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IN  HALTS -VERZEICHN  IS. 

<Die  beigtwetxten  Ziffern  bedeuten  die  Seitenzahl.  — li.  =*  Referat.  — * Illustration  Im  Texte.) 


I.  I) jnitmomuHrhinpn,  Motoren, 
Transformatoren  und  Umformer. 

•Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Stark  - 
ström tochnik . Von  F.  Niethanimnr, 
t,  17,  75,  97. 

•Die  «weite  Form  des  Repalsiunauiotor» 
und  dea  kompensierten  Reihenmotor». 
R.  9. 

Über  die  Zugkraft  von  Motoren,  li.  24. 

Induktiousinotoren  mit  hohem  Sekuudär- 
widnnttand-  R.  24. 

•Über  die  Berechnung  der  effektiven  elek- 
tromotorischen  Kraft  von  Drehstroni- 
masrhinen.  Von  Ing.  Artur  M (Iller,  dl. 

•Dm  elektromechanisch«  Keguliersystem 
von  Uoutin.  R.  97. 

Die  Kommutierung  von  Wechselstrom  - 
motoren  beim  Anlauf.  R.  37,  101. 

*I>er  KrafUinieuveriauf  in  gesahnten  Arma- 
turen. U 54. 

•KompensatlonseLnrichLung  an  Wechsel 
strommaechinen.  li.  65. 

•Eiuphaaenbahnmotoren.  K.  7b. 

•Die  Theorie  von  Gleichatromausgleicbs- 
maachinen.  R.  79. 

•Berechnung  von  s bei  Drehstrommotoren. 
Von  Ing.  Karl  Pichelmayer.  93. 

Elek  triaebe  H oc  hapannonga-  Kondensatoren 
für  große  Leistungen  und  Dauerbetrieb. 
R.  119. 

Schnei  laufendeGleicbstrombahngeneratoron 
der  Firma  J.  .1.  Rieter  & Comp,  in 
Winterthur.  R.  119. 

•Diagramm  dee  Synchron  moto  in  A.  E, 
Kenuelly.  R.  196. 

Ober  die  Ursachen  dee  Durchschlagene 
von  \Vm'h»«letjwn Armaturen.  R.  136. 

Die  Broasekohlenbürste  der  Svenska 
Dvnamoboratfabriken  in  Stockholm. 
R'  149. 

Eine  eigenartige  Methode  sur  Belastung 
von  Turbodynamoi*.  Von  Ing.  Max 
Beck.  164. 

•Über  Uuipolarmaachinen.  R 16b 

Langsam  laufende  Indaktionamotoren. 
R.  182. 

•Ein  Gleichstrommotor  mit  variabler  Ge- 
schwindigkeit. R.  1«2. 

• Verbindung  von  Serienmotoren.  R.  19b. 

Die  Drehstromgeneratoren  in  der  Zentrale 
der  New  Yorker-Untergrundbahn.  R.  193. 

Berechnung  der  Wirbelstromverluste  in 
massiven  Polachnhon.  R.  214. 

•Fliehkraftregler  für  Fördermotoren  der 
Firma  Siemens  & lialske.  R.  23t >. 

Eine  Schaltung  fQr  EinphaBen-Kollektoi- 
motoren  niederer  Spannung  an  «ine 
llochspaanungafernleitung.  R.  231. 


I Über  das  Parallel  schalten  von  großen 
Wechselst  rum  masclenen.  R 231. 

Die  Wahl  der  QnerKchnitt«  des  magneti- 
schen Stromkreise-  von  Transformatoren. 
Von  Ing.  Artur  Müller.  243. 

! über  die  Prüfung  von  Isolatiimsmalerial 
für  elektrische  Maschinen.  R-  245. 

•Zur  Berechnung  einphasiger  Kommutator- 
motoren.  Von  J.  K.  Sumec.  255. 
•Über  die  Erwärmung  clekt rischer  Ma 
»rinnen  und  die  darauf  basierende  Be- 
rechnung und  Konstruktion  derselben. 
JL  906. 

•Eine  neue  DyriainomaHchine  für  Beleuch- 
tung von  Kisenbalinzügen.  Von  l)r,  techn. 
E,  Rosonberg.  273. 

•I  ber  den  Einfluß  verschiedener  elektri- 
scher Dreh-trom  - Verbrauchaapparate 
auf  die  Form  der  WeehMlstrom  welle. 
R.  201. 

•Ein  neuer  Bürstenhalter  für  Dynamo- 
anker. R.  281. 

•Über  den  Entwurf  von  Kontrollern  mit 
WanderkontAktei).  Von  Prof.  Robert 
Edler.  289. 

Prüfung  von  Wecbselatromgeneratoren. 

R.  315. 

Tranafonnntnrcnpraxis.  R.  815. 

•Über  Krmftlinienfelder  in  Gleichstrotn- 
ruascbineii  mit  Wendepolen.  Von  Ing. 

S.  Defrin.  337. 

•Die  günstigste  Anordnung  von  Wick- 
lungen und  Bttrstcnstellungen  bei  kom- 
pensierten Repulsionsmotoren.  R.  345. 
In  welcher  Weis«  wird  di«  Ökonomie  durch 
die  Aufstellung  zu  großer  Transfor- 
matoren geschädigt?  K.  346. 
•Konstruktion  des  Stronidiagrainmes  eines 
MehqdiAHCti-Aayiiclmininotora.  Von  Ing. 
Thomas  RolkopC  061. 
•Vorausberechnung  der  Kurasch luß-Uharak- 
teristik  von  Wechaelstromgenenitoren. 
R.  372. 

•Dftmpfer  für  höhere  Harmonische.  R.  372. 
•Meseung  und  Trennung  der  Eieenveriuate 
in  den  asynchronen  Drehstrommotoren. 
Von  0.  S Bragstad.  381. 

Das  elektromagnetisch«  Feld  in  Maschinen. 

Von  Fritx  Km  de.  894.  406. 

Die  Schlüpfung  von  Induktionamoturen. 
R.  415. 

•Der  einseitige  magnetisch«  Zug  von 
Dynamos  und  Motoren.  Von  F.  Niet- 
hammer. 421. 

•Neuere  selbsttätig*  und  Flüssigkeits- 
anlaaser  für  Motor«.  426. 

•Statische  Storungen  in  Transformatoren. 
R 441. 

Messung  der  Schlüpfung.  R.  467. 


j Ein  Queck»illw*rlichlbogen*f«leichrichter  fair 
konstanten  Strom.  R.  467. 

•Bemerkungen  Uber  Wendepohnascliinen. 
Von  A.  Kottli.  478. 

Berechnung  des  Ebnen  Verluste»  von  Wechsel- 
atromgoncratoron.  R.  477. 

Das  Funken  von  Gleichstrommaechinen. 
K.  486. 

Die  Beschränkungen  beim  Entwurf  von 
Gleich atromoaschinen.  R,  489. 

F.incn  Vergleich  awiacben  Motorgeneratoren 
und  rotierenden  llinfornierii.  IL  490. 

•TurbodynainoM.  Von  Prof.  F.  Niet- 
hammer. 495,  604. 

•Die  Dimensionierung  von  Gleichstrom- 
mascbineti  mit  Hilfsnolen.  U.  503. 

•Zur  Berechnung  von  Drehstrommotoren. 
Von  J.  K.  Suiddc.  507. 

*Qiicck*ilhorlit-htbogcn  - Gleichrichter. 

B 516. 

•Anwendung  von  Wirbelatmuihremsen  aur 
Motorprttfung.  R.  527. 

•Gleichstrom-Turbodynaino  der  A.  E.-G. 
637. 

Über  den  Koutaktw iderstand  von  Kohl« 
auf  <>ufl*i»«n.  K.  540. 

Qnocksilbenianipf-Gleicbrichter.  R.  540. 

, *Eine  einfache  Ermittlung  dea  Spannungs- 
abfallc»  bei  Trans  form  atoren.  R.  555. 

•Die  Dynamomaschine  von  Dittmar.  R.  556. 

•Schaltung  für  rotierende  Umformer.  R.570. 

•Einfluß  von  Gcwchwindigkeitsändermigen 
elektrischer  Generatoren  auf  die  Span- 
nung. R.  570. 

Beitrag  auiu  Entwurf  von  Gleichstrom- 
maschinoo.  Von  Artur  Mttiler.  575. 

•Die  Wirbelstrom  verlast©  im  Aokerkupfer 
elektrischer  Maschinen.  R.  582. 

Zum  AuKgleich  der  Spannungen  zwischen 
den  Bürsten  gleicher  Polarität  eines 
Eiuphascu-Koiniiiutatorinotor«.  R.  596. 

•Eine  Einrichtung  zur  Verhinderung  dee 
Feuerns  bei  Wechselstrom-Kollektor- 
motoren.  R.  597. 

•Eine  Ittr  chemische  Zwecke  geeignete 
Quecksilberbogenlauipe  mit  t^uarzein- 
hhU.  K.  597. 

! Der  Einfluß  von  Spannung*-  und  Frequent- 
ttnderungen  auf  die  charakteristischen 
Eigenschaften  von  Induktionunotoren. 

( K.  510. 

•Umlaufende  Einanker  • Umformer  in 
Parallelschaltung  mit  Pufferbat  torien. 

| K.  610. 

•Schal tuug.Hanordnungeu  zur  Vermeidung, 
benw.  Verringerung  der  Leerlaufsarbeit 
bei  Ein  und  Mebriihasenwecbselstrotii- 
Trausfonnatoren.  Von  J.  Schmidt. 

1 617,  633. 
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lokalisieren  von  Kurzfti'blü&aeii  in  Gleich- 
atrumarrnaturrn.  H.  626. 

•Einrichtung  zur  Regelung  der  Erregung 
von  Knliektormotoren.  R 626. 

Ein  großer  Transformator.  R.  640. 
Quecksilbcr-GIeichrichtcr.  II.  (»40. 
Berf'chnunp  von  Transformatoren  auf  den 
Mindestbetrag  an  Kosten  des  wirk- 
samen Materiale*.  K.  640. 

•Ein  neuer  Bürstenhalter  der  Firma 
Electromotors Lim,  in  Manchester.  R.  659. 
•Die  Centrator-  Elektromotoren  der  Felten 
& Guilleaume- Lahmeyerwerke.  663. 

Ein  neues,  fonkeneicheres  Isoliermatcrial. 

•Über  das  elektribche  Durchachlag**got*etz 
für  feste  laolationsmaterialien.  Von 
C.  Kinabrunncr.  666. 

•Neue  2tJO  PS  Bahnmotoren  der  Maschinen 
fabrik  Oerliko».  II.  672, 

Hchaltuagswcis«  für  Booatermaechinfcn  zum 
Laden  von  Akkumulatorenbatterien. 
R.  672. 

•Eine  neue  selbsttätige  Veutiiations-Ver- 
schlußkluppr.  676. 

•Der  Einfluß  der  Ankerruck«  irkung  auf 
die  Wellenform  von  Wechselstrom- 
moachinen.  Von I)r. Gustav  Beniachk*. 
681. 

•Die  Elektrizitäts-Ausstellung  in  London. 

Von  C.  Kinzbrunner.  688. 
Armaturroaktion  von  rotierenden  Dm- 
fomiem.  R.  691. 

Zusätzliche  Verluste  in  Dynamos,  R.  707. 
•Messung  und  Berechnung  der  Eisen  ver- 
luste  in  den  asynchronen  Drehstrom- 
motoren. Von  Jeus  Baehe-Wig  und 

0.  8.  B rag  st  ad.  718. 
Wechselstrommotoren.  K.  718. 

•Erwärmung  von  Dynamos.  R.  718. 
Koskailcnkunvcrter.  R.  754. 
PhaM'nregulator.  K.  755. 

•Die  Anwendung  von  Kondensatoren  liei 
Dauerbetrieb  von  Drehstrommotor«»!. 

R.  756. 

Einiges  über  Kommutation  und  Wsndepols. 

Von  E.  Arnold  765. 

•Die  MorganiUt  • Büreten  der  Morgan 
Urociblo  Comp.  K.  771. 

II.  Leitung^bau,  Leitungen, 
Leitungsiiidterinle. 

•Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Stark- 
stromtechnik. VonDr.  F N iethaminer. 

1,  17,  75,  97. 

Nähern ngsverfahren  zur  Berechnung  elek- 
trischer Leitungen  In-i  gegebenem  Ar- 
beitsverlust  Von  Lsop.  B o sen  b a u m.  4. 
Die  verschiedenen  Methoden  der  Kabel- 
verlegung.  K.  9. 

Das  britische  Pazitiz-Kahel  zwischen  Kanada 
and  Australien.  Von  Hans  v.  Hellrigl. 

28. 

•Die  Erwärmung  unterirdisch  verlegter 
Drebstromkabel.  R 25. 

•Ein  automatischer  Regulator  zur  Konstant- 
haltung der  Spauuung  an  den  Klemmen 
einer  Influenzmaschine.  R 55. 

•Die  Widerstandsfähigkeit  von  Glimmer 
. gegen  Durchschlag.  R.  1»2. 

("her  die  Erwärmung  von  KisenrÖhren,  in 
welchem  von  Wechselstrom  durchflossen« 
Leitungen  angeordnet  sind.  R.  136. 
Zemcntuiasten  mit  HoLeinlage,  System 
Bourgead.  R.  149. 

Staubschutz  für  offen  verlegte  Leitungen. 

Von  Dr.  K.  Iliecke.  16$. 

•über  die  Vermeidung  der  Induktion  bei 
Schwächst  rum  kabeln.  Von  J.  Schmidt. 
176. 

rberspaniiungBsichorungen  in  elektrischen 
Fernleitungen.  K.  162. 


•Das  Zeitrelais  von  L.  Andrews.  R.  191». 

"Schutz  gegen  Überspannungen  in  Hoch- 
spannungskabeln,  R.  199. 

•Ühcrspannuagaaicberung  von  Cordorea. 

K.  214 

"Apjiarat  zur  Re*timmung  von  Iaolationa- 
fehlem.  R.  214. 

Der  Isolationswiderstund  von  Horbspan 
nunghkabeln  mit  imprägnierter  Papier- 
isolation. R 245. 

Über  den  automatischen  Ausschalter  von 
Griftlth  and  Biliotti.  R.  246. 

•Die  Schaltung  der  Blitzableiter  und  der 
Einfluß  von  Drosselspulen.  R 267. 

"Schutzvorrichtungen  gegen  Überspan- 
nungen in  Kübeln  und  Freileitungen. 
968. 

Eintiuli  der  Wirme  auf  die  elektrischen  und 
marhaniachen  Eigenschaften  von  Isola- 
tionsmaterialien. 297. 

•Anlaönpparat  für  Elektromotoren  von  Tru- 
de Ile.  R.  298. 

•Verwendung  von  Stahl  drahtsei  len  als 
Leituiigsmaterial  It.  815. 

•Überäpannungasicherung.  317. 

•Die  Zeitrelais.  R 345. 

Eine  neue  Form  von  Anlaflwiderständcn.  R. 
860. 

•Telephonknbobv  stein  von  llultmann.  R. 
374. 

•HochdpannungsiKi»latoren  der  Karlsbader 
Kaolin- Industrie  i »eeell schult  4lM. 

Die  deutschen  Feriuprecb-Seekabei.  414. 

Gedlcbtnisregelu  zur  Ermittlung  der  Regu- 
lierung von  Werhsclstromkreisen.  R.415. 

Über  Isolation.  R,  428. 

Der  automatische  Sy nchronisicrapparat  der 
Wostinghou»*  Co.  K.  428. 

Spaunungherböbungi'n  in  großen  Verte»- 
lungnnetsen.  R.  441. 

Über  di«  Herstellung  und  Prüfung  von 
llochapajinungsi.Hobitoren.  466. 

Eine  experimentelle  Studie  über  Spannung*» 
erhöhungen  in  ÜbertngungMoituiigen. 
R 478. 

Vcrauche  an  verschiedenartigem  Leituugs- 
material.  R 490. 

•Eine  Sehaltbretteinrichtung  zur  Prüfung 
von  Bahuantagen.  R.  5»i. 

Acetat- Draht.  519. 

“Ein  Prinzip  zar  Konstruktion  von  Span- 
nungsregulatoren. R 528 

Regulierung  von  Übertjagungsleitungen.  R. 

528. 

Die  automatischen  Maximal-  und  Riick- 
stromrelaia  der  Firma  Brown,  Boveri 
& Comp.  R ML 

Ib-rstelluug  sehr  dünner  Mi-talldrähte.  543. 

*l>ie  Prüfung  vonHochspaunnngB-Isolations- 
innteriaben.  Von CL  Kinzbrunuer  549. 

•Eineueue  Konstruktion  von  Widerständen 
aus  pulverfönnigem  Material.  R.  556. 

Komprimierte  Luft  als  Isolator.  R.  556. 

•Zement  fit  ß«  für  Holzmaslen.  Von  8.  Her- 
zog. 566. 

•Eine  Schutzvorrichtung  gegen  Stromüber- 
gftng«  in  Schwachstromleitungen.  K.  571. 

Üherdie  Isolationswerte  der  dritten  Schiene 
auf  der  Berliner  Hochbahn  gegen  Erde. 
K.  571. 

Emaildraht.  5H4. 

♦Ein  neues  Modell  d«a  selbsttätigen  Ib-glers, 
Bauart  Thory.  R.  610. 

•Ein  neuer  Qoec ksilberuuter b recher , R.  627. 

•Verwendung  von  Druckknöpfen  bei  elek- 
trischen Sehaltnppareiten.  R.  659. 

Der  praktisch«  Wert  der  Verlegung  eines 
blanken  Mittelteilen} bei  DreileiU-ruetzen. 
R 659. 

•über  Wirtschaftlichkeit  elektrischer  Lei- 
tungi-anlagen.  6K6. 

•Selbatnulasser  für  Elektromotoren.  R.  691. 

•Neue  KcballbrrdUpparate  von  Ferranti. 
R 691. 


Eine  Kraftleitung  überden  Sakramentofluß. 

694. 

Die  Schaltanlage  der  Generatorstation  des 
Elektrizitätswerkes  Luzern-KngeLherg. 
R.  707. 

•Eine  neue  Schmelzsicherung.  R.  755. 
('her  die  Isolierfähigkeit  von  Vulkanfiber. 
R 771. 


UI.  Elektrische  Beleuchtung. 

•Mitteilungen  aus  der  amerikanischen 
Starkstromtechnik.  Von  F.  Niet- 
hammer. 1,  17,  75,  97. 

♦Schaltung  von  Spannungsteilern  mit  Ver- 
meidung der  Leerlaufarbeit  in  Wechsel- 
strömen lagen.  Von  Ing.  Le»»  Ehren- 
traut.  21. 

•Über  die  Quecksilberdampflampe.  R.  37. 
Ein«  neu«  Glühlampe  i Tan  tallampe:.  57. 
•Die  Tantallampe  der  Firma  Siemen« 
& lialbkc  A-G.  Von  E.  Budde.  59. 
•Eine  neue  elektrische  Notbeleuchtung.  62. 
Über  die  elektrische  Beleuchtung  von 
Schiffahrtskanälcn  in  Amerika.  R 79. 
Über  die  Zirkonlamp«.  U.  79. 

Über  einige  Ktromtariffragen.  Zeittarif, 
Motorenstrompreis.  Von  Dr.  Gotthold 
Stern.  109. 

Die  Fortschritte  in  der  Beleuchtungstechnik. 
R.  111». 

•IR«  Nemsllamp«.  Von  I)r.  Ernst  Salo- 

mon.  125.  R 455. 

•Fortschritt*  bei  Quecksilberdampflampen. 

Von  lug.  8.  Sir auss.  141. 
Physiologische  Betrachtungen  über  die 
Wirkungen  von  Quecksilberdampf- 
lampen. Von  Prof.  Dr.  E.  Schiff.  147. 
*I)i«  Wechselstrom  - 1 tauerbrand  - Rogen- 
lamp«  der  E.  -A.-G.  vorm.  Kolben 
* Comp,  in  Prag.  R.  149. 
Untersuchungen  au  Kohlengltlhlampen. 
R.  149. 

•Neuer«  System«  für  elektrische  Zug- 
beleuchtung,  166. 

•Eine  Kibenhahnaignalanlage  für  ein- 
geleisige Bahnstrecken.  K.  168. 
Bemerkungen  zo  dem  Gesetz  der  Heilig- 
keitezunahme  «in«  glühenden  Körpere 
mit  der  Temperatur.  R.  188. 

Über  die  0*iniuinl&m|>e  von  Auer.  R.  214. 
V ersuche  an  TanUdglüblampen.  R 267. 
•Messungen  an  Tantalgluhlampcn.  Von 
Egon  Siede k.  296. 

Über  Versuche  von  Bogenlampenkohlen. 

R 86». 

•Neueaoierikamschc  lA»mp*nform«n.  R888. 
Photomet  rische  Vergleichsmessungen  an 
Straßen  lampen.  R.  889. 

Die  Tantal  lampe..  R.  429,  R.  708. 
Hlinkvorrichtnng  für  Glühlampen.  45». 

Die  Uviol-Quecksilherlampe.  K.  455. 

•Eine  neue  Dynainomaachinenschaltuiig  für 
ZagbeleiicIitungHanlagen.  R 49». 

Der  I Leistungsfaktor  des  Wochaeletruut- 
lichtbogetkB.  K.  504. 

•Prüfung  der  Tantallampe.  R.  517. 

Eine  neue  Koblcglühbunp«*.  U.  517. 

•< >sm i u mlam pen  mosaungeu . 527. 

Uber  die  Erfahrungen  mit  Ncrnatlampen 
für  Straßenbeleuchtung-  R.  557. 

Eine  Zusammenstellung  der  Kosten  der 
Lichtquellen  in  den  Straßen  Londons. 
R.  571. 

Die  Ausnützung  von  Hogenlampenkoblen- 
resten.  R.  6*1. 

•Untersuchung  an  Tsutal lampen,  lt.  641, 

R 678. 

Der  Flammcnimgen-Unterbrecher,  System 
Ruhmer.  663. 

•Die  EiektzisiUUs- Ausstellung  in  London. 
Von  C.  Kinzbrunner.  688. 
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♦Elektrische  Beleuchtung  vuu  Penwmen- 
wagen  nuch  dem  gemischten  Betrieb. 
Von  Emil  Dick.  7ü2. 

Versuche  in  Kohleulichthogen.  K.  707. 
•Die  Plammenbogenlain|j«  „Excella“  von 
Kloaterinann.  K.  70H. 

Über  di«  Lichtv«rtei)ung  an  Ncrnstlampen 
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Die  elektrische  Krafiüberlragungaanlage 
der  SociotA  Lombard»  per  la  dintribu- 
zioue  di  eneigia  elettrica.  K.  660. 

Elektrischer  Antrieb  von  Arbeitsmaschinen. 

R.  673. 

Die  Kohlenverladvaulagcn  in  < HFenbach 
a.  »I.  R.  678. 
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getriebe-Übersetzung der  Maschinen- 
fabrik Oerlikon.  R.  25*8. 

Glei.doac  elektrische  Bahnen.  R.  2!W. 
Lastenacbiif  mit  elektrischem  Antrieb.  R. 
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Station^anxciger  für  Straßenbahnen.  R.  989. 
•Signallampen  für  Molorwugcnxiige.  R.  989. 
Eine  Wettfahrt  zwischen  einer  elektrischen 
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Elektrischer  Betrieb  nuf  den  Alpcnbithncn. 
5EL 

•Die  elektromagnetischen  Schieneubreinaeu 
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Die  ,\ov>  ¥ork,  New  Häven  & Hart  fönt  Kaib 
road  Company  in  New  York-  h2TT 
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Ueielienberg.  H4M. 

IbM-hlit»,  LiM 
Kumburg.  44i8. 

Sau/.  2*it>. 

Salzburg.  891. 
s«,  l'BitViK  M!,t. 

S?l  ülrv-ti  in  ürüdcii.  iilü. 

Spalato.  14. 

Szegedin  'Szeged '■  24S. 

Tarvia.  4*19. 

Tenieevär.  4.fiH. 

Toblai-b.  39.  234. 

'I  riest.  JBBT 
Troppau.  28,  ltt<,  773. 


Wien,  i Elektrische 

Bahn  Wien  dun- 

tramedorf — Baden' 

319,  391;  Kiek- 

tnscher  ttnitnbu»verkehr!>  319;  'Elek* 

tn  »che  V oll  bahn 

» ien  — l’reflburg'i 

332;  ' Klekrischer 

I’robebetrisb  auf 

der  StudthaJiH ' 333. 

Zell  um  Sei-.  .'UH. 
Zwülfmalgreien  bei  Bozen.  4;»7. 


TL  Elektrizitätswerke,  groBe 
Anlagen. 

•Mitteilungen  aua  der  amerikaniachen 
Starkstroniteohnik  Vnn  V.  Nie  t. 
ha  tn  in  e r.  1,1 7.  7f»,  97. 
*Lh.‘ktruitflt«yerk  B.jheu^strlh  dar  Eirim 
J.  Spiro  & Sühne  in  Krauimau.  Von 
I»r.  J.  P u i ii  j.  4.>. 

ElektriBche  Zentralstation  mit  D*»mutoren- 
np.l  DlMe.dyrenitnlrtcb.  K.  5<j. 

Die  Entwicklung  der  ♦■lektriacln-n  Zentml- 
btntionen  in  New  Vuik.  K.  Toi. 

Die  Spannung»erhnhiingi-ii  in  eh‘ktri»rhen 
Leitungen’  und  Apparaten.  K.  iifi. 

Die  Eitalndifc  der  Elehtnzitltewerki»  in 
I len’;.i  ilhiid.  I , Hl. 

ÜWr  die  W ir JiirhkciK  von  IMeeel- 

niotoren  in  elektrischen  Zentral»tntionen. 
K lt >2. 

.sr;,, tn.Hk  der  Elektrizitj.tyyerke  jü  Li.MldQiL 

u m.i 
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StidLirtilif [jihtar.rke und diiLtiu Lin- 

Steuerung.  Von  Ober*  Ingenieur  Paul 

UftcLL.!^. 

Kraftülwirtntj{uii)pMila|fi‘n  -’n  England.  1$.', 


thur  Von  Ing.  S.  II »TZ og.  I.'iM. 

Die  Kiitwieklung  der  lh-rlin»-r  Klcktn/,itiitti- 
» nilv.  lilL 

Klektri-c.hc  Slromcrxeugung.Mmlmgcn  fiir 
■ ■tf-ntlivh'»  Zwecke  und  Brhn.  Iiinng«,- 
■•inrielitinig  von  St jjilt^n  und  tiomeinden 
in  Ungarn  anfangs  P.**.t>. 

♦Ehe  Vwimyln  elektrische  Hahn  und 
UolmteMun^’-aiilnge  der  Stiiiftn  Stafs7^ 
hridge,  1 1>  de,  Medley  und  Dukiufield 
t’i'i  SlanLltL-aLCf. 

♦Untersuchungen  der  elektrischen  Kraft- 

und  Irkhlirntralc  auf  da  Zudi1;  DüM- 

hn«fh.  K !>ni. 

Die  Knaltü  du-  slfchLiiädft.'ü  ii) 

Fabriken,  insbesondere  in  Schitlawerfteu. 

II  2 Bi. I 

< Merreiehiseh*  VgjM|MM|  der  El'k- 
triritfttaworkc.  2*4,  .117,  uOl. 

Din  eLL-ktriadK'  Z*.'ii'.nilaUtP'.'¥  in 
(»reeiinich.  300. 

('  her  die  h-rrnUung  vn  -tädt  i-clten  t'.h-k- 

tnjütaLafi lli  lang,  älS« 

Apparat  für  die  ineelnmi*rhn  Hei 'Stellung 
von  Stremrorhnungeti  fiir  KleKtrizititü- 


♦Iter  SpannungsTcgulator  der  Briti-b  Timm- 
»on-  Houston  |.oun>.  IC,  331. 

Kino  grntie  K,|ektri/.Ufl  tsxentr.de  fiir  den 
iMn/.-n  l.mi-lMiior  I Ir ■■  ir k , -V.l. 

Die  gloktri-eho  Wasserhaltung  auf  Dow  erk- 
Behalt  „Bruderbund“  bei  Sieben.  HTö. 

Schaltanlage  der  1 1 herlttndzentrate  Hornau. 
Vi  m V.  Nit:  1 h a in  in  r.  1ÜLL 

Lin  Kh'ktrizitfitflwrrk — oiil — Kr-hrii.ht.Viir- 
brennungBanlitge.  U,  402. 

•Das  hlektrizitiU-Tverk  \ enedig.  Von 


Ans  dom  Berichte  dos  englischen  flcworW- 
lnspektoi a fl  he  r die  el»-ktri&i-hen  Kin- 
richtungon  in  Zentralen  und  Fabriken 


Der  Wasserfall  auf  der  Weltausstellung 
iü  liL  Luüia.  iiH.Vi.  lL  Hl 

Fahrbare  UnterHutioncn  IQr  Bahnanlagen, 

».  &4!i. — 

Ein  -tlldti&i-hvB  Klektrriitilt.-'Work  für  da» 
Stadtgebiet  von  New  York.  K.  571. 

Dio  Kral  ixen  trab»  der  ' >ntan.i  Timor  I \>, 
ir  3mh 

•Die  Umfonueratation  .Monbijou.  Von  Ing. 

— r.igp 

Din» rtsB'TkraUmilagoii  im  kanadischen 
Niagaragchiet,  äilo. 

Die  \V<  rk-tiUt- n v.in  Brown.  Bovcri 
.v  <'nitip.  Baden.  li. 

Entwurf  uud  Anordnung  moderner  Kraft  - 
niilugrn.  li.  .7.» 7. 

Zur  frage  der  Ablösung  d»»r  ElnktriziUits- 
Anlagen  in  Budapest.  ftjTÜ 

Die  WaBeerkraftaplagon  in  Ohoritidion.  fi.V>. 

Kompetenz  zur  Bewilligung  \ on  Kleh- 


I > i >.»  neue  VV:|liniM:ö>iirg-/c-ntrale  fiir  die 
Stralicnbalmeu  3er  ltrooklju  ICapid 
1 räumt  t umpanv  ETC 
Da*  Kruft wwrk  in  Kloet.im  i WiiHhingtun  . 
1t  i 

|>io  neu  ersfellle  Krafllver&orgungsBnlniie 
,1er  Stniit  Ztiriel»  It.  ""!>.  

Die  Kntnii  klung  elektrifi-lior  I 'titer- 
mSmÜmW  in  Knglwml.  jT  TT?.*. 

Flnr  den  Kinduii  de»  IMiibtung^fakbir* 

vnn  iCeütriilfiu  auf  die  Itetrigbelivstva 

und  KralWatiMiien.  fl>er  Htraflenlwihn- 

kongfU  in  l'liiladelpl'nii  ■ ,W. 

I >,' c zweite  Zentrale  der  Edison  ( 'omniin v 

in  SVw  V^rlu-m 


I Spnnnun;r-'i>rli<;hmigeH  in  llie  hapunnung-- 
nnluu'Ui.  K.  TM. 

] Di«  Ailingen  der  IlitnibiirgeriHchen  Llek- 
trizitiitBwerke.  K.  TI*'. 

♦Di.-  Akkuiiiuliorung-anlag»  in  liuppol- 
dingen.  Von  S.  U o r i o g.  740,  7«». 

Die  grolle  Wu>*erkriiltxentr«le  der  Ontario 
Power  Pomp  an  der  kaaaKschen  Seile 
de«  Niagarafalles.  U.  7&41. 

Wii'-si-rkrafUnlag“  in  NlIIC*,  Mexiko.R.  7.r»7. 

Die  Wald  der  \'*'rbraui*haBpitnnung  für  neu 
anzuleg,-nde  KlektrisiUUnwerke.  R.  757. 

Die  Kulwioklung  der  Berliner  Eb-ktriiitilu- 
werke.  770. 

Die  neue  Ausrüstung  der  KrafCzentrale  der 
Boston  Klerated  Wailwuv  Co.  IC.  771. 

Klektrisitltawerke  in: 

Agram,  -t'.'l,  i . 

Trilenlsteig.  233. 

Aaeh.  -'litt. 

Auü&ig.  375. 


Bis,' ’hofteinitz,  3>'U. 

Brui:k  a.  rl.  M V’Ilo 

P..]H?m>-k.  37.'». 

Dou(.n:h  linbi  l.  233. 

Ib-nt.-.rh  Landi-borg.  301 

Kbr>*nha»B*,n  K •liirrworkei.  früH. 

m. 

Freudenthal  iSehlemen  i.  .Ws. 

, Friedneb.-sliati  n,  W ürltemtierg.  631. 

Ol.  -I  l-.rl  •KcUril/«.rlt.>.  -VT 

Oraz.  13. 

Hall  in  Ttrd.  301,  711. 

Hiuiil'org  17'J. 

Hofgastein.  442. 

Kiifl'.lfiu.  «SC 

Kematen.  2:i3. 

KllLLÜiU  iü  Ibrhlliiil.  iilti. 

Krukau. 

Kufstein  Kaiser«  erkoi.  «2. 

vssBssrm:  :ü. 

LiuhuiL  ihL 

LiiJiic,  4 L». 

I.ieznn.  '24S. 

Luzern- Kugel  borg.  5&H. 

MugJoburg!  it: * 1 - 

MgütukinJaUi.  21-1. 

Melllik .i'-U- 

Molin,  Oberd^terreich.  <131. 

M'iU'iitr.  M .'  i-'ii  . ö~--. 


l'lim  i;i  lliihuiLii.  ;~2. 

Prag  dti-i-he-  Klektriiit;U-»werk  . 

..K.  W d.  k.  k.>t  iat.-.bahndirekt!oii  . dl». 

Pranü.  -S2. 

KüL-i  hui:h.  2|s. 
lP.iLhfltiaü.  «ls« 

Keicbonau  a.  d.  K.  (Böhmen,.  1 '►.*». 
K«-i.d.enberg~nrr 


lP.ulP:.  k*lg> 

Roxigno.  <8». 

Sagvr  m Kritin.  3"1. 

St  1 , . tVi .n- 1 7 iT 
Spital  am  Pyhru.  24 H. 

Sleinbaua  am  Seinuiering.  248. 

>'mi  n '' I V 

st,  Veit  !L  .j,  ü'jLgü.  ,'k. 

Bäk — 

Ttt&aiüij.  2iJL 
TgtndiL-u  a.  d.  Killt.  2 BL 

Tfblaeh.  >31. 

TnV-t.  i Auing»  i tn  l-unzolate. ! 34-2. 

Tr/ynielz.  122. 

yüi-PiüL'Li. 

Waidmden  n d.  Tb  248. 

W litten“  l'lro 


VIT.  Antrlehsmasehinrn  (l)itinpf- 
tnnsrhinen,  Turbinen,  Lnsmotoreni. 

♦Mitteilungen  au*  der  auierikanisehen 
^Larhglii.>iii,':'.limk.  Vua  F.  .Viui- 
h a ui  in  er.  1.17.  75.  97. 

‘.iaauiolüifia  für  vlvkLri.ii:hi:  Zmiirnli-ti.  II  1t.1. 
| Die  rotierende  Daiuidmnschine  von  1‘atedike. 
a2H.  

♦über  die  Kntwieklnng  der  Dampfanlagen 
m ^gKLnilun.  1L  lirt. 

! ^l^er  SpHf-ewasser- V orwirener  der  Firma 

♦PliiT  den  S:nipl«-\-Zitrid-r.  R.  r»*i. 

I Hie  Dampfturbine  3i7  U'e.siinghouse- 

^fsciitdaft.  iL  

Ureun-dollukouomie  von  Dampfkraftanlageu 

I ^ IC.  KW. 

Über  den  thermischen  Wirkungsgrad  eng 
lieeher  DHrnpfmaBehineiutnlsgen.  U.  121. 

Die  (' ■'-■■  ker  afhe  Dampfturbine.  3iH'i 
Die  KMtsi  i*>  Diimpfturliine  dm?  Ulieinipcb- 
1 W,-.UTili.>chen  Klektrizitätawerkes  in 
Usfüii.  flftft. 
tiahliirliiiifii.  dfll. 

♦Die  Kiidosionnmiuicbinen.  Von  Direktor 
L.  DTiiiing.  :i:>3.  ä'd.iErr 

( Iler  ilie  tb.ari,/»,-.ergebniHöe  von  Kohlen 
Mtauldeuerungi'H.  IC.  3t^T 
P I ]■•■  1 ':itenMirl:urii;  einer  .'mO/fH'- 

Turbine  <ler  A K.  U.  U.  .tifi, 

PyoUe  il'.-n^-'.'iitallmbiliya.  3I..2. 

♦Die  Dampfturbine  von  Broguet.  374. 
*Pber  einige  konätrukUve  Detaita  von 
I bimpfturbinen  und  Turbogeneratoren, 

ÜJli 

Amerikanisdie  und  europäische  1 angeiitiul 


Zur  Frage  der  Pmturhine.  |{.  416. 

Die  Tein|ieraturen  in  den  d'urbinerigai-^ 
iiiit-,-  liiii'Oi.  K 41«'». 

BiiLkkühlwiirki: — IC.  422. 

Der  ineehanirche  Wirkung-»gntd  und  die 
indizierte  Leistung  der  fjiummeehine. 

k HZ 

Die  Abw^nieLntftüiM'.-hiti':,  li.  4<S, 
♦Braunkohlen  und  Torfgeneratoren  für 
motoriBi'lie  /.wecke  Von  lug.  Arnold 

Ziamal  5iL  

♦Die  Parenmsturhine.  Von  Ing.  F.  Bauer. 
aST 

Das  .Junkern  Kalorimeter ala  Heizwert- 

anzeiger. b r,2i>. 

Btt  wirtschaftliche  Verhüllt!  >:  HdgChfln 
Diehtgaamet.oren  und  Dampfmaschinen 
im  >'  erhüttuugBg-'bict  der  Minette! 

K-  5jt>. 

■Yg»a4*<jl!*;...,ühLT...'ii,it..g  Ein^ntf 

der  Kompression  hei  Dampfmaschinen. 
It  fif 

Dam pfturbinen.  M3. 

♦Die  Hamilton- llHizwarlh  - Dampfturbine. 
. 1 1. 

li1.*1.*..1  r*- -C.«aiziiiuLizrmi ülui AnLiicb um 

(buieratoren.  R.  583. 

Die  WillansParaons'sche  Dwmpftttrbine. 

— i:  * 

liiii Forhigluitta im Uagmaschiiigül'i»'. 

K.  611. 

*Dio  liasmaaeltine  von  Meer»,  (UKh 

♦Kl-kln'wcher  '/.i»ml  r für  ( iasnintoreii. 

IC.  »42. 

I lo-r  daa  nieebaninche  Änuh alont  der  \'er- 
brentiuug  und  Konalrnktion  eine« 
rationellen  YtTlncniinng  >nutt"r*.  Iiiig. 

F.in  neuer  Auspufltopf  für  Marinemotoren. 

«6*2. 

Der  erste  Entwurf  von  Turiiinenanlagcii. 

— ).'  rrr 

Niederdruek-Turbinenaulage  mit  Itatcau- 

AhkumülaL'-'i.  L.  bTlI  — 

Fane  AuagielBuiao-e  für  Abzweigmuflcn 

u.  tlgl.  t>7&. 

*KU'tllt*l>SCllVibyU  Hvlzatoff.  «7«. 
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Ein«  LanzVche  Heißdampf - HochJruck- 
Einzylinder- Lokomobile.  6W4. 

♦Ein  Belasttingsmesner  für  Dampfkessel. 

..  Illf 

Uber  den  Hau  greller  Gasmaschinen.  (Der 
Straßenbahn  kongreLS  in  Philadelphia!. 
Zlfi. 

Pi«  Pantpfturhiuenwcrke  von  Kiehardson», 
7 Weetgarth  and  t'ump.  R.  711* *. 

I l>er  den  lüriHuti  der  I >am]dmiintel  au 
Da  mp  fzy  lindern  auf  den  Damptver- 


Die  Einschienenbahn,  System  A.  Eehmannn. 
— K_  771. 


VII 1.  Meßinstrumente,  Meßmethoden» 
sopNtige  Apparate. 

•Ohmmeter  von  Everahedu.  Vigooie*.  K.  10. 
*TT^rT  inmung  der  maguet»muturiach«n  Kralt. 

eine«  magnetischen  Kt  eise«.  R.  -7. 
I^igtungataktorzeiger.  K.  Mi. 

Ileratelfung  von  i»lühlanip«'n,  B.  HO. 
DBZ35  verschiedenen £55555  d.  BllllHH 

sehen  Tolejjlionographen.  K.  103. 
Messung  von  Wechselströmen  durch  ihre 
Wttrniovirhunff.  lt.  1 J1 . 

•Messung  des  Widerstandes  von  Seidenen 
und  Schienenverbindutigen.  K.  137. 

Pas  Hitzdrahtinstrument  m.  Spiegolablesung 
von  Schmidt.  K.  i:K 

^tBaatiaawjM  der  elektrischen  Arbeit 
mit  deinWattineter  nach  <!■  r Nulltii.  '.l.o.ii- 

bei  Wfighambilrtua.  R.  1 fri>. 

*Per  Ü&«illograph  von  Duddcll,  K.  lii't. 

ÜE3SS  Mc  EEBnäigE  E IBL 

♦Neue  Meßinstrumente  der  Firma  Brcguot. 

K.  J1A 

Per  Apparat  zor  HoHtiminmrg  dea  magno 
tischon  Kraft  Imienfluates  < Fluxngruph  i 

von  A.  Blonde!,  ft,  Jl.T 

*Paa  Antfiereineter  für  schwache  Ströme 
von  Flommy.  It 

♦Wattmeter  mit  Eisenkern  für  Wechael- 
strommessungen.  K.  247. 
Elektrostatisches  Vollmeler  für  hohe  Span- 
nungen.  IC.  ‘ÜI7. 

♦Ein  geschloH  -.euer  Quecksilber-Kommutator 
— 

♦Der  Frahmach«  De-sehwöndigkeitsinebser. 

2531 

♦Ein  elektrostatischer  Erdneblußprilfer. 
♦Mohsungeu  an  Tuntallainpen.  Von  Egon 

frlgfok  

♦lU’gistTiertMnlee  Wechselstrom- Wattmeter 
von  Ulivetti.  K. 

♦Der  Oszillograph  von  Goldschmidt.  K-  ifftlt. 
Ein  Ainpcrciiu  ti'r  zur  Messung  von  Induk» 
tionsströmen.  die  zum  B-triche  von 
HOtitgi'iilauipen  dienen.  R.  3|ti. 
Schaltung  von /.Aldi-rn  in  einem  Dreileiter- 


Ein  Apparat  zur  vergleiche w oiacn  Prüfung 
der  Vi-ko.-.it;'it  %<oi  Scl.-ci"!  i.  ■ lTT~ 

Apparat  zur  Bestimmung  der  WöHeulUngo 
und  den  < » rades  der ~kupidutig  von  In- 
duktionsspulen. Von  Fleming.  U.  331. 
Bestimmung  dea  UuglLnehfWmigkcil&gradea. 

ii.  m-. 

Mossnny  der  Schlüpfung.  K.  34»>. 

Zühl.-r  tu  Prebstroimiet^on.  Ii  $41;., 

Cljor  SehaltlirettiiiHtrumente.  lt.  .‘h'.l 
♦Prüfung  von  Pidmionsinaferml.  lt.  Ubl, 
* Ein  Aiiipereincter  zur  Mc.-sung  -los  wntt- 

ES5E  sLri>iuca.  E HE 

♦ElektnunagnetiM'he  Vorrichtung  für  «h-n 
Koni.-mlG.hen  lVridol  versuch  H.  4«i3. 
Messung  schwacher  Wechselström«.  l£.  -I I V. 
TI>«r  U.-/.tlJogni|ili  der  SuMiii'ih  .V  llulkc- 
A k tietigi -miI iMelint t.  Von  W.  [|  r.i- 

aucr. mü,"1357  

Cher  lsolattoii-'prüTung.  R.  4ÖC. 


♦Die  Bestimmung  des  Korrektinn-fakters 

beim  Wattmerrr.  K.  4 t iH,' 

Elektrolytisch«  Kondensatoren  H.  4<*->, 
•Pi.-  l’liotrnn-tnc  unsvnioietrischer  Eicht- 
quellen.  K.  TMT 

*Daa  •■  IrkLnirLiitsiTi1.-  Phmaietgr  vua  Gallier 

Brothers  <t  Tlmmpson,  R.  f»Uo. 

Ein  neues  Instnifi.oiil  zur  Messung  von 
W-cliselHtrOlio-n  K.  fi>  K>. 

Registrierende  liislruiiienU’  mit  Funken» 

bEB  11=  ■-►La» 

Berechnung  von  Prehspul-Meßgerttteu.  R. 

Ein  ni-ui-.s  aUltsuhca  Voltmeter.  K.  .‘i71, 
♦DerNormal-Kontlensator  vonlt  vmerJonos. 
— U >3. 

♦Meinung  des  Schlupfes  von  Induktion«- 
inotoren.  H fsNlI. 

Knr/M  hlnllvoriielttungd.  Allgemeinen  Klek- 
tri /.ititts-<>os-n>c Haft.  5H4I 
Kiu  Iien»  - Meli : - 1 ; ii uetil  I.  W • ■■  li - oi .-t rdno- , 

R.  tit  J. 

♦liliminlicht  '^zillograph  lt.  tl-1-*. 

*1*’'  nv- i;*  nii.-" -f  von  ri'-o.ii.g.  k 1 ■ i - - 

♦Der  Errbchluöajueiger  von  Ev-ersbed.  K. 

— mz 

Behanillung  von  Meügurftten,  lf . tlbl. 

*l>aj  «.’lfhtrttsMisßlitt  \ -imiLLcr  vui i Joua. 

R.  lii'.l. 

Apparat  zur  Messnug  des  nn -cli.inischen 
\VUrme;li|uiV)>ierils  von  t allemlar.  t.iii' 
*Dn>  Uroca-ttalvamnnct.  r der  ('ainliridgö 
Vientitic  Instrument  t'o.  b*i:T 
Pas  Elektrometer  von  Pole/.alek  «Irrtum, 
i liritlge  Seien tific  Instrument  Co.  btjjl, 
Ü.";r  dp:  l'bfjrti’  S"ii  rinL-'uiiifa.-jnu, 

i:  74i>. 

i Eine  Methode  uod  ein  Apparat  zur  Prüfung 
von  Erdleitnng-\vi<lcrs1ftnd«'ii  lt.  741. 
Eine  Mnthode  rui  Bestiiiunung  dos  Selbst- 
i i-  rl  n k t i onsk  o.  • itjzi  ent  ei»  von  Spulen. 

ir-irrr — 1 

*Pic  sidt>.-.ttätig<MiMoi’h'>pannungs-i  Hschalter 

♦Per  1 'rahm  sehe  Fmiuenz-  und  l'm- 
drehmig-  Fernzoiger.  7,V~ 

•Eine  .Mot hudn  zur  .Mc^nng  der  Owil- 
lati.msdauer  einer  Fuiikenenthtdung. 

K.  771. — 

I >äe  elektromagnotUche.n  M-  binatrumunte 
mit  llitmpfung  der  A.  K,  U.  TT-i, 

Pas  V iliratiijiis-'l'ächomotcr.  System  Frahm, 

lüL 


IX.  MagnetiswiiiH  nntl  Rlcktrliitiit§« 
lehre, 

♦l>i»>  Schlagm-itcn  in  gasförmigen,  tlitwigen 
lind  ferten  Körpc'ni.  B.  HL 
Widttrstaiohiindernng  de»  Wismuts  durch 
kleine  magnetisclie  tvr;>fte  K.  ’J 7. 

Ein  rassdi  tvirkender  Wasaerkollektur.  R- 

ri.er  den  Austritt  negativer  Jonen  aus 
glühenden  M' t » K ctlcudimgi  n und  da- 
mit zusammenhängende  Er.'idu-iiningen. 

ir~7T — 

Pie  Bildung  von  Helium  nu-»  der  Icidiuin- 
"ii  '1  a t e ' 1 1 It.  Ö7 

1 'ber  indu/iorte  ItudionktivitJil.  R.  »0>. 
l her  die  Strahlung.- artigen  Ersohejnungeu 
des  :ir.wer>lori'siiperoxydep  lt.  SO. 

Di'.  Amuaiiuj-j  v-.'ii  li,i'.li|.i iLciiiiiiia. i'.fti  'luiidi 

den  menschliclien  Körper.  R.  HO. 
l>ith  Aktumun.  K.  lg-*. 

I tu*r  dm  Wirkung  einiger  ulektroiMMitiver 

Metalle  auf  JgCTwnT  K Rg 

ri-.'i  di»-  /.citlii'hi  Abnal.no;  di  r Rmlioakti- 
vität  um!  ilb«r  die  Leli<msduuer  geringer 
i:.uliin;iu.c.'iu'en  n n /»stand"  - Ii.  jäjng 
Verteü'ing.  Ii  L .Ml. 

Da&  la.  PjIl 


L’ber  AktJniüm-Emauiüiii.  K.  INI. 

Apparat  zum  Nachweis  des  Prucken  von 


•Kiie'inatograplösche  Aufnahmen  einiger 
Slrumkurvcu  mit  Li- b ülmimh'-hL-^ainU^ 

gruj»hcn.  lt.  jl'i 

♦Die  Form  von  InduklionMtrfttwen.  B.  216. 
Elektrolv-.'-  und  Katalyse, 

Pi«  elektriscli«  ItadiogMptiio.  lt.  tBK 
Eine  Bemerkung  über  Gravitation.*-  und 

■■V|-FfriscWc~Hä;;e-  KT23if: 

Versuche  über  dielektrisch«  liystereiiia.  R. 

— 22EÜ 

Ein  V-rMich  ül»  r die  allgemeine  Massen- 
anzinbung.  R.  247. 

(vt>ei  ein  Mwilsv stein,  das  di«  Längeneinheit 
und  di«  ~lJcLtge^rhwindigktil«n  als 
i »rnndciiilioiten  enthalt.  K,  t?4T. 
riier  da-  l.oui  htcmlmai  le  ii  evakuierter 
Röhren  durch  Reibung.  R.  2*2. 

Cf.i-r  d’.ü  fciuüüß  'J‘:a  I{mtiBia~«gf  ‘l*;n 

■•l«ktri.-cheri  Widerstand von  Metallen. 

lt.  :nb- 

l’ber  di«  B«eiiitlua»uiig  größerer  Fuaken* 
strecken  durch  ionisierende  Körper.  R. 

SSL 

f’lier  d.  vergleichenden  magnetischen  Fnter- 
suefaungen  mit  den  KLicuprUfapparatcn 
von  Epstein,  Möllinger  und  Richter.  R. 
846. 

l'her  den  Eintluß  der  Mai'iictierutig  auf  die 
thermische  l^itflilngkcil  i|c>  Nickels.  R. 

öiTT 

Cher  die  Wirkung  ultravioletten  Licbtt'i» 

.„I  .:i»-  n.^tr 

Pio  Würnieabgalio  glühender  Faden  und 
die  LoreinL-che  Formel.  H_.  .174. 

( lu  r den  Eintluß  d.  chcmisi  licii  /.usummeti- 
«etznng  von  Mahlbl'  ch  und  Stahlguß- 
etlichen  aut  ihre  magiiet.cchen  und  pfelL 
Irischen  Eigenschaft«-».  R.  3*.ÜT 
riu-r  die  sji'ZiliMlu-  I ö-sctiwindigkeil  »ler 
Jonen  in^  der  freien  A tne>spbllr~c.  K.  3!*>- 
Cbcr  die  Magnetisierung  des  Eisens  bei 
Indien  Frequenzen.  R.  tfcK). 

♦Eine  Metlmdc  zur  Analyse  periodischer 
Schwingungen,  lt.  403. 
l'ber  die  I Druckkräfte  der  Wollen,  welch« 
g.irh  aufeitjor  KUlssigkeitso>H»rtläche  aus- 

hrwilwn.  iL  t.lt  >. 

Strahluiig-ithnliche  Erscheinungen.  Wawer- 
~ gtolfsuperoxyd.  It.  442. 

L brr  Jen  Haiir'tifkL  ifiälViamuta  bai hohen 

Tempemtureii-  R,  1-H». 
l>i«  Siebt : bar  mach  u ng  eteh«n<l«r  elektrischer 
Schwingungen.  K.  4^ 

»r-ber  die  iiuigni-l  im  hon  Eigenschaften  von 
>laii_c<nki)plöricgieruiig":i.  lt  l1^ 

Ein«  Einrichtung  zur  Beobachtung  oszil- 
lierender Entladungen.  R,  47‘* 

♦( ''bei-  einoii  /-uvorMl-Higen  PlatinschltHß. 

kculiikL  E.  IT'.h 

*Pie  m.  chanische  Art«-its]«twtuiig  von  llnb- 
m.agnelen  nach  dem  <»e»etz  von  der  Er- 
haltung der  Energie  Von  Paul  Schie- 
mann. 4h;i. 

f lier  it.  Temperattininter-chied  von  glühen- 
den  Platin  mul  schwarzem  Körper  bei 
gleicher  photometrischer  llolligkeit,  K. 
5otj. 

Widerstand  Von Metalldrüliten  gegen 

Ui,!  .Ihm. • hoher  RrOqUlia  OlC 
♦OlHTsirhtlieho  graphische  Parstellmig  der 
|yeituug»<|uerscliiiitte  hoi  vei -i  liiedencn 
Betriebsspannungen.  fM>H. 

♦l'ber  richttVdiigo  Telegraphie  ohne  Praht, 
System  Arhm.  R.  5TO. 
Elektroinotori-ohe  und  Ponderornotoriwhe 
Kraft.  Von  Ernst  Krön  stein.  5hü. 
lirößo  und  Urvaehe  der  ltop|H*ll>rechung  in 
Hündi  sche»  Spiegeln  und  Erzeugung 
von  Doppelbrechung  in  Metallspiegelu 
durch  Zug.  R.  &H4. 
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Die  Diffusion  naaxienuulcii  Wasserstoffes 
durrh  Eisen.  R.  584. 

Der  Einfluß  der  Jonisation  aui  di«  Leit- 
Iftbigkeit  des  Koblrers.  R.  BW. 

Über  elektrische  Doppelbrechung  «.Schwefel- 
kohlenstoff bei  tm-tirigcm  Potential.  H 

m. 

Olter  die  Quelle  der  vom  Radium  ent- 
wickelten Wirme.  II.  61  2. 

Über  Saaeratoffentxieliung  durch  Platin.  II. 

62s. 

Die  Magnetisierung  einiger  Alkalimetalle. 

K. 

Über  eine  violette  und  ultraviolette  Strah- 
lung der  Metalle  lud  gewöhnlichen  Tem- 
peraturen. R.  62S, 

Ein  neues  Radium  Vorkommen.  U.  680. 

Das  Verhältnis  «/••  hei  Katbodenslrahlen 
verschiedenen  Ursprunges.  R.  643. 
IJrhtelektrixrh«  Zerstreuung  an  Isolatoren 
hoi  Atinnepbllrendruck.  R.  643. 

* VergleichemleUntersucbungen  Aber  lineare 
und  drehende  magnetische  Hystereeie. 
Von  Ing.  W.  Wecken.  640. 
♦Demonstration  der  parabolischen  Bahn  von 
Knthodenetrahlen  int  elektrostatischen 
Felde.  H.  661. 

Die  Dielekiriutltskonatante  der  Luft  in 
ihrer  Beziehung  zur  Dichte.  R 661. 
Die  Wärmestrahlung  der  Metalle.  R.  674. 
IHe  Verlndi-rung  der  Elaatixitfiiski  instanten 
durch  Magnetisierung.  U.  675. 

Weitere  Versuche,  das  Helium  zn  ver- 
flU»» gen.  II,  676. 

♦Die  Anwendung  des  Wechselströme»  tnro 
Betriebe  von  Küutgeurühron.  R.  692. 
Die  ladende  Wirkung  dor  Röntgenetrahleu. 

r.  na 

Über  einige  Entladungserscheinungcn  in 
evakuierten  Rohren.  R.  709. 
Iiinenz&bluiigeii  bei  (Gelegenheit  der  totalen 
Sonnenfinsternis  am  30.  August  11*06.  K. 

700. 

Einiges  über  Koimnutation  und  Wend«|>ole. 

Von  E.  Arnold.  61*8. 

Über  die  Bestimmung  des  Selbstinduktions- 
kneffizienten  von  Solenoiden.  R.  719. 
Über  die  dielektrische  Festigkeit  leitender 
Flüssigkeiten.  1t.  720. 

Untersuchungen  über  ultraviolette  Fluores- 
»>n>dlivh  Röntgen-  u.  Kuthodenstrshlen. 
R.  720. 

Spannung,  Spann ungsdifferenz,  Potential, Pn- 
teiitialdiflerenz.  elektromotorische  Kraft. 
Von  Fritz  Emde.  731. 
Potential-Messungen  aus  olaktrodenl«*en 
Röhren.  R.  741. 

Die  Geschwindigkeit  von  louen  in  den 
Gasen  farbiger  Flammen.  R.  741. 
EinptindlichkeitHbteigerung  der  Brauu'achen 
Röhre  durch  Hcnülzung  von  Kathoden- 
strahlen  geringer  Geschwindigkeit.  11.757, 
Magnetische  Untersuchung  von  Eisen  und 
Stahl.  H.  772. 

Klektrischo  Lcitungsfahigkeil  u.  Reflexions- 
Vermögen  der  Kohle.  R.  772. 


X.  Elektrochemie,  Akkumulatoren, 
PrimXrelemente,  Thermoelemente. 

Betriebsmesaungen  an  elektrolytiaehen 
Gleichrichtern.  R.  170. 

•über  eine  neue  Akkmnuiutorentvpe  „New 
Bolid“.  R.  282. 

♦Dor  elektrische  Ofen  von  Steinmetz.  It.SUO. 
•Kin  aicli  selbsttätig  regulierender  Apparat  ' 
zur  elektrischen  Wawererhitzung  mittels 
Wechselstrom.  R.  347. 

♦Elektrischer  Ofen.  II.  347. 

*!>©r  elektrische  Schmelzofen  von  Harker. 
R.  404. 


♦Zusammenhang  von  Temperatur  und  Span- 
nung bei  Thermoelementen.  Von  Artur 

Palm«.  413. 

Im  elektrischen  Ofen  von  Heroull.  R.  4HO. 
♦Akkumulator  Itijnr.  K.  491. 

Ih*r  elektrische  Ofen  von  Galbraith.  K.  506. 
"Über  Hodispannnngbhatterien.  Von  L. 
Schröder.  601. 

Die  Gewinnung  von  Stahl  im  elektrischen 
Ofen  unter  besonderer  Berücksichtigung 
de*  Kjcllin’schen  Iitduktionsverfahrcn, 
R.  63*. 

Eine  dem  DanioH'sehcn  nachgcbildete 
Trockenbatterie.  K.  643. 

Da*  französische  Blockelement  (Pile-Bloc,. 

II  67  ft. 

♦Die  Kadmium-Normalelemonte.  676. 

Über  den  elektrischen  Stahlofen  von  Gin. 

R.  4898. 

♦Ein  Element  mit  konstanter,  »her  sehr 
geringer  PotentialdifiWenz.  II.  716. 

•Die  Vorgänge  im  \V  schaala  tromkreis  bei 
der  Elektrolyse.  R.  720. 

Über  d«n  Einfluß  der  Reinheit  der  Elektro- 
lyten bei  Akkumulatoren.  772. 


XI.  Telegraphie,  Telephonie,  Signal* 
wesen. 

»)  T elugraphie. 

•Der  Blitzableiter  für  Telephon-  und  Tele- 
graphenleitunp'ii  von  C a i n e.  11. 

Do«  britische  Pacitic-Kabel zwischen  Kanada 
und  Australien.  Von  Hans  v.  Hellrigl. 
23. 

Versuche  mit  der  drahtlosen  Telegraphie 
in  Ungarn.  26,  66. 

Telcgrapbenleitungeu  als  Rückleitungen 
für  Signalleitungeii.  R.  31*. 

Elektri*ehe  Einrichtungen  der  ungarischen 
StiiNtsciMmbahncn  im  .Jahre  11*03.  54. 

Drahtlose  Telegraphie.  68,  »146.  677. 

♦Da»  Funkentelegrnphleayatem  von  N.  Mas- 
k i*  I v n e.  R.  66. 

•Ein  neuer  wähl  weiser  Anruf  in  lluhestrom- 
Morseleit ungen.  R.  138, 

Statistische  Angaben  über  da«  Telegraphen- 
und  Telephonwesen  in  den  Vereinigten 
Staaten  vom  Jahre  1902.  161. 

Schöppe»  »eIhstUUiger  Feuermelder  und 
Feneralarm-Syatem.  K.  247. 

Kouzessionieruiig  »*-!bstäiidiger  privater 
Telegraphen-,  Telephou-  und  elektrischer 
Signalanlagen.  318. 

FunkenUdegraphiache  Stationen  an  der 
deutschen  Küste.  318. 

•Über  eine  neue  Wulicetmin-Trauslatinn  mit 
mechanischer  Verriegelung  der  Relais- 
hebcl.  Von  J.  Jokiteb.  885. 

Die  offizielle  Berner  Nomenklatur  404. 

I Zur  Entwicklung  der  drahtlosen  Telegraphie. 
406. 

! Die  Telegraphenlinien  in  Afrika.  Von  Hans 
v.  Hellrigl.  475. 

1 Versuche  mit  drahtloser  Telegraphie  in 
Fiume.  480. 

Neue«  Telegruphcm.  R.  491. 

Die  Eröflnutig  der  Funkentelcgraphenlinie 
Berlin  — Dresden.  544 . 

♦Mewangen  an  einer  funkcnUdegraphischen 
Einrichtung.  R.  567. 

♦Die  Funkentelegraphetiatatson  im  Hafen 
von  Ileysham  R.  684. 

Elektrolyt i«cher  Wcllundetektor.  R.  698. 

Über  den  Einfluß  der  Erdung  de»  Lnft- 
Icitcrs.  II.  612. 

Eine  Zentralstation  für  drahtlose  Tele- 
graphie. 030. 

♦Fun  kent  elcgraphie,  System  Fegender. 
II.  648 


Tragbare  Stationen  fbr  drahtloaeTelegraphie. 

ft.  668. 

•Die  Sentierannrdnung  der  fimkent«lt-gra- 
phischen  Einrichtung  von  King.  II.  676. 
♦Die  Elektrizitäts-Ausstellung  in  lx>ndnn. 

Von  C.  Kinzbru  oner.  (»88. 

Apparat  zur  Betätigung  entfernt  ungeord- 
neter Mechanismen  mittels  elektrischer 
Wellen.  II  (KW. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  der  ungari- 
schen Staatshalt uen  im  Jahre  1904.  763. 
Untersuchungen  über  den  Einfluß  der  Erd« 
bei  der  drahtlosen  Telegraphie.  R.  757. 


b)  Telephonie. 

•Übertragen  von  Töuen  mittels  elektrischer 
Wellen.  IC.  11. 

♦Dor  Blitzableiter  für  Tidephon-  undTele- 
graphenleitungvn  von  Ca  ine.  11. 

Elektrische  Einrichtungen  der  ungarischen 
Staat«eiH«iihahncn  im  .Jahre  191*3.  64. 

Der  elektrolytische  Wellenempfflnger.  K.  67. 

Schnurioee  Zwiscbeuscbalter  im  Telephon- 
betrieb. R.  80. 

Vermeiden  de»  Umlegens  inehr  als  eines 
AbfragesrhaltertihmFernsprechren  traten. 

II.  138. 

Der  neue  Geeprlchzxihler  der  Meamtred 
Service  Comp.  K.  161. 

Statiatieche  Angaben  über  da»  Telegraphen- 
nnd  Telephi m wetten  in  den  Vereinigten 
Staaten  vom  Jahre  1902.  161. 

I>er  Schulz  deeTelepbongeheimnisees.  171. 

Ilerabst-uung  der  Telephon-Abounemeuta- 
gebühren  in  Ungarn.  171. 

♦Die  erste  Bunin  Wh«  Telephon  leitung  in 
Österreich.  Von  Baurat  ii.  Nowotnr- 
189. 

Konxcssiouierung  selbständiger  privater 
Telegraphen*, Telephon-  und  elektrischer 
Signalanlagen.  3 IW. 

Di«  th-utacheu  Fernsproch-Seekabel.  411. 

♦Da*  Zeutralhattericsyatem  in  österreichi- 
schen T»!lephui»z«ntrab»n.  Von  Baurat 
Emil  Müller.  437  , 449. 

Da»  Telephon  aut  dem  fluchen  Lunde  in 
Deutschland.  553. 

♦Ein  Telephonkabel  im  Uomoeee.  K.  612. 

Telephonkabel  mit  sehr  geringer  Kapazität. 
710. 

Sicherungen  in  Ferosprechan Ingen.  R.  721. 

Neue  Telephonlinie  Budapest  - Belgrad.  721. 

Da*  Telephon  als  Wünschelrute.  742. 

Die  elektriechen  Einrichtungen  der  ungari- 
schen Staatsbahnen  im  Jahre  1904.  768. 


e)  Signalwesen. 

Lichtbogennn  terbrecher.  R.  28. 

, l>er  Copenhagen-Theruiostat  der  Firma  C. 
Lorenz  31*. 

Elektrische  Einrichtungen  der  ungarischen 
Stnat»eiscnbahnen  im  Jahre  1903.  64. 

Rekonstruktion  de«  elektrischen  Distanz- 
signale«. II.  170. 

K on  zetta  tun  ierung  selbständiger  privater 
Telegraphen-,  Telaphoa*  und  elektrischer 
Signalanlagen.  318. 

Heliumröhren  als  Indikatoren  fUr  elektrische 
Wellen.  K.  861. 

♦Die  automatische  Feueralaruieinriobtung, 
Syriern  Autopyropbone.  R.  404. 

♦Das  Eiseubahuäignalaysteni  von  Tbulien. 
II.  480. 

♦Unterwasser-Signaleinrichtungcn.  R.  629. 

♦Ein  Blockeignal *y»tem  mit  Wecliselstroui- 
betriob.  II  661. 

Elektrische  Uhrenzeichoo.  676. 

•Über  ebte  Schalt  Vorrichtung  für  Sekumlen- 
uhren.  R.  710. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  di  r ungari- 
schen Sioatsbahnen  im  Jahre  11*04.  753. 
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Elektrisch?  Rlockvorricb  hingen  auf  den 
ungarische»  Eisenbahnen.  768, 
Kisenbahnsignale  drahtlos  xu  Übertragen - 
K.  772. 


XII.  Sonstige  Anwendungen  der 
Elektrizität. 

Ein  Apparat  zur  Zerteilung  des  Nebel».  11. 
^Elektrische  Backöfen.  V'on  \V.  K rejza.  64, 
Die  elektrischen  Einrichtungen  eine»  lon- 
doner Krankenhauses.  iS.  122. 

•Neuere  Systeme  für  elektrische  Zugl»c- 
leuehtung.  Hifi. 

Elektrisch  an  getriebene  Wagen  tum  Be- 
spritzen der  Straßen-  171. 

Das  Enteisen  von  WasserleitungBröhreri.  1*4. 
4 Ei  ne  neu»  elektrische  llhr.  R.  238. 
Klektriaches  Auftancn  von  gefrorenen 
Wasserleitungen.  K.  248. 
Dianuinthohrmaachinen.  2tt8. 

♦Magnetische  KrzabBcheider.  HL  283. 
♦Elektrischer  Kignalapparal  zur  Anzeige 
starken  VmuntM.  K.  300. 

♦Die  elektrischen  Heizapparate.  Svstem 
Lafond.  R.  SM. 

Das  elektrische  Macken  am  Niagara.  K.  699. 
Der  elektrischo  Schwei  ßnpparat  der  A.  E. G- 

69». 

Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrisch 
geschweißten  Schrauben.  R.  662. 

Die  elektrische  Schweißniftschine der  A.  E.-G. 

676b 

♦Die  Elektrizitäts-Ausstellung  in  London. 

Von  t\  Kinzbr unner.  <588. 

Die  elektrische  SehicnennchweiUimg.  lter 
Stiaßenhabnkongreß  in  Philadelphia. 
716. 

Klektrokultur.  772. 


XIII.  GeHchäftliche  und  linanzitlle 
Nachrichten. 

a Firmen. 

Aachener  Klßinbahn-Gewellwliaft  in  Aachen. 

808. 

Akkumulatoren-Fa)>rik  A.-G.  Berlin- Hagen 
L W.  879. 

Akkumulatoren-  und  Elektrizitätswerke 
A.-G.  vorm.  Buese  A Co.  in  Berlin.  406. 
Aktiengesellschaft  der  Montafonerbahn.  774. 
Aktiengesellschaft  der  Wiener  Lokalbahnen.  . 
885. 

Aktiengesellschaft  Elektrizitätswerke  Wels. 
378 

A.-G.  für  Elektriritllt-sanlagen  in  Berlin.  747. 
A.-G.  für  Elektrotechnik,  vorm.  Graetzer 
& Ipsen  in  Berlin.  350. 
Aktiengesellschaft  filr  elektrische  und  Ver- 
kehraonternebtnungeii  in  Budapest.  219. 
Aktiengesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen in  Budapest.  124. 
Aktiengesellschaft  für  Gas  und  Elektrizität 
in  KOlu.  988. 

A.-Ges.  Mix  & Geueet Telephon-  und  Tele*  , 
gmphen-Werke  in  Berlin.  4tH>,  420. 

A.-G.  Ufficine  Elettro-Ferrovierie.  668. 

A.-G  Sächsisch«  Elektrizitätswerke  vorm. 
Puschmann  & Co.  in  Dresden- Heidenau. 
894. 

A.-G.  Thüringer  Akkumulatoren-  u.  Elok-  ; 
trizitiits  werke  in  GCritzniühl-Saalfeld 
a.  8.  894. 

A.  E.  G.  Union  • KlektrizitälsgcsollKchaft 
Wien.  819.498. 

Allgemeine  Elektrizität»  - Gesellschaft  in 
Iterlin.  723. 

Allgemeine  Oaterrvitihiaeh«  Elek  t rt  xiUlt  »- 
GeBellschaft,  Wien.  286. 


Augsburger  elektrische  Straßenbahn  A.-G.  | 


Bank  für  elektrische  Unternehmungen  in  1 
Zürich.  806. 

Bayerische  Elektrizitätswerke  in  München. 

950. 

Bergiaehe  Kleinbahnen  in  Elberfeld.  64-*. 
Bergmann  Klektrizitäts -Werke  A.-G.  in 
Berlin.  420. 

Berlin  Charlottenburger  Straßenbahn.  366. 
Berliner  elektrisehe  Straßenbahn  A.-G.  548. 
Berliner  Elektrizität»- Werke.  678.  747. 
Bielitz  Hiaiaer  Klektrizitäts  nnd  Eisenbahn 
Gesellschaft  in  Bielitz.  3|9. 

Bochum  - Gelsenkirchener  Straßenbahnen. 

458  a. 

Bieslauer  Stiaßen-Eisenhahn  Geoellacliaft. 

286. 

Brttxor  Straßenbahn  und  Elektrizitäta-Ge- 
sellachaft  in  Brüx.  33."». 

Budapest- Budafoker  elektr.  Vizinalhahn 

a.  <;.  189,  444. 

Budapest  er  Allgemeine  Klektrizitäts- Aktien- 
gesellschaft. 124.  173. 

Bmiupe-tcr  elektrische  Stadtbahn-Aktien- 
gesellschaft. 250,  271,  850. 

Itudnpester  Straßenbahn- Aktiengesellschaft. 

208, 335. 

Budapest  SzentlGrinczer  elektrische  Vizinal- 
halm.  fit  Mi. 

Budapest  - Uipost  - Käkospulolner  elektr. 

Straßenbahn  A.-G.  139, 236. 

Budnpert  Urngebung  elektrische  Straßen 

bahn  A.-G.  419. 

Oie.  du  Cheinin  de  Per  Mvtrnpolitaia  de 

Paris.  494. 

Compagnie  Beige  pour  los  Tramways  et 
l Eclainige  eleclrb{ues  de  SaratofT.  678. 
Cumpagnie  pari  sie  n HO  de  l'air  eompritne 
(Popp)  in  Paris.  747. 

Csernowitaer  Elektrizitätswerk-  und 
Straßenhahn-Gewell.-.chab.  287. 


Deutsch-Atlantische  Telegraphen  - Ge-ell- 

adnft  in  Köln  u.  Rh.  §79 
Deutsche  Kabelwerke  A.-G.  in  Berlin- 
UummelHburg.  561. 

Deute  che  See-Telegraphen- Gesellschaft  in 
Köln.  80. 

Deutsche  Straßenbahn  gesell  »(-hilft  in 
Dresden.  31*4. 

Deutsch -Überseeische  Elektrizttäts-Gesell- 
m hilft  in  Berlin.  288. 

Elektra  A.-G.  in  Dresden.  894. 

„Eloctra“,  Fabrik  elektrischer  lloiz-  und 
Koehapparate.  Bregenz  und  Wilden»  wyl. 
775. 

Elektrische  Bahn  Altona  — Blankenese  A.-G. 
in  Altona.  588. 

Elektrische  Buhn  Dornbirn  Lustenau  A.  G. 
458  a. 

Elektrische  BlocksLationen  A.-G.  in  Berlin. 

271. 

Elektrische  Kleinbahn  - Aktiengesellschaft 
Prag-  Lieben — Vy*o6an.  547. 
Elektrische  Kleinbahn  im  Manafelder  Berg- 
revier A.-G  in  Berlin.  444. 

Elektrische  Straßenbahn  Barmen  Elber- 
feld. 350. 

Elektrische  Straßenbahn  Breslau.  420. 
Elektrische  Straßenbahn  Heidelberg— Wie» 
loch.  520. 

Elektrifche  Unternehmungen  der  Stadt  Prag. 
37H. 

Eh>krrizitHtft’AktienK'^elLehaii  vorn».  Her- 
mann Pögv  in  Chemnitz.  302,  682. 
Elektrizität»  - Aktieiigesellschatt  vormals 
Kolben  & Comp.,  Prag.  249 

Eick  trixilät»- Aktiengesellschaft  VOrill.  W. 
Lahmeyer  & Co.,  Frankfurt  a.  M.  561. 


Elektrizität*  • Aktiengesellschaft  vormals 
Schlickert  & Comp.,  Nürnberg.  29. 
Elektrizität»  - Gesellschaft  Gerte«  A Dr. 

Tfchinkel  in  Teplitz- Selmnau.  350,  ’ 
Elektrizität»  - Lieferung»  - tiesellechaft  in 
Berlin.  890. 

Elektrizitätswerke- Betriel»»-A.  Ges.  in  Riesa. 
174. 

Elektrizitätswerk  Eisenach.  394. 
Elektrizitätswerke  Licgriit/  A.-G.  271. 
Elektrizitätswerke  Thorn  A.*G.  394. 
Eloktrizitiltsweik  Straßburg  i.  E.  1*4, 
Elektrochemische  Werke.  G.  m.  h.  It.  in 
Beriin.  219. 

Klektrostahl,  G.  m.  I».  H..  Berlin.  174. 
Elektrotechnische  Fabrik  Rheydt,  Max. 

Echorach  & Comp..  UbeydL  1*7. 

Erfurter  Elektrische  Straßenbahn.  30. 

Erste  Kroatische  Wnrasdiner  Aktiengesell- 
schaft für  elektrische  Beleuchtung.  2**4. 
Eletricitä  Alta  Italia,  A.-G.  in  Turin.  644». 

Felten  1 Guilleaume  A.-G.  in  Petersburg. 
420. 

Felten  &.  Guilleaume.  C’arUwerk  A -G.  in 
Mülheim  a.  Kh.  — Klektrizität*gesell- 
sehaft  vorn».  W.  I.iihmcvcr  & t \j.  in  Frank- 
furt a.  M.  271. 

Felten  & Guilleaume,  Fabrik  elektrischer 
Kabel.  Stahl-  und  Kupferwerkv  A.-G. 
Wien.  173.  219. 

Felten  & Guilleaume  - I.ahmever  - Werke 
A.-G.  879. 

Flensburger  Elektrizitätsw  erk  A.-G.  288 
Franz  Josef  elektrisch«  Untergrundbahn  iu 
Budapest.  386. 

Fiumaner  elektrische  Straßenhahn.  482. 

Qablonzer  Straßenbahn-  und  Elektrizität*- 
ger-dl-chaft.  379. 

Ganz  .v  < 'oinp., Eisengießerei*  und  Maschinen- 
fabrik»-A.-G.  319,  520. 

Gemeinde  Wien  - Städtische  Elektrizität*- 
werke.  458. 

Gemeinde  Wien  Stadtteile  Straßenbahnen. 

470. 

General  Electric.  Company  in  New -York. 
850,  724. 

Gcraer  Straßenbahn  A.-G.  534. 
Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung 
vom  Jahre  1886  in  St.  Petersburg.  174 
Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und 
Untergrundbahnen  in  Berlin.  482. 
Gosellschuil  für  elektrische  luduatrie,  Wien. 
407. 

Gesellschaft  fur  elektrische Zugbch-uehlnng 

».,.  b.  II.,  Rariin.  41,  124. 

GmundencrEIcktrizilttls- Aktiengesellschaft. 

366. 

Grazer  Tramway-Gesellschaft-  331». 

Groß»  Berliner  Straßenbahn.  139. 

Große  Kasio-ler  Straßenbahn- Akti*'ngc-ell 
sehnft.  72. 

Groß«  Leipziger  Straßenbahn.  186. 

Hatnhurgiache  Elektrizität»« erke.  562. 
Hamburger  Straßcneinenbahu-Gesellsebafl. 

153. 

Hartmaiiu  & Braun,  A.-G.,  Frankfurt  a.  M. 

580. 

Heidelberger  Straßen-  und  Bergbahn-A.-G. 
272. 

Helios  E.-A.-G,  83,  168. 

Internationale  F.lektrizitflts-Geaellechaft  in 
Berlin.  548. 

Internationale  Elektrizität-  - Gesellschaft, 
Wien.  366,  4t >7,  432. 

Ixtrianer  Elektrizität»  und  Kleinbahn  Gt- 
»ellschaft  in  Pola.  302.  ^ 

Kah)-lfHhrik»-Akticnge?eM&cl»aft  Preßburg- 
Wien.  152. 

Kabelwerk  Duisburg  zu  Duisburg.  173. 
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Kabelwerk  Wilhelminenhof  A.-G.  in  Berlin. 

ua& 

Koblenzer  Kiraßcnhahn-Gesellschait.  820. 
K«minandit-Gc&«llschaft  für  Pumpen  und 
Maschinen  - Fabrikation  W.  Garvens, 
Garvenswerk«.  30. 

Kontinental«  G«»«llii<'hftft  für  elektrische 
Unternehmungen  in  Nürnberg.  506. 
Kraft  Übertragung»  werk«  Rhcinfclden.  -170. 
Krakauer  Tramway-Gesell schaft  in  Krakau. 

SSO. 

Kreii»  Ruhrortcr  Straßenbahn  A.-G.  in  Rubr- 
ort.  484. 

Land-  und  Seekabelwerke  A.-G.  in  Köln 
Xinpes.  4.78h. 

Lech  Elektrizitätswerke  A.-G.  Augsburg.  30 
Leipziger  elektrische  Straßenbahn.  186. 
Leipziger  Elektrizitätswerke.  186. 

Lenne  Elektrizität«-  und  Industrie«  erke 

A.-0. 081. 

■ihrittcli  * Ü.stmuer  Elektrizität»  - Gesell- 
schaft. Hl!'. 

Magdeburger  Elektrizitätswerk  in  Magde- 
burg. 271. 

MagdcburgerStraß«neisenbehn-Ge*ell»chaft. 

Marcooi-  Windes*  Telegraph  Company  Lim-, 
London.  153. 

Miskolczer  Elektrizität»- Aktiengesellschaft. 

680t 

Motor,  A.-G,  für  angewandte  Elektrizität  in 
Baden  (Schweiz).  534. 

MUlhnuaer  Elektrizitätswerke  A.-G.  in  Mül- 
hausen i.  E.  272. 

■iederecblesieebe  Elektrizität*-  w.  Klein- 
bahn-AM». 561, 

Nordisch«  Elektrizität»-  u.  Stahlwerke 
A.-G.  in  Danzig.  404. 

Nürnberg-Fürther  Straßenbahn.  661. 

Oeelerreii'hiache  Siemen«  Sehuekertwerke 
Wien.  15,  563. 

Oftieine  Elettricbe  Geuovesi  in  Genua.  304. 
Oiimiutnlichtunternehmung  Wien.  71. 

Pariser  Untergrundbahn.  320. 

Posener  Straßenbahn.  271. 

Puzsonver  Elektrizität«- Aktiengesellschaft. 

m'. 

Beieheuberger  Straßenbahn-Gesellschaft  in 
Keiehenberg.  443. 

Rheinische  Elektrizität»-  und  Klcinbahncn- 
A.-G.  in  Kohlwheid.  144. 

Rheinische  Scbuckert-Gesellschaft  für  elek- 
trische Industrie  A.-G.  Mannheim.  71. 
Kostocker  Straßenbahn  A.-G.  in  Rostock. 
4 ‘M. 

Rumänische  Allgemeine  Klektrizitäts-Ge- 
Bcllsehutt  A.-fJ.  Berlin.  140. 

Kussische  Elektrotechnische  Werk«  Siemens 

* Habt«  A.  t;.  498. 

■achten  werk,  Licht-  und  Kraft-Aktien- 
gescllschaft,  XiederBedlitz-Dresden.  153, 

ent 

Sib'hsiscbcStmßenbahngesellschaftin  Plauen 

i.  V.  17  ».  986. 

Seheinig  & Hofmanu,  Linz-  250. 
Schlesische  Elektrizität«-  und  Gas-A.>G., 
Breslau.  204. 

Schleaiacba  KIcinhahn-A.-Get*.  in  Kattowit*. 
288. 

Schweizerische  Gesellschaft  für  elektrische 
Industrie  in  Basel.  334,404. 

„Siemena'4  elektrische  Betrieb*- Akt  ien- 
fleeellw-’haft  Berlin.  775. 

Si^Mimis  & llalske  A.-G.  Berlin.  763. 

So  eint  i"i  anunima  delle  piccole  lorrovle  dl 
• Triest«.  444. 


Societä  Bergnniusc*  per  dUtribuzione  di  1 
energia  elettrica  in  Bergamo.  444. 

Societü  General«  Italiana  Edison  di  Elet- 
triciti».  271. 

Societä  Italianii  di  Elletricitä  „Edison-  i 
Mailand.  106. 

Societii  |»tnb»rda  per  Distribution«  di 
Energia  Elettrica  in  Mailand.  303. 

Soeietä  .‘■ucula  imprere  elletrich»  in  Palermo. 
394. 

SociVit»*  anonvrne  mctallurgü|ue  procidc  de 
Laval.  288. 

Societ»!  generale  rEntreprinse  clectrique» 
in  BrüaoeL  4t<7. 

Städt.  Elektrizität» werk  Friedland  i.  B.  288. 

Sudt  Rumburger  Elektrizitätswerk.  37!». 

Stettiner  Elektrizitätswerke.  631. 

Stettiner  Straßen  - Eisenbahn  -Gesellschaft. 
336. 

Straßenbahn  Hannover.  42t». 

Süddeutsche  Kabelwerk  A.  G.,  Mannheim. 

168. 

Szabadkaer  elektrische  Eisenbahn-  und  Be- 
leucbtungs-A.  G.  373. 

Telephon fabrik  A.-G.  vorru.  J.  Berliner  in 
Hannover  678. 

Teplitzer  Elektrizität»-  nnd  Kleinbahn-Ge- 
sellM-haft.  34!». 

Thüringisch"  Elektrizität»-  und  Gas-Werke 
A.-G.  in  Apolda.  631. 

Tramway-  und  Kloktrizitiltsgesellscliaft 
Linz  Urfahr.  482. 

Ungarische  Eleklrizitäts-Aktienge^ellschaft, 
Budapest.  124. 

Union«  Italiana  Tramways  Elettrici  in 
Genua.  54)4. 

Vereinigte  Elektrizität-  A.-G.,  Budapest. 
561,  601». 

Vereinigt«  KlektrizitfitHaktiengiuudlscbait  in 
Wien.  330,  444,  561. 

Vereinigte  Telephon-  und  Telegraphen- 
fsbriks-A.-G.  i'zeija.  Nissl  & Comp., 
Wien.  15,  271,  KÖ 

Westfälische  KUnnlmhnt'it-A.-G.  Letmathe. 

_ 908. 

Westinghouso  Elektrizität»  - Aktiengasell- 
scliaft  in  Berlin.  470. 

Wiener  ElektrizitlUsgcsellschaft-  432. 

Würzburger  Straßenbahn  A.-G.  in  Würz- 
burg,  588. 

Zwickauer  Elektrizitätswerk  und  Straßen- 
bahn-A.-G.  153. 


A)  Verschiedene». 

Einkauf»  - Genossenschaft  üsterreichiech- 
ungarischer  Elektrizitätswerke.  12. 

Finanziell«  Ergehnisse  der  ••l«ktri«chen 
Verkehrsuntcrriehmungen  in  Budapest 
im  Jahre  1903.  16. 

Metall  marktberichte.  41,  174,  632,  678,  712, 
747,  763. 

Offert  Verhandlungen.  40,  58.  71,  140,  288. 

Einkau fsgenossenschaften.  81. 

Cher  den  deutschen  Arbeitsmarkt  im 
Jahre  11»04.  81. 

Der  Prozeß  gegen  das  Gltthliiiupcnknrtoll  82. 

Anteil  der  ntadt  Budapest  »n  den  Erträg- 
nissen der  BudspcstcM-  Straßenbahn  und 
der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn. 

83. 

Aus  dem  neuen  <i»terreichi»chen  Zolltarife. 

106. 

Cher  einige  Stromtariffragen  (Zeittarif, 
MoturenMroinprej»  . Von  Dr.  Gotthold 
Stern.  109. 

Fab-che  Selli«l kesU-nlien-cfa nnng  in  Fabrik»’ 
betrieben.  Von  Jul.  II.  West.  115. 


Städtische  Lichtwerke  und  deren  Be- 
steuerung. Von  Paul  liecht.  12!». 

Ober  den  Preis  der  elektrischen  Energie 
der  Niagara-Werke.  201. 

Neue  Preislisten.  210,  534,  588,  600,  647. 

IH«  Tarife  achweiseriseber  Elektrizität* 
work«  für  den  Verkauf  elektrischer 
Energie.  244 

Zur  Geschäftslage  der  deutschen  elektro- 
technischen Industrie.  Von  E.  Honig- 
tnanii.  271». 

Verfehlt«  Akkord]>olitik.  Von  Jul.  H.  W «»t. 
313. 

Österreichische  Vereinigung  der  Elek- 
trizitätswerke. 317,  501. 

Erträgnis  der  Pariser  Untergrundbahn  im 

J uh  re  1!M>4  980. 

Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
schaftsinterecsen  der  deutschen  Elektro- 
technik. 33-1.  Von  E.  H o n i g tn  an  n.  347. 

Die  Verstadtlichung  der  Internationalen 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Wien.  365. 

Betriebsergebnisse  der  Vatellinabahn.  375. 

Da»  Anlagekapital  der  deutschen  Reicha- 
po«t,  inbegriffen  Telegraph  und  Tele- 
phon. 405. 

Die  Kunferproduktion  der  Welt.  417. 

Verband  der  elektrotechnischen  Inatal- 
lationsfirmon  in  IbuittM-hland.  42t». 

Verlautbarungen  de»  österreichisch-anga- 
rischen  Export  Vereines.  42»». 

Ausfuhr  von  Motorwagen  ( Personenwagen^ 
für  elektrische  Straßenbahnen  aus 
Ungarn.  444. 

Anteil  der  Stadtgemeinde  Budapest  an 
dem  Ertrage  der  Klektrizitätsgesell- 
M-haftcn.  470. 

Preiserhöhung  in  der  deutachen  Elek- 
trizitätiinaustrie.  534. 

Kostenlo.-er  Preiskursnt  uud  Musterbuch- 
nachwei»  für  das  Baugewerbe.  548. 

Interwi»eiigciricinM'hftft  zwischen  Ganz 
A Goinp.  und  der  Lh'rliner  Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft.  678,  7 12. 

Tem-rutigazuscblag  f.  Telephon-Materialien. 

760. 

Teuerungszuschlag  auf  elektrische  Ma- 
schinen und  Materialien.  760. 

XIV.  PatantnachrichteQ- 

a)  Auszüge  aus  öaterralohisohen 
Patentschriften. 

Klasse  20 : Eisenbahnbetrieb. 

t)  ß a h n s y's  t e in  e : 

N»niwf 

18  ^ft»  Vorrichtung  zum  Festhalten  von 
niedergelegten  Stromabnehmern 
elektrischer  Bahnen  mit  Ober- 
leitung. 71. 

d)  Eisen  hähneignnl-  uud  Siche- 
rungseinrichtungen. 

1!».066  Weichenatellrorrichtung,  208. 

19.070  Einrichtung  zur  Herstellung  einer 

Abhängigkeit  zwi»chen  Telephou- 
und  Mm>l»ignalcn  bei  Zuguiwlde- 
po»t«n.  2t  Ö. 

19.071  Vorrichtung  zum  Anstelleu  eine* 

Siguals  aui  einem  Eisenbahnzug. 

270. 

19.230  Signaleinrichtung  für  elektrisch« 
ltahnen.  270. 

20.983  Elektrisch  betric(»ene  Weichenstell- 
vorriebtung.  722. 

r)  Elektrische  Bahnen  u n <1  elek- 
trische Ausrüstung  für  Motor- 
fahrzeuge (außer  den  Anlaß-  und 

Kegul  iervorrichtuugen  für  die 
M o t o r e). 

18.184  Fabrdrahtaufbüngung.  29. 

19.74H  Elektrisch  angeträebener  Motorwagen. 
377. 
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Nimmt 

20.060  Einrichtung  zur  ltog«dung  dw  An- 
prassungsdruck«*  von  Stromab- 
nehmern elektrischer  Fahrzeuge 
gegen  die  Stromzulritung.  45*3. 

20.998.  ( >berirdit*cho  Konflikt Icitung  für  elok 
Irische  Bahnen  mit  seitlicher  Strom- 
abnahme. 745. 


Klas«  21 : Elektrische  Apparate. 

o)  Telegraphie  und  F e r n a p r e c h- 
wesen. 


18.342  Vielfachfernaprocbbyistem.  71. 

18.915  Fritter.  172. 

19.255  Signaleinrirhtung  für  Femaprech- 
nnlagen.  870. 

l!».SSBKi  "■  ' 


leitende  Drahtverbindung.  27(1. 

19.552  Empfangsupptirat  für  drahtlose  Tele- 
graphie. 384. 

19.894  Schallungsanordiiung  für  mehrere  an 
einer  Linie  liegende  Teilnehmer- 
steilen.  408. 

19.697  Vorrichtung  zur  Herstellung  ge- 
lochter Streifen.  406. 

19.710  Relais.  »12. 

19.722  Starkstrom  Mikrophon.  392. 

19.723  Starkstrom-Mikrophon.  892. 

20.324  Schaltungseinrii-hlung  zur  Urzeugung 

elektrischer  Wellen.  533. 

*20.467  Einrichtungen  zur  Betätigung  von 
durch  Drachen  oder  Fesselballons 
hochgenoimneiten  Mechanismen 
rum  Erdboden  aus.  559. 


nnentung  zur  i uertragung  icie- 
grapbieeber  und  telejibomncher 
/.ciclien  durch  die  Erde  ohne 


b ) Galvanische  Elemente  und 
Akkuinulntoron- 

1*.268  Verfahreil  zur  Herstellung  der  wirk- 
samen Masse  für  ßleisuramlcr- 
Elektroden.  29. 

18.574  Verfahren  zur  elektrolytischen  Er- 
zeugung von  Itleisuperoxyd- 
Hchichten  auf  positiven  Grollober- 
flicbenplattcu  für  elektrische 
Sammler.  71. 

18.866  Verfahren  zur  Herstellung  von  Masse- 
platten  für  Stromsaminler.  83. 
18.882  Galvanisches  Element.  172. 

18.995  Sammler  mit  übereinander  angeord- 
neten  Elektroden.  185. 

19.461  Elektrischer  Summier.  819. 

19.641  Elektrischer  Summier.  362. 

19.642  Verfahren  zur  Beschleunigung  der 

Diffusion  in  elektrischen  Samm-  ■ 
lein.  377. 

20.425  Heguliereinrichtmig  für  Zugsbelrueh- 
t ii nppsnn lagen.  534. 

20.869  Verfahren,  um  Eison,  Nicket  um! 

Kobalt  ab  Maaaetriger  für  Saut  in- 
h-relektrodeu  geeignet  zu  machen. 

694. 

e)  Leitungen,  Leitungsbau, 
Leitungszubehör 

18.4IH  Femsprechkahel  mit  über  seine  Llluge 
verteilten  Induktionsspulen  zur 
Verminderung  der  schädlichen  Ka- 
pszitülawirkung.  71. 

1H.5A5  Femsprecbkabel.  71. 

18.537  Schal Idimnfender  Isolator  für  elek- 

trische Leitungen.  71. 

18.538  Elektrische  Scheller  zum  Schließen 

und  Umschnlteu  von  Stromkreisen. 

71. 

1&540 Halter  znr  Befestigung  von  Isola- 
toren an  Spann-,  hezw.  Tragdräbten, 
VVaiidkousolcn  etc.  71. 

19.012  Doppclkieiniuc  für  Klemmenbretter.  1 
186. 


19.268  Kcbutzbekleidung  zurSicbening gegen 
elektrische  Hochspannung.  270. 

19.39$  Verfahren  zur  Herstellung  elektri- 
scher Leiter  mit  Sebutxhcklcidung 
aus  Asbeet  286. 

19.531  Elektrischer  lädier  mit  Isolierung 
aus«  imprägniertem  Asbest  319. 

19.834  Kontaktstück  aus  Kohle  oder  dergl. 
fiir  elektrische  Maschinen,  Ele- 
mente u.  *.  w.  und  Verfahren  zur 
Verbindung  desselben  mit  Draht  - 
litzen.  406. 

19-901  Pneiiinati-chcr  oder  hydraulischer 
Ein-  und  Ausschalter  lind  Vorrich- 
tung zur  Betätigung  demselben.  419. 

20.339  Dopoelleitungskabcl.  ."*33. 

20.487  Einrichtung  zur  Verhütung  d.  Schnee 
hfllastuug  olcktr.  Freileitungen.&60. 

20.556  Luftraumkaiiel.  .'»60. 

20.557  Hochspannuugsisolator.  560. 


rf>  Apparate  und  Einrichtungen  zur 

Erzeugung  und  Umwandlung  der 
elektrischen  Energie. 

18.977  Bürstenhalter  für  elektrische  Ma- 
schinen.  |H5. 

19.026  lingrlharer  livhiktio»binotor  rnit  seit- 
lich zum  Anker  angeordneteni  In- 
duktor. 186. 

19.031  Kühleinriehtung  für  elektrische  Ma- 

sdrinen.  204k 

1 9 .327  Einrichtung  zur  sclbsttiltigen  Kegr- 
lung  von  Stromerzeugern.  285. 

19.388  Erzeugcrtnaschine  für  «m  oder  mehr- 
phasige Wechselströme  geringer 
Periodenzahl.  286. 

19.390  WechselsLromgeneralor.  286. 

19.423  Asynchroner  Wechselstrommotor, 
oezw.  -Erzeuger,  302. 

19.554  Einrichtung  zur  Änderung  der  Dreh- 
richtung  von  Kepulsiooenioturen. 
334. 

19.559  Einrichtung  zur  Kühlung  elektrischer 

Maschinen.  349. 

19.560  Wechflclatromgcneratnr.  349. 

19.5412  Durch  Hcaktion  erregte  asynchrone 

Induktionsmaschine  349. 

19.592  Wendepol  für  aus  Blechen  zusammen- 
gesetzte Feldmagnelkörper.  349 

19.852  Unterteilt«  Magnctspole.  419. 

19.905  Elektrische  Strom  verteiloiigsanlagi* 
zur  Gewinnung  von  StickatotTver- 
binduiigen  aus  ila»gemi*chen.  132. 

194*50  Ankerwicklung  mit  vermehrter  Kol- 
lektorlatnollenz&hl.  443. 

20.180  Magnet  gohilu*e  fiir  Manteltransforma- 
toren. 506. 

20.186  Kinphasen-Kollektormotor.  519. 

20.292  Anker  für  Kiopha*en-Kollcktor- -Ma- 
schinen. 520. 

20.294  Einphasige  Kommntator tnaschine 

520. 

20.21*6  Glcichatroimnatudiiuem.  Hilfsmagnet- 
polim.  533. 

20.30(1  Ankerwicklung.  633. 

20.323  Schaltung  zur  Erzeugung  intennit 
tiereuder  «nler oszillierender  elektri- 
scher Ströme,  533. 

20.469  Einrichtung  z.  Regelung  von  Wechsel- 
strommotoren. 545. 

20.501  Magnetelektrischer  Zltndapparat  für 
Explosionsmotoren.  560. 

20.678  |'eld:migm-t]MiI  fiir  kotuiuulirrcnde 
Maschinen.  661. 

20.742  Compoundiertor,  asynchroner  Wech- 
sel Htroui erzeuge  r oder  Motor.  5H7. 

20.745  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  ein- 
oder  mehrphasigem  Wechselstrom 
nie«lriger  Perioden  zahl  mit  einer 
doppolt  ayuchron  laufenden,  asyn- 
chronen Induktionsmaschine.  588. 


20.859  Befestiguiigneinrichtung  für  die  Wick- 
lung de*  umlaufenden  Teile«  elek- 
trischer Maschinen.  599. 

20.861  Verfahren  zur  Herstellung  von  Metsll- 
Koblehürsten  fiir  elektrische  Ma- 
schinen. 600. 

•)  Elektrische  Me  Supp  a rate. 

18.978  Ultreu  - Kiek  trizi  tüte  zahl  er.  185. 

19.738  Mot orzihler  mit  gekreuzten  Anker- 
fehlem.  892. 

20.465  W >ebael*trOQi  Zähler.  534. 

20.737  Wechselstroinmeßgerät  587. 

20.762  Klektrizitktszähler.  588. 

20.920  Vorrichtung  zur  Einstellung  von 
Motor-AmperostandenzAhlor  (.  ver- 
schiedene Spannungen.  61*4. 

20.935  Einrichtung  zur  Erzielung  einer  1*0« 
und  mehr  betragenden  Phasen- 
verschiebung zwischen  Spannung 
und  Feld  im  Nebemchluß.itruin- 
kreis  von  WecbBtrouizählern.  722. 

f)  Elektrische  Beleuchtung«- 
Vorrichtungen. 

18.469  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bogen- 
lampen-Elektrodcn.  71. 

18.687  Einrichtung  zur  Verhütung  des 
Bruche«  der  Beldtlter  In-«  Vorrich- 
tungen nach  Art  der  Quecksilber- 
dampf lampe.  83. 

18  840  Einrichtung  zur  elektrischen  Be- 
leuchtung von  Eisenbahnfahr- 
zeugen. 83. 

18-973  Verfahren  zur  Verhütung  de*  Blind 
wordens  der  Glitshfille  von  Queck- 
silberdampflampen und  Vorrich- 
tung zur  Regelung  des  Licht- 
bogens. 186, 

19.022  Bogenlainp»'.  186. 

19.061  Anordnung  zur  Erzielung  nahezu 
konstanter  Spannung  eine«  mit 
veränderlicher  Tourenzahl  auf 
einen  V er  brauchet  ruin  kreis  in 
Parallelschaltung  mit  einer  Akku- 
mulatorenbatterie arbeitenden  Ge- 
nerator». 203. 

19.287  Verfahren  zur  Herstellung  von  elek- 
trischen Urtiiiium  (tlühlainpeu.  249. 

19.375  Bogenlampcnelcktrode.  286. 

19.382  Quecksilberdampflampe  mit  Kontakt- 
ziindang.  286. 

19.427  Ziind  - Regelung«  Vorrichtungen  für 
Bogenlampen.  302. 

19.436  Kegolungsvorrichtung  fiir  Bogen- 
lumpen  mit  parallel  oder  ach  rüg 
_ nach  unten gerichteten  Kohlen.  80z. 

19.529  Elektrische  Bogenlampe  mit  Rauch- 
gaeabführung.  819. 

19.550  Bogenlampe.  319. 

19.551  Bogenlampe  fiir  einseitige  Aus- 

strahlung. 319. 

19.740  Dampfrcinigungs-  und  Kühlung«- 
einrichtungen  l»ei  Quecksilber- 
dampflampe» und  ähnliche  Vor- 
richtungen. 392. 

20.081  Verfahren  zur  H«T*tellung  von  Elek- 
troden  fiir  Bogenlampen.  41*3. 

20.128  Einrichtung  zur  ltegel ung  des  IJcht- 
^ hogena  von  Bogenlampen.  506. 

20.44WI  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Wider- 
stande» eines  MromkrelM».  in 
welch  cm  ein  Behälter  mit  einem 
leitenden  Gas  oder  Dampf  ein- 
^ geecbaltet  ist.  545. 

20.768  Elektrische  Gas-  und  DainpfhMnpe. 

599. 

20-862  Glühlampen  mit  Metallglühfädcn.  64*0. 

204188  Verfahren  zur  Herstellung  von  GlQh- 
körpem  au».  Wolfram  oder  Molyb- 
dän fiir  elektrische  Glühlampen. 
694. 
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fl  Sonstig«  elektriich«  Appi* 
r n t e. 

K«Mar 

18.166  Hochapaimungi'.koiidensator.  28. 

1 9jOK » EM t rornagn K.  202. 

10.915  Elektromagnet  mit  topfförmigem 
Magnet-vBtein.  481. 

19.918  KrdungHanzciger  fiir  elektri&che 

Leitungzonlagcn  498. 

h)  Koguliervorrichlungan  für 
elektrische  Ström«. 

18.151  Scbsltungsauorduuiig  zur  Verwen- 

dung vou  Putfurbatterieu  b«i 
IV  scheelst  roman  lagen.  14. 

18.152  Kegulicrainrichtung  flir  abwechselnd 

mit  Gleichstrom  und  Wechselstrom 
geepeibte  Ycrhr»uch*apparate.  14. 
18.151  ScbaitungHeinrirhtung  xur  gemein- 
a innen  Foldrcgelung  zweier  oder 
mehrerer  elektrischer  Motoren.  15. 

18.156  Hinrichtung  zum  Anlassen  parallel 

goMchalteler  elektrischer  Mutoreu. 

i:>. 

18.157  Einrichtung  xur  Regelung  der  Strom- 
^ entnähme  von  Elektromotoren.  15. 

18.15*  Erregungsanordnung  für  Zusatx- 
maüchinen.  16. 

18.159  Gleichst  romcrzeuger  filr  verltnder 
liebe  Spannung.  28. 

18.1dl  GluichricfiterxeU«  mit  festem  Elek- 
trolyten. 15. 

18.380  Schaltung  anr  Verminderung  de* 
Spannungsabfall«»  von  ein-  und 
mehrphasigen  Wechselstrom-Ma- 
schinen. 29. 

18838  Elektrisch  beeinflußte  Neuerungs- 
einriebtung  für  elektrisch  be- 
trieben« Züge,  deren  Motorwagen  , 
mit  je  einem  Fahrtrichtungs- 
schalter und  «iuen  hievon  ge-  l 
trennten  Fahrschalter  versehen 
^ sind.  88. 

18.889  Elektrisch  beeinflußte  Zug*lcu«rung. 

88. 

18.912  Elektrisch  angetriebeue  Walzen- 
Straße.  172. 

18.914  Verfahren  xur  Herstellung  eines  ' 
elektrischen  Widerstande*.  172. 

18.919  RheosUt.  172. 

19.027  Betriebscinrichtung  für  elektrische 
Kral  Inn  logen,  insbeaonder«  für 
elektrische  Habiten,  unter  An-  ' 
wondung  von  elek  tri  schein  Antrieb 
und  Druckluftantrieh,  ISO. 

19.257  Anlaß*  und  Reguliervorriehtung  für 
! betriebe,  welche  von  Drehstrom- 
motoren mit  Kurzsrhlußankern 
an  ge  tri  oben  werden.  270. 

19.2*10  Schaltungsannrdnung  zweier  oder 
mehrerer  Mutorkaskaden  für  Dreh- 
stroin.  249. 

19,887  Compoundierung  von  Dreileiter- 
maachioM.  270. 

19.841  Einrichtung  zur  Inbetriebsetzung  von 
Explosionsmotoren.  286. 

19.899  Regelung»  • Einrichtung  Air  mit 

Schwungmassen  verbundene  asyn- 
chrone Wechsel-  oder  Drebau-om 
motoren.  802. 

19.557  Rcgctungücinnrbtmig  für  Wechsel- 

stromanlugen.  836. 

1 9.558  Transformator.  .*149. 

19.900  Reguliervorrichtung  für  mit  Wechsel- 

ström  betriebene  Fiilirxeugmotoreu. 
419. 

19.904  Hreumeinrichfting  für  elektrisch  an- 
getriebene  Fahrzeuge  419. 

19.5H)«  SrhaituiigHciurii  bttiiig  zur  Regelung 
vou  Elektromotoren.  448. 

19.9(18  Als  Fernschaltwerk  verwendbar« 
Steuervorrichtung  fiir  Anla»M-r , 
oder  Widerslandsreglor  von  Elek- 
tromotoren. 469.  I 


19.918  Schnltungscinrichtung  xur  Verteilung 
von  Gleichstrom  von  einem  rotie- 
renden Umformer  aus.  481. 

19.916  Einrichtung  zum  Aulxeicbueri  von 

('her»pnriiiungen  in  elektrischen 
Aulagon  unter  Vorwendung  von 
Frittern.  481. 

19.917  Schaltuugsi'inrichtung  xur  Regelung 

von  Gleichstrommotoren.  4SI. 
20.470  Schaltung  der  Dynamomaschine  eines 
elektrischen  Kraftwagens.  500. 

20. 472  Elektrischer  Widerstand.  500. 

20.558  Schaltuiig>eiiirichtuiig  und  Vorrich- 

tung xutn  Regeln  von  Elektro- 
motoren von  Fahrzeugen.  500. 

20.559  Schaltung  zur  Regelung  von  ver- 

hundgew  ickelteu  Elektruiuotoren. 

, WO* 

20.769  Schalt  ungsemrichtung  zum  selbal 
tätigen  Anlagen  von  Gleichstrom- 
mot  oren  und  Mebrphaseuinduk- 
liouamotoreit.  599. 

20.865  ScbaHongeeinrichtung  xur  Compoun- 
dierung von  Wechselstrom-  Er- 
zeugern mit  Gleichstromerregung. 

646. 

21.070.  Schaltung  tuiu  Antrieln*  elektrisch 
betriebener  Fahrzeuge.  722. 

Klasse  40 : Hüttenwesen. 

5)  M c t a 1 1 g « w i n n u n g,  in  «•  t a 1 1 u r- 
gische  (Men  einschließlich 
elektrischer. 

18.788  Elektrischer  Schmelzofen.  88. 

20.424  Elektrischer  Ofen.  584. 

Klasse  48.  Chemische  Metidltjearbeitung. 

(Email  und  Galvauopl&atik.) 
n)  Metallüberzüge,  auf  elektro- 
lytischem Wege  bergesteil  I. 
20.277  Verfahren  zur  galvanischen  Vergol- 
dung. 519. 

21.068  Elektrischer  Strahluug-ofcn.  745 

Klasse  74.  Signalweaen. 

' Außer  KiHenhuhnsignal we*cii  l 
18.678  Vorrichtung  zum  Anzeigen  de» 
Über  schrei  tens  beatimmtar  Ge- 
schwindigkeiten. 82. 

19,878  Alaruithennometor.  2*6. 

20.744  Sicherheitsspaltung  für  Wechsel* 
»tmmwecker  in  einer  Kingleitung. 
587. 

Klasse  75:  Soda  und  die  übrige  chemische 

Großindustrie. 

a\  Säuren  i.aucb  Borsäure,  Borate 
und  Kublonuiurei,  Schwefel  und 
dessen  Verbindungon. 

18.171  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  elek- 
trostatischen Ladung  und  chemi- 
schen Verbindung  von  Gasen.  28. 

6}  Kohlensäure  und  Ätzalkalien 
(außer  den  elektrolytisch  dargo- 
s tollten:,  Ammoniak,  t.' jran- Ferro- 
cyan-  und  Kbodanvcrbindungon. 
19.998  Verfahren  zur  elektrolytischen  Iler- 
Stellung  von  Ammoniak  sowie 
kaustischem  Alkali.  498. 

e)  Chlor  und  elektrolytisch  dar- 
gestellte A t x • A I k a I i e n,  C b I o- 
r a t e und  II 1 e i c h e u der  Chlor- 
v e r I»  i u d u u g « n. 

182206  Einrichtung  xur  Erzielung  einer 
zweckviiUprocheudeti  FlüsHigkeils- 
heweguiig  lw*i  elektrolytischen 
Prozessen.  29. 


b)  Auatttf«  am  fremden  Patenten 

Die  ßehallungsanorduuiig  für  Erzeugung 
alak Macher  Walten.  29. 

Neue  Konstruktionen  von  elektrischen 
Widerständen.  105. 

Elektrische  Maschinen  105,  123,  13!»,  172. 
Umformer.  203. 

Transformatoren.  286. 
Quecksilberdampflampen  und  -Gleichrichter. 
868. 

Einphasige  Induktionsmotoren.  377. 

Drossel  motoren.  377. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Tele-  * 

graphia.  898. 

Wecluielstrom-Kollektoraiotoren.  481,  545. 
Verhinderung  der  Kurx-chlußfunken  Iw» 
Wechselstrom  - Kollektonnoloren. 

588. 

R.-gulierungeeiniicbtungen  für  Antrieb»- 
mnsehiticn  von  G*n«rstor*n.  745. 
Klektromugnete.  745. 

•Unterbrecher  für  Induktorien.  760. 
"Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbnbn- 

xügeu  754. 

Material  farWidewtlndeundHeiakörper.775. 
e Verschiedenes. 

Du»  neue  österreichische  I'stontgescta  in 
Theorie  und  Praxi*.  Von  Patent- 
Anwalt  Ing.  J.J.  Ziffer.  107. 


XV.  V cneUMtnes. 

Einkaufsgenossenschaft  i:«terrciehisch  unga- 
rischer Elektrizität*  werke.  12. 

Die  Elektrotechnik  im  Jahre  1904.  Von  Dr. 
Heinrich  Schreiber.  35. 

Zunahme  der  Elektromotoren  in  Preußen 
.1898  bla  1903.  57. 

Preise  der  französischen  Akademie  der 
W iasensrhsflUm  fü  r hervorragende  wissen- 
schaftliche Arbeiten.  6«. 

I>aa  Magnalium.  |o3. 

Telephon  dienst  während  der  letzten  Reich»' 
tag*abgeordnetonwahlen  in  Budapest. 
IOL 

Rechtsprechung.  104,  'AM,  456,  4i*l. 

Über  einige  Strouitari  (Tragen.  Zolltarif, 
Motoronstrompreis.  Von  l>r.  Gottbold 
Stern.  100. 

l-'alsche  Seibatkostanborechnung  in  Fabrik»- 
betrieben.  Von  Jul.  H.  W est.  115. 

Technisch«*  von  der  drahtlosen  Telegraphie. 
116. 

Vlll.  Kongreß  der  „As.-*ociaxioue  Elettro- 
tes-nica  Italiana“  zu  Bologna.  1 17. 

Di**  Entwicklung  der  Berliner  Elektrizitäts- 
werke. I7ü. 

Der  Schutz  des  .Teletibongeheiuinissc».  171. 

Herabsetzung  der  Tcl*phun-Abo»memenU- 
gebühren  in  Ungarn.  171. 

Ein  radiu m httl läge»  Erzlager.  184. 

Spezial-Aus-Iollung  für  Zeraentwiwo-  und 
Kunststeiu-Iiidustrin.  184. 

KlektriiM'her  Antrieb  von  Reversiorwalzen- 

stcaßsn  316 

Ausstr-Ilnng  in  Mailand  19U6.  218. 

MascbinenU’chnischer  Dienst  lw*i  den  |ioli- 
tisclien  Behörden.  283. 

Dio  Tarif«  schweizerischer  Elektrixittlu- 
werke  für  «len  Verkauf  elektrischer 
Energie.  244, 

Zur  Geschäftslage  der  d«MiUcl»en  *4ektro 
tecbniHi'hen  Industrie.  Von  E.  Honig 
mann.  279. 

I>ie  Statistik  der  Stärkst roumnllÜle  iu  d«  r 
Schweix  iui  Jahre  l!H>4.  284. 

Usterndcliisab«  Vereinigung  «Jer  ElektrUi- 
täuwerk».  2*1,  81 1,  jul. 

Die  erete  deutsch«  l^okouiotive.  AK*.  841. 
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Verfehlte  Akkordpolitik.  Von  Jul.  H.  WmL 
318. 

“Klektrutechnischi*  Aufgaheu  im  Tunnelbau. 
Von  Dr.  loch n.  Artur  Hruschku.  991, 
341,  m 

Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
&eliaftaintere»*en  der  deutschen  F.lektm 
technik.  384,  8*7. 

l)a&  Anlagekapital  der  deutschen  Keuhs- 
po#t  inbegriffen  Telegraph  und  Telephon. 


Die  Kupferproduktii m der  Welt.  417. 

• Die  XIII.  Jahresversammlung  dm  VerfMuide» 
deutscher  Elektrotechniker.  430. 

Die  Neubauten  der  Königl.  *A<-li  suchen 
techniachon  Hochschule  atu  Dresden.  4HM. 

‘Die  elektrische  Tramway • und  llaknau*- 
Stellung  in  London.  516. 

Tber  den  Konkurrenzkampf  der  elektrischen 
Straßenbahn  London»  mit  den  Motor 
omnibuwen.  518. 


Ergin.  518. 

Elektrotechnische  Ausstellung  Kiew  1906. 
632. 

I’reisauBschreibungiM).  543. 

Da»  Technikum  Mittweida.  548. 

Die  77.  Vonwiminlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte.  548. 

*l>ie  international«*  Weltausstellung  tu  Lat- 
tich. Von  J.  Seidener.  563. 

Technische  Hochschulen  in  England.  Von 
C.  Kinzbrunuer.  568. 

Die  Erkrankungen  de»  Hctriebspursonale» 
in  den  Niagara- Werken.  572. 

Verein  konsultierender  Ingenieurin  für  Elek- 
trotechnik. 572. 

Verwertung  der  Mullverbrennung.  581. 

Todesfälle  in  elektrischen  Betrieben.  Von 
W.  Kueppcrs.  582. 

Die  Wasserkräfte  des  Kanton»  Totwtn.  585. 

Dis  Erweiterung  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien.  MW.  , 

♦Generalversammlung  des  Schweizerischen 
Elektrotechnischen  Vereines  in  Freibarg 
am  24.  September  1905.  Von  Ing.  8. 
Herzog.  605. 

Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vor- 
lesungen und  Übungen,  welche  itn  Stu- 
dienjahre 1905/1906  in  den  österreichi- 
schen Hochschulen  und  k.  k.  Staat» 
gewerbeecbulen  abgehalten  werden.  613, 
83!»,  843. 

Die  77.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte  in  Meran.  623. 

filier  die  Reform  des  mathematisch 'natur- 
wissenschaftlichen Unterrichte»  an  den 
Mittelschulen.  640. 


Internationaler  Straßenbuhn-  und  Kleinbahn- 
Verein.  645. 
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Mitteilungen  des  Österreichisch-ungarischen 
Verbandes  der  Privat-  Versicherungs- 
Anstalten.  669. 

Der  elektrische  Starkstrom  im  Berg-  und 
lluttenweseu.  Von  Ing.  W.  v.  Winkler- 

599. 

Ijo  tnur  electrique.  San»  origin«  ae»  trans- 
formation»  et  *e*  upplication».  Par 
Adolphe  Minet.  599. 

Die  Fernleitung  von  Wnchaelstrumen.  V'on 
Dr.  G Roeanlfr.  618». 

Die  Akkumulatoren.  Von  Dr.  \V.  Berm- 
bach. 699. 

Die  Motoreu  zum  Antrieb  parallel  arbeiten- 
der Wechsel»!  ruiiigeneriitorcn.  Von  H. 

Hol  la«.  669. 

Taschenbuch  für  Ingenieur«.  Von  i>r.  Ro- 
bert Grimsbaw.  677. 

Transaction»  of  the  International  Electrical 
(’ongresM,  St.  I«oui»  1904.  677. 
Elektromagnetische  Theorie  der  Strahlung. 

Von  Dr.  M.  Abraham.  677. 

Kurzer  Leitfaden  der  Elektrotechnik.  V'on 

R,  Krause. 
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. Betrieb  von  Fabriken.  Von  l>r.  F.  W.  R. 
Z i in  m e r tn  a n n.  678. 

Di«  Berechnung  der  hvdrnulisehonTurbmen- 
regulatnron.  Von  Ing.  Prof.  A.  liudsu. 
679. 

ixvn*  dYlectroehwniqoe  g»-ncrab*.  Par  I*. 
J « n e t.  679. 

Dr.  J.  Fricks  Physikalisch©  Technik.  Von 
I>r.  Otto  Leh man n.  722. 

Kadiouctivity.  By  Fred.  Soddj.  744. 
Rayons  „N“.  Pur  R.  Rlondlot.  744. 
Schriften  des  Vereine»  zur  Verbreitung 
naturwissenschaftlicher  Kenntnis»©  in 

Wien.  744. 

Di©  neueren  Strahlungen.  Von  Han»  M»yu  r. 
774, 

Kathoden-  und  Rimtgenatiahlen,  Bowle  die 
Strahlung  uktiver  Körper.  Von  I>r. 
Friedrich  No©*«n.  KJektrotcebniiich© 
Bibliothek  Bd.  LVIU.)  774. 


WII.  Korrespondenzen. 

Sperlich  A.  Zur  Kritik  des  Herrn  Recsei 
über  mein  Werk:  „Reform  der  Unkosten- 
berechn  tmg  in  Fabriksbet rieben.“  72 

Sumeo  J.K.  Zum  Artikel:  „Mitteilungen 
au»  der  amerikanischen  Starkstrom- 
technik“ von  F.  Niethammer.  44. 

SoBchin  ski  B.  über:  /Zug  exzentrisch 
gelagerter  Anker  im  magnetischen 
Felde.“  158. 

lliecke,  Dr.  Zur  Diskussion  beim  Vor- 
trage des  Herrn  Direktor»  G.  Stern: 
„Über  einige  St ro ni  tariff ragen . “ 158. 

Schreiber,  Dr.  Heinrich.  Entgegnung  aut 
den  Aufwitz:  „Städtische  Ltchtwerko  und 
deren  Besteuerung.“  187. 

Nie  i ha  in  in  er,  Prof.  Dr.  F.  Zürn  Vortrage 
dt»  Herrn  Prof.  Sutnec  über  Wecb»el- 
»trom-Kouimutntorinotoren.  8(M. 

Latour  M.  Zur  Abhandlung  de*  Herrn 
Prof.  Sutnec  über  Kinphasenkommutator- 
motoren.  820. 

Richter  Rudolf.  Zum  Artikel  de»  Herrn 
Prof.  Suincc:  „Zur  Berechnung  einpha- 
siger Kommutntormotorcn.“  85t). 

Pichelmayer,  Prof.  Karl.  Zu  den  Be-  1 
merkungen  de*  Herrn  Prof.  Niethammer,  | 
betreffend  den  VTortn»g  des  Herrn  Ing. 
Suinec  Über:  ..Wechselstrom -Kommu- 
tntormotoren."  352. 

Niethammer,  Prof.  F.  Über  einphasige 
Kornmutatormotoren.  866. 

Kiel»  b c r g,  Dr.  Friedrich . Zu  Sumer : Be- 
rochnung  einphasiger  Koiiiinutator- 
motoren.“  880. 

SchnetzlerKarl.Zum  Vortrag© des  Herrn 
Prof.  Sutnec  Über:  „ Weehsel&trom-Koiu- 
mutatonnotoren.“  407. 

Schenkel  M.  Obor  Wcdwelslrom-Serien- 
motoren  nach  Prof.  Niethammer.  408. 

Rosukopf.  Zu  aeinein  Artikel:  „Konstruk- 
tlon  OM  Stromdiagrainm©»  eine*  Mehr- 
phasen- Asynchronmotors.“  409. 

Pottiez,  Ing.  Robert.  Zum  Artikel:  „Die  i 
iiiechaniache  A r beit  »leint  ung  von  Hub- 
magneten nach  dem  Gesetz  von  der 
Erhaltung  der  Energio.”  562. 

Beniechke,  Dr.  G.  Zur  Berechnung  von 
Drehstrommotoren.  574.  614. 

Heller,  Ing.  Ms  x.  Hncl,  Ing.  Victor  ond 
Deutsch,  Ing.  Siegfried,  beantragen, 
daß  di«  elektrotechnische  Lehrkanzel 
der  Wiener  teebniseheo  Hochschule  ver- 
anlagt werde,  ein  Privsti*»imum  für  in  j 
der  Praxi»  stehende  Ingenieure  ahm- 
hallen.  600. 

Piclielmayer,  Prof.  Karl.  Zum  Artikel 
iliw  Herrn  Ing.  A.  Müller:  „Beitrag  zum 
Entwurf  von  GI©ichstromina»ehiuen.“ 
645. 


| Pie  heim  »vor,  Prof.  Karl.  Zum  Artikel 
des  Herrn  Prof.  E.  Arnold : „Einiges 
über  Komrnutation  und  Weudepole". 
728. 

Primavesi,  Ing.  (>»kar  undJiretz,  Ing. 
Richard.  Zum  Artikel  de*  Herrn  Ing. 
A.  Müller : „Beitrag  zum  Entwurf  von 
Gleichst roinmahchiuen."  728. 

Aufruf  der  Leitung  der  Wiener  Urania. 
746. 

Grau  A.  Zum  Artikel:  „Vergleiche  der 
Untersuchungen  über  lineare  und  dre- 
hende llystcrcw«.  761. 

j Müller  Arthur.  Zum  Artikel:  „Einiges 
über  Kuiuiuutaüon  und  Wendepole.*  775. 


XVIII.  Perfconalnnrhrichten. 

Gisbert  Kapp.  16. 

Heinrich  v.  Jellinck.  30. 

Peter  v.  Szalay.  174. 

Dr.  Ludwig  K u s rn  i n s k y.  20*1  - 
Alfred  Kolben.  494. 

Franz  Krilik.  520. 

Dr.  Gotthold  Stern.  .573. 

W i Iheln i Maurer.  573. 

Ing.  Josef  Kar  eis.  573. 

Anton  StOgerm  aver  f.  573. 

M.  H.  llartogli  f,  6W. 


XIX.  Heriehligungni. 

73,  174.  220,  289,  634. 


XX.  Vereinsnaehriehtfiii. 

o)  C h r o n i k des  Vereine*. 

S.  16.  7.  Dezember  190-1.  Vereinsvenamtn- 
Ituig.  Vortrag  de»  Ilerrn  Irigcuieur 
S.  Straus*  und  Prof.  Dr.  E.  Schiff. 

— 9./12.  Sitzung  des  Regulativ-Komitee. 

— 14.. '12.  V»-r«inver»aminlung.  Vortrag 
de*  Herrn  Prof.  Dr.  F.  Niethammer. 

2o.i  12.  XII.  Au»Hchuü Sitzung. 
Verzeichnis  der  neuen  Mitglieder.  — 
S.  42.  21.  Dezember  1904.  Vereinsversamm- 
lung.  Vortrag  dos  Herrn  Oher-lng.  Dr. 
E.  Seefehine  r.  — 2H./I2.  Vereina- 
vcnsinnmlung.  Vortrag  dos  Herrn  Di- 
rektor C.  riebe!  in  ayer.  — 4./I. 
VereiiiBversainailung.  Vortrag  des  Ilerrn 
General-Sekretärr.  Ing.  J.  Seidener. 

— 5 ./l.  Sitzung  des  Regulativ-Komitee. 
S.  106.  6.  Jänner  1905.  Sitzung  deB  "Re- 
gulativ-Komitee. — 1 l./i.  Vereinaver 
Miininlung.  Präsident  k.  k.  Oher-Iusp.  K. 
Sch  lenk  teilt  mit,  I.  daü  di©  ange- 
kündigte  Eingabe,  het rodend  die  Un- 
fallstatistik, au  das  k.  k.  Ministerium 
des  Innern  ahgt-gangen  i*t:  2.  dail  aus 
dem  Plenum  ein  Agitations-Komitee  zur 
Werbung  von  Vereinsuiitgliedern  zu 
w üblen  ist:  3.  dail  im  Jahre  1906  eine 
AuHstr-Buug  in  Mailand  »tNtltuideu  wird. 
— Hierauf  Vortrag  des  Herrn  Direktor 
Dr.  G.  Stern.  — 13./ 1.  Sitzung  de* 
Regulativ-Komitee.  — I9./1-Ver©in*v©r- 
»amiiiliing.  Vortrag  de*  ilerrn  lug.  A. 
K olben.  — 25./I .Vereins  Versammlung. 
Vortrag  des  Patentanwälte»  Herrn  Ing. 
J.  J.  Ziffer.  — 27./1.  Sitzung  dos 
Regnlati  v-Komitee. 

S.  124. 1.  Februar.  VeroinBvcrsammlung.  Vor- 
trag den  Herrn  Direktor  Dr.  L.  Dölling. 
3.  2.  Sitzung  de»  Regulativ-Koiuitoe. 

— 8 /2.  Voreimsversammlung.  Präsident 


k.  k.  Ober-Inspektor  K.  S c h I e n k teilt 

mit:  1.  dail  am  23 ./3.  die  Genera] Ver- 
sammlung »tattiindet  und  2.  daß  da» 
Inaerateugcschlfcft  in  eigen©  Regie  über- 
nommen wird.  Hierauf  Vortrag  des 
Ilerrn  Prot.  Josef  Sutnec.  - 10./2. 

Sitzung  de»  Regulativ-Komitee.  Hierauf 

l.  AuwK-hufisiUung. 

S.  154.  15.  Februar.  — Verein* Versamm- 
lung. Wahl  der  Mitglieder  für  das 
Wahlkoniitee.  Hierauf  Vorführung  der 
T » n t a II  a in  p e,  Demon»tration  einer 
neuen  elektrischen  Notbe- 
leuchtung und  Bericht  de*  Herrn 
Dr.  It  o s e n t h a I Uber  einige  inter- 
essante Neuigkeiten  der  Sie- 
men» Sl  HaUke  A.-G.  auf  dem 
Gebiet©  der  elektrischen 
M « II  i n » t r u in  e n t o it  -Technik. 
— Einladung  zur  XXIII.  ordentiu-hen 
Genoralver-auunlung  vom  22.  März  1906 
mit  Tnge*ordnang:  Kassa-Ausweis,  Bi- 
lanz. Gcbabruiigs-Aoswei».  Vergleich 
der  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  dem 
Präliminar©  pro  19tM,  Präliminare  pro 
1906. 

S.  2lM.  17,  Februar.  — Sitzung  des  Re- 
gulativ-Komitee. — 23.. '2.  Verednaver- 
sammlung.  Vortrag  de*  Herrn  Ing.  I>r. 
E.  K o * «>  n b c r g.  — 94./ 2.  Sitzung  des 
Wahlkotuito©  und  de*  Regulativ- 
Komitee.  — 28/2.  II.  Au&BchuSBitzung. 
--  1.  8.  Yerein»vcraamtnlung.  Vortrag 

de*  Herrn  Dr.  terhn.  A.  Ilruschka. 

S.  220.  16.  Min.  Vereiusversaiumlang. 
Vortrag  des  Herrn  W.  Hornau©  r. 

S.  250.  22.  März.  XXIII.  ordentliche 

Generalversammlung,  Protoll  derselben. 

S.  272.  24.  März.  III.  AubscliuSsiusung.  — 
29./3.  Verein» Versammlung,  Vortrag  de» 
Herrn  Dr.  Heilborn.  — 8./4.  Kon- 
stituierend© Sitzungen  de»  Finunz-  und 
Wirt*chaftb-Küinitee,  des  Vortrag*-  und 
Kxkuraious- Komitee,  de*  Reduktion»- 
Komitee,  de»  Komitee  für  technisch© 
Angelegenheiten  , de»  Bibliotheks- 
Komitee  und  de*  Agitations-Komitee. 

— 11./4. Sitzung  de»  Agitations-Komitee. 
Verzeichnis  der  neuen  Mitglieder. 

K.  803.  19.  April.  Sitzung  des  Agitation*- 
Komitee.  — I9./4.  Exkursion  zur  Be- 
sichtigung der  autoniatiiK'hen  Telephon- 
Zentral«  des  Wiener  Telephonnetzes.  — 
20  /4.  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirt- 
»chafts-Koniitee.  — 1./5.  IV.  Aunschuil- 
Sitzung.  Verzeichnis  der  noueu  Mit- 
glieder. 

S.  6-17.  2.  Mai.  Sitzung  de«  Agitations- 
Komitee-  — 3.-'5.  Sitzung  de«  Kuh- 
ko  mit«©  de»  AuaMchusse*.  — 5 . fh. 

Sitzung  de»  Regulaliv-Koinitoe.  — 6./5. 
Sitzung  des  Komitee  für  Revisionen 
elektrotechnischer  Anlagen.  — 10./6. 
Sitzung  des  Regulativ  Komitee.  — 
12./».  Sitzung  de*  Komitee  für  Revi- 
sionen elektrotechnischer  Anlagen.  — 
15./5.  Sitzung  de*  Agitations-Komitee 
— I7./6.  Sitzung  de«  Regulativ-Komitee. 

— 19./5.  Sitzung  de*  Komitee  für  Re- 
visionen elektrotechnischer  Anlagen.  — 
23./Ö.  Sitzung  des  Allgemein- technischen 
Komitee.  — 26-/6.,  2./6.  und  H./6,  Sitzun- 
gen de*  Regulativ-Komitee.  — 7./6. 
V.  Ausschuilsitzong.  — 13., '6.  VI.  Aub- 
schuÜBitzang  lentüel).  — 16./6.  und  7./7. 
Sitzungen  de»  Regulativ-Komitee. 

7./9.  VII.  AuaschiiÜsitzung.  — 19, /O. 
Sitzung  des  Vortrags-  und  Exkursious- 
Kuinitee.  — 2»».  ^.Sitzung  de»  Agitation»- 
•Komitee. 

S.  6HS.  1.  Oktober.  Anzeige.  da£  der  Kiek 
trotechuiscb©  Verein  in  Berlin  Sonder- 
abzüge  »einer  V'erutfentlichuiigen  alter 
die  „Detinition  der  elektrischen  Eigen- 
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Heha ften  gestreckter  Leiter,  insbesondere 
von  MehrfachleituiigaHystemeu**  ge- 
sendet hat. 

S.  647.  2./10.  VT1I.  Ausschufoitzung.  — 
6./10.  Sitzung  des  Vortrags-  und  Ex- 
kursion» - Komitee.  - 12./10.  Sitzung 
den  Redaktion*-  und  deB  Agitation*- 
Komitee.  — 13./10.  IX.  AusschuSflitzung. 
— Verzeichnis  der  neuen  Mitglieder. 
— Ari»  Ober  den  Bezug  dos  „Öster- 
reichischen Kalenders  für  Elektro- 
techniker*. — Ankündigung  Ober  den 
Beginn  der  Vortrags-Saison  1905/1906 
mit  dem  8./11. 

8.  682.  22.  Oktober.  Verzeichnis  der  von 
Frau  Marie  Hurtogh  der  Veniiu- 
Bibliothek  gespendeten  Werke  und  Zeit- 
schriften. 

8.  697.  „An  unsere  P.  T.  Mitglieder.  Rund- 
schreiben wegen  Erweiterung  der 
Vereinszeitschrift  nach  der  Richtung 
des  Maschinenbaues  und  Änderung  de» 
Titels  derselben  in  „Elektrotech- 
nik und  M aa  ch  i n o n b » n.u. 

8.  724.  8./11.  Voreinsversammlung.  Der 
Vorsitzende,  Präs.  Direktor  Gebhard 
gibt  die  vorstehend  genannten  Än- 
derungen in  der  Vereinszeitschril’t  be- 
kannt und  teilt  miL  daü  nach  einer 
Vereinbarung  mit  Siadtbaurat  F.  U ppen- 


born- München, der  „Kalender  für  Elek- 
trotechnik“ von  «len  Vereinsmitgliedern 
um  20%  billiecr  bezogen  werden  kann. 

Hierauf  Demonstration  von  neuen 
(Juockeilherdampflainpen  durch  Herrn 
E.  11  o □ i gm  an  n.  — 14./U.  X.  Aus- 
schuflaitzung.  — 22711.  VercinBversamm- 
lung.  Der  Vorsitzende.  Präsident  Direk- 
tor Gebhard  teilt  mit,  daU  am  20./12. 
1 4.  eine  a.  o.  Generalversammlung  ein- 
berufen  wird,  welche  über  die  Vor- 
schläge zur  Erweiterung  «1er  Vereins- 
zeitschrift zu  entscheiden  nat.  — Hierauf 
Vortrag  des  Herrn  Ing.  Dick.  — Ein- 
ladung zur  außerordentlichen 
(1  e n e r a 1 v e r s a in  m 1 u n g vo m 20.  Do 
sein  her  HM  15. 

A)  Vorträge  und  Reforate. 

Ing.  S.  Ktrauss  und  Prof.  Dr.  E.  Schiff: 
„Fortschritte  bei  Queckailtardani^f- 
lampen  in  |ibv9ikaliBcher  und  pbjrsio- 
logischer  Beziehung^-  7./12.  1H04.  S.  16, 
141,  147.  220. 

Prof.  Dr.  F.  Niethammer:  ..Mitteilungen 
über  die  amerikanische  Starkstrom- 
technik«. 14./ 12.  1904.  I.  16,  17,  75,  97. 

Olier-Iiig.  Dr.  K.  8 e e f e li  I n e r:  -Die 
Stubaitalhubn“.  21-/12.  1904.  42. 


Direktor  C.  Picbelmaver:  -Ober  die 
Berechnung  des  Streutaktor*  bei  Dreh- 
strommotoren“. 44. 

General  - Sekretär  Ing.  J.  Seidener: 
„Elektrotechnisches  aus  Berlin**.  44,  81. 

Direkter  Dr.  G.  Stern:  „Ober  einige 
St romtari (Tragen“.  106,  ltt9. 

Ing.  A.  Kolben:  -Einige  elektrische 
Spezialantriebe-.  100,  205. 

, Patentanwalt  Ing.  J.  J.  Z I f f e r:  „Das  neue 
österreichische  Patentgeeetz  in  Thesirie 
und  Praxi»-.  107. 

Direkter  Dr.  L.  D ö 1 1 i n g : „Ober  Ex- 
plo&ionsrnotortm“.  124,  358,  384. 

Prof.  Jot-ef  S u m e c : „Zur  Berechnung 
und  Koiistruktion  einphasiger  Wechsel- 
Btrommotortn“.  124,  255. 

Dr.  Ing.  E.  Rotenberg:  „Kino  neue 
Waggonbeleucbtungsdynamo“.  2o4, 278. 

l)r.  techn.  A.  ilruschka.  „Diu  elektri- 
schen Ei nrh'bt ungen  bei  «len  grutie« 
Alpentunnel»“.  204,  321,  «37,  857. 

Ing.  S.  St  rauss:  „Demonstration  der 
neuen  Modelle  von  t/ueckailb«rdairipf- 
lampon“.  220. 

Hiirniiicr  W. : „Der  < lazilbimraph  der 
Siemens  A Halske  A.  G.  220,  433- 

llouigniann  E:  „Demonatration  von 

neuen  (^uecksilberdampflainpeu'*.  724. 
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VERZEICHN  IS 

der  in  den  Heften  des  Jahrganges  1905  erschienenen 

Referate. 


lllreunholtcr  der  K»  Klertrosnnt.ir»  Lias.  .... 

llahom.Mnren  fOr  70U  FS  ton  Oertikua 

Dm^Ur  XucIiimk  na  Bntu-rla-l.adeu,  NfhaLtting 

«an  BaMaid  .... 

notierende  L’mfnnner  A rsnatarreaktkoii 
Tiynamnmasibinan.  «ncAtslietiiT  F.iarn wrlust i.Tn  ••  • 
Wucbsalitromiiixtiirea,  K>  trachtaug  von  I >au leie Ul 
1'fuitnHnsRblnta,  Uttahaunf  der  KresrnnM 

Kaskadaiskonterfar  von  Brugstailt  «ad  lu  Conr 
l'liaasoregülaior  »on  W atmouglit  ... 
l»dtl(tluf»«aKit<iran.  lie^clting  mit  Kvndanartnran 

nach  DaUanimt  

Murganil  Hursi.n .... 

V.  I.eitonum,  l.rltnagsmtirrlAl.  SfhalUpparale 

Matkadim  dar  KabaltcrUgaeg 

Krwhrmung  iiiut-r  Irdisch  vertagter  Ilrebitrrimkelicl 
M«Kiig»n  Tim  Apt  and  Mauritius  ...  ... 

WiiUrstandsfkblgkait  Tim  HUnimer  grycu  Durch- 
KWa*.  Versuche  «Os  WUaon  .....  I 

Krwlrauii  »oti  Bieenrflbren 1 

Ziawilniawm.  rlyatea*  VooigMI  . . I 

Pbeispaimongisicborutigun  Tun  Moselckv  . . . 1 

Zeitrelais  *m  Andrews  , . , - I 

Obertp«aaiiiig»elct>eTung  Btawne  RnHbera  . . 1 

, » TnB  t'ordoflj  ......  8 

Msesung  von  laolationalablera,  App  v.  Maaley  . 'J 
Iswlannnswi.iicd.  t.  H <tnp**onag- i uHrln , H'iesna  VI 
Autumaliarber  Auatehalter  von  ilrsfli'h  und  BllMtl  1 
BlltaAtitesler,  Kcb  alt  u««s  uarh  \mtIi  . 3 

Anassar  fOr  KUkirom  eueren  »on  Tradelia  . . 3 

Stahlilrahtasil  »I«  al,  1-citun« 8 

Zeitrelais  der  flaa.  Kl.  and  dar  Waslingh.-tJas.  . 8 

Anlaflwldantiude  »on  Hobari S 

Telepbonkak«)»7*t«m  »on  Ilnltmaon  ...  S 

Heineseiing  T©n  Werhaelstroinkrein««,  Ocilarhlnls- 

regrlti  RMb  Kack I 
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Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Vortrag,  gehalten  am  14.  Dezember  11*04  im  Elektrotechnischen 
Verein  von  P.  Niethammer. 

Meine  Herren!  Vor  etwa  zwei  Jahren  habe  ich  an 
dieser  Stelle  über  dasselbe  Thema  gesprochen;  in  der 
Zwischenzeit  ist  auf  dem  Gebiete  der  Starkstromtechnik 
nichts  Epochemachendes  vorgefallen.  Ich  habe  schon 
dazumal  Über  die  amerikanischen  Dampfturbinen  und 
T urbo-  Dynamos,  über  die  Anschauungen  der  Amerikaner 
in  bezug  auf  den  elektrischen  Betrieb  von  Vorort-  und 
Vollbahnen,  sowie  über  die  staunenswerten  amerikani- 
schen Hochspannungs-Schaltanlagen  und  Schalthäuser 
berichtet.  Auf  all  diesen  im  Vordergründe  des  Inter- 
esse» stehenden  Gebieten  ist  inzwischen  drüben  emsig 
weitergearbeitet  worden. 

1 . Die  General  ElectricCo.,  Schenectady,  hat 
schon  eine  große  Anzahl  C u rt  i s-T  u r b i n e n •)  von  1 bis 


5000  KW  für  die  verschiedensten  Länder  der  Erde,  ein- 
schließlich Japan,  geliefert,  und  bereite  auch  auf  diesem 
Gebiete  naeh  Möglichkeit  normalisiert.  Die  Turbinen 
bis  300  A”  W einschließlich  werden  mit  horizontaler 
Welle  gebaut,  jene  darüber  mit  vertikaler  Welle.  Bi» 
100  KW  werden  die  Turbodvnamos  nur  für  Gleichstrom 
von  -SO  bis  250  F,  darüber  bis  500  KW  für  Gleichstrom 
von  250  bis  500  V und  für  Drehstrom  von  HO  Perioden 
eingerichtet;  größere  Leistungen  werden  nur  in  Dreh- 
strom für  25  und  60  Perioden  und  die  ganz  großen 
nur  für  25  Perioden  geliefert.  Die  kleinen  Turbinen 
werden  seitlich  fliegend  an  das  Dynamogehäuse  an- 
gebaut und  arbeiten  ohne  Kondensation;  sie  werden  viel- 
fach für  elektrische  Zugsbcleuchtung  im  Packwagen 
oder  auf  der  Lokomotive  verwendet.  Die  wichtigsten 
Daten  habe  ich  in  nachstehender  Tabelle  zusain  men- 
gestellt: 
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*i  Di«  Turhodvnamos  halte  ich  in  JA.  f.  F_“,  1904,  Heft  6 Hat*  vom  Verfasser  in  der  -Zeitschrift  für  diu»  T arbintowwon“, 
und  7,  ferner  in  „fclectricul  World“,  1904.  1?*.  März,  26.  Min  \ 15**5,  and  in  der  JA.  X.  D.  I.“,  t-orrie  eine  H ru schüre  über 
und  15.  Oktober  ausführlich  behandelt;  siehe  ferner  einen  Auf-  [ Dampfturbinen  und  TwbodjrnamoM. 
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Die  Gleichstrom-!1  urbo-Dyoanios sind  ohne  beson- 
dere elektrische  Hilfsmittel,  d.  h.  ohne  Wendepole  unter 
Verwendung  von  Kohlenbürsten  entworfen.  Der  Kom- 
mutator der  500  KW  Gleichstromdynamo  für  1H00 
Touren  ist  vertikal  mittels  dreier  Scnrumpfringe  fest- 
gelmlten;  der  Bürstcuzupfen  ist  in  der  Mitte  gefasst 
und  trügt  beiderseits  gleichviel  Plungerbttrstcn.  Dali  die 
General  Electric  Co.  bestrebt  ist.  als Turbody namo 
die  Unipolarmaachine  zu  entwickeln,  habe  ich  früher 
schon  angedeutet.  Die  Drehst mmgenerntoreti  gehören 
der  üblichen  Inn  neu  polt  ype  an  und  haben  durchweg 
ausgeprägte  Pole  mit  konzentrierten  Feldspulen  aus 
Hochkantkupfer.  Pol  und  Joch  sind  aus  2 bis  3 mm 
starken  ausgestanzten  Riechen  aufgebaut.  Rei  den 
kleineren  Typen  werden  Pol  und  Joch  aus  einem  Stück 
gestanzt  und  die  Polschuhe  mit  den  Polen  verzapft, 
nachdem  die  Feldspulen  aufgeschoben  sind  (Fig.  1).  Rei 
den  großen  Einheiten*)  ist  jedoch  das  Magnetjoch  ein 
Blech paket  für  sich,  in  dessen  schwalbenschwanzähnliche  | 
Aussparungen  die  Blechpole  eingeschoben  und  verkeilt 
werden.  Die  Generatoren  werden  auf  einer  Hexihlen  | 
Welle  in  vertikaler  Stellung  ausbalanciert,  u,  zw.  durch  | 
rasche  Rotation  dieser  Prüfwolle,  wobei  durch  Anbrin-  ! 
gungvon  Ausgleichsgewichten  die  Rotation»-  und  Wellen- 
achse  zur  Koinzidenz  gebracht  werden.  Dieser  Prozeß 
wird  zweimal  vorgenom men,  vor  und  nach  einer  Jün- 
geren Dauerprobe. 


Der  Dampfverbrauch  der  größeren  Curtisturbinen 
von  500  K W aufwärts  ist  für  Vollast  7 2 kg  pro  A'  W'.Stde. 
und  weniger;  die  100  A'B'-Turbine  braucht  für  Vollast 
105  kg  pro  A'IF/Stde.  und  für  */s  I^ast  13*5%  je  hei 
9 Atm.  und  etwas  über  90%  Vakuum.  Rei  10—14  Atm. 
verbrauchen  die  kleinen  Turbinen  ohne  Kondensation 


bei  KW  15  25  75 


%-Laat 

%-Last 


27 

355 


24*5 

35 


prn  A'H'/Stde. 


Ria  25  A' W erfolgt  die  Regulierung  durch  ein 
Drosselventil,  darüber  durch  Variation  **;  der  aktiven 
Dllsenzahl.  Die  kleinen  einstufigen  Typen  haben  drei 
bewegliche  Schaufelkränze,  die  mehrstufigen  je  zwei  pro 
Stufe. 

Der  Ruddure.hmcsser  der  5000  KW  - Turbine 
(500  Touren)  ist  3640  mm,  was  95  im/ Sek.  entspricht.  Die 
großen  Typen  mit  vertikaler  Welle  laufen  auf  einem 
Fuß-  oder  Spurlager,  das  nicht  mehr  wie  früher  mit  Ol, 
sondern  mit  Wasser  geschmiert  wird.  Dieses  Lager  ist 
wohl  der  wundeste  Punkt  der  Turbine.  Die  Turbinen 
mit  horizontaler  Welle  haben  Lagerschalen  mit  kugeliger 
Auflagertücbe,  die  mit  Preßöl  von  % — % Atm.  ge- 
schmiert werden.  Bis  25  A W haben  Turbine  und  Dy- 
namo zusammen  nur  zwei  Lager,  darüber  jedoch  vier 
unter  Zwischenlegung  einer  Hexiblen  Metallkupplung. 


•)  Siehe  „Z.  f.  K“.  11*04.  Heft  2G.  Mürz. 
**)  Auf  elektrische  Weise. 


Wie  wichtig  die  sorgfältige  Schmierung  ruschluufcnder 
Zapfen  ist.  zeigt  folgende  Ausführung  der  Gencral- 
Electric  Co.  für  einen  3500  A'H'-Generator,  der  mit 
225  Touren  von  zwei  Pcltonrädern  betrieben  wird  : 

Der  Lagerzapfen  hut  einen  Durchmesser  von  400 
und  eine  Länge  von  1200  mm  bei  22.000  kg  Lager- 
druck. Die  Lagerschalen  mit  je  vier  Schmierringen  sind 
kugelig  unterstützt.  Reim  Anlassen  soll  unter  den 
Zapfen  <>l  mit  über  100  Atm.  gepreßt  werden;  beiin 
geringsten  Anzeichen  zu  abnormaler  Erhitzung  über- 
schüttet eine  besondere  Ölpumpe  das  Lager  mit  Ul.  Zu- 
dem ist  der  I<agerkopf  mit  Wasserkühlung  ausgerüstet  und 
ferner  mit  Thermostaten,  die  mit  Zeigern  au  der  Schalt- 
tafel verbunden  sind.  Das  Produkt,  apex.  Zapfendruck 
und  Zapfengeschwindigkeit  ist  4*7  X & — 23  mkyfSek- 
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Der  geringe  Platzbedarf  der  Cu rti «-Turbine  geht 
deutlich  aus  dem  Grundriß  (Fig-  2>  der  Chicagoer  Zen- 
trale hervor,  welche  für  vier  Einheiten  zu  5000  KW 
und  9000  V gebaut  ist.  Das  Kesselhaus  ist.  dabei  mehr- 
mals größer  als  das  Maschinenbaus.  Bemerkenswert  ist 
das  große  ganz,  gesondert  aufgestellte  Schalthaus  mit 
den  gesamten  Hoclispannungaapp&raten.  ln  der  Maschinen- 
halle selbst  sind  nur  Rcdienungsschalttafeln  mit  Nieder- 
spannungskreisen.  In  Boston  ist  für  12  Curtis-Turbinen 
zu  5000  All’  ein  Maschinenbaus  erforderlich  mit  nur 
200  m X 21  m Grundfläche,  während  das  Kesselhaus 
gleich  lang  aber  mehr  als  zweimal  so  tief  ist,  da*  heißt 
pro  AH'  sind  nur  04)7«**  Maschinenhansfläche,  aber 
0*15  «i*  Kesselhausflache  notwendig. 

Mit  Bezug  auf  die  Chicagoer  Zentrale  möchte  ich 
folgende  Zwischenbemerkung  ein  schieben:  Ein  einziges 
Verkaufshaus  nimmt  dort  der  Zentrale  3050  PS  in 
Motoren  ab,  darunter  1840  PS  für  36  Aufzüge,  ferner 
•Strom  für  40.000  Glühlampen  und  200  Bogenlampen. 


Digitized  by  Google 


Nr.  1. 


ZEITSCHRIFT  FÜK  ELEKTROTECHNIK. 


Die  Weatinghouae  Co.,  die  neuerdings  aller- 
dings «ueh  Patente  auf  stehende  Druckturbinen  ge* 
mmuuen  hui,  kuppelt  ihre  Parsonst  urbinen,  soweit  mir 
bekannt,  nur  mit  Drehst  rom genernten  von  etwa 
400  K H ' aufwärts.  Die  rotierende  Erregerwicklung  wird 


Schniti  A-ft 


Fi«.  3. 


nach  Fig.  3#)  und  4**j  in  viele  Nuten  des  massiven 
Feldkörpers  aus  Stahl  verteilt  und  mit  Hilfe  von  Messing- 
keilen  b festgelegt.  Bei  zwei  Polen  (Fig.  3)  hat  der 
fertige  Feldkürper  die 
Form  einer  glatten 
Walze,  bei  vier  und 


dieser  niederperiodigen  Turbogeneratoren  ist  besonders 
groß,  ein  W e » t i n g h o u s e-Generator  für  1000  KW, 
25  ;v>,  1500  Touren  hat  bei  zwei  Polen  einen  einseitigen 
Luftspalt  von  etwa  00  mm,  während  die  großen  5000  K W 
Westinghous c-Generatoren  in  den  New- Yorker  Zen- 
tralen bei  75  Touren  und  25  cv  nur  15  mm  einseitigen 
Luftspalt  besitzen.  Im  ersten  Full  ist  die  Leistung  per 
Pol  5U0  A ll',  im  zweiten  5000:40  = 125  KW.  RczUg- 
lieh  des  Platzverbrauchs  für  Maschinenhiiuser  mit 
Westinghouse-Para'ons  - Turbinen  gelten  folgende 
Angaben: 

Zahl  der  Turbinen  .4  4 4 

KW  per  Turbine  . . 400  KHK)  5500 

K W per  ms  Maschinen- 
baus 19  21  40 

oder  m-  |>cr  KW  . . 0*053  0048  0*025 

Die  groben  New- Yorker  Zentralen  mit  8 bis 
12  Dnmpfmaschineneinheiten  für  5000  und  mehr  Kilo- 
watt benötigen  schon  für  8 19  A ll’  1 w2  Masehinen- 
haus-GrundHäche.  Wie  sich  die  elektrischen  Hauptmasse 
einer  5000  KW  Dynamo  mit  der  Antriebstourenzahl 
andern,  zeigen  folgende  Zahlen: 


sechs  Polen  sind  ein- 


zeln ausgeprägte  Vor- 
sprünge vorhanden  und 
in  ihren  Seitenflächen 
die  Nuten  eingefräst. 
Durchwegs  liegen  auch 
die  Stirn  verbind  u ngen 
in  eingrfrAaten  Nuten, 
ini  Gegensatz  zu  der 
Ausführung  von 
Brown,  Boveri  & 
C i e.T  welche  Firma 
überdies  auch  bei 
mehr  als  zwei  Polen 
mit  Recht  die  Walzen  - 


Fig.  4. 


form  des  Feldkürper»  beibehält.  Außer  den  Nuten  für 
die  Erregerwicklung  sind  noch  radiale  Ventilations- 
kanäle zur  Kühlung  der  Erregerwicklung  und  des 
Stators  eingefrüst.  Der  W e s t i n g n o u s ©-Turbogenerator 
,iuf  der  Ausstellung  in  St.  Louis  leistet  400  KW  bei 
3600  Touren.  400  V und  60  co.  Der  Stator  trägt  36 
nahezu  geschlossene  Nuten  mit  einem  massiven  Stab 
per  Nut,  der  von  der  Seite  eingeschoben  wird.  Die 
Kotorinasse  gibt  Fig.  3.  Die  Umfangsgeschwindigkeit 

ist  etwa  1 tOiw/Sok.  und  die  Größenkonstante  c— - - 

r t*lu 

— t\ s 0-5.  Die  Nuten  des  Rotors  haben  die  Abmessungen 
20  mal  70  mm,  und  zwar  sind  es  insgesamt  16  Nuten. 
Der  Stator  besitzt  11  Ventilat ionakanillc  von  25  mm 
Breite,  der  Rotor  drei. 

Der  in  Fig.  5 und  Fig.  6 dargestellte  Turbo- 
alternator der  Westinghous  e Co-  leistet  dreiphasig 
3500  KW  bei  1000 Touren,  1 1.000  V und  33' * oa.  Der 
Stator  hat  10  Nuten  per  Pol  und  Phase,  d.  h.  insgesamt 
120  nahezu  geschlossene  Nuten  mit  einem  Stab  per 
Nut.  Die  Größenkonstante  ist  nahezu  1*5.  Der  Vollast- 
wirkungagrad ist  zu  96l/*%  garantiert.  Der  Luftspalt 

*)  Nach  *Z  V.  D.  I.«  1901.  S.  337. 

*V  Die  Fnlschuhe  Fig.  4 sind  öfter*  auch  angesrhioiedMl. 


lauren 

500 

SSO 

75*) 

Durch  in 
am  Luft*i>ull; 

22011 

HSno 

MOßnm*)  j 

Achsinl« 

Kisonllingc 

1300 

900 

GOOjw»*)  ^ 

Erbauer 

Gon.  Kl.  Co. 
für  eiue  Curtis- 
turhltie 

Gen.  Kl.  Co. 
zwischen  die  i 
Niflsianuitsuehiu. 
inlcrpoliui  1.  | 

Wcniinjfbour.« 
Co.  Schwungrad-' 
ni*fcchiue, 

New- York 

| *)  Ourehw«*  3400  ZW,  10  P«ri«l«n. 


Die  AllisChalmersCo.  in  Chicago,  welche 
u.  a.  die  grofien  10-000  t*S  Dampfmaschinen  der  New- 
Yorker  Zentralen  geliefert  hat,  baut  ihre  Dampfturbinen 
auf  Grund  der  Vereinbarungen  mit  dem  deutschen  und 
englischen  Turbinensyndikat  zur  Ausbeutung  der  Zoe]  I \— 
Patente;  die  B u 1 1 o c k M f g.  C o.  huf  sieh  mit  ihr  zwecks 
Übernahme  der  elektrischen  Konstruktionen  liiert,  so 
daß  den  beiden  großen  Elektrizitäts-Gesellschaften  ein 
ebenbürtiger  dritter  Rivale  entstanden  i»t.  Die  Turbo- 
alternatoren dieser  Gesellschaft,  die  B.  A.  Bel»  reu  d 
entworfen  hat,  gleichen  in  ihrem  rotierenden  Feldkürper 
»ehr  den  Konstruktionen  von  Brown,  Boveri  & Cie., 
d.  h.  die.  Feldwicklung  wird  in  Nuten  einer  aus  ge- 
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stanzten  Blechen  bestehenden  Walze  gebettet  und  die 
Stirn  verbind  ungen  dockt  eine  geschlossene  Hronzekappe 
ab.  Von  besonderem  Interesse  ist  ein  von  Bohrend 
gegebener  Vergleich  der  Gewichte  einer  1000  A’  W Dreh- 
strummaschine, wenn  man  sie  fllr  stark  auseinunder- 
liegende  Tourenzahlen  zu  entwerten  hat: 

Touren  pro  Minute  . 100  250  800  1250  1000 

Gewicht  total  . . . .‘12  23  15  18  27  /. 

d.  h.  von  800  Touren  ah  w Ach  st  das  Gewicht  mit 
zunehmender  Tourenzahl. 

Mit  den  drei  aufgezahlten  Firmen  ist  indes  der 
Dumpfturbinenlmu  Amerikas  keineswegs  erschöpft.  Zu- 


amerikanische dahin  zu  gehen,  daßes  besonders  im  Interesse 
des  elektrischen  Teiles  wünschenswert  wäre,  die  Touren- 
zahlen in  rationeller  Weise  um  20  50"/o  zu  ernie- 

drigen. 

Ein  Engländer  hat  die  jetzige  Dampfturbine  mit 
den  Worten: 

If  shc  is  good,  shc  is  very  good. 
ßut  if  shc  is  bad,  she  is  horrid 
tretTend  charakterisiert. 

Fortsetzung  folgt.) 


Näherungsverfahren  zur  Berechnung  elektrischer 

Leitungen  bei  gegebenem  Arbeitsverlust  *) 

V»n  Leopold  Itosrnbaum. 


nächst  wird  die  L a v a 1-Turbine  in  bekannter  Ausführung 
für  Leistungen  bis  300  l'S,  in  den  grillieren  Ausführungen 
mit  Doppeldynamo  häutig  anget roßen.  Die  Hoven 
Owens  Hentschler  Co.  in  Hamilton,  Ohio  liefern 
die  Hamilton-Holzwarth-Turbine  in  Leistungen  bis 
5000  KW\  sie  gleicht  in  ihrem  Aufbau  der  lUteau- 
Turbine.  Die  Warren  Electric  Mfg.  Co.  hat  den 
Bau  der  C roc k e r* Turbine  aufgenommen.  Es  ist  dies 
eine  mehrstufige  Druckturbine,  welcher  der  Dampf 
durch  einen  King  von  Düsen  zugeführt  wird  und  welche 
durch  den  Abschluß  von  mehr  oder  weniger  Düsen 
reguliert  wird.  Die  Schraicdcisenaehaufeln  werden  in 
Schwalbenschwänze  der  rotierenden  Stahlscheiben  ein- 
gesetzt. Die  300  A'1F  Type  macht  3000  Touren  und  hat 
eine  Umfangsgeschwindigkeit  von  120i«  Sek.  Nur  neben- 
bei mag  bemerkt  sein,  daU  in  dem  amerikanischen 
Patent  Nr.  768.010  bereits  die  Anwendung  einer  Rcver- 
sierturbinc  zum  direkten  Antrieb  der  Kader  von  Loko- 
motiven und  anderer  Fahrzeuge  angegeben  ist. 

Trotz  aller  bisherigen  Erfolge  der  Dampfturbine 
scheint  die  Erfahrung  auf  diesem  Gebiete  und  auch  die 


Bei  den  an  früherer  Stelle  vom  Verfasser  ent- 
wiekclten  Näherungsverfahren  wurde  unter  Voraus- 
setzung der  zulässigen  Belastung  ein  konstanter  Quer- 
schnitt angenommen;  derselbe  würde  mit  Rücksicht  auf 
die  in  der  Praxis  verwendeten  Normahjuerschnitte 
(Fabrikationsquerschnitte)  eine  seiner  Vergrößerung  pro- 
portionale Reduktion  der  ermittelten  .Spannungsablälle 
bezw.  der  Arbeitsverluste  ergeben. 

Für  ausgedehnte  offene  Leitungsnetze,  bei  deren 
Berechnung  das  Kupfergewieht  nach  Maßgabe  der  Be- 
lastuugs-  und  Spannungsverhiiltnisse  in  Betracht  zu  ziehen 
ist,  müssen  die  angegebenen  Näherungsverfahren  in 
entsprechender  Weise  abgeändert  werden,  da  eine  Me- 
thode der  konstanten  Querschnitte  hier  nicht  mehr 
unmittelbar  zur  Verwendung  gelangen  kann. 

Es  wird  sich  vielmehr  eine  Teilung  der  Leitung 
in  Abschnitte  mit  gleichem  Querschnitt  nach  Maßgabe 
der  Anzahl  der  Stromentnahmestcllen  (Zweignunkte) 
empfehlen,  wobei  vom  praktischen  Gesichtspunkt  aus- 

* Fortsetzung  von  8«ito  ötW,  lieft  40,  I1H>4. 
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gegangen  werden  nflge,  daß  allzu  häufige  Querachnitts- 
ftnderuugen  vermieden  werden  »ollen. 

Die  hei  der  Berechnung  eine»  Leitungsnetzes  maß- 
gebenden Faktoren  sollen  hier  mit  Rücksicht  auf  die 
einander  widersprechenden  Forderungen  und  behufs 
Vereinfachung  des  Verfahrens  der  Reihe  nach  berück- 
sichtigt werden,  wobei  die  praktisch  verwendeten 
Normalquerschnitte  direkt  in  die  Rechnung  ein- 
geführt werden  »ollen. 

Die  Frage  der  Wirtschaftlichkeit  möge  hier  durch 
die  Annahme  eine»  wirtschaftlich  günstigen  Wirkungs- 
grades der  Leitung  nach  Maßgabe  einer  mittleren 
Jahresbelastung  (nach  oincr  der  bekannten  Methoden) 
als  erledigt  betrachtet  sein. 

Bei  der  Entwicklung  der  nachstehenden  Näherungs- 
Verfahren;  welche  ich  die 

„Methoden  der  konstanten  Abschnitte” 
nennen  will,  kann  man  von  zwei  Gesichtspunkten  aus- 
gehen: 

1.  Verfahren  I: 

Wahl  eines  bestimmten  Spannungsabfall*-»  pro 
Abschnitt: 

2.  Verfahren  II: 

Wahl  einer  bestimmten  Belastung  pro  Abschnitt. 

Verfahren  I: 

Gegeben  sind  bei  bekannter  i’rimftr-  oder  End- 
spannung die  abzugebenden  Leistungen: 

Ax,  A&  A8  . . . An  bezw.  ft,  bi«  ä„. 

Hieraus  ist 

.1  = A,  4-  Aj  + A,  + + .4,  + 

worin  p den  gegebenen  Arbeitsverlust  in  Perzenten 
darstellt.  Zu  berechnen  sind:  die  Tcihjuersohnitte  9, 
bi»  qu  die  Zweigspannungen  A.  bi«  Ka  und  die  Teil- 
vcrluste  Vx  bis  V„  bezw.  ©,  bi»  C«,  bis  q,  bis  q„. 


< 

XG, 

\ 

/*' 

n Ai  Ei 


«■*> 


[j>l ► 4 fjft  — 

Vi  h 


r 

■I, 

Wir  teilen  die  Lösung  unserer  Aufgabe  behufs  Ver- 
einfachung in  zwei  Teile: 

n)  Berechnung  der  Näherungswerte  (Vorbe- 
rechnung), 

b)  Ermittlung  der  praktischen  Werte  (Ausführung). 
Zu  «).  Wir  machen  vorläufig  die  Annahme  eines 
kontinuierlichen  konstanten  Querschnittes  öm'  für  die 
Hauptleitung  und  berechnen  nach  dem  „Näherungsver- 
fahren  H oder  C“  die  zugehörigen  Zweigspannungen 
bin  AV  (Spannungsverluste  ex‘  bis  e a'). 

Hieraus  ergeben  sich  die  zugehörigen  Stromstärken : 1 


•v 


A'  _ 
~E  ~ 


j*  = 


A- 

E 


A, 

X 


u.  s.  w.  bis 


und  die  entsprechenden  Teil  Verluste 

V{  = Jt‘  c,  = Jx* . r,'  bis  Vm*  = . ca' 
und  ZF*  bezw.  Z 

Man  bestimme  nun  die  dem  tatsächlichen  Arbeits- 
vcrlustc  entsprechende  Werte  EiX)  bis  A’(l»,  durch  ein- 
fache Reduktion  der  Werte  Vx  bis  IV  in»  Verhältnis 

wodurch  man  die  Teilverluste  F<t>  = c(1)  «/t„ 

bi»  V(mi  = e(n\J  t>\  erhält;  etwas  genauer  ergeben  sich 
dieselben  bei  fortgesetztem  Verfahren  aus  Formel  I.  *) 
Diesen  Werten  entspricht  ein  konstanter  Quer- 
schnitt q<m) 

AP  L 

1 FuZ  100 

H‘"  m . i f,.i»  ~ » :<£— • 

Zu  b).  Nun  suche  man  an  Hand  bestimmter  Nor- 
malien — z.  B.  des  Verbandes  deutscher  Elektrotech- 
niker— jenen  Normalquersohnitt welcher 
dem  ermittelten  konstanten  Querschnitt  zunächst  liegt, 
wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  die  dom  Nor- 
malschnitt  entsprechende,  zulässige  Bet  richsst  rumstärke 
gleich  oder  größer  als  die  tatsächliche  Bclastungsstrom- 
j 

stärke  ,/j  = r,  ist.**) 
bs 


Dem  Noriualquerschnitt  9,  wird  ein  Spannungs- 
abfall 

* = ~ J'  ■ r' 

entsprechen,  wobei  der  Wert  c,  bezw.  r,  direkt  mit 
Hilfe  von  Widerstaudstabellen  ermittelt  werden  kann; 
tw  ergibt  sich  sodann  der  Teilverlust  K,  = c,  «/,  = r, . «/,* 


A 

A 

► j < A,  L0_,  ► A0_,  ^ l*m 


9—.  j 9» 

v 

A—' 

Die  Zweigspannung  A’,  = £,'  — ev 
In  analoger  Weise  ermittelt  man  lg  u. 

wobei 


zu  setzen  ist. 


a; 


w. 


*1  Itwr ich  ligung.  Di«  Formel  ij  soll  richtig  lauten  (siehe 

Sbl>lN>b«tl|>l«l):  S,*=€~JL.te,+  * iv, 

wobei  _01_  *4!J  M#  . 

r—  A. 

cs  still  ferner  lauten: 

*1  JE  — JEi 

~ JfE-J,Ex‘ 

<*1 

**j  Ist  statt  E die  KmUpaiinuna  E*  bekannt,  ao  erfolgt 
die  Entwicklnng  von  t/a  au.«. 
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Für  jene  Xormalquerschnittc,  welche  mit  Rück- 
sicht auf  «len  verfügbaren  Spannungsabfall  bezw.  di« 
Belastung  grölte r als  yfm,  gewühlt  werden,  ergibt  sich 
somit  ein  Gewinn  oder  Überschuß  un  Spannung 
A',  — E%  — /mJ:.  a.  tL  w»  gegen  den 

Näherungswert,  welcher  zugunsten  einer  späteren  Quer- 
schnittsverminderung  verfügbar  ist. 

Man  braucht  daher  nur  den  für  einen  mittleren 
Normalquerschnitt  y,  sich  ergebenden  Überschuß  E,  = 
= Em  — Kt,x.  welchem  etwa  eine  mittlere  Stromstärke 

s.;/,«) 

J‘  ~TL' 

entspricht  auf  die  erübrigenden  Querschnitte  zu  ver- 
teilen, wobei  jedoch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  allzu 
häufige  Qucrschnittsändcrungen  vermieden  werden 
sollen. 

Der  (letzte)  (Querschnitt  y„  kann  übrigens  direkt 
aus  dem  noch  verbleibenden  Spannungsabfall  e*  be- 
rechnet werden  (siehe  Zahlenbei spiel). 

Man  kann  mit  üilfe  eines  konstanten  Quer- 
schnittes tjn.  welcher  den  nunmehr  erhaltenen  tatsäch- 
lichen Verlusten  entspricht,  dessen  Wert 

_ tVXL 

~~  TTft'--  v.y 

dem  praktischen  Mittelwert  y,  nahekoinmt,  die  Zweck- 
mäßigkeit der  gewählten  Normalquerschnitte  überprüfen. 

Man  berechne  zu  diesem  Zwecke  das  dem  Quer- 
schnitt qm  entsprechende  gesamte  Leitungsvolumen,  bezw. 
Kupfergewicht  und  vergleiche  dasselbe  mit  dem,  den 
gewählten  Normalquerschnitten  entsprechenden  Gesamt- 
gewicht. Ergibt  sich  das  letztere  gleich,  bezw.  kleiner 
als  das  ym  entsprechende  „mittlere1"  Kupfergewicht,  so 
ist  die  Verteilung  als  günstig  anzusehen;  die  Einhaltung 
der  Bedingung  des  Kupferminimums  ist  ohnedies  mit 
Uücksicht  auf  die  durch  die  Normnlquerschnittc  be- 
dingt« willkürliche  Verteilung  des  Spannungsuhfalles 
nicht  möglich.  Die  Methode  der  konstanten  Summen, 
welche  in  dem  soeben  angegebenen  Prüfungsverfahren 
in  der  angeführten  modifizierten  Weise  zum  Ausdruck 
gelangt,  kann  aus  dem  gleichen  Grunde  nur  als  Anhalts- 
punkt für  die  Berechnung  dienen.  (Siehe  Zuhlenbeispiel.) 
Für  mehrere,  voneinander  getrennte  Speise-,  bezw.  Ver- 
teilungsleitungen kann  das  angeführte  Näherungsver- 
fuhren  in  analoger  Weise  Verwendung  finden;  die  Ver- 
teilungsleitungen  können  hiebei  unter  Annahme  kon- 
stanter Querschnitte  q bei  gegebenem  Arbeitsverlust 
nach  einer  der  entsprechenden  drei  Näherungsmethodcn 
berechnet  werden. 

Verfahren  1 b . 

Man  könnte  das  angegebene  Verfahren  leicht  in 
der  Weise  abkürzen,  daß  man  den  verfügbaren  Spannungs- 
verlust gleichmäßig  auf  ulle  Querschnitte  verteilt  und 
diese  Annahme  der  Vorberechnung  zugrundelegt.  Ftlr 
die  sich  hieraus  ergebenden  Näherungsquerschnitte 
mußten  dann  mit  Rücksicht  auf  die  tatsächlichen  Be- 
lastungen. bezw.  den  dann  erübrigenden  Abfall  (und 
Arbeitsverlust)  wie  unter  b)  bei  Verfahren  I die  zuge- 
hörigen Normalquerschnitte  ermittelt  werden;  mit  Rück- 
sicht auf  die  hiebei  nötigen  wiederholten  Wertänderungen 
empfiehlt  sich  dieses  Verfahren  nur  für  Leitungen  mit 
wenigen  Zweigpunkten.  (Siehe  Zahlenbeispiel.) 


Verfahre!  II. 

Bei  diesem  sehen  wir  vorläufig  von  dem  sich  er- 
gebenden Spann ungsteil Verlusten  ab  und  ermitteln  unter 
Annahme  bestimmter  Belastungen  wiederum  an  Hand 
bestimmter  Normalien  für  die  berechneten  Stromstärken 
die  zugehörigen  Querschnitte. 

Wir  berechnen  vorerst  die  entsprechenden  Nähe- 
rungswert« und  ermitteln  dann  auf  Grund  der  sieh 
ergebenden  Verluste  die  richtigen  Normalquerschnitt«. 

Für  den  Querschnitt  *jx  ergebe  sich  für  die  zuge- 
hörige Stromstärke  = j.  ein  vorläufiger  Näherungs- 
wert qx * nach  den  Normalien;  hieraus  berechnet  sieh 
an  Hand  von  Widerstandstilbellen  r,'  (=  woraus 

1 1 l *y,‘J 

sieh  unmittelbar  e, ' = «/’,*  r,'  = E — Ex  und  der  Arbeits- 
verlust  Kj*  = d|*  Jx  — rx  jj'*  bestimmt.  In  analoger 
Weise  erhält  man  die  Werte  «/*'  bis  f.y  bis  <V, 
IV  bis  Vm*.  Es  ergibt  sieh  sodann  ein  Endwert 
Em‘  = E—  Sr'  und  Gesamt  vertust  E V*.  Ist  der  so  er- 


Iler  Wert  Jm  = 


A p_ 
100 


: (A’  /i'i  soll  »i«h  Iwi  richtiger 


Wahl  der  Verluste  dem  Mittelwert  JÄ  uiiiifiluTii. 


; halten«  Endwert  E K*  > (bezw.  Ea'  •<  E„),  w*  ist 

im  Verhältnis  : E V eine  Reduktion  der  Teilvorluste 

Vx  bis  Vm*  vorzunehmen.  Mit  Rücksicht  auf  die  ver- 
wendeten Norinalquerschnitt«  wird  dies«  Reduktion 
durch  entsprechende  Vergrößerung  der  Näherungs  werte 
I qy  bis  </„'  erfolgen,  wobei  es  dem  Ermessen  des  Kal- 
kulierenden überlassen  bleibt,  diese  Querschnittsänderung 
nur  für  einen  Teil  der  Leitung  durchzuführen.  (Siehe 
Zahlenbeispiel.)  Wenn  auch  bei  diesem  sehr  einfachen 
Verfahren  die  Anwendung  der  früheren  Näherungsver- 
fahren entfällt,  so  kann  wiederum,  da  die  Verteilung 
des  Spannungsgefälles  nicht  bekannt  ist,  eine  mehr- 
malige Reduktion  der  erhaltenen  Endwerte  sieh  als 
notwendig  ergeben;  es  empfiehlt  sieh  jedoch  zur  Ver- 
meidung dieses  Umstandes  eine  Berechnung  des  kon- 
stanten Querschnittes  y(ro  und  spätere  Vergleichung  des 
Kupferge  wichtes. 

Die  hier  angeführten,  auf  praktischer  Grundlage 
beruhenden  Näherungsverfahren  weichen  von  den  auf 
mehr  oder  weniger  streng  theoretischer  Basis  auf- 
gebauten gebräuchlichen  Methoden  in  einigen  Punkten 
ab,  ohne  indes  von  den,  an  ein  Leitungsnetz  gestellten 
I Forderungen  abzugehen;  wenngleich  auch  an  dieser 
Stelle  gewisse  Willkürlichkciten  unvermeidlich  waren, 
su  stehen  diesen  wiederum  andere  willkürliche  Annahmen 
bekannter  Methoden  gegenüber. 

Die  Methode  der  absoluten  und  relativen  Minima 
hat  außer  der  willkürlichen  Annahme  gleicher  Spannungs- 
gefälle in  den  Zweigen,  bezw.  konstanter  Querschnitts- 
summen noch  den  Nachteil,  daß  eine  Berücksichtigung 
der  Fabrikationsqucrschnitte  außerhalb  des  Rahmens  der 
Berechnung  fällt;  diesem  Umstande  insbesondere,  sowie 
Rücksicht  auf  die  Kontinuität  der  Querschnitte  ist  hier 
im  weitesten  Umfang«  Rechnung  getragen.*) 

Zur  Beleuchtung  einer  Ortschaft  seien  1000  Glüh- 
lampen ii  50  W bei  230  V Primärspannung  projektiert; 
der  gesamte  Arbeitsverlust  in  der  Hauptleitung  CS 
soll  5000  II'.  der  entsprechende  Spannungsverlust  80  V 
nicht  überschreiten.  (Hiebei  »ollen  200  V und  215  V 
Lampen  zur  Verwendung  gelangen.) 

*)  Hie  hiebei  verwendeten  einfachen  ( lloü-hungcn  harnhon 
fast  i»ii&»ch)ieBUch  nur  auf  dem  < > Ii  m'aehen  (besetze. 
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_,7.ahIent>eUp|o!  KO  den  XihcriiaKSTcrfaHrcB  zur  Berechnung  elektrischer  Lehmigen  bei  gegebenem  Arheitsverlunt“. 

= 5600  Watt  At  = 6000  9000 


<-£,  = »K)im— ► 
»1 

< — ft  = 100 
ft y, 

' .1,  ...  8000,50.  J 

► «,  = 

«,  = 2500  < -j 

50 

50 

) 

- 

► «jj  =r 

-Li  = 100 

7 t 


Lt  = 100 

?4 


► U— Lb  = 100— 

75 I 

ft  ~ \i 


-ft  — 300— ► 
'/«  ft 


!l.i, 

= 12.500 


1 

. = 4350 


stimmen  /" 

L ii 

+ 32-2  X 100  + 20  2 X 100  + 125  X 300 


1 =27 


ft'  = 210-1  Volt; 

£,•  = 2140  „ 

ft'  = 21 13  , 

ft' = 2081  , 

ft' = 205-5  „ 

ft- = 201-8  . 

»,'  = 2620  Wall; 

i-y=  850  „ 

»V=  «40  „ 

IV  = 500  . 

ft'=  330  „ 

'•  = 230  „ 


2540 

Walt 

gibt 

219-4 

V<»lt, 

820 

£(*> 

- 215  5 

1«)  = 

620 

_ 

ss  2120 

480 

= 208-9 

320 

1 

= 206-4 

• «,  = 

220 

r 

B 

ft« 

= 2030 

» 

x r=5ooo  Watt 


E e = 27'0  Volt 


V 

4500 
= 13.500 


«4  _ 1500  g4  > 200  V. 

Zu  ermitteln  sind  die  Zweigspannungen  Ex  bi»  Et 
und  Arbeitsteilverluste  Vt  bis  K„,  sowie  die  zu  ver- 
wendenden Normalquerachnitte  qx  bis  </fl,  bezw.  (£,  bi« 
(?4  und  q der  Verteilungsleitung. 

Verfahren  I. 

Wir  setzen  vorläufig  ftlr  E9  = 200  Volt  und  he- 
+ 42  X 100  + 36-5  X 100  -f 
1 .440. 


Hieraus  ist: 

0,  ---  213, 

n, =  7-2 

o, =  8-25 
«,=  0-3 
«,  = 11-5 
o,=  8 0 

= * = 240  Amt,,, 

Cm 

./2'  = 207  Amp., 

■v  = ui  , 

= 157  „ 

•V=123  , 

•V=  «2  . 

Somit  ergibt  sich  £/ =28  2 Volt,  XI'1  5170  Watt. 

Durch  Reduktion  im  Verhältnis  1*  „ erhalt  man: 

51  <0 


Der  zugehörige  konstante  Querschnitt  ergibt  sich 
mit  q,m)  = 205  mwa. 

Aus  den  Normalien  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker  ergibt  sich  für  ql  der  q(m>  zunäehst- 
liegende  größere  Wert 

qx  = 240  Win*. 

clpsown  lielasstungHHtroinstarke  240  .1  kleiner  als  die 
zulässige  BetriebstromsUrke  von  .330  A ist. 

An  Hand  von  Widcrstandstabelien  erhalt  man 

fr,  = 0 028  12), 

g — rj  ./,*  = 1080  Watt;  c1  — 7'0  V.  Ex  — 223  Volt. 


Hieraus  ist  der  Überschuß 
fr,—  fr„>  -■•■£,=  223  - - 219  4 - H O Volt. 

Für  q.,  wählen  wir  mit  Rücksicht  auf  die  Belastung 
Jt  = 204  .1  den  q^mX  zunachstliegenden  kleineren 
Wert 

q t = 185  «on* 

(rt  = 0019  11) 

hieraus 

\\  — 780  H\  «?,  = 39  V.  Ev  = 2191  Volt. 

Üg  219,  1 — 2154  H O Volt  (disponibel). 

Wir  wühlen  mit  Rücksicht  auf  Kontinuität 
=3  1 85  W»M*  — q9 
(r,  = 0019  ßl 

hieraus 

rt  = 600  H\  = 34  K.  Ei  — 215  7 Volt 
— 215  7 — 2120  3-^  Volt  (di»|K»nibel) 

Für  qt  wühlen  wir  mit  Rücksicht  auf  dessen 
Belastung  ./4  <v  158  A *) 

q4  — 120  mm * 

(r,  = 0029  12) 

hieraus 

V4  — 450  W.  <?4  = 29  r.  Et  = 212 8 Volt. 

Der  Überschuß 

E4  = 21 2 8 — 208-9  = 3-9  VTolt  (disponibel)  = E E%. 

= 95  mm*  (Jft  — 130  A) 

(rr,  = IH)3C  11) 

hieraus 

r,,  58o  ir.  i\  — 4-f>  r.  frr>  = 208-2  Volt. 

Für  q9  sind  daher  noch  208-2 — 200  = 8 2 Volt  ins- 
gesamt verfügbar.  (Für  ./„  = 63  A entspräche  dies 
einem  Querschnitt  */<•>—  78-5  mm1;)  wählen  wir 
q4  = 95  mm*  = q-a  als  zunächst  liegenden  Nnrmal- 
querschnitten.  so  ergibt  sich 

\\  =.  440  IV.  e4  = 7 2 V.  E4  = 201  0 Volt. 

Es  ist  daher 

1 V = 4530  Watt  I e = 29  Volt 


Hieraus  berechnet  sieh 

qm  — 160  mm * ( Jm 


156  A.) 


und  das  entsprechende  Kupfergewicht  2592  k<f. 


*)  Die  Belastung 
Ji  IDO  A.  und  Jim)  ~~  Amp. 
ist  daher  II*  aut  v;  und  74  zu  verteilen. 


16H  Arnp.  üi’trt  den  .Mittelwerten 
' 5INN>  \ _ . . 

= ^ I nui  nKehsten.  t» 
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Für  die  gewählten  Xormalquerschnitte  ist 


Ot  = 024  X 400  X 9 865  kg 

Gt  -f  G,  = 0185  X 400  X 9 665  kg 

G4  = 0 12  X 200  X 9 216  kg 

G%  -f  Gf  = 0095  X 800  X 9 685  kg 

das  gesamte  Kupfergewicht 24H1  kg 


bei  4 Querschnitt»»tufen. 

Die  gewühlte  Verteilung  der  Querschnitte  ist 
daher  als  eine  günstige  zu  betrachten. 

Verfahren  I b. 

Verteilt  man  den  maximalen  Spannungsabfall 
gleichmäßig  auf  alle  Querschnitte  so  ergibt  »ich 

e = 3 - = & 0 Volt 
6 

pro  Abschnitt. 

Hieraus  ist 

<ti  = 330  mm-,  qj  =:  140  ww3.  q3‘  = 125  »um9, 
q/  = 105  qh‘  = 95  wwi8,  q9  = 165  tum-, 

daher  schon  mit  Kücksieht  auf  die  Kontinuitüt  der 
Querschnitte  eine  unzulässige  Verteilung  derselben. 

Wählen  wir  daher  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
lastung Ji  qx  = 240  ww*  (nach  den  Normalien),  m ist 


Das  gesamte  Kupfergewicht  für  die  gewählten 


Normalquerschnitte  betrugt: 

Gx  = 0*24  X 400  X 9 865  kg 

Gt  = 015  X 200  X 9 270  kg 

Ga  - Gt  = 0*12  X 1200  X 9 1295  kg 

2430  kg 


d.  i.  der  gleiche  Wert  wie  bei  Verfahren  I bei  nur 
3 Querschnittastufen. 


Verfahren  II. 

Der  Belastung 

| J1'  = 240  Amp. entspricht  g/=  185 mm1  (nach  Normalien) 
Vt4  — 2190  Watt,  Ex  ~iTi  Volt,  , 2200  Volt. 

,/2*  = 203  Amp.  entspricht  </*'—  150 Mm*(nach  Normalien) 
Vj  — 900  Watt,  AV  ==  4-5  Volt,  >V  — 216*5  Volt. 

./a'  = 178  Amp.  entspricht  q{-  120  mm1 

V9‘  = 920  Watt.  ES  = 5-2  Volt,  Fj  = 211*3  Volt. 

</«'=  157  Amp.  entspricht  g4*=  95  wm* 

Vf  — 900  Watt,  Ex  = 5*6  Volt.  Et'  = 205*7  Volt. 

J9  =127  Amp.  9h  = 95 »um* (m.RUcks.auf E4) 

IV  = &80  Walt,  = 4 6 Volt.  AV  = 201 1 Volt. 

Ja'=  60  Amp.  7*'—  95»ima(m.Ruek».aufAV) 

V,‘=  420  Watt,  A’c'  = 70  Volt,  Kt‘  1!»4  1 Volt 
£ V»  = &UU0  Watt,  £ £•  = 350  Volt! 


V,  = 1680  W.  e,  = 7 0 Volt 

daher  erübrigt  fll i‘  die  anderen  Querarhnittc 
30—70  = 23  Volt 

oder 

23 

-4r- = 4 6 Volt 

5 

pro  Querschnitt,  welcher  der  Weiterberechnung  zu- 
grunde gelegt  wird. 

Für 

^ = 4-6  Volt,  Vt  = 960  Watt 
ist 

ga  —15i  >wm2  (Jä 208 A) 

(welchem  Werte  der  entsprechende  Normalquerschnitt 
gleichkommt) 

gB  = 120  ww2.  V%  = 720  Watt,  c,  = 4-5  Volt. 

Für 

e (t\  = 4*5  Volt 

ergibt  sich 

9«)  <v  100  w»**; 

wir  wählen  daher 

qi  = qB  = 1 20  »iw*; 

hiefür  ist 

c4  = 2*9  Volt.  Vt  = 450  Watt. 

(Den  nunmehr  erübrigenden  Spannungsabfall  von 
110  Volt  verteilen  wir  vorläufig  gleichmäßig  auf  qh 
und  gß  und  berechnen  vorerst 

q (•>  co  1 15  mn»*, 

wählen  daher! 

qt  = 120  ww* 

(als  entsprechenden  Normal  wert)  hiefür  ist 
Vt  = 340  Watt,  e«  = 53  Volt. 

Für 

’/s  = 126  mm-  (=ge) 
ist 

= 3*9  Volt.  l\  = 500  Watt. 

Es  ergibt  »ich  daher 

£ « 28*2  Volt  £ V = 4650  Watt. 


Die  erhaltenen  Näherungsquerschnittte  sind  daher 
entsprechend  zu  vergrößern. 

Behalten  wir  den  Wert 

yt  = 185  iww* 

bei  und  wählen  für  qt  ebenfalls  185  ww*  so  ergibt  sich: 
Vt  = 780  Watt.  = 3*9  Vult.  E%  = 217*1  Volt. 

Mit  Rücksicht  auf  Kontinuität  wählen  wir 


( ft  = 185  »i»i* 

r8  = 600  Watt  c;,  = 3 4 Volt,  E3  = 218*7  Volt 
Würden  wir  wie  früher  für  die  folgenden  Quer- 
schnitte den  Wert  95  ww3  beibehalten,  so  ergäbe  sich 
Et  = 197  5 Volt 
Wir  wählen  daher 

qt  =120  »im* 


hieraus : 


r4  = 450  Watt,  e4  = 2*9  Volt.  Et  = 210  8 Volt 
Es  erübrigt  daher  noch  ein  Spannungsabfall 
10  8 Volt. 


Für  r/u,  = q€  = 95  ww*  ergeben  sich  jedoch  1 1*6  Volt. 
Wir  wählen  daher) 

y$  = 120  ww2 

hieraus: 

\\  = 500  Watt,  rs  = 39  Volt.  Eh  = 206*9  Volt. 
Daher 


y6  = 1 20  »iw* 

V%  = 340  Watt.  IC,,  ■ 201-6  Volt. 
Hieraus  ist 

£ r = 28 4 Volt  ir=  4870  Watt. 
Die  entsprechenden  Kupfergewichte  sind: 


Gx — Gt  = 0*185  X 800  X 9 1332  kg 

G4—Gt  = 0*12  X 1000  X9 1080  kg 


2412  kj 1 , 

d.  i.  nahezu  derselbe  Wert  wie  früher  bei  nur 
2 Querachnittsstufen.*) 


*)  Man  ersieht  hieraus  auch  daß  die  Bedingung  d«i 
Minimume  bezw.  der  konstanten  Summen  für  die**  iVueniehniU;«- 
verleilung  nicht  maßgebend  ist 
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Diese  Lösung  ist  daher  als  die  günstigste  an- 
sunehmen. 

Ein  gleiches  Resultat  ergäbe  sieh  auch  aus  Ver- 
fahren I für 

9i  = 18-5  ww5. 

Der  (Querschnitt  q kann  nach  einem  der  Näherungs- 
Verfahren  für  konstanten  Querschnitt  berechnet  werden. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomasohlnen.  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Die  zweite  Form  de*  KepoL*ion*nioton>  und  des  koiupen* 
* Irrten  Reihenmotor«.  Latour  beschreibt  die  bei  Motoren 
größerer  Leistung  notwendige  Form  «los  doppelten  Kurzschlusses 
' Fig.  1 >,  bei  welcher  xwd  Bürst  nnpaare  e%  t/x  und  ca  rf*.  jedes  den 
Winkel  a umapaimeml,  zu  einem  Durchmesser  c >i  parallel  liegen. 
Die  V orgtnge  sind  dieselben,  wie  bei  einem  Rotor  mit  niedrigerer 
Spannung.  lat  tf  1 der  Vektor  des  magnetischen  Flusses  und  n W' 
der  Vektor  der  Atnpörewind ungen.  »u  ergibt  sich  als  EMK  bei 

Kurzschluß  unter  jeder  der  vier  Bürsten  jg'.cus  und  ul»  Strom 

wobei  k und  die  EMK  und  der  Strum  in  den 
2 a 2 

co*  - 


Windungen  heim  Anlauten  dar*  tollen,  Die  Rechnung  ergibt  fernen 
daß  die  Gceauituhcrffärhe  der  vier  Bürsten  um  * gtOÜerwird 

etw  ^ 

und  dai  die  Erwärmung  des  Rotors  nicht  stärker  wird,  als  beim 
einfachen  Kurzschlulirotor,  .solange  a ^ Ist.  Schaltet  inan  den 
Krrogeratrom  zwischen  die  Uürstenpaare  exdx  und  cj und  macht 
% " , *o  braucht  man  keine  besonderen  KompeusationsbUrsten. 

Di«  reibende  Fläche  des  kompensierten  Motors  ist,  wie  Latour 
nachweist,  trotzdem  nicht  größer,  als  die  des  Motors  mit  doppeltem 
Kurzschluß,  daher  sein  Wirkungsgrad  derselbe  ist. 

Reim  Anlaufen  eines  solchen  Motors  (NulwnftchluU  , wird 
zuerst  bei  / geschlossen  iFig.  2);  der  Motor  lauft  als  Ropulaion*- 
inotor  an.  I«t  die  Geschwindigkeit  erreicht,  so  schließt  man  // 
entweder  direkt  oder  unter  allntäliger  Ausschaltung  einer  Impedanz: 
am  ftndot  nunmehr  Selbsterregung  statt,  indem  der  Krregendrotn 
den  Statorklemnien  C|  f\  unter  Zwischenschaltung  de*  Trans 
formntom  T sugeföhrt  wird,  („K.  T.  Z.**,  10. 11.  1004.) 

2.  Leitungen,  Leitungsm&terl&l,  Sohalt&pparate. 

Die  verschiedenen  Methoden  der  Kabclverlcgnng  he- 
spricht  Leonanl  Andrews.  Auilerhalb  der  Städte,  wo  keine 
Gas*  und  Wasaerleitungsrohre  im  Boden  liegen,  kamt  man 
armierte  Kabel  direkt  in  die  Kr  de  verlegen,  in  der  Art, 
dutt  man  die  Kabeltrommel  über  den  Kahelgrahnn  hinwltt/t. 
Diese  Verlegung  ist  einfach  und  billig;  jedoch  wird  hier  die 
Kabelhülle  leichter  der  Zersetzung  durch  Salze  und  Säuren  im 
F.rdreich  oder  durch  vagabundierende  Ströme  ausgenetzt.  Aueh  ist 
die  Bestimmung  eines  Fehlers  schwerer.  Der  letzgenannte  Nachteil 
entfällt,  wenn  man  die  Kabel  in  Trüge  verlegt,  die  mit  Bitumen 
gefüllt  sind.  Diese  Methode  kommt  ziemlich  teuer  zu  stehen,  be- 
sonders bot  Einführung  eine*  neuen  Kabels,  Itrdingt  aber  eine 
gute  Isolation  zwischen  Kabelhülle  und  Erde.  Werden  die  Kabel 
in  Ei  tonrö breit  verlegt,  so  kann  leicht  ein  fehlerhaftes Kubel»lück 


I * herausgezogen  und  durch  ein  gute-,  ersetzt  werden ; für  spätere 
i Verstärkungen  des  Kabel  netze»  werden  bei  der  Anlage  gleich 
| einige  leere  Rohre  mit  verlegt.  Die  Eisenmhre  setzen  aber  in 
kurzer  Zeit  inneren  Rust  an  ; diese  Rust  schichte  hält  das  Kabel, 
besonders  ein  nicht  armiertes,  im  Rohr  fest  und  hindert  seine 
Entfernung  aus  dem  Rohr.  Bei  Kabeln  mit  Bleimantel  liegt 
j letzterer  direkt  in  der  Erde,  daher  sind  an  die  Isolation  größere 
Anforderungen  zu  stellen.  Uui  Zerstörungen  durch  vagabundierende 
Ströme  zu  vermeiden,  sind  die  RolirslUcke  leitend  zu  verbinden. 
Das  Verlegen  von  Kaheln  in  gewöhnlich«  TourGhreu  ist  billig, 
die  Rohre  stud  aber  nicht  wasserdicht  zu  halten  und  bieten  tuen 
keinen  Schutz  gegen  innere  Beschädigungen.  B« t o n r i n u o n sind 
ebenfalls  nicht  dicht  zu  halten,  im-ten  jedoch  guten  Schutz  gegen 
äußere  Beschädigungen.  Nach  einer  anderen,  allerdings  ziemlich 
teueren  Metode,  worden  die  Kabeln  in  Ton  röhren  besserer 
Qualität  eingezogen  und  diese  in  Zement  verlegt.  Ibis  Einfuhren 
von  Kabeln  in  Rohre  ans-  Bitumen  bringt  ein  gute  Isolation 
zwischen  der  Kabelhülle-  und  Erde  mit  sieb,  doch  werden  die 
Rinnen  durch  die  im  Kabel  entwickelte  Wärme  weich  und  da» 
Kabel  bleibt  an  ihnen  haften. 

Der  Vorfiwer  «spricht  sieh  sehr  zu  gniisten  einer  in 
Amerika  seit  langer  Zeit  hokannton  Vorlegung»mothode  aus,  hoi 
welcher  die  Kabel  in  Rohr»  ans  Fiber  eingezogen  und  die»«* 
in  Zement  eingebettet  werden.  Hier  wird  ein  sicherer  Schutz 
gegen  Untiere  im*eh!Uii-'che  Verletzungen,  sowie  gegen  du»  Zersetzen 
durch  Säuren  und  Erd  ströme  geboten.  Die  Isolation  ist  eine  vor- 
zügliche. die  Kosten  der  Verlegung  gering.  Die  Arbeit  gebt 
rasch  von  »tutten.  Die  Rohre  werden  iu  Stücken  von  1*5  m Länge 
iiu*  einer  Masse  hnrgestellt,  die  au»  einer  Mischung  von  Holz- 
tiher.  Bitumen  und  l’aruflin  besteht.  Es  wird  b*-i  der  Vorlegung 
i zuerst  die  Kibelgnilw  gegrsliea  und  auf  dem  Hoden  derselben 
«ine  Lage  Beton  aufgetrageu.  Auf  dies«  Betonschicht  werden 
nebeneinander  die  einzelnen  Rohr«  gelegt  und  von  einander  durch 
B mm  dicke  Holzleisten  getrennt.  Auf  dies«  erste  Lage,  bestehend 
aus  t!  Rohren,  wird  eine  12  mm  dicke  Betonschicht  aufgetrageu 
und  darüber  eine  neue  Lage  von  Rinneu  verlegt.  Es  kommen 
fünf  ljf«n  zu  je  sechs  Rohren  zur  Verlegung.  Di«  Rohre  sind 
mit  Flanschen  versehen,  Qbor  die  behufs  Befestigung  Muffen 
geschoben  sind.  Der  Arbeiter  kann  in  einem  Tage  zirka  f»  km 
Rohre  verlegen. 

Nach  dieser  Methode  sind  in  New -Jersey  über  >MI  km 
• Kübel  gelegt  worden.  (,FJ.  Eng.-  18.  11.  IIKM.) 

ft.  Elektrische  Bzümcn,  Automobils. 

Die  elektrische  I.nkalbahn  In  der  Umgebung  von  Wake- 
lleld  in  England  wird  nach  ihrem  vollständigen  Ausbau  eine  ge- 
samt« (teleislänge  von  120 km  besitzen.  Gegenwärtig  sind  vier 
von  Waketield  ausgehende  Linien  dein  Betriebe  Übergeben  worden. 
Nach  Fertigstellung  der  Bahn  werden  die  Motorwägen  bis  in  die 
Straften  von  Leeds  verkehre«. 

Die  elektrische  Energie  für  «len  Bahnbetrieb  wird  in  der 
Zentrale  in  Waketield  erzeugt,  iu  welcher  drei  Dnmpfgeneratorcn- 
»fitze  von  j«  (OOA'ir  bei  375  min.  Touren  aufgeetelit  sind.  Jeder 
Generator  liefert  Drehstrom  von  1)300  F und  25  rv  und  kann 
lür  kurze  Zeit  500  KW  liefern.  Die  Spannung  kann  bis  auf  ÜtJHO  V 
gesteigert  werden.  Von  den  Maschinen,  die  sterngrscbaltrlo 
Armaturen  mit  geerdetem  Nullpunkt  besitzen,  führen  unter 
I irdisch  je  drei  Leiter  über  Mlausschalter  zum  Scbaltbrett  und 
j werden  dort  durch  Mewerschaltcr  an  die  Sammelschiene«  nngc* 
ücblosssn.  DioGeneratorentafeln  sind  auf  einer  Seit«,  die  Feeder 
tafeln  auf  der  «aderen  Seite  de*  Scbnltbrette».  Zwischen  beiden 
wird  die  Verbindung  durch  starke  isolierte  Kabel  berge  »teilt, 
die  an  der  Rückwand  de«  Schalt brette»  von  eisernen  Armen  durch 
Isolatoren  gehalten  werden,  ln  jede*  der  drei  Kabel  ist  ein  Strom. 

, Iraiiaforinator  zum  Anschluß  von  Meßinstrumenten  (Amperemeter 
; und  Wattmeter}  eingeschaltet.  An  di«  Sainmolachienen  sind  die 
Feeder  durch  Mceserseballcr  nnaehüvßhar;  die  Feeder- treten  dann 
«1»  drei  getrennte  Leiter  in  die  t Mau »Schalter  ein  und  treten  au» 
denselben  ul»  Drehst romkabel  au».  Zwischen  Mcsswehelter  und 
oischalter  ist  «in  Stromtransformator  für  ein  Atnperemeter  an 
geordnet.  Die  Stellung  der  Hlechaller  wird  am  Scluiltbrett  durch 
Signallampen  angedeutet. 

.ledu  Ilnb-rstation.  deren  im  ganzen  vier  in  Betrieb  «Lehen, 
wird  durch  doppelt«  Feedwrleitangen  gespeist.  In  den  l’nter- 
stationen  erfolgt  dio  Umformung  do»  Droh  ströme»  in  Gleich»troin 
von  5Üt> — AM»  »'  (nach  vorheriger  Herabsetzung  «einer  Spannung 
in  Tnuisfonnotoren i in  rotierenden  irmforineru  mit  ('«mpound- 
wicklung  von  je  2tH»  A*IF- Leistung  und  750  min.  Touren.  Jede 
Unterstation  enthält  zwei  bi«  drei  solcher  Um  form  ersitz«. 

Dio  Trollevleituug  von  H'!*  injw  Durchmesser  ist  durch  seit- 
liche Arm«  von  tt*it  n»  hohen,  dreiteiligen  Kiwnnt«»ien,  in  3ü  m 
Entfcnmng  aafgo*i«lU,  bcft*»tig1  Nach  je  WU  «»  i«t  die  Leitung 
abschaltbar.  Die  Motorwagen  sind  mit  je  zwei  Motoren  für  25  A 
ausgerüstet.  („Th«  Klcctr.“,  11,  II.  liHM.) 
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7.  Antrlebamasohlnua  eto. 

Gasmotoren  flr  elektrische  Zentralen.  In  einem  Vortrag 
Üt>er  die  Entwicklung  der  Gasmotoren  und  ihre  Bedeutung  flkr 
nick  tri  K<-he  Zentralen  weist  Hugh  Ca  mp  he  II  auf  die  Zentrale 
m Belfast  hin.  in  welcher  ln-reits  im  Jahre  1895  Gasmotoren  roo 
<®  und  ISO  PS  «am  Antrieb  der  Umnioni  sa%wlulh  wi'üeii 
Wegen  der  zu  hohen  K»zeugungMki«»tcn,  M h pro  1 A'H’Std. 
heil»;  Preise  von  *►.*»  It  pro  1 «t*  (Jas,  wurden  die  Gasmotoren 
pjiäUtr  durch  Dampfmaschinen  ersetzt.  Nmhtedcstoweuiger  ist  in 
den  kommenden  Jahren  eine  Heibe  von  Zentralstationen  mit 
(tosinotorenantrii'h  entstanden.  Bei  einem  mittleren  Belast  miga- 
fnktor  von  14’280/n  stellten  sich  hei  denselben  die  Kosten  für 
Brennmaterial  zu  5*55  h und  die  GeaamtkosUm  au  12*9  I»  pro 
I APr/Htd.  tim  Mittel).  Nach  Mc.  Laren  stellen  sieh  die  Kohlen- 
kosten in  Zentralen  mit  l>auipfma»<*hin«*nantrieh  zu  10*8  bis  HM5  h 
fßr  die  verkaufte  A'H7Kt«l.,  bei  Maschinen  ohne  Kondensation 
und  au  11*2  h bei  Maschinen  mit  Kondensation. 

Einen  Vergleich,  betreib*  ml  die  Wirtschaftlichkeit  beider 
Systeme,  stellt  der  Autor  an  der  Hund  der  Betriebsdaten  zweier 
der  (Jur'rtwcy  El.  Comp,  gehörigen  Werke  an,  die  Iridaiv  Rill- 
sieht  auf  die  Kohlenzufuhr  gleich  günstig  gelegen  sind.  I <u»  eine 
Werk,  Kl  P©t©rp««rt,  ist  nur  für  den  Liehtbctrieh  bestimmt;  es 
verfügt  über  zwei  Dreifuchi-xpsnsmnsmaschirien  von  je  180  A'IC 
zwei  Dampfiriasi-liinensiUze  von  75  A'H',  Dampftth»-rhit*er  von 
75  und  ISO  A'M’  und  eine  Kunden  Hationsiinlagc  für  2M3U  A'M'.  Die 
Anlagekostcn  der  inneren  Einrichtung  betrugen  87.400  K.  Das 
Kt.  Sampaonwcrk  das  nur  für  .Motoreubetrieb  bestimmt  ist,  wurde 
von  CumptwH  mit  zwei  Gasmotoren  und  zwei  Gasgeneratoren 
System  Daniel  ausgerüstet.  Die  A »dagekosten  betrugen  76.800  K. 
Campbell  weist  an  der  Hand  der  Botrieliecrgebnisse  beider 
Werke  nach,  «laß  «lie  Erzeugungskosten  pro  1 A'B’/Ktd.  bei  «1er 
letzteren  Zentrale  mit  Gasimitorenanlrieb  durchweg*  geringer  sind 
(um  tHi  bis  1‘4  li|  als  bei  der  erstgenannten.  Das  SL  SaiupftOit- 
werk  enthält  zwei  vertikal«*  vierxvlindrige  Vicrtaktgaeumtorcn 
v«»n  je  300  PS  bei  250  minütlichen  Türen.  Die  Zylinder  messen 
482  mw»  im  Durchmesser;  der  Hub  beträgt  ebenfalls  482  mm. 
Die  Welle  ruht  auf  drei  Lagern.  Die  Explosionen  erfolgen  der 
(leihe  nach  in  den  Zy lindern  J,  2,  4 und  3.  l>io  Ventilsteuerung, 
die  ihren  Antrieb  durch  Kegel-  und  Schraubenräder  von  der 
KurhclwoUe  aus  erhält,  ist  oberhalb  der  Zylinder  angeorduet. 
Bi®  Auspuffventilo  aind  wassergekühlt.  Die  Keguliemng  erfolgt 
durch  Drosselung  des  Gasgemisches  durch  ein  Drosselventil. 

Die  Dampfanlage  zur  Erzeugung  des  Generatorgases  hat 
l5®/#  des  gesamten  Kohlen Verbrauches  erfordert.  In  dieser  Hin* 
sieht  w*enl«*n  sieh  Kanggasgeneratnranhigcn  durch  «len  Ausfall 
«ler  Kuhle  zur  Dampferzeugung  ökonomischer  gestalten. 

Abnah  in  «.'versuch©  an  dieser  Zentral«*  haben  folgend«*?  er- 
geben: Die  maximale  Belastung  betrug  IW  A'lf'.  Während  «les 
Versuches  wurde  Energie  von  187  AM'.Std.  geliefert,  In  den 
Generatoren  wurde  pro  1 K M’/Ktd.  1.NJ7  ky,  in  den  Kesseln 
«KW  kg  Kohlen  verbraucht.  Der  Gasverbrauch  betrug  8 5 wi*  pro 
A'WVStd.,  der  Datnpfverbrauch  0*6  ky.  Aus  1 ky  Kohle  (im 
Generator)  wurden  frl  »t*  Gas  erzeugt. 

Der  Dampfdruck  in  den  Kesseln  betrügt  56  Atm.,  die 
Temperatur.  des  Kneisewassers  zirka  2«)»  C.  Aus  1 ky  Kohle 
haben  die  Kessel  Inky  Dampf  erzeugt.  Der  Gasdruck  mn  Einlaß- 
ventil beläuft  sieb  auf  19  mm  Wusacrsäule.  Die  größten  Touren- 
.Hchwankuiigen  zwischen  Leerlauf  und  Vollast  belaufen  sich 
auf  4®’o- 

In  der  LicbUentnde  Hebden  Bridge  hat  Campbell 
einen  ähnlich  gebauten  Gasmotor  eingestellt,  der  tnil  Leuchtgas 
betrieben  wurde.  Die  maximale  Belastung  der  Dynamo  betrug 
146*4  KW.  Bei  diewer  Belastung  wurde  pro  I A'W'/Std.  0*68  »0 
Ga»,  hei  75  A’ll'  Belastung  0*7G  m»  Ga»  verbraucht.  Die  Gas- 
kosten  st «*Ilcii  sich  zu  7*4  h pn»  1 m»,  die  erzeugt«,*  A’H'.- St  d. 
kommt  auf.4*G2  h zu  »teilen.  Der  gesamte  Wirkungsgrad  von 
Dvnam«»  un’d  Motor  betrug  77®/c  der  tii«*rmiscbe  Wirkungsgrad 
des  Gasmotors  83-7«/*.  (Th®  Electr.  Lond.  25.  11.  04.) 

8.  Meßinstrumente,  Mußmethoden,  sonstige  Apparate. 

Ohnimeter  von  Kvershrd  A Vignoles.  Bei  dieson»  Instrument 
zur  Messung  von  Isotaticmswiderständen,  von  de«  Erfindern 
■•Megger“  genannt,  bildet  ein  Mnguctkorpcr  auf  «ler  einen  Seite 
das  magnetische  Feld  für  «len  Generator  auf  der  anderen  Seite 
für  das  Meßinstrument  Ihr  Anker  des  Generators,  ein  gewöhn- 
licher Magnetinduktcr,  ruht  auf  Rollenlagern  und  trägt  vier  Spulen, 
di«  mit  «lern  zweit«*iligen  Kommutator  verbunden  sind.  Er  wird 
durch  eine  Kurbel  von  außen  mit  ziemlich  gleichmäßiger  Ge- 
schwindigkeit von  HW  Touren  pro  Minute  in  dem  Felde  der  jhm*- 
inanc Uten  Magnete  gedrehL  An  du*«  ander«*  Ende  des  letzt  eien 
sind  in  gleicher  Weise  zwei  Pole  angc*©tzL  innerhalb  welcher 
der  feststehende  Eisenkörper  «Ich  Meßinstrumentes  angr-ordnet  ist. 
Um  den  letzteren  herum  sind  die  beiden  miteimimler  mechanisch 
verbundenrii  Spulen  drehbar  in  der  aus  «Irr  Figur  3 ersichtlich«*») 


i Wei»«  ungeordnet.  Die  Spulen  sind  gegeneinander  um  einen 
Winkel  von  fast  90*  geneigt  nnd  mit  einem  Zeiger  verbunden. 
Eine  Spute,  die  St  rum '•pule,  ist  in  Serie  mit  der  Stromquelle  und 
dem  an  die  beiden  Klemmen  anzuschaitemlcn  äußeren  Stromkreis, 
dessen  IsnlatmnswidcrsUuid  gemessen  werden  soll,  geschaltet;  quer 


dazu  ist  die  Span nungsepule  angelegt.  Beide  Spulen  wirken  einander 
entgegen,  eo  daß  der  zu  messende  Widerstand  durch  den  Winkel 
g«’geh*n  ist,  den  der  Zeiger  uiit  der  Stellung  unendlich  (intin. 
einscb ließt.  AulVrhalb  der  Spannungsspule  ist  noch  zur  Kompen- 
sation des  äußeren  Feldes  eine  Kompensationsspiiie  angebracht. 
Die  Strouizuführuiig  erfolgt  durch  hiegaam«*  V»  mm  «lick«?  Phos- 
pborbronzed.ähte,  die  um  Alumin)uiuzylin«l«;r  heruinge wickelt 
sind.  Das  Instrument  wird  in  zwei  Größen  gebaut,  fllr  20  und 
200  Meghom  und  für  UM)  and  2000  Megohm;  im  ereteven  Falle 
liefert  der  Generator  eine  Spannung  von  250  beaw.  500  V,  im 
zweiten  von  MW  bezw.  10t »0  V.  («-Th»  Electr.“,  9.  12.  1904.) 

8.  Magnetismus  and  ElektrlxltK talehre,  Physik 

IMe  Schlagneiten  In  gasförmigen,  flüssigen  und  festen 
Körpers.  W.  Voegc  untersucht,  ob  «las  von  ihm  für  Luft  auf- 
g«*ste|lte  Gesetz,  welche»  die  Beziehungen  zwischen  Spannung  V 
Volti  und  Scblagwcite  «/  in  rwn  zwischen  Spitzcnelcktr«rHien  in  «ler 
Form  V—  Ad-\-  lt*\  dar-t«.*llt,  auch  für  andere  Körper  gilL  Von 
den  gasförmigen  Körpern  wurdeu  Wasserst otT,  Leuchtgas,  Kohlen- 
säure und  SuuenstoiT  untersurbt,  indem  der  zu  untersuchend«»« 
Funkrnsfrock«?  im  Gase  eine  variable  l.ichtfunkensfnx-k«  parallel 
geschaltet  und  letztere  ko  eingestellt  wurde,  daß  bei  beiden 
Funkcnslrecken  die  Entladungen  gleichmäßig  stattfauden  In  der 
Fig.  1 aind  die  Ergebnisse  «ler 
Versuch«  für  die  genannten  Ga»o 
und  für  Luft  und  in  Fig.  2 für 
verschiedene  Ülsorten  dargestellt. 
All©  di«oo*  Kurven  zeigen  einen 
von  einem  gewiesen  Wert  au  der 
• •bgenaimten  Formel  entsprechen- 
den Verlauf.  Nur  bei  niederen 
Spannungen  i punktiert  gezeichnet) 
sind  die  Ergebnis*«  nicht  ganz 
teefe-t'-hend.  Die  untere  Kurve  für 
Petroleum  entspricht  dem  Ver- 
suche mit  fri»ch«in,  ungebrauch- 
ten Petroleum.  Durch  «lie  elek- 
trischen Entladungen  reinigt  sich 
aber  «las  Petroleum  und  wird 
dadurch  sin  besserer  Isolator, 
s<>  «laß  sich  beim  Versuch  na«-h 
einiger  Zeit  die  obere  Kurve  i er- 
gibt. Nach  längerem  Erhitzen  der 


Öle  auf  I2«t"  l\  sti«*j*  «lie  Isolationsftlbigkeit  um  «10»/»;  sie  wunl«* 
aber  bald  wieder  schlechter. 

Bei  der  Untersuchung  «ler  Durchschlagfeatigkcit  fester 
Körper  zeigte  »ich,  daß  die  zur  Dnrclischlogung  erforderlich«« 

•>  Nleli«  dl«  Verrucht  tou  Grob.  ,t,  t K.*  ISO«,  llofl  bl,  M>lM  7?6. 
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Spannung  von  dein  Medium  abhängig  ist,  in  welchem  die  Durch* 
schlagnug  vor  uch  geht.  Verfasser  erhielt  andere  Werte,  wenn 
er  Olfts  unter  l’araftinül  oder  L?inöl  oder  unter  Petroleum 
nrUchm  Spilzeuelektrodett  zum  Durchschlagen  brachte. 

Das  obgrnannto  Go?ctx  hat  sielt  uueh  für  loste  Körper  als 
richtig  gezeigt.  Die  Versuche  ergaben,  daß,  von  einem  koiistnuteit 
Übergangs  widerst«  ml  abgesehen,  die  ina&imalo  Wechselstrom 
Spannung  der  Schlag  weite  zwischen  Spitzenelektroden  proportional 
ist.  Die  Größe  des  f'horganffSwidwrsiandcM  ist  von  der  Form  der 
Elektroden  abhängig;  die  Grenz«.  von  wo  ab  dm  F’roporlionalitiU 
beginnt,  hängt  von  der  Natur  des  Isolators  ab. 

Di«  von  C?  roh  beobachtet«  KestoitanzerHcheinnng,  welebor 
der  genannte  Autor  di«  Unn*g(*lmilßiuk«it«n  im  Verlauf  der 
Kurven  xuschreibt,  hat  Vooge  nicht  bemerkt.  Kr  .schreibt  d*e 
LWegcImäßigkeiten  der  Natur  des  Funkens  zu. 

(„E.  T.  Z.«t  8.  12.  1904.) 

11-  Telagraphie,  Talephonle,  Bigaxlweua. 

Für  die  i'berlragoiig  ton  Tönen  mittel*  elektrischer 

Wellen  wendet  O.  N'ußbaumer  die  in  Fig.l«  dargwstellte Schaltung 
nn,  bei  welcher  die  von  einem  singenden  Lichtbogen  ausgehenden 
Wechselströme  «in  Indiiktorium  speisen.  Die  angeführt«?  Gleich* 
ptromspaunung  war  150  V ; die  Kapazität  der  Kondensators  C\ 
betrug  15  .V/j  von  C%  zirba  3 Mt\  ln  der  primären  Wicklung 
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Fig.  6. 

des  Indukturiums  In-trUgt  dar  Strom  xirka  8 A.  Der  eigentliche 
Sender  ist  mich  der  Braun 'Buhen  Schaltung  au  »geführt  ; nls 
Empfänger  körnten  alle  Apparat«!  dienen,  die  sich  zur  tele- 
phonischen Aofuahnie  funkciitelegraphiwher  Zeichen  eignen. 

Um  Melodien  zu  Übertragen,  wird  vor  die  primär«  Wicklung 
des  Induklorium»  eine  TranaforniatorspuU*  geschaltet  und  die 
zweite  YVirklung  denselben  mit  dem  Mikrophon  verbunden,  oder 
es  wird  das  Mikrophon  nach  Hu  bi»  er  im  Nebenschluß  zu  dieser 
Spule  gelegt.  i„l*liv«.  Zeitscb."  I.  12.  DOi) 


Verschiedenes. 

Die  neuen  Kugellager,  die  von  den  Deutschen  Waffen- 
und  Munitionsfabrik«*»  in  Hcrliu  hergvotellt  werden,  unterscheiden 
sich,  wie  wir  «len  «El.  Bahnen“  entnehmen,  von  den  früheren 
Konstruktionen  dadurch,  daß  nicht  ein«  Kug«l  «licht  neben  der 
anderen  liegt,  »ondern  daß,  wie  die  Fig.  1 weht«  zeigt,  zwischen 
jo  zwei  Kugeln  eine  stark«  Stahlfeder  eingesetzt  ist.  Hei  «I«t 


früheren  Koittdruktmn  hat  eine  Durchbiegung  «ler  Weil«  ein« 
Sch  rüg» tel lang  des  inneren  Hinge»  bewirkt,  wie  die  Figur  link« 
zeigt;  die  Kogeln  oben  und  unten  verschieben  Bich  daun  aus 
ihrer  Stellung  und  da  sie  auf  gewölbten  Flächen  aufruhen,  kommt 
ihnen  ein«  andere  kleinen*  Umfangsgeschwindigkeit.  au,  wi«  den 
Kugeln  in  den  seitlichen  Teilen.  Di«*  hat  zur  Folge,  daß  die 
Ktigoln  nneinauderachtagen  nnd  dadurch  dna  Lager  unrund  wird. 
l>tu  Aneinaivdeischlagen  der  Kugeln  und  daher  du»  1 Tu  rund  worden 
der  I^agorechalen  wird  bei  «ler  neuen  Konstruktion  durch  di«; 
Federn  verhindert. 

Der  Blitzableiter  für  Telephon-  nnd  Telegraphen 
lehmigen  von  Ca  ine  besteht,  wie  wir  der  „Kl.  Review“  ent- 


nehmen, itn  Wesen  aua  einem  «daertieii  Stab  (Fig.  2i,  in  welchem 
parallel  zur  Achse  3 mm  tinfe  ltinncn  in  Ö mm  Abstand  voneinander 
eingefrftxt  sind.  In  «lern  Kinwstnb  ist  ferner  «in  Sthrawhengewinde 
von  IG  Windungen  auf  den  Zoll*  in  Um«  Dick«  eingcschnittcu, 
so  daß  an  der  Oberfläche  «los  Sud  tos  «ino  1 Inzahl  von  Spitzen 
««ler  Zucken  enL-Uelum.  In  die  Windungen  i*t  ein  Xouailbenlraht 
eingelegt  und  mittel»  der  Eudkbmiincn  mit  «ler  xu  »chdtzendvn 
Leitung  v«*rhuitden.  Di  euer  Stab  ist  innerhalb  einer  metallenen 
zweiteilig«’!!  HüLe  mit  koachsialein  Gewinde  «jig«*orilu“i  und  * 


ihr  isoliert.  Di«  Hills«  ist  mit  der  Erde  Verbund 
H|jlz.schl3gu  hochfrequent«  Enthaftungen  in  der 
Leitung  auf,  jm»  finden  uio  au  der  Etitrkcn  Intpe- 
danx  dea  um  den  Eisenkern  gewundenen  Xoo- 
aillierdraht«!»  «iu  ifiwlivnii  l>i«*  Entlud ung«*n  gehen 
dahin*  durch  «he  zahlreichen  Spitxen  am  Umfang 
d«!*  Sin  bei-  und  der  lliilsc  zur  Erde. 
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Fig.  a. 

Ein  Apparat  zur  Zerteilung  de»  Nebel«  ist,  wie  wir  dem 

„ Londoner  El  nctrieian*  ent  nehmen,  von  Sir  Oliver  L «d  g e au  gegeben 
worden.  Eine  Hatterio  oder  Woi'h^elstroininascliine  wird  mit  d«r 
primären  Wicklung  eines  lndukuniums  bezw.  Tran-'fortnntur» 
verbunden.  Ein  Ende  der  sekundären  Wicklung  itd  über  eine 
Serie  von  Gleichrichtern  an  die  Inncidndrgung  einer  Lev  «lener 
Hasche,  das  zweite  Kmbf  über  eine  zweite  Serie  von  Gleich- 
richtern an  die  Imieuhelegung  einer  zweiten  Levdoncrflaseh«  an 
mdilOMCn.  Die  äußeren  Belegungen  Und  miteinander  verbimdeii- 
Von  «len  Leydeucrflascbcn  führen  Leitungen  zu  «len  Entladern. 
Ai»  sulcht*  sind  Flammen  oder  Spitzen  f«d«r  Stach«’ Id rähte  zu 
verwenden  und  nie  sind  ao  aufzustelien,  daß  da»  G«d»iet,  in 
welchem  die  Entladungen  nialtHmlen  sollen,  zwischen  den  Ent- 
laden li«!gt.  Sollen  Itauchwnlkcn  zerstreut  werden,  «o  Bind  heida 
l.«iter  xu  i>oIi«*ren;  hei  Nein*  Iw  ulken  ist  ein  Entlader  zu  erden, 
der  andere  zu  ifroliureu  und  gt-geu  das  Firmament  au  richten. 
Der  /weck  «ler  Gleichrichter  i»t,  von  den  Ladungen  wechselnden 
Fntontinl«»,  di«;  nn  «l«it  Kudcn  der  sekundären  Induktorwicklnng 
anftreten,  immer  nur  eine  Leihe  v«»n  Impulsen  zur  Belegung  der 
einen  Flasche,  die  entgegengesetzten  Impulse  2ur  Belegung  der 
zweiten  Flasche  durch juiln-sen,  »n  «lull  di«  Flasch«  dauern«!  mit 
Eb-klrixität  gleichen  Zeichens  gclu«l«n  sind.  Die  Zahl  der  in  einer 
Serie  otngoreihten  Gleichrichter  richtet  sich  nach  der  Höhe  der 
Spannung. 

AI«  Gluichter,  di«  auch  in  der  G r a «>  t z'ttchen  Schaltung 
angoordnet  wer* hm  könneu,  v«*rw «nibd  L <*  «1  u c Quiwkailbt-r- 
Dampflam|KM»  (Fig.  8).  An  «ler,  Spitze  der  Glasröhre  * ist  die 
Eisenanode  !>  angebracht;  die  Kathode  Vf  (Quecksilber,  iüt  außen 
Von  einem  rnetaUischeu  Leiter  12  umgeben,  der  mit  der  An»«!« 
vnrliundcn  i»t,  u.  zw.  dur«!h  Draht  J.t,  «ler  in  das  mit  Quecksilber 
gefüllte  Gefäß  14  entweicht-  ln  da»  U-förmigo  Hohr  Hi  ragt  die 
Zuführung  V>  zur  Kathode  und  der  Vcrluudungsdraht  VI  hinein. 
Die  Gleichrichter  können  auch  unter  Ol  angeordnet  sein. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  der  ungarischen  Staats- 
elaenbahncn  int  Koaleu Voranschläge  für  das  Jahr  1905.  Die 
U nter  hat  tungs-  und  U m gest al  t u n gsk«is ton  der  elek- 
trischen Ei n rieh t ungen  der  u ngari » «•  h «n  Staataol a«?n- 
bahnen  «iml  im  Knhtin-n  des 


Erhaltung  «l«*r  Tetugrapheu-  und 
»ou»tig«*n  «dek Irischen  Einrich- 
tungen. sowie  «lur  L«itung«'n  . 

Kickt  rische  Beleu«-htuug  der  Sta- 
tionen (In  eigener  Regie)  . . 

Umgestaltung  der  Teb-grnpht-n* 
und  »ouGigen  elektrischen  Ein- 
richtungen und  der  Leitungen. 

Umgestaltung  «1.  Einrichtungen  für 
elektrisch«?  Beleuchtung  der  Sta- 
tionen   
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Die  Konten  der  Erhaltung  der  elektrischen  Signalvorrii'h* 
tuugen  sind  in  den  Bahnunternaltongakosten,  jene  des  von  den 
Releuchtung»uutenu*huiuugen  gelieferten  und  zur  Beleuchtung  der 
Stationen  und  der  Ptnoamwi^n  benützten  elektrischen  Stromes 
in  den  Küsten  des  Station*-,  bezw.  des  Fahrdienstes,  schließlich 
die  Kosten  der  besonderen  elektrischen  Beleuchtung  der  Heiz- 
Imuser  und  Werkstätten  in  den  Kosten  des  Zugfürderungs-,  bezw. 
des  Werkstittendienstes  enthalten  und  nicht  besonder»  nach* 
gewiesen. 

Von  dem  für  die  Umgestaltung  der  Telegraphen-  und 
sonstigen  elektrischen  Einrichtungen  und  der  Leitungen  ver- 
anschlagten Erfordernisse  enttnlien  auf  die  Umgestaltung,  bexw. 
Auswechslung  der  veralteten , mit  Oalvanstrom  arbeitenden 
(«loekensigiiiMe  auf  zugleich  zum  Fernsprecher  verwendbare 
Gloekenaignale  mit  Induktiousstroni  :>1i."U0  K und  auf  die  Um- 
legung der  Telcgraphenleilung  der  Strecke  Itnkoa  Hatvan  in 
Kabel  150.000  K. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  für  die  Zwecke  der  Umgestal- 
tung und  Auswechslung  der  erwähnten  Dloekensigniilappiinitt' 
auch  unter  dein  Titel  der  Vermehrung  von  InventargegeuHländen 
ein  entsprechender  Reinig  beansprucht  wird;  ferner,  daß  im  Vor- 
anschläge der  Erfordernisse  für  die  fortlaufenden,  sogen,  regel- 
mäßigen Investitionen  unter  dem  Titel:  „Sicherunga-  Block- 1 Vor- 
richtungen** HOOjOOO  K als  Teilbetrag  vurgesehon  sind. 

Aua  den  angeführten  Angaben  erhellt,  daß  die  Elektrizität 
bei  den  ungarischen  Staatseinenbalmen  eine  nicht  unbedeutende 
Rollo  apielt.  if. 


Chronik. 

Einkaufsgenossenschaft  österreichisch-ungarischer 
Elektrizitätswerke. 

Am  17.  Dezember  hat  sich  in  Wien  eine  Einkauf»* 
Genossenschaft  der  Elektrizitätswerke  gebildet,  in  deren 
Vorstand  die  Hemm  Ingenieur  Ross  (nls  Obmann). 
Direktor  K a r e 1,  Wien,  und  Direktor  Hartman  ». 
M.-Üstrau,  berufen  wurden,  während  der  Ausschuß  durch 
die  Herren  Direktoren  Br  un  n e n sehen  kl,  Prcllburg; 
H i ecke,  Wien;  Sch  ei  n ig,Linz;Ste  rn,  Wien;Stibral, 
Karlsbad,  gebildet  ist. 

Dem  Bestreben  der  Industriellen,  durch  Kartell- 
bildung bessere  Preise  zu  erzielen,  einem  Bestreben, 
welches  sich  auf  immer  weitere  Kreise  ausdehnt  und 
bei  manchen  Artikeln,  wie  Glühlampen, Kohlen,  Leitunga- 
materiuldie  Betriebskosten  der  Elektrizitätswerke  wesent- 
lich becinllul.it.  kann,  insoweit  cs  sieh  darum  bandelt, 
einer  Preissebleuderei  und.  damit  zusammenhängend, 
einer  Verschlechterung  der  Waren  entgegenzutreten, 
ja  eine  gewisse  Berechtigung  nicht  aberkannt  werden. 

Leider  zeigt  es  sich  aber,  dal),  wenn  einmal  die 
Monopolisierung  eines  Artikels  durch  Kartellbildung 
erreicht  wurde,  weniger  gewissenhatte  Fabrikanten,  die 
ihnen  durch  die  Gewährung  eines  gesicherten  Absatzes 
erwachsenden  Vorteile  dazu  benutzen,  minderwertige 
Waren  an  den  Mann  zu  bringen;  auch  erscheint  es 
nicht  ausgeschlossen,  dall  die  Kartellbildung  zu  unge- 
rechtfertigt hohen  Preisen  führt  und  so  die  Konsumenten 
übermäßig  heiasiet. 

Derartigen  Auswüchsen  des  Kartell wesens  kann 
nur  dann  mit  Erfolg  entgegen  getreten  werden,  wenn 
der  Organisation  der  Produzenten  eine  geschlossene 
Organisation  der  Grollkonsumenten  entgegentritt. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  wurde  die  Ein- 
kaufsgenossenschaft gegründet.  Zweck  derselben  ist, 
ihren  Mitgliedern  dort,  wo  dies  ohne  Verschlechterung 
der  Qualität  erreichbar  ist,  die  benötigten  Betriehs- 
inaterialicn  zu  möglichst  günstigen  Preisen  zugänglich 
zu  machen;  hei  Artikeln  aber,  hei  denen  die  Qualität 
eine  Hauptrolle  spielt,  wie  z.  B.  hei  Glühlampen,  zu- 


nächst jene  technischen  Bedingungen  festzulegen,  welchen 
eine  gute  Marktware  entsprechen  inuli,  und  weiter  die 
Kontrolle  auszuüben,  daß  diese  Lieferungsbedingungen 
auch  eingehalten  werden. 

Ähnliche  Genossenschaften  sind  im  Deutschen  Reich, 
in  der  »Schweiz  und  in  Italien  geplant  und  dabei  in 
Aussicht  genommen,  in  solchen  Fällen,  wo  dies  auf  die 
Preisbildung  von  günstigem  Einflüsse  sein  kann,  den 
jeweiligen  Jahresbcdarf  auf  Grund  internationaler  Aus- 
schreibungen zu  vergehen. 

Nachfolgend  sind  die  von  der  Österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  in  gemeinsamer 
Arbeit  mit  der  Deutschen  Verein igungfeat gelegt cu  „Tech- 
nischen Lieferungsbedingungen“  für  Glühlampen  wieder- 
I gegeben;  die  Einkaufsgenossenschaft  wird  ihren  Jahres- 
i bedarf  an  Lampen  unter  Zugrundelegung  dieser  Be- 
dingungen decken  und  auch  für  ihre  Mitglieder  die 
Übernahme  und  Prüfung  der  Lampen  auf  Einhaltung 
der  Bedingungen  vornehmen. 

Zur  dauernden  Kontrolle  der  Lampenfabrikation  ist 
überdies  die  Errichtung  eines,  mit  allen  Hilfsmitteln  aus- 
gestatteten Laboratoriums  in  Wien  geplant,  welches  »ich 
jahraus  jahrein,  nur  mit  der  Lampenprüfung  befassen 
wird,  da  ähnliche  Laboratorien  auch  in  den  anderen 
\ Ländern  errichtet  werden  sollen,  wird  es  bei  gegen- 
! scitigom  Austausch  der  Erfahrungen  hinnen  kurzem 
möglich  sein,  die  Glühlampcnfabrikution  des  Konti- 
nentes zu  kontrollieren,  und  bei  der  Vergehung  der 
Lieferungen  auf  besonders  gute  Leistungen  einzelner 
Fabriken  Rücksicht  zu  nehmen. 

Die  durch  die  Einkaufsgenossenschaft  über- 
nommenen und  geprüften  Lampen  werden  mit  einer 
eigenen  Schutzmarke  versehen,  um  es  so  auch  dem 
Konsumenten  zu  ermöglichen,  die  Qualitätslampen  von 
der  gewöhnlichen  Marktware  zu  unterscheiden. 

Wir  freuen  uns.  dal)  eine  so  wichtige*  Neuerung, 
welche  bei  entsprechender  Handhabung  ohne  Zweifel 
unseren  Elektrizitätswerken  erhebliche  Dienste  leisten 
wird,  bei  uns  zum  erstenmale  praktisch  erprobt  wird, 
und  wünschen  dem  gemeinnützigen  Unternehmen  den 
besten  Erfolg. 

Der  Sitz  dieser  Einkaufsgenossenschaft  befindet 
»ich  in  Wien,  III.  Rechte  Bahngasse  28. 

Technische  Red  In  (rangen  für  die  Lieferung  von  (ilHhlanipen 
«n  die  Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Bei  Bestellung  von  wenigsten*  2ÜU0  Glühlampen.  Ihm  denen 
die  Zahl  der  Lampen  gleicher  Type  nicht  unter  200  Stück  be- 
trügt. unterwirft  sich  die  Verkaufsstelle  Vereinigter  Glüblanipon- 
fabrikeii  folgenden  Liefarongabedingiingeu: 

Ü 1. 

Die  Lampen  werden  mit  derjenigen  Spannung  bezeichnet, 
i die  bei  der  photometriMben  Messung  in  der  Fabrik  fesl  gestellt 
wurde.  Diese  wird  Meßspannung  genannt.  Ferner  ist  diederMett- 
j Spannung  entsprechende  Lichtstärke  in  Hefnor-Kerzen  auf  den 
Lumpen  anzugebeu.  Weiter  erhalten  die  Lampen  noch  die  Be- 
zeichnung A,  li  oder  C , jo  nachdem  diesellien  filr  niedrigen, 
mittleren  oder  hohen  Watt  verbrauch  hergestellt  sind. 

Die  Stempelung  soll  auf  dem  Rande  de*  Sockels  so  an- 
gebracht werden,  daß  die  Schrift  bei  senkrecht  hängender  Lampt* 
lesbar  i*t.  Die  Bezeichnungen  Volt  H.  K.  atad  fortzulaasen  E* 
genügt  die  Aufschrift  112.  R.  IG  (112  F,  mittlerer  Wuttverbrauch 
16  II.  K.) 

Es  muß  außerdem  noch  di»  Fabriksmarke  der  liefernden 
Firma  angebracht  werden. 

$ 2. 

Bei  der  Lieferung  darf  die  Meßspannung  von  der  bei  der 
| Bestellung  aufgegebctien  Spannung  Hestellspannung  • naeh  olien 
! oder  unten  abwoichon. 
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Die  zugestandeuen  Grenzwert«  betragen: 
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Von  der  Gesaiutlieferung  dürfen  höchstens  40®/®  die  su- 
lftaaigcu  Grenzwert«  der  Spannung  laut  Tabelle  erreichen. 

Mit  Kiieksicht  auf  die  möglichen  Prüfuugbfehler  wird  bei 
{y>,o  der  Gesaintlieferung  eine  Din  1%  höhere  Spannnngstuleranz. 
wie  nach  der  Tabelle  zulässig,  zugeaUnden. 

Um  feetzu*  tollen,  ob  <H*sa  Grenzen  eingehalten  werden,  ist 
zu  ermitteln,  bei  welcher  Spannung  die  Lampen  die  Bestollungb- 
Li eht. 'türke  liefern. 

Bei  kV  (»teil  ung  des  vereinbarten  Watt  verbrauche«  ($  8), 
welcher  bei  der  Meßspannung  zn  ermitteln  ist,  sind  Abweichungen 
um  i;  4®/#  von  den  vereinbarten  Werten  zulässig. 


$ 8. 

Bezüglich  des  Watt  verbrauche«  sind  dio  in  der  nachstehenden 
Tabelle  enthaltenen  Angaben  maßgebend. 
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15  I. 

Maßgebend  für  die  Lebeiudaucr  der  Lampen  ist  ihre  Nutz- 
hrenndsuer.  d.  h.  diejenige  Brenndauer  in  Stunden,  innerhalb 
welcher  die  Lampen  bei  dem  Betrieb  mit  der  Meßspannung  um 
SjO"/o  der  auf  ihnen  verxciebneten  Lichtstärke  abgenummen  haben. 

Die  Nutzbrenndauer  wird  für  die  l.ampentvp«n  A.  U.  C. 
mit  ZWO,  600,  801)  Stunden  vereinbart.  Die  Ermittlung  der  Nutz- 
bronndnuer  soll  mit  l®/®  der  Sendung,  mindesten'  aber  mit  x«hn 
Stück  erfolgen;  bei  derselben  gelangt  eine  gegen  die  Meßspannung 
derart  erhöhte  Spannung  zur  Anwendung,  daß  diese  Prüfung  in  1 
21  Stunden  vorgcnomiiien  werden  kann. 

Die  den  angegebenen  800,  800  und  800  Stunden  bei  den 
Verbuchen  mit  erhöhter  Spannung  entsprechende  Verauchazeit  «oll 
ill  gemeinschaftlichen  Versuchen  festlger-etzt  werden. 

Zur  Ermittlung  der  Nutzbrenndauer  sind  nur  Lampen  zu 
verwenden,  welche  den  vereinbarten  Spannuugs-  und  Wattver- 
hruuehsgrenzeu  entsprechen 

Wird  die  Nutzeren ndauor  bei  IG®/®  der  untersuchten  Lampen 
nicht  eiugebalten.  so  wird  der  Versuch  mit  der  gleichet!  Lauipen- 
zuhl  wiederholt  und  die  Sendung  zurückgewiesen,  wenn  auch  bei 
die»cm  Versuch  Uber  15*/#  der  untersuchten  Lampen  die  ver- 
einbarte Nutzbrenndauer  nicht  erreichen. 

Bei  einer  Wiederholung  des  Nutzbrenndauer  versuche«  «iud 
die  Kosten  der  Lampen  und  außerdem  per  SLfirk  der  hiebei  ver- 
wendeten Lampen  sechs  Heller  dom  Besteller  zu  vergüten,  sofern 
nicht  etwa  dio  Abuah  me  versuche  in  der  Fabrik  de»  Lieferanten 
erfolgen. 

« 5. 

Die  Untersuch nnp  der  Lampe»  auf  Spannung  und  Watt- 
verbrauch muß  mit  minderten*  20*/«  der  betreffenden  Sendung 
durchgefUhrt  werden. 


Kino  Sendung  wird  nicht  angenommen,  wenn  mehr  als  fr»/® 
der  untersuchten  Ijunpen  den  vereinbarten  Bedingungen  nicht 
entsprachen.  Sollte  «in  Besteller  sämtliche  lampen  auf  Lichtstärke 
und  WnUverhrauch  prüfeu,  so  werden  alle  Lampen,  welche  den 
vereinbarten  Toleranzen  nicht  entsprechen,  zurückgvwiesen  und 
erstreckt  «ich  di«  prozentual«  Prüfung  dann  nur  aut  die  Nutz- 
hrennduuer. 

Die  Kückgabe  von  Lampen,  welche  (abgesehen  von  den 
PrUtlampcnj  bereits  in  Verwendung  «tunden,  ist  unzulässig. 

9 fc 

Die  Gesipiitprüfung  einer  Lampen«endung  muß  innerhalb 
30  Tagen  nach  Ankunft  der  Sendung  am  Bestimmungsort  durch- 
geführt  werden. 

Die  Versuchsresullule  sind  in  zn  diesem  Zwecke  anzu- 
legend« Bücher  einxutragc».  in  welche  dein  legitimierten  Ver- 
treter der  V.  V.  O.  die  Einsichtnahme  zu  gestalten  ist. 

Die  an  die  Verenchseinrichtungen  zu  »teilenden  Anforde- 
rungen, die  Art  der  Durchführungen  Her  Versuche,  sowie  eventuell 
die  Krage  der  Abnahme  in  den  Fabriken  selbst  bilden  Gegen- 
stand einer  besonderen  Vereinbarung. 

* 7- 

Die  Verkaufsstelle  Vereinigter  GlQhlampeufahriken  bat  in 
erster  Linie  die  Wünsche  der  Besteller  hinsichtlich  des  Ursprung« 
der  zu  liefernden  Lampen  zu  berücksichtigen,  insbesondere  kann 
kein  Mitglied  der  Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitäts- 
werke genötigt  werden,  Lampen  aus  dem  Auslände  zu  beziehen. 

Sollte  eine  Lampcntubrik  da«  ihr  angewiesene  Quantum  in 
den  vereinbarten  Terminen  nicht  liefern  können,  so  hat  die 
V.  V.  G.  dem  betreffenden  Abnehmer  drei  andere  Fabriken  ul« 
Bezugsquelle  namhaft  zu  machen,  unter  deueu  dieser  die  Auswahl 
treffen  muß. 

Es  «teht  den  Abnehmern  frei,  Fabriken,  deren  I2«ferungeu 
zu  wiederholten  Malen  «I«  den  technischen  1 .ieferaagshedin  giinge» 
nicht  entsprechend  zurück  gewiesen  wurden,  von  «eiteren  Liefe- 
rungen für  die  betreffenden  Lampentypcn  auszuMcbließen. 

Will  ein©  derart  von  der  Lieferung  ausgeschlossene  Fabrik 
neuerding«  Lampen  liefern,  «o  hat  sic  dem  betreffenden  Abnehmer 
mindestens  WO  lampen  zur  Erprobung  grali*  zu  liefern  und  per 
Stück  »ci  b«  Heller  Unterauehungskobteu  zu  vergüten. 

Bei  entsprechendem  Ausfall  de«  Prüfungaergebnibscs  sind 
neue  Lieferungen  zulässig. 

* «• 

Auf  Lampenspaunungen  Uber  240  Fr  auf  Lichtstärken, 
welche  von  den  normalen  Typci^  i5,  10, 16,  2b,  32  HK.>  abweichen, 
sowie  anf  Lampen  mit  abnormalen.  Glocken  linden  die  vorstehenden 
technischen  Bedingungen  keine  Anwendung. 

« 9. 

Bei  Differenzen  zwischen  der  Verkaufsstelle  Vereinigter 
(JtUhlatnpenfabrikon  und  einem  Abnehmer  über  die  Qualität  einer 
Sendung  sind  die  beanständeten  Lampen  der  nächsten  Prüfstelle 
der  » ►sterreichischcn  Vereinigung  der  Elektrizitätswerk©  oder, 
fall«  solche  nicht  besteht,  einer  gemeinsam  zu  vereinbarenden 
amtlichen  Prüfstelle  zu  überweisen. 

Bei  Kon  troll  versuchen  in  einer  Prüfstelle  der  Veroinirung 
der  Elektrizitätswerke  steht  es  der  Verkaufs« lalle  Vereinigter 
Giühlampeiiftthriken  trei,  sich  durch  einen  Delegierte«  vertreten 
zu  lassen. 

Die  Kosten  der  Nachprüfung  trägt  der  «chuldtragende  Teil. 
Bet  Benützung  der  Prüfstellen  der  Vereinigung  der  Elektrizität*, 
werke  sind  diese  Kosten  mit  sechs  Heller  jier  Lampe  bemessen. 


Ausgeführte  und  projektiert«  Anlagen. 

Österreich -Ungarn. 
ötierrrich. 

Graz.  Für  den  Ausbau  der  Zentrale  Graz  wurde 
von  der  Vereinigten  E.-A.-G.  vorm.  Egger  u.  Komp. 
Wien,  ein  Gleichstromgenerator  von  500  ATI'  Normalleistung 
geliefert  Er  gibt  Strom  mit  einer  Spannung  von  800  -r-  400  i’ 
und  läuft  init  110  Umdrehungen  pro  Minute.  Es  sind  I*»  Pole 
vorhanden,  der  Außendurchmesser  der  Maschine  betragt  8üi  m, 
der  Ankerdurchinc'«er  2"06  tu.  Zum  Antrieli  dient  eine  «tobend« 
Compound-Dampfmaschine  der  Ersten  Brünner  Masehinen- 
fabriksgoHol  l schuft,  Brünn.  Diese  mit  Kondensation  und 
bei  einer  AdinLsionsspsnnung  von  13  Atm.  überhitzter  Darnpf  von 
250®  C.,  gemi-'««n  im  Hoebdruckxylluder;  arbeitende  Dampfmaschine 
hat  folgende  I taten: 

ll'M-hdrui  k/.ylinder  Durchm.  ö£iwn,  Xiederdruckaylinder 
x_  060  mut,  Kolbenhub  UOÜ  mm,  Sebwungraddurchuicsbcr  4ß  m 
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Der  Uugieichfürmigkeitsgrad  ist  Vl »•  das  Gesamtgewicht  inklti 
sivo  Schwungradi  rund  <52  t.  K.  K. 

NftMM  n.  I*.  (BUibtriir  Bergwerks  Union.:  Zur 
Reserve  fiir  die  Kraftstation  der  (»ruhe  hat  die  Vereinigte 
E.-A.-G.  vorm.  Egger,  & Ko.  Wien,  einen  I>reipha*eng«iierator 
von  SÖO  A' I 'A  bei  42U  Touren,  entsprechend  H»  Wechsel  pro  Sekunde, 
tiir  3UU0  V geliefert.  Diese  Dynamo  wird  vermittels  Kiemen  durch 
eine  Patent  HeiUdainpf-Compoiindlokomohilo  der  Finna  R.  Wolff 
in  Magdeburg-Buckau  angetrieben,  die  bei  ltiO  Touren  mit  Kon* 
dciisatirmabetrieb  3<*0  effektive  Ptf  leistet.  R K. 

Obcrlnna.  <E  I e k t r i s e h e K I e i u b a h n. ,i  Da?  k.  k.  Eisen - 
bahnininisteriuui  hat  der  Gemeinde  La  na  im  Vereine  mit  der 
Gemeinde  Tschcrms  cl  io  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  Kleinbahn  von  O b e r I a n n über  T s c h « r in  8 nach 
U n t e r m a i s erteilt.  z. 

Sjinlntn.  :E  1 e k t r i a e h e Bahn.  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
min'stcnuni  hat  dem  Hof-  und  Gerichtaadvokaton  Dr.  Ignaz 
Kornfeld  in  Wieu  im  Vereine  mit  dem  Hof-  und  Gericht»- 
advoknten  Dr.  Karl  Kenigagli»  und  Dr.  Franz  Hitler  vou 
Sprung,  beide  in  Wieu,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  tech- 
nischer Vorarbeiten  für  eine  iiermnlspurigo  Eisenbahn  mit  elek- 
trischem Betriebe  von  8 p a I a t o über  G r a b o v a 0 und  V r go  r a 8 
nach  M e>  t k o v i c mit  einer  Abzweigung  von  Griibuvaf  nach 
I m o t s k i neuerlich  auf  ein  Jahr  erteilt.  z. 

Deutschland. 

Berlin.  Zu  den  Mitteilungen  über  die  Aussichten  de« 
I*  r o j © k t e h e i n e r S c h w e b el»  a h n in  Berlin,  Gesund- 
brunnen Alcxanderpiatz — Rudorf,  erführt  die  „Berl.  B,-Zlg.“  von 
kompetenter  Stelle  folgendes:  Zur  Zeit  liegt  keine  Veranlassung 
vor,  sich  jetzt  schon  über  das  Schicksal  der  Schwebebahn  eine 
Ansicht  zu  bilden,  da  die  Arbeiten  noch  nicht  über  das  Stadium 
der  Klarlegung  technischer  Vorfragen  hinausgediehen  sind.  Zunächst 
ist  noch  eine  Reibe  von  Spezialen twiirfen  fertigzusl eilen.  Ihre 
Vorlage  an  die  städtischen  und  Staatsbehörde*!  steht  allerdings 
nahe  bevor.  Von  irgend  welchen  Schwierigkeiten,  die  wegen  des 
Baue«  einer  Sch  wobei  lahn-PrubeBtrecko  entstanden  sein  sollen, 
kann  schon  deshalb  keine  Keile  »ein,  weil  diese  IVubealrecko  erst 
dann  in  Frage  kommen  wird,  wenn  über  ulle  technischen  Einzel- 
heiten des  Projekte»  und  über  die  Grundlagen  des  Vertrage»  mit 
der  Stadt  Berlin  eine  Einigung  zwischen  den  beteiligten  Faktoren 
erzielt  sein  wird.  In  diesem  Falle  ist  die  Kontinentale  Gesellschaft 
fiir  elektrische  Unternehmungen  zum  Bau  der  Probestrecke  bereit. 
Diese  wird  allerdings  nicht,  wie  angegeben  wurde,  zwei  Millionen 
Mark  kosten,  sondern  »chützungswei#«  etwa  den  zehnten  lila 
zwanzigsten  Teil  dieser  Summe.  z. 


Literatur- Bericht. 

Grundr.llge  der  Gleichstromtechnik.  AL  Lehrbuch  beim 
Unterricht  an  technischen  Fachschulen,  sowie  als  IlilLburh  fiir 
Studierende  höherer  technischer  l.ehraubtaiten.  Bearbeitet  von 
K.  v.  V o 0,  dipl.  Ingenieur.  II.  Teil-  .Mil  ‘.W  Abbildungen  im 
Text  und  11  Unfein.  Karlsruhe  i.  B.,  1904.  Otto  Pesoldt. 

Ebenso  wie  iin  ersten  fällt  uns  auch  iui  vorliegenden 
zweiten  Teile  die  Kürze  und  Deutlichkeit  auf,  mit  welcher  der 
Verfasser  den  reichen,  mitunter  schwierigen  Stoff  behandelt 
hat.  Mit  verhältnismäßig  wenig  Worten,  »ehr  instruktiven  Zeich- 
nungen, graphischen  Darstellungen  und  rechnerisch  aungefuhrteu 
Beispielen  fuhrt  er  den  Leser  in  die  Konstruktion,  Wirkungs- 
weise und  Berechnung  von  Gleichstrommaschineu  ein.  Das  Bui-b 
verdient  Beachtung. 

ln  demselben  werden  nach  einer  kurzen  Einleitung  und 
einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Konstruktion  der 
Glcichstrommsschincn  zunächst  die  offenen  und  ge»ehlo«'-cnen 
Ankerwicklungen  besprochen,  wobei  mit  Rücksicht  auf  die  he 
schränkte  Verwendung  der  orstervn  da»  Hauptgewicht  auf  die  ge- 
schlossenen Ankerwicklungen  gelegt  ist.  Diese  umfassen  451  Seiten 
mit  vielen  sorgfältig  ausgeführlon  Darstellungen  im  Texte  und  nnf 
vier  Tafeln.  Der  Reihenfolge  nach  werden  behandelt  die  King- und 
Trommel  Wicklungen  für  zwei-  und  mehrpolige  Maschinen.  Die 
Ankerwicklungen  der  letzteren  werden  in  bezug  auf  die  reine 
Parallel-  und  Soriemu- ha  hung  sowie  die  gemischte  Schaltung  be- 
sprochen. Für  jede  Wieklungsgruppe  und  Art  sind  di«  Wicklungs- 
forincln  entwickelt,  die  \Y  icklungatafeln  iiufgostellt  und  die 
Schalt uugwMchemen  gezeichnet,  daß  aber  die  Wirklnngsformcln 
snermt  von  Prof.  Arnold  eingeführt  wurden,  erwähnt  der  Ver-  j 
fasser  nicht. 

Warum  er  statt  der  üblichen  Bezeichnung  ,.E  M Ke"  für 
elektromotorische  Kräfte  die  ungewöhnliche  Abkürzung  rK  M K j 
K.  M K“  gewählt  hat,  ist  nicht  recht  cinzusebcn. 


Nachdem  am  Schlosse  diese«  Teiles  noch  einige  Anhalts 
punkte  über  die  Beurteilung  der  Güte  einer  Wicklung  gegeben 
werden,  wendet  sich  der  Verfasser  der  allgemeinen  Berechnung 
der  elektromotorischen  Kraft  und  dos  Ankorwiderstandea  zu. 
Dann  folgt  eine  leicht  faßlich«  Darstellung  der  Ankerrückwirkung, 
bei  welcher  es  aber  auf  Seite  65,  ft.  Zeile  von  unten  statt 
/*.»  - B\  lt%  richtig  lauten  soll  B0  — B»  — Ii%  m«.  Recht  aus- 
führlich und  klar  ist  hierauf  die  Theorie  der  Strotnkommutienmg 
und  der  Funkenbildung  gegeben.  Im  Anschlüsse  daran  sind  die 
natürlichen  und  künstlichen  Mitte]  erörtert,  welche  die  Funken- 
bildung heralraetr.cn  »ollen.  Die  eingehend«  Behandlung  die»-.»» 
Teile»  ist  uuiso  dankenswerter,  ala  die  funkenlose  Stroinkomiim- 
tionmg  bei  dein  aktuellen  Interesse  für  den  Bau  von  schnell- 
laufenden  Generatoren  sehr  in  den  Vordergrund  getreten  ist.  Be- 
merkt sei  alwr,  daÜ  cs  eich  empfohlen  hätte,  im  Texte  zur  Fig.  TO 
auf  Seite  67  die  Bedeutung  der  schwach  ausgezogenen,  punk- 
tierten und  gestrichelten  Kurven  zu  erwähnen;  e»  wird  dein 
Leser  überlassen,  zu  erraten,  daß  diese  Linien  das  Schenkel-, 
Anker-  bezw.  resultierend«  Feld  daratellen.  Auffällig  ist,  daß  keine 
Namen  genannt  sind,  die  mit  den  Vorschlägen  zur  funkenlosen 
Kommutierung  verknüpft  sind. 

Im  Anschlüsse  an  die  Darlegungen  der  Stromkonimutieruug 
und  Funkenbildung  wird  an  Beispielen  erörtert,  wie  »ich  die 
Kraftlinien  der  Pole  heim  ( hertritt  ins  Ankerriseti  verteilen  und 
wie  man  die  Zahl  der  zur  Überwindung  der  magnetischen  Wider- 
stände im  Lufträume  zwischen  Anker  und  Pol  und  im  Anker- 
eisen  bezw.  in  den  Nuten  erforderlichen  Ampörewindungcn  be- 
roclmeit  kann.  Wünschenswert  wären  dabei  einige  nähere  An- 
gaben über  die  Zahn  und  Niitemibmessungen  und  sonstigen 
Verhältnisse  hei  Nutenankern  gewesen. 

Den  weiteren  Inhalt  de»  Huches  bildet  die  Besprechung 
der  Eigenschaften  der  Maschinen  mit  Fremderregung  sowie  der 
verschiedenen  Arten  der  Dvitaiuomaaehmeti  unter  den  für  die 
Praxis  wichtigsten  Betriebsbedingungen.  Daran  reiht  »ich  eine 
Erörterung  der  Wirkungsweise  der  Gleichstrommotoren,  wobei 
nach  einer  allgemein  gehaltenen  Entwicklung  der  bezüglichen  Ge 
setze  deren  besondere  Anwendung  auf  die  verschiedenen  Arten 
der  Gleichstrommotoren  beschrieben  wird.  In  einem  weiteren  Ab- 
schnitt« werden  die  verschiedenen  Arten  der  Verluste,  soweit  »io 
von  praktiseher  Bedeutung  sind,  behandelt. 

Den  Schluß  de»  Werkes  bilden  attsge wählte  Beispiele  für 
die  Berechnung  der  Leistung,  der  Verloste,  des  Wirkungsgrades  etc. 
eines  < •eneralor»  liei  gegebenen  Abmessungen,  ferner  für  die  Um- 
rechnung der  Magnet wicklung  eines  Hauptstrommotors  und  einer 
gegidicneu  Ankerwicklung  und  für  die  Neuberechnung  eine» 
NclionschliißgenernUirs  und  eine»  Haupt»!  rommotor* 

Die  Ausstattung  des  Werke-  muß  sowohl  bezüglich  des 
Papier«»  und  Drucke«  als  auch  der  /.uh I reichen  Abbildungen 
durchaus  gelobt  werden.  IV.  Kr/j:a. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Sr.  18151.  An*.  21.  11.1903.  Kl.  21k.  - Österreich!« 
»rhe  Sie  m ens-Schuckert  werke  In  Wien.  - Schal- 
tungsanordnnng  zur  Verwendung  von  Pnfferbatteriea  bei 
Wechselstrom  anlage». 

ln  bekannter  Weise  wird  hier  zwischen  die  Batterien  und 
Wechselst  rouileilungen  eine  Mnschi  nen  gruppe  geschaltet,  Im»* 
»tehend  aus  einer  mit  einem  Wechselstrommotor  gekuppelte« 
GloichMrummaschinc  mit  Fremderregung.  Die  Energiequelle  für 
diese  Fremderregung,  z.  B.  ein  Umformer,  eine  mit  der  Haupt- 
manehiue  angelriehnne  llilfsmamdifno  etc.  wird  durch  den  Ver- 
brauch in  den  Wechaelatromleitungen  so  beeinflußt,  daß  eine  mit 
der  veränderlichen  Wochgelstroinspaniiung  veränderliche  Gleich - 
slromspannung  erzeugt  wird.  Bei  schwacher  Netzbelnstung,  also 
hoher  NeU»)iaunung.  muß  die  GlHirhatromsnanming  ein«  hohe 
sein,  um  die  Batterien  zu  luden,  hei  starker  Belastung,  also 
niederer  Spannung  im  Netz,  ist  die  Spannung  der  Gleichstmm- 
innachine  eine  niedrige,  *«•  daß  »i«  von  den  Batterien  au»  »I» 
Motor  an  getrieben  wird  und  hiebei  die  Wochsolstrommoschine  zur 
Energielieferung  in»  Netz  untrcihl. 

Nr.  18.162.  Ang.  27.1.1901.  - Kl.  2t  h.  — The  W est  Ing. 
hon»«  Electric  Comp.  L i tu  i t e d in  Undon.  — R«- 
galiereinrlchtuug  fUr  abwechselnd  mit  Gleichstrom  und 
Wechselstrom  gespeiste  Yrrbriiuch«apparate. 

Bei  Motorwagen,  ilie  bald  mit  Wechselstrom,  bald  mit 
Gleichstrom  gespeist  werden,  ist  für  jede  Stromart  eine  Kegulier- 
vorrichlnng  bekannter  Art  angeoidnet  und  durch  eine  automatisch 
wirkende  U m schalt  Vorrichtung  wird  bald  die  eine,  bald  die 
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andere  «l«w  Reguliervorrichtungen.  je  nach  der  Art  de.'  jeweiligen 
Betriebtetrome»,  eingeschaltet.  Die»«  Cnmrhalr Vorrichtung  wird 
durch  awel  Elektromagnet«’  verschiedener  Rpäktanz  betätigt,  wo- 
bei drin  einen  Magnet  mit  kieiuercr  Reaktanz  ein  K<mdem*nt«r 
vorgeoc haltet  ist. 


Xr.  18.154.  Anf.  18.  10.  1000.  - Kl.  21h.  — Siemen« 
£ II  ul«  kr  A kt  lengesellschatt  ln  Wien.  Schalt  uni?« 
einrlchtung  inr  gemeinsamen  Fel  dr«*gv  lang  zweier  oder 
mehrerer  elektrischer  Motoren. 

Für  den  Erregerslrom  der  Motoren  sind  Regel  an  gswidvr- 
«tiinde  derart  ungeordnet,  daß  b«*i  Einschaltung  eines  Motors  ««der 
einer  Motorgrupp«  ein  ein-  oder  mehrstufiger  Widerstand  ein- 
g «schaltet  wird,  l*«qi  Einee-halten  jode«  weiteren  Motor*  je 
ein  weiterer  mehrstufiger  Widerstand  zu  dem  bereit»  einge- 
schalteten sugeaehnltet  wird,  so  «lad  die  Feldrvgeluug  durch  eine 
«ler  Zahl  in  Betrieb  befindlichen  Motoren  gleiche  Zahl  von 
Regolungswidcrsülnden  erfolgt.  Die.-«  Widerstand -gruppen  können 
alb-  am  Führerstand  oder  im  Zug  getrennt  voneinander  ungeordnet 
sein;  sie  werden  mit  «len  Erregerwicklungen  der  einzelnen  Mo- 
toren durch  eine  durchgehende  Leitung  verbunden.  Durch  einen 
(«ruppeiiHchalter  werden  die  einzelnen  (»nippen  jedes  Widerstande* 
zueinander  parallel  geschaltet  und  durch  einen  Stufenschnlter  die 
Widerstund«  eiucr  solchen  (.trupp«  allmählich  abgestuft. 

Nr.  18.150.  Ang.  8.  6.  1901.  -•  Kl.  21  h.  - Siemen«  £ 
Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  Einrichtung 
zum  Anlassen  parallel  geschalteter  elektrischer  Motoren. 

Für  eine  Gruppe  von  parallel  zu  schaltenden  Motoren  eine» 
Motorwagens  dient  ein  Kontroller,  der  so  eingerichtet  ist.  daß 
ein  Motor  zeitlich  nach  dem  anderen  an  die  Strumqurllf  ange- 
»chliM««n  wird,  um  oin  allmähliches  Ansteigen  des  Strome«  ohne 
Vermehrung  der  Stufen  des  Anlaß widerstand«»  zu  erzielen. 

Nr.  18.157.  Ang.  20.  9.  1902.  — Kl.  21h.  — Siemen»  £ 
Halske  A k IlengesellHchaft  in  Wien.  — Einrichtung 
zur  Regelung  der  Stromentnahme  von  Elektromotoren. 

lim  bei  Elektromotoren  mit  Schwungma««en  die  letzteren 
voll  auszunUtzen  und  starke  Stromstöße  auf  die  Zentrale  zu  ver- 
hüten, ist  im  Motorstromkreis  ein  Relais  ang«x>rdnet.  durch 
welches  heim  Anwachsen  «!«•«  Strome«  über  ein  g«-v»i*«e-  Maß  der 
Widerstand  oder  die  Spannung  des  Stromkreise«  oder  da.«  Motor- 
feld so  geändert  wird,  daß  die  Stromstärke  im  MotoretrOmkrcie 
ein  h*vttinnute«  Muß  nicht  iihenichreitet. 

Nr.  18.158.  Ang.  22.  5.  1903.  — Kl.  21h.  — Siemen» 
£ Halske  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Erregung»« 
anordnnng  für  Znuatxmaschlnen. 


Hg.  1.  r 
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Da«  eine  Ende  der  einen  Erregerwicklung  h (Fig.  I der 
Muaehtne  ist  un  die  Arhcjteh'itung  e,  das  eino  Ende  der  zweiten 
Erregerwicklung  g an  die  Speiselcitung  b angeschlossen.  Die 
andereu  Enden  der  Erregerwicklungen  sind  an  eint»  Klemme  de« 
Anker»./  der  ZunuUmaiu-hine  ange»i'hlos*en,  de  nach  dem  Strom- 
verbrauch anf  der  Strwke  unterstützen  sich  die  beiden  Wick- 
lungen g.h  in  der  Erregung  der  Maschine  oder  »ie  wirken  ein 
ander  entgegen.  Iin  enteren  Fall«  wir<l  dio  Batterie  s geladen, 
im  zweiten  Full«  arbeitet  sie  parallel  mit  «lern  Generator  «i  auf 
di«  Yerbraucb&appurate. 

Nr.  18.101.  Ang.  10. 11. 19W.  - Kl.21h  Franz  Pawlowskj 
in  Wien.  — Ifletchrlchterzellc  mit  festem  Elcktroljten. 

Zwischen  zwei  KleklrodcnpliiUcn,  von  wvlchm  eine  eine 
Aiuminiumplntte  ist,  wird  al»  Elektrolyt  eine  Platte  aus  Halb- 
•chw a felk  ii p fer  angeor d net. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 


Österreichische  Siemens  • Schuckcrlwerkc  Wien.  Di» 

zw«jit«  Fasionsbilanz  wurde  am  17.  I>ezeinber  1904  der  General- 
versammlung ditur  GmelUchfl ft  vorgelegt.  Die  Gesellschaft,  di« 
bisher  ihr  Geechlftejahr  am  öl.  März  (»schlosaeu  hatte,  hat  «ine 
Verlegung  desBilanzabschlu»a«r«  in  da«  Kalenderjahr  vorgenommen 
und  legt  daher  diesmal  nur  für  neun  Monate  Rechnung.  Infolge 
dieser  Änderung  haben  »ich  die  Bilonaarbeiten  derart  verzögert, 
daß  die  Abschlüsse  pro  1!»03  erst  jetzt  der  Generalversammlung 
vurgdegt  werden  konnten.  Eino  Vergleichung  mit  dem  Vorjahre 
ergibt  wegen  der  ungleichen  Gondiäflsperiode  kein  verläßlich«*« 
Bild  dt-r  Goschäftsentwicklung.  Überdic«  wurden  it«  intere»«« 
einer  gedeihlichen  Entwicklung  in  der  Zukunft  gewinne  außer- 
ordentliche Abschreibungen  zu  Listen  dieser  Ausnahmebilanz  vor- 
genommen.  Die  Bestellungen  in  «ler  neumimniitlichen  Hrtriehs- 
pnriode  betrugen  5,978.9:19  K gegen  7,008.545  K im  Vorjahre. 
Si«*  Idieben  altu»  um  1,034.400  K 15»/#  xurück,  während  -ic 
5 raison  der  reduzierten  Betriehsperiode  um  25*/»  hätten  Zurück- 
bleiben können.  Die  Verwaltung  betont,  «laß  sich  die  Fusion  al« 
durchaus  vorteilhaft  erwiesen  habe,  da  es  möglich  geworden  ist, 
die  Summe  der  Aufträge,  die  die  beiden  Firmen  im  Vorjahre  ge- 
trennt erhalten  hatten,  ansehnlich  zn  überholen.  Der  Brutto 
gewinn  de»  Jabie«  1903  stellt«  sich  trotzdem  nur  auf  1, *88.011  K 
1.032,221  Ki.  Dies  erklärt  sich  damit,  duß  sieh  die  Notwen- 
digkeit ergeben  hat,  verschiedene  alte  Bestände  abzustußeu  und 
daß  auf  eine  Forderung  an  di«*  Ungarische!«  Schuckertwerke  ein 
größerer  Nachlaß  gewährt  wurde.  Der  G«*samtgewinn  inklusive 
18.174  K Vortrag  stellt  »ich  auf  1,93*1.185  K.  Davon  waren  zu 
bestreiten: 

K K 

Gc>chUft«unko*tcn  , . 1,145.524  44I.9GI 

Steuern 84.353  — 89.887 

Zinsen 1*0  573  -f  51.241 

1,410.452  — 481.80« 


Es  verbleibt  dann  noch  ein  Betrag  von  525.723  K.  w«'lch«*r  flir 
Abschreibungen  verwendet  wird,  s«>  daß  ein  rerteilbarer  Gewinn 
nicht  resultiert.  Abgesehen  von  «hm  außerorii«*ntlich«ii  Abschrei- 
bungen sind  die  normalen  Abschreibungen  diesmal  um  208.646  K 
höher.  In  der  Vermögenahilaos  sind  die  gesamten  Aktiven  der 
(iceollschaft  mit  17,139.95t*  K bewertet,  um  2,065.245  K niedriger 
als  im  Vorjahre.  Im  einzelueu  Hieben  di«  Aktiven  wie  folgt  zu 
Buche: 

K K 


Fsbriksan lagen  und  Einrichtungen  5,400.329 


WiNBVonlts 4^845.789 

Elektrische  Zentrale  Ried  ....  156,309 

Kassa  und  Wechsel 108.971 

Klickten ...  575,574 

Debitoren 5,952.574 


24.850 

824302 

5.490 

88.071 

75.996 

1,771.981 


Dazu  ist  zu  liemerken,  daß  die  Abnahm«*  der  Vorräte  nicht 
einem  geringeren  V orratestande,  • «ondern  einer  rigoroseren  Be- 
wertung entspricht.  Die  Mittel  hiezu  wurden  einerseits  dem  Ge- 
winn entnommen,  andererseits  durch  Einziehung  von  Debitoren 
bem-hatft  Der  größfo  Teil  der  eingezogenen  Debitoren  (1,266.970  K • 
wurde  jedoch  zur  Abzahlung  von  Schulden  verwendet.  Unter  de» 
Effekten  befindet  sich  ein  Betrag  von  600.000  K,  welcher  die 
dO^'olge  Einzahlung  auf  da«  Aktienkapital  der  Ungarischen  Siemen« 
Schlick  ortwerke  daratellt,  Unter  «len  Passiven  sind  ausgevriesen : 
Aktienkapital  9 Millionen  K.  Schuld  an  di«  Douau-Kegulierunga- 
Kommisaioii  183.200  K,  Reservefonds  127.5iio  K und  Kmlitumi 
7,829.389  K.  Die  Kreditoren  übersteig«*»  di«  liquiden  Gut- 
habungen um  rund  1*8  Millionen  K.  Die  Verwaltung  liotfl, 
diese  schwebende  Schuld  durch  Reetringienmg  «ler  Vorräte,  unter 
denen  »ich  f«,*rtigii  Fabrikate  V0n  1,862.568  K befinden,  zu  tilg«*«. 
Der  Pcrsonalstand  betrug  am  Schlüsse  des  Jahre»  1902  1262, 
1908  1501  und  derzeit  8048  Personen.  Di«  Ungarische  Schuckert 
Werke- Elektrizität»- Aktieng^elliu'haft  und  die  Budapeeter  Zweig- 
niederlassung d«*r  Siemens-!  lalske  A.-G.  sind  in  analoger  Weite 
vereinigt  worden,  wi>*  die  ii»tem*ichiaclieu  Unteriu’hmungcn.  {Siehe 
•OCh  II.  4,  S.  62  d.  Zig.  «-x  1904.)  r. 


Vereinigte  Telephon*  und  Telegraphenfabrik  Cr  ei  ja, 
Xißl  £ Comp.«  Wien.  Dio  IJ  nion  ha  uk  hat  mit  der  Firma 
Vereinigte  Telephon  u n «I  Telegraphen  fabrik, 
Czxija,  N i ß I ,v  Co.,  wegen  Umwandlung  dieser  Firma  in  «ine 
Aktiengesellschaft  Vereinbarungen  getroffen.  Die  neue  Aktien 
gi'scllacbuf  t wird,  «o  wie  bi*h«-r  di«*  Firma  C * e i j a,  N i ß l & Co., 
in  unbeschränkter  Weise  über  die  Patente  und  Erfahrungen  d«-r 
I Western  K I e «•  t r i c Co.  in  Chicago  verfügen  und  toniri,  da 
die  Etablissement*  durch  «len  Bau  einer  neuen  Fabrik  wesentlich 
vergrößert  werden  soll«u,  dem  Unternehmen  eino  solche  Grund- 
I lag«  »ehallVu,  duß  «»  in  den  Stand  genetzt  wird,  auch  im  Au»* 
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lande  erfolgreich  in  Konkurrenz  zu  treten.  Da»  Aktienkapital  der 
neuen  Gesellschaft  wird  vier  Millionen  Kronen  betragen.  z. 

Finanzielle  F.rgebninw»  der  elektrischen  Verkehrnunter- 
nehmungeu  ln  Budapest  im  Jahre  1903.  In  Budapest  bestehen 
98  VOTthltdwc  Wrkehrsunternehmuiigeu,  nuter  diesen 
7 e I e k t r i a c h o K i ft  o n li  a b n e n und  die  Aktien- 
geaellachaft  für  elektrische  und  Verkchreunter- 
uehmungen. 

Von  diesen  8 elektrischen  Varkehrsunternehmungen  sind 
die  Aktien  von  4 elektrischen  EisenliahngestilltM'hafteii  auf  der 
Bür»*  notiert  and  erreichten  dieselben  durchschnittlich  folgende 
Korse  in  Perzenten: 

Budapester  Straßenbahn-Aktiengesellschaft 30O-8*/* 

ltuda|K‘ster  elektrische  Stadtbahn- Aktiengesellschaft  . . 164,0*/a 

„ „ „ Aktien 

neuer  Emission 162*0*/a 

Budapest  -Ujpest  — R&kospalotaer  elektrische  Straßenbahn  «8  5"/0 

In  Aktien  der  RudapeMt-Rxentlyrinczer  elektrischen  Vizinal- 
bahn  kam  im  Laufe  de«  Gegenstaudsjahres  kein  Schluß  vor. 

Das  begebene  Aktienkapital  und  die  ge- 
zahlten Dividenden  der  8 elektrischen  Verkehreunter- 
nebmungen  sind  aus  nachstehender  Zusammenstellung  ersichtlich: 
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>■  du  Aktie  in 
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Budapester  Straßen- 

1 

hahn-Akt.-Gee.  . 1865 

1»  40.825 

2oo 

20,166.000 

26  : 13 

(H) 

Budapest — Szent- 

birinc/er  elektr. 
Vlzlnalbahn -A.-G-  1886 

14.778 

200 

2,965.45»  «0 

8 4 

(3-5) 1 

Budapester  elektr. 

Stadtbahn- A.-G.  . 1891 

66.372 

200 

13,274  4» hi 

14  7 

Gl 

Budapest  — Ujpeat— 
lbikoHpalotacr 

elektr.  Straßen- 
bdui-A.-d.  . . . 

22.010 

200 

4,402.000 

8 4 

(«-■>' 

Kranz  Josef  elektr. 

Untergrundbahn- 
A.-G 1894 

85  «47 

200 

7,169.400 

2 1 

(l.i 1 

Budapest- Unigc- 

bang  elektrische 
Straßenb. -A.-G.  . 1 1894 

9.710 

200 

1,942.000 

6 3 

(3)1 

Budapest— Buda- 

foker  elektrische 
Vizinalbahn-A.-G.  1898 

13.000 

60 

780.4100 

5 H-33 

l6’5) 

Aktiengesellschaft 

für  elektr.  und 
Verkehrauuter-  ! 
nehin ungen  . . ! 1995 

1 ll 

saooo 

200 

10,000.000 

5 2-50 

Im  Portefeuille  der  Budapester  Straßenbahn  liegen  noch 
92.882 Stück  unbegobene  Aktien  irn  Nennwerte  von  K 18,576.400. 
Die  Budapester  elektrische  Stadtbahn  hut  10.000  Stück  neue  Aktien 
begeben,  diese  genießen  aln-r  irn  Jahre  1003  noch  keine  Dividende. 
Hei  der  Huilajwat-Umgebung  elektrischen  Straßenbahn  sind  noch 
2421  Stück  [ K 484.200]  Aktien ’unbegebeo.  Hei  der  Bu(l*|*ea1 — 
Hudafoker  elektrischen  Vizinatbahn  sind  außer  den  nachgcwiesenen 

Aktien  800  St  höh  K 18.000  als  IwrMtiilounitrvo  hinterlegt. 

ln  Perzenten  den  RürBcnk«ir»cs  waren  die  Dividenden: 


1901  1*M 

Hei  der  Budapester  Straßenbahn 4 -3°/#  4*4®, '» 

„ „ elektrischen  Stadbahu  . . . 4‘3*/a  4-4% 

..  Budapest — ITjpezt— Rakospalotaer  elektr. 

Straßenbahn 4*5*/«  4‘4*/n 


Die  im  engeren  Sinne  Budapester  elek- 
trischen Eisenbahnen  betreffend  führen  wir  schließlich 
noch  folgende  Angaben  hier  an: 


Anzahl  4«r  Plno«bw<  An»  einen  W**»n- 
beftird«,ru*i  »»•  de»n  I*er-  kik>m«ter  feilen 
W«f  ia  kra  fMMMI  »n»eoTerl«*ho>  Bin- 

,,  PariAuaa 

Budapester  K i. 

Straßenb.  . 13.090. 1«3  43,377.428  7,260.528  3-3l3-8i  «8  470) 

Budapester 
elektrische 

Studtbahn.  6,805.102  21,565.265  8,271.923  8*2  (31)  21  20 

Franz  Josef 
elektrische 
Unter- 
grundbahn 753.313  2.937.030  469.781  39  {84J1  62(61) 

Die  eingekianirnerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  da»  Vorjahr. 

,W 

Personal -Nachricht. 

Herr  Gisbert  Kapp,  GcneraUiekretlr  dos  Verbandes  Deut- 
scher Elektrotechniker  und  Redakteur  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift,  i»t  al«  Professor  der  Elektrotechnik  an  die  Universität 
Birmingham  berufen  worden  und  wird  dieses  Amt  im  Herbste 
diese»  Jahre»  mit  roten. 

Vereinsnaclirichten 

(’hronik  den  Vereines. 

7.  Dezember.  — V er  e i u s versam  m l ung.  Vorsitzen- 
der: Vizepräsident  Prof.  Dr.  Max  Reit  baffer,  Geschäftliche 
Mitteilungen:  keine.  Vortrag  des  Ingenieur  8.  Strauß  und 
Prof.  I)r.  E.  Schiff,  Wien:  „Fortschritte  bei  tjuecksilber- 
dnmpfiatnpon  in  physikalischer  und  physiologischer  Beziehung“'. 
(Mit  I leinonatrationen.) 

9.  Dezember.  Sitzung  des  Regulativ-Komitee«. 

14.  Dezember.  — Vereinsversammlung.  Vor- 
sitzender: Vizepräsident  Direktor  Dr.  t.otlhold  S t e r n. 
liehe  Mitteilungen:  keine.  Vortrag  dos  Prof.  Dr.  F.  Niet- 
hammer, lirtlnn:  „Mitteilungen  Uber  die  amerikanische  Stark- 
stromtechnik“. 

Wir  werden  beide  Vorträge  samt  Diskussion  im  Vereins- 
organ  vollinhaltlich  zum  Abdruck  bringen. 

20.  Dezember.  — XII.  Au6*chüß*>itzung.  Tagesordnung: 
Bo*chlnßfa».-ung  über  die  Ergänzung  de«  Titels  ne»  Vereins- 
organes.  Komiteeberichte.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Neue  Mitglieder. 

In  der  XII.  Ausschußsitznng  vom  20.  Dezember  1904 
wurden  die  nachstehend  genannten  Herren  als  ordentliche  Mitglieder 
aufgenommen : 

Löwit  Arthur,  Ingenieur,  Repräsentant  der  E.  A.-G-  vorm. 

Kolhon  & Co.,  Wien. 

Sc  hieven  Hugo,  Ingenieur.  Lemberg. 

Macrz  Martin,  Ingenieur  bei  Siemens  & Halske  A.-G.,  Wien. 
Eisen  Städter  v.  Uuzias  Emil,  in  Firma  Gebrüder  Eisen- 
tstldO-r.  Wien. 

Kraus»  Fritz,  Ingenieur,  Wien. 

S.  Deutsch  8l  A.  Hak,  Verkauf  elektrotechnischer  Bedarfs- 
artikel, Wien. 

Karl  W.  V.,  Betrieh&ingenietir,  Preßburg. 

Weißenstein  Edmund,  Sekretär  der  k.  k.  priv.  Asaicurazioni 
Generale,  Wieu. 

M e n £ o n»  a n n Gustav,  Ingenieur,  Betriebsleiter,  Waisrode. 
Kalhr  Martin,  Beamter  der  A.E.-G.  Union  KlektriziUlta-Gcsell- 
arhaft,  Wien. 

Neu  mann  Ludwig,  Dipl.  Ingenieur,  Wien. 

Platt«  Gustav,  Ingenieur,  Maschinen- Assistent  der  Eisenbahn- 
bau- Direktion,  Wien. 


Programm 

der  Verein»  Versammlungen  Ini  Munate  Jänner  1905. 

Un  Vortragss-nale  de»  „Club  österreichischer  Eueiibahnbeainten“ 
1.  Earhcnbachgaspe  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abend*. 

Ant  4.  Jänner:  Vortrag  de»  Herrn  Ing.  J.  Seidener: 
„Elektrotechnische«  aus  Berlin“. 

Nach  jeder  Vereinaveraaiunilung  im  Restaurant  Leber, 
I.  Mbelungenga»»«  12  separierte»  Zimmer  — gemütliche  Zu- 
sammenkunft. Dia  VsreisiUlUag. 


Schluß  der  Redaktion  am  27.  Dezember  1904. 


Für  dir  ItedakUon  verantwortlich:  Marimilia»  Zinn  er.  SHlwtvcrlng  de*  Elektrotechnischen  Verein««  in  Wien. 

KonunisaioQiivcrIag  hei  Spiellisten  AScburich,  Wien.  — Inwratrn-Aufnshtae  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  de«  AnnonccnUurcau« 

Dnx-k  Ton  R.  Spie»  A Co.,  Wien. 
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Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Vortrag,  gehalten  am  14.  Dezember  11104  im  Elektrotediniacben 
Verein  von  I'.  Niethammer. 

(Fortsetzung.) 

2.  Auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Rahnen 
feiert  in  Amerika  neben  dem  Einphasenstrom  der 
Gleichstrom  immer  noch  ganz  berv irragende  praktische 
Triumphe.  Die  ernten  Gleichstromlokomotiven  fttr 
2200  As  normal  und  3000  PS  maximal  mit  je  vier 
direkt  auf  den  Lokomotivachaen  sitzenden  Gleichstrom- 
Serien  motoren  sind  bereits  für  die  New-York  Central 
Ruilway  von  der  General  Electric  Co.  und  der  Loko- 
motivfabrik  Scbenectady  fertiggestellt.  Das  Magnetjoeh 
dieser  zweipoligen  Motoren  (Fig.  7 und  8)  schließt 


»ich  außerhalb  der  Triebräder;  auch  das  BUrstonjoeh 
ist  außerhalb  der  Räder  befestigt.  Der  Anker  füllt  in 
der  Länge  den  ganzen  Raum  zwischen  den  zwei  Trieb- 
rädern einer  Ach.se  aus  und  hat  einen  Durchmesser  von 
etwa  750  ww.  Dieser  große  Durchmesser  bei  etwa 
1120mm  Raddurchmesser  wurde  hauptsächlich  dadurch 
ermöglicht,  dal)  oben  und  unten  keine  Pole  und  kein 
Feldgehäuse  sitzen.  Die  charakteristischen  Kurven  des 
Motors  zeigt  Fig.  0.  Die  Fahrgeschwindigkeit  ist  Ihm 
550  PS  etwas  über  65  tbw/Std.,  bei  200  - 300  PS,  die 
der  Motor  meist  auf  freier  Fahrt  zu  leisten  hat,  aber 
90— 100  4*#w,Std.  Die  Lokomotive  hat  vier  Triebachsen 
und  zwei  motorlose  Laufachsen.  Im  Bedarfsfälle  kann 
man  zwei  Lokomotiven  zu  einer  mächtigen  Doppel- 
lokomotive von  4-400 — 6000  PS  vereinigen.  Die  Strom- 
abnahme erfolgt  teilweise  mittels  Schuhes  und  dritter 


Schiene,  teilweise  mittels  Oberleitung,  die  ebenfalls  au» 
Schiene  und  Schuh  besteht,  je  unter  600  V. 

Das  Gewicht  der  Lokomotive  int  95/,  ihre  maxi- 
male Zugkraft  15.000Iyj  bei  einem  Strom  von  4300.4; 
mit  einem  500  /-Zug  erreicht  sie  9&jfrm  pro  Stunde.  Die 
Beschleunigung  int  etwa  03  tu  SekA  Die  Steuerung  der 
Lokomotive  erfolgt  mit  Hilfe  der  bekannten  Zug- 
steuerung*)  der  General  Electric  Co. 


Die  160 /-Lokomotiven  für  die  Baltimore  A.  Ohio- 
Bahn  sind  von  vornherein  als  Doppellokomotiven  mit 
zweimal  vier  Motoren  zu  200  PS  und  625  V aus- 
gerüstet. Die  Zugkraft  int  maximal  über  35.000 ty,  die 
Fahrgeschwindigkeit  15  bis  20  i-w/Std.  Die  Motoren 
haben  ZahnrudUbersetzung  81:19.  Diese  Lokomotive 
erhält  ihreu  Strom  ausschließlich  von  einer  dritten 
Schiene,  die  in  den  Bahnhöfen  durch  einen  durch- 
gehenden Holzbelag  abgedeckt  ist. 

Für  den  Betrieb  von  längeren  Bahnstrecken,  wo 
Gleichstrom  der  teueren  Unterstationen  halber  uieht 
mehr  rentabel  ist.  haben  »ich  die  Westinghouse  Co.  und 
die  General  Electric  Co.  beide  ftlr  den  Einphascti-Kom- 
mututormotor  in  seiner  einfachsten  Form  als  Serien- 

*i  Sicke:  N i u t ti  h ui  in  « r.  „Z.  f.  E.%  1903,  Deaccmber. 
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motor  entschieden.  Die  Einrichtung  der  General  Elec- 
tric Co.  habe  ich  in  der  „Z.  f.  E.“.  1904,  S.  699,  aus- 
führlich beschrieben.  Der  General  Eleetrie-Motor  hat 
eine  in  Nuten  gleichmäßig  verteilte  Feldwickelung  nach 
Art  einer  Zweiphasenwiekelung,  der  Westinghouse- 
Motor  besitzt  ausgeprägte  Pole,  in  dessen  Polschuben 
die  kurzgeschlossene  Kompcnaationswiekclung  liegt.  Di»- 
General  Electric  Co.  läßt  dieselbe  vom  üauptstruin 
durchfließen.  Beide  Firmen  legen  au»  naheliegenden 
Gründen  den  grüßten  Wert  darauf,  daß  mit  denselben 
Motoren  und  nach  Möglichkeit  auch  mit  derselben  son- 
stigen elektrischen  Einrichtung  sowohl  über  Strecken 
mit  Gleichstrom  von  600  bis  700  V,  wie  Uber  Weebael- 


für  elektrische  Züge  werden  zur  Vermeidung  des  Ge- 
räusches direkt  durch  einen  laugsumlautenden  Elektro- 
motor ohne  jegliche  Übersetzung  angetrieben.  Das  ver- 
dickte Wellenende  des  Motors  ist  direkt  als  Kurbel 
ausgebildet.  Der  Kompressor  besteht  aus  zwei  einfach 
wirkenden  Tandemzylindern.  Besondere  Sorgfalt  ist  der 
Konstruktion  der  Ventile  zugewendet,  deren  Platten  mit 
geringem  Spiel  geräuschlos  arbeiten.  Von  anderer  Seite 
wurden  bekanntlich  die  Ventile  zur  Vermeidung  des 
lästigen  Lärms  durch  Schieber  ersetzt.  Der  Regulator, 
welcher  die  Pumpe  automatisch  ein-  und  ausschaltet, 
entsprechend  bestimmten  Druckgrenzen,  besieht  aus 
einer  Membran  mit  Feder  als  Gegenkraft;  der  Schalter- 
kontakt hat  Kontrollcrfinger  mit  Funkenlöschung. 

Normaltypen  fUr  500  V 6 75  A und  für 
300  Touren,  sowie  360  kg  und  270  kg 


aoo  äü 
Ajnjetre 

Fig.  ». 

strömst  recken  mit  2000  bis  5000  I'  gefahren  werden 
kann.  Die  Westinghouso  Co.  verwendet  nach  dem  (öster- 
reichischen Patent  Nr.  18152)  für  diesen  Fall  bei  beiden 
Stromarten  die  Motoren  in  unveränderter  Weise  und 
läßt  durch  einen  selbsttätigen  Umschalter*)  (Fig.  11), 
den  Wechselstrom  über  einen  regelbaren  Eiuspulen- 
transformator  und  einen  Potential regulatnr,  den  Gleich- 
strom jedoch  Uber  einen  üblichen  induktionsfreien 
Widerstand  an  die  dauernd  parallel  geschalteten  Motoren 
legen.  Die  General  Electric  Co.  benützt  dagegen  für 
beide  Stromarten  in  identischer  Weise  die  bekannte 
Serien-Parallelschaltung  der  Motoren  unter  Einfügung 
geeigneter  Widersianthwtufen.  Bei  EinphaHcnhetricb  wird 
zwangläufig  ein  Transformator  vorgeschaltet.  Die  Firma 
Ganz  & Co.  baut  bekanntlich  gegenwärtig  ein  ähnliches 
B&hnsystem.  wobei  jedoch  dieselben  Motoren  mit  Dreh- 
strom von  1000  V und  mehr  in  Parallel-  und  Kaskaden- 
schaltung  aowie  mit  Gleichstrom  von  600  V gespeist 
werden,  unter  Verwendung  derselben  FlUwdgkcitswider- 
stände  für  beide  Fälle. 

Die  kleinen  Lu  ftk  ompressoren  der  General 
Electric  Co.  Schenectady  zur  Erzeugung  der  Bremsluft 

*)  Boi  WechssUträtt»  hekuiumt  <lie  Spul«  17  über  «Um 
Kondtwsstor  21  Strom,  bei  Gleichstrom  Spule  IN. 


Fi«.  II. 

In  dem  Palace  of  Transportation,  St.  Louis,  hatte 
die  Westin ghouse  Co.  ihre  intensiv  wirkende  magne- 
tische Schienonbremse  ausgestellt;  Die  federnd 
aufgehängten  Bremsschuhe  aus  Stahlguß  stehen  gewöhn- 
lich etwa  G mm  von  den  Schienen  ab;  werden  sie  durch 
Elektromagnete  auf  die  Schienen  gepreßt,  so  drückt 
gleichseitig  eine  IlebelUbersotzang  auch  die  Bremsklötze 
auf  die  Laufräder.  Der  Bremsstrom  wird  den  als  Dy- 
namo arbeitenden  Motoren  entnommen.  Die  Weating- 
himse  Co.  verwendet  außenlein  im  Winter  den  Brema- 
und  Anlalktrom  zu  Heizzwecken.  u.  zw.  entwirft  sie 
die  Iieizwiderstände  (heuters)  für  große  Wärmekapazität, 
damit  sie  den  Wagen  auch  über  die  Strecken,  auf 
denen  die  Widerstände  nicht  eingeschaltet  sind,  warm- 
halten. Für  den  Sommer  sind  besondere  außenliegende 
Widerstände  (sog.  diverters)  vorhanden. 

Bevor  ich  die  Besprechung  der  elektrischen  Bahnen 
abachließe,  muß  ich  noch  mit  wenigen  Worten  die 
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einzigartige  Untergrundbahn  von  Chicago  erwähnen, 
die  von  der  Chicagoer  Telephongesellschaft  gebaut 
wurde.  Hiebei  galt  als  Prinzip:  Der  Fracht-  und  Pakct- 


Flg.  12. 


Fig.  13. 


Der  Croeker-Wheeler  Hahngenerator  (Gleichstrom) 
der  auf  der  St.  Louis-Ausstellung  die  Intramural  Railwav 
versorgte,  leistet  bei  100  Touren  und  550  V 900  KW\ 
erbat  ventilierte  Feldspulen  und  im  Gegensatz  zu  anderen 
Firmen  Bürstenhalter  mit  restsitzenden  Klotzkohlen. 
Die  Lagerachildmotorcn  der  Crocker  - Wheeler  Co. 
werden  mit  einem  Zahnradvorgelege  ausgerüstet,  das  in 
sehr  solider  Weise  in  einem  tiefliegenden  AnguÜ  an 
das  Feldgchftuse  gelagert  ist  (Fig.  13). 

Außer  der  Bulloek  Co.  betreibt  namentlich  die 
Crocker  - Wheeler  Co.  den  Bau  von  Mehrleiteranlagen 
zur  Variation  der  Tourenzahl  von  Nebenschlußmotoren 
als  Spezialität.  In  einer  Schiffsbauanstalt  hat  die  letzte 
Firma  folgende  Einrichtung  aosgefuhrt:  Die  vorhandene 
Netzspannung  von  470  V von  der  Centrale  wird  Uber  einen 
Überlast-  und  einem  Nullstromschalter  zu  einem  Aus- 
gleicher geführt,  der  uus  drei  direkt  gekuppelten  Dy- 
namos fUr  78,  235  und  157  F besteht.  Zum  Anlassen 
diese«  Aggregates  ist  ein  Anlasser  vorhanden,  der  aus 
vier  einzelnen  Messersehaltern  besteht,  die  nacheinander 
die  Widerstandsstufen  kurzschließen  und  die  gegen- 
seitig verriegelt  sind.  Im  Fabriknetz  hat  man  nun  fol- 
gende sechs  Spannungen  zur  Verfügung:  78,  157,  235, 
78  + 235  = 813, 157  -f  236=  392  und  78  -f  157  -f  235  = 
= 470  1".  Die  Elektromotoren  haben  besondere  Kon- 
troller (Sehaltwalzen)  mit  zwftlf  Geschwindigkeiten  vor- 
wärts und  sieben  rückwärts,  u.  zw.  wird  jede  Spannung 
einmal  mit  einem  Widerstand  im  Ankerkreis  und  ein- 
mal ohne  ihu  benützt. 

Die  Gleichstromgeneratoren  der  Bulloek  Electric 
Co.  Uber  200 /HF  sind  mit  einer  auf  Rollen  laufenden 
ROrstenverstellvorriehtnng  versehen,  die  am  Joch  be- 
festigt ist  und  die  durch  ein  Sperrad  und  eine  Klinke 
von  Hand  axial  verschoben  werden  kann,  damit  die 
Bürsten  keine  Rinnen  in  den  Kommutator  fressen. 

Von  den  Drehstromgeneratoren  ist  zunächst 
der  Bullock-Gcnerator  der  St.  Louis-Ausstellung  für 
3500  A IF,  76  Touren,  25  Perioden.  0600  V erwähnens- 
wert (Fig.  14*).  Sämtliche  Arme,  die  ebenso  wie  der 

• Nach  „Z.  V.  D.  I.“,  1901,  8.  1864,  CI.  Faid  mann. 


verkehr  unter  dem  Boden, 
der  Personenverkehr  auf  den 
Straßen.  Längs  aller  Straßen- 
züge  sind  deshalb  in  dem  Ge- 
schäftsvicrtel  Chicagos  Tunnels 
gebaut,  in  denen  auf  Schmal- 
spurbahnen zahllose  Kracht- und 
GepflckzOge  mit  elektrischen 
Lokomotiven  von  3500  kg  Zug- 
kraft verkehren.  Die  Strom  Zu- 
führung erfolgt  durch  ein  Zahn- 
rad. das  in  eine  isolierte  Zahn- 
stange eingreift.  Die  gesamte 
Gcleiselftnge  beträgt  zur  Zeit 
24  km  und  das  Aktienkapital 
250.000.000  K. 

8.  Die  Anker  der  neuen 
Reihe  von  Lagersehild-Glcieh- 
stromm«  »toren  der  Westinghouse 
Co.  zeichnen  sich  durch  beson- 
ders gut  durchgebildete  Ven- 
tilation i Fig.  12)  vermittels 
achsialer  und  radialer  Kanäle 
aus,  an  dem  durch  einen 
Sprengring  in  einfachster  Weise 
befestigten  Flansch  sind  Wind- 
flügel angegossen. 
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Kranz  aus  Stuhlguß  bestehen,  sind  an  der  Innenseite 
nicht  zusammengegossen  und  in  eine  ßuÜeiscnnahc  ein- 
gelassen und  mit  ihr  verschraubt.  Der  Riechkranz  sitzt 
mit  radialem  Spiel  in  Schwalbenschwänzen  des  Gull- 
kranzes; in  gleicher  Weise  sind  die  Blechpule  sowie 
die  Statorbleche  befestigt.  Das  zusätzliche  Schwungrad 
mit  7*5  m Durchmesser  wiegt  135  t , das  Magnetrad 
etwa  53  / und  der  Stator  26  /.  Die  Welle  ist  hohl, 
940  mm  außen  und  410  mm  innen,  der  größere  Zapfen 
hat  die  Maße  870  X 1530  mm.  Das  Statorgehäuse  ist 
viermal  geteilt. 


Die  Drehstrommotoren  werden  bis  zu  den  größten 
Leistungen  mit  Lagcracliilden  gebaut.  Der  Motor  (Fig.  17) 
der  General  Electric  Co.  für  700  /\S',  150  Touren  hat 
beiderseits  ein  achtarmiges  Schild,  dessen  Arme  außen 
jedoch  nicht  durch  eine  Haube  verbunden  sind.  In 
diesem  freien  Armstern  kennen  keine  Gußspannungen 
Auftreten.  Der  Armstern  ist  horizontal  durch  das  Lager 
hindurch  geteilt.  Der  Motor  (Fig.  18  *i  der  West  in  g- 


Fig.  11). 


Fig.  1H. 


Wegen  ihrer  Größe  sehr  beachtenswert  sind  die 
Westinghousc  - Schwungradmaschincn  für  5000  K H ' 
normal  und  7500  KW  maximal,  11.000  V Drehstrom 
zum  Betrieb  der  New -Yorker  Untergrundbahn;  die 
10  Stück  mit  100.000  PS  Gesamtleistung  sind  nur  in 
einigen  Konstruktionsdetails  von  den  New -Yorker 
Hochbahngeneratoren  verschieden.  Es  ist  namentlich 
im  Oberteil  des  Gehäuses  ein  leicht  abnehmbares  Ein- 
satzstUck  vorgesehen  (Fig.  15),  wodurch  ein  bequemer 
Feldspulenersatz  und  auch  eine  Verspannung  des  Ge- 
häuses möglich  wird.  Der  äußerste  Durchmesser  dieser 
Maschine  ist  13*5  »i;  sie  wiegt  total  400  /. 

Das  Gehäuse  der  3500  A’M'  Generatoren  der 
General  Electric  Co.  ist  insofern  von  Interesse,  als  es 
nicht  den  üblichen  Kastenquersehnitt,  sondern  zur 
Materialersparnis  einen  nur  einseitig  versteiften  Quer- 
schnitt nach  Fig.  16  hat. 


ho use  Co.  betrieb  auf  der  Ausstellung  die  Pumpcn- 
anlage,  er  leistet  2000  PS  hei  375  Touren,  6600  F und 
25  Perioden.  Die  Lagerschilde  sind  zweiteilig  gegossen, 
der  Lagerkopf  ist  für  sieh  auf  die  untere  Hälfte  auf- 
geschraubt.  Die  Lagerzapfen  haben  die  Abmessungen 
240  X 720  mm;  der  ganze  Motor  wiegt  39  /,  der  Rotor 
>/a  davon. 

Von  Interesse  ist  die  neuore  konstruktive  Durch- 
bildung des  Einphasenmotors  der  General  Electric  Co. 
mit  Kondensator  (Fig.  19).  Der  Motor  hat  im  Stator 
zwei  um  90°  verschobene  Wicklungen,  eine  liegt  am 
Netz,  die  andere  an  einem  in  der  Motorgrundplatte  unter- 
gebrachten  Kondensator.  Der  dreiphasige  Rotor  ist  auf 
mitrotierende  Widerstände  U (Fig.  20  und  21 ) geschlossen, 
die  durch  den  Fliehkraft- Kurzschlicßcr  (Fig.  21)  kurz 
geschlossen  werden;  an  10.  11  und  15  liegt  jo  eine 

*;  Nach  ..Z.  V.  I).  l.w,  1904,  S.  167&  von  t’l.  Feldman». 
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Rotorphase.  Die  Motoren  sind  auf  da»  2-  hi«  21/sf;»ehe 
überlastungsfaliig;  für  den  3 /W-Motor  ist  co»  9 = 
= 0 5)5  und  r|mM  = 080;  für  den  10  /W-Motor  ist  cos 
9an  — 1*00  und  7j  mM  = 083.  Die  Riem  scheibe  der 
Motoren  enthalt  eine  Friktion»- Bandkupplung,  *0  daß 
»io  ohne  Last  anlaufen  kennen  Es  ist  beachtenswert,  daß 
der  Strom  bei  geringen  Belastungen  in  der  Phase  vor- 
cileud  ist. 


Wahrend  bis  in  die  letzten  Jahre  in  Amerika  fllr 
Drch»trom-Anlagen  nur  Einphasentransforimitoren  ge- 
liefert wurden,  hat  in  letzter  Zeit  die  General  Electric 
Co.  auch  eigentliche  Dreiphasentransformatoren  mit 
Preßluftkühlung  für  Leistungen  über  UH)  A'U'  ent- 
wickelt und  zwar  naeh  der  Munteitype. 


Fig.  1». 


Fig.  -M, 

Die  General  Electric  Co.  bat  vor  kurzem  einer» 
welisphasigun  E i n an  k er u m f o r in  e r abgeliefert,  der 
wohl  der  größte  in  seiner  Art  »ein  dürfte;  er  leistet 
2500  A'H'  bei  240  bia  .4(10  V.  inacht  115  Touren  und 
hat  bei  2f>  Perioden  20  Pole.  Der  Durchmesser  am 
Luftspalt  betrügt  3800  nttu.  der  Koimnufutordurchmes-*cr 
3300  imw,  der  .Schleifringdurchmesacr  1800  mm;  da»  Ge- 
wicht lies  rotierenden  Teils  i»t  35  t,  das  totale  5)3  t; 
der  größte  Außeudurchmcsser  5200  tum  und  der  Wir- 
kungsgrad S)575(l  0. 


Schaltung  von  Spannungsteilern  mit  Vermeidung  der 
Leerlaufarbeit  in  Wechselstrom-Anlagen. 

Von  Injrsnifur  I^e«  Khrcnlnmt,  Wie». 

Es  ist.  unter  anderem  von  Prof.  Zipernovsky, 
bereits  öfter  damuf  hingewiesen  worden,  daß  dureh 
Anwendung  sogenannter  niederwattiger  Glühlampen  in 
Verbindung  mit  einem  Spannungsteiler  bei  Wechsel- 
strom-Anlagen 1 theoretisch  eine  wesentliche  Eriergie- 
ersparnis  erzielt  werden  kann. 

Diese  Tatsache  hat  durch  die  Einführung  der 
Osmiumlamp«  des  Freiherrn  Auer  v.  W c 1 s b a c b 


Bei  einer  Transformatoren- Anlage  von  30«  0 A’ M' 
ergibt  »ich  dadurch  eine  Platzorspurnis  auf  30“  Die 
sorgfältige  Isolation  der  Spulen,  di«  hauptsächlich  aus 
1 geöltem  Preßspan  besteht,  dieser  für  Spannungen 
bis  60000  V gebauten  Manteltransformatoren  gebt 
am  deutlichsten  aus  dem  Quersebnitt  1 Fig.  22)  hervor. 
Sehr  praktisch  ist  die  drüben  vielfach  übliche  Methode. 
Transformatoren  an  beiden  Enden  mit  ie  einem  zweiten 
Anschluß  zu  versehen,  deren  Potential  auf  einer  Seite 
f»'  m auf  der  anderen  um  Hk* ,,  von  den  der  Kndun- 
sclilüssc  abweicht:  damit  ist  es  möglich,  z.  B.  aul  1)500. 
10.000.  10.5(H)  und  1 UHU)  V cinzust eilen 
Fortsetzung  foLt.' 
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praktische  Bedeutung  erlangt,  denn  die  Osiniuinhiiupc 
besitzt  trotz  ihres  ganz  besonders  geringen  Energie- 
verbrauches (1*5  M'  pro  XK\  eine  außerordentlich  lange 
Lebensdauer  (Uber  101M)  Brennstunden  k schwärzt  sieh 
nicht  nnd  weist  auch  ain  Ende  ihrer  Rrennzeit  nur 
eine  sehr  geringfügige  Lichtabnnhme  (büch »lens  10"/„)  auf. 

Diese  Vorzüge  haben  der  Oainiumiampe  trotz  ihrer 
Neuheit  bereits  zu  einer  ausgedehnten  Verwendung, 
besonders  in  Wechselstrom-Anlagen,  verhelfen,  deren 
Betriebsspannung  von  110.  ln -zw.  220  V auf  die  erforder- 
liche Lmnpenspanming  von  5t)  bis  50  V gebracht  wird. 

Die  Unterteilung  der  Betriebsspannung  in  Wcchsel- 
strom-An lagen,  welche  gleichzeitig  auch  die  Lftsch- 
barkeit  jeder  einzelnen  Lampe  ermöglicht, 
vermindert  allerdings  die  Energieersparnis  um  ein 
Geringes  im  Gegensätze  zu  Gleichstrom-Anlagen,,  wo 
infolge  Hintereinanderschaltung  der  Iaunpcn  die  Not- 
wendigkeit der  Spannnngsreduktion  entfallt. 

Denn  der  in  Wechselstrom-Anlagen  verwendete 
Spannungsteiler  (Divisor)  verbraucht  fortwährend,  gleich- 
viel, ob  die  Lampen  brennen  oder  nicht,  einen  geringen 
Leerlau fstrom,  falls  er  nicht  gleichzeitig  mit  dem  Loschen 
der  Lampen  ausgeschaltet  wird. 


^1  SvMnwafStei.fr  f 


r ceec  o 


Es  bedeutet  somit  eine  weitere  Energieersparnis, 
wenn  zugleich  mit  der  Anwendung  von  Oamiumlampcn 
der  Spannungsteiler  derart  mit  der  Leitung  verbunden 
ist,  daß  die  Leerlaufarbeit  bei  Nichtbenutzung  samt- 
lieber  Lampen  ausgeschlossen  erscheint 

Das  einfachste  Mittel  zur  Verhinderung  des  Leer- 
laufes wäre  der  Einbau  eines  gewöhnlichen  Ausschalters 
vor  dein  Divisor  (Fig.  1,  A).  Jedoch  lehrt  die  Erfahrung, 
daß  auf  die  rechtzeitige  Ausschaltung  des  Spannungs- 
teilers häufig  vergessen  wird.  Um  sich  dagegen  zu 
sichern,  wird  gewöhnlich  eine  Kontrollampe  (Fig.  1 „C“) 
eingeschaltet,  welche  jedoch  einen  unnützen  Stromver- 
brauch bedeutet,  da  sie  nur  in  den  seltensten  Fallen 
als  zweckmäßige  Lichtquelle  dienen  kann,  auch  wenn 
ihre  Bestimmung  nicht  durch  unbemerktes  Aasbrennen 
überhaupt  vereitelt  wird. 

Eine  weitere  bekannte  Schaltung  zur  Vermeidung 
der  Leerlaufarbeit  ist  z.  B.  bei  einem  dreiteiligen 
Spannungsteiler  (Fig.  2 ) derart  eingerichtet,  daß  die 
Lampengruppen  G ll  und  G Ui  ihre  eigenen  Schalter 
(S)  besitzen,  während  die  Gruppe  G I mir  gleichzeitig 


mit  dein  vor  dem  Spannungsteiler  eingebauten  Schalter 
(,l)  unterbrochen  werden  kann. 

Auch  diese  Sicberungs&rt  hat  ihren  Nachteil;  denn 
diese  eine  von  dem  Hauptschalter  y,Au  abhängige  Lampe 
oder  Lampengruppe  muß  selbst  dann  brennen,  wenn  ihre 
Verwendung  zeitweise  überflüssig  ist. 


fig.  S 
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Einen  dritten  Ausweg  bietet  die  Anwendung  von 
automatischen  Minimal- Ausschaltern,  welche  jedoch, 
abgesehen  von  den  hohen  Anschaflfungakoaten,  nicht  zu 
mpfehlen  sind,  da  ihr  Mechanismus  für  den  vorliegenden 


Zweck  zu  empfindlich  ist, 
nusschalten  kannten 


daß  sie  zu  Unrechter  Zeit 


fig  2 
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Die  vollständige  Beseitigung  der  vorerwähnten 
Übel  stände  wird  von  der  Osmiurngluhiicht  -Unternehmung 
in  letzter  Zeit  durch  die  in  Fig.  5 veranschaulichte 
Sehaltungsart  erreicht. 

Die  eine  Zuleitung  eines  zwei-,  drei-  oder  sechs- 
teiligen Divisors  wird  unmittelbar  an  die  Klemme  K 1 , 
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die  amlere  Uber  die  zu  einander  purallcl  geschalteten 
Schalter  zur  Klemme  K geführt. 

Diese  Schalter  (<S)  sind  mit  zwei  Kontakt] waren 
(/  /'und  ////')  ausgestattet,  so  dntt  eine  wecJiselsoitige 
zwangsweise  Schließung:  oder  Öffnung  der  Kmiluktc  / /' 
und  II II ' erfolgt. 

Wird  nun  ein  beliebiger  Schalter  8 geschlossen, 
so  erfolgt  durch  die  Kontakte  I lind  /'  die  Einschaltung 
des  Spannungsteilers  und  gleichzeitig  durch  die  Kon- 
takte II  II'  die  Schließung  der  dein  betreffenden 
Schulter  entsprechenden  Divisor-  und  Lumpengruppc 

Selbstverständlich  wird  beim  Rttokatellen  eines 
solchen  Schalters  auf„ offen1 8 gleichzeitig  die  betreffende 
Abzweigung  der  Divisorzuleitung  unterbrochen,  wodurch 
bei  Offenstehen  sämtlicher  Schalter  jeder  Stromver- 
brauch durch  Leerlauf  vollkommen  vermieden  wird. 

Die  Mehrkosten  der  Lei tungsan tage  durch  diese 
Schaltung  sind  äußerst  gering,  denn  die  Führung  der 
Divisorzuleitung  zu  den  einzelnen  Schultern  bedingt 
nur  wenig  Leitungsmaterial  mehr,  und  geeignete  Dosen- 
sehalter. welche  das  gleichzeitige  Öffnen  oder  Schließen 
zweier  verschiedener  Stromkreise  ermöglichen,  erzeugen 
mehrere  Spezialfabriken  zu  relativ  billigen  Preisen. 

Das  britische  Pacific-Kabel  zwischen  Kanada  und 
Australien. 

Von  Hans  v.  Hcllrlgl. 

Die  unter  der  Bezeichnung  „all  briti-h  pneitic  i-alde*  a!.« 
durchweg»  auf  britisch«- m Gebiete  durch «len  Stille»  Q/*im,  <1.  i. 
aber  die  Funuitig-,  Fidschi-  und  SorTulk  liibcln  gefährt«  unter- 
seeische Tclcgruphenlinie  zw is'  ln-n  Britisch  Xordflpj*;rihn  und  'len 
britischen  Kolonien  in  Anstrutn-n  not  N<  uM-elimd  ist  bekanntlich 
am  8.  Dezember  P*(Ö  eroduet  worden.' 

M aurtte  nielit- uhue  Interesse  mitgenommen  werden,  wenn 
wir  heute  aus  den  vielen  zerstreuten  Berichten  über  den  Plan, 
die  Vorgeschichte  und  die  Legung  die»«**  Kabels  ein  tunlichst 
kurz  gefußt«*«  zusammen hängendes  Ganzes  bringen  und  daran  auch 
schon  zum  Teile  Berichte  über  das  erst®  Betm*bi*jubr  de«  Rubels 
anscblieUen  können. 

Der  ursprüngliche  Plan  datier»  aus  deiu  Jahre  1874,  at» 
man  die  Überland-Telegrapheolinio  zwiech'-n  dem  Atlaiilieelieii 
Halifax  > und  dem  Stilbn  Ozean  (Vancguver)  *u  bauen  begann 
und  gleichzeitig  die  kanadische  Paciticbalm  plante.  Da  damals 
der  Stille  Ozean  in  seinem  *üd liehen  Teile  noch  zu  weni(?  hikaniit 
mul  erforscht  war,  pinnte  mnn  die  Fortführung  der  l'hcrlainl 
Ti-legrapbenlinie  ab  der  Insel  Vnncouvor  über  den  nördlichsten 
Teil  dea  Stillen  Ozean  nach  Japan.  China  und  Australien.  Eist 
im  Jahre  1871*  nahm  aller  dieser  Plan  eine  g eifbare  Gestalt  an; 
en  bildete  »ich  dann  lwl  in  Kanada  «in«:  Gesellschaft,  die  jcdu<'h 
wieder  den  Plan  nufgab,  nachiiem  inzwischen  die  Möglichkeit 
erwiesen  ward«*,  daii  man  ohne  den  Umweg  Über  Japan,  von 
Kanada  direkt  nach  Australien  ein  Kuht-1  mit  Au-*»icht  auf  guten 
Erfolg  legen  kann.  Aus  dieser  Zeit  entspringt  nV>  eigentlich  der 
apBler  luisgefiihrte  abgeänderte  Plan  aes  „nllbritiechen  1‘icÜic- 
kabels“  im  gToßeu  Umriß  und  nimmt  ira  Verlaufe  der  folgenden 
10  15  Jahre  eine  fest«'  Gestalt  an.  Den  grüßten  Teil  hiezu  trug 

das  Verhalt«*!)  der  britischen  Kolonien  in  Australien  bei,  welche 
dem  Zustnrolrkommen  eines  direkten  Kabel«  nneh  Nordamerika 
dos»  größte  luteres»«*  entgegenbrachten,  wenn  auch  zuerst  nur  im 
^iisammengcheu  mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
wonach  das  Kabel  von  San  Francisco  au:.  über  di«*  Sundwieh- 
Inseln  nach  Brisbane  gelegt  werden  sollte.  Die  Finanzierung 
«liwe*  Kabrlprojektes  wurde  schon  im  Jahr  1884  von  austra- 
lischen Finanzinftnnerii  eingehendst  erörtert  und  auch  von  der 
Regierung  der  Sandwich  In. -«-In  eine  Unterstützung  zugesicliert 
( KIO.00U  K jährlich«  Subvention  auf  die  Dauer  von  15  Jahre«), 
geheiterte  jedoeh  nn  dem  Zurück balt«*n  der  öbrig**n  beteiligten 
Stauten,  namentlich  Englands.  Mittlerweile  war  in  «len  Jahn-ii 
JHItl — 18!i3  das  erste,  hauptsächlich  von  Frankreich  unterst (Itzto 
Kal«*!  größerer  Länge  itn  Stillen  Ozean  von  Qu«'en»liiu«l  nach  Nm 
Kaledonien  verlegt  worden,  in  der  sichere»  Erwartung  einer  Fort- 
setzung narb  Nordamerika  alb  erst«*«  Stück  de»  ersehnten  Pari dc- 
knbel.-.  Das  gab  den  n neuerten  Anstoß  von  Gegcnbewcgungrii 
in  Australien,  nuntm-lir  im  engsten  Kontakt  mit  England  t'iir  dm* 
direkt»  KftM  nach  Kanada  energisch  vorzugehen.  Der  erst«* 
Schritt  hiezu  war  die  Einberufung  einer  britisch  iiilcriiulionah-’u 


Konleretut  zuUitowa  im  Jahro  1894,  auf  welcher  fliminenemhellig 
beschlossen  wurde,  daß  das  Kabel  von  Staats  wegen  nuwgeführl, 

| aiio  nationalen  und  politischen  Gründen  aiibechlicßlich  englisches 
Gebiet  berühren  soll,  mit  der  Führung  wie  ubou  angegeben,  uml 
zwar  soll  es  iu  vier  Abteilung«1!,  verlegt  werden:  I.  einerseits  von 
Neuseeland,  andererseits  vom  festländischen  Australien  bis  rüden 
Norfolk -lni*<d»;  2.  von  letzteren  bis  zu  den  Fidachi-Instlii;  ZI.  weiter 
von  diecen  bis  zu  den  Panning-Inseln  und  4.  von  «la  schließlich 
bi«  Vanconver;  zuglci«'li  verpflichteten  sich  «li>*  Kolonien  in  Au- 
stralien, für  diefaos  Kübel  nach  Kanada  2 7 >li  II.  Kronen  lieizu- 
steuern.  Dir  ulU-ltsle  Folge  davon  war.  daß  seitens  England  einige 
Kriegsschiff»  zur  näheren  Untersuchung  des  geplanten  Kahrlwegm 
im  Stillen  O/ean  beauftragt  wurde»  und  dann  iui  Jahie  IS'.n’*  eine 
spezielle  „Pacihekabol- K um m i ssion“  mit  der  Aufgabe  betraut 
wurde,  di«  Vom  bei  ton  lür  die  Hcn-telluug  de*  „all  british  pacdic 
cable“  zum  Abschluß  zu  bringen.  In  dem  hochinteressanten  Be- 
j riebt**  dieser  Kommituion,  der  erat  im  Ji.br©  18i8t  der  Öffentlich- 
keit zugänglich  gemnebt  wurde,  wird  «iie  praktische  Möglichkeit 
d«*r  Legung  des  Kabels  mit  Umgehung  liekanntor  gefllhi  lieber 
Stellen  einzelner  Teile  de»  Stillen  Ozi-sus,  die  Bauart  und  Iler 
Stellung  «ler  Unterseekabel  überhaupt  und  der  zu  erhoffenden 
Schnelligkeit,  mit  der  man  auf  dem  Kabel  arbeiten  kau»,  von 
allen  Seiten  beleuchtet;  diitin  die  Krtrugsfäbigkeit  des  Kuhei»  bei 
einfachem  und  Du plcxl '«trieb  unter  der  Annahme,  daß  letzterer 
nur  I 2 Stunden  täglich  möglich  j-cüi  wird  inid  dieser  doppelt 
gerechnet,  diu  tägliche  Betriebszeit  18  Stunden  betrage,  auf 
Grundlage  der  *t.-itislisoben  Daten  über  den  ganzen  Telegramm 
verkehr  zwischen  Europa  und  Amerika  einerseits  uu«l  Australien 
andererseits  mit  den  durchschnittlichen  Einnahmen  per  Kübel 
| Seemeile  bei  einzelnen  verschiedenen  uml  Ih.-i  nll««n  damal.-«  vor 
I bandenen  Kabeln  zusammen  berechn*,  t,  wobei  weiter-  angenommen 
wurde,  «laß  nach  sorgfältigen  Schätzungen  ein  Drittel  bi»  ein  Halb 
d«M  ti »samt verkehre»  auf  du«  HllbritUobe  Kabel  übergeben  und 
die  jährliche  Verkehinzuiiabnto  mindest«1»»  HW.p,  voraussichtlich 
aber  wie  in  «len  letzten  10  Jahren  erheblich  mehr  auatuarhen 
wird,  i*o  daß  uinii  b«*i  herabgebetzteui  Tarife  a»fk »glichen  Verlust 
durch  naebherigen  Gewinn  lo-reiubringeii  und  die  Konkurrenz  der 
anderen  vorhandenen  Kabeivorbiudungen  mit  Australien  au-balto» 
kann.  Betreib  der  Konstruktion»-  und  Vvrlcgung»ku»t«m  de» 
Kabel«,  sowie  den  jährlichen  ln6tandballung«k«>»ten  und  «ler 
Schaffung  oinn»  nigungsfoiiiJa  sind  besondeis  eingehend«*  Berech- 
nungen zur  Aufstellung  gekommen.  Alles  in  allem  zut*inmon 
befürwortete  die  Komnii**hion  dringend  «In»  g« -plante  Kabel  zu 
bHl«linHt«*r  Ausführung,  da  vom  technischen  Standpunkt  aus  un- 
überwindliche Hindernisse  nicht  entgogeust-hen. 

Andere  Ei nflüsee,  nnin«  utlich  die  von  den  großen  «-iiglischen 
Kabelgi-sellBehaften  auegohenden  verzögerten  al«er  »och  iniinor 
die  AuHiÜhrung  dd«  großen  Unterm-btnene  und  er»i  der  Aufgang 
de«  apnnweh-amorikanischen  Krieges  mit  den  dadurch  ge.»«-lmffem*!i 
geitn* letten  p'ditiM-hi-n  Verhlltniuseu  zeigte  sich  von  eutwlioi- 
den  der  Bedentung,  «laß  im  Jahre  18J8I  eine  neue  Kommission 
zur  Prüfuug  der  Sachlage  eingesetzt  wurde  lind  die  damak  noch 
schwelenden  Verhandlungen  zwischen  Kansdn  und  Austral»  ti  die 
ausgiebigste  Untervtatzuiig  de»  MuUcrlamlc«  England  unter  ge- 
wissen Bedingungen,  wie  lH>atimmte  Bauart  de»  Kabel*,  Anlage 
der  Stati«>ne»,  V orbcbnlt  der  (>e»äbmigu»g  der  Tarife  etc.  g«* 
funden  babeu,  da  man  eben  in  England  die  nicht  unbegründete 
Besorgnis  hatte,  daß  dio  Amerikaner  mit  ihrem  neuerdings  durch 
dio  Ancktieruiig  der  Satidwich-liiH-ln  und  erworbenen  anderen 
; neuen  K«d«»nialhesitxutige»  im  Stillen  Ozean  zu  einer  bi«*nncnden 
Frage  gewordenen  Pacitickabelprojekt  - San  Fruuciaeo — llotto- 
liilu  Nabiu-Maml  (in  der  Karoline»gru|ipe)  tiuam  i'uuf  den 
Ladronen  oder  Marianen  l,  von  da  geteilt  eiireraeila  nach  Y««knhamii. 
aiider«-rs«.-i(s  mich  Manila  (auf  den  l'bilippin-n  mit  einer  Ab- 
zweigung von  d««n  Karolinen  narb  Australien  - zuvorkommen 
könnten,  wo«  auch  tatsächlich,  wie  sieh  später  ergab,  verhindert 
wurde,  denn  erst  im  Juli  i*t  inzwischen  da«  amerikanische 

Paritickabel  von  Sa»  Francisco  l»it»  zu  den  Pbilippincu  vollend«;! 
worden  nach  der  ein  Jahr  früher  * IMQ2)  erfolgten  Fertigstolluug 
der  ersten  Teilstrecke  bis  Honolulu. 

Nach  dem  Voranschlag©  wurden  «uffirund  «ler  Komniiasiuiis- 
berichu«  die  Ueoamtkosten  «les  nllbriüschcn  Knbel«  aut  iW  l«is 
i 48  Mail.  Kmm-n  berechne»,  wozu  die  australischen  Kolonien  Neu- 
| Süd- Wales.  Victoria,  Queensland  und  Neu-Seeland  je  • K*ina«la 
und  England  zusammen  6 * beitrugen  sollen  und  auf  dieser  Grund- 
! läge  werde  auch  eil»  (jln-ieinkouimen  erzielt,  obwohl  zuerst  Eng- 
land eiiu*  Beihilfe  zu  den  IlerBtelUmgoknaten  ablehnle  und  nur 
eine  jährliche  Subvention  v««n  höchstens  V«  Mill.  Kronen  ge- 
währen wollte.  . 

Die  Vorbereitungen  zur  Legung  «b-H  Kabel«  wurden  darauf- 
hin allneits  cifrigbt  betrieben;  Offerte  auf  Lieferung  d«-r  Kalml 
, Niibgc-chrielieit  uml  au«  den  eitig<'jang**neii  Augelniteu  nn«  h 
Prüfung  durch  eine  eigem*  hi«-zu  lu*«f«tlte  Koiiin«i«si**n  in  Englnml 
1 dae  «ler  „Tolcgrapb  Mainleuance  ftml  Coiiatrucliou  C'oinpanj4  in 


VjO< 


Seit « 24. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  2. 


London  mit.  einer  Forderung  von  43-2  Mill.  Krone»  angenommen, 
wolkei  bedingt  wurde,  daß  «las  Kabel  his  Urigsten*  Ul.  Dezember 
l!l02  betriebsfertig  bergestellt  werde,  mit  de»sen  Instandhaltung 
während  den  freien  halben  Betriebojahre»  ferner  zwei  Ksbelflchitf« 
zu  liefern  sind.  Um  die  Sache  *u  viel  nl»  möglich  zu  lH^»ehlennii:eii, 
wurde  die  Anfertigung  d«*B  Kalnd»  noch  früher  vergelten  als  die 
hierauf  bezüglich«  Vorlage  gesetzmäßig  erledigt  war,  da  »n  der 
Zustimmung  den  englischen  1‘nlei-  und  Oberhauses  nicht  zu 
zweifeln  war. 

Das  verwendet«»  Kabel  enthält  ein«  Ader,  bestehend  aus 
sielten  zu  einer  Litze  vereinigten  Drähten,  di«  von  vier  llnrh 
geprellten  Drilhten  xuBaiiimetigebalteu  werden  und  je  nuch  der 
verschiedenen  Beschaffenheit  des  Meeresbodens  und  nach  tter 
Moeresliefe  von  «iner  schwächeren  oder  stärkeren  Schurzhalle 
umgeben  sind.  So  ist  da» Tiefseekabel  am  schwächsten  geschützt 
durch  einen  Ivinnz  ans  18  verzinkten  EiaendriUiicn  von  je  nur 
2‘1  mm  Durchmesser,  während  das  Felsen-  und  KOatenkabei  den 
'•türkst cn  Schutz  erfordert,  lierlebeud  aus  zehn  Drähten  von  je 
7*f>  mm  und  aus  sechs  von  je  1U*5  mm  Durchmesser.  Außerdem 
tragen  alle  Kabel  ein«  Gnttapiurhahülln  und  iilier  diese,  ausge 
noiumeii  das  Tiefs«»  kalnd,  einen  aus  MesHiugband  lückenlos  ge- 
wickelten Mantel  zum  Schutz«  gegen  da«  Eiudringeii  von  Bohr- 
muscheln  | Teredos),  die  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen 
eben  nur  in  Mpwustiofon  Ins  ungefähr  HXM)  Fallen  Vorkommen 
und  nur  den  in  geringeren  Tiefen  liegenden  Seekabeln  sehr 
gefsihrlich  werden  Das  Kilometer  Tiefseekabel  hat  in  der  Luft 
1-13/,  im  Meere  0*62  /Gewicht;  zehnmal  mehr  wiegt  da*  Felsen- 
kahol  und  beinahe  achtmal  mehr  das  Küstmiknbcl,  dabei  weicht 
aber  das  Gewicht  der  Ader  allein  in  den  einzelnen  Teilstrecken 
ganz  erheblich  voneinander  ah.  Da  nämlich  das  Kabel  ausschließ- 
lich auf  britischem  Gebiete  gelandet  sein  muß.  stellte  sich  die 
Notwendigkeit  heran»,  für  die  längeren  Strecken  der  bestimmten 
Führungxlinio  des  Kabels,  wo  kemo  im  britischen  Rositz«  befind- 
lichen Lindungspunkte  als  /.wisi-henstationen  vorhanden  sind,  den 
ijucrechnitt  der  Ader  mehr  weniger  erheblich  zn  vergrößern, 
um  die  augefurderto  Tidographierge»chwiiidigkcit  auf  der  ganzen 
Linie  zn  erhalten,  denn  bekanntlich  nimmt  diese  iin  t^nadrute  der 
Kahellüngu  ab.  Die  Gesamtlänge  des  Kabels  I »'trägt  nun  rund 
14.535  km,  die  sich  auf  di«  einzelnen  Teilstrecken  w ie  folgt  verteilt : 


1.  Vancouver — Fatuiiug- Inseln  {Hingst«  bisher  eröffnet« 

direkte  Kabel  Verbindung) 64 15  Ar« 

2.  Fanning-lnseln — Fidschi- Inavlu S79<)  „ 

3.  Fidschi  Inseln  Norfolk' Inseln 1820  v 

4.  Norfolk- Inseln  — Australien  «Ju.viishmd,  Neu-Sud- 

Waleei  IÖ50  - 

b.  Nurfolk-Inckciu  - Neu  Seeland 1HJ0  „ 


Auf  der  längsten  Strecke  hat  da»  Kilometer  verstärkter 
Ader  147  kg  Gewicht  gegen  54  und  >12  Arg  auf  den  anderen  Strecke» 
und  in  ebendem  Maß«  verringert  sich  das  Gewicht  der  Guttu- 
peichahüllo  von  88*5  auf  44  und  32  ky  für  da»  Kilometer. 

Mit  der  Auslegung  de*  Kabel«  waren  zwei  Kaheischitfe 
vom  13.  März  1902  an  bis  zum  Ul.  Oktober  dosaelheu  Jahre* 
beschäftigt.  Der  eiue  Dampfer  „Anglia"  verlegte  zuerst  din  drei 
kürzeren  Strecken  bis  zum  0.  April,  kehrt»?  dann  nach  London 
zurüek,  nahm  du»  Kabel  für  die  zweitlttngsto  Strecke  und  das 
Küstenkahel  der  längsten  Strecke  für  die  Landung  auf  deu 
Fumiiag-Im-efn  auf,  knm  daun  wieder  am  30.  September  unch 
Honolulu  und  beendete  die  neuerdings  aufgenomtncinm  Ver.egungs 
m beit. -n  hi»  zum  81.  Oktober  11KI2.  Inzwischen  war  das  zweite 
Kubelacbiff  „l'olonis“  mit  dem  Kabel  für  die  läugBte  Strecke  be- 
laden, am  12.  Juli  11HJ2  von  London  ausgelaufen  und  am  14.  Sep- 
tember auf  Vancouver  ungekoinmeti,  begann  da  sofort  mit  der 
Legung  ib-.i  KiiatenkalHd»  und  v«d lendete  dann  bis  zum  «j.  Oktober, 
d.  i.  in  20  Arbeitstagen,  dio  Auslegung  de*  längsten  Kabels  der 
Welt.  Das  Schiff  war  besonders  zweckmäßig  gebaut  und  ausge- 
rüstet, vollführte  auch  die  übertragen©  Arbeit  ohne  geringsten 
Anstand  und  auf  die  zufriedenstellendst«  Weis«;  «»  verlegte 
täglich  im  Durchschnitt  340  km  Kabel.  Die  ganze  Kabellinie  war 
zw  ei  Monate  vor  dem  In-dungene»  Termin  fertig  und  die  speziell 
auf  den  zwei  längsten  Strecken  durch  einen  Mutuit.  hindurch  fort- 
gesetzten Prüfungen  der  I.tolnlion  und  der  LeUung»0lliigkcit  haben 
sehr  günstige  Ergebnis««  geliefert;  man  kam  bis  auf  102  Much- 
stabr ii  in  der  Minute  und  durchschnittlich  bei  gewöhnlichen 
Arbeiten  mit  der  Hand  auf  6b,  mit  dem  Automaten  auf  100  und 
boi  Duplex  betrieb  auf  108  Buch  »tnl.cn  (84  in  jeder  Richtung}.  Die 
ursprünglichen  Erwartungen  man  rechnete  auf  00 — 72  Uuch- 
* iahen,  darunter  40—4!*  Itezablt«;  also  praktische  Telegraphier- 
g> -web wind igkeit  & — 6 Wörter  zu  je  8 lluchstsiheu  — »ind  damit 
ziemlich  weit  Ubertroffen.  Das  groß«  Werk  ist  daher  vollständig 
gelungen  am  S.  Dezember  1002  dem  internationalen  Verkehr 
eröffnet  wurden.  Kino  vorübergehende  Störung  hatte  uach  den 
ersten  drei  Retriehswochc»  eine  Unterbrechung  der  Landlini«  auf 
der  Insel  Vancouver,  durch  welche  dua  Kabel  an  di«  transkonti- 


n«ntale  kanadische  Lnndlinie  ange-chlo6&en  wurde,  zur  Folge. 
Um  den  Ketrich  de»  Kabel»  vor  Milchen  Störungen,  deren  gerade 
zufällig  mich  einige  (»cch»)  zu  Anfang  d«1»  Jahr«*»  1903  vorkiunen, 
endgiltig  y u sichern,  wurde  der  am  meisten  gefährdete  Teil  der 
Vaiirouver-I^indlinio  au»  d«r  Kabellinie  ausgeo- haltet,  indem  mau 
da»  Kabel  um  ungefähr  57  km  verlängerte,  wo»  im  Juli  1903 
ferl iagCeUdlt  war.  Sofort  mit  der  Eröffnung  de»  Betriebe»  wurde 
die  Woittaxe  zwischen  England  und  Amerika  einerseits  und 
Australien  mit  Neu-Seeland  Htidererseite  herabgesetzt,  und  zwar 
um  40  Cent»  für  gewöhnliche  Telegramme.  10 — 20  Cents  für 
Staat»-  und  Preßlelcgratnmc,  Iwzw.  2*<J5  3-10  Franca  niederer 
gestellt,  als  auf  dem  Wege  über  Singapur«-  per  Kabel  der  „Kn*  lern 
Extension  Company*.  Der  Korrespondcnzdionst  zwischen  Austra- 
lien, Amerika  und  Europa  hat  sich  »eit  Erötfming  de»  allbriti'Chen 
Kübel»  bezüglich  .Schnelligkeit  der  Tclegianimbefördernng  int 
allgemeinen  bedeutend  grd.o*8ert,  da  auch  auf  den  Linien  der 
I Kautern  Kxtcnsiun  eine  schneller«  Abwicklung  de»  Dienstes  er- 
möglicht wurde.  Telegramme  von  London  nach  Neu-Seeland 
brauchen  nicht  »eiten  nur  eine  Stunde  per  „Pacifickaliel*  und 
durchschnittlich  kann  man  ungefähr  drei  Stunden  Beförderung» 
dauer  rechnen,  was  «ine  völlig  zufriedenstellende  Leistung  ist. 
Der  neuseeländische  Telegrapheuverkehr  ist  seitdem  im  sehr 
bemerkbaren  Wachsen  begiitl.-n  und  hat  beinah«  um  50®/ q inner- 
halb  wenig  mehr  als  einem  Jahr«  zugenoimnen.  Täglich  werden 
jet/t  in  Neu-Seeland  im  DurehechntU  rund  600  Telegramm«,  die 
auf  Kabellinien  nnkommen  und  abgebeu,  behandelt,  während  man 
früher  vor  Eröffnung  de»  „Pacific*'  mit  dioser  abgekürzten  IU*- 
zeiehniing  wird  heute  da»  sllbritittb«  Kabel  benannt}  nur  425 
uolcho  Telegramme  zählto.  Der  Übergang  der  internationalen 
Telegramme  auf  da»  „Pacific“  geht  sprungweise  von  Jahr  zu  Jahr 
bemerkbar  vor  sieh.  So  wurden  1902,1)3  auf  dem  rKust«rn  Kx- 
t«n»i<>n  Kabeln4*  7490  gegen  7636  Telegramme  auf  dein  „Pacific1* ; 
1003, 04  schon  nur  ment  4555  gegen  16.478  Telegramme  befördert. 
Ans  diesen  geänderten  Verhältnis»««  mit  dem  herabgesetzten 
Tarif  »oll  »ich  hi«  jetzt  ein  jährliche»  Krsparni»  von  125  Mill. 
Franc»  ergeben,  da»  dein  Handel  und  ihr  Industrie  in  Neu-Seeland 
zugute  kommt-  Die  Verwaltung  des  ,. Pacific“  hat  nuch  bezüglich 
dor  Angabe  der  Kinlieferuugüdaten  der  Ksbclteiegramme  eiue 
Änderung  bald  nach  Eröffnung  ihre«  Kabel«  durchgnnetzt,  was 
achließlich  noch  erwähnt  sein  soll.  Seit  dem  80.  Jänner  1909 
werden  nämlich  nicht  nur  bei  den  per  „Pacific”  beförderten  Tele- 
grammen, r-ondem  auch  bei  den  auf  anderen  Wegen  abgeleiteten 
Kiiheltelegrnmiiien  da»  Dutum  und  die  Stund«  der  Kinbeferung 
im  Kopfe  der  Telegramme  eingetragen  auf  Grund  eines  Überein- 
kommens, wonach  die  Verwaltung  de*  Pacific“  »len  Kahelgceell- 
schäften  eine  jährlich«  Entschädigung  dafür  bezahlt. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dyn&momaiohlueu,  Motoren,  Tr&naform&toron, 
Umformer. 

Cher  die  Zu  ick  ruft  Ton  Motoren.  A.  S.  Me.  All  ist  er 

gibt  einig«'  theoretische  Betrachtung.1»  über  di«  in  Motoren  ent- 
stehende elektromnguc'ü»ch«  Zugkraft,  re»p,  Moment.  Denken  wir 
uus  einen  zw«ipo]ig«u  Gteicbelroinanker  init  zwei  Rärstcnpaarcn 
versehen,  welche  »n  unabhängige  Gleichstromqu eilen  a und  ft  an- 
g>*s-.'hlo»»cn  sind.  Wird  dieser  Anker  in  ein  Gnhlum»  mit  ülM*rall 
gleicher  Reluktanz  gesetzt  {etwa  den  Stator  «ine*  IndukLion»- 
motor&.i,  «o  ist  di«  resultierend«  Zugkraft  Null.  Strom  a gibt  mit 
Flux  fr  da»  Moment  T»  = e . J»  «I»  »„  Strom  fr  mit  Klux  a daa  Mo- 
tnmneutTV  r. /b  «t»*.  Das  resultierende  Moment  T—  T»  - 7'»  = 

c {Ju.  *t>»,  — Ja  ♦*)  ist  Null,  weil  wegen  der  konstanten  Reluktanz 
*t* » <!>,, 

— — -7—  ist.  — Ist.  die  Reluktanz  in  ein«r  Richtung  größer  als 
•'»  «0 

in  der  anderen,  so  nimmt  da»  Moment  einen  bestimmten  p«»»ilivMn 
Wert  Sn.  Denken  wir  im»  am  Stator  ein  Wickeiungs»j»tem  mit 
einer  Windungszahl  gleich  der  effektiven  Aiikerwindungäzshl. 
dc&sen  Achs«  mit  der  Rürytenarhae  a a zu»iuniiirnfiÜH,  *u  wird  die 
Reluktanz  in  der  Richtung  n « unendlich  groß  und  es  bleibt  nur 
da»  Moment  de»  Strome»  ./*  mit  dem  Flux  «t>»  bestehen.  Wir 
Imlien  dann  eine  Art  separat  erregtet»  Motors,  d«s»en  Feld 
durch  den  Anker  erzeugt  wird.  Diese  Betrachtungen  sind 
für  die  Gleichstrumtechnik  natürlich  gleichgiltig,  erleichtern  alter 
wesentlich  da»  Verständnis  für  die  Wirkung»« eine  einzelner  in« 
derner  Woebselstroin-Kommutatonnotoren. 

(„El.  World  ä Eng.“,  Nr.  2lk)t 

Induktionsmotoren  mit  hohem  Sekundärwiderstand. 

t'.  J.  Spencer  bespricht  einige  h'älle,  in  welchen  die  Anwen- 
dung von  InduktiuiiHinotoren  mit  hohem  Sek undärwid erstand  von 
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Vorteil  i*t-  Ein  »olcher  Fall  sind  KobleneinnebiiiHtaÜonen.  Die- 
selben haben  gewöhnlich  ein  Spill,  welches  die  einzelnen  Wahren 
unter  den  Kohlentriehter  zieht.  Der  Vorgang  ist  gewöhnlich  fol- 
gender: Dax  Spill  wird  allein  angelassen  und  ein  llnnf^«*il  einer- 
seits am  Wagen  befestigt,  lodvnneil»  um  den  Spillkopf  ge- 
schlungen. Es  ereignen  sieh  nun  gewöhnlich  zwei  Fälle.  Entweder 
gleitet  das  Seil  am  Spillkopf  oder  der  Motor  kommt  tiioiuentnn 
zur  Habe.  Im  ersten  Full  wird  da«  Seil  beschädigt,  iui  zweiten 
Fall  tritt  eine  enorme  Stromstärke  auf.  Eb  empfiehlt  sieh  ftkr 
dien«  Anwendung  einen  Induktiousmotor  mit  großem  Sekundür- 
widerstand  zu  wählen,  so  daß  da»  Maxuiialmomcnt  heim  Auzioln-n 
auf  tritt  und  die  hohe  Stromstärke  keinen  Schaden  anrichten  kann. 
Die  Abwesenheit  von  Schlcifriugeu  ist  wegen  der  Arhädliclien 
Einwirkung  des  Kohlenstaube.-  sehr  vorteilhaft.  Eine  ander«  An- 
wendung sind  Eiswinden.  I>i«a«  bestehen  aus  einer  Trommel, 
über  welche  ein  Seil  läuft,  welches  am  Ende  die  Ki-hakcn  trägt. 
Die  Trommel  wird  durch  eine  ausrtlckbare  Kupplung  von  einem 
Motor  angetrieben,  bas  Heben  der  EUbliicke  geschieht,  indem  man 
di«  ausriiekbare  Kupplung  oinachaltet.  Das  Heben  durch  Anbissen 
des  Motors  wäre  zu  zeitraubend.  Für  diesen  Zw  eck  eignet  sieb  ein 
Cileiehi4roiii-l  ompoundinotor  oder  ein  Induktionsinolor  mit  hohem 
Sokundllrwidersfand.  Diese  Motnrtvpo  ist  liberal I da  von  Vorteil, 
wo  es  eich  um  Beschleun igungsarlieil  handelt.  Der  Vorteil,  daß 
der  Motor  Kontroller  und  Kheo-tat  in  sich  selbst  trägt,  wiegt  fiir 
Anwendungen,  bei  welchen  es  sieh  nur  um  Beschleunigung 
handelt,  den  Nachteil  des  geringen  Wirkungsgrades,  der  groben 
Erwärmung  und  der  beblechten  Kcgulierfäl.igk.-ir  wieder  auf. 

(„Kl.  World  & Eng.u,  Nr.  22.) 

2.  Leitungen,  Lot  tungsmat  erlab  Sohaltapp&rate. 

Ille  Erwärmung  unterirdisch  verlegter  Drehst romknhel. 
Apt  und  Mauritius  berichten  über  die  im  Laboratorium  den 
Kabelwerkes  der  A.  E.  <1.  in  Berlin  angestellten  Vers urbe  an 
dreifach  verseilten  Drehstromkabeln,  und  zwar  Milchen  mit  Faser- 
stoff-Isolation für  Spannungen  bis  1000 F und  Papier-Isolation  für 
Spannungen  biiSOüDK  Dio  Kahch-Uk-k«  waren  in  ci neu  uiit  Sand 
gefüllten  Tank  verlegt  und  in  diesen  allseits  tron  einer  MUm 
nicken  Erdschicht«  umgeben.  Die  drei  IkHhtc  eines  Kahelstüekea 
waren  in  Serie  geschaltet ; als  Stromquelle  dient«  eine  52  A'll’- 
(»leich-troindynamo  von  normal  tiö  V Spannung  mit  Fremderregung. 
IHe  Temporalurzunahme  wurde  durch  Widerstandsmessung  de« 
Kupferdmlites  ermittelt. 

Zwischen  dem  Strom  J,  der  Teinperaturzunahme  t und  den 
Dimensionen  Q.  / und  d des  Kabels  besteht  für  Einfaehknlxd  die 

Beziehung  J ■ <-  I,  °^er  einfacher  J — c , . Q«*5  *). 

I Io«; 

Dies«  Formel  gibt  bei  den  meisten  Drohstromkabvln  goto 
( bereinstluntung  zwichen  Rechnung  und  Me-sung.  such  für  den 
Fall,  daß  nur  ein«  Plinse  vom  Strom  durchflossen  wird.  Bei  den 
dreifach  verseilte»  Kabeln  für  lüOU I',  ln*l  welchen  infolge  der 
geringen  laolationsalärke  die  Drähte  näher  aneinaudi-rlicgeii,  w.rd  die 
obgvmuint«  Bezeichnung  besser  durch  die  Formel  J = 4 Vn'0  - f °'u 
ausgedrüekt. 

Eis  ergibt  sich  demnach  bei  gleieher  Temp*  ratuierhühung 
für  Drobitrom  b«XW.  V = ri  -J%*\  Ihr  Gleichstrom 

J C* . Q+*  bezw.  Q=Ci.J*.  Bei  gleichem  Querschnitt  ergibt 
«ich  für  Drehätroui  J—  C.t»u  bezw.  f = und  für  Gleich- 

strom J =*  t *'./*•»  bezw.  t s C\  J*.  Mit  waeb.-ender  Stromstärko 
ist  hr.-i  Mehrfachkabeln  demnach  dio  Zunahme  de«  Querschnittes 
geringer  al.-  bei  Einfachkalie'u,  dio  Temperaturzunahuie  steigt  aber 
t»ei  erstürm  rascher  als  hei  letzteren. 

Bei  den  Versuchen  wurde  zuerst  der  Kupferwiderstand  im 
»tromloc«i>  Zu-turid  des  Kabels  ermittelt,  dann  durch  letzteres 
Stroui  geeebickt  und  mittels  eines  Präzision*- Voltmeters  nach 
24  Stunden  der  Spannungsabfall  an  dem  Kabelsliick  gciueasen, 
der  Strom  dann  verstärkt  u.  *.  w.  Dieso  Mi  n«uug  wurde  für  drei 
Intervalle  von  ^e  10M*.  durchgeführt.  GldeJtzeitig  wurde  durch 
Messung  de«  Widerstande*  des  Bleiiuanteb  in  der  Thomson  i>chen 
Brücke  destop  Temperaturzunahuie  bestimmt.  Für  dm*  Kupfer 
wurde  der  Temperaturkoeftizient  mit  1IIH0-*,  für  das  Blei  mit 
JI’IIH  festgesetzt.  Es  wurden  von  Bämtlichen  Kabel  stücken 
Kurven  aufgenonunen,  welche  die  Beziehung  zwischen  der  Tem- 
peraturerhöhung und  der  Dauer  de*  Strouidurebganges  diirstellen; 
au«  diesen  wunlon  Diagramme  abgeleitet,  die  die  Temperatur- 
erhöhung alp  Funktion  der  Stromstärke  d arateilen. 

Diese  Beziehungen  für  dreifach  verseilt«  Kabel  biß  zu 
1000 1’  stellen  die  Kurven  der  Hg.  1 dar. 

Die  fi über  von  II  u nt  n n n angcgcliene  Regel,  nach  welcher 
man  di«  Temperaturerhöhung  von  Mehrfachkabeln  au«  den  für 
Einfachkabel  aufgcstellteD  Tabellen  mit  einigen  Abänderungen 

•l  St.  Ii*  ilu  Bnnl  Bb»r  JiM  B«L*ilao«»Ub«lli>n  da«  V«rb,  O,  K-,  Z.  f-  K.  liu*. 
tun  VI,  S-lto  7|i. 


berechnen  kann,  gibt  fitr  groß«  Querschnitt«  zu  niedrig«  Werte 
für  die  Temperaturerhöhung. 

F.g.  2 gibt  di«  obgonannten  Beziehungen  für  Hoch- 
spantiungxkabel  (titlMOP)  an. 


Taiapt-rvtarorbCbunc  «Wlfnti  uiMi.iu  (UM. 

Type  P D V Rom. 

/ 8x  6 i|inm  F/  IX  60  qmm 

//  8 x )«  . »•//  ]x  )0  . 

///  8X16  . V///  8*  95  . 

/Fax«  . rx  axiao  . 

F 3 X»  . 


Fig.  0. 

Nimmt  man  als  größte  Tcmpcraturzuiiuhmc  2iV°C,  an,  -o 
hissen  sich  aus  den  Kurven  für  jeden  Qm  rsehimt  dio  zulässigen 
Sl  romntäi  ken  pro  Phase  ermitteln.  Es  zeigt  sieh  dann,  daß  man 
llochspaniiung'-knli«]  um  zirka  2h*)»  »chwHeber  helanten  muß  als 
Niedorspaiiuiingskaliol.  Das  Verhältnis  *l«r  Belastungen  wird  mit 
zunehmendem  Querschnitt  kleiner  und  nähert  sieb  einem  kon- 
stanten Wert  zirka 

Weitere  Versuche  der  beiden  Autoren  an  Kabeln  von 
gleichem  Kupferquerschnitt,  aber  verschiedener  DolationastArke. 
entsprechend  der  verschiedenen  Spannung,  für  die  sie  beBtimint 
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waren»  haben  gezeigt,  daß  die  zulässige  Belastung  für  gleiche 
Tempei  aturerhfihung  beträchtlich  geringer  wird  mit  dem  An 
wachsen  der  Isolat jim**tärk©  hei  gleichem  Mnt'-rial,  und  daß  auch 
da*  Material  an  sich  erhebliche  Unterschied©  InnHngt. 

Oie  Verfasser  haben  weiters  Verbuche  über  «lus  Verhalte» 
der  Durchsi'hlags-pantiurig  von  Kabeln  verschiedener  Isolierfähig- 
keit bei  verschiedenen  Temperaturen  Messungen  ange-üellt,  deren 
Ergehn!«*«  in  den  Fig.  li  und  I darge<itellt  sind.*)  Kurve  « b©- 


Kig.  4. 

zieht  mvIi  hielnd  auf  ein  Kübel  von  I ww»-,  mit  .lutch©bpin»MMg 
in  drei  Lagen  von  eu-aiumen  ’J-itmut  Sülrke  mit  Masse  A von 
holler  Farbe  und  niedrigem  Schmelzpunkt,  getränkt;  Kurve  b auf 
ein  Kabel  von  |ß  nwt,  tuil  einer  Jutcbespiimung  in  zwei  Lagen, 
"i^lfi  »wm  dii-k,  mit  einer  Masse  B von  dunkler  Farbe  und  hohem 
Schmelzpunkt  getränkt;  Kurve  t auf  ein  Kabel  von  16  mnt * mit 
getränktem  Papier  in  Stärke  isoliert;  Kurve  d auf  ein 

Kabel  von  gleichem  (Jiieraclimtt  isoliert  mit  SpcziaMlochepaunung-f 
guiuini  von  üwm  Wandstärke  und  einer  Luge  Papier. 

Da*  Ergebnis  dieser  Versuche  läßt  eich  nun  folgender- 
maßen zusaniinenfassen: 

1.  Die  IhircbsehUgafe.Htigkeit  weist  bei  FaaersLotTkah©!» 
ein  Maximum  auf,  dessen  Lage  wesentlich  von  der  lieiiotzlen 
liitprUgitieruiflsse  aldiSngt;  bei  U um mi kabeln  findet  mit  steigender 
Temperatur  eine  Mündige  Abnahme  der  Dnrcbschlugsspanuung  statt. 

2.  Du.«  Maximum  der  DurchbChlagafdatigkeit  wird  bei  Kiuu'r- 

stolfknlicln  eist  hei  Temperatur®«  erreicht,  die  wahrscheinlich 
dureb  den  Schmelzpunkt  der  Imprlgniennawm  gegeben  sind  and 
demgemäß  bei  einer  auf  («rund  der  maximalen  Temperatur* 
Steigerung  von  23*  t'  aufgeaiellten  Belastung-tabelle  bei  Anwen- 
dung normaler  Schmelzmassen  Kurven  b und  c)  nicht  erreicht 
w.  rd.  n,  „K..  T.  L I J,  1904 

6.  Elektrlaoh«  Bahnen,  Automobile. 

Ein  Apparat  zur  TmMInf  der  Bürsten  eine*  Fahr- 
/eugmntors  vom  FUhrerMand  an*  ist  M.  R.  Hanna  in  Amerika 
patentiert  worden.  Der  Hürstcntrllgcr  B Fig.  6>  ist  als  Ring 
ausgebildet,  der  auf  einem  Teil  des  äußeren  Umfanges  verzahnt 
ist.  ln  dio  Verzahn ung  greift  eine  Schnecke  D ein,  di«  von  der 
Achse  eilte«  Hilfsmotors  .W  in  Umdrehung  wnolzt  werden  kann. 


Der  Hilfsmotor  wird  von  der  Zuleitung  aus  durch  zwei  parallele 
Stromkreise  gespeist,  in  deren  jedem  ein  auf  dem  BürMenritig 
imgehrMcIitcr  Kontakt  d,  rfi  eingeschaltet  ist.  Diese  beiden  beweg 
liehen  Kontakte  können  auf  einer  Reihe  von  feststehenden 
Kontakten  /•/  gleiten,  die  w ie  Koliektorlamotleu  m-henoinander  auge- 
ordnet  und  mit  den  feMMehendcn  Kontakten  /,  — einer  nach 
Art  der  Fahrschalter  »ungebildeten  S«  h-dteinrichtung  verbunden 
sind.  J furch  eine  Kurbel  kann  der  Motorführor  eine  mit  Kontakten 
?/i  gm  versehen«?  Trommel  der  Sriialtoinrichtung  betätigen,  ln 
der  Nullstellung  der  Tromm**!  Hießt  dem  Hilfsmotor  durch  beide 
Stromkreise  ülwr  beide  Kontakte  dd • Strom  zu;  hiebei  bleibt 

*i  Si»«a>  ill«  R*4u)i»t«  «nt  Kalb'«  V*m*a,.in,  Isu»,  Hof»  61,  S-ii*  7*4 


der  Hilfsmotor  stehen,  d.  h.  die  Bürsten  behalten  ihn1  Stellung 
bei.  Wird  die  Trommel  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  ver- 
dreht, so  erhält  der  Hilfsmotor  nur  Uber  einen  Kontakt  d Strem, 
der  Stromkreis  dos  anderen  </■  ist  an  der  fest  nie  h enden  Konlnkt- 
rcibf)  H uiiferhiochen.  Der  ,Mol*>r  M dreht  sieb  daher  nach  einer 
Richtung  und  verstellt  dabei  die  liür*t«n  um  ein  Stück  »Äinlich  w> 
lauge.  Ins  der  zweite  Kontakt  d‘  ©Wntnlls  auf  einen  ütrom- 
fülirendcn  Kontakt  von  E zu  liegen  kommt,  ln  diesem  Falle  sind 
wieder  beide  Stromkreise  de»  Hilfsmotor»  g«*ehln*nen  und  er 
bleibt  «lohen.  Es  kann  demnach  di«  Richtung  und  Größe  der 
Bürsten  Vorstellung  durch  Verstellung  der  Trommel  der  Schalt* 
Vorrichtung  bestimmt  werden. 

•'..El.  Eng.“  18.11.  nach  _We»t.  Kleetr.“) 
Die  Ra«erbr©in*e  der  A.  K.  W.  M » 1 1 e m d o r ff  benrhreibt 
jene  schon  früher  von  der  A.  K.  U.  ausgeführton  Solenuidbreinseii, 
Ihm  wclelien  der  den  Bienirdruek  ausübende  Ndenoid kern  ge- 
sperrt und  dann  llufsntrsiitc  selbsttätig  g* löst  wird.  Bei  der 
neuen  Ausführung  dieser  Brrm«e  dient  zur  Sperrung  eine  alLcits 
abgeschlossene  Flüssigkeit,  zur  Lösung  der  Brein*©  eilt  elektro- 
m:igneti«cli  gesteuertes  Ventil  Die  Einiiehtuug  lilßt  sieh  an  der 
llaml  der  Fig.  fi  durch  dio  Wirkungsweise  leicht  erklären. 

Wird  dnreh  die  ifauptapul«  / Strom  geschickt,  so  bewegt 
sich  Kolben  und  iiht  auf  dir  Rmnsxlang©  S einen  Druck  aus; 
gleichzeitig  wird  durch  dies©  Bewegung  de»  KoIIhuis  «elbstlKtig 
die  Flüssigkeit  aus  dem  Behälter  in  den  Bremszylinder  niigesangt. 
Ist  der  richtige  Bremsdruck  erreicht,  so  wird  da*  Ventil  H ge- 
»chlo«aei«,  und  zwar  dadurch,  daß  durch  die  Ventilspule  6 ein 
Strom  geschickt  wird;  dann  i-t  der  llrein  sz)  linder  allseitig  nhge- 
achbuc-en,  die  Flüssigkeit  kann  nicht  mehr  ©nLw'eiclieu  und  der 
Bremsdruck  bleibt  konatnnt  er  halten.  Dieser  Bremsdruck  kann 
I ohne  Aufw  and  ©Ick Irischer  Energie  hetieHg©  Zeit  aufrecht  erhalten 


werden,  da  der  Überdruck  der  Flüssigkeit  du  Ventil  von  selh-t 
geschlossen  hält,  auch  nachdem  der  Strom,  der  durch  di©  Ventil 
©pule  A geschickt  wurde,  abge©cbaltef  ist.  Soll  die  Brems©  all* 
inftlilicb  und  stufenweise  gelöst  werden,  so  wird  ©in  kurzer  Stnnn- 
stoß  durch  di©  Ventilspule  7 geschickt.  Dadurch  wird  nur  das 
kleine  Ventil  H geöffnet,  das  in  dem  großen  Ventil  € zentrisch 
•»geordnet  i*t.  Nach  Anfhuren  de»  km  zeit  Stromstoßes  kehrt  das 
Ventil  8 selbsttätig  durch  den  Druck  der  kleinen  Feder  9 in 
seine  Ruhelage  zurück,  so  daü  der  geringere  Bremsdruck  wiedemm 
dauernd  aufrecht  erhalten  werde»  kann.  Soll  dagegen  di©  Bremse 
►chnell  und  völlig  gelöst  werde».  so  wird  «in  Strom  von  längerer 
Dauer  durch  die  Ventilopul©  7 gc-chickl  und  dadurch  das  große 
Ventil  8 geöffnet,  so  daß  die  Flüssigkeit  schnell  entweichen 
kann.  Infolgedessen  kehrt  der  Hrcni'*k»|l>en,  zurückgedruckt 
durch  die  Kruft  der  Feder  4,  sofort  in  seine  Anfangslage  xuHh-k. 

Auf  dies«  Wimm?  können  sämtlich«  Bremsen  einrs  Zuges 
vom  Führemtand  aus  durch  einen  Schalter  Im  tätigt  werd-n.  In 
Stellung  rKiii“  des  Schalter«  w ird  Spul©  J eingeschaltet,  in  Stellung 
,,F©M“  wird  durch  Spule  & «in  Stromstoß  geschickt ; dann  steht 
der  Schalter  in  der  Nullstellung  oder  wird  beim  Auslassen  in 
dieselbe  durch  ein©  Feder  gebracht.  Die  Danrrbremsung  kann 
also  ohne  Stromverbrauch  erfolgen.  Wird  die  Kurbel  «llscr  die 
Nullstellung  zuriiekgedrebt,  *u  wird  durch  Öpole  7 ©in  Stromstoß 
geschickt,  der  die  Bremse  bist.  Zum  rasen cn  Lö«en  wird  der 
Schalter  schnell  auf  den  letzteren  Kontakt  gebracht  und  dort 
fe»t gehalten;  der  Hremwstnmi  Imtrilgt  dann  zirka  Bf  Atm. 

Das  Gewicht  der  Breme©  beträgt  llfi  Lg. 

Der  Bremsdruck  ist  bestimmt  durch  die  Stromstärke  der 
Spule  1,  Bei  */«  de«  Kolbvidmbes  kann  b«i  konstantem  Strom 
durch  besniulere  Anordnung  des  Eiseiikr-üses  der  Bremsdruck 
konstant  gelialten  werden.  Bei  einem  10  Wagen  wurde  zum 
I Bremsen  ein  Strom  von  max.  2if  A.  durch  zwei  Sekunden  be- 
nötigt, um  eine  Bremskraft  von  .'«tut  A--V  auszuüben. 

(Kl.  Bahn.  Dez.  I'.mM.; 


Digitized  by  Google 


Nr.  2. 


'/KITSCH ItlFT  Ff*K  ELEKTROTECHNIK 


Seite  27. 


Zur  Berechnung  de*  Zngwldertdiindc*  gibt  W.  J. 
Havi»  jui».  in  einer  «nnjeliendcn  iriit<-r*uciiiing  ein«  Fniim-I  nti. 
Auf  Grund  »einer  Bertrlmunfreii  ist  dio  Liigerreilmng  zu  be- 
rechnen mich  der  Formel /•  h • r I'.  wo  F die  Go-rhwindigkeit, 
6 und  r Konstanten  tk-dcuten;  di«  rollende  Reihung  i»t  pr»p"r- 
lomal  dar  Geschwindigkeit  zu  setzen  f c"  I'.  Was  den  Luft- 
widerstand iui  hingt,  geht  Davis  von  der  Formel  Reichels  aus, 
nach  welcher  der  Luftdruck  proportional  dem  Quadrat  der  Ge- 
schwindigkeit int.  al«o  /<  d.  I1».  Der  Wert  den  Koeffizienten  für 
d schwankt  /.wischen  tKktft  lös  (N)05  p in  Ffundeu  pro  1 Qundrst- 
xoll.)  Jedenfalls  hingt  der  Wert  von  d von  der  Gestalt  und  Ferro 
der  dem  Luftwiderstand  »ich  entgegensetzenden  Flüche  ah.  Nach 
Versuchen  in  Buffalo  i*l  für  d der  Wert  O-Otrif»  hi»  (HJ0B5  zu 
WUM.  Der  sieh  daran«  ergebende  ZugwiderMaiid  i*l  denn 
A . D 

/s=id,  .j,  , wo  T daa  Gewicht  in  Tonnen.  A die  Fläche  in 

Quudratfuß  und  V die  Geachw  indigkeit  in  Meilen  pro  Stunde  iliir 
»teilen.  Die  Snnnne  der  Zugwidcrsläude  ist  dünn  (furch  du*  Formel 
nu-gedrUckt: 

Ä = 4-J-«.  K4-  |” -Q  4" *■*  ( ■dt  -f*  dj  . - -fj. 

.1 1 .1»  etc.  ist  der  Querschnitt  der  Wngcntiadie  t*auii 
Truck  und  Motor  und  m ein  Koeffizient,  durch  welchen  der  Anteil 
einet*  Anbäiigewngeti-  an  den  Luftwiderstand  aurgedrQckt  ist.  Ist 
die  Zahl  der  ang*-h  Rügten  Wagen  einschließlich  der  führenden 
gleich  n,  so  lautet  die  FormeL 

R = b-\-c  .V+d  y d [l  { m in  — Ij^J. 

c ist  der  Koeffizient  der  tagerreihung  und  rollenden  Reihung. 

Au»  den  bei  der  Buffalo  6i  Lockport  Uv.  «»gestellten  Ver- 
suchen hat  «ich: 
für  schwere  Lastwagen  b 3*5, 

für  gewöhnliche  Personenwagen  (Intenirbanc  Wagen)  6 4*11, 

für  leichte  Personenwagen  mit  Fettschmierung  6 = 5 hi*  t»  ergehen. 

Der  Koeffizient  r ist  bei  schwerem  Geleise  mit  Oll.  hei 
leichtem  mit  0T8  einsusetzen  Für  d ist  hoi  Wagen  mit  offener 
Plattform  (NJ086,  bei  Veslihill wagen  (MXÖ4  hi»  (HKJÖ  zu  setzen 
(eine  Geschwindigkeit  von  zirka  IfNti-m  pro  Stunde  vorausgesetzt  ; 
i « ist  gleich  IFl. 

AL»  acldiettliche  Formeln  ffir  den  Zugwiderstand  gelten  die 
folgenden: 

1.  Für  Wagen  von  8 lös  20  t mit  offener  Plattform,  einer 
Geschwindigkeit  von  3*>  Meilen  (48  kt*)  pro  Stunde  und  einer 
Lufttlüche  von  S5  Quadrat  full  (7’9  *»*| 

H'llK-t-  ““.'’h+o-l  (n  — l)j. 

2.  Filr  Wagen  von  25  bis  4<*  t,  tut  .Meilen  (1*6  km  -t lind- 
hoher  Geschwindigkeit,  100  Quadrat  fuß  (it*8  m-  Qnerarbnilt: 

* = 6 + 0-18  V + [ 1 + U-l  (»  - 1 )!. 

d.  Für  schwer«  interurbane  Wagen  von  4«>  bi»  5tJ  I,  75  Meilen 
12ü4rm}  Geschwindigkeit,  110  Quadrutfuß  (10*2  a«2). 


/f  - 4 + 0 18  F 5®,’’*  (l  + frl ■:«  — 1)  j. 

4.  Für  schwere  Lastwagen  von  15 1,  2 IN  Meilen 
Geschwindigkeit  und  110  Quadratfuß  1.10*2  m|: 


K 8 6 + 0-18  r + , * [l  + Ol  <*  - 1)1 

„Str.  Ry.  J.“,  3.  12.  1W«4.) 

8.  MeülBBtrumenta,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Zar  Bestimmung  der  maitnetomotorGclien  Krad  eines 
magnetischen  Kreises  oder  zwischen  zwei  Punkten  desselben  hat 
Rudolf  Golde«  hiriidt  eine  einfach«  Methode  vorgerch lagen. 
Um  zwischen  den  zwei  Punkten  a,  b dee  Joches  einer  Gleich- 
Ktroininaschim*  di«  magiietomotoriache  Kraft  zu  hestimmoti,  setzt 
null)  in  den  Punkten  n.  6 je  einen  geblätterten  Eisenkern  A i' 
oud  BD  (Fig.  7)  an,  deren  Enden  C und  />  einander  auf  >tl 
hi«  7 « Zoll  genähert  wird.  Zwischen  den  Polende»  wird  eine 
leicht  haw «gliche  Magnetnadel  befestigt.  Auf  jeden  Kisenk'  iu 
wird  eine  Spul«  5’j  St  gesclmben  und  beide  Spulen  in  Serie  Ober 
ein  Ampfreuieter  au  eine  Strounpielle  aiigeschloseeu.  In  den 
beiden  Eisenkernen  i»t  dann  ein  magnetischer  KTaftlinirnfluU  »n 
Nebenschluß  zu  dein  des  Joche«  vorhanden.  Zeig»  du»  Ende  (' 
Nord-  und  da»  Ende  />  SQdmagneti>-iuus.  so  »teilt  »ich  die  Nadel  wie 
gezeichnet,  ein.  Schickt  man  durch  die  Spulen  Strom  in  einer  solchen 
Richtung,  daß  die  Kerne  durch  den  erregenden  Strom  entgegen- 
gesetzt magnetisiert  werden,  «In  durch  die  magnetische  Kiuft 
zwiachen  den  Punkten  a,  h,  wi  dreht  sich  dio  Nadel  um  IStr».  In 
dem  Anaenhlicke,  wo  die  Nadel  gerade  umkippen  will,  -imi 
offenbar  die  beid«)n  magnetomotoH.M’heu  Krittle,  die  der  Spulen 


i mul  die  des  Joches,  einander  gleich  und  da  man  dio  erster«  aus 
der  Zahl  der  Ainpcrewi.idungon  der  Spulen  keimt,  m ist  der 
Wert  der  letzteren  heknnnt.  Für  die  Messung,  al«  eine  Null- 
inetliode,  scheint  m gb-ichgiltig.  oh  die  Berührung  swisehen  d>  n 
Kernen  Und  dem  .Inch  «tue  innige  ist  «»ler  nicht.  Man  kann 
diese  Methode  auf  verschieden«  Teile  des  tniign<'tischen  Kreis»*» 
einer  Gleichatroinmawhine  unwemlcn;  an»  de«  erhaltenen  Resul- 
taten ergibt  sich  die  Grüße  de»  KraftHu-oeg  durch  dies»  Teil**. 

Auf  die  h'-seh riehen e Weise  l:ißt  -ich  auch  mit  genügender 
Genauigkeit  der  Strom  in  einem  Stärkst roinkaliel  hfstiimucii. 

Mau  braucht  nur  die  heuten  Eisenkerne  z.n  einem  einzigen, 
da»  -Ire  Form  eine.»  /'  anuiuunt.  zu  »chlicUen  und  da»  Kabel  zwischen 
den  Schenkeln  doi  U anziiordneu. 


Der  Strom  im  Kabel  erzeugt  in  den  Kernen  einen  magne- 
tischen KrafttluÜ  von  bestimmter,  durch  die  Stromstärke  gegebener 
Größe.  Durch  die  beiden  Spulen  >'j  >j  wird  nun  ein  Strom  ge- 
achiekt,  der  ilie  Kerne  in  oiitgegengwielzter  Wciie  magnetisier». 
Die  Stärke  dieses  Stromes,  welcher  eil»  ]lem  ursprünglichen  glciehc« 
und  eiitgcgci»g(*-et»teii  Feld  in  den  Kernen  hervorzurufan  vermag, 
j.»t  ein  Maß  für  die  Stark»*  des  Stromer  iui  Kabul. 

(»Th«  Kleetr-,  Lond.,  26b  11.  I»t4.) 

9.  Ma^natlamua  and  lUektrlzitatalehr«,  Physik. 

Cher  die  WideratandaHnderung  de»  WUuiuta  darch 
kleine  magnetisch«  Kräfte.  • . t'arpini  studierte  die  Witlcr- 
Htniidafindcrungc»  de*  Wismut»  in  Fehlern  v«»n  0 bis  2lH*l  E. 
Zur  Widoratandüiueaaung  verwendete  der  V*orf«-»rr  ein«  Hü»  k- 
anordnung,  in  deren  einem  Zweig  die  Wi*u»ut*pirale  cingescbaltot 
war.  Wenn  Gleichgewicht  herischt  und  der  Will  erstand  ein«» 
Zweige»  »ich  um  die  »ehr  kleine  Quantität  A IF  ändert,  »u  trt 
A lf  = ('  J,  worin  A dvr  Ausschlag  ün  Galvanometer*  und  C 
ein»-  Konstant«  IttdeoM.  Mit  dies«r  Mvthodi«  konnten  :»  dm  vor 
liegenden  Versuchen  noch  Widera(and»lnd«rung«n  von  (NlOM  *2 
abgeechätzt  werden. 

Der  Verfasser  fand,  diill  die  Kurve,  welche  die  Abhängig- 
keit von  — jj!-  von  der  Feldstärke  wiedergibt  ein  Hyperln»!- 

zweig  »ei,  der  durch  den  Koordinstenanfang  läuft  und  durch  die 
Gleichung  wiednrgegeheu  werden  kann: 

">  - A " j 4JT  »1-818  + r.727'3  ) HK 

Steht  die  Wisinulspirnl«  nicht  senkrecht  zum  Felde,  sondern 
weicht  utn  den  Winkel  * von  dieser  Ri»-Utuiig  ah.  *u  kann  der 
WiderstHud  der  Spule  auagedrUck»  werden  durch 
ir  = IF„  4-  A (1  «0»  2 *), 

wenn  ß«  den  Wiih*rstaud  Lei  einem  Winkel  von  tt°  darstellt. 

Der  Verfasser  studierte  ferner,  oh  Wismut,  eh«nw»  wii1 
Eisen  und  Nickel  «in«  Wider  stau  i Jahr  *teret»m  erführt,  konnte  eine 
solche  jedoch  nicht  uachwe.seu;  dagegen  irt  wahrwcheiiilich  eine 
Art  ^viskose“  Hystereain  vurtianden,  d.  h.  dl«  Widerslan«!*- 
änderungen  folgen  .len  Fcldänderuiigcti  nicht  unmittelbar.  Den 
.Mitte!« idorbtuud  in  einem  Weehselfchl«  fand  der  Verfa»»«r  viel 
kleim-r  al«  den  einem  konstanten  Gleichstroinfeld  «'nt-prccliendcn. 
wen»  die  Inti’ii-ität  dos  Gleieimtromsa  dem  effektiven  Werte  de» 
Wechtie'atroine»  gleich  gesetzt  wird. 

u.Pbysikal.  Zcitschr.“  vom  15.  IV^cmUr  ItNM.) 

Ein  rasch  wirkender  Wamerkoll«kt«r.  I».  Smirnow 
bonchtet,  daß  man  einen  Waa»era«r»täuli«r  al»  whr  m*«li  wir 
kanden  Koltektoi  benttlaan  kann.  Jeder  der  bekannten  K llek* 
toren  hat  haatimtn'o  Nachteile,  Die  radioaktiven  Suh.-t-an/.en  g«- 
slutten  nicht  die  g|eii-liz»ilig»*  Messung  der  JonLi-rung  der  Luft, 
die  von  Prof.  Khert  «ing-fuhrlen  frisch  aiu:»iganuertcn  Zink- 
plntten  verseng-n  in  der  Nach t.  Die  hekaiinten  Wa.-»-erk*db‘ktur4  ii 
• Trupfuppaiute  wirken  »elhet  hei  reichlich.  i»  Aiotlnß  e«-lir  l«i  u 
»am.  Ehom-t*  wirken  F'luuimen  langsam.  In»  Zimmer  mittele*  Elek- 
tro.sk op  mit  »lern  Zerstiulmr  vurgeimmm*’««  Venmchc  ergaben  eiu 
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ra*.rhe»  Abnebmcn  »Irr  «lein  System  mitget«ilt*n  Ladung  fast  Iris 
zur  Null.  J >or  Kollektor  nimmt  hiobei  eiim  »ehr  geringe,  «Inn 
Lufipotential  gegenüber  vi rnachhlssighare  Eigcnladung  un.  Per 
Zerstäuber  wirkt  nach  Versuchen  im  Zimmer  drei-  bis  viermal 
so  schnell  wie  eim»  Komi  und  t**t  so  schnell  wie  5 mg  Kadium- 
btomid.  Pie  Versuche  von  D.  T hoiiuon  und  von  llunMnli 
Ubi  i die  Jonibation  durch  Wasser  getriebener  l.uft  vermögen 
vi«lli-iclit  die  rasche  Wirkung  und  gering«*  Kigi-nladung  des 
Kolli-ktnrv  zu  erklären,  ohne  d iß  zu  befürchten  wäre,  daß  hiedurch 
die  Erfnboiu«  Ri'tUirt  würden,  wie  bei  den  aktiven  Körfiern  «I* 
Kollektoren.  Wahrend  die  Kerze  sehr  konstant  wirkt,  zeigt  der 
Zerstäuber  Veränderlichkeit,  u.  zw.  nhhüngi-;  von  der  Stilike  de» 
Luftstrome*.  Solche  Kollektoren  wurden  vor  kurzem  bei  zwei 
Ballonfahrten  «Ic»  militärischen  Luftachiffernnrke*  in  St  Paters* 
burg  benOtsL  (»Physik.  Ztitteir.“,  Nr.  I!'.  liöi, 

U.  Telegraphie,  Telephonle,  Slgnalwesen. 

IJchtbogenanterbrechcr.  Pr.  II.  Mosler  »chlägt  auf 
(■rund  der  Von  Pu  de  II  zuerst  nacbg*.'Wii“-onon  Erscheinung, 
«laß  in  einem  Kapazität  und  Selbstinduktion  enthaltenden  Neben«  i 
zweig  zu  einem  Lichtlmgcn  ein  hm'hfrei|uenter  Wechselstrom  auf-  ' 
tritt,  vor.  mit  dem  letzteren  «in  Induktoriom  zu  betreiben.  Vor 
deiu  Lichtbogen  a,  au  dosten  Stelle  mehrere  in  Serie  geschaltete 
treten  können,  wird  eine  Drossel  / gelegt,  die  den  l’bergimg  des 
Wechselstrom**  in  das  Netz  hindern  soll.  Parallel  zum  Licht- 
bogen wird  ein  Kondensator  fr  (9*27  M F.i  und  die  Primärwicklung  t 
des  Induktoriums  g«**r  haltet;  war  die  Netzspannung  75 P und  «Ier 
Strom  in  der  Lampe  fl'4  A , so  kumiten  an  der  Funköustelle  e 
der  »ekiindäicii  Wicklung  rf  «l*-s  Induktoriums  Funken  bis  Ml  wir« 
erhalten  worden.  Bei  drei  hintereinander  geschalteten  Lampen 
mit  151  — 16  A im  Kondensator  waren  die  Funken  2H0mim  lang. 
Mittels  dos  Tasters  » kann  bei  Verwendung  der  Einrichtung  zur 
Zeichengebung  in  der  Funkenteh-grapldo  der  Induktor  rasch  ; 
ein-  und  auogeschaltel  worden,  nline  «laß  «lie  Bogenlampe  aus 
gcM-haltct  wird.  Der  Unterbrecher  kann  kontinuierlich  im  Betrieb 
bleiben,  ohne  in  der  Unterbrechungssahl  nachsulnsbon.  I*ie  • 
Funkens  trecke  gibt  in  größerer  Laut-tilrke  die  Töne  des  Licht-  < 
Imgen*  wieder.  (Fig,  B.j  fL  T.  Z.**,  I.  12.  UHU.) 


VerschiedenoR 

Die  rotierende  Dampfiua-rhiuc  von  Palsehkr.  Prof. 
Niethammer  macht  im  »EL  World  .S:  Eng“  einige  Angaben 
iiber  diese  von  «ier  Maschinenfabrik  W i I b e I ui  i in  Mülheim 


a.  <1.  Ruhr  gebauten  Maschinen. 
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ändert  sich  automatisch 

von  0 — tKtyp  oder 

Mlbst  lUOji  l^). 

Dpt  Pampf  beaulschlagt  vor  «Ier  Einwirkung  auf  den  Dreh- 
kolben  ein  Tnrbiuenrad.  das  auf  der  Kolben  wcl  Io  silzL  Per  r*> 
tierende  Kolben  hat  die  Form  einer  Kurbel.  Ihis  Turhineurad 
dient  gleichzeitig  als  Schwungrad.  Dm  rotiercude  Steuerventil 
wird  unmittelbar  «lurch  einen  Achsregler  gesteuert.  Pie  Vereini- 
gung von  Peudeldauipfui aachine  und  Turbine  ermöglicht  «-ine 

llcralw-tzung  «1er  Undaufazaid.  sowie  beque Regelung  und 

t?m»lcuerung.  Angaben  Ober  Parnpfverbrauch  fehlen. 

Versuche  uiit  der  drahtlosen  Telegraphie  in  l'mrarn. 
In  unserer  im  vorjährigen  Hefte  50  erschien. -neu  Besprechung: 
„Zur  Statistik  de*  Telegraphen«  und  Telepbnndieiiates  in  Ungarn 
im  Jahre  11*08“  hatt«m  wir  «lurnuf  hmgewiesen,  daß  die  (»eneral- 
diiektiou  der  ungari-chen  Post  und  Telegraphen  Versuche  darüber 
vonmnehmen  gedenkt,  in  welcher  Weise  und  in  welchem  Maß«* 
«Ier  drahtlos*  Telegraph  in  Ungar«  ein  geführt  werden  könnte.  Zu 
diesem  Zwecke  hat  «lie  V «•  r e i n i g t e Elektrizität»- 
Aktiengesellschaft  in  ihrer  Zentralanlngo  in  Budapest  und 
Manfred  Weis*  in  seiner  Fabrik  in  l’sopel  je  eine  Station  ««r- 
richtet,  von  welchen  au*  die  erwähnt«*«  Versuche  durchgeflthrt 
werden.  Nach  inehrfschen,  Kriolg  versprechenden  Versuchen  ist 
es  am  üb  Dezember  v.  J.  gelungon,  von  der  int'**pel  errmhteten 
Station  au.-,  der  in  L?«ip>ldau  bei  Wien  b «Kndlicbon  Militär- 
Station  drahtlose  teh-graphi.-rhe  Mitteilungen  zukoinuicu  zu  la-»«*n. 
Das  Ergebnis  der  Versuche  kann  wohl  sehr  befriedigend  genannt 
werden,  weil  die  zwei  gounnnton  Stationen  in  der  Luftlinie  g«*- 
rvchuet  2Mi  lew  voneinander  entfernt  sind  und  «•*  trotz  «Ier  da« 
zwischen  liegenden  (»ebirgazüge  g«*lungen  ist.  die  aufgetauehteu 
S«*hw ierigkeiteu  mit  lin  Verhält»!»*««  geringem  Energie!  erbrauch« 
zu  ImMMtigon.  I>ie  geringe  Meng*  «Ier  verbrauchten  Energie 
i ft  J‘S ! zeigt  am  deutlichste»,  daß  «lie  von  der  Genenildirektion 


projektierte  Aufstellung  und  «las  verwendet»  System  fachgemäß 
richtig  gewühlt  und  ausgnfithrt  wurde ; immerhin  war  dieses 
günstige  Ergebnis  bloß  nach  den  eingehendsten  Studien  «Ier  Frage 
erzielbar,  «leim  bei  den  ausländ  intlmn  entsprechenden  Einrichtungon 
keimt «*  «»in  solches.  Resultat  nur  mit  einem  zweifachen,  sogar  drei- 
fnetion  Energieverbrauch«*  «i  zielt  werden.  Pie  Verenche  werden 
Übrigens  fortgesetzt  und  auf  Grund  «Ier  bisherigen  Erfolge  dürfte 
dieselben  das  lebhafteste  luteres»»  begleiten.  ,V. 


Ausgeführle  und  projektierte  Anlagen. 

Patwrreich*Ungarn. 

U)  örterrtith. 

Troppan.  (Elektrische  Triinwij.)  I Ier  (iemeindc- 
vertretung  von  Tiopjiau  wur«le  die  Konsetvdou  zum  Bau  und  Be- 
trieb«* einer  mit  eb‘ktri«cher  Kraft  zu  betreibenden  schmal 
* p u r i g e ii  Kleinbahn  iin  fiehieto  «Ier  l-un<b-*hnupt.-.tadt 
TropiMtu,  welche  «tio  Linien  «•  vom  Nonlbahnhof««  HIhit  den  Ubcr- 
ring  und  «Ion  Franz  Josefplatz  zum  Landerkiatikenhause,  Ai  vom 
Franz  Joscfplatz  bis  zur  Schießstätte  und  r vom  ttherring  bi* 
zur  Sladtgrenze  g*-g«*n  Kathar««in  umfaßt,  erteilt.  r. 

fr)  Ungarn. 

Budapest . E l c k 1 r i ««•  b e Li  nie  II  u n ga  ri  s * t f a ß*.j 
Pie  Hudapester  elektrische  Stadtbahii-Aktiengeäcllechaft  projek- 
tiert den  Au-ban  einer  von  ihrer  elekti  ireben  Linie  Kobinya 
\.  Bezirk.  Meinbrui'h'  alttwcigcnd  Uber  «lie  IlungatiasLralie  bi« 
zur  Franz  Jo»«*f  Kaserne  zu  führenden  clektrieclieu  E-iiM’nlMihii- 
linic,  I>or  ungarische  Handclsininistor  hat  liercit»  den  I bezüglich 
cb-r  CSruodlieiitirzung  mit  der  Haupt-  und  Hcsidenzstadt  Budapest 
abgfsehlua-cneii  Vertrag  genehmigt.  .W. 

T * c h n i a c b polizeiliche  Begehung  der  auf 
der  F.  I i s a b o t h - P o n a u b r ii  e k e hergeatolFtoii  elok« 
t r i s c h e n E i * e ii  b u h n g e I e i » «•.  Per  iingari>chc  liandels- 
ininister  hat  die  ti>«*lmi-eb -p  «lizeiliche  Begehung  der  auf  der 
F.bsahctli-I  Knniubi  ii.-ke  hergcstcllrcn  elektrischen  EiM‘iibabiigi»lcise 
»«wie  «Ier  StromführungskaniU*  und  «los  »«nmtigen  ZugrhörM  an 
geordnet  und  «lie*ell»e  fnr  den  (I.  Jänner  lttOT»  auberauuit.  Die 
Herstellungen  hat  die  Bu«la|»eeter  Straßeiibaliii-Akticiigesellscliaft 
aii»gefUhrt,  da»  Eigentuniareehl  über  das  ungarische  SlaaL-«ütur 
erworben.  J /. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  «u*  övterreirhtNchen  Put«ntnchrift*n. 

Nr.  18.160.  Ang.  21.  12.  1903.  — KL  20h.  — Hl  eine  na  A 
Halske  Aktiengeaellachuft  in  Wien.  Bleich« 
slronierzenger  für  Tcriimlerliclie  Spnnnung. 

AiilaÜdynatuoiiiasi'hineii  zur  Lieferung  von  Strom  veränder- 
)ich«*r  Spannung  an  Glei«*h*trommotoreii  erhalten  eine  durch  eine 
Hauptwicklung,  v«m  dem  Strom  einer  regelbarem  Sirmnijiicll»*  ge- 
speibt.  nu'l  eine  durch  dtiellilfawickluiig  erzeugte  Erregung.  Nach 
der  Ertindung  ist  die  llilfswickluug  vom  Ank«-rstrom  dci  Anlaß- 
uiaschine  gc«|iei»l  und  so  heiuesaen,  daß  bei  konstanteiu  Erreger- 
»troin  in  d«»r  I lauptw icklung  «lie  Ankcrspaimung  bei  jeder  ihmu- 
tiven  o«ler  negntiven  Stroinl>«*la*tung  d«*&  Ankers  Hiioahornd  kon 
staut  bleibt,  so  «laß  die  (•cschwindigkeit  des  zu  r«'geliid«*u  Motois 
nur  vuu  «ier  Stellung  de»  di«*  Hauplcrregung  li«*einllu»M*n«b-u 
Stcucrhel«»la  ubhängt, 

Xr.lh.105.  Ang.  14.  0 1903.  Kl.  21g.  - Com  II«  4M ■ I«. 
1 1 n 1 1 t e poor  I a F a I»  r I c a 1 1 o n de  p r o d u i t » n 1 1 r i- 
q U c 8 in  Frelhurg  ( Schweiz!.  Ilor -hapattnung»k«>nden*ittur. 

Pas  mit  «len  heid«m  B.*b*gungeii  A und  t versehene  Dielek 
t ri  k ii  in  i*t  an  au*ge*tnltct,  «laß  die  «lin  Blinder  der  Belegungen 
tragenden  Teil«  eine  Pick«*  besitzen,  die  erheblich  größer  i*t,  als 
die  mittlere  Wandstärke  des  Dielektrikums.  iFig.  1.) 

Nr.  1S.I7L  Ang.  9.  7.  1002.  Kl.  75  a.  — Attnuspherlc 
l'rnducta  Company^  Firma  In  Niagara  Falls  tV.  St.  A.i.  — 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  elektrostatische*  Ladung  und 
chemischen  Verbindung  ton  Basen. 

Die  Iwjdcn  zu  verbindenden  Be»«  werden  getrennt  von 
einander  eb*ktrostatiBch  mit  verschiedenem  Potential  geladen, 
bevor  sie  in  die  Vorrichtung  gelangen,  um  das  Bestreben,  eich 
cliemibcli  zu  verbinden,  zu  erhöhen,  und  zw>ar  dadurch,  daß  sie 
zuerst  durch  Kammer«  strömen , in  welchen  Elektroden  ungeordnet 
sind,  die  mit  einer  Stromquelle  hohen  Potentiale»  verbunden  sind. 
In  d.-r  nach  Pal. -Nr.  12.300  ausgefuhrten  Vorrichtung  erfolgt  die 
Verbindung  der  Oase  durch  elektrische  Lichtbögen. 
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Nr  1N.184.  Anir  10.  11.  1003.  — Kl.  20 e.  - Siemen» 
k HaNke  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Fäh rdra blau f- 
hli«aif. 

l*i«  eine  dein  Stromabiiehmerdruck  möglichst  nachgiebig**, 
genügend  »tark«  F«hrdruhtl>ef«8tiguitg  xu  schaffen,  sind  die  den 
Fahrdraht  t tragenden  Klemmbacken  a h und  e <1  au  Federn/” 
aufgebängt,  welche  tu  der  Mitte  mit  dein  Tragiaulator  g ver- 
bunden e»iud.  { Fig.  2.) 


V 

o 

Fig.  1. 


Xr.  IH 200.  Ang.  20.  4.  1903.  — Kl  75  r.  — (’onsortl  u ui 
für  elektrochemische  Industrie,  G.  in.  I>.  II.  in 
Nürnberg.  F.inriclituiix  xnr  Erzielung  einer  iweckent- 

»precliciidcn  FHGsIgkciGbewegang  bei  elektrolytischen 
Pro»*M». 


1 in  Inneren  eine»  Diaphragmas  fitr  elektrolytisch«  Proxe****  I 
sind  Spalten  oder  Kanäle  nahezu  senkrecht  zu  den  Stromlinien  1 
und  zur  Hcwegungxrichtung  der  Diffusion  angeordnet,  durch  welche  i 
irischer  Elektrolyt  vom  Anodenrauin  zum  KathodenrBUUi  fließt,  \ 
um  das  Diaphragma  von  den  kathodi&chcn  RcaktionsprodukUm 
zu  reinigen.  Das  Diaphragma  wird  dann  au*  keilförmigen  Stücken  <i 
zusammengesetzt,  zwischen  welchen  die  Spalten  b einen  zickzaek- 
fdruiigen  Weg  bilden  i.Fig.  3)  oder  es  sind  die  ’l’eilo  des  Dia- 
phragmas parallelepipediiu-h  geformt  und  nach  Art  eines  Ziegel- 
imiuerwerks  gegeneinander  versetzt. 

Kr.  *8.2*8.  Ang.  8.  1.  1902.  — Kl.  21  b.  - T Itr  Albino 
llalterjr  Comp.  Ltd.  in  London.  — Verfuhren  zur  Her* 
Stellung  der  wirksamen  Masse  für  Bleisammler-Klektroden. 

Die  Bleioxyd«  worden  mit  einer  Lösung  von  (Trinidad  y- 
Asphult  in  einem  leichtaiedenden  Kohleuwa«s«n*toff  i R«nzol)  unter 
Zusatz  von  Alkohol,  eventuell  auch  von  verdQnnter  Schwefelsäure 
gomiBcht.  Nach  dem  Trocknen  und  Verdunsten  des  I-üsungs- 
mitteln  bleibt  eine  harte  und  zuaamuienhlingende  Masse  zurück, 
welche  in  bekannter  Weise  in  verdünnter  Schwefelsäure  gehärtet 
und  formiert  werden  kann. 

Kr.  I8.S30.  tu«.  1«.  8.  1903.  - Kl.  21h.  - Allgemeine 
Elek  triiität»ge»ell»chaft  lu  Berlin.  — Schaltung  zur 
Verminderung  dies  Spannungsabfall«'»  von  ein-  and  mehr* 
phaslgcn  Wechselatrommaachtncn. 

Ein  Teil  dea  Erregers tromes  für  den  Feldmagnetea  der 
WocliBelfltrominai'chino  oder  für  den  der  Erreger  ui  a»clii nc  wird 
einer  beliebigen  Gieichstromqnollo,  ein  anderer  Teil  durch  Serien- 
iranaformatoren  den»  Wechselstromnetz  direkt  entnommen  und 
nach  Gleichrichtung  derselben  oder  eiuer  getrennten  Erreger- 
wicklung zugeführt  als  der  ursprüngliche  Gleichstrom.  Die  Er- 
findung besteht  in  der  Einrichtung,  den  dem  Wechselstrom  netz 
entnommenen  Teil  der  Erregerenergie  in  Alurniniumzellcn  gleich- 
zuri  eilten.  


Ausländische  Patente. 

Die  Schultungsanordnung  zur  Erzeugung  elektrischer 

Wellen  von  Dr.  Gustav  Eichhorn  in  Berlin  zeichnet  airb  da- 
durch aus,  daß  der  primäre  Schwingung^  reis  keine  llnter- 


brechungsfttell«  hat,  sondern  vollkommen  in  »ich  geschlossen  ist; 
ein  solcher  Schwingungskreis  sendet  starke,  wenig  gedämpfte, 
elektrische  Wellen  aus.  Der  geachluasene  Stmwingungokreie  I,  2, 
3,  4 enthält  die  Stromquelle  a,  die  Spule  d und  den  Kondensator  b. 
Au  die  Funkte  4,  .*  ist  «in  Nchensi-hlufl  angelegt,  in  welchem 


Ihm  k regelmäßige  Unterbrechungen  vorgenommen  werden.  Durch 
die  letzteren  entstehen  im  primären  Sch wingungak roi*  *-tarkc 
Fotentialschwaiikungen,  die  durch  das  Verschwinden  de»  Stromes 
in  Spule  d hi-rv*»rgcrufeti  werden.  Es  entsteh««!  dadurch  im  g «- 
schlosmmrn  Schwingungskreis  Schwingungen  durch  den  Eitra- 
stroni  mit  stark  vergrößerten  Amplituden.  iKig.  1. 

(D.  R.  P.  Nr.  157056.,. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrizität*- Aktien  ge»ell»r -hafl  vormals  Schnrkert  k Co., 
Nürnberg.  Aus  dom  Geschäftsbericht  dos  Vorstände«  heben  wir 
folgende  Mitteilungen  hervor:  Das  am  31.  Juli  DKG  abgelaufene 
Gesehäfüyahr  zeigte  insofern  eine  merkliche  Besscnmg.  als  *lie 
Alieatzvcrhältuisee  der  Sienums-Sdiuckcrt*  Werke  G.  in.  b.  II.  in 
Iturlin  sich  günstig  gestalteten  und  das  Erträgnis  derselben  den 
Erwartungen  entsprach,  sowie  auch  die  übrigen  Anlagen  und 
Beteiligungen  iu  der  Mehrzahl  günstigere  Erg-duuMse  ul»  im  Vor- 
jahre sufzuweiaen  hatten.  Dm  Ge»ehäft»«rg*biiis  ist  jedoch  noch 
nicht  *la  ein  normale«  zu  bezeichnen,  da  dasselbe  durch  di«  Ein 
Stellung  von  notierten  Effekten  zum  Kurse  vom  3L  Juli  v.  J. 
und  sonstige  zum  *leil  mit  dem  Einbringen  hei  den  Siemens- 
Schuckert- Werken  zimuutiienhUrigenden  Mind«rhowertung**n  und 
Belastungen  beeinträchtigt  wurde.  Dessenungeachtet  ergibt  die 
Gewinn*  und  Verlust  rechnung  einen  Nutzen,  welcher  die  Verteilung 
einer  bescheidenen  Dividend«  gestattet  hätte;  der  Vorstand  schlägt 
jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  Liquidität  der  Mittel  vor,  auf  di« 
Ausschüttung  einer  Dividend«  in  diesem  Jahre  zu  verzichten  und 
den  erzielten  Nutzen  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  — Die  Ver- 
einigung der  Oesterreicbisclum  Scbuckeit-Werke  mit  der  Stark- 
stromshtcilung  Siemens  Ilalake  Aktiengesellschaft  in  Wien 
ist  am  1.  Jänner  v.  J.  durchgeführt  und  die  Firmu  in  Oestur* 
reichisehe  3 i e in  « n **  • S r h u c k c r t • Work«  uuigeän< lort 
worden.  Die  Compagnie  Generale  d*o  l e c t r i c i t c de 
Groll  i n I*  a r i s hatte  noch  unter  der  Uugun-it  der  Verhältnisse 
tu  leiden.  Die  Liquidation  der  British  Schuckert  Electric 
Company  Ltd.  in  London  i»t  nahezu  beendet.  I)i«  Kua* 
» i s c h « G e .**  e 1 1 » c h tt  f t Schuckert  & Co.  in  St.  Pot  e rs- 
hurg  bat  im  abgelaufenen  Jahre  günstiger  wie  im  Vorjahr«  ge- 
arbeitet, wenngleich  sie  auch  einen  Gewinn  noch  nicht  erzielt  hat. 
Dt«  Rheinisch«  Schuckert  < • es«! lächelt  in  Mannheim  verteilt«  eine 
Dividend*!  von  4l,/o*  Dieselbe  hat  die  geschäftlich«  Bearbeitung 
ihre*  bisherigen  Gebiete#  den  am  1.  April  v.  J.  ins  Lehen  ge- 
tretenen Rheinischen  Sietnens-Schueker  t-W  erkt-n 
(4.  in.  b.  II.  in  Mannheim  überlassen.  Di«  A k t i eso  Isk  ab  e t 
II  a f s»  I u n d in  llaGluml  liefert  Strom  für  ein  /Ink  Schmelz  werk, 
rin«  Karbid fnhrik,  sowie  für  die  lluf«n*tadt  Fredrikstnd  and  ihre 
Umgehung  Die  einzigartige  Verbindung  eine»  Seehafens  mit  einer 
bedeutend*'»  Stromquelle  der  Wasserbau  ist  für  die  Produktion 
von  22.000  I*S  errichtet)  sichert  dem  Werke  eine  groß«  Zukunft, 
zumal  auch  di«  Kraft  der  Kykkelsrudnnlnge  nutzbringend  in 
llnfslund  verwendet  worden  kann.  Pro  UHIIBM  verteilt«  diese 
Gesellschaft  nach  reichlichen  Rückstellungen  5»»/«  Dividende.  Die 
in  llafsluud  belegen«  Karbid  Fabrik,  welch«  bisher  unter  der  Firma 
Aktiemdskahet  Hafnium]  Carhidfahrik  Ixtittnil,  wurde  im  laufenden 
GewchKftsjtthre  in  die  GeM-llsrhaft  -U  si  n es  El  eclro«  hi  in  i- 
ques  de  llafBl  und  inGonf**  eingebracht,  die  die  Gesellschaft 
Schuckert  & Co.  in  Verbindung  mit  franzüirisclieu  und  Schweizer 
Interi'nw'nten  gegründet  hat.  Der  Bau  der  Anlage  Kykkels- 
rud  mit  Fernleitung  nach  Cbristionia  wurde  fertiggi'htellt.*  Seit 
l.Junt  1904  funktioniort  die  Anlage  xur  vollen  /.ulmMleuhoIt}  die 


■l  Im  H.  SI,  8.  TB1  (i  1901  dar  ,Z  f.  K,*  Ul  liUrabcr  »Im  »nfulirllrt  * 
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vorläufigen  Einnahmen  reichen  zur  Deckung  der  Betriebs-  und  f 
Un(«rb*ltane»koi<leo,  Mraio  der  notwendigen  Rücklagen  aus.  Die 
S o c i • t h Bergamiflcs  per  D i a t r i h 11  z i o n e di  E n « r- 
g i a E I e 1 1 r i c a iu  Itergamo  verteilte  für  das  Geschäftsjahr  I 
11*03  nach  den  übliche»  Ivück»telluug**n  3'  |*/®  Dividende.  Hei  den  | 
steigenden  ITbonichQaeen  läßt  zieh  für  da*  laufende  .Inlir  eine 
Steigerung  der  Heute  erwarten.  Die  Besserung  in  der  Mehrzahl  | 
der  Anlagen  der  Contiuontalen  Gesellschaft  für  . 
elektrische  ITnternehmuugeu  in  Nürnberg  bat 
weiter«*  Fortschritte  gemacht.  Die  Einnahmen  au*  Unternehmungen  j 
und  Effekten  haben  in  dem  am  Hl.  Mürz  d.  J.  ahgelaufaiten 
Geschäftsjahre  eine  solche  Höbe  erreicht,  dafi  die  Ausgaben  für 
Verwaltung,  Obligationettzinaen,  Hankzinsen  uud  Provisionen, 
sowie  die  erforderlichen  Rückstellungen  gedeckt  wurden.  Die 
Haftung  der  Schuckeii-Gescllschaft  für  die  v<m  der  Kontinentalen 
Gesellschaft  in  Anspruch  genommenen  Bankkredite  besteht  weiter. 

Cher  die  Anlagen,  welche  in  der  eigenen  Verwaltung  der  ! 
(•«■Seilschaft  stehen,  bemerkt  der  Bericht,  daß  sie  eine  wesentliche 
Steigerung  der  Überschüsse  zu  verzeichnen  halten.  Das  Elek- 
trizitätswerk und  dioStrafienhahn  Hamm  zeigt 
itn  Berichtsjahre  eine  Mehrung  der  Anschlüsse  an  das  Eicht-  und 
Kraftuetz.  Hei  dem  Türk  hei  ui  er  Elektrizitätswerk 
utieg  der  An  schluß  wert  iui  Berichtsjahre  von  7500  auf  85*10  j 
Nuriuallampcn.  Bei  der  Bergbahn  nach  dem  Ausflugs-  und  Wall-  \ 
fahrtsort  «.Drei -Ähren“  blieben  die  Anlage-  und  Betrieb» Verhält- 
nisse die  gleichen  wie  in  den  Vorjahren.  Die  Straßenbahn  i 
und  das  Elektrizitätswerk  in  Nord  hausen  wies 
ein»  Steigerung  des  An»chluß!h|  ui  valente»  von  zirka  7000  auf  i 
zirka  8500  Normal lainj>eu  auf.  Bei  der  Kegen»  h u r g e r ] 
Stralleubahn  und  dem  Elektrizitätswerk  stieg  «irr 
Anschlufiwert  ou  das  Eicht-  und  Kraftwerk,  welches  sich  «eit 
1900  im  Betrieb  befindet,  von  zirka  24.00**  auf  zirka  97.00**  Normal  - 
latnpen.  Der  Bahnbetrieb  umfaßt  eine  Betricb»l4nge  von  zirka 
6*8  km.  Bei  den  kleineren  Elektrizitätswerken:  i’cuzig,  Starn- 
berg, Teuchern  und  den  Hlockstalionen  in  München  und 
Wiesbaden,  deren  Betriebe  teilweise  dun  b ungünstige  Ver- 
hältnisse breinfluBt  warm,  stieg  der  Anschluß« ert  mit  insgesamt 
zirka  96.000  Normal  lampen  nur  wenig  über  den  Stand  der«  Vor-  t 
jabres,  dagegen  ist  im  laufenden  Geschäftsjahre  eine  erhebliche 
Steigerung  zu  verzeichnen.  Di®  Einnahmen  aus  Anlagen,  Unter- 
nehmungen und  Effekten  betrugen  3,405.1 73  Mk.  gegenüber  640.798 
Mark  i.  V.  l>ie  allgemeine  Verwaltung  kostete  980-570  Mk. 
(98.115  Mk.|.  Die  Abschreibungen  auf  die  Anlagen  werden  auf 
36.989  Mk.  (19.164)  normiert.  Es  ergibt  sich  ein  Reingewinn 
von  1,267.477  Mk.  (i.  V.  ein  Verlust  von  701.990  Mk.  , dm  der 
Anfsichtsrat  auf  neue  Rechnung  vorzutragen  vorschl&gt.  r. 

Deutsche  See-Tclfgrapben*Ge*ell*ehaft  In  Köln.  Die  im 
Jahre  1896  zur  Horvtellung  einer  telegraphischen  Verbindung 
zwischen  Ibmtachland  und  Spanien  errichtete  Gesellschaft,  die 
außerdem  auch  die  Konzession  der  Firma  Felten  & Gtl Ille- 
auma in  Köln  vom  17.  August  1894  zur  Herstellung  anderer 
telegraphier  her  Verbindungen  übernahm,  beabsichtigt  iu  Liqui- 
dation zu  treten  und  berief  zur  RearhluBfaaaung  hierüber  eine 
außerordentliche  Generalversammlung  auf  den  99.  Dezember-  Da» 
Aktienkapital  der  G«*el1&i-haft  beträgt  3,560.0*10  Mk,  Sie  verteilte 
für  die  Jahr«  1897  bi»  19*Jl  Dividenden  von  3,  4V».  6,  5 und  3*/». 

Im  Jahre  1903  kam  eine  Dividende  nicht  zur  Verteilung.  1 in 
Jahre  1906  konnten  wieder  Iß*/®  vorteilt  werden,  obwohl  daa  Kabel 
fünfmal  gestört  war,  wodurch  hohe  Ueparatarkoateo  entstände»» 
waren.  In  der  letzten  Bilanz  stand  das  Kabel  3,517.509  Mk.  zu 
Buch.  Die  Debitoren  betrugen  971.247  Mk.,  das  Bankguthaben 
106.484  Mk.  Der  Reservefonds  ist  mit  68.994  Mk.,  der  Erneue- 
rung»fonda  mit  600.543  Mk.  dotiert.  Kreditoren  hatten  861.922  Mk. 
zu  fordern.  *■ 

Erfarter  Elektrische  Straßenbahn.  Wir  entnehmen  dem 
Geschäft  »berichte  pro  11*03,01  folgend«*«:  Die  Einnahmen  an  Fahr 
geldern  betrugen  389.782  Mk.  (um  27.521  Mk.  höher  als  im  v.  J.) 
di**  Betriebsausgaben  einschließlich  der  Abgabe  an  die  Stadt  Erfurt 
225.634  Mk.  gleich  57*90/0  der  Einnahmen  gegen  62* 7%  de»  Vor- 
jahre«. Die  Gewinnbeteiligung  der  Stadt  Erfurt  beträgt  von  diesem 
Jahre  ab  nach  dem  Konx«:»»ionav«rtrnge  2*,'®  der  Bruttoeinnahme 
gegen  vorher  1®/*  und  beläuft  »ich  für  «las  Berichtsjahr  auf 
7796  Mk.  Die  Verhandlungen  mit  dem  Magistrat  über  die  von 
der  Gesellschaft  hersuatellenden  Net2erwcit«»rungcn  haben  zum 
Abschluß  eine»  für  beide  Teile  befriedigenden  Übereinkommen» 
geführt.  Die  Fabrleistung  Iretrng  1,635.229  Wagenkilometer,  u.  zw.  • 
1,611.720  Motorwagen-  und  23,509  Anhänge  Wagenkilometer  g«*gen  1 
1,580.655  Motorwagen-  und  22.288  Anbängewngenkilomcter  im  v.  .1. 
Der  Stromverbrauch  stellt  «ich  nuf  71*9.620  K IF'/Std.  gegen  7* H >. |i » » j 
A'M/Std.  im  vorigen  Jahr«*.  Kohle«  wurden  verbraucht  1,676.950  lg 
gegen  1,926.050  kg  im  Jahn*  19**2  11K*3  und  1 ,962.600  kg  im  Jahre  1 
1901/1902.  Die  Gewinn-  und  Verlustrcchnung  ergibt  einen  Ll*er-  I 
schuß  von  116.986  Mk.  Der  Vorstand  schlägt  vor,  denselben  wie  * 


folgt  zu  verteilen:  Für  den  ge.-etzlichen  Reservefonds  5790  Mk* 
fd.VV*)  Dividend«  97.5)0  Mk.,  statutarisch«  und  vi*rtragliche 
Tantiemen  7925  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  4771  Mk.  Die 
vorgenommenoa  Erweiterungen  de«  Netzes  und  dio  damit  zusammen- 
hängende» Neuanschaffungen  erfordern  Mittel,  welche  der  (Seaell- 
»elEcbaft  seitens  der  Gesellachaft  fiir  elektrische  Unternehmungen, 
Berlin,  gegen  mäßige  Verzinsung  zur  Verfügung  gestellt  worden  sind. 

Konmandlt  Gesellschaft  für  Rampen  und  Xasrhlnen- 
fabrlkation.  W.  Gurren»,  Garten» werke.  Diese  Werke,  welche 
auch  in  Wien  Uber  25  Jahr«  ansässig  sind  und  gegenwärtig  auf 
ihrem  Grundbesitze  im  IE  Bezirk,  llamloUkai  134,  ein  neue«  Eta- 
blissement errichten,  halben  v««n  der  durch  Feuer  zerstörten  uud 
nicht  wieder  zum  Aufbau  gelangenden  Maschinen  und  l‘um|»en- 
fabrik  Richard  Euugeusiepcn  in  Buckau  «iir  erhnlt«*n  geblielteiirn 
Modelle  der  Abteilung  l'uinpenhau  samt  Materialien  und  Fertig- 
fabrikaten  käuflich  ühcmoinitmn  um  diese  Objekte  ihrer  Fabri- 
kation eitizureihen. 

I.ecli-ElektrlxItäDwerke  A.G..  Augsburg*  Diese»  im 
April  1903  zur  Übernahme  der  lsecb- Elektrizitätswerke  v«»n  der 
Elektrizitäts-A.  G.  vorm.  W.  Lahmeyer  & Co.  in  Frankfurt  ».  M. 
errichtet«*  Dntermdiuicn  hat  auf  sein  Grundkapital  tun  4.500.000  Mk., 
di«  restlichen  75 *V©  mit  8,375.000  Mk.  am  7.  .Minner  118*4  eilige 
zogen.  Die  dieser  Tag«  abgvhaltene  Gcnenilvcr»ammluag  hatte 
Uber  die  weitere  Erhöhung  um  1.50*1.0011  Mk.  zu  beschließen.  Dem 
Gewinn  au»  Betrieb  und  Installationen  in  1**03  '*4  von  334.524  Mk. 
stehen  392175  Mk.  «.fldigationeiizitmen,  180.000  Mk.  Zinsvergütung 
auf  Baukapital,  16.2* *8  Mk.  Ohiigntionon  Diaagio  und  Unko»ten 
und  «5.000  Mk  Abschreibung*-  und  Kntoueruiigsfonda  gegenüber, 
so  daß  85.534  Mk.  Reingewinn  bleiben.  Daraue  werden,  wie  iin 
Vorjahr,  ät/^-'o  I*-  r.  t.  Dividende  verteilt.  Daa  Eeeh-Elektruitüta- 
work  bei  Gor»lhof«n  soll  «»ine  bedeutende  Erweiterung  erfahren 
uud  zu  dem  Zweck  der  jetzt  etwa  5 Arm  lange,  linke  de«  Eech» 
gegrabene  Kanal  um  etwa  Hkm  flußabwärts  weitergeführt  und 
dort  eine  zweite  Turbiiieiiuulage  eingebaut  werden.  Die  nötigen 
Grundstücke  hat  lieh  die  Aktiengesellschaft  schon  früher  gesichert, 
e*  bedarf  nur  mehr  der  formellen  amtlichen  Gemdimigung,  welche 
dieser  Tage  nachgesm-ht  wurde.  Mit  d«*n  Erweiterungsbauten 
hängt  die  Aufnahme  der  Anleihe  von  8,500.000  Mk.  zusammen. 


Per  Bonal  - N achricli  ten 

Dem  Präsidenten  ond  Generaldirektor  der  Budsirester 
Siraßcnbabn  Aktiengesellschaft,  Herrn  Heinrich  v.  Jellinck. 
wurde  in  Anerk«*tiniing  aeiuer  Verdienste  auf  dem  Gebiete  de« 
Verkehrswesens  der  ungarische  königliche  II  u f r a t- 
litel  taxfrei  verliehen.  Die  außerordentlich«  Entwickelung  de» 
Budspester  elektrische«  Straßenhahnnetz««,  de***n  Betri«*b*iUnge 
nunmehr  rund  661-m  beträgt,  ist  haupt-iW-ldich  seiner  imatloaeo 
Tätigkeit  zuauicb reiben.  Ebenso  hat  »ich  der  Ausgezeichnet*  un- 
vergängliche Verdienst«  damit  erworben,  daß  «r  durch  Gründung 
der  Budapeeter  Lokalbahnen  Budapest  — Czinkota,  Budapest  — 
äorokaür  und  Budapest  — Szent«*ndre  die  Umgebung  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  mit  dem  Zentrum  in  reg«-  Verbindung 
brachte.  Herr  v.  J o 1 1 i n e k iat  auch  Vorstand  der  Budapest  er 
Knutmannehall«,  welche  unter  »einer  Leitung  eine  so  musterhafte 
Institution  geworden  iat,  daß  in  den  letzten  Juli  reu  dieselbe  auch 
in  anderen  Hauptstädten  nachgeabmt  wird.  Jf. 

Veroinsnachriohteü. 

Programm 

der  Vercliisverwammlangen  im  Monate  Jftaner  1905. 

iui  Vortragssaale  de»  „Club  ö*i«Hreicliisclier  Eisenbahubeaiutcn“ 
I.  Escbenbachga»»«  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abend». 

Am  11  Jänner:  Vortmg d«*»  Herrn  Direktor  Dr.  G.  Stern: 
„Über  einige  S t r om  t a r t f - F r a g e n“  (ZcitLarif;  Mutorcu- 
»trom  prei». 

Am  18.  Jänner:  Vortrag  de»  Herrn  Ing.  A.  Kolben: 
Einige  oloktriache  Spezialantripbo**. 

Am  25.  Jänner:  .Vortrag  de»  Herrn  Patentanwalt 
J.  .1.  Ziffer:  „Du»  neue  Österreichische  Patenigoeotz 
in  Theorie  und  Praxi»“. 

Nach  jeder  Verelnsvenammlnng  im  lteutaarant  l.eher, 
I,  NlbelangeogauiM?  12  »«parierte»  Zimmer  — gemütliche  Za. 
»am tu c ti k ii n ft.  Di«  Voreineleitung. 


Schloß  der  Bedaklion  am  2.  Jänner  1905. 
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Über  die  Berechnung  der  effektiven  elektromotorischen 
Kraft  von  Drehstrommaechinen. 

Von  Ingenieur  Arthur  Müller,  Wien. 

Der  Verlauf  der  iSpannungskurven  von  Synchron- 
maschinen entspricht  bekanntlich  im  allgemeinen  nicht 
der  reinen  Sinusform.  sondern  vielmehr  einer  Super- 
position einzelner  Sinuswellen,  deren  Frequenzen  gerade 
und  ungerade  Vielfache  der  Frequenz  der  Grundwelle  i 
sein  können. 

Die  Behandlung  von  Wechselstrom  problemen  unter 
der  Annahme,  daß  die  E M K.  dem  Sinuageaetzc  folge, 
kann  daher  im  allgemeinen  keine  befriedigende  Über- 
einstimmung mit  der  Wirklichkeit  gewahren  und  es 
sind  auch  in  der  Tat  gewisse  Abweichungen  der  Er- 
fahrung von  den  Ergebnissen  theoretischer  Unter- 
suchungen hauptsächlich  dem  Umstande  zuzuschreiben, 
daii  der  wirkliche  Verlauf  der  Kurven  nicht  berück- 
sichtigt worden  ist 

ln  der  vorliegenden  Arbeit  soll  nun  die  Form  der 
Spaunungskurvc  hauptsächlich  in  sofern  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  als  sie  die  Grübe  der  effektiven  E M K.. 
bezw.  den  Wert  des  sogenannten  E M IC-Faktors  bedingt. 

Da  dieser  Faktor  hauptsächlich  von  der  Beschaffen- 
heit des  Feldes  und  den  Wickluiignverhttltni&scn  der 
Maschine  abhängig  ist,  so  muß  zunächst  die  Feldkurve, 
d.  h.  diejenige  Kurve  ermittelt  werden,  die  die  Kraft- 
liniendichte auf  der  Oberfläche  des  Ankereiaens  als 
Funktion  des  Ankerumfanges  darstellt.  Die  Gestalt 
dieser  Kurve  läßt  sich  mit  genügender  Genauigkeit  be- 
stimmen, wenn  man  von  der  im  vorliegenden  Falle 
zulässigen  Annahme  ansgeht,  daß  der  magnetische 
Widerstand  des  Eisens  im  Vergleiche  zu  jenem  des 
Luftzwischenrauincs  sehr  klein  ist  und  infolgedessen 
zwischen  zwei  beliebigen  Punkten  eines  Polschuhes  und 
der  Ankeroberflache  die  gleiche  magnetische  Potential- 
differenz herrscht.  Da  nun  nach  dem  Prinzipe  der 
kleinsten  Wirkung  die  Verteilung  der  Kraftlinien  in 
der  Weise  erfolgt,  daß  der  Gcsaintwidcrstaiid  des  mag- 
netischen Stromkreises  ein  Minimum  wird  und  nach 
der  gemachten  Annahme  hauptsächlich  der  magnetische 
Widerstand  des  Luftzwischenraumes  in  Betracht  kommt, 
so  werden  »ich  die  Kraftlinien  beim  Übergänge  von  den 
Polschuhen  zur  Aukerobertlflche  und  zu  den  benach- 
barten Polen  derart  zu  verteilen  suchen,  daß  der  mag- 


j netisehe  Widerstand  des  Luftzwischcnrntime*  möglichst 
j klein  wird.  Wenn  man  daher  das  magnetische  Feld  in 
eine  Anzahl  von  Kraftröhren  zerlegt  und  deren  Wider- 
stünde berechnet,  so  wird  von  mehreren  Kraftlinien- 
bihleru  dasjenige  als  das  richtigste  ansusehen  »ein.  für 
welches  sich  der  kleinste  magnetische  Widerstand  des 
Feldes  ergibt.  Ist  also  R dieser  Widerstand  und  lt%  der 
Widerstand  einer  Kraftröhre,  so  ist  das  Kriterium  für 
das  richtige  Kraftlinienbild  mathematisch  dadurch  aus- 
gedrückt,  daß 


v 

Hu 

ein  Minimum  sei. 


I 

i 

Beim  Aufzeichnen  des  Kraftlinicnbildes  ist  darauf 
zu  achten,  dal»  wegen  der  im  Verhältnisse  zu  jener  der 
Luft  sehr  großen  Permeabilität  des  Eisens  nie  Kraft- 
linien nahezu  normal  zu  den  Oberflächen  der  Pol  schuhe 
und  des  Ankereisens  verlaufen.  Es  verhalten  sich  bekannt- 
lich uach  dem  Gesetze  der  Kraftlinieubrechung  die 
Tangenten  des  Einfall»-  und  des  Brechungswinkels  wie 
die  Permeabili tüten  der  beiden  Mittel,  also 
tf?  *i  • te  V = Pi  : IV 

In  Fig.  1 ist  der  Deutlichkeit  halber  ;it  = 3p, 
angenommen;  in  Wirklichkeit  kann  aber  bei  den  in 
Betracht  klimmenden  Sättigungen  p2  =-  2300  ange- 
nommen werden,  »o  daß  z.  B.  lwi  au  = 88n  SO'  z,  nur 
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1°  betrögt.  (Siehe  Paul  Drude,  Physik  des  Äthers, 
1894.) 

Bei  der  Bestimmung  des  Widerstandes  der  einzelnen 
Kraft  röhren  ist  es  notwendig,  diejenigen  Kraft  rohren, 
deren  Querschnitt  stark  veränderlich  ist,  in  mehrere 
Teile  zu  zerlegen  und  deren  Widerstande  zu  addieren. 
In  Fig.  2 ist  eine  solche  Kraftröhre  dargestellt,  wobei 
die  Zerlegung  iu  vier  Teile  vorgenommeu  wurde. 

Man  erkennt  leicht,  daß  der  Widerstand  eines 
kurzen  Stückes  der  Kraftröhre,  z.  B.  jener  des  von  den 
Schnitten  a und  b begrenzten  Teiles 


-£ 


fix 


/«  . log  nut 
b ■ — a 


a 4,/« 


Bezeichnet  nun  M die  als  konstant  vorausgesetzte 
magnetische  Potentialdiffereuz  zwischen  der  Oberfläche 
eines  Polschuhes  und  des  Ankereisens,  4»,  den  Kraft- 
linienfluß  in  der  Kraftrühre  vom  Widerstande  sc»  ist 


Fig.  2. 


r-?i' 

gesetzt  werden  kann,  wenn  die  achsiale  Lange  des  Pol- 
sehuhos  und  des  Ankereisens  gleich  1 angenommen 
wird.  Ist  b von  a nicht  mehr  als  um  40%  verschieden, 
so  können  wir  uns  auch  insofern  eine  Vereinfachung 
gestatten,  daß  wir  von  der  den  natürlichen  Logarithmus 
darstellenden  Reihe  nur  das  erste  Glied  berücksichtigen, 

also  log  nat  =21/—  -l  setzen,  woraus  sich 
n \b  -f-  al 



'*  ~«  ~-f  i 

ergibt. 

Mit  Beselig  auf  die  in  Fig.  2 gi-wHhlteu  BBScich- 
miugen  ist  daher  der  Widerstund  der  gatizen  Kraftrohre 
mit  genügender  Annäherung 

».  , h.  , U . Ij 

e + rf  ^ ’ 

2 2 


. -V 
**=s: 


und 


s.=^=4 

9*  </« 

die  Kraftliniendichte  auf  der  Oberflüche  des  Anker- 
eisens, und  zwar  au  derjenigen  Stelle,  wo  die  Kraft- 
röhre  die  Weite  </,  besitzt.  Die  achsiale  Lange  des  Pol- 
schuhcs  uud  des  Ankereisens  ist  natürlich  auch  hier 
gleich  1 angenommen.  Analog  ist  die  Kraftliniendichte 
an  derjenigen  Stelle,  wo  die  Kraftröhre  die  Weite  <n 
hat  und  ihre  mittlere  Lange  gleich  der  Lange  8 des 
Luftzwischenraumes  ist, 

4 

fn  96  Ki 

Wir  haben  also 

.V  ss  qi  Hi  Bi  — t/K  R%  Hx 

und  folglich 

/(.  = A . Bt 1). 

?*  «» 

Hat  man  nun,  von  dem  Werte  Bi  ausgehend,  für 
verschiedene  Punkte  de»  Ankerumfanges  die  entsprechen- 
den Kraftliniendichten  bestimmt,  so  wird  die  darnach 
konstruierte  Kurve  die  Verteilung  der  Kraftliniendiehte 
für  den  Fall  darstellen,  daß  nur  ein  Pol  vorhanden 
oder  die  Entfernung  zwischen  zwei  Polen  unendlich 
grüß  ist.  Da  aber  in  Wirklichkeit  die  Pole  verhältnis- 
mäßig nahe  beisammen  liegen  und  sich  daher  gegen- 
seitig beeinflussen,  so  wird  die  daraus  resultierende 
Feldkurve  einen  etwas  anderen  Verlauf  annehmen,  als 
der  Formel  1)  entspricht.  Man  kann  diese  resultierende 
Fcldkurve  dadurch  erhalten,  daß  man  die  nach  Formel  1) 
bestimmten  Kurven  mit  Berücksichtigung  der  Vor- 
zeichen und  der  gegenseitigen  Entfernung  der  Pole 
superponiert. 

In  Fig.  3 ist  eine  solche  Superposition  für  eine 
Wechselpoltype  durchgeführt,  wobei  die  mit  II  bezeich- 
nete  Linie  die  aus  den  Kurven  I resultierende  Feld- 
kurve darstellt. 

Besteht  der  Anker,  wie  wir  bisher  stillschweigend 
angenommen  haben,  aus  einein  glattenTFisenkerne.  so 
wird  offenbar  di«  in  jeder  Spulenseite  induzierte  Span- 
nung den  gleichen  Verlauf  wie  die  Feldkurve  haben, 
vorausgesetzt,  daß  die  Spulenseit«  in  der  Richtung  des 
Ankerumtanges  einen  so  geringen  Raum  einnimmt,  daß 
*11®  zu  ihr  gehörigen  Leiter  gleichzeitig  und  in  gleichem 
Maße  beeinflußt  werden. 
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Bei  einem  Nutenanker,  dessen  Feldkurve  für  eine 
bestimmte  Stellung  der  Nuten  gegenüber  dem  Magnet- 
Systeme  mehr  oder  weniger  tiefe  Einbuchtungen  auf- 
weizen  wird,  kann  aber  die  in  einem  Leiter  oder  in 
einer  Spulenzeite  induzierte  Spannung  nicht  denselben 
Verlauf  wie  die  Feldkurve  haben,  weil  die  Kraftlinien 
von  den  in  der  Nute  liegenden  Leitern  mit  umso 
größerer  Geschwindigkeit  geschnitten  werden,  je  geringer 
ihre  Dichte  ist. 

Hei  gleicher  Kraftlinienzahl  pro  Pol  wird  daher 
die  Wirkung  des  Nutenankers  in  bezug  auf  die  in 
einer  Spulenseite  induzierte  Spannung  Äquivalent  der- 
jenigen eines  glatten  Ankers  sein,  dessen  Feldkurve  die 
gleiche  Form  hat  wie  diejenige  Kurve,  die  mit  der 
Absziasenachse  dieselbe  Fläche  einsohließt  wie  die  Feld- 
kurve  des  Nutenankers.  Da  die  Nuten  eine  Erhöhung 
des  magnetischen  Widerstande»  zur  Folge  haben  und 
daher  Ähnlich  wie  eine  Vergrößerung  des  Luftzwischen- 
raumes wirken,  so  kann  die  der  Feidkurvc  des  Nuten- 
ankers Äquivalente  Feldkurve  des  glatten  Ankers  am 
einfachsten  dadurch  ermittelt  werden,  daß  man  fllr  den 
Luftzwischenraum  $ einen  größeren  Wert  in  Rechnung 
setzt,  der  der  Erhöhung  des  magnetischen  Widerstandes 
durch  die  Nuten  entspricht. 

Die  auf  diese  Weise  gefundene  Äquivalente  Feld- 
kurve kann  dann  auch  als  die  Kurve  der  elektromoto- 
rischen Kraft  betrachtet  werden,  die  in  »Amtlichen  in 
einer  Nute  liegenden  Leitern  induziert  wird. 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  ulle  hintereinander 
geschalteten  Leiter  einer  Phase  in  demselben  Felde 
liegen,  ist  natürlich  die  Spannungskurve  eines  Leiters 
identisch  mit  der  Kurve  der  Phnsenspannung. 

Dies  ist  der  Fall,  wenn  jede  Spulenseite  nur  in 
einer  Nute  liegt  und  der  mittlere  Abstand  zweier  Spulen- 
seiten gleich  der  Polteilung  ist.  Bei  Wickelungen  mit 
mehr  als  einer  Nut  pro  Pol  und  Phase,  sowie  bei  ver- 
teilten Wickelungen  liegen  aber  nicht  alle  Leiter  einer 
Phase  in  demselben  Felde,  so  daß  die  Vektoren  der  in 
ihnen  induzierten  Spannungen  kleine  Winkel  mitein- 
ander bilden.  Da  diese  Winkel  der  Zeit  entsprechen, 
die  das  Magnetsystem  braucht,  um  sieh  gegenüber  dem 
Anker  um  eine  Nutenteilung  zu  verschieben,  so  kann 
die  resultierende  Spannungskurve  einer  solchen  Wicke- 
lung dadurch  gefunden  werden,  daß  man  ebensoviele 
Feld  kurven  superponiert,  als  Nuten  pro  Pol  und  Phase 
vorhanden  aind,  wobei  jede  Kurve  gegen  die  andere 
um  eine  Nutenteilung  verschoben  sein  muß. 

Um'  den  Effektivwert  der  resultierenden  Span- 
nnngskurve  zu  bestimmen,  brauchen  wir  nur  ihre  Ordi- 
natnn  zu  quadrieren  und  die  dadurch  entstandene  Kurve 
durch  ein  Rechteck  von  gleichem  Flächeninhalte  und 
gleicher  Basis  zu  ersetzen. 

Die  Quadratwurzel  aus  der  Höhe  dieses  Recht- 
eckes stellt  dann  in  dem  gewählten  Ordinatenmußstabc 
den  Effektivwert  der  resultierenden  Spannungakurvc 
vor.  Ist  also  t die  Basis,  y die  Ordinate  und  x die 
Abszisse  der  resultierenden  Spannungskurve,  so  ist  ihr 
Effektivwert 


und  ihr  arithmetischer  Mittelwert 


Das  Verhältnis  des  Effektivwertes  »um  Mittelwerte 
einer  Kurve  wird  bekanntlich  Formfaktor  genannt;  be- 
zeichnen wir  ihn  mit  /*,  so  haben  wir  die  lleziehung 

Da  dieser  Faktor  eine  Zahl,  also  dimensionslos 
ist,  so  kann  die  Spannungskurve,  aus  der  er  bestimmt 
werden  soll«  in  jedem  beliebigen  Maßstabe  gezeichnet 
werden. 

Um  die  Beziehung  zwischen  dein  Formfaktor  und 
dem  KMK  Faktor  zu  Hilden,  betrachten  wir  zunächst 
das  Fundamentalgesetz  der  Induktion,  nach  welchem 
bekanntlich  der  Momentanwert  der  in  einer  Windung 
induzierten  Spannung  ^ y 

e=~  ~dT 

ist,  wenn  d AT  die  Änderung  des  von  der  Windung  ein- 
geschlossenen KraftlinicnHusses  während  des  Zeit- 
elementes  dt  bedeutet.  (I)as  negative  Vorzeichen  deutet 
an,  daß  die  induzierte  Spannung  derart  gerichtet  ist. 
daß  sie  der  Kraftlinieiiänderung  entgegen  wirkt.) 

T . 

Ist  nun  -=-  die  Zeit,  die  das  Magneteyttem  braucht, 

um  sich  gegenüber  dem  Anker  um  eine  Polteilung  zu 
verschieben,  und  machen  wir  die  Annahme,  daß  die 
Zahl  der  durch  die  Windung  verlaufenden  Kraftlinien 
eine  in  bezug  auf  die  Abszissenachse  symmetrische 
Funktion  der  Zeit  ist,  so  ergibt  sich  für  den  größten 
Mittelwert  der  Spannung,  die  in  einer  Windung  durch 
den  periodisch  veränderlichen  Kraftfluß  mit  dem  Maximal- 
wert S induziert  wird, 


i — K 


4 

T 


oder 


1 


,tf(«)  = 4fw.y 

wenn  <v=-jr  die  Frequenz  bedeutet. 

Ist  die  Weite  einer  Windung  gleich  der  Polteilung 
und  bezeichnet  d»  die  Zahl  der  Kraftlinien,  di«»  von 
jedem  Pol  in  das  Ankereisen  dringen,  so  ist  bei  King- 
<|> 

ankern  iV  = und  bei  Trommelankern  4V=  <P. 

Um  für  beide  Arten  von  Ankern  den  gleichen 
Ausdruck  für  die  Phase n span n ung  zu  erhalten,  führen  wir 
nicht  die  Zahl  der  Windungen,  sondern  die  Zahl  der 
wirksamen  Leiter  ein,  die  sich  auf  dem  äußeren.  «1.  h. 
auf  dem  den  Polen  zugekehrten  Ankerum  lange  befinden. 
Bei  Ringankern  sind  zwar  diese  beiden  Zahlen  identisch, 
bei  Trommelankern  aber  nicht,  da  bei  letzteren  jede 
Windung  zwei  wirksam«  Leiterauf  dem  äußeren  Anker- 
umfange hat.  Bezeichnen  wir  daher  mit  8 die  Zahl  der 
hintereinander  geschalteten  L*»iter  einer  Phase,  so  ergibt 
sich  für  beide  Arten  von  Ankern 

M(e)  «ss  2 co  s 4*  IO“1  Volt. 

Da  nun,  wie  bereits  erwähnt,  das  Verhältnis 

/ = . — - — von  der  Wahl  der  Maßeinheiten  unab- 

V y« 

hängig  ist,  so  muß  auch  r. 

/ Jf(») 

sein,  wenn  die  effektive  Phasenspannung  Ev  und  der 
Mittelwert  der  Phasenspannung  .!/(«?)  in  Volt  ausgedrückt 
werden  Wir  können  daher  auch  schreiben 
fM(c)  = 2/<v  * 4>  10-*  Volt. 
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8. 


Setzen  wir  jetzt  2/=k,  »o  ergibt  sieh  schließlich 
für  die  effektive  Phasenspannung  die  Beziehung 


Ev  = k eo  s «I*  10~*  Volt. 

Den  Faktor  k pflegt  man  den  E M K.-Faktor  zu 
nennen,  weil  er  bei  gegebenen  oo,  * und  <1*  die  Grüße 
der  effektiven  K M K.  bedingt.  Diesen  Faktor  hat  zuerst 
Gisbert  Kapp  unter  der  Annahme  berechnet,  daß  die 
Kraftlinienoichte  innerhalb  der  Polschuhe  konstant, 
außerhalb  derselben  aber  Null  sei,  so  daß  die  Feld- 
kurve, bezw.  die  Spannungskurve  eines  Leiters  durch 
eine  Aufeinanderfolge  von  Rechtecken  dargestellt  werden 
könne,  deren  Breite  gleich  der  Lunge  eines  Polschuh- 
bogens ist.  Nun  ist  es  aber  unmöglich,  den  Pol  sch  oben 
eine  derartige  Gestalt  zu  geben,  daß  die  Feldkurve 
rechtwinkelige  Ecken  aufweist,  Wegen  der  ungleichen 
Lange  der  Kraftlinienwege  wird  die  Feldkurve  mehr 
oder  weniger  allmählich  zur  Abszissonachse  verlaufen 
und  daher  auch  die  in  einem  Leiter  induzierte  Spannung 
nicht  plötzlich  auf  Null  herabsinken,  wenn  der  Leiter 
den  Bereich  des  Polschuhes  verlaßt. 

Aus  diesem  Grande,  sowie  infolge  der  Selbst- 
induktion und  der  Rückwirkung  des  Ankers  auf  das 
Feld  zeigen  die  .Spannungskurven  nirgends  schroffe 
Änderungen  und  es  sind  daher  die  von  Kapp  ange- 
gebenen E M K .-Faktoren  nicht  genau,  sondern,  wie  er 
seihst  bemerkt,  um  etwa  6 — 10%  zu  groß.  Auch  die 
Annahme  einer  trapezförmigen  Feldkurve  würde  zu 
keinem  richtigen  Ergebnisse  führen,  da  sieh  nach  dieser 
Annahme  wieder  zu  kleine  Werte  des  E M K.-Faktors 
ergeben;  für  eine  solche  Kurve  ist  nämlich  der  EM  K.- 


Faktor  eines  Leiter» 


t_*yT+?r 
l/8.(l  +•;)’ 


wenn  y die  Polbedeckung,  d.  li.  das  Verhältnis  der 
Länge  eines  Polschuhbogens  zur  Polteilung  bedeutet. 
Setzen  wir  z.  B.  v = 05.  »o  ergibt  sieh  k = 2*18, 
welcher  Wert,  wenn  man  ihn  mit  den  aus  experimen- 
tellen Untersuchungen  hekannten  Werten  vergleicht, 
entschieden  zu  klein  ist.  Daß  die  Annahme  einer  trapez- 
förmigen Feldkurvc  zu  kleine  Werte  für  den  E M K.- 
Faktor  ergibt,  läßt  sich  übrigens  auch  dadurch  leicht 
beweisen,  daß  man  selbst  für  y:=:0  bloß  den  Wert 
4 = 2*3 1 erhalten  würde. 


Beide  der  erwähnten  Annahmen  liefern  nur  bei 
sehr  großen  Polbedcck ungen  von  y = 08  aufwärts 
brauchbare  Resultate,  während  sie  bei  den  gebräuch- 
lichen Polbedeckungen  zu  große,  bezw.  zu  kleine  Werte 
des  E M K.-Faktors  ergeben. 

Obwohl  solche  Annahmen  die  Rechnungen  be- 
deutend vereinfachen,  so  ist  es  doch  mit  Rücksicht  auf 
die  angeführten  Gründe  vorteilhafter,  den  EMK-Faktor 
auf  dem  in  der  vorliegenden  Untersuchung  beschriebenen 
Wege  zu  bestimmen. 

Es  wäre  natürlich  überflüssig,  dies  für  jeden  ein- 
zelnen Fall  durchzuftthren.  Haben  wir  den  EMK.-Faktor 
für  eine  Maschine  berechnet,  hei  der  die  Wickelung  des 
Ankers,  die  Abmessungen  der  Polschuhe  und  die  Länge 
des  Luftzwischenraumes  in  einem  bestimmten  Verhält- 
nisse zueinander  stehen,  dann  muß  dasselbe  Resultat  auch 
für  alle  ähnlich  konstruierten  Maschinen  Geltung  haben. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  nun  die  nach  den 
bereits  erläuterten  Grundsätzen  berechneten  Werte  des 
EMK.- Faktors  angegeben,  und  zwar  für  Wechsel  pol  - 
maschinen  mit  Nutenankern  und  langen  Spulen,  sowie 
für  verteilte  Wickelungen.  Zur  Beurteilung  der  den 
Rechnungen  zugrunde  gelegten  Polschuhform  sei  be- 
merkt. daß  der  Krümmungsradius  der  Polschuhecken  zu 


der  Länge  des  Pol- 


und  die  Polschtihhühe  zu  * 

schuhbogens  angenommen  wurde.  Bezüglich  der  Größe 
des  Lu ftzwi sehen  raumes  ist  vorausgesetzt,  daß  der  ein- 
fache Abstand  5 zwischen  der  Oberfläche  eines  Pol- 

schuhes  und  der  Oberfläche  dos  Ankereisens  ,-r-  der 

oO 


Polteilung  beträgt,  und  daß  die  Nuten  den  Widerstand 
des  Lu  ftz  wischen  raum  cs  durchschnittlich  um  zirka  10% 
erhöhen.  Diese  Annahme  ist  in  bezug  auf  die  He»tim- 
mung  de»  EM  K.-Faktors  hinreichend  genau,  weil  der 
Einfluß  der  Nuten  im  Vergleiche  zu  jenem  der  Pol- 
schuhdimensionen  sehr  gering  ist. 

Um  den  Einfluß  der  Kurven  form  auf  die  Größe  der 
verketteten  Spannung  E,  zu  erkennen,  sind  in  der  Tabelle 

E, 

auch  die  Werte  des  Verhältnisse»  angegeben,  da« 

man  erhält,  wenn  man  je  zwei  um  120°  gegeneinander 
verschobene  Kurven  der  Phasenspannung  superponiert 
und  den  Effektivwert  der  sich  daraus  ergebenden  Kurve 
durch  den  Effektivwert  der  Phascnspannung  dividiert. 

Tabelle  fiir  den  EMK.-Faktor  von  Drelphaaen- 
Wickelungen  der  Wechselpoltype. 


Effektive  Phasenspannung 

£’P  = A*cNJ*<t>10  * Volt. 

4 = EMK.-Faktor. 
ec  = Frequenz. 

s = Zahl  der  hintereinander  geschalteten 


Leiter  einer  Phase. 

4»  = Kraftlinicnzahl  pro  Pol. 


Pol 

hedeckuug 

X«t*u 

CbM« 

0-4 

045 

0*6  056 

1 

0*6 

0*66 

! 

07 

0-75 

1 

'1  * | | 

2-7 

2 58  2 5 

1 1 1 

2*42 

2*88  1 

2*26 

2*22 

1 

!i  i 

1*64 

1*67  1*7 

i J 

1-7 

1*7 

1-71 

1*715 

k | *58 

2*6 

242  2*86 

1 

2*3 

1 

2*23 

2-17 

2*18 

Hl  ' iea 

K, 

1*66 

1-68  1 1*71 

1*715 

1 72 

1*72 

1*72 

3 

k JW 

H 

24  284 

228 

2*21 

2 16 

2 12 

* .« 

s» 

1 1*67 

14»  1*715 

1-72 

™i 

1*72 

1725 

j k la-a» 

1 

1 2*47 

l 

2158  2 32 

2*27 

2-2 

2*14 

211  ! 

f;'  ! I« 

i Ai>  ll 

1*68 

Iw  1 172  1 

1 ! 

! 1*725 

1-72&] 

1*78 

1*78 

Verteilt 

e Wickelungen 

H 

| 

1 i 

k ’ 2*55 

247 

2*88  1 2-33 

2-26  ^ 

2-13  1 

213  ' 

1 

1« 

? 3 

! 1-86 
; . 

1-68 

1-7  i 1 72 

1*726 

1-726 

1*78 

1 

1-73 



8 2 

•i  i i 

k j|2*18 

2-1  j 

2*07  | 2*03 

**98 

1-98  ! 

1-88 

1-84  | 

X 3 

i i*  i 

.1  1!  i 

1*725 

l-72»j  r.u 

|,,s| 

1*78  | 

1-78  f 

1 

1-73 

Digitized  by  Google 


Seit©  36 


Nr.  3. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  daß  der  EMK.- 
Fuktor  k mit  abnehmender  Polbcdeekung  größer  wird, 
und  es  wurde  daher  auf  den  ersten  Bliuk  als  vorteil- 
haft erscheinen,  die  Polbedeckung  möglichst  grob  zu 
wählen.  Es  ist  jedoch  zu  beachten,  daß  mit  der  Ver- 
größerung der  Polhedeckung  auch  die  Streuung  zwischen 
dun  ln -nach hurten  Polen  größer  wird  und  infolgedessen 
die  Erregung  in  unrationeller  Weise  erhöht  werden 
müßte,  um  den  gleichen  nntzbaren  Kruftlinienfluß  zu 
erzeugen.  Man  ist  daher  in  der  Wahl  der  Polbedeckung 
an  gewisse  Grenzen  gebunden,  die  sich  bei  den  in  der 
Praxis  gebräuchlichen  Ausführungen  von  Weobselpol* 
■Maschinen  zwischen  05  und  07  bewegen. 

Wie  man  aus  der  Tabelle  sieht,  bewirkt  auch 
eine  große  Unterteilung  der  Wickelung,  das  heißt,  die 
Verwendung  vieler  Nuten  pro  Pol  und  Phase  eine  Ver- 
minderung des  EM K.- Faktors. 

Fttr  den  Fall,  daß  jede  Spulenseite  nur  in  einer 
Nute  liegt  und  die  mittlere  Spulenweite  gleich  der  Pol- 
teilung ist,  kann  die  Wickelung  als  gleichwertig  mit 
jener  eine»  glatten  Ankers  betrachtet  werden,  hei  der 
die  Breite  S einer  Spulenseite  im  Verhältnisse  zur  Pol- 
teilung t sehr  gering,  also  # 


ist. 

Haben  wir  allgemein  q Nuten  pro  Pol  und  Phase, 
so  ist  bei  einem  Dreiphasenanker  mit  langen  Spulen 
die  Breite  einer  Spulenseite,  das  heißt  der  Abstand 
zwischen  der  ersten  und  der  letzten  Nute  jeder  Spolen- 
seite 

s — fy-1*  T 

9 ' 3‘ 

Aus  dieser  Beziehung  ergibt  sich  also  die  Breite 
einer  Spulenseite  zu  nahezu  — der  Polteilung  bei  sehr 

vielen  Nuten  pro  Pol  und  Phase.  Die  Tabelle  zeigt, 
daß  schon  bei  q = 4 Nuten  pro  Pol  und  Phase  die 
Werte  des  Eli K. -Faktors  nahezu  die  gleichen  sind 
wie  jene  einer  verteilten  Wickelung  mit  der  Spulen- 
breite 


In  der  PraxiB  pflegt  man  selten  mehr  als  drei 
Nuten  pro  Spulenseite  zu  verwenden,  weil  dadurch  einer- 
seits keine  nennenswerte  Verbesserung  der  Spanuungs- 
kurvc  erzielt  werden  kann  und  andererseits  mit  Rück- 
sicht auf  die  Isolation  der  Wickelung  weniger  Raum 
für  die  Unterbringung  des  erforderlichen  Kupferquer- 
schnittes übrig  bleibt. 

Die  Elektrotechnik  im  Jahre  1904 

Von  l)r.  Heinrich  Schreiber. 

Im  Gegenaatze  zum  Vorjahre,  welches  die  Chronik 
speziell  für  die  Wiener  Unternehmungen  als  ein  be- 
wegtes bezeichnen  mußte,  war  das  Jahr  1904  der  Ruhr 
und  Sammlung  gewidmet.  Diese  Wahrnehmung  darf 
verallgemeinert  gelten  insofern©,  als  das  letzte  Jahr  auf 
dem  Gebiete  der  Elektrizität  allerwärts  jene  stürmische 
Entwickelung  vermissen  läßt,  wie  sie  sonst  gerade  in 
diesem  Industriezweige  vorgeherrscht  und  die  Bewun- 
derung der  Mitwelt  erregt  hat. 

Wahrend  mit  der  ursprünglichen  und  darum  oflen- 
bar  impulsiveren  Entfaltung  der  Elektrotechnik  die  Er- 


findungen in  der  Regel  aufeinander  drängten,  so  daß 
es  beinahe  schwierig  war,  ihnen  zu  folgen,  während 
eine  Errungenschaft  von  heute  rasch  durch  eine  von 
morgen  überholt  wurde,  ist  für  das  eben  ablaufende 
Jahr  kein  Ereignis  festzuhalten,  das  als  „Elektrizität»* 

1 wunder1*  den  Ruf  epochaler  Bedeutung  erlangt  hatte. 

Auch  die  Weltausstellung  i n St.  Lo u i a,  die 
wie  alle  Ausstellungen  der  letzten  Jahre  — der 
Elektrizität  einen  breiten  Raum  gegönnt  hat,  hat  keinen 
jener  herkömmlichen  Clous  gebracht,  auf  den  sich  bei 
solchen  Veranstaltungen  das  allgemeine  und  staunende 
Interesse  zu  konzentrieren  pflegt.  Es  sei  denn,  daß  in 
diese  Kategorie  etwa  die  in  St.  Louis  erstgezeigte  all- 
mähliche Entflammung  des  Elektrizitätspalastes  gezählt 
werden  wollte  oder  die  ständige  Einrichtung  von  funken- 
telegraphischen  Stationen  zwischen  St.  Louis  und  Chi- 
cago, die  zur  regelmäßigen  Benützung  dem  Publikum 
zu  Gebot  standen  und  einen  drahtlosen  Telegraphen- 
verkehr zwischen  diesen  beiden  großen  amerikanischen 
Städten  auf  eine  Distanz  von  mehr  als  500  lfm  ver- 
mittelten. 

Willig  unfruchtbar  war  indessen  das  Jahr  an  Fort- 
schritten nicht.  Es  brachte  bemerkenswerte  Erfindungen 
in  der  Energieschaltung  für  Senderatellen  der  draht- 
losen Telegraphie,  ferner  neue  elektrooptische  Ent- 
deckungen, weiters  die  Vervollkommnung  der  Hewitt- 
Queckai  Iberdampf  lampe  und  vor  allem  Neuerungen  im 
D a in  p f t u r b in  e n b a u. 

Mit  den  Neuerungen  im  Turbinenbau  scheint 
eine  neue  Epoche  für  die  Betriebsweise  elektrischer 
Zentralstationen  angebrochen  zu  sein.  Sie  boten  auch 
als  bemerkenswertes  Ereignis  die  Veranlassung  zu 
einer  neuen  Gruppierung  der  Elektrizität«- Unterneh- 
mungen. Während  das  vo  rau  «gegangene  Jahr  im  Zeichen 
der  Fusionen  stand,  die  speziell  zwischen  inländischen 
und  deutschen  Elektrizitäts-Gesellschaften  vollzogen 
wurdet»,  hat  da*  letzte  Jahr  infolge  der  neuen  Erfin- 
dungen auf  dem  Gebiete  der  T u rbo- Dynamos  einen 
innigen  Anschluß  unserer  Werke  mit  a uienka  ni  sch  en 
Elektrizität»- Unternehmen  gen  herangereift.  Eine  solche 
Interessengemeinschaft  erfolgte  zunächst  zwischen  der 
Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin  und  der 
General  Electric-Cumpany.  Da«  Ergebnis  dieses  Zu- 
sammenschlusses war  die  Bildung  der  Vereinigten 
Dampfturbinen  - Gesellschaft,  welche  die  Patentrechte 
und  Erfahrungen  im  Bau  und  Betrieb  von  Dampf-  und 
Gasturbinen  zur  zisozeanischcn  Verwertung  übernommen 
hat  Die  Erkenntnis,  daß  die  Ausgestaltung  de«  Tur- 
binenbaues für  die  wirtschaftliche  Entwickelung  von 
außerordentlicher  Wichtigkeit  sich  erweise,  hat  eine 
weiten?  belangreiche  Kombination  gezeitigt,  die  zwischen 
der  Siemen s-Schuckert-Gruppe  und  dem  Con- 
eern  der  W e st  inghouse- Company  angebahnt 
wurde.  Damit  sind  die  Voraussetzungen  gegeben  für  die 
Schaffung  eines  Welttruste»  iu  der  elektrotechnischen 
Industrie,  dessen  Folgen  allerdings  erst  die  kommenden 
Jahn*  sichtbar  machen  werden. 

Das  ebenfalls  mit  internationalem  Charakter  aus- 
gestattetc  G I U h 1 a m pen  k a rt  e 1 1 hat  die  Gegner- 
schaft der  GroUkonsumcnten  geweckt,  die  sich  in  ihren 
Interessen  nicht  so  sehr  durch  die  Preisbildung  be- 
schwert fühlen,  sondern  vielmehr,  daß  durch  den  Zu- 
sammenschluß der  Fabriken  das  Erzeugnis  in  seiner 
Brauchbarkeit  abgenommen  hat  und  minderwertig  ge- 
worden ist.  Sowohl  in  Deutschland  wie  in  uuserer 
Monarchie  sind  als  Widerpart  Einkau fsvereinigungen 
entstanden,  di©  sich  von  dem  gemeinsamen  Einkäufe 
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von  Glühlampen  eine  Besserung  der  einschlägigen  Ver- 
hältnisse erhoffen.  Es  dürfte  möglich  werden,  die  Kon- 
ditionen derart  za  Ändern,  daß  der  zwiscbenhändleriachc 
Absatz  nicht  völlig  untergraben  wird,  sowie  insbeson- 
dere auch  im  Interesse  der  Verbraucher  selbst  eine 
solche  Verschärfung  der  Qn&lit&tsbestimmungen  zu  er- 
wirken, welche  bei  angemessener  Preislage  eine  bessere 
Funktion  und  erhöhte  Lebensdauer  des  Fabrikates  ge- 
währleisten. Die  erst  ventilierte  Absicht,  als  Abwehr  und 
Waffe  gegen  das  Kartell  außcrkartellierte  Glühlampen- 
fabrikeu  zu  errichten,  wurde  rasch  fallen  gelassen,  zu- 
mal innerhalb  de»  Kartells  selbst  Zerwürfnisse  abge- 
brochen sind,  welche  da»  Gefüge  dieser  Interessen- 
gemeinschaft zu  lockern  drohen.  Es  schweben  Prozesse, 
welche  die  Giltigkeit  des  Kartells  anfechten  und  damit 
den  Fortbestand  desselben  in  Frage  stellen.  N er n st- 
und Osm  i u m - Lampen  finden  immer  stärkere  Ver- 
breitung. 

Das  abgelaufene  Jahr  hat  eine  nach  deutschem 
Muster  gebildete  österreichische  Vereinigung  der  Elek- 
trizitätswerke hervorgebracht,  die  unter  der  Patronanz 
des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  sich  die  Wahr- 
nehmung gemeinsamer  fachlicher  und  wirtschaftlicher 
Interessen  zum  Programm  gemacht  hat. 

Wesentlichste  Erfolge  kann  die  Entwickelung  des 
elektrischen  Vollbahnsyate  ms  für  sieh  in  An- 
spruch nehmen. 

Einer  unserer  ersten  Firmen,  die  sich  auf  diesem 
Felde  bereits  durch  die  Etablierung  der  Valtelin&bahn 
Lorbeeren  geholt  hat,  war  es  gegönnt,  in  Amerika  einen 
zweiten  elektrischen  Vollbahnbetrieb  zu  inaugurieren, 
der  dort  mittels  eines  gemischten  Systems  von  hoch- 
gespanntem Drehstrom  und  600-voltigam  Gleichstrom 
aufrecht  erhalten  wird.  Die  Bedeutung  dieser  Einführung 
gipfelt  darin,  daß  auf  der  gedachten  Bahn  die  dem 
Fernverkehre  dienenden  Waggons  ohne  besondere  tech- 
nische Manipulation  auf  das  Nahgeleise  übergehen  können, 
womit  eine  glückliche  Vereinigung  des  weiten  Haupt- 
verkehres  mit  dein  nahen  .Straßenbahnverkehre  er- 
reicht ist. 

Die  gleiche  Firma  lÖanz  ä Co.)  vermochte  auch 
in  unserer  Heimat  ein  Projekt  für  den  elektrischen  Voll- 
bahnverkehr der  nahen  Realisierung  zuzuführen;  es  ist 
dies  die  elektrische  Schnellbahn  von  Wien  nach  Preß- 
burg,  die  seitens  der  maßgeblichen  Faktoren  alle 
Förderung  erfährt.  Gerade  die  Neujahrsnummer  der 
„Wiener  Zeitung“  veröffentlicht  die  kaiserliche 
Sanktion  des  vom  Niederöaterroichischen  Landtage 
beschlossenen  Gesetzes,  betreffend  die  finanzielle 
Sicherstellung  der  elektrischen  Bahn  von  Wien  bis 
an  die  Landesgrenze  gegen  Preßburg.  Vordem  ist  schon 
in  unseren  Alpen  län  dem  eine  elektrische  Haupt- 
bahn mit  Einphasenstrom  in  Betrieb  gesetzt  worden,  die 
Stubaitalbahn  in  Tirol,  deren  .System  und  Einrich- 
tungen auch  violerort  vorbildlich  werden  dürfte.  Erbauer 
ist  die  A.  E.-G.  Un ion-Elektrizitätage*e! Ise.haft» 

Die  Ergebnisse  des  von  der  Staatsverwaltung  ver- 
unstalteten Wettbewerbes  für  die  Elektrisierung  der 
Arlhergbuhn  und  der  Wiener  Stadtbahn  haben 
die  StudierrÄume  noch  nicht  verlassen;  doch  mehren 
sich  ansehnliche  Stimmen,  die  eine  gründliche  Reform, 
speziell  auf  der  Wiener  Stadtbahn,  für  notwendig  er- 
achten und  eine  Besserung  ihrer  Rentabilität  vor  allem 
von  der  Einführung  de»  elektrischen  Betriebes  erwarten. 

Dafür  ist  die  Entscheidung  Uber  da»  Hehewerk- 
s y s t e m der  Wasserstraße n-Projckte,  innerhalb 
welcher  die  Elektrizität  gleichfalls  einen  hervorragenden 


Platz  einnimmt,  bereits  erflossen.  Alle  Projekte,  die 
hiefür  eingelaufen  waren,  basierten  auf  elektrischem 
Betrieb,  und  da»  preisgekrönte  System  der  Siemeua- 
Sch  u c k e r t-Wer  k e ist  dadurch  hervorragend,  daß  es 
eine  geniale  Methode  der  Kraftrückgewinuuug  bei  der 
Talfahrt  ersonnen  hat 

Der  Kongreß  der  Straßen-  und  Lokal- 
bahnen, der  im  letzten  Jahre  in  Wien  abgehalten 
wurde,  hat  die  Fachgenossen  aus  allen  Richtungen 
zusam mengefuhrt  und  ihnen  Gelegenheit  geboten,  alle 
auf  das  I.<okalbahn  wesen  einschlägigen  Fragen  einer 
umfassenden  und  richtunggebenden  Erörterung  zu 
unterziehen. 

Ein  Jahr  der  Anstrengung,  aber  auch  der  Erfolge 
haben  unsere  Wiener  El  e k t ri z i til  t s- Unter- 
nehmungen hinter  sich;  auch  die  privaten  Werke 
vermochten  sieh  trotz  der  Einschränkungen,  welch«’  der 
Friedens»chlu ß mit  der  Gemeinde  ihnen  nuferlegt  hat., 
neben  dem  städtischen  Unternehmen  glücklich  fortzuent- 
wickeln. Die  Gerücht«*,  di«1  zu  Jahresbeginn  über  die 
Verstadtlichung  der  privaten  Elektrizitätswerke  laut 
geworden  waren,  sind  allmählich  verstummt  und  die 
unsehnliche  Ausgestaltung  des  städtischen  Elektrizitäts- 
werkes mittels  neuer  10.000  /^-Dampfturbinen,  der 
größten  bisher  gebauten  Type,  könnte  den  Eindru«*k 
machen,  als  ob  jene  Absichten,  alle  Werke  unter  die 
eigene  Regie  der  Gemeinde  zu  bringen,  vorderhand  auf- 
gegeben wären. 

Auch  die  heimischen  Fabrikations-Unter- 
nehmungen haben  keincu  Grund  zur  Klage:  wenn- 
gleich die  Nachwirkungen  der  geschäftsschwachen  Vor- 
1 jahrc  noch  merklich  fortwirken  und  an  die  länger 
dauernde  Stagnation  mahnen,  sind  den  Berichten  dieser 
Unternehmungen  zufolge  die  Symptome  der  Besserung 
fühlbarer  geworden,  und  ist  die  Beschäftigung  ge- 
wachsen. 

Immer  stärkere  Aufmerksamkeit  fimh-t  die  Aus- 
nutzung der  Wasserkräfte  besonders  dort,  wo 
wie  in  unseren  Alpen  ländern  — diese  Naturkräftc 
in  so  reichem  Muße  zu  Gebote  stehen. 

Jüngsten  Datums  ist  die  Schaffung  einer  El«k- 
trizitätszeutrale  unter  Ausnützung  der  Pöls  im  steirischen 
Industrie-Ra  von  von  Knittelfeld. 

Mit  Jahresanfang  sind  neue  Vorschri  ften  für 
die  Eichung  der  Elektrizitätsmesser  in 
Geltung  getreten,  in  «lenen  wichtige,  von  den  Elektrizitäts- 
werken erhobene  Desiderien  erfüllt  wurden,  einerseits 
durch  Ausdehnung  des  Nacheiehungstennine»  und  an- 
dererseits durch  Ermäßigung  der  Eichgebühren.  Nicht 
unerwähnt  bleibe,  daß  dem  staatlichen  Nacheichzwange 
aus  den  Interessentenkreisen  selbst  Gegner  entstanden  sind 
welche  eine  Reform  in  der  Kontrolle  der  Apparate  be- 
anspruehen. 

Leider  stockt  die  Gesetzgebungsmaschine  und 
diesem  parlamentarischen  .Stillstände  ist  es  offenbar 
zuzuschreiben.  wenn  das  Elektrizitätsrecht  in 
unserem  Iatnde  bisher  ungeordnet  geblieben  ist.  Der 
Regelung  dieses  Rechtsstofles  einen  weiteren  Aufschub 
zuzumuten,  heißt  der  elektrischen  Industrie  und  damit 
unserem  gesamten  Wirtschaftsleben,  auf  dem  die  Elek- 
trizität zu  einem  Überragenden  Faktor  geworden  ist, 
uneinbringlichen  Schaden  zuzufUgcn.  Neidisch  blicken 
wir  auf  unsere  Nachbarstaaten,  di«*,  den  Anforderungen 
der  neuesten  Zeit  entsprechend,  dieses  Rechtsgebiet 
durch  feste  und  zweckmäßige  Normen  abgegrenzt  haben. 
Bei  uns  ist  es  nicht  einmal  möglich  geworden,  das  für 
«laa  elektrische  Bahnwesen  so  wohltätig  gewordene 
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Getetx  vom  31.  Dezember  1894,  R.  G.  Bl.  Nr.  2 ex  1893. 
«leasen  Wirksamkeit  mit  JahresaehluÜ  erloschen  ist,  zu 
erneuern,  obgleich  rechtzeitig  ein««  Regierungsvorlage 
über  Bahnen  niederer  Ordnung  eingebracht 
wurde:  Wahrhaft  ein  Interstitium  von  beschämender 
Tragweite. 

Dafür  dürfen  wir  uns  rühmen,  daß  der  wissen- 
schaftlichen Pflege  der  Elektrizität  in  unserem  Vater- 
lande eine  neue  und  glanzende  Bildungsstätte  errichtet 
wurde  in  dem  großartig  angelegten  Palaste  des  Wiener 
Elektrotechnischen  Institutes,  welches  im 
ubgelaufenen  Jahre  seine  Pforten  geöffnet  hat. 

Mit  der  Schaffung  einer  a u t o in  a t i s c li e n Tele- 
phonzentrale in  Wien  schließt  da»  Jahr  auch  auf 
dem  Gebiete  des  Schwachstromes  mit  einer 
neuen  Errungenschaft.  Damit  wird  es  möglich  »ein. 
ohne  die  bisherige  Zentralmanipulation  den  lokalen  ' 
Fernsprechverkehr  selbsttätig  abzuwickeln.  Unablässig«!  I 
Bemühungen  machen  sich  auf  dem  Gebiete  der  draht-  [ 
losen  Telegraphie  und  neuesten»  auch  der  drahtlosen  i 
Telephon  ie  geltend,  und  auch  diesem  letzteren  [ 
Probleme  kann  ein  günstiges  Prognostikon  gestellt 
werden  angesichts  der  Tatsache,  daß  die  drahtlose  Fern  • 
Übertragung  von  Musik  und  Gesang  bereits  gelungen  ist. 

So  hat  das  letzte  Jahr  gleichfalls  verschiedentlich 
Neues  und  Nützliches  gebracht.  Jedenfalls  aber  hat  es 
manch  frischen  Samen  ausgestreut,  aus  dem  wohl  weitere 
und  immer  wertvollere  Früchte  hervorsprießen  werden. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

lk«  elektromechanische  RegnllersyMem  von  Koutin  he- 

schreibt  F.  li  r u c k in  Paris.  In  der  Fig.  1 bezeichnet  O die  za 
regulierend«  GleichHtrum-Xehen*clduihn:i!vrhine  mit  dem  Erreger- 
widorstnnd  rj.  Mit  der  Antriobsmssebino  ist  emo  Hilfedymuno  // 
gekuppelt,  deren  eine  Erregerwicklung  r*  vom  llauptelrom,  die 
/.weit«*  t n von  einem  veränderlichen  Strom  durchflossen  wird, 
«Itimsea  Stärk«  von  der  Stellung  de»  Kontaktes  c an  dem 
WiilcrslamJ  r nbhängt.  Letzterer  liegt  an  der  Hauiifapantiuiig. 
Heide  Wickelungen  wirken  einander  entgegen.  Die  Maschine  H 
speiet  einen  Motor  M,  mit  hei  der  Hauptleitung  liegender  F«ld- 
Wickelung,  der  durch  da»  ZahnaUmgengelricb«  7 den  Kontakt  e 
verstellt  und  durch  «in  Schneckengetriebe  «inen  Zug  auf  die 
Feder  fx  und  ft  aueiibt.  Der  Zentrifugalregulntor  H wird  von  der 
Ainricb-maädiiiie  in  Heu  «gütig  gesetzt.  Der  Hebelarm,  an  dessen 
Kode  «in«  auf  die  Schieber  der  Anlri«bjima.-.ihiue  wirkende  Zug- 
.-tung«»  an  greift,  int  um  (J  drehbar  und  die  Feder /■  wirkt  seinen 
Auttochlügoo  entgegen.  Das  Solenoid  S ist  an  die  Hauptleitung 
ui igeecb losten  und  betätigt  einen  um  O*  drehbaren  Hebel. 


Hei  L«erlauf  ist  ist  ganz  eingon-lialtot.  Punkt  C in  «einer 
oberaten  Stellung,  so  d«U  durch  kein  Strom  tlieflt;  di«  Ma 
»ebine  Jt  bleibt  daher  unerregt.  Wird  di«  HauptmaiM-hine  ho 
lastet,  so  Hießt  durch  ra  Strom,  Mum-Iwuc  H gibt  Strom  ab,  der 


Motor  M dreht  sich  und  durch  den  Zug  auf  die  Feder  fx  und  /% 
wird  die  Dampfzufuhr  vermehrt  uud  di«  ErrtfUg  der  Haupt 
manchin«  verstärkt,  gleichzeitig  aber  Punkt  C verstellt;  es  fließt 
bIho  auch  durch  r„  Strom.  Die  Regulierung  dauert  so  lauge,  bis 
durch  die  Wickelung  ra  die  von  der  Wickelung  m herrünreitde 
Erregung  aufgehoben  ist,  dann  gibt  //  keinen  Srrum  her.  Sinkt 
di»*  liela-ituug,  so  ülierwiegt  die  Erregung  von  r«,  »«•  wird  daher 
Strom  von  »•ntg»*g«ns:«s<'tztcr  Richtung  geben  und  Motor  M sich 
umgekehrt  drehen.  Dadurch  wird  di«  Einströmung  und  die  Er- 
regung vermindert. 

Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  daß  der  Motor  \t  hei  1% 
des  maximalen  Hauptetrouiea  nein  normale*  Drehmoment  erreicht. 

LE.  T.  Z.“.  22.  1 % 1!HH  > 

Wie  Kommutierung  tob  Wechselstrommotoren  belli  An 
lauf  behandelt  Marius  Latour  in  einem  theoretischen  Artikel. 
Die  „befriedigende  Kommutierung“  läßt  sieb  nach  Latour  dar- 
»tellen  durch  die  drei  Gleichungen: 

.j  = ^!-xe i). 

\/$  J*  =r J). 

./*  r* 

3)* 

Es  bedeutet  r die  io  d«r  kom  malmten  Wickelung  indu- 
zierte Spannung,  ./»len  Strom,  a di«  Bürfiteiibreite,  / die  Frequenz, 
t die  l’aifangsge&cbwindigkeit,  P die  Kapazität*)  de*  Motor*, 
s den  Kontakt» uierstand  per  rmy,  « di«  HUrntrntlär.h«,  und  a «inen 
lieisUmmton  Grenzwert  für  di«  am  Kommutator  erzeugte  wärm« 
per  cm-.  Der  Verfasser  leitet  diese  Gleichungen  ab,  tür  den  Full, 
daß  ttOfetenbreit«  Lamel  Ln  breite  uud  daß  die  WärmcverluMo 

ein  Minimum  w«rden.  Die  Größe  von  q kennzeichnet  die  Güte 

der  Kommutierung.  Die  Bünden  läng«  * a /)  / ^ 1/  P. 

7 / | 9 

I ist  unabhängig  von  der  Type  des  Motors  (Serien-  oder  Kepul- 
sioits-),  Spannung.  Bttrbtenmaterial,  Polzahl  und  Geschwindigkeit. 
Wenn  BBtttftibrtilc  LumelLnbrcite,  so  ist  der  Mittelwert  der 

durch  Kurzscblußetrom  verursachten  W&ruieverluate  =»  — . Sind 

6-L- 

n parallel«  Wickelungen  vorhanden  und  bedeckt  die  Bürste  n 
• pt 

Lamellen,  so  sind  diese  Verlusto . Anstatt  n parallel«  Wicke- 

ti»  -£-■ 

s 

Jungen  zu  verwenden,  kann  inan  auch  die  Spulenzahl,  resp.  »lie 
l^amelleuzuhl  derart  vermehren,  daß  di«*  Bürste  gleichfalls  n La- 
mellen bedeck).  Ist  z.  B.  n 2,  so  ist  die  Kurzschluüenergie 

’*  - — - — , für  n = * ist  die  Kurznchlußenergi*  gleich  * . Für 

* fi_L  12  f- 

* « 

n 2 ist  di*  notwendige  Rürsteallage  / 4 P,  und  die  Wärme- 

•/' 

Verluste  am  Kommutator  total  p 4 — P.  E»  ist  z.  B.  für  einen 

100  PS- Motor  entsprechend  P=  76  A’M’,  l»ei  f — 25,  n — II  mm, 
h = 2.  i «n  SOra'Sck.,  7 — 25  Watt,  die  notwendige  Hflrstonlängti 
/ — 1*5  n und  hot  ragen  dio  V erluste  p = 8375  Watt.  I>i«  Verluste 
durch  Bttrstenreibung  betragen  nach  Arnold  berechnet' 
2HJO  Watt.  Die  l.lng»*  (welche  rieh  auf  die  ganze  Bünden  fliehe 
bezieht  läßt  sich  in  vier  Sätze  von  jo  87  cm  Länge  aufteilen.  Bei 
15  Perioden  wären  nur  je  24  rm  notwendig. 

■ .Electr.  World  & Eng.“,  Nr,  23. 1 
3.  Elektriiohe  Beleuohtuug. 

Über  die  ^nerksllberdampflampc  hat  v.  Recklinghausen 
im  Ibirlincr  Elektrotechn.  Verein  «inen  \ ortrag  gehalten,  in  welchem 
er  eiuigc  Betriebeergobni*se  mitteilt.  Die  l>eb«nBdauer  beläuft 
sich  bei  vielen  gebrauchten  Ezeinplarcu  auf  zirka  7t)0U  Brenn 
stumlcu;  in  d*u  ersten  100  Stunden  beträgt  der  Lichtxbfall  2t)*«. 
Bei  einer  Spannung  von  HOF  verwendet  man  Lumpen  für  70  bis 
SOI'  oder  «chaltct  zwei  Lampen  zu  je  40 F hintereinander:  der 
Rest  der  Spannung  wird  durch  einen  zum  grüßten  Teil  induktiven 
V orsckaltwideratand  abg«d>lendet.  Wichtig  für  di«  Lebensdauer 
ist,  daß  man  die  Lampe  nicht  mit  einem  zu  »tarken  Strom  brennen 
läßt;  dies  soll  oinerseit*  der  Vorachaltwidenrtand  verhindern, 
andererseits  kommt  dafür  die  Wald  der  geeigneten  Gasdichte  in 
Betracht.  Nach  Co  o p e r-H  e w i 1 1 s Untersuchungen  hängt  der 
Nutzeffekt  der  Lamp«  wesentlich  davon  ab,  di«  richtig«  der  Große 
und  dem  normalen  Strom  der  Lampo  angepaßt»*  Stromstärke  im 


*■  .KspsaitZt'  «in#«  Motors  Ltttir  »1«  <!«#  fnijuk»  so«  «I»» 

mulatlu  OrshttuBMati*  dt«  WmV#lgr«ch«lo  !»-W  »it  b#l  J» r U&iJutaa  ToUEsesabt. 
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linieren  der  Oaa>treeke  za  erhalten.  Die»  erfolgt  mit  Hilfe  von 
Kühlkammern  geeigneter  Grüße,  die  an  die  Lampen  aiige*chmoli*,n 
eine!  und  also  nicht  mir  zur  Kondensation  ilea  zerstäubten  Qneck- 
ailber*  dienen. 


VOLT  TEMPERATUR 


Hg.  a. 


Fig.  2. 


0U«*C»O*SS6«  m CM 

w 


Dio  Versuche  (’  u *»  p e r-11  e vr  i 1 1 s haben  ergeben,  daß 
3 — 4 A die  geeignetste  Stromstärke  für  die  Lampen  ist,  weil  sie 
dann  von  SputmungsBchwankungen  im  Netz  und  Temperatur- 
Änderungen  der  Umgehung  am  wenigsten  beeinflußt  wird.  Hei 
steigender  Stromstärke  und  bei  abfallender  Stromstärke  schnürt 
sich  die  leuchtende  Htrombahn  ein.  Den  Kintiuß  der  Lichte  und 
Leitfähigkeit  des  Quecksilberdainpfes  haben  C o o p e r-II  e w i 1 1 
und  Will#  untersucht,  indem  sie  zuerst  eine  nicht  brennende 
Lnrupe  durch  «ine  lluilerc  Wärrn«<|uelln  auf  eine  lieeiiuunt«  Tem- 
peratur, also  bestimmte  Gasdichte  brachten,  dann  Strom  durch 
die  Lampen  sandten  und  an  zwei  Punkten  des  zylindrischen 
Lanipenteilc»  elektrometrisch  den  Spannungsabfall  bestimmten. 
Es  zeigte  sich,  daß  die  Gasdichte  nicht  plötzlich  unter  dem  Ein- 
Huß  de«  Stromes  sich  Ändert.  Es  wurden  daun  Messungen  angeht  eilt 
Uber  den  Spannungsabfall  zwischen  zwei  Punkten  hei  verschiedener 
Stromstärke,  verschiedenem  Rohrdurchmesser  der  Ijuu|m>  und 
verschiedenem  Gasdruck  in  der  letzteren.  Der  Gasdruck  wurde 
aus  der  Temperatur  d«>e  Dampfes  berechnet  und  letztere  mittels 
eines  Thermoelemente*  bestimmt,  das  in  das  Ruhr  eingeschmedzen 
war.  I>ic  Beziehungen  zwischen  den  betreffenden  Großen  sind 
durch  die  Diagramm«  der  Fig.  2,  3 und  4 ausgodrückL 

Aua  Hg.  2 ist  zu  ersehen,  daß  jede  der  Kurven  aus  zwei 
in  stumpfem  Winkel  zusammenstoßenden  Geraden  besteht.  Dem 
Schnittpunkte  der  beiden  Geraden  entspricht  eine  kritische  Dichte 

1/7 

•liy  , wo  J den  Strom  in  Ampere,  />  den  Kolirdtirchiue*scr 

in  Zentimeter  bedeuten.  Unterhalb  dieaes  Druckes  (ibt  die  Rohr- 
wand  einen  eiiisc-hnUrendsn  Einfluß  auf  die  Gassäule  aus.  nber- 
hnlh  des  Werte*  für  den  Druck  steht  die  Gassüule  frei  von  der 
Uobrwand  ah. 


Wille  erhielt  die  folgende  Annäherungsformel: 

x’*Ki^)('+yr)(4+  ®"  +w)+‘ 

Parin  bedeuten  .Y  die  Spannung  in  Voll  per  Zentimeter, 
A den  Gasdruck  in  Milliuieter-tjueck*ilbcrKttuli‘,  a,b,e  und  x Kon- 
stante, deren  Wert  beträgt; 

bei  Drucken  oberhalb  Ar/  uherhalb  A q 

a 0-545  a < Q 0*150 

b = 0-775  6 0-&g 

c ^ 1*71  c = 0-1*22 

» — 0-1  s — 0-370 

Durch  diese  Messungen  ist  es  möglich,  die  günstigsten 
Gaswiderstitndc  auttu  wühlen,  uin  den  hGebtsn  Lichtclfckt  zu  er- 
reichen. T.  Z“,  22.  12.  UHM.j 


4.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Eine  elektrisch  betriebene  Fürderanlage  wurde  in  den 
Kohlenbergwerken  Ligny-les-Ain*  von  der  englischen  Lahmeyer- 
G. --Seilschaft  auageführt.  Es  sind  stündlich  105  / Kohle  au»  einer 
Tief«*  von  400  m mit  einer  Geschwindigkeit  von  H m pro  Bekunde 
zu  fordern;  hiezu  dienen  zwei  Förder-chalen,  jede  mit  einem 
FasKungsraum  von  2-2  / Ea  ki'xineu  pro  Stunde  48  Forderungen 


, vorgenomiiien  werden.  Da»  Wind  werk  ist  in  20  m Höhe  auf  einem 
| aus  vier  eisernen  Sllulen  über  dem  Schacht  errichteten  eisernen 
Turm  »«geordnet  und  enthält  zwei  Seiltrommeln  von  Je  4 m 
i Durchmesser.  Die  obere  Trommel  wird  von  zwei  Motoren  zu 
230  PS  beim  Fördern  von  Kohle  mit  .*18  Touren,  beim  Fördern 
von  Pcraonen  mit  10  Touren  und  beim  Inspizieren  des  Schachtes 
mit  -Touren  pro  Minute  angetrieben.  Beim  Au  fall  reu  steigt  die 
lichoituiig  auf  600  PS,  utn  bei  normaler  Förderung  auf  die  Hälfte 
herabzugehen.  Zum  Ausgleich  dieser  starken  Schwankungen  ge- 
langt di«  in  Fig.  5 dargesiellte  S.-hnltungs.-irirtelitung  zur  An- 
wendung. Der  Furdcrmotnr  /-'Jf  ist  nicht  direkt,  sondern  über 
ein  Anlaflaggrcgat,  bestehend  au*  einer  Anlaßdynamo  A M und 
einem  Buffcrmotor  P au  die  Stroinzuleitung  der  Zentrale  angelegt. 
Diese  beide«  letzteren  Maschinen  sind  gemeinsam  mit  einer  Zusatz 
maschine  i. Booster  Z und  einer  Schwungmasse  auf  einer  Welle 
UgMrdmt  Bda>  AbImMS  wird  zuerst  die  Anlaßdyuamo  A M zum 
Anlaufen  gebracht  und  mittel*  des  Feldrhenstaten  H • ihre  Spannung 
gleich  und  entgegengesetzt  der  des  Netzes  g«*inacbt,  so  daß  der 
rörderinotor  stromlos  bleibt;  dann  wird  da«  Feld  der  Dynamo 
und  somit  ihre  Span  nun  ji  tillmJihlich  hernbgemindert,  so  daß  nach 
und  nach  immer  eine  höhere  Spannung  an  den  Klemmen  de« 
Fimb-nnotortj  auftritt,  die  bei  Nullerregung  der  Dynamo  den 
normalen  Wert  de»  Netzes  erreicht.  Bei  dieser  Spannung  läuft 
der  Motor  nur  mit  halber  Tourenzahl.  Um  sein«*  Geschwindigkeit 
zu  erhöhen,  wird  die  Dynamo  A M umgekehrt  wie  früher  erregt, 
so  daß  sich  ihre  Spannung,  di«  allmählich  zum  Anwachsen  ge- 
bracht wird,  zu  der  des  Netzes  addiert,  bis  hei  einer  Spannung 
von  1050  V der  Fördermotor  seine  normale  Tourenzahl  des 
Anlaßaggregatee  anniimnt.  Die  Geschwindigkeit  kann  durch 
Änderung  «lor  Erregung  des  Booster»  7.  in  Stärk«  und  Richtung 
mittels  des  Rheostaten  Ux  um  zirka  30 »/#  geändert  werden,  «o 
daß  je  nach  d«»r  momentanen  Belastung  die  Schwungmasse  zur 
Arbeitsleistung  herangezogen  oder  aulgcladon  werden  kann.  Dies« 
Verstellung  des  Rheostatenarmea  erfolgt  automatisch  je  nach  dor 
Richtung-  („The  Elcctr.-,  Lond.,  *2.  12.  1904.) 

7.  Antrlebsma.aohlnen  eto. 

PS 


Uber  die  Ent  wirk 
lung  der  Datupfnnla- 

gen  in  elektrischen 
Zentralen  bieten  die 
von  ]ta  viel  au  d«w 
Hand  der  statistischen 
Ausweise  der  Elektri- 
zitätswerke in  Eng 
land  ein  anschauliche* 
Bild.  Fig.  ü zeigt  gra- 
I phiseh  die  Entwicklung 
j «ler  Piirnpf  hcaael;  Fig.  7 

di« der  Dampfmaschinen 
j »eit  dem  Jahre  ltflüj. 
Aus  der  enteren  ist  zu 
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entnehmen,  d*B  die  W es a erro  h r * Ke»««l  (Kurve  1)  nnd  di« 
Ltneiohirc- Kessel  «Kurve  2)  der  ZhIiI  und  Leistung  nach 
gegenüber  deu  anderen  v e re«  hi  »denen  K «sh«  1 t y p t>n  Kurve 
bedeutend  Uberwiegen. 

In  »besonder«»  ist  die  ra- 
pid« Zunahme  der  Waa- 
*«rrohrke*8<-l  iu  den 
letzten  zwei  Jahren  Ive- 
merkenawert.  Vur  dem 
Jahr«  lHSHi  gogcnülM-r 
den  Ijancnahirckesseln 
in  der  Minderzahl.  Über- 
ragt die  Leistung  der 
Waaaerroiirkeaad  heute 
die  der  letaleren  unt 
75%.  Unter  den  übrigen 
Kesselt  ypen  nehmen  nur 
die  Marinekeesel  stetig 

an  Bedeutung  zu.  I)j«  p.  n 

Zukunft  gehört  nach 

Davies,  Ansicht  zweifellos  den  WasMirrubrkesstdij. 

Was  di«  Antricbsmaachinen  (siehe  Fig.  7 an  belangt,  so 
stehen  di«  schnellaufenden,  vullkommen  wn|wehlotMMii  Dampf- 
maschine» (Kurve  1 ) an  erster  Stell«;  hier  sind  die  kleineren 
Zentral  eil.  die  zumeist  solch«  Maschinen  verwenden,  auaaehlag- 
gellend.  Dagegen  treten  die  gewöhnlichen  Vertikal-Dampfnms-chincu 
Kurve  2)  und  die  horizontalen  Mtuckineo  (Kurve 3)  zurück.  Be- 
merkenswert ist  da»  rasche  Ansteigen  der  Dampfturbinen  (Kurve  4 . 
die  beute  schon  die  Horizontal-Maschinell  Ubortreffea  und  gewiß 
in  2 — 3 Jahren  auch  di«  «ingoschlossenmi  Yertikaltypen  au  Zahl 
und  Leistung  erreicht  haln-ii  werden.  Diesen  beiden  Maschinen 
typen  prophezeit  I)  a v i e » die  Zukuntt.  Cher  di«  Entwicklung 
der  Gasmaschinen  i Kurve  5)  ist  heut«  ein  abschließendes  Urteil 
noch  nicht  möglich,  doch  scheint  ee,  daß  ihr  eine  bedeutend« 
Zukunft  bevorsteht.  (^El.  Rev.a,  30.  12.  1004.) 


11.  Tulugraphl«,  Telephonle.  BlgaalwuMn. 

Telegraphenleitungen  als  Rück  lett  ungen  flir  Signal 

leitongen.  lim  di«  durch  den  wechselnden  Übergangs» iderstand 
der  Erdleitungen  verursachten  Störungen  im  Betriebe  der  Eisen- 
bahn- Signal  leitu  »gen  ohne  bedeutenden,  für  separate  RlickJeil ungen 
notwendigen  Aufwand  von  Geldmitteln  zu  vermeiden,  schlügt  In- 
genieur A.  P rasch  auf  Grund  praktischer  Erfahrungen  vor,  die 
Morsetelegrapheuhutung  aJa  Hücklei tung  für  die  Stell-  nnd  Ko« 
trolbi.«ituugen  der  Sutiimsdeckungaaignale  und  der  Glocken- 
schlagwerkleitungen zu  benützen. 

Es  muß  jedoch  für  jeden  Fall  einer  solchen  Anschaltung 
der  mögliche  Einfluß  auf  cli«  Stromstärke  in  der  Telegraphen 
leitung  rechnerisch  fostgestellt  werden,  um  sich  xu  versichern, 
daß  die  zulässige  Grenze  nicht  ttberaehritteu  wird.  Boi  den  ver- 
hältnismäßig wenig  empfindlichen  Telegraphenapparaten  dürfte 
dies«  Grenz«  mit  £10%  als  nicht  zu  hoch  auzuiiebiuon  sein.  Für 
dies«  Berechnung  gelten  die  K i r c h h o f f sehen  Gesetz«  all«  er- 
forderlichen Anhaltspunkte. 

Ing.  Pr  nach  hat  dieses  Hy  stein  an  einer  Tel «grapben- 
leituug  erprobt,  au  welcher  10  Glückenscblaguerkb'itmigfri. 
2t)  Stell-  und  20  Kontrnlleit  ungen  elektrischer  Sutiontk'Jerkungs 
nignal«  ungeN« haltet  waren,  und  hat  rocht  zufriedenstellende  Re- 
»liltnto  erzielt. 

Durch  den  Anschluß  solcher  Leitungen  an  die  Telegraphen- 
Uitung  erhöhen  sich  zwar  die  Gefahren  des  Entstehens  von  Ab- 
leitungen, doch  kann  dies  von  der  Anschaltung  uinsuw eiliger  uh' 
lialteu.  als  diese  Gefahren  bei  gut  gebauten  und  erhaltenen  Lei 
t ungen  ohnedies  gering  sind,  dagegen  I.eitungslMirührungon,  welch« 
sonst  oft  lange  dauernd«  Störungen  im  Telegrapheobetrietie  her- 
vorzurufen  vermögen,  vollständig  uuscliftdlich  machen. 

Es  wird  sonach,  wenn  die  Berechnung  der  möglichen 
Schwankungen  der  Stromstärke  in  der  TVIegraphenleitung  durch 
diu  Anschaltung  von  Sigmdleitungi-u  keine  ullzugr<iß«*n  Unter- 
schiede ergibt,  der  Anschluß  solcher  Leitungen  umsomehr  zu- 
lässig »ein,  als  die  Beeinflussung  der  Hignalleiiungen  durch  die 
Telegraphenleit ungen  in  der  Regel  za  veroachlila&igen  ist. 

(„E.  T.  Z*.  8.  12  1904,) 


Verschiedenes 

Der  Speise*  aaser  Vorwärmer  der  Firma  Ha  brock 
Jk  Wllcox  ist  in  d«r  Fig.  1 abgebildet.  Da-«  Speisewaaaer  tritt 
oben  in  den  Apparat  «in,  fließt  dun-h  di«  zahlreichen  Rohre 


und  tritt  nuten  wie- 
der aus.  Die  Rohre 
haben  also  von  innen 
einen  stärkeren 
Druck  uu»zuhalt«u 
als  von  außen.  Die 
Strömung  des  Heiz- 
dainpfcw.  Abdampf 
au«  den  Maschinen, 
ist  die  «ntgegenge- 
{ setzte. 

Der  Außpufl- 

daiupf  tritt  unten  in 
da«  Damidriihr  ein, 
uuispült  die  Wasser- 
rohr«, indem  er  der 
I dingt*  nach  au  ihnen 
voruberatreicht  und 
verläßt  den  Apparat 
an  der  Oberseite. 

Die  Wasserrohr« 
sind  üo  weit  von- 
einander gestellt,  <J*ß 
ein«  Drosselung  des 
Dampf«»»  nicht  ein- 
Iritt.  Da  der  Heiz- 
dampf mit  dem  Spei- 
sewa&aer  nirgend«  in 
Berührung  tritt,  ist  «ine  nachträgliche  Reinigung  desselben  von  tt*| 
Hberfl  Ossig. 

Der  Copenliaxen  Thermostat  der  Firma  Lorenz, 
| Berlin,  besteht  nach  „El.  Aoz."  aus  «inein  Porzellansockel,  welcher 
in  seiner  Mitte  eine  kleine  Halbkugel  aus  Kupfer  trägt.  Der 
I Boden  derselben  ist  von  einer  dünnen,  etwas  konkaven  .Membran 
! aus  Hi  Iberblech  borge*  teilt,  welche  auf  die  beiden  zu  schließenden 
Kontakt«  uufnilit.  Die  Kap-el  ist  mit  eiupr  duich  die  Wärme  sich 
I stark  Hiisdchncnden  Hubstanz  gefüllt.  Steigt  di«  Temperatur  iu 
| einem  Raume  über  ein  bestimmt«-»  Maß,  so  dehnt  sich  die  Sub- 
I stanz  au«,  und  dröckt  dabei  die  Membran  nach  außen.  Dun-h 
dies«  plötzliche  Bewegung  der  letzteren  um  nahe  1 «im,  diu  nicht 
I allmählich  mit  steigender  Temperatur,  sondern  plötzlich  heim 
I Erreichen  der  eingestellten  Temperatur  erfolgt,  werden  die  Kon- 
takte einer  Spiralleitung  (Klingel,  Haust ch-phon,  Feuermelder) 
geschlo-sen,  hezw.  geöffnet,  wenn  die  Signalapparate  mit  Hube- 
! Strom  arbeiten. 


Auggeführle  and  projektierte  Anlagen. 

Oster  r«i  oh  -Ungar  u. 
ä ) Öntrrrrich. 

Totdach,  Elektrisch«  Bahn.:  Di«  Gemeind«  Amjpezao 
hnt  dort  Bau  einer  elektrischen  Bahn  fl  »»  Spurweite)  von  T o b* 
lach  nach  Cortina  beschlossen.  Die  Erlaubnis  zur  Benützung 
der  Heichsstruß«»  (31  km)  wurde  bereits  seitens  der  Unternehmer, 
der  Ingenieure  Josef  Dotzler  und  Mario  lliiudracro  in 
München,  von  der  Regierung  eingeholt.  Der  KoAtetivoranschlag 
Iwträgt  2.850.000  K.  Die  Gemeinde  Ampezzo  leistet  einen  Beitrag 
von  2UO.UOO  K und  wird  überdies  ein  Elektrizitätswerk  an  dem 
vorn  Balzamgopaß  herabkommeiiden  < 'nstrannbache  errichten.  Di« 
Trasse  beginnt  lieiin  Toblacher  Bahnhnf«,  führt  da»  Höhlensteiner 
Tal  nach  l.nndro  und  S chl  u«l« r b»  « h,  wendet  sich  hierauf 
gegen  .Westen,  erreicht  im  Gcniärk  1544  m)  den  höchsten  Punkt 
j und  zieht  dann  sich  senkend  in  das  Becken  von  Cortina  d’Am- 
I pezzo.  Di«  Bauarbeiteii  sollen  in  drei  Monaten  beginnen  und  im 
I Sommer  1JHH»  beendet  nein. 

Troppau.  K o n z e ssio  n i e r u n g der  « I e k 1 r i » c h e n 
Bahu.'  wie  wir  schon  im  vorigen  lieft«  'S.  UH)  initteilten,  hat 
das  k.  k.  Eißeiihahnministoriiim  der  Gemeindevertretung  der 
Landeshauptstadt  Troppau  di»  Konzession  zum  Baue  und  Be- 
triebe  einer  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibendem  schmal- 
»purigen  kleiubahti  im  Gebiet«  der  Landeshauptstadt  Troppau, 
i welche  die  Linien: 

a vom  Nerdbalmliofe  Uber  den  Oberring  und  den  Franz 
Josefsplatz.  zuin  1 .lindes  krank  «»hause, 

6 vom  Franz  JoKefaplatx  biß  zur  Schießstätte  und 
ci  vom  Uberring  bin  zur  Stadtgrenze  gegen  Katharein 
umfaßt,  erteilt: 

Wir  entnehmen  den  KonzessiomdiediiignisiM-n  folgend«»: 

Die  projektierte  Kleinbahn  im  Gebiete  der  Lundeohnupt- 
stadt  Troppau  ist  eingeleisig  und  mit  einer  Spurweite  von 
1 n»  für  den  «lektriecbcn  Betrieb  lierzustdlle». 
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Die  größte  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf  der 
gegenständlichen  Balm  wird  vorläufig  für  Strecken  innerhalb  des 
geschlossen  verbauten  Aulticibiolif  init  12  A*wi  und  tür  Strecken 
außerhalb  desselben  mit  l*>  km  pro  Stunde  fo-tgesetzt. 

Trasse.  Die  projektierte  Kleinbahn  in  Troppao  umfaßt: 

fii  die  Haupllinic  Nordhahnhof  Liindc»kr»nk»-tinau»; 

b<  die  Zweiglinie  Franz  JoBcfsplatz — Schießatätte  und 

r)  die  Zweiglini«  Oberring — Katharern. 

Die  ungefähr  2-*>irit»  längs  Linie  a beginnt  auf  dem  Vor* 
platze  des  Nurdbuhtiliufo»,  benützt  anfänglich  die  Bslmbotntrailc. 
den  Butinring,  die  Jnhnnm**gas*>i'1  die  Töp|crga*»e,  führt  »odann 
heim  Rathaus«  vorbei  über  den  Obelfing,  dumi  die  RudultVga*se, 
den  Franz  Jo*ef*platz  und  gelangt  schließlich  auf  der  Oluiützer- 
tlrsik  im  Zuge  derselben  die  Streek«  Staatsltahnhof  Nordhahn- 
bof  der  k.  k.  Staatsbabuen  unterfahrend,  zum  Landeskranken- 
hanse. 

Die  ungefähr  1*3 fan  lange  Linie h>  ftlhrt  vom  Franz  .losefs- 
platze  zunächst  auf  der  .)aktar»truße,  dann  auf  der  Karlaaueratraße 
und  schließlich  auf  der  zur  Schießstätte  führenden  Straße  bis  zur 
Schicßsttttte. 

Die  ungefähr  li*m  lange  Linie  f beginnt  am  Oberring  nn 
der  dem  Ratbause  gegenülmr  liegenden  Seite  und  führt  über  di« 
Zw'i&rhonmsrktt-n,  den  Xiedorring  und  die  Kutihorer.it  roß«,  im  Zuge 
derselben  da*  Hebleppgelei*«  der  Troppaucr  Znekenuflincrie  im 
Niveau  kreuzend,  bis  zur  Stadtgrenze  gegen  Katharern. 

Nebstdrm  i»t  ein  von  der  Linie  h , abzweigendc»  Betriebs 
gclcise  mit  den  nötigen  Zweiggeleisen  zur  Kraft-tation  und  zum 
ISetriebaf>ahnhofe  der  Wagenhalle!  herzu  «teilen. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Biigen  in  der  fnuen 
Bahn  dürfen  nicht  weniger  »I«  20»  betragen. 

Als  grüßte  Neigung  der  Bahn  wird  *>4  pro  Mille  festgesetzt. 

Oberbau.  Der  Überbau  ist  mit  ItilleiiHchienen  au»  Fluß 
»tahl  von  mindesten»  36  ty  Xormulgcwieht  per  laufenden  Meter 
unter  Anwendung  von  eisernen  Spurstangen  uuszuführen. 

Der  Oberbau  de«  Hetriebsgeleixea  samt  Zweiggeleisen  kann 
jedoch  insoweit  hiebei  eine  Sfrnßcnlienützuug  nicht  in  Aussicht 
genommen  ist  mit  II  ol2i|neri*eh  wellen  int  System  des  sebwebeiidon 
StolJes  mit  Flußsfahlto'hieuen  von  mindo-tnis  17*!*  km  Normal- 
gewieht  per  laufenden  Meter  au-gefübrt  werden. 

Die  luaiiHprueJutflhiue  der  Schienen  darf  in  keinem  Falle 
1 1 * * 1 kt)  pp»  tjnadrutzontimoter  der  t^nereehnittsHSche  übersteigen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  «lektrotcchnie  e h e n 
K i u r i e h t ti  n g e n der  Buhn  sind  gleich  jenen,  die  wir  itu 
Hefte  SH,  S.  547,  ex  l'.NM  verlautbarten. 

K a h r b e t r i e b a in  i I l e I.  An  Fabrhclrieh&niitteln  sind 
mindestens  anzuftcbaffen ; 

Neun  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  und  mit 
einem  Fn**ung>iraum  für  mindesten»  80  Personen 

b)  Ungarn. 

Budapest.  iVerk  ehr  der  Züge  und  Wagen  der  Vinizinl- 
bahueii  auf  den  Linien  der  elektrischen  Bisen  halt  neu 
in  Budupeat.  Der  Direktor  der  hauptstädtisch«»  .Markthallen 
hat  den  Antrag  gestellt:  es  inügou  die  in  der  Nacht  in  Budapest 
ankoin tuenden  Züge  bezw.  Wagen  der  Viiinalbaiinen  auf  den 
Gleisen  der  ©lektrUehcn  Eisenbahnen  hi»  zu  den  Markthallen  be- 
fördert werden.  Demgemäß  sollen  die  Züge  und  Wagen  der 
Budapest«!  Lokalbahnen  r Lokomotivbetrieb  ■,  und  zwar:  jene  der 
Linie  Czinkota  hia  zur  .Marktballe  niu  Slefanaplatz,  jene  uer  Lime 
Somk.-är  bis  zur  Zeutraluiarktballe  und  jene  der  Linie  Szentendre 
zur  .MarkÜiallo  am  BombeuplaU  geführt  werden,  ferner  die  Wagen 
der  Budapept-Szcntliirinczcr  «‘lektn sehen  Vizinalbabii  Id»  zur  Markt- 
halle am  Rak'K-zv platz  und  die  Wagen  der  Budapest- Uipest-Kü- 
kospalotaer  uö-ktri.-clion  Straßenbahn  bis  zur  Markthullo  auf  deui 
II  unyady  platz  oder  bis  zur  Markthalle  iu  dor  Mondgasse  verkehren, 
und  zwar  so,  daß  ein  Uuihteigen  der  Lsndverkäufer  bezw.  eine 
Umladung  ihrer  Waren  vermieden  werde.  Diese  Einführung  dürfte 
den  Verkehr  der  haupt.-rädtisehen  elektrischen  Eisenbahnen  nicht 
behindern,  denn  die  Beförderung  der  erwähnten  Züge  und  Wagen 
würde  früh  morgens  noch  vor  dem  Einlcite»  de«  täglichen  Stadt- 
verkehr!« erfolgen.  }l. 

iZur Frage  der  elektrischen  Beleuchtung 
de«  Itudaer  Teiles  der  Haupt-  und  li  e $ i d © n z » tad  t 
Budapest.)  I)Io  ungarische  Elektrizität»- A.-O.  hat  schon  im 
Jahn*  118*2  der  Hauptstadt  den  Antrag  gestellt,  daß  sie  die  auf 
dem  reebten  Dotianufcr  liegenden  Teile  der  Hauptstadt  befindlichen 
154H»  Petroleumlampen  durch  elektrische  Lampen  ersetz l und 
diese  im  Betrieb  hält,  wenn  ihr  für  jede  Glühlampe  jährlich 
W.40  Kronen  gezahlt  werden.  I>ae  hauptstädtisch«  Ingeiiieuramt 
und  der  BeieuebtungaauasehuU  hat  die  Annjilune  des  Anträge» 
befürwortet.  Gegen  die  Annahme  des  Antrages  wurde  jedoch  die 
Berufung  nngi-meldet  und  in  dem  diesbezüglich  dem  Magistrate 
vingegobeueti  Memorandum  aut  Grund  d*b  Betriebsplanes  ge- 


I stellten  Berechnungen  der  Vorschlag  gemacht,  di«  Hauptstadt  »olle 
die  dritte  Zcntrahnlage  (im  Budaer  Stadtteile-  selbst  berstellen, 

I indem  in  diewin  Falle,  wenn  für  jeden  Brenner  nur  üü  K hc- 
! rechnet  werden  — ©iu  Ersparnis  von  21K1.Q0U  K erzielt  werden 
könne.  Da«  lugeuieuramt  fand  diese  Erwartung  zu  optimistisch 
und  veranschlagt«  die  Ersparnis  höehslena  uuf  40,001 1 K;  nichts- 
destoweniger trat  es  neuerdings  für  die  Annahme  de»  Antrages 
der  oben  erwähnten  Elektrizität*ge>ellschafl  ein.  Inzwischen 
reichten  Baron  Arthur  Feilitach  und  Konsorten  den  Antrag 
ein,  daß  eie  bereit  seien,  die  dritte  Zentralanlag«  aufzubauen  und 
cinziirichtcn  und  den  Preis  der  elektrischen  Beleuchtung  von 
8 auf  tt  bezw.  von  4 aut  2 4 Heller  herabzusetzen.  Die  hiezu  be- 
rufene Fachabtei lung  hat  diesen  Antrag.  antxdungeml  die  Meinung 
dahin  abgegeben:  Es  solle  mit  «lern  Konsortium,  falle  SlMMJO  K 
als  Sicher»  Udlung  erlegt  werden,  die  Verhandlung  eingeleitet 
werden;  die  Hauptstadt  möge  alasr  erklären,  daß  der  erforderliche 
Baugrund  nicht  zürn  Inventarpreiac  überlassen  wird;  daß  die  Be- 
willigung nur  dann  erteilt  wird,  wenn  die  Unternehmung  im 
Jahre  11*88  kostenfrei  auf  die  llauotetudt  übergeht,  und  daß 
schließlich  Vorbehalten  bleibt,  für  die  Beleuchtung  de»  am  rechten 
Dunauufer  liegenden  Stadtteile»  die  drei  Boleuchlungsunternch- 
mutigen  zur  Einreichung  von  Offerten  ©inladen  zu  kounen.  .1 1. 

Argentinien. 

Rosario.  (Kl  «ktriieht  Straßen  bah  n.)  In  der  Ex- 
portabteihing  der  Wiener  Handels-  und  Gewerhckannner  liegt  die 
Übersetzung  der  Heditignisse,  unter  welchen  die  Munizipalität  von 
I Kuioirio  de  Santa  Fe  die  Konzession  für  den  Ihm  einer  elektri- 
| sehen  Straße  oha  hu  zu  erteileu  benlwiehtigt.  ztur  Einsiebt  auf.  llosano 
! ist  die  zweitgrößte  Stadt  Argentiniens  und  xftlilt  PXUM»  Einwohner. 

Literatur-Bericht. 

Bel  der  Redaktion  «ingegangene  Werke  etc. 

iDie  Redaktion  beldlll  eich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.) 

Ble  Wirkung»«» eine,  Berechnung  und  Konstruktion  elek- 
trischer Gleichslrouiinascliinen.  Praktische»  Handbuch  für 
: Elektrotechniker,  Muschineakonatruktoure  und  Studierende  vou 
J.  F i s c b c r - II I n n e n.  Fünfte,  vollständig  umgearbeiu-te  und 
stark  vermehrte  Auflage.  Mit  488  in  den  Text  gedruckten  Figuren 
und  4 Tafeln.  Preis  10  Mk,  Zürich  llHH.  Verlag  von  Albert 
i Haustein. 

Fernsprecher  für  den  Hausbedarf,  ihre  Anlage,  Prüfung 
und  Instandsetzung  von  G.  Benard.  Frei  übersetz!  und  unter 
Berücksichtigung  deutscher  Verhältnis*«  mit  Erlaubnis  des  Ver- 
fassers erweitert  von  Friedrich  G.  Wellner.  Mit  177  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  Preis  U Mk.  Leipzig  15K>4.  Verlag 
von  Arthur  Felix. 

B.  t».  T e u b n e r s Sammlung  von  Lehrbüchern  auf  dein 
Gebiete  der  rniitheiiiattschen  Wissenschaften.  Mit  Einschluß  ihrer 
Anwendungen.  Baud  XI.  The  Bj  namlc»  nf  parti le*  and  of  rigid, 
elastic,  and  tluld  bodlie»  being  lecture«  on  inutheiuatical 
1 physiea.  By  Artbur  Gonlon  Wurster.  Leipzig  P.H>4.  Verlag 
von  B.  G.  T e u li  n « r. 

Graphischer  Kalender  für  11  Wo.  Eiue  übursiebllieho,  ge- 
mein verständliche  Darstellung  über  die  für  dos  bürgerliche  Leben 
vorberrttc-hend  in  Betracht  kommenden  IJimmelserscheinungen: 
Aufgang,  Kulmination,  Untergang  der  Sonn«  und  des  Mondes, 
sowie  TageBlänge,  MoioW'heindauer  etc.  Nebst  einer  Beigabe,  ent 
haltend  Aufgang,  Kulminatiou  uud  Untergang  etc.  der  vier  bellen 
Planeten  Venu»,  Jupiter,  Mar»,  Suturn  mit  gleichzeitiger  Angabe 
der  Sonuenauf-  und  Untergänge.  Fünf  Tafeln  in  Farbendruck. 
Entworfen  und  nach  a»tronomi««hen  Eohemoriden  reduziert  von 
Brinscbwitz.  Preis  1*25  Mk.  I^ipztg  IWrt.  Verlag  von 
Wilhelm  K n g e I m a n n. 

Hrapreeliungen. 

Bl«  für  Technik  und  Praxis  wichtigsten  physikullsclieii 
Größen  iu  systematischer  Darstellung,  sowie  die  algebraische 
Bezeichnung  der  Größen,  physikalische  Maßsj steine,  Nomen- 
klatur der  Größen  and  Maßeinheiten  von  Oluf  Linder«. 

Leipzig  1801,  Verlag  von  Jilb  & Sehuuke. 

Der  ausführliche  Titel  de»  vorliegenden  Werkes  zeigt, 
welche  Aufguim  der  Verfasser  sich  gestellt  hat.  Fa»  »ollen  die  in 
der  Technik  und  Praxi»  am  häutigsten  vorkommenden a physika- 
lischen Größen  in  möglich»!  systematischer  und  übersichtlicher 
W(*i«o  zuisniniuengostellt  und  l»c»prucben  weiden.  Es  »oll  gleich 
gesagt  werden,  «laß  der  Verfa&»er  seine  Aufgabe  vortrotflich 
gelöst  hat.  Die  wohlgeordnete,  klarx*  und  präzise  DanteUung  des 
wichtigen  Gegenstandes  wird  da*  Buch  technischen  Kreisen,  für 
die  es  in  erster  Linie  bestimmt  i*t.  wertvoll  maehrn  und  wird 
dasselbe,  da  allzu  »rhwierigu  mathematische  und  philosophische 
Argumentationen  vermieden  werden,  für  weitere  Kreis«  benutzbar 
sein,  und  zwar  vermöge  der  Anordnung  des  Stoffe»  sowohl  als 
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Nnchschlagehuch.  als  auch  für  ein  zusatnmeuhüngeiidea  Studium. 
Kn  int  dies  jedoch  nicht  der  einzige  Zweck  de»  Werken,  der  Ver- 
fasser will  mich  durch  seine  Darlegungen  am  der  Klärung  der 
bezüglich  der  algchmisehen  Bezeichnung  der  physikalischen  t in- Hon 
und  der  einschlägigen  Gebiete  oh»ch  wehenden  Fragen  imtnr heilen 
und  sie  der  Ltiauiiu  näher  bringen. 

Die  allgemein  bekannten  Grüßen  werden  nur  kurz  behandelt, 
dagegen  wird  den  weniger  bekannten,  also  insbesondere  den 
elektrischen  und  magnetischen  Größen  eine  sehr  sorgfältige  Dur 
Stellung  gegeben  und  nehmen  diese  einen  großen  Kaum  in  dem 
Huche  ein.  IJaedurch  durfte  das  Werk  insbesondere  für  Elektro- 
techniker von  Nutzen  »ein.  Bezüglich  der  Anordnung  den  Stoffes 
hat  der  Verfasser  darauf  Bedacht  genommen,  die  vorgeführten 
Großen  danach  zu  ordnen,  wie  sie  eich  sprachlich  und  algebraisch 
auseinander  ableiten  lassen. 

Indem  der  Verfasser  neben  der  systematischen  Darstellung 
der  physikalischen  Größen  auch,  wie  schon  erwähnt,  zur  Krage 
der  algebraischen  Bezeichnung  derselben  Stoiluhg  nimmt,  wendet 
er  sich  gegen  di«  hier  herrschende  l'ngleichfttrmigkeit  und  Syatem- 
lusigkeit.  welche  beim  Studium  und  in  der  Praxis  büchst  unan- 
genehm empfunden  werden  und  hemuiend  wirken.  Der  Verfasser 
macht  auch  den  Vorschlag  einer  einheitlichen,  nach  einem  l>e 
stimmten  namhaft  gemachten  Prinzip*  durchgeftthrten  Bezeichnung» 
wei-c.  Außerdem  xichl  der  Verfasser  auch  die  Frage  der  phvsi- 
kalischeu  Maßsysteme  und  die  der  Nomenklatur  der  physikalischen 
Grüßen  in  den  Kreis  seiner  Erörterungen.  Kr  tritt  dafflr  ein.  daß 
nicht  uur  rein  wissen- rluitt lieh  an  die  Frage  der  physikalischen 
Maßsysteme  herungetreten  werde,  sondern  daß  auch  Jie  Vertreter 
der  Technik,  welche  großes  Interesse  au  dieser  Frage  haben,  zur 
Losung  hcj/utragcM  versuchen.  Bezüglich  der  Nomenklatur  der 
physikalischen  Großen  hält  der  Verfasser  es  für  unangebracht, 
bereit»  jetzt  mit  einem  weitgehenden  l Trogest» Itungs-  und  Syste- 
mutisierungsversui  lie  hervurzutrrten,  dur  allerdings  durch  die 
llnlscstimmtheit  und  Mangelhaftigkeit  der  Nomenklatur  nahegelegt 
würde,  da  l«*xüglicli  der  physikalischen  Grüßen  noch  Meiuungs- 
ditleretuco  Uber  Inhalt  und  Umfang  der  Begriff«  bestehen. 

Der  Stoff  de»  Buche»  ist  in  fünf  Kapitel  eingeteilt-  Das 
erste  Kapitel  erörtert  den  Begriff  der  in  der  Technik  verwendeten 
physikalischen  Größen,  sowie  deren  Gruppierung  und  Nomenklatur, 
woran  sofort  ein  Vorschlag  zur  algebraischen  Bezeichnung  der 
Größen  geknüpft  wird.  An  diesem  Vorschlag  ist  besonder»  be- 
merkenswert, daß  der  Verfasser  für  einige  (»Gißen  (elektrostatische 
und  magnetische}  die  Verwendung  russischer  Buchstaben  ver- 
schlügt. So  eigenartig  dieser  Vorschlag  im  ersten  Augenblick  an- 
muten mag,  es  kann  zumindest  nicht  geleugnet  werden,  daß 
dadurch  die  Zahl  der  verfügbaren  Bezeichnungen  sehr  bereichert 
wird.  Übrigen*  erscheint  da»  russische  Alphabet  nicht  fremder 
ul»  da»  griechische.  Bereite  im  ersten  Kapitol  finden  sich,  wie 
mK*h  oft  an  geeigneten  Stollen,  wertvoll«  tabellarische  Zusammen- 
stellungen, so  hier  die  Nauicn  der  physikalischen  Größen  in 
deutacber,  englischer,  französischer  und  schwedischer  Sprache. 
Da»  zweite  Kapitel  enthüll  die  Messung  der  Größen  und  die 
Maßeinheiten,  aas  dritte,  cingeleitet  durch  eine  Erörterung  der 
Grundlagen  und  Grundsätze  des  philosophisch-wissenschaftlichen 
( ’ . G.  S.-Sy.iteiiies,  die  sprachliche  und  algebraisch«  Deliuition  der 
Größen,  fht»  vierte  Kapitel  behandelt  die  tocbnico-physikAlischen 
Maßsysteme  und  werden  hier  einleitend  die  Fragen  erörtert,  nach 
welchen  Grundsätzen  ein  tcehntco-physikaHscbc»  Maß»yetem  auf- 
gestellt werden  sollte  und  welche  Maßeinheiten  au»  dem  Meter 
systein  als  Grundmaße  für  ein  tis-hnico  physikalische»  Maßsystem 
hauptsächlich  in  Betracht  kommen  können  Itsrnn  schließt  sich 
die  Vorfahrung  zweier  solcher  Systeme,  eines  Dezimeter- Kilo 
gramm  - Sekundenayatcmc»  und  eines  Zentimeter  - Kilogramm 
SokiiiidensysteiiiE.  sowie  ein  Vergleich  der  angeführten  und  ver- 
schiedener anderer  denkbarer  System©.  Das  fünfte  Kapitel  endlich 
behandelt  di«  Nomenklatur  der  teehnico-pbvsikalischiy)  Maß- 
systeme und  werden  hier  die  Benennung  der  Maßeinheiten  in  der 
gegenwärtigen  Wissenschaft  und  Praxis,  sowie  di«  Benennung  der 
Einheiten  auf  linguistischer  Grundlage  besprochen.  Alte  diene 
Erörterungen  werden  durch  die  Übersicht  sehr  fordernde  Tabellen 
begleitet.  Ein  für  die  Benützung  de»  Werkes  aD  Nacbschlagebocb 
-ehr  wertvolles,  sorgfältig  (»»arbeitete*  Sachregister  beschließt  den 
Inhalt  des  trefl  liehen  Buches.  Ihr.  G.  Dimmer. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Unter  der  Firma  Gewellschaft  fUr  elektrische  Zne- 
heleuchtang  m.  b.  II,,  Berlin,  ist  am  7.  d.  eine  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung  gebildet  worden,  deren  Stammkapital 
1,0(10.000  Mk.  beträgt.  Als  Gründer  haben  je  */j  des  Stamm- 
kapitals aberiiommen:  die  Allgemeine  Elektrizität»  Gesellschaft. 
Berlin,  die  Siemen»  Schlickert-  Werk«  m.  b,  |L,  Berlin,  die  Akku 
tnulatoren- Fabrik  Aktiengesellschaft.  Berlin—  Hagen  i.  W.  Zu 


| Geschäfts führem  sind  bestellt:  Herr  Direktor  Johanne»  Einbeck 
und  Herr  Ingenieur  Dr.  Max  Hüttner.  Gegenstand  dee  Uuter- 
| m-hno-na  bildet  die  Herstellung  und  Lieferung  der  elektrischen 
Beleuchtung  von  Eisen  bahn  wagen  und  Ki*eiihnhnzügcn  für  da» 
In-  und  Ausland,  im  wesentlichen  nach  einem  System,  das  auf 
Anregung  und  unter  ständiger  Mitwirkung  der  Kgl.  Preußisdieii 
Staatseisi'tiöaliuverwaltuiig  »ich  entwickelt  und  in  erheblichem 
Umfange  für  (lis  elektrische  Beleui  blutig  der  D-Züge  dieser  \ er 
waltnng  Verwendung  gefunden  hat.  Dtmisllit  ist  auch  bei  anderen 
i Deutschen  Staat  sbabnci*,  sowie  im  Ausland«  vielfach  in  An- 
wendung. 2. 


t 


Vom  Metallmarkt.  Der  Bericht  der  Firma  Aron  Hirsch 
& Sohn  in  Hulhcrsbidl  konstatiert,  daß  I Vntschland  bezüglich 
der  Metallindustrie  auf  ein  Jahr  des  gesteigerten  Verbrauche» 
zurück  blicken  darf  und  für  das  neu®  Jahr  wohl  mindesten»  eine 
Fortdauer  derselben  in  Aussicht  Htohi.  Da  in  den  anderen  Kündern 
Europa»,  einschließlich  England,  »ich  die  Vcrhraui-h*vcrhältni»«c 
geliefert  haben  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
sich  wieder  in  aufsteigender  Linie  bewegen,  so  ist  auch  dadurch 
ein«  fest«  Preislage  der  Metalle : Kupfer,  Blei,  Zink  und  Zinn 
vorherrschend.  Trotz  großer  Produktion  sind  infolge  de«  guten 
Verbrauche»  von  allen  diesen  Metallen  recht  geringe  Vorräte,  an 
daß  die  Marktlage  als  eine  rweht  gesunde  angc-cheii  werden  darf. 
Dementsprechend  war  mich  im  Gegensatz  zu  sonstigen  Jahren  in 
der  gewöhnlichen  gecchiftelni-cit  stillen  Woche  zwischen  Weih- 
nachten und  Neujahr  ein  reger  Verkehr  zu  steigenden  Preisen. 

Kupfer  hob  «ich  iu  England  im  Anschluß  an  die  be- 
gonnene Steigerung  von  67  Pfd.  St.  7 sh.  6 d.  per  Ka-.-e  und 
67  Pfd.  St.  15  eh.  per  drei  Monate,  reichlich  um  1 Pfd.  St.,  auf 
6*  l’fd.  St.  in  sh.  per  Kasse,  tl*  Pfd.  Su  IG  »h.  11  d.  pro  drei 
Monate.  Di«  zum  Teil  noch  auf  provisorischen  Ziffern  beruhende 
Statistik  ergibt  folgende»  : 

Import  »ach  Deutschland : 


Kobkupfer H8JÜU  / 


Kupfernbtälle  und  Bruch 
Ron-  und  Bruehtnos»ing,  umge rechnet  zum 

Kiipferinhalt  

Kupfererze,  umgerechnet  zum  Kiipferinhalt . 
Portugiesische  uud  »panisch«  Schwefelkies» 
H .Vt0/«»  auf  Kiipferinhalt  um  gerechnet 
Inifiort 


5.5:13  t 


4.268  / 


12.418 1 
106.7*7  t 


iai 

110.060/ 

lUM  t 

1.SW4  t 
3.U0U  / 

12,461  / 

KGJüiKir 


Aus  den  Vereinigten  Stauten  war  die  Zufuhr  lil»  Ende  No- 
vember I0O1  00.*46/,  so  daß  man  also  nnnchmen  kann,  daß  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  im  ganzen  Jahre  1004 
100.000/  Rohkupfer  welche  Zahl  90"'®  der  gesamten  dcut*i-hen 
Einfuhr  nn  Rohkupier  diirstelll  nach  Deutsi  hland  im  Jahre  1904 
exportiert  haben. 


Der  K.\|>ori  aus  Deutschland  war  nun 

i**i 

1»"« 

Rohkupfer 

4.332  / 

4.1*0/ 

Kupferabfälle  und  Rrucli 

Roh-  und  Kruchme»»iiig,  um  gerechnet  zum 

(•.667  t 

4.606  / 

Kiipferinhalt 

3.6*2 / 

3.**«»/ 

Kupfererze,  umgercchncl  zum  KupfermbaJt . 

1*37  / 

l.OUif 

Zu»amine»»lellung  des  den  lechen  Verl 

14.61*/ 
> rauche»; 

13.604  t 

l"0:i 

!**« 

Einfuhr  

106.7*7  l 

1 34.56*  t 

al>  Ausfuhr  

14.61*  / 

13.604/ 

92.160/ 

120474  / 

Deutsche  Produktion  ......... 

30.140/ 

3*  ».UN)/ 

Verfügbares  Kupfer 

Ab  für  Einfuhr  von  Erzen  und  Schwefel 

122,81*  / 

150.874/ 

kiesen,  die  bereit»  in  der  Pruduktionsziffer 
mit  aufgeführt  sind  ...... 

6.000/ 

6.5*  N»/ 

Inländischer  Verbrauch  ...  .... 

116.31*/ 

144  374  / 

Best  Seleded-K  u p f«r  notierte  im  Jumier  1904  61  Pfd.  St., 
im  Dezember  71  Pfd.  St-,  Standard  Kupfer  im  .linncr  56  Pfd.  St. 
lOah.  gegen  6*  Pfd.  St.  im  Dezember.  In  den  Vereinigten  Staaten 
hat  der  Verbrauch  im  letzten  Viertel jahr erheblich  zugenomno-n.  E» 
war  die  Ausfuhr  nach  Europa  1901  geradezu  pliäiioinenul  ü'ö.H 
I3N.Ä57 / gegen  1904  24*1.101/  und  in  der  letzten  lh*zeml*erwoehe 
I9t»l  7105 1 . E»  sind  danach  drüben  zweifellos  bei  Jahreeechluß 
die  Vorräte  gegen  da*  Vorjahr  reduziert.  Der  Weltverbraueli  ist 
zur  Zeit  zweifellos  stärker  «I»  die  Erzeugung.  Zumal  der  erheb- 
liche Verbrauch  Ghina»  neu  iu  Erscheinung  getreten  ist. 

Blei  konnte  sich  itn  Berichtsjahre  von  ||  Pfd.  St.  IO  ah. 
auf  13  Pfd.  St.  in  England  Indien  und  schließe  mit  12  Pfd.  St. 
17  »h.  6 d.  bi»  13  Pfd.  Sl.  In  Deutschland  wurde  in  der  Vor- 
woche 26-50  Mk,  frei  Verbnuicbsstaiiun  bezahlt.  Trotz  gesteigerter 
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Inlundsprodnktion  ist  die  Einfuhr  iu  den  elf  Monaten  Jänner  hu*  | 
November  11*04  auf  59.968 #,  gegen  Einfuhren  in  der  gleichen  • 
Zeit  I9l*8  von  nur  47.4M2#  gestiegen,  während  die  Ausfuhr  in  den 
gleichen  Zeiten  (II  Monate  im  Jahre  19t4  auf  20JÄ1  I fiel,  freien 
26.421  t im  Jahre  1908.  Die  deutsche  Produktion  nun  im  Jahn* 
1904  etwa  I8O.0U0/  an  Ruhblei  und  ITO.UßOf  an  Bleierzen  be- 
tragen haben,  während  der  deutsch«  Mehrverbrauch  im  Jalire  1904 
etwa  20.000/  betragen  halten  mag. 

Zink  hatte  ein  lebhaftes  Jahr  zu  verzeichnen;  besonder» 
bekundete  England  für  Galvanisationszweeke  getiteiuerten  Ver- 
brauch. Die  Preise  stiegen  im  Jahre  1904  von  21  Pfd.  St.  10  ah, 
iui  Jänner  auf  25  Pfd.  St.  5 6b.  im  Dezember.  Wahrend  der 
letzten  Worbe  war  in  Deutschland  ein  lebhafte»  (ienfblft.  K» 
wurde  in  Schlesien  24*.V>  Mk.  für  gewöhnlicher  Zink  und  24*75  Mk. 
für  bessere  Marken  franko  Breslau  für  grolle  Pusten  bis  April- 
Lieferuiig  bezahlt.  Die  statistischen  Zahlen  für  die  elf  Monate 
Jänner  November  ergeben 

Kiufubr  tos  Aatfubr  *on 

in  diesem  Zeitraum  11*14.  . . 21.011#  56.62$  # 

„ „ ,.  ISO».  . . 21.685/  55.863# 

Da  die  deutsche  Erzeugung  um  mindesten#  10.000  # zunahm,  so 
ist  eltenfalla  der  Verbrauch  in  Deutschland  im  Jahre  1904  ge- 
stiegen und  du  »chon  itn  Jalire  19t  W die  deutsche  Erzeugung 
162.546 t auHiuaclit,  werden  wir  wohl  nicht  entfernt  von  «»inor 
Erzeugung  von  ÜUÖJIOO#  Rohzink  »ein.  Da  Deutschland  trotzdem 
für  das  Ausland  stets  knapp  war.  so  orklSrt  sich  die  Steigerung 
de*  Preises.  Zumal  England  im  Jalire  1914  etwa  7000.#  aus  den 
Vereinigten  Staaten  «in führen  mußte,  um  seinen  Bedarf  zu  be- 
friediget!. Sowohl  Zinkerze  als  auch  Bleierze  muH  ton  tu  ge- 
steigerten  Mengen  zur  Versorgung  unserer  deutschen  Hütten  ein- 
gefübrt  werden,  u.  zw.  Bleierze:  int  Jänner  November  19(4 
<8.t>2$<  gegen  64.106  # im  Yorjahio  bei  einer  Ausfuhr  von  nur 
rosp.  1240  und  1160#.  An  Zinkerz«*n  war  die  Einfuhr  62.749/ 
gegen  59.910#  im  Vorjahre  — immer  nur  die  eil  Monate  Jänner- 
November  angenommen.  — Die  Ausfuhren  waren  annähernd  un 
verändert  87.766 # gegen  37.270#.  Für  Blei- und  Zinkerze  war  die 
australische  Znluhr  erheblich  steigend.  Die  deutsche  Erzeugung 
an  Zinkerzen  mag  700.000  # überschritten  baben. 

Zinn,  da«  gewöhnlich  von  der  Spekulation  die  Preise 
diktiert  erhalt,  notierte  im  Jänner  1904  128  Pfd-  St.,  fiel  bis  Juni 
auf  118  Pfd.  St.,  um  bis  Jabres-chluß  wieder  auf  135  Pfd.  St.  zu 
steigen.  Die  lunge  deutsche  Erzeugung  aus  fremden  Erzen  ist 
zunehmend,  aber  noch  nicht  umfangreich.  Wir  schätzen  die  Erz- 
einfuhr auf  zirka  4000#  pro  1904  gegen  8000#  pro  1908.  Dieses 
Erz  hält  meistens  etwa  70“/*  und  ergibt  sich  daraus  die  deutsche 
Produktion  ja  von  selbst  ; meist  stammen  die  Zufuhren  von 
Australien  und  Bolivien.  Die  Einfuhr  von  Rohzinn  war  in  den 
elf  Monaten  Jänner  bis  November  19(4  18.284#  gegen  12.582#  in 
der  gleichen  Zeit  1908,  die  Ausfubrziffcrn  waren  2740#,  beew. 
2348#  in  der  gleichen  Zeit.  *. 


VereiQBnaohriohte&. 

Chronik  de«  Verein««. 

21.  Dezember.  — Ve  r © i ns  v«  rsam  in  1 u ng.  Vor- 
sitzender: Präsident  Karl  Sch  lenk.  Geschäftliche  Mitteilungen: 
keine. 

Vortrag  de*  Ober-Ingenieur»  Dr.  E.  Seefehlner,  Wien: 
„Die  Stubaitalbahn*. 

Der  Vortragende  bemerkt  einleitend,  dall  e#  zu  weit  führen 
würde,  der  heil  out  enden  nutionalükonotuischen  Interessen  zu  ge- 
denken. die  durch  <l«n  Bau  der  Stubaitalbahn  gefördert  wurden; 
auch  udiae  er  darauf  verzichten,  sich  mit  den  Naturschönheiten 
und  touristischen  Reizen,  welche  die  Bahn  erschlossen  hat,  zu 
befassen. 

Unterstützt  von  zahlreichen  trefflichen  Lichtbildern  erörtert 
der  Vortragende  hierauf  die  Anlage  der  Buhn  in  der  Gesamtheit 
sowohl  als  auch  in  ihren  Einzelheiten. 

Die  am  1.  August  1914  nach  kaum  ft  «jähriger  Bauzeit  or- 
üffnetc  Stubaitalbahn  schafft  einen  Verkehrsweg  von  Innsbruck 
nach  dem  kleinen  Industrieorte  Kulprne»  im  Htubaital. 

Das  IJbigeoprofil  besitzt  drei  Teilstrecken  verschiedenen 
Charakters.  Die  ersten  10' 7 km  haben  eine  Steigung  von  45«.'*u. 
die  weiteren  5 iw  sind  nahezu  horizontal;  der  Rest  der  16*2  km 
langen  Bahn  fällt  rund  fifi  m gegen  Kuiptiie*.  Der  höchste  Punkt 
liegt  in  einer  Seehöbe  von  1012  m. 

Außer  verschiedenen  kleinen  Objekten  besitzt  die  Bahn, 
deren  Spurweite  1 m beträgt,  zwei  größere  Viadukte  und  zwei 
KehrtuntiHs;  »i«  befährt  ein  eigene*  Pianuin  und  hat  Vignoles- 
»chieuen  von  1«  kp  Gewicht. 

Das  Verkehrsgebiet  umfaßt  zirka  50.000  Bewohner,  die 
natürlich  nicht  genügen,  um  die  Bahn  rentabel  zu  gestalten;  diese 


Bewohner  bilden  nur  den  Grundstock  für  den  Peraouen-  und 
Frachtenverkehr.  Das  Hsuplkontingenl  der  Reisenden  liefert  da- 
gegen der  Fremdenverkehr. 

Ib-ni  wechselnden  Verkehre  entsprechend  mußte  ein  Bahn- 
a v steui  gew  ählt  werden. hei  welchem  mit  • I en  geringsten  Betriebskosten 
da*  Auslangen  gefunden  werden  kann.  Es  mußt«  damit  gerechnet 
werden,  die  kargen  Wintemionate  zu  überdauern,  ohne  von  den 
Sornniereinnahiiicn  zu  viel  •.•inzulnißon.  So  wurde  dem  elektrischen 
Betriebe  der  Vorzug  gege)»en.  Maßgebend  hiefür  war  zunächst 
der  günstige  l' instand,  daß  der  Strom  von  einer  in  unmittelbarer 
Nähe  befindlichen  leistungsfähigen  Wasserkraft  Zentrale  zu  einem 
billigen  Preise  Imzogen  werden  konnte.  Das  Fehlen  einer  eigenen 
Zentrale,  deren  Betrieb-  und  E>haUnngskosten  suscii-h ließ! ich  die 
Bahn  belastet  hatten,  ließ  erwarten,  daß  die  elektrische  Traktion 
mit  dem  ursprünglich  in  Aussicht  genommenen  Dampflmtriebe 
erfolgreich  in  Konkurrenz  treten  kann.  Da  es  aber  zweifelhaft 
erschien,  ob  sich  der  Betrieb  mit  der  u blichen  Drehstrom-Gleicb- 
»troro- Umformung  mit  l’iiterstatnnien  und  einer  dritten  Schioo« 
billiger  gestalten  würde,  als  der  Betrieb  mit  Dampflokomotiven, 
so  wurde  da-  direkte  K r » f I il  bert  ragu  n g&sy»  te  m,  bei 
welchem  alle  kostspieligen  und  kraftverzehreuden  Zwischenglieder 
entfallen,  in  Anwendung  gebracht.  Die  Bahn  wird  al*o  mit  dem 
im  „Sillwerk“,  der  Zentrale  der  Stadt  Innsbruck  erzeugten 
Wechselstrom  direkt  betrieben.  In  dieser  Zentrale  wird  zwei- 
p höriger  Wechselstrom  mit  I0.UÜ0  V Spannung  und  42  Periode« 
erzeugt.  Für  die  Bahn  wird  der  Strom  einer  Phase  entnommen 
und  in  stationären  Transformatoren  auf  eine  Spannung  von 
2fttel  V gebracht.  Diese  Uisnng  stellt  zweifellos  das  von  den 
Elektrotechnikern  angestrebte  Ideal  dar.  Allerdings  besitzt  auch 
der  Drehstrom  die  hier  ins  Gewicht  fallenden  Vorteile  de*  ein* 
pbasigon  Wechselströmen,  aber  Drehsinn»  erfordert  eine  wesent- 
lich teueren*  und  kompliziertere  I^itungsantago  ab  einphasiger 
Wechselstrom.  Zwar  wird  behauptet,  daß  die  Konten  der  Ver- 
doppelung der  Oberleitung  wenig  in  die  Wagschale  fallen,  weil 
die  Kosten  der  Olwrleitung  au  »ich  einen  geringen  Prozenten!* 
der  gesamten,  auf  die  elektrische  Einrichtung  entfallenden  In- 
vestitionen bilden  Das  trifft  aber  nur  bei  Mahnen  mit  dichtem 
traiuw  ayartigen  Verkehre  zu.  bei  welchem  die  Kosten  der  Fahr- 
betriebsmittel  überwiegen.  Bei  solchen  Bahnen  — es  sind  dies 
hauptsächlich  Straßenbahnen  • dürfte  jedoch  selten  eine  Ver- 
anlagung zur  Wahl  der  Hochspannung,  bezw.  des  Dreh-  oder 
Wechselströme*  vorliegen.  Bei  der  Stunaitalhahn,  für  welche  vor- 
läufig drei  Motorwagen  vorgesehen  wurden,  sind  sln*r  die  Kosten 
der  Oberleitung  eben  so  hoch,  wie  jene  der  Fahrbetriebsmittel. 

Die  erwarteten  Vorteile  sind  übrigens  in  eiuem  viermonat- 
ht-hen  Betriebe  der  Buhn  bereit«  voll  zur  Geltung  gekommen. 

Die  monatlichen  Ausgaben  für  Strotnlieferung  betragen 
rund  K 650* — . Jas  sind  rund  17"  n der  gesamten  Betriebskosten. 
Die  zugkilouietrifci'he  Leistung  der  Stubaitalbahn  wird  pro  Jahr 
rund  lOO.OUO  bi*  120.tkl0  fr"»  betragen.  Die  reinen  Betriebskosten 
werden  sich  auf  zirka  K 6U.000  stellen.  Ein  Zugkilometer  wird 
daher  höchstens  60  bis  70  b kosten.  Für  dampfln-triebon«  Ixknl 
bahnen  ähnlicher  Ausdehnung  betragen  nach  den  Ausweisen  de» 
k-  k.  Eisen hnhnPiinlsteriutn»  die  reinen  Betriebskosten  K 1*60 
bis  2*—  pro  Zugkilometer,  als«»  mehr  als  das  Doppelte;  hievon 
entfallen  27  h aut  das  Brennmaterial. 

Zum  unmittelbaren  Vergleiche  eignet  »ich  aber  ganz  be- 
sonder» die  Innsbrucker  Mittclgebirgsbalui,  welch«  ebenso  wie 
die  Stubaitalbahn  von  der  LokalbahngeaelLchaft  Innxbruek  - Hall 
I.  T.  verwaltet  wird.  Auf  diewer  Buhn  kostet  das  Zugkilometer 
K I JO. 

Aus  diesen  Zahlen  erkennt  man,  daß  der  «lektrtHch«*  Betrieb 
an  und  für  sich,  besonders  aber  hei  dem  bei  der  Stubaitalbahn 
gewählten  direkten  Kraftübcrtragungssyslem  eine  bedeutende  Var* 
mlnderuog  der  gesamten  Betriebskosten  ermöglicht.  Die  erzielten 
niedrigen  Betriebskosten  sind  aber  nicht  etwa  auf  einen  schwachen 
Verkehr  zurttckzuführen.  lter  Soinmerfabrplan  der  Stubaitalbahn 
enthält  täglich  zehn  Züge  in  jeder  Richtung.  Diese  Iwst-ehen  au» 
einem  vierachrigen  Motor-  und  zwei  zweiachsigen  Beiwagen,  ln 
«len  vier  Betriebsmonaten  wurden  40.000  Peraouen  befördert.  Seit 
Monaten  entwickelt  sich  auch  der  Güterverkehr  in  einer  günstigen 
Weise. 

Im  weiteren  Verlauf«  de»  Vortrag«*»  weis#  der  Vortragende 
»ueh  zahlenmäßig  nach,  daß  da«  gewählte  Betriebssystem  der 
A.  E.  G.-Union-Eb'ktrizitlts-GeselUchaft  mit  dem  W in  ter-Eich- 
berg 'sehen  einphasigen  Bahnmotor  auch  den  in  neuester  Zeit 
vielfach  versuchten  und  erprobten  Automobil  wagenbetrieb  mit 
Dampf  oder  Benzinmotoren  weit  fibertrifft  und  geht  hierauf  in 
die  näheren  Details  der  getroffenen  Lösung  Uber. 

Die  Kontuktleitung  besteht  «ns  einem  einzigen  hart  gezogenen 
Kupferdraht  von  58  iwm*  (Querschnitt.  der,  w ie  schon  erwähnt, 
mittel»  einfacher  Transformation  mit  einphasigem  Wechsel- trom 
von  2500  V mittlerer  Spannung  gespeist  wird. 
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In  Jen  vielen  Kurven  der  Buhn  wird  der  Kontaktdraht 
nach  der  Hog«nau6on*eit«  ultgcspunnt.  In  iiiehrgelcisigen  Strecken 
| werden  wegen  der  geringen  Gelei»edi»tanz  t^ne'rtrttxtT  verwendet. 
Von  der  elastischen  AufMngung  wurde  nur  in  den  beiden 
Tunnels  wegen  der  engen  Kaum  vor  liAllni».»«  Abstand  genommen. 

Die  normale  llöne  iIm  Knntnktdrahte»  bnlriigt  Mi  m über 
Schienenoberkante,  in  den  Tunnel«  dagegen  nur  S*!*  m. 

In  Entrermmgen  von  Kilometer  zu  Kilometer,  vor  und 
nach  den  grollen  Objekten  und  vor  der  Einfahrt  in  die  End 
Stationen  sind  in  ilie  Kontaktleitung  Sektion#  • Isolatoren  und 
Streckon*cbalter  eingebaut.  Die  Sektionen  dienen  auch  zur  Nach- 
Spannung  und  Verankerung  der  Leitung. 

Für  die  Kontaktleitung  wurden  zirka  '.<500  feg  Kupier-  und 
35t M) kg  Stahldraht.  sowie  2H.t  100 kg  Flußeisen  für  Ausleger,  für 
di«  Speiaelcitung  63ÖO  kg  Kupfer,  xiiMaimneu  im  Wert«  von  rund 
60.t_H.Mt  K verwendet. 

Bei  Benützung  des  Drehatrumee  wäro  noch  «in  zweiter 
Draht  notwendig  geworden;  derselbe  hätte  weitere  3500  ly  Kupfcr- 
und  .15» M • kg  Stahldraht  im  Gesamtbetrag«  von  zirka  20.000  K 
erfordert, 

Eür  die  dritte  Schiene  wären  34  Waggon ladu ngen  Flußstahl 
mit  einem  Werte  von  zirka  80.000  K notwendig  gewesen.  I>ie 
Überlegenheit  dee  Hochapannungsävstems  iat  demnach  schon  be- 
züglich der  I<eitung*ko«t«n  erwiesen 


Daa  SeJialtung-Mciienia  iat  «ehr  einfach.  1 in  noruialen  lle- 
triehe  befindet  »ich  nur  ein  Zug  auf  der  Steigung  und  genügt 
für  diesen  Fall  zur  Speisung  eine  Tranaforiuatorenstntian,  dm  sieb 
ungefähr  iu  der  Mitte  der  Strecke  befindet.  Um  aber  den  Anfor- 
derungen eine»  dichteren  Verkehre»  zu  genügen.  Bind  zwei  weitere 
Tranafonnatorenstationen  im  Km.  2*3  und  10*2  vorgesehen.  Dies« 
Stationen,  welche  gleichzeitig  die  sekundären  Speisepunkt«  dar- 
stelleu,  sind  primär  untereinander  durch  eine  10.000  Voltleitung 
von  25  «»iw*  Querschnitt  verbunden. 

In  den  Transformatorenstationcn  sind  je  zwei  Einheiten 
von  75  Kilo- Volt-Ampere  bei  10.000  2500  r aufgestellt;  ein« 
weitere  Einheit  dient  als  Reserve.  Die  Transformatoren  stehen  im 
<Mbad  und  erfordern  keinerlei  Bedienung.  Die  Transfonnatorcn- 
hJluM-hen  werdon  nur  dann  betreten,  wenn  eine  Sicherung  ersetzt 
werden  maß. 

Der  vom  Elektrizitätswerke  kommende  Strom  pariert  zu- 
nächst einen  Automaten,  welcher  in  der  Station  Kreit  i Mitte  der 
Rahn;  montiert  ist.  Schaltet  letzterer  bei  vorübergehender  Betriebs- 
Störung  bub,  bo  wird  ein  Läutewerk  betätigt,  worauf  der  Stations- 
heamte  den  automatischen  Schalter  wieder  schließt.  Die  Sicherung«»! 
dienen  im  allgemeinen  nur  aln  Schal tereleinente  und  schmelzen 
nur  hei  dauernden  Kurzschlüssen  ab. 


Fig  I . 

Neuartig  iat  die  Anordnung  der  Koutaktleituug.  Fig.  I.'t 
Infolge  der  hohen  Betriebsspannung  mußte  die  volle  mechanische 
Sicherheit  und  elektriiiche  Isolation  der  Leitung  gewahrt  w erden.  Die 
Drahtaufhängung  zeichnet  »ich  dadurch  au«,  daß  der  Kontaktdraht 
sich  selbst  nur  Uber  eine  Höcbstspannwcite  von  4 m zu  tragen  hat. 
Zu  diesem  Kehufe  ist  derselbe  in  Abständen  von  vier  zu  vier 
Metern  auf  einem  Stahldraht  von  5 mm  Durchmesser  vermittelst 
vertikaler  Drähte  aufgehängt.  Der  Durchhang  dee  Stahldraht«« 
i»t  so  bestimmt  worden,  daß  bei  — 20»  C.  eine  Zugbeanspruchung 
von  höchstens  21)0  kg  entsteht.  Die  größte  Spannweite  beträgt 
50  m.  Die  Bruchfestigkeit  des  Mahldrahtes  beträgt  75  kg  per  mm-. 
Der  Tragdruht,  der  sich  stets  in  vertikaler  F.bene  oberhalb  des 
Kontaktdrahtes  befindet,  wird  mittels  gußeiserner  Kappen  auf 
II(K'hs|iaiinung!«iHobitoreii  au»  Porzellan  befestigt,  weiche,  auf 
Stützen  aufgekittet,  mit  Schellen  in  U-Kioen-Arinaush'gcrii  be- 
festigt «ind.  Zur  besseren  Dotation  ist  in  den  Tragdraht  in  Ab- 
»lAndeii  von  8 bis  4 m beiderseits  vom  Aufhttngepunkt  je  eine 
Spann kugel  eingeschaltet. 

Die  Verbindung  des  Kontaktdralites  mit  den  vertikalen 
Hängedrähten  und  dem  Tragdrahte  erfolgt  mit  Hilf«  von  Spezial- 

kleinmen. 

Die««  elastische  Konstruktion  der  Überleitung  ermöglicht 
seihst  bei  den  gröllten  zulässigen  Geschwindigkeiten  eine  kon- 
tinuierliche funkenfreie  Stromabnahme. 


Fig-  2. 

Zur  Küukleitung  des  Stromes  werden  nur  die  Schienen  be- 
nützt, die  an  den  Stüficn  blank  gemacht  und  gleich  den  Laschen 
mit  einer  die  Oxydation  verhindernden  Metallpasta  überzogen 
sind.  Die  Impedanz  beträgt  per  Kilometer  0-3  Ohm,  also  etwa 
den  »idben fachen  Wert  einer  Äquivalenten  Gleichatroinleitung;  es 
ist  die«  hauptsächlich  auf  da-  leichte  Schienenprofil,  die  gnifle 
Entfernung  vmn  Geleise  uud  Kontaktdraht  und  die  hohe  Perioden- 
zahl zuruckzufUhren. 

Der  Fahrpark  besteht,  wie  schon  erwähnt,  au»  drei  Motor- 
wagen, dann  aue  sechs  Beiwagen,  zwei  gedeckten  und  zwei  offenen 
Güterwagen;  ca  ist  beschlossen  worden,  einen  vierten  Motorwagen 
und  vier  weitere  Güterwagen  noch  anzuschaffen. 

Die  Personenwagen  haben  40  Sitz-  und  20  Stehplätze,  die 
Güterwagen  6/  Tragfähigkeit-  Die  Motorwagen  »ind  vieracht»  ig 
und  lK>*itzen  zwei  Drehgestelle.  Die  Beiwagen  haben  zwei  freie 
Lenkachsen  mit  4«  Radstnnd.  Sümtlii-h»  nrMrom«l)|M  haben 
durchgehend«  Luft  bremse  und  elektrische  Heizung  und  Be- 
leuchtung. ' 

Da«  maximale  Gewicht  eines  Zuge«  beträgt  46/,  die  zu- 
lä-sige  Geschwindigkeit  auf  Strecken  mit  geringerer  Steigung 
25  km,  Std.,  sonnt  HI— 20  km  Std.,  die  auf  vier  Motoren  verteilte 
Leistung  erreicht  200  PS';  jeder  Motor  treibt  eine  Achs«  de« 
Wagons. 
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• Di«  bereit«  bekannten  Motoren*  ähneln  in  ihrer  Hauart 

normalen  Gletchstrombahnmotoren,  sind  vollständig  eing<-kap»elt, 
buben  einen  Kollektoranker  und  treiben  die  Achs*  mittel»  «in 
fncher  Zahnradübersetzung  an. 

Der  Kontroller,  der  in  Form  und  Abmessungen  einem 
St  raUen  bahn  ko  ntroller  ihnlieh  ist,  hat  sechs  Kahrstufen. 

Ib*r  Stromabnehmer  ist  nurtnnler  Bauart,  nur  i»t  seine  Iso- 
lation, sowie  die  Isolation  der  Leine  mit  einer  der  hohen  Spannung 
entsprechenden  Sorgfalt  berge« teilt. 

Eine  beHondei«  SicherheitatnuUregel  bildet  ein  geerdetes 
Schutzgitter  i.Pig,  2 U.  3.  . das  alle  Personenwagen  überdeckt 
uiul  im  Kalle  eines  DrahtbntcheB  das  Auftreten  hoher  Spannungen 
im  Wagen  auaeebließt. 

Der  den  Stromabnehmern  zugeführte  Strom  von  2**10  I* 
wird  in  einem  unter  dem  Wagen  angebrachten  Transformator  auf 
lik),  reap.  52f i V transformiert;  der  Transformator  liegt  pritnSr 
einerseits  an  Erde,  andererseits  am  Stromabnehmer. 

Die  Schaltung  der  vier  Motoren  erfolgt  in  zwei  parallelen 
t »rappen.  Die  Statorwiekelungen  jeder  Gruppe  liegen  unter- 
einander parallel  und  in  Reihe  mit  einem  Reguli  er,  Auto-  Trans- 
formator, von  dessen  sekundären  Klemmen  di»*  Erregung  für  die 
beiden  in  Reihe  geschalteten  Anker  der  betreffenden  GrupjH*  ab- 
geuominen  wird.  Die  Windungazalil  und  damit  da*  Üheraolxung*- 
vnrliftltnis  diese«  Reguliortransfonnntor*  wird  vom  Kontroller 
geregelt. 

Normal  stehen  zwei  Motorwagen  im  Dienste  und  legen  im 
Sommer  tlglich  je  1K2  Zugkilouieter  zurück;  dieser  Tagenlcialung 
entspriebt  eine  Hebung  der  Züge  auf  eine  Höh«  von  4(100  m. 

An*  den  StrominoHangen  geht  hervor,  daß  der  tonncnkilo- 
nietriMche  Stromverbrauch,  gemessen  am  Speisepunkte,  70  Watt- 
stunden beträgt. 

Außer  doti  Uuisetzungaverlunten  enthält  diese  Zahl  sämt- 
liche anderen  Verluste.  Die  mechanische  Leistung  berechnet  sich 
auf  Grund  genauer  Messungen  der  Zugs  widerstünde  auf  48  Watt 
stunden.  Der  go«amte  Nutzeffekt  de«  Bahnbetriebes  erreicht  daher 
die  immerhin  nicht  unbedeutende  Höhe  von  <>h«  *_  I.ehhafter 
Beifall.) 

Ing.  Drexler  stellt  an  den  Vortragenden  die  Frage,  ol» 
sich  nicht  zwischen  dein  Kontakt-  und  Aufhilugedrahte  gewisse 
Induktionserscheinuugen  und  infolge  derselWu  in  den  durch  die 
(Juerdräbte  kurzgeschlossenen  Ableilungoii  Ausgleichnlröme  Im- 
merkbar  in  Heben. 

Der  Vortragende  erwidert,  solche  Ströme  nicht  kon- 
statiert zu  halten;  übrigen«  könnten  dieselben  nur  sehr  B.'hwai-h 

•l  Vegl.  H»A  9 and  |0.  1*0«,  der  ,Z  f.  I.*. 


«ein,  weil  der  Stahldraht  durch 
Uolierkugelu  an  den  Anfhttnge- 
punkten  unterbrochen  iat. 

Der  V o r a i l z « n d • be- 
gliiekwiin«eht  den  Vortragenden, 
sowie  die  Herren  Winter  und 
E i v h b e r g zu  der  erfolgreich 
gelösten  Aufgabe  und  schließt  die 
Sitzung. 

<|K.  Deiamlicr.  — V e r- 
einaveraammlung.  Vor- 
sitzender: Vizepräsident  I’rof.  Dr. 
Mai  lieithoffer.  Geschäft- 
liche Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  de»  Herrn  Ihraktor 
t’.  Plehelmarer,  Berlin : 
.r her  die  Berechnung 
des  Btreufaktnr*  bei 
Drehstrommotoren“. 

4.  Jänner.  — Vereins- 
Versammlung.  Voraitzendar: 
Präsident  k.  k.  Ober-Inspektor 
Karl  Sch  lenk.  Geschäftliche 
Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Herrn  General- 
sekretärs Ing.  J.  Seidener: 
„Elektrotechnisches  aus 
Berlin“. 

Wir  werden  beide  Vorträge 
seinerzeit  vollinhaltlich  publi- 
zieren. 

6.  J i n n e r.  — Sitzung  des 
Regulativ -Komitee. 

Die  Vereinaleitung. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

'Für  diese  Mitteilungen  iat  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.,! 

, Größenkonsfante“  und  ..LeistunQ8koaataate\ 

In  seinen  „Mitteilaugen  aus  der  amerikanischen  Starkstrom- 
technik* iS.Jid.Z.  nennt  der  Verfasser  den  Au«druck  C k<*l>lunK 

dt  I n 

die  „GröUenkonstante“.  Die-e  Bezeichnung  wurde  zum 
erstenmal  „H  T.  Z“  l'.H»3  S.  4»4  von  Kothert  in  Vorschlag 

gebracht,  jedurh  für  den  rex i pro k e n Ausdruck  K Leistung ‘ 
Es  wäre  wü  nach  ein»  wort,  auch  in  solchen  Kleinigkeiten  einheit- 
liclie  Terminologie  oinzuhiilten,  und  würde  ich  selbst  für  die 
Ro tb e rt'sche  Bezeichnung  — als  die  richtige  — eintreten. 

Die  Konstanter  — — drückt  die  spezifische  Lei- 

rft  l n ' 

st  un  g der  Maschine  aut»  und  sollte  daher  logi*cherweiseBLeiatuu£b- 
konstante“  heißen. 

Ea  wäre  dann  die  „Maschincukonalante"  A r n o I d * („E.  T.  Z.“ 
litt  Kl  S.  285,  Gleichstrom  maschine  II.,  S.  270,  WechsoLtrom- 
technik  IV.  S.  271 1 präziser  als  „Gruüenkouetantc-,  die  Kon- 
stant»- C,  Kappa  Dynamomaschinen,  Klektromech.  Konstr., 
BE.  T.  Z.“  1903  S.  lM»i>  alt»  ..Leistungskuiistante''  zu  bezeichnen. 
Brünn,  2.  Jänner  1905.  J.  K.  Sumee- 


Programm 

der  Verelnsveraamnlungen  Im  Monate  Jänner  1905. 

im  Vortragesaale  d»-s  „Club  österreichischer  Kieonhahnheamten" 
I.  Kachcnbacligas»«  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends. 

Am  18.  Jänner:  Vortrag  de*  Herrn  Ing.  A.  Kolben: 
„Einige  elektrische  Spezialantriebe“. 

Am  25.  Jänner:  Vortrag  de*  Herrn  Patentanwalt 
.1  J.  Ziffer:  „Da«  neue  Oster  r e ic  h i sc  he  Patentgesetz 
in  Theorie  und  Praxi*“. 

Nach  Jeder  Verein  «Versammlung  Im  Kestanrant  Leber, 
I.  Nihclungengasse  12  separierte*  Zimmer  — gemütliche  Za- 
aamaienkonft.  Die  Vereinaleitung. 

Schluß  der  Redaktion  am  10.  JSnatr  1905. 


Für  die  Redaktion  rennt  wörtlich  Maximilian  Zlnuer  — Selbstverlag  de»  Eleklrotechnitchen  Verrinn  in  Wien. 
Koniniiwiionaverlai;  hei  Spiel  h ■ gen  & Sch u rieh,  Wien  - Inwrzicnaufuahine  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  «len  Annoncenbureaa« 

Druck  von  R 8ple»  dt  Co.  Wien. 
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Elektrizitätswerk  Hohenfurth 

der  Firma  I.  Spiro  & Söhne  In  Krummau. 

Von  Dr.  J.  I’uloJ,  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  technischen 
Hochschule  in  Prag. 

Nicht  weit  von  Hohenfurth,  bei  der  sog.  Teufels- 
mauer.  bildet  die  Moldau  eine  Schleife  mit  einem 
starken  Wassergefalle,  das  eine  mächtige  motorische 
Kraft  für  das  unterhalb  des  „Steindlhumincr*  errichtete 
Elektrizitätswerk  der  Firma  Böhmisch  - Kruinmauer 
Maschinenpapierfabriken  Ignaz  Spiro  & Söhne  liefert. 
Dieses  gegenwärtig  größte  Elektrizitätswerk  Böhmens, 
das  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  die  benachbarten 
Städte,  Ortschaften  und  gewerbliche  Anlagen  mit  elek- 
trischer Energie  für  Beleuchtung  und  Motorenbetrieb 
zu  versorgen,  ist  seit  Anfang  1904  im  ersten  Ausbau 
bereits  fertiggestellt  und  gegenwärtig  sind  an  dasselbe 
die  Papier-  und  Zcllulosefabriken  der  Firma  I.  Spiro 
& Söhne  in  Krummau  und  in  Poetschmtlhlebei  Krummau 
mit  einem  Kraftbedarfe  von  ung.  2300  PS  angeschlossen. 
Demnächst  sollen  an  das  Elektrizitätswerk  noch  ange- 
schlossen werden : die  Stadt  Hohenfurth  und  das  Hohen- 
further  Zisterzienscrstift  mit  ung.  150  PS , die  Stadt 
Krummau  mit  ung.  300  PS,  die  Krummauer  Flachs- 
und  Hanfspinnerei  mit  einem  Kraftbedarf  für  motorische 
Zwecke  von  ung.  420  PS  und  die  Moldaumühl-Zellu- 
lose-  und  Papierfabrik  Br.  Porak 
mit  ung;  200  PS. 

Die  Fernleitung  ist  gegen- 
wärtig nnr  bis  Krumman  ausge- 
führt, es  wnrde  jedoch  der  Firma 
I.  Spiro  & Söhne  von  der  Ge- 
werbebohördo  der  Konsens  auch 
für  die  Tranten  Hohenfurth  — 

Rosenberg,  Krummau  — Steinkir- 
chen und  Steinkirchen — Budweis 
erteilt  and  es  ist  zu  hoffen,  daß 
die  Fernleitung  in  Zukunft  eine 
Erweiterung  bis  nach  Badweis  er- 
fahren und  die  Errichtung  neuer 
industrieller  Anlagen  anregen  dürfte. 

Die  Hoch-  und  Wasserbauten 
wurden  von  der  Gesellschaft  für 
Betonbau  Diss  & Co.  in  Wien 
ausgeführt  und  die  maschinelle 
Anlage,  Turbinen,  Drehstrom- 


generatoren, Transformatoren  und  sämtliche  Neben- 
apparate  wurden  von  der  Firma  Ganz  & Co.  in  Buda- 
pest-Leohersdorf  und  die  Rohrleitung  von  den  Skoda- 
werken in  Pilsen  geliefert  und  installiert,  die  ganze 
Leitungsanlage  wurde  dagegen  von  der  Firma  I.  Spiro 
1 & Söhne  selbst  ausgeführt. 

Wir  bemerken  hier,  daß  bei  diesem  Elektrizitäts- 
werke Reaktionsturbinen  für  ein  Nettogefalle  von  94  5 m 
angewendet  sind  und  daß  nur  wenige  Anlagen  mit  so 
hohem  Gefälle  und  mit  Reaktionsturbinen  laufen  dürften. 
Soviel  uns  bekannt  ist,  beträgt  das  Gefalle  der  Anlage 
Reutte  95-  97  m,  Jajce  70-  75m,  Hamilton  Niagara  78 
bis  80  m und  Landeck-Piam  80  m,  nur  Rauns  hat  ein 
höheres  Gefalle  von  125— 130  m. 

Im  nachfolgenden  soll  zuerst  der  bauliche  und  der 
elektrische  und  dann  der  hydraulische  Teil  dioses  inter- 
essanten Elektrizitätswerkes  beschrieben  und  bildlich 
dargeatellt  werden. 

I.  Baulicher  Teil 

Das  Gebäude  der  Zentrale  hat  49  m äußere  Länge 
und  12*3  m äußere  Breite  bei  800  mm  Mauerstärke  im 
Oberbau.  Der  linksseitige  Anbau,  das  sogen.  Schieber- 
haus, hat  30  4 X 8*5 m,  der  rechtsseitige  Anbau  für  den 
Schaltraum  15*6  X 8*8  m äußeres  Flächenmaß  (Tafel  I). 


Fig.  U 
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Im  Hauptgebfludc  sind  duroh  vorspringende  Mauer- 
pfeiler. wolc.be  die  durchlaufende  Kranbahn  tragen, 
sieben  Abteilungen  vorgesehen,  von  welchen  die  erste 
6 2 m lang  für  die  Preßöl&nlage,  die  folgenden  je  6*5  m 
lang  für  fünf  Maschinengarnituren  bestimmt  sind,  und 
die  letzte  8 7 m lang  für  den  Zugang,  Reparatur- 
werkstatt©, Kanzlei  und  Magazin  verwendet  wird.  Alle 
diese  Abteilungen  sind  beherrscht  von  einem  17  /-Lauf- 
kran von  10  3 m Spannweite  mit  zwei  I^aufkatzen. 

Nachdem  im  ersten  vollendeten  Ausbau  des  Elek- 
trizitätswerkes drei  Maschinengarnituren  aufgestellt 
wurden,  erscheint  eine  Reserve  fllr  zwei  weitere  Garni- 
turen vorgesehen,  wovon  eine  noch  an  die  bestehende 
Rohrleitung  angeschlossen  werden  kann. 


II.  Elektrischer  Teil. 

Als  Generatoren  dienen  gegenwärtig  drei  mit 
Francis -Spiralturbinen  direkt  gekuppelte  Drehstrom- 
maschinen der  Firma  Ganz  & Co.  für  je  eine  Leistung 
von  2500  A'W'  bei  einer  Phasenverschiebung  bis  zu 
cos  9 = 0 7.  Die  Fundamente  und  Schalteinrichtungen 
sind  aber  für  die  Aufstellung  von  zwei  gleich  großen 
Aggregaten  vorbereitet. 

Die  Maschinen  sind  zwölfpolig  und  liefern  bei 
420  Touren  pro  Minute  Dreiphasenströme  von  15.000  V 
verkettete  Spannung,  bei  42  Perioden  pro  Sekunde.  Be- 
züglich der  Bauart  der  Maschinen  sei  hier  nur  folgendes 
bemerkt 

Jeder  Generator  besitzt  einen  geschlossenen  Fun- 


Fig 

Für  die  Beleuchtung  und  den  Antrieb  der  Werk- 
statt© ist  im  Schieberhaus  eine  Gleiehstromdynamo  auf- 
gestellt, welche  von  einer  Becherturbine  angetrieben 
wird. 

Zur  Kühlungder  schweren  Hauptlager  ist  ein  Rohr- 
netz (Tafel  I)  angelegt,  welches  an  die  Uauptrohr- 
leitung  derart  angeschlossen  ist,  daß  das  Wasser  zu- 
nächst einen  Filter,  sodann  ein  Druckreduzierventil 
passiert.  Dieser  Kühlwusscranlage  wird  auch  das  Wasser 
für  die  Blitzschutzvorrichtung  entnommen,  von  der  später 
die  Rede  sein  wird.  Im  Schicberhausc  wurde  auf  eine 
leichte  Demontage  der  hochaufgebauten  hydraulischen 
Schieber,  dem  Bedarfsfälle  entsprechend,  Rücksicht  ge- 
nommen. 


2. 

dainent rahmen,  mit  den  beiden  Lagern  für  die  Gcnc- 
ratorwelle  und  den  Sitzen  für  den  nach  Lösung  der 
Befestigungsschrauben  drehbaren  Induktionsring.  Auf 
dem  einen  Ende  der  Generator  welle  ist  das  Laufrad 
der  Turbine  direkt  aufgekeilt  und  es  besitzt  daher  die 
Turbine  selbst  keine  eigenen  Lager,  wodurch  die  bei 
solch  großen  Maschinen  nicht  unbeträchtlichen  Verluste 
infolge  Lagerreibung,  durch  Wegfall  von  separaten 
Turbinenhigern,  verringert  werden.  Zur  Aufnahme  des 
achsialen  Seitendruckes  ist  ein  Drucklager  un  der  Tur- 
bine vorgesehen. 

Aiu  zweiten  Wellenende  ist  der  Anker  der  Erreger- 
maschine aufgezogen,  und  zwischen  den  beiden  Lagern 
ist  das  Magnetrad  des  Generators  aufgekeilt. 
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Da»  Magnetrad  besteht  aus  einem,  mit  zwölf  I 
direkt  angegossenen,  runden  Magnetpolen  versehenen  | 
Stahlgußringe,  welcher  auf  die  mit  Speichen  versehene 
Nabe  des  Magnetrade»  wurm  aufgezogen  und  besonders  I 
gesichert  wurde.  Die  Polbewickelung  besteht  aus  je  | 
einer  Lage  hochkantig  gewickelten  blanken  Flachkupfer-  : 
bandes.  dessen  einzelne  Windungen  voneinander  durch  I 
dünne  Zwischenlagern  isoliert  sind,  während  die  Iso- 
lation vom  Magnetkern  durch  entsprechend  geformte 
Hülsen  und  Scheiben  ans  Isoliermuterial  erzielt  wurde. 
Durch  diese  kompakte  Herstellung  der  Magnetspulen 
wird  eine  Deformierung  derselben  durch  die,  bei  der 
hohen  Umlaufgeschwindigkeit  des  Mugnetrades  auf- 
tretenden  Zentrifugalkräfte  unmöglich  gemacht.  Die 
massiven  Polschuhe  sind  mittels  je  vier  Stück  starker 
Sch  rauben  bolzen  aus  Nickel.itahl  an  den  Magnetkernen 
befestigt.  Die  Zuführung  des  Maguctisierungsstroines 
für  das  Magnetrad  erfolgt  durch  die  hohle  Welle  des- 
selben mittels  isolierter  Kupferleitungen. 

Der  Induktionsmantel 
des  Drehstromgenerators  besteht 
uus  einem  kastenförmigen  und 
durch  Rippen  versteiften,  gut 
ventilierten,  zweiteiligen  Gehäuse, 
welches  den  ringförmigen,  und 
aus  einzelnen,  dünnen  Eisenblech- 
M'giuenten  zusammengesetzten  In- 
duktionsring trägt  Die  einzelnen 
Bleche  sind  am  inneren  Rande 
mit  genau  gestanzten,  ovalen 
Löchern  versehen,  aus  denen  beim 
Zuaammensetzen  der  Bleche  ent- 
sprechende Nuten  zur  Aufnahme 
der  Armaturwickelung  entstehen. 

In  diesen  mit  ovalen  Micaröhren 
ausgekleidoten  Nuten  ist  die,  aus 
isolierten  Kupferkabeln  herge- 
stellte Wickelung  untergobraebt. 

Die  Erregern» aschine, 
deren  Anker  wie  bereits  erwähnt, 
auf  dem  freien  Wellenende  mon- 
tiert ist,  stellt  eine  sechspolige 
Gleichstrommaschine  für  eine 
Leistung  von  28.000  IV  dar,  wel- 
che bei  der.  mit  der  Tourenzahl 
des  Magnetrades  übereinstimmen- 
den Umlaufsgeschwindigkeit  von 
420  Touren  pro  Minute,  bei  70  V 
Klemmenspannung  420  Ampere 
abzugeben  imstande  ist 

Die  Erregermascbine  hat 
einen  Nutenankor,  dessen  Wick- 
lung aus  entsprechend  geformten 
Flaehkupferstäben  besteht,  die  an 
den  Stirnseiten  de»  Ankers  mit- 
einander und  mit  dem  Kommu- 
tator durch  Lötung  verbunden 
sind.  Die  Stromabnahme  erfolgt 
durch  die  auf  sechs  Bolzen  ver- 
teilten, in  leicht  federnden  Bttr- 
stenhältern  befestigten  Kohlenbür- 
sten. Die  einzelnen  Bürstenhältcr- 
bolzen  sind  über  den  Kommutator  hinaus  verlängert 
und  tragen  noch  separate  Kohlcnbttrstenhftlter.  mittels 
welcher  der  Ankerstrom  in  die  neben  dem  Kollektor 
befindlichen,  mit  den  Enden  der  Magnetbewicklung  in 
Verbindung  stehenden  zwei  Schleifringe  geführt  wird. 


Die  sechs  Pole  der  Feldmagnete  der  Erreger- 
maschinc  sind  init  lamellierten  Polschuhen  versehen. 
Die  Feldspulen  der  Erregermascbine  liegen  ira  Neben- 
schlüsse zum  Anker  und  die  Spannungsregulierting 
erfolgt  mittels  eines  in  den  Nebenschlußstroinkreis  ein- 
geschalteten Handrhei  »»taten. 

Die  Sch  a 1 toi  n rieh  t u ng  der  Zentrale  besteht 
aus  einer  Maschinensehalttafel  zur  Aufnahme  der  Schalt-, 
Meß-  und  Rcguliereinrichtungen  für  die  einzelnen  Ge- 
neratoren und  einer  VerteilungHschalttafel  mit  den  Meß- 
instrumenten und  HochspannungAschaltern  für  die  ein- 
zelnen von  der  Zentrale  ausgehenden  Fernleitungen. 
Beide  Schalttafeln  sind  bereits  für  den  vollen  Ausbau 
der  Zentrale  berechnet  und  die  Maschinenschalttafel 
besteht  aus  fünf  Maschinenfoldern  und  zwei  seitlichen 
Sammelfeldern. 

Die  Ausrüstung  eines  Maschinenfeldes 
umfaßt  einen  drei|M>ligcn  Hochspannungsölsehalter  mit 
separatem  < >lbehülter  und  vierfacher  Unterbrechung  jicr 


Pol.  Der  Schalter  selbst  ist  auf  der  Rückseite  der 
Schalttafel  auf  einem  Eisengerüst  montiert  und  erfolgt 
die  Betätigung  des  Schalters  durch  ein  Winkelgestünge 
mittels  eines  Schalthebels,  der  auf  der  Vorderseite  der 
Schalttafel  angebracht  ist.  Jedes  Mascbincnfeld  ist  ferner 
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mit  einem  Voltmeter,  Amperemcter  und  Wattmeter  für 
Drehstrom  und  einem  Voltmeter  für  den  Erregerstrom 
ausgerüstet.  Amperemcter,  Voltmeter  und  Wattmeter 
für  Drehstrom  besitzen  Reduktor-Transformatoren,  so 
daß  diese  Instrumente  selbst  nur  Niederspannung  messen. 

Schließlich  sind  noch  je  zwei  Glühlampen  und 
ein  Phasen  Voltmeter  behufs  Parallelschaltung  der  Ge- 
neratoren vorhanden. 

Für  die  Spannungsregulierung  ist  auf  der  unteren 
Hälfte  eines  jeden  Maschinenfeldes  ein  Nebensehlutt- 
rheostat  mit  Handrad  vorgesehen.  Die  Verbindungs- 
leitungen zwischen  den  Generatoren  und  den  betreffenden 
Feldern  der  Maschinen  Schalttafel  sind  im  Erdgeschoß 
des  Masehinonhauses  als  gummiisolierte  Kabel  auf  Hoch- 
Hpannungs-Porzellanisolatoren  verlegt.  Die  Leitungen 
für  Rheostate  und  Voltmeter  der  Erregermaschine  sind 
im  Manehinenraume  selbst  als  Bleikabel  in  den  Trans 
misaionskanälen  der  Turbinenregulierung  verlegt. 

S a m m e I f e 1 d.  An  die  Maschincnfelder  schlicht 
sich  beiderseitig  je  ein  Sammelfeld  mit  Volt-  und 
AinpAremetern  und  je  zwei  ElcktrizitiitszAhlern,  System 
ßlathy,  für  die  Gesamtleistung  der  Zentrale  be- 
messen, an. 

Maschinenschahtafel  und  Verteilungssehalttafel  sind 
mit  einer  Ringleitung  verbunden,  welche  uus  blanken,  auf 
Hochspannungsisolatoren  verlegten  Flachkupferschienen 
hergeatellt  ist.  Die  Einrichtung  dieser  ringförmigen 
Sammelschienen  ist  so  getroffen,  daß  jedeB  einzelne  Feld, 
sowohl  der  Maschinen-  als  auch  der  Verteilungssebalt- 
tafel,  mittels  Trennungsschalter,  welche  direkt  in  die 
Sammelschienen  zwischen  allen  Feldern  eingebaut  sind, 


Fig  4. 

vollkommen  spannungsfrei  gemacht  werden  kann.  Diese 
Vorkehrung  ermöglicht  es,  daß  jederzeit  die  erforder- 
lichen Instandhaltungsarbeiten  und  Revisionen  ohne 
Beeinträchtigung  des  Betriebes  an  den  Schalttafeln  vor- 
genommen werden  können. 

Die  V e rt  ei  1 u n gs sch  a 1 1 1 a f c 1 ist  in  dem  hinter 
der  Moschincnsckalttufel  befindlichen,  geräumigen  Sehalt- 
rnuinc  derart  angeordnet,  daß  zwischen  der  Rückseite 
dieser  Schalttafel  und  der  Rückseite  der  Maschinen- 
schalttafel  ein  1500  mm  breiter,  vollkommen  freier  Gang 
entsteht,  in  welchem  sich  eine  auf  Huchspannungsiso- 
latoren montierte  isolierte  Plattform  befindet,  von  weleher 
aus  während  des  Betriebes  die  äußerst  übersichtlich 
angeurdnete  gesamte  Schaltanlage  sich  überblicken  läßt. 
Die  Vcrteilungsschalttafel  besteht  aus  vier  Feldern,  von 
denen  derzeit  zwei  für  je  eine  Fernleitung  eingerichtet 
sind.  Jedes  Verteilungsfeld  besitzt  einen  dreipoligen 
HochspannuugKölschalter,  um  die  betreffende  Fernleitung 
jederzeit  leicht  stromlos  machen  zu  können,  ferner  in 
jeder  Phase  ein  Amperemcter  und  einen  elektrischen 
Erdschlußunzeiger.  Der  letztere  besteht  aus  einem  System 
von  zwei  dünnen  Aluminiumplatten,  welche  auf  einem 
gleichzeitig  als  Einführung  für  die  Zuleitung  dienenden, 
vielrilligen  Hochspannungsisolator  in  einem  Metall- 
gehäuse montiert  sind.  Eine  dieser  dünnen  Platten  ist 
zwischen  Spitzen  leicht  drehbar  gelagert  und  tritt 
zwischen  den  Platten  eine  abstoßende  Wirkung  auf, 
wenn  das  System  au  eine.  Leitung  angeschlossen  wird, 
die  gegenüber  der  Erde  eine  gewisse  Potentialdifferenz 
aufweist.  Auf  einer  Viertelbogenskala  ist  eine  Gradein- 
teilung aufgetragen,  an  welcher  die  Ablenkung  der 
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Flügel  abgelesen  werden  kann.  Jeder  der  drei  nach 
Kruininau  führenden  Fernlcitungsdrühtc  ist  mit  einem 
derartigen  elektrostatischen  Erdsehlußanzeiger  ver- 
bunden. Diese  drei  Instrumente  »ollen  nun  unter  Vor- 
aussetzung eine»  gleichen  Potentials  jedes  einzelnen 
Leitungsdrahtes  gegen  Erda  gewisse  gleiche  Ausscld&ge 
ergeben,  welche  durch  die  Konstruktion  des  Instrumentes 
bedingt  sind.  Erfahrungsgemäß  ist  dies  aber  gewöhnlich 
auch  dann  nicht  der  Fall,  wenn  bezüglich  des  Isolationa- 
widerstandes  der  drei  Leitungen  kein  ineßbarer  Unter- 
schied vorhanden  ist,  sondern  es  zeigen  sich  immer 
gewisse  Differenzen  in  den  Ausschlägen  der  drei  Instru- 
mente. Immerhin  bleiben  die  gewöhnlich  um  einige 
Grade  differierenden  Ausschläge  der  Erdschlußanzeiger 
konstant,  solange  an  dein  Isolationszustand  der  be- 
treffenden Leitungen  keine  Änderung  eintritt.  Tritt  in 
einer  Leitung  ein  Isolationsfehler  auf,  so  gebt  der  Aus- 
schlag des  betreffenden  Instrumentes  entsprechend  der 
Verringerung  de«  Potentials  gegen  die  Erde  zurück. 
Bemerkenswert  ist  ferner,  daß  durch  die  Funktion  der 
Wasserstrahl-Blitzflchutzvorrichtung,  bei  welcher  die 
drei  Phasen  durch  drei.  Übrigens  nicht  unbetrachtliehen 
Widerstand  aufweisende  Wasserstrahlen  an  die  Erde 
gelegt  werden,  die  Erdschlußanzeiger  nicht  wesentlich 
beeinflußt  werden,  was  darauf  schließen  laßt,  daß  durch 
die  Wasserstrahlen  der  Nullpunkt  des  Drei phasensy slems 
ziemlich  genau  an  die  Erde  gelegt  wird.  Eine  Erdung 
der  Gehäuse  der  elektrostatischen  Erdschlußanzeiger  ist 
nicht  nötig. 

Bezüglich  der  zwei  für  Strommessung  dienenden 
Reduktortransformatoren,  die  in  die  Fernleitung  einge- 
schaltet sind  (siehe  Schaltungsschema),  sei  bemerkt,  daß 
die  dargestellte  Verkettung  der  Sekundärspulen  der 
Transformatoren  nur  den  Zw'eck  hat,  den  dritten  Re- 
duktor entbehrlich  zu  machen,  da  die  Stromstärke  der 
dritten  Phase  durch  entsprechende  Schaltung  zweier 
Reduktoren  mit  genügender  Genauigkeit  an  dem  zwischen 
beide  Reduktoren  eingeschalteten  Amperemeter  abgelesen 
werden  kann. 

Blitzschutzvorrichtungcn.  Zur  Sicherung 
der  Maschinen  und  Apparate  gegen  atmosphärische  Ent- 
ladungen uud  deren  Folgeerscheinungen  ist  jede  von 
der  Zentrale  ausgehende  Fernleitung  in  ganz  besonderem 
Maße  mit  Blitzscbutzvorrichtungen  ausgerüstet.  Die  an- 
gewendeten Blitzschutzapparate  gliedern  sich  nach  ihrer 
Ausführung  in  drei  getrennte  Gruppen.  Im  Schaltrunm 
selbst  ist  in  jede  von  der  Verteilungsschahtafel  ausge- 
hende Leitung  eine  aus  blankem  Kupferdraht  herge- 
stellte Induktionsspule  eingeschaltet,  in  deren  Mitte  eine 
sogenannte  Walzen-Blitzschutzvorrichtung  angeachlnssen 
ist.  Diese  besteht  aus  1 6 Stück  geriffelten  Bronzewalzen. 
welche  zwischen  zwei  Murmorplatten  auf  Hoch  span  nungs- 
isolatoren  montiert  sind  und  von  denen  die  erste  Walze 
mit  der  drosselnden  Induktionsspule  und  die  letzte  mit 
einer  kupfernen  Erdplatte  verbunden  ist.  Außer  den 
erwähnten  Blitzschutzvorrichtungen  Ut  jede  Leitung  im 
Schahraum  durch  eine.  Hörner- Blitzschutzvorrichtung 
gesichert,  die  vor  der  Drosselspule  abgezweigt  ist. 

Die  Einführung  der  Fernleitung  in  den  Sehaltraum 
durch  die  Gebfindemuuer  erfolgt  frei,  durch  glasierte 
Tonröhren  von  400  mm  lichter  Weite.  Vor  dem  Eintritt 
der  Freileitung  in  die  Zentrale  ist  jede  Leitung  mit 
einer  Wasserstrahl-Blitzschutzvorrichtung  verbunden. 
Die  Wirkungsweise  dieser  Blitzschutzapparate  besteht 
dem  Wesen  nach  darin,  daß  ein  freier  Wasserstrahl 
gegen  eine  besonders  ausgebildete,  mit  der  Fernleitung 
in  Verbindung  stehende  Metallkappe  gespritzt  wird,  um 


so  den  in  der  Fernleitung  auftretenden  atmosphärischen 
Entladungen  einen  Weg  zur  Erde  zu  bieten. 

Fernleitung.  Von  der  Zentrale  führt  eine  zirka 
25  km  lange  Fernleitung,  bestehend  aus  drei  Kupfer- 
drahteu  von  5t)  mm-  Querschnitt  nach  Krutmnau.  Die 
Kupferdrahte  sind  auf  Hochspannungsisolatorcn  befestigt, 
welch  letzten*  mittels  Stahlnolzen  auf  in  öl  gekochten 
Querhölzern  montiert  sind.  Die  I^itungsinaste  sind  aus 
imprägnierten  Nadel  holzstäm  inen  hcrgestellt  und  betragt 
deren  Lange  rund  9 tu,  wahrend  die  Holzmaste  30  bis 
35  m voneinander  entfernt  aufgestellt  sind. 

Uber  die  Kupferleitungen  ist  ein  verzinkter  Stahl- 
draht von  5 mm  Durchmesser  gespannt,  der  alle  mit 
kleinen  Saugspitzen  versehenen  gußeisernen  Schutz- 
kappen der  Leitungsmaste  untereinander  verbindet  Je 
nach  den  Terrainverhaltnissen  ist  der  erwähnte  Blitz- 
schutzdrabt  an  jedem  dritten  bis  sechsten  Maste  geerdet. 
An  den  Straßenübersetzungen  sind  unter  den  Leitungs- 
drahten Schutznetze  angebracht. 

Transformatoren  Stationen.  Die  Fern- 
leitungen enden  gegenwärtig  in  den  Unterstationen 
PootschmUhlo  und  Kruniumu,  wo  die  hochgespannten 
Primärströme  von  15.000  auf  300  V transformiert  werden, 
zu  welchem  Zwecke  Drehstromtransformatoren  von  ent- 
sprechender Leistung  dienen.  Die  Einrichtung  der 
Unterstationen  ist  aus  der  Abbildung  ersichtlich.  Zur 
Sicherung  der  aus  starken  Kupferschienen  bestehenden 
Sekundürleitungcn  dienen  AlMchnielssieherungcn  aus 
dünnen  Kupferdrahten,  die  am  Schaltbrett,  neben  den 
Meß-  und  Schaltapparaten,  angebracht  sind.  Außerdem 
sind  hei  den  Fernleitungen  Ilochspannungsausschalter 
vorgesehen,  welche,  beim  all  fälligen  Kurzschlüsse  in 
den  Sekundärleitungen,  automatisch  in  Funktion  treten 
und  durch  ein  Relais  betätigt  werden.  Zur  Sicherung 
der  Transformatoren  und  Apparate  gegen  atmosphärische 
Entladungen  ist  jede  Fernleitung  in  gleicher  Weise, 
wie  in  der  Zentrale,  durch  Induktionsspulen  und  Walzen- 
Blitzschutzvorrichtungcn  ausgerüstet.  In  PoctschmUhle 
sind  auch  Wasserstrahl -^Blitzschutz Vorrichtungen  vor- 
handen. 

T e 1 e p h o n a n 1 a g e.  Zur  V erständigung  zwischen 
der  Zentrale  und  den  Unterstationen  Poetschinühle  und 
Krummtiu  dient  eine  Telephonnnlage  mit  Telephon- 
stationen meiner  Konstruktion,  welche  den  Zweck  haben, 
da«  Leben  gegen  die  Gefahren  der  eindringenden  Stark- 
ströme zu  schützen.*)  Diese  Telephonstationen  haben, 
außer  der  gewöhnlichen  Induktionsspule,  noch  eine 
zweite,  räumlich  getrennte  und  durch  Luft  isolierte 
Spule,  welche  eine  tertiüro  Wickelung  trägt.  Die  Schal- 
tungsanordnung zweier,  mit  sulchen  Apparaten  aus- 
gestatteten Stationen  ist  durch  Verwendung  von  drei 
Stromkreisen  gekennzeichnet,  u.  zw.  befinden  sich  in 
jeder  Station  in  einem  in  sich  geschlossenen  Strom- 
kreise das  Mikrophon,  die  Primärwickolung  der  Induk- 
tionsspule, eine  Batterie  und  der  selbsttätige  Ausschalter 
und  in  einem  zweiten,  ebenfalls  in  sich  geschlossenen 
Stromkreise  die  Sekund&r Wickelung  der  Induktionsspule 
und  das  Telephon,  wahrend  die  tertiären  Wickelungen 
der  besagten  räumlich  getrennten  Spulen  der  beiden 
Stationen  und  die  Hin-  und  Kückleitung  ebenfalls  einen 
gesonderten  Stromkreis  bilden.  Zwei  Telephons  tat  ionen, 
miteinander  verbunden,  haben  somit  fünf  Stromkreise, 
die  elektromagnetisch  miteinander  verbunden  und  so 

*l  -Technische  Blätter“,  Jahrgang  81,  Heft  4,  uud  Jahr- 
gang 83,  lieft  1,  „Zeitschrift  Ihr  Elektrotechnik“,  Jahrgang  1901, 
Heft  28. 
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angeordnet  sind,  daü  selbst  bei  etwaiger  Berührung  einer 
Hochspannungsleitung  mit  der  Telephonleitung  das  Auf- 
treten der  gefährlichen  Strome  in  Mikrophon-  und 
Telcnhonkreiaen  unmöglich  ist,  weil,  wie  leicht  ein- 
gesehen  werden  kann,  Starkströme  aus  den  Telephon- 
leitungen durch  die  tertiären  Wickelungen  in  die  räum- 
lich getrennten  Induktionsspulen  nicht  eindringen 
können.  Zum  Signalgeben  dient  eine  Seidenschnur, 
mittels  welcher  ein  Induktor  in  Bewegung  gesetzt  und 
die  Glocke  in  der  zweiten  Station  zuin  Läuten  ge- 
bracht wird. 

Bezüglich  der  Telephouleitungen  wäre  noch  zu  be- 
merken, daß  dieselben  2 tu  unter  dem  tiefsten  Fern- 
leitangsdrahte gespannt  und  mit  entsprechenden  Blitz- 
schatzvorrichtungen und  Abschmelzsicherungcn  ver- 
sehen sind. 

Angeschlossene  Fabriken  der  Firma 
Ignaz  Spiro  & Söhne.  Vor  der  Errichtung  des 
Hohenfurther  Elektrizitätswerke«  dienten  für  den  Kraft- 
betrieb in  der  Papierfabrik  Poetochmühle,  außer  drei 
einzylindrigen  Dampfmaschinen  von  zusammen  155  PS , 
die  heute  noch  den  Antrieb  von  drei  Papiermaschinen 
besorgen,  noch  eine  zweizylindrige  Dampfmaschine  von 
360  PS,  eine  gleiche  Dampfmaschine  von  150  PS  und 
eine  einzylindrige  von  90  PN,  ferner  eine  Lava 1’sche 
Dampfturbine  von  350  PS  und  eine  zweite  von  HK)  PS 
nnd  schließlich  zwei  Wasserturbinen  von  zusammen  ung. 
220  PS. 

Die  350  PS  Dampfmaschine  hatte  zum  Teil 
eine  Haupttransinission  direkt  anzutreihen,  zum  Teil 
diente  sie  zuui  Betriebe  eines  Drehstromgenerators  von 


6. 

300  JSfir,  dessen  Ströme  zu  verschiedenen  Motoren  ge- 
leitet wurden.  Die  120pferdige  Dampfmaschine  diente 
ausschließlich  zum  Antriebe  einer  Haupttransinission« 
wahrend  die  90pferdigc  Dampfmaschine  mittels  einer 
Gleich-  und  einer  Wechselst romdynamo  den  gesamten 
Liclithetriebin  der  PoetschmUhle  und  in  der  Krummauer 
Papierfabrik  besorgte.  Die  beiden  Dampfturbinen  dienten 
zum  Antrieb  von  Drehstromgeneratoren,  welche  den 
Strom  für  verschiedene  Elektromotoren  für  Einzeln- 
und  Gruppenbetriobe  lieferten. 

Im  Anschluß  an  die  mit  Dampfmaschinen  be- 
triebenen drei  Drehst roiugeneratoren  befanden  sich  ins- 
gesamt 47  Drehstrommotoren  in  verschiedenen  Starken 
von  1 bis  80  PS,  mit  einer  Oesamtleistung  von  768 PS, 

Von  den  zwei  großen  Drehstromgeneratoren,  die 
von  der  Dampfmaschine,  bezw.  Dampfturbine  von  je 
350  PS  angetrieben  wurden,  wurde  der  Strom  vorerst 
zu  einer  Hauptsehalttafel  geleitet  und  von  hier  zu  den 
verschiedenen  Motoren  verteilt.  Von  dein  lOpferdigen 
Generator,  der  von  der  Dampfturbine  angetrieben  wurde, 
führte  bloß  eine  direkte  Leitung  zu  den  verschiedenen 
Motorengruppen. 

Wahrend  des  Baues  de«  Hohenfurther  Elektrizitäts- 
werkes wurden  in  der  PoetschmUhle  35  neue  Elektro- 
motoren mit  einer  Gesamtleistung  von  830  PN  aufgestellt, 
um  mit  der  Fertigstellung  des  Elektrizitätswerkes  außer 
den  beiden  Dampfturbinen  von  zusammen  450  PN' 
Leistung  auch  noch  die  drei  erwähnten  Dampfmaschinen 
für  350,  120  und  90  PS  außer  Betrieb  setzen  und  die 
zum  Betriebe  von  drei  Papiermaschinen  dienenden  ein- 
zylindrigen Dampfmaschinen  entlasten  zu  können. 
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Zum  Antriebe  der  neuen  Holzschleiferei  wurden 
gleichzeitig  fönt’  neue  Elektromotoren  von  zusammen 
728  PS  nufgestellt. 

Die  .Spannung:  des  elektrischen  Stromes  für  den 
Motoren*  und  Lichtbetrieb  wurde,  wie  bei  den  ursprüng- 
lichen Anlagen  mit  300,  bezw.  1(X)  V belassen. 

Die  Ilauptverteilungsleitungeu  für  die  sekundären 
Ströme  mußten  wegen  der  bedeutenden  Stromstärken 
aus  massiven  Kupferschienen  von  200  bis  450  mm* 
Querschnitt  hevgestellt  werden,  und  fUr  die  Überführung 
dieser  Verteilungsleitungun  von  der  Tranaformaturen- 
station  über  die  Bezirksstruße  zur  Fabriksanlage  Pr>et»ch- 
mühle  wurde  eine  krllftig  konstruierte  HolzbrUeke  her- 
gestellt. Auf  dieser  Brücke  sind  die  Kupfersehienen  auf 
starken  Porzellanrollen,  welche  in  Holzrahmen  auf  Eisen- 
bolzen montiert  sind,  gelagert.  Gegen  Witterungs- 
einftüsse  ist  die  Leitungsbrücke  init  einem  Dach  ver- 
sehen und  an  den  Seiten  verschalt. 

Durch  diese  Hauptverteilungsleitungen  wird  der 
von  15.000  auf  300  V transformierte  Strom  zu  der 
II au ptac halttafel  geleitet  und  von  dieser,  teils  durch  neu 
montierte  und  teils  durch  alte  Zuleitungen,  den  ein- 
zelnen Motoren  zugeführt. 

Für  die.  Beleuchtungsanlage  führt  eine  100  mm* 
starke  Leitung  den  300-voltigen  Strom  aus  der  Trans- 
formatorenstation  zu  der  bestehenden  Schalt  wand  der  j 
allen  Lichtanlage.  Hier  wird  der  Strom  in  einer  An-  | 
zahl  von  kleinen  Transformatoren  auf  100  V herab- 
transformiert  nnd  durch  Verteihinguleitungen  einzelnen 
Objekten  zugeführt. 

In  der  Krutnmuuer  Papierfabrik  erfolgt  derzeit 
der  Hauptantrieb  der  Fabrik  durch  einen  Drehstrom- 
motor von  100  PS  und  in  der  Papi  erst  re  ich  erei  an  läge 
durch  einen  kleineren  Elektromotor  von  12 PS.  Außer- 
dem wurden  in  dieser  Fubrik  verschiedene  kleinere,  zu 
Nebenbetrieben  führende.  Wellen-  und  Riementrans- 
miasionen  entfernt  und  durch  sieben  kleinere  Dreh-  | 
strommotoren  von  zusammen  26  PS  ersetzt.  Der  Betriebs- 
strom von  300  V wird  aus  der  Transformatorenstation 
durch  Kupferdrähte  von  60  bis  120  mm*  Querschnitt 
der  Motoranlage  zugeführt. 

Für  Beleuchtungszwecke  wird  ein  300-voltiger 
Strom  den  einzelnen  Objekten,  u.  zw.  dem  Bureau,  dem 
Fabriks-  und  dom  Streichereigebämlc  und  der  Villa  zu- 
gefdhrt  und  daselbst  durch  kleinere  Transformatoren 
auf  100  V transformiert. 

Der  Kraftkonsum  der  beiden  Fabriken  ist  ein  sehr 
schwankender  und  beträgt  gegenwärtig  im  Durchschnitt 
zirka  1600 KW  in  der  Poetschmühle  nnd  200  KW  in 
der  Krummauer  Fabrik. 

111.  Hjdraaüscfcer  Teil. 

W asse  rein  lauf.  Der  Wassereinfang  ist  in  den 
örtlichen  Verhältnissen  und  den  Anforderungen  des 
Triftreehtes  für  Scheiterholz  entsprechend  angelegt.  Das 
zugehörige  Wehr  ist  32m  lang,  aus  Beton  mit  Quadvr- 
b elag  hergcstellt  und  mit  einem  Fischpasse  ausgerüstet. 
An  dasselbe  schließt  eine  5m  breite  Balkenschleuse  an. 
Der  Wasserein  lauf  ist  20r6  m breit  und  durch  einen 
Grobrechen  (Nadelwehr)  geschützt  Der  Kinlaufs^olster 
liegt  102  m unter  der  Wehrkrone.  Hinter  dem  Einlauf 
ist  ein  Kiesfang  angelegt,  welcher  durch  eine  doppelte 
Schleuse  von  zusammen  5 m lichter  Weite  entleert 
werden  kann,  deren  Polster  201  m unter  der  Wehr- 
krone liegt.  Hinter  dem  Sandfang  sind  zwei  Einlauf- 
schützen von  zusammen  ?»(>  m lichter  Weite  mit  Hoch- 
wasserschutzwand  aufgestellt,  deren  Polster  mit  dem 


Einlanfpolster  gleich  hoch  liegt.  Beim  Holztriften  werden 
die  Rechennadeln  des  Grobrechens,  Gasrohre  zwei  Zoll 
engl.  1.  W.,  nach  Bedarf  herausgehoben,  so  daß  die 
Holzscheiter  in  den  Oberkanal  gelangen  können. 

Zur  Regulierung  des  Wasserspiegels  im  Oberkanal, 
bezw.  dessen  Reinigung,  ist  vor  der  Teufolskanzel  eine 
EntlastungssebUtze  von  30  m I.  W.  und  1700mw  Wasser- 
tiefe  angelegt. 

Wasserschloß.  Der  1650  m lange  Oberkanal 
mündet  in  ein  sogen.  Wasserschloß,  welches  für  zwei 
RohninsehlUs.se  gebaut  ist.  Dieses  Wasserschloß  hat 
13  25  m lichte  Breite  und  10-0  m Länge  und  ist  durch 
eine  LevrseliUtz©  entloerbar.  Dies©  mächtige  Wasser  - 
kammer  wird  durch  ©inen,  der  ganzen  Breite  nach  ein- 
gebauten Feinrechen  in  zwei  Abteilungen  geteilt,  von 
(lenen  die  vordere  3 0 m Tiefe  hat  und  als  Sundlang 
ausgcbildet  ist.  In  der  rückwärtigen  Abteilung  erfolgt 
der  Anschluß  der  Rohrleitungen,  von  welchen  jedoch 
nur  einer  zum  Betriebe  erforderlich  ist  und  der  zweite 
Anschluß  als  bauliche  Reserve  ausgeführt  wurde.  Der 
Einlauf  zur  Rohrleitung  ist  durch  eine  schwere  Schütze 
absperrbar.  welche  mit  Rücksicht  auf  deu  hoben  Wasser- 
druck in  den  Führungen  auf  je  einem  System  Rollen 
uufruht.  ao  daß  im  Prinzip  nur  rollende  Reibung  zu 
überwinden  ist. 

Um  auch  ein  momentanes  Schließen  des  Rohr- 
einlaufes  zu  ermöglichen,  ist  diese  Schütze  als  Fall- 
schütze  ausgebildet,  so  zwar,  daß  das  schwere  Zahn- 
stangenwindwerk bei  gehobener  Schütze  ausgesehultet 
und  die  Schtttzentafel  dafür  von  einer  Auslösevorrrich- 
tung  gehalten  wird,  welche  durch  einfachen  Zug  von 
Hand,  eveutuell  auch  auf  elektrischem  Wege  bedient 
werden  kann. 

Der  Abstand  vom  Wasserspiegel  im  Wasserschloß 
bis  znrp  jeweiligen  Wasserspiegel  der  Moldau  am  Aus- 
lauf des  Unterkanales  repräsentiert  im  engeren  Sinne 
das  nutzbare  Gefalle  der  Anlage. 

Um  über  die  Schwankungen  des  Wasserspiegels 
im  Wasserschloß  in  der  Zentrale  laufend  informiert  zu 
bleiben,  wurde  ein  elektrischer  Wasserstandsfemmelder 
aufgestellt.  Derselbe  besteht  im  wesent liehen  aus  dem 
im  Wasserschloß  aufgestellten,  sogen.  Kontaktwerke,  an 
welchem  durch  einen  Schwimmer  in  Intervallen  von 
10  zu  10  cm  Wasserstand  Kontakt  herbeigeführt  wird, 
und  au»  einem  in  der  Zentrale  angebrachten  Zcigerwork 
mit  Schreibstift  und  Läutewerk  für  die  äußersten  zu- 
fälligen Schwankungen. 

Am  Ende  des  Wasserschlosses  ist  ein  mittels  Ein- 
legbalken regulierbarer  l’ö  m breiter  Wasserttberfall 
vorgesehen,  welcher  für  die  Ableitung  des  während  der 
Holztrift  in  den  Uberwasscrgraben  gelangenden  Scheit- 
holzes dient.  Das  Scheitholz  stürzt  mit  dem  Triltwassor 
hei  dem  vorerwähnten  Überfall  in  die  Scheiterriese  ab, 
welche  parallel  zur  Druck  rohrlei  tun  g verläuft  und  in 
den  Unterwassergraben  eininündet,  in  welchem  das 
Holz  zur  Moldau  weiterschwimint. 

D r u c k r o h r le  i t u tt  g.  Zwischen  Wasserschloß  und 
Zentrale  vermittelt  eine  560  m lange  Rohrleitung  von 
1800  mm  lichter  Weit«  die  Wasserführung.  Die  Rohr- 
achse verläuft  3 m linkt*  abstehend  von  der  Zentrale 
parallel  mit  der  Längafront  derselben.  Das  Verteilunga- 
rohr zu  deu  Turbinen  ist  in  einem  separaten  Anbau 
untergebracht  und  bat  einen  vertikalen  Abstand  vom 
Wasserspiegel  im  Wasserschloß  von  03  70  m.  also 
0 37  Atm.  hydrostatischen  Betriebsdruck.  Diese  Rohr- 
leitung ist  für  einen  Wasserkonsura  von  zirka  7,5m:‘ 
vorgesehen  und  ist  aus  Stahlblech  von  8 bis  16  mm 
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kontinuierlich  genietet.  Dieselbe  hat  entsprechend  viele 
DilatationsHunschen  und  nach  innen  öffnende  Luft- 
veutile,  ist  an  den  Trassenbruchatellen  solid  verankert 
und  liegt  in  der  Zwischenstrecke  auf  Betonpfeilern.  Der 
Rohrschub  wird  durch  einen  mächtigen  Hetonblock  un- 
mittellmr  von  der  Zentrale  aufgefangen.  Die  Rohrleitung 
ist,  außer  durch  Luftventile,  auch  dadurch  wirksam 
gegen  Eindrücken  bei  vorkoimnendcm  Rohrbruch  ge- 
sichert, daß  hinter  der  Fall  schütze,  wo  es  also  um 
frühesten  Bedürfnis  werden  könnte,  reichlich  10iw2 
freier  Querschnitt  für  das  Rinströmen  von  Luft  besteht. 

Das  Verteilungsrohr  in  der  Zentrale  ist  mittels 
Flanschenverbindungen  aus  Stahlgull  an  die  freiliegende 
Hauptleitung  angeschlossen  und  ist  rechts  mit  vier 
schräg  nach  vorwärts  gerichteten  Abzweigstutzen  von 
900mm  1.  W.  versehen,  an  welche  zunächst  drei  Ilaupt- 
abeperrschieber  angeachloaaen  sind,  entsprechend  den 
aufgestellten  drei  Maschinengruppen.  Gegenüber  jeder 
Abzweigung  ist  ein  Doppclsicherheitsventil  von  je  120 mm 
Durchmesser  angeordnet,  der  vierte  Ab/weigstutzen  ist 
für  eine  Resorvcgarnitur  vorgesehen. 

Automatische  Druckregulierung.  Am 
Ende  des  Verteilungsrohres  ist,  durch  eine  Drossel- 
klappe absperrbar.  eine  automatische  Ablaßvorrichtung 
angebracht,  welche  bestimmt  ist,  die  in  der  Leitung 
auftretenden  Druckschwankungen  bei  größeren  Kraft- 
Schwankungen  durch  Austritt  von  Wasser  wesentlich 
zu  vermindern.  Dieselbe  besteht  im  Prinzip  aus  einem 
entlastet  gebauten  Rnudschieber  mit  einem  hydrau- 
lischen Arbeitskolben,  Steuerapparat  und  Rückführung, 
ähnlich  der  Einrichtung  des  automatischen  Regulators. 

Der  Anbau  für  du«  Verteilungarohr  ist  so  ge- 
räumig gehalten,  daß  eine  zweite  gleich  große  Rohr- 
leitung eingebaut  werden  kann,  wodurch  für  die  Zu- 
kunft die  Möglichkeit  gewahrt  erscheint,  einen  Umbau 
oder  eine  Erneuerung  der  Anlage  während  de»  Be- 
triebes der  bestehenden  Maschinengarnituren  vorzu- 
nehmen. Der  Anhau  für  das  Verteilungsrohr  befindet 
sich  direkt  über  dem  Unterkanal,  bezw.  Auslauf  der 
Turbinen  und  hut  keinen  festen  Zwischenboden,  so  daß 
für  den  Fall  eines  Rohrbruches  daselbst  die  Wasser- 
inasscn  möglichst  freien  Abzug  erhalten  und  das  1*60  m 
über  der  Rohrachse  liegende  Niveau  des  Fußbodens  der 
Zentrale  nicht  leicht  erreichen  können.  Zur  Entleerung 
der  Rohrleitung  ist  ein  Ablaßschieber  angebracht,  doch 
gestattet  auch  die  automatische  Ablaßvorrichtung  bei 
Verstellung  von  Hand  eine  Abführung  von  Wasser- 
mengen. 

Die  Rohrleitung  wurde  von  zwei  Firmen  geliefert, 
und  zwar  lieferten  die  Skodawerke  in  Pilsen  jenen 
Teil  der  Rohrleitung,  welcher  sich  vom  Wasserschloß 
bis  zum  untersten  unmittelbar  vor  der  Zentrale  gelegenen 
Verankerungsblock  erstreckt  Das  letzte  Stück  der  Rohr- 
leitung. welche  an  die  erwähnte  Rohrpartie  angefianscht 
ist  und  unterhalb  des  Schieberhau  »es  verläuft,  lieferte 
die  Firma  Ganz  & Co.  in  Leobersdorf.  Die  am  Ende 
dieser  Rohrleitung  angebrachte  automatische  Ablaßvor- 
riehtung  und  die  hydraulisch  betriebenen  Absperr- 
schieber wurden  gleichfalls  von  der  Firma  Ganz  & Co. 
geliefert.  Die  angeführten  hydraulischen  Regnliervor- 
richtungen  sind  in  den  Tafeln  1 und  II  im  Grundriß 
und  im  Aufriß  dargestellt. 

Absperrschieber.  Die  bereits  erwähnten  Ab- 
sperrschieber haben  900  mm  Durchmesser  lichter  Weite 
und  demgemäß  zirka  1000  w im  Hub.  Schieberspiegel 
und  Schieber  sind  mit  Bronzefutter  solid  armiert.  Die 
Betätigung  der  Schieber  erfolgt  auf  hydraulischem 


Wege,  zu  welchem  Zweck  über  dem  Schiebergehäuse 
ein  hydraulischer  Zylinder  von  600  mm  Durchmesser 
aufgebaut  und  der  Ärbeitskolben  mit  der  verlängerten 
Schieberstange  verbunden  ist.  Zwischen  Schiebergehäuse 
und  Zylinder  ist  ein  Mittelraum  für  Bedienung  der 
beiderseitigen  Stopfbüchsen  vorgesehen  und  geht  ferner 
die  Kolbenstange  durch  den  oberen  Deckel,  um  die 
GeschwindigkeitderSchieberbewegungersichtlicb  machen 
zu  können. 

Die  Schieber  stehen  außerhalb  des  Hauptgebäudes 
und  sind  init  dein  Betonbau  solid  verankert,  so  daß 
dieselben  befähigt  sind.  Stöße  in  der  Rohrleitung  auf- 
zunehmen. also  überhaupt  Verschiebungen  verhindern. 
Die  Schieber  durchbrechen  in  ihren»  Aufbau  den  init 
dem  Fußboden  der  Zentrale  gleich  hoch  liegenden 
Zwischenboden  des  Schiebcrhauses,  so  daß  von  diesem 
Niveau  aus  nicht  nur  die  Betätigung  der  Schieber  selbst, 
stjndcrn  auch  die  Wartung  aller  Stupi'hüchsen  erfolgen 
kann.  Für  den  Betrieb  der  Schieber  wird  Preßöl  ver- 
wendet. wofür  eine  auch  anderen  Zwecken  dienende 
maschinelle  Anlage  besteht  Die  Steuerung  desArbeits- 
kolhens  erfolgt  durch  einen  speziellen  Hahn,  welcher 
den  Zu-  und  Rücklauf  de»  Prcßöles  sowie  auch  eine 
Mittelstellung  gestattet.  Jeder  Schieber  hat  als  Reserve 
eine  Hzndpreßpumpe  mit  Füll-  und  Preßkolben  üblicher 
Bauart,  deren  Leitungen  und  Olreservoir  mit  zwei  Drei- 
weghahnen an  die  Preßölleitung  an  geschlossen  sind. 
Beide  Dreiweghahne  sind  gekuppelt,  so  daß  nur  ein 
Griff  für  die  Umsch&ltung  erforderlich  ist. 

Turbinen.  Die  zur  Aufstellung  gelangten  Francis- 
Spiralturbinen  sind  nebeneinander  angeordnet  und  mit 
den  Generatoren  direkt  gekuppelt.  Die  TurbinenAchaen 
liegen  in  Abständen  von  6*6  m untereinander,  2000  mm 
über  der  Rohrachse,  bezw.  1 m über  dem  Fußboden  der 
Zentrale,  und  zwar  liegt  Mitte  Turbine  64  m von  der 
Rohrachse  entfernt. 

Die  an  die  Absperrschieber  anschließenden  Lei  tun  g«- 
rohre  von  900  mm  Durchmesser  lichter  Weite  liegen 
in  einem  Kanäle  durch  die  Hauptgchäudemauer  zunächst 
horizontal  und  steigen  untpr  den  Turbinen  mit  einem 
gleichweiten  Gußkrümmer  zu  den  spiralförmig  gebauten 
Tnrbinengehäusen  an.  Dieser  Krümmer  ist  auf  seiner 
konvexen  Seite  durch  einen  an  das  Fundament  an- 
schließenden Betonblock  gestützt,  so  daß  eine  Defor- 
mation der  im  Raume  gekrümmten  Zulaufleitung  nicht 
eintreten  kann.  Sollte  in  diesem  Teil  der  Leitung  ein 
Rohrbruch  eintreten,  so  kann  der  Wasaerablauf  durch* 
den  genannten  Zutrittskanal  reichlich  »tattfinden.  f*  \ 

Die  Turbinengehäuse  ruhen  auf  gehobelten  Flächen 
des  verlängerten  Gencrator-Fuudamentrahmcns  in  einem 
Abstand  von  2*360  mm  von  Mitte  Generator  und  sind 
zweiteilig  gebaut.  Die  Laufräder  sind  auf  der  verlän- 
gerten Gcneratorwelle  fliegend  montiert,  so  daß  die 
Kraftwelle  nur  in  zwei  Lagern  liegt. 

Die  Saugrohre  sind  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  angeschlossen  und  bestehen  au»  je  einem  leicht 
abmontierbaren  Krümmer,  welcher  ein  .Spurlager  zur 
Aufnahme  achsialen  Druckes  auf  das  l^aufrud  enthält, 
einem  fest  eingebauten  vertikalen  Gußrohr  und  einem 
Abzug»schacht  aus  Beton. 

Da  der  tiefste  Unterwasaerspiegel  an  den  Turbinen 
als  höchsten«  3 50  m unter  Rohrachse  liegend  festgclegt 
wurde?,  so  ergibt  sich  für  die  Turbinen  ein  maximale» 
kSauggcfälle  vonOlOm,  wobei  der  Austritt  unterWasser 
weiters  noch  dadurch  gesichert  ist.  daß  die  Oberkante 
der  Austrittsöffnung  0*45  tu  in  diesen  voraussichtlich 
tiefsten  Wasserstand  taucht. 
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Die  Turbinen  sind  für  eine  Leistung  von  25Ö0  PS 
bei  einem  effektiven  Gefalle  von  94*6  m und  420  Touren 
pro  Minute  berechnet  und  haben  einen  Laufraddurek- 
messer  von  1 m und  70  mm  Einlaufbreite  im  Leit- 
apparat erhalten.  Die  Laufräder  sind  au»  Stahlguß,  die 
drehbaren  Leitschaufeln  aus  Flußeisen  geschmiedet  her- 
gestellt.  Die  Drehung  der  Leitaehaufeln  erfolgt  in  üb- 
licher Weise  mittels  eine«  entsprechend  eingebauten 
Kegul ierringes,  welcher  von  dem  Regulierungatriebe 
verstellt  wird.  Die  jeweilige  Eröffnung  der  Turbinen 
wird  durch  ein  vom  Sehaltbrett  deutlich  sichtbares  auf 
dem  Turbinengehiiuse  angebrachtes  Zeiger  werk  veran- 
schaulicht. 

RegulicrungderTurbinen.  Die  Regulierung 
der  Turbinen  erfolgt  durch  je  einen  hydraulischen  auto- 
matischen Regulator,  es  ist  jedoch  auch  eine  Hand-  ! 
regulierung  vorgesehen  und  ist  der  Rcguliormechanismus  ' 
»'»  weit  als  tunlich  ein  gemeinsamer.  Als  Kraftflüssig-  1 
keit  für  die  hydraulischen  Regulatoren  wird  Preßöl  | 
verwendet,  für  (fcssen  Erzeugung  eine  gesonderte  Anlage  j 
errichtet  wurde,  an  welche  auch  die  hydraulischen  Ab-  1 
Sperrschieber  und  die  automatische  AblaÜvorrichtung 
angeschlosaen  sind. 

Diese  Prettülanlagc  ist  in  der  Zentrale  vor  den 
Turbinen  aufgestellt  (Tafel  I und  III)  und  besteht  aus 
einer  Beehertnrbine  mit  direkt  gekuppter  doppeltwir- 
kender Zwillingspumpe,  einer  gleichen  Gruppe  ul« 
Reserve,  einem  gemeinsamen  Gewichtsakkuui  ulatur  und 
der  zugehörigen  Rohrleitung.  Letztere  besteht  aus  einer 
Zulauf-,  Rücklauf-  und  einer  Tropfölleitung,  welche  in 
einem  überdeckten  Kanal  verlegt,  zu  allen  Ölverbrauehs- 
stellen fuhren.  Die  Reeherturbinen  erhalten  das  Betriebs- 
wasser durch  eine  Abzweigung  aus  der  Hauptleitung 
und  werden,  wenn  der  Gewichtsakkumulator  gespannt 
ist,  automatisch  abgestellt. 

Die  Reguliervorriehtung  der  Turbinen  setzt  sich 
zusammen  aus  je: 

n)  einem  hydraulischen  Arbeitszylinder,  welcher 
auf  das  Getriebe  zur  Verstellung  des  Regulierringes 
einwirkt; 

b)  einer  Steuervorrichtung,  in  welcher  die  Ver- 
teilung der  Kraftflüssigkeit,  im  vorliegenden  Falle  des 
Prcßöls,  erfolgt,  welche  Vorrichtung  somit  Rohranschlüsse 
für  beide  Seiten  de»  Arheitszy  lindern.  zum  Akkumulator 
und  zum  Ölreservoir  hat; 

r)  einem  Fliehkraftregler,  eigenes  System  der 
Firma  Ganz  A Co,  welcher  die  Steuervorrichtung  bei 
Tourenschwunkungen  in  Funktion  bringt.  Der  Flieh- 
kraftregler steht  auf  der  Saugrohrseito  der  Turbinen 
und  wird  mittels  Zahnrädern  von  der  Generatorwelle 
ausgehend,  zwangsläufig  angetricben  und  kann  nicht 
uusgerUckt  werden; 

d)  einer  sogenannten  Rückführung,  durch  welche 
das  Stellzeug  des  Fliehkraftreglers  mit  dem  Arbeits- 
kolben direkt  in  Verbindung  gebracht,  also  indirekt 
vom  Füllungsgrad  der  Turbine  in  Abhängigkeit  ge- 
halten wird.  Diese  Verbindung  ist  jedoch  keine  starre, 
sondern  eine  von  Hand  am  Regler  selbst  und  auch  vom 
Schaltbrettc  einstellbare,  wodurch  es  möglich  ist.  zwei 
beliebige  Gruppen  von  Maschinen  behufs  Parallel* 
»chaltung  auf  gleiche  Winkelgeschwindigkeit  zu  bringen, 
bezw.  auf  Leerlauf  und  Stillstand  abzuscbalten-  Die 
Handregulierung  wirkt  auf  die  Kolbenstange  des  Arbeits- 
Zylinders  und  erfordert  deren  Zu-  und  Abschaltung 
nur  die  sinngemäße  Handhabung  eines  Querkeilelcmcntes. 

Nachstehend  lasse  ich  noch  eine  eingehendere 
Beschreibung  der  bereits  erwähnten  automatischen 


Ahlalivorrichtung  folgen,  wie  mir  dieselbe  über 
mein  Ersuchen  von  der  Leobersdorfcr  Fabrik  von 
Ganz  & Co,  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  und  nehme 
gleichzeitig  Veranlassung,  um  an  dieser  Stelle  der  ge- 
nannten Firma  dafür  und  ftlr  die  wertvollen  Zeich- 
nungen (Tafel  I,  II  und  III)  meinen  Dank  auszuspreehen. 

«Der  automatische  Ablaßapparat  bat  die  Aufgabe, 
die  durch  plötzliche  Verkleinerung  der  Leitapparat- 
Öffnungen  entstehende  Druckerhöhung  in  der  Druck - 
rohrleitung  durch  Öffnen  eines  Ringschiebers  auf  ein 
zulässiges  Minimum  zu  beschranken. 

Die  Betätigung  des  Ringschieben  geschieht  durch 
einen  vertikal  angeordneten  Servomotor  welchem 
die  DruckHüssigkcit  (Ol)  Ähnlich  wie  bei  hydrau- 
lischen Regulatoren  durch  ein  Steuerventil  Züge  führt 
wird.  Die  Beeinflussung  dieses  Steuerventils  hat 
von  einem  Organe  auszugehen,  welche«  für  Druck- 
erhohungen sehr  empfindlich  ist.  Die  Lösung  bieiür 
fand  man  nach  mehrfachen  Versuchen  in  einem  flexiblen 
Wellrohre.  Dasselbe  steht  mit  der  Druckrohrleitung  in 
Verbindung  und  reagiert  auf  DruckerhOhungen  in  der 
Rohrleitung  mit  Verlängerung  seiner  Längsachse.  Diese 
Bewegung  wird  dazu  benützt,  den  Stcuerstift  im  Steuer- 
apparat zu  heben,  wodurch  die  Verbindung  des  Raume« 
unter  dem  Servomotorkolben  mit  dem  Akkumulator 
hergestellt  und  ein  Heben  (Öffnen)  des  Ringschieber« 
erzielt  wird. 

Um  ein  Überoffnen  zu  verhindern,  ist  mit  der 
vertikalen  Schieberstange  ein  liUckfuhrungsgestänge 
verbunden,  welche«  den  Steuerstift  wieder  in  seine 
Mittellage  zurückfuhrt.  Ist  durch  entsprechenden  Wasser- 
abfluß aus  der  Druckrohrleitung  in  derselben  der  sta- 
tionäre Zustand  wieder  hergestellt,  also  der  Druck 
wieder  normal  (zirka  RAtm.i.  so  muß  eine  Verkürzung 
des  Wellrohres  ointreton.  Der  hicinit  verbundene  Ab- 
wartsgang de«  Steuerstiftes  verursacht  eine  Verbindung 
des  ober  dem  Servomolorkulben  befindlichen  Raume« 
init  dem  Akkumulator,  wahrend  der  Raum  unter  dem 
Kolben  mit  dem  Ölreservoir  verbunden  wird.  Diese 
Situation  des  Steuerapparates  muß  also  ein  Niedergehen 
(Schließen)  de«  Ringächiebefs  zur  Folge  haben. 

Um  dieses  Niedergehen  langsam  erfolgen  zu  lassen, 
ist  ein  Ölkatarakt  vorhanden,  der  den  Abwärtsgang 
des  Steuerstiftes  verzögert  Da  der  Ringschieber  nicht 
vollständig  entlastet  ist,  um  dem  Servomotor  nicht  zu 
große  Dimensionen  geben  zu  müssen,  sind  zur  Aus- 
balancierung des  Schiebers  und  des  Gestänges  zwei 
starke  nachstellbare  Zugfedern  angebracht.  Vor  dem 
Ablaßschieber  ist  in  die  Rohrleitung  eine  Drosselklappe 
eingebaut 

Um  auch  während  des  Betriebes  den  Ablaßschieber 
zugänglich  zu  machen,  ist  die  Konstruktion  des  Apparates 
eine  solche,  daß  jederzeit  eine  Demontage  leicht  vor- 
genommen werden  kann. 

Zur  möglichsten  Unschädlichmachung  der  dem 
ausströmenden  Wasser  innewohnenden  kinetischen  Euer 
gie  ist  der  Schieber  von  einem  entsprechend  geformten 
gußeisernen  Topfe  umgeben. 

Die  mit  dem  automatischen  Ablaßapparate  vorge- 
nommenen Versuche,  sowie  ein  mehrmonatlicher  Betrieb 
ergaben  ein  vollkommen  zweckentsprechendes  Funk- 
tionieren desselben. 

Die  Empfindlichkeit  des  Wellrohres  ist  eine  der- 
artige, daß  es  bereits  bei  einer  Drucksteigerung  von 
1/10  Atui.  zu  spielen  beginnt.  Da  es  sich  jedoch  im 
Betriebe  zeigte,  daß  auch  bei  konstanter  Belastung  fort- 
während kleine  Drnckachwankungen  in  der  Rohrleitung 
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Auftreten,  a«  war  ein  richtiges  Funktionieren  des  Ab- 
laiiupparati*«  nur  dadurch  möglich,  dali  man  ihm  eine 
gn'ilicrc  Unempfindlichkeit  gab.  Unter  den  bestehenden 
Verhältnissen  ergab  sich  das  ruhigste  Arbeiten  des 
Apparates  bei  einer  Unempfindlichkeit  für  Drucker- 
hühungen  von  zirka  1/2  Atm.,  andererseits  gibt  der 
Schieber  bei  einer  Drucksteigerung  um  4 Atm.  den 
vollen  Querschnitt  frei. 

Bei  den  vorgenomuienen  Entlastungs versuchen 
funktionierte  der  Apparat  zur  vollen  Zufriedenheit.“ 


Elektrische  Einrichtungen  der  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen im  Jahre  1903. 

Uber  die  elektrischen  Einrichtungen  dt*r  ungarischen  Staats* 
ei  een bah neu  und  deren  Aufsicht  und  In»bindhiiliung  teilen  wir  au 
der  Hand  des  unlängst  herau*gegeb«iieti  Juhrc*J»«richt«s  für  1908 
folgende»  mit: 

Die  Stationen  Pox*ony  Kangiei  ba  lut  bol'.  Szollü»,  Miükolcz- 
Personenbahnhof.  Miskolcz-Hangiorhalmliof,  Loaoue*  und  Nagy- 
»zeben  Bind  auf  elektrische  Beleuchtung  eingerichtet  worden. 

Behuf»  Hebung  der  I^i»tung»tilhigkeit  jener  Bahnstrecken, 
auf  welchen  »ich  ein  großer  Verkehr  bewegt,  uud  IlWrhaupt  in: 
Interesse  der  Sicherheit  des  Betriebes  wurde  in  den  Stationen 
SzLiuia  uud  Ogulin  die  Herstellung  von  Sirhcrungsvorriciitungeu 
in  Angriff  genommen  und  die  gleichen  Vorrichtungen  der  Sta- 
tionen Skrad  und  IJ6,  sowie  der  .Strecke  Miskolc*  - fczinvabrücken- 
abzweignng  (ungestaltet.  Die  Herstellung  der  zum  Zwecke  der 
Sicherung  det>  Fahren*  der  Züge  in  beslimintnn  Entfernungen  . 
■ lienenden  Block  Vorrichtungen  wurde  auf  den  Strecken  üalnuta — | 
1'ozHony,  Volvo  Heszkid,  Mezülabnrcz  l.upkow,  Lid  Fuzinc  | 
und  Budapest  — Ferencxviiro» — Kuhänya  (oberer  Balmhnf)  fort- 
gesetzt und  die  Block  Vorrichtung  der  Sr  t e«ke  llatvan  FOzcwihony 
in  Betrieb  gesetzt. 

Der  Austausch  der  alten  auf  Galvanstrom  eingerichteten 
G lockernd  gnalapparate  gegen  zugleich  für  Fern  sprecht  wecke  vor-  i 
wendbare  Apparate  mit  luduktionHstrom  wurde  fortgesetzt  und 
im  Laufe  den  Jahres  1908  die  auf  den  Strecken  Galant«— Edm*- 
kujvür.  Fttlek— Hinrire,  Püspökladiinv  — Szoboszlö,  IMireczen — 
ErrnihtUyfitlva,  Varalja— Hätazeg— Krivadia,  Bakus  Nagykäta, 
Valkäny — 1 Teraesvir  und  G»ueraLkiatol — KArolyvaroa  befindlichen 
alten  Einrichtungen  durch  neue  ersetzt. 

Die  xwiaehen  Budapest  und  Bruck  a.  d.  L.  projektierte.  1n>- 
sondor«  Telegraphen  lei  tung  für  den  WagendirigtcruugadieiiBt 
wurde  nach  Beendigung  des  von  Gyür  li|s  Bruck  a.  d-  L.  her- 
gestellten  Teile»  derselben  in  Verwendung  genommen- 

Auf  der  Fiumancr  Linie  wurde  die  Kabellegung  dem  diet>- 
b«zßglich«n  Ar  beit  »pro  gram  me  entsprechend  fortgesetzt,  indem 
die  zwischen  deu  Stationen  F uzine  uud  Ij£  Inrfindliehcn  Tele- 
graphen-, Glockenaignal-,  Block-  und  Telephonluftleitungen  in 
Kabeln  umgelegt  wurden.  Dio  Umlegung  »amtlicher  auf  dem  Ge- 
biete der  Haupt-  uud  Residenzstadt  Budapest  befindlichen  Elisen- 
bshn-Telegraphenleitungon  in  Kabeln,  welche  Arbeit  auf  drei 
Jahre  verteilt  war,  iat  beendet  worden. 

Die  Entwickelung  der  Telephoneinrirhtungeu  schritt  auch 
im  Jahr»  11KJ8  vor  uud  waren  Ende  de«  Jahre»  zusammen 
2078  Telephonapparate  im  Gebrauch. 

Die  Koatcn  der  Instandhaltung  der  Sicherunge-(Sjgnal-i 
Vorrichtungen  und  Bnhnerbaltungnwerkxeuge  betrugen  849.406  (im 
Vorjahr«  809.286)  K;  die  UmgcntaJtuug  an  dsmudbtm  erforderte 

28.921  (122.897)  K. 

Iui  Zusammenhang*  mit  der  Eröffnung  von  neuen  Stationen 
und  A uaweichcfl tollen  vermehrte  aieh  natürlich  auch  di*.-  Anzahl 
der  Telegraphen-,  Gtocken»ignal-  und  Tetepbuneinrichttingen. 
Ebenso  mußten  mit  liUrkaicbt  auf  die  Steigerung  der  Dichtigkeit 
de»  Zug* verkehre.»  und  der  Fahrgeschwindigkeiten  bebuf»  der 
Sicherung  de»  Verkehrs  die  Block-  und  •ouatigeii  elektrischen 
Kiurichtuiigen  sowohl  auf  den  Stationen  ul»  auch  auf  den  Strecken 
vermehrt  und  vervollkommnet  werden. 

Dia  Erhult-nngskoelen  der  Telegraphen  und  sonstigen  elek- 
trischen Einrichtungen  und  deren  Leitungen  haben  im  Jahn-  1908 
einen  Aufwand  von  807.861  iim  Vorjahre  778.568)  K in  Anspruch 
genommen ; ftlr  Umgestaltungen  derselben  sind  1*4.440*62 
(282.878)  K verausgabt  worden. 


Von  den  Krhaltungskoston  fidlen : imJ.hr,- 

1*0*  i*u-i 

auf  1 Bahukilometcr 54*68  K 58*87  K 

n 1 Zugakiloineter 18h  P2  h 

n 10U0  Brutto-Tonn*nkllgin«ter  . ...  4*6  „ 4*6 

„ 1000  Netto-  w 2 ;*  2*0 


Zugaheleuchtunge-,  bezw  Akkumulator  - Füllungsan  lagen 
wurden  fortsetzuiigawei»«  in  Budapest  auf  dem  Uathahnhofe  und 
auf  dem  West  bah  nliol«  errichtet. 

Die  Leistungen  der  auf  den  Stationen  Budapebt-Oütbahnhof 
und  Budapest  \Vc»tbahnhof  befindlichen  elektrischen  Beleuchtung» 
und  Akkumulator-FUllungsanlagen  waren: 

im  Jahre  1809  4,741.768  HW/Sttl 

19i>2 ^8UO/j87_  - 

somit  im  Jahre  1908  weniger  . 568.878  //IF.-Stil. 

Von  diesen  Leistungen  entfallen: 

iw  Jahr«  tMS  iw  Jahr*  IMS 

Auf  die  Beleuchtung  der  Vorplätze.  Bahn- 
hofshallen und  Slatiuusräumlichkeitcn  - 4.472.820  4,550.854  K 
Auf  die  Füllung  der  Akkumulatoren  . . 2t>8.989  749.688  „ 

l>er  Abfall  der  Leistungen  ist  dem  Umstande  zuzuschreibeu, 
dafl  «inesteil»  der  zur  Füllung  der  für  di«  Beleuchtung  der  Per- 
»uim-ij  wagen  dionenden  Akkumulatoren,  «ndernteil»  aber  der  für 
di«  Beleuchtung  der  Bahnhofshalle  der  Station  Budapest- Wnl 
bahnlmf  erforderlich«  elektrische  Strom  seit  Mitte  de*  Jahre«  1902 
von  der  Budape»ter  Allgemeinen  ElektriziULta-Aktiengeaellßchafk 
bezogen  wird 

Di«  Konten  der  Stroin«rx«ugung»nnlagen  waren: 
im  Jahre  190»  ....  56.612*98  K 

„ . 1902  ....  158.549  86  „ 

daher  inr  Jahre  1908  weniger  96.986'JM  K. 

Von  diesem  Minderhedttrfni«  fällt  auf  die  Beleuchtung  der 
Vorplätze,  der  Bahnhofshallen  und  der  Stationarttumlichkeiten 
87.221  *0»,  aut  di«  Füllung  der  Akkumulatoren  59.715  K. 

Für  Umgestaltungen  der  elektrischen  Stromerzeugung» 
aialagen  tauchte  im  Jahn-  190»  kein  Erfordernis  auf,  während  im 
Vorjahre  zu  diesem  Zwecke  41.866  K verwendet  wurden. 

Die  Auslagen  für  je  ein«  Hektowattatunde  gestalteten  sich 
wie  folgt: 

iw  Jahr* 
i*us  t»«a 
H • 1 i • i 

Beleuchtung  der  Vorplätze,  BalinhnlVhalleu  und 


Station  »räumlich  keilen T2o5  2*002 

F'Ulliing  der  Akkumulatoren . . 1*006  8*896 


iin  Durchschnitte  1*194  2*897 

Die  sowohl  Ihm  der  Beleuchtung,  als  auch  in-i  der  F'Ullung 
der  Akkumulatoren  im  Jahre  1908  erzielten  günstigeren  Einheiten 
finden  lediglich  darin  ihren  Grund,  «laß  jem*  Kneten,  welch«  mit 
der  cleklrtM-licn  Beleuchtung  im  Zu»«mmeuhauge  stehen,  jedoch 
»ich  uiclit  auf  di«  Stromerzeugung  beziehen,  im  Jahrs  11*08  im 
Interesse  einer  richtigeren  Verrechnung  auf  «len  Station»-,  bnzw. 
auf  den  Fahrdienst  übertragen  wurden,  cl*euso  wie  jene  Beträge, 
welche  fiir  den  zur  Füllung  der  Akkumulatoren  von  der  obeu- 
henannton  Gezollechaft  abgenoinrnrnen  Strom  grzaJilt  wurden. 

II  Jf. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  DynzmomaiohlntB,  Motoren,  Tr«naform«toren, 
Umformer. 

i’lzer  den  krafllinienirrlauf  In  gruihnU-n  Aritaterrn 

haben  Itelo-Shaw,  II  a y und  J’owell  Untersuchungen  an- 
g«»tellt,  indem  nie  um  einen  Zahn  der  Armatur  in  verschiedener 
llfihe  klein«  Spulen  von  je  fünf  Windungen  dünnen  Drahtes  her- 
umgelegten  und  den  Krafttluß  in  denselben  mituds  des  ludlisti- 
»chen  Galvanometer»  untersuchten.  Für  di«  Versuche  diente  eine 
zw«i|H>lige  Gleichstrom  manch  ine  mit  einer  Erregerspule  auf  dem 
Joch  und  einer  l'olbohrung  von  140  w».  Eine  Spul«  (fi(Fig.  1.)  wunl« 
um  die  Spitz«  de»  Zahm-»,  die  zweit«  i2)  um  die  Mitte,  die  dritte 
1 3)  um  die  Zahn  hast»  gelegt . Durch  «ine  vierte  i4>  Spule,  deren 
Breite  gleich  ist  Zahnbreito  pln» 

SchUtzbreite  sollte  die  mittlere 
Kraftliniendichte  im  Luftraum  be- 
stimmt werden.  Di«  Messungen 
erfolgten  an  Ankcni  verschiedenen 
1 >urchiiiet»ä«rs  und  verschiedener 
Zähnezahl;  der  KraftlinienHuü 
wurde  durch  di«  Ausschläge 
im  Galvanometer  gemeinen,  die 
b«;  plötzlicher  Verdrehung  de» 

Anker»  von  einer  Stellung  in  die 
um  180»  entgegengesetzte  auf- 
t re  teil.  In  der  nachstehenden  Kig.  1. 


r~~ 
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Tabelle  sind  die  Werte  fllr  die  mittlere  Induktion  bei  rer*  » 
schicdenen  Werten  der  Induktion  im  Luftraum  für  fünf  ver-  | 
schieden«  Anker  aufga«te|lt. 


Wtrt»  für  di»  nittlm  In dok tum 


darehuji.««(>r 

fl» 

j -*• 

Im  Luftraam 
H|iul»  4 

in  i ! 

In  »pul«  1 

tn  Spa}»  1 

2KK) 

4790 

7040 

»571 ) 

5010 

8520 

12600  1 

14850 

IHM 

36 

0650 

1060O 

1630O 

19060 

7610 

12750 

18870 

21800 

1 1 

8110 

18870 

19660  ; 

21980 

1 

1 

2960 

5070 

7120 

8920 

5540 

9280 

13400 

16600 

1866 

36 

7240 

12250 

17100  1 

20940 

1 

8650 

14060 

28600 

»120 

14800  ! 

21600 

243*.  äl 

3290 

5860 

7440  . 

8700 

twsw  1 

9960 

13200  1 

1 15850 

136-6 

48 

78410 

1284«! 

1 7000 

19200 

L_j 

8880 

14700 

194t  Hl 

21  ton 

9440 

16700 

20000  ! 

22140 

! 

3280  ! 

6070 

8130 

10560 

0610 

10080 

13GOO 

17000 

lÖtj‘6 

72 

7270 

12700 

17500 

21160 

8880 

14600 

am« 

23000 

8870  ( 

15300 

20900 

23800 

2680 

4280  1 

«020 

745ü 

3« 

526(1 

HKM) 

11540 

14350 

138-2 

7680 

11900 

16950 

21000 

9200 

14600 

20200 

24400 

10000 

15800 

21400 

25700 

(„El.  Kng.*%  2.  12.  1904.) 

2.  Leitungen,  Leltongam&terlaJ,  Sohaltapparat«. 

Ein  aatomatlacher  Regulator  zur  Konstant  halt  ung  der 
Spannung  an  den  Klemme»  einer  Influenzmaschine  wird  vou  Gray 
angegeben.  Derselbe  besteht  am«  einer  Metallscheibe  A i,Fig.  2), 
die  mittels  eines  isolierenden  Trägers  an  der  Achse  K befestigt 
ist,  so  daß  sich  die  Scheibe  um  die  letztere  drehen  kann.  An 
der  Scheibe  ist  ferner  eine  kleine  Mctallplatte  angebracht,  die  in 
ein  is'ilivrt  autgestelltw»  Gefäß  mit  Glyzerin  eintancht.  Ein  feiner 


I>mht,  der  ebenfalls  in  das  Glyzerin  hi  nein  ragt,  lat  mit  dem 
positiven  Pol  der  Influenzmaschine  verbunden.  Auf  diese  Weise 
lat  die  Platte  A mit  dem  positiven  Pol  verbunden  und  wird  in 
ihren  Schwingungen  gedämpft  Gegenüber  A ist  eine  andere 
Platte  O angeordnet,  die  mit  Löchern  versehen  ist;  durch  letztere 
ragen  Nadeln  hervor,  die  auf  einer  dritten  feststehenden  Platte  1 1 
befestigt  sind.  L>icee  Platte  ist  mit  dem  negativen  Mascbinenpol 
in  Verbindung.  Steigt  die  Spannung  der  Maschine  Uber  ein  ge- 
wisses durch  die  einmalige  Einstellung  der  beiden  Platten  A 
und  C gegebenes  Maß,  so  wird  die  Scheibe  A entgegen  der  Zug- 
kraft einer  feinen  Koder  E durch  elektrostatische  Wirkung  von 
der  Scheibe  C angezogen  und  durch  die  feinen  Spitzen  der 
Platte  C strömt  Elektrizität  in  dein  Maße  Uber,  daß  die  Spannung 
horahgeht.  Im  «ntg©g«mg<Mtetzlen  Kalle  zieht  «lie  Koder  K di« 
Scheiben  auseinander  und  schwächt  dadurch  die  Wirkung  der 
Spitze.  Mit  dienern  Instrument  konnte  die  Spannung  einer  Influenz- 
maschine durch  violo  Stunden  innerhalb  I®/«  genau  auf  12.000  V 
gehalten  werden.  i,„Phy*.  Kev.",  No?.  1904.) 


4.  Elektrlaohe  Kraftübertragung. 

Eise  elektrische  Fördereinrichtung  mit  Aulafiapeicher* 
maachlnen  fllr  eine  Förderung  von  500  t Erz  aus  400  m Tief«  in 
acht  Stunden,  wurde  von  der  Firma  Witting,  Ebo  rall  k G-orap, 
susgrfübrt.  Die  Förderwiiidc  wird  von  einem  Gleichstrommotor 
mit  separater  Erregung  angetrieboa;  dieser  erhält  Strom  von  einer 
Anlaßupeichermaäcliiiie,  das  ist  eine  Gleichstrouidvnnmo  mit 
separater  Erregung,  die  mit  einem  asynchronen  Drehstrommotor 
und  einer  Schwungmasse  auf  einer  Wolle  '«itzt.  Der  Asynchron- 
motor ist  an  das  Drehstromnctz  angeoebiosaen.  Der  Erregerstrum 
wird  entweder  dem  Lichtuetz  oder  einen  besonderen  Erregeraatz 
entnommen.  Die  Regulierung  des  Körderiiiotors  vom  Anlassen  bis 
zum  normalen  Lauf  erfolgt  durch  Änderung  der  Erregung  der 
stromahgebeoden  Dynamomaschine  mittels  eine*  Keldrbeoataten. 
Die  unükonomische  Regulierung  durch  Widerstände  im  Haupt- 
Stromkreis  entfällt  also  hier.  Die  absatzweise  Belastung  des 
Netzes,  die  «ich  aus  der  Nnlnr  des  Betriebe«  ergibt,  wird  zum 
großen  Teil  durch  die  Schwungmassen  ausgeglichen;  die  Belastung 
schwankt  dann  um  die  mittlere  Belastung  herum  zwischen  einem 
höchsten  und  niedrigsten  Wert. 

Das  Windwerk  besitzt  zwei  Seilscheiben  und  zwischen  den- 
selben «-ine  Breinascheibe.  Die  Bremse  wird  durch  Druckluft  aue- 
gelöet  und  die  Druckluft  aus  einem  Luftreservoir  entnommen, 
das  durch  eine  elektrisch  betriebene  Druckpumpe  gespeist  wird, 
in  der  Weise,  daß  bei  abnehmendem  Druck  di«  Pumpe  anlluft 
und  Druckluft  liefnrt,  ko  lange  bis  der  normale  Druck  im  Reser- 
voir erreicht  ist;  dann  wird  die  Pumpe  automatisch  abgestellt. 
Die  Bremse  wird  durch  Auslösen  eines  Gewichte«  angezogen; 
beim  Betrieb  wird  das  Gewicht  durch  den  Kolben  eine«  Druck- 
zylinders  hochgehalten.in  welchem  Druckluft  unterhalb  des  Kolbens 
einströmen  gelassen  wird.  Soll  gphremst  werden,  so  wird  die  Luft 
ausgelassen,  entweder  von  Hand  aus  durch  Betätigung  eines  Hebels 
oder  automatisch  durch  Elektromagnet«,  welche  die  Ventile  im 
erregten  Znstand  geschlossen  halten,  bei  Unterbrechung  der  Er- 
regung aber  öffnen. 

Der  Hedivnnngsmnnn  hat  nur  zwei  Hebeln  in  betätigen, 
der  eine  dient  zum  Anlassen  und  Reversieren  de«  Fördermotors, 
durch  Andi'rung  der  Erregung  der  Dynamo,  während  der  zweite 
die  Bremse  betätigt.  Nahen  den  Hebeln  i«t  eine  Instrumentensäule 
angebracht,  die  ein  Ampcretneter,  Voltmeter  und  Manometer  fflr 
das  Luftreservoir,  sowie  einen  Teufonzeiger  trägt.  Kommt  die 
Fördoi  schale  in  die  Nähe  der  Schachtüfihnng,  so  ertönt  «rin 
Glockensignal,  das  den  Bedienung amann  zur  Kegul iertiltigkcii 
erinnern  soll.  Unterläßt  er,  den  Motor  ahzustelbm,  so  wird  die 
Bremse  automatisch  angezogen.  Das  letztere  tritt  auch  ein,  wenn 
di«  Fördergcechwindigkeit  zu  groß  wird. 

(„The  Klectr.“,  Loud.,  2. 12.  1904.) 

Über  die  Wirtschaftlichkeit  der  elektrischen  Kraft  Aber 
t Tagung  auf  große  Entfernungen  berichtet  Sn  eil  der  Inst,  of 
Civ.  Eng.  Seiner  Ansicht  nach  sind  in  Zukunft  für  die  Über- 
tragung elektrischer  Energie  nnr  fünf  Systeme  denkbar,  u.  zw.: 
i.  Gleichstrom,  Zwei-  oder  Drei  lei  tenufla  für  kloine  Konsum- 
gebieto;  2.  einphasiger  Wechselstrom  hoher  Spannung  für  elek- 
trischen Bahnbetrieb;  3.  zvreiphaaiger  Wechselstrom  hoher  Span 
nung  (an  Stelle  dos  bisher  Üblichen  Eiuphaswisyateiii»)  wird  in  der 
Zentrale  erzeugt  und  mit  niederer  Spannung  an  di«  Konsumenten 
abgigeben;  4.  für  ausgedehnt«  KonsumgebieU«  die  Erzeugung  der 
Energie  in  Form  vou  hochgespanntem  Drehstrom  und  Umwand- 
lung desselben  in  Gleichstrom  von  normaler  Spannung  ln  Unter- 
stationen, insbesondere  an  Stelle  bisher  boetehonder  weit  aus- 
edohnter  Gleichstromnetze  und  Bahnen;  6.  für  sehr  große  Ge- 
iet«  Erzeugung  von  Drehstroin  hoher  Spannung  und  Verteilung 
von  Drehstrom  niedriger  Spannung. 

Die  Entfernung,  auf  welche  Gleichstrom  von  500  V ökono- 
misch verteilt  werden  kann,  ändert  sich  mit  der  Belastung;  der 
Betrieb  ist  nach  8 n e 1 1 noch  ökonomisch  bei 
250  Ä O'auf  Entfernungen  von  2-6  Arm  im  Umkreis  der  Unturstation, 
500  KW  „ ,.  .,  tükm  „ 

1000  KW  „ , „ VI  km  ..  d 

Akkumnlatoren-Pufferbatterien  sind  in  ausgedehnterem  Maße 
in  den  UntomtAtJonen  anzuwenden.  Für  die  Übertragung  hoher 
Spannung  durch  Kabel  ist  ÖWä)  K,  durch  oberirdische  Leitungen 
20.000  V als  ökonomische  Grenze  fest  zu  setzen. 

(„The  Klectr.*-,  Lond.,  2.  12.  1901) 

6.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Eine  SchaltongHcinrlehtaag  fllr  Hoolleriua-«  him  n In 
Üahazentralen  wird  von  Groin  pton  und  Mc.  lutosh  a-iccg.  bo». 
Wenn  die  Spannung  der  Generatoren  sich  je  nach  der  Bo<a*tuug 
ändern  soll,  so  werden  die  Generatoren  und  die  Zuaaizmaachinen 
swischen  einer  llauptsammelr-chiene  und  einer  Auegleichssehiom* 
geschaltet;  zwischen  der  letzteren  und  der  zweiten  Sammel- 
sc biene  ist  dann  ©ine  Haupistromerrcgorwickluiig  Ü (Fig.  ßj 
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für  die  Generatoren  eingeschaltet,  .durch  welche  eine  der  ge*  j 
Änderten  Belastung  entsprechende  Änderung  der  Erregung  der  j 
Generatoren  und  »«»mit  ihrer  Spannung  erfolgt.  Soll  die  Spannung 
aber  bei  jeder  Belastung  konstant  gehalten  werden,  so  fällt  diese 
dritte  Schiene  und  die  llauptstroniwickluug  fort  und  die  Zusatz* 
maschinell  sind  (wie  in  geHtrichelten  Linien  gezeigt  ist)  an  die 
Hauptschienen  angeschlosMui.  Her  Booster  wird  von  einem  1 
Nebenschlußmotor  angetrieben.  Er  hat  drei  Erregerwicklungen  A, 

B und  C.  Ist  die  Spannung  der  Batterie  der  der  Generatoren 
gleich,  so  fließt  durch  die  Wicklung  C kein  Strom,  sobald  aber 
ein«  Differenz  der  beiden  Spannungen  auftritl,  so  erhält  diese  | 


Wicklung  Strom  im  einen  oder  anderen  Sinne.  Demzufolge  wird  j 
auch  di«  Spannung  dos  Booster»  der  der  Batterie  gleich  oder  ! 
ihr  entgegengesetzt  gerichtet  sein.  Um  den  Spaonungsverlust  im 
Boosteranker  zu  kompensieren,  dienen  di«  einander  entgegen- 
wirkenden Erregerwicklungen  A und  B,  von  denen  die  «rötere 
in  eine  Spoiscleitung,  die  letztere  parallel  an  die  Biittcrie  ange- 
whhwsen  ist  und  durch  einen  Widerstand  geregelt  werden  kann. 
Beim  Anlassen  den  Boosters  wird  der  Schalter  auf  den  Mittel- 
kontakt gestellt  und  der  Ausschalter  geschlossen;  ist  der  Booster 
im  vollen  Gang,  so  ist  sein«  Spannung  gleich  der  Differenz  der 
Generator  und  der  Battoriespannung.  Dann  erst  werden  die 
beiden  11  ilfserreger Wicklungen  A,  B vorgeschaltet. 

;„Tbe  Electr.-,  LoikL,  9.  12.  1904.) 

Elektrische  ZngafSrderung.  Die  Noveuibervereinigung  der 
A.  1.  E.  E.  war  der  Besprechung  der  auf  die  elektrische  Traktion 
bezüglichen  Fragen  gewidmet.  Lyford  und  S m i t b gaben  eine 
neu«  Formel  für  den  Zugswiderstnnd  H 

H = 1«;  v + 00025  — n, 

wobei  V die  Geschwindigkeit  in  Meilen  pro  Stunde,  A den  Quer- 
schnitt des  Wagens  in  Quadratfufl  und  T das  Gewicht  in  Tonen 
bedeutet.  Ward  Leonard  gab  statistische  Ziffern.  In  den 
Vereinigten  Staaten  kommt  auf  eine  Meile  Gcloieolänge  1'25  PS 
Lokomutivloistung.  Bei  Bahnen  mit  besonders  großem  l«ast- 
vorkohr  steigt  diese  Ziffer  bis  auf  1000  PS  per  Meile.  Moderne 
Lokomotiven  kosten  einschließlich  Tender  25  n per  Pfund  Total* 
gewicht  und  45  h per  Pfund  Adhäsionsgewicht  Bel  elektrischen 
Lokomotiven  kann  das  ganze  Gewicht  zur  Adhäsion  herangezogen 
werden.  Bei  Bahnen  mit  250  PS  per  Meile  ist  die  Elektrisierung 
lohnend.  Leonard  gibt  folgend«  Kegel  für  die  Berechnung  der 
erforderlichen  Lokomutivleistung.  Man  multipliziert  die  Meilen  j 
pro  Stunde  mit  der  Zugkraft  in  Pfund.  Das  Doppelte  diesei»  Pro- 
duktes ist  die  Leistung  in  Watt.  Prof.  Frankl  in  wies  darauf 
hin,  daß  kein  theoretischer  Zusammenhang  zwischen  Reihung  und 
Geschwindigkeit  besteht  und  daß  daher  endgiltige  Formeln  für 
den  Zugswiderstand  nicht  zu  erwarten  sind.  Störer  zeigte,  daß 
die  Auswahl  d«a  geeigneten  Motor«  sich  nach  kurzer  Vorarbeit 
beschränkt  aut  die  Wahl  zwischen  zwei  kommerziellen  Typen.  1 
(„Ei.  World  & Eng“,  Nr.  23.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Elektrische  Zentralstation  mit  Gasmotoren-  and  Öl« 
inotorenantrieb.  Eine  große  G a s ui  o to  r o n a u lag  e von  in»* 
gesamt  40.000  PS,  von  welchen  die  Hälfte  bereit»  aufgeetellt  ist  ' 
wird  in  einem  Stahlwerk  in  Buffalo  errichtet.  Das  «ine  Ms-  1 
»chinenhsut*  enthält  Gasmotoren  zum  Antrieb  elektrischer  Genera- 
toren und  Pumpen,  da»  zweite  Gasmotoren  zum  Antrieb  von  Ge- 
bläsemaschinen.  Die  acht  Motoren  de*  ersteren  sind  1000  PS 
doppeltwirkende  Kortin  gache  Zwillingi-Zweitaktmiuo-hincn  von 
100  min.  Touren,  von  welchen  drei  mit  je  einer  500  A'M'-Gleich- 
stromnmschino  für  250 1',  die  Ülirigen  ftlnf  mit  ebenso  großen 
Drehstromgeneratoren  gekuppelt  sind,  die  Drehstrom  von  440 V 
und  25  ■v  liefern.  Im  zweiten  Maschinenbau»  werden  sechzehn  3000 PS 
Gasmotoren  zum  Antri«b  von  Gebläsen  aufgestellt  werden;  fünf 
davon  stehen  bereit»  in  Betrieb.  Die  Gasmotoren  sind  ebenfalls  I 


doppeltwirkende,  horizontale  Zwillings  • Zweitaktmaschinen  von 
K 0 r l i n g von  978  mm  Durchmesser  und  1525  mm  Hub,  deren  jode 
einen  swi&cheu  ihnen  angeordneten  vertikalen  Gebläsezytinder  von 
1930  mm  Durchmesser  und  1524  «um  Hub  bei  70 — 80  min.  Touren 
an  treiben.  Die  Gasmotoren  werden  mit  llocbofeugas  betrieben, 
das  einen  Heizwert  von  720  Kal.  pro  1 m>  Gas  besitzt.  Pro  1 «ff.  PS 
sind  2500  Wärmeeinheiten  erforderlich. 

Di«  Motoren  sind  doppelwirkend,  beide  Zylinderenden  sind 
also  gleichartig  mit  Einlaßventilen  ausgerüstet.  Die  Verbrennungs- 
gase entweichen  durch  Schlitze  inmitten  des  Gasxy  linder*.  Von 
der  Kurbelwell«  aus  werden  zwei  Pumpen,  eine  für  Luft  und 
eine  für  Gas,  angetrieben,  die  das  Gas-  und  Luftgemenge  in 
richtiger  Mischung  mit  einem  Druck  von  zirka  tj%  Atm.  dem  Ar- 
beitszylinder ohne  Zwischenschaltung  eines  Reservoirs  zuführen. 
Die  Einrichtung  ist  SO  getroffen,  daß  nach  vollendetem  Arbeits- 
hub zuerst  Luft  von  der  Luftpumpe  aus  durch  den  Zylinder  ge- 
trieben wird,  um  ihn  von  den  Verbreniraugagasen  zu  reinigen, 
bevor  das  Gemisch  von  Gas  und  Luft  Zutritt. 

Der  von  den  Generatoren  der  ersten  Kraftstation  gelieferte 
Strom  wird  zu  einem  Schaltbretl  geleitet,  von  dem  aus  die  Lei- 
tungen zu  den  einzelnen  Elektromotoren  führen,  die  zu  Antrieben 
aller  Art  in  dom  ausgedehnten  Bereiche  de»  Stahlwerkes  dienen. 

ln  der  Zentrale  in  J e w o 1 1 City  , Connecticut,  sind  Öl- 
motoren zum  Antrieb  der  Generatoren  aufgewtellt.  Es  sind  dive 
vertikale  Drehxy linder- Viertaktmotoren  von  75  PS  eff.  von  254  mm 
Durchmerser  und  380  mm  Hub.  in  direkter  Kupplung  mit  Ein- 
phasenw'echKelslrointnascbincn  für  22UUT  und  60  <v. 

Bei  diesen  den  Ii  i e s e l Motoren  ähnlichen  Maschinen 
wird  der  BrennaUiff,  gewöhnlich  Rohpetroleum,  in  den  Zylinder 
während  der  Kompression  eingespritzt.  Das  Rohöl  wird  zuui 
Preise  von  fünf  Hellern  per  Liter  in  Ol  wagen  von  270  hl  Inhalt 
zu  zwei  großen  Reservoir»,  unterhalb  dem  Maschinenraum  zuge- 
fiihrt  und  von  dort  durch  Olpumpen  zu  Reservoiren  ober  den 
Maschinen  gehoben,  von  welchen  aua  daa  Ol  den  Motoren  zufließt. 
Bei  einer  mittleren  Leistung  von  55  PS  durch  zwölf  Stunden 
beträgt  der  Verbrauch  178#  Ol;  di«  Kosten  belaufen  »ich  zu 
9 5K.  Die  jährlichen  Betriebskonten  diese«  für  Straßenbeleuchtung 
dienenden  teeneratorBatzee  haben  sich  zu  zirka  8464)  K ergeben. 

(EL  Her.  New-York.  2«.  11.  1904  und  El.  Eng.  80.  12.  1904.) 

Die  Entwicklung  der  elektrischen  Zentralstationen  In 
Jien-York.  Der  maximale  Stromverbrauch  im  Jahre  1903  betrug 
359.4G0  A «wler  bei  140  F Netzspannung  50.600  KW.  Im  Jahre 
P.Htti  wurden  von  den  Zentral  Stationen  in  Manhattan  zirka 
131,000.0000  A’MyStd.  abgegeben.  Das  Verhältnis  der  maximalen 
Bela-lung  zu  den  augescliloasenen  Installation«*»  betrug  •©»/#; 
dank  der  stetigen  Konzentration  in  der  Stromerzeugung  nimmt 
die*«»  Verhältnis  immer  ab.  Die  mittler«  Belastung  der  Zentrale 
Waterside-Station  um  Tage  der  stärksten  Stromabnahme  (24.  De- 
zember) betrug  21.585  KW,  der  Belastungsfaktor  war  560/o.  Im 
M«»nnt  Dezember  betrug  die  mittler«'  Belastung  47*/o  der  gesamten 
Leistung  «1er  Zentrale. 

An  di<«  ZentralstAtionen  sind  angeschimmelt:  1*5  Mill.  Glüh- 
lampen, 19.380  Bogcnlain]>cn,  Motoren  für  H5.072PN  und  sonstige 
Vcrbraucfaaapparate  für  2000  KW.  Di«  Gesamthelaatung  kann 
durch  ein  ,»«]uivalent  von  drei  Mill.  Glilhlampen  für  16  Kerzen 
iDOM'i  ausgodrürkt  werden. 

Der  Preis  für  di«  geringste  Stromabnahme  beträgt  P5  K 
für  1 A'W'/Btd.;  tür  jode  Stunde  über  die  normale  lirennzeit  wird 
der  Preis  bi»  auf  54)  Heller  für  1 A'B'/Std.  für  den  Strom  redu- 
ziert, «lur  in  sechs  Stunden  über  der  normalen  Brennzeit  ver- 
braucht wird.  Mit  größeren  Abnehmern  werden  besondere  Ver- 
träge geechlo*-6en. 

Nach  einem  Vertragatypua  „4**  verpflichtet  sich  der  Kon- 
sument durch  zehn  Monate  monatlich  2000  üfH' Std.  (täglich  durch 
zwei  Stunden)  ftbzn nehmen.  Hier  wird  die  Kilowattstunde  mit 
50  Heller  (»«rechnet.  Für  einen  Stromverbrauch,  der  mehr  als 
vier  Stunden  Über  den  normalem  andauert,  wird  der  Preis  auf 
25  Holler  reduziert.  Abnehmern  von  monatlich  10.000  Ä'W'Std. 
durch  das  ganz«  Jahr  wird  die  Kilowattstunde  mit  25  Hellern, 
solchen  von  50.000  A'B'/Std.  monatlich  mit  15  Hellern  berechnet. 
I)cr  Abnehmer  bat  dann  in  seinem  iluusp  einen  Platz  für  die 
Unterbringung  einer  Unteratation  freizuhalj  «. 

(The  Electr.  Lou4.  Jänner  1905.) 

9.  Magnetismus  und  Elektrlaltä talehre,  Physik. 

fber  den  Austritt  negativer  Jonen  an»  glühenden  Metall- 
Verbindungen  and  dgmtt  zusammenhängende  Erscheinungen. 
A-  Wehn  eit  Erlangen)  berichtet  Uber  iiualitative  und  quanti- 
tativ* Untersuchungen.  welche  er  bezüglich  obiger  Frage  unter- 
nommen hat  und  gelangt  zu  den  nachfolgenden  Ergebnissen: 
Wird  ein  mit  einer  MvtaHv*rbindung,  insbesondere  den  Oxyden 
der  Krdalkslien  (Ca,  Ba  und  Sr)  bedecktes  Plstinblech  als  Katnods 
eiuecs  Entladungsrohre»  verwendet,  au  ergibt  sich,  daß  die  Oxyde 
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im  glühenden  Zustande  den  Kathodenfall  stark  bcrabsetxvn, 
woraus  auf  die  Auss-ondang  zahlreicher  negativer  Jonen  gwcblawtn 
»erden  kann.  Bei  Atiuosphäreridruck  senden  die  Oxyd«?  schon  bei 
dunkler  Kotglut  überwiegend  negative  Jonen  aus,  wftbreml  reine« 
Platin  auch  bei  »ehr  honen  Temperaturen  mehr  positive  Jonen 
abgibt.  Im  Vakuum  senden  sowohl  die  Oxyde  als  auch  rein«» 
l'latin  nur  negative  Jonen  aus,  deren  Zahl  mit  der  Temperatur 
rasch  an  wächst.  Die  Oxyde  senden  jedoch  per  Oberilächeneinbeit 
zirka  tausendmal  soviel  Jonen  aus  als  reine»  IMatin.  Eine  Berech- 
nung der  Jonenxabl  in  der  Volumrncinheil  «ine«  Metullnxyd«* 
ergibt  zirka  das  Hundertfache  der  Molekül zahl,  so  dnh  mit  jedem 
Molekül  zahlreiche  negative  Jonen  verbunden  gedacht  werden 
uiüBBeu.  Die  Oliiumenlladung  wird  von  glühenden  Metalloxydelek- 
troden  nur  dann  heeinHnßi,  wenn  das  Oxyd  als  Kathode  ver- 
wendet wird.  Mit  Hilfe  der  Mctailnxyde  können  auch  Kathoden- 
und  Kanalstrahlen  von  sehr  geringer  Geschwindigkeit  «Thalien 
werden,  deren  Studium  in  theoretischer  Hinsicht  (Ab r ah am'sche 
Theorie  de«  bewegten  Elektrons!  von  Bedeutung  ist. 

(„Ann.  «1.  Phy».u,  Nr.  *,  1901.; 

Über  die  Bildung  von  Hellom  aas  der  Kadiuuieiuunatlou. 
Kainsay  und  Soddy  halten  gefunden,  daß  in  den  Oasen, 
welche  beim  Lösen  eines  G i e * n ('selten  Radiutnbrnmidprft|tarales 
in  Wasser  erhalten  werden,  Helium  onthalten  sei.  Da  di«  Uran- 
erze, aus  denen  das  Kadium  entnommen  wird,  Helium  enthalten, 
so  kann  da»  auf  die  erwähnte  Art  gefundene  Helium  entweder 
aas  dem  Erz«  sozusagen  „verschleppt"  oder  au»  dem  Radium  ent- 
standen sein,  etwa  ala  Umwandlungsprodukt  der  mit  der  Zeit 
verschwindenden  Emanation,  llimsay  und  8 o d d y haben  selbst 
zur  Entscheidung  dieser  Frage  Versuche  unternommen,  indem 
sie  Emanation  mit  Sauerstoff  durch  ein  uiit  flüssiger  Luft  gekühltes 
Kohr  leiteten,  in  welchem  die  Emanation  zurückblieb,  dann  au»- 
pumpten,  noch  einmal  mit  Sauerstoff  durchspalten,  dann  wieder 
auspumnlen  uud  abschmolzeu.  Das  Spektrum  war  neu,  aber  ohne 
Hehnm  Unten.  Erst  nach  vier  Tagen  traten  «lies«  auf,  woraus  die 
Foi scher  auf  Bildung  de»  Helium*  au»  der  Emanation  schlossen. 

Da  das  Radium,  aus  wolchem  ja  die  Emanation  stammt,  nach  den 
spektral  analytischen  Untersuchungen  sicher  als  Element  anzuschen 
ist,  ao  würden  die  genannten  Experimente  den  bisher  unerhurten 
Vorgang  der  Verwandlung  eine«  Elemente«  in  ein  anderes  zeigen, 
was  hinsichtlich  der  Vorstellungen  über  Element«  und  Atome  un- 
absehbare Wirkungen  haben  mußte.  F.  H i tn  s ted  t und  G.  M er  er 
haben  sich  daher  entschlossen,  die  Beobachtungen  vou  Uamsay 
und  Soddy  aufs  sorgfältigste  zu  überprüfen.  Denn,  da  die 
SpektrnHinien  eine«  einem  zweiten  linse  nur  in  Spuren  beige- 
ntiachten  Gases  erst  dann  sichtbar  werden,  wenn  der  Perzent- 
g*  halt  der  Mischung  an  jenem  Gase  einen  bestimmten  Grenzwert 
überschritten  hat,  erscheinen  die  Versuche  von  Ramsay  und 
Soddy  nicht  völlig;  beweisend.  K»  kann  in  der  ersten  Zeit  die 
miteingeschlossene  hmanstion  die  Stromleitung  übernommen  hüben, 
während  die  Linien  des  schon  anfangs,  wenn  auch  in  sehr  gering«'» 
Mengen  vorhandenen  Heliums  erst  später  bervortrateu.  Himstedt 
und  Meyer  haben  nun  Yersueuo  unter  Bedingungen  unter- 
nommen, welche  ein  schon  anfängliche««  Vorhandensein  von  Helium 
iu  den  Spektral  röhren  höchst  unwahrscheinlich  erscheinen  la*>«*n. 
Die  Radiumliuien  traten  hiebei  erat  nach  Monaten  auf.  Es  scheint 
also  tatsächlich  neue»  Helium  au»  dem  Radium  hervorzugehen. 
Di«  Frage,  wie  diese«  Helium  entsteht,  wird  wohl  erat  nach 
genauer  Erkenntnis  de»  Wesen»  der  Emanation  zu  beantworten 
versucht  werden  können.  („Ann.  d.  Phys.u,  Nr.  11,  1904.) 

11.  Talagraphl«,  TaUphonl«,  IlgnalwMSn. 

Der  elektrolytische  W eilen  empftlnger.  B**i  mehreren 
Systemen  der  Wellentelegrapbio  wird  ein  elektrolytischer 
Empfänger  verwendet,  welcher  au»  einer  elektrolytischen  Zelle, 
einem  sehr  dünnen  Platiudraht  nt»  Anode  und  einem  stärkeren 
Platindrabt  als  Kslhnde  besteht.  Jede  wässerige  Lösung  kann  als 
Elektrolyt  dienen,  alkalische  l«ö»ungen  Bind  aber  am  geeignetsten. 
Die  Wirkungsweise  dieses  Empfängers  wird  elektrolytitciicn  Phä- 
nomenen (Forest),  Wärmeentwicklung  (Fes  »enden)  oder 
Polarisati onwerachein ungen  zugesebrieben.  Dr.  F.  E.  Ives  hat  im 
Laboratorium  der  DeForestWireless  Co.  eine  Reihe  von 
Versuchen  durchgefübrt,  weiche  beweisen,  daß  die  Funktion  des 
Empfängers  von  der  Polarisation  an  der  benetzten  Fläche  des 
feinen  Platindrahte»  ^bhängt.  Ivo»  schlägt  für  den  elektru-  ] 
lrtirehen  Wollenempfänger  die  Bezeichnung  „PoluriU'r“  vor.  Seine 
Üersucbe  haben  ergeben.'  1.  IHe  Anordnung  ist  nicht  umkehrbar 
und  nur  wirksam,  wenn  der  dünne  Draht  als  Anode  fungiert. 

2.  Das  Anoden  material  muß  bezüglich  de«  Elektrolyten  chemisch 
inort  sein.  3.  Die  Zelle  hat  einen  sehr  hohen  acn  ein  baren 
Widerstand,  der  überdies  von  dorEMK  de«  lokalen  Empfängerkreise» 
abhängt.  4.  Die  Empfindlichkeit  des  Empfängers  ist  nur  abhängig 
von  der  Fläche  der  Amide,  nicht  von  der  Form  derselben.  6.  Ihi* 
Ansprachen  des  Empfänger»  hängt  ab  vou  der  Spannung,  nicht 
vom  Strom,  und  arbeitet  der  Apparat  auch  ohne  Erdverhinduug. 


6.  Der  Apparat  arbeitet  auch  hei  kochendem  Elektrolyt  und 

7.  Iiei  einem  Elektrolyt  mit  negativem  Teuiperaturkocffixient. 

8.  Der  Apparat  ist  unwirksam,  wenn  die  Drähte  mit  Platin- 

M’hwamtn  sellmt  in  der  feinsten  Verteilung  mw  | üherzogen 

werden.  Da  Platinschwamm  bekanntlich  die  Polarisation  hindert, 
so  ist  der  PoLarisatorcharakter  des  elektrolytischen  Wellen- 
i einpfänger»  bewittatm.  („Eleclr.  World  & Eng.*.  Nr.  24.) 


Verschiedenes. 

Eine  neue  Glühlampe.  Man  schreibt  un»  aus  Berlin:  In 
der  Sitzung  des  Elektrotechnischen  Vereines  in 
Berlin  vom  17.  d.  M.  wurde  die  neu«  I.*inp«  der  Firma 
8 i e m o n s & Halske  vorgeführt.  Ee  handelt  sich  dabei  um 
eine  Lampe,  deren  Glühfaden  au»  dem  bisher  in  der  Technik 
nicht  benutzten  Metall«  Tantal  besteht.  E»  ist  dem  Chemiker 
Dr.  v.  Bolton  gelungen,  din*os  Metall  so  rein  ber*u»t«llen,  d»tt 
es  »ich  walzen  und  zu  sehr  dünnen  Drähten  ausxiehm  läßt  Diese 
Drähte  sind  biegsam  und  im  frischen  Zustande  außerordentlich 
zäh;  dabei  liegt  ihr  Schmelzpunkt  «o  hoch  (etwa  bei  2UOO'),  daß 
iti«  eine  Erhitzung  auf  äußerst  helle  Weißglut  vertragen.  Cher 
die  Verarbeitung  derselben  zu  Ijunperi  berichtete  der  Direktor 
dos  Siemens  'sehen  Glühlampenwerkes,  Dr.  F « u e r 1 e i n. 
Nach  mancherlei  Versuchen  wurde  eine  Methode  gefunden,  welche 
gestattet,  den  Tantal-Glühfaden  trotz  »einer  bedeutenden  Länge 
bequem  in  eiiier  Glüiilainpenbirae  von  gewöhnlicher  Grüße  nnter- 
zubringen.  Die  Lampen,  welche  die  Firma  jetzt  aut  den  Markt 
bringt,  sind  vorläufig  für  eine  Spannung  von  110  V und  eine 
Leuchtkraft  von  25  Hefnerkerzen  bestimmt.  Si«<  haben  eine  nutz- 
bare I^ihensdauer  von  durchschnittlich  400  bis  GOO  Standen;  »in 
brennen  in  jeder  Stellung,  werden  wie  gewöhnliche  Glühlampen 
eingesebraubt  uud  leuchten  sofort  ohu«  vorherige  Erwärmung. 
Der  Stromverbrauch  beläuft  sich  auf  1*6  bis  1*6  H*  pro  Hefner- 
kerze, d.  h.  sie  verbrauchen  nur  die  Hälfte  de«  Streune*.,  «len  eine 
gewöhnliche  Kohlonfadenlampe  von  gleicher  Helligkeit  kon* 
, sinnieren  würde,  und  die  25kcrzige  l>ampe  d«»r  neuen  Art  braucht 
, immer  noch  etwa  2Ü0/*  weniger  Strom  als  eine  gute  IBkeraige 
Lampe  der  biaher  gebrauchten  Konstruktion  mit  Kohlenfaden. 
Die  Experimente  zeigten,  daß  die  neue  Lampe  mit  schönem,  »'«miß- 
lichem Lichte  brennt. 

Zunahme  der  Elektrouiotoren  io  PrenBeu  1898  bis  1903. 

; über  diesen  Gegenstand  bringt  der  „El.  Anz.u  folgende  inter- 
! esaant«*  Mitteilung:  Da«  soeben  erschienene  „Stalisli*cho  Jahr- 
buch für  den  Preußischen  Staat“  x weiter  Jahrgang,  1904,  bringt 
interessant«  MitteilungH-n  über  die  Ausdehnung,  die  die  Elektro- 
technik im  Jahre  1903  in  Preußen  gefunden  hat.  Es  wird  Ire* 
richtet  über  den  Stami  am  1.  April  11404.  Der  elektrisch"  Strom 
wurde  verwendet;  a)  für  Beleuchtung,  6)  Mo  toreobetrieb,  ei  andere 
Zwecke,  ferner  für  verschiedene  Zwecke,  nämlich  d)  für  Beleuch- 
tung und  Kraft  und  ri  für  mehrere  sonstige  Zwecke.  Es  waren 
im  Betrieb: 


für  lUUtichiuBf  Meter«» b*trl*b  «iceo  md«r«a  Zweck 


Dumpf 

PS 

Dampf- 

PS  , 

PS 

Jahr 

9840 

3714 

am 

3.629 

8487 

3148 

2873 

226.626 

216.973 

206J128 

196*106 

189.690 

170.446 

154.772 

142 

140 

139 

120 

103 

81 

61 

35.624 
84.096 
33.  H» 
26.130 
90.705 
15.943 
10.785 

36 

37 
39 
3» 
32 
29 
95 

8958 

8932 

8774 

84-59 

8461 

7717 

7278 

1904 

1906 

1908 

1901 

1900 

1899 

189M 

H*l*«rh*«ng 
und  Kraft 
Dampf-  ps* 

rasacknira  " 

■thn«*  miMig« 

Zweck* 

D*«pf-  iio 

IBMOIlitim  * 9 

Jahr 

Dampf- 

PS 

1391 

1229 

1086 

983 

664 

478 

826 

496.782 

352.886 

315.5*9 

960.490 

174.891 

130.218 

84.216 

39 

40 
40 
43 
43 

40 

21 

10.284 

10.458 

9.546 

9.776 

9.567 

9.018 

1.675 

1904 

1908 

1902 

1901 

1900 

1899 

1898 

5447 

514k) 

4928 

4638 

4269 

8776 

8305 

708*274 

623.334 

578.405 

490.961 

403.314 

333.312 

858.726 

Das  Hauptinteresse  verlangen  die  Gruppen:  Beleuchtung, 
Motorenbetricb,  Beleuchtung  und  Kraft,  während  die  beiden 
anderen  Gruppen  als  weniger  interessierend  im  folgenden  un- 
berücksichtigt bleiben  willen.  Wenn  wir  die  ersten  Angaben  aus 
dem  Jahre  1898  betrachten,  so  xeigt  eich,  daß  der  • •■ktrisebo 
Strom  fast  nur  zu  llcleuclitungazwcckea  verwendet  wurde,  ltund 
165.(100  PS  dienten  der  Beleuchtung,  während  nur  zirka  L1.0ÜU  PS 
für  Kraft  und  84.1100 PS  für  Kraft  um!  Liebt  gebraucht  wurden. 
Die  reinen  Beleuchtungsanlagen  betrugen  fitst  das  Doppelte  der 
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beiden  anderen  Arten.  Der  Gasmotor  und  andere  Antriobaarten  . 
sind  noch  gefährliche  Konkurrenten  des  Elektromotor*.  Die  ; 
Prwi*e  fdr  Strom  sind  noch  nicht  konkurrenzfähig  mit  denen  i 
anderer  Uetriebskräfte.  Daß  Jahr  1899  bringt  schon  eine  Ver- 
schiebung zugunsten  der  Anlagen  für  Licht  uud  Kraft.  Erreichen 
diese  Anlagen  an  Zahl  der  au fg erteilten  Dampfmaschinen  auch 
bei  weitem  noch  nicht  die  Zahl  der  für  reine  Beleuchtung  auf- 
geatellten,  478  gegenüber  3148,  so  ist  doch  die  Anzahl  der  Pferde- 
stärken bedeutend  gewachsen,  von  84.000  auf  130-000,  es  hat  also 
eine  Vermehrung  von  50 % stattgefundon.  Diese  Anlagen  mit 
190.000  PS  erreichen  jetzt  fast  die  der  reineu  Beleuchtungsanlagen 
mit  1 70.440  PS.  In  den  letzteren  bat  nur  eine  Vermehrung  um 
rund  8 s »tattgefuuden.  In  diesem  Jahre  sind  also  eine  Reihe 
großer  Elektrizitätswerke  entstanden,  die  Strom  für  Licht  und 
Kraft  abgeben.  Die  Anlagen  für  Motoreubetrieb  haben  um  30  jt 
an  Zahl  der  Maschinen  und  um  60  Ji  an  Zahl  der  Pferdekrfifte 
zugenotnmea.  Das  nächste  Jahr  1900  bringt  den  Anlagen  ftlr 
Beleuchtung  nur  280  neue  Dampfmaschinen  zu  und  an  Pferde- 
krttften  10>,  die  Kraftanlagen  wuchsen  um  16%  an  Maschinen 
und  nur  um  4 % an  Pfordekräft«  gegen  das  Vorjahr.  Hier  findet 
schul)  ein  kleiner  Stillstand  statt.  Die  Anlugen  für  licht  und 
Kraft  erhalten  an  Maschinen  einen  Zuwachs  von  40  an  Pferde- 
kräften einen  solchen  von  80%  gegen  das  Vorjahr  und  100% 
gegen  1898,  die  Anzahl  der  Pferdestärken  hat  sieh  bereits  in 
zwei  Jahren  verdoppelt,  während  die  eiste  Gruppe  in  derselben 
Zeit  nur  25jk  und  die  zweite  Gruppe  auch  100  •.  zugenommen 
bat.  Die  Benützung  des  elektrischen  Strome#  für  Kraft  hat  also 
in  diesen  beiden  Jahren  sich  den  gebührenden  Platz  errungen 
und  siegreich  gegen  andere  Antriebsarten  den  Kampf  auf- 
genommen.  So  entwickeln  eich  die  Werke  für  Licht  und  Kraft 
immer  weiter,  während  die  beiden  anderen  Gruppen  nur  weniger 
siinehineii.  Während  «-ich  die  Anlagen  für  Licht  und  Kraft  am 
1.  April  1904  gegen  den  Stand  am  1.  April  1808  am  000*.  ver 
mehrt  haben  an  Zahl  der  Pferdekräfte  und  um  44H>%  an  Zahl  der 
Dampfmaschinen,  ist  dies  bei  den  beiden  anderen  Gruppen  nicht 
der  Fall.  Gruppei  hat  nur  eine  Vermehrung  von  113%  an  Dampf- 
maschinen und  50%  an  Pferdekräften  erfahren,  während  Gruppe  2 
nur  uin  190}£  an  Maschinen  und  250  an  Pferdekräften  ge- 
wachsen ist.  Die  geringste  Zunahme  haben  also  die  Anlagen 
gehabt,  die  lediglich  Beleuchtungszwecken  dienen.  Die  elektro- 
technische Industrie  kann  aus  dom  Wuchsen  dieser  Zahlen  die 
Tatsache  entnehmen,  daß  die  Verwendung  des  Elektromotors 
immer  mehr  zunimmt,  so  daß  in  Zukunft  auf  ausgedehnten  Absatz 
zu  rechnen  ist.  Auch  über  die  Größe  der  nufgertellten  Maschimut 
gibt  die  Statistik  mttreanate  Aufschlüsse.  Unter  den  5447  Ma- 
schinen waren  92,  die  mit  einer  höchsten  Leistungsfähigkeit  von 
1000  PS  und  darüber  arbeiteten,  nämlich  33  zu  je  lUOO,  2 zu  jo 
1100,  4 zu  je  1180,  lg  zu  je  1200,  2 zn  je  1250,  1 zu  1400,  3 zu 
jo  1450,  10  zu  je  1600,  1 zu  1558,  l zu  1048,  4 zu  je  1900,  3 zu 
je  200t),  4 zu  je  9000  und' 8 zu  je  4000  1*S.  Hievon  entfielen  26 
auf  den  Stadtkreis  Berlin,  12  auf  deu  Regierungsbezirk  Düssel- 
dorf, 11  auf  den  Bexiik  tippeln,  je  7 auf  die  Bezirke  Potsdam 
und  Münster  u.  s.  w.  Die  92  Maschinen  besitzen  zusammen 
140.576  PA",  d.  i.  P7  der  Maschinen  besitzen  20  also  rund 
ein  Fünftel  sämtlicher  Pfordekräfte. 

Chronik. 

Zur  Frage  der  FahrgeachvrindigkelUmeaaer  der  elek- 
trischen Eisenbahnen  In  Budapest.  Der  ungarische  HandeL- 
mintster  bat  die  Unternehmungen  der  elektrischen  Eisenbahnen 
in  Budapest  seinerzeit  angewiesen,  zur  Kontrolle  der  für  di*-  ein- 
zelnen Strecken  vorgeschriebenen  grüßten  Fahrgeschwindigkeiten 
entsprechende  Meßvorrichtungen  anzuwendon.  Die  Rudapeater 
elektrische  Stadtbahn-Aktiengesellschaft  unterbreitete  dem  haupt- 
städtischen Magistrat#  eine  Vorlage,  in  welcher  dieselbe  berichtet, 
daß  sie  boi  keiner  elektrischen  Eisenbahn  im  Auslände  die  vom 
Minister  geforderten,  verläßlichen  Vorrichtungen  angotroffen  hat; 
and  nachdem  sich  auch  die  größeren  Fabriken  nicht  mit  der  Her- 
stellung derartiger  Erfindungen  beschäftigen  <?),  stellt  sie  das 
Ansuchen,  der  Magistrat  wolle  dahin  wirken,  daß  der  Minister 
von  der  Anforderung  der  Anbringung  der  üeschwindigkeitsincß- 
vorrichtungen  derzeit  absehon  wolle.  AI. 

Drahtlose  Telegraphie.  Zwischen  der  englischen  Portver- 
walrung  und  der  M a r c o n i - Gesellschaft  ist  ab  1.  Jänner  I.  J. 
ein  Übereinkommen  zustande  gekommen,  betreffend  die  Verbindung 
der  Funkentelegraphie  mit  dom  allgemeinen  telegraphischen  Ver- 
kehr, so  daß  es  möglich  ist,  von  jedem  Punkto  des  Inlandes  mit 
einem  auf  hoher  See  befindlichen  Schiffe  oder  umgekehrt  in  Ver- 
bindung zu  treten.  Die  Grundgebühr  für  ein  Funken  telegramm 
ist  mit  7 8 K,  die  Wortgebühr  mit  65  h festgesetzt  worden.  Die 
Funkeiitelegramine  werden  von  den  an  der  West*  und  Südwert- 
küjjte  Englands  errichteten  Funkcnstat  Ionen  North  Forelaud,  Cap 
Lijard,  Niton,  Koaslare,  Crookhaven  und  Malin  Iletul  abgeeendet. 


Unter  de»  221  mit  M a r c o n i - Apparaten  ausgerüsteten  Schiffen 
befinden  sich  neu»  deutsche  Schilfe.  Die  M a r c o n i-Geeellschaft 
wird  ähnliche  Übereinkommen  mit  anderen  Staaten  abschtießen. 

Die  Depeschen  werden  auf  Gefahr  des  Absenders  bi»  auf 
Entfernung  von  250  hm  abgesendet. 

Die  türkische  Regierung  läßt  durch  Siemens  & H sinke 
A.-G.  in  Wien  zwei  fuukeutelegniphisc.be  Stationen,  eine  auf 
Rhodas  and  eine  in  Dorna,  einem  Hufen  in  Tripolis,  errichten. 
Die  beiden  Stationen,  die  zirka  700  km  voneinander  entfernt  sind, 
werden  im  Mai  d.  J.  fertiggestellt  werden. 

Versuche  mit  der  drahtloaea  Telegraphie  in  l’ngara. 
Um  etwaigen  Mißdeutungen  zu  begegnen,  bemerken  wir  in  Er- 
gänzung unserer  unter  diesem  'Titel  im  diesjährigen  Hefte  Nr.  2, 
Seite  28.  gebrachten  Nachricht,  daß  die  dort  erwähnten  Versuche 
die  königliche  Post-  und  Telegmphenverwaltung  durchführte  und 
eigentlich  auch  die  Versuchsstation  auf  der  Zentralanlage  der 
Vereinigten  Elektrizität#  Aktiengesellschaft  in  Rudaprat,  sowie  im 
Interesse  des  Gelingens  der  Versuche  später  die  zweite  Station 
in  der  Manfred  Weisz’schen  Fabrik  in  ('ae)iel  errichtete,  bet» , 
aufstellen  ließ.  ,V. 

Preise  der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften 
für  hervorragende  wissenschaftliche  Arbeiten.  Im  vergangenen 
Jahre  hat  die  französische  Akademie  der  Wissenschaften  eine 
Reihe  von  Preisen  an  hervorragende  Physiker  und  Elektrotech- 
niker verteilt,  so  den  Preis  Leconte,  50.000  Frcs.,  an  Rene 
B 1 o n d 1 o t,  den  Entdecker  der  N-Strahlon,  den  1’reiB  Wilde. 
4000  Fr  ca.,  an  Paul  Villard  für  seine  Arbeiten  mit  Kathode  li- 
tt «d  RüntgciiHtrahlen,  den  Preis  Hebert,  1000  Frcs.,  an  Georges 
Claude  für  »ein  populäres  Werk  über  Elcktrizitätslebre  und 
den  Preis  Kawtner-Boursaull,  20U0Frca.,  an  den  Üapitain  Ferriii 
für  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Funkenfolegrapbie. 

Im  Jahre  1905  werden  zwei  Preise  von  250U  Frcs.  und 
10.000  Frcs.  an  Physiker  ohne  Unterschied  der  Nationalität  für 
bedeutende  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Physik  erteilt,  die  zu 
einem  Fortschritt  in  der  physikalischen  Forschung  beitragen.  Die 
Arbeiten  sind  big  zum  30.  Juni  an  das  Sekretariat  der  Akademie 
einzuseuden. 


Ausgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 

4k)  Ori erreich, 

Kostenblatt.  lElek  tri  sehe  Rshn.)  Es  wird  geplant, 
eine  elektrische  Kleinbahn  von  Teplits  nach  Kostenblatt 
eventuell  nach  M i 1 1 v a c b a u zu  bauen.  t. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Projekt  einer  elektrischen  Eisen- 
bahnlinie s u in  Militär  - Monlurimagazln.)  Der 
Korpskommandant  hat  an  das  Budapester  Munizipiunt  eine 
Zuschrift  gerichtet,  in  welcher  betont  wird,  daß  du*  mehrere 
hundert  Arbeiterfamilien,  viele  Offiziere  und  Unteroffiziere  be- 
schäftigende Montur* tnagmdn  derzeit  schwer  zugänglich  ist,  weil 
die  nächste  Station  der  elektrischen  Eisenbahnen  beinahe  eine 
hallte  Stunde  Wega  entfernt  liegt.  Er  stallt  dah«r  das  Ansuchen, 
dahin  wirken  zu  wollen,  daß  von  der  Fehervirerstraße  aus  über 
die  Leokestraße  mit  Berührung  des  Montursmagasine  bis  zur 
Büdner  Ringstraßenlinie  eine  neue  elektrische  Eisenbahnlinie  au- 
gebaut  werde,  auf  welcher  sodann  die  Fahrpreis«  höchstens  mit 
zO,  bezw.  mit  12  h zu  bestimmen  wären.  AI. 

Vergehn ng  der  elektrischen  Elnrichtnng  Im  Prager 
Franz  Joaef-Bahnliofe.  Die  k.  k.  Staatsbahndirektion  Prag  ver 
gibt  im  Offertwege  die  Installation  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage im  südlichen  Eck-  und  Flügelgebäudo  de»  neuen  Auf* 
nabmegebämle»  auf  dom  Franz  Josef». Hahnhofe  in  Prag.  Die 
Details  köunen  bei  der  Staatsbahndirektion  Prag  iTdographen- 
Kontrolle)  (ungesehen  werden.  AI*  »päterter  Einreichungstermin 
ist  der  31.  Jänner  d.  .1.  festgesetzt. 

Programm 

der  »relnsvereaiamlungrn  im  Monate  Jänner  19(15 

im  Vortragitsaalo  des  „Club  österreichischer  Eiaenbahnbeamten" 
I.  Eschenbachga**«  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abonds. 

Am  25.  Junner;  Vortrag  des  Herrn  Patentanwalt 
J.  J.  Ziffer:  „Das  neue  österreichische  Pftteutgosetz 
in  Theorie  und  Praxis". 

Nach  jeder  Vereinsveraaminlang  Im  Restaurant  Leber, 
1.  Wltahtlf  f—a  |g - separierte*  Zimmer  — gemütliche  Zu- 
sammenkunft. Die  V er  e i n s 1 « i t u n g. 


Schlatt  der  Redaktion  am  17.  Jfinner  1905. 
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Die  Tantallampe 

der  Firma  Siemens  & Halske  Aktiengesellschaft. 

Von  E.  Budde. 

Schon  kurze  Zeit,  nachdem  die  Glühlampe  mit 
Kohlenfaden  ihre  endgilt  ige  Gestalt  bekommen  hatte, 
machten  eich  in  der  Technik  Bestrebungen  geltend, 
welche  auf  eine  Verbesserung  ihrer  Ökonomie  aus- 
ingen.  Die  Firma  Siemens  & Ilalake  hat  an 
ieaen  Beatrebungen  »ehr  früh  Anteil  genommen.  In 
der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift1*  von  1883,  Bd.  4, 
S.  157,  war  bereits  ein  Aufsatz  von  W.  Siemens,  in 
welchem  mit  Bestimmtheit  die  Sätze  ausgesprochen  sind: 

.Die Lichtproduktion  eines  glühenden  KörjMTs  hängt 
nur  ab  von  seiner  Tomj>cratur  und  von  seiner  Ober- 
fläche; höhere  t Ökonomie  kann  durch  Erhöhung  der 
Temperatur  des  Glühkörpers  erzielt  werden.“ 

An  diesen  Sätzen  haben  Siemens  & Halske 
lange  Jahre  unentwegt  festgehalten;  sie  haben  aber  zu- 
nächst, wie  viele  andere,  auch  an  dem  Kohlenstoff  als 
dem  unschmelzbarsten  der  bekannten  Körper  festge- 
halten und  versucht,  die  Kohlenfaden  teils  za  verbessern, 
teil»  unter  Bedingungen  zu  bringen,  welche  gestatteten, 
sie  auf  eine  höhere,  als  die  gewöhnliche  Glühfäden - 
temperatur  zu  erhitzen.  Allmählich  abor  krach  »ich  die 
Erkenntnis  Bahn,  daß  mit  Kohlenfäden  doch  wohl  nur 
ein  halber  Erfolg  zu  erreichen  sein  würde.  Man  konnte 
mit  Auswahl  des  besten  Materials  und  unter  vorsichtig 
hergeatellten  Bedingungen  Glühlampen  mit  Kohlenfäden 
erzielen,  deren  Energieverbrauch  auf  2-5  Watt  und 
weniger  hinabging;  aber  es  zeigte  sich,  daß  die  Fäden 
doch  mit  der  Zeit  eine  mehr  oder  weniger  schnelle 
molekulare  Änderung  erlitten,  welche  nicht  gestattete, 
hohe  Ökonomie  mit  langer  Lebensdauer  zu  vereinigen. 

Man  entschloß  sich  daher,  zu  Metallfäden  U her- 
zugehen und  dem  Chemiker  Dr.  v.  Bolton  wurde  von 
der  Firma  die  Aufgabe  gestellt,  ein  metallisches  Ma- 
terial für  Glühfäden  zu  finden,  welches  einen  sehr 
hohen  Schmelzpunkt  zeigt,  und  welches  mechanische 
Eigenschaften  hat,  die  seine  Verarbeitung  zu  sehr  dünnen 
Drähten  ermöglichen. 

In  die  Zeit  der  auf  diese»  Ziel  gerichteten  Labo- 
ratoriumHversuche  fiel  die  Veröffentlichung  der  „Nernst- 
lampe“ einerseits,  der  „Osmiumlampe“  andererseits.  Die 


| Nernstlampe  Ing  ganz  außerhalb  der  eingeschlagenen 
Richtung. 

Die  Osmiumlampe  dagegen  ergab  eine  Bestätigung 
für  die  Richtigkeit  des  eingeschlagenen  Weges.  Indes 
bei  voller  Anerkennung  des  großen  Aufwandes  von 
Mühen  und  erfinderischer  Tätigkeit,  welche  Herr  Auer 
v.  Welsbach  auf  dieselbe  verwendet  hat.  erschien 
sie  mehr  als  ein  Ansporn,  denn  als  ein  Hindernis  für 
weitere  Arbeiten  anf  verwandtem  Boden. 

Bei  Siemens  & Halske  wurden  verschiedene 
.Metalle  der  seltenen  Erden“  untersucht,  zunächst  ohne 
wesentlichen  Erfolg;  dann  wurden  Proben  von  Vana- 
dium und  Niobium  hergestellt;  diese  beiden  Metalle 
lieferten  die  Andeutung,  daß  in  ihrer  Nachbarschaft 
wohl  etwas  Brauchbares  zu  finden  sein  würde;  aber 
Vanadium  erwies  sich  als  nicht  genügend  temperatur- 
beständig, Niobium  schmolz  schon  etwas  schwerer,  hatte 
aber  die  Eigenschaft,  unter  dem  Einfluß  des  elektrischen 
Stromes  im  Vakuum  sehr  stark  zu  zersprühen. 

Bekanntlich  hat  Niob  das  doppelte  Atomgewicht 
des  Vanadiums  und  Tantal  wieder  das  doppelte  Atom- 
gewicht des  Niobs.  Diese  Bemerkung  führte  dazu,  das 
Tantal  zu  versuchen.  Das  nach  der  Methode  von  Bcr- 
z elius  und  Rose  hergestellte  Tantal  präsentiert  sich 
zunächst  als  ein  schwärzliches  Pulver.  Wenn  es  recht 
rein  ist,  nimmt  es  beim  Walzen  einen  gewissen  Zu- 
sammenhang an,  so  daß  man  durch  Walzen  uu» 
demselben  Bänder  und  kleine  Bleche  von  leidlicher 
Kohäsion  herstcllcn  kann.  Ferner  wurde  versucht, 
Tantal  in  Fadenform  aus  einem  seiner  niedrigeren 
Oxyde  (es  handelte  sich  meistens  .um  Gemische  von 
Dioxvd  und  Tetroxj*di  herzustellen,  indem  man  die 
Oxyde  mit  einem  reduzierenden  Klebmittel  (Paraffin) 
vermengte,  aus  dem  Gemenge  Fäden  herstellte  und 
diese  erst  im  Kohlenfeuer  so  lange  erhitzte,  bis  sie  an- 
fingen, elektrisch  zu  leiten  und  sie  dann,  im  Vakuum 
einer  kräftigen  Erwärmung  durch  elektrischen  Strom 
aussetzte.  Bei  diesem  Verfahren  erhitzte  sich  ein  Faden 
so  unregelmäßig,  daß  er  au  einer  Stelle  zerriß  und 
an  dieser  Bißstelle  wurde  nachher  bei  genauer  Besich- 
tigung ein  winziges  Kügelchen  von  blankem  geschmol- 
zenen Tantal  entdeckt  Dieses  Kügelchen  wurde  der 
Ausgangspunkt  der  ganzen  Tantallanipe.  Es  wurde  ab- 
gelöst una  erwies  sieh  als  hämmerbar  und  zäh.  Dies« 
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Bemerkung  führte  dazu,  das  Tantalpulver  in  eigene 
dafür  konstruierten  elektrischen  Ofen  im  Vakuum  zu 
schmelzen.  Dabei  stellte  sich  heraus,  dal'«  di«  Verunrei- 
nigungen dissoziiert  wurden  und  zersprUhten.  während 
eine  regulinische  Kugel  von  reinem  Tantalmetall  übrig- 
blieb.  Dies«?  wurde  durch  nochmaliges  Umsrhmelzen  im 
Vakuum  weiter  gereinigt  und  ho  gelang  ea  schließlich, 
ein  Produkt  herzustellen,  in  dem  keim-  nachweisbaren 
Verunreinigungen  mehr  enthalten  siud. 

Diese«  reine  Tantal  ist  ein  Körper  von  reeht  be- 
merkenswerten Eigenschaften:  »ein  spezifische»  Gewicht 
ist  1 6-8,  in  der  Kulte  ist  es  außerordentlich  beständig, 
es  reagiert  weder  auf  kochende  Salzsäure.  Salpetersäure, 
Schwefelsäure  oder  Königswasser,  noch  auf  alkalische 
I/ösungen  von  mäßiger  Konzentration;  nur  von  Fluß- 
aäurc  wird  es  sofort  angegriffen,  wie  es  denn  Überhaupt 
in  seinen  chcmischim  Eigenschaften  eine  gewisse  Ähn- 
lichkeit init  Silizium  hat.  An  der  Luft  lauft  cs  an  wie 
Stahl,  bei  400°  gelblich,  bei  500  bis  600°  dunkelblau. 
Selbst  in  dünnen  Drähten  brennt  es  angezündet  mit 
geringer  Intensität  und  ohne  merkliche  Flamme.  Mit 
Wasserstoff  und  Stickstoff  verbindet  es  sich  schon  Ihm  i 
Kotglut  zu  metallisch  aussehenden  nber  brüchigen  Ver- 
bindungen. Kohlenstoff  nimmt  es  mit  größter  Leichtig- 
keit auf  und  bildet  verschiedene  Karbide,  die  sämtlich 
metallisch  ausschcn.  aber  sehr  hart  und  spröde  sind. 
(Mo  iss  an  hat  offenbar  ein  solches  Karbid  oder  eine 
Legierung  von  Karbid  init  reinem  Tantul  in  der  Hand 
gehabt,  als  er  glaubte,  das  Metall  zu  haben.)  Das  Tantal 
ist  etwas  dunkler  als  Platin  und  hat  etwa  die  Härte 
eines  weichen  Stahles.  Durch  fortgesetztes  Hämmern 
wird  es  «dir  hart.  Es  läßt  sich  walzen  und  zu  sehr 
feinen  Drähten  ziehen,  deren  Zerreißfestigkeit  größer 
zu  sein  scheint,  als  die  des  besten  Stahles.  Sein  elek- 
trischer Widerstand  bei  Zimmertemperatur  beträgt 
0*165  Ohm  für  1 m Länge  und  1 mm8  Öuerschuitt;  sein 
Tempcraturkoeftizient  zwischen  0 und  100"  C-  hat  den 
Wert  0003  per  1°  C.  Bei  der  Temperatur,  welche  der 
glühende  Faden  in  der  Lampe  annimmt,  wenn  er  mit 
1*5  W per  HK  belastet  wird,  steigt  der  Widerstand  auf 
das  Fünffache  »eine»  Werte»  in  der  Kälte.  Der  ther- 
mische Ausdehnungskoeffizient  zwischen  0 und  60"  ist 
0*0000070,  der  Schmelzpunkt  liegt  bei  2250  bis  2300; 
der  Schmelzung  geht  ein  allmähliches  Erweichen  voran, 
welches  »ich  Uber  ein  Temperaturintervall  von  mehreren 
hundert  Graden  zu  erstrecken  scheint.  Zusätze  und 
Verunreinigungen  jeder  Art  machen  das  Tantal,  soweit 
die  bisherigen  Erfahrungen  reichen,  stets  hart  und 
spröde;  erst,  als  es  gelungen  war,  ein  reines  Material 
herzustellen,  war  die  Gelegenheit  gegeben,  es  zu  Drahten 
zu  verarbeiten. 

Diese  zeigten  sieh  von  vornherein  biegsam  und 
zäh,  und  von  der  Zeit  an.  wo  solche  Drähte  erzeugt 
werden  konnten,  begannen  die  Versuche,  Glühlampen 
au»  unserem  Stoff  herzu»tellen.  Diese  wurden  von  dem 
Direktor  des  Siemens  & H a 1 sk  «‘‘sehen  Glühlampen- 
werkes. Dr.  Fcuorlein,  eifrig  gefördert.  Die  Iluupt- 
schwierigkeit  lag  durin.  daß  einerseits  der  elektrische 
Widerstand  des  heißen  Tantal»  erheblich  kleiner  war 
aU  der  eines  entsprechenden  Kohlenkörper»,  und  daß 
andererseits  das  Metall  bei  der  erstrebten  Belastung  schon 
einigermaßen  erweichte.  Aus  dem  ersUm  dieser  Umstände 
folgte,  daß  in  der  25kerzigen  Glühlampe  ein  Tantaldraht 
von  OQ5w»w  Durchmesser  und  GbOmiii  Länge  untergebracht 
werden  mußte,  aus  dem  zweiten,  daß  es  besonders  schwierig 
war,  einen  so  langen  Faden  in  einer  nicht  übermäßig 
großen  Glasbirne  unterzubringen,  weil  das  Erweichen 


1 anfänglich  leicht  zu  Störungen  führte.  Den  Faden, 
sowie  das  bei  Kohlenfaden  gebräuchlich  ist,  in  die 
Form  von  stehenden  Schleifen  zu  bringen,  war  von 
vornherein  ausgeschlossen.  Freihängende  Bügel  hätte 
! man  ähnlich  wie  bei  der  Osmiumlampe  anbringen 
können,  aber  dadurch  wäre  bedingt  worden,  daß  die 
Lamp«  nur  in  vertikal  hängender  Stellung  brennen 
könnte,  und  das  sollte  unter  allen  Umständen  vermieden 
werden.  Es  wurde  versucht,  Bügel  von  gewelltem  Draht 
sowie  auch  Metallband  statt  des  Metalldrahtes  cinzu- 
führen,  aber  in  beiden  Fällen  war  der  Erfolg  nicht 
zufriedenstellend.  Man  ging  also  dazu  über,  die  gesamte 
Drahtlänge  in  Zickzackftlhrung  in  kleinere  gradlinige 
Strecken  zu  unterteilen.  Hierbei  lagen  zwei  Möglich- 
keiten vor:  Entweder  man  schneidet  den  Draht  in 
Stücke  von  etwa  3 nn  Länge,  spannt  diese  einzeln  aus 
und  setzt  sie  in  passende  leitende  Verbindung  oder 
man  verwendet  den  Draht  als  ein  zusammenhängendes 


A 


Ganzes  und  windet  es  in  entsprechender  Weise  auf. 
Das  erste  Verfahren  hat  den  Vorteil,  daß  man  auch 
kürzere  DrahtstUekehen  fabrikatorisch  verwenden  kann, 
aber  es  zeigte  sich,  daß  die  «<»  hergestellten  Lampen 
nur  dann  zuverlässig  sind,  wenn  «lie  einzelnen  in  jinler 
Lampe  verwendeten  DrahtstUekehen  sowohl  dem  Durch- 
messer wie  der  Qualität  nach  sehr  genau  überein- 
»timmen.  Das  zweite  Verfahren  erwies  sich  als  durch- 
führbar und  trug  den  Sieg  davon.  Nach  eingehenden 
Versuchen  wurde  die  endgiltigo  Lampe  in  der  Gestalt 
der  Fig.  1 konstruiert 

Träger  des  ganzen  Leuchtsystems  ist  ein  kurzer 
Glasstab,  an  dem  oben  und  unfen  zwei  Glaslinsen  an- 
geschmolzen  sind.  In  diese  Glaslinsen  sind  sebirmartig 
nach  «>ben  und  nach  unten  gebogene  Tragarme  aus 
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Nickel  eingeschmolzen.  Das  obere  System  bildet  einen 
Stern  von  11,  das  untere  System  einen  Stern  von 
12  Armen,  die  so  gegeneinander  versetzt  sind,  daß  jeder 
obere  Arm,  wenn  er  auf  dus  untere  System  projiziert 
wird,  mitten  zwischen  zwei  untere  Arme  füllt.  Zwischen 
diesen  12  + 11  Armen,  die  an  Enden  zu  Häkchen  um- 
gebogen  sind,  ist  der  Leuchtdraht  in  einer  einzigen 
Lunge  zicksackförmig  hin  und  hergezogen.  Seine  Enden 
werden  von  zwei  unteren  Armen  gehalten  und  sind 
von  dort  aus  durch  Platinzuführungen  mit  dem  Lampen- 
full  verbunden. 

Der  Faden  wiegt  0*022  g,  so  daß  zirka  45.000 
Lampen  1 kg  Tantal  enthalten.  Die  Form  der  Glas- 
glocke ist  dem  Leuehtgestell  angciiaßt.  Sie  ist  nicht 
wesentlich  größer  als  die  gewöhnlichen  Glühlampen  von 
gleicher  Kerzenstarke. 

Das  System  ist,  da  os  nur  aus  einem  festen  Glas- 
körper und  leichten  metallischen  Drahten  besteht,  sehr 
stabil  und  kann  kräftige  Erschütterungen  ohne  Schaden 
vertragen.  Für  den  Transport  sind,  wie  durch  besondere 
Versuche  fcstgestellt  wurde,  nicht  mehr  Vorsichtsmaß- 
regeln zu  beobachten,  als  bei  gewöhnlichen  Glühlampen. 
Die  Lampe  brennt  in  jeder  Lage.  Sie  wird  vorläufig 
mit  Edisonfuß  hergesteflt  und  läßt  sich  mit  diesem  in 
jeden  beliebigen  Beleuchtungskörper  einsetzen.  Bei  sehr 
schmalen  Überglocken  kann  es  allerdings  Vorkommen, 
daß  die  Lampe  nicht  mehr  in  die  Glocke  paßt.  Es 
bedarf  nicht  der  Bemerkung,  daß  die  L&mpc  mit  voller 
Intensität  leuchtet,  sobald  der  für  sie  bestimmte  Strom 
geschlossen  wird.  Ihr  Lieht  ist  angenehm  weißlich;  es 
wirkt  besonders  ruhig,  wenn  die  Lampen  mit  mattierten 
Glocken  ausgestattet  sind. 

Was  nun  das  Verhalten  der  Tniitallatnpe  im  Be- 
triebe angeht,  so  haben  zahlreiche  Versuche  gelehrt, 
daß  sie  gegenüber  der  bisherigen  Kohlenfadenlampe 
eine  bedeutende  Überlegenheit  zeigt.  Bei  gleicher 
Spannung,  Lichtstärke  und  Kutzbrcunu&ucr  verbrauchen 
die  Tantallampen  etwa  die  Hälfte  des  Stromes,  bei 
gleichem  Stromverbrauch  geben  sie  etwa  das  doppelte 
Lieht  und  bei  gleicher  Ökonomie  ist  ihre  Lebensdauer 
derjenigen  der  Kohlenlampen  um  ein  mehrfache«  über- 
legen. Eine  Anfangsbelastung  von  1*5  H'  pro  HK  wurde 
als  Norm  för  die  110  K-Typo  festgesetzt,  nachdem  sieh 
herauageatellt  butte,  daß  die  Tantallampc  hiebei  eine 
Husroichendc  nutzbare  Lebensdauer  hat  Als  nutzbare 
Lebensdauer  betrachtet  man  diejenige  Zeit,  innerhalb 
deren  die  Lampe  20%  von  ihrer  anfänglichen  Licht- 
starke einbüßt.  Sic  beträgt  bei  der  angegebenen  Anfangs- 
belastung  iin  Durchschnitt  400  bis  600  Stunden.  Die 
absolute  Lebensdauer  ist  natürlich  weit  höher;  auch 
sind  bei  einzelnen  Exemplaren  schon  Nutzhrenndauern 
bis  1200  Stunden  und  darüber  beobachtet  worden.  Die 
Tantallampe  schwärzt  sich  unter  normalen  Bctriebs- 
verhflltnissen  sehr  wenig,  so  daß  der  ökonomische  Tod 
bei  ihr  weniger  durch  Schwärzung,  als  durch  die 
weiter  unten  zu  erwähnende  Degeneration  des  Fadens 
stattfindet. 

Bei  einer  Anfangabelastung  von  1*5  Wr  zeigt  die 
Tantallampc  eine  Eigenschaft,  welche  auch  manchen 
Kohlenfadenlampen  zukommt;  ihre  Lichtstärke  nimmt 
in  den  ersten  Brennstunden  zu,  und  zwar  um  15  bis 
20%.  Zugleich  nimmt  der  Stromverbrauch  um  3 bis 
6%  zu,  während  der  spezifische  Energieverbrauch  auf 
etwa  1*3  bis  1*4  W pro  HK  herabgeht.  Nach  einigen 
Stunden  ist  das  Maximum  der  Lichtstärke  erreicht,  und 
von  da  ab  sinkt  die  Lichtstarke  stetig  und  »ehr  langsam, 
wahrend  der  spezifische  Energieverbrauch  entsprechend 


zuuimmt.  Das  Nähere  über  das  zeitliche  Verhalten  der 
Lampe  von  25  HK  bei  110  V ersieht  man  aus  der 
nachstehenden  Tabelle: 


Brenndauer  Lieh  tu  türke 

in  Stunden  in  Hefnerkerzen 


0 

25 

bis 

27 

5 

2* 

31 

150 

25 

27 

300 

22 

24 

500 

20 

22 

1000 

18 

20 

Stromverbrauch 

Watt  per 

in 

Ampere 

Hefnerkerze 

os*; 

bis  0*38 

1*5  bis  1*7 

0-38 

n 0-30 

13  „ 1*5 

o-3»> 

„ 0-38 

15  . 16 

0-3« 

. 0 38 

Hi  * 17 

os»; 

. 0-38 

19  „ 2-0 

0-35 

. 0-37 

21  „ 22 

Schon  die  anfängliche  Zunahme  der  Lichterzeugung 
deutet  auf  eine  Strukturveränderung  des  Tanluldrabtes. 
Daß  eine  solche  vor  sieh  geht  und  dauernd  fnrtschreite:. 
erkennt  man  an  Faden,  die  längere  Zeit  gedient  haben, 
schon  mit  bloßen  Augen.  Der  neue  Draht  ist  ein  glatter 
Zylinder,  nach  einigen  hundert  Stunden  aber  bekommt 
er  eine  eigentümliche,  unregelmäßig  glitzernde  Ober- 
fläche. Fig.  2 zeigt  links  einen  frischen  Draht,  rechts 
einen  solchen,  der  1000  Stunden  gebrannt  hat,  beide 
in  hundertfacher  Vergrößerung. 


Fig.  3. 

Beim  Brennen  wird  die  Oberfläche  des  Drahtes 
nicht  bloß  unregelmäßig,  sondern  der  Draht  zeigt  auch 
Neigung,  sich  durch  Kapillarkontraktioii  zu  verkürzen, 
ln  einer  neuen  Lampe  wird  der  Tantuldraht  ohne 
scharfe  Biegung  ziemlich  lose  um  die  tragenden  Häkchen 
geführt;  nach  längerer  Brennzeit  hat  er  sich  so  weit 
kontrahiert,  daß  er  straff  gradlinig  zwischen  den  Häkchen 
sitzt,  and  da,  wo  er  über  die  Häkchen  geht,  scharfe 
Winkel  bildet.  Zugleich  ist  zu  bemerken,  daß  der 

Tantaldraht  durch  die  molekularen  Vorgänge  einen 
Teil  seiner  mechanischen  Festigkeit  einbüßt.  Er  wird 
brüchig,  und  während  neue  Iaunpen  sowohl  in  der 

Kälte,  sowie  während  des  Brennens  kräftige  Er- 

schütterungen vertragen,  verlangt  die  Lampe  nach  etwa 
HOOstUndigcr  Breunzeit  eine  gewisse  Schonung.  Es 

empfiehlt  sich  nicht,  alte  Lampen  aus  ihrer  Fassung 
zu  entfernen  und  in  eine  andere  Fassung  einzu- 
Hchruuhen,  weil  sic  bei  dieser  Operation  zum  Teil  zu- 
grunde gehen. 

Wenn  übrigens  eine  Tantallampc  durchbrennt,  so 
ist  sie  damit  in  manchen  Fällen  noch  nicht  sofort  un- 
brauchbar geworden.  Da  die  einzelnen  Drahtwindungen 
so  nahe  beieinander  liegen,  kommt  es  nicht  selten  vor, 
daß  oin  abgerissener  Draht  mit  »einem  Nachbardraht 
in  Berührung  kommt  und  damit  die  auf  einen  Augen- 
, bliek  unterbrochene  Stromleitung  wieder  herstellt.  Dabei 
wird  natürlich  ein  Teil  der  gesamten  Drahtlänge  uus- 
| geschaltet  und  die  Lampe  brennt  infolgedessen  heller. 


Digitized  by  Google 


Seit«  fi2. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  A 


Unter  Umstanden  ist  diese  Stromverstärkung  so  groß, 
daß  die  Lampe  bald  nachher  endgiltig  zugrunde  geht: 
häufig  aber  brennt  sie  noch  vielt*  Stunden  mit  etwas 
verstärkter  Leuchtkraft  weiter.  Einzelne  Lampen  sind 
schon  beobachtet  worden,  die  mit  mehrfach  zerrissenen 
Drähten  eine  Brenndauer  von  1000  Stunden  erreicht 
haben;  auch  gelingt  es  hie  und  da,  durchgehrannte 
Lampen  durch  Klopfen  wieder  gebrauchsfähig  zu  machen, 
weil  infolge  des  Klopfens  der  dtirehgebranute  Faden 
mit  einem  Nachbar  in  Berührung  tritt. 

Gegen  Überlastung  ist  die  Tantallampe  weniger 
empfindlich  als  die  Kohlenlampe.  Bei  1 W per  HK 
kann  sie  ziemlich  lange  Brenndauer  erreichen,  funktio- 
niert aber  doch  bis  jetzt  zu  unsicher,  als  daß  man  diese 
Belastung  für  den  praktischen  Gebrauch  heranziehen 
könnte.  Steigert  man  die  Spannung  langsam,  so  brennt  1 
die  110  V Lampe  erst  bei  260 — 800  V durch.  Sie  | 
schwärzt  sich  auch  hei  Überlastung  erheblich  weniger  , 
als  die  Kohlenlamp«,  was  man  durch  vergleichende  i 
Versuche  bei  50%  Überspannung  in  wenigen  Stunden  | 
nachweisen  kann.  Als  Leiter  erster  Klasse  zeigt  die  I 
Tantallamp'  gegen  geringe  Überspannungen  ein  gün-  j 
st i ge r ca  Verhalten  als  die  Kohlenlampe.  Wird  die  1 
letztere  überhitzt,  so  nimmt  ihr  Widerstand  ab  und 
infolgedessen  steigert  »ich  di«  Strom  Überlastung  noch 
weiter.  Der  Widerstand  des  Tantalfadens  dagegen 
steigert  sich  bei  wachsender  Belastung  und  setzt  dadurch 
der  Erhitzung  eine  Grenze. 

In  Fig.  3 ist  die  Veränderung  des  Widerstandes  ' 
von  Tantal  und  Kohle  als  Funktion  der  Lampenspannung 
graphisch  aufgetragen,  und  zwar  ist  aowohl  für  Kohle 
wie  für  Tantal  Spannung  und  Widerstand  für  die  Strom- 
belastung  mit  l*o  W = 100  gesetzt,  so  daß  sowohl  die  | 
Änderungen  der  Spannungen  wie  diejenigen  der  Wider-  j 
stände  perzentuell  aus  der  graphischen  Darstellung  zu  I 
entnehmen  sind.  Man  sieht,  daß  der  Widerstand  des  I 
Tantals  von  der  Zimmertemperatur  bis  zur  Belastung  | 
von  1*5  W per  HK  auf  das  Fünffache  hinaufgeht, 
wahrend  der  Widerstand  der  Kohle  innerhalb  derselben 
Grenzen  etwa  auf  die  Hälfte  sinkt.  Dem  entspricht  die 
Tatsache,  daß  die  Tantallampen  gegen  mäßige  Spannunga- 
schwankungon  weniger  empfindlich  sind  als  die  Kohlen- 
lampen. 

Die  Siemens  & Halskc  A.-G.  wird  sich  natürlich 
mit  den  bisher  erzielten  Ergebnissen  nicht  begnügen. 
Vorläufig  indessen,  bis  eine  größere  Einrichtung  für 
die  Herstellung  von  metallischem  Tantal  geschaffen  ist, 
gedenkt  sie  bei  derjenigen  Type  stehen  zu  bleiben,  für 
welche  das  unmittelbarste  Bedürfnis  vorliegt.  Dies  ist  die 
Lampe  für  100-120  V,  die  bei  110  V 85  HK,  bei  100 
und  120  V entsprechend  weniger  oder  mehr  Licht  gibt. 


Eine  neue  elektrische  Notbeleuchtung. 

Heit  den  kürzlich  statt  gefundenen  größeren  Brnndkata- 
Strophen  ist  di«  allgemein«  Aufmerksamkeit  wieder  intensiver  auf 
die  zur  Verhütung  derartiger  Katastrophen  zu  treffenden  Mail 
regeln  gelenkt  worden  und  ist  hiebei  u.  a.  auch  di«  Frage  einer 
unter  allen  Umständen  sicher  funktionierenden  Siclierlieitsbe* 
leuchtung  nufgerollt  worden. 

Darüber,  daß  die  heute  übliche  Kicherheir*h«lcuchtung  mit 
Kerzen  den  Anforderungen,  welche  an  eine  derartige  Beleuchtung 
.-stellt  werden  müssen,  durchaus  nicht  entspricht,  sind  die 
feinungen  einig,  ebenso  auch  darüber,  daß  die  Sicherheit»!)«- 
leochtnng  eine  elektrische  sein  maß,  und  zwar  unter  Anwendung 
von  Akkumulatoren. 

Uber  die  Art  der  Ausführung  dieser  Beleuchtung  gehen 
jedoch  zur  Zeit  noch  die  Meinungen  weit  auseinander.  Mau  kann  in 
der  Hauptsache  zwei  verschiedene  llaupturten  der  Akkumulatoren 
Notbeleuchtung  unterscheiden,  welche  in  Vorschlag  gebracht  werden.  I 


Die  erste  Art  betrifft  die  Speisung  der  einzelnen  Not  lampen 
von  einer  gemeinschaftlichen  stationären  Akkumulatorenbatterie 
aus  mittels  einer  »«paraten  Leitung,  während  bei  der  zweiten 
AusfÜhningsart  jede  einzelne  Nut  lampe  ihren  Strom  von  einem 
kleinen  transportablen  Akkumulator  erhält,  so  daß  also  jede  Not- 
lampe vollständig  unabhängig  von  der  anderen  ist. 

Die  erste  Art  der  Beleuchtung  von  einer  stationären  Batterie 
au-  hat  den  großen  Nachteil,  daß  die  Ilauptxuleituug  oder  even- 
tuell ein  größerer  Teil  der  Neben  lei  hingen  durch  das  Feuer  selbst 
zerstört  werden  kann,  ho  dafl  also  dam»  entweder  die  ganze  oder 
ein  großer  Teil  der  Notlampcn  erlischt.  Es  ist  au-  diesem  Gründe 
der  zweiten  Art  der  Notbeleuchtung  mittels  kleiner  Akkumulatoren 
der  Vorzug  zu  geben.  Die  Durchführung  dieser  Belvuchtungawuise 
geschah  bisher  in  der  Art,  daß  jede  einzelne  Lampe  mit  einer 
Batterie  versehen  wurde,  welche  für  einige  Tage  den  Strom  für 
diese  I.sinpc  zu  liefern  imstande  war  und  nach  dieser  Zeit  mußte 
der  betreuende  kleine  Akkumulator  einer  Aufladung  unterzogen 
werden,  zu  welchem  Zwecke  der  Akkumulator  von  seinem  Platze 
entfernt  und  zu  einer  gemeinsamen  Ladestelle  getragen  werden 
mußte.  Dieser  Art  de«  Betriebe*  haftet  außer  der  sehr  umständ- 
lichen Manipulation  noch  der  Nachteil  an,  daß  eventuell  die 
Ladung  nicht  rechtzeitig  vorgenommen  wird  und  «laß  inan  über- 
haupt viel  zu  viel  auf  eine  sorgsame  Wartung  angewiesen  ist. 
Außerdem  verteuert  sieb  der  Betrieb  durch  das  Hin-  und  Her- 
tragen  zu  und  vou  der  Ladestelle. 


L 1L 


Das  vorliegend«  System,  welch««  von  Oberbaurat  Prof. 
C.  11  Och on egg  erfunden  wurde,  ist  nun  dazu  bestimmt,  die  Vor- 
züge dieser  beiden  Betriebsarten  in  sich  zu  vereinigen  und  die 
Nachteile  derselben  zu  vermeiden  und  «ine  Notbeleuchtung  zu 
schaffen,  welch«  nach  menschlicher  Voraussicht  in  jedem  Falle 
sicher  funktionieren  muß,  wobei  deren  Betrieb,  sowie  deren 
Instandhaltung  einfach  und  nicht  teuer  ist.  Dieses  System  kann 
sowohl  in  Gleichstrom-  nl*  auch  in  Wechselst  romnetzen  Anwen- 
dung finden.  Bei  letzteren  gelangt  ein  kleiner  Umformer  zur 
Auuendung.  welcher  den  vorhandenen  Wechselstrom  in  den  zur 
Ixtdung  der  Akkumulatoren  erforderliche«  t •loiehntrom  amformt 
Wir  lassen  hier  eine  Beschreibung  des  Systems  an  llatid 
des  Schaltungssi-beaia«  (Kig.  1)  folgen. 
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Für  jede  NotUmpe  wird  ein  XotholcuchUingsapparnt  (Fig.  2) 
angebracht  mni  die  gesamten  Nothe  Icurhtuugsapparutc  eine»  Ge- 
binde*  werden  in  mehrere  Gruppen  treteilt,  vun  denen  jede  eine 
hct.timmtc  Anzahl  derselben  in  Hintereinanderm-haltung  aufweist. 

Di»  Anzahl  der  in  einer  Gruppe  hintereinander  zu  schal- 
tendeu  Xotbuleuclitungsapparat«»  wir«!  je  nach  der  zur  Verfügung 
stehenden  Netzspannung  gewählt.  In  dem  beiliegenden  Schaltung* 
Schema  int  nur  eine  derartige  Gruppe  gezeichnet  und  es  sind  der 
Einfachheit  halber  nur  zwei  NotlM'l.uchtungsappamtc  / und  II 
dargestcllt.  Jeder  Xotkehmciitungsapparut  lie»t«*hl  aus  einem  Ruhc- 
ntromrelai*  V,  dessen  IMuisanker  4 einen  Mctallhügel  6 trügt, 
welcher  bei  l**»gelu*soni'rn  Anker  durch  Verbindung  der  K«m- 
takte  11,  II  «len  Stromkreis  zwischen  der  Notlampe  2 und  der 
zugehörige»,  aus  drei  hintereinander  geschalteten  Akkimiulalorvn- 
zellen  bowtehenden  llatterie  ä schließt,  >»  daß  dann  die  Nntlnmpe 
«len  erforderlichen  Strom  aus  der  Hntterio  .5  erliitlt  und  zu  leuchten 
beginnt.  An  Stelle  einer  Nollampe  können  bei  jedem  N«»tbeleuch- 
tungsapparat  auch  zwei  Not  lampen  in  Parallelschaltung  angebracht 
werden,  ilauiit  auch  bei  «lern  Versagen  einer  Lampe  zuverlässig 
Lieht  gegeben  wird.  Die  lieiden  Notlurnpen  eines  Xothelciichtungs- 
apparutes  benötigen  zusammen  zirka  2 A bei  zirka  (>  V. 

Die  Hintereinanderschaltung  der  sämtlichen  Relais  und 
Batterien  einer  Lainpongruppe  geschieht  durch  die  bohlen  fo*i- 
tungen  6 und  U,  deren  Enden  zu  einem  doppelp«»ligen  Umschalter  20 
führen.  Bei  Stellung  der  lldud  d«*s  doppelpolige»  Umschalter« 
auf  2o a aind  die  beiden  Leitungen  9 un«l  >i  und  damit  auch  di« 
«lud liehen  Apparate  aller  Lampengruppen  mit  der  Nct/Icituug 
in  Verbimiung.  ao  daß  also  Strom  von  der  Netzleitung  «lie  Leb 
tungen  9 und  6 mul  damit  aueb  di«*  sämtlieben  Relais  und 
Rutterien  der  NntlMdeucbtungaiippuriite  «Iure  htließt.  Solange  dieser 
Strom  in  jeder  Gruppe  mehr  als  Oh  A betrügt,  werden  die  Anker  4 
der  Relais  in  gehobenem  Zustande  erhalten.  Sinkt  der  Strom  in 
jt*der  Grupp«  unter  0*5  A,  ho  fallen  die  Kclaisanker  4 herunter 
uud  schalten  «lie  Nutlautpen  2 ein.  IJui  sodann  die  Relaiaankor  4 
wieder  anzuheben,  genügt  e»  nicht,  «len  Strom  einer  Ijimpcn- 
gruppe  wriptler  auf  0*5  A zu  bring«*»,  sondern  w ist  notwendig, 
den  Strom  vorübergehend  mindestens  auf  2’h  A zu  «teigem. 

Zur  Beeinflussung  des  Strom««  dient  der  Widerstand  21. 
Deraelbe  ist  derart  ahgestuft.  daß  der  Strom  in  einer  Lampen 
gruppe  «o  lange  2'b  A per  I^aiupcngruppc  nicht  erreichen  kann, 
als  der  Hebel  die  Spiralfeder  nicht  berührt  und  nur  «Innn  26  A 
erreicht  oder  überschreitet,  wenn  der  llebel  gegen  den  Druck 
der  Spiralfeder  weiter  vorgeschoben  und  damit  der  Widerstand 
verringert  wird.  So  wie  jedoch  der  Hebel  wieder  losgel  aasen  wird, 
drückt  ihn  die  Spiralfeder  bi*  zu  ihrem  Bt*grencungMUt«ehlug, 
wodurch  der  Strom  in  jed«*r  Gruppe  wieder  unter  2*6  A sinkt. 

Ka  geht  aus  dem  soeben  Gesagten  hervor,  daß  «lie  Lat»|M-» 
einer  Notbeleuchtungsgrupp«  ohne  weitere«  dadurch  zum  Leuchte» 
gebracht  werden  könn<'ii,  daß  d«*r  Stromkreis  dieser  Gruppe  an 
irgend  einer  Stelle  auf  kurze  Zeit  unterbrochen  wird.  Die»  kann 
durch  die  an  geeigneten  Stellen  angebrachte»  llntcrbrechungs- 
schnitcr  17  im  Theater  selbst  erfolgen,  iu«lem  «liebeiben,  sofern« 
sie  gedrückt  werden,  den  I.«itung»kr«*»H  ihrer  Gruppe  unterbrochen, 
eocüinu  aber  wieder  schließen,  so  wie  der  Druck  uiifhürt. 

Um  die  Notlnmpen  sftmtlichcr  Gruppen  gleichzeitig  zum 
Leuchten  zu  bringen,  braucht  nur  die  Stroinzufiihr  aus  dem  Licht- 
netz  für  kurze  Zeit  «xler  bleiben«!  unterbrochen  zu  werden,  was 
dadmeli  geschieht,  daß  der  in  dem  Schaltnauint  nntergehraehU* 
doppelpolige  Umschalter  Nr.  20  von  «len  Notzleitungskoutaklen  20a 
vorübergehend  «»der  dauernd  ahgc-chultet  wird. 

Da  etwaige  Störungen  den  Netze.»  i Kurzschluß  oder  aof- 
tretendn  Überspannung  im  Netzei  ein  A u »schalten  der  Notbe- 
leuchtung verursachen  würde,  «oll  «ler  Umschalter  20  zu  j«*ner 
Zeit,  während  welcher  die  Notlampou  in  Benutzung  stehen,  von 
den  Netzleitungbhontakten  20  a zuverlässig  abgcvhaltet  und  in 
«eine  Mittelstellung  JO  b gestellt  w erden. 

Damit  hierauf  nicht  v«ifcs»en  werden  knnn.  ist  mit  den 
Kontakten  So  b eine  Kontrull«‘inricbtung  verbunden,  welche  «lie 
richtige  Stellung  des  Umschalter  zu  kontrollieren  gestattet. 

Diese  Konlnilleinrichtuiig  Imsteht  au»  der  Kontrollampe  10, 
welche  bei  der  Mittelstellung  d«*s  dopprlp«>ligcn  Umschalters  20 
Ha«iurch  zum  l/euchtcn  gebracht  wird,  daß  der  linke  Hebel  des 
Umschaltern  20  den  Stromkreis  zwischen  der  Notlampc  16  und 
ihrer  Batterie  12  schließt. 

Durch  die  Art  der  Verbindung  der  Kontrollampe  16  mit 
dem  Umschalter  20  kann  inan  also  an  dem  Leuchten  der  Lampe  16 
erkennen,  daß  der  Umschalter  20  in  der  vorgeachriebenen  Stellung 
«teht. 

Solange  die  Kontrollampe  leuchtet.  müssen  die  Not  lampen 
je  von  ihrer  «*ig»m«*ii  Batterie  in  Betrieb  erhalten  sein. 

Sill  di«  Beleuchtung  wieder  susgcsclialtct  werden,  so  ist 
es  nur  erforderlich,  zu  bewirken,  daß  durch  die  Leitungen  9 
und  6 ein  genügend  starker  Stromstoß  t2'5  A oder  darüber  filr 
jede  Lainpcngruppe  geschickt  wird,  welcher  dns  Anziehen  der 


Uelaisanker  4 und  damit  ein  Aus-c halten  der  einzelnen  Notlniii|H*n 
bewirkt,  indem  dann  der  Metalllnigel  H den  Stromkreis  h<*j  «len 
Kontakten  11,  11  unt«'ibrieht. 

Dieser  Strom»t«)ß,  welcher  du«  Answhaltcn  «ler  Notbe- 
leuchtung bewirken  ««dl,  wir«!  dadurch  hervnrgerufen,  daß  der 
doppelpolige  Umschalter  Jfo  auf  di**  Kontakte  2oa,  also  mit  iler 
Nctzloitung  in  Verbindung  gebracht  und  der  Hebel  de«  Lade- 
Widerstandes  Xr.  21  entgegen  «ler  Spiralfeder  / solange  bewegt 
wird,  bis  diu  zum  Anziehen  «ler  Relaisnnkor  erforderliche  Strom- 
stärke erreicht  ist.  Dio  Stromstärke  in  jtnler  Gruppen  lei  tuug  kann 
an  dem  Strumzuiger  1 abgoleseti  werden. 

ln  dein  Moment,  in  dem  die  Nolhimpen  nuageachaltet  «ind, 
durcbtließt  nun  der  Strom,  welcher  vom  IJchtnctze  kommt,  «lie 
sämtlichen  Noll»  lruchtiing*htitterien.  »o  «laß  dieselbe»  gewisser- 
maßen automatisch  wieder  celiiden  werden.  Zweckmäßig  w ird  man 
mit  Hilfe  des  regulierbaren  Ladewider  atande»  die  leidest  romstitrk« 
so  einstellen,  «laß  bis  zum  nib'hstiiialigen  Funktionieren  der  Not- 
beleuchtung die  gesamte  vorher  entnommene  Kapazität  wieder 
in  die  Batterien  hinein  geh  den  wird. 


Fig.  2. 

Ko  ist  hierau»  ersichtlich,  daß  ca  von  dein  Wärter  über- 
haupt ni«i  übersehen  werden  knnn,  di«*  ganzen  Batterien  wi«*der 
nachzuUden,  nachdem  dir  Siu'hladung  aueh  ohne  sein  Zutun  in 
dem  Momente  erfolgt,  in  welrhem  «li«  Notlanipcti  au*go»chHltet 
werden  uud  die  Notlampc»  sofort  wieder  zu  leuchten  beginnen 
würden,  sobald  der  Ladestrom  unter  Oh  .1  per  Gruppt*  sinken 
würde. 

Der  auf  «ler  Skizze  angc<foutcfo  zweite  Wide  Island  Nr.  22 
bat  den  Zweck,  auch  dann  ein«  Ausschaltung  der  Notbeleuchtung 
zu  ermöglichen,  wenn  einmal  der  Xetxürutii  versagen  sollt»*.  Es 
geschieht  dies  dadurch,  daß  «ler  doppelpolige  Umschalter  Nr.  JO 
nach  recht»  auf  die  Kontakte  2(>c  geschaltet  wird,  welche  mit  diesem 
Widerstand  22  in  V’erbimlung  stehen,  ln  dieser  Stellung  des  Um- 
schalters 20  entladen  »ich  nun  di«  sämtlichen  Xotbeleuchtuiigs- 
b:il ti-rien  auf  «lie  Wiilurslände  21  uml  22.  i)er  Widerslaml  22  ist 
«o  groß  g«*wrddt,  daß  der  Knt  lullest  nun  in  jeder  Gruppe  2*>  .( 
sicher,  auch  selbst  t»ei  erschöpften  Butterieu  erreicht,  wenn  «ler 
Hobel  des  Widerstandes  21  entgegen  der  Wirkung  «ler  Spiral- 
feder / gegen  den  Kiirzsebluflkontakt  getlriiekt  winl.  Um  somit 
«He  Notlainpen  au*zuschalt«*n,  hat  man  für  einen  Augenblick  den 
Widerstund  21  so  weit  auesusvbultra,  «laß  die  IWaisankcr  ange 
zogen  werden. 

So  wie  «ler  Hebel  21  loagetasscu  wird,  schnellt  er  infolg«* 
der  Kruft  der  auf  ihn  wirkenden  Spiral feder  auf  j«n«*n  Kontakt 
zurück,  «iurch  welchen  d«*r  Strom  unter  2*h  A per  Lamnougnippe 
ermäßigt  wird  und  kann  «Iurch  weitere«  Dreh«*n  de«  H«’lK»lb  t*is 
auf  Oh  .4  li«*ruhgi*drüekt  werden,  woIh*i  die  Relui»  ihre  Anker  4 
gerud«*  noch  mit  Sicherheit  iu  iingez«.»g«*iior  Stellung  erhalten. 
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Durch  Hio^e  Anordnung  wird  eine  unnötig  starke  Entladung  der  I 
Ratterten  5 bei  den  einzelnen  Natbeleurhtungsappaniten  verhindert. 

Der  Widerstand  22  kommt  lud  normalem  Betriebe  jedoch 
nie  in  Benützung  und  es  kann  diuvh  Anbringung  einer  Plombe 
oder  durch  irgend  eine  andere  Vorrichtung  dafür  gesorgt  werden, 
daü  der  doppelpolige  Umschalter  Nr.  20  nur  in  Notffillen  nach 
recht»  auf  den  Kontakt  20  e gestellt  werden  kann. 

Es  ldielM*  noch  zu  bemerken,  dall  tlio  Bleisichenmgen  Nr.  7, 
welche  hei  jedem  Xotheleiichtuug»appurat  montiert  sind,  du*» 
diene».  Ihm  einem  etwaigen  Kurzschluß  zwischen  den  Leitungen  !• 
und  welcher  ein  momentane»  Erlöschen  der  Not  lampen  zur 
Folge  IihIm'ii  könnte,  infolge  Durch»chmctzcrix  dieser  Sicherungen 
die  Notlanipen  wieder  zum  Leuchten  zu  bringen.  — In  gleicher 
Weise  sind  tlio  Sicherungen  /0  und  18  zur  Erzielung  einer  unbe- 
dingten Sicherheit  erforderlich. 

Da  eventuell  währ-nd  der  Ladung  der  Akkumulatoren- 
batterien die  St  rum  zufuhr  au«  dem  Leitungsnetze  eine  Störung 
erfahren  und  dadurch  eine  übermäßige  Entladung  der  Akkumu- 
latorenbatterien in  da»  Leitungsnetz  oder  in  die  llauptbeleuchtung 
erfolgen  könnte,  wurde  noch  ein  automatischer  Ausschalter  in  die 
zu  20a  führende  Speiseleitung  eingefiigt.  wolrher,  ala  Schwach' 
Spannung—  oder  als  KUckstrommitoiir.it  tm-goführt,  die  Sollte- 
lein-htuiigsleitiingi'n  0 von  der  Xctzh-itung.hezw.lluuptliclouchtungs- 
leituug  zuverlässig  trennt,  sobald  eine  Entladung  der  Akkumula- 
toren in  daa  Netz  Ix-ginnt. 

/um  Schlüsse  fassen  wir  die  Vorteile  der  »neben  ln,*clirie- 
benen  Notbeleuchtungaart  wie  folgt  zusammen : 

1,  Die  Notlampen  funktionieren  unabhängig  vom  lluupt- 
hc|cuchtung«i>ctz,  da  jede  XothunjM-  ihre  eigene  Batterie  bo»it*t, 
ebenso  funktioniert  auch  jede  Notlampe  uiiubliitugig  von  der 
anderen. 

2.  Sämtlich»  Notlampen  können  bei  plötzlichem  Ausbruch 
eine«  Feuers  von  einem  Punkte  aus  eingeschaltet  werden,  außer- 
dem können  einzelne  Lainpengruppen  mittel»  der  au  verschiedenen 
Stellen  angebrachten  Taster  17  jederzeit,  auch  während  der 
Faulung,  eingeschaltet  werden. 

M.  Irgend  welche  Störiuig  in  der  I.oit  ungläubige  der  Not- 
beleuchtung, sei  es  durch  Menschenhand.  Feuer,  Wasser  u.  s w. 

Iw  wirkt  ein  Kinschulten  der  Notbeleuchtung,  aber  nicht  ein  Ver- 
sagen derselben. 

4.  Die  Ausschaltung  sämtlicher  Notlumpen  erfolgt  von 
einer  einzigen  Stelle  aus. 

5.  Die  Wiederladung  der  Xotbeleuchtungsbattericn  eriolgt 
automatisch,  so  wie  die  Laiupen  ausgeschaltet  weiden. 

6.  Die  kleinen  Xntbcletichtungshatterieri  brauchen  behufs 
Ladung  nicht  von  ihrem  Platze  genommen  zu  werden,  wodurch 
einerseits  viel  Bedienung  erspart  wird  und  andererseits  die  Leben»- 
datier  der  Batterien  bedeutend  erhöht  wird. 

7.  Hei  Spaniiungsloswenlen  de»  HnuiitbeleuchtunganeUe», 
also  bei  einem  plötzlichen  Erlöschen  der  Lampen  im  Haupt  be- 
leucht uugsuetxv,  schalten  sich  die  Notlanipen  selbsttätig  ein, 
sofern e sie  nicht  bereits  im  Betriebe  sein  sollten. 

Das  hier  bewchriebene  neue  Notlieleuchtungsbvetem  wurde 
von  der  Aecnmulutoren  • Fabrik  A k 1 1 e n g e » e 1 1* 
schuft,  General -Repräsentanz  Wien,  zur  Ausführung  über- 
nommen. 

Elektrische  Backöfen. 

Die  Elektrizität  hat  einen  neuen  Sieg  errungen  — sie  wird 
auch  als  Wärmequelle  zur  Heizung  von  Backöfen  verwendet.  Als 
ein  glänzender  Beweis  für  diese  Errungenschaft  der  Neuzeit  kann 
unzweifelhaft  der  große  gemauerte  elektrische  Doppelliackofen 
dos  Bäckermeisters  Kupp  in  Bregen*  gelten,  den  die  „Elektra", 
Fabriken  elektrischer  Heiz-  und  Kochapparate  in  Wädenswil  und 
Bregenz  gebaut  bat. 

Dieser  Ofen  betindet  sich  »eit  etwa  anderthalb  Jahren  im 
vollen  ungestörten  Betriebe  und  wird  von  IUO  lleixelementcn  der 
im  vorjährigen  Hefte  Nr.  2ö  beschriebenen  Tvpe  1 Fig.  f»  auf 
Seite  84d  geheizt  Die  Elemente  sind  narb  Art  der  auf  derselben 
Seite  beSind liehen  Fig.  5»n  geschaltet. 

Der  Ofen,  der  in  Fig.  1 in  der  Vorderansicht  abgebildet 
ist,  besitzt  zwei  übereinander  liegende  Backiäume  von  je  4>  ml, 
zusammen  also  von  12  m>  Back fläche;  die  Höbe  der  Baekiiume 
beträgt  9tl  an. 

An  der  Abbildung  siebt  man  zunächst  die  beiden  ^►c<|uem 
zu  öffnenden,  gegen  einander  etwas  versetzten  Türen  des  Ofens. 
Unter  denselben  befinden  sich  durch  Schutzgitter  verdeckt,  je 
10  Ausschalter,  die  mit  den  um  die  Heizrnume  entsprecht*!»!  vor- 
teilten Heizelementen  korrespondieren.  Die  große  Anzahl  der 
iiiisschaltbaren  Stromkreise  ermöglicht  eine  »o  weitgehende  Regu- 
lierung. daß  auf  jede  beliebige  Temperatur  eingestellt  werden  kann. 

Links  neben  der  unteren  und  recht»  neben  der  oberen 
Ofentüre  sind  Öffnungen  vorhanden,  in  die  von  außen  Glühlampen 


zur  Beleuchtung  der  Backrlume  eingeführt  werden  können.  Neben 
diesen  Öffnungen  sind  Pirmneter  augebracht,  welche  die  in  den 
Backräumen  herrschend* Temperatur  .inzeigen.  Zwei  solche  l’iro- 
meter  Imlinden  «ich  auch  an  der  Scitenwand. 

Der  untere  Ofen  kann  nur  elektrisch  gebeizt  werden;  der 
obere  ist  dagegen  für  den  Fall  einer  unterbrocheuen  Stromzufubr 
auch  für  Holz-  oder  Kohlenfeuerung  eingerichtet. 

Jeder  Ofen  ist  ferner  mit  einem  sogenannten  SchwÜl- 
npparafe  ausgerüstet,  der  den  für  gewisse  lirotsorten  unerläßlichen 
Dampf  erzeugt.  Ganz  oben  ist  eine  Türe  zuui  Ablassen  de« 
Dampfes  und  der  Hitze  aus  dem  Back  lokal  angeordnet.  Im  Ofen 
int  ein  großes  Wasserschiff  eingebaut,  da»  beiße«  Wasser  liefert. 

Die  äußere  Verkleidung  besteht  aus  feinsten  Mettlacher 
Platten. 

Di©  Vorteile,  welche  ein  solcher  elektrischer  Backofen 
gegenüber  einem  mit  gewöhnlicher  Feuerung  bietet,  sind:  absolute 
Reinlichkeit,  einfache  und  mühelose  Bedienung  und  daher  Er- 
sparnis an  Arbeitamaterial,  Wegfall  jeglichen  Feuerungaui atonal», 
Kusses  und  Kaminfegern»,  große  Leistungsfähigkeit  und  Kegulier- 
harkeit. 

So  einleuchtend  indes  diese  unbestrittenen  Vorzüge  sind, 
so  können  dieselben  doch  nur  dann  in  die  Wngschale  fallen,  wenn 
sie  nicht  zu  teuer  erkauft  werden. 


Fig.  I. 

Bezüglich  des  Stromverbrauches  läßt  »ich  im  allgemeinen 
folgende»  sagen:  Ein  Schuß  Brot  braucht  bei  jedem  Hetrielie, 
gleichviel  oh  zur  Heizung  Kohle,  Holz,  Ga»  oder  Elektrizität  ver- 
wendet wird,  1*  4 bis  1' f Stunden  zum  richtigen  Aushacken. 
Schneller  gebackenes  Brut  wird  verbrannt,  langsamer  gebackene» 
ansgedürrt.  Die  Backzeit  kann  al»o  weder  verkürzt  noch  verlängert 
werden,  wenn  ein  wirklich  schmackhaftes,  tadelloses  Produkt 
erzielt  werden  soll. 

Der  hier  beschriebene  Ofen  ist  täglich  von  4 Uhr  morgens 
bi»  gegen  Mittag  im  Betriebe;  in  dieser  Zeit  leistet  der  Hacker 
mit  demselben  el*on  so  viel,  wie  mit  dem  früheren  gewöhnlichen 
Ofen  von  4 Uhr  morgcnB  bis  t»  Uhr  abends.  Er  erzielt  also  zu- 
nächst eine  nicht  unerhebliche  Ersparnis  an  Arbeitsleistung. 

Während  der  erwähnten  Betrielmzeil  wurden  an  dem  Tage, 
an  dem  ich  den  Ofen  besichtigte,  zirka  flf>0  ky  Gebäck  bergeetellt. 
Der  mittlere  Energiebedarf  betrug  dabei  für  beide  Ofen  und  für 
da»  Wasserschiff  14  . 7 KW.  Dieser  Strom konttutn  fällt  aber  in 
eine  Zeit,  während  welcher  da»  Elektrizitätswerk  einen  großen 
K<aflüber»chuß  liesitzt.  Der  Preis  ist  daher  ein  entsprechend 
billiger.  Selbstverständlich  gestalten  sich  die  Verhältnisse  für  den 
Bäcker  mit  jeder  Stunde  vermehrter  Hackzeit  günstiger,  indem 
dadurch  die  Zeit  de»  Ivecrhetriches,  während  welcher  eine  gewisse 
Wärmemenge  verloren  geht,  vermindert  wird. 

Für  den  rationellen  Betrieb  eine»  solchen  Ofens  soll  nach 
den  mir  gemachten  Mitteilungen  da»  Jahreskilowalt  nicht  Ulier 
K lim  kosten. 

Der  Aufstellung  des  Ofens  »ind  viele  praktische  Versuche 
und  Proben  vors ubgegailgen.  um  da»  auf  theoretischer  Grundlage 
nufgebaute  Hetz»y»t»tii  mit  den  besonderen  Eigt-mu-huftcn  eines 
modernen  Hnrkotrns  in  Einklang  zu  bringen.  E»  mußten  Beob- 
achtungen gemacht  werden  in  bezug  auf  die  günstigste  Anordnung 
und  Vei teilurig  der  elektrischen  Heizelemente,  es  waren  ferner 
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Maßregeln  zu  treffen,  damit  der  Ofen  die  Eigenschaften  eine* 
Wärmeakkumulalom  gewinne  und  damit  der  für  da«  Auehack**n 
de*  Bruten  so  wichtig«  „Nachdruck“  zur  Geltung  komme.  Zu 
Ideen  waren  auch  noch  andere  Aufgaben  technischer  Natur,  *.  B. 
die  Komhinh'rung  der  elektrischen  Heizung  mit  der  gewöhnlichen 
Feuerung  för  den  Fall  von  Störungen  in  «ler  Stromzufubr,  die 
leichte  Auswechselbarkeit  einzelner  Elemente  u.  dgl.  a.  Oie  traten 
Versuche  grüneren  Stils  hat  t.  II.  die  „Elektra“  bereits  „vor 
einigen  Jahren  in  IHivoh  mit  zwei  Übereinander  liegenden  Ofen 
von  je  fi  m*  llaektlftch©  gemacht.  Diese  waren  über  sech«  Monate 
in  unausgesetzter  Verwendung.  Trotz  des  im  ganzen  ln*friedigenden 
Verlaufes,  welrhen  die  Frohen  crgnilcn,  traten  jed«»ch  irn  Bau« 
des  < »fena  Mängel  zutage,  welche  beseitigt  und  hei  späteren  Kon- 
struktionen vermieden  wurden. 

Hierauf  richtete  diese  Firma  zunächst  einen  sogenannten  j 
mechanischen  Ofen,  System  Ko  Hand,  für  elektrische  Heizung  i 
ein.  ISewr  Ofen  hat  eine  Drehscheibe  von  21  wi  im  Durchmesser  | 
und  6omit  eine  Itackliäuhe  von  zirka  3'5  wi*  und  ist  seit  l‘KJ2  im  j 
l'alace  Hotel  iu  (’aux  im  Betriebe.  Während  der  Hochsaison  liefert  ■ 
derselbe  täglich  für  zirka  7*»0  Personen  GeMck.  Auf  dein  Ofen  ! 
wird  täglich  -I  hi»  5 mal  gebacken.  Die  erforderliche  elektrisch« 
Energie  beträgt  12  bis  15  A’H',  im  Gegensätze  zu  dem  aus  Mauer-  | 
werk  hergesttdlien  Backofen,  also  erheblich  viel.  Als  Reserve  ist 
Kohlenheizung  vorgesehen. 

Später  wurde  ein  Ofen  von  der  gleichen  Type  und  Größe  | 
für  die  8 o e i £ t i anonyme  d 'E  c I a i r * g e elcctriquo  | 
du  Seele  ur  de  la  I’lace  t'lichy  in  Fans  bestellt.  Dio 
nötige  Energie  wird  für  denselben  mittels  Dampfk«afi  erzeugt.  I 
Daß  der  Besitzer  trotz  dieser  verhältnismäßig  teueren  Betriebs-  ] 
kraft  »ein«  Kunvenienz  bei  der  elektrischen  Heizung  Andel,  hut 
»einen  Grund  in  den  hohen  Mietpreisen  für  die  zur  Aufbewahrung 
den  Frueruogsiuateriai-  erforderlichen  Lokalitäten. 

W7  h ’rejzti.  1 


KLEINE  MITTEILUNG  EN. 

Referat«. 

1.  Dynamomaaohlnan.  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

KomponeatloaaHnricbtnng  an  Wechaelatromraascblnea  j 

von  Walker.  Jeder  Pol  besteht  aus  zwei  Teilen,  einem  mag- 
netisch gesättigten  und  einem  ungeNStligten  Teil;  der  erstere 
trägt  die  eigentliche  Krregerapule,  während  eine  «weite  Komp©»- 
Hationsspule  da»  ganz«  Folstiick  umfaßt.  Während  das  breit«  Pol- 
atdck  Ihm  normaler  Belastung  iu  dem  schraffierten  Teil  stark 
gesättigt  ist,  ist  der  schmale  Teil  bei  l Verlauf  fast  nnmagneliseb. 
Wenn  dieser  Fol  südinagneli^i-h  ist  und  sich  entgegen  dem  Uhr- 
zeiger dreht,  so  treten  in  der  Ankerwicklung  Ströme  von  der 
angedeuteten  Richtung  auf.  Durch  die  Ankerre&ktion  wird  bei 
Fhanengleichheil  zwischen  Strom  und  Spannung  nun  der  eigout-  | 
liehe  Pol  entmagnetisiert,  wenn  auch  nur  in  geringem  Aue-maß, 
der  lliifppol  wird  jedoch  stark  magnetisch  und  die  F.MK  im 
Anker  dadurch  erhöht.  Es  hat  eich  gezeigt,  daß  bei  Maschinen, 


deren  I Petting» faktor  größer  als  85*,'*  ist,  die  EMK  bei  jeder 
Belastung  nahezu  konstant  bleibt.  I*t  der  Leistungsfaktor,  wie 
«las  zumeist  der  Full  ist,  großer  als  ffO®/«,  so  Bind  die  Maschinen 
übcicompouiidiert.  Versuche  an  einem  150  /flf -Drehstromgenerator 
für  415  bis  440  V,  25  ew  und  500  min utl.  Touren,  der  von  einem 
Nebenschlußmotor  angetrieben  und  durch  einen  Eisenwidcrstand 
bei  27®/»  Leistungsfaktor  belastet  war,  ergaben,  daß  bet  28  Amp. 
Krregerstroui  (KompensatSonsspulen stromlos)  die  LeerlauDpannung 
4lli  r,  bei  Vollast  (150  KW)  hingegen  nur  6*  n höher,  445  V war. 
War  der  Hnuptcrrogeretrom  schwächer,  dabei  aber  auch  dio 
Koinpensationawicklung  eingeschaltet,  so  war  die  Spannung-* 
Zunahme  prozentuell  geringer.  Durch  entsprechende  lkune-->ung 
beider  Erregerströme  konnte  dio  Spannung  konstant  gehalten 
werden.  Ebenso  befriedigend  waren  die  V ersuche  bei  induktiver 


Belastung;  hei  87®/»  Leistungsfaktor  konnte  die  Spannung  nahezu 
koiihtnnt  gehalten  werden. 

Was  di«  Form  der  Kurven  de*  Wechselstromes  der  Maschine 
anlangt,  wird  behauptet,  daß  dieselbe  hei  I/Cerlauf  ziemlich  spitz 
verlauft,  bei  Vollast  alter  nahezu  sinusförmig*11  Gestalt  anniimnt. 

(.El.  Rev.*‘,  Lond-,  30.  12.  l'.HM.- 
6.  Elektrisch©  Bahnon.  Automobile. 

Hel  dem  Krgallersystem  für  Motorwagenxüge  der  Gütler- 
Hammer  Mfl.  Comp,  werden  die  Reguliereinrichtungen  durch 
zwei  längs  des  ganzen  Zuges  führende  Leitungen  bedient,  die  den 
Hilfsstrom  führen  und  durch  Kupplungen  (j,  Cf  miteinander  ver- 
bunden werden.  Für  einen  Wlgonidg  au-  -sechs  Motorwagen  mit 
je  vier  Motoren  zu  75  FS  per  Wagen,  also  zusammen  1 N Ni  PS, 
genügt  als  llilfsstrouiquellc  auf  jedem  Wagen  ein  SKIF  Gleich- 
strom-Generator <jr  für  1 lt>  V,  der  durch  einen  Motor  iw  angetrieben 
wird.  Die  Fahrtrichtung  ist  bestimmt  durch  di©  Richtung  de©  in 
den  Hilfnleitung.il  fließenden  Stromes  und  die  Fahrgeschwindig- 
keit durch  die  Spannung  zwischen  den  beiden  Leitungen.  Der 
Hilfsstrom  dient  zur  Erregung  der  Solenoide,  welche  di«  Schalter 
für  die  Motoren  M I — Jtf»  betätigen.  Jede  einem  Drehgestell  zu- 
gehörige Motorgruppe  hat  einen  elektromagnetisch  betätigten  Um- 
schalter /’•  H\  boaw.  Ft  H*  und  die  Regulierschalter  .-li  A*. 
be*w.  A*  A*  zur  Ein-  und  Ausschaltung  der  Widerstände  /f*  ff*. 
Die  l>eiden  Motorgruppen  eine*  Wagens  können  durch  die 
Schalter  S /'  in  Serie  oder  parallel  verbunden  werden.  Jedes  der 
litnachahe-Solenoid«  FH  hat  zwei  Windungen,  von  denen  eine 
dauernd  zwischen  dem  Trolley  T und  Erde  O,  die  andere  aber 
an  der  Hilfsleitung  nngeschlusHen  ist.  Die  Solenoid«  für  die  Vor- 
wärtsbewegung F sind  entgegengesetzt  gewickelt  wi«  die  für  die 
Rückhew egnng  H,  demnach  wird  je  nach  der  Richtung  des 
Stromes  in  der  Hilfsleitung  die  Wirkung  der  einen  Wickelung 
unterstützt,  die  der  anderen  vernichtet  und  dadurch  «ler  Um- 
schalter in  einen»  oder  anderem  Sinn©  betätigt. 


Fig.  2. 


Aus  der  Figur  ist  ersichtlich,  daß  der  Hilfsmotor  m über 
©inrii  Anlasser  l>  zwischen  Trolley  und  Erde  M|MehloMn  iat; 
läuft  der  Motor  an,  so  treibt  er  den  Generator  g,  dessen  Spannung 
durch  den  Feldrheostaten  f beliebig  geändert  werden  kann.  Will 
man  vorw&rlntahren,  so  verstellt  man  den  Heb«!  /*  nach  vorne 
auf  den  ersten  Knopf,  wodurch  der  Generator  g den  Hilfn- 
leitungcn  ein©  der  Vorwärtsfahrt  entsprechende  Spannung  von 
z.  H.  20  V aufdrilckt;  dieser  Strom  genügt  zur  Betätigung  der 
Uiuachalte-Soleuoide  FH  und  de«  Solenoides  .S’,  durch  welches  die 
vier  Motoren  de»  Wagens  in  Serie  g ©schall©!  werden.  Beim  Kiu- 
stollen  von  f auf  den  zweiten  Knopf  erhöht  »ich  di©  Spannung 
auf  40  F;  der  llilfastroin  ist  nun  imstande,  die  Solenoid©  A*  .D 
zu  betätigen,  di»*  ihre  Kerne  anziehen  und  Teile  der  Rheo- 
ataten  H Ri  ahm- halten.  Beim  Weitcrscbalten  de.-»  Schalthebels 
werden  auch  die  Solenoid©  A*  A*  erregt  und  der  ganze  Wider- 
stand lt‘  fit  al»g© schattet;  dann  wird  da© Solenoid  /'erregt,  wodurch 
die  beiden  Motorgruppen  parallel  zu  einander  gelegt  werden. 

Durch  die  llilfsleitungen  Hießt  also  ©in  Strom  von  maxi- 
mal Jiü  A;  außerdem  sind  durch  «len  Wagen  vier  die  beiden  Feld* 
rhoostnle  f fl  verbindend©  Leitungen  gelegt,  di©  nur'  * A führen. 
Die  Solenoidschalter  für  jede  Motorgruppo  sind  in  einem  Gehäuse 
auf  jedem  Truck  an  terge  bracht,  so  daß  zwischen  den  beiden 
Truck©  nur  vier  Starkstrom  führende  Draht«»  verlaufen. 

An  Stell«  eines  3 K H'-Generators  für  11U  F als  Hilfsatrot»- 
quolle  für  den  ganzen  Zug  kann  jeder  Wagen  mit  einem - 
Motorgenerator  aufgeatattet  sein.  In  dioecin  Falle  führt  die 
durchgehende  llilfaleitung  nur  den  Erreger»  tro  tu  für  dio  kl«Miion 
Hilf»gou«ratoren,  der  vom  Tfolley  bei  üllü  1'  Spannung  al© 
genommen  wird;  der  Erregorstroiu  ist  nur  t»  — 10  A stark.  Die 
Anker  der  Generatoren  g**lwn  bei  maxinuder  Erregung  HO  I'. 

(,8tr.  R.  J.“,  10.  12.  liK>4.» 
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6.  Elektrizitätswerk«,  Anlagen. 

Hie  Hpannangxerhöhtiiigen  in  elektrischen  Leitungen 
and  Apparaten,  die  iieitn  Schließen  und  Offnen  der  Strom 
kreise  Auftreten,  sind  nach  Seiht*  Anschauung  die  Folge 
von  freien  elektrischen  Schwingungen  in  denselben.  Diese  An- 
schauung sucht  Seibt  durch  eine  von  ihm  angegeben'’  Theorie 
xu  bekräftigen,  deren  Ergebnis*«  mit  der  Erfahrung  in»  Weaen 
Übcr«»iuat.imm«m.  Er  schlägt  ferner  eine  Verboaeerung  der  l'ber- 
«punnungsaichcrungen  für  Hochspannungsleitungen  vor,  die  im 
vm'nilichra  aus  inner  Fimkcnstrei-kc  Itcatelien,  deren  ein  Fol 
init  der  Erde,  der  andere  mit  der  Leitung  verbunden  »Bt  und 
welche  dann  »(»spricht,  wenn  «las  Potential  «l»*r  Leitung  einen 
bestimmten  Wert  üherxteigt,  auf  welchen  die  Funkenstrrckc  ein* 
gestellt  ist-  Nach  Seiht  hängt  die  Dnrchschlagspannung  an  der 
Funken  strecke  von  eo  vielen  zufälligen  lTtisr£mi«‘i»  ab  Bel«*ucb- 
tung,  Heschatfenheit  der  Oberfläche,  Zustand  der  Atmosphäre . 
daß  «ine  «let«  sichere  Wirkung  kaum  an  erwarten  ist.  1b»*  sicher® 
Funktionieren  Boll  hei  einer  von  ihm  angegebenen  Anordnung 
erreicht  werden,  Ihm  welcher  unterhalb  der  Funken  st  recke  eine 
ti  e i 0 1 e r - Röhre  oder  eine  «weite  Funkenat recke  angi*ordnel  ist, 
deren  ultraviolettes  Lieht  auf  die  erste  oder  Haupt  Fuuki-nvtrecke 
fällt,  Mimit  deren  Widerstand  vermindert  und  das  Einsetzen  de« 
Funkens  erleichtert  Die  G e i fl  I o r - Rohre  oder  Hilfafuuken- 
st  rocke  ist  an  die  Sekundäre  eines  kleinen  Transformators  äuge- 
iich]ntk*en,  «leasen  primäre  Wicklung  in  d«»r  zu  schützenden  Leitung 
eingeschaltet  Lt.  Im  nonnnle»  Zustaml  bleibt  die  K'ihre  dunkel, 
so  wie  aber  die  schnellen  Schwingungen  der  Überspannung  in  der 
Leitung  au  ft  rc  fen,  erzeugen  sie  eine  hohe  K M K„  welche  die 
Rohre  zum  leuchten  bringt  hezw.  den  Hilfsfunken  erzeugt. 

(„E.  T.  Z.“,  12. 1. 

7.  Antrl«bsmaaohln«*n  «to. 

Bei  dem  Simplex-Zünder,  welcher  hei  einigen  in  der 
letzten  Pariser  Automobilausstellung  ausgestellten  Automobil- 
luotoren  verwendet  ist,  erfolgt  die  Zündung  durch  einen  Funken, 
der  durch  die  Unterbrechung  de«  Strome:»  einer  Drosselspule 
uuft  ritt,  wuliei  die  Unterbn^buogsvorriehtung,  ander  der  Funken 
auftrrten  soll,  durch  die  Spule  selbst  auagelüst  wird.  Nach  dem 
in  der  Fig.  8 dargestellten  Schaltungsschema  fließt  der  Strom  von 
der  Batterie  über  Klemme  A zur  Spule,  von  dort  »liier  Klemme  A 
und  Feder  )t,  die  mit  einem  Plutinkontakt  auf  dem  Stift  S auf- 
ruht, durch  «liesen  Stift,  den  normal  geschlossenen  Kontakt  K,  L 
durch  den  Motorkür|»er  zur  Unterbrecherscheibe,  die  zu  ent- 


»prcchcmlon,  durch  «len  Zöndungvhebcl  regulierbar«»!»  Zeiten  den 
Stromkreis  schließt.  Ist  dies  geschehen.  so  zi«»ht  der  Korn  /»'  der 
Spule  die  beiden  PoMücke  F an  und  dreht  sie  um  ihre  Achse  T. 
Ein  mit  «len  Polst  licken  F verbundener  Hebel  hebt  «las  Isolier* 
stück  J un«l  den  Stift  3 in  die  Hohe,  tr«*nnt  also  die  Kontakte  K 
und  />  voneinander.  Der  Strom  durch  die  Spule  wir»!  also  unter- 
brochen und  et»  tritt  zwischen  K und  L ein  starker  Funk«*  auf. 
Bei  jeder  Hebung  von  S wird  das  Stück  J um  «ein«*  Achse 
geilrehl,  so  «lall  die  Funken  immer  an  einer  anderen  Stelle  der 
Stifte  Kt  !.  Überspringen  können.  Während  de*  Stroinsrhlusaes  an 
der  Unterbrechenichcibe  erfolgt  also  eine  rapi«lc  Unterbrechung  und 
Schließung  des  Strome*  an  den  Kontakten  K und  L. 

(nAllg.  Aut.  Z.-,  15.  I.  FJ06.) 

8.  Moßtnatrnment«,  Meßmethoden,  aonatlgo  Apparat«. 

l,4‘i**t(ii(irHfaktor/eiirer.  II.  W.  Hichardaon  boehreibi 
Prinzip,  Wirkung**'«)*«  und  Theorie  einiger  dieser  Apparate, 
welche  in  Amerika  vielfach  als  Scbalthreltinetrumcnte  in  Ver- 
wendung »tehon.  Sie  werden  nur  für  Mehrphasenkreixo  gebaut 
und  beruhen  auf  dem  Prinzip  der  Leistuugstiiessutig  durch  zwei 
Wattmeter.  I>er  Apparat  der  t » **  n «*  r a I Electric  l*o,  hat 
eine  fewte  Str«. ratspule,  welche  aus  zwei  Abschnitten  besteht, 
welche  zu  beiden  Seiten  der  Zeigerspindel  liegen.  Pie  Zeiger* 


■ Spindel,  welche  frei  beweglich  ist,  trägt  zwei  Spanmingsäpaien. 

I Die  firmln  «eruiig  der  Ska'a  hängt  ab  von  dem  Winkel,  welchen 

di«'  Spannungsspulen  miteinander  einst  hließcn.  Der  Apparat  der 
W h s l i n k h u u Rn  Kl.  & Mfg.  Co.  hat  zwei  SlromxpuUm  und 
eine  Spannungsspiiltx,  welche  auf  einen  Körper  mufgowickelt  sind, 
so  daß  d«b  Ganze  etwa  der  Arinatur  eines  T h <>  in  a o n Zählers 
gleicht.  Innerhalb  dieser  Spulen  schwingt  die  Fri-i  bewegliche 
Zeigcrapindcl,  auf  welcher  ein  Eixemtchirm  beteiligt  i*t,  welcher 
von  dem  durch  die  Spulen  erzeugten  Drehfeld  bewegt  wird.  Der 
Leistungsfuktorxeiger  von  Elliott  Bros  hat  eine  bewegliche 
Strom»pule.  w elclicr  der  Strom  durch  einen  kleinen  Sarientrauafor- 
mator  zugeführt  wird  und  zwei  teste  Spannung.v«piilen,  welche 
einen  Winkel  miteinander  eiusch ließen. 

i„Electr.  Woild  \ Eng.-.  Nr.  26.) 

0.  Magnetismus  and  EUktrlzitätilehr«,  Physik. 

über  Indnrlert«  Radioaktivität.  K.  A.  Hofmann, 
L.  Gon  d c r und  V.  Wölfl  berichten  über  eine  Reihe  von 
Versuchen  über  induzierte  Radioaktivität,  welche  interessante  Er- 
gebnisse liefern:  Zwischen  der  durch  die  gasförmige  Emanation 
auf  andere  Materien  übertragenen  und  der  durch  Miechung  mit 
dem  aktiven  Stoff  in  Losung  und  darauffolgend«*  analytische 
Trennung  erhaltenen  induzierten  Aktivierung  besteht  ein  ziemlich 
weitgehender  Unterschied.  Die  Lüsuncxaktivität  ist  weit  inten- 
siver und  dauerhafter  ihuJ  besitzt  überdies  einen  deutlich  elektiven 
Charakter,  indem  derselbe  primär  aktive  Stoff  in  sehr  verschie- 
denem Drude  aktivierend  auf  die  verschiedenen  Elemente  wirkt. 
So  unterscheiden  sich  einerseits.  Uran  und  Radium,  andererseits 
Radioblf-i  und  Kaiiiowismut  nicht  nur  absolut,  sondern  auch 
relativ  bezüglich  ihrer  Aktivicrungefähigkeit.  indem  die  Reihen 
der  damit  aktivierten  Elemente  nach  G lie«!  erzähl  und  Gliederfolge 
veischi«  den  sind,  a-  und  .^-Aktivität  sind  verschieden  übertragbar 
und  verschieden  dauerhaft  Ein  Übergang  der  einen  in  di«  andere 
Aktivierung  konnte  nicht  beobachtet  werden  nn«l  trat  bei  keiner 
wie  immer  gearteten  H«*eii)Hus*ung  ein.  Da  manche  quantitativ 
verlaufenden  chemischen  Umwandlungen  keine  wesentlich« 
Schwächung  der  bi»id>>n  Aktivitäten  bewirken,  kann  ein  der  Gas- 
okklusion  analoger  Vorgang  bei  der  Aktivierung  nicht  ange- 
nommen werden.  Beide  Aktivitäten  lassen  sich  durch  Fraktiu- 
nierung  der  aktivierten  Stoffe  anreichcrn,  ebenso  können  bi*id« 
Aktivitäten  beim  Übergang  vom  pi'imftr  aktiven  Stoffe  auf  den 
aktivierten  Stoff  höhere  Konzentration  erhalten.  Bezüglich  des 
Wesens  der  Lilsungsaklivierung  kann  angenommen  werden,  daß 
von  dem  primär  aktiven  Stoffe  ausgehende  Teilchen  an  den 
Atomen  und  Jonen  de«  aktivierten  Stoff«»  haften  bleiben,  welche 
Teilchen  jedoch  aus  mehrfachen  (»runden  mit  den  positiven  und 
negativen  Elektronen  der  *•  und  ^-Strahlen,  bezw.  der  Kanal- 
und  Kathodonatrablen  nicht  identisch  sein  können.  Wäre  dies  der 
Fall,  so  müßten  Wismutoxyd,  liaryumM'lfat  oder  «in  Piatinmntali 
im  G«,grn*alzrt  zu  zahlreichen  neu«?r«»n  VmaeblorpbuMn  durch 
elektrische  Einwirkungen  aktiviert  werden  können.  Ea  erscheint 
ferner  unwahrscheinlich,  daß  die  a-  und  ii-Kh-ktroiien  während 
mehrfacher  chemischer  Umwandlungen  am  aktivierten  Atom  haften 
bleiben,  dann  abi'r  mit  immenser  Geschwindigkeit  abfliegen 
sollten.  Außerdem  müßten  veraehitviene  Arten  von  a-  und  ^-Elek- 
tronen angenommen  werden,  um  die  venM-hirdenen  aktivierenden 
Wirkungen  der  einzelnen  primär  aktiven  Stoffe  zii  erklären.  K* 
erscbi'int  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  bei  der  Mischungsakti- 
vi«vrung  wirksamen  Teilchen  zuHimirieiigc*etzt«  Gehilde  analog 
der  Emanation  sind,  bei  deren  Zerfall  a und  ^-Elektronen  aus 
gesandt  werden.  Da  die  R<-ug«nticn  bei  der  Trennung  des  akli* 
vierten  und  aktivierenden  Stoffes  nicht  wesentlich  «ind,  wlteiaca 
jenen  Gebilden  keine  deutlichen  analytischen  Eigonhchafteu  itme- 
zuwohnen  Doch  deutet  der  Umstand,  daß  jene  Gebilde  je  nach 
dem  primär  aktiven  Stoffe,  von  dem  sie  kommen,  sich  au  ver- 
schieden« Elemente  anbaffrn,  auf  «ine  gewisse  Eigenart  der  Ge- 
bilde hin.  (itAim*  d.  Phy«,a,  Nr.  13,  IDOL) 

11.  T«Ugraphi«,  Telephon!«,  Slgn&lweien. 

Fankentelegraphlersjstcm  von  N.  Maskelyae.  Bw  diesem 
System  werden  elektrische  Schwingungen  nicht  in  einfachen  offenen 
Drihtcn,  wuidom  in  geschlossenen  Stromkreisen,  Schleifen  aus 
gilt  isoliertem  Draht  erzeugt. 

In  d«*r  Figur  4,  «lie  ein«  kombinierte  Sende*  und  Empfangs- 
station darstellL  i*t  «»in  um  eine  Achse  A drehbarer  Hebol  q ge* 
seiehnet,  der  «liirch  eine  Stange  u mit  einem  dreiarmig«*»»  Um- 
schalter / verbunden  ist.  «l«*ron»n  «lr*.»i  Anne  acht  Kontakte  betätigen. 
In  der  Ruh«*.*>t«'llung  sind  «lie  g«,xeichnet»*n  Kontakte  in  Verbindung 
gesetzt  und  der  Geber  »»»geschalter  Zieht  nun  d«*n  Heftel  q 
nach  links,  so  wird  das  Induktorium  / durch  Schließen  des  Primär- 
krt-iM*.-»  hei  i,  k«  in  Gang  gesetzt,  fiel  g springen  Funken  filier  und 
«furch  Verbinden  der  Kontakte  / mit  * und  ti  mit  5 wird  der 

■ Luftdraht  eingeschaltet.  «I«*r  die  Wellen  aus  sendet, 

Treffen  umgekehrt  Wellen  auf  die  Luftaehksfe  auf.  so 

I flii-ßt-n  nie  anl  dem  gez«*i«,hne|i*n  Weg  ül»**r  «len  Wellenanzeiger 
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oiler  Konjunktor  zur  Erde.  Diener  enthält  zwei  Stahlstähc  10  I 
( Fig.  Tu,  deren  Enden  halb  kugelförmig  abgerundet  und  hochglanz- 
poliert »ind  und  durch  Metall  kappen  9 an  das  Glasrohr  t bi*fe»Ligt  I 
lind.  Auf  den  beiden  Kugeln  ruht  der  Hohlzylinder  //,  mit 
scharfen  Kanten  lose  auf.  Die  Metall  teil«-  de*  Konjunktors  werden  ! 
vor  dem  Gebrauch  durch  Erhitzen  mit  einer  dünnen  Oxydschichte  1 
überzogen,  die  im  unljectraldten  Zuxtnnd  den  Durchgang  von 
Strom  verhindert.  Treten  Schwingungen  auf.  so  werden  die  Kon* 
takte  zwischen  Zylinder  und  Kugeln  leitend  und  könnrn  mir 
durch  Klopfen  in  den  Au*gang*zu*taml  zurück vvm’lzt  werden. 


Von  dieaein  Konjunktor  au»  erfolgt  die  Betätigung  der 
Empfangseinrichtung  in  bekannter  Weine.  lat  der  Konjunktor  | 
erregt,  »o  sendet  die  Batterie  b Strom  durch  da*  Relais  r,  iIwjm'ii  j 
Hebel  a,  wenn  er  angezogen  wird,  einmal  den  Stromkreis  der 
Batterie  bt  für  den  Diajunktor  oder  Klopfer  d und  ferner  den  Strotn- 
kreis  der  Batterie  Aj  zur  Betätigung  des  Hchreibapparatc»  m achlieQc.  | 
Zwischen  Iwidco  ist  ein  Uni*ehalt«r  mit  Kontakten  »i,  d\  und 
Hebelarm  r angeordnet,  welch  letzten1  r vom  Anker  de»  Klopfer*  so 
betätigt  wird,  daß  nach  erfolgter  Erschütterung  der  Klopfer  bei  d, 
aus*  und  der  Mumeach re ibap parat  bei  Wj  eingeschaltet  wird;  gleich 
darauf  macht  der  Hebelarm  die  Rückte* wegung.  schaltet  also  m 
aus  und  d ein,  so  daß  der  Apparat  zur  Aufnahme  neuer  Schwin- 
gungen bereit  ist.  Wahrend  des  Geben»  wird  durch  Schließen  der 
Kontakte  3,  4 ein  Relais  0 erregt,  welches  den  Konjunktor  c aus 
dem  Gelierstronikreia  ausschaltet. 

(„The  EJectr.-,  London,  14.  10.  11*04.) 

Chronik. 

Sl&dt« bahnen.  Unter  dieser  Spitzmarke  bringt  der  „Herl. 
BUnm-Counr“  an  leitender  Stelle  eine  sehr  interessante  Dar- 
stellung, welcher  wir  das  Nachstehende  entii»hinen : 

„Seit  mehreren  .Jahren  haben  die  grollen  Erfolge,  welche 
die  Studi  enges»  lisch  n ft  für  elektrische  Schnell, 
bahnen  mit  ibron  Vernarben  auf  der  Zonener  Mililirbahn  er- 
zielte, die  Aufmerksamkeit  der  gesamten  technischen  Welt  auf 
sich  gezogen  und  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebe»  auf 
Vollbalinen  zur  allgemeinen  Erörterung  gebracht.  Trotz  jener 
staunenswerten  Ergebnis*«  hat  nichts  davon  verlautet,  daß  »ich 
die  preußirrhe  Staatsbahnverwaltong  bereit  finden  lassen  werde, 
die  von  der  PrivatinduBtrie  gesammelten  Erfahrungen  der  Praxis 
dien*tbar  zu  machen.  Neuerdings  «scheint  indessen  ein  Weg  ge- 
funden worden  zu  sein,  auf  welchem  c*  möglich  wäre,  die  großen 
Verdienste  deutscher  Intelligenz  Für  das  inländische  Verkehrs- 
wesen nutzbar  zu  machen,  ehe  das  Ausland  dazu  geht,  die  Früchte 
unserer  Arbeit  zu  ernten.  Vorauaaichtlich  durfte  dis  Privatunter-  , 
nehtnung  berufen  sein,  bahnbrechend  vorzugehen.  Erfreulicher* 
weise  herrscht  innerhalb  der  beiden  großen  Konzerne  unserer 
Elektrizität  «-Industrie  bezüglich  aller  prinzipiellen  Fragen  eine  I 
anerkennen» werte  Harmonie,  während  sich  der  sonstige  Geschäft»-  < 
helrieb  in  den  Grenzen  einer  freundschaftlichen  Konkurrenz  ab* 
wickelt.  Aach  betreffs  der  Nutzbarmachung  der  Erfahrungen,  j 
welche  -man  im  elektrischen  Schnei  Ibahiibetricbc  gesammelt  hat,  . 
scheint  inan  sich  in  der  technischen  Interessenspli  Are  sowie  in 
den  mit  dersrllien  verbundenen  Finanzkrei*en  einig  geworden  zu 
nein-  Ea  sind,  wie  wir  hören,  eine  Reihe  von  Projekten  nusge- 
arbeitet worden,  welche  die  Möglichkeit  und  Nützlichkeit  des 


elektrischen  Vollbababetrieb«*  zu  erweisen  geeignet  sein  würden. 
Da*  bekannt« ata  dieser  Projekte  ist  eine  direkte  Verbindung  Berlin 
- Hamburg,  und  zwar  ausgehend  vom  Bahnhof  Friedrichstraße 
und  endend  in  der  Nähe  der  Hamburger  Büre«.  Dieses  gewaltige 
Projekt  wird  inde**en  aus  verschiedenen  Gründen  teil»  privat- 
kapitalistischer, teil»  finanzpolitischer  Art  einstweilen  nicht  zur 
Ausführung  gelangen  können.  Man  wird  sich  vielmehr  zunächst 
mit  der  Ausführung  eine»  kleineren  Unternehmen»  begnügen.  Al» 
solelte»  dürfte  etwa  eine  Verbindung  der  beiden 
Städte  Köln  und  Dlissidsrf  in  Betracht  zu 
ziehen  sein.  Es  handelt  sich  hier  um  eine  Ent- 
fernung von  etwa  40 km  und  um  einen  Kosten- 
anschlag von  nicht  viel  über  zwanzig  Millionen 
Mark. 

Für  einen  solchen  Betrieb  dürfte  eine  Fahrgeschwindigkeit 
von  100  km  oder  etwas  darüber  pro  Stunde  in  Betracht  zu  ziehen 
sein.  Bei  der  relativ  kurzen  Strecke  ergibt  sich  von  selbst,  daß 
die  Zeiterpsrni»  gegenüber  dem  bisherigen  Dumpfheit iebe  nicht 
allzu  nrhnhlieh  ins  Gewicht  fallen  kann,  sondern  daß  in  erster 
Linie  die  schnelle  Folge  der  Züge  den  Aufschlag  gibt.  Trotz- 
dem wird  »ich  Gelegenheit  bieten,  auf  einer  solchen  Strecke  alle 
die  Erfahrungen  zu  »am mein,  welche  für  die  Praxis  de»  eleklri 
fechcn  YoHbah n betriebe»  erforderlich  bleiben.  Von  der  Benutzung 
vorhandener  Ki»cnbabngeh‘i*c  würde  in  diesen!  Falle,  wie  in 
allen  anderen  gleichartigen  Fällen  vollkommen  abgesehen  werden. 
Mau  wurde  einen  neuen  eigenen  Unterbau  vou  besonder*  fester 
Art  schaffen,  man  würde  Schienen  von  hi»her  ungebräuchlicher 
Schwere  verwenden,  und  man  würde  auch  ein  ganz  neuartig!1#  rol- 
lende* Material  in  den  Betrieb  bringen  Zur  Ausführung  eine*  solchen 
Projektes  stehen  zwei  Wege  offen:  Der  eiue,  auf  den  die  Ver- 
staatlichung* politik  der  preußischen  Regie 
r u n g h i n w e i s t,  w ü r d e » e i n,  <i»U  der  Fiskus  die  Er- 
bauung direkter  elektrischer  Bahnen  selbst  in  die 
Hand  nimmt,  Diesem  Modus  stehen  indes  die  Bedenken  der 
preußischen  Finanzverwaltung  gegenüber,  die  sorglich  einer  auch 
nur  temperttrvu  Verminderung  der  Einnahmen  auf  den  alten 
Strecken  oder  dem  Risiko  eine*  neuen  Experimentes  aus  dem 
Wege  gehen  möchte,  um  die  reichlichen  Überschüsse,  welche  die 
preußischen  Staatshahnen  bisher  erbracht  habeu.  nicht  zu  beein- 
trächtigen. Deshalb  dürft«  die  Regieruug  wohl  geneigt  »ein.  dem 
privaten  Unternehmungsgeist  entgegonzukominen  und  sieb  zu 
einer  Konzcwionierung  neuer  Kbcnhahiistreckm  bereit  finden. 
Für  eine  solche  Erlaubnis  würde  natürlich  auf  der  einen  Seite 
das  Recht  eines  Ankaufes  der  neuen  Bahn  durch  den  Staat  uarh 
einer  nicht  allzu  hoch  beiuo-senen  Reihe  von  Jahren  betont 
werden,  wahrend  auf  der  anderen  Seite  den  Unternehmern 
Garantie  geboten  werden  müßte,  daß  ihre  Unternehmungen  nur 
zu  einein  solchen  Preise  Staat  »eigen  tum  werden,  der  das  mit  der 
Neuartigkeit  verknüpfte  Ki»iko  vollständig  deckt.  Wir  glaubefi, 
zu  wissen,  daß  man  in  maßgebenden  Finanz-  und  lndu»triekrei»en 
mit  voller  Zuversicht  an  dir  Durch  Führung  dvi  artiger  Pläne  her- 
an treten  würde,  und  daß  für  ein  Unternehmen,  welches  etwa  die 
Bezeichnung  einer  Gesellschaft  für  den  Bau  von 
Städtebabnen  tragen  könnte,  die  erforderlichen  Mittel  ohne 
Schwierigkeiten  zu  be»cliiiflen  «sin  worden.  Der  Schwerpunkt 
dieser  Projekte  liegt  «her  keineswegs  in  dein  Bau  der  einen  oder 
anderen  größeren  Probestrecke,  bonderu  er  ist  darin  zu  buchen, 
daß  ein  guter  praktischer  Erfolg  direkter  elektrischer  Bahnen  in 
kurier  Frist  eine  derartig«  Umwälzung  unserer  ganzen  Verkehrs 
Verhältnisse  zur  Folge  haben  müßte,  daß  für  die  Industrien  weit 
au»  erheblichere  Vorteile  erwachsen  würden,  als  ihnen  durch  die 
Einführung  der  Dampfkraft  nl»  Beförderungsmittel  seit  Milte  des 
vorigen  Jahrhunderts  geboten  worden  sind.  Die  Bedenken,  welche 
an  einzelnen  Stellen  immer  wieder  laut  geworden  sind,  daß  der 
Verkehr  nicht  ati*reirhen  Wird«,  um  neben  den  gegenwärtig  be- 
stehenden Diunpfhnhnen  noch  eigene  Systeme  direkter  elektri- 
scher Verbindungswege  zu  aliuienliereii,  werden  «ich  bald  genug 
als  hinfällig  erwei»eu  Ea  existieren  latente  Vrrkehrshedürfni»»*.*, 
über  welche  man  erst  in  denselben  Augenblick  vollkommen  klar 
wird,  wo  demselben  die  Möglichkeit  geboten  wird,  «ich  zu  betätigen. 

Wie  weit  der  preußische  Fiuauztuinibter  »ich  bereit  finden 
labseii  wird,  von  seinem  fiskalischen  Standpunkte  au»  da»  Wagnis 
eine»  privaten  Wettbewerbe»  für  die  Stmilshabncn  zuzulassrn.  ist 
un»  unbekannt-  Da  der  p.cutii-che  Staat  auf  dem  Verkehregebicte 
ein  Großunternehmer  ersten  Range*  iet.  so  liegt  ihm  allerdings 
auch  wie  jedem  Großunternehmer  die  Pflicht  ob,  ein  mit  bedeut- 
samen Neuerungen  verknüpfte»  Risiko  ohne  weitere«  einzugehen. 
Für  die  t«chn Ischen  Vorteile  käme  da»  Eisenbabnminintorium  in 
Betracht.  Auch  hier  entzieht  «s  sich  unserer  Kenntnis,  ob  Herr 
Minister  Budde  den  in  industriellen  und  finanziellen  Kreisen 
hervortretenden  Wünschen  ein  bereitwillige« Gehör  schenkt.  Nach 
seiner  bisherigen  Haltung  möchten  wir  nicht  daran  zweifeln,  d*iß 
auf  dieser  Seite  volles  Verständnis  für  die  geplanten  Neuerungen 
herrscht.1*.  __  _____ 
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AnsReführte  und  projektierte  Anlagen. 

O a t e r r e i c h - U n g * r n. 
a;>  Ö ui  erreich. 

I.s»»lnplcro|o.  • K I e k tri»chi>  Bah  ».)  Da»  k.  k.  Eisen- 
huhnmiiiUtcrium  hui  dein  bob.  aut.  Zivil-Ingenieur  Erneut  Weiß 
in  Wien  un  Vereine  mit  dein  Gutsbesitzer  und  Ueic-htraUinbgH* 
urdneten  Hugo  Ritter  v.  II  « r k •»  in  Wien  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  fiir  eine  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreihniidc  Hahn  niederer  Ordnung  vun  Lussin- 
piccolo  nach  LuBsiugraride  mit  einer  Abzweigung  vom 
Marktplatz®  in  Lusrinpiccolu  nach  l’orlo  Ci  gal«  erteilt,  z. 

Prag.  (8  täd  tische*  Elektrizitätswerk  in 
Sinichow.i  Die  Studtgemeinde  Smichuw  bei  Prag,  deren  Ein- 
wohnerzahl jährlich  in  starker  Zunahme  begriffen  ist  und  der- 
zeit «ehon  weit  über  50.000  beträgt.  errichtete  im  Jahre  1896  ein 
Elektrizität»*  «*rk.  welche«  den  damaligen  Verhältnissen  ent- 
sprechend klein  angelegt  war.  Es  wurde  eine  Dreileiteranlage 
mit  2 X 1Ä)  V auageführt,  u.  zw.  hau«  man  außer  einer  Akku- 
mulatorenbatterie zwei  DanipfdynainogTup|HH>  « 2t Hf  /*>’  au fge> teilt. 
Schon  irn  Jahre  1900  mußte  die  Anlage  durch  die  Aufstellung 
einer  400pfordigen  Damnfdynaraogrnppc  der  E.-A.-G.  vormals 
Kolben  dt  Co.  vergrößert  werden.  Die  ziemlich  große  Aus- 
breitung der  Stadt  machte  die  Verlegung  von  Kabeln  auf  Di- 
stanzen bis  zu  4 4-m  notig,  so  daß  mit  der  Anlagcspannung  von 
2|0  I'  ein  Auskommen  nicht  gefunden  werden  konnte;  mau  mußte 
sich  daher  entschließen,  auf  eine  Lampensnatinuiig  vou  220  r. 
J.  h,  (Ulf  eine  Anlageepannung  von  440  V OwlItWWf.  Dieser 
Übergang  auf  die  doppelte  Spannung  ist  dctzeit  vollkommen  vor- 
bereitet und  soll  im  heurigen  Winter  durchgefiihrl  werde».  Zu 
dienern  Zwecke  wuide  bereits  im  lierbete  v.  J.  eine  neue  große 
Prtn.lrnnlage  aufge-tcllt  und  in  Betrieb  gesetzt.  Dies«',  eine 
Dainpfdrnamogruppc.  besteht  aus  einer  vertikalen  R in g hoffe r- 
Dampfiiiaechinc  vou  14300  Leistung  bei  94  Touren,  auf  deren 
Welle  zwei  Gleichstromgeneratoren  « 000  A‘W  Leistung  der 
E.-A.-G.  vorm.  Kolbe»  & Co,  in  Prag  aufgesetzt  sind.  Die 
Dvnamoe  sind  für  240  bi»  300  V Spannung  konstruiert,  und 
werden  demnach,  in  Parallelschaltung  arbeitend,  für  die  bestehende 
Niederspaunungbaiilage  verwendet,  können  aber  nach  dem  Über- 
gang auf  die  Hochspannung  in  Serie  geschaltet  werden  und  der- 
art Strom  von  480  bi«  tiOl)  V Spannung  liefern. 

(K-  k.  Staats  bahn*  Direktion  Prag.  Dio  in 
I,  a u n befindlichen  Haupt  Werkstätten  erhielten  eino  moderne  elek- 
trische Kraftverteflengeanlag«,  welche  gleichzeitig  zur  elektrischen 
Beleuchtung  der  Launer  Hahuhöfe,  sowie  der  ausgedehnten  Werk- 
stätten dient.  Es  gelaugten  zu  diesem  Zwecke  in  der  Primir- 
ar ation  zwei  Dampfdynamoaggrcgale  n 260  PS  zur  Anfstellung. 
Dieselben  bestehen  aus  liegenden  Diimpfinu-rhiiien  von  1 2f>  Touren, 
auf  deren  Hauptwellen  die  von  der  E.-A  -ü.  vorm.  Kolben  &(’o. 
iu  Prag  gebauten  Doppelstroiu - Generatoren  aufgesetzt 
sind.  Diese  Generatoren  erzeugen  sowohl  Gleichstrom  von  3ÜU  V 
Spannung  für  die  ausgedehnte  Bogcnlichtanlagc  der  Bahnhöfe 
und  für  die  übrig«'  Beleuchtung,  als  auch  Drchstrom  von  200  V 
Spannung  und  25  Perioden  pro  Sekunde  zum  Betriebe  der  Kraft- 
anlage der  Werkstätten,  uer  zahlreichen  elektrischen  Krane, 
Schictbehtlhnen  und  Aufzüge. 

Diese  Doppelstromunlage  hat  rieh  iin  Betriebe  vollkommen 
bewllhrt,  so  daß  rieh  da»  k.  k.  Eberibahniiiimatorium  über  Vor- 
schlag der  Prager  Direktion  entschloß,  auch  die  Werkstätten 
in  Hoden  bach  mit  einer  gleichartigen  elektrischen  Anlage  ans- 
zustatten.  Es  wurde  daselbst  heuer  eine  Dampfdynam  »gruppe  von 
15* f PS  mit  einem  Dop|>cUtrom-Geueiutöi'  anfgcatcllt.  Derselbe 
dient  ebenfalle  zur  Energieahgabe  von  Drebatr«>m  von  25  Perioden 
an  die  Werkstätten,  sowie  für  die  Gleichstrom -Bugenlirhtaidage 
des  Bahnhofes.  Die  gesamte  elektrische  Anlage  wurde  von  der 
E.-A.-G.  vorm.  Kolben  & Co.  «lurchgeführt  E.  Kr. 

Kovigno.  (K.  u.  k.  T a b n k f a b r i k.)  Die  hoi  der  Firma 
V.  E.-A.-G.  vorm.  Egger  & Co.  bestellte  Anlag«'  befindet  »ich 
noch  im  Bau.  Es  werden  zwei  stehende  Compouud-KolbciiBcbicber- 
Diimpfinaechinen  mit  Obardichenkondeuaatlou  und  eventuell  auch 
mit  freiem  Au.- puff  arbeitend,  aufgcstrilt , deren  Leistung  bei 
einer  Tourenzahl  von  260  pro  Minute  je  100  /*>>'  betrügt.  Zu 
deren  Speisung  dienen  zwei  K o r ii  w a I I - Kessel  ä 66  m1  feuer- 
berührter  flrizfläch#  für  überhitzten  Dampf  (3Ö0»  C.)  von  11  Atu». 
|)nrchm«‘»Her  des  llochdruckzy  linder»  2*70  mm.  des  Niedcrdruck- 
zylindciB  420  mm,  gemeinsamer  Kolbenhub  260.  Für  jed«**  Mn- 
schinenaggregnt  ist  eine  elektrisch  angetriebone  Zentrifugalputnpe 
zur  Förderung  de»  Kondensator-Kühlwasoers  (MeorWasser  vor- 
handen. Mit  den  zugehörigen  Dampfmaschinen  direkt  gekuppelt 
ist  je  ein  Gleichstromgenerator  von  67  All'  bei  220  I'  Spannung. 
Außerdem  ist  eine  Akkumulatorenbatterie  mit  620  ,1.  Kid.  bei 
35«tündiger  Entladung  vorgesehen , zu  deren  Ladung  ein  Motor- 
gewrator  da»  Zusatxuggregat  bildet.  K.  Kr. 


b)  Ungarn. 

Budapest.  Zur  Frage  der  elektrischen  Be- 
leuchtung des  Budaor  Teiles  von  Hadapttl)  Wie 
bekannt,  haben  Baron  Artur  Koilitacb  und  Genossen  um  die 
Konzession  der  dritten  elektrischen  ZcntrulimUge,  welche  insiie- 
sondere  die  Beleuchtung  der  am  rechten  Donauutcr  liegemien 
Stadtteile  besorgen  soll,  Schritt*  getan  und  hat  die  hiezu  berufene 
Fachabteilung  diesbezüglich  die  Meinung  dahin  abgegeben,  es 
mögt,  mit  den  Rou«aeniw<ri»ni  die  Verhandlung  eingeleitet 
wenlen,  falls  dieselben  20.0U0  K als  Sicherstellung  erlegen;  die 
Hauptstadt  möge  aber  erklären,  daß  der  erforderlich«1  Baugrund 
nicht  zum  Inventerwerte  überlasten  wird,  ferner  soll  verlangt 
werden,  daß  die  neue  Unternehmung  im  Jahre  1938  kostenfrei 
der  liiiuplstadt  b«iimfalle  und  daß  hinsichtlich  der  elektrischen 
Belcu«'htung  der  Rtidaer  Stadtteile  die  drei  Hebnichiungäuitter- 
nehmungen  zur  Einreichung  von  Offerten  eingeladen  werden 
können  i siehe  diesj.  11.3,  S.  40 J,  Gegen  «liefen  Standpunkt  heben 
die  KouzesriniiBwertrer  Einsprache  erhoben.  Der  hauptstädtische 
Bflcui-htungNausschuß  hat  die  Frag-  verhandelnd.  folgenden 
Beschluß  gefaßt ; D.-r  hauptstädtische  Magistrat  wolle  den  Btt- 
U'uchtiingsuus'.chuß  bevollmächtigen,  mit  den  Kotizcasiunsw erbnrn 
die  Vereinbarungen  unter  nachstehenden  Bedingungen  feststellen 
zu  können:  Die  Konzessionsdauer  soll  45  Jahre  betragen;  die 
Auswechslung  der  Petroleumlampen  durch  elektrische  Ijuii|i«h 
«oll  schon  im  Vertrüge  der  neuen  Unternehmung  zugericbert  und 
vom  Heimfallsrechte  der  Immobilien  abgesehen  werden.  Schließlich 
sollen  di«-  KonzeBaionaworber  noch  vor  Einleitung  der  Verhand- 
lungen 50.000  K als  Sicherstellung  erlegen.  Die  ungarische  Elek- 
trizität*. Aktiengesellschaft  hat  — wie  wir  vernehmen  inzwischen 
an  die  Hauptstadt  die  Bitte  gerichtet,  e*  mögen  die  die  dritte 
Zentral  an  lag-  lK'tr*.'ffenden  Verhandlungen  vertagt  worden.  -W. 

(Prubebeleuchtung  der  königlichen  Burg 
in  Budapest.!  Der  Hau  der  königlichen  Burg  in  Budapest  ist 
nun  mich  Fertigstellung  de*  nördlichen  Flügels  beendet  worden 
und  hat  die  Baukoinniission  nun  am  19.  Jänner  d.  J.  mit  den  iin 
gr<»ßcii  Pracht saale  nnd  im  Vor-,  Buffet*.  Zeremonien*  und  Habs- 
ourgsaale  eiiigericiiteten  ekektnschen  Bol»uchtungsobjcktcn  du* 
ProlielieleuehUiug  vnrgenominen.  Die  königliche  Burg  ist  w *hl 
• In»  am  «ch«>n»ten  un«l  glünzemlsten  beleuchtete  Bauobjekt  in 
Ungarn  und  kann  hinsichtlich  ihrer  Großartigkeit  nur  mit  «lein 
neuen  Parlaments  hause  in  Vergleich  ge»t«dlt  werden.  E»  befinden 
sich  in  der  Burg  Kl.OOt.t  Glüldiunpen,  60  Bogenlampen  und 
40  ElekLnnnotnre  verschiedener  Größe.  -If. 

(Kinflnß  der  Einatellung  derStehplütze  im 
Innern  der  Wagen  der  elektrischen  Eise  n t>  ahnen 
in  Budapest  auf  die  Betrieb  »ergeh  niese.)  Dies- 
bezüglich kann  in  Anlehnung  an  die  im  vorjlthrigen  Helte  39, 
S.  602,  gebracht*  Mitteilung  folgendes  gesagt  werden:  D i e 

Anxnh)  der  beförderten  Personen  betrug  im  Jahre 
1904  bei  der  Rudnpceter  ftlraßenbehn  (elektrischer  Betrieb 
45,325.512,  d.  i.  um  2.043.769  mehr  als  im  Vorjahre,  bei  «l*r 
Hudapexter  elektrischen  Stadtbahn  24,2*30.292.  d.  i.  um  2,731.027 
mehr  als  im  Jahre  1903;  während  die  K i u n a b ui  e » 
7.531-2I»3  (-f- 287.1 19  . brav.  3,078.974  (-f-  407.068'  K auamachum. 
< Mitwar  aus  diesen  Zitfem  über  dnn  Einfluß  der  Kin»tellnng  der 
Stobplützo  aut  die  tinsuzieilcn  Vcrhftltnisae  wohl  ni«'bt  ein  ver- 
llßliche*  Urteil  gebildet  werden  kann,  indem  außer  den  F.inHUh^en 
dnr  Erweiterung  der  Hahnnetz«,  der  natürlichen  Entwicklung  den 
Verkehr«  und  der  abnormen  Witterung» Verhältnis1««'  im  Sommer 
große  Hitze,  im  Winter  groß«*  Kült«*)  auch  «len  Betriebsausgaben, 
wehdie  noch  niidit  bekannt  sind.  Rechnung  getragen  werden  muß, 
so  dürfte  doch  M-hon  jetzt  mit  großer  Wabr*cheinlichkeit  ange- 
nommen werden  können,  daß  die  neue  Km  rieht  ung  — ol>zwar 
«iioBelbe  bedeuten«!«'  Kosten  erforderte  - im  großen  Ganzen  die 
Entwicklung  d-t  Verkehr»  und  der  Einnahmen  kaum  behinderte. 

Jf. 

Nagyrarad  (Großnardein).  'Umgestaltung  der 
Nagyvkrader  bokotaoti  vrtraSoubalin  auf  elek- 
trischen Betrieb.)  Die  Frage  der  Umgestaltung  der  Nagy- 
varader  Lokomotivslraßaulaakn  auf  elelttriecben  Betriel»  geht  nun- 
mehr rasch  ihrer  Losung  entgegen,  indem  der  ungarisch»'  llanduls- 
rniniater  die  baldig«-  llerau-gabe  der  hczüglichcn  Konzets6ioiia- 
urkunde  in  Aussicht  gestellt  hat.  Die  Uingt^taltungsarbeiteit  sollen 
«chm»  im  nächsten  Frühjahr  in  Angriff  genommen  werden  und 
sind  die  KobOmj  der  Umgestaltung  nnd  der  elektrisch«'»  Ein- 
richtung dem  Vernehmen  nach  mit  2,080.000  K veranschlagt. 


Waraihrunn.  (Projekt  * i n e r e I e k t r i » c h e u Hahn 
auf  dio  S c h n e t>  k o p p e.t  Abermal»  liegt  ein  Pr«»j"kt  einer 
Schncekop|ienbahn  vor.  Die  Bahn,  die  als  eingrleisige  Kleinhahu 
mit  I »w  Spurweite  für  l'ersonen-  und  G üterbeförileruug  her- 
gestellt  wenlen  »oll,  geht  vom  Staatsbahuhof  W a r m b r u n n 
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der  Linie  Hir»chb«*rg  SehreilMwhan  aus,  tritt  dann  bei  der  K«>lonie 
K _v  n w a & " e r in  «las  Gebirge  «du  und  durchzieht  den  mittleren 
Teil  des  Hieucngebirge»  unter  Berührung  der  t >rt»chafteu  Kaal- 
b « r g,  Hain,  Rnrberhäuser,  Brücken  borg  ( Kirche 
Wann,,  Die  Gesamtlänge  der  Hahn  beträgt  9U  Km,  wovon  0 km 
Tallinie  und  24  im  Gebirgslinie  sind.  Die  Hahn  wellet  endet  bei 
der  Kiesenbnude,  14ti0  m über  «l«m  Meere,  von  wo  dann  eine 
Seilbahn  nuf  den  Kegel  der  Koppe  HSU&  »w  geplant  ist,  der  xu 
Kuh  in  25  Minuten  von  der  Uieaeubaude  zu  erreichen  ist.  Die 
Geechwludigkeil  ao>l  auf  der  Tallinie  St)  km  in  der  Stunde  und 
auf  der  C»«tbirg»linip  12  Km  in  der  Stunde  betragen.  Die  Ibttrielte- 
krnft,  der  olektriacbo  Strom  soll  durch  Da*-  oder  Dampfmaschinen 
erzeugt  werden,  da  die  Ausnutzung  der  zwar  zahlreichen  Wu»ser- 
k rillte  hier  untunlich  ist.  r. 
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Experimentelle  ElektrlzitJUslehre.  Mit  besonderer  Berflek- 
sirblignng  der  neueren  Anschauungen  und  Ergebnisse.  Darge- 
stellt  von  Dr.  Hermann  Starke.  Leipzig  11HM.  Verlag  von 
B.  g.  Te  n b n e r. 

Aufgaben  aus  der  annlrtischeu  Mechanik  fbungsbuch 
und  Literaturnachweis  für  Studierende  der  Mathematik.  Physik, 
Technik  u.  ».  vr.  Von  Dr.  Arwed  Fuhrmann.  In  zur«  Teilen. 
Koier  Teil:  Aufgaben  ap»  der  analytischen  Statik  fester  Körper. 

Dritte,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Leipzig  11NVL  Verlag 
von  B.  G.  T e u h n # r. 

.Mathematische  EinfUhrang  In  die  Elektrunentheorle. 

Von  Dr.  A.  H.  Bucheror.  Leipzig  11M)4.  Verlag  von  II.  G.  , 
T e u b n © r, 

Sammlung  Scbuheri  XLII.  Theorie  der  Elektrizitiit  and 
de»  Magnetismus  Von  Prof.  Dr.  J.  CI  asten.  II  Band.  Mag- 
netismus und  ElektromagnetianiHM.  Leipzig  11*04.  U..I.Ü  ü sch  en- 
oebu  Verlagahandlung. 


Keftprechangen. 


Elektrizitätswerke,  elektrische  Beleuchtung  and  elek- 
trische KrnfYUhertrAgnng.  Gemeinverständlich«  Darstellung  von 
Dr.  W.  Herrn  hach  and  G.  Müller,  Ober  Ingenieur  der 
Siemens-Scbuckert  werke  in  Köln  a.  Rh,  Dritte,  umgcarbeitetc  und 
stark  vermehrte  Auflage.  Mit  2li7  Abbildungen . Stuttgart  DKM, 
Arnold  Bergaträßcr  Yerlagshandlung  A,  K r ö n e r.  Prri* 
bruach  7 Mk..  geh.  S Mk. 

Jeder,  der  sich  für  die  elektrischen  Beleuchtung»-  und 
Kraftiiberlragungsanlageii  interessiert  und  die  ebunentare  Mathe- 
matik nebst  Physik  lieber  rächt,  wird  das  Erscheinen  den  vor 
liegenden,  in  seiner  dritten,  umgcarlieitrlcn  und  stark  vermehrten 
Auflage  itlfl  ganz  neu  anzuschenden,  troff  lieh  bearbeiteten  Buches 
mit  Freud«  begrüßen,  denn  es  bietet  ihm  Gelegenheit,  »ich  auf 
«lein  Gebiete  der  Elektrotechnik  durch  eine  anziehende  Lektüre 
oiüheios  mehr  als  einen  überblick  zu  verschaffen.  Aber  auch  der 
Fachmann  wird  darin  manche»  Kapitel  finden,  aus  dem  er  für 
»eine  Berufstätigkeit  Wissenswerte*  schöpfen  kann. 

Der  anf  4S4  Seiten  verteilte  Inhalt  de»  Huche*  enthält 
15  Kapitel. 

Die  ersten  vier  Kapitol  behandeln,  entspreclumd  dem  skiz- 
zierten Hauptzw  eck-  de»  Werkes,  in  eingehender  Weise  die  Grund- 
begriffe und  Erscheinung«!  der  Elektrotechnik,  wobei,  wie  über- 
haupt im  ganzen  Buche,  von  der  besten  Methode,  der  Anwendung 
von  Analogien  und  Erfahrungstatsachen  der  au*gi<*hjg»(e  Gebrauch 
gemacht  wurde.  Ricbtigzusteilen  wilre  in  diesem  Teile  bei  der 
nächstfolgemien  Auflage,  die  ja  dem  Buche  zweifelte-  beschielten 
ist.  mtf  Keile  ItH.  12.  und  111.  Zeile  v«>n  unten,  die  Formel  für 
«len  Werl  de»  Widerstand-'  der  ciiig*M*hull«‘len  Luftsäule,  der 


I 


I 


irrig  mit  »MtlW  mit  angegeben  Ist.  Ferner  würden 

wir  den  Verfassern  empfehlen,  bei  der  Be»pr««chun^  der  llvsteresi» 
anf  Seite  51*  die  bekannte,  die  Vorgänge  »o  recht  veraneebau- 
liebende  Hystorosi »schleife  ehunfübron.  Nicht  unvennerkt  wollen 
wir  lassen,  daö  im  vierter»  Kapitel  die  Theorie  der  Wechselströme 
eine  ganz  besondere  Rücksichtnahme  erfahren  hat;  sie  läßt  an 
Klarbeil  und  Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig;  nur  wäre 
der  auf  Beite  62,  9.  und  10.  Zeile  von  unten,  unterlaufene  Druck- 
fehler (Verwechslung  der  Klemmenspannung  mit  der  8trom&tlrke) 
zn  beseitigen. 

Die  Ib-trucliLung  «1er  Wasserkraft  maschinell  und  der  Winne- 
motoren  bezüglich  ihrer  Konstruktion,  Wirkungsweise  und  wirt- 
schaftlichen Eigenschaften  — soweit  sie  für  den  Reflektanten  auf 
eine  eloktrisehu  Anlage  und  «len  eine  solche  projektierenden  Inge- 
nieur wesentlich«*»  Intercsae  besitzen  ■ ist  der  Gegenstand  «les 
fünften  Kapitels,  ln  der  Besprechung  von  Dampfturbinen  und  der 
neuesten  Erscheinung  «uf  dem  Gebiete  d«*»  Daiupfma&chineiihaue» 
«Jen  rutierenden  Dampfmaschinen  - trägt  dieses  Kapit«d  auch 
dem  aktuellen  Interesse  Rechnung.  Am  Schlüsse  «I«-»miUm*ii  werden 
die  Ezplosionsiuoloren  bebamleli. 

Im  MN'hsteu  Kapitel  werde«  die  Wirkungsweise,  die  Ein- 
teilung und  die  wichtig»!-«  Eiirenttchaftcn  der  Gleich-  und  Wech»«d- 
stromina*ehinen  erörtert,  wobei  nur  auf  diiijonigen  Fragen  naher 
eingegniigen  wurde,  welche  bei  der  Prüfung  und  Behandlung 
«b  ktrischer  Mas<')iiiieii  iu  Betracht  komme«. 

Das  siebente  Kapitel  ist  «len  Akkumulatoren  gewidmet. 

Das  achte  Kapitel  umfaßt  die  Trmnaformabnren  und  Um- 
former. Diese*  Kapitel  ersrbeint  uns  etwa»  zu  knapp  gehalt«  n; 
iui  iH-t-ondcren  vermiss««  wir  darin  die  Autotransfomiatoren,  «lenen 
in  Werken  dieser  Art  im  allgemeinen  zu  wenig  Beiudituug 
geschenkt  wird. 

MeU'nstrumente  und  Meßmethoden  bat  das  neunte  Kapitel 
zum  tiegenslande;  e*  wurden  hauptslcldich  di«  technischen  Meß- 
instrumente  berücksichtigt 

Das  zehnt««  Kapitel  belaßt  sieh  mit  der  Besprechung  de» 
Leitungsnetzes  und  der  Vorteilang»»vetenie  einschließlich  der 
Sichern  ngnn,  BlitzsM'hutxvorrtehtungen,  der  Prüfung  «les  Isolatinu*- 
widerstand«««  un«t  der  Fohlerbestimmung  in  Ltdtuugen. 

Im  elften  Kapitel  — der  elektrischen  Beleuchtung  — er- 
örtern «lie  Verlader  der  Reihenfolge  nach  die  l'hotometrie,  die 
Teravbieden-n  Glühlampen,  die  l/nccksilherdaiiipf  lampe.  das  elek- 
trische Bogenlicht, die  B-gciilaiiipen,  deren  Konstruktion,  Wirkungs- 
weise und  Schaltung  otc. 

Das  zwölfte  Kapitel  handelt  von  der  Wirkungsweise,  den 
Vorgängen,  der  Behandlung  und  den  Vor-  und  Xncht«>ilen  d«*r 
Elektromotoren. 

Im  1Ö.  Kapitel  worden  die  Hilf- Apparate,  im  14.  Kapitel 
dio  Elektrizität  »/ii hier  besprochen  und  «In-  15.  Kapitel  erläutert 
unter  Wiederholung  der  wichtigsten  Eigentümlichkeiten  «1er  v»*r- 
wiegend  in  Betracht  kommend..-!)  System«  «lie  Grundlagen  und 
Anhaltspunkte  für  die  Projektierung  und  Ausführung  elektrischer 
Anlagen. 

Wir  können  «las  auch  mit  einem  ausreichenden  Liteiatur- 
iiachw-  ise  versehe««'  Buch,  in  welchem  die  Kou»truktio»en  «i«»r 
Bieineos-Schuckert -Werke,  wie  die  Verfasser  im  Vorworte  betonen, 
hauptsächlich  deshalb  benützt  wurden,  weit  ihnen  ds&  bezügliche 
Muü-rial  leicht  zugänglich  und  näher  bekannt  war.  wätmsleua 
empfehlen.  R'.  Krrjza. 


('her  den  Einfluß  der  Amplitude  anf  Tonhöhe  und  De* 
crcmenl  »on  Stimmgabeln  und  xungenfSriulgea  Stahlfedern 

von  Robert  llartroann-Kompf.  Frankfurt  a.  M.  11äl8.  Druck 
von  Gebrüder  Knauer. 

Eine  Reibe  intere «■•iinter  elektro-akustischer  Versuche,  deren 
ullhei-  Darh'gung  au»  «lein  Grumt«*  hier  nicht  möglich  ist,  du  die 
Erörterung  der  zum  Verständnisse  der  Versuche  und  deren  Er- 
gebnisse notwendigen  Vorbedingungen  bendt»  <len  xur  Verfügung 
stoh-nden  Raum  weit  Ulmrschreiten  würde.  Die  Versuche  sirni 
auch  für  den  Elektrotechniker  von  lnt«-re»se,  da  »ie  da»  gemein- 
same Greuzgeliiot  der  elektro-akustischen  Re»«>nanx  berühren  un«l 
in  einer  für  die  elektrotechnische  Mcßkunde  wichtigen  Frage 
wurzeln.  Es  sollen  «ler  Unterschied  zwischen  der  Freuoena  eim-r 
periodischen  magnetischen  Erregerkraft  und  «ler  Eigeuschwingung»- 
zahl  des  in  arzwnageae Schw  ingungen  versetzten  Re.onun/.koq«er« 
unter  wechselnden  (Jmetäiiden  f«*.»tg«*steilt  und  die  Ursachen  «ier 
Erscheinungen  gefunden  werden.  Elim  Reibe  interet-sauter,  zum 
Teil  auf  photographischem  Wege  gewonnener  Diagramm«  ergänzen 
den  luliaW  de»  Hindu-.».  th',  (r.  Ihmmrr. 
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österreichische  Patente. 

Auazöge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Kr.  18.842.  An*.  80. 11. 1903.  - Kl.  21  s.  — Wllliard  Nor»« 
Miner  In  Plalnfleld  (V.  St.  A.).  — Viel  fach  farnKprvf  bijn  ten. 

Ifie  Streckenleitung  2 wird  in  jeder  Station  in  bekannter 
Weise  durch  synchron  rotierende  Verteiler  8 8‘  mit  den  die  Fern* 
»jirecbap  parate  enthaltenden  Zw  ei  getrotn  kreisen  verbunden.  Die 
Erfindung  bestellt  darin,  durch  Unterteilung  einen  Stroraabschlasscfl 


in  mehrere  gleichmäßig  verteilte  Kontakte  oder  durch  entsprechende 
Erhöhung  der  Umdrehungszahl  die  ZjüiI  der  Mromeeblu*»»*  gleich 
zu  mmben  der  größten  Schwingungsxahl  der  der  ineuRehlieheii 
Stimme  eigenen  (»»ertöne,  zirka  432*.  > pro  Sekunde,  zum  Zwecke, 
die  Klaogfarlm  der  Gespräche  zu  erhalten  und  die  Deutlichkeit 
zu  erhöben.  -Fig.  t.) 


Nr.  18.418,  Ante.  19l  4.  1902.  — Kl.  21c.  — Siemens 
4c  Hai  skr  Aktiengesellschaft  ln  Wien.  — Femsprcchkabfl 
mit  Ober  seine  I4age  verteilten  Induktionsspulen  zur  Ver- 
minderung der  schädlichen  kapazitätswirknng. 

Die  Bewicklung  der  in  boaliintnton  AbsUtnden  einzuscha]- 
lenden  Induktionsspulen  ist  au»  einer  Litze  oder  einem  Hündcl 
feiner,  voneinander  isolierter  Drilhte  hergestellt. 

Nr.  18.400.  An*.  4.  12.  1002.  - Kl.  21  f.  — Arthur  Edel- 
mann in  Cbarlottenbnr*.  — Verfahren  zur  Herstellung  toi» 
Betreu  lam  pcn-Ktekt  roden . 

Dem  Knhlenpulrer,  au»  wnlrhem  die  Elektroden  herge*N-llt 
werden,  wirtl  zwecks  Erhöhung  der  Iachtau&beutc  Bornalrou- 
kalzit  oder  Natronkalk,  für  eich  oder  mit  MtMalloxyden  gemischt, 
xiigeeetzt. 

Kr.  18.588.  An*.  17.  6.  1002.  — Kl.  2t  c.  - Julias  Henrik 
West  In  Berlin  lind  Kabel  werk*  A.G.  (vorn.  0.  Hondy)  In 
Wien.  l'ernsprechkabel. 

Die  beiden  l-eitrr  «,  6 des  Kabels  sind  in  bekannter  Weise 
durch  einen  Trennnngsdraht  4 mechanisch  auseinander  gehalten. 
Nach  der  Erfindung  ist  der  Trcunungsdraht  in  glejc-h  bleibender 
Richtung  dorwrl  um  die  Driible  a,  b gewickelt,  daß  er  abut-chbclitd 
erst  den  einen  und  dann  den  anderen  L«*itungsdrahl  dem  ganzen 
Umfang  entlang  oinaehlieüt  und  te?lliält.  Per  Trennung sdraht 
wird  utn  jedtiu  Lcitungsdraht  um  mindestens  ein  und  i-inh.ilb 
Windungen  gelegt  und  zwischen  dnu  Drillten  zusatnmengedrflokl, 
au  daß  er  sie  fest  umschlingt.  Fig.  2.) 


Kr.  18.537.  An*.  6.  6.  1003.  - Kl.  21c.  - Olymp!  Albert 
Kosen  ln  Wien.  — Schalldlmpfender  Isolator  fttr  elektrische 
Lett«n**a. 

Auf  den  laolatorlrflger  4 ist  in  bekannter  Wehte  eine  mit 
Schraubengewinde  außen  und  innen  versehene  zweiteilige  Hill  sc  1, 
deren  beide  Teile  durch  ein  Scharnier  tf  verbunden  sind,  auf 
gesetzt.  Der  Erfindung  gemäß  sind  am  unteren  Umfang  der  IInUc 
zwei  Klötzchen  7,  7 angeurdnct  , die  beim  Aufschraubeii  der 
Glocke  A au  ihre  loncnwandung  nngedrtlckt  werden,  und  so  die 
Schwingungen  der  Glocke  hintnnhalteii.  Fig.  3.. 


Nr.  18.538.  An*.  36-7.  1900  Kl  21c  - Siemen«  & HaUko 
Aktiengesellschaft  In  Wien  — Kick  t HsehcKi  halte  r zum  Schließen 
and  Umschatten  ron  Strom k reinen. 


Fig-  4. 

Am  Boden  den  GehSu&oe  « sind  dio  feststehenden  Kon 
takle  mt  — m4  und  ihnen  gegenüber  die  beweglichen  Kontakte  «, 
isoliert  auf  der  Znhnwclhr  b gelagert,  welche  letztere  mittels 
Kurbel  rf,  t gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Nach  der  Erfin- 
dung kann  die  Achse  auch  durch  den  Hebel  e verdreht  werden, 
mj  daß  je  mu  h der  Stellung  des  Hobele,  die  Kontakte  in  anderer 
Anordnung  zueinander  stehen,  zum  Zwecke,  eine  Umkehrung  der 
Slromriciitung  iudeui  an  die  foeta  tobenden  Kontakte  angeachloMwnan 
Stromkreis  zu  bewirken.  Fig.  4. > 

Kr.  18.540.  Ab*.  17.  9.1908.  — Kl.  21  c.  — Österreichische 
.Siemens  • Sc  hu  c kert  • W erke  1b  Wien.  Halter  zur 
Befestigung  von  Isolatoren  an  Spann-,  brzw.  TragdrAhtea, 
Wandkonsolen  etc. 

Der  Halter  ist  in  zwei  Hillfteu  her  gestellt,  die  au«  Blech 
gepreßt  werden;  die  beiden  Hälften  werden  durch  Umbördelung 
der  einen  ttlier  dio  andern  oder  durch  Vernietung  miteinander 
verbunden.  Auf  diene  Waise  «oll  ein  Isolator  von  großer  Festig- 
keit bei  geringem  Gewicht  leicht  herstellbar  sein. 

Nr.  18.574.  Ab*.  21.  12.  1903.  — Kl.  21  b.  - I>r.  Julias  Dia- 
mant In  Raab.  — Verfahren  zur  elektrolytischen  Erzeugung 
von  Blelwupcroxydschlehten  auf  positiven  Großoberll&chen- 
platten  flSr  elektrische  Sammler. 

Ih? m Elektrolyten  worden  entweder  einzeln  oder  als  Go* 
misch  dte  Sulfoeäure  oder  Oxyttulfosäure  do*  Methan»  zu  gesetzt. 

Nr.  18.58».  Ang.  28.  1«  1904.  — Kl.  20c.  - Österreichische 
Slemens-Schackert-W  erke  la  Wlea.  — Vorrlchtnn* 
zum  Festhalten  ron  uledergelegtcn  Stromabnehmern  elek- 
trischer Bahnen  mit  Oberleitung. 

Seitlich  von  den  Stangen  des  Siroinabnehrm<r-FiU**rge»t<i||i‘- 
ttind  am  Wagend  ach  ledernde  Haken,  eventuell  drehbar,  an 
geordnet  und  mit  Zug*  und  Druck f< -dem  miteinander  verbunden, 
s«  ilaß  sie  dio  Stangen  d»>o  ntodergelegteu  Stromabnehmer*  am- 
greifen. Die  Haken  können  auch  durch  fest  angeordnete  Blatt- 
federn gebildet  werden,  die  hakenförmig  au*  gebildet  sind. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Direktion  der  Wiener  städtischen  Straßenbahnen 
schreibt  nun  unterm  25.  d.  M.: 

Für  Erlangung  von  Anboten  auf  Lielerung  von  ItMt  Motur- 
wagen  und  WO  Beiwagen  sowie  der  tdnkiri*ch**u  Einneblung  von 
50  bezvr.  von  100  Motorwagen  und  ;iü  bosw.  100  Beiwagen, 
findet  eine  utfentliehe  schriftliche  DtVertverhandlung  nm  10.  he*w\ 
2tl.  Februar  d.  J.,  vormittag»  9 Uhr,  im  Kitxong&aaale  der 
Straßenbahn  Direktion,  IV.  Favopteuatnißr  Nr.  9,  statt.  Die  Be- 
dingungen für  die  Beteiligung  sind  au»  den  bei  der  KetrielMdeitung 
autliegenden  (Grundlagen,  Bedingnihseii  und  Zeichnungen  ersichtlich 
nnd  können  dieselben  zum  Preise  von  je  K p-  daselbst  Itezogeo 
werden.  Jeder  Dilen-nt  hat  die  Erklärung  abzngebvn,  daß  er 
dies« Ilten  eilige -oheu  halse  und  eich  den  Bestimmungen  derselben 
unterwirft. 

Die  Baut  In  m licht  nnternehmong,  Wien  Patente  Dr.  Knrl 
A II  er  von  Welsbae  b)  teilt  uns  mit,  daß  eine  Trennung  der 
bisher  von  der  < tsterr.  Gnsgliihlioht-  und  Klektrixi(lU-.-Gc.<ellavhsft 
in  Wien  betriebenen  beiden  Unternehmungen  (GasgMlb  lieht  und 
Osmium lampe)  erfolgte,  und  daß  stattliche  Aktiven  und  Pa*»  von 
de»  0 • m i ii  m I a in  p t*  n * <4  e * c li  H f t e » von  ihrer  Firma  üb*r- 
nomrnen  wurden. 

Kkeinlftchc  SchnckerMiesellsehaft  fßr  elektrische  In 
dnatrlc,  A.-G.  ln  Mannheim.  Der  «licamalige  Abschluß  umfaßt 
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infolge  der  von  der  Verlegung  de*  Geschäftsjahres  nur  einen 
Zeitraum  von  vier  Monaten.  Während  dieser  Zeit  hat  »ich  der 
Vorstand  in  der  Hauptsache  darauf  beschrankt,  dir  verschiedenen 
Betriebe  cu  verwalten.  Mit  Rücksicht  hierauf  wurde  die  Organisation 
vollständig  g rindert  und  nnr  diejenigen  Einrichtungen  heihehslten. 
welche  für  die  Ausübung  einer  -vstemat isihen  Retriel  »kontrolle 
erforderlich  sind.  In  beeug  auf  die  in  der  Hericbtaperinde  I.  April 
hie  81.  Juli  l'.H'Mi  erhielten  Ergebnisse  bemerkt  der  Vorstand  in 
seinem  Bericht,  daß  der  Abschluß  kein  richtiges  Bild  von  der  ge- 
schäftlichen Betätigung  xu  geben  vermag,  weil  die  vier  Monate 
naturgemäß  nur  einen  unter  dem  Durchschnitt  liegenden  Licht- 
strom  Konsum  aufw-eisen  und  weil  auch  die  eben  gegründeten 
Rheinischen  Siemens-Schuekert  werke  in  ihrer 
ernten  t ieschä  ft«  periode  unter  bewundern  schwierigen  Verhältnissen 
xu  arbeiten  batten.  l>er  erzielte  Gewinn  aus  U nternetimungen  sie. 
betrilgt  38.087  Mk.,  davon  gehen  die  HandlungnkoeUm  mit 
12.185  Mk.  und  die  Abnchretbungen  mit  13,862  Mk.  ab,  so  daß 
nioh  ein  R e i n g e w i n n von  1 2.1*80  Mk.  ergibt.  Hievon  kommen 
für  den  gesetzlichen  Reservefond  647  Mk.  in  Abzug,  bleiben 
12.274  Mk.  I>azu  tritt  der  Gewinnvortrag  nun  dem  letzten  Ge 
-chafr-jnhre  mit  58.545  Mk.,  tvu  daß  hieb  «in  Betrag  von  70.828  Mk. 
ergibt,  welcher  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  soll. 

Nach  dem  Bericht  des  Vorständen  der  Großen  Kasseler 
Straßenbahn  - Aktiengesellschaft  betrug  in  dem  am  80.  Sep- 
tember v.  J.  abgelaufenen  Geschäftsjahre  die  Bahnlinge  22*lbfaw. 
wovon  14*40  km  zweigclcisig  and  7*76 hm  «ingeldaig  sind.  Au 
Betriebsmitteln  standen  zur  Verfügung:  14  große  und  40  kleine 
Motorwagen,  12  große  und  22  kleine  Anhänge  wagen.  Der  Ver- 
kehr hat  sieb  im  nhgetaufenen  Goschlftajahre  infolge  der 
Besserung  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  l-ng«  und  der  gün 
stigen  Bommerwitterung  gehoben;  befördert  wurden  H,lt34.459  Per- 
sonen (7,&4>B.15!)  i.  V.),  während  die  Betriebseinnahmen  sich  er- 
höhten auf  ‘>4iU17  Mk.  gegen  vorjährig-  834.146  Mk.  Gefahren 
wurden  2,504.185  Wagenkilometer  2.108.577  i.  V.,i.  Durch  die 
Vermehrung  der  Fahrleistungen  stiegen  die  Betriebsausgaben  im 
Berichtsjahre  aul  588  250  Mk.  Mil  201  Mk.  i,  V-),  der  Betrtehs- 
libervchuß  auf  347.868  Mk.  i .'02,815  Mk.  i.  V.).  Für  das  Wagen- 
kilometer berechnet  betrugen  die  Betriebaeinnahmen  37  78  Pfg., 
die  Betriebsauagubeii  2388  Pfg.  Infolge  Hebung  des  Verkehres 
ist  im  laufenden  Geschäftsjahre  die  Beschaffung  von  «ech«  neuen 
Motorwagen  erforderlich  geworden.  Der  Reingewinn  betrügt 
183.365  Mk.,  au»  welchem  8668  Mk.  in  den  gesetzlichen  Keeerve- 
fonds  abgegeben  werden.  Vor»  den  verbleibenden  188.687  Mk.  er- 
halten Vorstand  und  Beamte  die  vertragsmäßige  Tantieme  mit 
11»22  Mk.,  so  daß  zuzüglich  8812  Mk.  1 • ewinnvortrag  aue  I960 
180.887  Mk.  zur  Verteilung  verfügbar  sind.  Es  wird  beantragt, 
hievon  175.CK.I0  Mk.  als  3t/j“  0ige  Dividende  auf  das  Aktien 
Grundkapital  von  6uG(IO.0üO  Mk.  zur  Verteilung  zu  bringen  und 
59N7  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  *. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verant wörtlich.} 

Zur  Kritik  de»  Herrn  Recsei  über  mein  Werk:  „Reform  der 
Unkostenberechnung  in  Fabriksbetrieben.*) 

Der  größte  Fehler,  welcher  von  Herrn  Köcsei  gemacht 
wurde,  liegt  schon  im  ersten  Satz,  worin  die  Behauptung  uufge- 
atellt  wird,  daß  die  Regien  am  richtigsten  nach  dem  Durchschnitts- 
wert der  produzierten  Mengen  festgt>tellt  werden.  Ko  gibt  in  der 
europäisch en  Industrie  dem  Verhältnis  nach  sehr  wenige  Fabriken, 
die  ein  stets  gleichbleihendes  Fabrikat  hersteilen,  die  größere 
Meng-  stellt  wohl  Artikel  aus  teurem  und  auch  aus  billigem 
Material  her  und  wollte  man  die  Regien  bei  solchen  Artikeln 
nach  «lern  Durchschnittswerte  der  produzierten  Mengen  verteilen, 
so  würden  «ich  bei  den  Preisen  gegen  solche  von  Spezial fabriken 
Differenzen  ergeben,  welche  unbedingt  schwere«  Schaden  und 
sogar  Lahmlegung  mancher  Abteilungen  hervorrnfen  müssen,  wie 
man  sie  in  der  Präzis  recht  häutig,  ja  alltäglich  begegnet. 

Auch  die  B-banjttung  im  zweiten  Satze  trifft  durchaus 
nicht  zu,  daß  in  einer  Nagelfabrik  jedem  verausgabten  Lohnbeller 
dieselben  erzeugten  Werte  entsprechen.  Hier  findet  man  sogar 
verschiedene  Fabrikate.  Nägel  aus  Messing  und  auch  solche  aus 
Eisen,  Eisemiägel  mit  Messingköpfen.  Meesingnägel  sind  doch 
teurer  als  Eisennägol,  folglich  sind  die  verausgabten  Lohnheller 
bei  den  erstereit  dem  Material  entsprechend  perzeutueil  niedriger 
wie  bei  den  letzteren. 

Einen  weiteren  Beweis,  wie  entfernt  der  Kritiker  von  der 
Praxis  steht,  findet  man  darin,  daß  er  den  Aufschlag  der  General- 
uukosteu  auch  auf  Material  verlangt.  Diener  Grundsatz  ist  in 
einer  Fabrik,  wo  z.  B.  Dampfkochapparate  borgestellt  werden, 
ganx  undurchführbar.  Es  sind  z.  B.  zw«  Milchkossel  zu  kalku- 

•i  Si»li*  Haft  »i  d.  z IVOS. 


lioren.  der  eine  mit  Imi-uk-ssel  aus  Rcinnickol  und  der  andere 
mit  flolohom  aus  Kupfer 

Wir  kalkulieren  nun  nach  Keeseis  Methode 


Inuonkessel  Boiunickel: 
100  kg  Keinnickol 
ii  Mk.  63t)  . MiP—  Mk. 

Anfertigo»  ...  40-  p 

40“/«  Fabrikations 

regie  ....  16- — „ 

686-—  Mk. 

5*'/«  Gonemlia  . . „ 

615811  Mk. 


Innenkossel  Kupfer: 

10t  > ky  Kupfer 

ä 1*75  Mk.  . . 176.  Mk. 
Anfertigvu  ...  40  - „ 

40“  0 Fabrikations- 

regie  ....  16' — „ 

231  Mk. 

5%  Generalia  . . 1155  „ 

242-55  Mk. 


Nun  hat  der  Kaut  manu  wie  auch  der  Techniker  bei  beiden 
Kesseln  die  gleiche  Arbeit,  der  Nickelkessel  verursacht  absolut 
keine  Mehrarbeit,  mir  daß  die  Rechnung  über  einen  höheren 
Betrag  auszustellen  ist  Ich  bitte  Herrn  Recsei  um  Antwort, 
wa*  rechtfertigt  die  Verteuerung  de»  Nickelkoasela  um  18  Mk. 
Generalia?  Aus  welchem  wohlverstanden  logischen  Grunde 
»ollen  beim  Nickelkeseel  150»/o  Generalia  mehr  aufgesrh lagen 
werden?  Und  hier  mochte  ich  noch  dokumentieren,  daß  dies  kein 
zu  krasser  Fall  ist.  .«t  indem  an»  meiner  früherem  Praxis  entstammt. 

Noch  einen  Fall  aus  der  elektrotechnischen  Branche  finden 
Sie  auf  Seite  52  meines  Werkes,  den  ich  hier  als  Beweis  meines 
sicheren  Standpunktes  wiederhole. 


Fassungen: 

«*)  6*) 


Material  . . 

85* — Mk. 

Material  .... 

85- 

Mk 

Lohn 

26- 

Lohn 

26  — 

80*/«  Fabrik. -Regie 

7-80  „ 

8ü»/o  Fabrik.-Kegie 

7-81» 

118-MO  Mk. 

1 18-80 

Mk. 

f»*o  Generalia  . , 

514  „ 

10*  „ von  88-80  Mk. 

124-74  Mk 

Lohn  u.  Fabrik.- 

Regie  .... 

8-38 

„ 

12218 

Mk. 

Eisend 

übel: 

a* 

ß*i 

Material  . . 

18-  Mk. 

Material  . . . . 

18- 

Mk. 

Ldm 

10-60  r 

Lohn 

Ul. Vl 

8U»/o  Fabrik.  Regie 

8"16  „ 

3U*/#  Fabrik.  - Regie 

816 

31*65  Mk 

31T.5 

Mk. 

6%  Generalia 

158  „ 

l«*/e  von  13  6.5  Mk. 

38-23  Mk. 

Lohn  u.  Fabrik.- 

Regie  . . . . 

1-36 

„ 

33*01 

Mk. 

Bel  einer  logischen  Rechnung  müßte  eigentlich  der  Perzent- 
wit*  an  Generalia  gleich  bleiben,  er  beträgt  aber  bei  den  Fassungen 
76°.'o  und  bei  den  Dfiboln  16"’o.  Warum  dieser  Unterschied? 
Warum  ateht  durch  die  falsch-  Kalkulationstechnik  die  Fabrik 
mit  gemischtem  Betrieb  gegen  diejenige,  welche  die  Artikel  als 
Spezialität  betreibt,  im  Nachteil? 

Wohl  sind  die  technischen  Einrichtungen  in  den  Fabriken 
auf  einer  sehr  hohen  Stufe,  daß  aber  die  Konkurrenz  dafür  sorgt, 
daß  eine  Fabrik  Ihren  Arbeitern  nicht  die  höchsten  Löhne  zahlen 
kann,  darüber  ist  sieh  wobl  jeder  Kaufmann  klar,  denn  die  Preise 
sind  heute  derart  gedrückt,  daß  man  uiit  allen  Schikanen  jede 
Kleinigkeit  herausbol-n  muß,  um  billiger  arbeiten  zu  können. 
Kalkuliert  nun  der  Fabrikant  nach  der  R «* c s e i'schen  Methode, 
„die  ihm  die  höchsten  Löhne  gestattet**,  so  müssen  eben  unter 
allen  Umständen  Artikel  leiden,  welche  aus  teurem  Material  her- 
g «-»teilt  sind  und  werden  aus  dem  Markt«  gedrängt.  Angesicht« 
derartiger  Ergebnisse  muß  man  zugehen,  daß  eine  solche  Kalku- 
latioiistechnik  grundfalsch  ist.  Ebenso  unzutreffend  ist  dio  Be- 
hauptung, daß  in  großen  Fabriken  Dcutachlands  und  Amerika» 
hiernach  gearbeitet  wird.  Man  findet  in  der  Industrie  so  vielerlei 
Methoden  und  selbst  gleiche  Konkurrenzfabriken  verrechnen  ihr« 
Unkosten  nach  so  verschiedenen  Grundsätzen,  daß  mau  von  einem 
bestimmten  Hvatem  überhaupt  nicht  sprechen  kann.  Aber  da« 
einzige  hleiM  bei  der  Spe^mbnrechiiung  wahr,  daß  die  meisten 
Differenzen  in  den  Verkaufspreisen  nur  durch  den  falschen  Auf- 
schlag hervorgeiufen  werden. 

Nach  der  am  Schluß  de.«  Artikel»  gebrachten  Bemerkung 
scheint  Herr  Recsei  das  Werk  nicht  verstanden  zu  haben,  sonst 
würde  er  nicht  sagen  können,  daß  die  Investitionen  eine  an  erster 
Linie  zu  berücksichtigende  Rolle  spielen.  Diesen  Kapitalien  sind 
im  Werk«  wohl  diejenigen  Rollen  zugewicj.cn  worden,  die  *io 
nach  der  jeweiligen  Sachlage  verdienen.  Daß  hiebe»  als  gegen- 
ühcrznstellouder  Faktor  diejenige  Kraft  in  Frage  kommt,  die  die 
Einrichtungen  benötigt,  i»t  klar  und  diese*  sind  die  Arbeiter, 
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weich*  in  den  Kalkulationen  durch  dio  Produktivlöhne  211111  Aus- 
druck gebracht  sind.  Ich  bitte  Herrn  Recsei,  an  Hand  von 
Beispielen  Meinen  Worten  Ausdruck  zu  verleihen.  A.  Spt-rtich, 

Löbliche  Redaktion! 

Ich  liberinittle  Ihnen  mit  gleicher  Poet  zwei  Sondcr- 
«hd rücke  meiner  Publikationen,  auf  welche  ich  mich  in  den  nach- 
folgenden Bemerkungen  beziehe,  und  bitte  Sie  hoflichst,  dieselben 
an  die  mir  unbekannte  Adresse  de*  Herrn  Sperlich  zu  über- 
mitteln, wofür  ich  Ihnen  im  vorhinein  bestens  «tanke.  Herr  Sj. er 
lieh  findet  in  denselben  unter  anderem  auch  die  gewünschten 
Beispiele. 

Was  die  Bemerkungen  des  Herrn  Sp erlich  betrifft,  habe 
ich  folgendes  zu  erwidern: 

Tn  meinen  Publikationen  findet  Herr  Sperlich  die  Be 
Ziehungen  zwischen  den  Werten  der  produzierenden  Mengen  und 
den  Worten  der  Investitionen  rechnerisch  behandelt.  Wenn  ich 
daher  den  Ausdruck  : Durchschnittswerte  der  produzierten 
Mengen  gebrauche,  so  kann  man  ohne  weiteres  verstehen,  wie 
sich  dies  in  Bezugnahme  auf  die  investierten  Werte,  resp.  auf 
das  gesamte  in  einem  Unternehmen  arbeitende  Kapital  versteht. 

Was  den  gertigten  Ausdruck  „Nagelfabrik’1  betrifft,  halte 
ich  dies  für  nebensächlich  und  möchte  nur  darauf  Hinweisen,  daß 
damit  eine  sich  glcichhleihende  Massenfabrikation  gemeint  sei. 
leb  habe  daher  gar  nicht»  dagegen,  wenn  an  Stelle  dieses  Wortes 
eine  andere  Bezeichnung  tritt,  etwa:  „Eine  Fabrik  zur  Erzeugung 
eiserner  Hufnägel-. 

Die  Frage  des  Herrn  Sperlich  geht  dahin : 1.  Mit 
welchem  Rechte  ich  einen  Gegenstand  aus  Reinnickel  um  21  Mk. 
teuerer  verkaufe,  als  dies  nach  Ansicht  de*  Fragestellers  be-  | 
rechtigt  isU  2.  Woher  nehme  ich  die  Gründe,  die  mich  dazu 
fiihreu,  diesen  Gegenstand  teuerer  zu  kalkulieren,  sie  der  von 
Herrn  Sperlich  in  seinem  Beispiel  aufgenommene,  gleich 
geformte  Gegenstand  aus  Kupfer.  Ich  beantworte  dies  iu  der  fol- 
genden Weise: 

Ich  glaube,  daß  sogar  der  Betrag  von  21  Mk.,  den  Herr 
Sperlich  zu  hoch  findet,  in  dem  vorliegenden  Falle  zu  gering 
sei.  W enn  nämlich  ein  Geschäftsmann  — und  ein  Fabrikant  ist 
dies  ja  auch  in  erster  Linie  — einen  Gegenstand  verkauft,  zu 
dem  er  640  K Rorauslag«  nötig  hatte,  und  einen  anderen  Gegen- 
stand, zu  dem  er  bloß  220  K Barauslagen  nötig  hatte,  dann  muß 
er  eben  zu  dem  Gegenstand,  der  mehr  Hnrauslagen  benötigte, 
mehr  Regien  Zuschlägen,  als  zu  jenem  Gegenstände,  welcher 
kleinere  Barauslagen  benötigt*.  Herr  Sperlicli  hebaupt-t,  daß 
ja  zu  beiden  Gegenständen  dio  gleichen  Mühen  — Löhne  — nötig 
waren  und  daß  man  daher  nicht  berechtigt  sei,  für  den  Gegen- 
stand ans  Feinmetall  sich  höhere  Regien  anzorechnen.  Demgegen- 
über möchte  ich  Herrn  Sperlich  aufmerksam  machen,  daß  man 
in  Konsequenz  seiner  Auffasdung  von  einem  Warenhaus  ver- 
langen durfte,  daß  es  den  Verkaufspreis  eines  Dutzend  Horn- 
knöpfe  mit  demselben  Zuschlag  rechnet,  alt*  einet-  gewählt  feinen 
Stücke«  Brüsseler  Spitzen.  Zu  beiden  ist  ja  von  «eiten  des  Kommis 
dieselbe  Arbeit  nötig.  Herr  Sperlich  möge  nur  den  Versuch 
machen,  den  Einkauf  obiger  Spitzen  zu  bewerkstelligen,  und  er 
wird  dann  wohl  Anden,  daß  man  beim  Verkaufe  die***  Gegen- 
stände* einen  hohen  Regiezuschlag  entsprechend  dem  hohen  Ein- 
kaufswerte desselben  einrechnen  wird,  während  der  Regier.«  xchlag 
der  Knöpfe  entsprechend  niedrig  angesetzt  werden  wird. 

Wenn  nnn  Herr  Sperlich  vnn  dem  Grundsätze  auagebt, 
daß  nur  die  in  Löhnen  sich  aus-drückende  Arbeit  als  Basis,  der 
Kegiekalkulation  gerechnet  werden  darf,  und  daß  jede  Mehr- 
forderung,  die  niebt  auf  Arbeit,  resp.  Löhnen  zurückzuführen 
ist,  unberechtigt  sei,  fehlt  ihm  eben  der  Begriff  der  ..kapitalisti- 
schen Produktionsweise“.  Dies«  Auffassung  Spärlich*  würde  in 
ihren  äußersten  Konaequeuzen  zur  radikalsten  praktischen  Kapitah- 
feindachaft  führen. 

Diese  Ansicht  des  Herrn  Sperlich*  steht  ganz  im  Gegen- 
sätze zu  seiner  sonstigen  Boorgeoisauffassung,  nämlich  zu  seiner 
Tendenz,  an  den  Löhnen  möglichst  zu  sparen.  Während  ich  in 
meinen  Publikationen  behaupte,  daß  die  im  richtigen  Verhältnisse 
zur  erwünschten  produzierten  Menge  stehenden  Investitionen  den 
Maß*tab  für  eine  richtige  Kalkulatinnsmethode  ergehen  müssen, 
hei  welchem  Vorgang  man  daninf  kommt,  daß  hohe  Löhne  ganz 
gut  statthaft  seien,  aber  daß  die  Etablissements  eben  so  ein 
gerichtet  sein  rnÜMOO,  daß  sie  auch  hohe  I>ihtto  schadlos  tragen 
können,  beruht  die  Arbeit  des  Herrn  Sperlich  auf  ganz  ent- 
gegr-ogCMflztt'ii  Tendenzen:  E»  sollen  dom  derzeitigen  Zustand 
der  Industrie  Konzessionen  gemacht  werden.  Hiedurch  werden  die 
Fabrikanten  von  der  Spezialisierung  direkt  abgeteukt  und  den- 
selben ermöglicht,  sich  in  gutem  Glauben  einzulullen.  Nur  dann 
können  sie,  auch  ohne  sich  spezialisiert  zu  haben,  weiter  existieren. 


Dies  ist  aber  entachuidon  nicht  richtig.  Wer  eine  Theorie 
schafft,  muß  sich  nur  iui  die  Wahrheit  halten.  Wenn  ober  schon 
die  Umstände  den  Fabrikanten  zugegebenermaßen  zwingen,  in 
der  Selbstkostenbestiuiuiung  von  der  Wahrheit  abzuw  eichen,  dann 
muß  der  Schöpfer  der  Theorie  «einem  Leser  ausdrücklich  sagen: 
Theoretisch  richtig  ist  das  nicht,  sondern  nur  empirisch.  Und  «r 
muß  ferner  seinem  lasser  sagen,  daß,  wenn  man  auch  in  gewissen 
Fällen  nicht  theoretisch  richtig  rechnen  kann,  weil  es  mitunter 
die  Geschäftslage  so  erfordert,  daun  soll  man  «ich  wenigstens 
über  die  Größt*  de*  begangenen  Fehlers  im  Klaren  sein  und  sich 
nicht,  im  Dunkeln  tappend,  in  den  Sack  lügen. 

In  meinen  Publikationen  findet  Herr  Sperlich  ausdrück- 
lich horvorgehob<*n,  hei  welchen  Anlässen  und  warum  und  wie 
mau  von  der  richtigen  Theorie  meiner  Kalkulntionamethodc  ah- 
weiclien  kann  und  leider  auch  muß. 

Es  gibt  überhaupt  keine  für  alle  Industrien  passende,  allein 
aeligiuMcheiide  Kalkulutionsmethode.  Es  gibt  aber  allgemeine 
Regeln,  die  sich  für  jeden  einzelnen  Fall  spezialisieren  lassen 
können,  genau  so,  wie  der  Kreis  ein  Spezial  fall  der  Kegelschnitts- 
linicn  ist. 

Herr  Sperlich  wird  von  mir  nicht  verlangen,  daß  ich 
Geheimnisse  preisgebe,  indem  ich  öffentlich  jene  großen  Etablisse- 
ments nenne,  in  denen  die»*  oder  jene  Kalkulationsniethodmi  an- 
gewendet sind.  Ich  bin  zu  Nennungen  in  beschränkter  Zahl,  auf 
privatem  Wege,  gerne  bereit.  Es  sind  darunter  Firmen,  die  dem 
Namen  der  deutschen  Industrie  Ehre  machen  und  bis  in  die  ent- 
legensten Gegenden  unseres  Planeten  liefern. 

Ebenso  bin  ich  gerne  bereit,  um  den  Rahmen  meiner  Er- 
widerung nicht  noch  mehr  auezu dehnen.  Herrn  Sperlich  einige 
Mitteilungen  über  Ansichten  von  Schriftstellern  auf  diesem  Ge- 
biet* zu  nennen,  welch*  ab  anerkannte  Größen  bekannt  sind,  und 
sich  meinen  Auffassungen  an»uhlioßen. 

Ich  will  nur  noch  kur*  sagen,  daß  die  Zeit  der  Kmpirik 
auf  dem  Gebiet«  der  technischen  Ökonomie  vorüber  sei.  Immer 
mehr  und  mehr  bemächtigen  sich  Ingenieur*  die»***  neuen  eigen- 
a rügen  Wirkungefelde«.  Es  kann  daher  nicht  mehr  lange  dauern, 
dann  wird  bei  der  bekannten  Gründlichkeit  der  deutschen  In- 
genieure auch  hier  eine  Wissenschaft  entstehen,  nachdem  man 
bis  in  dio  jüngste  Zeit  ganz  in  Unkenntnis  bloß  versuchsweise 
vorgiug. 

Auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Sperlich,  daß  ich  oder 
meine  Ansichten  der  Praxis  fernstehen,  werde  ich  nicht  öffentlich 
reagieren,  hin  »b*r  bereit,  ihm  auf  Verlangen  jene  Werk*  privat 
zu  nennen,  die  ich  gebaut,  eingerichtet  und  geleitet  habe. 

Hochachtungsvoll  Ric*ri. 


Berichtigung 

zum  Artikel : „Ober  die  Berechnung  der  effektiven,  elektro- 
motorischen Kraft  von  Drehstrommaxchlnen.“ 

Der  auf  Seite  35,  Spalt«  1,  mit  Zeile  t beginnende  Satz  soll 
folgendermaßen  lauten : 

Aus  der  Tabelle  geht  hervor,  daß  der  E M K-Faktor  k mit 
zunehmender  Polhedeckung  verhältnismäßig  wenig  abuimmt,  so 
daß  man  hei  gleicher  Kraftlinien  d i c b t e im  l.urtzwiHcheuraumc 
eine  umso  größere  EMK  erhält,  je  größer  die  Polhedeckung  ist. 


Vereinsnaobrlohten 

Programm 

der  VfreliigvenMinntlangen  im  Monate  Februar  190ö 

im  VorirugsMUule  d*m  „Club  österreichischer  Eisenbahn  beamten“ 
1.  Eschonbachgasso  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abend». 

Atn  I.  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Dr.  L.  Dölling: 
„Über  Explosionsmotoren1*. 

Ain  8.  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Josef  Su  in  ec 
1 Brünn;:  „Zur  Berechnung  und  Konstruktion  ein- 
phasiger Wechselstrommotoren“'. 

Am  16.  Februar:  (Vortrag  noch  nicht  bestimmt.} 

Atn  23.  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  E Kosen- 
h « r g 1 Berlin) : „Ein*  neue  W a g g o 11  b e I e u e h t u 11  g s- 
djnatno“.  (Mit  Vorführung  der  Maschine.  Dieser  Vortrag  findet 
ausnahmsweise  an  einem  Donnerstag  statt  and  zwar  Im  großen 
HÖrsaale  de«  Elektrotechnischen  Institutes. 

Nack  jeder  Vereinsvemantnilung  Im  Restaurant  Leber, 
I.  Nibelnngengasse  12  — separiertes  Zimmer  — gemütliche  Zu- 
sammenkunft. Die  Vereinsleitung. 


Schluß  der  Redaktion  am  21.  Jänner  1906. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Zinner  — Selbstverlag  de*  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 
Kommissionsverlag  bei  Spielhagen  ABehnrieh,  Wien.  — Inecratonanfnohme  bei  der  Adininimration  der  Zeitschrift  oder  beiden  Annonccnhoreaa*. 

Druck  van  K Spie«  A Co,  Wien. 


Auer-Osmium-Glühlampe. 


» O$mium=0liiblampe  * 

eine  Crlindung  des  Dr.  Karl  Trelhtrrn  fliitr  c.  UltUbach 

bildet  einen  wesentlichen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  künstlichen  Be- 
leuchtung, da  bei  deren  Verwendung  eine  weit  vollkommenere  Ausnützung 
der  elektrischen  Energie  gegenüber  allen  anderen  Glühlampen-Systemen  er- 
zielt wird. 

Die  Osmium-Glühlampe  hat  einen  Energieverbrauch  von 

■ ■ ■ 1*5  Watt  per  Kerze. 

Die  Kohlenfadenlampe  verbraucht  ca.  35  Watt  per  Kerze. 

««  Stromersparnis  bei  Verwendung  von  «« 
Osmium -Lampen  somit  zirka  57  Prozent. 

Reinweißes  Licht!  Konstante  Lichtstärke! 
Geringe  Wärme-Ausstrahlung! 

Die  OSMIUMLAMPE  wird  für  Im  Rayon  der  Stadt  Wien  gelegene  Anlagen  auch 
vermietet,  wodurch  Anschaffungskosten  entfallen.  Die  Miete  betragt  nur  ca.  ela 
Viertel  «ler  Ersfsrsl«,  welche  bei  Verwendung  von  Osmiumlampen,  u.  zw. 

infolge  des  geringen  Stromverbrauches  derselben  resultiert.  ÄAAAnlA 

Ausführliche  Prospekte  versendet  die 

^OSMIUMUGHT-UNTERNEHMUNG 

Telephon  2597.  Wien,  IV.  GußhaUSStraße  3.  Telephon  2597. 


ELEKTROTECHNISCHER  VEREIN  in  WIEN. 

Mit  1.  .länner  1905  begann  der  XXIII.  Jahrgang  des  Organs  des  Elektrotechnischen 
Vereines  in  Wien,  der 

— ==  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“  

welche  in  Oroßquart,  wöchentlich  einmal,  am  Sonntag,  erscheint. 

Die  Administration  des  Inseratenteiles 

wird  vom  Elektrotechnischen  Vereine 

in  eigener  Regie 

geführt,  wc-halb  wir  ersuchen,  alle  Zuschriften  an  die  Adresse  der  Administration  der 

«Zeitschrift  für  Elektrotechnik»,  Wien,  I.  Nibelungengasse  7,  zu  richten. 
Stellengesuche  finden  in  der  Vereinszeitschrift  zu  besonders  ermäßigten  Preisen  Aufnahme. 
Insertionspieis  pro  Spalte  (45mm  breit)  für  je  1mm  Höhe:  5 b,  somit  für  je  20  mm  nur  eine  Krone. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Organ  der  Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Erscheint  jeden  Sonntag.  Redaktion:  J.  Seidener. 


Heft  6.  WIEN,  5.  Februar  1905.  XXIII.  Jahrgang. 

Htmerkunf/en  der  Redaktion:  Etn  Nachdruck  oder  eint  Übersetzung  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter 
der  Quelle  nangabe  „Z.  f E.,  Wien“  gestattet.  Originalarbeiten  ir erden  nach  dem  festgesetslen  Tarif  honoriert.  Pie  AnsahJ  der  vom 
Autor  geteünsehien  Separatabdrücke,  > reich*  «min  Selbstkostenpreise  berechnet  ir erden,  ist  am  Manuskripte  bekanntzugeben. 
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Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Vortrag,  gehaltmi  tun  14.  Itaccmber  1904  im  Elektrotechnische« 
Verein  von  F.  Niethammer. 

4.  Bei  Besprechung  der  amerikanischen  Schalt- 
Anlagen*)  will  ich  mich  nicht  auf  komplizierte 
Scbaltungascliemcu,  wie  nie  schon  von  verschiedenen 
Seiten  gegeben  wurden,  entlassen,  sondern  auf  den  kon- 
struktiven Aufbau,  der  für  die  Betriebssicherheit  der 
wichtigste  Faktor  ist. 

Auf  der  St.  Louis-  Ausstellung  hatte  die  Westing- 
house  Co.  den  Bau  der  Vertcilungsaehalttafel  des  Ma- 
schinenpalaste»  für  viermal  2000  KW  Drehstrom  I5600K 
25  Perioden  übernommen.  -;Fig.  23.)  Die  Bedicnungs- 
tafel  auf  der  oberen  Galerie  bestand  aus  29  Feldern 
von  blauem  Marmor,  50  mm  stark  und  auf  einem  Winkel- 
eiaengerüst  montiert.  Jedes  aus  zwei  Stücken  bestehende 
Feld  ist  2250  tum  hoeh,  für  die  Generatoren  800  mm,  für 
die  Speiser  600  mm  breit,  die  ganze  Lflnge  der  Be- 

*■;  Ich  werde  da*  gsnze  Gebiet  der  Schaltanlagen  ausführlich 
in  meinem  Werke  .Elektrische  Maschinen  und  Anlagen“,  Band  III, 
der  Im  Frühjahr  1906  erscheint,  besprechen. 


dienungsHachtafel  ist  19  m.  Die  ersten  drei  Felder  sind 
für  drei  Erreger  mit  125  V bestimmt,  am  ersten  Fehl 
hangt  ein  Satz  Dreharme  mit  Gencralinstruinenten, 
Feld  4 bis  7 gehört  zu  den  vier  grollen  Drehstrom- 
generatoren. Die  zugehörigen  Feldregulierwiders  tAnde 
sowie  die  Dampfmascbinen-Regulatoren  werden  durch 
kleine  Motoren  bewegt,  die  Olschalter  (Fig.  24)  durch 
Elektromagnete.  Durchwegs  sind  Zahler  und  mehrphasige 
Leistungsfaktorzeiger  vorgesehen.  Der  doppelte  Satz 
Sammelachienen  ist  in  Racksteinmauerwork  mit  Seifen- 
ateinzwiachenwfinden  eingebaut  (Fig.  23.)  Die  Felder  9 
und  10  gehören  zu  diesen  Sammelachienen;  sie  messen 
und  registrieren  die  I^eistung  der  ganzen  Station  (Satnmel- 
felder).  Die  17  nächsten  Felder  versorgen  die  in  der 
Ausstellung  verteilten  Transformatorenstationen;  Feld  2rt 
und  29  war  dazu  bestimmt,  die  Sammelachienen  au  das 
städtische  Elektrizitätswerk  als  Reserve  anzuachlicUen. 
Die  Generatorleitungen  bestehen  aus  dreifach  verseilten 
Bleikabeln;  sie  'sind  durch  SchutzwAude  aus  Lithosit 
und  Seifenstein  voneinander  getrennt.  Die  Meßtransfor- 
matoren sind  in  besonderen,  mit  Seifenstein  abgedeekten 
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Zellen  feuersicher  unter  den  Saminelschiencn  abge- 
schlossen. Alle  lustrumentcnkrciso  sind  durch  lange  ab- 
geschlossene Sicherungen  geschützt.  Alle  ölsehalter 
sind  in  einem  abgeschlossenen  Gang  auf  derselben  Galerie 
wie  die  Bedienungstatei  montiert. 


Schalter,  der  mit  einer  langen  Stange  geöffnet  wird.  Die 
Ölschalter  (Fig.24i  haben  zwei  Momentunterbreebungen 
pro  Phase,  Haupt*  und  Hilfaki intakt  konzentrisch  in- 
einander; jede  Phase  liegt  in  einer  Zelle.  Die  Betäti- 
gung geschieht  durch  einen  Elektromagneten,  unterstützt 


für  Generator  Säule  für  Generator 


Fig.  25.  Hedienungptafel  der  WVittinghouso  Cu. 

Zu  jedem  Generator  und  Speiser  gehören  zwei  gegen- 
seitig verriegelte  Ölschalter  zur  wuld weisen  Sehaltung 
auf  beide  Sainmelsehienensystcme  Vor  und  hinter 
jedem  ölsehalter  sitzt  je  ein  dreipoliger  Messertrenn- 


durch  kräftige  Federn.  Beachtenswert  ist  die  Tatsache, 
daß  der  Stromschluß  oben  und  nicht  unten  im  Ölgefttß 
ausgeführt  wird,  da  oben  das  l >1  in  der  Regel  weniger  ver- 
unreinigt ist.  als  unten.  Auch  für  die  kleineren  Ölsehalter 
zur  direkten  Montage  an  die  Schalttafel  sieht  dieWesting- 
house  Co.  für  jede  Phase  ein  besonderes  Ölgefttß  an  ge- 
meinsamem Gerüste  vor. 

Die  neueste  Gruppierung  der  Bedien ungstafeln  der 
VVestinghouse  Co.  habe  ich  in  Fig.  26  wiedergegeben : 
Auf  einer  erhöhten  Ausladung  des  Maschinenhauses 
stehen  zuvorderst  fünf  Instrumentensflulen  für  die  sämt- 
lichen Meßinstrumente  der  vier  Generatoren,  die  mittlere 
ist  eine  Sammelsflule  für  die  General-  und  Svnchroni- 
siervoltmeter,  die  auch  im  Maschinenraum  sichtbar  sind. 
Hinter  der  Säulenreihe  steht  ein  Satz  Schaltatttnder 
Von  nicht  ganz  Manneshöhe;  darauf  sind  alle  Hilfs- 
Schalter  für  die  Generatoren  und  Erreger  untergebraeht. 
Schließlich  ist  auf  der  Rückseite  eine  Flachtafel  für 
die  Speiser  aufgestellt 

Die  General  Electric  Co.  hat  vor  kurzem 
die  Washington  Water  Power  Plant  am  Spo- 
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kanc  River  mit  60.000 V übertragungaspannung  dem 
regelrechten  Betrieb  übergeben.  Es  handelt  sich  nm 
die  Übertragung  von  2250  A'H'  auf  160 km  Entfernung  *i 
Die  (ieneratorapainiung  ist  bei  60  eo  4000  F;  aie 
wird  in  wassergekühlten,  einphasigen  Öltransformatoren 
« Fig,  26)  auf  60.000  V gebracht;  die  Niederspannung 
int  in  Dreieck,  die  Hochspannung  in  Stern  geschaltet; 
der  Verkittungspunkt  ist  geerdet.  In  jedem  Trans- 
formator sitzt  ein  Thermostat,  der  mit  einem  Alarm- 
zeichen in  Verbindung  steht.  Die  Ölschalter  für  60.000 V 


entsprechen  im  Prinzip  den  normalen  Iluehspwnnungs- 
schaltcrn  der  General  Electric  Co.:  Jede  Phase 
hat  zwei  Momentunterbrechungen  nach  dem  Röhren- 
prinzip  von  nahezu  1 m Wcghinge.  Die  zwei  Ölgefäße 
jeder  Phase  sitzen  luftig  in  einer  Backsteinzelle  auf  Ge- 
stellen mit  hohen,  gerillten  Füßen  aus  imprägniertem 
Holz.  Die  drei  Isütungsisolatoren  (Fig.  26  a)  stehen  im 
gleichseitigen  Dreieck  1 m voneinander  ab  und  haben 
einen  Außendurchmesser  von  350  nm.  Die  Anordnung 
und  die  Montage  der  4000  I - sowie  der  60.000  F-Kabel 
und  Sammelschienen  auf  hohen  Isolatoren  und  die  Auf- 
stellung der  Öl-  und  Trennschalter  geht  ohneweiters  aus 
dem  (Querschnitt  (Fig.  26)  hervor.  Die  Ausführung  nach 
der  Luftleitung  erfolgt  durch  Tonrohre  von  750  mm 
lichter  Weite.  Die  Meß-  und  Schaltleitungcu  sind  jeweils 
zu  einem  Satz  Niederspannungskabel  vereinigt.  Es  ist 
nicht  ohne  Interesse,  daß  die  allermeisten  der  von  der 
General  Electric  Co.  ausgeführten  Übertragungen 
für  50.000  —60.000  V 50  oder  60  (nicht  25)  Perioden 
benützen. 

Die  Mexiean  Light  & Power  Co.  Mexico 
übertrügt  40.200  PS  bei  60.000  T und  50  Perioden  auf 
280  hn. 

Die  Kern  River  Power  Co.  California 
16.100  PS  auf  180  lem  bei  67.500  V und  60  eo. 

Als  Bedienungsschaltanlage  hat  die  General 
Electric  Co.  neuerdings  hin  und  wieder  die  Anord- 
nung (Fig.  27)  gewählt,  z.  B.  in  Brüssel.**)  Die  Genera- 
toren haben  ihre  Apparate  auf  säulenartigen  Schaltkasten,  ' 
die  der  Speiser  sind  auf  einer  Flachtafel  untergebracht. 
Dazwischen  ist  ein  Sammelpult  aufgestellt. 

Die  Messertrenmvchalter  der  General  Electric 
Co.  sind  auf  hohen  Isolatoren  (Fig.  28,  für  15.000  V) 

*1  Die  Cie  de  riudustric  EJectrique.  führt  jetzt  für  die 
ßoeiete  GrenobJoiae  (Lyon)  eine  Qleicbtrom&bcrtnintng  mit  kon- 
stantem Strom  bei  ftfllO  V aus,  Entfernung  180  km,  6900  PS, 

2 Drähte  von  0 nm  Durcbui.,  Spannungsabfall  14%. 

*•)  Ausgeftthrt  von  der  Union  K.-G.  Berlin. 


montiert  und  sind  mit  einem  besonderen  federnden 
BlechRtreifen  zur  Mrimentunterbrechung  versehen. 

Die  Ulschalter  der  Genaral  Electric  Co.  werden 
in  folgender  Weise  beansprucht;  jede  der  zwei  Doppel- 
reihen gehört  zu  einem  Schalter: 


| Volt 

««00 

8800 

I2i*J 

600 

lAmpAre 

12& 

stxt 

aoo 

800 

1 Volt 

7000 

8800 

1800 

1 Amper» 

250 

«ou 

750 

HedienungBUfel  der 
(teil erat  Electric  Co. 


Fig.  2ü,  Mossertronnscbalter  der  General  Klee  ric  Co. 


Die  Ölschal tertype.  wie  sie  von  der  General 
Electric  Co.  für  große  Leistungen  und  Spannungen 
bi»  30.000 V verwendet  wird,  hat  folgende  Einrichtung: 
Ein  kleiner  Gleichstrommotor  treibt  vermittels  einer  lös- 
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baren  magnetischen  Kupplung  und  eines  Schnecken- 
getriebe» eine  Kurbel  an.  welche  den  Schalter  öffnet 
und  schließt.  Die  Schaltbewegung  umfaßt  eine  Drehuug 
von  einer  Totlage  in  die  andere.  Der  Motor  löst  immer 
zunächst  eine  kräftige  Feder  aus,  weicht*  die  Schalt- 
bcwegung  momentan  Ausführt,  während  der  Motor  leer 
nuchläuft.  Gegen  Ende  der  Bewegung  greift  dann  der 
Motor  wieder  ein  und  spannt  die  Feder  wieder  für  den 
neuen  Sehaltprozell.  Für  das  Ausschalten  ist  außer  der 
Einschaltefeder  ein  besonderer  Satz  Federn  vorhanden. 
Nur  eine  Hilfaunterbreehung  geschieht  unter  Ol,  der 
Hauptkontakt  aus  Kupferfedern  liegt  oben  auf  dem  Öl- 
gcfllß. 


Das  Schema  des  Hilfskreise»,  der  den  Ölschalter 
der  General  Electric  Co.  betätigt,  zeigt  Fig.  29, 
worin  der  Ölschalter  eben  geschlossen  ist.  Legt  man 
den  Hilfsschalter  o nach  unten,  so  erhält  der  kleine 
Scrienmotor  de»  Ölschalters  Strom,  da  die  Bürste  r auf 
der  Metallwalze  tr,  die  auf  der  Kurbelwelle  des  Schalters 
liegt,  aufsitzt.  Gleich  nach  der  ersten  Bewegung  geht 
jedoch  r von  der  Walze  tr  ab  und  d macht  Kontakt, 
bis  am  Hubende  </  ab-  und  b aufläuft,  ao  daß  der  Motor 
abgcschaltet  wird.  Der  Schalter  a ist  ein  Springsehalter, 
der  sich  selbst  überlassen,  stets  in  die  offene  Stellung 
springt.  Trotzdem  wird  jede  Scbaltbewegung  stets  voll 
ausgeführt.  Eine  rote  oder  grüne  Signallampe  neben  a 
signalisiert  stets  die  beiden  Endstellungen  des  Ölschalters 
(offen  oder  zu). 

Eino  äußerst  wichtige  Aufgabe  im  Apparatonbau 
ist  die  Ausbildung  der  Zeit-  und  Rückstromrclai»  für 
automatische  Hochspannungsschalter.  Die  Zeitrelais 
sollen  z.  B.  30%  üherstrom  beliebig  lang  durchlassen. 
lOO1*.1',,  überstrom  nach  60  Sekunden,  200%  nach  10  Se- 
kunden und  Kurzschluß  nach  1—2  Sekunden  unter- 
brechen. Die  bis  jetzt  für  Zeitrelais  verwendeten  Prin- 
zipien sind  folgende: 

Der  Kern,  der  in  ein  vom  llauptstmin  durch- 
flossenes Solenoid  eingezogen  wird,  hat  den  Widerstand 
eines  kleinen  Luftkompressors  (West  inghouse  Co.) 
oder  eines  in  Öl ^laufenden  Kolben»  (Andrews),  d.  h. 
einer  kleinen  Olpuin|H‘  zu  überwinden.  Voigt  & 
II  äf  fn er  setzen  auf  diesen  Kern  eine  Zahnstange,  die 
durch  ein  vielfaches  Rädergetriebe  einen  Windflügol  in 


rasche  Rotation  versetzt.  Das  ältere,  aber  teuere  General 
Electric  Relais  besteht  aus  einem  Uhrwerk,  da»  bei 
tTber8trom  ausgelöst  wird  und  nach  einigen  Umdrehungen 
einen  Ausscbalteatromkrci«  schließt.  Brown,  Boveri 
& Cie.  A.-Q.  lassen  den  Überstrom  eine  Aluminium- 
scheibe  in  Umdrehung  versetzen,  welche  ein  Gewicht 
hebt,  das  am  Schluß  des  Hube«  den  Ölschalter  elektrisch 
auslöst.  Ähnlich  arbeitet  das  A.  E.-G.  Relais;  die  Be- 
wegung der  Aluminiumscheibe  wird  allerdings  in  der 
letzten  Konstruktion  durch  ein  Rädervorgelcgc  stark 
übersetzt  und  hat  die  Gegenkraft  einer  Spiralfeder  zu 
überwinden.  In  dem  neuesten  General  Electric  Relais 
ist  an  dem  Kern,  der  in  das  Üherstromsolenoid  einge- 


zugen  wird,  eine  Stange  federnd  befestigt,  die  auf  eine 
Membran  aus  Känguruhloder  drückt,  wodurch  Luft 
durch  ein  feine»  Ventil  gepreßt  wird  (E,  P.  1H740 
vom  Jahre  1903). 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  Leitungen  bei  20.000 
bi«  70.000  V aus  dem  Maschinenbaus  in  die  Freileitung 
übergeführt  werden,  ist  keine  einfache  Sache,  so  daß 
ich  in  Fig.  30 — 32  noch  drei  amerikanische  Konstruk- 
tionen nach  Trans.  Am.  Inst.  El.  Eng.  1904  anführe. 
In  Fig.  31  i»t  der  Draht  zentrisch  zwischen  zwei  Isi>- 
lutoren  durch  ein  600  mm  Tonrohr  gespannt,  auf  der 
Innenseite  ist  eine  runde  Glasplatte  vorgelegt,  die  aber 
sich  leicht  mit  Feuchtigkeit  überzieht  und  dann  leitet. 
Fig.  31  ist  für  50.000  V bestimmt.  In  Fig.  32  für 
23.000  V ist  die  Öffnung  ebenfalls  mit  einer  Glasscheibe 
450  auf  450  mm  abgecleckt,  aber  Uber  den  Draht  ist 
ein  Porzellanrohr  geschoben.  Schließlich  ist  in  Fig.  80 
für  60.000  V der  Draht  unter  einem  Vurbau  ganz  frei 
verlegt,  die  Maueröffnung  ist  900  mm  weit. 

iSchlufl  folgt.) 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Elnphasenbahnmotoren.  Friedr.  Eichherg.  (Vortrag 
vor  dein  Kongrell  in  8t.  LooK.)  An»  dem  Vortrag  sind  zur  Er- 
gänzung der  in  unserer  Zeitschrift  erschienenen  Mitteilungen  fol- 
gende Angehen  entnommen:  Die  Spannung  zwischen  zwei  Seg- 
menten darf  einen  bestimmten  (trenzhefrag  nicht  überschreiten. 
Daher  darf  auch  die  Aukerspannung  nicht  gröfter  sein  als  etwa 
200 K.  I>a  beim  Serienmut ©r  Anker*p»imung  und  Klemmenspannung 
nahezu  gleich  sind,  darf  auch  die  Klemmenspannung  nicht  größer 
sein  als  200  V.  Reim  Winter-  E i c b b e r g-  Motor  sind  Stator 
und  Rotor  gewöhnlich  durch  einen  Transformator  verbunden 
und  daher  die  Ankerspannung  unabhängig  von  der  Linienspannung. 
Selbst  wenn  Stator  und  Kotnr  in  Serie  geschaltet  werden,  kann 
wie  der  Verfasser  zeigt  — bei  200  V Ankerspan uung  die 
Klemmenspannung  V betragen.  Die  magnetischen  Verlust« 
in  den  durch  die  Bürsten  kurzgeschlossenen  Spulen  lassen  sich 


Digitized  by  Google 


Nr.  & 


Seit«  79. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


durch  entsprechend«  Feldregelnng  auf  das  gestattete  Mail  herab- 
drücken. Die  Regelung  der  Motoren  erfolgt  nach  mehreren  ver- 
schiedenen Schaltungen.  Man  l&lll  s.  H.  die  Hochspunminga  Ver- 
bindungen fix  und  regelt  den  Erregerkreis,  Hochspannung  (Stator, 
und  Unter  sind  dabei  durch  einen  Serientransfonnntor  verbunden 


gedarbt.  Auch  kanu  inan  sowohl  auf  den  Stator  aln  auf  den  Rotor 
die  Energie  durch  Transformatoren  Übertrugen  und  beide  Sekunder 
kreise  regelbar  machen.  :Mit  einigen  Modifikationen  auf  der 
Stubuitalbnhn  zur  Anwendung  gelangt.'  Für  niedrige  Spannungen 
werden  die  Stators  in  Serie  oder  parallel  geschaltet,  während  die 
hiiitercinandergeKchalteicii  Rotoren  den  Strom  durch  einen  regel- 
baren AutotraiiHfonnator  aus  dem  Statorkreis  empfangen.  Iii 
dimtem  Fall  entfallt  per  Anker  zirka  ISO  V.  Her  W i u ter  - Ki c b- 
herg- Motor  eignet  sich  besonders  für  den  Weehaclhetrieb  mit 
Gleichstrom  und  Wechsehdram.  Hie  Gleichspannung  verhält  sich 
hier  zur  WechseUpannung  wie  2:1.  Man  kann  daher  ‘gemäß  den 
Bedingungen  des  gemischten  Betriebe»;  die  interurbanen  Strecken 
mit  Wecbaelstrom,  und  zwar  die  Motoren  in  Serie  und  die 
Strecken  innerhalb  der  Städte  mit  Gleichstrom,  die  Motoren  in 
Sari#  oder  parallel  befahren,  Für  den  kombinierten  Betrieb  hat 
»•ich  di«  Schaltung  Fig.  1 sehr  bewährt.  Beim  Übergang  auf  den 
Gleichstrom  betrieb  wird  die  llilfBwicklung,  welche  di«  Armatur 
A W kompensiert,  eingeschaltet.  B«i  Gleichstrom  ixt  die  Feld- 
«iittigmig  größer,  die  Ankeraättigung  kleiner  als  bei  Wechselstrom. 

{„Eloctrical  World  ft  Eng.*4,  Nr.  26.) 

I>1©  Theorie  tou  GlelchMtroinausglelcIismaHcliincu  he 
bandeln  K e u n e 1 1 v lutd  W h 1 1 i n g.  Denken  wir  un«  ein  Drei- 
leiternyxtern  nach  Fig.  2 und  den  Schalter  5 vorläufig  offen.  Ist 
* die  EMK,  eiuer  einzelnen  Maschine  des  Ausgleichsaggregul«, 
r der  Widerstand  derselben,  »’  der  Armaturstrom  und  p die 
L«erl*iifverlu=tc  (mechanische  und  tnagneti»cheb  so  lillt  sich  die 
Wirkung*  weis«  der  Anordnung  (beide  Maschinen  laufen  als 
Motoren:  darst eilen  durch  das  Gteichuiigspanr 


A— 2 « —t'NHr)  — 0 1), 

P Sif 2). 


Belasten  wir  nun  die  Maschine  r/(  indem  wir  deil  Schalter  & 
schlichen  mit  dem  Strome  ./j,  so  ergeben  sich  folgende  Gleichungen 
I H 2 t - ■ i . r -f-  it  r — 0, 

I •*f* 

l 

die  zurückzuführen  »iud  auf  Gleichung  I)  K — 2c — iJi2n  — 0. 
I >ie  physikalische  Bedeutung  dieser  Beziehung  ist,  daii  sich  durch 
die  Belastung  weder  die  Geschwindigkeit  noch  die  EMK  der 
Maschinen  geludert  hat.  Die  Hälfte  der  Belastung  J%  kommt  vom 
Generator  U,  der  Rest  von  der  als  Generator  arbeitenden  Ma- 
schine Cf.  Legt  man  der  Betrachtung  ganz  allgemein  ein  Mehr 
heitaayvtem  mit  n Ausgieichsinaschiuen  zugrunde,  so  zeigt  »ich, 

daß  der  Ilauptgcncrator  bei  der  Belastung  J den  Struin  — bei 
voller  Spannung  liefert;  während  die  MoBchine  fm.  an  deren 


Klemmen  die  La«t  Hegt,  den  Strem  J bei  der  Spannung  * her- 
gibt. Die  Verfasser  vergleichen  daher  die  (tleichstromausgleiche- 
maschine  mit  dem  Autntrausfürmalor. 

(„El.  World  ä Eng.*4,  11HIÖ,  Nr.  \.} 


3.  Elektriaohe  Beleuohttxng. 

Ober  die  elektrische  Helene -htnag  ron  SchiffahrUkauilliMi 

in  Amerika  gibt  Kodden  einige  interessante  Notizen  an.  Der 
S n u 1 a n ff  e & -Kanal,  23  km  lang,  der  den  St.  Francis-  mit  dom 
St.  Louis-See  verbindet,  ist  mit  «ifigcecblosMHieu  Bogenlampen 
von  2HOO  K erzen»  tllrken  lud  dichtet,  die  in  170  m Abstand  i,auf 
einer  Seite.i  voneinander  stehen.  Im  ganzen  sind  220  Bogenlampen 
läng*  d*-a  Kanäle-»  aufgestellt.  In  zirka  .**  l*m  Enlfornung  vom 
Eintritt  des  Kanäle«  in  den  St.  bmit  Soe  i-t  die  Zontiale  errichtet. 
Iter  Antrieb  der  Generatoren  erfolgt  durch  Turbinen,  denen  das 
\\  aKser  bei  zirka  G m Gcfllle  aus  dem  Kanal  zugeführt  wird;  der 
Niederwantierkaual  mündet  in  den  Grease  River,  der  sich  in  der 
Nahe  der  Zentral«  in  den  St.  Lorenz  ergioÜt.  Der  Kanal  wird 
von  sieben  Brücken,  von  je  lUOl  Gewicht  üWrbnu  kt,  deren  V er 
Schwenkung  durch  zwei  Drehstrommotoren  ron  22U  V erfolgt, 
die  in  eiuer  Scbaltknlmie  inmitten  der  Brücke  untcrgebrucht 
und  dort  durch  einen  einfachen  llehelscbaltor  gesteuert  werden. 
Ebenso  erfolgt,  die  Betätigung  der  Schleusen  um)  Schleusentore 
durch  Induktionsiuotoreii.  die  mit  Zahnrädern  in  Zahnstangen  an 
den  Sclilußrnolor  angreifeu.  Bei  jeder  Schleuse  ist  ein  wa-h-rdiehtcr 
Schaltkasten  angebracht,  der  l'ranef'irmaUm-o  zur  Herabsetzung 
der  Spannung  von  2200  auf  220  1'  enthält.  ;„EI.  Eng.*,  G.  1.  I IHK». 

Cher  die  Zirkonlainpe  berichtet  Prof.  Wedding  der 
elektrotechnischen  Gesellschaft  in  Köln.  Da»  Zirkon  findet  «ich 
meist  in  Gesellschaft  de»  Monazit  im  Mineral  Zirkon  und  im 
Hyazinth  als  Orthokienelsäure  Zirknm-nb-  vor.  Fundorte  »ind 
Ceylon,  das  südöstliche  Norwegen  und  da«  llniengebirg«  in  Kuli 
land.  Weiter  findet  «ich  Zirkon  als  Zirkonsilikat  im  Auerlrachit, 
Maiakon,  ferner  vermischt  mit  Kieselsäure  als  Kntalyt,  Katapleiit, 
Wöbloiit,  Oerstedtit  in  Neu-Secland,  Texas  und  Nurd-Karolina. 
Im  letzteren  Urte  finden  »ich  Zirkonkristalle  als  fast  reine« 
Mineral  vor;  es  wurden  im  Jahre  1903  zirka  3Ou0  Pfund  davon 
zum  Preise  von  570  Dollar  gefunden. 

Zur  Herstellung  des  Glühfaden»  wird  Zirkoimxyd  mit  Mag 
ne-iuiu  Infi  hoher  Temperatur  der  Einwirkung  von  Wasserstoff 
au  »gesetzt,  mit  dem  os  sich  zu  einem  mehr  oder  weniger  be- 
ständigen Körper  vereinigt.  Dieser  wird  in  Pulverform  mit 
Zellulohcbisung  zu  einer  gleichförmigen  plastischen  Masse  ver- 
arbeitet, au»  der  die  Fäden  gezogen  und  in  «auerstoffreier  Atmo 
spbäre  verkohlt  worden,  wobei  der  Faden  ein  iio.-tallir.hi--  Aus- 
sehen erhält.  An»  1 % Zirkon  kann  mau  100.000  Fäden  horstelleu. 
Die  l^ainpe  »oll  zum  Preise  von  1'5  Mk.  in  den  Handel  kommen. 
Bei  normaler  Beanspruchung  braucht  der  Fudeii  2 M’  per  Kerze. 
IHe  Lampen  sind  für  37  r drei  in  Serie  an  110  1’  oder  4-1  P 
fünf  in  Serie  an  220  P)  bestimmt.  Bei  größeren  Licliteinbeiteii 
von  GO— 11)0  Kerzen  werden  mehrere  Fäden  in  einer  Lampe  ver- 
billigt, die  direkt  an  110  V angelegt  wird. 

Bisherige  Versuche  haben  eine  Lvlwnsdaupr  der  lannpe 
von  7<NJ— 1000  Stunden  ergeben.  („K.  T.  Z.’*,  19.  1.  1906.) 

4.  Elektriaohe  Kraftübertragung. 

Cber  die  Betriebskosten  von  elektrischen  Hohr  maschinell 
gibt  Wal  sh  einige  Daten  an.  Es  handelt  sich  um  Betriebs.' 
bohnmgen  in  einem  Bergwerk  in  Britisch- Kolumbien  mittel»  I*  t 
und  2 PS  Gleichstrommotoren.  Mit  drei  Bohrern  wurden  tu  zehn 
Stunden  I Jk-bcr  von  zirka  95  m Gesamtlänge  in  fenteiu  Gestein 
gebohrt.  Die  Stroinkostcu  betrugen  11*25  K,  S^diiniennaterial 
1'75  K,  Löhne  für  einen  Bohnnunn  und  einen  Grobschtnied  mit  je 
einem  Gehilfen ■ tiOK;  die  Gi-eumtkosten  für  10  Stunden  Arbeit» 
zeit  beliefen  «ich  auf  zirka  IGO  K,  alau  lH.-deutend  weniger  al» 
beim  Handlwhren. 

V et  Buche  haben  ferner  ergeben,  dull  ein  Bohrloch  von 
2 "2  m iJngc  und  5 cm  Durchmeeeer  iu  19  Minuten  bei  einem 
Stromverbrauch  von  94o  IP,  Std.  oder  480  1P  Std.  per  m Bohrloch 
gebohrt  wurde.  Die  Stroiuktuiten  betrugen  5o  h pro  1 ArIP/Std. 
oder  21  h |*er  1 m Bohrloch  gegen  1*G  K bei  Verwendung  von 
Bohrmaschinen,  die  mit  Dampf  oder  Druckluft  betrieben  werden. 

(„Eng.  Min.  Journ.u) 

6.  Elektriaohe  Bahnen,  Automobile. 

Auf  welche  maximale  Dlatanz  Ist  eine  elektrische 
Arbeitaübeiirageng  wirtschaftlich  möglich  i Der  Ausgang* 
puukt  für  den  Vortrag,  den  It  D.  M e r s h o n vor  der  A.  I.  E.  K. 
Uber  obiges  TIumiim  hielt,  bildet  die  Behauptung,  doli  die  Be 
grenzung  nicht  durch  physikalische  ErM'hrinungen,  sondern  durch 
wirt»chaft liehe  Erwägungen  bedingt  ist.  Die  der  Bctnichtung  zu 
gründe  liegende  Gleiciiung  ist: 

Gc«tchung»ko»t>'ii  der  Energie  — Verkaufspreis  — Energie- 
vcrlnste  -F  Betriebskosten  -f-  Erhaltuug»ko«ten  -j-  Verzinsung  de» 
Anlagekapital»  -f-  Gewinn.  Alle  Auslagen  bezogen  unfein  A IP/Jahr 
werden  In-i  wach«cmlem  Umfang  der  Anlage  geringer.  Nur  die 
Ausgaben  für  die  Leitung  bilden  eine  Ausnahme,  woraus  folgt, 
daü  die  Begrenzung  der  Distanz  nur  durch  die  Konten  der  le-iter 
bedingt  iaL  Bei  »einen  lWe«-buuugeii  macht  iler  Verfasser  fol- 
gende Aiinahincu:  Die  „Gestehungskosten  der  Energie“  beziehen 
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«ich  auf  die  Ni«*<icr&puiinungB*«ite  der  Hinauftran&forinatpreu.  der 
Verkaufspreis“  bezieht  sich  auf  die  NiuderBpatinung*->eite  der 
lliuabtrunbfunuaturen.  Frequenz  2Ö-  UM  -v,  l.eistun£*fiiklnr  der 
Linie  möglichst  nulm  1.  < Tbaaenkorrektiir  durch  lecrlnufendc 

Svnchromiiotoicn.)  Drei  Leitunge&jbteiu«.  Leistungsfaktor  dei 
Belaßt  ung  = 0-8,  18  Transformatoren  an  jedem  Kmln  der  Linie, 

1 Belantungsfaktor  der  Transformatoren  •'*/«.  Serbe  Syncbron- 
motoren  zur  Phasen  korrcktur,  BelnstungBfuklor  dereolbi'D  t. 
Der  Einkaufspreis  der  Energie  J JeBtebungapreis“  w in!  mit  id'&O  K 
per  A'H'/ Jahr  angenommen,  der  Verkaufspreis  mit  1 7i>  K.  Der 
Verfaswur  kunimt  bei  diesen  Annahmen  zu  tilgendem  Ergebnis: 
Die  Urtnidistin  betrügt  bei  älKkiOOO  Jf  M*  HdO km. 
bei  800,000 KW  1Ü00  ihN. 

(„EL  World  k Eng.*4,  IlKM,  Nr.  2i. 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlegen. 

Die  Ktatlntik  der  Elektrizitätswerke  in  Deutschland 

weist  itn  Jahre  lHtM  einen  Stnml  von  I ItlO  in  Betrieb  «lebenden 
Kiekt rizitätewerken  gegen  071  im  vergangenen  Jahre  auf.  E* 
konnten  jedoch  nur  von  1088  Werken  Betriebsdaten  erhalten 
werden  und  nur  von  der  Hälfte  der  Werke  nähere  Angaben. 

Es  gab  bl  F.Iektrizitiit.-.w'erko  mit  einer  IjeiKtiing  von  ülier 
1*000  A'H';  die  Gi-*amtlcistuiig  dieser  sieh  älter  98  Städte  verteilenden 
Werke  ergibt  web  zu  2SHMWW  K H , Im  ganzen  sind  an  die  Elek- 
trizitätswerke an  geschlossen:  Glühlampen  rund  5*7  -Mil linnen  /u 
-Xl  W.  1 1 1.000  Bogenlampen  zu  ltM  und  Motoren  für  5ÜI3.1MI  Kv. 
Der  An.*chlußwert  auf  60  W Glühlampen  rwlunrrl,  liebluft  sieh 
auf  1 1 fi  Millionen  Lampen  oder  570.521*  A'H.  Die  Statistik  zeigt 
das  rapide  Anwachsen  des  Kraft  verbrauche*  und  da*  verhältnis- 
mäßige Zurüekgehen  de*  Licht  verbrauch»-*.  Hemerkeuswert  ist  die 
Einrichtung  iu  Spandau.  Dort  bezieht  da**  städtische  Elektrizität:» 
werk  die  Energie  von  der  Berliner  Zentrale  Moabit;  die  Stadt 
verkauft  dann  den  Strom  weiter  an  Private. 

Die  Gesamtleistung  aller  Werke  betrug  530.947  A'H,  davon 
entfallen  491.482  A'H’  auf  die  Deaeratoren,  der  Reel  auf  Akku 
inulatorcn.  848  Werke  arbeiten  mit  Gleichstrom,  41  mit  ein-  oder 
zwctpha&igeiu  Wechselstrom  und  69  Werke  uiit  Drehst rom. 
Wechselstrom  Im-zw.  Drehstrom  und  Gleichst rou»  gelieii  1.’*  Iiezw, 
64  Werke  ab.  Die  Betriebskraft  wird  in  5?o  Zentralen  von  Dampf- 
maschinen in  der  Gesamtleistung  von  841.24*  A lt',  in  10!*  Werken 
von  Wasserturbinen  (14.547  KW ,<  und  in  1*4  Werken  von  Gas- 
motoren (10.050  KW)  geliefert.  Es  standen  247.366  Elektrizität - 
zühler  in  Betrieb.  1 „E.  1’.  Z.k,  12.  1.  10U5.> 

8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Zar  Herstellung  von  Glühlampen  kann  das  von  Gans 
& G o I d s c h m i d t iu  Berlin  gebaute  *Kot)tuktampf'remctr*r  ver- 
wendet werden,  welche«  den  KiLrboniaieruiigio.lroiii  bei  einer 
gewissen  Stromstärke,  also  Dicke  d*-r  Fäden,  unterbricht.  Der 
Kohlenfaden  kommt  in  einen  Rezipienten,  in  welchen  Kohlen- 
Wasserstoffe  eingeführt  werden.  Wird  Strom  durch  den  Faden 
geschickt,  i»o  glühen  die  dünnsten  Stelleu  zuerst  und  durch  Deduk- 
tion der  Gitne  setzt  sich  dort  fester  Kohlenstoff  ab.  so  daß  der 
Faden  allmählich  an  seiner  ganzen  Länge  gleichmäßigen  Quer- 
schnitt annimmt.  Iu  den  GlUhstromkreis  ist  ein  durch  ein  Kelii* 
betätigter  Kontakt  und  ein  Kurbclrlieostnt  eingeschaltet.  Parullel 
zu  den  Klemmen  des  letzteren  liegt  das  Amperen jotor.  Hat  der 
Strom  einen  der  Kurbelstellung  «Jes  Uheostatcn  entsprechenden 
Wert  erreicht,  so  schließt  das  Amp.-remeter  den  das  Itelais  «sin- 
seb  liegenden  Stromkreis  einer  l.oknlbatterie;  da*  Belaia  öffnet 
dann  den  Kontakt  im  Glühstroinkrei*.  Da  hier  die  Einstellung 
entgegen  der  bekannten  Brückenschaltung  nicht  auf  konstantem 
Widerstand,  also  unabhängig  von  der  Fudeulilnge,  demnach  auch 
unabhängig  von  der  Spannung  erfolgt,  können  bei  gleicher  Kurliel- 
«tellung  auch  Glühfäden  für  verseil  iod«no  Spannung  und  gleiche 
Strorobelaetung  hergcstcllt  werden.  Die  Teilung  de*  Kurlw'lrheo- 
staten  kann  nach  Ampöre  oder  nach  Faden.-ortennuniincrn  er- 
folgen. i „El.  Ana.-,  8.  1.  IHH6.) 

9.  Ma&aetiamua  and  Elektrizitätalehre,  Physik. 

Über  die  atrahlangsartlgen  Erscheinungen  des  Mfinw- 
»tofTsu  peroxydes  berichtet  L.  Grant«  München;)  auf  der 
76.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  zu  Breslau 
',1B.  bis  24.  September  1*.*04j.  Es  war  schon  *ril  längerer  Zeit  be- 
kannt, daß  NN  u*«en»toffsu|M*rosy<l  auf  in  der  Nähe  betindlicbe 
photographische  Platten  einwirkt.  E6  könnt«  die  Einwirkung  von 
Metallen  und  gewirsen  organischen  Flüssigkeiten  auf  die  photo- 
graphische  Platte  auf  die  Wirkung  de*  II- 0|  zurückgofShrt 
werden.  Es  lag  zunächst  die  Annabmc  nahe,  daß  die  Dämpfe 
des  H,0,  jene  Wirkungen  vcrui&achen,  doch  erscheint  diese  An- 
nahme hinfällig  gegenüber  Verbuchen,  nach  welchen  durch  einen 
I.uftatrom  von  70m  pro  Sekunde  Anfangsgeschwindigkeit  die 
Wirkung  auf  die  photographische  Platte  nicht  aufgehoben  werden 
konnte,  während  ein  über  Wanwrr  geleiteter  Luftxtroin  von  10 
bis  15  m pro  Sekunde  Anfangsgeschwindigkeit  selbst  bei  reden- 


dem Warner  einen  Nicdentchlag  aut  einem  darüber  gehaltenen 
Spiegel  verhindert.  Auch  andere  Möglichkeiten,  die  Wirksainbeit 
von  Wasserstoff,  Sauerstoff,  llvdroxvl,  Ozon,  sind  durch  besondere 
Versuche  ausges»  haltet.  K»  *clieint  sieh  also  tatsächlich  tun  eine 
Strahlung  zu  handeln  lliefiir  spricht  <ler  Umstand,  daß  die  Wir- 
kung durch  feste  und  Hüseige  Substanzen  bindurchgeht  Ku**el), 
am-h  dünne  Metall&chichten,  z.  B.  da«  I.  e n a r d'scbe  leinmul  ge 
schlageile)  Aluiiiiuiuiu  sind  für  diene  Strahlung  durchlässig.  Die 
Strahlung  stimmt  also  in  dieser  Hinsicht  mit  den  anderen  Strah- 
lungen Überein,  weicht  aber  in  anderer  Hinsicht  in  höchst  eigen- 
artiger  und  interessanter  Wehe  von  donnadhcn  ab,  so  daß  sie 
ganz  i-*- diert  dastehl  Man  ist  nllmlich  mit  Hilfe  dieser  Strahlen 
imatniidc,  Gegenstände,  welche  gar  nicht  itu  Weg»*  der  Strahlen 
von  <|nr  Duelle  zur  photographisch»*!!  Platte  liegen,  auf  dieser 
ahzulolden.  Wird  ein  MetallgrgonMaml  auf  «lie  Glasaeite  der 
Platte  gelegt  und  dieselbe  der  Wirkung  d*a  II,  D#  mit  der 
Schichtseite  aufgesetzt,  «u  werden  die  f iegeutttänd«  hell  auf 
dunklem  Grund  ubgcbildet.  Die  Erscheinungen  las-c»  sich  in  der 
ver>cbiedetiKten  Weise  variieren  und  führen  zu  dem  *cbluN»e,  daß 
ai*  durch  'l'emperalurunterbchiede  in  der  Platte  bedingt  «ind.  K.* 
kann  zuuficliHt  gesagt  werden,  daß  alle  Stellen  der  Platte,  die 
wärmer  sind  al»  »lie  le-nachbarten,  sich  hell  abbildcn  und  um- 
gekehrt. Die  Unterscheidung  von  ist  hiobei  mit  Hilfe  der 
Abbildung  möglich,  die  Temperatur  wirkt  also  sehr  fein.  Ea  zeigt 
oich  jedoch  noch  eine  Besonderheit.  Bei  der  Abbildung  gröfl*»r*»r 
Meullstücke  ist,  wenn  der  Kami  bell  erscboinl,  di»*  Milte  dunkler 
und  umgekehrt.  Eingehende  Versuche  mit  vollkommen  gleich- 
mäßig temperierten,  mit  Wasser  gefüllten  Gefäßen,  die  auf  »lie 
Glas-oil»-  der  PIwMc  aufgesetzt  wur»lon.  ergalM*u,  daß  die  Er- 
scheinung nicht  von  »b*r  Temperatur  einer  Stelle,  sondern  vom 
Tempera!  ui  gofüllu,  vom  Wärmestruui  abhängl,  je  nachdem  der- 
selbe vom  Glas  zum  G»*fÜß  oder  umgekehrt  geht. 

„PbjU.  /•  itf.-hr,".  Nr.  21.  1904.) 

Eher  die  Aufnahme  von  Kadiumemauation  durch  den 
tnciiHrhlirhcn  Körper  berichten  J.  Elster  um!  H.  G eitel. 
A-hwortb  |„  Natu  re“,  7<l,  4M,  lfKM)  gibt  an,  daß  iio-htfache 
Uinatändc  auf  »*ine  durch  Jonisierung  bewirkte  Leitfähigkeit  der 
inetiM'hlichen  Atcmluft  hindeuten.  So  kann  durch  Kinblneen  von 
At«mluft  »las  infolg»*  zu  weiter  Entfernung  der  Elektr»>dei!  er- 
loschene l*bcrHpririg<*ii  von  Funken  einer  NV  li  i in  » h u r*  t Maschine 
wieder  bervorgebracht  werden.  Nelren  »la»  gleiche  Ergebnis 
liefernden  Elektruskopversnchcn  wird  von  Asb  vorth  noch  auf 
die  scblfcht»'  iMilatii.n  von  Klektrnakopen  in  v»ui  Menschen  er- 
füllten, schlecht  ventilierten  Räumen  verwiesen,  auch  hier  sei  die 
Jnniration  der  Atcmluft  im  Spiele  Elster  und  Geitel  haben 
nun  mit  ihrem  Apparate  zur  Prüfung  der  Leitfähigkeit  von  Luft- 
pnJ.cn  „Phy*.  Zettschr.“,  Nr.  5.  I D* die  Atcmluft  untersucht 
und  fanden  »ir  unter  normalen  Umständen  nicht  mehr  ionisiert 
j ab  die  gewöhnliche,  so  daß  bei  den  Beobachtungen  Asb worths 
J ein  unbekannter  Fehler  anzunehincn  *ci.  Dagegen  zeigt«,  sich  die 
Atcmluft  ein»**  vorher  längere  Zeit  mit  radioaktiven  Stoffen  in 
Berührung  gewesenen  Menschen  kräftig  ionisiert.  F.  Giesel 
1 ermöglichte  diesen  Vernich,  indem  er  ca.  I*  Stunden  nach  einem 
| inehrstUndigeu  Aufenthalt  in  den  Lahoratnriumsräuine»  Luft  in 
' »len  Apparat  eiubtie«.  Es  ist  iinzumdiincn,  dnü  die  oingeat niete 
I Emanation  in  gewihwr  Meng«  im  Blute  go|ü«t  and  an  die  aus- 
I gentincte  Luft  abgegeben  wird.  Die  AhklinguiigBzuhleu  deuten 
auf  Kudiuimuiiiinalion  hin.  Au»-h  der  Urin  von  Versuchspersonen 
j zeigte  Emanationsgehalt,  indem  er  beim  Durch|M*rl»*n  von  Luft  an 
»liege  Emanation  abgab.  die  die  Leitfähigkeit  derselben  auf  das 
' Siebenfach«  der  normalen  erhöhte. 

<wPhv*.  Zeitftehr.“,  Nr.  22,  19ü4.) 

11.  TelogTaphlo,  Talaphonl«.  Slgnalweaen. 

Schnurlose  ZwUrhenachaHrr  Im  Tflcphonbctrleb.  Je 

mehr  «ich  da»  Anwendung*geliiet  des  Telephon«  anf  abgelegen« 
I Ort.*  »»hne  das  notwendige  *-n».‘h verständige  Personal  zur  Behebung 
I von  Sbirungen  auadelmt,  um  *o  mehr  ist  man  zur  Erzielnng  eines 
i einwandfreien  Betriebe.*  danach  bestrebt,  einen  Vennittlunga- 
j appiitni  zu  konstruieren,  bei  welchem  die  der  ra-cheren  Abnutzung 
l unterliegenden  Koitatraktionselementc  vermieden  werden.  Der 
I schnarliige  Pvramidenschrank  von  Mix  um!  Genest  ist  ein 
Beispiel  lii»‘fiir. 

Die  Firma  ZwietUBcli  iu  Berlin  hat  neuerdings  einen 
Kla|ipenschrunk  mit  WinkclbcbelschalD-m  und  Platinkontaktei» 
hergc-tellt,  bei  w elchcm  nicht  nur  die  Schnüre,  -.oudern  auch  die 
Verbind uiigssltipsel  fortfallen  und  die  Verbindung  *w»*ier  Leitungen 
nur  durch  chifnch««*  Umlegen  zweier  Hebel  unter  Einschaltung 
i einer  besonderen  Scblußklappe  verbunden  werden.  Bei  dieser 
Schaltung  wird  auch  der  Vorteil  erreicht,  »laß  es  unmöglich  ist, 
| einen  Teilnehmer  .buch  nicht  ordiiuug&mflßigci-  oder  nitdit  recht- 
zeitige?» NV  jeder cin*etzrn  eine«  Stöpsel*  ohne  jede  Verbindung  mit 
I dem  FeriiaprochvermitUnngsamt  zu  lassen. 
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Di©  in  Betracht  kommend«!!  Koustruktioiiseleuietit)-  Schluß- 
und  Anruf  klappen,  Leitung-  und  Apparat  wiiikelhehe)}  «in» 
Klappeuscbranke»  für  z.  B.  2U  I tappet leitunge»  sind  in  awei 
Gruppen  vuu  je  zehn  I Kippelleitungcn  übereinander  ungeordnet. 

Wird  iMMspielaweise  ein«  Anrut  klappt  v>>n  eiuein  Teilnelnner 
durch  Entsendung  vun  Rufstrom  zum  Fallen  gebracht,  hu  schultil 
der  Manipulant  durch  Nied  erdrücken  de»  zugehörige«)  Leitungs- 
hfbels  und  <1m  Apparaüiebcls  den  Abfragcaup&rat  auf  di«  be- 
treffende Leitung  und  erführt  die  gewünschte  Nummer,  die  hierauf 
durch  Niederdrücken  des  zu  dieser  Xuuitii«i'  gehörigen  Leitung  - 
hebele  mittels  Wechselströme»  augerufen  und  mit  dem  rufenden 
Teilnehmer  Verbund«*»  wird.  Der  Manipulant  schaltet  sich  sodann 
mit  dem  Apparathebel  aus.  Nach  Vollendung  des  Gespräche»  und 
Betätigung  der  SchlußklupiM*  werden  die  beiden  LeitungMiebel 
und  der  Apparathehc)  normal  gestellt. 

„Klektrut.  Ana.'1,  5.  1.  lÜUk) 


Verschiedene»- 

Ille  Iluiupftarhine  der  Westinghonse-Gesellsrhaft  auf 

der  Ausstellung  in  St.  Louis  ist  von»  Beginn  «1er  Aufteilung  hui 
20.  Juni  11H*4  nia  zu  ihrem  Schluß  am  2.  Dezember  desselben 
Jahre*»,  also  durch  fast  5t  » Mouat«,  ununterbrochen  in 
Betrieb  gestanden,  was  bisher  noch  von  keiner  Dampfturbine  er- 
reicht worden  ist.  Kur  eine  normale  Leistung  von  tiüOPN  und 
SGtXl  Touren  pro  Minute  bestimmt,  hat  die  von  der  Turbine  «mg« 
trieben«*  Dynamomaschine  Lieht  und  Kraft  lür  die  Ausstellungs- 
objekte der  Westinghous©  Geadlm-haft  geleibt  et.  Di«  Helmitung 
hat  zwischen  ein  Viertel  der  normalen  und  ein  Viertel  Überlastung 
geschwankt.  Nach  der  Abstellung  Italien  sieh  nicht  die  geringsten 
Defekte  an  der  Dampfturbine  gezeigt,  di«  Lager  waren  noch  in 
demselben  Zuslnml,  wie  sie  von  der  Werket  kt  Le  kamen. 

Hie  Pariser  .Metropolitanbulin  ist  um  ein«  neue,  film 
lange  Linie  erweitert  worden,  die  von  Nordwestcn  der  Stadt,  vun 
l’oimrelleB  ausgehen«l,  aui  llnhuhnf  St.  Lutre,  der  Oper,  dem 
PU«.«  Gamiietta  vor  Itei  geht  un<l  am  Pi-rc  Isfbaiw  endet.  Im 
heurigen  Jahre  wird,  wie  „Street ltv.  Journal'4  meldet,  eine  weitere 
südlich«  Linie  von  Place  de  1‘Etoitc  nach  VineennM dom  Betrieb 
übergeben,  naclideiu  die  beiden  HrUcken  bei  Pa*BV  und  Iteirv. 
auf  welchen  die  Bahn  die  Seine  übersetzen  muß,  icrtiggesleflt 
sein  werden.  % 

Die  Spurweite  der  Pariser  Stadtbalm  betrügt  1 4 l m und 
di«  Tunnels  siud  so  schmal  gehalten,  daß  die  M agen  von  «len 
Hauptbahnen  nicht  überfuhrt  werden  können.  Ls  sind  bisher 
Io.  Motorwagen  und  462  Anhänge«. »gen  in  Zügen  in  Dien»!  ge- 
stunden, die  normal  aus  einem  Motorwagen  und  drei  Anhäuge- 
wugen,  zur  Zeit  dat  itirkztcn  Betrieb«»«  aus  zwei  Motorwagen 
uml  fünf  AhbSngewagen.  bestanden.  Der  zweite  Motorwagen  war 
zumeist  am  Ende  des  Zuges;  nach  dem  Unglück  im  Jänner  11*03 
w urde  ©im*  Zeit  lang  die  als  betriebssicherer  hingestellte  Anordnung 
beider  Motorwagen  in  direkter  Aufeinanderfolge  geübt.  Gegen- 
wärtig sind  60  Wagen  mit  zwei  Dreh  ««teilen.  13  m lang,  mit 
dem  WoHtinghouaeWhen  pneumatischen  Kontr«*llayste»n  ausgerüstet 
worden.  Je  «Irei  solcher  Motorwagen  werden  in  einem  auf  der 
neu**n  Linie  verkehrenden  Zug  eingereiht  werden,  und  zwar  als 
erster,  dritter  und  fünfter  Wagen,  weil  auf  dieser  Linie  ein 
stärkerer  Verkehr  erwartet  w ird.  Die  Wagen  sind  14*5  nt  lang  und 
init  zwei  175  iS’-Motoreu  mit  dem  Übersetzungsverhältnis  1:2*44 
ausgerüstet.  Das  Zugsgewicht  beträgt  1601,  der  Zug  kann  800 
Fahrgäste  inifnclinien. 

Für  di©  Beleuchtung  der  Tunnels  auf  der  neuen  Linie,  di« 
nach  den  Erfahrungen  «ler  großen  Brnndkatasirophe  von  der  «ler 
Stationen  unabhängig  gemacht  worden  ist,  sind  die  Leitungen 
in  Herginannrnbrr»  eingezogen,  di«*  am  Hahn  dierhun  verlegt  sind. 
Im  Tunnel  ist  ferner  ein  Uborleitungsdraht  gespannt,  damit  nach 
der  Bctriebseinstallung  Reparaturwagen  zur  Ausbesserung  der 
Strecke  in  Dienst  gestellt  wenb'n  können. 

Von  besonderem  bautecbmscheu  Intereese  ist  die  Station 
bei  der  Oper.  Dort  kreuzen  sich  drei  Tunnel»  in  verschiedenen 
Hohen  von  6,  11  und  16  m Tiefe  vom  Erdboden.  Der  oberste 
Tunnel  gehört  der  neuen  Strecke  an,  die  beiden  anderen  für 
zwei  erst  projektierte  Linien,  nach  deren  Ausführung  die  Errich- 
tung von  Personsnaufxügcn  geplant  lat.  Die  Kosten  für  die  neu« 
H*b  »»trecke  belaufen  sich  auf  rirka  2»i00  Francs  per  laufend«*» 
Meter. 

An  iler  Energielieferung  für  die  Metropnlitnnhah»  beteiligen 
sich  mehrere  Zentralen;  vor  allein  die  eigene  liahniteiitnilc  in 
Itercv,  welche  zwei  Gleirhstn*mgenerat«rsit*e  für  je  2iMK)  A lf' 
und  600  I'  und  vier  DrohstromgenerntoreäUc  für  jo  InOliA'H*, 
äUOO  I’  uml  25  <v  (JHpoiige  Maschinen i und  eine  Hatten«  von 
Uam  .4  Std.  Kapazität  beeilst.  Außerdem  wird  Energie  von  den 
privaten  Work«»  in  Moiiliiieaul  und  in  Amtieret»  bezogen.  Neu 


■ binzugekomtnen  ist  die  Zentrale  in  St.  Oucn,  im  Nord«‘n  der 
Stadt.  Dieselbe  enthält  drei  Dampfturbinensätz«  Brown-Boveri- 
Parsons  lur  je  50UOAH',  Dreh.-troin  von  5500 Y und  «inen  Satz 
für  JSiHM!  A H , nettst  Errttgernuutchinen  mit  I himpfturbinenan  trieb, 
Umfonuern  und  Boostern.  Von  den  projektierten  36.000 A'H'  sind 
riunniehr  Maschine»  für  18.000  Alf’  im  Hau  und  lletrieb.  Im 
Kcs-s.'lhauB  werden  Hubcock  & Wilcox-Schitfskessel  von  je 
420m*  llciztlüch«  mit  im-cbauiKcher  Feuerung  uud  Überhitzer  auf- 
1 gestd  1 1 . 

Von  den  Zentralen  aus  wird  Drehbtrom  von  5500  V n<pi 
26  x.  an  fünf  Unterstaliunen  abgegelmn. 

Nach  den  veröffentlichten  Betriobsergebnissen  hat  di«  Hahn 
iui  Jahre  1003  an  102  Millionen  Passagiere  befördert.  Di«  mittleren 
Einnahmen  per  Kilometer  belaufen  sieh  auf  zirka  166.000  Franc»; 
es  wurden  20  Millioucu  Zugkilometer  zurUckgelegt.  In  den  Bc- 
trich-st.undcu  von  0 Uhr  vormittags  werden  Tour-  und  Kctour- 
billete  zum  l*reiee  von  20  cents  ausgegelnnj.  di«»«  machen  18% 
der  gesamten  Einnahmen  aus.  ln  der  übrigen  Fahrzeit  InMrägl 
der  Fahrpreis  für  die  einfache  Fahrt  zwischen  zwei  beliebigen 
Stationen  15  cents  für  di«  zweite  und  25  cents  für  «lie  erste 
Kirne*©,  Die  Billette  zweiter  Klasse  machen  6!t%,  di«  erster  Klusse 
zirka  12' 5 *.  der  ge -amten  Einnahmen  aus. 

Im  Jahre  PJOl  ist  eine  bedeutend*  ßetriebszunahine  zu 
konstutieroD.  Bis  zu  Eröffnung  der  neuen  Bahnlinie  atu  2t i.  Oktolrer, 
also  für  die  ersten  neun  Monate,  betrugen  die  Einnahmen  14  Millionen 
Krane«;  es  wurden  Hl  Millionen  Passagiere  befördert.  In  de« 
i ersten  zehn  Betriebstagen  wurde  die  neue  Bahn  von  zirka 
j Häl  t HK»  Perromen  benützt* 

Von  den  projektierten  Bahnstrecken  worden  zue  rat  zwei, 
' die  Stadt  vom  Norden  nach  dem  SUdcu  durchquerende,  zur  Aus- 
führung bestimmt.  l>a  dies«»  Linien  die  Anlag«*  von  zwei  Tunnels 
unterhalb  der  Seine  erfordern,  wird  der  Bau  denselben  viel  Zeit 
und  Gold  in  Anspruch  nehmen.  l>i«  Stadt  hat  auch  bereits  ein« 
Anleihe  von  170  Millionen  Francs  aiifgrnommen,  die  mit  2 l/g»> 
verzinst  wird.  Es  wurden  Lose  zu  5üO  Francs  ausgogeben  uml 
jährliebe  Ziehungen  festgesetzt.  Der  Haupttreffer  betrügt  2UO.OOU 
F raues. 


Chronik. 

F.1nkanfH-f«eiioHaenschMften.  Am  28.  Jänner  hat  sich  in 
München  aus  Mitgliedern  der  Vereinigung  der  KlcktiizitäthWcrke 
• ler  Verein  .KinkiuiGstello  der  Elektrizitätswerk«*,  mit  «lern  Sitze 
in  Mönchen,  mit  Haurat  1"  p p e n b o r n als  Vorsitzenden,  gebildet. 

l>io  Satzungen  diese*  Verein«*»  »in«I  in  allen  we»ontliclien 
Punkten  identisch  mit  den  Satzungeu  der  Einkaufsgenossenschaft 
Österrcichisch-nugBriseher  Elektrizitätswerke. 

Weiter  hat  sich  am  2H.  Dezeintar  v.  J.  au»  den  Kreisen 
«l«r  Schweizer  Klcklrizitätnwerke  unter  d*?r  Egide  des  Schweizer 
Elektrotechnischen  Vereines  eine  Gliihlanipen-Kinkauf'vereinigurig 
mit  Direktor  W a g u «•  r - Zürich  al»  Vorsitzenden  gebildet. 

Ea  ist  in  Aussicht  genommen,  daß  namentlich  in  d«r  tilUh- 
laui|>enfrege  die  bis  jetzt  gebildeten  Ei nkaufsvervinign irren,  danen 
sich  vorai^*iehtli«']i  auch  deinidicbat  eine  italienis«'he  Einkaufs- 
Vereinigung  anschließen  wird,  g**in«'inaam  Vorgehen,  gegenseitig 
ihre  Erfiihrungen  bei  der  Prüfung  der  Glühlampen  itustauacheu 
und  womöglich  auch  ihren  Gi>amljature*bedftrf  g«*meiiiHai>i  ver- 
geben. Da  «li«  Vereinigung  «ler  Elektrizitätswerke  über  2U0  Mit- 
g lieder  »lllilt,  und  zwar,  außer  das  Elektrizitätswerken  im  l>«ut«clien 
Reiche  auch  noch  Milch«  in  iHlnciuark,  Holland,  Norwegen, 
Schweden  etc.,  so  ist  darauf  zu  rechnen,  daß  binnen  kurzem  die 
hauptsächlichsten  Elektrizitätswerk«  de*  Kontinent*  in  einer 
ständigen  wirtschaftlichen  Verbindung  stehen  werden.  Die  Folge 
davon  w ird  natürlich  ein  maßgebender  KinHuU  auf  di«  Preisbildung 
der  uiii/elnou  Artikel  s«iu.  Vor  allen  Dingen  wird  es  aber  auf 
dies«  Weise  ermöglicht,  daß  die  ElekLrizitälsW'erke  zunächst  ein* 
wand  freie  Auskunft«  darüber  erhalten,  welches  die  technischen 
Leistungen  der  einzelnen  tilülilampenfabriken  de.*  Kontinents  sind. 

Bestehen,  worin  kaum  zu  zweifeln  ist,  Differenzen  zwischen 
den  einzelnen  Fabrikaten,  so  werden  die  Eitikaufs-G«no.-*«iisehafren 
dafür  sorgen,  daß  di«  bei  ihnen  beteiligten  Elektrizitätswerke 
eben  in  erster  Linie  die  l^c*se^«»u  Fabrikate  geliefert  bekommen. 
Der  Bezug  einer  wirklich  guten  GIUhlftm|H»  ist  eine  derartige 
Lebensfrage  flir  die  Elektrizitätswerke,  daß  auch,  wenn  die  Her 
»tidlnug  derartiger  Lampen  größere  Konten  verursachen  wird, 
wie  «li«  Lieferung  der  gewöhnlichen  Marktware,  doch  jede 
gewissenhaft«  Wcrksleitung  vorziehen  muß,  die  b«*wreT  wenn 
mteb  teuere  Glühlampe  zu  beziehen. 

Wir  wüniH'heii  den  deut-o-hen  und  Schweizer  Eiukaufs- 
Gciinsseiiacliafteu  den  besten  Erfolg  hei  ihrem  gemeinnützigen 

Bestrebungen.  t\  bum. 

Keinem  IWiclit  dca  „Reicbs-Arbeiteldan^  überih  n deutschen 
i Arbeitsmarkt  im  Jahre  11*04  entnehmen  wir  folgendes:  Das  Wirt- 
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»chaftsjahr  118)4  ist  wie  sein  Vorginger  für  die  Deutsche  Volks- 
wirtschaft im  grölten  und  ganzen  ein  Jahr  der  Erholung  und 
Koiiflolidalioit  gewesen.  Allerdings  zeigt  die  läge  de«  Arheiuj- 
inarkt»  innerhalb  dee  Jahre*  16*  Ml  kein  völlig  einheitliches  Gepräge, 
verschiedene  Faktoren  halten  die  Verhältnisse  insbesondere  der 
einzelnen  Industrien  in  dieser  Zeit  in  günstigem  oder  ungünstigem 
Sinne  beeinflußt.  Charakteristisch  ft)r  das  .lidir  1!**M  ist  jedenfalls 
die  starke  Knn/antratiunidmwcgiing  in  der  deutschen  Industrie,  ! 
die  sieh  einerseits  in  der  zahlreichen  Neugründuug  von  Syndikaten  i 
ui*d  der  Verlängerung  alter  Syndikate  und  Kartelle  sowie  in  den  ! 
häufigen  Fusionen  großer  Werke  äußert«.  die  andererseits  auch 
in  dem  Zut-ammcnschliiß  d-r  deutschen  Arbeitgeber  zu  grollen 
nationalen  Arbeitgeberverbänden,  welche  ein  Gegengewicht  gegen 
die  Organisationen  der  Arbeiterschaft  bilden  wollen,  sich  geltend 
machte.  Di«  Festigung  dos  doutschen  Wirtschaftsleben»  trat  auch 
darin  zutage,  daß  der  Krieg  in  Ostasien,  abgesehen  von  Torfiber-  | 
gehenden  Störungen  an  den  Börsen. eine  nennenswerte  Erschütterung 
der  deutschen  Volkswirtschaft  in  seinen  Rückwirkungen  nicht 
mi»xnühcn  vermochte.  Der  deutsche  Außenhandel  hat  im  Jahr«  1604 
seinen  Umfang  behauptet,  ja  sogar  die  Ziffern  des  Jahre*  1603 
sowohl  in  Ausfuhr  wie  in  der  Einfuhr  Ubertroffen.  — Ein  Spezial- 
bericht  Uber  die  elektrische  Industrie  lautet:  Die  günstige  Kon- 
junktur, welche  in  der  elektrischen  Industrie  während  des  ganze» 
Jahre*  ltMM  bestand,  hat  auch  im  Dezember  in  allen  Branchen 
nngehalten.  ln  der  Fabrikation  von  Dynamos,  Elektro- 
m o t o r e n,  T r h n s f ■>  r m a t o r e n und  Akkumulatoren 
Instand  sehr  lebhafte  Nachfrage, _so  daß  ein  Teil  der  Werke  mit 
Nachtschichten  arbeitete,  und  Überstunden  vielfach  eingelegt 
wurden.  Das  Angeln»!  von  Arbeitskräften  wird  als  mäßig  stark 
hexcichnoi.  * -elerute  Arbeiter,  wie  Schlosser,  Mechaniker,  Tischler 
u.  s.  w.  meldeten  sich  seltener  und  dann  meistens  nur  jUngere 
Leute.  Die  Beschäftigung  der  Fabrikation  von  Bleikabeln 
hat  der  Jahreszeit  entsprechend  nachgelassen,  dagegen  bestand  1 
nach  wie  vor  lebhafte  Nachfrage  nach  isolierten  Drähten. 
Die  Beschäftigung  der  Werke,  welche  Isolier  luaterialien 
herstellten,  blieb  andauernd  rege  Da*  Gleiche  gilt  für  die  B e- 
I r ii  e h t ii  n g s b r i»  n c h r.  in  der  Überarbeit  bei  einzelnen  Firmen 
wiederholt  erforderlich  wurde.  Die  anhaltend  gute  Beschäftigung, 
deren  sich  seit  längerer  Zeit  die  Telephon-  und  T o le- 
er a p h e n f a h r i k » t i o n erfreute,  hat  auch  im  Dezember  eine 
Änderung  nicht  erfahren,  so  daß  die  Einlegung  von  Überstunden 
vielfach  notwendig  wurde.  In  der  Fabrikation  elektrischer 
\|  e ß i ii  b t r u m ent«  und  elektroiiiediiiniseber  Apparate  hat  die 
Nachfrage  sich  noch  gesteigert.  Die  Löhne  in  der  elektrischen 
Industrie  haben  wesentliche  Änderungen  nicht  erfuhren. 

Der  Prozeß  gegen  das  Ginhlampenkartell,  über  welchen 
wir  im  llcl'to  44,  S.  tl.‘l  o\  11**M  au »tührlich  berichtet  buben, 
w urde  am  58»,  v.  M durch  Urteil  beendigt.  Da*  llanriebgcrichl  ] 
wico  die  Klage  kostenpflichtig  ab. 


Allsgeführte  nnd  projektierte  Anlagen. 

Ös  t er  reich. 

Kufstein.  Kaiaerwerka.)  Der  Bau  der  ..Kaiser- 
werke“ l»i-i  Kufstein  nähert  sich  seiner  Vollendung.  Sämtliche  j 
Arbeiten  verliefen  vollkommen  programmgemäß.  bloß  der  Stollen-  | 
bau  erlitt  eine  unbedeutende  Verzögerung  von  etwa  drei  Wochen,  i 
Die  Vollendung  dieser  großen  hydroelektrischen  Anlage,  deren 
Ausführung  G-kanntiich  im  März  v.  J.  der  K.-A.-G.  vormals 
Kolben  & t'o,  in  Prag  übertragen  wurde,  «oll  laut  Vertrag  im 
März  d.  .1.  darchgefiihrt  sein;  es  dürfte  die««*  Frist  jedoch  um 
ein  Geringe*  Überschritten  werden.  Der  Durchbruch  des  11*8)  m 
langen  Stollens  zwischen  dem  llintersteimwnee  nnd  der  „Steinernen 
Stiege*4  geht  der  Vollendung  entgegen,  die  Montage  der  Hoch- 
druckleitung von  lilOm  iJlii.o-  mit  eim-tn  Gefälle  von  312m, 
welche  teilweise  in  steilen  Febrnkzminou  läng«  d*tr  «Steinernen 
Stiege“,  teils  in  einem  eigens  hergestellten  Stollen  verlegt  ist, 
wurde  unter  Überwindung  bedeutender  Schwierigkeiten  ohne 
nennenswerten  Unfall  beendet-  Diese  Leitung  ist  fast  durchwegs 
aus  geschweißten,  nahtlosen  Röhren  hcrgesteiU.  Die  inneren  Ein- 
richtungen des  Turbineiikauses  an  d**r  WeiUenac.be  schreiten  eben- 
falls der  Vollendung  entgegen.  Di«*  Turbodynama- Aggregate  von 
je  12**0 FS,  -uwie  die  Jlm-lHpautiungsschalttafel  sind  montiert, 
eben-.«  nimi  die  diver-on  Stränge  der  Fernleitung  für  10.000  P 
nach  deu  Ortachn fielt:  Wörgl,  Kirchbichl,  Häring,  Kgersbnch  und  1 
B.i  hlwaiig  gezogen.  Der  E .'Öffnung  dos  Werkes  wird  in  der  Um-  I 
gebuug  von  Worgl  unil  Kufstein  mit  großem  Interesse  entgegen-  i 
gesehen. 

Plan.  dbihmeii.;  Das  städtische  Elektrizitätswerk  wurde 
knapp  vor  Weihnachten  eröffnet.  Die  Primäranlage  wird  von  der 
Turbinenanlage  der  HetrenmUhle  aus  h«triebcul  während  durch 


eine  W ol  f fache  ( 'otnpoundlokotnobile  von  0*4  FS  und  eine  reich- 
lich große  Akkumulatorenbatterie  eine  genügende  Reserve  ge- 
schaffen ist.  Die  Gesamtanlage,  bestehend  aus  Priintratation,  dem 
öffentliche»  und  privaten  Beleuchtungsnetz,  Dreileitersystem 
(2  X 220  I’»  sowie  allen  Privatinatallationen  wurde  innerhalb  eine* 
Zeiträumen  von  vier  Monaten  von  der  E.-A.G.  vorm.  Kolben 
.v  C o.  lotgiAOirt. 

Prerau.  (Erweiterung  des  Elektrizität* 
werken.)  Als  im  Vorjahre  an  das  städtische  Elektrizitätswerk 
in  Prerau  wegen  de»  zunehmenden  Konsum»  die  Frage  einer 
Vergrößerung  der  Primäranlsge  herantrat,  mußte  hiebei  auch  der 
Betrieb  der  neuen  städtischen  W s>  »er  werk  »Anlage,  welche  olirn 
erbaut  werden  sollte,  in  Berücksichtigung  gezogen  werden.  Dabei 
handelte  e»  sich  hauptsächlich  um  den  Antrieb  der  in  einer  Ent- 
fernung von  nahezu  4 km  zu  errichtenden  Pumpstation.  Da»  Elek- 
trizitätswerk war  nach  dem  DreileiteMilcicbstromsystein  mit  einer 
Stntionswpannung  von  2X  130  V ausgefUhrt,  besaß  zwei  Dampf- 
dy namo- Aggregate  ä 1*84  l'S  nebst  einer  reichlich  groben  Akku- 
mulatorenbatterie. Da  für  den  Hotrieb  des  Pumpwerke»  hier  nur 
hochgespannter  Drehstrom  in  Frago  kommen  konnte,  an  wurde 
über  Vorschlag  der  E.-A.-G.  vorm.  Kolben  & U o.  die  neue  Dauipf- 
dynamogruppe  von  2(81  FS  mit  einem  Doppelstromgenerator  ans- 
gestattet, welcher  auf  der  Gleichstromseite  260  V,  auf  der  Dreh- 
stromseite  155  V Spannung  mengte.  Mittels  eine»  Transformator» 
wird  die  Spannung  auf  5000  V hinuuftrausformierL  Im  vorigen 
Jahr**  wurde  auch  eine  seitens  der  Stadt  nngekaufle  Wasserkraft 
.■»»»gebaut  und  daselbst  eine  hydraulisch«  Kraftanlage  bei  zirka 
4 m Gefälle  und  UOÜtt  Sekundeuliter  errichtet.  Die  Turbine  ist 
eine  regulierbare  Francis  Turbine  von  120  PS  eff",  mit  hydrau- 
lischem Regulator ; sie  treibt  einen  Drehstromgenerator  von 
Sf>  A"  VA  bei  5000  T Spannung  und  23  Perioden  pro  Bekunde. 
Dies*-  niedrige  Periodenzahl  wurde  in  ('hün-emstim  mutig  mit  der- 
jenigen des  obenerwähnten  Doppelst rorngenerator»  der  in  der 
Stadt  gelegenen  Datnpfzenlral«  gewählt.  Die  Verbindung  zw'ißchen 
letzterer  und  der  etwa  4 km  entfernten  hydro-elektrischon  Anlage 
wurde  innerhalb  der  Stadt  mittels  eines  Hochspannuiigbkabela 
von  P2  km  Länge  und  außerhalb  derselben  mittels  Freileitung 
nu»gefiibrt.  Ihts  einen  halben  Kilometer  von  der  Turbinenanlage 
entferutePuinpwerk  wird  vermittelst  Hochxpannungfiinotorcn  (5000  F, 
23  Perioden.  336  Touren)  angetrieben.  AI»  Zwischenglied  und 
gegenseitige  Reserve  sowohl  für  die  Damnf-  als  auch  für  die 
Turbinenanlage  befinden  sich  in  der  Dampf  zentrale  zwei  Motor- 
generatorgrfippen  von  je  60  K )P,  welche  entweder  fiOOOvoltigen 
Drehstrom  empfangen  und  264>-voltigen  Gleichstrom  abgebcu 
können  «der  umgekehrt.  Seit  der  im  Juli  v.  J.  erfolgten  Inbetrieb- 
setzung funktioniert  die  Anlage  anstandslos;  namentlich  hat  sieh 
der  große  Vorteil  der  Turbinenanlage  zum  Betriebe  des  Pump- 
werke» sowie  für  den  Tagosbetricb  der  in  der  Stadt  gelegenen 
Anlage  herausge»tellt.  Die  Ge.->amtanlage.  u.  zw.  sowohl  der  elek- 
trische als  auch  der  hydraulisch«  Teil,  wurde  von  der  E.-A.-G. 
vorm.  Kolben  & Co.  in  Prag  ausgotithrt.  E.  Kr. 

Ntorozynetz,  Elektrizitätswerk.)  Derzeit  im  Bau 
befindlich,  ist  diese  kleine  Anlage  von  »eiten  der  Gemeind«  für 
Privat iiisitallaliouen  zirka  64*0  installierte  Glühlampen)  und  tür 
eine  zirka  10  Glühlampen  und  6 Flammenbogcnlampcn  umfassend« 
Straßenbeleuchtung  bestimmt.  Die  Zentralstation  besitzt  eine 
40  PS  Sauggasanlage,  einen  durch  Riemen  nngetriebenon  Gleich- 
stromgenerator für  220—320  I'  und  zur  Erhöhung  der  Zentralen- 
(etstung,  bezw.  als  Ersatz  der  Maschine  bei  «ehwacber  Belastung 
eine  Akkumulatorenbatterie  von  81  ./BW  -I/Std.  bei  3 — lOstündiger 
Entladung.  Den  Ifau  der  ganzen  Anlage  inklusive  des  mit  Ab- 
nahme einer  Bahnunterführung  oberirdisch  verlegten  Leitung* 
netz«»  hat  die  Firma  V.  E.-A.-G.  vorm.  Egger  & Co.  über- 
nommen. K.  K. 

Tanlo.  (Petroleum  raffinerte  von  Gartenberg 
Ä.  Sehreier.)  Für  die  im  Fabrikbetrieb  nötigen  82  A’W  an 
Lieht  und  Kraft  bat  die  Firma  V.  E.-A.-G.  vorm.  Egger  & t'o. 
einen  Gleichstromgenerator  mit  Riemenantrieb  für  eine  Spanuung 
von  115  P uufgeetellt  Die  Motorenanlage  umfaßt  Motoren  bi»  zu 
20  PS  Größe  und  steht  noch  in»  Mau.  K.  Kr. 


österreiohiiche  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  18.678.  Ang.  2.  7.  1603.  - Kl.  74.  Ernst  Nenbergtn 
Berlin.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  des  Überschreitens  be 
stlmmter  Geschwindigkeiten. 

Von  dem  umlaufenden  Körper,  dessen  Geschwindigkeit  ge- 
messen werden  »oll,  wird  «ine  Dynamomaschine  angetrieben  und 
in  ihren  Stromkreis  Sicherungen  parallel  zu  einander  eingeschaltet, 
deren  jede  für  eine  bestimmte  Stromstärke,  also  bestimmte  Touren- 
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/.»hl,  bemessen  ist,  an  daß  sie  Wim  Überschreiten  der  letzteren  1 
durchbrennen. 

Nr.  18,887.  Ang.  25.  2.  1904.  Kl.  21  f.  — The  f’oopor- 
He  will  Electric  Comp,  in  New-Vork.  — Einrichtung  xnr 
Verhütung  de«  Bruche»  der  Behilter  bei  Vorrichtungen  nach 
Art  der  Qneckellherd»nipriara|H'. 

Um  beim  Transport  TOB  Quecksilberdampflampe»  die  am  I 
meinten  der  Gefahr  des  Hruehoe  »usgcBctzten  Teile,  das  sind  die 
Behälter  für  da«  Quecksilber,  in  welche  die  Elektroden  ein-  | 
geschmolzen  sind,  zu  schützen,  sind  an  diesen  gefährlichen  Stellen  i 
nachgiebige  Mittel,  t.  B.  Glaswolle  oder  Aibeti  in  Massen  oder 
in  Stücken  angebracht,  wodurch  der  vom  Quecksilber  auf  die 
Glaswand  der  Behillter  ausgeühte  Stoß  abgeec.bwächt  werden  soll  | 

Nr.  18.788.  Ang.  18.  2.  1904.  - Kl.  40b.  — Charta«  Albert 
Keller  In  Paria.  - Elektrischer  Schmelzofen. 

Der  Ofen  enthalt  mehrere  durch  einen  gemeinsamen  Sammel- 
herd verbundene  Schmelrräume.  wobei  in  je  zwei  zusammen 
gehörige  Srhuieizräum«  Elektroden  entgegengcsetxtcr  Polarität 
hineinragen,  Die  Böden  der  Scbmolzriume  sind  durch  außem- 
liegeiide  Leitungen  miteinander  verbunden.  Um  den  Inhalt  deH 
Sauiiiielherdea  zu  erhitzen,  kann  eine  vertikal  veratel.lbare  Kiek 
»rode,  di«  in  dieoon  bi »«in ragt,  «»geordnet  und  mit  einer  der 
beiden  Stroinlcitungen  parallel  geschaltet  sein. 

Xr.  18.888.  Ang.  14.8.1902.  — Kl.  21  h.  - Siemens  AHalnke 
Aktiengesellschaft  in  Wien  — Elektrisch  beeinflußt*  Steuc- 
rangaelnrlchtuug  fllr  elektrisch  betriebene  Züge,  deren  Motor- 
wagen mit  je  einem  l'abrtrlcbtungaschalter  und  einen  hievon 
getrennten  Fahrschalter  versehen  sind. 

Auf  jedem  Wagen  sind  zwei  elektrisch  gesteuerte  Antriebs- 
vorrichtungen für  die  beiden  Schalter  vorhanden,  die  ao  an- 
geordnet  sind,  daß  jede  von  ihnen  sowohl  den  Fahrtrichtungs- 
«cbalter,  als  auch  den  Fahrschalter  einstelleu  kann.  Die  Iteiden 
AntrieWrorrichtongen  können  konstruktiv  ganz  gleichwertig  aus- 
gebildet  sein.  Die  zuerst  eingeschaltete  Antriebsvorrichtung,  die 
den  Fahrtricbtungshchalter  verstellt . h ringt  diesen  gleichzeitig 
außer  Eingriff  mit  der  zweiten  Antriebs  Vorrichtung,  so  daB  diese 
dann  den  Fahrschalter  betätigen  kann. 

Nr.  18.889.  Ang.  81.  12.  1902.  Zusatz  zum  üstrrr.  Patent 
Xr.  18.838.  — Sternen»  A Halske  Aktiengesellschaft  in 
Wien.  - Elektrisch  beeinflußte  Zugstenernng. 

Um  durch  Versagen  einer  Antriebsvorriehtung  nach  Patent 
Nr.  18.888  eine  fehlerhaft«  Schaltung  der  Motoren  des  Wagens 
zu  verhindern,  wird  außer  den  die  Antriebs  Vorrichtung  mit  dem 
Steuerschalter  Musterwalze)  verbindenden  Steuerleitungen  mich 
«ine  elektrische  Hilfsleitung  vorgtwbtt,  welche  allein  die  an 
zweiter  Stelle  zu  bewegenden  Antriebsvorrichtungen  mit  dem 
jeweilig  bedienten  Steuerschalter  verbindet,  nachdem  eich  die  an 
erster  Stelle  zu  bewegenden  Antriebsvorrichtungen  in  Bewegung 
gesetzt  haben,  Den  Anschluß  der  llilfsleitung  an  die  Antriehs- 
Vorrichtungen  kann  durch  Kontakt«  erfolgen,  die  an  der  Walze 
der  Fahrtrichtungsschalter  angebracht  sind. 

Nr.  18.840.  Ang. 25.  8. 1902.  - Kl.  21  f.  Toigt  A Haeffner, 
Aktiengesellschaft  In  Frankfurt  a.  M.-Borkenhelm.  — Ein- 
richtung zur  elektrischen  Beleuchtung  von  Eisenbahnfahr- 
zeuge!. 

Di«  Regulier-  und  Sclialttcil«  worden  von  zwei  durch  di« 
Fahrtgeechwindigkeit  dos  Wagens  beeinflußte  Fliehkraftregler 
»»•tätigt,  welche  durch  einen  Hebel  derart  miteinander  verbunden 
sind,  daß  »ich  ihre  Leistungen  unterstützen  und  Stoße  und  Er- 
schütterungen di©  Schalt  teil©  nicht  beeinflussen.  In  den  Anhänge 
wagen  sind  außer  den  normalen  für  die  Spannung  der  Haupt-  I 
Stromquelle  »120  V . bemessenen  Glühlampen,  auch  solche  für  | 
niedrig«  Spannung  und  geringen  Walt  verbrauch  vurhamicti, 

• eich«  bei  abgckuppollcm  Anhängewagen  an  die,  dadurch  kleiner 
zu  wählende  Wagenbatterie  automatisch  angesclilosseu  worden. 
Zum  zeitweise!)  Aufladen  der  Batterie  ist  ein  Umschalter  vor- 
handen, welcher  bei  Lade«l«llu»g  die  Maschiueuapiuniung  dadurch 
erhöht,  daß  er  einen  im  KebMUchlaß  liegenden  Widcratand  kurz- 
schließt  und  in  deu  Lampen  kreis  Widerstand  einschaltet,  in  der 
zweiten  Stellung,  wenn  nicht  geladen  werden  soll,  die  umgekehrte  i 
Verbindung  herstellt;  der  Umschalter  ist  mit  einem  Uhrwerk  und 
einer  Ladetabelle  derart  verbundeu,  daß  bei  der  LadesteUung  des 
Schalters  das  Uhrwerk  aufgezogen  und  in  Gang  gesetzt  wird  und 
nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  den  Umschalter  wieder  in  die 
Ausgangsstellung  bringt  und  di©  Ladung  unterbricht,  dabei  aber 


einen  Datumzeiger  verstellt,  der  den  Zeitpunkt  der  nächsten 
Ladung  «rsicht lieb  inacht- 

Xr.  18.866.  Aug.  12.  11.  1903.  - KL  21b.  - P fl  ü ge r A k k «• 
nmlatoren  werke,  A.-G.  ln  Berlin.  — Verfahren  zur  Her- 
stellung vun  Masseplatten  für  Stromoamroler. 

Di«  nach  dem  Plante-  Verfahren  mit  einer  aktiven  Schicht 
überzogenen  Bleiplatten  oder  gelasteten  Platten  werden  einer 
Temperatur  ausge<*,lzt,  die  höher  i»t  ab  der  Schmelzpunkt  d es 
Bleies  oder  der  Bleilegierung,  so  daß  da»  Material  bis  auf  dünne, 
au  der  aktiven  Muss«  anliegende  Metallhäutrhen  au»  der  Platt« 
herauaschiiiilst. 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten 

Anteil  der  Stadt  Budapest  au  den  Erträgnissen  der 
Budapester  Straßenbahn  und  der  Budape*ter  elektrischen 
Stadtbahn.  Hie  Budapester  Straßenbahn-Aktiengesellschaft  und 
die  Budapest  er  elektrische  Stadtbuhn  haben  dem  Magistrate  ülw*r 
den  der  Hauptstudt  xukommenden  Anteil  an  den  Erträgnissen 
den  .labrea  1904  Bericht  erstattet.  Diesem  nach  zahlt  di«  Buda- 
pests Straßenbahn  von  ihren  7,581.262  K betragenden  Brutto- 
einnahmen 883.126  K (i.  V.  7,260.671.  bezw.  326.067  K '■ : die 
Budapest  er  elektrische  Stadtbahn  aber  von  der  3,678.975  K 
betragenden  Bruttoeinnahme  7357!»  K (l.  V.  3,271.923  und 
65.438  K)  ein.  .V. 

Hello»  Elektrlzltits-Aktlen-GewdlfW'haft.  Der  „Kölner 
Zeitung“  wird  über  die  »in  26.  Jänner  I.  J.  stattgebabt«  Ver- 
sammlung der  ObUgatfonÜr*  folgendes  entnommen.  Zu  Beginn  der 
Verhandlungen  gab  das  Vorstandsmitglied  des  Helios,  Rechts- 
an« alt  Dr.  Le  ringer.  «inen  Rückblick  über  die  bisherige  Ent- 
wicklung der  Dinge.  Er  verwies  darauf,  daß  nach  dem  letzten 
Rechnern gsal*chlu*&«,  der  einen  Verlust  von  5 Millionen  Mark, 
darunter  900.000  Mark  Betriebsverlust,  ergab,  die  Hoffnung  auf 
«in  weiteres  erfolgreichen  Arbeiten  de«  Helios,  zumal  angesichts 
de»  übermächtigen  Wettbewerb,  geschwunden  war.  Man  kam 
daher  zu  dem  Entschluss«,  die  Fabrik  zu  veräußern  und  die 
Gesellschaft  zu  liquidieren.  Sowohl  der  Aktionärversammlung 
wie  der  Versammlung  der  Inhaber  der  Schuldverschreibungen 
Tom  80.  Dezember  v.  J.  lag  daher  du*  bekannte  Angebot  dar 
Berliner  Elektrisitäla-Uesellacbaffcen  vor.  wonach  di«»«  die  Fabrik 
zum  Betrage  von  2-5  Millionen  Mark  Übernehmen  wollen.  IWeeer 
Antrag  liegt  der  gegenwärtigen  Versammlung  nicht  mehr  vor, 
da  di«*«  ihre  Befugnisse  auf  den  zu  wählenden  Liquidation* 
auHchal  übertrage»  »olle,  der  dann  seinerseits  die  Verhandlungen 
mit  deu  ElsktriaTtits-Gewellfchaften  führ«.  Im  übrigen  «ei  die 
Herabsetzung  der  Zinsen  notwendig,  weil  eine  genaue  Abschätzung 
aller  der  G«*eUachaft  noch  verbleibenden  Wert«  ergeben  habe, 
daß  deren  Erfrag  nicht  ansreiche,  die  Zinsen  zu  taxablen.  In  der 
Erörterung  empfahl  Kommerzienrat  Hagen,  die  vorliegenden 
Anträge  al*  das  Ergebnis  reichlicher  Erwägungen  zur  einstimmigen 
und  unveränderten  Annahme.  Bankier  Hausmeister- Stuttgart 
führte  aus,  daß  er  sich  überzeugt  habe,  «laß  man  nicht  mehr  er 
reichen  könne.  Auch  er  beantrage  daher  die  Annahme  der  Anträge 
mit  der  Maßgabe,  daß  unter  der  dazu  vorgesehenen  „vollständigen 
Befriedigung  aller  übrigen  Obligationen“  di«  Befriedigung  sowohl 
hinsichtlich  der  Zinsen  wie  de»  Kapitals  und  des  etwa  »uf  die 
Schuldverschreibungen  zu  zahlenden  Aufgeldes  zu  verstehen  sei, 
so  daß  erst  nach  der  so  verstandenen  Befriedigung  die  Auslieferung 
der  zuritckerworbeueu  Schuldverschreibungen  an  den  Helios  er- 
folgen kann.  Auf  »einen  Antrag  wurde  die*«  Auslegung  in  die 
Niederschrift  de»  Notar*  aufpenommen.  Uber  den  Antrag  Hagen, 
di«  gesamten  Anträge  ohne  Veränderungen  im  ganzen  auf- 
zunchinen  und  zugleich  zu  Mitgliedern  des  Liquid»tion»»iuwehu«M**i 
die  Herren  Max  Wassermann- Berlin,  Assessor  I Sr.  Krohn- 
Berlin  (Berliner  Bank)  und  Direktor  Gross  woudl  von  den  Land  - 
und  Seekabelwerken  in  Köln-Nippes  zu  wählen,  wurde  hiernach 
von  den  Vertretern  der  drei  Gattungen  von  Schuldverschreibungen 
getrennt  abgestimmt.  Dabei  stimmten  von  den  vierprozentigen 
Schuldverschreibungen  1.248.000  Mark  für,  69.000  Mark  gegen, 
von  den  4»  tprozentig«n  5,580.000  Mark  für,  68.000  Mark  gegen, 
von  den  fiinfprozentigen  4.571 /»CM»  Mark  für  und  MM  MN)  Mark 
gegen  die  Annahme  de*  Antrag«*  Hagen.  Der  Antrag  ist  somit 
durch  di«  von  dem  Gesetz  erforderten  Mehrheiten  angenommen 
und  das  Schicksal  des  Helios  damit  entschieden.  AI»  Vertreter 
der  liankengläubjger  wird  Generaldirektor  Lee  ho  er  von  der 
Kölnischen  Maschincnbauanstalt  Köln-Baventhal  in  den  Ausschuß 
gewählt  werdeu.  *• 
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Vereins  'Nachrichten. 

Chronik  dps  Vereine«. 

4.  Jänner.  Vereins  vorn# in  in  I ung.  Vonilneniler: 
Präsiden!  k.  k.  t >bnr- Inspektor  Karl  Schl«  nk.  Geschäftliche 
Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Herrn  Generalsekretär  Ing.  «I.  Seidener: 
„Klektroto«- hni»ehe»  aut.  Merlin-. 

Verehrte  Herren! 

Gegenstand  meinem  Vortrages  ist  ein  Bericht  Uber  meine 
Meise  tiach  Berlin,  die  ich  im  vergangenen  November  unter- 
nommen habe,  um  dem  fünfmidzw  anziginhrigen  Jul>iläuiiisfe»te 
des  Berliner  elektrotechnischen  Vereines  beiznwohnen. 

Ich  war  dort  in  der  l*ge  außerdem  einige  Etahli—ement* 
zu  besuchen,  in  welchen  viel  Interessantes  zu  selten  war. 

Trotzdem  ich  in  Berlin  eigentlich  nur  drei  Tage  den  Be- 
sichtigungen widmen  konnte  und  nicht  überall  gleiches  Glück 
hatte,  war  doch  die  Ausbeute  fOr  mich  »o  groß,  daß  ich  nur  über 
einen  Teil  de*  Gc-cherien  werde  berichten  können. 

I. 

Damit  Sie  einen  Begritf  davon  erhalten,  in  welch  glanz- 
und  würdevoller  Weise  da.-  Stiftungsfest  dos  Berliner  Vereines 
gefeiert  wurde  mul  wie  groß  die  Anteilnahme  der  regierenden 
Kreise  an  dem  Schicksale  dt*#  Vereines  ist,  will  ich  hier  eine  kurze 
Notiz  aus  einer  Berliner  Zeitung  verlesen: 

„Dio  Festsitzung,  die  am  28.  November,  nachmittag*  6 Uhr. 
iin  Sitzungeoouile  des  Deutschen  KeidiKtagsgehämle»  »tattfand.  ver- 
einte zahlreiche  hervorragende  Persönlichkeiten  uud  einen  glän- 
zenden Flor  von  Damen.  AU  Vertreter  der  Staatsregierung  er- 
schienen Kultusminister  I)r,  Sin  dt.  HandeUininister  Möller, 
Landwirtschaft-minister  v.  P mi  I»  i e I > k i und  Staatssekretär  des 
Reichäpostamte»  K r ü t k c.  welcher  gleichzeitig  den  Reichskanzler 
vertrat.  Ihnen  schlossen  sich  an  die  Untcr-taut-sekretüre  Fleck, 
Schulz  uud  S y d o w,  die  Präsidenten  de«  Reich&ei-cnbahnaintc« 
I>r.  Schulz,  des  Patentamt««  H » n 0,  der  Eisonbahndirektion 
Berlin  Behrendt,  der  Inspccteur  der  V«srkehr»truppen  General- 
leutnant Werneburg,  die  Rektoren  der  Universität  und  der  Tech- 
nischen Hochschule,  Professoren  Dr.  H u r t w i g und  l>r.  .M  iethe, 
die  Direktoren  im  Reich- (Histamt  Dies  ecke  und  Prossei, 
{.andrst  des  Kreises  Teltow  v.  Stubcnrauc h,  der  Direktor 
des  Observatoriums  in  Potsdam,  Gchounrat  Professor  Vogel, 
Geheimer  Regierungsrat  Professor  jlr.  S1  iby.  Ministerialdirektor 
a.  D.  Dr.  Micke,  Geheimer  Baurat  Rathenau,  Direktor  der 
Bergakademie  Professor  SchmoiBer,  Stadtrat  Geheimer  Ke- 
gierungarat  Priedel  als  Vertreter  der  Stadt  Berlin,  der  Präsi- 
dent iles  Ältcston-kollegiunih  der  Kaufmannschaft,  Stadtälle-ter 
K a e m p f f,  der  Direktor  der  Königlichen  Münze,  Geheimer  * »bor- 
Regierungsrat  Conrad,  Geheimer  Ober-Regierung* rat  Professor 
Dr.  van  t’Hoff  als  Vertreter  der  Akademie  der  Wi-ßcn&chaften, 
die  Professoren  Dr.  R a » c h,  I)r.  Kössler,  Dr.  Gör  ge»  und 
Dr.  A ru  o 1 d,  als*  Vertreter  der  Technischen  Hochschulen  zu  Aachen, 

I >»nzig,  Dresden  und  Karlsruhe,  und  zahlreiche  Vertreter  au- wärtiger 
Vereine  des  Verbandes  Deutto-her  elektrotechnischer  Vereine.1" 

Auch  Herr  Olier-Haurat  llochen  egg  in  Vertretung  des 
Wiener  elektrotechnischen  Institute*  und  unseres  Vereines  hat 
der  Festsitzung  als  Elir«nga*t  boigewohnl. 

„Staat-minister  v.  P o d l>  i e I « k i fühlte  den  Khrenvoi  sitz. 

Er  hogrütlte  die  anwe-endru  Vertreter  der  Roicbshehörde,  «1er 
Preußischen-  Staatsbehörde,  de»  Handels  uud  der  Mai  ine,  der 
Universität,  der  Tcchni»chcn  Hocbocbalttl,  dw  Stadt  Berlin,  dw 
Handelskammer.  der  Kaut  manu  »ehaft  uud  des  Verbände»  Deutscher 
Elektrotechniker. 

Staatssekretär  K r ä t k « Ühcrbracbte  die  Grüße  der  Keicb»- 
regierung  und  des  Reichskanzlers  und  widmetedum  Andenkenl  Icinrich 
v.  Stephans  und  Werner  v.  S i e in  e n s,  welch  letzterer  das  Wort: 
Elektrotechnik  geprägt  hatte,  Worte  ehrenvoller  Erinnerung. 

Alsdann  nahm  der  Vorsitzende  Ing.  Kmil  Nag!  o,  das  Wort 
zur  Feotrede,  in  welcher  er  einen  Rückblick  auf  die  Begründung 
und  die  Entwicklung  de»  Vereine»  warf  und  der  .Männer  gediu-hte, 
die  fur  den  Vereiu  iu  hervorragendem  Maße  gewirkt  haben.  Zum 
Schluß  machte  der  Redner  bekannt  daß  der  Verein  l»cächJob»en 
habe,  den  hervorragenden  englischen  Elektrotechniker  Lord 
Kelvin  und  den  langjährigen  Vereinsechatzineibter.  Köuigl. 
Miinzdirektor  Konrad,  zu  Ehrenmitgliedern  zu  crneiiiieu  und 
die  von  ihm  gestiftete  SicmeiiB-Stephaii-OedonkpIfttte  zum  ersten- 
male  Herrn  Wilhelm  v.  Siemens  zu  überreichen.  Diese  Platte 
ist  in  massivem  Silber  hergcbtellt  und  trägt  die  Bildnisse  von 
Werner  v.  Siemens  und  Heinrich  v.  Stephan,  sowie  Wid- 
mung und  Naiuen  de*  Empfängers.  Die  Gedenkplutle  »olle  alle 
fünf  Jahr»  an  Männer  vergehen  werden,  die  sich  um  die  Elektro- 
technik im  allgemeinen  oder  um  den  Verein  bettondere  Verdienste 
erworben  hätten.  Nachdem  diu  Ehrundiplome  und  die  Gedenk- 
plattu  den  Empfängern  überreicht  wo t den  waren,  nahmen  die 
Herren  Wilhem  v.  Sie  in  »uh,  Müuzdirektor  t ' o u r a d uud  Ale-  | 


i * ander  Siemens,  letzterer  für  Lord  Kelvin  und  für  den 
1 Londoner  Ingenieur  verein,  da-  Wort,  um  den  Verein  für  die 
ihnen  zuteil  gewordeuo  hohe  Auszeichnung  zu  dünken. 

Dann  folgten  die  Begrüßungsansprachen  seitens  der 
Ehrengäste. 

Nach  Beendigung  der  langen  Reihe  der  Begrüßungen  hielt 
Herr  Geheimer  Baurat  Lo  ebner  einen  Vortrag  über  die  hei 
dem  elektrischen  Schnoll betrieb  auf  normaispurigur  Bahn  ge- 
machten Erfahrungen. 

Nach  Schluß  der  Sitzung,  die  zwei  Stunden  gedauert  hat, 
fand  in  den  NVandelgJingcii  und  in  den  anschließenden  Sälen 
Empfang  und  gemütliches  Beisammensein  statt  und  hei  rauschender 
Militüniiu.sik,  hei  reieh  besetzten  Buffets  blieben  die  Teilnehmer 
mit  ihren  Damen  noch  einige  Stunden  vereint  in  den  glänzenden 
Raumen  des  Deut-chnn  Reich  »tag  sgebäudos.1* 

Zu  diesem  Zeitungsberichte  brauche  ich  wohl  nichts  mehr 
hinzuzufUgön. 

II. 

Für  tag-darauf  gal»  man  »ich  Rendezvous  in  der  Aus- 
stellung, welche  der  Verein  gelegentlich  des  Stiftungsfestes  ver- 
anstaltet hat. 

Die  Ausstellung,  welche  von  etwa  70  deutschen  Firmen  l»e- 
schickt  war,  befand  sieh  in  den  Sälen  des  Kcichäpostgebäude». 
dort  wo  der  Berliner  Verein  «eine  VoroinsverHuromlungcn  abhält 

Ihnen  der  Reihe  nuh  über  alle»,  was  au*ge»rellt  war,  zu 
Iwricbtcn.  würde  <lte  Zeit  nieht  ausrvichon.  Überdies  war  e-  mir 
Wi  der  kurzen  Zeit  meines  Bewürbe»  und  bei  dem  großen  An- 
dränge,  des-en  -ich  dien*  Aua-tel lung erfreut  hat,  auch  nieht  möglich, 
alles  eingehend»  zu  besichtigen  und  zu  notieren.  Ich  will  daher 
verbuchen,  nur  davon  Mitteilung  zu  machen,  was  mir  hei  einigen 
der  Firmen  am  meisten  auffiel. 

Schon  lieiu»  erbten  Rutidgange  konnte  ich  bemerken,  «laß 
der  Markstom  nur  wenig  vertreten  war.  Ich  meine  e*  im  Sinne 
von  Ma-cliim*».  Da»  meiste  bezog  sich  auf  Schwachstrom  und 
Meßlci-hnik.  • 

Die  Allgum  ei  n«  Elektrizitäts-Gesellschaft  hat 
außer  einer  kleinen  Turhodjnamo,  uuf  diu  ich  noch  zum  Schlüsse 
zu  sprechen  komme.  Nernsüampen,  die  sie  aus  dem  Vortrage  du» 
Herrn  Dr.  Salouion  genügend  kennen,  ausgestellt;  ferner  ver- 
schiedene iuternssante  Meß-  und  Schal  tapparate,  wie  z.  B.  Gleich- 
strommnprroinotcr  für  vier  Meßbereiche;  Wechsel  ström -Wattmeter 
mit  270»  Zeigerausschlag  und  »ehr  gleichmäßigem  Verlauf  der 
Skala.  MaximuLtrom  Zeitrelais  zur  1 Betätigung  eines  automatischen 
Hochspannung»  Olschaltara : Nnch  l bersch  reit  ung  einer  gewissen 
Stromstärke  wird  ein  magnetisch  gedampftes  Laufwerk  iu  Betrieb 
gesetzt,  da»  erst  nuch  einer  gewissen  Zahl  von  Umdrehungen 
einen  Kontakt  herstellt,  durch  welchen  der  Stromkreis  des  die 
Auslösung  de»  Ölschalters  bewirkenden  Magneten  geschlossen 
wird.  Der  Apparat  bildet  Ersatz  für  Schmelzsicherungen  mit  dem 
Vorteil,  daß  die  Zeit,  diu  hi»  zum  Auslösen  vergeht,  innerhalb 
gewisser  Grenzen  beliebig  eingestellt  werden  kann. 

Ferner  verschiedene  Hochspannung»  - • >1  Schalter,  Hoch- 
gpannungB-Periischalter  und  andere  Schalter,  Koutrollei,  Heiz- 
apparate. Auch  Sclialtuhren  zum  automatischen  Ein-  oder  Aus* 
schalten  «üne»  Stromkreises  zu  beliebig  einstellbarer  Zeit,  darunter 
eine  Type  mit  Eisen  in  «len  Hmipt-tromspulen  und  einem  Anker 
mit  nur  einer  Spule.  Ferner  Zeitzähler. 

Von  einem  Bericht«  über  eine  un-gestellte  Qneck  silber- 
lampe, die  ihr  Zauherlicht  in  den  Kaum  liiueim*pcndete.  will  ich 
iili.-uhen.  Sie  kennen  ja  die  Lampe  bereits  aus  dem  Vortrage  des 
Herrn  Ing.  Strauß. 


Der  ernte  Gegen- 1 and.  der  heim  Eingang  in  den  Hauptsiud 
Muftici,  war  eine  Kapsel  pumpe,  die  mit  dem  Elektromotor  direkt 
gekuppelt  war.  Sic  war  von  den  Sienieifj.  Schlickert -Werken 
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ausgestellt.  Si«  fördert  Waaaer  auf  eine  Hfik«  von  HO — fiO  m,  Inter 
•-ttftttnt  ist,  daß  die  Pump*  nein*«  dem  .Motor  beinahe  verschwindet, 
und  nicht  mir  in  bezug  ■•»’»*  die  äußeren  Dimensionen,  .sondern 
auch  in  Iwzug  auf  das  Gewicht.  So  wiegt  eine  Knpselpuuipe  tür 
140  f pro  Minute  für  (5>i*  Förderhöhe  und  fi!HI  Uudrtbun^rn  pro 
Minute  nur  56Jty,  während  der  dieser  Leist  mit;  (zirka  2f>  -3/*N 
entsprechende  Elektromotor  etwa  das  Dreifache  ttn  Gewicht  anf- 
weist.  Die  Kap-elpumpe  hat  einen  Nutzeffekt  von  tiO — 70"  r,.  Ihre 
Einrichtung  ist  «uh  der  Fig.  I.  ersichtlich,  ln  einem  Bronze- 
gehlu-e  bt  welche«  zwei  Lager  </,  und  dt  trflgt,  rotiert  ein  Körper, 
der  mit  zwei  Schiebern  *,  und  versehen  ist.  die  sieh  durch- 
dringen.  Pie  Bohrung  des  Körper  b hat  eine  solche  Form,  daß  die 
Schieber  m jeder  Luge  genau  hineinpu--sj,n.  Oie  Schieber  werden 
aus  einer  besonderen  HartgtitnmikontposiHon  hergestellt.  Wird  der 
Körper  im  Sinne  des  ITltrzeiger»  gedreht,  so  -äugt  er  bei  b au 
und  stoßt  die  Flüssigkeit  bei  a au». 

Siemens  »v  IlaUke  Aktiengesellschaft  stellte  viele  Gegen- 
stände uns.  unter  welchen  dur  Oszillograph  und  der  schnell 
wirkende  Tv  pendruck-Teleg  mph  he-ondera  hervorzuheben  ist. 

Oer  Oszillograph  dient  dazu,  um  die  Form  von  Strom-  und 
Spannung-kurven  eines  periodischen  Wechselstromes  direkt  zu 
beobachten  oder  photographisch  anfxunehinen. 

Oas»  Prinzip  de»  Onzillographeu  beruht,  wie  von  Ulondel 
zuerst  angegeben  wurde,  nuf  Anwendung  eines  d'Arsonval-Gnl- 
vanometers.  dessen  bewegliche,  einen  kleinen  Spiegel  tragende 
Spule  MotiH-hleife;  ho  leicht  gebaut  ist,  daß  sie  infolge  ihrer 
buhen  EigeiiHchwinguugnzahl  'bis  zu  ll’.llOÜ  in  der  Sekunde  den 
Änderungen  eines  sie  durchfließenden  Wechselströme»  sofort  zu 
folgen  vermag  Oer  Apparat  besteht  im  wesentlichen  aus  dem 
Galvanometer,  einer  Lichtquelle  . Itogeulainpe),  den  \ orrirhtungcu 
zur  photographischen  Aufnahme  bezw.  zum  Sichtbannaehen  der 
Kurven  und  einem  Syncbronmotor.  0:is  Lieht  der  Intmpeu  wird 
durch  ein  System  von  Linsen  un<l  Spiegeln  zu  dem  kleinen 
Spiegel  der  Meflsclileife  geführt,  von  dem  aus  der  entsprechend 
abgelenktc  Lichtstrahl  auf  die  Trommel  für  die  photographische 
Aufnahme  oder  den  Beobacht  uogsapparai  geworfen  wird.  Ein 
besonderer,  fest  ungeordneter  Spiegel  zeichnet  die  Nullinie  der 
Kurven.  Photographische  Trommel  und  Ite-ohachtungsapparttt  sitzen 
auf  gemeinsamer  Welle  auf  beiden  Seiten  den  zum  Antrieb 
dienenden  Synchronmotors.  Oioaer  ist  ein  vierpoliger  Emphasen 
motor,  der  von  lland  auf  Touren  gebracht  wird.  Oer  Bcoh- 
achtungsapparat  besteht  au»  einem  prismatischen  Körper  von 
eigenartiger  Form,  die  so  gewählt  ist,  dnß  hei  synchroner  Ge 
M'hw  indjgkoit  di«  zu  beobachtende  Kurvenfumi  dem  Ango  still- 
stehend  «i scheint  und  dauernd  sichtbar  gemacht  wird. 

Herr  Oher-Baumt  ilochenogg.  dem  der  Oszillograph 
gut  gefallen  hat.  bestellte  einen  Tür  das  Elektrotechnische  Institut, 
so  «biß  es  uns  vielleicht  möglich  «ein  wird,  den  Apparat  in 
Wien  zu  sehen. 

Auf  die  BeschreilHing  des  schnellwirkenden  Typendruck- 
Telegraphcii  muß  ich  leider,  trotzdem  er  außerordentlich  -innreich. 
ist,  verzichten.  Kr  iat  ziemlich  kompliziert  und  könnte  der  Gegen- 
stand eines  besonderen  Vortrages  »erden,  wie  er  ca  denn  auch 
in  Berlin  schon  war,  da  Herr  Wilhelm  v.  Bi  einen«  diesen 
Apparat  vor  etwa  einem  Jahre  im  Berliner  Verein«  demonstriert 
und  erklärt  hatte.  Ich  möchte  nur  noch  bemerken,  daß  dieser 
Telegraph  es  gestattet,  in  der  Minute  his  zu  3700  Zeichen  zu 
geben.  Es  sind  dies  nicht  Morsezeichen,  sondern  gewöhnliche 
Lettern,  die  jedermann  sofort  lesen  kann 

Die  deutschen  Waffen  und  Munitionsfabriken 
haben  das  von  ihnen  gebaute.  Fernsprech-KoIhbinnschluUayatem“  auf 
deutsch:  das  «Automatische  Telephon  Hyutem  .Strowger“  ausgestellt. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  in  Wien  derzeit  mit  diesem 
Svatem  Versuche  durchgeffdirt  worden,  wä  hier  kurz  die  Ein- 
richtung diese*  Telephonsystems  erklBrt. 

Bei  diesem  System  ««hält  jeder  Teilnehmer  außer  dem  ge- 
wöhnlichen Mikrophon,  Telephon,  Induktor  etc.  noch  einen  Geber, 
der  folgendermaßen  eingerichtet  i*t:  Er  enthalt  eine  Scheibe  mit 
zehn  Öffnungen,  die  mit  /,  X,  4,  6',  7,  s,  .9,  u bezeichnet  sind  und 

in  welche  ein  Finger  hineingesteckf  werden  kann.  Hat  man  z.  B. 
eine  Xr.  3458  zu  rufen,  so  steckt  mau  seinen  Finger  zuerst  in 
die  Öffnung  ■?  und  droht  die  Scheibe  bis  zu  einem  Anschlag,  dünn 
llßt  man  die  Scheibe  Ins,  worauf  sie  in  ihre  Anfang**lellliing 
zurückkehrt.  Dasselbe  wiederholt  unin  init  den  ( »tfmmgen  4.  !>  und  8. 
Wahrend  die  Scheibe  zurückgeht.  gibt  sic  in  die  Leitung  5, 
bexw.  4,  bezw.  5,  bezw.  8 Stromstoß«.  Die-*«  bewirken  in  der 
Zentrale  die  richtige  Verbindung.  Der  Teilnehmer  läutet  und 
spricht.  Ist  das  Gespr&cb  zu  Eude,  ho  bat  er  nur  das  Telephon 
wieder  auf  den  Haken  uufzuhingeu.  Iat  die  Leitung  Iwsetzf,  so 
hört  er  ein  Summen,  erhält  mbnr  keine  Verbindung. 

Ist  die  Zentrale  fflr  nur  100  Anschlüsse  «•ingcrichtet,  so 
wird  in  derhelf>en  für  jeden  Teilnehmer  ein  Wlhlapparat  auf- 
geatellt,  der  lö  Reihe«  ä 10  ruhende  Kontakte  enthält,  zu  welchen 
auch  100  Ifrähtc  von  den  100  Teilnehmern  führen.  Nr.  5n  «.  B. 


wird  angerufen,  indem  man  die  Geherecheibe  bis  zur  Öffnung  /►, 
dann  bi»  8 dreht.  Die  ersten  fünf  Stromstöße  verschieben  im 
Wähler  mittel.-»  Elektromagneten  und  Sperrad  einen  Arm  über 
die  Zehnerkontakte,  die  zweiten  acht  Stromstöße  denselben  Arm 
über  di»-  Eiuser.  Hier  ist  die  gesuchte  Nr.  58;  di«  Verbindung  iat 
berge*,  teilt. 

lat  die  Zentrale  für  ltfno  Teilnehmer  eingerichtet,  tn  ge- 
langen außer  den  ItlOO  Gruppenwählern  noch  weiter«  100  ladtunga- 
Wühler;  f«ir  je  100  Gruppenwähler  also  10  Leituugwwählcr.  Hat 
man  Nr.  45H  anzurufen,  so  siel  len  die  ernten  vier  Stromstöße 
durch  einen  Leitungawühler  die  Verbindung  mit  der  (truppe  4UU 
bis  418>,  die  darauffolgenden  fünf  und  acht  Stromstöße  ergänzen 
die  Verbindung  mit  Xr.  45*. 

Bei  10.000  Teilnehmern  bst  man  l'J.UOO  Wähler  aufzustellen. 
Di«  Wähler  und  auch  das  ginne  Syntetn  sollen  sehr  sicher  funk 
Monieren.  Füge  nur  noch  hinzu,  daß  nach  diesem  System  Imreit» 
in  Amerika  mehrere  Städte  eingerichtet  biiiü,  u.  n.  in  Dnytnn 
(Ohio  Mit  1908  mit  fiOtJÜ  Abonnenten.  Die  Zahl  der  letztere« 
läßt  sieh  bis  zu  19.01«)  Anschlüssen  erweitern. 

Ein«  größere  Aufteilung  hat  Auer  mit  seiner  Oamium- 
lainpe  eingerichtet. 

Hinrist  mir  mitgeteilt  worden,  daß  lOkerzige  l,jimp«ii  bereite 
bi«  zu  einer  Spannung  von  55  F hergestellt  werden.  Einen 
weiteren  Fortschritt  kann  man  bei  dieser  Lampe  darin  konsta- 
tiere«, daß  für  die  Befestigung  de»  glühenden  Osmiumfadea»,  der 
bei  der  hoben  Tempo atur  weich  wird,  Stäbchen  »ns  Thorium- 
oxvd  verwendet  werden,  welche  an  die  Glaswand  ange*chuiolz«n 
werden. 

I»ie  Lampen  werden  mit  5‘ÜO  Mk.  verkauft  und  mit  75  Pfg., 
wenn  sie  du  rehgeb  rannt  sind,  zurllekgeiioinmen.  Außerdem  werden 
die  l«ainp«n  auch  vermietet,  u.  zw.  koeten  l<*t  Brennalundcn 
NO  Pfg. 

Auf  meine  Bemerkung,  «laß  ja  allgemein  die  Meinung 
herrscht,  «las  Osmium  wäre  nur  in  behr  kleinen  ljunntitäten  zu 
haben,  sagte  man  mir,  die  GoMellwhaft  halte  «rtviel  Gsiniuiii  aU 
sie  braucht. 

Von  Zählern,  die  ausg«-»t«llt  waren,  verdienen  Erwähnung: 
ein  A ron*«cber  Zähler  für  nicht  weniger  als  1O.0D0A  bei  22t)  F. 
Der  ganze  Strom  geht  durch  d«ti  Zähler,  k<-in  Ne bon sebluß.  Die 
Hauputrouianule  iat  eigentlich  die  kupferne  Grundplatte,  die 
rückwärtige  Wund  des  Zählers,  vor  welcher  »ich  die  zwei  Pendel 
mit  den  Spannungt-i-piilcn  befinden.  Ferner  ein  Zähler  „Verität,“ 
für  Gleichstrom  mit  einem  Anker  au*  Eisen,  ohne  jede  Wicke- 
lung, jedoch  mit  einer  mechanischen  IJinscbalfung  de«  Strome» 
in  einer  der  Spulen,  die  angeblich  sehr  wenig  Reibungsarbeit 
verursacht. 

Ausgestellt  ist  auch  der  bei  uiim  seinerzeit  beschriebene 
und  demonstrierte  elektrolytische  Zähler  von  W right.  Diesen 
Zähler  fabriziert  in  Deutschland  Herr  Friedrich  Lux  in  Fried- 
richshafen s Rh.  leh  glaube  Ihnen  hier  wubl  die  Einrichtung 
diese»  Zählers  nicht  heeclireilieit  zu  iniiswen,  da  ihn  die  meisten 
von  Ihnen  kennen  durften. 

Ich  führe  ihn  nur  zu  dem  Zwecke  an.  um  Sie  darauf  auf 
merksam  an  machen,  daß  bei  uns  ein  F.iektrolylzähler  dein 
heutigen  Zäblergcsctz  nicht  entspricht  «ml  daher,  solange  dieses 
nicht  geändert  wird,  auch  nicht  eingeführt  werden  kann. 

Deiwel  he  Herr  Lux  »U-Ilte  den  Ferngesehwindigkeits- 
in  es  »er  von  Fr  «hm  au»  Im  wesentlichen  l»e#teht  er  au»  einem 
Kamm,  dcs»cu  Zäbuo  Stahlfedern  von  z-rka  bl>  mrn  Länge.  .U  mut 
Breite  und  0 I »tut  Dicke  tragen.  Jede  dei  Fwlern  i&t  für  eine 
andere  Si'bwinguiigszald  durch  Anbringung  einer  anderen  Be- 
lastung in  Form  «•  ne*  Zinntropfens  ahgetdimmt;  an  den  Kamm 
ist  iiußerib'in  eia  Kisenanker  angeln  acht,  der  von  einem  Elektro- 
inagueten  augezng.-n  wird.  Letzterer  wird  von  einem  Wechsel- 
strom durehlloioM-ii,  «ler  von  einer  kleinen  Wechselstrom ma-eli in« 
mit  permanenten  M tgncton  erzeugt  wird;  diese  wird  nun  von  der 
Mfiro-hino  augetrieben,  deren  Ibndrebungszald  genututen  werden 
soll.  Gi-Immt  nun  Strom  in  «len  obigen  Elektromagneten,  so  zieht 
er  den  Anker  so  vieluml  in  der  Sekunde  an,  als  der  Strom 
Wechsel  hat.  Mitschwingen  tut  Sudeten  nur  diejenige  Feder, 
deren  Eigenschwingung^/ahl  der  W«ch»elzahl  glei«'h  ist.  Da 
die  Schwingungen  sichtbar  »ind  und  neben  je<ler  die  ent- 
sprechende Zahl  »teilt,  ergibt  «ich  daraus  die  Fmdrebung.-zald 
von  selbst. 

In  der  Ausstellung  der  Finna  Ha  r I m s n n & Braun 
»ah  ich  unt irr  anderen  interessanten  Apparaten  einen  Freuusnz- 
oder  Perioden rncs»«r,  der  anf  denmellwn  Prinzi|M>  berunt,  wie 
früh  ins  GeBchwiudigkeit-nics-er. 

Auch  liier  sind  e»  Metallzungen,  welche  für  bestimmte 
Schwingung.->xah!«ti  abgentiimnt  «ind  und  welche  in  schwingend*- 
Bewegungen  von  Kb-ktromagneten  gebracht  werih-u,  die  vom 
Strom©  erregt  werden,  dessen  Freiiuviut  z»i  mesamt  itt.  Die 
Apparnte  zeig««  eine  solche  Genauigkeit,  daß  uitui  leicht  bis  auf 
l/i  Periode  ubl««eti  kann. 
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Der  bekannt»'  Konstrukteur  Paul  Meyer  stellte  eine  ganz«  i 
Heilte  seiner  neuesten  Apparate  aus  loh  will  von  diesen  nur  über 
seine  neuen  «ellnitlfitigen  Zellenscb  alter  berichten. 

Wie  Sie  hu*  dem  Hilde  ■ Fig.  2)  ersehen,  ist  er  motorisch 
angetricben.  rj  und  ca  stellen  zwei  Scbnltinnguctc  vor.  r,  bleibt 
l»el  normaler  Spannung  an  die  Pole  tnt  angezogen,  C\  bleibt  Ihm 
normaler  Spannung  von  seinem  Magneten  m,  nicht  angezogen. 

Oer  Motor  ist  bei  dieser  Lag«  von  r,  und  r8  nicht  ein- 
geschaltet. Füllt  die  Spannung,  so  füllt  auch  der  Magnet  r,  ab: 
er  schaltet  dadurch  den  Motor  ein,  welcher  durch  eine  Schnecke 
die  Zellenschal terspinilel  in  Bewegung  seist.  Oie  Spindel  trügt  eine 
Knacke,  die  bei  jeder  Umdrehung  vorübergehend  auf  den 
Schalter  A wirkt,  u.  zw.  so,  daß  dieser  den  Widerstand,  welcher 
dem  Elektromagnet  vorgeschaltet  ist,  kureacblicßt. 

Geschieht  dies,  Hießt  durch  ein  viel  größerer  St rom, 
als  normal,  was  zur  Folge  hat,  daß  r}  angezogen  und  der  Motor 
dadurch  ausgenchallet  wird.  Oer  Motor  bleibt  stehen. 

Steigt  die  Spannung,  so  zieht  der  Elektromagnet  rw,  den 
Anker  c,  an  und  schaltet  dadurch  den  Motor  wiederum  ein,  jedoch 
in  entgegengesetzter  Orelirichtung.  Die  Spindelwelle  dreht  sich 
ebenso  in  entgegengesetzter  Hiclituug  und  wirkt  auf  denselben 
Schalter  h wie  früher.  Dieser  sclilicUl  min  nicht  den  Yorwchalt 
widerstand  des  Magneten  »*!  kurz.  Bondern  die  Wickelung  selbst 
Letztere  wird  dadurch  stromlos.  1 »er  Magnet  r,  geht  zurück  und 
.M'-haltel  den  Motor  aus.  Die  Magnet ••  r,  und  rs  ersetzen  somit 
die  bei  automatischen  Zclleiiechaltorit  sonst  üblichen  Kontakt 
Voltmeter. 


Dm  Land-  und  Seekabel  werke  A.-G.  in  Küln-Nipe>  hüben 
unter  anderem  eine  Funkeimtrecke  für  Hochspannungsleitungen, 
System  Zapf,  ausgestellt.  Sio  besteht  (Fig.  8)  vor  allem  aus  einer 
gewöhnlichen  Hümerblitzscbutz  Vorrichtung,  lud  welcher  die  Ent- 
fernung » zwischen  den  Höm»-rn  wie  usuell  eingestellt  iat.  Be- 
kanntlich werden  derartige  Funkenätrecken  aut'  größere  Ent 
fernungen  eingestellt,  als  cs  der  Spannung  entspricht,  Ulier  welche 
hinaus  sie  abl eilend  wirken  sollen,  und  zwar  hmiptsllchlicb  deshalb, 
weil  bei  ongstebenden  Funkenatreeken  leiebt  Veränderungen  ein 
treten  können  durch  ScbmelzvorgAnge  an  den  Elektroden,  wenn 
größere  Stmmmengeu  Ubergeben,  ferner  durch  Insekten,  Hegen. 
Schnee  u.  dgl.  So  begegnet  mau  fast  regelmttßig  Ihm  tKUM*  Voll 
Anlagen  Funkeostreeken  mit  15  bis  2»i  mm  l'berscblagsrnum.  d.o 
erst  bei  etwa  20.0U0  bis  80.000  I'  Spannung  einen  Ausgleich  herbei- 
führen  w&hrend  dies  schon  liei  754)0  bis  IHN  Kl  I*  geschehen  sollte. 

Die  Zapf 'sehe  FuukeiiHtrec.ke  gestattet  nun,  die  Iber 
»chlagspunktc  auf  weit  größere  Entfernung  voneinander  ein- 
zusUdlen  und  dennoch  bei  den  gew  ünschten  niedrigen  Spannungen 
den  Funkenausgleieli  herheizufübren.  Zu  diesem  Zwecke  ist  neben 
der  an  die  zu  schützende  Leitung  / angeschimmelte  Funken- 
st racke  ii  eine  kleine,  eng  eingestellte  Hilfsfunkenatrecke  b unter 
Zwischenschaltung  eines  sehr  hohen  Widerstandes  c angeordnet. 
Hierdurch  wird  erreicht,  »laß  bei  Überspannungen  in  der  Leitung  I 
zuerst  die  kleine  Funkcnstreckc  in  Tätigkeit  tritt,  die  den  Luft 
Zwischenraum  der  großen  Fonkenstrecko  leitend  inaeht,  m>  deren 
Auslösung  bewirkt  und  die  Ableitung  der  Überschüssigen  Energie 
zur  Erde  erleichtert. 


Figur  4 zeigt  in  verkleinertem  Maßstabe  eine  auf  3*J  mia 
eingestellte  Funkenstrecke  für  eine  Netzspannung  von  6000  I’, 
welche  hei  7500  V eine  Auflösung  erfahrt.  Ohne  die  klein«  Hilf*- 
funkenstrecke  würde  sie  sich  erst  Itei  einer  Spannung  von  etwa 
45.000  V auslösen.  Auf  der  Abbildung  ist  der  auslüseude  seuk- 
rechl  gerichtete)  Funke  der  Hilfsfunkenstreeke  deutlich  zu 
erkennen. 

Von  den  Ausstellungen  des  Herrn  Hu  bin  er,  die  Selen- 
zellen, einen  Oszillographen,  ein  elektrolytische»  Telephon  und 
anderes  iimtaßt  haben,  will  ich  nur  seinen  L i ch tboge n u n ter- 
breeber  erwlhnen.  Dieser  besteht  au*  einer  Bogenlampe,  die  mit 
einem  starken  elektr«>magiietihclien  Gebläse  versehen  ist.  Parallel 
zum  Lichtbogen  ist  ein  aus  Kapazität  und  Selbstinduktion  gebildeter 
Schwingungskrei*  geschaltet,  der  durch  den  Lichtbogen  zu  Eigen 
Schwingungen  angeregt  wird. 


Fig.  4. 

Ein  HO  em  Funkeiiimluktor  gab  Im-i  Betriob  mit  diesem 
Unterbrecher  dicke  Flaumieubugeueutliidungen.  Dabei  soll  sich 
dieser  Lichtbogeiiunterbrechur  durch  äußerst  geringen  Energie- 
verbrauch auszcichnen.  Kr  entfallt  keine  bewegten  oder  rotierenden 
der  Abnutzung  unterworfenen  Teile.  Nur  die  Kohlenstttbe  müssen 
nach  iiiehrstiludigein  Betriebe  erneuert  werden. 

Ocrsi'lln*  Unterbrecher  soll  auch  Hoch  frei menzströme  liefern, 
und  zwar  mit  einer  Unterbrecher  zahl  von  etwa  20.000  pn»  Sekunde, 
ilie  sich  aber  durch  Veiinderung  der  Eigeuperiode  des  Schwingnnge- 
kreises  m»eh  bis  auf  100.000  pro  Sekunde  steigeru  lassen  soll. 

Die  Herren  Installateure  möchte  i«'h  auf  neue  Beleuchtungs- 
körper aufmerksam  machen,  die  dort,  ich  glaub«,  zuin  «rstcnmale 
ausgestellt  waren.  Es  sind  dies  einerseits  Beleuchtungskörper, 
System  Weißmnnn.  ganz  aus  Glasperlen  hergestellt,  anderer- 
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M'iU  Luster  aus  Hob  in  den  verschieden»!«»  Stilarte«»  und  Aus- 
führungen. Sie  machen  einen  sehr  schönen  Eindruck.  Aussteller 
der  Luster  war  Herr  Co  ns  mann  in  Aachen. 

Ich  will  jetzt  die  Ausstellung  verlassen,  uni  Uber  andere 
Dinge  zu  berichten. 

Das  eine  oder  das  andere  werde  ich  wohl  im  GedrAnge 
überseh»'!»  hüben  und  die  ganz»1  Ausstellung  Ihnen  in  Form  einer 
ltehclireibung  vor  Augen  zu  führen,  wäre  ja  ohnehin  ein  Ding 
«ler  Unmöglichkeit. 

Ich  möchte  jedoch  erreicht  haben,  daß  auch  bei  un«  von 
Zeit  zu  Zeit  Ähnliche  Ausstellungen  veranstaltet  werden.  Die  j 
Aussteller  und  daa  Publikum  finden  hiehei  ihren  Nutzen.  Die  j 
Aussteller  machen  für  eich  gute  Keklamr,  daa  Publikum  lernt-  | 
Es  lernt  zuweilen  mehr  in  einer  Stunde  ul»  aus  zehn  Hc- 
Schreibungen,  die  es  meistern»  nicht  liest. 

111. 

Ich  gelange  jetzt  zum  Berichte  über  das.  wa*  ich  dank  der 
besonderen  Liebenswürdigkeit  der  hiesigen  und  Berliner  Direktion 
der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft  in  der  Fabrik 
„ Hrunneimtraße“  dieser  Gesellschaft  zu  sehen  bekommen  habe. 

Der  erste  Eindruck,  den  man  beim  lleroititrsten  in  die 
Hallen  gewinnt,  ist,  daü  man  kein«'  einzig»  Transmission  »ielit. 

Es  ist  Ihnen  ja  wohl  allen  bekannt,  daü  di«  A.  E.-G,  di« 
Verfechterin  des  Einzelantriebea  ist:  daß  dies  aber  wirklich  kon- 
*««|unnt  durcbgefUhrt  ist,  habe  ich  mich  eben  dort  überzeugt. 
Auch  nicht  eine  einzig«  Werkzeugmaschine  besitzt  einen  Kiemen, 
der  zur  Decke  hinauf  gebt. 

I>a  ich  seinerzeit  selbst  in  der  Lage  war,  Einzelantrieb  bei 
Werkzeugmaschinen  auszuführen,  weiß  ich,  wie  schwierig  es 
manchmal  ist.  bei  einer  Maschine,  die  für  den  Tranamissiotis- 
antrieb  gebaut  ist,  einen  Einzelantricb  anzubringen. 

Ich  war  daher  begierig  zu  sehen,  wie  man  sich  dort  in 
solchen  Füllen  geholfen  hat;  bei  Maschinen,  die  speziell  für  den 
Kinzelantrioh  gebaut  werden,  kann  sich  der  Konstrukteur  in  der 
einen  oder  anderen  Weise  helfen.  Bei  fertigen  Maschinen  muß 
jedoch  der  Antrieb  augebaut  werden,  ohne  daß  die  guten  Eigen- 
schaften des  TransinisHionaantrielies  beeinträchtigt  werden:  ich 
meine  damit  die  Veränderlichkeit  der  Tourenzahl  durch  die 
Stufeuscheihen. 

Vor  mehreren  Jahren  als  man  an  den  Konstrukteur  mit 
Molchen  Anforderungen  herantrat,  war  es  das  Naheliegendste, 
die  Sch  neck  enrnd  Übersetzung  zu  nehmen,  weit  diese  die  grüßte 
Uhersetzungsflhigkeit  in  einem  Element  gestattet.  Man  hat  sich 
auch  bemüht,  Schnecke  und  Kad  so  zu  gehalten,  daß  die 
KeibimgMverluate  auf  ein  Minimum  reduziert  werden.  Ich  habe 
daher  geglaubt,  daß  sich  dieser  Antrieb  bei  der  A.  E.-G.  am 
iiieisteu  vertreten  finden  wird.  Diee  ist  nicht  der  Fall.  Bienten  und 
gewöhnliche  Zahnräder  sind  die  alleinigen  Elemente,  die  verwendet 
worden.  Der  Antrieb  einer  Werkzeugmaschine  wird  dort  in  den 
meisten  Füllen  so  ansgeführt;  An  diu«  Gestell  einer  Drehbank, 
beispielsweise,  wird  ein  Ständer  angesrh  raubt,  der  zwei  l-agcr 
tilgt.  Durch  die  zwei  Lager  wird  eine  Welle  durchgestL-i-kt.  auf 
welcher  »ich  wiederum  iwei  Arme  befinden.  Die  zw«*i  Anne  be- 
sitzen je  zwei  Lager,  dnreb  welche  wiederum  je  eine  Welle 
rfun-hgesteckt  ist,  von  welchen  ein«  ein«1  Kioinenscheibe  trügt, 
die  v«nn  Elektromotor  angetriehen  wird,  und  «in  kleine«  Zahnrad, 
w elche»  in  ein  zweite»  größere«;  «ingreift,  das  sich  auf  der  aweiten 
Welle  befindet.  Die  zweite  Wolle  trügt  auch  eine  Stnfenscheih«, 
die  der  Stufenscheibc  auf  der  Spindelbank  entspricht.  Das  ist 
eigentlich  Im  Prinzip«  alle».  Wenn  man  die  Tourenzahl  nach- 
rechnet, findet  man,  daß  Tür  den  Antrieb  einer  Drehbank  nicht 
einmal  ein  langsam  gehender  Motor  oder  ein  Motor  mit  Vorgelege 
nötig  ist.  Da  der  Abstand  der  Stufensrheil>en  voneinander  kurz 
ist,  »o  ist  da»  Slufenechnilren- Vorgelege  schwingend  aiureoedneL 
Der  Motor  ist  meistone  am  Faßhoden,  oft  auch  Über  der  Maschine 
aut  angebaoten  Auslegern  aofgestellt. 

Was  ich  ferner  bewundert  habe,  iat  die  Einteilung  der 
ArbeitorAume  und  der  Arlmit. 

St»  ist  z.  B.  die  Fabrikation  der  Kleinmotoren  so  gründlich 
von  der  der  anderen  Maschinen  getrennt,  daß  für  die  ersteren 
«»igene  Bureaus,  ein  eigener  Probierraum,  Stanzerei,  Wickelei  etc. 
vorhanden  ist.  Wenn  man  bedenkt,  «laß  die  A.  E.-G.  jährlich 
mehrere  Tausend  solcher  Motoren  herstellt,  erscheint  diee»  Tren- 
nung der  Fabrikation  gewiß  gerechtfertigt.  Desgleichen  bildet 
die  Abteilung  für  Kcparaturen,  welche  ebenso  alle»  separat  bat, 
für  sich  eine  Fabrik  in  einer  Fabrik. 

Zweckmäßig  habe  ich  ferner  auch  die  Einteilung  der 
Arheitairiaac-hinen  gefunden. 

Wir  waren  von  altersher  gewohnt,  die  Werkzeugmaschinen 
nach  ihrer  Art  und  nicht  nach  der  des  zu  bearbeitenden  Stück«*-* 
aruu  ordnen.  Daher  die  Namen: Dreherei,  Frlserei,  Hobel«  i,  Bohrerei  • 
u.  s.  w.  Daa  bedeutet  nicht»  anderes,  als  daß,  wenn  ein  Stück  [ 


gedreht,  gebohrt,  gefräst  und  gehobelt  werden  »oll,  es  auch  von 
einer  Abteilung  in  die  andere  trans|H>rtiert  werden  muß.  Nun 
»teilen  Sie  sich  eine  Fabrik  vor,  in  der  monatlich  ein  paar  lau*eml 
Maschinen  hergestollt  werden;  jede  Maschine  besteht  au»  sehr 
vielen  Teilen,  manchmnl  aus  hunderten;  was  muß  da»  für  eine 
Fahrerei  und  Schlepperei  ergeben! 

Wahrscheinlich  um  dictteiu  l-hclstaude  zu  steuern  und 
dadurch  natürlich  auch  die  Erzeugung  billiger  zu  stellen,  ist  bei 
der  A.  E.-G.  in  vielen  Werkstätten  «ler  Fabrik  di«*  Einteilung 
getroffen,  daß  sämtliche  Werkzeugmaschinen,  welche  zur  Bear- 
beitung «ine*  bestimmten  Gegenstandes  gehören,  auch  ganz  bei- 
einander stehen. 

Ich  führe  ein  Beispiel  an: 

Ka  Bollen  die  Zahnräder  für  Straßenbahnmotoren  bearbeitet 
werden.  Sie  mtts«en  gehobelt,  gedreht,  gebohrt  und  gefräst  w erden 
und  nun  »tchen  tatw'icblich  alle  für  diese  Zwecke  erforderlichen 
Maschinen  knapp  uebeueinand«-r,  »«»  «laß  die  Arbeitsstücke  von 
einer  Maschine  der  anderen  direkt  fibergeben  worden, 

Daß  in  dieser  Fabrik  die  Bearbeitung  durch  trana|mrtable 
Maschinen  sehr  weit  ausgcbiblet  ist,  brauche  ich  Ihnen  nicht  erst 
zu  sagen. 

Die  Blech  Stanzer  ei  ist  in  j«*der  Fabrik  «ine  der  interessan- 
testen  Abteilungen.  Hier  natürlich  um  so  mehr,  mit  Kuckaicht  aut 
den  Umfang  der  Fabrikation. 

Gestanzt  wird  hoi  der  A.  R.-G.  sehr  viel.  Die  Verwendung 
von  l'onipoundschnitten,  das  sind  Schnitt«,  mit  welchen  ganze  Sog- 
mente  inklusive  der  Nuten  und  aller  Löcher  auf  eiumal  ausgestanzt 
wi'rden,  ist  »ehr  auHgehiUb-L  Der  Narne  CouijKiutid  rührt  daher, 
weil  der  ganze  Schnitt  aus  lauter  Einzelteile»  zusammengesetzt 
ist.  Schnitte  au«  einem  Stück  kommen  zwar  billiger  in  der  Her- 
stellung, »in«!  aber  weniger  bicher  iniolge  der  im  Material  heim 
llirti’n  entstehenden  inneren  Spannungen. 

Ein  CompouudschniU  kostet  zuweilen  einige  tausend  Mark, 
zahlt  sich  indessen  liei  Massenfabrikation  aus.  Wenn  or  frisch  ge- 
schliffen int,  hält  er  etwa  IO.OUÜ  Schnitte  aus,  bevor  er  stumpf 
i»U  Da  er  ferner  1mm m Sr.bttrfen  sehr  wenig  weggwochliffen  wird, 
bllt  er  unbegrenzte  Zeit, 

Polscliuhe  und  Polkeru«  für  Gleiehstromniaarhinen  werden 
in  einem  Stück  aus  Blech  gestanzt,  durch  eine  besondere,  »ehr 
sinnreiche  Einrichtung  schnell  und  genau  rechteckig  zusainmen- 
genict«'t.  Pole  uua  gestanztem  Blech  »cheinen  dort  ein  normales 
Konst ruktionselemont  zu  »ein. 

Ein  Konatruktionaeloment  bemerkte  ich,  von  dem  ich 
glaubte,  daß  «w  heut«  zu  den  Überwundenen  Elementen  gehört, 
nßmlich  Ankcrbleche  von  großen  Durchmessern.  Hierzulande 
macht  man  Ankerscheiben  von  höchsten*  1 m Durchmesser.  Dort 
halte  ich  Bleche  von  1500  mm  iin  Quadrat  und  runde  Biechau»- 
Mchnitte  von  1600  mm  im  Durchmesser  in  Bearbeitung  gesehen. 
In  Österreich  sind,  wie  ich  glaube,  Bl«*cbe  von  diesen  Dimensionen 
für  den  Dynamobau  nicht  zu  beschaffen,  wahrend  sie  dort  niebt 
einmal  wesentlich  teurer  sind  als  Bleche  gewöhnlicher  Dimen- 
sionen. 

Ich  Hab«*  ferner  Schutzkappeu  für  die  Zahnräder  der  Straßen- 
bahnmotor«  gesehen,  «lio  ans  gepreßtem  Stahlblech  hergcutellt 
sind;  je  eine  Hälfte,  obere  und  untere,  ist  hiebei  un»  einem  Stück 
herau»gepr«ßt;  ein  wahres  Kunststück  der  Schmiedearbeit. 

ln  der  Abteilung  für  Apparate  und  Widerstände  beuierkte  ich 
Widerstünde  au»  Gußeisen.  Es  sind  im  Zickzack  gego**ene 
Streifen,  zuweilen  von  ganz  geringem  (Querschnitt.  In  einem  der 
Widerstünde  konstatiert«  ich  die  Dimension  1 >/y  mal  «I  mm.  Das 
Material  ist  außcrord«*»tlk'h  elastisch,  bricht  nicht,  trotz  der  «ehr 
geringen  Dimensionen,  und  eignet  »ich  auch  für  transportable 
Zwecke.  Für  kleiner«  (Querschnitte  wird  es  getempert  und  verzinnt, 
für  größere  nicht. 

Di«»»  Art  von  Widerstünden  wurde  seinerzeit  noch  bei 
der  Union  E.-G.  eingeführt. 

Unter  den  anderen  Dogen  st  Huden  der  Fabrikatbm  »ah  ich 
riesige  Sehwungraddynamo»  mit  nach  innen  gekehrten  Polen  für 
Drehatrom -Außenpol  maschiusn.  Der  Zweek  dieser  Konstruktion 
ist  ohne  weiters  klar.  Man  will  die  Schwungmassen  möglichst 
weit  nach  außen  verlegen,  um  »o  ein  möglichst  großes  Schwung- 
mmnent  zu  erhalten,  ohne  den  Durchmesser  de»  induzierten  Teil«» 
größer  machen  zu  müssen  *1«  notwendig.  Die»«  Anordnung  wird 
für  große  G astnotorend \ namos  in  Anwendung  gebracht. 

M«*ine  Herren,  ich  könnte  Ihnen  wohl  viel  über  di«»«*  Fabrik 
«rzAhlen,  da  man  mär,  wie  bereits  erwähnt,  alle»,  was  i«*h  »eheil 
wollte,  bereitwilligst  gezeigt  hat/  Ich  muß  mich  jedoch  wegen 
Zeitmangel  kurz  fa»ü-en;  bemerk«  nur  noch,  damit  Sie  einen 
Begriff  von  der  Größe  der  Fabrik  erhalten,  daß  der  gewarnte 
Energiebedarf  für  dis»»  etwa  8HQ0  PS  ln'trÄgt. 

ülw»r  ein«  wichtige  Neuerung,  die  ich  ebendaselbst  g«**ehefi 
habe,  haln*  ich  mir  ursprünglich  vorgvnoinmsn,  eingehend  zu  be- 
richten. Ka  handelt  sich  um  eine  neue  Waggonbeleuchtungs- 
Dynaiur.mascliin«,  welche  von  Dr.  Ing.  K li  o & « n b « r g,  (len 
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die  meisten  von  Ihnen  wohl  kennen  werden,  da  er  ein  Wiener 
ist,  erfunden  ist. 

Da  mir  Herr  Rosen  borg  indes»«*  zugesagt  hat,  baldig«! 
an  dieser  Stelle  Ober  «eine  Maschine  i-iuen  Vortrag,  verbunden 
mit  Demonstration  der  Maschine,  zu  halten,  unterlasse  ich  die 
Beschreibung.  Sag«  nur,  dail  seine  .Maschine  konstante  Spannung 
bei  in  «ehr  weiten  Grenzen  variierender  Tourenzahl  ohne  Zuhilfe- 
nahme irgend  welcher  mechanisch  betätigter  Rrguliereinrich 
tungen  gibt. 

IV. 

Weniger  GlBck  hatte  ich  beim  Besuch«!  der  Siemen« 

8 c h u c k e r t • Werko  in  (’barlnttonhurg.  Ich  wollte  dort  neue 
Maschinen  sehen,  sah  Bogenlampen.  Widerstünde,  Anlasser  u.  dgl. 
Maschinen  werden  in  der  Nürnberger  Fabrik  der  Gesellschaft 
erzeugt,  in  Chart  Ottenburg  jedoch  nur  neu«  Konstruktionen  xur 
Ausführung  gebracht,  welche  Fremden  nicht  gezeigt  werden. 

V. 

Es  ist  mir  ferner  gestattet  worden,  eine«  der  Berliner  Elek- 
trizitätswerk«?, da«  atn  Südnfer,  zu  besichtigen  und  kann  ich 
Ihnen  daher  über  diese«  einige  Daten  mit  teilen. 

Das  Elektrizitätswerk  enthält  im  ganzen  sechs  horizontale 
Dampfmaschinen,  weiche  mit  j « einem  Generator  gekuppelt  sind. 
Die  Generatoren  sind  von  derselben  Art  wie  die  in  den  Wiener 
städtischen  Elektrizitätswerken.  Sic  sind  von  der  A.  K.-G.  geliefert. 
Vier  von  deu  Dampfmaschinen  haben  je  -h  MX)  PS,  zwei  je  tiOOl)  PS. 
Die  vier  kleineren  sind  von  der  Firma  S u I z e r,  die  anderen  von 
der  Nürnberger  Maschinenbau  Akt.-Gn»  geliefert. 

Die  Feuerung  der  Kosscl  geschieht  in  einer  Gruppe  j 
mechanisch  mit  Hilfe  der  Kettenrustfeuerung  von  B a h k o c & 

W i I c k o x.  Es  scheint,  dail  man  mit  dieser  gut«  Erfahrungen 
gemacht  hat. 

ln  den  übrigen  Kesseln  wird  die  Kohle  mit  der  Hand  ver- 
feuert. Die  Kohle  wird  mechanisch  geholfen  und  in  einem  Behälter, 
der  «ich  längs  der  ganzen  Ke««vlrcihc  zieht,  verteilt.  Aus  dem 
Behälter  fällt  die  Kohle  in  eiserne  Wagen,  welche  gewogen  und 
registriert  werden.  Die  Dampfkesselapunnung  beträgt  14  Atm. 
Die  Überhitzung  ütiOo. 

Die  Generatoren  erzeugen  Drtbalrora  von  GOOO  V,  fiO  03, 
welcher  in  unterirdischen  Kabeln  den  Umformeretationen  zuge- 
führt wird. 

Ich  möchte  mich  bemerken,  daß  inan  hier,  sowie  in  vielen 
anderen  Industrie  • Etablissements  Berlin«  vor  Eintritt  in  ein 
Werk  einen  Revers  unterzeichnen  naß,  mit  welchem  inan  auf 
jede  Entschädigung  im  Falle  eines  Unfalles  verzichtet. 

VI. 

Wenn  ein  Elektrotechniker  nach  Berlin  kommt,  soll  er 
unter  den  interessanten  Sehenswürdigkeiten  nicht  die  mit  ein- 
phasigem Wechselstrom  betriebene  Bahn  Niederachuii weide  - 
npindlerafelde  übersehen. 

Sie  arbeitet  mit  nicht  weniger  als  6000  F,  hoi  2f>  <%j  nach 
dem  Ihnen  bekannten  Winter-Eichborg-  System,  demselben 
System,  nach  welchem  die  Stabaitalhahn  betrieben  wird.  Die 
Strecke  Lat  4 hm  lang,  ist  seinerzeit  als  Ven-uchahahn  ausgefUhrt 
wurden  und  nach  längerem  Probeln>trieb  von  den  preußischen 
Staatsbaiinen  definitiv  uhemommou  und  von  ihr  betrieben. 

Wie  die  Motore  eingerichtet  sind,  wie  die  Oberleitung  auf- 
gehängt ist,  wisaon  Sie  ja  schon,  weil  Herr  Dr.  Eich  borg 
bereit«  im  vorigen  Jahre  in  einem  Vorträge  darüber  Mitteilung 
gemacht  hat. 

Ich  kann  nur  noch  hinzufügen,  daß  sich  bis  heute  keine 
irgendwie  geartete  Unzuküininlichkeit  im  Betriebe  ereignet  habe. 

Erst,  wenn  inan  die  ganze  Einrichtung  gesehen  and  in 
bezug  aut  die  Sicherheit  alle  Vorkehrungen  selbst  in  Augenschein 
genommen  hat,  gelangt  man  zur  Überzeugung,  «laß  ein  Unfall 
infolge  der  hohen  Spannung  *0  gut  wie  ausgeschlossen  ist- 

Ee  insg  dem  Besucher  die  Sache  heute  sehr  einfach  er- 
scheinen; ich  glaube  jedoch,  daß  ea  den  Erfindern  und  Kon- 
.Strukturen  manche  schlaflose  Nacht  gekostet  haben  mag,  bevor 
sie  die  Anlage  in  den  heutigen  Zustand  der  Vollkommenheit 
gebracht  haben. 

Da«  bemerkenswerteste  in  bezug  auf  die  Sicherheit  ist  die  j 
automatische  Senkung  de«  Hügel«,  welche  geschieht,  wenn  inan 
die  llochspanoungKkaiumor  öffnen  will. 

Die  Betätigung  aller  Sicherheitsvorkehrungen  geschieht  ! 
durch  komprimierte  Luft,  welche  von  einem  besonderen  Motor  j 
desselben  System«  ongelrioben  wird. 

Für  mich  war  «■»  noch  besonders  interessant,  die  Kollek- 
toren der  Motoren  zu  besichtigen.  In  Spindterafeliie  stieg  ich  in  ■ 
die  (»ruhe  unter  «Ion  Wagen  und  konnte  mich  überzeugen,  daß 
die  Kollektoren,  die  einen  Tag  in  Betrieb  «fanden,  nicht  andere 
ausgesehen  haben,  wie  die  Kollektoren  gewöhnlicher  Straßen- 
hahnmotoren. 


VII. 

I>a  «ich  die  Automobilfabrik  der  A.  E.-G.  tauch  eine  solche 
besitzt  di«  GeselLchalt)  in  der  Näh«*  «Irr  Strickt  Nioderacbon- 
weido-Spindlerefcldo  in  Oborecbönweide  befindet,  habe  ich  die 
Gelegenheit  benützt  und  kam  auch  hieher  Mit  einer  Empfehlung 
einer  «ler  A.  E.-G. -Direktoren  hat  man  mir  auch  hier  alle«  Sehens- 
werte gezeigt. 

Auch  in  di«*»er  Fabrik  i«l  «las  Prinzip  dos  Ei nxelant riebe« 
konsequent  durchgeführt.  Nicht  eine  einzige  Transmission  ist  zu 
«eben.  Alle  Arbeitsmaachinen.  die  klemtiu*  uud  die  größte  haben 
Einzel m«itore.  Mit  der  derzeitigen  Einrichtung  kann  die  Fabrik 
SüO  bis  Üöri  Bcnxinautoraobile  per  Jahr  fortigetellen. 

Für  diejenigen  der  Herren,  die  sich  für  die  Zündung  in 
den  Motoren  interessieren,  sei  erwähnt,  daß  alle  Motoren  mit 
kleinen  Induktordv uamo«  versehen  «ind,  welrhe  durch  die  Zahn- 
räder von  den  Motoren  angotrieben  worden  uud  die  Strom  für 
die  sogen.  AbreißzUndung  gebeu. 

In  lo-zug  auf  die  Übertragung  der  Kraft  von  dem  Motor 
auf  «lie  Kfi«l«r  «ei  erwähnt,  daß  in  «ler  Regel  bei  Personen- Auto- 
mobilen die  Übertragung  durch  das  kardanieche  Gelenk,  bei  Last- 
automobilen  durch  GaU'dche  Ketten  geschieht. 

Ich  will  mich  auf  diesen  Gegenstand,  der  una  doch  etwa« 
fern  liegt,  nicht  weiter  «in  lassen,  weil  mir  »unat  für  den  letzten 
'feil  meines  Berichte»,  für  den  über  die  Dampfturbine  der  A.  E.-G. 
zu  wenig  Zeit  Übrig  bleiben  würde. 

VIII. 

Auch  hier  verdanke  ich  es  der  besonderen  Liebenswürdig- 
k«*it  der  hiesigen  Direktion  der  A.  E.-G.  Union  Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft, daß  man  mir  in  Berlin  auch  di«  Fabrikation  der  neuen 
A.  E.-G.  Dampfturbinen  eingehendst  zu  besichtigen  gestattet  bat. 

Eigentlich  war  in  erster  Linie  der  Zweck  meines  Besuche» 
in  d«r  Turbinenfahrik,  deu  Direktor  d«?rselben,  Herrn  La» ehe, 
zu  bitten,  in  muerera  Vereine  einen  Vortrag  über  die  A.  K.-G.- 
Turbine  zu  halten.  Herr  Direktor  Lasch«  sagte  mir  einen 
solchen  zu,  indessen  aber  nicht  mehr  für  dio  heurige  Vortraga- 
saiMon,  sondern  erst  fürs  nächste  Jahr. 

Bis  dorthin  sollen  noch  neu«  Typen  der  Turbinen  und 
der  Turbodynatnos  fertig  werden,  sowie  Versuche  mit  einigen 
beute  noch  niebt  tertiggeatellteii  Maschinen  durchgefuhrt  werden. 

Ich  glaube  jedoch,  Ihnen  Über  deu  heutigen  Stand  der  Tur- 
bim-ntabriknte,  so  weit,  ich  «i«  in  der  kurzen  Zeit  meine«  Be- 
suches »eben  konnte,  verschiedene«  mitteilcn  zu  können. 

Die  Turbiueufabrik  befindet  sich  in  der  früheren  Fabrik 
der  U.  K.-G.  in  der  Huti«*n«traße.  Die  Arbeiten  wurden  im  Früh- 
jahr mit  150  Arbeitern  begonnen,  zur  Zci t meines  Besuches  zählte 
mau  nach  deu  mir  dort  gemachten  Angaben  bereit«  HAJO. 

Die  A.  E.-G. -Turbine  i6t,  wie  Sie  wahrticheinlieh  «chou  aus 
den  vcnMihiedenen  Veröffentlichungen  »uwobl  in  der  rZ.  d.  V.  D.  1.“, 
wie  aus  unterem  Organ  «ntnouimen  haben,  eine  Aktionsturbiuc. 

Mau  teilt  die  heutigen  Dampfturbinen  bekanntlich  in  zwei 
Gruppen  ein.  In  Aktion»-  und  Reaktion«! urbinen,  entsprechend 
der-eiben  Einteilung  bei  Wasserturbinen.  Bei  einer  Aktion«turbine 
expandiert  der  Dampf  in  einer  oder  mehreren  Düsen  entsprechend 
dein  Druckunterschiede  auf  beiden  Seiten  der  Düsen.  Hiebei 
gewinnt  er  an  Geschwindigkeit  in  dem  «lein  Druckgefälle  ent 
*procb«nd«*n  Maße  und  gelangt  von  hior  auf  die  Schaufeln  de» 
Laufrades.  Bei  einer  Reaktionsturbine  vollzieht  sich  die  Expansion 
in  den  Schaufeln  de»  Laufrades  selbst  in  den  Grenzen  des  Druck 
unterschiede»  auf  haiden  Seiten  d«  .Schaufelrades.  D«r  Dampf 
gewinnt  an  Geschwindigkeit  in  der  Schaufel  seihst.  Indessen  findet 
auch  in  den  Schaufeln  der  Aktionsturbine  ein  Teil  der  Expansion 
«tat!  und  hei  der  Reaktionsturbine  expandiert  der  Dampf  zum 
Teil  schon  in  «len  Lcitrad«chauf«ln. 

Die  Schwierigsten,  die  sich  bei  der  vollständigen  Aus- 
nützung «ler  in  dem  Dampfe  enthfllteuen  Energie  in  bezug  auf 
di«*  resultierenden  Umfangsgeschwindigkeiten  ergeben,  sind  in  «Irr 
Reaktionsturbine,  wie  Ihnen  »icherli«n  bekannt  ist,  dadoreb  ge- 
löst worden,  daß  mau  mehrere  Leiträder  auf  dem  ruhenden  und 
eben«»  viel«  Lnufräder  auf  dem  rotierenden  Teile  der  Turbine 
unterhringt  und  den  Dampf  durch  dieselben  abwechselnd  durch- 
strömen  läßt.  Auf  diese  W ciao  erreicht  man  eine  ganz  bedeutende 
Reduktion  der  Geschwindigkeit,  allerdings  unter  der  Inkaufnahme 
von  »ehr  vielen  Leit-  uud  l.aufiüdern,  die  äußerst  genau  ineinander 
passen  müssen. 

Bei  der  Aktiousturbine,  al«  deren  erster  Typus  die 
de  La  v*l  - Turbine  gilt,  ist  die  Suche  auch  nicht  gar  «o  einfach, 
w«*nig*tpn*  prinzipiell  nicht;  trotzdem  kann  man  sagen,  daß  die 
Lösung  der  obigen  Aufgabe  zu  konstruktiv  leichteren  und  weniger 
komplizierten  Ausführungen  führt  ul«  bei  den  Reaktionsturbinen. 

Bei  der  de  L a v a I - Turbine  verwandelt  »ich  die  im 
Dampfe  disponible  potentielle  Energi«»,  dank  einer  besonderen 
Form  «ler  Düse,  .«0  gut  wie  vollständig  in  kinetische  Energie  oder 
kurz  in  Geschwindigkeit  um. 
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Bei  «Inor  Aktlonaturbin«,  wenn  sie  uiit  Wa-Ber  arbeitet, 
mutl  <li«  Umfangsgeschwindigkeit  den  Rmlea  etwa  der  llülfto  der 
Dampfgeechvrimligkeit  gleich  sein  Hei  einer  Dampfturbine  kann 
man  nicht  viel  von  diesem  Verhältnisse  abweicheu.  Wenn  man 
nun  Itedenkt,  daß  der  Dampf  in  einer  Düse  bei  Überhitzung  und 
guter  Kondensation  eine  Strömungsgeschwindigkeit  je  nneh  den 
Verhältnissen  1000,  l IW*  oder  -ogar  12UU  w pro  Sekunde  erreicht, 
so  sieht  man,  daß  die  Umfangsgeschwindigkeit  der  Rider  die 
hetrftrhtlicho  Höhe  von  ft— 600  m pro  Sekunde  erreichen  müßt«. 

In  der  A.  E.-G. -Turbine  weicht  man  von  dem  nhigeu 
Gesetz«  je  nach  den  Verhältnissen  bis  zu  etwa  4 ab.  so  daß 
die  Umfungageschwindigkeit  nur  4 — IHIOwi  betrugen  muß,  wenn 
man  dio  ganze  Dnrnpfaeochw  indigkeit  in  nur  einem  Rade  mit 
nur  einem  Sch  au  felk  ranze  vollkotmnrn  nusnützrn  will. 

Auch  de  I.  aval  gab  seinen  Kadern  eine  Umfangs- 
geschwindigkeit, die  weniger  als  di«  Hälfte  der  Dainpfgcsrhwin- 
digkeit  betrug.  Er  ging,  *o  viel  ich  mich  erinnern  kann.  Iiüchsten« 
bis  400m  pro  Sekunde  und  trotzdem  ergalwn  sich  bei  ihm  Um- 
drehungszahlen, mit  denen  mau  direkt  nichts  anfangen  kann.  Kr 
mußt«  Räileröbernetzungen  ins  Langsame  mit  in  den  Kauf  nehmen, 
die  auch  bei  seinen  grüßten  Turbinen  nicht  fehlen. 

Diejenigen  von  Ihnen,  welcho  vor  etwa  einem  Jahro  dem 
Vortrag«  des  Herrn  Gehei  inrat  Ri  edler  im  Ingenieur-  und 
Architekten  - Verein  beigewohnt  haben , werden  wissen,  durch 
welche  Mittel  Riedlcr-Stumpf  klein«  Umdrehungszahlen  er- 
reicht hat,  ohne  zu  Rftderühereetzunpcn  ZtiHucbt  zu  nehmen. 

Eiue  Idee  war  nabeliegend.  Will  man  bei  großen  Um- 
fangsgeschwindigkeiten relativ  kleine  Umdrehungszahlen  erhalten, 
sc»  muß  man  Rüder  von  großen  Durchmessern  nehmen.  Herr  ( 4 »»- 
heimrat  Riedl  er  hat  damals  von  Rädern  gesprochen,  welcho 
If  n»  im  Durchmesser  haben  und  IIO00  Umdrehungen  pro  Minute 
machen.  I)aB  entspricht  einer  Umfangsgeschwindigkeit  von  Bl 4 m 
pro  Sekunde.  Behufs  vollständiger  Ausnützung  der  Dampfge- 
schwindigkeit müßte  man  eigentlich  noch  größere  Durchmesser  oder 
noch  höhere  Utnlaufzahlen  nehmen.  Indessen  werden  Sie  einsehen, 
daß  Konstruktionen  von  solchen  Abmessungen,  wenn  sie  auch 
technisch  durchführbar  sind,  wold  nur  für  sehr  große  Leistungen 
annehmbar  sein  werden.  Kör  kleinere  Typen  suchte  man  nach 
neuen  Mitteln,  die  Umdrehungszahlen  zu  reduzieren,  und  man  fand 
solche. 

Bevor  ich  zu  diesen  übergehe,  will  ich  noch  einen  weiteren 
Unterschied  zwischen  der  Ried ler -Stumpf-Turbine  und  der 
von  de  Lava!  kennzeichnen,  in  der  de  L a v a I - Turbine  sind 
die  Schaufeln  radial,  die  Düse  unter  einem  schwneh  geneigten 
Winkel  zur  Ebene  des  Turbinenrades  ungeordnet.  Der  Weg  des 
Dampfe«  ist  achsial.  Bei  K i e d I e r - R t u m p f ist  die  Düse 
tangential  angeordnet.  Der  Darnpf  trifft  in  Aushöhlungen  auf  dom 
Umfange  de-»  Hude».  Die  Schaufeln  sind  in  das  volle  Material 
eilige  fräst  und  befinden  «ich  so  nahe  aneinander,  als  es  oben  kon- 
struktiv möglich  ist.  Es  sind  die«  eigentlich  zwei  tangential  unge- 
ordnete Schaufeln,  die  aneinanderatoßen.  Der  Dumpf  trifl't  mit 
voller  Grachwindlgkeit  beide  Schaufeln  zugleich  und  wird  nach 
beiden  Seiten  xu  gleichen  Teilen  abgclenkL 

Viel  wichtiger  für  die  Verringerung  der  Umfangsgeschwindig- 
keit and  mit  dieser  auch  der  Umlaufzahl  ist  di«  Einführung  von 
Druck-  und  G e sch  w i nd  igk  ei  fast  u fon.  Für  Antriebe,  bei 
welchen  es  möglich  ist,  von  zwei  Seiten  her  di«  Arheitsniaachine 
anzutreiben,  werden  nach  Riedl  er  • S t u m p f auch  zwei  getrennte 
Torbinenrftdsr,  jede  in  einem  separaten  Gehäuse  angeordnet. 

Der  Dampf  expandiert  in  den  Düsen  des  einen  Rades  nicht 
bia  auf  den  Kondenhationsdruck  herunter,  sondern  nur  bi»  za 
einem  Drucke,  der  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Kondensator- 
druck und  dem  Volldruck  steht.  Von  dem  Gehftuse  des  ersten 
Rades  wird  dann  der  Dampf  zu  den  Düsen  des  zweiten  Rades 
geführt,  wo  er  schließlich  auf  den  Kondensatordruck  expandiert. 
Der  ganz«  Druck  wird  hier  in  zwei  Stofen  zerlegt.  Die  einer 
joden  Stuf«  korrespondierende  Strömungsgeschwindigkeit  des 
Dampfes  wird  hierdurch  selbstverständlich  kleiner,  daher  auch  dio 
Umfangsgeschwindigkeit  geringer. 

Ein«  solche  Anordnung  ist  in  Fig.  ;>  dargestellt.  Sie  ist 
jedoch,  nehenhei  bemerkt,  nicht  überall  durchführbar.  Speziell 
heim  Antrieb  von  Drehstromgeneratoren  ergibt  sich  die  Unmög- 
lichkeit, eine  Erregermaschine  direkt  anxutrcihen,  weil  elmn  beide 
Enden  der  Dynamowelle  schon  von  den  Turbinenrftdern  be- 
setzt sind. 

Es  gibt  bereits  Konstruktionen  mit  mehr  als  zwei  Stufen, 
wie  z.  B.  die  Turbine  von  Rateau.  Die  Strömungsgeschwindigkeit 
nimmt  im  allgemeinen  mit  der  Quadratwurzel  aue  der  Anzahl  der 
Druckstufen  ab. 

Die  Anwendung  der  Goechwindigkeitsetufen  besteht  darin, 
daß  man  dos  Turbinenrad  mit  einer  kleineren  Geschwindigkeit 
laufen  läßt,  als  ea  der  Dampfgeschwindigkeil  entspricht  und  «len 
von  dor  Schaufel  auslretenden,  mit  einer  noch  relativ  großen 


Geschwindigkeit  behafteten  Dampfr-trahl  auf  rulicn«i«  I^eitschuufeln 
führt,  welche  dem  Dampfe  wi«'«l«r  die  notwendige  Strömung*- 
rirhtung  geben,  um  ihn  auf  ein  neues  Rad  wirken  zu  lassen. 
Ri  cd  ler- Stampf  formt  di«  Lcitnrhanfel  bo.  daß  der  Dumpf- 
strahl  wieder  auf  die  Schaufeln  desselben  Rad«*«  gelangt.  Die 
Umfangsgeschwindigkeit  de*  Rades  wird  dadurch  auf  die  Hälfte 
reduziert,  ohne  daß  man  es  notwendig  hat,  die  Strömungsgeschwin- 
digkeit de*  Dampfes  selbst  zu  reduzieren. 

Würde  man  den  Dampfntrahl,  nachdem  er  das  zweitomal 
da«  Rad  pariert  hat,  Uber  einen  zweiten  Leitapparat  führen,  um 
ihn  dann  ein  drittesinal  auf  dasselbe  Rad  einwirken  zu  lassen, 
so  wird  da»  letztere  nur  den  dritten  Teil  der  Umdrehungen 
machen  als  zuvor.  Von  deu  neueren  Dampfturbinen,  die  au*- 
schließlich  auf  dem  Frinzipe  der  Ge*chwin«ligkeiU«tufcn  beruhen. 
HÜ  * 1 1 • - Elektrat  urbine  genannt.  In  diteWr  wirkt  dej  Ihimpfstrahl 
sogar  viermal  auf  dasselbe  Rad,  'wodurch  die  Umdrehungszahl 
auf  den  vierten  Teil  verringert  wird. 


Hg.  ö. 

Mit  der  Anwendung  von  Gcachwindigkeitsetufen  erreicht 
man,  wie  Sie  sehen,  viel  »chmdler  seinen  Zweck  als  mit  Druck- 
stufen.  Ob  aber  beide  Methoden  iu  bezug  auf  «len  mechanischen 
Nutzeffekt  gleichwertig  sind,  weiß  i«:h  nicht.  Darüber  möchte  ich 
selber  «las  Urteil  eines  berufenen  Fachmannes  hören. 

Die*  sei  vornnsgeschickt,  bevor  ich  Ihnen  Über  die  eigent- 
lich« Turbine  der  A.  E.  G.  Bericht  erstatte,  denn  diese  unter- 
scheidet sich  in  vielen  Beziehungen  von  der  Riedlnr-Stuinpf- 
Turkine.  wie  die  letztere  wenigstens  in  meiner  Vorstellung  -eit  «lern 
bekannten  Vorträge  dos  Herrn  Gebcimrat  Ri  edler  lebte. 

Ich  habe  nun  wahrgcnoiuuieu,  daß  die  A.  E.  G.  die  Doppel- 
schaufei.  von  der  früher  die  Rede  war,  verlassen  hat  und  nur 
einfach«  Schaufeln  baut.  Der  Dampf  tritt  hier  auf  der  einen  Seite 
iu  die  Schaufel  «in,  wird  abgelnnkt  und  tritt  auf  der  Anderen  Seite 
Sn  ontgi'gengesotzter  Richtung  aus. 

Die  Turbine  bleibt  hiebei  immer  noch  tangential.  In  den 
neueren  Konstruktionen  wird  jedoch  auch  die  einfache  Schaufel 
verlassen  und  mit  ihr  öbrrhaupt  dio  tangentiale  Bauart.  Man 
greift  wieder  zur  alten  axialen  Beaufschlagung  und  zur  radialen 
Anordnung  der  Schaufeln  wie  bei  de  Laval  und  heute  auch  bei 
Rateau,  Uurtia  und  Zoelly  zurück.  ISo  Schaufeln  werden 
nicht  mehr  in  da*  Volle  eingofrltst.  sondern  sie  werden  eingesetzt. 
Das  bietet  den  Vorteil,  daß  hei  einer  eventuellen  Verletzung  oder 
dem  Brucho  einer  Schaufel  nicht  da«  ganze  Rad  weggeworfen 
werden  muß. 

Als  Axialturbine  arbeitet  die  A.  E.-G.  Turbine  entweder 
mit  Druckstufen  allein,  oder  mit  Geflchwindigkeitsstufon  allein, 
oder  schließlich  bei  großen  Einheiten  sowohl  mit  Druckstufen  alB 
auch  mit  Geschwimligkcitsstufen. 

Wo  Geschwind igkoit&stufeu'allein  angewendeL  werden,  da  ist 
der  Weg  den  Dampfstrahlee  in  dieser  Turbine  folgender:  zuerst  trifft 
er,  aus  «lor  Düs«  austreteud,  die  Schaufeln  eines  Schaufel kranzee, 
welcher  eich  auf  dem  laufenden  Rade  befindet  und  gelangt  beim  Ver- 
lassen demselben  auf  einen  zweiten  Kranz  von  Schaufeln,  die  je«]«»ch 
ruhend  angeordnet  sind.  Hier  wird  dem  Dani|»f«  wieder  die  nötige 
Richtung  gegeben,  damit  er  im  richtigen  \\  inkel  einen  zweiten 
Schaufelkranz  treffen  kann,  «ler  sich  wiederum  auf  rotierendem 
Rade  befindet.  Von  dienern  Schaufelkranze  tritt  der  Dampf  nach- 
dem er  auch  hier  seine  Arbeit  verrichtet  hat,  in  einen  zweiten 
ruhenden  Kranz  von  Ivoitschaufeln,  welche  ihm  wieder  die  nötige 
Richtung  gel»en,  damit  er  den  Rest  seiner  lebendigen  Kraft  einem 
dritten  Schaufelkranz  abgibt,  welcher  wiederum  auf  demselben 
Rad«  aitxL  Der  Dnmpfatrahl  wird,  wie  Sie  -«heu,  durch  die  Leit- 
schaufeln nicht  mehr  auf  dasselbe  Rad.  sondern  auf  immer  neue 
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nii'Jil  mehr  auf  verschieden«*«»  Seilen  der  Dynamomaschine  an- 
g»-ur«lnct.  sundern  alle  auf  «lcr»«<lhon  Seile.  Hiedurch  ergibt  sieh 
di«*  Möglichkeit,  nach  Hc<larf  mich  drei,  vier  «Hier  mehrere  Ihuck- 
stufen  anzuw enden.  Die  Räder  nilie-cn  dann  natürlich  durch  Wände 
voneinander  getrennt  werden,  durch  welche  die  Welle  unter  Ab- 
dichtung durchgeht.  In  die  Wände  zwischen  den  einzelnen  Ab- 
teilungen werden  die  Düsen  eingebaut,  in  welchen  der  Dampf 
eine  Geschwindigkeit  erlangt,  die  der  Druckdifferenz  auf  beiden 
Seilen  der  betreffenden  Wand  entspricht. 

Druckbtufen  und  Gcschwindigkritsstufen  künnen  wie  I »ereil a 
erwähnt,  kombiniert  werden.  Jedes  der  Räder  einer  Druckstufe 
kann  mit  zwei,  drei  und  mehr  Schaufelkränzen  und  der  dazu 
gehörigen  Zahl  von  L»*itj-chnu{«»lkrii»zcii  versehen  werden. 

Durch  diese  Mittel  gelingt  es  schließlich,  di«  Geseh windig 
keiten  und  die  L’indrvhungbzubl-i»  soweit  zu  reduzieren,  daß  sich 
bereits  ein  akzeptabler  Antrieb  filr  die  Dynaiuoiuaschine  ergibt. 

Wer  von  Ihnen,  meine  Herren,  die  Cu r tia-Turbine 
wenigstens  aus  den  Itcecbreibungen  kenut.  wird  die  große  Ähnlich- 
keit bemerken,  welche  zwischen  der  heutigen  A.  E.  G. -Turbine 
und  der  C u r t i s - Turbine  besteht.  Der  Unterschied  liegt  darin, 
daß  die  A.E.G.  Turbinen  für  alle  Leistungen  durchweg*  h<»riz«>ntal 
angwrdnct  werden,  während  die  Curtia-TurbiniM)  für  größere 
Leiatungen  nmoehließlich  vertikal  gebaut  werden.  Ich  habe  eint 
solche  in  «len  Werkstätten  der  Turbinenfabrik  gesehen;  sie  machte 
auf  mich  einen  recht  hübschen  Eindruck,  so  lange  ich  nicht  in 
«Ins  Innere  Einblick  gewonnen  habe.  Es  kommt  «nir  nämlich  vor, 
als  ob  die  Montage,  liezw.  bei  Reparaturen  die  Demontage  mit 
recht  großen  Schwierigkeit«*!»  verbunden  »«‘in  würde. 

Die  Regulierung  der  A.  K.  G-Torbim*  geschieht  in  der 
Weise,  «laß  die  Düsen  na«* beinander  abges|«*rrt  werden.  Zu  jeder 
Düs«*  führt  nämlich  von  einer  Damiifverteilkainmer.  wie  aus 
Fig.  ti  ersichtlich,  ein  Imaonderet  Kohr.  Sind  der  Düsen  sehr 
viele,  m>  werden  je  zwei  Düsen  an  eine  Abzweigung  an- 

f «schlossen.  ln  Fig.  7 sehen  Sie  eine  Scheibe  dargestellt,  an  deren 
'infange  ein  Stahlband  mit  einem  Ende  Im*  festigt.  Diese  Scheibe 
befindet  »ich  in  der  obeit  erwiLhnt«*«»  Verteilkammer.  Das  zweite 
End«*  des  Stahlbandes  ist  in»  Inneren  der  Kammer  am  äußeren 
Umfange  befestigt,  wo  die  Abzweigungen  zu  den  Dösen  münden. 
Dan  Hand  kann  nun,  wenn  e«  von  der  Scheibe  mehr  oder  weniger 
ubgewiekelt  wird,  die  Öffnungen  auch  mehr  oder  weniger  achließen. 
Ein  Zentrifngalregulator  betätigt  die  Verdrehung  der  Scheibe 
durch  die  Spindel,  welche  au»  der  Kammer  durch  eine  Dichtung 
l»>*rau»tritl.  Die  Genauigkeit  der  Regulierung  soll  ao  weit  gehen, 
daß  bei  plätzliclmr  Ite  oder  Entlastung  die  Tourenzahl  weniger 
als  um  &•,<>  schwankt.  Die  Turbine  wird  außerdem  n«*ch  mit 
einem  zweiten  Sicherheitsrngulutor  ausgestattet.  der  bei  einer 
Überschreitung  der  Tourenzahl  um  löo/„  die  Dampfzuleitung 
gänzlich  ul  »sperrt. 

Die  b«*i  den*  Turbinen  im  allgemeinen  sehr  wichtige  Frage 
der  Komlensation  winl»  von  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesell - 
t<  liafl  in  der  Weise  gelöst,  daß  die  Luftpumpe  von  einem  Elektro- 
m«»tor  angetrieben  wird.  Der  Kondensator  wird  nur  mit  Ober- 
Häehenkühlung  au  “geführt;  er  gelangt  gewöhnlich  unter  derTurbu- 
dynaino  zur  Auf»tellui»g,  welch  letztere  kein 
besonders  solides  Fundament  erheischt,  da  sie 
nicht  einmal  mit  Fundamentbolzen  befestigt  zu 
werden  braucht.  (Hg.  8.) 

Ich  möchte  nur  noch  l»etnerken,  daß  zuin 
Ausprobieren  der  Turbodynamoa  eine  Keewel- 
anlage  für  8000  PS  erbaut  wird,  die  einige 
bemerkenswerte  Besonderheiten  aufweist  um! 
die  ich  mir  notiert  habe.  Ka  gelangen  sechs 
Kessel  zur  Aufstellung  von  je  268  m*  Heiz- 
fläche und  8*1  m*  Kostfliche.  I>«r  Keeeel* 
druck  ist  15  Atm.  Die  l'berhitzungBtempe- 
ratur  .V»».  Im  Ekonomiaer  wird  daa  Wasser 
auf  130»  erwärmt.  Eine  Zahl,  di«*»  aus  d«*in 
Grunde  Beachtung  verdient,  weil  in  der  letzten 
Zeit  an»  Untersuchungen  b«kannt  wurde,  daß 
die  Ix*istungsfihigk«»it  der  Heizfläche  mit 
wachsender  Temperatur  des  Speisewasaera  Ik*- 
deutend  zunimmL  Daher  auch  daa  annorm&le  Verhältnis  zwischen 
Rost-  und  Heisfläche. 

Ebenso  iat  eine  riesige  Kondensatoranlage  ln  der  Fabrik 
selbst  erbaut,  um  in  der  Lage  zu  aein,  auch  die  größten  Turbinen 
voll  auszuprobieren. 

Ich  komme  nun  zum  elektrischen  Teile  der  A.-E.-G.' 
Turbodwiamo.  Seltsamerweise  werden  die  zu  den  Turbinen  ge- 
hörigen Dynamomaschinen  nicht  in  der  I>ynamnfabrik  der  Geeell* 
schaft,  sondern  in  der  Turbinenlabrik  selbst  gebaut.  Die  Dynamos 
für  so  hohe  Tourenzahlen  haben  ho  viele  Eigenheiten  und  unter- 
tM'loMilcn  «ich  von  den  gewöhnlichen  Maschinen  in  mancher 
Beziehung  so  »ehr,  «laß  ea  »ich  offenbar  gelohnt  hat,  deren  Fabri- 
kation vollständig  von  der  anderer  Maschinen  zu  trennen  und 


Sehaufelkränz«,  die  sich  jedoch  auf  «lemselben  Rade  liefimleu,  ge- 
führt. Ob  zwei,  dri*i  o«ler  mehr  Reihen  liew«*glieb«»r  Sehaufelkränz»* 
gemacht  werden,  hängt  von  den  jeweiligen  Umständen  ab,  auf 
«lie  wir  hier  nicht  eingehen  können. 

Wenn  Druckstufeu  zur  Anw  cndting  gelangen,  werden  diese 


Fig.  6. 
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in  die  Turbinenfabrik  zu  verleben.  Und  bo  halte  ich  Gelegenbeil, 
auch  diese  eingehend  zu  besichtigen. 

Hier  konnte  ich  mich  vor  allem  überzeugen,  daß  die  bis- 
herige Vorstellung  über  die  Ausführbarkeit  kleiner  Einheiten 
eine  irrige  war.  Man  war  nämlich  bis  heute  der  Meinung,  daß 
inan  kleine  Generatureinheiten  wird  kaum  bauen  körnten,  bezw. 
daü  sie  sehr  teuer  zu  stehen  kommen  werden.  Ich  weiß  zwar  nichts 
Genaue«  über  die  Herstellungskosten  der  Turbodynamo,  glaube 
aber  auf  Grund  der  gesehenen  Konstruktionen  schließen  tu 
können,  daß  es  bei  einer  einigermaßen  entwickelten  Fabrikation  1 
möglich  sein  wird,  die  Turbodynamo  sogar  billiger  herzustellen 
als  die  gewöhnliche  Dampfdynamo. 

Die  Allgemeine  Elektrizität»  Gesellschaft  beabsichtigt  Turbo- 
dynatnos  von  2 KW  aufwärts  bis  — ich  weiß  nicht  wie  viel  — 
zu  bauen,  h KW  und  lf»  AH'  Einheiten  habe  ich  in  mehreren 
Fjtomplarm  gesehen. 

8000  rS-Turbodynamos.  von  denen  ich  eine  itn  Montage- 
atadium  gesehen  habe,  werden  bereits  such  in  mehreren  Exem- 
plaren ausge  führt 

Für  Gleichstrom  bis  etwa  20  A'W'  nimmt  man  gewöhnliche 
zweipolige  Gleichstronimaschinen  mit  Kohlenbürsten;  Uber  diese 
Leistungen  hinaus  werden  durchwegs  kompensierte  Maschinen 
genommen,  welche  dem  Zwecke  vollständig  zu  entsprechen 
scheinen. 

Interessant  ist  die  Konstruktion  eines  Gluichstromankcr», 
und  zwar  in  bezug  auf  seine  Festigkeit.  Sie  wissen  ja,  daß  man 
bei  hohen  Tourenzahlen  mit  der  Kalamität  der  großen  Zentrifugal- 
kräfte zu  kämpfen  hat.  Man  bedenke,  daß  e«  sich  hier  um  sehr  hohe 
Tourenzahlen  handelt  Die  kleinsten  Maschinen  machen  SOUO  Um- 
drehungen pro  Minute:  die  großen  entsprechend  weniger,  aber 
immerhin  bedeutend  mehr,  als  gewöhnliche  Dynamos.  Mit  den 
Umfangsgeschwindigkeiten  der  Anker  geht  man  bis  90  nt  per 
Sekunde,  mit  denen  der  Kollektoren,  ich  glaube  bis  20  m.  Daraus 
resultieren  ganz  respektable  Zentrifugalkräfte. 

Solange  ee  sich  um  denjenigen  Teil  der  Wicklung  handelt, 
welcher  in  den  Nuten  liegt,  kann  man  diese  gegen  das  Her- 
ausflicgen durch  starke  Keile  in  den  Nuten  aichem.  Der  außen - 
liegende  Teil  der  Wicklung  macht  größere  Sorgen.  Dieser  bekommt 
als  Schutz  gegen  das  HerausHiegen  in  inenreren  Lagen  über- 
einander gewickelte  Bandagen  au»  verzinntem  Stahldrahte.  Jede 
I.age  ist  tiir  sich  gelötet. 

Die  Kollektoren  erhalten  j«  nach  der  iJLnge  zwei,  drei  oder 
vier  heißaufgezogene  Stahlringe.  Die  Befestigung  der  Kollektor- 
lamellen  durch  Bvhwalben&chwnuzfurmige  Einschnitte,  wie  e*  bei 
gewöhnlichen  Konstruktionen  Üblich  tat,  reicht  hier  bei  woitom 
nicht  aus.  Ich  möchte  nur  nebenbei  anfiihren.  daß  z.  R.  bei  21000  Um- 
drehungen pro  Minute  und  einem  Durchmesser  des  Kollektors 
von  nur  80  cm  jede  I .ameile  von  0*5  ty  Eigengewicht  mit  einer 
Kraft  von  über  700  kg  nach  außen  durch  die  Zentrifugalkraft  ge- 
trieben wird;  also  mit  der  läOOfmcbon  des  Eigengewichtes. 

Ein  fertiger  Anker  wird  mit  der  mindeetens  anderthalbfachen 
»einer  normalen  Tourenzahl  längere  Zeit  in  Bewegung  erhalten 
und  soll  nach  Angaben  der  Ingenieure  bei  dieser  Tourenzahl  eine 
noch  erhebliche  Sicherheit  erhalten.  Die«  gilt  übrigen*  auch  von 
allen  rotierenden  Teile«  einer  Turbodynamo. 


Fi*.  9. 

Bei  Drob-  und  Weehselstromgeneratoren  ist  der  interessant ere 
Teil  dna  Feld.  Der  Stator  wird  namentlich  in  derselben  Weise  aus- 
geführt wie  l*ei  den  sonstigen  Generatoren  und  bietet  nicht»  Be- 
merkenswerte«. Das  Magneirad  bat  indessen  «ehr  vielen  Anfor- 
derungein zu  entsprechen.  Einerseits  in  Itezug  auf  Festigkeit, 
andererseits  aber  auch  in  bezug  auf  die  äußere  Form.  Man  hat 
die  Erfahrung  gemacht,  daß  solche  Körner,  wenn  eie  nicht  voll- 
ständige Zylinder  dar»tellen,  ein  betäubendes  Geräusch  bervorrofen. 

Der  ersten  Forderung  stehen  auch  große  Schwierigkeiten 
im  Wege,  und  «war  weil  die  Erregerspnlen  schwer  so  zu  be- 


festigen sind,  daß  man  Geschwindigkeiten  von  HO,  90  oder  100  m 
in  der  Sekunde  betrieltaaicber  etnfUhren  kann. 

Von  außen  betrachtet,  sieht  da?  Magnetfeld  wie  »'ine 
Walze  au«;  nirgends  sieht  inan  versprengende  Ecken  oder  Ver- 
tiefungen. Diese  Form  ist  eine  unerläßliche  Bedingung  für  den  ge- 
räuschlosen Gang. 

Wie  dies  bei  den  Allgemeinen  KloklriiililtaGeselUchaft-- 
Gencratoren  erreicht  ist,  ersehen  Sie  aus  Fig.  9. 

Die  Welle  wird  rnit  der  Trommel,  auf  der  die  Pole  und 
die  Spulen  befestigt  worden,  ans  einem  Stück  Stahlguß  berge*  teilt. 
Die  Trommel  erhält  auf  den»  ganzen  Umfange  schwalbenschwanz- 
förmige  Nuten.  Die  Erreger  spulen  werden  nun  in  zwei,  drei  oder 
mehrere  Spulen  zerlegt,  welche  unabhängig  voneinander  auf 
Schablonen  gewickelt  werden.  Die  Spulen  werden  au»  Rand  ge- 
wickelt, mit  Isolation  umpreßt,  einer  hohen  Temperatur  au»ge**Ut 
und  in  einem  Transformatorgestell  mit  der  dreißigfachen  Betriebs- 
»pannung  aut  ImoUtion  und  Schluß  zwischen  benachbarten  Win- 
dungen geprüft.  Die  Spulen  erhalten  schon  in  der  Schablone  die 
Krümmung  der  Trommel,  so  daß  sie  beim  Auflegen  auf  die»« 
keine  Deformation  erleiden  und  nicht  beschädigt  werden  können. 
Die  Spulen  werden  Sudan n durch  den  ülntr  die  Wicklung  greifen- 
den Spiilenhaller  D gegen  Verschiebung  nnd  Abscbleudern  Irtslge- 
halten.  Letztere  greifen  in  die  Nuten  der  Trommel;  sie  sind,  um 
aie  nach  dem  Auflegen  der  Spuleu  von  oben  «inbringen  zu  können, 
geteilt  und  werden  von  «inein  geraden  oder  keilförmigen  Zwischen- 
stück />,  welches  gleichfalls  von  oben  eingesetzt  wird*  auseinander- 
gehalten.  Damit  dieses  Zwischenstück  nicht  herausgeschleudcrt 
wird,  iat  ca  durch  eineu  aeitlicb  eingeachobenan  Keil  E gesichert. 

Durch  solche  Keile  und  Einlagen  kann  der  ganze  Umfang 
der  Trommel  «ungefüllt  werden,  *o  daß  sie  ringsherum  voll 
erscheint.  Selbstverständlich  werden  nicht  all«  Keile  und  Einlagen 
au»  Eisen  gemacht.  In  dor  neutralen  Zone  sind  sie  aus  Bronze. 

Dos  Abechlendorn  der  seitlichen  Teile  der  Wicklung  wird 
durch  Bronzekappen  oder  Bandagen  au«  Stahldraht  verhindert. 
So  gebaut,  kann  die  Trommel  sehr  hohe  Tourenzahlen  auahalten 
und  bildet  «in  «ehr  betricbweleher«»  Element.  — Din  Konstruktion 
rührt  von  Herrn  Dr.  Ing.  Sulzberger  her. 


Fig.  I». 


Die  Erreger*  ponnung  betrügt  gewöhnlich  110  oder  220  fr. 
Der  Erregerstrom  wird  durch  zwei  Schleifringe  zugeführt,  die  mau 
dort  öfters  symmetrisch  auf  beiden  Seiten  der  Marnettrommel,  d.  h. 
einen  rechts  und  «inen  links  aubringt.  Dadurch  vermeidet  inan 
die  Durchführung  einer  der  Zuleitungen  durch  einen  Schleifring. 

Damit  di«  Schleifringe  möglichst  kleinen  Durchmesser  er- 
halten, sitzen  sie  isoliert  direkt  »uf  der  Welle  und  iniU&eu,  damit 
sie  aufgebracht  werden  können,  geteilt  «teil».  (Fig.  10.) 

Bei  allen  schnellaufenden  Generatoren  muß  künstliche 
Kühlung  angewoudcl  werden,  da  die  natürliche  bei  d**n  relativ 
kleinen  AbkÜhlungsflächen  nicht  inehr  ausreich»,  um  die  Maschinen 
in  den  usuellen  Temperaturgrenzen  zu  erhalten. 
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Hei  der  A.  E.-G.-Turbodynumo  iot  die»  in  der  Weise  durch- 
geführt,  ii»0  auf  beiden  Seiten  den  rotierenden  Rade«  Flügel 
aufgesetzt  aind,  die  die  I.uft  vmi  außen  her  auf  da»  Magnet  nid 
treiben;  da  dafür  gesorgt  ist.  «hiß  die  I.uft  von  hier  nicht  seit- 
wärts entweichen  kann,  gelangt  uie  in  den  Zwischenraum  zwischen 
Statur  und  Magnet rad,  welcher  bei  größeren  Maschinen  10  12  mim 

betrügt,  bestreicht  somit  sowohl  den  rnhondou  wie  den  Ih*w et- 
lichen Teil  und  gelangt  schließlich  durch  die  im  Stator  ange- 
brachten Schlitze  nach  außen.  Der  Kraftbednrf  fiir  die  Ventilation 
ist  weniger  ol»  ein  by.'*  der  Turhinrnletatung.  Die  Schlitze  ver- 
ursachen zuweilen  ein  airencnarUgo»  Geräusch.  In  solchen  Füllen 
zieht  man  vor,  den  Stator  mit  \Va-ser  durch  Kühlschlangen  ?n 
kühlen. 


Fig.  II. 

Ein  wichtiger  Umstand  lilr  den  ruhigen  Gang  einer  Turlae 
dynamo  ist  das  vorherige  sorgfältige  Au-balnnciercn  der  rotie 
renden  Teile.  Ea  wird  hiebei  nicht  nur  der  fertige  rotierende  Teil  auf 
das  sorgfältigste  anithnlanricrt,  mindern  es  wird  auch  jeder  Bestand- 
teil fiir  sich  geprüft  und  wenn  er  in  dieser  Beziehung  nicht»  zu 
w&nachen  übrig  läßt.  erst  dann  in  das  Ganze  liineiumontiort. 

Für  niedrig«  Tourenzahlen  genügt  M wohl,  den  rotierenden 
Bc-- 1. nult  eil  auf  zwei  streng  horizontal  liegenden  Uio-aleu  Mati.n  b 
auszubalaneieren;  für  höhere  Tourenzahlen  genügt  diese  Art  nicht 
mehr.  Denn  mag  der  Körper  auf  den  Linealen  in  jeder  Lage 
auch  ruhig  liegen  bleiben,  bo  kann  er  bei  einer  höheren  Touren- 
zahl doeh  Erschütterungen  verursachen. 

Es  liegt  dies  in  dem  Umstand,  daß  man  beim  statischen 
Auahaluuciortm  nicht  weiß,  ob  der  Körper  nicht  exzentrische 
Massen  enthält,  die  in  verschiedenen  Eirenen  liegen  und  sich 
Gleichgewicht  halten.  Die  durch  solch«  Müssen  verursachten  Zentri- 
fugalkrllfte  können  sich  nicht  Gleichgewicht  halten.  Es  entstehen 
KrUftepaare,  deren  Ebene  senkrecht  auf  die  Rotalionsebenc  des 
Ankers  ist,  wodurch  die  Lager  mehr  oder  weniger  erschüttert 
werden. 

Es  ist  also  wichtig,  die  rotierenden  Teile  bei  ihrer  vollen 
Tourenzahl  auszubalaneieren. 

Diese  wird  in  der  Turliiueufabrik  mit  Hilfe  folgender  Vor- 
richtung i Fig.  II  bewerkstelligt.  Zwei  Lager  von  denjenigen 
Dimensionen,  wie  sie  für  die  betreffenden  Zapfen  erforderlieb  sind, 
sind  auf  Grundplatten  nnfgestollt  und  befinden  sich,  damit  dies« 
langer  auf  der  Gruudplatte  frei  beweglich  sind,  auf  je  einer 
Schar  von  Kugeln.  Das  Lager  wird  ferner  auf  beiden  Seiten  nicht 
befestigt,  soliden)  nur  mit  Federn  «»gedrückt. 


Der  rotierende  Körper  wird  durch  ein  leichte«  Band  au» 
Stoff  von  einem  Elektromotor  angetrieben. 

Herrscht  irgend  eine  Exzentrizität  in  diesem  Körper,  so 
zeigt  sich  dieselbe  darin,  daß  das  eine  oder  das  andere  Lager 
oder  auch  beide  gleichzeitig  auf  der  Kugelmhar  seitliche  Be- 
wegungen «usfillirten.  An  die  Lager  ist  vermittels  einen  Hebel- 
inechatiisuiub  ein  Zeiger  jmgi-sclilossen.  welcher  den  Bewegungen 
der  Lager  in  vergrößertem  Mußstnhe  folgt. 

Auh  diesen  Bewegungen  schließt  man  dann  auf  die  Grüß« 
der  Exzentrizität  und  hat  dadurch  die  Möglichkeit,  diese  aufzu- 
heben.  Die  ganze  Anordnung  wirkt  so  genau,  daß  cs  genügt,  die 
Ausbalancierung  bei  t/a  oder  1 ( Toureii/ahl  diirchzufuhren,  damit 
di«  Maschine  bei  voller  Tourenzahl  keine  Erschütterungen  mehr 
aufweibt. 

Ich  habe  in  der  A usstellung. 
von  «1er  vorher  die  Rede  war,  eine 
ft  K IE Turbodynam  » gesehen,  die 
nicht  weniger  wi  4600  Umdre- 
hungen in  der  Minute  machte. 
Sie  stand  nnf  einem  Holzfuuda 
ment  int  ersten  Stock)  und  ging 
nichir  le>tow  eniger  ganz  ruhig. 
Nur  beim  Anlegen  der  llsnd 
spürte  ich  ein  ünÖ«n»l  feine»  Vi- 
brieren. Ebenso  hal>e  ich  «ine 
760  PS  Turbodv  itamo  beim  Ap- 
probieren beot nelitct.  Sie  machte 
WMN)  Umdrehungen  pro  Minute. 
Erschütterungen  waren  nicht  zu 
konstatieren. 

Di«  Schmierung  d**r  Lager 
cb  sind  gußeiserne  Lngerscbalen 
mit  Weißmetall  ausgegosson  ge- 
schieht bei  den  größeren  Typen 
durch  1‘rcflöl,  welches  von  einer 
mitte]-  Schnecke  von  der  Haupt 
welle  «»getriebenen  ventilieren 
Rotutionspumpe  gefördert  wird. 
Die  Lager  größerer  Maschinen 
erhalten  Wasserkühlung. 

Zum  Schlüsse  mi  noch  dm. 
aut  hingewiesen,  daß  dieA.  E.-G.- 
Turbodyuatno  in  den  meisten 
Füllen  nur  zwei  l^ger  be»itzt. 
und  zwar  die  Lager  der  Dynamo. 
Die  Turbine  erhält  gar  kein« 
Lager;  sie  wird  fliegend  auf  dein 
oder  den  Zapfen  der  Dynamo 
aufgeeetzL 

Hiemil,  meine  Herren,  schließe  ich.  Ich  befürchte,  man- 
| ehre  ge  bracht  zu  lia>>cn,  was  für  den  einen  vielleicht  nicht  mehr  neu. 

| für  den  anderen  unvollständig  oder  unwesentlich  sein  winl.  Ich 

, bitte  datier  um  freundliche  Nachsicht.  Mir  schwebte  Ihm  der  Ver- 
fassung de»  Berichtes  ein  Zivi  vor  Augen.  Ich  möchte  erreicht 
haben,  «laß  das  Vorgehrachte  diejenigen  Herren,  die  in  der  Lag« 
sind,  die«  zu  tun,  öfters  Studienreisen  in  das  Nachbarland  unter- 
nehmen. Eh  gibt  dort  viel  zu  lernen. 

Programm 

der  Vereiaaveroanunlangen  Im  Monate  Februar  1906 

im  Vortragssiuile  de»  „Club  österreichischer  Eisenliahnbeamten“ 
I.  EBchenbacligasse  11,  Mezzanin,  7 Ubr  abend*. 

Am  S,  Februar:  Vortrag  de«  Herrn  Prof.  Josef  Su  me  c 
i Brünn):  „Zur  Berechnung  uud  Konstruktion  ein- 
p b n a i g e r W e c h » e I a t r o m m o t o r e n“. 

Am  15.  Februar:  Demonstration  nick  trn  technisch  er 
Neuigkeiten.  Genaue«  Programm  im  nächsten  Hefte. 

Am  20.  Februar:  Vortrag  dos  Herrn  Dr.  Ing.  E.  Rosen- 
berg Berlin):  „Eine  neue  Waggonheleuchtungs- 
dy  »nniou,  (Mit  Vorführung  der  Maschine.'  Dieser  Vortrag  flndel 
ausnahmsweise  an  einem  Ronnerotag  statt  and  zwar  Im  großen 
Hörsaale  de»  Klektrotechnlachen  Institute». 

Die  Vereinsleitang. 


Sclilaü  der  Redaktion  am  31.  JKnnrr  1905. 


Für  die  Redaktion  vrnuit wörtlich : Maximilian  /inner  — Sei b»t vertag  de»  Elektrotechnischen  Verein«  in  Wien. 
Koimniaaionaverlag  bei  8pl el h agen  4 Schuri eh,  Wien.  — I n •ernten au fnnhmr  bei  der  Administration  drr  Zeitschrift  oder  bei  den  Annouceoburraua. 

Druck  von  R Spie«  6 Co,  Wien. 
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Berechnung  von  o bei  Drehstrommotoren. 

Erweiterter  Alldruck  eines  Vortrages,  gehalten  von 
Ing.  Karl  Pichelmayer  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien 
am  28.  Dezember  1904. 


Leerlaufstromund  Streuungskoeffizient 
sind  die  wichtigsten  Masehinenkonstanten  eine»  Asyn- 
chronmotors Ober  deren  Vorausberechnung  die  Meinungen 
jetloch  noch  ziemlich  auseinandergchcn.  Obgleich  dies  die 
Maschinenbauer  in  der  Praxi»  nicht  gehindert  hat.  gute 
Drehstrommotoren  zu  bauen,  wird  doch  das  Bestreben, 
eine  immer  klarere  Einsicht  in  die  empirischen  Tat- 
sachen zu  erlangen,  als  wertvoll  empfunden  werden. 

Wir  wollen  uns  in  dieser  Arbeit  auf  die  Voraus- 
berechnung des  Streuungskoeffizienten  a beschranken, 
dessen  Kenntnis  bei  bekanntem  Leerlaufstrom  den 
Heiland  'sehen  K reis  oder  das  genauere  Diagramm 
von Ossannazu  zeichnen  gestattet.  Im  Iley land'sebcn 


Diagramm  iFig.  1)  ist  bekanntlich  der  theoretische 
K u rzsc  hl  u llst  rom : 


so  daß  der  Streuungskoeffizient  o als  das  Verhältnis 
von  Leerlaufstrom  zu  Kurzschlußstrom 
definiert  ist.  Die  Bestimmung  des  Knrr&chlußstromes 
setzt  jedoch  einen  fertigen  Motor  voraus.  Wir  wollen 
uns  aber  hier  mit  der  Ermittlung  von  a auf  Grund 
der  Zeichnung  des  Motors  beschäftigen,  ja  in  gewisser 
Hinsicht  nicht  einmal  diese  voraussetzen,  da  uns  die 
für  *»  zu  gewinnende  Formel  selbst  erst  Konstruktious- 
bedingungen  liefern  soll.  Wir  müssen  daher  o auf  rein 
rechnerischem  Wege  zu  bestimmen  trachten.  Wir  gehen 
von  der  Bio n d el  - Os  »a  n n a 'schon  Theorie  des 
Drehstrommotors  aus.  Es  seien  in  Fig.  2.  I und  II  zwei 
im  Schnitt  dargestellte  parallele  Drahte  — die  Reprä- 
sentanten für  dio  Primär-  und  Sekundärwicklung  eines 


Drehstrommotors.  Wird  das  PrimRrsvstem  I allein 
gespeist,  so  entwickelt  dasselbe  ein  Gesamtfeld  f’,, 
welches  zerlegt  werden  kann  in  das  primäre  Streufeld 
/'«,  und  in  ein  nützliches  Feld  h\  * welches  auch  die 
Sekundärwicklung  umschlingt  oder  besser  durchdringt. 

I da  nicht  alle  Linien  des  Feldes  Ft  , mit  allen  Sekundär- 
windungen verschlungen  sind.  Die  Bezeichnung  F „eins 
durch  zwei“  soll  andeuten,  dal»  dieses  Feld  von  I er- 
zeugt und  durch  II  getrieben  wird.  Wir  haben  also: 

Fi  = F+  + Fm , 

und  analog: 

/■;§  s=s  F*,t  -f-  Fa  f- 


VVir  können  nun  die  Verhältnisse  der  Gesnmtfelder  Ft 
und  Fj  zu  den  zagehörigen  nutzbaren  Feldern  F, , 
und  Ft,  mit  den  H op  k i n son 'scheu  Streuung  s- 
ko effizienten  vj,  und  ra  bezeichnen,  also: 


F» 


und  >}a  = 


Wir  wollen  ferner  die  Überschüsse  von  r4l  und  rl9 
Uber  den  Wert  eins  mit  und  bezeichnen  und 
nennen  diese  Werte,  welche  von  der  Ordnung  002  bis 
0*06  sein  werden,  die  perzentuclle  primäre  und 
sekundäre  Streuung.  Es  ist  also: 

Tn  = 1 4-  *!  = 1 4-  -jj?- 

und 

m«  = i + «i  — > + 

Nach  der  Blondul-Ossanna 'sehen  Theorie  ist 
aber  der  Zusammenhang  zwischen  den  Honkinsoio 
sehen  StrcuungskoefSzienten  rtl  und  ta  mit  uem  Streu- 
faktur n gegeben  durch  die  Gleichung: 
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TH  T.* 


1). 


Wir  können  daher  *7  au^drüeken  durch  die  Stator- 
und  Rotorstreuung  indem  wir  schreiben: 


Wir  erhalten  also  durch  Division  von  Gleichung 
7)  durch  Gleichung  6): 


_*Vi  Cl 
1-62  X 2 X 09(> 


• »)■ 


(1  -4*  Oj)  (1  -+•  «,) 

Man  überzeugt  sich  leicht,  daß  für  Werte  von 
<j,  und  o2,  die  unter  0025  liegen,  ein  Fehler  von  tveniger 
wie  2%  gemacht  wird,  wenn  man  schreibt: 

3 = 9,  + 3.. 3). 

Wir  wollen  diese  Annäherungslurmel  gelegentlich 
anwenden,  uns  aber  immer  vor  Augen  halten,  daß  sie 
für  größere  Werte  von  o schon  ziemliche  Fehler  ergibt. 

Wir  wollen  nun  i,  und  getrennt  ermitteln  und 
können  dann  nach  Gleichung  2i  oder  3)  den  Wert  a 
daraus  bestimmen. 

Es  ist 

<J,  = y2  und  aa  = jr~  ...  4). 

F,  t ist  das  von  der  Primärwicklung  erzeugte  und 
die  Sek und ärwind ungen  durchsetzende  Feld,  welches 
den  Luftspalt  übersetzt  und  bei  Wicklungen  mit 
wenigstens  2 bis  3 Nuten  pro  Pol  und  Phase  und 
Strömen  von  annäherndem  Sinusverlauf  mit  großer 
Genauigkeit  durch  ein  äquivalentes,  örtlich  sinusförmig 
verteiltes  Feld  ersetzt  werden  kann.  Der  Maximalwert 
dieses  Ersatzfeldes  ergibt  sich  bei  Annahme  der  obigen 
Voraussetzungen  aus: 

= 1-62  j.~ 5). 

Dabei  ist  q * das  .Stromvolumen  pro  Phase  und 
Pol,  * der  effektive  Strom  und  3"  der  mit  Rücksicht 
auf  die  Kraftlinienkonzentration  infolge  der  Nuten- 
üffnungon  and  mit  Rücksicht  auf  den  magnetischen 
Widerstand  des  Eisenk  reisen  korrigierte  „äquivalente* 
Luftspalt.  $ sei  der  gemessene  und  S'  der  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  Nutenöffnungen  korrigierte  Luflspalt. 

ist  hei  fast  völlig  geschlossenen  Nuten  etwa  1*05 
bis  1*1  8.  8"  hingegen  etwa  1*20  8. 

Ist  t die  Polteilung  und  L die  Ankerlftnge  so  ist 
die  EMK.  erzeugende  Linienzahl  des  Feldes  F,lt. 

n,  /./=  HB  . h . 0-96  . 6). 

Hierin  ist  f der  Wicklungsfaktor  = 0*96,  welcher 
eingeführt  werden  muß.  da  nicht  die  Linienzahl  des 
Feldes  ausschließlich,  sondern  die  durch  dieselbe  er- 
zeugte EMK.  maßgebend  ist 

Um  das  Streufeld  F«,  auszudrUckcn,  führen  wir 
die  Größe  ein,  welche  in  folgender  Weise  definiert 
wird: 

Ci  ist  die  ideelle  Linienzahl  im  Primflrkreis,  die 
alle  Windungen  q einer  Phase  und  eines  Poles  um- 
schlingt und  welche  erzeugt  wird,  wenn  q i = 1 Ampere 
Gleichstrom  ist  — bezogen  auf  1 e*«  der  Ankerkern- 
lftnge. 

Wir  können  dann  das  Streufeld  Fi,  leicht  Aus- 
drücken durch: 

Fh=C1LgiV  2 7) 

(mit  \r 2 mußte  multipliziert  werden,  da  sieh  auf 
l A Gleichstrom  bezieht,  i jedoch  effektiven 
Wechselstrom  vorstellt) 


Analog  würden  wir  o2  erhalten  und  wenn  wir 
uns  vorläufig  mit  der  rohen  Annäherung  der  Gleichung 
3)  begnügen,  so  erhalten  wir: 

« = H2*  (C,  + Cs) 9). 

Diese  Gleichung  wt  aber  nichts  anderes  als 
Behrends  wertvoller  und  einfacher  Ausdruck  für  c. 
welcher  mir  übrigens  in  der  Form  wie  ihn  Bell  re  nd 
schrieb,  nämlich 

3 = C-^-=lsA 10) 

im  Jahre  1898  auch  von  Ossanna  mitgeteilt  wurde. 

Gleichung  9)  zeigt  uns  aber  jetzt  die  physikalische 
Bedeutung  der  Beb  re  n d’sehen  Zahl  C,  welche,  abge- 
sehen von  einem  wirklich  konstanten  Zahlenfaktor  142, 
die  Summe  der  Linienzahlen  £,  und  C2  enthält.  Da 
und  keine  Konstanten  sein  können,  ist  auch  Behrends 
Zahl  C keine  solche.  Bei  verschiedenen  Motoren  kann 
C etwa  von  9—20  schwanken,  so  daß  das  Bedürfnis 
! nach  einer  weiteren  Differenzierung  der  B e h r e n d- 
sehen  Formel  wohl  vorliegt  wenn  auch  dadurch  deren 
große  Einfachhcitt  aufgegeben  werden  müßte.  Hobart 
tat  dies  in  der  „E.  T.  Z.“  1904,  S.  340,  indem  er 
Behrends  Zahl  in  zwei  Faktoren  zerlegte.  Da  wir 
jedoch  in  Gleichung  9)  die  physikalische  Bedeutung 
von  C ermittelt  haben,  liegt  es  nahe,  die  Summe 
C|  -F  Cg,  bezw.  Ci  und  L selbst  in  drei  Summanden  zu 
! zerlegen,  entsprechend  den  drei  ziemlich  scharf  trenn- 
baren Streubündeln,  nämlich: 

1.  der  Nutenstreuung, 

2.  der  Stirnstreuung, 

3.  der  Zahnkopfstreuung  (Zickzackstreuung). 

Gleichzeitig  führen  wir  die  nachstehenden  Rech- 
nungen nicht  für  «7.  sondern  für  *j,  durch  — für 
ist  alles  analog  wie  für  c,  und  lassen  es  zunächst 

offen,  ob  wir  n aus  i,  und  nach  Gleichung  3)  oder 

nach  der  genauen  Gleichung  2)  bestimmen  wollen. 

Wir  schreiben  demnach: 

«,= i-4»  i.'(v +«,•+«,»)  . . . u), 

worin  sich  die  drei  Symbole  der  C-Werte  auf  die 
Nuten-,  Stirn-  und  Zahnkopfstreuung  beziehen 
und  im  übrigen  genau  so  definiert  sind  wie  ^ selbst, 
dem  sie  zusammen  gleich  sind. 

1.  Die  Nutenstreuung. 

Der  Strom  in  jeder  Spulenseite  bewirkt  den  Über- 
gang von  Kraftlinien  durch  die  Nut,  die  annähernd 
senkrecht  und  geradlinig  zwischen  den  Seitenwflnden 
der  Nuten  verlaufen  werden.  Zwischen  den  Zahn  spitzen 
(Fig.  3)  ist  dieses  Feld  entsprechend  stärker.  Wir 
können  jede  Spulenseite  für  sich,  d.  h.  die  einzelnen 
Snulen  einer  Phase  in  Bezug  auf  die  Nutenstreuung 
als  unabhängig  voneinander  betrachten.  Die  einzelnen 
Spulen  einer  Phase,  die  in  der  Regel  in  Serie  geschaltet 
sind,  haben  jedenfalls  in  Bezug  auf  ihre  NutenBtreuung 
keine  gegenseitig  induzierende  Wirkung  aufeinander. 
Verstehen  wir  daher  unter  eine  Größe  ähnlich  wie 
Ci*,  jedoch  bezogen  auf  1 eiw  der  wirklichen  Nut,  und 
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nehmen  wir  un,  wir  hätten  JVj  Nuten  im  Priinärteil,  so 
können  wir  die  durch  Nutenstreuung  verursachte  Re- 
aktanzspannung  auf  zwei  Arten  schreiben,  nämlich: 
tfj"  = 4*44  <0  ZfLqiyH.q.  10"* 

oder 


d.  h. 


;,»  = 444.o  ! L't—Vi'i  10'*, 

1_L 

3 

r._.  6i* 

c.  _ (V,  .... 


. 12). 


FiB.  3. 


Um  £,■  zu  erhalten,  brauchen  wir  daher  nur  die 
per  1 cm  der  wirklich  vorhandenen  Nut  und  per  1 A 
Gleichstrom  als  gesamtes  Strom volumen  in  derselben 
entwickelte  Linienzahl,  die  mit  allen  Drähten  der  Nut 


verschlungen  ist,  zu  ermitteln  und  dieselbe  mit 

zu  multiplizieren.  In  Gleichung  12)  erscheint  der  Faktor  6 
anstatt  aer  Phasenzahl  H.  weil  wir  zt*  auf  1cm  Nuten- 
länge bezogen  haben,  während  Cj“  »ich  auf  1cm 
Ankerlange  bezieht.  Wir  können  nyn  noch  einen 
Schritt  weiter  gehen  und  auch  die  Zahl  ztm  mit  den 
Motordimensionen  in  Verbindung  bringen.  wird  im 
allgemeinen  je  nach  der  Nutenform  und  insbesondere 
nach  der  Nutenbreite  »ehr  veränderlich  sein.  Wir  wollen 
daher  die  gegebene  Nut  auf  eine  solche  von  1 cm  Weite 
reduzieren  und  bestimmen  für  diese  zf. 

Wir  nehmen  diese  Reduktion  vor,  indem  wir  alle 
Rreitendimensionen  der  gegebenen  Nute  im  Verhältnis 
der  Breite  derselben  zu  1 cm  verringern.  Sei  die  Weite 
der  gegebenen  Nut  ai;  welches  wir  etwa  zu 


annchinen  können,  so  wird  die  Nutenstreuong  per  1 cm 
der  wirklich  vorhandenen  Nuten: 


*in 


*»  O'  V 

-i  yi 

0*7  t 


. m 


denn  die  Nutstreuung  per  1 A gesamte»  Strumvoluinen 
in  der  Nut  i»t  deren  Weite  offenbar  verkehrt  propor- 
tional. 

Wir  bekommen  also,  indem  wir  den  Wert  von 
Gleichung  13)  in  Gleichung  14)  einsetzen: 


0*7 1 


11 


.?!**  ist  hierin,  wie  erwähnt,  die  mit  allen  Win- 
dungen verkettete  Streulinienzahl  für  eine  Nut  von  1 cm 
Weite  und  gleicher  Tiefe  wie  jene  der  wirklich  vor- 
handenen Nut.  deren  sämtliche  Breitendimensionen  um 
da»  at -fache  verkleinert  »ind.  c,-J  wird  offenbar  schon 
eher  al»  mehr  oder  weniger  konstante  Grölie  anzusehen 
sein,  da  es  das  stark  variable  Moment  der  Nutenweite 
nicht  mehr  enthält.  Iin  übrigen  ist  es  »ehr  rusch  und 
am  besten  graphisch  bestimmbar.  Fig.  3 stellt  eine  der 


[ gebräuchlichsten  Nuten  formen  dar.  Die  Weite  ist  zu 
i lern,  die  Tiefe  zu  25  cm  angenommen.  Die  Sohlitnweito 
| beträgt  0-2,  die  Stärke  der  Zahnspitzen  01  cm.  Wir 
j denken  uns  da»  ganze  Stromvolumen  in  der  Nut  sei 
1 A.  Da»  Streufeld  wird  ungefähr  entsprechend  den 
1 eingezeichneten  Kraftlinien  verlaufen.  Die  Werte  der 
Induktion  de»  Streufeldes  werden  vom  Nutengrunde 
aus  nach  einer  Geraden  und  hierauf  immer  steiler  an- 
steigen,  wie  es  die  /f-Kurve  der  Fig.  3 darstellt.  Im 
Punkt  1 ist  die  Induktion  /i,  = lz 5,  zwischen  den 

Zahnspitzen  Bt  = = 6‘25;  für  Zwischenpunkte  ist 

sie  leicht  aus  der  Länge  der  entsprechenden  Kraft- 
röhren  zu  ermitteln. 

Das  Feld  von  0 bi»  1 ist  nicht  mit  allen  Win- 
dungen verschlungen.  Eine  einfache  Rechnung  zeigt, 
datt  es  nur  mit  zwei  Drittel  »eines  Wertes  einzuführen 
ist.  Die  Zahl  der  Kraftlinienverkettungen  des  Streu- 
feldes mit  den  Nutwindungen  ist  daher  für  das  vor- 
liegende Beispiel,  in  welchem  01  — 2 cm,  12  = 04  cm  an- 
genommen wurde: 

zx*  = 125  X 1 <■>"  X I*  4-  Fläche  12 
i,n'  = 3 5 cgs. 

variiert  etwa»  mit  der  Nutcntiefe  t.  Es  würde  sieh 
hoi  gleicher  Form  der  Nutenöffnung  wie  in  Fig.  3 er- 
geben für 


20  MIN 

V = M 

egs 

= 30  * 

= 36 

40  „ 

= 39 

n 

= 50  * 

= 42 

n 

Die  Hauptstreuung  liegt  also  in  den  Linien,  welche 
zwischen  den  Zahnspitzen  übertreten.  Bei  geschlossenen 
Nuten  mutt  also  zf  besonders  bestimmt  werden.  Im 
Mittel  können  wir  aber  für  geschlitzte  Nuten  = 3*5 
setzen  und  erhalten  so  für  die  Linienzahl  der  Nuteu- 
streuung  des  Primärteiles: 


das  Gleiche  gilt  für 

Formel  15)  zeigt  uns,  datt  die  Nutenstreuung  von 
der  Nutenzahl  nahezu  unabhängig  ist.  Wir  sagen  nahe- 
zu, weil  bei  sehr  groben  Nuten  voraussichtlich  zu  den 
von  Nutenwand  zu  Nutenwand  verlaufenden  Streulinien 
noch  geschlossene,  iin  Inneren  des  Drahtbündelquer- 
schnittes  verlaufende  Kraftlinien  hinzukommen  dürften, 
die  aber  nicht  viel  ausmachcn  können.  Wenn  wir  da- 
her in  der  Praxis  gefunden  haben,  datt  pa  gut  »ei, 
Drehstrommotoren  mit  möglichst  feiner  Nutteilung  zu 
machen,  so  tun  wir  die»  nicht,  um  die  Nutenstreuung 
zu  vermindern,  sondern  um  die  sogenannte  Zickzack- 
streuung,  oder  wie  wir  sie  richtiger  nennen  wollen, 
Zahnkopfstreuung  niedrig  zu  halten,  wie  wir  später 
sehen  werden. 

2.  Stirnstreuung. 

Hierunter  verstehen  wir  die  Streuung  um  die 
Spulenteile  herum,  welche  aus  dem  Eisenkörper  her- 
ausragen. Versucht  man  die  Streuung  für  verschiedene 
Fälle  mittels  der  Formel  für  den  Selbst  ind  uktions- 
koeffizienten  einer  kreisrunden  Spule  zu  rechnen,  so 
findet  man.  datt  man  diese  Streuung  mit  grotter  An- 
näherung per  1 cm  Länge  der  Stirnwindungen  und  pm 
1 A mit  04  Linien  schätzen  kann.  (H obart  „K.T.Z.“ 
1003.  S.  933. ,i  Nehmen  wir  an,  die  mittlere  Länge  der 
| Stirn  Verbindungen  oder  Spulenköpfc  sei  auf  jeder  Seite 
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gleich  2t,  so  haben  wir  im  ganzen  4 t X ff  4 und  pro 
1 cm  Kernlinge: 

C,-=l-6-^  cg» ir>). 

3.  Zahnkopfstreuuug. 

Wenn  wir  die  Fi g.  4 betrachten,  io  ist  es  zweifel- 
los, daß  fllr  gewisse  Stellungen  des  Stators  und  Rotors 
die  Nutenschlitze  des  Stators  durch  Rotorzähno  und 
jene  de»  Rotors  durch  Statorzilhne  gedeckt  werden,  i 
wodurch  unbedingt  Veranlassung  zur  Entstehung  von  | 
KraftflOssen  gegeben  ist,  die  von  einer  Wicklung  er- 
zeugt, die  andere  nicht  umschlingen.  Das  Vorhanden- 
sein einer  solchen  Streuung  ist  teilweise  geleugnet 
worden,  teilweise  hat  man  dieselbe  als  Variabilität  des 
Koeffizienten  der  gegenseitigen  Induktion  beider  Wick- 
lungen aufgefallt,  was  in  der  Tat  dasselbe  ist.  al»  wenn 
man  sie  jus  wahre  Streuung  anspreehen  würde.  So 
faßt  Hehn-Esche  nburg  in  seiner  vor  der  I.  K.  E 
in  London  am  14.  Jänner  1904  gelesenen  Abhandlung 
diese  Art  der  Streuung  als  Veränderlichkeit  der  gegen- 
seitigen induktiven  Beziehung  von  Stator  und  Rotor  auf. 

Verfolgt  man  die  Streulinien  der  Zahnkopfstreuung 
llngs  des  Luftspalte«  in  der  Umfangsrichtung  desselben, 
so  beobachtet  man  naturgemäß  einen  Zickzackverlauf. 
weshalb  diese  Streuung  als  Z ic  k zae  k st  rc  u u n g be- 
zeichnet worden  ist  (siche  auch  Danielson  rE.  T.  Zu 
1895,  S.  603).  Auch  Dr.  Breslauer  behandelt  diese 
Streuung  als  Zickzack  Streuung. 


Es  ist  kein  Zweifel,  daß  diese  Streuung  existiert, 
nur  erweckt  die  Bezeichnung  „Zickzackstrenung1*  leicht 
die  Vorstellung,  als  ob  ein  Kraftfluß  von  konstanter 
Linienzahl  sich  zwischen  den  Zahnköpfen  hindureh- 
schlinge.  Dies  ist  natürlich  nicht  der  Fall;  vielmehr 
schwillt  die  Linienzahl  der  sogenannten  Zickzackstreuung 
von  Null  au,  geht  durch  ein  Maximum  uud  fallt  wieder 
auf  Null  ab.  Die  maximale  Linienzahl  der  Zickzack- 
streuung herrscht  an  den  Öffnungen  derjenigen  Nuten, 
welche  momentan  den  stärksten  Strom  führen.  Auch  hei 
Betrachtung  dieser  Streuung  tut  man  am  besten,  dieselbe 
für  jede  Spulenseite  getrennt  zu  betrachten,  was  zu 
den  gleichen  Ergebnissen  führt,  als  wenn  man  den  ge-  j 
samten  magnetischen  Kreis  verfolgen  würde.  Wir 
müssen  also  ebenso  wie  bei  der  Betrachtung  der  Nuten- 
streuung annehmen,  daß  zwischen  den  einzelnen  Spulen 
einer  Phase  in  bezug  auf  die  Zahnkopfstreuung  keine 
gegenseitige  Induktion  eintretc.  Führen  wir  daher  j 
analog  der  Größe  c,n  die  Größe  2,k,  d.  i.  die  mittlere 
Linienzahl  der  Zaknkopfstrenang  pro  1 A und  1 cm 
Nutlilnge  ein,  » «.  können  wir  analog  der  Gleichung  (12) 
schreiben : 


Hierin  ist  aber  diesmal  .V  das  arithmetische  Mittel 
aus  iVj  und  jVt.  Um  nämlich  die  Zulmkopfstrcuung  ein- 
fach ermitteln  zu  könueu.  wollen  wir  dem  Motor  mit 
den  Nutenzahlen  Nt  und  .V2  in  Stator  und  Rotor  einen 


solchen  mit  der  mittleren  Nutenzahl  N in 
beiden  Teilen  substituieren.  Dadurch  wird  die  Zahn- 
kopfstreuung auf  Stator  und  Rotor  gleichmäßig  verteilt, 
während  sie  sonst  in  jenem  Teile  kleiner  ist,  der  die 
kleinere  Nutenzahl  hat. 

Ist  man,  wie  cs  z.  B.  bei  Hochspannungsmotoren  zu- 
trifft, gezwungen,  im  Stator  groll©  Nutteilungen  anzu- 
wenden. so  wird  der  Rotor  mit  seinen  im  allgemeinen 
feineren  Nuten  eine  größere  Zahnkopfstrcoung  haben, 
weil  seine  Nuten  durch  die  großen  Stutorzähne  viel 
länger  kurzgeschlossen  erscheinen  als  umgekehrt  die 
Stutornuten  durch  die  Rotorafthn* 

Das  Linienbüudel  der  Zahn  köpfst  reuung  hat  für 
eine  Nut  und  fllr  die  in  Fig.  4 gezeichnete  Stellung 
einen  Querschnitt  von  annähernd 


2 X 


.Lc 


Es  überschreitet  zweimal  den  Luftraum  für  den 
wir  jedoch  besser,  um  die  Kontrakt!«  indes  Kraftflusse»  durch 
die  Nottfffh ungen  zu  berücksichtigen,  den  korrigierten 
Wert  2'  e\>  H);>  S einsetzen  wollen.  Für  die  in  Fig.  4 
gezeichnete  Lage  des  Rotors  zum  Stator  ist  daher  die 
magnetische  Leitfähigkeit  per  1 cm  N Uten  läng© 


4 XV 


> 105* 


18). 


Für  eine  zweite  HuuptUgc.  in  welcher  Stator  und 
Rotornut  sich  decken,  wird 

X «v  0, 

so  daß  wir  die  mittlere  Linicnzuhl  der  Zahnkopfstreuung 
erhalten  aus 

. , _ 4 1 
1 — 10  'TLVi'’ 

uud  daher 

Die  Zahnkopfstreuung  kann  besonders  bei  Motoren 
mit  geringer  Nutenzahl  einen  sehr  bedeutenden  Bruch- 
teil der  Gesamtstreuung  ausmachen;  wir  sehen  jedoch 
aus  Gleichung  18),  daß  sie  mit  dem  Quadrat  der  Nuten- 
zahl herabgebt.  Feine  Nutteilungen  vermindern  daher 
vor  allem  diesen  Betrag  der  Streuung. 

Kombinieren  wir  nun  Gleichung  15),  16)  und  18), 
so  erhalten  wir: 

(nler  vereinfacht  und  6"=r2Ä  gesetzt: 

a,  = 5l  . . . 1»,. 

Analog  kann  bestimmt  werden,  wofür  »ich 
natürlich  derselbe  Wert  ergibt,  so  daß  obiges  <7,  eigent- 
lich besser  als  das  Mittel  von  primärer  und  sekundärer 
Streuuug  aufzufassen  ist. 

Der  Slreufaktor  <5t  wird  dann: 

+ ; 201 

Die  entwickelten  Formeln  19)  und  20)  sind  für 
den  praktischen  Gebrauch  von  hinreichender  Einfach- 
heit und  ermöglichen  die  Vorausbestimmung  von  *j, 
wie  wir  sehen  werden,  mit  der  bei  solchen  Rechnungen 
überhaupt  zu  erhoffenden  Genauigkeit.  Formel  19)  mit 
verdoppelten  Koeffizienten  ist  fast  identisch  mit  der  von 
Dr.  Behn-Eschenbnrg  in  der  vorhin  zitierten 
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Abhandlung  entwickelten  Formel  für  unterscheidet 
»ich  jedoch,  abgesehen  von  der  etwa«  anderen  Art  der 
Auffassung  bei  der  Herleitung  derselben  dadurch,  daß 
sie  eine  bedeutend  größere  Nutenstreuung  ergibt,  als 
Hehn»  Formel. 

Tabelle 

der  Streuungafaktoreu  o für  33  Drehstrommotoren,  berechnet  na«1!» 
den  Formeln 

..=M±  + i-7±  + .M± 

und 


Die  vorstehende  Tabelle  zeigt  den  Grad  der  Ver- 
wendbarkeit von  Formel  19)  an  einer  Reihe  von  Mo- 
toren der  üerlikoner  Maschinenfabrik,  über  welche  die 
Angaben  in  Behn-Eschenburgs  Arbeit  enthalten 
waren  und  die  auch  H o b a r t in  der  „E.  T.  Z“,  1904, 

S.  541.  anfuhrt.  Die  mittlere  Abweichung  der  berech- 
neten und  beobachteten  Werte  von  <j  betrügt  nur  10-3%,  j 
was  verhältnismäßig  gut  ist,  wenn  man  bedenkt,  daß 
von  »Amtlichen  Motoren  weder  die  Nutenformen  noch 
die  Länge  und  Gestalt  der  Stiruvcrbindungcu  bekannt 
sind  und  wenn  man  weiters  bedenkt,  daß  die  Uugenauig-  j 


keit,  di«  mau  bei  der  Messung  des  Luftraumes  begeht, 
allein  schon  10 — 20%  betragen  kann.  Hobart  er- 
reicht in  der  „E,  T.  Z.u,  1904,  S.  341,  ungefähr  gleich 
gute  Resultate,  doch  ergibt  unsere  Formel  19)  die 
Nuten-,  Stirn-  und  Z&hnkopfstreuong  getrennt,  was  für 
den  Konstrukteur  ungemein  wertvoll  »ein  dürfte,  da 
diese  Kenntnis  die  Wahl  des  besten  Verhältnisses  von 
Durchmesser  und  Kernlftnge  sehr  erleichtert.  Ist  von 
dem  entworfenen  Motor  mehr  bekannt,  als  Formel  19) 
voraussetzt,  so  wird  man  «t  ziemlich  sicher  auf  f>  bis 
i 10%  genau  vorherbestimmen  können.  Man  wird  dann 
, auch  die  Stator-  und  Rotorstreuung  getrennt  rechnen 
können  und  die  KocfHzientcn  von  Formel  19)  durch 
* genauere  Bestimmung  der  Werte  •z,“’,  des  Verhältnisse» 
der  StirnwindnngsUnge  zur  Polteilung  und  des  Ver- 
hältnisses : 8 und  £"  : 5 ziemlich  genau  dem  gerade 
' vorliegenden  Fall  unpassen  können. 

Mitteilungen  aus  der  amerikanischen  Starkstromtechnik. 

Vortrag,  gehalten  am  14.  Desambsr  1904  in»  Elektrotechnischen 
Verein  von  F.  Niethammer. 

(Schluß. 

5.  Bekanntlich  hat  der  Amerikaner  eine  Vorliebe 
für  das  Extreme  und  so  ist  er  der  Alten  Welt,  was 
Leistung  und  Höbe  der  Spannung  seiner  elektrischen 
Anlagen  anlangt,  entschieden  Uber,  aber  ich  möchte 
trotzdem  an  dieser  Stelle  einen  Vergleich  mit  europäi- 
, sehen  Anlagen  anstellen.  Die  Schaltanlagen  zweier 
; schweizerischer  Firmen,  die  der  Maschinenfabrik  Oerli- 
kon  und  vor  allem  die  der  A.  G.  Brown,  Bor  er  i 
&Cie..  bestehen  einen  Vergleich  mit  den  amerikanischen 
Anlagen  in  sehr  vorteilhafter  Weise.  Beide  Firmen 
haben  Aulagen  mit  Spannungen  bis  4().0<)0  V im  Betrieb 
oder  in  Ausführung.  In  der  Zentrale  Crcapi  & Co.  in 
Mailand  (Gromo-Ncmbro).  Fig.  33  und  34.  werden  in 
wassergekühlten  öltraosformatoren  im  Raum I V 40.000 1 ’ 
Übertragungsspannung  erzeugt;  im  Raum  F,  der  durül>cr 
liegt,  sind  die  zugehörigen  Olsehalter  durch  Rclonwände 
voneinander  getrennt  untergebracht,  ein  Stockwerk 
höher  verlaufen  in  abgeschlossenen  Zellen  aus  Beton 
die  Sammelsrhiencn  und  schließlich  sind  oben  im 
Schalthaus  die  Blitzschutxvorrichtungcn  untergebracht, 
die  in  origineller  Weise  aus  einer  Kombination  der 
Hörner-  und  Rollenblitzableitcr  mit  Graphitwiderständen 
und  Drosselspulen  bestehen.  Vom  Raun»  VII  aus  erfolgt 
auch  die  Ausführung.  Die  gesamte  Bedienung  und 
Schaltung  der  Generatoren  und  Transformatoren  erfolgt 
von  einer  übersichtlichen  Pnlttafel  HI  aus,  von  der 
man  direkt  ins  Maschinenbaus  sieht,  darunter  ist  ein 
Raum  II  mit  den  Regulierwiderständen  und  Maschinen- 
sc haltern.  Die  Masehinenleitungen  sind  in  einem  begeh- 
j baren  Kabelkanal  vereinigt.  Da  dieser  Vergleich  mit 
den  europäischen  .Schaltanlagen  nicht  direkt  hiehor 
j gehört,  so  möchte  ich  nur  kurz  noch  auf  die  Überlaud- 
zentrale  Reznau  für  8000  und  25.000  I'.  ferner  auf  die 
riesige  Hochapannnngszentrale  Cellina  für  Venedig  mit 
30.000  F,  sowie  die  französische  Anlage  Für«  & 
Morges  init  26.000  V hinweisen,  die  alle  von  Brown. 
Boveri  & Cie.  mit  musterhaften  Schaltanlagen  aus- 
gerüstet wurden  und  die  ich  an  anderer  Stelle  ansftlhr- 
lich  behandeln  werde.*) 

Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  hat  wohl  die 
erste  90.000  V Anlage  in  Europa  schon  Vorjahren  aus- 
geführt.  Sie  baut  auch  schon  lange  das  Schaltsäulen- 

•)  I>i«  HochspannungRxrwtrah’n  die*er  und  anderer  Firmen 
habe  ich  ausführlich  in  ,.  Elektrisch«  Maschinen  und  Anlagen*, 
Rand  ITI,  behandelt. 
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Fig.  83  n.  34.  llii«-)iii|»Amiuiig--'  Zentrale  von  Brtiwn,  Bovcri  A Cie. 


Fig.  87. 

Stock  sin»!  die  llümer-  und  die  W&sserblitzableiter 
untergebracht.  Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  stellt 
jetzt  eben  in  Italien  die  Anlage  Ponte  Caffero  für 


syatem.  das,  wie  Fig.  25  zeigt,  neuerdings  in  Amerika 
Anklang  findet.  Ein  typisches  Bild  der  Hochspannunga- 
selmltaniagen  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  gibt 
Fig.  35.  welche  die  Zentrale  Pignon  der  Cie.  Electrique 
de  la  Loire  für  30.000  V darstellt.  Ober  eine  Treppe 
kommt  man  vom  Maschinenbaus  zur  Bedienungsschalt- 
anlage, vorne  sind  die  Generatorsehaltsftulen  mit  Hand- 
griffen für  die  Bedienung  der  Generatorschalter  und  der 
Kegulierwiderstflndc,  die  in  einem  darunter  liegenden 
Kaum  Mimt  den  Meßtransformatoren  untergebracht  sind. 
An  den  Säulen  sind  Überdies  die  Gcneratorinstrumente 
angebracht.  Die  einzelnen  Sehaltbewegungen,  z.  B.  die 
der  Haupt-  und  Erregersrhalter  sind  gegenseitig  ver- 
riegelt. Hinter  den  Sftulen  steht  eine  Flachtafel  und 
darunter  liegt  ein  Raum  mit  Schaltern  und  mit  den 
Generatorsammelschienen.  Von  der  Flachtafel  aus 
werden  die  Hochspannungs-Transformatoren  an  die 
Sammelschienen  angeschlosaen.  Ober  der  Bedienungs- 
schal tanla&e  sind  drei  getrennte  Ufiume,  in  der  Mitte 
ein  doppelter  Satz  von  Hnchspannungssammelschienen. 
daneben  je  eine  Gruppe  Oisehalter  zum  Anschluß  der 
Transformatoren  und  der  Fernleitung.  Im  obersten 
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40.000  V fertig,  die  ganz  ähnlich  aufgebaut  ist  und  von 
mir  anderweitig  besprochen  wird. 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  vergleichsweise  die 
von  Prof.  Klingenberg  herrührenden  originellen 
fahrbaren  Schalttafeln  der  A.  E.-G.  nach  Fig.  36  aus 
E.  P.  7713  (Jahr  1903)  erwähnen.  Jeder  Generator  und 
Speiser  erhalt  einen  solchen  Wagen,  der  sämtliche 
Schalter  und  Instrumente  enthalt  und  rückwärts  an  die 
Zuleitungen  und  Sammelschienen  durch  Klemmkontakte 
angeschlossen  ist.  Fahrt  der  Wagen  aus,  so  ist  der  ganze 
Wagen  spannungslos.  Fig.  37  zeigt  die  erwähnte  Aus- 
führung der  Schaltwagen  der  A.  E.-G.  Union,  wie  sie 
z.  B.  jetzt  für  die  Internationale  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft Wien  ausgeführt  wird:  Unten  ist  der  Ölschalter 
init  Handrad  und  überlastspule,  darüber  die  Profil- 
instrumente und  das  eigentliche  Schalterrelais.  Auf  der 
Rückwand  siesht  man  Meßtransformatoren.  An  den 
mittleren  Schaltwagyn  sind  auch  Handruder  für  die 
Erregorrheostaten  und  Errege ramperemeter  vorgesehen, 
es  sind  die  Generatorfelder,  die  übrigen  sind  Kpciserfelder. 

6.  Noch  einige  Worte  über  amerikanische  Gleich- 
st ro  m Schalttafeln.  Diese  sind  für  alle  praktisch  wich- 
tigen Fälle  für  Licht-,  Kraft-  und  Bahnanlagen  strikte 
als  Generator-  und  Speiser-Felder  l Panels)  normali- 
siert und  fertig  mit  allem  Apparaten  und  Leitungen, 
einschließlich  Sammelschienen  und  Blitzdrosselspulen  zu 
beziehen.  Die  großen  Schaltfelder  werden  aus  drei 
MarmorstUcken  übereinander  zusammengesetzt  (Fig.  38), 
alle  600mm  breit;  das  oberste  850mm  hoch  mit  dem 


i 


Fig.  38.  Schaltfeld  d«r  General  Electric  Co. 
Automaten,  das  unterste  700  mm  hoch  mit  dem  Zähler, 
dazwischen  liegt  ein  1150  mm  hohes  Stück  mit  den 
übrigen  Instrumenten.  Die  kleineren  Felder  sind  nur 
400  mm  breit.  Schalter  für  große  Stromstärken  erhalten 
mehr  und  mehr  für  Hand  und  für  selbstätige  Bedienung 
die  Ausführung  Fig.  39.  Die  Hauptkontakte  bestehen 
aus  einem  Bündel  */*  mnl  starker  Kupferlamellen,  das 
durch  eine  Kniehebel  Übersetzung  uufgepreßt  wird;  außer- 
dem ist  ein  Kohlenlnlfskontakt  vorhanden.  Die  AtnpAre- 
meternebensehlUsse  der  General  Electric  Co.  sind 


mit  langen  Rippen  zur  Wärmeausstrahlung  und  mit 
einer  Tcmperuturkompensation  versehen,  die  nach 
Fig.  40  darin  besteht,  daß  beule  Anschlüsse  zutn  Am- 
peremeter  auf  demselben  Kupfer  klotz  erfolgen,  der  eine 
direkt  an  den  Klotz,  der  andere  isoliert  davon. 


Fig.  3B.  Au*Hchalt«r  der  General  Electric  Co. 


Fig.  40.  NebenachluB  der  General  Electric  (V 
Während  Hei  den  größeren  Schaltanlagen  jedes  Mar- 
morfeld mit  zwei  Winkeleiscn  gehalten  wird  verwendet 
die  General  Electric  Co.  für  kleine  Anlagen  vielfach 
zwei  Rohre  per  Feld  mit  zwei  schrägen  Rohrstutzen. 
Ganz  außerordentlich  hoch  geht  diese  Firma  auch  mit 
der  Abstufung  ihrer  Nebenschlußregler,  nämlich  bei  den 
kleineren  auf  70  Stufen,  Hei  den  größeren  auf  400  Stufen, 
u.  zw.  geschieht  das  letztere  durch  einen  sinnreichen 
Schalter,  der  etwa  entspricht  Fig.  41:  Er  hat  zwei 
Hebel  und  zwei  Reihen  Kontakte.  Der  eine  untere 
Hebel  springt  immer  um  einen  Kontakt  weiter,  wenn 
der  andere  eine  ganze  Umdrehung  gemacht  hat.” 

Den  automatischen  T i r r i 1 - Regulator  hübe  ich 
hier  schon  vor  zwei  Jahren  besprochen;  er  ist  inzwischen 
von  der  General  Electric  Co.  mit  großem  Erfolg 
in  vielen  Anlagen  mit  stark  variabler  Belastung  auch 
zur  Kompensation  des  Abfalles  in  den  Fernleitungen 
benützt  worden.  Neuerdings  wird  er  auch  von  der 
A.  K.-G.  Union  geliefert. 

In  Amerika  gibt  es  eine  große  Anzahl  Snczial- 
firmen,  die  nur  Anlaß-  und  Regulierapparate  bauen; 
ich  erwähne  besonders  die  Ward  Leonard  Comp., 
Brouxville;  die  Cut! er  Hammer  Co..  Milwaukee  und 
die  Electric  Controller  & Supply  Co.,  Cleve- 
land. Die  erste  Firma,  welche  die  bekannten  in  Email 
gebetteten  Widerstände  zuerst  entwickelt  hat,  stellte  in 
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St.  Louis  ©inen  Werkzeugmaschinen-Kontroller  au»;  ob 
ist  dies  ein©  Schalttafel,  auf  welcher  der  Anlasser,  ein 
Ncbenschlußrcgulator,  der  Hauptschalter,  ein  Cber- 
lastautomut,  ein  Nullstromautomat  und  Sicherungen 
montiert  sind.  Anlasser  und  Kebeuschlußregler  sind 
gegenseitig  verriegelt.  Der  Maximaluutomut  wirkt  auch 
während  des  Anlassens  und  ebenso  der  Nullstrom- 
automat.  der  an  den  Ankerklcmmcn  nicht  im  Errrger- 
schlußkrcis  liegt.  Die  C u 1 1 e r Ham  tn  er  Co.  laßt 


Fig.  41. 


uip*1 
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bei  ihren  größeren  Anlassern  lose  Kohlenkltttze  auf 
ersetzbaren  Kupfersegmenten  schleifen,  der  Dauerkontakt 
ist  eine  kräftigt'  Kupferblattbürste.  Auch  für  Krane  wird 
diese  Konstruktion  als  Wendeanlaaser  augewendet,  unter 
Einfügung  von  Kontakten  zum  Bremsen  und  Schienen 
für  den  Bremsmagneten.  Für  große  Motoren  wird  das 
Kontaktbrett  durch  einen  Satz  Einzelschalter  ersetzt. 
Der  Widerstand,  der  auch  bei  unvorsichtiger  Behand- 
lung nicht  leiden  soll,  wird  in  folgender  Weise  auf-  ! 
gebaut:  Das  Widerstandsmaterial  wird  auf  Glasstreifen 
gewickelt  und  zwischen  Glasplatten  gesetzt,  die  das 
ganze  Gehfluse  bedecken.  Die  durch  Porzellan  und 
Glimmer  isolierten  Klemmen  werden  mit  dein  Wider- 
atandsmaterial  verschweißt.  Dann  kommt  der  ganze 
Kasten  in  einen  Ofen,  wo  das  Glas  zum  Teil  mit  dem 
Widerstand  und  dem  Kasten  zusammenschmilzt.  Die 
selbsttätigen  Anlasser  für  Aufzüge  und  Pumpen  werden 
durch  eisengeschlossene  Elektroinagnete  betätigt. 

Die  Electric  Controller  & Sn  pp  ly  Co. 
liefert  das  gesamte  elektrische  Material  für  Liufkrane: 
Die  StroinzufUhrung,  die  Schalter,  die  Bremsmagnete, 
die  Wendeanlasser  als  Flachschalter  mit  Kupferfingern 
und  FnnkenlrMchung  sowie  mit  Draht  widerstunden  auf 
Asbestrtthren  oder  mit  Gufopiralen.  Die  Bremsmagnete 
(Fig.  42|  brauchen  keine  Dämpfvorrichtung.  da  sie  erstens 
auf  dem  größeren  Teil  der  HubUnge  fast  konstante  Zug- 
kraft haben  und  gegen  Ende  flacht  die  Zugkraft  von  selbst 
auf  Null  ab.  Als  Lüftunsgbrcmse  dient  auch  eine  nach 
Fig.  43  ausgeführte  Einrichtung,  wobei  eine  kräftige  Feder 
eine  Reihe  Scheiben  aufeinander  preßt,  wahrend  ein 
Ringmagnet  sie  lüftet.  Dieselbe  Konstruktion  wird  in 
doppelter  Ausführung  nls  magnetische  Wendekupplung 
zum  direkten  elektrischen  Antrieb  von  Hobelmaschinen 
ausgebildet.  Für  Rollgftugo  hat  diese  Firma  einen  Kon- 


troller entwickelt,  der  aus  einem  Satz  elektromagnetischer 
Schalter  besteht,  welche  die  Widerstande  ein-  und  auu- 
schultrn  und  den  Motor  als  Bremse  anf  Widerstande 
arbeiten  Inssen.  Der  Wärter  hat  nur  einen  kleinen 
Flachschalter  in  der  Hand,  mit  dem  er  die  Vorwärts- 


k 


' i 


Fig.  4g. 


Fig.  43. 


und  Rückwartsbewegung  einleitet,  der  ganze  Prozeß 
spielt  sich  automatisch  ab,  d.  h.  schaltet  er  plötzlich 
von  vor-  auf  rückwärts,  so  wird  der  Motor  erst  auf 
nach  und  nach  abnehmende  Widerstände  gebremst  und 
dann  umgekehrt  angelassen.  Es  liegt  dagegen  in  der 
Hand  des  Wärters,  den  Arbeitsprozeß  beliebig  zu  ver- 
langsamen. Schließlich  baut  diese  Firma  auch  Hebe- 
magnete. 


Nicht  ohne  Interesse  dürfte  ein  von  derGcnernl 
Electric  Co.  ausgeführter  Kontroller  (Fig.  44)  zur 
Steuerung  der  Motoren  von  Panzertürmen  auf  Schiffen 
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»rin,  wobei  eine  äußerst  feine  Einstellung  möglich  sein 
muß.  Die  Motoren  werden  von  einem  eigenen  Gene- 
rator in  Leo  na  rd-Schaltung  betrieben.  Motor  und 
Generator  werden  von  einem  besonderen  Erreger  er- 
regt. Der  Stnfenwhalter  für  den  Kegler  im  Nebenschluß 
des  Generators  besteht  aus  zwei  um  ein  halbes  ‘Seg- 
ment versetzton  feststehenden  Kommutatoren  einer  Glcich- 
strommaschine,  auf  denen  riungerkohlen  schleifen.  Zur 
Erzielung  sehr  kleiner  Motorbewegungen  ist  der  Gene- 
rator mit  einer  Serienerregung  versehen,  die  in  diesem 
Falle  bei  unterbrochenem  Fremderregerstrom  benutzt 
wird. 


Fi*.  4Ä. 

7.  Daß  in  Amcriku  fast  ausschließlich  Bogenlampen 
mit  eingeuchlossenem  Lichtbogen  verwendet  werden,  ist 
bekannt;  die  General  Electric  Co.  hat  diese 
Lampen  zur  gleichmäßigen  Verteilung  des  Lichtes  mit 
einem  gewellten,  emaillierten  Reflektor  (Fig.  45)  ver- 
sehen, welcher  auch  einen  Teil  der  Überschüssigen, 
violetten  Strahlen  absorbiert.  Zur  Speisung  der  zu  25 
bis  100  in  Serie  geschalteten  Diffcrentiallampen  werden 
entweder  Hrush  in  auch  inen  oder  Ringanker-Gleichstrom- 
maschinen  (Fort  Wayne  Electr  ic  Work  s),  oder  aber 
Transformatoren  mit  beweglicher  Sekundürspule  verwen- 
det. Der  Wirkungsgrad  der  letzten  ist  bei  Volllast  94*5  bis 
96<%  ihr  cos  cp  = 0*77,  ihre  Periodenzahl  60  oder  125. 
■Die  zugehörigen  Lampen  haben  auch  cingcschlosaencn 
Lichtbogen  mit  72  V.  Die  Schalttafeln  für  konstanten 
Strom  baut  die  General  Electric  Co.  auf  Gas- 
rohren auf.  die  Schalter  sind  Röhren-  oder  Stöpael- 
schalter. 

Nach  tangeren  Versuchen  hat  die  General 
Eletric  Co.  vor  kurzem  eine  Magnetit  bogen  lumpe, 
eine  Art  Effektbogenlampe  mit  einer  tageslickuihnliehcn 
Wirkung  für  Straßenbeleuchtung  auf  den  Markt  ge- 
bracht. Sic  werden  136  Stück  in  Serie  von  einer  Brush- 
inaschine  für  4 A und  11.250  V bei  88%  Wirkungs- 
grad gespeist,  d.  h.  76  bis  80  V per  Lampe.  Der 
leuchtende  Lichtbogen  dieser  Lampe  ist  zwei-  bis 
dreimal  langer  als  bei  der  gewöhnlichen  eingeRchlossencn 
Lampe,  nämlich  20  -30  mm  und  ihre  Lichtausbeute  ist 
30%  größer  als  bei  dieser,  das  Licht  ist  gleichförmig 
verteilt  und  der  Bogen  wandert  nicht  wie  sonst.  Die  untere 
negative  Elektrode  aus  pulverisiertem  Magneteisenstein 
mit  einem  Zusatz  vun  Titan  ist  nach  150- 200  Stunden 
oder  noch  spater  zu  ersetzen,  die  andere  aus  Kupfer, 
das  auf  niedrige  Temperatur  gehalten  wird,  nur  iin 
Jahr  zweimal.  Die  Dampfe,  welche  die  Lumpe  bildet, 
werden  durch  einen  Kamin  abgeleitet. 

Die  europäischen  Typen  von  Effektlampcn  haben 
in  Amerika  keine  nennenswerte  Verbreitung  gefunden. 


Der  große  Nachteil  der  QuerksilberlampcMi  von 
Steinmetz  (General  Electric  Co.)  und  von 
Cooper- He  w itt  ist  der,  daß  sie  einige  Zeit  zum 
Angehen  brauchen  und  daß  sie  keine  roten  »Strahlen  ent- 
halten, so  daß  alle  Farben,  auch  weiß  und  schwarz, 
total  verzerrt  werden.  Die  General  Electric  Co. 
kombiniert  deshalb  neuerdings  die  Queeksilberlampen. 
die  nur  etwa  */*  H"  per  .VA’  verzehren,  mit  gewöhn- 
lichen Glühlampen  in  einer  durchscheinenden  Kugel. 
Das  Licht  ist  für  die  Augen  wesentlich  angenehmer 
als  das  anderer  Lumpen.  Für  photographische  Zwecke 
und  zum  Blaupausen  ist  sic  an  sich  besondors  geeignet. 
Die  Lampe  brennt  1000  und  mehr  »Stunden. 

Die  General  Electric  Co.  liefert  seit  über 
einem  Jahn*  eine  neue  Glühlampe,  die  sogen.  Meridian- 
lampe, es  ist  das  eine  verbesserte  Glühlampe  init  einem 
Prismenglas  als  Reflektor,  um  eine  gleichmäßige  Licht 
Verteilung  zu  erzielen.  Sie  verbraucht  etwa  2 IT  per  .VA'. 
Es  sind  zwei  Typen  für  60  und  120  W und  90— 130  F 
entwickelt,  bei  500  Stunden  Lebensdauer. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

L Dynamomaschinen  eto. 

Ille  Kommutierung  In  Wechselstrommotoren  beim 

Anlauf,  ln  einem  früheren  Artikel  iS.  „Z.  f.  E.**  l'.KJö,  \r.  3, 
S.  37)  hat  Marius  Latour  die  Koiniuutation  von  Wechselstrom- 
motoren mit  einfacher  Wicklung  besprochen.  Mit  Hilfe  der  in 
jenem  Artikel  gegebenen  Formeln  wird  berechnet,  daß  ein  900  PS • 
Motor  bei  mm  Hörstendickc  eine  totale  Bürsten  llnge  von 
2*4  m braucht.  Hei  einem  Motor  fUr  Bahiuwecki-  ist  <*  unmöglich, 
diene  Bürslenllng*  unterzubringen.  Man  verwendet  daher  für 
Traktionsmotorcn besondere  Anordnungen.  Lank  me  a.  B.  schaltet 
in  die  Stirnvorbindungen,  welche  von  der  Wicklung  /um  Kommu- 
tator führen.  Widerstände  ein.  Latour  zeigt  nun,  daß  unter  den 
günstigsten  Bedingungen,  wenn  der  Widerstand  einer  Stirnverbin- 
dung fünfmal  so  groß  ist  wie  der  Koiitaktwidenttand  für  BUrsten- 
tllche,  BürstcnlKngv  and  Bürsten  Verluste  entsprechend  (1),  (2)  und 
(B.i,  eich  Werte  ergehen,  die  halb  so  groß  sind,  wie  die  ent- 
sprechenden hei  einfacher  Wicklung.*) 


Ib»r  Nachteil  dieser  Anordnung  liegt  darin,  daß  die  Wider- 
stünde die  Koiniuutation  bei  voller  Geschwindigkeit  ungünstig 
bcei n Hussen,  und  daß  dieselben  den  Wirkungsgrad  herabdrückcn. 
Ausgehend  von  einem  (jedanken  von  Marcel  Depres  aus  dem 

*)  VV*f*o  <|«r  |l«dr«lnnir  d«r  m Symbols  T.r*l  „Z.  f.  K."  1»0.\  S.  >1. 
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.Jahr*  18&S  schlägt  Latour  vor,  cur  Verbesserung  «ler  Koinmu- 
tation  Anker  mit  zwei  Kommutatoren  zu  bauen,  welch«  ent- 
Bproebeu«!  Fig.  1 und  Fig.  2 geschaltet  sind.  Fig.  1 »teilt  ein« 
Wellenwiek  lutm  vor,  b*-i  welcher  der  Kurz-cbluß  twischcn  Borsten 
gleicher  Polarität  o,  n durch  Widerstände  r gedämpft  wild.  L’m 
hei  voller  Geschwindigkeit  eine  Kommutierung  entsprechend  der 
rollen  Lauudh-nzithl  zo  haben,  ist  der  «weite  Kommutator  vor- 
handen. Di«  Wirkungsweise  der  Schleifen  wieklung  Fig.  2 geht 
unmittelbar  aus  der  Figur  hervor.  It»'i  beiden  Anordnungen  hat 
jeder  Kommutator  ehensoviele  -tromführcnde  alt*  blind«*  Lamellen 
und  ist  die  Büratenbre-ite  — Laincllenbreit«.  Zur  Berechnung  dieser 
Anordnung  können  die  oben  angegebenen  Formeln  dienen,  nur 
id  f zweimal  so  groß  einzueetzen,  da  jed**  Bürste  nor  die  halbe 
Zeit  arbeitet.  Für  da*.  Beispiel  des  200  PS- Motors  entsprechend 
P—  150  K Ur  linden  wir  bei  n «-» 9 mm,  / 25,  / 20  nr  Sek., 

« — 26  W,  * :=  135  cm’,  l — i-ftm.  Die  Büratenlänge  von  160  cm 
ist  Inü  zwei  Kimiiiiutatoren  Ix-quem  unterzubringen.  B**i  einem 
««»chspoligen  Serienmotor  kann  man  aeebs  Hürstenspindoln  mit 
je  125  cm  HCl  raten  länge,  bei  einem  vierpoligen  Rcpulsinnamotor 
acht  Hümlenspindclu  von  je  9*11  rwi  Ilür»:«*idänge  ennrdnen. 

i ,, E I . World  & Eng.“  1905,  Nr.  2.) 
a.  Leitungen,  Loltangamaterial,  Sohaltapparato. 

Die  Widerstandsfähigkeit  von  Glimmer  gegen  Durch- 
schlag  wurden  von  Ernet  Wilson  und  W.  II.  Wilson  uutcr 
sucht.  Von  den  untersuchten  UlimmonMirten  werden  die  Ergeb- 
nisse der  Messung  für  den  bengulisrhcn  Rubin  Glimmer,  der  zur 
Herstellung  von  Kondensatoren  dient,  den  kanadischen  Beroatein- 
tilimnicr  und  den  gi-oßg«flc<-kt«*n  Madras-Gümmer,  die  allgemein 
zu  Isolation»/.*'«. -k«»n  dienen,  mitgeteilL  Die  Glimm«*rplätt(.'h«-n 
wurden  zwischen  zwei  kreisförmigen  Hninzeacheiben  von  25*5  nm 
Pinvliinesecr  und  16  mm  Dicke  cingcvpannt  und  dii'se  mit  den 
Klemmen  einen  llm*b*i>nnnungHtrau;dorriiators  verbanden,  der 
\\  echfdstrotn  von  rv  lieferte;  di«*  Spannung  wurde  durch  Ände- 
rung «los  Krrrgcnstrouu'H  das  Generator»  au  weit  erhöht,  l«ia  der 
Durchschlag  erfolgte.  Die  Versuche  mußten  schnell  durchgeführt 
werden,  damit  die  durch  Glimmentladungen  am  Rande  der  Kiek 
troden  auftret«*nd«»  Erwärmung  ohne  Einfluß  bleibt.  Die  Platten 
waren  Ü'l — 1 tum  dick. 


In  Fig.  3 sind  die  per  Zentimeter  Dicke  nötigen  Span 
nungcii  als  Funktion  der  INcko  angegeben.  Von  etwa  I mm  be- 
ginnend, wächst  dio  Widerstandsfähigkeit  gegen  Durchschlag  pro- 
portional der  Stärke.  Die  l'latten  wurden  nicht  wärmer,  nls 
daß  man  sie  mit  der  Hand  berühren  konnte.  Die  Zeit  zmn  Durch- 
schlagen der  Proben  variiert  zwischen  » « und  I .Minute. 

Sorte«,  die  in  dünnen  Platten  widerstandsfähig  sind,  müssan 
nicht  in  größeren  Stärken  die  beeten  sein.  Ea  darf  aus  den  Ver- 
suchen nicht  geschlossen  werden,  «laß  «lie  spezifische  Wider- 
standsfähigkeit gt'gen  Durchschlug  nur  von  der  Dicke  abhängig 
ist.  I>ie  zum  Durchschlugen  nötige  Spannung  hängt  auch  ah  von 
der  Form,  Grüße  und  Beschaffenheit  der  Elektroden.  Inatieaoodar» 
tritt  «ui  den  Rlliidern  der  Elektroden  durch  Glimmentladungen 
eine  größer«»  Beanspruchung  dos  Materiales  auf,  Dies  ist  auch 
der  Fall  bei  Nutenunkero  mit  eingelegten  Glimmerrohren;  es  ist 
daher  ratsam,  die  Unterkanten  ahzurundert  und  eine  etwa«  vor- 
stehend dünnt»,  leitende  Zwischenlagt»  zwischen  den  Drähten  and 
der  Nutonisolation  zu  verwende«. 

frThe  Eleclr.*,  London,  16.  1.  1906.) 

6.  Elektrlaoh«  Bahnen,  Automobile. 

Aber  den  Wirkungsgrad  von  Glcichslrombahnbctriebcn 
hat  W,  M.  M o r d c v auf  dor  12  Äon  laugen  I,i  verpoob-r  Hoch 
Iwhu  Versuch«;  nngcstollt.  Die  Fahrtdauer  aut  der  ganzen  Strothe 
beträgt  20*4  Min.,  die  mittlere  Geschwindigkeit  34  2 I w,  Die  Auf- 
enthalte in  den  Stalitme«  dauern  II  Sekunden.  Die  Versuche 
wurden  au  einem  l»ei  Volll»elastung  56 t schweren  Zug,  aus  zwei 


Motorwagen  und  einem  Anhänge  wogen  boaiehaad,  vorgenommen. 
Jeder  Wagen  war  mit  zwei  Motoicn  für  100  PS  ausgerüstet. 
Während  der  Fahrt  wurden  auf  einer  Strecke  von  645  m 
2 61  KW  Std.  verbraucht.  Nimmt  man  die  Truktionskoeflizienten 
im  Mittel  zu  16  l’fd.  per  t an,  so  beträgt  die  zur  Fortbewegung 
d««  Zuges  auf  der  Strecke  erforderliche  Energio  0 55  A' H /SuL 
oder  4 1 A' IV,  Std.  per  Zugkiluim-ter;  die»  würde  einen  Wirkungs- 
grad von  21"  o ergeben  o«l«r  mit  Umrechnung  der  zur  Beschleuni- 
gung notwnn«ligcn  Energie  71%.  Die  größten  Verlust*  treten 
beim  Bremsen  des  Wagens  auf.  Wurden  die  Wagen  nicht  ge- 
bremst, »o  liefen  nie  Ibuuat,  bis  sie  stehen  blieben;  lieiin  Betrieb 
mußten  sie  aber  nach  6 m aiigchalten  werden.  Regenerativ- 
B»cni«ung  ist  also  in»  InteroaM  d««*  ökonomischen  Betrieb««»  un- 
iK'dingt  ••rforderlich.  Von  der  verbrauchten  Energie  werden  21% 
zur  Fortbewegung  des  Fahrzeuges  verwendet,  60%  geheu  bei  der 
Bremsung  verloren,  11%  betragen  die  MoUirverluste,  18%  di» 
Verluste  in  Widerständen  etc.  („El.  Mag.“,  Lund.,  Nov.  1904.) 

Wecliaelalrom-Drehalrombahnsyateui.  J.  11.  Hallberg 
stellt  folgende  Forderungen  an  ein  System  «ler  «»lektrischen  Trak- 
tion von  schweren  Buhnziigi-n  auf:  1.  Der  l»koinol)v*  soll  hoch- 
gespannter  Einphnsenstrom  direkt  zugeführt  werden.  2.  Ke  »oll 
KiiergierMckg««winiiuiig  beim  Auslaufen  des  Zuge«  otattfindeu.  3.  Die 
primären  !iauptkreit»c  sollen  ungehindert  bleiben  und  eventuelle 
Schaltungen  zu  Zwm'ken  d«*r  R«‘gc]uiig  außerhalb  derselben  statt 
finden.  4.  I>«*r  l^iatung>»f<aktor  im  Hauptkrciaa  aoll  womöglich 
Icich  I sein.  5.  Das  auf  die  Räder  auBgetibt«  Drehmoment  »oll 
onstant  und  nicht  pulsieaend  «ein  -Gleiten  der  Räder).  6.  Die 
Motoren  »ollen  (Steigungen,  »larker  Kchncefall)  um  wenigstens 
100%  überlasthar  sein.  7.  V«*rg**lcgo  sind  womöglich  zu  venneiden- 
8.  Die  Motoren  »ollen  voneinander  unabhängig  «ein.  9.  Di«  Motoren 
sollen  kein*  Kommutatoren  und  ItUreUm  besitzen.  10.  Die  Motoren 
««dien  auch  nrboilim,  wenn  dm  Lokomotive  bis  50  cm  im  Wasser 
läuft.  11.  Die  Lokomotive  soll  «in  Gewicht  von  100  bis  200  t 
besitzen,  hievon  aoll  «ier  größtmögliebt-te  Teil  Adhäsionogcwicht 
sein  und  muß  di«>  laikumotive  20tNJ  bis  4tKä>  l‘S entwickeln  können. 
12.  D«*r  total«  Wirkungsgrad  de«  Habn*y»i«m»  soll  nicht  wenig»*r 
als  65%  betrag«»!).  — l>cr  Verfasser  zeigt,  daß  di«  betdobendfin 
Babnsyt-teine  dies«  Forderungen  nur  teilweis«»  erfüllen.  Kr  schlägt 
ein  kombinierte»  Emphasen  • Dreiphaaeu»ystem  vor,  welches 
aus  dem  Vergleich«  am  günstigsten  hervorgeht.  Die  Lokomotive 
wird  direkt  mit  hochgespanntem  Wechselstrom  gnspeiat,  dieser 
nnmittelbar  einem  Synchron-  oder  Induktionamotor  zugeführt, 
welcher  einen  Drehatromgenerstiir  aiitreilit.  Auf  den  l.aufa«*heen 
nitzon  ohne  Zwinch«n»rhatUiug  eines  V«»rgclege.-)  Induktiousmotoreii 
B.  sechs  Motoren  h l‘S  . Di«-  Liuirnspannung  soll  etwa 
16.000  V,  die  Lmi»,nfrei;ui-nz  25  Perioden  betragen.  Der  Synchron • 
motor  ist  zweipolig,  läuft  daher  mit  15U0  Umdrehungen  pro 
Minute.  Motor  und  Generator  können  der  hoben  Geechwindigkeit 
gemäß  sehr  klein  »ein  und  läßt  *icl»  ein  Motorgenerator  für 
2500  PS  noch  leicht  unterbringen.  Der  Gener*t«Jr  (etwa  von  der 
Bauart  der  Turbogeut»ratoren  soll  vierpolig  mit  l’oInniscbalUing 
gebaut  »ein.  Belm  Anlauf  werden  zwei  benachbarte  Pole  in 
gleichem  Sinne  polarisiert,  die  Frequenz  beträgt  daher  25  Perioden, 
nachdem  die  Motoren  auf  volle  Geschwindigkeit  gekommen  sind, 
wird  auf  vier  Pule  = .Vf  Perioden  umgewi  haltet.  Die  Zwischen- 
stufen zwischen  dietom  h«-id«»n  G«-M*hw iiidigkciteii  werden  durch 
Änderung  der  Spannung  (Änderung  der  Fmderregung  dea  Gene- 
rators erzielt.  Die  Motoren  haben  in  sich  geschla-omn«  Rotor- 
wicklung  (wenn  auf  die  Regelung  durch  Widerstlude  im  Rotor- 
kreis«'  versiebtet  wird.i  und  sind  ».  B.  für  lOlä)  I'  bei  50  Perioden 
gdmut.  Beim  Auslaufe  wird  «ler  Generator  auf  zwei  Pole  um- 
geschaltet  und  der  Synchronmotor  arbeitet  dann  aufa  Netz  zurück 
(Frequenz Die  Pbuenveridiiebang  im  llauptkroi»«»  winl  durch 
ei)t»pr«sdi«\nde  Regelung  der  Erregung  stets  auf  Null  gehalten. 
I>cr  Leistungsfaktor  im  lokalen  Drehst  romkreise  braucht  aber 
nicht  1 betragen;  mau  ist  daher  vom  Zwang«*  bezBgllch  der 
Dimensionierung  de»  Luft  »pulle.*«  befreit  und  kann  dic*«»n  gemäß 
mechanischen  Gesichtspnuktcn  wählen.  Ebenso  kann  die  Primär- 
frequet»  beliebig  gewählt  werdvu.  Der  Verfaawr  l«erechnet  da» 
Gewicht  eiuor  3JJUÜ  /'.*v-Lokoniotiv<'  mit  1751.  Da  keine  Kommu- 
tatoren, Widerstände  etc.  vorhanden  «ind,  welch«»  den  Arbeits- 
strom führen,  ao  kamt  man  als  Maximalleistung  4(100  PS  an- 
nehinen.  Auf  »tädtiaclien  Strecken  kann  man  «»venluell  den  In- 
«luktionsunitorcn  nic<iergcapannt«»n  Drehst  rom  von  geringerer 
Frequenz  direkt  zufUhren.  (’^EI  World  & Eug.M  1905,  Nr.  2.) 

6.  ElektrlxitAta werke,  Anlagen. 

Über  die  Wirtschaftlichkeit  von  IMeaelmotnren  in  elek- 
trischen Zentralstationen  liei-ichtet  Lawson.  Er  zitiert  die 
I U'tri«  I isergebnisM»  «.iu« » 7ü— 80  /^-DieaeltiHitors  (Viertaktmotor) 
zum  Autriebo  eine#  50  A'll'-tJeneratora  für  560 F,  welche  im  Jahre 
1908  von  «ler  Ma«rhuieiifahrik»-A.-G.  Augsburg  für  die  Bahn- 
zentrale in  Kulheeav  geliefert  wurde.  Bei  dem  verhältnismäßig 
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hohen  ^»lprris  von  106  K per  Tonne  Ol  betrogen  die  Brenn-  I 
stoffkosten  bei  einer  täglichen  Leistung  von  870  K Ff'Std.  8*4  h 
pro  Kilowattstunde,  ln  der  Zentrale  in  ßreenoek,  in  welcher  ein 
I>iv*4‘lniutor  eine  20  A'W'-Gleiclistrümmaschine  antreibt,  beliefen 
eich  3io  ^eeamten  Hetrieb.-ikosten  6-7  h pro  Kilowattstunde. 

Seit  dieser  Zeit  sind  in  einigen  anderen  BahnzenLralen 
Dieselmotor«  zum  Antrieb  der  Bahngeneratoren  in  Parallel  ! 
Schaltung  luit  Pufferbatterien  verwendet  worden  und  haben  eich 
sowohl  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  als  auch  in  betriebstechnischer 
durch  vollkommen«  Regulierung  bei  den  starken  Belastung»- 
Schwankungen  bewährt. 

Eingehende,  durch  fast  vier  Monat«  dauernde  Betriebs- 
versuche wurden  in  Hardter  angestellt,  wo  die  City  of  Birming- 
ham Tramw.  Comp,  zwei  Dieselmotoren  von  jo  16t.» PS  in  direkter 
Knpplnng  mit  HK)  K W- Gleichstromgeneratoren  aufgestellt  bat. 

Es  ergaben  sich  die  Kosten  für  das  Brennmaterial  (Rnhpctroleum 
zu  60  K per  Tonne'i  zu  2‘2  1«,  für  SchnlMMttliftl  |*07  h 
und  für  Küblwasaer  (>90  h,  zusammen  zu  7-85  h pro  Kilowatt- 
stunde. Hätte  dor  Belastungsfaktor  nicht  12  5%.  «ondern  das 
doppelte  (25  \)  betragen,  so  hätten  die  Betriebskosten  auf  4'82  h 
herabgesetzt  werden  können  und  wären  noch  niedriger,  wenn  das 
Wasser  sich  billiger  beschaffen  ließ«. 

Jedenfalls  sind  die  hier  erzielten  Betriebskosten,  wo  jährlich 
nur  178.000  h W'^Std.  geliefert  werden,  niedriger  als  die  bei 
anderen  Zentralen,  bei  welchen  Dampfmascb inenbetrieb  vorgesehen 
ist,  ausgenommen  natürlich  die  riesigen  Zentralstationen,  deren 
jährliche  Leistung  10-30  Millionen  Kilowattstunden  beträgt. 

Die  guten  Erfolge,  die  mit  Dieselmotoren  erzielt  worden 
eind,  regen  zum  Ban  größerer  Maschinen  dieser  Art  an;  gegen 
wftrtig  wird  in  Gent  ein  500  PS-Drcizvlinder-Diewelmntor  gebaut, 
lb’o  Gebrüder  Sulzer  in  Winterthur  bcalwiehtigen  600— 1000 PS- 
Diesel-Zweitaktmotoren  zu  bauen. 

Die  Vorteile  des  Dieselmotors  gegenüber  den  Damtif 
maschinell  bestehen  in  der  Platzersparni«,  die  durch  den  Fort  lall 
der  Kessel,  Speisepumpen,  Ekonomiser  etc.  gegeben  ist.  Die  An- 
lage beschränkt  sich  nur  auf  den  Maschinonraum  und  einen  Vor- 
ratsrmuiu  für  das  Ul.  Ein  Vorteil  ist  ferner  noch  in  dem  raschen 
Angehen  der  Maschine  gelegen. 

Allerdings  sind  die  Dieselmotoren  für  reversible  Mctrieltc 
nicht  verwendbar,  können  daher  auf  Schiffen  nur  zum  Antrieb 
elektrischer  Maschinen  dienen.  Betreffs  de«  Brennmaterials  muh 
gefordert  werden,  daß  das  Ol  rein  von  Schwefelverblndungcn  und 
womöglich  such  von  Bitumen  sei,  das  die  Ventile  schwärzt  und 
eine  Reinigung  derselben  in  jeder  Woche  erfordert.  l'araftinöl 
wurde  Bich  gut  eignen,  kommt  aber  zu  teuer;  vor  der  Verwendung 
von  Kreoootöl  iat  wegen  des  Teergehalte»  ahzuraten. 

(„The  Electr.“,  Lond.,  13, 1. 1905.) 

Nachstehende  Tabelle  enthält  Angaben  von  Clark  über 
Zentralen,  die  mit  drei  verschiedenen  Antriebsmotoren;  Dampf- 
maschine, Gasmotor,  Dieselmotor  für  drei  verschiedene  Größen, 
nämlich  35,  80  und  1U0  PS  ausgerüstet  sind. 

Die  erste  Zahlenreihe  enthält  die  Anlagekosten,  die  zweite 
die  Betriebskosten  (Brennmaterial,  löhne,  Verzinsung,  Amorti- 
sation zu  4jt  etc.),  die  dritte  die  Gestehungskosten  einer  Kilo 
wattatunde. 


Der  Preis  des  Rohpetrolcuiii*  ist  mit  GO  Free.  die  Tonne, 
der  der  Gaskohle  zu  80  Frc*.  und  der  der  Brennkohle  zu  15-6  Frc*. 
die  Tonne  angenommen. 


Dieselmotor  für  85  PS  . . 

. 17.625  Frc». 

5.825 

Frca. 

3 

5-9  il 

'ent 

Gasmotor  für  36  PS 

. 16.176  B 

6.725 

6-9 

p 

Dampfmaschine  für  35  PS 

21.250  „ 

8.750 

8-9 

v 

Dieselmotor  für  80  PS.  . 

, 26.875  - 

8.700 

3*9 

a 

Gasmotor  für  SO  PS 

. 2«.55o  „ 

11.650 

5-2 

Dampfmaschine  für  80  PS 

. 38.250  . 

14.100 

6-3 

v 

Dieselmotor  für  160  PS 

. 47.900  B 

14.550 

3-2 

v 

Gasmotor  für  160  PS  . . 

. 47.090  ^ 

18.160 

4-0 

Dampfmaschine  für  IGO  PS  , 

, 49.440  _ 

22.175 

4-9 

„ 

(„Rov.  tdectr.“  nach  Tr.  and  Ry.  VVorld,  Jänner  1805., i 

Die  Statistik  der  Elektrizitätswerke  ln  London  weiat 


18  in  Betrieb  stabende  Zentralstationen  auf.  deren  Anschluß  wert 
auf  aebtkerzige  Glühlampen  umgerechnet,  sich  auf  6*H  Millionen 
I .nmpi'ii  belauft,  als«»  mehr  als  »ine  Lampe  per  Kopf  der  Ita- 
völkerung.  Gegenüber  dem  vergangenen  Jahr  gibt  die*  eine 
Steigerung  um  1'8  Millionen  Lampen  zu  acht  Kerzen.  An  erster 
Stelle  stabt  die  Metropolitan  Electric  Supply  Comp,  inil  900,000 
Lampen.  Ihr  zunächst  kommt  dl«  Wesfminstar  El,  Supply  Comp, 
mit  760.000  Lampen,  welche  seit  einigen  Juhren  die  City  of 
London  Co.  (726.0UO  Lampen)  bereit«  überholt  bat.  Don  gleichen 
Anschlußwert  wie  die  letztere  bat  die  Charing  Cross  Comp., 
welche  von  allen  Zentralstationen  die  größte  Zunahme  an  An- 
schlüssen ( 140.000  Lampen  i aufweist. 

(„The  Electr“,  London,  18.  1.  lWH.) 


7.  Antrlobzmasohinen  eto. 

In  der  Breunstoffükononiic  von  Dainpfkraft  an  lagen  ist 

neuerdings  ein  bemerken»«  «-rter  Fortschritt  an  einem  40  #V-Ta»dein- 
Heißdampflokomohil  der  Lokomubillinna  R.  Wolf  in  Magdeburg- 
Buckau  gemacht  worden. 

Dio  Maschine  arbeitet  mit  Kondensation  und  kommt  bei 
ihr  das  System  der  doppelten  Überhitzung  (Zwischenüberhitzung 
durch  die  Heizgase)  zur  Anwendung. 

Prof.  Josse  hat  durch  Versuche  folgende  Ergebnisse  fest- 
gestellt: 

Breinsleistung 41  52*5  61*5 

Brennstoff  in  Kilogramm  pro 
I eff.  PS/8  ul.  iHIJ  0*59  tt-ftf» 

Ausnützung  in  Perzenten  des 
Heizwertes  (7500  Kal.  dor 
Kohle 13-8  14  4 15-5 

Bei  einem  Koldenprci»  von  216  K pro  10/  kostet  demnach 
beim  dritten  Versuch  die  eff,  PS, Std.  nur  12  h au  Brennstoff. 
Bemerkenswert  ist,  daß  die  Maschine  bei  großer  Iberla-tung  einen 
geringen  Verbrauch  zeigL  Der  bisher  höchste  Wärm«*au*oiUzungs 
faktor  war  15'.  und  w urde  au  einer  3000  /7>'-Iieißdainpfiii3«i'hine 
erzielt.  („El.  Bahnen“,  Jänner  19Qft) 

8.  Meßlnatromente,  Meßmethoden,  aonatlge  Apparate. 

('brr  die  verschiedenen  Formen  des  Ponlarn'achrn  Tele- 

Phonographen  und  seine  Verwendung»**«!»*'  berichtet  B abbitt 
dem  Franklin-Institut.  In  einer  Aurfiihrungsform  ist  dor  Apparat 
«lein  Ed  isonV'hcn  Phonographen  nnchgebildet,  indem  zur  Auf 
nähme  der  Zeichen  eine  harte  Stahlwale«  dient,  die  »ich  mit 
0*5  m pro  Sekunde  dreht  und  auf  welcher  ein  Magnet  mit  spitzen 
i Polen  die  magnetischen  Bilder  anfzeichnet,  Dor  Zylinder  wurde 
• später  durch  Siablechcilien  von  116  min  Durchmesser  und  1*3  mm 
| Stärke  ersetzt,  die  auf  beiden  Seiten  magnetisch  beschrieben 
i werden  konnten.  Solche  Apparat«1  waren  von  der  Größe  gewöhn 
] lieber  Phnnrigraplienappornt*-  und  wogen  zirka  7 b/.  Bei  einem 
i im  Vortrag  vorgewiesenen  Apparat  werden  die  Zeicnen  auf  einen 
! 1/4  «licken  Stahldraht  aufgezeichnet,  der  zwischen  zwei  hori- 
zontal angeordneten  Elektromagneten  mit  3 in  sekundlicher  Ge- 
schwindigkeit lauft.  Der  betreffen«!«  Apparat  soll  befähigt  sein, 
G«»prächc  oder  Diktate  von  JOminutlirhrr  Dauer  iiuf/.n  nehmen 
Den  Antrieb  besorgt  ein  kleiner  Gleichstrommotor  für  110  V. 

Der  Appurni  kann  in  Verbindung  mit  «lein  Tch'pbon  benützt 
werden,  um  an  «ler  Empfang-talle  Wi  Abwesenheit  de-  Emp- 
fängers die  diesem  lugedachta  Nachricht  aufzuzeichncn;  die  Ein* 
Schaltung  dea  Apparates  erfolgt  natürlich  automatisch. 

Der  Apparat  ist  mit  drei  Druckknöpfen  ausgostattet;  durch 
den  «inen  wird  die  Walze  in  Gang  gesetzt,  durch  den  zweiten 
fcstge halten  und  durch  den  dritten  umgekehrt  rotieren  gelassen. 
Vor  jedem  Aufschrei  1mm  imgnei  i*t  ein  Ansldechmagnct  ungeordnet. 
Diktiert  man  nun  in  den  Apparat  und  hat  man  sich  dabei  geirrt, 
so  läßt  man  die  Walze  durch  Drücken  dos  dritten  Knopf«««  zurück - 
huifcn;  dulx'i  werden  die  letzt >-11  Wort«  vom  Drahte  ausgcld&cht. 
Wenn  da"  auf  «1er  Walze  mugn«ti»ch  aufg«*scbrieh«ne  Diktat  mit 
der  Schreibmaschine  abgeeenrieben  werden  »oll,  so  setzt  der 
Schreiber  die  Höi-cbläuche  ans  Ohr  und  läßt  durch  Drfi«'kcn  auf 
«len  er* tan  Knopf  diu  Walze  »o  lange  laufen,  bi*  er  soviel  Wort«, 
als  er  eich  merken  kann,  abgehört  hat.  Durch  Drücken  auf  den 
zweiten  Knopf  wird  der  Apparat  abgestollt  und  unterdessen  das 
Gehört«  aufgcßchriehen.  Die  Walze  ist  aber  nicht  ganz  in  Ruh« 
geMmbeti,  sondern  bat  sich  «in  wenig  anrückgedrebt,  *0  «laß  heim 
nächsten  Anlassen  die  letatan  Wort««  de*  bereit*  Gebürten  wieder- 
holt werden.  Auf  diese  Weise  kann  in  den  Bureaus  «ler  Steno- 
graph ersetzt  werdeu.  („Journ.  Frankl.  Inst.“,  Jänner  1805.) 


Verschiedenes. 

Da*  Magnaliom  lat  ein«  von  l>r.  L.  Mach  hergoatcllte 
Magne»iuui*Aluminiumverbindting  vom  spezifischem  Gewichte  von 
24  bis  2(14.  Biß  zu  einem  Gehalt  von  *'»%  Magnesium  läßt  es 
sich,  rotgeglüht,  schmieden,  bei  größerem  Magnesiumgidialt  ist  es 
spröde  und  zerfällt  beim  Glühen.  K*  wird  ohne  Säur«  gi»lßt««t; 
die  zu  vcrlötanden  Teil«  w*r«lon  blank  gemacht,  vor  der  Be- 
rührung mit  der  Flamme  erwärmt,  das  Mairnali umhit  mit  einem 
Eisen  stab  veistrichen  und  die  Teilo  fest  aufeinandergediückt. 

Di«  in  narb*tehend«»r  Tabelle*)  enthaltenen  F.rgphni»we 
wurden  bei  Festigkeitsproben  an  Magnaliutn  mit  4 Vo  Magnesium 
gehalt  erzielt,  wie  es  von  der  Maschinen-  und  Metallwarenfabrik 
M a I o v i c b & Cie.  in  Wie«  heruestellt  wird. 


*)  IlMitfl  *«05,  ll«4l  *. 
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8irgung»v«r»uch«>  wurden  u einer  Röhr«  von  5rm  äußerem 
Darcbmv*«er,  V* u,m  Wandstärke  nml  1 m Stützweite  durch  Be- 
lasten in  der  Milte  vorgenominen.  Bei  1600  ir«?  per  1 cm*  war  di« 
Proportionalitätsgren/i-,  bei  der  sieb  eine  maximale  Durchbiegung 
von  0*7#?  rm  «ratb,  bei  2180  kg  per  l cm*  die  Bruchgrenze.  I>er 
F.liiBtixiUltsmndul  wurde  durch  Dehnungen  bei  1*4  m 1 .An (je  er- 
mittelt. Der  Torsionsmodul  ergab  sieh  nach  zwei  verschiedenen 
Meßmethoden  zu  300—804  /,cnt*.  Ihu»  Verhältnis  des  TorsionauiodutB 
zum  Zugtila»1izität*iu<»dul  wur  ■/»• 

Telephoadienat  während  der  letzten  KelcbstÄgwtbgeurd* 
netetmahlrn  in  Budapest.  ßbtr  die  nbrordntliebl  Lwriatti 
des  Staatatelepbon»  iu  Budapest  während  den  am  26.  und 
27.  Jänner  I.  J.  »taltgefu  »denen  Reichataganhgeordoetoiiwahlen 
führen  wir  folgende  bemerkenswerte  Zahlen  an:  Am  26.  Jänner 
wurden  im  Inlerurluin  - Telephon  verkehr«  2480,  im  Telephon- 
verkehr«;  mit  «ler  Umgebung  von  Budapest  IflM,  im  Lokal- 
verfcebre  am  Tage  81.808  und  in  der  Nacht  8630  Einschaltungen 
vorgenommen.  Am  27.  Jänner  atehi-n  folgernde  Leistungen  ent- 
gegen: 2401,  bei».  2010,  #4.106  n«d  520U  Kinacbaltungen.  I )i«**c 
bedeutend«  L«*i*tung  hat  das  Fernsprechamt  ohne  jede  Störung 
und  ohne  Hindernisse  bewältigt.  \f. 

tu»  den  Entscheidungen  de»  k.  k.  Oberaten  Gerichtshöfe». 

Der  nach  Jj  1327  a.  b.  0.  B.  den  Kindern  eines  in- 
folge körperlicher  Verletzung  Getöteten  KUH  teilende  Ent- 
schädigungsanspruch ist  nicht  auf  die  Erwerbsunfähig- 
keit derselben  beschränkt.  sondern  erstreckt  sich  auf 
alles,  was  ein.  wenn  auch  erwerbsfähiges  Kind  durch 
den  Tod  des  Vaters  tatsächlich  eingcbuU  Hat. 

•'Entscheidung  vom  1.  April  1303,  Z.  4090.)  Klägerin,  die 
nuversmgte  rulljährig»«  Tochter  «-in«*«  durch  d«*n  Motorwagen  einer 
mit  Anwendung  der  Elektrizitlt  betriebenen  Tr»  tn- 
w n y überfahrenen  und  hiedurch  getöteten  pensionierten  Militär- 
arztes , begehrte  von  der  beklagt «-u  Trnmwavg»»«ll«rh:tft  die 
Zahlung  einer  Rente  von  HO  K monatlich  al»  Ersatz  de*  ihr  in- 
folge Ableben*  ihre*  Vaters  entzogenen  Unterhaltes. 

I>as  Prozeßgericht  erster  Instanz  hat  da»  Klugebegehreu 
zur  Gänze  abgewiesen,  das  Berufungsgericht  hob  aber  dm»  erst 
m&tanzliche  Urteil  auf  und  wie»  die  Sache  zur  neuerlichen  Ver- 
handlung und  Entsch«;idiing  an  die  erate  Instanz  zurtlck.  Der 
Oberste  Gerichtshof  hat  dem  Revision* rekun»e  der  Beklagten 
keine  Folge  gegeben.  z. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagon- 

Öb  ter  reich. 

Innsbruck.  Konz«*»innierung  der  ach  in  alap  urigen 
Lokalhuhnlinien  im  Gebiete  der  La  u deah  au  p t » lud  t 
Innsbruck.!  Der  Aktiengesellschaft  „Lokalbahn 
Innsbruck -Ha  II  i.  T.“  wurde  di«  Konzession  znm  Baue  und 
Betriebe  der  nachstehend  Wzeichneten,  im  Gebiete  der  I^uide»- 
hauptatadl  Innsbruck  bcrzuc-tcllenden  schmakpurigvn  lx>k*llmhn- 
linien,  n.  zw.: 

I.  vom  Vorplatze  de*  Siidhahnhofee  durch  die  Bahnalrußo, 
Muzeumifttrafie,  den  Burggraben,  die  Maria  Ther«*jen»traßc. 
Anichstraße.  Biirgerstraib-  und  Andrea»  Hoferntrail«  bis  zum 
Vorplätze  der  Station  Wüten  der  k k.  Stutsbahnen; 

II.  von  der  Station  Berg  l*el  der  Lokalbahn  Innsbruck  Hall  i,  T. 
bis  zum  AuMchlu*»«  an  die  sub  1 bezeichnet«  Linie  bei  der 
Station  Wilton  der  k.  k.  StaaDhahnen  mit  einer  Ab- 
zweigung zur  Station  Willen  • Stubai  der  Slubaitalbahn, 
erteilt; 

ferner  wird  der  genannten  Gesellschaft  das  Recht  ei  ngr  räumt,  fiir 
den  Fall  eines  anstandslosen  Ergehni**«»  der  koimniestuneüen 
Prüfung  eine  von  einem  geeigneten  Punkte  der  snb  I bereich- 


neten  Linie  abzweigende  Lokalhahnlinie  bis  auf  den  Klaudiaplatx 
zu  Inuen  und  zu  bctreil*en. 

Die  GcwdLcbafl  ist  verpflichtet,  den  llau  der  aub  I und  II 
angefUhrteu  Eisenbahnlinien  binnen  längntons  einem  Jahre,  vom 
24.  Dezember  19*  H au  gerechnet,  zu  vollenden;  der  Bautermin 
für  die  Linie  zum  KUudiaplatze  wird  anläßlich  der  bezüglichen 
Bauliewilligung  festgesetzt  werden. 

Die  fertigen  Bahnlinien  aind  sohin  «lein  öffentlichen  Ver- 
kehre in  übergehen,  wie  auch  während  der  ganzen  bi*  zum 
17.  September  1878  währenden  KonteesiouBdaucr  in  ununtcr- 
bruchenem  Betriebe  zu  erhalten. 

Die  prujektierUtn  I»kalbahnlini«n  iin  Gebiete  der  Landes- 
hauptstadt Innsbruck  aiud  eingelcisig  und  mit  einer  Sp  urwei  te 
von  1 m für  den  elektrischen  Betrieb  herzu*l»dleu. 

Die  grüßte  zulänaig«  Fahrgeschwindigkeit  auf  den 
gegeiu-tämllichen  Bahnlinien  wird  vorläuüg  in  den  Strecken  mit 
StrabenhenUUung  innerhalb  dee  geschlossen  verbauten  Stadt- 
gebiete* mit  12  km  und  außerhalb  de*«elben  mit  16  km  pro  Stund« 
f«Uttg«M>tzL 

Trasse:  Das  projektierte  LaValbahuneU  umfaßt: 

I.  Eine  duich  die  innere  Stadt  führende  Sudthaludinie, 
mittel»  welcher  auch  eine  Verbindung  zwiachen  der  SUdbabn- 
»tation  Innsbruck  und  der  Staatsbahnnlation  Willen  hergestellt 
wird,  dann 

II.  eine  Verbindungsbahn  zwischen  der  Station  Berg  Del 
der  Lokalbubn  Imtbhrock—  Halt  i.  T.,  der  Station  Wilten-btubai 
der  Stubnitalbahn  und  d«r  Station  Witten  der  Slaalabalinen  einer 
»eil*  und  der  vorbezei ebneten  Studtbnhnlini«  anderseits; 

III.  eine  von  einem  geeigneten  Punkte  der  sub  I bezeich- 
net en  Linie  abzweigende  Linie  bis  za m Klaudiaplatze. 

Die  etwa  2 4 im  lange  Stadrhahnlime  1 D-ginnt  iu  der 
BnhiiHtritUi'  auf  MA«hi  schein  Sttaßengrundi«  gegenüber  dem  Auf- 
nahrnBgebäudc  der  Sudhahn  Station  Innsbruck.  führt  zunächst  auf 
dieser  Straße,  kreuzt  sodann  die  Rudolf«!  rnße,  durchzieht  dann 
weiter  die  Hahu»u alie  und  »chwenkt  hierauf  in  die  Muoeumatraße 
«•in,  um  dh**e  ihrer  ganzen  iJLng«  nach  zn  benützen.  Im  weiteren 
Verlaufe  führt  di«  Linie  über  den  Hurggrah«*n  in  die  Maria 
Thereeiem-t rafle.  woselbst  eie  sich  mit  den  umzulegendeu  Geleisen 
«ler  Lokalbahn  luuabruck  — Hall  in  Tirol  vereinigt.  Von  diesen 
^eiu«iii*c-hafthch  heufilzten  Geleisen  ahxweigend,  biegt  die  Linie 
in  di«  Anichstralk»  ein,  durchfährt  dieselbe  bi»  zur  Bürge rstraüe, 
schwenkt  in  letztere  ein  und  zieht  in  dieser  und  iu  der  Andreas 
lloferstraße  bi»  zu  deren  End«,  um  vur  dem  Aufiiabuutgebäud« 
der  Siaatsbabnslation  Wüten  in  die  Verbindungsbahn  II  einzu- 
m Anden. 

Die  etwa  Ö'D  <fcw»  lange  Verbindungsbahn  II  zweigt  von  der 
uinzugfmtaltenden  Station  Berg  Del  der  Dikalhalm  Innsbruck— 
Hall  iu  Tirol  ab,  kreuzt  zunächst  der  Ausfalirt  «lie  Brenneratraße 
und  das  anf  dr-no-lben  li«;grnd«i  Geleise  der  genannten  l^>k«lbabn 
in  Schienenhöhe  und  führt  »odiuiu  unter  teilwei*er  Benutzung  de«- 
ärarifchcn  FUr^teuwcge*  zwischen  dem  Friedhof«  und  der  Kirche 
in  Willen  nach  vorheriger  Kreuzung  der  KlnMergnsse  zur  Stuhai- 
talbahn  in  «ler  W«>iw*.  daß  die  zwi*cheu  der  Station  Berg  Iscl 
und  der  Station  Wiiten-Stubai  verkehrenden  Züg«‘  in  die  letzt- 
genannte Station  mittel»  einer  Spitzkehre  gelangen. 

Die  Linie  kreuzt  hierauf  den  Füretenwcg  im  Niveau  und 
zieht  weiter  m<lwn  diesem  Wege,  benützt  sodann  auf  kurze 
Strecke  den  letzteren  bet  eiilt-tirechender  Erbreiterung  desselben 
und  fuhrt  nach  vorheriger,  abermaliger  Kreuzung  de*  Fürsten- 
weg««-  auf  Staalfdiahngruud  zu  dein  für  die  CberaotsUDg  der  Arl- 
berglMibn  rampenartig  zu  errichtenden,  2U0m  langen  Viadukte. 
Auf  Staat -ha hin: rund  parallel  zum  Fiir»t««nwcge  und  neben  dem- 
nelheu  weiterführend,  t-elilii-Üt  di«  Verbindungvlinie  I gegenüber 
dem  Aufnah  in  »gtdiäu  de  der  Station  Witten  an. 

Vor  «lern  ohg«;nannten  Viadukte  zweigt  von  der  Verbin- 
dungsbahn mit  einem  Wechsel  da*  G.-Ieiw  zu  der  auf  d«r  Süd- 
seite der  Stinit.'bahnatatmn  VV'ilten  auf  Staatabahngrund  angeh>gt«n 
Güternndadcstell«  ah, 

Unterbau.  Die  Ilathm«>eBer  der  Bügen  in  der  freien  Bahn 
dürfen  bei  der  Stadtbalinlini««  nicht  wenig«*r  als  25  nt,  bei  der 
Verbindungsbahn  in  der  Regel  nicht  weniger  al«  85  m betragen. 

16«  größt«  durch «chnittlich«  Neigung  der  Bahn  wird  hei 
der  Stadthahulinie  1 mit  11*,  bei  der  Verbindungebahn  an  di« 
Stadtbahnlinie  mit  fi8  Promille  fc»tg«>»etzt. 

AuHuabrnHweiso  kann  b«-i  dein  Viadukte  im  Zuge  der  Ver- 
hindungabahn,  auf  wi.dcbor  eich  an  die  Horizontale  beiderseits 
Neigungen  von  Ö4>,  bezw.  58  Promille  Anachli«ß«n,  ein  Atu* 
gleicbsimgen  mit  dem  Halbmesser  von  fKXJ  m angewendet  werden. 

Die  Stationen  un«l  HalteBtellea  mit  Ncbengeleuen  sind  wo- 
möglich wagrocht  anzulegeu  und  darf  andernfalls  «lie  Neigung 
der  Bahn  in  denselben  iu  der  Hegel  2‘5  Promille  nicht  tthcnttcigeii. 

AI»  geringste  Breit«*  der  Fabrbotriehsmitt«!  ist  jene  der  die 
beiden  Linien  befahrenden  Motorwagen  der  Stubaitalhahn  fest 
Zuhältern 
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Oberbau.  Hei  der  Stadtbahnlinie  ist  ein  Killenschienen- 
oberbau  mit  FlußfttahUcbienen  vun  mindesten*  M 4 kg  Normal- 
Gewicht  pro  laufenden  Meter  unter  Anwendung  von  eisernen 
Spuratangeo  auszuführen. 

Eine  Ausnahme  bildet  die  in  der  Maria  Thereaienatraße 
gelegene  Teilstrwke,  in  w«?lcher  die  gleichzeitig  um*ul«*genden 
Öelciso  der  Lokalbahn  Innsbruck —Hall  in  Tirol  rnithcnützt 
werdeu.  In  dieser  Gemeiu»chafte6tre«‘ke  ist  der  Oberbau  mit 
Kisenqueracbwellen  im  System  du»  »chweb&ndeti  Stulle«  und  mit 
Flußstahlachienen  von  minderten»  17*0  kg  pro  laufenden  Meter 
uuszu führen  und  hat  daeelbet  die  Ke&chotterung  bis  auf  Schien«.*!!- 
oberkante,  welche  in  der  Hube  des  Straßenplanuma  zu  logen  ist, 
au  reichen. 

Hei  der  Verbindungsbahn  ist  durchgängig  ein  Oberbau  mit 
H ul  iquerech  wellen  im  System  de»  m-b  wehenden  Stoßes  mit  Fluß- 
»lahlschienen  von  mindesten»  1 7 kg  Nomwlgewirht  per  laufenden 
Meier  au  verwenden. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  weder  heim  Killen- 
»«•hienemdwsrbau.  noch  heim  Quentchwolleiioberhau  UK)0  kg  per 
Quiidnttxentiineter  der  Quei>i.hnittnttäche  übersteige«. 

Die  Holzs-ch  wellen  müssen  mindestens  1*8  m Länge.  14  em 
obere,  20  cm  untere  Kreit«*  und  lilcnt  Hohe  besitzen. 

Tannen  uud  Fichtenholz  sind  von  der  Verwendung  für 
Schwellen  üherhaupt  aUKgcachlunaen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Einrichtungen  sind  glmcblautend  mit  jenen,  die  im  Hefte  ÄH, 
S,  647,  19l)4y  enthalten  sind. 

Ausnahmen  von  dienten  Bestimmungen  bleiben  der  Ent 
Scheidung  de«  k.  k.  Eisen bahummieteriuma  Vorbehalten. 

Die  Endpunkte  der  Buhn  sind  untennnamler  und  mit  der 
Krattetatinn  in  udophoniei'he  Verbindung  zu  bringen. 

Fahrbetriebsmittel.  An  Fahrbetriebsmitleln  sind  min- 
destens anzuochaffen: 

lil  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  von  min- 
«leMen»  18  PS  Leistungsfähigkeit  mit  einem  Faasungaraum  Air 
mindesten»  IG  Paraoiie»; 

1 Montagewagen. 

Alle  FahrlMstriebamiltel  haben  derart  kräftige  Handbremsen 
zu  erhalten,  «laß  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  12  km  pro  Stuudo  den  Stillstand  der  Fahrbetriebamittol  auf 
10  m Länge  bewirken  können. 

Ferner  muß  es  möglich  sein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  dies«  Weifte  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  bei  ungün- 
stigem Schienenxustande  ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  wirkende 
Sandstreuuog  einzurichten  und  ist  für  entsprechende  Sanddepot« 
längs  der  Strecke  vorauaorgeu. 

Zur  tunlichsten  Hintanhaltung  einer  Gefährdung  von  Per- 
.tonen  durch  fahrende  Motorwagen  sind  an  den  letzteren  Schutz- 
vorrichtungen nach  Maßgabe  der  diesbezüglich  vom  k.  k.  Eircn- 
bahnniinisterium  zu  treffenden  Anordnungen  anzuhringen.  :. 

Reichenau  a.  d.  h.  Das  Elektrizitätswerk  der 
Stadt  Kfiii-henau  a.  d.  K.  ist  dieser  Tage  in  Betrieb  gesetzt 
worden.  Dir  Primäretatioi!  besteht  au»  «'iuer  Anthrazit  - Gas- 
gcncratoranlugc,  zwei  Langcn-Wolff  sehen  Gasmotoren 
u W)  PS  zum  Antriebe  zweier  Gleichstroindyiianioa  von  je 40  AH". 
Zum  Ausgleich  der  BelastungHachwankungen  ist  eine  reichlich 
große  Akkumulatorenbatterie  der  A.  E.-A.-U.  vorhanden.  Gewählt 
wurde:  eine  Dreileiteranlagc  mit  2 X 2-0  V Spannung  an  den 
Lampen.  Neben  der  ganzen  öffentlichen  Beb'ucbtuug  sind  big  jetzt 
zirka  1000  Lampen  privat  angtatchloaseii,  so  daß  gleich  bei  der 
Eröffnung  die  Anlage  ziemlich  gut  belastet  ist.  Die  Ausführung 
den  ganzen  Werke»,  inklusive  sämtlicher  maschineller  Liderungen 
und  aller  Hauarheiten  wurde  nach  den  Aufträge  der  Stadtgcmcindc 
von  der  E.-A--0.  vorm.  Kolben  & <’o.  in  l’rag  «lurchgeführt. 
Diese  Firma  Uliemahm  auch  im  Aufträge  der  Stadtgeweinde  die 
Betriebefnhruug  des  Werkes  für  einige  «labre. 

Watten*.  (Tirol.)  Die  Tiroler  Papierfabrik  in 
Watten*  bei  Innsbruck  bat  durch  Ausnutzung  der  Wasser- 
kraft des  Watteneer  Baches  in  einer  Entfernung  von  zirka  1 "2  km 
von  ihrem  Etablissement  eine  hydro  elektrische  Anlage  geschaffen, 
welche,  wa»  Stabilität  und  Anlagekuaten  anbelangt,  jedenfalls  zu 
den  gQnstigalon  in  Österreich  gehört.  Bei  411s»  Gefälle  und 
15100  Sekundcnliter  Wasser  wurden  640  PS  gewonnen.  Zwei  Hoch- 
dnickturbinen  von  je  SCO  PS  eff.  Leistung  bei  UM»  Touren  sind 
mit  Drehstromgeneratoren  von  ilOÄTJ  bei  2000  I’  Spannung 
direkt  gekuppelt.  IH«*  Fern  Übertragung  erfolgt  ausschließlich 
mittels  unterinlisch  verlegten  HochspamiunirskaUel*  in  dte  Fabrik 
wo  die  Energie  an  mehrere  größere  iloch»pannung*-L>roh*truui- 


| motoren  abgegeben  wird.  Auch  die  Transformatoren  Air  die  He 
| leuch tungKinlage  der  Ortschaft  Watten»  erhalten  Strom  von 
dieser  hydni-elektrisi-ben  Primärvtation.  Die  Gosaintanluge  wurde 
i über  Auftrag  der  KeriUcr  d«*r  Papierfabrik,  der  Herren  Gebrüder 
Holub,  und  der  Gemeinde  Watten»  von  der  E.-A.-G.  vormals 
Kolben  & Go.  in  Prag  ausgeführt.  p 


Ausländische  Patente. 

Neue  Konstruktionen  von  elektrischen  Widerständen. 

Da*  n«*ne  WidarstandMdement  der  Allgemeinen  Elektrizität* 
Gesellschaft  besteht  aus  einem  isolierenden,  feuerfesten  Material 
von  hoher  Wärmekapazität,  z.  B.  Schamotte,  auf  welche»  der 
Widerstandsdraht  aufgowunden  ist;  hierauf  wird  da»  Ganze  von 
einem  Material  von  hoher  Wänn«*au»Ktnihlung»fähigkeit.  t.  II. 
Karborundum  in  Vorbindung  mit  Wasserglas  umgeben.  Solche 
Widcrstandselemonte  können  wegen  der  großen  Wärmekapazität 
bei  Verwendung  iu  Anlussem  auf  kurze  Zeit  »ehr  stark  Überlastet 
j werden  ;tuit  zirka  lläl  A per  wiai^i;  auch  bei  Verwendung  in 
Regulatoren  kann  «lie  Belastung  Märker  genommen  werden  als 
| bei  den  bisher  Üblichen  Spiralen,  weil  durch  die  schwarze  Masse 
de»  KarlM>rundumb  die  llbertläche  vergrößert  und  zugleich  deren 
1 Au»»truhluiig»taliigkcit  gegenüber  blankem  Draht  bedeutend  er- 
höht int.  (II.  R.  I*.  1 55608, ) 

Bei  Anlaßwidcr-tiudeu  au»  pul  ver  förmigem  Material  erfolgt 
die  Veränderung  d«*«  Widerstande»  bekanntlich  durch  Verstellung 
einer  in  der  Masse  eintauchendon  Elektrode,  alt.  eine»  Kontakt 
mensop»;  durch  die  Bewegung  desselben  bleiben  naturgemäß 
Furchen  im  Material  zurück,  wodurch  dessen  gleichmäßige  Dich- 
tigkeit gestört  iat  und  hei  den  folgenden  Einschaltungen  ein 
genügender  und  funkenfreier  Kontakt  nicht  mehr  vorhanden  ist, 

Pin  nun  diese  Furchen  im  WidcrsiaoiLpulver  auszugleichen, 
wird  nach  einer  den  Herren  P.  I*  reust»,  Maaske  uud  K*  j- 
I e c k i in  Bcriin-t  ‘barlutr«uiburg  patentierten  Gründung  nach  jeder 
Einschaltung  das  Pulver  »olbsf tätig  erschüttert,  etwa  dadurch, 
daß  beim  Kinschalton  ein«*  Feder  go-paimt  wird,  welche  einen 
iH'weglichen  'l’eil  der  F.inschaltYorrichtung  gegeu  einen  am  Be- 
hälter de»  Wideratandapulvera  vorgegebenen  Auacblag  schleudert. 

(I).  R.  P.  1&7196.) 


Elektrische  Maschinell. 


I 


IH»  Finna  Siemens  & Hals  ko  A.-G,  in  lVrlin  führt 
ringförmig«  (hftdle  für  Dynamomaschinen  derart  aus.  daß  ei« 
die  innere  uud  lluß«*re  Gurtung  des  Gestelle»  durch  eiu  System 
von  Stäben  nach  Art  der  Fachwerk-  oder  Gitterträger  verbindet. 

(I>.  IG  P,  Nr.  146JU&.J 

Dieselbe  Firuia  befestigt  den  wirksamen,  an»  lllechsi-giuenten 
zusammengesetzten  King  dadurch  an  zu  beiden  Si-ili-ti  dieses  Ringes 
angeordneten  Gcbäuseteilvn,  daß  sie  über  den  äußeren  Umfang 
de»  Ringes  IJuertniger  anordnet,  welche  mit  leid  ent.-pre*  in  nd  ge 
formier  Vorsprünge  in  LUflung»»chlitze  de-  wirk.-ano-ii  Eisens 
reichen,  wobei  d »«*.■*•*  VorsprUng«*  di«*  du-  Eisen  «lurch»«*tzend«‘ii 
Holzen  iimachließen  uud  die  Querträger  mit  «len  GelUluseteileii 
nnchstollbar  verbunden  »in«l.  (D.  IG  P.  Nr.  14H.täk?.i 

Um  die  Vcrhiiidung-nrgaii«1  von  den  anf tretenden  Umfangs- 
kräften  zu  entlasten,  wrrtlon  be-orulcr«'  Organe  /wi-«di*’n  den 
Quertnfgcru  und  «1cm  Geb #1110*  angeordnet.  I».  R.  P.  Nr.  148.2&f>. 

Die  Firma  bil<h*t  auch  die  tiehäuseteile  als  Gitterkon 
»truktionen  aus,  um  das  Gewicht  de»  Gch3u»c»  zu  bcechränk en. 

(I»,  IG  P.  Nr.  14a.».u05.) 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Au»  dom  neuen  österreirhls«  hen  Zolltarife  entnehmen 
wir  die  naclutebendeu,  die  Elektrotechnik  hauptsächlich  inler* 
e»«ieren<len  Ansätz«*: 

Elektrische  Mnechinen  u.  A pp  a-  tf«a*r  ßoltaaii  AH*f  XatUau 
rate  und  elektrotechnische  Ho- 
darfsgegen  stände: 

Dynamomaschinen  und  Elektromotoren 
(mit  AiisnabmederAutomobiluiotoren  1. 
auch  in  untrennbarer  Verbindung  mit 
mechanischen  Vorriehtungen  oder 
Apparaten;  Transformatoren  (rotie- 
rende oder  ruhende  Umformer);  im 
8lBckgewicbte: 

von  ‘21*  kg  «*der  darunter flt >■ — von  » «*  II '58); 

von  mehr  als  25  kg  bi»  6 g 40 — 17*8*1;  28*57 


Digilized  by  Google 


Seil«  I<MJr 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  7. 


von  in  ehr  als  & 1/  hi«  30  q 

von  mehr  als  80  </  bis  80  q 

über  80  q 

Telegraphen-,  Läu  te-,  Signal-  und 
Eiaenbahnaicber u ngs  - Aup*- 
rate,  elektrisch«;  Telephone  u.  Mikro- 
phone; Dlitz&chutzvorrichtungeu  (ex- 
klusive Blitzableiter:; 

Meß-  und  Zählapparate,  elektrische;  im 
Stückgewichte: 

von  & kg  oder  darüber 

unter  ft  kg : 

1.  Telephone  und  Mikrophone 
nebst  zugehörigen  lilitzbchutzvorrich- 
tungen  ........... 

2.  andere  . . . 

Schalt*  und  Kontakt  Vorrichtungen,  mon- 
tierte Sicherungen  u,  dglH  elektrische 
Leitungs-Apparate;  all«  diese  in  Fas- 
sungen Do.-en u. dgl.-  i.  Stückgewichte 
hia  zu  260»/ . , 

Montierte  »Glaskörper  für  elek- 
trische l.ichteracheinungen 
Apparat«,  elektrische  und  elektrotech- 
nische Vorrichtungen  (Regulatoren, 
Widerstände,  Anlasser  u.  dgl,  im  all- 
gemeinen Tarif  nicht  baaundera  be- 
nannte - . 

Kabel  und  iaol iert e D r Ah t e für 
elektrisch*  Iscitungen: 
ohne  Metall b* webrun g in.  einer  Isolation: 
von  Kautschuk  oder  (Guttapercha . . 


S*%m  Z. oUmU 

32.- 
28-- 
20‘ — 


Altar  £olli*ta 


120*  - — 

140* — Ul»-»»:, 

200*—  119*06 

l&»>—  1P.MJ5 

12I>—  — 

ISO*— 


70-  b 2 und  3 &OW, 


«J  von  Seide,  auch  in  Verbindung  mit 

• Asbest,  l'apier  u.  dgl 14lr— 

■li  von  Seide,  in  Verbindung  mit  Kaut 
echuk,  t Guttapercha  oder  eieren  F.noilz- 
stoffen:  von  anderen  Geepinstfäden. 
auch  in  Verbindung  mit  Asbest, 

Papier  u.  dgl.,  mit  Kautschuk,  (Gutta- 


percha oder  deren  Eraalzatnffen  . . 90—*  — 

Klektriache  Kohlen: 

Beloucbtungskohle  (Kohb-nkcrzen im 
Gewichte  von  1 kg  uud  darunter  per 

laufenden  Meter 40—  2381 

ander* 24'—  28*81 


Ra  ist  zu  hoffen,  daß  die  elektrotechnische  Industrie  durch 
dieee  neuen  und  wesentlich  erhöhten  Zollsätze  «ine  krittlige  Für 
derung  der  heimischen  Produktion  erfährt. 


Die  Socleti  Italiana  di  Elettrlriti  -Edison-  in  Mailand 

wird,  wie  im  Vorjahr.  22  Lire  Dividende  per  Aktie  verteilen.  Wie  der 
..Berliner  Börsen  Ztg."  au«  Mailand  berichtet  wird,  hatten  die  Aktien 
dieser  Gesellschaft  im  I.aufe  de*  Monates  Jänner  eine  starke 
flaues*  zu  verzeichnen.  Bei  160  Lire  nominell  Ende  Dezember  575 
notierend,  stiegen  sie  fortwährend  und  namentlich  in  den  letzten 
Tagen  biB  heut«  auf  »»72-  E«  soll  d«r  (Gesellschaft  gelungen  sein, 
mit  den  Konzcsaionlireu  der  Wasserkraft  des  ToeatfuMe«,  welche 
42.000  PS  zu  liefern  imstande  ist,  den  bereits  verfallenen  Kon- 
trakt auf  weitere  drei  Jahre  zu  erneuern,  und  »omit  der  Stadl 
Mailand  die  Möglichkeit  zu  nehmen,  den  bisher  von  der  Kdison- 
» Gesellschaft  besorgten  Trarnbahnbi-trieli  zu  vcrstadtlichcn.  Die 
Gesellschaft  hatte  im  Jahre  1901  zirka  vier  Millionen  Lire  Rein- 
gewinn zu  verzeichnen.  Itej  l.-l'.j  Millionen  Lire  Aktienkapital 
und  einem  Wert  der  Anlagen,  der  bereits  bis  gut  zirka  web*  Mil- 
lionen abgeschrieben  ist.  Ün»  auch  in  diesem  Jahre  die  Dividende 
auf  dun  verhältnismäßig  geringen  Satze  von  22  Lire  per  Aktie  zu 
halten,  mÜMten  wiederum  Uber  zwei  Millionen  Lire  zu  Abschrei- 
bungen verwendet  werden.  In  Abhängigkeit  von  der  Edison 
f Gesellschaft  hat  sich  in  Monza  «ine  neue  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft gebildet  unter  dem  Titel  „So  eiet*  Anonima  per  dl- 
stribusione  di  energia  Ing.  Ban  fi“,  welche  di*  Versorgung 
mit  elektrischer  Kraft  der  Umgebung  von  Monza  zum  Zwecke 
hat.  — IHo  -Sociela  Toscana  per  impreae  elettriche“ 
in  Florenz  hat  beschlossen,  ihr  Aktienkapital  von  zwei  auf  vier 
Millionen  IJre  zu  erhöben,  und  außerdem  5»n.ä>  Obligationen 
.1  fl(IO  Lire  aurszug«‘beii.  Ebenso  hat  die  „Socictk  Romnua  di 
Klettricitfc“  in  Rom  beschlot-sen.  ihr  Aktienkapital  von 
3»  10.000  Lire  auf  IJiUÜ.000  Lire  zu  erhöhen.  2. 


Vereins -Nachrichten. 

Uhronik  den  Vereine». 

5.  Jänner.  — Sitzung  des  R « gu  1 a t i v - K um  i t «es. 

II.  Jänner.  — V c r e i 11  s v o r » a m in  1 u n g.  — Der 
Vorsitzende,  Präsident  k.  k.  Ober- Inspektor  Karl  Schleuk  er- 
öffnet die  Versammlung  und  macht  folgende  geschäftliche  Mit- 
teilungen: 

1.  Die  seinerzeit  angekündigte  Eingabe  an  das  k.  k.  Mini- 
sterium dos  Innern,  betreffend  die  Unfall  »Statistik,  ist  an  diese 
Behörde  ahgrgangen. 

2.  Im  Ausschuss*  ist  der  Antrag  gestellt  worden,  aus  dem 
Plenum  ein  Agitations-Komitee  zu  wählen,  dem  die  Aufgabe  über- 
tragen werdet»  soll,  für  den  Verein  Mitglieder  zu  wertem.  Uber 
die  bezüglichen  Vorschläge  einen  dafür  eingesetzten  Komitee«  wird 
seinerzeit  berichtet  werden. 

3.  Die  Wiener  Handel*  und  Gewerbekammer  wurde  vom 
k.  k.  Handelsministerium  Lu  Kenntnis  gesetzt,  daß  anläßlich  der 
Eröffnung  des  Simplontunnel*  in  der  Zeit  vom  April  bis  November 

1 I9(K>  eine  Ausstellung  in  Mailand  «taUtinden  wird,  zu  welcher 
| die  italienisch».'  Regierung  im  Wege  de#  k.  u.  k.  Ministeriums 
de*  Äußern  eine  Einladung  an  alle  ö* terreiuhiachen  Industriellen 
und  Kunstgewerbetreibenden  gerichtet  hat.  Dies*  Ausstellung, 
welche  ursprünglich  für  da*  .fahr  I'.Nf»  geplant  war  und  infolge 
eingetretener  Verzögerung  im  Fortgang  der  Tunnelarbeiteu  auf 
da*  Jahr  |9Ufi  verschoben  werden  mußte,  steht  unter  «lein  Pro- 
tektorate Sr.  Majestät  des  Königs  von  Italien  und  wird  folgende 
Sektionen  internationalen  Charakter#  umfassen: 

See-,  luuid-  und  Flußtransport wesen,  Sei*-  und  Binnen- 
fischerei und  verwandte  Gewerta,  Wohlfalirteeinrichtungeu, 
Dekorationskunst,  international*  Arbeitshalle  für  Kunst  und  (Ge 
werbe. 

Die  Anmeldung  zur  Beteiligung  an  dieser  Ausetcllung  muß 
dein  Exekutiv- Komitee  bi»  31.  Mai  1906  zügelten.  Für  die  An- 
meldungen zu  SpezialHuswtelluugen  -in  Pavillons  und  Kiosken; 
wurde  der  Termin  bi«  15.  Februar  I90&  fe*tg«*telU. 

Jeder  Aussteller  hat  eine  Einschreibgebühr  von  10  Lire 
zu  zaiden  und  für  die  io  Anspruch  genommenen  Plätze  eine 
Platz  miete  von  5 Lire  per  m*  llodenfläche  und  von  10  Idre 
per  m*  Wanddäch*  zu  entrichten. 

Die  Aussteller  der  Sektion  der  Kunstausstellung  zahlen 
keine  Platziuiete. 

Di«  näheren  Bedingungen  bezüglich  der  Platztniele  u.  s.  w. 
werden  seinerzeit  bekannt gegiihen  werden . 

Der  Wiener  Handels-  und  Gcwerbeknmmer,  von  welcher 
diese  Mitteilung  an  den  Verein  gelangte,  wurde  auch  bekannt- 
gegeben,  daß  diese  Ausstellung  speziell  für  Artikel  vornehmen 
artistischen  (Gepräge*  Vorteil*  tiiele,  ao  für  (Gloawaren,  Erzeug- 
nis*« der  Keramik.  Papier-  und  I .edertapeten  und  sonstige  in 
da»  Dekoration»  und  Wolinung»auaetattungbtach  einschlägige 
Gegenständ«,  sowie  für  Erzeugnisse  der  Metall-  und  Holzt»*- 
arheitung.  der  graphischen  Künste  u.  a.  w. 

Weiter«  wurde  der  Kammer  zur  Kenntnis  gebracht,  daß 
bei  einer  Anzahl  von  Artikeln  gleichzeitig  auch  jene  Maschinen, 
mittel*  welcher  die  betreffenden  Produkte  hergestellt  werden, 
und  zwar  in  voller  Tätigkeit,  zur  Vorführung  gelangen  werden. 

In  der  Arbeitegalerie  werden  weder  Maschinen  ohne  die 
von  ihnen  horzuatelleuden  Artikel,  noch  einzelne  Artikel  ohne 
gleichzeitig«  Vorführung  ihrer  maschinellen  Herstellung  zugclaasen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  dieser  Ausstellung 
empfiehlt  die  Hand«)»-  und  Gewerbekammer  eine  Beschickung 
derselben  achon  au»  dem  »Grunde  auf»  wärmste,  weil  auch  andere 
Staaten,  insbesondere  Frankreich,  eine  hervorragende  Beteiligung 
planen. 

Behuf«  Berichterstattung  nn  da#  k.  k.  Handelsministerium 
stellt  die  Handels-  uud  (•ewerhekammer  da»  Ersuchen,  ihr  ebe- 
tiinlichst  hekanntzugehen,  ob  eine  Beschickung  der  Awsstellung 
heaht-ichtigt  und  welche#  Flächenmaß  in  Anspruch  genommen  wird. 

Das  hier  auszugsweise  wiedergejgebene  Schreiben  der 
Handeln-  und  ( »ewerhekammer  kann  im  Vereinsburoau  von  den 
«ich  dafür  interessierenden  Mitgliedern  «ingewehen  werden. 

Hierauf  Vertrag  de»  Herrn  Direktor  Dr.  G.  Stern: 
„über  e i 11  i g « S t r o m t a r i t f r a g e n“  1 Zeittarif.  Motorcn- 
stroiiipreisi. 

Wir  werden  dinm  Vortrag  «amt  der  au  denselben  sich 
angeschlosuenen  Diskussion  an  anderer  Stelle  de«  Vereineorgane# 
vollinhaltlich  zum  Abdruck  bringen. 

13.  Jänner.  — Sitzung  des  Reg u 1 ati v -Komi teea. 

18.  Jänner.  — V erein  «Versammlung.  — Vor- 
sitzender: Vizepräsident  Direktor  Dr.  G.  Stern.  Geschäftliche 
Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Herrn  Ing  A.  Kolben:  rKinig*  elek- 
trische Spexialan  trieb  e“. 
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Auch  dieser  Vortrag  wird  seinerzeit  io  der  Veroinszcitachrift 
■einem  vollen  Inhalt«  nach  publiziert  werden. 

25.  Jänner.  — V « r e i n » v c r s a in  in  I u n g.  — Vor- 
sitzender: Präsident  k.  k.  Ober-Inspektor  Karl  Sch  lenk.  Ge- 
schäftliche Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Patentanwälte«  Herrn  Ingenieur  J.  J,  Ziffer: 
• Uta  neue  Österreich  isebp  Patentgesetz  in 
Theorie  und  Praxis*. 

Oer  Vortragende  schilderte  zunächst  in  Kurie  die  Ent- 
wicklung de«  gewerblichen  Rechtsschutzes  in  Otterreich  seit  der 
Erteilung  de«  ersten  Privilegium»  am  7.  August  UWO  durch 
Kaiser  F e r d i n a n d I.  an  den  Hanns  C u n r a d t von  der 
Preasnitz  bis  zur  Schaffung  des  neuen  Gesetzes  vum  11.  Jänner 
1897  und  ging  hierauf  aur  Hespret bung  der  vier  Systeme  über, 
nach  selchen  in  den  verschiedenen  Staaten  die  Patente  aur  Er- 
teilung gelangen.  Sodann  griff  er  ans  dem  neuen  Uosotae  jene 
Puragmpbe  bonms,  welche  ein  allgemeines  luteresee  besitzen  und 
entwickelte  an  Hand  ergangener  Entscheid  ungen  die  derzeitigen 
Rech  tsanschau  ungen. 

Insbesondere  erörterte  der  Vortragende  jene  drei  Kriterien, 
welche  die  unter  Patentschutz  zu  stellende  Sache  im  Sinne  des 
Gesetzes  haben  muß;  nämlich  1.  daß  es  eine  Erfindung,  2.  daß 
diese  neu  und  .1.  daß  sie  gewerblich  anwendbar  sein  müsse.  Be- 
züglich de«  Begriffes  ..Erfindung"  verwies  der  Vortragende  darauf, 
daß  keine  neuere  Gesetzgebung  definiert  habe,  wa»  unter  „ Er- 
findung" zu  verstehen  sei;  auch  Klterc  Gesetze  besitzen  mit 
wenigen  Ausnahmen  (au  i.  II  da*  «Vterraich iarhr  PrivilegfongWMilS 
vom  15.  August  1852,  welche«  den  Begriff  „Erfindung“  definiert) 
keine  solche  Definition  und  seihst  die  berühmtesten  Fachleute  im 
Patentrecht  vermochten  sie  nicht  zu  geben,  da  eich  trotz  der 
vielen  unternommenen  Versuche  eine  allgemein  gütige,  den 
Ertin dung>-begriff  völlig  erschöpfende  und  fitr  alle  Fülle  gleich- 
mäßig anwendbare  Formel  nicht  finden  ließ. 

Wan  die  gewerbliche  VerwertbarkeiL  anbelangt,  ho  verwies 
der  Vortragende  darauf,  daß  auch  hier  eine  genaue  Abgrenzung 
des  Begriffes  fehle;  immerhin  ist  derselbe  jedoch  mehr  erweitert 
als  im  gleichen  Paragraphen  dee  deutschen  Gesetzes,  welcher 
fordert,  daß  die  Erfindung  .gewerblich  verwertbar“  sei.  Ifiee- 
bexQglich  gibt  nur  der  Mutivcnberichi  zum  Patentgesetz  einen 
näheren  Aufschluß,  indem  dort  heißt,  unter  der  gewerblichen 
Anwendbarkeit  verstehe  man  die  Verarbeitung  von  Rohztoffen 
und  llalbfahrikaUm  für  den  inenschliehcn  Gebrauch. 

Bezüglich  de«  Kriterium*  der  .Neuheit"  erläuterte  der 
Vortragende  hauptsächlich  die  Neuheitaschädlichkeit  der  «igeneii 
Druckschriften,  führte  eine  diesbezügliche  Entscheidung  der 
Besch Werdeabteilung  des  Patentamtes  an  und  diskutierte  auch 
eingehend  die  offenkundige  Vorbenittzung. 

Wa«  die  vom  Patentschulze  ausgeschlossenen  Erfindungen 
anbclangt,  so  waren  cs  vorzüglich  dje  unter  dem  Schutze  des 
Staatsmonopol»  atehendeu  Gegenstände,  übe»  die  der  Vortragende 
eine  eingehende  Abhandlung  herbei  führte  und  an  Hand  einer 
Entscheidung  der  Hcechwerdcabteilung  de«  Patentamtes  zu  erläutern 
versuchte,  daß  oft  Erfindungen,  die  nach  menschlicher  Voraussicht 
kaum  in  den  Rahmen  des  Staatsmonopol»  fallen  dürften,  dennoch 
nach  dieser  Entscheidung  als  in  die  Zoll-  und  Mon<»pol»ordnung 
vom  11.  Juli  1835  gehörig  anzuaeheu  seien.  Speziell  über  die 
Patentfähigkeit  der  Explosivstoffe  entrollte  er  ein  ausführliche» 
Bild  und  betonte  die  Einseitigkeit  der  Gesetzgebung,  welche 
einerseits  dem  Erfinder  meist  mit  Schwierigkeiten  den  gesetzlichen 
Schutz  für  den  Explosivstoff  erteile,  ihm  aber  dann  die  Kon 
Zession  zur  Errichtung  einer  gewerblichen  Niederlassung  zur  Er- 
zeugung de»  patentierten  Gegenstandes  verenge,  so  daß  der 
Militärverwaltung  dadurch  sofort  die  Mittel  in  die  Hand  gelegt 
werde«,  nach  Ablauf  des  dritten  Patentjahree  im  Sinno  des  £ 27 
einen  Hiicknaluncantrag  zu  Miellen  und  tu  kontenlo«  iu  den  IWitz 
der  Erfindung  zu  gelangen- 

Bezüglich  der  Erteilung  der  Abhängigkeitspatento  bemängelte 
der  Vortragende  jene  Gesetzesstelle,  welche  dem  PateuUmle  da* 
Recht  gibt,  ein  Patent  von  einem  andere u abhängig  zu  erklären, 
eine  derartige  Erklärung  kann  vom  rein  theoretischen  Standpunkte 
aus  nicht  gutgeheißen  werden,  sie  sollte  überhaupt  nur  über 
Antrag  erfolgen.  Auch  das  deutsche  Patentamt  erteilte  nach 
Inkral  Fürsten  de«  neuen  deutschen  Patentgesotzos  Anfangs  ex  offu 
Ahhängigkeitspatente,  doch  entschied  das  Reichsgericht,  daß 
diese*  Recht  dem  Amte  nicht  zustehc,  sondern  eine  Abhängigkeit 
erst  über  Antrag  ausgesprochen  werden  könne. 

Ober  die  Wirkung  des  Patentes  ging  der  Vortragende  de* 
weiteren  speziell  auf  die  Kochte  des  Vornenutzere  ein  und  Iw- 
tonte,  daß  hauptsächlich  die  chemische  Industrie  häufig  in  die 
Lage  kommen  dürfte,  diese»  Hecht  für  «ich  in  Anspruch  tu 
nehmen,  da  dieselbe  oft  ^Fabrikageheimnisse“  hoilx«,  die  darin 


durch  Zufall,  Verrat  oder  dergl.  einem  Dritten  bekannt  werden: 
dieser  könne  den  Schutz  für  den  Gegenstand  alsdann  beantragen 
und,  insofern«  der  Nachweis  über  die  Entwendung  nicht  zu  er- 
bringen sei,  auch  du»  Patent  erhalten. 

Bezüglich  der  Übertragung,  Verpfändung  und  Lizenzen 
von  Patenten  betonte  der  Vortragende,  daß  alle  dies«  Vermögens- 
Verschiebungen  erst  mit  der  Eintragung  in»  Patentregister  wirksam 
«erden  und  daher  besonder»  hei  Beteiligung  an  der  Ausnützung 
eine»  Patente«  Vorsicht  geboten  erscheint,  um  seine  Recht«  zu 
aichern. 

Was  die  Priorität  einer  Anmeldung  betrifft,  so  führte  der 
Vortragende  aus,  daß  biofur  der  Zeitpunkt  de»  Einlangens  im 
Patentamte  maßgebend  sei  und  nicht,  wie  im  deutschen  Gesetze, 
der  Tag  der  Anuuddung;  daher  wird  auch  auf  alte  heim  Amte 
einlangenden  Eingaben  der  Zeitpunkt  de«  Einlangeii*  genau  nach 
Stunde  und  Minute  vermerkt.  Dies«.'«  Moment  »ei  besonders  wichtig 
für  die  Neuheitsuchädlichkeit  einer  am  selben  Tage  veröffentlichten 
Druckschrift,  da  diese  als  patent  hindernd  anerkannt  wird,  wenn 
»ich  erweisen  läßt,  daß  deren  Ausgabe  vor  dem  Zeitpunkte  des 
Einlangen»  der  Anmeldung  im  Patentamte  erfolgt  «ei. 

Ober  die  Art  der  Vorprüfung  lobte  der  Vortragende  die 
| Genauigkeit  derselben  in  Österreich,  bcHonders  die  klare  Fassung 
| der  ergehenden  Verfügungen,  bemängelte  Jedoch  die  lange  Zoll, 
welche  es  braucht,  hi»  die  erst«  Verfügung  an  den  Anmelder 
gelange,  so  daß  hiedurch  eine  Monge  von  Anmeldungen  nach 
Deutschland,  wo  die  Vorprüfung  bedeutend  rascher  erfolgt,  ab- 
gedrängt  werde. 

Den  Zuspruch  der  Kosten  hei  Erhebung  von  Einsprüchen 
an  die  obsiegende  Partei  verurteilte  »ler  Vortragende  inanferne, 
als  dieae  Verurteilung  auch  den  Anmelder  treffen  könne,  der  ja 
im  guten  Glauben,  eine  neue  Erfindung,  die  sogar  die  Vorprüfung 
bestanden  habe,  gemacht  zu  haben,  noch  zum  Schlüsse  außer  den 
Anuielde-.  Stempel  und  eventuellen  PstentanwaltagebAhran  auch 
noch  die  Kosten  des  Einspruches  zu  tragen  habe,  während 
andererseits  durch  die  Verurteilung  zur  Tragung  der  Kosten  die 
Erhebung  mutwilliger  Einsprüche  und  die  dadurch  bedingte  Ver- 
zögerung in  der  Erteilung  des  Patentes  vermindert  werden; 
speziell  in  Deutschland  werden,  wo  oh  sich  um  „Saisonpatente" 
handelt,  immer  Einsprüche  erhoben,  da  dem  ohsiegi-tideu  Teil  keine 
Kosten  zugesprochen  werden  und  der  Einaurecher  durch  die  Ver- 
zögerung der  Erteilung  des  Patentes  seinen  Zweck  zumeist  erreicht. 

Die  Aufnahme  von  Kcatätellungsau  trägen  in  da»  Gesetz 
lobte  der  Vortragende,  indem  er  hervorliob,  ■ laß  zwar  iiu  allge- 
meinen bürgerlichen  Rechte  F<*«l«tellungsiuiträge  seit  langem 
bekannt,  in  den  meisten,  auch  neueren  Paten  tgesetzen  aber  nicht 
enthalten  seien  Durch  diese  Anträge  werden  aber  die  Industrie 
und  der  Fabrikant  von  den  läufigen  Schikanen  des  Patentinhalwrs 
befreit.  Der  Vortragende  erklärte,  daß  sin  Milcher  Antrag  nur 
gegen  ein  ganz  bestimmt  zo  beaeichnende«  Patent  samt  »einen 
ZiiHatzpatcnten,  aber  nicht  gegen  eine  ganze  Anzahl  oder  Gruppe 
von  Patenten  gestellt  werden  könne. 

Betreff*  der  Paten tonmaßung  w ar  die  Aufnahme  eines  Para- 
graphen« in  das  Gesetz  im  Hinblick  auf  die  derzeit  eben  akute 
Frage  der  Gesetzgebung  bezüglich  de«  unlauterem  Wettbewerbe« 
ein  Gebot  der  Notwendigkeit,  da  gerade  mit  d«r  Bezeichnung 
„Patent*  bisher  ein  großer  Mißbrauch  getrieben  wurde. 

Dem  mit  reichem  Beifall  aufgetiomtneneii,  überaus  klaren 
Vortrage  folgt«  eine  kurze  Diskussion,  worauf  der  Präsident  dem 
Vortragenden  «len  Dank  dea  Vereines  aumprtcb  und  die  Sitzung 
schloß. 

27.  Jänner.  — Sitzung  des  R egulativ- Ko  in  i t «e«. 

Programm 

der  VerelasTersammlungen  Im  Monate  Februar  1905 
im  Vortragasaalo  d»s  „CI ab  österreichischer  Eisenbahuboauiten“ 
I.  KschenbacligasMe  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abend«. 

Am  15.  Februar:  Demonstration  elektrotechnischer 
Neuigkeiten:  1.  Die  Tantallampe.  2.  Neue  elektrische  Not- 
beleuchtung. 3-  Neuer  Oszillograph. 

Am  23.  Februar:  Vortrug  des  Herrn  Dr.  Ing.  E.  Roten- 
berg i Berlin):  „Eine  neue  Waggonbeleuehtungs- 
dvnamo*.  (Mit  Vorführung  der  Maschine.  Dieser  Vortrag  findet 
an  »nahm*  weis*  an  einen»  Donnerstag  »tatt  und  zwar  Im  großen 
Hörsaale  des  Elektrotechnischen  Institutes. 

Die  Veroinslsitung. 


Schloß  der  Redaktion  am  7.  Februar  1905. 


Für  «He  Redaktion  voraeiworfiicii : Maximilian  /.in Dar.  — Selbstverlag  des  Elekirolcctmiacbta  Vereine*  io  Wien. 
Kemmimionaverla«  W Spiel  hegen  ASshsrieb,  Wkm.  - Inrnraleoaufnahme  bei  der  Adminiatration  der  Zeitschrift  oder  h«  den  Annonnenborean«. 

Druck  von  R Spie*  6 Co.,  Wien. 
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Leitungsmasten  Eisenbahnschwellen 


für  elektrische  Anlagen 

aus  vorzüglichen  Gobirgsnadolhülzern,  zur  Er- 
höhung der  Dauerhaftigkeit  mit  Qneckailber- 
sublimat  nach  System  Kyan  imprägniert 
(kyanisiert). 


jeder  Holzart,  beliebiger  Dimensionen,  imprägniert 
nach  bewahrten  Methoden. 

Größte  Leistungsfähigkeit.  = 

Neun  Imprägnier-  und  Kyaniaier-Anstaltcn  in 
günstiger  Lage  für  Versand  nach  allen  Ländern. 


GEBR.  HIMMELSBACH,  Freiburg  in  Baden. 
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Mit  1.  Jänner  1905  begann  der  XXI II.  Jahrgang 
des  Organs  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien,  der 

„Zeitschrift » Elektrotechnik“ 

welche  in  Großquart,  wöchentlich  einmal,  am  Sonntag 
erscheint. 

Die  Administration  des  Inseratenteiles 

wird  vom  Elektrotechnischen  Vereine 

■-  in  eigener  Regie  ■■■ 
geführt,  weshalb  wir  ersuchen,  alle  Zuschriften  an  die 
Adresse  der 

Administration  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik", 
WIEN,  I.  Nibelungengasse  7 

zu  liebten. 

Stellengesuche  finden  in  der  Vereinszeitschritt 
zu  besonders  ermäßigten  Preisen  Aufnahme. 

Tarif  für  Stellengesuche  pro  Spalte  (45  mm  breit)  ffir 
je  t mm  Höhe:  5 h.  somit  für  je  20 mm  nur  eine  Krone. 
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Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Organ  der  Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
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Über  einige  Stromtariffragen. 

(Zeittarif,  Motorenstrompreis.) 

Atinxiig  an»  einem  Vorträge,  gehalten  im  Flickt rotochniftclien  Verein 
in  Wien  in  der  Sitzung  vom  11.  Jinner 
Von  Ih-.  (iotthold  Stern. 

Der  Preis  jeder  Ware  richtet  sich  nach  Angebot 
und  Nach  frage. 

Es  gibt  nun  wohl  keinen  einzigen  Handelsartikel, 
bei  welchem  die  Produktion  und  damit  da«  Anbot 
stets  absolut  konstant  bliebe  und  ebensowenig  einen 
solchun,  bei  dem  der  Konsum  and  damit  die  Nach- 
frage sieh  nicht  ändert.  Meist  sind  beide  in  steter 
Fluktuation  begriffen  und  es  mit  Lite  demnach  auch  bei 
den  meisten  Waren  ein  stetes  Hin-  und  Her  sch  wanken 
der  Preise  vorherrschen. 

Daher  hätte  es  auch  eine  gewisse  Berechtigung, 
wenn  man  den  Preis  de«  elektrischen  Stromes  mit  den 
jeweiligen  Kosten  der  Produktion  und  der  veränderlichen 
Höhe  de«  Bedarfes  in  Einklang  bringen  wollte,  um  so 
mehr,  als  gerade  bei  der  Abgabe  elektrischer  Energie 
au»  Zentralstationen  ganz  enorme  Verschiedenheiten 
zwischen  Angebot  und  Nachfrage  aultreten. 

Betrachten  wir  da»  Jahresdiagramm  einer  Zen- 
trale, so  sehen  wir.  daß  im  Winter  ein  ungleich 
höherer  Konsum  zu  danken  ist  als  im  Sommer,  und 
seihst  innerhalb  eines  Tages  sind  die  Variationen  in  der 
Nachfrage  so  groß,  daß  zu  gewissen  Stunden  nur  zirka 
der  fünfte  Teil  dessen  gefordert  wird,  was  in  den  Stunden 
des  Haupt bedarfe»  geliefert  werden  muß.  Würde  sieh 
nun  im  gleichen  Maße  auch  die  Produktion  ändern, 
«o  könnte  schließlich  noch  ein  ungefähr  konstanter 
Preis  da»  Resultat  sein;  aber  nein,  die  Produktion»- 
m ö g 1 i c h k e i t muß  da»  ganze  Jahr  und  zu  allen 
Stunden  des  Tages  die  gleiche  und  auf  da»  Maximum 
der  Abgabe  berechnete  »ein  und  eine  Aufspeicherung 
de«  in  den  Stunden  schwachen  Bedarfes  disponiblen 
Überschusses,  den  uiun  dann  zur  Deckung  der  späteren 
starken  Nachfrage  in  den  Abendstunden  hcrunziehon  1 
könnte,  ist  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Technik  nur  1 
in  unvollkommener  Weis«*,  eine  Akkumulierung  des  i 
SommerUberschuHse»  für  den  folgenden  Winter  Überhaupt 
nicht  durchführbar. 


Theoretisch  müßte  sich  demnach  der  Preis  der 
elektrischen  Energie  kontinuierlich  nach  Tages-  und 
Jahreszeit  ändern.  Da«  ist  aber  praktisch  natürlich 
nicht  durch  zu  führen  und  es  ist  liier  mehr  wie  bei  anderen 
Industriezweigen  im  Interesse  der  Produzenten  und 
Konsumenten  nötig,  feste  Preistarife  aufzustellen. 

Diese  Tarife  brauchen  durchaus  nicht  einheitlich 
zu  »ein.  Im  Gegenteil;  eine  zweckmäßige  Differenzierung 
wird  allen  Teilen  zugute  kommen. 

Wären  die  Preise  der  Elektrizität  immer  absolut 
gleich,  so  könnte  lcieht  der  Fall  eiutreten,  daß  für  viele 
Verwendungsarten,  fllr  welche  dieser  Preis  zu  hoch 
ist,  der  Gebrauch  de»  elektrischen  Strome»  ganz  aus- 
geschlossen wäre,  und  daß  die  übrigen  Konsumenten 
allein  die  gesamten  Kosten  der  elektrischen  Anlage  zu 
bestreiten  hätten;  dus  hätte  notwendigerweise  eine  Er- 
höhung der  Preise  für  dieses  beschränkte  Absatzgebiet 
im  Gefolge. 

Ähnliche  Verhältnisse  treten  z.  B.  bei  den  Eisen- 
hahntarifen  auf;  inan  fährt  in  der  II.  Klasse  mit  unge- 
fähr der  gleichen  Bequemlichkeit,  wie  in  der  I.  Klasse 
um  einen  viel  geringeren  Fahrpreis  und  wenn  in  einem 
Zuge,  wie  z.  B.  in  den  Expreßzügen,  nur  Conpds  I.  Klussc 
sind,  so  muß  der  Preis  de»  Billcts  noch  weiter  gesteigert 
werden.  Wären  in  einem  Theater  nur  Parkettsitze,  so 
müßte  ihr  Preis  zum  Nachteil  der  Theaterdirektion  und 
des  Publikums  höher  sein,  als  wie  bei  unserer  gewöhn- 
lichen Einrichtung,  wo  auch  die  oberste  Galerie  um 
billigeres  Entree  mit  zu  den  Kosten  der  Regie  beiträgt 

Es  ist  daher  durchaus  nicht  immer  unberechtigt,  für 
die  gleiche  Leistung  verschiedene  Preise  einzuheben. 
Eine  besondere  Berechtigung  hat  du»  — natürlich  immer 
vorausgesetzt,  daß  es  in  unparteiischer  und  nach  ein 
für  ullemal  festgesetzten  Prinzipien  geschieht  für 
die  Abgabe  elektrischen  Stromes,  wenn  man  die  Art 
seiner  Produktion  in  Betracht  zieht. 

In  den  elektrischen  Zentralen,  die  eine  Stadt  ver- 
sorgen sollen,  müssen  kostspielige  maschinelle  Ein- 
richtungen getroffen  werden,  die  unter  allen  Umständen 
ausreichen  müssen,  zur  Zeit  de»  größten  Bedarfes  die 
gesamte  Stromlieferung  zu  decken.  Die««  Einrichtungen 
müssen  vor  allem  amortisiert  und  verzinst  werden, 
um  eine  Rentabilität  de«  Werkes  zu  ermöglichen.  Es 
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muH  dabei  ein  g«*wisner  Stab  von  Beamten  und  Arbeitern 
gehalten  werden,  stets  bereit,  den  Anforderungen  des 
wechselnden  Bedarfes  nueh  zu  kommen.  Da»  sind  die 
hauptsächlichsten  der  sogenannten  „ständigen“  Aus- 
gaben eines  Elektrizitätswerkes. 

Nun  sind  nur  die  paar  Stunden  von  -I  bis  6 in 
den  Nachmittagen  des  Dezember  und  Januar  unter  den 
heutigen  Kuiisuinverbitltnisseu  bestimmend  für  die  Grotte 
der  Anlage  und  also  auch  für  die  Höhe  der  »fündigen 
Kosten.  Und  doch  bilden  diese  „ständigen"  Kosten 
eine  Hauptpost  der  Gesamtausgaben  fltr  die  Erzeugung 
von  Elektrizität  und  sind  bei  den  meisten  Werken  zirka 
doppelt  so  grob,  als  die  „variablen11  Kosten  für 
den  Betrieb.  Diese  variablen  Kosten  ergeben  sieb 
hauptsächlich  aus  dem  Konsum  an  Kohle  und  < >1,  Wasser 
und  den  sonstigen  Verbrauchsmuterialien,  wie  sie  zuin 
Maschinenbetrieb  notwendig  sind. 

Wollte  man  also  gerecht  tarifieren,  so  müßte  man 
eigentlich  jedem  Konsumenten  die  ständigen  Kosten 
für  jenen  Teil  der  Zentralstation  uuflasten.  die  er  mit  j 
seiner  Anlage  hei  dem  Maximum  der  St  ro  mul  »gäbe  in  j 
Anspruch  nimmt  und  für  jede  konsumierte  Kilowatt-  [ 
stunde  ihm  außerdem  die  rlafltr  aufgewendeten  variablen 
Kosten  anrechnen. 

Boi  Wasserkraftzentralcn  ist  der  Unterschied 
zwischen  den  »fündigen  und  variablen  Kosten  besonders 
groß  und  bei  ihnen  ist.  eine  derartige  Tarifierung  in 
noeh  stärkerem  Maße  berechtigt. 

Man  hat  verschiedentlich  versucht,  auf  dieser 
Basis  Stromtarife  aufzuhauen,  und  die  früher  bei  den 
meisten  Werken  eingehobene  Grundtaxe  stützt 
sieh  auf  derartige  ulierlegungen.  Dabei  hat  man 
allerdings  zu  berücksichtigen,  daß  nicht  jede  An- 
lage mit  ihrem  ganzen  A n sc  h lu  ß w e rt  zur  Erhöhung 
des  Maximums  beitrügt;  in  großen  Städten  kann  inan 
rechnen,  daß  nur  etwa  40  % der  Gesamtheit  aller  an- 
geschlossenen Stromkonsumohjekte  zur  Zeit  des  Maxi- 
mums gleichzeitig  in  Funktion  sind. 

Aber  selbst  wenn  der  mit  Hilfe  von  M axi  mal- 
in dikuto  re  n richtiger  ermittelte  Beitrag  zu  den  sün- 
digen Kosten  fix  eingehoben  wird,  würde  ein  derart 
aufgelmutcr  Tarif  sich  keiner  besonderen  Beliebtheit 
erfreuen,  denn  es  würden  sieh  enorme  Unterschiede  in  ! 
den  für  den  Strom  zu  zahlenden  Betrügen  ergehen,  i 
Die  erste  Konsumstunde  würde  unerschwinglich  teuer 
und  der  spatere  Verbrauch  außerordentlich  billig  sein-  ! 

Das  Publikum  liebt  aber  nicht  so  große  Unter-  I 
schiede  in  der  Preishemessung,  so  berechtigt  sie  auch 
waren,  sondern  es  strebt  darnach,  jede  Differenzierung 
der  Preise  aufxuhcbcn  und  eine  Unifizierung  herbei-  I 
Zufuhren. 

Es  würde  auch  mit  zu  großer  Ängstlichkeit  über  ] 
den  Konsum  in  den  Winterabenden  gewacht  werden, 
wenn  es  bekannt  würde,  daß  eine  einzige  Stunde  über 
den  Preis  des  ganzen  Jahresverbrauches  entscheidet,  und 
eine  unerw  ünschte  allgemeine  Einschränkung  des  Elek- 
trizitHtskonsums  wilrc  leicht  die  Folge.  Der  Konsument 
würde  auch  zögern,  sieb  alle  Flammen  installieren  zu 
lassen,  ftlr  die  er  Verwendung  hat.  weil  er  die  daraus  j 
resultierende  höhere  Verrechnung  seines  gesamten  Kon-  j 
sumes  fürchten  muß;  das  würde  ein  große»  Hemmnis  für  ; 
die  Ausbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  bilden. 

Man  hat  daher  versucht,  den  Unterschied  zwischen 
dem  hohen  Beitrage  zu  den  ständigen  Kosten,  den  der 
erste  Bedarf  verursacht  und  den  Preisen  für  den  fol- 
genden Verbrauch  zu  mildern,  indem  man  Staffel-  i 
tarife  ein  führte,  welche  bei  Erreichung  gewisser  • 


Brcnndaucrn  Rabatte  gewahren.  Es  ist  damit  — be- 
sonder» wenn  die  mittlere  Brenndauer  der  maximal 
brennenden  Lumpe  zugrunde  gelegt  ist  — wenigstens 
eine  gewisse  Annäherung  an  einen  gerechten  Tarif  ge- 
geben. Auf  dieser  Basis  beruhen  auch  die  Tarife  der 
Wiener  Elektrizitätswerke,  die  sogenannten  Doppel- 
tarife, nur  daß  die  Rabatte  nicht  statfelförmig  springen, 
sondern  daß  für  den  ersten  Teil  de»  Konsums  ein  ge- 
wisser höherer  und  für  «len  eine  gewisse  mittlere  Brenn- 
dauer Überschreitenden  Verbrauch  ein  niedrigerer  Strom- 
preis bemessen  wird.  Dadurch  ergibt  »ich  eine  allmäh- 
liche Reduktion  des  Durchschnittspreises  hei  längerer 
Benützung  und,  wie  man  aus  dem  Vorhergesagten  sieht, 
würde  dieser  Tarif  umso  richtiger  bemessen  »ein,  je 
höher  der  erste  Preis  bei  möglichst  kurzer  Dauer  »einer 
Geltung  augesetzt  ist  und  je  mehr  sich  der  zweite  Preis 
den  niedrigen  variablen  Kosten  nähert. 

Es  »st  das  ein  Tarif,  der  »ich  den  Produktions- 
verhältnissen der  Zentral«*  immerhin  ein  wenig  un- 
»oh miegt  und  der  andererseits  in  «jUasi  demokratischer 
Weise  den  berechtigten  Interessen  des  konsumierenden 
Publikums  Rechnung  trägt.  Er  ist  höher  für  eine 
luxuriöse  Beleuchtung  und  ist  gering  für  die  gut  »unge- 
nützte Lampe  der  kleinen  Konsumenten. 

Dieser  Tarif  ist  auch  verhältnismäßig  einfach  zu 
hundhaben.  Mit  einem  Zähler  und  einer  Kollaudierung 
de»  Lampenatnndea  ist  ungefähr  alles  getan. 

Trotz  der  unleugbaren  Vorzüge  dieser  Tarifart  be- 
gegnet lic  noch  immer  in  vielen  Kreisen  des  Publikums 
heftigem  Widerspruch.  Der  Konsument  will  sieh  oben 
nicht  daran  gewöhnen,  daß  er  für  dieselbe  Leistung, 
für  dasselbe  Kilowatt  am  Beginn  »eines  Konsums  einen 
höheren  Preis  zahlen  muß  als  im  Verlaufe  de»  Jahres, 
wenn  eine  bestimmte  Brenndauer  bereits  überschritten 
ist.  Er  strebt  nach  Einheitlichkeit  in  der  Preishemeasung 
und  «las  ist  der  Grund,  weshalb  bei  diesem  Tarif  auch 
vielfach  eine  Kategorisierung  der  Konsumenten 
stattgefunden  Hut.  Eine  solche  ist  leicht  durchführbar, 
denn  es  ergibt  »ich  nach  kurzer  Erfahrung  die  unge- 
fähre Brenndauer  der  einzelnen  Konsumklassen. 

Es  konnten  deshalb  bei  Anwendung  diese«  Tarife» 
leicht  antizipando  schon  mittlere  Preise  festgesetzt 
werden,  welche  dann  für  den  Gesamtkonsuln  des  be- 
treffenden Konsumenten  einheitlich  in  Geltung  zu  treten 
hatten. 

Eine  solche  Vereinfachung  ist  schon  mit  Schwierig- 
keiten verbunden,  wenn,  wie  es  ja  eigentlich  richtiger 
ist,  nicht  die  Gesamtgröße  der  Anlag«*,  sondern  «1er 
maximal«*  Konsum  in  den  Wintermoimtcn  der  Berech- 
nung zugrund«*  gelegt  wird.  Da  ist  eine  Schätzung  der 
Bi«*h  auf  Grund  dieses  Maximum»  ergebenden  mittleren 
Brenndauer  ungleich  schwieriger  und  sie  ist  von  mehr 
Zufälligkeiten  abhängig,  da  es  leicht  Vorkommen  kann, 
daß  der  eine  Konsument  di«*  Stromlieferung  in  «len 
kritischen  Abendstunden  nicht  »o  stark  beansprucht, 
als  der  ander«'.  Es  erfordert  dies  auch  die  Einführung 
eines  M a x i m a 1 i n d i k a t o r s,  und  es  ergibt  sieb  damit 
eine,  wenn  auch  nicht  schwerwiegende,  Komplikatnm, 
die  aber  doch  genügt,  um  einen  nicht  »ehr  intelligenten 
Konsumenten  in  «1er  B(*rechnnngs weise  d«*a  Werkes  irre 
zu  machen. 

Alle  di«'»e  Tarifierungen  helfen  aber  auch  über 
die  größte  Schwierigkeit  der  Elektrizitätswerke,  die 
Ausnützung  der  elektrischen  Anlagen  in  den  Tages- 
stunden, nicht  hinweg. 

Das  hängt  mit  dem  Wesen  der  bis  nun  hauptsäch- 
lichen Vcrwendungsart  der  Elektrizität,  mit  dem  Wesen 


Digitized  by  Google 


Nr.  H. 


Snilr*  1 1 


ZEITSCHRIFT  Ff'lt  ELEKTROTECHNIK 


der  Beleuchtung  innig  zusammen,  denn  cs  ist  von 
vornherein  klar.  daß  die  Elektrizität  der  Sonne  keine 
Konkurrenz  machen  will.  Während  also  das  Anbot  stets 
konstant  ist,  ist  die  Nachfrage  sehr  variabel;  zurZeit 
des  Sonnenscheine*  ist  sie  fast  Null,  in  den  Abendstunden 
hat  sie  ihr  Maximum  erreicht. 

Es  ist  nun  nicht  zu  verwundern,  daß  man  viel- 
fach versucht  hat,  den  Tageskonsum  zu  helwn.  indem 
man  die  Prinzipien  der  Volkswirtschaft  auf  diesen  Fall 
genau  übertragen  wollte',  und  den  Preis  itn  Verhältnis 
von  Nachfrage  und  Angebot  zu  regulieren  bestrebt  war. 
Daraus  folgt  ein  höherer  Preis  zur  Zeit  des  Maximums 
und  ein  niedriger  zur  Zeit  der  geringen  Nachfrage,  das 
ist  also  am  Tage  und  in  den  späten  Nachtstunden.  Wenn 
man  vollkommen  logisch  Vorgehen  wollte  und  sieh  den 
national-ökonomischen  Prinzipien  vollkommen  anjwasen 
würde,  käme  man  auf  diese  Weise  sogar  zu  einem 
Vielfachtarif,  denn  in  jeder  Stunde  des  Jahres  ist 
die  Nachfrage  eine  andere  und  in  jeder  Stunde  des 
Jahres  müßte  auch  der  Preis  anders  bemessen  werden. 
Man  hat  sich  aber  mit  zwei  Stofen  begnügt  und  hoffte 
aus  einem  solcherart  konstruierten  Tarif,  dem  so- 
genannten Zeittarif,  für  den  Konsumenten  und  Pro- 
duzenten große  Vorteile. 

Das  Wesen  de«  derart  charakterisierten  Zcittarifea 
besteht  demnach  darin,  daß  zu  den  Stunden  des  starken 
Konsums  — etwa  zwischen  4 und  8 Uhr  abends  in 
den  Wintermonaten,  also  während  etwa  720  Stunden  s 
ein  höherer  Preis  eingeboben  wird,  wahrend  in  den 
anderen  8040  Stunden  des  Jahres  der  niedrigere  Preis 
in  Anwendung  kommt. 

Um  diesen  Preis  an  wenden  zu  können,  ergeben  sieh 
gewisse  Komplikationen;  ein  gewöhnlicher  Klektri- 
zitäti» zäh  ler  genügt  ftlr  diesen  Fall  nicht  Entweder 
müssen  zwei  Zähler  vorhanden  sein,  von  denen  der  eine 
den  teueren  Konsum,  der  andere  den  billigeren  Verbrauch 
registriert,  und  welche  zu  bestimmten  Zeiten  durch  ein 
Uhrwerk  ein-  und  ausgesehaltet  werden,  oder  es  sind 
auch  Zahler  auf  den  Markt  gebracht,  hei  denen  der 
elektrische  Teil  nur  einheitlich  vorhanden  ist,  hei  denen 
aber  ein  doppeltes  Zählwerk  vorgesehen  wurde  und  zu- 
gleich eine  ünr  mit  Umschaltevorriehtung  eingebaut  ist. 
welche  die  aktive  Scheibe  des  Zählers  entweder  mit 
dem  einen  oder  mit  dem  in  gewissem  Verhältnis  lang- 
samer rutierenden  Zählwerk  in  Verbindung  Hetzt. 

Endlieh  sind  auch  Systeme  ersonnen,  bei  welchen 
von  der  Zentrale . aus,  sei  es  durch  eine  Fluktuation  ; 
des  Stromes  im  Hauptkabelnetzc  oder  durch  einen  1 
elektrischen  Impuls,  der  durch  besondere,  zu  diesem 
Zwecke  verlegt«  Leitungen  geschickt  wird,  entweder  j 
das  eine  oder  das  andere  Zählwerk  in  Funktion  kommt.  I 

Schon  hieraus  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Genauig- 
keit der  Verrechnung  dabei  leicht  leiden  kann.  Vor 
allem  ist  ein  Umscfialteappurut  als  ganzes  zur  Zeit 
nicht  cichfkhig.  Man  kann  wohl  zwei  Zähler,  jeden  einzeln 
richtig  eichen,  man  kann  auch  einen  Zähler  mit  ver- 
schiedenen Zählwerken  der  Eichung  Zufuhren,  aber 
inan  kann  nicht  eine  amtliche  Beglaubigung  ftlr  den 
Gang  der  Umsehalteuhr  erhalten.  Es  werden  die  Re- 
klamationen duher  nicht  ausbleiben.  daß  die  Uhr  den 
niedrigen  Tarif  nicht  zur  richtigen  Zeit,  oder  gar  nicht 
eingeschaltet  hätte 

Darin  besteht  ein  großer  Nachteil  für  den  Zeit- 
tarif. abgesehen  davon,  daß  diese  Zählapparate  nicht 
nur  komplizierter,  sondern  auch  wesentlich  teurer  sind, 
als  die  normalen. 


Die  Erwartungen  der  Verfechter  des  Zcitturifcs 
haben  sieh  aber  auch  in  anderer  Weise  nicht  erfüllt. 

Vor  allem  ist  dem  Konsumenten  mit  der 
doppelten  Verrechnung  wenig  gedient.  Ich  habe  schon 
oben  gesagt,  daß  er  den  berechtigten  Wunsch  hat,  für 
den  gleichen  Verbrauch  auch  das  gleiche  Entgelt 
zu  bezahlen.  Ja.  er  findet  es  sogar  unreell,  wenn 
man  ihm  gerade  zur  Zeit  der  stärksten  Nachfrage  einen 
höheren  Preis  aufcrlegt.  In  der  Tat  hat  jede  Ungleich- 
heit der  Preise,  sowie  sie  nur  in  der  Ungleichheit  des 
Bedarfes  begründet  ist.  einen  unreellen  Anstrich. 
Man  läßt  es  sich  wohl  gefallen,  wenn  Preisschwankungen 
aus  Ungleichheiten  in  der  Produktion  entstehen,  und 
jeder  findet  cs  natürlich,  daß  z.  B.  gewisse  Natur- 
produkte. die  nur  im  Sommer  reifen  und  sieh  nicht 
gut  aufspeichern  lassen,  im  Winter  teurer  sind.  Anderer- 
seits ist  das  Publikum  leicht  geneigt,  von  Ausbeutung 
zu  sprerhen.  wenn  die  llnushaltskohle  in  der  kalten 
Jahreszeit  teurer  verkauft  wird  als  im  Sommer. 

So  wird  auch  die  Erhöhung  der  Trumball n preise 
ain  Sonntag  nur  wenig  Freunde  in  der  Bevölkerung 
finden,  obgleich  man  in  diesem  Falle  schließlich  für 
den  höheren  Tarif  noch  die  Entschuldigung  hat,  daß 
das  Sonntagspublikum  mehr  zu  seinem  Vergnügen,  der 
Wochentagspassagier  aber  meist  zu  geschäftlichen 
Zwecken  die  Trambahn  benützt,  und  daß  also  da> 
Sonntags-Aufgeld  als  eine  Art  Vergnügungssteuer  auf- 
gefaßt werden  kann. 

Mindestens  ebenso  unwillig  wird  der  Konsument 
die  Ungleichheit  des  elektrischen  Stromes  am  Tage  und 
am  Abend  hiunehtiien.  besonders  dann,  wenn  — um 
den  gleichen  Durchschnitt  zu  erzielen  — der  Abend- 
preis gegen  den  bisherigen  Normalpreis  erhöht,  und 
der  Tagespreis  erniedrigt  wird.  Wegen  dieser  Differenz 
wird  er  doch  am  Abend  nicht  viel  weniger  Flammen 
gleichzeitig  benützen  und  das  Werk  daher  nicht  ent- 
lasten. denn  z.  ß.  hei  Gesellschaften  und  Festlichkeiten 
spielt  ja  schließlich  der  Preis  des  elektrischen  Strome« 
gegen  die  sonstigen  Ausgaben  keine  so  große  Rolle. 
Eü  sind  ja  überhaupt  die  Beleuehtung.-kosten  im  Budget 
eines  Haushaltes  zu  geringfügig,  als  daß  man  länger 
darüber  nuehdenkt.  wann  man  Von  dem  Liebte  mit 
mehr  oder  weniger  Ausgaben  Gebrauch  macht.  Man 
wird  hei  hohen  Preisen,  auch  nur  für  einen  Teil  de« 
Konsums,  höchsten«  im  allgemeinen  mit  der  elek- 
trischen Beleuchtung  sparen  und  auf  diese  Weise  dem 
Werke  einen  Entgang  bereiten.  Am  Tage  aber,  oder  in 
den  späten  Nachtstunden  wird  man.  veranlaßt  durch 
einen  billigen  Tarif,  doch  nicht  mehr  Elektrizität  ver- 
brauchen. als  «einem  Bedarf«  entspricht.  Man  wird  nie- 
mals Licht  verwenden  zu  einer  Zeit,  wo  man  cs  nicht 
benötigt,  so  billig  es  dann  auch  abgegeben  werden 
mag;  ebensowenig,  wie  man  z.  B.  einem  billigen  Fahr- 
preis zu  Liebe  an  einen  Ort  reisen  wird,  an  dem  man 
nichts  zu  suchen  hat. 

Man  kann  andererseits  wohl  annehmen,  daß  der 
Konsument  heim  Zeittarit  auch  solch»  I^ampen  durch 
elektrische  ersetzen  wird,  die  am  Tage  lange  Brenn- 
stunden aufweisen,  und  für  die  bisher  wegen  der  zu 
hohen  Kosten  nur  Gas  oder  Petroleum  verwendet  wurde, 
wie  z.  B.  Küchen-  und  Vorzimmerlamnen.  Es  werden 
bei  billigem  Tagespreis  sicherlich  auch  gewisse  Kate- 
gorien von  Konsumenten  gewonnen,  die  sonst  ihren 
Tagesbedarf  an  Lieht  anderweitig  decken  würden,  z.  B. 
die  Bäcker  und  Fleischhauer  für  die  frühen  Morgen- 
stunden; aber  der  verhältnismäßig  geringe  Konsum. 
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der  hiedurch  gewonnen  wird,  macht  gewiß  die  Nach- 
teile dieser  Dopjwlbcrechnung  nicht  wett 

Im  allgemeinen  über  wird  der  Konsument  bei  der 
ihm  unsympathischen  Berechnungsweifte  nicht  so  leicht 
zu  akquirieren  »ein.  als  bei  einein  einfachen,  ihm  leicht 
verständlichen  und  von  ihm  leicht  zu  kontrollierenden 
Tarif.  Der  komplizierte  Tarif  schrankt  schon  an  sieh  die 
gesamte  Nachfrage  ein,  besonders  da  sie  in  den  Tages- 
stunden, selbst  bei  den  niedrigsten  Preiften,  nicht  Uber 
ein  bestimmten,  verhältnismäßig  niedriges  Ausmaß  steigen 
konnte.  In  diespr  Weine  ist  auch  hier  das  national-ökono- 
mische Prinzip  von  Nachfrage  und  Angebot  mit  seiner 
unbestreitbaren  Richtigkeit  anzuwenden,  aber  man 
kommt  dabei  nicht  zum  Resultat,  daß  ein  Doppeltarif 
angebracht  ist. 

Das  gilt  in  nneh  höherem  Malle  vom  Stand- 
punkte de«  Klektritatft werke«  selbst. 

Gewiß  wäre  cs  jedem  Zentralen-Betricbslciter 
höchst  wünschenswert,  wenn  er  die  Taler  in  aeinem 
Diagramm  nützlich  ausfüllcu  könnte  und  man  würde 
am  ökonomischten  arbeiten,  wenn  die  Maschinen  jahraus 
juhrein  taglieh  24  Stunden  lang  gleichmäßig  belastet 
waren.  Nähert  inan  sieh  solchen  Zielen  durch  Kin- 
führung  des  Zeitturifes? 

Soll  die  Einführung  des  Zeittarifes  bei  einem 
bestehenden  Werke  nicht  mit  einer  Reduktion  der 
Preise  verbunden  sein,  so  muß  man  den  Ansatz  für 
die  Abendstunden  erhöhen,  sowie  man  den  Tagesstrom 
billiger  abgehen  will.  Was  der  Konsument  dazu  sagen 
wird,  ist  leicht  auszumalen.  Bis  jetzt  hat  noch  keines 
der  bestehenden  Elektrizitätswerke  jemals  eine  Preis- 
erhöhung für  Beleuchtung  riskiert,  und  zwar  aus  guten 
Gründen.  Die  elektrische  Beleuchtung  ist  ja  doch  noch 
zum  großen  Teil«  ein  gewisser  Luxus  und  hat  seihst 
bei  MonojKil-Zentralen  in  den  Eigenanlugen,  im  Gas, 
selbst  durch  Kerzen  und  Petroleum  noch  zu  viele 
Konkurrenten,  als  daß  man  dem  Konsumenten  irgend 
eine  Preiserhöhung  zumuten  könnte.  Mancher  ginge 
schon  aus  Trotz  zu  einer  anderen  Beleuchtungsart  über, 
und  eine  Reduktion  de»  Gcsamtkonsums  war«  die  Folge 
einer  Tarifsteigerung  irgend  welcher  Art. 

Die  Konsumenten  aber,  die  dein  Werke  verbleiben, 
würden  ihren  Konsum  in  den  H öebst belast ungsstunden 
doch  nicht  einsehrflnken,  es  sind  das  ja  eben  solche, 
denen  es  auf  den  Preis  nicht  ankommt,  und  das  Maxi- 
mum in  der  Beanspruchung  der  Zentrale  bliebe  be- 
stehen. Nur  prohibitive  Höchstpreise  könnten  da  «inen 
Wandel  hervorbringen  und  die  Spitze  des  Diagramms, 
mit  ihr  aber  auch  den  größten  Teil  seiner  Flüche, 
auslöschen. 

Noch  weniger  wird  das  Maximum  tangiert  wenn 
der  Grundpreis  als  Abeudpreis  bleibt  und  nur  ein 
billigerer  Tagespreis  eingeführt  wird.  Gewiß  wird  dann 
mancher  Konsument  die  Elektrizität  am  Tage  reichlicher 
benützen  und  das  Verhältnis  der  im  Jahre  wirklich  abge- 
gebenen Strommenge  zu  der  mit  den  Mitteln  der  Zentrale 
möglichen  Stromabgabe,  der  sogenannte  Load-Faktor 
oder  BHastungskoeftizient  wird  sieh  wohl  etwas  beben. 
Das  ist  aber  wahrscheinlich  nicht  der  Fall  in  bezug  auf 
die  Einnahmen  de»  Werkes,  denn  wenn  der  Tagespreis 
z.  B.  auf  die  Hälfte  reduziert  würde,  so  müßt«-  durch 
die  billigere  Preiastellung  der  Konsum  auf  da»  Doppelte 
angewachsen  sein,  und  zwar  der  Konsum  zu  solchen 
Zeiten,  wo  der  geringste  Bedarf  für  elektrischen  Strom 
vorherrscht.  Lassen  wir  aber  den  unw*ahrschcinlichen 
Fall  zu,  daß  durch  die  Preisred uktioii  die  Bruttoein- 
nahmen nicht  nur  ihre  frühere  Summe  erreichen,  sondern 


| sieh  sogar  verdoppeln;  es  entspräche  das  im  gewählten 
Beispiel  dem  vierfachen  Konsum.  Der  Reingewinn  des 
Werkes  würde  dadurch  noch  immer  nicht  erhöht  sein; 
denn  dann  müßte  in  diesem  Falle  äußerster  Unwahr- 
ftcheinlirhkeit  der  Gewinn  selbst  bei  dem  niedrigen 
Tagespreis  mehr  als  die  Hälfte  der  Einnahmen  be- 
trugen. Bei  dem  vierfachen  Konsum  könnt«  es  nebenbei 
auch  leicht  passieren,  daß  man  stutt  des  Abendmuxitiiums 
ein  noch  höheres  Tagesmaximum  erkält  und  so  trotz 
allem  die  Masehiueiianlage  erweitern  muß,  anstatt  nur 
di«  vorhandene  besser  auszunUtzen. 

Mit  diesen  Argumenten  ist,  glaube  ich,  erwiesen, 
duß  der  Zeittarif  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  eine 
Bediiktion  der  Einnahmen  des  Werkes,  sicherlich  des 
Reingewinnes,  herbeiführt.  Es  ist  also  lediglich  eine 
Tarifreduktion,  ohne  aber  die  Vorteile  einer  Preis- 
1 Herabsetzung  zu  bieten.  Eine  allgemeine  Tarifreduktion 
I bei  gleichmäßiger  Bemessung  des  Preises  bringt  neue 
! Konsumenten  und  erhöht  den  Konsum  der  vorhandenen. 

| Bei  geringer  Bemessung  der  Reduktion  können  dadurch 
I die  Gesamteinnahmen,  und  sogar  der  Gesamtgewinn 
gesteigert  werden.  Dabei  wird  allerdings  auch  das 
Maximum  gesteigert,  aber  trotz  der  dadurch  notwendig 
gewordenen  Erweiterung  der  Zentrale  ist  die  Verbilligung 
angemessen,  da  ein  gewisser  Teil  der  ständigen  Kosten 
durch  eine  Vergrößerung  der  maschinellen  Einrich- 
tungen nicht  alteriert  wird;  das  ist  besonders  der 
Fall  in  kleinen  Städten,  wo  das  gleiche  Personal  für 
die  Bedienung  einer  viel  größeren  Anlage  ausreiehen 
würde.  Man  braucht  schließlich  auch  nicht-  zu  fürchten, 
daß  ein  gleichmäßiger  Preis  das  Maximum  allzusehr 
erhöhen  wird,  denn  schon  durch  die  Installations- 
kosten ftind  dem  Konsumenten  in  dieser  Hinsicht 
doch  gewiss«  Grenzen  gesteckt,  und  die  installierten 
Flammen  wird  er  schließlich  doch  rentabel  verwenden. 

Um  den  Tageskonsum  zu  beben,  gibt  es  schließlich 
nur  ein  Mittel,  d.  i.  Verwendungsarten  des  elektrischen 
Stromes  zu  finden,  die  während  der  Hauptbelastung 
ganz  »««geschaltet  bleiben.  Für  diese  kann  dann  aller- 
dings ein  sehr  billiger  Preis  gewährt  werden. 

Das  sind  nun  solche  Verwendungsarten,  die  mit 
der  Beleuchtung  absolut  nichts  zu  tun  haben  und  als 
«liehe  bieten  sieb  hauptsächlich  die  motorischen 
Antriebe  dar. 

Aber  bei  weitem  nicht  alle  motorischen  Betriebe 
erfüllen  den  erstrebten  Zweck  eines  Ausgleiches  der 
Belastungen.  Die  meisten  derselben  fallen  wohl  der 
Hauptsache  nach  in  Zeiten,  wo  der  Lichtkonsum 
schwächer  ist,  aber  in  den  Wintermonaten  von  4 bis 
6 Uhr,  wo  bei  uns  der  größte  Lichtbedarf  herrscht, 
sind  sie  noch  immer  im  Gang  und  tragen  somit  zur 
Erhöhung  der  Maximu  bei.  Wenn  inan  das  Diagramm 
der  Motorenbelastung  annähernd  als  gerade  Linie  an- 
nimmt. die  von  7 Uhr  früh  bis  6 Uhr  abend«  mit 
einer  Unterbrechung  in  der  Mittagszeit  reicht,  so  addiert 
sie  sich  in  ihrer  vollen  Höhe  zum  Lichtmaximuin  hinzu. 
Es  beanspruchen  daher  auch  die  Motoranschlüase  ihren 
Anteil  an  der  installierten  Masehinenleistung  der  Zentrale 
und  müßten  daher  von  rechtswegen  auch  den  ent- 
sprechenden Teil  der  Amortisation  und  der  sonstigen 
„ständigen*  Kosten  tragen. 

Die  enormen  Preisunterschiede,  die  man  zwischen 
Lichtstrom  und  Kraftstrom  häufig  macht,  sind  also 
a priori  gewiß  nicht  begründet. 

Nun  wird  vielfach  angenommen,  die  Elektro- 
motoren im  Anschluß  an  ein  Elektrizitätswerk  hätten 
eine  viel  längere  Benützungsdauer  als  die  Be- 
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leuehtung;  man  iat  versucht  zu  rechnen,  daß  die  zehn 
täglichen  Arbeitsstunden  durch  HOO  Tage  eine  ungefähr 
mittlere  Benützung  von  3000  Stunden  pro  anno  ergeben 
und  daß  wegen  dieser  guten  Ausnützung  ein  billigerer 
Preis  gerechtfertigt  wäre.  Die  Erfahrung  zeigt  daß  das 
ein  Irrtum  ist. 

Es  ist  nämlich  zu  beachten,  dali  wahrend  der 
zehn  Arbeitsstunden  der  Motor  nicht  immer  voll  aus- 
genützt  ist  und  so  ergibt  sich  das  eigentlich  über- 
raschende Resultat,  daß  die  mittlere  Benützungsdauer 
der  angeschlossencn  Pferdokräfte  nicht  grillier  ist  als 
die  der  angeschlossenen  Lampen. 

Aus  der  „Statistik  der  deutschen  Elektrizitäts- 
werke1* habe  ich  alle  Städte  herausgegriffen,  die  über 
200.000  Einwohner  haben,  und  habe  die  mittlere  Be- 
nützungszeit  der  angeschlossenen  Beleuchtung  und  der 
an  geschlossenen  Motoren  aus  ihnen  eruiert.  Hiebei  ergibt 
sich  nun  das  merkwürdige  Resultat,  daß  die  mittlere 
Dauer  der  Beleuchtung  468  Stunden  im  Jahre  und  die 
der  Motoren  nur  476  betrügt,  als«»  kaum  größer  ist. 

In  Wien  ist  das  Resultat  noch  ungünstiger  für 
die  Kraft  und  bei  der  Wiener  Zentrale  der  Internationalen 
Elektrizitäts-Gesellschaft  war  die  mittlere  Benützungs- 
dauer der  angeschlossenen  Motoren  iui  Vorjahre  590 
Stunden  und  die  der  angeschlossenen  Beleuchtung  670 
Stunden.  Der  Motorenstrom  gabt»  hiernach  sogar  eine 
ungünstigere  Ausnützung  als  der  Liehtkonsum. 

Wohl  kommt  es  nicht  auf  die  BcuUtzungsdauer 
der  Anschloßwerte,  sondern  auf  die  der  maximal 
beanspruchten  Energie  an,  aber  auch  da  ergibt  der 
Kraftkonsum  kein  besonders  hervorragendes  Resultat. 
Legen  wir  die  oberwähnten  Ziffern  der  genannten 
Wiener  Zentrale  für  den  Kraftkonsum  mit  590.  rund 
mit  600  Stunden  pro  Jahr  zugrunde;  es  wird  sich  dieser 
Konsum  hauptsächlich  auf  die  zehn  Tagea-Arbeits- 
stunden,  d.  i.  also  auf  3000  Stunden  im  Jahre,  verteilen. 
Er  wird  sich  auf  diese  Zeit  auch  ziemlich  gleichmäßig 
verteilen,  aber  trotzdem  werden  vereinzelte  Erhöhungen 
Vorkommen,  die  in  der  Ungleichmäßigkeit  der  An- 
wendung der  Motoren  begründet  sind. 

Die  Erfahrungen  mit  dein  Motorenbetrieb  zeigen, 
daß  die  Maximalbelastung  sämtlicher  angeschlossenen 
Motoren  ungefähr  den  dritten  Teil  ihres  gesamten 
Anschlußwertes  ausraacht.  Die  oben  angenommenen 
600  Stunden  für  die  mittlere  Belastung  des  Anschluß- 
wertes entsprechen  also  ungefähr  einer  Bcnützungsduucr 
von  1800  Stunden  für  die  Maximalbcanspruehung  der 
Zentrale  durch  den  Motorenstrom. 

Nach  der  Statistik  der  obigen  Wiener  Zentralstation 
betragen  die  jährlichen  Brennstundendes  maximal  bren- 
nenden Anschluß  wertes  insgesamt,  d.  i.  also  Motoren  und 
Licht  zuaammengeuommen,  wenig  über  2000  Stunden. 
Es  ist  also  der  Belast ungsfaktor  der  motorischen  Betriebe 
sogar  ungünstiger  als  der  für  Licht,  und  zwac  ist  er 
nach  diesen  Zahlen  für  Kraft:  1800:8700-  20  6% 

und  für  Licht  und  Kraft  zusammen:  2018:8760  23%. 

Wühl  braucht  das  Maximum  der  motorischen  Be- 
lastung nicht  mit  dem  Lichtmaximum  zusammenzufallen, 
obgleich  auch  diese  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen 
ist.  Genaue  Aufzeichnungen  Uber  eine  reine  Kraftkurve, 
liegen  nicht  vor.  Aber  die  meisten  Kleinbetriebe,  zu 
denen  sich  ja  der  elektrische  Motor  hauptsächlich 
eignet,  haben  vor  der  Weihnachtszeit  die  stärkste 
Beschäftigung  und  so  ist  sogar  anzunehmen,  daß, 
wenn  auch  nicht  das  höchste  Maximum  der  Kraft- 
abgabe, so  doch  jedenfalls  ein  Wert,  der  Uber  dem 
Mittel  liegt,  auch  mit  dom  des  Lielitkonsums  kollidiert. 


Es  ist  also  hiernach  erwiesen,  daß  die  Ausnützung 
| der  Zentrale  durch  die  gewöhnlichen  motorischen  Be- 
triebe nicht  günstiger  ist  als  die  durch  Lichtabgabe; 

I eine  Zentrale,  die  lediglich  für  motorische  Zwecke  dient, 

I könnte  daher  ohne  ihre  Rentabilität  zu  beeinträchtigen  — 

| die  bisherigen  Benützungsverhlltnisse  der  Motoren  vor- 
| ausgesotzt  — den  fitrom  nicht  billiger  abgeben  als  eine 
I Liehtzentralc. 

Die  Begründung  des  niedrigen  Motorenpreises  liegt 
! also  einzig  in  der  Opportunität;  für  Kraft  gewahrt 
man  eben  billigere  Strompreise,  weil  man  sonst  gegen 
andere  motorische  Betriebe  nicht  konkurrenzfähig  ist. 
Nur  durch  den  billigen  Preis  war  inan  in  der  Lage, 
diese  Vorwendungsart  der  Elektrizität  für  die  Zentralen 
heranzuziehen,  und  obgleich  die  Verbilligung  durch  das 
Wesen  des  Kraftkonsums  in  keiner  Art  begründet  ist, 
hofft  man  doch,  durch  ihre  Abgabe  einen  Teil  der  ge- 
samten Regien  zu  decken  und  so  die  Produktion  nn 
ganzen  zu  verbilligen.  — Der  Tramway  bet  rieb,  der  ganz 
andere  Verhältnisse  aufweist,  ist  bei  diesen  Betrach- 
tungen nicht  mi teinbezogen. 

Nun  könnte  man  leicht  auf  den  Gedanken  kommen, 

I den  Zeittarif,  der  sich  nach  den  obigen  Darlegungen 
für  den  Lichtbetrieb  nicht  eignet,  auf  motorischen 
Betrieb  anzuwenden,  und  das  ist  auch  schon  mehrfach 
geschehen.  Der  Erfolg  steht  noch  aus,  aber  es  ist  kaum 
anzunehmen,  daß  er  »ehr  groß  sein  wird.  Denn  auch 
für  den  Motorbetrieb  gilt  im  allgemeinen  der  Grund' 
satz,  daß  sieh  nicht  der  Betrieb  nach  dem  Strompreise 
richten  kann.  Eine  Werkstätte  kann  nicht  ihre  Leute 
um  4 Uhr  nach  Hause  schicken,  weil  von  da  ab  der 
»Strom  teuerer  wird;  die  Auslugen  für  Löhne  u.  ».  w. 

! sind  in  einem  maschinellen  Betriebe  viel  bedeutender 
uls  die  Auslagen  für  Krafterzeugung.  Wenn  aber  ein 
Betrieb  so  geartet  ist,  daß  ein  Aussetzen  in  den  Zeiten 
des  Abendmaximum»  möglich  ist,  so  tut  man  besser 
daran,  dieses  Aussetzen  durch  hohe  Pönalien,  durch 
Aussehalte uhren  etc.  zu  erzwingen,  als  daß  man  dem 
Konsumenten  die  Möglichkeit  gibt,  vielleicht  an  einem 
einzigen  Tage  trotz  etwas  gesteigerten  Strompreises 
den  Betrieb  auch  in  den  Abendstunden  fortzusetzen  und  da- 
durch den  Zentralenbetrieb  unerwarteterweise  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Das  Mehrentgelt,  das  für  diese  kurze  Be- 
nützung in  den  Abendstunden  erzielt  wird,  wird  gewiß 
nicht  hinreichen,  den  Mehraufwand  an  Investitionen, 
der  der  Zentrale  hieraus  erwächst,  zu  decken.  Es  ist 
auch  nicht  richtig,  wenn  man  annimmt,  daß  hei  einer 
j Steigerung  des  Strompreise«  für  den  motorischen  Betrieb 
i in  den  Abendstunden  der  Mehraufwand  in  der  Zentralcn- 
j belastung  deshalb  nicht  fühlbar  sei,  weil  die  meisten 
Motorenkonsumenten  durch  die  Erhöhung  des  Preises 
veranlaßt  sind,  ihren  Betrieb  einzusehrftnken.  Denn 
schon  die  Beanspruchung  dos  Leitungsnetzes,  sei  es 
auch  nur  in  seinen  Ausläufern,  wird  eine  bedeutend 
j größere,  wenn  nur  einzelne  größere  Motoren  zugleich 
mit  dem  maximalen  Lichtbetrieb  arbeiten. 

Ganz  anders  verhält  es  sieh  natürlich  mit  den 
motorischen  Betrieben,  die  sieh  absolut  verpflichten,  in 
den  Abendstunden  nicht  zu  arbeiten  und  die  man  des- 
halb durch  Zeitausschalter  oder  dergl.  an  dem 
Betriebe  in  den  Winter-Abendstunden  hindern  kann, 
oder  die  der  Natur  ihres  Betriebe»  nach  etwa  nur  im 
Sommer  oder  nur  bei  hellem  Tage  Strom  entnehmen. 
Für  diese  ist  ein  billigerer  Strompreis  gewiß  sehr 
motiviert;  für  sie  aber  entfällt  die  Notwendigkeit  eine« 
Doppeltarife».  Solche  Betriebe  sind  die  besten  Aus- 
gleichsmitte] für  die  Diagramme  der  Elektrizitätswerke, 
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und  für  eie  ist  jeder  Preis  sollnig,  sowie  er  nur  die 
variablen  Kosten  des  Betriebe»  übersteigt. 

Es  gibt  manche  solcher  Betriebe,  die  auf  diese 
Weise  das  Maximum  der  Zentralen  absolut  nicht  er- 
höhen, besonders  wenn  mau  ihnen  den  Preis  billig  stellt. 
So  fast  alle  Kühlanlagen,  die  nur  im  Sommer  im 
Betrieb  sind,  Eismaschinen  und  viele  Ventilatoren.  In 
derartigen  eingeschränkten  Verwendungsarten  scheint 
mir  die  Zukunft  fler  Prosperität  der  Elektrizitätswerke 
zu  liegen. 

Bei  zweckmäßigem  Anschluß  solcher  Betriebe 
kann  man  erreichen,  daß  sowohl  die  Tages-  als  auch 
die  Jahreskurve  gleichmäßiger  wird  und  mun  wird  diese 
wichtigen  Auanützungsbetriebe  zum  Nutzen  der  Werke 
um  so  billiger  tarifieren  können,  je  gerechter  die  Preia- 
atisätze  für  den  sonstigen  Strom konsum  bestimmt  sind. 

Dlskssslon  : Bureau- Vur>tandstellvertr«‘ter  Krejza  macht 
zum  Zweck ••  oine»  Beitrage«  zu  der  vom  Vortragenden  behandelten 
Frage  anf  das  soeben  »rhiilUmo  Heft  Xr.  1 der  „Schweizerischen 
oiektrolecluuwdjen  Zeitschrift“  aufmerksam,  das  den  Anfang  eine« 
Artikeln  Uber  die  gebräuchlichen  Turifo  der  Schweizer  Elektrizität*- 
werke  enthalt.  Es  heillt  darin,  dafl  die  Mannigfaltigkeit  dieser 
Tarife  zufolge  der  eig«ntümlich«*n  Verhältnis»©  der  zti meint  mit 
Wasserkraft  betriebenen  Elektrizitätswerk»'  »ehr  groß  ist-  Die 
Tarife  sind  zumeist  auf  die  einfachsten  Verhältnisse  zugeschnitten, 
entsprechen  einem  gewissen  Vertrau«*«  zwischen  Produzenten  und 
Konsumenten  und  repräsentieren  weit  überwiegend  das  Kystom 
der  Pauschalierung. 

Von  115  Werken  w«*nden  dti  für  den  Lichtslrom  nur  den 
Pauschaltarif  an,  66  sowohl  den  Pauschaltarif  als  auch  «Errech- 
nung nach  den  Zählenneesungcn  (wobei  jedoch  die  Pauschalierung 
uberwiegt)  und  nur  Kt  verkaufen  lediglich  nach  dem  Zlihlertui if. 

Die  einfache,  für  den  Konaumenten  vorteilhafte  und  be- 
umn«*  Pauechalverrechnung  trug  zu  einer  großen  Beliebtheit  und 
'erhreitung  de*  elektrischen  Lichtes  in  hohem  Malle  Imi. 

Der  Umstand,  daß  ein  Mittel  preis  per  Kerze  oder 
Lampe  und  Jahr  für  nur  kurze  Zeit  benützte  Lumpen  vom  Stand- 
punkte de*  Abonnenten  zu  hoch  iat,  für  viellmnützte  Lampen 
gegenüber  anderen  Beleuchtungsarten  alrer  unnötigerweis*  billig 
wird,  führte  zu  einer  Staffelung  der  Pauschalpreise  nach  ge- 
Mcliitzter  Rcnülsungadauer. 

E*  gibt  nur  nuch  14  Werke  mit  einen»  einheitlichen 
Pauschalpreise  per  Lichteiuheit  der  Glühlampe  für  beliebige 
Benützung.  15  Werke  unterscheiden  wenigstens  zwei  Staffeln  der 
Pauschalpreise  nach  RenüUunipMlaiier,  die  meisten  Werke  geh«*n 
damit  aber  bi*  zu  zehn  Staffeln;  ein  Work  wendet  theoretisch 
unendlich  viele  Staffeln  an,  indem  es  die  Brenndauer  jeder  ein- 
zelnen Lamue  einachlüzt  und  nach  einem  bestimmten  Preise  per 
Kerzenslunue  den  Pnuschalstaffelpreia  festeotzL 

Die  Staffeln  sind  vielfach  durch  eine  ober*  Grenz«  der  ge- 
schätzten jährlichen  BenUtznugsdauer  in  Stunden  fixiert,  wobei 
meist  bestimmte  Arten  von  Rlumliobkelten  in  eine  beetimmto 
Stundenzahl  einbezopen  sind  (bei  45  Werken).  Vielfach  ibei 
41  Werken1  erfolgt  dagegen  die  Kategorisierung  lediglich 
nach  Art  der  Räume  b«*zw.  deren  Benützung  («.  B.  Wohn-  und 
Schlafzimmer.  Küche,  Korridore  etc.)  ohne  Fixierung  einer  be- 
stimmten maximalen  Brennst undenzahl  für  die  in  B<*trachl  kommeu- 
den  Räume. 

Die  Pauschalpreise  für  Glühlampen  sind  zumeist  nach  der 
Lichtstärke  pro  Jahr  bestimmt.  Man  stellt  also  z.  B.  Jahree- 
ureise  für  10,  16,  25  und  höherkerzige  Lampen,  wobei  die  Preise 
für  die  letzteren  relativ  niedriger  bemessen  werden. 

Die  Pauschalpreise  beziehen  sich  ferner  auf  nominelle 
Kerzen,  und  zwar  sowohl  in  dem  Sinne,  daß  der  Preis  entsprechend 
der  Lampen  h «Zeichnung  bleibt,  wenn  auch  die  Lichtstärke 
mit  der  llonützungsdaucr  abnimmt,  als  auch  in  der  Bedeutung, 
daß  dem  Abonnenten  vom  Anfang  an,  effektiv  mehr  Kerzen  Licht- 
stärke geliefert  wird,  al»  der  Bezeichnung  und  Verrechnung  der 
Ijunpen  entspricht. 

Redner  wird  Aber  die  Fortsetzung  die«««*  Artikels  seiner- 
zeit auszugsweise  berichten. 

Dr.  Schreiber  führt  folgenden  Gedankengang  aus: 

Das  eherne  Gesetz  der  Volkswirtschaft,  wonach  die  Preis- 
bildung durch  Angebot  und  Nachfrage  initbestiinmt  wird,  scheint 
heim  Vortrieb  von  Elektrizität  tatsächlich  eine  Ablenkung  zu  er- 
fahren. Mindestens  ist  es  sonderbar  und  gibt  zum  Nachsinnen 
Anlaß,  daß  bei  der  von  den  Fachleuten  teilweise  angestrebten 
Einführung  eine»  Zolltarif«*»  oine  War©  in  gleicher  Quantität,  in 
gleicher  Qualität  und  seihst  für  die  nämliche  Verwendung  zu 


j verschiedenem  und  »ogar  atärker  differierendem  Preis«  abgegeben 
werden  soll.  Soweit  man  forscht,  läßt  sich  im  gewöhnlichen 
| Handelsverkehr  ein  Analogon  hioftlr  wohl  schwerlich  finden. 
Worauf  ist  diese  Anomalie  zurück zufühmn V Offenbar  darauf,  daß 
die  Materie  „Elektrizität“  ein  spezifisches  Verkehregut  bildet  mit 
solchen  Eigenschaften,  die  dem  sonst  landläufigen  Charakteristi- 
kon  des  Wareiibegriffes  fremdartig  gogenüberateben.  Unleugbar 
I ist  Elektrizität  zu  einem  wichtigen  Verkehragule  unserer  Industrie 
geworden,  fraglich  aber  Ist  «-■*,  ob  der  elektrische  Strom  effektiv 
unter  den  Begriff  „Ware“  BChloehlweg  zu  «ul »summieren  sei. 

Kl«-ktri/.ität  ist  ein  ganz  absonderlicher  Stoff,  in  Beschaffen- 
heit  und  W«MM«nbeit  heute  noch  kaum  richtig  definierbar,  Sowie 
es  Intel lektualn-chte  gibt,  beispielsweise  Erfinderschutz,  geistiges 
J Eigentum  und  dergl.,  dio  infolge  !hr««r  FremdarLigkeit  einer  be- 
i sonderen  R«*g«*Iung  liedurften,  so  »Bt  auf  d**in  Wirtschaftsgebiet© 
! mit  Elektrizität  «ne  ganz  neue  Verkehrsfern»  auf  den  Plan  ge- 
| treten. 

Auch  Elektrizität  ist  ein  i materielle*  Gut,  daher  mit 
| anderen  VerkehrsgOtern  materieller  Natur  nicht  ohne  w«üt«ra  vor- 
gleichbar.  Insbesondere  aber  sollte  man  dahin  trachten,  dio  An- 
wendung der  national-ökonomischen  Grundregeln  jenen  Besonder- 
heiten anzupasseiL,  die  ein  solche»  {materielles  Gut  lu  aii-b  birgt 
Die  Abnormität  daran  iat  zunächst  objektiviech.  Gleichwie  Wärme 
und  Kält«*,  Hunger  «»der  Durst,  Helle  oder  Finsternis,  ist  Licht 
und  Kraft  ein  Ausfluß  und  dos  Ergebnis  unserer  Empfindung«- 
weit.  Dem  elektrischen  Fluidum  ist  es  ferner  eigentümlich,  daß 
Erzeugung,  Absatz  uud  Verbrauch  koiitdiziercn,  ao  innig  tu 
sammcnfalten,  daß  eine  zeitliche  Abgrenzung  zwischen  Produktion 
und  Kuusum  hier  fehlt  Der  elektrische  Stoff,  der  erzeugt  ist, 
i muß  sofort  verwertet  werden  oder  unwied«*rrinbrinarlieh  der  Ver- 
nichtung unhwiiiifalleii.  Natürlich  gilt  dies,  soweit  die  Aufstsppe- 
lung  dos  Gutes  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Einrichtungen  noch 
j unvollkommen  oder  irationelf  ist  Deshalb  greift  hier  auch  An- 
| gelait  und  Nachfrage  mit  momentanem  Effekt  ineinander  und  ine* 
beronilor«  ist  die  Ausnützung  einer  Konjunktur  oder  die  Speku- 
lation beim  Absatz«  de»  Produktes  gtomunhiu  auegeachloasen. 

Wirtschaftlich  richtig  sind  dio  Prudnktionaliedingungen  dar 
Elektrizität  nach  ihren  Verwendungsformen  zu  regeln:  künstliche» 
Licht  als  liefriedigungauhjekt  gegenüber  natürlicher  Finsternis; 
elektrische  Kraft  zur  Befriedigung  de»  werktäglichen  Bedarfes. 
Wirtsc  haftlich  rationell  ist  also  ausschließlich  Betrieb  einer  Licht- 
zentrale  zur  Beleuchtuugnzeii,  der  Betrieb  einer  Kraftzentrale  zur 
Zeit  der  Werktagsarbeit. 

Gewiß  gibt  ee  von  dieser  Grundregel  Ausnahmen,  insbe- 
sondere in  proß«*d  Bevblkeruiigszentren.  Dort  wird  künstliche  Be- 
leuchtung teilweise  auch  l>ei  Tag,  motorische  Kraft  teilweise  auch 
bei  Nacht  honötigt.  Die*©  Auanahmtm  trachten  die  Fachmänner 
für  eine  Tarifpolitik  nutzbar  zu  machen,  welche  die  Lücke  au»- 
füllen  soll,  die  «lern  noruialeu  Betriebe  bei  seiner  natürlichen  Ein- 
teilung anhaftet. 

Eine  solche  Tarifpolitik  ««rauhtet  ea  zunächst  für  gerecht- 
fertigt, den  Kraftprei»  gegenüber  der  Notierung  de»  Lichtpreis«* 
zu  ermäßigen.  Es  geschieht  dies  aber  nicht  etwa  au«  Rücksicht- 
auf  die  durch  Na«'hfrage  und  Angebot  gesteckten  Grenzen,  sondern 
aus  Opportunität,  um  — wä«  schon  der  Vortragende  au-igcfUbrt 
hat  — die  Konkurrenz  mit  anderen  Antriebebelielien  anfzu nehmen. 
Immer  ulwr  muß  dieser  geringere  Preis  ein  einheitlicher  «ein.  Der 
„Zeittarif*  für  Beleuchtung  jedoch  will  ein  Prinzip  der  Ungleich- 
mäßigkeit einführen  und  die«  ist  gefehlt.  K*  »ei  dahingestellt,  ob 
Rücksichten  der  Opportunität  bei  der  Preisregelung  für  elektrische 
Bc1eu«*htung  überhaupt  begründet  sind.  Sicherlich  aller  ist  die 
Ungleichheit,  dieselbe  Rxslimnmngsforrn  in  doppelter  Münze  zu 
zahlen,  zu  perhorreazit-ren.  Denn  durch  nie  wird  liüebateua  der 
Zweifel  genährt,  ob  der  Abendpreis  des  Lichtes,  der  «ich  nach 
wirtschaftlichen  Grundsätzen  geregelt  und  bestimmt  hat,  das 
wahre  und  wirkliche  Spiegelbild  der  Erzeugung  darstellt  oder  ob 
nicht  vielmehr  darin  auch  eine  Ausgleichung  «Tes  beim  billigeren 
Tagespreis  «*rlittenen  Entgangen  mitzuerblicken  ist.  Solche  Er- 
wägungen wirken  verwirrend,  machen  die  Abnehmer  stutzig  und 
da  auch  die  Produktionsbedingungen  ein©  *o  weitreichende 
Differenzierung  kaum  rechtfertigen,  muß  das  Vorhaben,  wie  ea 
i im  „ZeiUarife“  gelegen  wäre,  al»  wirtschaftlich  verwerflich  gelten. 
Beifall.) 

Direktor  Dr.  Ifi  e c k e erwidert  anf  die  Au-tfÜhrungen  des 
I Vorredners,  daß  mau  die  Elektrizität  ganz  gut  als  ein©  Ware  an- 
I sehen  könne;  sie  lasse  »ich  ja  auch  messen  und  sufstappoln.  Die 
Juristen  sollten  eich  weniger  mit  den  physikalischen  Eigenschaften 
der  Elektrizität  Wfaäsen,  sondern  diese  al«  da»  aufTasseu  und  be- 
handeln, wo*  sie  ist:  al*  Ware.  (Beifall.) 
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Falsche  Selbstkoatenberechnung  In  Fabrikabetrleben.*) 

Von  Jul.  H.  West,  Ingenieur. 

In  jüngster  Zeit  wurde  ich  von  mehreren  angesehenen 
Alteren  Fabriken,  deren  Absatz  trotz  des  guten  Rufes  der  Er* 
zeugnisei»  im  I^aufe  der  letzten  Jahre  Btark  zurückgeg&ngen  war, 
zu  gezogen,  um  *n  prUfen  ersten«,  ub  innere  Veihältniase  der 
Fabrik  diesen  Rückgang  verschuldet  bitten,  und  zweitens,  ob  di« 
Ursachen  de«  Rückganges  umgangen  oder  beseitigt  werden 
konnten.  Di«  Beschäftigung  mit  diesen  Fragen  und  die  nähere 
Untersuchung  zeigten  mir  bald,  daß  der  Rückgang  in  der  Haupt- 
sache auf  falsche  Berechnung  der  Selbstkosten  zurück  zu  führen 
sei.  I>a  nun  in  den  betreffenden  Fabriken  die  Selbstkosten  nicht 
ander»  berechnet  wurden,  als  es  heute  in  den  weitaus  meisten 
Fabriken  üblich  ist,  so  erscheint  e»  mir  nützlich,  darauf  hinzu- 
weiaen,  daß  die  heute  allgemein  gebräuchliche  Art  der  Selbst- 
kostenberecknung  durchaus  unrichtig  und  ungenau  ist.  und  daß 
«ie  den  Fabriksk-iler  über  die  wahren  Kosten  für  die  Herstellung 
der  einzelnen  Erzeugnisse  täuscht  mit  dem  Erfolg,  daß  er  »ich 
die  lohnenden  Aufträge  aus  dem  Hause  hinaus  kalkuliert;  außer- 
dem wird  durch  die  falsche  Selbstkoatenberechnung  die  Entwick- 
lung einer  gesunden  Massenfabrikation  gehemmt. 

Ich  will  versuchen,  tn  kurzen  Worten  di«  in  Betracht 
kommenden  Verhältnisse  darzulegen,  um  die  vorstehenden  Worte, 
die  gewiß  manche  überraschen  und  vielleicht  von  vielen  als 
gewagt  werden  angesehen  werden,  zu  begründen.  Um  mich  kürzer 
Ausdrücken  zu  können,  fass«  ich  die  Verhältnisse  der  Maschinen' 
industrie  und  der  Elektrotechnik  ins  Auge. 

Mit  Ausnahme  von  verhältnismäßig  wenigen  fortgeschritte- 
neren Betrieben  werden  die  Selbstkosten  gewöhnlich  nach  fol- 
gendem Schema  berechnet: 

1.  Material. 

2.  x°/e  Aufschlag  auf  Matrrial  für  Verluste  (Fehlgüsse, 
Verschnitt  u.  b.  w.j. 

3.  Arbeitslöhne. 

4.  y®/®  Aufschlag  auf  die  Arbeitslöhn«  für  „General* 
Unkosten*1. 

Die  ^OeneralunkoBten*1  umfassen  die  unter  1,  2 und  3 nicht 
enthaltenen  Kosten  der  Herstellung  urnl  die  mit  dem  Absatz  ver- 
bundenen Unkosten.  Sie  werden  gewöhnlich  nach  dem  Durch- 
schnitt der  letzten  Jahre  berechnet  und  bewegen  «ich,  je  nach 
der  Art  des  Betriebes,  zumeist  zwischen  50  und  SOO*/.»  der  Arbeits- 
löhne. Doch  sind  mir  Fabriken  bekannt,  wo  sie  nur  20  bis  .’!< >\fu 
der  Arbeitslöhne  ausmachen,  während  andererseits  auch  Fälle 
Vorkommen,  in  denen  sie  auf 600 bis  600*/«  staigen.  In  Industrien, 
dio  in  lebhafter  Entwicklung  begriffen  sind  — die  also  erheb- 
liche Unkosten  für  Neukonstruktionen  haben  — betragen  die 
(•cneralnnkostcn  gewöhnlich  150  bis  250°, o der  Arbeitslöhne. 
Man  erkennt  hieraus,  daß  die  General  Unkosten  zumeist  den 
wichtigsten  Funkt  der  ßelbatkoetenberechnung  aasmachen;  des- 
halb sollte  man  auch  di«  einzelnen  Teil«  der  Ueneralunkosten 
mindestens  ebenso  sorgfältig  fcstatvllen  und  verfolgen,  al»  cs  mit 
den  Malerialunkosten  und  den  Arbeitslöhnen  gc-eTiiobt,  die  m»n 
in  sehr  vielen  Betrieben  mit  fast  ängstlicher  Peinlichkeit  über- 
wacht, uiu  di«*«  nach  Möglichkeit  boiahzudriirken. 

Der  erst«  Fehler,  der  begangen  wird,  ist,  d»ß  die  allge- 
meinen Hernt«!! ungsunk osten  mit  dem  Absafzunkosten  in  «inen 
Topf  geworfen  worden.  Sie  sind  ja  allerdings  in  vielen  Fällen 
schwer  zu  trennen;  beispielsweise  sind  di«  Kosten  für  die  An- 
fertigung von  Projekten  ihrer  Natur  nach  teil«  Absatzunkoaten 
uud  vielfach  zum  Teil  allgemein«  llor&tclIungsunkoBten.  Bei  einiger 
Vertiefung  in  die  Materie  läßt  sich  aber  leicht  oin  einfacher 
praktischer  Weg  finden,  um  ai«  auch  in  solchen  Zweifebfällen 
zu  trennen. 

Din  nachstehenden  Ausführungen  beziehen  sich  lediglich 
auf  die  allgemeinen  Herstellungskosten  und  lassen  die  Absatzun- 
kosten  vollständig  außer  Betracht,  denn  dieser  Teil  liegt  außer- 
halb meiner  Kompetenz.  Das  Ziel  meiner  Ausführungen  i»t, 
darauf  hinznweisen,  daß  eine  Anzahl  von  Unkosten,  di« 
bisher  für  sämtliche  Erzeugnisse  einer  Fabrik  in  Bausch  uud 
Bogen  gleichmäßig  in  Ansatz  gebracht  wurden,  von  ArbeitstQck 
zu  Arbeitsstück  und  darüber  hinaus  für  jede  einzelne  Arbeits- 
Verrichtung  besonders  verrechnet  und  berücksichtigt  worden 
müssen,  damit  der  Fabriksleiter  die  tatsächlichen  llcrstellungs- 
uukosten  bis  zu  dem  Augenblick,  wo  die  Maschine  oder  der 
Apparat  absatzfertig  dasteht,  berechnen  kann.  Welch«  Aufschläge 
nachher  auf  die  Herstellungskosten  zu  machen  sind,  um  die 
Kosten  für  den  Absatz  zu  decken,  muß  ich  dem  Kaufmann  über- 
lassen, festzustellen. 

In  früheren  Zeiten,  wo  man  keine  Massenfabrikation  im 
heutigen  Sinne  kannte,  und  wo  bei*piel*w<uso  in  einer  inechani- 
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schon  Fabrik  alle  Arbeiter  je  eine  Drehbank,  einen  Arbeitsplatz 
mit  Schraubstock  und  einen  bestimmten  Vorrat  an  Feilen,  Dreb- 
stählen,  Bohrern  u.  s.  w.  hatte,  war  es  sachlich  einigermaßen  zu- 
treffend, wenn  die  allgemeinen  Fabrikaankoaten  nach  Maßgabe 
des  Arbeitslohn«»  auf  sämtliche  Erzeugnisse  gleichmäßig  verteilt 
wurden.  Heut«  dagegen  liegen  die  Verhältnisse  ganz  anders  und 
es  ist  merkwürdig,  daß  die  Kostenberechnung  mit  der  Ent  Wick- 
lung der  Arbeitsmethoden  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  bat. 
Die  technische  Entwicklung  hat  dahin  geführt,  daß  wir,  namentlich 
für  Massenfabrikation,  immer  vollkommenere  und  vollkommenere, 
aber  such  immer  teurere  Werkzeugmiinricbtiingcn  ItcnuUen,  durch 
die  die  Leistungsfähigkeit  de»  Arbeiters  erhöht  wird;  während 
der  eine  Arbeiter  vielleicht  noch  Löcher  auf  einer  Drehbank,  di« 
94 )0  Mk.  gekostet  haben  mag,  bohrt,  steht  mhen  ihm  ein  anderer 
Arbeiter  an  einer  Univer»all>ohrma»chin«,  di«  vielleicht  20.000  Mk. 
gekostet  bat.  Es  liegt  unmittelbar  auf  der  Hand,  daß  es  verkehrt 
ist,  in  beiden  Fällen  für  di«  allgemeinen  Wers1atteunkn-t«n  den 
gleichen  Betrag  in  Ansatz  zu  bringen;  und  dies  leuchtet  noch 
mehr  ein,  wenn  man  weiter  bedenkt,  daß  die  Drehbank  des  «raten 
Arbeiters  vielleicht  Fußbe trieb  bat  iulso  kein«  Unkosten  für 
mechanischen  Antrieb  verursacht  , während  die  Unkosten  für  den 
Antrieb  der  Universalbohrmaschine  vielleicht  stündlich  den  gleichen 
oder  einen  höheren  Betrag  ausmachen,  als  der  Lohn  des  Arbeiters. 
In  dieser  Hinsicht  möchte  ich  einen  besonder»  drastischen  Fall 
aus  der  Praxis  anfübren:  ln  einer  Fabrik,  in  der  die  Selbstkosten 
immer  noch  in  der  oben  bezeichnet««  Weise  veranschlagt  werden, 
»ah  ich  kürzlich  «in«  Pinndreh  bank  größter  Dimension,  auf  der 
eiserne  Gußstück«  von  2— 3 m Durchmesser  ahgedrebt  wurden. 
Die  Batik  halt«  selbsttätigen  Vorschub,  so  daß  der  Arbeiter  nur 
wenig  daran  zu  tun  batte;  er  war  mindestens  vier  Fünftel  der 
Zeit  un  zwei  anderen  Werkzeugmaschinen  Iwschäftigt.  Die  täg 
liehen  Kosten  für  l«obn  betrugen  also  weniger  als  1 Mk.;  die 
täglichen  Kosten  für  Krsftverbraueh  dürften  sich  dagegen  auf  das 
Vier-  bis  Fan  dache  belaufen  haben.  Wo  bleibt  da  die  Fabrik, 
die  ihre  sämtlichen  Generalunkoaten:  Allgemeine  Herstellungs- 
kosten und  Alwatzuokosten  mit  l&U0/*  des  Arbeitslohnes  in  An- 
satz bringt? 

Diese  Hinweise  zeigen,  daß  man  di«  Kosten  für  di«  Ver- 
zinsung und  Amortisation  des  Anlagekapitals  für  dio  verschie- 
denen Wcrkzeugoinrirhtungen  getrennt  berechnen  und  bei  den 
«inzolnen  Arbeitsstücken  mdw«  dein  Arbeitslohn  gesondert  in 
Ansatz  bringen  muß,  desgleichen  die  Kosten  für  den  Krnfl ver- 
brauch. Ebenso  wichtig  ist  es,  di«  tatsächlichen  Kosten  für  Kon- 
struktion»* und  ander«  Vorarbeiten,  fQi*  Vorversuche,  für  An- 
fertigung von  Gußtnodollcn,  für  Herstellung  von  Kpezialwerk- 
zeugen,  kurz  für  all«  jene  VorberoitangBarbeiten,  die  der  An- 
fertigung der  eigentlichen  Erzeugnisse  vorangeben,  für  jedes  ein- 
zelne Erzeugnis  genau  zu  berechnen  und  mit  einem  solchen 
Perzentsatz  in  Anrechnung  zu  bringen,  daß  ai«  innerhalb  einer 
bo  kurzen  Zeit,  als  es  die  praktischen  Verhältnisse  gestatten  oder 
erforderlich  machen,  vollständig  abgeschrielH*n  sind.  Jede  einzeln« 
gangbare  Typ«  sollt«  in  der  Wcrkstattbuchfabrung  ein  eigenes 
Konto  haben,  auf  dem  di«*«  verschiedenen  Unkosten  genau  ge- 
bucht und  verrechnet  werden.  Und  bei  Erzeugnissen,  die  auf 
besondere  Besudlung  nur  einmal  angefertigt  w erden,  sollten  diese 
Kosten  sofort  in  voller  Höhe  verrechnet  werden,  denn  sonst  be- 
deutet dieser  Auftrag  ja  «inen  Verlust. 

Die  genaue  Berechnung  und  Überwachung  dieser  Kosten 
bei  allen  einzelnen  Erzeugnissen  ist  besonders  aus  drei  Gründen 
wichtig,  di«  atn  besten  an  Beispielen  erläutert  werden. 

Eine  Maschinenfabrik  hat  beispielsweise  eilten  Motor  von 
neuer  und  sehr  vorteilhafter  Bauart  ausgchildet  und  zur  Ein- 
führung gebracht,  ßie  berechnet  die  ütalbstkoslen  ln  der  her- 
kömmlichen Art  und  kommt  auf  den  Betrag  von  600  Mk. 
für  du*  Stück.  Sie  verkauft  die  Maschine  dann  vielleicht  für 
700  Mk.  Nachdem  der  Motor  allgemein«  Anerkennung  ge- 
funden hat  und  ein  größerer  laufender  Absatz  erzielt  worden 
ist,  kommt  irgeud  «in  kleinerer  Fabrikant  auf  die  Idee,  sich 
den  fetten,  nicht  geschützten  Bissen  etwas  näher  anzusoben  Er 
berechn«!  die  Kosten,  die  ce  ihm  verursachen  würde,  derartige 
Motor«  zu  fabrizieren.  Bei  ihm  fallen  fast  sämtlich«  Kosten  für 
die  Vorarbeiten  fort.  Er  braucht  nur  «inen  Motor  zu  kaufen  oder 
sich  zeitweilig  zu  verschaffen,  läßt  danach  für  ein  geringes  Geld 
die  Arbeitszeichnungen  und  Gußmodello  unfertigen,  und  das  ist 
iu  der  Hauptfachs  alles.  Während  die  erst«  Fabrik  ihre  Selbst- 
kosten, du  sie  erhebliche  Ausgaben  für  Versuche  und  für  wieder- 
holt« LTinkonstniktion,  sowie  für  Reklame  gehakt  hat,  mit  300°  „ 
in  Ansatz  bringt,  kommt  der  kleine  Fabrikant  zu  dem  Resultat, 
daß  er  mit  bti»rn  auskoinmen  kann;  er  ist  dadurch  in  der  Lage, 
denselben  Motor  statt  für  700  Mk.  für  vielleicht  500  Mk.  auf  de» 
Markt  zu  bringen.  Di«  «rate  Fabrik  gibt  nun  die  Konkurrenz 
auf,  weil  sie  infolge  ihrer  falschen  Selbstkoslenberechnung  der 
Ansicht  ist,  daß  die  Anfertigung  de."  betreffenden  Mutora  ihr 
immer  noch  (SOOMk.  kostet.  Womöglich  bezieht  sie  jetzt  selbst 
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den  Motor  von  dem  kleinen  Konkurrenten,  und  die  Fabriko- 
leitung  sucht  einen  mageren  Trost  in  der  Begründung:  „Wir 
mit  unserer  teueren  Organisation  und  unserem  großen  Beanit«n- 
anparat  können  da  nicht  konkurrieren.“  Ich  habe  »ehr  oft  dir** 
Worte  hören  müsseu.  Man  würde  nicht  zu  e»ner  derartigen  Auf- 
lassung kommen,  «renn  mau  die  Selbstkosten  richtig  berechnete; 
dann  würde  et*  gerade  umgekehrt  heißen:  „(»••gen  uns  mit  unserer 
starken  Organisation  kann  keine  Konkurrenz  aufhoinmen.  Mit 
unseren  vorzüglichen  Werkzeugeinrichtungen  können  wir  billiger 
fabrizieren  als  irgend  jemand,  und  mit  unserem  angegebenen 
Namen  timten  wir  leichter  Absatz  als  die  unbekannte  Konkurrenz  “ 
Dies  Beispiel  zeigt,  wie  die  unrichtige  Selbst  kostonberechnung 
leicht  dahin  führt,  dati  diejenige  Fabrik,  die  ein  neue«  Erzeugnis 
auf  den  Markt  gebracht  hat,  den  Absatz  verliert  in  dem  Augen- 
blick, wo  die  Fabrikation  wirklich  lohnend  wird. 

Dadurch,  daß  der  Fabriksleiter  durch  die  falsche  Kosten- 
berechnung sich  über  die  tntaiehlichen  Selbstkosten  tauscht,  wird 
er  davon  ahg «halten,  den  Frei*  zu  ermäßigen,  wie  es  sonst  die 
Verhältnisse  ohne  weitere»  gestatten  würden. 

Hinsichtlich  des  zweiten  und  dritten  l »rundes  führe  ich 
da»  Folgende  an:  Das  eine  Mal  nach  dem  anderen  ist  mir  selbst 
in  namhaften  Fabriken  geantwortet  worden:  -,Wir  haben  keine 
eigentliche  Massenfabrikation,  denn  unsere  Kunden  haben  eine 
solche  Unzahl  von  Bonderwfln sehen,  daß  ein  sehr  großer  l'erzent- 
>ntz  unserer  Auftriga  au»  Erzeugnissen  besteht,  die  speziell  für 
die  einzelnen  Kunden  angwfcrtigl  werden,  indem  wir  uns«r« 
gangbaren  Typen  in  der  ••inen  oder  anderen  Weise  abftndam 
müssen.“  In  dieser  Hinsicht  besteht  bekanntlich  ein  scharfer 
Unterschied  zwischen  der  deuloclien  und  der  amerikanischen 
Industrie.  Der  Amerikaner  biatat  »ein«  gangbaren  Maasenerzeug- 
nisee  an,  on«l  andere  fabriziert  er  nicht;  auf  Sonderwünacb©  gehl 
er  nicht  ein,  denn  ihre  Erfüllung  verursacht  drüben,  wo  die 
Löhne  ho  hoch  sind,  unverhältnismäßig  hohe  Kosten.  Der  deutsche 
Fabrikant  dagegen  bietet  all«*«,  auf,  um  die  Somlerwünsch©  seiner 
Kunden  zu  befriedigen  und  sich  auf  diese  Weise  wohlgeeinnte 
Abnehmer  zu  sichern.  Ke  ist  dies  eine  praktische  Politik,  die 
der  deutschen  Industrie  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  Weltmarkt 
die  Wege  geebnet  hat;  sie  ist  berechtigt  utid  verständig,  weil  sie 
den  Fabrikanten  fortlaufend  mit  den  Wünschen  und  Bedürfnissen 
der  Verbraucher  und  Benutzer  ihrer  Erzeugnisse  bekannt  macht. 
Es  braucht  nicht  besonder*  betont  zu  werden,  daß  ein  solches 
Zusammenarbeiten  zwischen  den  Fabrikanten  und  den  Abnehmern 
in  hohem  Maße  zur  Vervollkommnung  der  Erzeugnisse  beitrügt. 
Aber  diene  Politik  darf  nicht  übertrieben  werden,  und  vor  allen 
Dingen  ist  es  ungesund  und  verfehlt,  wenn  sie  so  weit  getrieben 
wird,  «laß  der  Fabrikant  dabei  nicht  nuf  seine  Konten  kommt, 
und  das  int  heutigen  Tages  in  sehr  großem  Umfange  der  Fall. 
Bei  der  üblichen  Sellistkont*iibcrerhnung  täuscht  sich  der  Fabrikant 
auch  hier  über  »eine  tatsächlichen  Selbstkosten.  Während  er  ln»i 
den  eingebürgerten  Mtu^mifubrikationsgegcnstlndcn  zu  hohe  Be- 
trüge für  die  allgemeinen  Herstellungskosten  in  Ansatz  bringt, 
verursacht  die  Erfüllung  und  Berücksichtigung  von  Sonder- 
wünochen  gewöhnlich  «lern  Fabrikanten  Bellwtkosteu,  di«  weit 
über  den  durchschnittlichen  Prozentsatz  hinausgehen,  so  daß, 
sobald  er  nur  diese  tu  Ansatz  bringt,  der  betreffende  Auftrag 
für  ihn  mit  direktem  Verlust  verbunden  ist.  Erst,  wenn  die  Fa- 
briken ihr«  allgemeinen  lferst«llung*»--lh«tiinkiist©n  genau  be- 
rechnen, werde«  sie  auch  dahin  kommen,  für  die  Berücksichtigung 
von  Sondern- Uttschen  angemessene  Mehrbeträge  in  Anrechnung 
za  bringen. 

Die  resultierenden  höheren  Preise  werden  dann  unzweifel- 
haft auf  da a Publikum  erzieherisch  einwirken,  so  daß  es  nicht 
loichtlertig  bei  jeder  einzelnen  Ordre  mit  Sonderw1  (tuschen  her- 
tot tritt.  Somit  wird  eine  richtig»,  sachgemäße  Sellietkoeten- 
berechnung  der  Entwicklung  einer  gesunden  Massenfabrikation 
förderlich  sein. 

Wiederholt  ist  mir  entgegen  gehalten  worden,  daß  eine 
genaue  Sclbstkofttenbcrechnnng.  die  »Amtliche  in  Betracht  kommen- 
den Faktoren  berücksichtigt,  derart  umständlich,  unübersichtlich 
und  teuer  werden  müßte,  daß  sie  nachteilig  auf  den  ganzen  Be- 
trieb und  auf  die  Preis«  «inwirken  würde.  Dies«  Einwendung  int 
nicht  stichhaltig.  Bei  gründlicher  Prüfung  der  in  Betracht  kommen- 
den Verhältnis)-*1  ist  es  stets  möglich,  einfache  und  übersichtliche 
Berochuungsmethoden  ausznbihleti,  die  keinen  einzigen  Faktor 
von  Bedeutung  unberücksichtigt  lausen.  Imlcwsen  kann  man  all- 
gemeine Regeln  nicht  aufstellen.  Die  Verblltnisse  sind  von  Fabrik 
zu  Fabrik  verschieden;  und  der  Nutzen,  der  durch  eine  genaue 
Selbstkostenberechnung  erzielt  werden  kann,  ist  stets  um  so 
größer,  je  vollkommener  di©  individuellen  Verhältnis«©  des  Im* 
treffenden  F abrikationMweigcs,  bezw.  der  betreffenden  Fabrik 
berücksichtigt  werden. 

Vor  allem  aber  zeigen  die  Beispiele,  auf  die  ich  in  der 
Einleitung  Bezog  nahm,  wie  wichtig  es  ist,  die  Belhstkoatanbe- 
rechnung  derart  durclizuführon,  «laß  der  Fabrikleiter  die  tat-öich- 


lichen  Selbstkosten  der  Herstellung  genau  bestimmen  kann;  und 
dieser  Bedingung  entspricht  die  bisher  übliche  Art  der  Selbst- 
kostenbereclmuug  nicht-  Das  ist  die  Ursache,  weshalb  klein©  neu- 
gegründete  Fabriken  alten  angesehenen  und  tüchtigen  Fabriken 
das  ein©  MasscnfsbrikatiuiiBgebiet  nach  dem  anderen  abnehmen 
können,  so  daß  diesen,  wie  ich  es  in  mehreren  Füllen  gesehen 
habe,  nur  di«  wenig  rentable  oder  Verlust  bringend©  Ausführung 
von  Einzelaufträgen  übrig  bleibt. 


Vereinsberichte. 

Technische«  von  der  drahtlosen  Telegraphie.  Über  diesen 
Gegenstand  hielt  l>r.  Hans  Rosen thal  im  Ingenieur-  und 
Architekten- Verein  in  Wien  am  6.  Februar  I.  J.  «inen  Vortrag, 
in  dessen  Einleitung  er  zunächst  in  Kürz«  die  physikalischen 
Eigenschaften  dos  Funkontolographen  entwickelte.  Nachdem  er 
hierauf  den  Nachweis  erbrachte,  daß  die  Funkentelegraphie  ein 
technisches  Spezialgebiet  geworden  ist,  stellt«  er  die  Größen- 
ordnungen in  der  gewöhnlichen  Stark-  und  Schwachetronitechnik 
einerseits  und  der  drahtlosen  Telegraphie  andcrorecits  einander 
gegenüber  und  ging  hierauf  zur  Besprechung  der  Geberapparate 
über.  Hier  hob  er  insbesondere  die  Geherhochapannunga-Trana- 
forwatoron  hervor,  die  »ich  durch  Ausnützung  der  Kesonanzer- 
Bcheiuung  in  einer  Äußerst  kotnpendiösen  Form  herstellen  lassen. 
Diesen  Kesonanzaffekt  zeigt«  der  Vortragende  in  Verbindung  mit 
einem  geschlossenen  Brau  n'*©h«n  Scbwingungakreis;  Imi  dieser 
Gelegenheit  wurde  auch  die  Messung  der  Wellenlänge  dee 
ScbwingungskrciseB  demonstriert. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vortrages  erklärt«  Dr.  Kosen- 
thal  die  Verwendung  der  unterteilten  gegenüber  der  früher  ver- 
wendeten einfachen  Funkenstrecke;  die  Abhängigkeit,  des  Luft- 
widerstandes vom  Luftzwischenraume  war  für  die  Unterteilung 
maßgebend;  di«  daln-i  auftretend«  Gesetzmäßigkeit  wurde  an  der 
Hand  von  Kurven  besprochen. 

Interessant  waren  auch  die  gleich  den  übrigen  Apparaten  in 
natura  gezeigten  AusfUhrungsfontien  der  Geberkapazität ; dieselben 
zeichnrn  sich  durch  außerordentlich  große  Kapazitltaunterteilung 
und  sehr  gedrängte  Anordnung  selbst  für  große  Kapazitäten,  so- 
wie durch  Ausschaltung  aller  Materialien  aus,  die  für  elektrische 
Schwingungen  als  verlustbringend  erkannt  wurden. 

Der  zum  Geben  verwendete  Taster  ist  mit  einer  magne- 
tischen Funkenlüechung  ausgerüstet  und  derart  konstruiert,  daß 
die  Unterbrechung  des  Stromes  nur  dann  6tatttindet,  wenn  dieser 
den  Nullwert  erreicht;  der  zu  unterbrechende  Strom  hat  in  größeren 
Stationen  eine  Stärk«  von  mehr  als  40  A. 

Hierauf  wendete  sich  Redner  der  Besprechung  des  Lutt- 
dralite*  zu,  den  er  in  verschiedenen  Modellen  vorführt«  und  dessen 
Berechnung  und  Messung  er  erläutert«.  Die  Kapazitälsbeetiniuiung 
erfolgte  durch  Vergleich  in  der  Wheatstoneschen  Brücken- 
Anordnung  mit  einem  N'ormalkoudeiiBator.  Alt-  Stromquelle  dient« 
ein  Zündiuduklor,  als  Nulliustruiuent  das  Telephon.  Die  Wclleu- 
messung  geschah  mit  Hilfe  eines  B rau  n’seben  Wellen messen»  und 
direkte  Erregung  des  Luftdrahtes  ohne  geechlotwcnen  Schwingung»- 
kreis.  Der  Widerstand  der  Luftdrahtanordnung  wurde  durch  kom- 
binierte Wellen-  und  Widerbtandsineasung  in  Wheatsto  nescher 
Hrückcnanonlnung  l»«i  Erregung  durch  hochgespannt«  Elektrizität 
bestimmt, 

Von  den  besprochenen  Empfangsapparaten  seien  insltesondera 
das  polarisierte  Relais  mit  sehr  großer  Empfindlichkeit  {Vivp  Milli- 
ampere i und  absoluter  Exaktheit  selbst  bei  starken  Erschütte- 
rungen und  schnellstem  Tolegraphiertempo  sowie  die  Empfangs 
Irnnsformatoren  hervorgehohen;  die  letzteren  werden  in  drei  Typen 
ausgeführt  und  zwar  für  Wellen  von  SO  200,  von  200 — <100  und 
bOO — 8000  m;  di©  mittlere  Typ©  bildet  die  Norm  ©Hype  für  Kriegs  • 
echifl«. 

Am  Klopforapparate  wurde  dessen  leichte  Verstellbarkeit 
für  beliebig  starke  Klopferschläge,  di«  Einstellung  seiner  Hub- 
höhe und  da»  absolut  funkenlos©  Arbeiten  demonstriert.  Di® 
Schaltung  des  Apparate©  io  sich  ist  von  der  Art,  daß  eine  Zwang» 
Ifiutigkeit  der  Kelam  ungen  hewegung  und  dein  Klopf« rschlage 
h«trbeig«fübr1  wir*!,  mit  dem  Effekte,  daß  der  Kohärer  nur  im 
stromlosen  Zustande  angeschlagen  wird. 

I>er  Fritter  lieeteht  aus  einem  evakuierten  Olaeröhrrhen, 
au»  Silber  hargeetellten,  in  di«  Glasröhr«  »ehr  genau  eingepaßten 
Kolben  mit  dazwischen  liegendem  Fritterpulver.  Die  Konstruk- 
tion des  durch  die  Kolben  gebildeteu  Spalte«  ermöglicht  trotz 
den  luftdichten  Abschlusses  eine  EmpfindliohkeiGrogulierung.  Di©» 
wird  dadurch  erreicht,  daß  die  Stirnwände  der  Kolben  eine» 
keilförmigen  Ausschnitt  bilden^  »o  daß  je  nach  der  1-age  dew 
Fritters  das  Fritterpulver  auf  eine  größere  oder  kleiner«  Fläche 
mit  kleinerer  oder  größerer  Höhe  verteilt  wird. 

Der  Vortragende  betont©  ferner,  daß  unter  den  Kmpfangs- 
apparaten  der  Empfangsaehwinguugskrei»  «len  wesentlichsten  Be- 
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standteil  bildet,  was  haupUtchüch  daiui  zur  Geltung  kommt, 
wenn  ee  sieb  nicht  um  die  Korresrnjudens  zwischen  zwei  fixen 
Stationen,  sondern  um  die  Mehrfacbtelegraphie  und  die  Ermög- 
lichung der  Korrespondenz  auch  bei  absichtlichen  Störungen  durch 
eine  dritte  Station  handelt. 

Des  weiteren  erörterte  der  Vortragende  die  Verwendung 
verschiedener  geschlossener  Schwingungskreise  mit  möglicha!  ge- 
ringer Dämpfung  in  loser  Induktiver  Kupplung  und  din  Ans- 
nftUung  aller  durch  das  I*  u p i n - System  geeenaffenen  Erfahrungen 
über  die  WiderstandeverhältniBee  bei  hoben  Sehwinguugszahb-u 
(vielfach  unterteilte  Leitungen,  kompendio««  Anordnungen  glehdi- 
tnkßig  variabler  Kapazität  etc.). 

Zum  Schlosse  führte  der  Vortragende  an  einem  kleinen 
Dciii<>m»traünnnapparate  die  Doppeltelcgraphie  und  di«  Fcrowllci» 
messung  auf  beliebige  Distanz  mit  dem  einfachsten  und  an» 
sichersten  funktionierenden  elektrolytischen  Detektor  vonSchlÖ- 
milch  vor.  Die  letztere  Anordnung  setzte  sich  zunatmiien  aus 
zwei  luM*  gekuppelten  Schwingungakreiscn  mit  variablen  Konden- 
satoren, wovon  aer  eino  an  den  Luftdraht  und  Erde  angeschlossen 
war,  während  sich  im  anderen  der  Detektor  und  mit  dieaem 
parallel  ein  Telephon  mit  galvanischer  Batterie  befand.  Jo  nach 
der  Einstellung  der  Wellenlängen  in  den  beiden  Kreisen  erhält 
man  verschiedene  lautstarken  im  Telephon  und  damit  die  Fest- 
stellung der  InteuBitätmaxima,  und  zwar  dergestalt,  daß  auf 
dem  Kondensator  die  zugehörige  Wellenlänge  direkt  abgelegen 
werden  kann. 

Das  vorgeführte  System,  an  deoaen  Durcharbeitung  rast  Ioh 
gearbeitet  wird,  stellt  eine  Vereinigung  der  früheren  Systeme 
..Braun-Siemens“  und  „Slabv  - A reo“  dar;  es  wird  als  das 
System  „Telefunken“  bezeichnet.  Man  ist  beute  in  der  Lage,  das 
sichere  Funktionieren  der  Apparate  auf  eine  Entfernung  von 
ISuOfcm  zu  garantieren.  *,< 

Die  große  Versuchsstation  der  Gesellschaft  befindet  sieb 
in  dor  Zentrale  Oberapree  der  „Allgemeinen  Kl«klrizililt*gcNc||- 
schaft“  in  Oberachöneweido.  Vier  Schornsteine  von  je  70  w Höhe 
tragen  die  Pyramiden-Aotennen.  Der  Energieaufwand  betrügt 
15  A'TF,  die  Spannung  des  transformierten  Wechselstromes  öO.Otä»  V, 
»eine  Freijuenz  pro  Sekunde  900.00t).  Dr.  Rotten  thal  schloß 
seinen  interessanten  Vortrag  nicht,  ohne  die  Verdienste  der 
< sterrcichiBchen  Kriegsmarine  um  die  Mehrfarhtelegraphie  ge- 
würdigt zu  haben.  W.  K. 

VIII.  Kongreß  der  „Aaaociaxione  Elettrotecnica  Italiana 
zn  Bologna.  Ende  1904  wurde  in  Bologna  der  VIII.  Kongreß  der 
Vereinigung  Italienischer  Elektrotechniker  abgehalten.  Unter  den 
dort  gehaltenen  Vortrigon  erscheint  am  interessantesten  jener  der 
Ingenieure  M.  Novi  und  A.  Donati,  betitelt:  „Versuche 
Uber  elektrische  Traktion  auf  der  Valtellina.  — Elektrische  Mes- 
sungen.“ Im  folgenden  geben  wir  einen  Auszug  aus  dlw»«*m  Vor- 
träge, den  wir  der  „L ’o  I e t t r i c i t A“  entnehmen. 

Vor  allem  befaßt  sich  Dnnati  ganz  itn  allgemeinen  mit 
den  Schwierigkeiten,  welche  die  elektrische  Traktion  zu  Über- 
winden hatte.  Seiner  Ansicht  nach  lag  die  Hauptschwierigkeit  in 
der  Strom  Zuführung  zu  den  elektrischen  Fahrzeugen.  Auf  den 
Tramwaylinien  wurde  diese  Frage  verhältnismäßig  leicht  und  ein- 
fach golÖBt,  da  es  sich  um  mäßige  Geschwindigkeiten  und  um 
die  Abnahme  relativ  kleiner  Energiemengen  handelte.  Die  Aus- 
dehnung dieser  Linien  ist  meisten*  so  beschrankt,  daß  eine  einzige 
Zentrale  und  höchstens  einige  Unterstationen  die  ökonomische 
Verteilung  der  elektrischen  Energie  ermöglichen.  Die  Geschwindig- 
keiten der  Vollhahnen  sind  meistens  bedeutend  höher  und  die  für 
«•inen  Zug  nötige  Energie  so  groß,  daß  die  Trumwayrtrumnhitfhiiier 
dem  Zwccko  nicht  mehr  entsprechen.  Diese  großen  Energie 
mengen  sind  längs  einer  langen  Linie  zu  verteilen,  wozu  zahl- 
reiche nnd  leistungsfähige  Untcrstatiouen  notig  werden.  Durch 
Anwendung  von  rotierenden  Transformatoren  worden  die  Be 
triebsauagsben  wesentlich  erhöht.  Hieraus  folgt,  daß  Vollbahnen, 
wenn  sie  elektrisch  betrieben  werden  sollen,  spezielle  Anord- 
nungen erfordern,  welche  von  jenen  der  Straßen  bahnen  ganz  ver- 
schieden sind. 

Für  den  Peraonenverkidir  fand  man  in  dem  System  der 
„dritten  Schiene“  ein»  lie friedigende  Lösung*).  Dieselbe  im  so- 
zusagen ein  Kompromiß  zwischen  den  Ansprüchen  dos  Eisenbahn 
hetriebes  und  zwischen  den  Schwierigkeiten,  welche  durch  die 
Abnahme  der  elektrischen  Energie  entstehen. 

Man  verkleinerte  das  Gewicht  der  Züge,  erhöhte  deren 
Zahl  und  Geschwindigkeit  so  weit,  als  es  die  Betriebsverhältuic-se 

*)  WW  wir  «rfshrnn  b»l>«n,  «rylbt  »in  V«rgl*4ob  iwltchau  d«u  Aal»u. 
nnd  H**n»b*hewt*o  «Uwr  .iomxJ  dank  »i»  nnd  dann  ilor.-h  «l**>  draht- 

l»»«u  T.l.grapb.n  baryMtalU  n Varfciadua|f  aaf  1 J00  i-~m  Knlfnrouaji 
Ziffern  IMa  l»«»»ll»tino  4m  Kabel,  Mint  den  *rfortU«JUh.*  Api>aiai.a  ki**inl 
«Wh»  4,100.000.  Jen*  von  iwe4  TaUZsnkanrtativaaB  itrk*  600.000  Mk.  Um  ji.br - 
lW»h«n  R««riab*k..alen  elelUn  a)«li  b«a»  »*t  4 14.300  und  14«  000  Mk.  D.  H 


zulteßcn.  Die  Erhöhung  der  Grsi-hwindigkeit  fordert  jetloch  die 
Anwendung  besonderer  Fahrzeuge.  Die  Zahl  der  Züge  auf  ein- 
geleUigen  Strecken  erreicht  ab.-r  bald  di«*  praktisch  zulässige 
Grenze.  Auf  doppclgelciaigcn  Linien,  die  außerdem  mit  Block- 
einriebtnngen  mit  kurzen  Sektionen  versehen  sind,  kann  mnn  den 
Verkehr  natürlich  bedeutend  verdichten.  Die  Linien  Milano  - Porto— 
(Vresio  bilden  ein  sehr  gutes  Beispiel  für  die  Anwendung  diene« 
Kystom*.  Leider  lassen  sich  die  Anforderungen  des  Vollbahn 
verkehre*  nicht  immer  mit  jenen  der  elektrischen  Einrichtung  in 
Einklang  bringen.  Bo  ist  z.  B.  die  Verminderung  der  Belastung  der 
PersonenzOge  auf  llsuptverkchrslinieii  mit  Abzweigungen  nur  dann 
möglich,  wenn  die  Zahl  der  direkten  Wägen  verringert  wird,  wofür 
natürlich  der  große  Nachteil  mit  in  den  Kauf  genommen  werden 
muß,  daß  bei  jeder  Abzweigung  das  Publikum  entsteigen  muß. 
Ferner  kann  man  in  vielen  ¥'ftllen  in  Ermangelung  eines  Doppel 
geleisea  den  erwünschten  dichten  Zugsverkehr  nicht  erreichen 

Gewöhnlich  ist  der  Personenverkehr  während  «ter  ganzen 
Betriebsdauer  und  in  den  einzelnen  Stationen  nicht  so  gleich- 
mäßig wie  bei  Straßenbahnen.  Fenier  ist  auf  vielen  Linien 
der  Verkehr  der  GUterzfige  die  Hauptsache,  die  eine  Teilung  der 
Züge  in  kleine  Einheiten  und  di«  Anwendung  einer  großen  Ge- 
schwindigkeit nicht  gestattet,  schon  deshalb  nicht,  weil  langvsm 
fahrende  Einheiten  «len  freien  Verkehr  der  mit  großer  Geocliwift- 
digkeit  fahrenden  Züge,  sogar  auf  dein  Doppelgeleise  verhindern 
wurde. 

Wenn  also  die  Dainplfördcrung  auf  Vollbahnen  durch  elek- 
trische Zugförderung  ersetzt  werden  soll,  und  zwar  so,  «laß  sämt- 
lich«* Vorteile  der  «nsteren  lieibcbaltsn  werden,  muß  man  ein 
System  wählen,  welches  gestaltet,  den  Personenverkehr,  eventuell 
auch  init  reduzierten  Einheiten  abzuwickeln,  das  aber  die  Beför- 
derung schwerer  Personen-  und  Lastzüge,  wenn  •-«  K|M'zb*ll<*  I»k*l- 
Verhältnisse  erfonlen»,  nicht  auoscblieflt.  Und  eben  hier  machen 
sich  die  oben  erwähnten  Schwierigkeiten  der  Stromabnahme  geltend, 
die  eingehend  studiert  und  Üitorwunden  werden  mU>sen,  wenn 
man  die  Beförderung  schwerer  Züge  ermöglichen  will.  Die  Lösung 
«Irr  Frage  der  Stromabnahme  ist  »Im»  eine  Lebensfrage  des  be- 
treffenden  Systems  und  nicht,  wie  II.  Giorgi  (ein  anderes  Mit- 
glied doa  Kongresse»)  es  behauptet,  eine  Nebenfrage. 

Man  versuchte  das  Problem  «1er  Beförderung  schwerer  Züge 
durch  Anwendung  hochgespannter  Wechselströme  zu  lösen,  «fie 
sich  bei  anderen  elektrischen  Kraftübertragungen  bewährt  haben. 
Natürlich  wurden  sofort  manche  Bedenken  laut,  die  teils  die 
Iscbenagefkhrlichkeit,  teils  die  Schwierigkeit  der  Isolation  der 
Arbeitsteilung  zum  Gegenstände  hatten. 

Zur  Bekämpfung  dieser  Vorurteile  war  nur  ein  einzig«*r 
Weg  offen,  nämlich  das  System  praktisch  zu  erproben. 

Die  Eisenbahngesollscbaft,  welche  den  Betrieb  der  Adriati- 
schen Linien  führt,  hat  nach  Vereinbarung  mit  der  Firma  Ganz 
& Comp,  und  der  ..Societä  per  In  Trazione  elettrica  sulle 
Forrovie“  die  Erlaubnis  d«*r  italieniachen  Regierung  erhalten, 
«•inen  Versuch  in  großem  Stil  mit  der  elektrischen  Zugförderung 
auf  den  insgesamt  lUtt  km  langen  Valtellina-linieu  vorzunehmen. 

Diu  tu  erprobende  System  war  auf  die  Anwendung  hoch- 
gespannter Drehstroine  mit  9UUU  V Spannung  zwischen  den  zwei 
Kontaktleitungen  basiert.  Dieser  Versuch,  der  erste  in  seiner  Art. 
stieß  wie  alle  neuen  Probleme  auf  eine  große  Zahl  von  nicht 
vorhergesehenen  Schwierigkeiten,  welche  Jedoch  nach  Ablauf 
{ einer  ziemlich  langen  Probezeit  glücklich  beseitigt  wurden,  so 
I «laß  am  4.  September  1902  die  Linien  t’olico  --Sondrio  — Chiaverma 
I und  am  15.  •Oktober  desselben  .lahm«  ili«*  Streck«  L««ceo  ( "olioo 
dem  öffentlichen  Personen-  und  Güterverkehr  übergeben  worden 
konnten. 

Nach  diesen  allgemeinen  und  historischen  Betrachtungen 
gab  II.  Donati  jene  Meßresultate  zuui  beeten,  welche  er 
gemeinschaftlich  mit  dem  k ö n i g I.  E i a e n b a h n - 1 u 6 p e k t «i  r 
Herrn  Ingenieur  Celert  während  der  zwei  Betriebsjahre 
auf  dieser  hochwichtigen  Anlage  gesammelt  hat. 

Die  elektrischen  Messungen  batten  den  Zweck,  folgende 
Größen  zu  ermitteln: 

1.  Don  gesamten  Energiebedarf  fftr  Züge  von  ver- 
ncliiedeiier  ZusaintnenMOtzung,  während  der  Anfahrt  und  der 
Fahrt  derselben  auf  den  S trocken  Lecco , Colioo — Sondrio  und 
I ’ol  ico — Chiavenna. 

2.  Den  Energiebedarf,  der  zur  Betürderuug  einer  Tonne 
Zuggewicht  in  der  Ebene  mit  Üü  km  Geschwindigkeit  nötig  int. 

3.  Die  zurückgowonnone  Energie  «inen  Zuges,  welcher  mit 
eingeschalteten  Motoren  auf  einem  Gcfäil«  hi  nab lUhi  l 

*)  tu  »rat  jlk»n  and  b«*»  ff««A**tt*r1irif»»«  fiultrl  mto  <U*t* 

A »mrlit  ■l«t»t  h«*rMifft.  )tn  «»d  4i»  Sri-.l«  Scbioli*  UtiMlffi(tUII<k 

and  b«tiu  SoliBMfall  un»»rUUir  li  «r»rurt*ill.  tH«  Kr«rf-  il«r  lUT«*titiub«li-.i<(-'n,  ili« 
•«hr  «u  li<an*lfO  d«r  ilrltton  Schl  »ne  «mflll«  »ird  hMxrt  »txfc  ir»t  aUlil  bartlrk 
•Willigt.  D.  K 
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4.  Den  gesamten  un«l  momentanen  Energieverbrauch  der  Zen- 
trale bei  rep-l  mäßigem  Verkehr  der  Züge. 

1.  Zur  Enniuliiiig  der  im  1 . angegebenen  Meinungen  wurde 
in  einem  eb-ktiischeu  Motorwagen  in  di*'  Phasen  der  Luftleitungen 
je  ein  rwgiatrierendee  Wattmeter  und  ein  Emphasen -Stromzähler 
eingeschaltet.  Ciu  die  Gefährlichkeit,  die  mit  solchen  Messungen 
verblinden  sind,  möglichst  au  reduzieren,  wurden  Kedukli«n»tranii- 
formatoren  angewendoL 

Auf  Grund  von  Diagrammen  und  Ablesungen  an  diesen 
Apparaten  wurden  die  nachstehenden  Resultate  tWtgestellt.  Es 
sei  auch  bemerkt,  daß  die  Mittelwerte  durch  zwanzig  Mi<*cung<*n 
an  verschiedenen  Wagen  und  ZUgen  gewonnen  wurden. 

Für  die  Huchspannungsmotoren,  welche  ©inen  normalen 
Zug  beförderten,  ergab  sich  der  Leitungsfaktor  zu  zirka  0-9.  In 
Kaskaden  Schaltung  bei  demselben  Zuge  vermindert  eich  dieser 
Wert  auf  0*5.  Fuhrt  jedoch  der  Zug  auf  einer  starkem  Steigung  j 
aufwärts,  ao  wlK-het  dieser  Wert  bis  0*75. 

Der  Energieverbrauch  pro  Einheit  wurde  so  foetgestellt, 
daß  der  totale  Wattverbrauch  einer  von  einem  Zuge  befahrenen 
längeren  Strecke  mit  den  Tonnenkilometern  dieses  Zuges  dividiert 
wurde.  In  dein  WitUverbraucb  ist  di©  zu  den  Anfahrten  nötige 
Energie  inbegriffen. 

Der  genannte  .Mittelwert  ändert  sich  natürlich  je  nach  der 
Zusammenstellung  des  Zuges  und  erreicht  »ein  Maximum  mit 
48  Wattstunden  pro  Tonnenkilometer  für  den  Fall,  daß  der 
Zug  nur  aus  einem  einzigen  Motorwagen  besteht.  Bei  dieser 
Zugzusamitien-eUung,  wie  sie  bei  dem  normalen  Betriebe  ver- 
kommt, bei  Motorwagen  von  54  / Dienstsrewicht,  mit  vier  oder 
fünf  arigehängteri  B*  i wagen,  letztere  im  Gewicht  von  GO  bi»  70  /, 
vermindert  sich  dioBer  Wert  auf  81  Wattstunden. 

En  sei  noch  bemerkt,  daß  auf  den  befahrenen  Strecken 
Steigungen.  Gefälle,  Kurven,  Tunelle.  Stationen,  Haltestellen  Vor- 
kommen. daß  jedoch  die  Endpunkte  derselben  auf  gleicher 
Höhe  liegen. 

Die  Entfernungen  wurden  in  wirklichen  Kilometern  ge- 
messen, da  die  für  die  Dampfbefördorung  gütige  Bcrechnung»- 
weU©  der  virtuellen  Länge»  Resultate  liefert,  die  sich  zum  Ver- 
gleich der  zwei  Beförderungsarten  nicht  eignen.  Man  zog  cs  daher 
vor,  den  Vergleich  auf  Strecken  vorzunehmen,  deren  Anfangs- 
und Endpunkte  in  derselben  Hohe  liegen. 

Die  Festsetzung  der  richtigen  Berechnung*  w*oi*o  der  vir- 
tuellen Tonnenkilometer  für  Drekstrembeförderung  ist  di©  Auf- 
gabe weiterer  Untersuchungen  und  Messungen.  Nur  auf  diese 
Weis«  wird  es  möglich  sein,  die  mit  Drehatromtraktion  betriebenen 
verschiedenen  Strecke»  miteinander  in  richtiger  Weise  zu  ver- 
gleichen. Die  große  Bedeutung  diese»  Problems  muß  für  jeder’ 
uiann  einleuchtend  sein. 

Der  größere  Waltverbrauch  pro  Tonnenkilometer  bei  leichten 
Zügen  entsteht  dadurch,  daß  der  Luftwiderstand  an  der  Stirn- 
fläche der  Motorwagen  bei  derselben  Geschwindigkeit  von  dem 
Zugsgewichte  unabhängig  ist.  Dieser  Wider« fand  bildet  einen 
bedeutenden  Teil  de»  Zug  widerstände»  und  beträgt  zirka  240  kg 
bei  einer  Geschwindigkeit  von  Gü  km. 

Hieraus  folgt  ohne  weitem»,  daß  es  vorn  Standpunkte  de» 
Watt  verbrauche»  nicht  angezeigt  ist,  einen  schweren  Zug  durch 
mehrere  leichte  Züge  zu  ersetzen. 

2.  Diese  Messungen  wurden  mit  denselben  lleßapparaten 
und  mit  dem  elektrischen  Probezug  auf  horizontalen  und  geraden 
Si recken  durchgeführt. 

Der  Wattkonsurn  schwankte  zwischen  17,  Muxiuium  18  Watt- 
stunden pro  Tonnenkilometer  bei  einer  allein  laufenden  Ixrkumotive 
und  zwischen  12  5 bi»  13*5  Wattstunden  bei  einem  Zug©  von 
1 10  bis  180  t Gesamtgewicht. 

Di©  durch  dies©  Messungsweiae  ermittelten  Wert«  sind  in 
sehr  guter  f’bcrcin-timtnung  miteinander  und  ergeben,  daß  der 
Zugswid'-rstand  einschließlich  der  gesamten  elektrischen  Verlust© 
»wische»  4 5 und  58  pro  Tonne  Zugsgewicht  variiert. 

Die  Richtigkeit  dieses  Werte»  wurde  auch  durch  ein-u  i 
udenm  Versuch  naohgewieeen.  Ein  Zog  lief  auf  ©im-m  Gefälle 
von  4*17®/o»  mit  emgo-chalteten  Motoren.  Die  durch  die  Motoren  1 
aufgenotnmene  Stromstärke  war  zirka  15  A,  also  gleich  dem 
Magnetisierungs-trom,  dabei  zeigte  das  Wattmeter  nahezu  gar 
keinem  Wattkousuu»  Am  Anfang©  de»  Gcfllle»  hatte  der  Zug 
eine  Geschwindigkeit  von  G2'5  km  pro  Stunde,  die  während  dem 
Auslauf  konstant  blich. 

Es  erscheint  im  ersten  Augenblicke  etwas  sonderbar,  daß 
der  Mittelwert  de*  gesamten  Wattverbraue.be©  bi»  zu  Hl  H/Std. 
anateigt,  da  bei  HO  kiu  Geschwindigkeit  auf  der  Horizontalen  nur 
13  B/Std.  bonxtigt  werden.  Man  darf  jedoch  nicht  außer  acht 
laseeu,  daß  jedo  lb-is-hleunigung  von  0 auf  HO  km  pro  Tonne 
Zugsgewicht  1H)  bis  100  II,  Std.  verbraucht. 

I>ie»er  Wert  setzt  »ich  au»  folgenden  Größen  zusammen: 

42  H Std.  werden  verbraucht  zur  Erzeugung  der  lebendigen 


Kraft  der  Massen,  bei  einer  Endgeschwindigkeit  von  17'5  m ent- 
sprechend  62*5  km  »tündlicher  Geschwindigkeit.  Weiter«  18  bis 
28  lf  Std.  werden  durch  den  getarnten  Zugswiderstand  aufgezebrt. 
Für  Kupfer-,  Eisen-  und  UheostMtverluate  verbleiben  also  im 
Mittel  90  bia  85  B'.Std. 

Die  mittlere  Anfahrtszeit  betrug  180  Sekunden  und  der 
mittler©  Weg  während  dieser  Zeit  zirka  1900  m.  Zwischen  Lecco 
und  Colico  auf  einer  Strecke  von  4«  km  tinden  sieben  komplette 
Anfahrten  statt.  Man  kann  nun  ohne  weitere»  rechnerisch  er- 
mitteln, ob  die  durch  direkte  Messungen  erhaltenen  Resultate 
mit  jenen  während  den  Fahrten  auf  der  Horizontalen  ermittelten 
in  Einklang  stehen. 

Au»  diesen  Resultaten  geht  hervor,  daß  die  Kupfer-,  Eisen- 
und  Rheostatverlust©  auf  einer  40  km  langen  Linie  M »leben 
Anfahrten  etwa  6 I Std.  per  Kilometer  verbrauchen,  also  weniger 
als  der  fünfte  Teil  des  mittleren  Gesamt- Energieverbrauch©«. 

Hieraus  folgt,  daß  es  nicht  gerechtfertigt 
ist,  die  Rh  e o s t » t v <•  r I u tt  t © während  dee  Anfahren« 
in  übertriebener  Weise  zu  reduzieren,  insbesondere 
wenn  man  bedenkt,  daß  die  Kosten  der  Kuergie  nur  einen  kleinen 
Bruchteil  der  Zugförderuugskosten  ausmachen,  und  daß  man 
durch  Anwendung  ©ine«  beliebigen  anderen  Traktionaay»tenies  im 
besten  Falle  nur  ein  Fünftel  dieses  Bruchteiles  ersparen  kann. 

Es  ist  daher  einleuchtend,  daß  bei  Voll- 
hahnen die  Reduktion  der  Rh  eoatatverlustc  zur 
Erzielung  einer  größeren  Ökonomie  von  ganz 
untergeordneter  Bedeutung  ist.' 

8.  Es  wurden  spezielle  Messungen  vorgenomtnen,  um  fest- 
zustellcn,  welche  Energiemengen  der  Kontaktleitung  abgenommen 
werden  können,  wenn  ein  Zug  mit  eingeschalteten  Motoren  auf 
einem  steilen  Gefälle  hinabfährt. 

Wenn  «in  110/  schwerer  Zug  auf  einem  Gelälle  von 
4'17  per  Mille  lauft,  ist  seine  Energieaufnahme  nahezu  gleich  0.  I»t 
das  Gefälle  noch  größer,  so  arbeiten  die  Motoren  als  Genera- 
toren und  eiu  Teil  der  potentiellen  Energie  des  Zages  wird  in 
elektrische  Energie  umgewandelt. 

Die  Proben  wurden  auf  Linien  von  starken  Gefällen  vor* 
genommen,  um  die  Erscheinung  leichter  beobachten  zu  können. 

Die  Verauchslinien  waren: 

i ‘hiavenna  -Samolaco, 

Ardenno-Talamonn, 

Morbegno-Cosio. 

Auf  der  Strecke  Chiavenna— Samolaco  i»t  mit  Rücksicht 
auf  den  Oberbau  die  zulässige  Muximalgeschwindigkeit  mit  Ab  km 
foetgcwtellt.  Hier  mußte  man  sich  als©  damit  begnügen,  die  Mes- 
sungen bei  zirka  88  km  Geschwindigkeit  vorzunehmen,  also  bei 
Kaakadenschsitung  der  Motoren.  Da»  Resultat  einer  dieser 
Messungen  ist  in  der  nachstehenden  Tabelle  zusammengestellt; 
diesellHm  beziehen  sich  auf  einen  Zug  von  insgesamt  120/  Ge- 
wicht. Die  Probe  fand  am  25.  März  1804  mit  dem  Motorwagen 
Nr.  805  auf  einem  Gefälle  von  20  pro  Mille  zwischen  den  ge- 
nannten Orten  statt. 

H'|  bedeutet  die  Ablesung  des  ersten,  Mj  die  des  zweiten 
Zähler». 


Watt- 

Kilomator 

Taltalracka 

io  Walt- 

1»',  tu  Watt 
»luud.n 

Zait  ta 

».ko  ml«  n 

»tufcH.n  prr 
TimiHD- 

kilowelM 

25.390 

94299 

24.222 

23.58*2 

99.754 
22.407 
21  355 

0602 

- 1950 

-45 

86 

— 28 

0*570 

— 1800 

— 75 

62 

-27-5 

OG40 

- 2250 

- 90 

71 

- 28 

! 0828 

— 2850 

- 50 

88 

- 28 

18347 

— 1275 

- 30 

38 

-30 

1*048 

- 3525 

i 

00 

57* 

117 

- 28 

Diese  und  andere  genau  gleiche  Resultate  zeigen,  daß  auf 
der  Strecke  Chiavenna  - Samolaco  zirka  54"/o  der  poten- 
tiellen Energie  de»  Zuge»  in  elektrische  um- 
gewandelt und  in  die  Kontaktleitung  zurück- 
gesundet  werden  kann. 

Mit  andere»  Worten:  Die  Fahrt  mit  eingeschal- 
teten Motoren  erlaubt  die  Verwertung  von  80  Ji 
jener  Energie,  welche  bei  änderen  H y » t e m e n 
durch  Bremsen  vernichtet  werden  muß. 

Die»t-lh«n  Proben,  jedoch  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
62*5  km  pro  Stunde  wurden  auf  den  Streckeu  Ardenno-Talamona 
und  Morbegno  — Coslo  vorgenommen. 

Im  ersten  Falle,  wo  das  Gefälle  12*4  pro  Mille  beträgt, 
war  die  aurfickgewonnene  Energie  ll'Mf'/Std.  per  t km,  im  zweiten 
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Falle  war  da«  Gefälle  14i)  per  .Mille,  wobei  obiger  Wert  auf 
M'flH'/SuL  stieg. 

Auch  io  diesem  Falle  konnte  man  70 < jener  Energie  ver- 
werten,  welche  sonst  abgebremst  werden  muß. 

ÜW  perzent  uell  kleinere  Riiekgewinn  i»t  dem  Umstande 
zuxuschreiheu,  daß  auf  «len  verhältnismäßig  kleineren  Gefällen 
die  Motoren  nur  als  teilweise  belastete  Generatoren  arbeiteten 
und  dadurch  deren  Nutzeffekt  verschlechtert  wurde. 

l>io  Leistung  der  Motoren  in  diesem  Falle  betrug  120  A'H' 
l»ei  einem  Gewarnt  ge  wicht  von  ISO  t. 

4.  Der  gesamte  Waltverbraueh  der  Zsuitrale  in  Mürbi-gim 
während  einer  bestimmten  Zeitperiode  wurde  mit  zwei  speziellen 
Schuck  vr  t ‘scheu  Zählern  gemessen,  die  durch  Vermittlung  von 
ReduktioiitttranHfbrmatorcn  an  die  l'riinärleituug  g«>scbaltet  wurden. 
Außerdem  wurde  «in  Registrierwattmeter  von  Olivetti  mon- 
tiert, welcher  aoeh  die  momentane  Leistung  der  Z«*ntmle  auf- 
zeichnete. 

Die  so  aufgenom menen  Diagramme  zeigen,  daß  die  Ue- 
la»tung*achwankang«n  beträchtlich  und  rapid  sind,  und  daß  sich 
dieselben  in  kurzen  Intervallen  wiederholen.  Trotz  dieser  Be* 
lastungschwankungen  mußte  man  keine  spezielle  Anordnung  zur 
Regelung  der  Spannung  t reifen,  da  dieselben  auf  die  Geschwindig- 
keit der  Züge  einen  nur  verschwindend  kleinen  Einfluß  alten. 

Der  mittlere,  tägliche  Energieverbrauch  hei  einem  Betriebe 
von  4 Ubr  früh  bis  12  Uhr  nacht*  beträgt  zirka  11.600  A'll'.Std. 
Die  täglichen  Zugskilonieter  belaufen  sich  auf  2200,  bei  mehr  aU 
2»iü.00(i  t/km. 

Der  mittlere  Energieverbrauch  beläuft  »ich  also  in  der  Zen- 
tral« mif  44  H ,-Std.  per  t.  km-,  e*  wird  jedoch  ausdrücklich  bemerkt, 
daß  in  diesem  Wert«  nicht  nur  der  zur  normalen  Beförderung 
der  Zage  nötige  Verbrauch,  sondern  auch  der  für  elektrische 
Beleuchtung  und  Heizung  der  Motorwugen,  Heb-urhtung  aller 
Stationen,  Ladung  der  Akkumulatorbattericn  für  die  Beleuchtung 
der  SchnellzOg«,  Antrieb  der  Hcparaturwerkstätte  iu  Leem  «nt. 
halten  ist. 

Die  MaximuHeUtung  bat  eine  Zeit  laug  1600  A ll  bei 
«so*  7 zirka  0-8  nicht  überschritten.  l>a  jedoch  seit  kurzem  drei 
neue  Lokomotiven  in  Betrieb  genommen  wurden,  und  zwar 
sowohl  für  Personen-  als  für  Lastzüge,  hat  obiger  Wert  in  einigen 
Fällen  8000 JflF  erreicht. 

liier  die  auf  die  neuen  Lokomotiven  bezüglichen  Zahlen: 


Zwei  Geschwindigkeiten  von  . 32  und  64  km 

Normale  Zugkraft  bei  32  Am» 6.000  k«/ 

„ - „ 64  „ 8.500  „ 

Normale  J>i»tuug  tum  Rntiuinfangc  . . 8«>0  PS 

Maximale  Leistung*)  (am  ltud  um  fangt  - 1.100  „ 

Gesamtgewicht 62.000  kg 

Adblsiunagewicht 42.UOO  r 


Schon  die  Vorproben  haben  gezeigt,  daß  die  Lokomotiven 
die  vorge*chriehnnen  Maximalloistungen  und  Zugkraft  tatsächlich 
hergeben  können. 

Mit  einer  dieser  Lokomotiven  wurden  regelmäßige  Züge 
vuu  insgesamt  270  t Gewicht  mit  einer  Geschwindigkeit  von  64  km 
auf  der  Strecke  L«ceo  Uolicn  betoniert.  Bei  dicstui  Zügen  ward« 
auf  den  Steigungen  von  maximal  10  per  Milte  ein  Stromverbrauch 
von  160 — 100  A festgestellt.  Auf  aerselbea  Linie  wurden  Züge 
mit  einem  Gee&mtgewicht  von  460 1 bei  32  km  Geschwindigkeit 
gefordert. 

Auße  rdem  wurden  bei  «len  Proben  zwischen  Chiavenna  und 
Km.  82*8  auf  einer  Steigung  von  20  per  Mille  Anfahrtsv« .-rauche 
vorgenommeu.  die  mit  dem  besten  Erfolg  verliefen.  Bei  einer 
Stromstärke  von  190  200  A konnte  man  mit  einem  250/  schweren 
Zuge  regelmäßig  angehen.  Ein  unbedingt  bemerkenswert*-»-  Ke*  ul  tat. 

Mit  einer  solchen  Lokomotive  int  es  möglich,  einen  Zug 
von  400  / in  56  Sekunden  von  0 auf  32  km  »tOndliche  Gesehwin- 
digkeit  zu  beschleunigen.  Ein  SSO#  schwerer  Zug  wird  in  110  Se- 
kunden auf  eine  Geschwindigkeit  von  64  km  pro  Stunde  gebracht. 

Die  Lokomotiven  cnteprecheu  den  Bedingungen  de«  schwer- 
steu  Venchubdiensti*.  Die»  wurde  erprobt,  indem  man  In  Zeit- 
Intervallen  von  kaum  120  Sekunden  20  komplett«  Anfahrten  bei 
einem  Zugsgewicht  von  netto  400 1 gemacht  hat,  ohne  daß  dieser 
Umstand  die  regelmäßig«  Funktion  dea  Khoostatea  im  mindeste» 
beeinflußt  hätte. 

Mit  diesen  I^okomotiven  kann  man  eogar  die  leietungs- 
fähig-te»  Dampflokomotiven,  sei  es  in  Bezug  auf  Personen-  oder 
Güterverkehr,  vollständig  ersetzen. 

• Hl«  wortl«  I «i  ipturrc.  V «nachm  vl«l  bOfcu  fbfurKlou. 


KLEINE  MITTEILUNGEN 
Referate. 

1.  Dynamotnaaohlnen.  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Elektrische  HochspannuDg^-EondensatoreB  für  große 
Leistangen  and  Dauerbetrieb  nach  Moacicki*)  werden  von 
der  Firma  J.  d « M «•  d g e 1 1*  w <%  k v in  Freiburg  Schweiz)  auf 
den  Markt  gebracht.  Die  K«>n*l**n>alorrn,  l«ei  welchen  böhmisches 
Gl»*  als  Dielektrikum  dient,  werden  Tür  10.000  V oder  einem 
Vielfachen  dieser  Spannung  gebaut;  dos  Glaa  wird  bei  1 -j  mm 
Dicke  erst  bei  60.000  I'  dun-hgetichlagen,  dank  der  besonderen 
Anordnung,  daß  di«  Rinder  dc-s  Dielektrikum*  dicker  gehalten 
Wurden,  als  die  Mitte.  Ein  solch  » Kondensatorelenicut  in  Kdhrcii- 
form  für  10.000  V und  1 „ KVA  Leistung  mißt  50  r*n  iu  der 
Länge  und  12  rm  im  Durchmesser.  Die  Kölircu  erhalten  beider- 
seits eb-ktrolvtiM-he  Hcaehläg«  und  mehrere  derax-lbim  sind  in 
einem  Gla«g«-fäß  zimaintneiigc-balteu.  Per  1 A l',l  stellt  sieh  der 
Preis  zu  60  Frcs.  Bei  einer  anderen  für  tran*p«>rtable  Anlagen 
bestimmten  Kondenaatorenbatteri«  erhalten  die  Röhren  tnetall.behe 
Belege  und  Luftkühlung;  ihr  Preis  ist  70  Fre».  per  ATA.  Die  Ver- 
luste in  den  Kondensatoren  betrugen  nur  1*/«  der  •lurchgefühiten 
scheinbaren  Energie.  Das  Gewicht  einer  Batterie  ftlr  1Ü.0U0  V be 
trägt  8 — 10 kg  per  t'»  Mikrofarad  und  50  **>. 

Solche  Konden-intornn  finden  Verwendung  zur  PhitM-nregu* 
lierung  in  Wcchselstromnetzeu,  zur  Auscbaltung  von  Droh  ström- 
moturen  an  Einphasonnetzc  und  als  llocbspsniiuiigs-Cberapaii- 
nung*sicherungcn.  Ein«  Regulierung  der  Kapazität  ist  durch  Za- 
un d Abscbalteii  von  Konden»atoreb-m«-nl«-ii  möglich.  Bewundere 
Vorschriften  für  die  Form  der  Wechselstromkurvo  werden  nicht 
gemacht.  („El.  Bahm-ir,  Jänne »r  1905.) 

s«- Intel  lau  Ten  de  Gleichstrom  bahngrneratoren  der  Finna 
J.  J.  Bieter  k Comp,  in  Winterthur  für  1000 PS  bei  500 
minütliche»  Umdrehungen  sind  von  Wasserturbine»  angetrit-U-n 
ü»  der  Zentrale  d«r  Bahn  Marlignv-t'hAtelard  aufge.-d«-IIt.  Gestell 
und  Grundplatte  »ind  zweiteilig  ao «geführt.  Durch  Anwendung 
mehrerer  Otkumim-rn  in  «Inn  Lagern  ist  «ine  forciert«»  . Izufuhr 
zu  den  Lagi-rtH-itah-n  möglich,  die  ciuen  Druck  von  4 2 Atm.  er- 
fahren. Die  Maschine  ist  M-chspulig  mit  ( ömpoundw  icklung  ver- 
heben und  leintet  imruial  ‘.*20,  maximal  1 1 SO  PS  und  kann  durch 
l/4  Stund*5  mit  900  Touren  lauten.  Sie  gibt  eine  Spannung  von 
700— 800  I*  bei  800  A normal  und  1000  A maximal.  Ankerbreite 
un«l  I hirt-h  luetw-er  lief  ragen  380  mm  bezw.  1140  mm.  In  je<ler  der 
132  Nuten  dft*  Ank«-rs  liegen  acht  Stale.'  v*m  15  »um*  Querschnitt 
und  werden  durch  harte,  in  Paraffin  getränkte  Ilolzkeib-  gehalten. 

Der  Kommutator  hat  bei  430  mm  nützliche  Breite  uud 
UM»  mm  I >urehines»er,  52H  Lamellen.  Pru  Pol  liegt  u 1H  Bürsten  von 
15  ^20  mm  auf.  Da»  Gew  icht  der  Matt«  bin«  beläuft  sieb  auf 
14*1  /,  davon  entfallen  760  kg  auf  «Iu»  Kupfer.  Die  maximale  Tem- 
peraturerhöhung des  Erregerkupfers  betragt  45°  C. 

Wegen  der  Imhcn  Tourenzahl  und  der  großen  Bnuläng«* 
des  Kollektors  sind  die  Lamellen  doppelt  gefaßt  und  der  «lurvli 
Erwärmung  auftrelemleu  Längsaubdcliaung  d>  r.-t-lb*-n  Ucehtiuug 
getragen.  Zwecks  hutlantung  d«-c  Kollektorw  i»t  eine  fe»te  Kol- 
lektorbiicb»«*  angnordnet,  an  w«*leher  «ti«  Wickelkßpfo  clur*-h  Ihtlxen 
befestigt  sind.  Ern  konischer  Preßring  umfaßt  die  freiliegenden 
Wickluugstciln  aut  der  hintereu  AnkerseiU1.  Die  zwit>ehenli«-geuden 
Teile  dt-r  Wicklung  werden  durch  Bindedraht  au«  Silixiuiubronse 
gehalten. 

Der  Wirkungsgrad  bei  ver»«- hi  «denen  Belastungen  ergibt 
sich  au»  folgender  Tabelle: 


Leistung  in  Kilowatt 

aso 

Mn 

8001 

EiseuverliteU-  ..... 

in  Watt 

li.rxto 

13.4U1 

14-MKi 

Kupferverluste : 
a Anker 

1.H00 

b.fioo 

10.200 

b\  Nebenschluß  .... 

3.650 

4.ts»> 

f Uumpoundw  icklung  . . 

850 

1,400 

2.1  Mt 

Üborgaiigsverlu-it  am  Korn 
Imitator  . 

600 

2,000 

3.000 

Verlast«  durch  l.agerr*<*buiig 
Bürstenreibang  und  Ventila 
tion 

6.200 

6.200 

6.900 

Wirkungsgi  ad  iu 

H80 

95t) 

ikVJ 

(„El.  Bahnen*4,  28.  1.  1005.) 


3.  Elektrische  Belenohtong. 

Ille  Fortschritte  In  der  Beleuchtungstechnik  betitelt  eich 
ein  Vortrag,  den  Prof.  Wedding  vor  der  elektrotechnischen 

*>  „Z.  f.  K ".  !•*«,  B.  4 so. 
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Gesellschaft  in  Köln  gehalten  hat.  Auf  Grund  der  Untersuchungen 
von  L u in  m e r und  K u r I b a u m von  der  plivjtikali»cli-t«H'h- 
nibclnn  Keirh„-un»talt  und  auf  Grumt  eigener  Slew.sungen  liefert 
Wedding  Angaben  Ub«*r  den  Wirkungsgrad  vcrschiethmer  Lieht 
quellen,  ihre  Lichtstärke,  den  Verbrauch  uinl  die  Itrenukosteu. 
Diebe  Angaben  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammen- 
gestellt: 

Die  erate  Reihe  der  Tabelle  enthält  Z»l»Ien  Uber  den  Wir- 
kungsgrad der  Lichtquellen.  Die*c  ergeben  sich  als  der  Quotient 
aus  dem  der  sichtbaren  Strahlung  augeführten  Energiclietrag  (ge- 
messen  mit  dom  Bolometer)  zur  Energie  der  Gesamtstrahlung. 
Ke  zeigt  »ich  daraus,  daß  der  Wirkungsgrad  der  elektrischen 
Lichtquellen  der  bei  weitem  höhere  ist.  Eine  stetige  Abnahme 
des  spezifischen  Verbrauch«»»  hui  den  neueren  l.iehtquellen  gegen- 
über den  der  früheren  Zeit  zeigt  die  Reihe  2,  in  welcher  die  per 
sphürische  Kerze  aufgewendeten  Kulorh-n  zu*ammeng«»toIlt  sind. 
Maßgebend  für  die  gelieferte  l.ichtmcnge  ist  nicht  die  in  Imri- 
xontaler  Richtung  gemessene  Lichtstärke,  sondern  die  sphärische 
LicbtstUrke.  Die  Wirtschaftlichkeit  einer  Lichtquelle  läßt  »ich  am 
sichersten  au»  Reihe  b ermitteln,  in  welcher  der  Quotient  au»  der 
in  Wärme  umgeselztcn  Energie  pro  Stund«?  praktisch  genommen 
der  einzige  Um  »atz  der  Energie  und  der  sphärischen  Lichtstärke 
enthalten  ist.  Betreffs  des  Preise*  erscheint  da»  Petroleumlicht 
du»  billigste  und  das  Itngenlicht  als  da»  teuerste.  Unter  A ist  diu 
von  einem  Menschen  »tündlieli  entwickelte  Wärme  und  Kohlen- 
»flnrenienge  angegeben. 

Bei  Besprechung  der  einzelnen  Lichtquellen  weist  Wed  ding 
auf  die  in  neuerer  Zeit  entstandene  PreBga»l«eleuchUmg  hin,  welche 
bei  Beleuchtung  von  Straßen  und  1‘illtzcn  den  Bogenlampen 
schwere  Konkurrenz  macht.  Das  Da»  wird  auf  einen  Druck  von 
100  mm  (Jtiveksilborsäule  gebracht  und  in  besonders  konstruierten 
Brennern  für  Gasglühlicht  mit  großen  dop|>elteni  Gewebe  ver- 
brannt; es  entwickelt  Lichtstärken  bis  zu  2ÖX)  K.  Betreffs  der 
N e r n s t -Lampen  wird  auf  da.»  .Modell  _D“  verwiegen,  eine 
Lampe  von  760  Kerzen  Helligkeit,  die  ala  Ersatz  für  Bogcnlicbt 
dienen  kann.  Es  ist  auch  gelungen.  N e r n » t • Lampen  ftir  500  V 
bctrii-bssicbcr  zu  machen;  siebrauchen  >/i  A und  geben ‘97  Kerzen, 
d.  i.  1*3  H'  per  Kerze.  Um  N • r n • t • Lampen  in  Bidmanlagen 
gebrauchen  zu  können,  muß  fiir  «len  Ausgleich  der  Spannung* 
Schwankungen  gesorgt  werden;  in  den  besonderen  Typen  erfolgt 
die*  durch  Bcmrseung  de*  Vorbehalt  widerstand««  ftir  den  Span» 
nungsausgleich  bis  zu  100  V. 

Was  die  Bogenlampen  anlangt,  weist  Wedding  auf  die 
neuen  I >ifferontial  bogen  lampen  «ler  Siemens-Sehucker  t* 
Werke  hin,  von  welchen  je  drei  ohne  Anlaßwiderstand  an  eine 
Spannung  von  1 10  V angelegt  werden,  ln  Amerika  äst  der  ge- 
ringeren Wartung  wegen  die  Bogenlampe  mit  eing«»»chloH»eueni 
Lichtbogen,  die  einzeln  an  110  V angelegt  wird,  bevorzugt. 
Zwischen  beiden  Typen  liegt  die  Bogenlampe  von  Carbo  ne; 
diese  l>esitzt  zwei  geueigt  zueinander  angeordnete  Kohlen  ohne 
Zusätze,  zwischen  welchen  der  durch  ein«  magnetische  Bl&s- 
vorriebtung  nach  unten  getriebene  Bugen  entsteht,  der  eine  kugcl- 
förmige  Gestalt  annimml  und  weißes  Licht  mit  grünem  Rand  am 
Äquator  zeigt.  Die  lampen  brennen  bei  einer  Spannung  von 
90  V,  gelten  ein  stetig«*«,  ruhige»  Licht,  sind  aber  nicht  so  öko- 
nomisch als  die  Effektbogenlampen. 

Eine  Ijunpe  ohne  Regulierwerk  hat  Ingenieur  Beek  an- 
gegeben. Eine  der  steil  nebeneinander  stehenden  Kohlen  ist  der 
Länge  nach  mit  einer  Kipp«*  vOfMbon,  die  auf  einer  louorft-sten 
Unterlage  aufliegt.  Durch  die  strahlende  Wärme  der  an  «l«r 


1 Spitze  abbrennenden  Kohle  bildet  sich  das  Endo  der  Ripp«  zu 
einer  feinen  Spitze  au»,  die  gleic.bzeitip;  mit  der  Kohle  abhrennt 
und  dndurch  das  stetige  allmähliche  Sinken  der  Kohle  veranlaßt. 

(„K.  T.  Z.m,  19.  I.  19(15. 

4.  Elektrisobe  Kraftäbortrwyrmg. 

Die  elektrische  Kraftanlage  in  Deptford.  Die  Hafen 
aulagcti  in  Deptford  sind  seit  20  Jahren  mit  großen  Dampf-  und 
hydraulischen  Knuien  ausgesstattet,  die  täglich  gegen  2<  NX)  / Waren 
zu  verladen  hatten.  Die  vor  zwei  Jahren  erfolgte  Erweiterung 
de»  Hafengeld  etc»,  besonder»  die  Errichtung  eines  neuen  Lager- 
hauses für  20U0f  Fassuugsraum  hatte  die  Aufstellung  neuer 
Kran«  zur  Folge,  für  wdcn  elektrischer  Betrieb  in  Vorschlag  ge- 
bracht werden  ist. 

Die  elektrische  Knutanlagc  umfaßt  zwei  große  Laufkrane, 

I di«  längs  des  Lagerhauses  fahren,  und  neun  Laufkrane,  die  in 
einem  tieferen  Niveau  senkrecht  zu  den  ersteren  fahren  und  die 
direkte  Umladung  der  Waren  aus  den  auf  dem  Rahngelois«  an- 
gefnhrenen  Lastwagen  in  die  Schiffe  besorgen.  Die  Kramuotoren 
werden  von  einer  besonderen  Zentrale  aus  mit  Strom  versorgt, 
ln  dieser  sind  zwei  Dampfgeneratorensätz«*  aufgestellt,  vertikale 
Compound  Dampfmaschinen  von  normal  200  und  insi.  300  PS, 
die  U lei«  h»tromgeneratoren  von  l9ö  KW.  mit  380  min.  Touren  an- 
troiben.  Die  Dampfmaschinen  brauchen  bei  5ü";o(Sberlastutig  10  4, bei 
Normallaet  9*3  und  bei  Halblaut  10*7  kg  Dampf.  Die  Dynamo- 
maschinen liefern  646  A bei  280  V mit  Nebenschließung  und 
480  .1  bei  200  V mit  ('nmpouuderregung;  sie  können  dauerud  um 
60%  und  vorübergehend  um  75 o.u  überlastet  werden,  ohne  sich  um 
mehr  als  60*  C.  zu  erwärmen.  Außerdem  ist  eine  Puffer  batten« 
aus  1 12  Chloridezellen  und  900  A/8td.  Leistung  bestehend  iu  Ver 
liindung  mit  einer  Buostcranlagc  nach  Highfield  aufgestellt. 

Jeder  Laufkran  ist  mit  3 Motoren  ausgerüstet,  einen  Hob- 
motor  für  16  PS  hei  300  Touren,  einen  Katzeninotor  für  3 IV  bei 
660  Touren,  beide  auf  der  Katze  montiert,  und  einem  Motor  zur 
Bewegung  de»  Laufkrane*  für  6 PS  bei  60  Touren,  der  auf  einer 
Plattform  in  der  Milte  des  Laufkrane»  angebracht  ist  und  durch 
zwei  längs  de»  Kranträgcra  verlegt«  Wellen  die  Laufräder  auf 
beiden  Seiten  antreibt  IHe  maximal«  Erwärmung  der  Motoren 
beträgt  40’  C.  Zur  Regulierung  der  Motoren  eine»  Kranes  sind 
2 Kontroller  vorhanden,  von  denen  der  eine  die  Motoren  für  die 
Längs-  und  (Juerbewegung  und  der  andere  den  Hubmotor  regelt; 
ihre  Handkurbeln  sind  so  angewendet,  daß  die  Verstellung  der- 
selben in  Richtung  der  gewünschten  Lastbvwegung  diese  lle- 
| wcgnng  hervorruft.  („Engineering“  13.  1.  Hälft.) 

9.  Elektrisch«  Bahnen,  Automobil«. 

Über  elektrische  Zugförderung  hielt  W.  B.  Pottor  einen 
Vortrag  vor  dein  New- York  Railway  Club.  Er  l*eaprach  einleitend 
die  lM-»tcheud«n  Systeme  und  gab  u.  a.  folgende  Daten:  Bei 
25  Perioden  Wechselstrom  erhöht  »ich  der  Widerstand  deß 
KupferdrnhCtvt  auf  das  l*5facho  de«  Wertes  bei  Gleichstrom,  »ler 
Widerstand  der  Schiene  auf  dos  6 — 7 fache.  Es  ist  daher  hinsicht- 
lich Kupferverhniuch  eine  Wecbselepannung  von  10UO  V äquivalent 
einer  Gleichspannung  von  600  V.  Ein  Vorortezug  mit  vier  Wagen 
wiegt  bei  elektrischem  Antrieb  210  t,  bei  Antrieb  durch  Dampf- 


lokomotiven 270 1.  Die  Betriehsaualagen  per  Zugmeile  betrageu: 

Kohl»  Panoaal  KttoUtona 

Dampf 72  h 60  h 170  h 

Elektrizität  ....  51  h 33  h 106  h 


Auf  die  Manhattan -Hochbahn  in  New- York  beziehen  sich 
die  folgenden  Ziffern: 
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KtnMkhn«n  Batn«bMu*l.  UMrlebutial 

)>.  Wag*rra«lls  p.  WuT-nm-'le  ji.  l'Maitffli-ntirile 

Dumpf  ....  108  h 66  h 14  h 

Elektrizität  . . 115  h 47  h 10  Ti 

Der  Grund,  wrwbalb  trotz  der  günstigen  Ilctricb.Hcrgehni.-.-c 
viele  Bulin  Verwaltungen  zögern,  den  elektrischen  Betrieb  oin- 
xufiihrc»,  liegt  io  deu  großen  Inveelitionen,  welche  die  Anlage 
zur  zentralen  Energieversorgung  erforderlich  machen.  Dio  G e* 
««rill  Electric  Co.  bat  sich  tum  diesem  Grunde  veranlaßt 
geachen,  Versuche  mit  automobilen  Fahrzeugen  an- 
zustellen.  In  den  Werkstätten  der  Gesellschaft  ist  ein  vierachsiger 
Motorwagen  im  Hau.  der  hei  einer  Länge  von  2!'  m ein  Gewicht 
von  55/  hat.  Etwa  de«  Wagen#  wird  vom  Maschincnrnunie 
eingenommen,  in  welchem  ein  200  PS  Petroleum-  Henzin-j  Motor 
uutergebracht  ist,  der  mit  einer  Geschwindigkeit  von  6t>0  Um- 
drehungen pro  Minute  ein©  600  V Gleichst roiurlynamo  antreibt. 

Dio  Erreguug  geschieht  durch  eine  separate  Erreger- 
maschine und  erfolgt  die  Regelung  der  Motoren  durch  Änderung 
der  Erregung.  Die  Kühlung  des  Verbrennungsmotors  erfolgt  itn 
Sommer  durch  «ineu  an  der  Stirnwand  des  Wagens  eingebauten 
Radiator,  wie  er  im  Automnbilban  üblich  ist,  im  Winter  wird  das 
Kiihl wasser  in  die  lleizrühren  de«  Wagen#  geleitet. 

Man  rechnet  auf  eine  Durchscbnittsgescbw indigkeit  von 
02  - 40  km/Hld.  hei  einer  Hochstgeachw  indigkeit  von  etwa 
«'•oJrm.'Std.  Pie  gesamten  Bctriobsamdiigcn  dürften  sich  auf  Gf»  bis 
IUI  h per  Wagemneile  belaufen. 

C..EI.  World  & Eng  -,  Nr.  4.) 

Über  den  Energieverbrauch  der  Luftdruckbremsen  elek- 
trischer Bahnen  hat  F.  B.  Rae  Erhebungen  angoatollt.  In  der 
Gegenüberstellung  mit  den  Handbremsen  haben  die  erateren  den 
Vorzug,  daß  sie  die  Erlangung  größerer  durchschnittlicher  Kahr 
geschwindigkeiten  und  eine  genaue  Einhaltung  des  Fahrplanes 
ermöglichen;  infolge  der  langen  Anlauf« trecke  beim  Bremsen  ist 
der  Stromverbrauch  ein  geringerer. 

Der  Durchmesser  de#  Breinszylinden»  wird  in  Amerika  in 
Abhängigkeit  vom  Wagengcwicbt  gewählt.  Es  sind  dann  An- 
nahmen zu  treffen  über  die  Spannung  der  Druckluft,  und  über 
die  richtige  (Tiersetzung  /wischen  Kolbenhub  und  Weg  der 
Bremsklötze,  unter  Berücksichtigung  des  Keibungskoeftiziaiiteu 
und  der  Glciaebenchaffenheit. 

Rae  gibt  an,  daß  der  Bremsdruck  stets  etwas  geringer  als 
das  Wagengewicht  sein  soll,  was  bei  Geschwindigkeiten  von  25 
bis  50fcm/8td.  zutreffend  int.  Aus  dein  Durchmesser  de»  Brems- 
xy’indcrv.  und  dem  erforderlichen  Bremsdruck  ist  die  (‘borsetzung 
zu  ermitteln:  danu  ergibt  sich  der  Kolbenhub  und  aus  diesem  die 
für  den  Anzug  der  Bremsen  erforderlich©  Luftmonge.  Schlägt  mau 
die  Luftverluste  zu,  so  läßt  sich  diu  Arbeit  zur  Erzeugung  dieser 
Luftmcnge  rechnen.  Den  Wirkungsgrad  der  Luftpumpe  mit 
Motorenantrieb  gibt  Rae  mit  49*/«  an.  Der  Kolbenhub  beträgt 
152*4  ww. 

Nachstehende  Tabelle  enthält  dio  für  die  Lnftmengcn  und 
den  Energieverbrauch  von  Luftbremsen  an  Motorwagen  ver- 
schiedenen Gewichtes  berechneten  Werfe. 
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Der  Leerlauf  der  Luftpumpe  bei  Abschaltung  des  Luft- 
nserroin  ist  nicht  berücksichtigt. 

Edw  ard  T ay  1 o r hat  eingehende  Messungen  tm  einem  be- 
triebsfähigen Motorwagen  Uber  die  beim  Bremsen  notigen  -Luft 
mengen  und  den  Verbrauch  an  Energie  während  der  Fahrt  in 
verkehrsreichen  Straßenzügen  zur  Zeit  des  dichtesten  Verkehres 
angestellt.  Der  Wagen  hat  leer  ID  2 r,  vollbesetzt  1 l f>  t gewogen. 
Kr  lief  auf  zwei  Drehgestellen,  jedes  mit  einem  GU  PS  ausgerüstet, 
die  im  f'lscrseteungsverhältni#  07:  19  auf  die  Räder  wirk-n.  Ihr 
Luftdruck  auf  den  Kolben  des  Brein-zy linder«  beträgt  4'7  Atm.. 
bei  einem  Kolheudurchmeflser  von  177*8«*»»  int  der  Bremsdrai-k 
1160  lrp;  der  Kolbenhub  ist  76mm. 


Die  Versuchsfahrt  hat  sich  auf  eine  Länge  von  18-1  km 
erat  rockt,  die  Versuch  odauer  betrug  1 Stunde,  17  Minuten  und 
| 26  Sekunden. 

Der  Wagen  hat  wälireud  der  Messung  eine  mittlere  Ge- 
schwindigkeit von  14  fern  und  eine  maximale  vou  IW  H b«  ge- 
! nummen.  Bei  letzterer  betrug  der  Bremsweg  46 iw  und  der  Wagen 
I kam  nach  7 •73  Sekunden  zum  Stillstand.  Es  hat  demnach  die 
maximale  Verzögerung  zirka  lOlm/Std.,  dio  mittlere  l’ßtw/Stil. 
betragen. 

Während  der  ganzen  Fahrt  wurde  die  Pumpe  automatisch 
23mal  eingeschaltet,  und  war  nur  durch  12  Minuten  und  84  Se- 
i künden  in  Tätigkeit.  Im  Mittel  war  das  Rc-ervoir  in  33  Sekunden 
gefüllt,  wobei  der  Pumpenmotor  3 7 A »ufnuhrn. 

Bei  einer  Netzspannung  von  638  V und  einer  Spannung  in 
der  Zentrale  von  575  V,  betrug  der  Energieverbrauch  de#  Wagen-, 
gemessen  auf  demselben  20.034  M'Std,.  gemessen  in  der  Zentral« 
21.422  W/Std.;  der  Pumpenmotor  bat  nur  2*1%  davon,  das  ist 
418  W/ Std.,  besw.  447  II',  Std.  in  der  Zentral«  gemessen,  auf- 
genommen,  oder  zirka  18  Ü'/Std.  für  ein  einmalig»*»  Einselinlten. 
Während  der  Fahrt  wurde  der  Wagen  tiOiual  vull&ULndig  zum 
Stillstand  gebracht  3-3mal  per  1 1: m . 

Beim  jedesmaligen  Anhalten  wurden  7 H/8td.,  beziehungs- 
weise 40t»  </«>  Luft  verbraucht  • inklusive  Verluste),  Der  ge- 
samte Energieverbrauch  per  Wagenkilometer  belief  sich  auf 
1100  W' 'Std..  der  Verbrauch  für  das  Bremsen  auf  1 km  auf 
23  M'/Std.  („8tr.  Rv.  J,**,  6,  H.  und  24.  12.  1004.1 

7.  Antriebemaaohinen  ato. 

Cher  den  thermlsclica  Wirkungsgrad  englischer  Dampf- 
uaschincnanlugeii  und  die  Wärmeverluste  gibt  Mc  Laren 
folgende  Angaben:  Bei  einer  Dampfmaschine,  welche  0'8  ky  Kohlen 
von  3375  Kalorien  per  indizierte  Pferdekraft  verbraucht,  ver- 
teilen sich  die  Verluste  wie  folgt:  lB  rm»iu 

Kulorw  d«  HttswrrtM 
■irr  Kohl« 

Verluste  durch  die  lioststäbe  der  Kessel  34  1*0 

„ „ Strahlung  der  K»*s#el- 

winde 169  5*0 

Verluste  in  den  Fssengaaen  ...  742  22*0 

„ durch  Wärmestrahlung  der 

Dampfrühren 60  1*7m 

Verluste  durch  «len  Auspuft'dxinpf  der 

Hilfsdanipfinaschme 47  l'4 

Verluste  durch  Wärmestrahlung  der 

Dampfmaschine 70  2*08 

Verluste  durch  den  Auspuffdanipf  der 

Dampfmaschine 1984  57*31 

Verluste  durch  Reibung F9 0-56 

3075  Kal.od.9WlK 

Ea  werden  also  nur  per  1 ky  Kohle  iu  affektive  Arbeit 
I 3Ü0  Kal.  oder  8-87*.  de#  Heizwertes  der  Kohlen  ausgenützt. 

1 Dient  die  l>ampfmas<*hine  zum  Antrieb  von  Wechselst romma- 
sebiuen,  die  ein  ganze#  Netz  speisen  und  unter  Vermittlung  von 
j Transformatoren  Strem  an  Motoren  abgehen,  die  in  einzelnen 
| Fabriken  aufge#tellt  sind.  so  kommen  noch  zu  den  obigen  Ver- 
| lüsten  zwischen  der  Feuerung  und  Maschine  die  elektrischen  Ver- 
luste in  den  Generatoren,  Rubeln.  Transformatoren  und  Motoren 
hinzu,  die  auf  den  Heizwert  der  Kohle  iiiiigerechnet,  78  Kal.  per 
1 ky  Kohle  oder  2*33  v de-  gesamten  Heizwertes  auamachen,  -o 
daß  von  der  Wärmeenergie  eine«  Kilogrammes  Kohle,  da#  in  der 
! Zentrale  verbrannt  wird,  an  den  Motoren  nur  222  Kal.  oder 
1 de#  gesamten  Heizwerten  »u-genUtzt  werden. 

Von  einer  guten  I tampfmaachlne  mit  Kondensation  verlangt 
Mc  Laren,  daß  sie  mindesten«  10*/„  der  Wärmeenergie  in  me- 
chanische unisclzeo  soll;  den  höchsten  bisher  erreichten  Wert 
gibt  er  mit  12*76*.'«  an  i'für  Drcifiich-ExpiinsiomuiiaM-hincn.  die 
0*57  ky  Kohle  per  indizierte  Pferdekraft  verbrauchen!.  Da  l»ei  Aus- 
puffmaschiucii  «li«  größten  Energieverluste  durch  d»*n  Auspuff- 
dampf  entstehen,  so  sind  dio  Versuche,  die  Rateau  zur  Au- 
Ilützung  dieser  verlorengehenden  Energie  aiistellt,  vielversprechend 
Rateau  will  eine  Dampfturbine  zwischen  dem  Huchdruckzylinder 
und  den  Kondensator  eimrhalten,  in  welcher  die  Energie  de« 
Anapuffdatnpfr»  ausgenützt  werden  kann.  Mc  Laren  weist 
ferner  darauf  hin.  daß  die  Verwendung  des  Auepnffdninpfea  zum 
Heizen  der  Fabriksräunie  in  England  noch  immer  nicht  «ehr 
verbreitet  ist  als  iu  Amerika  und  hält  es  für  vorteilhafter,  wenn 
jede  Fabrik  die  nötige  Energie  zum  Antrieb  ihrer  Maschinen 
selbst  in  guten  Dampfmaschinen  erzeugt,  als  daß  sie  diesulhe 
' durch  elektrisch«  Kraftilbcrtr agung  aus  einer  Zentrale  bezieht. 

„El.  Rev.“.  New  York,  7.  1. 

8.  Meßinstrument©  Maßmethoden,  sonstige  Apparate 

Zur  Messung  von  Wer  lischt  rümen  durch  ihre  Wärme- 

Wirkung  hat  D u d »I  © I zwei  Instrumente  angegeben.  Bei  einem 
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d«*raelben,  daa  auf  dem  von  A v rhm  & Perry  angegebenen 
Prinzip  beruht,  wird  der  Wechsel *trnin  durch  zwei  hintereinander 
geschaltete  Platinspiralen  geschickt,  die  einen  Spiegel  tragen. 

Die  beiden  Spiralen  sind  in  entgegengesetzter  Richtung 
gegeneinander  verdrillt.  Werden  aie  vom  Strom  durehtloB;«n.  so 
aurben  «je  »ich  aufzutlreheu. 

Bei  dem  zweiten  Instrument  winl  die  vom  Wi-ebsebtrom 
in  einem  Widerstundsdrabt  entwickelte  Wftrme  durch  ein  Radium- 
mikrouieter  von  11  o y b geinecbeti.  Dasselbe  besticht  aus  einem 
p«M-uuiucut<-n  Hufeisenmagneten,  zwi»«*h«"n  detu»i*n  Polen,  an  einem 
Quarzfadrn  aufgchftuet,  eine  Drahtscbloif«  »ng**<«rdnet  i«t,  die  an 
ein  Thermoelement  Antimon- Wismut’  ange*c  blossen  ist.  An  dem 
l^uarzfadeu  ist  durch  ein  Gla&stäbchen  ein  Spiegol  befestigt, 
deuten  Ablenkungen  dem  Quadrat  des  dun  b den  Widerstand 
dienenden  Drnhtos  proportional  sind.  Dar  Widerelaud  kann  hu* 
Blattgold  oder  platiniert ein  Glas  bestehen.  Der  Apparat  soll  auch 
für  Ströme  von  100.000  -v  in  der  Sekunde  geeignet  sein. 

An  Stelle  des  Radiomikrometers  kann  eiu  gewöhnliches 
Präzisionsinstrument  verwendet  werden,  dessen  Spule  durch  ein 
Thermoelement  gi-m  blns  «*n  ist.  Der  volle  >knh-n*u*»chliig  winl 
bei  einem  Instrument  für  ,/to  A bei  '2  ( und  beim  zweiten  Für  2.1 
bei  O'ln  V erreicht.  Mit  einem  solchen  T b e r m o ga  I v a u o 
m e t e r und  einer  Reihe  von  Hc»zwi«b*r*länden  kann  man  einen 
grollen  Meßbereich  umfassen.  „Z.  f.  Inst.*1,  dttnner  1‘Hifi, 

9.  Magnetlamua  und  Elektiixltätslehre,  Physik. 

Cher  das  Aktinium.  Andre  Dohle  nie  bemerkt,  daß 
all«  vurgenommenen  Versuche  dafür  sprechen,  «laß  das  von  ihm 
entdeckte  radioaktive  Element  — Aktinium  — identisch  sei  mit  dem 
von  Giesel  nach  Ilebierne  angekflndiitten.  als  .. Etiianatioun- 
kör|H-ru  bexeiebneten  und  später  „Kimm  umu  genannten  Körper. 
Beide  Substanzen  stimmen  in  allen  Eigenschaften  vollkommen 
Überein,  sowohl  bezüglich  der  chemischen  als  auch  der  radio- 
aktiven. Die  Mitnahme  durch  radiumhaltigOH  Barvunmulfat  und 
die  ( Gewinnung  ans  Pcchblendo,  die  Ausfüllung  mit  Oxalsäure 
zusammen  mit  seltenen  Erden,  die  Anwesenheit  von  Lanthan 
und  (’eriuiu  im  aktivsten  Teil  (»pektralnnalvtisch  uaeligewicsen 
von  Kungx  und  Pracht),  all«  diese  EigeiiHehafteu  finden  «ich 
bei  beiden  Substanzen.  Ferner  stimmen  «io  bezüglich  der  Abgabe 
großer  KmanatioiiBtneiigen  durch  die  feste  Verbindung  überein, 
welche  Emanation  sehr  stark  auf  Zinksultid  einwirkt  und  dieses 
zur  l'hosphorc'Xouz  bringt.  Auch  die  Zeitkonabuite  der  Abnahme 
der  induzierten  Radiunktivitllt  stimmt  bei  beiden  Substanzen 
überein.  Die  chemischen  Eigenschaften  des  Aktiniums  werden 
sieh  erat  sicher  f«ntstellcii  lassen,  wenn  ea  in  genügender  Menge 
in  reinem  Zustande  wird  gewonnen  werden  können. 

„Physik.  Zeitachr.*',  Nr.  22,  1901).  [ 

13.  Sonatlg«  Anwendung  der  Elektrlzlt&t 

Die  elektrischen  Einrichtungen  eines  Londoner  Kranken* 

Hauses.  In  dem  jüngst  errichteten  Guy  Hospital  iu  Ixmdon  w urde 
die  Behandlung  von  Lupuskranken  nach  der  Finaen'schen  Me- 
thode Aufgenoinmen.  In  dem  zu  diesem  Zweck  adaptierten 
Krankensaal  ist  eine  Bogenlampe  für  .V'  ,1  an  einem  eiaernen  Ge- 
stell aufgehüngt.  Die  Bogenlampe  ist  von  einem  Mciallmantcl 
iimgelH>n.  «ler  mit  den  erforderlichen  KühMnrichtunge«  für  di« 
Kh-klrodcit  vergehen  ist.  Von  diet-iMn  gehen  vier  teleskopartige 
Rohre  au«,  durch  welche  di«  Lichtstrahlen  auf  die  vier  gleich- 
seitig zu  behandelnden  Patienten  gedungen.  In  diesen  Rohren  sind 
am  Lampeiieiide  uud  am  entgegengesetzten  Ende  je  zwei  Berg- 
kristallinsen  eingesetzt,  zwischen  web -hon  d«‘»itlllierte*  Wasser 
zur  Abhaltung  der  Würiii««tra)ilen  zirkuliert.  Auf  den  mit  ultra- 
violetten Strahlen  zu  behandelnden  Teil  der  Haut,  dar  in  den  Breun-  [ 
punkt  de»  Strahlenkegel»  gebracht  wird,  legt  der  Arzt  einen 
sogenannten  KowpfCwsor  auf  zwei,  durch  Wassergekühlte  Luisen, 
die  den  letzten  Rest  der  Wärm  «strahlen  ahhalten  und  die  Körper- 
stelle blutleer  machen  soll. 

.-\hnlich  sind  die  l^tit(K*n  zur  Behandlung  einzelner  Pu 
tienten  eingerichtet.  Zur  Behandlung  leichterer  Lupu»«*rkrnukungcn 
dient  ein«  kleinere,  auf  einem  Stativ  stehende  Bogenlampe  mit 
Handregulierung  und  schiefstehemlen  Kohlen;  vor  diesen  ist  ein 
konischer  Metall.-cbirin  angeordnet,  in  dessen  Vorderer  Öffnung 
eine  Lin««*  rin  gesetzt  1*L  (legen  die.se  wird  die  orkrankte  Haut 
stelle  angedrückt, 

In  einem  anderen  Krankenzimmer  erfolgt  die  Behandlung 
mit  Hochgespannten  strömen  hoher  Frequenz.  Dort  wird  der 
Gleichstrom  dor  Hausleitung  zu  einem  Sehaltbrett  geleitet  von  «lein 
aus  der  Strom  zur  Prioiärepule  des  lmlukt<»riuins  und  zum  Motor 
des  t/uecksilbcruuterhrechera  fühlt.  Die  Sekundirspulv  ist  mit 
zwei  Entladern  verbunden,  zwischen  welchen  eine  I^vdenerhatteri« 
ungeordnet  ist.  Von  den  KntUd«<klcnimcn  fuhren  Drllhte  zu  einer  I 
Anzahl  Windungen  eines  dicken  Kupferdrahtes,  von  welchen  je  | 


nach  der  zu  wühlenden  Spannung,  die  der  Kranke  vertrügt,  mehr 
««der  weniger  etnzeechtitet  werden.  Die  örtliche  Behandlung  mit 
lloebfrequenzstrumen  erfoigt  durch  Vakuumröhren. 

Ferner  sind  in  dem  Krankenhaus  Einrichtungen  zutn  Galva- 
nisieren, Faradisieren  uud  für  elektrische  Bftder  geschaffen;  «•»  ist 
«•benfalh»  an  der  Wand  «in  Schaltbrett  angebracht,  dem  der  Strom 
der  llausleitung  xugefilbrt  wird.  Auf  dem  Sehaltbrett  sind  zwei 
Glühlampen  als  Widerstünde,  eiu  Strommesser,  da»  Induktoriiiin 
und  Regulierwidei  Htftmle  für  die  primäre  und  sekundäre  Spule 
angeordnet.  Von  zwei  Klemmen  kann  über  «iuett  Widerstand  von 
10.000  Ohm  in  50  Stufen  Gleichstrom  zutn  Galvanisieren  abgo 
iiomuien  werden.  Aurh  di«*  gleichzeitige  Abnahme  von  Gleicli- 
elrom  und  Induktionastroin  ist  möglich.  In  dem  Raum  für  «»Ich* 
Irische  Bäder  ist  «*in  Sehaltbrett  angebracht.  von  welchem  aus 
galvanische  oder  liiduklioua-StrOme,  sowie  sittoTdal  verlaufende 
Ströme  zu  verschiedenen  Teileu  eine»  Bades  geleitet  werden 
können,  letztere  werden  von  einem  kleinen  Wechaelstromgauarutur 
geliefert,  der  auf  dem  Sehaltbrett  montiert  ist. 

Ein  kleiner  Motorgenerat nr  für  105 V «lient  «intirseit*  zur 
Betätigung  des  Apparates  für  VihrutionamftMag«,  anderseits  zur 
Erzeugung  von  Sinu&btröineu  oder  zum  Speisen  kleiner  iJlmpchrn 
für  Laryngoskope  u.  II.  ärztliche  Instrumente. 

In  dem  Zimmer  für  die  Behandlung  mit  Rön1gen»trithb*n 
ist  ein  Induktiirium  für  80  na  Fmikenllngo  uufgestellt,  dessen 
Unterbrecher  von  einem  kleineu  Elektromotor  betriehen  wird.  I>ie 
Röntgenröhren  sind  in  durchscheinend«)  Schinne  ringcechluasen, 
die  «hm  Köntgenstralilen  nur  d«*n  Austritt  an  einer  Stelle  gestalten, 
an  welche  «ler  zu  behandelnde  Körperteil  herangebracht  wird, 
die  übrigen  Körperteile  aber  geschützt  sind.  In  dem  genannten 
Krankenl.au»  wurde  auch  die  au»  Amerika  stammende  Behandlung 
mit  statischen  Strömen,  di«  Franklinisation,  eingeführt.  Zu  dieeoin 
Zweck  i»t  eine  Wimshurst  seb«  InHoerotnasehiae  mit  acht  Scheiben 
von  je  Hü  cm  Durchmeener  aufgestellt.  die  von  eia«nn  kleinen 
Elektromotor  angetrieben  w ird. 

<„KI.  ltev.*,  I^ondon,  ’JO.  I.  1905). 


Aasgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 

«*)  ö*t erreich. 

Boren.  (Vorarbeiten  für  ein  Net*  elektrischer 
Bahnen.  Ibur  k.  k.  Ei»euhahnministerium  bat  der  Stadt- 
gemeinde  Bozen  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  ein  Netz  el«.aktriseh  zuln*tn»ibenderKloiubahn- 
linien  im  Gebiete  der  Gemeinde  Bozen  und  deren  nächster 
Umgebung  «-rlMill  und  zwar  für  folgende  Linim 

a > Vom  l>r«*ifalligkeiUpUtze  Dlier  den  Bahnhof  Bozen, 
durch  di«*  Parkstraße  über  dio 'l'alferbriicke  und  die  Reichsstraße 
zum  Getneifid«?platx«  Gries,  von  d i Ulwr  die  Habsburgerstraße 
bi-  zum  Hotel  Austria  und 

fc>  vom  Dreifaltigkeitsplatze  durch  die  Hindergasee,  St.  Anton, 
Beton,  ül«er  die  Talfernrücke  nach  Griee,  von  da  durch  die  llabs- 
bm  gi  rstrafle  zum  Hotel  Austria.  . r. 

Tntynletz.  Elektrische  Zentrale.)  Di«  eraherzuglich 
FriedrichVeho  Hüttenverwaltung Toaeben  errichtet  gegenwärtig 
für  die  Erweiterung  de«  Werke»  in  TrzynieU  eine  große  elektrische 
Zentrale  mit  DainpRurbinenhetrieh,  von  welcher  eine  iwersierbare 
elektrische  Walzen  Straße  von  -4«  h m>  /'S  normaler  und  0000  VS  mazi- 
nuler  I^istung,  «»»wie  drei  elektriucho  Triostrsßen  m 760  PS  n«»r- 
lualer  und  1600  PS  mavimal«?r  l<eistung  betrieben  werden  sollen. 
Speziell  der  Reversierstraßcnantrieb  ist  als  erst«  derartige  Aus- 
führung von  besonderem  Interesse  und  cr-chließt  der  Elektro- 
technik ein  neues,  auNsiebtsvtdlea  Arbeitsgebiet.  Di«  Ausführung 
der  Anlage  erfolgt  seitens  der  A.  E.-G.  Union  Elektr ixitlts- 
getellacbaft,  Wien.  *• 

bi  Ungarn. 

UudapesL  Projekt  de r e I e k t r iac li e n Be I e ue h » n u g 
«ier  am  rechten  Donauufer  liegenden  Stadtteile  v«»n 
Budapest.  Der  hauptstädtisch«  Magistrat  hat  die  mit  «len  Kon- 
UNudonewerben»  Baron  Arthur  Feilitsch  und  ÖSDOwwn  ein- 
zuleit4nd«m  Verhandlungen  über  deren  Offert,  betreffend  «ler  flir 
die  elektrische  lkdeuehtuiig  der  am  rechten  Douauofer  liegenden 
;Bud:o  r:  Stadtteile  zu  errichtenden  dritten  Zentralanluge  sieh« 
H.  6.  S (59  «I.  J.)  vertilgt,  weil  inzwischen  sich  eine  andere  Unter- 
uehumng  meldete,  die  viel  günstigere  Bedingungen  stellt  und  «lio 
Eitizeiplän«*  in  einigen  Tagen  vorzulegen  verspricht.  M. 
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Ausländische  Patente 

Elcklriach©  Maschinen. 

Kämmerer  bildet  das  Schwungrad  für  Motorgeaaratnran 
derart,  «laß  ««r  di«*  «Minimier  zugt-krhrten  Stirnw  linde  d«*r  Inüden 
Anker  nU  Tragwiinde  de»  Krhw’ungrudkmnze*  ausbildcl,  w«  daß 
da»  Drehmoment  von  den  Ank«'ru  unmittelbar  auf  den  Schwung 
nulkranx  übertragen  wird,  ohm*  die  Weile  zu  heanapruchen. 

Mr«jwn,  Boveri  & Cie.  in  Baden  l Schweiz!  gehen  mit 
linher  T«»ur«*iizuhl  umlaufenden  Peldmagnoten  keim*  durchlebende 
Aeli*©,  »ontleni  setzen  «lie  beiden  Lagerzapfen  unabhängig  von 
einander  nu  «len  StiruHitehen  de»  Fehlmuunef kürzer»  in  diesen 
ein.  Durch  diene  Anordnung  wird  eine  grolle  Steifigkeit  der  Kon- 
struktion und  i ine  leichte  Auswechselbarkeit  dor  Tragzapf«*u  er- 
zielt. I).  R.  P.  Nr.  152.B8U.) 

Um  die  Ffldmugn©tpolk««rne  niilier  aneinander  rücken  zu 
können,  bewickelt  Itlathy  dies©  Kerne  mit  hochkantig  an  geord- 
netem Kupferband  und  geetjdtct  den  Hasisteil  d**r  Wicklung  kegel- 
»tumpfartlg.  Fr.  I*.  332.357.- 

Zur  Kühlung  von  Dynamomaschinen,  deren  ruhender  fest 
»lebender  Teil  mit  Schlitzen  veraeben  ist,  die  in  Kienen  senkrecht 
zur  Maschinenaebse  liegen,  gestaltet  die  A.-U.  Brown,  Boveri 
& Cie.  da»  M&»cbim*tig©hitUM-  derart  aus,  dail  die  von  außen  zu- 
ge führte  KUlilluft  zuerst  läng»  eines  Teile»  des  ilußi’ren  Umfange» 
di-s  fi-statehemlon  wirksamen  Eisen»  in  nchsiah-r  Richtung  erführt 
wird,  danu  durch  die  Sehlitze  de»  letzteren  am  den  Ulufer  Tierum- 
»Irüuit  und  am  äußeren  Umfange  de»  feststehenden  Eisens  aus- 
tritt.  um  nun  unmittelbar  durch  Öffnungen  d«*©  U©Iiüu*m-s  in  radialer 
oder  achsialer  Kicbtung  in»  Fn*ic  zu  treten.  D.  K.  F.  Nr.  148-366.) 

Eine  Einrichtung  zur  Kühlung  von  Dynamomaschinen  der 
Finna  Ba  r t e I m u b,  Do  mit  & Cie.  in  Brünn  besteht  darin,  dati 
da»  wirksam©  Eisen  der  Maschine  von  zwei  einen  Hohlkörper 
bildenden  dünnwandigen  Hauben  uniachlnsHen  wird,  weleh©  von 
Bolzen  getragen  worden,  «lie  durch  den  ruhenden  Ki»«-nkürpcr 
bindiirebrei«'hen.  Die  Kühlluft  wird  duteli  idfiitingen  angewiugt, 
welche  konzentrisch  um  die  Achse  augonrdnet  sind,  und  verläßt 
di©  Maschine  durch  ©inen  ringförmigen  Spalt,  dor  dadurch  gebildet 
wird,  dal  die  Iteiden  Hauben  nicht  »u*»mmen*lo4U*n.  |D.  IC.  I*. 
Nr.  166.277  . 

Chitty  ktiblt  Dynamomaschinen  dadurch,  daü  er  sow«*hl 
Anker  als  Feldmagnet  mit  Schlitzen  versiebt,  die  in  Kiemen 
senk  recht  zur  Maschincnachsc  liegen,  und  den  Anker  mit  Kml- 
scheiben  viTsieht,  welche  Lnftkainmein  bilden.  In  diese  Kammern 
strömt  die  Krtlilluft  in  achsialer  Richtung  ein,  utn  sodann  die 
Kammern  in  radialer  Richtung  zu  verbissen  und  dabei  die  Kndcii 
der  Ankerwicklung  zu  kühlen.  iE.  I'.  Nr.  13.522  ex  1908. 

Bei  einer  Kinrichtuug  der  M a » c h i n e n fahr i k Oe r I i k o n 
wird  auf  die  OberHiche  des  Kommutator*  dadurch  Kühlluft  ge- 
führt,  ilail  der  Üür»tei>trflger  hohl  auegetuhrt  ist  und  die  Kiihlluft 
unter  Druck  in  den  BiirsteiitrUger  geleitet  wird,  wollet  »ie  letz- 
teren in  der  NBlte  der  Bürsten  verbißt.  i.Sehw.  I*.  Nr.  29.352.) 

Die  Siemen»  & Haltsk  e A.-i».  in  Berlin  trifft  zum  Zwecke 
der  Kühlung  von  Kollektoren  die  Anordnung,  daß  jeder  Kolloktur- 
atali  in  zwei  Teile  geteilt  wird  und  beide  Teile  durch  einen 
schmalen  Steg  an»  «*inem  die  Wirme  und  die  F.lektrizitüt  gul 
leitenden  Material  verbunden  werden,  wobei  die  in  den  hohl  aus- 
geführten  Kollekturkörper  eingeleitcte  Kiihlluft  den  Kollektor 
durch  die  zw  tuchen  den  schmalen  Stegen  verbleibenden  Zwischen« 
rlumo  wieder  verlaut.  -Schw.  P.  Nr.  28.721.) 

Die  Crocker* Wheeler  Company  ordnet  bei  einem 
Kommutator  an  jeder  Seite  jedes  Kollektors tab ca  au*  Kupfer 
einen  mit  letzterem  in  leitender  Verbindung  stehenden  Kohlen  »r  ab 
von  hohem  Widerstand  an.  Durch  «lies©  Anordnung  wird  die 
Orftfto  des  zu  unterhrrchemi©n  Kurzselduß'-trom*-*  h«*rahg«*mindi*rt 
un«l  findet  die  Strom  Unterbrechung  an  einem  nicht  schmelzbaren 
Kollekrort-tab  statt.  (A.  P.  Nr.  752.634.) 

Die  All  gern  ei  ne  L-G.  in  Berlin  setzt  Schleifringe  für 
elektrische  Maschinen  mit  hoben  Umluiifzahlen  aus  drei  zwei- 
öder  mehrteiligen,  nebeneinander  ungeordneten  Ringen  gleichen 
Durehriiensen«  zusammen,  Hit*  mittel»  Falze  ineinander  greifen 
und  miteinnnder  verschraubt  sind,  wobei  die  Teilfugen  der  ein- 
zelnen Hinge  gegeneinander  vernetzt  sind.  Von  den  aneinander 
gefugten  Ringen  dient  der  mittler«)  al»  eigen! lieber  Schleifring. 
Die  Konstruktion  hat  den  Zweek,  «inen  gegen  «lie  Wirkung  «ler 
Fliehkraft  gesicherten  Schleifring  zu  sdnAs.  (D.  K.  P.  Nr.  154.471. 

Zur  Verbindung  der  Rotem icklung  einer  Dynamomaschine 
mit  den  Schleifringen,  weich««  außerhalb  dor  beiden  Maschinen 
lager  und  außitrhal»  einer  an  ein  Lager  anstoßenden  gekröpften 
KuHh*1  ungeordnet  sind,  führt  Kolomau  x'on  Kandü  einen 
Teil  der  Masehinenwell©  als  llohlw«*llo  und  die  gekröpfte  Welle 
mit  Durchbohrungen  aus  und  verlegt  «li©  zu  den  Schleifringen 
führenden  Leitungen  in  die  g«diildrl«*u  lloblrüume.  K.  P,  9*.  »50 
ex  HAH.) 


Um  Iwi  iisychnuieu  ItreiistnuninnLnroii  d«*n  Schleifringen 
einen  großen  inneren  Widerstand  b«*i  gonligend  großer  Schleif- 
Madie  zu  gelMjn,  winl  nach  Angaben  der  K.-A.-U.  vorm.  L ah- 
nt oy  er  & Co.  jeder  Schleifring  aus  ein«*in  miiiindorfünuig  g«*- 
bogenen  Metallst reifen  g««liild©l  oder  au»  einem  vollen  Melull»tr«'ifcn. 
«letu  durch  abwechselnde»  Anfrltaeu  von  beiden  Seiten  aus  eine 
zickzackfönuig©(i«»tnUgegelH«u  w inl.  Derartig  ausgebildete  Ringe 
können  auch  al*  Kurzscblußringe  mit  hohem  Widerstand©  ver- 
wendet werden,  i D.  I{.  l\  Nr.  14KJH0.) 

Die  Johnson  • Luudell  Electric  Traetion  Coy.  in 
Ivoiid-m  baut  Bürstenhalter,  Ihm  welchen  die  Kohlenbürsten  zu 
beiden  Seilen  eines  Stege»  ungeordnet  sind  und  je  durch  einen 
hcNonderon  llel«el  an  den  St*-g  und  an  die  OberHiche  de*  Kollektors 
gepreßt  werden,  wobei  beide  Hebel  unter  dem  Einfluß  einer  und 
derselben  nachspannharen  Feder  »tehen.  iScbw.  P.  Nr.  28.826 

Bei  einem  neuen  Bürstenhalter  von  B.  O.  Lamme  ateh«*n 
die  Kohlenbürsten  unter  «lern  Druck  von  elastischen  Druckhclmln, 
welche  in  «ler  lAjigaridiluug  der  Kollcktorlaimdlen  ungeordnet 
aind.  wodurch  der  Hürstentrilger  in  der  Umfangsricbtung  de» 
Kollektor»  aehmllcr  wird  und  leichter  mehrere  ItUrxien  ang«-*»rdnet 
werden  können.  (A.  P.  756.669.) 

Die  (« alvaiiiache  Metull- Papierfabrik  A.-U.  in 
Berlin  stellt  M«-ull  Kidilobiirstcn  au»  abwechselnden  Lagmi  von 
dünnen  M«*tall»treifrn  und  Koblenmaüsekörpern  her,  welche 
Bürsten,  nachdem  »io  einer  Vorpressung  unterworfen  word«*n 
sind,  während  des  fulgemh-n  filiihproz*«»»e»  nochmals  mittel» 
geeigneter  Prellvorrichtungen  einer  «lauernden  Pressung  ausgo»etxt 
werden.  (D.  II.  P.  Nr.  166.03H  ,, 

Die  Elektrizitüts- A.-U.  vortu.  \V.  I.aliiuevtr  & Co. 
ordnet  di©  Kommutierungauiaguete  »aint  daran  Bew  ickiung  außer- ' 
halb  de»  Mu»chineng«‘$teliea  an  und  liißt  <iie»e  Magnete  nur  mit 
ihr«*n  Polenden  zwineben  di«  Huuptmagm*te  reichen.  Durch  «iie»e 
Anordnung  kann  man  «lie  Komumtierungamagnete  ohm«  Rücksicht 
auf  den  zwi»<-h©n  den  Hauptmagneten  verfiighan-n  Raum  au». 
bilden.  (I).  R.  I*.  Nr.  l!i&S»4.) 

Zur  Wrringerung  der  P'unkenbibluug  am  Kollektor  ver- 
binilen  die  Siem  ene-Schuckert  w ©rke  in  Berliu  nicht  nur 
die  dem  Kollektor  zugewzitdten  Enden  der  Ankerntiii«©  mit 
Koilektorlauiellen,  »oiub-rn  auch  Zwi»chenpiinkte  dieser  Stftbe  mit 
l^uuellen,  »o  «laß  zwischen  zwei  benachbarten  Lamelle«  ©im* 
geringe  Spannung  herrscht.  IV  R.  P.  Nr.  1&5.2S2.) 

Die  Siemen»  Jfe  Halske,  A.-U.  in  Berliu  verbin«let  «lie 
Koliiiuutierungfluiagnete  durch  besonilere,  v«>m  Hauplmagn«M»y»t«*tu 
der  Maschine  unabhlugige  Joche,  kii  dem  Zwecke,  di©  für  *li«* 
Kominutierungspole  erforderliche  Erregung  unalihlngig  von  der 
magnetischen  Sättigung  de»  Hauptnui'iio'tM'atein»  zu  machen. 

D.  R.  P.  Nr.  149.842.) 

Zur  Verhütung  «ler  Funkenbildung  aiti  Kollektor  •mivdrigt 
Uh.  II.  Paraons  «lie  Selbstinduktion  der  Ankerwicklung  dadurch, 
daß  er  di©  Wicklung  als  Oberflächen w icklung  ausführt  und  zu 
ihrer  Herstellung  Kabel  benützt,  deren  Leiter  um  «iucn  uumag- 
imci-ierhurcn  Kern  heriiinlicgen,  zum  Zw(H*k,  den  tjuersebnitt*- 
u in  fang  der  Ankerleiter  int  Verhältnis  zur  (^oerschnitterilcbe  de» 
leitenden  Mutcriala  inöglichst  groß  zu  machen.  (II.  R.  I*.  Nr.  152. 107. 

Di©  General  Electric  Company  ordnet  zur  Herab 
mmd4>riuig  der  Selluitinduktion  d«*r  Ankerleiter  auf  dem  Auk«*r  in 
»ich  kur*g©M-hlos»eno  Windungen  an.  di©  in  der  Form  eines  8 je 
zwei  benachbarte  AtikerzObu«'  uti  nicht  in  gen.  (A.  P.  Nr.  767.787.1 

Ub.  A.  Par  sun»  und  tL  Slonuy  bauen  (jileieliHtroui- 
iiia.-i'liiui,ii  mit  ausgeprägten  Fcblpolen  und  verbituleu  «ii©  Pol- 
schub© dureh  King»r*gm©ut©  aus  uniuagm*tischeui  Material.  In 
Nuten  >ler  Feldpole  and  iu  Nuten  der  Segmente  ist  ein«*  Kom- 
pensatioiiBwicklung  nnter^t'bracbt,  welch©  so  l«©in«m*©n  iat,  daß  »i© 
nicht  nur  ©in  KoiiipensatomstVId,  sondern  auch  ein  Komniutatiiuis- 
fold  erzeugt  ^Fr.  P.  Nr.  342.224.1 

Die  Stanley  Electric  Manufacturing  Company 
schaltet  in  die  Verbiuduitg.-drOht«'  zwischen  Ankerwicklung  und 
Kollektor  j©  ©im*  Spult*  mit  iiolu'ui  Widerstand©  ««in,  Wiibet  satut- 
li©h«‘  Spulen  um  ©tuen  besonderen  Ringauker  gewickelt  «ind.  Um 
den  Ringanker  sind  vom  Ankerstroiu  erregte  Hilfemngnete  un- 
geonlm  t,  welche  so  eingeetellt  sind,  daß  jeder  Verbindungsdraht 
mit  »einer  Spuh*  unter  dem  Einfluß  «-ine»  Hilfamagneten  »teilt, 
bevor  die  dazu  g« -hörig©  Kolh'ktorlamelle  mit  <lcr  betreflendeti 
Bürst©  in  Berührung  tritt,  und  daß  der  Yerbiuduugadraht  auß«*r- 
halb  der  Einflußsphäre  de»  H dfs!naguet«-n  kommt,  b«vor  noch  die 
genannte  Kullektorlamell©  die  Bürst«*  verlilßt.  Dmlurch  winl  im 
\'©Hiindung»draht  vor  dom  K«»iiipiuti«*r©n  eine  da»  Stroniwenden 
unterat ätzend©  F.MK  induziert,  ferner  wrird  in  den  Spulen,  dcr»*n 
Leiter  mit  der  Bürate  in  Verbindung  »ind,  eine  EM  K indu*iert,weleh© 
den  durch  den  Iiohen  Widerntima  der  Spulen  vcrunnichteu  Span- 
nungsabfall aufhelit  und  »chließlK'h  kommt  beim  Stromanterbirchen 
durch  Ablauf  von  «ler  Bürst©  der  voll©  Widor»tan«l  «lor  Spulet« 
zur  tteltung,  wodurch  nur  ©in  geringer  Kiirxsckluß-trnni  unter 
brochen  wird.  iA.  P.  Nr.  760.44.1H.I 
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JJ.  Dow  schlägt  vor,  xur  Verhinderung  der  Funkenbildung 
am  Kollektor  jede  Bürst«»  mit  einer  Hilf#l>ür>te  xii  verbinden  und 
in  die  Verhinduagsleiturig  der  beiden  Bürsten  eine  Batterie  zu 
schalten,  deren  KMK  «»utgi-gengesetxt  gleich  ist  der  K M K einer 
kuragcw.-hU^sonei»  Spule.  A.  P.  Nr.  730.523.) 

Um  da«  Aokcrfeld  einer  Ul«‘i<hstroinmii#rhiuo  nutzbar  zu 
mm-hen,  ortinen  KA.  Fageriund  und  A.  Ernest  in  der  Richtung 
diese#  Fehl«»  Fo]d|M»lo  an,  von  denen  jeder  init  einem  Hauptfeld- 
pol  entsvgDDgNdtiteo  Vorzeichens  durch  eiue  niagii«ii#eh«  llriieke 
verbunden  ist.  Durch  dies«  Anordnung  wird  ilft>  .Magnetfeld  der 
Mmx'hine  wie  durch  eine  Serii-niimgrictisioriingswicklmig  verstärkt. 
(E.  I*.  Nr.  111.294  ex  1909.1 

A.  Pynn  verbindet  je  zwei  benachbarte  Verbindung# 
l«itungeti  zwischen  Ankerwicklung  und  Kollektor,  ähnlich  wio 
lleylund.  durch  h«*onder«  Widenitiindsbrückcn.  die  er  jedoch 
so  nnordnet,  daß  in  ihmm  Gegen-EM  Ke  induziert  werden,  welche 
einen  Teil  de#  Widerstande#  ersetzen  und  dadurch  die  Verluste 
in  den  Brücken  herahmiiidem.  (E.  P.  Nr.  9990  ex  1909.) 

S.  Kacerdote  sucht  die  Funkenbildung  am  Kollektor  da- 
durch zu  vermeiden,  daß  er  jede  Bürate  mit  einem  Mantel  au» 
l^oliermaterial  umgibt,  der  bis  auf  «len  Kollektor  reicht  und  den 
Zweck  hat,  an  der  Stell«,  wo  durch  «las  Abg leiten  der  Bürste  ein 
Funke  «ntaLelien  würde,  den  Luftraum  vollständig  zu  lH*>«itigon. 
(K.  I’.  Nr.  26Jfe*  cx  1 wr») 

E.  Arnold  and  J.  L.  La  Cour  ordnen  die  Hey land’achen 
Widerstände  zwischen  U-nachharten  Kollrklorlamelle»  derart  an, 
daß  sie  Widerstände  in  Form  dünner  Mctullhltil  teilen,  Mctall- 
geweh«  oder  auf  Isolat  ion*material  in  dünnen  Streifen  auf  ge- 
tragener Metalhisungen  in  den  isolierenden  Lagen  zwischen  «len 
Kolloktorlaineih'n  unterbringen.  (I>.  K.  1*.  Nr.  15b.91ti. 

Eine  Einrichtung  von  H.  CI«  ment  bexwi’ckt,  bei  Gleich- 
littomftlMntvrni  für  Zugförderung,  trotz  Schwächung  dos  Magnet- 
feldes durch  oine  Ci-mpoundw  icklung,  ein  genügend  starke»  Koni- 
mutattumdehi  zu  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke  ist  jode#  Pohtiiek 
durch  einen  Spall  in  zwei  Teile  geteilt:  einen  #«-hniäl«'ren.  d«*r 
üImt  «len  sich  in  Knimuutation  herimliichcn  Spulen  liegt,  und 
einen  breiteren,  der  allein  von  der  entmagnetisierenden  Wick- 
lung umgeben  wird.  Dadurch  wirken  die  von  den  I «lateren  er- 
zeugten Kraftlinien  nur  schwächen«!  auf  di«  im  breiteren  Teil  de# 
PoUtücko#  verlaufenden  llauptkraftlirii«'ii,  währi-nd  «in  Teil  dieser 
entmagnetisierenden  Kraftlinien  Uber  das  Magnetjoch  in  den 
si’hinälen'n  Teil  des  Polntückea  gelangen  tuid  das  Feld  «lii-se» 
Teiles,  das  für  die  Kommutution  maßgclwnd  ist.  verstärken. 

D.  lt.  P.  Nr.  196.619.; 

Zur  Regelung  der  Geschwindigkeit  eines  Gleichstrom-Nebm- 
M'ldußmotors  versieht  Steinmetz  den  Anker  de«  Motor#  mit 
mehreren  voneinander  unabhängigen,  offenen  Wicklungen,  die  er 
mit  Hilfe  eine«  Kontrollers  zur  Erzeugung  einer  geringen  Um- 
laufsgeschwimligkeit  in  Serie,  zur  Erzeugung  einer  mittleren  Ge- 
schwindigkeit in  Sericnparallelhchaltung  und  zur  Erzeugung  einer 
großen  Geschwindigkeit  in  Pandhdschaltung  verbindet.  i'A.  P. 
Nr.  786.977.  i 

Geioh&flliohe  and  finanzielle  Nachrichten 

Budapester  Allgemeine  Elektrizitäta-Aktirngraellschart. 

Die  Schlußrechnungen  des  ahgelaufeneu  Hetriehsjnbrc»  ergaben 
ein  Brattoertrlgni»  von  1*385.1*36  K g«g«»u  1,252.165  K im  Vor- 
jahre. Hievon  wurden  dem  WertvermimicniDgsfomls  überwiesen: 
572.142  K.  und  verbleibt  daher  ein  Reingewinn  von 
N13.7N6  K.  Rechnet  man  hiezu  den  Gewinnvortrag  vom  Jahn*  11*J3 
uer  63.097  K,  *0  stehen  der  Generalversammlung  876.894  K zur 
Verfügung.  Dio  Direktion  wird  der  Generalversammlung  ho 
untragen,  mich  statutenmäßiger  Dotierung  des  Reservefoada  eine 
I>i  vi«len de  von  7*/o  gleich  14  K per  Aktie  anszu  bezahlen,  dem 
Spezinlw'ortvermin<leriiug#funds  IbU.tXlO  K,  «lern  Hilfsfon«!#  d«;r  An- 
gestellten 25.0U0  K ztizuweisen  uu«l  den  nach  allen  Statuten 
mäßigen  Abzügen  verbleibenden  Restbetrag  von  70.42b  K auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  z. 

Ungarische  Elektrizität*- Aktiengesellschaft,  Budapest. 
Die  Direktion  dieser  Gesellschaft  bat  dio  Bilanz  pro  11MH  fe*l- 
geotellt.  Nach  «ten  üblichen  Abschreibungen  Iwdrägt  der  Rein 
gewinn  1,028.7 12'15  K.  Die  Direktion  wird  der  für  den  19.  Fe- 
bruar «I.  J.  eiuzuherufemleu  Generalversammlung  Vorschlägen, 
daß  von  «lern  nach  statutenmäßiger  Dotierung  «lea  Reservefonds 
und  nach  Deckung  der  statutenmäßigen  Tantieme  der  Direktion 
und  nach  Zuschlag  des  vorjährigen  GowinnvortrageB  resultieren- 
den Gewinne  per  988.974  K der  diesjährige  Coupon  mit  K Id 
per  StUck  gleich  0*  n «iiigelöst  werde,  dem  Beamten  Hilfsfonds 


lUuUUD  K,  dem  Erneuerung sfonda  50.000  K und  als  Wortvermiiide- 
' rung  der  Aktien  der  Ungarischen  Werkstätten-  und  )«*gerhaue- 
1 Akimiigfi'cll.M'haft  50,001)  K dem  Spezialreservefonds  zuiuw  eisen, 
außerdem  als  Dotation  des  Spesialrcservefonds  weiter«  150.000  K 
zu  verwemlen  und  88.974  K auf  ueue  Rechnung  vorzutragen. 

1. 

Aktiengesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in 
Hndapest.  Wie  au#  Budapest  gemeldet  wird,  fand  vor  kurzem 
unter  obiger  Firma  dio  Konstitnierung  einer  AktiengeaelKi-haft 
mit  einem  volleingexahlton  Kapital  von  30Q.0U0  K statt.  Di«»« 
, neue  Gesellschaft  hat  alt»  Beginn  ihrer  Tätigkeit  von  «len  seiner- 
| zeit  durch  die  S i«m e n *•  Sc b ut*  k e r t schon  Werke  errichteten 
iduktrisehen  Anlagen  jene  der  Stadt  Stuldwcißenburg  übernommen 
und  plant  auch  di«  Beleuchtung  anderer  ungarischer  Städte.  Die 
Finanzierung  besorgt  di«  Innerstädtcr  Sparkasse,  u«d«ho  auch  in 
«ler  Direktion  «l«r  neuen  Gesellschaft  durch  die  Herren  Dr.  Bola 
Dulnoky,  Julius  Deäk,  Julius  Ernyei  und  Beithold  v.  Fürst 
j vertreten  sein  wird.  ’ x. 

Die  GeaelUchalt  für  eleklrlarlie  /ngheleiichlung  nt.  I».  H . 
Kerliu,  Ülwr  deren  Gründung  wir  bereit«  in  unserem  Hefte 
Nr.  8,  S.  41,  ausführlich  berichtet  haben,  teilt  uns  mit,  daß  si« 
ihren  Geschäftsbetrieb  eröffnet  hat.  Sie  bittet  deshalb,  all«  An- 
fragen und  Aufträge,  welche  Reflektanten  auf  solche  Anlagen  bis- 
lang au  di«  drei  Gesellschaftern,  nämlich:  Allgemeine  Klek- 
trizitttt«  Goaellachaft,  Berlin.  Si  e m •*  n a- So  h u c k er  t- 
Werke,  G.  in.  b 11.,  Berlin,  und  Aceuinulatoren  Fabrik 
Aktiengesellschaft,  Berlin-Hagen  i.  W.,  gelangen  ließen,  für 
die  Folge  ihr  zu  weisen  zu  wollen.  - Zu  GeschäB#führern  sind 
ernannt:  Herr  Din*ktor  J.  Einbeck  und  Herr  I»r.  M.  Büttner, 
welch«  zusaminiüi  di«  G«*:«*llrichaft  z«ichn«n  werden. 


Vereinanachriohtea. 

Chronik  dr*  Verein*«. 

I.  Februar.  — V«  r«  i ns  v«  rsa  ni  m I u ng.  Vorsitzender: 
Prä-i'lcnt.  k.  k.  Uber- Inspektor  Karl  Scblenk.  UeM-häftliehe 
Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Direktors  Dr.  L.  Dölling:  nüber  Explo- 
sionsmotoren“. 

3.  Februar.  — Sitzung  de*  Regulativ-Komitee*. 

8.  Februar.  Vereins  v er# a mm  I u n g.  Vorsitzender: 
Präsident  Karl  Schlnnk  teilt  mit,  daß  sin  28.  .März  I.  J.  die 
Generalversammlung  stnttlimlen  wird,  weshalb  es  notwendig  #«‘i, 
in  der  näch-ten  Vereim-versammluiig  au#  «lein  Plenum  Mitglieder 
für  da«  Wahl  Komi t»*e  zu  nominieren. 

Der  VoraiUsade  teilt  ferner  mit,  «laß  «lie  Cbernabme  de« 
Inseratcngesehllftes  in  eigene  Regie,  soweit  sich  di#  Sachlage  im 
gegenwärtigen  ersten  Stadium  überblicken  Io#.'«*,  zu  ki-inen  tinau- 
zi eilet]  Bedenken  Anlaß  gebe.  Die  bSsherigOn  Abachlüsae  belaufen 
sich  nätnlicb  #eli<>n  auf  zirka  KJ.ikMt  K 

Hierauf  Vortrag  des  Prof.  Josef  Sumec,  Brünn:  „Zur 
Berechnung  u n d K onst  r u k t i o u einphasiger  Wechsel- 
strom inotore  n". 

Wir  werden  beide  Vorträge,  «len  letzteren  mit  der  sich  an 
denselben  angosrhlo-senen  Diskussion,  seinerzeit  vollinhidtlieh  zum 
Abdruck  bringen. 

10.  Februar.  — Si  t zun  g de»  Reg  u 1 a ti  v - Ko  m 1 1 «e  #. 
Hierauf  I.  .\uM&chuß#ilzuug.  Tagesordnung:  BesehliißlaJüHong  Uber 
die  XXIII.  ordentliche  Generalversammlung.  — Komitee-Berichte. 
— Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Programm 

der  Vcrelnsversammlangen  im  Monate  Februar  1905 

im  Vortragssaale  d.'S  „Club  ü-eerreichischer  Eisen bahnbeamten“ 
I.  Esche nhachga-sse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abmiila. 

Atu  28.  Februar:  Vortrag  dm  Herrn  Dr.  Ing.  E.  Rosen- 
berg  ( Berlin  i:  „Eine  neue  Waggon  boleuchtunga- 
djnarao*.  (Mit  Vorführung  der  Maschine.  • Dieser  Vortrag  findet 
ausnahmsweise  an  einem  Donnerstag  statt,  and  zwar  lin  großen 
Hörwaale  des  Elektrotechnischen  Institutes. 

Die  Verein  »leitung. 


Srhl u II  der  Reduktion  um  14.  Februar  1905. 


Für  üb*  Redaktion  rerwotwortlich : Maximilian  Zinner  — 8«lb»trcriag  «le*  lvl«k(ru<ediai«cheo  Vereine»  in  Wien, 
KommiwöitiKTerlaz  bei  S piel h #n  A 8ch  n rieh,  Wien.  - Inserairaanfnahnt«!  bei  der  A dmi  nistrat inn  der  Zeit»«*hrift  o«l#r  bei  «len  Annon<a>nhnrraas. 
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Die  Nernetlarape. 

Vortrag,  gehalten  am  3t».  November  1!H>4  im  Elektrotechnischen 
Verein  von  Dr.  Ernst  Saloiuon. 

Da»  Jahr  1904  ist  ein  Jubilttumsjahr  der  elcktri-  j 
sehen  Beleuchtungstechnik.  25  Jahre  sind  vergangen.  , 
»eit  die  Kohlenfaden-Glühlampe  ihre  erste,  nennens- 
werte Verwendung  in  der  Praxi»  gefunden  hat.  Mit 
der  enormen  Entwicklung  der  Elektrotechnik  in  dem 
verflossenen  Vierteljahrhundert  hat  die  Verbreitung  de» 
elektrischen  Glühlichtes  gleichen  Schritt  gehalten.  Man 
schätzt  die  Anzahl  der  auf  »1er  ganzen  Erde  im  Ge- 
brauch befindlichen  Glühlampen  auf  zirka  SO  Millionen. 
Die  grollen  Vorzüge  des  elektrischen  Glühlichtes,  die 
Teilbarkeit  in  beliebig  kleine  Einheiten,  Sicherheit 
gegen  Feuergefahr.  Bequemlichkeit  der  Handhabung, 
höbe  dekorative  Wirkung.  Überlegenheit  in  sanitärer 
Hinsicht  schienen  diesem  Beleuchtungssystem  im  Kampfe 
mit  der  Gasbeleuchtung  den  Sieg  zu  sichern.  In  Jahre- 
langer, intensiver  Arbeit  war  es  gelungen,  die  Glüh- 
lampe zu  einer  solchen  Vollendung  anszugestultcn,  daß 
trotz  de»  nicht  unbeträchtlichen  Unterschiede»  der  Be- 
triebskosten die  erwähnten  Vorteile  des  elektrischen 
Lichtes  gegenüber  dem  Gaslicht  ausschlaggebend  wer- 
den mußten. 

So  war  die  Lage  der  Dinge  vor  zirka  10  Jahren,  i 

Da  trat  eine  »ehr  beträchtliche  Verschiebung  der 
Kräfte  in»  Konkurrenzkampf  zwischen  Gas  und  Elektri- 
zität durch  die  Erfindung  des  Gasgluhlichtes  ein.  Das 
Gaslicht  wurde  durch  diese  geniale  Erfindung  Auers 
mit  einem  Schlage  um  mehr  als  die  Hälfte  verbilligt. 
Elektrisches  Glühlicht  erforderte  nunmehr  fast  die  vier- 
fachen Betriebskosten  im  Vergleich  zum  Auer-Lieht. 
Damit  war  die  Kohlen fudcnlumpe  zu  einer  Luxus-  und 
Spezialbeleuchtung  gestempelt. 

Es  ist  ganz  selbstverständlich,  daß  unter  solchen 
Verhältnissen  im  elektrischen  Lager  mit  gesteigerter 
Energie  die  Versuche  wieder  aufgenommen  wurden, 
der  Glühlampe  da»  gefährdete  Gebiet  wieder  zu  erobern 
durch  Erhöhung  ihre»  Nutzeffektes.  Es  gelang  zwar, 
die  Haltbarkeit  der  I^ntnpc  weiter  zu  verbessern,  ihren 
Herstellungspreis  bedeutend  zu  vermindern,  die  Lampen- 
«punnung  zu  erhöhen.  Dem  angestrebten  Ziel  jedoch,  ; 


der  Verbesserung  des  Nutzeffektes,  kann  man  nicht 
wesentlich  näher. 

Heute,  wo  unsere  Ansichten  Uber  Licht  und 
leuchten  durch  eingehende  theoretische  und  experi- 
mentell i Forschungen  bei  weitem  geklärter  sind  als 
zu  damaliger  Zeit,  wissen  wir,  daß  mau  mit  der  Kuhlen- 
fadenlampe  hinsichtlich  des  Nutzeffektes  »o  ziemlich 
an  der  Grenze  des  Erreichbaren  angelangt  ist. 

Jede  Lichtquelle  »endet  bekanntlich  außer  Licht- 
strahlen auch  Wflrnrnstrahlen  aus.  und  zwar  die  letzteren 
in  weit  überwiegender  Menge.  Je  mehr  von  der  in 
einen  Körper  hineingestcekten  Energie  in  Licht,  je 
weniger  in  Wärme  umgewandelt  wird,  um  so  ökono- 
mischer verhalt  »ich  der  Körper  als  Lichtquelle.  Diese» 
Verhältnis  von  Licht  zu  Wärme  wird  nun  immer 
günstiger  je  höher  man  die  Temperatur  der  licht- 
gebunden  Substanz  zu  steigern  vermag.  In  Kohlen- 
fadenlampen  guter  Fabrikation  ist  bei  der  normalen 
Belastung  von  zirka  3 IV  per  Kerze  die  Temperatur 
so  ziemlich  erreicht,  die  die  Kohle  eben  noch  ver- 
tragen kann,  ohne  zu  verdampfen.  Jode  weitere  Steige- 
rung de»  Nutzeffektes,  d.  h.  Steigerung  der  Temperatur 
»ler  Kohle  hat  eine  schnelle  Verdampfung,  d.  h.  Zer- 
störung des  Fadens  zur  Folge. 

Wollte  man  also  elektrische  I>ampon  mit  gutem 
Nutzeffekt  hersteilen,  so  galt  es,  die  Kohle  zu  ersetzen 
durch  Körper,  die  einer  wesentlich  höheren  Temperatur 
Stand  zu  halten  vermöchten. 

Untersuchungen  über  die  Theorie  de»  A u e r’schen 
Gasgluhlichtes  brachten  Professor  Dr.  W.  Nernst,  in 
Göttingen  anf  den  Gedanken,  daß  jene  Stoffe,  seltene 
Erden  genannt,  mit  deren  Hilfe  Auer  in  so  glänzender 
Weise  eine  neue  Ära  der  Gasbeleuchtungstechnik  ge- 
schaffen hatte,  auch  geeignet  seien,  die  elektrische  Be- 
leuchtungstechnik in  neue  Bahnen  zu  lenken. 

B»*im  Gasglüh licht  genügte  cs,  das  A u e rache  Ge- 
webe in  die  Gasflamme  zu  bringen,  um  «*s  auf  hoho 
Temperatur  und  zum  Leuchten  zu  bringen.  Der  Ver- 
wendung der  seltenen  Erden  zum  Zwecke  »ler  Erzeu- 
gung von  elektrischem  Glühlicht  stellte  sich  eine 
Schwierigkeit  entgegen,  die  auf  den  ersten  Blick  fast 
unüberwindbar  erscheinen  mußte. 
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l)ie  in  Krag«  kommenden  Stoffe,  wie  Magnesia. 
Zirkonerde.  Torinmoxyd  und  ähnliche  gehören  näm- 
lich  7.u  den  schlechtesten  Leitern  der  Elektrizität.  Sie 
gelten  praktisch  als  vollkommene  Isolatoren.  Wieder 
waren  es  Erwägungen  reintheoretischer  Art.  die  Nernst 
vorberaehen  ließen,  daß  analog  dem  Verhalten  gewisser 
PlUssigkcitsgcmische  Gemische  sehr  schlecht  leitender 
Oxyde  herzustellen  seien,  die  eine  wesentlich  bessere 
Leitfähigkeit  als  die  Komponenten  besitzen.  Diese  Oxvd- 
gemische  sind  in  weiterer  Analogie  mit  den  Flüssig- 
keitsgemischen. sogenannte  Leiter  zweiter  Klasse  oder 
Elektrolyt«,  d.  h.  Stoffe,  hei  denen  die  Stromleitung 
mit  einer  chemischen  Zersetzung  des  Körpers  verbun- 
den ist  und  deren  Widerstand  mit  zunehmender  Tem- 
peratur abnimmt.  In  diesen  beiden  charakteristischen 
Merkmalen  der  elektrolytischen  Ijeitcr  hüten  sich  zwei  | 
weitere  Schwierigkeiten  für  die  praktische  Verwend-  1 
barkeit  der  Oxydgcinische  als  liehtspendende  Körper. 

Die  chemische  Zersetzung  der  Oxyde  durch  den 
Strom  veranlagte  Nernst  ursprünglich,  sein  Augenmerk 
hauptsächlich  auf  die  Herstellung  von  D'uohtkörpern 
für  Wechselstrom  zu  richten.  Bald  gelang  es  jeooch. 
auch  bei  Gleichstrom  die  hier  viel  stärkeren  Wirkungen 
der  Zersetzung  unschädlich  zu  machen. 


Die  Oxydgemische  haben,  wie  schon  gesagt,  als 
elektroly  tische  Leiter  einen  negativen  TemjH»ratur- 
KoefKzientcn  der  lA*itfühigkeit,  d.  h.  je  höher  ihre 
Tcni|H*ratur  ist,  um  so  besser  leiten  sie  den  Strom. 

Ich  möchte  mir  gestatten.  Ihnen  dieses  Phänomen 
durch  einen  Versuch  zu  erläutern.  Ich  habe  hier  im 
Sekundärkreis  eines  kleinen  Induktoriums  cdn  aus 
seltenen  Erden  hergestelltcs  Röhrchen  mit  einein  Te- 
lephon hintereinandergcschaUct.  Boi  Zimmertemperatur 
ist  die  Leitfähigkeit  des  Körpers  eine  so  geringe,  daß 
ihn  ein  merkbarer  Strom  nicht  durchfließen  kann. 
Durch  allmähliches  Anwärmen  verringere  ieh  den  Wider- 
stand. das  Telephon  beginnt  zu  reagieren  (Demonstra- 
tion). Dieser  Versuch  zeigt  Ihnen  auch  die  Schwierig- 
keit, welche  bei  Verwendung  der  Ncrns  Ischen  Glüh- 
körper zu  überwinden  war. 

Die  elektrolytischen  Leuchtkörper  sind  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  Nichtleiter  der  Elektrizität,  erst 
bei  Dunkelrotglut,  d.  h.  bei  zirka  600  Grad  beginnen 
sie  den  Strom  merklich  zu  leiten;  bei  zirka  2200  Grad 
sind  sie  vorzügliche  Ijeitcr.  etwa  von  der  Leitfähigkeit 
bestleitender  Schwefelsäure.  Bei  dieser  Temperatur 
strahlen  sie  ein  äußerst  intensives  und  weißes  Licht 
aus,  dessen  Spektrum  dem  des  Sonnenlichtes  außer- 
ordentlich ähnlich  ist  (Demonstration), 

Es  soll  nicht  uuerwähnt  bleiben,  daß  der  Gedanke, 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  leitende  Stoffe  zur 
Lichterzeugung  zu  benutzen,  schon  vor  langer  Zeit 


I einmal  gefaßt  worden  ist.  Es  war  im  Jahre  1871,  also 
I zu  der  Zeit,  als  die  elektrische  Beleuchtung  überhaupt 
ihre  ersten  Schritte  m die  Öffentlichkeit  unternahm, 
als  der  russische  Oberst  J ablochkoff  ein  Verfahren 
zum  Patent  anmeldete,  nach  welchem  kleine  Plättchen 
aus  Kaolin,  dein  Hauptbestandteil  des  Porzellans,  durch 
einen  Funkenstrom  von  hoher  Spannung  bis  zur  Schmelz- 
temperatur erhitzt  wurden.  Eine  Linie  des  geschmolzenen 
Materials  übernahm  dann  dieStromleitung  unter  intensiver 
Liehterzeugung.  Diese  höchst  interessante,  aber  schon 
allein  wegen  der  in  Frage  kommenden  hohen  Spannun- 
gen praktisch  nicht  verwertbare  Erfindung  geriet  völlig 
in  Vergessenheit.  Erst  bei  Gelegenheit  der  Prüfung  der 
Nernstschen  Patentanmeldungen  wurde  sie  vom 
deutschen  Patentamt  wieder  ans  Licht  gezogen  und  ist 
seitdem  in  die  Literatur  Ubergegangen. 

Dos  historischen  Interesses  und  der  Vollständigkeit 
hulbcr.  möchte  ich  Ihnen  den  bemerkenswerten  Jah- 
lochkoffsehen  Versuch  hier  vorfuhren  (Demon- 
stration ). 

Auf  den  .1  a b I oc.  h k o f f1 sehen  Versuch  gingen 
diejenigen  zuüek.  die  die  N e r n s t'schcn  Patente  an- 
griffen.  indem  sie  behaupteten,  ein  wesentlicher  Unter- 


Voli 


schied  zwischen  dein  Jablochkoff- Lieht  und  der 
N er  u st  - laimpe  existiere  überhaupt  nicht.  Der  höchste 
deutsche  Gerichtshof  hat.  gestützt  auf  die  Gutachten 
erster  Faehauturitäten,  klar  durgclegt,  was  aus  dem 
Ihnen  eben  gezeigten  Versuch  ja  olinewciters  hervor- 
geht. Während  Jublochkoff  unter  Verwendung  hoher, 
lebensgefährlicher  »Spannungen  geschmolzenes  Material 
als  Lichtquelle  benutzte,  besitzt  die  Nernst  lampe  einen 
festen  Leucbtkörpcr,  der  bei  den  allgemein  üblichen 
Liehtspannuugen  funktioniert. 

Der  Versuch,  den  ich  Ihnen  vorhin  vurführte.  um 
Ihnen  die  Lichtwirkung  eines  Nernstschen  Leucht 
körpers  zu  demonstrieren,  zeigte  Ihnen  gleichzeitig  auch 
das  einfachste  Modell  einer  Nernst  lampe.  Ich  brauche 
nur  den  Glühkörper  an  einem  der  üblichen  Lampen- 
sockel zu  befestigen,  eine  Glocke  zum  Schutz  und  zur 
Ahblcndung  an  diesen  Sockel  anzubringen  und  eine 
gut  brauchbare  Lampe  ist  fertig.  Freilich  ist  c»  nötig, 
eine  solche  Lampe,  um  sie  zum  Brennen  7.u  bringen, 
durch  eine  Flamme  auf  die  Temperatur  der  beginnen- 
den Leitfähigkeit,  d.  h.  auf  600'  vorzuwärmen. 

Der  Versuch,  solche  Lampen,  die  also  wie  Gas- 
flammen angesteekt  werden  mußten,  in  den  Verkehr 
zu  bringen,  mißlang.  Das  durch  die  Glühlampe  ver- 
wöhnte Publikum  wollte  die  Unbequemlichkeit  der 
Handhabung  nicht  in  den  Kauf  nehmen  gegen  den 
großen  Vorteil  eines  um  f>0  \ geringeren  Stromver- 
brauches. 
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Per  Oedunkt*.,  den  elektrolytischen  Leuchtkörper  aus  dünnen  Porzellan  fUdcn  bestehen,  welche  mit  Äußerst 

selbsttätig  durch  eine  elektrische  Heizvorrichtung  vor-  feinem  Platindraht  überzogen  und  dann  in  Gasgebläse 

zuwarmen,  wurde  von  Nernst  schon  bei  den  ersten  zu  Spiralen  geformt  werden.  Die  Form  der  Heiz-  und 

Konstruktionen  seiner  I^mpe  in  der  Weise  ausgeführt.  Leuchtkörper  geht  aus  den  Fig.  8—6  hervor, 

dah  er  den  Leurhtkörper  in  den  Brennpunkt  eines  Auch  die  Konstruktion  einer  geeigneten  Unter- 

kleinen  Hohlspiegels  setzte,  der  durch  ein  feines,  vom  brechungsvorrichtung  für  den  Heizstrom  war  mit  inannig- 

Strom  durchflossenes  Gewebe  von  Platindraht  zum  | fachen  Schwierigkeiten  verknüpft;  galt  es  doch  einen 


Fig.  9.  Fig  H». 


Glühen  gebracht  wurde.  Sobald  Strom  durch  den  Leucht* 
kflrper  floß,  wurde  durch  einen  mit  diesem  in  Serie 
geschalteten  Elektromagneten  der  Heizkörperstrom 
unterbrochen,  langjährige  Versuche  haben  die  Kon- 
struktion der  vcrscTiiedenatcn  Heizkörper  und  L'ntcr- 
brechungavorriclitungcn  gezeitigt.  Die  jetzt  un  Handel 
befindlichen  Nernst  lampen  besitzen  Heizapparate,  die 


Apparat  herzustellen,  der  bei  äußerst  kleinen  Dimen- 
sionen — er  mußte  im  gewöhnlichen  Gluhlampensockel 
Platz  linden  — und  außerordentlich  geringem  Energie- 
verbrauch. inehr  als  1 Watt  war  aus  den  verschiedensten 
Gründen  nicht  zulässig,  mit  größter  Präzision  Ströme 
bis  fast  1 Amp.  zu  unterbrochen  imstande  war.  Der 
kleine  Elektromugnct.  wie  er  jetzt  verwendet  wird. 
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entspricht  allen  diesen  Forderungen  in  recht  voll 
kommener  Weise. 

Außer  dem  Leuchtkörper.  dem  Heizkörper  und  der 
Unterbrechung  für  den  Heizstrom  besitzt  die  Nernst- 
larapc  noch  einen  wesentlichen  Teil,  dessen  Notwendig- 
keit anfänglich  kaum  beachtet  wurde  und  dessen  außer- 
urdentliche  Schwierigkeit  in  der  Herstellung  später  fast 
die  technische  Vollendung  der  Nernst  lampe  zuin 
Scheitern  gebracht  hätte.  Dieser  Apparat  ist  der  so- 
genannte Vorschaltwiderstand.*)  Wenn  man 
einen  N ernst  lampen-Leochtkörper  mit  einer  Kiek  tri* 
zitiltsquelle  verbindet,  deren  Spannung  stetig  verändert 
werden  kann,  so  findet  man,  daß  eine  Minimalspannung 
erforderlich  ist,  um  den  Leuchtkörper,  der  bis  auf  000° 
vorerwärmt  worden  ist.  stromleitend  zu  erhalten.  Sinkt 
die  Spannung  unter  diesen  Wert,  so  erlischt  der  Leucht* 
kör|>er,  steigt  die  Spannung,  so  nimmt  allmählich  die 
Stromstärke  auch  zu.  Wenn  man  bei  einer  bestimmten 
Spannung  angekommen  ist,  so  tritt  plötzlich  eine  Zu- 
nahme der  Stromstärke  ein.  ohne  daß  eine  weitere 
Änderung  der  Spannung  erfolgt.  Hei  weiterer  Steigerung 
der  Stromstärke  nimmt  die  Spannung  an  den  Enden 
des  Leochtkörpers  sogar  ah,  der  Leuchtkörper  schmilzt 
dann.  Für  jeden  Leuchtkörper  gibt  es  eine  ganz  be- 
stimmte Spannung,  bei  der  er  sich  in  solch  labilem 
Gleichgewicht  befindet.  Man  hat  daher  diese  Spannung 
des  Leuehtkörpers  betreffend  als  die  kritische  Spannung 
bezeichnet. 

Ich  habe  hier  verschiedene  Leuchtkörper,  die  ver- 
schiedene kritische  Spannungen  haben,  mit  einer  Strom- 
quelle von  variabler  Spannung  verbunden.  Der  erste 
l^euchtkörper  hat  die  niedrigste  kritische  Spannung  von 
200 V,  jeder  folgende  Leuchtkürpcr  hat  um  4F  höhere 
kritische  Spannung,  also  204  K,  208  V etc.  bis  24t)  V.  Der 
letzte  Leuchtkörper  hat  wieder,  wie  der  erste,  200  F; 
mit  ihm  in  Serie  geschaltet  ist  ein  Vorschaltwidcrstand, 
ähnlich  wie  der  in  der  N e rn  st  lampe  benützte.  Durch 
Vorerwärmung  mache  ich  sämtliche  Leuchtkörper  strom- 
leitend.  Ich  steigere  jetzt  die  Spannung  allmählich.  So- 
bald ich  bei  200  F,  der  kritischen  Spannung  des  ersten 
Leuehtkörpers.  angelangt  bin.  schmilzt  dieser  durch, 
bei  204  F der  zweite,  bei  208  V der  dritte  u.  s.  w.  Der 
letzte  Leuchtkörper,  dessen  kritische  Spannung  200  F 
beträgt,  schmilzt,  geschützt  durch  den  Vorschalt  wider- 
stand, auch  bei  240  V noch  nicht. 

Fig.  1 zeigt  Ihnen  die  Änderung  der  Spannung 
mit  der  Stromstärke  bei  einem  N e rn  st  lampen-Leucht- 
körper. 

Der  Vorschaltwiderstand  der  Nernst  lampe  hat 
die  Aufgabe,  Spannungsschwankungen  aufzunehmen, 
ohne  daß  die  Stromstärke  sich  wesentlich  ändert:  Das 
wird  naturgemäß  am  besten  durch  ein  Material  ge- 
leistet, dessen  Widerstand  mit  derTemperatur  möglichst 
stark  zunimmt.  Als  besonders  geeignetes  Material  hiefür 
hat  sich  das  Eisen  bewährt.  Hei  Beginn  der  Rotglut 
steigt  sein  spezifischer  Widerstand  so  außerordentlich 
stark,  daß  ein  feiner  Eiscndraht.  der  zum  Schutz  gegen 
Oxydation  sich  in  einer  Wasserstoff*  tmoanhärc  befindet, 
in  gewissen  Grenzen  praktisch  als  Regulator  für  kon- 
stante Stromstärke  bei  variabler  Spannung  gelten  kann. 

Fig.  2 zeigt  das  Verhalten  eines  solchen  Wider- 
standes bei  verschiedenen  Spannungen.  Dieselbe  Figur 
läßt  auch  das  Verhalten  eines  mit  einem  Widerstand 
zu  «am  m engeseh  alteten  Leuchtkörpers,  d.  h.  einer  kom- 
plexen Nernst  lampe,  erkennen. 

m)  Siehe  (>.  Bus  am  an  n „Klektr.  Zeitscbr.“  liaift,  lä. 
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Die  Fähigkeit  des  Eigenwiderstandes  auf  kunstantc 
Stromstärke  zu  regulieren,  macht  den  kleinen  Apparat 
für  die  verschiedensten  Zwecke  geeignet.  So  lassen 
sieh  die  schädlichen  Wirkungen  der  in  Bahnbetrieben 
unvermeidlichen  Spannungsschwankungen  auf  Lieht- 
kunstauz  und  Haltbarkeit  der  Glühlampen  fast  gänzlich 
eliminieren,  wenn  man  vor  jede  I^ainpe  respektive 
(bei  Hintereinanderschaltung)  vor  jede  Lumpengruppe 
einen  Eisen  widerstand  schaltet.  Der  geringe  Energie- 
verlust wird  hier  durch  die  erzielte  gleichmäßige 
Belastung  und  die  hiedurch  ermöglichte  höhere  Bean- 
spruchung der  Glühlampen  ausgeglichen. 

In  ähnlicher  Weise  verwendet  die  Preußische 
Eiaenbahnverwaltung  bereits  »eit  mehreren  Jahren 
Eisen  widerstände  zur  Zugbcleuchtung.  uni  ohne  kom- 
plizierte Regulierungsmechanismen  sowohl  bei  Lade- 
ais auch  Entladespannung  der  Akkumulatorenbatterien 
ein  vollkommen  gleiches  Lieht  zu  erhalten. 

Nernst  lampen  werden  zur  Zeit  für  Stromstärken 
von  025  bis  1 A fabriziert.  Für  kleinen-  Stromstärken 
werden  die  Leuchtkörper  sehr  zerbrechlich,  stärkere 
Stifte  lassen  sieh  aus  anderen  teehnisehen  Gründen 
»ehwer  hersteilen.  Die  kleineren  N ernst  lampen  (Mod.  B, 
Fig.  7)  bis  zu  56  H*  werden  wie  gewöhnliche  Glüh- 
lampen in  Fassungen  eingesetzt  Lampen  höheren  Watt- 
verbrauches (Mod.  A,  Fig.  8)  werden  wie  die  Bogen- 
lampen montiert. 

Will  man  mit  Nernstlampen  größere  Liehtintenai- 
täten  erzielen,  so  können  drei  Lampen  h 1 A in  einer 
Glocke  zur  sogenannten  Mehrfachem pc  (Fig.  9)  ver- 
einigt werden.  Diese  Lumpe  wird  häufig  einen  will- 
kommenen Ersatz  für  Bogenlampen  bilden,  besonders 
wegen  der  Möglichkeit,  sie  bei  Hochspannung  einzeln 
zu  schalten.  Ein  Vorteil  kann  auch  darin  erblickt 
werden,  daß  die  Schaltung  der  Mehrfach  lumpe  ho  ein- 
gerichtet ist,  daß  die  drei  Brenner  auch  einzeln  brennen 
können. 

Vorzüglich  bewährt  hat  sieh  die  sogenannte 
Projektions-Nernstlamf«  (Fig.  10)  durch  die  Einfachheit 
der  Bedienung  und  die  gerade  für  Projektionszwecke 
so  außerordentlich  wichtige  absolute  Ruin-  und  Weiße 
de»  Lichtes.  Mittels  drei  Leuchtkörper  wird  bei  220  V 
eine  Helligkeit  von  zirka  1000  SK  erzielt.  Freilich 
muß  man  bei  dienern  Modell  auf  «len  Vorteil  der  selbst- 
tätigen Anwärmung  verzichten,  doch  bereitet  die  An- 
heizung  mit  einer  Spiritus*  oder  Gasflamme  keinerlei 
Schwierigkeiten. 

In  vielen  Fällen  wurde  es  unangenehm  empfunden, 
daß  die  Nernst  lampe  gewisse  Zeit  nach  dem  Ein- 
schalten  braucht,  bis  sic  zum  Leuchten  kommt.  Wenn 
auch  für  die  Beleuchtung  größerer  Räume,  für  Straßen- 
beleuchtung u.  s.  w.  ein  Hindernis  hierin  nicht  erblickt 
werden  kann,  so  glaubten  wir  doch  da»  Verwendungs- 
gebiet der  Nernst  lampe  wesentlich  zu  vergrößern, 
durch  Kountruktion  der  sogenannten  Expreßlampe 
(Fig.  11  und  12).  Bei  dieser  Type  sind  Glühlampen 
parallel  zum  Heizkörper  ungeordnet,  die  sofort  beim 
Einschalten  Lieht  geben  und  nach  Angeben  des  Leucht- 
körpers  mit  dem  Heizkörper  automatisch  ausgeschaltet 
werden  können.  In  Pendeln  und  Beleuchtungskörpern 
läßt  sich  diene  Kombination  von  Glüh-  und  Nernst- 
latnpen  in  recht  geschmackvoller  Weise  au  »führen. 

Die  Nernstlampe  ist  in  erster  Linie  eine  Hoch- 
nMUMungslampe,  je  höher  die  Spannung,  desto  günstiger 
der  Nutzeffekt.  Das  hat  seine  Ursache  in  dem  hohen 
spezifischen  Widerstand  des  Nernst  sehen  Leucht- 
körper». Man  verwendet  deshalb  Nernstlampen,  wo  es 
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sieh  ermöglichen  läßt,  «tots  für  hohe  Spannung.  Nernst-  I 
lampen  für  eine  Spannung  unter  100  V sind  bereits  so 
wenig  ökonomisch,  daß  Vorteile  der  Kohlenfaden- 
Glühlampe  gegenüber  nicht  mehr  bestehen. 

Ich  möchte  Ihnen  hier  eine  Lampe  für  eine 
Spaunung  von  500  V demonstrieren,  deren  Nutzeffekt 
zirka  1 W pro  Kerze  betrugt.  Wir  sind  zur  Zeit  noch 
mit  Versuchen  mit  dieser  Lampe  beschäftigt,  doch 
glaube  ich,  schon  jetzt  mit  Bestimmtheit  sagen  zu 
kennen,  daß  die  neue  Type  nach  jeder  Richtung  Be- 
friedigendes leisten  wird. 

Wir  sind  der  Ansicht,  daß  die  500  P-Lampe  be- 
sonders für  Straßenbeleuchtung  und  zum  direkten 
Anschluß  an  ßahnnetze  für  die  Gcsamtelektrotechnik 
ein  bedeutendes  Interesse  beanspruchen  darf.  Jedenfalls 
ist  eine  Glühlampe,  die  einzeln  bei  500  V gebrannt 
werden  kann,  ein  Unikum  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
technik. 

Die  Nernst  lampe  ist  eines  der  jüngsten  Kinder 
der  Elektrotechnik.  Kinder  leiden  an  Kinderkrank- 
heiten, man  sagt  sogar,  daß  solche  Krankheiten  für 
ihre  spatere  Entwicklung  von  Vorteil  sind.  So  hat  auch 
die  N ernatlampe  ihre  Kinderkrankheiten  durch  zu  machen 
gehabt,  jetzt  hat  sie  dieselben  glücklich  überwunden.  ] 
Das  beweist  der  ständig  zunehmende  Absatz,  der 
bereits  die  Zahl  von  3 */2  Millionen  Lampen  und  Brenner 
überschritten  hat.  Aber  wir  sind  nicht  am  Ende,  ständig 
wird  an  der  Vervollkommnung  der  Nernstlampe  mit  j 
größter  Energie  weiter  gearbeitet,  an  der  weiteren  Er-  j 
höhung  des  Nutzeffektes  und  der  Steigerung  ihrer 
Lebensdauer.  Noch  ist  die  Nernstlampe  nicht  so  robust 
wie  ihre  altere  Schwester  die  Glühlampe.  Zu  ihrer  ; 
weiteren  Verbreitung  wird  es  darum  von  größter  i 
Wichtigkeit  sein,  daß  Installateure  und  Publikum  sich 
immer  mehr  mit  den  Eigenheiten  der  Lampe,  ihren 
Vorzügen,  sowie  ihren  Schwachen  vertraut  machen. 

Diskussion,  lag.  Ross  kunstatiort,  dsQ  er  an  den  vom 
Vortragenden  erwähnten  Versuchen  von  Jäblochkoff  betätigt  ge- 
wesen sei  und  tragt  dann,  welcher  Teil  der  Xerii»tl«iiip«  beim 
Betriebe  mit  Wechselstrom  das  lästige  Geräusch  verursache, 

I>r.  Salem  on  erwidert,  dati  die«  der  Elektromagnet  sei, 
doch  kenne  man  daa  Geräusch  l*i  der  richtigen  IVriodonzuhl 
vermeiden. 

Hofrat  1‘rof.  Boltzmann  findet  daa  Licht  der  Nertist  lampe 
für  die  Augen  zu  grell  und  empfiehlt  die  Herstellung  von  Lampen 
für  geringere  Stromstärke. 

Dr.  Salomen  erklärt,  dnü  nach  dieser  Richtung  hin  /.war 
Versuche  gemacht  wurden,  an  der  Zerbrechlichkeit  der  Glüh- 
körper aber  scheiterten.  Er  gibt  indes«en  zu  bedenken,  daß  daa 
Licntbedürfnis  in  den  letzten  Jahren,  offenbar  infolge  der  Auer- 
sehen  GasglUhlichtbeleuchtung.  außerordentlich  ge? tilgen  sei. 
Beweis  dessen  ist,  daß  vor  ungefähr  10  Jahren  6-,  10-  und  H>-  ■ 
kerzige  Glühlampen  in  großer  Menge  installiert  waren,  beute 
g-nügt  die  lü-kerzige  Glühlampe  »W  nicht  mehr  und  muß  durch  > 
SIO  und  25-konige  Lampen  ersetzt  werden. 

Ing.  Satori  macht  darauf  aufmerksam,  daß  der  Glühkörper 
bei  der  außerordentlich  hohen  Temperatur  ein  Strahlmigsuinxirnuui 
hat,  welches  sehr  weit  gegen  daa  violette  Ende  des  Spektrums 
verschoben  ist  und  daher  sehr  weiße*  Licht  ausslrahU.  Außerdem 
ist  das  Spektrum  der  Nemstlampe,  die  ja  aus  einem  glühenden 
festen  Körper  besteht,  homogen  und  sendet  dennoch  alle  Farben 
de«  sichtbaren  Spektrums  aus.  Demgemäß  eignot  sich  das  Licht 
der  Neruatlampe  wie  kein  anderes  kQustliches  licht  zur  Farben- 
Unterscheidung.  Die  Farbe  des  menschlichen  Teints,  von  kolorierten 
Bildern,  Stoffen  u.  dgl.  ni.  erscheint  in  diesem  Lichte  so  wie 
beim  Tageslichte.  Die  Nornetlampo  kann  daher  auch  an  Stelle  der 
bisherigen  Bogenlampen  mit  Vorteil  für  Reproduktionen  l>ei  I 
künstlichem  Licht  verwendet  werden.  Bedauerlich  ist  nur  der 
eigentlich  nicht  motivierte  hohe  Preis  der  für  solche  Zwecke  sich 
eignenden  Nernstlampen  mit  großen  Stromstärken. 

Prof.  Boltzmann  bemerkt,  daß  er  auf  seinem  Schreib- 
tische  eine  Nernst  lampe  besitze  und  daß  er  zufällig  die  Beobach- 
tung gemacht  halte,  daß  das  Licht  der  Nornstlampc  die  Farben 
doch  auch  verändere;  dies  habe  er  an  der  Blüte  eine«  Leber- 


blümchens wahrgenommen.  die  in  dem  Lichte  allerdings  noch 
schöner  aussah. 

Ing.  Satori  entgegnet,  daß  hier  die  violette  Farbe  der 
Blüte  wohl  eine  gewisse  Holle  gespielt  haben  müsse;  das  Spek- 
trum der  Ncrnstlwiipe  ist  alter  so  homogen,  daß  es  die  Gewähr 
für  ein  richtiges  Farbeaunterscheidungä-VermSgen  biete. 

Dr.  Salomo  n erklärt,  daß  der  Widerspruch  offenbar 
darauf  zurückzn führen  sei,  daß  Ing.  Satori  die  Versuche  mit 
offenem  Glühkörper,  Prof.  Boltzmann  seine  Beobachtungen  bei 
einer  Lampe  mit  einer  Opalglaskugel  gemacht  haben  werde. 

Ober-Kontroilur  Krejza  fragt,  ob  die  Zeitdauer  der  Vor- 
wärmung konstant  bleibt  oder  ob  und  in  welchem  Muße  sich  die- 
selbe mit  der  Hrennstundenzahl  vergrößere. 

Dr.  Salomon  erwidert,  daß  die  Vorwärmung  bi«  zu  etwa 
»JO  Brennstundeu  die  gleiche,  dann  alter  allerdings  eine  etwas 
längere  Zeitdauer  beanspruche.  Dies  sei  mit  den  elektrolytischen 
Vorgängen  und  den  damit  im  Zusammenhänge  stehenden  Wider- 
standHveränderungen  im  Glühkörper  zu  erklären. 

Ober-Kontrollor  Krejx:*  macht  darauf  aufmcrkKant.  duß  es 
vor  einigen  Tagen  nicht  möglich  war,  eine  Nernstlampe  im  Freien 
bei  einer  Temperatur  von  zirka  2"  C um  Leuchten  zu  bringen; 
es  gelang  dies  erat,  als  die  l*ampc  in  einen  warmen  Raum  ge- 
bracht wurde. 

Dr.  Salonion  führt  diese  Erscheinung  auf  einen  Luftzug 
zurück  und  demonstriert  dies,  indem  er  einen  offenen  GUibkör|ier 
nnbläsL 

Der  Vorredner  erklärt  uher,  daß  in  dem  gedachten  Falle 
von  einer  derartigen  Abkühlung  des  Heizkörpers  nicht  die  Rede 
sein  könne,  weif  die  Lampe  mit  der  Glaskugel  versehen  war; 
übrigen«  sei  auch  Windstille  gewesen. 


Städtische  Lichtwerke  und  deren  Besteuerung. 

Von  Ober- Ingenieur  Paal  Hecht,  Wien. 

Bekanntlich  unterliegen  die  städtischen  Lichtwerke, 
sobald  sie  nicht  ausschließlich  „öffentlichen  Zwecken“ 
dienen,  sondern  auch  die  Lichtabgabe  an  Private  be- 
zwecken. auf  Grund  einer  Entscheidung  des  Verwaltungs- 
gerichtshofes  der  Erwerbsteuerbemessung  nach  dem 
II.  Ilauptstücke  des  Penosaleinkommensteuer-Gesetzes. 

Nach  einer  weiteren  Entscheidung  des  erwähnten 
Gerichtshofes  sind  nun  sulche  Werke,  welche  beiden 
Zwecken  dienen,  für  jenen  Teil  der  Erzeugung,  welcher 
„zum  Selbst  verbrauche  der  Gemeinde“  verwendet  wird, 
nicht  erwerbsteuerpflichtig;  sie  sind  aber  steuerpflichtig 
für  jenen  Teil  der  Erzeugung,  „welcher  zum  entgelt- 
lichen Absätze  an  Privatpersonen“  aufgewendet  wird. 

In  der  Praxis  wird  nun  das  Gesetz  in  Bezug  auf 
»teuer-  und  nichtsteuerpHichtigen  Anteil  im  Sinne  den 
Beispieles  IX  „Gemeinde-Gasanstalt“  in  dem  meist  bei 
den  Steueradministrationen  als  Handbuch  gebräuch- 
lichen Büchlein  von  Dr.  A.  Kann  und  Dr.  B.  Welle k 
„Anleitung  zur  Bemessung  der  Erwerbsteuer  nach  dem 
II.  Ilauptstücke  des  Personaleinkommensteuer-Gesetzcs“ 
beeinflußt  und  wie  folgend  gchandhabt. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  werden,  soweit  dies 
aus  den  Buchungen  klar  ersichtlich  ist,  sogleich  nach 
privaten  und  öffentlichen  Lampen  getrennt  und  als 
„reine“  Auslagen,  bezw.  Einnahmen  bezeichnet.  Die 
übrigen  Posten,  welche  sodann  als  die  „gemeinsamen“ 
Auslagen,  bezw.  Einnahmen  bezeichnet  werden,  werden 
im  Verhältnisse  der  erzeugten  Kubikmeter 
Gas-,  bezw.  Kilowattstunden  auf  private  und 
öffentl  ich  e Lampen  verteilt.  Die  auf  öffentliche 
Lampen  entfallenden  Beträge  werden  nun  einfach 
ignoriert,  gleiehgiltig,  ob  die  betreffende  Gemeinde  bei 
diesem  „Geschäfte“  einen  Verlust  oder  einen  Gewinn 
uufzuweisen  hat.  Aus  der  Differenz  der  aus  den  Ein- 
nahmen und  Auslagen  für  private  Beleuchtung  »ich 
ergebenden  Summen  wird  nunmehr  der  verateuerbare 
I Gewinn  de»  Werkes  berechnet,  da  ja  der  auf  kauf- 
I mUnnischem  -Wege  ermittelte  Gewinn  eine»  Werke» 
bekanntlich  von  der  Steuerbehörde  nicht  anerkannt 
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wird.  Hingegen  wäre  vom  rein  technischen  Standpunkte 
nichts  einzuwendcn,  wenn  es  nur  Gasanstalten  gäbe, 
wenn  die  Gemeinden  beim  Haue  eines  Licht  werken  von 
den  Einwohnern  ein  Lichtgold,  ähnlich  dem  Wasser- 
geldc,  erheben  könnten,  um  auf  ihre  Selbstkosten  zu 
kommen  und  wenn  die  Bezahlung  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung tatsächlich  har  zu  einem  dem  liandelswerte 
der  abgegebenen  Lichtmenge  entsprechenden  Preise 
erfolgen  würde.  Könnten  die  Gemeinden,  ohue  einen 
Sturm  der  Entrüstung  fürchten  zu  müssen,  zum  Zwecke 
der  Erbauung  einer  modernen  Beleuchtungsanlage  die 
Umlagen  erhöhen,  wie  dies  oft  sogar  zwecks  Einführung 
von  Petroleum  lieht  geschieht,  so  wurden  viele  von  ihnen 
nur  für  öffentliche  Zwecke  eine  Lichtanlage  hauen, 
nicht  aber  sich  in  das  immerhin  gewagt«  Experiment 
einlasaen,  sie  auch  für  Private  zu  bemessen.  Die  G e- 
meinde»  rechnen  eben  mit  dem  „Gewinne“, 
den  die  Lichtlieferung  für  Private  ab  wirft, 
als  mit  einer  Art  Lu  xuhb  teuer,  die  dazu  dienen 
soll,  die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  zu  decken 
und  es  ist  somit  erst  der  nach  erfolgter  Deckung  dieser 
Auslagen  verbleibende  Überschuß  als  Gewinn  im  land- 
läufigen Sinne  anzusehen. 

Die  gegenteilige  Entscheidung  des  Verwaltungs- 
gerichtshofes mag  ja  vom  Gesetzesatandpunkte  aus 
richtig  sein,  vom  wirtschaftlichen  und  Verwaltungs- 
Standpunkte  aus  ist  sie  aber  unbedingt  zu  verwerfen. 

Wenn  man  sich  nun  vor  Augen  hält,  daß  die 
Gemeinden  für  öffentliche  Beleuchtung  keine  direkten 
Einnahmen  haben,  nur  höchst  selten  und  selbst  danu 
kaum  nennenswerte  Beträge,  aus  der  Gemeinde* 
kassa  an  das  eigene  Werk  und  diese  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  nur  „buchmäßig“,  aber  nicht  wirklich  be- 
zahlen. so  ersieht  man,  daß  die  städtischen  Werke  für 
öffentliche  Zwecke  zwar  ganz  bedeutende  Auslagen, 
dafür  aber  nur  sehr  selten,  und  zwar  danu  nur  geringe 
Einnahmen  aufzuweisen  haben. 

Die  Steuerbehörde  geht  nun,  gleichgiltig  ob  es 
»ich  um  ein  Gas-  oder  Elektrizitätswerk  handelt,  in 
folgender  Art  vor: 

Die  meist  sehr  bescheidenen  Einnahmen  für  öffent- 
liche Zwecke  zieht  sie  ebenso  wie  die  gewöhnlich  be- 
deutend höheren  Auslagen  von  den  Gesamteinnahmen 
und  -Auslagen  ab,  erhöht  so  künstlich  den  Ertrag  des 
Werkes  und  besteuert  somit  indirekt  die  öffentliche 
Beleuchtung. 

Die  Mindestforderung  wäre  daher  für  diesen  Fall, 
daß  die  Steuerbehörde  von  den  Einnahmen  auch  einen 
den  Auslagen  für  die  öffentlichen  Zwecke  gleichen 
Betrag  in  Abzug  bringe,  bevor  sie  zur  Berechnung  der 
Steuerquote  schreitet,  damit  die  Gemeinde  für  eine 
Leistung,  die  allen  Bewohnern  gleichmäßig  zugute 
kommt,  die  in  anderen  Fällen  eine  Erhöhung  der  Um- 
lagen, Schaffung  von  Wassergeld,  KanaleintnUndunga- 
und  ähnliche  Gebühren  nach  sich  zöge,  nicht  noch 
besteuert  wird. 

Selbst  die  vorgeschlagenen  Korrekturen  voraus- 
gesetzt, kommt  aber  noch  ein  Moment  zur  Erwägung, 
als  nämlich  hei  Gaswerken  die  Produktion  durch 
24  Stunden  gleichmäßig  erfolgt  weshalb  bei  ihnen  die 
Selbstkosten  per  »»*  erzeugten  Gases  fast  stets  gleich - 
bleiben,  während  bei  Elektrizitätswerken  für  Lieht-  und 
Kraftabgabe,  welche  in  den  Abendstunden  voll  belastet, 
hingegen  bei  Tage  kaum  nennenswert  beschäftigt  sind, 
die  Sclbstcrzengungskosten  pro  ATI'  Std.  sich  je  nach 
der  Benutzungszeit  und  lienutzungsdauer  für  jeden 
einzelnen  Fall  ändern. 


’LF.KTROTM  HNIK, 

Nachstehende»,  der  Praxis  entnommene  Beispiel, 
welches  dem  Verhältnisse  eines  mir  nahestehenden 
Werkes  entspricht,  soll  dartun,  wie  unbrauchbar  der 
geschilderte  Vorgang  für  Elektrizitätswerke  i»t  und  zu 
welch  falschen,  die  Elektrizitätswerke  stark  und  unge- 
recht belastenden  Zahlen  er  führt. 

An  Einnahmen*)  wies  das  Werk  auf: 

Für  Privatbeleuchtung  inklusive  der  vom 
Vorjahre  Übernommenen  und  iin  Rechnungs- 
jahr bezahlten  Außenstände  au»  dem  Vorjahre  66.000  K 
für  öffentliche  Beleuchtung  (nur  buchmäßig)  18.000  „ 
außerdem  buchmäßige  Außenstände  für  das 

Rechnungsjahr  im  Betrage  von 8.000  „ 

Die  Ö es  am  tauslagcn  betrugen  74.000  „ 
Von  den  74.000  K gehen  ab:  rein  für 
P r i v a t bei  e u ch  t u n gi  Installationsmon- 
teur. Inkassospesen,  Vertragsstempel  und 

Gebühren  ete 7.fi00  . 

ferner  ab  für  öffentliche  Beleuchtung 
( Straßen monteur,  Lampen.  Bogenlampon- 

kohlen  etc.)  3.500  r 

somit  bleiben  als  sogenannte 
gemeinsame  Auslagen  (die  restlichen 
Gehälter,  Brenn-  und  Schmierinuterial. 

Miete.  Verzinsung  des  Anlagekapitals  und 
die  Abschreibungen  ),  welche  auf  die  öffent- 
liche und  private  Beleuchtung  zu  verteilen 

sind 63.000  „ 

Erzeugt  wurden  bei  einem  Gesamt- 
ansehlusse  von  6000  Lampen  K H’/Std . 162.000 

und  zwar  für  Privatbeleucht ung  mit  6600 

Lampen K W‘/Std.  108.000 

für  öffentliche  Zwecke  mit  400  Lamf>cn  „ 64.000 

Nun  sagt  die  Steuerbehörde: 

162.000  K W Std. : 1 08.0t K)  A W Std.  = 63.000  K : *•*) 
und  berechnet  daher  aus  den  gemeinsamen 
Auslagen  die  für  die  Privatbeleuchtung  ent- 
fallenden Kosten  mit x = 42.000  K 

hiezu  die  „reinen“  Auslagen  für  Privatbe- 
leuchtung   7.500  „ 

Gesamtauslagen  für  Privatbeleuchtung  . 49.500  K 

Weiters  beziffert  die  Steuerbehörde  die  Einnahmen 
für  die  private  Beleuchtung,  wie  erwähnt,  fälschlich 
mit  66.000  -f-  8000  = 74.000  K und  kommt  dadurch, 
statt  zum  kaufmännisch  berechneten  Gewinne  von 

10.000  K zu  einem  Reingewinne  für  das  Werk  von 

74.000  — 49.500  s=  24.500  K. 
berechnet  daraus  die  landesfürstliche  Steuer  mit  rund 
2600  Kronen 

und  die  Gesamtsteuer  mit  rund 

4500  Kronen. 

Selbst  bei  Berücksichtigung  des  vorerwähnten 
Rechenfehlers  per  8000  K würde  sich  der  Gewinn  des 
Werkes  nach  der  Berechnung  der  Steuerbehörde  noch 
immer  auf  17.500  K,  die  landcsfüratliche  Steuer  auf 
rund  1800  K und  die  gesamte  »Steuer  auf  rund  3200  K 
gestellt  haben. 

*)  Hier  beging  di»  Steuerliche  rde  zunächst  den  Fehler,  daß 
sio  za  aen  Bareinläufen  per  66.000  K,  in  welchen  die  ehemaligen 
Außenstände  für  das  Vorjahr  naturgemäß  ah  liarzahlnngen  für 
da»  Iterhnungnjahr  auftn-o-n  und  daher  eingerechnet  erscheinen, 
noch  die  buchmäßigen  Rückstände  fOr  da»  Rechnungsjahr  al» 
Aktivs  per  HÜÜÜ  K hiusureebnete,  «»  daß  die  Außenstände  tat- 
sächlich zweimal  verrechnet  wurden  und  die  llehbrde  die  Poet 
Einnahmen  mit  74.900  K beziflert*.  statt  mit  66.0ÜU  K. 

*•)  Wogegen  ich  mich  hauptsächlich  wende. 
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Ich  will  n»n  gern  auf  den  Gedunkcngang  der  I 
Steuerbehörde  eingehon  und  die  Einnahmen  und  Aus- 
lagen auf  die  Posten  öffentliche  und  private  Beleuch- 
tung auftoilen,  aber  so.  wie  die»  dein  Selbstkoatenstand- 

f »unkte  de«  Werkes  entspricht,  nicht  aber  nach  einem 
aienhaft  ausgewählten  AnfteilungsimHlus. 

Erst  dann  wird  sich  zeigen,  ob  das  Werk  ein  tat- 
sächlich gewinnbringendes  Unter  nehmen  ist,  d.  h.  *»b 
es  der  Gemeinde  noch  Gewinn  abwirft,  nach  dem 
sie  sich,  ohne  die  Bevölkerung  oder  den  Gemcindeaäekel 
neu  zu  belasten,  ihre  öffentliche  Beleuchtung  be- 
sorgt hat. 

Wegen  ihrer  Einfachheit  und  auch  für  den  Laien  ' 
leichteren  Verstilndlichkeit  folgt*  ich  bei  nachstehenden 
Berechnungen  den  H o p k i n s o n’schen  Vorschlägen  für 
Kostenberechnungen  und  würde  sich  die  richtige  Rech- 
nung auf  dieser  Basis  wie  folgt  stellen: 

Voraussetzung:  5600  Privatlampen  mit  108.<HK)  AW'/Std., 
400  öffentliche  Lumpen  mit  54.000  A'IF/Std.,  also  zu-  ; 
sammen  6000  Rechnungslumpen  mit  162.000  ä 0 ,Std.  j 
Die  für  öffentliche  und  private  Beleuchtung  ge- 
meinsamen Auslagen  per  63.000  K zerfallen  in 

50.000  K feste  Auslagen  (Verzinsung,  Amortisation,  Be- 
atandzins,  Gehttlter),  13.000  K variable  Auslagen  (Kohle, 
Schmiermaterial,  S/lure,  Helfer  etc.) 

Die  fpsten  Auslagen  betragen  somit 
, . J T 50.000 

für  jede  Lampe  = - - - 

die  variablen  Auslagen  per  K W'/Std. 

13.000  _ 

162.000"“ 

Auf  die  öffentlichen  Lampen  entfallen  da- 
her 400  X 8*33  -f  54.000  X 0-03  = . . 
auf  die  Privatlampen  5.600  X 8*83  -\- 

-f  108.000  X 008  = 

an  Auslagen. 

Rechnet  man  hiezu  die  reinen  Auslagen 

für  Privatbeleuchtung  per  ....  . 

so  ergeben  sich  an  Gesamtauslagen  . . 62.81  H>  K 

und  es  bleibt  somit  von  den  Einnahmen  per  66.000  „ 
aus  der  Privatbeleuchtung  ein  Erträgnis 

von 3.200  K 

Das  Werk  könnte  also  im  äußersten  Falle  für 
3200  K,  daher  mit  einer  (3  esam  latenter  von  560  K,  statt 
4500  K belastet  werden. 

Nun  sind  diese  3200  K zwar  ein  Erträgnis  für 
das  W e r k,  aber  kein  Gewinn  für  dessen  Besitzer,  nämlich 
die  Gemeinde,  welche,  nachdem  sie  dieses  Erträgnis 
zur  teilweise»  Deckung  der  Auslagen  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  per  11.200  K (7700  4-3500)  verwendet 
hat,  noch  immer  für  diese  Beleuchtung  11.200  — 3200  = 
= 8000  K aufzahlen  muß. 

Von  dem  buchmäßigen  Reingewinn  per 

10.000  K zahlt  sich  die  Gemeinde  den  Betrag  von 

18.000  — 11.200  = 6800  K für  öffentliche  Beleuchtung 
selbst  und  sie  muß,  statt  aus  dem  „Erträgnisse“  etwus 
an  die  Gemeindekasso  abzuführen,  aus  dieser  noch  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  8000  K autzahlon. 

Das  Werk  verursacht  ihr  also  kein  wirkliches 
Erträgnis,  sondern  sogar  Auslagen,  die  aus  der  Ge- 
meindekasse  bezahlt  werden  müssen,  ohne  daß  die  Ge- 
meinde hiefür  eine  budgetmäßige  Bedeckung  i Einnahme! 
hätte,  obwohl  cs  sich  um  eine  Ausgabe  für  öffentliche 
Zwecke  handelt. 

Das  von  mir  oben  ausgewiesene  Erträgnis  von 
3200  K war  also  tatsächlich  gar  kein  „Reingewinn“  für 


833  K 

008  „ 

7.700  „ 
55.300  „ 

7.500  „ 


die  Gemeinde  im  landläufigen  Sinne  dieses  Wortes,  cs 
dient  nur  als  geringe  Beisteuer  zu  den  Auslagen  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  und  die  Gemeinde  wäre 
daher  für  da»  Werk  überhaupt  nicht  zu  besteuern  ge- 
wesen. 

Dieses  Beispiel  ist  aber  nicht  ein  einzeln  heraus- 
gesuchtes,  sondern  für  die  Verhältnisse  kommunaler 
Liebt  werke  typisches. 

Man  ersieht  daraus,  daß.  solange  die  .Steuerbehörden 
nach  dem  geschilderten  Brauche  Vorgehen  und  die  Außer- 
kraftsetzung der  derzeitigen,  drückenden  und  un- 
gerechten Bestimmungen  durch  zweckentsprechende  ge- 
setzliche Regelung  der  Besteuerung  städtischer  Unter- 
nehmungen nicht  erzielt  ist,  bei  der  Errichtung  eines 
städtischen  Lichtwerkes  die  Rentabilität  durch  die  Be- 
steuerung ganz  bedeutend  beeinflußt  werden  kann. 

Daß  ich  mit  meinen  Ansichten  nicht  allein  bin, 
sondern  daß  auch  andernorts  die  ungerechtfertigten 
Steuerhcstimmungcn  gleich  drückend  empfunden  werden, 
beweist  ein  Referut  des  Herrn  Dr.  YValtcr  Ruß  in 
Teplitz  auf  dein  III.  Deutsch-österreichischen  Städtctagc. 

Herr  Dr.  Kuß  unterscheidet  zunächst  zwischen 
städtischen  Betrieben  „im  uneigentlichen  Sinne“  (Brau- 
häuser, Gruben.  Handelsunternehmungen  und  dergl.i, 
welche  er  als  erwerbsteucrptlichtig  bezeichnet  und  den 
„eigentlichen,  durch  die  städtische  Verwal- 
tung bedingten“  Betrieben  (Fükalienabfulir,  Kanali- 
sation, Wasser-,  Gas-  und  Elektrizitätswerke,  .Straßen- 
bahnen und  dergl.),  für  welche  er,  weil  sie  zwar  „in 
privatwirtsehuftliehen  Formen,  aber  nicht  des  Gewinns 
wegen  betrieben“  werden,  die  Steuerfreiheit  fordert. 

Unter  Berücksichtigung  der  Umstände,  daß  die 
der  Gemeinde  geleisteten  Entschädigungen  meist  so 
bemessen  sind,  daß  entweder  gar  kein  oder  nur  ein 
sehr  geringer  Gewinn  erzielt  wird,  sowie,  daß  sie  meist 
Monopolbctriebe  sind,  welche  nicht  die  Erzielung  eines 
Gewinnes  bezwecken,  sondern  durch  das  Aufstellen  ent- 
sprechend niedriger  Preise,  die  Befriedigung  der 
Bedürfnisse  der  Stadt  und  ihrer  Bewohner  anstreben, 
ferner  die  Schaffung  gesunder  Lebensbcdingnisse  und 
die  Unterstützung  des  Produktion*-  und  Distributions- 
prozesses  erzielen  wollen,  hält  Herr  Dr.  Ruß  die 
Steuerfreiheit  der  erwähnten  Betriebe  nach 
den  Grundsätzen  der  Rechtswissenschaft 
f U r selbstverständlich,  sofern  das  Vorhandensein 
der  genannten  Vorbedingungen  ans  der  Art  der  Be- 
triebsführung und  der  Bilanz  sich  ergibt. 

Auch  Herr  Dr.  Ruß  kommt  im  Verlaufe  seiner 
Ausführungen  zu  den  Ergebnissen,  daß  die  Steuer- 
behörden die  städtischen  Unternehmungen  nicht  nach 
dem  auf  Grund  kaufmännischer  Erwägungen  aufzu- 
stellendeii  Reinerträgnisse  besteuern,  sondern  nach  einem 
ganz  anderen,  die  Gemeinden  schädigenden  Kalkül  und 
daß  namentlich  durch  die  geübte  Praxis,  die  Kosten 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  auNzuscheiden,  eine 
künstliche  Erhöhung  de»  bilanzmäßigen  Erträgnisses 
und  implicite.  eine  Vorsehreibung  der  Erwerbsteuer  von 
den  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  »tuttfiude. 

Herr  Dr.  Ruß.  dessen  Referat  noch  viel  zu  wenig 
bekannt  zu  sein  scheint,  schloß  seine  interessanten  Aus- 
führungen mit  einer  Resolution,  in  welcher  eine  ent- 
sprechende Handhabung  der  Stcuergesotze  und  schließ- 
lich die  Befreiung  der  geschilderten  städtischen  Betriebe 
von  der  Erwerbsteuer  und  behufs  Klarlegung  der  be- 
züglichen Verhältnisse  die  Einberufung  einer  Enquete 
gefordert  wird. 
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Wenngleich  verschiedene  der  ausgesprochenen 
Wünsche  infolge  der  Entscheidungen  des  Verwaltungs- 
gerichtshofes prttjudixiert  sind  und  daher  erst  dann  in 
Erfüllung  gehen  dürften,  wenn  es  gelingen  wird,  die 
Regelung  gewisser  Verwaltungafragen,  welche  auch  auf 
andere  als  technische  Gebiete  U.  R Approvisionierung 
und  vieles  andere)  hinübergreifen,  »in  Gesetzwege  zu 
erreichen,  so  kann  doch  heute  schon  verlangt  werden, 
dal)  die  Gesetze  in  einer  Weise  gehaudhabt  und  aus- 
gelegt werden,  welche  den  Ideen  der  Gesetzgeber  ent- 
spricht und  welche  es  vermeidet,  für  die  betroffenen 
l aktoren  oft  die  Existenzfrage  heraufzubesehwören. 

Es  wäre  daher  zunächst  Sache  der  einzelnen  Ver- 
waltungen oder  Betriebsleitungen,  das  erforderliche 
Materiale  bereits  jetzt  zustuu menzustellen  und  es  ihren 
Vertrauensmännern  zu  übermitteln,  damit  es  im  Bedarfs- 
fälle zur  Verfügung  steht 

Nur  durch  gemeinsames,  energisches  Vorgehen 
aller  beteiligten  Faktoren  wird  es  möglich  werden,  eine 
bereits  seit  längerem  geübte  falsche  Handhabung  der 
Gesetze  wieder  zu  beseitigen. 


Kraftübertragungsanlagen  in  England 


Dureb  BtwUlil  des  britischen  Parlament»  wurde  im 
Jahre  19(18  einigen  < »«Seilschaften  das  Recht  erteilt-,  in  England 
und  Schottland  ausgedehnt«  elektrische  Kraftäbertragungsanlugen 
zu  gründen,  durch  welche  ganze  Länderstriche  mit  Lieht  und 
Kraft  versorgt  werden  sollen.  Vorzugsweise  diu  schottischen  Herg- 
werkxdistrikto  und  das  er**  und  kohlenreichr  Wales  werden  daran» 
den  grüßten  Nutzen  ziehen. 

Die  betreffenden  Gesellschaften  haben  di«  Pläm-  bereits 
vurgelegt  und  sind  auch  schon  zur  Ausführung  der  Anlagen  ge- 
schritten,  zumeist  durch  Aufführung  kleiner  Ililfszentriilcn  für 
beschränktere  Gebiete,  an  deren  Stelle  später  die  lluuptkraftw erke 
treten  sollen. 

Für  das  Gebiet  nördlich  des  Firtli  of  Furth  im  Ausmaß 
von  fast  1300  km*  hat  die  Fifo  Electr.  Comp,  die  Kon- 
zession erhalten.  »Sie  beabsichtigt,  an  fünf  Orten  der  Grafschaft 
Fife  Zentralstationen  von  je  60.000  FS  Lei»tung  anzulegen,  von 
welchen  au»  das  ganze  Gebiet  mit  elektrischer  Energie  versehen 
werden  soll.  Gegenwärtig  ist  «ine  V erwuchszentrale  in  [)  u u f e r in 
lin«  inmitten  reicher  Kohlenlager,  zirka  80  km  von  Edinburgh 
entfernt,  errichtet  worden,  die  dem  lokalen  Bedürfnis  genügen  soll. 

Die  Kuhle  wird  auf  einem  Seilengelome  der  North  Brit.  Rr. 
der  8 m tiefer  liegenden  Kniftstation  zugeführt.  Von  den  Kohlen 
wagen  gelangt  tue  Kohle  Uber  eine  Rutsche  direkt  in  kleine 
schmalspurige  Wägelchen,  die  auf  einem  Geleise  in  Hübe  des 
Kesselhauses  demselben  zugeführt  werden.  Ea  sind  gegenwärtig 
zwei  500  PS  und  eine  12U0  FS  vertikale  Dreizy linder  Dampf 
maschine  {Willana.  direkt  mit  Zweiphasenniotoren  gekuppelt, 
aufgestellt;  die  letzteren  liefern  bei. 800  minütlichen  Touren  zwei- 


t 


phasigen  Strom  von  9000  V und  25  x.  Für  die  Erregung  dienen 
zwei  sf»  FS  Zweizylinderntaschinen  mit  Ncbenachlulmaachinen  von 
110  V gekuppelt.  Für  jeden  der  Generatoren,  die  Erreger  und 
die  neun  Speiseleiter  enthält  da»  Schalt brett  eine  eigene  Schalt- 
tafel: j«  «in  Satz  SamineUchicnen,  an  welche  abwechselnd  oder 
;leicnzeitig  der  eine  oder  andere  Generator  unge»cUlnt<*en  werden 
ann,  ist  für  daa  Lichtnetz  und  für  dax  Kraftnetz  angeordnet. 

Von  dieser  Zentrale  aus  wird  in  kurzer  Zeit  an  die  l>cnach- 
liarten  Bergwerke  Energie  im  Ausmaße  von  zirka  80.000  PS  ab- 
gegeben worden.  Außerdem  werden  die  bereits  in  größeren  Orten 
vorhandenen  Straßenbahnen  und  große  Fabriken  i Papierfabrik«») 
angedchloBsen  werden.  IHe  Preise  für  die  elektrisch«  Energie 
wurden  wie  lolpt  festgesetzt: 

Bei  einer  jährlichen  Abnahme 

h pro  A'W’.Std, 


unter 

100.000  A H Std. 

zu 

15  h 

bis 

800,000 

13-8  B 

900.000 

12-5  .. 

500.000 

118  .. 

r 

700.000 

n 

10  r 

r 

LOUOOOü 

„ 

8-7  _ 

n 8,000.000  „ „ 7-5 

Bei  Abnahme  von  Gleichstrom  oder  Wechselstrom  anderer 
Phasen  zahl  erhöhen  sich  die  Preis«  um  P26  h pro  /iM/Std.  Bei 
konstant««  Abnahm«  durch  14  Stunden  im  Tag  oder  ununter- 
brochener Abnahme  werden  Rabatte  bis  10»/#  gewährt. 


Das  Gebiet  Büdlich  deB  Firth  «f  Förth,  zirka  1000  km',  wird 
von  der  S e o t i » h Central  EUot  P 0 V.  C«  m p.  installiert. 
Von  den  drei  projektierten  Zentralen  wird  gegenwärtig  die  in 
B o n u y b r i d g e nach  dem  Muster  der  oben  beschriebenen 
gebaut. 

Eine  noch  viel  ausgedehnter«  Anlage  wird  im  südlichen 
Wales  «rricbtoL  Dort  wird  über  ein  Gebiet  von  2700  km* 
von  der  South  Wales  Klee  t_  Power  Distribution 
Comp,  ein  elektrische*  Kraftnetz  ausgewpauut,  das  Energie 
für  die  Beleuchtung  der  Stadt  Bridgend,  für  Rergwerks- 
tnasehineit  in  den  ausgedehnten  Kohlenlagern  um  Cardiff  und 
, auch  an  einzelne  private  Abnehmer  liefert;  gegenwärtig  sind 
bereits  SHJOU  PS  angeuchlos&eii.  In  der  Zukunft  iat  eine  Erwei- 
terung der  Übertragung  auf  den  doppelten  Flftohenraum  geplant, 
j ln  Städten,  welche,  wie  Cardiff',  Newport  und  Swansea,  bereits 
eigene  elektrische,  städtische  Zentralstationen  i>«»it*eu.  darf  di« 
Gesellschaft  keine  Anschlüsse  annehui’-n,  noch  U nter Stationen 
errichten,  lu  strittigen  Fällen  entscheidet  das  englische  Handels- 
amt.  In  Städten  mit  privaten  Elektrizitätswerken  darf  die  Gesell- 
schaft nicht  an  einzelne  verteilte  Abnehmer  Energie  abgeben, 
wohl  «her  an  di«  Unternehmer  de»  bestehen  den  Werke»  wllwt. 
Auf  dem  Hachen  Lund«  ist  die  Abgabe  von  Energie  an  keine 
Beschränkung  gebunden. 

Da»  ganz«  Verlcilungsgchiet  ist  in  vier  Abschnitte  geteilt, 
deren  jeder  über  ein  große-  Kraftwerk  verfügen  wird.  Die  grüßte 
Zentrale  wird  nach  ihrem  vollständigen  Ausbau  di«  Zentral«  von 
Treforeat  sein,  welch«  Drehalrum  von  11.000  V und  25  <x 
liefert.  Da»  Cw  tnbranwnrk  wird  Drehstrom  gleicher  Spannung 
und  Wech»«l/.ubl  für  die  femgelegenen  und  Drelmtroui  von  220*1  P 
für  die  nahegelegeneii  Abnebmer  abgeben.  In  Bridgend  iat 
eine  Zweiphasenstrom  Zentralstation  für  9000  V nnd  60  x und 
in  Neatb  «ine  sulch»-  für  2200  V und  50  x projektiert.  Die 
letzteren  beiden  Work«  dienen  hauptsächlich  für  die  Beleuchtung. 

Das  erstgenannte  Werk  in  Trefurewt  liefert  gegenwärtig 
50U0  K VA,  doch  ist  «ine  Vergrößerung  auf  72.500  KVA  geplant, 
Die  Kuhle  au»  den  Kohlenlagern  der  Umgehung  (zum  Preise 
- vun  7 8 K die  Tonn«  wird  dem  Werk  auf  der  Taft  Bj.  zuge- 
führt. Die  Kohlenwagen  werden  von  einer  elektrisch  betriebenen 
Winde  auf  einen  hydraulischen  Aufzug  gezogen  und  durch  diesen 
in  da»  Niveau  dm  Ke»*elhan»c*  gebracht.  Dort  schleppt  eine 
kleine  10  /'h’-Lokotnotive  die  Wagen  von  der  Aufzugschale  zu 
j einem  Kohlencon reyor.  Dort  augelangt,  werden  di«  Wagen  auf 
| einer  Drehscheibe  um  1**»  verdreht  und  durch  Kippen  in  den 
Conveyer  entleert.  Da»  Kippen  der  Wagen  und  die  Betätigung 
I des  Cunveyon»,  der  die  Kohle  zu  den  Lagerplätzen  otterhalb  des 
I Kosselrainnee  bringt,  besorgt  «in  Elektromotor  von  85  PS. 

Da*  Kesselhaus  enthält  gegenwärtig  24  Wa»»errü!irk«a.-«l 
(Type  N i c I a u » s e e),  deren  jeder  bei  14  Atin.  Dampfspannung 
eine  stündliche  Verdumpfung  von  tiÜOOiy  Wasser  hat.  Diese 
Ke»»eltyp«  «oll  «ich  durch  die  leichte  Zugänglichkeit  behufs 
Reinigung  der  Wasserrohre  nnd  der  bedeutend  kleineren  Boden 
Häch«,  die  dieee  Kesseln  einnebtnen,  vor  anderen  Wnaserrohr- 
kesseln  auszeichnen.  Die  WumroIm  sind  2*7  m lang  und  ver- 
laufen fast  horizontal  von  vorne  nach  rückwärts.  Senkrecht  auf 
die  Richtung  der  Wasserrohre,  also  quer  zur  Vorderfront  de» 

| Kessel»,  verlauft  der  Dampfdom,  der  51  m in  der  iJlnge  und 
i IT  mm  im  Durchmesser  miÜL  Die  Kecsel  worden  von  zwei  Speise- 
pumpen bedient,  die  jode  von  einem  45  /^'-Elektromotor  ange- 
| trieben  werden  und  stündlich  je  450 M Wasser  in  «inen  Druck* 
bidiilter  liefern.  Sobald  der  Druck  in  demselben  unter  einen  bo- 
srimmten  Wert  sinkt,  wird  der  Stromkreis  eine*  Relais  geachlossen, 
da»  die  Pumpeninotoren  in  Tätigkeit  Betzt.  Sp«i»ewasB«r-Vor- 
wärmer  oder  Ekonomiser  sind  nicht  vorgesehen.  Der  Dampf  wird 
dein  Mat>chinenhauH  durch  ein  Huuptruhr  von  28  rm  im  Durch- 
messer zugeftihrt,  von  dem  au»  zn  jeder  Maschine  I7-5«n  weite 
Rohr«  auBgehen. 

[m  Maschinenbau»  sind  zwei  Dampfgeuerntoren  von  je 
| Sfitt)  KVA  aufgestellt.  vertikale  DieifachexpHnaiunsmaJU'hincn  von 
| W i 1 1 a n»,  die  größten,  die  die»«  Firma  jo  gebaut  hat,  in  direkt«!' 

Kupplung  mit  GanzVchen  Drehstroinmaachinen  für  11.200  bis 
I 12.0*111 1*  und  25  x mit  Steriiächaltung  der  Armalunspulen  und 
1 geerdetem  Nullpunkt.  Fliegend  auf  der  Generatorwelle  sind  die 
Anker  der  Krregertiiaachinen  aufgesetzt,  dio  jede  42t)  A Gleich- 
strom von  80  V hei  voller  Last  liefern.  Die  Schleifringe  sind 
außerhalb  des  Kollektors  aufgesetzt  und  die  Zuleitungen  zum 
Maguetrad  durch  di«  Welle  geführt.  Die  Regulierung  erfolgt 
durch  Änderung  der  Erregung  d«r  Erregermaschineii.  Di«  Dampf- 
maschinen sind  mit  Oberfllehenkondenaatioii  auagestattet.  Auch 
die  iiilfsma&chintMi  für  die  Kondensatiunaanlage  werden  elektrisch 
angetriehen.  Ala  Stromquelle  für  alle  Hilfsmnschinon  der  Zentrale 
sind  zwei  zehnpoljge  Gleich»troiumaschinen  für  je  24<*  A'PF  bei 
HOF  und  860 1,  für  die  Beleuchtung  und  für  die  Strumlieferung 
an  benachbarte  Anscblüese  ein  zennpoliger  Drehstromgenerator 
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von  KWJHf'  bei  2200  V aufge-lellt.  Auch  diese  Generatoren 
werden  durch  Willen  s'scbe  Dampfina-ichinen  angetrieben. 

Da*  vod  Ferrari  ti  au&g«fuhrte  Niedetspannuogaechalt* 
breit  tat  nicht  freistehend,  wie  hou&t  alle  Ecrranti -Schalttafeln.  Es 
weist  besonder*-  Hammel  schienen  für  die  Beleuchtung  der  Zen- 
trale und  die  Strumliefenmg  an  die  llilfsmuxeliinei»  anf;  jeder 
Schalter  ist  mit  einem  I)«mnen  versehen.  durch  welchen  die 
HchalLkoutakte,  wenn  sie  in  die  Scblaßtdeliung  gebracht  werden, 
fest  aufainandergedrückt  werden.  Das  HocbapannUDgwnchaltwerk 
ist  ganz  nach  K c r r 1 n t Fächern  Muster  aufgeführt.  Die  Speise- 
kabel werden  beim  Anschaltcri  nicht  unmittelbar,  sondern  flbdr 
«inen  abschaltbaren  Widerstand  au  die  Samimdacliieoen  ange- 
-chloHocn.  Der  Widerstand  wird  durch  zwei  M«talh*piralen  für 
jede  i*ha*e  gebildet,  die  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Porzellan- 
ruhr  beim  Einschnlten  allmählich  durch  eine  Handhabe,  die  alle 
drei  Phasen  l»etäligt.  eingeeenkt  werden  und  in  der  tiefsten  Stel- 
lung durch  einen  ljuecksitberkontwkt  kurzgi*>.rhI«siHcn  werden. 

Die  Zentral» tat um  in  ('wmbran  enthüll  gegenwärtig 
nur  drei  GeneraUm-nxfitze  zu  i«  StllKF;  hinnen  kurzem  sollen 
viel  größere  Einheiten  aufgcetellt  werden.  Dampf  von  II  Atm.  wird 
in  vier  Galloway-Keaseln  mit  Handfeucrung  und  künstlichem  Zug 
erzeugt.  Eh  wird  kleinstückige  Kohle  zu  78  K die  Tonne  verbrannt. 
Der  Dampf  wird  um  45*  C.  überhitzt.  Für  die  Stromlieferung  tu  die 
Hilfsmaaebinen  der  Zentrale  (Luftpumpen,  Zirkulntionspurnpcn,  Ven- 
tilatoren) und  zur  Erregung  der  Generatoren  sowie  zur  Iteleurbtung 
der  Station  dient  eine  Gleichatrouituascbine.  Die  Drehstromgene- 
ratoren (Type  Wostinghouse)  liefen»  bei  300  min.  Touren  Drebslrotn 
von  2200  V und  werden  von  Willans- Dampfmaschinen  nngo- 

trieben.  Daa  Schallbrett,  nach  Westiughouse'schein  Muster,  hat  zwei 
getrennte  Sülze  von  Samiuelschieuen,  den  einen  für  direkte  Liefe- 
rung von  2200 P,  den  anderen  Satz  für  den  Anschluß  der  Trans- 
formatoren, die  die  Spannung  auf  10.000  V er  hü  heu  hoxw.  durch 
eine  zweite  Sekundärwicklung  auf  440 T für  die  benachbarten  Ab- 
nehmer hnrahselzen.  Die  IbichspannungHwicklungen  sind  in  Drei 
eck  geschähet.  In  den  llocbapannungsspeieebdtorn.  und  zwar  in 
jede  Phase  sind  Ol  a us  schalle  r eingesetzt,  die  den  Strom  gleich- 
zeitig an  vier  Stelleu  hintereinander  unterbrechen. 

Von  den  genannten  Zentralen  wird  der  hochgespannte 
Strom  durch  unterirdische  Kabel  in  Kingleitungeu  zu  Unter- 
stationen  geleitet  und  dort  auf  niedere  Spannung  herabgesetzt 
oder  direkt  dom  Abnehmer  zugeführt  und  bei  demselben  durch 
Muturgeneratoren  in  Gleichstrom  umgeformt. 

Dem  Charakter  deB  Verteil ungegebiotos  entsprechend,  sind 
es  besonders  die  Eisen-  und  Stahlwerke  von  Süd-Wales  und  die 
grollen  Bergwerke,  die  der  Verwendung  elektrischer  Energie  den 
weitesten  Spielraum  lassen. 

In  einem  dieser  Werke  wurde  die  bestehende  Dampf 
anluge  ahgestelll  und  eine  Unterstation  errichtet,  die  Gleich- 
htroin  zum  Betrieb  von  Motoren  liefert,  ln  einem  anderen 
Werk  ist  direkt  an  diu  Spannung  von  2000 T ein  4(4)  l'S- 
Induktionsmotor  von  280  Touren  zum  Betrieb  einer  Draht- 
ztehbitnk  auf  ne  teilt.  Der  Stator  wird  beim  Anlassen  über  einen 
dreipoligen  ()lau*«chalter  direkt  an  die  Spannung  von  2*4)0  I' 
gelegt;  der  Rotor  ist  mit  Schleifringen  vergehen,  die  Über  einen 
Wus.%erw'i<lcr«twnd  geschlossen  sind.  Motoren  unter  SA  PS  werden 
mit  Kurzschlußankcr  vergehen  und  mittels  Antotransforinatorun 
angidassoii;  hier  sind  diu  drei  Hauptleitungen  durch  drei  in  Steiu 
geschaltete  Drosselspulen  ü herbrückt.  Die  drei  Enden  <b*i»  Stator»  | 
des  anxnlossende»  Motors  werden  an  drei  Punkte  der  Drossel-  j 
spulen,  nahe  dem  Sternpunkt,  angelegt  und  die  Anschlüsse  der  ; 
drei  Zuleitungen  allmählich  gegen  dn-  Endo  der  Drosselspulen 
hin  verschoben,  *„  daß  allmählich  der  Stator  an  der  ganzen  Span-  | 
nnng  liegt,  Größer«  Motoren  werden  durch  Waseonridorstinde  j 
im  Rotor  angelassen. 

In  der  dritten  Station,  in  Itridgend,  sind  gogenwÄrtL'  | 
zwei  Genorstoraätae  zu  je  200  KW  und  einer  zu  700  KW  aufgo-  | 
stellt,  welche  ZweipbaamiHtmm  von  30*4)1'  und  50 -vj  erzeugen, 
der  nach  drei  Untenstationen  geleitet  wird.  Von  dort  aus  erfolgt 
die  Speisung  eines  NicricrsnannungBitetz»»  von  210  V für  dio  li*i  - 
leuclitung.  Der  Hel&stuugsfakUir  de%  Zentrale  beträgt  üli»,'*.  die  1 
EnergieerzeuguugakoHten  T *.*  Heller  pro  Kilowattstunde. 

In  Zukunft  bei  großer  Entfaltung  der  Leistung  der  ein- 
zelnen Zentralen  »edlen  dieselben  untereinander  durch  oberirdische 
Hochspannungsleitungen  bei  25— 30.000  V Spannung  verbunden 
w erde». 


Zur  Statistik  der  elektrischen  Stadt-(Stra(!en-)Eleen 
bahnen  In  Ungarn  im  iahre  1903. 

Im  Laufe  des  .Jahres  1900  wurden  keine  neuen  elektrischen 
Eisenbahnen  in  Ungarn  dein  öffentlichen  Verkehre  Übergehen;  da» 
Netz  der  bestehenden  elektrischen  Eisenbahnen  erweiterte  sich 
jedoch  infolge  der  Eröffnung  neuer  Linien,  b«zw.  der  Umgertal- 
tung einzelner  Strecken  um  4 t*-kf»  km,  so  'laß  di«*  Baulänge  der- 
selben von  166*037  km  des  Vorjahres  auf  170*972  km  stieg.  Er- 


öffnet wurden  nämlich:  bmLZii*« 

kai 

am  I.  Mai  die  Verlängerung  der  Zngligeter  - Auwinkler) 

Linie  der  Budaposter  Straßenbahn iKilä 

am  2Ü,  Juni  der  zweite  Teil  der  Linie  Erudbet  kirälynö- 

i Königin  ElisaL-th- -Straße  derselben  Unternehmung  . . 1*600 

am  14.  Oktober  die  Verhindungslinie  Eskii-  Sebwnr-)plata  — 

Petötiplafz  der  Hudapc*t«r  elektrischen  Stadtbahn  . . 0*435 
am  8.  ilwnmbwr  «f io  vom  Rndolfsksi  bi»  zur  Viktoria* 

Dampfmühle  führende  Linie  derselben  Unternehmung  . 2*1'- *8 

zusammen  4*745 

hiezu:  infolge  der  Umgestaltung  einzelner  Strecken  der 
Budapests  elektrischen  Straßenbahn  und  I Jlngenrnge- 

lungen  (0*&16— 0*826  km: 0*190 

insgesamt  4*!*8A 


Die  Gesamtlänge  der  elektrischen  St«dt-|Straßen-}babi«en 
betrug  von  der  Länge  aller  Kleinbahnen  Stadt-  und  Straßen- 
bahnen mit  Pferde-,  Dampf-  und  elektnechen  Betrieb,  sowie 
Dampfxcilnunpen)  in  Ungarn,  welche  Ende  1903  zusammen 
266*i44  km  ausmachte,  *>4*34%  gegeu  *>4  1 5°  # (b<n  Vorjahres. 

Die  Uaulänge  der  einzelnen  e I ek  tri  h eben  K le  i n- 
bnhnen  und  deren  Leistungen  im  Jahre  1903  ergibt 
folp-nrf.  Nnrh.-i,ung:  ».KM««  A...U 


1.  Itudnpostcr  elek- 

«itMrhHpt 

firaon« 

Tonn 

Kracht««)  -t«r 

t a |*MWtMt 

t rische  Straßenb. 
2.  Budapest  er  elek- 

Gl  *029 

59-219  43,377.42s 

240  2^18.675 

Irisch«*  Slull  1 iah  n 
3.  Franz  Josef  elek- 
trische Unter* 

35*595 

34*753  21,5*i5.2t'*;> 

— 1,428.213 

grundbahn  .... 
4.  Budapest-Ujpcat- 
Rakocpalotaer 

3*700 

3-700 

2,937.030 

— 8U9JfOO 

elektr.  Straßenb. 
5.  Budapest  - Um- 
gebung elektr. 

12*724 

6*263 

3,098.083 

102.553  167.822 

Straßenbahn  . . . 
6.  Kiumanor  elektr. 

6 841 

3*725 

661.488 

— 153.075 

Straßenbahn  . , . 
7.  Miskolczer  elek- 

4*413 

“ 

1,170.805 

— 83.630 

tri  sehe  Etsenb.  . 
0.  Pozaonyer  »tihlt. 

7*300 

— 

612.224 

— 129.545 

elektr.  Eisenbahn 
9.  Soproner  elektr. 

8*002 

2*121 

1 ,5;h>,563 

— 30*A924 



|l).  Sznhadkunr  ••lek- 

5*064 

~ 

477.581 

— IUS.000 

(rische  Eisuob.  . 
11.  Ssombalhelyer 
HtädU  elektri»*-he 

10.173 

“ 

426.824 

42.391 

Eisenbahn  .... 
12.  Ternosviirer  elek- 

2-916 

— 

322.901 

— 57.78*1 

Irische  Stadtbahn 

KE215 

2*400 

8,006.008 

255.51 7 

zusitnnuMi  . 

17U-.I72 

112-18! 

79,251.145 

IU-J.7tl.-l  &,441.:i7« 

Zn  dieser  Nachweisung  sei  bemerkt,  «laß  die  Budapest«* 
Straßenbahn  auch  eine  l'DHitm  lange  !>okomotivb*bns»n*cke  he 
sitzt,  welche  aber  deru-it  außer  Betrieb  gesetzt  ist;  ferner  daß  die 
Budapest  — Ujpest  Kako-palotacr  elektrische  Straßenbahn  die 
Strecke  Weetoabnbof  — Lobeigasse  i,0*72  km)  der  Budäpester 
Straßenbahn  mit  dieser  geiueimx-haftlich  benützt. 

Vergleichen  wir  die  obigen  Angaben  mit  jenen  des  Jahre* 
19**2,  *o  sehen  wir  hei  der  Länge  der  zweigeleieigen  Strecken 
cino  Vermehrung  um  4*607  km,  wovon  2*112  fee*  auf  die  Butin 
pester  Straßenbahn  uud  2*495  fein  auf  die  Budäpester  elektrische 
Stadtbahn  fallen.  Ferner  zeigt  sich,  daß  der  Personenverkehr  um 
4,074.833  Penmnct),  der  Erich  teil  verkehr  aber  um  32.901 1 zunahm, 
während  sich  die  Anzahl  der  Fahrten  nur  um  141.783  verwehrte. 
Von  der  beim  Personen verkehre  «michtliclien,  erfreulichen  Steige- 
rung entfallen  auf  die  Budäpester  Straßenbahn  1,959.767,  auf  dio 
Budäpester  elektrische  Stadtbahn  1,423.202  und  auf  die  Teines- 
Viin-r  elektrische  Stadtbahn  424.377  Personen  a.  *.  w.  Ein  Rück- 
gang ist  bloß  bei  der  Franz  Josef  elektrischen  Untergrundbahn 
( - §7.932)  und  bei  der  Soproner  elektrischen  Stadtbahn  ( — 9346) 
zu  verzeichnen. 
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Die  Anzahl  der  Fah  rbctriebem  i 1 1 e 1 war: 


I . Budapests  Straßenbahn  . 

*2.  Budapester  elektr.  Stadt- 
bahn ........ 

3.  Frau*  Josef  elektrische 
Untergrundbahn  .... 

4.  Budapest  — Ujpest  — RÄkoa- 
palotaer  tdek  tr.Straßen  bahn 

5.  Budapewt-Urogebuns  elek- 

triaeh*  Straßenbahn . . . 

fi.  Fiumaner  elektr.  Straßen 
bahn  . , 

7,  Miskolcxer  elektr.  Eisen- 
bahn , 

H.  Foisonyer  btidtifcko  elek 
t rische  Eisenbahn  . . . 

ft.  Soproner  elektrische  Stadt 
bahn 

10.  Szabadkaer  elektr.  Eisen 
bahn  ........ 

1 1 . Ssombatheljer  städtische 
elektrische  Eisenbahn  . . 

12.  TemeevArer  elektrische 

Stadtbahn 

zusammen  . 

Vermehrung,  bezr.  Verminde- 
rung gegen  lftÜ2  .... 

Angeschafft  haben  nämlich  itn  Jahre  1903  di«  Budapewter 
Straßen  bahn  11  und  die  Rudapester  elektrisch©  Straßenbahn 
20  Motorwagen;  die  Budapest  — Umgehung  elektrische  Straßenbahn 
10  und  die  Soproner  elektrische  Sudtlxahn  2 Personenwagen, 
schließlich  die  Szombäthelj’er  städtisch©  elektrische  Eisenbahn 
2 Lastwagen.  Demgegenüber  verminderte  sich  der  Fahrpark  der 
Budapeeter  Straßenbahn  uiu  4 Personen-  und  80  l^astwagen,  jener 
der  Soproner  elektrischen  Stadtbahn  um  2 Lastwagen. 

Hinsichtlich  des  investierten  Kapitals,  der  Be- 
trieb aerg  ebnias  e und  des  Ertrages  gibt  fQr  das  Jahr 
1908  folgende  Zusammenstellung  die  gewünschte  Aufklärung: 


Im  Vorjahre  stellten  sich  die  RctriebeülM-rschü»»©  und  der 
Ertrag  der  angeführten  elektrischen  Eiseabahnuiiternehm  ungen 


Motor- 

witfao 

ulwtgan 

wie  folgt: 

WM**» 

Cbrnolitt 

fori,  d« 

860 

.'tft 

37 

K 

t.»|» 

908 

» 

1.  Budapest  er  Straßenbahn 

4.842.200 

11*02 

2.  Budapester  elektrisch©  Stadtbahn  . . 

8.  Franz  Josef  ©hiktriech©  Untergrund- 

1.247.798 

780 

■2o 

bahn 

98.1  KVH 

1-29 

24 

19 

4 

4 Budapest- Ujpest  Kakospalotaer  elek- 
trische Straßenbahn 

1*M  .827 

3-86 

10 

10 

ft.  Budapest  — Umgebung  elektrische 

Straßenbahn 

62.706 

8-H5 

9 

ft 

6.  Fiumaner  elektrische  Straßenbahn  . 

38.291 

»*36 

7.  Minkulezer  elektrisch*  Eisenbahn  . . 

2KJJ63 

2*00 

ft 

8.  l’ozaonver  städtische  elektrische  Eisen- 

bahn  

43  162 

236 

IS 

9.  Soproner  elektrisch«'  HtadtLnhn  . 

461 

01« 

*2 

10.  Ssabadkser  elektrische  Eisenbahn  . . 

11.  Szoinbathelver  städtische  elektrische 

20.242 

2*46 

* 

Eisenbahn 

16.829 

8*79 

12.  Tinnewvärer  «lektrische  Stadtbahn.  . 

131.010 

4’Ht» 

Zuaammen,  liezw.  im  Durchschnitt 

6,2 1B.  937 

7*88 

17 

69  t 

+ 31 


Ui 

114 


sc 


Vergleichen  wir  diese  Ergebnisse  mit  jenen  des  Jahres  11HX1, 
so  erhellt,  daß  der  durchschnittliche  Ertrag  aller  hier  besprochenen 
elektrischen  Eisenbahnen  im  Jahre  1900  gegen  das  Vorjahr  ntn 
0*013®/*  abtiel,  obzwar  sieb  der  Überschuß  um  180,132  K bessert©. 
Die  Ausgaben  stiegen  nämlich  im  Verhältnis  mehr  als  die  Ein- 
nahmen, so  daß  sich  der  Retrii-bskoeftizinrit,  d.  h.  das  Verhältnis 
der  Ausgaben  za  den  Einnahmen  gegen  ftft‘94*/«  des  Vorjahr«* 
auf  Wr»!®/*  erhöhten,  somit  um  0*6?®/*  ungünstiger  gestaltete. 

Das  grüßte  Erträgnis  erreichte  iin  Jahre  lftüS 
wieder  die  Hudapcster  Straßenbahn  mit  10-71.*®  • 'im 
Verjähr©  11*03*/*);  ea  folgen,  die  Huda finster  elektrische  Stadtbahn 
mit  7*:0  (7'8Ö),  die  TeinKSvarer  elektrische  Stadtbahn  mit  6 36 
i4  tM>),  die  Fiumaner  elektrische  Straßenbahn  mit  4*6H  i326i,  die 
Budapest  -Ujpsel — Rakoapalotaer  mit  4*68  i'3'Ht»,  di«  Szmnbat 
helyer  mit  3ift  {8  79}  u.  s.  w,  IHe  Soproner  elektrische  Straßen- 
bahn hat  einen  Detrie!*auefall  und  infolge  dessen  in  Perzenten 
de»  investierten  Kapitals  einen  Abgang  in  der  Höhe  von  0*76*/* 
gegenüber  dem  Ertrage  dee  Vorjahres  von  OOG".'«. 
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1. 

Budapest  er  Straßenbahn 

40.4: -.6. 189 

619.149 

8,837.687 

4,508.327 

5<V96 

10*79  j 

2. 

Bodapestor  «iektriache  8udth»hn  .... 

36  *60 

18,919.683 

447.179 

8,426.616 

2,106.588 

615 

1 ,819.078 

7*80 

8. 

Kranz.  Josef  elcktriuche  Untergrundbahn  . 

8-70 

7,200000 

1,946  944 

489.518 

401.488 

82*0 

88.006 

1 22  ! 

4, 

Budapest  — Ujpest  — Räko«p«iot*er  elek 
Irische  Straßenbahn 

12*72**) 

ft,1764MO 

l'W.ÜH 

587.572 

297.866 

55-4 

239.706 

4 63 

5. 

Budapest— Umgebung  elektriaahe  Straßen- 
bahn   

6*84 

l ,960000 

287.105 

90.068 

•J4.»«l 

27*6 

65.156 

3 52 

6. 

Fiumaner  elektnirbe  Straßenbahn 

441 

i ,i  mnoo 

*181.292 

187.460 

»9.717 

OfrS 

47.743 

4 68 

7. 

Miikokstr  elektrische  Eisenbahn  .... 

780 

1.4 15*00 

iyy  946 

118.929 

87,900 

77  2 

26.021 

1*84 

8. 

l’o«oayor  städtische  elektrische  Eisenbahn 

8-00 

I.M&HS 

230.828 

227.647 

172.198 

7fr6 

ftft  449 

8-00 

Soproner  elektrisch©  Stadtbahn  ... 

606 

790000 

156.126 

61  795 

67,821 

109*7 

— 6.026 

076 

10. 

SzabmlkiMir  ©lek  irisch"  ElMnblltO 

10*17 

l ,390000 

186.676 

84.598 

75.038 

89*9 

9.660 

B69 

1L 

Saocuhathelyer  städtisch«  elektrische  Eisen  - 
bahn  ............. 

2 92 

443,168 

151.766 

38374 

91.669 

56*3 

16.815 

8*79 

12. 

Tcinftfivarer  elektrische  Stadtbahn  , . . 

1023 

2,691800 

268.582 

870.828 

199.807 

538 

171.221 

6-86 

Zuaammen,  hesw.  im  Durehachnitt 

n.’L’s 

«MIS.WW 

t;i  :m; 

14,416.007 

g.1  '7 w» 

56*81 

7*867 

•>  Siwt  4«r  MhMMtivtotui . 
*•)  Ä3lU*  «J*r 
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KLEINE  MITTEILUNGEN 
Referate. 

1.  Dyuamomasohinen,  Motoren.  Transformatoren. 
Umformer. 


Diagramm  dp«  Sy nclironmotor*  A.  E.  Kenneil  tr.  Wenn 

E die  KMK  eines  einphasigen  Wrrbwl*lruingenenitor8  i.-t,  der 
einen  Sy  nclirumnotor  von  der  G K M Kr  speist,  mi  ist  der  Strom  J 
zu  rechnen  tiu*  «ler  Differenz  dieser  KMK»  und  der  totalen  Im 
pedanz  de«  Kreises  Z.  Da  »her  Strom  und  KMK  Richtung« 
großen  darstellen,  so  ist  hei  Aufstellung  der  Rczifbung  zwischen 
J.  E und  ’/.  fluch  auf  die  Ilias«  zu  Motpn. 

Kennel  ly  drückt  da«  in  Komi  von  ll  so»: 


£'-»!*  E . ;s 


iv. 


Iliehei  bedeutet  ■j  den  Winkel  iwiwhen  J und  E,  9 den 
Winkel  zwischen  r und  E und  endlich  {5  den  lmpedfliuuiuk«l 

«ntaproebend,  tg£  = ~~R~  ' ^ >K'  llu^  den  Motor  üliertragene  elek- 


trische Leistung  p ist 

Et  e* 

j»  = * J eu»  (|— «)  =-=  - % cos  (a-f*  pj  — -g~  cos  ^ . 2) 

t » I.  <f 1 läßt  eich  unter der  Voraussetzung  X = Konst,  darst  ollen 
durch  das  Diagramm  (Kig.  I). 


/. 

} 


Ki> 

Gegeben:  p(  E,  t und  Z rt'Bp. 

Ab^r.  He  = -ü-  . A III XP. 

Ihm  I Hagramm  int  »ehr  gut  geeignet,  die  charakteristischen 
Eigenschaften  dos  Sjncbronmotora  zu  entwickeln.  Vorausgesetzt 
int  dabei,  daB«=konst.  und  E variabel  ist.  also  das  Umgekehrte 
von  dem,  wie  e«  in  Wirklichkeit  der  Kall  ist. 

(„El.  World  & Eng.-,  Nr.  4. i 
Cher  die  Ursachen  des  Durchschlagen*  von  Wechsel - 
stromarmaturen  hat  Highfield  eine  interessante  Beoluiehtnng 
gemacht.  Der  Anker  einer  Wechselst  rommaoehino  ftlr  10.00U  V, 
desM'n  l.eit»-r  in  Glimmerröhren  «ingezogen  waren,  die  für  die 
dreifache  Spannung  geprüft  worden  sind,  wurde  mehrereniale 
durchgeschlagen,  ohne  daß  aichtliare  Anzeichen  über  die  Uraacbo 
iler  Stüiung  Vorlagen.  Du  auch  ein  Überschlagen  von  Klinken 
zwischen  den  Kurien  der  Spulen  und  dem  Gestell  ausgeschlossen 
war,  wurden  eingehende  Untersuchungen  zur  Verhinderung  des 
Durchschlugen*  angestellt.  Die  Kupterleiter,  deren  zwei  durch 
ein  Miciinitrobr  gezogen  werden,  hatten  eiue  gefirnißte  Baiimwoll- 
uiiurpinuuiig,  die  aus  den  Kohren  hernunsleliemlen  Hilden  waren 
mit  Knipirceloth  und  Preßspan  uiuwickell  und  dann  schwarz 
gerirniilt.  AL*  man  ein  Mieniiitmlire  aufgeschnitten  hatte,  war 
»iie  Umspinnung  der  Kupferleiter  zerstört  nnd  an  den  Kupfer- 
leitem  hatte  sieb  Kupfernitrat  angesetzt.  Die  Kjidhekleiduiig  war 
feurdit  und  ganz  zerfressen  und  hatte  eine  stark  saure  Reaktion,  1 
doch  war  die  Umspinnung  der  Knden  erhalten.  Es  zeigte  sieh  in 
der  Bewicklung  Salpetersäure,  in  den  Kndbekleidungen  Schwefel- 
säure. Es  kam  nun  die  Vermutung  auf,  daß  sich  die  Salpetersäure 
bei  der  Ozonisierung  der  Luft  durch  Küscbelcntladungen  gebildet 
hatte.  Um  dies  zu  prüfen,  wurde  in  ein  Micanitrohr  ein  dünne* 
Kupfergewebe  «ingezogen  und  mit  Filtrierpapier  bedeckt,  das 
Micauit  rohr  aulleit  in  SUuiiol  eingewiekölt  und  zwischen  Kupfer 
und  Slunirdhekleidung,  die  an  Krde  lug,  eine  Spannung  von 
10.01  N)  V iiufgedriUkt.  Nach  einer  Wuchs  hatte  sich  an  die 
Kupfergaze  grünes  Knpfernitrat  angesetzt  und  du»  Papier  war 
mit  Salpetersäure  getränkt  Es  hat  .-.ich  also  die  Vermutung  be- 


wahrheitet. dati  sich  durch  Glimmentladungen  im  Inneren  der  Rohre 
atu  dem  Stickstoff  und  der  Feuchtigkeit  der  I.ofl  Salpetersäure 
gebildet  hatte.  Diese  kriecht  längs  des  Rohres  nach  anUrn  und 
/•rsetzt  den  Stoff  der  Kndliekleidung.  Da  diese  Gips  enthält,  so 
bildet  sich  Schwefelsäure.  Diese  Zerstörung  der  Spulen  zeigte 
sieh  besonders  an  solchen,  die  nicht  ganz  aimgetrocknet  waren. 
Dn  nach  Wilsons  Untersuchungen  die  Uzonhildnng  schon  Ihm 
*A«hi  V einsetzt,  hielt  es  Highfield  für  angezcigt.  bei  Maschinen 
für  diese  und  eine  höhere  Spannung  die  Ankerspulen  nicht  narb 
dem  bisherigen  Methoden  zu  isolieren,  sondern  eine  flüssige 
isoliermaese  zwischen  Ankerleiter  und  Eisenkttrper  einzu  gießen 
und  so  alle  Luft  in  den  Aukeriiuten  ab/uhalten.  Das  bloß*’  Ver- 
schließen der  Kode«  der  Nuten  »st  wirkungslos,  weil  beim  Betrieb 
di«  Kupterleiter  durch  Erwärmung  eich  ausdebnoB  und  wann  sie 
sich  beim  Erkalten  wieder  zusamnieitziehen,  so  wird  d«r  Vw 
Schluß  durch  die  eiiidringende  Luft  gesprengt.  Besonder*  die 
Spulen  am  Ende  der  Bewicklung,  awi.-u dien  welchen  *di«  ganze 
Spannung  herrscht,  aiisi  sorgfältig  zu  isolieren. 

(.The  Elect.“,  Lond.  27.  1.  1906. 

9.  Leitungen,  Loltungamaterial,  Sohaltapp&rate. 

Uber  die  Krwiirmang  von  Klsrnröhren.  in  welchen  von 
Wechselstrom  durchflossene  Leitungen  ungeordnet  sind,  wurden 
im  Elektrotechnischen  Institut  der  Dresdener  Technischen  lluch- 
Hchul«  Versuche  »ngestellt.  Durch  ein  Gairohr  von  1H»  Läng«. 
23  mm  äußerem  und  l.r>  mm  innerem  Durchmesser  wurde  ein  Draht 
von  20  mm*  einer  Wechsel&tromleitung  geführt,  die  100 A führte. 
Die  Enden  (Ich  horizontalen  Kobree  waren  durch  Putzwolle  ah- 
gedichtet.  Die  Temperatur  an  der  Oberfläche  »Ich  Kolires  betrug 
nach  1'  | Stunden  1*5“  C.,  die  Spannung  .'in  den  Enden  des  Rohres 
1 V,  der  Verbrauch  100  Watt.  („El.  Bahnen“,  28.  1.  1906.) 

4.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Elektrisch  angetriebene  Holzbearbcitangamaachlaen.  Die 

Vorzüge  de*  elektrischen  Antriebe»  zeigen  «iah  bei  dieser  Art 
von  Maschinen  mit  ihrer  z«ilwci*cn  und  rasch  wechselnden  Be- 
lastung beaoudere  auffällig  gegenüber  dem  Antrieb  von  einer 
durch  <»«B-  oder  Dainpfitiaschiue  betätigten  Tran»uiiaäion. 

Km  werden  zumeist  Nebenschluß*  "der  vorbundge wickelte 
Motoren  verwendet;  da*  Geblooc  der  Motoren  int  vollkommen 
Keachlossen;  ebenso  müaaeu  wegen  Kcueragefahr  die  Anlaß-  und 
Regulicrwiderstäiide  cingeschbisiwii  «ein.  Über  den  Arlieitsver- 
lirauch  solcher  Maschinell  wurden  Versuche  au  einer  seit  Monaten 
in  Betrieb  stehenden  Werkstätte  vorgenommen,  die  mit  (’ompound- 
inotoren  für  4ö0  P auagerüstet  ist. 

Eine  Kreisaflg«  von  !*0  cm  Durchmesser,  di«  Stämme  bis  zu 
880min  Dicke  durclmcbneidet,  wird  mit  l'«00  minütlichen  Touren 
von  einem  12  PS* Motor  durch  einen  Riemen  angetrieben.  Um 
in  einen  Fichten  «lamm  von  2N4  X ITH  mm  einen  Schnitt  von  LH  m 
pro  Minute  zu  durchscbneiden.  braucht  der  Motor  13*8  PS.  Lw* 
laufend  nimmt  der  Motor  6,4  auf.  3m  lange  Dielen  von  16 cm 
Dick«  werden  von  einer  Kreissäge  von  60r*i  Durchmesser  in 
25  Sekunden  dureb.-digt ; die  Stromaufnabme  ist  13  5.4. 

Line  ZapfeniMhneiduuuicbine  wird  mit  2700  Touren  von 
einem  5 PS  Motor  durch  Riemen  angetrieben;  der  Motor  macht 
1900  Touren,  nimmt  leertaufeod  5i/g  .1  auf  und  verarlicitet  einen 
Fichtenzapfen  von  16  rm)  in  |0  Sekunden,  wobei  der  Motor  0'5A 
braucht 

Eine  HolzholMdmaschine  zur  Bearbeitung  von  Balken  von 
20  X 60cm  wird  durch  einen  5 PS  Motor  von  800  Touren  an- 
getriehen;  der  Mcnncrkopf  läuft  init  4000  Touren.  Der  Motor 
nimmt  leer  2*5  A auf;  da*  Messer  nimmt  von  Fichtcnbalken  Von 
-ft  w I dinge  in  25  Sekunden  eine  dicke  Schichte  ab.  wo- 

l»«i  der  Motor  ö'  f A Strom  aufnimmt. 

Ein  5 J'S  Motor  von  1200  Touren  treibt  dunh  eine  Riemen- 
scheibe, auf  welcher  zwei  Riemen  laufen,  eine  Bandsäge  mit  2-4  m 
pro  Sekunde  und  ein«  vertikale  ItobruiaHC-hine  mit  4000  minüt- 
lichen Touren  an.  Beide  Maschinen  und  der  Motor  brauchen  Icer- 
laufond  3’5  /t.  Ein  Fichtenbalken  von  22  cm  Dicke  und  4S  rrw 
Länge  wird  in  20  Sekunden  durchschnitten;  die  Stromaufnah  uh* 
1h* trägt  7 ,1.  i /l'he  El.-,  London,  8.  2.  1805.) 

5.  Elaktrlsohe  Bahnen,  Automobil«. 

Die  Gleichst roin* Wechselstrom  Bahnstrecke  SrhenecUdy 
Ballston  der  (»eneral  Electric  Kumpan j.  Uber  diese  Bahn 
nnUgn  berichtet  Kille  > folgende*:  Die  Bahnstrecke  ist  25  km 

lang,  davon  entfallen  6 km  auf  die  Strecke  im  Inneren  der  Stadt, 
die  mit  Gleichstrom  von  OOUK  betriehen  wird;  der  autorhalb  der 
Stadt  gelegene  Teil  wird  mit  Wechselstrom  von  22**0  V und  25  '*-  be- 
trieben, dem  Motor  aelbat  aber  nur  oa.  400  V xugefllbrt.  Die  größte 
G euch wimligkeit  beträgt  70  Fm,  Std.,  die  mittler«  41  km.  Di«  Wagen 
sind  mit  vier  Motoren  von  je  5<J  57*  ausgerüstet,  von  denen  immer 
je  zwei  in  Serie  geschaltet  biud.  Bet  Gleichstrom  entfallen  als«» 
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auf  einen  Molar  zirka  800  V,  bei  Wechselstrom  800 V.  Jeder 
Wagen  hat  swoi  Gleicbtitromahnehmer  und  zwei  Wechselstrom 
abnrhmer.  IVr  1 i.km  betrügt  der  Energieverbrauch  bei  G.'eichsiruin- 
•J74<*  VA  Std..  bei  W irnkmlifmi  886  VA  std.  Der  Motor,  der  ab- 
wechselnd mit  Gleichstrom-  und  Wechselstrom  betrieben  werden 
kann,  wirkt  durch  «in  Zahnradvorgelege  im  Obcr*etzung»verbiUt- 
nie  71:11*  auf  die  Kader  von  Hß4cm  Durchmesser;  er  ist  wie  ei« 
gewöhnlicher  Glwehstnun-Serienmotor  gebaut  und  beeilst  den 
Ankerstroni  kompensierende  Feld  Windungen. 


Er  beeilst  einen  lamellierten  Feldmagneten  mit  unterteilten 
Erregerwimlungen,  ähnlich  wie  im  Induktiuusinotor  und  einen 
Anker,  der  dem  eine«  Glcichatrom-Serionraotors  gleicht,  ltei 
Wc.  h&elbtromlH'trieb  sind  zwei  Motoren  in  Serie  an  einer  HOA’H’- 
Transformntor  mit  Luftkühlung  auf  dem  Wagen  anprschlnitsnn. 
Her  Motor  kann  bei  verschiedener  Belastung  mit  variabler  Touren- 
/--thl  laufen;  der  Leistungsfaktor  ist  ein  ziemlich  hoher.  I)ie 
Fig.  2,  S veranschaulichen  da»  Verhalten  des  Motor»  bei  Gleich- 
strom und  Wechselstrom. 

Nachstehende  Angaben  gelten  Aufschluß  über  die  Wider- 
Milnde  in  der  Strvmsnleitung  bei  Gleichstrom  und  Wechselstrom. 

Widumtad  bei 
. . WnSmI-  J»- 
l)l»ioh  Ull 

•lro*  TW»  M 'V  n,i 


llin-  uud  Kuck  lei  tung  durch  die 

(Mmrleitung 

Eine  Oberleitung  und  die  Schienen 
Zwei  Oberleitungen  parallel  und  die 

Schienen 

Schienen  allein 


<*■810 

<*■417 

131 

0-1G7 

0-280 

1*55 

(HJ8S 

0*155 

1*78 

<Hi|74 

0114 

<»f>5 

I*er  Wechsel Btromfabrdmbt  wurde  an  einen  H * iww»  dicken, 
der  I -llnge  de»  G*’lei*e-s  mich  zwischen  Isolatoren  an  hölzerne» 
(Juerarmen  befestigten  Stahldraht  aufgebangt,  und  zwar  immer  in 
der  Mitte  zwischen  zwei  AulhilngepuiikLcn  do»  Stahldraht«-».  In 
der  Fig.  4 ist  da*  Nchallungsschem*  einer  hnterstation  dargealellt. 
Man  erkennt  daraus,  dntj  der»clhen  Kinirgie  in  Form  von  1 »n-li 
ström  von  22.001)  V angeführt  wird  und  dort  «lurch  Transforma- 
toren in  der  8c ot  Ischen  Schaltung  in  ZwoiphaMUistrot»  von 
23*<>  1"  umgewandelt  wird.  I)i«ascr  Zweiphasenstrom  wird  zur 
Sjarisujig  der  Strock«»  verwendet,  derart,  daß  abwechselnde  Ab- 


schnitte des  Fahrdraht«»  einmal  au»  der  einen,  da»  andercmal 
aus  der  anderen  Piuse  mpdlt  werden. 

lHe  Motorwagen  sind  mit  einem  Gleichstromkontroller  für 
j Serien-I'arallebsohaltuiig  normaler  llauart  und  einem  Umschalter 
| zur  Veriluderung  der  Verbindungen  der  Feldwicklungen  aus- 
| gerüstet. 


I>iet>er  Umschalter  ist  mechaniac-h  mit  zwei  ÜlaiisachaUeru 
verbunden,  von  denen  der  eine  in  der  Gleichstruinzuleitung,  der 
nndore  in  der  Wcchaelstromhochspaunungsleitung  liegt.  Der  Um- 
schalter kann  nur  dann  uingestellt  werden,  wenn  die  beiden  Aus- 
schalter in  der  Otfenstellnng  stehen;  anderseits  kann  immer  nur 
einer  der  Ausschalter  in  die  SchlußaUdlung  gebracht  werden. 

Die  K«»gnlierung  der  Motoren  erfolgt  bei  jeder  Siromart 
durch  Wrlinderung  des  Vurscbaltwiderstande*  und  der  Schaltung 
der  Motoren  xuei»and«*r.  („El.  Eng.“,  20.  1.  1908.) 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstig«  Apparate. 

Znr  Messung  des  Widerstandes  tob  Schienen  und 
Schienenverbindungen  steht  auf  amerikanischen  Kalmen  ein  Moll- 
wagen  in  Verwendung,  deinen  Schaltung  die  Fig.  5 zeigt.  Der 
Strom  von  500  V Spannung  wird  aus  der  Olw'rleitung  eiuem 
kleinen  Mofcirgeneralor  zugefflhrt,  dessen  Dynaino  4*l0,i  bei  & V 
abgibt.  Je  200  A Hießen  durch  jede  Schiene  unter  Vermittlung 
der  Kader  und  den*n  Achsen,  von  denen  die  «ine  (dj*  vom  Wagen 
isoliert  ist.  Auf  jeder  Wigenseite  sind  zwei  Dursten  U an- 
gebracht, die  auf  den  Schienen  schleifen  und  über  einen  Um- 
schalter mit  einem  registrierenden  Voltmeter  V verbünd«'» 
sind.  Das  letztere  gibt  «ieiiina«'h  die  Spannung  an,  die  zwischen 
den  beiden  Bürsten  herrscht,  u.  zwr.  mittel»  ihn«  Zeigers  /.,  der 
über  den  Kcgiatricrstrcifen  H hinwegueht  und  de*»«»  Stellung, 
b«SW.  die  Kurven,  die  derselbe  auf  dem  Streifen  beschreibt,  da- 
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Beispiel  ©in«  lockere  Sohienenverhindnng.  »«»  wQnle  der  Zeiger 
eil  *tark  anaschligcn.  Die»  wird  durch  den  Au*«rhalter  A vor- 
hindert,  der  dann  das  Voltmeter  aua-*ehaltet.  Gleichzeitig  wird 
aber  automatisch  durch  eine  mittel»  Druckluft  lietätigte  Farh- 
»pritz«  Farbe  auf  das  GelcL©  gespritzt  und  m die  Stelle  am  Ge- 
leise  markiert.  Aua  den  auf  dem  R'*gnli«rstreifen  autgczeicbuetcn 
Kurven  lassen  sich  die  Widerstaiid»v©rhältni.--<o  des  Geleises  ah- 
le»©n.  Der  Meßwagen  kaiin  auch  zur  1’nterHUchuiig  de»  Arheits- 
rcrhrauche*  von  Motorwagen  dienen,  in  welehem  Kalle  er  dem 
Motorwagen,  dessen  Trolley  ©ingezugen  wird,  vorge-spunnt  wird. 
Der  den  Motoren  zuHießonde  Strom  geht  daher  durch  di©  Appa- 
rate des  Meßwagona,  wo  er  registriert  wird.  Der  Meliwsgen  ent- 
hüll regialrierendo  Ampere-,  Volt-  und  Wattmeter.  Durch  ein 
Uhrwerk  und  einen  von  der  Wagenaehs©  aus  betätigten  Kontakt 
wird  di©  Geschwindigkeit  der  Fahrt  aufgexeichnet. 

i„Str.  R.  J.**,  28.  11.  1904.) 

Das  Hitzdrahtinstrument  mit  Spiegelableaung  ton 
Schmidt  i Halle  soll  sich,  nach  Angaben  de»  Verfasset*,  he- 
■Mindern  für  genaue  Messung  von  Wechselströmen  v<m  einigen 
1000 <N9  pro  Sekunde  eignen  und  dabei  ©ine  Genauigkeit  von 
Oi)4*/i>  auf  weinen. 

Die  Konstruktion  des  Instrumentes  gleicht  der  der  ge- 
wöhnlichen Hitzdrahtinstrumente,  nur  ist  auf  der  Achse  de* 
Röllchens  an  Stell©  de®  Zeigers  eine  den  Spiegel  tragend©  Stahl- 
acb*e  aufgesetzt. 

Eine  Reihe  von  eingehenden  Beobachtungen  zeigten,  daß 
ea  zur  Erreichung  einer  guten  Konstanz  nötig  ist,  vor  der  Bcoh 
Sichtung  das  Instrument  durch  einige  Minuten  mit  dem  maximalen 
Strom  zu  belasten. 

Hei  dem  Instrument  mit  dünnem  llitzdraht  (für  IN  0 -‘JA) 
war  nach  zweistündiger  Belastung  die  größt©  Abweichung  zwischen 
zwei  Werten  di©  größte  Abweichung  vom  Mittelwert© 

« »- fiir  Instrument©  mit  dickem  llitzdraht  für  1 — 2 A)  waren 
die  entsprechenden  Weile  0*07  und  ohne  vorhergehende 

MaximullHdaatung  jedoch  0111,  bezw.  0‘19*/o-  Wenn  zwischen  der 
Beobachtung  für  Dauerbelastnng  ein©  vollständig©  tstromuolcr- 
brcchung  eintrat,  so  ergaben  sich  heim  dünnen  llitzdraht  als  Ab- 
weichung l>eim  dickeren  Dlla/n. 

»„Z.  f.  Instr.“,  Jänner  1905.) 

9.  Magnetismus  and  Elektriiitätalehre.  Physik. 

Cher  dl©  Wirkung  einiger  ©lektroposlllvee  Metalle  auf 
Jodkalium.  F.  Streintz  fand,  daß  eine  in  Magnesium  emge 
kratzte  Schrift  sich  auf  trockenem  Jodkaliumst&rkepapier  abbilde, 
und  zwar  schon  wenig©  Minuten  nach  dem  Auflegen.  Bei  Zink- 
blech trat  die  Erscheinung  erst  nach  2 fl  Stunden  ein.  Auch 
Kadmium  gal)  Abdrücke.  Vollkommen  blankes  Aluminium  bildet 
sich  in  wenigen  Minuten  ab.  Es  wurde  mit  einem  frisch  polierten 
Ring«  au»  diesem  Metall«  experimentiert  und  e©  zeigte  sich,  daß 
die  Wirkung  zwar  durch  gewöhnliche*  l'aiuer,  nicht  aber  durch 
Glimmer,  Glas,  Stanniol  u.  dgl.  billdurchgehe.  Mit  der  Entfernung 
nahm  die  Wirkung  ©ehr  rasch  ab,  die  Knutureu  de©  Ringbilde» 
wurden  unscharf  und  der  Durchmesser  breiter.  Alle  diese  Er- 
scheinungen deuten  auf  eine  Strahlung  hin.  Eisen,  Zinn,  Blei. 
Nickel,  Kupfer,  Quecksilber,  Silber,  Gold  und  Platin  verhalten 
»ich  vollkommen  unwirksam  gegenüber  dein  Jodkaliiimstärke- 
papier.  Fenier  zeigt  »ich,  daß  auf  nicht  blankem  Magnesium  «Hier 
/.ink  ausgeführt©  Zeichnungen  mit  Graphit  sich  vollkommen 
scharf  abbildeten,  während  Magnesiums  tri  che  auf  Zinkblech  sich 
gar  nicht  abbildeten.  Aus  allen  diesen  Erscheinungen  zieht  der 
IterichterstHlter  den  Schluß,  «laß  der  von  Nernst  mit  so  großem 
Erfolg©  in  die  Elektrochemie  ©ingeführtc  elektrolytische 
Lösungsdruck  im  Spiele  sei.  E-  werden  durch  diesen  Druck 
positive  .lunen  in  die  Umgebung  de»  Metalle»  entsendet,  welche 
iiinioierend  auf  da»  Silberwalz  der  photographischen  Platte  oder 
die  Jodkaliumlösung  dos  Papiere*  wirken.  Je  gTößer  der  Lö&ungs- 
druck,  desto  größer  die  Einwirkung,  bezw.  je  elektropositivor 
da»  Metall  ist.  desto  intensiver  int  die  Wirkung.  Bei  zwei  Me- 
tallen scheint  die  Zeit  hi»  zur  vollständigen  Abbildung  de» 
©lektronegaliven  Bestandteile«  von  der  Größe  des  Abstande»  der 
Metalle  in  dor  Spannung»reih©  ahzuhätigen. 

(„Physik.  Zeitechr.“,  Nr.  22,  1904.1 
11.  Telegraphie,  Telephonle,  Slgaalwesea. 

Ein  neuer  wahlweiser  Anruf  in  R ah  ©ström  • Mora©« 
leitnngen  beruht  auf  der  Verwendung  der  bereit*  bekannten 
Ifc-onanzw •-!  ker  von  J.  Bn  umann.  An  den  L©itungsa-*t  a (Fig.  1 > 
ist  di©  IToterbrrebungavorriehtung  zur  Erzeugung  der  filr  di«  Be 
tltigung  der  Resnnaozwecker  erforderlichen  Stromuaterbrechungcn 
angt'schlusneu.  Diese  Vorrichtung  besteht  au»  dem  Elektro- 
magneten c eine»  HelhHlujitorhrechers,  der  Taste  d,  der  Batterie  r 
und  dem  Anker  u d«s*  Eh'ktromajneten  c.  «ier  in  »einer  Rulie- 
lage  den  Kontakt  f geschlossen  iifi.lt.  Die  Eigenperiode  de© 
Ankers  u winl  durch  ein  verstellbare»  Gewicht  y <J©r  zu  er- 


I zeugenden  Anzahl  von  Btromunterbrechungen  entsprechend  vor 
I Betätigung  de»  Selb«Hniterhr©cherö  geregelt.  Die  Oberkontakte 
der  Taste  r mul  de*  Anker*  u sind  parallel  in  die  Leitung  ge- 
schaltet. Soll  eine  entfernte  Station  angeralcn  werden,  so  wird  y 
so  eing«»tellt.  daß  der  bewegte  Anker  dos  Elektromagneten  c 


dii-selb«  Anzahl  von  Schwingungen  in  der  Zeiteinheit  ausführt, 
wie  der  Anker  de»  Resonanzweckera  der  zu  rufenden  Station, 
i Wird  nun  auf  d gedrückt,  »n  wir«l  der  Anker  u angezogen,  öffnet 
1 den  Kontakt  / und  schließt  A.  wodurch  der  Elektromagnet  e 
kurz  geschlo-sen  und  dor  Rückgang  seine»  Ankers  sowie  die 
! Wiederherstellung  des  Ruhestromes  in  der  Leitung  veranlaßt 
wird.  Dauert  der  Druck  auf  </  an,  &o  gerät  der  Anker  de»  Elektro- 
magneten r in  regelmäßige  Schwingungen  und  erzeugt  damit  ©ine 
regelmäßige,  der  Stellung  de»  Gewichte»  y entsprechend©  Folge 
von  Unterbrechungen  und  Wiederherstellung  de»  Linieiislroraen. 

Von  A»t  a geht  der  Linienstroin  dann  über  die  Unter- 
hrechuugsvorrichtung  zum  Moraetaster  ♦.  Relais  F und  zu  dem 
zweiten  Ast«  b der  Leitung.  Während  nun  gewöhnlich  der 
Schrcihapparat  / mit  der  Orlsbatteri©  wi  und  dem  Welaisanker 
verbunden  ist.  findet  hier  diese  Verbindung  nur  auf  die  Dauer 
der  Benützung  de»  Schrei  bapparates  zum  Empfang«  von  Tele* 
grauuiieii  durch  die  betreffende  Station  »UiU,  während  die  ganze 
übrig«*  Zeit  der  Kesonanswecker  n die  Stolle  de«  Schreibapparat©» 
im  Ortsetrumkrei»  vertritt.  Re»ouanzwecker  » und  Schroih- 
appaxat  / sind  init  dem  Schalter  m derart  \ erbunden,  «laß  je  nach 
der  Stellung  dieses  am  zweckmäßigsten  durch  die  Aunlüsevor- 
richtung  de»  Scbreibanparatc»  zu  lietätigeuden  Schalters  entweder 
der  Schreibapparat  oder  der  Wecker  <je  nachdem  der  Kontakt  q 
oder  p geschlossen  ist}  in  den  Ortastmmkrei»  »ich  eingeschaltet 
findet.  Batterie  t ist  in  Wirklichkeit  identisch  mit  «i©r  Batterie  m. 
An  Stelle  ein©»  können  auch  mehrere  in  verschiedenen  Räumen 
nntergebraeiite  Resonanz  Wecker  verwendet  werden. 

(_E.  T.  Z.“,  2f>.  1.  1906.) 

Zum  Vermeide!  de»  l'ialegen»  mehr  als  eines  Abfrage- 
«chalter*  bei  Fernsprechzentralen  »ind  im  Eiaenbahndirektiona- 
Bezirk  Esaen  einzelne  Zentralen  mit  »eJb»ttälig  wirkendem 
Schieber  versehen,  der  der  Anzahl  der  vorhandenen  Ahfra^e- 
schaltor  eni»pm-h«md  mit  »chrägeu  Eitibchnitteu  versehen  ist. 
Beim  Umlegen  eine«  Schalter»  legt  »ich  d«»aeti  llnla  in  den 
Si'hiehereimu  hnitt  and  verwehtebt  «len  Si'hieber  um  so  viel  seitlich, 
■laß  die  Einschnitte  für  di«  übrigen  Schalter  letztere  sperre«.  In 
einzelnen  /.entrahm  wird  auch  eine  elektri»ch«*  Absperrung  der 
Abfrageechalter  vorgenominen.  .E.  T.  Z.“,  2.  3.  11MJ&.; 


Ausgeführte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungarn. 

*)  Öfltrreieb. 

Kochlit/.  Projekt  einer  elektrischen  Bahn  im 
' R i es  en  ge  bi  rgt*. . Wie  die  „Politik”  schreibt,  wurde  vom  elek- 
trntechnischen  Etablissement  Fr.  KHzik  in  Prag  ein  Projekt 
einer  Bahn  mit  elektrischem  Betrieli©  von  Rochlitz  mich 
W u rzelsdor  f • G rQ  n thal  im  Kicsengehirgr  ausgearbeitet. 
Ilienuch  hätte  die  noriuaini)urige,  zirka  B*  Irm  lang«*  llahn  eine 
Steigung  bi*  zu  2-Vtyn  nach  Wurzel»dorf  und  von  Hfl»/0  nach  GrQn- 
tbal;  die  Fahrgeschwindigkeit  soll  121m«  per  Stunde  betragen. 
Der  elektrische  Betrieb  soll  für  Gleichstrom  eingerichtet  und  der 
Strom  mittel»  Wasserkraft,  dem  Mummelfluß  bei  Harrachadorf 
1 entnommen,  erzeugt  werden.  Io  dom  ob*r©li  Teile  de»  Flusses 
Mumme]  wird  ein  Wasserreservoir  von  100 m Länge  und  All  m 
I Breite  vorgesehen,  da»  bei  einer  durchschnittlichen  Tiefe  von  2 tu 
I H000  »w*  Wasser  nufnimint.  Ans  diesem  Wasserreservoir  wird  bei 
einer  16UU  m langen  Rohrleitung  und  einer  WasscrgeM^hwiiidig- 
keit  von  2 w eine  \Vas»ermenge  von  4<.Ht/  in  der  Sekunde  herab- 
i geführt.  Da  diu«  Gefälle  im  ganz«-«  10t»  m beträgt,  wird  in  der 
Zeit  des  niedrigsten  Wns»er*t)*nd©«  auf  eine  »Uindige  Kraft  von 
I Hfl  PS  im  Minimum  und  fl+4 /'*'  im  Maximum  gerechnet-  Die 
approximativen  KoxieitbeDägi-  belaufen  sich  nach  dem  Projekte: 
fiir  die  Zentralstation  auf  l’Jfi.tHS»  K.  für  die  Spoiseleitung 
fltMÜJO  K,  für  di©  Koiitnktleitung  ti,').o00  K,  für  die  Schieuen 
leitung  fitkiO  K.  für  Verkohrsmitlel  1B I.UUÜ  K,  al»o  insgesamt 
JfcMJ.OtÜ»  K.  s. 
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b)  Ungarn. 

Budapest.  (Projektierte  neue  elektrisch»  Linie 
der  Budapest  er  Straften  bah B-l  Vertreter  des  I.  Bezirk*-- 
. Krisztimviiroa,  Christ  inen-tadt  '•  von  Budapest  halten  au  das  Muni- 
zipium  d«*r  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  ilaa  Ersuchen  ge- 
stellt:  e»  möge  die  Budape&ter  Straßenbahn-Aktiengesellschaft 
verhalten  werden,  von  ihrer  KelenfÖldor  Linie  abzweigend  über 
die  I/imkcstraiJe,  Gvöristmße,  l>ar«'*c.zy  strafte  und  Alkutnsgii»!-«* 
bi»  zur  Rudaer-Innere  Ringstraflonlime  eine  elektrisch«  Fiügel- 
linie  auszubnuen.  Durch  die  neue  Linie  erhalten  die  Inwohner 
dos-  Kclcnföld  eine  Verbindung  mit  dem  Mittelpunkte  des  Be- 
zirkes und  wird  das  Militar-Montursmagoain,  «Im  staatliche 
Gärtiu-rebchule,  das  Rote  Kreuzspital  und  da»  Militärspital  zu- 
gänglicher werden.  M. 

HödmrzSr  ä»ürhrly.  Elektrische  Eisenbahn.*  Der 
ungarische  Hund*  Isministcr  hat  der  „K £»zv cny ta rs*»» g 
villanios  es  közieked£it  rnllalatok  ssamAra“  (Aklieti- 
ge.'idlschaft  für  elektrisch«.'  und  verkehrliehe  Unternehmungen! 
für  die  Vorarbeiten  der  im  Iritravilian  der  Stadt  ll«tdmczüYM6Ür- 
hely  von  der  Station  der  ungarischen  Stant.-ciscnbahnen  aus- 
gehend Ober  die  Szegedigas**-.  den  Kossuthplatz,  di»  Andrikssy* 
gaette,  den  Jiinosplau.  die  Kitllaygasse,  den  Sii'ehcnyiplata  und 
die  Caomortiinytnsse  bis  zu  den  Ziegelfuhrikc».  als  auch  vorn 
Jänoeplatz  über  den  Szabadsag-l'Kreäliwt«  l Platz  bis  zu  den  Ziegel- 
fahrikeu  an  der  Kuta&istraß"  zu  führenden  nonnalftnurigeii  elek- 
trischen Eisenhalm  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eine» 
weiteren  Jahre«  entrecht.  M. 

Nagybecskerek.  Elektrische  Stadtbahn.  I>er  un- 
garische IfandcUniinistcr  hat  für  die  Vorarbeiten  der  vom  Vor- 
laut* der  Station  Xagybecskerek,  bezw.  der  Station  Nagj  Itee»- 
erek- Begapari  ausgehend  mit  Benützung  der  zwischen  den  Sta- 
tionen Nagytiemkerek-B^gapart  und  Vämbüx  i/.ollamt  liege  nden  | 
Strecke  der  NsgylarCakerek — Zaoiubolyaer  schmalspurigen  Eisen- 
bahnlinie bia  zur  letzt  benannten  Station  projektierten  elektrischen 
Stadtbahn  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eine«  weiteren  Jahre» 
verlängert.  AI. 

Ausländische  Patente. 

Elektrische  Maschinen. 

Von  W . und  l*\  S i e b • rt  rührt  eine  Mebrpba^ciietrouimaachine 
her  zur  Erzeugung  von  Mehrphasenstrom  solcher  Art.  daß  man  mit 
dessen  Hilfe  elektrische  Vorrichtungen,  die  ein«  hin*  und  hergehend** 
Bewegung  erzeugen  (Fillhlmmrr,  Stoßbnhrcr),  »prisen  kann, 
ohne  zur  Dinkeln  ung  der  Bewegung  ein"  Stromurnschaltmig  vor- 
nehmen zu  uiüa&eu.  Die  induzierte  Wicklung  dieser  Maschine  ist 
zu  zwei  Wieklungsgruppen zusammen  gefaßt.  welch«  abwechselnd 
induziert  werden.  Die  Spulen  der  Phase  1 der  ersten  Gruppe  sind 
mit  den  Spulen  der  Pb»-e  111  der  zweiten  Gruppe  hintereinander 
geschalte!  und  ebenso  die  Spulen  der  Phase  II  init  denen  dor 
Phase  II  und  die  Spulen  der  Phase  Hl  der  ersten  Grupp«  mit 
den  Spulen  der  Phase  I der  zweiten  Grupp«*.  Mann  erkennt,  duß, 
da  die  Wickluügbgruppen  abwechselnd  induziert  wurden,  der 
Strumverlauf  im  äußeren  Stromkreis  ein  solcher  ist.  datt  die  Auf- 
einanderfolge der  Phasen  fortwährend  umgekehrt  wird.  - I».  R.  I*. 

Nr.  161.964.) 

E.  Zieh!  wendet  die  DcriVhe  Kompensation  der  Anker- 
rücksirkung  für  Gteichatrommax-hinen  auch  bei  synchronen 
Wechsel-  und  DrehulroraniAactlinen  an.  Auf  dein  Polraiie  der 
Maschine  ist  zu  diesem  Zwecke  außer  der  Haupterregerwicklung 
noch  eine  besondere,  um  Vs  Polteilung  gegen  letztere  verschobene 
Kunipeiisation&w'ickluiigatigeordtiet,  welche  bei  EiuphaseninaBcbinen 
von  einem  vollkommenen  oder  pulsierende"  Gleichstrom  und  hei 
Drehatroinmasrhinen  von  einem  dem  Drebfeld«  entsprechenden 
pulsierenden  Gleichstrom  durcbHos-en  wird  und  wobei  die  pul- 
sierenden Gleichströme  aus  den  von  der  Maschine  gelieferten 
Wechavlströinen  durch  Umkehrung  des  Stromteilea  einer  Polarität 
gewonnen  werden  können.  (D.  R.  P.  Nr.  1411.24 Lj 

Bei  einer  anderen  Art  der  Kompensation  der  Ankerrück- 
w irkiing  bei  synchronen  Wechsel-  und  Drehstrommabchiuen  schließt  i 
Xi  «hl  die  irn  zuletzt  angeführten  Patente  erwähnte  Gegenfeld  I 
Wicklung  in  sich  kur/,  und  macht  gleichzeitig  den  Luftraum  I 
zwischen  Ständer  und  Läufer,  sowie  die  Xahnsättignug  möglichst 
gering.  Infolge  dieser  Anordnung  induziert  das  von  den  Anker-  { 
strömen  erzeugte  Feld  in  der  Gegen  fehl  wieklung  Strom,  dessen 
Feld  dem  induzierenden  Ankerfeid«  entgegenwirkt,  fl).  U.  P. 

Nr.  lftOM.) 

Von  der  KocietcAnonymcWestinghouBe  rührt 
ein  Wechselst romgenerator  her.  der  Wechselströme  liefert,  bei 
welchen  die  Hslhw«*)l«n  einer  Uichtung  einen  bedeutend  größeren 
Maximalwert  der  Spannung  haben,  ul»  die  lialhwclb'n  der  anderen 
Richtung.  Die  Maschine  besitzt  zu  diesem  /.wecke  lauter  gleich 
stark  erregt«  Pole,  von  denen  jedoch  di«  Pole  eines  Vorzeichens  J 


einen  bedeutend  größeren  Querschnitt  und  eine  bedeutend  größere 
Pulse huh breite  halten,  aln  die  Pole  des  anderen  Vorzeichen)!. 
Ström«  der  genannten  Form  itenützt  die  Wewtinghnttse  Company, 
um  au»  ihnen  mittel»  einer  Funkenstrecko  dadurch  Gleichstrom  zu 
erzeugen,  daß  di«  Funken&t recke  bo  eingestellt  wird,  daß  nur  die 
hohe  Maiimaldpaiinuiig  der  einen  Halbwelt«  imstande  ist,  die 
»eilte  zu  fiberbrücken.  (Fr.  P.  Nr.  339.51ö.| 

M-  Latour  trifft  Iwi  Wechsvl-troingencratorcn,  deren 
lAufer  mit  einer  Gleichairouiwicklung  und  einem  Kommutator 
ausgchtattd  ist  und  der  mitte'»  Bürsten  durch  Wechselstrom 
gespeist  wird,  folgende  Anordnung,  um  di«*  Rückwirkung  de» 
StatorlVlde»  auf  die  Strömo  im  LUulvr  aufzuheben  und  so  ein« 
Verstellung  der  Bürsten  bei  wechselnder  Größe  und  Art  der 
Belastung  unnötig  zu  maciten.  Latour  schaltet  in  die  Zuleitungen 
zu  den  Kotothümlcn  die  Sekundärwicklung  je  eine#  Transformator» 
ein,  dessen  Primäi  wirk  hing  in  «iner  Zuleitung  zur  Statorwicklung 
liegt.  Die Transforinntor&trome,  welch«  di«  Hotorw icklung  durch- 
fließen. h eli-.-n  die  Rückwirkung  des  StiinJ  er  fehle»  vollkommen 
auf,  so  daß  die  Ma-clmi ■■  l>ei  allen  Belast migen  unter  denselben 
Verbliltnisr.cn  wie  l«*i  Is-erlnuf  und  mit  konstanter  Spannung 
arbeitet,  (|>.  K P.  IM. 509.) 

Zu  dom  gleichou  Zwecke,  die  Rückwirkung  des  Ständer 
Stromes  aulzubeben,  ordnet  lleyland  bei  «einem  Generator 
vier  auf  dein  Kollektor  schleifend«  Bürsten  an.  Zwei  Bürsten, 
I welche  den  llauptstroin  in  rssp.  aus  den  Rotor  leiten,  Laben 
rin«  Bürstonacbs",  welche  mit  der  Richtung  den  Ständerfehl"» 

| zusaiimicnfäliL  Dadun-h  entsteht  ein  Kotnrfeld,  welche»  ila» 
Slilndcrb-Iil  aufhebt.  Die  Iteiden  anderen  Bürsten,  deren  Achse 
senk  recht  auf  der  vorbin  erwähn  ten  Mürstenacbso  steht,  leiten 
<l«n  eigentlichen  Erregerstrom  in  den  Rotor  und  sind  an  Punkte 
der  Sliluderwickluiig  angesdihiK-t-n.  (D.  R.  P.  Nr.  l’i<J.3t>7.i 

Von  Latour  wurde  ein  Wechselst  romgenerator  mit  Solbst* 
erregung  iiiig"g**l>cn.  der  an  Stelle  de»  üblichen  von  Gleichstrom 
erregten,  umlaufenden  Feld«.«  einen  mit  einer  Gleichstrom  Wicklung 
und  einem  Gleiche  tromkuiumutator  aueg«-»utw*teu.  umlaufenden 
King  aus  ina-utiveiu  Eisen  oder  au«  unisolierton  Bl ecldain eilen 
erhält,  in  d«»*cn  Kollektor  mittels  Bürsten  Mehrphasenströme 
eingvlcitet  werden.  Sieben  die  Hüteten  fe-t  und  dreht  »ich  der 
Ring  in  der  Richtung  de»  Felde»  und  »ynchntu  mit  demuriben, 
dann  erhält  mau  ein  umlaufende»  Feld,  de»M>n  Pol«  sieb  gegen 
I über  dem  Ei*en  dt?*  Läufer*  nicht  verschieben,  wodurch  «lie 
Hyatcresi«.  und  die  Wirb«l»trouiverluste  und  damit  auch  di«  watt 
losen  Ströme  im  Läufer  vermindert  werden.  Dabei  hängt  die 
Tourenzahl  de»  Magnetfeblea  irn  l&aum«  von  der  Tourenzahl  de* 
Ring*-»  in  keiner  Weif«  ab.  weil  di«  Mehrphasenströme  durch 
| ruhende  Bürsten  einem  rotierenden,  mit  einem  Kollektor  und  nicht 
mit  Scbhüfringeu  versehenen  Ring  zugeführt  werden.  (D.  R.  P. 

I Nr.  162.790.) 

Latour  vermindert  bei  seinen  Wechselstrom-Kollektor- 
| geiieratoren  die  Funkenbildung  dadurch,  daß  er  auf  dem  Rotor 
nebst  der  gewöhnlichen  Wicklung  noch  ein«  zweit«  Wicklung 
au»  dünnem  Draht«  anordnet,  und  zwar  derart,  daß  an  je  zwei 
benachbarte  Kollektorlamclien  nebst  der  eigentlichen  Wicklung 
noch  eine  Wicklungapartie  der  düundrahtigen  Wicklung  angn- 
t-chlosset)  it*t,  wobei  je*iiucb  die  beiden  parallel  geschaltet«*»  Wiek* 
lungsgniitpen  (tu  einaini«*r  cntgegnnge»«*tzl>-n  Sinne  gewickelt  »ind. 
(Fr.  P.  Nr.  1291  als  Zusatz  ram  P'r.  P.  Nr.  ytW.229.) 

Von  Latour  rührt  ein«  Erregermaechin«  für  synchrone 
I und  asynchron«*  Weclutelütrouiorzeugor  h**r.  welch«  einen  ring- 
förmigen Ständer  mit  einer  Gb-iriiKtroinwicklung  und  Knnimutalor 
| besitzt,  der  mittels  auf  letzterem  schleifender,  umlaufender  Bürsten 
I vom  Wechsel-  oder  DrvhBtromnetz  gespeist  wird,  während  die 
| Erregend rü me  dem  induzierten  Gleichstromanker  mittel»  Koinmu- 
1 teiors  und  fralstshcndor  Bürston  «ntnom»n»-n  werden.  (I).  R.  1*. 
Nr.  1&4.19I.) 


Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Kudape-t  I jpcst  Krikospalulacr  «Icklrisckc  StraGcnbahn* 
Akllengenclhchnft  Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  dieser  Gesell- 
schaft sibli.-ßt  für  P.üM  mit  einem  Rein  ge  w inn  von  2Ü0.9.KI  K 
gegen  199.992  K des  Vorj*bn*fci,  wovon  wie  im  Vorjahr«  di« 
Verteilung  «iner  Dividend«-  von  j«  8 K — 4,,,'o|  in  Ausüicht  ge- 
nommen ist.  31. 

Budapest -Budafokcr  «lektrlsrlic  Vlziiialhahn  A kl  Imi 
gesellschaft.  Der  Rc«*hnungsnbwhlufl  für  1904  weist  nach  dem 
mit  798.000  K eingexahltcn  Aktienkapital«*  einen  Gewinn  bezw. 
mit  Kiim*chnung  das  Übertrage»  vom  Vorjahre  «*iuen  zur  Ver- 
fügung stehenden  f'ltm-chuß  von  94.182  K tftu  Vorjahre  tiT.iS.*»  K 
an».  -V. 

Grotte  Berliner  Straßenbahn.  Wir  entnehmen  dem  Ge- 
schäftsbericht pro  HHM  folgetidcb:  Da»  Berichtsjahr  hat  eine  er 
frt-ulicbe  Il«*bung  «b*r.  IVn«on4‘iiv«‘rk<dires  und  der  VerkehrMein- 


tfeito  l4*». 
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nahmen  auf  «len  von  «1er  Gesellschaft  betriebenen  Bahnlinien  auf- 
xuweisen. Auf  «len  Bahnlinien  der  C» »ft  wurden  im  Be- 
richtsjahre 332,7W,0O0  Personen  gegen  312,410.000  im  Vorjahr© 
liefördert.  somit  im  Jahre  1904  mehr  20,290.000  Personen,  «I.  i. 
15-49«, die  Einnahme  aus  der  Personenbeförderung  betrug 
Mk,  80,878.878  gegen  Mk.  28,888.1(11  im  Jahre  1903,  tu»  daß 
Mk.  1.990.717.  d,  i,  (5  89» « mehr  eingenommen  wurden  sind,  l>ie 
Betriebsleistungen  stellten  sieh  auf  74..M5.72H  Wagon kilometer 
gegen  70, 102.199  Wagenkilometer,  d.  i.  GSH*1/»  b«~>her.  Die  Gewont- 
«innahme  ©insehlirliheh  der  auf  Betrieb» reehnung  verbuchten 
Xelienertiäge  belauft  sieh  auf  Mk.  31,425.3(15  gegen  Mk.  29,521.179 
und  die  i lesamtausgabe  auf  Mk.  17.387.673  gegen  Mk.  15,906.587 
im  Jahre  1900.  Der  Perzeutsnt/  der  Ausgaben  gegenüber  den 
Betriebseinnahmen  betrügt  56-39*/o  gegen  53‘88'Vo  im  Vorjahr«; 
die  Steigerung  ist  vornehmlich  in  der  Erhöhung  der  Gehälter  und 
Löhne  lauf  Mk.  7,848.067),  der  Ausgabe»  für  Wohlfahrtszw«.*«-ke 
{auf  Mk.  585.94 li  und  lIaft|>Hi«*ht  »Mk.  920.802»  begründet.  Die 
Kost«*»  für  die  Strom  liefern  ngen  sind  aus  Anluli  der  vermehrten 
l-eibtunge»  auf  Mk.  3,725.(545  » Mk.  3,63H.62I'2ö  ».  V',)  angewacbsen. 

Ihe  Verlängerung  von  Uetriebalinieit  hat  für  da«  i'ublikum 
«ine  wesentliche  Verbilligung  der  längeren  Fahrten  herbeigeführt. 
Namentlich  i»t  auf  den  Vorortnlinien  die  Benutzung  hinger  Strecken 
seiteria  dos  Publikum»  stetig  gestiegen.  Dadurch  zeigt  sieh  ein 
«iaucriides  Anwachsen  der  DurchHchnittslftiigeu  der  Fahrten  auf 
allen  Linien  ziihtuutnengeuotniuen.  das  heißt  die  L«L»tuiigen  der 
Straßenbahn  sind  dauernd  höher  geworden.  Wlhrend  diejenigen 
«les  I'ublikum*  die  gleichen  geblieben  sind.  Die»«  Fahrtverb. Higung 
kam  besondere  dem  Zeitkarten  verkehr  zugute,  dessen  ohnehin 
stark  ermäßigten  Preise  nunmehr  geradezu  ein  Mißverhältnis  zu 
den  Leistungen  der  Straßenbahn  ergaben.  Die  Verwaltung  »ah 
sieh  daher  genötigt,  zum  1.  Oktober  1904  eine  Erhöhung  der 
%fitkartenprtise  «inzuführen. 

Das  Bahnnetz  der  G«-«ell»©haft,  einschließlich  der  Hof-, 
Werkstätten-  und  ZufahrtgcJeise,  ist  im  («auf«  de«  Jahre«  1904 
utn  6498-G6  m erweitert  worden,  bo  daß  es  einen  («eaatntumfang 
von  49?.742'H6m  erreicht  hat.  Am  Schluss«  de«  Berichtsjahre« 
befanden  «ieh  einschließlich  der  Bauarbeiter  7958  Personen 
(7841  Personen  i.  V.i  im  I henste.  An  Bet rioli« wagen  besaß  «iie 
Gesellschaft  im  ganzen  2420. 

Nach  der  Bilanz  sowie  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
ergibt  «ich  für  «Ja*  Geschäftsjahr  1904  dnachließlich  d*-«  Vorträge« 
aus  dem  Vorjahre  ein  R e i n g © w i n n von  Mk.  8,097.588,  welcher 
gestatt»  t.  nach  angemessenen  Abecbrei  bangen  der  Generalver- 
sammlung die  Festsetzung  einer  Divido  u d e von  7*  *•'  * auf  da« 
um  Mk.  14,297.4410  erhöhte  Aktienkapital  TM  Mk.  1 00, 1 W2.41 *)  in 
Vorschlag  zu  bringen. 

Die  V«*rkebrseiiinahinen  der  Straßenbahnen  zeigen,  wie 
nach -.teilen  de  ('bereicht  ergibt,  eine  befriedigende  Entwicklung: 

UM  !►>« 

Berlin  - Charlottenburger 

Straßenbahn  . . . Mk.  1,177-518-66  Mk.  1,737.870  25 
Westlich«  Berliner  Vor- 
ortbahn   717.321 21  , 2, 004.04485 

Südliche  Berliner  Vorort- 
bahn   B 177.209-10  „ K*7.2ti»-o4 

Der  Betriebftilbersebuß  der  Westlichen  Berliner  Vorortbahn 
betritt  iti  Berichtsjahre  Mk.  594.484;  naeb  aiuremewaenen  Ab- 
schreibungen ergibt  sich  ein  Reingewinn  von  Mk.  142.906,  «ler 
zum  er»t«*n  Male  die  Verteilung  einer  Dividende  in  der  Höhe  von 
'20/o  xuläßt. 

Die  Bctriplieergcbnis*«  der  Beriin-Cbarlottenburger  Stralb*n- 
bahn  und  der  Südlichen  Berliner  Vorortbahn  haben  sich  gegen- 
über dem  Vorjahre  ebenfalls  gebeaaert,  geben  jedoch  nach  Vor- 
nahme «ler  erforderlichen  Abschreibungen  auch  für  1904  noch 
kein  Keinertrftgnie. 

Die  von  der  Bruttoeinnahme  an  Berlin  und  andere  Ge- 
meinden vertragsmäßig  zu  entrichtend«  Abgabe  beziffert  sich  im 
Ikrichtsjahre  auf  Mk.  2.2(50-988  (Mk.  2,170.879  i V’.);  der  ver- 
tragsmäßige Anteil  der  Sudtgeuicimle  Berlin  am  H«*ingwwinn  Iie- 
tragt  Mk.  119.749  (Mk.  338.828  i.  V.  . Im  Berichtsjahre  wurden 
im  ganzen  o)  7,051.890  Fahrten  (0,919.589  in  1909  glei.-h  132,301 
gleich  l*9D/o  mehr);  4i  74,515.728  Wagenkilometer  gegen 
70,102.739  in  1906  gluicli  4,852.989  gtairh  • »•20°,'o  mehr  starlek* 
gelegt.  Von  «len  vorstehenden  Wagenkilometern  sind  mit  Motor- 
wogen  55,109.992  hm  und  mit  Anhilngewageti  19.405.79G  km  zu- 
rilckgolegt  worden.  V'on  den  332,700.000  im  Berichtsjahre  be- 
förderte» Personen  benützten  gegenüber  den  im  Jahre  1903  Iie- 
förderten  Personell 


Kabrtch«!»* 

1904:  271, 0M.  185 
1903:  254,883.951 
mithin  1904  mehr  17,270.184 


JUiifcartan  Art 

01,045.8456 

58,023,049 

o.Olü.sLU 


Im  Tagesdurchschnitt  sind  919.010  Person«1»  gegen  855.918 
in  1903  liefördert  worden.  Der  größt«  Personen  verkehr  und  die 
bGchst«  Tageseinnahme  entfielen  auf  Sonntag  den  1.  Mai  mit 
1.002.807  Personen  und  Mk.  100.295,  der  niedritrbte  auf  Freitag 
den  8.  Jänner  mit  Mk.  591X110  Personen  und  Mk.  59.191.  Die 
lieeainteinnaliine  au«  «ler  Personenbeförderung  betrug 

nbwhaupi  dato«  eil  /.Mik«r«*n 


1904:  Mk.  30.H78.h78 
1903:  „ 28,888.101 
mithin  1904  mehr  Mk.  1.990.7T7 


Mk.  8.714  303 
* 3.4453.321 
"Mk  2-V0.982 


Die  Tage»einnahm»«  »teilte  sieb  im  Durchschnitt  in  1JK»4 
auf  Mk.  84.308  gegen  Mk.  «9.145  in  1903,  mithin  im  Berichts- 
jahr« um  Mk.  5222  mehr.  r. 

Rumänisch©  Allgemeine  Eleklrixltttls  Gesellschaft  Akt. 
Ges.  In  Berlin.  LHewi  t i«»«*ll»chaft  Soeintate  Gennla  Bomum  <i» 
olectricifate  pe  a«  tinni  » ist  in  du«  H;iridel«rcgii»tor  de»  Berliner  Ami» 
gcrichte*.  eingetragen  wurden.  Der  Sitz  der  (!«^eü«chafl  i«l  xu 
Berlin,  tla»  Grundkapital  beträgt  «inc  Million  Mark.  Gegenstand 
d.-s»  Unternehmen»  int  j«wle  Art  gewerblicher  Ausnützung  der 
Eloktmtecbnik,  imibesondere  die  Einrichtung,  der  Belriei»  und  die 
Verwertung  elektrischer  Anlagen  und  dio  Horalellung  »»wie  der 
Vertrieb  d«‘r  dazu  dioiu-nden  Maschinen,  Apparate  und  Utensilien. 
Dil*  Gründer  der  Ueeellachaft  ßind:  1.  di«-  Akttcngea«>llhchaft  in 
Firma  Allgemeine  Elektrlzitäta-tie Seilschaft  in 
Berlin,  2.  «ler  Direktor  Kommerzienrat  Folix  Deutsch  in 
Berlin,  3.  der  Direktor  Paul  M am  roth  in  Berlin.  4.  der  Ingenieur 
Georg  J u n g h a u s in  4 'harlottenburg,  5.  «ler  Syndikus  Dr.  Emil 
Sluzewski  in  Uharlottenburg.  Den  ernten  Aufsicht» rat  bilden: 
I.  Komme rzienrnt  Felix  Deutsch  in  Berlin,  2.  Direkl«»r  M am- 
rot b in  Berlin  und  Symlikus  Dr.  Ball  Bluxawski  in  Uhar- 
lottenburg.  Vorstand  sind  Ingenieur  Siuum  Roos  in  Uharlotten- 
burg mul  Knufmaiin  August  Pfeffer  in  Charlotten  bürg.  s. 


Offertausschreibungen. 

Heloschtungftkoazea»inn.  5.  Mürz  1905,  10  Uhr  vormittags. 
Maire  in  Dax  Frankreich,  Landes:.  OÜent liehe  Submission 
Uber  Erteilung  «l  © r K » n z «»  » s i o n zur  Anlage  und 
zum  Betriebe  einer  Beleuchtung  durch  Gaa  und 
Elektrizität  für  die  Stadt  Dax  auf  <*ine  Dimer  von  35  Jahren. 

.Holorvragenarhaen.  Direktion  der  Städtischen 
S t r a ß « n h a h n © n.  i Die  W i e o e r »tädtiacheu  Straßen- 
bahnen benötigen  600  Stück  .Wotorwagemch*©n.  Zur  Erlangung 
Von  Angeboten  tiudet  eine  schriftliche  Offert  Verhandlung  am 
Donnerstag  den  2.  Mürz  I9U5,  9 l’hr  vormittags,  iui  Sitzungssaal«- 
der  Direktion  »ler  Wiener  atidtiachen  Straßcnbahm-o.  Wien,  IV. 
Favoritenstraße  9,  4.  Sti«*ge,  1.  Stock,  statt.  Die  einachligigen 
Zeit'hnung«‘ii,  Beschreibungen  und  Lieferbedingnissu«  können  in 
d«*r  Verwaltungskaiizlci  der  llaupt werkstfitte,  XllL  A lisch iltzgaese 
Nr.  15,  eingeiwlmn  nn«l  eli««nda  zum  Frei»«*  von  zwei  Kroru-n  be- 
zogen werden.  *. 


Vereins -Nachrichten. 

Programm 

der  VerninjTerKainmlungtn  Im  Monate  Mir/  1905 

im  Vortrages aate  des  „Ulub  Österreich ischer  Eihctdiabnbeamteii- 
I.  Kachenbachgass«  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends. 

Atu  1.  und  8.  Mir«:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  techu. 
A.  II  rum-hkft,  Matjchiiien-Oberkoinmisallr  der  k.  k.  Ei»enhabn- 
baudirektion. 

L Mürz:  „Elektrotechnische  Aufgaben  im 

Tunnelbau"  (mit  Lichtbildern .u 
8.  Mitra;  „Die  elektrischen  Einrichtungen  hei 
den  großen  Alpentannela“  (mit  Lichtbildern}. 

Am  15.  Mär/.:  „Demonstration  elektrotechnischer 
Neuigkeiten“.  Genaue«  Programm  im  nächsten  Hefte. 

Am  22.  März:  XXIII.  Ordentliob»  <1  eneral  ver- 
Rninmlung  des  elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Tsg«s«»rdnung  im  nächsten  Hefte. 

Am  29.  März:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Heilborn,  Berlin; 
-Ober  Tarifapparate  ( Doppel tarifsifater,  Maihnuinanzeigor, 
Automaten  etc.)“. 

Die  Vereinsleitung. 


Schluß  der  Redaktion  am  21.  Februar  1905. 


Für  die  Btdsklioo  verantwortlich:  Maximilian  /.inner  — Hvllmverlag  de»  Etektrut»cb«ii»chea  Vereine«  kn  Wien. 
KommiuiMMTerla*  bei  8pielha(en  A Scharieh,  Wien.  - tnm-rmr  naufnahme  bd  der  Adminiatratinn  il«*r  Zeitachrift  oder  beiden  Annoncen  bureaiM 

Bruck  von  R Rpiaa  k Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 

Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Erschein!  Jeden  Sonnlas.  Redaktion:  J.  Seidener. 

Heft  IO.  WIEN,  5.  Mürz  1905.  XXIII.  JatirR»ne. 

ttetnrrkuni/rn  der  Redaktion:  Ein  Xaehdruck  oder  eine  l?ber selsnng  au * dem  redaktionellen  Teile  der  Zutachrift  ist  nur  unter 
der  tyntllenanyab*  ,7.,  /.  R.,  Wien*  geetattit.  Originaler  beite*  werden  naeh  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert.  Pie  Anzahl  der  rom 
Antor  gewünschten  SeparatoMrilcke,  welch«  zum  Selbstkostenfweis«  berechnet  werden,  ist  am  Mannskri/.te  bekannt  zu  gehen, 

INHALT: 

Fortochritt«  bei  IJuecki-illiardiiDpflainpen.  Verschiedenes 

Von  Ing.  8.  Stnua».  141  Vereinsberichte 

Physiologische  Betrachtungen  über  di©  Wirkung«»  von  yuwk  AuMgrführt«  und  projektierte  Aultgttn 

»inwirdarnpflanipen.  Von  Prof.  I>r.  K.  Schiff,  Wien  . 147  GcM'häftlichi*  und  finanzielle  Nachrichten 
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Fortschritte  bei  Quecksilberdampflampen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Versammlung  doe  Elektrotechnischen 
Vereinet  am  7.  Danaber  1904  von  Ing.  8.  Strati*«,  Wien. 

Die  elektrische  Beleuchtungstechnik  befindet  sieh 
gegenwärtig  in  einem  Stadium  der  Evolution.  Zu  der 
bisherigen  Bogenlampenbeleuchtung  sind  nebst  den 
Duuerbrandlampcn,  die  auch  bei  uns  immer  grölten» 
Verbreitung  finden,  die  Intensivlampen  verschiedenster 
Konstruktionen  mit  imprägnierten  Kohlen  hinzuge- 
kommen und  der  gewöhnlichen  Kohlenfadenglühlainpo 
hat  sich  mit  Erfolg  die  Kernst-  und  Osmiumlampe 
angegliedert. 

Seit  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  tritt  zu  diesen 
Lichtapendem  noch  die  Quecksilberdampflampe. 
Diese  Lumpe  vereinigt  eine  Reihe  von  Vorzügen  in 
sich  und  wenn  es  gelingt,  ihre  Nachteile  zu  mindern 
und  sic  für  den  praktischen  Gebrauch  auszubilden,  dann 
wird  sie  vielleicht  schon  in  sehr  kurzer  Zeit  eine  Rolle 
in  der  elektrischen  Beleuchtungstechnik  spielen.  An 
ihrer  Ausgestaltung  wird  emsig  gearbeitet,  die  Gen. 
Elektric  Co.,  die  Westinghouse-Gesellschaften  und  die 
von  den  letzteren  ins  Leben  gerufene  Cooper-Hewitt 
Electric  Co.,  New-York,  sowie  die  Firma  Heran s in 
Hanau  sind  auf  diesem  Gebiete  rege  tAtig  und  in 
vielen  Städten  Amerikas,  sowie  neuesten«  auch  in  Berlin 
sind  Quecksilberdampflampen  schon  in  Geschäftsräumen 
u.  s.  w.  zu  sehen. 

Über  die  Geschichte  der  Quecksilberlampe  und 
über  den  Stand  der  Frage  vor  l1/*  Jahren  wurde  der 
geehrten  Versammlung  seinerzeit  durch  Herrn  Ingenieur 
Libesny*)  erschöpfend  berichtet.  Ich  darf  mich  daher 
heute  darauf  beschränken,  die  bedeutsamen  Fortschritte, 
welche  seither  auf  diesem  aktuellen  Gebiete  zu  ver- 
zeichnen sind,  zu  registrieren- 

Vergegenwärtigen  wir  uns,  um  in  dieses  Gebiet 
des  näheren  einzudringen,  vorerst  die  wesentlichen 
physikalischen  Grundbedingungen  für  den  Betrieb  der 
Lampe.  Dr.  Peter  Cooper-Hewitt,  der  hier  bahn- 
brechend gewirkt  hat,  hat  diese  Verhältnisse  genau 
studiert  und  die  Grundgesetze  der  Quecksilberdampf- 
lampe angegeben. welche  Dr.Max  v.  R e k I i n gh  a u se  n**) 

*)  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik",  19.  Juli  1908,  Heft  29 
und  folg. 

**)  „E.  T.  Z.u,  Heft  23,  1W>2. 


strenger  formuliert  hat.  Sie  lauten:  Der  Widerstand 
der  Gassäule  hängt  ab  von  den  Dimensionen  i Länge 
und  Durchmesser)  der  Lampe  oder  genauer:  die  Ijompen- 
spannung  ist  bei  bester  Ökonomie  proportional  der 
Länge  und  umgekehrt  proportional  dem  Durchmesser 
(also  nicht  dem  Querschnitt!)  der  stromführenden  Gas- 
»äulo ; weiters  : Die  elektrische  Charakteristik  und  die 
Lichtökonomie  eines  stromführenden  Gases  wird  durch 
dessen  Dichte,  bezw.  Temperatur  wesentlich  beeinflußt.  Um 
die  letztere  zu  verringern,  versieht  H e w i 1 1 die  Lumpe 
' mit  einer  Erweiterung!  Kühlkammer),  die  teilweise  außer- 
halb des  Strompfades  liegt.  Der  Widerstand  der  üas- 
I »Aule  ist  nämlich  eine  Funktion  der  Dichte,  re*p.  Tempe- 
1 ratur  des  Gases. 

Hewitt  hat  auch  zum  erstenmal  gezeigt,  daß  die 
| positive  Queckailberelcktrodc  durch  andere  Metalle,  vor 
1 allem  durch  Eisen.  Nickel  oder  Platin  ersetzt  werden 
I kann. 

Auch  fand  er,  daß  da»  Vakuum  besonders  hoch 
| zu  halten  ist  und  daß  die  Anwesenheit  von  fremden 
Gasen  oder  Dampfen  selbst  bei  sehr  geringer  Menge 
| die  Lichterzeugung  beeinträchtigt  und  die  Nutzleistung 
[ herabmindert.  Deshalb  wird  jetzt  bei  der  Herstellung 
die  Lampe  unter  gleichzeitigem  Himlurchlcitcn  eines 
! hochgespannten  Stromes  so  lange  evakuiert.*)  bis  um 
die  Kathode  der  dunkle  Raum  entstellt,  welcher  von 
dein  leuchtenden  Kathodenlicht«  umgeben  i»t. 

Die  Verhältnisse  in  den  I^anipen  im  stromdurch- 
flossenen Zustande  sind  ziemlich  kompliziert  und  noch 
nicht  ganz  genau  erforscht.  Schon  Aron».**)  welcher 
die  Wege  zur  Lichterzeugung  mittels  Queeksilberdampf 
überhaupt  erst  wissenschaftlich  geebnet  hat,  fand  in 
der  Mitte  des  Rohres  eine  außerordentlich  hohe 
Temperatur  vorherrschend,  die  er  auch  mittels  Hueh- 
druckthermometers  gemessen  hat.  Von  der  Rohrachse 
zur  Wandung  hin  findet  hingegen  ein  sehr  bedeutendes 
Temperaturgefälle  statt.  Nachdem  m der  Röhre  Vakuum 
herrscht,  so  muß  dies  Wunder  nehmen.  Es  liegen  eben 
im  stromdurchflossenen  Zustande  ganz  eigenartige  Ver- 
hältnisse vor. 

Stark  in  Göttingen  zeigte,  daß  die  Kathode  die 
1 Temperatur  der  Rot-  bis  Gelbglut  besitzt,  was  bei 
Quecksilber  und  bei  dem  niedrigen  Druck  von  etwa 
1 mm  recht  auffällig  ist.  Daß  aber  jeder  Lichtbogen 

•“) '„Osten-.  Patentschrift",  Nr.  15695,  26.  Mär*  1904. 

**)  Arnn«  Annalen.  Band  IW,  1896. 
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teilweise  eine  so  abnorm  hohe  Temperatur  besitzt,  ist 
erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  nach  Violle*) 
ein  Lichtbogen,  welcher  zwischen  Zinkelektro«len  ge- 
bildet wird,  ein  Kohleustähchen  allmählich  bis  zur 
Weißglut  bringt.  Demnach  hat  der  Lichtbogen  selbst 
eine  wesentlich  höhere  Temperatur  als  bei  der  nor- 
malen Konstitution  des  Elektrodenmatcriales  und  der 
lluiieren  Verhältnisse  anzunehmen  wäre. 

Diese  Schichtung  der  Temperatur  hat  Wa  n ge- 
rn ann**j  näher  studiert.  Kr  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
daß  es  sich  hier  um  eine  Wirkung  des  elektrischen 
Feldes  handelt,  indem  in  der  Mitte  der  Röhre  die  Ionen 
die  größte  Geschwindigkeit  besitzen,  demnach  die  Tem- 
jwrntur  am  höchsten,  die  Dichte  am  geringsten  ist, 
während  nach  dem  Umfange  hin  gemäß  der  Temperatur- 
abnahme  sich  mehr  und  mehr  Moleküle  voHinden. 
denen,  weil  sie  vom  elektrischen  Kraft  fehle  unabhängig 
sind,  eine  größere  Geschwindigkeit  zuzusehreiben  ist. 
Demnach  unterscheiden  wir  im  Quecksilberdampf  einen 
aktiven  elektrisch  w i r k s a m e n T e i 1 und  einen 
zweiten  inaktiven  Teil,  welcher  den  ersteren 
konzentrisch  umgibt.  Diese  interessanten  Verhältnisse, 
die  mit  der  mechanischen  Wärmetheorie  eigentlich  im 
Widerspruch  stehen,  stimmen  mit  der  Tatsache  überein, 
daß  gewöhnlicher  Quecksilbcrdampf  ein  relativ  schlechter 
Elektrizitätsleiter  ist.  Ks  würde  also  beispielsweise  eine 
auf  thermischem  Wege  herbeigeführte  stärkere  Dampf- 
bildung in  der  Lampe  die  Zündung  nur  unter  ganz 
bestimmten  Bedingungen  (bei  Kapillaren)  bewirken, 
während  die  Zündung  schon  hei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur leicht  erfolgt,  wenn  der  Dampf  in  irgend  einer 
Form  ionisiert  wird. 

Diese  Ionisation  kann  nach  Patenten  von  Sauber- 
ni an  n beispielsweise  dadurch  bewirkt  werden,  daß 
in  die  Lampe  r a d i o u k t i v e Substanzen,  entweder 
als  feiner  durchsichtiger  Belag  der  Innenwände  oder 
an  einem  innerhalb  der  Lumpe  angebrachten  feuer- 
festen Körper  gebracht  werden.  Oder  es  wird  von 
vornherein  radioaktives  Quecksilber  als  Elektroden- 
material benützt. 

Der  Belag  an  den  Innenwänden  wird  etwa  so 
erzeugt,  daß  die  radioaktive  Substanz  in  Form  einer 
verdünnten  Lösung  in  die  Lampe  gebracht  und  da* 
Lösungsmatcrial  durch  Verdampfen  entfernt  wird.  Auf 
diese  Weise  wird,  wie  Versuche  bei  der  A.-G.  M i x & 
Genest  ergeben,  der  hohe  Anfangswiderstand  der 
Quecksilberlampe  beträchtlich  herabgemindert,  so  daß 
sie  schon  bei  der  gewöhnlichen  Netzspannung  angebt. 

Behufs  Verminderung  der  zur  Bildung  des  Licht- 
bogens nötigen  Anfungsspannung  werden  die  Lampen 
von  der  General  Electric  Co.,  Schenectady,  mit 
Wasserstoff  gefüllt  und  erst  dann  evakuiert,  denn  bei 
Vorhandensein  von  Spuren  von  Wasserstoff  oder  auch 
von  Helium  oder  Argon  geht  die  Ingangsetzung  gleich- 
falls bei  einer  bedeutend  kleineren  Initiulsp.innung 
von  statten. 

Während  der  Funktion  der  Lampe  ist  die  Dam  pf- 
säule,  offenbar  iin  Zusammenhänge  mit  der  früher 
besprochenen  verschiedenartigen  Beschaffenheit  desselben, 
in  fortwährender  Bewegung.  Es  erfolgt  ein 
stetes  II  i n ü be  rd  esti  1 li  e ren  des  Quecksilbers  vom 
positiven  zum  negativen  Pol. 

Hiebei  findet  wahrscheinlich  ein  Kreislauf  des 
Quecksilberdampfes  statt,  indem  er  sich  in  «lein  zen- 


tralen Teile  gegen  die  positive  Elektrode  hin  bewegt 
und  danu  — inaktiv  geworden  — längs  der  Wände 
zur  Kathode  zurüekkebrt  und  sich  dort  wieder  kon- 
densiert. 

Man  beobachtet  auch,  daß  sich  während  des  Be- 
triebes der  Lampe  das  Quecksilber  an  der  negativen 
Elektrode  in  stetiger  heftiger  Bewegung  befindet;  es 
hat  den  Anschein,  als  ob  dort  das  Quecksilber  siede 
oder  als  ob  zahlreiche  Regentropfen  auf  die  leicht- 
bewegliche Oberfläche  auftreffen.  Wahrscheinlich  erfolgt 
dort  «li«  Losrcißung  und  Wcgschleuderung  «1er  ionisierten 
//«/-Moleküle. 

Die  Dampfsäule  wird  durch  den  Magnet  nach  Art 
der  Katlmdenstrahlen  aus  ihrer  normalen  Bahn  abge- 
lenkt. was  sich  besonders  bei  den  neuen  birnenförmigen 
Lumpen  von  Heraus  deutlich  zeigen  läßt. 

.1.  Stark  hat  die  EMK.  gemessen,  die  induziert 
wird,  wenn  der  mit  der  einer  bestimmten  Ge*«;hwindigkeit 
liegabte  elektrisch  leitende  Quekailberdampf  magnetische 
Kraftlinien  schneidet.  Erfand  als  Größenordnung  dieser 
Geschwindigkeit  v = 2'8 . 104  cm  sek.*) 

Die  Zündung  der  Lampe  geschieht  häufig  dadurch, 
«laß  anfangs  eine  hohe  Spannung  an  die  Queeksilber- 
lumpe  angelegt  wird.  Diese  Initialspannung  wird  ge- 
wöhnlich durch  «len  Abreißfunken  einer  Selbstinduktions- 
spule hervorgerufen,  in  welcher  der  Strom  unterbrochen 
wird.  (Vakuumunterbrecher  von  F Moore  oder  Ol- 
schalter;  Experiment.)  Diese  Art  der  Zündung  ist  für  die 
praktische  Verwertung  der  Lampe  immerhin  eine  unlieb- 
same Komplikation  und  es  wurden  mehrfach Vorrichtungen 
ersonnen,  welche  die  Ingangsetzung  mit  der  gewöhnlndien 
Spannung  von  110  V,  bezw.  220  V ermöglichen. 

Eine  solche  Zündung  ist  beispielsweis<i  Herrn 
Dr.  Jahoda  und  der  Glühlampeiifabrik  „Watt“**)  pa- 
tentiert. Bei  derselben  berühren  sich  anfangs  die  beiden 
Elektroden,  von  denen  die  p«»sitive  aus  Metall  besteht. 
Bei  der  Lichtb«>gcnbildung  entfernt  sich  die  letzt- 
birzeichneto  Elektrode  durch  die  Wirkung  eines  Solenoids 
von  der  Kathode. 

Eine  andere  Art  der  Zündung  beruht  darauf,  daß 
man  an  einer  ( ) Elektrode  das  Quecksilber  zum  Ver- 

dampfen bringt,  wodurch  es  bis  zum  Kontakte  mit  der 
andenm  Elektrode  getrieben  wird  (Heraus). 


Fig.  1. 

In  Fig.  1 sehen  wir  ein  Modell  von  Heräus- 
Quarzgluslampen.  bei  denen  die  Ingangsetzung  auf  diese 
Weise  geschieht.  Links  ist  ein«*  Platinspirale  angebracht, 


*)  Violls,  (,'oinpt.  read.  11U,  Jahr*;.  1894. 
•*)  ..Elsktr.  An*.",  Nr.  78,  11KH. 


•)  „Phjrikal.  Zeitschrift",  Nr.  15,  1908. 

**.  „Otftorr.  Patentschrift",  Nr.  ItiOM»  vom  i5.  April  l‘.K>4. 
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welche  das  Quecksilber  erwärmt,  beziehungsweise  ver- 
dampft. Sobald  der  Stromschluß  hergestellt  ist,  schaltet 
sich  der  Heizstrom  automatisch  ab  und  das  zurück- 
weichende Quecksilber  zieht  den  Lichtbogen. 

Die  wohl  älteste,  dabei  einfachste  und  jetzt  immer 
häufiger  angewendete  Zündung  besteht  darin,  daß  die 
I^uiipe,  um  am  Beginne  die  beiden  Elektroden  metallisch 
zu  überbrücken,  entweder  von  Hand  oder  automatisch 
geneigt  i gekippt)  wird,  so  weit,  bis  du*  Quecksilber 
beide  Elektroden  berührt.  Diese  Zündung  verwendet 
auch  Hewitt,  indem  er  zugleich  außer  den  Oh  n»  sehen 
Widerstand,  welcher  entsprechend  der  Netzspannung 
eingestellt  werden  kann,  noch  einen  induktiven 
Vorschaltwiderstand  (Flg.  2)  in  Serie  schaltet.  Letzterer 


Fig.  2. 

verhindert  da*  unbeabsichtigte  Erloschen  der  Lampe, 
weil  einer  Abnahme  der  Stromstärke  sofort  eine  in- 
duktive Spunnungserhöhung  folgt,  die  den  im  Erlöschen 
begriffenen  Lichtbogen  aufrechterhält  (Experiment). 

Hewitt  erzeugt  unter  Benützung  dieser  Zünd- 
methode  bereits  fubrikamäßig  Lampen  verschiedener 


Formen  und  Anwendungszwecke,  die  allom  Anscheine 
nach  praktisch  gut  brauchbar  sind.  Damit  beim  Neigen 
der  Röhren  das  im  Vakuum  heftig  auf  die  Wandungen 
stoßende  Quecksilber  letztere  nicht  zertrümmere,  wird 
an  geeigneten  Stellen  Glaswolle  als  Puffer  angebracht 
(Fig.  3).  Die  Lebensdauer  beträgt  über  lßOÖ  Brenn- 
stunden. doch  haben  Exemplare  auch  schon  7000  Brenn- 
stonden  erzielt.  Der  Hauptvorteil  dieser,  sowie  sonstiger 
Quecksilberdampflampen  ist  ihr  außerordentlich 
günstiger  spezifischer  Wattverb  rauch. 


Hierüber  »ei  auf  die  nachstehende  kleine  Zusammen- 
stellung von  (teer*)  verwiesen,  die  mindestens  orien- 
tierenden Wert  besitzt.  Der  Nutzeffekt  beträgt : 


beim  Argandhrennor 

1*6  Perzent, 

bei 

elektrischen  Glühlampen 

ßo  „ 

Bogenlicht,  gew 

!»<>  , 

Azetylcngustlummen  . . 

105 

Geisa!  er- Röhren  .... 

320 

Quecksilberdampflampen 

409 — 479  „ 

Der  siiezifische  Wattverbrauch 

ist  somit  6— 8 mal 

niedriger  als  jener  normaler  Glühlampen  und  doppelt 
so  günstig  wie  bei  gewöhnlichen  Bogenlampen.  Kr 
beträgt  kaum  0*4  W per  NK.  Darüber  sei  auch  tiefer- 
stehend noch  einiges  angefügt. 

Die  Schaltung  geschieht,  wie  aus  der  Skizze  er- 
sichtlich ist.  Der  Widerstand  wird  vertikal  angebracht, 
damit  beim  Einschalten  einer  zweiten  I^ampe  mittels 
des  Schalters  A der  Nebenschlußunterbreener  E in 
Funktion  tritt.  Die  Netzspannung  liegt  bei  .1/  an. 
während  die  Laui|ienleitungen  bei  L angeschlossen 
werden.  Die  Lampen  erzeugen  ein  ruhiges,  den 
Augen  wohltuendes  Licht  von  blaugrüner  Färbung.  Der 
Mangel  aö  * roten  Strahlen  verändert  allerdings  stark 
den  Eindruck  von  rotes  Pigment  enthaltenden  Körpern, 
so  daß  beispielsweise  die  menschliche  Haut  ein  leichen- 
fahles Aussehen  bekommt.  Man  gewöhnt  sich  aber 
rasch  an  diese  Beleuchtungsart.  Es  sei  hier  übrigens 
an  die  anfänglichen  Urteile  Uber  die  Beleuchtung  mit 
Flamincnbogonkohlen  erinnert.  Die  geradezu  vernich- 
tenden Äußerungen  über  die  entstellende  Färbung  sind 
aber  längst  verstummt  und  immer  mehr  gewinnt  die 
letzterwähnte  Beleuchtungsmcthodc  an  Ausbreitung. 

Hewitt  stellt  alle  Lampen  für  3— 3*5.4  her,  da 
sieh  diese  Stromstärke  einerseits  in  bezug  auf  Erhaltung 
des  Rogens,  andererseits  in  bezug  auf  Erwärmung  der 
Glaswamlungen  bei  normaler  Außentemperatur  als  die 
günstigste  erwiesen  hat.  Die  Länge  der  Lumpen  richtet 
sich,  wie  bereits  erwähnt,  lediglich  nach  der  verwen- 
deten Spannung  (für  100  V = 42  engl.  Zoll  = zirka 
107  mm),  da  der  Durchmesser  1 engl.  Zoll  = 254  mm 
hei  den  cinztducn  Typen  gleich  gehalten  wird.  Die 
LamjM'n  brennen  unter  einem  Winkel  von  zirka  30\ 


Fig.  4. 

Die  Ingangsetzung  erfolgt  durch  Kippen,  worauf  die 
Lumpe  infolge  der  unsymmetrischen  Gewichtsverteilung 
wieder  von  selbst  in  nie  frühere  Stellung  zurUckkchrt. 


*)  Prof.  William  (I.  Ö e © r,  pPhysicsl  Review4,  Februar 

1903. 
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Die  worden  in  Verbindung  mit  ent- 

sprechend gebildeten  Beleuchtungskörpern  und  mit  den 
Vorbehalt  widerstanden  geliefert  und  wegen  ihrer  hohen 
aktinischen  Wirksamkeit  vor  allein  in  photographischen 
Ateliers,  in  Lichtpause-  und  anderem  Reproduktion»* 
anstaltcn,  dann  aber  auch  in  Geschäftsläden,  Mase.hinen- 
rflumen,  Zeitungslokalitflten,  in  Hausfluren.  hei  Bauten 
u.  s.  w.  verwendet.  Fig.  4 zeigt  eine  Anordnung,  wie 
sie  bei  Herstellung  photographischer  Abzüge  verwendet 


Fig.  5. 

wird  und  Fig.  5 ein  besonders  großes  Lainpcnexemplar 
zur  Erzielung  von  Buhnuneffekten. 

Ein  bedeutsamer  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der 
Queeksilberdampflampe  ist  seit  kurzer  Zeit  auch 
dadurch  aufzuweisen,  daß  als  Glasmaterial  statt  de» 
gewöhnlichen  Glases  (Quarzglas  verwendet  wird. 

Bei  Lampen  aus  gewöhnlichem  Glase  hat  sieh 
nflmlich  nicht  selten  und  besonders  wenn  eine  Kühl- 
kammer nicht  vorhanden  war,  der  Übelstaud  gezeigt, 
daß  trotz  des  inaktiven  Teiles,  welcher  warineisolierond 
wirkt,  einzelne  Stellen  der  Wandungen  sich  soweit  er- 
hitzen. daß  das  Glas  weich  wird  und  der  äußere  Luft- 
druck die  Lampe  deformiert  oder  ganz  zerstört. 
Aus  diesem  Grunde  mußten  uueh  die  Lampen  durch 
W asserzufUhrung  gekühlt  werden.  Quarzglas  hat  nun 
einen  zirka  um  800°  höheren  Schmelzpunkt  als 
gewöhnliches  Glas  und  Uber  die  Herstellung  dieses  neu- 
artigen Glases  sei  nachstehendes  angeführt*): 

Die  Versuche,  Quarz,  zu  schmelzen  und  dann  in 
beliebige  Form  zu  bringen,  sind  nicht  neu.  Aber  im 
wesentlichen  hat  erst  W.  C.  Heraus  in  Hanau  in 
Verbindung  mit  der  Firma  Dr.  Sichert  & Kühn  in 
Kassel  seit  1902  die  Erzeugung  des  Quarzglases  in 
zielbewußter  Weise  fabrikafthnlich  ausgebildet.  Es 
waren  dabei  zwei  Aufgaben  zu  lösen.  Erstens  die  E i n- 
schmelzung  des  Glases  und  zweitens  die  Form- 
gebung des  Glases  zu  Gefäßen. 

Das  Quarzglas  wird  aus  Bergkristall  gewonnen. 
Leider  ist  es  nicht  möglich,  die  großen,  klaren  Stücke 
von  Bergkristall,  wie  sie  z.  B.  in  Brasilien  gefunden 
werden,  einem  direkten  Erweichungsprozesw  zu  unter- 

*) Vortrag  nuf  dem  V.  Internationalen  Kongretl  für  an- 
gewandte Chemie  (II  e r ft  u »). 


werfen,  vielmehr  muß  der  Bergkristall  bei  der  Er- 
hitzung ein  Warmheizgebiet  durchlaufen,  wobei  seine 
Eigenschaft,  sich  stetig  auszudehnen,  verloren  geht. 

Dies  tritt,  und  zwar  plötzlich  b e i 570°  ein  und 
dabei  zerfallen  einigermaßen  große  Stücke  in  zahlreiche 
Bruchteile.  Wahrend  S honst  onc  den  nämlichen  Vor- 
gang beschleunigt,  indem  er  die  großen  Stücke,  nach- 
dem sie  auf  zirka  1000°  erhitzt  worden  sind,  in  Wasser 
wirft,  schmilzt  Heraus  den  Bergkristall  gleich  von 
vornherein  in  Iridiuingefaßcn,  welche  sich  ihrerseits  in 
einem  feuerfesten  au»  Kalk  oder  Magnesia  bestehenden 
Ofen  befinden,  mit  einer  großen  Knallgasflamme.  Die 
Verglasung  tritt  bei  1700'1  ein,  also  in  der  Nahe  des 
Schmelzpunktes  von  Platin. 

Das  Quarzglas  enthalt  einzelne  Luftbläschen, 
weil  die  heim  Zerspringen  des  BergkriBtalle^  in  die 
Ritzen  eindringende  Luft  zum  Teile  mitcingeech motzen 
wird.  Leider  lassen  sich  diese  Luftblasen  — etwa  durch 
Jüngeres  Erhitzen  des  Glasflusses  — nicht  leicht  ver- 
treiben. weil  das  geschmolzene  Quarz  sehr  zäh  ist  und 
eine  eigentliche  Dunnflüssigkeit  erst  bei  einer  Milchen 
Temperatur  cintritt,  bei  der  es  gleichzeitig  stark  ver- 
dampft. 

Das  Quarzglas  herzustellen,  erfordert  viel  Selbst- 
verleugnung, Aufopferung  und  Geschickliehkeit.  denn 
es  ist  eine  mühsame,  heikle  und  anstrengende  Be- 
schäftigung. Das  Getöse  der  großen  Kiiallgaagebläse 
erfordert  starke  Nerven  und  das  Arbeiten  bei  Tempe- 
raturen von  2000°  in  nächster  Nahe  des  Gebläses  macht 
die  ganze  Hingabe  des  Künstlers  an  seine  Aufgabe 
nötig.  Außerdem  geht  der  Stickstoff  und  Sauerstoff  der 
Luft  bei  dieser  hohen  Temperatur  in  den  Quarzglas- 
gefaßen  eine  chemische  Verbindung  ein,  indem  Unter- 
salpetersäure (Stickstoffperoxyd)  gebildet  wird.  An  jedem 
Quarzglasgefäß  laßt  sich  bei  der  Herstellung  die  Bil- 
dung dieser  Säure  durch  den  lästigen  Geruch  w'&hr- 
nehmen. 

Quarzglas,  welches  zuerst  Herr  Kühn  der  Firma 
Dr.  Siebert  & Kühn  bereitete , hat  eine  Dichte 
von  22  und  seine  Härte  liegt  zwischen  Feldspat  und 
Quarz.  Was  aber  dem  Quarzglas  einen  so  bedeutenden 
Vorzug  vor  den  anderen  Ginssorten  verleiht,  ist  nebst 
seiner  Schwerzerbrechlichkeit  sein  außerordentlich 
niedriger  Ausdehnungskoeffizient  Derselbe 
ist  limal  geringer  wie  jener  des  Platins  und  von 
keinem  uns  bisher  bekannten  Körper  Ubertroffen.  Das 
bedingt,  daß  das  Glas  für  Temperaturunter- 
schiede fast  ganz  unempfindlich  ist.  Man  kann 
das  Quarzglas  fast  bis  zur  Weißglut  erhitzen  und  daun 
in  kaltes  Wasser  tauchen  und  es  nimmt  keinerlei 
Schaden.  Quarzglas  wird  von  Säuren,  Wasser  und  Salz- 
lösungen nicht  angegriffen;  hingegen  wird  ca  schon 
durch  schwache  alkalische  Einwirkungen  leicht  blind 

Leider  sind  die  Herstellungskosten  dieses  Glases 
noch  außerordentlich  hoch.  Eine  Verbilligung  ließe  sich 
wohl  nur  dann  erzielen,  wenn  der  Sauerstoff  für  das 
Geblase,  der  hei  Heraus  durch  Elektrolyse  gewonnen 
wird,  wohlfeiler  hcrgcstellt  werden  kann. 

Das  Quarzglas  hat  nun  Heraus  für  die  Her- 
stellung von  Quecksilberdampflampen  angowendet  und 
damit  wurde  allem  Anscheine  nach  ein  glücklicher 
Griff  getan.  Vor  allein  ist  es  nämlich  möglich,  bei  den 
Quecksilberdampflampen  aus  diesem  Materialeeingrößcres 
Spannungsgefälle  pro  Längeneinheit  zuzulassen.  Ferner 
konnte  der  Querschnitt  verringert  werden,  wodurch  die 
Lichtintcnsitut  wesentlich  gesteigert  wird.  Wahrend  hei 
dun  H c w i tt  - Lumpen  das  Spannungsgefälle 
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0-7  V per  cm  beträgt,  ist  dasselbe  bei  der  Quurzglus- 
lumpc  auf  4 V per  cm  erhöht. 

Zerstörungen  der  Lampe  infolge  Rrweicbena  oder 
wogeu  zu  plötzlicher  Abkühlung  beim  Ausschultcn 
k>  >iii  men  überhaupt  nicht  mehr  vor. 

Kig.  6 zeigt  eine  solche  Lampe,  bei  welcher  die 
Zündung  dadurch  erfolgt.  daß  eine  hohe  Initialspannung 
von  der  Sokumlärspule  einet*  Inriuktoriuma  an  die  nega- 
tive Elektrode  ur.d  andern  »eit*  an  die  Abschmelzetelle 


Kip.  ü. 

der  I^nnpe  angelegt  wird.  Dazu  ist  bloll  eine  Funkcn- 
lflnge  von  kaum  1 riw,  also  nur  ein  kleines  Intluktorium 
erforderlich. 

Hei  Ingangsetzung  der  Lampe  ist  die 
Stromstärke  hei  diesem  Modelle  relativ  hoch,  nach- 
dem die  Lampe  im  Momente  der  Ingangsetzung  bei- 
nahe keinen  Widerstand  aufweist;  sic  betrügt  3 .1.  sinkt 
aber  wahrend  des  normalen  Betriebes  auf  11  A (hei 
1 H>  V Gleichstrom).  Dabei  ist  in*  den  Stromkreis  ein 
Vorsehalt widerstund  von  Ho  Ohm  eingeschaltet.  Infolge 
des  früher  besprochenen  Kondensieren»  des  Quecksilbers 
am  negativen  Pol  mult  dieser  etwas  höher  als  die  posi- 
tive Seite  gehalten  werden,  damit  das  kondensierte 
Quecksilber  selbsttätig  wieder  zurückfließen  kann. 

Aueh  die  Quarzlampe  muß  nutürlieh  vorzüglich 
evakuiert  sein.  Andererseits  besteht  wegen  der  hohen 
Temperatur  der  Elektroden  die  StromziifUhrung  an» 
Iridiumdraht.  Nun  ist  der  Ausdehnungskoeffizient  des 
Iridiums  ungleich  größer  wie  jener  des  Quarzglases 
und  infolgedessen  kommt  es  leicht  zu  Haarrissen  in  der 
Xlkhe  der  Einsehinelzstelle.  Damit  trotzdem  das  Vakuum 
miiglichst  lange  erhalten  bleibt,  verwendet  Heraus 
noch  eine  Puste  oder  vielmehr  eine  siege) lackilhn liehe 
Müsse,  welche  über  der  Einschmelzstelle  angebracht  ist. 

Das  ultraviolette  Licht,  welche»  die  Quarzglas- 
lampe  in  so  reichem  Maße  nussendet  — das  Quarzglas 
ist  nämlich  für  ultraviolette  Strahlen  beinahe  voll- 
kommen durchlässig  — verursacht  eine  ganz  beträcht- 
liche Ozonisierung  der  umgebenden  Luft.  Außerdem  übt 
diese  Strahlung  eine  bedeutende  zerstreuende  Wirkung 
auf  negative  Ladungen  aus.  Es  ließen  sich  also  die 
Versuche  mit  der  Zirkle r’schen  Lichttelegraphie  bei 
Verwendung  großer  H e r ft u s- Lam]»en  vielleicht  mit 
Erfolg  wieder  aufnehmen. 

Der  //^-Lichtbogen  liefert  ein  Linionspektrum, 
an  welchem  die  Linien  4047.  4H59.  5461,  6769,  und 
6790  — sämtlich  zwischen  violett  und  grün  gelegen  — 
die  bedeutendsten  sind.  Kote  und  gelbe  Strahlen  fehlen 
als*»  gftnzlieh.  Für  den  Anteil  an  ultravioletter  Strahlung 
ist  aber  nebst  der  Dicke  der  Dampfschiehte  nur 
deren  Dichte  ausschlaggebend.  P f 1 U ge  r#)  hat 

*)  „PbrsiUl.  /.riucbrifr  Nr.  14,  1H04. 


hat  gezeigt,  daß  die  Energie  der  ultraviolettem  Strahlung 
etwa  ebenso  groß  ist,  wie  jene  der  sichtbaren  Strahlung, 
und  .)  Stark  hat  nachgewiesen,  daß.  je  größer  die 
Dichte  des  elektrisch  durchströmten  Quecksilherdumpfes 
wird,  desto  geringer  der  Anteil  des  kurzwelligen  Lichte» 
verglichen  mit  dem  Anteil  des  langwelligen  ist.  Bei 
hohem  Dampfdruck  ist  demnach  die  ultraviolette  Strah- 
lung der  Quecksilberdampflampe  au»  Quarzglas  ge- 
ringer. während  die  sichtbare  Strahlung  ungefähr  im 
grün  und  blau  größer  ist -und  umgekehrt  ist  cs,  wenn 
der  Duiupfdruek  in  der  Lani|»u  niedriger  gehalten  wird. 

Da,  wie  schon  erwähnt  offenbar  wegen  der 
schwierigen  Herstellung  — die  Herflns-Lampcu  die 
Hewitt'sehen  Kühlkammern  nicht  besitzen,  »o  ist  dem- 
nach die  erreichbare  ultraviolette  Strahlung  bei  den 
Quurzglaslampeu  noch  nicht  einmal  voll  ausgcnUtzt. 
wie  sie  für  physikalische  und  therapeutische  Zwecke 
unter  Umständen  erwünscht  wäre.  Durch  die  neue  bim- 
förmige Lampe  ist  nunmehr  auch  «lern  Rechnung  ge- 
tragen. 

Allerdings  für  allgemeine  Beleuehtungszwecke  ist 
es  natürlich  günstiger,  wenn  die  Lampe  möglichst 
wenig  unsichtbare  Strahlen  emittiert.  Aueh  wirkt  das 
ultraviolette  Lieht  sehr  kräftig  und  zum  Teil  im  Über- 
maße auf  einzelne  Teile  des  menschlichen  Organismus. 
Dieser  Mangel  wird  sich  aber,  wenn  die  Ivunpe  prak- 
tische Verwendung  finden  soll,  leicht  beheben  lassen 
durch  einen  Schutz  aus  gewöhnlichem  Glas,  weil  nor- 
male« Glas  diesen  Teil  der  Strahlen  vollständig  ab- 
sorbiert. 

Um  die  ultraviolette  Strahlung  völlig  ahzusondern, 
hat  R.  \V.  \V üü(1  **) (Baltimore)  ein  Filter  angegeben, 
welcln*  alle  anderen  — also  alle  sichtburen  Strahlen  — 
absorbiert.  Es  ist  die»  eine  Lösung  von  Nitruso-dimethyl- 
anilin  in  Glyzerin  in  Verbindung  mit  einem  dunkel 
gefärbten  Kohaltglas  und  einem  mitUranin  (Fluorescein- 
natrium)  getränkten  Film.  Mit  diesem  Filter  läßt  sich 
die  Fluoreszenz  von  Bariumplatinzyanür,  von  Urannit  rat 
etc.  »ehr  schön  zeigen. 

Die  ultraviolette  Strahlung  von  Quecksilberlampen 
aus  Quarzglas  ruft  aueh,  wie  erst  kürzlich  Professor 
Gohr  ko  um  Naturforschertag  in  Breslau  nachgewiesen 
hat,  in  an  »ich  farblosen  Glflsern,  besonders  in  *o-. 
genannten  Mangan gläsern,  schon  nach  achtundvierzig- 
stündiger  Belichtung  eine  violette  Färbung  hervor. 
Ähnliche  Erscheinungen  sind  bekanntlich  aueh  hei 
Radium-  und  Röntgenstrahlung  nachgewiesen  und  wir 
finden  sie,  wenn  aueh  glücklicherweise  lang  nicht  so 
intensiv,  auch  in  der  Strahlung  der  Sonne.  An  der  Stelle, 
wo  beispielsweise  ein  Buchstabe  bei  einem  Schaufenster 
heruntergefallen  ist,  bleibt  nämlich  die  Färbung  au», 
weil  der  Buchstabe  die  Scheibe  vor  Strahlung  schützte. 
Ähnliches  ist  auch  bei  uns  in  Wien  zu  sehen,  und 
zwar  hei  der  Kreditanstalt  am  Hof  und  heim  Hotel 
„Viktoria“.  Die  Fenster  dortsei  bst  bestehen  aus  mangun- 
hältigem  Glase,  das  sieh  infolge  der  jahrelangen  Ein- 
wirkung des  in  der  Sonne  enthaltenen  ultravioletten 
Lichtes  ganz  violett  gefärbt  hut.  (Mangan  wird  von 
wenig  gewissenhaften  Fabrikanten  dem  Glasflüsse  bei- 
gesetzt. um  es  billig  farblos  zu  machen.) 

Hier  sei  auch  der  K a d in  i u in  a in  a I g am- 
lampe**) von  Lummer  und  G eh  r k e gedacht.  Das 
Amalgam  besteht  aus  14  Teilen  Quecksilber  und 

*)  Wood,  „Phvsiksl. Zeitschrift«,  IV.Jahiy.  WOB.  S.ÜU7. 
A-  Kal ilhno,  „l'hysikiil.  Zeitschrift1*,  V.  .fuhrt;.  11*04,  S.  417». 

**,i  „Zeitschrift  f.  Instr.- Körnte“,  Heft  10,  lf**H. 
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14 Teilen  Ainalgamkndmium.Zur  Iiigiingsctzungmußdiese 
Art  der  Qtiarzglnslampe.  nebst  der  elektrischen  Zündung 
mit  einem  Iuduktoriuni,  von  außen  mit  einem  Buuscn- 
brenner  angewärmt  werden,  damit  sich  eine  genügende 
Menge  Amtilganidurnpf  bildet.  Sie  ist  gleichfalls  hoch 
evakuiert  und  übertrilft  noch  die  Quccksilberlampc 
um  ein  Bedeutendes  in  der  Menge  der  ausgestrahlten 
ultravioletten  Energie. 

Unsere  Messungen  dea  Wirkungsgrades  mit  der 
Quecksilberdampflampe  aus  Quarzglas  haben  un- 
günstigere Werte  ergeben,  als  sie  Arons,  Hewitt 
und  K e k 1 i n g h a u s e n bei  gewöhnlieben  Quceksilber- 
lanipen  mit  04  Watt  per  .VA'  anführeu.  Der  Grund  liegt 
darin,  daß  bei  Quarzlampen  der  höheren  Beanspruchung 
gemäß  der  Energie  Verluste  durch  Wärmestrahlung  ge- 
steigert ist,  denn  der  inaktive,  wärmcisolicrende  Teil  ist 
wesentlich  kleiner.  Iinmerhin  ist  der  Wirkungsgrad  der 
Quarzglaslampen  noch  außerordentlich  hoch.  Die  ge- 
prüfte Lampe  ergibt  nämlich  120  Normalkerzen  hori- 
zontale Intensität,  senkrecht  zu  ihrer  Achse  gemessen. 
Nachdem  auf  die  Quarzglaslampc  selbst  hei  1*2  Ampere- 
Betriebsstromstürke  eine  Spannung  von  rund  851'entfält, 
so  würde  die«  einer  Ökonomie  von  zirka  08  Watt  ent- 
sprechen. Wird  auch  noch  der  Wattverlusr  in  den  Vor- 
achalt  lampen  berücksichtigt,  so  ergibt  sich  noch  immer 
ein  Wirkungsgrad  der  sichtbaren  Strahlung  von  H Watt 
pro  Normalkerze,  so  daß  die  Herftus-Lumpe  mehr  als 
dreimal  günstiger  ist  wie  die  Kohlenfadengiühlampc  und 
auch  die  Nernst-  und  Osmium  lampen  in  bezug  auf 
Ökonomie  wesentlich  übertrilft. 

Die  Quecksilberdampflampe,  ganz  im  allgemeinen 
gesprochen,  ist  für  Spannungsachwankungeu  relativ 
unempfindlich;  sie  strahlt  ein  ruhiges,  gleichmäßiges 
Licht  aus.  welches  wegen  ihre«  Mangel«  an  roten 
Strahlen  auf  die  Nerven  sogar  beruhigend  wirken  soll, 
ein  Vorzug,  der  in  unserem  nervösen  Zeitalter  gewiß 
von  Interesse  ist.  Kerner  braucht  die  Qnecksilberlampe 
keine  Bedienung.  Ihr  Anwendungsgebiet  liegt  also,  wie 
wir  bereits  gesehen  haben,  dort,  wo  es  auf  Billigkeit 
der  Brennkosten.  sowie  auf  Helligkeit,  nicht  aber  auf 
richtige  Wiedergabe  der  Farben  ankonunt.  also  in  den 
photographischen  Gewerben  und  bei  »Straßen-,  Keklame- 
■und  Bahnhofheleuchtungei».  Die  Bestrebungen,  den  Licht- 
bogen zu  färben,  sind  natürlich  nicht  neu.  Der  bisherige 
Erfolg  ist  aber  gering,  vor  allem  weil  die  Dämpfe  der 
färbenden  Substanzen  (Lithium.  Kalium.  Rubidium)  da« 
Glas  angreifen.  Die  General  Electric  Co.  versuchte 
es  deshalb  mit  den  Jodiden  dieser  Elemente,  welche  hei 
gewöhnlicher  Temperatur  an  Quecksilber  gebunden  sind, 
im  Hg-Liehtbogen  jedoch  dissoziieren.  Lithium-  und 
Natriumjodid,  eventuell  gemischt  mit  dem  indifferenten 
Kalziumtluorid  als  Verdünnungsmittel,  soll  z.  B.  ein  rein 
weiße»  Licht  ergehen.  Die  Nachteile  und  das  Unzu- 
verlässige dieser  Methode  scheinen  aber  noch  nicht 
überwunden  zu  »ein,  weil  beispielsweise  die  General 
Electric  Co.  neuesten»  mit  der  Ortho-  und  Mono* 
ch  romla  mpe  hervorgetreten  ist.  hei  welcher  die  Farbe 
mittels  Glühlampen,  die  zugleich  als  Vorschaltwider- 
stände  dienen,  zu  weiß  ergänzt  wird.  Der  Gesamtwir- 
kungsgrad  bleibt  trotzdem  ein  liefriedigender. 

Wie  günstig  der  Wirkungsgrad  der  Quecksilber- 
dampflampe in  bezug  auf  die  ausgenutzte  Energie 
gegenüber  anderen  Beleuchtungsarten,  beispielsweise 
gegenüber  der  Aucrgnsflatmnc  ist,  möge  folgende  kleine 
Rechnung  zeigen:  Eine  Auurffammc  von  50  Normal- 
kerzen verbraucht  pro  »Stunde  rund  100 1 Gas.  Ein  Liter 
Leuchtgas  besitzt  einen  Heizwert  von  5400  gkal. 


Da  auf  diese  Weise  auf  eine  Normalkerze  2/  Gas 
kommen,  so  entfallen  pro  Normalkerze  und  Stunde 
10.800  gkal 

Andererseits  besitzt  die  II  ew  itt’sche  Quecksilber- 
dampflampe. sogar  ungünstig  gerechnet,  eine  t Ökonomie 
von  rund  0*5  Watt  per  Normalkerze.  Da  1 Walt  pro 
Sekunde  = 024  gkal.  und  demnach  eine  Watt- 
stunde = 864 gkal.  gleicbkonimt,  so  entfallen  per  Kerze 
und  Stunde  432  gknL  demnach  ist  die  Quecksilber- 
dampflampe rund  f ü n f u n d z w a n z i g m a 1 gün- 
stiger in  bezug  auf  den  Energieverbrauch, 
wie  das  Auerlicht. 

Die  Quecksilberdampflampe  bat  von  Otto  Vogel*) 
in  Berlin  in  jüngster  Zeit  eine  interessante  Umwand- 
lung erfahren.  Ein  ähnliche«  Prinzip  wurde  übrigens 
von  der  Gen.  El.  Co.  schon  vor  vier  Jahren  an- 
gegeben. Vogel  verwendet  zwei  feste  Elektroden, 
von  denen  die  obere  durch  eine  Eisenkern,  der  mit 
einer  Klaucnvorrichtung  versehen  ist.  vermittelst  eines 
Solenuids  angehoben  werden  kann.  Die  untere  Elek- 
trode befindet  sich  in  einem  Quecksilber-  oder  Amal- 
gunitümprl,  aus  dein  sie  bloß  zirka  2 tu t/t  hervorragt. 
Du»  Ganze  ist  in  eine  evakuierte  Glasröhre  einge- 
schmolzen, die  in  der  Nähe  des  Lichtbogen»  zu  einer 
Kugel  erweitert  ist.  Die  »Stromzuführung  geschieht 
mittel«  zweier  eingeschmolzener  Plutimlrähte;  fließt  der 
Strom  in  die  Spule  und  durch  die  Lampe,  so  hebt  »ich 
die  Anode  von  der  Kathode  ab  und  der  entstehende  Licht- 
bogen veranlaßt  sofort  die  Bildung  des  betreffenden 
Metalldampfcs.  Diese  Lampe,  welche  bei  den  Erpro- 
bungen der  Physikalisch-teclmise.hen  Keicbsanstalt  be- 
reits zu  günstigen  Meßergebnissen  geführt  hat,  soll  eine 
Brenndauer  von  zirka  1600  »Stunden  aufweisen,  weil 
die  Abnützung  der  festen  Elektroden  »ehr  gering 
ist  und  pro  Brenn»tunde  angeblich  nicht  mehr  als 
0-1  bis  0 25  tu ni  beträgt.  Während  dieser  Zeit  soll  sich 
auch  der  Beschlag  an  den  Wänden  der  Kugel  in  zu- 
lässigen Grenzen  halten.  Die  verdampften  Quecksilbcr- 
und  Amalgam  mengen  fließen  der  Kathode  nach  erfolgter 
Kondensation  unvermindert  wieder  zu.  Die  Anode 
dieser  eigentlichen  Quccksilberdampfbogi-nlainpc  hat 
eine  Länge  von  40  rw,  Die  Lampe  gibt  bei  10  A und 
38 1"  über  800  Normalkerzen  in  der  Horizontalen.  Da- 
bei können  als  Elektroden  auch  imprägnierte  Kohlen 
dienen,  welche  der  Lampe  rote  und  gelbe  Strahlen  bei- 
fügen und  so  das  Licht  angenehmer  und  selektiver  ge- 
stalten. 

Der  Strom  in  der  Quecksilberdampflampe  fließt 
stets  nur  in  einer  Richtung,  nämlich  von  der  Kathode, 
von  dem  zerstäubenden  Quecksilber  aus.  zur  Anode. 

Dieses  Prinzip,  wonach  die  Quecksilberlampc 
gewissermaßen  als  Rückschlagventil  funktioniert, 
ist  bereits  von  Hewitt  zur  Konstruktion  eine»  Um- 
former***! verwendet  worden.  Er  leitet  beispiels- 
weise Dreiphasenstrom  in  eine  kugelförmige  Lamp« 
mit  Ansatz,  welche  fünf  Elektroden  besitzt:  drei  Elek- 
troden aus  Eisen  dienen  zur  Zuleitung  des  Drehstrome», 
eine  vierte,  gleichfalls  aus  Eisen,  ist  für  die  Ingang- 
setzung der  Lampe  vorgesehen  und  diese  erfolgt  durch 
den  Öffnungsfunken  einer  ijelbstinduktionsspule.  Die 
fünfte  Elektrode  bildet  das  Quecksilber.  Der  Wirkungs- 
grad wird  mit  95°  o angegeben  und  ist  von  der  Netz- 
spannung abhängig.  Zum  Betriebe  de*  Umformers  an 
sich  reicht  nämlich  eine  Klemmenspannung  von  bloß 

* ,.EU»ktrotechn.  Anreißer“  Nr.  l!K)4. 
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lß  V aus.  Es  scheinen  sich  aber  durch  Erglühen 
und  Sehmelzon  der  Elektroden  und  auch  sonst  mehr- 
fache Unzukömmlichkeiten  ergeben  zu  haben,  welche 
He witt  duzu  geführt  haben,  statt  des  Glases  ganz 
«sler  teilweise  Eisen  zu  verwenden,  das  zugleich  eine 
bessere  Wärmeableitung  vermittelt.  Diese  neuen  Um- 
former werden  bereits  zur  Umwandlung  beträchtlicher 
Energiemengen  konstruiert. 

Eine  sehr  interessante,  weitere  Anwendung  der 
Quecksilberdampflampe,  die  gleichfalls  darauf  beruht, 
daü  der  .Strom  nur  in  einer  Richtung  fließt,  rührt  eben- 
falls von  Dr.  Cooper-Hc  witt#)  her.  Das  Studium 
dieser  Erscheinungen  hat  in  letzter  Zeit  durch  II.  ß. 
Simon  & He  ich  zu  sehr  aussichtsreichen  Ergebnissen 
geführt.  Es  handelt  sich  nämlich  durum,  die  Queok- 
silhcrlamp«  als  Kun  kenetrecke  bei  drahtloser  Über- 
tragung von  Zeichen  und  ebenso  bei  Hervorrufen  hoch- 
gespannter Entladungen  mit  dem  Tesl »-Transforma- 
tor oder  mit  den  Seibt’sehen  Spulen  zu  benützen. 
Diese  Vakuumfunkenstreeko  besieht  aus  einer  luftleer  | 
gemachten  Glasbirne  von  zirka  15 — 20er«  Durchmesser. 
Zwei  benachbarte  Vertiefungen  an  derselben  sind  mit 
Quecksilber  gefüllt  und  die  Entladung  geschieht  über 
die  dazwischenliegende  Scheidewand.  Die  Queeksilber- 
funkenstrecke  arbeitet  »ehr  regelmäßig.  Auch  stellt  sie 
sich  außerordentlich  rusch  ein.  Dabei  ist  jede  Ent- 
ladung vollständig.  Durch  Erniedrigung  der  Kapazität 
und  Steigerung  des  Ladepotentials  laßt  sich  die  Zahl 
der  Entladungen  außerordentlich  erhöhen  und  die  Ruhe- 
periode heim  Umkehren  eine»  Kreisprozesses  sehr  klein 
machen.  Auch  nach  längerem  Betriebe  behält  die  Queek-  ! 
silberfunkenstreeke  diese  bis  nun  nicht  erreichte  : 
regelmäßige  Frequenz  von  beispielsweise  Viootro  ^ßk. 
bei.  Die  solcherart  stark  gedampften  und  schnell  ab- 
klingendcn  Funken  lassen  nach  Simon  unter  Benützung 
einer  hochgespannten  Gleichstromquelle  Schwin- 
gungen erzeugen,  die  mit  unveränderter  Am- 
litude  beliebig  lange  unterhalten  werden 
önnen.  Die  Anordnung,  die  dabei  von  Simon  & . 
Reich  verwendet  wird,  bat  zum  Grundprinzips  die 
Du  d del  Fache  Schaltung  beim  tönenden  Lichtbogen. 
Nur  wird  an  Stelle  des  Flammenbogens  die  Quecksilber- 
funkenstrecke im  Vakuum  gebracht  und  zum  Betriebe 
Gleichstrom  von  mindestens  5000  V verwendet.  Es 
lassen  sieh  so  Wellen  ausbilden,  die  geradezu  unbegrenzte 
Mengen  von  Strahlenenergie  gedampfter  Wellen  ratio- 
nell in  den  Raum  entsenden. 

Die  Qucckailberlampc  kann  auch  in  der  Licht- 
Telephonie,  wie  sie  von  Ernst  Ruhmer  ausgebildet 
wurde,  mit  Erfolg  verwendet  werden.  In  der  Simon- 
R uh  in  er 'sehen  .Schaltung  wird  die  Bogenlampe  zum 
Sprechen  gebracht.  Trifft  das  undulierende  Licht  auf 
eine  Selenzelle,  so  wird  deren  elektrische  Leitungs- 
tätigkeit entsprechend  beeinflußt,  lind  ist  die  Zelle  mit 
einem  Telephon  und  einer  Batterie  von  zirka  20  bis 
30  r in  Serie  geschaltet,  so  wird  das  Telephon  die 
Gespräche  an  der  Senderatelle  mittels  der  Licht- 
strahlen wiedergehen.  Es  kann  nun  unerwünscht  sein, 
daß  die  Bogenlampe  an»  Absendeorte  Geräusch  ver- 
ursacht. In  diesem  Falle  laßt  sich,  wie  Simon  und 
Reich  gezeigt  haben,  an  Stelle  der  Bogenlampe  eine 
Quecksilberlampe  einschalten,  die  den  Vorteil  gewahrt, 
daß  die  Liebtsehwankungen  wegen  des  Vakuums  voll- 
kommen lautlos  von  statten  gehen. 
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Ich  danke  den  Herren  Prof.  Reith offer.  Ing. 

I Satori,  Ing.  Libesny,  der  Firma  Kremenetzky 
und  «1er  W e s t i ng  h o u s e Co.  wärmsten»  für  die  freund- 
liche Überlassung  von  Versuchsmaterialien,  wodurch 
mir  einzelne  Vorführungen  erst  ermöglicht  wurden. 
Vor  allem  aber  bin  ich  zu  Danke  verpflichtet  Herrn 
Prof.  Dr.  Schiff,  welcher  die  Messungen  in  bereit- 
willigster Weise  unterstützte  und  mir  auch  sonst  viel- 
fach zur  Seite  gestanden  ist. 


Physiologische  Betrachtungen  über  die  Wirkungen  von 
Quecksilberdampflampen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Versammlung  des  Elektrotechnischen 
Vereines  tun  7.  Demrobsr  11*04,  von  Prof.  Dr.  E.  Schiff,  Wien, 

Herr  Ing.  Strauß  hat  in  fesselnder  und  er- 
schöpfender Weise  die  heutige  Demonstration  vorgeführt 
und  erläutert.  Dieselbe  bietet  vielleicht  in  noch  höherem 
Maße  Interesse  für  den  Physiologen  und  Mediziner  als 
für  den  Techniker. 

Seitdem  uämlich  zuerst  durch  C h a rc  u t im  .luhre 
1859  experimentell  nachgewiesen  worden  war,  daß  die 
ultravioletten  «Strahlen  des  Sonnenspektrums  eine  spe- 
zifische Entzündung  des  Hautorganes,  die  unter  dem 
Namen  „Gletscherbrand“  bekannt  ist,  hervorzurufen  im- 
stande sind,  hat  eine  große  Zahl  von  Forschern  diese 
Tatsache  zum  Ausgangspunkte  von  Experimenten  ge- 
nommen. 

Physiker,  Techniker  und  Physiologen  haben  jeder 
ihren  Teil  an  den  Ergebnissen  der  diesbezüglichen 
Untersuchungen,  welche  die  interessantesten  Resultate 
zutage  gefördert  haben.  Der  erste  jedoch,  welcher  die 
wichtigste  Nutzanwendung  aus  diesen  Tatsachen  zog 
und  durch  selbständige  Entdeckungen  mächtig  forderte, 
war  der  viel  zu  früh  verstorbene  Niels  linsen, 
indem  er  die  Wirksamkeit  der  ultravioletten  Strahlen 
in  der  Medizin  systematisch  verwertete  zur  Behandlung 
bestimmter  Affektionen  der  Haut. 

Die  ultravioletten  Strahlen  sind  nämlich  in  hohem 
Maße  bakterizid  und  eignen  sieh  daher  vorzüglich  zur  Be- 
kämpfung pathologischer  Prozesse,  welche  auf  der  An- 
wesenheit von  Mikroorganismen  beruhen  und  durch 
dieselben  bedingt  werden. 

Es  ergibt  sich  hieraus,  daß  wir  Mediziner  nun- 
mehr bemüht  sind,  eine  Lichtquelle  zu  ermitteln, 
welche  uns  die  größte  Menge  von  ultravioletten  Strahlen 
liefern  kann. 

Die  Experimente  der  Physiker  haben  ergeben, 
daß  das  Spektrum  des  Queeksilberdampfes  diese  Forde- 
rung bisher  um  besten  erfüllt.  Es  ist  daher  natürlich, 
daß  wir  mit  dem  größten  Interesse  den  Arbeiten  jener 
Techniker  gefolgt  sind,  welche  die  Konstruktion  der 
bereits  schon  seit  langer  Zeit  bestehenden  Quecksilber- 
dampflampe verbessert  und  gebrauchsfähig  gemacht 
haben. 

Aber  erst  in  jüngster  Zeit  ist  es  gelungen,  diese 
L'impc  auch  fllr  die  medizinische  Therapie  zu  verwerten. 
Während  nämlich  wie  bisher  die  Lampe  aus  Glas  herge- 
stellt wurde,  welches  ultraviolette  Strahlen  zum  größten 
Teile  absorbiert,  war  die  physiologische  Wirkung  bei- 
nahe Null.  Erst  durch  die  neue  Konstruktion  der 
Heräus'sehcn  Quecksilberdampflampe,  bei  welcher 
das  Glas  durch  Quarz,  welches  von  den  ultravioletten 
Strahlen  penetriert  wird,  ersetzt  ist,  hat  dieses  Modell 
eine  große  Bedeutung  für  die  Therapie  gewonnen. 
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Die  Wirkung  der  mit  dieser  Lampe  erzeugten  1 
Strahlen  ist  außerordentlich  energisch,  aber  bloß  eine 
auf  die  OberflAche  beschrankte,  du  die  kurzwelligen  I 
ultravioletten  Strahlen  nicht  penetrations  fähig  sind  und  i 
von  den  obersten  Schichten  der  Haut  absorbiert  werden. 

Lichtempfindliches  Papier  wird  rasch  geschwärzt 
und  wir  beobachten,  daß.  wenn  wir  auf  dieses  licht- 
empfindliche Papier  ein  BlUtcuhlatt,  ein  gewöhnliches 
Stück  Papier  oder  ein  gewöhnliches  Brillenglas  atif- 
legen,  auf  den  entsprechenden  Stellen  die  Schwärzung 
ausbleibt. 

Lin  zweites  Faktum  besteht  darin,  daß  diese  ultra- 
violetten Strahlen  die*  durchstrahlten  Luftschichten, 
ionisieren,  so  daß  eine  bedeutende  Ozonbildung  uu  ft  ritt. 

Endlich  ist  die  außerordentliche  Reaktion  auf 
Bakterien  hervorzuheben. 

Kr  ohne,  welcher  vielfache  diesbezügliche  Ex- 
perimente angestellt  hat.  teilt  mit,  daß  Parumeeicn  in 
einer  Entfernung  von  20  cm  von  der  Lampe  nach 
17  Minuten,  in  einer  Entfernung  von  15  cm  nach 
8 Minuten  und  in  einem  Abstand  von  10ew  nach  3*/^  Mi- 
nuten vollständig  abgestorben  waren.  Die  Reaktion 
auf  die  Haut  ist  sehr  intensiv. 

Nach  einer  Exposition  von  sechs  Minuten  in  einer 
Entfernung  von  12  cm.  bildete  sich  alsbald  ein  schwaches 
Erythem,  welches  nach  einer  Stunde  seinen  Höhepunkt 
erreichte  und  einige  Tage  auf  dieser  Höhe  blieb. 

Ultraviolette  Strahlen  dringen  in  geringem  Maße 
durch  die  Hornhaut  und  kräftiger  durch  die  zentralen 
Partien  der  Linse,  wodurch  Reizungen  der  Netzhaut 
sehr  leicht  bewirkt  werden  können. 

Die  vorliegenden  therapeutischen  Resultate  sind 
noch  nicht  genügend,  um  ein  abschließende»  Urteil 
fällen  zu  können. 

Da  wir  vorläufig  noch  nicht  in  der  Lage  sind, 
mit  Sicherheit  beurteilen  zu  können,  welche  Faktoren 
neben  den  ultravioletten  Strahlen  einen  physiologiachett 
oder  therapeutischen  Effekt  zu  erzielen  imstande  sind, 
so  können  wir,  da  das  vorliegende  Material  noch  nicht 
hinreichend  ist,  auch  nicht  entscheiden,  welcher  Strahlen- 
quelle die  erste  Stelle  in  therapeutischer  Beziehung  ein- 
zur Humen  ist.  Jedenfalls  aber  sehen  wir  immer  mehr, 
daß  der  Fortschritt  in  der  medizinischen  Wissenschaft, 
reap.  in  der  Therapie  nicht  mehr  auf  Empirie  basiert 
werden  kann,  sondern  nur  an  der  strikten  Anlehnung 
an  die  Naturw  issenschaften  und  an  die  Fortschritte  der 
Technik  gebunden  ist. 


IHskzsslon:  Oberkontrollor  Krejza  stellt  an  den  Vor* 
tragenden  die  Fragen; 

1.  Der  Vortragende  bat  erklärt,  daß  die  Regulierung  der 
Stromstärke  der  Lamp«  mit  der  Regulierung  der  Quecksilber 
dampfdichte,  hezw.  mit  der  Temperatur  snaaminenflUll.  de  größer 
nun  die  Oberfläche  der  Lampe  und  je  niedriger  die  Temperatur 
der  Umgebung  ist,  umso  größer  wird  heim  stationären  /»»laude 

die  Abgabe  der  Wärme  nach  außen  eein,  die  Dichte  dee  Qneek- 

ail  her  dumpfe»  ahnehinen  und  die  Stromstärke  wachsen.  Die 
Ökonomie  einer  sulchen  Lampe  wird  also  von  der  Außentemperatur 
beeinflußt  werden.  Ea  fragt  sieh  nun:  Für  welch©  Temperatur 
werden  die  Lampen  im  allgemeinen  hergestellt V 

2.  Wie  groß  ist  das  Vakuum  der  Lani|H*? 

ü.  Ist  nach  den  Ausführung©!]  de»  Vortragenden  der  Schloß 
Iw rwlitig*,  daß  sich  die  Lampe  eigentlich  nur  für  Gleichstrom 
eignet? 

4.  Ist  dem  Vortragenden  etwas  über  eine  Lampe  bekannt, 
hoi  welcher  statt  Quecksilberdauipf  verdünnter  Stickstoff  ver- 
wendet wird? 

Der  Vortragende  erwidert: 

ad  1.:  Eine  abnormale  Außentemperatur  wird  den  Wirkung» 
grad  der  Lampe  wesentlich  heral <»••!. mmi.  Die  Lumpen  werden 
allgemein  für  die  normale  Zimmertemperatur,  also  für  rirka 


bergestellt.  Für  diese  Temperatur  werde«  die  Kühlkammer,  die 
Länge  und  der  Durchmesser  der  Lamp*-»  dimensioniert.  um  diu 
günstigste  Ökonomie  au  erreichen.  Die  Lampen  weiden  aber  auch 
bei  extremen  Temperaturunterschieden  ziemlich  normal  funk- 
tioniere», wenn  sie  ein  Schutxgln»  erhalten,  welche»  die  Wärme- 
abgabe beträchtlich  vermindert. 

ad  2.:  Da»  Vakuum  muß  mit  allen  zur  Verfügung  »teilenden 
Mitteln  au  hoch  als  möglich,  etwa  so  wie  bei  Röntgenröhren, 
gesteigert  werden. 

ad  ß. : I Kt  Wechselstrom  läßt  sich  zuin  Betritt»«  der  Lampe 
nicht  ohne  weiter»  hersuzielien. 

I>»  derselta  seine  Dichtung  in  jeder  Periode  zweimal 
wechselt,  so  müßte  die  Zündung  bei  jedem  Polwocbsel  immer 
wieder  erfolgen.  In  der  Tut  hat  Hewilt  gezeigt,  daß  eine  Querk 
sillicrd»mpfl:«iiipe  für  11t)  V Gleichstrom  zum  kontinuierlichen 
lletrieb  mit  Wechselstrom  mindestens  fHJtlO  V erfordert. 

Aber  für  die  Praxi»  könnte  zum  Be triebe  der  Lampen  auch 
Wechselstrom  benützt  werden,  wenn  er  beispielsweise  mittels 
elektrolytischer  Umformer  gleichgerichtet  wird.  In  jüngster  Zeit 
bat  übrigens  II c will  noch  «inen  anderen  Weg  angegeben.  Wenn 
ein  Dreipbasenstromumforiner  lampe  »artig,  also  vor  allem  mit 
einem  großen  Abstande  zwischen  den  Lichtbogen  bildenden  Elek- 
troden, geformt  wird,  *o  funktioniert  natürlich  auch  eine  solclu* 
mit  Brokatr»»»  betriebene  Ltmpo.  Di  ferner  lfewitt  «ine 
Schalt  weise  mit  phasun  verschobenen  Ströme»  angegeben  und  in 
St.  Louis  demonstriert  hat,  mit  welcher  Umformer  auch  mit 
Einphnsetitttrom  funktionieren,  so  ist  da»  l’rohlcm  de*  geehrten 
Herrn  Fragestellers  auch  auf  direktem  Wege  al»  gelöst  zu  be- 
zeichnen, 

ad  4. : Ist  dem  Vortragenden  Näheres  nicht  bekannt. 

Dr.  W inkler  erklärt,  daß  die  Quecksiilierdaiupflafnpe 
durchaus  nicht  ungefährlich  sei.  Zwar  liegen  bisher  nur  geringe 
Erfahrungen  mit  derselben  vor,  aber  die  Arzte  wissen,  daß  infolge 
Einwirkung  der  ultravioletten  Strahlen  auf  den  Organismus  »ehr 
gefährliche  Krankheiten  — eine  Art  von  Krebs  — entstehen 
könne». 

Redner  erinnert  an  den  sogenannten  Seekreha,  eine  Krank- 
hcitsersrheiming,  die  bei  vielen  Seeleuten  verkomme  und  auf  die 
Einwirkung  der  ultravioletten  Strahlen  der  trooinclwm  Sonne 
zurückzufübreii  »ei.  Er  erinnert  ferner  an  die  Gefahren,  die  durch 
di«  Köntgenbehnndlung  hervorgornfen  weilen  können,  wenn  die 
zweckmäßig«  Dosierung  außer  acht  gelassen  werde  und  mahnt 
schon  aus  dem  Grunde  zur  erhöht«»)  Voreicht,  weil  di«<  durch 
die  ultravioletten  Strahlen  erzeugten  Krankheiten  gewöhnlich 
nicht  sofort,  sondern,  wie  auch  am  Seekrebs  beobachtet  worden 
sei,  erst  nach  .1  bis  4 Jahren  zum  Vorschein  kämen. 

Prof.  Dr.  Sali  ulk a liebt  hervor,  daß  er  anläßlich  »einer 
Versuche,  den  Wechselstmmlicbt bogen  als  Gleicbstromuinfonner 
zu  benützen,  auch  divers«'  Versuche  mit  elektrischen  Lichtbögen 
in  g«*w ähnlicher  Atmosphäre  zwischen  ungleichen  Elektroden, 
darunter  auch  zwischen  Einen  und  Qms'kinlher,  boxw.  zwischen 
Kohle  und  Quex-knillier,  veranstaltet  habe.  Die  bezüglichen  Arbeiten 
»eien  in  der  Veroiaezeitschrift  vom  Jahre  18J>4  und  ltftMi  ver- 
öffentlicht worden.  Redner  hat  oft  stundenlang  den  Lichtbogen 
unterhalten,  daltei  glcichfull«  die  bläuliche  Farbe  de*  Licht«« 
beobachtet  und  in  dosen  Näh«  unmittelbar  experimentiert,  ohne 
jedoch  auch  nur  die  geringste  physiologische  Störung  erlitten 
zu  haben. 

Er  glaubt,  daß  der  *o  gebildet*  Lichtbogen,  der  dein  im 
Vakuum  der  Quecksilberdampflampe  gebildete»,  sehr  ähnlich  ist, 
eventuell  auch  zu  therapeutischen  Zwecken  verwendet  werden 
könnte  und  man  hätte  dann  den  Vorteil,  nicht  nur  die  bisherige 
umständliche  Zündung  zn  er-paren,  sondern  auch  das  kostspielig« 
Quarzglas,  weil  dann  jede  Umhüllung  entfallen  könnte. 

Ein  solcher  Lichtbogen  läßt  sich  mit  ganz  einfachen  Hilfs- 
mitteln hcrstellen  und  beispielsweise  auch  für  photographische 
Zwecke  mit  Erfolg  verwenden,  wobei  ea  sich  zur  Erhöhung  der 
Wirkung  allerdings  empfehlen  dürfte,  ein  Objektiv  aus  Quarz 
au  wählen. 

Ing.  Katori  tritt  der  Äußerung  de«  Dr.  Winkler,  daß 
die  Quecksilberdampflampen  dem  OiganiBitiu»  großen  Schaden 
zufflgen  können,  entgegen.  Satori  erklärt,  daß  er  sich  bei  seinen 
vieliachen  Untersuchungen  aller  möglichen .Strahlengatlungeu  und 
auch  mit  der  Filterwirknng  verschiedener  Substanz«*»  l»e«chftftigl 
und  dabei  gefunden  habe,  daß  Glas  ein  vorzüglicher  Filter  für 
ultraviolette  Strahlen  *ei.  Demnach  könne  die  Quecksilberdampf- 
lampe, falls  »ie  unter  Glas  brennt,  nicht  gefährlich  «ein.  Au-» 
seiner  Praxis  führt  Redner  zum  Beweise  dessen  noch  an,  daß  er 
sich  bei  den  Untentuchurigen  de«  Plaiuuienhogenlicht«’*,  das  beim 
Vorhandensein  von  Kalziumsalzcn  in  den  Kohlen  rvehr  viele  ultra- 
violette Strahle»  ausseiidet.  schwere  Augenverletzungen  xuge/.ogen 
habe,  während  ander«  Herren,  «lio  Augengläser  trugen,  davon 
verschont  blielien. 
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l'rof  Dr.  Schiff  entgegnet  auf  di»  Bemerkungen  des  | 
Dr.  Winkler,  daß  man  im  gewöhnlichen  Leben  mannigfachen 
Schädlichkeiten  aoagwaetzt  sei,  cg  komme  aber  zur  allgemeinen 
Beurteilung  denselben  stete  auf  dan  prozentuelle  Verhältnis  an. 
Man  niäfl*«'  daher  zuerst  auch  wiasen,  in  welchem  ProxrnUntzo 
der  SeokrehB  auftret»*,  um  von  einer  Gefahr  sprechen  zu  können. 

Zu  «agen.  tw  gibt  Seeleute,  welche  mit  demselben  behaftet  sind. 

»ei  noch  kein  Grund,  vun  vornherein  etwa»  (lutea  aurizusibnltcii. 
Genügende  Mali -tische  Daten  müssen  vorhanden  sein,  ehe  solche 
. tußcruugeu  ausgesprochen  werden.  Prof.  Dr.  Schiff  Wiederholt 
nochmal»,  daß  nur  eine  <luurxgiu»larupe  ln»i  unvnisicbtiger  Be- 
handlung Schailen  anrichten  könne;  eine  (Juecksilberdainpflump«; 
unter  gewöhnlichem  Glase  sendet  keine  oder  nur  so  gerinne 
Mengen  ultravioletter  Strahlen  aus,  so  daß  man  »ich  gegen  dieselben, 
wie  auch  Ing.  Saturi  bestätigt,  leicht  »cliütxcn  könne.  „Schließ-  , 
lieh  sind*,  nagt  Prof.  I)r.  Schiff  zum  Schlüsse,  ..alle  technischen  | 
Hilfsmittel  mehr  oder  weniger  gefährlich,  man  muß  nur  trachten, 
»len  Gefahren  vor*  »beugen.  Wir  Mediziner  md len  den  Technikern  i 
daukbar  sein,  wenn  sie  uns  durch  ihre  Entdeckungen,  die  wir  ; 
für  unsere  Zwecke  autmüizeri  kennen,  xn  Hilfe  kommen.  Wir  ; 
müssen  di«  Techniker  bitten,  in  die-en  Entdeckungen  fortzufahren,  i 
damit  wir  dio6clbeu  zum  Heile  der  Menschheit  ausnülzcn  können.“  i 
Der  Vorsitzende.  Frof.Hr.lt  ei  t h o ff  « r bemerkt,  daß  vor  einiger  1 
Zeit  im  elektrotechnischen  Institute  Versuch«  mit  Quar/.glaslainpen 
gemacht  wurden,  bei  welchen  bcwoiHicrs  die  plötzliche  Ozon»- 
siornng  der  Luft  anfticl  Es  sind  dein  Institute  mich  Fläschchen 
aus  Quarzglas  zur  Verfügung  gestellt  worden;  diese  wurden  hU 
zur  Hotglut  erhitzt  und  dann  in  kaltes  Warner  geworfen,  ohne 
jedoch  zu  zerspringen.  Her  Preis  einer  QuarzglAslampo  betrug 
damals  Mk.  20U.  — . 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren. 

Umformer. 

IM«  Bronxekohlcnbürste  der  Svenska  Dy  n a m o b o r » t 
fahriken  iu  Stockholm  besteht  au»  reinem  Grnphitstauh,  bei 
welchem  jede«  Fürtikelcheu  zuerst  mit  einer  Kupfer-  und  dann 
mit  einer  Ziunschicht  überzogen  ist.  Diese  Überzüge  werden  nach 
einem  nicht  veröffentlichten  Verfahreil  hergeetellt.  Das  Pulver 
wird  dann  getrocknet  und  durch  hydraulische  Pressen  in  die 
gewünschte  Form  der  Bürste  gebracht.  Hicraui  werden  die  SUicke 
ersetzt,  wobei  »ich  Zinn  und  Kupfer  zu  Bronze  vorbinden,  also 
eine  Hronxehnut  bilden,  die  jede»  Teilchen  überzieht;  die  Blirslo 
besteht  also  aus  einer  ganz  homogenen  Mas*«.  Die  Bürsten  la»<.i-n 
»ich  löten  und  polieren  und  wirken  w egen  ihres  20"oig«n  Graphit- 
gehattc»  »4'hiiiierend  auf  den  Kollektor.  Übergangs-  und  Leitung*- 
w idersUln  ie  sind  die  gleichen  wie  bei  Blech  Mlraten.  Der  Watt- 
verluat  ist,  wie  Versuch«  an  einer  Dynamomaschine  für  litt  V 
ergeben  haben,  liei  der  Bronx--kohb-ubür»to  l)Ml«utsnil  geringer 
als  Ihm  der  gewöhnlichen  Kohlenbürste,  besonders  luji  grollen  Strom- 
dichten.  Während  er  bei  letzteren,  10  A per  cs»*  angenommen.  | 
34"5  W beträgt,  ergibt  sich  bei  gleichen  Verhältnissen  bei  der 
Broiixebürste  nur  ein  Verlust  von  3 4 W.  Die  Abnützung  der 
ßronzekoblcnbürale  ist  größer  ab  die  der  Metallbürsten,  dagegen  [ 
der  Verschleiß  am  Kollektor  geringer.  In  bezug  auf  funkenfreieu  ! 
(lang  steht  die  neue  Bürste  den  Kohlenbürsten  nicht  nach. 

(„B.  T.  Z -.  Hk  i.  1906 

2.  Leitungen.  LeltongsmaterUl,  Bohaltapparate. 

Zcmrntmastcii  mit  Kolxeinlage,  System  Bmirgcut,  werden 

iu  der  Weise  auHgetührt,  daß  läng»  einer  Belastung«  eiserne  Zog- 
»taugen  so  befestigt  werden,  daß  zwischen  Eisen  un<i  Holz  ein 
Zwischenraum  besteht.  Die  h>  armierte  llolzstange  wird  mit  ein»  ui 
weitmaschigen  Draht geHeehl  umhüllt  und  da»  Ganze  mit  einer 
Zeiuontschicht  von  40  50  iwn»  Dick«  einge»chlo*Hon,  so  daß  die 
llolzstange  zur  Gänze  gegen  Lu  fr  geschützt  ist.  Solche  Stangen 
sind  Itereits»  auf  eine  Strecke  vun  150  km  eingebaut,  haben  die  j 
Dauerhaftigkeit  de»  Kimm-.,  sind  etwa  um  die  Hälfte  oder  zwei 
Drittel  teuerer  als  Holz  und  erfordern  keinerlei  besondere  Unter-  I 
haitung.  Sie  werden  in  Stärken  von  170 — .'Hu  w«  Durchmesser  ! 
und  in  Längen  von  iS — 11»  m hergestellt  Die  Befestigung  der 
l*olatorenträg«r  erfolgt  durcli  IT  förmig  gebogene  Kiacuscliellen 
mit  Gegenmuttern.  Es  sind  auch  Vemucho  im  Gange,  die  Isolu-  j 
torentrftger  'Traversen i aus  Zement  berzustellcn. 

Au»  den  Angestellten  Belastungsproben  dr-s  Blädriseben 
Elektrizitätswerke«*  in  Zürich,  du»  die  Zenientmasten  ftlr  eine  . 
Kingleitung  in  Längen  von  12,  13  und  14  m verwendet  hut,  ergeben  ! 
sieb  folgende  Kesoltate:  Der  Probemast  halte  folgende  Verhält- 
nisse: unterer  Durchmesser  315  min,  oberer  2<«)  mm,  totale  L&ugc 
12  w,  Einlassung  im  Boden  1*6  m,  Abstand  dm  Angriffspunkte»  | 


vom  Boden  10-2  m,  verlangte  Zugfestigkeit  am  oberen  Ende  H80 kg 
und  verlangtem  Bruclnnouioiit  hKHUfcr/ iw.  I»er  Bruch  »'rfnlgte  Ihm 
1068  i-y  um)  einem  Bruchniomcnfo  von  rund  10.H1K)  kgm.  Bei 
progressiven  Belastungen  betrugen  die  Einscnkungen.  die  nicht 
a h « o I u t genau  ahgeleeen  werden  konnten,  ■/..  B.  I**i  Bclnstungc» 
von  1 IM,  lifS,  27M,  47M,  51W,  71»M  und  83*  E>/.  Imsew.  rm:  3,  lt>.  31, 
37,  fit».  SU  und  HU.  Die  maximale,  nul  ib-duktiv'-rn  Wege  ermittelte 
bleibende  Durchbiegung  betrug  III  rm. 

(„Scrhwciz.  Elektrot.  Zeitei-hr.w,  11.  u.  18.  2.  JU05. 

3.  Elektriaohe  Beleuohtong. 

IHe  Wechsr|strom-l»unerbrand  Bogenlampe  der  F.  A.-G, 
vorm.  Kolben  & Co,  in  Prag  ist  als  Hauptstroin Inrnpe  gebaut; 
«lie  magnetische  Zugkraft  hält  dem  Gewichte  der  beweglicheu 
Armatur  das  Gleichgewicht,  die  Lampe  reguliert  also  auf  kon- 
stanten Strom.  Sie  lN‘»itzt  keinen  Voriuiialt»rid<,r<t>nd,  zur  Be 
ruhigung  dienen  nur  die  beiden  Kegnliorspulcn,  Die  Magnctan- 
ordriung  besteht  aus  zwei  auf  den  Lam|tenrahmen  montierten, 
aus  lamellierten  Ei9en  herge-tellten  M-förmigeti  Jochmagneten, 
um  deren  lidda  iJbigsrtvlicnkul  zwei  parallel  oder  in  Sen«  ge- 
schaltete Haupt-tromspulcn  eventuell  auch  I »itVi-rentiaispulen  i 
arigcmlnet  bind.  Im  magnetischen  Felde  dieser  .Magnetanordming 
ist  je  eiu  ebenfalls  um.  Blechen  xusammengelegter  Magnetkern 
an  dom  Lampen  roh  re  belestigL,  welche»  bei  llorhgnng  mit  Hilfe 
einer  zweckmäßig,  n Klemmvorrichtung  den  in  diawm  lb<hrc  ge- 
führten oberen  Kohleostift  mitnimmt  und  dadurch  den  Licht- 
bogen bildet.  — Nachdem  der  magnetibche  Kreib  bis  auf  «ine 
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kleine  Luftsl recke  vollkommen  ge-chloa»i  n ist,  tritt  an  dieser 
Stelle  «iuo  kräftige  Zugwirknng  auf  den  Magnetkern  ein,  wo 
durcli  sich  dieser  »aiut  der  beweglichen  Lnm|H‘narmnliir  bi»  in 
die  GleichgcwicbtiUinlngc  eiuatellt.  An  der  l.ufi»trccko  ist  durch 
koniNchc»  Ineiiiandi  rgn-ifen  von  .loch-  und  Keruuiagnct  die 
t'bergangsriächc  für  den  KraftlinicnrtuB  auf  das  Maximum  ver- 
größert. daher  die  Induktion  und  auch  die  Streuung  auf  das 
Minimum  reduziert.  Der  Verbrauch  der  Kegiilien>pule  beträgt 
nur  30—25  W,  d.  i.  4*/u  *lc«  Gcsamtverbrauchrs;  der  S]«annungs 
Verlust  in  deusfllben  ist  16— 2>P,o-  Durch  Verbteilung  d«r  Magnet- 
kerne in  der  liülionUge  kann  die  Lampe  für  verschiedene 
Stromstärken  einge»tellt  werden.  Der  Llcbtlmgen  ist  vollkommen 
abge»chlo»»en;  der  Kohlenabbrand  beträgt  (••»  - (FH  mm  an  der 
oberen  oder  unteren  Kohle  pro  Stunde.  Die  Lampe  brennt  an 
UM.» — 1211  1*  angescblobseu  und  »oll  für  Spannung**»  hwankungen 
uneniptiudlicb  »ein.  Die  kleinste  Spannung  ist  Hm»  I . die  grollte 
150  I’;  im  ersten  Fall«  kommen  auf  den  Bogen  Mi  HÄ  I',  iin 
zweiten  120  — 125  I'.  Ib-i  12  cm  Läuge  der  unteren  Kohle  beträgt 
die  Brenndauer  150—  Stunden. 

Die  l^unpe  wurde  von  P.-Doz.  Novak  in  Prag  photo- 
inetriert,  wobei  der  Strom  verbrauch  fr  65  A.  die  Spannung  1 2(1*4  I' 
und  der  Arbeilsvcrhnuich  553*2  IC  betrug;  coe  ^ — 0 743.  Die 
l.ichthogciilälige  betrug  16— lH  mm  zwischen  Koldenstiften  Tun 
13  iwm  Dürehmeaner.  Wie  »ich  au»  dem  Diagramni  (Flg.  1 
ergibt,  tritt  die  größte  Lichutärkc  Ihm  zirka  6<»  von  der  llori 
zoutalen  auf;  die  mittler«  sphfliim-he  Lichtstäike  war  321»  A h\ 
da»  gibt  1*02  M'  pio  Kerze. 

Bei  yermindätuiig  ile*  Koklendurchniesaer»  auf  10  mm 
wird  die  (»konomio  eine  be***eret  die  Brenndauer  wird  aber 
geringer.  F.»  zeigt  »ich  aber,  daß  di«  Gesamt  Ökonomie  hoi 
geringerem  Kohl,  udurchinesj-er  giößer  ist. 

;.Schv.  El.  Z.-,  4.  2.  llätfi., 

Pnlersurliuiigru  an  Kohlenglühlainpen.  In  Pari»  ist  «ine 
Kommission  eingesetzt  Worden,  deren  Aufgabe  es  ist.  alle  die 
Zentralibierung  der  elektrischen  Hot  nein*  der  Stadt  belrcHcuden 
Fragen  zu  «rörlnm.  Die  K>.imio -o.n  hui  lli'rm  Paul  .1  an  et  nun 
Staat*lahoratoriuni  iN'inftnul,  Unteranchungeii  an  Glllh'iin»|»eii  fiir 
110  und  220  V bezüglich  W aU verbrauch  «nd  l«'ln*nadau«r  anzu 
stellen.  Ea  wutden  Lampen  von  5,  IO  und  16  Kerzen,  von  fünf 
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verschiedenen  Fabriken  herrührend,  der  Monung  unterzogen. 
l)i«0  hat  ergeben,  daß  die  1 Hl  voltigen  Glühlampen  eine  Anfang-. 
Ökonomie  von  30  ß'  und  nach  200  Brenimtuiidcii  von  3 S7  W pro 
Kerze  fiabeu  Zunahme  "Vu),  wihroiid  hsi  den  22*»vultigen  Lainper 
die  Ökonomie  von  4 4 II'  vom  Anfang  auf  »r|H  0'  nach  .*00  Stunden 
ansitngL  (Zunahme  lhnv.  Der  Preis  der  1 10 volti^en  Lampen 
schwankt  /wischen  40  und  Ot)  Centime-,  der  220  völligen  zwischen 
75  tVntinies  und  1 Franc.  Die  (Tut  ersuch  ung  hat  also  für  die 
llo  völligen  Lampen  unbestreitbare  Vonsöge  erwiesen, 

(„Lind.  £|eclr.“,  25.  I.  IW*.» 


. von  430  PS  tfir  876  Touren,  die  direkt  mit  Westlnghou«  e sehe 
l ompouiid-Hahngorieratnien  für  ÄJÜÄß*  bei  625  Ins  576  V ge- 
kuppelt sind. 

Ei  »tchen  iU  viemrlisige  Motorwagen  in  Betrieb-  jeder  ist 
mit  zwei  Motoren  für  je  60  PS  ausgerüstet.  Die  Fahrgeschwindig- 
keit ist  50  bis  €0  kmt Std.  Dar  Strom  wird  dem  Wagen  durch 
einen  bügelftlrinigen  Stromabnehmer  /.ugefübrt,  iler  konstruiert 
ist,  da ü er  sich  den  verschiedenen  Höhenlagen  des  Fahrdrähte« 
die  Aufbingeböh«  schwankt  zwischen  5*6  und  7 mi,  unpassen  kann. 

(.El.  Eng.'*,  ti.  1.  19U5.) 


4.  Elektrlaohe  Kraftübertragung. 

Cber  den  Kmfthedarf  des  elektrischen  Antriebs  in  Bannt 
Wollspinnereien  hat  Thomas  Untersuchungen  angeclollt.  Kino 
Fabrik  verfügte  Über  24  Motoren  von  1 hi*  20  PS,  je  oim-n  MoLor 
von  30,  50  und  75  PS  und  SW  Motoren  tür  je  li*>  PS,  im  ganzen 
alau  Motoren  für  8176  PS  |>io  Beinetting  war  mit  21  >00  PS 
bem«ss4*n;  es  waren  jedoch  zum  Antrieb  der  Motoren  und 
der  Transmission  nur  652  PS  oder  21 1 .4°. n erforderlich.  Spinn 
maschinell  für  Kettengarn  zu  je  10.000  Spindeln  waren  von  einem 
Motor  angetrieben;  auf  die  Pferdekraft  entfielen  OG,  beziehungs- 
weise HO  Spindeln,  je  nachdem  man  der  Berechnung  die  i*oialung 
■n  der  Motorwelle  oder  an  der  Mitschiiteiiwoilo  zugrunde  legte. 
Di«-  Transmission*  Verluste  betragen  demnach  IH"  <>.  Bei  ilen  Spinn- 
maschinen für  SchuUgunt  waren  die  bezüglichen  Zahlen  7tv4  und 
!WK  Spindeln  pro  1 CS  oder  2<-  „ \ d In-tc.  Auf  eidO  PS  entfiel. -n 
im  Mittel  3ti2  beziehungsweise  4S7  WehntUhle. 

Was  die  Gewichte  der  einz«dnen  Be-tandicil«  einer  Spinn- 
maschine nid&ngt,  wi  verteilen  sich  dieselben  auf  eine  Spindel 
wie  folgt: 

Das  Gewicht  der  Wellen  betrügt  t S 77  ky  pro  I Spindel 
Kupplung  „ lt  „ . 1 „ 

Riemenscheibe  „ (HS  1 . 

Zusammen  . . . STÜTjf  per  I Spindel. 

Die  Maschinen  ine.v-.cn  3-36  mw  zwischen  den  Ständern; 
KieineuiicheilMMi  über  60  cm  Durchmesser  sind  au*  Holz  verfertigt. 

Der  Kraftbedarf  verteilt  «ich  auf  die  einzelnen  Abteilungen 
der  Fabrik  in  folgender  Weise: 


Wolfnr«! 130  PS  oder  618°/« 

Karden  und  Vorspinnmaschinen  . . . 351  '26  „ .14  0/« 

Spinnmaschinen 18421-7  . _ 53-9  «/* 

Sehlieliterd  . . 2»>  it*;  ..  „ 1 • „ 

Weberei 387  p v 2;V|7u/s 

Tiichscbcrcn 19-6  v ,,  H % 

Die  Elektromotoren  aimi  an  der  Decke  der  ArlH-ilsrilume 
au (gehängt  und  werden  mit  Dndistmm  von  660  Fand  40  n.  bc- 
t riehen.  („EL  Eng.“  t»,  1.  1906. 1 


6.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Ille  elektrische  Kahn  Amsterdam- Haarlem  ist  im  Oktober 
1904  dem  Betriebe  Ubergeben  worden,  nachdem  es  gelungen  w#r, 
den  der  Errichtung  der  Bahn  sieh  darh.etemlen  Schwierigkeiten 
zu  begegnen. 

Hur l<-m  selbst  ist  eine  Stadt  mit  tfö.OUM  Einw-obnern  und 
der  Wohnort  der  Amsterdauu-r  Kaufteute;  beide  Städte  sind 
bereits  durch  eine  Eisenbahn  verbunden,  deren  Besitzerin  gegen 
die  Errichtung  einer  elektrischen  Bahn  Einspruch  erhob.  Für  die 
letztere,  die  zumeist  staatliche  Wege  benützt,  mußt#'  in  der  Nähe 
von  Amsterdam  und  Haarlem  private  Wegegerechtigkeit  erworben 
werden.  l>cr  Balmbau  brachte  inso ferne  Schwierigkeiten  mit  sich, 
als  nicht  nur  auf  die  solide  Herstellung  de*  Unterbaue*,  sondern 
auch  auf  die  Befestigung  der  Straü«1  geborgt  werden  mußte, 
welche  neben  einem  Kanal  verläuft.  Da  die  Straßenbahn  in 
Amsterdam  eine  größere  Spurweite  hatte,  als  für  die  neue  Bahn 
gestattet  worden  war,  mußte  in  Amsterdam  der  beiden  Bahnen 
gemeinsame  Teil  eine  dritte  Fahrs.-hietie  erhalten.  Von  den  27  km 
der  ganzen  Bahn  entfallen  2 4 A-m  auf  die  Linie  innerhalb  Amster- 
dam. Die  beiden  Straib-nlH'»i*bungen,  auf  welchen  die  beiden  4»e- 
leise  verlegt  wurden,  mußten  erst  gesichert  werden;  zu  dem 
Ende  wurde  auf  13  Arm  eine  Spundwand  eingetrieben  und  hinter 
ihr  eine  Kiesschüttung  aufgebracht-  Die  Arlreitsleislung  ist  an 
Duerarmeu  eiserner  Moste  aufgchiingi,  wählend  auf  Privatwagen 
dnppelarmige  Mn*(e  zwischen  den  (•eleison  zur  Aufstellung  ge- 
langten. Das  Geleise  besteht  aus  36  kp  per  Meter  schweren 
VignoKchietii-n;  in  den  Städten  sind  Billenschicnen  verlegt.  Die 
Strom  Verbindungen  starke  Kupiert,  itcr  sind  auf  jeder  Seite 

des  Schienen« lege»  unter  den  Lischcn  angebracht. 

Bei  il  al  fw  eg.  einem  Urte  in  «1er  Mitto  der  Stiecke,  ist 
das  Kraftwerk  errichtet  Dasaalbe  enthält  sechs  Lam-aaliire-Kea.-cl 
für  je  S4  n»s  HeizHitcho  mit  eingebautem  l'lmrliitzer;  die  Dampf 
Spannung  beträgt  113  Atm.  Da*  Maschinenbau-  enthält  «irei 
Gleicjistrouigencnüorwätzc,  Belli«  sehe  Dreizvlindermahchinen 


8.  Melilnatramente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Zur  Bestimmung  der  elektrischen  Arbeit  nrit  dem 
Wattmeter  nach  der  Nullmethode  bei  Wechselstrom  gibt  Alhert 
(’u  mp  bell  zwei  Schaltungsw  eisen  an.  Nach  der  einen  .Fig.  1) 
wird  der  Verbrauchsapparat  A mit  einem  AmperempLer  H der 
Strornsnulc  N des  Wattmeter*  und  einem  induktionsfreien  Wider- 
stand li  in  Serie  an  die  Wochsaiatromquelle  geschalteL  An  die 
Enden  M S wird  ein  induktionsfi«ier  Widerstand  mit  verwteHharem 
Schleifkontakt  P angelegt.  Zwischen  die*«*in  uud  der  Sl romspule 
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Fig.  2. 


Fig.  3. 
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j liegl  die  Spannung  - spule  m de«  Wattmeters  mit  seinem  Widerstand  V 
Verschiebt  man  den  Schleifkontakt  so  lange,  bis  der  Wattmeter 
, auBM-hlag  verschwindet,  so  ergibt  sich: 

WjiM verbrauch  in  ABS  « 

Wattverhrauel»  in  U ~ b 

Da  der  Widerstand  H bekannt  und  der  Strom  durch  denselben 
gemessen  werdcu  kann,  so  ist  auch  der  Wattverb  rauch  in  dem 
Widerstand  bekannt  und  au*  diesem  und  dem  Verhältnis  der 
beiden  Widerstände  kann  der  Wattverbrauch  im  induktiven  Kreis 
bestimmt  werden.  An  Stelle  de*  Amucrtttneier«  II  kann  auch  ein 
elektrostatische»-  Voltmeter  au  den  Widerstand  angelegt  werden. 

Die  Schaltung  für  die  zweite  Meßmethode  zeigt  Fig  2.  Hier 
ist  die  Primärwicklung  Pr  ein««  Transformators  T,  an  einen  ein- 
stellbaren 'Feil  B eine*  Wider-tamUatzeH  BZ  angcadiloaKcn.  Die 
Sekundärwicklung  de*  Transformator*  ist  in  Serie  mit  der  Span- 
nuiigsspiile  .V  des  Wattmeters  und  ihrem  Vorschaltwiderr-taud  V 
*0  geschaltet,  daß  die  Spannung  derselben  der  Spannuug  an 
den  Enden  A S entgegenwirkt  Man  verschiebt  nun  den  Schleil- 
kontakt  auf  dem  Widerstand  B *0  lange,  hi*  da«  Wattmeter  keinen 
Ausschlag  zeigt. 

Vernachlässigt  mau  den  Strom  in  der  Transformator*  icklung 
und  die  Ahw  eirhung  der  Phasenverschiebung  zwiwhen  der  Primär 
und  Sekumlürspaiiming,  *0  liesteht  da*  Verhliltnis: 

Wnttverhruuch  in  A S 
Wetlverbrauch  in  U 

wobei  m das  ('berH6tzuug«verhäitni8  des  Transformator«  hedeulet. 

„El.  Rev.“,  Loml.,  27.  1.  Hälft). 

0.  Magnctlamua  und  Elektiizltätslehre,  PhyaLk. 

i'bcr  die  zeillirhe  Abnahme  der  Radioaktivität  und 
über  die  Lebensdauer  geringer  Radi  um  mengen  im  Zustande 
*cl»r  feiner  Verteilung  berichtet«  A.  Voller  Hamburg  auf 
der  7t>.  Na(urfor*cherver*auimlung  zu  Breslau.  Die  Versuche 
wurden  unternommen,  um  eine  ftlr  die  Radioaktivität  wichtige 
Frag«-  zu  untersuchen,  und  zwar  unter  Bedingungen,  die  bisher 
noch  nicht  bei  Untersuchungen  radioaktiver  Erscheinungen  ein- 
gchalten  wurden.  Ke  sollte  geprüft  werden,  in  welcher  Weise 
gering»1  Sub-tan/irienge  und  sehr  feine  Verteilung  auf  die  Dauer 
und  zeitliche  Abnahme  der  Kncrgieabgahr  der  Strahlung  radio- 
aktiver Stoffe  ei  »wirken.  Es  wurden  bisher  für  die  LcbcnsdAuer 
dieaer  Stoff«-,  d.  h.  für  den  Z«,itrauui.  in  welchem  eine  beliebige 
Monge  unter  fortdauernder  Eucrgieahgabe  bi*  zur  voliat&miigcn 
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Keltietaerselxung  ««langt,  «ine  große  Anzahl  Jahr«  angenommen, 
für  Radium  /.irk«  l(*N)  Jahr«,  für  Uran  llJfH)  Millionen  Jalirc  u.  *.  w. 
Ferner  galt  die  Annahme,  daß  die  Stoff«  verschiedene  UInmiv 
datier  ln-sitaeu,  je  nach  der  an  und  für  sieb  sehr  verschiedenen 
la-brn*d«u«r  der  einzelnen  Atome  de«  isetreffeuden  aktiven 
Körpers,  und  daß  diese  Lebensdauer  von  physikalischen  Bedin- 
gungen (Temperatur.  räumliche  Verteilung.  Konzentration  der 
Zer  fall.- Produkte  u.  dgl.)  unabhängig  sei.  La  «rurde  dien  bisher 
mir  von  J.  J.  Thomson  lM*»tritten,  der  („Nature“  67,  -tti.  April 
1903)  bemerkt,  daß  eine  bestimmte  Menge  Radium  sich  in  radio 
aktiver  Beziehung  verschieden  verhalten  werde,  jo  nachdem  eie 
innerhalb  nichtradiuaktivr-r  Substanzen  verteilt  sei  oder  nicht,  im 
«»ten  Falle  werde  die  Strahlung  schwächer  und  die  Lelien»- 
daoor  daher  lttnger  »ein.  1 btmgegenüber  ergab  ein  Versuch  von 
Rutherford  („Nature“  69,  7.  Jinner  19(14)  keinen  Unterschied 
zwischen  der  Strahlung  1 mg  Radium  in  festem  Zustande 
und  bei  Lösung  in  der  tausendfachen  Wa»srrm«ng«.  Doch  ist 
dieser  Versuch  wohl  ungenügend,  die  Frage  zu  entscheiden. 
Andere  Versuche  liegen  nicht  vor  und  sollen  die  ausschließlich 
mit  Radium  »»gestellten  Versuche  des  Berichterstattern  einen 
Beitrag  zur  iJhmng  obiger  Frage  liefern.  Ea  wurden  Platten 
(ftlaai  liergestellt,  auf  welchen  sehr  geringe,  nicht  sichtbare  alter 
Itekaunte  (»ewiehtsmengen  Radium  10— • hi»  10— * mv  auf  gleich 
großen  Flüchen  (jo  1-2 cm*/  ftusgebreitet.  waren  in  wiL»K«riger 
Losung,  die  nach  dem  Anfbringen  eingedampft  wurde i.  Bei  einer 
zweiten  Serie  von  Platten  war  die  gleiche  Kadiummengc  auf  die 
zehnfache  Flüche  12  «»*,)  verteilt.  So  konnten  gleiche  Radinm- 
mengen  in  verschiedener  Verteilung  vergliehen  werden.  Für  di« 
Versuche  mußte  eine  elektrometrische  Methode  verwendet  werden, 
da  nur  eine  solche  genauere  Messungen  gestattet.  Scinti Kation 
und  photographische  Wirkung  können  nur  als  Kontrollniethoden 
und  zum  Nachweis  sehr  geringer  auf  dos  Elektronieter  nicht  ein- 
w irkender  Stralilung  benützt  werden.  Die  Ergebnisse  der  Versuche 
sind  die  folgenden:  Die  Strahlung  der  Platten  wuchs  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Herstellung  bia  zu  «inein  Maximum,  nach 
dessen  Erreichung  di«  Strahlungsintensität  allmählich  abnabm 
und  nach  einer  milder  aufgebrachten  Meng«  zu- 
nehmenden Zeitdauer  ihr  Ende  erreicht.  Ein 
snüteres  Wiederauftreten  der  RadioaktiviUU  wurde  nicht  be- 
obachtet. Es  wird  also  durch  die  Vermehrung  der 
Ra  di  um  me  n ge  nicht  nur  eine  Erhöhung  der  Strahlung*- 
intensität.  sondern  auch  eine  V e r 1 11  n g e r u u g der  Lebens- 
dauer bewirkt.  Zwischen  diesen  Ergebnisse».  denen  zufolge  die 
Radioaktivität  geringer  Kiuliummengen  schon  nach  Tagen  er- 
löscht, und  den  auf  anderem  Wege  gewonnenen  Berechnungen 
der  fjobenadauer  sehr  viel  größerer  Radiuimnengeii  auf  Tausende 
von  Jahren,  scheint  dennoch  ein  Widersnrucli  nicht  zu  bestehen. 
Es  ergibt  nämlich  die  Auswertung  und  Extrapolation  der  vom 
Berichterstatter  erhaltenen  Kurven  für  eine  Radiummenge 
von  1 y eine  Lebensdauer  von  1,600.000  Tagen  (4000  Jahren), 
was  durchwegs  mit  den  anderen  Berechnungen  stimmt.  Doch  er 
scheint  da»  Ergebnis  wichtig,  daß  die  Lebensdauer  nicht  für 
jede  h o I i e b i g e R a d i u m m « n ge  gleich  ist,  sondern 
als  Funktion  der  vorhandenen  Menge_bezw. 
Sehicbtdichte  nngesohen  werden  muß.  Über  die 
Einwirkung  der  Gröle  der  Verteilungeflüche  kann  noch  nicht« 
Bestimmtes  gesagt  werden,  doch  scheint  hier  kein  großer  Unter- 
schied vorhanden  zu  sein.  Durch  Scintillation  bezw.  photographische 
Wirkung  ließ  eich  bei  de»  erschöpften  Platten  atet»  eine  sehr 
geringe  Bestrahlung  nachweisen,  welche  bemerken^werterwebte 
nur  nue  a-Strablen  besteht. 

(„Physik.  Zeit&chr.“,  Nr.  24,  1904). 

II.  Telegraphie,  Telephonle,  Slgnalweaen. 

Iler  neue  Gesprächszähler  der  Meuitred  Service  f'oinp. 
wird  in  Chicago  in  Betrieb  gestellt  werden.  Er  wird  an  der  Teil- 
nehmeratolle  aufgcstellt  and  bei  jedem  Gespräch  auf  Aufforderung 
von  der  Zentrale  betätigt,  dadurch,  daß  der  Sprechende  einen 
Hebel  herabdrUckt.  Hiebei  epriugt  eine  Zitier  vor,  die  die  Zahl 
de«  Gespräches  angibt  und  wird  ein  Smmiiercignal  dem  Amte 
übermittelt,  co  daß  sich  diese*  von  der  erfolgten  Betätigung  des 
Zähler»  ßberseugen  kann.  Am  Ende  des  Zeiträume«,  nach  welchem 
die  Abrechnung  erfolgen  »oll,  muß  der  Teilnehmer  auf  Auf- 
forderung von  seiten  des  Amtes  eine  am  Apparat  angebrachte 
Kurbel  einmal  herunidrehen,  wodurch  dem  Amte  die  Zahl  der 
Gespräche  durch  Momweicben  bekanntgegeben  werden.  So  kann 
»ich  der  Teilnehmer  immer  von  der  Zahl  der  Gespräche  über- 
zeugen und  die  Kontrolle  über  die  Betätigung  des  Zählers  wie 
die  Abrechnung  sind  einfach  und  sicher. 

(„E.  T.  Z.“,  9.  2.  11*05  nach  „We*L  Kl«tr.*.> 


Verschiedenes. 

Statistische  Augaben  Ober  das  Telegraphen*  and  Tele* 
honwesen  in  den  Vereinigten  Staaten  iaid  Jahn*  1902. 

ach  den  von  W.  M.  Stauart  vom  Handel. vwnt  zu-ammen- 
ge  ».teilten  Angaben  entfällt  auf  je  83  Einwohner  ein  Telephon. 
Die  Gesamtlänge  der  I^itungcn  belief  eich  auf  7 84  Millionen  km 
mit2'5  Millionen  Teilnehmern.  Es  wurden  im  Jahre  5070  Millionen 
Gespräche  gefühlt.  Da»  Aktienkapital  der  Telepho»gc«cllBrhnfton 
betrug  an  1700  Millionen  K,  die  Einnahmen  zwischen  408  und 
480  Millionen  K,  die  Ausgaben  (exklusive  Verzinsung)  auf 
800  Millionen  K.  Die  Gesellschaften  haben  Dividenden  iiu  Gesamt 
betrage  von  72  Millionen  K gezahlt;  der  ('Ihtsi  huß  belief  »ich 
auf  32  Millionen  K.  Die  Bell  Telcphongesclhchaftcii  allein  vor- 
fügen über  ein  Netz  von  M Millionen  km  mit  1,3224)9?  An- 
schlüssen und  8075  Millionen  Gesprächen. 

Das  Telegraphen  netz  erstreckte  sich  auf  2T  km  Leitungs- 
länge;  es  wurden  02  Millionen  Telegramme  expediert,  die  Ein- 
nahmen betrugen  102  Millionen  KT.  An  Dividenden  wurden 
von  de»  TclegrnphengcsellM'haften  81*2  Millionen  K gezahlt 
10’2  Millionen  K betrug  der  Uberschuß.  Dazu  kommt  noch  das 
den  Bahngesellbi-hafteu  gehörige  Telcgraphennet*  in  der  Aus- 
dehnung von  1‘41  Millionen  im. 

Man  erkennt  aus  den  Zahlen,  daß  das  Telephonnetz  die 
drei-  Id«  vierfache  Ausdehuung  des  T'etegrapheiinetzea  erreicht  hat. 

Eine  Kraftübertragung  mit  konstantem  Gleichstrom 

wird  von  dor  Socicte  Greuohloise  de  Force  et  de  Lnmicre  zwischen 
Moutiers  und  Lyon  <180  hl)  ausgc führt.  Die  Compagnie  de 
l'industrie  electriipie  in  Genf  (Thur}-)  iat  mit  der  Lieferung  der 
Maschinen  Wmifirngt  worden.  Din  Disposition  der  Anlage  ist 
etwa  folgende: 

Da«  Kraftwerk  in  Mouticrs  enthält  vier  Einheiten,  be- 
stehend au»  einer  Turbine  und  zwei  üpoligcn  Gloicbstromgene- 
rotoren.  Die  Gleichstromgeneratoren  sind  Seriendy uainoa  mit 
einer  MaxiinaliimlituGzahl  von  300  U.  p.  M.  und  liefern  75  A 
bei  7200  V.  Die  Leistungsfähigkeit  dos  Werke»  beträgt  daher 
75  X « X 7200  = 4320  KW.  Die  Schaltanlage  ist  natürlich 
äußerst  einfach.  Außer  dem  Turbinenregler  iat  für  jede  Dynamo 
ein  Strom-  und  ein  Spannungsmewser,  sowie  ein  Ausschalter  vor- 
gesehen. Die  180  km  lang«  Fernleitung  besteht  au»  zwei  1»  iara- 
Kupferdrähten  und  inuoibalh  dea  Weichbildes  von  Lyon  ans 
unterirdisch  verlegten  Kabeln.  Man  glaubt,  daß  die  Abwesenheit 
von  Induktions-  und  Ro»o»anxeffektcn  den  anstandslos«»  Betrieb 
von  50.000  V Kabeln  möglich  machen  wird.  Anfang  und  Ende 
der  Freileitung  sind  durch  Blit/schiitzappurato  geschützt. 

In  Lyon  wird  ein  Teil  der  Energie  duicli5O0  A 0 Umformern 
in  »RW»  P-Gloichstrow  verwandelt  nnd  für  Bahnzwecke  verwendet. 
Der  Rest  wird  in  einer  zweiten  Unterstation  in  25.000  V Dreh 
»trom  verwandelt.  In  dieser  gelangen  vorderhand  zwei  Motor 
gencralori-n  zur  Aufstellung  die  aus  einem  75  A 7640  V Sericn- 
mntor  und  einnin  synchronen  Drehstromgenerator  bestehen.  Der 
Mittelpunkt  der  Bei iengenoratoren  in  Moutters  und  der  Motoren 
in  Lyon  ist  geerdet  und  damit  «lio  statisch«  Spannung  der  Linie 
gegen  Erde  auf  luiuimal  2H.8t.l0  I*  reduziert. 


Veroinaberiohte. 

Pie  elektrische  Bahn  anf  den  Vesuv.  Im  Verein  für  die 
Förderung  des  Lokal-  und  StraßenhahnwcKcn»  hielt  vor  kurzem 
Zivil-Ingenieur  K.  A.  Zi  ffer  über  obig«  Bahn  ein«»  Vortrag,  dem 
wir  folgende*  entnehmen : 

Zum  A nach  hisse  an  die  Anfangsstation  der  im  Jahr«  ISS0 
nach  dem  Entwürfe  dea  Ingenieurs  Oliv  io  ri  erbauten,  mit  einem 
Dampfmotor  angetriebeneu,  «inschienigeo  Seilbahn  auf  den  Vesuv 
wurde  Über  Auftrag  de*  Weltreia«l>urenu  Cook  & Söhne  nach 
dem  Projekte  des  auf  dom  Gebiete  des  Bergbahnliane*  bokunnten 
Ingenieur*  Strub  eine  7 5 im  lauge  elektrisch  betricboue  Bahn 
mit  der  Spurweite  von  1 m hergestellt. 

Von  Pugliano.  dem  oberen  Teile  dos  als  Vorstadt  von 
Neapel  anzusobenden  Dorfes  Resinn  ausgehend,  führt  die  neue, 
mit  einem  Kostenaufwand«  von  1 , 1 54. < H N » Free.  = 154.000  Frc«. 
ii* r Kilometer  erbaute  und  kürzlich  dem  Verkehre  ttliergehene 
„inie  In  drei  Sektionen  vorerst  durch  zahl  re  Wie,  infolge  ihrer 
üppigen  Vegetation  allseits  bewundert«  Gürten,  dann  durch 
KaMunienwafdungen  nnd  schließlich  mitten  durch  die  Lava. 

Die  erste  Sektion  erstreckt  -ich  in  einer  Läng«  von  8‘  1 5 km 
als  AdhHsionshahn  mit  der  Maximalneigung  von  25“,  0 nnd  dem 
kleinsten  Krümmungshalbmesser  von  m bis  zu  der  für  die  Er- 
zeugung von  Dow  » o ng ns  eingerichteten  Krallzcntralc  in  San 
VI ln,  in  welcher  elektrische  Euergie  von  Kt)  V Spannung  erzeugt 
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wird  und  woselbst  »«eh  «lie  Remise  für  das  Botri©b*inHt«rial  eich 
li.-äindet.  Die  zweite  Sektion  bildet  die  H55  km  lauge  Zahnstangen- 
«treek»  bi«  zur  Station  Kremo-Ussprvatnrlo,  wobei  ein  Höhenunter- 
schied von  .rM4  wi  überwunden  wird;  der  letzt»,  2‘7  km  tnnir«*  Teil 
der  iieaen  Linie  führt  mit  Adhürion  bis  zur  unteren  Station  der 
Drahtseilbahn  am  Fuß»  des  Aschenkegels. 

An  der  äußersten  (Irena«-  <ler  bewohnten  Region  tictindet  j 
sit-h  in  der  Nlthe  des  auf  d«tn  746  m hoben  Hügel  Monte  daCan-  j 
teroni  im  Jahr«-  14^41  errichteten  Observatoriums  da*  von  Cook 
erbaute  Grund  IIutel-K«-- tau  raut. 

B«'Züglieb  der  Ausführung  des  üb»  u h der  Tj|*-  der  neuesten 
schweizerische»  Ki»enhiihnen  j[dMtt«n«n  Unterbaue«  bemerkte  d»-r 
Vortragende,  daß  infolge  ciitgehon«lcr  Studien  ee  möglich  war,  die 
Herstellung  von  Kunstbauten  auf  das  geringste  zu  beschränken 
und  wurden  bloß  *1500  m*  aus  Lavasteinen  bestehend«  * Mörtel- 
muuerwerk  verwendet,  wtihriiid  die  gesamte  Erd  und  F«‘ls 
bewegung  WMKRim»  betrugen  hat.  lH«r  au*  Vignole*  Fluü-tahl- 
schienen  iui  Gewicht»  von  20  kf/,'tn  besteheud»  *>W'rl»au  ist  im 
«eb  wehenden  Stuß  auf  eichenen  Schwellen  befestigt,  welche  in 
sehr  guter  (JunlitiU  au*  den  neapolitanischen  und  kalahrischrn 
Apcnnincn  geliefert  wurden.  Entlang  di-*  keilförmigen  Schienen- 
kopfcs  der  ZHbustang«-,  System  Strub,  pleiten  auf  «leu  Fahr- 
betrii'l»sii)itt«]ii  angebrachte  vier  Zangen,  wodurch  der  Kontakt  des 
Fubrxeuge»  mit  dem  Zubnmiie  ge*icbeit eraebeint;  die  Adhäsion*- 
wie  auch  die  Zahnst«  ngenstrecke  sind  mit  entsprechenden  Vor- 
richtungen gegen  da*  Wandern  der  Schienen  versehen.  I »io 
Gleichstromgeneratoren  wurden  von  der  Firma  Brown,  Hoveri 
& Co.,  die  Motoren  von  der  Lo  komo  ti  v f abri  k in  Winter-  j 
thur  geliefert. 

Her  WaBaerverbraueh  für  die  (ins-  und  Kühlnpparat*  d«-r 
Motoren  betrügt  zirka  0 -5  m i pro  Stunde  und  wird  da*  Wasser  in  | 
großen  Reservoirs  und  Zisternen  »»gesammelt,  hingegen  das 
Reget» wasser  in  Rezipienten  für  die  trockene  Jahreszeit  auf-  ] 
gespeichert.  Bezüglich  der  elektrischen  Ausrüstung  ist  zu  er-  ; 
widmen,  daß  die  oberirdische  Kontaktleitung,  welche  «uf  den 
AdblBIOtW&t  recken  au«  einem  einzigen  Kupferdraht  von  H tnm 
I HirchmesMJr,  auf  den  großen  Steigungen  aber  aus  zwei  I trübten 
von  gleichem  (juersebnitt  besteht,  mittels  elastischer  Aufbringung 
auf  elaemen,  von  Taiinciimahte»  getragenen  Konoiden  befestigt 
ist.  |)ie  Stromleitung  erfolgt  durch  die  Schienen  und  i»t  zwischen 
den  Kontak  (flächen  der  IjiKchen  und  «ler  Schiene  zur  Sicherung 
der  Leistungsfähigkeit  dos  Geleise*  und  zum  Schutze  gegen  Robt- 
bildung  eine  Pasta,  metallischer  Mastix,  oingeführt.  Die  zwei- 
achsigen Auluiiiohilwagcn  im  Gewichte  von  Ml  haben  drei  Ab- 
teilungen mit  je  acht  Sitzplätzen  und  leehs  Stehplätzen  auf  den 
Plattformen ; sie  werde»  auf  der  Zahnstangenstroeko  bei  der  Berg- 
fahrt gestoUi'n,  bei  der  Talfahrt  durch  eine  auf  zwei  l^iufaehsen  j 
ruhende  elektrische  Zabnatangenlokoinotive  im  Gewicht«  von 
DM/mit  zwei  NvheiiHchlußiiioforcn  von  je  SO /’.s  zurCickgebalten.  j 
Zor  Überwindung  von  Neigungen  von  S®/#  sind  die  Wagen  mit 
einer  acht  klotzigen  Spindelbreiuse,  einer  olektrisehen  Kurxaehluß- 
breniji«-  und  einer  elektromagueti.-ehou  Scbieiieiibretun«  aus- 
gerüstet. 

Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  mit  einem  Kosten- 
aufwand» von  loOjQQO  F'rcs.  vorgenouimene  Umgestaltung  der 
alten,  nunmehr  elektrisch  betriebenen  Drahtseilbahn  mit  der  Spur- 
weite von  l in  hob  Zivil-Ingenieur  Ziffer  xuin  Schluss»  soines 
durch  zahlreiche  Lichtbilder  wirkungsvoll  unterstützten  Vortrages 
hervor,  daß  die  Anlage  der  Vesuv  bahn,  deren  Betrieb  besondere 
Aufmerksamkeit  erfonletl.  dem  Ingenieur  eine  dankbare  Aufgabe 
daigohotcn  hat  und  durch  ihren  eigenartigen  Reiz  für  d«*n 
TuurL*teuatrom  und  den  Gelehrten  eine  große  Anziehungskraft  . 
ausübL 

Ausgeführte  und  projektiert«  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  Projektiert»  d«ii«  clek  Irisch  e Linien 
der  Rudnpoeter  elektrischen  Stadtbahn.«  Die  Buda- 
pest I-  r e I e k t r i s c h » S t a d 1 1«  a b n - A k t i e ii  g cs  e 1 1 s c h a f I hat 
hinsichtlich  dos  Ausbaues  der  von  ihrer  elektrischen  Linie  ,A  1 1- 
y »m  «iuerFriedhoP*  abaweignnd  bi*  |{  ä ko*  f u I vn,  hczichtiog«^ 
weise  bi.s  W ako  *« ze n t mi  h aly,  und  von  dicecr  Linie  abzweigeiid 
bi»  zum  Zu  gl»  als  Flügelbubn  projektierten  elektrischen  Eisen- 
bahnlinien eine  Vortag«-  unterbreitet  und  zugleich  die  bezüglichen 
Pläne  ciiigereicbt.  Die  hauptstädtische  Vcrk«.*lm>aht»iluug  bat 
diese  Plline  als  Grundlage  lür  die  weiteren  Verhand'ungen  geeignet 
befunden  und  den  Antrag  gestellt:  Der  Magistrat  möge  die  näheren 
Bedingungen  der  Konzession  fert.-telb  n.  Der  b:iupt.->tililtisclie  Ver- 
kciir*;iu*sch«iU  hat  bieh  in  seiner  letzten  Sitzung  dein  Antrag» 
augesM-hlosocn.  Unter  einen»  verhandelte  der  York«  hr*:ui**cliuß 
auch  da»  zweite  Projekt  d»r  GeseBschaA,  dümna«h  dieselbe  von 
ihrer  elektrischen  Linie  „Allgemeiner  Friedhof'1  hei  der  llalto- 


stelle  II  a j t siiratratte  abzweigend  Uber  dio  I lim  pari  sstrnö»  bis 
zur  Äußeren  Kerepeserbtraße  eine  elektrisch»  Flügel  bahn 
au«zuhan«-n  beabsichtigt,  und  genehmigt»  die  vorgelegten  l'lün» 
als  geeignete  Grumllag«-  für  di«  einzii leitende  administrativo  Be- 
gebung der  neuen  Bahnlinie.  M. 

Zur  Frage  des  ungestörten  Ein«  teige  ns  in  die 
Wagen  an  den  E n d » t a t i o n e n der  elektrischen  K i » » n- 
hahnlinien  mit  großem  Verkehr  in  Budapest.)  In  dieser 
Beziehung  bat  der  haaptst Britische  Magistrat  die  Budapenter 
Straß>-nhahti- AktiengcKellsihafl  und  die  Buda|Ma»ler  elektrische 
Stadtbahn- Aktiencepellm-hnfl  eingeladen,  geeignet»  VorwchlBg» 
zu  niHchen.  I)»r  F.inltoluitg  entspreelund  haben  beide  GiwollscbaAcn 
die  Meldung  erstattet,  daß  sie  da*  nogenannt»  Scbrankensjstein 
eingeführt  haben,  bei  welebem  dix  Piiblikuin  unter  UberwacJiuiig 
d«-t  Babnperäiiiials  umi  Aufsicht  rlor  Poli*ci««rgane  zwischen  den 
Schranken  zu  den  Wagen  gelangt.  Ist  »in  Wagen  voll,  so  wird 
die  Schranke  gesperrt  und  niemand  mehr  eingelassen.  Die  Auh- 
gnhc  von  Platzkarten  würde  nicht  zum  gewünschten  Ziel»  irdiren, 
weil  dien?  einen  großen  Apparat  bedingt,  welcher  das  Publikum 
ungemein  bcd&slijrt.  Der  iiauptstildti oclie  Verk»brsau**ehuß  hat 
die  b••treff•'nden  Berichte  zur  Kenntnis  genommen  und  die  Ver- 
kehrsabteilung angewiesen,  nach  Ablauf  eine»  Jobre*  darüber 
Bericht  zu  erütatteri,  wie  si«-h  die  gi-trolfenen  Anordnungen  be- 
währt haben.  M. 

(Um  g »»tal  t o ug  d »r  Li  nien  der  H udan«Rt»r  Lokal- 
eisen bahnen  auf  elektrischen  Betrieb.)  Da*  Projekt  der 
Umgestaltung  der  auf  LokomotiTbetrieb  eingerichteten  Buda- 
|>S»t— Szentendreer.  Hudapeat  - Sorok»4r»'r  und  liudape-t  — Uzin- 
kotaer  Linien  der  Budapezter  I^>knlei*«-nbiihi»«-n  Aktnng.-M-lliu-hafl 
auf  elektrischen  Betrn-I«  mit  < >b»rl»itung,  welche  Linien  zusammen 
eine  Baulünge  von  6U’ö77  Fm  und  eine  Botricbslünge  von  56'ti3G  Iw 
haben,  geht  nun  seiner  Verwirklichung  entgegen,  indem  der  im 
ungarischen  llandel*miniiit«*rium  beofehend«  stündige  KonzeMions- 
atinschuß  «li«‘  sogenannte  Kouzeesionsverhandlung,  da«  heißt  die 
Verhandlung  der  lb-dirigung»n  der  hersuszagobenden  Konzessions- 
urkunde am  2B.  Februar  I.  «I.  ubgebalten  hat.  Bei  dieser  V'er- 
hanrllung  waren  die  Bahngesellschaft  und  die  int*‘rm*i»rton  Bo- 
hönlen,  unter  diesen  das  Munizipiutn  der  Haupt-  und  Residenz- 
atndt  Itudap«‘st,  ala  auch  die  Direktion  der  ungarischen  Staafs- 
eitH-nliahuen  vertreten.  M. 

Ronyhüd.  :K  o n zes si  on  f ii r eine  e I «-k  t r i « «•  h e Bahn.) 
Der  ungarisch«-  Handeleminicter  hat* für  di»  Vorarlieiton  der  von 
der  Station  11  i d a s - Bo  ny  h a d der  ung:»ri*i-hen  StaatBeisenhalinen 
bis  zur  Gemeinde  Bon  y hä  d zu  führenden  normaLpurigen  Vizinal- 
hahnlini»  für  Dainjif  oder  elektrischen  Betrieb  die  KonzosMOn 
für  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt.  M. 

Kispest.  'Konzessio  n für  die  K ispest -K ossut  h fal- 
vao r L i n i » d e r Budapest-SzentlOrinczor  elektrischen 
Vizinalbnh  n.i  Die  Bo  dapest-Ssentldrinczer  elektri- 
sche V i zi  n all«  ah  n - A k t i cn  ge  sc  1 1 sc  ha  f t will  »ine  von  ihrer 
Flügellinie  in  der  Särkänygasse  in  Kispest  . klcinpcsti  ab- 
zweigen>l  über  den  Kirelomphitz  und  die  Hauptgn»««»  daselbst, 
ferner  über  die  l'äzinängio«'-»  in  K««-«sutbfalva  bi«  zu  der  von  der 
Itudnpester  elektrischen  Stadtbahn  A.-G.  projektierten  elektrischen 
Linie  „Allgemeines  BiirsienviehfechlachthaiH-Kos&uthfalva**  führen» 
• le,  an  diese  in  der  Nagy  Sindnrgaa-e  der  tlemeinde  Kossuth- 
falva  anse.hiieücnd»  el»ktris«-h»  Vizinalhahnlinie  bcntfllw.  Der 
ungarische  HamlcUminister  hat  auf  «li«>bezüglieh*s  Ansuchen  für 
die  Vorarbeiten  der  beceichneten  Linie  die  Konzession  auf  ein 
Jahr  erteilt.  Jf. 


Geechäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

kahelfabrlks-Aktieiigesellacliaft  Pieüburg- Wien.  Der 

Direktionsrat  bat  in  seiner  letzten  Sitzung  über  die  Bilanz  dt*« 
abgelaufenen  tlcseblittfcjjihre»  pro  1!H>4  Beschluß  gefaßt.  Der 
BniltonuUen  betrügt  ohne  den  Gewinnvortrag  !,377.7k4  K i V. 
LHllf.yüt’  K . Der  Reingewinn  beläuft  sich  nach  Bestreitung 
• ler  «ilmtliehen  Au*gnben,  und  zwar  der  Löhne,  Gehalte,  Ass*-- 
knranz-  und  Handlungsnnkosten  von  S24.727  K,  der  bezahlten 
Steuern  von  21. UM  K.  der  abgeschrielienen  Dubitisen  von  1H.342  K 
sowie  der  bi-zahlten  Zinsen  von  S0.143  K,  endlich  nach  den  Ab- 
schreibungen an  Geliliiden.  Maschinen,  Patenten.  Modellen  und 
Werkzeugen  in  der  Höhe  von  insgesamt  221.2H4  K (i.  V. 

K auf  246.174  K i.  V.  242.023  K}.  Der  Direktiousrat 
l-esihloß,  «ler  für  den  26.  Mürz  «tnzubnrutendeii  General  vor 
Sammlung  Voranschlägen:  Die  Auszahlung  einer  gleich  hohen 

Dividende  wie  im  Vorjahre,  das  ist  7»>/o  = 28  K pro  Aktie, 
vorzunehmen  und  der  ord«-ntlieh»n  Reeerve  im  Kinne  der  Statuten 
13.76H  K zuzuweisen  und  einen  Reslbelrng  von  37.443  K auf 
neue  Rechnung  v« «mit tagen.  s. 
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Hiddcntarlie  Kabelwerk«  A-G.  In  Mannheim.  Hie  in  der 

Aufaichtsratssitzung  vom  17.  v.  M.  seitens  des  Vorstände«  vor- 
gelegte  Milans  Ober  da«  Rechnungsjahr  19(M  schließt  mit  einem 
Bruttogewinn  von  609.27b  Mk.  ab.  Hiezu  kommen  8120  Mk.  Vor- 
trag vom  Vorjahre.  Nach  Absetzung  der  HandlungBuiikosten, 
Zinsen,  der  üblichen  normalen  Abschreibungen  und  IO.CN.IO  Mk.  auf 
Debitoren  bleibt  einschließlich  de»  Vortraget«  ein  Reingewinn 
von  317.960  Mk.  «280.220  Mk.).  Der  Au  Auch  tarnt  schlägt  der  auf 
den  16.  Mürz  1905  ei  u*u  berufenden  Generalversammlung  vor.  nach 
üblicher  Zuweisung  zum  Reservefonds  und  nach  Kxtra-Abschrei- 
bungeu  von  120.000  Mk.  (i.  V.  76.640  Mk.)  «ine  Dividende 
von  5*/«  (i.  V.  4%)  auazusebüttao  und  27,860  Mk.  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen.  t. 

Hachsen  werk,  Licht-  und  Kraft* Aktiengesellschaft  In 
NiedersedllU-DretMlen  gibt  mittel»  Rundschreibens  bekannt,  daß 
die  Herren  Kaufmann  Arthur  Uoddecke  und  Chefiugeuieur 
Julius  Heubach  als  Direktoren  und  Kaufmann  Arthur 
Glauber  als  ntellvertretenrier  Direktor  in  den  Vorstand  der 
Gesellschaft  eingetreten  aind.  z. 

Hamburger  .Straßen  eisen  bahn  - Gesellschaft.  Laut  des 
Jahresabschlußes  gestattet  das  erzielte  Ergebnis,  die  Ab- 
schreibungen und  Rücklagen  auf  2,326.265  Mk.  (i.  V.  1,7 59. 964  Mk.) 
zu  bemessen,  dem  Hamburgiachen  Staat  und  der  Stadt  Harburg 
223.236  Mk.  als  Anteil  aut  Reingewinn  auazu»chüUcr>,  eine 
Dividende  von  9 •/*  t,8V j®/«)  zu  verteilen  und  den  verbleiben* 
den  Rest  von  54.932  Mk.  (1439  Mk.)  der  8pezialreeerve  zu  über- 
weisen. Die  General  Versammlung  findet  am  21.  März  er.  statt. 


Zwlckaner  Elektrizitätswerk  and  S traben  bahn- A.-G.In  der 
am  18.  v.  M.  •taUgehabtcn  Auf*iehtsrat»»itzung  wurde  der  Abschluß 
für  das  am  31.  Dezember  1904  beendet"  10.  Geschäftsjahr  vor- 
gelegt. Derselbe  ergibt  nach  Rückstellungen  vou  72.685  Mk. 
(L  V.  72.400  Mk.)  eineu  Gewinn  vou  158.906  .Mk.  (i.  V.  1 13.130  Mk.). 
Nach  Dotierung  de«.  Reeervefunda  mit  7742  Mk.  (i.  V.  5172  Mk.), 
sowie  nach  Zahlung  der  Statuten-  und  vertragsmäßigen  Tantiemen 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  143.828  Mk.  (i.  V.  104.457  Mk.), 
wovon  125.000  Mk.  als  5*/«  Dividende  (i.  V.  40«.)  verteilt  und 
16.628  Mk.  (I.  V.  4057  Mk.)  auf  neue  Rechnung  vorgolrugcn 
werden  sollen.  Der  Aufsicht« rat  genehmigte  ferner  den  Ankauf 
der  der  Elektra,  A.-G.  in  Dresden,  gehörigen  Cherlaudzentrale 
in  (llsnitz  im  Erzgebirge.  Zur  Beschaffung  der  Mittel  hierfür 
wird  der  zuu«  9.  d.  M.  einzuberufenden  Generalversammlung  vor- 
goscblagen,  das  Aktienkapital  um  600.000  Mk.  auf  3,000.000  Mk. 
zu  erhöhen.  Ferner  wird  der  Generalversammlung  die  Aufnahme 
einer  uigen  zu  102o/*  rückzahlbaren  Anleihe  un  Betrage  von 
1,500.000  Mk.  vorgewchlagen,  welche  von  der  Dresdener  Bank 
und  dein  Bank  hause  Philnp  Elimoy  er  in  Dresden  übernommen 
worden  wird.  Den  Rest  des  Kaufpreises  für  das  Olsnltzer  Werk, 
welcher  insgesamt  2,200.000  Mk.  beträgt,  wird  di«  Gesellschaft 
aus  den  vorhandenen  Mitteln  bestreiten.  Die  Übernahme  de« 
Werkes  wird  per  31.  März  d.  J.  erfolgen.  z. 


In  der  kürzlich  in  London  abgeh  alteuen  Generalversamm- 
lung von  Mareoni*  Wlreles«  Telegraph  Company,  Limited, 
wurde  bei  Vorlegung  des  Geschäftsberichtes  darauf  verwiesen, 
daß  der  Gewinn  in  dom  mit  dem  30.  September  1901  beendeten 
Betriebsjahre  12.081  Pfd.  8t.  betragen  babo  gegen  1U.607  Pfd.  St. 
in  1908  und  54H9  Pfd.  St.  in  1902.  In  den  beiden  letztgenannten 
Jahren  bab«  aber  die  Gesellschaft  eine  Subsidic  von  der  Kana- 
dischen Regierung  in  Höhe  von  16.000  Pfd.  St.  und  eine  solche 
von  dar  Britischen  Admiralität  zum  Belaufe  von  20.000  Pfd.  St. 
erhalteu.  In  1904  sei  die  Gesellschaft  ohne  solche  Subsidieu- 
zahlung  geblieben,  deshalb  sei  auch  der  erzielte  Gewinn  von 
12.661  Pfd.  8t.  um  so  erfreulicher,  weil  dadurch  eine  allgemeine 
Ausdehnung  de«  Geschäftes  erwiesen  werde.  s. 


Über  dl«  am  18.  v.  M.  stattgehabte  Generalversammlung 
der  Helios,  LlektrlzltäfH-Akt.-Ges.  wird  initgeteilt,  daß  die 
Versammlung  der  Inhalier  von  Schuldverschreibungen  sich  für 
die  offizielle  Liquidation  der  Geeellschaft  erklärt  habe.  Die  Ab- 
stimmung ergab:  2805  Stimmen  für,  79  gegen  den  Antrag  auf 
Liquidation,  der  damit  angenommen  war.  r. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  iat  die  Redaktion  nicht  verantwortlich ). 

Zug  exzentrisch  gelagerter  Anker  im  magnetisch  n Felde. 

Jean  ßey  („I/Ecl.  El.**,  Bd.  38,  S.  281  und  41,  S.  257,  1904) 
und  J.  K.  Sumcci.Z.  f.  E."4,  1901,  S.  727)  haben  für  den  mecha- 
nischen Zug  exzentrisch  gelagerter  Anker  «ine  Formel  entwickelt, 
die  nach  Ausmerzung  eines  Fehler»  in  der  Rechnung  de«  ersteren 
bei  beiden  die  folgende  Form  erhalten  hat: 


l F GesamUug,  B eff.  räumlichi-r  Mittelwert  der  Induktion, 
S AnkeroberHäche,  « Luftschlitzbreite,  « Exzentrizität.) 

Um  einer  fatschen  Anwendung  dieser  recht  bequemen 
Formel  vorzubeugen,  «eien  hier  die  Krgebntsae  von  Versuchen 
initgeteilt,  die  im  Charlottenburger  Laboratorium  der  Siemeni- 
Schuckcrt-Werke  behufs  experimenteller  Prüfung  Ihre* 
Geltungsbereiches  angMtellt  wurden.  Diese  Versuche  wurden  an 
einem  gezahnten  Anker  auagefÜlirt,  dessen  Wickelung  mit  Gleich- 
strom beschickt  und  der  in  einem  Eisen  ring  exzentrisch  gelagert 
wurde.  Der  Zug  wurde  mittels  Wage  i>e*tiinmt. 

Es  ergab  sich,  daß  bei  Vernachlässigung  de»  Eisenwider 
standen  bei  kleinem  Luftraum  8 und  geringen  Sättigungen  die 
experimentellen  Ergebnis**  mit  den  berechneten  sehr  gut  über- 
oinstimmten.  Bei  größeren  Kraftliniendichten  liegen,  wie  milür 
lieh,  die  berechnetem  Worte  höher  als  die  experimentell  er- 
mittelten. Bei  größerem  8 jedoch  ergab  die  Formel  bei  geringen 
Dichten  viel  zu  kleine  Wert«;  die  experimentell  erhaltenen  Züge 
lagen  durchweg  erheblich  ibis  zu  100°/«)  böhor.  Die»  erklärt  »ich 
augenscheinlich  daraus,  daß  die  Verteilung  der  Kraflliniondiohte 
rings  um  dem  Umfang  des  Ankers  infolge  der  Zähne  sehr  un- 
gleichmäßig wird,  daß  also  die  Kraftlinien  bot  dieser  Anordnung 
zum  größten  Teil  auf  den  der  Zahnbreit«  entsprechenden  Raum 
zuBaimn engedrängt  sind  und  daher  einem  größeren  quadratischen 
Mittelwerte  der  Dicht«  entsprechen,  als  bei  dem  der  Formel  zu- 
grunde gelegten  glatten  Anker 

Charlotten  borg,  den  15.  Februar  1905. 

b.  Sosthimtki 


Geehrte  Redaktion! 

Durch  die  auszugsweise  Wiedergabe  der  auf  den  Vortrag 
de*  Herrn  Direktors  G.  Stern  am  11.  Jänner  1905  folgenden 
Diskussion  in  Heft  Nr.  8 der  „Z.  f.  E.“  erscheint  der  Sinn  meiner 
Äußerungen  einigermaßen  verändert,  weshalb  ich  ersuch«,  folgende» 
als  Berichtigung  aufnehmen  zu  wollen. 

Herr  l>r.  Schreiber  hat  damals  die  Aufstapelung  der 
Elektrizität  nicht  nur  al»  unvollkommen  und  irrst  iuiioll  bezeichn«!, 
sondern,  weil  er  wohl  zunächst  Wechaclstromverhältni»««  in»  Auge 
batte,  »ich  viel  präziser  dahin  geäußert,  daß  Elektrizität  nicht  al«  Ware 
betrachtet  werden  könne,  weil  sie  nicht  wägbar  und  aufatnpolhar 
sei.  Diese  Äußerung  war  die  Ranis  meiner  Erwiderung,  diu  ihr 
durch  die  nachträgliche  Ahschwächung  in  ihrem  Blatte  entzogen 
erscheint. 

Ich  halte  keineswegs  angefuchten,  daß  die  Aufstapelung 
der  Elektrizität  derzeit  noch  un  voll  kommen  ist  und  habe  nur  her- 
vorgehoben, daß  wir  bei  vielen  anderen  leicht  verderblichen 
Waren,  wie  z.  B.  bni  süßer  Milch,  in  dieser  Hinsicht  auch  nicht 
besser  daran  sind. 

Der  letzte  Satz  der  Wiedergabe  liedarf  eln>nfalls  einer  Er- 
gänzung, insofern«,  als  ich  äußert«,  die  Juristen  mögen  sich 
weniger  mit  physikalischen  Spekulationen  befassen,  als  vielmehr 
ihr  Augenmerk  darauf  richten,  wie  die  Elektrizität  im  gewöhnlichen 
lieben  behandelt  wird,  daun  werden  sic  linden,  daß  Elektrizität 
ülierall  wie  jeder  andere  Ware  behandelt  wird. 

Außer  dieser  Berichtigung  bitte  ich  noch  folgenden  Beitrag 
zu  der  vorliegenden  Frage  aufuehiuen  zu  wollen,  der  bei  der 
Diskussion  allerdings  nicht  erwähnt  wurde,  jedoch  nicht  ohne  In 
teresec  «ein  dürfte. 

Die  Ansicht  der  Juristen  stützt  sich  vornehmlich  darauf, 
daß  die  älteren  Physiker,  fußend  auf  der  Annahme  verschiedener 
Fluida,  die  Wärme,  da*  Licht,  ferner  Magnetismus  und  Elek- 
trizität als  Imponderabilien  bezeichnet  haben.  Schon  Ernst  Mach 
bat  darauf  hingewiesen,  daß  nach  der  modernen  Auffassung  die* er 
Erschoinnngsgruppen  als  Energieäußeruug  dien.*  Bezeichnung  ihren 
Sinn  verliert.  Wir  haben  z.  B.  die  elektrostatischen  Erscheinungen 
nicht  mehr  auf  ein  Mehr  oder  Minder  der  itn  betrachteten  Körper 
vorhandenen  elektrischen  Flüssigkeit  zurßckzufüh  ren,  welche 
letztere  mit  anderen  Flüssigkeiten  die  Eigenschaften  der  leichten 
Beweglichkeit  und  der  Eiuschließbarkeit  in  einen  begrenzten  Raum 
teilt,  dagegen  sonderbarer« eise  unwägbar  ist,  sondern  al»  elastisch« 
Spann uugszustlnde  einer  raumer füllenden  Substanz,  die  wir  z.  B. 
mit  unserem  Tastsinne  nicht  direkt  wahmehuion  können. 

Das  hat  nicht*  wunderbare»,  wenn  wir  uns  erinnern,  daß 
unser  Tastsinn  für  Reize,  deren  Intensität  unter  einer  lieotimmteu 
Grenze,  der  sogenannten  Reizschwelle,  liegt,  absolut  uiiemptiudlieh 
ist,  und  daß  di«  Greifbarkeit  vuu  den  festen  Körpern  über  die 
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Hütungen  xu  den  gasförmigen  fortwährend  ahnimniL  Km  ist  ganz 
gut  denkbar.  daß  Körper  in  einem  etwa  vorhanden«!!  vierten 
Aggiegatzustande  auf  den  Ta&tsinn  keinen  Reiz  mehr  anaühfu. 

Wenn  wir  aber  die  droi  von  altcrr-hrr  bekannten  Aggregat- 
zustände  zur  Materie  rechnen,  mo  hindert  uns  nichts,  auch  dem 
vierten  diesen  Vortar  in  gewähren. 

Ko  wie  die  elektrostatische]!  Erscheinungen  auf  Spannung» - 
xtiständen,  beruhen  die  elcktnaly  munit-chon  Erscheinungen  auf 
BeweguogKZuatlnden  dieser  .Materie  im  vierten  Aggrcgatzustamle“. 

Knergiezuhtände  vergleichen  wir  aber  durch  Kniftwirkiiriecn, 
wie  ja  auch  die  Wägung  im  letzten  («runde  auf  dem  Vergleiche 
potentieller  SehwerkrafUwnergien  beruht. 

ln  diesem  Sinne  ist  die  Elektrizität  auch  wägbar;  statische 
I. »düngen  können  init  der  C o u 1 o m b'srhen  Dich  wage  oder  mit 
dom  Th  o in  s o n 'sehen  absoluten  Elektrometer,  in  letzterem  Kalle 
sogar  mittels  gewöhnlicher  Gewichte,  verglichen  werden;  der 
Klickt  de»  elektrischen  Strome»,  diu*  ist  die  in  der  Zeiteinheit  ge- 
lieferte Energie,  wild  durch  Wattmeter  ermittelt,  die  in  der  Form 
der  T h o in  » o n’schen  Strom«  uge  ebenfalls  die  Vergleichung 
mittels  Gewichten  gestatten. 

Wollte  man  sieh  di«  Zeit  dazu  nehmen,  so  könnte  mau 
einem  Stromabnehmer  di«  gelieferte  Energie  jede  Minute  tat- 
sächlich zuwägen;  um  sieh  hievon  zu  emanzipieren,  hat  man  auf 
den  gleichen  Grundprinzipien  beruhend«  Wattmeter  gebaut,  w elche 
die  Wägung  in  ganz  kurzen  Intervallen  oder  kontinuierlich  be- 
sorgen und  das  Ergebnis  derselben  registrieren;  dio  bekannten 
^ Elektrizität  sverbrauchsmcsser*. 

Der  IVndelzAbler  von  H-  A ron  vergleicht  *.  H-  die  Wirkung 
der  elektrischen  Energie  unmittelbar  mit  der  Wirkung  der 
Schwerkraft. 

Nun  könnt«  wohl  eingowendnt  worden,  daß  der  Träger  der 
elektrischen  Erscheinungen.  die  Materie  im  vierten  Aggregat- 
zustand«, im  Gegensatz«  zu  dem  als  Ware  betrachteten  Träger 
z.  U.  chemischer  Energie,  der  Kohle,  nicht  nur  nicht  greifbar, 
sondern  auch  nicht  wägbar,  also  doch  keine  Materie  sei.  Dieser  Um- 
stand ist  aber  nicht  von  wesentlicher  Bedeutung,  weil  derselbe 
auch  darauf  beruhen  kann,  daß  wir  bisher  nicht  in  der  Lage 
waren,  diese  Materie  unter  solche  Verhältnisse  zu  bringen,  welche 
ein«  Wägung  gestatten. 

Folgende  Beispiele  mögen  das  erklären: 

Wenn  wir  uns  ein  Stückchen  Eis,  das  etwa  infolge  ein- 
gefrorenen Kaudea  — die  gleiche  Dichte  besitzt  wie  das  Wasser, 
au»  dein  cs  entstunden  ist,  in  letzteres  versenkt  denken,  so  dürfte 
diese»  Eia  der  ganzen  Fischwelt  als  unwägbar  erscheinen,  so  lang« 
sie  nicht  imstande  ist,  es  aus  «lern  Wasser  hormiszuhringen. 

Ein  zweites  Analogon  findet  sich  im  Gebiete  der  Elektro- 
technik selbst.  Die  Messungen  de»  Futeniialgcfüllcs  in  verschiedener 
Hohe  über  der  Erdoberfläche  haben  dargetan,  daß  di«  Erde  selbst 
eine  beträchtliche  elektrisch«  Ladung  hc.-itzt,  auf  di«  man  unter 
anderem  auch  die  Nordlichtcrsebeinungeu  zurück  fuhrt.  Obwohl 
wir  nun  sonst  in  der  Lage  sind,  elektrostatische  Ladungen  durch 
dio  obengenannten  Instrumente  nachzuweisen  und  zu  vergleichen, 
gelingt  die»  mit  der  Ladung  der  Erde  durchaus  nicht,  solang« 
wir  uns  auf  der  Erdoberfläche  befinden. 

Leitende  Teilchen  werden  von  der  Erdoberfläche  und  unter* 
einander  nicht  abgestoflen;  Klckfmakope  oder  ilollundcrrnurkpmdc) 
zeigen  demzufolge  keinen  Ausschlag;  Leiter  von  veränderlicher 
Oberfläche,  di«  ursprünglich  mit  der  Eni«  verbunden,  also  mit 
einer  entsprechenden  Elektrizitfttsnicnge  geladen  wurden,  zeigen 
keine  Änderung  ihre»  Potential»,  wenn  man  ihr«  Oberfläche  ver- 
ändert. Alle  diese  Erscheinungen  würden  erat  auftreten.  wenn 
man  diese  Apparate  in  größere  Entfernung  von  der  Erdoberfläche 
brächte,  Ihre  Ladungen,  die  im  letzteren  Falle  unzweifelhaft 
durch  Kraftwirkungen  verglichen  werden  könnten,  sind  an  der 
Erdoberfläche  unwägbar.  • 

Da»  Wesen  der  elektrostatischen  Ladung  ist  aber  dadurch 
ebensowenig  geändert,  als  da»  Wesen  d«a  iiu  Wasser  schwebenden 
Eines.  Man  inuU  also  zweifellos  annchim-n,  daß  die  Eigenschaft 
der  Wigbarkeit  eine»  langes  für  dessen  Wesen  oder  Begriff  nicht 
bcalim inend  ist. 

Dt  es  aber  überhaupt  di«  Materie  an  sich,  die  wir  mit  dem 
Kaufe  einer  Ware  in  unseren  ILssitz  zu  bringen  trachten  ’f  Oder 
ist  es  ihre  besonder«  Konstitution,  durch  di**  sie  zu  unserem  Ge- 
brauche geeignet  wird? 

Zweifel!«»  da«  letzter«,  da  die  Änderungen  der  Konstitution 
die  «b'nkhar  grüßten  Veränderungen  de»  Wortes  der  War«  mit 
»ich  bringen.  Hei  einem  Nahrungsmittel  i-t  «B  die  innewohnende 
chemische  Energie,  die  es  zu  unserem  Leben -unterhalte  tauglich 
macht;  bei  liaumaterialicn  «lie  Kidiilsiouscnergie.  Der  Stickstoff 
der  Luft  ist  umsonst  zu  haben,  für  uns  al«r  leider  nicht  assimilier- 
bar; stickstofl’liäHige  Nahrungsmittel  müssen  dagegen  bezahlt 
werden.  Chornische  Energien,  welche  Nase  und  Gauinen  angenehm 
reizen,  sind  tM'kunnllirb  oft  recht  teuer. 


Wir  kaufen  und  verkaufen  also  auch  bei  den  sogenannten 
materiellen  Waren  nur  deren  Knergieinhalt!  Der  Unterschied 
gegenüber  der  Elektrizität  i»t  dabei  anscheinend  nur  der,  daß 
wir  bei  der  gewöhnlichen  War«  die  „tot«  Materie“  mit  über- 
nehmen: bei  der  Abnahme  von  Elektrizität  dagegen  nicht.  Der 
Knergieinhalt  der  Kohle  wurde  schon  im  Elektrizitätswerk«  von 
deren  „Materie“  getrennt  und  auf  die  Leitungen  eie.  üliertragen 
und  wird  in  diesen  unserer  Entnahme  entsprechend  fortwährend 
ergänzt.  Wir  brauchen  also  nicht  mit  jedem  Knergicquiuitum  ein 
bestimmte«  Quantum  unnützer  Materie  mitzukaufen,  sondern  der 
Energieinhalt  ein  und  derselben  Malen«  wird  auf  konstanter  Hob« 
erhalten,  soviel  wir  auch  entnehmen,  wie  der  Inhalt  eines  Krug«», 
der  nie  leer  wird. 

Da*  ist  doch  nur  «ine  ideal  zu  nennend«  Verfeinerung  und 
kein  Unterschied  im  Wesen  der  Leistung? 

Dio  letzten  Eiuw&ndc  dürften  aber  endgiltig  widerlegt 
werden,  wenn  wir  uns  die  neuesten  Anschauungen  über  das 
Wesen  der  „Materie*  zu  eigen  machen. 

Professor  Ost  wald  gibt  hierüber  in  seiner  am  19.  April 
1904  im  llörsaale  der  Hoysl  Institution  in  London  gehaltenen 
Fa nidny Vorlesung:  „Elemente  und  Verbindungen*  folgende  Defi- 
nition der  Materie; 

„In  die  Sprache  der  heutigen  Wissenschaft  übersetze  ich 
diese  Anschauung  derart,  daß  ich  sage:  Was  wir  Materie  nennen, 
ist  nur  ein  Komplex  von  Energien,  dio  wir  in  domaelhon  Raum« 
voifinden.“ 

In  der  Tat  — «s  gibt  keine  sogenannte  „tote  Materie“,  so- 
weit man  darunter  Materie  ohne  Energieinhall  versteht.  Iter 
Stein,  gegen  den  ich  im  Dunkeln  stoße,  existiert  für  mich  unter 
diesen  Umständen  nur  durch  »»inen  Inhalt  an  Kohlaionsenergie; 
könnt«  man  a'le  und  jede  Euergiewirkung  in  dem  Stein«  zerstören, 
»u  daß  in  ihm  «oder  Molekularkräfte,  noch  Gravitation,  weder 
Lieht  und  Wärme,  noch  Elektrizität  und  Magnetismus  oder  andere 
noch  unbekannt«  Energieformen  mehr  wirksam  sind,  so  würde 
er  auch  unter  allen  anderen  Umständen  für  uns  zu  existieren  auf- 
hören; das  Wesen  des  Steines  «Ire  damit  zerstört. 

Ist  aber  das  Wesen  der  Materie  nur  ihr  Energieinhalt, 
dann  kauft  man  überall  auf  der  ganzen  Welt  nur  Energie,  ob  man 
nun  Kohle  eieihandelt  oder  Elektrizität. 

Man  sieht  also,  daß  nur  bei  einer  ganz  oberflächlichen  Ver- 
wertung physikalischer  Schlagworte  «in  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  Elektrizität  und  anderen  Waren  gemacht  werde  könnte. 

W i e n,  24.  Februar.  l>r.  Ui  eckt. 

Vereinsnaohriohteu. 

Chronik  den  Vereine.*«. 

15,  Februar.  — Verein averaamralun g.  (Deinon- 
atrutiousabond.  Vorsitzender  Präsident  Kurl  Schien  k. 

Es  wird  zunächt  die  Wahl  von  Mitgliedern  für  das  Wahl- 
kmnite«  aus  dein  Pionuni  vorgenommen,  (’lter  Antrag  des  In- 
genieur II  e 1 in  » k y erscheinen  per  Akklamation  gewählt  die 
Herren : Hemel,  Theodor  Fisch«  r,  Lambert  I.  e o p o 1 d e r, 
Artur  Li  bee  ny,  Karl  II  i r s c h m a n n und  Karl  Suitier. 

Hierauf  erfolgte  die  Vorführung  der  Tuutallamnc. 
Der  Vorsitzende  gab  die  hiezu  notwendigen  Erklärungen.  Von 
einer  Wiedergabe  derselben  wird  hier  mit  Uiick.iu-ht  auf  den 
t Kläglichen  Artikel  im  diesjährigen  Hefte  Nr.  5 (Seit*  59)  ab- 
gesehen. 

Eine  neue  elektriachoNotb  eie  uebtung  bildete 
•len  zweiten  Gegenstand  des  D«imm»tralionaabendft». Ober-Ingenieur 
B ä u ui  e r unterzog  sich  der  Müh«,  die  Einrichtung  zu  besprechen 
und  ein«  Gruppe  von  zusarameng« schalteten  Apparaten  im  Betrieb« 
vorzuftthreu.  Da  dieser  Notbeleuchtmigsapparnt  im  lieft«  Nr.  5 
! Seite  02}  ebenfalls  bereit»  beschrieben  wurde,  so  erübrigt  uns 
hier  nur  noch  zu  konstatieren,  daß  er  der  Versammlung  in  äußerst 
solider  An»führungsform  mit  piäziser  Funktionierung  vorgeführt 
wurde. 

Ala  dritter  Programmpunkt  war  eiu  neuer  Oszillo- 
graph ang«*«tzt.  Da  derselbe  aber  nicht  rechtzeitig  in  Wien 
«intraf,  hatte  Ür.  Üin*  Rosen  thal  die  Liebenswürdigkeit, 
einige  interessante  Neuigkeiten  der  Siemens  - II  alske  A.G, 
auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Meßinstrumenten-Technik  vor- 
Zufuhren.  Er  sprach  zunächst  über  dio  immer  mehr  an  Bedeutung 
gewinnenden  Messungen  von  Selbstinduktion  und  der  gegen- 
seitigen Induktion.  Bekanntlich  wurden  die  bisherigen  Selbst* 

1 induktions- Normalien  aus  maaaiveu  Kupferdräbten  ausgeführt, 
j Das  Arbeiten  mit  hohen  Periodenzahlen  hat  aber  ein»  Revision 
die-er  Normalien  notwendig  gemacht  und  dnhei  hat  es  sich 
hcruusgestelU,  daß  dieselben  schon  Imi  500  Perioden  mit  beträcht- 
lichen Fehlern  behaftet  waren.  Diese  Fehler  wurden  erst  durch 
Verwendung  sehr  stark  unterteilter  Drähte  beseitigt.  Di«  Unter- 
l t «-ilung  geht  ao  weit,  daß  40  mit  Asctat  isolierte  Drähte  ein« 
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Lite»  ron  zirka  1 win»*  Querschnitt  bilden.  Die  au*  solchen 
Litzen  hergeeldlteii  Normalien  sind  in  einer  Marin  onnassu  mit 
Vermeidung  jtgikliir  Metallteil«  eingebettet;  eie  erweisen  »ich 
bis  zu  l'criodeuzahlen  von  100.0U0  und  noch  mebr  auch  mich 
den  Messungen  der  phyn.-tocJm.  l£eicU»an»talt  ul»  zuverlässig. 

Redner  zeigt«  mehrere  solcher  Normalien  und  besprach  im 
Amicliluß  hieran  an  der  Hand  von  zwei  Anordnungen,  wie  man  unter 
Benützung  dieser  Normalien  mit  grofler  Raschheit  die  Selbst- 
induklione-Koeftizientcn  ermitteln  kann.  Die  eine  der  beiden  An- 
ordnungen dient  zur  Meinung  von  Selbstinduktionen  bis  zu  IO1  C.t 
die  andere  gestaltet  eine  solche  Messung  bis  zu  10*  C.  In  beiden 
Fallen  zerfällt  die  Messung  in  eine  Messung  mit  Gleichstrom 
i reine  Wider»tamJBme»»uiig  und  in  eine  milche  mit  Wechsel- 
strom ireino  Selbstinduktionsuii'ssung),  beide  Ausgeführt  in 
W h e a t a t o n o'-cher  Urückenschaltung.  Die  Gleich  Strommessung 
finde’,  statt  unter  Benützung  einer  Batterie  und  einen  in  der  vor- 
an geführten  Anordnung  eingebauten,  hochempfindlichen  Galvano- 
meters. Bei  der  Wechselstrom  me&BUiig  dagegen  verwendet  inan 
ein  möglichst  niedrtgobmiges  Telephon  und  eine  entsprechende 
Wechselutroimiuelle.  Der  Apparat  zur  Bestimmung  größerer 
Selbstinduktionen  enthält  in  dem  «inen  Zweige  eine  fixe  Noiinal- 
»olb-tinduküon.  Bei  dor  Messung  sehr  kleiner  Koeffizienten  ist 
es  äußerst  schwer,  auch  nur  die  richtige  Größenordnung  zu  er- 
mitteln und  wird  oft  mit  der  Wechaelstroimneosung  nur  das  gleiche 
Widerstandtuninimum  konstatiert.  Um  daher  auch  hier  die  Messung 
rasch  ausführen  zu  können,  besitzt  der  Apparat  für  kleine  Selbst- 
induktionen «ine  variable  Noriruilmdb»Ündukti>in  einiger 
weniger  Windungen,  zu  weichet  ein  wilbelatromfraier  Eisenkern 
auf  einem  Schlitten  mit  Index  beweglich  angeordnet  ist.  AI» 
Woci«sel*troim(uellen  kommen  zwei  verschiedene  Aggregate  in 
Betracht:  «in  Summer  - Umformer  Schwingungsbenirb  bis 

1500  Perioden  pro  Sektindei  und  eine  Hochfrequenxmaechine  mit 
im»  Polen  mit  sehr  fein  unterteiltem  Eisen  (Ü’UÖ  mm  Dicke.)  für 
einen  Sehwingungoboreieh  bis  zu  10— 12.UO0  Perioden  pro  Sekunde. 

Wenn  auch  nicht  im  Prinzip,  so  doch  iu  der  Ausführung 
neu  ist  ein  ITniveraalinslruinent,  ebenfalls  für  Telegraphen-  und 
Telephontwecke,  mit  dem  mau  mit  größter  Genauigkeit  Strom-, 
Spannung»-,  Leituugs-  und  IsolaLioiiswiderstauda-MesBUiiguu.  Nt  - 
wie  Fehler ortabeetimmi ungen  uusführcii  kann.  Die  Anordnung  ist 
so  getroffen,  daß  durch  einfache  llobelstcilungeu  die  entsprechende 
Schaltung  fehlerfrei  hergestellt  wird.  Das  in  Spitzen  gelagert« 
und  von  iiußeren  magnetischen  und  elektrischen  Einflüssen  völlig 
unabhängige  Instrument  zeichnet  sich  hauptsächlich  durch  eine 
außerordentlich  große  Empfindlichkeit  3'3XW~*  A per  Skalen- 
teil) bei  dennoch  größter  Exaktheit  au.».  Durch  einen  Schalter 
kann  di«  Empfindlichkeit  auf  i/i«  herabgedrückl  werden.  Gcgeu  1 
Starkströme  ist  das  Instrument  gesichert,  Ein  Zusatzwiderstand 
gestattet  auch  Messungen  höherer  Strom-  und  Kpannungsweite  , 
mit  speziell  den  Bedürfnissen  der  Telephon-  and  Telegraphen-  | 
tedmik  angepaßteu  Meßbereichen. 

Ein  weiteres  beachtenswertes  Objekt  der  Vorführung  bildete 
ein  »ehr  kompendiöser  transportal  der  Kabul  m<-*»«r,  der  bestimmt 
ist,  überall  dort  Verwendung  zu  linden,  wo  die  rasche  llerbei- 
«e Haftung  eine.»  Meßwagen»  oder  Mcßkum-n»  unmöglich,  bezw. 
zu  kohtspielig  und  umständlich  ist.  Mit  Hilfe  dieses  Kabelmeis-ers 
sind  Kapazitäten  von  0-006—  9 Mikrofarad  und  lsolntimiHw  ul«r 
siunrie  bis  zu  1000XHJ*  Ohm  meßbar.  Die  liandhahung  dieses 
direkt  zeigenden  Instrumente»,  da»  auch  für  Widcrstands- 
iiiessitugen  und  Fehlerortshestiiuiiiungen  benützt  werden  kann, 
ist  sehr  einfach. 

Hervnrzuhehen  wäre  ferner  ein  Kugelgalvanometer  mit 
Spiegolahlesung.  da*  zum  Schutze  gegen  äußere  magnetische  Kin- 
tliiHse  «inen  doppelten  Eiaenkugelpanzer  besitzt  und  die  Empfind- 
lichkeit der  Instrumente  nach  I)  e p r e z - IVA  r « o n v a 1 weit 
Übertriift;  dasselbe  gestattet  hei  einem  verhältnismäßig  geringen 
Eigenwiderstände  i5  bezw.  10  Dhm)  Stromstärken  bis  zu  10-,,.4 
al.izulesen  und  sehr  klein«  KpannungadifFerenxen  zu  messen.  K* 
kann  daher  auch  in  entsprechender  Anordnung  zu  thennoelek 
Irischen  Messungen  verwendet  werden,  wobei  in  Verbindung  mit 
einer  entsprechenden  Thermoalule  Tetnporaturdiflerenzen  von  nur 
hiond'  f-  schon  mehrere  mm  Ausschlag  erzeuget!.  Jegliches  Material, 
welch***  eventuell  den  Temneralurskoeffizicnten  irgendwie  beein- 
flussen oder  thermoelektrische  Kräfte  verursachen  könnte,  ist  hei 
dem  Baue  de*  Instrumenten  vermieden  worden.  Rainer  zeigt 
die  vollständig  erschütterungsfreie  J uliuaVbe  Aufhängung  eine» 
solchen  Apparates. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  IVinonstration  führte  Redner 
ein  Wattmeter  vor.  An  dem  sonst  bekannten  Prüzinioiuüiuitni- 
inento  sind  Neuerungen  angebracht  worden,  welche  die  Genauig- 
keit und  Güta  desselben  wesentlich  erhöhen.  Dieee  Neuerungen 
bestehen  hauptsächlich  darin,  daß  die  bewegliche  Spul**  noch 
eine  zweite  Wickelung  trägt,  welche  den  Zweck  hat,  den  Einfluß 
der  Teniparatur,  dor  sich  durch  Erwärmung  bei  verschiedenen 


HtromholaBtungen  geltend  macht,  zu  beseitigen.  Hiedurch  ist 
erreicht,  daß  die  Differenz  der  Angaben  hei  Belastung  mit  mini- 
malster Stromstärke  und  sofortiger  Ablesung  einerseits  und  bei 
einer  «inständigen  Belastung  mit  der  Maximal»! romstärke  anderer 
seit«  (V2°  n nicht  OlM*r*t«igt. 

Auch  das  im  Prinzip«  sehr  alte  Elektrodynamometer  zum 
.MoKoen  von  Wecb»el»tro«n»ii;»miung*n  und  «lienso  di«  Präzision»- 
insl  ru  mente  nach  D o p r o z-l  >'A  riunvzl  haben  Verbesserungen 
aufzuweisen,  speziell  bei  der  Messung  von  Slromafärken  unter 
Beseitigung  der  früheren  Ungenuuigkeit.  beziehungsweise  «Ich 
friitieren  erheblichen  Eigenonergieverlirauehes.  Diese  Ziele  sind 
dadurch  erreicht,  daß  der  der  Spannung»»puh*  vorgenchnltctn 
Miuiganinwiderstaml  «)«»  bisherigen  Instrumente*  beseitigt  und 
als  Shunt  ein  in  gleichem  Maße  wie  die  Spaunungsspuh*  dem 
Einfluß  der  Temperatur  unterworfener  Leiter  mit  eiit»preehond 
rediirierfem  Spannungsgefälle  verwendet  wird. 

Zum  Schlüsse  zeigte  nnd  besprach  Dr.  Iiosen  thal  ein 
äußerst  praktisches  Instrument,  da«  zum  Meissen  de»  Übergangs- 
widerstande»  vou  Schienenstößen  dient.  Die  ganze  Messung  be- 
steht aus  einem  Vergleiche  einer  Übergangsstelle  mit  einem  ge- 
sunden Stück  der  Schien«  unter  Zuhilfenahme  eine*  hochempfind- 
lichen Ibfferunzialgalvanouieters,  während  als  Energiequelle  der 
normale  Betrieb»»trniii  verwundet  wird. 

Direktor  Dr.  Hiccko  bemerkt«  zu  den  Ausführungen 
des  Vorredners,  daß  »ich  die  Empfindlichkeit  des  vorgafBhrten 
Kahclmosser»,  soweit  dabei  die  Nullmethode  in  Betraclit  kommt, 
noch  wesentlich  steigern  ließe,  wenn  man  zur  Hcohitchtung  der 
Nadel  nicht  da»  frei«  Auge,  sondern  ein  kleine«  Mikroskop  mit 
etwa  fütifundxwanxigf.-u-ber  Vergrößerung  verwenden  würde. 

Dr.  II  i e c k © erläuterte  ferner  eine  möglichst  erschütterungs- 
frei« Aufhängung,  di«  er  zwar  nicht  für  «in  Galvanometer, 
sondern  für  einen  mikrophotographischen  Apparat  für  hoho  Ver- 
größerungen verwendet  hat.  An  einer  Wand  wurden  zwei  Holz- 
leisten befestigt,  welch*1  in  vertikalen  Vertiefungen  je  zwei 
durchbohrte  Kaut»chukpfropfen  trugen.  An  der  Rückseite  der 
Konsole  waren  zwei  entsprechend«  Holzleisten  angebracht,  welche 
nach  unten  stehend«  Eisenstiften  trugen,  die  in  die  Bohrungen 
der  Kaut»chukpfrupfen  so  eingesteckt  wurden,  daß  kein  Teil  der 
Konsole  rnit  der  Wund  in  Berührung  kam. 

Da  sieb  sonst  niemand  zum  Wort©  meldet,  dankt  der  Vor- 
sitzende unter  dem  Beifalle  der  Versammlung  den  Herren 
Ingenieuren  B ä u in  « r und  Dr.  Kosonthftl  für  die  interessanten 
Demonstrationen  und  schließt  die  Sitzung. 

Einladung  zur  XXIII.  ordentl.  Generalversammlung. 

G.-Z.  1865  ex  190&  Wien,  den  6.  März  190fi. 

An  dio  p.  I.  Vercinsmitglieder! 

Sie  werden  hiemit  zu  der  am  Mittwoch  den  22.  März  1905, 
um  7 Uhr  abends  im  Vortrag**ai*le  de»  Club  ü-terr.  Eisenbahn 
beamten,  I.  K»cbenbachgaaao  11,  stattfindenden 

XXIII  ordenU.  Generalversammlung 

des 

„Elektrotechnischen  Vereine*  in  Wien“ 

«ingoladen. 

Tagesordnung: 

1.  Bericht  d«w  Generalsekretärs  über  da«  abgelaufen* 
Vereinsjahr. 

2.  Bericht  des  KiiH»averwalter»  über  den  Kassa-  und 
Gehörn ngmuisw ui»  und  die  Bilanz  pro  1901.*) 

II.  Bericht  de»  Kovi«ion»komitee. 

4.  Beschlußfassung  Uber  den  Rechnungsabschluß. 

5.  Wahl  des  Präsidenten. 

<>.  Wahl  eines  Vizepräsidenten. 

7.  Wahl  de»  Kaauaverwalters. 

8.  Wahl  von  9 Ausscbußinitgliedern. 

9.  Wahl  der  Mitglieder  des  Kevi&ionskoniitocs  pro  1905, 

10.  Wald  von  20  Schiedsrichtern. 

11.  Beschlußfassung  über  die  neue  Geschäftsordnung. 

12.  Beschlußfassung  über  die  Einsetzung  eines  Agitation*- 
Komitee*  und  Wahl  der  Mitglieder  de»»ollieii. 

ltl.  Eventuelle  Anträge.4*! 

Die  Vereinsleitung. 

•)  Si*b*  Hot»  IM  uimI  lU  «Um«*  H*fl**. 

••>  Hirh*  g s dar  VsoDiiMtalalMt. 

IM«  p.  I.  Mitglieder  werden  wegen  der  Wichtigkeit  der 
Verbund Iii ngsgci;en»tziulc  um  zahlreiche«  Erscheinen 
ersucht  und  wollen  dieselben  beim  Eintritte  in  den  Sitzungssaal 
unter  Vorweisung  der  Mitgliedskarte  ihren  Namen  in  die  Prä- 
senzliste eint  ragen. 

Gäste  haben  zur  Generalversammlung  keinen  Zutritt, 


ZEITSCHRIFT  FÜR  FJ.F.KTRfITECHNIK. 
K a.s  a- A usweiw  pro  1-J04. 


Einnahmen : 

K 

h 

K |h 

1. 

Saldo  am  1.  Jänner  1904: 

a)  KasBabeatand 

h)  Guthaben  hei  der  k.  k.  Postapar- 

829 

« 

kass» 

899 

4* 

1239  15 

2. 

Mitgliederbeiträge : 

m Kürketinno  ex  1906  . .... 

U4!> 

1)7 

bi  Beiträge  pro  1904  

122*5 

"TT 

e)  Boiträge  pro  1900  

fast 

98 

452 

13647  82 

3. 

Zinsen : 

— 

1505  05 

4 

Zeitschrift: 

а)  Inscrstcnpacht . . 

б)  I’rivalnbonnontcn 

10285 

59 

25 

e)  KommiHHonsvorlap 

di  Krb-s  für  verkaufte  Eilizelhofte 

2615 

25 

und  Regulative 

rl  Erlös  für  verkaufte  Sonderab- 

554 

09 

zöge  

728 

10 

14241  69 

5. 

Konto  dubioso: 

'*  - 

6. 

Subventionen : 

15776 

— 

(Tnkostcnheitrag  der  Vereinigung 
uoterr.  Elektrizitätswerk«* 

1011 

16787 . — 

7 

Debitoren-Konto : 

Eingang  der  Buch  forderungeil  vom 
31.  Dezember  1966 

43*4 

02 

| 

Übertrag  auf  Konto  Air  diverse 

Auslagen  67969,  11071) 

790 

3" 

5174  32 

8. 

Vereinigung  österr.  Elektrizitätswerke 

Eingänge  , 

4775  | — 

9. 

N.  ö Eskompte  Gesellschaft.  Wien: 

Kntnabme  — 

aooO  — 

\ 

||  60072 1 08  | 

AnHRRben: 

1.  Inventar-Konto: 

«)  Mobilien 

6)  Bibliothek 

2.  Zeitschrift: 

o)  I )ruckko*t«n 

b)  Klischee-Kosten  

e)  Autoren-Honorare  . . 

d Rediikreur  llunorar  

e)  Druck  der  Imerul* 

/,  Regulative  . 

y;  Porto  für  die  Zeitachrift 

k)  KonderabxUge .... 

3.  Bureaukosten: 

m Verrtmlokal-Mkte 

bl  Gebalt«  ♦ . . 

I <r)  Drucksorten 

d/  Beleuchtung,  Beheizung  und 

Reinigung . . . 

r)  Porti 

| /)  Diverse  Auslagen  

4.  Vortragskosten : 

o>  Saal-Miete  . . 

h,  Stenngraphen-Honorare 

e)  Diver*©  Auslagen  

5.  Diverse  Ausladen  : 

o)  Steuern  und  Gebühren 

b)  Unfallaerhebnngen  

c)  Verschiedenes. 

6.  Provision  der  k.  k.  Postsparkasse: 

7.  Niederösterr.  Eskorapte-Gesellschaft 

Einlage 

H.  Kredltoren-Konto : 

Begleich  der  Buch  sehn  Iden  vom 
31.  Desombor  1908 ... 

9.  Debitoren-Konto: 

Vom  Verein  vorschuflw.  bsohlle 
Inseraten -Provisionen  

10.  Vereinigung  dsterr.  Elektrizitätswerke 

Au-sgahi-n . ... 

ah  Kreditor 

Saldo  am  31.  Dezember  1904: 

o)  Kaaeabeetand 

6)  Guthaben  b.  d.  k.  k Poatep* 


I * 

h 

K |h 

630 

57 

| 224 

69 

915  16 

»UM 

69 

1509 

96 

, 7228 

20 

10*0.1 

j | 

1899 

86 

226 

60 

1090 

50 

' 608 

18 

32462  99 

2400 

_ 

5276 

50 

738 

90 

609 

85 

ji  1793 

K* 

958 

7' 

11777  27 

»70 

210 

- 

'» 

50 

1093  60 

i! 

893 

70 

150 

39 

408 

82 

1452  | 91 

39  06 

I486  i 

j 

6780  80 

347  - 

1 l!t&7 

92 

48 

— 

1909  9i 

• 612 

65 

li  1494 

i 4 

2107!  42 

il 

_ 

OHS72  1 08 

Wien,  am  28.  Februar  1006. 
L.  Gebhard  m.  p. 

KaaBa  Verwalter. 


I)aa  Revisions-Komitee: 

E.  Reich  m.  p.  L.  Leopolder  tn.  p. 


1 K 

h 

K | h 

1667 

02 

861 

40 

795  62 

: 2603t; 

25 

6790 

- 

| 906 

— 

32732  25 

4601  -i 

46‘.)5  84 

612 

66 

1494 

77 

2107  42 

i | 

44931  > 63 

Bilanz  pro  1904. 


Aktiva: 

1.  Mitglieder  Konto: 

Rückständige  Beiträgt) 

Ab  Uneinbringlich« 

2.  Elfekten-Koato : 

K 26.600  4*/«igc  österreichische 

Kronen-Rent« W8*2f> 

K 6.000  — H'.oiges  Wiener  Kom- 

immnl- An  leben 96  50 

fl.  600  — 4®,'<»igc  ung.  IlvfKdhcken- 

I/Nie  . 9(H»0 

9.  Niederösterr.  Eskompte-Ges..  Wien: 

I Guthaben 

4.  Debltoren-Konto: 

| Buchlord  erungen  . . 

6.  Kassa-Konto : 

Barbestand ...  

K.  k.  P(i*t»parka**u - 


' K 1 h 1 

mm 

Mittylleder-Konto : 

Voraueheuihlte  Beiträge 

' 660 

98 

Spezialfond  für  Kongreßarbeiten : 

Saldo  am  1,  Jänner  1904  ...  . 

IV088  06 

4*/„  Zinsen ...  . . . 

243  52 

6331 

58 

Kreditoren-Konto : 

Huchscliiilden  . . . 

6680 

70 

Vereinigung  dsterr.  Elektrizitätswerke: 

Barverinügen 

2817 

0« 

Vermögens  Konto  

■ 28591 

29 

_ ____ 

1 1 1 

j*4»8lj 

I«» 

Vermögen  bütaiid  am  31.  Dezcuitier 
„ „ 81. 

Abgang  . . ....  


19t  Kl 

11104 


K 8260286 
_ 88891  89 


K 4011-57 


Wien,  am  28.  Februar  1905. 
L.  Gebhard  in.  p. 
Ka-sxavcrwaUer. 


Das  Rcvi  ai  nnt>- Komitee  : 

E.  Reich  m.  p.  L.  Leopolder  m.  p. 
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ZEITSCHRIFT  Ki'K  ELEKTROTECHNIK. 


Kinnahmcn.  Gebaru ngs-A u« wein  pro  1904.  Ausgaben. 


k 

1. 

K 

h 

K J 

h 

K 

h | 

1 1. 

Mitglie der-Beitrage  : 

Voraushea&hlte  Beiträge  am  1.  Jänner 

97 

1. 

Zinsen-Konto : 

Zuwendung  von  4"  u Zinsen  dem  Spc-1 
zialftuuls  für  Kongreüarbeiten  . . . 

948 

5*2 



F.ingegungen.i  Beiträge 

190»  laut  K».-a  . . . . K 1S.M7-** 
ah  Rückstände  am  1.  Jänner 
1904 „ 687*97 

19959 

H5 

2. 

Inventar-Konto : 

n;  Mobilien  laut  Kat-*u  . K 69t*-57 1 
Kreditor:  elektr.  laut  all.  „ 1520 1 

b)  Bibliothek  laut  Kna.su  . K 224*59  j 

705 

77 

Rückstände  am  31.  lies. 

1904  K Ij66742 

■raüST 

H2 

Kreditor:  Ruchbinder- 

rechnuug „ 157*37 1 

3SI 

1*6 

1087 

7»  i 

ab  Uneinbringliche  ...  861*40 

8.1 

K 795  62 

ab  Vorauatahlungen  am 

31.  Detomber  1904  . 

234 

04 

13001 

40 

n)  Druck  kosten  laut  Kassa  K 9124*00 
Kreditor:  K.  S^iesjfeJj^^.'lOlOtM 

12740 

73 

2. ' 

Zinsen : 

Hinnahmen  laut  Kaatoi 

1606 

4b 

0f» 

63 

1551 

ft)  Kliadieekogteo  k.  Kasan  K lftOIMT. 

Kreditor:  11.  Spies  & Co.  n 474*50 
C)  Autor.-Honor.  It.  Kassa  K 7223*30 
Kreditor:  Unbeglichen. 

Autor.  Hoiiorar-Rechn.  K 77i*.70 

1984 

46 

3. 

Zeitschrift-Konto  : 

•)  Inseraten  - Pacht  mul 

«01*2 

90 

Beilagen  laut  Ka»*a  K 102M.V  — 
Debitor:  U.  Müsse  ...  „ 3375.— 

13000 

- 

d)  Redakteur-Honorar  laut  Ka*sa  . . 
r)  Druck  d. Inserate  It.  Kaa-n  K 1899-86 
Kreditor:  ILSpioa.i  C.  . ,.  548*68 

f)  Regulative  laut  Kassa  

g)  Forti  , „ . K lOWKit) 

Kre<litor:  R.  SpieaJkl'o.  „ 377*40 

Kost  io 

ft)  Privatabonncnten  laut  Kassa  . . . 
e)  Komtnisaionsverlag  laut 

Kasea K Kl^lfi 

Debitor:  Spiel  hagon 

& Schur  ich „ 881*65 

d)  Verkauf  von  Einzelheiten  u.  Reg. 

laut  Kansa 

«)  Verkauf  von  Sonder- 

«bxtlgcn  laut  Ka.-.-n  . K T.'''  1" 

Debitor:  Pro  1906 

(»exahlt w 45*16 

849t» 

25 

90 

2448 

220 

144*7 

54 

60 

1*0 

554 

09 

ft)  Soiidorahzuge  laut  K:iB»a  K 588*18 
Kreditor:Pro  11*05  bezahlt  37  40 

625 

58 

38296 

71  i 

773 

20 

18543 

50 

4 

<>)  Vereinslokal-Miete  laut  Kassa  . . . 

240*1 

6*276 

937 

50 

65 

*■ 

Konto  dubioso: 

12 

c)  Drucksorten  lant  Kassa  K 73X*iH» 
Kreditor:  Diverse  . . . „ 19875 

1 5. 

Subventions-Konto: 

Eingang  laut  Kumm» 

ITitkostenbciUag  der  Vereinigung  der 
öeterreicluiM'hen  Elektrizitätswerke 

1577b 

d)  Beleuchtung,  Beheizung 

u.  Reinigung  lL  Kasaa  K 609*85 
Kreditor:  rnbeglichcne 
Strom-  u.  tJaarechnung  „ 320*99 

MW 

K4 

laut  K*>*h  

1011 

— 

) P »rV*  Initt  ILuaaj 

179« 

53 

Abgang  au  Vereins  vermögen 

— 

4011 

57 

f)  Diverse  Auslagen  laut 

A 

Ka*.*n 

y)  Adaptierung  d.  Bureau-. 

Kreditor:  Tapezierer- Rechnung  . . 

15 

49 

12312 

01 

\ 

5. 

Vortrags-Konto: 

«70 

210 

51 

\ 

ft)  Slenographeti-llonorar  laut  Kattau 
e ) Diverse  Auslagen  It.  Kassa  K 13-50 
Kreditor:  Skiimtikon-lk— 
dienung  und  Diapositiv©  „ 37‘ti<l 

10 

1131 

10 

\ 

0. 

Diverse  Auslagen : 

o)  Steuern  und  DnhQhren  laut  Kasan 
ft)  Unfallaerhebungen  laut  Kassa  . . 
r)  Veracltiodenes  laut  Kassa  K 408*82 
Kreditor:  Wr.  Beurke 
krankeukassa 407 

898 

150 

i 412 

7o 

«1* 

81* 

i,  1450 

1*8 

\ 

7. 

Postsparkassa-Provisioa : 

laut  Ka»sa 

r 

* 

06 

1 64507  | 11 

[Mfi67 

iü 

Wien,  ain  28.  Februar  11*05. 


In»  s Revisiona-Kuinitoo: 


L.  Gebhard  m.  |>.  E.  Reich  u».  p.  L.  Leopolder  ui.  p. 

Kassavcrwalter. 
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ZKITSCIIKIFT  F(  i:  ELEKTHOTKCH NIK 

Vergleich  der  Kinnahmen  und  Ausgaben  mit  dem  Präliminare  pro  1904. 


An.wi-i»  I |»Im  I 

1004  I 

I,  K I h K |h_  K I. 


Mitglieder-  Beiträge 

Zinsen  

Einnahmen  aus  der  Zeit- 
schrift: 

I a)  Inserntenpncht  ...  . 

I b)  Abonnement«  

! e Kommissionsverlag 
I rf)  Erlös  f.  Einawl hefte  u. 
lCegul.  u.Sonderabzitgc 

Subventionen 

Diverse  Einnahmen 


| lütun  - t&ttij-ti;  <;*;t  4»; 
1000-  IJtOHthii  308  06: 


14500  - llJttttiÜ  — 

40-  60  2Ö  15»  22V 

aooo.  - ajwvooJ  4:ww»; 
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Das  städtische  Elektrizitätswerk  in  Winterthur. 

Von  Ing.  S.  Herzog,  Zürich. 

Die  elektrische  Energie  wird  der  Stadt  Winter- 
thur in  Form  von  Drehstrom  von  25.000  V Spannung 

i r.n i ii’  i ti • i ...  n . »»»  i 


und  50  sekundlichen  Perioden 
geliefert  und  vor  der  Zu- 
führung in  das  städtische 
Werk  in  Drehstroin  von  300  V 
Spannung  durch  Transforma- 
toren umgewandelt.  Der  so 
erhaltene  Strom  wird  mit 
Rücksicht  auf  die  gleich- 
zeitige auagebrvitete  Ver- 
wendung als  ßeleuchtungs- 
ftrom  in  Gleichstrom  ver- 
wandelt. Das  Gleichstrom- 
verteilungsnetz  selbst  ist  im 
Dreileitersystem  mit  einer 
Betriebsspannung  von  2 mal 
220  V und  mit  einem  als 
blanken  Kupferleiter  an  Erde 
liegenden  Mittelleiter  ausge- 
führt.  Die  Spannnngsteilung 
erfolgt  normaler  Weise  durch 
eine  Batterie,  aus- 
nahmsweise durch 
die  weiter  unten  ■ 
erwähnte  Zusatz- 


von  dem  Beznau- Werke 


Töss.Zum  Laden  der  Batterie  ist  ferner  eine  Zusatzgruppe 
vorgesehen,  welche  aus  einem  Gleichstrommotor  und  einer 
Gleicbstroradynamo  besteht.  Der  Masehinenraumder  Uni- 
form erstation  ist  für  die  Aufstellung  zweier  weiterer  Uni- 
form ergru ppen  vorgesehen . 


Iin  Maschinen- 
raume der  Umfur- 
merstation,  Fig.  1 
und  2,  wurden  im 
ersten  Ausbau  zwei 
Drehstrom-Gleich- 
stromumformer 
aufgestellt.  Jeder 


f .W; 


xor- 

S-  1 r*- 

im 

-bL 


Fig.  1.  Schnitt  durch  die  Uinformcrstatiun. 


derselben  besteht  aus  einem  asynchronen  Drehstrom- 
motor, der  mit  einer  Gleichstrommaschine  direkt  ge- 
kuppelt ist.  Diese  beiden  Umformer  erzeugen  Beleuch- 
tungsstrom.  Eine  dritte  Umformergruppe,  welche  in 
ähnlicher  Weise,  jedoch  mit  einem  Svncbronmotor  aus- 
geführt  lHt,  liefert  Strom  für  die  Straßenbahn  Winterthur — 


Die  asynchronen  Drehstrommotoren,  Fig.  3,  leisten 
bei  einer  Betriebsspannung  von  3000  V und  50  sekund- 
lichen Perioden,  sowie  bei  490  minütlichen  Umdre- 
hungen, 365  FS  im  Dauerbetrieb,  kiinnen  jedoch  für 
kurze  Zeit  bedeutend  überlastet  werden.  Das  Kurz- 
schlüßen des  Ankers  kann  durch  eine,  einfache  Vor- 
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richtung  wahrend  de»  Betriebe»  vorgenoinmen  werden 
ebenso  das  Abbeben  der  Bürsten  von  den  Schleif- 
ringen. Die  Prllfresultate  dieser  Motoren  »ind: 
Nutzeffekt  bei  Vollbelastung  . . . 94% 

Leistungsfaktor 0*91 

(der  Luftraum  ist  mit  Rücksicht  auf  größte  Betriebs- 
sicherheit und  Dauerhaftigkeit  der  Motoren  nicht  auf 
ein  Minimum  beschrankt). 

I<cerlaufstrom 14  >1 

Leerlaufarbeit S'öA'M' 


1 normale  Leistung  von  200  PS  gebaut.  Es  ist  eine 
! Wechsel  poltype  mit  rotierendem  Felde  und  fester 
Armatur.  Die  Erregermaschine  ist  auf  der  Motorwelle 
angeordnet. 

Die  vierpolige  Straßendynamo  leistet  137  A'H' 
und  erzeugt  Strom  von  550  V Spannung.  Der  Gesamt- 
i nutzeffekt  dieser  Gruppe  beträgt  bei  Vollbelastung  86% 
Die  Zusatzgruppe  besteht  aus  einem  90  PS  Gleich- 
strommotor mit  zwei  Kollektoren  für  2 X 220  V 
j Betriebsspannung  und  900  bis  lOOft  minütlichen 


Fig.  2.  Moarrhiiienraufii 

Isolationsprüfspannung  des  Ständers  5000  V 
zwischen  Kupfer  und  Eisen. 

Die  llauptdatcn  der  Bclcuehtungsdynamos,  Fig.  4. 


sind : 

Dauerleistung,  normale 250 A'H' 

Umdrehungen  in  der  Minute  . . . 490 

Spannung 440 — 480  V 

Nutzeffekt  bei  Vollbelastung  . . . 95% 

Die  Maschinen  sind  sechspolig.  die  Polschuhe  zur 


Vermeidung  von  Wirbelströmen  lamelliert.  Die  Armatur 
ist  nach  Schablonen  gewickelt.  Zur  besseren  Ventilation 
wurde  auch  die  Polbewickolung  mehrfach  unterteilt. 
Die  Maschinen  arbeiten  selbst  bei  einer  Steigerung 
der  Stromstärke  bis  auf  730  A,  d.  h.  200  A über  Voll- 
belastungsstrom,  funkenfrei,  Fig.  5. 

Der  Synchronmotor  wurde  für  die  Straßenbahn- 
umformergruppe  bei  der  früher  angegebenen  Drchstrom- 
»pnnnung  und  600  minütlichen  Umdrehungen  für  eine 


der  Umformerststion. 

Umdrehungen.  Zum  Antrieb  für  die  Zusatzmaschine 
sind  beide  Armaturhälften  in  Serie  geschaltet  ohne 
Mittelleiter,  während  sie  zur  Spannungsteilung  einzeln 
auf  jede  Hälfte  des  Dreileitcrnetzes  so  geschaltet  werden, 
daß  sie  wie  zwei  zusammengekuppeltc  Aufcgleich- 
maschinen  wirken.  Der  Motor  wird  durch  einen  von 
Hand  zu  bedienenden  Xebenschlußrogulator  reguliert. 
Mit  dem  Motor  ist  eine  Gleichstrommaschine  von 
60  A'H'  Leistung  gekuppelt,  welche  bei  den  vorher  er- 
wähnten Umlauf/.ahlen  Strom  von  einer  veränderlichen 
Spannung  von  50  bis  320  V und  300  A maximaler 
Stromstärke  liefert. 

Die  Batterie  besteht  aus  260  Tudor-Elementen 
und  hat  eine  Kapazität  von  864  bis  1160  .-f/Std.  bei 
drei-,  bezw.  zehnstündiger  Entladung. 

Die  Apparatcnanlage  ist  mit  getrennten  Lade-  und 
Bctriebssammcl  schienen  ausgerüstet,  um  gleichzeitig 
und  voneinander  unabhängig  da»  Netz  speisen  und  die 
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Batterie  vollständig  laden  zu  können.  Zur  Bedienung 
der  Batterie  ist  ein  selbsttätiger  Zellensehalter  vor- 
gesehen. Die  Apparate  der  Huchspunnungamotoren- 
aicherungen,  Schalter.  Metullunlaüwideratflnde  im  Ol-  | 
kanten,  Spannung»-  und  Stromtranaformatoren  für  die  ' 
Meßinstrumente  sind  auf  eigenen  Ilochapannuugaapparut- 
gvstollen  angeordnet.  Die  Meßinstrumente,  Schalthebel 
und  -Handräder  sind  vor  der  zugehörigen  Umformer- 
gruppe  auf  gußeiaeruen  Säulen  vereinigt.  Die  räumliche 
Trennung  zwiachcn  Hochspannung  und  Mittelapunnung  I 
ist  strenge  durch  geführt. 


von  welchen  die  Leitungen  zu  den  im  Souterrain  un- 
geordneten Transformatoren  führen.  An  die  Sekundär- 
klemmen  derselben  schließen  die  als  Ringleitung  aus- 
geführten  3000  K-Sammelschienen  an,  an  welche  zum 
Schutze  der  abgehenden  Kabel  gegen  Überspannung 
Funkenatrecken  angoachlossen  sind. 

Fllr  jeden  Transformator  sind  im  Sehaltraume 
in  zwei  an  einander  stoßende,  gemauerte  Zellen  je  ein 
Primär-  und  Sekundärachaiter,  welch«  auf  gemein- 
samer Welle  montiert  sind,  ungeordnet.  Diese  Schalter 
werden  beim  andauernden  Überschreiten  einer  gewissen 


Fig.  3.  366  iV^-Asynchronmotor, 


Stromstärke  durch  ein  Maximalst rom-  und  Zeitrelais 
selbsttätig  ausgeachaltot.  Übrigens  können  die  Schalter 
auch  durch  ein  Handrad  und  Kettenübertragung  betätigt 
werden.  Zwischen  Schalter  und  Sammelschienen  sind 
Trennschalter  eingebaut.  Jede  Zelle  enthält  noch  ein 
Amperemeter.  Der  Abschluß  der  Zellen  erfolgt  durch 
perforierte  Türen. 

Der  Appuratenraum  wird  vom  Maschinenraum 
durch  eine  acntfclderige  Schalttafel  getrennt,  auf  welchen 
die  selbsttätigen  Maxi  mal  Schalter  mit  Zeiteinstellung, 
Ampäremeter  und  Signallampen,  sowie  ein  General- 
voltmeter für  die  abgehenden  Speiseleitungen  an- 
geordnet sind. 

Der  Transformatoren  raum  enthält  vorderhand  zwei 
Öltransformatoren  mit  Wasserkühlung  von  je  10  (HK)  K VA 
Kapazität  und  einem  Übersetzung« Verhältnis  25:3,  die 
zugehörigen  Zähler.  Sicherungen  und  Stromspannungs- 
wandler. Im  Masehinenraume,  welcher  für  zwei  Gruppen 
bemessen  ist,  wurde  iin  ersten  Ausbau  eine  langsam 
laufende  Dampfdynamo  aufgestellt,  bestehend  aus  einer 
Sulzer’schcn  Dampfmaschine,  mit  direkt  eingebautem 
Drehstromgenerator. 

Die  Dampfmaschine  ist  eine  Tandem-Compound- 
Sulzer-Ventilmaachine.  Die  Kreuzkopfglcitbahn  ist  mit 
Wasserkühlung  versehen.  Die  Zylinder  haben  Dampf- 
mäntel, die  durch  den  Arbeitatlampf  gebeizt  werden. 
Die  nach  der  bekannten  Sülze  rischen  Konstruktion 
ausgefuhrten  Ventile  sind  viersitzig.  Die  Luftpumpe 
ist  im  Souterrain  horizontal  angeordnet  und  erhält  ihren 
Antrieb  durch  Schubstange  und  Winkelhebel  vom  ver- 


Die  Gleichstromapparatenanlage  ist  auf  zwei  über- 
einander angeordnete  Marmorsclialtbretter  verteilt,  von 
denen  das  obere  die  App&ratenhebel  und  Instrumente  für 
den  ßeleuehtungsstrorn,  die  untere  jene  für  den  Ruhn- 
betriebsstrom  tragen.  Die  beiden  General instru mente 
sind  auf  besonderen  Säulen  angeordnet. 

Zur  Unterstützung  dieser  Umformerstation  wurde 
eine  Reservekraftzentrale  errichtet 

Die  lIoch»|uinnungBlmtung,  welche  25.000  F Dreh- 
strom führt,  wird  durch  ein  besonders  konstruiertes 
Dachfenster  in  den  Dachraum  eingeleitet,  passiert  einen 
Ölschalter  mit  Abzweigung  zu  den  Blitzschntr.apparaten. 
und  schließt  an  die  Hochspannungssammclschienen  an 
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langerteil  Kurbelzanfrn  aus.  Die  Abmessungen  der 
Dampfmaschine  sind: 


Durchmesser  den  Hochdruckzylinders  400  mm 

« - - 700  „ 

Hub  .......  . 1200  „ 

Minütliche  Umdrehungen 116  „ 


Leistung  bei  11  Atui.  Aiifangsdruek  und  Über- 
hitztem Dampf  von  250"  mit  Kondensation  bei  einer 
einer  Fllllung  im  Hochdruckzylinder 


Normale  Aufnahmefähigkeit 
Maximale  „ 

Verkettete  Spannung. 
Sekundliche  Periodenzahl  . 
Minütliche  Umdrehungen  . 
Standergewicht  samt  F uli- 
platte  und  Keile  . . . 

Rotor 

Erregergewicht  mit  Wellcn- 
hlumpf 


580  rS\  t*4  tUM 
700  „ I 
3.000  V 
50 
115 

14  400  kf) 

27.800  * 

1.200  „ 


Fig.  4.  2ö0  A'M'-tileichstremdynamo. 


von 

, ii 

18 

27 

3!>V. 

zirka 

. 355 

455 

555 

055  PSi  oder 

a 

. 300 

400 

500 

600  PS. 

Bohrung 

4.200  mm 

Fisenbreite 

200  - 

Nutenzahl 

156  „ 

Polzahl  (in  zwei  Reihen 

geschaltet) 

52 

Gehluscdurchmesser 

(grOISter) 

5.250  mm 

Gehftusebreite 

530  „ 

Leistung  der  Biegend  an- 

geordneten  Erreger- 

masebine  

70  V,  170 . 

Polzahl  d.  Erregermnsehine 

8 

Kolleklorlamellenzahl  der 

Erregermaschine  . . 

249 

Nutzeffekt,  einschließlich 

Erregung 

93  3%  1 

Nutzeffekt.  einschließlich 

r 

Erregung  .... 

94*/«  1 

’ NorinaltMlMluxiK, 


Die  Dampfkessel  (Sulzer'ache  Wasserröhren- 
kessel) sind  für  einen  Betriebsdruck  von  15  Atin.  ge- 
baut. und  mit  aussehaltbaren  Überhitzern  versehen.  Die 
Heizfläche  eines  Kessels  beträgt  zirka  140  w*  jene 
eines  Überhitzers  45  m*. 

Dem  Drehstromgenerator.  Fig.  6,  sind  folgende 
Konstruktionadaten  zugrunde  gelegt: 

Normale  Leistung  ....  880  K VA 

Maximale  n ....  535  ff 


Der  Generator  ist  als  Innennolmasckmo  nach  der 
Wechsel  poltype  mit  drehendem  Magnetfelde  und  fest- 
stehender Armatur  gebaut.  Das  als  Schwungrad  aus- 
gebildete Magnetrad  sitzt  direkt  auf  der  Kurbelwellc. 
Entsprechend  einem  L'nglcichförmigkeitsgrade  von 
1:250  ist  ein  Schwungmoment  öD1  = 2ö.OOü  w*/Aji 
vorhanden. 

Transformatoren  und  Generator  können  parallel 
oder  einzeln  auf  die  Sammelsobienen  arbeiten.  Die 
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Regulierung  der  Dampfma- 
schine erfolgt  von  der  Schalt- 
anlage au»  durch  einen  klei- 
nen. auf  den  Pendelregu- 
lator wirkenden  Motor,  wel- 
cher durch  einen  Reversier- 
aehalter  betätigt',  wird. 

Die  Schalttafel  ist  in 
Pultform  ausgefuhrt.  Auf 
dem  Schaltpulte  sind  die 
Apparathebel  und  die  nur 
Niederspannung  1 führenden 
Kontroli-  und  Meßinstru- 
mente angeordnet.  Letztere 
haben  Protilform.  Phusen- 
uud  Geschwindigkeitsanzei- 
ger sind  auf  einer  kleinen 
Säule  vereinigt. 

Die  gesamte  elektrische 
Rinrichtung  wurde  von  der 
A.-G.  vormals  Joh.  Jacob 
R i e t e r in  Winterthur  er- 
stellt. 


Fig.  f*.  Cb&raktcristjM.-he  Kurven  der  Utnfunnergrupjien. 


Fig.  0.  700  /‘^•DrehstrunigenerMtur. 


Staubschutz  für  offen  verlegte  Leitungen. 

Von  Dr.  R.  Hlecke,  Wien. 

An  isolierten  elektrischen  Leitungen,  die  offen 
verlegt  wurden,  setzt  sich  unliebsamer  Weise  manchmal  , 
auffallend  viel  Staub  an,  der  oft  nicht  nur  einen  raupen-  I 
artigen  Pelz  um  die  Leitung  bildet  und  lichte  Schnur- 
leit ungen  bald  dunkel  färbt,  sondern  sich  auch  auf 
die  nächste  Umgebung  der  Lautung  ausdehnt  und  als  j 


breite,  unsaubere  Spur  auf  der  benachbarten  Wuml- 
tläehe  fort  setzt-. 

In  Wohnungen  wird  diese  Erscheinung  natürlich 
cifrigst  mit  Staubbesen  und  Abwischtuch  bekämpft; 
meist  jedoch  mit  geringem  Erfolge  und  sehr  zum 
Schaden  der  Leitung;  die  ursprünglich  strafl* gespannte 
Schnur  verliert  ihr  nettes  Aussehen  und  wird  bald 
lose  und  vorzeitig  omeucrungsbcdürftig;  die  Ver- 
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bindungsstcllen  werden  in  gefährlicher  Weise  ge- 
lockert. 

Die  beschriebene  Kulamitüt  ist  stets  auf  eine 
.Spann  uugsdifferenz  des  f jcitungsdrahtes  gegen  Erde 
zurückzuführen,  welche  eine  statische  Ladung  auf 
der  Oberfläche  der  Isolationsschiehte  erzeugt.  Diese 
Ladung  beruht  im  ersten  Momente  auf  der  Konden- 
satorwirkung (dielektrische  Verschiebung).  Ist  z.  B. 
die  Kupferaeele  positiv  gegen  Erde,  so  wird  nach  der 
alteren  Anschauung  die  negative  Elektrizität  im  Iso- 
lator gebunden  und  die  positive  frei.  d.  h.  nach  außen 
durch  Anziehung  der  in  der  Luft  schwebenden  Staub- 
teilchen wirksam.  Nach  den  neueren  Anschauungen  er- 
zeugt eine  elektrische  Ladung  der  Kupferseele  in  der 
ganzen  Umgebung,  soweit  sie  aus  Isolatoren  besteht, 
ein  elektrostatisches  Feld;  ihre  staubauziehende  Wirkung 
durrhdringt  die  isolierende  Holle. 

Nach  der  letzteren  Auffassung  ist  bei  vollkommenen 
Isolatoren  eine  Zerstreuung  ausgeschlossen;  bei  unvoll- 
kommenen Isolatoren,  zu  welchen  alle  technisch  ver- 
wendeten Isolationsmaterialien  zu  reehnen  sind,  treten 
Leitungserscheinungen  hinzu,  welche  sich  nach  der 
alteren  Auffassung,  die  auf  der  Annahme  beweglicher 
elektrischer  Fluida  basiert,  anschaulicher  darsldlcn 
lassen.  Die  durch  Influenz  erzeugte  Ladung  wird  bei 
unvollkommenen  Isolatoren  zwar  zerstreut,  jedoch  durch 
Leitung  von  der  Kupferseele  her  immer  wieder  ergänzt. 
Die  Lcitungsfahigkeit  hat  ferner  die  Wirkung,  daß 
sieh  die  Ladung  vorzugsweise  auf  der  Oberfläche  der 
Umhüllung  unsammelt.  Von  dieser  Ladung  wird  der 
in  der  Luft  schwebende  Staub  angezogen  und  bleibt 
teils  mechanisch  an  der  Leitung  hangen,  teils  wird  er 
durch  den  nächsten  Lufthauch  oder  durch  elektrische 
Abstoßung  wieder  weggeführt  und,  da  er  jetzt  selbst 
eine  Spannungsdifleronz  gegenüber  der  benachbarten 
Wand  besitzt,  von  dieser  angezogen  und  featgehalten. 

Die  KrklArung  der  Erscheinung  legt  zugleich 
auch  die  Abhilfe  nabe.  Umgftbe  man  z.  B.  die  l4.*itungs- 
isolation  mit  einem  geerdeten  Stanniolüberzug,  so  könnte 
an  der  Oberfläche  des  Drahtes  weder  durch  dielek- 
trische Verschiebung  noch  durch  Leitung  eine  .Spannungs- 
differenz gegen  Erde  zu  Stande  kommen  und  der  Staub- 
ansatz bliebe  aus. 

Da  aber  die  Isolationsmaterialien  verhAltnismAßig 
schlechte  Leiter  sind  und  gegen  elektrostatische  Wir- 
kungen nicht  nur  ein  allseits  geschlossenes  Metall- 
gehause,  sondern  auch  schon  ein  weitmaschiges  Draht- 
gitter oder  dergleichen  genügenden  Schutz  gewahrt, 
so  kann  die  kaum  sehr  vorteilhaft  ausschende  und 
leicht  verletzliche  Staniolumbüllung  durch  einen  kaum 
sichtbaren,  in  langen  Schraubcnwindungen  um  die 
Leitung  gelegten,  oder  mit  derselben  verdrillten,  blanken 
Draht  ersetzt  werden.  Dieser  Draht  braucht  auch  nicht 
direkt  geerdet  zu  werden;  cr  genügt  vollkommen,  wenn 
die  Erdung  unter  Zwischenschaltung  eines  Widerstandes 
von  3000 — 5000  Ohm  uusgeführt  wird.  Gut  isolierte 
Leitungsdrahte  sollen  bekanntlich  einen  Isolations- 
wid erstand  bis  zu  5000  Meg.  Ohm  pro  100  m besitzen; 
wenn  derselbe  auch  im  Laufe  der  Zeit  geringer  wird, 
so  tritt  immerhin  das  Potentialgefftlle  des  durch  die 
Isolationasehichte  fließenden  Stromes  zum  größten 
Teile  in  dieser  selbst  auf,  und  auf  den  Erdungswider- 
stand  von  3000—5000  Ohm  entfallt  nur  ein  ver- 
schwindend kleiner  Teil  desselben.  Die  Versuche 
zeigten,  daß  dieser  Widerstand  «wert  auch  bei  Gummi- 
band isolierten  Schnüren  ausreieht,  deren  Isolation  be- 
kanntlich oft  schon  nach  kurzer  Zeit  nur  mehr  aus 


Baumwollfuden  besteht.  Andererseits  ist  der  Erdungs- 
widprstand  immerhin  so  hoch,  daß  selbst  bei  Ver- 
letzungen der  Leitung  niemals  Erdachlußströme  von 
gefährlicher  Intensit.it  auftreten  können. 

Der  »St&ubsehutz  wurde  seinerzeit  vom  Verfasser 
vorgesehlagen  und  von  der  Allgemeinen  i »aterreichisehen 
ElektrizitAtsgesellsehaft  zum  Patente  angemeldet,  welches 
inzwischen  auch  erteilt  wurde.1)  Die  genannte  Gesell- 
schaft wendet  seither  die  Erfindung  an  den  von  ihr 
hergestellten  Anlagen,  insbesonders  bei  .Schnurleitungen . 
mit  bestem  Erfolge  an.  Die  Horstollungskosten  werden 
dnreh  den  dünnen  Erddraht,  der  schon  in  der  Kabel- 
fabrik mit  der  Leitung  verdrillt  wird,  nicht  wesentlich 
erhöht. 

Für  Herstellung  der  Erdungswiderstande  werden 
Siemenssicherungcn  verwendet,  in  deren  Deckel  statt 
des  Abschmelzdrahtes  der  Widerstand skörper  unter- 
gebraeht  und  wasserdicht  eingeschlossen  wird.  Die 
Kosten  eines  Erdungswidcrstandes  sind  die  gleichen, 
wie  die  einer  Siemenssicherung. 

Für  Anlagen  mittlerer  Größe  genügt  ein  einziger 
Erdungswiderstand  und  eine  einzige  Erdleitung.  Die 
Staub whutzd ruhte  werden  dann  an  allen  Stellen,  an 
welchen  die  Lcitungsisolation  zufolge  Einbaues  von 
Ausschaltern,  Abzweigdosen  etc.  eine  Unterbrechung 
erleidet,  untereinander  und  an  einer  einzigen  passenden 
Stelle  durch  den  Erd ungs widerstand  auch  mit  Erde 
leitend  verbunden. 

Von  den  mit  Staubschutz  versehenen  Anlagen 
ist  bisher  noch  keine  Klage  Uber  Verstauben  der 
Leitungen  oder  sonstige  Mangel  eingelaufen. 

Eine  eigenartige  Methode  zur  Belastung  von 
Turbodynamos. 

Von  Ing.  Max  Heek.  Innsbruck. 

Im  Elektrizitätswerk  der  Gemeinden  Kematon- 
Zirl  in  Tirol  fanden  zwei  getrennt  nebeneinander  grup- 
pierte Turbtalynaraos  Aufstellung,  bestehend  aus  je  einer 
Peltonturbinc  für  eine  Leistung  von  zirka  150  PS  eff. 
bei  einem  Nut7,gefAlh*  von  103  tu  und  einer  sekund- 
lichen Wassermenge  von  127  //Sek.,  welche  direkt  mit 
je  einem  100  Kilovoltam peres- Drehstromgenerator  für 
3000  V und  50  pro  Sekunde  samt  Erreger  für 
750  Touren  pro  Minute  gekuppplt  sind. 

Das  Wesen  der  Methode  besteht  in  der  Nutzbar- 
machung einer  der  beiden  Turbinen  als  Bremsmittd. 
Dasselbe  wird  erreicht  durch  Umkehrung  der  Dreh- 
richtung einer  der  beiden  Dynamos,  so  daß  sich  das 
I^aufrad  der  Turbine  im  umgekehrten  Sinne  drehen 
muß.  Je  nach  Maßgabe  der  Öffnung  des  Turbinen- 
schieber*  kann  jede  gewünschte  Belastung,  konstant 
dauernd,  eingestellt  werden,  Es  gestattet  diese  Methode 
die  einwandfreie  Aufnahme  sämtlicher  für  den  Betrieb 
wichtiger  Kurven,  sowohl  für  den  Generator,  als  auch 
für  den  Motor. 

Eine  der  anzuwendenden  Methoden  bestand  im 
vorliegenden  Falle  (Drehstrom-Synchronmasehinen'i  in 
der  Herbeiführung  der  »Synchronisierung  mit  Hilfe  eines 
schmalen  Riemens,  durch  welchen  beide  Maschinen  im 
weitgehendsten  .Sinne  elastisch  gekuppelt  sind.  Nach 
Eintreten  des  »Synchronismus  bezw.  der  elektrischen 
Kupplung,  welche  bereits  bei  der  halben  Tourenzahl  in 
Wirksamkeit  tritt,  wird  durch  Abwerfen  des  Riemens 
die  mecbanische  Trennung  der  beiden  Aggregate  vnll- 

*)  Öütarr.  Patent  Nr.  48>C». 
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uigen,  «i  cIäU  nunmehr  die  Turbine  von  einer  der  elektri- 
schen Maschinen  in  entgcgengnsetstcm  Sinne  gedreht  wird. 

Es  erübrigt  noch  zu  bemerken,  daß  zur  Durch- 
führung dieser  eigenartigen  Bremainuthodc  nulter  dem 
sehmalen  Riemen  nur  die  Umkehrung  der  Polarität  des 
Erregers,  ferner  die  des  doktrinellen  Drehfeldes  und  des 
als  Motor  wirkenden  Generators  und  die  Zusaininen- 
achaltung  der  Maschinen  vor  Beginn  des  Versuches  er- 
forderlich sind.  Zur  Ermittlung  der  elektrischen  Daten 
wurden  die  vorhandenen  Schalttafelinstruinente  heran- 
gezogrn. 

Das  Is. 

• Eine  neue  Krafteinheit. ,i 

In  Nr.  5t  dieser  Zeitschrift  vom  .Jahr«  1904  ist  eine  Notiz 
filwr  <li«  „Geavtxliche  Festlegung  der  Definition  de«  Kilogramme 
im  Deutschen  Reiche"  aufgenommen,  welche  zeigt,  wie  groß  da»» 
Interesse  ist,  daa  nicht  nur  die  einzelnen  eich  speziell  mit  dieser 
Frage  beschäftigenden  Gelehrten,  sondern  auch  die  Vertreter  der 
technischen  Wissonschuften  und  der  Industrie  der  Maß» ja tem frage 
notgedrungen  entgrgenbringeu  müssen.  Wird  diese  Krage  denn 
immer  wieder  den  Zankapfel  bilden  filr  die  „reinen  Naturwissen- 
schaftler’4 gegenülrer  dem  Ingenieur  und  wieder  für  beide  gegen- 
über dein  Gesetzgeber?  Nach  der  Anzahl  der  Verhes-eruiigB- 
vo  rech  lüge  zu  sebhoßoo,  wäre  das  fast  zu  bejahen. 

K.  Schreber  hielt  Ende  September  lf«04  auf  dem  Natur- 
furachertage  zu  Hretdau  'Abteilung  3:  Angewandte  Physik  und 
Ingenicunriaaenschaftcnj  einen  Vortrag,  betitelt:  „Kraft,  Ge- 
wicht, Masse,  Stoff.  Substanz/  worin  er  die  Meinung 
vertritt,  daß  die  Verwechslung  der  in  diesem  Titel  seine»  Vor- 
trages angeführten  Begriffe  ea  sei,  durch  welche  eine  Molche  Ver- 
worrenheit in  den  Definitionen  der  vorerhiedenen  Grundeinheiten 
hervorgerufen  werde;  es  liegt  darin  „ein  großer  Teil  der  Veran- 
lassung, daß  über  Maßsysteme  noch  verhandelt  werden  muß".  Für 
die  Maßsysteme  der  Technik  — und  speziell  der  Elektrotechnik  — 
ist  das  jedoch  weniger  wichtig,  als  Schreber  zu  meinen  scheint. 
Denn  da  kommt  ee  eigentlich  viel  mehr  auf  bequeme  NortnaUe- 
sierung  der  IJreiaheiten  und  auf  dem  dadurch  gegebenen  Zu- 
Kauuneobang  zwiachnn  den  Budunlwlsn,  thermischen,  magnetischen 
und  elektrischen  Einheiten  an  Die  begriffliche  Verwechslung  der 
grundlegenden  Nomenklaturen  und  Definitionen  hat  allerdings, 
einen  nicht  zu  unterschätzenden  Eiuiltiß;  alter  wenn  einmal 
die  ernten  Grundeinheiten  auf  rein  erkeniitiiisthcorelbi'lirr  Basis, 
natürlich  möglichst  den  neuesten  Forschungen  entsprechend,  an-  | 
genommen  sind,  lassen  sich  auf  ihnen  immer  noch  eine  außer- 
ordentlich große  Zahl  vou  Systemen  aufbauen,  in  welchen  die 
praktisch  wichtigen  „abgeleiteten**  Einheiten  fiir  verschieden« 
Zwecke  mehr  oder  weniger  brauchbar  sind.  Eine  Definition  der 
Grundeinheiten  zu  finden,  die  für  die  meisten  Gebiete  brauchbaie 
Einheiten  gibt,  das  iat  die  Aufgabe  der  Gelehrten  und  der  Prak- 
tiker. Und  daher  rührt  es,  daß  über  Maßsysteme  „noch“  ver- 
handelt worden  muß,  ja  daß  hoffentlich  immer  darüber  wird 
verhandelt  werden  inllatien.  Denn  ein  Zeichen  steten  Vorwärts-  i 
schreitens  iat  es,  wenn  Wissenschaft  und  Technik  für  neue  An  i 
M-bauungsweUen  und  neue  Gebiete  neu«  Einheiten  fordern  müssen.  1 

Wenn  also  auch  dor  Vorschlag  einer  neuen  Einheit  auf  | 
Gi  und  erkenntniatheoretischen  Erwägen«  kaum  Hoffnung  auf 
allgemeine  Anerkennung  wird  haben  können,  so  iat  doch  der 
Aufbau  de*  Sehreber  sehen  Vortrages  bewundere  für  den  Tech- 
niker und  Elektrotechniker  in  liestimmter  Beziehung  recht  inter- 
essant, so  daß  das  Wichtigste  daraus  hier  wiedergegehen  und  he- 
Hpruchen  sei. 

Zur  Festlegung  der  Begriffe:  Substanz,  Stoff,  Materie 
gibt  Sehr  eher  die  folgenden  Definitionen: 

Ftir  Substanz  S wird  die  Beziehung  ili  = « gegeben;  I 
da»  beißt  alle  jene  Größen  — und  daa  aind  die  meisten  — die  I 
dieser  Glnichnng  Genügo  leisten,  bei  denen  also  nur  eine  Teilchen1 
vorechiebung,  keine  GeeamtverSnderung  ointritt,  gehören  zur  | 
Substanz.  Mau  sieht,  daß  dieser  Begriff  sich  wohl  gaum  durch  j 
andere  allgemeine  funktionelle  Beziehungen  erläutern  läßt.  I>aa  i 
Prinzip  von  der  Erhaltung  des  „Stoffes“,  da»  von  der  Erhaltung 
der  Arbeit  sind  spezielle  Fälle  der  iVfinitionsgleichuug  S8.S>  = 0. 
Der  Vortragende  führt  als  Beispiele  au:  Energie,  Masse,  Stoff, 
Bewegungagröße,  Elcktrtxitätsmcnge,  ja  selbst  Entfernung,  Vo- 
lumen {!j  nicht  aber  die  Entropie,  die  nur  bei  umkehrbaren 
Vorgängen  als  Substanz  erscheine. 

Stoff  dagegen  iat  nach  Ostwald  nur  der  Kapazität*- 
faktor  dor  chemischen  Energie,  die  durch  seinen  Gebrauch 


frei  wird.  Diese  Definition  akzeptiert  Sehreber  und  gibt  a!» 
Beispiel  — 1 kg  Kä-e,  bei  deeaen  Einkauf  man  nur  eine  gewisse 
Mengt*  chemischer  Energie,  der  Zunge  angenehme  Reaktionen, 
nicht  alter  eine  bestimmte  Masse  haben  will.  Auch  diese  Definition 
erscheint  wohl  nicht  gauz  unbedenklich,  da  der  Begriff  „Stoff- 
nach  dem  allgemeinen  Gebrauche  — und  der  iat  wohl  für  «ler- 
gleichen  lb-grilT»feellegungen  auch  maßgebend  — mit  dem  Worte 
Materie  zusammonfUllt. 

Unter  Materie  will  Sch  roher  den  Stoff  an  und  für  sich 
a priori,  dan  Urstoff  verstanden  wissen:  „Materie  i&t  also  ähnlich 
wie  der  Äther  Lichtäther  i ein  hypothetischer  Stoff,  desMMi 
chemische  Reaktionen  und  »peci tischen  Eigenschaften  je  nach  der 
Hy|M>tbese  verschieden  sind.“ 

Soweit  wird  mancher  die  Notwendigkeit  di  euer  Präzisie- 
rungen nicht  recht  einsebcu  können.  Gewiß  aber  gibt  es  nur 
oine  Meinung  darüber,  daß  die  Begriffe  Masse,  Gewicht, 
Kraft  vorerst  scharf  zu  präzisieren  und  exakt  zu  definieren 
siud;  dann  erst  kann  der  Ausgangspunkt  für  die  Grundeinheiten 
gewählt  werden.  Schreber  unterzieht  »Ich  di»*e»*n  beiden  Arbeiten, 
indem  er  nach  einer  Darlegung  der  historischen  Entwicklung  des 
Masse  begriffe«  das  absolute  Maß*. ystem  der  Physik  verwirft,  von 
der  Kraft  als  eralem  Begriffe  ausgeht,  ferner  alter  auch  den 
Ubelstand  dew  „MiißiVMtcine»  der  Praxis“,  eine  vom  Ort  auf  der 
Erde  abhängige  Krafteinheit  zu  besitzen,  vermeiden  will.  Zu 
diesem  Zwecke  stellt  er  selbst  eine  neu«  Krafteinheit  auf.  die  mit 
der  von  Maxwell  aufge»tellten  Dichtceinheit  große  Verwandt- 
schaft hat. 

Paß  Masse  und  Gewicht  in  LaienknMs.cn  und  leider 
auch  auf  getM-tzgeboriscbem  Boden  miteinander  verwechselt  werden, 
ist  aus  der  eingangs  erwähnten  Notiz  zu  entnehmen.  Dem  Phvsiker 
und  Techuiker  wird  — seit  Gaues  — ein  derartiger  Irrtum 
kaum  begegnen. 

Da«  älteste  Maßsystem,  da«  auch  noch  daa  Galilei'«  war, 
brauchte  zwischen  Masse  und  Kraft  noch  nicht  zu  unterscheiden, 
erst  für  Gau »s  wurde  die«  (bei  deu  magnetischen  Messungen! 
nötig.  Sein  „absolutes44  Mnli»y-cein  hat  eine  vom  Urt  auf  der 
Erd»  unabhängige  Manaeueinheit  und  baut  anf  dieser  und  den  beiden 
underen  Einheiten  für  Raum  und  Zeit  alle  abgeleiteten  Einheiten 
auf;  darunter  auch  die  Krafteinheit,  die  also  im  absoluten  System 
— nicht  bo  wie  iui  technischen  Maßsysteme  — ebenfalls  vom  Ort 
auf  der  Erde  unabhängig  ial.  Daa  ist  für  ein  wissenschaftlich 
brauchbares  System  eine  unbedingt  zu  erfüllende  Forderung.  Um 
so  schwieriger  ist  aber  die  Definition  dor  Ureinbeit  der  Masse. 
Sehreber  gibt  eine  ganze  Reihe  solcher  gebräuchlicher  Defi- 
nitionen, von  denen  er  nur  die  von  Mach  hersl&mmende  als 
strong  gelten  läßt.  Sie  besagt,  daß,  wenn  zwei  Körper  aufeinander 
wirken,  ihre  voneinander  wechselseitig  brrrührenden  Beschleuni- 
gungen in  einem  überall  konstanten  Verhältnis  stehen.  Das 
ist  die  unverfänglichste  Formulierung  de»  Versuchsergebnisees. 
Jetzt  heißt  es  weiter  »ehr  scharf:  Da»  reziproke  Verhältnis  dieser 
Beschleunigungen  nennen  wir  das  Verhältnis  der  Massen. 
Allein  auch  diese  Definition  ist  hach  Schreber  unphysikalisch, 
weil  ohne  Anschaulichkeit. 

Schreber  packt  also  da»  Problem  von  der  anderen  Seite 
an:  Zuerst  eine  von  dem  (.hie  auf  der  Erde  unabhängige  Kraft- 
einheit. daraus  abgeleitet  dann  die  Maeeeneinhett.  Er  definiert  die 
nach  dem  Vornamen  Newton«  Iiaac  benannte,  mit  /#  abzn- 
kürxende  Einheit  ul»  diejenige  Kraft,  mit  welcher  aieh 
zwei  Wasserkugeln  von  je  1 cm*  Volumen  beim  Maxi- 
mum des  spezifischen  Gewichtes  de»  Warner»  an- 
sieben, wenn  sich  ihre  Oberflächen  gerade  berühren. 
Das  hat  manche«  für  «ich: 

1.  Diese  Krafteinbeit  hat  überall  im  Welträume  denselben 
Wert,  wofern  nur  dort  da»  New  ton  »che  Gravitationsgesetz  als 
giftig  betrachtet  werden  darf. 

2.  Sie  läßt  sich  überall,  w o der  Stoff  Wasser  in  dein  ange- 
führten Zustande  vorhanden  Ist.  ohne  weiter»  bemtelten. 

3.  Die  au»  dieser  Kruftoinheit  abzuleitende  Maaseneinheit 
bleibt  ihrer  Größe  nach  diraelb«  wie  im  jaixt  gebräuchlichen 
physikalischen,  dem  absoluten  Systeme. 

Dagegen  sprechen  sehr  starke  Bedenken  gegen  di«  Ühar- 
nahme  dieser  Einheit  in  die  Physik  oder  gar  in  die  Elektro- 
technik- Schreber  hat  »ein  absolute«  System  als  Kreutz  nur  ftir 
da«  derzeit  gebräuchliche,  von  Gau»a  herrührende  absolute 
System  der  Physik  gedacht.  Für  die  Technik  ist  nach  seiner 
Meinung  »dm*  derartige  Änderung  gar  nicht  nötig,  da  „in  ihr 
stet»  der  Krafthegriff  an  dem  Ant»ng  der  Mechanik  ge» landen 
hat“.  Auch  die  Einheit  kg  genauer  Kilogrammgewlcht  \kgg'.  »um 
Unterschied  von  Kilogramm ass»*  [ Ary na | < könne  beibebaltw»  werden. 
Denn  da  für  die  Praxis  daa  I*  weitaus  zu  klein  iat,  muß  »ine 
größer»*  Einheit  mb  Vielfach»*«  »le»  Iß  definiert  werden  und  d» 
könne  man  ja  das  KÜogrammge  wicht  definieren  ab  JSßS.lß1*  !*» 
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wohei  die  Zahl  geringen,  vom  Ort  abhängigen  Änderungen 

unterworfen  ist. 

Nun.  «laß  beim  Übergang  vom  kg  auf  das  h eine  nicht 
dr-kadiNche  Zahl  verkommt.  ist  wohl  ein  arger  Nachteil  de*  Ja, 
der  sich  durch  den  Hinweis  auf  einen  analogen  Fehler  bei  der 
Deiinitinii  de»  m nicht  beseitigen  läßt.  Während  nämlich  beim  m 
nur  die  Abweichung  des  Pariser  Etalon»  gegen  die  willkürlich 

neu  eingesetite  Einheit  — - T Erdipiadrant  in  Betracht  kommt, 

die  in  praktischen  Umformungen  nicht  »tön'iid  wirkt,  ist  die» 
lieJu»  Ja  gegenüber  dem  kg  etwa»  ganz  anderes.  Denn  da  diese 
beiden  Einheiten  nach  Schrekers  Vorschlag  nebeneinander  fort 
bestehen  »ollen,  die  eine  für  die  Physik,  die  ander««  für  die 
Technik,  so  wäre  damit  an  Stelle  einer  so  dringend  nötigen  Ver- 
einfachung nur  eine  neue  Komplikation  in  den  l>etretfend«-n  Trans* 
formationsformela  gegeben. 

Von  allen  technischen  Wissenschaften  hat  die  Elektrotechnik 
sich  am  meisten  mit  Einheiten  der  jihvaikaliM-heu  Systeme  zu 
befassen.  Ebenso  nötig  sind  ihr  aber  die  Lin  hei  Um  der  Matlsysteme 
der  Praxis.  In  der  Elektrotechnik  gebraucht  man  daher  am 
häufigsten  diese  TianBformationaformeln,  so  daß  sicherlich  der 
Elektrotechniker  am  ehesten  Veranlassung  hat,  gegeo 
derartige  »Verbs—  wrangen*1  Einsprache  zu  erheben.  So  bemerkens- 
wert auch  der  in  die»cui  Vorschläge  gelegene  Vorteil  in  pAda- 
gogierher  Hinsicht  ist,  so  klon  er  von  unseren  Standpunkte  au» 
nur  als  ein  rein  theoretischer  — und  nur  unausgeführt  als  «du 
nützlicher  angesehen  werden.  Ein  Gute#  aber  hat  dieser  Vorschlag 
noch;  er  ist  ein  neuer  Ileleg  dafür,  daii  eine  einseitige  Abhilfe 
der  tatsächlich  in  der  Maßsystem  frage  bestehenden  großen  Miß- 
stlnde  unmöglich  ist.  Dein  Physiker  und  Techniker  muß 
gleichmäßig  Rechnung  getragen  werden,  nicht  zuletzt 
aber  dein  Elektrotechniker.  K Kr. 


Neuere  Systeme  für  elektrische  Zugbeleuchtung. 

Es  gibt  kaum  ein  Gebiet  in  der  Elektrotechnik,  dns  sieb, 
hrMiuders  in  den  letzten  Jahren,  einsr  derartigen  Pfluge  von 
Seite  der  Fachleute  or freut,  als  «las  Gebiet  der  elektrischen  Zug- 
belciichtung.  Alljährlich  erscheinen  in  Patentliteratur  aller  Länder 
eine  lieiho  von  beachtenswerten  Vorschlägen,  welche  die  Aufgabe 
losen  wollen,  eine  Anzahl  von  Glühlampen  eines  Kisenbahnzuge* 
durch  eine  von  dor  Wagenachse  hu#  nngetriebone  Dynamo- 
maschine in  Parallelschaltung  mit  einer  Akkumulatorenbatterie  in 
einer  betriebstechnisch  und  ökonomisch  vollkommenen  Weise  zu 
Ionen.  Ob  alle  diese  Vorschläge  die  Hoffnungen  erfüllen,  welche 
die  Erfinder  in  sie  setzen,  kann  natürlich  nur  die  praktische 
Erprobung  zeigen,  die  allerdings  nur  wenigen  von  ihnen  be- 
sebieden  isL 

Im  folgenden  seien  einige  Systeme  der  elektrischen  Zug* 
boleuchtung,  wie  sie  in  den  letzten  Monaten  in  der  Patroitliteraiur 
aufgetaucht  sind,  in  kurzem  wiedergegeben,  ohne  daß  die  Dar- 
stellung auf  Systematik  oder  Vollständigkeit  Anspruch  erhebt. 

Es  ist  sch«>n  häufig  vorgesch lagen  worden,  die  Spannung 
der  Dynamomaschine  bei  verschiedenen  Tourenzahlen  dadurch 
konstant  zu  halten  bezw.  sie  dem  Ladezu-tand  der  Ratterte  durch 
Veränderung  de#  Widerstande»  in  der  Erregerwicklung  der  Dy- 
namomaschine unxupassen,  wobei  «1er  Wider»tand»hebel  durch  den 
Anker  eine.-«  Ililfselektromotors  betätigt  wird. 

Di«  Firma  Brown,  Bovcri  St  Comp,  in  Baden  (Schwei*) 
nimmt  diesen  Vorschlag  wieder  auf. 

H«i  «lein  selbsttätigen  Stromregler  nach  I).  lt.  I*.  Nr.  141'*;  10 
wird  der  Anker  des  Hilfsmotors  der  Einwirkung  zweier  entgegen- 
gesetzt wirkender  magnetisierender  Spulen  unterworfen.  Eine 
derselben,  die  dickdrahtigo  Wicklung,  ist  in  Serie  mit  dem  Lade- 
strom Dynamo  oder  Batterie)  geschaltet,  die  zweite,  die  diinn- 
drniitige  Wicklung,  ist  in  Serie  mit  dem  Motoranker  und  einem 
hohen  Widerstand  an  die  Batterieklemmen  angelegt.  Sind  die  Am 
|H-r« Windungen  beider  Spulen  gleich,  *0  bleibt  d«*r  Motoranker  in 
Ruhe,  sti'igt  der  Strom  in  der  Hauptstr«.«mepule,  so  lAuft  der  Motor- 
anker  an  und  s«d>altet  Widerstand  in  den  Erregerkreis  der  Dynamo 
ein,  fällt  dor  Strom  hingegen,  so  wir«!  «las  Feld  der  Dynamo 
durch  Widerstandsaueschaltuug  verstärkt. 

Da  die  Wirkung  dor  zweiten  Spule  immer  die  gleiche 
bleibt,  »o  stellt  der  Motor  während  der  ganzen  I.-rtdcperiode  bei 
verweb iedener  Geschwindigkeit  der  Dynamo  die  Erregung  der- 
selben so  ein,  daß  d«r  Ladestrom  konstant  bleibt.  Uro  aber  ent 
sprechend  der  Zunahme  der  Batteriespaimiing  bei  Volladung  all- 
mählich den  I«a«lent-roni  schwächer  zu  halten,  muß  die  Wirkung 
dor  an  die  Batterie  auge»cldoea«ncn  zweiten  Spule  allmählich  her- 
abgesetzt werden.  Die#  erfolgt  durch  Abschnitte  von  einzelnen 
Windungen  dieser  Spul«  durch  den  beweglichen  Eisenkern  eine» 
Solenoids,  da#  «n  die  Batteriekleminen  gelegt  ist. 


Bei  der  im  D.  R.  P.  Nr.  149011  beschriebenen  Einrichtung 
I ist  der  Motoranker  an  die  Dynamoklommen  und  die  zweite  Be- 
wicklung der  Mptorfeldmagneten  mit  einem  Widerstand  in  Serie 
in  den  Lam penkreis  ange-challet;  dieser  Wicklung  wirkt,  wie 
früher,  der  im  Ladeatromkreia  eingeschaltete  erste  Feldspule  de« 
' Motoi*  entgegen.  Hat  früher  der  Ladezustand  der  Batterie  auf 
| die  Spannung  der  Dynamo  eingewirkt,  w>  geschieht  jetzt  die 
I Regelung  nach  «1er  Zahl  der  eing«*schalteten  Lampen.  Um  die 
| den  Änderungen  des  Ladeatrome#  entsprechenden  Änderungen 
der  Lainpenspannnng  zu  kompensieren,  dient  der  genannte 
Widerstand. 


Eine  weitere  von  A i c b e I e an  gegoltene  Ausbildung  diese» 
Sy:<i«*mi-i«wird  in  d«r  fntn*ösi»chon  Zeil»»,liriff„L'cC'lairage  e!«clriqn«a 
vom  17.  Dezember  1904  beachri»*bi*n.  Hier  trä^t  der  Motorfcldmiignct 
drei  Krregerspulen.  Die  Spule  /;  Fig.  1 ist  un  Lndestromkrei»,  die 
Spule // im  LampenttrotnkreiH  einge-chaltet  und  wirkt  der  ersten 
entgegen;  *o  lange  keine  Lampen  brennen,  wird  die  Spule  II  durch 
di««  nn  die  Batterie  H angesciihis-«ne  Spule  III  ersetzt.  I'  ist  ein 
Widerstund  iui  Lampenkreis,  lt  «1er  Anker  de«  Hilfsmotor»,  der 
den  Schalthebel  //  für  den  Fcldrheostaten  K und  den  parallel  an 
die  Spule  //  aiutclilicßbarcii  Widerstand  Mr  betätigt.  ('  int  ein 
automatischer  Ausschalter.  Die  an  die  Klemmen  der  Dynamo  /> 
angcüchlob»etie  Bewicklung  «i  de»  Magneten  die»e*  Ausschalter* 
vermag  den  beweglichen  Teil  derselben  erst  lu»i  einer  gewissen 
Spannung  der  Maschine,  die  einer  Geschwindigkeit  von  2 t>km  In 
der  Stunde  entspricht,  zu  heben  und  dadurch  die  liauptHtrom- 
kontakte  i 1 in  die  Schlußiage  zu  liringen.  Ist  dies  erfolgt,  »•• 
wird  der  Kern  «lurcb  die  Wirkung  «ler  lluuptatrom»pulo  b in 
dieser  Lage  fe»tgt»balt*>n. 
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Steht  dir  Wagon  »tili,  so  ist  der  Autoniet  «flen,  der 
Wid«r»landabel>«l  //  steht  in  der  äußersten  Stellung,  in  der  der 
ganze  N«benschlußwideratand  E eingeschaltet  und  die  Spule  // 
kurzgeBchloHoen  ist.  Die  Lampen  «erden  durch  die  strichpunktiert 
— • — • — ) gezeichneten  Teilungen  von  der  Batterie  gespeist . 
Durch  da«  Relais  1,  dessen  eine  Wicklung  A im  1 -ampenkret •, 
liegt,  vielmehr  durch  seinen  Anker  wird  die  Spule ///  bei  * kurz- 
gencbloHsen.  Der  Motoranker  liegt  also  direkt  an  der  Batterie. 
Fährt  der  Wagen  an  und  erreicht  er  die  G«»c)iwindigk«it  von 
i5  km  Std.,  so  wird  der  Ladestrom  durch  den  Automaten  C ge- 
schlossen, der  Motor  R läuft  au  und  verdreht  dabei  den  Hebel  H. 
der  den  KunachluS  der  Spule  II  Aufhebt  und  ihr  den  Shunt  H' 
sowie  den  Lainpenwideratand  V neb«u»ch]icßt.  Wächst  der  Lad« 
»trom,  so  wird  durch  weiteres  Kinachalten  de»  Shunt«  die  Wirkung 
der  Spule  II  weiter  verstärkt,  bis  endlich  der  XelHuiachluß  auf- 

f «hoben  und  die  Spule  II  mit  dem  Widerstand  V in  Serie  im 
anipcnkroifl  liegt.  Während  der  Fahrt  reguliert  nun  der  Motor 
unter  der  Differennwirkung  der  Spulen  / und  II  die  Erregung 
der  Dynamo  bezw.  den  Ladestrom.  lat  die  Batterie  nach  länger 
dauernder  Fahrt  schon  geladen,  ao  kommt  da»  Relais  F zur 
Wirkung,  das  durch  den  Kontakt  g einen  Teil  des  Shuntes  W 
der  Spule  II  nebi-nachließt  und  so  ihre  Wirkung  herabsotzt.  Der 
Motor  wird  dann  unter  dem  Einfluß  von  Spute  I allein  Erregerwider- 
atand  zuaehalten.  In  dem  Stromkreis  de«  Relais  F ( — ■ ■ — • — >, 
der  an  der  Batterie  liegt,  liegen  die  Wicklung  a,  da»  Relais  T 
und  die  Hilfskuntakte  k k des  Automaten  C.  Sind  während  der 
Fahrt  alle  Lampen  aufgelöscht.  so  läßt  da»  Relais  den  Anker 
loa,  der  Kurzarhluß  der  Spule  III  wird  aufgehoben,  diese  in  Serie 
mit  dem  Motoraiikt-r  an  di«  Batterie  gelegt  und  der  Motor  regu 
liert  die  Lnd«'*pannung  unter  der  Differcnzwirkung  der  Spulen  / 
und  III.  Die  Wicklung  a am  Relais  T hat  den  Zweck,  bei  Über- 
spannung der  Batterie  die  Spule  111  durch  Kurzschluß  auszu- 
»chalten,  au  daß  der  Motor  nur  unter  dem  Einfluß  von  Spul«  I 
steht  und  ao  durch  Widorstandseinschaltung  di«  Dynamospannung 
herabsotzt. 

Damit  bei  Unterbrechung  des  Batteriekreisos  die  Dynamo 
nicht  eine  zu  hohe  Spannung  anniuuut,  dient  da»  Relais  Z.  Steigt 
nämlich  dio  Spannung  und  der  Lampen*' rom,  so  zieht  da»  Relais  T 
seinen  zweiten  Anker  t an  und  der  Erregerptroni  der  Dynamo 
wird  unterbrochen,  ln  dieaer  Stellung  wird  Anker  l durch  den 
Anker  de«  Relais  / featgehalten.  Erst  wenn  wieder  der  Ladestrom 
zustande  gekommen  ist,  läßt  es  den  Anker  t frei. 

All«  Regulier-  und  Scha'tAppamte 1 sind  in  einem  eisernen 
Gehäuse  von  hi  X tidXdhriM  untergobracht,  das  außen  am  Wagen- 
gestell befestigt  ist. 

Die  Batterie  besteht  aus  1H  Elementen  von  9ü— 100  AvStd. 
für  eine  Beleuchtung  von  100  Kerzen  durch  10  Stunden.  Gegen 
wärtig  werden  mit  diesem  System  ausgerüstete  W'agen  auf  der  Linie 
Zürich— Coire  erprobt.  Die  größten  Spaunungsarhwankuugen  find 
angeblich  ^ 0-3  bis  04  F,  di«  stärksten  St romiu-hwiMikungeii  '!•!>  A. 

Kinn  Reihe  von  Patenten  sind  in  Deutschland  der  Allge- 
meinen Elektrizitäts-Gesellschaft  auf  Einrichtungen  Ihm  der  elek- 
trischen Zugsbeleuchtung  erteilt  worden.  Um  zu  verhindern,  daß 
die  Dynamomaschine  bei  zu  großer  Drehzahl  eine  zu  hohe 
Spannung  anniuuut,  hat  man  bisher  auf  der  Dynamo  eine  G«g«m- 
compoundwicklung  angebracht.  Dies  hat  den  Üholsland.  daß 
trotzdem  die  Nebenscbluüwickloug  von  zu  starkem  Strom  durch- 
llu'äen  wird  und  das  Ansteigen  der  Spannung  nicht  wirksam 
genug  verhindert  werden  kann.  Dem  »oll  dadurch  abgehoben 
werden,  daß  nach  der  Einrichtung  D.  R.  I*.  Nr.  1hl  163  in  den 
N*  benschlußcrregerkroif  eine  Anzahl  parallel  geschalteter  Eisen- 
«Irahtwideratände  oiugeschaltet  wird.  SolcheEiseu  widerstände,  weiche 
di«  Eigenschaft  haben,  daß  innerhalb  gew  inner  Temperaturgrenzen, 
etwa  un  Zustand  dunkler  Rotglut,  schon  bei  sehr  geringem  Stroin- 
*u wache  die  Spannungeditfcrenz  an  den  Enden  außerordentlich 
ansteigt,  also  welche  ihren  Widerstand  bei  nur  mäßiger  Än- 
derung des  Strome»  in  hohoin  Maße  ändern,  sind  si'hon  früher 
als  Vorscha)  l wider*  tändc  für  die  Lampen  vorwendet  worden,  wo 
sie  die  Wirkung  von  Spaonungeschwankangen  an  der  Dynamo 
auf  die  Lampen  kompensieren  sollten.  Legt  man,  wie  es  hier 
geschieht,  einen  Eiaeiulrahtw id erstand  in  d«u  Erregerkreis,  so 
wird  bei  Htcigerung  der  Maach  inen  Spannung  über  ein«  li«»tiinmt« 
Grenze  ein  Tod  der  Ei*eDdrahtwider*lände  bei  der  Überanstrengung 
durchschnielzen  und  so  die  Mascbinen&paimung  durch  Verringerung 
de»  SpaaiiungBetrouie»  herabsetzmi. 

Deo  Schwierigkeiten,  die  »ich  bei  Beleucht  iingM'inrichl urigen 
daraus  ergeben,  daß  die  Dynamomaschine  bei  Umkehr  der  Fahrt- 
richtung auch  Strom  in  der  entgegengesetzten  Richtung  liefert, 
uiu  die  Anordnung  komplizierter  inechani-ilicr  und  nlektromiig 
netischer  Schaltwerke  zur  notwendigen  Folge  hat,  wenn  die 
Dynamo  mit  oiner  Hatten«  parallel  arbeiten  soll,  wird  bei  der 
im  I>.  R.  1*.  Nr.  Iö4>2f>2  beschriebenen  elektrischen  Zugbeleuch- 
tungxardance  dadurch  begegnet,  daß  man  di«  Ma»ehinc  und  di« 
Batterie  mit  Aluminininzelbm,  »•«Ich«  den  Strom  bekanntlich  nur 


in  einer  Richtung  durchleben,  in  der  GrnozVhen  Brücken 
Schaltung  anordm-t. 

In  der  Fig.  - bedcuteu  .-t  den  Anker,  F den  Feldmag 
neten  der  Dynamo,  H dio  Batterie  und  0’«—  (\  vier  Alumiuiuin- 
zellen,  welch«  den  Strom  nur  in  der  1 'feil rieh tung  durch!  aasen. 
Während  bei  der  eineu  Fahrtrichtung  die  Ventile  C’,  und  C4  den 
Strom  dun-bla*»*»  und  Cf,  f'3  den  Stromdurchgang  verhindern, 
tritt  bei  der  oritgegviigcnolztcn  Fahrtrichtung  dm»  Umgekehrt»» 
«in;  di«  Batterie  w ird  also  immer  in  Richtung  ///—  1 V vom  Strom 
durchflossen.  Die  Ventil«  verhindern  ferner  den  Rückgang  de» 
Strome«  aus  der  Batterie  in  den  Anker  der  Maschine. 

Dynamomaschinen  für  Zugbolcuchlungsanlagnn  werden 
1 läufig  mit  Fremderregung  von  der  Batterie  au»  versehen,  um  ein 
Ü!npolAri»i«ren  oder  falsches  Einscbalteu  zu  verhindern  und  ni«-chpH 
und  sicher«!)  Ansteigen  der  Spannung  zu  erreichen.  Da»  hat  aber 
den  Nachteil,  daß  di«  Batterie  auch  bei  gtill»land  der  Manchin« 
Strom  abgehen  muß  oder  daß  man,  will  mun  die«  vermeiden, 
durch  einen  Ausschalter  die  Erregung  immer  «in-  und  au-»<-halten 
muß.  Ändert  sich  die  Drehrichtung  der  Maschine,  so  kaut)  hoi 
falscher  Stellung  dos  Umschalter*  eine  zu  hohe  Spannung  der- 
selbe» aufln-tcn. 

Dnrch  die  iin  D.  R.  I*.  Nr.  1ÖAII72  beschriobeno  Schaltung 
«oll  nun  eiu  Mittelding  zw  ischen  Fremderregung  und  Eigeuermgung 
mit  nur  einer  Nebensehlußwic-kluiig  gescharten  werden.  Fig.  3. 
A ist  der  Anker,  F die  Erregerwicklung,  H die  Batterie,  ( und 
Ci  zwei  Ventilzellen  oder  automatisch«  Aii»»ohaJt«‘r  und  IF  «*■<• 
der  Zelle  C parallel  geschalteter  Widerstand,  am  besten  ein*1 
Glühlampe.  Bei  Ingangsetzen  des  Ankers  liefert  dio  Batturie 
durch  den  Widerstand  W «<ineu  schwachen  Erregernt  non  und 
bringt  die  Maschine  auf  die  Spannung.  Ist  diese  großer  al»  der 
durch  «len  Strom  in  F erzielt«  Spsnuun^eahfall,  so  schickt  d>-r 
Anker  Strom  Ober  C\  nach  Ft  so  daß  Anker  und  Batterie  gemein- 
sam das  Feld  erregen.  Erst  wenn  di«  Maachincnr'panmiiig  großer 
als  die  HslterioKpanming  geworden  ist,  wird  da»  Ventil  ('  »trom- 
durchlässig,  der  Widerstand  wird  gewissermaßen  kurzgeechloasen 
und  Dynamo  und  Batterie  aufeinander  geschalter.  An  dem  Auf- 
leuchten der  Glühlampe,  die  an  Stelle  des  Widerstandes  geschaltet 
wird,  kann  man  erkennen,  ob  die  Dynamo  in  oder  außer  Funk- 
tion ist. 

Eine  interessante  ZogbeleuchtnngMifirichtuag  rührt  von  der 
ElectrioCar  Light!  ng  ("  o.  in  New- York  her.  (U.  S.  P.  761W5.) 
Um  die  Spannung  «1er  Dynamomaschine,  die  von  den  Wagenachaen 
angetrieben  wird,  den  jeweiligen  Strom  und  Spann  ung*  verhält  - 
niasen  antupsssen,  wird  ein  ▼•*rän«lerlichar  üliersetsungainecha- 
uismua  zwiHchei)  Wagenachs«1  und  Dyuamo  angeonlnet  und  dei- 
*elb«  durch  eine  DnickflQ»«:gkeit  betätigt.  Die  Drucktlü«sigk»-it 
wird  durch  «dektruuiugimliache  Ventile  beherrscht,  auf  wehdie  ilie 
Strom-  uud  Spannung -zu  stünde  oiuwirken.  Zu  diesem  Zweck  ist 
eiu  Dru«rkres«*rvuir  vorhanden,  das  selbsttätig  durch  eine  elcktio- 
inotori.-eb  angetriobem»  Pumpe  auf  konstantem  Druck  gebaltuu 
wird.  Von  dem  Reservoir  gellt  «in  Rohr  zu  einem  Drurkzy linder, 
deesen  Kolben  mit  «lern  ÜlH>rs<'tznng»mochaiii»mu&  verbunden  i»t. 
Durch  Verschieben  de«  Kolbens  wird  derselbe  verstellt  und  die 
Tourenzahl  der  Dynamo  geändert.  Iti  die  Rohrleitung  int  zu 
diesem  Zweck  «in  Ventil  ungeordnet,  das  von  einem  Solenoid 
betätigt  wird,  d«.**scn  Kern  unter  dem  Einfluß  von  Spulen,  di-  an 
die  Batterie,  bezw.  Lampeu  angeaeltiosseu  sind,  und  einer  Kedi-r 
steht.  Wächst  der  Geueratorstrou:  infolge  zu  hoher  Tourenzahl 
an.  »u  kommt  da»  Solenoid  zur  Wirkung,  da»  Ventil  betätigt 
den  Druck  kolben  in  der  Weist»,  daß  durch  Verstellung  de»  Über- 
bCtzungfcnechaiiiMiiiis  die  Drehzahl  der  Ma»«-bine  herabgc>«*tzt 
wird.  Durch  entsprechende  Bemessung  der  Erregerapulen  de« 
Solenoides  wird  bewirkt,  daß  der  l^ainpeu-  und  der  Batterio- 
stromkreia  »«inen  geeigneten  Teil  de*  normal  von  dem  Generator 
gelieferten  Stromes  erhält.  Um  die  Lninpcnspsnming  unabhängig 
von  der  Zahl  der  eingeachalteten  Lumpen  konstant  zu  halten, 
wird  ein  Widerstand  in  den  Lnmpenstromkrei«  eingc<»i-ha)Ul  und 
des»«4i  Größe  unter  dem  Einfluß  eine»  Solenoide*  geändert.  Zu 
dein  Zwecke  ist  «ler  Wider8ian<]s>-chalthobel  mit  dem  Kolken 
eines  Drnckzy  linder»  verhüt  ölen,  durch  dt-aacn  Betätigung  in 
einem  oder  anderen  Sinne  mehr  «Hier  weniger  WoJcrslund  «*inge- 
schaUet  wird.  |h»r  Druckmitti-leinlaß  zum  Zylinder  wird  durch 
ei»  elektromagnetisch  betätigte*  Ventil  hohen  seht,  das  an  die 
Spannung  de*  Lampen kreitn-a  tiuge»chloa»«in  i»t. 

Wöhren«!  bei  den  bisherigen  Systemen  iilternll  der  Antrieb 
der  Dynamo  von  «)«r  Wagcnach»«  au*  erfolgt,  »ielit  Heinrich 
Gerde*  in  seinem  D.  R.  P.  Nr.  I52HS5  Air  den  Antrieb  d«*r 
Dynamo  einen  FlUaeigkeitsmotor  vor,  der  von  einer  von 
d«r  \V»genach»e  au»  angetrivbeneu  Flüa»igkeitsdruck- 
pumpe  gii->|M»i*l  wird.  Von  «l«r  Verwendung  von  Druckluft 
wurde  mit  Rücksicht  auf  di«»  Verunreinigungen  der  Luft  und  auf 
die  Kompliziertheit  der  Drucklnfteiurichtuug  abgehoben. 

Von  der  Wagenachs«  au»  wird  eine  Retutiimspuiiip«  ange- 
trieben, welche  d;o  Druckflilseigkeit  — Glyzerin  — ülior  «in 
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Ventil  di’in  Rotatioiwinotor  zufUhrt;  von  diesem  fließt  di«  Flüssig-  i 
keil  in  ein  Reservoir,  von  dem  »uh  nie  wieder  der  Pumpe  zustrümt 
durch  eine  ein  Drosselventil  enthaltende  Rückleitung. 

Steigt  die  Wsgengwchwindigkeit  und  mit  ihr  die  Drehzahl 
der  Pumpe,  so  wird  durch  einen  Fliehkraftregler  auf  der  Dynamo- 
achre  das  I »roMelventil  verstellt  und  dadurch  dem  Motor  nur 
eovid  Drnekflilsaigkeit  eugoführt,  ul«  notwendig  tot,  um  di«  rich- 
tige Tourenzahl  zu  erhalten.  Die  Pumpe  ist  derart  ausgoführt. 

■ laß  >ie  hei  jeder  Drehrichtung  Druck  Hüs-igkeit  in  gleicher  Kich  - 
tung  fordert,  der  Motor  also  immer  d.e  gleiche  Drehrichtung  auf- 
weiseii  wird.  * 

KLEINE  MITTEILUNGEN 

Referate. 

1.  Dynamomuohlnon.  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Über  riilpolartnaschinen,  wie  solche  von  iler  General 
Electric  Co.  zum  A nt  rieh  durch  Dampfturbinen  gebaut  worden, 
berichtet  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  Noeger rath'j. 
Man  bat  zu  unterscheiden  I.  die  radiale  Type  mit  ein  oder  zwei 
Scheiben**};  2.  die  achsiale  Type  mit  ein  oder  zwei  Zylindern. 
Die  Generatoren  der  General  Electric  t'o..  bestehen  aut»  einem  ! 


I 


Feldgehäueo  aus  Stahlguß  mit  zwei  kofu-hsialen  Feldwicklungen 
und  einer  zylindrischen  Armatur  aus  Stahlguß,  welche  eine  gering« 
Anzahl  von'Leiteru  au  der  Mantelfläche  trügt,  die  an  den  beiden 
Enden  durch  Schleifringe  verbunden  sind.  Durch  acht  Löcher 
im  Feldgehäuse  gelangt  man  zu  den  Pursten.  Bei  dem  in  der 
Origin&larheit  be^ehri ebenen  300  A'H'  bis  f»UO  l'Turbodynamo  sind 
zwölf  Stäbe  auf  dem  Anker  verteilt.  Die  Stabenden  sind  mit 
Schleifringen  (total  24)  verbunden  und  die  eiuzeinen  Stäbe 
hintereinander  geschaltet.  Fig.  1 stellt  de»  Generator  schematisch 
dar.  Fig.  2 zeigt  einen  einzelnen  Ankerleiter  mit  seinen  beiden 
Schleifringen.  Die  Konstruktion  eine»  Anker»  der  .vorliegenden 
Type  muß  folgenden  Anforderungen  gerecht  werden:  I.  Neutrali- 
sierung der  Ringrenk tion.  2.  Magnetisierende  Wirkung  der  Stirn- 
Verbindungen.  3.  Miniiiialspannung  zwischen  zwei  Ringen.  4.  An- 
ordnung der  Pürsten  hinsichtlich  Zugänglichkeit.  5.  Gleichheit 
des  Widerstandes  der  Armaturkreise.  0.  Minimalspannung  zwischen 
benachbarten  I .eitern. 

Der  aas  einem  Armalurleiter  und  den  beiden  Schleif- 
ringen bestehend«  Stromkreis  erzeugt  eine  M.  M.  K.,  die  mit 
der  Rotation  Giößo  und  Richtung  wechselt.  Dadurch  worden 
WirbelatrOme  und  llysteresieaveruiste  hervorgerufen  und  die 
Spannungsr«guli«rung  der  Maschine  verschlechtert.  Hei  der  Tnrbo- 
dynamo  der  ti.  K.  Co.  wurde  die  ..Ringreaktion"  dadurch  ver- 
nichtet, daß  einerseits  di«  Anschltillpunkt«  P in  einer  Spirale 
liegen,  während  andererseits  die  Büntenauflafrepunkte  B in  eiuer 
in  CMlucgrngceetXler  Richtung  umlaufenden  Spirale  liegen.  Auch 
eine  Reaktion  durch  die  Ankerloiter  selbst  liegt  vor.  Diese  wird 
verringert,  indem  man  flache  Kupferbänder  verwendet,  die  möglichst 
nahe  nebeneinander  liegen.  Ähnlich«  Gesichtspunkte  gelten  für 
die  feiilen  Verbindungen  der  HUrsten. 

Dio  Compoundierung  unipolarer  Maschinen  kann  erfolgen; 
1.  durch  eine  Serienwicklung,  2.  durch  ein«  Versetzung  der  An- 
M-hlußpiinkte  gegen  die  Ankerloiter.  Der  Wirkungsgrad  eines 
Turbounipolargenerators  ist  heiläuflg  gleich  dem  eine*.  Tnrbo- 

*1  |t*r  VarfMMr  H»l.  nacht  dl«  K<*olchnuii|i  .ln>ni..p.)l*f «“  oder  „noyklUcti»* 
MaarMwen . 
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kommutatorgenerators,  doch  ist  die  Verteilung  der  Verlust«  eine 
andere. 

Der  J o u I e'schc  Verlust  im  Feld  ist  kleiner,  der  Jo  u I e'aehe 
Verlust  im  Anker  ist  verschwindend,  IlyHtere&ieaverluste  =0, 
Wirhtdatromverlust«  sind  vorhanden.  Die  HaupU|uelle  der  Ver- 
luste liegt  am  BUrsienkuntakt. 

Mit  steigender  Geschwindigkeit  zeigen  sieh  folgende  Er- 
scheinungen: 

1.  Der  Spannungsabfall  an  den  Pürsten  nimmt  zu.  2.  Der 
ReibuugsvcrluHt  nimmt  bei  »ehr  hoher  Geschwindigkeit  ah.  8.  Die 
Temperatur  «los  Schleifring»  nimmt  ab  (bessere  Ventilation). 
4.  Der  Kontakt  widerstand  ist  viel  größer  als  bei  ruhendem 
Schleifring  und  nimmt  derselbe  mit  steigender  Stromdichte  ab. 
Der  Wirkungsgrad  des  800  A"  fV  Turbogenerators  betrug  88®/«  bei 
150  KW,  !K>*/o  bei  800  A'H'  und  92®/*  bei  400  KW. 

(„Proc.  A.  I.  E.  R.“  1806,  Nr.  l.\ 

8.  Elektrlaohe  Beleuchtung. 

Eiae  KisenbahnsIgBalanlage  für  elngelei-lge  Bahn- 
strecken nach  dem  bekannten  Signalsystem  der  Siemens- 
Schuck  er  t - Werke  ist  in  der  oingeletoigen  Strecke  hei  der 
Station  Half  weg  der  elektrischen  Hahn  Amsterdam— -Hssriem 
errichtet  worden.  Es  soll  durch  dio  Signalanlage  verhindert  «'erden, 
daß  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung  fahrende  Motorwagen  sich 
auf  der  oingeletoigen  Strecke  begegnen. 

Vor  der  Weich«  und  den  Signalen  sind  an  die  Fahrleitung  h' 
(Fig.  8)  Kontakte  a,  b angebracht,  von  welchen  Strom  für  die 


Elektromagnet«  r abgenomtnen  wird;  aind  diese  erregt,  »o  wird 
durch  das  Gespärre  / eine  Zahnscheibe  <j  verdreht,  so  daß  eine 
mit  letzterer  verbundene  Kontaktaeheibe  h Uber  das  Segment  » 
und  die  Kontskthilrste  k den  Strom  zu  den  Lampen . schließt. 
Kommt  ein  Wagen  von  A und  fahrt  nach  B,  so  wird  Kontakt  b 
ueechlossen,  in  A wird  die  grün«  I-arnp«  und  in  B die  rote 
Lampe  auf  leuchten,  ea  können  atoo  Wagen  in  der  Richtung  A U, 
nicht  aber  umgekehrt  fahren.  Ähnlich  ist  da»  Verhalten  beim 
Fahren  von  B nach  A.  Fahren  gleichzeitig  bei  A und  B Wagon 
uin,  so  tot  die  Einrichtung  getroffen,  daß  der  von  B kommende 
Wagen  nur  grüne»  Liebt  Bient,  die  Strecke  atoo  befährt,  während 
der  von  A kommende  Wagen  rote«  Licht  sieht  und  ateheu  bleibt. 
Brennt  keine  Lampe,  so  tot  die  Strecke  frei. 

(„El.  Eng.“,  6.  L 1805. J 

4.  Elektrlsohe  Kraftübertragung. 

Der  elektrisch«  Antrieb  In  Textilfabriken  hat  »ich 

besonders  in  Amerika  eingebürgert,  wo  hereits  elektrische 
Maschinen  für  zirka  40.000  PS  in  Baumwollspinnereien  allein  in 
Betrieb  stehen.  England  ist  diesbezüglich  zurückgeblieben.  Ober 
den  Wert  de»  elektrischen  Antrieb»  und  seine  Vorzüge  gibt 
Woodhouse  in  einem  Vortrag  erschöpfende  Auskünfte.  In 
Spinnereien  mit  Antrieh  von  einer  durch  eine  Dampfmaschine 
betätigten  Transmission  kann  inan  einen  Wirkungsgrad  von  DO®/* 
anneliumn,  denn  die  Hälfte  der  Energie  peht  in  der  Transmission 
verloren.  Dieser  Verlust  bleibt  so  ziemlich  konstant,  er  belastet 
immer  die  Hauptmaachine,  wie  groß  immer  auch  die  nützliche 
lielastung  sein  mag.  cs  ändert  sich  daher  der  Wirkungsgrad  der 
l'hertrngung  ie  nach  der  Belastung  oder  Zahl  der  gleichzeitig 
in  Betrieb  stehenden  Maschinen  zwischen  84  und  70®,  o.  Wond- 
house  führt  den  Begriff  dee  Belastuugsfaktor«  ein,  d.  i.  der 
Quotient  aus  der  erforderlichen  mittleren  Arbeit  zur  minimalen 
während  der  Uetrichszeit,  oder  l>ei  elektrischem  Antrieb,  als 
Quotient  der  verbrauchten  A'H'/Rtd.  zu  dem  Produkte:  maximal« 
Energie  in  A'H'  mal  Betriebszeit  in  Stunden.  Da  die  Heibung*- 
arbeit  in  der  Transmission  immer  zu  leisten  ist,  eo  folgt  daraus, 
daß  hei  unökonoinischem  Betriebe  der  Pelastungsfaktor  immer 
hoher  «ein  wird  als  Ihm  ökonomischem.  Der  Belaatnngsfaktor  wird 
Mark  heeinflußt  durch  die  Art  der  VprarbeitungMii&achiiieri,  so 
z.  B.  bei  Webstühlen,  die  «in  Itiiufiirce  AhHtellen  erfordern, 
Spinnmaschinen,  hei  welchen  einzelne  Teile  periodisch  abgestellt 
werden  und  Walkmaschinen,  die  nur  zeitweise  nitgelassen  werden. 
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Oer  BoUbtongefaktor  einer  Mullapinnmnachine  gib!  Ver-  | 
fasser  mit  46u/o,  den  eines  Selfaktors  mit  59*/#,  einer  Walk- 
maschine inil  69®/*  an.  Hei  Beginn  des  Betriebes,  am  Montag 
früh,  ist  der  Energiebedarf  der  Maschine  «in  höherer,  erbt  mit 
zunehmender  Erwärmung  der  I.ager  wird  die  Schmierung  eine 
vollkommenen1.  Die  Beschaffenheit  des  Schmieröle«  kann  den  | 
Energiebedarf  um  5«/o  beeinflussen. 

Uber  den  Energieverbrauch  der  verschiedenen  Maschinen 
macht  W o o d h o u s e die  folgenden  Angaben:  Eine  Gruppe  von 
88  Ringspinnmaschinen  für  Baumwollgarn  Nr.  116  von  zusammen 
10062  Spindeln  wurde  von  einem  Elektromotor  mit  9000  Touren 
angetrieben,  es  entfielen  im  Durchschnitt  Spindeln  auf  1 eff  IV. 
Eine  Karnnigarnapiniiinaächine  mit  200  Spindeln  hat  hei  5800 Touren 
4'-*  4 5 eff.  PS  gebraucht.  Bei  Selfaktoren  kann  man  74  75 
Spindeln  auf  1 PS  eff.  rechnen.  Erhält  jede  einzelne  Maschine 
ihren  eigenen  Elektromotor,  ao  wird  derselbe  federnd  aufgehängt, 
so  da0  er  durch  «ein  Eigengewicht  den  Kiemen  spann'. 

Zum  Antrieb  für  Spinn-  und  Webmaschinen  eignet  sich 
am  hexten  der  Drehstrommotor  mit  Knrz«chlußsnker  wegen 
seiner  immer  gleichblcibenden  Tourenzahl  und  dem  funkenlosen 
Gang.  Filr  Druckmaschinen  in  Zeugdruckereien  sind  Gleichstrom- 
N«lH»uschlußma»chinon  «her  am  Platz.  Die  verschiedenen  Touren- 
zahlen, welche  diese  Maschinen  erfordern,  werden  mittels  der  Neben- 
schlußmotoren dadurch  erreicht,  daß  für  ihren  Anschluß  die 
Spannung  des  sugefflbrton  Stromes  in  mehrere  Stufen  geteilt 
ist,  an  welche  der  Motor  der  Reibe  nach  angelegt  wird,  oder 
daß  der  Motor  zweierlei  Ankerwicklungen  mit  separatem  Kollektor 
erhält.  In  einer  amerikanischen  Druckerei  ist  jeder  Maschine  I 
ein  Motorgeuerator  «ugeordneL  Der  die  Maschine  antreibende 
Gleirhatrommotor  erhält  den  Strom  von  einer  Dynamo,  die  durch 
einen  luduktionsmotor  betrieben  wird.  Die  Regulierung  der 
Tourenzahl  des  Druck  in otor*  erfolgt  durch  Veränderung  der  Er- 
regung der  Dynamomaschine.  Eb  eignet  sich  aber  für  solche 
Motoren  jedes  beliebige  Kegulierverfahren.  Für  den  Antrieb  von  1 
Zentrifugen  empfiehlt  der  Verfasser  Drehstrommotoren,  in  deren 
Kurzachlußsnker  ein  hoher  Widerstand  eingeschaltet  ist.  Dor 
Motor  wird  innerhalb  der  Stufe  fleiibel  sufgehängt. 

(„The  Elektr.-,  Lnnd.,  Jänner  1906.1 

6.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

l>er  elektrische  Betrieb  auf  der  Paris-Oriesnsbahu  reicht 
nunmehr  bi*  zur  Station  I uviay.  Seit  dem  Jahre  1900  wurde 
die  ehemalige  Endstation  von  der  Rue  d'Auateriitz  nach  dem 
Quai  d'Orsay  verlegt  und  die  einlaugenden  Züge  durch  den  4 km 
langen  Tunnel  durch  elektrische  Lokomotiven  gezogen.  Bei  einer 
Fahrtdauer  von  acht  Minuten  haben  zwischen  beiden  Stationen 
täglich  150  Zü^e  im  Gewichte  von  1 fiO  l»ix  8001  verkehrt.  Die 
L*komoliv«n  sind  50/  schwer  und  waren  uiit  vier  Motoren  von 
je  225  PS  ausgerüstet.  Die  Ktromzuftlhrung  erfolgt  durch  eine 
dritte  Schiene,  Da*  Kraftwerk  in  luvisy  ist  mit  zwei  Generatoren 
für  je  1000  KH’  Drehstrom  von  5600  V bei  25  oj  und  75  Touren 
xuBgestattet.  Der  Drehstroro  wurde  in  den  beiden  Endstationen 
aut  340  V herabtransformiert  und  in  626  Y Gleichstrom  bei  maxi- 
maler Belastung  von  650.4  und  575  Volt  bei  normaler  Belastung 
(350  A)  umgewandelt. 

Gegenwärtig  wurde  der  elektrische  Betrieb  ausgedehnt  und 
reicht  bis  zur  Station  luvisy  in  22  hm  Eutfernung.  Dort  werden 
bei  den  aus  der  Ferne  anlangenden  Zügen  die  Dampflokomotiven 
gegen  elektrische  umgetauscht  und  umgekehrt  Es  worden  neue 
Lokomotiven  von  55/  Gewicht,  mit  einer  Abteilung  für  dns  Gepäck, 
angescbafll.  Sie  *ind  10*2  m lang,  die  Räder  messen  1*26  in  im 
Durchmesser;  die  Übersetzung  ist  5F28 : I.  Für  den  Ia>kalverkehr 
zwischen  luvisy  und  der  Endxtalion  in  Paria  wurden  elektrische 
Züge  eingestellt,  von  welchen  täglich  15Ü  verkehren.  Sie  bestehen 
au-  zwei  Motorwagen,  je  einer  an  einem  Zu^ende  und  acht  An- 
hingewagen.  Die  Motorwagen  sind  mit  je  vier  vicrpoligen  Mo- 
toren zu  je  125  PS  und  mit  S p r a g u e'scher  Zug-teuerong  au.*-  i 
gestattet.  Die  Motoren  sind  für  eine  maximale  Erwärmung  von  | 
76'  C.  über  die  Außentemperatur  berechnet.  Das  Gewicht  eines  i 
Motors  beträgt  2000  iy,  das  Übersetzungsverhältnis  3'08: 1.  Die 
Erweiterung  der  Bahnstrecke  hatte  eine  Vergrößerung  der  Zen- 
trale um  einen  1000  A'Wr- Generator  zufolge.  Auch  wurden  zwei 
neue  Unterstationen  geschaffen,  eine  in  der  Zentrale  selbst,  die 
andere  in  Iuviey,  Din  Umformer  in  der  Zentrale  erhalten  Dreh- 
strom  von  440  V und  geben  Gleichstrom  von  625  V ab.  Sowohl 
die  Transformatoren  als  auch  die  Schaltapparate  wurden  so  gebaut, 
daß  sie  auch  hei  einer  eventuellen  Erhöhung  der  Primärspannnng 
auf  den  doppelten  Wert,  also  auf  11.000  F,  verwendbar  sind. 

■ „El.  Rev“,  Lond,  2.  12.  IfKM.) 

Für  die  Befestigung  der  Fahrdrähte  bei  Elnphasen- 
wechselstrom-Bahnen  hat  Eimer  P.  Morris  verschiedene  Me- 
thoden und  Formen  von  Isolatoren  ungegi-lHMi.  Nach  einer  dieser 
Methoden  (Fig.  4)  wird  der  Fahrdraht  an  einem  Isolator  befestigt, 
der  von  einem  kurzen  Hängedraht  gehalten  wird. 


Der  ! längedraht  selbst  ist  zwischen  zwei  Isolatoren  ge- 
halten, die  von  den  Qoerdrähten  getragen  werden.  Der  Isolator 
Fig.  5)  ist  aus  Porzellan  und  bat  einen  doppelten  Mantel;  durch 
seinen  zylindrischen  Holdraum  ist  ein  eiserner  Dom  gezogen  mit 
oberem  und  unterem  Ansatz  zur  Befestigung  der  Querdrähte. 
Der  den  Fahrdralitiaolator  tragende  llängodrabt  winl  an  dem 
genannten  Isolator  durch  ein  eiserne«  Band,  das  ihn  in  der  Mitte 
umfaßt,  befestigt. 

Eine  abweichende  Ausführung  zeigt  Fig.  G.  Hier  wird  der 
Hängedraht  au  zwei  gewöhnlichen  Porzcllnnglockeu  angebunden  und 
diese  auf  gußeiserne  Tragstucke  befestigt;  letzten»  werden  von 
dem  Qnordraht  gehalten  Di«  Tragatücke  haben  an  der  Unter- 
seite einen  schubförmigen  Ansatz,  an  daß  die  Trolley  Stange, 
wenn  eie  vom  Fahrdraht  abrutscht,  den  Isolutor  nicht  treffen 
kann. 

Bei  der  Hefetitigungsart  nach  Fig.  7 werden  Spanni.-ulatoron 
von  der  in  Fig.  8 dargcetellten  Form  verwendet. 

Um  das  Uerabfallen  von  Ilocbspanoungsleitungeii  zu  ver- 
hindern, empfiehlt  Morris  nebst  den  eigentlichen  Isolatoren,  an 
welchen  die  Drähte  angebunden  werden,  noch  Hilfsisolatoreu,  Ihn 
welchen  die  Drähte  in  einer  Rinne  an  der  Spitz«  des  Isolators 
aufliegen  (Fig.  9).  Der  [«olatordom  wird  von  zwei  flachen  Pur- 
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zellamdüeken  umgeben,  an  deren  oberem  Rande  Einkerbnngen 
angebracht  sind,  in  welchen  sich  der  lu-rahfullende  Draht  fangen 
kann.  i'„SUr.  Ky.  Journ.**,  21.  1.  1905.) 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate 
Der  Oszillograph  von  Dnddell  zur  Aufnahme  von  Magneti 
xierungskurven  an  Transformatoren  oder  zur  Aufzeichnung  des 
V’ erlaufe«  von  Strom  und  Spannung  an  W eehaelatromapparaten 
Iteateht  im  wesentlichen  aus  zwei  kleinen  Spiegeln  und  Mt 
(Fig.  10,  von  denen  der  eine  unter  dem  Einfluß  des  magneti- 
sierenden Stromes,  der  audere  unter  deui  des  magnetischen  Feld«* 
schwingt.  Zu  dem  Zweck«  wurde  di«  den  «inen  Spiegel  Mt  boom 
flussenao  Spul«  in  Serie  mit  der  Transfortuatorbewicklung  ge- 
schaltet, die  Ablenkungen  des  Spiegels  sind  a1«o  proportional  dem 
Leerlnufetroin  dos  Transformators  oder  angcnilhert  proportional 
der  Größe  II.  Die  Spule  dee  zweiten  Spiegels  Jtfj  wurde  in  Serie 
mit  einer  eisenlosen  Spule  geschaltet,  die  der  Primärspule  de* 
Transformators  gleichkommt  und  parallel  zu  dieser  an  die  Leitung 
angelegt  ist;  die  Ablenkungen  dieses  Spiegel»  sind  also  nropor 
lional  der  Größe//.  Beide  Spiegel  schwingen  um  vertikal«  Achsen. 
Ein  von  einer  Bogenlampe  durch  einen  feinen  Spalt  G fallend«.-- 
I.ichtbüschel  wird  vom  Spiegel  .1/]  auf  da»  rcchlwinkeiige  Prisma  P 
reflektiert.  dw»ö  Grundfläche  parallel  zur  Sirihleurichtung  ist 
und  unter  4;V  gegen  da«  Urundhrett  de«  Instrumente.*  geneigt 
steht.  Der  Strahl  tritt  ans  dem  Prisma  in  der  gleichen  Richtung 
aus,  nur  sind  di«  horizontalen  Schwingungen  de*  Spiegel«  A/j  in 
vertikale  verwandelt,  den  Ordinaten  entsprechend.  Der  Strahl 
fällt  auf  den  fotatehendon  Spiegel  A,  von  dem  er  auf  den  in 
seinem  Brennpunkt  angeordneten  Spiegel  Um  reflektiert  wird. 
Dort  erleidet  er  eine  Ablenkung  nach  der  horizontalen  Rirbtung, 
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die  proportional  II  ist  und  den  Alrszistwn  entspricht.  Hin  Spindel  /■' 
unter  45»  wirft  den  Lichtstrahl  daun  auf  einen  Schirm,  auf  dein 
das  resultierende  Bild  ahgenommen  werden  kann. 

Interessant  sind  die  mit  diesem  Apparat  aufgenom  menen 
Strom»  und  Spannuag>ktirvon  eine*  NcheriMddußmotnrs  oder  ©in«» 
Umformers,  über  welche  iu  der  ..Inst,  of  El.  Eng.“  berichtet 
ward«.  Eine  Ankempuh*  wurde  aufgeacbnittcn  und  die  Enden 
derselben  an  zwei  Schleifringe  angeschloesen;  diese  w urden  durch 
einen  kleinen  Widerstand  n.*Hchlot»*en,  an  dessen  Enden  eine  dem 
Ank-rstrom  proportionale  Spannungadifferoitz  anftrilt.  Dann  wurde 
in  die  Ankernut  dieser  Spute  ein  feiner  Draht  durebgozogen  und 
zwischen  einem  der  Schleifringe  und  einem  dritten  nngeschlossen. 
An  den  Enden  des  Drahtes  kann  also  eine  der  Spannung  in  der 
Spule  proportionale  Spannung  gemessen  werden.  Der  Umformer 
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(rb  A'W  hei  110  lr)  lief  leer  mit  121N»  Touren;  den  Verlauf  von 
Strom  und  Spannung  zeigt  Fig.  II.  Die  regelmäßigen  Pulsationen 
des  Strome-*  werden  verursacht  durch  Peldiichwank ungen  an  den 
IVdkantcn  heim  VorOhergehen  der  AukerzAlmc,  die  Zacken  in 
der  Spunoungskiirv«*  sind  durch  die  Dtmpferringe  an  den  Pol* 
schuhen  zu  erklären.  Die  Erscheinung  Irei  falscher  Bttratrnstelluiig 
zeigt  Fig.  12.  („E  T.  Z.u,  *5.  1.  liHJft.) 

10.  Elektroohemie,  Element®,  Elektrometallurgie. 

ltctrlehsmcMsungcn  nn  elektrolytischen  Gleichrichtern. 

1 1 orace  Boot  beschreibt  eine  Einrichtung  zum  Italien  von  Akkumu- 
latoren, In.- inulere  eolcher  von  elektrischen  Fahrzeugen,  mit 
Wechselstrom  unter  Verwendung  von  NodotTachen  Gleich- 
richtern, deren  vier  in  G r a c t z scher  Schaltung  ungeordnet 
waren. 

Nach  seinen  Angaben  wflrdc  die  Aufstellung  sisW  Mutor- 
Gerierntnrsatzc»  zum  Umforineii  de»  WecliheistmincH  in  Gleich- 
strom einen  Kostenaufwand  von  3720  Kronen  erfordert  haben; 
die  t •Ifichrichtcranlage  wurde  jedoch  mit  einem  solchen  von 
1633  K errichtet. 

Es  war  Gleichstrom  von  50  A und  dar  maximalen  Spannung 
von  110  V zu  liefern.  Jod«  der  Nodon'eehea  Zdles  enthält  eine 
,'i  wir»  dicke  Elektrode  von  lft  V 30  rrw  aus  einer  Zinkaluininiuin* 
Icgierung  in  einer  gesättigten  Losung  von  Aiumoniuniphot-phnl, 
welche  die  aus  Blei  hcrgcMdlte  Zelle  hi«  7 »rw  vom  Rand  füllte. 
Die  Elektroden  aller  vier  Zellen  lausen  sich  gemeinsam  heben 
und  H«nkeii.  Der  ganze  Gleichrichtempparat  ist  L14  m lang,  0*71  m 
breit  und  1*47  iw  hoch. 

Die  Wech*cl»trornapannung  von  220  V wird  an  einen  ein- 
spuligen Transformator  mit  ahschaltbarcu  Windungen  angelegt 
Von  dem  einen  Ende  der  Windungen  und  einem  Schalter,  welcher 
auf  Kontakten  gleitet,  die  mit  einzelnen  Funkten  der  Spulen» 
Wicklung  verbunden  sind,  winl  die  Über  die  Gleichrichter  führende 
Ladeleitung  abgenoimnen  und  durch  den  Schalter  die  Spannung 
heim  l.*den  der  Batterie  geändert.  Aus  der  geiiiewsenen  Wechsel- 
stroiu-  und  Gleicbatrnnieiiergic  ergab  sich  der  Wirkungsgrad  der 


Llniformung  zu  G5‘9%;  er  war  nahezu  durch  die  ganze  Ladedauer 
von  neun  Stunden  konstant,  wobei  die  Temperatur  der  Zellen 
50*  C.  nicht  überstieg.  Bei  größeren  Zellen  ist  eine  Kühlung 
durch  Ventilatoren  erforderlich. 

(„El.  Rer.“,  Lond.,  10.2.  1905.) 

1L  Telegraphie,  Telephoule,  Blgnalweaen. 

Rekonstruktion  des  elektrischen  Dlstanzslgualee.  Dadurch, 
daß  bisher  die  jeweilige  Umstellung  eine»  elektrischen  Distanz 
signalea  durch  ein  und  dasselbe  Niederdrücken  eine»  Tasters  und 
gleichzeitige  Betätigung  des  Induktors  bei  einer  und  deraellien 
Stelleitung  erfolgt,  konnte  das  Dintanzsigual  bei  unvorsichtiger 
Handhabung  der  Imluktorkurbel  uus  der  Stellung  „erlaubte 
Fahrt**  auf  „Verbot  der  Fahrt“  und  sogleich  wieder  auf  „erlaubte 
Fahrt“  oder  vice  versa  gebracht  werden. 

Dien«  Mängel  behebt  Ingenieur  Krupski  in  der  Weise, 
daß  er  die  beiden  Stellungen  de«  Dintanzaignales  durch  Anordnung 
von  zwei  'Fasten  und  zwei  Stelleitungen  nebst  einer  Kückleitung 
(Erde)  von  einander  unabhängig  macht.  Bei  Betätigung  des  In- 
duktors und  Niederdrücken  eines  der  Taster  geht  cm  Induk- 
tionswecker  mit  und  zeigt  die  Funktionierung  des  elektrischen 
Distanzsignales  sowie  die  erforderliche  Anzahl  der  Kurbel- 
umdrehungen  An.  Sobald  das  Signal  di«  gewünschte  Stellung 
angenommen  hat,  verstummt  der  Induktion» Wecker  trotz  weiterer 
Handhabung  de»  Induktor»  und  Tastendrücken*  automatisch.  Ein 
ato  Uhrwerk  des  Signale»  angebrachter  Walzenkimuikt  ist  zu 
diesem  Behuf»  derart  konstruiert,  daß  die  au  demselben  anliegenden 
ScJileitlodorn  di«  Unterbrechung  des  Imluktionaslmiiiett  in  einer 
der  Stellungen  knapp  vor  der  jeweiligen  Endatelluug  des  Signale» 
bewirken,  wodurch  gefährliche  Hidbatellungen  und  unbeabsich- 
tigte Rückstellungen  des  Signale»  gänzlich  ausgeschlossen  aind. 
Die  Strumlosigkcit  in  einer  der  Stellungen  entspricht  der  Stellung 
dos  Signale«,  daher  wird  durch  zufälliges  Verweebeeln  der 
Tasten,  die  »ich  übrigen«  in  gegenseitiger  Abhängigkeit  befinden, 
die  jeweilige  Stellung  des  Signale«  nicht  beeinflußt.  IMe  optische 
und  akustische  Kontrolle  wird  i»eit>ehalU;n,  die  Schaltung  aber 
»o  getröden,  «laß  der  diese  Apparate  betätigende  Balterieatrom 
eine  der  beiden  Stelleitungen  benützt  und  Uber  die  Multiplikation 
des  polarisierten  ElektromagiietsystomB  geht. 

(„österr,  Eisonb.-Zeitg.“,  *20. 2,  1905.) 


Verschiedenes. 

Die  Entwicklung  der  Berliner  Elektrizitätswerke  ist 

eine  ganz  gewaltige  und  noch  ist  nicht  abzusehen,  wann  «io  ihren 
Höhepunkt  erreicht  hat.  Die  Unterstation  im  Süden  ist  im  vorigen 
I Jahre  in  Betrieb  gekommen.  Au»  dem  neuen  Leitungsnetz  wird 
Strom  an  die  Interessenten  der  Tempelholer  Vorstadt  geliefert. 
Die  Stromzufubrung  für  diese  neue  Anlage  erfolgt  an»  der  Zen- 
trale Oberspree.  Die  Erweiterungen  der  Berliner  Elektrizitätswerke 
drücken  »ich  besonder»  auch  in  den  Vergrößerungen  de»  Kabel - 
netze«  aus,  dessen  Umfang  innerhalb  Berlins  von  3159  km  auf 
3361  im  gestiegen  ist,  wovon  das  Gleichstromdichtnetz  2522  km 
umfaßt.  Die  Bahn»pci»img  erfordert  413,  das  Telephon-  und 
PrüfdrahluHz  luiritzt  173  und  da»  H»cb»punniiiigskali«lnetz  242  im*. 

I Die  mit  Kabeln  belegte  Straßenlänge  ist  von  349  km  Häuserfront» 
läng.»  auf  802  km  gestiegen.  Viel  erheblicher  «It»  dies«  Vergröße- 
rung da»  Konsumgebietes,  die  natürlich  noch  nicht  abgeschieden 
ist,  ist  die  Zunahme  der  Installationen  und  der  Yerbrauchskörper 
an  Lampen,  Motoren  und  dergl.,  ein  Beweis,  daß  die  Zunahme  in 
1 den  schon  ungeschlosacncn  Stadtvierteln  viel  bedeutender  als  der 
Zuwachs  aus  den  Neu  Verlegungen  iot.  Die  Zahl  der  elektrischen 
Glühlampen  ist  innerhalb  Berlins  von  rund  44S.tXK)  im  letzten 
J alt  re  auf  002.000  gestiegen,  die  der  Bogenlampen  von  17.40(1 
auf  20.400.  endlich  der  Anschluß  der  Elektromotoren  von  etwa 
9000  Stück  mit  29.000  PS,  aut  10.600  mit  83.000  PS  Nominal- 
Icistung.  Hiezu  kommen  noch  an  verschiedenen  Apparaten  1097 
( Stück  gegen  1236  im  Vorjahre.  Der  gesamte  Bedarf  lediglich 
innerhalb  Berlins  verteilt  sich  auf  10.785  Konsumenten  gegen« 
Uber  9401  Installationen  im  Vorjahr«,  so  daß  eine  allgemeine  Zu- 
nahme um  etwa  14%  »tattgefunden  bat.  De r Kraftlredarf  der 
Straßenbahnen,  der  in  vorstehenden  Angaben  nicht  enthalten  int, 
1 hat  eine  bemerkenswerte  Veränderung  nicht  erfahren.  Bemerkens* 
i wert  wäre  höchsten»  die  erhöhte  Einführung  von  Nernst-lntensiv- 
I lumpen,  deren  Zahl  «ich  erheblich  gesteigert  hat.  Anderseits  sind 
die  Folgen  den  »eit  dem  1.  Jänner  1904  iu  Kraft  getretenen 
niedrigen  Licht  preise»  i zirka  27%)  bemerkenswert.  Die  Erwar- 
tungen. daß  trotz  des  hiedurch  erheblich  geschmälerten  Ertrage» 
dieser  Ausfall  durch  erhöhte  Ausnutzung  vorhandener  und  hinzu 
kommender  weiterer  Installationen  mehr  als  ausgeglichen  würde, 
hat  »ich  erfüllt.  Es  wurden  für  elektrische  Beleuchtung  an  Pri- 
vate geliefert:  im  Juli  1903:  470.661  AM'.Std.,  im  Juli  1904: 
506.838  A‘  ll'/SId.;  im  Augu«t  1903:  544.33t»  Jf  M'/Slil.  und  iui 
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August  1904:  625.688  AlF/Std.;  iin  September  1003:  936.468  WSuJ. 
uud  im  September  1004  schon  1,078.159  ftflT/Std.  Insgesamt  hat 
der  Konsum  im  Vorjahre  für  elektrische  Beleuchtung  bei  Pri- 
vaten sich  von  etwa  13*5  Millionen  auf  16,134.000  /TH' Std.  er- 
höht, d.  i.  um  rund  20°'o.  Der  Verbrauch  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung, der  ira  lctxteu  Jahre  rund  zwei  Millionen  Kilowatt- 
stunden umfaßte,  wird  durch  die  Stromversorgung  des  Potsdamer 
Bahnhofes  und  der  Rahnhöfe  Zoologischer  Garten,  FriedrichatraUe 
und  Alexanderplatz  auf  etwa  2*/j  Millionen  erhöht. 

Der  Schutz  des  TelephoiigehelninLse«.  Im  diesjährigen 
Heft  S de»  „Archiv  für  Post  und  Telegraphie"  erörtert  Dr.  Frans 
Scholz  einen  von  Dr.  Aug.  Kühler  unter  der  vorstehenden 
Überschrift  in  Seufforts  „Blättern  -für  l{«ebt*atmvndting,\ 
Jahrgang  1904,  behandelten  interessanten  Artikel.  Dr.  Kühler 
legt  sich  fünf  Fragen  vor: 

I.  Fällt  das  TelephongebeimniB  begrifflich  unter  da»  Tele- 
graph enge  heim  n is  ? 

II.  Kann  im  bejahenden  Falle  eine  Mitteilung  über  das 
Gespräch  ohne  Einwilligung  eines  Teilnehmern  an  dom  Gespräche 
durch  die  Vorgesetzten  Poatbehörden  recht  «wirksam  gestattet 
werden  ? 

II I.  Auf  welcherlei  Arten  von  telephonischen  Übermittlungen 
erstreckt  «ich  das  Telepbongeheimnis? 

IV.  Hat  rin  telephonisch  Verbundener  einen  Anspruch 
gegen  die  Poet  auf  Mitteilung  der  Person,  mit  der  er  verbunden 
war?  Darf  ihm  dieser  Aufschluß  überhaupt  erteilt  werden? 

V.  Ist  die  Unrechlsfolge  einer  Verletzung  de«  Telephon- 
geheimnisses  iin  geltenden  Strafrechte  geregelt  od**r  besteht 
lediglich  die  Möglichkeit  disziplinären  Einschreitens? 

Ad  I vertritt  L>r.  Köhler  gleich  der  Deutschen  Reich»- 
telegrapben- Verwaltung  den  richtigen  Standpunkt,  daß  das  Fern- 
«prfchgeheimnis  im  gleichen  Umfange  unverletzlich  «ein  soll  wie 
das  Tck-graphengeheimnia. 

Ad  ll  ist  dem  Dr.  Köhler  auch  darin  beizutreten,  daß 
die  an  rieb  unzulässige  Mitteilung  eines  Ferusprechheamten  über 
ein  telephonisches  Gespräch  nicht  dadurch  zu  einer  erlaubten  wird, 
daß  etwa  die  Vorgesetzte  Behörde  dem  Beamten  eine  solche  Mit- 
teilung gestattet  hat. 

Ad  111  grenzt  Dr.  Köhler  den  Begriff  des  Telephon- 
geheimnis»«« mit  Recht  dahin  ab,  daß  nur  Nachrichtenübermitt- 
lungen geschützt  sind,  nicht  bloße  Klangiihertragungen,  wie  sie 
bei  Muaikühertragungen  stattenden.  Die  Folgerung  aber,  „daß 
Anlagen,  welche  generell  (wenigstens  zeitweilig:  nur  dazu 
bestimmt  sind,  musikalische  Töne,  sei  es  auch  für 
öffentliche  Zwecke,  zu  übermitteln,  nicht  unter  das  Telegranhen- 
regal  und  nicht  unter  das  Telephon  g e h e i in  n i s fallen“, 
müßte  dagegen  nach  Ansicht  des  Dr.  Scholz  dahin  abgettudert 
werden,  daß  eine  Anlage,  die  nach  der  Verkehrsauffassung  »ich 
als  Ferosprecbanlage  darstellt  und  als  solche  zu  dienen  geeignet 
ist,  dem  Regal  unterliegt. 

Ad  IV  wird  die  Frage  von  Dr.  Köhler  offenbar  nur  für 
den  Fall  verneint,  daß  die  gedacht«  Namensnennung  nicht  bereits 
„Inhalt“  des  telephonischen  Geepräi-bet»  war,  daß  also  einer  dem 
andern  unbekannt  bleiben  wollte  und  der  VerrniUlungabeamf-« 
zufällig  die  Person  in  Erfahrung  gebracht  hat.  Dieser  Ansicht  i»t 
nach  I>r.  Scholz  nicht  beizustimmen. 

Wenn  daa  Telegraphengesetz  als  unzulässig  bezeichnet  die 
Mitteilung,  daß  zwischen  zwei  Personen  ein  telegraphischer  Verkehr 
stattgefnnden  bat,  bo  läßt  dies,  wie  leicht  begreiflich,  nur  die 
Auffassung  zu,  daß  eiue  Mitteilung  an  Dritte,  nicht  an  einen  dor 
Beteiligten,  gemeint  ist.  Da  das  Feriisprecbgcheiiuni»  ganz  nach 
Analogie  des  Telegrapheugebeimui»»««»  zu  behandeln  ist  und  jeden- 
falls nicht  über  dessen  Grenzen  ausgedehnt  werden  darf,  so 
ergibt  sich  Ton  selbst,  daß  dem  aurufendeu  Teile  die  Person 
namhaft  gemacht  werden  darf,  welche  seinen  Anruf  empfangen 
bat.  Der  normale  telephonische  Verkehr  gestaltet  sich  »o,  daß 
beide  Teile  ihre  Person  zu  erkennen  gelten;  wenn  nun  im  Einzel 
falle  der  Anrufende  sich  nicht  genannt  hat  und  der  andere  Teil 
ihn  aus  irgend  einem  Grunde  zu  kenueu  wUnschr,  so  gestaltet  die 
Fernaprech Verwaltung  durch  Namensnennung  da«  Gespräch  eben 
zu  einem  normalen  und  tvpischcn  aus. 

Ad  Y.  Daß  die  Verletzung  de«  FerneprechgeheiinniM"-» 
disziplinarrechtliche  Ahndung,  auch  zivilrechtliche  Bchadenersat*- 
Tcrbmdlichkeit  zur  Folge  haben  kann,  wird  nicht  bezweifelt  Es 
fragt  sich  aber,  ob  anch  eine  strafrechtliche  Verantwort- 
lichkeit besteht.  Der  Verfasser  bejaht  dies  für  den  Fall,  daß  der 
Inhalt  eines  telephonischen  Ge-nprftches  verraten  wurde;  denn 
nach  seiner  Ansicht  ist  § 355  St.  G.  B.  auch  auf  das  Fornsprech- 
gvheimnis  zu  beziehen.  Indes  so  berechtigt  da«  Bestreben  erscheint, 
das  Fernsprechgeheimnis  mit  StrafschuU  zu  umkleiden,  au  »cheint  | 
doch  nach  deu  Ausführungen  von  l>r.  8 c h o I z ein  solcher  Schutz 
im  geltenden  Strafrecht  nicht  vorhanden. 

Es  wäre  intereeaant.  diese  Fragen  vorn  Standpunkt«  der 
österreichischen  Gesetze  beleuchtet  zu  sehen. 


Herabsetzung  der  Telephon* Abonnementagebüh reu  is 
Ungarn.  I)a»  ungarische  Handelsministerium  beschäftigt  rieh  rnit 
der  Frage  der  Herabsetzung  der  Tolophonpreise.  Diesbezüglich 
wurden  Versuche  angestellt,  ob  es  nicht  zweckmäßig  wäre,  die 
Preise  für  die  Benützung  des  Telephon»  auf  Grund  der  Dauer 
der  Gespräche  zu  bestimmen;  von  diesem  Plane  ist  man  aber  ab- 
gekommen,  weil  die  Überwachung  großen  Schwierigkeiten  begeg- 
nen würde.  Die  Verwaltung  hat  daher  die  Herabsetzung  der 
Mietpreise  in  Aussicht  genommen,  weiche  Einführung  auch  der 
Minister  billigte.  Die  neno  Ordnung  soll  schon  Mitte  März  I.  J. 
ins  I.eben  treten. 

Elektrisch  angetriebene  Wagen  zum  Bespritzen  der 

Straften  werden,  wie  die  -lud.  eleetr.’1  berichtet,  in  Köln  in  Be- 
trieb gesetzt.  Dieselben  führen  10  m*  Wasser  mit  »ich,  während 
die  bisherigen  von  Pferden  gezogenen  Spritz  wagen  nur  über  2 m1 
Waßser  verfügtem  Ein  solcher  elektrisch  betrieliener  Wagen  kann 
angeblich  pro  Tag  600.000 m*  Strmßonttiiche  bespritzen,  also  so 
viel  als  fünf  von  Pferden  gezogene  Wagon  kaum  bewältigen 
konnten.  Die  täglichen  Betriebskosten  sind  beim  elektrischen 
Wagen  24  K gegenüber  12  K beim  Pferdebetrieb.  Bei  gleicher 
Leistung  würde  sich  also  der  elektrische  Betrieb  um  86  K pro 
Tag  billiger  »teilen. 


Chronik. 

Nach  Angabe  der  „Bari.  B.  Ztg.u  wird  der  „K.  Z.u  ge- 
meldet, daß  im  Bayerischen  Vcrkehrsministcrium  an  einen  Ent- 
wurf die  letzte  Hand  gelegt  werde,  der  den  elektrischen  Betrieb 
größerer  Eisenbahn»! recken  bezweckt.  Das  Blatt  sagt  zur  Sachs 
Folgendes:  Es  handelt  «ich  dabei  am  die  Ausnutzung  der  reichen 
Wasserkräfte  de»  Bayerischen  Alpen  gebiet»  und  dementsprechend 
auch  nur  um  Südbavonscho  Buhnen.  Aber  während  in  Üboriulien, 
wo  der  elektrische  Betrieb  innerhalb  Europas  die  weiteste  An- 
wendung gefunden  hat,  doch  nur  Bahnen  von  örtlicher  Bedeu- 
tung damit  ausgestattet  wurden,  denkt  Bayern  an  nichts  Geringeres 
als  an  die  Elektrisierung  auch  einiger  großen,  für  den  Durch- 
gangsverkehr wichtiger  Linien,  wrie  z.  B.  der  220  km  langen 
Strecke  von  München  nach  Lindau  am  Bodensee.  Bisher  ist  noch 
nichts  darüber  in  die  Öffentlichkeit  gedrungen  um)  da  es  steh 
auch  einstweilen  noch  nicht  um  abgeschlossene  Entwürfe,  sondern 
um  Erwägungen  und  Pläne  handelt,  die  in  der  Entwicklung  be- 
ritten sind,  so  hat  das  Für  und  Wider  der  Bache  noch  nicht 
{□reichend  gegeneinander  abgewogen  werden  können.  Die  unum- 
gängliche Vorbedingung  einer  Ersetzung  des  Dampfbetriebes 
durch  den  elektrischen  ist  natürlich  die  Uowißhcit  einer  besseren 
Rentabilität.  Aber  auch  wenn  die  billigere  Kraftlieferung  ge- 
wiehert ist,  können  dem  geplanten  Unternehmen  noch  mancherlei 
sonstige  Schwierigkeiten  entgegen  stehen.  Es  fragt  sich  beispiels- 
weise, ob  nicht  mit  Rücksicht  auf  den  Mobiluiachungtfall  von 
militärischer  Seite  her  Einwämb-  erhoben  werden  würden.  Denn 
im  Kriegsfall  müssen  ein  und  dieselben  Lokomotiven  nicht  nur 
innerhalb  Deutschland»,  «(indem  auch  jenseits  unserer  Grenzen 
verkehren  können.  Die  Hcbienengeleise  der  elektrisch  betriebenen 
Bahnen  würden  da«  nicht  au»«cbließen,  wohl  aber  müßte  vielleicht 
auch  uach  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  ein  allen  An- 
forderungen entsprechender  Vorrat  an  Lokomotiven  uud  sonstigem 
Betriebsmaterial  vorhanden  sein.  z. 


Aasgefährte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

Pardubitz.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahn 
ministeriuui  hat  dem  Bürgermeister  Dr.  Anton  Formanek  in 
Pardubitz  iin  Vereine  mit  den  Stadlvertmtungen  der  Städte  Par- 
dubitz und  Sesemits  und  dem  Fabriksboailxsr  Franz  Krizik 
in  Kandinenthal  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  schmalspurige  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Straßenbahn  vom  Uahuhofe  der  Osterr.- tug.  Staatsei»eu- 
bahn  Gesellschaft  in  Pardubitz  nach  Sesemilz  erteilt. 

5)  Ungarn 

Budapest.  (Verhandlung  der  Konzessionshediu- 
g u n g e n f U r d i o U m g e « t a 1 1 u n g d e r B u d a j»e  » t e r Lokal- 
bahnen auf  elektrischen  Betrieb.)  In  der  am  28.  Fe 
hruar  d.  J.  abgehaltenen  Sitzung  des  ständigen  Konzesriuns- 
nu.i«clius»«s  des  ungarischen  Handelsministerium«,  in  welcher 
Ober  die  Bedingungen  dor  Konzesriimsurktinde  für  di«  Umgestal- 
tung der  Hudapester  Lokalbahnen  berate»  wurde,  int  der  Be- 
schluß gefaßt  worden,  daß  in  erster  Reihe  die  Umgestaltung  der 
Budapest-  HumLeiulrecr  Linie  auf  staktrisobsn  Betrieb  IDSnftluiB 
sei»  wird;  für  die  bczUglk-heu  Arl»eiten  ist  ein  Termin  von  zwei 
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Jahren  vom  Tage  der  Ausstellung  der  Kon2«s»ion«urkumlo  Im>- 
stimmt  »‘Orden.  Hinsichtlich  der  Reihenfolge  für  die  Umgestaltung 
der  Budapest  StirukeAror  und  Budapest — Czinkotaer  Linien  der 
Budapest  er  Lokal  bahnen- Aktiengesellschaft  ist  die  Entscheidung 
der  Gesellschaft  überlassen  worden;  «a  wurde  jedoch  Ausgesprochen, 
daß  die  ein«  Linie  binnen  drei,  diu  andere  binnen  vier  Jahren 
umgeataitet  werden  muß,  Im  Laufe  der  Verhandlung  betonte  di«  I 
Gesellschaft  die  besondere  Notwendigkeit,  di*1  von  de»  amzu- 
gestaltenden  Linien  ankoniinenden  Züge  mit  Peagebetrieh  bi«  ins 
Innere  von  Budapest,  bexw.  uingekchrl,  gelangen  zu  lassen.  M. 

iTari  freform  bet  der  Buda  poater  Straßenbuhn- 
A kt  i enge  so  II  ec  Haft.)  Diu»  haupt*UtdlU*«die  Publikum  hat  sich 
schon  seit  Jahren  darüber  besehwert,  daß  die  Fahrpreise  auf  de» 
elektrischen  Linien  der  lludape&ter  Straßenbahn,  besonders  iu 
einzelnen  Relationen,  viel  zu  hoch  gehalten  «ind.  PieaWtuglieh 
wurden  wiederholt  Versammlungen  gehalten,  welche  die  Regierung 
und  das  Munizipiuiu  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  mit 
Gesuchen  und  Vorlagen  bestürmten.  Da«  Munizipiuiu  war  jodueh 
nicht  in  der  Lage,  die  gewünschten  Änderungen  durrhziifilhren. 
weil  die  Tarife  auf  Grund  der  Vertrüge  nufge*  tollt  wurden  und 
die  Vorbedingungen  für  die  vorbebalteue  Revision  der  Tarife 
noch  nicht  ein  traten,  Unter  aolcbem  Umstände»  hat  die  Regierung 
Anlaß  genommen,  die  immer  zahlreicher  laut  werdenden  Klagen 
zu  untersuchen.  Im  Laufe  dieser  Untersuchungen  wurde  die  Über- 
zeugung gewonnen,  daß  eine  Ordnung  der  mißlichen  Verhältnisse 
schon  im  Inter«*»«  der  gleichmäßigen  Entwickelung  der  tun 
rechten  Honaunfer  liegenden  Teil«  der  Haupt.-stadt  unerläßlich 
erscheint.  Namentlich  konnte  man  sich  nicht  der  Tatsache  ver- 
schließen. daß  die  Fahrpreise  mit  A neu  ah  me  der  Sektion.«  karte» 
zu  12  b und  der  Strerkunkarlfin  zu  20  h im  allgemeinen  zu  hoch 
sind;  daß  insbesondere  der  Verkehr  vom  linken  Dunau  ufer  auf 
«las  recht«  Donauufer  sehr  teuer  ist;  daß  auf  den  aut  rechten 
Donauufer  liegenden  Linien  iin  Verhältnis»«  mehr  «tingelnd um 
wird  wie  nuf  den  Linien  auf  dein  Unken  Donauufer  und  daß  die 
Einteilung  der  Sektionen  und  Strecken  keineswegs  dem  Interesse 
dt*«  Publikums  entspricht.  Der  ungarische  HandeI.-miioi«ter  hat 
auf  Grund  der  Ergehn  im*«  der  Untersuchungen  mit  der  Biida- 
pestor  Straßenliahn-A.-G.  Verhandlungen  «ingeteiii-t,  welch«  nach 
langen  Beratungen  endlich  zu  einem  günstigen  Resultate  führten, 
worüber  der  Minister  das  hauptstädtische  Munizipiuiu  verständigte. 
Dio  genannt«  Gesellschaft  bat  nämlich  beevlili>KM“i»,  vom  16.  März 
19U5  an  eine«  neuen,  teilweise  sehr  herabgesetzt«  Fahrpreise  ent- 
haltend«» Tarif  einzuführeii;  MouaUabonneioentskarten  heraus 
r.ugcben;  den  Preis  der  allgemeinen  BegUiisligungskHrteu  Heft- 
karten  zu  10  Stück i von  2 K auf  1*60  K nerabzm*«izen  und  dieeo 
auf  viele  Relationen,  in  welchen  dioeelbcn  noch  nicht  Giltigkeit 
hatten,  auszudehneu;  schließlich  die  Sektions-  und  Strecken- 
«inteilung  den  Verkehrs  Verhältnissen  eut«pr«chtmd  abzuimlem. 
Wir  können  mangeln  an  Kaum  nicht  näher  in  die  Einzel  beiten 
des  neuen  Tarif  es  singe  beu  und  begnügen  uns  mit  der  Angabe, 
daß  *.  B.  die  bisher  ins  Zugliget  ;Auwiak«L  und  IlQvosviilgv 
(kiihlfts  Tul  i (HUitaiidenen  Fahrpreise  zu  60  h auf  HO,  jene  zu  40  h 
ebenso  auf  30,  der  zur  Schwaocnbergcr  Zahnradbahn  bestandene 
Preis  zu  02  und  zu  0G  h aber  auf  24  h ermäßigt  wurden.  1/. 

Deutschland. 

Hamborg.  Neue  Kiekt  rizititsaulagon  in  Ham- 
burg. i Zur  Zeit  stehen  in  Hamburg  die  Verhandlungen  über  zwei 
groß«  elektrisch«  Bahnunternehm ungen  im  Vordergrund«  des 
Interesses.  Da  die»«  Unternehmungen  außerordentlich  bedeutungs- 
voll sind,  so  wird  es  interessieren,  über  die  Beteiligung  der  elek- 
trischen Finnen  an  denselben  etwas  Genaueres  zu  hören,  ziimnl 
da  in  letxti-r  Zeit  wiederholt  in  Zeitungen  ungenaue,  durrli  Ver- 
wechslung dieser  beiden  Projekt«  entstandene  Nachrichten  er- 
schienen. Wie  der  „Berliner  Bömon-C.“  hieriihrr  berichtet,  be- 
handelt das  eine  Projekt  die  Umwandlung  der  Preußisch  Ham 
tiurgiachcn  Voll  bahn  li  nie  Blankenese — Altona  Hamburg  Mji.s»--I- 
brock  und  die  Erweiterung  nach  Ohlsdorf,  wozu  «in  großes  Elek- 
trizitätswerk bei  Altona  errichtet  werden  soll.  Die  Lieferungen 
hiezu  sind  vom  Staate  ausgeschrieben;  e«  verlautet,  daß  dieselben 
au  di«  Allgemein«  El  « k t r i zi  t fit« -G  es  « 1 1 sc  ha  f l und  I 
Siemens  & Halste  und  teilweise  auch  an  die  Elektrizi- 
täts-Aktiengesellschaft vorm.  W.  La h in« ye r ft  To. 
vergeben  werden  aidlen.  Da»  zweit«  Projekt  betrifft  di«  Neuimlnir« 
«ine*  Net*«*  ilektriacWr  Stadt-  und  Vorortiinion  in  llambtirgj 
diene  Geschäft  wird  seit  etwa  zehn  Jahren  von  Siemens 
& llalske  und  der  Allgemeinen  K le  k t ri  z jtät  *- Gesell- 
schaft gnmcimntm  verfolgt.  r. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  I8.8K2.  Ang.  3©.  li.  1903.  — 
kl.  21  b.  Heinrich  Riffel  In 
Zürich.  - Galvanisches  Element* 

Per  Timzylinder  b.  in  welchen 
di«  «in«  Elektrode  a hineinragt,  ist 
mit  einem  abscbmelzharen  Deckel  e 
versehen.  Nach  der  Erfindung  ist 
um  den  Tonzylinder  herum  ein  mit 
der  zweiten  Klemme  / versehener 
Koblenzylinder  h angeordnvt  und 
zwischen  Kohlenzy linder  und  Ton- 
zylinder «ine  Kuhlonkleinfttllong  i 
ungeordnet,  I Fig.  1.) 

Fig.  1. 

Nr  18.912.  - Ang.  8t.  10  1908  — Kl.  21  h.  — Siemens- 
S c h s c k e r t • W e r k e 0.  m.  b.  H.  In  Berlin.  - Elektrisch 
angetriebene  Walzen»  tra&e. 

Die  einzelnen  Strecken  jeder  Walzen-traße  werde«  von 
besonderen  Elektromotoren  angetrieben.  Die  Motoren  der  Vor- 
walzen  erhallen  Regolieroinriehfungen,  welche  von  dem  den 
Motoren  der  Fertigwalzen  angeführten  Strom  beeinflußt  werden. 
Sind  die  Fertigw  alzen  überlastet,  so  werden  die  Vorwalzenmntoron 
durch  die  Kegel  uitgueiaricht  ungen  dahin  beeinflußt,  weniger 
Energie  liiifzuiielimcn,  ro  dnß  der  G«ij*intenergi«verbranch  ein 
bestimmtes  Maximum  nicht  übersteigt. 

Nr  18.914.  - Ang-  29  4 1901.  - Kl  21  h-  - Thema«  Edgar 
Beaver  iu  Manchester  > erfahren  ztlr  Herstellung  eines 
elektrischen  Widerstandes 

Derselbe  besteht  aus  aufoinander|j!’ebcliicht«t«n  MetalljdaOcn. 
z.  It.  aus  Neusilber,  die  «inen  nichtleitenden  Überzug  erhalten. 
Durch  die  Säule  wird  «in  Strom  geschickt,  welcher  eine  beträcht- 
lich höhere  Spannung  wie  jene  Ströme  hat,  fdr  welche  die  Säul« 
bpätcr  aL  Widerstand  benutzt  worden  soll.  Durch  di«  hohe  Tetn- 
l>«raiur,  auf  di«  die  Platten  gebracht  werden,  erhalUm  sie  «neu 
Überzug  von  schlecht  b-itvndem  Oxyd. 

Nr.  18.91Ö.  — Ang  26.  9-  1908.  — Kl.  21a.  — George  Moral 
la  Havanna.  — Fritter. 

Die  FrillKubstAiiz  ‘Kiseupulveri  liegt  auf  zwei  in  einem 
Glasröhre  nebeneinander  angeordneto»  Elektroden.  Oberhalb  dee 
Kifi-npul v«r&  liegt  ein  im  Innern  de*  Glasröhre«  beweglicher 
Eisenkern.  Wird  ein  außerhalb  desselben  angeordneter  Elektro- 
magnet erregt,  so  wird  der  Eisenkern  gehoben  und  dadurch  die 
FriUsubslanz  von  den  Elektroden  abgehoben. 

Nr.  18  919.  - Ang  8.8  1908  Kl  21  h - Edward  W«st«n 
In  Newark.  — Rheostat- 

Der  Kheoätat  beetebt  aus  mehreren  mit  breiten  Flächen 
auieinanderiiegenden  Elektroden,  wobei  die  Größe  dee  Wider- 
stande» durch  Änderung  des  Druckes  auf  die  Elektroden  geändert 
wird,  in  der  Art,  daß  zw  Lehen  je  zwei  Elektroden  «in  dosen- 
füriniper  Behälter  gelegt  ist-,  in  welchen  ein  flüssiges  oder  gas- 
fTiruiigea  Druck uiittel  in  regelbarer  Stärke  eingelassen  wird,  zum 
/wecke,  durch  allmähliche  Druckäitderung  den  Widerstand  des 
RhcoBtaten  zu  än<lern. 

Ansländisclu!  Patent«. 

Elektrische  Maschinen. 

Von  der  General  Electric  Company  rührt  ein 
Umformer  her  zur  Erzeugung  von  Zw«ipbaaeustroni  aus  einem 
Ei»pliws4instrom.  Der  Umformer  ist  «in  einphasiger  Indukiionvmutor, 
der  auf  Sf.-incun  Ständer  außer  der  mit  a«r  Eiopbasenleitung  ver- 
bundenen Wicklung  noch  zwei  Wicklungen  besitzt,  welche  gegen 
die  oben  erwähnt«  Wicklung  unter  einem  bestimmten  Winkel 
versetzt  sind  und  in  welchen  die  zwei  Phasen  induziert  werden. 
Die  Wirkung*« eLe  der  Maschine  beruht  darauf,  daß  iiu  Syncbro- 
ntpmu>  die  Rückwirkung  der  im  Kurzachlußrotor  induzierten 
Ström«  auf  das  Statorfeld  di«««»  in  «in  rotierende*  verwandelt, 
welches  die  beiden  zusätzlichen  Statorw icklungon  schneidet  und 
daher  induziert.  Um  ein  geuUgend  starke«  Aulaufdrebmomeot 
zu  «rhnhen.  knmt  diu  ein«  der  beiden  zusätzlichen,  vom  ruhenden 
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Stmtorfeld  induziert««  Statorw  n-klungen  während  de«  Anlaufen» 
der  Mucbin«  über  einen  Knndensutor  g<v>ehlo»»-'n  tpHm.  {Eng. 
I».  Nr.  25906,  A.  1».  lläiSLj 

Die  G e n e r a l Electric  Company  baut  einen  Gleich- 
richter,  der  einen  von  Pulsationen  freien  Gleichstrom  liefert,  narb 
füllendem  Prinzip«:  Ein  Droiphaaenstrain  wird  durch  einen 
Transformator  in  einen  Seehaphaeenetrom  verwende! t.  Je  *wei 
Phasen  mit  9U*  Phasenalmtaud  dieses  Stromes  weiden  einem 
besonderen  Koinmutator  ziigefülirl.  Di«  beiden  primitiven  und 
ebenso  die  beiden  negativen  Bürsten  jede*  Kommutator«  sind  j« 
untereinander  verbunden  und  »ämtliebe  HUr-tenpoare  unter- 
einander und  mit  dem  äußeren  Stromkreis  in  Serie  geschaltet 

(A.  1*.  Nr.  76*937.) 


Literatur-Bericht. 

Bei  dar  Radaktion  eingtgaagene  Werke  etc. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor. 

IHr  Erbauung  einer  elektrischen  Bahn  auf  die  Zugspitze. 

Von  Wolfgang  Adolf  M Ü 1 1 er.  Mit  16  Abbildungen.  Preis  Stk  1*80. 
Berlin  1'harluttenbu.rg.  Verlag  der  „Zeitschrift  für  das 
gesamt«  T >i  r b i n e n w e » «•  n“. 

I»l«  ScliwaclialrnnitechDik  in  Einzeldarstellungen.  11er 
uu'.g.  g.  iien  von  J.  B n u m a u n und  Dr.  L.  H e 1 1 s t a b.  Band  I. 
Der  u ihlweine  A n r u f i ii  Telegraphen  und  Tele- 
phonleitungen und  die  Entwicklung  des  F e r n- 
i»  p r « c h w e » e n *.  Von  J.  Bau  in  » n n.  Mit  25  Textabbibiungen. 
Preis  MV.  2-ÄO.  Berlin.  Verlag  von  R.  0 1 d e n h on  r g.  II KM. 

Moderne  Dampfturbinen.  Für  weitem  Kreise  dHrgestellt 
von  Dr.A,  Krebs.  Mit  21  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Preis  Mk.  250.  Berlin.  Verlag  von  Georg  Siemens.  1H06 

CheiuUrhr  Novitäten.  Bibliographische  Monatsschrift. 
Heft  Nr.  2.  Ilcrausgegehcn  von  der  Huchinindlung  Gustav  Fock 
G.  m.  b.  H.  Pieta  Mk.  2*50.  Leipzig  1904. 

Mau  uud  Instandhaltung  der  Oberleitungen  elektrischer 
Bahnen.  Von  Ing.  P.  Po  * c h e n r i e <1  e r.  M.t  22t»  Textabbil- 
dungen und  6 Tafeln.  Preis  Mk.  Ü1  - . Berlin.  Verlag  von  R.  Olde  n- 
bourg.  IINM. 

Dir  Ermittlung  des  richtigen  Elektrodynamischen  Eie 
meutargesetxes  auf  Grund  allgemein  anerkannter  Tatsachen  und 
auf  dem  Wege  einfacher  Anschauung.  N on  Franz  Kerntier, 
Budapest.  But-hdruckrm  der  Fester  Lloyd  -Gesell- 
schaft. I IHK*. 

Blblloteque  generale  de«  aclrnccs  La  hob  ine  d'in- 
d u c t i o ii  p a r II.  A r in  a g n a t.  Preis  Freu,  fr — . Par«».  G a u- 
t b i e r • V i 1 1 a r s.  15*05. 

Mitlollungen  des  Oslcrr.-Ingar.  Verbandes  der  Privat 
verslrhernngaanstalten.  Neue  Folge  Heft  2.  Jänner  liHVi.  Verlag 
de»  Ü ater  r.  - Ungar.  Verbau  des  der  Privatvcrsicbc 
rungaanistalteii,  Wien. 

Die  PoriNelxcIrhcn.  Ein  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage 
der  algebraischen  Bezeichnung  dei  physikalischen,  technischen 
und  chemischen  Größen.  Von  (Hof  Linder».  Preis  Mk.  5*—. 
Verlag  von  Zäh  & Sehunke.  11*05. 

Elektro-ukuHtUche  Unttraachangen.  Über  den  Ein- 
fluß der  Amplitude  auf  Tonliubo  und  Dekremont 
von  Stimmgabeln  und  zungenfGrtnigen  Stahl 
federn,  luaugural  - Dissertation,  verfaßt  und  der 
hoben  pbylosopbiscben  Fakultät  der  königl.  bayerischen  Julius- 
Maxiniilians-Öniversitllt  Würz  bürg  *ur  Erlangung  der  Ihvktor würde, 
vorgelegt  am  H.  Juni  1902  von  Robert  II  a r t in  a n n - K « in  p f. 
Frankfurt  a.  M.  Druck  von  Gebrüder  Knauer.  1!H>3. 

Repetitorien  der  F.lektrotechnlk.  Heraasgegeben  von 
A.  K ö n i g » w e r t b v r.  XI.  Bund.  Elektrische  Traktion. 
Von  G.  Sattler.  Mit  123  Abbildungen.  Preis  Mk.  4,2U.  Han- 
nover. Verlag  von  Gebrüder  J ä n e c k e.  1905. 

Jahrbuch  der  Elektrochemie  und  angewandten  phjslku 
1 Ischen  Chemie.  Berichte  über  die  Fortschritte  des 
Jahre»  J903.  Herausgegcben  von  Dr.  Heinrich  Dan  nee  I. 
X.  Jahrgang.  Preis  Mk.  26* — . Hall«  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp.  11*05. 

Elementare  Vorlesungen  Ober  Telegraphie  und  Tele 

pheule.  Von  Dr-  Richard  II  ei  Ihr  un.  Mit  zahlreichen  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  Berlin.  Verlag  von  Georg  Siemen*«. 
11*04. 

Anim  ii  Ir«  pour  Pan  1905  publl*  par  le  bnrcHU  des  lou 
gitudes  avec  des  uotices  sclrntiflque».  Paris.  Gauthier- 
V i 1 1 a r s.  Vier-  und  fünfstellige  Logarithmen- 
tafeln ne  bat  einigen  physikalischen  Konstanten 
Kraunachweig.  Druck  und  Verlag  von  Friedrich  V i e w e g & 
Sohn.  1904. 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Aktiengesellschaft  Felten  und  Guilleaume,  Fabrik 

elektrischer  Kuhei,  Stahl-  und  Kupferwerke,  wird  sowohl  für  du» 
Unternehmen  in  Wien  als  irac»  in  Budapest  pro  1904  eine  Divi- 
dende von  1U»»  u =■  40  K per  Aktie  wie  im  Vorjahre  verteilen. 

K. 

Budapest  er  Allgemeine  Elektrizität»  -Aktiengesellschaft 

Über  die  finanziellen  Ergebnisse  der  Gesellschaft  in  Jahn*  1901 
haben  wir  im  diesjährigen  Hefte  * iS.  124 1 berichtet;  hinsichtlich 
des  Betriebes  enthält  der  Direktion.« bericht,  welcher  der  um 
26.  Februar  d.  J.  abgehaltenen  General  Versammlung  vorgelegt 
wurde,  folgend-  bemerkenswert«  Angaben;  Ende  de«  Jahre»  15HJ6 
betrug  di**  Anzahl  der  Konsumenten  6923  und  deren  Energievcr- 
hraueb  ianf  16  kernige  Glühlampen  umgerechuet)  ungefähr 
181.408  l«ampen.  Hiezu  kamen  iin  Geg«n*tundsjubr«  1121*  neue 
Konsumenten  mit  21  2*6  Lampen,  ao  daß  di«  Anzahl  der  in  da» 
Kabel netz  der  Gesellschaft  eingeschaltete«  Konsumenten  auf 
8052  mit  202.05*4  Lnutpen  »lieg.  Entsprechend  dieser  Vermehrung 
der  Konsumenten  wurde  auch  das  Kabelnetz  von  134*6  An*  auf 
14(1  im  erweitert.  Die  Direktion  hat  die  den  technischen  Anfor- 
derungen entsprechende  stufenweise  Erweiterung  der  elektrischen 
Anlagen  auch  iui  Jahre  15*1*4  fortgesetzt  und  die  l.cLtutigj-fähig- 
keit  der  Stromerseuganjnuuilngea  um!  der  Akkumulatoren  zu- 
sammen auf  10.000  PS  erhöht.  Die  maschinelle  Einrichtung  der 
| Gesellschaft  i.«l  zur  Zeit  eine  der  bedeutendsten  in  Ungarn. 

M. 

Kabelwerk  Duisharg  zu  Dn!«burg.  DerGesehlfisbericht  he- 
zeichnet  das  abgelaufene  .latir  als  befriedigend.  Nach  Abschreibung 
der  zweifelhaften  Forderungen  und  Ausstattung  eines  neu  ge- 
schaffenen Delkrederefond a mit  25.000  Mk.  beträgt  der  Kobgewinn 
253.372  Mk.  i.  V.  253.807  Mk  i.  Die  Abschreibungen  erfordern 
133.216  Mk.  77.5*77  Mk  . Der  verbleibende  Reingewinn  von 
120657  Mk.  (nach  Tilgung  von  172.682  Mk.  V'erlust vertrag 
i 314*  Mk.'  soll  folgende  Verwendung  finden:  Rücklage  0*»33  Mk. 

1 , V.  3148  Mk.'.  Gewinnanteil  de»  Aufsiehl»rates  "062  Mk.,  6°« 

ii.  V.  0"  ui  Dividende  gleich  «14»  tua*  Mk.,  Dispositionsfonds 

954)00  Mk.  mul  Vortrag  65*1  Mk.  r. 

Magdeburger  StraSeneiseuhalmgeaellarhaft.  Laut  Rechen- 
»rhaflshcricbt  bat  sich  im  abgelaufeneu  Geschäftsjahre  der  Ver- 
! kehr  auf  den  Ibdinlinieii  der  Gesellschaft  gehoben.  Au»  Schlüsse 
de»  Berichtsjahres  umfaßte  die  Hahnanlai:«  der  Otwellachaft  76.759m 
Gleise, die  Oberleitung  betrog  75.374  nt,  die  Speisrlcit ungen  16.109  m. 
Der  Wagenpark  le  -tsnd  am  SchltHae  des  Jahr>*s  aus  131»  Motor- 
wagen und  126  Anhängen iigeu  Die  Zahl  der  Angestellten  betrog 
am  Schluss«  de*  Jahr«»  533  (534  Personen  i.  V.)  Die  durchschnitt- 
lich« Einnnbme  pro  geleisteten  Wagenkilometer  hat  34*14  Pf.  be- 
tragen gegen  32*85  Pf.  i V.  An  elektri»«‘her  Energie  sind  ver- 
braucht wurden  2,658.565  K f/'/Std.;  hiervon  entfallen  auf  den 
Verbrauch  in  den  Werkstätten  und  für  die  Beleuchtung  der 
Bahnhöfe  10H.5MO  AH’Std.,  so  daß  für  den  Bahnbetrieb  ein  Ver- 
brauch von  2 .5 41». 625  APE)Std,  verbleibt.  Rechnet  man  den  An- 
hängewagen-Kilometer  zu  1 * Motorwagen- Kilometer,  so  ergeben 
Bich  fllr  das  Berichtsjahr  5, 682.471  Rechriuiigskilouictör,  der  durch- 
I Kchnittlirhe  Verbrauch  an  e lek tri sch er  Energie  pro  Rechnung»- 
I kilometer  hat  demnach  448  6H  M .Std.  betragen  gegen  417*61  B /Sid. 
i.  V.  Di*«  Kosten  der  elektrischen  Zugkraft  habe»  betragen 
346.581  Mk.  Die  durchte-hnittlich«n  Kosten  der  Zugkraft  habi-u 
demnach  pro  Uechnuugwkiloin«t«‘r  6*099  Pf.  betragen.  Hierbei  ist 
zu  berücksichtigen,  «laß  von  den  gefahrenen  Mutorwagenklloineteru 
l»98.4<*2:*3  auf  die  vieracheigen  entfalleu.  Die  Belrieb»unkoat«n 
pro  Wagenkilometer  f Anhänge  wagen  1 j gerechnet  haben  21*18  Pf. 
betragen  g«>gni  21*2*.»  Pf.  i.  V.  Die  EinnNhme  au»  der  l’eraouen- 
beförderung  t>etrug  2,129.168  Mk.  An  Fahrgästen  wurden  befördert 
28,695.165  Personen.  Bei  dit-wr  Berechnung  sind  die  Fahrgäste 
mit  Umsteigefahrscheinen  nur  einfach  gerechnet  worden;  rechnet 
man  jedoch  dies«  Fahrgäsb»  für  jede  der  «luln-i  in  Frage  kommenden 
beiden  Strecken,  »o  enuiiil  «ich  dio  Zahl  der  beförderten  Poraonso 
auf  28,219.068.  Nach  Abzug  der  Betriebsunkosten  in  Höhe  von 
1,253.688  Mk.  fi.  V.  1,194,345*  Mk,  verbleibt  ein  Betrieb» Überschuß 
von  877.48*»  Mk.  (i.  V.  798.906  Mk.).  Diesem  Clfcrscbuß  treten 
noch  hinzu  an  Zinnen  54.206  Mk,  (i  V.  47.461  Mk.),  sowie  ein 
Vortrag  mit  6207  Mk.  (i.  V.  3271»  Mk.).  Davon  kommen  in  Absatz: 
die  vertragliche  Abgabe  au  di«  Stadt  au»  dem  Personenverkehr 
74.521  Mk.  (I.  V.  69.382  Mk.),  ObligNtion»zin»en  9H2JiOO  Mk.  (wie 
i.  V.),  Zuweisung  zu  tu  Akti<M)kapitnl-Tilgung*fon>l'«  54.(1  M>  (wie  i. 

1 V,  . Zuweisung  zum  Erneuerungsfouds  1 50.1X1  >Mk.  ii.  V.  I26.0U0  Mk  1 
E»  verbleibt  »omit  eiu  Reingewinn  von  455.870  Mk.  ii.  V. 
378.755  Mk. . dessen  Verwendung  wie  fuigt  vorgeschlageu  wird: 
7%  I*.  V.  il"/»)  Dividende  auf  6,(1)0.000  Mk.  Kapital,  Tantieme 
21.066  Mk.  (i.  V.  !3J*49Mk.).  Vortrag  14804  Mk,  (L  V.  6207  Mk.). 
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Elek(rltltll«w«rk  S(raObor)(  I.  E.  [.aut  Geschäftsberichte» 
über  das  am  31.  Dezember  1904  ab|iesi-hloM«ii«  Rechnungsjahr 
schließt  die  Bilanz  mit  einem  Gewinn  von  572.670  Mk.  i.  V. 
503.508  Mk.).  Der  Aufeichtsrat  wird  der  am  11.  d.  M.  xaaamineai- 
trotcnden  Generalversammlung  die  Verteilung  einer  Dividend« 
von  10*/#  <i.  V.  9°,ü  Vorschlägen.  Dem  Anlagetilgungskonto  sind 
231.839  Mk.,  dein  Eriieuerungäfonds  70.000  Mk.  (T.  V.  204.794  Mk. 
bezw.  76.586  Mk..  neu  zug  «.führt  worden.  l>aa  im  Jahre  1904  un- 
verludert  geblieben«  A k t i <*nk»)>i tal  »<>||  durch  die  Generalver- 
sammlung von  1.500. IHM.»  Mk.  auf  0^600.000  Mk.  erhöht  werden. 
Am  31.  Denmnber  1904  waren  Glühlampen,  Bogenlampen  und 
Motoren  von  einem  Gcaauitäq  ui  valent  von  12.823  A'H'fi.  V.  10.7681.1 
an  geschlossen.  Nutzbar  abgegeben  wurden:  für  Liebt  2,329.247 
A H Std.  i.  V.  2,001.943 -,  für  Motoren  2,197.137  AH  Std.  i.  V. 
1,983.371),  für  Straßenbahn  2,037.093  AH  Std.  ii.  V.  2,036.206), 
Im  ganzen  ilüO  6,613.476  A H'  Std.,  vru  gegenüber  19U3  «ine  Zu- 
nahme von  18*9“/«  für  Liebt,  13  6®  0 für  Kraft  und  2,4‘>'i»  für 
Straßenbahn  bedeutet.  «. 

Der  Aufsiebtsrat  der  Elektrizität»- »>rkr-'Hetrleh»-A  ktien- 
Gearillarhafl  in  Riesa  hat  iMSChlowMB,  der  um  25.  März  d.  J.  an- 
herauinteti  General  Versammlung  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  1°  o in  Vurwchln*  zu  bringen,  gegen  3*-|0,o  im  Vorjahre; 
außerdem  soll  ein«  erhöhte  Tilgung  der  Obligationen  vorgenommen 
werden.  *. 

Sächsische  Straßenbahngesellscliaft  in  Planen  I.  V.  Per 
Abaehlüi  für  daa GencblRaf abr  1904,  welcher  in  dar  am  25  v.  M. 

stattgehahteii  Auf»icbt»rut.-.»itzung  vorgelcgt  wurde,  ergibt  einen 
Bruttogewinn  von  138.4*1  Mk.  (i.  V.  119.551  Mk.).  Nach  Zuweisung 
von  50, <1)0  Mk.  wiei.  V.)  an  den  Erneuerung- fond»  und  14.785  Mk. 
(i.  V.  10.702  Mk.'  an  den  Amort iaationsfiiml»  und  Absehreibung 
von  2250  Mk.  auf  Uniformen- Konto  und  1206  Mk.  auf  Inventar- 
um!  I’tminilien-Konlo  verbleibt  ein  Reingew  inn  von  70.236  Mk. 
i.  V.  55.112  Mk.).  Der  zum  28.  Mira  d.  .1.  oinzuberufenden  Ge- 
neralversammlung wird  vorge-ehlflgen,  65000  Mk.  nl»  fl*/*«*  „ Di- 
vidende (i.  V.  ©•/*)  auf  du«  erhöhte  Aktienkapital  zu  verteilen 
und  den  nach  Zahlung  der  statutenmäßigen  Tantieme  an  «len 
Aufkichtsrot  und  Zuweisung  von  10<M»  Mk.  (i.  V.  500  Mk.)  an 
den  Beamten-! 'nterslützungafonds  verbleibenden  Betrag  von 
2778  Mk.  <t.  V.  1059  Mk.  uuf  ne««  Recbnnng  vorzutrage«.  *. 

Elektrostnhl  (1  ni.  b.  II.  Berlin.  Unter  dieser  Firma 
wurde  am  28.  v.  M.  eine  Gi-nellsehafl  mit  beschränk ter  Haftung 
mit  einem  Stammkapital  von  1,000.000  Mk.  begründet,  die  die 
Recht«  dor  Aluminium-Industrie- Aktien-tieh«llachaft  auf  ihm 
Heroultsche  Verfahren  zur  elektrischen  Eisen*  und  Stahlerzeugung 
Übernahm.  Geschäftsführer  sind  die  Herren  Richard  Linden- 
berg und  Ingenieur  E i c b b o f f.  x, 

Gesellsehan  für  elektrische  Beleuchtung  vom  Jahre  1880 
In  St,  Petersburg.  Di©  Verwaltung  beschloß,  für  1904  «ine  Di- 
vidend« von  7«/®  auf  die  Vorzugsaktien  und  von  4»0  auf  di« 
Stammaktien  dor  im  April  »tau findenden  General1 Versammlung 
voi  Zuschlägen.  g. 

Metall-Mark  tbericht  von  B r a n d e i »,  G o I d a c b rn  i d t & G'  o., 
Londou.  Kupfer:  Bei  »ehr  kleinem  Geschäft  bröckelten  dio 
Preiae  langsam  ab.  Die  Statistik  zeigt  Air  den  Monat  eine  Zu- 
nahme von  1400/,  was  allenfalls  die  Kauflust  Iiecmträcbtigte.  Die 
Nachfrage  des  Konsum»  ist  nach  wie  vor  ein«  gut«  und  di«  Pro- 
duzenten aind  mit  Verkäufen  sehr  zurückhaltend,  da  sie  schon 
ziemlich  für  Lieferung  verkauft  haben.  Wir  schließen:  Standard 
Kupfer  prompt  457  Pfd,  St.  17  sh.  0 d.  bis  08  Pfd.  St.  2 sh.  öd., 
Standard  Kupfer  per  drei  Monate  68  Pfd.  St.  5 ah.  In»  68  Pfd.  St, 
10  s»l»..  Englisch  Tough  jo  nach  Marke  70  Pfd.  Kt.  10  sh.  bis 
71  Pfd.  St..  Englisch  Beut  Selected  71  Pfd.  St.  bis  71  Pfd.  8l 
10  sh..  Amerikanische  und  Englische  E-leciro  Cathode»  70  Pfd.  St. 
5 sh.  bis  70  I*fd.  Sl  15  sh..  Amerikanische  und  Englische  KIcetro 
Ingots,  Cakes  und  Wirehar»  70  Pfd.  St.  10  sh.  Ins  71  Pfd,  St. 
Kupferaulphat:  Unverändert  22  Pfd.  St.  10  sh.  Zinn:  Hei 
lebhaftem  Geschäft  hatten  wir  in  dienern  Artikel  ziemlich  stark« 
Schwankungen.  Die  besten  Preise  wurden  jedoch  nicht  behauptet, 
obwohl  der  Osten  mit  Verschiffungen  zurilckbält  und  der  Artikel 
nach  wie  vor  »ehr  gut  statistisch  liegt.  Wir  notieren:  Stroits 
Z'Oll  prompt  130  Pfd.  St.  fi  sh.  bis  130  Pfd.  St.  10  »h.,  Stroits 
Zinn  per  drei  MvuaU-  129  Pfd.  St.  10  »h.  bis  12!»  Pfd.  St.  15  sh., 
Auntral  Zinn  131  Pfd.  St.  bi»  131  Pfd.  St,  1*  > &b..  Engl  lach  Lamm 
zinn  181  132  Pfd.  St.  Roh  zink:  Matt  23  Pfd.  St.  15  »h. 
Blol:  Durch  grolle  ankom  inende  Posten  gedrückt  Hau  12  Pfd.  St. 
Antimon:  Ruhig  35—  36  Pfd.  St.  Quecksilber:  7 Pfd.  St. 
15  all.  Silber:  Malt  27&,je.  Roheisen:  Sehr  fest  49/11. 
Nickel:  165  Pfd.  St. 


Statistik  vom 

Eiafabr 


1. — 28.  Februar  1906: 

111*4  W«K-lrallD*r 

Mnldm  KlMcban 


von  Spanien  ....  114.749 
von  Australien  - . 163*447 
von  anderen  Ländern  1.147 
“279343 


6000 

5000 


Personal  - Nachricht. 

Seine  Majestät  geruhte  dem  Präsidenten -Direktor  der 
königlichen  ungarische»  Poet  und  Telegraphen  Peter  v.  Szniay 
den  Titel  und  Cbarnktor  eine*  Stnat»*ekretär»  zu  verleiben. 


Einladung  zur  XXIII.  ordentl.  Generalversammlung. 

0.-2.  1853  ex  1905.  Wien,  den  5.  März  1905. 


I 


An  die  p.  t Voreinsmilglieder! 

Sie  werden  biemit  zu  der  ain  Mittwoch  den  22  März  1905, 
um  7 Uhr  abends  im  Vortrugaaaale  dee  Club  ö»terr.  Eisenbahn 
heumlen,  1.  Earhenhachgiis*«  11,  statt  findenden 


XXIII.  ordentl.  Generalvertnmmlnng 


«in  geladen. 


„Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien114 


Tagesord  n u n g: 

1.  Bericht  des  Generalsekretär»  über  das  abgelaufrne 
Vereinsjahr. 

2.  Bericht  des  Ka»»averwaU©rii  über  den  Kasaa-  und 
Goh&rungsau«w«i»  und  die  Bilanz  pro  )9»M. 

3 Bericht  de*  Revisionekoinitee. 

4.  Beschlußfassung  über  den  Rechnungsabschluß. 

5.  Wahl  dea  Präsidenten. 

6.  Wahl  «ine»  Vizepräsidenten. 

7.  Wald  von  9 Au»*chußmit gliedern. 

8.  Wahl  der  Mitglieder  de»  Revisionskomitees  pro  1906. 

9.  Wahl  von  20  Schiedsrichtern. 

lt».  Be»chlußfa»»ung  über  die  neu©  Geschäftsordnung. 

11.  RcMi-hhißfHsxung  ttlier  die  Einsetzung  eine»  Agitations- 
Komitee.»  und  Wahl  der  Mitglieder  desselben. 

12.  Eventuelle  Anträge.*) 


Di©  Voreinsleitung. 


*1  Mi«h*  | 1 4«r  V*r,iii««t»»iiUi> 


Die  p.  t.  Mitglieder  werden  wegen  der  Wichtigkeit  der 
Verhaudlungagegenstäiid«  um  zahlreiches  Erscheinen 
ersucht  und  wollen  dieselben  beim  Eintritte  in  den  Sitzungssaal 
nnter  Vorweisung  der  Mitgliedskarte  ihre«  Namen  iri  die  Prä- 
senzliste eintragen. 

Gäste  haben  zur  Generalversammlung  keinen  Zutritt. 


Programm 

der  Verein  ave  rsaai  in  lungon  Im  Monate  März  1905 

im  Vortragasaale  d.-s  „Club  ö.-terrei  «bischer  Eisenbahnbeamton** 
I.  Kechenbachgasse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends. 

Am  15.  März:  „Demonstration  elektrotechnischer 
Neuigkeiten".  1.)  Neu«  Mod  olle  von  Quocksill»erdampflampen 
au»  Quarzglas.  2.)  Der  Üscillograph  der  Siemens  & Ilalake  A.  G. 

Am  22.  März:  XXIII.  Ordentliche  Generalver- 
sammlung des  elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Am  29.  März:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Heilborn,  Berlin: 
„Über  Tarifapparate  in  Verbindung  mit  Elektrizität»* 
Zählern". 

Die  Vereinsleitung. 


Druckfehlerberichtigung. 

Im  Heft©  9 auf  Seite  134  ist  in  der  zweiten  Spalt«  der 
Ertrag  der  unter  10  angeführten  Szahadkaor  elektrischen 
Eisenbahn  statt  2 46  richtig  mit  1*46»  0 zu  setzen. 


Schloß  der  Redaktion  am  7,  Mars  1905. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  /inner.  — Selbstverlag  -Io*.  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 
kommitMonzverlu«  bei  äpielbagen  AHebnrich,  Wien.  — loeeratenaufnahine  bei  der  Ad  ministration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoncenlmrroa«. 

Druck  von  R.  Spie*  A Co,  Wien. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 

Organ  dar  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Erscheint  jeden  Semitag.  Redaktion:  J.  Seidener. 

Heft  »2.  Wien!  ni.Alitr/  HI05.  XXIIl.  Jahrgang". 

Hf  m+rkunurti  der  Redaktion ; Ein  Saekdruek  oder  «int  ('■ber/tetzvng  an * dem  redaktionellen-  Teile  der  Zeitschrift  ist  nt»*  unter 
der  Quellenangabe  mZ.  f,  R,  Wien“  gestattet.  Originaler  hexten  xctrden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom 
Autor  geteüntchfen  Sep  aratn  bd  rücke , irtlehe  zum  Selbttkanfenpreia«  berechnet  teer  den,  ist  am  Manuskripte  bekanntzugeben. 
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Ober  die  Vermeidung  der  Induktion  bei  Schwachstrom- 
kabeln. 

Von  J,  Schmidt,  Nürnberg. 

An  dieser  Stelle  finden  wir  in  Heft  50,  1904.  unter 
obigem  Titel  eino  Reihe  von  Vorschlägen  und  Ver- 
fahren zur  Vermeidung  der  bei  den  Schwachstrom-Mehr- 
leiterkabeln au  tretenden  Induktionserscheinungeo,  wo- 
bei in  allen  Fällen  zur  Ableitung  der  zwischen  zwei 
Leitungsdrähton,  bezw.  zwischen  zwei  oder  mehr  be- 
nachbarten Lcitcrblindeln  aufkretenden  Induktionsströme 
um  die  Isolation  der  Adern,  bezw.  Aderbündel  ein 
Streifen  geeigneten  Metalls  Anwendung  fand.  Im  nach- 
folgenden wollen  wir  nun  diejenigen  Methoden  einer 
näheren  Betrachtung  unterziehen,  nach  welchen  die  Be- 
seitigung der  durch  die  Induktionstrüme  entstehenden 
Unannehmlichkeiten  entweder  durch  ein  gewöhnliches 
Verseilen  der  zu  einem  Kabel  zu  vereinigenden  Lei- 
tungen oder  durch  entsprechende«  Schränken  oder  auch 
Kreuzen  der  zu  einem  Stromkreise  gehörigen  Leitungen 
oder  durch  Verseilen  der  einzelnen  Adern  und  gleich- 
zeitige« Kreuzen  der  zu  einem  Stromkreise  zu  ver- 
einigenden Leitungen  erreicht  werden  soll. 

Das  einfachste  Mitte),  um  den  bei  den  Mehrleiter- 
kabeln entstehenden  Induktionsströmen  mit  Erfolg  ent- 
gegenzuwirken, besteht  bekanntlich  darin,  daß  man  die 
einzelnen  Leitungen  miteinander  verseilt,  was  je  nach 
der  Anzahl  der  zu  einem  Kabel  zu  vereinigenden  Lau- 
tungen in  verschiedenartigster  Weise  vor  sieh  gehen 
kann.  Bei  dem  sogen.  Einzelleitungs&ystem.  bei  welchem 
also  die  Erde  als  Rückleitung  benutzt  wurde,  ordnete 
man  al«  Kabelseele  eine  Leitungsader  an,  um  welche 
sich  eine  entsprechende  Anzahl  von  isolierten  Adern  in 
mehr  oder  weniger  steilen  Windungon  gleichmäßig 
herumsehlangen;  um  diese  Lage  wanden  sich  wiederum 
mit  gleichmäßigem  Drall  also  auch  gleichmäßiger  Drall- 
länge — unter  Drallänge  wird  die  ganze  Länge  eine« 
Scbraubenganges  um  den  die  Seele  des  Seiles  bildenden 
Zylinder  verstanden  — eine  dem  Umfange  dieser  Lage 
entsprechende  Anzahl  von  Leitungsdrähten  u.  s.  w.  bis 
die  gewünschte  Anzahl  in  ein  Kabel  vereinigt  war.  Je 
nach  der  Anzahl  der  miteinander  zu  vereinigenden  1 
Leitungen  richtete  sich  der  Querschnitt  der  Kabelseile, 
d.  h.  man  ordnete  als  Kern,  bezw.  als  innerste  Luge 
des  Seiles  1,  2,  ä,  4 oder  auch  6 Drähte  an.  um  welche 


«ich  sodann  die  übrigen  Drähte  konzentrisch  herum- 
legten.  In  Abb.  1 ist  durch  die  Querschnitte  «,  h,  r,  d,  e . 
f und  (f  die  durch  die  Verseilung  hervorgerufene  I^agen- 
veränderung  der  einzelnen  Drähte  schematisch  dar- 
gestellt und  hiebei  ein  siebenaderiges  Kabel  nach  dem 
Einzelleitungssystem  gewählt  Boi  der  gewöhnlichen 


Abb.l. 

n b c 


d tt  { g 


Verseilung  wären  in  diesem  Falle  zur  Veranschaulichung 
der  Lagenänderung  während  eine«  ganzen  Dralls  nur 
sechs  Querschnitte  erforderlich,  da  der  als  Seele 
dienende,  in  Fig.  1 a mit  7 bezeichnete  Draht  auf  die 
ganze  Länge  des  Kabela  der  innerste  Draht  bleiben 
würde.  Draht  1 beschreibt  demnach  bei  einem  ganzen 
Drall  um  den  Kerndraht  7 einen  vollen  Kreis,  was  auf 
die  gleiche  Kabellänge  auch  von  den  Leitungen  2,  3. 
4,  5 und  6 zutreffend  ist.  Während  der  Strom  also 
durch  Draht  7 in  gerader  Richtung  verläuft,  durchfließt 
derselbe  die  I^eituogen  2,  .V,  4,  :>  und  kreisförmig,  ao 
daß  also  dio  Ströme  des  Kerndrahte«  mit  den  Strömen 
der  übrigen  Drähte  nicht  in  gleicher  Richtung  fließen, 
weshalb  auch  der  gegenseitige  Einfluß  der  induzierten 
Ströme  vermindert  wird.  Wird  eine  zweite  Lage  über 
der  ersten  aufgebracht,  so  umgibt  dieselbe  die  untere 
aus  dem  gleichen  Grunde  in  entgegengesetzten  Win- 
dungen. Bei  der  Vcrseilungamethodu  nach  Abb.  1 ist 
die  Verminderung  der  gegenseitigen  Induktionsbecin- 
flusaungen  in  erhöhtem  Maße  erreicht,  da  der  Winkel, 
unter  welchem  sich  die  Induktionsströuie  kreuzen,  be- 
ziehungsweise schneiden,  ein  größerer  geworden  ist  Bei 
dein  Poppolleitungssyatem  verwendet  inan  als  Seele 
zwei  miteinander  verseilte  und  einen  gemeinsamen  Strom- 
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kreis  bildende  I^ifung.ulrähte.  um  welche  Rieh  die  ein- 
zelnen Lagen  konzentrisch  um  die  innere  legen,  jedoch 
stets  mit  entgegengesetztem  Drall,  so  daß  sich  die  gegen- 
seitige Induktion  zwischen  zwei  benachbarten  konzen- 
trischen Lagen  einander  aufheben  muß.  Hei  Kabeln, 
deren  Doppeladern  in  konzentrischen  Schichten  gelagert 
sind.  Hnden  wir  zur  Beseitigung  der  gegenseitigen  In- 
duktion bereits  die  verschiede nsten  Verfahren.  So  ver- 
drallt  man  konzentrisch  gelagerte  Ader »chich ton  nach 
rechts  oder  links,  verbindet  außerdem  gegenüberliegende 
Ariern  einer  Schicht  zu  einem  Stromkreise  und  schützt 
sie,  wie  in  der  eingangs  erwähnten  Abhandlung  zu 
finden,  durch  eine  Mctallbewickelung  oder  inan  versetzt 
die  Schichten  an  den  Verbindungsstellen  sprungweise 
zu  ei  minder  und  kreuzt  Hin-  und  Hückleitiing  in  be- 
stimmter Weise  oder  mun  vertauscht  die  in  Schichten 
oder  Gruppen  gelagerten,  einander  gegenüberliegenden 
Hin-  und  Ruckleiter  an  den  Verbindungsstellen  oder 
man  gibt  den  einzelnen  Leitungen  ein  und  desselben 
Kabels  einen  verschiedenen  Drall  u.  s.  w.  Wollen  wir 
uns  nun  die  verschiedenen  Verfahren  naher  betrachten: 

Abb  2. 


Abb  2 a 


In  Abb.  2 sehen  wir  den  (Querschnitt  eines  viel- 
aderigen  Kabels,  wobei  immer  vier  Leitungen,  bezeichnet 
mit  1,  2,  3,  •/  zu  einem  Hürnlel  vereinigt  und  nur  an 
der  Untieren  Peripherie  des  Kabels  die  Drflhte  1,  2,  3 
Q,  5 und  0 einzeln  ungeordnet  sind  Uin  nun  die  In- 
duktion zwischen  den  Drähten  aufzubeben , werden  nach 
dem  Vorschläge  von  F.  S h e 1 b o u r n e,  New- York,  die 
zu  einem  Bündel  gehörigen  Leitungen  im  Toreionsainne 
bündelweise  gekreuzt,  indem  gewisse  fordierte  Ader- 
bündel  unter  Zwischenschaltung  von  mittleren  Ader- 
bümleln  und  gewissen  Einzelleitungen  zu  einem  Kabel 
vereinigt  sind.  Aus  Fig.  2«  ist  zugleich  ersichtlich,  in 
welcher  Weise  und  an  welchen  Stellen  diese  Aderu- 
schr&nkungen  vorgenommen  werden  und  ist  durch  die 
Pfeile  der  jeweilige  Stromlauf  einer  einzelnen  Teil* 
strecke  gekennzeichnet.  Die  Kreuzungen  der  Adern  hat 
in  den  Splietiacli ächten  u.  dgl.  zu  erfolgen. 

Fetten  & G u i 1 1 e .i  u m e suehtim  in  Ähnlicher 
Weise  die  Beseitigung  der  störenden  Induktionaersehei- 
nungen  zu  erreichen,  indem  sie  ein  Kabel  anfertigten, 
dessen  Leiter  Hach  aufeinaiidergelegt.  voneinander  iso- 
liert und  bandförmig  miteinander  verseilt  sind.  Je;  vier 
solcher  I>«itc*r  werden  immer  zu  einer  Gruppe  vereinigt, 
wobei  dann  die  Herstellung  geschlossener  Stromkreise 
sowohl  zwischen  den  beiden  inneren  und  den  beiden 
Untieren  Ix'itungcn  der  Gruppe  als  auch  zwischen  der 
ersten  und  dritten  und  zwischen  der  zweiten  und  vierten 
Leitung  erfolgen  kann,  wahrem!  z.  H.  bei  vorerwähntem 


Kabel  und  überhaupt  bei  Kabeln  mit  Gruppen  von  je 
vier  runden  Adern  zweckmäßig  nur  jo  die  beiden  gegen- 
überliegenden Leitungen  zu  einem  Stromkreise  vereinigt 
werden  können,  da  sich  sonst  die  gegenseitige  Induk- 
tion nicht  aufhebt.  Jede  Gruppe  erhalt  hier  noch  eine 
gemeinsame  Isolation  und  kann  die  schraubenförmige 
Verdrehung  entweder  vor  oder  nach  Aufbringung  der 
gemeinsamen  Igulatiunsachicht  erfolgen.  Über  dicRC 
Isolierschicht  wird,  falls  da»  Kabel  nur  eine  Leiter- 
gruppe enthalten  soll,  ein  Bleitminte)  Abb  3. 

und  eventuell  noch  weitere  Umhül- 
lungen aufgebracht.  Hei  Vereinigung 
von  mehreren  Gruppen  zu  einem 
Kabel  werden  dieselben  in  üblicher 
Weise  miteinander  verseilt  und  dann 
gemeinsam  mit  einem  Bleimantel  um- 
pretit.  Durch  Abb.  3 ist  der  (Quer- 
schnitt eines  derartigen  Kabels  ver- 
anschaulicht. wobei  sieben  Gruppen 
von  je  vier  isolierten  bandförmigen 
Leitern  in  einem  Kabel  vereinigt 
sind.  Abb.  3«  zeigt  die  diesbezüg- 
liche Ansicht.  In  beiden  Figuren  be- 
zeichnet o den  bandförmigen  Leiter, 
b die  Isolation  jede«  einzelnen  Leiters, 
r die  gemeinsame  Isolation  der  vier 
isolierten  Leiter,  d die  zu  einer 
Litze  verseilten  sieben  Bündel,  * die 
Schutzhülle  unter  dem  Bleimantel 
und  f den  Bleimantel.  Die  vorzu- 
nehmende  Kreuzung  der  einzelnen 
I^eiter  erfolgt  wiederum  in  den 
SpließsehAchten  oder  au  den  Verbin- 
dungsstellen. 

Nun  wurde  jedoch  festgestellt.  daß  sich  tordierte 
Doppclleitcr  wie  gekreuzte  Solenoide  verhalten  und  die 
Induktion  nicht  vollkommen  vernichten,  weshalb  auch  die 
an  den  Splietistellcn  der  Kabel  vorgenommenen,  im  Tor- 
aionnsinne  sprungweise  versetzten  Verbindungen  der  Teil- 
«treekenenden  der  vorerwähnten  Aderbündel  eine  plan- 
mäßige Ausgleichung  der  Induktion  nicht  herbeiführen 
können,  wie  auch  die  Verbindung  der  Mittoladerbündel 
und  der  Einzelleiter  oder  die  Wahl  der  Lage  derselben 
und  speziell  die  Kreuzung  von  Adern  oder  Adergruppen 
oder  die  Paarung  von  Adern  zu  Leitern  eines  Strom- 
kreise» erfolgen  sollte,  da  sich  verseilte  Aderbündel 
bezüglich  ihrer  gegenseitigen  Induktion  wie  zusammen- 
liegende Solenoide  verhalten  und  daher  den  elektrischen 
Widerstund  wie  die  Selbstinduktion  des  Kabels  erhöhen, 
da  di«;  Kreuzung  der  Einzelleiter  nur  bei  bestimmter 
Anordnung  eine  vollständige  Ausgleichung  der  In- 
duktion herbei  führt.  Was  die  Tordierung  von  Ader- 
bilndeln  oder  Paaren  betrifft,  so  kann  dieselbe  als  eint» 
gewisse  Art  von  Kreuzung  angesehen  worden.  Auch 
un  verseilte  vieladerige  Kabel  suchte  man  dadurch 
induktionsfrei  herzustellen,  daß  man  an  den  Verbin- 
dungsstellen der  einzelnen  Teilstrecken  gewisse  der  In- 
duktion entgegenwirkende  Au  «tausch  angen  und  Lngen- 
verAnderungcn  vornahm,  wobei  jedoch  gewöhnlich  nicht 
berücksichtigt  wurde,  daß  an  «len  Verbindungsstellen 
der  einzelnen  KabeLtrecktm  Aderenden  der  inneren 
konzentrischen  Kabelschichten  mit  Aderenden  äußerer 
etlicher  Schichten  iD  planmäßiger  Weise  deshalb  nicht 
verbunden  werden  kt'lnnen,  weil  die  Leiterzahl  einer 
inneren  Schicht  stets  bedeutend  kleiner  als  die  einer 
äußeren  Schiebt  ist.  so  daß  bei  Verbindung  «Amtlicher 
Adern  einer  In  neu  schiebt  mit  ebensoviel  Adern  der 
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Außeoschicb»,  von  dieser  eine  größere  Anzahl  übrig- 
bleiben  muß.  Letztere  bat  man  sodann  bei  dem  frag- 
lichen radialen  Adernendenaustansch  in  verschieden- 
artiger Weise  mit  Überzähligen  Enden  au«  dritten,  vier- 
ten u.  s.  w.  Schichten  des  Kabels  verbunden,  doeb 
konnte  keine  Induktionsfreiheit  erreicht  werden.  Auch 
die  an  den  Verbindungsstellen  der  zu  vereinigenden 
Kabelteilstrecken  miteinander  zu  verlötenden  Leitungs- 
enden gleichgelegener  Schichten  so  zu  kreuzen,  daß 
sich  in  der  nächsten  Kreuzung  die  Induktion  u inkehrt, 
genügt  bei  einem  vieladerigen  unvcrseilten  Kabel  für 
aio  Ausgleichung  der  Induktion  nicht,  in  welcher  Weise 
auch  die  Kreuzung  der  Aderenden  vorgenuuimcn 
aein  mag. 

A.  L i e d k e,  Berlin,  will  nun  ein  induktionsfreies, 
unveraeiltcs,  also  nicht  auf  seiner  ganzen  Lange  tor- 
diortes  Kabel,  deren  Doppelleitungen  in  konzentrischen 
Schichten  liegen,  dadurch  erhalten,  daß  er  den  Ader- 
endenaustausch in  ganz  bestimmter  Gesetzmäßigkeit  in 
gleichgolegenen  Kabelschichten  vornimmt,  wobei  gleich- 
zeitig eine  ebenfalls  gesetzmäßige,  an  den  Verbindungs- 
stellen der  Kabelteilstrecken  durchgeführte  Schrfinkong 
der  Adern  gleichgelegener  Schichten  zu  denen  der  be- 
nachbarten Schichten  im  Torsionssinne  erfolgt.  Durcfc 
diese  Aderendenschränkung  einer  Ringschicht  des 
Kabels  zu  den  anderen,  welches  ausschließlich  inner- 
halb ein  und  derselben  Schicht  geschieht,  soll  die  In- 
duktion der  Adern  einer  Schicht  durch  die  der  benach- 
barten aufgehoben  werden  und  beruht  auf  dem  Ge- 
danken, im  Verlanf  des  ganzen  Kabels  allmählich  die 
Adern  einer  Schicht  im  Torsionssinne  so  zu  denen  der 
benachbarten  Schichten  zu  verlegen,  daß  ein  jedes  Paar 
zusammenliegender  und  speziell  zu  einem  Stromkreise 
gehöriger  Adern  in  seiner  radialen,  d.  h.  von  einer 
Schicht  zur  anderen  gehenden  Induktion  betrachtet,  all- 
mählich von  dem  dieses  Paar  induzierenden  Adern  ent- 
fernt, in  eine  neutrale  Induktionszone  gebracht  und 
wieder  den  letztgenannten  Adern  genähert  wird,  wo- 
durch ein  Ausgleich  zwischen  den  Induktionspotentialen 
und  Gegenpotentialen  geachaflcn  wird.  Hiebei  ist  das 
bekannte  Induktionsgesetz  beachtet,  nach  welchem  die 
induzierende  gegenseitige  Beeinflussung  benachbarter 
stromdurchflossener  Drähte  mit  der  gegenseitigen  Ent- 
fernung ab-  und  mit  ihrer  gegenseitigen  Annäherung 
zunimmt.  Den  eigenen  Induktionserregungszustund  der 
auf  das  benachbarte  Aderpaar  induzierend  einwirkenden 
benachbarten  Adern  kann  man  sich  stets  als  äquivalent, 
bezw.  konstant  vorstellen,  weil  dieser  Zustand  ja  in 
derselben  Weise  wie  in  dem  in  seinen  passiven  In- 
duktionszustand  betrachteten  Leiterpaar  geschaffen  wird. 
Sieht  man  von  der  Induzierung  der  Kabeladern  einer 
Schicht  durch  die  der  anderen  Adern  ab,  so  müßte 
durch  diese  Aderkreuzong  die  Beseitigung  von  Neben- 
geräuschen heim  Telephonieren  erreicht  sein,  da  diese 
ja  dadurch  in  den  Fernhörern  entstehen,  daß  die  ver- 
schiedenen Induktionszustönde,  welche  in  ein  Paar  bil- 
denden Adern  zufolge  verschiedenen  Abstandes  der- 
selben von  den  induzierenden  Leitern  hervorgerufen 
werden,  sich  durch  die  Fernhörer  hindurch  auszugleichen 
suchen,  d.  h.  ein  Übt-rströmen  der  Induktionselektrizität 
aus  dem  einen  Leiter  eines  Paares  in  den  de*  anderen 
und  umgekehrt  atatltindet. 

ln  den  Abb.  4 — 4 c sehen  wir  schematische  Ab- 
wicklungen der  einzelnen  Schichten  eines  derartigen, 
vierfach  konzentrischen  Kabel»  und  der  aus  acht  in 
sieben  Spließuchftchten  zu  verbindenden  Teilstrecken, 
während  Abb.  Ad— Al  Querschnitte  durch  die  acht  Teil- 


kubel  darstellcn.  Nach  Fig.  Ad  besteht  das  nach  vor- 
liegendem Verfuhren  zu  verlegende  vieladrige  Kabel 
aus  einer  Außenschicht  A mit  32  Adern  / bezw.  V bis 
Vi  bezw.  W,  von  denen  je  zwei  gleichlautende  Zahlen, 
z.  B.  1\  10—10‘  u.  s.  w.,  einen  geschlossenen  Strom- 
kreis bilden,  aus  einer  äußeren  Mittelschicht  M a mit 
Abb.L 
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24  Adern  17  bezw,  17  bis  28  bezw.  28’,  aus  einer  inneren 
Mittelschicht  Mi  mit  16  Adern  29  bezw.  29  bi»  36 
bezw.  36'  und  aus  einer  Innenscbieht  J mit  acht 
Adern  37  bezw.  37  bis  40  bezw.  40' , im  ganzen  also 
aus  80  isolierten  Adern.  In  den  schematischen  Dar- 
stellungen nach  den  Fig.  4 bis  4c,  in  denen  sämtliche 
Adern  in  vollkommener  Übereinstimmung  mit  den 
Querschnitten  nach  Abb,.  4<f  bi*  4/  bezeichnet  sind,  kann 
man  zunächst  die  Kreuzungen  von  Paaradern,  welche 
gleichgelegenen  Schichten  angohören,  klar  verfolgen. 
Diese*  Kreuzungssyatem  ist  in  allen  Schichten  des 
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Kabela  nach  Abb.  4«  bis  4 c in  gleicher  \Wi»c  durch«  j 
geführt,  jedoch  mit  zugleich  erfolgender,  sieb  steigern- 
der Versetzung  jede«  Adernpaar«'»  zu  den  in  den  be-  \ 
nachbarten  Schichten  befindlichen.  Diese  iin  Torsions- 
sinne erfolgende  Adersehränkung  ist  besonders  in  den 
Abb.  4 d bis  4/  klar  zu  ersehen.  Man  beachte  in  diesen 
vor  allem,  daß  die  Adern  / — V in  allen  Kabeltoilstücken 
oben  verbleiben  uud  z.  B.,  wie  auch  aus  Abb.  4 zu  er- 
sehen, nicht  gekreuzt  sind.  Hei  dem  KabelteilstUcke  [ 
nach  Abb.  4 d liegen  unter  den  Adern  I — V die  Adern 
17 — 17 29 — 29"  und  57 — 37‘.  Es  soll  nun  zunächst 
das  Aderpaar  17  -17 ' in  den  verschiedenen  Kabelteil-  . 
stucken  so  im  Torsionssinn  versetzt  werden,  daß  es 
allmählich  dem  Aderpaar  17—17'  diametral  gegenllber- 
liegt  (Abb.  4 h.  Teilkabel  VII).  in  welcher  Stellung  ein 
neutraler  Induktionszustand  zwischen  den  beiden  Adern-  j 
paaren  herrscht,  da  auch  innerhalb  der  Schicht  Mo 
die  Adern  17 — 17'  in  ihrer  Aufeinanderfolge  sich  nicht 
gelindert  haben,  das  heißt  weil  V von  17'  ebenst»  weit  j 
Abb.'th.  Abb.  \ I. 


entfernt  int.  wie  1 von  17.  In  den  Torsionsversotzangen 
von  17 — 17‘,  welche  um  je  zwei  Adern  vorgenommen 
sind.  Abb.  4t?  bis  4*,  bevor  die  erwähnte  Neutralstellung 
nach  Abb.  Ak  erreicht  wird,  hat  sich  Ader  17  nach  und 
nach  mehr  von  V entfernt;  bei  weiteren  Versetzungen, 
die  zeichnerisch  nur  bis  zum  achten  KabelteilstUcke  VUl 
veranschaulicht  sind,  wird  das  Aderpaar  17 — 17'  sprung- 
weise weiter  versetzt,  so  daß  Ader  / 7'  sich  1 allmählich 
nähert.  Werden  demnach  fraglich«!  Torsion  »Versetzungen 
an  den  Verbindungsstellen  von  zwölf  Einzel  kabeln  vor-  , 
genommen,  so  werden  Ader  17 — 17  gleichmäßig  ab-  j 
fallend  und  ansteigend  und  unter  Schaffung  einer  Neu- 
tralzonne  induziert,  und  zwar  nach  demselben  Grund- 
gedanken, welcher  auch  bei  der  einfachen  Aderkreuzung 
innerhalb  gleich  gelegener  Aderschichten  waltet,  also 
wonach  die  Stärke  der  Induktion  mit  der  ab-  und  zu- 
nehmenden Entfernung  de*r  in  gegenseitiger  Induktions- 
Inge  befindlichen  Stromleiter  fällt  oder  wächst.  Wahrend 
der  vorerwähnten,  sprungweisen  Versetzung  von  17—17 
zu  1 — 1 ‘ müssen  auch  die  anderen  mit  1 — V in  radialer 
Induktionsweehel  Wirkung  stehenden  Adern  in  entspre- 
chender Versetzung  au  den  Verbindungsstellen  vereinigt 


werden  und  betrachten  wir  hier  von  diesen,  z.  B.  die 
in  Abb.  Ad  auch  unter  / — /'  stehenden  Adern  29 — 29* 
und  37—57*.  Während  17 — 17  um  einen  gewissen 
konstanten  Winkel  von  jeder  Besicht  igungastelle  weiter 
versetzt  wenle n.  müssen  29—29'  um  einen  ungefähr 
doppelt  so  großen  und  57 — 37  um  einen  ungefähr 
viermal  so  großen  Winkel  sprungweise  versetzt  werden, 
da  diese  Versetzung  nicht  nur  in  bezug  auf  / — /',  Wun- 
dern gleichzeitig  auch  immer  in  bezug  auf  die  anderen 
an  sich  versetzten  Aderpaaren  17 — 17  und  37 — 37  er- 
folgen muß.  Der  einfache  Veraetv.ungawinkel  richtet 
sich  willkürlich  nach  der  Gesamtlänge  und  der  Zahl 
der  Kabel  teil  strecken,  damit  möglichst  auf  die  ganze 
Kabellänge  vollständige  Versetzungskreise  von  den 
einzelnen  Adern  durchlaufen  werden.  Denkt  man  sich 
das  geradlinig  angenommene  Kabel  von  »einen  Enden 
her  in  allen  seinen  Teilsttlcken  betrachtet,  so  kann 
man  an  Hand  der  Abb.  Ad  bis  4/  diese  Verhältnisse 
derToraionaveraetzung  jede»  beliebigen  einzelnen  Ader- 
paares verfolgen.  In  Abb.  4«  bis  4c  sind  die  Kreu- 
zungen. welche  in  Vereinigung  mit  den  Torsionsver- 
sct2ungen  und  in  Anpassung  an  diese  innerhalb  jeder 
Kahelschicht  an  den  Spließstellen  vorgenommen  werden, 
deutlich  ersichtlich.  Kabel  mit  nach  diesem  System 
gekreuzten  und  versetzten  Adern  können  auch  fabri- 
kationsmäßig  bergestellt  werden. 

Während  bei  vorerwähntem,  unverseilten  Kabel 
die  gegenseitige  InduktionabetunfluaHung  zweier  benach- 
barter Leitungsadern  durch  gesetzmäßig«*  Kreuzung  der 
einzelnen  Adern  erreicht  wird,  wird  dies  nach  einem 
weiteren  Verfahren  von  A.  Liedke  in  ähnlicher  Weit© 
auch  bei  verseilten  Mehrleiterkabeln  erzielt,  wobei  je- 
doch durch  eine  gesetzmäßige  Vcrdrallung  der  einzelnen 
Aderschichten  auch  «-ine  vollständige  Beseitigung  der 
Induktion  der  Schichten  unter  sieb  eintreten  soll.  Die 
planmäßige  Vertauschung  der  Adern  jeder  Schicht 
gegeneinander  kann  wie  hei  vorgenanntem  Verfahren 
entweder  in  gleichweit  voneinander  entfernten  Spließ- 
schächten  oder  hei  Anfertigung  nur  einer  einzigen 
Länge  für  die  ganze  Kabelstrecke  bereits  bei  der  Fa- 
brikation des  .Kabels  erfolgen.  Bei  diesem  Kabel 
werden  nun  die  einzelnen  konzentrischen  Schichten 
mit  voneinander  verschiedenen,  von  Schicht  zu  Schicht 
gesetzmäßig  bestimmten  Drallängen  derart  verseilt,  «laß 
die  Anzahl  der  auf  jeder  Schicht  des  KabelteilstUcke» 
vorhandenen  Drallängen  eine  ganze  Zahl  beträgt,  wobei 
zwischen  je  zwei  Schichten  noch  eine  oder  mehrere  in 
entgegengesetztem  Sinne  vcrdrallte  Schichten  liegen.  An 
Hand  der  Abb.  !>  bis  hg  läßt  Hieb  der  Vorgang  der 
Kreuzung  und  Vcrdrallung  nach  dieser  Methode  «ehr 
leicht  verfolgen.  Al«  Beispiel  wurde  wiederum,  wie 
Abb.  äd  zeigt,  ein  achtzigadriges,  in  vier  konzentrischen 
Schichten  aufgcbuutes  Kabel  gewählt  und  entsprochen 
diu  einzelnen  Bezt>ichnungen  denen  der  x\bb  4.  In  den 
schematischen  Darstellungen  der  Seliichtenabwicklungen 
nach  Abb.  6 bis  ne  kann  man  zunächst  die  Kreuzungen 
der  Doppelndem  klar  verfolgen,  die  gleich  gelegenen 
Schichten  angehören.  Die  in  systematischer  Weise  vor- 
genommene Kreuzung  ist  hier  in  diesem  Schemata 
durch  sieben  Verbindungsstellen  zu  erfolgen  und  ge- 
schieht di eao  Kreuzung  bekanntlich  derart,  daß  gleiche 
Längen  der  Hin-  und  Rückleiter  ein  lind  deagelben 
Paart!»  «len  in  demselben  Teilkreise  benachbarten,  auf 
sio  induzierend  erwirkenden  Adern  genähert  und  von 
diesen  entfernt  werden,  so  daß  die  algebraische 
Summe  der  in  diesen  Aderpaaren  durch  Induktion 
erzeugten  Potentiale  in  beiden  Adern  gleich  ist  und 
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die  Ström©  »if,h  aufhcben,  weshalb,  wie  dies  aus  Abb.  5 
bis  5c  hervorgeht,  die  Aderpaare  jeder  Schicht  ein- 
ander sieh  nicht  beeintlusscn  werden. 

Um  die  Schichten  unter  sieh  induktionsfrei  zu 
machen,  wird  die  in  den  Abb.  f>r  bis  5y  veranschau- 
lichte Verdrallung  angewandt.  In  Abb.  bc  sehen  wir 
die  konzentrische  Aderschiebt  i mit  y — z bezeichnet, 
innerhalb  eines  Kaboltmlstückes  und  einen  aus  der 
nächstfolgenden  Schicht  m — i heruusgegri ffenen  und  mit 
ir — / bezeichnten  Leiter,  welcher  die  Schicht  y — • in 
einer  Dral lange  umgibt,  also  an  »amtlichen  Leitern 
dieser  Schicht  y — z einmal  derart  vorübergeführt  wird, 
daß  jeder  Leiter  nur  auf  derselben  Lange  von  diesem 
Leiter  beeintloüt  werden  kann.  Deshalb  müssen  sieh 
entgegengesetzte  Potentiale,  die  von  einem  entgegen- 
gesetzt geladenen  Iyciterpuare  der  Schiebt,  y — z in  der 
Schicht  tc — x induziert  werden,  aufhcben,  vorausgesetzt 
jedoch,  fall»  die  ein-  oder  mehrfache  Drallänge  wirk- 


lieh  entweder  mit  der  ganzen  Kabellänge  oder  mit  der 
Llng«  eine«  Kabelte iUtUekc»  abschneidet.  Wäre  das  nicht 
der  Fall,  ao  würde  Leiter  tr  — x an  einzelnen  Adern 
der  Lage  y—z  öfter  Vorbeigehen  als  an  anderen  und 
die  Verdrallung  wäre  zwecklos.  Wickelt  man  die 
nächste  Schicht  v—u  (Abb.  5 f)  im  negativen  Sinne  auf 
w — x,  so  erhalt  man  einen  in  entgegengesetzter  Richtung 
verlaufenden  Drall.  Diese  neue  Lage  muh  aus  oben 
erwähnten  Gründen  zur  Schicht  y—z  induktionsfrei 
sein;  zur  Schicht  ic — r verhält  sich  diese  Schicht  wie 
zu  y—z,  nur  daß  jeder  Leiter  von  w-  -.#*  zweimal  von 
jedem  der  Schicht  v — u getroffen  wird,  vorausgesetzt, 
daß  auch  hier  wieder  zwischen  Drallänge  und  Kabel- 
länge vorgenannte  Beziehung  vorhanden  ist.  Die  nächste 
Schicht  t—tt  (Abb.  6y)  hat  zur  ersteu  y — z einen 
doppelten  Drall  notwendig,  damit  jeder  Leiter  der 
Schicht  ic — x von  jedem  Leiter  der  Schicht  t s bei 
der  Aufwicklung  einmal  getroffen  wird,  jeder  Leiter 
der  Schicht  y —z  zweimal  und  der  Schicht  v—  u dreimal. 
Bei  den  Ortstcleplmnkalieln,  wie  wir  deren  Ver- 
legung in  den  letzten  Jahren  und  namentlich  in  neuerer 
Zeit  sehr  häufig  in  allen  größeren  Städten  beobachten 
können,  finden  wir  in  jeder  der  konzentrisch  ungeord- 


neten Ixiiterschichten  immer  zwei  Leiter,  welche  ein 
und  derselben  Schicht  angeboren,  miteinander  verseilt. 
Durch  dieses  Übliche  paarweise  Zusatn  men  «eh  lugen  der 
einzelnen  Drohte  von  solchen  Ortstclcphonkabeln,  und 
zwar  mit  gleichmäßigem  Drall,  soll  erreicht  werden, 
daß  die  beiden  immer  eiuen  Stromkreis  bildenden  Lei- 
tungen zu  den  übrigen  Drahtpaaren  im  Kuhei  möglichst 
in  dieselbe  relative  Luge  kommen,  um  so  iu  den  beiden 
Leitungen  de®  Paares  die  InduktionaBtrttme  »ich  auf- 
heben  zu  Imsscii,  was  auch  im  allgemeinen  ein  treten 
wird.  Sind  nun  aber  die  Draht  paare,  wie  dies  in  der 
Regel  zutreffend,  mit  derselben  gleich  mäßiget»  Steigung, 
z.  B.  einer  Umdrehung  von  ä cot,  zusu  in  menge  schlagen. 


Abb  3 ä. 


ao  werden  unter  Umständen  zwei  Druhtpaar©  so  zu 
liegen  kommen,  daß  die  Drähte  des  einen  Paares  den- 
jenigen des  anderen  in  jedem  Punkte  parallel  liegpn, 
so  daß  trotz  der  Verseilung  Induktionaströme  wahr- 
zunehmen aind.  Utn  auch  gegen  diese  Eventualität  ge- 
sichert zu  sein,  baut  die  Telephon -Apparat- Fabrik 
Kr.  We  1 1 e a.  Berlin  ein  Fernspreehkabel,  dessen  Adern 
mit  einer  periodisch  sieh  ändernden  Steigung  verseilt 
sind,  d.  h.  us  treten  beim  Verdrallen  des  Aderpaares 
in  gewissen  Zwischenräumen  Maxima  und  Minima  in 
der  Steigung  ein,  ähnlich  wie  dies  in  den  Abb.  fi  und  6a 
ersichtlich  ist.  Hiedureh  wird  ein  Parallelismus  der  ein- 
zelnen Adern  der  Paare  miteinander  möglichst  ver- 
mieden. da  cs  höchst  unwahrscheinlich  ist,  daß  hei 
einem  Abstande  von  2 — 3 m vom  Minimum  bis  zum 
Maximum  der  Steigung  zwei  Draht  paare  in  einem  Kübel 
auch  mit  Hinsicht  auf  diese  Maxima  der  Steigung  in 
jedem  Punkte  glciel »artige  Lage  haben  werden.  Die 
Verseilung  der  einzelnen  miteinander  verdrallten  Ader- 
paare geschieht  in  der  sonst  üblichen  Weise. 

In  Abb.  7 sehen  wir  die  Ansicht  und  in  Abb.  7 </ 
den  Querschnitt  eines  aus  zwei  Bündeln  bestehenden 
Kabels,  hei  welchem  jedes  Bündel  au»  zwei  Drähten, 
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die  miteinander  verseilt  sind,  besteht.  Dieses  Kabel  ist 
in  Ähnlicher  Weise,  wie  vorerwähnt,  dadurch  induktions- 
frei gemacht,  dall  jedes  der  aus  zwei  verseilten  und  eine 
Schleifenleitung  bildenden  Drahte  bestehende  Bündel 
einen  verschiedenen  Drall  erhalten  hat  und  von  den 
isolierten  Drahten  je  eines  Drahtbündels  eines  zusammen- 
gesetzten Kabels  zwei  Drähte  in  beliebiger  Lage  unver- 
tauscht,  also  nicht  gekreuzt,  durehge fuhrt  werden, 
während  die  übrigen  Drähte  zweier  Kabelteilstrecken 
in  bekannter  Weise  an  den  Verbindungsstellen  des 
Kabels  kreuzweise  verbunden  werden,  und  zwar  in 
solchen  Entfernungen,  dali  in  jeder  Sehleifenlcitung  die 
Hälfte  der  gesamten  Kabellänge  vertauscht  ist.  Wie 


Äbb.7.  Abb  8. 


bemerkt,  sind  bei  diesem  Kabel  in  jedem  der  Draht- 
bündcl  immer  nur  zwei  Drähte  verwendet,  welche  bei 
der  Verseilung  mit  einem  zweiten  Bündel  naturgemftlJ 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Drähte  de»  letzteren  liegen, 
so  daß  die  a-  und  /»-Drähte  einer  Doppelleitung  infolge 
ihres  geringen  Abstandes  voneinander  eine  grolle  Kapa- 
zität besitzen.  Da  nun  aber  bekanntlich  die  Güte  eines 
Fernsprechkabels  nicht  nur  allein  von  der  Induktions- 
freiheit, sondern  u.  a.  auch  in  hohem  Grade  von  einer 
möglichst  geringen  Kapazität  zwischen  dem  a-  und  b- 
Draht  jeder  Doppelleitung  abhängig  ist,  so  wird  der 
Nutzen  des  einen  Punktes  durch  den  hiemit  verbundenen 
Schaden  mehr  oder  weniger  aufgehoben.  Die  Vermin- 
derung der  Kapazität  kann  jedoch  außer  der  Wahl 
einer  geeigneten  Isolierhülle  nur  durch  Einhaltung 
eines  möglichst  großen  Abstandes  zwischen  den  a-  und 
/»-Drahten  erreicht  werden,  der  je  nach  dem  Durch- 
messer des  ganzen  Kabels  und  der  Lage  der  Drähte 
in  der  Nähe  der  Mittelachse  oder  in  der  Nähe  des 
Bleimantels  u.  dcrgl.  verschieden  ist. 

Um  nun  eine  möglichst  geringe  Kapazität  durch 
gegenseitige  Entfernung  der  a-  und  /r-Drähtezu  erhalten, 
ohne  die  Induktionsfreiheit  des  Kabels  opfern  zu  müssen, 
konstruierte  das  Kabelwerk  ßheudt  A.-ü.  Rheudt  das 
in  Abb.  8 in  Ansicht  und  in  Abb.  8 a im  Querschnitt 
dargcHtelltc  Kabel  Wie  hieraus  zu  entnehmen,  sind  in 
jedem  Bündel  nicht,  wie  bei  der  Konstruktion  nach 
Abb.  7,  nur  zwei,  sondern  mehr  Drähte  vorhanden,  die 


in  jedem  Bündel  gruppenweise  mit  verschiedenem  Drall 
zusammengewunden  sind.  Bei  dem  illustrierten  Kabel 
(Abb.  8)  mit  zwei  Bündeln  zu  je  zwei  Paar  Drähten  ist 
der  in  Abb.  8 a gezeigte  Querschnitt  derart,  daß  als 
Hin-  und  Rücklcitungsdrähte  immer  zwei  nicht  nahe 
zusammeuliegende  Drähte  gewählt  werden  können.  So 
kann  man  als  Hin-  und  Rückleitungsdraht  z.  B.  einen 
Draht  der  ersten  Reihe  I und  einen  der  dritten  III 
oder  einen  Draht  der  zweiten  Reihe  II  und  einen  der 


vierten  IV  benutzen,  wie  dies  auch  in  Fig.  8<i  an  ge- 
deutet ist.  Man  verbindet  also  nicht  zwei  zusamnien- 
liogcnde  Drähte  zu  einer  Schleife,  sondern  man  wählt 
zwei  voneinander  entfernt  liegende  zu  einem  Strom- 
kreise, wodurch  also  zwischen  diesen  Drähten  auch  die 
Kapazität  geringer  sein  muß,  als  wenn  beide  Drähte 
nahe  oder  direkt  aneinander] iegen. 

Bei  den  Vielfachkabeln,  welche  bei  dem  soge- 
nannten Supcrpositionssystem,  das  bekanntlich  darin 
besteht,  daß  man  zur  Erzielung  einer  geringeren 
Leitungszahl  die  beiden  Leitungen  eine»  Apparates 
zusammen  als  einfache  Leitung  eines  zweiten  Apparates 
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benutzt  u.  8.  w..  »o  daß  im  allgemeinen  bei  Anwendung 
von  «-Leitern  n — 1 Apparate  unabhängig  voneinander 
angegchlosien  werden  können,  Anwendung  finden, 
wurden  bisher  zwecks  Verminderung  der  Induktioun- 
Htörungen  stets  nur  zwei  Adern  miteinander  verseilt 
Demnach  besteht  ein  <54  adriges  Kabel  aus  zwei  Bündeln 
zu  je  32  Adern,  von  denen  jede  wiederum  aus  zwei 
Bündeln  zu  je  16  Adern  zusammengesetzt  ist  u.  s.  f., 
wobei  jedes  Aderbündel  einerseits  den  vollständigen 
Stromkreis  eines  Instrumentes,  andererseits  die  einfache 
Hin-  und  Kückleitung  eines  anderen  Apparates  darstellt, 
so  daß  eine  vollständige  Übereinstimmung  zwischen  der 
Schaltung  der  Leitungen  und  deren  Verbindung  zu 
einem  Kabel  besteht.  Hiedurch  wird  erreicht,  daß  die- 
jenigen Leitungen,  welche  einen  vollständigen  Strom- 
kreis bilden  und  somit  entgegengesetzt  gerichtete  Ströme 
führen,  verseilt  und  deshalb  bis  zu  einem  gewissen 
Grad«?  induktionsfrei  sind.  Induktiunsst<öruugcn  hiedurch 
jedoch  völlig  aufzuheben  ist  deshalb  nicht  möglich, 
weil  immer  zwei  miteinander  verseilte  starke  Adern 
aus  je  zwei  schwächeren  Adern  bestehen.  Wenn  auch 
die  starken  Aderbündel  beim  Verseilen  an  der  BerUhrungs- 
stelle  einander  stets  kreuzen,  so  ist  dies  bei  den  schwachen 
Adern,  die  zu  zwei  verschiedenen  starken  Adern  ge-  i 
hören,  nicht  mehr  der  Fall,  vielmehr  werden  sich  diese  / 
an  der  Bcrührungsstelle  der  starken  Aderbündel  Rtets 
parallel  aufeinanderlegen,  so  daß  eine  gegenseitige  l 
Induktionsbeeintlussung  stattfindet. 

Um  bei  derartigen  Kabeln  auch  diese  Induktion*-  f 
Störungen  aoszuseblielien,  wird  nach  den  Vorschlägen  . 
von  W.  Diese  Ihorst.  Chariten  & Martin,  Stroud 
Green  mit  der  Zunahme  der  Dicke  je  zweier  Adern, 
die  miteinander  verseilt  werden  sollen,  wiederum  der  • 
Drall  verändert,  wobei  es  gleichgiltig  ist,  ob  der  Drull  I 
vergrößert  oder  verkleinert  oder  abwechselnd  vergrößert  l 
oder  verkleinert  wird.  Nur  darf  derselbe  bei  zwei  auf-  i 
einander  folgenden  Verseilungen  nicht  die  gleiche  Größe  I 
besitzen.  Abb.  9 veranschaulicht  die  II  erstell  ungsweise  j 
eines  so  konstruierten  Kabel»,  wobei  die  fertige  Ader  n | 
znm  Teil  aufgedreht  dargestellt  ist  und  aus  zwei  Ader- 
bündeln b besteht,  von  denen  jedes  aus  zwei  Ader- 
bündeln  c zu  je  vier  Drahten  zusammengesetzt  ist. 
Jedes  Bündel  c ist  wiederum  aus  je  zwei  Adern  d zu 
je  zwei  Drähten  hergestellt.  Wie  aus  der  Abbildung  zu 
entnehmen,  ist  bei  jeder  Verseilung  der  Drall  geändert, 
doch  könnte  beim  Verseilen  der  Adern  d und  b der- 
selbe Drall  angewendet  werden,  da  es  lediglich  darauf 
ankommt,  daß  der  Drall  beim  Verseilen  der  Adern  c 
nicht  derselbe  sei,  wio  beim  Verseilen  der  Adern  b 
und  d.  Der  Einfluß  der  Änderung  des  Dralls  läßt  sich 
an  Hand  der  Abb.  9 a und  9 b verfolgen,  wobei  Schema 
9«?  die  Lage  der  Adern  unter  Annahme  eines  gleich- 
bleibenden Dralls  und  Schema  9 b unter  Annahme,  daß 
der  Drall  verkleinert  worden  ist,  zeigt.  Wie  nun  ersicht- 
lich, deckt  sich  im  Schema  9 n die  Ader  f des  Seiles  g 
mit  der  Ader  h des  Seilea  »,  da  der  Drall  x der  Seile  y 
und  i dem  Dralle  {J  der  Adern  f — f"  und  h — h'  gleich 
ist  Im  Schema  Fig.  9 b ist  * größer  als  3 und  die 
Adern  f und  h kreuzen  sich  unter  einem  Winkel  y. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  Anti-Induktionsein-  , 
richtung  für  Telegraphenkabel,  in  welchen  sich  zugleich  1 


Telephondrtthte  befinden,  erwähnt.  Diese  in  Abb.  10 
dargestellte,  von  A.  F r e n c h,  St.  George,  vorgc*ehlagene 
Einrichtung  soll  vor  allein  bei  submarinen  Kabeln  Ver- 
wendung finden  und  die  I nduktionswirk ungen  der  in 
den  Telcphondr&hten  kreisenden  Ströme  auf  die  Tele- 
graphendraiito  auf  lieben,  bezw.  verringern.  In  «lein  unter- 
seeischen Kabel  a sehen  wir  den  Telcpbondraht  b und 
die  Telegraphend  ruhte  c — e,  Ein  Bündel  isolierter  feiner 
Drähte  d ist  in  der  Nähe  der  Telegraphendrahte  parallel 
zu  diesen  angebracht,  indem  es  in  den  Stromkreis  des 
Telephons  eingeschaltet  und  mit  «einen  Enden  mit  dem 
Drahte  b so  verbunden  ist,  daß  ein  «lurchgehender  Strom 
sich  in  der  entgegengesetzten  Richtung  zu  derjenigen, 
in  der  er  das  Kabel  durchfließt,  bewegt.  Die  Verbindungs- 
drähte sind  an  den  Enden  so  herumgebogen,  daß  eine 
induzierende  Wirkung  der  Tclegraphendrähte  auf  Hie 
nicht  stattfinden  kann.  Die  Länge  und  Zahl  der  feinen 
Drähte  des  Bündels  d ist  s,i  bemessen,  daß  sie  in  der 
induzierenden  Kruft  dem  Drahte  des  Kabels  « das 
Gleichgewicht  halten.  Jeder  durch  Induktion  im  Tele- 
graphendrahte  erzeugte  Strom  wird  hier  dadurch  aus- 
geglichen, daß  ein  gleicher  induzierter  Strom  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  im  Bündel  d durch  die  indu- 
zierende Wirkung  «les  in  den  Telegraphendrähten 
kreisenden  Stromes  erzeugt  wird. 


Die  Metropolitan  Railway  in  London. 

Kürzlich  wurde  auf  der  den  nördlichen  Teil  de»  „Inner 
Circle4  bildenden  Streck*  der  elektrische  Betrieb  eröffnet. 

Wir  entnehmen  einem  Bericht«  über  die**  BalinanlagM  dem 
„Tba  Electxician“,  London,  vom  Dezember  1904  das  Nachfolgende. 

ln  der  Zentrale  in  Neasde»  wird  hochgespannter  DrehsLrom 
erzeugt  und  nach  acht  Guter*  tatiunen  geleitet.  Dia  Damplonlagt* 
derselben  Unfall  10  Rabcock  & W i 1 c o x • Rübienkwid  von  je 
510  m*  Heizfläche,  die  atltlttich  flOQOly  Dampt  von  12  « Atm.  er- 
zeugen; der  Dampf  wird  auf  275N  C.  Überhitzt. 

Die  Kessel  sind  init  mechanischer  Feuerung,  System 
Rune y,  ausgerüstet,  die  von  einer  5 1’S  Dampfmaschine  an 
getrieben  wird.  Ventilatoren  besorgen  den  küiiHtlichen  Zug  für 
di«  Esse.  Die  Zufuhr  des  Brennmaterial«»  von  den  Kisenbahti- 
waggon»  bis  zum  Kee»ul  und  die  Abfahr  der  Asche  erfolgt  auf 
mechanischem  Woge;  die  Einrichtungen  hiezu  worden  durch 
15  PA'  Drehstrommotoren  von  440  V betätigt,  die  von  einem 
eigenen  Maschinonsulz  gespeist  worden.  Das  Speiaewasser  wird 
durch  Dampfpuinpon  hu*,  swei  artesischen  Brunnen  gehoben,  ge- 
reinigt und  durch  dampfgetriebene  l’umpeu  den  Kesseln  xu- 
geführt.  Eine  KkonomtHer-Anlage  aus  2 Batterien  von  je  1 7*50  Kohren 
bestehend,  ist  in  den  Fuchs  eingebaut. 

Daß  Maschinenbau*  soll  vier  Turbineaaltae  su  je  6000  PS 
enthalten,  von  denen  xwei  bereits  aufgestellt  sind.  Eß  sind 
W eati n gboaae • Parao n »Veite  v erstutige  Doppelstnunturbinen, 
mit  I>smpf  von  11-6  Atm.  gespeist,  die*  normal  1000  Touren 
machen  und  mit  Kinsprit2kotiden»atoren  vernähen  sind,  die  außen 
an  der  Wand  des  Ma&ehinen haust?»  angebracht  ,-ind;  diese  be- 
stehen au»  je  «Irei  vertikalen  Röhren,  di«  bei  t»8f»  mm  Vakuum 
und  einer  Dampfgeechwindigkeit  von  Hi  m 'Sek.  stündlich  80.000  ko 
Dampf  kondensieren  können.  Die  Heilt-  und  Kaltwasserpumpen, 
jede  mit  Darnpfmascbinenantrieb,  sind  im  Turbinenfundauient  an- 
geordnet. Da«  Kondanswaiiwor  und  das  Kühlwnaser  lauft  in  Röhren 
läng»  der  Geländer  und  wird  auf  Kühlturinen  gepumpt,  die  in 
drei  von  einander  unabhängigen  Gruppen  tu  je  sechs  aufge6tellt 
sind  und  stündlich  925  m*  Wasser  von  43®  (.'.  auf  27®  ('.  ahxu- 
kilhlen  vermögen. 

Jeder  mit  einer  Turbine  durch  eine  in  Ol  laufende  flexible 
Kupplung  verbundene  Generator  liefert  8500 K fV  Drehatrwm  von 
11.000  V und  äyt  'j  -vj.  Die  seebaspulig«  Ankerwickeloug  ist  in  Stern 
geschaltet,  der  Nullpunkt  geerdet.  Das  Magnetnul  ist  vierpolig,  aus 
»chwediadieui  Stahlguß  hergestellt  und  läuft  mit  90  m, Sek. 
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Der  Wirkungsgrad  der  T urbo -Generatoren  beträgt  9G*5®/# 
für  Vullast,  '.Trö"  i.  für  und  '.i975®/o  für  >/|-Lat»L  Die  Er- 

regung  für  drei  Motoren  wird  durch  zwei  von  I »nmpfnia-M'hinen 
g«l i i ebene  Qloichstrotn-Nnbenschlußmaschincn  von  j«*  lUUA'H'  Ihm 
125  K geliefert . 

Jeder  Generator  besitzt  einen  ilauptnu-hcbaltor.  von  dem 
|>op|H>llcitungeii  zu  zwei  parallelen  Si-haltern  filbren,  durch  welche 
ein  Generator  au.'  dem  einen  oder  linderen  Satz  von  Haiiptaumiuel- 
»chiencu  oder  nn  beide  gleichzeitig  angelegt  werden  kann.  Von 
dienen  beiden  Siit/eu  Sainmel&chienoii  zweiten  die  Leitungen  zu 
den  Feederachienen  ab,  die  dureh  Sebnlter  mit  jedem  der  Sätze 
der  Hauptverocbienen  verbunden  worden  können.  Es  ist  demnach 
die  Einrichtung  getröden,  daß  zu  einer  Untorstation  mehrere 
Lotungen  führen,  die  von  getrennten  Samuiclitchienen  herrühren. 
Die  Se&alter  sind  Olacballor  mit  getrennten  Phasen  und  Zeit- 
relais und  ihre  Bedienung  geschieht  vom  Schult brett  au»  durch 
eine  Fernsteuerung  mittel»  Solenoiden  oder  Kelaiimiotorcn.  die 
mit  125  V lilcichstrom  betrieben  werden.  Die  dazu  notigen 
Schalter  sind  auf  einem  Ti»ch  angeordnet,  hinter  diesem  i»t  die 
Schalttafel  mit  den  Meßinstrumenten,  deren  Einrichtung  von  der 
iiiirmalen  nicht  abweicht.  Die  Stellung  der  i »larhalter  wird  dureh 
eine  Sigiuilvorricbtung  angezeigU 

ln  der  Zentrale  sind  nur  GummikaWI  verlegt;  dio  Spei-e- 
kabel  hingegen  haben  Papierinolaliuu  mit  IHomftnt.l  uml  Stahl  - 
dmhtaruiieniug  und  bind  von  »ektorfomiigem  KupferqimixhniM. 
Vor  der  Verlegung  wurden  die  Kabel  mit  BM.tMÄ)  K,  nach  der 
Verlegung  mit  22.000  V geprüft. 

Die  acht  Uiilerotntioucu  htilien  eine  Eeibtung  von  1600  bin 
9600  A'H'f  je  nach  der  Zahl  der  aufgc»t«]1ti  n rotierenden  Um- 
former (10  l2polig)  von  800,  hozw.  12tN>ffW*  Einzolleistuug. 
Dieben  wird  Drehstrom  von  427  Y angeführt  (durch  liOO  A’  II 
Transformatoren)  uud  Gleichstrom  von  600  I'  entnommen.  Da» 
Anlassen  der  Umformer  erfolgt  durch  Induktiotisinotoren. 

Dio  Stromzufuhr  zu  dein  Wagen  auf  der  Strecke  erfolgt 
dureh  zwei  Stahlm-hienen  von  zirka  50  Ary  per  Meter,  von  denen 
die  positive  in  405  mm  Abstand  von  der  r ah  roch  lene  außerhalb 
de»  Geleise»,  die  negative  Schiene  inmitten  de»  Geleisea  {1715  mm 
Sparweite)  verlegt  ist;  iu  den  Stationen  bind  beide  Stromschienen 
zwischen  den  Fahrachienen  angeordnet.  Die  positive  Sebivne  ist 
durch  zwei  Holzplatten,  dio  50  mm  über  Schienen«  her  kante  vor- 
stchen,  geschützt  und  ist  auf  glnsicrten  Porzollanibolatoren  mit 
dreifußartiger  Stütze  montiert,  auf  welchen  sie  durch  Klemm- 
backen festgehalten  wird.  Durch  je  vier  massive  Kuplcnstiicko, 
die  durch  eine  transportable  hydraulische  Presse  in  dio  Bohrung 
des  Schienenfußes  «‘ingepaßt  werden,  ist  eine  gute  Si  bienen 
Verbindung  geschaffen. 

Kt  Vorkehren  Züge  aus  je  einem  Motorwagen  am  vorderen 
und  hinteren  Zugende  und  vier  Anbängew  ageti  bestehend.  Jeder 
Motorwagen  hat  Kaum  für  49  Personen  und  hat  an  einem  Ende 
«inen  Führerotand  und  einen  Gepäcksraum.  Der  Zugang  zu  den 
Wagen  platt  form«  n erfolgt  durch  Schiebetüren,  di«  vom  Führer- 
stand  nus  verriegelt  werden. 

Jeder  Motorwagen  ist  mit  vier  Wcstinghoiibe-Moton-n 
für  je  lfiQ  PS  ausgerüstet.  Die  Steuerung  ist  nach  den»  bekannten 
Tu  r ret  - Kontrnllsystem  ausgeführt.  Bei  dem  Bau  der  Wagen 
wurde  die  Verwendung  von  brennbarem  Material  auf  da»  nötigbt« 
beschränkt;  die  Leitungen  sind  unter  dem  FuUhodcn  in  A»Ih*>I 
verlegt;  Starkstromleitungen  gelangen  überhaupt  nicht  in  da» 
Wageninnere.  Zue  Heizung  der  Wagen  in  drei  Wftrmeetufeu  sind 
Apparate  für  fit  10  fiOO  V Spannung  angebracht,  die  7,  Kl,  bc/.w. 
2t)  A verbrauchen.  Die  Wagen  sind  mit  Handbremsen  und  elektro- 
pneumatischen Bremsen  au -gerüstet. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaiohloen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

langsam  laufende  InduktionKmolorra.  — C.  P.  Feld- 
iii an n.  Die  Konstruktion  von  langsam  laufenden  Motoren  von 
50—- 100  FS  bei  40-  60  rv  pro  Sekunde  luaclit  wesentlich«  Schwierig- 
keilen,  da  die  groll«  Polzahl  auch  einen  großen  Durchmesser  bedingt. 
Der  große  Durchmesser  hat  wieder  ungünstige  Strouuugever- 
hältniaae  zur  Folge.  Außerdem  bind  die  Schwierigkeiten  bei  der 
Aufstellung  zu  beachten.  Eine  Teilung  de»  StatorgchäuB«»  in 
einer  vertikalen  Kimno  macht  die  Zentrierung  kompliziert  und 
erfordert  Platz  im  Schacht,  um  die  letzten  Staturwicklungen  nach 
erfolgter  Aufstellung  niibritigeii  zu  können. 

Die  Berliner  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  vorm. 
Scbwartzkupff  iu  Berlin  baut  nouerdiug»  Wiisserlialrunirsmo- 
lorcn,  bei  web  beu  anstatt  eine»  Motors  vom  Durchmesser  />  und 


der  Breite  b ein  Itappelinotor  vorgesehen  ist,  welcher  aus  zwei  Mo- 
toren vom  Durchmesser  --  und  der  Breite  b basteheu,  welche 

in  Kaskade  g«»chaltet  sind.  Jeder  Motor  ist  für  die  halbe  Polxahl 
gewickelt.  Die  Kotorc  wind  in  Serie  geschaltet  und  der  Anlasser  ist  an 
den  Stator  von  Motor  II  angeseblo»aen.  Bemerkenswert  ist  die  me- 
chanische Durchbildung.  I»a*  ötatorgebluse  ist  teilbar  nach  einer 
horizontalen  Ebene  durch  die  Achse  und  nach  einer  vertikalen 
Kimm-  senk  recht  zur  Achse.  Da»  Gewicht  der  rotierenden  Teil« 
i-t  kleiner  iüh  hei  einem  einfachen  Motor,  der  Leistungsfaktor 
größer,  die  Eisen  verloste  kleiner,  dio  Kupforvcr  loste  kleiner,  die 
Verluste  durch  Hürotrnreihung  0.  Die  bcbchrieben«  Konstruk- 
tion eignet  sich  besonders  tur  Motoren  von  200  —400/?»  bei 
HO  - I2i»  Umdrehungen  pro  Minute.  • „El  World  1c  Eng.44.  No.  7.) 

Ein  Cllelrhstroiuniotor  mit  variabler  Geacliwiudigkell, 
der  besonders  für  den  Antrieb  von  Pumpen  und  Werkzeug- 
maschinen hei  Spannungen  von  110  bis  500  r dienen  soll,  wird  von 
der  ESertn*  Dynamic  Company  in  Bayonne,  N.  J.  '.V.  St.  A.)  ge- 
baut. Wie  die  Fig.  1 zeigt,  besitzt  der  Motor  außer  den  4 llaupt- 
polen,  noch  cheusoviele  zwischen  denselben  aiigeorduet«  Hilf*- 
polc  deren  Bewicklung  in  Serie  init  dem  Anker  geschaltet  ist 
und  welch«  «in  von  der  Stärke  de»  Hauptfeldes  unabhängiges 
Koniniutieruiigwfold  schaffen  soll. 


Fig.  1. 

Die  Wirkung  dieser  Zwisehenpole  ist  unabhängig  von  der 
Drehriclttung  de»  Ankere,  dem»  kehrt  die  Drehrichtung  der 
letzteren  sieb  um,  »o  ändrrt  »leb  auch  im  gleichen  Sinne  die 
Polarität  der  Zwischenpolc.  Der  Anker  und  der  Bür»l«nhnlter 
I mfen  auf  Kugellagern  ; zw  ischen  den  einzelnen  Kugeln  desselben 
sind  Spiralfedern  eingesetzt.  Der  Motor  kann  ebensogut  mit 
horizontaler  oder  vertikaler  Welle  laufen.  Die  Touren  ui  tferenx 
zwischen  Vollast  und  Leerlauf  bei  einer  beliebigen  Stellung  des 
Kegulierungwafiparate«  beträgt  f»«'0. 

>St.  Kg.  Jonn»  “ 28.  1.  1905.) 

2.  Leitungen.  Leltangamaterlal,  Bohaltapparate. 

Ala  rberapnnnnngaalckernngen  in  elektrischen  Fern- 
leitungen, durch  welche  die  durch  atmoaiibäi ische  Entladung  in 
der  Le.lung  induzierten  bochfreiiueiilen  W ecl »ael ström«  r»»  h in 
die  Erde  »»«fließen  können,  empfohlen  Moscicki  und  Wacber 
Kondensatoren  mit  Glaa  aL  Dieloktrikuiu;  eine  Belegung  der 
Kondensatoren  wird  mit  der  zu  acliiitzcnden  Leitung,  die  andere 
mit  der  Erde  verbunden.  Den  zur  Erd«  fließenden  Generator* 
ström,  falls  er  Gleichstrom  ist,  lassen  die  Kondensator eu  Über- 
haupt nicht  durch,  den  Betriebswochro-latrom  niedriger  Frei|uenz 
nur  im  verschwindenden  Maß«;  wohl  aber  biet«n  sie  hochfrequenten 
Entladongen  einen  offenen  Weg.  Solche  Kondensatoren  worden 
von  Modzel  ew  aki  Ä.  Comp.  in  Freiburg  iSchweiz  bergestelk 
uml  steb«n  seit  langer  Zeit  in  D>  Stationen  der  Licht-  und  Kraft- 
zentrale  llauterivo—  Freiburg  »eiten  den  gewöhnlichen  lllitzscbutz- 
vurrichtungen  mit  Hörnern  in  Verwendung  iHtXH)  P,  50  -v,  50 km). 
I>i«  Kapazität  dcr.-.«-ll»»*n  schwankt  zwischen  1 m>  und  I jo  JÜK  Die 
Apparate  haben  sich  gut  bewährt,  weil  bei  eintretendem  Durch- 
bruch de»  Glase»  die»«»  ahschmiizt  und  so  jede  Verbindung  zur 
Erd«  unterbricht.  Die  Verfasser  empfehlen  als  Sicherungen: 
1.  Drossel  spulen  gegen  Störungen  elektrostatischer  Natur.  2.  gegen 
Störungen  diircl»  atmosphärische  Entladongen  die  genannten 
Komli-h.xnl.iriM)  von  geringer  Kapazität  uud  9.  gegen  Störungen 
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durch  Rütmtriim«  von  einigen  tausend  Perioden,  wi«'  sie  heim 
Unterbrachen  von  Selbstinduktion  und  Kapazität  enthalt  enden 
Leitungen  auf  treten,  Kondensatoren  von  großer  Kapazität.  welche 
im  Stullen  angebracht  wurden  müssen,  an  welchen  beim  Ab- 
»chalten  ■'rotte  Energiemengen  in  Oszillationen  geraten. 

Man  kann  die  sub  2 genannten  Kondensatoren  entweder 
zu  den  besteh  enden  Hörnorblilzableitern  und  mit  ihnen  in  Serie 
geschalteten  Widerstunden  parallel  Anlegen,  oder  man  schaltet 
diu  Kondensatoren  parallel  zu  DrosseLpulon.  Die  Größe  der 
Kapazitäten  hängt  ab  von  der  Betriebsspannung  und  Art  und 
Größe  der  Belastung.  („Schw.  El.  X.",  1H.  2.  11*01). 

3.  Elektrlaohe  Belauohtusg. 

Bemerkungen  tn  dem  Gesetz  der  llr)llgkeit»ztinshinc 
eines  glühenden  Körpers  mit  der  Temperatur,  Richard  Lunn 
macht  darauf  Hufiiicrksain,  daß  die  Abhängigkeit  der  photo- 
metrischen  GcsamÜtelligkeit  <t>  und  der  Helligkeir&zuuabmc  für 
nionochririnatisches  Licht  J von  der  Temperatur  T durch  da» 
gleiche  Goetz  dargestellt  werden.  Es  ist  nämlich  uneh  E.  Hasch 

r\nn.  d.  Phvs.“,  6,  1»3-  203,  190«) 

In  4»  = C — 

wobei  C und  K Konstante  sind  und  au»  der  W i e nWlicn 
Gleichung 

J *»  r,  X~\  t Jf~ 
folgt  durch  Utgarilhinierung 

ln  J = C - * 

wobei 

C »■  ln  (c|  A”*)und  A‘  = -j-  ■ 

ct  ist  ungefähr  gleich  MJiflO,  für  K hat  Kasch  empi- 
risch aus  den  I taten  von  Summer  und  Pringsheim  den 
Wert  2»h7fiO  für  sichtbares  Eicht  gerechnet.  Berechnet  man  nach 
obiger  Formel  hieraus  so  erhält  man  0-542,  welcher  Wert  dem 
Eiupttndliehkeitamazimum  der  Netzhaut  (X  0.535)  bemerkens- 
wert nuhe  llogt  („Phjs.  Zeitachr.“  Nr.  1,  11)05.) 

ft.  El ektrlsoho  Bahnen,  Automobile. 

Die  elektrische  Rahn  zwischen  Toledo  and  Detroit 
(Detroit,  Monroe  und  Toledo  Short  Lin«),  am  Nordrftnd  des  Erie- 
»ees,  ist  nun  durch  di®  Fertigstellung  der  Strecke  Monroe  -Detroit 
vollendet  und  somit  ein  wichtiges  Verbindungsglied  mit  dem  Über 
16A0  km  Geleise  umfassenden  elektrischen  Bahnnetz  de»  Staates 
Ohio  und  dem  ebensolangen  Bahnnetz  von  Michigan  hergestellt. 
DieGesamtlüngo  der  neuen  zw  «geloisigen  Bahnstrecke,  die  mit  zwei 
Dampfeiaenbahnlinien  paridlel  läuft,  beträgt  145  fco»;  davon  ent- 
fallen einig«  Kilometer  auf  da»  St  rußen  netz  in  den  beiden  End- 
punkten und  in  der  Zwiscbenatation  Monroe.  Die  Schienen  wiegen 
35  kjt  pro  laufenden  Meter  und  liegen  auf  Kichenschwellen  in 
60  rm  Abstand.  Außerhalb  IVtroits  übersetzt  die  Bahn  den 
River  Hong®;  um  die  Scbiffnhit  nicht  zu  hindern,  wurde  eine 
Drehbrücke  errichtet  werden.  Dor  Brückenkörper  ruht  anf  einem 
starken  Mittelpfeiler  und  kann  durch  einen  Elektromotor  um 
ein«  Vierteldrehung  verschwenkl  werden.  Die  Fahrdrähte  für 
beide  Geleise  sind  an  einem  Qnerarm  eines  hölzernen  Ma*tes, 
zwischen  den  Geleisen  stehend,  angebracht.  Zwei  kürzere  Quer- 
arme  an  der  Spitz«»  de«  10  m hohen  Mastes  tragen  zwei  Satz 
Droh>tronihochspannung-.Uiitungen. 

Die  atmmlleferndo  Zentrale  in  Monroe  mußte  entsprechend 
vergrößert  werden,  Zn  dun  bestehenden  fünf  Bnhcoek-Wilcox- 
Keseeln  Air  je  400  PS  ward«  noch  ein  «bensngroßer  Cahnlb 
Kessel  aufgestellt,  und  die  bisher  fünf  Dampfgeneratoren  um- 
fassende Maschinenanlage  durch  Aufstellung  einer  000  PS 
IlamUton-Corlisa-Maschine  von  UW)  Touren  zum  Antrieb  eines 
400  KW  Drehstromgenerators  der  Weslinghouso  für  380  I*  und 
2f»  -V’  erweitert. 

I>«  die  Zentrale  gleichzeitig  als  Unteratation  dient,  wird 
ein  Teil  der  Energie  in  000  KW  Umformern  in  Gleichstrom  von 
65(1  V utngewandelt.  Für  die  beiden  läng*  der  Strecke  gelegenen 
Untcrstatinnen  hingegen  wird  der  Strom  in  Transformatoren  von 
135  und  800  KW  auf  15.000  V erhöht  und  in  den  UnteraUtioncn 
wieder  auf  880  V herabgesetzt;  die  Umfonnereinrichtiing  der 
Unterstatinn  ist  der  der  Zentrale  gleieh. 

Für  den  Durchgangsverkehr  zwischen  (leveland  über  Toledo 
nach  Detroit  (Fafarxcit  ft  Uhr  12  Min.)  sind  neue  Balmwagcn  von 
16  iw  Länge  und  27  t Gewicht  mit  zwei  Abteilungen  Air  16,  l»ezw. 
88  Sitzplätze  angeochafft  worden.  Die  Wagen  Bind  je  mit 
I Wcatinghon»«-  Motoren  zu  75  AS  und  den  entsprechenden  Kogn- 
1 i erei  nrien  t ungen  ausgerüstet. 

Jeder  Wagen  ist  mit  zwei  großen  l.nftreservoiren  Air  die 
LuAbremsen  versehen,  welche  Druckluft  von  zirka  18  Atm. 


liefern  und  durch  «in  Reduzierventil  mit  dem  HetriebareuerYuir 
verbunden  sind.  Dio  großen  Reservoir»  werden  in  der  Zentrale 
gefüllt;  zu  dem  Ende  ist  dorts-lbsl  eine  große  Knmpreesornulag« 
gt-»ch  affen  worden,  ein  durch  eine  Dampfmaschine  angetriebener 
Kompressor,  der  Druckluft  in  ein  liauntre-ervoir  liefert,  von 
welchem  aus  dio  W agenreservoire  durch  Schläuche  gefüllt  worden. 

Der  Fahrureia  für  eine  Fahrt  von  Toledo  nach  Detroit 
auf  der  neuen  elektrischen  Bahn  beträgt  1-ft  Dollar  ( 7T»  Kl 
l«u  einer  Fahrtdauer  von  2)/»  Stunden  gegenüber  2 6 Dollar 
! (=  13  K auf  «1er  Eisenbahn  liei  2 Stunden  Fahrzeit.  Es  wir«! 
beabsichtigt,  nach  Verstärkung  de*  Oberbaues  «1er  elektrischen 
Buhn  eine  größere  Fahrgeschwindigkeit  einsuführon,  so  daß  auch 
auf  dieser  Strecke  die  Fahrzeit  nicht  mehr  als  2 Stunden  be- 
tragen wir«!  ..Str.  Kv.  J.w,  28.  1.  1004) 

8.  MoÜlnatrnmonte  Meßmethoden,  sonstige  Apparat«. 

Prei  »zähl  er  für  Elektrizität.  A.  Bau  inann  gibt  einen 
McbrfachUirifziihler  an.  der  eine  Messung  der  verbrauchten  elektri- 
schen Energie  nach  7 verschiedenen  Tarifen  ermöglicht.  Der 
Zähler motor  (Fig.  2i  treibL  die  Wolle  a und  diese  durch  die 
Schnecke  / * di«  Ach»«  der  „Preisräder**  c au,  die  sich  dadurch 
unterscheiden,  daß  an  jedem  Rad  eine  andere  Zahl  von  Zähnen 
wcggsschnitten  ist.  Mit  einem  der  Preisräder  stellt  ein  Zahnrad  cf 
in  Eingrifl,  das  auf  einer  vierkantigen  Welle  sitzt  und  auf  ihr 
verschoben  werden  kann,  n.  zw.  durch  den  liebet  / der  durch 
Feder  </  an  die  Stufenscheibe  h (Tarifscheibe)  der  Uhr  i an- 
gedrückt  wird.  Je  nach  der  Stellung  d«r  Taiifachoibo  ändert  sich 


Fig.  2. 

die  Stellung  de--  llebcls/.  und  mithin  der  Eingrifl  des  Ita-Ics  d 
mit  einem  dor  Preisräder.  Einer  Umdrehung  eines  solchen  Rad«» 
entspricht  immer  die  gleiche  Zahl  von  Wattstunden.  Dreht  Midi 
ein  Rad  r einmal  um,  so  wird  da»  Rad  d und  der  damit  ver- 
bundene Zeiger  mit  gedreht  und  bleibt  wieder  stehen. 

Der  Zähler  zeigt  di«  Zeit  in  Stunden  und  Minuten  durch 
vertretende  Zifferblätter  und  den  wirklichen  St  nun  verbrauch  durch 
eine  in  Wattstunden  geeichte  Teilung  au.  Der  Zähler  hat  ferner 
mehrere  Tsrifacfaeihen  Air  jede  Jahreszeit),  die  achsial  verstellt 
worden  können.  I>i«  jeweilige  Einstellung  der  Tarif-cheibu  wird 
vomo  an  gezeigt.  („fk’hw.  El.  Z-“,  25.  2.  HKß'. 

9.  Magnetismus  und  ElektrizltiLtalehre,  Physik. 

fber  Actinium  Emantnm.  F.  Giesel  sieht  »ich  zu  einer 
Erwiderung  auf  eine  Mitteilung  von  A.  Dehiorn«  in  Nr.  22  der 
rPhv»ikulischen  Zeitschrift"  vom  1.  November  1304  veranlaßt,  über 
«••Ich®  auch  in  dieser  Zeitschrift  (Nr.  8 vom  15t.  Februar  11J04; 
berichtet  wurde.  Da  diese  Mitteilung  Debierne»  den  Eindruck 
mache,  als  habe  Debierne  dio  Angelegenheit  bezüglich  de» 
Actinium»  and  Kiuuniuitis  klären  müssen,  und  da  ferner  manche* 
in  falschem  Uchte  dargustellt  sei,  »ehe  Giesel  si«’h  zu  nach- 
folgenden Konstatierungen  genötigt.  Die  Gelegenheiten  zu  ver- 
gleichenden Prüfungen  habe  stets  er  gegeben  und  zwar  durch 
«len  Besuch  in  Parin  und  Überlassung  von  Ktnaniuinpräparntcn 
an  Forscher  (zum  Beispiel  Frau  Curie),  während  Debierne 
alle  Publikationen  Giesels  während  linn  Zeitraum«*  von  drei 
Jahren  ignoriert  habe,  trotzdem  in  denselben  auf  «ine  mögliche 
Identität  von  Adiniuiu  um!  Kmauium  von  Anfang  au  stets  hin- 
gcwi«*son  wurde.  Auch  hat  Debierne  niemals  trotz  wiederholten 
Ersuchens  Proben  seines  Präparate*  «um  Vergleich«  ftt*«rla>*.cn. 
Ohne  direkten  Vergleich  war  «ine  Feststellung  nach  den  mangel- 
haften bisherigen  Angaben  über  Actinium  nicht  möglich,  hj* 
bestehen  deshalb  noch  heute  noch  Zweifel  betreff»  «ler  Abklingunns- 
k«>nstanto.  Da  Giesol  an  »einen  Prft|mrnt«n  neben  den  auf  eine 
Identität  mit  dom  Actinium  hindcutenden  Eigennchaften  auch 
viel«  neu«  entdeckte,  die  vom  Actinium  weder  Itekwnnt  waren 
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noch  später  angegeben  wurden,  und  eine  Bestätigung  der  hervor- 
ragendsten Eigenschaften  de«  Actiniums  auahlieb.  gab  er  meinem 
FrUparat«  schließlich  den  Namen  E in  a n i u n».  Aus  seinen  Ab- 
handlungen geh«  hervor,  daß  er  hiebei  vorsichtig  und  zögernd 
vrging.  Die  von  D e b i e r n e als  natürlich  bezeichnet«  Scin- 
tillation»en«cheit)ung  am  Kmanium  erscheine  keinesw  egs  natürlich, 
sie  sei  erst  von  Giesel  testgeatellt  worden,  und  zwar  als  be- 
sonders charakteristisch  und  verschieden  von  der  des  Radium». 
Hehlern«  habe  lern  er  erst  nach  der  diesbezüglichen  Veröffent- 
lichung Giosels  und  zwar  iiu  Jahre  1HOÖ  erkannt,  daß  die  durch 
Actinium-Kroanation  hervorgerufene  Ionisation  bedeutend  größer 
ist  als  die  der  Strahlung  des  festen  Körpers.  Hie  Wirkung  auf 
den  Zink*ultid»>chirin  war  ihm  noch  bei  der  Begegnung  iti  Faris 
neu.  Schließlich  haben  nicht  Runge  und  1*  recht  Lanthan  im 
Kinaniutu  spektroskopisch  nachi;ewic>.en,  sondern  G i « « e I seil»! 
schon  vorher  auf  analytischem  Weg«.  Die  von  D e b i e r n e betonte 
Notwendigkeit,  daß  für  die  Bezeichnung  der  neuen  Substanz  nur 
der  Name  „Actinium"  angewendet  worden  dürfe,  kann  nur  nus 
den  Tatsachen  gefolgert  werden.  Eine  Schmälerung  seiner  unab- 
hängigen Entdeckungen  werde  Giesel  nicht  zulasten. 

(„Pbya.  Zeitschrift“,  Nr.  '_*5,  1IKM.) 

Apparat  zum  Nachweis  den  llruckes  von  Schallwellen. 
R.  W.  W o o d hat  bei  ( •elegenheit  von  Experimentell  mit  Funken* 
bildern  im  Hrennpunkte  ein««  Hohlspiegel«  bemerkt,  daß  di« 
Schallwellen,  die  vom  Funken  kamen  und  am  Spiegel  reflektiert 
im  Brennpunkt  zu*:iniiiientrafcn,  ein«  sehr  groß«,  mit  dem  Finger 
fühlbare  mechanisch«  Kraft  ausühten.  Uui  diewe  Einwirkung 
sehr  deutlich  objektiv  sichtbar  zu  machen,  stellte  er  einem  Hohl- 
Spiegel  einen  sehr  geräuschvollen  Funken  eines  mit  Wechselstrom 
von  110  V betriebenen  großen  Iuduktorium*  gegenüber  und 
in  den  Brennpunkt  ein  R a d i o m e t er,  welche»  in  lebhafteste 
Rotation  gerät.  („Fbys.  Zeitschr.’*,  Nr.  1,  190f».j 


Voraohiedouon 

Daa  Enteisen  tob  Wa«Hcrleltuag»rohrcn.  Über  «ine  »ehr 
praktische  Anwendung  de»  elektrischen  Stromes  berichtet  man 
uns  aus  Klagenfurt: 

Bei  der  hier  herrschenden  bedeutenden  Kälte  kommt  ea 
ed«a  Jahr  vor,  daß  sehr  viel«  Wasser! eitungs rohre  einfrioren. 
>ie  tn»tallalionsHrma  llabmor  & M <•  6 e i n e r hier  hat  nun 
den  Versuch  gemacht,  die  eingefrorenen  Rohre  mittels  elektrischen 
Stromes  aufzutauen. 

Ein  Transformator,  welcher  HO  Ampere  Strom  abzngeben 
imstande  ist,  wird  an  geeigneter  Stell«  an  das  Leitungsnetz  an- 
geschaltet  und  die  Leitungen  für  den  sekundären  Strom  unter 
Zwischenschaltung  zweier  Sicherungen,  eine»  Amperemeter»  zur 
Berechnung  der  Kosten,  und  eine»  Widerstanden  mit  2 Funkten 
d«6  eingefrorenen  Rohres  verbunden. 

Ein  durchaus  zugefrorenes  Rohr  von  50  «i  Länge  und  1" 
lichte  Weit«  wurde  mit  50  Ampere  Strom  boi  110  Volt  Spannung 
in  .'1  Stunden  vollständig  eisfrei  gemacht. 

Ein  rndiumhältlgea  Erzlager  hat,  wie  pCornpt.  rend.“  be- 
richten, J.  D a u n o in  Frankreich  in  Issy  l*r.vi-<jue  iSaon«  et  Loire) 
entdeckt.  Hort  findet  sich  Radium  in  dem  bleihältigen  Ton,  Feg- 
matit  und  Grünbleierz.  Obzwar  die  Rudinaktivität  dieser  Erze  nicht 
sehr  groß  ist,  sollen  einige  dieser  Erzstücke  eine  7 mal  größere  Radio- 
aktivität als  Uranerz«  zeigen.  Es  wird  angegeben,  dsti  man  aus 
einer  Tonne  vun  dienen  Erzen  10  mg  Hadiumhromid  berstellen 
kann.  Anch  all«  Brunnen  in  der  Nachbarschaft  doe  Bergwerke» 
sollen  radioaktives  Wasser  liefern. 

NpezIil*Aa*»tcllung  für  Zement  waren*  nnd  Kunststeln- 
Induatrle.  Hör  Wiener  Bautechnikervereiu  veranstaltet  vom 
1.  April  lös  15.  Mai  d.  J.  eine  Spezial- Ausstellung  für  Zement* 
waren  und  Kunststein-Industrie,  für  welche»  sieb  bereit»  ein 
lebhafte»  Inter.'»»«  der  beteiligten  Kreise  kundgibt.  Das  Vereins- 
Sekretariat VII  2,  Zollergasse  öl,  ist  gerne  bereit,  alle  gewünschten 
Auskünfte  zu  erteilen. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich - Ungarn. 
a)  Öirt erreich. 

Leoben.  Uns  Elektrizitätswerk  in  Leoben  in  Steiermark, 
welchen  der  dortige  Großkaufiuann  Krempel  erbaut  hat,  ist  aui 
4.  März  1906  probeweise  in  Betrieb  gesetzt  worden. 

Ha»  Werk  ist  eine  hydroelektrische  Anlage,  welche  sich 
das  Gefälle  der  Mur  zunutz«  macht  und  drei  Fr  a n o i » » • Doppel- 
turbiuen  in  dasselbe  eingebaut  hat.  Biese  sind  je  MO—COOW  tod. 
stark  und  treiben  mit  Seilen  Drehstromgeneratoren  für  Hoch- 


spannung von  5500  F an.  Her  Strom  wird  in  der  Stadt  durch 
Kabel,  für  weiter  entfernt«  Objekte  mit  Freileitung  verteilt  und 
ftir  alle  Verwendungszweck«  auf  RIO  V herabtransformiert. 

Her  hydraulisch«  Teil  wurde  von  der  Maschinenfabrik 
vorm.  R us ton  &Comp.  in  Frag,  der  elektrisch«  von  den  Weiter 
Elektrizitätswerken  Fr.  Pichler  in  Weil  bei  Grs*  geliefert. 

Vorläufig  läuft  nur  «in«  Turbine,  um  den  Verpflichtungen 
der  200  /*N  abnehmenden  Gösser  Brauerei  nachzukommen;  di« 
endgiltig«  Eröffnung  dürfte  gegen  Ende  April  ru  erwarten  »ein, 
nach  welcher  dann  «ine  näher«  Detaillierung  der  Zentrale  in  diesem 
Blatt«  gegeben  werden  »oll. 

h)  l'ttf/am, 

Großnardeln  (Nagy-Varmd).  (Konzessionsurkunde 
der  NngyvAradt-r  elektrische  n Stadtbahn}.  Di«  Nagy- 
varador  1,0 komotiv -Straßenbahn*  A ktiengeaell ach a ft 
hat  vom  ungarischen  Handel-minister  die  Ko  nzesi  ions- 
urkunde für  den  Hau  und  den  Betrieb  folgender  nor- 
nuilspurigon  «I  «kt  riechen  Straßenbahnlinien  erhalten: 
1.  für  die  von  der  Station  Nagyvarad  der  ungarischen  Staat»- 
ei-.etibahiien  über  di«  llauptgasse  Hs  zum  Bcmerplatzo  zwei- 
gelei»ig.  von  hier  aller  fortsetzungaweiae  Über  die  Klein«  Brücke, 
den  Szcnt  LAszIo-Flntx  bi»  zum  RbMey-Garten  «ingideisig  zu 
führende  Linie;  2.  für  die  vom  Sz-'iit  Laszlö-Flatze  über  die  Nagy 
Telekigassc  bis  zur  ueuon  Ilüiived-Husareiikaserne  zu  führend« 
IJni«;  8.  für  di«  vom  Szent  Lnazib-Flatz«  abzweigend  Uber  die 
| KoKsuthgasse,  KolozevarigaM«  bi»  zum  Kireh«nplatz«  und  von 
hier  fortsetzungswei»e  mit  Benutzung  der  über  dio ganze  Kotoezviiri- 
gii»»e  führenden  bestehenden  Lokouiutivhahulinie  der  Gesellschaft 
bi»  zur  Station  Vürad  Velen cze  der  ungarischen  StuaL»«i Seil- 
bahnen und  4.  für  die  von  der  Linie  Kosauthgase«  am  großen 
Marktplatz«  abzweigend  bis  zur  auf  dem  Borstenviehmarktplatze 
herzustellendeii  Zentralbotriebsaulage  mit  tcilweiaer  Benützung 
der  bestehenden  Lokomotivhahnst recke  zu  föhrendo  IJnie.  Zu- 
gleich erhält  dio  Gesellschaft  da»  Focht,  bezw.  übernimmt  dio- 
k«IIh>  die  Verpflichtung,  di«  bestehenden  Lokotnotiv-Hahnlinieii, 
namentlich:  a)  die  üH-r  die  Z>ödfagM«He,  den  großen  Marktplatz, 
den  Borstenvichmarktplati,  die  Sknczgaeee  und  die  V&rgass«  bis 
zum  Kirchenplatze  führend«  Linie  bei  Verbindung  der  Geleise 
mit  den  Geleisen  der  neuen  Linie  am  Szent  Lfaxlü-Platze;  ferner 
die  von  dieser  Linie  zu  den  Fnbriksanlngen  von  M.  Moakovitz 
& Soiiu,  Lederer  und  Knlinän,  und  Daniel  Berger,  zur 
| zweiten  Anlage  der  Läsxlö-MÜble,  zur  bestehenden  Belru-Itoanlag« 
der  GewelLchaft  und  von  hier  bi»  zur  Hunvadi-MUhl«,  schließlich 
zum  Lagerhaus«  um  großen  Marktplatz  führenden  NeH-ngcIvisv; 
bi  die  über  die  VAuhksgasee  bis  zum  Borsten  viebmarktplatzo 
führende  Linie  und  die  von  dieser  Linie  bi»  zur  ersten  Anlage 
der  Liiszl«  Mühle  zu  den  Mo»kn v i t s'st-ben  Fabriken  und  zur 
Emiliamlihle  führenden  Nebengleise  auf  elektrischen  Bo* 
trieb  uiuzugestaltou  und  dieselben  während  der  ganzen 
Dauer  der  Konzession  mit  den  neukonzeaei unierten  Linien  gemein- 
schaftlich für  den  Frachtenverkehr,  im  Beilarfaftdle  auch  für  den 
Feraonenverkehr  ununterbrochen  im  Betriebe  za  halten.  Mit  der 
Herausgabe  dieser  Konzessionsurkunde  erlischt  die  für  den  Bau 
und  deo  Betrieb  dor  Nagy  värador  I^ikomotiv  Straßenbahn  »einer* 
zeit  erteilt«  Konzession  und  gelten  auch  für  die  auf  elektri»<'hom 
Betrieb  umzugestaltendeu,  jetzt  noch  mit  Lokomotiven  betriebenen 
Linien  die  Bestiuimung«n  der  nou«n  Konzession.  Hinsicbllich  der 
Lieferung  de»  für  den  Betrieb  erforderlichen  elektrischen  Strom  ob 
gelten  die  Bestimmungen  des  mit  der  Stadt  Nagyvarad  abge- 
schlossenen von  der  Regierung  bestätigten  Vertrages,  welcher 
eine  Ergänzung  der  Konz«s»ion»urkunde  bildet.  Sollt«  di«  auf 
Grund  dea  erwähnten  Vertrage»  »ichorgestellte  Stronilieferung  für 
den  Betrieb  der  Bahn  nicht  genügen  oder  nicht  entsprechen  oder 
mit  der  Entwickelung  de«  elektrischen  Hahnmitzes  nicht  mehr 
die  Anforderungen  befriedigen,  so  ist  die  KonzearionUrin  ver- 
pflichtet, auf  Anordnung  de»  ungarischen  llandelsminifiter»  und 
hinnen  der  durch  ihn  gestelltem  Zeitdauer  den  für  den  Bahn- 
betrieb notwendigen  elektrischen  Strom  in  anderer  entsprechender 
Weis«  sicherzuBtetleii.  Ha»  für  den  Ausbau  dea  konzessionierten 
elektrischen  Eisenbahnnetze»  und  dessen  Zugehör,  sowie  da»  für 
die  entsprechenden  Einrichtungen  erforderlich«  tatsächliche  Kapital 
wurde  mit  2,100.000  K festgesetzt , von  welchem  Betrage 
428.0ÜU  K zur  Anschaffung  von  Kalirbelriebsinitteln  zu  verwenden 
und  lOO.OUO  K ul»  liiv«»tition*reH«rve  zu  hinterlegen  »ind.  Im 
Rahmen  de»  H-»timmt«n  effektiven  Kapitale»  sind  höchstens 
25.000  K für  die  Kosten  der  Sicherung  der  die  BahnleiUingen 
kreuzenden  Leitungen  der  elektrischen  Beleuchtung  aaszu- 
»cheidcn;  etwaige  Ersparungen  von  dioaem  Betrag«  füllen  der 
InvesMtionsreeerve  zu.  Die  Gesellschaft  wird  ermächtigt,  ihr 

i'etzigee  550.000  K betragendes  Anlagekapital  mit  dem  für  die 
ierstellung  de»  neuen  elektrischen  Hahn  netz«»  und  die  Umge- 
staltung des  Lokotnotiv  • Babnnetzes  aut  elektrischen  Betrieb 
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genehmigten  effektiven  Kapitale«,  du«  heißt  mit.  2,  P KM  MO  K, 
fenwr  mit  den  Uber  d»e*«*ii  Betrug  auf  ihm  Loknmntivluihiilinien 
früher  investierten  34.4MI  R 211  erhöhen  und  zur  Iteckuug  des 
somit  auf  2.ÜS4.0UU  K erhöhten  (»ettauitkapital*  zwei  Drittel  dieses 
Betrages  Prioritäts-Obligationen  zu  Iwpobm.  Zur  Deckung  «In* 
nach  Begelrang  dieser  UMigitiopcn  und  nach  Abzug  der  zurZeit 
im  Umlauf  stehenden  gesellschaftlichen  Titres  verbleibenden 
Kapitalrente*  kann  die  Gesellschaft  Aktien  im  vollen  Nennwerte 
horauagi-ben,  welche  als  mit  den  alten  Aktien  gleiche  Rechte  ge- 
nießend« zu  betrachten  sind.  Diese  werden  später  mit  neuen  Aktien 
am  zu  tauschen  sein.  Jf. 


Ödcnbnnr  (Sopran).  1, Anhang  zur  Konzessions- 
urkunde der  Soproner  elektrischen  Stadtbahn- 
Aktie  n g e s e 1 I h c h u f t.)  Der  ungarische  Handrl*inini*tnr  Iml 
der  Soproner  elektri*chcii  SUu.Hbahn-A.-6.  zu  ihrer  Konzessions- 
urkunde ttinou  Anhang  herwusgegeben,  mit  welchem  die  Gesell- 
schaft das  Recht  erhält,  bexw.  die  Verpflichtung  Utarnimmt,  ihre 
von  der  Station  Sopran  der  G vör-Sopron-  Ehr  n fort  er  Eisenbahn 
bis  zur  gleichnamige!)  Station  der  k.  k.  priv.  Südbahngeseliscbaft 
führende  elektrische  Eisenbahnlinie  Uber  die  Kussoth  Lajottgntvse 
fortseUungs  weine  bis  zur  Bierbrauerei  zu  verlängern  und  dies« 
VerlSngerungsdinio  während  der  ganzen  Konzeu&ionsdaner  der 
Soproocr  elektriacben  Stadtbahn-A.-O.  fUr  den  Personen-  und 
Frachtenverkehr  ununterbrochen  in  Betrieb  au  halten.  Unter 
einem  wird  die  CJ<***ll«chaft  ermächtigt  und  vet pflichtet,  ihn»  vom 
„Hotel  Pannonia“  bis  zum  Allgemeinen  Sch  lach  thause  führende 
KlUgelbahn  gleichzeitig  mit  dem  Ausbau  der  konzessionierten 
Verlängerung*! inie  aufzulaaaen.  Nachdem  die  Verlängerung»!!  nie 
mit  Benützung  de»  von  der  aufrulassendon  Linie  zurQckgewounencn 
Materiales  horgentellt  worden  soll,  so  erleidet  das  ursprünglich 
auf  T90.0U0  K (39Ä.Ü0U  fl.)  festgesetzte  effektive  Bau-  und  Aus- 
rüstungskapital  der  Gesellschaft  keine  Änderung.  -V. 

Neusatz  Ujvidck).  (Elek  tri  sehe  Eisenbahn.)  I>cr  un- 
garische HamleUnum»tqr  hat  die  filr  die  Vorarbeiten  dar  auf  dem 
Gebiete  dor  königlichen  Frei statlt  II  j v id  ii  k herzustcl lenden,  nor- 
malspurigen,  elektrischen  Eisenbahnlinien  erteilte  und  bereit«  ver- 
längerte Konzession  aaf  die  Dauer  einen,  weiteren  Jahre«  erstreckt. 


Eine  tileichstromkrmftlibertraguiig  mit  57.000  V Spannung 
wird,  wie  .»El.  Eng.“  berichtet,  von  der  Genfer  Thury-Geeoll- 
schaft  zwischen  Moutiers  und  Lyon  eingerichtet  werden.  En  «iml 
4700  PS  auf  180  Jbn  *n  senden.  Die  Einrichtung  wird  nach  dem 
Muster  dor  Anlage  St.  Maurice  — Lausanne  getroffen,  hei  weicher 
nur  eine  Spannung  von  22.000  F besteht.  In  der  Zentrale  werden 
angeblich  vier  Paare  von  Glciebatrouidynauio»  in  Hintereinander 
Schaltung  von  zusammen  6&960  V Spannung  und  in  Lyou  fünf 
Grupjveu  von  Doppelmotoren  aufgestellt.  Die  Fernleitung  wird 
aus  einem  Draht  von  1**5  »iw»  Durchmesser  bestehen. 


österreichische  Patent«. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften, 
Nr.  tftWt.  - Aag.7.8.  1900.  - KL  21  f.  - General  Klee 

trlc  Pomp.  In  Sehe  nee  tadj.  — Verfahren  zur  Verhütung 
des  Blind n erden.»  der  GiaahQlie  von  <|aerkallherdampriaaipeu 

und  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Lichtbogens. 

Um  den  Lichtbogen  zu  färben,  werden  in  die  Gliudiüllo 
Stoffe,  wio  Kalium  und  Natrium,  in  Form  ihrer  Halogenen)**»  eili- 
ge fühlt.  wotiei  zur  Modifizierung  de«  Lichtes  bei  der  Temperatur 
»U**  Lichtbogen»  nicht  diSsoziemiide  Substanzen,  wie  Kalzium- 
ffuorid,  bcigeimmgt  werde n.  E»  können  auch  die  die  Färbt»  mbdi- 
fl  zieren  den  Substanzen  als  Metallsilikate  eine»  Alkalimetalle*  ein- 
gebracht  werden,  welche  mit  dem  Material  der  liQllo  durchsichtige 
und  durchscheinend«  Verbindungen  «ingeheti,  so  daß  die  Hülle  »ich 
kontinuierlich  zersetzt  und  wieder  bildet,  ohne  daß  ihre  Licht- 
durcbläesigkeit  leidet.  Um  Substanzen  im  joniaierteu  Zustand  tu 
erhalten,  wird  ihnen  eine  Jodverbindung  beigeinongt. 

Die  Erfindung  umfaßt  ferner  «ine  Regel  Vorrichtung  für 
(Juccksilberdampflampen  mit  flüssiger  («Jueckuilberl  und  fester 
Elektrode  : Kohle),  bei  welcher  die  Zündung  wie  bei  gewöhnlichen 
Bogenlampen  durch  Trennung  der  festen  von  der  flüiwigvn  Eick 
trade  erfolgt» 

Nr.  18.977.  — An;.  6.  12.  1903.  - Kl. 21  4.  - WestUghoiM* 
Electric  Comp.  Ltd.  la  London.  — Bürstenhalter  für 
elektrische  Maschinen. 

Die  Kohlenbürste  4 in  dem  Tragrahmen  1 wird  durch  eine 
oder  mehrere  Federn  an  den  Kommutator  angepreSt,  wobei  die 
Kodern  in  Ebenen  parallel  zur  Kommutatoracbü«  liegen,  uiu  Rau  in 
zu  aparen  und  eine  größer*  Anzahl  rr»n  Bürsten  anbringen  zu 


| können.  Auf  jeder  LllngxMMl«  der  Bllrwto  sind  zwei  Federn  JS 
angebracht,  deren  freie  Enden  17  auf  je  einen  seitlichen  Arm  14 
einer  Platte  7 drücken,  die  auf  der  oberen  Stirnfläche  der  Kohlen- 
bürste liegt  und  mit  ihr  vorhanden  ist  (Fig.  1.) 


Auf  der  Stromspnl*  ist  «ine  mit  der  Xeben&chlußsput* 
hi nterei nandergonchaUete  liilfaapulo  ungeordnet,  di*  tin  einem 
der  Ilauptetrnmspulo  «ntgcgangc&ctzCen  Sinne  wirkt  Hört  die 
Belastung  auf,  so  würde  der  Zähler  bestrebt  aoiii,  rückwlrt* 
zu  zählen.  Daran  wird  er  nun  durch  ein  Sperrad  am  Zählerwerk 
gehindert,  in  da«  ein  Sperrkegel  eirgreifl,  welcher  die  Rück- 
drebung  de«  Rades  verhindert.  Durch  die  auf  das  Zählwerk  uine 
geübte  Tendenz,  sich  rückwärts  zu  drohen,  bleiben  die  Zeiger 
beim  Leerlauf  unentwegt  stehen. 

Kr.  18.995  - An*.  9.  t.1908.  KL 21  b.  - Ferdinand  Kübel 
k Co.,  Trlbelham*  Akkumulatoren*  and  Maschinen  werke  in 
Uablonx  a.  K.  — Summier  mit  übereinander  angeordneten 
Elektroden. 

Die  negativen  Elektroden  a sind  an  den  Koken  und  am 
Baude  mit  Füllen  oder  Stützen  b versehen,  die  ioemandergrvifun 
und  senkrechte  Säulen  bilden.  Die  p<wiliren  Elektioden  haben 
einen  geringen  Außeiidurchiuc&aer  und  sind  zwischen  den  nega- 
tiven angeordnet  und  worden  durch  Ittolierkugeln  (f  getragen,  di« 
in  entsprechenden  Vertiefungen  der  aufeinanderfolgenden  Platten 
liegen.  *ur  Verbindung  der  gleichnamigen  Elektroden  gehen  vom 
inneren  Plattcnrando  * Fahnen  j aua,  die  in  dem  von  den  Platten 
gebildeten  Schacht  nach  aufwärts  geführt  worden.  (Fig.  2.) 

Nr.  19.012.  - Ang.  11.  9.  1903.  Kl.  21c.  — Meinen** 
Halskc  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Doppelkletume  für 
Klemmen  breiter 

Lu  der  Tafel  a werden  Löcher  b angebracht,  in  welche  die 
Klemmen  t eingebracht  werden.  Dies«  halten  an  dem  mittleren 
in  der  !*olicrpltUt«  zu  befestigenden  Teil  eineunrunde  oder  rauh« 
Oberfläche;  auf  diese  Weise  kann  di«  Kl.  mm«  durch  EiuLrribcn 
1 oder  Umgießen  mit  Isoliermasse  in  «lein  Klemmbrett  befestigt 


| werden.  (Fig.  3.) 
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Nr.  19.022.  — Ang.  10.  2. 1»«3.  — Kl.  21  f.  — Victor  Iteclnfl, 
Hrnrjr  Marie  Petitdidier  und  Theodore  Schmitt  in 
Pari».  — Bogenlampe. 

Die  Erfindung  bericht  »ich  auf  Bogenlampen,  bei  welchen 
der  Nachschub  des  oberen  Koblenb  alter*  durch  einen  Neben* 
»clduflclcktromagm-tcn  mit  Selbstunterbrochung  bewirkt  wird. 
Der  Unterbrecher,  welcher  den  Neben*chlufl»tromkrei6  erst  dann 
schließt,  wenn  die  Kohlen  weit  voneinander  «nlfenit  sind,  wird 
von  einer  Hauptttromapule  beherrscht,  durchweiche  er  und  somit 
auch  der  Nebenschluß  lud  Abnahme  de«  Stromes  (infolge  der 
durch  Entfernung  der  Kohlen  bervorgcnifene«  W id  erst  and  iwti- 
nalimei  geschlafen  wird.  Dann  wirkt  der  Kern  der  Nebenschluß* 
spule  auf  die  Vorrichtung  sutn  Senken  der  oberen  Kohle. 

Nr.  19.02«.  Ang.  11.  7. 1902.  — Kl-  21  d.  — Alfred  Zehden 
In  f'harlottenbnrg.  — Regelbarer  Induktionsmotor  mit  seitlich 
rom  Anker  angeordnetem  Induktor. 

Zwischen  den  beiden  eigentlichen  Poltrigem  17,  von  denen 
jeder  einem  Stator  entspricht  und  die  Pole  6 trügt,  ist  der  ro- 
tierende Anker  angeordnet.  Der  Stator  trügt  die  in  einer  zur 
Achse  des  Motors  senkrechten  Eibene  ausgeb  reitet«  Dretpbsj-.cn- 
hewiuklung.  Die  Regelung  der  Geschwindigkeit  erfolgt  durch  Ver- 
änderung des  Abstande«  der  Induktorspule  vom  Induktorinitt'd 
punkte,  z.  H.  dadurch,  daß  voneinander  getrennte  Polstücke  in 
radialer  Richtung  verstellbar  angeordnet  sind.  (Fig.  4.j 

Nr.  19.027.  - Ang.  11.  7.  1903  Prior  25  8.  190«  (D.  R.  P- 
Nr.  150.733).  - Kl.  21h.  — l>r.  Johann  Sahalka  in  Wien- 
— Betrlebseinrlchtnng  für  elektrische  Kraftanlagen,  insbe- 
sondere für  elektrische  Bahnen,  unter  Anwendung  von  elek- 
trischem Antrieb  and  Brackluftantrieh 

Das  Anfahren  des  Fahrzeuges  erfolgt  durch  einen  Druck- 
luftmotor; hat  da»  Fahrzeug  die  volle  Geschwindigkeit  erreicht, 
so  wird  ein  Elektromotor  eingeschaltet,  der  den  Autriob  besorgt; 
es  brauchen  daher  für  den  Elektromotor  keine  Anlaß-  und  Hegu- 
liervorrichtungen  vorgesehen  zu  sein.  Elektromotor  und  Druckluft- 
motor stehen  miteinander  nur  durch  die  Achsen  de«  Fahrzeuges 
in  Zusammenhang.  Es  können  demnach  Elektromotoren  verwendet 
werden,  die  heim  Anlassen  keine  oder  nur  eine  geringe  Zugkraft 
entwickeln. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Große  Leipziger  Straßenbahn.  Da*  abgelaufene  Geschäfts- 
jahr brachte  eine  unheimliche  Zuuahme  dos  Verkehr»  und  damit  eine 
Erhöhung  der  Bruttoeinnahme  ans  den  Fahrgeldern,  welcher  auch 
eine  durch  di©  größeren  Betriebsleistungen  bedingte  Steigerung 
der  Betriebsausgaben  gegenttberatclit.  Auf  Fahrscheine  und  Zeit- 
karten  bind  befördert  worden  51,666.361  Personen  ; i.  V.  48,720.933j, 
die  Einnahme  ilaflir  haben  4,304.646  Mk.  (i.  V.  4,556.639  Mk. 
betragen.  Die  Betriebsausgaben  beziffern  sieh  auf  2,773.027  Mk.  (i.  V. 
2,584X72  Mk.;.  Das  Verhältnis  der  HetriehiMiuKgnhen  zu  den  Betriebs- 
einnahmen stellt  sieb  auf  67*46®/«  (i.  V.M*49»/o).  Di©  vertragsmäßigen 

Leistungen  und  Lasten  zugunsten  der  Stadt  haben  im  Ik-richtnjahre 
514.163  Mk.  betragen.  Das  itslinnetz  umfaßt«  am  Schluß  de»  Berichts- 
jahr«« 124.H37  m Gleis,  davon  25.500  w in  Asphalt-  und  Holzpflaster, 
87.80*  min  Steinpflaster,  2650  m in  Makadam. 8879  m innerhalb  der 
Bahnhöfe.  Am  Schluß  den  Berichtsjahre«  bestand  der  dem  öffentlichen 
Verkehr  dienende  Wagenpark  uus: 275  Motorwagen,  1 1 geschlossenen 
«nd  00  umwandelbaren  Anhängewagen.  Die  Zahl  der  im  Dienste  der 
Gesellschaft  ständig  Angestellten  betrug  um  Jahresoehluß  140«  Per- 
sonen. Für  die  Wohlfahrt  der  Angestellten  sind  aufgewendet  worden: 
ange*etxlichenBcit.rilgen  für  Unfall-,  Alters-  und  Krankenversicherung 
46.664  Mk.,  au  Unterstützungen  u.  s.  w.  und  an  Lohn  während 
der  seit  vorigem  Jahre  dem  BeLrieWporsonal  regelmäßig  gewährten 
Urlauh.-tage  18.215  Mk.  Es  sind  im  Tagesdurchschnitt  141.465 
(183.482)  Personen  befördert  und  13.127  Mk.  (12.483  Mk.)  einge- 
nommen worden.  Die  Retrieltseiunahnien  betrugen  4, 804. 646  Mk. 
{i.  V.  4,066.639  Mk.j.  Diverse  Einnahmen  erbrachten  21.144  Mk. 
(1*  V.  19.042  Mk j,  Zinsen  106.31*2  Mk.  (i.  V.  114.382  Mk.).  Nach 
Abzug  der  Retriobsunkosten  in  Höhe  von  2,778.027  Mk.  (i.  V, 
2,584.872  Mk.),  Zinnen  und  Ab»<-hreibungen  1,314.051  Mk.  (i.  V. 
1,296.799  Mk.)  verbleibt  inklusive  eines  Vortrags  von  10.418  Mk. 
ein  Reingewinn  von  855.033  Mk.  ti.  V.  814.268  Mk.),  dessen 
Verwendung  wie  folgt  vorgeM-hlagen  ist:  7»  v’  o (•-  V.  "‘VW  Divi- 
dende uut  10,000.000  Mk.  Kapital  — 750.1X10  Mk.,  Tantiemen 
und  Remunerationen  64.900  Mk  >i.  V.  58.839  Mk.)  Dotierung  de» 
Speziatbetriebareservefundfi  15.000  31k.  {i.  V.  25.00(1  Mk.  , Beamten- 
unterstützungsfonds  20.000  Mk.  (wie  i.  V.),  Vortrag  5673  Mk.  (i. 
V.  10.429  Mk  ).  «. 


Der  Geschäftsbericht  der  Leipziger  Elektrizitätswerke 
kann  fUr  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  ein  den  Umständen  an- 
gemessen befriedigende»  Resultat  verzeichnen.  I>er  Anschluß  wen 
ist  von  71.644  BW  xu  Ende  de«  Jahr«»  1906  auf  76.070  HW  xu 
Ende  1904  gestiegen.  Am  81.  Dezember  1904  waren  mit  e Ick  Irischem 
Strome  zu  versorgen:  79.32*5  Glühlampen  von  ß — 186  SK,  2565 
Bogenlampen  von  1*5—40  A , 1051  Elektromotoren  von  0*01 — 52  PS 
zusammen  9186*8  PS),  448  sonstige  Anschlüsse  fUr  1—390  H W 
zusammen  6221*8  HW;.  Hieran  partizipieren  971  Hausanschtüsse 
mit  1570  Konsumenten  und  1924  Elektrixitätaaählern.  Es  sind  pro 
1904  an  die  Konsumenten  nutzbar  abgegeben  worden  tiwunmen: 
21,562.424  l/H‘/8ti  '.exklusive  des  Eigen bedarf»  . Der  Stroinrer- 
hraueb  hat  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Steigerung  von  10*8% 
erfahren  und  ist  somit  der  Amu  hlußhewegung  um  9*6%  voraus- 
geeilt, trotzdem  infolge  de«  hohen  Lientatrompreises,  dessen 
Ermäßigung  vor  etwa  6 Jahren  schon  bei  den  städtischen  Kollegien 
vergeblich  äugest  rebt  wurde,  ein«  außerordentlich  geringe  Be- 
n utzungedauer  der  angeschloseenenLampcn  ond  denAbgang  größerer 
Anlagen  mit  beträchtlichem  Kousutu  behufs  Selbsterzeugung  elek- 
trischen Stromes  zu  beklagen  war.  In  dem  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahre sind  gleichwie  im  Vorjahre  weder  maschinelle,  noch  Kabel- 
netzerweiterungen  zur  Ausführung  gebracht,  dagegen  62  llausan- 
Schlüsse  neu  hergestellt,  wodurch  die  Geuaintlängc  des  Kabel  netze» 
auf  348  7 km  gestiegen  ist.  Die  öffentliche  Beleuchtung  umfaßt 
jetzt  76  lh>g*  nlninpen  von  7*6 — 25  A Stromstärke.  l»m*  gesamte 
Bruttoerträgnis  beziffert  sich  auf  1,071.750  Mk.,  ttberlrifft  daher  das 
vorjährige  Resultat  um  lO’btyo.  Die  Stadt  Leipzig  erhält  von  dttwer 
Summe  16*/»%»  da»  heißt  178.625  Mk.,  wozu  außer  den  für  die 
Giund«t ticke  der  beiden  Stationen  gezahlten  Pachtbeträgen  von 
22.500  Mk.  uocli  weitere  29.221  Mk.  Anteil  am  Reingewinne  treten. 

I Der  eigentliche  Bruttogewinn  aus  dem  Pachtverhältnis  mit  der 
i Firma  Siemens  & llalske  A.-G.  und  aus  den  sonstigen  Einnahmen 
beziffert  sich  inklusive  6775  Mk.  Vortrag  vom  Vorjahre  auf 
41*0.00oMk.Es  wird  vorgwu'b lagen,  123.406  Mk.  dem  Abschreibungs- 
konto,  24.681  Mk.  dem  Erneue rung»fondskonto,  da»  auch  iin  al>* 
gelaufenen  Jahn?  unangetastet  blieb,  ferner  44.426  Mk.  dem  Aktien- 
tilgungrfonds  und  29.617  Mk.  dem  Ubligationntilgungufond»  zuzu- 
fiilinm,  wälirend  das  Obligationsdisagiokonto  im  Restbetrag«  von 
24500  Mk.  zur  völligen  Tilgung  gelangt.  Nach  Abzug  dieser  Ab- 
schreibungen und  Rückstellungen  im  Oe*nrnthetrag«  von  246.681  Mk. 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  243.869  Mk.,  der  wie  folgt  ver- 
teilt werden  »oll:  ft“)  zum  Reservefonds  11.879  Mk,  Tantiemen 
29.571  Mk.,  4“  o Dividende  190.000  Mk.,  2*7%  Superdividend« 
81.000  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  '.'18  Mk.  Nachdem  der 
Rat  der  Stadt  Leipzig  mitgcteilt  hatte,  daß  die  Stadtgemeinde  von 
ihrem  vertragsmäßigen  Rechte  betreffend  die  Übernahme  der  Work« 
am  1.  September  11*05  Gebrauch  machen  wird,  wurde  eine  außer- 
ordentliche Generalvensammlnng  znr  Borntang  dieeee  Gegenstände* 
anf  d»m  20.  Jänner  1906  einberufen,  in  welcher  beschlossen  worden 
ist:  1.  da»  Angebot  der  Stadtgomeinde  l^eipzig,  die  Leipziger  Elek- 
trizitätswerke am  1.  September  1906  zu  den  vertraglich  fettig e- 
»etxten  Bedingungen  zu  übernehmen,  zu  akzeptieren  und  demgemäß 
die  Leipziger  Elektrizität» werke  am  1.  September  1905  der  Stadt- 
gemeindc  Leipzig  xu  den  Bestimmungen  aea  Vertrage«  vom  27.  De- 
zember 1893  zu  Eigentum  zu  überlassen;  2.  unter  der  Voraussetzung, 
daß  diu  leipziger  Elektrizitätswerke  am  1.  September  1905  in  das 
Eigentum  der  Stadt  Leipzig  Übergehen,  und  »eilons  der  letzteren  die 
vertragsmäßige  Gegenleistung  erfolgt,  mit  diesem  Tage  die  Aktien- 
gesellschaft aufzulöeon  und  in  Liquidstion  zu  treten.  x. 

Leipziger  elektrische  Straßenbahn  Lant  Rechenschaft*- 
i berichte«  bat  die  Entwickelung  de»  Unternehmens  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  weitere  Fortschritte  gemacht.  Die  Zahl  der  ge- 
leisteten Wagenkilometer  beläuft  »ich  auf  7*2  Millionen  gegen 
6*7  Millionen  im  Vorjahre,  ist  also  um  7*88°, ’o  gestiegen  In 
gleicher  Weise  hat  die  Fahrgeldeinnahme  xugenommrn,  welche 
sich  um  13I.0U0  Mk.  «»der  um  7*32°/»  erhöht  nat.  Die  Einnahme 
für  da»  Wagenkilometer  ist  von  27*53  auf  27*60  Pf.  gestiegen, 
obgleich  die  Mchreinnahme  prozentual  um  eine  Kleinigkeit  hinter 
den  Mehrleistungen  zurückgeblieben  ist.  Die  Goleislinge  beträgt 
am  Schluss«  d«-»  Berich tsjah re»  87.971  km  (i.  V.  87.846  km,.  Die 
Gesellschaft  besitzt  130  Motorwagen  und  50  Anhängewagen.  Der 
Betrieb  hat  sich  im  abgelaufenen  Gcaehäfinjahr«  in  allen  seinen 
Teilen  glatt  abgewickelt.  Irgendwelche  nennenswerten  8törnngen 
j sind  nicht  xu  verzeichnen.  Die  Zahl  der  bei  der  Gesellschaft  ins- 
gesamt beschäftigten  Personen  I «‘trägt  nach  dem  Stand«  vom 
] 31.  Dezember  621.  Die  Betriebseinnahmen  ergaben  1,924.031  Mk. 
li.  V.  1,792.809  Mkj,  divers©  19.406  Mk.,  die  Betriebeunkosten 
erforderten  1,148.533  Mk.  (i.  V.  1,068.617  Mk.).  Hiervon  entfallen 
09.885  Mk.  auf  den  Betriebsdienst,  hei  welchem  sich  durch  die 
erhöhten  Betriebsleistungen  and  durch  die  Neuregelung  der 
Dienstzeiten  eine  Pcisoualvermehrung  et  forderlich  machte.  An 
Zimten  waren  188.462  Mk.  (i.  V.  J87.U0O  Mk.),  an  Abecbrei- 
| bangen  87.753  Mk.  (i.  V.  25.930  Mk.)  erforderlich.  Dem  Er- 
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nenenmpsfonds-Konto,  den  Amortisation»- Konten  wurden  ins- 
gesamt  826. 5UÜ  Mk.  t'i.  V.  296.1100  Mk.j  Uberwiesen.  Es  ver- 
bleibt,  einschließlich  «inw  Vortrages  aus  1908  von  2998  Mk..  ein 
Reingewinn  von  244.022  Mk.  (i.  V.  289.494  Mk.  , aus  dem 
8V*®/e  (wi*  Vorjahre/  Dividend«  auf  6,250.000  Mk.  verteilt 
werden  »ollen.  Dem  gesetzlichen  Reservefonds  «ollen  12.061  Mk. 
überwiesen,  zu  Tantiemen  6000  Mk.  verwendet  werden.  7221  Mk. 
werden  auf  neue  Rechnung  vorgetrsgen.  g. 

Elektrotechnische  Fabrik  Khrjdt,  Max  Behorch  A ('©. 
ia  Rhejdt.  Der  Rechenschaftsbericht  für  1904  konatatiert  eine 
reg«  Nachfrage  nach  den  Fabrikaten.  Abzüglich  der  Abschreibungen 
von  63.480  Mk,  betrügt  der  Reingewinn  122. 180  Mk*  und 
zuzüglich  de*  Vortrags  von  20.852  Mk.  148.038  Mk.  Es  wird  be- 
antragt, eine  Dividende  von  7»/o  auf  1,250.000  Mk.  Aktien- 
kapital zu  verteilen,  dem  Reeervefond»  lO.ÖOO  Mk.  zu  Überweisen, 
für  AufsichUrat  und  Beamten  16.288  Mk.  zu  verwenden,  zur 
Bildung  eines  Unterstütxungsfonds  5250  Mk.  zu  bewilligen  und 
auf  neue  Rechnung  23.994  Mk.  vorzutragen.  Die  Zentral«  in 
Kastei  ergab  ein  sehr  gutes  Resultat.  Die  Zentralen  Burg 
a.  d.  Wupper  und  Ihsuiij,  an  denen  di«  (Juso lischt ft  beteiligt 
•ei,  sind  in  steigender  Entwicklung  begriffen.  Der  Umbau  der 
Zentrale  Bestwig  ist  fortiggestellt  und  di«  städtisch«  Zentrale 
L ü b z in  Mecklenburg  dem  Betrieb  übergeben.  In  Montag«  be- 
finden »ich  die  städtischen  Zentralen  Meschede  und  F rön  d eu- 
berg  i.  W.,  die  Baliubofsbeleuchtung  in  Rheydt  und  eine  Reihe 
größerer  Fabrikaanlagen.  %. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  diese  Mitteilungen  iat  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Entgegnung  auf  den  Aufsatz:  ..Städtische  Lichtwerke  und  deren 
Besteuerung“. 

Der  geehrte  Herr  Autor  de«  in  Heft  9'd.  Z.  erschienenen 
Artikels  über  „Städtische  Lichtwerke  und  deren  Besteuerung“ 
möge  verzeihen:  ich  meine  nämlich,  daß  er  den  an  sich 

gesunden  Ken»  der  Sache  mit  Anschauungen  umsponnen  hat. 
denen  allgemeine  Billigung  nicht  zuteil  werden  könnte.  Kr  i*t, 
nach  seiner  Darstellung  zu  schließen,  Anhänger  städtischer  Entre- 
prisen. Ee  gibt  aber  Loute,  die  es  nach  Boruf  und  Neigung  nicht 
sind.  Darüber,  ob  wirtschaftliche  Unternehmungen  in  »Lädt  ixe  her 
V «rwaltung  gegenüber  privater  Tätigkeit  besondere  Begünstigungen 
verdienen,  läßt  sich  rechten.  Ich  finde  die  Besteuerung  städtischer 
Unternehmungen  für  jenen  Teil  ihres  gewerblichen  Betriebes, 
der  entgeltlichem  Absätze  dient,  nicht  für  ungerechtfertigt,  be- 
sonders dort,  wo  sie  in  Konkurrenz  mit  anderen  privatwirtsebaft- 
lichon  Unternehmungen  treten.  Diese  Ansicht  hege  ich  nicht 
allein  vom  Standpunkte  de*  geltenden  Gesetzes;  selbst  de  leg« 
ferenda  würde  ich  eine  solche  Bevorreehtuug  mit  den  Forde- 
rungen von  Recht  und  Billigkeit  nicht  vereinbar  halten  weder 
dem  ( Irunde,  noch  dem  Zwecke  nach.  Daran  ändert  auch  da» 
Referat  von  Dr.  Rush  nichts,  mindestens  nicht  nach  jenem 
Extrakt,  der  in  dem  Aufsätze  wiedergegebeu  iat.  War  doch  vor 
allem  diese«  Referat  für  «inen  Städtetag,  uUn  ad  u»urn  delphini 
berechnet,  und  ich  bin  sicher,  daß  auf  einer  Versammlung  pri- 
vater Unternehmer  der  Stoff  verdientermaßen  ein«  wesentlich 
ander«  Beleuchtung  erhalten  hätte. 

Doch  eine  nähere  Polemik  hierüber  gehört  vielleicht  „in“ 
ein  anderes  Blatt. 

Noch  eine  ander«  Auffassung  des  Herrn  Autors  ist  mir 
contra  coeur.  Er  will  den  Gewinn,  den  die  Gemeinden  aus  der 
l.Ecbtlieferung  an  Private  erzielen,  einer  Art  Luxus»  teuer 
glxichgeachtet  wissen.  Ich  halte  dafür,  und  sicherlich  werde  ich 
für  diese  Meinung  im  Leserkreise  dieser  Blätter  Zustimmung  er- 
halten, daß  beute  die  Benützung  elektrischer  Beleuchtung  auch 
für  Private  ein  laixu»  nicht  mehr  ist,  Bonden»  oin  wahres  und 
echte«  Bedürfnis.  Ein  Bedürfnis  i»t  da»  elektrisch«  TJcbt  sowohl 
»m  Haushalt«,  wie  im  Geschäfte  der  Privaten,  ebensosehr  wie  es 
im  Dienste  der  öffentlichen  Straßenbeleuchtung  »«in  mag.  Wo 
aber  von  Luxus  nicht  gesprochen  werden  kitnn,  kann  wohl  auch 
von  Luxunsteuer  nicht  di»  Rede  sein  Id  Wahrheit  tat  die  private 
Lichttieferung  einer  Gemeinde  ein  Geschäft,  und  in  aller  Regel 
rin  einträgliches.  Die  Widmung  de«  Gewinne«,  ob  er  nun  zur 
Bestreitung  der  öffentlichen  Beleuchtung  oder  für  »onBtige  kom- 
munale Erfordernisse  verwendet  wird,  scheint  mir  für  die  Beur- 
teilung de«  „Geschäfte“ begriffe«  gleichgiltig. 

Der  Herr  Autor,  der  die  Gemeinde  so  ängstlich  vor  der 
Besteuerung  dieser  gewinnbringenden  Tätigkeit  bewahren  möchte, 
hat  keiu  Bedenken,  einem  Teile  der  Bevölkerung,  der  sich  der 
elektrischen  Beleuchtung  bedient,  und  nicht  einmal  der  wohl- 
habender« »u  sein  braucht  hiefür  eine  Steuer  zuzuwitlzon.  Wie 
kommt  alter,  frag«  ich,  dieser  Kreis  der  Bewohnerschaft  dazu, 
allein  tributpflichtig  zu  werden,  um  allen  anderen  eine  Ver- 
besserung de«  öffentlichen  Straßenvorkebres  zu  erkaufen? 


Wie  steht  es  nun  mit  der  Steuer  selbst?  Auch  hier  scheint 
mir  oin  prinzipiell««  Übersehen  vorzuliegen.  Die  bewundere 
Steuer  nach  dem  11.  Hauptettickod««  Prrsnnalsteaorgesetzes.  welcher 
di«  städtischen  Lichtwerke  im  Bereiche  ihrer  privatwirlxchuft.- 
lichen  Tätigkeit  unterliegen,  ist,  neben  ihrer  Eigenschaft  nie  Er- 
tragxteuer,  «ino  Objektxteuer.  Nicht  auf  die  s u Irj  e k t i v « 
Wirtschaftsführung  und  das  subjektive  Einkommen  de«  Unter- 
nehmers kommt  «-X  an,  nicht  daranf,  ob  und  was  die  Gemeinde  als 
Rcchtssubjekt  aus  dem  Betriebe  des  Elektrizitätswerk«-.-,  an  Nutzen 
zieht,  sondern  lediglich  auf  den  objektiven  Ertrag,  so- 
mit darauf,  ob  und  was  das  Kiek  t rizität  ewerk  :«n  sich  au 
Gewinn  abwirft.  Die  sonstigen  Beziehungen  der  Gemeind«  zu  dem 
Elektrizitätswerk«,  ihr«  übrigen  Vertnögenseinnahmen  oder  Verluste 
spielen  dabei  keine  Rolle,  sondern  nur  die  zifferutäßig«  Resul- 
tierende zwischen  Einnahmen  und  Auxguhen  im  Betrieb«,  also 
der  Betrieb»-  oder  Goscbäftsüherscbuß. 

Was  di«  von  dem  Herrn  Autor  kritisierte  Praxis  der 
Steuerbehörde  in  der  Aufteilung  der  für  öffentliche  und  privat« 
Lichtlieferung  gemeinsam  ausg»wi«t*enen  Auslagen  den  Licht- 
werkea  anlnngf,  kann  ich  den  geltend  gemachten  Bedenken  im 
Prinzip«  nicht  Unrecht  gehen,  alter  auch  da  nur  eingeschränkt 
von»  Standpunkt«  de«  Elektrotechnikers,  nicht  vom  „tinanztech- 
nl sehen  Gesichtspunkte.  Man  kann  einer  Steuerbehörde  viel  an- 
muten; daß  nie  al>er  in  jeder  ihrer  Behandlung  unterworfenen 
Geschäfts branebe  alle  spezifischen  Kostenberechnungen  wisse  und 
beherrsche  und  solche  »ubtile  Unterscheidungen  mache,  wie  sie 
beispielsweise  für  die  elektrischen  Lampen  der  Herr  Autor  nach 
den  Hopkinsoti'scheu  Vorschlägen  angewendet  sehen  will, 
wäre  doch  zuviel  verlangt.  Auch  sind  di«  Hopkinxon'schen  Be- 
rechnungen, wie  sie  der  Herr  Autor  selbst  wraeichnet,  bloße 
„Vorschläge“  und  es  hieße,  wollte  man  dergleichen  Kalküle 
»leuerreclitliuk  generalisieren,  ihnen  ein«  ▼ollo'gesels  liehe  Kraft 
verleihen.  Das  wäre  wohl  zu  weit  gegangen. 

Der  Fall,  daß  «in  und  dasselbe  Objekt  partiell  steuer- 
begünstigt ist,  in  anderen  Teilen  aber  nicht,  int  keineswegs  *o 
selten  und  kommt  beispielsweise  bei  allen  gebäudoeteuorpHiehtigon 
Objekten  vor,  die  zeitlich«  Steuerfreiheit  genießen.  Wird  ein 
solches  Haus,  oder  bleibet»  wir  hei  den  Elektrizitätswerken,  «in« 
Zentralstation  nicht  auf  «iniual  vollendet,  .sondern  etappenweise 
fertiggestellt  oder  ausgebaut,  dann  ist  die  Laufzeit  der  Steuer- 
freiheit eine  verschiedene  und  ein  solches  Objekt  ist  in  einem 
gegebenen  Zeitpunkt«  teilweise  noch  steuerfrei  (ideelle  oder  nicht 
zahlbare  Steuer),  teilweise  bereit»  steuerpflichtig  -effektive  oder 
zahlhafte  Steuer).  Unzweifelhaft  gibt  e«  auch  bei  derartigen  Ob- 
jekten feststehend«  und  schwankende  Posten.  Tatsächlich  aber 
wird  hierauf  keine  Rücksicht  genommen,  sondern  für  Amorti- 
sation und  Erhaltung  gesetzlich  ein«  einheitliche,  gemeinsame 
Quote  berücksichtigt  und  «a  ist  wohl  niemandem  noch  heigefallen, 
etwaig«*  Aussch«idung»po»t«n  hier  nach  ihrem  festen  «»der  schwan- 
kenden Charakter  zu  distinguiereu.  ln  der  Kegel  wärt*  dies  ein 
vergebliches  Bemüh l-i». 

Auch  sonst  läßt  sieb  an  der  Berechnung  der  Steuerbehörde, 
wie  sie  von  dem  Herrn  Autor  detailliert  wird,  ein  besonderer 
Mangel  schwer  auxxt-Ucn,  Ex  ist  ja  richtig,  daß  «1er  Gewinn  de» 
städtischen  Lichtwerke«,  welches  in  Frage  steht,  sich  in  der 
Balance  zwischen  privatem  und  öffentlichen»  Geschäftsbetriebe 
per  Saldo  auf  bloß  19.000  K restringiert.  Dies  kann  aber  nach  der 
Beschaffenheit  der  besonderen  Krwerbsteuer  und  der  in  Anspruch 
genommenen  Steuerbegünstigung  nicht  entscheidend  sein.  Neunen 
wir  den  steuerpflichtigen  Teil  des  Unternehm«*»»»  .1,  den  steuer- 
freien II,  so  tu  Danen  A und  B nach  anrechen  baren  Einnahmen 
und  Ausgaben  gesondert  werden.  Würde  dies  unterbleiben  »md 
das  Geocbäftsergebnis  beider  zusainmengewurfeu  werden,  dann 
kann  es  planieren,  daß  dein  Staate  der  Stouergonuß  überhaupt 
verloren  geht  oder  die  Gemeinde  zu  einer  ungebührlichen  Ahgalto 
verhalt*-»»  wird.  Letztere»  wäre  der  Fall,  weuu  der  steuerbare 
Teil  de«  Unternehmens  (A)  mit  einem  Verluste,  oder,  wie  e« 
euphemistisch  in  Wien  genannt  wurde,  mit  einem  „Überschüsse 
der  AuHgaben  über  die  Einnahmen  schließen41,  der  steuerfreie 
Teil  des  Unternehmens  \li>  mit  einem  solchen  Überschüsse  der 
Einnahmen  Ober  die  Au-gnben  bilanzieren  würde,  der  deu 
obigen  Verlust  nicht  allein  auxgleichen,  sondern  noch  ein  Über 
maß  ergeben  würde,  auf  welches  der  Fiskus  seine  Kontribution«- 
rechte  auxrlchncn  würde,  Ich  meine,  eine  derartig«  umgekehrte, 
der  Gemeinde  abträgliche  Einflußnahme  würde  ihr  mindeeten» 
eh>-nsowenig  gefallen  können. 

Wien,  am  27.  Feber  !9Q&  Ihr.  I leimrieh  Schreiber. 

Herr  Dr.  Schreiber  wendet  sieb  io  so  vielen  Worte« 
gegen  meinen  Au  Lutz,  daß  ich  im  mii-n  Augenblick«  glaubte, 
grob«  Fehler  gegen  sein  juristisches  Empfinden  begangen  zu 
haben,  obwohl  ich  über  den  juristischen  Teil  mir  boi  Juriatei» 
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Hat  holt«  und  mich  den  im  Aufsatz«  erwähnten  konkreten  Kekura- 
fall  seinerzeit  mit  meinem  Horrn  Kuntradikteur  besprochen  halt«. 

Bald  kehrte  jedoch  die  Beruhigung  wieder,  zumal  ich  seine 
eigenen  einleitenden  Worte  auf  ihn  mim  wenden  in  der  Lage  war. 

Hätte  ich  tatsächlich  einen  Faible  für  städtische  Entreprisen, 
ao  wäre  das  wohl  keine  Schande,  doch  kann  ich  beruhigt  ver- 
sichern, daß  ich  mich  jeden  privaten  Werkes,  daa  sich  bei  mir 
Kat  holt,  ebenso  wann  annenmen  werde,  wie  im  vorliegenden 
Falle  de«  städtischen. 

Daß  Harr  l>r.  Schreiber  den  privaten  Werken  mehr 
Sympathien  entgegenhringt,  ist  begreiflich,  doch  durfte  es  wohl 
kaum  ab  glücklicher  Gedanke  angesehen  werden,  vereinzelte 
Au*  nahm*  fülle,  wie  er  eie  im  Auge  bat,  zum  Anlass.«  zu  nehmen, 
um  darauu  KoiiBtruktionsbediitgungen  für  künftige  Gesetze  ab- 
leiten au  wollen,  wie  ich  Später  beweisen  werde. 

Die  Vorwürfe  über  den  gebrauchten  Ausdruck  „eine  Art 
Lnxu*ateneru  halte  ich  nur  fiir  einen  Scherz,  da  doch  auch  die 
Hundesteuer  in  Wien  für  „eine  Art  Luxuüt-teuer**  gilt,  obwohl 
Hunde  oft  recht  notwendige  und  nützliche  Tiere  sind.  Daß  eine 
Steuer,  die  auf  eine  Ware  gelegt  wird,  in  erster  Linio  von  jenen 
zu  tragen  ißt,  die  von  dieser  Ware  den  größeren  Vorteil  haben, 
halte  ich  für  selbstverständlich.  Herr  Dr.  Schreiber  wäre  ge- 
wiß nicht  erbaut,  wenn  er  für  seines  Hausherren  Hund  zur 
Steuerleistung  «nitheningezogen  würde,  weil  er  ihm  vielleicht  auch 
einmal  das  Loben  retten  könnte. 

Die  Lage  städtischer  Elektrizitätswerke  ist,  wenn  sie  nicht 
starken  Tagesbetrieb  haben,  tatsächlich  keine  heueidenswerte, 
wie  man  leicht  hei  den  kompetenten  Behörden  erfahren  kann  und 
wenn  ich  für  eine  teilweise  Ermäßigung  der  Steuer  und  einen 
anderen  Berechnungstnodua  für  diese  Werke  eintrete,  so  tue  ich 
dies  im  Interesse  meiner  Klienten,  in  der  volten  inneren  Über- 
zeugung, daß  ihnen  Unrecht  geschah. 

Ob  die  Steuerbehörde  endlich  die  Aufteilung  nach  der 
Ho  p k i n a o n’.ichen  oder  nach  einer  anderen  der  X Methoden 
ftlr  die  Ermittlung  der  Sell«tkostcn  vornimmt,  ist  mir  glcichgiltig. 
sobald  sie  wissenschaftlich  unanfechtbar  ist.  Ich  konnte  doch 
nicht  sämtliche  Methoden  in  einein  allgemein  gehaltenen  Artikel 
erläutern. 

Ich  werde  mich  auch  nicht  entschließen  können,  um  kleiner 
Bruchteile  des  Steuersatzes  willen  — wie  diea  z.  B.  bei  dem  vom 
Herrn  Vorredner  erwähnten  etappenweise  Ausgebauten  Werke 
der  Fall  wäre  — viele  Wort«  zu  machen.  Ich  inuß  es  aber  dort 
tun,  wo,  wie  im  vorliegenden  Falle,  die  die  StMOrbemaMung  be- 
einflussenden Ans  gaben  einen  hohen  Prozentsatz  der  früher  als 
passierbar  bezeichnten  betrage». 

Was  die  Meinung  de«  Herrn  Gegenrednere  betrifft,  daß  die 
Steuer,  welcher  die  städtischen  Lichtwerke  unterliegen,  u.  *.  eine 
Olijektsteuer  sei,  so  will  ich  dein  vorläufig  nicht  widerspreche», 
bin  jedoch  mit  UUcksicht  auf  Bchwebeude  Prozesse  nicht  in  der 
Lage,  mich  hierüber  genauer  amszu  sprechen. 

Das  im  letzten  Absätze  angeführt«  allgemeine  Beispiel 
dürfte  wohl  keine  Beweiskraft  besitzen,  da  doch  beispielsweise 
ein  Approvisionierunga  - Unternehmen  anders  kalkuliert  und 
bilanziert  zu  werden  pflegt  als  ein  Elektrizitätswerk  und  damit 
muß  ich  auch  auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Dr.  Schreiber 
im  drittletzten  Absatz«  zurück  km»  me».  Meine  Vorschläge  können 
und  werden  sich  nicht  generalisieren  lassen,  da  sie  nur  für  , 
Elektrizitätswerke  bestimmt  sind,  deren  eigentümlichem  Betriebe 
eWn  Rechnung  getragen  werden  muß. 

IHo  Ausführungen  meines  Herrn  Gegners  befassen  sich 
nur  mit  Nebenaachen  und  hauptsächlich  mit  den  Schwierigkeiten, 
welche  der  Steuerbehörde  aus  der  neuen  Steuerberoobnung  er- 
wachsen würden. 

Im  Wosen  w iderspricht  er  mir  nicht,  denn 
er  erklärt  ausdrücklich; 

1.  Daß  sich  darüber,  ob  städtische  Unternehmungen  in 
ntädlischer  Verwaltung  gegenüber  privater  Tätigkeit  bewundere 
Begünstigungen  vordienen,  rechten  ließe; 

2.  daß  er  meinen  gegen  die  Aufteilung  der  gemeinsam 
tiUNgewriesenen  Auslagen  geltend  gemachten  Bedenken  im  Prinzipe  1 
und  vom  elektrotechnischen  Standpunkte  nicht  Unrecht  geben 
könne  und  macht  hier  nur  Einwendungen  vorn  flnanz-  (sprich: 
areurr*)trchaischeii  Standpunkte.  — — — 

Was  er  zugcHteht,  war  äbnr  doch  der  Kern  meiner  Aus- 
führungen, also  pourquoi  taut  de  bruit  pour  une  Omelette? 

Herr  Dr.  Schreiber  gönnt  den  städtischen  Unter- 
nehmen keino  Steuerermäßigung,  obwohl  ihm  doch  bekannt  ist, 
daß  manches  Privatunternehmen  .‘‘lautliche  Subventionen  und 
dergl.  in  der  mehrfachen  Höbe  seines  Steuerbetruges  bezieht. 

Damit  beweist  er  aber,  daß  er  nach  Beruf  und  Neigung  — 
was  kein  Vorwurf  sein  »oll  nicht  nur  kein  Freund,  sondern 
«in  ausgesprochener  Gegner  städtischer  Unternehmen  ist. 

Er  fürchtet  aus  einer  etwaigen  Steuerermäßigung,  welche 
den  .städtischen  Unternehmungen  zugestanden  werden  könnten, 


| daß  die  Finanz-  und  manche  sonstigen  maßgebenden  Kreise  ihre 
Vorliebe  für  Privaluntcrnehmunge»  etwa  zugunsten  sicher  fun- 
dierter städtischer  Unternehmungen  abechwächen  könnten  und 
wittert,  darin  eine  Gefahr  für  privat«  Unternehmen. 

Er  denkt  hiebei  — vermutlich  die  allerdings  nicht  fiir  alle 
Beteiligten  erquicklichen,  doch  vereinzelt  dastehenden  Wiener  Ver- 
hältnisse vor  Augen  — eben  nur  an  jene  Ort«,  wo  stAdtiseho  mit 
privaten  Unteriiehmnngeu  in  Konkurrenz  treten  (riebe  ld.  und 
14.  Zeile  seiner  Entgegnung  , wo  natürlich  die  Durchführung 
meiner  Vorschläge  eine  Wertateigerung  der  städtischen  Unter- 
nehmungen im  Verhältnis««  zu  den  privaten  verursachen  würde. 
Daher  seine  Unzufriedenheit  mit  meinen  Ausführungen. 

Di«  Konkurrenz  ist  aber  eine  Sache,  die  einzeln«  juristische 
oder  private  Personen  gegenseitig  auszutragen  haben  und  die 
«iuer  Ausbildung  und  Entwicklung  unserer  Gesetzgebung  in 
sozialpolitischer  Hinsicht  nicht  hindern  können  und  dürfe»,  ebenso- 
wenig wie  etwa  daa  Bedürfnis  nach  Wohlfahrtaeinrichtungen  für  die 
Allgemeinheit  (e,  B.  Alters-  und  Invnliditätaversorgung'  sich  durch 
die  UpiHi-ötion  einzelner  Unternehmungen  wird  verhindern  lassen. 

W i e n,  7.  März  1906»  Pom/  JHbdhf. 

Geehrte  Redaktion! 

Den  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  H i ec  k e im  Hefte  Nr.  10 
der  Zeitschrift  sei  kurz  das  Folgende  entgegengehalten: 

Der  Herr  Einsender  geht  immer  davon  au»,  ich  hätte  der 
Elektrizität  die  Eigenschaft  einer  „Ware"  aberkannt.  Nichts  ist 
i mir  ferner  gelegen.  Ich  hab«  im  Gegenteil -die  Elektrizität  als 
t «in  hervorragendes  Verkehre  gut  bezeichnet,  allerdings  als  Ware 
1 eui  generia.  Daraus  folgere  ich.  daß  di«  Preisbildung  für  die 
Elektrizität  noch  von  anderen  Gesetzen  abhängt,  als  sie  sonst 
den  Preis  der  Güter  bestimmen  mögen. 

Behauptet  der  Herr  Doktor,  daß  inan  bei  süßer  Milch  nicht 
viel  besser  daran  sei  — ich  möchte  die«  aiizweifcln  — dann  ist 
auch  dies  kein  Argument  wider  mich  sondern  wäre  wieder  nur 
der  Ausdruck  dessen,  daß  auch  süße  Mich  ein«  Ware  ganz  eigener 
Art  wäre. 

Will  aber  der  Herr  Kritiker  auch  die  materiellen  Güter 
ihrer  Materie  entkleidet  wissen,  wofür  er  «in  ganzes  Arsenal 
wissenschaftlicher  Hypothesen  auffährt  und  sich  sogar  in  den 
vierten  Aggregatzustand  vers*  leigt,  so  kann  dies  meines  Erachtens 
an  der  von  mir  gekennzeichneten  Besonderheit  gleichfalls  nichts 
ändern.  Duuu  gilt  das,  was  ich  von  dem  Wzrenbcgriffo  schlecht- 
weg gesagt  habe,  von  den  Energien,  d.  h.  auch  Energien  lassen 
sich  nicht  durchwegs  nach  dem  gleichen  Maßstabe  beurteilen. 
Es  unterscheiden  »ich  dann  eben  auch  die  Energien  von  einander, 
je  uachdem  sie  sich  wirtschaftlich  nur  in  der  Hüll«  der  toten 
Materie,  oder  auch  ohne  eine  solche  präsentieren  können. 

Wien,  den  9.  März  1905.  Dr.  Schreiber. 
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Am  22.  März:  XXIII.  Ordentliche  Generalver- 
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Tagesordnung; 

1.  Bericht  des  Generalsekretäre  über  das  ahgelautone 
Vereinsjahr. 

2.  Bericht  des  Kmotaverwalter»  über  den  Kassa-  und 
üeharungBaubW'eis  und  die  Bilanz  pro  1904. 

3.  Bericht  des  Keviaionskomiloa. 

4.  Beschlußfassung  über  den  Kechnungsabachluß. 

5.  Wahl  des  Präsidenten. 

f».  Wahl  eines  Vizepräsidenten. 
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Kt.  Beschlußfassung  über  die  neue  Geschäftsordnung. 

11.  Beschlußfassung  über  die  Einsetzung  «ine»  Agitations- 
Komitees  und  Wahl  der  Mitglieder  desselben. 

12.  Eventuelle  Anträge. 

Am  29.  März:  Vortrag  des  Herrn  I)r.  HeDborn,  Berlin: 
„Über  Tarifapparate  in  Verbindung  mit  Elektrizität»- 
Zählern*4. 
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Oie  erste  Pupin'sche  Telephonleitung  in  Öaterrelch. 

Von  Haurat  K Nnnotnj,  Wien. 

Die  allseits  gewürdigte  Bedeutung  der  Pupin'schen 
SpulenausrUstung  für  Telephonlcituugen  bewog  nueh  die 
Österreich  iache  Staatstelegraphen-Verwultung.  die  prak- 
tische Erprobung  dieses  Systems  an  einer  längeren 
Leitung  durchzutühren. 

Di«  passend»-  Gelegenheit  ergab  sieh  hiezu  im  ver- 
flossenen Jahn*  beim  Ausbau  der  neuen,  um  I.  .Immer 
d.  .1.  dem  Betriebe  Übergebenen  Telepbonleitung  von 
Wien  nach  Innsbruck. 

Diese  Anlage  verdankt  ihre  Rntstehung  dem  seit 
langem  bestehenden  Bedürfnisse,  das  Telephonnetz  in 
Innsbruck  in  den  Verkehr  mit  Wien,  Linz  and  Salzburg 
einzubeziehen  und  die  vielseitig  angestrebte  Telephon- 
korrospondenz  zwischen  Wien,  Linz  und  bayerischen 
Stadien,  namentlich  München,  zu  ermöglichen. 

Zur  Erreichung  dieses  Zieles  mußte  von  vorn- 
herein an  eine  Leitungsanordnung  gedacht  werden,  die 
genügend  kräftige  Lautwirkung  auf  eine  Entfernung 
von  570 Zvn  verbürgte. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  bütte  hiefür 
unbedingt  4 mm  starker  Bronzedraht  verwendet  werden 
müssen;  anderseits  konnte,  gestutzt  auf  die  mittlerweile 
bekannt  gewordenen  günstigen  Erfolge  des  Pupin’schen 
Systems,  uueh  der  Einbau  von  8 mm  starkem  Bronze- 
drabt mit  gleichzeitiger  Einschaltung  von  Induktanz- 
spulen  ins  Äuge  gefaßt  werden.  Die  beträchtliche  Er- 
sparnis, die  sich  im  letzteren  Falle  wegen  des  gerin- 
geren Kupferverbrauches  ergab,  war  entscheidend  für 
die  Verwendung  der  Pupin’schen  Ausrüstung,  die  in 
der  neuen  Fernleitung  über  Antrag  und  naeh  dem  Pro- 
jekte der  technischen  Abteilung  der  k.  k.  Post-  und 
Telegrapben-Zentralleitung  bewirkt  wurden. 

Bevor  auf  die  Einzelheiten  dieser  Anordnung  und 
der  damit  gemachten  neuen  Erfahrungen  eingegangen 
wird,  möge  noch  einiges  über  die  Leitungsanlago  selbst 
Erwähnung  finden,  da  auch  diese  Interesse  bietet. 

Zum  allergeringsten  Teile  war  bei  der  Herstellung 
der  Leitung  die  Errichtung  eines  neuen  Unterbaues  er- 
forderlich. da  vorhandene  Telephon-  und  Telegraphcn- 


gestAoge  zur  Zuspannung  der  neuen  Doppelleitung  ver- 
wendet werden  konnten. 

Von  der  Fernzentrale  in  Wien  (IX.  Berggasse) 
werden  für  die  neue  Schleife  zwei  Adern  vorhandener 
Papierluftrunmkabel  von  10*3  Am  Trassenlänge  bis  naeh 
Breitensee  (Wien,  XIII.  Bez.)  benützt  wo  die  ZuHpannung 
der  Freileitung  am  vorhandenen  Gestänge  der  Telephoti- 
leitung  von  Wien  über  Linz  nach  Salzburg  beginnt 
und  sich  bis  zum  letztgenannten  Urte  iii  der  Länge  von 
303  km  erstreckt. 

Im  weiteren  Verlaufe  wird  die  Leitung  über 
: G"lling—  Bisehofshofen — Zell  am  See— Lofer — Wörgl  zu- 
meist Uber  Telegrapbengestänge  längs  der  Bahn  und 
Straße  135  km  weit  geführt;  der  in  mehreren  Strecken 
dazwischen  liegende  Neubau  betrftgt  53  km.  Von  Wörgl 
1 bis  Innsbruck  (62  Arm)  stand  das  Gestänge  der  iuter- 
urbnnen  Telephonleitung  von  Innsbruck  gegen  Kuf- 
stein zur  Aufnahme  der  neuen  Doppelleitung  zur  Ver- 
i fügung. 

Die  Herstellung  der  neuen  Fernleitung  erfolgte 
; naeh  dem  in  Österreich  üblichen  Bausystem  für  inter- 
urbane  Telephon  lei  t ungen.  Es  wurden  daher  die  offen 
I geführten  Sehleifendrfthte  in  regelinlißigen  Abständen  ge- 
J kreuzt;  zumeist  kamen  Kreuzungen  nach  je  acht  Spann- 
feldern zur  Verwendung,  die  auch  hei  der  auf  weite 
Strecken  durchgeführton  Zuspannung  auf  Telephon- 
und  Telegraphcngestflngen  sehr  gut  wirkten. 

Zum  allergrößten  Teile  besteht  die  Leitung  aus 
Bronzedraht  von  3mm  Stflrke,  der  in  einer  Strecke  von 
5086 km  Länge  gespannt  wurde.  In  einigen  klimatisch 
sehr  ungünstigen  Alpcngebieten  wurde  3 mm  starker 
Coin f*»u n dd ruh t (mit  530  kg  Zerreißfestigkeit)  eingebaut. 
In  den  Dachleitungen  verschiedener  Ortschaften  mußte 
naturgemäß  ein  schwächeres  Drahtmaterial,  je  nach  den 
lokalen  Verhältnissen,  2 mm  starker  Bronze-  oder  Cum- 
pounddntht  benützt  werden. 

Wegen  der  bedeutenden  Länge  der  Leitung, 
namentlich  aber  zur  Erzielung  der  für  die  Pupin'sche 
Ausrüstung  wichtigen,  möglichst  guten  Isolation  der 
Anlage,  wurden  fast  überall  die  großen  Isolatoren  der 
Type  A eingebaut. 

Außer  der  Kabelstrecke  im  Wiener  .Stadtgebiete 
passiert  die  neue  Fernleitung  noch  2*78  km  Telephon- 
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hettungskabel  •)  in  der  Stadt  Salzburg;  im  Gollinger 
Tunnel  wurden  zwei  Adern  eine«  neuverlegten,  vier- 
aderigen  Papicrlul'traumkabcls  (2  85  km  lang)  verwendet; 
außerdem  wurden  noch  etwa  200  m Kabel  derselben 
Type  im  Schwarzacher  Tunnel  verlegt. 

Die  Einschaltung  von  Induktanzrollen  beschränkte 
«ich  nicht  auf  die  offene  Leitung,  sondern  es  wurden 
wegen  der  mehrere  Kilometer  langen  Kabelstrecken 
auch  Spulen  in  die  Kabel  eingebaut. 

Die  Lieferung  der  gesamten  Spulenausrttstung  er- 
folgte durch  die  Firma  Siemen«  Ä Halskc  Aktien- 
gesellschaft. Wien,  die  das  betreffende  österreichische 
Patent  erworben  hat. 

Der  Firma  wurden  zur  Ausmittlung  der  einzuhau- 
enden Spulen  die  erforderlichen  Angaben  tlher  die  Kon- 
struktion und  die  Teilungen  der  I^eitung,  den  Linieu- 
verlauf  und  die  Montierung  der  Gestänge  zur  Verfügung 
gestellt. 

Die  hienach  konstruierten  Freileitungsspulen  hatten 
einen  Widerstand  von  je  l*20hm  und  eine  Selbstinduktion 
von  0*08  Henry;  ihre  Anbringung  sollte  in  Entfernungen 
von  4 km  in  beiden  Drähten  erfolgen. 

Zur  Montierung  der  Spulen  konnten  die  Üblichen 
österreichischen  S t U t z e n t r ä g e r f U r Abzwei- 
gungen fast  ungehindert  Verwendung  finden. 


Fig.  1. 

Je  nach  der  normalen  Montierung  der  140  mit 
Spulen  auszustattenden  Stützpunkte  waren  auch  die 
Spulenträger  verschieden.  Die  größte  Zahl  solcher  Stutz- 
punkte entfiel  auf  Gestänge  mit  Winkelträger- 
m on  t i e r u ng  (103  Säulen),  wo  dann  der  große  Doppel- 
träger  zur  Aufnahme  der  Garnitur  diente  (Fig.  1). 

In  mehreren  Strecken,  wo  die  stärker  belasteten 
Gestänge  mit  Armträgern  besetzt  sind,  wurden  die 
Pu  piu  spulen  auf  zweistiftige  A bz  wei  gsc  bienen 
montiert. 

•)  Der  LeitanaswiderBUmi  einer  Kalielsder  beträgt  zirka 
3ö  5 01tui  iier  Kilometer  Im*i  lft*,  ihre  Kapazität  gegen  alle  Übrigen 
Adern  und  den  Hldinantel  (bei  Erdung  derselben)  zirka  0066  Mi. 


ln  fünf  Fällen  waren  die  ausznrUstenden  Stütz - 

E unkte  Daehstander;  d«n?h  ergaben  sich  auch  hiebei 
eine  Schwierigkeiten,  da  die  zweistiftigen  Abzweig- 
sehienen  der  üblichen  Konstruktion  dein  Zwecke  voll- 
kommen entsprachen. 

Die  Freileitungsspulen  sind  von  derselben  Aus- 
führung wie  sie  in  Deutschland  bei  den  zuletzt  ausge- 
rüsteten Leitungen  Verwendung  gefunden  hatten.  Zur 
Abspannung  der  offenen  Leitungen  dienen  die  beiden 
Stützenisolatoren  (Fig.  2.3); ./ trägt  den  topfförmigen 
Isolator  ./*,  der  die  in  Paraffin  gebettete  eigentliche 
Pupinspule  einschließt;  der  andere  Isolator  dient  zur 
Befestigung  der  Hurtgummiglockc  //,  in  der  sich  ein 
I Vakuu mb lit zahleiter  — im  Nebenschluß  zur  Spulen- 
I wicklung  — befindet. 


I 


Fig-  2. 

B 


Fig.  3. 


Zur  Verbindung  dieser  Bestandteile  und  der  Frei- 
leitung sind  die  von  der  Firma  mitgdieferten  Ver- 
binduugsdriihte  tun  bestimmt,  die  aus  2 oder 3 mm  starkem 
verzinntem  Bronzedrahte  bestehen,  je  nachdem  die  Spulen- 
garnituren in  Strecken  mit  Drähten  von  2 oder  3 mm 
Durchmesser  eingeschaltet  werden  sollen.  Der  Messing- 
winkel C vermittelt  die  Verbindung  Uber  die  auf  dem 
Stutzenisolator  ./  aufgeschraubte  Mc&singftcheibe  E zur 
Spule;  I)  bewirkt  in  ähnlicher  Weise  mit  der  Klemm- 
schraube k den  Kontakt  zum  Blitzschutz.  Die  Anschluß- 
stellen der  Verbindungsdrähte  an  den  Topfisolator  bei  li 
und  C waren  bei  der  Ablieferung  bereits  verlötet. 

Die  Anbringung  der  Spulen  ließ  sich  erst  nach 
Fertigstellung  der  neuen  Leitung  ausfuhren,  da  die 
Spulenlieferung  wegen  zahlreicher  Vorarbeiten  bis  zum 
Beginne  der  Buuarbeiten  nicht  möglich  war.  Die  offene 
Leitung  wurde  daher  durchgehend  in  normaler  Weise 
hergestellt  und  die  Aufmontierung  der  Freileitungsspulen 
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in  allen  zehn  ßauloaen  von  den  Haupartien  der  Staats- 
verwaltung erst  zum  Schlüsse  vorgeiunnincn. 

Naturgemäß  ging  hiebei  da»  Bestreben  der  tech- 
nischen Abteilung  der  Zentrulleitung  dahin,  diese  durch 
du»  Besteigen  der  Stützpunkte  ohnedies  erschwerte  Ar- 
beit möglichst  zu  vereinfachen. 

Vor  allem  galt  es.  die  bisher  in  ähnlichen  Fällen 
auf  den  Stutzpunkten  selbst  vorgenommene  Lötarbeit 
bei  der  Spuleneinsehaltung  zu  umgehen,  da  die  in  den 
November  fallende  Ausrüstung  wegen  der  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse  wesentliche  Schwierigkeiten  ge- 
boten hätte. 

Hier  erwies  sich  die  Anwendung  des  auf  dem 
Arld’schcn  Drahtbandverfahren  beruhenden 
Hülsen  blindes  von  größtem  Vorteile,  weil  hiedurch 
jede  Lötarbeit  auf  den  Gestängen  entfallen  konnte  und 
trotzdem  ein  verläßlicher  Kontakt  an  den  Bundstellen 
mit  der  offenen  Leitung  gesichert  war. 

Wesentliche  Dienste  leistete  hiebei  der  im  öster- 
reichischen Verwaltungsgebiete  zur  Anfertigung  der 
A r 1 d'schen  Bünde  eingeführte  Gabelkloben,  der  die 
Herstellung  solcher  Drahtverbindungen  auf  dem  Ge- 
stänge bequem  und  in  so  einfacher  Weise  gestattet, 
wie  nie  mit  den  sonst  hiezu  gebräuchlichen  Hebelkluppen 
überhaupt  nicht  durchführbar  ist. 

Nach  Anmontierung  der  Spulenträger  und  Ab- 
spannung der  beiden  I^eitungsenden  an  den  Stützen- 
isolatoren  erübrigte  nur  noch  die  Verbindung  mit  der 
Spulengarnitur.  Dies  erfolgte  mit  kurzen  Kupferbüison 
ftir  2 oder  3 mm  Draht,  die  über  die  blank  gemachten 
Enden  der  zu  verbindenden  Drähte  bei  h und  A, 
(Fig.  2,  3)  geschoben  und  mit  dem  Gabelkloben  von 
der  Mitte  aus  zweimal  verdreht  wurden. 

Durch  diese  Anordnung  war  die  Arbeit  der  nach- 
träglichen Spulrnmuntierung  so  vereinfacht  worden,  daß 
hiezu  nach  einiger  Übung  des  Buupcrsonales  für  den 
Stutzpunkt  nur  etwa  drei  Stunden  benötigt  wurden. 

Eine  schematische  Darstellung  der  Spulenschaltung 
in  der  Fernleitung  gibt  die  Fig.  4.  Von  der  Bestimmung 
der  dort  angedeuteten  Kurz  schloß  zwinge  soll  noch 
weiter  unten  die  Hede  »ein. 


Die  in  Österreich  zum  erstenmale  ausgeführte 
Pupin’aehe  SpulenausrUstung  sollte  von  vornherein 
durch  Vornahme  vergleichender  Sprach  versuche  und 
Messungen  unter  verschiedenen  Verhältnissen  derart  er- 
probt werden,  daß  entweder  alle  Freileitungsspulcn  kurz 
geschlossen  waren,  also  eigentlich  nur  über  eine  bloße 
Drahtlcitung  gesprochen  wurde  oder  eine  bestimmte 
Zahl  von  Spulen  zur  Einschaltung  gelangte. 

Um  den  ersterwähnten  Zustand  herbeizuftlhren, 
wurde  nach  Beendigung  der  Montierungsarbeiten  jede 
Spule  durch  den  in  Fig.  1 quer  über  den  Verbindung»-  ; 
drähten  liegenden  Kurzschließer  Uberbrückt. 

Die  für  diesen  Zweck  nach  den  Angaben  der 
technischen  Abteilung  hergeatellte  Kurzschluß-  j 
zwinge  besteht  aus  zwei  im  mittleren  Teile  zusammen- 
genieteten,  an  den  Enden  gabelförmig  auseinander-  | 
gebenden  Measingfedern.  deren  Innenseiten  verzinnt.  ; 


deren  Außenfläche  zum  Schutze  gegen  Witterungsein- 
flüsse lackiert  sind.  Die  Zwingt*  wurde  von  der  Seite 
her  über  die  Verbindungsdrähte  geschoben  (etwa  bei 
m und  n in  Fig.  2,  3)  und  erhielt  sich  in  dieser  Lage 
hei  gutem  Kontakte  ganz  verläßlich. 

Die  später  ausgeführte  stufenweise  Einschaltung 
der  Spulen  in  der  offenen  Leitung  konnte  also  durch 
bloßes  Abnehmen  der  Zwingen  rusch  vor  sich  gehen. 

Abgesehen  von  der  kurzen  Kabelleitung  hei 
Schwarzach — St.  Veit  wurden,  wie  bereits  erwähnt,  die 
Kahelstrecken  ebenfalls  mit  Induktanzspulen  ausgerüstet, 
da  ca  wegen  di  r langen  Fernleitung  vorteilhaft  erschien, 
der  immerhin  merkbaren  Dämpfung  in  den  Kabeln  durch 
Einschaltung  von  Selbstinduktion  entgegenzuwirken. 

Die  Konstruktion  der  Kabelspulen  weist  einen 
Unterschied  gegen  die  Freileitungsspulen  insofern  auf. 
al»  hier  die  Spulend rähto.  die  an  die  beiden  unterteilten 
Kabeladern  des  Stromkreises  angeschlossen  sind,  über 
ein  und  denselben  ringförmigen  Eisenkern  gewickelt 
wurden.  Der  Widerstand  einer  solchen  Kabeldoppelspule 
beträgt  2-5  12,  die  Selbstinduktion  02  Henry. 

Der  Einbau  dieser  Spulen  erfolgte  in  einer 
mittleren  Entfernung  von  1250  w.  Dabei  wurden  die 
Spulen  grundsätzlich  nur  an  SpleißHtellen  der  Kabel,  und 
zwar  in  besonders  konstruierten  Verbindungisinutfen  einge- 
schaltet, die  geräumig  genug  waren,  um  außer  der  Kabel- 
spleißung auch  noch  die  Kabeldoppelspule  aufzunchmvn. 

Die  gleichzeitige  Einschaltung  der  Spule  und  die 
Spleißung  de«  Kabels  war  nur  bei  der  Legung  des 
vieradrigen  Telepbonbettungskabels  itn  Gollinger  Tunnel 
durchführbar;  hiebei  wurden  drei  Spleißstellen  zur 
Unterbringung  der  Pnpinspulen  benützt. 

In  Wien  und  Salzburg  waren  die  Kabel,  von 
denen  zwei  Adern  für  die  neue  Leitung  benützt  werden 
sollten,  bereits  vorhanden,  woraus  »ich  naturgemäß  die 
Notwendigkeit  ergab,  vorhandene  Spleißstellen  zu  be- 
nützen, um  beide  Kabeladern  zur  Spule  zu  führen.  In 
Wien  fielen  die  zwei  ersten  Induktanzspulen  in  die  in 
H u 1 1 in  a n n schon  Zementblöcken  liegenden  Einzieh- 
kabel; die  Spnlcneinachaltung  geschah  an  den  Spleiß- 
stellen, die  in  Kabeleinstcigbrunnen  untergebracht  sind, 
in  neu  eingebauten  Blei  muffen.  Ferner  wurden  im  Wiener 
Stadtgebiete  acht  Spulen  in  Telcphonbettungskabeln 
verschiedener  Typen  eingeschaltet;  zur  Ausrüstung  des 
Telephoukabels  im  Salzburger  Stadtgebiete  waren  zwei 
weitere  Spulen  erforderlich. 

In  allen  diesen  Fällen  blieben  die  Spleißungen 
der  anderen  Kabeladern  völlig  ungeändert,  daher  der 
Betrieb  der  Leitungen  durch  die  Montierungsarbeiten 
keine  Störung  erfuhr. 

Wie  schon  erwähnt,  erschien  die  Vornahme  ein- 
gehender Sprcchversuche  und  Messungen  uuf  der  neuen 
Leitung  von  besonderer  Wichtigkeit.  Die  hiebei  erzieltem 
im  nachstehenden  dargestellten  Ergebnisse  lohnten  die 
au fge wendete  Zeit  in  reichlichem  Maße  und  werden  bei 
allfälliger  späterer  Verwendung  de«  Systems  ftlr  andere 
österreichische  Leitungen  von  bestimmendem  Ein- 
flüsse sein. 

Sämtliche  Versuche  wurden  vom  Meßzimmer  der 
technischen  Abteilung  (im  Telegraphengebäude)  aus 
durchgeführt,  wobei  zur  eigentlichen  Fernleitung  noch 
eine  besondere  Meßleitung  in  Form  zweier  Adern  der 
Telephonkabel  zur  Fernzentrale  in  der  Länge  von  je 
800  m angeschaltet  wurde,  daher  die  Linienlflnge  bis 
Innsbruck  dunu  570?  km  betrug. 
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Wurden  vorerst  sämtliche  Freileitung**« pulen  in 
kurzem  Schlüsse  belassen,  so  daß  also  nur  die  nicht 
ausschaltbaren  Kabelspulen  in  der  Leitung  verblieben, 
sc»  ließ  sinh  feststellen,  daß  die  telephonisch«*  Verstän- 
digung  zwischen  Wien  und  der  Innsbrucker  Zentral«' 
mit  einiger  Anstrengung  immerhin  möglich  war  und 
von  dom  in  Wien  direkt  in  die  Leitung  geschalteten 
Apparate  auch  mit  Abonnenten  in  Innsbruck,  die  mit 
E»nfftchleitung«?n  an  die  dortige  Vermittlungsstelle  an 
geschlossen  sind,  gesprochen  werden  konnte.  Versuche, 
beiderseits  Teilnehmer  spreeh«;n  zu  lassen,  mißlangen 
zumeist,  was  die  N«itw<’ndigk«ut  einer  Verbe-sserung  der 
LautObertragung  deutlich  bewies. 

Hiebei  darf  nicht  außeracht  gelassen  werden,  daß 
die  längeren  Kabelstreeken.  wie  erwähnt,  bereits  mit 
Pupiuspuleu  versehen  waren,  daher  nicht  mehr  stark 
dftmpfcnd  wirken  konnten. 

Der  Einfluß  der  Kabelstrecke  in  Wien  1103  km) 
wurde  durch  besondere  Hörversuelw  ermittelt,  wobei 
sich  ergab,  daß  eine  Schwächung  der  Gespräche  oiu- 
trat,  wenn  man  am  Beginne  der  Freileitung  in  Wien 
ein  nicht  mit  Selbstinduktion  belastetes  Kabel  ansclialtete. 
In  anderer  Weise  fand  man  dies  bestätigt,  wenn  von 
Wien  bi»  Salzburg  die  altere  Telephonleitung  mit  ihrem 
unausgertlsteten  Kabel  zum  Sprechen  nach  Salzburg 
und  Innsbruck  verwendet  wurde;  trotzdem  dieser  Strom- 
kreis zu  einem  Dritteil  au»  4 mm,  zu  zwei  Dritteilen  aus 
3 m m starkem  Hr«»nzcdraht  besteht,  gab  er  w«*gen  dos 
Kabels  in  Wien  und  Salzburg  «loch  schlechU're  Ver- 
ständigung als  die  3 tnn i starke  Leitung  mit  ihren  aus- 
gerüsteten Kabelstrceken. 

Am  13.  Dezember  v.  J.  wurde  das  Linienaufsichts- 
personal  längs  der  neuen  Strecke  angewiesen,  je«le 
zweite  Freileitnngsspule  einzuschalten.  »«»laß  die  Spulen 
in  jedem  Draht  zirka  8 km  von  einander  entfernt  lugen. 
Diese  Einschaltung  wurde  wie  erwähnt  durch  bloße» 
Abnehmen  der  Kurzschlußzwingen  herbeigeführt  und 
war  bereits  am  15.  Dezember  beendet. 

Nicht  unerwähnt  mag  bleiben,  daß  wahren«!  der 
beginnenden  Spuleneinschaltung,  wobei  die  Induktanz- 
rollen  natürlich  in  regellosen  Abständen  auf  der  ganzen 
Strecke  zur  Einschaltung  kamen,  beim  Sprechen  nach 
Innsbruck  eine  merkliche  Verschlechterung  der  Laut- 
übert ragung  wahrgenoiniuen  werden  konnte,  indem  «lie 
Stimme  dumpfer  klang  und  die  Klangfarbe  durch  Aus 
bleiben  der  Zischlaute  geändert  wurde;  mit  der  fort- 
schreitenden Spuleneinschaltung  verschwand  die  Er- 
scheinung bald. 

Die  hierauf  ausgeführten  Spn-chversuchc  ergaben 
nun  eine  ganz  auffallend  kräftige  Lautüber- 
tragung zwischen  Wien  und  Innsbruck,  so  daß  jetzt 
auch  Gespräche  zwischen  Teilnehmern  sehr  günstig 
au  »fielen - 

Um  ftlr  die  späteren  Untersuchungen  Anhalts- 
punkte zum  Vergleiche  der  Lautstärke  zu  erhalten, 
wurde  durch  Sprechversuche  Uber  Telephonapparate, 
die  in  Wien  und  Innsbruck  direkt  in  die  Leitung  ein- 
geschaltet waren,  die  Grenze  der  Spreehfähigkeit  er- 
mittelt. Das  in  Innsbruck  in  gewöhnlicher  Lautstärke 
Gesprochene  war  in  Wien  gerade  noch  zu  hören,  als 
man  sich  in  Innsbruck  bis  auf  57  cm  vom  Mikrophon 
entfernt  hatte. 

Zwischen  Innsbruck  und  Krakau  (1000  Arm)  war 
noch  immer  eine  Verständigung  möglich,  wenngleich 
die  Stimmen  schon  sehr  schwach  gehört  wurden.  Da- 
gegen konnte  man  sich  von  Innsbruck  aus  mit  Lemberg 
(1350  km)  nicht  mehr  verständigen. 


Nach  Beendigung  der  später  zu  erwähnenden 
Messungen  wurde  der  liest  der  Spulen  eingeschaltet 
und  nun  über  die  vollkommen  ausgerüstete  Leitung, 
die  also  Spulen  in  je  4 km  Entfernung  enthielt,  ge- 
sprochen. Hiebei  fand  inan  nun  eine  ganz  uu  wesent- 
liche Steigerung  der  La  ut  U bertragung,  die 
sich  eigentlich  nur  noch  durch  eine  etwas  bessere  Ver- 
ständigung mit  Krakau  kenntlich  macht.  Mit  Lemberg 
war  jedoch  auch  jetzt  keine  Sprechverständigung 
möglich. 

Bei  den  zwischen  Wien  und  Innsbruck  in  «1er 
früher  beschriebenen  Weise  durchgeführten  vergleichen- 
den Versuchen  konnte  nur  dieselbe  Grenze  der 
Sprechfähigkeit  gefunden  werden. 

Man  kann  das  Ergebnis  der  dann  noch  geführten 
zahlreichen  Probegesprflche  dahin  zusammen  fassen,  daß 
das  Maximum  der  LautU bertragung  so  ziem- 
lich durch  die  halbe  Spulen  zahl  erreicht  wor- 
den war. 

Interesse  boten  auch  die  Versuche,  die  auBge fuhrt 
wurden,  tim  die  Stärke  der  Lautübertragung  auf  der 
neuen  Leitung  von  Wien  bi»  Innsbruck  mit  der  Uber 
einen  Stromkreis  aus  4 mm  starkem  Bronzedraht  zu 
vergleichen.  Kür  letzteren  Zweck  wurde  die  Leitung 
von  Wien  nach  Triest  (503  Arm)  benützt.  Mun  hörte 
in  Wien  das  Triestcr  Gespräch  fast  gleich  laut  wie  das 
Innsbrucker,  womit  bewiesen  war.  daß  die  nach  Inns- 
bruck führende,  längere  Leitung  die  Stimmen  ebenso 
gut  übertrug  wie  die  au»  dem  stärkeren  Drahte  h«*r- 
ges teilte  Trioater  Leitung. 

Von  wissentlicher  Bedeutung  für  die  Verwendbar- 
keit diese»  System»  ist  die  Frage,  wie  es  die  Sprech- 
fähigkeit bei  der  Kuppelung  ausgerüsteter  Stromkreise 
mit  Leitungen  gewöhnlichen  Bausystem«  beeinflusse. 

Da  nun  namentlich  der  Leitungsteil  Wien-Salz- 
burg (315  bn)  bei  dem  geplanten  Auslandsverkehre 
über  die  neue  Leitung  in  solcher  Weise  gekuppelt  werden 
sollte,  wurden  Spruch  versuche  von  Salzburg  über  Wien 
nach  Triest  vorgenommen. 

Die  Verständigung  ließ  hiebei  nichts  zu  wünschen 
übrig:  in  der  Salzburger  Fernzentrale  konnte  man 
20  cm  weit  vom  Mikrophon  mit  gewöhnlicher  Tonstärke 
sprechen,  uin  noch  im  Triester  Amte  gut  gehört  zu 
werden.  Hicnuch  war  also  bei  der  Zusammcnschaltung 
der  verschiedenartigen  Leitungssysteme  keine  schäd- 
liche Wirkung  auf  die  Gute  der  Lautübertragung  wahr- 
zunebmen. 

Gleichlaufend  mit  den  geschilderten  Sprechver- 
suchen, die  in  überzeugender  Weise  die  Wirkung  der 
stufenweisen  Spulenausrüstung  klarlegten,  wurden  Mes- 
sungen ausgeführt,  die  diese  Verhältnisse  wenigstens 
angenähert  durch  Meßdaten  veranschaulichen  sollten. 

Diese  Messungen  wunlen  in  Gemeinschaft  mit 
den  Vertretern  der  Firma  S i e in  e n s *.t  II  a 1 s k e mittels 
einer  kleinen  Hochfrequenz*  Wechselstrom  maschine  in 
der  Art  ausgeführt,  daß  man  von  Wien  aus  Wechsel- 
strom verschiedener  Frequenz  und  8 Milliamp.  eifekt 
Stromstärke  in  die  Leitung  sandte,  während  in  Inns- 
bruck und  zura  Schlüsse  auch  in  Salzburg  der  unkom- 
mende Strom  mit  einem  empfindlichen  Spiegeldynamo- 
meter gemessen  wurde. 

Die  Versuche  erstreckten  sich  in  der  Leitung 
1 Wien — Innsbruck  auf  die  Messung  des  ankommenden 
Stromes,  wenn  «amtliche  Freileitungsspulen  kurz  ge- 
schaltet waren,  die  I/eitnng  also  nur  die  Kabelspulen 
enthielt,  ferner  wenn  sich  die  halbe  Zahl  der  Spulen 
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in  der  Leitung  befand  und  endlich  wenn  diese  voll- 
kommen ausgerüstet  war. 

Bei  dieser  Anordnung  wurde  zum  Schlüsse  noch  ' 
eine  Meßreihc  in  der  Strecke  Wien  — Salzburg  durch- 
geführt. 

Jedesmal  wurde  auch  die  jeweilige  Isolation  der 
Leitung  bestimmt. 

Die  Ergebnisse  der  Messungen  sind  aus  den  in 
Fig.  fl  dargestellten  Kurven  ersichtlich.  Hiebei  be- 
ziehen sich  die  Kurven  I — VI  auf  die  ganze  Strecke 
von  Wien  bi»  Innsbruck,  VII  entspricht  dem  Teile 
W ien — Salzburg. 


Bei  Aufnahme  der  Daten  für  die  Kurvt*  I ergab 
sich  die  Isolation 

pro  Kilometer  einfache  Leitung  . . 41*f>  Meg  12 

für  II  „ „ . . . 25'6  * * 

»m  » , - • - i*&  » „ | 

Alle  drei  Kurven  entsprechen  der  Anordnung  mit  i 
kurzgeschalteten  Freileitungsspulen. 

Fenier  wurde  die  Isolation  pro  Kilometer  ein- 
fache Leitung  ermittelt 
für  die  Aufnahmen  IV  zu  46*5  zu  Meg  Ü 

» V * 12*25  * „ , 

» VI  . 9f»  „ , * 

. VII  „ 2fv—  „ * B (letzten-  der  | 

Strecke  Wien— Salzburg  entsprechend). 

Aus  dem  Diagramm  ergibt  sich  nun  vor  allem 
die  Zunahme  des  ankommenden  Stromes  durch  die 
Ausrüstung  der  Leitung  mit  Spulen,  soweit  es  wenigstens 
die  niederen  Frequenzen  betrifft.) 

Auffällig  bleibt  bei  all  diesen  Meßergebnissen  der 
rapide  Abfall  des  Endstromes  mit  wachsender,  wenn 
auch  nicht  übermäßig  hoher  Frequenz.  Würden  nun 
diese  Kurven  ohneweiter»  auch  ein  Abbild  der  Verhält- 
nisse darstellen,  wie  nie  bei  der  Verwendung  von 
Telephon  sprechstriJmen  in  der  I^itung  herrschen,  so  | 


hieße  dies,  daß  z.  B.  auch  hei  voll  ausgerüsteter  Leitung 
eine  ganz  bedeutende  Schwächung  der  Wellen  höherer 
Frequenz  — den  Obertftneu  der  Stimme  entsprechend  — 
eintreten  müßte. 

Nun  ließ  sich  aber  bei  den  vielfachen  Sprech- 
versuchen Uber  die  ausgerüstete  Leitung  keinerlei  Un- 
deutlichkeit der  Stimme  und  Verzerrung  der  für  die 
Klangfarbe  charakteristischen  Obertöne  wahrnehmen, 
woraus  geschlossen  werden  kann,  daß  sich  die  vor- 
liegenden Kurven  nicht  ohneweiter»  auf  die  Verhält- 
nisse der  außerordentlich  schwachen  Telephonström  r 
übertragen  lassen. 


(pMl  tJ  ) 

Fig.  6. 

Der  Grund  hiefür  dürfte  einesteils  in  der  Im- 
pedanz de»  Kmpfangsapparate».  anderntc-ils  wohl  in  der 
vergleichsweise  hohen  Stromstärke  der  Meßströme  zu 
suchen  »ein,  da  für  diese  Verhältnisse  der  Koeffizient 
der  Selbstinduktion  in  den  Pupinspulen  ganz  undere 
Werte  aufweisen  dürfte,  als  wie  sic  bei  ihrer  Kon- 
struktion für  die  Größenordnungen  der  Telephon  ströme 
zugrunde  gelegt  wurden. 

Im  Zusammenhänge  mit  diesen  Verhältnissen 
scheint  auch  da»  bemerkenswerte  aus  den  Kurven  IV, 
V und  VI  ersichtliche  Meßresultat  zu  stehen,  wonach 
der  bei  halber  Spulenanzahl  unk  omni  ende 
Kndstrom  wenigstens  bei  den  niedrigen  Frequenzen 
eine  ganz  erheblich  größere  Stromstärke 
hatte,  als  wenn  alle  Spulen  eingeschaltet  waren;  aller- 
dings konnte  man  bei  der  Aufnahme  der  Kurve  IV 
einen  günstigeren  Isolationszustand  der  Leitung  fest- 
ateUen. 

Jedenfalls  ist  aber  dieser  Unterschied  in  dpn 
Endströmen  so  bedeutend,  daß  mail  wohl  auffallend 
lauter  gesprochen  haben  müßte,  solange  nur  die  halbe 
Zahl  von  Spulen  eingeschaltet  blieb,  wenn  eben  diese 
Beziehungen  auch  für  die  Telephonströme  Geltung 
h litten. 

Hier  muß  aber  an  der  praktisch  klar  bewiesenen 
Tatsache  festgehalten  werden,  daß  die  Spreehveratüii- 
digung  bei  voller  Ausrüstung  und  einer  mittleren  Iso- 
lation von  etwa  10  Meg  12  per  Kilometer  einfache 
ladtung  entschieden  nicht  schlechter  gewor- 
den war. 
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Diese  Ergebnisse  hissen  schon  erkennen,  daß  die  \ 


besprochenen  Verhältnisse  noch  eines  weiteren  Studiums 
bedürfen,  namentlich  die  Durchführung  weiterer  Mes- 
sungen an  der  Leitung  erfordern. 


bisher  verwendeten  Meßmethoden  nur  mit  Vorsicht  zur 
Ableitung  von  Folgerungen  Uber  die  Wirksamkeit  der 
1* u p i n’aehen  Einrichtung  für  Tele phongespräche  1 
herangezogen  werden.  Vielleicht  werden  sich  durch 
Ausbildung  anderer  Meßmethoden  Resultate  erzielen 
lassen,  die  einen  direkten  Schluß  auf  die  Güte  der  Laut- 
Übertragung  gestatten. 

In  Fig.  6 ist  die  Abhängigkeit  der  Starke  des 
Endatromcs  von  der  Lange  der  Schleifenleitung  und 
der  Periodenzahl  dargestellt  Die  Werte  bei  etwa  31b  Arm 
entsprechen  dem  in  Salzburg  gemessenen  Eudstroin, 
die  am  unteren  Ende  der  Kurven  aufgetragenen  Strom- 
stärken wurden  in  Innsbruck  gemessen. 

Beziehungen  der  praktischen  Ergebnisse 
zur  Theorie. 

Diese  Meßresultate  und  die  früher  geschilderten 
Erscheinungen  bei  der  stufenweisen  Spuleneinachaltuitg 
regten  zuin  Versuche  an,  diesen  Verhältnissen  mit  Hilfe  1 
der  einschlägigen  Formeln  näher  zu  treten.  Dabei  soll  j 
nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  sich  die  letzteren  wohl  | 
nicht  streng  auf  die  Leitung  anwenden  lassen,  da  sie  | 
nicht  homogen  ist,  sondern,  abgesehen  von  den  kleineren  ■ 
Kabelstücken,  noch  an  einem  Ende  die  längere  Kabel- 
strecke in  Wien  enthalt.  Indessen  scheinen  diese  Ein-  | 
Hüsse  im  Ganzen  doch  von  untergeordneter  Bedeutung  ! 
zu  sein,  da  die  im  folgenden  abgeleiteten  Werte  sich  I 
den  Ergebnissen  der  Sprechversuche,  die  ja  in  erster 
Linie  als  e n t sch ci dend  angesehen  werden  müssen, 
recht  gut  anpassen. 

Naturgemäß  hundelt  es  sich  im  wesentlichen  darum, 
welche  Werte  die  Dump  fu  ngs konstante  in  den 
verschiedenen  Phasen  der  Leitungsausrttstung  aufweisen 
würde. 

Vorerst  seien  die  Verhältnisse  der  nicht  aus- 
gerüsteten Leitung  von  Wien  bis  Innsbruck  in  Be- 
tracht gezogen. 

Um  nach  Pupin  auf  langen  Tclephonleitungen 
noch  eine  brauchbare  Verständigung  zu  erhalten,  soll 
••  = ß-1'*  oder  (i . / = 1 *6,  worin  |i  die  Dämpfungs- 
konstante  und  l die  Länge  der  Doppelleitung  in  Kilo- 
metern bedeutet  lim  vorliegenden  Falle  570-7  km).  Hier- 
aus ergibt  sieh,  daß  (1  den  Wert  0(K)263  nicht  über-  ; 
steigen  sollte. 

Es  sei  vorerst  (1  für  die  Leitung  ermittelt,  wenn 
weder  Kabel-  noch  Freileituugsspulen  eingeschaltet  sind. 

Im  allgemeinen  gilt  für 

o = f »+&-P  4 . . . i> 

worin 

R den  Leitungswiderstand  in  Ohm  j per  Kilometer  ein*  I 
C die  Kapazität  in  Farad  facher  Leitung  he-  j 

L die  Selbstinduktion  in  Henry  j deutet. 

Für  Doppelleitungen  ist  statt  R ...  2 R.  für  C j 
und  L die  Kapazität  bezw.  Selbstinduktion  der  Schleifen-  I 
leitung  einzusetzen. 

p = 2“H.  wenn  w die  Frequenz  bedeutet. 

Der  Ohm’sche  Widerstand  der  SchleifeWie  n — 
Innsbruck  wurde  bei  einer  Isolation  von  415  Meg  Ohm  i 
per  Kilometer  einfacher  Leitung  und  bei  eingeschalteten  ! 


Kabelspulen  zu  4500  Ohm  gefunden.  Aus  diesem  ge- 
messenen Werte  Rl  ergibt  sich  mit  BerUckaichtung  des 
Isolationswiderstandes  W der  offenen  Leitung  der  wahre 
Lei  tu  ngs  wide  rat  and  per  Kilometer  Doppel- 
leitung nach  der  Formel 


V B log  nat 


\?r 

-Yw 


7 94  Ohm. 


Auf  Grund  der  bekannten  Drabtdurchmesser  und 
der  gegenseitigen  Abstände  der  Leitungen  wurden  mit 
Hilfe  der  einschlägigen  Formeln*)  berechnet: 

Die  Selbstinduktion  der  Doppelleitung  per  Kilo- 
meter zu  0*0012  H . ihre  Kapazität  per  Kilometer  zu 

0*01  ML 


Die  Freileitungsspulc  hat  einen  Widerstand  von 
1*2  Ohm  und  eine  Selbstinduktion  von  008  H. 

Die  Kapazität  der  Kabelschleifenleitnng  wurde 
per  Kilometer  durchschnittlich  mit  0 06  Mi  berechnet; 
der  Widerstand  einer  Kubeldoppclspule  ist  2*5  Ohm, 
die  Selbstinduktion  derselben  beträgt  02  H. 

Unter  Verwendung  dieser  Größen  ergeben  sich 
für  die  spulenlose  Leitung  folgende  Durchschnittswerte 
für  1 km  Schleife 

Ä = 7*88  Ohm, 

C = 0*01 1 X 10-e  F. 

L = 0*001 1 H. 

Aus  Gleichung  1)  folgt  dann  für 
n = 500.  fl  = 0*00942,  ähnlich  für 
«=1400,  *1  = 001163,  woraus  ersichtlich  ist. 
daß  die  Ijeitung  den  Anforderungen  einer  brauchbaren 
Verständigung  noch  nicht  entspricht. 

Denkt  man  sieh  nun  die  Kabelspulen  allein 
eingeschaltet,  so  wird  die  Selbstinduktion  und  der 
Ohm’sche  Widerstand  etwas  erhöht.  R ist  jetzt  7*94  Ohm, 
L = 0*00572  H pro  Kilometer. 

(1  folgt  aus  Gleichung  1) 

für  »=  500,  JJ  = 0*00533 
„ »=1400.  (1  = 0*00547. 

Es  weichen  also  nun  die  Werte  für  die  Dämpfungs- 
konstante nicht  mehr  bedeutend  voneinander  ab,  daher 
die  Wellen  hoher  Frequenz  nur  um  wenig  mehr  ab- 
gedämpft werden,  als  die  mit  niedriger  Periodenzahl. 
Es  wird  also  die  Verständigung  wegen  der  starken 
Dämpfung  im  allgemeinen  wohl  noch  schwach,  jedoch 
nicht  undeutlich  sein,  da  Verzerrungen  der  Übertone 
nicht  eintreten. 


21. 


Bestimmt  man  [1  aus  der  Formel 

B \f~C 

2 1 /•  / 

die  unabhängig  von  der  Frequenz  ist,  so  wird  (1=0-00548. 

Der  Wert  J}riOI>  = 0*00533  stellt  für  diese  Phase  der 
Ausrüstung  ein  Minimum  dar,  da  hiebei  eine  voll- 
kommene Isolation  der  ganzen  Leitung  voraus- 
gesetzt ist.  In  Wirklichkeit  ist  aber  die  Dämpfungs- 
konstantc  von  der  Isolation  oder  auch  von  ihrem  rezi- 
proken Werte,  der  Ableitung,  abhängig,  und  zwar 
nimmt  sie  mit  wachsender  Ableitung  zu.  Mit  Berück- 
sichtigung der  Ableitung 

1 

Isolation  in  Mcgohm 


•)  I>r.  K.  Streckers  „Ililfclmeh  ftir  dii»  Elektrotechnik,** 
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int  für  die  Dftmpfungskonstante  die  Formel  anzuwenden 

(j  = |r .,/<•]  3). 

Dies«'  Abhängigkeit  der  Dämpfungwkonatantcu  von 
der  Ableitung  ist  aus  der  Fig.  7 zu  ersehen.  Die  Ordi- 
nate» geben  die  Größe  von  ß an;  trägt  man  auf  der 
Abszissenaxe  die  Ableitung  auf,  so  ergibt  »ich  bei 
« = [>00  für  J4  die  Kurve  I.  die  im  hier  dargestellten 
Teile  als  Gerade  angesehen  werden  kann.  Gibt  man 
den  Abszissen  die  Werte  der  Isolation  per  Kilometer 
Einfachleitung  in  Megohm,  so  erhalt  man  für  £ die 
Kurve  I1. 

Die  Dampfungskonstanten  für  andere,  auch  höhere 
Frequenzen  weichen  von  denen  für  » = 600  nur  unmerk- 
lich ab. 


Nach  Ausrüstung  der  Leitung  mit  der  halben 
Zahl  von  Frcileitungsspulen  wird  R = 824  Ohm 
und  L steigt  auf  00253  H. 

Aus  Formel  1)  folgt  für 
» = 500, 

(4*,  = 000269; 

ähnlich  ist 

(4,40*  = 0-00269. 

Aus  2)  wird 

P i=000272. 

Alle  diese  Werte  sind  also  nur  uoeh  unwesent- 
lich verschieden  von  dem  oben  geforderten  Minimal- 
werte  für  jä  = 000263.  Der  gute  Erfolg  der  Sprceh- 
versuche  bewies  denn  auch  die  bedeutende  Ernieilrigung 
der  Dampfungskonstanten. 

Ermittelt  man  aus  Gleichung  3)  die  Werte  |4  bei 
verschiedener  Ableitung,  so  ergeben  sich  die  Kurven  II 
und  ID. 

Schaltet  man  nun  alle  Spulen  in  die  Leitung 
ein,  ao  wird  8*53  Ohm.  L = 0-0449  ff. 

Aus  1)  folgt  ji*»  =0*00208, 

— 000208. 

„ 2)  „ * = 00021 1. 


Die  Dampfung  ist  also  noch  um  einen  allerdings 
nur  mäßigen  Betrag  kleiner  geworden  und.  wie  schon 
vorhin,  unabhängig  von  der  Frequenz. 

Für  verschiedene  Isolationsverhältnisse  ergeben 
sich  die  Kurven  III  und  III*. 

Der  Vergleich  zwischen  II  und  III.  sowie  II*  und 
III1  zeigt,  daß  die  ohnedies  nicht  sehr  groben  Differenzen 
der  Dampfungskonstantcn  mit  zunehmender  Ableitung 
rusch  kleiner  werden. 

Erreicht  die  Ableitung  den  Wert  a=2"3XlO-<- 
so  wird  die  Dämpfung  für  die  halbe  und  volle  Snulen- 
zahl  gleich;  bei  noch  gröberer  Ableitung  wechseln  die 
Linien  II  und  III  ihre  I^uge  gegeneinander,  so  daß  die 
voll  ausgerüstete  Schleife  gröbere  Dampfungskonstanten 
aufweiat. 

Wie  man  sieht,  bedarf  es  bei  niedrigeren 
Isolaiionsgruden  nur  eines  ziemlich  mäßigen 
Abfalles  de»  Iso  lutions  wertes,  um  gleiche 
Dampfung  bei  halber  oder  ganzer  Spulen- 
zab  I zu  erhalten. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dati  die  I^autübertragung 
l bei  feuchter  Witterung  wegen  der  ziemlich  schwanken- 
den Isolation  einer  so  langen  Leitung  ziemlich 
gleich  bleiben  wird,  oh  nun  die  Spulen  in 
8 oder  4 km  Entfernung  eingeschaltet  sind. 

Mit  diesen  Folgerungen  stehen  nun  die  Ergeb- 
nisse der  vorerwähnten  Sprechversuche  in  guter 
Übereinstimmung. 

Hier  möge  noch  eines  interessanten  Umstandes 
Erwähnung  getan  werden,  der  im  Zusu  in  inenhang  mit 
der  durch  die  Ableitung  beeinflußten  Dämpfungskon- 
stanten  steht. 

Wie  B reisig*)  nachgewiesen  hat.  ist  es  bei  einer 
mit  Selbstinduktion  belasteten  Leitung  bei  einem  ge- 
wissen Grade  der  Ableitung  nicht  mehr  möglich,  durch 
Vermehrung  der  Selbstinduktion  eine  Verminderung 
der  Dämpfungskonstanten,  also  eine  Verbesserung  der 
Leitung  zu  erzielen.  Es  existiert  also  bei  einem  ge- 
gebenen Werte  der  Selbstinduktion  für  eine  bestimmte 
Periodenzahl  wegen  der  Ableitung  eine  geringste  er- 
reichbar«* Dämpfung;  cs  wird  also  }4  auch  bei  weiterer 
Vergrößerung  der  Selbstinduktion  nicht  mehr  größer. 

(i  ft 

Als  Bedingung  für  dieses  Minimum  gilt  /,  = 

a 

woraus  sich  a für  die  mit  halber  Spulenzahl  besetzte 
Leitung  bei  Annahme  der  früher  angeführten  Kon- 
stanten derselben  mit  8-5  X lü‘*  ergibt. 

Für  den  Mindestwert  gilt  ß = J Aj  ff.  welchem 
Werte  in  der  Fig.  7 d«?r  Punkt  M in  II  entspricht. 

Bei  schlechter  Isolation  läßt  sich  also  eine  bessere 
Luutllbertragung,  als  wie  sie  «lurch  die  zur  Hälfte  aus- 
gerüstete Ixüitung  erzielt  wurde,  überhaupt  nicht  er- 
reichen. 

Es  mag  noch  versucht  werden,  mit  Hilfe  «1er 
Dämpfungskonstanten  die  Werte  des  ankommenden 
Kndstrume».  allerdings  nur  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen zu  ermitteln. 

Für  den  effektiven  Endstrmn  gilt  bei  ver- 
schwindender Impedanz  des  Empfangsapparates  die 
j Gleichung**) 

a * 

1 + c -*”  + 200*2 */. 

*i  „EloklnitochniiiehA  Zeitschrift",  ItrrUn  WM.  Seite  Ifc». 

**i  „Elektrotechnisch*  Zeitschrift”,  Berlin  IlKtJ.  lieft  4!*. 
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worin  J,  den  Endstr-im.  ./„  den  Strom  am  Geber  und 
a die  nogenannte  Wtdlenlängetikonstantc 

*=(  P->  (VfU+W  + pL] 

bedeutet. 

In  Gleichung  4)  sind  bei  langer  Leitung  die  zwei 
letzten  Glieder  unter  dem  Wurzelzeichen  klein  im  Ver- 
hältnisse zum  ersten,  ro  daß  annähernd  gesetzt  werden 
kann 


Mit  dieser  Formel  kann  wenigstens  vergleichs- 
weise gezeigt  werden,  wie  die  Stärke  des  Endstromes 
von  der  Dampfung  der  Leitung  und  besonders  auch 
von  der  Ableitung  beeinflußt  wird. 

Nehmen  wir  zuerst  bei  ausgese.halteten  Frei- 
lei tu  iigsspu  len  die  Isolation  mit  41*5  Megohm  für  1 kw 
einfacher  Leitung  an.  was  der  Kurve  I in  Fig.  5 ent- 
spricht, so  ergibt  sieh,  da  in  diesem  Falle  die  Ableitung 
tt  = 0 048  X 10-' 
bei 

« = 500 
ß = 000535 

und 

J«=0*10Jr 

Ihn  der  halben  Anzahl  von  Frcileituugsspuleii  war 
die  Isolation  bei  der  Messung  4R‘5  Megohm  per  Kilo- 
meter Einfachleitung. 

ß wird  für  dieselbe  Periodenzahl  bei  der  an- 
gegebenen Isolation  ss  0*00270. 

J.=  043 

Sind  alle  Spulen  eingeschultot  und  wird  die  Isolatiun 
zu  9*5  Megohm  entsprechend  VI  in  Fig.  5 angenommen, 
so  folgt 

>„0  = 0 00230 
und 

Jm  = 0-54  Jg. 

Sonach  ist  der  f CI r die  obige  Annahme  be- 
rechnete End  ström  nicht  erheblich  starker 
als  bei  halber  Spulenzahl  und  besserer  Isolation. 

Wenn  nun  die  vorgenommenen  Strommessungen 
an  der  Leitung  in  Betracht  gezogen  werden,  wo  die 
Impedanz  des  Empfängers  mitwirkt  und  wegen  des 
verhältnismäßig  kräftigen  Geberstromes  die  Werte  der 
Selbstinduktion  ganz  undere  sein  können,  so  ist  es 
leicht  denkbar,  daß  dünn  im  Falle  guter  Isolation  auch 
schon  bei  halber  Spulenzahl  ein  stärkerer  Endstrom  ge- 
messen werden  konnte,  als  wenn  die  Leitung  voll  aus- 
gerüstet war. 

Die  dargestellten  Ergebnisse  zeigen  also,  wie  wert- 
voll in  praktischer  Hinsicht  die  durchgeftlhrte  stufen- 
weise Spulenausrüstung  war;  anderseits  ergibt  sieh  aher. 
daß  die  Frage  des  möglichst  ökonomischen 
Einbaues  von  Induktionsspulen  in  Frei- 
leitungen noch  eines  weiteren  Studiums  bedarf. 

Soweit  sieh  eine  gute  Sprachverständigung  erzielen 
läßt,  wird  ein  möglichst  großer  Abstand  der  Freileitungs- 
spulen voneinander,  abgesehen  von  dem  ausschlaggeben- 
den Kostenpunkte,  auch  noch  deshalb  vorteilhaft  sein, 
weil  die  Zahl  der  dabei  doch  unvermeidlichen  Fehler- 
quellen so  weit  als  möglich  vermindert  wird. 

Die  technische  Abteilung  der  Zentralleitung  be- 
absichtigt die  Frage  der  ökonomischesten  Spulenentfer- 
nuug  bei  günstiger  Witterung  an  der  neuen  Leitung 
weiter  zu  verfolgen.  Mit  Hilfe  der  beschriebenen  Kurz- 


sehlußzwinge  werden  sieh  noch  andere  Verteilungen 
der  Freileit  ungaspulen  auf  der  Leitung  ohne  Störung 
des  Betriebe«  fast  kostenlos  durchfuhren  lassen,  wodurch 
Gelegenheit  zur  praktischen  Erprobung  der  Wirksam- 
keit solcher  Anordnungen  durch  Sprechversuehe  und 
Messungen  geboten  wird. 


Elektrische  Stromerzeugungaanlagen  für  öffentliche 
Zwecke  und  Beleuchtungseinrichtungen  von  Städten  und 
Gemeinden  in  Ungarn  anfangs  1905. 

Einem  unter  diesem  Titel  in  der  „Zei  lach  ri  ft  de»  ung. 
Ingenieur-  and  Architekten- Vereine“  erschienenen  Artikel 
von  Alexander  Straub  entnehmen  wir  folgendes: 

Über  die  öffentlichen  StroinnrxeugungsanlageD  in  Ungarn 
wurde  bisher  noch  keine  regelmäßige  Statistik  geführt.  Anläßlich 
der  letzten  Aufnahmen  für  die  (öiu erbasUtistik  wurde  zwar  auch 
das  Verzeichnis  der  elektrischen  Anlagen  zuaanuneageatellt,  seither 
aber  haben  sich  die««  w bedeutend  vermehrt,  daß  o«  zweckmäßig 
erschien,  ein  neues,  dem  jetzigen  Bestand  entsprechendes  Ver- 
zeichn!» anzufertigen.  In  dem  nachstehend  mitgetcilton  Verzeich- 
nisse sind  vorläufig  bloß  die  Ammlnm  bezüglich  des  System*  der 
Stromerzeugung  und  der  Spaununirsverhältiii».*«*  gesammelt ; für 
die  Zukunft  verspricht  Verfasser  die  Mitteilung  über  die  Anzahl 
der  Kea-ei  (und  deren  Heizflächen  , der  Dampfmaschinen  und  der 
Turbinen,  die  Leistungsfähigkeit  der  Dynamomaschinen,  die  Kapa- 
zität der  Akkutnulatoranlage»,  die  Anzahl  der  in  die  I-eitungen 
eingeschalteten  Bogen-  und  Glühlampen  und  der  Elektromotoren, 
als  auch  über  die  Leistungen  derselben,  so  daß  eine  geordnete 
und  geregelte  Statistik  zur  Verfügung  stehen  wird. 

Die  im  Verzeichnis  benannten  Anlagen  und  Einrichtungen 
haben  als  Fabriksdrin  en  in  erster  Reihe  die  Finna  Ganz  & CI «. 
in  Budapest,  dieUngarisrhenSiemcn  *«S  c h u c k e r t- YV  e r k e, 
die  Vereinigte  li  I e k t rizi  täte- A k t ienge  sei  lsc  h a f t,  die 
Allgemeine  Kiekt  ri  zi  t tts  - A kti  enge»  el  lachn  f t,  die 
Firma  Thury  in  Genf  und  andere  hergestellt. 
Ahauj-Szantö  i Zentrale  io  GibArti.  Dreiphasenstrom,  100  V 
Sekundär. 

Arad.  (Die  hiesige  Zentrale  versieht  auch  die  Gemeinden  Ujarad, 
ZsiginondhazH  und  Mikalaka  mit  Strom.;  Wechselstrom 
20UÜ  V Primär,  Illft  V Sekundär. 

B u d a ö r ».  Gleichst  rom,  Dreileiter,  2 X DO  F. 

B 6 k e 8 g y u I a.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2 X 200  V. 

B o n y h * d.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2 X 2*20  V. 

Bo  rosse  b es.  (Von  der  Zentrale  des  herrschaftlichen  Eisenwerkes.) 

Wechselstrom,  200t)  V Primär,  105  V Sekundär. 

Budafok.  ■ Beleucht ungs-  und  Kraftanlage.)  Gleichstrom,  Drei 
leiter,  2 X 150  V. 

Budafok.  (Anlage  d o r B u d a p o s t - B u d a f o k e r elek- 
trischen Vizinalbah  n.)  Gleichstrom,  550  V. 
Budapest.  (lJudztiester  Allgemeine  E.-A.-G.,  VII , 
Knrinczygaaao  21.  Zentrale:  V.  Tutajgnsse  t.  Primär  1*00  V, 
Zweiphasenstrom,  26  Perioden.  Drei  l’ntcrsUtionen:  in  der 
Knrinc.xygfts«-,  DividgUW  und  MuränvigAHse,  2 x 110  V 
Gleichstrom.)  Gleichstrom,  Dreileiter,  2X119  I*. 
Budapest.  (Ungarisch  i«  Elektrizitäts  Aktien- 
g es  oll  »chaft,  V.  V&czistraße  72.)  Wechselstrom,  3000  V 
Primär,  105  V Sekundär.  42  Perioden. 

Budapest,  (ßudapostor  Straßen  bah u A.-G.  Zentral- 
anlagon  für  den  Bahnbetrieb:  II  PäHryplatz  S;  VIII.  Dein- 
lün.tzkygHHM«;  I.  Ki'lenföid;  1,  Szcp  Ilona.)  Gleichatnnu  bei 
der  Untcrleitung  350  T,  bei  der  Oberleitung  400  K 
Budapest.  (Hudapester  elektrische  Stadtbahn 
A.-G.  Zentrale  für  den  Bahnbetrieb:  VII.  Kertingussc  10.) 
Gleichstrom  320—350  V. 

Budapest.  Budapest  - Uj  liest  - R A k u s p a I u t u e r 
elektrische  Straßenbahn  A.-G.  Anlage  für  den 
Bahnbetrieb  im  VI.  Bezirke  neben  der  Ringbahn  der  Ungar. 
Staatseisenbalmen.)  Gleichstrom,  440  V. 

K i »n  o » t.  (B  udnpest-SzentlärinczerelektriNch«? 
V i z i u a I b a h u A.-G.  Anlage  für  den  Bahnbetrieb.)  Gleich- 
strom, 553  V. 

Brad,  Koiiiitat  liunyad.  (12  Apostel -Gesellschaft)  Elektrische 
Waldgewerbel  iahn. 

B e k c b c s a b a.  Dreiphaecnstrom,  3000  V Primär,  1501'  Sekundär. 
BeezlercxobAnjü,  Koinitat  Zdlyotn.  Versieht  auch  die  Stadt 
Zülvom  und  dn»  Bad  Szliäca.i  Dreipbasenstrom,  3000 P Primär, 
150  V Sekundär. 

Czäktornya,  Koinitat  Zala.  Gleichstrom,  165  V, 
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Csod.  (Versieht  euch  Nagyaxehen,  Xagydiszndd  und  andere 
Gemeinden.)  WVIumUtrom,  4500  I'  Primär,  100  V Sekundär. 

D o 1 1 a,  Komitat  Temea  Dreiphaacnstrom,  2000  I'  Primär,  100  V 
Sekundär. 

Devi.  Komitat  llunyad.  Dreiphiutenstroin,  2100  1’  Primiir,  101)1’ 
Sekundilr. 

Der  na,  Komitnt  Bihar.  Drahtseilbahn  und  «lektriache  Gewerbe» 
bda. 

E per  je«,  Konntet  Sums.  Wechselstrom,  2000  1*  Primlr,  100  1' 
Sekundär. 

K g c r,  Komitat  Hoves.  Wechselstrom,  2000  V Pdllllr,  100  V 
Sekundär. 

E r z s e b e t f a I v n hei  Budapest.  Gleichstrom,  Dreileiter, 
2 X 800  V 

Eaztergon.  Dreiphsaenstrom,  dOOti  V Primlr,  105 I' Sekundär. 

Fiume,  i Helouchtuuga-  und  Kraftanlage.)  Wechselst  nun,  2tl00  I' 
Primär,  100  V Sekundär. 

Fi  um«.  (Anlage  für  deu  Betrieb  der  Fiumannr 
elektrischen  Straßenbahn.;  Gleichstrom,  650  P. 

Fetiyüh&xa,  KotuiUt  Lipid.  Elektrische  WAldgewerirebabß. 

F « k « t e h a I v m,  Komitat  Brasst.  Gleichstrom,  Dreileiter 

F. 

Fel  kn,  Komitat  Sxepes,  Vernicht  auch  die  Badeorte  OTätra- 
filmd  und  Tiilrn-Lomuicz.  Dreiplnuuinstritin,  3000  I'  Primär, 
100  V Sekundär. 

Györ.  Ureiphasenstrmn,  3000  V Primär,  1U0  V Sekundär 

(ayorgyd-Ssentuiikld s,  Komitat  Pauk.  Drciphasenstrmu, 
3000  1'  Primär,  220  V Sekundär. 

G y u I 3 f t*  b t*  r v u r,  Komitat  Alsd-Feher.  Dreiphnsenstroin, 
2100  V Primlr,  107  V Sekundär. 

G ü 1 1 n i c z b a n y a,  Komitat  Szepes.  Gleichstrom,  Zweileiter,  für 
Beleuchtung  ISO  P,  für  Kraftübertragung  220  V. 

0 ö d ö 1 1 8,  Komitat  Pe*L  Nur  für  die  Beleuchtung  dos  könig 

lieben  Schlosse«. 

G i b » r t,  Komitat  Abauj -Torna.  i Liefert  auch  den  Strom  für 
Abaujaräntö,  Mid,  Tillya  and  Scaren««.)  ÜreiphltmtrotD, 
Fernleitung  12.000  V,  Primär  8000  P.  Sekundilr  100  V. 

II  ü d m e z ü v a * a r h e I y . Komitat  Csongräd.  Droiphasenstrom, 
8000  V Primär.  100  i Sekundär. 

Hat  van,  Komitat  Heves.  Dreiphasenstrom,  3000  Y Primär, 
150  V Sekundär. 

Iglo,  Komitat  Szepcs.  «Ileichstrom,  Dreileiter,  2X  120  T. 

1 k e r v ä r,  Komitat  Vaa.  Glciclmtroin  mit  Sericnwchaltung;  der 

Sxonibathelyer  Stromkreis  hat  Ihm  «io  A beständiger  Stromstärke 
ungefähr  6U00  Vf  der  Soproucr  bei  40  A ungefähr  IftjOÖü  V 
Spannung.  Die  Sekundärapannungen  wechsln  je  nach  dem 
Betrieb. 

J o l h v a,  Komtut  Gömör.  Drciphaaenatnin,  1500  V Primär 
120  V Sekundär. 

J ä a d,  Komitat  Beaxtercze  - Xaazöd.  Gleichstrom,  Dreileiter, 

8X110  v. 

JA» Ko,  Komitnt  Abnnj.  Gleichstrom,  Zwoileiter,  110  P. 

Jüszbereny.  Gleichstrom.  Dreileiter,  2 X 220  P. 

K a I o e s a.  Gleichstrom,  Dreileit«r,  2 X 220  T. 

Kiakdnhalaa,  Komitat  Pest,  Gleichstrom,  Zwei  lei  ter,  230  T, 

Kispest.  i Mit  der  Anlage  für  den  Bahnbetrieb  kombiniert. 
Gleich  ström,  Dreileiter,  2X200  V. 

K a p o s v u r,  Komitat  Sunugy.  Gleichstrom,  Dn'i  lei  ter,  2 X 130  * 

Karausche«,  Komitat.  Kraasii-Szöri-ny.  Wechselstrom.  2« HM»  T 
Primär,  KM)  P Sekundär. 

Kassa.  Wechselstrom,  3000  I’  Primär,  KM»  I’  Sekundär. 

Kecskeraet  Wechselstrom.  2000  V Primär,  100  P Sekundär. 

K « « m k r k.  Wechselstrom,  2000  P Primär,  100  P Sekundär. 

K i s m n r t <>  n.  Komitat  Soprun.  Gleichatrom,  I »reilciler,  2 X l«**  ’ ■ 

K i h v » r d a,  Komita»  BttboltK  (ileichstrom,  Dreileiter,  2X  150  F. 

K o 1 u s s v 4 r.  Dreiphascustrom,  Fernleitung  12.ÜUU  P,  Primär 
3000  P,  Sekundär  l«M>  V. 

K u 1 a.  iGetnemaain«  Anlage  mit  (hVerbaez  und  Uj-Verbaaz.i 
Dreiphawnstrom,  33« >0  F Primär,  220  P Sekundär. 

Krouipach.  Elektrische  Gewerbebahn. 

KipuvAr,  Komitat  Sopmn.  Gleichatrom,  Dreileiter,  2X110  P. 

Kitdisznud,  Komitat  Sieben.  ; Zentrale  in  Ozod.  Wechselatrom, 
100  V Sekundär. 

Leva,  Komitat  Bur».  Gleichstrom,  Dreileiter,  ä \ Kiü  P. 

Lagos,  Komitat  Kra*»d  ■ Sziircny.  Gleichstrom.  Dreileiter, 
2 X 150  V 

I.  i p t ö • S z « n t m i k I d s.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2 X 240  P 

Lücae,  Komitat  Szepes.  «ileichstrom,  Dreileiter,  2 X 240  P. 

Lo&oncz,  Komitat  Nögrad.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2X120P. 

Makö,  Komitat  Gaanäd.  Dreiphaaonstrom.  30«  10  P Primär,  100 P 
Sekundär. 

M a r o » ■ V ä s n r h « 1 y.  Drciphttecnstroin,  9« MD  V Primär,  1ÜO  V 
Bekadftr. 


MaratnaroH-Salget.  Weduchtrum,  2000  P Primär,  10«)  P 
Sekundär. 

Mateazalka,  Komitat  Szatmär,  Gleichet  mm,  Dreileiter, 

2  x 150  V. 

Miskolc*  i Anlage  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  kom- 
biniert mit  A nla  ge  f ü r d e n I*e  I ri  c 1*  d e r Miakolcao  r 
e I e k t r i b c h e n E i s e n b a h n.  i Drelphtwiwtrom,  Gleich  - 
slrum,  30)10  V Primär,  100  P Sokundär;  für  den  Bah iOh* trieb 
660  P. 

M unk  ü r r,  Komitat  Bereg.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2 X 220  V. 

Mohnes,  Komitat  Barnnya.  Dreiphaaenatrom,  8000  P Primär, 
10t)  t Sekuudfir. 

M ii  r k u s f n I v fl,  Komitat  Szepcs.  Elcktriwhe  Waldgeweriiebalm. 

Maros-Sxlatina,  Komitat  Arad.  Elektrisch«  Waldgewerhc- 
bahu. 

Mid.  Komitat  Zempli;n.  {Zentrale  in  Oiln'irti  Dreiphaaeuatrom, 
100  I"  Sekundär. 

M i k a I a k a.  (Zentrale  in  Arad.)  Wechsel«« rora,  105  V Sekundär. 

X a gy  b e c s k « r e k,  Komitat  TorontAI.  Wechselstrom,  3000  P 
Primär.  100  P Sokandlr. 

\ a g y k « n i z » a.  Komitat  Zala.  «ileichstrom,  Dreileiter,  2 X 150  I’ 

N a gy  s ze  b«  n.  Zentral«  in  t'zod,  17  t»w  entfernt’,  in  Nagynzehen 
(•ctindet  sich  auch  ein«  Motorgenerntoratation  für  die  'Trans- 
fonnierung  auf  Gleieliatrom.l  Wecbwletrom,  46UO  P Primär. 
100  I"  Sekundär. 

N a g y d i s z n ö d.  Zentral«  in  C’zod.)  Wecbsidstrum,  10O  V Se- 
kundär. 

Nagy  Szentinikldb.  Komitat  TorontAI.  Gleichstrom,  Dr«i- 
leitcr.  2 X 840  T. 

NyiregyhAza.  Wechselstrom,  2«MM>I’  Primlr,  100  P Sekundär. 

Nagykärolv,  Komitat  Szatmar.  Gleichatrom,  Dreileiter, 

2 X 24« » P 

NagyvArad.  Dreiphasenatrom.  9000  P Primär,  IftOPSokumlär. 

OrotliHta,  Komitat  licken.  (Zentrale  in  HodinezüvAsArhely.) 
Dreiphaseustrmu,  Fernleitung  6000  P,  Sekundär  HM»  l‘. 

O-  und  Uj  • V c rl>  A ai,  Komitat  BAcel»odrog.  (Anlage  mit  Kula 
gemeinsam. 1 DrripheecnflOrom,  33« m»  P Primär.  22«)  P Sekundär. 

O • Tä  t r a f ü re  d,  Komitnt  Szepea.  i Zentrale  in  Felka.)  I>rei- 
phnsetintroui,  ItM)  P Sokundär. 

Papa,  Komiiat  VcmprAm.  Gleichstrom,  DreHeiter,  2X200  P. 

Popr  li  d,  Komitat  Sii'pM-  Dreiphaaenstrom,  3*MH»  P Primär, 
100  P Sekundär. 

Pecs.  Kmuit.it  Bnranya.  Wochaelatrom,  2000  P Primär,  KM»  V 
Sekundär, 

P i n k a f ö,  Komitat  Va«.  Dreiphaaenatrom,  UOUt»  V Primär,  100  P 
Sekundär. 

Po  z b o n y.  i Beleuchtung*-  und  Kraftübertragungsanlage.)  Gleieh- 
strum,  Dreileiter,  2 X 220  I* 

Pozsony.  (Anlage  für  deu  Betrieti  der  Pezaonyer 
städtischen  elektriachen  Eisenbahn.)  Gleichstrom 
550  P. 

l’eleöcz,  Komitat  G<vun&r.  Gleichstrom.  Zweileiter,  110  V. 

I*  o j A n a - M ö r u I,  Komitat  Krasad-Stdreny.  Eloktriwhe  Wald 
gewerbehahn. 

PAITalva,  Komitat  Ndgrad.  Gleichstrom,  I »relnhaaenatrom ; für 
die  Grnlmnbuhn  550  k.  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung 
330  P. 

Knzxnyii,  Komitat  Gömör.  Dreiplmsemitroiii.  2000  V Primär, 
120  P Sekundär. 

U es  in  Ar,  Komitat  Sxeben.  /'Zentrale  in  Czod.i  Wechselstrom, 
100  P Sekundär. 

li  i in  a 8 x u tn  b a t,  Komitat  Gömör.  Gleichatrom,  Dreileiter, 
2 X 220  P. 

S A t o r a I j a u j h e I y,  Komitat  Zemplen.  «ileichstrom,  Dreileiter, 
2 X 150  I*. 

SzerooCs,  Komitat  Zemplen.  (Zentrale  in  Gibärt.  Dreiphasen- 
sttüin,  KM»  P S*-ki!iidär. 

S z e k e l y - U d v a r h « l y,  Komitat  l’dvarhcly.  Gleichatrom , 
Dreileiter,  2 X 240  P. 

Szikazd,  Komitat  Abanj.  Gleichstrom,  Dreileitor,  X l-'ö  P- 

Salgötarjan,  Komitat  NugrAd.  Drvipbaaenatnun,  8000  P 
Primär,  120  P SrkniMlir. 

Sogosvar.  Gleichatrom.  L>n*iloit«r,  2 X 160  V. 

Sopron.  «Zentral«  in  ikervar.l  Für  iteleucbtnng  und  Kraft 
Gleichstrom,  Dreileiter,  2«MM)  1"  Primär,  2 X WO  I j für  den 
Betrieb  der  Soproner  elektneehen  Stadtbahn; 
Gleichstrom,  550  P. 

Sorokaär,  Komitat  Pest.  Von  der  Zentrale  in  Erx*ebetlalva, 
3tl0M  P Dreiphascnstrom.  mit  Motorgenerator  auf  Gleichatrom 
tranaforiniert.;  Gh'ichatroni,  Dreileiter.  2 X 200  K 

S z a b a d k a.  Komitnt  Blrulmdrog.  (lleleuchhtngs*  und  Kraft- 
anlage kombiniert  mit  Anlage  für  den  Betrieb  der 
Szabudkaer  elek  triachen  Eisenbahn.  Woehaelatroin, 
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2UUÖ  y Primär,  100  V Sekundär;  für  den  BabnlH'trieb  Gleich- 
strom, WO  F. 

Szatinar-N  e in  fit  i.  Gleichstrom,  Droilniter.  2 V 125  I . 
Sxegxard,  Komitat  Tolnn.  Gleichstrom,  Dreileiter,  i X -2"  F. 
Sa  e ged.  Mit  Gasfahrik ) Wechselstrom.  2000  I’  l'rimttr.  100  V 
Sekundär. 

Szenl -Gotthard,  Komitut  Vas.  (Wird  umgrslaltot.)  Gleich- 
strom, Drei  lei  ter,  2X  130  F. 

Sstnle«,  Komitut  Csongrad.  Dreipkaaetihtroin,  2000  V Primär, 
150  r Sekundär. 

Sxolnok.  Wechselstrom,  2UÜ0  I'  Primär,  100  I'  Sekundär. 
Sitrvur.  Komitat  Vas.  i, Zentrale  in  Ikarvur.)  Gleichstrom,  Drei- 
leiter, 2 X IÖ0  V. 

SzoDil'Bthelj.  (Aua  der  Ikörvärer  Zentrale  mit  Motnrgonerator 
transformiert;  mit  Reserve  Dampfmaschine  versehen,  Gleich- 
strom, Dreileiter,  2 X 1&0  F;  für  den  Betrieb  derSxuin- 
hathelyer  stfidti  sehen  elektrischen  Eisenbahn: 
Gleich etrom,  550  T. 

Somogy,  Komitat  Itaranva.  Elektrische  Wiildgcwcrhcbithn. 

S z •*  k e s f e b e r v ii  r.  Glvii'httrom,  Dreileiter,  2 X 220  P. 

S z i I ö g v s u m 1 V ö.  Gleichstrom.  Zwt-üeiter,  1 10  V. 

Tupft  nt  alva,  Komitat  Turda.  Gleichstrom.  Zweileiter,  ltäi  P. 

T « p o I e * i.  Komitat  Zala.  Gleichstrom,  Dreileiter.  2 X 1 10  P. 

T e IM  esvir.  i Beleuchtung«-  und  Kraftanlage.)  Wechselet  rum, 
2000  V Primär,  100  V Sekundär. 

Temeavär.  (Anlage  für  den  Betrieb  der  Temesvarer 
elektrischen  Stadtbahn.)  Gleiehstrum,  550  V. 

Turda.  Gleichstrom,  Zweileiter,  220  I’. 

T a 1 1 y k,  Komitat  Zemplen.  (Zentral«  in  Gibart..  Drcipbasenstrom, 
100  r Sekundär. 

Tätralomnicz.  (Zentrale in  Pelka.,  Dreipbascnstrum,  100  PSokund. 

U n g v n r.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2 X 320  P. 

Ujarad.  Zentrale  ln  Arad.)  Wechselstrom,  lOf»  P Sekundär. 
Verso  cs,  Komitat  Tome».  W echaelatroin,  2HJ00  F Primär, 

2 X 106  P Sekundär. 

V «ex,  Komitat  Pest.  Droiphasenetrom,  3000  PPriinär,  ItKl  K Sekundär. 
Värfatva,  Komitat  Torda.  Dnuphaseustrom,  6000  P Primär, 
250  V Sekundär. 

Zenta,  Komitat  Bäcsbodrog.  Wechselstrom,  200(1  1'  Primär, 
100  P Sekundär. 

Zilah,  Komitat  Szilägjr.  Gleichstrom,  Dreileiter,  2X320  P. 
Zumbor.  Dreiphasen»lroiu,  5100  P Primär,  150  1 Sekundär. 

Zai  gm  und  bä  za.  t Zentrale  in  Arad.,' Wechselstrom,  106  P Sekundär. 

Projektiert  sind  für  Beleuchtung  und  Kraftlieferung  Anlagen 
in  Huda|ieet  (für  den  Büdner  Teil),  Kiirtfa,  Ib-regsznsz,  Kalas&a- 
gyarmat,  Ceongrad,  Dias,  Dicsö-Saentmirton.  Feiegyhaza,  Fogaraa, 

< iydr-Rövfllo,  Karr  zag,  Mezütür,  NyirbAtor,  Nagyköro«,  N'iigv- 
banya,  Nagykikinda,  Obecs«,  Pannonhalma,  PocmszüIIüb  (Zentrale 
Nagyvarad),  Siklös.  Xzaszscbes,  Sxäszvaroa,  Szaazn'-gen,  Tokaj 
Zentrale  Gilmrt),  Vesxprem,  Zdlvoin  iZenlralc  Brttnöbänyal,  Zsom- 
bolya  und  Zalaegorszeg;  ferner  mehrere  größere  Anlagen  im  Vaytale. 

Ein  Teil  der  verzeichneten  Anlagen  nnhim'n  die  Whmw-  I 
kraft.  In  Anspruch,  «"  io  Epeijea  den  Tarczahach,  in  Göllnicz-  I 
b.-inya  den  Güllnirziluß,  in  Iglo,  Kassa  und  Gibart  den  Hernad-  j 
Muß,  in  Ikcrvär  den  lUabfiuß,  in  Kanmsebe«  den  S«<be.-.baeh,  in  j 
Kesmärk  den  Poprädiiuß,  in  Nagyazeben  den  Cxodbacli,  in  Besz-  ! 
terczebänya  den  Garamrtuß,  in  Kolotavär  den  Kalten  Sxaunoßtiufl,  | 
in  Pinkafo  den  Pinkabach  und  in  Rozsnyö  den  Sajofiuß.  Ver-  ; 
lasser  führt  auch  die  Angaben  über  die  Gefälle  und  Uber  die  i 
größten  und  kleinsten  Waaeerinengen  an  (wir  geben  auf  diese  wegen  | 
Mangel  an  Baum  nicht  ein  . aus  denen  erhellt,  daß  die  Flüsse  Raab. 
Garam  und  Hernäd  die  größte  Watsenuenge  halten,  wahrend  das 
größte  Gefälle  der  Kalte  Szamoslluß  und  der  Caodbach  bieten. 

V’erhältnisuiäßig  befinden  sich  die  meisten  Anlagen  im 
Westen  und  Norden,  als  auch  im  Süden  Ungarns:  im  Osten  lim 
ehemaligen  Siebenbürgen/  bestehen  bi«  jetzt  wenig  Elektrizitäts- 
unlagen,  obwohl  hier  zahlreiche  Wasserkräfte  zur  Verfügung  Meilen. 

Außer  deu  angeführten  Anlagen  gibt  es  viele  kleine  Ge- 
rn* inden,  in  welchen  die  dortigen  Fabriken  (a.  B.  die  Dampf 
nillhlen)  die  öft'i-nllicbe  Beleuchtung  besorgen  und  die  Bedürfnisse 
der  Privatkonsumenten  versehen.  Hier  sei  noch  angemerkt,  daß 
im  Verzeichnisse  die  Anlagen  von  Kroatien  und  Slavonien  nicht 
enthalten  sind;  wenngleich  da  auch  schon  viele  öffentliche  An- 
lagen vorhanden  sind,  wie  in  Yarasd,  Buccari,  Zimony  (Urejphii&en- 
»Irom,  2000  V Primär,  100  I Sekundär  u.  ».  w. 

Die  ungarischen  Badeorte  sind  größtenteils  mit  elektrischer 
Beleuchtung  eingerichtet;  *0  llcrkulcshad,  ü&rbangligct  in  den 
Karpaten  (zugleich  für  die  Beleuchtung  der  dortigen  sogenannten 
Keiner  Tropfsteinhöhle),  Püsiyen,  HnlaConfüldvnr,  Trencidn-Teplilz, 
Siöfok,  Savnnyuknt  u.  s.  w. 

Der  grüßte  Teil  der  Bergwerke  wird  elektrisch  beleuchtet, 
namentlich  Talala'inya,  Salgöturjain,  PotMm'ny,  Pecs,  Dorog  etc., 
ebenso  die  größere»  Stahl-  und  Eisenwerke,  wie  x.  B.  Di««sgyür, 


Krnmpach-Hernäd,  Resieza.  Größere  Anlagen  haben  noch  die 
Kisen bahnen,  »o  z.  B.  die  ungariachen  Stant&ei*cnb*bnen  in 
Poxsony-Raugierbaiinhor  und  in  Kudapont,  die  Kaschau-Oderherger 
Eisenbahn  in  Zaolna;  schließlich  haben  die  bedeutenderen  Dampf 
niühlen,  Spiritusfabriken  und  Zuckerfabriken  u.  s.  w.  alle  bereit« 
ihre  eigenen  Beleuchtungsanlagen.  .W. 


Referate. 

1.  Dynamomaschinen.  Motoren,  Tra.nafonnatoren, 
Umform  ar. 

Verbindung  von  Serienraotoren.  I).  Ko«  lieechreibl  nach 
einem  Aufsatz  von  II  a m verschiedene  Schaltungen  von  Serien- 
motoren.  Fig.  1 stellt  eine  Querverbindung  zweier  Motoren  dar. 
Wenn  ./]  - Jt,  so  sind  auch  die  beiden  Zugkräfte  gleich  und  die 
Motoren  verhalten  »ich  wie  zwei  parallel  geschaltete.  Ist  J,  J», 
«o  wächst  die  G.  hl  M.  K.  von  Motor  II,  Jt  nimmt  ab,  J , daher 
! zu  und  endlich  wird  die  Armatur  von  Motor  II  und  die  Feld- 
wicklung von  Motor  I atromln*  und  beide  Maschinen  werden  keine 
Zugkraft  ausüben  können.  Denkt  man  «ich  die  Motoren  mechanisch 
gekuppelt,  eo  wird  Motor  II  liei  wachsendem  J,  ein  Generator, 
die  Richtung  von  ./*  kehrt  sich  um  und  damit  wird  auch  Motor  I 
ein  Generator  und  das  Aggregat  wirkt  als  Bremse,  bis  die  Ge- 
«chwindigkeit  so  weit  gesunken  ist,  daß  die  G.  E.M  K.  von 
Motor  II  gleich  ist  der  Klemmspannung.  Es  beginnen  dann  die 
Maschinen  wieder  Strom  aufzunenmen  und  als  Motoren  xu  wirken, 
Ws  sich  wieder  das  Spiel  umkehrt  und  der  Kreisprozeß  von 
neuem  beginnt. 


Bei  der  Schaltung  Fig.  2,  welche  in  speziellen  Fällen  mit 
Vorteil  Anwendung  finden  kann,  hat  jeder  Motor  zwei  Feld- 
wicklungen. Wird  Motor  11  plötzlich  entlastet,  ao  wird  infolge 
der  stärkeren  Erregung  die  («esehwindigkeit  nicht  tiliermäßig  an- 
wachsen.  Werden  aber  beide  Maschinen  entlastet,  so  gehen  sie 
durch.  Schmilzt  die  Sicherung  von  II  durch,  findet  sofort  auch 
bei  1 dasselbe  statt.  Weuu  die  Motoren  auch  nicht  mechanisch 
gekuppelt  sind,  Uiit'*-n  «io  Met*  mit  derselben  Geschwindigkeit,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Kiuzelbelastungen.  („El.  World  & Eng.“  Nr.  1.) 

Die  Drehstromgeneratoren  ln  der  Zentrale  der  New* 
Yorker  Untergrundbahn.  Dia  Zentralstation  erzeugt  in  5000  JTH* 
Mamdiineiicinheiten  Drehstrom  von  llJOOO  V und  25 -v,  der  nach 
verschiedenen  ITnterstationen  geleitet  und  dort  auf  2fc»0  Y herab- 
gesetzt wird.  Mit  dieser  Spannung  worden  die  Umformer  gespeist, 
die  G25  P Gleichstrom  nbgebon.  Der  Anker  der  Generatoren  baeteht 
aus  7 Segmenten  und  ist  12  81  m hoch.  Das  Magnetrad  von  m 
Durchmesser  und  160  t rotiert  mit  75  min.  Touren  von  einer 
4 Zylinder- Dampfmaschine  äuget  rieben.  Die  Nabe  ist  aus  Guß- 
Mahl  und  ist  mit  dem  Kranz  durch  zwei  Stahlplatten  verbunden. 
In  diesen  sind  die  40  Pole  des  Feldes  durch  »chwalbenscliwanz- 
fÖrmige  Ansätze  eingelassen.  Die  Polkerne  bestehen  aus  einzelnen 
«egraentförtnigen  Blechpaketen,  die  je  einen  ganzen  und  zwei 
halhr  Pole  bilden  und  trugen  t»  Luftschlitze  von  1H  mm  Breite. 
Die  Polschuhe  sind  abgosrhrigt.  Die  Erregerwicklung  wird  durch 
oingeswkngte  Kupferfassonstücke,  die  als  Dämpfer  wirken,  in  der 
Lage  tostgebalten. 

In  jeder  Ankernut  liegen  5 Stäbe  je  in  Micanitrobre  eingebettet. 

Der  Errcgorstrotn  bei  Volllsdiuitong  beträgt  225  A bei  2UÜ  P. 

Itei  konstanter  Tourenzahl  und  Erregung  besteht  bei 
cos  ? I zwischen  Vollast  lind  Leerlauf  ein  Unterschied  der  Span- 
nungen von  ü*»,'o.  Der  Nutzeffekt  bei  indoktionsfreier  I^a»t  be- 
trägt bei  Vollbelastung  97  und  bei  •/«  L borlastung  G7 *.*•/•;  bei 
hallter  Belastung  ist  er  nur  94'75*/<>. 

Nach  24*tündigem  Betrieb  ( Vollast  212t  A pn»  Phase < ist 
die  maximale  Temperaturerhöhung  :k>  C.,  bei  * t Überlastung 
46*  C.;  wird  dann  die  Hk-lastung  durch  3 Stunden  auf  60*/#  Über- 
lastung erhöht,  so  steigt  dio  Temperatur  nur  um  5»  C. 

Die  Erregung  wird  von  5 Gleichstromgeneratoren  von  je 
26t)  KW  bei  26i>  Y geliefert;  diese  werden  teils  durch  Dampf- 
maschinen teil»  durch  1165  PS  luduktionsmotomi  von  4(10  V »n- 
getrieben.  Als  Reserve  dient  eine  Batterie  von  Mi ÜUU  A Std. 

i -E.  T.  Z ",  8&  2.  1906.) 
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ZEITSCHRIFT  FÖR  ELEKTROTECHNIK. 


Fig.  8. 


2.  Leitungen,  Leltnngsmeterlel.  8ohaklt*pp&rate. 

Ran  Zeitrelais  von  L.  Andrew»,  da»  in  Mg.  3 abgcbildet 
Ut,  besteht  aus  einem  Solenoid,  deinen  Ei wn Wern  atu  oberen 
Ende  einen  Kontakt  zum  Schließen 
des  UeUtiskreiMW  und  am  unteren 
Ende  eine  Glocke  trügt,  welch»  Ui 
einen  mit  <^uecktvilb«r  and  Ol  ge- 
füllten Behätlter  hinvinrugt.  Die 
(Bocke  hat  an  der  oberen  und  in 
einer  Zwischenwand  «me  Durchgang» 
••tfuung.  Wenn  das  Solenoid  den 
Kern'  nach  aufwärts  rieht,  so  würde 
unterhalb  der  Zwischen  wand  ein 
luft  verdünnter  Raum  entstehen  and 
daher  da*  Quecksilber  mit  ange- 
hoben  werden.  Durch  den  Druck 
der  Huheren  Luft  wird  aber  da*  Ül 
durch  {die  Öffnung  der  Zwischenwand 
himlurehgotr ieben.  Von  der  Größe 
dieser  Öffnung  bängt  die  Zeit  ab, 
welche  der  Kern  braucht,  um  ganz 
in  die  Hobe  zu  geben.  Dies»  Öffnung 
kann  durch  ei u konisches  Ventil  vor 
schlossen  werde»,  da»  von  außen  durch  eine  oxzenlrifiche  Aluminiuni- 
a'heibe  verstellt  w ird.  Durch  E«nstellungdi«scr  Scheibe  kann  die  Zeit 
euircgulicrt  werden,  innerhalb  welcher  da»  Relais  zur  Wirkung 
gelange»  soll.  Bei  Kurzschluß  in  einer  zu  schützenden  Leitung 
zieht  da»  Soleuoid  den  Kern  mit  einem  Ituuk  an  und  hebt  da» 
in  der  luntereu  Glocke  befindliche  Quecksilber  mit  in  die  Höhe. 
Die  Wirkung  de»  Relais  ist  daun  eine  momentane. 

i,.EI.  Eng.".  17.  1 1906. 

Zum  Schatze  gegen  ( berspannnngen  Im  Hochspannung»* 

kabeln  »oll  eine  der  Fa.  Siemen»  Brot  her*  dt  Comp,  in 
England  geschützte  Einrichtung  dienen,  die  in  Fig.  4 skizziert 

i»t,  Der  Gcuc  ratory 
liefert  Strom  den 
Sammelscbienen  n, 
an  welche  die  Ka- 
beilegter  A*  mittels 
n der  Schalter  « an* 
gcMchliisscn  wer- 
den können.  Die 
Schutzeinrichtung 
besteht  au»  einem 
Transformator  mit 
drei  Windungen, 
die  Wicklungen  H\ 
r sind  an  der  einen, 
die  Wicklungen  Hj 
an  der  entgegen- 
gesetzten Seite  de* 
Schalter»  j»  durch 
die  Schalter 

* bezw.  aiiwli Heil- 

bar. Die  dritte  Wicklung  Wj  ist  an  die  induktiven  Widerstände  r 
angcschlosaen.  Dieser  »oll  ah  Dämpfer  für  die  im  Kalwl  heim 
Unterbrechen  des  Strome»  auftretenden  Schwingungen  dienen. 

Beim  Abschulten  der  Kabel  A »erden  zuerst  die  Schalter  *, 
und  #a  gi^chloascn,  dann  werden  die  Schalter  * geöffnet  und  die 
direkte  Verbindung  der  Kabel  mit  den  BamtnebeUonen  nnter- 
brocheu.  Dann  wird  Schalter  und  endlich  Schalter  geöffnet. 
Beim  Anlegen  der  K»Ih*I  an  die  Schienen  wird  zuerst  der  Schalter Zg, 
dann  der  Schulter  und  endlich  der  Hauptschalter  geschlossen. 
Ist  die»  geschehen,  «o  wird  zuerst  dann  geöffnet. 

El*ctr.u,  Loud.  17.  2.  19(lö. < 
ft.  Elektrlsohe  Bahnau,  Automobile. 

Cher  den  elektrischen  Bahnbetrieb*).  Im  Ne» -Yorker 
Railroad  Ctnb  hat  jüngst  W.  B.  Pntter  einen  Vortrag  gehalten. 


in  welchem  «r  die  wichtigsten  in  Europa  und  Amerika  gebräuch* 
lieben  Systeme  einer  kritischen  Besprechung  unterzieht  und  einen 
Vergleich  zwischen  Bahnen  mit  Gleichstrom-  und  Wcchaelatroui- 
be  trieb  aulstellt. 

Interessant  sind  die  Vergleiche,  die  Pottor  in  Wirtschaft 
lieber  Hinsicht  zwischen  einer  Dampfcisenbahn  und  einer  elek- 
trischen Bahn  im  allgemeinen  zieht.  Ein  Vomrteaug,  au»  vier 
Wagen  bestehend,  werde  von  einer  Dampflokomotive  gezogen; 
die»«  wiegt  im  Mittel  litt  t,  die  vier  Witgen  zusammen  Kitt  t, 
also  der  ganze  Zug  270  i.  Bei  elektrischer  Traktion  vermehrt 
»ich  du»  Wagengewicht  durch  die  elektrische  Aufrüstung  nur  um 
f»(t/,  >o  daß  der  elektrische  Zug  210  t wiegt. 

Nachstehend  die  Angaben  Polter»  über  vergleichsweise 
Daten  dieser  beiden  Arten  des  Bahnbetriebe». 

Dampfbetrieb:  lud.  PS  Std.  pro  1 ( Irm  . 0*044 
„ m n - 1 Zag/Aiw.  Il  t* 

Brennstoff  pro  1 ind.  /'S  Std.  8- 11  Ay 
„ „ Zug  Ami  . . . 36-9  „ 

Kosten  d.  Brennstoffe»  Zug  Am»  45'3  b 

Löhne  pro  Tag (51)  K 

„ „ Zug  Irm  ....  87*5  - 

Elektrischer  Betrieb;  Die  Krzeugiuigskostcn  der 
elektrischen  Energie  in  der  Zentrale  gibt  Pott  er  zu  8 h pro 
K II'  Std.,  die  Kohlen  zu  14*25  K pro  t gerechnet  und  1 kg  Kohle 
pro  1 A’M‘  Std.  angenommen.  Den  Wirkungsgrad  der  (jhcrtr.igting 
ausschließlich  der  Unterstatiouen  gibt  er  mit  7t40  „ an,  die  Kosten 
des  Betrieln**  der  letzteren  mit.  10*  o der  Knseugungekosten,  eo 
daß  sieh  eine  AH' Std.  au  3‘8  h »teilt. 

E»  betragen  ferner  : 

H’  Std.  pro  t.km 96*2 

A’H’ Std.  pro  Zug  Irm  um  Zug)  . . 762 
„ ein  der  Zentrale)  Sf76 

Erzeugungskostender  A’H'  Std.  am  Zug  8S  h 
n pro  Zug  Irm  . . 51*5  „ 

Löhne  pro  Zug  km  ...  . . . 21 

Nach  stehend  eine  Zusammenstellung  der  Kosten  pro  1 Zug  Ami 

IldUra: 


Kohle  

PuDptWrivh 

. 46*3 

•Isktr  HMfiU. 

82*2 

Wasser 

l-Ö 

— 

Löhne  für  das  Zugspersonal 

. 37-5 

21*0 

Erhaltung 

20-3 

125 

Diverses 

16 

(Hi 

106*3  h 

66*3  h 

Nimmt  man  jährlich  80.000  Fahrtkilemeter  pro  Zug  an,  so 
decken  die  beim  elektrischen  Betrieb  erzielten  Krs|*rni»se  die 
Verzinsung  de*  Anlagekapitals  und  die  Erhaltnng»ko»ten  der 
Anlage. 

Don  Einfluß  der  elektrischen  Betrielw»  auf  die  New- Yorker 
Stadtbahn  Manhattan  Klewatedi  zeigen  nachstehende  Angaben: 
iMiia  urt|i|»ii|HiilKii  «Idis.  lMn«fc 
DuBpfbslrt«»  <1*MI 

Betriebakoeftizient  ....  . . . 58*1 

Zahl  der  Fahrgäste  ....  185  Mill. 

Wagenkilometer 67  5 „ 

Betriebsausgaben  pro  Wagenkilometer  . 41  -2  li 
„ * 1 Fahrgast  . . 14*6  „ 

Potte r zieht  in  den  Kreis  seiner  Betrachtungen  auch  die 
Beförderung  von  Frachtgütern,  u.  zw.  mittel»  Lastwagen,  die 
von  elektrischen  Lokomotiven  gezogen  werden.  Er  behandelt  drei 
verschiedene  Itetriebsfäll«,  nämlich  A:  Lokomotiven,  die  bei 
schweren  Lastzügen  auf  starken  Steigungen  am  Ende  der  Zöge 
stoßend  wirken;  H normale  FrachtbcfÖrdening  auf  einer  Mark 
frequentierten  Strecke;  C:  Betrieb  von  Kohlen-  oder  Erzwagcn, 
die  nur  Lu  einer  Richtung  beladen,  in  der  entgegengesetzten  über 
leer  laufen.  Die  betreffenden  Daten  enthält  die  nächst«  Tabelle: 


41*2 

987  Mill. 
98-7  * 
29-7  h 
K>2  „ 


.Kir*»*i  Bj.  Joar.*  Jh  i.  is*a. 


•4 

B 

J 

C 

KJekli. 

iwrav-t 

KUfclr 

Dawjir 

1 Et.kir 

Bahnlänge  in  Am 

. . 24  t; 

24-6 

55*9 

r.M 

181 
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lut  Falle  A sind  die  A muri  bat  iunek  osten,  die  hier  den 
Gesamtkoeten  Wigczählt  sind,  heim  elektriprhon  Betrieb  niedriger 
»ngesetzt  (25  hj  als  bei  Dampflokomotiven  (25-9  h i.  In  den  Fällen 
It  und  C lind  die  Amorti»nli«>n.Hk«Miten  für  cleklri«ch«!  Icikomn- 
tiven  hoher  anznsotxcn. 

Der  Vortragende  bespricht  ferner  den  Betrieb  von  kurzen 
Zweiglinien  ausgedehnter  Hauptbahnen,  die  ein  wenig  bevölkerte» 
Gebiet  durchziehen.  Bekanntlich  wird  in  Amerika  und  England 
der  Betrieb  mit*  solchen  Nebenlinien  mittel-  Automobilwngen  ge- 
führt. Nach  den  Ergebnissen  der  vom  Verfasser  Angestellten 
Untersuchungen  hat  sich  für  solche  Automobil  wagen  der  Gaaolin- 
motor  al»  der  geeignetste  Antriobstnotor  gezeigt  gegenüber 
Dämpfungen.  Akkumulatoren  wagen  und  mit  Druckluft  betriebenen 
weil  er  bei  gegebenem  Gewicht  die  grollte  Leistung  hat  und  nm 
ehesten  befähigt  ist,  große  Entfernung  ohne  Unterbrechung  zu 
bewältigen.  Bei  Wagen  dieser  Art,  deren  mehrere  in  Amerika  in 
Betrieb  stehen,  treibt  der  GaMiIiuumtor  eine  Dynamomaschine  an. 
welche  den  Strom  für  die  Achwentriobniotoren  des  Wagens  liefert. 

Kino  neue  Konstruktion  solcher  Wagen  steht  bei  der 
General  Electric  Comn.  im  Bau.  1 »er  Wagen,  mit  einer  Abteilung  j 
für  Raucher,  einer  Toilette  und  einem  Gepäckaraum  versehen,  mißt  , 
l'.t'H  m und  wiegt  5ö  /.  Der  Maschinenraum  ist  an  deui  einen  | 
Wagon  endo  gelegen,  während  der  Wagenführer,  je  naeh  dor  i 
Fahrtrichtung,  die  Maschine  von  iedem  Wagonendo  nue  regulieren  j 
kann.  Der  Gasolinmotor  kann  bei  600  min.  Touren  2t »0  etf.  PS 
leisten.  Kr  ist  mit  einer  Gleicbutrouxlyuamo  von  6t*i  V direkt  | 
gekuppelt,  deren  Erregung  «ine  vom  Motor  aug«triebene  klein«* 
Dynamo  liefert.  Da»  Anblasen  dor  Achsenbotriebmotoroii  geschieht 
ohne  Vorsrbaltwidorstände  bloß  durch  Reeinllumuug  der  Er- 
regung der  llauptdynamo  mittels  Erreger*  iderntänden.  Das 
Kllhlwast-er  fUr  den  Gasmotor  wird  im  Sommer  durch  ein  am  | 
Dach  des  Wagons  verlegte*  KnhrBysh'in  geleitet,  im  Winter  aber  | 
durch  Heizrohre  im  Wageninneren.  Der  Wagen  kann  32  bi» 

40  km  pro  Stunde  im  Mittel  ibla  »14  A-mi  aurDcklegen  auf  einer 
Strecke,  wo  die  Stationen  5 bis  6 A-m  voneinander  entfernt  stad. 
Nähere  Angaben  über  «lie  Betrieliskoeten  Bolcher  Wagen  fehlen  ; 
Pott  er  gibt  047  bis  0-63  K pro  1 Wagen  k-m  dafür  an,  ein- 
schließlich der  Lohne  für  die  Bedienungsmannschaft. 

FUr  die  elektrische  Bahn  von  London  nach  Brighton 
sind  die  Arbeiten  vor  kurzem  ausgeschrieben  worden  Nach  den 
von  Herrn  Dawson  verfaßten  PlKncn  -oll  die  Balm  mit  ein 
pharigem  Wechselstrom  von  0000  V bei  25  <%)  durch  einen 
Fahrdraht  von  3 2 cm*  Querschnitt  gespeist  worden.  Der  Fahr- 
draht ist  inmitten  der  PahrgeloiB«  autzuhängeu.  Die  Schienen- 
»Uirke  werden  mit  einem  RiickspeiseleiU-r  verbunden,  der  kun 
zentrisch  mit  dem  Speiaeleiter  für  den  Fahrdraht  zu  verlegen  iat. 
Vorerst  soll  eine  17  im  lang«  doppelgelei-igc  Strecke  |40  km 
Geleise)  von  lx.»ndonhridge  bis  Victoria  mit  35  A-»*  stündlicher 
Geschwindigkeit  im  Mittel  bei  20  Sekunden  Aufenthalt  in  den 
Stationen  und  2 Minuten  Aufenthalt  an  den  Endpunkten  der 
Bahn  in  Betrieb  gesetzt  werden.  F>  sollen  Züge  für  00  Fahr- 
gäste, aus  zwei  Motor-  und  einem  Anbäugewagen  bestehend,  in 
Verkehr  gesetzt  werden.  Ferner  »oll  jeder  Motorwagen  mit 
4 Motoren  zu  jo  250  PS  ausgerüstet  und  durch  ein  Zahnrad- 
vorgelege mit  der  Waganachse  gekuppelt  sein.  Die  Regelung 
der  Wagen  erfolgt  nach  dem  tnultinleuiiit>Sv»tem. 

(/Th«  Klrctr.“,  Loud..  17.  2.  1905.) 

IM®  Emphasen  •WechaelHtroiubahii  von  05  km  Länge  der 
Iinliauopolis  und  t’incianati  Tmction  Comp.,  nach  dem  System 
W e » 1 1 n g h o ii  s e eingerichtet,  ist  kürzlich  in  einer  Teilstrecke 
«lein  Betrieb  übergeben  worden.  Die  ganze  Bahnstrecke  verläuft 
ohne  bewundere  Steigung  oder  Kurven.  Das  Geleise  bceteht  aus 
18  m langen  Schienen  von  85  kg  pro  1 »m,  di«  durch  starke 
Kupferbänder  mit  einander  verbunden  sind.  Der  Fabrdruht  ist 
an  einem  verseilten  Stablkabel  von  Itö  mm  Durchmesser  im  Ab-  | 
»Und  von  20  cm  uufgchllngt  und  mit  «Ictnselhen  alle  3 m durch  I 
Stahlklarnim-rn  verbunden.  Da*  Stahlseil  iat  an  Purzel  lanisrilntoren 
befestigt.  Die  letzteren  werden  ihrerseits  in  dein  Langlocb  eiserner 
Querarme  in  5*4  m Al»  Und  vom  Boden  gehalten,  welche  au  den 
seitwärt»  de*  Geleisoe  in  30  m Abstand  aufgeatellten  llolziuaatcn 
von  12  im  Höhe  angebracht  sind.  Alle  12  l»i»  15  Fmi  *ind  Trans- 
forrnatoratationen  errichtet,  in  welch  an  dor  von  dt-r  Zentrale  zu- 
geführte Wechselstrom  von  33X100  V und  25  v auf  33*  »o  V,  der 
Spaunuiig  des  Fahrdrahtes  reduziert  wird.  Zu  jeder  Transformator-  i 
»UUion  führen  zwei  Hochspannung»dräUt<>  auf  besonderen  llolz-  I 
masten  von  10'5  m Höh«»  un«l  di«*  Schul  tapparnt«  sind  in  der  1 
Zentral«  uufgestcllt,  »o  daß  eine  Bedienung  der  Unterstation 
entfällt.  Auf  don  Qoerarmen  der  Fahrdrabtmnsle  sind  zwei  Tele-  | 
phonlinien  i’4  Drähte)  montiert,  von  welclioa  die  eine  mit  An-  i 
bchlufldüHcn  alle  600  m für  die  Zugabfertigung  dient. 

Innerhalb  der  Stadt  Indianopoli»  erhalten  die  Wagen  auf 
dem  bestehenden  Geleise  von  5 km  Länge  Gleichstrom  von 
550  V;  innerhalb  der  Stadt  Kusbville  wird  ihnen  Wechsel- 


ström  von  der  gleichen  Spannung  angeführt.  Nor  auf  don  1 Tierland- 
linien int  die  Spannung  am  Fahrdraht  3300  V. 

In  jeder  Tn»n»lbnnator»tation  sind  zwei  Transformatoren 
von  300  Aß'  mit  Ölisolntion  aufeestellt.  Darüber  sind  die  Blitz- 
ableiter und  Trennschalter  montiert,  die  von  der  Zentrale  aus 
dirigiert  werden. 

Die  Zentral«  in  Rusbvillc  enthält  drei  Babcock-Wilcox- 
Kes-el  zu  je  850  PS,  die  mit  Erdgas  geheizt  werden.  Im 
Ma-chinennium  sind  zwei  500  KU'  W e » t i n g h o u a «‘stehe 
Drehstromgeneratoren  mit  rotierendem  Magnetfeld  sufgeztdlt  und 
von  700  PS  Corliss-fompound  - I »ampfmaBchinen  mit  Einapritx- 
Knnderisiition  angetriehen.  Die  Maschinen  liefern  Drebslroin  von 
2800  V,  der  in  je  zwei  Transformatoren  zu  250  JfH’  mit  Luft- 
kühlung in  Zweiphasenstrom  von  831)00  V umgewandelt  wird. 
Für  die  Erregung  sind  zwei  («ieiebstrorumaaebinen  vorgesehen, 
zw«m  durch  eine  Dampfma»chine,  die  dritte  durch  einen  Induktion*- 
motor  angelnelM»n. 

Di«1  Motorwagen  feind  16-5  m lang  und  laufen  mit  70  km 
pro  Stumde.  Sic  sind  mit  zwei  Stromabnehmern  versehen,  einem 
Trolley  für  den  Gebrauch  auf  der  tileichstromlinie  und  der  nieder- 
goflpnimten  Wechaelatromlinie  und  «inen  KontaktbUgel  für  di« 
Hochspannung^linie.  Die  durchg«-heuden  Wagen  sind  mit  vier 
Kinpha#cn-Koll«ktormoU>n*n  von  je  150  PS  ausgerüstet. 

(„Str.  Ry.  J 18.  2.  1905.) 

Verschiedenes. 

Elektrisch«  Gewerbebahaen  In  Ungarn.  1 'her  die  elektri- 
schen Gewcrkchahnen  ( «li«  elektrischen  Drahtseilbahnen  InbegriflRen) 
in  Ungarn  finden  wir  im  »tatiBtischen  Jahrbnche  d«*s  ungarischen 
HandwBBiiaiBtoTinn*B  für  190B  folgende  Angaben: 
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fber  de«  Preis  der  elektrischen  Energie,  den  die 
Niagara- Werke  lauf  dein  amerikanischen  Ufer;-  liefern,  berichtet 
Wei*t.  Electr.“  Bia  xu  einer  Abnahme  von  20.ÜUU  IV  »ind  pro 
Pferdekraft  und  Jahr  7'fi  K xu  entrichten.  Hei  einer  Almahme 
von  2O.UO0  bis  3UU0O  PS  nur  ö K.  bei  90XKX)  bis  4<MNI0  PS 
nur  8*76  K und  darillnir  hinaus  imr  2‘5  K pro  PS  und  Jahr. 
Dieser  Tarif  gilt  al>er  nur  für  solche  Abnehmer,  die  nicht 
bereits  Lieferung»verträge  abgeschlossen  haben.  Man  hofft  nach 
Einführung  dieses  neuen  Tarife*  eine  Zunahme  der  Staat  nein 
nahmen  au»  den  Werken  von  8‘5  auf  5 Mi  11.  Kronen.  Vergleichs- 
weise vrinl  angeführt,  daß  die  Werk«  an  der  kanadischen  Seite 
des  Niagaratal  I*  für  I el.  I’S  pro  Jshr  b Kronen  bei  Abnahme 
von  10  bis  90000  PS,  8-75  K bei  20  bia  80.000  PS  und  2-5  K 
bei  Abnahme  von  80.000  PS  einhebeu. 

Rechtsprechung. 

An*  de«  Entscheidungen  des  k.  k.  Oberaten  Gerichtshof«»«. 

Das  HinautVrcrfcn  eines  Drahte«  seiten«  Dritter 
auf  die  Oberleitung  einer  elektrischen  Straßenbahn  und 
die  dadurch  bewirkte  Körperverletzung  eines  mit  dem 
herabhttngenden  Drahte  in  Berührung  gekommenen 
Passanten  ist  eine  Ereignung  itn  Verkehre  der  Bahn. 
Die  Unternehmung  kann  sich  nicht  darauf  berufen, 
daß  das  Hinaufwerfen  des  Drahtes  eine  unabwendbare 
Handlung  einer  dritten  Person  sei,  sondern  haftet  wegen 
Mangels  von  Vorkehrungen  zur  Verhütung  solcher 
Unglücksfalle. 

'Entscheidung  vom  2b.  Oktober  1904,  Zahl  14.927.: 

Da»  k.  k.  Lando*gcrichl  in  C'xernowitx  hat  mit  Urteil  vom 
14.  Juni  1904.  G.-Z.  Cg.  II  8b  4,  in  der  Kecht*»acb<!  de»  A.  (Kläger*/ 
wider  die  Aktiengesellschaft  „Xer  Elektrizitätswerk  und  Straßen- 
bahn-Gesellschaft" < Beklagte  wegen  Schadenersatz  unter  Zurück- 
weisung der  von  der  Beklagten  erbobeuon  Iiikompetenzeinwendung: 

1.  featge&tellt,  daß  die  Beklagte  dem  Kläger  für 
«Ile  Folgen  der  von  ihm  gelegentlich  einer  Ereignung  im  Ver- 
kehre der  elektrischen  Straßenbahn  der  Beklagten  am  15.  April 
1 004  erlittenen  körperlichen  Beschädigung  in  Gemäßheit  de* 
Gesetze*  vom  12.  Juli  1902,  K.  (J.  Bl.  Nr.  147,  re»p.  dis«  Ge- 
setze» vom  5.  Min  1869,  R.  O.  Bl.  Nr.  27,  ersatzpflichtig  ist; 

2.  die  Beklagte  schuldig  erkannt,  dem  Kläger  an 
Schmersengeld  den  Betrag  von  1200  K und  an  Gewinetentgung 
den  Betrug  von  K 72  samt  Zinsen,  sowie  die  mit  K 187*94  be- 
stimmten Strcitkusten  zu  bezahlen.  Mit  dem  Mehransprucbe 
von  K 4800  Kclunerzengeld  wurde  der  Kläger  abge  witwen. 

z. 

Ble  Gebührenpflicht  maschineller  Einrichtungen.  I>er 
Jfcih-  wird  gemeldet:  Ein  verntärkter  Finanzsenat  de»  Vorwal- 
tungsgerichtahofe*  haUe  am  10.  d.  M.  über  oine  Beschwerde  der 
Internationalen  Kloktrizitätsgeaellochaft  in 
Wien  zu  entscheiden,  bei  der  es  sich  um  die  Frage  der  Ge-  I 
MihrenpHichl  der  ma»cliim<lten  Einrichtungen  des  GeseÜM-hafts- 
be  triebe»  im  Werte  von  K 6,64>?.ÜUO  handelte.  Als  der  Get»*il- 
Mchalt  im  März  1902  vom  Zeutraltaxnnite  da-  Gebülireniiqui  valent 
rilrkaichtlich  de»  unbeweglichen  Vermögen*  vorgeschrielmn  wurde, 
erhob  die  Go*oltscUafi  gegen  die  Höhe  der  vorgeaebri  ebenen 
Gebühr  den  Rekurs  an  die  PinanzluDdeadirektion.  In  dem  Rekurse 
verlangte  die  Gesellschaft,  daß  aus  dem  vom  Taxanit«  nie  ge- 
bührenpflichtig angenommene«  Gesamtwert«  von  zehn  Millionen 
Kronen  ein  Betrag  von  6,007.000  K »I*  gebührenfrei  ausgeschieden 
werde,  weil  dies«  maschinellen  Entrichtungen  als  bewegliche  Suche 
anzusebon  »eien.  Die  Finauxlandesdirektion,  sowie  da«  Finanx- 
ministerinm  wiesen  den  Uckurw  der  Gesellschaft  zurück,  worauf 
diese  die  Beschwerde  an  den  VerwaUungsgerichtsLot  erhob.  Dieser 
wie«,  den  Anschauungen  de»  Mini  atonal  Vertreter*  beipflichtend, 
die  Beschwerde  der  Gesellscluift  zur  Gänze  ul*  unbegründet 
zurück.  z. 

Ansgefährte  and  projektierte  Anlagen. 

Osterreieh'Ungarn. 

«)  Ö&irrrrieh. 

Bodenbach.  (Elektrische  Bahn  in  II « d e n b a c h.) 
Da»  Kisenliahnministerium  hat  die  StAUhaitcrci  beauftragt,  über 
da*  von  Dr.  Adolf  Landsmann,  Advokat  in  Bodenbach  a.  E., 
in  Vertretung  der  Stadtgemeinde  Bodenbach  vorgelegt»  Detad- 
projekt  für  eine  elektrisch  zu  betreibend«,  mit  1*0  m Spurweite 
atituuführende  Kleinbahn  mit  StraßcnbcmUxung  in  Bodenharb 
'Linie  Seldnitx-Bahnbof-Roaawitr  8'9!N»  km  lang»  nebst  einer  Ab- 
zweigung nach  Ullgt-rsdurf  (Linie  Weiber  - lialuihof  - Ul Igersdorf 


4 586  km  lang  , die  Stationskonimiasion  und  dir*  politische  Be- 
gebung in  Verbindung  mit  der  Kntcignungsverhandluug  ein- 
znleiton.  r. 

Gielsdorf.  (Elektrische  Zentrale  „Feistrits- 
werke-.)  Die  Markigem  rinde  Gleisdorf  in  Steiermark  hat  den 
Bau  eines  Elektrizitätswerke*  in  der  Stubenb«-rgkUinm  »n  der 
Feistritz  beschlossen  nnd  den  elektrischen  Teil  der  Anlage  an 
die  Firma  Franz  Pichler  4 Co.  in  Weit,  den  motorischen 
Teil  an  die  Prager  M a » c h i n «ob  an  - Aktien  - Gesell- 
schaft vorm.  Boston  A Co.  vergeben. 

Es  kommen  zwei  Turbinen  für  i«  22  »i  Gefälle  und 
17»X>  Sek.//  bei  500  Touren  mit  direkt  gekuppelten  Generatoren 
von  je  400  PS  Leistung  xur  Aufstellung.  Die  Generatoren  erzeugen 
di©  elektrische  Energie  mit  einer  Spannung  vou  10,000  Y ver- 
kettet. welche  mit  dieser  Spannung  in  di«  Orte  Slubenberg, 
Sehönan-Pöllaun  und  Kamherg  einerseits  nnd  St.  Johann,  Pischels- 
dorf, Gleisdorf  und  8t.  Rupprccht  a.  d.  Raab,  andererseits  in 
einer  gesamten  LoitungslKngc  von  52  km  fl  I (ertragen  und  in  den 
einzelnen  Orten  aut  die  Gebrauchsspannung  von  150  Y «btrana- 
formiert. 

b)  Ungarn 

Baja.  Erneuerung  einer  üabnkonzoaeion..-  Der 
ungariMcbe  llandtdaimnitrtor  hat  die  der  Volkswirtschaft- 
lichen Bank  A.-G.  in  Kalocaa  fUr  die  Vorarbeiten  der 
einen  Teil  von  der  Station  Baja  der  I.  k.  k.  priv. 
Douau  - Da  in  pfschiffahrts  - Gesellschaft  über  da» 
Intravillau  der  Stadt  Baja  bia  xur  Station  Baja  der  un- 
garischen Staatn-Eiaen  bah  neu  zu  führenden  elek- 
trischen. andemteils  von  der  letztgenannten  Station  bi*  Duna- 
p a t a j projektierten  normalspurigon  Vizinalbahnliuion  mit  elek- 
trischen, eventuell  LoküinotivLctrieb  erteilte  Konzession  auf  di« 
Dauer  «in«*  weiteren  Jahr«»  erteilt.  M. 

Badapeat.  i Vorhin  dang  der  elektrischen 
Linien  N^pliget  und  Mestergaase  der  Buda- 
posier  elektrischen  Stadtbahn.'  Die  Budapest  er  elek- 
trische Stadtbahn  A . 41.  plant  die  Verbindung  der  in« 
Ncpliget  (Volkstu,  führenden  Linie  mit  der 
Linie  in  der  Mestergaaae.  Der  ungarische  Handel*- 
minirter  hat  da*  Munizipium  aufgefordert,  die  betreffenden  Pläne 
behufs  Anordnung  der  administrativen  Begebung  der  projektierten 
Verbindungslinie  vorzulegen.  V. 

(Bedingungen  für  den  Ban  und  die  Aus- 
rüstung der  auf  elektrischen  Betrieb  um  zu  ge- 
staltenden Strecke  Budapest  - K r z * c b e t f a l v « 
der  Rudapeater  l.oknl  bahne  a.)  Für  di«  auf  elektrischen 
Betrieb  umzugestal  lende  Strecke  Budspent—  Erz»cbetfalva  der 
Budapester  l.okalhahnen  sind  nach  dom  diesbezüglichen  Mini* 

I »terialerlaase  die  für  den  Bau  und  di«  Ausrüstung  der  lind* 

I porter  Lokalbahnen  f»stge«tellten  Bedingungen  auch  in  Hinkunft 
maßgebend. 

a)  Die  heioichnete  Strecke  ist  auf  elektrischen  Betrieb  mit 
Oberleitung  umzugostalten; 

b)  den  elektrischen  Strom  wird  die  Budapester  Straßen - 
bahn-A.-G.  liefern; 

e)  zum  Zwecke  der  Speisung  der  Strecke  mit  elektrischem 
Strome  können  entlang  der  Strecke  auf  den  eisernen  Säulen  der 
Arbeitsleistung  Luftleitungen  mit  entsprechenden  Dimensionen 
gespannt  werden; 

d ) hinsichtlich  der  größten  Spannung  dce  Arbeitsatrome» 
bleiben  die  auf  den  elektrischen  Union  der  Budapester  Straßen- 
bahn gütigen  Bedingungen  maßgebend;  dieselbe  darf  alter  nicht 
mehr  als  5(J0  V betragen; 

r)  die  Arlieiuloi tungen  »ind  mittels  Querdrßhtcn  oder 
Doppclarmcn  über  den  Schienen  wenigsten»  5di  m hoch  aufzu- 
hängen;  ebenso  hoch  sind  die  Luftleitungen  zu  spaimen; 

ft  die  oberirdischen  Spei»«!«it  ungen  »ind  aus  blanken 
Kuplcrkabelii  oder  Drähten,  die  Arbniteloitungon  abiM-  aus  harten, 
gezogenen  Kupferdrähtm  von  solchem  QuerschniU*  horzuatellen, 
daß  der  Abfall  de»  Arkedtsatromcs  lt**'»  do»  genehmigten  Mn\i 
uioniH  d«r  Spannung  nicht  übersteige.  LS«  Zerreißfeetigkoit  der 
Kupferdriht«  der  Speimdoiluug  ist  mit  24  kg  für  je  1 mm-  fest 
gesetzt;  für  die  Arlwdtsleitung  hingegen  darf  nur  eip  solche» 
Mater  al  verwendet  werden,  dessen  gleiche  Festigkeit  wenigsten» 
85  kg  ist.  Die  Festigkeit  »proben  de*  Draht  materiale^  sind  unter 
Überwachung  der  Behörde  vorzunebmen; 

f)  die  zur  Anhängung  der  Leitungen  dienenden  Eisen- 
säulcn  bind  voneinander  höchttteu»  »o  weit  entfernt  aufzoMellen, 
daß  hinsichtlich  der  Zerreißfcetigkeit  der  aufzuhAngcnilen 
Ivcitungen  wenigstens  eine  fünffache  Sicherheit  bestehe; 

hf  die  Verbindungen  der  Sp«i*eleitnnpe«  mit  den  Arbeit*- 
leitungen  »ind  «o  dicht  anxuwemlen,  daß  die  auf  den  Arbeit»- 
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leitungen  mißlichen  Störungen  nach  Tunlichkeit  vermieden 
Herden; 

i)  an  den  Verbindungsstellen  der  Speiseleitungea  mit  den 
Arhcitslcitungen  sind  euteprcchemle  Ausschaltvorricbtungen  uud 
eventuell  Scbinelxauheruiigrii  anzubringen; 

j)  fiir  die  ROckhütung  de*  Strome«  kennen  die  Schienen 
dienen  und  sind  dieselben  zu  di**t*em  Zwecke  miteinander  derart 
zu  verbinden.  daß  eine  gute  Stromleitung  gesichert  Bei; 

kß  die  I’arallelachionen  sind,  um  die  Kückleitung  voll* 
komineiier  zu  ge»talton,  wenigstens  nach  je  1(10  m mittels  elek- 
trischen Leitungen  zu  verbinden.  Insofern  in  de«  Schienen  trotz- 
dem noch  gefährliche  P»>tentialdiflerenzen  au  ft  re  ten  «Orden,  ist 
die  (Je»i‘llKrh*ft  verpflichtet,  für  eine  «eitere  Vervollkommnung 
der  RQcklcitung  Sorge  zu  tragen; 

t)  die  I Leitungen  des*  IlctriebaUdegraphen  und  Telephons 
können  auch  auf  den  Säulen  der  ArlmiUleitung  tnnbnwlil 
werden,  jedoch  in  wenig-tens  l'6n  Entfernung  von  dieser,  in 
dem  Telegraphen-  und  Telephonlei  tu  ug&nette  sind  aber,  um  die 
eventuelle  Überleitung  de*  Bahnbetriehnstroinea  zu  verhindern, 
Schmelzsicherungen  anzubiingen; 

m)  zn  den  neuen  Geleisen  sind  wenigstens  28'6  kg  schwere 
Stahlsebieiieu  zu  verwenden  und  diese  mit  -cbwebendem  Stoß  auf 
so  dicht  gelegte  Schwollen  zu  betten,  daß  deren  InaiiNpruchmihmn 
bei  5000  kg  (Caddruck  per  cm*  1U0U  kg  nicht  tibersteige; 

n)  das  Geleixenetz  de*  Betriebsbahnhofes  n lieh  et  dem  All- 
gemeinen Schlachthaus»  ist  im  Zusammenhang«  mit  dem  neuen 
Wngeuschupfen  mit  neuen  Geleisen  von  wenigsten«  180»  l-äng« 
zu  erweitern.  Auf  der  Station  Erzscbctfnlva  sind  statt  den  be- 
stehenden Geleisen  außer  den  tlurehgeheuden  zwei  lluuptgeleiseu 
neue  Geleise  von  wenigstens  700  m Ijlnge  zu  lege«; 

o)  in  die  neuen  Geleise  sind  dom  23*li  kg  »gen  Sehiencn- 
aysteme  entsprechende  Wechsel  eitizuschalten; 

ji ) auf  dem  Rnhnhufc  „Stdhlaehthaua“  ist  ein  mit  Putz- 
grnben  versehener  Wagenschuppen  von  etwa  fiOO  «■  Grundfläche 
und  ein  au  diesen  angebautea  Werkstatlgeblad*  von  etwa  250  iw* 
Grundfläche  herzuatellen.  Auf  der  Station  Erzacbetfalva  ist  ein 
zweitoriger  Warenbodeo  l Magazin  i von  etwa  150  m*  Kl  Heben  raum, 
ferner  eine  |0»  lange,  offene  Verladerampe  mit  gepflasterter 
Auffahrt  zu  bauen; 

q)  auf  den  Haltcatelhm  sind  auf  eiserne  Säulen  befestigt« 
Tafeln  uufzustelloo.  Gelinder  und  Uadwciscr  sind  nach  Bedarf 
anzubriugen; 

r>  die  Zentral*  eiehatixtellvorrtehtuiig  der  Station  Erz-ebet- 
falva  ist  unixiigesUlUm  und  im  Bedarfsfall«  zu  ergänzen; 

*}  die  Konzossionswerberin  ist  verpflichtet,  die  Einzelpläne 
der  FshrbetricbBuiittel  und  deren  Kostcuauswcisc  noch  vor  der 
Bestellung,  bezw.  vor  der  Anschaffung  dem  ungarischen  llandcls- 
ininisUtr  zur  Genehmigung  vnrzulcgcn,  und  wird  bemerkt:  I.  IHe 
Motorwagen  müssen  so  stark  sein,  daß  sie  drei  Beiwagen  be- 
fördern können;  2.  Stehplätze  werden  weder  im  Inneren  der 
Motor-  als  der  Beiwagen  gestattet; 

t)  die  Ausrüstung*-,  Inventar-  und  Einrichtuugflgegcnstiinde 
»ind  auf  Grund  der  vom  ungarischen  liandclsminihtcr  geneh- 
migten Ausweise  in  der  festzu.itellenden  Anzahl,  die  Verbraucht}- 
malm  iahen  aber  einem  vierwöcbentlichen  Bedarf«  entsprechend  zu 
besebatfen  und  dem  Betriebe  zur  Verfügung  zu  stellen; 

u)  die  Umgesta)tung»arh«»iL»*a  sind,  vom  Tage  der  Ausgabe 
der  behördlichen  BauhewtUigung  an  gerechnet,  binnen  aeht 
Monaten  zn  beenden  und  der  elektrische  Betrieb  binnen  diesem 
Termin«  auf  der  umgextftltetmi  Lokalbahn«trecke  einzuführen. 

M. 


Litorstur-Berioht. 

IMe  asynchronen  Drehalmmmotoren,  ihre  Wirkungsweise, 
Prüfung  nnd  Berechnung.  Von  Ur.  G.  Beuischke.  Verlag  von 
Vieweg,  liraun*chweig.  Frei*  6 Mk. 

Diener  Bund  von  zirka  170  Seiten  ist  ein  Teil  der  von 
demselben  Verfasser  redigierten  Sammlung:  „Elektrotechnik  in 
Einzeldarstellungen*.  Entsprechend  dem  dieser  Sammlung  zugrunde 
liegenden  Plane  wendet  sieh  der  Verfasser  nicht  an  die  Spezia- 
listen, die  mit  Entwurf  und  Konstruktion  von  Drehstrommotoren 
betraut  sind,  sonder«  an  die  weit  Überwiegende  Menge  solcher 
Ingenieur»-  und  Studierender,  welche  mit  diesen  Maschinen  zu  tun 
halicn  und  daher  möglichst  eingehende  Kenntnisse  über  Wirkungs- 
weise und  Konstruktion, prinzipiell  benötigen,  ohne  jedoch  alle 
Feinheiten  und  Nuancierung»*«  in  der  Dimensionierung  kennen  zu 
mit  «een.  Andererseits  dürften  es  aber  g»*rado  so  rocht  eigentlich 
diese  Kenntnisse  sein,  welche  die  l>e*te  Vorbereitung  auch  für 
den  Berechner  und  Kunslrukleur  bilden,  da  man  dem  Verfasser 
mir  zustimmet)  kann  in  der  Behauptung,  daß  durch  Bücher  und 
Unterricht  allein  die  umsichtige  Beherrschung  aller  für  das  Ent- 
werfen in  der  Praxis  notwendigen  Gesichtspunkte  nicht  erreicht 
werden  kann. 


Dementsprechend  finden  wir  in  der  Darstellung  die  An- 
schaulichkeit gegenültcr  der  Analysis  durchgehend  lievorzugt;  dies 
schließt  ein  entschiedenes  Lob  ein  und  wird  dem  Werke  mit 
Recht  viele  Fieund«  erwerben.  Der  erste  Abschnitt:  „Die  Wir- 
kungsweise“ ist  deswegen  fast  durchweg  «jualitaLiv  behandelt.  Die 
Entstehung  de*  Dn'bfeldcx,  der  Um  lau  (zahl,  der  Sehliiplung  und 
des  l>rchrnt»mv»te«  werden  müheioe  abgeleitet,  nur  die  Ableitung 
des  maximalen  Drehmoment»**  wärt-  vielleicht  einfacher  in  dem 
zweiten  Abschnitt  n a c h Entwickelung  de»  Kreiadiagraminc»  ver- 
wiesen worden,  wodurch  die  Übersichtlichkeit  gerade  in  diesem 
Punkte  erhöht  worden  wäre. 

Au-tg«*zcichnct  «ind  die  Abbildungen,  insbesondere  vo« 
Kapitel  13  und  14;  hier  sind  dem  Verfasser  natürlich  die  Hilfs- 
quellen der  A.  E.-G.  besonder«  reichlich  geflossen,  *o  daß  Photo- 
graphien aller  Arten  von  Wickelungen  im  fertigen  und  unfertigen 
Zustand«  ii riM-hauhch  dargextelll  werden  konnten,  wobei  jc»lo<-h 
nicht  der  Vorwurf  der  Einseitigkeit  erhoben  werden  «oll,  da  auch 
fast  alle  übrigen  führenden  deutschen  Firmen  Berücksichtigung 
finden.  Die  Dun-tdlung  der  verschiedenen  Wickelung»ay»teiiie  ixt 
dem  Verfasser  ganz  besondere  gelungen,  nur  scheint  mir  die 
immer  mehr  io  Aufnahme  kommende  sechsfach  aufgeschnittcn« 
GleiclistruinuiiiiiU'lwickelung  für  den  Rotor  etwas  stiefmütterlich 
behandelt.  Sie  eignet  sich  vorzüglich  znr  Erzielung  eine«  gleich- 
mäßigen Anlaufmomentes  und  läßt  sich  mit  Stätten  bis  hinsb  zu 
1 PS  und  etwa  41 I A an  den  Schleifringen  mit  Vorteil  aubfüliren. 

Da»  Krci.-'diagramm  ist  mit  aller  wünschenswert«-»  Klarheit 
abg«*leiti-t,  nur  darf  der  Drtuui  nicht  unerwähnt  bleiben,  als  ob 
lleyland  den  ungeheuerlichen  Irrtum  begangen  hält»*,  das 
M'kundäre  Streuleid  *1»  verteil  windend  klein  auzuxehen.  Der  von  ihm 
zngrund»  gelegte  Streufaktor  ist  nichts  al«  die  /naamiiicnziehung 
de»  primären  und  sekundäre»  Streufaktora  in  ähnlicher  Weise, 

, wie  die-,  auf  Seite  fi!»  diese»  Buche»  ang»-«h-uU*t  ixt.  Der  hexte 
I Beweis  dafür  i»t,  daß  in  der  praktischen  Deutung  dieser  grund- 
I legenden  Größe,  al«  Verhältnis  von  Leerlauf-  zu  KurxscbluflBirotn, 
die  Darstellung  des  Verfassers  mit  der  11  e j l a ii  d'sebcu  ttber- 
cinnliinmt.  Wäre  ex  ander»,  wäre»  eben  falsch . 

Im  übrigen  folgt  Herr  Dr.  B e n i * c h k e der  II  e y 1 a n fi- 
schen Darstellung  in  der  Methode  zur  Anbringung  der  Korrek- 
| tionen  für  den  primären  O Ii  m 'sehen  Widerstand.  Die  Osxannn- 
i «che  Methode  zu  ihrer  Berücksichtigung  wird  zwar  erwähnt,  doch 
nicht  empfohlen;  es  ist  jedoch  zu  oeaebten,  »laß  sie  für  kleinere 
Motoren  von  Bedeutung  ist,  richtigere  Resultate  ergibt  und  ins- 
besondere notwendig  ist  zur  Erklärung  »1er  Tatsache,  daß  die 
Leixtniigxfakloren  in  Wirklichk««if  wesentlich  In-sxer  uuxfallcn  »I» 
der  lley  lanfl'sche  Kreis  erwarten  läßt.  Übrigens  dürfte  dieso 
Methode  nach  den  Vereinfachungen, *)  die  ihr  gegeben  worden 
sind,  an  Einfachheit  der  IleylandVhen  wenig  nactujeben. 

Die  AnbiBmrlhoden  und  die  Möglichkeiten  der  Touren- 
rogulierang  siud  in  einem  licsonderon  Abschnitt  ausführlich  be- 
sprochen und  gut  illustriert,  auch  der  Ubersynchrone  Betrieb, 
welcher  bei  Bahnen,  al»  Itreinx»*  und  in  Knxkadenxchaltung  von 
Bedeutung  ist,  wird  übersichtlich  behandelt. 

Besondere  Sorgfalt  »*rfubr  der  Abschnitt  über  die  Prüfung 
von  Drehstrommotoren,  wobei  jedoch  »lie  Ko»en  b e r g'eche  •*  i 
Methode  zur  Menxung  der  Schlüpfung  mittels  Telephon  nicht  ao 
ausführlich  behandelt  wird,  wie  *ie  es,  b»*»onders  wegen  der  un- 
erreicht einfachen  Apparatur,  verdient.  Diese  besteht  nur  in  einer 
Spule  and  einem  Telephon.  In  K*plt«*l  34  wird  die  Frag»*,  bei 
welcher  Spannung  der  Knrzschlnßxtrom  gemessen  werden  soll, 
] dalli«  entschieden,  daß  es  liireicheud  sei,  bei  haltwr  Betriebs- 
. .Spannung  zu  niesten.  Sollt»-  hier  nicht  die  Frag»***teUung  unrichtig 
sein?  Es  dürft«  wohl  richtiger  sein,  zn  fragen  und  meseon,  welch« 
Spannung  zur  Erzeugung  de«  normalen  Ib-triebastroinee  bei  Kurz- 
schluß erforderlich  ist:  man  wünscht  ja  doch  die  größte  Exakt- 
I heit  für  »Ii»*  Bedingungen  des  normalen  Betriebe«. 

Der  Abschnitt  0l.»er  Berechnung  von  Drehstrommotoren  ist 
besonders  darum  wertvoll,  weil  alle  Formeln  unmittelbar  an  Hand 
! ein»*«  praktischen  Heiopielea  abgeleitet  sind  und  darum  sofort  der 
Nutzen  jeder  einzelnen  Ableitung  klar  wird. 

Der  Band  wird  sicher  unter  den  eingangs  «-rwähuteu  Voraua- 
M-tzungcn  als  Führer  beim  Stmlium  de*  Drehstrommotors  gern 
hrgiußt  worden.  M.  Brttkiurr. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
\r.  19030  Ang  II  1903.  Kl.  21g.  — Kudolf  Gamma 
In  Bebreczen.  — Elektromagnet. 

Auf  dem  Klektiomagnet  ist  ein  Weicbeiaenruhr  B aufge- 
xcholien,  da»  an  jedem  Ende  zwei  Pulanxätze  E\  Eu  />,  Dt  trägt. 

*1  Vwjl.  Brtiltan:  , Dm  Kr«.nli*»T»miii  *»c  •,  S.  U *.,  Kak»,  INI. 
•*.i  V«r*l  Hottibiri,  JL.  t.  K *.  1(0*.  8.  827. 
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E»  entstehen  daher  an  jedem  Ende  de»  Magneten  drei  Pole  einer 
vom  Kern  Af,  di«  beiden  anderen  vom  Rohre  H)  und  «wischen 
<len  <lrci  Feien  zwei  Magnetfelder,  in  deren  jede*  ein  Fel  d t, 
bezw.  rf,  Cj  eines  permanenten  Magneten  Eintritt.  Dieser  dient  ala 
Anker  V.  Je  nach  der  Erregung  de»  Magneten  wird  der  Anker  F 
um  die  Arb»«  T im  einen  oder  anderen  Sinne  verdreht-  Fig,  I. 


h*  E* 


Sr.  19031.  - Aar  II.  8.  1903.  - Kl.  21  d.  - Barteln  a*. 
Dontt  k Co  In  Brünn  Kflhlrlnrichtnng  für  elektrlache 
Maschinen. 


Die  Maschine  wird  von  zwei  haubenavtigen  BIcehrnÄnteln  H 
umgeben,  die  von  Spinrleln  5 getragen  worden.  Letztere  gehen 
durch  das  Magnetjocn  der  Maschine  und  halten  die  Eisenpakele 
zusammen.  An  ihrem  Äußeren  Umfang  lassen  dir  Hauben  einen 
ringförmigen  Rauin  L für  den  Austritt  von  Kiildluft  frei,  dct»«cii 
Flächeninhalt  gleich  iat  der  Summe  der  Flächeninhalte  der  Luft 
»inaLrümßffiiunge.11  der  Heulten.  (Fig.  2.) 

Kr.  19.061.  - Aog.  29.  I.  1903.  - Kl.  21 1.  Dr.  Henrj 
W right  In  Staflurd  (England)  Anordnung  zur  Erzlelang 
nahezu  konstanter  Spannung  eines  mit  veränderlicher  Touren 
zahl  auf  einen  VerbrauchastromkreU  in  Parallelschaltung  mit 
einer  Akkumulatorenbatterie  arbeitenden  Generators. 

Der  Generator  ist  so  gebaut,  daß  er  eine  hohe  Anker- 
rcaktio»  bmiitit,  dieselbe  wird  so  bemessen,  daß  bei  Schwankungen 
der  Tourenzahl,  wio  sie  im  Eisenbahnbetrieb  Vorkommen,  die 
Spannung  in  deiu  für  Beleuehtungszwecke  erforderlichen  Maße 
konstant  bleibt. 

Nr.  19.066.  - Ang.  21.  12.  1003  - Kl.  20d.  - Slawen»  & 
Hai»  kr  Aktie agrar  I Uch nft  In  Wien.  — Wrlrhenrdelhor- 
rieh  lang. 


Fig.  3. 


Durch  den  Wagenführer  wird  unter  Vermittlung  der  llbor- 
tragungamocbanUiinaii  1,  5 und  2 eine  Sdialttrominel  4 bei  der 
Weiche  betätigt,  durch  welche  die  WeichenstalUolenoid«  10,  11 
entsprechend  eingeschaltet  werden;  ihre  Rückstellung  in  die  , 
Ausgangstage  erfolgt  durch  eine  Rückstellfeder.  Der  Strom  wird 
den  Solenoiden  and  der  Schalt  Vorrichtung  vom  Wagen  aus  durch 
die  Oberleitung  angeführt. 

Nr.  19070.  - Ang.  5.  11  1908  - Kl.  20 d.  - Stefan  v.  Gfltz 
& Sühne  in  Wien.  — Elnrlchtnng  zur  Herstellung  einer 
Abhängigkeit  /wischen  Telephon  und  Mastslgnalen  bei  Zug- 
melde  poaten. 

Bei  einem  Zugtneldenosten  ist  Telephon  und  Maatnignal  i 
derart  in  Abhängigkeit  gebracht,  daß  die  Einschaltung  eines 
Konlaktnehlosae«  lo  die  Telephonleitung  nur  mit  dem  bloß  in  der 
Hidt emtel lang  abziehbaren  SperrsoblQasel  für  den  Signalarm  er-  j 
folgen  kann.  


ELEKTROTECHNIK. 


Ausländische  Patente 

(Umformer.) 

Zum  Zweck«  der  Umformung  eine*.  Ki n pliaeen Stromes  in 
l einen  Emphasen-  oder  Mehrphasenstrom  mit  geringerer  Frequenz 
! konstruierte  Sahulka  einen  Umformer,  der  aus  einem  Ein- 
| nhaiwn-Kynrhmnmuter  und  einem  von  diesem  Motor  angetriebenon 
| Kommutator  besteht,  auf  welchem  Bünden  schleifen,  die  mit  den 
Verbraucbstitroru kreisen  verbunden  »ind.  Der  Kommutator,  dom 
i Kinphaaenätroiu  zugefilhrt  wird,  iat  so  konstruiert  und  di«  auf 
i ihm  schleifenden  Bür*ten  sind  »o  angeordnet,  daß  vom  Kom- 
mutator ein  oder  mehrere»  Wechselstrom  abgenommen  wird, 
dessen  jede  Halbwelle  aus  zwei  oder  mehreren  aneinandergereihteu 
Halbwollen  des  zugeführten  Kinpha»enstri>iue»  besteht.  Dieser  au 
erhalten«  Wechselstrom  rerbillt  »ich  wie  ein  Wechselstrom  mit 
abgeflaebteu  Stromkurven  von  im  Vergleiche  tum  ursprünglichen 
Strom  geringerer  Frequent.  Eine  andere  Stromform  geringerer 
Frequenz  erhält  der  Erfinder  dadurch,  daß  er  vom  Kommutator 
einen  Strom  abnimmt,  der  sich  vom  zugeleiteten  Einphaseu&trom 
dadurch  unterscheidet,  daß  zwischen  je  zwei  aneinanderstoBenden 
( Halbwelten  verschiedenen  Vorzeichen*»  während  der  Dauer  einer 
oder  mehrerer  llnlbporioden  überhaupt  kein  Strom  fließt.  Durch 
Auordnung  vou  Doppelbüreten  behaltet  der  Erfinder  zwischen  auf- 
einander folgenden  II  alb  wellen  gleichen  Vorzeichen*»  Uberganga- 
kurven  ein,  so  daß  die  Halb  wellen  zusammen  »ich  mehr  der  Ge- 
stalt einer  einzigen  Halbwolle  nähern.  iE.  F.  Nr.  11542,  A.D.  li*>4.; 

Ein  Apparat  zur  Umwandlung  eines  Gleichstromes  in  einen 
pulsierenden  oder  alternierenden  Strom,  der  von  der  Marvin 
Ssndy  croft  Electric  Drill  Syndicate  Limited 
in  London  her  rührt,  besteht  au«  zwei  zylindrischen,  au»  Isolier 
material  gefertigten  Trommeln,  welch«  nebeneinander  mit  vertikal 
estelltvii  Achsen  in  einem  Elcklndvteu  airgeordnet  worden.  An 
er  Oberfläche  jeder  Trommel  ist  eine  meLalltache  Elektrode  an 
gelitHcht,  welch«  Elektroden  durch  di«  TruHimeliicJm*«  mit  dem 
(fleicbstromkreia  in  leitender  Verbindung  stehen.  Um  di«  Trommeln 
schlingt  sich  »*in  Isolierband  aus  weichem  Gummi.  Die  Trommeln 
werden  «o  eingontellt,  daß  »ich  di«  uiclal lenen  Elektroden  ein- 
ander gegenüber  befinden.  Werden  jetzt  di«  Trommeln  in 
ungleichem  Sinne  gedreht,  dann  werden  allmählich  immer 
größere  Teil«  der  Elektroden  durch  das  Gummiband  abgedeekt, 
wodurch  der  Widerstand  de»  Stnuiiknu««»  allmählich  größer  und 
der  Strom  dementsprechend  schwächer  und  schließlich  wird. 
Beim  Weiterdrehen  der  Trommeln  findet  wieder  allmähliche« 
Verstärken  dm  Strome»  alatt,  so  daß  im  Stromkrei«  «tritt  «in«»« 
(*l«Nch»tromt>.-<  ein  pulsiwnder  Strom  fließt.  Mit  Zuhilfenahme 
eines  Kommutators  kann  dieser  pulsierende  Strom  in  einen 
Wechselstrom  verwandelt  worden,  (D.  It.  P.  \r.  147281.) 

F.  J.  Koch  entnimmt  hur  einer  Hoch»pannung»worh»«h 
Stromquelle  dadurch  pulsierenden  Gleichstrom,  daß  er  in  den 
W«ch*el»trot»kreui  eineu  Unterbrecher  eiuschaltct,  der  nur  zur 
Zeit  der  positiven  oder  der  negativen  SLrompha»«n  «ine  oder 
mehrere  Funkenstrecken  erzeugt,  während  der  Stromkreis  zur 
Zeit  der  betreffeuden  zweiten  Stroraphaee  unterbrochen  ist.  Die 
Funkeneüvcken  erlöschen  von  selbnt,  weil  mit  größer  werdender 
Fun  kernt  recke  «inersnit»  di«*  Snonnongawell«  de*  Wechselströme» 
abfßllt  uud  anderseits  «1er  Widerstand  der  Fuukonslreeke  steigt- 
I).  R.  V.  Nr.  154173.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

ßodapflsfrr  Straßenbahn- \ktlenge»elDchart  Nach  dem 
veröffentlichten  lCechnungwobwch lasse  für  1904  geataltrtei»  »mb 
die  Betriebsergobnisse  wie  folgt: 

Kra«  Mi 

Einnahmen  aus  dein  Personenverkehr  der  eigenen 


Linien 7,223.555 

Entnahmen  au«  dem  Peage-  und  Unmteigverkehr  . . 3U7,707 

zusammen  7.531. 2»  12 

Ab:  Betriel»»aujtgalien 8,971.405 

Betrieb»  Überschuß  . 3,559.K5T 

Hiezu:  Verschiedene  Einnahmen: 


Zinsen  nach  Einlagen  u.  *.  w 5IC.Ü07 

Zinaertrßgni»  «ler  Häuser  and  Liegenschaften . 880.056 
Dividenden  nach  Aktien  der  Budapestcr  l^oknl 
bahnen,  der  Budapest  Uipest  — Rakoapalo- 
taer  und  der  Budapest- Umgebung  elektri- 
schen Straßenbahnen,  sowie  der  Franz  J«w«f 
elektrischen  Untergramlbabn  .....  613.670 

Sonstig«  Ei ii naht n e« 192.914  1 ,652.647 

zusammen  . 5,212.504 
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Nr.  13. 


Ab: 

Zinsen  der  Obligationen 4*70.512 

Feagegeba.br 2.000 

Anteil  der  Hauptstadt  «in  Gewinn  ....  333.126 

Steuern  und  Gebühren  7436.024 

Kapitaltilgung 430.0243 

Verzinsung  de»  Penoionsfonds  15.025 

Wortabsohreibung 20.04)0 

Verschiedene  Ausgaben 80.485  2,248.692 

Verbleibt  . 2.9<>3.M2 

Ül*ertrag  vom  Vorjahre  07.814 

Verfügbarer  C»«winnb«trag  . 3,061.626 
von  welchem  nach  jeder  Aktie  20  K (18®/#)  als  Dividende  und 
nach  jedem  tienußacnein  16  K verteilt  werden  «ollen. 

Die  Bilanz  schließt  mit  nachstehenden  Zahlen: 


A kti  vu  m. 

Iniwn 

Elektrische  Linien  und  Einrichtungen 38,813.470 

Investitionen  vor  der  Umgestaltung  auf  elektrischem 

Betrieb  5,043.310 

Vorarbeiten  (neuer  Linien 41-03!) 

Materialvorräte fiOBüSS 

Immobilien  (Zinshäuser,  Gründe  u.  *.  w.)  ....  7.731,868 

Debitoren 8,047.064 

Barl  instand,  Einlagen  und  Wertpapiere 24i.002.l77 

BflM  Titre#,  unbegebon 10,002.400 

zusammen  100.1)4 1.075 

Passiv  um. 

Aktienkapital  (getilgt  1,966.000  K) 443.477.84N3 

l'riorilKtanhligAt  innen  (getilgt  1. 237.24 N)  K)  . . . . IKJNNI.UNI 

Zu  amortisierender  Wert  der  Franz  Josef-Hrücken- 

linio 441.132 

4 iceellechaftliche  Reserven ....  38.2)  13.. HM 

Pension«-  und  UnterstUtzungafonds 915501 

Kreditoren 4.7343,745 

tSewinn.  3,43411.626 

zusammen  1410,94 1.075 

M. 


Erste  kroatische  Warnsdlner  Aktiengesellschaft  für 
elektrische  llelenclitnng.  Dem  Geschäftsberichte  pro  l'.HM, 
welcher  der  IX.  ordentlichen  Generalversammlung  vom  26.  d.  M. 
varliegt,  entnehmen  wir  folgende  Daten  au«  dem  (iewirui-  und 
Verlustkonto:  Hauptanlage  ErhalUmgskonto  I7HH  K,  Betriebe* 
Spesen  2730  K,  Gehalte  und  Löhne  15.253  K,  Admiuistraüona- 
»I ie«en  4631  K,  Wert  Verminderung  144KIH  K,  Zinnen  42533  K.  4M- 
und  Kobleuverbraucb  29.090  K,  Gewinnvorlrag  ex  1903  {94H  Kl 
und  Reingewinn  pro  1904  (16.230  Kl  17.134  K,  zusammen 
78,569  K.  Gewinnvortrag  ex  1908  904  K,  Stromkunsum- Konto 
72.726  K,  l'omptoirmiete  8299  K,  Gewinn  an  Material  und  Waren 
1640  K,  zusammen  78.54'»!)  K.  g. 

Schlesische  Elektrizität.«*  and  Gas* Aktiengesellschaft 
In  Bresluu.  In  der  am  I.  d.  M.  in  Berlin  ubgehnhonen  Sitzung 
des  AulsiebUrate»  wurde  der  Jahresabschluß  für  1904  vorgelegt. 
Der  Ertrag  der  Obsrscblsaiecbsn  Elektrizität« Werke  beträgt 
1,2U9.B66  Mk.  (i.  V.  959,711  Mk.),  der  Ertrag  der  Gas  amtalt 
Glogau  144.4196  Mk.  (i.  V.  129.1436  Mk.),  wozu  noch  der  Vortrag 
su*  1909  mit  10.554  Mk.  tritt.  Nach  Abzug  der  Geschäftsunkosten, 
der  Zinsen,  des  4 iewinuauteils  der  Stadt  Giogau,  der  vertrags- 
mäßigen Abgaben  an  die  »horaclilouF-chcn  Städte  und  Gemeinden, 
sowie  nach  Gesamlabsehreibungeu  von  435.800  Mk.ji.  V. 332.000  Mk.J. 
verbleibt  ein  TMrUilbttW  Gewinnüberschuß  von  493.473  Mk.  li, 
V.  425.5.944  Mk.).  Der  tieneral Versammlung  soll  nach  üblicher 
Dotierung  des  ReservefomU  und  nach  Ausscheidung  dos  Gewinn- 
anteiles für  Aufnchtsrftt,  Vorstand  und  Beamt«  die  Verteilung 
einer  gleichmäßigen  Dividende  von  8*/#  (i.  V.  7*/#)  auf  beide 
Aktionkategorinn  vorgeechlagen  werden,  wonach  18.543  Mk.  zum 
Vortrag  für  1906  verbleiben. 


Vereins-Nachrichten. 

Chronik  de«  Vereise«. 

17.  Februar.  — Sitzung  des  R eg u la t i v- K o in i tee«, 
23.  Februar.  — V ereilt  e versa  tu  in  I u ng.  Vorsitzender 
Präsident  k.  k.  Ober-Inspektor  Karl  Sch  lenk.  Geschäftlich«  Mit- 
teilungen: keine. 


Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  E Rosen  borg  (Berlin):  „Eine 
neue  W a g g o n b e 1 e u c h t u n g s - D v « a m o“. 

Wir  werden  diesen  Vortrag,  der  von  zahlreichen  Licht- 
bildern begleitet  war  und  nach  welchem  die  originell«  Dynamo- 
maschine im  Betriebe  vorgeführt  wurde,  Feinerzeit  ausführlich 
publizieren. 

24.  Februar.  — Sitzung  des  Wahl-Komitees. 

24. Februar.  — Sitzung  d ea  R eg  u 1 a ti  v- K om  i tees. 

28.  Februar. — II.  A uasch u 8 - Ri  tzu ng.  Tageaordnung: 
Vorlage  des  Jahresberichtes  dos  t.icneralsekretärs,  Vorlage  des 
Berichtes  d«*  Kasan  Verwalters  Uber  den  Kassa-  und  Gebarunga- 
ausweis  und  dis  Bilanz  pro  1904.  Komiterberichte.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder. 

1.  März.  — Veroinsversamm  I ung.  Vorsitzender  Prä- 
sident k.  k.  Uber-Inspektor  Karl  Sch  lenk.  Geschäftliche  Mit- 
teilungen: keine. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  tcehn.  A,  Hruschka,  Maschinen- 
i OlM*rkommi»aär  der  k.  k.  Eitieuhahiibaudirektion,  über  „Elektro* 
. technische  An  (gaben  im  Tunnelbau*. 

7.  März.  — Sitzung  des  Wahl-Komitees. 

8.  März.  — Vereine  Versammlung.  Vorsitzender  Prä- 
* »ident  k.  k.  Ober- Inspektor  Karl  Sch  lenk.  Geschäftliche  Mit- 
teilungen: keine. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  techii.  A.  Hruschka  Uber  „Die 
I elektrischen  Einrichtungen  bei  den  großen  Alpen- 
tunnel e“. 

Beide  Vorträge  dos  Herrn  Dr.  Hruschka  werden  dem- 
nächst  vollinhaltlich  zum  Abdruck  gelangen.  Erwähnt  sei  an 
dieser  Stelle,  daß  der  letztere  dieser  beiden  Vorträge  durch  die 
Anwesenheit  Sr.  Ex  seitens  des  Herrn  k.  k.  Eisenhahnminister* 
v.  Witte k ausgezeichnet  wurde.  Nach  dem  Schlußworte  de»  Vor- 
; tragenden  bemerkte  dor  Vorsitzende:  Wir  haben  dank  der  Liebens- 
würdigkeit de»  Herrn  Ing.  Dr.  H ru  sch  ka  I>eistungen  von  Tech- 
nikern und  ganz  besonder»  von  österreichischen  Eisen  bah  otech* 
, nikern  auf  dein  Gebiete  des  Tutinelbaoe«  kennen  gelernt,  die 
uns  Hochachtung  und  rückhaltlos«  Anerkennung  zugleich  abge* 
wonnen  haben.  Wir  können  daher  den  österreichischen  Eisenbahn- 
tefhnikorn,  deren  große  Erfolge  allerdings  nur  durch  die  wanne 
Förderung  solcher  Unternehmungen  von  Seite  8r.  Exzellenz  de» 
Herrn  KaM?nbahnmini*t«r*  ermöglicht  wurden,  gratulieren.  AIkt 
auch  ganz  speziell  als  Elektrotechniker  haben  wir  iin  Hinblick 
auf  die  wichtig!*  Rolle,  welche  der  Elektrotechnik  hei  dcrLüüuug 
»4*  mancher  Probleme  zufiel,  alle  Ursache,  auf  da»  Geleistete  stolz 
zu  sein  und  kimuen  nur  hotleu,  daß  der  in  den  Schlußworten  des 
Herrn  Vortragenden  bezüglich  der  elektrischen  Traktion  zum 
Ausdruck  gebrachte  Wunsch  iu  Erfüllung  gehen  möge,  daß  also 
die  Elektrotechnik  nicht  nur  Ihm  der  Herstellung,  sondern  auch 
beim  Betriebe  der  Bahnen  zur  erfolgreichsten  Mitwirkung  gelange. 
Ich  danke  Sr.  Exzellenz  dem  Herrn  Fj*enbahnrnini*ter  für  seine 
Anwesenheit  und  dem  Herrn  Vortragenden  für  den  ebenso  klaren 
als  formvollendeten  Yortrag.u  (Lebhafter  Beifall.) 


Personal  - Nachricht. 

Der  Kaiser  hat  unserem  früheren  15-dakteur,  «lern  Ober- 
kommiasär  der  k.  k.  Nonnalcichungskommission  Dr.  Ludwig  Kus- 
ininsky  da»  Ritterkreuz  des  Franz  Josef-Ordens  verliehen. 


Programm 

der  VereiusTersainmlaugen  iru  Monat«  März  1905 

im  Vortragsaaale  de»  „Club  ö-terreichischer  Eisenhabubeamtco“ 
I.  Eschcnbachga*««  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abend». 

Am  29.  März:  Vortrag  de«  Herrn  Dr.  Hoilborn,  Berlin: 
„Über  Tarifapparate  in  Verbindung  mit  Elektrizität»- 
züblern“. 

Di«  Voreinstellung. 


Schluß  der  Redaktion  am  20.  Marx  1905. 


F0r  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Ziemer.  — Helbetverlag  dm  Klcklrotcriminchen  Vereine«  in  Wien. 
KommiwioaaTrrls«  bei  Spieihagnn  4 Schurich,  Wien.  — Irm*-r»ic«»ufn«hn»e  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoncen  bare«  oa 

Druck  mn  R Spie*  A Co..  Wien. 
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Über  einige  elektrische  Spezialantriebe. 

Vortrag,  gehalten  um  18.  Jänner  1905  im  Elektrotechnischen 
Verein  von  Ober-Ingenieur  Alfred  Kolben,  Wien. 

Meine  Herren!  Er  hoII  Ihnen  heute  an  Hand  einiger 
Projektionsbilder  mit  kurzen  Erläuterungen  eine  Au- 
zuhl  von  Antrieben  vorgefuhrt  werden,  die  vielleicht 
deswegen  einigen  Interesse  verdienen,  weil  in  Zeit- 
schriften bisher  nur  wenig  Uber  sie  publiziert  wurde, 
trotzdem  sie,  besonders  in  letzter  Zeit,  dem  Konstrukteur 
öfter  begegnet  sind. 

Vielleicht  bewege  ich  mich  im  heutigen  stellen- 
weise auch  außerhalb  des  Rahmens  einschlägiger  Vor- 
tragt*, vielleicht  mengt  sich  auch  manches  Niclit-Elek- 
trische  hinein.  Sie  müssen  dieH  dem  Konstrukteur  zu- 
gutehalten, dem  es  schon  einmal  so  gehen  zu  müssen 
scheint,  daß  er  sich  nicht  allzuHtreng  eingrenzen  kann. 

Hauptsächlich  habe  ich  Ihnen  einiges  aus  der 
Zucker-  und  Textilindustrie  zu  sagen.  In  einer  Zucker- 
fabrik, sei  es,  daß  sie  neu  eingerichtet  wird  oder,  «laß 
vom  gewöhnlichen  Transinissionsantrieb  auf  elektrisch en 
Antrieb  übergegangen  werden  soll,  gibt  es  im  all- 
gemeinen elektrische  Antriebe  kurzer  Transmissions- 
strflnge,  zumeist  mit  Riemenantrieb,  da  und  dort  den 
direkten  Antrieb  eines  Ventilators,  eines  Mischwerkes 
oder  dergl.  Also  nicht  viel  von  besonderem  Interesse. 

Eine  Ausnahme  hievon  bildet  jedoch  der  Antrieb 
der  Zuckerzentrifugen,  der  im  Detail  manches  Inter- 
essante aufweist. 

Gestatten  Sie  also,  daß  Ihnen  darüber  einiges  ge- 
zeigt wird. 

Sie  keunen,  meine  Herren,  wohl  fast  alle  die  Ein- 
richtung einer  Rohzuckerfabrik.  Vielleicht  wird  aber 
die  moderne  Disposition  einer  elektrisch  angetricb«*nen 
WUrfelzuckcranlugc  interessieren,  weshalb  sie  kurz  an- 
gedeutet  werd«n  soll.  Der  Arbeitsvorgang  in  einer 
solchen  Anlage  ist  kurz  folgender: 

Die  in  einem  Raffinaduvukuum  erzeugte  Zucker- 
fDllmttase  wird  mittels  einer  Pumpe  in  fünf  Kühlschiffe 
gehoben,  abgekühlt  und  gelangt  hierauf  durch  eine 
Transportschnecke  in  ein  Vorbrechwerk,  aus  diesem 
in  die  WÄnnomaische,  wo  sie  unter  Zusatz  von  Sirup 
angewärmt  wird.  Die  unter  dieser  Wärmemaisehe 
liegenden  Würfelzuekerzentrifugen  — in  vorliegendem 


Falle  System  Schröder  — mit  «dcktrischem  An- 
trieb wonlen  mittels  einer  Füllkutsche  mit  der  an- 
1 gewärmten  Zuckerfüllmasse  beschickt.  Sodann  wird 
J zentrifugiert.  Bei  zirka  £V0<>  Touren  dur  Zentrifuge  wird 
i die  Füllmasse  mit  Decksirup  gedeckt  und  bei  der 
j vollen  Tourenzahl  von  950  pro  Minute  trocken  ge- 
I schleudert.  Die  Abläufe  werden  zu  weiterer  Verarbeitung 
durch  PuinjH*n  in  die  betreffenden  Stationen  zurück- 
gepurnpt  Nach  etwa  fünfminutlicher  Rotutionsduucr 
i wird  die  Zentrifuge  eingestellt,  der  Trommeleinaatx  mit 
den  fertigen  Zuekerplattcn  — dieser  Teil  der  Trommel 
wir«!  später  aus  einer  Figur  ersichtlich  werden  — mittels 
Flaschenzuges  gehoben,  auf  einen  Pluteuuwugen  gesetzt, 
während  ein  anderer,  bereitliegender  Tmmmeleinsatz  in 
die  Trommel  eingesetzt  wird,  worauf  die  Zentrifuge  zu 
einer  neuerlichen  Besch  iekung  bereitste}) t. 

Auf  den  uns  interessierenden  elektrischen  Teil 
eben  dieser  Zentrifuge  werden  wir  bei  den  Lichtbildern 
zurückkommen.  Jetzt  sei  noch  gesagt,  daß  die  vollen, 
aus  den  Zentrifugen  herausgenommenen  TrommeleinsÄtze 
auf  dem  Manipulationsplatz  auseinandergenommen  und 
die  fertigen  Zuckerplatten,  aus  denen  später  die  Würfel 
gesägt  werden,  in  die  Hängewagen  verteilt  werden.  Die 
leeren  Einsätze  werden  zusammengesetzt,  in  einem  Warm* 
und  Kalt  Wasserreservoir  gewaschen  und  stehen  so  zu 
weiterer  Benützung  bereit.  Die  Zuckerplutten  gelangen 
mittels  der  erwähnten  llängewagen  in  die  Trocken- 
stuben, die  in  diesem  Falle  für  eine  Tagesproduktion 
von  30.000  kg  Zucker  eingerichtet  sind.  Ein  elektrisch 
angetriebener  Ventilator  drückt  die  über  ein  Rippon- 
heizkörpersy stem  streichende  trockene  Heißloft  in  die 
Trockenstuben,  während  ein  zweiter  die  feuchte  und  ab- 
gekühlte Luft  absaugt. 

Die  getrockneten  Zuekerplattcn  gelangen  durch 
den  tdektrischeu  Aufzug  in  die  ober«  Etage,  wo  sie 
durch  St roi felgen  in  Stangen  gesägt  und  durch  Knips- 
maschinen in  Würfel  geknipst  werden.  Jede  Knips- 
masehine  besitzt  einen  Paokapnurat.  der  den  Würfel- 
zucker in  Kisten  zu  50  kg  oder  25  kg  oder  auch  in 
Karton*  ä 5 kg  verpackt. 

Die  vorerwähnten  drei  Maschinen,  nämlich  die 
Transportschnecke,  das  Vorbrechwerk  und  die  Sirup- 
pumpc  werden  durch  einen  Motor  mit  gemeinsamer 
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Transmission  angetrieben,  wahrend  die  Streifalgen  und 
die  Knipsmaschinen  ebenfalls  von  einem  Motor  im  Be- 
trieb gehalten  werden. 

Aus  dem  eben  geschilderten  Arbeitsvorgang  geht 
hervor,  daß  die  Zentrifugenanlage  den  wichtigsten  Teil 
der  Anlage  darstellt  und  als  Zentrum  derselben,  sozu- 
sagen für  das  produzierte  Tagesquantum  bestimmend 
ist;  denn  was  sich  vor  und  nach  dem  Zentrifugieren 
abspielt,  sind  hauptsächlich  Vorbereitung«-  und  Fertig- 
.stellungsarbeiten,  mit  denen  man  wob)  immer  zu  Ende 
kommen  wird,  wenn  nur  die  Zentrifuge  genügend  Füll- 
masse zu  verarbeiten  imstande  ist. 

Ich  meinte,  Ihnen  diese  wenigen  Andeutungen  über 
Zweck  und  Arbeitsvorgang  der  Zentrifuge  deswegen 
geben  • zu  dürfen,  weil  sonst  der  eigentliche  elektro- 
motorische Teil  des  Antriebes,  losgelost  von  dem  Ur- 
zweekc,  dem  er  zu  dienen  hat,  sich  als  Vortragsgegen- 
stand kaum  selbständig  genug  präsentieren  dürfte. 

Die  Frage,  ob  Drehstrom  oder  Gleichstrom  sich 
besser  eigne,  war  vor  wenigen  Jahren  noch  eindeutig 
dabin  gelöst,  daß  man  ausschließlich  Drehstrommotoren, 
u.  zw.  mit  Kurzschlußanker,  empfahl.  Der  Anschluß 
eines  solchen  Motors  mit  einfachem  Schalthebel  und 
seine  einfache  Konstruktion  sind  kostbare  Eigenschaften, 
die  ihn  ftlr  diese  Zwecke  ausgezeichnet  befähigen. 


Fig.  1. 


Gleichstrommotoren  empfahl  man  nicht,  und  es 
sind  noch  vor  wenigen  Jahren  meines  Wissens  keine 
nennenswerten  Anlagen  mit  Gleichstrom  ausgeführt 
worden.  Dieser  Punkt  ist  aber  in  letzter  Zeit  stark 
korrigiert  worden.  Ein  Zcntrifugcn-Gleichatrommotnr 
kann  und  muß  heute  so  entworfen  werden,  daß  seine 
Kommutierung  bei  allen  vorkommenden  ßelastungs- 
und  Überlastungsgraden  eine  absolut  vollkommene  ist, 
und  man  kann  als  Kriterium  der  Güte  eines  solchen 
Motors  anführen,  daß  es  an  den  Bürsten  überhaupt  nicht 
ersichtlich  sein  darf,  ob  der  Motor  leer,  belastet  oder 
überlastet  arbeitet.  Diese  Bedingung  scheint  heute  für 
einen  guten  Gleichstrommotor  selbstverständlich.  Für 
einen  stationären  Motor  gewiß.  Aber  ein  Zentrifngen- 
motor  arbeitet  denn  doch  etwas  anders.  Aus  Fig.  1 ist 
die  Disposition  eines  solchen  Gleichstrommotors  im 
unteren  Gestell  einer  Brotzcutrifuge  ersichtlich.  Sic 
sehen,  daß  der  Anker  auf  der  Zcntrifugcnspindel  direkt 
aufgekeilt  ist.  Alle  Gußteile  sind  aus  Martiustahl  und 


die  Ankerbüchse  läuft  durch,  so  daß  der  Kollektor  auf 
einer  zylindrischen  Verlängerung  derselben  aufgekeilt 
ist.  Die»  ist  notwendig,  damit  der  Anker  ein  komplette» 
Ganze  bilde  und  ohne  weiteres  von  der  Welle  herab- 
genommen werden  könne.  In  ihrer  Zusammenstellung 
erinnert  die  Konstruktion  sehr  an  diejenige  von  Straßen- 
bahn motoren. 

Über  dem  Anker  sehen  Sic  einen  Wellenhund.  Der- 
selbe enthält  mehrere  Qewindelöcher  für  die  Aufnahme 
von  Preßschrauben,  mittels  welcher  der  Anker  leicht 
demontiert  werden  kann.  Da»  Gehäuse  ruht  auf  dem 
unteren  Tragring,  der  zentrisch  mit  dem  in  einem  Uni- 
versalgelenke schwingenden  Fußlager  verbunden  ist. 
Mit  dem  oberen  Halslager  ist  das  Gehäuse  durch  einen 
zweiten  Stahlgußring  zentrisch  verbunden.  Die«  ist  nötig, 
weil  da»  Halslager  nicht  etwa  fest  montiert,  sondern 
durch  mehren*  radiale  Zugstangen  und  Gummipuffer  (es 
werden  auch  Stahlspiralfcdern  verwendet)  mit  dem  Trug- 
ring der  Zentrifugenkonstruktion  flexibel  verbunden  ist. 
Au»  der  Anordnung  ersehen  Sie  schon,  daß  der  Motor 
mit  der  Welle  frei  ansschwingen  kann.  Man  muß  ein- 
mal den  Anlauf  einer  Zentrifuge  beobachtet  haben, 
bei  der  die  Füllmasse  ziemlich  unausgeglichen  am  Um- 
fang der  Trommel  verteilt  ist,  um  das  Arbeiten  eines 
solchen  Motor»  richtig  bewerten  zu  können.  Es  gibt 
Minuten,  wo  die  Exzentrizität  der  Trommel  25 — 30  mm 
beträgt,  und  die»  bei  einer  Umfangsgeschwindigkeit  der 
Trommel  von  30— 40  w pro  Sekunde;  überflüssig,  zu 
sagen,  daß  der  ganze  Motor  dann  in  einer  lebhaft 
schwingenden  Bewegung  sich  befindet,  wie  sie  sich  unter 
den  elektrischen  Antrieben  so  unangenehm  für  das  Auge 
vielleicht  nicht  mehr  wiederholt  Freilich  mildert  sich  die 
Größe  den  Ausschlages  mit  dum  Maße,  als  die  Zentrifuge 
die  kritische  Tourenzahl  überschritten  und  ihre  normale 
Tourenzahl  bei  zirka  60 — 70  m Umfangsgeschwindigkeit 
der  Trommel  erreicht  hat.  Dafür  steigt  die  Schwingungs- 
zahl beträchtlich  an.  Aber  nichtsdestoweniger  muß  man 
selbst  bei  der  normalen  Tourenzahl  und  erreichter 
Balanz  immer  damit  rechnen,  daß  der  Motor  unter  einer 
stetigen,  heftigen  Vibration  zu  arbeiten  hat,  hei  welcher 
ein  normal  dimensionierter,  stationärer  Motor  ganz  sicher- 
lich versagen  würde.  Und  dubei  ist  nicht  zu  vergessen, 
daß  die  Anforderungen  an  die  Wartung  des  Kollektors 
von  vornherein  auf  ein  Minimum  zu  stellen  sind,  denn 
in  Wirklichkeit  wird  es  verkommen,  daß  sich  tagelang 
kein  Mensch  um  den  Kollektor  scheren  wird.  Sie  sehen 
also,  Momente  genug,  die  den  Gleichntrombetrieb  außer- 
ordentlich zu  erschweren  scheinen.  Trotzdem  besteht 
schon  heute  eine  größere  Anzahl  von  Gleichstromanlagen 
mit  120  oder  240  V Spannung,  die  vollständig  zufrieden- 
stellende Resultate  ergeben.  Ich  hatte  bei  meiner  Firma 
selbst  Gelegenheit,  mehrere  derartige  Anlagen  entwerfen 
und  erproben  zu  können  und  kann  nur  Zufrieden- 
stellendes darüber  berichten. 

Vor  kurzer  Zeit  ist  eine  größere  Anlage  von  zehn 
Brotzentrifugen  mit  Gleichstrommotoren  ausgerüstet 
worden,  die  vollständig  verläßlich  und  störungsfrei  ar- 
beiten. Auch  die  Erfahrungen  mit  Gleichstromzentri- 
fugen, die  schon  eine  mehrmalige  Campagne  hinter 
sich  haben,  lauten  zufriedenstellend. 

Beim  heutigen  Stande  der  Gleichstromteehnik  ist 
also  die  Frage,  ob  Gleichstrom  für  Zentrifugcnantrinb 
i zulässig  ist.  zu  bejahen.  Eine  andere  Frage  ist  jedoch 
l die,  ob  Drehstrom  vorzuziehen  ist.  Darauf  kommen  wir 
! später  zurück. 

Fig.  2 stellt  eine  mit  Gleichstrommotor  angetriebene 
1 Pilö-  oder  Sandzuckerzentrifuge  dar.  Solche  Zentrifugen 
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machen  in  einer  großen  mährischen  Zuckerfabrik 
die  zweite  Campagne  durch.  Reparaturen  am  Motor 
sind  bisher  trotz  de«  forcierten  Tag-  und  Nachtbetriebe« 
nicht  vorgekommen.  An  dieser  Stelle  möchte  ich  einiges 
über  die  Leistungsfähigkeit  und  die  Vorteile  des  elek- 
trischen Systems  sagen. 


Fi*.  2. 


Die  vorliegenden  Zentrifugen  haben  einen  Trommel- 
durchmesser von  zirka  1000  mm  bei  1000  Touren  der 
Spindel.  Mit  einer  solchen  Zentrifuge  wurde  vorsichts- 
halber eine  Tagesproduktion  von  4500  kg  Pil6  inner- 
halb 24  Stunden  garantiert,  hochpolarisieronde  Füll- 
masse vorausgesetzt.  Bei  einer  riemenangetriebenen 
Zentrifuge  würde  die  Garantie  zirka  4000  kg  Pil6  per 
Trommel  betragen,  also  nur  um  12%  weniger.  Nun 
kann  man  aber  tatsächlich  mit  einer  solchen  elektrisch 
angetriebeneu  Zentrifuge  bis  7500  kg  Pil4  per  Trommel 
und  24  Stunden  erzeugen,  also  nahezu  100°/,,  mehr  als 
mit  der  gleich  großen  riemenangetriebenen  Zentrifuge. 
An  ..Export“ -Pi  16  wird  mit  einer  solchen  Zentrifuge 
ein  Tagesquantum  von  11000—12000  kg  produziert. 
Der  Hauptvorteil  liegt  eben  im  raschen  und  sicheren 
Anlauf  der  Trommel  und  in  der  exakten  Einhaltung 
der  maximalen  Tourenzahl,  was  mit  Riemen  aus  nahe- 
liegenden Gründen  nahezu  nicht  erreichbar  ist  Auch 
ist  es  absolut  ausgeschlossen,  mit  Riemen  einen  so 
raschen  Anlauf  zu  bewerkstelligen,  schon  aus  mecha- 
nischen Gründen;  denn  dabei  ist  der  Gang  bei  Anlauf 
viel  unruhiger.  Welle  und  Halszapfen,  sowie  Spurlager 
und  sonstige  Teile  werden  weit  mehr  beansprucht,  was 
sich  auch  durch  einen  viel  geringeren  Verschleiß  an 
den  Lagern  bei  elektrischem  Antrieb  sehr  deutlich  be- 
merkbar macht. 

Von  kompetenter,  unparteiischer  Stelle  ist  mir 
darüber  wörtlich  berichtet  worden: 

„Bei  den  Zentrifugen  mit  elektrischem  Antrieb 
fällt  noch  sehr  angenehm  auf,  daß  der  Verschleiß  von 


Spur-  und  Halslagerbüchscu  auf  nahezu  Null  reduziert 
wird.  Beim  Riemenbetrieb  laufen  diese  Lagerdetails 
innerhalb  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  rasch  einseitig 
aus,  welcher  Verschleiß  hauptsächlich  durch  den  not- 
wendigen großen  Riemenzug  hervorgerufen  wird.  Der- 
artige ausgelaufene  Lager  konsumieren  daun  ein  sehr 
großes  Quantum  an  Schmiermaterial,  das  sich  jeder 
Berechnung  entzieht.  Im  sonstigen  wird  der  Aufwand 
an  Schmiermaterial  durch  den  Fortfall  des  Riemenvor- 
gcleges  schon  ganz  respektabel  reduziert.“ 

Ein  weiterer  Posten  bei  Riemenbetrieb  ist  noch 
der  Riemenverschleiß.  Man  kann  auf  Grund  gepflogener 
Beobachtungen  sagen,  daß  durchschnittlich  per  Kam- 
pagne und  Zentrifuge  je  1 — 1%  Riemen  im  Werte  von 
120 — 180  K nötig  werden.*)  Man  kann  dagegen  ruhig 
sagen,  daß  bei  elektrischem  Betrieb  schon  ,/10  dieser 
.Summe  ausreicht,  um  alle  Betriebskosten  des  Zentri- 
fugenmotors zu  decken.  Nicht  zu  rechnen  sind  die  ewig 
notwendigen  Reparaturen  dieses  Riemens,  der  während 
des  Betriebes  sich  dehnt,  reißt  u.  s.  w„  eine  wahre 
Plage  für  den  Fabriksverwalter. 


Schließlich  soll  noch  ein  Diagramm  gezeigt  werden, 
woraus  die  Stromaufnahme  des  Motors  während  den 
Anlaufens,  sowie  die  Zunahme  der  Tourenzahl  und  die 
Anlaufszeit  ersichtlich  sind  (Fig.  3).  Das  Diagramm 
entspricht  dem  Anlauf  einer  kleineren  Brotzentrifuge 
von  zirka  1500  mm  Trommeldurchmesser. 

Motor  660  Touren,  120  V,  Trommelgewicht  zirka 
1060  kg , Zentrifugalkraft  52.000  kg. 

Der  Anlauf  beginnt  mit  zirka  60  A,  sinkt  in  dem 
Maße,  als  sich  die  Trommel  in  Bewegung  setzt,  bis  auf 
50  A.  Hier  ist  der  Anlaßwiderstand  kurzgeschlossen  und 
die  Stromstärke  sinkt  in  bekannter  Weise  auf  ihren 
normalen  Wert,  der  hier  die  Hälfte  des  Maximalwerten 
beträgt.  Die  Anlaufzeit  ist  hiebei  zirka  sechs  Minuten. 
Es  ist  dies  eine  Zeitdauer,  die  man  durchschnittlich 
bei  solchen  Zuckerzentrifugen,  ausgenommen  kleine 
Zentrifugen  für  andere  Industriezwecke,  einhaltcn  kann. 
Eine  kürzere  Anlaufszeit  ist  für  die  Lebensdauer  der 
mechanischen  Teile  unvorteilhaft  und  auch  vom  zucker- 
technischen Standpunkte  nicht  erforderlich.  Die  unregel- 
mäßigen Einschnitte  der  Stromkurve  rühren  von  den 
Abstufungen  der  Widerstandsstufen  her. 

Damit  hätten  wir  die  mit  Gleichstrom  betriebenen 
Zentrifugen  absolviert  und  es  bleibt  noch  einigps  über 
die  mit  Drehstrommotoren  versehenen  zu  sagen  übrig. 

•j  Inzwischen  wurde  mir  seitens  einer  Zuckerfabrik  mit- 
gcteilt,  daß  sogar  zeitweise  2-  3 Riemen  pro  Kampagne  und  Zen- 
trifuge unbrauchbar  werden. 
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Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  sich  der  Dreh 
ström,  wo  er  eben  zur  Verfügung  steht,  für  den  Zentri- 
fugenbetrieb besser  eignet  als  der  Gleichstrom.  Ms  ent- 
fhllt  hier  die  Manipulation  mit  dem  Anlaßwiderstand 
gänzlich,  die  den  Arbeiter  von  seiner  eigentlichen  Tätig- 
keit, dem  Zentrifugieren,  immerhin  etwas  ublcnkt.  Der 
Bau  des  Motors  selbst  ist  erheblich  einfacher,  seine 
Tourenzahl  mit  der  Periodenzahl  eine  absolut  konstante 
und  außerdem  ist  der  Anlauf  des  Drehstrommotors  mit 
Kurzschlußrotor  ein  sanfter,  was  den  mechanischen 
Teilen  der  Zentrifuge  sehr  zugute  kommt.  Der  Arbeiter 
schließt  den  Schalter  und  von  diesem  Momente  an  bis 
zum  Abatellen  hat  er  sich  um  den  elektrischen  Teil 
überhaupt  nicht  zu  kümmern.  Der  Drehstrommotor 
leistet  seine  Arbeit  automatisch. 


Über  deu  mechanischen  Einbau  gilt  hier  ähn- 
liches, wie  bereits  heim  Gleichstrommotor  angeführt. 
Nur  sei  hier  noch  folgendes  nachgetragen:  Früher  wurde 
Ihnen  an  einer  Pil6-,  sowie  einer  Brutzeutrifuge  die 
elastische  Aufhängung  der  Lagerung  gezeigt.  Es  sei 
erwähnt,  daß  es  auch  fest  gelagerte  Zentrifugen  gibt, 
wie  z.  B.  die  früher  erwähnte,  von  der  Firma 
Breitfeld,  Danek  Sc  Co.,  Pr  a g - K nrol i n en- 
t h a 1 gebaute  S c h r ö d e r’sche  Würfelzucker- 
Zentrifuge  (Fig.  4),  In  der  Trommel  sehen  Sie 


Fig.  4. 


die  eingeschobenen,  verzinkten  Eisenkeile,  zwischen 
denen  die  Füllmasse  durch  die  Zentrifugalkraft  mit 
kolossalem  Druck  gepreßt  und  trocken  geschleudert  wird. 
Nimmt  man  die  Keile  heraus,  so  hat  man  die  fertigen 
Zuckerplatten  im  Trommeleinsatz. 

Die  Disposition  des  Motors  ist  hier  natürlich  eine 
andere.  Es  ist  hier  nicht  notig,  das  Motorgehäuse  oben 
und  unten  zentrisch  zu  fassen,  sondern  es  genügt,  das 
Motorgehäuse  unten  mit  dem  Fußlager  der  Zentrifuge 
zentrisch  zu  verbinden,  da  ein  gefährliches  Ausschwingen 
der  Spindel  hier  nicht  stattfiuden  kann.  Nur  ist  es 
nötig,  den  Luftzwischenraum  zwischen  Stator  und  Rotor 
größer  zu  machen  als  hei  einem  stationären  Motor,  um 
den  immerhin  auftretenden  Erschütterungen  und  der 
, Abnützung  der  Lager  Rechnung  zu  tragen.  Mit  2 mm 
wird  man  auskumtnen. 

Vorhin  wurde  erwähnt,  daß  die  für  die  Beschleu- 
nigung der  Zentrifugentrommelmasse  nötige  Anlaufszeit 
etwa  sechs  Minuten  beträgt.  In  diesem  langsamen  An- 
lauf liegt  gerade  hier  ein  besonderer  Wert  für  die 
Zentrifugierung  der  Füllmasse,  du  dieselbe  bei  langsam 
steigender  Geschwindigkeit  mit  sogenanntem  Deeksirup 
und  Deck  kläre  gedeckt  werden  muß.  und  dann  wird 
bei  allmählich  ansteigender  Tourenzahl  zu  Ende  zentri- 
fugiert. So  erfüllt  gerade  der  Drehstrommotor  hier  auch 
vom  zuckertechnischen  Standpunkt  seine  Aufgabe  ganz 
ausgezeichnet.  Ganz  interessant  liegen  die  Verhältnisse 
beim  Anlauf  des  Motors.  Der  Anlauf  soll  durch  ein 
Diagramm  (Fig.  5)  demonstriert  werden. 


Fig.  5. 


Sie  sehen,  daß  ein  solcher  Motor  im  Momente  des 
Einschaltens  etwa  l&A'M'  aufnimmt,  wovon  ungefähr 
2300  Watt  auf  de  n Stator  u nd  12.700  Watt  auf 
den  Rotor  entfallen.  Das  Drehmoment  nimmt  von 
zirka  1 2hgfm  im  Moment  des  Einschaltens  auf  5 kg'm, 

I nach  aechaminutlicher  Anlaufszeit,  ab.  Da  der  Rotor 
— wenn  auch  nur  auf  einige  Minuten  — ganz  bedeu- 
tende Verluste  aufuehmen  muß,  so  ist  auf  eine  aua- 
, gezeichnete  Kühlung  uud  auf  die  Vermeidung  jeglicher 
j Lötstellen  zu  achten.  Die  Verbindung  der  Stirnlamellen 
mit  den  Ankerstäben  geschieht  durch  mehrere  Nieten, 
die  Stäbe  selbst  sind  mit  Glimmer  umpreßt  und  die 
Lamellen  in  ihrer  ganzen  Länge  behufs  guter  Wärme- 
abfuhr von  allen  Seiten  freiliegend.  Der  Motor  muß 
wegen  dieser  Verluste  auch  reichlich  groß  genommen 
werden,  und  es  ist  dabei  insbesondere  zu  berUcksieh- 
! tigen,  daß  der  Motor  in  der  Stunde  mehreremale  (etwa 
i 4 — 5mal)  abgestellt  uud  an  gelassen  wird.  Dies  wieder- 
l holt  sich  Tag  und  Nacht,  durch  die  ganze  Dauer  der 
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Kampagne.  Der  Leistungsfaktor  steigt  von  0*6  auf  091 
an.  wahrend  die  Stromstärke  im  Stator,  die  im  Moment 
des  Anlaufes  dein  Kurzschluß  entspricht,  von  etwa  80  A 


auf  etwa  7«  dieses  Wertes  bei  erreichter  Tourenzahl 
sinkt.  Aus  der  Tourenkurve  sehen  Sie,  daß  die  Anlaufs- 
zeit etwa  sechs  Minuten  betragt.  Natürlich  spielt  hei 
Vorausberechnung  der  Anlaufszeit  der  Rotorwiderstand 
eine  wichtige  Rolle.  Es  wird  zumeist  notwendig,  die 
Stimlainellen  nicht  aus 
Kupfer,  sondern  aus  einem 
Widerstandsmaterial,  etwa 
Messing,  herzustellen.  Mit 
diesem  Motor  wurden  Ver- 
suche angestellt  bei  ver- 
schiedenen Rotorwideratän- 
den.  Das  cinemal  war  ein 
bestimmter  kleinerer  Rotor- 
widerstand vorhanden,  wobei 
der  Anlauf  etwa  neun  Mi- 
nuten dauerte.  Das  Dreh- 
moment bei  Anlauf  betrug 
dabei  etwa  6 kg/m,  stieg  bei 
etwa  halber  Tourenzahl  auf 
etwa  8 kg/m  und  betrug 
4 kg/m  bei  970  Touren.  (Der 
Mutor  war  sechspolig  und 
arbeitete  bei  50  Perioden.! 

Der  Strom  fiel  von  80  A auf 
14  A.  Das  anderemal  wurde 
der  Rotorwiderntand  ver- 
dreifacht. Dabei  reduzierte 
sich  die  Anlaufzeit  auf 
sechs  Minuten  und  das 
Drehmoment  fiel  von  11  kg/m 
bei  Anlauf  auf  zirka  A kg  m 
bei  900  Touren  pro  Minute. 

Der  Strom  betrug  beim  Ein- 


schalten 70  A und  sank  auf  zirka  18  A bei  900  Touren 
herab. 

Es  erfordert  schon  einige  Erfahrung  mit  aus- 
gefuhrten  Motoren,  uin  die  Abmessungen  des  Motors  so 
zu  treffen,  daü  die  vorgeschriebene  Anlaufszeit  für 
eine  bestimmte  Zentrifugengrüße  von  vornhinein  richtig 
ausfkllt. 

Die  nächste  Fig.  6 stellt  den  Querschnitt  einer 
neueren  Zentrifugenkonstruktion,  System  U a m p 1,  dar. 
Dieses  System  verfolgt  den  Zweck,  das  Abstellen  der 
Zöhtrifuge  zu  vermeiden,  um  so  deren  Leistungsfähig- 
keit zu  orhühen.  Ich  will  mich  auf  die  Details  nicht 
einlassen.  Erwähnt  sei  nur,  daß  bei  etwa  halber  Touren- 
zahl durch  Einwirkung  eines  Hebels  der  Boden  der 
Zentri fugentrommel  sich  senkt,  worauf  das  fertige  Pro- 
dukt (Rohzucker)  durch  diesen,  unterhalb  der  Trommel 
angebrachten  Entleerungsschlauch  herabfallt.  Die  Zentri- 
fuge muß  demnach  nicht  stillgesetzt  werden,  sondern 
der  Motor  hat  bei  jedem  Zyklus  die  Zentrifuge  nur 
jeweils  von  der  halben  auf  die  volle  Tourenzahl  zu 
bringen. 

Zuin  Schluß  dieses  Themas  soll  noch  eine  komplette 
elektrische  Zentrifugenstation  gezeigt  werden.  Fig.  7 und 
Fig.  8.  Die  Bilder  stellen  eine  dureh  Gleichstrommotoren 
ungetriebene  Brotzentrifugen-Anluge  dar.  Die  Zeutrifugon 
sind  von  der  Maschinen- Aktion-Gesellschaft 
vorm.  Brcitfeld,  Danek  & Co.,  Prag-Karolinon- 
thal, die  Motoren  von  der  Elektrizitäts-Aktien- 
Gcsellschaft  vorm.  Kolben  & Co.,  Prag. 

Nachdem  ich  den  vorangegangenen  Toil  des  Vor- 
trages vielleicht  über  Gebühr  ausgedehnt  habe,  sei  ca 
gestattet,  noch  geschwind  einige  Bilder  über  Antriebe 
in  der  Tex  ti  1 i nd  u st  ri  e,  u.zw.  in  Katt  u n fabri  ke  n, 
zu  bringen. 

Vorausgesehickt  sei  folgendes: 

Im  allgemeinen  wird  cs  sich  in  diesen  Fubrikcn 
durum  handeln,  bereits  vorhandene  Arbeitseinrichtungen 
elektrisch  anzutreiben  bei  dem  sozusagen  eisernen  Bc- 
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stand  einer  Anzahl  renommierter  Kattundruckercicn, 
die  den  Murktbedarf  vollauf  decken.  Eine  gewisse  Ein- 
heitlichkeit der  mit  Dampfkraft  versehenen  Antriebe 
lallt  sich  bei  diesen  Fabriken  insoferne  feststcllen,  als 
sie  fast  alle  eine  mehr  oder  weniger  moderne  Dampf- 
tnaschinenanlage  besitzen  oder  besahen,  von  der  ans  der 
Hauptstrang  einer  langen  Transmission  die  Kraft  in  die 
verschiedenen  Abteilungen  verteilt.  Die»  gilt  für  die 
sogenannten  konstanten  Antriebe,  die  ständig  mit  einer 
Tourenzahl  laufen  und  auch  für  jene  variablen  Antriebe, 
die  die  notwendige  Tourenflnderung  durch  Konusse 
oder  Stufen  scheiben  besorgen,  wie  z.  B.  Trocken- 


maschinen in  älterer  Ausführung  haben  ihre  eigenen 
kleinen,  vcrtikulcn  Dampfmaschinen  — wuhro  Dampf- 
fresser oder  werden  von  der  Transmission  aus  an- 
getrieben. in  welchem  Falle  ein  System  von  Ausrück- 
kupplungen  und  mehrfachen  Zahnradübersetzungen  die 
Tourenreguliernng  vermittelt. 

Die  ständig  unter  frischem  Dampf  stehenden  I^ei- 
tungen  verursachen  bedeutende  Kondensverlustc,  die 
Maschinen  selbst  verbrauchen  eine  Menge  Schmier- 
material und  Wartung  und  arbeiten  außerdem  sehr 
unökonomisch. 

Im  Prinzip  besteht  eine  solche  Druckmaschine  aus 
einer  großen  zentralen  Trom- 
mel (Tambour  genannt),  über 
welche  die  Ware  gespannt 
wird  uud  einer  Anzahl  von 
an  einem  Teil  des  Umfanges 
der  Trommel  angeordneten 
kleineren  Druckwalzen  aus 
Kupfer,  die  in  Gravurzeich- 
nung einen  Teil  des  Musters 


Fig.  8. 

zylinder  etc.  Natürlich  trifft  man  da  noch  häufig*  Winkel- 
rädur,  sowie  halb  und  ganz  geschrankte  Kiemen  an. 
Der  größte  Teil  dieser  Fabriken  ist  dann  von  der 
ständig  laufenden  Haupttransmission  vollkommen  ab- 
hängig. Der  elektrische  Antrieb  wird  also  — wie  üb- 
lich — in  erster  Linie  dort  einsetzrn,  wo  es  gilt,  diese 
Winkelrfldcr  und  geschrankte  Riemen,  sowie  tote  lange 
Transmissionen  zu  uliininicrcn.  Man  faßt  dann  gruppen- 
weise die  Maschinen  einzelner  Abteilungen  zusammen 
und  schafft  — je  nach  Art  und  Wichtigkeit  der  ein- 
zelnen Gruppen  — unabhängige,  von  einzelnen  Elek- 
tromotoren angetriebene  kurze  Transmissionen.  Wie 
dies  geschieht,  hangt  von  Fall  zu  Fall  von  der  lokalen 
Disposition  ab.  und  es  ist  diese  Frage  im  engsten  Ein- 
vernehmen mit  der  betreffenden  Betriebsleitung  zu  er- 
ledigen. Im  Detail  bieten  dann  solche  Antriebe  wenig 
Eigentümliches.  Man  placiert  eben  die  Motoren  auf 
Fundamente,  auf  Mauerkonsolen,  an  der  Decke  u.  s.  w., 
je  nach  Maßgabe  räumlicher  Verhältnisse. 

Eh  gibt  aber  in  diesen  Fabriken  eine  Anzahl  von 
Antrieben,  die  in  ihrer  Wichtigkeit  eine  besondere  Be- 
handlung erfordern.  In  allererster  Linie  ist  dies  der  so- 
genannte Druck  uiaM'hiucuruuiu  oder  das  Rouleau. 
Es  ist  dies  jener  Raum,  in  welchem  das  Bedrucken  der 
.Stoffe  mit  farbigen  Mustern  vor  sich  geht.  Diese  Druck- 


es- y. 

enthalten  und  dasselbe  in  der  betreffenden  gewünschten 
Farbe  auf  den  Stoff  Übertragen.  Die  Druck  walzen 
werden  mit  einem  gewissen  vom  Muster  abhängigen 
Druck  (Pression  genannt)  an  die  große  Trommel  ange- 
preßi  und  ihr  Antrieb  erfolgt  durch  ein  auf  der 
zentralen  Iluuptwclle  sitzendes  großes  Stirnrad,  iu 
das  die  auf  den  Druckwalzenwellen  aufgekeilten  kleinen 
Zahnräder  eingreifen.  Je  nach  der  Anzahl  der  vorhan- 
denen Druckwalzcu  unterscheidet  man  einfarbige, 
zweifarbige  . . . zwülffarbige  Druckmaschinen. 

In  Fig.  9 z.  B.  sehen  Sie  eine  zwölffärbige 
Druckmaschine.  Es  wurde  erwähnt,  daß  die  Pres- 
sion der  Walzen  eine  verschiedene  ist.  Ein  feines  Muster 
mit  dünner  Schraffur  z.  B.  erfordert  kräftigeres  An- 
ti ressen  ul»  ein  gröberes  Muster  mit  großen  glatten 
Flachen.  Daraus  geht  hervor,  daß  der  Kraftbedarf 
einer  Druckmaschine  selbst  bei  gleicher  Geschwindig- 
keit der  Ware  je  nach  Muster  schwankt.  Außer- 
dem hängt  er  auch  vom  Durchmesser  der  Druck- 
walzen ab,  die,  wenn  abgenützt  oder  veraltet,  überdreht 
und  frisch  graviert  werden.  Man  muß  demnach 
den  Kraftbedarf  einer  Druckmaschine  bei 
größter  Walzenpression.  kleinstem  Druck- 
walzendiameter  und  größter  Geschwindig- 
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keit  der  Ware  für  den  elektrischen  Antrieb 
z ugru  nde  legen. 

Ei  leuchtet  ein,  daß  bei  einem  mehrfarbigen 
Muster  grolle  Sorgfalt  aufgewendet  werden  muH.  um 
die  einzelnen  Teile  des  Druckmusters,  die  von  den 
Druckwalzcn  auf  den  Stoff  übertragen  werden,  in  die 
richtige  gegenseitige  Lage  zu  bringen,  damit  sie  in 
ihrem  Zusammenhang  ein  gut  gezeichnetes  Muster  er- 
geben. Wenn  die  relative  Lage  der  Druckwalzcn  gegen- 
einander unrichtig  ist,  so  erscheinen  unbedruckte  Stellen 
oder  es  kommen  verschieden  gefärbte  Stellen  zu  unbe- 
absichtigter Deckung;  kurzum,  es  findet  ein  Verzeichnen 
des  Musters  Btatt.  Diesem  Umstand  wird  durch  das  so- 
genannte Rapportieren  Rechnung  getragen. 

Die  Zahnräder  auf  den  Druckwalzenwellen  sind 
nämlich  in  solbstsperrender  Weise  drehbar  angeordnet, 
z.  B.  mittels  eines  Schneckentriebes.  Durch  Verdrehen 
ändert  sich  der  Zahnoingriff,  mithin  auch  die  relative 
Lage  der  Walzen. 

Es  ist  klar,  dall  beim  Rapportieren,  dus  oft  viele 
Minuten  in  Anspruch  nimmt,  die  Wulzen  sich  nur  ganz 
langsam  drehen  dürfen,  da  der  Mann  das  Verstellen 
au  der  sich  drehenden  Walze  sonst  nicht  vornehmen 
konnte.  Mithin  ergibt  sich  für  diese  Arbeit  eine  ganz 
niedrige  Tourenstufe  für  den  Motor.  Nun  variiert  auch 
die  Arbeitsgeschwindigkeit  mit  dem  Muster  und  der 
Walzenzahl  sehr  stark.  Es  kommt  z.  B.  vor,  dall  bei 
einer  zwölffärhigen  Maschine  gelegentlich  mit  vier  oder 
sechs  Walzen  gedruckt  wird,  womit  inan  natürlich  viel 
rascher  arbeiteu  will  als  hei  elf  oder  zwölf  Wulzen. 
Daraus  ergibt  sich  schon,  daß  die  Druckmaschine  für 
sehr  variable  Geschwindigkeiten  in  zahlreichen  Ab- 
stufungen eingerichtet  sein  muß 

Die  Grenzen  der  Regulierung  der  Tourenzahl  für 
die  Motoren  schwanken,  je  nach  der  Grüße  und  Walzen- 
zahl, zwischen  1:4  bis  1:12. 

Sie  sehen,  ganz  respektable  Anforderungen,  die 
in  ökonomischer  Weise  gelöst  werden  wollen.  Man  hat 
dies  in  manchen  Fällen  durch  Verwendung  mehrerer 
verschiedener  Stromspannungen,  z.  II.  von 
fünf,  erreicht.  Dabei  kann  man  nur  durch  bloße  Um- 
schultuug  den  Motorankers  schon  fünf  ökonomische 
Stufen  erzielen,  muß  aber  die  unleugbar  vorhandene 
Komplikation  der  Primärstation,  sowie  der  Leitungs- 
anlage mit  in  Kauf  nehmen.  Die  Motoren  werden  relativ 
leicht 

Einfach  und  sicher  gestaltet  sich  die  ganze  An- 
lagc,  wenn  man  nur  mit  einer  Spannung  aus- 
kummt.  In  diesem  Falle  empfiehlt  es  sieh,  die  regulier- 
baren Motoren  mit  zwei  Wicklungen,  für  Sorie- 
und  Parallelschaltung,  zu  versehen,  die  übrige  Regulie- 
rung in  den  Magnetstromkreis  zu  verlegen.  Die  Mo- 
toren sind  für  diesen  Fall  speziell  zu  bauen  und  müssen 
bei  normaler  Tourenzahl  mit  geringen  Sättigungen  im 
Magnetgestell  arbeiten,  um  eine  bedeutende  Verstärkung 
des  Magnetfeldes,  also  Touronrcgulierung,  zuzulassen. 
Die  Erfahrungen  mit  solchen  Antrieben  sind  sehr  gute. 
Die  Motoren  sind  in  diesem  Fall  schwerer  als  im 
elfteren,  dafür  ist  die  Primär-  und  Leitungsanlage  sehr 
einfach. 

Endlich  kann  die  Primäranlage  nach  dem  Drei- 
leitersy stein  ausgebildct  werden,  in  welchem  Falle 
die  Motoren  mit  nur  einer  Wicklung  im  Anker  aus- 
geführt  zu  werden  brauchen.  Werden  sie  jedoch  auch 
mit  Doppelwicklung  versehen,  so  ergeben  sich  nur  durch 
Umsehaltung  allein  drei  Hauptstufen.  Durch  Magnet- 
regulierung wird  die  übrige  Variation  leicht  besorgt. 


Die  Motoren  sind  leichter  als  im  vorigen  Fall,  ohne 
daß  die  Leitungsanlage  eine  nennenswerte  Komplikation 
erführt. 

Der  mechanische  Teil  solcher  Druckmaschinen 
sei  durch  ein  Paar  Photo»  erläutert. 

Die  Fig.  10  stellt  ein  Detail  einer  elektrisch  an- 
getriebenen zwolffärbigen  Druckmaschine  vor. 


Die  vertikale  Spindel  dient  zur  Betätigung  des 
Anlassers  resp.  Kontrollers,  der  hier  an  der  einen  Wand 
des  Gußsockels  befestigt  ist.  Der  Motor  selbst  steht 
oben  am  Sockel  und  ist  mittels  Knaggen  genau  ein- 


stellbar. Vorne  ist  eine  Schalttafel  mit  Ampf-remeter 
und  einem  Schalter  mit  Sicherung.  Der  Schalter  besitzt 
eine  elektromagnetische  Auslösung,  die  mittels  Druck- 
knöpfen betätigt  wird,  so  daß  die  Maschine  von  mehreren 
Stellen  aus  sofort  abgestellt  werden  kann.  An  Stelle 
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dieses  Gußsockels  hat  man  sich  die  früher  erwähnte 
Bock-Dampfmaschine  zu  decken. 

Die  früher  gebrachte  Fig.  9 gibt  eine  Gruppe 
elektrisch  angetriebener  Druckmaschinen  wieder.  In 
dein  Saal  stehen  24  solcher  Druckmaschinen. 


Fig.  11  zeigt  die  Anordnung  von  Motor.  Gußsockcl 
und  Anlasser  im  Detail. 

An  der  Rückwand  des  Sockels  ist  auch  noch  das 
äußere  Konsollager  für  die  Hauptwelle  montiert.  Mit 
dem  anderen  Ende  ist  diese  Welle  im  Gestell  der 
Druckschiene  ordentlich  gelagert.  Die  vorliegende  kom- 
pendiöso  Anordnung  hat  den  Vorteil  einer  sehr  raschen 
und  exakten  Montage. 

Endlich  soll  an  einem  Diagramm,  das  an  einer 
vielfarbigen  großen  Maschine  im  Betrieb  bei  größter 
Pression  aufgenommen  wurde,  das  Arbeiten  des  Motors 
gezeigt  werden  (Fig.  12).  Der  Stromverbrauch  ist  bei 
konstanter  Klemmspannung  von  zirka  2201’  am  Motor- 
anker zu  denken. 


? 

I* 


Sie  sehen,  daß  der  V erlauf  der  Strom- 
kurve bei  vernchiedeiicn  Touren  desMotors 
nichts  zu  wünschen  übrig  läßt.  Ebenso  ist 
die  Wirkungsgrad  kurve  ganz  gut. 

Es  wurde  noch  ein  weiteres  Stromdiagramm  an 
einer  Druckmaschine  mittlerer  Größe  bei  größter  Pression 
im  Betrieb  aufgenommen  (Fig.  13). 

Auch  hier  ist  der  Verlauf  der  Kurve  ganz  schön. 
Es  besteht  beinahe  Proportionalität  zwischen  Strom- 
verbrauch und  Tourenzahl  des  Motors. 

Zum  Schlüsse  des  Vortrages  seien  noch  einige 
Antriebe  von  K alandern  vorgeführt  (Fig.  14).  Es 
sind  dies  Maschinen  mit  großen,  oft  mit  feinster  Gravur 
versehenen,  durch  Dampf  geheizten  Stahl  walzen,  zwischen 


| denen  die  bedruckte  Ware  durchläuft;  also  eine  Art 
Mangel,  worin  die  Ware  Glanz  und  Aussehen  erhält. 
Die  Walzen  sind  mit  bedeutendem  Druck  aneinander- 
gepreßt. Behufs  Einführung  der  Ware  muß  der  Motor 
ganz  langsam  anlaufcn.  Im  übrigen  ist  eine  bedeutende 
Uegulierfähigkeit  nicht  erforderlich.  Man  begnügt  sich 
da  schon  mit  etwa  30%,  was  durch  einfache  Neben- 
Bchlußregulierung  geschehen  kann.  Im  übrigen  ist  die 
mechanische  Disposition  hier  ähnlich  wie  bei  den  Druck- 
maschinen. 


Fig.  15  gibt  das  Bild  eines  elektrisch  angctricbonen 
Kalanderraumes. 

Wenn  wir  alles  zusammenfassen,  so 
sehen  wir  große  Vor  teile  und  es  sind  nur 
Vorteile  — die  für  die  Elektrisierung  von 
Zentrifugenanlagen  und  K attuiidruckereicn 
sprec  li  en. 


Wir  Elektrotechniker  sollen  daher  dafür  sorgen, 
daß  diese  Vorteile,  insbesondere  den  Zuckerfabriken, 
allgemein  bekannt  werden;  den  Kattunfabriken  sind 
sie  es  bereits.  Denn  noch  hat  es  gute  Wege,  bevor 
der  Glaube  daran  Eingang  in  die  Interessentenkreise 
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gefunden  haben  wird  und  die  meisten  Fabriken  befinden  | 
sich  über  das  Wesen  des  elektrischen  Antriebes  von  Zen* 
trifugenanlagen  leider  noch  vollkommen  im  Dunkeln. 

Ich  hoffe  deswegen,  Sie  werden  mir  die  Länge  j 
meiner  Auseinandersetzungen,  die  ich  in  Anlehnung  an  , 
einige  der  von  der  Elektrizitäts-Aktien-Gese li- 
sch a ft  vor m.  Kolben  & C o.  in  Prag  ausgeführten  ; 
Konstruktionen  knüpfen  konnte,  zugute  halten.  Die- 
selben werden  ihrem  Zwecke  vollkommen  dienen,  wenn 
sie  eine  kleine  Anregung  in  diesem  Sinne  gegeben 
haben. 

Elektrisch  betriebene  Überlandbahnen  in  England. 

Ih'e  zahlreichen  kleineren  Städte  und  Ortschaften  in  dem  1 
dicht  bevölkerten  Manmwoll-lnduatriebezirk  zwischen  Manchester  I 
und  Liverpool  besitzen  zum  Toil  kleinere  elektrische  Bahnen  im  ; 
Weichbild  der  Stadt  und  unter  städtischer  Verwaltung.  Bei  dom  i 
regen  Verkehr,  der  zwischen  diesen  Ortschaften  herrscht,  hat 
weh  naturgemäß  da«  Bedürfnis  fühlbar  gemacht,  die  Ortschaften  I 
seihst  miteinander  durch  elektrische  Bahnlinien  zu  verbinden. 

Eine  Kalman  lag«,  di«  itn  Mai  1904  «lern  lh-trieb«  übergehen 
worden  ist  und  von  der  Firma  E I e k t r i z i t S t * - A k t i e n-  | 
Gesellschaft  vorm.  Kolben  & Comp,  in  Frag*  > 
Viaodan  nusgeführt  wurde,  verbind«!  die  vi«-r  in  einer  Ent-  j 
Termin#  von  etwa  II  km  im  Osten  von  Manchester  gelegenen 
Stadt«  Stalybridg«,  Hy  de,  Moaaloy  und  Dukinfield 
untereinander  und  auch  mit  der  Stadt  M a n che* t nr.'i 

In  der  Ausdehnung  noch  größer  hingegen  ist  daa  Netz  der  die 
Städte  zwischen  Liverpool  und  Manchester  miteinander  und  mit  I 
diesen  Industriezentren  verbindenden  Bahn,  der  sogenannten  South  j 
Lancashire  Tramways,  Uber  welche  die  Londoner  „KJ.  Rev."  he-  | 
richtet.  Dieue  Städte  verfügen  über  eigen«  Bahnnetz«  von  S l>i«  10  A-wi  I 
Länge  bei  Spurweiten  von  1 nt  bi«  zur  Normal  spur.  (Jm  nun  einen  Teil 
dieser  Bahnstrecke  miteinander  zu  verbinden  und  derart,  soweit  es 
durch  die  Gleichheit  der  Spurweite  möglich  ist,  «inen  durchgehenden 
Vorkehr  einzurichtcu,  hat  sich  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namen 
South  Lauca»hir«  Electric  Traction  and  Power  Co.,  mit  einem  Aktien- 
kapital von  20  Mill.  Kronen  gebildet,  welche  durch  Parlamente- 
he-cbluß  die  Autorisation  zum  Bau  und  Betrieb  von  zirka  IW  km 
Buhngelei»  erhalten  hat.  Dies«  Rahtumlog«  w ird  nach  ihrer  Fertig- 
stellung 14  städtisch«  Bahnen  mit  normaler  Spurweite  miteinander 
verbinden,  darunter  die  Städte  Liverpool,  Manchester,  Salford  und 
Bolton.  Die  Pläne  hiezu  wurden  von  A.  H.  Gibbings  aus- 
gearbeitet. 

Die  elektrisch«  Energie  zum  Betrieb«  dieses  Rahnm-tze.» 
wird  zum  Teil  den  städtischen  Werken  entnommen,  zum  Teil  in 
der  vou  der  Gesellschaft  aufgeführten  Zentrale  in  At  herton 
geliefert.  Dies«  Zentrale  ist  gegenwärtig  für  eine  Leistung  von  | 
1750  A'W'  a m>gc baut.  Sie  erzeugt  teils  zweiphasigen  Wechselstrom 
von  7500  F,  der  nach  Unterstationen  verteilt  wird,  teils  Gleich- 
ström  zur  direkten  Speisung  der  Linie. 

Im  Kesselhaus  der  Zentrale  sind  vorläufig  vier  Lancashire- 
Ko— cl  mit  automatischer  durch  zwei  Elektromotoren  betätigter 
Feuerung  aufgestellt,  welche  Dampf  von  11  Atmosphären  erzeugen. 
Den  Kesseln  wird  die  Kohle  von  den  Kohlenwagen  de»  nahen 
Bahngoleises  durch  Handbetrieb  zugofiihrt.  Für  eine  maschinelle 
Zufuhr  soll  apäter  gesorgt  werden.  Die  Kessel  arbeiten  uiit  kün.-t- 
lieliem  Zug,  zu  welchem  Zweck  ein  von  einem  fiO  l'S  Gleichstrom- 
motor betriebener  Ventilator  aufgeelellt  ist.  Zur  Speisung  der 
Kc«tt«d  dienen  drei  vertikale  Dampfspeisepumpen.  Die  Pumpen 
liefern  ela«  Speisewasaer  entweder  direkt  zu  den  Kesseln  (Hier 
leiten  es  durch  eine  Groen'sehn  Ecoiiouiiseranlagc.  Der  Aus- 

tuddainpf  von  den  Pumpen  dient  zutn  Vor  wärmen  des  Wasser« 
«vor  es  in  den  Economiser  ein  tritt.  Di«  Dampfleitung  ist  nach 
dem  Kingsvstem  ausgeführt  und  besteht  aus  ‘254  mm  llauptdanipf- 
rohren  uml  180  mm  Abzweigrohren. 

Im  Maschinenbaus  sind  zwei  Gencrntondttx©  (W  Illing 
Rrnth.  fttr  je  500  PS  aufgestellt,  die  Zweiphasenstrom  von  7500  V 
und  60  <x»  hei  100  min.  Touren  erzeugen,  «in  dritter  gleich  großer 
G-neratorsatx  liefert  Gleichstrom  von  600  bis  660  V.  Jede  der  Dy- 
namos wini  vou  einer  vertikalen  t.'omtiouiid-l>jmpfuia.Hcliine  der 
Nürnberger  Maschinenfabrik  mit  nebeneinander  gestellten  Datnnf- 
zy lindern  angetriehen.  Zwischen  den  beiden  Kurbeln  ist  das 
Magnolrad  de»  Generator«  auf  der  Maschinenwelle  aufgekeilt. 
Die  Dampfmaschinen  können  «in©  25*/*  Überlastung  durch  zwei 
Stunden  und  eine  50*/»  Überlastung  vorübergehend  ertragen.  Die 
Dampfxy  linder  und  der  Receiver  werden  mit  Friaehdaumf  geheizt; 
Überhitzung  des  Dampfes  ist  nicht  vorgesehen.  Da»  Nlngnetrad 

*)  Ob«  du-««  f jl«t  Im  ilchMan  HifW  «ln  »o»lQhrileb«r  BeiUln 


der  Generatoren  hat  60  Pole,  das  Induktionsgeeb'll  ist  zw  eiteilig, 
di«  Ankernuten  zum  Teil  geachhiMHCu,  die  Ankerleiter  in  Micnnit- 
r Öhren  ©ingezogen,  Von  einer  mit  dein  Schwungrad  verbundenen 
Seilscheibe  wird  die  Erregern*  n»chine  durch  S©il  angetriehen. 
Di©  Gleiehatromdynamu  ist  !2pulig,  da«  Aitkerkreuz  ist  mit  dem 
Schwungrad  verholzt. 

Die  Dampfmaschinen  ha'ooti  einen  projektierten  Verbrauch 
von  7*6  kg  pro  1 «ff.  PS  Stil,  bei  Vollo*t  und  einem  Vakuum 
vou  63  cm. 

Ein«  250  A'ir-Gl«ieli»tnniiiii:ischine  mit  12  Polen  wird  von 
einer  besonderen  Dampfmaschine  mit  250  min.  Touren  angetrielien. 
Der  l>aijipfverbraucii  beträgt  IP6  kg  pro  fö/Std. 

Di«  Zentrale  verfügt  über  zwei  Oberdäcben-KondenHatioiiB- 
an Ingen  mit  einem  22  <n  hohen  Kühlturm,  von  denen  jeder  zirka 
86<»  ky  Dampf  stündlich  kondensieren  kann.  Im  Maschinenbaus 
sind  ferner  noch  eine  R©ih©  von  Nebeuraaachinen  für  verschiedene 
Zwecke  aufgeatelU.  So  bildet  ©in  960  A'ü  -Motorgenerator  der 
K.  A.-G.  vorm.  Kolben  & Comp.  in  Prag  das  Bindeglied 
zwischen  der  Gleichstrom-  und  \Vech*eUtroniHcit©.  Der  Wechsel- 
strommotor nimmt  direkt  Zweiphasenstrom  von  7600  V auf  und 
treibt  mittel«  Zndcl-Kupplung  ©in«  acbtpolige  Gh-icbätrommaschinc 
mit  Compoundwickiung  mit  300  Touren  pro  Minute  an. 

In  den  positiven  Speiseleiter  ist  eiu  56  KW  Boostergeneralor 
eingeschaltet,  der  von  einem  Gleichstrommotor  mit  550  Touren 
angetriehen  wird,  und  die  Spannung  um  40  V erhöht.  Itn  nega- 
tiven Speiseleiter  sind  zwei  kleinere  8 A'W  Booster- Dynamo«  ein- 
geschaltet. Zutn  Aufholen  der  Akkumulatorenbatterie  dient  ein 
40  A'W  umkehrbarer  Booster,  der  240  A und  ISO  V beim  laden 
und  576  .4  und  70  F heim  Entladen  liefert  und  mit  Th u ry'aeher 
automatischer  Regulierung  versehen  ist.  Wenn  die  Batterie  ein- 
geschaltc!  ist,  dann  arbeiten  die  Gleichstromgeneratoren  bloß  als 
SehenschluBmoschinen;  die  Compoundierung  wird  durch  den  erst- 
genannten Booster  von  66  if  IT  geliefert,  durch  welchen  der  ganz« 
von  der  Zentrale  gelieferte  Gleichstrom  hindurchgeht. 

Die  Batterie  hi--teht  aus  24o  Tudor-Zellen,  die  für  kurze 
Zeit  1500  A hei  500  F,  normal  WO  A durch,  «in©  Stunde  oder 
265  .-I  durch  6 Stunden  liefern. 

Die  Schalttafel  ist  nach  Per  ran  t Fachern  Muster  aus- 
gefilhrt;  sie  umfaßt  jo  zwei  Abteilungen  für  Wechselstrom  und 
Gleichstrom.  Au  der  WeebaetatvomMite  sind  Giaucschalter  mit 
Unterbroch  ungen  in  jeder  Phasenleitung  an  geordnet;  der  Strom 
wird  an  ld  Stellen  hintereinander  unterbrochen. 

Von  der  Zentrale  führen  Dreileiterkabel  mit  Papierisolalion 
nach  der  Untorstation  in  Himlley,  die  zwei  Leiter  des  Zweiphaaeu- 
netzen  al»  inner«  verdrillte  Drähte  und  der  dritte  als  äußerer  die 
beiden  inneren  umgebender;  dieser  dritte  Leiter  ist  in  der  Zentrale 
an  Erde  gelegt  E»  müssen  demnach  Kabel  und  Apparate  auf 
10.000  F gegen  Erde  isoliert  sein.  Die  I loch  span  nnngskuhel  sind 
in  steinerne  Röhren  verlegt,  die  Xi«d©n<paiinung&kabel  direkt  in 
die  Erd«  eingebettet. 

In  der  genannten  Unterstation  sind  drei  Motorgeneratoren 
von  j©  150  KW  and  7600  F von  Kolben  installiert.  16©  Schalt- 
Apparate  für  jeden  Umformer  sind  zum  Teil  an  einer  neben- 
stehenden Säule,  xmn  Teil  am  Juch  der  Dynamo  selbst  befestigt. 
Diese  hat  Nebenachlußwicktung  und  ist  einer  Pufferbatterie 
parallel  geschaltet.  In  jeder  Gleichstroinleitung,  die  von  der  Unter- 
station auagoht,  ist  ein  Thur  v '»chor  Booster  eingeschaltet.  Auf 
dies«  Weis«  wird  bei  allen  Betriebsverhältuisscn  di«  Belastung 
de»  Motorgenerator«  ein©  konstante  «ein.  Auch  hier  übernehmen 
die  Booster  die  Compoundierung  de»  Systems  bei  eingeschalteter 
Batterie;  ist  letzter«  ausgesebaltet,  dann  kommt  auf  den  Dynamo- 
maschinen der  Motorgeneratoren  di«  Serienerregerwicklung  zur 
Geltung. 

Die  Schal tapparat«  für  die  Hochspannung»-  und  Nicder- 
apannungsscit©  sind  nach  dem  Muster  der  Zentrale  ausgeführi. 
|)ie  Batterie  heeteht  aus  24t)  Tudorzellen  von  500  .4  Std.  Kapa- 
zität bei  M-chsstündiger  Entladung. 

Die  Bahnstrecke  ist  zumeist  mit  Ausnahme  der  frequen- 
testen Gegenden  eingeleisig  mit  Aaaweiehpltttaen  durebgeführt. 
Die  Schienen  von  14  m Lang«  und  45  kg  pro  Meter  liegen  auf 
einer  15  em  dicken  Betonschicht;  dio  Spurweite  beträgt  1*486  m. 
Der  Fahrdraht  ist  an  liolzmasten  verlegt  und  jeder  zweite  Mast 
trägt  eine  Glühlampe.  Die  Wagen  haben  «inen  Kassungsritiim  für 
55  Personen  und  werden  von  80  l’S  vforpolig«n  Motoran  an- 
geiri«l>en;  die  maximal©  Temperatnrerböhung  nach  ©inständigem 
Betrieb  beläuft  »ich  auf  75® 

Die  Gesellschaft  hat  bercita  mit  der  Verwaltung  der  Bahnen 
in  St.  Helen  und  I.ivcrp<M>l  Verträge  abgeschlossen,  so  daß  die 
Motorwagen  auch  die  Geleiso  in  diesen  beiden  Städten  befahren 
■Mirfen  und  Pnhrknrlen  für  den  Durchgangsverkehr  auf  dieser 
Strecke  auagegeben  werden  können.  Nach  Abschluß  der  Verträge 
mit  den  übrigen  Straßenbahnen,  wird  dies  auf  der  ganzen  lini« 
möglich  werden. 
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Referate. 


1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Zer  Kenrhnnnif  der  Wlrbclstromverluatp  in  massiven 
I’olwliuhcn  wendet  Rüden  borg  die  Theorie  der  elektrischen 
Schwingungen  an.  Durch  das  Vorill>erwh«o  von  Ankemnlcn  vou 
der  MetiillÄSi'he  der  I’olo  muß  jedes  Element  der  Polschuhoher 
fläche  außer  dem  konstanten  Krattfluß  imeh  noch  einen  darüber 
gelagerten  perlodiwhen  durch  eich  hindurchtreten  lassen. 

Diese  periodische  Schwankung  ist  eine  elektromagnetische 
Welle,  die  aber  in  das  Eisen  nicht,  oder  nur  sehr  wenig  etn- 
dringon  kann.  Die  Noten  welle  von  der  Periodizität  500— 8000 
pro  Sekunde  rieht  bei  der  Ankerrotation  llngs  des  Polschuhe» 
«in.  Die  Theorie  ergibt,  für  die  Berechnung  des  Wirbelatrom- 
verlusteB  in  Walt  pro  Qnadratzcntimetor  Polfläcbe  die  Formel : 

=■  ••  K/tr-  *•'  • ,0" 

Hiebei  ist  r die  Umfangsgeschwindigkeit  in  Meier  pro  Sek. 

/|  di«  Nutenteilung  in  r«; 

8 der  aper.  Widerstand  des  Metallen  pro  1 r«'; 

5*  die  Permeabilität; 

Bo  die  max.  Amplitude  der  Sinuswelle  der 
Kraftlinienscbwankung. 

Die  Schichtdicke  der  Oberfläche  der  Polschuhe,  die  zur 
Dämpfung  der  Schwankungen  hinreicht,  ist  d 073  I 
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also  bei  8 10'  *,  p = 10*,  r = 1X>00  und  1t  — 1*5  cm  ist 

d i—  0'73  sm  Man  erkennt  daraus,  daß  beim  Abdrehen  der  Ober- 
fläche eines  lamellierten  Pole»  die  WirbeLtrom Verluste  nicht  ver- 
mindert werden  können,  weil  die  Blecbisolation  auf  eine  so  geringe 
Dicke  von  •/<  mm  »icker  zerstört  wird.  Die  Unterteilung  der  Pole 
muß  tu  Richtung  der  Nuteiihewegung  erfolgen.  Die  Theorie  setzt 
u als  konstant  voraus. 

Die  Theorie  ist  ferner  nur  richtig  bei  mittleren  Geschwin- 
digkeiten; ist  die  Umfangsgeschwindigkeit  kleiner  ala  I mSek. 
oder  größer  als  10.000  im  'St k..  so  erhält  man  unrichtige  Werte, 
K»  ist  ferner  angenommen,  «lass  der  Polschub  in  der  Richtung 
der  E.  M.  K.  unendlich  lang  ist;  ist  das  Verhältnis  zwischen  Nut.cn- 
teilung  zu  PidM'hiihlituge  kleiner  als  '/uh  »o  ist  der  Fehler  nur  1»  o. 

Die  nach  dieser  Formel  berechneten  Werte  filr  die  Wirbel* 
Stromverluste  in  den  Polsdiuhen  verschiedener  Dynamos  stimmen 
gut  mit  den  in  dor  Praxis  gefundenen  (lherein. 

|'„K.  T.  Z.u,  2a.  2.  1905) 


2.  Leitungen,  LeitungsmaterlaJ,  Sohaltapparate. 

f berapannungHsIclirrung  von  Cordom.  Der  Apparat 

wird  in  die  zu  schützende  Leitung  zwischen  .»  und  14  Fig.  li 
eingeschaltet.  Die  Leitung  fährt  von  A Uber  die  Klemme  6,  Draht  7 | 
zur  Wicklung  der  Elektromagneten  •*»',  Leitung  9,  zum  Metall- 
klotz  10  und  von  dort  durch  den  Draht  12  und  die  Klemme  13 
zur  Leitung  14.  Der  Kern  75  des  Magneten  Lt  bei  Ui  durch  eine 
Leitung  mit  der  Knie  verbunden. 


Fig.  1. 


Der  Anker  23  dos  Elektromagneten  ist  durch  eine  biegsame 
Kupferfeder  22  mit  dem  Klotze  10  durch  die  Schraub«  24  ver- 
bunden. Durch  Verstellung  der  letzteren  kann  die  Emptindliehkeit 
das  Apparates  beeinflußt  werden.  Treten  Überspannungen  in  der 
L-itung,  etwa  durch  einen  Blitzschlag,  auf,  so  wird  der  Anker  23 
ungezogen  und  legt  sich  sn  den  Kern  JA  de«  Elektromagneten 
an.  Hiedurch  wird  die  Lcitnng  an  Erde  gelegt. 

(„Rev.  clectr.*4,  Pari»,  US.  2.  1SK)&.) 

Ein  Apparat  zur  Bestimmung  von  laolatlonxfehlern 
wird  von  Munley  angegeben.  Derweil*  b«*U*hl  aus  einer  eine 
beliebige  Flüssigkeit  enthaltenden  Glasröhre  T Fig.  2j,  welche 
in  der  angedeuteten  Weise  von  einigen  Windungen  der  Leitung 
umgeben  Lt.  Auf  der  Flüssigkeit  schwimmt  von  einem  Kork  F 
getragen,  ein  kleiner  Magnet  M mit  einer  SignuLcheibn  />.  Der 
Kork  wird  durch  die  Führung  G am  Umkippen  gehindert.  Außer- 
halb de»  Rohres  ist  der  Magnet  .O,  angeordnet.  Ist  die  Isolation 
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de«  Stromkreises  nicht  gestört,  so  bleibt  der  Kork  in  der  Mitte 
des  Glasröhre«  stehen,  weil  die  beiden  Wicklungen  sich  gegen- 
seitig in  ihrer  Wirkung  auf  den  Magneten  M aufhclten.  Dieses 
Gleichgewicht  wird  aber  ge-tört,  wenn 
in  einer  der  Leitungen  S oder  ä ein 
Etdschluß  auftritt;  dann  wird  der  Kork 
gegen  diejenige  Seit«  des  fehlerhaften 
Leiter*  hingezogen,  und  zwar  umsomehr, 
je  größer  aer  Stromverlust  durch  diese 
Leitung  ißt.  Treten  in  beiden  Leitungen 
Erdschlüsse  auf,  so  neigt  sich  der  Kork 
der  Seite  mit  dom  größeren  Fehler  zu. 

Die  Einrichtung  kann  natürlich  dann 
auch  so  getroffen  werden,  daß  durch 
den  Kork,  wenn  er  seine  Stellung 
ändert,  ein  Alarmsignal  oder  ein  auto- 
matischer Ausschalter  für  die  Leitungen 
aufgelöst  wird.  Angeblich  soll  der 
Apparat  einen  Erdschluß  anseigen,  bei 
welchem  der  Stromverlust  1/4»  A beträgt. 
(„EL  Rev“,  Lund.,  3.  3.  1906.) 


m 


m 


r 


-Q— 

Fig.  *2. 


3.  EUktrUoh«  Belouohtung. 

Über  die  OamiantglßhUmpe  von  Auer  bat  I)r.  F.  Blau 
im  Berliner  Elektrotechnischen  Verein  einen  Vortrag  gehalten, 
in  dem  er  sich  vorerst  eingehend  mit  der  Vorgeschichte  der 
Lampe  und  den»  Verfuhren  zu  ihrer  Herstellung  beschäftigt  und 
dann  Botrieberesultate  angibt,  welche  mit  Lampen  der  Deutschen 
GnsglUhlichUt-Aktien-Gesellschaft  erzielt  worden  sind. 

Bei  den  Ostniumlnmpen  von  27  I'  und  26  Kerzen  hat  der 
Faden  hoi  einem  Energieaufwand  von  l’/t  ff  pro  Kerze  einen 
Durchmesser  von  rund  0*1187  ww  und  eine  Länge  von  2N)  mm. 
Kür  jede  ausgestrablle  Kerze  iBt  die  Oberfläche  3 bie  3 2 mm*. 
also  doppelt  so  groß  als  bei  einer  Kohlenglühlampe  gleicher 
Ökonomie;  bei  letzterer  ist  demnach  der  Faden  heißer. 

Der  Widerstandskoeffizient  ist  bei  20*’  C.  0*096,  beim  nor- 
malen Brennen  Jv4mal  so  groß. 

Steigt  die  Spannung  um  10  v.  H.,  so  nimmt  der  Strom 
nur  um  6'/*  H und  die  Lichtstärke  um  40  v.  11.  zu;  bei  der 
Kohleiilamfi«  beträgt  die  Zunahme  de»  Strome*  bei  gleicher 
Spannungsftndcrung  12  v.  H.,  die  Licht/unabmc  SO  v.  H.  Die  an- 
fängliche Lichtstärke  nimmt  erst  nach  2000  Brennstundeu  uni 
20  v.  1L  ab,  die  Nutzbrenndaucr  fällt  praktisch  also  mit  der 
Lebensdauer  zusammen.  Einzelne  Lampen  haben  eine  Lebens- 
dauer von  6000  Stunden  und  darüber. 

Die  Ursache  der  langen  Lebensdauer  ist  darin  zu  erblicken, 
daß  der  Lampenfaden  beiin  Beginn  de»  Brennen»  nicht  eben  ist 
und  die  Oberfläche  de»  Fadens  beim  Brennen  durch  Sinterung 
abnimnit.  E**  glätten  sich  die  Rauheiten,  und  da  die  Energie 
konstant  bleibt,  wächst  das  Licht.  Die  Lampe  ist  mit  10*  »' 
pro  Kerze  nur  mäßig  belastet,  eine  stärkere  Belastung  empfiehlt 
sich  aber  nicht,  weil  sonst  die  Prozesse,  die  Strukturveränderungen 
des  Osmium»  bedingen,  zu  rasch  eintreten.  I>er  Vortragende 
führt  ferner  an.  daß  es  gelungen  ist,  Osmiumlampen  für 
110  V Spannung  und  32  Kerzen  herzustellen  und  führt  »olc.be 
Lampen  vor. 

UB.  T.  Z-“,  23.  2.  1905., 


8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstig;«  Apparat«. 

Nene  Meßinstrumente  der  Firma  Bregast.  Bei  den  kom 

pen.-ti«rti<n  Hilzdraht- Amperemetern  und  Voltmetern  (Fig.  3)  der- 
Firma  ist  der  liitzdiaht  T von  19  cm  Länge  zwischen  der  Traverse  J 
und  einer  biegsamen  Lamelle  befestigt.  Die  Traverse  J wird 
durch  die  beiden  Federn  r von  dem  Gestelle  e de»  Instrumente» 
abgedrUckt  und  ist  durch  die  beiden  Drähte  f,  aus  dem  gleichen 
Material  wie  der  Hitzdraht,  mit  einem  um  die  Schrauben  g dreh- 
baren Bilge!  verbunden.  Eine  Schraube  r in  letzterem  stützt  aich 
auf  den  Träger  D dos  Gestelle.'.  Mit  der  genannten  Lamelle  ist 
der  Hebel  l befestigt,  an  dessen  End«  ein  uni  die  llollep  laufender 
und  bei  b befestigter  Faden  t sich  schlingt.  Die  Kollonnchs«  trägt 
don  Zeiger  a.  Der  Strom  fließt  teol  H dem  Gestelle  und  somit 
dem  liitzdrahtc  zu  und  verläßt  denselben  bei  .4;  dieser  Punkt  ist 
nur  bei  den  Ampi -rem etern  in  der  Mitte  des  Drahte«  gelegen. 
Durch  die  hiebei  eintretende  Ausdehnung  deß  Fadens  wird  der 
Hebel  / verzollt  und  durch  die  Schnur  die  Rollo  und  somit  der 
Zeiger  verstellt.  Durch  die  KoinjMMisntionsdrähte  / wird  erreicht, 
daß  der  letztere  bei  Strmnlosigkeit  auch  bei  TemperaLuränderungcn 
der  Umgebung  stets  am  Nullpunkt«  bleibt  In  diesem  Falle  Indern 
die  Drähte  T und  / ihre  Länge,  was  aber  nun  eine  Verstellung 
dor  Traverse  J zur  Folge  hat. 
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Der  Zeiger  kann  mittels  dor  SchraulM»  r auf  Null  eingestellt 
werden.  Sulch«  Ampi  remeter  bringen  bei  10  A nur  einen  Spaunungs- 
verlust  von  (HO  bis  tH8  V mit  »icl>;  hingegen  brauchen  Volt- 
meter bi»  au  *»  V einen  Strom  von  0*lt»  bis  0 IS  <4. 


trudi-n  in  einer  einzigen  geraden  Linie  liegen,  dann  kann  man  im 
Spiegel  die  zeitlich  auf«*inanderfolgrmlen  l'ha-on  de»  Stmmver- 
laufes  räumlich  nebeneinander  betrachten. 

Um  ein  scharfe»  Mild  au  erhalten,  wird  die  Rohre  besser 
eo  eingestellt,  daß  die  durch  die  Elektroden  hentimmte  Ebene  auf 


Bei  «len  neueren  D'AriioiivaMiiatrumenU'u  der  Firma  wird 
der  bewegliche  Rahmen  in  etwas  anderer  Weine  gelagert.  Micher 
war  es  Üblich,  die  Spurxapfeu  mit  dem  beweglichen  Kabinen 
lix  au  verbinden;  durch  die  Verstellung  der  kleinen  Suhlkörper- 
chen  itn  magnetischen  Felde  wurden  aber  Unregelmäßigkeiten 
liervorgebracbt.  Bei  den  neueren  Instrumenten  (Fig.  tragt  der 
Rahmen  auf  »riner  Innenseite  oben  und  unten  je  ein  Spurlager  e 
mit  Saphirsteinen.  Der  untere  Zapfen  p ist  fix  mit  dem  fest- 
stehenden Anker  A verbunden,  der  olx-re  hingegen  ist  an  einer 
Scheibe  / angebracht,  die  in  einer  Ausnehmung  de*  Ankers  A 
liegt  und  durch  drei  Schrauben  V gehalten  wird.  Die  feine  Ein- 
-tcllmig  de-  Zapfens  erfolgt  l>ei  der  llorwtellung  de«  Instrumente« 
durch  Regelung  der  Feder  r.  („L’eicctr.**,  4.  2.  1IKI5. 

Her  Apparat  aar  Bestimmung  de«  magnetischen  Kraft 
Haien  fl  aase*  (Kluxographi  von  A.  Ilion  «lei  besteht  im  wesent- 
lichen aus  einer  kleinen  rrüfspule,  die  senkrecht  r.um  magnetischen 
Feld  eingestellt  wird  und  mit  der  primireu  Wicklung  eim-s  kleinen 
eisenfreien  Transformators  verbunden  ist;  die  sekundäre  Wicklung 
desselben  ist  an  ein  dllmpfungsfrciee  Galvammieter  ohne  Rieht- 
kraft  augeschlosaen. 

Die  Theorie  zeigt,  daß  in  jedem  Moment  der  Aufschlag 
des  Galvanometers  der  Größe  des  magnetischen  KrnftlinieuHu?seB 
proportional  ist.  Läßt  man  von  dem  Spiegel  de-  Galviuminrtcra 
einen  Lichtstrahl  reflektieren,  der  auf  einen  vorübergehenden 
Streifen  oder  einen  rotierenden  Spiegel  flllt,  so  erhält  man  eine 
Kurve,  welch«  den  Verlauf  des  magnetischen  Kraftllusa«-»  mit 
der  Zeit  angibL  Da«  schwingende  System  de«  Galvanometers 
besitxt  einen  Spiegel  von  I wnwi  Ol>ertlJud>e,  auf  dessen  Rückseite 
ein  magnetisches  Stilbehen  von  8 - I n»  Läng«  und  0’8  mm  Dicke 
angebracht  ist.  Der  Spiegel  wird  von  kleinen  Zäpfchen  getragen, 
die  in  Achatspurlagern  lagern.  Die  Zapfen  sind  an  einem  gläsernen 
King  befestigt  und  dieser  ist  in  »inom  buriionlalen  luftleeren 
Glas  rohr  angebracht,  dessen  eine  Öffnung  durch  eine  Glaslinse 
geM'hlotuien  iat.  Um  die  Glasröhre  werden  die  beiden  Spulen  «les 
Galvanometers  g<*«choben  und  daran  hcft'stigt.  Diese  Spulen  aiud 
drehbar  in  einem  cisernon  Gehäuse  angebracht  und  letzteres  vor- 
stellbar  eingerichtet.  |UM  98  J.  1906 


ir*  v 

Fig.  ft.  Fig.  Ü. 

der  optischen  Achse  «ies  Objektives  senkrecht  siebt.  .Man  erhiilt 
dann  scharfe  Stromkurven,  die  aberober-  und  uulerhulb  der  Null- 
linie  gegeneinander  versetzt  sind  und  beim  Kopieren  verstellt 
werden  müssen.  Dies  wird  vermieden,  wenn  man  «li«  beiden  Kiek 
(roden  in  der  Achse  des  Rohres  anurdnet,  so  daß  eine  Elektrode 
genau  in  die  Verlllngerung  der  anderen  lallt  Fig.  ti  ; die  beiden 
Enden  derselben  sind  nur  1 2 mm  voneinander  entfernt  und 

durch  ein  dünnes  Glas-  oder  Gliinmerblllttckeii  getrennt. 

Von  den  zahlreich  dargc»t«lllon  Aufnahmen  ist  eine  in 
Fig.  7 gezeigt.  Sie  belrifl't  die  kineinatographische  Aufnahme  au 
einem  Wechselstrom  von  ftO  -v  der  Zentrale  Cbarbrttenburg. 
Die  Geschwindigkeit  des  Films  betrug  8 m pro  Sekunde.  Die 
zwischen  den  aufeinanderfolgenden  l'ha-en  ersichtlichen  Unter- 
brechungon  rühren  daher,  daß  die  G cissl  er -Rohre  erat  bei  ge- 
wissen Spannungen  von  200  ftoo  I"  einspringt,  also  unterhalb 
dieser  Span nungs werte,  die  beim  Durchsprung  der  Stromlinie 
durch  die  Null  herrschen,  erlischt.  Dieser  l' bei -tand  kann  zum 
Teile  durch  Füllung  der  Röhre  mit  einem  geeigneten  Gase  ver- 
mieden werden.  („E.  T.  Z 9.  2.  ISKKk) 

Ille  Form  von  liuliiktlon—trnmen,  wie  »ie  zu  Hei  lau- ecken 
benutzt  werden,  bat  L.  Jone  «mit  dem  Dmldclschcn  Osxillnf’riipheii 
untersucht.  In  der  Fig.  a zeigt  die  obere  Kurve  den  Verlauf 
des  I'rimlrstroiiu»  einer  Induktionsspule  ohne  Eisenkern,  die 
untere  Kurve  den  des  SekundArstroines;  bei  HO  »••kundli«-lu-n 
Vibrationen  des  Unteibrechers  «lauert  der  Schließung*-  o«ler  *dl' 
nuugsslrom  */»«•»  bezw.  1 s,,.  Sekunde. 


Fig.  7. 


9.  Magnetismus  and  Elektrlxltitslehre,  Physik. 

Kl  Sem  atograph  lache  Anfnahmen  einiger  Stromknrven 
mittels  Glimmlicht-Oszillographen.  K.  K u h in  e r beschreibt 
einige  von  ihm  veranstaltete  Aufnahmen  mittel«  de»  Glimm 
licht  • Strommessers  von  Gehrcke,  der  aus  einer  zirka 
■JO  cm  langen  G e i s I e r - Rohr«*  von  t>  em  Durchmesser  besteht 
Fig.  6),  in  welche  zwei  etwa  JO  cm  lange  Nickeldrähte  mittels 
kleiner  Glasröhrchen  mngeschmolzen  sind.  Fließt  bei  passend  ge- 
wühlter Verdünnung  des  Gases  eiu  hochgespannter  Gleichstrom 
durch  die  Rühre,  so  ist  die  Rühre  von  dem  negativen  Glimmlicht 
in  «*iner  der  Stromstärke  pruiiortioim'on  Lilnge  umgeben,  w Ährend 
die  Anode  au  der  Spitze  nur  leuchtet.  Bei  Wechselstrom  sind 
beide  Elektroden  von  Glimmlicht  Ulterxogen.  Die  Röhre  wird 
ein-rn  rotierenden  Spiegel  gegenüber  so  gehalten,  daß  «iie  Kiek- 


Fig.  8. 

Führt  m»n  einen  Eisenkern  in  die  Spule  ein.  eo  ändert 
sich  die  Struinform  wie  in  Fig.  b angedenlet.  Der  Strom  »teigt 
allmählich  an  und  die  einzelnen  Impulse  dauern  auch  langer  I >ie 
Unterschiede  zwischen  dem  Schließung»-  und  t Hfnung-mdukl  .«ois 
stroin  treten  deutlicher  hervor.  Bei  großer  Schwingung»» hl  «!«•» 
Unterbrechers  kann  der  Fall  eintreten,  daß  der  Strom  wieder 
geschlossen  ist,  bevor  der  iiei  Otlnung  induzierte  Strom  ver- 
schwunden ist;  dem  entspricht  das  Strouddlil  Fig.  r In  der 
Fig.  d ist  eine  Stromforui  darge-tellt,  welche  für  Heilzwecke  »I» 
die  ireeigncteate  erscheint.  weil  muiuentAne  Stroiniiudcr  ung  ver- 
häilniMiiUßig  langen  Bausen  folgen.  Die  Spule,  welche  ein«  n 
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»eichen  Strom  lieferte,  hatte  keinen  Ei*erik«‘rn.  Beim  Eiiusohiehon 
eine»  Eisenkernes  nimmt  «hu  Strombild  dio  Gestalt  von 

Fig.  t an. 

Eisoukorm*  haben  nach  Ansicht  dos  Vortragenden  einen 
schädlichen  Einlluß  auf  die  Strom«  der  für  Heilzwecke  vor- 
w«?n«leten  Imlukliuna&troin«,  weil  «i«  die  flauer  der  Stromstärke 
verlängern  und  ein  plötzliche«  Ansteigen  und  Abfallen  dt» 
Stromes,  wie  ca  gefordert  wird,  Verbindern.  Jones  hat.  wie  er 
angibt,  einen  tnechariiscben  Unterbrecher  gebaut,  welcher  Wechsel- 
strom beliebiger  Frequenz  liefert. 

Die  Form  diesen  WcehHclbtroms  ist  in  Fig-  / dargestcllt. 
Ob  der  Strom  in  der  angedeutoteu  Weise  auch  verläuft,  wenn 
die  NrkundAnqiul«  nicht  durch  den  geringen  Widerstand  de» 
Oszillographen,  sondern  «lurch  den  hohen  Wnli'Oliuid  de-.  inensch- 
liehen  Körper»  gcecbloswn  wild,  erscheint  fraglich. 

(.The  Klectr.*,  London,  4.  II.  IfHH.) 


Vereinsberichte. 

Elcktrlaclter  Antrieb  von  ReveraienvalzcnHlraiScn.  Cher 
ilii'srn  Gegen  «Utml  hielt  Ober- Ingenieur  Karl  llgner  der  i 
G * t e r r.  H i e tn  e n » - 8 c h u c k e r t • W e r k e am  13.  Mirz 
im  Oaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  in  Wien  einen  ! 
»ehr  interessanten  Vortrag,  aus  dem  wir  hier  einiges  wiedergeben 
wollen. 

Hi»  vor  wenigen  Jahren  halte  bei  der  Kruft  Versorgung  der 
Walzwerke  dio  Dampfmaschine  dag  Übergewicht,  dann  kam  die 
llocbofengasiiiMscbiito.  Die  letzt«  Entwicklung  der  Kraft  Versorgung 
»rheiut  aber  die  Zentnili.Miliuii  der  Erzeugung  und  Verteilung 
der  Kraft  mittele  elektrischer  Energie  unter  Verwendung  der 
lloi‘hof<-ngu*maschuien  oder  Dampfturbinen  zu  »ein. 

Die  Durchführung  dieser  Zentralisation  hängt  aber 
wesentlich  von  der  Löaung  der  Frage  ab.  den  bisherigen  Betrieb 
hui  den  Kovenörrmaschinen  durch  den  elektrischen  Antrieb  zu 
ersetzen.  E»  sind  nun  namentlich  zwei  Hauptf ird«.rnngcn,  welch« 
an  einen  solchen  Antrieb  der  Kev«r*o;rwa)zwerkc  gestellt 
werden  müssen  : leichte  Steuerbarkeit  und  Kraft- 
ausgleich. 

Dio  Aufgaben,  welch«  die*«  Antrieb*  dein  Elektrotechniker 
stellen,  sind  sehr  schwer;  gilt  e*  doch  Spezial mutoren  von  einer 
bisher  nie  gekannten  Lei-tungHfähigkeit  bis  zu  lit.ÜHO  I’S)  zu 
hautut  und  dies«  in  den  kleinen  Zeiträumen  von  drei  bi»  vier 
Sekunden  umzusteuern. 

Der  Vortragende  hat  erklärt,  »ich  wohl  al«  den  Vater  des 
Gedankens  bezeichnen  zu  können,  Rcversiorwalzwerke  elektrisch 
auzutreiben;  vor  drei  Jahren  6«i  er  damit  aber  selbst  von  her- 
vorragenden Elektrotechnikern  nicht  ernst  genommen  worden. 

1 lento  dagegen  zwcitlc  kein  erfahrener  Elektrotechniker  mehr  an 
der  Durchführbarkeit  dieses  ProMoms.  Hiezu  haben  die  guten 
Erfolge,  welche  mit  dem  elektrischen  Antriebe  von  Haupt  schacht - 
torderina-ehinen  — dl«  ja  mit  den  Walzwerks-  und  ÜPVWMer- 
maschinen  in  mancher  Beziehung  verwandt  sind  — wesentlich 
beige  tragen. 

Bei  dem  elektrischen  Fürdennaschinensystcm  des  Vor- 
tragenden wird  bekannt  lieh  sow  ohl  der  Frage  einer  präzisen 
Steuerung  als  auch  «Ines  K rat  tausgleiches  Rechnung  ge- 
tragen. 

Beim  llo versier wmlions j*t ein  wird  zur  Erreichung  desselben 
Zweckes  der  Einbau  eines  Zwifachcnnggrrgai'-s  erforderlich,  «las 
mit  schweren  Schwungmassen  uusgrru.-tet.  einerseits  dem  Kiaft- 
iiuagleieli  dient,  anderseits  durch  Bildung  eines  lokalen  Strom- 
kreises die  Steuerung  nach  Leonard  »eher  Methode  — von 
welcher  übrigens  nur  rein  äußerlich  gesprochen  werden  kann  — 
durch  Änderung  der  Erregung  an  der  Dynamo  dos  Zwischen- 
«ggregate»  eine  einfache  Steuerung  ermöglicht. 

Die  W alz  werkdy  nttnoe  und  -Motoren  der  Zwischen - 
maHcbineii  liegen  in  Serie  geschaltet  in  oinem  geschlossenen 
Stromkreis«*.  in  welchem  weder  Sicherungen  noch  Ausschalter 
vorhanden  »ein  sollen.  Volt-  und  Ampcrcim-ter  dienen  zur  Kon- 
trolle. Wegen  der  Schwierigkeit,  dio  verlangte  Leistung  in  einem 
Motor  u n Lerzu bringen  und  um  beim  Defektwerdeo  des  einen 
Teile*  noch  weiter,  wenn  auch  mit  hallier  Wulzcngi-Kch windig- 
keit  arbeiten  zu  können,  sind  zwei  Dynamo-  und  zwei  Motoren 
vorhanden.  Der  lokale  Stromkreis  ist  au-  Gl«i<:hbtrniiitna»chia«n 
zn»nniiiieug<-Mctxt.  weil  nur  bei  diesen  di«  erwähnt«  Anlallstcue- 
rung  durchführbar  i*t.  Da*  bat  aber  auf  die  Wald  de*  Strom- 
systema  der  llnuptaulage  keinen  Einfluß.  Di«  Erregung  der  im 
Loknlslrouikmi»«-*  liegenden  KcbcotM'hlulimuscbinen  mit  Kouipeu-  I 


salionswieklung  erfolgt  von  einer  IwHonderi*  Stromquelle  .Hilfe- 
djnatno.  Motor dynamo.  Liehtnetz  des  Werke»  etc.). 

Die  Nebenschlüsse  der  Walzwerk motnren  sind  ständig  ge- 
speist. dio  der  Dynamo»  werden  vnn  Hand  des  Steuermann«« 
durch  Ausschnlten  von  Widerständen  unter  Strom  genetzt.  Dieser 
Steuermann  kann  ferner  durch  ITmtaunch  der  l’ole  die  Magneti- 
»iurungnriebtung  der  Dynamo»  ändern,  wodurch  dann  die  .Mo- 
toren in  • ntgegengesetzter  Richtung  umlaufen.  Um  dieselben 
zuin  Stillstand  zu  bringen,  muß  den  Dynamo»  die  Erregung 
weggenoinineu  werden.  Um  e»  auch  einer  anderen  Person,  etwa 
bei  Überlastung  de»  Umformers  möglich  zu  machen,  daa  Walz- 
werk zum  Stehen  zu  bringen,  ist  in  den  Erregeratromkrei»  noch 
ein  bewonderer  Apparat  zur  Fortnahin«  der  Erregung  einge- 
schaltet. 

Auf  die  Welle  der  Ausgleichamaachino  ist  ein  aus  Stahl- 
guß uud  mit  Rücksicht  auf  die  große  Beanspruchung  aus  einem 
Stück  berge« teilte»,  nach  Prof.  Dr.  Stodo  I a i Zürich)  berechnet«-« 
Schwungrad,  d«»»eu  Durchmesser  wegen  de*  Bahntransportes 
nicht  über  4400  mm  betragen  darf,  als  volle  Scheib«  mit  ver- 
dicktem Rande  eingebaut.  Seine  äußerst«  Umfangsgeschwindig- 
keit beträgt  fH>  tu. 

Es  empfiehlt  sich  nicht,  für  eine  wesentlich  höhere  Ge- 
schwindigkeit größere  Musseiirehwungrädi-r  aiizuwotiden,  U.  zw. 
wegen  der  Beanspruchung  de»  Materials  (4  kg  per  mm-). . da 
di«  Verluste  durch  Luftreibung  und  di«  Schwierigkeit  «1er 
Konstruktion  geeigneter  Lauer  für  den  Maschinenbauer  ohnedies 
«ine  völlig  neue  Aufgabe  «»geben. 

Einem  Schwungrad«,  do-sen  Gewicht  42  / betrifft,  detuieii 
Kranz  zirka  .‘14  t wi«»gt  und  da»  die  Umfangsgeschwindigkeit  von 
00  m liewitaL  kann  man  bei  !&»/*  TourenahfaJI,  etwa  7500  PS 
fast  fünf  S»*kunden  lang  out  nehmen;  das  ist  weit  mehr  al»  d«*r 
für  einen  einzelnen  Stich  benötigten  Arheitsmenge  hei  einer 
Strecke  für  ein  Hloekgi-wichl  von  zirka  25  t entspricht. 

Ihr»  Zwiticheuaggregat  ist  nur  mit  cinom  an  di«  Zentral« 
nngochlossencn  Motor  verbunden. 

Der  Ausgleich  »Vorgang  erfolgt  rein  mnchani&ch.  Der 
Kraftbedarf  de*  Walzwerke»  wird  «lektri&ch  aut  di«  Well«  de» 
Umformer»  übertragen,  auf  welcher  zunächst  da»  Schwungrad 
zur  Arbeitsleistung  herangezogen  wird;  denn  hei  dom  an  dio 
Zentral«  angcsrhlosiwneii  Hilfsmotor  entspricht  jedem  Belastung»- 
instand  eindeutig  ein«  bestimmte  Tourenzahl.  Wenn,  was  erfor- 
derlich ist,  der  Motor  ein  asynchroner  Wcchnelstrom-  oder 
Gh*ich»tromnebei»«ehlußmotur  i»L  An  der  Abnahme  der  Touren- 
zahl wird  der  Motor  aber  durch  da»  Schwungrad  gehindert;  «rat 
wenn  die»«»  langsamer  lauft  und  einen  Teil  d«r  erforderlichen 
Arbeit  geleistet  hat,  wird  d«?r  Hilfsmotor  belastet.  Beim  Wieder- 
aufladen  der  Schwungmassen  entlastet  »ich  der  Motor;  daa  ergibt 
ständig  wechselnde  Belastung  der  Zentrale,  wenn  auch  das 
Maximum  der  Kn«‘rgieaufnahme  de»  Hilfsmotor»  lang«  nicht  so 
hoch  ist,  wi«  dasjenige  des  Wnlzwcrksmuturs  Deshalb  wird  ein« 
besondere  Regelung  des  Hilfsmotor»  auf  der  Uuiformerwell«  an- 
geordnet,  welche  den  Motor  hindert,  »ich  Uber  «inen  g«rwi»sen 
Betrag  zu  belasten  und  auf  der  anderen  Seit«  boiin  Wiederauf- 
laden  der  Schwungmassen  unter  einem  gewissen  Betrag  sieh  zu 
entlasten,  eo  daß  sich  alao  gewiesiermaßen  «in»  Schwungrad 
awieeben  zwei  Grenzwerten  in  «l«r  Tourenzahl  bewegen  kann, 
ohne  «laß  «lie  Motorleistung  eine  Änderung  erfährt.  Diener  Motor 
kann  also  tatsächlich  auf  die  mittlere  Leibt uug  ei ug«>» teilt  weiden 
und  der  zeitweilig«*  Mehrkraft bi-darf  wird  au«  den  natürlichen 
PauKcn  de»  Walzwerk  betriebe»  gedockt 

Bei  der  v«irgc»chlup‘i»«n  Methode  de»  Antriebe«  der  Re- 
Tersicrwalzwerke  muß  man  allerdings  mit  größeren  Knergterer- 
lubtcn  rechnen  und  e«  dürft».*  für  jede  PS  Stunde  Walzarbeit 
zirkn  diu  dopitelte  au  Arbeit  in  der  Zentral«  aufgcwcmlet  worden. 
Allein  cs  wirit  «lahci  «ine  besser«  Ausnützung  der  Zentrale  in 
wirtbchaftlicher  llin»icht  erzielt. 

Wenn  nämlich  die  Kraftecbwnnkungen  mi  Walzwerk  maxi- 
mal zum  Mittel  10:1  betragen,  &o  würde  hei  5 O'/o  Energiever 
lubt  das  Verhältnis  maximaler  Em-rgie'cliwankung  d«*»  Walzwerke» 
zn  gbdchmäßiger  Insuispnndmahm«  & : I betrugen. 

Di«  Steuerung  der  Walzwerkmutoren  erfolgt  auf  einer  an- 
deren Grundlage,  als  jene  der  Aevenierdampfmaschinen.  Be- 
kanntlich hängt  die  Tourenzahl  des  Nebenschlußmotor«*,  dessen 
Feld  k«»n*tMMt  erregt  i»t,  von  der  Aukerspimnung  ab.  Dies« 
wird  aber  vom  Maschinisten  durch  entsprechende  Erregung  der 
Dynamo  im  Lokalst rouik reise  eingestellt;  e»  ist  also  hier  «ine 
fie*i-hwrin<iigk«il.'s»t«-uerung  vorhanden  und  da  j«d«‘  Spannung  von 
«Jcr  I »ynmnoerregung  ahhängt,  so  muß  jeder  Stellung  de»  Sieuer- 
h»dt«l»  ein«  hentimmte  tiosctiwindigkcit  entaprechen.  Ferner 
hängt  die  Stärk«»  de»  Strome»  im  I*>kal»trumkr«is«  von  »ler  Dif- 
ferenz der  elektromotorischen  und  gegenelektromotorUclien  Kraft 
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Black  3*5  Tonnen,  1*8  m luatr. 
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der  Maschinen  ab.  Ist  die  elektromotorische  Kraft  der  Dynamos 
kleiner  als  jene  der  Motoren,  so  Hießt  Strom  von  den  $loloren 
zu  den  Dynamos  und  die  erstereu  werden  gebremst;  der  Brems- 


WALZ  ARME  IT 


ström  ist  umso  sUlrkpr,  jo  schneller  der  Hebel  zur  IWintim-xung 
der  Dy  Dämon  bewegt  wird.  I Heser  BremasLrotn  wird  vom  Schwung 
r»d  aulgenommen,  so  daß  diu  Energie,  welche  zur  Beschleunigung 


der  Walzen  und  Walzwerk-Motoren  aufgeweudet  werden  müßt«, 
nahezu  volUtUnditf  wiod«*rg*m  «Minen  wird. 

Die  dem  Walzwerk  uuufnbrende  Arbeit  setzt  air-h  aus 
den  Heflchlennigungfi-  und  Walzarbeitcu  zusammen;  et»  ist  klar. 


AIISWAIZEN  eines 


daß  durch  Erhöhung  der  Bcaehl  r-unigu ng.> i- iiergie  ulurch  Er- 
höhung der  Klemmenspannung  der  Dynamo  «her  jene  des 
Motors)  auch  das  Anlagen  der  Walzwerkiuotorcn  beschleunigt 
werden  konnte.  Die  Steuerung  st*  minimaler  Siroininengen,  wie 
dieselben  bei  der  Erregerwicklung  der  Dynamo*  fließen,  konnte 
keine  Schwierigkeiten  bereiten,  aber  es  war  noch  awmfelltaft,  ob 
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die  Dynamos  auf  der  Um  fonnerwelle  nicht  durch  magnetische 
Trägheit  gehindert  werden,  genügen«!  »chnell  Spannung  anzu- 
nehmen  und  zu  verlieren  und  ob  sieb  Dynamos  hauen  ließen, 
die  imstande  sind,  die  maximalen  Stromstärken  bei  sehr  geringen 
Spannungen  abxugehen. 

Um  dies*  fostzustelleu,  waren  Vorversuch©  notwendig,  die 
vor  zwei  Jahren  an  einer  nach  den  Plänen  des  Vortragenden  an- 
geführt*« Förderanlage  der  DouneramarkhUlte  gemeinsam  mit 
Ingenieur  H i e c k e gemacht  wurden  und  an  günstigen  Ergeb- 
nissen führten. 

Ohne  auf  die  nähereu  Details  dieser  instruktiven  Versuche 
einzugehen,  wollen  wir  hier  nur  ein  Diagramm  Fig.  I:  überde« 
Stromverlauf  im  Stromkreise  des  Fördennotors  wiodergeben,  da« 
mit  einem  registrierenden  Ampöremeter  aufgenommen  wurde  und 
bemerken,  daß  das  Ergebnis  der  Versuche  darin  gipfelt,  daß  den 
Anforderungen  des  Reversierens  vollkommen  entsprochen  werden 
konnte.  Die  Zeit  des  Reversierens  ergibt  sich  mit  8Vf — 5 Sekun- 
de!!. was  aus  dem  Diagramm  durch  Kreuzung  der  Kurven  mit 
der  Nullbie  zu  erkennen  ist. 

Wenngleich  nun  ein  geeignetes  System  für  den  Antrieb 
der  Revorsierwalzworke  zur  Verfügung  stand,  so  fehlte  doch 
noch  eine  Grundlage  zur  Bemessung  des  Antriebes,  ferner  Klar- 
heit über  die  auftretenden  Kräfte  um!  den  »pazifischen  Arbeit»- 
verbrauch  des  Walzens  etc. 

Interessant  sind  uun  die  diesbezüglichen  Untersuchungen, 
die  von  Ober-Ingenicnr  K ölt  gen  der  Si  e in  e n s-  Schuck  ert-  ' 
Werke  gemeinschaftlich  mit  der  GutchnffnungshüUo  angestellt 
wurden,  welch  letztem  hiezu  ein  Zwilliugsreversierdao  zur  Ver- 
fügung gestellt  hat. 

Das  Diagramm  Fig.  2 zeigt  z.  B.  den  Zusammenhang 
zwischen  der  Verlängerung  und  der  zur  Erzielung  derselben  er 
forderlichen  Walzarbeit  in  Metertouuen  unter  Berücksichtigung 
der  ursprünglichen  Dimensionen  des  Blocke»  von  1700  mm  Länge 
und  420  X *»520  mm*  Querschnitt.  Die  verschiedenen  Kurven  er- 
geben sich  aus  den  verschiedenen  Materialien,  welche  untersucht 
wurden  und  deren  verschiedener  Temperatur. 

Et*  ist  dann  unter  Zugrundelegung  der  Kurven  und  der 
von  einem  Hüttenwerke  dem  Vortragenden  zur  Verfügung  ge- 
stellten Kalibrierung  der  Arbeitsverbrauch  einer  Keversierstrecke 
berechnet  worden.  Die  Kalibrierung  ist  in  der  vorzeitigen 
Tabelle  enthalten  und  wurde  in  die  Kurve  Fig.  3 übertragen. 

Hierauf  sind  die  Diagramme  Fig.  4 aufgestellt  worden.  In 
diese«  sind  die  tangentialen  Kräfte  bezogen  auf  die  Walzen 
stark,  die  zeitweilig  erforderlichen  KrafÜcistungon  punktiert  aus- 
gezogen.  Es  ist  zu  ersehen,  daß  die  Maximalbeampruchiuigen 
rund  7900  PS  betragen  und  daß  die  mittlere  Beanspruchung 
1560  PS  darstellt.  Dabei  sind  alle  Verlust«  durch  Umformung 
schon  eingerechnet.  W,  K. 


Verschiedenes 

Über  eine  KraftUbcrlragungsanlsgc  lu  Indien  berichtet 
die  Londoner  „El.  Rev.u.  Für  einen  Fabriksbetrieb  in  der  Nähe 
von  Wellington,  in  der  Provinz  Madras,  wird  die  6 km  entfernte 
Wasserkraft  dee  Kart eri-Fmllcs  ansgenüizt.  Es  wurde  durch 
Errichtung  eines  Dammes  ein  Wasserreservoir  von  ca.  200.0U0  w1 
errichtet,  das  die  Waasembllufe  eine«  Gebietes  von  2h  km*  auf- 
nimmt. Bei  niedrigstem  Wassers t»nd,  wi«  er  seit  dein  Jahre  H$77 
nicht  erreicht  worden  ist,  Hießen  über  den  Damm  & m1  Wasser 
pro  Minute:  bei  mittlerer  Belastung  beläuft  sich  die  pro  Minute 
benötigte  Wassermengo  auf  12*7  m*.  I)iu»  Gefälle  beträgt  zirka 
130  m.  Das  Wasser  wird  durch  Rohre  von  61)  cm  Durchmesser 
und  4*8  bis  1 1*2  mm  Wandstärke  dem  Turbinenhaus  zugeführt. 
Dort  sind  sechs  Girnrd-Turbinon  aufgeatellt,  von  welchen  vier  je 
230  PS  bei  400  minütlichen  Toure«  leisten  und  mit  12&  A'H 
zwLilf|K>ligen  Drehstromgeneratoren  von  öOÜO  V und  40  <vj  verk. 
Spannung  gekuppelt  sind.  Die  beiden  kleineren  Turbinen  leisten 
nur  io  8t  PS  bei  8U0  Touren  und  treiben  die  F.rregerm  nach  inen 
au.  Von  der  Zentrale  fuhrt  die  Hochspannungsleitung  durch  eine 
ziemlich  gebirgige  und  wasserreiche  tiegend;  die  Leitang  ist  auf 
drei  hölzernen  Qucrarmen  eiserner  Maste  montiert,  welche  in  30  m 
Abstand  von  einander  stehen.  Die  Drähte  sind  an  Dreifach- Metnll- 
iHulatoren  angebunden,  die  in  den  Ecken  eines  gleichseitigen 
Dreiecks  von  1 iw  Seitenlange  angebracht  Bind.  In  der  Fabrik 
wird  di«  Spannung  in  vier  Ifrchstromtranaforuiiitoren  von  je 
120  AH'  auf  380  V herabgesetzt;  in  dem  Ncutralleiter  des  Stern- 
»ystoma  ist  ein©  Drosselspule  zur  Spannungsregulierung  einge- 
schaltet. 

AnaHtellnng  in  Mailand  1006.  Internationale.-*  Proi.-aus- 
schraiben  der  Aseociazione  degli  induetriali  d'Italia  per  provenire 
gli  infortuni  del  lavoro. 


A.  Goldene  Medaille  und  80111  Lin*  für  ein  neues 
System  zur  Verhütung  der  Gefahre»,  die  durch  den  Kontakt  der 
Hochspannung»-  mit  der  Niederspannungswickelung  au  elektrischen 
Wechselstromtransformatoren  entstehen  können;  auch  muß  eino 
Störung  de«  Transformators  im  Fall  vou  Blitzschlag  oder  über- 
mäßiger Spanuungaerhöbung  ausgeschlossen  »ein. 

R.  Goldene  Medaille  und  ÜHIO  Lire  für  einen 
Kran  oder  eine  Handwinde  mit  neuer,  einfacher  und  praktischer 
Vorrichtung,  durch  welche  di«  Umdrehung  der  Kurbelwelle  beim 
Herablassen  der  Last  verhindert  wird. 

C.  Goldene  Medaille  und  FiOO  Lire  für  «ine  ein- 
fache, starke  und  zuverlässige  Sichcrhoitsvorrichlung,  um  die  auf 
einer  schiefen  Ebene  rollenden  Wageu  im  Falle  eines  Dralitseil- 
bruchcs  anxu halten.  Dio  Vorrichtung  muß  auf  bereits  bestehende 
Einrichtungen  anwendbar  sein. 

D.  Goldene  M e d a i 1 1 e für  ein«  Einrichtung  zum  Auf- 
i-augen  und  Sammeln  dos  beim  Sortieren  und  Zerschneiden  der 
Lumpen  entstehenden  Staube«;  die  Einneblung  muß  ihren  Zweck 
t-rreicben,  ohne  Zugluft  zu  erzeugen,  weiche  für  dio  Gesundheit 
der  Arbeiter  schädlich  sein  könnte. 

Goldene  Medaille  für  eine  Anlage  zur  Alwaugung 
und  Entfernung  des  Staubes,  der  bei  dein  Krempeln  von  Flachs, 
Hanf,  Jute  u.  *.  w.  entsteht ; die  Anlage  muß  Staubfreibeit  de» 
Arheitsraumes  erzielen,  ohne  die  Umgehung  zu  schädigen. 

P.  Goldene  Medaille  für  ein«  Anlage,  uin  die  Aus- 
breitung de«  Staubes  in  den  zur  Kalk-  und  Zementbearbeitung 
bestimmten  Räumen  zu  verhindern. 


Angeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Ungarn. 

a)  ötffrrtith. 

Meran.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahumini»terium  hat  der  Stadtgemeinde  Meran  die  Bewilli- 
gung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  «in  Netz 
elektrisch  zu  betreibender  Kleinbahnen  in  Meran 
und  Umgebung  erteilt,  und  zwar  für  nachstehende  Linien: 
1.  vom  neuen  Bahnhof  durch  die  llahtthurgerstraß«  ülx-r  die 
Spitalbrücke  und  den  Karl  I*udwig-Platz  nach  OlM-rmais;  2.  von 
der  Spitalbrücke  durch  die  Rcichsstraße  und  Uber  den  Gemeinde- 
platz  nach  Unterrrai»;  3.  vom  Brauhaus- Foret  durch  die  Reichs- 
Straß«  über  den  Naggel  tentteg  und  den  Sportplatz  zum  Bahnhof 
Untermais;  4.  vom  Sportplatz  durch  Unterinais  zur  Maria  Troat- 
Kirche  und  von  da  Uber  den  Karl  Ludwig-Pl&U  zur  Rametzer 
Brücke  und  5.  von  der  Marktgasee  durch  die  Unterbergorstraße 
und  über  Grätsch  nach  Wessobrunn,  s. 

Prag.  (Elektrische  Bahn  über  dio  K arlsbrücke.) 
Wir  haben  bereits  berichtet, *i  daß  der  Verwaltungsrat  der  städti- 
schen elektrischen  Unternehmungen  beantragt  hat,  die  Pferdebahn 
auf  der  K arlsbrücke  in  eino  elektrisch«  Bahn  nmznwandcln,  und 
daß  die  Firma  Fr.  Kfiftik  in  Karolinental  ein  diesbezügliches 
Projekt  (Kontaktleitnng)  ausgearbeitet  hat.  Wie  nun  verlautbart, 
bat  das  Eiaenbahnministeriuro  diese*  Projekt  genehmigt  und 
werden  die  Arbeiten  im  nächsten  Mouate  in  Angriff  genommen, 
so  daß  zu  Anfang  Juli  die  neue  elektrische  Bahnstrecke  eröffnet 
werden  dürft«.  r. 

b}  Pni/am. 

Budapest.  (Tarifreform  bei  der  Budapest  er 
elektrischen  Stadtbahn  - A ktien  gesell«  «:haf  1.1 
Mit  den  bezüglich  der  auf  die  Einheitlichkeit  und  Verbilligung 
der  Fahrpreise  abzielenden  Tarifreform  bei  der  Budapeeter  Straßen- 
bahn Aktiengesellschaft  eingeleitete«  und  günstig  beendeten  Ver- 
handlungen zugleich  (über  die  wir  im  dieej.  Hefte  Nr.  11,  S.  172 
berichteten j,  hat  dc-r  ungarische  Handelt- minister  auch  mit  der 
Hndanester  elektrischen  Stadtbahn  Aktiengesellschaft  zu  gleichem 
Zwecke  Beratungen  gepflogen  und  ist  di«  Gesellschaft  der  im 
IntoresBe  des  Publikums  angeregten  Tarifreforni  bereitwilligst 
entgegengekommen.  Der  höchste  Fahrpreis  wird  in  Hinkunft  30  h 
hetnuren,  was  beim  unmittelbaren  Vorkehr  der  Linie  Allgemeiner 
Fiiedhof  einer  Herabsetzung  um  10  h,  im  Um  »teige  verkehr  der- 
Milben  Linie  aber  einer  Verbilligung  von  *20  li  entspricht;  während 
di«  Kinderkurien  in  dieser  Relation  mit  20  h f««tgo»etzt  wurden. 
In  allen  anderen  Verkebrsrelationen,  d.  i.  auf  den  Linien  im 
Innern  von  Budapest,  als  auch  im  direkten  und  im  Uiu»teigever- 
kehro  der  KülWinyaer  i Stein  bracher  | Linie  (auf  welcher  bi»  letzt 
80,  bezw.  16  h eingehoben  w ordern  werden  20,  bozw.  10  h zu 
bezahlen  «ein;  wobei  auch  die  Sek  ln  umgrenzen  weiter  gerückt 
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Hiud.  Außerdem  b«t  die  Geeellschaft  auch  die  Preise  der  Monats-  I 
abonnemrnts  Karten  der  Schüler  herabgesetzt  und  diesellMMi  für 
eine  Linie  mit  6,  für  zwei  Linien  auf  acht  und  für  drei  Linien 
mit  zehn  Kronen  Iteetimmt.  Die  in  Rede  stehende  Tarifreform, 
welche  schon  am  1.  April  1.  J.  in»  Leben  treten  wird  und  die  1 
bei  der  Badapester  Straßenbahn' Aktiengesellschaft  am  15.  Mftrz 
1.  J.  bereits  ins  lieben  getretene  gleiche  Reform,  dürften  auf  die 
ersprießliche  Entwicklung  der  Vororte  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  einen  aebr  bedeutenden  Einfluß  ausüben,  indem 
die  Verbilligung  der  Fahrpreise  den  wechselseitigen  Personen- 
verkehr  der  Hauptstadt  und  ihrer  Vororte  wohl  unbedingt 
heben  wird.  J /. 

(Neue  Verbindungsgeleise  der  Bndap oster  elek- 
trischen Stadtbahn.)  Dio  ßudapester  elektrische  Stadt- 
hahn-A.-U.  plant  die  Verbindung  der  (lei eise  ihrer  in  der 
Salgotarjänerst raße  beflndlichen  elektrischen  Linie  mit  den  (Je- 
leisen  des  Betriebsbahnhofes  in  der  B&roßgaase  und  mit  jenen  der 
Köh&uyaer  Linie.  Außerdem  will  dieselbe  aui  Ende  der  Baroßgasee 
ein»  (»«sondere  Endstation  errichten.  Die  Hauptstadt  hat  bereits 
die  vorgelegteu  Plane  genehmigt  und  auch  die  Überlassung  der 
erforderlichen  Gründe  beschlossen;  der  ungarische  Minister  de* 
Innern  bat  den  betreffenden  Beschluß  der  Muniaipalgeneralver- 
»aminlung  bestätigt.  1/. 

(Änderung  des  Rauchverbotes  in  den  elek- 
trischen Wagen  in  Budapest.;  ln  Budapest  ist  da»  Rauchen 
bloß  auf  den  Perrons  der  Wagen  der  elektrischen  Eisenbahnen 
erlaubt.  Dieser  Tag«  hat  d«r  Minister  dos  Innern  die  Haupt- 
stadt verständigt,  daß  er  im  Einvernehmen  mit  dem  ilandele- 
mimater  keine  Einwendung  dagegen  hätte,  wenn  das  auf  die 
hauptstädtischen  Straßenbahnen  geltende  Statut  in  dem  Sinne  ab- 
geändert werden  würde,  daß  in  den  Sommermonaten  in  den 
offenen  Beiwagen  das  Kaucheu  gestattet  sei.  Kür  di»  anderen 
Wagen  bleibt  jedoch  das  K&ucbverbot,  so  wie  es  jetzt  lieetehL 
auch  fernerhin  in  Kraft.  M. 

(Neue  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  Buda- 
pest.) Die  Ungarische  Hietnena-Schuckert- Werke- A.-G,  und  die 
Budapeetumgehungs  Steinkohl«n-A.-G.  haben  an  die  Hauptstadt 
betreffend  die  Errichtung  einer  dritten  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage ein  gemeinsames  Offert  eingereicht.  Diesem  nach  soll  die 
Benützung  der  elektrischen  Kraft,  und  zwar  in  erster  Reib«  die 
für  Oewerbezwecke  verallgemeinert  werden.  Offerteinreicher  haben 
nicht  die  Absicht,  den  bestehenden  zwei  Gesellschaften  Konkurrenz 
zu  machen;  vielmehr  wollen  sie  den  Interessenkreis  der*«ll»«n 
nicht  berühren  und  vurläutig  nur  an  Großkonsumenton  Stromkraft 
abgeben.  Das  Offert  ist  alternativ  gehalten  and  verlangt:  Entweder 
«oll  die  Hauptstadt  der  Unternehmung  die  Konzession  ftlr  die 
Stromlieferung  auf  45  Jahr«  erteilen,  oder  aber  baut  die  Unter- 
nehmung die  Anlago  ans  und  die  Hauptstadt  übernimmt  die 
Stromlieferung  in  eigene  Gebarung.  Zwei  Jahre  hindurch  kann 
die  Hauptstadt  den  Betrieb  (Überwachen  und  dann  bestimmen,  ob 
das  Unternehmen  auf  Grund  der  Konzession  weiterbetrieben 
werden  soll,  oder  ob  es  dio  Hauptstadt  im  obigen  Kinue  über- 
nehmen will.  Die  Beleuchtungsanlage  soll  im  III.  Bezirk  (Obudai 
errichtet  werden.  Die  Preise  sind  für  eine  ilektowattstund« 
folgenderweise  festgesetzt:  Von  5 bis  10  Uhr  abends  5 h,  in 
anderer  Zeit  2 h;  von  5 bis  10  Uhr  abends  bei  einem  Konsum 
von  D00 — 1000  Stunden  3 h;  bei  einem  Konsum  von  über  1000 
Stunden  2 h.  In  anderer  Zeit  bei  1000— 2000  Stunden  Konsum 
15,  bei  9000  MO  Stunden  Konsum  1-  und  bei  2800—8000 
Stunden  Konsum  0*8  h;  bei  einem  Koneum  von  Uber  3000  Stunden 
werden  0 6 h berechnet.  Für  dio  Zwecke  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung liefert  die  Unternehmung  den  Strom  um  3 b,  für  öffentliche 
Ämter  um  21  b.  Die  Unternehmung  wünscht  aber  schon  jetzt, 
daß  ihr  die  Bedienung  von  2000  Lampen  zugesichert  werde,  wofür 
sie  jährlich  100.000  K verlangt;  für  die  Belouchtung  der  Markt- 
hallen, d«r  Krankenhäuser  und  des  Allgemeinen  Schlachthauses 
snllcn  für  eine  Hektowattstunde  2*5  h gezahlt  werden  u.  s.  w. 
Nach  Ablauf  der  45jährigen  Konzession  übergeht  das  gesamt« 
Leitungsnetz  und  die  Stromerzeuguugsanlage  unentgeltlich  in  den 
Besitz  der  Hauptstadt  Ober.  Vom  15.  Dezember  1921  hat  die 
Hauptstadt  das  Einlü»ungsrec-ht  wann  immer.  Im  Falle  der  Ein- 
lösung wird  das  Vermögen  der  Unternehmung  abgeschätzt  und 
di«  Hauptstadt  zahlt  so  vielmal  den  45.  Teil  des  Werte«,  wieviel 
Jahre  noch  die  Kunzeittion  dauert  uud  überdies  3°  o-  J /. 

Perus s. (Poriiö.) (Vor länger u ng  der  Konzession  für 
die  Vorarbeiten  der  Pnrnö-Hzenteioker  Vizinal- 
bahn.)  Dsr  ungarische  Handoieministor  hat  die  für  die  Vor- 
arbeiten der  von  der  Station  Porud  der  Szombathely-Pinka 
mindazenter  Yixiualbahn  ahzweigend  bis  Sznntelek,  eventuell 
bis  zur  Landesgrrnzc  zu  führenden  Vizinalbahn  für  elektri- 
schen oder  Dampfbetrieb  erteilte  and  schon  verlängerte  Kon- 
zession auf  die  Dauer  «ine»  weiteren  Jahres  erstreckt.  il. 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten 
Fellen  A Guilleaume,  Fabrik  elektrischer  Kabel,  Stahl- 
and  Kupferwerke  A.-G.  Wien.  Wir  emtoahüM  den  Rsekot- 
schattaherichts  für  da»  vierte  UeschAftsjahr  vorn  1.  Jänner  1904 
bis  31.  I)«zeinber  1904  folgendes: 

Wie  aus  dem  Rechnungs-Abschluss«  hervorgt-ht,  beträgt  der 

llrutto-tiewinn . . K 1,8?<U>_’7 

und  der  Reingewinn ■ - „ 1,051.834 

zuzüglich  des  Gewinn  Vertrages  ex  1903 117,301* 

„ K 1,1*  »'.hl  43 

welcher  Betrag  zur  \ erfiigung  steht. 

E»  wird  vorgescb lagen,  eine  Dividende  von  lUjt  — K 40*— 
per  Aktie  zur  Verteilung  zu  bringen. 

Auch  im  Berichtsjahr«,  welches  unter  der  allgcim'iiicn  De- 
pression zu  leiden  hatte,  Welche  alle  Gebiete  der  Industrie  und 
dem  Handels  in  Mitleidenschaft  zieht,  haben  sich  die  Verhältnis*« 
auf  des»  Spezialgebiete  der  Gesellschaft  nicht  sehr  geändert.  Nur 
mit  der  größt«»  Anstrengung,  im  schärfsten  Kampfe  mit  der  in- 
und  sutfUndischen  Konkurrenz  konnte  die  Gesellschaft  ihre  Be- 
triebe in  guter  Beschäftigung  erhalten,  während  dio  Verkaufs- 
preise keine  Besserung  erfuhren.  — Wenn  trotzdem  gegenüber 
d«m  Vorjahrs  besser  abgeachnitten  werden  könnt«',  so  ist  dies 
auf  erhöhten  Umsatz  einerseits,  andererseits  darauf  zurückzuführen, 
daß  die  Gesellschaft  durch  die  Konjunktur  der  hauptsächlichsten 
FubrikatiotiMtnaleri&lien,  und  welche  sie  richtig  au*zunütz«n  in  der 
Lage  waren,  begünstigt  wurden. 

Die  in  der  Bilanz  ausgewiesenen  Bestände  sind  vorsichtig»! 
bewertet  und  haben  sowohl  in  Wien,  als  in  Bruck  gegen  «las 
Vorjahr  «ine  Verminderung  erfahren. 

Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  zeigt  nsch  Abzug  der 
General regie,  Steuern  und  der  statutarischen  Abschreibung«!» 


einen  Reingewinn  von K 1,051.834 

einschließlich  des  Vortrages  ex  1903 117.309 

steht  insgesamt  ein  Betrag  von K 1,169.143 

zur  Verfügung  der  Generalversammlung. 

Von  dem  ausgewiesenen  Reingewinn  per.  . K 1,051834 
sind  statutengemäß  5 j£  an  den  allgemeinen  Reserve- 
fonds abzufübreo 52.592 

K 999.242 

Zu  vergüten  sind: 

4>  KapitalBxmaen  von K 7,000.000  = „ 280.000 

K 719.242 

darnach  an  Statuten-  und  vertragsmäßigen  Tantiemen  „ 122.559 

K 59t;r.Ki 

so  daß  zuzüglich  des  Gewinn vortrag«»  ex  1903  . . „ 117.3*18 


K 713.991 

zu  verteilen  bleiben. 

Es  wird  beantragt,  nunmohr  aiiBXuscbütten: 
eine  Su p erdi  vi  d ende 


von  6*  auf  . . . . K 7,000.000  — K 420.000 
ferner  znxufübren  dem  Beamten- Unter 

KtiiLzungskouto r 40.*  *00 

dem  Dispositionskonto 20.000  K 480.000 

und  den  Rot  von K 233.991 


auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Die  Generalversammlung  genehmigt  alb*  Anträge.  Schließ- 
lich wurden  die  ausachridenui-n  Mitglieder  des  Aufsicbtsrates, 
Justierst  Arthur  Heiliger  und  Dr.  Guido  R.  v.  Wiedenfold, 
in  den  Aufsichtsrat  wiedergewählt.  a. 

Die  AcUeagesellschaft  für  elektrische  and  Verkehrs* 
uuteraehmangen  In  Budapest  schließt  ihre  Bilanz  mit  einem 
Reingewinn  inkl.  Gewinuvortrag)  von  K 339.484»  (+50.559). 
In  der  am  2.  April  atattflndend«n  Genera] vcr»ammlnng  soll  ein« 
Herabsetzung  des  10  Millionen  Kronen  betragenden  Aktienkapitals 
in  Form  eines  Rückkaufes  vou  Aktien  beschlossen  werden,  s. 

Elektrochemische  Werke  G.  m b.  H.  la  Berlin.  Der 
Bruttogewinn  pro  19**4  beträgt  854.438  Mk.  Nach  Abzug  der  Un- 
kosten und  «iner  Extra- Abschreibung  auf  Pnt«nlkonio  von 
34.724  Mk.  bleibt  ein  Reingewinn  von  648.929  Mk.,  der 
folgende  Verwendung  findet:  6Vjf,.'u  Dividende  auf  6,600.4  MIO  Mk. 
36L60O  Mk,,  statutenmäßige  und  vertragl.  Tantiemen  49.692  .Mk., 
Rückstellung*-  und  Amortisationsfonds  1*10.000  Mk.  und  Vortrag 
41.780  Mk.  s. 

Neue  Preislisten. 

Maariein  A.  Levy.  Elektrotechnische  Bedarfsartikel,  Wien 
VI 1/2.  Illustriert«  Aubgabv  1905. 

Gebrüder  Adt  A.-U.  Ensheim  \ Pfalz  l.  Fabrik  elektrischer 
Isoliermatcrialicn.  — Illustriert«  Ausgabe  1906.  Isolier- Lei tung*- 
rühren  und  Zubehörteil«. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Berichtigung. 

In  der  Mitteilung  „Bedingungen  für  den  Bau  und  die  Ana-  1 
rüstung  der  auf  elektrischen  Betrieb  umzugoHtaltcnden  Strecke  , 
Budapest— -Erzscbotlalva  der  Budapest««  Lokalbahnen“  (H.  18,  ] 
S.  201)  ist  im  Einleitung*- atze  zwischen  die  Worte  „festgos  tollten 
Bedingungen"  und  „auch  in  Hinkunft“  eitixuschalten : 

— ineoferne  sie  durch  die  nachstehenden  Bestimmungen  } 
nicht  allgeändert  erscheinen.  — 


Vereins -Nachrichten. 

Chronik  den  Vereines. 

lf>.  März.  — Vereins  Versammlung.  l>er  Vorsitzende 
Vizepräsident  Prof.  Dr.  Mas  Reit  hoff  er  eröffnet  die  Versamm- 
lung, gibt  bekannt,  daß  geschäftliche  Mitteilungen  nicht  vorliegen 
und  ladet,  da  zu  solchen  auch  aus  dem  Plenum  niemand  da.* 
Wort  wünscht,  den  Ingenieur  Herrn  Siegtnund  Straus»  ein, 
die  angekündigte  Demonstration  der  neuen  Modelle  von  Queck- 
eilberlanipen  vorzunebnien. 

Herr  Ing.  ätruuss  bemerkt  unter  Hinweis  auf  seinen  am 
7.  Dezember  v.  J.  gehaltenen  Vortrag  Über  „Fortschritte  bei 
Queckwillierdampflampen*,*)  daß  er  zwei  neue  Modelle  solcher 
Lampen  vorzu  führen  beabsichtig«.  Beide  bestehen  aus  Quarzglas, 
entstammen  den  Werkstätten  der  Firma  W.  C.  Heräu»  in  Hanau 
und  dienen  io  erster  Linie  zum  Studium  der  physiologische«  Ein- 
wirkungen, die  Prof.  Dr.  Kd.  Schiff  (Wien)  mit  großer  Muhe 
und  Ausdauer  »n  »einem  radiograpbischen  Institute  erforscht. 
Prof.  Ihr.  Schiff  ist  so  liebenswürdig  gewesen,  diese  Lampen 
für  die  Demonstration  zur  Verfügung  zu  stellen,  wofür  ihn»  Redner 
den  verbindlichsten  Dank  ausspricht. 

Die  eine  der  Lampen,  da*  alten-  Modell,  ln-ruht  auf  fol- 
gender Zundungsmothodc:  Das  Quecksilber  kommt  an  der  unten 
befindliche»!  negativen  Seite  der  <Tönnig  gekrümmten,  iui  Knall- 
g:mgehlJi>c  au»  einzelnen  QunmitUckeii  allmählich  zusammen- 
gesetzten  Lampe  durch  eine  außen  angebracht»  und  leicht  ab- 
nehmbare Piatmspiralc  teilweise  zur  Verdampfung,  wodurch  aus 
einem  kleinen  Reservoir  Quecksilber  durch  ein  enges  Rohr  zur 
i liieren  positiven  Elektrode  getrieben  wird,  welch  letztere  in  dieusui 
Falle  gleichfalls  aus  Quecksilber  besteht. 

In  dem  Moment«,  wo  die  Lampe,  wie  der  Redner  zeigt, 
unter  Vorschaltung  eines  Widerstandes  von  82  Ohm  an  die  Gl«ich- 
stniiiispannung  von  litt  1*  angelegt  wird,  kommt  die  Heizspirale 
zum  Glühen.  Die  Erhitzung  des  Quecksilbers  findet  in  der  Er- 
weiterung der  Ijimpi-  statt  und  da  da«  Quecke! Iber  unter  Vakuum 
steht,  60  beginnt  sich  sehr  bald  an  seiner  Oberfläche  Dampf  zn 
bilden.  Durch  den  »ich  entwickelnden  Dampfdruck  wird  du« 
Quecksilber  zuerst  lang* am,  dann  rascher  zur  Anode  getrieben. 
Hat  es  die«»  erreicht,  so  wird  die  Heizspirale  durch  Aufheben 
du*  Taster  drucke«  aasgeschaltet.  Der  Dampf  kondensiert  eich 
wieder  und  infoIgedea»en  vermag  das  Quecksilber  seiner  Schwere 
zu  folgen,  kehrt  langsam  In  da*  klein»  Bassin  zurück  und  zieht 
dabei  den  Lichtbogen. 

Wie  zu  »eben  ist,  leuchtet  die  I»umpe  im  Verhältnis  zu 
ihrer  Grüß«  außerordentlich  intensiv.  Man  bemerkt  auch,  «Uß  »i« 
besonder»  anfangs  sehr  stark  Ozon  bildend  wirkt,  denn  da»  ultra- 
violette Licht  durchd ringt  da«  Quarzglas  und  ruft  eben  vermöge 
»einer  chemischen  Aktinität  dies«  Erscheinung  hervor. 

Wie  groß  speziell  die  chemische  Wirksamkeit  ist,  zeigt 
Herr  St  rau*»  an  folgenden  sehr  gelungenen  Experimenten: 
Lichtempfindliches  Papier,  aog» nannte»  Zelloidinpapier,  färbt  «ich 
unter  dem  Einfluß  des  Lichte*  rapid  schwarz. 

Daß  da«  ultraviolette  Licht  durch  gewöhnliche»  Glu»  nicht 
Inndurcligcht,  wohl  «her  durch  ein»  Quarzplatte,  beobachtet  man 
an  einem  Stück  Zelloidinpapier,  welches  nur  an  den  Stellen,  wo 
gewöhnliche«  Gla»  die  ultravioletten  Strahlen  abgebalteu  hat,  un- 
geach wäret  bleibt. 

Die  stark  ozonisierende  Wirkung  »rullich  verrät  nicht  mir 
der  Geruch,  sondern  auch  die  rapide  Färbung  von  auf  Filtrier- 
papier au  fge  trage  nein  Jodkulium*lilrkekl»i*ter. 

•)  Vgl  Heft  »o  «V  ms  der  f,  B-",  8.  »41. 


Das  zweite  Modell  zeigt  di»  Lamp«-  in  einer  bimförmigen 
Gestalt.  Diese  I-ain|>»  hat  den  negativen  Pol  olien,  den  positiven 
unten  und  bedarf  eine»  Verschalt widerstände»  von  85  Ohm  in 
110  V Gleichstrom.  Di»  Zündung  geschieht,  indem  die  Sekundär- 
spul« eines  kleine»  Induktorium«  einerseits  an  di<*  negative  Elek- 
trode, andererseits  außen  in  deren  Nähe  (an  den  Kühlbacken 
angelegt  wir«!.  Da»  Überspringen  de»  Iuduktorfunkens  genügt, 
um  ein«  .Ionisation  des  Dampfes  und  dessen  Leitfähigkeit  für 
den  Starkstrom  herbeizuführen,  so  daß  die  Lampe  sofort  angohL 

Bei  gleicher  Außentemperatur  besitzt  der  Quecksilber- 
dampf  in  dieser  Lampe  wegen  dos  größeren  Volumen«  selbst- 
verständlich die  geringere  Dichte  und  an6  diesem  Grunde  sendet 
die  Lampe  noch  mehr  ultraviolett»  Strahlen  als  normale  Quarz- 
lampen aus. 

Anfang«  ist  das  Licht  vollkommen  diftus.  Nach  kurzer  Z«üt 
ist  al>cr  die  Dampfspannung  bereit«  beträchtlich  gestiegen  und 
es  bildet  Bich  dann  eine  schöne,  scharf  konturiertc  Darnpföäule. 

Diese  Säule  »tollt  »inen  äußerst  flexiblen,  von  Masse  last 
freien  elektrischen  I^eiter  dar,  der  somit  — wie  überhaupt  die 
Dauipfsäul«  in  jeder  QueckNilberdampf lampe  — leicht  abgelenkt 
werden  kann.  Bei  dieser  bimförmigen  Lampe  i*t  aber  das  Phä- 
nomen beaunder»  deutlich  sichtbar,  weil  der  Dampfstrahl  vermöge 
der  Form  «ler  Lamp«-  eine  lietriU-htlii-he  Ablenkung  erfahren  kann 
Redner  zei^jt,  wie  ein  Hufeisenmagnet  diese  Ablenkung  hervor- 
ruft  und  wie  bei  entsprechender  Annäherung  d«ir  beiden  Magnet- 
pole au  die  Dampfsäulc  sogar  eine  Kurve  mit  zwei  Wendepunkten 
gebildet  werden  kann. 

ln  Amerika  und  England  werden  Hewitt’ecbe  Dampf  lampen 
bereits  in  großem  Stile  benützt  und  in  London  ist  sogar  »in 
Theater  errichtet  worden,  dessen  Bübnenlieleuchtung  ausschließ- 
lich mit  Dsuipf  lampen  erfolgt. 

Die  Helligkeit  und  aktinische  Wirksamkeit  speziell  für 
photographisch«  Zweck«  sind  so  lie«)«.-ut»nd,  daß  selbst  Moment 
Aufnahmen  von  t/«  Sekunde,  wie  sie  t.  B.  für  kinematographisch« 
Zwecke  erforderlich  sind,  gemacht  werden  küuuen.  Da  solche 
lounpcn  auch  mit  bestem  Erfolge  für  Kopierzweck«  in  Rcpro- 
dukti»nsanBta]l«-n  verwendet  werden,  so  dürft«  Ihnen  eine  größer» 
Verbreitung  mindestens  für  pbotographische Zwecke  hevorstehen. 
Der  Umstand,  daß  in  der  Beleuchtung  dieser  Lampen  die  Farben 
bcträcbtlii'h  verändert  werden,  kommt  bei  der  photographischen 
Platte  nicht  zur  (Leitung.  Die  Helligkeitsuntcrschicde  worden 
richtig  wied»rg»g«‘h«n  und  dies»  Tatsache,  verbunden  mit  der 
bedeutenden  aktinischen  Wirkung,  bedingt  in  photographischer 
Hinsicht  sogar  «dne  Überlegenheit  des  Quecksilberdampf lichtes 
gegenülier  dein  Sonnen-  und  elektrischen  Bogenlicht. 

Redner  glaubt  nicht  optimistisch  zu  sein,  wenn  er  die 
Hoffnung  auRSpricht,  daß  solcherart  «ier  Elektrotechnik  ein  wei- 
teres beträchtliche  Anwendungsgebiet  erschlossen  werde. 

An  die  beifällig  aufgenommono  Demonstration  der  Qneck- 
silberdampf  lamp«-  schließt  sich  ein»  «ingehende  Besprechung  mul 
Vorführung  des  neuen  Uszillngraphon  der  Siemens  & Hnlskc 
A.-G.  durch  den  Herrn  Ing.  II  o mau  er  an.  Wir  worden  auf 
diesen  inf«-rt-*»antcn  Apparat,  dessen  präzise  Funktionierung  und 
vielseitige  Verwendung  Erstaunen  erregte,  demnächst  ausführlich 
zurück  kommen.  Der  Vorsitzende  bemerkt«  nach  Schluß  d«*r  De- 
monstration, daß  er  auch  im  elektrotechnischen  Institute,  wosellwt 
d«-r  Apparat  erst  vor  wenigen  Tagen  anlnngte  um!  von  WO  der- 
selbe für  den  Domonstrntionsabend  zur  Verfügung  gestellt  wurde, 
bereit»  Gelesenbeit  hatte,  sieb  von  dessen  ganz  vorzüglichen 
Leistungen  Überzeugung  zu  verschaffen. 

Unter  dom  Ausdruck»  dos  Dankes  an  «lie  beiden  Herren 
Vortragenden  wird  hierauf  di»  Sitzung  geschlossen. 


Mit  «ler  V cri*in*vers*mmliing  vom  28.  März  1.  J.  wurde  die 
Vortragssaiaon  1994/1905  geschlossen.  Über  di»  in  Aussicht 
»tobenden  Exkursionen  wird  in  einem  der  nächsten  Hefte  an 
dieser  Stell«  Iw-richtet  werden. 

Dio  Vereinsleitung. 


Schluß  der  Redaktion  am  28.  Mürz  1906. 


Für  die  Ucdaktion  verantwortlich : Maximilian  Zlnner.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Verein«  in  Wien. 
KomnüNMuiiaverlnK  bei  Splclhagen  A Schurlob,  Wien.  — ImcraU-naofoahmc  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoncen  humtaa. 

Druck  von  R.  Spion  A Co.,  Wion. 
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Neue  elektrische  Lokomotiven-Type  R.-A.  1903  für  die 
Valtellinabahn. 

Vortrag,  pchalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  tu» 
IG.  Novetuher  11MH  von  E.  ('»erhall.  Budapest. 

Am  Schlüsse  des  Aufsatzes  „Elektrische  Vollbahn 
mit  hochgespanntem  Drehatrom  in  Oberitalien“  in  «1er 
„Zeitschrift  für  Elektrotechnik“.  Seit«'  105  und  121  vom 
Jahre  1903  wurde  erwähnt,  daß  «1er  elektrisch«^  Betrieb 
auf  der  Strecke  Chiaveuna  Colicn  Sondrio  am  4.  Sep- 
tember  1902  begonnen  wurde.  Auf  der  Strecke  Lecco— 
Colico,  die  wegen  den  vielen  Tunnels  (zirka  30"  ,,  der 
ganzen  Lange)  die  meisten  Schwierigkeiten  verursacht 
hat.  konnte  der  elektrische  Betrieb  erst  am  15.  Oktober 
1902  begonnen  werden.  Von  diesem  Zeitpunkt  wurde 
auch  die  vertragsmäßige  zweijährige  Garantie  gerechnet, 
die  somit  aui  15.  Oktober  1904  endete. 

Wie  bereits  mehrfach  publiziert,  ist  die  elektrische 
Einrichtung  der  Valtellinabahn  schon  am  10.  Juli  1904. 
also  drei  Monate  vor  dem  Ablauf  der  Garantiezeit  in  den 
Besitz  der  Kete  Adriatica  tibergegangen,  von  welchem 
Zeitpunkte  an  der  Betrieb  durch  die  Bahngescllachaft 


geführt  wird.  Während  dieser  zwei  Jahre  k«*nnten  die 
Eil-  und  Personenzttge  und  ein  Teil  «1er  Lastzüge 
elektrisch  befördert  werden,  während  eine  Anzahl  der 
letzteren  Züge  wegen  Mangel  an  genügender  Anzahl 
elektrischer  Lokomotiven  noch  immer  mit  Dampfloko- 
motiven  befördert  wurde.  Diesem  Zustande  Rechnung 
tragend,  hat  die  Bete  Adriatica  bereit»  am  15.  Oktober 
1902  eine  geschlossene  < Iffertaufforderung  auf  drei 
Lokomotiven  von  großer  Leistungsfähigkeit  ausge- 
schrieben. Die  Lokomotiven  sollten  fllr  Beförderung 
von  Schnell-  und  Lastzügen  gleich  geeignet  sein,  mit 
einer  Zugkraft  von  6000  ky  hei  zirka  32  km  und  eine 
solche  von  3500  ky  bei  zirka  (»2  km  Stundengesehwindig- 
keit;  Maximalachsdruck  14  f.  Zahnradantrieb  war  aus- 
geschlossen. Ganz  «&  Co.  offerierte  vieraohsige  Loko- 
motiven mit  koachsialer  Anordnung  der  Motoren,  die 
Iwi  den  zuerst  gelieferten  Fahrbetriebsmitteln  sieh  gut 
bewährt  hat.  Iin  Laufe  der  Verhandlungen  vor  «1er 
Vergebung  der  Bestellung  hat  jed«Hih  die  Bulmgesell- 
schaft  statt  der  koachsialen  Anordnung  eine  andere  ver- 
langt. Auf  Anregung  de« Herrn  Oberbaurates  Karl  Göl  *• 


Pig.  1 . b. 
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dorf  hat  die  Firma  Ganz  & Co.,  noch  bevor  dieser 
Wunsch  aeitena  der  Rete  Adriatica  geäußert  wurde, 
sich  mit  der  Idee  befaßt,  die  Motoren  zwischen  den  i 
Triebachsen  anzuordnen  und  die  letzteren  mittelst 
Kuppclstangen  anzutreiben. 

Nach  der  von  Uerrn  Gölsdorf  angeregten  Idee 
wurde  das  Projekt  in  einer  von  Koloinan  v.  Kandd  I 
modifizierten  Form  ausgearbeitet,  von  der  Rete  Adria-  j 
tica  angenommen,  und  die]  Bestellung  an  Ganz  & Co. 
vergeben.  Die  mechanische  Anordnung  und  die  elek 
trischc  Einrichtung  dieser  Lokomotiven  soll  im  nach- 
folgenden beschrieben  werden. 

1.  Untergestell  und  Kasten. 

Von  den  drei  gekuppelten  Achsen  können  die 
beiden  äußeren  sich  um  25  mm  verschieben  (Fig.  1 b ! 
und  c),  die  mittlere  Achse  hat  kein  Spiel.  Die  Laufräder- 
paare bilden  mit  dem  benachbarten  gekupjtelten  Jtilder- 
paare  je  ein  Drehgestell;  der  Drehpunkt  des  einen  der- 
selben kann  seitlich  nach  jeder  Richtung  um  25  tum 
ausweichen,  wie  bei  den  Bisselgestellen  Fig.  1 d,  t ; das 
andere  Drehgestell  hat  keine  derartige  Seitenbewegung. 


schaft“,  die  den  Betrieb  der  Linien  der  Rete  Adriatica 
führt,  projektiert  und  auch  die  konstruktive  Ausführung 
erfolgte  unter  Aufsicht  eines  ihrer  Ingenieure  in  der 
Maschinenfabrik  der  königl.  ung.  Staatsbahnen  in  Buda- 
pest. wo  auch  das  Gestell  und  sämtliche  mechanischen 
Teile  der  Lokomotiven  angefertigt  wurden. 

Auf  Fig.  1 ist  auch  die  Kandrische  Anordnung 
mit  Triebstangen  schematisch  dargestellt.  In  der  Mitte 
der  kräftigen  Kuppelstaugc.  die  die  beiden  Motorkurbeln 
verbindet,  befindet  sich  das  Lager  des  Kurbelzapfcns 
der  fix  gelagerten  mittleren  Kuppelachse,  welches  Lager 
mit  Rücksicht  auf  die  vertikale  Bewegung  der  elastisch 
uufgch&ngtcn  Motoren  und  deren  Kurbeln  in  der  Stange 
sich  vertikal  bewegen  kann. 

Neben  diesem  Lager  befinden  sich  rechts  und  links 
die  Bolzen  der  Kuppelungsstangen,  deren  sämtliche 
Drehzapfen  wegen  der  seitlichen  Bewegung  der  Äußeren 
gekuppelten  Achsen  als  Kugelgelenke  ausgebildet  sind. 


Das  Gestell  des  Laufraderpaarcs  ist  derart  auf  die 
Lager  des  gekuppelten  Rfiderpaarcs  aufgehüngt,  daß 
die  Laufuchse  sich  radial  einstelleu  kann,  ohne  das 
gekuppelte  Räderpaar  zu  beeinflussen. 

Fig.  2.  zeigt  das  Drehgestell  mit  fixem  Dreh- 
zapfen  in  axonometrischer  Projektion,  aus  welcher  klar 
hervorgeht,  daß  die  I^aufacnse  sich  unabhägig  von 
der  gekuppelten  Achse  einstellen  kann. 

Die  mittlere  gekuppelte  Achse  und  der  Dreh- 
punkt des  Drehgestelles  ohne  Seitenbewcgung  bilden 
jene  Basis,  welche  keine  relative  Verschiebung  besitzt, 
wahrend  die  übrigen  Teile  sich  relativ  verschieben 
können. 

Diese  Konstruktion  hat  die  italienische  Südbabn 
bereits  an  20  Dampflokomotiven  erprobt  und  ist  mit 
derselben  »ehr  zufrieden. 

Die  Lokomotive  lauft  tatsächlich  leicht  und  ohne 
Stoß  in  die  schärfsten  Kurven  hinein  und  gebt  bei  den 
höchsten  Geschwindigkeiten  sehr  ruhig. 

Diese  Anordnung  wurde  durch  die  Ingenieure  der 
in  Florenz  residierenden  „Italienischen  Südbuhngesell-  ) 


Alle  drei  gekuppelten  R.'lderpaare  sind  mit  Wcsting- 
house  Bremsen  und  Sandstreuer.  System  Brüggcman 
für  Druckluft,  versehen. 

Das  Führerhaus  besitzt  seitliche  EinHteigetttren  und 
an  jeder  Stirnseite  je  eine  auf  die  durch  ein  Gelander 
eschützte  Galerie  mündende  Türe,  von  welcher  man 
equcin  auf  den  Nachbarwagen  gelangen  kann.  Die 
Möglichkeit  dieses  Durchganges  war  vorgeschriehcn. 
(Fig.  22  im  nächsten  Hefte  d.  Z.) 

2.  Stromabnehmer. 

Der  auf  den  Fahrzeugen  Typp  1901  verwendete, 
auf  eine  gemeinsame  Stange  von  isolierendem  Muteriul 
montierte  Stromabnehmer,  bestehend  aus  zwei  Metall- 
zylindern, die  auf  Kugellager  laufen,  ergab  in  der  Praxis 
so  vorzügliche  Resultate,  daß  an  demselben  mit  Aus- 
nahme der  der  größeren  Leistung  entsprechend  ver- 
größerten Querschnitte  der  Kohlenkontaktringe  keiner- 
lei Änderung  vorgenommen  wurde.  Das  zum  Empor- 
heheu  des  Stromabnehmers  dienende  sogenannte  Trolley- 
gestell (Fig.  3 und  4)  ruht  uustatt  auf  Porzellanisolatoren 
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auf  solchen  aus  Gußeisen  mit  isolierendem  Futter.  Der 
tum  ruschen  und  stoßfreien  Aufheben  und  Horablassen 
dienende,  mit  Glyzerin  gefüllte  Katarakt  ist  anstatt 
einer  Kette,  durch  die  Stange  b (Fig.  4)  mit  den  Strom- 
abnchincrgabein  verbunden. 


Fig.  3. 

Im  Luftzylinder  befinden  sich  zwei  Kolben  Steht 
die  Lokomotive  mit  emporgehobenem  Trolley  oder  fhhrt 
sie  mit  kleiner  Geschwindigkeit,  so  strömt  die  Druck- 
luft durch  die  Öffnung  w,  in  den  Zylinder  (Fig.  3)  und 
drückt  den  Kolben  </,  solange  nach  außen,  bis  derselbe 
an  den  Anschlag  « stößt;  sobald  der  Lokomotivführer 
von  der  kleinen  zur  großen  Geschwindigkeit  übergeht, 
strömt  die  Luft  durch  die  Öffnung  nt  automatisch  in 
den  Raum  / und  drückt  den  Kolben  d2  weiter  nach 
außen,  wodurch  die  Trolleyfedern  starker  gespannt  und 
der  Stromabnehmer  mit  vergrößertem  Drucke  an  die 
Leitungsdrähte  gepreßt  wird. 


Fig.  4. 

Reim  Merablassen  des  Stromabnehmers  drückt  der 
untere  Kopf  der  Gabel  gegen  den  Zapfen  f und  öffnet 
den  Messerausschaltcr  k.  Dadurch  unterbricht  er  die 
Verbindung  zwischen  Trolleygestell  und  den  innerhalb 
der  I/tkornotive  befindlichen  Stromzuleitungen.  Es  kann 
daher  der  herabgelassenc  Trolley  au»  dein  anderen 
Stromabnehmer  durch  die  im  Innern  des  Führerhauses 
befindlichen  Kabelleitungen  keinen  Strom  erhalten. 

Der  Lufthahn  der  Trolley»  ist  im  Prittzipe  iden- 
tiseli  mit  der  Type  1901.  Bei  der  mittleren  Stellung 
de»  Handgriffe»  hclindcn  »ich  beide  Stromabnehmer 
unten,  bei  der  Stellung  unter  45°  des  Handgriffes  ist 
ein  Stromabnehmer,  der  Fahrrichtung  entsprechend  oben, 
der  andere  unten;  in  der  wagrechten  Lage  des  Hand- 


griffe» »ind  beide  Stromabnehmer  emporgehoben,  z.  B. 
beim  Versohubdienst. 

Die  Rohrleitung  für  den  vergrößerten  Trolley- 
druck geht  durch  «len  Hahn  //  hindurch,  dessen  Achse 
mit  derjenigen  de»  Trolleyhahnes  mechanisch  verbunden 
i»t.  Dieser  und  der  Trolleyhahn  können  daher  gleich- 
zeitig in  die  der  gewünschten  Fahrtrichtung  entsprechende 
Lage  gedreht  werden,  es  ist  daher  für  jede  Lokomotive 
nur  ein  Trolleybahn  und  ein  Umstell  nah  u notwendig. 
(Fig.  19  im  nächsten  Hefte  d.  Z.) 

3.  Motoren. 

Je  ein  Hochspannung»-  und  ein  Niederspannungs- 
motor sind  in  ein  gemeinschaftliches  Motorgehäuse  ein- 
gebaut (Fig.  5«,  &/>,  5c).  Auf  jeder  I.»>komotive  be- 
finden sieh  zwei  solche  Doppelmotoren.  Der  rotierende 
Teil  der  Motoren  ist  in  den  Schildern  des  Motorgehäuses 
gelagert;  auf  diese  Lager  wirken  außer  dem  Gewicht  des 
rotierenden  Teiles  keine  anderen  Kräfte,  und  nachdem 
diese  Lager  durch  die  < dringe  (Fig.  5 a.d  und/}  reichliche 
Schmierung  erhalten,  so  ist  die  Abnützung  der  Lager- 
futter eine  minimale,  e*  bleibt  daher  der  Luftweg 
zwischen  Stator  und  Rotor  praktisch  genommen  unver- 
ändert. Die  aus  dem  Antriebe  mit  Kuppelstangen  resul- 
tierenden Reaktionskräfte  werden  durch  die.  in  den 
Lokomotivralunen  montierte  Lager  aufgenommen,  welche 
ähnlich  den  lagern  der  Triebachsen  der  Dampfloko- 
motiven nachstellbare  I^agerführungen  besitzen.  In  diesen 
Lagern  Hind  die  ans  dem  Motorgehäuse  herausragenden 
Wellenenden  gelagert,  die  so  montiert  werden,  wie  jede 
gewöhnliche  Welle,  denn,  nachdem  Stator  und  Rotor 
des  Motors  ein  Ganzes  bilden,  muß  auf  den  Luftzwischen 
raum  der  Motoren  heim  Einmontieren  überhaupt  keiner- 
lei Rücksicht  genommen  werden.  Die  Motoren  sind 
mittels  vier  Schrauben  in  den 
Rahmen  eingehängt;  Letztere 
können  sich  oben  um  Zapfen 
drehen,  unten  aber  ragen  sie  durch 
die  Pratzen  der  Motorgehäuse 
hindurch,  wo  sie  sich  auf  Spiral- 
federn stützen.  Letztere  sollen  im 
Momente  des  Anfahrens  das  Dreh- 
moment des  Gehäuses  elastisch 
auffungen. 

Eine  wesentliche  Abweichung 
besteht  gegenüber  den  Bahnmo- 
toren der  Type  1901  in  der  An- 
ordnung der  Sehloifringe.  welche 
nicht  innerhalb  de«  Lokomotiv- 
rahmens,  sondern  außerhalb  des- 
selben angebracht  »ind. 

Die  Wicklungen  der  Ro- 
toren der  im  gemeinsamen  Ge- 
häuse befindlichen  Hoch-  und  Nicderdruckspannungs- 
motoren  sind  ständig  mit  einander  verbunden;  die  ge- 
meinschaftliche Herausführung  derselben  geht  durch 
einen  Kanal  im  Eisenkerne  des  Rotors  (Fig.  5a),  durch 
die  hohle  Motorwelle  durch  den  durchbrochenen  Kurhel- 
arm. den  Kurhelzapfen  und  durch  den  hohlen  Gogen- 
kurhelarm  hindurch  zu  den  .Schleifringen.  Die  Bürsten 
«ind  an  der  Grundplatte  de«  Ijokomotivkastens  be- 
festigt. Die  Bürsten hälter  und  Bürsten  »ind  »amt  den 
Schleifringen  durch  einen  leicht  zu  öffnenden  Kasten 
aus  Eisenblech  geschützt,  die  beiden  Flügel  des  ge- 
öffneten Kastens  können  auf  den  Rahmen  aufgehängt 
werden,  worauf  die  Untersuchung  der  Ringe  und  Bürsten 
bequem  und  gründlich  vor  «ich  gehen  kann  (Fig.  6). 
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Diese  Anordnung  hat  nicht  bloß  den  großen  Vor- 
teil, daß  die  Schleifringe  und  die  Boraten,  also  die  der 
Abnützung  unterworfenen,  somit  Aufsicht  und  Wartung 
I erfordernden  Teile  der  Motoren,  leicht  zugänglich  sind, 

; sondern  daß  der  zwischen  den  Kähmen  der  Lokomotiven 
vorhandene  Kaum  seiner  ganzen  Breite  nach  für  die 
i Unterbringung  der  Motoren  ausgenützt  werden  kann. 
Die  Motoren  können  daher  um  die  Breite  der  Schleif- 
ringe breiter  konstruiert  werden,  das  hei Ut  mit  anderen 
Worten,  diese  Konstruktion  gestatte!  das  Eilibauen 
I bedeutend  stärkerer  Motoren,  als  wenn  di«  Schleifringe 
innerhalb  des  Kähmens  angeordnet  sind.  Dieser  Um- 
stand gewinnt  an  Wichtigkeit,  wenn  man  erwögt,  dall 
eine  weitere  Vergrößerung  des  Durchmessers  der  Motoren 
nur  durch  Vergrößerung  des  Raddnrchmessers  erreicht 
werden  könnte,  der  wiederum  mit  Rücksicht  auf  die 
vorgesehricboiien  Geschwindigkeiten  begrenzt  ist. 

Die  Bewicklung  und  die  Stromzu-  und  Heraus- 
führungen  der  Motoren  sind  so  sorgfältig  isoliert,  daß 
dieselben  auch  dus  Fünffache  der  normalen  Spannung 
vertragen,  denn  laut  den  Lieferungsbedingiiituicn  wird 
jefler  Teil  der  elektrischen  Ausrüstung  mit  dem  Fünf- 
fachen jener  Spannung  erprobt,  der  dicstdben  bei  nor- 
malem Betriebe  durchströmt,  den  Hochspannungsmotor 
also  mit  einer  Spannung  von  15.000  Volt. 

Für  die  Größe  der  beim  Anlassen  zu  entwickeln- 
den Beschleunigungsiirbeit  lautete  die  Bedingung,  daß 
auf  einer  geraden  Strecke  von  nicht  Uber  l%o  Steigung 
ein  Zug  von  400  / Gewicht  {samt  der  Lokomotive)  von 
0 Geschwindigkeit  in  50  Sekunden  auf  30  hu  pro 
Stunde,  und  auf  derselben  Strecke  ein  250  t schwerer 
' Zug  in  mindestens  110  Sekunden  von  0 Geachwiudig- 
I keit  auf  60  bn  beschleunigt  werden  könne,  in  welch 
! letzterer  Zeit  auch  die  Schaltung  von  „Kaskade“  auf 
i ^Single“  erforderlich«  Zeit  inbegriffen  int;  schließlich 
soll  der  Zug  von  250  t Gewicht  auch  auf  einer  Strecke 
von  80°/nu  Steigung  atigvlasftcn  und  auf  30  km  be- 
schleunigt werden. 

Diene  Leistung  mußte  diu  Lokomotive 
auch  bei  einer  Spa nnnng  von  2700  Volt  er- 
reichen können  und  hat^ie  auch  tatsächlich 
erreicht. 

Die  überlastungsfilhigkeit  war  wrie  folgt  vorge- 
geschrieben:  Die  Motoren  müssen  eine  Überlastung  von 
100%  wenigstens  2U0  .Sekunden  hing  ertragen  können, 
ohne  daß  irgend  ein  Teil  derselben  eine  Beschädigung 
erleiden  oder  sieh  um  mehr  als  40“  Celsius  über  die 
1 Umgebungstemperatur  erwärmen  darf,  ferner  müssen 
i sie  eine  Überlastung  von  50%  eine  Stunde  hindurch 
■ unter  Einhaltung  ähnlicher  Erwarmungsgrenzen  aus- 
haltcn. 

Bezüglich  der  Ubernahmsprobe  war  vorgeschriebe»!, 
daß  die  Motoren  im  Probierraume  unter  voller  Belastung 
und  mit  den  vorgeschriebenen  beiden  Geschwindig- 
keiten 10  Stunden  hindurch  laufen  müssen,  ohne  daß 
die  Bewicklung,  die  Lager  oder  irgendwelche  andere 
Bestandteile  sich  um  mehr  als  60"  Celsius  Uber  die 
Umgebungstemperatur  erwärmen  dürfen. 

Nach  dieser  Probe  mußt«!  die  Isolation  zwischen 
den  Hoehspunuungswieklungen  und  dem  Gehäuse  einer 
Spannung  von  10.000  V widerstehen.  Diese  Proben 
wurden  alle  mit  gutem  Resultate  durchge- 
führt. 

4.  IIochapanuungfiausHch  alter. 

Der  StöpselauRschalter  Type  1901  hat  sich  in  der 
Praxis  so  ausgezeichnet  bewährt,  daß  abgesehen  von 
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einigen  nebensächlichen  konstruktiven  Änderungen,  die 
Ausschalter  der  neuen  Lokomotiven  (Fig.  7)  mit  den- 
jenigen der  alten  identisch  sind.  Das  Lin-  und  Aus- 
schalten  erfolgt  mittels  Luftdruck,  die  Druekluft  preßt 
die  geschlitzten  Kontaktstüpßel  nach  obeu  und  schaltet 
dementsprechend  ein;  das  Ausschalten  erfolgt  durch 
das  Eigengewicht  und  eine  Feder.  Die  Scheibe  tragt 
sechs  Stöpsel  und  kann  um  60°  verdreht  werden,  die 


Fig.  6 /. 


Fig.  6. 


eine  Stellung  entspricht  der  Fahrt  nach  vorwärts,  die 
andere  der  nach  rückwärts.  Die  Scheibe  wird  durch 
einen  Daumen,  der  in  einen  Schlitz  des  gemeinschaft- 
lichen Kolbens  der  beiden  Luftzylinder  eingreift,  mit- 
genommen. 

Jeder  Doppelmotor  besitzt  je  einen  separaten 
PrimarauRftchaltcr. 


In  diesem  Schalter  (Fig.  8)  sind 
die  Stromkreise  des  Rotors  des  Pri- 
märmotors und  die  des  Stators  und 
und  Rotors  des  Sekundärmotors  ein- 
gefuhrt.  Auf  der  vertikalen  Kolben- 
stange des  Luftzylinders  befinden  sieh 
die  elastischen  Kupferbürsten,  auf  dem 
Schaltergestellc  hingegen  die  isoliert  be- 
festigten Kontaktmesser,  und  die  Kabel- 
schuhe der  verschiedenen  Stromkreise. 
Der  obere  Teil  des  Luftzyünders  ist  in 
ständiger  Verbindung  mit  dem  Luft- 
reservoir, und  ist  hierdurch  in  seiner 
untersten  Lage  niedergehalten.  Diese 
Position  entspricht  der  Kaskaden- 
schaltung der  Motorpaare.  Wenn  in  den 
unteren  Raum  des  Luftzylinders  Druck- 
luft gelangt,  so  wird  zufolge  der  Diffe- 
renz der  beiden  Kolbenfiflchen  der 
Kolben  nach  aufwärts  gestoßen;  diese 
Position  entspricht  der  Schaltung  auf 
große  Geschwindigkeit,  wo  also  nur  die 
Primärmotoren  arbeiten.  Der  Aus- 
schalter der  beiden  Motorpuarc  ist  in 
einem  einzigen  Apparat  vereinigt. 


6.  Flüssigkeit»  widerst  and. 


Die  Flüssigkeitswiderstltnde  der 
im  Jahre  1901  gelieferten 
elektrischen  Fnhrbetriebsmit- 
tel  erwiesen  sich  so  vorzüglich, 
daß  Ganz  & Co.  auch  für 
die  neuen  Lokomotiven  solche 
offerierte.  Der  Flüssigkeits- 
widerstand  verträgt  nämlich 
jedwede  Überlastung,  es  ver- 
dampfen höchstens  einige 
Liter  Wasser  aus  demselben; 
infolge  seiner  großen  Wärme- 
kapazität ist  derselbe  leicht 
und  von  geringem  Umfange, 
endlich  ist  derselbe  auf  pneu- 
matischem Wege  sehr  leicht 
zu  betätigen.  Diese  Vorteile 
hat  auch  die  Rete  Adriatica 
erkannt,  da  sie  aber  auch  mit 
Metallrheo8taten  experimen- 
tieren wollte,  ließ  sie  eine 
Ijokomotive  mit  solchen  mon- 
tieren. 

Der  Flüssigkeitswidcr- 
stand  (Fig.  9 und  10)  besteht 
aus  dem  Wasserreservoir  aus 
genietetem  Eisenblech,  auf 
welches  der  gußeiserne  Kasten 
befestigt  ist.  In  diesem  Ka- 
sten hängen  drei  isolierte 
EisenblechbUndel,  dio  mit  je 
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einer  Phase  des  Sek undaratrom kreise«  verbunden  sind. 
Zur  wirksameren  Kühlung  der  Flüssigkeit  ragen  aus 
dem  Kasten  die  bogenförmigen,  gerippten  Eisenrohre 
heraus. 


Fig.  7. 


die  Pole  de« Widerstande«  „automatisch“  kur*  geschlossen, 
das  heißt  es  wird  der  Widerstand  aus  dem  Stromkreise 
ausgeschaltet.  Das  Steigen  der  Wassersäule  wird  durch 
das  Steuerventil,  welches  auch  das  Kurzschließen  besorgt 
geregelt. 


Fi*.  8. 


Wenn  in  das  Wasserreservoir  Luft  gepreßt  wird, 
steigt  das  Wasser  zwischen  den  Blechbündeln  des  guß- 
eisernen Kastens  in  die  Höhe.  Jo  höher  das  Wasser  steigt,  I 
desto  kleiner  wird  der  Widerstand  im  sekundären  Strom- 
kreise; bei  einer  gewissen  Höhe  des  Wasserspiegels  werden 


Fig.  9. 


7.  Steuerventil  des  Rheostaten. 

Durch  das  Rohr  - A • (Fig.  111  strömt  Luft  mit 
vollem  Druck,  durch  das  Rohr  -B-  solche  mit  reduziertem 
Druck  in  den  Raum  - C - beziehungsweise  -Q-\  letzterer 
wird  durch  zwei  Metall- 
membranen von  verschie- 
denem Durchmesser  ge- 
bildet; das  Gehäuse  des 
Ventils  - P - wird  also  durch 
eine,  der  Differenz  der 
beiden  MembranfUchen 
entsprechende  Kraft  nach 
aufwärts  gedrückt.  Dieser 
Kraft  arbeitet  das  Sole- 
noid entgegen,  welches 
mit  der  Kante  den 
Membrankopf  hinab- 
drückt. Je  größer  die 
Stromstärke,  desto  größer 
die  Kraft,  mit  welcher 
das  Ventil  -A-  durch 
das  Solenoid  hinabge- 
drückt  wird.  - T - ist  ein 
equilibriertes,  seiner  gan- 
zen Lange  nach  durch- 
bohrtes Ventil.  In  dieser 
Bohrung  befindet  sich 
eine  dünne  Nickelstahl- 
stange und  an  ihrem  obe- 
ren Ende  das  kleine  Ventil 
-I?-.  -H-  ist  ein  Ventil  von 
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großem  Querschnitt,  welches  durch  die  starke  Feder  -r- 
offengehalten  wird,  innerhalb  desselben  befindet  sich  das 
kleine  Ventil  -L-,  geschlossen  gehalten  durch  die  Feder 
-r*-.  Raum  -E-  ist  mit  dem  HlechplaUenraum  des  Rheo- 
staten,  die  Raume  -F-  und  - G - aber  mit  dem  Wasser- 
raume desselben  in  Verbindung. 

Der  Schwimmer  befindet  sich  gewöhnlich  in  seiner 
tiefsten  Lage,  in  dieser  Stellung  halt  der  Doppelarm  -M- 
das  Ventil  - H - durch  Vermittlung  der  Stahlstangen 
offen.  (Punktierte  Lage.) 


| in  die  horizontale  Lage,  die  Ventile  -H-  und  -T- 
| welch  letzteres  nicht  mehr  ausbalanciert  ist,  schließen 
j sich;  die  in  den  Raum  -C-  strömende  Luft  — da  ihr 
jeder  Weg  abgesperrt  ist  — stößt  den  Kolben  - V- 
‘ nach  außen  und  schließt  den  Kheostat  kurz. 

Fall»  der  Wasserspiegel  sich  auch  uach  dem  Kurz- 
schließen  weiter  heben  sollte  (z.  B.  wenn  das  Ventil 
; -T-  undicht  sein  sollte),  so  würde  sich  der  Schwimmer 
weiter  heben,  der  Hebel  -Af-  würde  das  Ventil  -L-  öffnen 
und  durch  die  Bohrungen  des  Ventils  -//-  solange  Luft 


Fig.  10. 

Die  durch  das  Rohr  -A-  in  den  Raum  -C-  strömende 
Druckluft  stößt  den  Kolben  - D - nach  abwärts  und  schließt 
das  Ventil  der  Wasserraum  des  Widerstandes  ist  i 
daher  von  der  Außenluft  abgeschlossen.  Die  in  den  ! 
Raum  - Q-  strömende  Luft  von  reduziertem  Druck  hebt 
das  Doppelmembran  empor,  gibt  das  Ventil  -*V-  frei 
und  öffnet  den  Weg  fUr  die  Luft  mit  vollem  Druck 
aus  dem  Raume  -C-  bis  über  das  Ventil  -iV-.  Nachdem 
der  Schwimmer  das  Ventil  -R-  offen  hält,  gelangt 
die  Druckluft  durch  die  Bohrung  des  Ventils  -7-  in 
den  Raum  -m-  und  hebt  das  Ventil  empor,  die  Druck- 
luft gelangt  daher  jetzt  aus  dem  Raume  -C-  durch  die 
Ventile  -N-  und  -T-  und  durch  den  Kanal  - C - in  den  ! 
Wasserraum  des  Widerstandes  und  drückt  das  Wasser 
zwischen  die  Rheostatbleche;  nun  beginnt  die  Zirkulation 
des  'Stromes  durch  die  Blechpole  des  liheostaten  und 
durch  die  Spulen  des  Solenoides.  Sobald  der  Druck  -(/• 
nicht  mehr  zunimmt,  bekommt  die  Anziebkraft  des 
Solenoides  allmählig  das  Übergewicht  und  sperrt  das 
Ventil  -A-;  der  Wasserspiegel  des  Rh  eostaten  bleibt  nun 
in  der  erreichten  Höhe  stehen. 

Nimmt  im  Raume  - Q - der  Luftdruck  zu,  so  hebt 
sieh  auch  das  Niveau  des  Wasserspiegels  und  nimmt 
in  seiner  höchsten  Lage  den  Schwimmer  mit  sich; 
der  auf  der  Sch wimmerwelle  befestigte  Hebel  -M-  gelangt  1 


Fig.  11. 

sperrt  zuvor  das  Ventil  -N-  und  falls  der  Druck  noch 
weiter  zunehmen  sollte,  öffnet  sieh  das  Ventil  -jP-  und 
die  Luft  entströmt  durch  die  Löcher  -KK-  ins  Freie; 
znfolge  der  Druckverminderuug  hebt  sich  das  Ventil 
- T - unter  der  Kin Wirkung  des  im  Raume  -w*-  befind- 
lichen Druckes  empor,  und  läßt  die  im  Wasserraum 
des  liheostaten  befindliche  Druckluft,  durch  den  Kanal 
die  Ventile  - T - und  -P-  und  die  Löcher  -K-  aus- 
strömen, der  Rheostat  wird  also  auagesclialtet. 

Die  Ausschaltung  de«  Rheostaten  von  Hand  ge- 
schieht in  der  Weise,  daß  die  Röhren  - A - und  ent- 


entweichcn  lassen,  bis  der  Hebel  des  Schwimmers  in 
die  horizontale  Lage  zu rllckgelangt. 

Sollte  die  Stromstärke  aus  irgendwelchem  Grunde 
einen  höheren  Wert  als  zulässig  erreichen,  so  drückt 
der  Solenoid  den  Körper  des  Doppelmembrans  nieder. 
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leert  werden;  hiebei  öffnet  »ich  einerseits  da»  Hilfs- 
ventil  *ATj-  und  kann  der  Kurzschließcr  durch  den  Feder- 
druck zuröckgeschoben,  also  der  Kurzschluß  aufgehoben 
werden,  andererseits  hört  im  Raume  -C-  der  Druck  auf. 
die  Feder  -r,-  öffnet  also  das  Ventil  -//-  und  läßt  die 
Druckluft  au»  dem  Raume  -E~,  also  an»  dem  Wasser- 
raume  de»  Rheostatcn  durch  den  Raum  der  RleehhUndeln 
ins  Freie;  da»  Wasser  wird  daher  au»  dem  letzteren 
unter  Druck  in  da»  Wasserreservoir  zurUckströtnen. 


8.  Maximalausschalterrelais  und  Hilf»- 
veutil. 

In  das  Luftleitungsrohr,  welche»  vom  Ilauptfahr- 
»chalter  und  zum  Waaserrheoatat  fuhrt,  ist  das  Maximal- 
ausAchalterrclai»  (Fig.  12)  eingeschaltet.  Wenn  in  der 
Leitung  kein  Druck  verbunden  ist,  halt  die  Feder  -r- 
das  Ventil  -Ft-  offen,  du»  Ventil  -Fa-  aber  geschlossen. 
Gelangt  aber  die  Leitung  unter  Druck,  so  füllt  die 
Luft  zuerst  unter  dem  Ventile  - Vt - und  durch  die 
Löcher  -f-  hindurch  den  unterhalb  der  Membrane  -w- 
befindlichen  Raum,  schließt  das  Ventil  -F.,-  noch  fester 
und  sperrt  gleichzeitig  auch  das  kleine  Ventil  -o~. 

Sobald  die  Stromstärke  sich  der  Grenze  de»  Zu- 
lässigen nähert,  beginnt  der  Solenoid  -S»  die  Eisen- 
armatur  de»  Hebels  - H an  »ich  zu  ziehen,  bei  ent- 
sprechender Wahl  der  Dimensionen  öffnet  sich  jedoch 
nicht  das  kleine  Ventil  -t>-,  sondern  es  dreht  sich  der 
Hebel  -H-  um  da»  exzenterbogenfönnige  Ende  ~k-  des 
doppelarmigen  Hebel»  -ä-,  wobei  die  Feder  -rg-  ge- 
spannt wird. 

Bei  weiterer  Zunahme  der  Stromstärke  leisten  die 
Federn  -rg-  und  -#*■-  dem  weiteren  Spannen  Widerstand, 
und  hebt  nun  der  Hebel  -A-,  sich  an  den  Kreisbogt -n 
-k-,  stutzend,  diesen  »amt  dem  Ventile  -p-  auf;  die  unter 
der  Membrane  -m-  befindliche  Luft  strömt  durch  die 
Öffnung  -f»j-  in»  Freie,  da»  Ventil  -ty*  wird  nach  ab- 
wärts geöffnet  und  läßt  durch  die  Öffnung  -n.A-  die  Luft 
aus  den  vom  Apparate  recht»  liegendem  Rohratrange 
entweichen,  schaltet  also  den  Rheoutat  au».  Zu  gleicher 
Zeit  wird  das  Ventil  -F,-  gesperrt,  und  somit  die  Ver- 
bindung zwischen  dem  HnuptfahrsehuHer  und  zwischen 
Primftruusschaltcr  und  Rheoatat  aufgehoben.  Das  Aus- 
»chaltrelais  gelangt  nur  dann  in  »eine  ursprüngliche 
Stellung  zurück,  wenn  vorher  der  Hauptfuhrschalter  in 
die  Nullstellung  zurüekgeführt  wird.  Der  Apparat  ist 
mit  einer  Ölbremse  versehen,  welche  die  Empfindlich- 
keit desselben  dämpft. 


Die  Aufgabe  des  Hilfsventils  ist,  daß  der 
Primärschalter  rasch  und  energisch  ein-  oder  ansgc- 
schaltet  werde,  daß  also  durch  schleichende  Bewegung 
der  Kontaktatöpsel  kein  Lichtbogen  entstehen  könne. 

Die  Konstruktion  besteht  au»  einem  Doppelkolben- 
ventil mit  Federbelastung;  die  Feder  ist  »o  gespannt, 
daß  da»  Ventil  »ich  nur  unter  zirka  4fö  Atm.  Druck 
öffne.  Sobald  unter  das  Kolbenventil  Druckluft  gelangt, 
hebt  »ich  dasselbe,  die  Druckluft  kann  Uber  das  kleinere 
Ventil  in  den  oberen  Raum  de»  Ventilgehäune»  strömen, 
stößt  mit  einem,  der  Oberfläche  de»  größeren  Kolben» 
entsprechendem  Drucke  den  ganzen  Ventilkörper  plötzlich 
aufwärts  und  öffnet  den  Weg  für  die  Druckluft.  Beim 
Au  »schalten  müßte  die  im  Zylinder  des  Primärschalters 
befindliche  Druckluft  durch  die  lange  und  vielfach  ge- 
krümmte Leitung  durch  den  Hauptfahrschalter  ins  Freie 
strömen,  was  ein  langsames  Ausschalten  verursachen 
würde;  durch  da»  Hilfsventil  wird  auch  dieser  L'belstand 
beseitigt. 

Wenn  der  Druck  in  der  Rohrleitung  auf  zirka 
2f»  Atm.  sinkt,  so  drückt  die  Feder  -r-  da»  Ventil 
hinab,  und  die  Luft  des  Primärschalters  kann  oberhalb 
des  größeren  Kolbenventils,  also  auf  einem  sehr  kurzen 
Wege  entweichen.  Während  der  Druck  auf  2'5  Atm. 
sinkt,  wird  der  Wasserrheostat  auageschaltet;  der  Primär- 
schalter ist  also  beim  Aussehalten  nur  mit  dem  Magne- 
tisierungsstrome belastet. 

: Schluß  folgt.) 


Die  Vereinigte  elektrische  Bahn-  und  Beleuchtungsanlage 
der  Städte  Stalybridge.  Hyde,  Mossiey  und  Dukinfleld 
hei  Manchester.*) 

Im  Mai  1904  wurde  eino  elektnarhe  Hehnanlwge  iu  Betrieb 
gesetzt,  welche  die  vier  in  einer  Entfernung  von  etws  11  kw  in» 
Osten  von  Manchester  gelegenen  SUldte  Stalybridge,  Hyde, 
Mossiey  and  1.)  a k i n f i e 1 d untereinander  and  auch  uiit  der 
Stadt  Manchester  verbindet.  Diese  Anlage  bietet  sowohl  in 
bezug  auf  ihre  finanziell»  ßaaia  als  auch  bezüglich  der 
technischen  Durchführung  manche«  Intereaee  und  soll 
daher  in  folgendem  kurt  beschrieben  werden. 

Die  oben  genannten  vier  Stadtgemeinden,  mitten  im  Zentrum 
de*  bedeutendsten  englischen  Ranmwoll-IndmitriedistrikteB  gelogen, 
welche  »elbut  eine  Einwohnerzahl  von  über  100.000  Einwohnern 
besitzen,  und  in  deren  nächster  Umgebung  sich,  abgesehen  von 
Manchester,  12  Städte  mit  zusammen  180-000  Einwohnern  be- 
finden, bettchlosaeu  im  Jahre  1901  die  Erbauung  eines  gemein- 
samen elektrischen  Rahn-,  sowie  Kraft-  und  Licntnotxes  auf  g e- 
tn  einsame  Kosten  um!  wurden  hiezu  im  August  1901  durch 
einen  besonderen  1'arlamentsbeechluB  autorisiert.  Zufolge  dee- 
si'lben  trugen  die  vier  Gemeinden  zu  gleichen  Teilen  zu  dem 
zirka  40Ü.0ÖQ  Pfund,  reep.  9*6  Millionen  Krouen  betragenden  An- 
lagekapital bei,  und  ein  ^Vereinigtes  Komitee*'  von 
24  Mitgliedern,  zu  je  «ech*  von  den  vier  Stadtverwaltungen  ge- 
wühlt, nahm  die  Ausführung  und  Verwaltung  der  Anlage  in  die 
Hand.  Die  Detailprojektierung  und  Bauübonracbung  wurde  von 
•lern  Komitee  dem  konsultierenden  Ingenieur,  Mr.  A.  ILGIbbi  ngs, 
übertragen,  welcher  bereits  vorher  die  Vorprojekte  ausge- 
arbeitet hatte. 

Die  elektrisch«  Bahnanlage  ist  größtenteils  eingelelsig 
und  mit  einer  cntaprec-henden  Anzahl  von  Ausweichen  ausgefOhrt 
und  hat  eine  totale  Deleiselänge  von  40  ko«,  ln  Ashtonunder- 
l,yne  schließt  »i«  direkt  an  das  städtische  elektrische  Tramwaj- 
netz  von  Manchester  sh  und  hat  ferner  Anschluß  an  die  aua- 
gebauten  elektrischen  Rahnen  der  Städte  Oldham,  Stoskport  und 
(iloaaop.  IR«  Anlage  wird  von  der  in  Stalybridge  gelegenen 
llnuptzcntralBtation  aus  durch  vier  Unterstationen  mit  Strom 
versorgt.  Die  Zentrale  erzeugt  Drehatrom  von  tiOOü  V und  40™, 
welcher  mittele  in  Toukanäien  verlegten  Hochspannnngs-Kaliel- 
speiseh.-it ungen  in  die  Unterstationen  verteilt  wird.  Jede  der  vier 
Städte  erhielt  eine  komplett«  Unterstation,  in  welcher  durch 
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Motorgeneratoren  der  hochgespannte  Drehstrom  iu  Gleichstrom 
von  500  V Spannung  für  den  Bahnbetrieb  und  für  das  Beleuch- 
tunganetz  aingewandelt  und  tu  das  betreffende  SpeUeleitunga 
uetz  abgegeben  wird.  Jede  der  vier  Städte  besitzt  ein  voll- 
ständiges  Dreileiter  - Verteilungsneu  für  41541  V zwischen  den 
Außenleitern  für  die  eigene  Gleicbstrombeleurhtung«-  und  Kraft- 
verteilung, welche*  ebenfalls  aus  in  Tonkanälen  verlegten  Blei- 
kabeln besteht. 

DiePrimiranlage  in  Stalybridge  besteht  au*  drei 
Dampfdynamogruppen  mit  vertikalen  Dampfmaschinen  von 
HO  Touren,  welche  mit  den  Drehstromgeneratoren  von  jeöUO  A'M‘ 
I^iistung  direkt  gekuppelt  sind.  Drei  kleine  Dampfdynamoa  von 
je  50  KW  Leistung  Ivel  500  Touren  dienen  als  Erregorgruppen. 


Hg.  1. 

Die  wichtigsten  maschinellen  Anlagen  enthalten  die  vier 
Unterstationen.  (Hg.  1).  Dieselben  sind  alle  vollkommen  iden- 
tisch auage  führt.  Jede  Unteratation  enthält  zwei  Motorgenerator- 
gruppen  von  je  200  KW  I-cistnng  (Fig.  2:,  jede  bestehend  aus  einem 
Synchroumotor  von  1120  FS  Leistung  bei  üOOO  1'  Spannung  bei  400 
Touren,  direkt  gekuppelt  mit  Gleichatrouidynamua  von  200  KW, 
welche  zur  Speisung  sowohl  des  Beleuchtung»-  als  auch  des  Bohn- 
neUes  verwendet  werden.  Von  einer  Scbaltslule,  welche  bei  Jeder 
(«ruppe  aufgestellt  ist,  führen  separate  Leitungen  zu  der  Licht- 
un<l  zu  der  BahnachaJttafel.  Durch  einen  in  der  Scbaltsilul»,  ange- 
brachten llauptuineehalter  wird  die  Umachaltung  iu  der  Weise 
durebgefübrt,  daß,  wenn  die  Generatoren  auf  das  LirhtneU  um- 
geschaltet sind,  dieselben  als  reine  Nebenschltißnmschinon  bei 
460  V arbeiten,  während  »ie  bei  der  Schaltung  auf  das  Uahnnetz 
als  übercompoundierte  Maschinen  fllr  500  bis  525  V verwendet 
werden. 


Fig.  2. 

Motnrgvnerator  von  200  Kilowatt,  44JO  Touren. 
Synchronmotor:  5600  Volt,  40  Periodeu, 
Uleicbstroindynamu:  500  Volt,  400  Ampere. 


Für  Beleuchtungaz  wecke  ist  in  jeder  Unterstation 
auch  eine  große  Akkumulatorenbatterie  installiert, 
sowie  eine  Gruppe  von  zwei  A u s g I c i c b s m a » e b i n e n. 
welche  auch  von  einem  mechanisch  nuarßrkbaren  asynchronen 
Motor  von  45  /*>’  im  Bedarfsfall*  angetrieben  werden  können. 
Dieser  Motor  hat  den  Zweck,  für  den  Fall,  daß  die  Batterie 
momentan  nicht  zur  Verfügung  stünde,  um  die  Motorgenerator- 
gruppe  von  der  Gh-ichstromseit*  aus  in  Betrieb  zu  setzen,  diese 
Synchronisierung  el>en  von  der  Ausgleichsgruppe  aus,  welche  für 
zweimal  230  V gebaut  ist,  mit  Hilfe  des  naynchnmeu  Motors 
durchführen  zu  können.  Als  vierte  Ma.-x-hincngrupp«  ist  in  jeder 
Unlerstation  noch  ein  Zusatzmaschinen-  Aggregat  auf- 
©stellt,  zu  dessen  beiden  Seiten  je  eine  ZusaLzdynamo  ge- 
tippelt  ist. 

Alle  <>b«u  angeführten  Maschinen  und  SchalUäulen  der 
UntersUtionen  wurden  von  der  Elektrizitäts-Aktien- 
gesellschaft vorm.  Kolben  & Co.  in  Prag  ausgefübrt. 

Die  nunmehrige  nahezu  einjährige  Betrieheperiode  hat  er- 
wiesen, daß  sich  das  für  diese  sehr  ausgedehnte,  kombinierte 
elektrische  ('herlandzentrale  gewählte  System,  im  Betriebe  als 
in  jeder  Beziehung  «wecken tsprochend  Itewährt  hat. 

Dieso  Anlage  kann  als  Muster  dafür  dienen,  daß  benach- 
barte größere  Städte  und  Ortschaften  durch  einträchtige*  Zu 
sammeuwirkeii  ein  sehr  rationell  arbeitende«  große*  Werk  ge- 
meinsam schaffen  und  verwalten  können;  falls  Bie  getrennt  Vor- 
legungen wären  und  Einzelwerk*  errichtet  hätten,  wären  dieselben 
nicht  nur  in  den  Anlagekosten,  sondern  auch  im  Betrielie  wosent 
lieh  teurer  ausgefallen. 


Elektrolyse  und  Katalyse. 

ln  der  elektro-chemtHchen  Sektion  >C)  des  Kongresses  zu 
St.  I^uuis  wurde  unter  andern  mehr  auf  rein  rheinischem  Gebiete 
liegenden  Vorträgen  die  von  Prof.  W.  0 * t w a I d unter  obigem 
Titel  eingereichte  Abhandlung  verlesen,  die  nicht  nur  wegen  ihres 
berühmten  Verfassers,  Mindern  auch  wegen  ihres  übersichtlich 
kompilierten,  den  neuesten  Standpunkt  repräsentierenden  Inhalte- 
eine  auszugsweise  Wiedergabe  an  dieser  Stelle  verdient.  Die  Ur- 
sachen der  Elektrolyse  sind  bekanntlich  zweierlei: 

1.  Die  Konduktion  durch  den  Elektrolyten, 

2.  Der  Transjiort  elektrischer  I^adungen. 

Für  den  ersten  Effekt  sind  klare  und  bestimmte  An- 
schauungen vorhanden,  auf  Basi*  der  Hit  tor  fachen  Theorie, 
nach  welcher  die  Anionen  und  Kationen  sich  in  entgegengesetzter 
Richtung  bewegen  mit  ©inor  von  der  speziellen  Natur  der  Jonen, 
ferner  vom  löiHunjpmittel,  dem  Konzentrationsgrad  und  der 
Temperatur  abhängigen  Geschwindigkeit. 

Bezüglich  de«  zweiten  Effektes  jedoch  ist  die  Einfachheit 
de*  Vorganges  nur  eine  scheinbare.  Es  geht  nicht  an,  die  Jonen, 
die  den  Transport  dea  Stromes  durch  den  Elektrolyten  herbei- 
führen,  auch  als  die  Träger  der  elektrischen  Veränderung  an 
den  Elvktroden  anzuschen.  Noch  Berxellu*  und  sogar 
Faraday,  dem  wir  Begriff  und  Namen  der  Jonen  verdanken, 
waren  in  diesem  Irrtum  befangen.  Dan  i eil  und  Hittorf 
haben  unsere  heutige  Anschauung  be^i  Ondet.  D a n i e 1 1 sprach 
zuerst  aus,  daß  die  Metalle  die  Kationen  der  Salze  sind  und 
Hittorf,  daß  alle  Elektroly  te  Salze  seien.  Letzterem  verdanken 
wir  auch  die  experimentellen  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Natur  der  Jonen  und  ihrer  Wandergeschwindi^keit.  Es  folgten 
die  Erkenntnisse  der  Sekundärreaktionen  als  Erklärung  für  die 
Endprodukte  an  den  Elektroden.  Dadurch  ist  eine  gleichmäßige 
Auffassung  für  die  Elektrolyse  der  Scbwerinetallsalze  mit  Wasser- 
Zersetzung  und  für  dio  der  Leichtmetslle  ohne  Waseerzersetzung 
ermöglicht  worden,  obwohl  vom  experiiuenlelleu  Standpunkt  beide 
Fälle  sehr  verschieden  erscheinen.  Bei  der  Elektrolyse  der  Salze 
der  Leichtmetalle  liegt  in  der  Entstehung  einer  Sture  und  einer 
Base,  außer  dem  Freiwerden  von  O und  II,  ein  scheinbarer 
Widerspruch  gegen  die  Faraday 'sehen  ticsetze,  der  jedoch  durch 
Annahme  von  !*ekundÄrpro*ea*i»n  ohne  Zwang  gelöst  wird. 
Übrigens  kann  inan  mittels  kleiner  Kunstgriffe  doch  die  primären 
Zersetzungsprodukte  erhalten;  bei  den  Alkalimetallen  z.  U.  durch 
Anwendung  einer  Quecksilherkulbode. 

Es  ist  heute  allgemein  bekannt,  daß  reines  Wasser,  ein 
Nichtleiter,  nur  durch  die  Jonen  der  beigegehenen  Salze  leitend 
und  zersetzt  wird.  Hiebei  müssen  wir  Sekundärreaktionen  an- 
nehmen, um  die  Bildung  von  II  und  O zu  erklären,  und  zwar 
linden  diese  Sekundärrcaktinnrn  bei  Säuren  zwischen  Anion  und 
dem  Wasser  statt,  bei  Banen  an  der  Kathode  zwischen  Alkali- 
metall und  Wasser,  während  au  der  Auode  die  Zersetzung  des 
Ilydrovyl-Ions  in  Sauerstoff  und  Wasser  vor  sich  geht.  Wir  wissen 
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ferner,  daß  von  allen  Prozenten,  durch  welche  der  Transport  der  I 
elektrischen  Ladung  vom  Elektrolyten  zu  einer  Elektmde  vor 
eich  rohen  kann,  derjenige  ei  nt  ritt,  für  den  die  Polen  tialdifferonz  I 
ein  Maximum  ist:  d.  h.  bei  wachaender  E.  M.  K.  der  btrunxjuell« 
findet  von  allen  möglichenJonen  Zersetzungen 
diejenige  statt,  wolebe  die  kleinste  Potential- 
different  benötigt. 

Oie  Potentialdifferenz  für  irgendeine  Elektrodenroaktion  j 
ist  nicht  konstant,  sondern  von  der  Temperatur  and  - besonders 
Im»!  niedrigen  Konzentralionsgrade-n  — in  hohem  Math*  von  der 
Konzentration  abhängig.  Ilsrans  folgt,  daß  die  Reaktion 
nicht  nur  von  der  Natur  der  möglichen  chemischen  Prozeße, 
sondern  such  von  der  Konzentration  der  vorhandenen  Stoffe  be- 
dingt wird,  und  daß  wir  durch  Variation  der  letzteren  jede 
Reaktion  auf  irgendeinen  Punkt  iu  der 
Hpannangsreihe  bringen  können.  Pie  Elektrolyse 
verursacht  allgemein  ein«  Konzcntrationsechwächung  des  iim 
Momente  der  Reaktion  an  den  Elektroden)  der  Anode  unmittelbar 
banachbartan  Substanzielle*.  Die  Konzentration  ile«  ganzen 
Lösungsmittels  ist  nicht  von  direktem  Einfluß.  Folgt  einer  Re- 
aktion eine  entgegengesetzt«  ander«  mit  steigender  Spannung,  so 
wird  die  erste  ^polarisiert“,  wss  sofort  nach  KlrmnschluU  ge- 
srhieht,  ausgenommen,  wenn  «ine  sofortige  Mischung  in  der 
Lösung  eintritt.  Dieser  Konzentrationsausgleich  kann  zweierlei 
Ursachen  haben.  Einmal  die  Diffusion,  di«  jeden  Konzoutra- 
lionsah  fall  mit  einer  der  bestehenden  Konzen  twtionediffcrenz 
proportionalen  Kraft  auszugleii-bvn  sucht,  anderseits  chemische 
Prozesse,  die  in  der  Extrahierung  der  elektrisch  geladenen  Jonen  i 
ans  dem  Atom  ihre  Ursache  haben.  Beide  Koinpensation«prozc«>f>p 
beginnen  jedoch  «rat  nach  Eintritt  des  Verlustes“,  können  daher 
den  ursprünglichen  Zustand  nie  ganz  herstellen.  Es  ent- 
steht also  immer  eine  E.M.  K.  derPolariaation, 
welch«  der  die  Elektrolyse  bewirkenden  E.  M.  K.  entgegenwirkt 
• abgesehen  von  einigen  wenigen  Füllen,  iu  deuen  der  Polarisa- 
tionsstrom  dieselbe  Richtung  zu  haben  scheint,  wie  der  primäre). 
Und  zwar  wird  hei  gleicher  Strom  dichte  di« 
E.M.  K.  der  Polarisation  indirekt  proportional 
aein  der  6 e s a m t k o n z e n t r a ti  o n des  aktiven 
Jona.  Die  Elektrolyse  ruft  nämlich  ein«  »u  große  Junen 
Wanderung  hervor,  «laß  der  Verbrauch  des  aktiven  Jone  an  der 
ElektrodenoberÜäcbe  nur  zutn  Teil  wieder  gutgemacht  wird. 
Die  E.  M.  K.  der  Polarisation  wächst  mit  dem  Ve  r n äl  t n i s der 

Wandergescbwindigk  eiten  : Ä *=—-*,  (wo  r für  das  aktive  Jon, 

,Pl 

r,  für  die  Summe  beider  Junen  gilt,-,  währem)  die  Diffusionsnomg« 
des  Salzes  dem  Diftisionskooflizienten  und  der  Di  fferenz  r — fj 
proportional  ist.  Wenn  nur  die  ersterwähnte  Ursache  des  Kon 
sentrationaausgleichcs,  die  Diffusion  tätig  istf  so  sind  die  - von 
H e 1 in  h o 1 1 z gegebnen  — obigen  Prinzipien  für  „primäre“ 
Elektrolyse  direkt  anwendbar,  während  hoi  sekundärer  Elektrolyse 
noch  die  (besetze  Farad  ave  Ober  die  Konzentration  de«  Jons 
an  der  Elektrode  in  Frage  kommen. 

0 etwa  Id  erläutert  diese  theoretischen  Beziehungen  an 
dem  bekannteu  Beispiel  der  Elektrolyse  von  hasiscb  oder  sauer 
leitend  gemachtem  Wasser,  ferner  von  Ätzkali.  Im  ersten  Falle 
wird  das  50«  — Jon  an  der  Anode  infolge  der  Reaktion:  50«-|- 
-f-  //j  O = J/j  S 04  -f-  O neue  SchwefeLaun>  zur  Zersetzung  bereit- 
stellen, so  daß  die  Konzentration  an  der  Anode  wächst,  die  an 
der  Kathode  gleichzeitig  sinkt.  Diesen  Einfluß  kann  die  Diffusaion 
nicht  ganz  auagleichen;  Reeultat:  ein  jmsitiver  Pnlarlsationsiftrom, 
d.  b.  wachsender  Widerstand  des  Elektrolyten.  Das  gleiche  Er- 
gebnis hat  die  Elektrolyse  des  Ätzkalis,  bei  welcher  jedoch  an 
der  Kathode  infolge  der  Jouenwandnrnng  «ine  scheinbare  Vor-  j 
größorung  der  Konzentration  eintritt.  An  der  Anode  haben 
wir  die  Sekundärreaktion:  2 0H=  JItO  -{-  O,  wodurch  «ine  Ver- 
dünnung eintritt.  Die  Annahme  einer  Primfirreaktion,  wonach  das 
zweiwertige  Saucnitnffion  Ü"  -}-  Ht  0 = 2 0 //'  geben  müßte,  bat 
wenig  für  Mich,  da  dieee  Reaktion  anch  in  inverser  Reihenfolge 
••intreten  müßte. 

Voraussetzung  bei  all  diesen  Überlegungen  ist  der  ge- 
wöhnlich eintretende  Fall,  daß  di«  Bildung  der  Sekundärprodukte 
außerordentlich  rasch  vor  sich  geht  im  Vergleich  mit  den  anderen 
Prozessen.  Es  gibt  non  aber  Mittel,  um  di«  (»eechwindigkeil 
einer  gegebenen  Reaktion  in  weiten  Grenzen  zu  verändern,  die 
Katalysatoren.  Sie  befähigen  uns,  den  Einfluß  einer  möglichen 
Reaktion  auf  den  elektrolytischen  Prozeß  außerordentlich  zu 
retardieren,  ja  ihn  ganz  antzuboben,  anderseits  einer  sonst  sehr 
langsam  vor  sich  gehenden  Reaktion  Einfluß  auf  die  Elektrolyse 
zu  gestatten.  Wir  können  so  hei  Anwendung  entsprechender 
positiv  oder  negativ  wirkender  Katalysatoren  demßlrom  «ine 
fast  beliebige  Keaktionsweise  vorschreibeu,  , 
ganz  unabhängig  von  der  gerade  herrsch  enden 
(Spannung. 


Diese«  Fundamental prinzip  gewährt  zwei  wichtig«  An- 
wendungen: 

1.  Es  it*t  möglich,  die  vor  der  gewünschten  Reaktion  ein- 
trelcnden  Störungen  durch  Anwendung  eine«  negativen  Kataly- 
sators auszuschalten  oder  sie,  wenn  ihre  Reaktionsgeschwindigkeit 
klein  ist,  durch  Anwendung  eines  für  die  gewünschte  Re- 
aktion positiven  Katalysators  wirkungslos  zu  machen.  (Eine 
synthetisch  wichtige  Tatsache.) 

2.  Um  zu  untenmehon,  ob  eine  bestimmte  Reaktion  an  den 
Elektroden  wirklich  eintritt.  bestimmen  wir  die  durch  einen  dem 
Elektrolyten  beigem  engten  Zusatz  katalytisch  allein  beeinflußten 
Reaktionen.  Wenn  ein  Katalysator  von  bekannter  spezifischer 
Wirkung  die  Elektrolyse  nicht  beeinflußt,  so  kommt  die  dieser 
Wirkung  entsprechende  Reaktion  bei  unserer  Elektrolyse  nicht 
zustande  — eiu  vorzügliches  Mittel  bei  der  Analyse  der 
Hekundärroaktionen. 

I>ie  primären  Reaktionen,  die  man  kurz  unter  dem  Namen 
„KleklrodeuprozettMs“  zusammen  faßt,  sind  außerordentlich  mannig- 
faltig, und  gerade  die  einfachsten  lassen  sich  mit  Bestimmtheit 
als  aus  mehreren  etappenweise  aufeinander  folgenden  Ver- 
änderungen der  Urjont*  zusammengesetzt  nachweisen.  Bei  der 
Elektrolyse  eine*  Silherwalzee  z.  B.  entsteht  zunächst  metallisches 
Silber,  das  sich  in  einem  sehr  wenig  stabilem  Gleichgewichte  be- 
findet; es  entsteht  dann  lein  verteiltes  im  Wasser  gelöste«  Silber, 
das  aber  wieder  infolg«  der  Anwesenheit  von  weißem  metallischen 
Silber  seihst  zu  weißem  Silber  wird.  Das  Verhältnis  dieses 
Silboriuoleküla  zu  dem  an  der  Anode  vorhandene«  gelösten 
Silberjon  hewtimmt  da»  Potential,  und  damit  den  scheinbaren 
Widerstand  des  Elektrolyten. 

Ebeneo  sind  die  wirklich  ütaUfindenden  sekundären  Re- 
aktionen weitaus  komplizierter  als  die  theoretisch  wahrschein- 
lichen, die  immer  nur  eine  gewisse  Stufe  der  experimentell 
nachweisbaren  Sekundärrenk lionen  kennzeichnen.  Allgemein  gilt 
hier  wie  bei  den  primären  das  Gesetz  von  den  etappen- 
weise vor  sich  gehenden  Reaktionen,  so  zwar,  daß  ein  System 
von  «inem  Zustand  in  den  andern  durch  mehrere  nicht  oder  sehr 
wenig  stabile  ausnahmsweise  auch  indifferente)  Gleichgewichts- 
zustände hindurch  übergeht 

Boi  ein-  und  derselben  Elektrolyse  sind  also  infolge  der 
verschieden  starken  und  ungleichmäßig  wirkenden  Katalysen 
sogar  verschieden«  Resultate  möglich.  Da  ferner  viele  dieser 
l'lMirgangsprodnkte  zweifelsohne  noch  unbekannt  sind,  zum 
mindesten  selbständig  noch  nicht  isoliert  werden  konnten,  eo 
«ind  anf  den  hier  gegoltenen  Grundlagen  noch  wichtige  Neuent- 
diM-kungcn  und  - Bestimmungen,  insbesondere  aber  neue  For- 
schungen über  die  katalytische  Wirkung  verachiedener  Substanzen 
zu  erhoffen.  K.  Kr. 


Referate. 

I.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Fliehkraftregler  flr  Fördermotore«  der  Finna  Siemens 

& Halske.  Der  auf  mehreren  belgischen  und  schlesischen  Kohlen- 
bergwerken iu  Verwendung  stehend«  Fliehkraftregler  r wird  von 
dem  Fördermotor  aus  an  getrieben  und  besitzt  zwei  seitliche 
Rühre  t und  ein  Mittelrohr  b;  das  Quecksilber  steht  in  den  Kohren 
auf  der  Höhe  x.  liu  Rohre  b ruht  «in  Schwimmer  /,  an  den  sich 
ein  horizontaler  und  an  diesen  ein  vertikaler  Hebel  aneetxL  Daa 
Ende  k dee  letzteren  ruht  auf  dem  Sektor  r auf,  der  drei  Kon- 
takte äf,  Ag  und  hf  trägt  und  durch  di*-  Stange  d um  meinen 
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DrehungBpnnkt  verstell  t werden  kann.  Übersteigt  die  Fahr 
geechwindigkeit  d«e  Fahrstuhles  eiue  bestimmte  Grenze,  *«  steigt 
das  Quecksilber  in  deu  Rühren  r and  sinkt  in  dom  Rohr  h,  Dies 
bewirkt  zufolge  der  genannten  Hebel  Übersetzung.  daß  der  Punkt  k 
in  die  Höhe  geht  und  bei  A«  Kontakte  macht.  Dadurch  wird  aber 
der  Stromkreis  x geechlueseu  und  die  Glocke  y gibt  ein  Signal. 
Bei  Kohlenförderung,  wo  größere  Geschwindigkeiten  zulässig  sind, 
ist  der  Kontakt  Aj  der  wirksame. 

Kin  überschreiten  der  Fahrgrenze  bei  zu  großer  Geschwin- 
digkeit wird  durch  den  Apparat  in  folgender  Weise  verhindert: 
Gelangt  der  Fahratuhl  in  6 m Entfernung  von  der  Tagöffnung,  so 
wird  durch  einen  Anschlag  die  Stange  d gehoben,  mithin  der 
Sektor  • verachwenkt.  Der  Funkt  k beschreibt  dann  auf  dem 
Sektor  die  gestrichelt  gezeichnete  Hahn.  Fuhrt  der  Stuhl  za  schnell, 
s>o  wird  k auch  gehoben  und  gelangt  in  stromleitende  Verbindung 
mit  dem  Kontakt  hu  ee  wird  der  Stromkreis  * geschlossen  und  die 
in  denselben  eingeschalteten  and  in  dein  Zylinder  t angeordneten 
/.und patronen  explodieren.  Dadurch  wird  die  Membran  i gehoben 
und  die  Bremse  angelegt.  \,Rev.  41.“,  Paria,  90.  1.  1906.) 

Elae  Schaltung  fflr  Ein p hauen  Kollcktormotoren  niederer 
Spannung  an  eine  IIochspannungBfernleitung  wird  von  Lincoln 
angegeben.  Im  Motorwagen  i«t  ein  Autotransformator  zwischen 
«Ke  Hochspannungsleitung  und  Erde  gelegt.  Die  Wicklung  des 
Autotransformators  ist  Aber  den  Erdanschlußpunkt  hinaus  ver- 
längert nnd  die  tu  einander  parallel  geschalteten  Motoren  werden 
an  zwei-  Punkte  de«  Transformator»  angescblossvn,  die  au  beiden 
Stuten  des  Anscblu&punkte*  liegen,  so  daß  zwischen  je  einer 
Motorklemme  und  der  Erde  nur  die  halbe  Spannung  als  zwischen 
den  Motorkleinmen  herrscht.  („El.  Eng.**,  17.  2.  1906.) 

Über  das  Parallelarbeit«»  von  großen  Wechselstrom- 
masclllnen.  In  der  Zentrale  der  New- Yorker  Int-  Transit.  Comp, 
wurde  neben  sechs  von  KolhendampfmaBcbincn  angetriebenen 
Wechselatromgeneratoren  von  5000  K H’  ein  Generator  aufgestellt, 
der  seinen  Antrieb  von  einer  5500  KW  Dampfturbine  nrhielt  und 
Wechselstrom  von  25  <v>  liefert«.  Die  Dampfturbine  konnte  vor- 
übergehend mit  7000  bis  8000  A'M'  belastet  werden.  Der  eiste 
Versuch,  den  letzgenannten  Generator  den  enteren  parallel  za 
schalten,  mißlang.  Man  fand,  daß,  als  Bedingung  für  daa  Parallel- 
schalten, die  Dampfturbine  eine  viel  feinere  Regulierung  benötigt«, 
als  die  Kolbeudampfiusschine.  Erst  nach  der  feineren  Einstellung 
de«  Regulators  für  di««  Dampfturbine  gelang  das  Parullelttchaltrn, 
wobei  aich  zeigte,  daß  die  Belastung  der  Kolbcndampfin&ächiueu 
eine  nahezu  konstante  war,  während  die  Dampfturbine  die 
Fluktuationen  in  der  Belastung  aufnahm.  Vermöge  der  großen 
rotierenden  Masse  der  Turbine  und  ihrer  großen  Tourenzahl,  übt 
sie  auf  das  Antriebayatein  eine  Art  Schwungradwirkung  aus  und 
dient  als  Puffer. 

Auch  bei  einer  viel  niedrigeren  als  der  normalen  Spannung, 
konnte  die  von  der  Dampiturbine  angetrieben«  Maschine  voll- 
lielastet  den  Übrigen  Generatoren  leicht  parallclgeschaltet  werden; 
erst  bei  einer  Spannung  von  15%  der  normalem  traten  heftig« 
Belastungsachwankuogeii  zwischen  dm  Generatoren  auf,  und  eine 
dauernde  Parallelschaltung  war  nicht  möglich. 

„El.  Eng.“,  24.  2.  1305 1. 

9.  Elektrliobe  Rahnen,  Automobile. 

l>lc  Einrichtungen  der  Unterstatlonen  der  Neir-Torker 
Untergrundbahn.  Die  Bahnanlage  verfügt  aber  zehn  Unter 
Stationen,  in  deren  jeder  Raum  für  die  Aufstellung  von  acht 
Umformern  su  beiden  Seiten  eines  freien  Mittelraumes  mit  Ober- 
licht geschaffen  ist.  Bei  jeder  Station  int  im  überdach  Raum  für 
die  Aufstellung  einer  Pufferbatterie  vorgesehen. 

Deu  Unterstatiunen  wird  Dreh&trom  von  11.000  V und 
25  «v  zuge fuhrt  und  dessen  Spannung  in  Gruppeu  von  je  drei 
Transformatoren  zu  je  550  K w auf  390  V herabgesetzt.  Die 
Primärwicklung  der  letzteren  hat  Abzweigungen  fllr  fünf  ver- 
schiedene Spannungen  zwischen  10,500  und  3500  V.  Der 
Wirkungsgrad  dee  Transformator«  beträgt  l>ei  Vullasl  36'26®/o 
und  fällt  bei  50°/«  Überlastung  nur  unnierklich.  Bei  halber  Be- 
lastung ist  der  Wirkungsgrad  97,7*/o-  Die  Temperaturerhöhung 
hetrftgt  bei  Vollast  35®  l\,  nach  dreistündiger  Überlastung  mit 
SO*'#  aber  60*  C*.  Zur  Kühlung  wird  durch  die  Transformatoren 
Luft  durchgepreßt,  zirka  54  m*  pro  Minute  bei  0*2  in**  Druck. 

Die  Umformer  der  Weetingbouae-Geeellschaft,  welch«  an 
die  330  V Drehstromspannung  angeschlossen  sind  und  635  Y 
Gleichstrom  liefern,  leisten  je  1500  KWf  sind  ISpolig  und  machen 
350  min.  Toureu.  Daa  Feld  hat  (V)tnpoundwicklung.  Ihr 
Wirkungsgrad  beträgt  bei  Vollast  9Ö‘9*/*  und  steigt  bei  über- 
last auf  97 ■06« /o;  bei  halber  Belastung  beläuft  er  sieh  auf  95*4°  n- 

Die  Blechpakete  des  Trommelankers  sind  durch  achwalhnn- 
•cbwansförmige  Ansätze  in  der  Nabe  befestigt;  in  die  Anker- 
nuten werden  die  vorher  isolierten  Kupferstäbe  eingesetzt  um! 
durch  Fiberstücke  gehalten.  Die  Ankerwicklung,  aus  12  parallelen 


Stromkreisen  bestehend,  betiitxt  an  der  inneren  Stirnseite  de« 
Ankers  Äquiptrtentialverbindungcn  in  Form  von  Ringen.  Die 
Spannung  zwischen  den  Kollektorlametlen  ist  int  Maximum  12  V. 
Das  Magnelgcstell  ist  au»  Gußeisen,  «lie  Pole  aus  Stahlblech  mit 
Kupferdänipfern.  Die  normale  Spannung  von  625  F kann  bei 
cos  f =n  l auf  der  Drehstromseite  durch  die  Nebenschlußwieklung 
allein  hervorgebracht,  durch  den  Nebenschlußregulator  auf  575  F 
reduziert  worden.  Durch  die  Compoundwicklung  aus  hoch  kan  t- 
gewickelten  Kupferstreifeu  mit  Ventilationsechlitz  kann  die 
Spannung  von  575  V bei  l^eerlauf  auf  625  V bei  Vollast  erhöht 
werden. 

Die  Temperaturerhöhung  beträgt  bei  Vollaat  im  Anker  35®  (!. 
im  Kollektor  40* Cj  bei  Überlastung  40.  bezw.  50*  U.  and  1mm 
50*/«  ClKfrlastuug  nur  60®  C.  in  allen  Teilen.  Das  Anlassen  er- 
folgt von  der  Gleichstrom  reit«  mittels  eines  besonderen  Motor- 
generatora.  Ihi»  Gesamtgewicht  eines  Umformers  beträgt  43/. 

Die  Dreileiter-llochopannnngskabel  treten  unterhalb  d«1« 
Kellerfußbodens  der  Unterstation  — daa  Kellergeschoß  ist  als 
Luftkammer  für  die  Transformatoren  auagebildet — in  Toriröhren 
ein  und  fuhren  über  üluuaschalter  in  jedem  Leiter  zu  den  Saminel- 
schienen;  letztere  befinden  sich  in  gemauerten  Zelten  und  be- 
stehen aus  Abschnitten,  die  durch  Hebelschalter  miteinander  zu 
| verbinden  sind.  Von  den  Schienen  führen  FJnleiterkahel  über 
ÜlsL'halter  zu  den  Transformatoren.  Blitzableiter  mit  unterteilter 
I Funkern  trecke,  kugelförmigen  Elektroden  mit  Graphitwider- 
! ständen  in  der  Erdleitung  dienen  zum  Schutz  gegen  atmosphärische 
I Entladungen. 

Vom  *4"  Pot  der  Untfurmer  führt  ein  Glendudruinksbel  von 
68*0  mm  Durchmesser,  aus  127  Drähteu  k Ui/i  mm  bestehend,  zu 
der  Schalttafel  auf  der  Galen«,  in  vier  Kabel  kanälen  mit  Asbest 
i und  Ziegeln  verkleidet,  führt  weiter  durch  die  Meßinstru- 
i mente  and  ist  an  die  SammelBchienen,  im  Fußboden  eingebettet, 
«Inrrh  Kupforschienen  iuigfutchlossen.  Von  dort  ist  ebenfalls  eine 
Verbindung  durch  Kupferschienen  zu  den  Hpeiaekabeltcbienen 
an  eine  besondere  Schalttafel  geschaffen.  Die  negativen  Schienen 
»ind  an  den  Fundament«»,  die  Ausgleichschieuen  an  der  Kabel- 
«lecke  befestigt.  Di«  Umformer  können  durch  Kabelschalter,  die 
neben  den  Umformern  aufgestellt  sind,  mit  den  Schienen  ver- 
bunden werden.  („E.  T.  Z.u,  9.  3.  190&). 

6.  Elsk tri altkta werke,  Anlagen. 

Untersuchungen  der  elektrischen  Kraft-  und  Ltcht- 
zontral«  auf  der  Zeche  Dahlbusch.  Die  Zentralenanlage  um- 
faßt eine  Kessel  battsrie,  bestehend  aus  fünf  TomBonkesacln  für 
12  Alm.  Betriebsdruck  und  zusammen  1250  oi>  Heizfläche,  die 
von  den  Abgasen  von  60  Koksöfen  geheizt  wird,  ferner  eine 
Uberhitzeianlage,  die  vorläufig  mit  Kohlen  gebeixt,  später  aber 
mit  überschüssigem  Gas  von  der  Kokerei  betrieben  werden  boII, 
und  eodlich  im  Maschinenbaus  «inen  Turbinwn-Dreluitroiii-Gene- 
ratorsatz  (Brown- Bovcri-Parsons'  für  900  KW  Leistung  und  einen 
Dampfgencrutorsatz  von  325  A’M'  als  Reserve  sowie  die  nötigen 
durrhweg*  elektrisch  betriebenen  Hilfsmtuicliim-ri.  Von  den  Sain- 
uiclscbienen  dor  Zentrale  führt  der  Strom  zu  zwei  Transformatoren; 
der  ein«  Transformator,  der  die  Spannung  auf  500  Y herabeotxt, 
J speist  das  KraftnMx  der  Grube,  der  andere  transformiert  di« 
i Spannung  auf  120  V für  die  Beleuchtung, 
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Mit  der  Dampfturbine  ist  direkt  ein  I>reh»tromg«!ierator 
von  21100  V Spannung  und  -v  bei  cos  s — 0"8,  900  KW 
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I^eistung,  um!  eine  Krregerinaschine  von  110  V und  186  A ge-  | 
kuppelt.  Oie  Tourenzahl  beträgt  15(>0.  I>i«  Turbine  arbeitet  mit 
Oberflächenkondensattari,  mit  elektrisch  betriebener  Pumpen- 
aul&ge;  das  bei  verschiedenen  Belastungen  erzielte  Vakuum 
Hebwankt  zwischen  84»  und  98%.  Die  EmhallM  der  Messung 
über  den  I tampfverhraueb  der  Turbine  bei  verschiedenen  Be- 
lastungen sind  in  dem  Diagramme  iFig.  1 zasammengeetellL  Ke  j 
sei  noch  bemerkt.  daß  die  Messung  de«  Verbrauch»  aus  der  in  | 
die  Kessel  gespetaten  Wa»»«rmeng«  einen  um  2*8  Ji  höheren 
Wert  ergab,  als  die  Messung  aus  der  Wasserinenge,  die  aus  dem  | 
Kondensator  wiedergewonnen  wird.  Der  Wert  von  2*8  Jt.  ist 
gegenüber  dein  sonst  mit  4ü\  angenommenen  Wert  bemerken*-  , 
wert  niedrig. 


* 


Die  Schwankungen  der  Tourenzahl  zwischen  Vollast  und  I 
Leerlauf  betrugen  nur  1*5%,  die  Suamiungascbwankuugen  14%. 

Die  Kundeuaatinnaäulage  wird  durch  zwei  Elektromotoren 
angetrieben,  und  zwar  die  Luft-  und  die  damit  verbundene 
Koiideusatpumpe  mittele  Riemens  durch  eiuen  Drehstrommotor 
von  5ÜÜ  V,  15  PS  bei  600  min.  Touren  und  die  Kühlwjumer- 
zentrifugalnumpv  durch  einen  60  PS  Drehstrommotor  von  gleicher 
Tourenzahl. 

Der  Energieverbrauch  in  den  Motoren  der  Kondensations- 
anlage,  einschließlich  des  Verlustes  in  deui*pannungs«rniedrigend«n 
Transformator  fwtnig: 

Bei  Belastung  von  •/§  */«  x!\  */«  0 

Verbrauch  in  KW.  49*5  46*5  44*7  44*0  43*b 

Die  Zeche  besitzt  ferner  einen  tirubenvcntilator 
mit  4 n»  Fl ilgelrad durch messcr,  der  durch  eine  Xodel-Kupplong 
mit  einem  Drehstrommotor  von  480  PS  bei  2000  V gekuppelt 
ist.  Mittels  de«  Regulierwiderstandes  lassen  sich  10  verschiedene 
Tourenzahlen  von  175  bis  248  Touren  pro  Minute  erreichen.  Die 
Messungen  an  dem  Ventilator  erstreckten  eich  auf  die  Bestimmung 
der  Tourenzahl,  der  elektrischen  Größen  pnd  der  Wetter 
geschwindigkeit;  diese  ergab  »ich  ul»  Mittel  aus  den  an  acht 
Stellen  am  Umfang  und  in  der  Mitte  gefundenen  Werten,  und 
zwar  unter  Benützung  eines  Anemometers;  in  jedem  Meßpunkte 
wurde  eine  Minute  lang  geineä«eii.  Durch  Änderung  der  Touren* 
zahlen  dos  Motors  konnte  die  Depression  zwischen  139  und  260  mm  I 
und  die  Menge  der  pro  Minute  zugefUhrtcn  Luft  zwischen  5650 
und  7410  m*  geändert  werden,  ln  dem  Diagramm  (Fig.  2)  sind 
der  Wirkungagrad  des  Motors,  der  des  Ventilator*  und  der  Ge- 
»amtwirkungsgrud  der  Ventilatoranlage  graphisch  bei  verschiedener 
Leistung  verzeichnet. 

Für  die  W a s s e r h a 1 1 u n g wurde  in  zirka  040  m unter 
Tag  oäne  einfaehwirkemlc  Doppel pluiigerpumpe  mit  Umführuug»- 
gestänge  aufgestellt,  die  l»ei  123  min.  Touren  1 n»3  Grub*awa»ser  ! 
auf  7(M)  m fördern  kann.  Die  Pump«  wird  durch  «inen  Dreh- 
strommotor von  926  PS  bei  121  Touren  und  2000  V angetrieben. 
Durch  eineu  kleinen  Kompressor,  der  mittels  Kiemen  von  einem 
2 I*S  Drehstrommotor  angetrieben  wird,  werden  vor  dem  Anlauf  i 
der  Pumpen  die  Dnickwindhauben  mit  Luft  versorgt.  Als  Ge-  I 
samt  Wirkungsgrad  der  Wasserhaltung,  gemessen  an  den  Sammel- 
schienen  der  Zentrale  ergaben  sich  Wir*. 

I ..Glückauf*-,  März  1905). 

8,  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparat«. 

Bas  Atnpcremeter  för  schwache  Ströme  von  Fleming 

5 

besteht  au»  zwei  zirka  I m langen  Drähten  von  ",n*  Dicke, 
die  in  5 mm  Distanz  ausgeepannt  sind.  Der  eine  stromführende 
Draht  ist  im  str0DiIn»en  Zu»land  weniger  »traff  go*|>annt.  als  der  i 
zweite  Draht  so  daß  ein  Fapicrstroifen,  welcher  in  der  .'litt«  1 


uuer  Uber  die  beiden  Drähte  gelept  wird,  um  zirka  45°  gegen  die 
Horizontale  geneigt  ist.  Der  Pspierstreifen  trägt  einen  kleinen 
Spiegel  W.  Die  Drähte  sind  in  einem  hölseraen  Kasten  unter- 
gebracht, in  dessen  oberem  Deckel  eine  Linse  / angobrscht  ist, 
in  deren  Brennpunkt  sich  ein  Spiegel  befindet.  Das  von  einer 


Fig.  4. 


Lichtquelle  L ausgehende  Licht  wird  vom  Spiegel  rnflektiert 
und  fällt  auf  den  Schirm  -V.  Wenn  sich  nun  beim  Durchgang 
des  Stromes  durch  den  einen  Draht,  der  Durchhang  desselben 
ändert,  so  vorstellt  sich  der  Spiegel  gegen  die  Horizontale  und 
mit  ihm  das  Lichtbild.  Aus  den  Einstellungen  desselben  wird 
die  Stronifttärkc  abgetanen.  Der  Apparat  wird  empirisch  geeicht 
und  mißt  Ströme  von  der  Größenordnung  von  hundertel  Am- 
pere mit  2 -3%  Genauigkeit. 

uRev.  eleetr.“,  28.  2.  1904.) 


9.  Magnetismus  und  Elsktrlxit&tslahrs,  Physik. 

Die  elektrische  Radiographie.  V.  G a b r i t a c h e w s k i 

berichtet  über  eigentümliche  Abbildungen  von  Gegenständen 
mittel»  liadium,  die  man  erhält,  wenn  auf  einer  elektrisierten 
Ebonit  fläche  nebst  dem  Radium  sich  verschiedene,  vorzüglich 
platte  Gegenstände  befinden,  und  wenn  darauf  — ungefähr  nach 
10  — 15  Minuten  — die  Gegenstände  und  du*  Radium  von  der  Platt« 
weggeuommen  und  die  letztere  mit  dom  bei  den  Lichten- 
horg’ sehen  Figuren  gebrauchten  Gemisch  von  Schwefel  und 
Mennig  bestreut  wird.  Di«  bei  negativ  elektrisierter  Platte  roten 
(negativ  elektrischen)  Abbildungen  sind  sehr  scharf  begrenzt  und 
werden  besser,  je  näher  der  Gegenstand  die  Fläche  berührt,  doch 
ist,  um  die  Erscheinung  zu  erhalten,  die  Berührung  nicht  not- 
wendig. Auch  da*  Radium  kann  etwas  entfernt,  ja  selbst  auf  der 
anderen  Seite  der  Platte  sein.  Bei  kleineren  und  dünneren  Platten 
können  die  Bilder  in  drei  Minuten  erhalten  werden,  tat  nur  ein 
Teil  der  Platte  elektrisiert  und  liegt  das  Radium  auf  dem  anderen 
Teile,  so  ergibt  sich  ein  gelbes  Bild  de«  Radium*  auf  rotem  Felde. 

(„Phys.  Zeitscbr.“  Nr.  2, 1905.) 

Eine  Bemerkung  über  Gravitation»*  und  elektrische 
Masse  macht  Viktor  Fiseksr.  Betrachtet  man  elektrisch« 
Ladung  und  gewöhnliche  Maas«  al*  gleichwertige  Koeffizienten 

der  Materie  und  berechnet  deren  Verhältnis  — - aus  dem  New- 

m 

ton  sehen  und  C o u 1 o m b schon  Gesetz,  so  erhält  man  dafür 
Po  X IO™*  Dieaes  Verhältnis  der  elektrostatisch  gemessenen 
Ladung  zur  Gravi  tationsmaaae  stimmt  in  eigentümlicher  Weise 
überein  mit  dom  für  verschieden«  Strahlungen  gefundenen  Ver- 
hältnisse *i>  der  elektromagnetisch  gemessenen  Ladung  zur 
ro 

elektromagnetischen  Masse,  für  welche»  Verhältnis  J.  J.  Thom- 
son l’1 7 X B-rT»  Runge  und  Pasch  e n Pö  X 103,  W.  Kauf- 
mann 1*875 X HF  und  1*86 XU*  und  S.  Simon  1*865  ^<10» 
fanden.  Der  Berichterstatter  will  keine  weiteren  Schlüsse  hieraus 
ziehen,  er  erinnert  bloß  an  den  schon  gemachten  Vorschlag 
(Auerbach,  ..Kanon  der  Physik**,  Leipzig  1899),  der  elektrischen 
und  der  gewöhnlichen  Masse  dieselbe  Dimension  zu  geben,  wo- 
durch an  Stelle  der  weitschweifigen  elektrischen  Dimensionen 
ein  einheitliches  Itimensionsformelsystem  treten  würde.  Ee  wäre 
dann  ein  elektrische«  Gramm  gleich  P5  j\  1(8  gew  öhn  liehen 
(»ramm  zu  setzen.  ‘„Physik.  Zeitechr.“,  Nr.  4,  1906). 

Versuche  Ober  dielektrische  Hjsteresta  babeu  Guye 
und  I)e  uso  in  der  Weise  angestellt,  indem  sie  zwischen  vier 
Metallplalten,  die  in  einem  Quadrat  zu  einander  ungeordnet  und 
in  Paraffin  eingebettet  waren,  ein  elektrostatisches  Drehfeld  von 
genauer  Kieisfonn  erzeugt  haben,  ln  der  Mitte  de«  Quadrate« 
war,  ebenfalls  in  Pamffin  eingebettet,  ein  Thermoelement  (Eisen- 
Kouätantan)  angeordnet,  durch  welches  die  im  Paraffin  ent- 
wickelt« Wärme  zor  Messung  hcrangezogeu  wurde.  Es  bat  sich 
gezeigt,  daß  bei  gleicher  Periodenzahl  die  durch  dielektrische 
Hysteresta  entstehende  Wärme  proportional  ist  dem  Quadrate 
der  Spannung,  oder  bei  gleicher  Spannung  proportional  der 
Periodenxaht.  Da*  Verhältnis  der  Wärmeenergie,  die  ein  Drehfnld 
hervorrief,  zu  der  durch  ein  Wechsel  feld  von  gleicher  Spannung 
und  Perioden  zahl  erzeugten  betrug  2*56. 

(„The  El.**,  l^ondon  3.  8.  1905). 
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19.  Sonstig«  Anwendung  d«r  Elektrizität 
Eine  neae  elektrisch«  Dir.  Ein*  sehr  einfach*  und 
ökonomische  elektrische  Uhr  IxtM-hrcibt  C.  Ffirj.  Schwingt  rla# 
Pendel  A in  der  Pfeilrichtungx, 
bo  treibt  ein  mit  dem  Pendel 
mn  die  Achse  a sich  drehender 
Ann  b uiittele  der  »chwmghar 
gelagerten  und  gegen  die 
Sehraube  r aich  stützenden 
Klinke  //  da*  Steigrad  C um 
einen  Zahn  weiter.  Hiebei 
drückt  diLN  Steigrad  die  Feder g 
durch  Anstößen  eines  Meiner 
Zllbne  an  den  Ansatz  dieser 
Keiler  nieder  und  schließt 
hiebei  auf  einen  Augenblick 
den  Kontakt  zwischen  der 
Feder  <7  und  der  durch  eine 
Schraube  f regulierbaren  Fe- 
der f.  Der  Strom  der  Batterie 
F durchfließt  das  Solenoid 
das  am  Pendel  befestigte 
Ankereisen  D wird  ungezogen 
und  da»  Pendel  eibftlt  eineu 
Anstoll.  Beim  Rüokechwingen 
de*  Pendels  gleitet  die  Klinke 
B über  den  betreffenden 
Steigradzahn  und  die  Feder 
y wirkt  hiebei  als  Sjierr- 
klinke.  Der  Wirkungsgrad  der  Einrichtung  lieträgt  70  *.  ; ein 
einzelnes  schwaches  Element  genügt  zum  Antrieb  der  Uhr.  Der 
Stromverbrauch  betrügt  ein  hulhea  Watt  per  Jahr.  Di©  tügliche 
Abweichung  überschreitet  nicht  08  Sekunden. 

(„Comptes  rendns“,  38.  1.  1906). 


• Zug  auf  der  Steilntmcke  Millen  330  Alf",  auf  der  Adb*ainn%«tn*cke 
I 173  KW  entfallen;  es  wird  angenommen,  daß  die  talwärts  fahrenden 
! ^üge  50®/«  der  Energie  an  die  I-Htung  zurück  geben.  Die  Ge 
samtko6ten  werden  mit  3 MiO.  Mark,  die  jlhrlicben  AuHgalnm  für 
Verzinnung,  Amortisation  und  Unterhaltung  auf  350.000  Mark, 
darunter  101.800  Mark  reine  BctriH«*küKt«m,  veranschlagt.  Bei 
einer  jährlichen  Fre«pi«nz  von  2U.OÜO  Fahrgästen  beim  Preise  von 
10  Mark  für  Hin-  und  Rückfahrt,  wird  auf  eine  2"/*ige  Dividende 
gerechnet. 

Chronik. 

Xaxchlnenterlinlscher  Bienst  bei  den  politischen  Re* 
bürden.  Die  „Wr.  Zig.“  berichtet:  Das  Ministerium  de*  Innern 
hat  an  die  politischen  I^mletdiehürden  einen  Zirkulan'i'laß  heran  .s- 

fegeben,  durch  den  sie  aufgefordert  werden,  bei  Besetzung  von 
'osten,  die  im  Staatabaudiori'tc  frei  werden,  auf  Bewerber  Bestacht 
I zu  nehmen,  die  eine  niasehirientfebnLchi-  Vorbildung  nachzu- 
weiaen  vermögen.  Die  zur  Verflgttng  stehenden  Mascliinenterh- 
[ niker  sind  zur  Begutachtung  der  ihr  Fach  berührenden  Fragen 
unbedingt  beranzuzicben.  AL  Agenden,  die  im  allgemeinen  den 
Wirkungskreis  der  staatlichen  Maschinen  Ingenieure  zu  bilden 
haben,  werden  die  folgenden  liezeichnet:  Alle  Angelegenheiten 
auf  dem  Gebiete  der  Mascbinentechnologie  und  auch  jene  auf 
dem  Gebiete  der  chemischen  Technologie,  insoweit  die  bei  den 
bezüglichen  Arlieit-unethoden  in  Verbindung  kommenden  maschi- 
nellen Hilfsmittel  in  Betracht  kommen;  da»  gesamte  Gebiet  des 
eigentlichen  Maschinenbaues  und  der  Elektrotechnik,  also  alle 
Angelegenheiten,  betreffend  Dampf  kesaHoinrichtungen.  bauliche 
Anlagen  und  HendHInngen,  welche  mit  maschinellen  oder  tech- 
nologischen Einrichtungen  unmittelbar  im  Ztiaamtneuhangc  stehen; 
endlich  die  Mitwirkung  hei  der  behördlichen  Autorisation  von 
PrivaMechnikern  und  bei  der  Prüfung  des  Bcfllhigu»g»nach weises 
für  solche  konzessionierte  Gewerbe,  die  das  tnaarhiiien-,  bezw. 
elektrotechnische  Fach  berühren. 


Vörüdnodones 

('her  Hu  Projekt  Huer  elektrischen  Bahn  auf  die  Zug- 
spitze, das  von  Herrn  Wolfgang  Adolf  Müller  ausgearheitet 
worden  ist,  berichtet  die  ..K.  T.  Z.“  Vom  Bahnhof  Damisch- 
Parten  kirchcn,  in  700  »«  Höhe,  dem  Ausgangspunkt,  ist  eine 
AdliSeiutiabahn  in  zirka  12’5  kui  Länge  bis  Kib*.  e 13t  10  m Höhe 
projektiert:  von  durl  soll  eine  Sleilbabn  mit  Zahnsuingenbetrieb 
zur  Höhe  (31100  wt  führen.  Die  erster«  Strecke  besitzt  eine  maximale 
Steigung  von  8®/0,  die  letztere  soll  in  ihrem  ersten  Teil  868  •/» 
Steiguug,  im  zweiten  Teil  50  o/p  Steigung  aufweiaen.  Der  Betrieb 
•oll  mit  750  V Gleichstrom  und  Zuführung  durch  eine  dritte 
Schiene  auf  der  Kteihtrecke  and  durch  einen  7 mm  Starkknpfor- 
draht  auf  der  AdhüBionsstrecke  erfolgen.  Die  Rtlckleitung  bilden 
die  Schienen.  AI*  Fabrecbienen  sollen  teils  Phönix- Killenschienen, 
teils  Vignolc  Schienen  auf  Holzechwellon  verlegt  werden.  Die 
Motorwagen  auf  der  AdhÜHionsatrecke  sind  zweiachsig  mit  Lenk- 
achse und  60  Sitzplätzen  au«gc»tattet;  jeder  Wagen  erhält  zwei 
NclHmscblußmolnren  für  86  FS.  Außer  einer  automatisch  wirkenden 
Handhakcntiri-mse,  ist  für  jeden  Wagen  eine  WirbeLtrombremsc, 
eine  Gleisbremse  und  eine  Pratzenbretnae  vorgesehen:  fttr  letzter« 
worden  auf  starken  Steigungen  Hulzliohlen  verlogt. 

Auf  dem  Bahnkörper  der  Stoilstrecke  sind  die  beiden 
Schienen  eines  Geleises  nicht  in  einer  Ebene  nebeneinander, 
sondern  in  I I m HöbenunteracJiied  übereinander  auf  Satteln  mit 
in  den  Felsen  cingeLaeenen  Granitaockein  verlegt,  welche  An- 
ordnung geringere  Erdarbeiten  mit  aich  bringen  soll.  Dadurch 
erhält  der  Wagenkasten  natürlich  von  der  unteren  Schiene  einen 
viel  größeren  AlmUnd  als  von  der  oberen  und  «•  wird  viel  Platz  für 
den  Einbau  Her  Motoren  und  Getriebe  gewonnen.  Die  untere  Schient* 
ist  mit  der  Zahnstange  verbunden,  in  dem  sie  als  Goliathschiene 
mit  zu  beiden  Seiten  den  Stege«  ungeordneten  Zähnen  gedacht 
iat,  in  welche  zwei  horizontale  Zahnräder  eingreifen.  Um  die 
obere  Laufschiene  greifen  zwei  am  Wagen  befestigte  Fangeisen, 
welche  ihn  gegen  dos  Umkippen  schützen  Milien;  unterhalb  der- 
selben ist  die  Stroinzufüliningwschione  auf  Arabroinisolatorsu  an- 
gebracht und  durch  Bohlen  abgedeckt  gedacht.  Jedes  Fahrzeug 
läuft  auf  vier  Rädern  ohne  Spurkranz  und  ist  mit  einem  9ß  PS 
-ecbapoligen  Nebenachlußmotor  von  300  min,  Touren  ibei  4 hm 
stündlicher  Geschwindigkeit!  zu  Tersehen.  dessen  Achse  in  der 
Wsgenacbse  liegt  und  durch  eine  ZahuradQhci»»tzung  von  1:4  5 
und  eine  KugHrwdülieraetzung  von '1 :2*4S  die  lieiden  Tiorizontalen 
Zahnräder  an  treibt.  Der  Motorwagen  hat  vier  von  einander  un- 
abhängige Bremssysteuie.  hat  Kaum  für  56  Personen  und  wiegt 
leer  115/. 

Da*  Kraftwerk  soll  zwei  Turbodvnamos  für  je  1U0  Alf 
und  eine  für  75  AB*,  sowie  eine  Pafferbatterie  erhalten.  Auf  einen 


Aasgeführte  and  projektierte  Anlagen- 

Österreich- Ungarn. 
a)  Östrrrtich. 

AlleatstHg  (NitdirOttetreieh).  Iin  Elektrizitätswerk  Be- 
sitzerin Marktgemrind*  Allentsteig  sind  aufgestellt:  I Hoißdninpf- 
lokomobile  für  eine  Daucrleistung  von  G5  PS,  2UU  Touren  pro 
Minute,  von  R.  Wolf  in  Magdeburg-Buckau;  3 Drehtttroui -Gleich- 
stromgeneratoren für  je  21  KW  bei  166/250  V und  1500  Touren 
pro  Minute,  für  Riemenantrieb  50  nj  pro  Sekunde);  1 Akkumula- 
torenbatterie, Syateni  Tudor,  181l'254  A Std.  Das  Leitungsnetz 
ist  für  1000  gleichzeitig  brennende  Glühlampen  A 16  SK. 

Aach  (Böhmen).  Das  Elektrizitätswerk  wurde  im  letzten 
Jahre  erweitert  durch:  1 Drehstromgenerator,  xusammeugebaut 
mit  einer  vertikalen  Dampfmaschine,  für  150  K VA  bei  200  Touren 
pro  Minute,  2000  f,  50  o>. 

Bensen  (Böhmen). Im  Elektrizitätswerk,  Besitzerin  Stadt- 
gemeinde Hernien,  wurden  aufgeetellt:  1 Turbine  für  1 12  PS  mit 
vertikaler  Welle  und  990  Touren  pro  Minute  an  der  Vorgelege- 
welle von  der  Prager  M»*chinenhan-AktiengoB«llH.*haft  vorm. 
Rustou  & Co.  in  Prag-Lieben;  2 Gleichstromgeneratoren  fllr  je 
65  KW'  bei  250  I"  und  750  Toure«  pro  Minute.  Da*  Leitungsnetz 
für  1300  gleichzeitig  brennende  Glühlampen  » 16  .VA, 

Bruck  a.  d.  M.  i Steiermark).  Elektrizitätswerk.  Im 
Jahre  11*04  Anschluß  der  Böhlerwerke  in  Kapfenberg,  Dreh 
stroiufemleitung  4'2  Jbm,  5000  T,  l Transformator  von  156  KVA 
Leistung. 

Bentsck'Gabel  (Böhmen).  Im  Elektrizitätswerk,  IV 
sitze  rin  Stadtgerm-iude  Deutsch  Gabel,  wurden  neu  installiert: 

1 Siiuggnsmotor  für  60  PS  von  den  Skodawerken  in  Pilsen; 

2 G Licbstroragcneratoren  tilr  40  und  22AH*  Leistung  bei  800  P; 
1 Akkumulatorenbatterie,  System  Tudor,  370,363  A Std.  Das  zum 
größten  Teile  beffclt»  vorhandene  I-eitunginmtz  wurde  rekonstruiert 
und  für  1000  gleichseitig  brennende  Lampen  k 16  SK  bemessen. 

Grad ii  (Küstenland).  Im  Elektrizitätswerk,  Besitzer 
Ugo  F.  Lazznri  & l)r,  E.  P lutznr  in  Muscoli,  wurden  auf- 
gestellt:  2 Turbinen  h 130  PS  von  der  Maschinenfabrik  Andritz; 

3 Drehstromgeneratoren  für  je  85  KVA  l»ei  5000  I*  Spannung 
50  n.  750  Touren  pro  Minute.  Die  Fernleitung  Muscoli— Ter»*— 
Aquilejs  - Grado  ist  20  km  lang.  6 Transformatoren  für  61  Al VI 
Gesamtleistung. 

Kematen  (Tirol).  !>a*  Elektrlzitätawerk,  für  die  Urte 
Kematen,  Zirl,  V ö I « und  Martins  bfihel  bestellt  aus: 
3 TuHünen  & 140  PS,  750  Touren  pro  Minute,  für  ein  Onftlli* 


Seite  5W4. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  10. 


von  102  in,  von  J.  lg.  Kusch  in  Dornbirn,  direkt  gekuppelt  mit 
entsprechenden  Drehstromgeneratoren,  für  8000  V und  50  (V  pro 
Sekunde.  Zur  Zeit  sind  10  Transformatoren  mit  zusammen 
14b- 4 KVA  Leistung  angescbloseen.  Das  prirnite  und  sekundere 
Verteilungsnetz  ist  als  Freileitung  ausgeführt. 

Teaino  (Südtirol.  Elektrizitätswerk.  Anschluß  von 
l-evico.  Drehstrom  Fernleitung  von  15  Jtwi  Länge,  5000  V,  50  -x?. 
Transformatoren  mit  einer  Gesamt  leist  nng  von  104  KVA. 

Toblach  (Tirol).  Elektrizitätswerk.  Anschluß  der 
Hotels  in  Land ro  und  Schluderbach.  Eine  Einphason- Wechsel- 
strom-Fernleitung von  15’Sfen,  5000  1’  50  und  5 Wechselatrom- 
T rana fo rmatoren  für  140  KVA. 

Der  elektrische  Teil  sämtlicher  vorstehend  verwichnotcr 
Anlagen,  besw.  Erweiterungen,  wurde  von  den  Österreichischen 
Siemen»- Sehuckert- Werken  in  Wien  geliefert  und  auageführt. 

R.  Kr 

Prag.  (Die  elektrisch«  Huhn  zum  Hradscbin.) 
In  der  Sitzung  des  Verwaltungsratos  der  stlldtisehen  elektrischen 
Hahn  vom  30.  v.  M.  wurden  zwei  neue  Projekte  für  die  elek- 
trische Hahn  auf  den  llradachin  vorgelegt.  Eines  dieser  Projekt«!, 
iiusgesrlmitet  von  dem  Ingenieur  Mate  jo  vsk^.  führt  die  Strecke, 
wie  das  ursprüngliche  Projekt.  Zur  Durchführung  desselben 
wäre  es  notwendig,  eine  40  m lange  Brücke  Uber  den 
Hirschgraben  zu  errichten.  Diese«  Projekt  wurde  der  Regulierung« 
kanzlet  zugewiee«n.  Das  zweite  Projekt  ist  vom  Herrn  Kcgierungs- 
rat  Schulz  entworfen;  nach  diesem  wird  die  Strecke  bis  zur 
Kajetanerkirche  geführt  und  zweigt  von  da  nach  rechts  ab.  Be- 
züglich diese*  Projektes  wird  die  Anfrage  an  das  Eisenbahn 
Ministerium  gestellt  werden,  ob  dagegen  keine  Einwendungen 
erhoben  würden.  z. 

Toblach.  (Elektrische  Hahn  Hosen — Toblach.)  Das 
Kisenbuhn  .Ministerium  hat  dein  Ingenieur  Josef  Riehl  in  Inns- 
bruck die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eiue  mit  elektrischer  Kral  l zu  betreibende  ach  m a Isp  u r ig  e 
Hahn  niederer  Ordnung  von  Hosen  oder  einem  anderen 
geeigneten  Punkte  der  Strecke  Bozen  — Waidbruck  der  Südhahn- 
gesellschaft  über  St.  Ulrich  in  Grßden,  Wolkeastein. 
Sellajocb,  Pordoijoeh,  Arahba,  A n d raz,  Fa  I zaregopa  ß 
und  Cortina  d'Ampezzo  nach  Toblach  erteilt.  s. 


Literatur-Bericht. 

IIa*  Spatem  der  technischen  Arbeit.  Von  Max  Krati. 
o.  ü.  Professor  in  Graz.  Erste  Abteilung:  Die  ethischen  Grund- 
lagen der  Technischen  Arbeit.  Leipzig,  Verlag  von  Arthur 
Felix. 

So  wie  e*  zuweilen  schwor  wird,  bei  traurigen  Erregungen 
des  Gemütes  immer  das  nötige  Maß  zu  halten,  ebenso  ist  cs 
aehwer,  freudigen  Gemütsbewegungen  den  durch  kalte  Überlegung 
ireinäßiglen  Ausdruck  zn  verleihen.  Da*  zu  besprechende  ver- 
dienstvolle Werk  regt  zu  solchen  Betrachtungen  an!  Jedem  Tech- 
niker sollten  die  vier  Bände,  in  welche  Kraft  das  System  tech- 
nischer Arbeit  untergshracht  hat,  zu  einer  Art  Bibel  werden, 
durch  welche  er  sich  «eines  geistigen  und  ethischen  Rnnpis, 
seines  Zieles,  seiner  Bedeutung  in  der  modernen  Welt  und  seiner 
l'tiichten  gegen  .»ich,  gegen  seinen  Staat,  gegen  die  ganze  Mensch- 
heit erst  «o  recht  bewußt  wird.  Denn  das  steht  fest:  würden 
di« Techniker  — besonders  aber  in  unserem  so  schwergeprüften 
Vaterland«  alles  das  inne  haben,  wozu  dies«  Bünde  anregen,  es 
stünde  anders  um  die  Welt,  besonders  uui  Österreich  ! 

Mnn  gehe  in  unaote  Vertretungskörper  und  zähle  die 
Männer,  welche  etwas  in  der  Technik  geleistet  haheu  und  ihre 
be»ehlniend  klein«  Zahl  wird  dazu  Iwiitragen,  dem  Denkenden 
sowohl  als  dem  Kühlenden  klar  zn  machen,  warum  e*  daselbst 
so  zugeht,  wie  wir  es  schaudernd  mitangehürt,  warum  dem  Un- 
befangenen beim  Miterleben  all  der  empörenden  Szenen,  die  «r 
mitansehen  mußte,  die  Worte  de«  deutschen  Arislophanee  oin- 
falleti  mußten: 

„O,  wüßte  doch  so  mancher  Mnulheld, 

„Wie  gut  es  ist,  wenn  er  das  Maul  hält!“ 

Also  nochmals:  Es  ist  gut,  wenn  solch  ein  Ruf,  wie  er  aus 
Max  Kraft«  Werk  herausschallt,  in  der  technischen  Welt  Gehör 
und  Widerhall  findet. 

Man  darf  •■»ich  nicht  daran  stoßen,  daß  die  Sätze  dieses 
Werkes  oft  abstrakt,  idealistisch  — kurz  ganz  anders  klingen, 
als  wir  Techniker  sie  in  un-teri  ii  Büchern  und  dem  täglichen 
politischen  Geschreibsel  zu  lesen  gewohnt,  in  letzterer  Beziehung 
dazu  verdammt  sind;  der  Autor  wollte  auf  die  Gefühle,  auf  Denk-, 
sowohl  al«  auf  die  Tatkraft  seiner  Le»er  wirken  und  da  mußte 
eine  Diktion  nngewendet  werden,  die  stellenweise  so  lehrhaft 


klingt,  daß  man  an  die  Propheten  de«  alten,  wie  de*  neuen  Testa- 
ment* gemahnt  wird,  die  gewiß  keine  schlechten  JSchriftstellor 
waren! 

In  der  Einleitung  de«  ersten  Bande*,  der  den  ethischen 
Grundlagen  der  technischen  Arbeit  geweiht  ist,  stellt 
der  Autor  den  BegriiT  von  Arbeit  im  umfassendsten  Sinne  und 
dann  jenen  der  toeh  n i sch  e n Arbeit  im  strikteren  Umfang  fest. 

Die  deduzierte  Deliiiition  lautet  beiläufig,  daß  technische 
Arbeit:  gewollte  und  bewußte  Anweudung  gewonnener  natur- 
wissenschaftlich und  mathematisch  feststehender  Erkenntnisse  auf 
die  Leistungen  von  Energie  in  Stoffumsatx.  in  Raum  Veränderung 
und  Zeitersparnis  sei.  Naturwissenschaften:  Physik,  Chemie, 
Mechanik  bilden  also  die  Voraussetzung  aller  technischen  Tägkeit. 

Kenntnisse  der  Soelenvorgfing«,  sowohl  was  den  Ablauf 
der  ohne  Gemütsbewegung  sieb  vollziehenden  Vorstellungen,  als 
auch  was  die  Erweckung  der  mit  Lust  und  Pfiichtbewußtsein 
verbundenen  Tätigkeiten  betrifft,  sind  ebenfalls«  wichtig  notwendig 
für  den  Techniker  zu  kennen;  daß  er  mich,  da  er  stets  mit  der 
Materie  zu  kämpfen  und  zu  hantieren  hat,  Botanik,  Mineralogie, 
Geologie  — kurz  die  ««»genannten  beschreibenden  Wissenschaften 
inne  haben  muß,  ist  unschwer  einzusehen.  Aber  auch  die  Gesetze 
des  Umsatzes  der  Werte,  der  Verwaltung  von  Einzeln-  und 
kollektiven  Gütern,  *u  weit  sie  fest«t«ben  i leider  stehen  sie  aber 
zum  größten  Teil  norh  gar  nicht  fest),  *iml  dem  Techniker  unent- 
behrlich und  wäre  es  auch  nur  darum,  damit  er  an  den  bisher 
geübten  Methoden  in  jenen  Wissenschaften  lerne,  wie  man  es 
zuweilen  nicht  machen  «oll«,  um  zu  unverrückbaren  Ergebnissen 
in  dieser  Sphäre  des  Wissens  zu  gelangen. 

Daß  ferner  die  Medizin  eine  technische  Tätigkeit  ist,  sagt 
zwar  der  Verfasser  nicht,  allein  jedem  Umschattenden  ist  es  klar, 
daß  dieee  Behauptung  wahr  ist  und  der  Umstand,  daß  ein  viel- 
seitiges Streben  dahin  geht,  den  Realschülern  Zutritt  zu  den 
Univcrailätiutudien  — • besonder«  zur  Medizin  — gestattet  werden 
soll,  beweist,  daß  man  die  Grenzen  der  Technik  in  dieser  Rich- 
tung weiter  stecken  will,  als  es  bis  jetzt  geschah!  Aber  auch  der 
Künstler,  der  physiologische  Psychologe,  der  Astronom  etc.  be- 
dürfen technischer  und  physikalisch  chemischer,  sowie  anderer 
Kenntnisse:  kurz  „Neunzehntel  aller  arbeitenden  Menschen  sind 
bewußt  oder  unbewußt  Techniker4*,  meint  der  Verfasser. 

Selbst  der  Führer  im  Kriege  ist  Techniker,  es  ist  daher 
kein  Zufall,  daß  der  größte  Feldherr  aller  Zeiten  und  Völker, 
daß  Napoleon  vor  den  Naturwissenschaften  und  deren  An- 
wendungen einen  hohen  Respekt  hatte.  Schon  in  Brienne  trieb 
er  Mathematik,  Geometrie,  Ballistik  etc.  mit  Vorliebe;  als  er  nach 
.»gyplen  ging,  nahm  er  «inen  Stab  von  Gelehrten  mit,  wo- 
runter Naturforscher  die  erste  Rolle  spielten.  AI«  Konsul  för- 
derte er  die  Arbeiten  V o 1 1 a s und  II  u m p h r e y 1>  a v j s (Para- 
days  I lehren  in  der  großherzigsten  Weise. 

Aber  erst  dann  bewies  dieses  große  Genie,  w as  er  von  don 
Naturwissenschaften  hielt,  als  ihn  das  Schicksal  — dem  er  leider 
von  überschwänglichstem  Selbst bi-wußtsein  voll,  in  die  Speichen 
greifen  wollt«  von  schwindelnder  Höhe  der  Phantasie  zum 
Boden  der  Wirklichkeit  warf,  da  er  nach  Waterloo  sich  dem 
Studium  großer,  allumfassender  Naturerscheinungen  hiugelien 
wollte.  Der  siebzigjährige  Monge  wollte  ihn  nach  Amerika, 
wo  er  dieses  Programm  zu  erfüllen  beabsichtigte,  begleiten,  so 
riß  ihn  der  Enthusiasmus  des  großen  Tatgenies  fort. 

Hofrat  Kraft  erörtert  nun  weiter,  welchen  Einfluß  die 
Technik  auf  Fortschritt,  Bildung  und  Kultur  übe. 
Man  müh*«  wohl  leiblich  und  geistig  blind  sein,  wenn  inan  nicht 
sehen  wollte  und  sollte,  was  für  Dienste  und  welche  Förderung 
zu  höheren  Stufen  die  Technik  der  Wissenschaft,  dem  Ver- 
kehr, dein  Güter  tausch,  der  Umgestaltung  aller  Formen  mensch- 
lichen Dasein«  geleistet.  Die  auf  die*«  Leistungen  «1er  Technik 
bezüglichen  Wort«  unseres  Werkes  8.  16  u.  ff.  sind  erhebend; 
j der  Leser  blättere  diese  Seiten  nicht  um,  ehe  er  den  vollen  Wert 
| deraellien  erfaßt  hat.  Unter  den  vielen  Zitaten,  durch  welche  der 
{ Autor  seinen  Standpunkt  vor  uns  rechtfertigen  will,  vermissen 
wir  — fast  möchten  wir  sagen:  schmerzlich  — jene  aus  dem 
Huche  Josef  Po  p per«:  „Die  technischen  Fortschritte  nach  ihrer 
kulturellen  Bedeutung4**).  Diener  Mann,  einstiger  Mitbegründer 
unsere«  Vereins,  leider  nicht  mehr  sein  Mitglied,  ist  durch  Ge- 
sinnung, Tat  und  Wort  ein  würdigster  Repräsentant  der  o t h i- 
s «•  h c n Seite  des  Technikerberuf«;  e*  ist  uns  fast  unerklärlich, 
daß  Kraft  die  Gedankengängc  Poppers  nicht  haschtet, 
wenigstens  in  diesem  ersten  Teil  seines  \\  erkes  nicht  swr  Sfwwahe 
bringt.  War  ihm  Poppers  Werkelten  nicht  bekannt '? 

Ist  Popper  von  uuserem  — soweit  umschattenden  Autor 
offenbar  übersehen  worden,  so  bat  er  Boltzmann  an  goelg 
neter  Stell«  zitiert,  nämlich  da,  wo  der  letztere  sagt,  daß  „wie 
I die  Wissenschaft  die  Technik  verbessern  hilft,  die  durch  die  fort- 
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geschrittrno  Technik  geschaffenen  Apparate  so  unerwarteten  i 
Forschunge-ergebnistten  führen.-  Die  Kulturbehelfe  sind  wie 
die  Glieder  eine«  Organismus  — eine*  nftlirt  und  stärkt  da» 
andere! 

Hei  allen  Darlegungen  de»  Verfasser»  bezieht  er  »ich  auf 
Aussprüche  vielgenannter  berühmter  Forscher.  w eiche  auch  die 
Menschheit  im  ganzen  als  eineu  organischen  Körper,  als  ein  soziale», 
lebende»  Gebilde  auffasoeo. 

Kr  scbruUckt  aber  auch  »eine  Ausführungen  durch  Heran* 
Ziehung  dichterischer  Werke.  Ala  der  Autor  davon  spricht,  daß 
auch  hohe,  poetische  Geister  den  Wert  technischer  Arbeit  frühe 
anerkannt,  da  zitiert  er  Stellen  aus  Jordans  Nibelungen 
— tXX.  (Jesang)  — alxjr  auch  aus  Goethe«  Faust  (2.  Teil); 

«**  iat  das  allerdings  die  herrlichste  Verklärung  der  Arbeit,  da 
dieselbe  dort  vor  dem  Unsterblichsten  aller  Unsterblichen  als  die  I 
Befreier  in  von  Nut  und  Drang,  von  Abhängigkeit  und  von 
den  schwersten  Übeln  der  Menschheit  gefciort  wird.  Solche  | 
Worte  wie: 

„Ja,  diesem  Sinne  bin  ich  ganz  ergeben, 

„Das  ist  der  Weisheit  letzter  Schluß! 

„Nur  der  verdient  die  Freiheit  wie  das  lieben, 

„Der  täglich  sic  erobern  muß!"“ 

Solche  Worte  sollUm  an  allen  Pforten  zu  den  Arbeits- 
stätten der  großen  Industrien  weithin  lesbar  angebracht  »ein. 
Arbeit  adelt!  Hofrat  Kraft  ist  aber  auch  nicht  blind  gegen 
die  Auswüchse  de*  durch  die  Technik  auf  eine  so  hohe  Stufe 
der  Kultur  geholfenen  Zeitalters.  Wie  er  sich  und  seine  Leser 
Uber  die  Folgen  desselben  tröstet,  das  muß  in  dem  Huche  selbst 
uachgeaehen  werden. 

Der  Wert  rein  philosophischen  Studiums  wird  in 
dem  mit  dem  Wort«  „Ethik-  überschriebenen  ersten  Kapitel 
de»  ernten  Bande*  di  reo»  Werke»  geschildert.  Auch  hier 
leistet  der  Autor  durch  Entwickelung  eigener  Gedanken  und 
durch  Wiedergabe  der  Aussprüche  berufenster  Geister  ganz 
Außerordentliche». 

Es  ist  eine  »tupende  Beledenheit,  der  wir  da  begegnen. 
Wenn  nun  auch  hiedurch  die  Darstellung  der  Gedaiikeu  ab  und 
zu  bedeutende  Breite  annimmt,  so  finden  »ich  doch  wieder  ander- 
seits durch  dies«  Methode  vielfache  Anregungen  für  den  Leser 
zuin  SelbsUienken  und  zum  Aufsucben  der  vum  Autor  bezeichnet«»  I 
Qaellen.  Ein  richtiger  Techniker  wird  wohl  in  den  seltensten  | 
Fällen  Lust  haben,  sich  in  die  abstrakte  Philosophie  zu  versenken,  j 
die  doch  auf  dem  kürzesten,  verhältnismäßig  mühelosesten  Wege 
das  Problem  der  Probleme  zu  lösen,  B«ät  Jahrtausenden  »ich  viel-  : 
fach  vergebens  abmfiht.  Goethe,  der  mehr  aufs  Schauen  der 
Außenwelt,  als  auf  die  Erforschung  der  Innenwelt  hielt,  sprach 
seinerzeit  das  gescheite  Wort: 

„Ihr  fragt,  warum  ich  »o  weit  es  gebracht  '* 

Mein«  Liehen!  Ich  hab*  nie  über  da»  Denken  gedacht!- 

N ich  tsdmto  weniger  nähern  »ich  philosophische  Di-zipliuen 
uud  physikalisch«  Forschung»  weisen  in  neuerer  Zeit  bedeutend; 
die  Psychologie  wird  allgemein  Psychoph ysik,  die  Phy- 
siologie arbeitet  mit  chemischen  und  physiologischen  Mitteln  — 
kurz  all  diese  Disziplinen  etc  nicken  einander  näher  und  aus 
Kraft»  Buch  ersieht  man,  wie  eine  dieser  Wissenschaften  die 
andere  »tütet  und  für  den  Techniker,  der  immer  im  Kampf  mit 
dem  spröden,  harten,  wid«r*Und|ei»tenden  Stoffe  liegt,  mag  es 
eine  Erholung  und  auch  ein  Trost  sein,  aus  diesem  Huch«  zu 
lernen,  wie  woit  schwerer  es  noch  ist,  die  geistigen  Rätsel  zu 
bewältigen  ja  wie  viel  neue  Rätsel  »ich  bei  dem  Versuche, 
die  alten  zu  lösen,  knüpfen. 

Die  Philosophen  seihst  haben  aber  schon  vor  Tausenden  von 
Jahren  großen  Respekt  vor  der  Technik  bewiesen.  Aristoteles, 
der  Zeitgenosse  und  Gegner  Plato*  — bekanntlich  auch  der 
Lehrer  Alex un  der  de»  Großen  — sagt,  wie  wir  in  Popper» 
obzitierten  Huche  finden,  das  wir  allen  unsern  l/eeern  auf« 
wärmste  empfehlen,  folgende«: 

„Wenn  einst  das  Weberschiffchen  zwischen  Zettel  und  Ein- 
schlag von  solltet  hin  nnd  her  läuft  oder  der  Schlägel  dee  Zither 
»piolcrs  von  sslbst  die  rechten  Saiten  träfe,  »o  würden  Menschen- 
hände bei  keiner  Kumt  zur  Ausübung  nötig  sein.  Ein  Baumeister 
würde  keine  Zimnierleute  und  Handlanger  und  ihllMtlig  «in 
H«*rr  und  Hausvater  der  Dienstboten  und  Sklaven  bedürfen. •• 
Das  ist  das  erträumte  Maschinen -Zeitalter! 

De  sc  arte«  {Carteeiu»)  sagt  wieder  — wie  wir  bei  Kraft 
(8.  32)  lesen:  „Durch  Technologie  und  Medizin,  dio  beiden 
großen  Anordnungen  der  Physik,  wird  die  Zukunft  einen  Zustand 
erreichen,  in  welcher  dio  Menschen  ohne  Arbeit  und  Ihm  dauernder 
Gesundheit  de»  Leibes  und  der  See  Io  die  Früchte  der  Erde  ge- 
nießen.1* 

Was  Lcihniz  über  den  Nutzen  der  Wissenschaften  in 
Anwendung  auf  die  Tätigkeit  der  Menschen  sagt,  kann  man  an  > 


jener  Stelle  ebenfalls  finden.  Diese  voraosahnenden  Gedanken  bei 
diesem  Helden  de»  reinen  Denkens  sind  bezeichnend. 

Kraft  gelaugt  auch  zu  Ergebnissen  seiner  Gedankengäogc, 
wie  wir  sehen  wer  den,  welche  die  soziale  Frage  betreffen.  Er 
behauptet  — and  wir  müssen  ihm  darin  Recht  geben  — daß  sie  nur 
durch  die  Techniker  - als  die  intimen  Kenner  der  l.eliensver- 
hiltnias«  der  durch  die««  Frage  berührten  BnvölkerungsM'hii’hten  — 
in  einer  befriedigenden  Weise  gelüst  werden  kann."  Er  erklärt  auch, 
warum  erst  dann  der  Techniker  »einen  Beruf  voll  und  ganz  aus- 
fUllen  kann,  wenn  er  de«  ethischen  Werte*  seiner  Ttltigk«;! 
bell  und  klar  bewußt-  ist.  Unter  Ethik  aber  versteht  Kraft 
„die  Lehre  vom  guten  Handeln'*.  Eine  alte  Definition,  die 
immer  auch  neu  bleibt. 

Nun  teilt  der  Autor  nach  den  Motiven,  di«  /.um  guten 
Handeln  leiten,  die  Lehren  der  Ethik  entsprechend  «in.  Das  dritte 
Kapitel  handelt  von  der  Hegrifft-hestiminung  des  Zweck»  guter 
Taten;  das  vierte  Kapitel  vom  Zweckohjekt,  dos  fünfte  Kapitel 
von  den  Mitteln  zur  Ausführung  guter  Handlungen. 

Die  Gerechtigkeit  ist  eine»  dieser  Mittel  und  leitet 
dahin,  daß  der  Techniker  nicht  nur  «eine  Wissenschaft  weiterfuhrt, 
sondern  auch  die  Spannungen,  dio  zwisrhen  den  Schichten  und 
Klassen  der  Bevölkerung  existieren,  auszugleicheu  verpflichtet  ist. 
Der  Gerechtigkeit  tun  Abbruch:  1.  der  Egoismus;  2.  da»  »ul*, 
jektive,  «inseitige  Denken  und  Urteilen  und  3.  das 
Vor  u rtei  I. 

Eine  zweite  Grundlage  ethischer  Handlungsweise  ist  di« 
„Pflicht“,  deren  Wert  und  Würde  niemand  so  schön  und  erhalten 
geschildert  hat,  als  wie  Kant  in  seiner  „Kritik  der  prakticchen 
Vernunft-.  Wir  mO&Heu  den  Leser  auf  die  Originalschrift  ver- 
weisen; liest  er  diewo  Stelle  mit  Andacht,  dann  hat  er  einen  hohen 
Genuß  erlebt. 

Die  Verantwortung,  die  Wahrheit,  der  Mut  sind 
die  Überschriften  der  folgenden  Abschnitte.  Wir  müssen  auch  in 
bezug  auf  dies«  auf  das  Huch  Hinweisen,  soll  dies«  Besprechung 
nicht  selbst  wieder  ein  Huch  werden. 

Die  Ethik  der  Arbeit  — das  sechste  Kapitel.  „Wer 
nicht  arbeitet,  lebt  auf  Kosten  anderer!  Das  gilt  nirht  nur  vom 
piofeneionelleu  Bettler,  sondern  auch  vom  müßigen  Rentner.*4 
( Pa  u Isen). 

Der  liebenswürdige,  leider  zu  wenig  gekannte  Kiickvrt 
sagt  über  den  Wert  der  Arbeit  folgendes: 

„Die  Arbeit  ist  ein»  gemeinschaftliche  I*ast; 

Du  trag’  Dein  Teil  mit  gutem  Mut! 

Was  Du  davon  auf  Dich  genommen  basi  — 

Das  kommt  den  andern  zugnt! 

An  „Literatur“  zählt  der  enzyklopädisch  belesen« 
Autor  an  die  vierzig  philosophische  Werke  auf,  welche  allein  in 
dam  ersten  Bande  aee  so  reichhaltigen  Werkes  benützt  wurden; 
indeß  es  Bind  in  demnelbrn  Zitate  enthalte»,  die  noch  auf  «inen 
weit  größeren  Umfang  seine«  Wissen»  hindeuten.  Altertum, 
Mittelalter  und  Neuzeit  werden  zu  Zeugen  für  die  Meinungen  des 
Lehrer»,  au  wollen  wir  ihn  nennen,  aufgerufen.  Daß  auch  di« 
Beeten  unserer  Zeit  für  die  Ideal«,  deren  Erfüllung  Kraft  so 
sehnsuchtsvoll  austrebt,  einen  offenen  Sinn  haben,  beweisen 
Schriften,  Wort«  und  besonder»  — Taten  der  maßgebendsten 
Gegenwartsgrößen,  deren  Ruhm  aber  nicht  zmn  mindesten  durch 
solche  Gesinnungen  auf  lange  Zeiten  hinaus  begründet  ist. 

Nicht  benützt  sind  im  ersten  Baud  die  Werk«  Mach», 
dann  Poppers  genannte«  Werk,  Kapps  schönes  Huch,  di« 
bereits  vor  einem  Vierteljahrbundert  erschienene  „Philosophie  der 
Technik“;  Noirc’s  Buch:  „Das  Werkzeug",  Hofrat,  Professor 
Herr  mann,  K ap  i ttn  e,  und  besonders  Ri  edler 's  Werk«,  der 
soviel  zur  Hebung  der  Technik  beitrug,  eie  sind  in  diesem  eiBteu 
Band  nicht  als  Quellen  angegeben.  Doch  am  einer  Wahrheit  den 
gesiemend«n  Tempel  aufzubauen,  dazu  bedarf  es  ja  nicht  der 
vielen  Stützen,  wenn  nur  da*  Fundament  gut  ist.  Die  Technik 
erobert  auch  ohne  Propoganda  die  Welt. 

Kein  Geringerer  als  Kaiser  W i 1 b e 1 m II.  hat  die  hohe 
Bedeutung  derselben  durch  die  Worte  anerkannt,  die  «r  an  die 
Rektoren  der  Technischen  Schulen,  welche  ihm  den  Dank 
für  die  Verleihung  dea  Proiuotionsrcchte«  daxbrnchten,  richtet«: 
„Ich  wollte  (durch  diesen  Akt)  di«  Technischen  Hochschulen  in 
den  Vordergrund  bringen,  denn  sie  haben  große  Aufgaben  zu 
lösen,  nicht  bloß  technische,  sondern  auch  große  soziale  . . 
Sie  sind  deshalb  auch  in  der  kommenden  Zeit  zu  großen  Auf- 
gaben in  erster  Linie  berufen! Ich  rechne  auf  die  teeb- 

u sehen  Hochschulen  1“ 

Auch  Fürst  Bismarck  richtet«  am  22.  Mai  181*0  an  eine 
Abordnung  der  Technischen  Hochschulen  Deutschland»  folgend« 
Worte:  „Sie  sind  nicht  an  die  Scholle  gebunden.  Ein  Jurist,  aus 
seinem  Staate  gewiesen,  steht  hilflos  da!  Di«  Anforderungen  an 
Ingenieure  und  Architekten  sind  in  der  ganzen  Welt  die 
gleichen.  Man  sehe  nur,  welche  ehrenvolle  Stellung  sich  die 
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deutschen  TechoLker  im  Ausland«  errungen.  Ich  kann  Ihnen, 
meine  Herren,  nur  Glück  wünschen  zu  einem  »»  vortrefflichen 
Beruf,  wi«  «Inn  Ihrigen.“ 

liltte  Schiller  in  unserer  Zeit  gelebt,  er  bitte  da*  an 
die  Künstler  gerichtete  Wort  auf  die  Techniker  ausgedehnt: 
„Der  Menschheit  Wohl  ist  in  Euere  Hand  gegeben; 

Bewahret  es!  E*  sinkt  mit  Kuch;  mit  Euch  wird  e*  »ich  beben,“ 

Besonders  anziehend  ist  das  Kapitel  7.  ..Die  Ethik  der  Ma- 
schine“ geschrieben.  Hier  nimmt  der  Autor  die  Maschine  gegen 
den  ihr  gemachten  Vorwurf  der  HerabseUung  de«  dem  Wohl  der 
Mennchh-  it  zugute  kommenden  geistigen  Wertes  menschlicher 
Denkkraft  in  Schutz.  Er  wendet  «ich  ni<*Jit  nur  gegen  die  Aua- 
lassungen  Nietzsches,  dieses  Sezesxiomsten  der  Moral  und  de* 
gesunden  Menschenverstandes.  sondern  auch  gegen  den  bedeuten- 
den Denker  und  Forscher  Wundt,  «1er  von  den  Wirkungen  der 
Maschinenarbeit  ein«*  Verminderung  der  individuellen  geistigen 
Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter  befürchtet.  Doch  da  müssen 
wir  wiederholend  sagen:  Das  lese  man  an  Ort  und  Stelle  nach  '■ 
S.  117  bis  123.) 

Wenn  nun  Nichttechniker  aller  Art  gegen  den  ethischen 
Wert  der  Maschine  Einwendungen  erheben,  so  ist  besonder*  hei 
Beachtung  «Ir«  Umstande»,  daß  jedes  Ding  seine  zwei  Seiten  hat, 
also  auch  die  Maschine  — nicht«  weiter  darüber  zu  sagen.  Wenn 
aber  Techniker,  ja  sogar  Herausgeber  von  technischen  Journalen, 
gegen  den  angeblich  alles  Tun  der  Standeagenos&en  materiali- 
.'ierendeo  „Tecbn iziam ue“  ihr«  an  da»  Gehalten  das  Junkers  von 
der  Mascha  Don  (Quixote | erinnernde  rostige  Lanze  rinlegen  — 
dann  überlassen  wir  diewelben  der  Kraft-Behandlung. 

Der  beinahe  unerschöpfliche  Inhalt  <lc«  «raten  Bandes  diese« 
Werke«  — und  es  sind  noch  drei  Rinde  vorhanden  - wird  durch 
di«  Kapitelüberschriften  angedeutet.  Dieselben  lauten:  Die  Ethik 
de»  Kapitals,  dis  Ethik  de*  wirtschaftlichen  LnhngeseUea, 
«iie  Ethik  der  Hygiene,  die  Ethik  der  technischen  Untersuchungen, 
und  lawt  not  least — die  soziale  Frage ! ln  die-em  letztgenannte«] 
Kapitel  weist  durch  reichlichste  Zitate  der  Verfasser  nach,  daß 
diese  Frage  sogar  im  hoben  Altertum  aufgeworfen  wir.  Fernere 
Kapitel  umfassen  die  Arbeiterfiage  im  speziellen  Sinne,  dann 
d>e  Frag«  des  technischen  Kleinbetriebes,  die  Hauemfrage,  die 
Frauenfrage,  die  nationale  Frage,  die  Frage  der  Konfesaion  und 
die  T e c h n i k e r f r a g e.  Es  wür«-  wohl  recht  angenehm,  aut 
die  Besprechung  diese»  letzten  Kapitel«  einzugehen;  der  Verfasser 
entkräftet  alle  Eiowürfe,  welche  gegen  die  Gleichstellung,  Aner- 
kennung und  WUrdigung  des  Tcchnikeretandes  in  der  Gesell- 
schaft, im  Staate,  im  Amte  etc.  gemacht  werden  können.  Seine 
Darstellung  kulminiert  im  Aufruf  zur  „Sc  Iba  te  rzieh  u n g~ 
und  zur  Weckung  de«  -P  f I i cb  t b c vr  u ß t se  i n »“  de*  Techniker» 
al*  de«  gewaltigsten  Vorkämpfer«  für  die  Neugestaltung  der 
Moutchhettavollenduag  und  <ler  Yölk«*r*chickaale.  Da«  Buch  ist 
schon  im  Jahre  1902  erschienen,  sonst  hülle  der  Verfasser  auch  auf 
die  Erfolge  der  technischen  Kultur,  wie  sich  dieselbe  im  ruseisch- 
j «panischen  Kriege  manifestieren,  bindeuten  dürfen. 

Hofrat  Harri*, 

Geschäftliche  und  finanzielle  N&chriohten 

Allgemeine  Österreichische  ElektrlzlUtzgeaellschaf!  In 
Wien.  IHe  (14.) ordentlich«  Generalversammlung  wurde  am  28»  v.  M. 
unter  Vorsitz  de»  Präsidenten  llnfrates  Leopold  It.  v.  Ilauffe 
sbgehaltvn.  Nach  dem  pro  1904  vorgelegten  GeechUftahorichte 
hat  sich  die  Verwaltung  h.-itiiihl,  den  Beatmimungen  des  mit  der 
Stadtgemeinde  Wien  im  Mai  1903  abgeschloHssm-n  P bereinkommsns 
auf  das  genaueste  zu  entsprechen  und  auch  die  »stadtgemeinde 
Wien  und  ihre  Elektrizitätswerke  sind  der  Gesellschaft  in  gleicher 
Weise  entgegcngekomnicn.  Wenn  auch  das  erwähnt««  Überein- 
kommen der  Gesellschaft  weitgehende  Beschränkungen  in  der 
Ertwieklung  «le»  Dntemehmens  auferlegte,  «u  kann  doch  das 
Ergebnis  der  Ge-*chKfL«geharung  fiir  da*  .Inhr  1!KM  *1«  zufrieden- 
stellend bezeichnet  werden.  Die  Bruttoeinnahme  für  Licht-  und 
Kleinmotoreiistroin  pro  1904  betrug  3,053.503  K (-L  75.t«4H  K.i. 
Dl®  Traasenläng«  d«**  gesamten  Kabelnotz**«  «erhöhte  sich  von 
123.293  s»  auf  1 21.036  »*,  An  da*  Kabelnd*  der  Gesellschaft 
«raren  mit  Ablauf  des  Jahres  DKM  bei  einer  Anzahl  von  9544  Ab- 
nehmern 1 fl  1.087  Glüh lampen,  4520  Bogenlampen  und  lflfll  Klein- 
motoren, letzter»  für  eine  Gesamtleistung  von  4054  PS  ari- 
g«<«c.hlosHcu.  Der  Geaamtstrombedarf  aller  dieser  Anschlüsse  be- 
trug 161.386  Hektowatt.  Die  Zahl  der  abgegebenen  llektuwatt- 
stnnden  lielief  sich  auf  76,183.003.  — - Die  Bilanz  für  da*  Jahr 
1904  ergibt,  nach  Dotierung  der  Sparfonds  für  Beamt«*  und  Lohn- 
arbeiter im  Betrage  von  22.578  K und  nach  Zuweisung  von 667.386  K 
an  d«*n  Amortisationsfonds  einen  Reingewinn  nun  «lern  Betriete» 
von  1 .318.859  K.  von  welchem  mich  «len  statutarischen  Abzügen 
für  den  Reservefonds  und  die  Tantiemen  ein  Betrag  von 
1,271-139  K zur  Verfügung  bleibt.  Hievon  Iwantrngt  der  Ver- 


waltungsrsL,  an  die  Aktiouiiv  28  K pro  Aktie  -=  7 ■*  ,,  vom  No- 
minale wieimv.  J.i  als  Dividende  pro  11*01  mit  1.200000  K 
zur  Verteilung  zu  bringen  und  «len  vorbU*ibe«i«len  Betrag  von 
11.139  K auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  Antrag  wurde 
nach  Absolvierung  des  Verwalt uugar Atea  anuenommen.  s. 

Budapest  l'Jpest  - Rakospalotaer  elektrische  Straßen 
bahn.  Der  Rechenschaftsbericht  der  Direktion 
f u r d a s ,1  a h r 11N*4  hebt  hin«  ich  t 'ich  de»  Personen  verkehr* 
hervor,  daß  «Iie  Anznhl  «1er  Fahrten  mit  Motui wagen  187.253, 
mit  Beiwagen  40.822,  zusammen  2Ufl.ö?5  war:  Wagenkilometer 
wurden  zurü«*kgi*legt:  1,316  094,  Ih*zw.  267.824,  mithin  insgesamt 
1,573.918;  Personen  wurden  befördert:  3,348.598,  w«»für  446.618  45  K 
eingenommen  worden  sind.  Gegen  «las  Vorjahr  stieg  di«  Anzahl 
«ler  befördet ten  Personen  um  250.513,  dl«  Rinriuhm«*n  nu*  dem 
PeiMinenverkebr  um  31.66L25  K,  die  Anzahl  der  Führten  mit 
Personenwagen  vermehrte  «ich  jedoch  auch  um  40.253  Ü9*4"  *1 
lind  die  Leistutig  uiu  254.782  / 10  3°  0 Wagenkilometer.  Di«*  Mehr- 
leistung \cruranchto  hauptsächlich  «lio  Einstellung  der  StchpIlUe 
tni  Innern  der  Wagon,  weil  deshalb  mehr  lleiwageu  in  Verkehr 
gesetzt  «'erden  mußten.  Im  l’eage-  und  Umsteig  verkehr  mit  der 
Biidap«**ter  Straßenbahn  wunb-n  als  Anteil  97.397*70  (gegen 
89.909*70  de*  Vorjahr* i herau?g<*zablt,  Im**w.  von  derselben 
15.I85  5“  K - 112.574*18  K vereinnahmt.  Im  F r ach  t en  v erk  e h r 
betrug  die  Einnahme  105.325813  K.  Die  Gesamteinnahmen  aus 
dem  Peisonen*  und  Frachtenverkehre  stellen  sich  also  auf 
551.943-4«  K 1.513.801*41  K).  Im  Laufe  des  Jahre»  wurden  drei  neue 
ann«'hlteßeuii<  *;«-hleppl -ahnen herg«»Udlt und  in  Betrieb  gesetzt;  ferner 
wurden  du*  Wagen  mit  durchgehenden  Luftbremscu  versehen 
und  sonstige  Umgestaltungen  an  denselben  vorgenotnaieu;  schließ- 
lich  trat  das  für  die  Angestellten  gegründete  PensiunsinMlitut 
in«  Lehen.  Im  Jahre  1904  wunlen  57  Angestellte  in  den  Ver- 
band «le*  Pentfion»in»titutes  aufgenommen ; das  Vermögen  des- 
selben ist  Ende  de»  Jahres  mit  9.493‘ßOK  ausgewic&eo.  Die  Ge* 
w i « n-  u n d V e r 1 u » t r e c h n u n g m-hlivßt  mit  folgnndon  Zahlen : 
Ih*4rieb*einnalim**n  551.943*48  K,  verschiedene Einnahmen 20.593*14, 
zusammen  572.536*62  K ; Betriebaau »gaben  262.994  80,  verschie- 
dene Ausgaben  00.083*38,  iu«am tu «* n 323.078*18  K;  Chor 
schuß  249.45h  44  K.  Hiezu  den  Ul  «ertrag  vom  Vorjahre  mit 
32110*73  K:  zeigt  sich  als  Gewinn  252.789  22  K.  von  welchem 
Betrage  jedoch  der  Hauptstadt  als  Anteil  11.038*87  K Zufällen 
und  tür  Aktientilgung  41.40*»  K verwcn«i«,t  wurden,  so  daß  der 
General v«.*rsamuilung  *1«  Reingewinn  200.330  35  K zur  Ver- 
fügung blieben.  Von  diesem  Betrage  wurden  noch  22.710  Stück 
Aktien  je  8 K (—  4%>.  zusammen  181.728  K an  Dividend«*«  ver- 
J t«*ilt,  14.000  K der  Direktion  und  «lom  Aufsichtsrale  als  Honorar 
auabezahlt  und  d«*r  Real  mit  4.002  35  K auf  neue  Rechnung  vor- 
getrayen.  Die  Bilanz  gibt  folgende*  Bild:  Aktivum:  Bulin- 
bau  und  Ausrflxtung  5,281.323*95,  Immobilien  50.300*42.  Kassen- 
linstun«!  und  Bankeinlagen  195.958  74,  Material vorrflte  1 <8.906*30, 
Debitoren  92.682*49,  noch  nicht  begebene  Aktien  L069JJOO,  *u- 
aammen  6,760.729-90  K.  Passivem:  Aktienkapital  5,800.000 
(27.914  Stück  zu  200  K im  Umlaut,  1.080  getilgt  i.  Ahschreibimgs 
und  Ki-neuerungafonda  69.130-55,  besondere  Keraerve  12.200. 
Kreditoren  G79J 8«9,  Gewinn  300.390*35,  zusammen  6.700.729*90 
Kronen. 

Rrealaner  St raßcn-Klscnbakn -Gesellschaft.  Das  Ergebnis 
der  Gesellschaft  im  ahgelaufenen  Geschäftsjahr  ist  nach  dem 
Ut-cheuscbafUil«cricht  ein  günatig«*«.  Die  Streitaach«  der  Ueaell- 
schaft  mit  der  Hladtgi‘tneindi«  Hmslau.  die  für  Mitbcnutxnng  der 
Gleis-  mul  OlM-ileitnngsanlagen  durch  die  städtische  Straßenbahn 
zu  zahlende  Entschädigung  betreffend,  ist  in  einer  am  22.  Februar 
1906  stiittgidiabten  Spruchsitzung  de*  berufenen  Schiedsgericht» 
erst  zum  Teil,  uad  zwar  im  w«**«*ntlicben  in  befriedigendem  Sinne 
entschieden.  l>er  Strompreis  stellte  sich  für  das  Berichtsjahr 
wieder  auf  ID  ♦ Pf.  pit«  A’H'-Std..  wie  pro  1903.  Die  Betricbrtausgacien 
••xkluaiv«*  Zinsen  in* tragen  &&98%,  inklusive  Zinsen  und  Ab- 
schreibungen 73l«*/n  der  Betriebseinnahmen.  Die  Kosten  pro 
Wagenkilometer  — Anhüngewagen  voll  gerechnet  — belaufen 
»ich  auf  20-33  Pf.,  Ih**w.  26.92  Pf.  Di«  H«*tri«*b»cinnahincn  W- 
lauten  sich  auf  SjSüßäl  Mk.  i.  V.  2.410.*'.m>  Mk.).  Nach  Abzug 
aller  Betrieb»-  un«l  ilandluugsunkosteii,  »owie  nach  Absetzung 
«ler  A lisch ri-i hangen  im  B**trugc  von  285.512  Mk.  i.  X.  381.710 
Marki.  des  tiewinnanteil«^  «l«*r  Stadt  liri-alau  121.522  Mk.  li.  V. 
!*O.4t«0  Mk.  , verbleibt  ein  Gewinn  von  729.343  Mk.  (i.  V.  025.2» «3 
Mark-,  «ler,  wie  f«*lgt  Verwendung  linden  s«dl:  zum  Separat- 
reservefonds :>5ii7  Mk.  twie  im  Vorjahr , zum  geeetzlichen  Re- 
servefonds 29.813  Mk.  li.  V.  20.400  Mk.),  Tantiemeu  23.989  Mk. 
(i.  V.  13.680  Mk.,  8'/,»0  Dividende  (LV.7j|Wf#i  auf  O/iOOjOUO 
Mark.  Aktirnkapilal  gleich  60&.260  Mk.  I)er  Rest  winl  mit  0701 
Maik  vorgetragen.  z. 


Schluß  der  Redaktion  am  4.  April  1905. 
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Neue  elektrische  Lokomotiven-Type  R.-A.  1903  für  die 
Valtelllnahahn. 

Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  am 
16.  November  1904  von  K.  Caerhitl,  Budapest. 

(Schlot.) 

9.  Pneumatischer  Hauptfahrschalter. 

Die  zwei  PrimÄrschalter,  der  Geschwindigkeits- 
sehalter und  die  Rheostate  können  alle  von  einer  und 
derselben  Stelle  aus  durch  den  Hauptfahrschaltcr  (Fig.  13j, 
betätigt,  werden. 

n)  Nachdem  der  Handgriff  H , fUr  die  Richtungs- 
Änderung  in  irgend  eine  seiner  Äußersten  Stellungen 
gedreht  wurde,  ist  einer  von  den  zwei,  unter  der  Scheibe 
des  Pri  marsch  alters  befindlichen  kleinen  Zylinder  mit 
dem  Druck!  uftbehalter  und  der  andere  mit  der  Außen- 
luft  verbunden;  wird  der  ilebel  amgestellt,  so  wechseln 
die  Zylinder  ihre  Rollen.  Der  Hebel  für  die 
RichtungsAndcrung  zeigt  stets  nach  jener  Rich- 
tung, in  welcher  die  Lokomotive  angehen  soll. 

b)  Mittels  des  Hebels  -Hy  wird  die  Ge- 
schwindigkeit verändert.  Zeigt  dieser  Hebel 
nach  dem  inneren  Teil  der  Lokomotive,  so  ist 
der  untere  Teil  des  Luftzylinders  am  Ge- 
schwindigkeitsschalter mit  der  freien  Luft  ver- 
bunden; der  Uber  dem  Kolben  befindliche  Teil 
des  Zylinders  ist  ständig  mit  dem  Druckluft- 
behalter  verbunden,  so  daß  der  Kolben  in  der 
unteren  Stellung,  also  für  „kleine  Geschwin- 
digkeit“ festgehalten  wird  (Kaskadenschaltung). 

Wird  der  Hebel  nach  auswArts  gedreht,  so 
strömt  Druckluft  in  den  unteren  Teil  des  ob- 
erwflhnten  Luftzylinders,  dessen  Durchmesser 
größer  ist  als  der  des  oberen  und  stößt  den 
Kolben  in  seine  obere  Lage:  der  Schalter  ist 
auf  „große  Geschwindigkeit“  fSinglcschaltung) 
eingestellt. 

c)  Mittels  des  Hebels  -Hy  erfolgt  das 
Anlassen  und  die  Regelung  der  Beschleunigung. 

Der  Hebel  -Hy  wirkt  auf  einen  Druckredaktor 
und  Inßt  Luft  von  vermindertem  Druck  iu  den 
mit  -(/■  bczcichneten  Raum  der  Rheostate  ein- 
atrßmen;  durch  einen  Mitnehmer,  der  in  den 
Ausschnitt  des  unter  ihm  befindlichen  Armes 
greift  und  der  heim  Weiterdrehen  des  Hebels -Hs- 


initgenommen  wird,  strömt  Luft  mit  vollem  Drucke  durch 
die  Rohre  -.1,-,  -/f3-  in  den  Raum  -E-  der  zwei  Rheostate, 
ferner  zu  den  PrimArschaltem,  sobald  der  betreffende 
Kreisschieber  des  Hauptschalters  ganz  geöffnet  ist, 
tritt  der  Mitnehmer  aus  dem  Ausschnitte  de«  Armes 
und  laßt  denselben  in  dieser  Stellung,  wahrend  der 
Hebel  -Hy  weitergedreht  werden  kann.  Die  Hebel 
-Hy,  - Hy  und  -Hy  sind  durch  Kulissen  in  gegen- 
seitiger mechanischer  Abhängigkeit,  so  daß  der  Hebel 
-Hm-  nur  dann  verstellt  werden  kann,  wenn  die  beiden 
anderen  Hebel  sich  in  ihrer  Äußersten  Lage  befin- 
den, die  Hebel  -Hy  und  -Hy  hingegen  können  in- 
solange  nicht  umgestellt  werden,  bis  der  Hebel  -Hy 
nicht  in  seine  Nullage  zurückgedreht  worden  ist.  Es 
sind  daher  Störungen  durch  hehlgriffe  ausge- 
schlossen. 


Fig.  18. 
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J)  Druckredaktor. 

Beim  Verstellen  des  Hebels  -//8-  (Fig.  14)  dreht 
sich  auch  der  Exzenter  - k - und  drückt  durch  Ver- 
mittlung des  Schlittens  die  Federhulne  -m-  nach 
rechts  und  spannt  die  Feder  -c -,  welch  letztere  die 
Membrane  -d-  nach  auswflrts  drückt,  also  das  Re- 
duktorventil  -o-  öffnet.  Die  mit  einem  der  Öffnung  des 
Ventilcs  entsprechenden  Drucke  zuatrümende  Luft, 
strömt  durch  den  rechts  von  der  Membrane  befind- 
lichen Raum  und  durch  die  Rohre  -Zf,-  und  -ifÄ-  in 
den  Raum  -Q-  der  Rheostate.  Sobald  diese  Räume  und 
Rohre  mit  Luft  gefüllt  sind,  beginnt  der  Druck  sich 
zu  steigern,  drückt  die  Membrane  nach  linkH,  das 
Ventil  -o-  schließt  sich  und  der  verminderte  Luftdruck 
bleibt  insolange  konstant,  bis  der  Hebel  - H 8-  nicht 
weitergedreht  wird.  Jeder  Stellung  des  Hebels  -Z/a- 
entspricht  daher  ein,  im  Raume  -Q-  der  Rheostate 
vorhandener  verminderter  Druck,  der  insolange  unver- 
ändert bleibt,  bis  der  Hebel  - H sich  in  Ruhe  befindet. 

Fi&-  15. 


Fig.  14. 


Fig.  16. 

E«  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  unter  An- 
nahme konstanter  Spannung,  die  Zugkraft  der.  Dreh- 
strommotors ungefähr  in  geradem  Verhitltnis  zur  Strom- 
stärke des  Sekundärstromes  steht,  also  daß 

Z = ex . P 1.) 

wo  Z die  Zugkraft 

c,  eine  Konstante 

I Stromstärke  im  sekundären  Strom- 
kreise bedeutet. 

Wollen  wir,  daß  die  Lokomotive  mit  konstanter 
Zugkraft  anfahren  soll,  so  müssen  wir  dafür  sorgen, 
daß  die  Stromstärke  für  jede  Stellung  des  Hebels  //„- 
konstant  bleiben  soll. 

Bei  Beschreibung  des  Rheostatstcuerventiles  hatten 
wir  erwähnt,  daß  die  Höhe  des  Wasserspiegels  im 
Rheostate  nicht  weiter  steigt,  wenn  die,  die  DomhjI- 
membrane  nach  aufwärts  drückende  Kraft  -Q-  riurch 
den  vom  Solenoid  berührenden  Druck  -P-  erreicht 
oder  überschritten  wird.  (Fig.  15.) 

Die  Anziehkraft  des  Solenoids  wächst  in  quadra- 
tischem Verhältnisse  mit  der  Stromstärke,  also  es  ist: 

P = c*  . 7* 2) 

der  ihm  entgegenwirkende  Membrandruck  ist 

Q = (F  — f)  * i °der  Q — ct . q ....  3). 
Eine  Bedingung  der  automatischen  Stromregulicrung 


/ = 


r 


4.) 


wenn  wir  daher  erreichen  wollen,  daß  die  Zugkraft  der 
Lokomotive  proportional  mit  dem  Drehungswill kel  (*) 
des  Anlaßhehels  zunehmen  soll,  was  die  Qrundbedin- 
gung  einer  guten  Regulierung  ist,  so  muß  der  Druck  q 
im  Rheostatsteucrvcntil  proportional  dem  Quadrate 
dieses  Winkels  an  steigen,  also  q = <*4  . «*  das  heißt, 
wir  müssen  zwischen  die  Achse  des  Hebels  -Z/3-  und 
das  Druckverminderungsventil  eine  solche  Vorrichtung 
einschaltcn,  durch  w'clche  beim  Verdrehen  des  Anlaß- 
hebels -//„-  um  den  Winkel  x die  Feder  -c-  des  Re- 
duktorventils mit  einer  der  Größe  x8  entsprechenden 
Kraft  zusammengedrückt  wird.  Dieses  kann  durch 
einen  Exzenter  erreicht  werden  (Fig.  16). 

Durch  Verdrehen  dos  Exzenters  um  den  Winkel  x 
wird  der  Weg  x des  Schlittens  sein: 

X = r r . cos  a = r (1  — cos  z) 

. x*  . *4  a8 

CO»  * = 1 — 2-  + 4 - 6 

falls  * nicht  größer  ist  als  60°,  kann  das  dritte  Glied 
vernachlässigt  werden,  also: 

cos  a = 1 — und 


* — g- *■ «’ 5) 

Die  Verschiebung  des  Schlittens,  also  auch  das  Zu- 
sammendrtlcken  der  Feder  -c-  ist  proportional  dem 
Quadrate  des  * Drehungswinkels  x des  Anlaßhehels, 
was  wir  erreichen  wollten. 

11.  Luftpumpe  mit  Motoran t rieb. 

Die  elektrische  Einrichtung  wird  durch  die  mit 
einem  Elektromotor  direkt  gekuppelte  Luftpumpe  ver- 
vollständigt. (Fig.  17.) 


ist,  daß 


«s 


P = Q oder  rt  . I2  = ca  . q hieraus  /*  = **  . q 

fit 

sei.  das  heißt  die  automatisch  konstant  gehaltene 
Stromstärke 


Fig.  17. 

Die  Ventile  der  Luftpumpen  der  im  Jahre  1901 
gelieferten  elektrischen  Fahrbetriebamittcln  verursachen 
ein  sehr  unangenehmes  Geräusch,  weshalb  an  den  neu 
gelieferten  Lokomotiven  geräuschlos  arbeitende  Pumpen 
mit  Kreisschieber  angebracht  sind. 

Der  Deckel  -D,-  der  Zw  illingspumpen  ist  der  besseren 
Kühlung  halber  mit  sehr  hohen  Rippen  versehen.  Der 
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Fig.  IH.  Elektrische«  Schaltflcheiu*. 
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Krei  »Schieber  kann  nach  Lösung  der  Schraube  in 
einigen  Minuten  heruusgenommen  und  untersucht  werden. 
Desgleichen  kann  auch  der  Deckel  -/)2-  behufs  Unter- 
suchung der  Kurbeln  und  des  Schraubenrades,  welcher 
den  Kreisschieber  antreibt,  leicht  entfernt  werden. 

Damit  der  Druck  in  den  Luftbehältern  konstant 
erhalten  werde,  ist  in  den  Stromkreis  des  I m ft  pumpen - 
motors  ein  Apparat  eingeschaltet,  der  beim  Anwachsen 
des  Druckes  Uber  eine  gewisse  Grenze  die  Pumpe  zum 
Stillstehen  bringt,  bei  Verminderung  des  Druckes  aber 
dieselbe  in  Bewegung  setzt. 

Außerdem  ist  noch  ein  von  Hand  zu  betätigender 
Schalter  vorhanden.  In  der  mittleren  Stellung  des  Hand- 
griffes desselben  ist  der  Motor  ausgeschaltet,  nach  links 
gedreht  erhält  der  Motor  den  Strom  mit  Umgehung  des 
automatischen  Schalters,  nach  rechts  gedreht  aber  durch 
diesen  hindurch. 

12.  Blitzableiter,  Schmelzsicherungen  etc* 

Der  Wirthache  Blitzableiter  und  die  in  einer 
Kupferhalse  befindliche  Drosselspule  sind  an  die  Decke 
des  Fahrerhauses  montiert.  In  die  Sicherungen  sind 
derartig  dimensionierte  Silberfhden  eingezogen,  daß  sie 
nur  durch  einen  Kurzschluß  abschmelzen,  wahrend  im 
Falle  Iftngerwahrender  Überlastungen  das  Maximal- 
schalterrelaiB  die  Beschädigung  der  elektrischen  Hin- 
richtung verhüten  muß. 

13.  Elektrische  und  pneumatische  Schaltung 

der  Apparate. 

Die  Verbindung  der  oben  angeführten  elektrischen 
Einrichtungen  untereinander  und  ihre  Disposition  auf 
den  Lokomotiven  ist  die  folgende: 

Die  Schaltungsübersicht  der  elektrischen  Ein- 
richtungen ist  auf  Fig.  18  dargestellt.  Die  angefüglen 
Bezeichnungen  machen  jede  weitere  Erklärung  Über- 
flüssig. 

Fig.  19  zeigt  die  mit  Druckluft  betätigten  ver- 
schiedenen Apparate  und  deren  Verbindungen. 

Am  Dache  der  Lokomotive  befinden  sieh  die 
beiden  Luftbehälter,  und  zwar  -F-  für  die  Westing- 
housebremse und  -Cr-  fUr  die  elektrischen  Einrichtungen, 
für  die  Luftpfeife  und  für  den  Sandstreuer.  Zwistdien 
den  beiden  befindet  sich  das  Rückschlagventil  -A-, 
damit  im  Behälter  der  Wcstingehousebremse  der  Druck 
von  demjenigen  des  anderen  Behälters  unabhängig 
konstant  erhalten  werde. 

Aus  dem  ersteren  Behälter  fuhren  zwei  Rohr- 
leitungen durch  die  Hähne  -e-  hindurch  zum  Weating- 
house  Bremsventil  -TT-  und  dem  Manometer  -Ä-. 

Au»  dem  Behälter  -ö-  fahrt  ein  Hauptrühr,  welches 
sich  bei  den  Hähnen  -an-  in  zwei  Stränge  teilt  zu  dem 
pneumatischen  Hauptfahrschalter.  Die  mit  -bb-  be- 
zeichneten  Rohrleitungen  fuhren  Luft  mit  Volldruck, 
ein  Rohr  der  mit  - c-  bczeichneten  Rohrgruppe  aber 
Luft  von  vermindertem  Drucke  in  die  Rheostat köpfe; 
aus  ersterem  Rohr  zweigen  die  zur  Ein-  und  Aus- 
schaltung des  Primärschalter»  dienenden  Rohrleitungen 
ab,  während  die  weiteren  zwei  Rohrleitungen  -c  zu 
den  Primärschaltern  führen  und  zur  Änderung  der 
Fahrtrichtung  dienen.  Das  letzte  Rohr  der  Gruppe  <*- 
schließlich  verbindet  den  unteren  Teil  des  Zylinders 
des  Geschwindigkeitsschalters  mit  dem  Hauptschalter. 

Sämtliche  aus  dem  Hauptschalter  ausgehende  Rohr- 
leitungen haben  oberhalb  des  Fußbodens  der  Lokomotive 
je  einen  vom  Fahrerstände  leicht  erreichbaren  und  mit 
einem  gemeinsamen  Hebel  -Wj-  (Fig.  20)  verstellbaren 


Abschlußhahn.  Die  Hähne  des  in  der  Fahrtrichtung 
liegenden  Hauptschalters  müssen  offen,  diejenigen  des 
anderen  abor  geschlossen  sein.  Wenn  beide  Ilabn- 
gruppen  geöffnet  oder  abgesperrt  sind,  so  ist  das  An- 
lassen unmöglich.  Die  mit  -bf>-  bczeichneten  Rohr- 
leitungen können  auch  einzeln  abgesperrt  werden,  was 
dann  notwendig  wird,  wenn  da»  eine  der  Motorpaare 
ausgescbaltct  werden  »oll,  um  dann  die  Fahrt  nur  mit 
dem  anderen  Motorpaar  fortzusetzen.  Durch  Sperren 
des  Hahne»  -b-  schalten  wir  nämlich  den  einen  Primär- 
schal  ter  und  den  dazu  gehörigen  Kheostat  aus. 

Die  Hauptschalter  -I-  wurden  in  der  Fahrt- 
richtung rechts  an  die  Stirnwand  der  Ix>komotive 
montiert,  so  daß  der  Führer,  aus  dem  Fenster  sich 
hinausbeugend,  den  Zug  beobachten  und  deu  Hebel  -H- 
(Fig.  20)  mit  der  linken  Hand  leicht  handhaben  kann,  was 
z.  B.  beim  Verschieben  unentbehrlich  ist.  Unmittelbar 
neben  dem  Standorte  des  Führers  befindet  sich  der 
Hauptschalter  -Sch-  de»  Luftpumpen  motors,  der  Brügge- 
mannsche  Sandstreuer  -S-  und  der  Griff  der  Westing- 
housebremse - W-.  In  der  Mitte  der  Lokomotive  befindet 
sich  ein  mit  einem  Geländer  G umgebene»  Podium,  auf 
welchem  die  beiden  Primärachalter  mit  den  zwei 
Maximalausschaltcrrelai».  der  Geschwindigkeitoschalter. 
die  Luftpumpe,  ein  Tisch  und  ein  Stuhl  für  den  Zugs- 
ftthrer  »ieh  befinden. 

14.  Die  Handhabung  der  Vorrichtungen. 

Stellt  die  für  einen  Zug  bestimmte  Lokomotive 
mit  leerem  Luftbehälter  und  herabgelassen  ein  Strom- 
abnehmer in  der  Remise,  »o  ist  die  erste  Aufgabe  des 
Führer»,  »einer  Lokomotive  Strom  znzuführen;  zu 
diesem  Behüte  dreht  er  den  Dreiweghahn  (Fig.  19)  so, 
daß  die  Handpumpe  -Q-  mit  der  Rohrleitung  einer  der 
Stromabnehmer  verbunden  sei,  und  setzt  die  Hundpumpe 
in  Bewegung,  der  Stromabnehmer  hebt  sich  nach  kurzer 
Zeit  empor,  und  nun  kann  die  Motorlu  ft  pumpe  in 
Betrieb  gesetzt  werden,  zuvor  muß  jedoch  der  Drei- 
weghahn in  seine  frühere  Stellung  znrUckgedreht 
werden.  Sobald  der  Druck  im  Luftbehälter  C Atin. 
erreicht  hat.  steht  die  Lokomotive  betriebsbereit  da. 
Dies  erfordert  ungefähr  eben  soviel  Zeit,  als  die 
Schmierung  der  Achaen  und  des  Triebwerkes  der  Loko- 
motive. 

Beim  Angehen  wird  zunächst  der  Hebel  der 
Fahrtrichtung  entsprechend  gestellt,  wodurch  die  Kontakt- 
scheibe des  Pri märschalter»  in  die  gewünschte  Lage 
gedreht  wird;  nun  überzeugt  »ich  der  Führer,  ob  der 
Hebel  -//2-  auf  „kleine  Geschwindigkeit“  steht  und 
zieht  den  Hebel  -//s-  gegen  »ich;  ungefähr  bei  einer 
Verdrehung  um  15®  wird  durch  die  unter  vollem  Drucke 
befindliche  Luft  da»  Innere  de»  Rheostate»  von  der 
Außenluft  abgesperrt  und  der  Priinärschalter  einge- 
schaltet; wenn  wir  den  Hebel  weiterziehen,  öffnet  »ich  der 
Weg  für  die  Luft  mit  vermindertem  Druck  und  der 
Rheostat  beginnt  »eine  Funktion,  wie  unter  Nr.  7 be- 
schrieben. die  Lokomotive  geht  an,  und  je  mehr  der 
Hebel  -H$-  verdreht  wird,  desto  größer  wird  die  Strom- 
stärke und  somit  auch  die  Zugkraft,  bi»  schließlich  nach 
Erreichung  der  vollen  Geschwindigkeit  der  Rheostat 
kurz  geschlossen  ist  und  der  Anlaßhebet  losgclassen 
werden  kann. 

Nach  Erreichung  der  kleineren  Geschwindigkeit 
wird  der  Hebel  -/7„-  in  »eine  O-Stellung,  der  Hebel 
-/f2-  auf  große  Geschwindigkeit  eingestellt  und  da» 
Anlassen  mit  dem  Hebel  -/JH-  in  der  zuvor  beschriebenen 
Weise  nochmals  wiederholt. 
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Fig.  20.  Fahrerstand. 

ScA  — Htodiohftilar  far  d«n  Luftpumpen 


S — Ba»d«tran«vbat>al 

W'  — WMiinglKiuaalira« 


L’i  — llaaptamiohkitar  fOi  4m  Laft- 
leitaa««a 

Ut  — Caachaltbnbal  utr  Auwebaltuog 


Auf  einer  Strecke  von  veränderlichem  Längenprofil 
braucht  der  Führer  bloß  auf  die  größeren  Steigungen 
und  Neigungen  achten,  so  zum  Beispiel  muß  auf  der 
Valtellinu  mit  schweren  Zügen  bei  Steigungen  Uber  10°/,^ 
stet«  auf  die  kleine  Geschwindigkeit  umgeschaltet  werden; 
an  den  Strecken  von  kleinerer  Steigung  und  Gefalle 
müssen  die  Niveaubrüche  überhaupt  nicht  beachtet  werden, 
die  Lokomotive  fahrt  mit  eingeschaltetem  Motor  auf 
und  ab  mit  gleicher  Geschwindigkeit,  und  zwar  auf 
Neigungen  oder  Steigungen  unter  10*/^,  mit  60,  über 
IO»/*  mit  30  km  Geschwindigkeit  pro  Stunde,  während 
sie  heim  Abwärtsfahren  Strom  in  uie  Leitung  zurück- 
liefert, wie  wir  schon  wiederholt  erwähnt  haben  und 
dies  aus  den  Zugkraft-  und  Stromdiagrammen  sehen 
werden. 

Stellt  der  Führer  den  Hauptfahrtschaltcr  des  mit 
großer  Geschwindigkeit  fahrenden  Zuges  auf  die  kleino 
Geschwindigkeit,  so  wird  die  der  Differenz  der  beiden 
Geschwindigkeiten  entsprechende  Energie  zum  großen 
Teile  in  der  Form  elektrischen  Stromes  in  die  Leitung 


zurückatröinen;  die  le- 
bendige Kraft  wird  da- 
her nicht  wie  beim 
mechanischen  Bremsen 
vollständig  in  Wärme 
umgesetzt,  sondern  kann 
teilweise  zurückgewon- 
nen  werden;  dies  ist  das 
sogenannte  Kaskaden- 
bremsen,  womit  viel 
Strom  erspart  werden 
kann,  besonders  bei  Zü- 
gen, die  öfters  halten 
müssen. 

Während  des  Ver- 
schieben» schaltet  der 
Führer  gleichzeitig  mit 
der  Umstellung  des 
Handgriffes  für  den 
Fahrtrichtung*  Wechsel 
auch  den  über  seinem 
Kopfe  befindlichen  Trol- 
ley bahn  um;  wenn  aber 
die  Lokomotive  unter 
einer  Weiche  zufallig  in 
einer  solchen  Lage  stehen 
bliebe,  daß  der  Strom- 
abnehmer uur  aus  einer 
Phase  der  Leitung  Strom 
erhalten  könnte,  in 
welchem  Falle  die  Loko- 
motive nicht  angehen 
kann,  so  läßt  er  auch 
den  zweiten  Stromab- 
nehmer empor,  der  gewiß 
mit  beiden  Phasen  Kon- 
takt hat  und  läßt  ihn 
nach  Angehen  der  Loko- 
motive wieder  herab. 

Der  mechanische 
Teil  der  Lokomotive  ist 
gerade  so  zu  unter- 
suchen, zu  schmieren 
und  zu  reinigen,  wie  bei 
den  Dampflokomotiven; 
die  systematische  Revi- 
sion und  Wartung  des 
besondere  Instruktionen 


elektrischen  Teiles  ist  durch 
geregelt 

16.  Übernahmsproben. 

Das  bei  der  italienischen  Sudbahn  bei  der  Über- 
nahme neuer  Lokomotiven  gebräuchliche  Verfahren 
wurde  auch  auf  die  Lokomotiven  Nr.  R.  A.  361  -363 
angewendet;  jede  derselben  wurde  nach  Ankunft  zerlegt 
und  einzelne  Teile  auf  Fehlerlusigkeit  des  Materials 
und  Genauigkeit  der  Bearbeitung  geprüft  Dann  folgte 
die  Laufprobe,  wobei  die  durch  eine  Dampflokomotive 
geschleppte  Lokomotive  bis  zu  100  km  Geschwindigkeit 
pro  Stunde  erprobt  wurde,  dann  kamen  Probefahrten 
mit  elektrischem  Strome  und  schließlich  die  Zugkr&ft- 
proben. 

Bei  letzteren  wurden  Zeit,  Zugkraft,  Geschwindig- 
keit und  die  geleistete  Arbeit  durch  Registrierapparate 
einea  an  djf  Lokomotive  angehängten  Versuchs  wagen* 
notiert  Von  den  auf  diese  Weise  aufgenommenen  Dia- 
grammen ist  eine  auB  der  Fig.  21  ersichtlich. 
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Fig.  21. 

Dasselbe  ist  das  Diagramm  eine*  aus  Lecco  nach 
der  Station  Abbadia  fahrenden  und  samt  der  Likomotive 
390  t schweren  Lastzüge«;  obwohl  da»  Längsprofil  der 
Strecke  stark  variiert,  zeiget  die  Geschwindigkeitskurve 
eine  geradezu  ideal  gleichmäßige  Zugsgeschwindigkeit, 
denn  die  Lokomotive  fuhr  auf  der  ganzen  Strecke  mit 


Die  zur  Berechnung  der  Zugkraft  erforderlichen  Daten 
dieser  Lokomotive  sind  die  folgenden: 


Heizfläche 166-7 

Dampfdruck 15  Alm. 

Durchmesser  der  Hochdruckzylinder  . . . 370  mm 

n „ Niederdruekzylinder  . . 580  „ 

Gemeinschaftlicher  Hub 650  „ 

Triebraddurchmesser 1*92  m 

Dienstgewicht  der  Lokomotive 66*5  t 

„ des  Tenders 29*0  t 

Totalgewicht 95-5  t 

Adhäsionsgewicht 43-5  t 


Diese  Lokomotive  hat  hei  den  Probefahrten  bei 
60  km  Geschwindigkeit  2900  kg,  und  bei  35  Arm  Geschwin- 
digkeit 4300  kg  Zugkraft  am  Zughaken  des  Tenders 
entwickelt. 

Aus  diesen  Daten  das  Zuggewicht  bei  32  und 
64  km  Geschwindigkeit  für  Steigungen  von  10  und  20 °/tMI 
berechnet,  erhalten  wir  folgende  Tabelle,  in  welcher 
die  Leistungen  der  elektrischen  I>okomotive  durch  Ver- 
suche der  Bete  Adriatica  festges tollt  wurden. 


Fig.  22.  Lokomotive  mit  einem  Lastzug. 
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eingeschalteten  Motoren  und  lieferte  bei  der  Talfahrt 
Strom  in  die  Leitung  zurlick. 

Anläßlich  eine»  Anlaßversuches  mit  einem  insge- 
samt 252  t wiegendem  Zuge  auf  der  Steigung  von  20°/00 
der  Linie  Samolaco— Chiavenna  zeigte  der  Zugkraft- 
meßapparat  rund  6000  kg  ain  Zughaken  der  Lokomotive, 
also  auf  den  Kadumfang  umgerechnot  rund  8000  kg 
Zugkraft,  das  heißt  die  Zugkraft  betrug  19%  des 
Adhäsionsgewichtes;  es  wurde  aber  anläßlich  der  Über- 
nahme die  Zugkraft  von  9000  kg  am  Zughaken  der 
Lokomotive  gemessen  beobachtet,  was  auf  den  Raduin- 
fang  umgerechnet  einer  solchen  von  12.000  kg  entspricht, 
in  diesem  Falle  betrug  die  Zugkraft  27*8%  des  Adhä  - 
sionagewichtes. 

Ein  interessante»  Ergebnis  gibt  der  Vergleich 
der  Zugkraft  der  in  Rede  stehenden  Lokomotiven  mit 
einer  Dampflokomotive  von  hoher  Leistungsfähigkeit, 
znm  Beispiel  mit  der  vierzylindrigen  3/5  gekuppelten 
Compound  Lokomotive  der  Rete  Adriatica  Serie  500. 


Nachdem  die  Motoren  eine  ständige  Überlastung 
von  50%  während  einer  Stunde  ohne  weiteres  vertragen, 
muß  die  Belastung  auch  bei  ungünstiger  Witterung 
nicht  reduziert  werden,  da  ja  im  Bahnbetrieb  ein  länger 
als  eine  Stunde  andauernde  ständige  Überlastung  ohnehin 
kaum  Vorkommen  dürfte. 

Wenn  wir  die  neue  Valtellinalokomotive  mit 
Lokomotiven  ähnlicher  Konstruktion,  also  mit  3/5 
Achsen,  von  großer  Leistungsfähigkeit  vergleichen,  er- 
halten wir  die  nachstehende  Tabelle:  die  elektrische 
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Lokomotive  ist  unter  diesen  drei  Lokomotiven  die 
leistungsfähigste,  ihr  Gewicht  aber  ist  um  50  bis  75% 
geringer  als  das  Gewicht  der  anderen  Lokomotiven. 
In  diesem  geringen  Eigengewichte  liegt  eines  der 
hauptsächlichsten  Vorteile  der  elektrischen  Lokomotive. 

Es  darf  aber  nicht  außer  acht  gelassen  werden, 
daß  die  in  Rede  stehende  elektrische  Lokomotive 
eigentlich  nicht  fUr  Last-,  sondern  in  erster  Linie  für 
Personen-  und  Eilzüge  konstruiert  ist,  denn  aus  diesem 


DU-svtgewicht  lo  To«*«u 

bi 

Type 

j Ixiku- 

'1  !!»•■ 

Taailar 

z« 

K.k.  Österreichisch*  Staats)  lahnen 
•!  Verbund  Schnellzug,  Serie  9) 

| 69*8 

38  75 

108 '51» 

43  05 

U.  A.  vierzylindrige  Verband- 

Schnellcagslokomotive  (8701) 

1 66*5 

29- 

j 48  5 

U-  A.  elektrische  Lokomotive 
• 361—368) 

1 62*— 

- 

62* — 

42*  — 

Grunde  maßten  zwei  Laufachsen  angeordnet  werden, 
damit  der  ruhige  Gang  gesichert  sei. 

Wäre  die  Lokomotive  ausschließlich  für  Lastzüge 
gebaut  worden,  so  hätte  anstatt  der  zwei  Laufachsen 
eine  vierte  gekuppelte  Achse  entsprochen  und  würden 
dann  56  t Adhäsionsge wicht  zur  Verfügung  gestanden 
sein.  Nehmen  wir  den  Adhäsion  Akoeffizienten  mit  20% 
an,  so  entspricht  dies  einer  Zugkraft  von  11.000  leg, 
was  bereits  die  mit  Rücksicht  auf  die  Festigkeit  der 
Zugvorrichtungen  festgesetzte  Grenze  überschreitet. 

Bei  den  Ohernahmsversuc.hen  der  Lokomotiven 
war  auch  die  kgl.  italienische  Regierung  durch  eine 
Kommission  vertreten;  Mitglied  dieser  Kommission  war 
auch  Prof.  Arno,  der  Nachfolger  des  Prof.  Ferraris. 
Nach  Beendigung  der  Versuche  äußerte  sich  Prof. 
Arno  auch  im  Namen  seiner  Kollegen:  daß  die 
beobachteten  Resultate  einen  geradezu  be- 
wand er  u ngswürdigen  Fort  sch  ritt  bedeuten. 

Diese  Äußerung  ist  gewiß  ein  Beweis  dafür,  daß 
die  Leistungen  dieser  Lokoinotiventype  in  jeder  Be- 
ziehung befriedigende  waren  und  den  äußerst  strengen 
Obernahmsbedingungen  entsprochen  haben. 

Die  bekannte  deutsche  technische  Zeitschrift 
„Organ  für  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens*  äußert 
sich  im  Hefte  9 und  10  an  erster  Stelle  wie  folgt: 

„Für  die  Valtellinabahn,  die  wir  in  Kürze  ausführ- 
lich beschreiben  werden,  hat  das  Werk  Ganz  &.  Co. 
in  Budapest  die  vollständige  elektrische  Ausstattung 
für  den  elektrischen  Betrieb  als  Hauptbahn  geliefert 
mit  der  Auflage,  den  Betrieb  zwei  Jahre  lang  durch- 
iufUhren,  um  der  Bestellerin,  der  Societa  Italiana  per 
le  »trade  ferrate  mcridionali,  volle  Gewahr  des  Gelingens 
zu  bieten. 

Diese  zweijährige  Frist  läuft  um  15.  Oktober  1904 
ab.  Die  genannte  Verwaltung  hat  aber  alle  Einrichtungen 
und  den  Betrieb  rückhaltlos  bereits  am  10.  Juli  1904 
übernommen  und  damit  das  einwandfreie  Gelingen  des 
bedeutungsvollen  Werkes  auf  das  schlagendste  anerkannt. 

Daß  diese  erste  Hauptbahn  für  elektrischen  Betrieb 
ohne  Fehlschläge  so  vollständig  gelungen  ist,  gereicht 
dom  ausfuhrenden  Werke  Ganz  & Co.  zu  hoher  Ehre, 
aber  auch  allen  Eisenbahntechnikem  zur  Genugtuung, 
denn  dadurch  ist  ein  ganz  neues  Gebiet  tatsächlich 
betreten,  auf  dem  jetzt  mit  besonders  eifrigem  Bemühen 
gearbeitet  wird  und  für  das  diese  Ausführung  ein  büchst 
willkommenes  Vorbild  liefert.“ 


Oie  Wahl  der  Querschnitte  des  magnetischen  Strom- 
kreises von  Transformatoren. 

Von  Ingenieur  Arthur  Müller,  Wien. 

Iii  dem  Buche:  „Die  Wechaclstromtechnik“, 

Band  II.  «Die  Transformatoren“  von  E.  Arnold  und 
J.  L.  la  Cour  findet  sich  unter  anderem  der  Satz, 
daß  man  bei' gegebenen  Eieenlängen,  Kraftlinieuzahlen 
I und  Eisen  Volumen  eines  Transformators  den  kleinsten 
' Hysteresisverlust  erhält,  wenn  die  maximale  Kraft- 
I linien dichte  in  allen  Teilen  des  magnetischen  Strom- 
kreises gleich  ist.  Bei  der  mathematischen  Begründung 
dieses  Satzes  gehen  die  genannten  Verfasser  von  der 
Annahme  aus,  daß  die  Wirbelstrom  verloste  gegenüber 
den  Hystercsisverlosten  vernachlässigt  werden  können, 
d.  h.  daß  die  gesamten  Eisenverluste  gleich  den 
1 Hystereseverlusten  seien.  Ganz  abgesehen  davon,  daß 
diese  Annahme  in  Wirklichkeit  nicht  zulässig  ist,  weil 
die  Wirbelstromverluste  bei  den  bei  modernen  Trans- 
formatoren gebräuchlichen  Kraftliniendichten  und  Pe- 
riodenzuhlen  durchschnittlich  ein  Drittel  der  Hysterese- 
verluste betragen,  dürfte  es  auch  in  theoretischer  Hin- 
sicht von  Interesse  sein,  den  streng  mathematischen 
Beweis  dafür  zu  erbringen,  daß  bei  Erfüllung  der  ge- 
nannten Bedingung  nicht  nur  die  Hystereseverluste, 
sondern  überhaupt  die  gesamten  Eisenverluste  ein 
Minimum  werden,  gleichgiltig  in  welchem  Verhältnisse 
die  Wirbelstromverluste  zu  den  Hystereseverlusten 
1 stehen. 

Nehmen  wir  an,  daß  in  den  Eisenquerschnitten  (}x 
und  ^>2  die  maximalen  Kraftlinien  dichten  Bx  bezw.  % 
herrschen,  so  werden  die  in  den  Eisen voluminu  F, 
und  Ks  durch  Hysteresis  und  Wirbelstrtime  verursachten 
Energieverluste  gleich 

P«  = Vx  («  Bx  »* « + JJ  Bf)  -f  V%  (*  ZV  * + P Ar) 
sein,  wenn  a und  p Koeffizienten  bedeuten. 

Sind  ferner  *l>,  und  ‘I»2  die  Maximalwerte  der 
i Kraftlinicnzahlen,  lx  und  die  Eisenlängen,  so  kann 
der  vorige  Ausdruck  auch  in  der  Form 

<?,-« +?*.*<,  <?->  + 

+ * <y*  V • (Ä  - I,  Q,)~ *•  + f <V  ViK-h  Qi)-' 

\ geschrieben  werden,  wenn  K die  als  konstant  voraus- 
i gesetzte  Summe  Vt  -f-  Fa  = /,  -f-  ^ Va  bedeutet. 

Wenn  wir  nun  den  ersten  Differentialquotionton 
; bilden  und  ihn  gleich  Null  setzen,  so  ergibt  sich: 

4?r  = - 0-6  x <J>,'  • Qr  <••  - p a>,«  <?,-  * + 

+ 0-6  a <!>,'•  Q,-  '■*  -f  6 4>,2  Qt~  » =0 

oder 

06  * Bf ’•  -f  p Bf  = 0-6  * Bf  4-  p Bf 
06  * (ß,1*  - Bf •)  = p (Bf  — Bf). 

Da  diese  Bedingungsgleichung  offenbar  nur  dann 
reell  befriedigt  wird,  wenn  Bl  = Bt  ist,  so  können  wir 
Bagen : 

Boi  gegebeueu  Eisenlänge  n,  Kraft- 
li  nienzah  len  und  gesamten  Eisen  vol  umni 
eines  Transformators  oder  eines  anderen 
elektromagnetischen  Wech  se  1 st  rom  a p pa- 
rates wird  die  Summe  der  Hysteresis-  und 
Wirbelstromverluste  ciu  Minimum,  wenn 
in  jedem  Teile  des  magnetischen  S t r o m- 
kreiscs  die  gleiche  maximale  Kraftliuicn- 
dichte  herrscht. 

Wie  sich  aus  der  vorausgegangenen  Beweisführung 
1 ergibt,  gilt  dieser  Satz  ganz  allgemein,  also  auch  dann. 
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wenn  die  Wirbelatrom  Verluste  gegenüber  den  Hytttercsia- 
vorlusten  nicht  vernachlässigt  werden  können. 

Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  die  für  eine  be- 
stimmte Kraftliniendichte  erforderliche  Größe  der 
Eisenquerschnitte  nicht  allein  die  Eisen  Verluste,  sondern 
auch  die  Kupfervcrluste  und  den  Materialaufwand  be- 
einflußt und  man  wird  daher  die  von  den  Spulen  um- 
gebenen Eisenkerne  magnetisch  stärker  beanspruchen, 
d.  h.  bezüglich  ihres  Querschnittes  schwacher  dimen- 
sionieren, als  die  Joche,  wodurch  die  Windungslange 
und  mithin  auch  die  Kupfervcrluste  verringert  werden. 
Natürlich  darf  man  in  dieser  Richtung  nieht  zu  weit 
gehen,  weil  sonst  die  Eisenvcrluste  erheblich  rascher 
zunehmen,  als  die  Kupfervcrluste  abnehmen,  und  dann 
die  Forderung,  daß  die  Summe  der  Eisen-  und  Kupfer- 
verluste möglichst  klein  werde,  nicht  mehr  erfüllt 
werden  könnte. 

Welches  Verhältnis  der  Kraftliniendichten,  bezw, 
der  Eisenquerscfanittc  mit  Berücksichtigung  des  an- 
geführten Umstandes  am  zweckmäßigsten  ist,  habe  ich 
bereits  in  meiner  Abhandlung  „Über  den  Entwurf  von 
Transformatoren“  „Z.  f.  E.a,  Heft  29.  1904  erörtert,  so 
daß  es  nicht  nötig  ist,  an  dieser  »Stelle  uochmuls  darauf 
zurüekzukommen. 


Die  Tarife  schweizerischer  Elektrizitätswerke  für  den 
Verkauf  elektrischer  Energie. 

Im  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien  _wurde  am 
II.  Jänner  l.  J.  von  l>r.  G.  Stern  ein  Vortag  „Über  einige 
Stromtariffragen"  * ••))  gehalten.  In  der  darauf  folgendem  Dis- 
kutt&ion  wurde  unter  anderem  auch  auf  einen  in  der  ..Schweiz. 
Klvktrot  Zoitschr.“  *•)  erschienenen  einschlägigen  Artikel  hinge- 
wiesen. Zu  dieeen  Ausführungen  wollen  wir  aum  den  Fortsetzungen 
dieser  sehr  interessanten  und  mühevollen  Arbeit  noch  folgende« 
uachtragen : 

Der  Preis  pro  nominelle  Kerze  im  Jahr  variiert  bei 
Werken  mit  nur  einem  einheitlichen  Pauschalpreise  fUr  Gaiu- 
jithrlatnpen  «wischen  80-  166  Cta.  und  beträgt  im  Mittel  105*  Cts. 

Dar  Preis  der  Jahreskerze  beträgt  bei  den  Werken 
mit  Pauschalpreisen  z.  B.  filr  drei  markante  RanütxungsBtufen  von 
500  Stunden  maximal  156,  minimal  63*5,  daher  im  Mittel  108  Cta. 

moo  „ „ m „ho  _ . _ lao  . 

1500  * „ 280,  . 80  „ „ „ 154*5  r 

Beim  Zählertarife  wurde  lange  Jahre  außer  der  pm 
A"  W'/Std.  80  • 60  Ct*.  betragenden  „Konsumtaxe“  noch  eine  »Grund- 
lax©-  pro  Lampe  i&erze'l  und  Jahr  gefordert,  welche  meist 
/wischen  70  und  90  Frca.  pro  KW  variiert,  allmählich  aber  ver- 
schwindet. 

An  ihre  Stelle  tritt,  gleichsam  als  eine  gewisse  Sicher- 
stellung dafür,  daß  für  die  Bereitstellung  einer  l^eistung  ent- 
sprechend der  Anschluß) |uot«  vom  Abonnenten  für  einen  be- 
stimmten jährlichen  Minimalbetrag  Garantie  geleistet 
wird,  eine  M i n i m a 1 1 a x e,  w elche  meist  zwischen  90  und  120  Free, 
pro  Abonnent  und  Jahr  variiert. 

Für  Werke,  welche  neben  der  Verbrauch  ntaxe  keine  Grund- 
taxe anwenden,  bewegt  eich  der  normale  Kilowattpreis 
zumeist  zwischen  40  und  90  Cta.  mit  Einräumung  verschieden- 
artiger Rabatte. 

Nach  Ansicht  des  Verfasser*  wird  trotz  der  auffallenden 
Verbreitung  der  PaoschaJataffoltarife  die  allgemeine  Einführung 
der  Zählertarifc  in  einer  den  Verhältnissen  des  Konsumenten  und 
Produzenten  angepaßten  Form  auch  in  der  Schweiz  auzustreben 
sein.  I)a»  VeimUtnie  der  Zählertarifpreis«  zu  den  Pauschal- 
preisen sollte  aber  derart  sein,  daß  ein  Abonnent,  der  die  ihm 
nach  dem  Pauschale  gewährten  Brcunstuodenzahlon  gerade  voll 
ausnützt,  bei  Abonnierung  nach  dein  Zählertarife  billiger  weg- 
kommt Hegt  man  dabei  allenfalls  noch  die  nicht  ganz  unbe 
gründete  Befürchtung,  es  mochte  bei  Abonnenten  mit  sehr  ge- 
ringem Verbrauche  der  Zahlertarif  zu  wenig  einbringen,  »o  liefert 
eine  Miniinmltaxe  von  vernünftigem,  nicht  allzu  hohem 
Betrage  genügende  Sicherheit. 

•)  Ttrfi.  lUti  Kt.  I d«  JC.  (.  X*  1M6. 

••)  „ftHkwals  RlfktnM.  Z«lwohr.  IMS.  liafl  1-S. 


Rabatte  werden  gewährt: 

aj  nach  der  Grüße  des  AnM'hlußäiiuiralentes, 

>0  „ „ BenützungDzcit  (beim  Zählertarifc}, 

e)  „ Grüße  des  totalen  Konsums,  sei  es  an  A' W'/Std. 

oder  an  Geldbeträgen,  bezw.  AbstaflVIung  de«  6T  W'/Std,- Preises 
mit  steigendem  jährlichen  Konsum. 

Die  Anwendung  doe  Rabatte*  nach  a)  kommt  nur  Ui 
15  Werken  mit  Pauschaltarifen  vor.  Die  Rabatte  beginnen  bei 
einem  Anechlußäquivalente  von  etwa  100  -&flü  Kerzen  und  variieren 
zwischen  10-  4<t«/o. 

Die  Rabatte  nach  b)  werden  nur  von  7 Werken  an- 
gewendet;  fünf  haben  daUi  ein  vollständige*,  mit  steigender 
jälirlichcr  Br«nn»tundenzahl  in  einfacher  Weise  den  Rabatt 
steigendes  System. 

Di«  dritte  Form  der  Rabatte  lindst  sich  in  59  von 
115  Werken  vor;  zehn  derselben  bewilligen  solche  Ermäßigungen 
in  unbi-Mtimmtrr  Form , hei  94  Werken  wird  dieser  Rabatt 
formell  als  solcher  auf  den  jährlichen  Geldbetrag  erteilt,  Ui 
14  Werken  dagegen  nach  der  Zahl  der  knnsamivrten  Kilowatt- 
stunden ermittelt. 

Die  Ermittelung  nach  der  jährlichen  Geldsumme  erscheint 
zunächst  kaufmännisch  als  das  Richtigste  und  dem  Abonnenten 
als  das  Verständlichste.  Dieselbe  hat  aber  den  Nachteil,  daß  der 
Abonnent  den  Rabatt  erst  am  Schlüsse  des  Jahres  vergütet  erhält; 
in  gewisser  Hinsicht  konveniert  dies  auch  den  Werken  nicht. 

Diesen  Nachteil  vermindert  ein  beachtenswerte«  System 
der  Rabattierung  nach  vor  brauchten  Kilo  Wattstunden. 
Bei  demselben  bezahlt  eine  gewisse  Zahl,  am  Anfänge  de» 
• •tochäftsjahres  als  ernte  verbrauchte  Kilowattstunden  den 
Normalpreis,  eine  folgende  (meist  größere)  Zahl  Kilowattstunden 
einen  niedrigeren  Preis  u.  s.  f.  bis  zum  Schlüsse  de»  Jahn-», 
worauf  im  folgenden  Geschäftsjahre  die  Verrechnung  wiederum 
mit  dem  Normalpreise  beginnt.  I>«r  niedrigen-  Preis  pro  A‘M' . Ktd. 
für  die  folgenden  Verbraochsmengen  wird  dabei  bei  einigen 
Werken  als  Rabattprozentsatz  auf  dem  Normalpreis  ausgedrüi-kt, 
meist  aber  direkt  im  Tarif  auageaetxt  (*.  B.  »erste  500  A’ W'/Std. 
ii  45  t'ts.,  folgende  1000  « 4*>  t.’te,“  etcA  Dies».*  System  vereinigt 
nicht  nur  die  Begünstigung  nach  Brenn  stunden  und  narb  An 
schlußgrdfle.  sondern  c»  vermeidet  jegliche  besondere  Be- 
rechnung eine«  Rabatte». 

Der  Prozentsatz  der  Rabatte  auf  totalem  Jahreskonsum  ist 
sehr  verschieden.  Die  Mehrzahl  der  Werke  beginnt  den  Rabatt 
bei  einem  Jahreskuiuuiin,  der  ungefähr  900— 800  Free.  entspricht 
und  mit  Rabattsätzen  von  1— 10*/#;  dio  höchsten  allgemeinen 
Rabatte  sind:  33n/o  auf  den  Normalpreis  von  70  Cta.  und  45»  n 
auf  den  Normalpreis  von  45  CU. 

Systeme,  welche  allen  Interessen  gerecht  werden  wollen,  aber 
komplizierte  Berechnungsmethoden  und  Apparate  vorausaeLxen 
z.  B.  W r i g h t'sches  System}  haben  sich  nicht  eingebürgert. 

Rabatte  auf  nach  Tages-  oder  nach  Jahrr*x«it  beschränkte 
Benützung  kommen  bei  Sominersaisonlampen  Ihm  99  Werken 
vor;  davon  gewähren  97  einen  Rabatt  von  SO*/u»  einige  20%, 
andere  sogar  70*'*. 

Fast  gar  nicht  angewendet  ist  dagegen  eine  Ermäßigung 
des  Lichtpreibc»  zur  Zeit  der  Tagcehelle. 

Au«  einer  Zusammenstellung  typischer  Beispiele  jährlicher 
Abonnementsbeträge  für  L i c h t s t r o rn  ergeben  sich  folgende 
bemerkenswerte  Resultate:  Da»  Verhältnis  der  Mittel- 
preise für  je  dasselbe  Abonnement  nach  Pannchaltarifen 
und  nach  Zählertarifen  berechnet,  ergibt  «ich  derart,  daß 
für  Abonnements  mit  900  und  5tH>  mittleren  Brennstunden  der 
Zählt- rpn-is  niedriger  ist  als  der  Pauschalpreis,  wobei  jedoch 
der  Unterschied  bei  60t  I Stunden  unbedeutend,  bei  800  Stunden 
alter  beträchtlich  ist.  Bei  Abonnements  mit  700  mittleren  Brenn- 
stunden ist  dagegen  der  Mittelpreis  nach  Zählern  schon  uui  35*'« 
höher  al»  der  Pauschalpreis,  bei  einer  kleinen  Anlage  (5  Lampen, 
zus.  80  NK)  mit  1000  Brennst unden  6n°.o  höher,  bei  einem  größeren 
Aribchlmtse  (5<t  Lampen  ii  16  NK)  mit  1500  Brennst  unden  77"  0 
und  bei  einer  kleinen  Anlage  <10  Lampen  ii  16  NK)  mit  1700 
Brennstunden  sogar  SKHVo  höher.  Die  Zählertarifc  sind  daher  Tür 
kurze  Brennzeittm  zu  niedrig,  dagegen  kommen  die  Abonnements 
mit  längerer  Benützungsdauer  durchschnittlich  zu 
schlecht  weg. 

Ober  die  Art  der  Tarife  für  Motorstrom  sei  bemerkt: 
Von  98  Werken  wenden  1H  ausschließlich  den  Zählcrtarif,  31 
«len  Pauschaltarif  und  3H  beul»  Tarife  an.  Die  Pauschalpreis«* 
für  Motorbtrom  beziehen  sieb  zunächst  überwiegend  auf  Ab- 
galt«  von  sogenannter  Fahrikukraft.  d.  h.  Energie  zum  Betriebe 
von  Motoren  während  der  Dauer  der  allgemein 
üblichen  Arbeitszeit  in  Fabriken  und  im  Gewerbe,  im 
Jahre  während  zirka  3000-  3300  Stunden. 

Einige  Werke  haben  insofern  kompliziertere  Pauschaltarife, 
als  sie  auch  für  bestimmte  kürzer»  Benützungszeiten  besondere 
Prei saätze  pro  Jahrpferd  fcststellen. 
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26  Werke  bestimme»  ferner  einen  festen  Zuschlag 
/um  Tarife  für  Fubrikakraft  für  diejenigen  Fälle,  in  welchen  i 
Motomtrom  für  ganz  beliebige  Beniitinng6zrit,  Tag 
und  Nacht  bin  zur  Permanenz  während  der  ganzen  Betriebs /eil 
des  Werke«,  beansprucht  wfird.  Dieser  Zuschlag  lietritgt  12,  30, 
35,  40  und  50".  * 

Faal  alle  Werke  mit  Pauschal  preisen  fixieren  Pauschal- 
preise pro  abgegebene  PS,  und  «war  überwiegend  für 
die  an  der  Motor  welle  abgegebne  mechnniee  h « PS. 

14<Vo  der  Werke  mit  Pauschaltarifen  begnügen  sich  dabei 
mit  der  Festsetzung  eines  einheitlichen  Preises  pro 
PS  u n d Jahr.  Im  übrigen  wird  eine  Staffelung  dieser  Pauschal- 
preise,  und  zwar  nach  der  Größe  der  Motoren  vor- 
geiiomtncn.  Die  Hilft»  der  Werke  gehen  bis  zu  5,  einige  bis  auf 
l(b— 12  Stadeln. 

Die  absolut«  Höhe  der  Pauschalpreise  pro  effekt.  Jahres- 
pferd für  Kabrikskraft  läßt  sich  aus  dein  Jahrcspreis«  be* 
stimulier  typischer  Motorstärken  ermessen.  Dieser  Jahretsproi» 
ImlrRgt : 

bei  3 PS  maximal  420  Frc s-,  min.  156  Frcs-,  im  Mittel  258  Freu, 

* 15  „ „ 926  v 106  » ,.  „ 208  „ 

, B0  „ 325  „ , 110  , „ „ 180  „ 

Relativ  noch  billiger  gegenüber  kalorischen  Erzeugung»* 
methoden  stellen  sich  die  Pauschalpreise  für  P e r m a n e n t- 
kraft,  welche  nur  30,  ausnahmsweise  40  oder  50*/#  höher  an- 
gesetzt sind  als  für  3tM  «.mündige  Fabrikskraft 

Dio  Art  der  Zählertarif o für  Motorstrom  hat  sieb  in 
einer  eigentümlichen  Weise  entwickelt.  Einige  Werke  wenden 
zumeist  den  nach  der  Größe  der  Motoren  gestaffelten  Preis  pro 
PS  in  der  Art  an,  daß  die  HenüLzungsstunden  vermittelst  Stunden - 
z&hler  bestimmt  werden,  wilhrend  dio  mittler«  Leistung  der 
Motoren  in  Pferdestärken  einge&chäLzt  oder  durch  registrierende 
Wattmeter  rekonstruiert  wird. 

Die  Berechnung  nach  Kilowattstunden  kommt  in  61  Werken 
vor,  wovon  aber  nur  18  auwirblicfllich  den  Zählertarif  verwenden. 
Auch  dies«  Zilhlortarife  weisen  insofern«  Variationen  auf,  als 
einige  Werke  neben  der  Kotmuinuue  pro  A'U'/Std.  auch  noch 
«ine  Grundtaxe  verlangen,  welche  wieder  sehr  verschieden  (un- 
veränderlich pro  PS  und  Jahr  oder  mit  zunehmender  Motorgröße 
— in  ITerdestärken  gerechnet  und  nach  unten  abgeataflelt  — oder 
nach  wachsender  Anaeblußgrüße  in  Kilowatt  ahgeeUffelt)  be* 
stitnmt  wird.  Bei  den  Zäblertarifon  nach  Kilowattstunden  ohne 
Grundtaxe  kommen  wiederum  die  verschiedenen  Formen  der  Ab» 
Staffelung  (und  Uabattieruugi  vor.  Nur  16  Werke  seLzeti  einen 
unveränderlichen  KilowsUstundenpn-is  fest.  29  Werke  verlangen 
eine  M i n i ni  a 1 1 a x e pro  Leistungseintieit  und  Jahr,  dio  durch 
die  Konsulntaxe  gedeckt  werden  kann;  der  Minimalpreis  ist  teils 
einheitlich,  teils  nach  der  Motnrgröfl«  abgeetaffelU 

Dor  absolute  Kraftstromprei»  nach  Zählung  ohne 
Grundtaxe  und  nro  PS  Std.  schwankt  zwischen  11  und  13  Cts. 
bei  kleineren  uml  zwischen  t>  und  9 Cta.  bei  größeren  (3*1— 60  PS) 
Motoren.  Die  Kilowattstunden  preise  sind  sehr  ver- 
schieden: 6,  9,  10,  ja  sogar  GO  Cta. 

Die  Tarife  mit  Grund-  und  Konsumlaxe  messen  der  Grund 
taxe  sehr  verschiedene  Werte  bei  ; entweder  ist  dieselbe  hoch 
(zirka  180—370  Frcs.  pro  .Jahrespferd)  und  die  Konsumtaxe 
niedrig  (S — 8 Cts.  pro  AH'Sld.)  oder  umgekehrt, 

Di«  Minimal  taxen  betragen  70—160,  auch  280  Frc». 
pro  Jahr. 

Die  im  allgemeinen  angewandten  Systeme  der  Rabattierung 
ähneln  jenen  der  Lichttarif«.  Das  kombinierte  Rabatt* 
syst® m,  dss  den  Kabattsatz  oder  di«  Preisstaffelung  bei  Zähler- 
tarif  nach  jährlichem  Verbrauche  (in  Franken  oder 
Kilowattstunden.)  festsetzt,  ist  am  meisten  angewandt 

Ermäßigungen  für  „Tageskraft“  i während  der  Zeit  der 
Tagcshelle.1  gewähren  68  von  8tt  Werken,  und  zwar  hauptsäch- 
lich in  Form  von  besonderen  Pauschaltarifen  idurchschn.  100  bis 
160  Frcs.  zumeist  pro  effektiv  mechanische*  Jabrespferd),  in 
Form  von  Pauschal  -Fabrikstarifen  mit  prozentualen  Rabatten 
i meist  30*'«),  dann  nach  dem  Zählertarife  mit  ermäßigtem  Kilo- 
wattstuudeupreia;  drei  Werke  wenden  Doppelzählertarife  an. 

Eine  Zusammenstellung  typischer  Beispiele  der  jährlichen 
Abonnementebeträge  zeigt:  1.  daß  bei  500  Stunden  Benützung  im 
allgemeinen  sowohl  Groß-  sl»  auch  Kfeinmotorenkraft  (letztere 
erheblich)  nach  Zählertarif  billiger  ist  als  bei  Anwendung  Je* 
auf  3000  Stunden  Benützung  zugesebnittenen  Pauschaltarife«; 

2.  daß  hei  1UÜO  Benützung*»  tunden  nro  Jahr  beide  Tarife  durch- 
schnittlich ungefähr  gleich  lenen*  Betriclmkraft  liefern;  3.  daß 
dagegen  bei  Benützung  während  der  ganzen  üblichen  Arbeitweil 
(8000  Stunden)  die  Zählertarife  durchschnittlich  enorm  viel  höhere 
A fern  neu  icnislKtträg*  liefern  als  die  Pauschaltarife.  Wenn  die 
Zählertarife  allgemeiner  angewendet  werden  sollten,  so  müßte  der 
Punkt,  bei  welchem  beide  Tarife  ungefähr  denselben  Preis  er- 


geben, nach  Ansicht  des  Verfasser»  nicht  etwa  bei  1000,  mindern 
3000  Betriebs* tuudt-n  pro  Jahr  liegen. 

Der  Verfasser  hält  beim  Motorstrom  vor  allem  für 
praktisch  und  richtig:  di«  Berechnung  nach  Zählung,  Einführung 
einer  einheitlichen  nicht  allzu  hohe»  Minimal  taxe  nro  Jahres- 
kilowalt  und  einer  Konsumtave  pro  A H', 'Std.,  Berücksichtigung 
der  Größe  des  Anscblußflquivalentcs  durch  Rabattierung  nach  der 
Größe  de«  Johrcakonaums  und  preiHennäßigeud«  Berücksichtigung 
der  größeren  Benützungszeiten.  Am  einfachsten  wäre  die  Herliei- 
fübrung  aller  notwendigen  Ermäßigungen  durch  ein  System,  da* 
lediglich  mit  zunehmendem  jährlichen  Konsum  den  Einheitspreis» 
der  Kilowattstunde  erniedrigt,  wobei  dasjenige  Verfahren  vor- 
teilhaft sein  dürfte,  Ja»  im  Laufe  de*  Jahre»  nacheinander  billiger 
werdende  Preise  für  bestimmte  Energiequantitäten  auwendet. 

Der  Verfasser  empfiehlt  endlich  ferner  eine  Abstufung  di-* 
Strompreises  nach  den  Tagewxriten  sowie  eine  Ermäßigung  für 
den  Sommer.  H\  K. 


Referate- 

1.  Dynamomaioblctn.  Motoren,  Tranaformatoren, 
Umformer. 

Über  die  Prüfe  ng  tob  Isolat  fen*muterlal  für  elektrisch« 

Maschinen,  welche  im  Nah  Pbys.  I-iboratorv  vorgenommeo  wur- 
den, berichtet  Dr.  Glazohrook  in  der  Lullt»  El.  Eng.  Es 
galt  vor  allein  den  Einfluß  der  Winne  auf  die  elektrischen  und 
mechanischen  Eigenschaften  einer  Anzahl  (30J  von  Isolatiuns- 
materialion  festxustellen,  welche  beim  Bau  von  Dynamos  und 
Transformatoren  verwendet  werden.  Die  Proben  konnten  in  drei 
elektrisch  gebeizten  Ofen  auf  100»,  139*  und  KO*  (\  durch  drei 
Monate  hindurch  erhitzt  werden.  Zur  Ermittlung  der  Durch- 
»chlagspannung  wurden  die  Proben  zwischen  zwei  kreisförmigen 
Elektroden  von  25  mm  Durchmesser,  mit  2'5  kg  Druck  zusammen- 
gepreßt  und  b«j  gewöhnlicher  Temperatur  nnd  im  erwärmten 
Zustand  mit  Wechselstrom  von  50  ^ untersucht;  die  Spannung 
wurde  innerhalb  >/«  .Minute  so  weit  erhöht,  bis  Funken  über- 
sprangen. Die  mechanische  Festigkeit  wurde  durch  den  Druck 
bestimmt,  der  zum  Durchschlagen  cinos  Loches  von  12  »»»* 
Durchmesser  nötig  war.  Zur  Feststellung  der  Biegungafestigkcit 
wurde  das  Material  im  Zylinder  von  allmählich  abnehmendem 
Durch  uKMser  (800  bia  1*6  ans)  so  lange  herningebogen.  bis 
es  brach. 

Bei  einer  Scheibe  aus  Preßspan  von  (WB  mm  Dicke  betrug 
die  DurcbMchlagHpiuinung  ohne  vorbergegangen«  Erhitzung 
2920  P,  bei  126*  stieg  sic  auf  87GO  V und  fiol  l>ei  160*  C. 
suf  3330  1';  ander»  verhielt  sich  die  mechanische  Festigkeit. 

Wilhrend  liei  100“  (’.  ein  Druck  von  47  kg  nötig  war,  um 
ein  Lor.b  auszustanzen,  und  das  Mustor  sechsmal  um  den  kleinsten 
Zylinder  gebogen  werden  konnte,  bis  cw  brach,  ergab  *<icb  l«?i 
125n  C.  nur  ein  Druck  von  86*/i  kg  und  brach  die  Seheibe  beim 
einmaligen  Biegen  um  einen  26  mm  dicken  Stab.  Hei  einer  Er- 
hitzung auf  1&0>  C.  brach  die  Scheib«  schon  beim  Biegen  um 
eiueu  Stab  von  63  Htm  Durchmesser  uud  konnte  mit  18  kg  durch- 
locht  werden. 

Zwischen  Isolation  »widerstand  und  Durchschlagspannung  be- 
stand keine  beetimmto  Beziehung,  doch  wurde  ersterer  durch 
die  Erwärmung  der  Materialien  beeinflußt.  Feuchtigkeit  läßt  «ich 
durch  Erhitzen  beswwr  austreiben  als  im  Vakuum.  Drähte  mit 
Bauinwollumspinnung  konnten  0*/#  ihres  Gewichtes  an  Feuchtig- 
keit aus  der  Luft  ansaugeu. 

Die  Temperatur  von  Feldspulen  wurde  mittel»  Thermo 
dementen  untersucht,  die  an  vornchiedenen  Stellen  derselben 
untergebracht  waren.  Es  zeigte  sich,  daß  im  Spuleninneren  die 
Touiperatur  um  26”  C.  höher  »ein  kann,  als  »ich  aus  der 
Widerstandsinessnng  ergibt  und  oft  um  HO*  C.  höher  ist  als  die 
am  Anfang  thermometrisch  gemessene  Temperatur.  Für  Draht- 
und  Haumwolluitiapannuitg  bat  126*  als  äußerst«  Grenze  der 
Temperatur  zu  gelten.  (BE.  T.  28.  3.  1906.) 

8.  Leitungen,  Leltnngsmaterlal,  Sohaltapparate. 

Ifer  Isolat  Ions  widerstand  von  Hoch»pannung»kabeln  ult 
InipriMnilrrfer  Paplerisolatlon.  Hu  mann  führt  au»,  daß  der 
Isolutionswideniland  «nw  Kabels  keinen  Anhaltspunkt  für  die 
Beurteilung  der  Güte  de»  Ksbds  gibt  und  daß  dio  Messung  des- 
selben nur  davon  überzeugen  soll,  ob  ein  Kabel  fehlerhaft  ist 
oder  nicht.  Um  «in  Durchschlagen  zu  verhindern,  muß  die  Iso- 
lationsmasse recht  weich  sein,  also  ölhaltig«  Trünknng*niaH*eii 
verwendet  werden,  damit  beim  Biegen  kein  Riß  oder  Bruch  der- 
mrIImmi  eintrete,  an  welchen  Stellen  leicht  Durchschlüge  auftret  «u. 
Die  Verluste  im  Kabel  hängen  auch  nicht  von  dem  Verlust  im 
iHolatioua widerstand  ab,  sondern  von  den  dielektrischen  Verlusten. 
Ein  Versuch  an  zwei  Drehstromkabeln,  wobei  der  Isolation» wider- 
stand de®  einen  mehr  als  achtmal  so  groß  war  als  der  des 
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anderen,  zeigte,  daß  di«  dielektrischen  Verluste  in  twtden,  prak- 
tisch genommen,  ganz  gleich  waren.  Dagegen  xind  die  Verluste 
sehr  verschieden.  ob  die  Kabel  ordnungsgemäß  getrocknet  und 
imprägniert  »ind  oder  ob  diese  Prozesse  nur  unvollkommen  »um 
geführt  werden;  im  letzteren  Falle  ein«)  die  Verluste  ein  Viel- 
faches von  jenen  gut  getrockneten  Kabeln,  besondere  bei  hoben 
Spannungen. 

Der  läolationawiderxtaiid  soll  daher,  um  weiche,  leicht  ver- 
leghar«  Kul>el  von  hoher  Dnrchschlagsfcxtjgkeit  zu  erhalten,  nicht  | 
mehr  »Js  KKW  Megohnt  per  km  bei  15*  C.  betragen;  e»  kann  aber  | 
ein  Kabel  schon  bei  900  Megohm  dieselben  guten  Eigenschaften 
haben.  IaolationawidertMÄnd«  von  mehreren  HU  IO  Megohm  zu  ver- 
langen, int  unzweckmäßig.  i „E.  T.  Z.“,  .'hi.  8.  1906.) 

Hel  dew  aatomallsrheu  Au  »ach  alter  von  Oriffitb  und 
Miliotti  orfolgt  die  Ausschaltung,  wenn  die  vom  Strom  gelieferte 
Wärme  ein  bestimmte«  Maß  überschreitet.  Ein«  klein.»,  hohle  I 
Trommel  muh  dünnem  Melallblneb  int  mit  einer  leicht  verdampfenden  | 
Flüssigkeit  (^Methylalkohol  etc.)  gefüllt;  unterhalb  derselben  be-  ' 
bildet  sich  eine  in  dem  zu  schützenden  Stroiukrei«  eingrschalUit** 
Spul«.  Boi  normaler  Stromstärke  int  die  von  der  Spule  mm»-  | 
gestrahlte  Wärme  nicht  imstande,  die  Flüssigkeit  zum  Ver-  . 
dampfen  zn  bringen.  Steigt  der  Strom  aber  Über  einen  bestimmten 
Wert  an,  x.  II.  um  25°/*,  «o  verdampft  die  Flüssigkeit,  dlt 
Trommel  erweitert  eich  und  löst  dadurch  den  Sperrine.-bauisinaa 
dpB  Ausschalters  ans. 

Die  Einrichtung  kann  so  eingestellt  werden,  daß  zwischen 
dem  Moment  der  StmmansMgung  und  dor  Aiiasehitltiing  eine  be- 
stimmte einstellbare  Zeit  (z.  B 2* ► Minuten • veretrei'-he».  Je 
stärker  die  Belastung  ist,  desto  rascher  erfolgt  natürlich  die  Aus- 
lösung und  Ausschaltung.  Mit  der  Autoteil al (Vorrichtung  ist  ein 
Kontakt  verbunden,  durch  welchen  ein  optisches  oder  akustisches 
Signal  gegeben  wird,  bevor  dpr  Ausschalter  zur  Wirkung  kommt. 

So  wird  t.  B.  bei  50%iger  Überlastung  der  Struui  nach  9d  Minuten 
«u  »geschaltet,  aber  bereits  nach  20  Minuten  »»rtönt  da*  Signal. 

Der  Apparat  kann  demnach  einen  Motor  vor  einer  länger 
dauernden  mäßigen  Überlastung  oder  vor  einer  kurz  dauernden 
zu  starken  Überlastung  schützen.  Dip  Wieder«  in  whaltung  ist  erst  j 
möglich,  wenn  sieh  die  Scheibe  bereits  abgeküblt  hat. 

i„EI.  Eng.“,  31.  3.  11*06.) 

4.  EUktrlaohe  Kraftübertragung. 

l>ie  elektrische  Krunnnlage  im  Hamburger  Hafen  ist 

die  grüßte  auf  der  Erde.  Ep  sind  zumeist  Halbportalkrain»  und 
nur  acht  Vollportalkrane  aufgextollt,  zur  Umladung  der  im  Schilf 
»ngekommenen  Güter  in  die  Eisenbahnwagen.  Die  Portalhöhe 
ist  5 — 6*2  m Uber  Kaiinauerohorkante,  die  Spurweite  des  Kran- 
geleiae»  14  m;  durch  11  m lange  Ausleger  kann  ein  1t  m breiter 
VV'axaerstrei fen  bestrichen  w eitlen. 

Die  Hubhöhe  ist  24  m,  die  Hubgeschwindigkeit  ttrt  mfS»b. 
I»ei  3000  kg  Last  und  1*H  mStk.  bei  leerem  Haken;  die  Sinkge- 
schwindigkeit ist  im  Mittel  2 m/Stk. 

l>ie  im  Mittel  für  2*5—3  t größte  Last  bestimmten  Krane  | 
wurden  von  der  Benrather  Maachineufsbrik,  vom  Eisenwerk  I 
Nagel  & Kitmp  im  Verein  mit  der  A.  E.-G.  in  Berlin  ausgeführt. 
Der  Helriebsatrom  — G leichstrom  von  560  F für  die  älteren  und 
von  4-4*»  V für  die  neueren  Anlagen  — wird  durch  biegsame 
Kabel  und  StÖpselkontaktc  zugeführt;  ftlr  den  Auslegennotor 
wird  der  Strom  durch  ein  biegsame»  Kabel  in  der  bohlen 
Drehsäulo  zügele  itet,  Für  da*  Lasthoben  sind  60  für  da* 
Schwenken  5 FS- Motoren  vorgesehen,  die  gemeinsam  von  einem 
Handhebel  gexteuert  werden. 

Die  Umkehranlattaer  beider  Motoren  sind  nebeneinander 
gestellt,  ihnen  zur  Seite  befinden  sich  die  notwendigen  Wider- 
Stände.  Die  Bewegung  der  Scbaltwalze  fUr  den  Hubmutor  wird 
mit  llilfe  eines  Kegelrad  paare«  von  einer  horizontal  liegenden 
Wolle  lH*w»rgt;  die  Drehung  der  Walze  für  den  Schwenk inoiur 
geschieht  durch  ein  Stirnräderpaar  von  einer  vertikalen  Hilfswolle 
aus,  die  in  der  Vertikalebene  der  ersten  Welle  liegt.  Der  Handhebel 
int  in  dem  Schnittpunkt  beider  Hilfswellpmitdixcn  gelagert  und 
so  mit  den  Wollen  sollet  verbunden,  daß  sine  Vertikalbewegung 
den  Kubmotorachalter,  eine  liorizontalbewegung  den  Schwetik- 
mutorschalter  betätigt.  Die  La.it  folg»  also  allen  Bewegungen 
de«  Handhebel». 

lhus  Hubwerk  besteht  in  Rücksicht  auf  den  Wirkungsgrad 
nur  aua  Motor,  Seiltrommel  und  einem  einzigen,  vollständig  ge 
kupaelton  Stirnräderpaar  1 : 8. 

Der  günstigste  Wirkungsgrad  ist  bei  20  /S;  bei  40  PS 
beträgt  er  84%.  Dio  Motorwellu  wird  durch  eine  («euichtMhand- 
hntnise  gebremst  und  dax  Gewicht  beim  Stromeinachalten  durch 
••inen  Magneten  gelüftet. 

Zum  Schwenken  der  Last  ixt  an  dem  Portal  ein  Zalutkreuz 
fu> geschraubt,  in  welchex  ein  Stirnrad  mit  senkrechter  Wolle  «ui  | 
greift;  diene  wird  von  dem  Schwenk  rin  dor  durch  eine  Schnecke 


angetrieben,  unter  Vermittlung  einer  als  Bandbremse  auageführten 
Kupplung,  die  durch  einen  Tritthebel  ungezogen  wird;  der  Tritt- 
hebel ist  durch  eine  Sperrklinke  gesperrt. 

Bei  den  Krauen  am  Amerika-Kai  ergab  sich  beim  Helten 
der  Last  um  15  m.  Schwenken  um  UM»0,  Senken  der  I<ast,  Heben 
de»  Hakens,  Zur  lick  drehen  und  Senken  des  Hakens 
bei  einer  Last  von  600  1600  2500  kg 

der  Verbrauch  nach 

längerem  Betrieb  70-5  125*1»  1!>0*2  Wattstunden. 

Für  die  »lärkoren  Krane  wurde  fßr  da»  gleiche  Kranapiel 
g**  messen: 

Bei  einer  Last  von  500  1500  3000  kg 

der  Verbrauch  - , 70*0  120*0  220*4  Wattstunden. 


c—  •Uhtmchr  Verleite  »m  Hrfnwmaseatrn  und  in  dir  Lrtturf 
. Vertun*  un  FJrkiruaiuier 

Fig.  1. 

Bei  den  neuesten  Kranen  im  Hafen  Kuhw&ider  betrug 
der  entsprechend«  Verbrauch  Ort,  b«zw.  115,  hpxw.  206  Watt- 
stunden. 

In  dem  Diagramm  (Fig.  1)  sind  die  Verluste  im  Trieb- 
werk, die  Leiatungsverluat«  und  die  Motorverluxte  als  Funktion 
der  Nutzlast  für  die  letztgenannten  neuesten  Krane  eingezeichnet. 

(„El.  Bahnen  u.  Betriebe“,  Märe  1906. ' 

6.  Elektrizität* werke,  Anlagen. 

IMe  Roaten  des  elektrischen  Betriebe*  in  Fabriken,  Ins- 
besondere In  Schiffswerften,  bespricht  Knell  an  der  Hand 
zweier  derartiger  Anlagen  in  großen  Schiff* Werften,  von  welchen 
die  «ine  von  Dampfmaschinen  angetricheno  Dynamo»  besitzt  und 
auch  noch  Energie  au»  einem  städtischen  Net*  entnimmt,  während 
die  zweite  über  eine  eigene  Zentralstation  mit  Gasmotoren  zum 
Antrieb  der  Dynamo»  verfügt. 

ln  der  cotgenamitcn  Schiffswerft«  wind  vior  Marinokexsol 
für  11*8  Altn.,  vier  Drei  fach  ex  panxionamaBchinen  von  je  250  PS 
bei  800  minutl.  Touren  zutn  Antrieb  von  je  einer  168  A'IFGleich- 
»troTD(.'ompoundtnaachine  für  230—  240  V aufgawtellt  Ke  sind  in 
der  SchilTaw  erftp  104  Motoren  von  1 bis  40  PS  und  der  Gesamt- 
leistung von  1H!<5  PS  zu  betrriben.  Die  maximal«  Belastung  be- 
trug MH  A‘W',  der  Belaxtungafaktor  22o/*-  Im  Jahr  wurden  gegen 
9<S I.00U  A' H'  Std.  erzeugt,  |>i«  Anlngekoxten  für  die  elektrische 
Einrichtung  betrugen  412  400  K.  Die  reinen  Betriebskosten  bei 
Verbrauch  vnn  8*3  by  Kohle  pro  1 A_H'rSldc.  und  dein  Preis  von 
13*2  K per  1 1 Kohle»  beliefen  »ich  uuf  ftfiMi  K,  inklusive  Ver- 
zinsung Amortixalion  (5»/s)  etc.  jedoch  anf  90.2Ü5  K,  mit- 

hin pro  1 Ä W7Stdo.  auf  10*8  h. 

Bei  der  zweiten  Schiffswerft«  waren  in  der  elektriadien 
Zentral«  drei  Gastooturcn  von  zusammen  JM50  PS  und  drei  Neben- 
achlulldyiiamox  für  290  V mit  Riemenantrieb  von  zusammen  225ÄH' 
aufgestellt. 

Es  waren  34  Motoren  von  3i/*  bii*  44  PS  und  zusammen 
897  PS  Leistung  zu  betreiben.  Die  maximale  Belastung  war  207  A’B', 
der  ib‘lju»tungsfak1nr  14%,  in  vior  Monaten  wurden  83.125  A'H'/Std. 
erzeugt,  Beim  Preise  von  6*8 b per  Im»  Gna  beliefen  »ich  die 
Bctrieß»kii«t«n  auf  976t)  K,  d.  i.  11*7  h pro  1 A'  B’Stdc. 

Der  Autor  weint  nun  an  der  Hand  von  Diagrammen  nach, 
wie  »ich  di«  Anlage  kosten  und  der  Preis  der  verkauften  Energie 
mit  der  Größe  der  Anlage  und  dem  Uelaxtungsfaktor  ändern,  und 
kommt  zu  dem  Schluss«,  daß  o«  sieh  für  mittelgroße  Fabriken 
eher  Ptnptiehlt,  di«  Energie  ans  einem  Elektrizitätswerk  zu  be- 
ziehen, itU  «ine  eigene  Zentrale  zur  Erzeugung  der  elektriachou 
Energie  zu  errichten.  Iimbexundere  di«  Clarken  Betastung»- 
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Schwankungen  in  einer  solchen  Anlage  und  der  niedrige  Belastunge- 
fnktor  beeinflussen  den  Wirkungsgrad  solcher  Zentralen  im  un- 
günstigsten Sinne;  sind  abor  mehrere  Fabriken  an  eine  Zentrale 
angeseidosaen,  au  gleichen  sich  die  Uelaatuugasi-bwankungeD  aus 
und  der  Uelastungsfaktor  kann  Werte  von  45* H» -V,  annchmcu.  in  der 
nachfolgenden  Tabollo  ist  angegeben,  wie  sieb  der  Preis  der  elek- 
trischen Energie  mit  dem  Belaatungsfaktor  ändert,  wenn  die 
Energie  einer  eigenen  Zentrale  oder  einem  großen  Not*  ent- 
nommen int. 


Btl M lu n «, f»kio r La 

ProMKUMI 

J Uif  lieh*  KIL»- 
«iiiHtn-li'i  b«i 
1 At.nabma  rus 
l KW 

Ptal«  pro  I KW.fttd*.  id  Hvtlarn 

»um  naktrlaltaw- 

*«<k  ©«U«#art 

*Zmat!snr 

15 
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15t) 

17-5 

ao 

1752 

12*5 

14*6 

25 

2190 

11*36 

12*5 

80 

2028 

H.H) 

IM» 

85 

8066 

8-75 

9*5 

40 

8504 

8-0 

90 

50 

4880 

7-5 

7’Ä 

GO 

5256 

6-8 

6*5 

70 

6182 

1 6-6 

5-8 

80 

7008 

| 

i,  62 

6*0 

Daran«  ist  zu  entnehmen,  daß  bei  HelaeUingafaktorrn  unter 
5O»/0  der  gewöhnlich  verkommende  Fall,  die  Energie  aus  einer 
eigenen  Zentrale  heigestellt,  teurer  zu  stehen  kommt,  ab  wenn  nie  von 
einem  Werke  bezogen  wird.  („The  Klectr.“,  London,  8.  8.  1905.) 

8.  Maßlnatramant«  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Wattmeter  mit  Eisenkern  für  WechsclntromiBessungeii. 
In  einem  Vortrag  vor  der  fnat.  of  El.  Eng.  in  Birmingham,  über 
die  Anwendung  von  Eisen  in  Wechselstrom  - Meßinstrumenten, 
beriditet  Sumpner  Ober  ein  Wattmetter  mit  Kiactikern,  bei 
welchem  die  Disposition  «o  getröden  ist,  daß  die  Fehler,  dio  sich 
in  der  Messung  des  Effektes  bei  verschiedenen  Leistungsfaktoren 
und  Frequenz  ergeben,  verschwindend  sind,  hingegen  die  Empfind- 
lichkeit bedeutend  erhöbt  und  äußere  Ströme  oder  Folder  ohne 
Einfluß  bleiben. 


In  Fig.  2 ist  der  magnetische  Kreis  des  Instrumentes  dar- 
gestellt, Die  feststehende  Spule  von  1051  Windungen  und  8’66 
liegt  an  der  Spannung;  die  Drehspule  von  60  Windungen  und 
6r4  12  ist  über  einen  großen  induktionsfreien  Widerstand  an  die 
Sekundärwicklung  eines  Transformators  angelegt,  dessen  Primäre 
im  Ilauntatromkrei»  ongeschaltct  ist.  Der  Luftspalt,  in  dem  zieh 
di«  Drehspul»  um  80®  max.  verdreht,  kanu  such  auf  die  Hälfte 
reduziert  werden.  Die  rnit  diesem  Instrumente  erzielten  Meß- 
reaultate  waren  für  dio  Praxi»  zufriedenstellende. 

(„K.  T.  Z.u,  I«.  8.  1905). 


<*• 
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Elektroatat  Ische»  Volt- 
meter für  hohe  Spannungen 

von  Prof.  Grau.  In  dem 
mit  Harzöl  gefüllten  Glas- 
gotäß  ist  eine  Glasplatte  H 
isoliert  aufgvetellt,  auf  wel- 
cher ein  MetallzjlinderÜvon 
20cm  Durchmesser  und  14  «n 
Höhe  angeordnet  Ist  (Fig.  8); 
dieser  ist  durch  einen  isoliert 
führten  Draht  Cm  mit  einer 
eram«  des  Instrument«« 
verbunden,  ln  der  Geflßftchse 


t 


bängt  der  Körper  A aus  einem  Meeslngrobrvon  3em  Durchmesser  und 
11  cm  Höhe  und  an  diesem,  durch  die  Gliiumerplztto  />  getrennt, 
der  Blei  kör  per  C von  2Ul>  tj  Gewicht;  an  letzteren  ist  ein  Glas- 
»tnh  angebracht,  der  durch  eine  zentrale  Öffnung  der  Platte  II 
reicht  und  dort  durch  Friktionsrollen  V geleitet  wird,  Körper  .1 
hängt  am  Metalldraht  8.  der  eich  um  die  Scheibe  E schlingt; 
durch  ein  Gewicht  F wird  das  ganze  System  im  Gleichgewicht 
gehalten.  Die  Scheibe  K,  welche  auch  dtm  Zeiger  X trägt,  wird 
durch  die  Gewichte  Ö in  einer  bestimmten  Stellung  zu  halten 
gesucht.  Ein  Lager  der  Scheib«  ist  durch  einen  Draht  Cu  mit 
der  zweiten  Klemme  de»  Apparate»  verbunden,  so  daß  zwischen 
dem  MeUllzv linder  H und  den  Körpern  A,  C die  ganze  Spannung 
herrscht;  es  wird  daher  der  letztere  in  das  Innere  de«  Rohre*  H 
gezogen,  und  dieser  Zugkraft  durch  die  Gewichte  G das  Gleich 
gewicht  gehalten.  Die  jeweilige  Stellung  der  Körper  A,  C zeigt 
der  Zeiger  '/.  an.  fiurch  da*  Gewicht  C,  das  eo  tief  wie  möglich 
zu  hängen  ist,  soll  ein  Seitwirtsziehen  bei  nicht  ganz  zentraler 
I jige  verhindert  werden;  Schwülen  Z>  dienen  zur  Dämpfung.  Da» 
Instrument  dient  zur  Spiinnung»m«s»ung  bis  90.000  V,  wobei  ein 
Ausschlag  von  7fr®  erzielt  wird;  bei  80.000  V ist  der  Ausschlag  7*6®. 

-„E.T.  Z.“,  28.  H.  1905.) 

9.  Magnetismus  and  ElektrUltÜtalelire,  Physik. 

Eia  Versuch  Ober  die  allgemeine  MAaeenanzlehnmc- 

A.  F ö p p I hat  Versuche  unternommen,  uni  fest«« stellen,  ob  dio 
allgemeine  Massenanziehung  etwa  nicht  nur  von  der  jeweiligen 
Entfernung,  sondern  auch  von  der  Beschleunigung  beider  Massen 
gegeneinander  Abhängen  könnte.  Die  Versuche  sind  allerdings 
negativ  ausgefallen,  doch  kann  wenigstens  eine  ungefähre  Grenze 
angegeben  werden,  unterhalb  der  die  von  der  Geschwindigkeit 
abhängigen  Kräfte,  wenn  suhho  itWrbsupt  existieren,  liegen 
müssen.  Nach  dem  Muster  von  H.  und  J,  Fried  linder  be- 
dient« sich  Föppl  eines  Schwungrades  und  einer  in  der  Nähe, 
gegen  Luftzug  geschützt  angeordneten  Torsi  uns  wage.  Diese  ergab 
bei  der  größter;  l'm'lrohungMgetw.-hwiudigkoit  dm  Kaden  eine  An- 
ziehung von  einigen  Tausendstel  Millimeter,  welch«  Beobachtung 
jedoch,  wie  aus  vielerlei  Einzelheiten  geschlossen  werden  mußte, 
auf  Vornuchsfehler  xurüc.kgefQhrt  werden  muß.  Dies  wurde  be- 
stätigt durch  den  Kontrollverwuch  mit  der  *.t1wa  lGOOmal  empfind- 
licheren Drohwage,  welch©  keinerlei  Anziehung  ergab.  Aus  diesem 
Versuche  ergab  sich  auch,  daß  di©  etwaige  ftewhwindigkeitskntft. 
kleiner  als  5‘10*"®  Dyn  gewesen  sein  muß. 

(„Phri.  Zeitacbr.“  Nr.  4,  1906.) 

fber  ein  Maßsystem,  da»  die  Längeneinheit  und  die 
Lichtgeschwindigkeit  al»  Grundeinheiten  enthält.  A.  E.  Haas 
i Güttingen:-  bemerkt,  daß  ein  dio  M *.-•»«  al»  Hu«  nach  dem  Xew- 
ton'schen  Gnivitntionsgcsctx«  abgeleitete  Größe  enthaltende' 
Maßsystem  dadurch  weiter  vereinfacht  werden  kann,  daß  man 
unter  Beibehaltung  der  Längeneinheit  eine  Gesell windigkuit  als 
zweite  Grundeinheit  wählt.  E»  sind  dann  dio  Dimonsioocn  vieler 
Größen,  namentlich  der  wichtigsten  der  Elektrizitätslchre.  durch 
die  verschiedenen  i’otSDWR  der  Geschwindigkeit  Allein  gegeben, 
ns  würde  also  für  die&o  ein  Maßsystem  mit  nur  einer  Grund- 
einheit genügen.  Die  übrigen  Grüßen  enthalten  die  andere  Ein 
heit  nur  in  niedrigen  Potenzen,  gebrochene  Exponenten  kommen 
überhaupt  nicht  vor.  Als  Einheit  der  Geschwindigkeit  kann  die 
Lichtgeschwindigkeit  genommen  werden;  hiedurch  fällt  schließlich 
der  Unterschied  in  den  Zahtenwerton  «lektrosUtiscb  und  elektro- 
magnetisch gemessenor  elektrischer  Größen  weg. 

(„Phya.  Zeitachr.“  Nr.  7,  1906.) 

11.  TeUgraphl©,  Tolophonle,  BlgnaJ  wesen. 

Schippe«  .selbsttätiger  Feuermelder  nnd  Feueralarm 
System  bestehen  in  der  Hauptsache  ans  einem  auf  jeden  Grad 
einstellbaren  Motalllhennometer.  Die  Wirksamkeit  desselben  be- 
ruht auf  der  Ausdehnung  eines  Metall»txeifens  durch  Wärme. 

Auf  einer  gußeisernen  Grundplatte  wird  isoliert  ein  aus 
mehreren  Motal len  bestehender  Streifen  vermittelst  zweier  Klemm 
schrauben,  von  denen  di«  eine  isoliert  ist,  aufgoMeh raubt.  Dom 
Metall  streifen  gegenüber  befindet  sich  eine  Konlaktachraube.  Dio 
Metall  streifen  sind  entweder  nach  oben  oder  nach  unten  durch 
gebogen  und  gegenüber  der  Kontnktscbrauhe  mit  Platinkontaktcn 
versehen.  Die  Kontakt»chranbc  trägt  an  ihrem  Kopfe  einen  kleinen 
Zeiger,  welcher  iüx>r  einer  Tcinperaturekala  drehbar  ist-  Je  nach- 
dem man  dieoen  Zeiger  auf  verschieden«  Wärmegrad«  einstellt, 
ändert  sich  der  Zwischenraum  von  der  Kontnktsrhrnuh«  bis  zum 
Metall  streifen.  Hiebei  entspricht  stets  die  Drehung  des  Zeigers 
um  einen  bestimmten  Skalateil  der  Durchbiegung  des  Metull- 
BtreifcnB  bei  dem  zugehörigen  WinnvuntenH'liied«.  Bei  einer  auf* 
tretenden  Erwärmung  de*  Mctalbtreifens  biß  zur  eingestellten 
Temperatur  bertlhreu  oder  entfernen  »ich  der  Metallbtreiien 
und  die  Kontaktschraulie  und  schließen,  kt-zw.  offnen  einen  Strom- 
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kreis,  je  nachdem  der  MetalUilroifen  nach  oben  > Arbeit&strom- 
melden  oder  nach  unten  iKuhestrommelder)  durchgebogen  ist. 

Die  Einschaltung  der  Melder  »eibet  ist  die  gleiche,  wie  hei 
jedem  Druckknopfe  einer  elektrischen  Klingelanlage. 

Durch  entsprechende  Schaltungen  laßt  »ich  ein  Alarni- 
Fcuersystem  schatten,  das  verschiedenen  auftreteuden  Kompli- 
kationen Rechnung  trägt. 

'„Schweiz.  Elektrot,  Zeitscbr.“,  25.  3.  19U5.) 

12.  Sonstige  Anwendung  der  Elektrizität. 

Elektrische»  Auftaoen  von  gefrorenen  Wasserleitungen.*) 

In  vielen  amerikanischen  StAdten  ist.  den  Auftauen  gefrorener 
Wasserleitungen  allgemein  üblich  und  bauen  die  Fabrikanten 
besondere  Transformatoren  für  dienen  Zweck.  Die  meisten  dieser 
Transformatoren  haben  den  Nachteil  einer  unvollkommenen  Re- 
gulierung der  Sekundärspannung.  Die  Regelung  geschieht  ge- 
wöhnlich durch  eine  Drosselspule  im  Sek undirk reis  oder  durch 
einen  magnetischen  Nebenschluß.  Die  Montreal  Light,  liest  & 
Power  Dy.  verwendet  nach  einem  Aufsatz  von  M.  A.  Sammelt 
Transformatoren,  bei  welchen  die  Regelung  in  befriedigender 
Weise  erfolgt,  indem  bei  jeder  Sckundärspannung  der  Tranafor- 
motor  voll  beansprucht  werden  kann.  Die  Transformatoren  sind 
ölgekühlte  von  etwa  10  KR'  Leistungsfähigkeit  bei  200  V primär. 
Die  Primärwicklung  besteht  au»  zwei  'Feilen,  welche  entweder  in 
Serie  oder  parallel  geschaltet  werden  können.  Die  Sekundär- 
wicklung iat  in  vier  Teile  zerlegt,  deren  Enden  zu  einem  Um- 
schaltbrett geführt  sind.  Jede  Sektindärspule  kann  mit  200/1  be- 
lastet werden.  Die  Sekundllrspannung  betrügt  12”5  renp, 251',  je  nach 
dem  die  Priinärspuleu  in  Serie  oder  parallel  geschaltet  sind.  Mau 
kann  damit  folgende  Stufen  erzielen:  1.  200/1  bei  60  oder  100  F,  i 
2.  400  A bei  25  oder  50  V und  3.  800  A bei  12  5 oder  25  V.  Zuui  1 
Auftauen  eines  etwa  60  - 70  m langen  >/t"* Rohre»  braucht  man  i 
2—3  Minuten.  („Electr.  World  & Eng.  Nr.  11.) 


SoBgefährte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Uuga  rn. 
a)  Ört  erreich. 

Litzen  (Steiermark).  Elektrizitätswerk,  Besitzer  J. 
Oberaigner  in  IJeoien.  Aufgcetollt  sind:  1 Turbine  zu  SO  Pb’, 
650  Touren  pro  Minute,  für  ein  Gefälle  von  15*,  von  J.  lg.  RUsc  h 
in  I Kerubim,  direkt  gekuppelt  mit  2 Gleichstromgeneratoren  lür 
je  25  KW  bei  250  V.  Das  Leitungsnetz  ist  für  900  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  k 16  NK. 

Mauerkirchen  (Oberösterreich).  Elektrizitätswerk] 
Besitzer  Sey er I,  Raschhofer  & Müller  in  Matierkirchen.  Auf- 
geatellt  sind:  1 Turbine  für  3S P8  Leistung  war  vorhanden;  auf- 
gestellt wurden  im  Vorjahre  1 Gleichstromgenerator  für  22  A'H' 
bei  250  P und  850  Touren  pro  Minute,  1 Akkumulatorenbatterie 
für  27  A/Ktd.,  System  Tudor.  Das  Leitungsnetz  ist  für  zirka 
900  gleichzeitig  brennende  Glühlampen  k 16  NK. 

Ratschach  ( Kram  i.  El  ektrizitätswerk,  Besitzer  Ingenieur 
Gustav  Schubert  in  Wien.  Aufgcetellt  sind:  1 Turbine  zu  1 
83  I*S  von  Escher,  Wyss  & Cie.  in  Zürich,  1 Gleichstrom- 
generator für  12*5  KM'  M 220  V und  1900  Touren  pro  Minute. 
Das  Leitungsnetz  iat  für  zirka  220  gleichzeitig  brennende  Glüh- 
lampen ii  1Ö  NK  bemessen. 

Reichenau  (Nieder  Österreich).  Elektrizitätswerk,  Be- 
sitzer A.  Goinzger  in  Reichenau.  In  der  Zentrale  wnrden  auf- 
gestellt:  1 Diesel* Wärmemotor  für  30  PS,  195  Touren  pro 
Minute,  von  Ganz  h Comp,  in  Leobersdorf;  1 Gleichstrom- 
generator für  19-2  KW  boi  500  V und  970  Touren  pro  Minute; 

1 Zusatzaggregat  für  12 KW'  Leistung  bei  270  V’  und  1300  Touren 
pro  Minute;  1 Akkumulatorenbatterie, System  Tudor, 81/109  A/Std., 
650  gleichzeitig  brennende  16  SK  Glühlampen. 

ReU  (Niederösterreich).  Elektrizitätswerk,  Besitzerin 
Ktadtgemoinde  Rotz.  Aufgontellt  sind:  2 Ssuirgasmotoren  ä 50 PS, 
190  Touren  pro  Minute,  von  Langen  & Wolf,  Wien;  2 Gleich- 
stromgeneratoren für  je  33  KH'  bei  250  1'  und  800  Touren  pro 
Minute,  für  Riemenantrieb;  1 Akkumulatorenbatterie,  System 
Tudor,  270/363 .I/Ktd.  Das  Leitungsnetz  ist  für  11Ü0  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  » 16  NK  bc  messen. 

Reutte  (Tirol).  Elektrizitätswerk.  Anschluß  von 
Füssen,  Pfronten  und  Nesselwang  in  Bayern.  Transfer-  i 
matoron  tür  180  A'  VA.  Drehstrum- Fernleitung,  zirka  2*  Am,  8000  V, 

Spital  am  Pyhn».  (Oberösterreich).  Elektrizitätswerk, 
He»itz<‘rin  Elektrizitäts-Gesellschaft  G.  m.  b.  11.  in 
Windischgarsten.  Aufgestellt  sind:  1 Turbine,  120  PS, 
750  Touren  pro  Minute,  für  ein  Gefälle  von  120  m,  von  J.  Ig.  Küsch 


in  Dornbirn,  direkt  gekuppelt  mit  1 Drehstromgenerator  ent- 
sprechender Leistung  bei  4000  V und  60  03  pro  Sekunde;  6 Dreh- 
atromtraneformatoron  mit  zusammen  71  A'l/t,  schließlich  eine 
Fernleitung  mit  einer  einfachen  Länge  von  10  Am. 

8t*  Veit  a-  d.  (iölsen  i Niederösterreich}.  Elektrizitäts- 
werk, Besitzer«),  A.  G as  tcr»  t aed  t In  St.  Veit;  gebaut  im 
Jahre  1904.  Enthält:  1 Turbine  tür  145  PS  mit  vertikaler  Welle, 
von  der  Firma  J.  M.  Voith  in  St.  Pölten;  I Lokomobile  für 
zirka  90  PS  von  Garet  & Smith  ist  in  Aufstellung  begriffen; 
2 Drehstromgeneratoren  für  je  100 K VA  bei  9000  Fund  300  Touren 
pro  Minute;  4 Transformatoren  für  eine  Gesamtleistung  von 
65  KVa.  Fernleitung  St.  Veit  - Hain  leid  rund  7 km. 

Tetschea  a.  d.  E.  (Böhme]»  . Elektrizitätswerk.  Im 
zweiten  Ausbaue  wurden  aufgestclU:  1 Drehstromgenerator  für 
24  K VA,  9000  I’ Spannung,  50  1000  Touren  pro  Minute; 

1 Kabelleitung,  1350  m lang;  1 Transformator  16  KVA. 

Vöcklabruck  (Oberösterrek-hj.  Elektrizitätswerk.  Im 
Vorjahre  außgebaut  durch:  1 Turbine  mit  vertikaler  Welle 

Für  83  PS,  von  J.  M.  Voith  in  St.  Pölten,  uud  1 Gleichstrom- 
generator für  65  KM’  bei  zweimal  180— 25t)  V und  680  Umdre- 
hungen pro  Minute. 

Waldhofen  a.  d-  Th.  (Nlederüaterreich).  Elektrizitäts- 
werk. Ausgebern  durch:  2 Sauggaamotoren  von  je  60  PS  bei 
190  Touren  pro  Minute  von  Langen  A Wolf  in  Wien-  2Gleich- 
stromdynauio«  für  je  86  A'H'  bei  850  Touren  pro  Minute  und 
880  V Spanuung;  1 ^.usatzaggregat  für  17  A'H';  I Akkumulatoren- 
batterie. System  Tudor,  für  eine  Leistung  von  162;218  d-Std. 
(vergriiilerungafUhig).  Das  Leitungsnetz  ist  für  1200  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  » 16  NK  bemessen. 

Der  elektrische  Teil  der  vorstehend  vorzoiebneten  Anlagen, 
bozw.  Erweiterungen,  wurde  von  den  Österreichischen 
Slemens-Schuckert-Werken  Wien  geliefert.  K.  K. 

Stelnhaas  am  Semmering.  Die  Skodawerk  o haben  im 
Aufträge  eines  Konsortiums  die  Betriebsführung  de»  Elektrizität»- 
werki-H  Stein  hau*  am  Semmering,  Kommanditgesellschaft  für 
elektriache  Anlagen  vormals  Albert  Jordan  dt  Co.,  aui  90.  v.  M. 
übernommen.  *• 

b)  Ungarn. 

Budapest*  (Zur  Frage  der  Umgestaltung  der 
Budapester  Lokalbahnen  auf  olek  Irl  sehen  Betrieb.) 
Am  30.  März  I.  J.  wurde  unter  dem  Vorsitze  des  ungarischen 
llandeisministerB  die  Verhandlung  über  die  Bedingungen  der 
Konzession  für  die  Umgestaltung  der  Budapester  Lokalbahnen 
auf  elektrischen  Betrieb  wieder  aufgonommen  siehe  die  Mit- 
teilung im  diesjährigen  Hefte  11,  S.  171)  und  die  schwebend 
gebliebenen  kragen  besprochen.  Die  Umgestaltung  der  drei 
Linien  der  Budapester  lAikalbahnen-Aktiengesollschuft  ist  binnen 
vier  Jahren  dun-hzuführeit  und  zwar  soll  binnen  der  nächsten 
zwei  Jahre  die  Budapest -Szeotendroor  Linie  >22  km),  in  den 
späteren  zwei  Jahren  aber  die  Budapest  - CzinkoU  • Kerepeser, 
kurzweg  genannt  die  (’zinkobaer  uud^die  Budapest  - SoroksArer 
Linie  (36,  DCZW.  18  Ami  ungestaltet  werden.  Die  Szentendreer 
Linie  wird  eingleisig,  die  anderen  zwei  Linien  zweigleisig 
werden.  Die  Kosten  der  Umgestaltung  sind  noch  nicht  endgiltig 
bestimmt.  Die  Züge  der  am  rechten  Donauufur  liegenden 
Szentendreer  Linie  sollen  — wie  dies  das  Munizipium  von  Buda- 
pest schon  beschlossen  hat  - auf  den  Gleisen  der  Budapcwtor 
Straßenbahn  bis  zum  Wfwtbahnhnfe,  eventuell  bis  zum  (Mhahit- 
hofo  der  ungarischen  Staatseiaenbahnen  (aui  rechten  Donauuferi 
verkehren.  I>er  Plan,  daü  die  Züge  der  t'xinkotaer  Linie  unter 
der  Korepeseralraß«*  bis  ins  Innere  der  Uauptatadt,  eventuell  bis 
zur  neuen  Elisabeth-Donaubrficke  herwingefilbrt  werden,  wurde 
nicht  berührt.  Die  von  der  Gesellschaft  beantragte  Herstellung 
von  größeren  Bahnhöfen  hat  der  Minister  nicht  angenommon  und 
nur  soviel  gebilligt,  daß  für  die  Gzinkolaer  Linie  eine  zierliche 
Aufnahmshalle  mit  Eisen-  und  GlaBkonstruktion  errichtet  werde. 
Die  Züge,  auB  einem  Motor-  und  zwei  Beiwagen  zuwun  menge- 
stelit,  sollen  den  Bedürfnissen  entsprechend  alle  fünf  Minuten 
eingeleitet  werden. 

Die  Wogen  werden  40  Sitzplätze  nnd  keine  Stehplätze 
haben;  dieselben  sind  mit  geschlossenen  Perrons  zu  versehen;  im 
Winter  sollen  sie  heizbar,  iui  Sommer  aber  offen  sein. 

Uber  die  Tarife  wurde  nicht  verhandelt.  M. 

Szegedin  - Szeged-  iUmge»!  allü  n g der  Szegeder 
Straßenbahn  a u f e I e k t rischen  Betrieb.)  Der  ungarische 
llandelsminister  hat  die  der  Szeged  er  Stra  ßenbahn-Aktien- 
gescllechaft  für  die  Umgestaltung  ihrer  auf  dem  Gebiete  der 
köuigl.  Frektadt  Szeged  befindlichen  Pferdebahnlinien  auf 
elektrischen  Betrieb  und  für  die  al»  Ergänzung  des  bestehenden 
Bahnnetze»  erteilte  Konzession  auf  ein  weitere»  Jahr  erstreckt. 

.V. 


•I  Sinh«  Mch  „Z.  f.  15.“,  tun  11,  8.  UM. 
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Einrichtung  and  Betrieb  elektrotechnischer  Fabriken, 

bearbeitet  von  Dr.  F.  Niethammer,  o.  I^efeanor  an  <ior 
technischen  Hochschule  zu  Brünn.  Mit  878  in  den  Test  gedruckten  j 
Abbildungen.  Stuttgart,  Verlag  von  Ferdinand  Enke,  1904. 

Der  Moment,  in  welchem  Absolventen  einer  techniiMrheii 
Hochschule  in  di«  Praxi*  treten,  bedeutet  bei  vielen  derselben 
einen  Schritt  ins  Ungewisse.  («ans  neue  Verhältnis*«  und  Ziele 
sollen  von  nun  ab  dem  iuugon  Ingenieur  vorschweben.  Pewwegcn 
erinnern  wir  unt  dankbarsten  Herzen*  auch  noch  narb  vielen 
Jahren  jener  Älteren  Berufskollegen,  welche  uns  während  der 
ersten.  tappenden  Schritte  in  der  AnfmngttMcIlung  freundlich  unter 
dem  Arm  faßten  und  im*  mit  ihren  Erfahrungen  unterstützten. 

Es  ist  daher  für  jeden  Hörer  der  Hochschulen  ein  Bedürfnis, 
schon  während  seiner  Studienzeit  *o  viel  als  möglich  von  der 
Einrichtung  und  Organisation  einer  Fabrik  zu  erfahren,  um  Ihm 
seinem  Antritte  in  die  Dienst«  derselben,  nicht  bloß  den  Eindruck 
de»  summenden  Hieticnschwannee  zu  erhalten,  sondern  um  auch 
einigermaßen  die  Arbeitsteilung,  also  die  Aufgaben  der  Mitarbeiter 
zu  verstehen,  sowie  den  Wert  der  eigenen  Stellung. 

Diesem  Bedürfnisse,  und  zwar  in  erater  Reibe  für  Studieronde 
der  Elektrotechnik,  kommt  da*  Huch  Niethammers  nach. 
Gleichzeitig  alter  verstand  es  auch  der  Verfasser,  welchem  selbst 
eine  Fülle  von  Erfahrungen  — gesammelt  in  den  hervorragendsten 
Werken  beider  Kontiuento  — zur  Verfügung  steht,  Tür  ältere 
Ingenieure  viel  de«  Neuen  und  Wissenswerten  »u  bringen,  *o  daß 
auch  die*«  in  der  In'ktür«  des  Buches,  ihre  Rechnung  linden. 

Endlich  gibt  das  Buch  Aufschluß  über  den  Arbeitsgang 
und  die  derzeit  modernsten  Einrichtungen  der  großen  elektro- 
technischen Fabriken,  daher  e*  von  jedem  Hctrietia-  und  Vor- 
waltungshoauitcn  solcher  Werke,  gelesen  werden  sollte. 

Viele  Keitel  de«  Werke*  sind  auch  Ingenieuren  normaler 
Maschinenfabriken  zu  empfohlen,  da  dieselben  < >rganiaationnfragen 
von  allgemeiner  Giltigkeit  in  leicht  faßlicher  Form  liehandeln. 

Das  Buch  zerfällt  in  folgende  Abschnitte: 

I.  Allgemeiner  Aufbau  einer  elektrotechnischen  Fabrik. 

II.  Die  Fabriksanlage. 

III.  Die  Fabrikseinrichtungen.  Die  EinzclwerkstlltUm. 

IV.  Fahriküorganiaation. 

V.  Preise  und  Löhne. 

Jeder  derselben  iet  iu  Unterabteilungen  gegliedert,  *o  zwar, 
daß  der  sratematinche  Aufbau  des  (tanzen  auch  <lom  Verständnis 
jüngerer  Ingenieur«1  forderlich  und  anschaulich  ist. 

Die  reichen  Illustrationen  sind  gut  gewählt  und  gelungen. 

Das  Buch  wird  viel  zur  Popularisierung  der  F.rfahrang«*n 
beitragen,  welche  «ich  in  dem  letzten  Jahrzehnte  in  den  diversen 
großen  Werken  beim  Bau  von  Dynamomaschinen  anaammeltcn. 

Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  hie  und  da  auch  andere 
unserer  hervorragenden  Hochschullehrer  ihren  wissenschaftlichen 
Werken  Arbeiten  folgen  ließen,  welche  die  Organisation  jener 
Etnhlisttenicnts  veranschaulichen,  welche  die  von  den  Professoren 
theoretisch  behandelten  Maschinen  fabrizieren.  Hiedurch  würde 
einem  Bedürfnis  entsprochen  worden. 

Der  Verfasser  hat  mit  seinem  Buche  die  Möglichkeit  der 
Befriedigung  solcher  Wünsche  erfolgreiche  bewiesen.  Jt/CMt. 

Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer  Beleuchtung» 
an  lagen.  Unter  Mitwirkung  von  0.  G ö r li  n g und  Dr.  Mich ulke 
bearbeitet  und  heruusgegoben  von  8.  Freih.  v.  < • a i » b e r g. 
AchtundzwMDzigsto  umgearbeitete  und  erweiterte  Auflage.  Berlin 
1904.  R.  Oldenburg. 

Das  vorliegende  Taschenbuch  hat  in  nicht  ganz  19  Jahren 
28  Auflagen  erfahren.  Das  dokumentiert  zur  («enüge  dessen  große 
Verbreitung  und  Beliebtheit  und  enthebt  um*  von  einer  eingehen- 
deren Besprechung  seine*  reichballigen,  leicht  faßlichen,  auf  streng 
wissenschaftlicher  Grundlage  aufgobaulen  Inhalte*.  Bemerkt  aei 
nur,  daß  in  dieaer  neuesten  Auflage  hauptsächlich  die  Nachträge 
zu  den  Sicherhoita  Vorschriften  dos  Verbandes  deutscher  Elektro- 
techniker für  die  Errichtung  elektrischer  St« rkstroman lagen,  dann 
die  übrigen  Normalien  und  Regeln  des  Verbandes  weitgehendste 
Berücksichtigung  fanden. 

Der  Abschnitt  über  die  Beleuchtungstechnik  ist  bezüglich 
der  Flammenbogen-,  Nernst-  und  Osmium  lampen  ergänzt  worden. 

Eineeingehendere  Erörterung  fanden  die  neuen  Konstruktionen 
für  die  Verlegung  von  Leitungen  in  Rohren. 

Die  Anleitung  für  die  Montage  der  Ahschinelzsicherungen 
wurde  einer  Umarbeitung  unterzogen,  um  einige  in  letzter  Zeit 
Uber  deren  Anordnung  aufgetauchte  Zweifel  zu  beheben. 

Endlich  wurde  die  Abhandlung  über  die  Blitzschutz  Vorrich- 
tungen und  Hpaunungssicherungen  entsprechend  der  Bedeutung 
dieser  Vorrichtungen  erweitert. 

Das  Werkchon  wird  sich  zweifellos  wieder  viele  neue  Freunde 
erwerben,  (lerne  würden  wir  es  sehen,  wenn  bei  der  zweifellos 
bald  wieder  nachfolgenden  weiteren  Auflago  Überall  dort,  wo  etwas 


I kompliziertere  Erscheinungen,  Vorgänge  oder  Verhaltungsmaßregeln 
besprochen  werden,  diese  am  Schluaee  in  ebenso  uuHiiiliger  als 
knapper  Form  zur  RcsUuiiorung  kämen.  Das  Buch  könnte  hiedurch 
| an  Wert  nur  gewinnen.  U\  Krrjta, 


Österreichische  Patente. 

AunzBge  au«  öaterreicblachen  Paten! sch rifen. 

Nr.  19.260.  — An*  24  11.  1901.  — Kl.  21  h.  — Koloman  von 
Kamin  ln  Budapest  — Hrhaltaagwanordnung  zweier  oder 
mehrerer  Motoreakaakaden  für  Hrehstrom. 

Auf  einer  Lokomotive  sind  zwei  Motorkn»kaden,  j«  zu  zwei 
Motoren  angeordnet;  bei  normaler  Geschwindigkeit  sind  beide 
Kaskaden  parallel  goschnltel.  Soll  »Iw^r  z.  B.  beim  Verschieben 
eine  kleiner«  Geschwindigkeit  erreicht  werden,  so  wird  von  der 
zweiten  Kaskade  der  Leitinotor  abgeechaltet  und  der  ersten 
Kaskade  als  dritter  Motor  zugesehaltet. 

Nr.  19  287.  - Aug.  6.  12.  1903  - Kl  21  f.  - Felix  Knacke, 
nitz  In  Wien.  - Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrischen 
0 h ml  am -Glühlampen. 

In  den  Behälter,  in  welchem  die  Fäden  glühen  sollen,  wird 
dauernd  oder  vorübergehend  eine  bestimmte  Menge  «‘ine*  oxy 
diereod  wirkenden  Gases  «Hier  Gasgemisches,  oder  Stoffe,  welch« 
sulche  Gase  liefern  können,  eingefiihrt,  zum  Zwecke,  die  Bildung 
eines  Niederschlages  auf  d«*r  Innenwand  der  Glasbirne  zu  ver- 
hindern.   

Gesch&ftliohe  and  finanzielle  Nachrichten 

Elektrizität* Aktiengesellschaft  vorm.  Kolben  A ('»mp. 

In  Prag.  Am  K.  d.  M.  fand  unter  Vorsitz  des  Verwalt ungsrats- 
Präsidenten  Karl  D i in  m e r jun.  die  7.  Orden tl.  Generalversamm- 
lung statt,  Dem  Geschäftsbericht«  für  tloe  Jahr  1904  entnehmen 
wir  Nachstehendes.  Infolge  der  ungünstigen  Export verhültnis.-c 
blieb  im  Jahre  llüMi  der  Export  der  Fabrikate  zurück.  Zu  der 
Umsatz. Verringerung  bei  nur  unwesentlich  verringerten  allgemeinen 
Geschäftsunkosten  kam  eine  weitere  durch  den  scharfen  Wett- 
bewerb der  großen  «lektrotechnijirhen  Firmen  hervorgernfene  Er- 
niedrigung der  Verkaufspreise  der  Fabrikate  bei  erhöhten  Material- 
preisen,  insbesondere  aber  ein  emptiiidlicher  Verlust  infolge  dubios 
gewordener  Forderungen  im  Betrage  vou  K 79.709,  so  daß  flieh 
nuch  Durchführung  der  statu  tomüißigOi)  A b s c.  b r e i h u ti  g e n 
im  Betrage  von  71.548  K bloß  ein  bescheidener  Reingewinn 
int  Betrage  von  54.0* *5  K ergab.  Die  Fabrikation  von  Dynamo 
tu  & ach  inen  und  Elektromotoren  blieb  heuer  nahezu  genau  auf 
der  Höhe  des  Vorjahr«*»:  E*  wurden  total  490  Stück  mit  einer 

Gesamtleistung  von  zirka  18.700  KW  erzeugt  und  abgeliefert.  Vou 
den  auagefübrten  elektrischen  Zentralstationen  und  Kraft- 
verteilungsaolagcn  sind  besonder»  erwähnenswert  : Elektrische  He 
leuchtiingszcntralen  der  Städte  Reichenau  a.  «I.  Kn.  und  Plan  in 
Böhmen-,  Holleschau  und  Mceeritsch  in  Mähren,  Selzthal  in  Steier- 
mark, Watten*  in  Tirol.  Die  Zentrale  in  Ma<lrid  mit  6 Gruppen 
zu  2000  PS  wurde  fertig  montiert,  ebenso  die  gesamte  Maschinen - 
und  Lei  tungHau  löge  der  ^Kaif  er  werke“  in  Tirol  mit  2 Gruppen  zu 
1200  /*S,  bei  10.000  F.  Auch  heuer  wurde  eine  Anzahl  von  Gleich- 
strom- und  Dreh  h tro  m • Kraftanlagen  in  Zuck«*rfnbrikon, 
Hüttenwerken,  Webereien,  Spinnereien,  Druckereien,  Brauereien 
und  ohemi-cheu  Fabriken  geliefert  und  erfolgreich  in  Betrieb  ge- 
setzt. Größere  elektrische  Kruft-  und  Licht  zentralen  wurden  auch 
in  den  StuUtsbuhnwurksUliton  in  Lann  und  lh»d«M)hach  ausgeführt. 
Seitens  der  Marine  erhielt  die  Gesellschaft  den  Auftrag  anf  die 
elektrische  Einrichtung  einer  Drehntronuentralfltation  fllr  da»  See- 
arsenal in  Pol«.  Besondere  Aufmerksamkeit  wurde  der  Fabrikation 
vou  hochtourigen  Generatoren  und  Motoren  in  Verbindung  mit 
Dampfturbinen  und  Hochdruck  Zentrifugalpumpen  gewidmet.  Die 
Abteilung  für  WasHerturbinrnbau  bat  auch  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  größere  Anzahl  von  Turbinenanlngen  ansgefiihrt,  so  «laß  die- 
selbe in  dem  zweij&hrig«>n  Zeitraum  auf  die  erfolgreiche  Aus- 
führung von  zirka  6<i  Turbinenatdagcn  mit  zirka  HtKM)  Pb*G«ttunt- 
leistung  Hinweisen  kann. 

Der  Übertrag  *u»  dem  Jahre  1903  per  1 1 5.006  K steht  zu- 
sammen mit  dem  Reinerträgnis  des  Jahres  1904  per  54.0UÖ  K,  als«» 
total  169.611  K «1er  Generalversammlung  zur  Verfügung. 

Der  Geschäftsbericht  samt  dom  Rechnung»Rb»«-hlu>'e  wurde 
I einhellig  genehmigt  und  ui»«r  Antrag  de»  von  Direktor  A.  Blazok 
erstatteten  Revisiomiberichte«  demVerw  allung-raie  da»  Ab.-«l  utoriiiin 
1 erteilt.  Bezüglich  der  Verwendung  de«  zur  Verfügung  »lohenden 
Reingewinne»  per  169.611  K trug  Direktor  B.  M a f i k folgend«*  An- 
träge de*  Verwaltungsnite*  vor:  Dem  Reservefonds  2700  K,  den 
Aktionären  1GU.4JU0  K aU  4°  „ I)  i v i dt*  n «I  e,  d.  i.  16  K per  Aktie, 
i Remunerationen  K 1*00,  der  Rost  vou  6011  K ist  auf  neu«*  Rechnung 
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vorzotrAgun.  Diewe  Anträge  wurden  einhellig  IPgODODimen.  Oie  zum 
Schluh  vorge nominell en  Wahlen  hauen  folgendem  Ergebnis,  Gewählt 
wurden  in  den  Verwaltnugxrat  auf  drei  Jahre  die  Herren:  Direktor 
B.  MaHk  und  Direktor  Apollo  Kuiidka,  au  RevUoren  die 
Herren  Alois  Blazek,  Joaef  Mrit  und  Franz  Pok,  _ x. 

Krakauer  Tramway  Gesellschaft  In  Krakau.  Wir  ent- 
nehmen dem  Rechenschaftsberichte  für  die  V.  ordentliche  Gene* 
r»l  Versammlung  über  das  Betriebsjahr  1901  folgendes:  Das  Ge- 
schäftsjahr !9tH  hat  eich,  den  gehegten  Erwartungen  entsprechend 
entwickelt,  die  Steigerung  der  Einnahmen  hat  Fortschritte 
gemacht.  Bei  den  Ausgaben  sind  im  laufenden  Jahre  die 
zu  Ende  1900  bewilligten  Ix>b n erhöh uugen  dea  Belriehepcr»«* 
tiales,  sowie  die  Leistungen  für  die  Pnalonakaaaa  der  Angestellten 
nla  steigerndes  Moment  hJnxugekotninen.  Trotzdem  ist  es  geglückt, 
noch  unter  dem  vorjährigen  Aufwand«  zu  bleiben.  Zwischen  der 
Stadt  Krakau  und  der  Gesellschaft  bestehen  Meinungsverschieden- 
heiten verschiedener  Art,  die  dem  Wege  schiedsgerichtlicher 
Entscheidung  ztigefübit  sind.  Die  hauptsächlichsten  Daten  der 
Helriehscrgchnis««  pro  1904  sind  die  folgenden:  Zurürkgelegt 
wurden  im  verflossenen  Jahre  874.151  Motor*  und  6.893  An 
liJfiigewagcnkiloineter,  insgesamt  881.044  Wagenkilometer  (i  V. 
887.388).  Befördert  wurden  4,H3i».40U  Paraoncu  (L  V.  ^KXLOOO), 
Die  reinen  Betriebseinnahmen  h «liefen  sich  auf:  452JI84  K.  d i. 
pro  Wagenkilometer  6986  h fi.  V.  427.789  K bezw.  47*85  li). 
Die  Betriebsausgaben  betrugen:  255.857  K.  d.  i.  pro  Wagenkilo- 
meter 29*04  h (i.  V.  261-K43  K.  l«*zw.  29*29  h).  Darnach  ergibt 
sich  als  Betrichfühcrschuß:  196.527*12  K pro  Wagenkilometer  22*31  h) 
(i.  V.  165.945*96,  bezw.  18*56  hl.  ln  der  Zentrale  wurden  erzeugt 

58.0. 750  A'H’  St.,  wovon  480.4<l5  A'll’/St.  für  Traktionsxwecke,  die 
übrigen  1 1 10,345  A’H'  St.  zur  Behmehiung  der  Zentrale,  der  Burcnus, 
zum  Antrieb  von  Werkzeugmaschinen  etc.  verwendet  wnrden 
Laut  Gewinn-  und  Verlustrfchnung  beläuft  sieh  der  verfügbare 
Reingewinn  auf  211.109  K,  der  wie  folgt  zu  verwenden  wäre: 
Dotierung  des  ErnouorungBfnnds  18.(100  Ülnirweiining  an  den 
Reservefonds  8.871  K,  ,4".n  Dividende  auf  3,5öO.UtK)  K = 
l42.0tM>  K,  Statutenmäßige  Tantieme  an  den  Verwaltung»«!  2.655K. 
Tantieme  und  Gratifikationen  5.UOO  K,*/t%Superdivid  ende  aut 
8,550.000  K — 17.75(*K,  Gewiunvurtrag  auf  neue  Rechnung  16.832  K. 

Budapest«  r elektrische  Stadtbahn  - Aktiengesellschaft. 
Dem  Rechnungsabschlüsse  für  das  Jahr  1904  nach  gestalteten 
»ich  die  finanziellen  Ergebnisse  wie  folgt:  Betriebs- 
einnahmen 3,678.975,  verschiedene  Kiiinalimeu  150.273,  zusammen 
3,829.248  K;  Betriebsausgaben  1,931.458.  verschieden«  Ausgaben 
474.410.  zusammen  2,44)5-808  K:  Überschuß  1,423.380  K.  Hiezu 
den  Übertrag  vom  Vorjahie  mit  45.103,  hingegen  ab:  für  Ver- 
zinsung der  Schuldverschreibungen  74.724,  fiir  Tilgung  derselben 

24.000,  für  Abschreibungen  vorn  Werte  der  Bahn  u.  s,  w.  120.000. 
für  Auteil  der  Haupt-  und  ltesidenzstadt  Budapest  (2ji)  73.579, 
für  Tilgung  der  Aktien  187.400  zusammen  429.703i,  verbleibt  «U 
Gewinn  1, <08.780  K Von  diesem  Betrage  werden  nach  jeder 
Aktie  xu 200 K (14  K = 7%)  an  Dividende  verteilt  werden.  Die 
Bilanz  zeigt  folgendes«  Rild:  Aktivum:  Hahnnetz.  Zc-ntralanlage, 
Wagenpark  u.  s.  w.  15,321*. 156,  zu  kollaudierende  Neubenten  und 
Investitionen  3,210.409.  Kaution  bei  der  Hauptstadt  100.000  K. 
Imnobilieti  der  außerordentlichen  Reserve  2H2.4Ö0,  Wertpapiere 
de*  Reservefonds  3,776.813,  Materialvnrrat  226.700,  Denitor»u 
077.321,  Kasfastaud  770*89,  zusammen  23,608.622  K.  l'aasi  v um: 
Aktienkapital  (65.817  Stück  im  Umlauf,  4183  Stück  getilgt 

14.000. 000,  Schuldverschreibungen  (Im  Umlauf«  1 ,856.600,  getilgt 
143.400)  2.OÜO.000,  auft«rordent liehe  Reserve  4,602.242,  Betrieb»- 
reeerve  254.4450,  Wertverminderungsreserve  880.996,  Investition»- 
reeerve  24.209,  Panslonsfond*  290.540,  Kreditoren,  Kautionen 
u ».  w.  668.892,  Gewinn  1,038.780,  zusammen  23,603.622  K. 
Die  General veraammlung  soll  am  12.  April  1.  J.  stattiinden  und 
wird  derselben  auch  der  Antrag  unterbreitet,  das  Aktienkapital 
um  15.001)  Stück  Aktien  im  Nennwerte  za  200  K.  dae  ist  um 

3.000. 000  K zu  erhöben.  M. 

Scheinlg  A Hofmnnn  (Liuzi  teilen  uns  mit.  daft  die 
Firma  H.  H. Böker  & Co.,  Remscheid,  dtui  ausschließliche  Recht 
hat,  ihre  patentierten  Schioueuschuhe  für  Straften-  und  Vollbahneu 
für  Deutschland  und  Italien  zu  erzeugen. 

Vereins -Nachrichten. 

Chronik  des  Vereines, 

22-  März.  — XXIII.  ordentliche  General  versam  m- 
luug.  Du»  Protokoll  derselben  lautet: 

Protokoll. 

Der  Präsident«  k.  k.  GImm*- Inspektor  Karl  Schlenk,  begrüßt 
die  Versammlung,  konstatiert  di»  -UtiiO-nmäßipo  Einberufung, 
Anzeige  bei  der  Behörde,  sowie  Beschlußfähigkeit  und  erklärt 
demnach  die  XXIII.  ordentliche  Generalversammlung  uls  eröffnet. 


Auf  Vorschlag  d«B  Vorsitzenden  werden  die  Herren  Ingenieur 
Wilhelm  Uelmskv  und  Ober- Ingenieur  Otto  Kunze  alt  Verifi- 
katoreu  de»  Protokolle*  und  die  Herren  Ingenieure  Siegfried 
Ellenbogen,  Artur  Libesny  und  Karl  Spitzer  als  Wahl- 
ckrutatoren  nominiert. 

Dann  ersucht  der  Vorsitzende  um  Einverständnis,  nach 
alter  Gepflogenheit  von  der  Reihenfolge  der  Tagesordnung  «b- 
weicheo  und  anstatt  mit  Punkt  I mit  den  Punkten  6 und  6, 
Wahl  dea  Präsidenten  und  eine»  Vizepräsidenten, 
beginnen  zu  dürfen.  Zustimmung.) 

Herr  Dr.  Langer  bemerkt  biezu:  „Unsere Statuten  schreiben 
vor,  daß  jene  Herren  AuMChußmitglieder,  deren  Ponktionadauer 
ablauft,  für  die  Dauer  von  zwei  Jahren  nicht  wieder  wählbar  sind. 
Infolgedeesen  mttseen  die  Herren  Präsident  Karl  Schlenk. 
Vizepräsident  Dr.  J.  Stern,  Kaasaverwaltor  L.  Gebhard,  dann 
die  Herren  Auaschulmitgliedei-  F.  Berger,  A.  v.  Ettings- 
hau»en.  Baron  W.  v.  Ferstel,  G.  Frisch,  Dr.  R.  Hi  ecke. 
M.  Il.llartogh,  E.  Kolben,  II.  Kra txert,  0. Kunxe.  Doktor 
V.  Edler  von  Lang,  Ih*.  J.  Lange  r,  E Müller,  F.  Neureiter, 
F.  Ross.  H.  Sauer  und  L.  Schulmeister  att!* scheiden  und 
können  nicht  wiedergewählt  werden  Dem  allen  Herkommen  ge- 
mäß hat  sich  nun  ein  Wahlkomitee  konstruiert,  das  zum  Teile  au.- 
den  ausscheidenden  Mitgliedern,  zum  Teile  aus  jenen  Herren  be 
bland,  die  in  einer  der  letzten  Wochen  Versammlungen  hiefür  ge 
wählt  wurden.  Die*«*  Wahlkomitee  hat  mich  beauftragt.  Ihnen 
über  da*  Ergebnis  der  Beratungen  Bericht  tu  erstatten.  4 »«Matten 
Sk»  mir  daher,  dafl  ich  die«  in  aller  Kürze  tue:  Das  Wahlkomitee 
lieft  sich  zunächst  von  dein  Gesichtspunkte  leiten,  daß  in  erster 
Rothe  Persönlichkeiten  heranzuziehen  seien,  die  »lektrotechniaehe 
Benifsk reise  vertreten. 

E»  waren  aber  noch  zwei  weitere  GeaichUPunkte  ins  Auge 
zu  fassen:  Der  Elektrotechnische  Verein  bat  infolge  privater  Ini- 
tiative in  seiner  bisherigen  Wirksamkeit  gewiß  Große»  geleistet, 
aber  fl»  gibt  flBr  die  private  Initiative  Grenzen,  und  zwar  in  dem 
Momente,  wo  es  gilt,  da*,  was  im  Interesse  der  Wissenschaft 
und  technischen  Kultur  notwendig  ist.  auch  in  jene  Bevölkerung* 
kreise  za  tragen,  die  nicht  an»  Fachleuten  bestehen;  es  soll  das. 
was  im  Interesse  der  elektrotechnischen  Industrie  und  WUaeti- 
sebaft  erforderlich  ist,  Gemeingut  werden. 

Die  private  Initiative  versagt  ferner  bei  Fragen  finanzieller 
Natur.  Unser  Verein,  der  uns  allen  am  Herzen  liegt,  befindet 
►ich  in  einer  Art  Krise.  Ei  ist  daher  »ehr  wichtig,  das  Interesse 
öffentlicher  Körperschaften  auf  die  Notwendigkeit  de*  Bestehens 
und  der  Förderung  de»  Vereine»  inlt  großem  Nachdrucke  zu 
lenken. 

Wir  linWn  uii*  bei  der  Auswahl  der  in  Betracht  kommenden 
Persönlichkeiten  dann  auch  von  dein  Gesichtspunkte  leiten  lassen, 
daß  jene  Herren,  die  bereit*  bisher  gezeigt  haben,  welches  warme 
Interee.se  für  den  Verein  eie  besitzen,  auch  fernerhin  sicherlich 
das  Wohl  des  Verein»*«  aiu  besten  zu  wahren  befähigt  sein  werden. 

Von  dienen  Erwägungen  aufgehend  war  eine  der  schwierigsten 
Aufgaben  die.  an  Stell«*  des  von  uns  allen  hochgeschätzten  Präsi- 
denten, Herrn  Ober-Inspektor  Karl  Schlenk,  einen  würdigen 
Nachfolger  zu  linden.  Das  Wahlkomitee  go*tottet  »ich,  Ihnen  den 
Herrn  Direktor  G « b h a rd  ab  Präsidenten  vorzuschbgen  und 
;*t  sicher,  hiefür  allseitig«  Zustimmung  zu  finden.  ^Bravorufe.- 
Herr  Direktor  Gebhard  ist  Ihnen  allen  gewiß  sehr  gut  bekannt, 
er  steht  an  der  Spitze  eine»  hervorragenden  technischen  Unter- 
nehmen» und  bat  e»  verstanden,  sich  die  Sympathien  aller  mit 
ihm  im  Verkehre  Stehenden  zu  gewinnen.  Herr  Direktor  G eb  h ar  d 
hat  auch  «»ft  genug  gezeigt,  daß  er  keine  Gelegenheit  verabsäumt, 
sich  für  die  Interessen  des  Elektrotechnischen  Vereines  wärmsten» 
einzuseUen;  er  hat  stets  Mühe.  Zeit  and  Arbeit  aufgewendet, 
wenn  es  galt,  «lein  Vereine  zu  helfe»  oder  demselben  zur  Seite 
zu  stehen. 

Als  Vizepräsidenten  schlägt  Ihnen  das  Wahlkomitce  den 
Herrn  Direktor  Karel  und  ab  Ausschußmitglicder  die  Herreu 
k.  k.  Hofrat  Barth  v.  Wehrenalp,  Ingenieur  F.  Drei ler, 
Direktor  E.  Heller,  Ingenieur  J.  Kar  eis,  F.  König,  Ober- 
Ingenieur  II.  Ritter  von  Kub,  Gemeinderat  K.  Moesaen,  In- 
nieor  K.  Pichelmayer,  Direktor  E.  Reich  und  Direktor 
S p ä n g 1 e r vor. 

Wir  stehen  ferner  vor  der  Notwendigkeit,  unser  Schieds- 
gericht neu  zu  wählen,  da  der  $ 14  der  Statuten  die  Neuwahl 
der  Mitglieder  des  schiedsgerichtlichen  Komitee»  nach  Ablauf  von 
drei  Jahren  »»ordnet.  Da  aber  die  Mitglieder  des  Schiedsgerichte» 
wieder  wählbar  sind,  die  Persönlichkeiten,  die  demselben  bisher 
»»gehört  haben,  tatsächlich  die  Elite  der  österreichischen  Elektro- 
technik repräsentieren,  so  waren  wir  in  di«  Notwendigkeit  ver- 
setzt, bloß  für  jene  Herren  einen  Vorschlag  auf  Neuwahl  zu 
machen,  die  uns  durch  deu  Tod  entrissen  wurden,  alle  übrigen 
Herren  empfohlen  wir  der  Wiederwahl.  Wir  lieaiitragen  neu  zu 
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wäb)«'ii  die  Herren  Direktor  G.  Horgholtz  und  Direktor  i 
F.  N ourcitor. 

Wir  hftlwn  auf  die  Stimmzettel  die  Namen  der  von  un»  I 
vorgescblHgenen  Persönlichkeiten  gesetzt;  <•*  i»t  selbstverständlich,  | 
daß  es  uns  ferne  liegt,  damit  die  Wahlfreiheit  irgendwie  beein- 
trächtigen zu  wollen;  et»  getu-hah  die»  nur  zur  Erleichterung  der 
Arbeit  der  Herren  Bkrutatoreo.  Wollen  Sie  davon  überzeugt  »ein. 
daß  »ich  das  Wahlkomitee  nur  von  dem  Bestreben  leiten  ließ,  «» 
mögen  an  die  Spitze  das  Verein««  Persönlichkeiten  berufen  worden, 
von  denen  man  ro  raussetzen  muß,  daß  si«  auf  da»  Gedeihen  de» 
Vereines  stets  angelegentlich  bedacht  sein  werden”.  (Beifall) 

Da  »ich  über  Befragen  des  Vorsitzenden  zu  diesen  Wahl- 
vorschlägsti  niemand  zum  Worte  meldet,  werden  die  Stimmzettel, 
betreffend  di«  Wald  de»  Präsidenten  und  eines  Vizepresidenten 
durch  die  Skmtntoron  «ingceamimtlt. 

Der  Vorsitzende  schreitet  dann  zu  Punkt  1 der  Tages- 
ordnung: Bericht  des  G ener  al -Sek  rotä  r » über  «las  . 
abgol  aufeue  Yerei  na  j all  r,  und  erteilt  dem  General-Sekretär  • 
Herrn  J.  Seidener  zur  Erstattung  die»«»  Berichtee  da»  Wort. 

Der  Bericht  lautet; 

Hochverehrte  Generalversammlung! 

Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  im  Folgenden  im  Namen  des 
Ausschusses  Bericht  Aber  den  wichtigsten  Teil  »einer  Tätigkeit 
im  abgelaufenen  Jahre  zu  erstatten. 

1.  Oster  re  ichi«  che  Vereinigung  der  F.lektri- 

zitStswe  rke. 

Bereits  im  Jahre  1903  wurde  mit  der  Gründung  der  Osterr,  i 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  begonnen.  Im  abgelaufenen 
J all  re  ist  diese  perfekt  geworden.  Die  Vereinigung  besteht  nicht, 
wie  seinerzeit  geplant  wnrdn,  als  Zweigvereui  unsere«  Verein«?», 
sondern  als  unabhängiger  Verein,  der  zu  uns  in  einem  bestimmten 
GegchäftsverhältuUae  steht. 

Die  Vereinigung  benützt  die  Zeitschrift  für  Elektro- 
technik“ al»  ihr  Vereinsorgan,  sie  benutzt  ferner  unser  Bureau 
und  unser«  Hilfskräfte  zur  Verrichtung  ihr«u-  Bur  Sauarbeiten; 
dafür  entrichtet  nie  un»  für  jede»  Mitglied  einen  bestimmten  Be- 
trag, dessen  Hohe  so  beineäHeu  ist,  daß  unserem  V’erein«  ein 
materieller  Schaden  nicht  erwuchsen  kann. 

Da»  Vertragsverhältnis  hat  am  1 Juli  1304  begonnen  und 
lituft  einstweilen  bis  zum  30.  Juni  1906. 

Für  unsere  Mitglieder  und  Leser  erwächst  au»  dem  Ver- 
hRltniss«  zur  Vereinigung  außer  der  erfreulichen  Tatsache,  daß 
unser  Organ  dadurch  einen  größeren  Leserkreis  gewinnt,  noch 
ein  weiterer  Nutzen,  darin  be»t«li«‘nd,  daß  wir  nunmehr  in  der 
Lage  »ein  werden,  auch  wertvollen  literarischen  Stoff  zu  erhalten, 
welcher  sieh  auf  den  Bau  und  Betrieb  von  Elektrizitätswerken 
beziehen  wird.  Wir  werden  voraussichtlich  bald  in  der  Lag«  sein, 
eine  Statistik  der  ElektnzitAtswerk«i  zu  pluhlizjeren.  Dom  Überein- 
kommen entsprechend  ist  auch  der  Kopf  unsere«  Vereinsorganes 
geändert  worden,  und  zwar  lautet  derselbe  nunmehr:  „Zeitschrift 
für  Elektrotechnik...  Organ  de»  Elektrotechnischen  Vereine«  in  ] 
Wien.  Organ  der  Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizität»-  | 
werke“. 

2.  Dis  Sicherhoits  Vorschriften  für  Starkstrom- 

an  lagen. 

Wie  Ihnen,  »«ihr  verehrt«  Herren,  bekannt,  wurde  bereit» 
im  Jahn*  190®  «rin  neues  große»  Regulativkomitee  eingesetzt,  dem 
die  Aufgabe  zufiel,  unsere  im  Jahr«  1899  lu-rausgegdienen  und  , 
1901  revidierten  nS  i c h e r h e i t » v o r » ch  r i f t e ii  für  Stärk- 
str om anlag  cn"  neuerdings  einer  lhirchsicbt  zu  unterziehen.  Es 
hat  sich  in  den  lotsten  Jahren  lierausg.-» tollt,  daß  einige  der 
früheren  Bestimmungen  dem  heutigen  Stande  «ler  Elektrotechnik 
nicht  mehr  ganz  entsprechen.  Das  große  Kegulativkomitee  unter 
dem  Vorsitze  de»  Herrn  Oberbauratefl  Hoehenegg  konnte  nl» 
solches  in  seiner  Gesamtheit  nicht  an  den  Detoilarbeitcn  «ler 
Revision  teilnehtnen  und  hat  einen  siel lengl Übrigen  Arbeits- 
ausschuß eingesetzt,  welcher  auch  seither  beinahe  uiiuuterbroclien 
an  der  Revision  der  Vorschriften  mit  dem  größten  Eifer  arbeitet. 

Es  hat  sich  während  der  Bearbeitung  herauagentellt,  daß 
auch  die  Anordnung  de»  Stoffes  zweckmäßiger  gestaltet  werden 
muß,  welchem  Umstande  weitgehendst  Rechnung  getragen  werden 
wird;  die  neuen  Vorschriften  werden  sich  was  Inhalt,  Verteilung 
und  Anordnung  «los  Stoffes  betrifft  ganz  wesentlich  von  den 
alten  unterscheiden. 

Wir  hoffen,  daß  der  Arbeit»aii»»rhuß  des  Regulutivkomitei*» 
schon  im  Sommer  in  der  Ijig«  «ein  wird,  die  neu«‘ii  Vorschriften 
dem  großen  Komitee  zur  Diskussion  vorzuiegen,  worauf  sie  nach 
dessen  endgiltiger  Fassung  dem  Au»achu*»o  und  von  diesem  dem 
Plenum  zur  Annahme  vorgelegt  werden,  »o  «laß  die  neuen  Vor-  I 


Schriften  voraussichtlich  hi»  Ende  die»«1»  Jahres  werden  in  Kraft 
treten  können. 

3.  Unfallstatistik. 

Wie  bekannt,  hat  der  Elektrotechnische  Verein  «eit  einigen 
Jahren  eine  Aktion  zwecks  Schaffung  einer  Statistik  der  Unfälle 
in  elektrischen  Betrieben  ciugeleitet.  Der  grüßte  Wert  wurde 
hiebei  auf  die  Möglichkeit  gelegt,  Unfälle  sofort,  nachdem  sie 
sich  ereignet  haben,  zu  untersuchen.  Denn  nur  in  diesem  Falle 
hätte  die  Statistik  den  Wert  halten  können,  den  der  Ausschuß 
seinerzeit  von  ihr  erwartet  hat.  Indenten  geschah  nicht  das,  uas 
erwartet  wurde.  Die  Meldungen  über  Unfälle  gingen  un»  von  den 
Unfallversicherung»  und  anderen  Anstalten  so  spät  zu,  daß  eine 
Erhebung  an  Ort  und  Stelle  durch  einen  Sachverständigen  in  dcri 
meisten  Fällen  keinen  Wert  mehr  haben  konnte. 

Au»  diesem  Grunde  hat  der  Ausschuß  beschlossen,  auf 
die  Entsendung  von  Sachverständigen  zu  verzichten  und  sich  nur 
auf  die  Registrierung  der  Unfälle  zu  beechrlaken,  der  Behörde 
jedoch  eine  Anzahl  von  Sachverständigen  zu  nominieren  und  ihr 
anheimzustellen,  diese  zur  Teilnahme  bei  den  Erhebungen  he  ran - 
zuziehen. 

Ein«  dicatiezUglic.be  Eingabe  an  da»  Ministerium  de«  Innern 
ist  bereits  abgegangeu. 

4.  Garantieübereinkommen. 

Während  des  Jahres  1904_  bestand  zwischen  einer  Anzahl 
elektrotochnisrher  Firmen  ein  r Übereinkommen  betreffend  Um- 
fang und  Dauer  der  Garantie”.  Dieses  Übereinkommen  wurde 
»eiten»  einiger  Firmen  drei  Monate  vor  Ablauf  des  Jahr««  ge- 
kündigt. Diesbezügliche  Besprechungen  haben  ergeben,  daß  da» 
Übereinkommen  in  «'iiiigcu  Punkten  geändert  werden  muß,  soll 
es  erneuert  werden  können.  Die  Besprechungen  sind  heute  noch 
nicht  zu  Ende  geführt,  es  ist  jedoch  Aussicht  vorhanden,  daß 
ein  neues  Übereinkommen  zustande  kommen  wird. 

6.  Vertretungen  des  Vereines  bei  anderen  Vereinen. 

Bei  dem  im  abgcUufen«n  Jahre  stattgefundenen  inter- 
nationalen Kleinbahn-  und  Straßenbahn-Kongreß  war  der  Verein 
durch  Herrn  Oberbaurat  Kü  stier  und  Herr»  Direktor  Spän  gl  er 
vertreten.  Einen  Bericht  über  diesen  Kongreß,  den  Herr  Direktor 
Bpängler  in  der  Vereinsv«*r&animliinp  vom  23.  November  er- 
stattet hat.  werden  Sie  auch  inzwischen  im  Hefte  Nr.  52  dea  ab- 
gelaufenen  Jahre»  gelesen  haben. 

Ferner  war  der  Verein  bei  der  Feier  da»  25jährigen  Ju- 
biläum» de«  B«*rlin«r  Elektrotechnischen  V«‘reinee,  welche  im 
November  vorigen  Jahre«  in  Berlin  stattgefunden  bat,  durch 
Herrn  Oberbaurat  llo  eben  egg  vertreten;  ich  habe  die  Ehre 
gehabt,  Ihnen  am  4.  J inner  I.  J.  einen  Bericht  über  dieses  Ju- 
biläum zu  erstatten. 

8.  Neue  V’erein  »Statuten. 

Die  vom  Ausschuss«  proponiorte  und  in  der  vorjährigen 
XXII.  Generalversammlung  genehmigte  Änderung  der  Vereins- 
»tatuten,  betreffend  „a  u ß e r ij  r d e n 1 1 i c h t»  M i t gl  i e d « r u n d 
Erhöhung  der  Jahresbeiträge  für  auswärtige  M i t- 
livdor“  ist  inzwischen  auch  vom  Ministerium  de»  Inoem  mit 
cm  Erlasse  vom  5.  Oktober  1304,  Z.  48907  genehmigt  worden. 

7.  Programm  de»  Vereinsorgsne«. 

Bezüglich  de»  Programme»  nnseres  Vcrsinsorganee  habe 
ich  zu  berichten,  daß  in  diesem  während  des  abgelaufen««  Jahre» 
keine  wesentliche  Veränderung  vorgeuoimuen  wurde.  Der  Um- 
fang ist  aber  noch  um  zwei  weitere  Druckbogen  vergrößert  worden. 

8.  Inserat«  de«  Veroinsorganes. 

E»  sei  zur  Kenntnis  gebracht,  daß  der  Ausschuß  mit 
der  früheren  Gepflogenheit,  den  Inseratenteil  unseres  Organes 
an  Annoiicenhrmeu  zu  verpachten,  gebrochen  und  auf  meinen 
Antrag  zur  Führung  in  eigener  Regie  übeniumuien  hat.  Die 
ersten  Abschlüsse  lassen,  wie  Sie  au»  dem  folgenden  Berichte 
des  Herrn  Kassaverwaltera  ersehen  werden,  hoffen,  daß  dem  Ver- 
eine dadurch  ein  nicht  unlwleutendor  materieller  Vorteil  er- 
wachsen wird. 

9.  V e r e i n » » t a 1 1 « ti  k. 

In  dem  Uitgliedcrverzeichnisse  unseres  Vereines  hat  »ich 
mit  End«  de»  Jahres  1904  nachfolgende  Veränderung  ergeben. 

Unser  Verein  beklagt  den  durch  Tod  erlittenen  Verl itat 
nachstehender  Mitglieder,  der  Herren: 

M.  Hu  rat  j n,  k.  u.  k.  Marine- Oberingenieur.  Pol*. 

Gustav  Fäh  nd  rieh,  Generaldirektor  «ler  Wiener  Gas 
Industrie  Geeellarhnft-,  Wien. 

Job.  Leo  Brz  ak,  Braumeister,  Heutbeu. 
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Ernst  MOri,  Ingenieur  der  Vereinigten  Elektrizität«-  Aktion-  ' 
(lu-i-ILchnfl  Wi«n 

Wir  wollen  den  Verstorbenen  «in  ehrende«  Andenken  be-  | 
wahren  und  unserer  Trauer  durch  Erhebung  Ton  den  Sitzen  i 
Ausdruck  gelten.  (Geschieht.) 

Zu  Beginn  de»  Jahres  1904  zählte  der  Verein  7« Hi  Mit-  | 
glieder.  Durch  den  Tod  hat  derselbe  irn  verflogenen  Jahre  die  i 
vorstehend  erwähnten  vier  Mitglieder  verloren,  49  {i.  V.  32)  Mit-  j 
glieder  sind  ausgetreten,  26  -i.  V.  24)  Mitglieder  mußten  wegen  | 
Nicht  leis  tung  der  Vereinsheiträge  iui  Sinne  der  Statuten  au»  der  I 
Mitgliederliste  gestrichen  werden. 

Diesem  Abgänge  von  79  li.  V.  61)  Mitglieder  steht  ein  Zu* 
«ach*  von  137  (121  pro  1901,  16  pro  1905}  Mitgliedern  gegen* 
über,  so  Juli  der  Stand  mit  Ende  des  abgelaufenen  Vereins*  | 
jahres  764  betrug. 

Dieselben  verteilen  sich  hinsichtlich  der  Domizile  wie  folgt:  I 


Auf  Wien 350 

Auf  die  österreichischen  Kronländcr,  u.  zw.  auf; 

BUlH 98 

Niederüst  erreich 32 

Mähren 23 

Tirol 23 

Steiermark 20 

Uheröaterreicli 16 

Galizien  14 

Küstenland 10 

Kärnten 8 

Salzburg 4 

Dalmatien  . 4 

Schlesien 3 

Krain ....  8 

Bukowina 2 

In  Suinino  . . . 6t K% 

Auf  die  linder  der  ungarischen  Krone,  u.  zw.  auf 

Ungarn,  Kroatien,  Slavunicn  and  Siebenbürgen  67 

Auf  Bosnien  und  Herzegowina 3 


und  somit  auf  Österreich- Ungarn  und  ltosnien-Ilerxcgowina: 

350  Wiener  und  316  Auswärtige,  das  ist  in  Summ«  665 
Mitglieder. 

Auf  das  Ausland  entfallen,  und  zwar  auf: 


Deutschland 60 

Schweix 8 

Rußland 7 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  .6 

England H 

Rumänien 3 

Schweden  und  Norwegen 2 

Frankreich . 2 

Italien  2 

Portugal 2 

Belgien ....  2 

Spanien  1 

Niederlande 1 

Dänemark 1 

In  Summ«  ....  1<tt 


Im  ganzen  ergibt  die»  die  ausgewie*ene  Zahl  von  764  Mit- 
gliedern. 

Iu>  Jahre  1905  sind  bis  heute  18  Wiener  und  18  aus- 
wärtig!! Mitglieder  boigetreten.  l>er  Verein  hat  somit  am  heutigen 
Tage  einen  Stand  von  36H  Wiener  und  432  auswärtigen.  al*o 
in  Summe  »00  gegenüber  7tHj  Mitgliedern  mit  Ende  19U3. 

IWe  Vereinaleitung  erledigt«  die  laufenden  Vereinngesehäfte 
in  12  Ausschußsitzuiigen  und  in  weiteren  23  Sitzungen  wurden 
die  Agcndeu  der  ständigen  und  der  Adlum-  Komitee*  beraten  und 
erledigt. 

Schließlich  halten  wir  im  Jahre  1904  18  Vereinsabende  und 
eine  Generalversammlung^. 

Dieser  Bericht  wird  von  der  Versammlung  zur  Kenntnis 
genommen. 

Hierauf  wird  vom  Vorsitzenden  initgetcilt.  daß  das  Skru- 
linium  beendet  und  daß  von  46  abgegebenen  Stimmen  45  auf 
Herrn  Direktor  L.  Gebhard  entfielen.  Derselbe  erscheine  daher 
zum  Präsidenten  gewählt.  Beifall.)  AU  Vizepräsident  ist  Herr 
Direktor  E.  Kare!  mit  27  Stimmen  gewählt  worden;  auf  Herrn 
Direktor  Dr.  Hi  ecke  entlüden  18  Stimmen.  Der  Vorsitzende 
teilt  dieses  Ergebnis  mit  den  Worten  mit:  „Gestatten  Sie  mir, 
daß  ich  Sie  au  dem  Wahlergebnis  auf  da«  herzlichste  beglück- 
wünsche; durch  dasselbe  haben  Sie  einen  Präsidenten  gewonnen, 
der  jederzeit  mit  aller  Energie  und  Tatkraft  die  lnt*re.-iH«a  des 
Vereines  vertreten  wird.  (Laute  Bravorufe.) 


Der  Vorsitzende  gebt  »odami  zum  Punkte  7,  Wahl  von 
10  A u » »c  b u ßmi  tgl  iedern,  Uber.  Die  Stimmzettel  werden  von 
den  Skrutatoren  eingeholt. 

Der  neue  Präsident  bittet  ums  Wort  und  sagt: 

„Durch  die  Wahl  zu  Ihrom  Präsidenten  ballen  Sie  mich 
tief  gerührt  und  hoch  geehrt.  Ich  sag«  Ihnen  tür  das  mir  damit 
erwiesene  Vertrauen  meinen  herzlichsten  Dank. 

Neben  der  großen  Ehre,  die  Sie  mir  erwiesen  haben, 
empfind«  ich  aber  gleichzeitig  die  Sorge,  ob  ich  die  notwendigen 
Eigenschaften  besitze,  um  der  dadurch  an  mich  gestellten  Auf- 
galw  gerecht  zu  werden.  Die»«»  Sorge  ist  für  mich  umso  größer, 
al»  die  Erfüllung  dieser  Aufgabe  durch  meinen  unmittelbaren 
Vorgänger,  Herrn  Prof.  Sch  lenk  so  glänzend  gelöst  worden  ist. 

Wenn  ich  mir  die  Krage  vorlege,  welche  Eigenschaften 
haben  meinen  Freund,  Herrn  Prof.  Schient  befähigt,  deu  Vor- 
sitz mit  solchem  Geschick  zu  führen,  eo  lautet  bei  mir  und  — 
ich  bin  meiner  Sache  sicher  — auch  bei  Ihnen  die  Antwort 
ungefähr  folgendermaßen : Neben  seinem  Können  und  dem  ihm 
angeborenen  feinen  Takt  zeichnet  ihn  ein  außerordentliche»  Maß 
von  Beacbeidenheit  und  Selbstlosigkeit  au».  Dies*.*  beiden  Eigen- 
schaften haben  ihn  so  liebenswürdig  erscheinen  langen  und  ihn 
auch  in  der  Tat  so  Uelieiiswert  gemacht. 

Und  diese  beiden  Eigenschaften  vermisse  Ich,  wenn  ich 
bei  mir  Umschau  halte  und  mich  frage,  ob  ich  liercchtigt  bin, 
Ihrem  Rute  zu  folgen,  denn  Selbstlosigkeit  und  Bescheidenheit 
sind  die  wichtigsten  Voraussetzungen,  um  den  Platz  zum  Segen 
des  Vereine»  auszafüllen. 

Wenn  ich  trotzdem  Ihre  freundliche  Wahl  dankend  an- 
uehine,  so  geschieht  dies,  weil  mir  Herr  Prof.  Sch  lenk  in 
gütiger  Weis«  »einen  bewährten  Kat  zur  Unterstützung  zu- 
gesagt bat. 

Gleichzeitig  muß  ich  aber  an  Sie,  meine  geehrten  Herren, 
die  Bitte  richten,  Nachsicht  mit  mir  zu  üben,  wenn  mir,  besonder» 
am  Anfang,  die  nötige  Routine  fehlen  sollte. 

Gestatten  Sie  mir,  daß  ich  zum  Schlüsse  noch  den  Ge- 
fühlen Ausdruck  verleihe,  die  uns  heim  Scheiden  unsere«  bis- 
herigen Präsidenten  und  Vizepräsidenten  und  Qen  turnnagemäß 
auflscheidendon  Aimechußmit gliedern  bewegen. 

Wir  sagen  an  iliMer  Stelle  unserem  hochgeehrten  Herrn 
Presidenten  Oberinspektor  Prof.  Sehlenk  und  dem  nicht  minder 
geehrten  Vizepräsidenten  Herrn  Direktor  Dr.  Stern,  sowie  den 
aunaidieidenden  Ausschuß  luitgliedern  für  ihre  aufopfernde  selbst- 
los*" Mitarbeit  und  insbesondere  Herrn  Prof.  Sch  lenk  für  seine 
mühevolle,  erfolgreiche  und  zielbewuBte  Führung  dos  Präsidium» 
unseren  herzlichsten  und  aufrichtigsten  Dank  und  bitte  ich  Sie 
zu  gestatten,  daß  dieser  Ausdruck  des  Dankes  dem  Protokolle 
der  heutigen  Generalversammlung  einverleibt  werde.**  lLaute  Bei- 
fallsrufe. 

Nun  schreitet  der  Vorsitzende  zum  Punkto  2 der  Tages- 
ordnung: .Bericht  des  Kassa  Verwalters  Uber  den 
Kasea-  und  Gobarungsauaweia  und  die  Bilanz 
pro  1904. 

Kasaaverwalter  Herr  Ifirektor  Gebhard: 
rSehr  geehrte  Herren! 

ln  Ihren  Händen  befinden  sich: 

1.  Der  ttchurungaausweis  pro  1904. 

2.  Der  Kassaanswoi»  pro  1904. 

3.  Die  Bilanz  pro  1904. 

4.  Vergleich  der  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  dem  Präli- 
minare 1904. 

6.  Du  Präliminare  für  da«  Jahr  11*05.*) 

1.  Gebarungaauaweis. 

Derselbe  zeigt,  daß  da»  Mitgliederkonto  an  Einnahmen  aus 
den  Jahresbeiträgen  und  Eintritt  »gebühren  13.661*46  K.  beträgt, 
gegen  du  Jahr  I5HJÖ  per  13.022*07. 

Auch  in  diesem  Jahre  Italien  eich  die  Erwartungen,  daß 
diese«  Konto  eine  beträchtliche  Zunahme  an  Einnahmen  bringen 
werde,  wiederum  nicht  erfüllt.  — Alle  Anregungen,  die  darauf 
hinauBliefen,  neue  Mitglieder  zu  erwerben,  sind  leider  im  Sand 
verlaufen  und  hoffe  ich,  daß  der  auf  der  heutigen  Tagesordnung 
»ich  befindliche  Antrag,  ein  Agitationskomitee  zu  bilden,  uui  neue 
Freunde  und  Mitglieder  dem  Vereine  zuzuführen,  von  Ihnen  an- 
genommen werden  und  den  entsprechenden  Erfolg  bringen  möge. 

Unser  Mitgl iederwtand  betrug  am  Ende  1901  764  gegen 
Ende  Dezember  1903  706,  es  ist  hiemit  ein  Zuwachs  von  58  Mit- 
gliedern zu  verzeichnen. 

Zinsen  ko  nto.  Die  Einnahmen  betrugen  auf  diesem  Konto 
1561*58  K.  gegen  1579*08  K.  im  Vorjahre. 

•)  liltte  fllit  TiMIhi  wanlia  Ixniti  ln  H»fl*  Kr.  IS  <Ue  J&.t  K,*  iW 
IMtbUaint. 
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Zeitschriftkonto.  An  Inseratonpacht  haben  wir  in 
diesem  Jahre  Einnahmen  von  13.660  K gegen  14.686  K des 
Vorjahres  za  verzeichnen. 

Die  Hinnahmen  haben  auf  dieser  Pust  ein  Minus  von  zirka 
1000  K ergeben  und  haben  sieh  unsere  Erwartungen,  daß  der 
mit  der  Firma  Mo  Mae  seinerzeit  geschlossene  Vertrag  zu  einer 
Steigerung  der  Einnahmen  führen  wird,  nicht  erfüllt. 

Inzwischen  ist  uns,  wie  Ihnen  von  unserem  Herrn  General 
Sekretär  im  Geschäftsbericht«  liereits  initgetmlt  worden  ist,  der 
Vertrag  von  Mosse  gekündigt  worden,  weil  derselbe  jedenfalls 
neine  Rechnung  dabei  nicht  gefunden  hat,  und  wurden  wir,  da 
uni  von  anderer  Seite  keine  uns  genehmen  Offerte  Vorlagen, 
gewissermaßen  gezwungen,  das  InaeroU-ngeschäft  für  eigene 
Rechnung:  tu  betreiben. 

Wir  werden  Gelegenheit  haben,  aut  daa  Ergebnis  unserer 
Bemühungen  nach  dieser  Richtung  hin  und  auf  die  zu  erwartenden 
Erfolge  an  anderer  Stelle  zurQckzukommen. 

Die  Einnahmen  auf  Kommissionsverlag  haben  «ich  aut 
349640  K gegen  8084  77  K itu  Vorjahr  gehobeu.  - Der  Ver- 
kauf der  Einzelhefte  brachte  einen  Rückgang  auf  554 "00  K gegen 
*63-27  K im  Vorfahre.  * 

Dio  Einnah  me  für  den  Verkauf  von  Sondcrobzügeu  hat 
sich  auf  773-26  K gegen  286‘56  K iui  Vorjahre  gehoben. 

.Subventionskonto.  Dasselbe  betrügt  an  reinen  Sab 
ventionen  15.776  K gegenüber  den  reinen  Subventionen  iStrJbK 
im  Vorjahre.  Die  reinen  Subventionen  haben  sich  demnach  uui 
2750  K erhöht. 

Im  Vorjahre  traten  bekanntlich  I IH3-65  K aus  dem  Ober- 
echuß,  der  sich  gelegentlich  aus  der  Subventionierung  für  das 
Bankett  der  Vereinigten  Elektrizitätswerke  ergeben  hatte,  hinzu, 
während  in  diesem  Jahre  der  Unkostenbeitrag  der  Vereinigung 
österreichischer  Elektrizitätswerke  im  Betrage  von  1011  K dem 
Subvenlionskonto  zugefUhrt  wurde. 

Insgesamt  hat  sich  also  das  Kubventionakontu 


von 14.209  ü5  K 

auf 16.787-  - „ 

uin 2.577  II5  K 


gehoben. 

Wir  erfüllen  eine  nur  ganz  selbatveratAndliche  Pflicht,  wenn 
wir  den  Snbvenlionafirtuen  für  ihre  gütige  Unterstützung  an  dieser 
Stelle  den  herzlichsten  Dank  zum  Ausdruck  bringen  und  gleich- 
zeitig in  Anbetracht  der  immer  noch  nicht  günstigen  Situation 
des  Vereines  die  verehrten  Gönner  desselben  uin  tue  Erhaltung 
ihrea  ferneren  Wohlwollens  auch  nach  dieser  Richtung  hin.  so- 
lange der  Verein  nicht  in  der  Lage  ist,  auf  eigenen  Füßen  «n 
stehen,  zu  bitten. 

Zinsen -Konto.  Auf  der  „Haben“- Seite  haben  wir,  wie 
alljährlich,  auf  dem  Zinsen-Konto  die  Zuwendungen  von  4*/«  dem 
Spezi  alfonds  für  Kongreßarheiten  zugeführt. 

I n von  tar- Konto.  Dasselbe  hat  durch  Anschaffung  ei n>'r 
Schreibmaschine  eine  Erhöhung  auf  1087-73  K gegen  689-89  K 
im  Vorjahre  erfahren. 

Zeitschrift-Konto.  Dasselbe  bat  eich  gegen  das  Vor- 
jahr nnf  38.296-71  K gegen  88.980-06  K ermäßigt. 

Die  „Zeitschrift"  erfreut  aicb,  wie  wir  hier  an  dieser  Stelle 
konstatieren  können,  zunehmender  Beliebtheit  und  hoffen  wir,  daß 
dieselbe  dem  Vereine  weitere  Freunde  zuführen  wird. 

Uureauk  osten -Konto.  Dasselbe  ist  gegen  daß  Vorjahr 
praktisch  das  gleiche  gobiieben,  trotzdem  in  diesem  Jahre  nicht 
unerhebliche  Spesen  als  Gegenwert  für  den  Unkosten  bei  trag  der 
Vereinigung  öaterreichischer  Elektrizitätswerke  durch  erhöhte 
Korrespondenz  zu  decken  waren. 

Vortrags- Konto.  Dasselbe  hat  sich  auf  1 131  • 10  K gegen 
886-24  K im  Vorjahre  erhöht.  Die  wesentliche  Erhöhung  wurde 
durch  die  größere  Saalmiete,  die  größere  Anzahl  der  in  diesem 
Jahre  abgohaltenen  Vorträgt'  bedingt. 

Di  verse  A ualagen.  Diese»  Konto  hat  sich  auf  1466-‘.Kh  K 
gegen  H60-54*  K erhöbt,  u.  zw.  iet  dioBe  nicht  unbeträchtliche 
Erhöhung  dadurch  entstanden,  daß  rückständige  Steuern  beglichen 
wurden. 

2.  KaBsa- A us  weis. 

Da  die  meisten  Poeten  de»  Kaaba-Ausweise»  »ich  im  Ge 
barungsauswei»  wiederfinden,  so  untorlasse  ich  ee,  auf  die  ein 
seinen  Poeten  desselben  eineugehen,  wenn  nicht  Ihrerseits  bo 
sondere  Kragen  gestellt  werden. 

3.  J ahres-Bilanz. 

Dieselbe  zeigt,  daß  der  Vcrmögenastand  am  81.  De- 
zember 1 IHM  28.591*29  K betrug,  mithin  gegen  denselben  vorn 
31.  Dezember  19(18  einen  Abgang  von  401 167  K erfahren  hat. 

Im  Effektenbeeit«  bat  men  gegen  das  Vonahr  nichts  ge- 
ändert und  haben  wir,  wie  im  Vorjahre,  die  annähernd  gleichen 


i stillen  Reserven  im  Betrüge  von  823*75  K gegen  950  K im  Vor- 
jahre unberücksichtigt  gelassen. 

Da»  Guthaben  bei  der  Niederö*t«rr*ichiach«n  Eskmnpie- 
Geaelltichaft  ist  auf  -445UI  K gegen  61I5K  itn  Verführe  zurück 
gegangen,  da  wir  gezwungen  waren,  mehr  zu  entnehmen,  al»  die 
Zinsen  auf  Effekten  und  Barerhig  gebracht  haben. 

Die  in  der  Bilanz  auegewi «Serien  Debitoren  und  Kreditoren 
Bind  unsere  nrn  31.  Dezember  1904  unbeglichenen  Forderungen, 
1 ro*p.  Schulden,  die  inzwischen  sowohl  eingegangen,  als  auch 
unsererseits  bezahlt  worden  sind. 

4.  Vergleich  der  Einnahmen  und  Aufgaben  mit  dem 
Präliminare. 

Im  Präliminare  vom  Jahre  1904  war  ein  Defizit  von 
11.800  K ^vorgesehen.  Erfreulicherweise  hat  dasselbe  jedoch  nur 
401H>7  K betragen.  Bei  einem' Vergleich  der  präliminierten  und 
effektiven  Einnahmen,  bezw.  Aufgaben  werden  Sie  finden,  daß 
mit  Ausnahme  der  luseratenpachteinnahme,  welche  um  840  K 
gegen  da«  Präliminare  zurückgeblieben  ist  und  der  unbedeutenden 
Differenz  für  Erlös  von  Einzelheften  per  24*88  K and  per  Diverse 
j 48  K sich  sämtliche  Einnahmen  heträrhtlieh  höher,  als  wie  vor- 
| gesehen,  in  Wirklichkeit  gestellt  haben  und  daß  die  Ausgaben 
I mit  Ausnahme  der  Post  Inventar-Konto,  Porti,  Vortrag»  Konti* 
| und  diversen  Auslagen  gegen  daa  Präliminar*  nicht  unbedeutend 
| zurückgeblieben  sind. 

5.  Präliminare  pro  1905. 

Derselbe  zeigt,  daß  wir  immer  noch  ein  Defizit  zu  ge 
wftrtigcn  habeu  werden,  wenn  dassoll*>  auch  voraussichtlich  nicht 
mehr  die  Höhe  der  vergangenen  Jahre  erreichen  wird. 

Wie  alier  schon  wiederholt  betont,  iat  das  Gleichgewicht 
im  Haushalt  jeder  Vereinigung  wie  de»  einzelnen  Individuums 
di«  not  wendige  Vornu*M*txung  für  eine  gedeihliche  Entwickelung 
und  so  können  wir  uns  naturgemäß  damit  nicht  trösten  und  be- 
ruhigen, daß  da»  zu  erwartende  Defizit  sich  verringern  wird, 
sondern  hoffe  ich,  daß  die  in  di«  Wege  zu  leitende  Aktion,  die 
ich  am  Eingang  meines  Berichtes  bereits  erwähnt  habe  und  die 
darin  bestehen  soll,  ein  Agitation»komitee  zur  Erwerbung  weiterer 
Mitglieder  in»  Leben  zu  rufen,  von  dem  wünschenswerten  Erfolg 
begleitet  »ein  mögt*. 

Audi  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lasse«,  daß  ich,  indem 
ich  auf  den  an  anderer  Stolle  bereit.-*  angedeuteten  Hinweis  be- 
züglich I nscralenpacht  zu  sprechen  komme,  diese  Poet  init  16.900  K 
in  die  zu  erwartenden  Einnahmen  gestellt  habe,  nachdem  die  in 
eigener  Regie  geführte  Inseraten  Verpachtung  in  den  nunmehr  ab- 
gelaufeneti  vier  Monaten,  »eildein  die  für  die  Sache  tätigen 
Organe  arbeiten,  bereite  eine  Einnahme  von  14.700  K sicher- 
geatellt  hat,  bo  daß  für  die  noch  kommenden  »•'*  Jahre  nur  ein 
Plus  von  190(1  K gerechnet  zu  werden  braucht. 

Zum  Schluss«  möchte  ich  noch  einmal  an  alle  verehrten 
Vereinamitglieder  appellieren,  das  Ihrige  dazu  beizuttagen.  um 
endlich  den  Zustand  einer  finanziell  gesicherten  Existenz  des 
Vereines  zu  erreichen,  zum  Segen  de«  Vereines,  zum  Vorteile 
unserer  Vereinsniitglieder,  welche  im  Verein  diejenige  Körper- 
schaft erblicken  mögen,  welche  berufen  iat,  die  ideellen  und 
materiellen  Güter  der  gesamten  Elektrotechnik  der  Monarchie  zu 
wahren  und  zu  fördern."  i Beifall. i 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  jemand  zu  dienern  Bericht  da» 
Wort  wünscht.  E*  iat  die»  nicht  der  Fall.  Der  Vorsitzende  erteilt 
daher,  zum  Punkt  8:  Bericht  des  Keviaionskomite*» 
übergehend,  dem  Revisor,  Herrn  E.  Reich,  da»  Wort  zur  Er- 
stattung de»  Reviaionahefundm. 

Derselbe  lautet: 

„Bericht  des  Kevisionekomitees. 

Wir  Unterzeichneten  Revisoren  haben  die  Bücher  und  Rech- 
nungen »aiut  allen  Belegen  eingehend  geprüft  und  uns  durch 
vielfache  Stichproben  von  der  richtigen  Buchführung  volle  Über- 
zeugung verschafft. 

Wir  bestätigen  auch,  den  Effekten  Stand  konform  mit  jenem 
in  der  Bilanz  pro  31.  Dezember  1904  auagew  icecnen  vorgefunden 
zu  haben. 

Wir  beantragen  daher  der  Generalversammlung,  dem  Aus- 
| schusse  da»  Ahaolutoriuin  zu  erteilen  und  dem  Herrn  Kassa- 
verwalter für  »eine  Bemühungen  den  wärmsten  Dank  auazu- 
sprechen.“ 

Wien,  aui  28.  Februar  1905. 

Das  Keviaions-Komito«: 

L.  Leopolder.  E.  Reich. 

Hierauf  gelaugt  der  Antrag  auf  Erteilung  des  Absolntoriams 
einstimmig  zur  Annahme,  womit  Punkt  4 der  Tagesordnung: 
Beschlußfassung  über  den  Rechnungaabechlnß,  er- 
ledigt iat 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Sr.  1«. 


Der  Vorsitzende  bemerkt:  ..Anseh Keilend  twi  den  Bericht 
de®  Herrn  KsssaverwHlters  möchte  ich  bemerken,  daß  uns  nur 
seine  ausgezeichnete  Knttsagebarung  vor  einem  gefahrbringenden 
Ib-Iizit  hewnhrt  bat,  wofflr  wir  dem  Herrn  Kus»»  verwalt  er  noch 
ganz  speziellen  Dank  zollen  müssen.“ 

I herauf  gibt  der  Vorsitzende  dos  Ergebnis  der  Ausschuß- 
wahlen  wie  folgt  bekannt: 

Abgegeben  wurden  45  Stimmzettel,  die  absolute  Majorität 
beträgt  deumacb  211  und  es  erscheinen  gewählt  die  Herren:  k.  k.  llof- 
rat  Harth  v.  W eh  reo  a I p (45  Stimmen  , Ingenieur  F.  1)  re  zier 
(45  Stimmen),  Direktor  E.  Heiler  (45  Stimmen),  Prokurist  In- 
genieur J.  Kareis  (46  Stimmen),  F.  König  (46  Stimmen),  k.  k. 
Ober  Ingenieur  II.  Kitter  v.  Kuh  (45  Stimmen',  Geineinderat 
R.  Mo  essen  *2'.t  Stimmen).  Ingenieur  K.  Pickel  nt  aver 
(44  Stimmen),  Diiektor  K.  Reich  (45  Stimmen.',  Direktor 
L.  Spin  gl  er  (45  Stimme»!. 

Der  Vorsitzende:  „erstatten  Sie  mir,  daß  ich  dir  soeben 
gewählten  Herren  »ul*  herzlichste  begrüße  und  der  Hortnung 
Ausdruck  gcln\  daß  dieselben  gleich  den  übrigen  Au.-mchußmit* 
gliedern  den  neuen  Herrn  Präsidenten  auf  das  nachdrücklichste 
unterstützen  werden.  Bei  diesem  Anlässe  mochte  ich  auch  noch 
auf  die  Worte  des  Herrn  Gebhard  ganz  kur*  xurückkuminen: 
er  hat  meine  Verdienste  zu  sehr  borvorgeboben,  mehr  als  e h es 
verdient  habe.  Wir  liaWn  aber  alle  aua  seinen  Worten  den 
Eindruck  gewonnen,  daß,  wenn  wir  uns  seine  Leistungen  als 
Kaesavnrwaller  vor  den  Augen  halten,  es  gewiß  keinem  Zweifel 
unterliegen  kann,  daß  die  nächsten  zwei  .fahre  unter  dein  Prä- 
sidium des  Herrn  Direktor  G ehbard  zu  den  erfolgreichsten 
werden  zählen  werden“.  'Beifall.' 

Über  Vorschlag  des  Herrn  Ober- Ingenieur  Kunze  wird 
hierauf  per  a<-< -lurna!  ion*m  gewählt  das  Revisionskomitee  mit  den 
Mitgliedern:  Herren  Prokurist  E.  G rösch!,  Fkbriksbeaitzer 

L.  Loopolder  und  Mechaniker  L.  Schulmeister  und  den 
Ersatzmännern  Herren  Ingenieur  F.  Brunnbauer,  Direktor 

M.  H.  Hartogh  und  Direktor  M.  Neuuiark. 

Hiemit  ist  Punkt  8,  Wahl  der  Mitglieder  des  Revi- 
sion n k o mit  ee  pro  1905,  erledigt. 

Über  weiteren  Vorschlag  des  Herrn  Ober-Ingenieur  Kunze 
erfolgt  hierauf  j«;r  acclumstiuneiu  die  Wahl  von  20  Schiedsrichtern, 
und  zwar  der  Herren:  k.  k.  Hofft!  Barth  v.  W ® hrsualii,  Direktor 
(4.  Hcrghola,  Ingenieur  F.  Drexler,  Generaldirektor  B.  Egg  er, 
k.  k.  Professor  K.  Engländer,  Direktor  Dr.  11.  II  i e c k e, 
k.  k.  uhcr-Baurat  Hocheuegg,  k.  k.  ober- Haurat  H.  Koestler, 
Fabrikshe&itzer  J.  Kremenezky,  Direktor  F.  Kurzweil, 
ober  Kommissär  Dr.  L.  Kusininaky,  k.  k.  Haurat  li  Müller, 
Direktor  F.  Noureitor,  a,  ii.  Prof«**or  Dr.  M.  Roithoffer, 
Ingenieur  F.  Ross,  o.  ö.  Professor  Dr.  J.  Sah  ulk»,  Professor 
Oher-lnspcktor  K.  Schlank,  Mechaniker  L.  Schulmeister, 
Ober- Ingenieur  G.  Witz,  beb.  aut.  Zivil-Ingenieur  E.  A.  Ziffer. 

Damit  ist  Punkt  ‘J  der  Tagesordnung  erledigt  und  es  folgt 
Punkt  10,  Beschlußfassung  über  die  neue  G esc  häft»- 
ordnung.  Hiezu  erhält  M Iber- Ingenieur  Kunze  das  Wort.  Der- 
selbe erklärt:  „Der  neue  Entwurf  der  Geschäftsordnung  ist  den 
Mitgliedern  mehrere  Tage  vor  der  < Generalversammlung  znge- 
koumien,  so  daß  diese  Gelegenheit  hatten,  in  denselben  Einsicht 
zu  nehmen.  Dieser  Entwurf  ist  das  Resultat  einer  ziemlich  lang- 
wierigen und  umfangreichen  Arlteil,  zu  welcher  eine  ganze  Reihe 
von  Komitee-  und  Ausschußsitzungen  notwendig  war.  Es  wurden 
daln-i  nicht  nur  alle  einschlägigen  Be-timiuungen  der  Statuten  in 
vollem  Umfange,  sondern  auch  die  Erfahrungen  anderer  Vereine, 
z.  H.  des  Datcrr.  Ingenieur-  und  Architekten  Vereines,  möglichst 
verwertet;  auch  wurde  dahin  gestrebt,  alle  bisher  in  unserem  Ver- 
eine eingebürgerten  Gebräuche  iu  die  Geschäftsordnung  aufzu- 
nebmen.  Es  würde  sich  nicht  empfehlen,  ein  so  umfangreiches 
Elaborat  in  einer  größeren  Versammlung,  wie  es  ja  die  General- 
versammlung ist,  durchzubv raten,  denn  die  einzelnen  Bestim- 
mungen greifen  so  innig  ineinander,  dttß  man  nicht  leicht  den 
einen  oder  anderen  Paragraphen  ändern  konnte,  ohne  Gefahr  zu 
laufen,  den  organischen  Zusammenhang  zu  stören,  abgesehen 
davon,  daß  hiedurch  die  llinaupgabe  der  Geschäftsordnung  auch 
noch  verzögert  werden  w-flrdo.  Da  ich  weiters  glaube,  daß  niemand 
von  den  Herren  meritorisehe  Änderungen  für  notwendig  erachten 
wird,  möchte  ich  den  Antrag  stellen,  den  Entwurf  on  btoc  anzu- 
nehmen und  bitte,  diesen  Antrag  unterstützen  zu  wollen.** 

Der  Vorsitzende  bemerkt  hiezu;  „Ich  konstatiere,  daß  § II 
der  Statuten  bezüglich  der  Geschäftsordnung  sagt:  „Der  Verein 
regelt  seine  inneren  Angelegenheiten  durch  eine  Geschäftsordnung, 
deren  Festsetzung  oder  Aidindcrung  auf  Antrag  de»  Ausschusses 
in  einer  Wochen  Versammlung  erfolgt."  Es  wäre  also  nicht  not- 
wendig gewesen,  den  Entwurf  vor  die  Generalversammlung  zu 
bringen;  es  geschah  dies  aber  do-lialh,  weil  hicfiir  in  einer 
Worhenveriammluitg  bisher  kein  Platz  gefunden  werden  konnte. 


Ich  gehe  nun  im  Sinne  des  Anträge»  de»  Herrn  Vorredners  zur 
Abstimmung  über.“ 

Der  Antrag  wird  einstimmig  augenommen,  womit  Punkt  In 
erledigt  ist. 

Der  11.  Punkt  der  Tagesordnung  lautet:  Beachluß- 
fa»aungBherdte£insetxungeines  Agitationskomitees 
und  Wahl  der  Mitglieder  desselben. 

Zu  demselben  erhält  Herr  Direktor  Gebhard  da»  Wort.  Er  sagt: 
„Hochgeehrte  Herren ? Sie  haben  schon  wiederholt  die 
Klage  vernommen,  daß  das  Gleichgewicht  iu  unserem  Haushalte 
nicht  herzusteiien  war  oder  daß,  wenn  e»  herzustellen  war,  dabei 
immer  die  Güte  und  Hilfeleistung  von  Finnen  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  mußte.  Wir  mÜBBon  nun  trachten,  daß  es  uns 
gelingt,  von  den  bisherigen  Subventionen  unabhängig  zu  werden. 

Als  das  wirksamste  Mittel  hiezu  erachte  ich  eine  Förderung  der 
Vermehrung  der  Mitglieder  und  deshalb  habe  ich  mir  erlaubt, 
einen  Antrag  tduzubringen,  der  dahin  geht,  ein  Agitationskomitee 
zu  bilden,  um,  *elb»tr«n'tim1licb  ohne  jeden  Zwang,  dem  Vereine 
neue  Mitglieder  zutoführen.  Es  wäre  echon  viel  erreicht,  wenn 
jedes*  Vercin*roitglied  auch  nur  ein  neue«  Mitglied  anwe<rben 
könnte.  Für  dieses  Agitationsknmitcc  schlage  ich  vor  die  Herren 
Direktor  Burkhard,  Direktor  Geh  ha  rd,  Direktor  Gulwig.  j 
Baron  Forstel,  Direktor  ilartogb,  Ober-Ingenieur  llirscn- 
m an  n,  Ober-Ingenieur  Kunze,  Dr.  Kuaminsky,  Dr.  Langer, 

Haurat  Müller,  Ingenieur  Ross  und  Direktor  Thomas. 

Es  würde  mich  aber  freuen,  wenn  die®«»  Komitee  auch 
noch  aus  dem  Plenum  erweitert  werden  würde  und  ich  bitte,  sich 
hiezu  eventuell  freiwillig  melden  zu  wollen.  Um  recht  wirksam 
arbeiten  zu  können,  wird  mich  einem  Plane  vorgegangen  werden, 
der  in  den  Komiu-psitznngen  zurechlgelegt  werden  wird.“ 

Ober-Ingenieur  HoBchan  bemerkt,  daß  er  in  der  Aufgabe 
4®s  Agitationakomite*  nicht  nur  eine  Anwerbung  neuer  Mitglieder 
erblicke,  sondern  ein  Wirken  in  der  Richtung,  daß  der  Verein 
*uf  jede  möglich«  Weise  geholten  werde. 

Da  sich  über  Anfrage  des  Vorsitzanden  zu  dem  Vorschläge 
sonst  niemand  zum  Worte  meldet  und  auch  keine  weiteren  Mit- 
glieder zum  Eintritte  ins  Agitaliouskoinitoe  nominiert  werden, 
werden  tiie  vorgeschlagenen  Herren  über  Antrag  des  Direktors 
K.  Reich  per  acclamationem  gewählt. 

Zum  letzten  Punkte  der  Tagesordnung:  Eventuelle  An- 
träge, bemerkt  der  V< »nutzende:  „Ke  ist  statutenmäßig  allerdings 
kein  Antrag  «*ingybrwcht  worden,  denn  ein  solcher  bitte  spätestem* 

1 'l  äge  vor  der  Generalversammlung  und  mindexteus  von  10  Mit- 
gliedern unterstützt,  abgegeben  werde«  müssen.  Ei*  hat  aber  Herr 
Direktor  Latzko  einen  Antrag  gestellt  und  ich  bitte  ihn,  den- 
sotben  zu  begründen.** 

Direktor  Latzko:  „Km  wird  derzeit  beim  k.  k.  Handels- 
ministerium ein  «utJKtischcs  Warenverzeichnis  ausgnarberitnl,  da» 
einen  integrierenden  Bestandteil  des  Zollentwurfes  bilden  soll. 

Es  wäre  sehr  zweckmäßig  und  wichtig,  wenn  sich  der  Elektro- 
technische Verein  im  luteres«**  der  clcktrotucbaisidicn  Industrie 
der  Sache  unnobmen  und  diesbezüglich  eine  Enquete  einberufen 
werden  würde." 

I »er  Vorsitzende  erwidert,  daß  dieser  Antrag  der  gtmehilfU 
ordnungsmäßigen  Behandlung  zugewiesen  werden  wird. 

Da  »ich  sonnt  niemand  zum  Worte  meldet,  spricht  der 
Vorsitzende  dem  Herrn  Generalsekretär  und  den  Beamten  de« 
Vereine*  für  ihre  Tätigkeit,  insbesondere  «her  dem  •retcren  für 
seine  Verdienst«1  um  die  Abwicklung  des  InaeratengeschäfteB  den 
Dank  aus  und  erklärt  die  XXII I.  ordentliche  Generalversammlung 
für  geschlossen. 

Der  Präsident: 

Schlenk  m.  p. 

Di«  Veritikatoren:  Der  Generalsekretär: 

W.  Helnaky  m.  p.,  Kunze  in.  p.  Seidener  nt.  p. 


Einladung 

zur  Teilnahme  an  der  am  Mittwoch,  den  19.  April  l'.ß»5 
stattfindenden 

Eitrais  zur  Betickiitm  der  actoniantccsa  Tßtikoueitnle 

de»  Wiener  Telephonnetze®. 

Zusammenkunft:  Telepbonseatnd«  Herggaase.  Vestibül. 
Präzise  4 Uhr  nachmittngs- 

Die  Vereins]  ei  tu  ug. 


Schluß  der  Redaktion  am  11.  April  1906. 
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Zur  Berechnung  einphasiger  Kommutatormotoren. 

Krwciterung  de*  am  fl.  Februar  190&  im  Elektrotechnischen  Verein 
in  Wien  gehaltenen  Vorträge*  von  J.  k.  Kurare,  Brflon. 

Die  einphasigen  Kmnmututormotoren  haben  in  «Ion 
zwei  Jahren,  »citdem  Nie  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
auf  sieh  gelenkt,  sehr  viele  und  verschiedenartige  Be- 
arbeitungen erfahren.  Schon  früher  hatte  Steinmetz 
den  Rcpulsionsmotor  mittels  seiner  symbolischen  Methode 
— rein  analytisch,  wie  immer  — behandelt.  Latour  ! 
beschrieb  in  der  ETZ  1903  denselben  Motor  und  [ 
seinen  kompensierten  Motor  unter  Annahme  sin  unartiger  i 
Felder  und  Zerlegung  derselben  nach  dem  Sinus  und  I 
Cosinus  des  Bürstcnwinkels;  diese  Lat  nur  sehe  Behänd-  j 
lungaweiao  nahm  Kapp  in  die  neueste  (vierte)  Auf-  | 
läge  seiner  „Dynamomaschinen“  auf.  Von  derselben  I 
Annahme  sinusartiger  Felder  ging  auch  Eicliberg  ! 
aus  (ETZ  1904  und  ZfE  1904),  verwickelte  aber  das  | 
Problem  des  Rcpulsionsinotors  unnötigerweise  dadurch,  | 
dati  er  die  Felder  nicht  nach  der  Bürsten-,  sondern 
nach  der  Statorachse  zerlegte  und  infolgedessen  in»  ! 
Rotor  vier  EM  Ke  erhielt;  seine  Darstellungsweise  fand  i 
trotzdem  Aufnahme  in  Uppen born's  Kalender  1905. 
Etwas  spater  versuchte  ich  selbst  (ZfE  1904)  und 
Dr.  Lehmann  (L'Eelairage  Uuctriquc  1904  Bd.  39 
und  40)  eine  allgemeine  Theorie  ohne  Annahme  spezieller 
Fcldfomien  mit  Hilfe  der  Induktionskocfhzicnten. 
Unltlngat  behandelte  Sugiyama  (Kl.  World  and  Eng. 
1904  II,  Referat  in  ZfE  1904  S.  733)  die  Kommu- 
tatormotoren nach  der  8 1 e i n m e t a’schen  Methode  unter 
Zuhilfenahme  der  Auflösung  eines  Wechsel feldes  in 
zwei  entgegengesetzt  rotierende  Drehfelder.  Und  für 
die  nächste  Zeit  haben  wir  wahrscheinlich  eine  Behand- 
lung dieser  Motoren  mittels  Auflösung  der  Felder  in 
Harmonische  zu  erwarten. 

Für  den  berechnenden  Konstrukteur  sind  nur  jene 
Theorien  von  Bedeutung,  welche  ihm  eine  unmittelbare 
Anschauung  über  die  tatsächlichen  Vorgänge  ver- 
mitteln. Die  beiden  letztgenannten  Methoden  vermögen 
dies  jedoch  nicht  und  haben  daher  keine  Bedeutung 
für  ihn.  Auch  die  Methoden  der  Induktionskoefhzienten 
und  der  komplexen  Zahlen  sind  — obzwar  viel  ein- 
facher — doch  noch  ungeeignet..  Der  Konstrukteur 
braucht  ja  zur  Dimensionierung  »einer  Maschinen  die 
AtnpArewiudungszahlen  und  die  Kraftlinien- 
zah  len;  jene,  weil  von  denselben  der  Wicklungsraum 


und  somit  der  Durchmesser  ubhftngt.  diese,  weil  sie 
die  Eisenquerschnitte  und  Polfllchen  bestimmen.  Es 
bleiben  daher  nur  die  La tou Fache  und  die  Eich* 
berg’sche  Methode  übrig. 

Nun  sind  aber  in  der  Wirklichkeit  die  Felder  bei 
weitem  nicht  sinusförmig,  und  bleibt  daher  der  Kon- 
strukteur in  Zweifel,  ob  er  diese  Theorien  zur  Berech- 
nung anwenden  kann,  bezw.  wenn  er  sie  anwendet,  ob 
und  inwieweit  dann  die  Resultate  mit  der  Rechnung 
stimmen  werden.  Auch  vermag  er  nicht  auf  Grund 
derselben  zu  entscheiden,  welche  konstruktive  Formen 
als  besser  zu  wählen  sind.  Zur  Beantwortung  solcher 
Fragen  muß  man  von  den  wirklichen  Feldern  ausgehen, 
so  wie  sie  hei  irgend  einer  gewählten  Anordnung  tat- 
sächlich Vorkommen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  soll  im  folgenden 
eine  einfache  Theorie  der  Kominutatormotoren  entwickelt 
werden.  Zur  Besprechung  gelangen  die  in  Fig.  1 zu- 
sammengestcllten  gebräuchlichsten  Ausführungsformen; 
nftmiieh  vom  gewöhnlichen  Serien niotor  die  Form 
mit  gleichmäßig  verteilter  Statorwicklung  ohne  ausge- 
bildete Pole  (a)  und  die  mit  ausgebildeten  Polen  und 
konzentrierter  Erregerwicklung  (6)  mit  oder  ohne  Kom- 
pensation; vom  Repulsionsmotor  die  gleich  milbig 
verteilte  Statorwicklung  mit  einfachen  (c)  und  mit 
Doppelbürstcn  ( d)\  vom  La  tou  r-Eichb  erg  - Motor 
die  zur  Statorachse  koaehsialen  und  senkrechten  («) 
und  die  zu  derselben  symmetrischen  schiefen  Bürsten  (/). 
— In  dieser  Figur  ist  auch  die  Stromverteilung  cin- 
gezcichnet  (beim  Repulsionsmotor  und  L.-E. -Motor 
strenge  genommen  nur  für  den  Stillstand  giltig):  dick 
ausgezogene  Segment«’  bedeuten  einen  nach  hinten, 
doppelt  dünn  ausgezogene  einen  nach  vorne  gehenden 
Strom,  während  die  Pfeilspitzen  in  den  Zuleitungen  die 
Ein-  und  Austrittarichtung  des  Stromes  und  zugleich 
die  Richtung  des  durch  diesen  Strom  erzeugten  Feldes 
darstellen. 

Theorie  des  Serien uiotors. 

Durch  Rückwirkung  der  Felder  auf  die  dieselben 
erzeugenden  Slromsysterae  (d,  h.  durch  Selbstinduktion) 
wird  im  Motor  eine  gegenüber  dem  betreffenden  Felde 
und  Strome  um  •/«  Periode  verspätete  „statische“  EMK 
induziert;  durch  Drehung  des  Rotors  in  dem  zur 
Bürste  nach  se  senkrechten  vom  Teile  der  Stutorwicklung 
erzeugten  Felde  wird  im  Rotor  eine  diesem  Felde  phasen- 
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gleiche,  im  Sinne  der  Drehung  vorgeschobene,  d.  h.  in 
Fig.  1 nach  oben  gerichtete,  also  dem  Strome  entgegen- 
gesetzte „E  M K der  Drehung  oder  der  dynamischen  In- 
duktionu  tU  erzeugt.  Diese  beiden  Eil  Ke  ergeben  zu- 
sammen mit  der  dem  Motor  aufgedrückten  Klemmen- 
spannung A'k  den  Ohmschen  Spannungsabfall: 

tu  -f  PU  -f  tU=BJ 

oder  graphisch  das  Spannungsviereck  A B C I>  = A I), 
Kig.  ■>. 

n i Motor  mit  ausge bildeten  Polen  ■ kon- 
zentrierter Magnetwicklung)  ohne  Kompensation. 
Der  Motor  habe  2 p Pole  und  im  ganzen  magneti- 
sierende Windungen  per  Stromzweig*),  so  daß  auf  einen 
magnetischen  Kreislauf  (ein  Polpaar)  zm : p Windungen 
entfallen;  ferner  sei  S die  Polflftche  und  r>  der  tlqui- 
valentc  (d.  h.  den  Einfluß  der  Nutensehlitze  und  des 
Eigenwiderstandes  berücksichtigende)  einseitige  Luftraum. 
Die  Kraftlinienzahl  per  Pol  ist  dünn: 


<i>  = 4 11  * iü  j**\ 

10  2 « P ) 


hültnissc  der  von  ihr  umfaßten  Windungen  zur  EMK 
beitrügt  — der  parabel  förmig  begrenzten  Flüche  pro- 
portional »ein;  d.  h.  sie  würde  ein  Drittel  derjenigen 
K M K betragen,  welche  bei  Konzentrierung  der  gesamten 
Rotorwicklung  unter  die  Polmitten  00  entstehen  würde 
(Rechteck  OABO). 

Nun  bedecken  aber  die  Polfl&chen  nur  den  ß“"  Teil 
des  Umfanges  (ji  = Pol  bogen  : Polteilung);  infolgedessen 
kann  sieh  nur  du»  gestrichelte  Feld  entwickeln  und 
l>e trügt  die  durch  dasselbe  induzierte  EMK,  wie  ja 
an  Fig.  3 unmittelbar  abznlesen: 


4 n S (J*  V 
io  2 a 3 p ' 


. 4). 


Die  EM  Ke  /v„  und  E.t  verursachen  eine  Phaaen- 
verspütung  des  Stromes,  daher  eine  Verschlechterung 
des  I^eistungsfaktors.  Es  entsteht  daher  von  selbst  die 
Frage,  wie  man  diese  EM  Ke  — die  Selbstinduktion 
- möglichst  klein  halten  könnte? 


Die  Pol  zu  hl  hat  bei  gegebenen  Dimensionen 
(Durchmesser,  Lunge.  Luftraum)  auf  A,'„  keinen  KinHuß; 


Fig.  1.  Fig-  3. 


Die  von  jedem  Rotorleiter  per  Umdrehung  ge- 
schnittene Kraftlinienzahl  ist  gleich  2 p d>;  hat  also  der 
Rotor  z-2  Windungen  (2  Leiter)  per  Stromzweig  und 
macht  er  «"  = f*/6Q  Umdrehungen  pro  Sekunde,  so  ist 
die  EMK  der  Drehung: 

Es  = 4 n"  p za 2). 

Durch  Rückwirkung  auf  die  erregende  Wicklung 
erzeugt  das  Feld  <t»  hei  der  Periodenzahl  v eine  EMK 
der  Selbstinduktion 

£„=2-v4»iBl 3). 

Das  Ankerst romsvstetn  ist  ebenfalls  von  einem 
Felde  begleitot.  Würden  die  Polfl&chen  den  ganzen 
Umfang  bedecken,  ao  würde  sieh  das  dreieekfürmige 
Feld  Fig.  3 ausbilden  und  würde  die  durch  dasselbe 
induzierte  EMK  da  ja  jede  Kraftlinie  nur  im  Ver- 


E„  ist  na  ml  ich  nach  Gleichung  3)  proportional  dem 
Produkte  <1>.  diese»  ist  aber  konstant;  denn,  so  wie 
bei  Vergrößerung  der  Polzahl  der  Kraftfluß  per  Pol  «I» 
kleiner  wird,  wird  umgekehrt  die  gesamte  Erreger- 
windungszahl  zm  größer,  da  ja  jeder  Pol  für  sieh  eben 
so  viel  Windungen  braucht  wie  früher.  — Auf  E&  hat 
dagegen  die  Polzahl  einen  bedeutenden  Einfluß:  die 
Rotorwind  ungazalü  & ist  nämlich  von  der  Polzaht  un- 
abhängig, sie  wird  bestimmt  nur  durch  die  gewühlte 
spezifische  Strombelastung  {.IM'chii;  tUx  wird  bei  Ver- 
größerung der  Polzahl  quadratisch  kleiner,  da  sieh 
hiebei  sowohl  die  Polfläche  als  auch  die  Windungszahl 
pro  Pol  einfach,  daher  der  Polkraftfluß  quadratisch  ver- 
mindert, jede  der  A*2  Windungen  also  quadratisch  weniger 
Kraftlinien  umschließt. 


*)  Es  empfiehlt  »ich,  die  \V in d utigsz  ah  1 per  Strom- 
zweig  ansu wenden,  weil  dann  die  Ausdrücke  ftir  dis  AmpAre* 
Windungen  unabhängig  sind  v*m  de>r  Anzahl  der  Stromzweig«» 

odor  von  der  Art  der  Schaltung:  2 <i  X *■  *»  «J. 

** i Hittr  und  iui  folgenden  werden  AUSHchÜeälich  die  (zeit- 
lich«n)  Effekt  iv  werte  gebraucht,  nicht  nur  für  Spannungen 
und  Strome,  sondern  auch  ftlr  Kraftlinienzahlou  und  Feldstärken. 


Der  Polbogcn  ist  ebenfalls  von  Einfluß.  Bei 
voller  Bedeckung  (ß=1)  wäre  zur  Erzeugung  des- 
selben Kraft  flusses  d»  eine  Jiinal  kleinere  Luft- 
indtiktion  und  daher  auch  eine  ß mal  kleinere  Erreger- 
windungszahl 2m'  = notwendig;  in  demselben  Maße 
würde  also  nach  Gleichung  3)  auch  abnehmen.  Da- 
gegen würde  aber  E.%  mit  1:  ^ J : fi*  zunchraen; 
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es  «jibt  folglich  einen  bestimmten  Polbogen.  für  welchen 
die  Summe  Eti  -«  A’,j  am  kleinsten  wird.  Schreibt  man 
nach  Gleichung  3)  und  1): 

4-x  S 2„S  , n 

— 2ityJ0  gJ  • • • ' 8a) 

und  drückt  hier  und  in  Gleichung  4)  S und  durch 
S'  3 und  aus.  so  erhält  man  als  Bedingung  des 

Minimums: 


d ( 

rfsl 


-+**]— 
P*  — V7- 


+ *,*?*  = <>, 


Bedenkt  man,  daß  die  Erregerwindungen  per  Pul* 
paar  zm‘:p  bei  verschiedenen  Pulzahlon  konstant  sind, 
so  wird  man,  um  den  Einfluß  der  Polzahl  besser  zu 
sehen,  schreiben: 


I P^S 


Hatte  man  z.  B.  für  einen  aechspoligen  Motor  bei 
£=1  die  notwendigen  gfm  ~ 2^ : 4 gefunden,  so  wäre 

für  denselben  = j.}  und  die  bx*züglicb  des  Leist  ungs- 
fsktors  günstigste  Polbedeckung: 


Ü=}^  = 05- 


Bei  einer  vier-  resp.  achtpoligen  Ausführung  würde 
sich  dagegen  für  denselben  Motor  ergeben: 

ß = ]ls  = °'408’  ro8p- ? "4  Ä = 0 577‘ 

Bei  so  engen  Polen  wäre  aber  die  magnetische 
Induktion  in  den  Rutorzähnen.  der  Luft  und  den  Pol- 
kernen schon  zu  hoch  und  das  Erregerkupfer  zu  be- 
deutend; aueh  wären  die  zwischen  den  Polen  in  die 
Luft  austretenden  Rotorkraftlinien  und  die  Stator- 
strenung  nicht  mehr  zu  vernachlässigen,  so  daß  der 
beste  Leistungsfaktor  bei  einem  größeren  J3  als  berechnet 
eintreten  müßte.  Jedenfalls  zeigt  aber  diese  Erwägung, 
daß  man  nicht  zn  breite  Pole  an  wenden  soll,  wenn  man 
keine  Kompensation  anbringen  will. 


b)  Serienmotor  mit  gleichmäßig  ver- 
teilter Statorwicklung.  Ist  die  WindungRzahl  im 
Statur  nnd  Rotor  dieselbe,  so  kompensieren  sich  die 
außerhalb  des  Bürstenwinkels  a liegenden  Stromzoncn 
des  Stators  und  Rotors  so  vollständig,  daß  nur  die 
zwischen  ihnen  tangential  verlaufenden  Streulinien  auf- 
treten  können;  die  innerhalb  z liegenden  Zonen  er- 
zeugen dagegen  gemeinschaftlich  das  trapezförmige  Feld 
Fig.  4.*)  Hie  „magnetisierende“  Windungszahl  per  Pol- 
paar ist,  wenn  ;*  die  gesamte  Windungszahl  des  Stators 

*)  Wie  die»«  Figur  zeigt,  stehen  die  Büreten  im  vollen 
Felde  i in  Sinne  der  I Irefiung  vorgeschoben.  Die«  müßte  alter  auch 
schon  ln*i  einem  Gleichstrommotor  starkes  Funken  vertu* 
»liehen.  Man  sollte  daher  die  den  Bür-teu  gegenUherstphenden 
Zahnkronen  de»  Stators  wegnehmen ! Natürlich  setzt  die*  eine 
konstante,  im  vorhinein  («rmt mimte  Bürsten  Stellung  voraus.  (Als  i 
Repulsion  smotor  betrieben,  würde  dann  der  Motor  auch  In* im  i 
Synchronismus  schlecht  knmtnulieren.  weil  der  günstige  Einfluß  j 
des  J >rehf«dd«»“  aufgehoben  wir«*.; 


oder  Rotors  bedeutet,  gleich  2 — - und  daher  die 

* P 

(volle)  Luftinduktion 


/,  — 4*  1 2— — J 

10  2;r  * p 


b). 


ist 


Bedeutet  S die  volle  Polflftche  |=  — g“|» 
das  trapezförmige  Feld: 

<j>  = ßsll i-  “ | 6) 


und  die  durch  dessen  Rückwirkung  in  der  Erreger- 
zone induzierte  KMK.  proportional  der  parabel förmig 
begrenzten  Fläche: 


/;.  = A,„  = 2sv/LS’Jl  - “ * z. 

Die  EMK  der  Drehung  beträgt  dagegen: 

= — ~)j  . . . 


7). 


und  ihr  Verhältnis  zur  erateren,  durch  das  der  Leistungs- 
faktor bestimmt  wird: 


Au 

K 


1—  _ 

_ 2 
3 


»> 


P 

Der  ßürstcfiwinkol  x richtet  sich  nach  der  be- 
nötigten Erregerwindungszahl,  d.  h.  nach  dein  Luftspalte 
und  der  Luftinduktion.  So  lange  diese  nicht  geändert 
werden,  ist  die  Windungszahl  per  Pol  oder  aber  der 
räumliche  Bürstenwinkel  x'p  in  Gleichung  9)  für  alle 
Polzahlen  konstant.  Gleichzeitig  »st  aueh  die  gesamte 
Polfläche  2p  S in  Gleichung  8)  uud  daher  auch  Sx  = 

ä pS.X  in  Gleichung  7)  konstant.  Somit  ist  E,  und 

E, t und  folglich  aueh  der  Leistungsfaktor  beinahe 
(d.  h.  bin  auf  die  cingeklainmcrtcn  Fakturen)  von  der 
Polzahl  unabhängig. 

Dieses  Resultat  war  übrigens  schon  aus  der  Be- 
trachtung des  nicht  kompensierten  Motors  vorauszu- 
sehen; beim  kompensierten  Motor  fehlt  eben  jenes  Glied, 
welches  beim  nicht  kompensierten  von  der  Polzahl 
beeinflußt  wird,  nämlich  die  Selbstinduktion  des  Ankers 
(Et j).  Ich  hake  auf  diesen  Umstand  schon  in  meiner 
ersten  Arbeit  Uber  dio  Koinmutatormotoren  (ZfE  1904 
S.  175)  hingewiesen;  ich  will  aber  nochmals  ausdrück- 
lich auf  denselben  aufmerksam  machen,  du  man  dies- 
bezüglich auch  bei  den  besten  Autoren  unrichtige  An- 
sichten findet  (Steinmetz*),  Hehn-Eschenb  nrg**), 
E i ch b c r g ***),  Pichelmayer f). 


*)  Referat  Z f F.  11*04  8.  316:  „E*  virrn  hei  der  damals 
.zu  Ei  c k c m «!  v «•  r's  Zotten)  gebräuchlichen  hohen  Pbriodcnxatil 
hoho  Tourenzahlen  xu  empfehlen  oder  dio  Motoren  viel|M>lig  zu 
bauen.“ 

**)  Schweiz.  E'l "Z  11*04  S.  äifl*:  „Es  ist  bekannt,  daß  «Irr 
Wecb»el»tronwrii'nniolor  mit  Erregung  durch  den  Stator  »ur 
dann  befriedigende  Werte  der  l'liaNcnvcrschiebung  erreicht,  wenn 
er  wesentlich  UbersTiicbron  läuft.“  K«  handelt  «ich  um  einen 
Motor  mit  Kompensation:«  wicklung  laut  Fig.  1 a. 

***1  ETZ  11HH  S.78:  „Will  man  guten  cos  9 erhallen,  ohne 
den  Motor  höher  als  etwa  1*5  — 1-8  fachen  JsvnchroniMiius  laufen 
xu  lassen,  so  wird  die  Koiupeiisatious-  und  die  Ankerwicklung 
q.  s.  w.~ 

D Siebe  Diskussion. 
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Theorie  de«  Rf|inli«lon«uo|or). 

Im  kurzgeschlossenen  Rotor  werden  zwei  EM  Ke 
induziert:  eine  statisch  e,  von  der  Geschwindigkeit 
unabhängige  E M K Et»  von  dem  zum  Rotor  koachaialcn 
— und  eine  dynamische,  der  Geschwindigkeit  pro- 
portionale EMK  Eu  von  dem  dazu  senkrechten 
Teile  der  Statorwicklung.*)  Infolgedessen  besteht  der 
Rotorstrom  Jt  aus  zwei  Komponenten,  Ju  und  ./M, 
deren  erste  von  Et»  und  die  andere  von  Eu  herrührt. 

Die  Größe  und  Phase  dieser  KomjMjnenten  ist 
dadurch  bestimmt,  daß  durch  deren  Selbstinduktion  die 
KM  Ke  A't.  und  E% a aufgehoben  werden  müssen.  Der 
Größe  nach  ist  also  (bei  Vernachlässigung  des  Rutor- 
widerstandes): 

t ^a«  • Eu 

svi,’  'u~21T*l^ 

Es  ist  aber  Eu  = 2itv  M Jx  und  daher: 

•/w=x/> 10> 

Der  Phase  nach  sind  Ju  und  JtA  um  */4  Periode 
hinter  Eu  und  Eu,  eben  wogen  ihrer  »Selbst Induktion. 
Nun  ist  Eu  um  */4  Periode  hinter  J„  Eu  phasen- 
gleich mit  J|?  folglich  ist  ./****)  um  V*  Periode  und 
Ju  um  */4  Periode  hinter  «/.  (Fig.  5). 

Im  Stator  werden  durch  Ju  und  JiA  die  EM  Ke 

2 ir  v M Ju  — j-  Et»  und  2 tr  v M Ju  = ~ £,d  indu- 
L*  E « 


vt**  = CA- 


12). 


Die  Phasenverschiebung  c»  läßt  sich  bestimmen  aus: 
BC  AI  Eu 

Mit  dem  Gesagten  wtlre  eigentlich  die  Theorie 
des  Repulsionsmotors  erledigt.  Der  Konstrukteur  würde 
aber  noch  die  magnetischen  Felder  vermissen;  diese 
werden  am  besten  immer  auf  Grund  des  vorliegenden 
speziellen  Falles  bestimmt. 


Fig.  6 a und  t>. 

«)  Motor  mit  ein  fachen  Bürsten  (Fig.  1 c ). 
Was  zunächst  die  magnetischen  Felder  betrifft,  so  möge 
man  folgendes  erwlgen:  Jit  behRlt  bei  beliebiger  Ge- 
schwindigkeit eine  im  Verhältnisse  zu  ./,  konstante 


ziert.  Dazu  kommt  noch  die  primäre  Selbstinduktion 
2 n v Lt  */|  und  die  Klemmenspannung  L’k,  «»  daß  als 
primnres  Spannungsdiagranim  die  Fig.  6 a resultiert. 
Die  resultierend«  Selbstinduktion  (wattlose  Spannungs- 
kotnpnnente)  CA  ist: 

Ä,  = 2«v (Lj  Jx  — M Ju)i 

oiler  wenn  man  Ju  nach  Gleichung  10)  ausdrückt: 

A.  = 2 * v - V~j  . . . . 11). 

*)  Dies  ist  so  zu  verstehen,  daß  zwar  jede  einzelne  Stator* 
Windung  den  Rotor  sowohl  statisch  als  auch  dynamisch  induziert, 
jedoch  di«  statisch»  Ucsamtwirkung  der  zur  Rotoraeh*« 
senkrechten,  sowie  di«  dynamische  ti  esamtwirkung  der  zur 

Biirstenai-hse  parallelen  ntatorzone  auf  den  Rotor  gleich  Null  int. 

Wenn  di«  Statorwicklung  nicht  den  ganzen  Umfang 
gleichmäßig  bedeckt,  ist  c»  iwi  einfachen  Börsten  nicht 
möglich,  dieselbe  in  eine  zur  Harstenarhtt«  parallel«  und  «ine 
dazu  senkrechte  Zone  zu  zerlegen;  man  kiinn  sich  aber  Io  diesem 
Falle  umgekehrt  die  Rotor  wicklung  in  zwei  Zonen  zerlegt 
denken  und  analog  /.um  obigen  nagen:  Es  werden  von  der 
ganzen  Statorwicklung  zwei  EMKe  im  Rotor  induziert:  eine 
statische  ; Eu)  in  der  zur  Statorwickiong  kusch  wia  len  und  eine 
dynamische  i Km  1 in  der  dazu  senkrechten  Zone.  A. und  h'u 
lasx.m  sich  daun  wieder  leicht  berechnen  und  alles  andere  weitere 
bleibt  wie  oben. 

**}  Ähnlich  dem  sekundArcii  Korzscblufbtrumo  eines  Trans- 
formators. 


Kg.  ? 

Größe  und  Phase*);  infolgedessen  bleibt  das  aus  ./, 
und  Ju  resultierend«  magnetische  Fehl  (Fig.  7 oben) 
sowohl  der  Größe  als  auch  der  Form  (der  räumlichen 
Verteilung)  nach  von  der  Geschwindigkeit  unabhängig. 
Dagegen  ist  das  von  Ju  erzeugte  Feld  (Fig.  7 unten) 
der  Geschwindigkeit  proportional.  Das  erste  Feld  verlauft 
im  großen  und  ganzen  senkrecht  zur  Rotoraehse** *),  das 
zweite  ist  zu  derselben  parallel;  gleichzeitig  ist  das 
letztere  um  lft  Periode  verspätet,  und  zwar  im  Sinne 
der  Drehung  (Fig.  7 rechts);  beide  Felder  ergeben  also 
zusammen  ein  etwas  unregelmäßiges  Drehfehl.  Nach 


•)  Bei  Berücksichtigung  des  Rotorwidcretande*  H j wir« 
die  Phaeendifferenx  beider  Ströme  gleich  * — an:  tg  * uud 

2 tt  V Ist 

./»  M 

dos  <J  Killen  verhält  nie,  =— — — — also  beide« 

’<  V W 4- f*t  :»'«)* 

immer  noch  konstant. 


**)  Wie  Fig.  7 zeigt,  iet  dieses  Feld  asymmetrisch  und 
deshalb  eine  Achse  für  dasselbe  schwer  aiizugeben;  man  kann 
hiichüteiin  nagen,  ea  verlauf«  beiliufig  .senkrecht  zur  Kotur- 
ach»«. Ferner  wäre  noch  zu  bemerken,  daß  man  zur  ricliügen 
I>anUelluiig  dieses  Feldes  zuerst  dne  Verhältnis  oder 

hebaer  Z|  J\  berechnen  müßt«.  Zur  Orientierung  genügt  ea 

hier  vor  greifend  anzunehmen,  daß  beiläufig  *t  Jt  • : *i  4 *“ 
— cos  * ist. 
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Analogie  aum  einphasigen  Induktionsmotor  soll  im  fol- 
genden da«  «weite,  von  Ju  erzeugte,  der  Geschwin- 
digkeit proportionale  Feld  Quc rfe Id  <t\,  heißen, 
so  daß  dann  das  erste,  von  Jx  und  ,JU  erzeugte,  von 
der  Geschwindigkeit  unabhängige  Feld  als 
Hauptfeld  4>}1  zu  bezeichnen  bleibt.*) 

Und  nun  zur  zahlenmäßigen  Berechnung.  So  oft 
inan  es  mit  zwei  Wicklungsayatemen  zu  tun  hut,  welche 
nicht  vollkommen  ähnlich  sind  (im  vorliegenden  Falle 
bedeckt  das  sekundäre  System  die  Rotorwicklung 
einen  Bogen  r,  das  in  Betracht  zu  ziehende  primäre, 
d.  h.  der  zum  Rotor  koachsiale  T e i I der  Statorwicklung 
dagegen  nur  einen  Bogen  r - 2 a),  wird  man  schwerlieh 
ohne  die  Induktionskoeffizienten  auskommen  (siehe  Glei- 
chung 10  und  11).  Man  kann  aber  diesen  Koeffizienten 
eine  mehr  praktische  Form  gehen,  wenn  man  schreibt: 
= k,  m,  *,», 

Lm  “ k9  w,  sj, 

M ss  k m zx  z,; 

hierin  bedeuten  «*,.  »4,  w die  Leitfähigkeiten  der  be- 
treffenden magnetischen  Kreise,  ausgedrückt  in  Kraft- 
linien per  Amperewindung  (bei  Vernachlässigung  der 
Streuung  ist  m l—tn2z=sm): 

4 x 8 

m ~ 10'  2 8 ’ 


und  klr  F*,  k bestimmte  von  der  Wicklungsanordnung 
abhängige  Faktoren,  welche  angeben,  wie  viel  mal  bei 
den  tatsächlichen  Wicklungen  die  KM  Ke  kleiner  sind, 
als  sie  bei  konzentrierten  Wicklungen  wären.  In  dieser 
Schreibweise  lauten  die  Gleichungen  10)  und  11)  bei 
Vernachlässigung  der  Streuung: 

2jg  i/ji  k 

ij  i/j  kg 


10a), 


Em  = 2 * v m 2,*./, 


-4) 


11a). 


F %.  H 


Diese  Formeln  gelten  ganz  allgemein.  Für  die  vor- 
liegende Motorform  lassen  sich  die  Wieklungsfaktoren 
rasch  mittels  der  Fig.  8 bestimmen.  Das  Feld  des  Stators 
oder  des  Rotors  ist  dreieckförmig  ( A C /*A  die  selbst- 
induzierte  EMK  parabel  förmig  (ABC DK);  bei  kon- 
zentrierter Wicklung  wäre  das  Feld  und  die  EMK 
gegeben  durch  das  Rechteck  A A'  E‘  E ; folglich  ist: 

, . _ ABC DE  1 

k'-k'~  AÄ‘E'E=~*' 


Die  EMK  der  gegenseitigen  Induktion  steigt  zu- 
erst ebenfalls  quadratisch  (parabolisch),  dann  aber 
— innerhalb  2«  — nur  noch  einfach  (linear  1 an;  denn 


*}  Selbstverständlich  Bteht  es  «inc-rn  jeden  frei,  seine  Ter- 
minologie so  su  wählen,  wie  sie  ihm  am  besten  paßt.  So  zerlegt 
z.  R.  Elebbarg  (ETZ  1904  und  ZfE  1904)  die  im  Motor  vor- 
kommenden  Felder  wie  einpmgs  erwähnt  — in  eine  *ur 
Statorachse  Bankrecht«  und  emo  zu  derselben  parallele  Kom- 
ponente und  mmnt  die  erste  Hauptfeld,  die  zweite  Querfeld. 
Jede«  dieser  Felder  besteht  dann  aber  wieder  au«  zwei  Kom- 
ponenten, einer  der  Geschwindigkeit  proportionalen  und  einer 
davon  unabhängigen.  Au«  diesem  Grunde  halt«  ich  die  hier 
gewählte  Zerlegung  für  einfacher  und  deshalb  auch  besser. 


innerhalb  2 * umfaßt  eine  beliebige  Rotorkraftlinie 
wie  aus  Fig.  9 zu  sehen  immer  nur  (1  — 2a/ir)*| 
gleichgerichtete  Statorwindungen.  Die  gegenseitige 
Induktion  ist  also  gegeben  durch  A B O D E r=  Drei- 
eck A O E weniger  Parabelsegmente  A B und  D Ez 


Die  EMK  entsteht  durch  Drehung  im  Felde 
ABCD  (Fig.  10)  des  zum  Rotor  senkrechten,  inner- 
halb 2*  liegenden  Teiles  der  Statorwickelung,  Die  maxi- 
male Feldstärke  dieses  Feldes  beträgt  nur  2 a/“  der  ma- 
ximalen Feldstärke  R,  des  Primärfel  des  <1>,  aus  Fig.  7; 

das  Feld  Fig.  10  ist  also  gleich  |l  — Rt  8t 

und  die  EMK,  identisch  mit  Gleichung  8,  wenn  man 
dort  B=  - ~ B{  cinsetzt: 


. 14). 

Diese  EMK  wird  aufgehoben  durch  die  Selbst- 
induktion des  aus  ihr  entstehenden  Stromes  Jt 4,  d.  h. 
durch  die  Rückwirkung  des  dreieckförmigen  Querfelde«; 
sie  kann  daher  auch  ausgedrückt  werden: 

£Vi  = 8*Y.-g-B,S*. 


Hiurnas  folgt: 

_ « "p  (. «1  2^ 

ß,  ~~  v «I  - J * 


• ■ 15), 


und.  da  ß„  durch  — Ju  und  U.  durch  - 1 erzeugt  wird: 
P P 

— f* 15«). 

2,  lf{ 

Aus  2g  JM  und  2a  Ja,  (Gleichung  10a)  läüt  «ich 
jetzt  z2  Jg  berechnen : 

f • • ■ 16>' 

Bezüglich  der  Zshnsättiguug  ist  e«  von  Interesse, 
die  tatsächliche  Feldstärke  im  Itaaptfcldc  zu  kennen. 
Es  ist  nach  Gleichung  10a): 

*..=-£  K 

(Ä‘=4r  V.- > J') 


und  daher  nach  Fig.  7: 


t 

ll 

’l 

(l-^  = 

\ T. 

l \ n l*jJ 

Rh  mit» Ri«  - • R| 

1 

\J 

II 

f * _(!_*•) W, 

1 t!  1 | 

U*  \ - ll  ' 

*-“(l+i) 

-B, 

ir 
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Wegen  de«*  Jochquerscbnitte*  sind  schließlich  noch 
die  Kraftlinienzahlen  zu  berechnen  iFig.  7): 

Ml1  ~t)*-+T ] s’  1 h 

b)  Repulsionsmotor  mit  Doppel bü raten 
(Fir.  1 d).  Ist  ein  Büratcnimar  koachsial  zum  Stator,  so 
bildet  der  mit.  der  kurzgescnlosseneu  Rotorzone  koachsiale 
Teil  der  Statorwicklung  ein  der  ersteren  vollkommen 
ähnliches  System,  und  ist  infolgedessen  k=k2  und 
Ju  ää,  Ju  und  J|  kompensieren  also  einander  | 
außerhalb  2*  vollkommen,  und  es  bleibt  als  Hauptfeld  j 
nur  dasjenige  besteben,  welches  von  der  zum  Rotor  I 
senkrechten,  innerhalb  2 z liegenden  Zone  des  Stator*  | 
erzeugt  wird  (Fig.  11).  Es  ist  dann: 


4«  12a  2,  2* 

öh—  10  2 * w p “ w 

(*•=  iö- 21r>  -/') 

„ „ 2*  „ 2 2 • 19>- 
L,=  2 jrv— BtiS  II- = 

/ 2 a W 2 2 x \ 

= *.»*,«*,(  - )(l-  3-  —) 

Die  EMK  der  Drehung  i»t,  da  alle  1 1 — i, 

kurageaehloasene  Windungen  im  vollen  Hauptfelde  laufen, 
gleich:  , 2x1  t 

£',a  = 4 n*  />  ß„  *Sr,  J 1 — J = 

- „ „ (.  2x|  2.  2 n-p  ■ 2°)' 

=2*vsls*,[i — 

Diese  Et&  wird  aufgehoben  durch  die  Rückwirkung 
des  Querfeldes  auf  die  Kurzschlußwicklung;  sic  ist 
also  auch  auszudrücken  durch 


Hieraus  folgt: 

Ri  _ «"  r 


{■(*-£) 


und,  da  Iiu  durch  |l | 2?  Ji4  und  /f,  durch  ^ Jt 

Ampcrewindungen  erregt  wird: 

2t  ^ O0\ 

zx  Jx  2«  * * * * h 


Der  Sekundärstroin  ist: 

1 f | i / \ 

*t£-\ 


and  die  Kraftlinienzahlen: 


Zur  Berechnung  des  Leistungsfaktors  hat  man 
nach  Gleichung  12): 


also  einen  mit  Gleichung  9)  fast  identischen  Ausdruck. 
Der  räumliche  Rürstenwinkcl  %jp  oder  die  benötigte  Win- 
dungszahl  per  Pol  ist  auch  hier  für  alle  Polzahlen  kon- 
stant. der  Leistungsfaktor  also  — ganz  wie  beim  Serien- 
motor mit  Kompcnsationswiekelung  — fast  unabhängig 
von  der  Polzahi.  Aus  anderen  Gründen  (Kommutierung, 
Eisen  verlast  im  Rotor)  wird  man  natürlich  dein  Repul- 
sionsmotor  eine  solche  Polzahl  geben,  daß  die  gewünschte 
normale  Tourenzahl  etwa  dem  Synchronismus  ent- 
spreche. 

Theorie  des  Latour- Klchberff-Xotora. 

W ie  nahe  sich  der  Repnlsionsmotor  und  der 
L.-E.-Motor  stehen,  sieht  man  am  besten  aus  der  Strom- 
verteilung in  Fig.  1 d und  1/:  der  ganze  Unterschied 
besteht  darin,  daß  die  magnetisierende  Stromzone  beim 
ersten  Motor  im  Stator,  bei  dem  zweiten  im  Rotor  liegt. 
Infolgedessen  wiederholen  sieh  beim  L.-E.-Motor  alle 
Vorgänge  aus  dem  Repulsionsmotor  und  es  tritt  noch 
eine  EMK  hinzu,  welche  in  der  magnetisierenden  Zone 
durch  ihre  Drehung  im  Querfelde  induziert  wird.  Diese 
EMK  (Em)  ist,  in  der  im  Sinne  der  Drehung  um  90*1 
vorgeschobenen,  d.  h.  dem  Primärstrome  entgegen- 
gesetzten Richtung  (siche  Fig.  1/)  betrachtet,  dem  Quer- 
fcldc  phasengleich,  also  mit  demselben  um  */4  Periode 
hinter  dem  Strome  ./,  verspätet  In  die  Richtung  des 
Stromes  selbst  übertragen,  ergibt  das  aber  V4  Periode 
Voreilung;  die  neue  EMK  Eu  wirkt  also  der  EMK 
der  Selbstinduktion  Et  entgegen.  Da  sie  durch  Drehung 
in  einem  ebenfalls  durch  Drehung  erzeugten  Felde  ent- 
steht, so  ist  sie  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit 
proportional;  sie  wird  daher  bei  einer  bestimmten  Ge- 
schwindigkeit die  Et  vollständig  kompensieren  und  bei 
noch  größerer  Geschwindigkeit  eine  Voreilung  des 
Stromes  bewirken. 

Die  Vorgänge  in  der  Kurz- 
scklußwicklung  bleiben  — wie 
gesagt  — dieselben  wie  beim 
Repulsionsmotor;  das  Diagramm 
des  L.-E.-Motora  läßt  sich  daher 
darstellen  durch  Fig.  12. 

o ) M o t o r m i t z u r S t a t o r- 
achse  parallelen  und  senk- 
rechten Bürsten  t Fig.  1 e). 

Die  Statorwicklung  und  die  kurz- 
geschlossene Rotorwicklung  sind 
vollkommen  ähnlich,  so  daß 
Zi  JU  =.  Zyjy 

ist;  infolgedessen  besteht  in  Richtung  der  Statorachse  nur 
das  durch  Jt4  erzeugte  Querfeld.  Der  magnetisierende 
Strom  wird  den  (zum  Stator  senkrechten)  Erregerbürstcn 
gewöhnlich  mittels  eines  Transformators  mit  veränder- 
lichem Übersetzungsverhältnisse  il  (=  primär:  sekundär i 
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zugeleitet;  derselbe  ist  also  gleich  üJv  Die  grüßte  Luft- 
induktion des  dreieckförroigen  Hauptfeldes  ist: 

*-TF 

(”'-TT5TTJ') 

und  die  durch  dieses  Feld  im  Rotor  erzeugte  EMK 
der  Selbstinduktion,  auf  den  primKren  Stromkreis  Über- 
tragen, d.  h.  mit  il  multipliziert: 

£*  = 2 « v . ~ i?b  S ä. 

Die  durch  das  Hauptfeld  zwischen  den  Kurzschluß- 
bUrstcn  erzeugte  und  durch  die  Selbstinduktion  des  au» 


der  Drehung  ist: 

Et*  =*n"p\  BtB:t=in"p^^±BlSzi 

Hieraus  folgt: 

Äl_3^’p  Bq  “ 

IC  V * By 


__  0 H”  P 3%U 


10  2S 
4 it  1 
10  2 E 


BhS—  4.« 


B,4i=  4 »"pB* sfl-  32), 

1= 8 *’  I1  - t (‘  ~ir)  ] ß’  s(‘  - 2«“  h 


B, m"  p 2 1 

/}k~  v V T , 2 2 a ’ 

3 + S_~* 


jR,  «"p  2 

/(,  y i _T] 

3 "* 

Wh  »,  1 

»i-7-  “ ».  ,_I* 


1 2 a 

2 : c, 

S-“5T 


hJ*  _ 1 
Z,J, 

|/‘+( 

H 

II 

4 

>-t) 

1 — 


33), 


M). 


35), 


27), 


und  gleichzeitig,  da  B ,,  durch  ~ Jt 4 und  Bx  durch 

- 1 J,  Ampere  Windungen  erzeugt  wird: 

Jti  Bq 

Zy  JX  “ R, 

llienach  berechnet  »ich  der  Kurzschlußstrom: 

1 r 


28). 


Die  durch  das  Querfeld  zwischen  den  Erreger- 
btlrsten  induzierte  EMK  der  Drehung  ist,  auf  den 
Primttrstromkreis  reduziert: 

E d d = 4 n " p ~y  Bq  S % B ; 

daher  das  Verhältnis: 

p 2 n 'P  3 ßy  _( »"?  . *\* 

Kit.  E,  — — v T-gr  = [-  - -.-3-)  • 39). 

Die  vollkommene  Kompensierung  (£»4  = £,, 
cos  9=1)  tritt  also  ein  bei  der  Geschwindigkeit  H ^ = 

= t/3  = 1047,  und  zwar  unabhängig  vom  Über- 
setzungsverhältnisse des  Erregertransfor- 
mators.*! 

b)  Motor  mit  zur  Statorachse  symme- 
trisch «chiufst  eben  den  Bürsten  l Fig.  I f ).  Die 
Felder  sind  identisch  mit  denjenigen  des  Repulsion» 
motors  mit  Doppelbürsten  (Fig.  11),  nur  muß  man  in 
die  Formeln  ■?,««/,  statt  zlJ]  als  magnetisierende  Ampere- 
windungen einführen-  Es  ergibt  sich  also: 

_ 4t  1 2«  et  2<t  ztii 

ü‘  "mt  bt  “i"  t ^ T"  ;r  *> 


30), 


31), 


*1  L>iew«t  Resultat  scheint  mit  den  Messuiifion  Kichherg» 

ETZ  1904  S.  ho  Fig.  59  und  ZfE  1904  3.  214  Fig.  13)  im 
Widerspruch  iu  sein,  trotzdem  ist  cs  aber  richtig. 


2x 

£4  a — 4 »"  p Bq  S 2,  Ä, 


Vollkommene  Phasenkompensicrung  findet  statt  bei: 

Der  Ausdruck  unter  dem  Wurzelzeichen  erreicht 
»ein  Maximum  bei  st  = 46°,  und  wird  dann 


Fig.  13. 


c)  Motor  mit  zur  Statorachse  symmetri- 
schen schiefen  Bürsten  und  den  ganzen  Um- 
fang bedeckender  Statorwickluug  (Fig.  13).  Da 
die  Kurzschlußrotorwiuklung  und  die  Statorwicklung 
nicht  mehr  ähnlich  sind,  so  sind  auch  ./.  und  Jit  nicht 
mehr  gleich,  sondern  nach  Gleichung  10)  oder  10a): 

» M , Zt  J|,  k 
J — r ,7i  °di.r  —j—  — -j— , 

i*  2 *1 .1 , ffj 

man  muß  daher  vor  allem  die  Wicklungsfaktoren  be- 
j stimmen.  In  Fig.  8 stellt  das  Dreieck  ACE  das  Stator- 
feld, das  Trapez  .1  HD  E da»  Kurzschlußrotorfeld  dar; die 
seitlich  parabelftirmig  begrenzten  Kittchen  A B C 1)  Ef 
A B D E und  A B C*  D E sind  proportional  der  Selbst- 
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Induktion  de»  Stators,  der  Selbstinduktion  des  kurz- 
gctcbloMonen  Rotorteilus  und  der  gegenseitigen  Induktion 
beider.  Hieraus  folgt  (siebe  Gleichung  13): 


• 37). 


Wie  an  der  Figur  zu  »eben,  ist  k > kt.  daher 
auch  sa  Jia  > zx  Jx\  beide  kompensieren  daher  einander 
nicht  vollkommen,  sondern  geben  ein  resultierendes  Feld 
Fig.  14  a.  Diese»  Feld,  als  von  der  Geschwindigkeit 
unabhängig,  ist  zum  Hauptfelde  zu  schlagen;  das  letztere 
wird  dadurch  gleichsam  verzerrt  i'Fig.  14b). 


Die  wattlose  FMK  Et  setzt  sich  zusammen  aus 
der  Rückwirkung  des  Hauptfeldes  auf  die  Erregerzone 
des  Rotors  nach  Gleichung  31 1 und  der  Rückwirkung 
des  Feldes  Fig.  14  a auf  die  Statorwieklung  nach 
Gleichung  11)  oder  11a);  iin  ganzen  also: 


+i-ä-**)i 


38). 


Auf  Eti  hat  das  Feld  Fig.  14a,  als  dem  kurz- 
geschlossenen Stromkreise  koachsial,  keinen  Einfluß. 
Infolgedessen  bleibt  auch  <1>,  und  Add  dasselbe  wie 
früher: 

IiH  z$  Jm  . A’dd_ 

X»  ZtJt  ’ * En 

und  der  Sekundärst rom  ist: 

+1  H- 


K, 


siehe  Gl.  32  j bis  36); 


1 


B. 


1 — 


39). 


Dagegen  wird  durch  dieses  Feld  eine  FMK  der 
Drehung  A\,  in  der  Frregerzone  induziert.  Die 
mittlere  Luftinduktion  innerhalb  derselben  ist: 

Tö" ¥*{ (' 1 _ T )*■ J>  - ( 1 ) ** = 

somit  die  dort  induzierte  EMK: 


Diese  FMK  ist  mit  dem  induzierten  Felde,  also 
auch  mit  ./,  phasen gleich;  räumlich  wirkt  sie  jedoch 
um  im  Sinne  der  Drehung  vorgeschoben  (nach  rechts 
in  Fig.  13),  d.  h.  dem  Strome  ./,  entgegen,  daher  ebenso 
motorisch  wie  E%*.  Auf  die  Primilr Wickelung  über- 
tragen. resultiert  also  im  ganzen  Gleichung  32)  und  40): 


E4  = 


k 2.  „ . _ _ 

Ti  *«+**„= 


. „ „ „ 2 1 i<  1 /.  2*» 

= 4»-pB1S*1—  ^-^(1-— ) + 


41). 


zL 

H 


Yergrlelchstsbellen. 

Nach  den  im  vorhergehenden  entwickelten  Formeln 
sind  folgende  Tabellen  berechnet  worden.  Die  Zahlen- 
werte derselben  sind,  um  die  betreffende  Größe  zu  er- 
h alten,  für  die 

Feldstärken  (B)  ....  mit  ~p  ^i== 

Kraftlinienzahlen  i<J>)  . . _ ^ = H,  S, 

10  2 o p 

EMKe  (E) „ 2 xv  Bt  S *>,  IO“8 

zu  multiplizieren;  S = Polfläche.  2p=  Polzabl,  o — ein  - 
facher Luftraum,  v = F requenz,  zt  = primäre.  Windungs- 
zahl  per  Stromzweig,  = primärer  Strom. 

Das  Drehmoment  (einschließlich  AnlauÜi  ist 
gleich  der  Leistung  durch  die  Winkelgeschwindigkeit: 

t. / ntib.  1 Al</j 

~ 2 T.n"  ~ 9*81  2T.n"‘ 

Für  Ad  steht  nun  in  den  Tabellen  ein  Zahlen- 
faktor X ; daher  ist  nach  obigem: 

Ad*/,  = Zahlenfaktor  (Ad)  X ~~  X 2 - v A,  Szx  Jx  10  * 
und  hiernach  ist: 

10“* 

I)  = g.gj-  Zahlen  faktor  (Ad)  ■ p //,  S z{  */,  = 

= g°8f  Zahlen  faktor  (Et) . -jjj-  (i,  J,f. 

Bezüglich  des  Leistungsfaktors  (cosc)  wäre  noch 
zu  bemerken,  daß  infolge  der  Streuung  Et  *in  der 
Wirklichkeit  größer  und  somit  co«  <p  kleiner  ist,  als  in 
den  Tabellen  angegeben;  dieses  gilt  besonders  bei  sehr 
kleinen  Bürstenwinkeln  a. 


Strienmotor. 


Gl.  5 
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KepulKionsmotor  mit  einfachen  Bürsten. 


Gl.  12 
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15 
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•J3i 
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■Ahl 
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Bepalsionsmotor  mit  Doppclbüraten. 


OL  111 

21 

21 

12 

22 

»o 

K 

", 

4>, 

„ 

h\ 

«**? 

= E*E, 

cos  v 

synchron 

■ 

synchron 

15 

■AM 
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V 
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•<*W  ”"  P 

V 

•0247 

' 

■96» 
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HÜ 

Hi 
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■UM 

1»K 

•ISO 

iLlii 
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■984 
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1211 

au 

•MH 

•ana 
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•0666 
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MH 
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45 
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Latonr  •Elch  borg*  Motor  mit  tar  Htatoraehse  parallelen  and  senkrechten  Bürst«». 


Gl.  25 
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Lnlnur-Firhherg-Motor  mit  r.nr  SUtor»cli*e  sjmnietrlgchrn  schiefen  Bürsten,  Slatorvricklnng  nur  der  Karzschliißxone 

entsprechet!«!  stromdurchflossen. 


L 

Gi.  au 

aa 

aa 

aa 

a± 
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M. 

LU 
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Ijitonr-Elchberjf -Motor  mit  rar  Statorachse  symmetrischen  schiefen  Bürsten,  die  irnnxe  Stator  nick  In  nie  stromdurchflossen. 
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Eh  ist  interessant,  an  Hand  vorstehender  Tabellen 
die  Diskussionen  zu  verfolgen,  welche  hie  und  da  über 
die  Vor-  und  Nachteile  der  verschiedenen  Motorart l* u 
entstehen.  Steinmetz  behauptet*!  zum  ßeispiel.  daß 

*)  Sir.  Rv.  Journal,  April  1904,  Referat  Zf  E 1904  S.  M!i 
und  ausführlich  ETZ  1904  S.  Utiii 


der  Leistungsfaktor  des  Eepulsionstnotors  günstiger  ist 
als  der  des  Serienmotors;  die  erste  und  zweite  Tabelle 
zeigen  jedoch,  daß  er  bei  kleinem  Bilrstenwinkel  dem 
anderen  gleich,  bei  größerem  Büratcnwinkel  dagegen 
kleiner  ist.  Freilich  begründet  Steinmetz  seine  Be- 
| hauptung  durch  die  in  den  Tabellen  vernachlässigte 


Digitized  by  Google 


Seit*  264. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  17. 


Streuung:  „Im  (Rcpulsionsmotor)  bleibt  der  Sekundär- 
ström  nicht  ganz  um  180°  hinter  dem  Primärstrome 
zurück,  sondern  eilt  etwa»  vor;  daher  verschlechtert  die 
Ankerstreuung  den  Leistungsfaktor  des  Motors  nicht, 
sondern  reduziert  sogar  die  Selbstinduktion  der  Erreger 
wickelang41.  Würe  das  aber  wahr,  so  müßte  es  auch  für 
asynchrone  Drehstrommotoren  gelten,  denn  auch  hier 
ist  der  Sekundärstrom  normal  um  viel  weniger  als  180° 
hinter  dem  Primäntrome  zurück! 

Ich  kann  einige  Meßwerte  mitteilen.  welche  an 
einem  und  demselben  Motor,  der  abwechselnd  als  Serien- 
und  Repulsionsmotor  arbeitete,  gewonnen  wurden.  Es 
war  ein  aechspoliger  Motor  für  4 PS  bei  1000  Touren. 
50  Perioden.  Die  Umscbaltung  geschah  einfach  durch 
Kurzschluti  und  Wiederöffnung  der  Bürsten,  ohne  an 
der  übrigen  Schaltung  oder  an  der  Bürstenstellung  etwas 
zu  andern.  Der  Btt  raten  winkel  betrug  etwa  25*  elek-  { 
Irisch,  8*4°  räumlich.  Das  zu  entwickelnde  Drehmoment 
nahm  mit  wachsender  Geschwindigkeit  etwas  zu: 


— 1 

V*W 

Amp. 

Wal» 

T'.u  r*o 

T<>an>n 

(linmiAn 

ByaMiro 

iliBai 

1 

O...^  I 

... 

1 Serienmotor  . . . | 

89 

18-8 

1400 

910 

770 

UKI7 

; Kepnlsionsmotor 

88 

22-85 

1475 

886 

7.7 

0*718 

Serienmotnr  . . . 

84 

191 

1450 

990 

777 

Ud*n» 

KepulHionsmotor 

83 

22-7 

1470 

885 

775 

0-78 

1 

Der  Unterschied  im  Leistungsfaktor  ist  hier  a b- 
norm  a 1 groß,  und  zwar  infolge  des  ungewöhnlich  hohen 
Rotnrwiderstanden.  *) 

Woher  kommt  es  aber,  daß  Steinmetz  trotzdem 
beim  Uepulsionamotor  viel  höheren  f/eiHtnngsfaktor  ge- 
messen hat  als  beim  Serien motor?**)  Wohl  daher, 
daß  die  Messungen  an  zwei  verschiedenen  Motoren  aus- 
geführt  und  überdies  auf  Grund  des  irreleitendcn  Be-  j 
griffe«  „Synchronismus*  miteinander  verglichen  worden 
sind.  Ähnlichen  Vorwarf  muß  man  auch  den  Messungen 
Behn- Hachenburgs  (Schw.  ETZ  1.  c.)  machen;  er 
untersuchte  zwar  eine  und  dieselbe  Maschine,  jedoch 
als  Serienmotor  beim  ßürstenwinkcl  x = 45°  und  der 
Periodenzahl  25,  als  Repulsionsmotor  dugegen  bei  x = 18°  t 
und  der  Periodenzahl  40  bis  50.  Auch  auf  solche  Weise 
ist  kein  gerechter  Vergleich  möglich. 

Steinmetz  gegenüber  behauptet  Lamme  **"*),  beim 
Repulsionsmotor  sei  die  Zugkraft  bei  demselben  Strom- 
verbrauch geringer,  und  könne  der  Unterschied  bis 
30%  betragen.  Die  Zahlen  (E4)  der  ersten  und  zweiten  I 
Tabelle  geben  ihm  recht;  bei  demselben  Strome  und  | 
derselben  Bürstcnstellung  ist  die  Zugkraft  beim  Repul- 
sionsmotor  M : L.t  mal  kleiner,  das  heißt  bei  x = 45® 
nur  68*8%.  Indessen  muß  man  bedenken,  daß  ein  so  , 
großer  Bürstenwinkel  in  der  Praxis  nicht  Vorkommen 
wird,  auch  nicht  beim  Anlassen  (sieh  weiter);  es  wird 
vielmehr  x gewöhnlich  etwa  20°  bis  höchstens  30° 
betragen.  Dann  ist  aber  das  Verhältnis  der  Zug- 
kräfte 932%,  bezw.  85*3%.  Dabei  sind,  wie  die  B-  und 
<I*-Zahlen  zeigen,  im  Repulsionsmotor  die  Zlthne  teil- 
weise stilrker,  das  Joch  etwas  schwacher  beansprucht  | 
als  im  Serien motor.  Der  Rotorstrom  ist  beim  Anlassen  J 

*)  Wegen  nüherer  Erklärung  wolle  man  die  Fig.  !5e 
oder  16  meine«  früheren  Aufsatzes  (Z  fVC  1904  S.  282/3)  mit  dein 
«nta|iriH*hend«nt  Diagramme  eines  gewöhnlichen  Serienmotors  vor-  ] 
gleichen. 

**)  ETZ  I.  c.  Fig.  91. 

***)  I.  c.  — Referat  ZfE  11*04  S.  161. 


M 


im  Repulsionsmotor  % J*.  = j J, ) 


in  demselben 


Verhältnisse  wie  die  Zugkraft  kleiner,  beiin  Synchronis- 
mus etwa  dem  Statorstrome  gleich.  Hiernach  kann  man 
die  Angaben  La  in  ine 's  Uber  den  Kupfer  und  Eigen- 
verbrauch des  Repulsionsmotors,  sowie  die  Bürsten- 
verluste beim  Anfahren,  leicht  beurteilen. 

Man  wird  jedoch  dem  Repulsionsmotor  nicht  ge- 
recht, wenn  man  denselben  Anfabrstrom  an- 
nimmt; sein  Rotorkupfer  und  sein  Eisen  ist  dann 
weniger  belastet.  Man  soll  eher  den  Vergleich  für 
dieselbe  Zugkraft  durchfuhren.  Da  die  Zugkraft 
proportional  zu  oder  J j,*  ist,  so  braucht  man  den 


Anfahrstrom  nur  ura  \/  L$:  M zu  erhöhen.  Im  Stator 
ist  dann  die  Strom  wärme  Lt : M mul  größer,  im  Rotor 
M : Lj  mal  kleiner,  also  zusammen  etwa  ebenso  groß 
wie  beim  Serienmotor;  die  Kraftlinienzahl  ist  beiläufig 
gleich,  nur  die  Zahnsattigung  ist  bedeutend  höher.  Die 
verbrauchte  Voltamperezahl  (sieh  weiter  das  Anlassen) 
ist  trotz  des  größeren  Anfahrstromes  etwa  gleich,  da 
£,  beim  Repulsionsmotor  kleiner,  und  beim  Anfahren 
die  Motorspa nnung  gleich  E,  ist.  Für  den  Lauf  muß 
man  freilich  wieder  denselben  Strom  zur  Basis 
des  Vergleiches  nehmen,  so  daß  für  gleiche  Leistung 
der  Kcpulsionsmotor  dennoch  etwas  größer  sein  muß; 
man  hat  aber  dafür  eine  glatte  Kommutierung,  fast 
keine  Verluste  im  Rotoreisen  und  — nicht  zu  unter- 
schätzen — fast  keine  Spannung  im  rotierenden  Teile 
(dies  sowohl  beim  Anlauf  als  auch  beim  Lauf).  Alles 
dies  zusammengenommen,  macht  den  Repulsionsmotor 
dein  Serienmotor  wieder  ebenbürtig,  *) 


Verhalten  4er  Motoren  hei  wechselnder  Belastung. 

ZorBckarbeiten  ln»  Netz. 

Die  EM  K der  Selbstinduktion  b\  ist  proportional 
dem  Felde  und  der  magnetisierenden  Windungszahl; 
die  letztere  ist,  bei  Verwendung  eines  Transformators 
mit  dem  Übersetzungsverhältnisse  rf(=  primär : sekundär) 
auf  den  Primärkreis  reduziert,  gleich  ^ (7;  daher  ist: 


Die  EMK.  der  Drehung  ist  proportional  dem  Felde 
und  der  Geschwindigkeit;  daher: 


Ed  y »-  4>. 


DarauB  folgt: 

E4 

E. 


= ctg  ? - 


n“ 

?»  M 


42). 


Ihn  wechselnder  Geschwindigkeit  wechselt  also 
das  Verhältnis  E4  : Em  Nun  bilden  aber  Ed  und  E,  beim 
Serien-  und  beim  Repulsionsmotur  ein  rechtwinkelige» 
Dreieck  über  der  konstanten  &V,  man  erhält  deshalb 
für  diese  Motoren  — wie  bekannt  — ein  Kreisdiagramm 
(Fig.  15).  Beim  Latour-Eichberg-Motor  bilden  dagegen 
die  betreffenden  Strecken  HC  — E4  und  D „4  — E, 
(Fig.  16)  kein  solches  Dreieck  mehr;  C liegt  wohl  auch 
hier  auf  einem  Kreise,  D dugegen  nicht  mehr.  Nun  ist 
es  aber  wichtig,  die  Kurve  für  D zu  kennen,  denn 
J)  A = Et  ist  proportional  dem  Felde,  also  auch  dem 
Strome.  Die  D- Kurve  läßt  sich  wie  folgt  bestimmen: 
Li  C ist  proportional  zu  C D zu  »"*;  wäre  daher 


•)  Daß  die  Gen.  El.  Cb.  (Stein mets)  »uf  einer  neulich 
von  ihr  errichteten  Strecke  den  Serienmotor  angewondet  hat,  rührt 
»•«hl  nicht,  wie  der  Berichterstatter  (ZfE  1904  S.  699)  au- 
nimrnt,  daher,  daß  sie  den  liepuLionemotor  tofgegel>en  hätte, 
sondern  vielmehr  daher,  daß  die  .Motoren  auch  mit  Gleichstrom 
laufen  sollten. 
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A I)  konstant  und  fest  und  A B veränderlich,  so  müßte 
»ich  H bei  steigender  Geschwindigkeit  auf  der  Parallel 
I>  B . . bewegen.  E»  ist  aber  umgekehrt  A B fest  und 
/>  A beweglich;  infolgedessen  muß  gleichsam  die  Parabel 
in  umgekehrter  Richtung  durch  den  festen  Punkt  B 
wandern  und  dabei  natürlich  zusammenftchrumpfen.  Ihr 
Scheitel  b beschreibt  dabei  die  herzförmige  Kurve 
B I)  A\  es  folgt  ohneweiter«.  daß  1)  A den  reziproken 
Wert  de»  Parabelstrahles  l)‘  A darstellt:  I)  A . l?  .-1  s= 

— A b*.  Mit  anderen  Worten:  Tragt  man  die  res»-  i 
proken  Werte  des  Stromes  unter  den  zuge- 
hörigen Pliusen winkeln  auf,  so  erhalt  man  eine  Pa-  1 
rabeL*) 

B 


Der  Punkt  B entspricht  in  beiden  Diagrammen 
dem  Stillstände.  Wenn  nun  irgend  einer  der  Motoren 
in  entgegengesetzter  Richtung  zu  laufen  gezwungen 
wird,  ao  wild  die  KMK  der  Drehung  E*>  welche  früher 
dem  Strome  ./  entgegengesetzt  war,  demselben  phasen- 
gleich,  das  heilit  der  Motor  wird  zu  ui  Generator.  Im 
Diagramme  Fig.  15  z.  R ist  jetzt  E^-=BCn  und 
Jz=zAJ"\  wie  man  sieht,  wird  die  Projektion  von  J 
auf  Ek  negativ,  das  heißt  es  wird  tatsächlich  elektrische 
Energie  entgegen  der  Klemmenspannung  ins  Netz  ge- 
liefert. Bei  steigender  Geschwindigkeit  bewegt  sieh  C 
auf  dem  rechten  Halbkreise  weiter,  die  Maschine  kann 
also  bei  beliebiger  Geschwindigkeit  als  Generator  wirken, 
das  heißt  mechanische  Arbeit  verbrauchen  (abbremsen) 
und  elektrische  Arbeit  ins  Netz  liefern.  Es  sei  noch 


*)  Dies  gilt  auch  noch  bei  Berücksichtigung  des  primären 
und  sekundären  Widerstand»,  wie  aus  meiner  früheren  Arbeit 
(Z  f E liHM  8.  201)  «i  entnehmen. 


besonders  hervorgehoben,  daß  in  dieser  Beziehung  alle 
drei  Motorarten  vollständig  gleich  sind;  die  Behauptung 
Steinmetz',  daß  diese  Eigenschaft  — ins  Netz 
zurUckzuarhciten  — ausschließlich  dein  Rcpulsionsmotor 
zukomme  (Referat  ZfE  1904  S.  347)  ist  unerklärlich. 

Diese  Eigenschaft  kommt  übrigen»  auch  dem  gewöhnlichen 
Gleichstrom -Serieuuiotor  au;  nur  nützt  man  sie  oraktiech  nicht 
au»,  weil  da»  eine  komplizierte  Manipulation  erlordern  würde. 
Wenn  inan  z.  II.  bei  einem  bergubfahrenden  Zuge  die  Maturen 
zwecks  Bremsung  mit  umgeechalteten  Magneten  (oder  Anker) 
ans  Netz  legen  würde,  *o  würde  Strom  vom  Netze  in  den 
M otor  hineingehen  und  dort  bremsend  ,gt«»i-r*ioriwb|  wirken; 
es  würde  dieser  Generator  nicht  gegen  da»  Netz  arbeiten, 
sondern  in  Serie  mit  demselben,  so  dal  nicht  nur  die  BreutH- 
arbeit,  sondern  noch  eine  vom  X dtze  gel  I eferle  Arbeit  im 
Khoobtsto  unnütz  vernichtet  werden  müßte-  Wollte  man  die  Brenue 
arbeit  ins  Neu  werfen,  so  müßte  man  den  Motor  i jetzt  eigentlich 
Generator  zuerst  auf  den  Rheoatat  arbeiten  lassen,  und  erst  wenn 
dessen  Klemmenspannung  die  Netzspannung  übersteigt,  dennellwn 
(etwa  mit  Ililfe  eine»  Maximal- Voltrelais i olmo  Siromunterbrechiing 
auf  des  Netz  umschatten.  Sobald  dann  die  beschleunigende  Kruft 
kleiner  (der  Abhang  sanft  er  j wird,  nimmt  der  Strom  ab  und  des- 
halb zur  Ausgleichung  der  konstanten  Netzspannung  die  Ge- 
schwindigkeit zn:  bei  einem  Höchstwert  der  letzteren  (Minimum 
des  Stromes)  muß  man  daher  mit  Hilfe  eines  Geechw indigkeit»- 
regulators  oder  eines  Minimal  Slroinrelait*.'  wieder  vom  Netze  ab- 
scnalten.  Diese  Geackwiudigkeit»*t<'igerun£  bei  abnehmender 
Bescbleunigungskraft  tritt  übrigen»  auch  beim  \V  och  so  I st  ro  m 
auf,  so  daß  inan  auch  hier  rechtzeitig  vom  Netze  abzuschalten  bat. 

Anlassen,  Touren  regulieren,  Reieraleren. 

Auch  in  dieser  Beziehung  verhalten  sich  alle  drei 
Motorarten  vollkommen  gleich.  Zur  Reduzierung 
des  Anlaßstromes  kann  man  bei  allen  entweder 
die  Klemmenspannung  oder  die  magnetisierende  Win- 
dnngszahl  oder  beide  zugleich  ändern.  Die  magneti- 
sierende Windungszahl  wird  geändert  ent- 
weder durch  Verstellung  der  Bürsten  (mit  Ausnahme 
des  L.-E.-Motors  mit  zur  Statorachsc  parallelen  und 
senkrechten  Bürsten)  oder  mit  Hilfe  eines  Erregertrans- 
formators mit  veränderlicher  Übersetzung,  oder  aber 
beim  Serien-  und  beim  Repulsionsmotor  durch  Änderung 
der  Stromzuführungsstellen  in  der  Statorwicklung 
(Fig.  17). 


Flg.  17. 


Das  Drehmoment  ist,  einschließlich  Anlauf,  pro- 
portional dem  Felde  und  dem  Strome,  das  Feld  selbst 
wieder  der  magnetisierenden  Amncrewindungszahl  (die 
letztere  sei  allgemein,  um  auch  oen  Fall  eines  Erroger- 
tr&naformatora  einzusehließen,  gleich  :„«/);  da»  Dreh- 
moment läßt  sich  hiernach  verschiedenartig  nusdrilcken: 

d>9 

...  43). 

das  heißt:  der  zu  einem  bestimmten  Dreh- 
momente erforderliche  Strom  nimmt  mit 
1 : V ab,  das  Feld  m i t j/"  il  * u-  Nun  ist 

anderseits: 

2m  ü <l»  ~ E, 
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und  daher  da»  Drehmoment  noch  anders: 

D ~ A* 

2m  U 

Beim  Anlauf  ist  aber  E$0  = Ekw  und  daher: 

V,  ~ - 43  a), 

das  heißt  die  zu  einem  bestimmten  Dreh- 
momente beim  Anlauf  erforderliche  Volt- 
a in  |> « r e z a h 1 n i in  m t mit  cn  w z u. 

Geschieht  das  Anlassen  mittels  eines  regulierbaren 
Transformators,  so  ist  die  Stromentnahme  aus  dem 
Netze  proportional  nicht  etwa  dem  Strome,  sondern 
der  Voltampere  zahl  des  Motors;  man  sollte  daher 
trachten,  die  letztere  klein  zu  halten.  Dies  will  aber 
nach  Gleichung  43  a)  und  43)  sagen,  die  magnetisierende 
Windungszahl  und  das  Feld  sollen  beim  Anlassen  klein 
sein.  Eine  Schwächung  des  Feldes  beim  Anlassen  bietet 
neben  der  Reduktion  des  Netzstromes  noch  einen  anderen 
nicht  zu  unterschätzenden  Vorteil,  nilinlich  eine  Ver- 
ringerung des  Funkens.  Mit  dem  Magnetisierungsfelde 
steigt  und  fällt  ja  bekanntlich  die  von  demselben  in 
den  kommutierenden  Ankerspulen  statisch  (transfor- 
matorisch)  induzierte  EM K,  welche  das  starke  Funken 
beim  Anlassen  verursacht. 

Die  T o u r e n r e g u 1 i e r u n g kann  ebenso  wie  das 
Anlassen,  entweder  durch  Änderung  der  Klemmen- 
spannung oder  der  magnetisierenden  Windungszahl 
(des  Feldes)  geschehen.  Wie  Gleichung  43)  zeigt,  sollte 
man  in  jedem  einzelnen  Falle  jene  Methode  anwenden, 
welche  eine  kleinere  Erregerwindungszahl  liefert;  das 
heißt  bei  der  Regulierung  nach  unten  (übereinstimmend 
mit  dem  Uber  das  Anlassen  Gesagten)  die  Herabminderung 
der  Klemmenspannung,  nach  oben  dagegen  die 
Schwächung  des  Feldes.  Man  hat  dann  immer  den 
möglichst  besten  Leistungsfaktor. 

Das  Reversieren  kann  beim  Serien-  und 
Repulsionsmotor  entweder  durch  Umstellung  der  Bürsten 
oder  durch  Umschaltung  des  zum  Rotor  senkrechten 
Teiles  der  .Statorwicklung  (siehe  Fig.  17).  beim  Latour- 
E ichberg-Motor  nur  durch  Umschaltung  des  Erreger- 
transformators (der  Zuleitungen  zu  den  Erregerbürsten) 
geschehen  .*) 

Diskussion.  Prof.  Pichelm syer  erklärt  bezüglich  dir 
Tatsache,  daß  durch  Vermehrung  «1er  Polzahl  heim  Serienmotor 
die  Reaktanz  desselben  itn  allgemeinen  nicht  vermindert  werde, 
mit  dem  Vortragenden  vollkommen  einer  und  derselben  Meinung 
zu  sein. 

Redner  glaube  auch  nicht,  jemals  da*  (Jegenteil  behauptet 
zu  haben.  Wenn  er  in  einem  Vortrage  in  Berlin  davon  gesprochen 
habe,  daß  der  Serienmotor  sieh  besonders  lür  fibersynebronen 
Betrieb  eigne,  so  habe  er  dies  auf  die  daraus  für  die  Kommutation 
entstehenden  Vorteile  bezogen,  du,  wenn  es  möglich  sei,  die  Pol- 
zahl  zu  erhöhen,  die  Windungsflächa  einer  Aukerspulo  verkleinert 
werde,  wodurch  die  „Transformatorapannung*1  einer  Windung 
herabgehe.  Man  könne  die  Reaktanz  erniedrigen,  wenn  man  gleich- 
zeitig «dt  dem  Lufträume  herabgehe.  Dieser  dürfe  jedoch  schon 
aus  konstruktiven  Gründen  nicht  unter  ein  gewisse-.  Maß  gehen. 

Die  Meinung  de*  Vortragenden,  daß  zwischen  Serienmotor, 
Repulsion«-  und  Eich  borg -Motor  keine  wesentlichen  Unter- 
schiede bestehen,  vermöge  Redner  aber  nicht  zu  teilen.  Gewiß 
hätten  diese  «frei  Motortypen  viele  gemeinsame  Züge.  Das  Dreh- 
moment z.  R.  sei  bei  allen  drei  Motorarten  annähernd  dasselbe, 
wenn  man  ßie  auf  gleicher  llasis  konstruiere.  Der  Repulsion* 
und  Elch  borg* Motor  unterscheiden  «ich  jedoch  vom  Serien- 
motor  durch  das  Auftreten  des  tjnerfeldes,  welche«  heim  Syn- 

*i  Man  braucht  nicht  mit  Eichberg  (ETZ  IHM  8.  7k 
und  ZfK  1904  S.  122/M  oder  auch  Uppeuborn  Kalender 

1905  S.  iKJUi  zu  fürchten,  daß  man  durch  eine  dementsprechende 
Teilung  der  Statorwicklung  dem  Repulsionamotor  aeinen  Charakter 
als  solchen  nehmen  oder  «einen  cos  y verschlechtern  würde! 


cbronUunus  annähernd  gleich  dem  Hauptfelde  werde  und  die 
Veranlassung  zur  Entstehung  einer  den  cos  9 verbessernden 
Span  nunaako  mp  Orient«  bilde.  Die  beiden  ersteren  Motoren  ent- 
wickeln bei  Synchronismus  ein  Drehfeld,  der  Serienmotor  nicht. 
Insbesondere  glaube  Redner,  daß  in  W*zug  auf  die  Auffassung, 
welche  der  Vortragende  vorn  Repulaionsmotor  habe,  die  Verhält- 
nisse nicht  ganz  *0  einfach  liegen  dürften  und  daß  eine  der 
Ei  c h b e r g ‘sehen  ähnliche  Auffassung  richtiger  «ei. 

Prof.  Sumte  erwidert:  Herr  Direktor  Pichelmayer 
hat  aber  in  «einem  Vorträge  (ETZ  1904  S.  4Ö7)  gesagt:  «Der 
Serienmotor  verbessert  seinen  Leistungsfaktor  erheblich  bei  zu- 
nehmender Geschwindigkeit,  eignet  sich  daher  besonders  für 
Qbersynchronen  Betrieb.  «Ins  heißt,  man  kann  ihn  sehr  vielpol  ig 
bauen.“  Redner  habe  diese  Stelle  so  aufgefsßt,  als  ob  man  durch 
Vermehrung  der  Polzahl  «len  Leistungsfaktor  verbessern  könnte, 
was  natürlich  für  einen  kompensierten  Motor  nicht  zu  treffe.  Redner 
müsse  daher  um  Entschuldigung  bitton,  wonn  seine  Auffassung 
unrichtig  gewesen  sei.  Die  vom  Redner  hervorgebobene  Ähnlich- 
keit der  drei  Motorarten  beziehe  sich  auf  da«  charakteristische 
Benehmen  derselben  als  Motoren,  da*  beißt  auf  den  Zusammen- 
hang der  Geschwindigkeit  und  der  Zugkraft;  in  di  e»er  Be- 
ziehung »eien  alle  drei  Arien  identisch,  es  «eien  eben  Serien- 
motoron.  Bezüglich  des  Feldes  bestehe  natürlich  ein  Unterschied 
zwischen  dem  gewöhnlichen  Serienniolor  einerseits  und  dem 
Repulsionamotor  und  Latour  - Kichberg  - Motor  anderseits; 
der  erste  habe  nur  ein  einfaches  Wechselfeld,  die  letzteren  I*e- 
sitzen  dagegen  ein  Drehfeld.  Dieser  Unterschied  habe  jedoch  nur 
auf  die  Kommutierung  und  die  Rotoreisen  verloste,  nicht  aber 
auf  die  (’harakteristik  de»  Motor»,  da«  heißt  auf  die  Geschwin- 
digkeit als  Funktion  der  Zugkraft  KinäuB.  Was  die  Zugkraft  selbst 
betreffe,  an  sei  «io  — einen  bestimmten  Strom  vorausgesetzt  — 
bei  den  drei  Motorarten  annähernd  — wenn  auch  nicht  voll- 
kommen — gleich;  sollte  sie  bei  einer  zu  in  Vergleiche  angezogenen 
Kmistruktionstype  für  die  eine  oder  andere  Betriebsart  bedeutend 
kleiner  ausfallen,  als  für  die  anderen,  so  «ei  eben  die**  Type  für 
die  betreffende  Betriebsart  als  unzweckmäßig  zu  bezeichnen  und 
durch  eine  dafür  geeignetere  zu  ersetzen;  nur  dann  werde  man 
allen  drei  Motorarten  gerecht,  wenn  man  die  für  jede  derselben 
geeignetste  Type  wählt. 


Referate. 

I.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Cher  dl*  Erwärmung  elektrischer  Maschinen  und  di« 

darauf  basierend«“  Berechnung  und  K«»nstruktion  derselben  hielt 
R.  Gold  sch  midi  einen  Vortrag  vor  der  Inst.  El.  Eng.  Er  unter- 
scheidet vorübergehende  und  dauernd«  Beanspruchung  der  Ma- 
schinen. Im  enteren  Falle,  wo  uur  da«  Material  erwärmt  und 
kein*  Wärme  auagi'strahlt  wird,  hat  sich  ergeben,  daß  bei  einem 
Energieverlust  von  8*5  Watt  pro  1 cs»3  Eisen  oder  Kupfer,  das 
Material  der  Maschinen  in  der  Sekunde  um  1*  C.  wärmer  wird. 
Nimmt  man  z.  B.  an,  daß  ein  Transformator,  der  von  Wechselstrom 
von  100 cxj  durchflossen  wird,  in  ft  Minuten  Bein«  Temperatur  uin 
lieft  C.  erhöht,  so  kann  man  nach  obigem  ermitteln,  daß  pro  lern* 
Material  0T9  Watt  verloren  gehen.  Dies*  Wärm«,  welche  0 19  Watt 
pro  1 cm3  erzeugt,  wird  im  Eisenkern  bei  einer  Induktion  von 
lft.OÜOey«  und  im  Kupfer  bei  einer  Stromdicbt*  von  ft-2  A pro 
1 nin1  hör  vorgebracht.  Es  folgt  also  daraus,  daß  bei  Maschinen 
mit  absatzweiser  Tätigkeit,  die  Induktion  der  Eisenteile  und  di« 
Stmmdiehle  in  den  Leitungen  ein  Imatim lutes  Maß  nicht  Ulter- 
schreiten  dürfen,  unabhängig  von  der  Größe  und  Oberfllche  der 
Maschine.  Bei  Anlaßwid«r*Uln«len  au*  Nicknlindraht  kann  die 
Tempeniturerli öhung  in  Graden  Cetaius  gleichgesetzt  werden: 
8'ft . i*,  bei  solchen  ans  Eiacndrabt  2 . 1*.  Spulen  aus  bewickeltem 
Draht,  bei  welchen  das  Gewicht  der  Isolation  fto/n  des*  Kupfer- 
gewichtes ausmacht,  werden  in  gleicher  Zeit  vom  gleichen  Strom 

nur  auf  de«  ten  Teil  der  Temperatur  gebracht  alß  blanker 

Kupferdraht.  Di«  Zeit,  die  vom  Momente  des  Einacbaltens  ver- 
geht, bis  die  Maschine  Wärme  nach  außen  abgibt,  hängt  sehr  von 
der  Bauart  nnd  Art  des  Betriehes  ab.  Umlaufende  offen«'  Maschine 
erreichen  schon  nach  20  Minuten,  eine  geschlossene  Maschine  erst 
nach  40  Minuten  k— Halt  Temperatur,  d.  h.  von  dlttiBI  Zeit- 
punkt« an  wird  alle  zug«i>führte  Wärme  in  strahlende  Wärme  ver- 
wandelt. Bei  ni«‘htum1aufond«n,  offenen  Maschinen  Transfor- 
matoren) vergehen  90  Minuten,  bei  geschlossenen  I Stunde,  bis 
dieser  Zustand  «in tri tt ; Anlaßwiderstünde  haben  schon  nach 
l/l-2  Minuten  die  normal«  Teui|>eratur  erreicht. 

Ist  dieser  Zustand  aber  erreicht,  so  muß,  damit  z.  B.  bei 
«incr  gewöhnlichen  Dynamomaschine  die  Temperatur  fto»  C.  über 
die  Umgebung  nicht  Ubersteige,  die  Oberfläche  der  Spuli-n  so 
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groß  sein,  daß  pro  1 cm*  clor  Überflüche  '/*»  Watt  in  Wftrms  ver- 
loren gebt.  Dann  ist  die  Stromdichte  im  Draht  1*7  A,  und  da 
der  l>mbt  isoliert  ist.  würde  er  sieh  in  jeder  Minute  um  <Ki5»  C. 
erwärmen;  dien  soll  durch  die  Kohlung  an  der  ObertlKehe  der 
Spule  verhindert  werden. 


Fig.  1. 

Iter  Verlauf  der  Temperaturerhöhung  einer  Maschine  mit 
der  Zeit  kann  aus  einer  sogenannten  Twtuperalurkorve  entnommen 
werden  (Fig.  1).  Man  siebt  die  Gerade  O A,  für  welche  die  Be- 
dingung gilt,  daß  in  einer  Minute  di«  Temperatur  um  055*  C 
oder  in  20  Minuten  um  11«  C oder  in  der  Zeit  T\  — !M)  Minuten 
um  liöo  C.  steigt,  wenn  eich  die  Teile  nicht  ahkühlen  würden, 
sieht  ferner  die  sur  Ah*siseonachse  parallel«  Gerade  BC  im 
Abstand  der  so  erreichenden  Endteuiperatur  (50»  C.)  und  trägt 
auf  DC  und  auf  der  Ahfczinw«  Teile  z.  H.  je  10  Minuten  auf.  Die 
Gerade  0 D schneidet  die  10  Mirmtenordinato  in  Punkte  r‘;  ver- 
binde «'  mit  141',  diese  schneidet  di«  20-Minutenordinat«  in  (*\  ver- 
binde/'  mit  20’,  diese  schneidet  die  3t  J Minnfenordinat«  in  g etc. 
Alle  diese  Geraden  r*  10*,  /'  20‘,  v'  SU*  etc.  geben  die  Einhüllende 
sur  Tempcraturkurve.  Betrügt  die  Stromdii  hte  4*65  A pro  l mm-, 
so  wird  die  Endtemperatur  von  50°  C.  in  einer  Stunde,  bei  rügt 
sie  2*82  A/mm*  in  drei  Stunden,  1 -55  mm-  in  sechs  Stunden,  und 
liei  1*25  A.  mmi  in  neun  Stunden  erreicht. 

(„The  Eleclr.*1,  Lond.,  17.  8.  Iltoö.j 


2-  Leitungen,  Leitungsmaterlal,  Sohaltapparat«. 

IHe  Schaltang  der  Blitzableiter  uud  der  Einfluß  von 
Drosselspulen.  Neesen  berichtet  über  Versuche,  ob  die  Reihen- 
schaltung Fig.  2 oder  die  Xebenschaltung  ■ .Fig.  8)  der  Ableiter  in 
besug  zur  Linie  günstiger«  Wirkungen  hervorbringen.  Die  Versuche- 
anonlnung  ist  in  Fig.  4 dar gce teilt.  J ist  eine  TGpler'ache  In- 
fluenzmaschine, L eine  Fla»ch«nbatterie,  F eine  runkon^trecke 
(0  mm),  A der  Blitzableiter,  V ein  Umschalter  und  U ein  Rieß, 
»ebea  Luftthermometer,  dessen  Ausschlag  d«n  Entladnng«h«trag 
angeben  aolle,  welcher  noch  durch  die  vom  Ableiter  su  «eh  ätzenden 
Teile  hindurchgeht. 


Fig.  3. 


Je  nachdem  die  Verbindung  R - 1 oder  /’  2 h«rgc.-I«llt 

wird,  ist  der  Ahleiter  in  N oben  schalt  ong  o<ler  in  Reihenschaltung. 
Es  wurden  untersucht  1.  «in  Piattcnblitsableiter  mit  geriffelten 
Platten,  2.  ein  Hörnerableiter  von  Siemens  & Halitko  A.-G  , 
8.  «in  ebensolcher  von  der  A.  K.-G.,  4.  ein  W urisscher  Blitz- 
ableiter und  6.  ein  Plattonblitzabieiter  mit  ebenen  Platten.  In  der 
Tabelle  sind  die  Werte  für  den  Kntladuiig»hctr&g  der  Energie 
durch  das  Luftthermometer  für  verschiedene  Entfernung  ä der 


beiden  Blitzableiterteile  angegeben,  wenn  man  den  bei  Neben- 
schaltung  des  Ableiter*  unter  gleichen  Verhältnissen  erzielten 
Ausschlag  mit  lütt  bezeichnet.  Natürlich  ist  der  Schutz  de»  Ah- 


leiten,  umso  größer,  je  kleiner  die  Zahlen*  i 
Blitzableiter 
d in  hin  12  8 

i'rte  »iud. 

4 

5 

08 

56  9 

6 

— 

_ 

1 

58  9 

— 

— 

88 

2 

- 11 

6 

46 

2H 

3 

— 35 

14 

— 

42 

4 

— 68 

18 

— 

M 

Wie  nun  den  Zahlen  ersichtlich  lat,  erscheint  die  Reihen- 
schaltung wirksamer  als  die  Nehonschaltung  zu  sein;  besonders  bpi 
i dem  Hörnerblitzableiter  von  Siemens  \ Halske  A.-G. wird  bei 
I der  Reihenschaltung  etwa  nur  der  zehnte  Teil  derjenigen  Energie 
; in  die  zu  schützendo  Leitung  gelassen,  welch«  bei  der  bisher  nur 
Üblichen  Schaltung  im  Nebenschluß  letzter«  trifft.  Der  Unterschied 
j zwischen  der  Wirkungsweise  beider  Schaltungen  wird  1mm  Vor- 
schal tung  einer  Drossel  ,V  kleiner.  Bei  einer  zweiten  Vertiuchs- 
' reibe  wurde  eine  2ü-plattige  InHiienzinaschine,  die  11  cm  lange 
l Funken  lieferte  und  eine  größere  Flasche« hatten«  verwendet. 
(Qualitativ  zeigten  die  neuen  Versuche  Gleiches,  quantitativ  er- 
gaben sich  Unterschied«. 

Wenn  die  Zeit  des  Abflusses  der  Energie  den  Erdleiter 
durch  Einschaltung  eine*  Flüssigkeit*»  identandes  von  zirka  BUOß 
künstlich  verengert  wurde,  dann  fiel  ein  Unterschied  zwischen 
der  Reihenschaltung  und  der  Nebenn-haltung  weg.  so  wie  es 
frühere  Versuche  von  Zielinski  ergeben  hatten.  Für  langsame 
Entladung  zeigen  sich  also  tn-id«  Schaltungen  gleichwertig,  für 
rasche  Entladungen,  und  diese  sind  als  gefahrbringend  zu  be- 
fürchten, ist  es  angezeigt,  die  Ableiter  in  Reihe  zur  Linie  zu 
schalten.  Die  Einschaltung  eines  Klflssigk«itawid«Ti*tandea  in  die 
Erdleitung  zur  Vermeidung  von  Kurzschlüssen  durch  den  Licht- 
bogen hält  N eenen  für  wertlos;  magnetische  Ausblae  Vorrichtungen 
hült  er  für  wirksamer. 

Weitere  Versuche  über  den  Einfluß  von  Drosselspulen  auf 
die  Wirkung  der  Aldciter  haben  gezeigt,  daß  die  Drosselspulen 
ein  unvollkommenes  Hilfsmittel  ist  und  bei  w eitem  nicht  den  Wert 
haben,  der  ihnen  sageschriebeu  wird.  „(E.  T.  Z.“,  80.  3.  1905. 

3.  Elektrlsohe  Beleuchtung. 

Versuche  an  Tantalglühlampea  führten  A.  E.  Kninely 
uud  S.  E.  Whitiug  an  110  F- Lampen  für  25  Kerzen  mit  matten 
Hirnen  aus.  Der  Vergleich  mit  einer  16  K«rzeri-Kohlenfad«nlampe 
für  120  V bei  8*1  W per  Kerze  ergab  folgende  Resultat«. 

a)  VVi  derstand: 

10  V r.o  V J*  V Ile  V 

Kohle  420  Ü 290  U 288  U 203  Ü 

Tantae  140  U 240  11  2701»  81511 

Während  also  der  Widerstand  der  Kohl«.-  wann,  etwa  die 
Hälfte  des  Widerstandes  kalt  ist,  steigt  der  Widerstand  de* 
Tantal fadena  auf  da»  5«  .fache  seines  kalten  Wertes,  Im  Bereich 
der  Gebrauchaspannung  ist  der  Temjteruturkiit-ffizii-nt,  das  heißt 
die  Widerstandszunahme  per  Volt  etwa  *,*V*/*.  Ei»0  Änderung  der 
Spannung  um  5%  ändert  daher  die  Stromstärke  nur  um  8*/*®,'*. 

b)  Leuchtkraft:  Di«  Tantal  lamp«  begann  schon  hei 

9*6  V zu  glühen,  die  Kohlcfadcnlampe  bei  24  I'.  Hei  110  V ver- 
brauchte die  Tantallaiupe  2*2  IF  per  Kerze,  die  Kohlefaden  lampe 
hingegen  Imi  124t  V 4*8  H'.  l*/0  Spaunung»erliöhung  vermehrt  die 
Leuchtkraft  der  Tanrallnmpe  um  U*7*/o,  der  Kohlelampe  am  0*6%. 

I Die  Lichtstärke  über  der  Spitze  betrug  6 Kerzen,  am  Horizont 
I8’6  Kerzen.  Die  mittlere  hemisphärische  Lichtstärke  betrug 
18*55  Kerzen.  („EJ«c  Ir.  World  St  Eng.**,  Nr,  12.) 

4.  Elektrlsohe  Kraftübertragung. 

Elektrischer  Antrieb  von  Werkzeugmaschinen.  G.  T. 

I llsnchett.  Die  Vorteil«  den  direkten  Antriebe»  sind  nach 
I ihrer  Wichtigkeit  geordnet:  1 Zeitersparnis,  2.  erhöht«  Leistung 
| de»  Werkzeuge*.  8.  vorteilhaftere  Anlage  der  Werkstatt,  4.  Energie 
ersparnis.  Punkt  1 ist  der  wichtigste  vom  ökonomischen  Stand- 
punkt aus.  während  Punkt  4 gewöhnlich  Uher*chätzt  wird.  Hei 
einer  konstant  vollbelast et«n  Anlage  betrugen  di«  lotslen  Verluste 
von  der  Dampfmaschine  bis  zum  Werkzeug  bei  direktem  Antrieb 
etwa  8t)*, o-  bei  TnimnniBeionsantrieh  40%.  Bei  einem  Belastung»- 
fsktor  -•  •/*,  was  den  praktischen  Yeihilltniase«  inehr  entspricht, 
betrügt  der  tägliche  Wirkungsgrad  HO  e „ bei  Mutorantrieb  und 
60%  bei  Riemenantrieb.  Hinsichtlich  Investitionskosten  hat  man 
zu  beachten,  daß  der  Mehraufwand  bei  Motorantrieb  gegen 
Riemenantrieb  wenigstens  24*)%  betrügt.  Die  wichtigsten  Ver- 
fahren zur  Regelung  der  Uinlaufszahl  sind:  1.  Änderung  der 
Ankerspannung,  2.  .»nderung  der  Feldstärke,  8.  Änderung  der 
Zahl  der  wirksamen  Ankerlelter.  Verfahren  1 (Verschalt wider- 
stand in  Sorioj  ist  bei  rotierenden  Werkzeugmaschinen  nicht  an- 
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wendbar,  hingegen  vorteilhaft  Iwi  Maschinen  mit  Pendelbewegung  i 
i Hobelmaschinen,  Shapingmaschineu).  Sehr  verbreitet  »ind  Mehr- 
hitornctze  mit  Au»gicicht->nafichin«fl.  Mit  vier  Leitungen  kann 
ntan  Tourenvariationen  l:t»  erziele».  Motoren  für  Mehrleiternetze 
fallen  «ehr  Nihv«r  au*.  weil  der  Motor  für  maximale  Zugkraft 
bei  maximaler  Geschwindigkeit  berechnet  »ein  muß.  obwohl  in 
praxi  die  maximale  Zugkraft  Lei  minimaler  Geschwindigkeit  ver- 
langt wird.  Die  Änderung  der  Erregung  ist  ein  sehr  guten  Mittel 
r.nr  Tourenregelung,  iladi  lassen  sich  Variationen  über  1:2  nur 
durch  gpenello  Mittel  erreichen,  die  den  Motor  derart  verteuern,  j 
daß  oa  ebenso  Loch  kommt  wie  ein  MehrfadispaiinungMnotur. 

(„El.  World  & Eng.-,  Nr.  11.)  I 
6.  Elektriaobe  Bahuon,  Automobile. 

Die  Motorwagen  der  elektrische»  Bahn  Indianopnli»  - 
t'iiu'lniiltl *)  inil  Emphasen- W*chM.‘l»troinbetrieb  müssen  in  der 
doktrinellen  Ausrüstung  «lem  Betrieh  mit  Gleichstrom  von  551)  I'. 
der  auf  den  Geleise»  der  Zwisehenslaliouen  xugetührt  wird,  und 
mit  Wechselstrom  von  ttOOO  I'  und  550  I*  angepaßt  sein.  I>er 
niedergeapnnnt«  Strom  wirtl  durch  ein  Trolloy-,  der  hochgespannte 
durch  einen  BUgelkoutakt  ::bgeiiuiumen.  Die  Wagen  sind  mit  je 
vier  Serien  in  otoren  für  je  7 fiJ’S  ausgerüstet.  Die  Regulierung  der 
Molorwugvnxügc  erfolgt  nach  dem  Wo»tinghou»o  »dien  System 
■ ier  mehrfachen  Einheiten  i multiple  unit  t-y  stein  durch  einen 
liandxehalter,  welcher  einen  aua  sieben  Akkumulatorzellen  ge- 
speisten llilfastrom  zur  Betätigung  der  elektromagnetischen 
Schalter  steuert.  Dieser  Hilf»strom  fließt  durch  elf  läng»  des 
ganzen  Zuges  verlautende  Leitungen.  Beim  (ileichstrombetrieb 
sind  alle  vier  Motoren  in  Reihe  geschaltet  und  die  Geschwindig- 
keit wird  durch  Zu-  und  Ahschalten  von  Widerstand  im  Motor- 
stromkreis geändert.  Beim  Wochselstrombetrieb  sind  die  Motoren 
ständig  parallel  geschaltet;  auch  hier  erfolgt  durch  Veränderung 
de*  Vorschaltw  iderstand«*  die  Vorlinderung  der  Tourenzahl.  Um 
•len  Motor««  Wechselstrom  verschiedener  Spannung  zuzufuhren. 
i.-t  ein  Autotransiurmator  mit  AnachloBDUllktOQ  für  550  V und 
JJOOO  V vorgesehen.  Durch  einen  von  Hand  aus  betätigten  Um- 
schalter wird  von  dem  Gleichstrom  auf  den  Wechselstrom  nm- 
geschaltet.  Der  Kompressor  kann  je  nach  der  Art  de»  Betrieb»- 
»t  rinne»  mit  einem  Gleichstrom-  oder  Wechselstrum-Serienmotor 
gekuppelt  werden.  Für  die  Bremsung  der  Wagen  sind  We sti ng- 
nousescho  Luftdruckbremse»  und  Handbremsen  vorhanden. 

1 _Str.  Hy.  .1.",  18.  A 1988.) 


Verschiedene». 


Dlaniantbolirtuasc hlneii  werden  von  der  Allgemeinen 
EloktrizitätsgeselUchafl**  in  Beriiti  nur  zur  Verwendung  in 
weniger  hartem  Gestein,  wie  Granit,  linsiilt,  Gränstein,  Kalk, 
Schiefer  etc.  gebaut.  I*cr  von  einem  1 J*S  Gleichstrom-  odt-r 
Drehstrommotor  für  110  und  22t>  1"  h«t Heben«  Bohrapparat  besieht 
aus  einer  in  Gestängen  geführten  Bohrspindel,  di«  an  der  Stirn- 
fläche eine  mit  Diamanten  besetzte Slahlaron«  trügt  und  750  min. 
Touren  macht.  Die  Spindel  kann  durch  eine  Handkurbel  in  der 
Bohnichtuiig  verschoben  werden  und  kann  ein  Bohrloch  von 
l'5  M lAnge  in  einer  Stellung  der  Maschine  «.‘kehrt  werden.  Die 
Mftsebio»  wird  auf  einem  DrttfaBgBUttll  oder  einer  Spannsiinlc 
befestigt  und  wiegt  IG  ky. 

Nachstehend  sind  di«  Ergehn!**«  «ler  Bohrungen  in  vor- 


seliiiilrnen  Gesteinen  angeführt: 
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Granit 20  J&i 

Fester  Schiefer äri  45 

Sehr  fester  Schiefer  ....  25  - ßli 
Marmor  , . . \ . . . ,'jl»  45 

Milder  Kalkstein 45— GO 

Feinkörniger  Sandstein  . . . Sil-HU 
__  Gruhkörniger  Sandstein  . . -40— GO 

*)  f.  K*  IM'-,  Hoft  IS.  goito  ZOO. 

**)  «law  ans  »o*  dor  GrtoJIorbafI  .url,iran«i.n  firaoclitre 


Dio  Bohrleistung  «oll  in  allen  Füllen  größer  »ein  als  b»i 
der  fitaflbohnnxschine.  Die  Gesellschaft  empfiehlt  die  Diamant- 
bohrmaschine  bei  forcierten  Tunnelvortrieben,  Waaverstollen  etc., 
also  dort,  wo  es  überhaupt  auf  eine  groß«  Bohrleistung  ankoinmt. 

Schutzvorrichtungen  gegen  I herspanuungen  In  Kabeln 
und  Frelleilungen.  Von  den  Land-  und  Seekabelwerken  Cnln- 
Nippes*i  rührt  eine  Schutzvorrichtung  her.  die  darin  besteht 
daß  unterhalb  jede*  Hörnerblitaableitera  eine  fein  einstellbare 
llilfsfunkenstrecke angeordnet  ist.  DicHaiiptfunkcnstrecknzwiachen 
den  Hüfnern  wird  beträchtlich  gemacht  und  unterhalb  des  ge- 
erdeten mit  einem  Flutmblßttchen  versehenen  Hörne*  eine  l'latin- 
*pitzn  ungi-bracht,  die»*  wird  Ober  einem  Vonw’haltwidcrstaml 
• 10.000  Ohm  per  lÜMO  V)  an  da»  mit  der  Leitung  verbundene 
Horn  angeschloasen.  Durch  diene  Hllfflfunkcnst recke  wird  der 
Luftraum  zwischen  den  Hörnern  bestrahlt  und  der  IJcbtbogen 
zwisrheu  diesen  auegelöst. 


Beim  Übergang  von  Kabelleitungen  in  Freileitungen  wird 
an  jedem  einzelnen  Leiter  de*  Kabels  eiu  Kinleiter -Kahelstuck  mit 
Bleimantel  MgMdtt  und  je  ein  solch«»  Kalwdstück  auf  eine 
Trommel  Z a p fache  Trommel)  zur  Drosselspule  aufgewickelL 
Die  Windungen  dieses  Kabelstückes,  welchem  derart  zwischen 
jedem  Kühe  Heiter  und  dem  Freileiter  dor*db«n  l‘ba*c  finge- 
»cbaltot  ist,  werden  voneinander  isoliert.  Die  Bleiiii&ntel  aller 
Kahel stücke  der  Trommeln  sind  geerdet.  Bei  einer  auftrcti-ndcn 
Überspannung  wird  also  an  dieser  Stelle  ein  Durchschlag  erfolgen. 

Um  riwrapanaungen  in  Kabelnotzen  allein,  wie  sie  durch 
Resonanz  nuftreten  können,  unschädlich  zu  machen,  wird  elaa* 
fall»  an  eiuer  Steil«  die  Isolation  des  Leiters  gegen  Erd«  geschwächt, 
indem  derselbe  Über  ein«  Funkrnstrecke  an  mehreren  Stelle«  ge- 
erdet wird.  Diese  Schutzvorrichtung  besteht  au»  einem  Bld- 
inautel  b (Fig.  I)  als  eine  Elektrode,  welche  die  zweit«,  mit  der 
Leitung  verbundene  Funkenelektrode  a,  durch  Isolierschicht  e 
und  i/  getrennt,  um  gibt,  t ist  ®:no  zu  durchschlagende  Zwischen- 
schicht und  «/  ist  eine  Schichte  Asbest.  Das  Ganse  liegt  in  Ol. 
l>er  Bleimantel  h i*t  über  einen  Widerstand  •*’  geerdet,  und  zwar 
an  einer  knmmurtig  hervorragenden  Stelle  A\ 

Bei  cintret-ii'lcr  Überspannung  wird  die  Iäolutionaschichtc 
durchgeschlagen,  ea  bildet  »ich  ein  Futikenkannl,  in  den  das  Ol 
eindriiigt  und  *o  die  Isolation  gegen  Erde  wieder  hersteHt. 

Diese  Apparato,  in  Muffen  «iiigesehloesen,  werden  in  he- 
stimmten  Abstünden  über  die  ganze  Lötung  verteilt.  Von  jeder 
Muffe  geht  eine  Signal  Icilung  ans,  welche  »»zeigt,  in  welcher 
Muße  die  Fuukenstreckc  durchgeschlagen  wurde. 

Eine  durchgeschlagene  Sicherung  kann  darin  gelegentlich 
bei  BetriehaahtiUdlung  nusgewerhadt  werden. 


% 
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Ausgeführte  and  projektierte  Anlagen. 

t t»t  er  reich  - II»  ga  r n. 
a)  Oatrrrtich, 

Dcrmullo.  (Elektrische  Straßenbahn  bi*  zum 
M endolpa*se.)  Die  k.  k.  Sutthaltcrei  in  Innsbruck  hat  über 
dss  von  der  Vereinigten  Elektrizität»  Aktiengesell- 
schaft in  Wien  vorgelegte  Frojekt  für  «‘ine  mit  der  Spurweite 
von  1 »i  auszuflihrende,  elektrisch  zu  betreibende  Straßenbahn 
ivergl,  11.  4M,  S.  «i!‘4  ex  l'JOlj  von  der  Station  Der  in  ul  In  der 
projektierten  Lokalbahn  (vergl.  II.  2,  S.  IW  ex  1904)  über  San- 
zeno,  Romen«,  Üav&reno,  Molosco-Fondo  Ina  zur  End- 
station der  Mendelbahn  am  Mendel  passe  die  Tnissenre\*i*ion 
in  der  Zeit  vom  27.  - 29.  April  anherautnt.  r. 

Gloggnitz.  (Elektrische  e i u » c li  i e n i g e Bahn.) 
Das  k.  k.  Kifienhahnmirji&teriuiu  hat  der  Finna  Lehrnann 
Ä Lev  rer  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 

*j  Na eh  aan«r  um  <UK«Äf>Qtin*fi«si  Miti-iluna 
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Vorarbeiten  für  eine  «Icktritcb  zu  betreibend«*  «i  nachtonige 
Lokalbahn  (System  A . Lp  h m inni  von  der  Statin»  (4  I o g g- 
nitz  der  k.  k.  priv.  SUdhahugebeilbcbaft  tlber  S c b o 1 1 w i * u 
und  Marinnchuiz  zur  Station  Sem  nt  e r i n g der  vorgenannten  i 
Bmbngesell&ehaf»  erteilt.  s. 

Innsbruck.  (EUktrineho  Lokalbahn.)  Die  k.  k* 
Statthalter»!  in  liintsbruek  hat  Uber  die  Detailpmjekte:  «)  für  die 
Anlage«*  eiuea  zweiten  Au->weichgel«*is«s  in  der  lialtostelle  „Marin 
Tkeresieastrs8eM  un«l  h)  für  eine  mit  der  Spurweite  von  I >»  aus* 
zutükrvnde  Zwciglinie  der  elektrischen  Straßenbahn  in  Inm-lirm-k 
auf  «len  ..Sagg-*»"  die  Tras»eurcvibion,  StAtioiibkomuiissiun  und 
die  politisch«  Begehung  ang«*«»rdiif*t.  (Vergl.  H.  7,  S.  104,  1 IW  Ci.  i 

x. 

Kunden.  «Elektrizitätswerk.)  In  der  am  22  Mürz  uh 
gehaltenen  (»«‘meindeaussehulUitzung  wurde  der  für  die  Stadt  und 
Umgebung  Wirtschaft li«-b  wichtige,  einstimmige  Be-chluß  gefaßt, 
ein«'  hydroehdttriache  Kraftanlage  im  ungenannten  Klang  an  der 
Eger  su  erbauen,  wodurch  Ihr  Liebt-  und  Kraflzwceko  .VH)  1*S 
erzielt  werden  können.  z. 

Kufstein.  Elektrische  Bahn.)  Das  k k.  Kiseubahn- 
Ministerium  bat  dein  Ingenieur  Ott«»  Kurz  in  Innsbruck  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  Buhn 
niederer  Ordnrag  mit  «lektrischefn  Betriebe  vom  Bahnhöfe  K o f- 
» tein  der  Südbahngesellsc diaft  zum  H intern teiner  See  und 
auf  den  Wilden  Kaiser  erteilt.  *. 

Saax.  i'K  I e k t r i s c b e Kleinbahn..  Das  k.  k.  Ei-en- 
Imhiiimnistorium  bat  die  k.  k.  Statthaltend  in  Frag  beauftragt, 
das  Detail  projekt  einer  Kleinbahn  mit  elektrischem  Betriebe  im 
Stadtgebiete  von  Saaz  im  Wege  de»  abgekürzten  Verfahren»  zu 
behandeln  und  sohin  die  Tmasenrevlaion  und  eventuell  im  An- 
schlüsse die  Station*komimssion  und  die  politische  Begebung  int 
Ziisamtnetibango  mit  der  Enteiguungsverhandlung  vorzunebnieu. 

< Vergl.  H.  42.  S.  em,  1903.)  z. 

Italien. 

Mallnud.  (Elektrische  Itahn  in  der  Ausstellung 
!!<06  • Die  Firma  Uoinitato  per  la  trazione  elettrica, 
Dr.  Giorgio  Finzi  in  Mailand  wurde  mit  dem  Baue  d«r  elek- 
trischen Balm,  welche  die  zwei  Teile  der  Mail&ndcr  Ausstellung 
il'ftrcu  und  Piazza  il'Anni]  verbinden  soll,  beauftragt.  Die  Bahn 
wird  nach  dem  Hochspannungs-Kinphasonmultipbyatein  Finzi 
»ungerüstet  werden.  Sie  soll  zweigeleisig  «ein  und  auf  dersollien 
werden  gleichzeitig  vier  ViorwagenzUge  verkehren.  Ein  jeder  Zug 
soll  etwa  260  Personen  befördern.  Die  Läng«*  der  Strecke  betrügt 
BUH)  mi. 


LiteraturBericht. 

Bel  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 

(Die  Redaktion  behält  wich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.) 
Technische  Abkmidlnnren  aus  Wissenschaft  und  Praxis. 

Heran  »gegeben  von  Siegfried  Herzog. 

IX.  lieft.  Ille  Dampfturbinen.  Von  Dr.  F.  Niethammer. 
Mit  136  Abbildungen.  Preis  5-41»  Mk.  Zürich  1905,  Verlag  von 
A liiert  Haustein. 

X.  Heft.  Die  Fabrikation  von  Starkstromkabeln.  V«»n 
•I.  Schmidt.  Mit  83  Abbildungen.  Frei»  4 Mk.  Zürich  1905, 
Verlag  von  Albert  Haustein. 

XI.  Heft.  Die  rlektroniflgnHhrhc  Wellen telegraphle. 
Von  Theodor  K i 1 1 1.  Mit  lfö  Abbildungen.  Preis  6*40  Mk.  Zürich 

Verlag  von  Albert  Haustein. 

Berechn unu  und  Konstruktion  von  GlcIchstroinmaHchincn. 

Eine  praktische  Anleitung  zum  Entwurf  und  zur  Ausführung 
kleiner  und  mittelgroßer  Maschinen.  Von  K.  Moritz.  Zweite, 
vollständig  neu  bearbeitete  Auflage.  Mit  HO  Abbildungen,  4 Kun- 
st ruktionstafelu,  11  Kurven t» foln.  Leipzig  1906,  Verlag  von 
11  a c h in  e i s t e r & Thal. 

Die  Wirkungsweise.  Berechnung  und  Konstruktion  elek- 
trischer fileichstronimascllilien.  Praktisches  Handbuch  für 
Elektrotechnik >-r.  Maschinenkonstrukteure  un«l  Studierende,  Von 
J.  F i .»  c b e r - II  i n n e n.  Füntto.  vollständig  umgearbeitete  und 
stark  vermehrte  Auflage.  Mit  4311  in  den  Text  gedruckten  Figuren 
und  4 Tafoln.  Zürich  1901,  Verlag  von  Albert  Haustein. 

Die  Einrichtung  elektrischer  lieleurhtungnanlagen  für 
Wechsel-  und  Drehatrombetrieh.  Von  Richard  Bauch.  Mit 
160  Abbildungen.  Leipzig  1906,  Verlag  von  Oskar  Lei  ner. 

Repetitorien  der  Elcktrotec kalk.  lhrsusgegclHMi  von 
Alex.  KönigBwerther. 

III.  Baud.  Glelchstramerzengrr  uud  Motoren.  Ihre  | 
Wirkungsweise,  Berechnung  un«l  Konstruktion.  Von  W,  Winkel* 
manu.  Mit  40  Abbildungen,  Hannover  19UTi,  Verlag  von  Gebrüder 
J 9 n e c k e.  ____  . 


Besprechungen- 

1^‘hrbucll  der  Elektrotechnik  für  feehui-ebe  Milt«  -Lcliuhnt 
und  angehend».«  Praktiker  v«»n  Moritz  Kroll,  k.  k.  Professor  an 
der  deutschen  Staategewerbeschule  in  Pilsen.  Mit  595  Abbildungen 
im  Text.  I«eipzig  und  Wien  l!HM.  Franz  Deut  icke. 

Du*  vorliegende  Werk  ist  sehr  inhaltsreich,  denn  e»  um- 
faßt auf  3f»i  Seife»  utle  Teil*-  der  G laich  und  Wechselstrom- 
techuik.  Dm-h  ist  es  st«<llenweise  etwas  fluchtig  durchgoseheii 
worden.  S«»  finden  wir  /..  B.  gleich  im  ersten  Ab'i-huitt»,  welcher 
die  Grand  lehren  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus  zum  Gegen- 
stände bat,  «laß  der  Uuteräcbied,  der  zwischen  d-n  Itegiifi'en 
Ariieit  i Energie)  und  ArbeitsinteiisitUt  ( Effekt,  Leistung  besudil, 
nicht  immer  strenge  nuseinnndorgchulten  wurde.  Auf  der  ersten 
Seite  i-t  das  einer  4v/-Kalori«  outsprochonda  inech*nis«he  A«|U>va- 
leut  statt  in  kgm  in  k<;  auegedrUckt:  daii  tuan  dasselbe  gewöhnlich 
auf  424  uud  nieht  auf  43«»  &</wi  aiifrundet,  sei  nur  nebenbei  be- 
merkt. Jeoer  Teil  diese*  Abf-chnttto*,  welcher  von  den  elektrischen 
Maßeinheiten  handelt,  arscheiut  etwas  lückenhaft  gehalten:  die 
in«*chaiiibrlicn  und  magnetischen  Maße  bullten  «iarin  nicht  fehlen 
und  «la  später  von  der  Selbstinduktion  und  d«*r  Kapazität  die  Heda 
ist,  so  wäre  os  s »gezeigt  gew«-»eu.  auch  fiir  di«.*-r  Großen  die 
Mall«  feHtin.-tellen.  Die  Uez-iclmung  der  geomotxiacben,  mecha- 
niacben  und  pliMtikalischen  Grüßen  sollte  durchwegs  in  der  bereits 
eingebürgerten  Weise  erfolgen  und  dementsprechend  wären  z.  B. 
die  magnetischen  Größen  durch  deutsche  gotische)  Buchstaben 
uuszudrückcii.  Wen»  ferner,  wie  dies  iu  dem  Buche  zuweilen 
verkommt,  ein  und  dieselbe  Grüß«  ohne  jeden  Grund  mit  ver- 
schiedenen Burbstaben  bezeichn«!,  oder  wenn  ein  und  dorselln» 
Buchstabe  zur  lb-zeirh»uug  verbchiedenei'  Größen  \ erwemb't  wird 
und  wen»  die  Zeichnungen  ah  und  zu  mangelhaft  beschrieben 
sind,  so  wirkt  dies  »fön-rid. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Induktion  und  die 
Theorie  des  Wechselstromes.  Der  nächste  Abschnitt  ist  den  t««ch- 
ui*rhen  Meßei uriclitungen  gewidmet.  Im  darauffolgonden  Abschnitte 
werden  die  Ityiuimomaschinon  recht  gut  besprochen,  doch  hätte 
es  sich  empfolilen,  die  Schaltungsregeln,  weich»  bei  den  Anker- 
wicklungen zu  befolgen  sind  uud  zuerst  von  Prof.  Arnold 
gegeben  wurden,  bezüglich  der  vernein ndeaon  Ankerwii  klungen 
darzulegen.  Das  auf  Seite  100  angeführt«  Beispiel  für  das 
Wickel uitg»schema  einea  Trommelankers  mit  Parailelschaltung  ist 
inaofmm  nn-ht  günstig  gewählt,  als  die  Kpuh‘»zah!  kein  Viel fa«' lies 
der  halbe»  Polzahl  ist,  weshalb  dio  einzelnen  Ankerstromkreise 
von  ungleicher  Länge  sind.  In  bezug  auf  die  beschriebenen  Aus- 
füliniiigwforauen  von  Gleicbhtrumdynamouiasehinen  wäre  zu  be- 
merken, daß  dieselben  an  Wert  einbüßen,  weil  «Iber  deren  Ab- 
messungen und  Leistung  entweder  keine  oder  nur  wenige  Daten 
angegeben  sind.  Di«*  Erklärung  dhr  Ankerrilckwirkimg  auf  S.  ISO 
würde  si«*h  durchsichtiger  gcNtaltet  haben,  wenn  diese  Ankerrftck- 
Wirkung  in  ihren  beiden  Teilen,  nämlich  in  der  Wirkung  der 
»«»genannten  (^uerampercwimluugeu  und  im  Einflüsse  dor  Gegen- 
ainpüre Windungen  betrachtot  worden  wftre.  Bei  der  Besprechung 
des  Kommutationsvorganges  vermissen  wir  einige  Angaben  über 
die  Hilfsmittel  zur  ll«>rbeiführung  einer  funkenlosen  Kommu- 
tierung. 

Der  oftcb«tc  Abschnitt  behandelt  dio  WechtcUtrommaschinen. 
Das  auf  der  Wechselwirkung  zwischen  Dynsinomaschine  und 
Danipfuiaachiue  beruhende  l’endfln  parallel  geschalteter  Wochsel- 
str«»ininas4'iiinen  blieb  hiebei  unerwähnt. 

Dio  itu  folgenden  Abschnitte  enthaltene  Theorie  der  Dreh- 
st romge nerat n re n ist  bei  aller  Kürze  rocht  klar  dargeh-gt.  aber 
die  Besprechung  der  verschiedenen  Ausführnng»formon  weist  den- 
»elben  Mang«!  auf  wie  jene  dor  Gleichstromgeneratoren.  Wenn 
ferner  von  der  Leistung  dor  Wechselstrommaächinen  geaproeben 
wird,  so  sollte  wohl  immer  die  scheinbare  Leistung  in  KVA  und 
nicht  die  von  der  Gruße  dor  induktiven  Belastung  abhängig«* 
wirklich»  Leistung  in  ATI*  angegeben  sein.  Dieaer  Uatersrnied 
hätte  übrigens  bei  derThenrio  der  Wechselströme  horvorgehoben 
werden  »ollen. 

Die  nun  f«»lgonde  Besprechung  der  G]eic)istrommot«>ren 
läßt  nicht»  zu  wünschen  übrig.  Dagegen  erscheint  uns  in  der 
«laran  anschließenden  Abhandlung  über  dio  Wechselstrommotoren, 
welche  recht  klar  gebnlten  i««t,  uud  zwar  bei  den  Synchronmotoren 
die  Pr«»|»ortionali»ät  zwischen  günstigster  Struinaufnahiue  und 
I/i'istnng,  also  die  Mi'igliehkeit,  stet»  mit  «lein  Leistungsfaktor  1 
arbeite»  zu  können,  zu  wenig  l»etont;  auch  «fehlt  «ler  Hinweis 
darauf,  daß  sich  der  Generator  bei  verschiedener  Erregung  und 
lH*im  Arbeiten  auf  ein  Netz  mit  konstanter  Spannung  ähnlich  wie 
der  Motor  verhält.  Des  weiteren  ist  nicht  g«*>zgt,  daß  auch  bei 
den  mehrphasigen  Asynchronmotoren  rine  Kraft  rück  gab«'  uns  Ver- 
teil unganetz  erfolgen  kann,  wenn  der  Anker  in  der  Richtung  des 
Feldes  schneller  als  diese*  geifreht  wird.  Ferner  gehen  uns  An- 
gaben ah  über  die  Art  und  Weise  der  Bremsung  dieser  Motoren, 
die  sieh  von  jener  der  Gleichst  lommotoren  wes«*ntlich  unterschehlel, 
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indem  »io  bekanntlich  nicht  durch  einen  Kurzsclduil&troni,  sondern 
mir  durch  äußere  mechanische  oder  elektromagnetische  Kriite  be- 
wirkt werde«  kan«.  Daß  du  Reversier**«  eines  Drehstrommotor* 
durch  Änderung  der  Stromrichtung  in  einer  der  Magnetwicklangen 
bewirkt  wird,  ist  zwar  bemerkt,  doch  sollte  noch  kervorgeboben 
»ein,  daß  «labei,  zumindest  bei  größeren  Motor*.*«,  Ix'bufs  Ver- 
meidung zu  großer  Stromstärken  ein  Abstellen  und  Wioderanlasaen 
notwendig  ist. 

iui  Abschnitte  über  die  Transformatoren  haben  «He  vielfach 
verwendeten  Aulotransformatoren  keinen  Hat*  uml  «lie  Hysteresis 
keine  Erklärung  gefunden. 

iJio  roti**ren«ien  Umformer  sind  elienso  kurz  als  klar  be- 
handelt, nur  mochten  wir  darauf  aufmerksam  machen,  daß  die 
Spannung  «Io»  in  der  Wiener  Zentrale  erzeugten  Drehstromes 
nicht  90U0,  sondern  .r»50O  1’  betrügt. 

Der  folgende  Abschnitt  hat  eine  recht  ersi-hOjifotide  Be- 
»prochoag  der  Akkumulatoren  ztim  Inhalte.  Dann  folgt  ein  Ab- 
schnitt über  die  Kraftübertragung,  in  welchem  mich  «las  Förder- 
masebinensystem  1 1 gner-Sietn en s und  llalske  skizziert  er- 
bdu'int.  und  hh-ruuf  ein  Abschnitt,  «1er  von  den  verschiedenen 
Leitungssystemen,  den  Schalttafeln  und  Schatieinrichtungen.  ferner 
von  Sicherungen,  Blitzbchutzvorrichtnngcn,  Fernleitungen  und  der 
Isolationsprüfung  mit  Hilfe  dos  Ketzalroiuea  handelt. 

|)en  Abschluß  «!<•*  Werkes  bildet  die  elektrisch«*  Belouch- 
tung,  bei  welcher  aber  die  Osmium  lampe  unberücksichtigt  blieb. 

An  dem  Werte  des  Werkes,  das  im  allgemeinen  leckt  er- 
schöpfend, exakt  um!  dennoch  leicht  verstündlich  verfaßt  ist, 
.■«ollen  die  gemachten  Ausstellungen  äußerer  Natur  un«l  die  zum 
Ausdruck  gebrachten  Wünsche  nichts  schmälern;  sie  werden  aber 
«Hosen  Wert  bei  ibr«;r  Berücksichtigung  in  «1er  nJU*h»t>-n  Auflage, 
die  wir  dem  Huche  wUnscheu,  sicherlich  erhöhen.  H\  Krtjm. 

Das  den t »che  Konsular-  und  Kolonlalrccht  von  1’.  Uh. 
Martens,  Leipzig  bei  Dr.  jur.  Ludwig  Huberti.  In  der  he- 
knunten  „Modernen  knufmänniwhim  Bibliothek“  ist  unter  obigem 
Titel  eine  Sammlung  der  wichtigsten  Gesetze,  Verordnungen 
n.  *.  w\,  welche  das  Konsular-  und  Kolonialwesen  des  Deutschen 
Reiches  betreffen,  ..zum  Unterricht  in  Schulen,  zur  Scdbsthehdining 
und  zum  Kontor  gebrauch  u erschienen,  die  als  Nachschlagwerk 
allen,  welche  geschäftliche  Beziehungen  zu  den  «h*at*cben  Kolonien 
nuterhalten,  empfohlen  werden  kann.  Der  Anhang  enthült  eine 
rhersiebt  der  deutschen  Schutzgebiete  nehst  einer  kurzen 
Charakteristik  ihrer  geographischen,  politischen  und  kommerziellen 
Verhältnis»«?,  sowie  eine  Statistik  ihres  Außenhandel*  für  das 
Jahr  1897.  K.  //. 


Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patenlechrifen. 

Nr  19  07t.  - Ang.  21  12  1903.  - Kl.  20  d — Siemen»  A 
H al»ke  Aktbrnircsellschaft  in  Wien,  — Vorrichtung  zain 
Anstelle«  eines  Signale»  auf  einem  Eisenhalinzng. 

Auf  dorn  Fahrzeug  ist  eine  Wecbselstromauelle  «i  ang«v>rdnet, 
welch«-  über  einen  KontroUapparat  b,  einen  Signal apparat  r und 
eventuell  eine  Drossel  / un  di**  Räder  angelegt  und  durch  die 
Schienen  gesehloss«*ii  wird.  Parallel  zu  den  Pabrsc bienen  ist  eine 
möglichst  induktionsfreie  Leitung  h i gelegt,  welche  durch  «ln.» 
Streck rneignal  geavhln*aen  wir«!,  wenn  diene»  auf  „Halt*  eiii£r«*stellt 
iat.  Infolge  dieser  Neheneehlmflung  von  geringerer  Iiuptxfau*  als 
die  Schicneiileituiig  wird  im  Stromkreis  der  W«*cliseli»tnirm|uellt* 
ein«  Pham-nverachicbung  auftreten,  die  da*  Kinatcllcn  «1er  Signal 
apparate  zur  Folg«*  hat.  In  die  Strecken leitnng  kann  ein  Kon- 
denaator  wi  zur  Aufhebung  der  Selbstinduktion  der  Drosselspule 
eingeiwhaUet  sein.  (Fig.  1.) 

Nr.  19.230.  — Ang.  17.  12.  1902.  - Kl.  20  d.  — George  Gib h« 
In  New-York.  - Slgnaleinrlclitung  für  elektrische  Hahnen. 

Hei  «•h-ktrischen,  von  einer  Kraftstalion  ge»pei»len  Hahnen, 
mit  automatischer  oder  nichteutomatiacber  Einstellung  «ler  Signale 
nach  Maßgabe  der  Stellung  der  Züge  auf  der  Strecke  ist  eine 
Einrichtung  vorgesehen,  durch  welche  infolge  Einwirkung  des 
lletri«*b»»tn>inf*  (etwa  durch  «*inen  Schalter,  der  vom  Betriebe- 
strom  beeinflußt  wird,  den  Signalstromkreia  zu  schließen)  un- 
abhängig von  «ler  Stellung  d«*r  Züge  verbindert  wird,  daß  einzelne 
oder  alle  Signale  der  von  der  Kraftstation  gespeisten  Streek«»  in 
«lie  Fahrtstellung*  bewegt  w«*rden,  solange  die  Stärke  des  Be- 
triebsHtromes  ein  vorher  bestimmte«  Maß  erreicht  «»der  Uber- 
scbreiteL 

Nr.  19.25Ö  - Ang  30  7.  1902.  — Kl.  21a.  - John  Uroahle 
Althen  llenderaon  In  Uuidna.  Signaleinrirhtnng  für 
Kern Sprechanlagen. 

Heim  ll««rabnehmen  der  IIörmuHchel  in  der  anrufenden 
Teilnehmerstathni  wird  in  bekannter  Weise  di«  eine  Fernleitung 


vorübergehend  geerdet  und  dadurch  da*  Annifmgnal  zur  Wirkung 
gehra«-ht.  Nach  der  Erfindung  wird  beim  Anhebon  der  Hör- 
muscbol  in  der  gerufenen  Station  durch  vorübergehende  Erdung 
der  Fernleitung  *?id  zweite«  SignalrelaiB  mit  Sperrung  zur  Wirkung 
geliratrlit  und  durch  Aufhänger)  der  lliinnusch«*l  in  ein«»r  der 
licid«»n  Stationen  «lie  zweite  Fernleitung  vorübergehend  geerdet, 
dadurch  die  Sperrung  des  zweiten  Signalrelai»  frei  gegeben  und 
da*  AnruGignul  zum  zweitenmal  zur  Wirkung  gebracht. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Nr.  19.257.  Ang.27.3. 1902.  - Kl.  21  U.  — Siemen**  Halake 
Aktie enge >»cll»chnft  in  Wien.  Anlaß-  and  Reguliervorrichtung 

für  Getriebe,  welche  von  llrehsitrommoloren  mit  KurzschluB- 
aakeru  angetrieben  werdea. 

Auf  der  Nabe  e der  Ankerwelle  ist  ein  Satz  von  scheibon- 
tormigen  Lamellen  J>  ungeordnet;  zwischen  diesen  »itzt  ein  zweiter 
Satz  von  Lamellen  a,  uer  mit  «ietn  Gehäuse  </  Hx  ist  und  du» 
Zahnrad  e trägt;  dieses  »itzt  löse  auf  der  Motorwelle.  Der  Motor 
gehl  leer  an.  Wird  di«*  Schraube  A angezogen,  »o  werdeu  die 
Lamellen  aneinandergepreßt  und  «la»  Zahnrad  allmählich  mit- 
genommen. 

Nach  der  Erfindung  iat  mit  der  Vorrichtung  zum  Zusammen- 
prtlWMi  d«»r  |juu«»llen  ein  Schalter  verbunden  in  «ler  Wouh»,  daß 
beim  Anlimseii  zuerst  der  Motorstrom  durch  den  Schalter  ge- 
schlossen und  dann  allmählich  da»  Getriebe  duicb  Erhöben  de» 
Druck«**  zwischen  den  Lamellen  in  Bewegung  gesetzt  wir«l. 

(Kg.  *•) 

Sr.  1#.2S»  - A*K.  «2. 2.  WBS.  - Kl.  21  a.  — Jan..  T.rl»llun 
Armstrong  and  Axel  Orllng  in  London. 

I)ie  Batterie h ist  über  die  Spuler  mit  Selb*tunterbrc«-her  </ 
1 und  Taste  r g«*»ch  Infixen,  die  Enden  de»  Selh»tunterbn*ch*r»  liegen 
an  Erde  bei  k.  Belm  Niederdrücken  der  Taste  Hießt  «ler  Strom 
aus  «ler  Batterie  zur  Erde  und  diesem  Strom  folgt  der  hoch- 
gespannte Kxtmstrom,  «ler  »ich  bei  der  Unterbrechung  «lurch  die 
Spule  c ergibt.  1 Fig.  9.) 


Nr.  19.28H.  - Ang  20.  8 1902  Prior  28  6.  1902  (D.  R I* 
Nr.  140035).  Kl.  21c.  — S I e m e n a * H a 1 » k e Aktien- 
gesellschaft in  Berlin  und  Wien.  — Schutzbrkleldung  zur 
Sicherung  gegen  elektrische  Hochspannung. 

Die  Schutzhekleidung  besteht  aus  «*iner  den  Küqx-r  ent- 
weder voÜHtändig  oder  t«*ilwi*i»e  «in»chlteßetideu  Hülle  au»  einem 
dünnen  Motallgewelre  oder  Metallblech  von  möglichst  hoher  Leit- 
fähigkeit. m>  daß  eine  Ableitung  einor  elektriBchon  Entladung 
läng*  der  Schutzb«»kk*iduag  »owohl  von  einem  Pol  zum  anderen 
{ als  auch  von  jedem  Pol  zur  Erd«  möglich  ist 
— 

Nr.  19 «737,  - Ang  13.  6.  199».  Prior.  31.  7.  1908  (l>.  R 1*. 
| Nr.  151.356).  - Kl.  21  h.  - Allgemeine  Klektrixltlts  Gesellschaft 
In  Herllii.  CmupoumUcrung  von  llreileltermaachlnen. 

Außer  der  vom  Haupt. nt  rum  durchHoB^enen  Haupterr«*ger- 
I »pule  //  ist  noch  ein«*  llilfccrregerspul«  A von  halber  \\  icklnngs* 

| zahl  Vorhand«*!!,  welche  in  den  Miltelleitor  eingeschaltet  ist.  w> 
daß  die  Erregung  von  der  algebraischen  Summe  der  beiden  Außen- 
; leiterBtröme  abhängig  gemacht  i»t.  (Fig.  4.) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Yereinigte  Telephon«  and  Telegraphen  fahr  lk«  Aktien 
grselDchaft  Czeija,  Nlßl  k Co.  in  Wien.  Amtlieh  wird  gemeldet: 
Da#  Ministerium  des  Innern  hat  im  Einvernehmen  mit  dem 
Finanzministerium,  dem  Handelsministerium  und  dem  Justiz- 
ministerium der  Unionbank  in  Wien  im  Vereine  mit  der 
Firma:  ^Vereinigt  © Telephon-  und  Telegraphenfabrik 
Cxeijn.  Ni  Bl  & Co.“  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Errichtung 
einer  Aktiengesellschaft  unter  der  Firma:  „Vereinigte  Tele- 
phon- und  Telegraph«  n Fabrik  » • A k tiengesel Ischaft 
Czeija,  Nißl  & Co.“  mit  dem  Sitae  in  Wien  erteilt  und  deren 
Statuten  genehmigt.  — Dan  „N.  Wr.  Abd.-Bl.“  bemerkt  hiezu: 
Hm  Aktienkapital  der  neuen  Gesellschaft  beträgt  4,000.000  K. 
Dasselbe  ist  eingeteilt  in  ie  5«  KM)  Priorität©-  und  Staimnaktien  zu 
je  K.  Die  Unionbank  uIb  Gründerin  der  Gesellschaft  über- 
nimmt, wie  wir  huren,  nur  die  2,000.000  K Prioritätsaktien,  die 
rin»  Vorxugsdividend©  von  5°/o  genießen  worden,  und  überläßt 
di«  Stammaktien  dem  Vorbeisitzer.  Geplant  ist  eine  Erweiterung 
der  bestehenden  Fabrik,  namentlich  nach  der  Richtung,  daß  sie 
künftig  eine  Reihe  von  Ililfsmaterialien,  die  »i«  von  anderen 
Unternehmungen  kaufen  mußte,  in  eigener  Regie  horsteilen  kann. 

z. 

Felten  k Guilleaume,  Carlawerk  A.-G.  in  Mülheliu  a.  Kh. 

— E le k t r i zi  t ät  age sei  1 sc  liaft  vormals  W.  Lahmerer 
i Ca  in  Frankfurt  a.  M.  Die  Verwaltungen  dieser  beiden 
Finnen  haben  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  zum  4.  Mai 
i-inzuWrufende»  beiderseitigen  General  Versammlungen  eine  Ver- 
einbarung dahin  getroffen,  daß  die  Fabrikations-Abteilung  der 
Aktiengesellschaft  L uh meyer  mit  der  Gesellschaft  Felten 
Üt  Guilleaume,  deren  Firma  in  ^Vereinigte  Felten 
ÄGuilleau  in«  - Lahmeyer  Werke,  Aktiengesellschaft“ 
umgewandelt  wird,  vereinigt  werden  soll.  Zur  Durchführung  der 
Vcnjehmelznng  wird  die  Gesellschaft  Felten  & Guilleaume 
ihr  Aktienkapital  von  30  Millionen  Mark  auf  55  Millionen  er- 
höhen, wodurch  gleichzeitig  eine  Verstärkung  «ler  Betriebsmittel 
stattrindet.  Die  beiderseitigen  Vorstände  bleibendem  Unterm-him-n 
auch  weiterhin  erhalten. 

Hierüber  schreibt  die  „Frankfurter  Zeitung“  folgenden:  Da# 
altrenommiert©  Kabelunternehmen  Felten  & Guilleaume  stand 
früher  in  engen  Beziehungen  zur  Sch  ackert- Gesellschaft,  in 
deren  AufaichUrat  noch  jetzt  «1er  Vorsitzende  de»  Mülheimer 
Unternehmens,  Kommerzialrat  111.  von  Guilleaume,  sitzt.  Mit 
der  Vereinigung  Sch  ue  k er  t • Si  ©in  ©ns  hatte  ab«-r  da»  Mülheimer 
Werk  seinen  bevorzugten  und  wohl  weitaus  .stärksten  Abnehmer 
in  I>eut>chlan(l  verloren,  weil  die  Sie  men#- Gesellschaft  ihr 
eigenes  Kabelwerk  besitzt.  Die  A.  E.-G.  hat  ebenfalls  eigene* 
Kabelwerk  und  sogar  eigene#  Kupferdrahtwerk;  eiirt-n  Groß- 
abnehmer konnte  deshalb  Mülheim  sieb  nur  noch  an  l.ahmeyer 
sichern,  *<>fom  man  dort  ni«‘ht  etwa  sieh  entitch ließen  wollte,  zu 
selbständiger  Fabrikation  von  Dynamo#  etc.  üherzugehen.  Anderer- 
seits hat  Lahtneyer  bisher  nur  ©inen  mäßigen  Teil  seines  He- 
darfos  an  Kabeln.  Kupferdraht  etc.  von  Mülheim  bezogen,  und 
befand  ©ich  hierbei  im  Nachteil  gegen  Siemen»  und  gegen 
A.  E.-G.  Denn  im  Kupfer-Syudikat  hat  die  A.  E.-G.  den  Vorzug 
de#  Seihst  verbrauche»,  ©bemo>  die  Sterne  ns- (•««sellechaft,  die  iut 
Syndikat  mittels  ihrer  engen  Beziehungen  zu  einem.  Kupferwerk 
«len  Vorsprung  de«  Seihst  verbrauchen«  durchsetzt«.  Ähnliches  gilt 
wohl  auch  für  die  Starfcstromkabolkonvention,  die  im  August 
vorigen  Jahres  auf  drei  Jahr«-  nbge»chIo«»en  wurde,  w»  daß  für 
Lahtneyer  «ler  Gedanke  nicht  fern  lag,  sich  ein  eigene#  Kabel- 
werk zu  »chatten.  Nicht  nur  wird  Lahmer  er  künftig  di©  ach«m 
erwähnten  Vorteile  bei  Verwendung  von  Rubel  und  Kupfer  ge- 
nießen; großer«  Erwartungen  knüpfen  eich  daran,  daß  «bi#  Mül- 
heimer  Unternehmen,  seit  78  Jahren  bestehen«!,  mit  seinen  aus- 
gebreiteten  Beziehungen  dem  Lahtneyerwerk  auch  die  Gewinnung 
vt»u  Aufträgen  erleu-htero  könne.  Felten  & Guilleaume  be- 
trieben ein  Stahlwerk  nebst  Stahlwalzwerk,  ferner  ein  Kupfcr- 
walzwerk : *i©  sind  seit  langer  Zeit  bevurzugt©  Fabrikanten  von 
I>raht««ileti,  von  Starkstrom-  uml  von  Schwuchstromkabeln  u.  ».  rv. 
Di«  I.ah m ev e r -GescIlBchaft  wird  zwar  in  Zukunft  »eben  jenem 
dem  Aktienbesitz  von  Felteu  & Guilleaume  nur  ihr«-  eigenen 
Elektrizitätswerke  sowie  die  sonstigen  Beteiligungen  und  Effekten 
zu  verwalten  haben,  doch  wird  ihre  Verwaltung  trotzdem  nicht 
die  eine»  bloßen  Trusts  sein.  Denn  die  elektrotechnischen  Fabriken 
bleiben  in  Frankfurt,  wenngleich  für  Rechnung  der  Gemeinschaft 
tu  betreiben;  nach  Lage  der  sachlichen  und  persönlichen  Ver- 
hältnisse ist  selbst  anznnebmen,  daß  auch  für  die  Vvrkaufs- 
abteilung  der  Fusion  «li«  Vereinigung  ihren  Schwerpunkt  dort 
finden  dürfte,  nnd  daß  somit  die  Lahmeyer- Verwaltung  auch 
io  bezug  auf  da«  Mülheimer  Werk  nicht  etwa  sich  auf  das  Gewinn- 
Inkasso  zu  (»OBehränken  haben  wird. 

Generalversammlung  der  Bndupester  elektrischen 
Stadtbahn-Aktiengrselbichan.  Die  lludupei-tcr  elektrisch«;  Stadt- 


I bahn-Aktieiige»ellbcbaft  hat  ihre  XIV.  ordentliche  Generalversamm- 
lung am  12.  April  I.  J.  »bgebalten.  Aua  «lern  Jahresberichte  der 
Direktion  führen  wir  folgend«!©  an:  Im  verflussonen  Jahre  wurde 
I da»  zweite  Geleise  der  elektrischen  Linie  Haroßgu#Kc  au>geliaut 
und  dieselbe  über  die  Papnövclde-,  Zöldfa-  ond  lränyiga»»e  bi# 
zur  I>onauuferlinie  verlängert  nnd  an  diese  augem-hlos-M-u.  Di« 
Fahrbetriebsuiittel  wurden  um  30  neu«*  Wagen  vermehrt  und 
| neben  dem  Betriebsbahnhöfe  im  IX.  Bezirke  <Frauz*tadl  ein 
Wageuschappen  ftlr  40  Wagen  herg«»tollt.  Da#  für  die  An- 
gestellten der  Gesellschaft  gegründete  Peiisi<im>inHtirut  trat,  nach- 
I dein  die  ungarische  Regierung  die  Statuten  desselben  genehmigte, 
nun  ins  Leiten  nnd  hat  sein©  Wirksamkeit  mit  1.  Jänner  1904 
begonnen.  Mit  Rücksicht  auf  die  bestehende  Teuerung  der  Lebens- 
! mittel  und  Bedarfsartikel  erhielten  die  Angestellten  Teuerung©- 
zulagen,  für  welche  20.000  K aufgewendet  wurden.  Die  Kosten 
: «le»  Bau«*  und  der  Betriebsausrii-tung  haben  da»  Anlagekapital 

| um  2,689.506  K überschritten;  di«  Direktion  beantragt  daher,  «laß 
das  Aktienkapital  im  Wege  der  Begebung  von  15.0 Mt  Stück  auf 
Überbringer  lautende  Aktien  zu  je  gini  K von  14  auf  17  Millionen 
j Kronen  erhöht  werden  möge.  Die  Generalversammlung  hat  diesen 
| Antrag  zum  BeschluB  erhoben  und  die  Direktion  zur  E*urch- 
j führoug  der  Emission  bevollmächtigt.  Nach  vorheriger  Genehmi- 
gung de«  Rechnungsabschluss«-#  — üiier  deren  Ergebnis»«!  wir  im 
letzten  Hefte  berichteten  — hat  die  Generalversammlung  auch 
den  Antrag  über  die  Aufteilung  des  Reingewinne#  Angenommen 
i nnd  werden  die  Coupons  der  Aktien  mit  14  K (»•/«)  eingelöst. 
, Sodann  wurden  die  den  Statuten  nach  uustretenden  Mitglieder 
der  Direktion  wiedergewählt  und  die  Generalversammlung  hiemit 
| geschlossen.  M. 

Elektrische  Hlorkstatb  neu  A.-G.  In  Berlin.  Die  Gesell- 
schaft beruft  eine  außerordentlieho  Generalversammlung  ein  mit  der 
| Tagesordnung:  Auflösung  der  Elektrischen  Blockslat  ionen-Akticn- 
! gescllschaft  zum  Zweck©  «ler  Umwandlung  in  eiue  Gesellschaft 
| mit  beschrflnkter  Haftung.  Vorlegung  und  Genehmigung  der  für 
! den  1.  April  aufzustellenden  Bilanz  Entlastung  de»  Vorstandes 
und  Aufsichtsrate».  Abschluß  de*  Ge»elUchaft*veiirages,  behufs 
Errichtung  der  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung.  r. 

Poaener  Straßenbahn.  Nach  «lein  Bericht  de»  Vorstandes 
weist  auch  da#  am  31.  Dezember  11"  <4  ahgetaufene  Rciriehsjahr 
eine  günstige  Entwickelung  d*-s  Unternehmens  auf,  Die  Fabr- 
geldoinnabuie  stellt©  sich  auf  783.028  Mk.  gegen  643.5*12  Mk.  i.  V 
und  die  Betrielieausgnben  auf  868*665  Mk.  gegen  304.527  Mk.  i.  V. 
Dem  gesteigerten  Bedürfnisse  entsprechend  ist  di«  Gelei#e#nlage 
1 vervollständigt  uml  namentlich  der  Wagenpark  vergrößert  worden. 
Nach  der  Gewinn-  und  Verluslrechnung  verbleibt  zuzüglich  «lea 
Vortrages  ein  Reingewinn  von  256.003  Mk.  Der  Vorstand 
schlägt  vor,  denselben  wie  folgt  zu  verteilen:  zum  Reservefonds 
12.613  Mk.,  8«  jf  0 Dividende  auf  2,500.000  Mk.,  gleich 
212.500  Mk,,  Untorstützungsfond#  4000  Mk.,  Tantieme  de»  Auf- 
eichtsratea  132)64  Mk.,  Tantieme  des  Vorstandes  5313  Mk.,  Vor- 
trag auf  neue  Rechnung  8014  Mk. 

Elektrizität*- Werke  Megnltx  Aktiengesellschaft.  In  der 
Aufs  ich  t*r#t.-.^itx  ung  vmn  27.  v.  M.  wurde  der  AbeeMofl  filr  11"  M 
vorgelegt.  Di®  Bilanz  ergibt  einen  Überschuß  von  82.029  Mk. 
i.  V.  65.778  Mk.),  von  welchem  nach  erhöhter  Dotierung  der 
j Rückingen  40.000  Mk.  als  2*  Dividende  i.  V.  letzte# 
i Garantmjahr  4*/n)  der  General Versammlung  am  4.  Mai  zur  Ver* 

I teilang  vorgesch lagen  werden.  * 

Magdeburger  Elektrizitätswerk  In  Magdeburg.  In  1904 
I betrugen  die  Bruttoeinnahmen  einschließlich  22.643  Mk.  (im  Vor- 
I jahre  10.521  Mk.),  Vortrug  1,181.727  Mk.  0.  V.  991.628  Mk.).  Nach 
Abzug  dor  Unkosten  etc.,  der  146.000  Mk.  (i.  V.  50.000  Mk.)  be- 
tragenden  Abschreibungen  und  «ler  Zuweisung  zum  Erneuerung* 
fonds  von  140.000  Mk.  i.  V.  105  000  Mk.)  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  808.708  Mk.  fi.  V.  272.506  Mk.).  Hievon  erhält  der 
Reservefonds  14.303  Mk.  (i.  V’.  13.099  Mk.),  die  Tantiemen  be- 
trugen 32.869  Mk.  (i.  V.  30.797  Mk.),  die  Stadt  Magdeburg 
22.475  Mk.  i>.  V.  25.966  Mk.  . Die  Dividende  beträgt  1 1 % 
gleich  220.000  Mk.  i.  V.  9*.  gleich  180,000  Mk.)  und  auf  neue 
Rechnung  werden  19.060  Mk.  vorgetragen.  z. 

Societii  Generale  Itallana  Edison  dl  Elettrlcllü.  In  Mai- 
lan«l  hat  am  26.  v»  M.  «lie  Generalversammlung  stattgefunden. 
Im  Laufe  des  Geschäft# jahre«  l‘.H*4  hat  die  GcMtllftchaft  ihren 
Wirkungskreis,  der  sich  bisher  hauptsächlich  auf  die  Stadt  Mai- 
land beschränkte,  auch  auf  die  Provinz  ausgedehnt.  Sie  hat  »ich 
deshalb  an  mehreren  Unternehmungen  für  hy<lroelektri»ehc  Kraft- 
«-rzeugung  in  der  Lombardei  beteiligt  und  ander«  absorbiert.  Du.« 
Resultat  «I«-«  verflossenen  Geschäftsjahres  war  ein  sehr  günstige», 
so  daß  außer  einer  leichten  Erhöhung  der  Dividende  auch  sehr 
namhafte  Abschreibungen  und  die  vollständige  Rückzahlung  «Io 
Debits  an  die  liauea  Commerciale  Habana  erfolgen  konnte.  Der 
I Reingewinn  wird  mit  2,358.869  (2,269.4t in  Lire  nusge  wiesen,  aus 
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«lern  fine  Dividende  von  23  Lire  pro  Aktiv  gleich  15*3  u«  I 
(L  V.  14*6  */o>  zur  Verteilung  gelangt.  t. 

Heidelberger  Straften-  und  Birirhuliu  Aktiengesellschaft. 
Wie  dem  Berichte  der  Direktion  für  da»  Jahr  1964  zu  entnehmen  I 
istt,  sind  die  Betriebseinnahmen  der  Straßenbahn  von  218.688  Mk.  I 
in  1908  auf  äSUfilä  Mk.  gestiegen.  An  Wagenkilometern  wurden  . 
603.897  Motor-Wagenkilometer  lim  vorigen  Jahre  459.862  und 
71.610  Anhltnge vn  agenkilometer  im  vorigen  Jahre  9G.!MXr>),  in»- 
ge**mnit  676,7<'5'8'io  Wagenkilometer  geleistet.  — Der  Mehr-  , 
Feist  ung  «loht  eine  Mehraungidw  von  154JJG8  Mk.  gegen 
129.304  Mk,  in  1903  gegenüber.  Sehr  günstig  ist  das  diesjährig© 
Eirinahuieergehnis  hei  der  Bergbahn,  wo  .»ich  die  Gesaintoinnnhn" 
wuf  81.711  Mk.  (I.  V.  78.443]*  »tollt.  Die  Ausgaben  hahen  sich  da- 
gegen auf  ungefähr  derselben  Höhe  gehalten  wie  im  Vorjahre. 
Die  Hinnahmen  aus  dem  Personenverkehr  und  aus  Verschiedenem 
betrugen  zusammen  281.538  Mk.,  die  Retriobnungnlien  154.668  Mk. 
Den  Reingewinn  von  86.198  Mk.  schlägt  die  Direktion  vor, 
wie  folgt  zur  Verteilung  zu  bringen:  Gesetzliche  Reserve  4300  Mk.. 
ö*'u  Dividende  61.750  Mk..  Tantieme  des  Aufsich  («rate*  und 
de»  Vorstände»  12.854  Mk.,  Zuwendung  xnr  Peii8iniigka«se  2000  Mk,f 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  5794  Mk.  t. 

Miililhauser  l'lrklrldtülüwerkt  A.*(>.  in  Mühlhausen  i.  E. 
Nach  dein  Kecbenscbaftberichte  für  1904  wuchsen  die  Läng©  des 
Leitungsnetze.«  von  51*50  auf  8W‘03  Im,  der  Anachluftwert,  au— 
gedrückt  in  IG  herzigen  Normallampen,  von  46.121  aut  62.640 
Lumpen  und  die  verkaufte  Strommonge  vou  1,304.501  Mk.  auf 
1,555.054  ÄH'  Std.  Nach  8090  Mk.  30.367  Mk.)  Abschreibungen  und 
unlage  ven  :t-’.oi2  Mk.  137.896  Mk.)  in  den  Tilgnagsfoode  von 
20.000  Mk.  (wie  i.  V.)  in  KracuerongBfonda,  und  von  »70.000  Mk.  (0)  | 
in  die  Belriebereserve,  verblieb  ein  Reingewinn  Von  84.282  Mk. 
»692JOI  Mk.),  woraus  5°/o (wie  i.  V.  Dividende  auf  1,000.000  Mk. 
Grundkapital  vorteilt  worden.  s. 

Deutsch-Atlantische  Telegraphen  Gesellschaft  in  Kuln 
a.  Kli.  In  der  arn  5.  d.  M.  abgcbaltenen  Auf&ichtsrats-it/ung  der 
Gesellschaft  wurde  der  Abschluß  pro  81.  Dezember  1904  vor- 
gelegt. Das  Gewinn-  und  Verlustkonto  weist  nach  Deckung  der 
Unkosten,  der  Zinsen  und  der  Roeten  für  Kaholrepareturen  und 
nach  Überweisung  von  247.667  Mk.  (wie  im  Vorjahre'  an  den 
Kabelamortisation»-  und  Erneuerungafonds,  ferner  nach  Verwen- 
dung von  79J58  Mk.  i.  V.  62-090  Mk.)  fiir  Abschreibungen  einen 
Überschuß  auf  von  1.927  466  Mk.  (i.  V.  1,665.351  Mk.)  einschließlich 
den  vorjährigen  Vorträge»  von  223.685  Mk.  Der  am  1.  Mai  nr 
Köln  «Luit  finden  den  < »eneral  vertwunmliiiig  der  Aktionäre  wird  vor- 
geschlagen  werden,  dem  Reservefonds  80.191  Mk.  (i.  V.  61.078)' 
zuzuv. enden,  eine  Dividende  von  656  (i.  V.  o'/j  % ) auf  die 
Aktien  der  Serie  A bis  E und  4i/jj(  (i.  V.  1*/*%  auf  di©  erst 
im  Laufe  des  Jahres  1904  vullgezahlten  Aktien  der  Serie  F zur 
Verteilung  zu  bringen  und  den  nach  Bestreitung  der  Statut-  und 
vertragsmäßigen  Tantiemen  verbleibenden  Rest  von  417.382  Mk. 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  s. 

Fragekaaton. 

Von  einer  elektrischen  Straßenbahn  erhalten  wir  die  An- 
frage, bet  redend  Angabe  eines  rum  Schmieren  der  Srhlenen- 
kurveu  sich  gnt  bewährende«  Mittels,  durch  welches  das  beim 
Befahren  der  Kurven  mit  einem  Motorwagen  entstehende  unange- 
nehme Pfeifen  beseitigt  wird. 

Im  Kall©  ein  geehrter  Leser  in  der  Lage  ist,  uns  ein 
solch©*  zu  nennen,  «rauchen  wir  uni  gefällige  Bekanntgal»©  des- 
selben. 

Vereins-Nachrichten. 

Chronik  dos  Verein«». 

24.  März.  111  Ausschuß-Sitzung.  Tagesordnung:  Wahl 
de«  Ka»»averw alter».  — Nominierung  der  Mitglieder  der  ständigen 
Komitees.  — Eventuelle  Konstituierung.  — Beschlußfassung  über 
den  Antrag  R.  Lattk»  betreffend  eine  Emiucte  über  das  »oll- 
statistische  Warenverzeichnis.  — Eventuelle  Kouiiteeberichte.  — 
Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

29.  Mürz.  V e reine  Versammlung.  Der  neue  Präsi- 
dent, Direktor  Ludwig  Gebhard,  eröffnet  die  Sitzung  und  teilt 
mit,  daß  am  28.  März  eine  Ausschulhitzung  «tattgefunden  habe, 
bei  welcher  Gelegenheit  die  ständigen  Komitees  gewählt  worden 
»ei«n.  Ferner  gib!  der  Vorsitzende  bekannt,  daß  der  letzt©  Vor- 
trag sLattfindc,  was  allerdings  mit  der  in  der  letzten  General- 
ver.-ammlung  genehmigten,  jedoch  noch  nicht  gedruckten  Ge- 
»ehäftetorduung  in  Widerspruch  steh«;  es  war  aber  nicht  möglich. 


in  dieser  8aison  weiter**  Vorträge  zu  beschaffen.  Der  Vorsitzende 
bittet  daher  um  Ermächtigung,  den  § 7 der  Geschäftsordnung 
nachträglich  in  der  Weise  »bändern  zu  dürfen,  daß  die  Wochen- 
Versammlungen  tunlichst  bis  Ende  April  stattzufindeu  haben. 
(Zustimmung.  ,i 

Da  sonst  keine  geschäftlichen  Mitteilungen  vorliegen  und 
auch  aus  dem  Plenum  xu  solchen  niemand  da«  Wort  wünscht, 
ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  Dr.  Heilborn,  Berlin,  ein,  den 
angekündigten  Vortrag:  „Über  Tarifapparatein  Verbin- 
dung mit  Kiek  triai  Mt»z»hlernu  zu  halten. 

Wir  werden  diesen  Vortrag,  der  mit  einer  Demonstration 
der  sinnreich  konstruierten  Apparate  der  Allgemeinen  Kiek- 
t rizi  tfii  t*  - G nsellachnf  t in  Berlin  verbunden  war.  seiner- 
zcit  vollinhaltlich  publizieren. 

8.  April.  — Konstituierende  Sitzungen  des  Finanz-  und 
Wirt  Schaft  «-Komitees,  de»  Vortrags-  und  Exkuraions- 
Komitees,  des  Redakt  io  ns  - Komitees,  des  Komitee» 
für  technische  Angelegenheiten,  des  Bibliotheks- 
Komitee»  und  des  Agitations-Komitee«. 

11.  April.  — Sitzung  des  A gi tat  Ion  s • K om i t c e b. 


Neue  Mitglieder. 

Die  nachstehend  Genannten  wurden  als  Mitglieder  auf- 
genommen: 

In  der  I.  Au»»ehußsitzung  vom  10.  Februar  1905: 
Ordentliche  Mitglieder: 
Tulegrapbenburcau  des  k.  u.  k.  Generalstakes, 
Wien. 

P a w 1 i k Aloi«,  ßtatioosineimer  d.  Siädt.  Elektrizitätswerke,  Wien. 
M a l © k Vinzenz,  Ingenieur,  Wien. 

Ohrenstein  Jaroslav,  k.k.  Bauadjunkt  u.Telegr.-Hevisor.  Pilsen, 
ßötz  & Söhn«  Stefan  v.,  Wien. 

llruschka  Dr.  U-chn._  Arthur,  MascJiiniinOtw.Knmtnisaär  der 
k.  k.  Ki&enbahnlMui- Direktion,  Wien. 

Eiemen  a-SehuckertwerkeG.  m.  b.  H„  Berlin. 

Rüde  Robert,  Elektroingenieur,  Bedford. 

Oster  r,  Si©men«-S  c li  u c k c r t vre  r k ©,  Wien. 

G r ö s ch 1 Edmund,  Prokurist  der  Osten.  Sieinens-Schuckert- 
«Ark«,  Wien. 

M a i o r Wenzel,  Elektrotechniker,  Wien. 

Nowak  Ferdinand,  Elektrotechniker,  Wien. 

Nowotny  Franz.  Elektrotechniker.  Wien. 

Stiiner  Paul,  Elektrotechniker.  Wien. 

Wutach  kn  Ferdinand,  Telegr.-Konlrollor,  Kgl.  Weinberge. 
Fiuzi  Dr.  Leo,  Privatdozcnt  an  der  Königl.  technischen  lloch- 
«chule,  Aachen. 

Gehr.  A d t.  Aktiengesellschaft,  Ensheim. 

II  u in  I Heinrich,  Elektrotechniker,  Wien. 

E 1 e k t r i x i t 3 t e - A k t i © n g e « e 1 1 s e h a f t,  vorui.  W.  Lah- 
ms v e r £ ('  o in  p..  Frankfurt  a.  M. 

S h 1 m in  o n Berit.,  Professor,  Generaldirektor  der  K.-A.-G.  vorm. 
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Eine  neue  Dynamomaschine  für  Beleuchtung  von  Eisen- 
bahnzügen. 

Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  am 
23.  Februar  1905  von  Dr.  techn.  E.  Rosenherg,  Berlin. 

Du»  Thema  der  elektrischen  Beleuchtung  von 
Eisenbahnwagen  ist  in  diesem  Vereine  nicht  neu.  Ich 
erinnere  mich,  in  früheren  Jahren  darüber  einen  sehr 
interessanten  Vortrag  von  Herrn  Dick  gehört  zu  haben 
und  weil!  au«  der  Zeitschrift  für  Elektrotechnik“,  daß 
auch  vor  vier  bi«  fünf  Jahren,  als  allerwärt«  der  Kampf 
zwischen  elektrischer  und  Gasbeleuchtung  neu  ange- 
facht  und  die  schöne  Frage  geprägt  wurde:  ob  man  es 
vorziehe,  auf  einem  Gasbehälter  oder  einem  Akkumu- 
lator zu  sitzen,  dieselbe  Streitfrage  in  diesen  Verein 
drang  und  lebhafte  Diskussionen  Uber  das  beste  System 
der  elektrischen  Zugbeleucht ung  hervorrief. 

Ich  beabsichtige,  Sie  heute  mit  einer  Art  der 
elektrischen  Zugbeleuchtung  bekannt  zu  machen,  welche 
alle  komplizierten  Reguliermechanismen  vermeidet.  Das 
System  der  G e sc  1 lsc  h a f t für  elektrische  Zu  g- 
b e 1 e u c h t u n g in.  b.  II.,  welches  auf  Anregung  und 
unter  Mitwirkung  der  preußischen  Staatshahnverwaltung 
entstanden  und  ausgebildet  wurden  ist,  benutzt  ebenso 
wie  andere  Systeme  eine  Akkumulatorenbatterie  und 
eine  von  einer  Wagenachse  — unmittelbar  oder  durch 
Riemen  — angetriebene  Dynamomaschine.  Es  kann 
entweder  eine  kleinere  Maschine  an  jedem  Wagen  oder 
eine  größere,  für  den  ganzen  Zug  ausreichende  an  einem 
einzigen  Wagen  angebracht  sein.  Während  der  Beleuch- 
tungsperiode ist  die  Batterie  ständig  mit  den  I*ampen 
verbunden.  Die  Dynamomaschine  gibt  von  einer  ge- 
wissen. geringen  Geschwindigkeit  an  Strom  und  bleibt 
von  da  an  ständig  mit  der  Batterie  verbunden.  Damit 
die  I-ampen  stets  mit  der  gleichen  Helligkeit  brennen, 
glcichgiltig,  ob  der  Zug  stillsteht  oder  fährt,  also  die 
Batterie  entladen  oder  geluden  wird,  ist  vor  jede  Lampe 
ein  Eisendrahtw'iderstand  geschaltet,  der  die  Form  einer 
kleinen  Lutnpe  hat  und  mit  einer  geradezu  wunder- 
baren Präzision  die  »Stromstärke  konstant  halt*).  Dieser 
von  der  Nernstlainpc  her  bekannte  Vorsehaltwiderstand 
der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellsrhaft  wurde  in 
diesem  Verein  erst  kürzlich  vorgeführt **).  Als  Absperr- 

*)  Dr.  M.  Bü  ltner,  „Beleuchtung  von  Eisenhahn-Pensnnen- 
wagenu,  Berlin  1*811. 

**)  „Z.  f.  E.B.  1905,  Heft  9.  „Die  Nernatlwnpe*1.  Vortrag 
von  Dr.  Ernst  8aiom«»n. 


1 apparat,  um  bei  Stillstand  des  Zuges  die  Dynamo- 
maschine von  der  Batterie  zu  trennen,  könnte  ein 
Zentrifugalschalter  verwendet  werden  oder  ein  elek- 
trischer Schalter  mit  HückHtromaus-  und  Spannungs- 
einschaltung oder  endlich  eine  Aluminiumzelle,  welche. 
I wie  ein  elektrisches  Rückschlagventil  wirkend,  den 
I Strom  nur  in  einer  Richtung  durch  läßt  und  ihn  in  ent- 
' gugengesetzter  Richtung  sperrt. 

Soweit  ist  das  System  schon  aus  verschiedenen 
Veröffentlichungen  bekannt  geworden;  auch  in  dieser 
Zeitschrift  sind  Referate  hierüber  erschienen*).  Im  letzten 
Jahre  bat  das  System  eine  Vervollständigung  durch 
1 eine  neue  Dynamomaschine  mit  besonderen  Eigenschaften 
1 erfahren,  über  welche  ich  Ihnen  heute  berichten  will. 

Die  Maschine  hat  vorerst  die  Eigenschaft,  daß  di«? 

: Drehrichtung  ohne  KinHuß  auf  die  Polarität  des  gelie- 
i ferten  Stromes  ist  und  die  weitere,  daß  die  Stromstärke 
| in  weiten  Grenzen  fast  unabhängig  von  der  Antrieba- 
geschwindigkeit  bleibt.  Dubei  hat  die  Maschine  den 
| ganz  einfachen  Aufbau  einer  gewöhnlichen  Neben- 
schlußmaschine. hat  keinerlei  komplizierte  Wicklung 
und  keinerlei  mechanische  Feinheiten.  Ich  will  zuerst 
eine  von  Herrn  Heinrich  Rose nb erg  stammende  An- 
regung erklären,  aus  welcher  meine  Erfindung  bervor- 
| gegangen  ist. 

Die  Stromriebtung  einer  Maschine  kehrt  sich  um, 
wenn  die  Drehrichtung  wechselt  Die  Strom richtung 
i kehrt  sich  aber  auch  um,  wenn  die  Richtung  de«  mag- 
| netischcn  Feldes  umgekehrt  wird.  Wendet  man  beide 
I Umkehrungen  gleichzeitig  an,  so  wird  die  Maschine 
wieder  Strom  von  der  erstmaligen  Richtung  geben.  In 
Fig.  1 sind  nun  schematisch  zwei  Anker  auf  derselben 
i Welle  angedeutet.  Die  Magnetwieklung  f der  orstcu 
kleinen  Maschine  (Hilfsmaschine)  wird  von  der  Akku- 
i inulutorunbatteric  (J  gespeist  die  Magnetwieklung  F 
der  Huuptmaschine  wird  vom  Ililfsanker  aus  den 
Bürsten  l b gespeist.  Letztere  geben,  wenn  die  Dreh- 
richtung  wechselt.  Strom  von  umgekehrter  Richtung, 
das  Feld  F der  llauptmasehine  wird  also  umpolarisiert 
und  der  Hauptanker  dessen  Drehrichtung  sich  gleich- 
zeitig mit  der  Utnpolurisierung  ja  auch  selbst  geändert 
hat  gibt  wieder  Strom  von  derselben  Richtung  wie  vor- 

*)  „Z.  f.  E.“,  1904,  Seit«  283.  Die  Frage  der  elektrischen 
Zugshelcuchtung.  Seite  625.  Das  preußische  Zugfreleuchtungs- 
ijitom. 
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her.  Damit  nun  der  Strom  nicht  Übermäßig  ansteigen  kann 
wenn  die  Antriebsgeschwindigkeit  der  MuseJiinc  zunimmt, 
befindet  sich  auf  der  Hilfsmuschino  eine  Wicklung  f.  die 
vom  Ankerstrom  der  Hauptmasehir.e  durehHossen  wird 
und  der  magnetisierenden  Wicklung  entgegenwirkt.  Je 
starker  also  der  Hauptstrom  wird,  desto  schwächer 


dafür  gesorgt,  daß  die  Hllume  nicht  in  den  Himmel 
wachsen.  Der  Strom  kann  niemals  jenen  Wert  erreichen, 
bei  welchem  «He  Spule  Z7,  ebenso  stark  entmagnetisie- 
rend wirken  würde,  wie  f magnetisierend  wirkt. 


dings  hat  Dt'ri  dabei  drei  Wicklungen  verschiedener 
Polzahl  auf  dem  Felde  und  zwei  auf  dem  Anker  an- 
wenden mtlsscn,  so  daß  der  Motor  eine  komplizierte 
Wickelung  aufweist.  Die  Erinnerung  an  den  Dori- 
schen Motor  hat  mir  aber  gezeigt,  daß  anch  das  vor- 
liegende Problem  lösbur  sein  muß.  Die  wirkliche  Aus- 
führung der  Maschine  ist  schematisch  in  Fig.  2.1  und  H 
dargestellt.  K*  ist  eine  zweipolige  Maschine,  mit  einer 
Feldwicklung  /,  die  von  der  Akkumulatorenbatterie  (J 
gespeist  wird.  Die  Bürsten  b b sitzen  an  der  bei  einer 
Dynamomaschine  gewohnten  Stelle,  sind  aber  kurzge- 
schlossen. Ein  anderes  Bürstenpaar  lf  B ist  um  ‘.KP 
gegen  daq  erste  versetzt  und  liefert  Strom  von  kon- 
stanter Richtung,  so  daß  es  in  gleicher  Weise  bei  Links- 
und bei  Rechtoläiif  mit  der  Akkumulatorenbatterie  V 
verbunden  werden  kann. 

Zur  Erklärung  wollen  wir  uns  vorerst  denken, 
wir  hätten  eine  besondere  Ankerwickelung  mit  den 
Bürsten  b b (Fig.  3)  und  eine  zweite  mit  den  Bürsten  li  H 
(Fig.  4 A und  B).  Wir  betrachten  zunächst  Fig.  3.  Die 
von  der  Akkumulatorenbatterie  gespeiste  Erregerwicke- 
lung  f möge  den  unteren  Pol  zum  Nordpol  n »,  den 
oberen  zum  Südpol  # * machen.  Die  Kraftlinien  durch- 
setzen den  Anker  in  der  Richtung  von  unten  nach  oben. 
Es  kann  sowohl  die  Magnet  Wickelung  als  Magnet- 
schenkel  und  Joch  dabei  verhältnismäßig  klein  sein, 
um  doch  schon  bei  geringer  Tourenzahl  in  der  kurz- 
geschlossenen Ankerwickelung  einen  Strom  von  ge- 


Dioses  Prinzip  wäre  für  Zugbeleuehtungsanlagen 
zweifellos  gut  geeignet.  Die  neben  der  Hauptin  aschine 
erforderliche  liilfsmasehine  stellt  eine  gewisse  Kompli- 
kation dar.  die  allerdings  in  einer  Reihe  von  Zugbe- 
leuchtungspatenten zu  finden  ist,  ohne  daß,  wie  hier, 
zwei  Bedürfnisse  eines  Zugbeleuchtungssysteins  mit 
einem  Schlage  gedeckt  werden. 

Es  war  aber  möglich,  beule  Maschinen  in  eine 
einzige  zu  vereinigen  und  aus  den  beiden  Ankerwick- 
lungen und  drei  Magnetwicklungen  eine  einzige  Anker- 
wicklung und  eine  einzige  Magnet  wieklung  zu  machen. 
Es  scheint  ja  wohl  ein  Widerspruch  in  sich  selbst,  daß  | 
man  einem  einzigen  Anker  einen  Strom  von  gleicher  j 
und  von  wechselnder  Richtung  soll  entnehmen  können, 
wozu  ja  auf  denselben  Anker  ein  Feld  von  wechselnder  j 
und  ein  Feld  von  glcichblcibendcr  Richtung  einwirken 
muß.  aber  eine  ebenso  schwere  Aufgabe  ist  bereits  vor 
Jahren  auf  einem  anderen  Gebiete  der  Elektrotechnik 
von  D^ri  in  seiner  kombinierten  Wechselst rom-Gleich- 
strununasehine  in  genialer  Weise  gelöst  worden*).  Aller- 

*)  „Z  f.  E.“,  1WK»,  Seit«  818. 


wiBser  Stärke,  z.  B.  den  normalen  Strom  hervorzurufen. 
Dieser  Strom  wirkt  seinerseits  magnetisierend  auf  den 
Anker  und  es  entsteht  ein  Ankerreaktionsfeld,  dessen 
Symmetrielinie  durch  die  Verbind  ungalin  ic  b b gegeben, 
daher  uin  90°  gegen  das  ursprüngliche  Feld  verschoben 
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ist.  Hei  Rechtst] rekung  (Fig.  4 A)  gehen  die  Kraftlinien 
den  Rcaktioosfeldes  von  links  nach  rechts,  bei  Links- 


Flg.  4 A.  Fig.  4 B. 


drehung  (Fig.  Alf)  von  rechts  nach  links,  ln  Fig.  5 A 
bedeutet  0 1'  das  primäre  Feld,  0 II  das  sekundäre 
( Ankerreaktionsfeld)  bei  Ilechtadrehung.  Fig.  ft  H zeigt 
dasselbe  bei  Linksdrehung.  Das  Feld,  das  in  Fig.  bA 
und  li  durch  Vektoren  angedeutet  ist,  ist  in  den  Fig.  2.1 
und  D durch  die  großen  Buchstaben  S S (Süd)  und  NN 
(Nord)  gekennzeichnet.  Es  ruft  in  den  Puisehuhen  über 
dpn  ursprünglich  vorhandenen  Polaritäten  « und  « eine 
Überlagerung  teilweise  gleicher,  teilweise  entgegenge- 
setzter Polaritäten  hervor.  Wir  haben  also  jetzt  neben 
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dem  ursprünglichen  vertikalen  Feld,  das  wir  vorläufig 
nicht  weiter  zu  berücksichtigen  brauchen,  ein  hori- 
zontales »Sekundärfeld,  das  seine  Richtung  mit  der  Dreh- 
richtung umkehrt  und  auf  die  in  Fig.  4 A und  B dar- 
gestclltc  zweite  Wickelung  mit  den  vertikalen  Bürsten  li  H 
in  voller  Starke  einwirkt.  Da  infolge  der  kräftigen  , 
Ausbildung  der  Polschuhe  das  »Sekundärfeld  sich  viel  i 
starker  entwickeln  kann,  als  das  ursprüngliche  Feld 
war,  wird  in  dieser  Wickelung  eine  Spannung  erzeugt, 
die  großer  ist  als  jene,  welche  das  erste  Feld  zu  er- 
zeugen imstande  wäre.  Die  Feldrichtung  kehrt  sich 
mit  der  Drehriehtung  um,  daher  werden  die  Bürsten 
der  zweiten  Wickelung  in  jodor  Drehrichtung  kon- 
stante Polarität  haben.  Das  primäre  Feld  kann  keine 
Spannung  in  der  zweiten  Wickelung  hervnrrufon,  weil 
seine  Kraftlinien  parallel  zu  der  Verbindungslinie  der 
Bürsten  verlaufen. 

Es  ruft  auch  nicht  den  mindesten  Unterschied  her- 
vor. wenn  wir  die  beiden  Wickelungen  der  Fig.  3 


und  4 A zu  einer  einzigen  vereinigen.  Dann  verlaufen 
Nutz-  und  Hilfsstrom,  ohne  einander  zu  stören,  in  der 
gleichen  Wickelung.  Wir  brauchen  uns  gar  nicht  die 
Mühe  zu  geben,  zu  berechnen,  wie  groß  in  jeder  ein- 
zelnen Ankerwindung  der  aus  der  Addition  oder  Sub- 
traktion der  beiden  »Strome  sieh  ergehende  resultierende 
Strom  »ein  wird.  Wie  rechnerisch  leicht  nachzuweisen 
ist.  wirkt  jeder  Strom  für  sich  so,  als  ob  der  andere 
nicht  vorhanden  wäre  und  als  ob  er  für  sich  die  ganze 
Wickelung  zur  Verfügung  hatte.  Der  Nutzstrom  unserer 
gedachten  zweiten  Wickelung  (Fig.  4 A und  li)  übt 
natürlich  wieder  seinerseits  eine  magnetisierende  Wir- 
kung (Tertiärfeldi  aus,  und  zwar  sind  die  Kraftlinien, 
• die  er  erzeugt,  den  Kraftlinien  des  ursprünglichen 
' Feldes  genau  entgegengesetzt  (ö  III  in  Fig.  5 A und  H). 
Sowie  wir  daher  den  Nutzbürsten  li  H Strom  entnehmen, 
tritt  eine  Schwächung  de»  Primärfcldes  auf,  wodurch 
die  Maschine  imstande  ist,  trotz  steigender  Tourenzahl 
konstante  Spannung  zu  geben.  Ist  unsere  Maschine  an 
eine  Akkumulatorenbatterie  an  geschlossen,  so  wird  die 
Spannung  von  außen  fixiert  und  die  Charakteristik  der 
Maschine  zeigt  sieh  im  Verhalten  der  Stromstärke  bei 
Wechsel nder  Tourenzahl.  Solange  die  Maschine  noch 
keinen  »Strom  abgibt,  wird  der  Hilfsstrom  fast  propor- 
tional mit  der  Tourenzahl  steigen.  Bei  der  Minimal- 
tourenzahl,  wo  die  Maschine  gerade  die  Akkumulatoren- 
simnnung  erreicht,  aber  noch  keinen  »Strom  abgibt,  ist 
Ililfsstmtn  und  Sekundärfeld  am  größten,  auch  die  Sätti- 
gung des  primären  Feldes  ist  eine  hohe.  Alle  Arapore- 
windungen  auf  den  Magnetsehenkeln  werden  verbraucht, 
um  diese  hohe  Sättigung  zu  erzeugen.  Der  zwischen 
den  Hilfsbürsten  fließende  Strum  hat  die  Größen- 
ordnung des  normalen  Nutzstrome».  Steigt  die  Touren- 
zahl um  10%,  so  kann  die  Maschine  schon  eine  be- 
trächtliche Menge  Nutzstrom  abgeben.  Denn  wenn  die 
»Spannung  konstant  gehalten  wird  (Batterie),  wird  sich 
der  Hillsstrom  von  selbst  um  etwa  10%  verkleinern; 
um  aber  diesen  kleineren  Hilfsstrum  zu  erzeugen,  ist 
nur  ein  Primllrfeld  erforderlich,  das  kaum  80%  vom 
früheren  beträgt.  Da  wir  uns  aber  im  Bereich  der 
starken  »Sättigung  befinden,  ist  zur  Erzeugung  einer 
Feldstärke  von  kaum  80%  der  früheren  ein  erheblich 
kleinerer  Betrag  an  Amperewindungen  erforderlich  und 
so  wird  sich  selbsttätig  die  Nutzstrom  stärke  auf  einen 
solchen  Wert  einstellen,  daß  sie  die  gesamte  Differenz 
zwischen  den  vorhandenen  und  den  nötigen  Ampere- 
windungen kompensiert.  Im  Anfang  steigt  aIso  die 
Stromstärke  sehr  rasch  an.  Bald  aber  ist  eine  so  ge- 
ringe Sättigung  vorhanden,  daß  die  Nutzampere- 
windungen des  Ankers  schon  nahezu  gleich  den  pri- 
mären Ampcrcwiudangon  sind.  — ö III  in  Fig.  5 A 
und  f>  ft  nur  wenig  kleiner  als  0 Die  Differenz 
der  beiden,  durch  ö / dargesfelh,  ist  der  nicht  kompen- 
sierte Teil  des  Primärfeldes.  Dünn  kann  auch  eine  be- 
liebig weitgehende  Erhöhung  der  Tourenzahl  nur  eine 
unwesentliche  Vermehrung  des  Ankerstromes  bringen, 
denn  der  Ankerstrom  muß  immer  unter  jener  Grenze 
bleiben,  wo  seine  Amperewindungen  den  primären 
gleiehkitmen.  Sohr  nahe  dieser  Grenze  ist  er  schon  bei 
einer  Tourenzahl,  die  etwa  das  Doppelte  der  Minimnl- 
tourouzah!  beträgt.  Dieses  Verhalten  der  Maschine  ist 
in  Fig.  fl  an  einem  KurvenbUsoktd  dargestellt,  wo  jede 
der  Kurven  I bis  17/i  für  eine  andere  Erregung  auf- 
genommen  ist-  Man  sieht,  daß  die  Kurven  von  ungefhhr 
800  Touren  an  praktisch  horizontal  verlaufen.  Einer 
Änderung  der  Tourenzahl  von  1200  auf  2400  entspricht 
eine  un  meßbar  kleine  Steigerung  des  »Stromes.  Die  Ma- 
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schinen,  von  welchen  diene  Kurven  aufgenommen  sind, 
sind  fQr  die  Bagdadbahn  bestimmt,  bei  welcher  die  dem 
Kahrplan  entnommene  mittlere  Geschwindigkeit  kaum 
30  km /i Std.  betragt,  so  daß  man  auf  eine  Höchst- 
geschwindigkeit von  etwa  40  bis  60  Im»  schließen  würde, 
bei  der  aber  vorgeschrieben  war.  auf  eine  Geschwindig- 
keit von  100  J-w/Std.  Rücksicht  zu  nehmen.  Da  36 km  Std. 
Fahrgeschwindigkeit  einer  Maschinentourenzahl  von 
805  entspricht  und  100  km  einer  solchen  von  2300  Touren, 
st)  sieht  man,  daß  es  mit  dieser  Maschine  gelungen  ist. 
bri  35  und  100  km  kaum  10%  Unterschied  in  der  Ma- 
sebinenleistung  zu  erhalten. 


Amp 


Fig.  6. 

Die  Stromstärke  im;  Hilfskreise  ändert  sich  dabei 
nach  Fig.  7. 

Amp 


Der  Strom  zwischen  den  HilfsbUrstcn,  der  die 
llauptmagnetisierung  besorgt,  ist  bei  den  höheren 
Tourenzahlen  klein  im  Verhältnis  zum  Nutzstrom.  Wir 
haben  daher  eine  Gleichstrom  manch  ine  mit  jener  cha- 
rakteristischen Eigenschaft,  daß  die  Ankerampere- 
windungen groß  sind  im  Verhältnis  zu  den  Feldampöro- 
windungen.  Sie  gehört  also  nach  der  Klassifizierung 
von  P i ch el in e v c r#>  zu  den  Maschinen  mit  geringem 
magnetischen  Widerstand,  zu  der  sonst  die  Wechscl- 
strominduktions-  und  Kommutatormotoren  gehören.  Die 
Maschine  verhält  sich  übrigens  in  mancher  Hinsicht  wie 
ein  Wechsel  st  rnm-Induktionamotor;  sie  kann  z.  B.  ohne 
Felderregung  an  ein  Netz  beliebiger  Spannung  an  ge- 
schlossen werden  und  CH  wird  sich  der  magnetisierende 
Hilfsatroni  selbsttätig  dieser  Spannung  proportional  ein- 
stellon.  Wir  haben  eine  völlige  Analogie  des  Nutz- 
stromes  mit  dem  Wattatrom  und  des  Hillsstroincs  mit 
dem  wattlosen  Strom. 

Wenn  man  die  Maschine  auf  einen  konstanten 
Widerstand  arbeiten  läßt,  stellt  sich  ebenfalls  eine  selbst- 

*) „E.  T.  Z.**  11*04,  S.  464:  „Über  KinphaHcn-Kommutiitor- 

motoren*1. 


tätige  Regelung  der  Nutzstromstärke  und  damit  der 
Spannung  ein. 

Fig.  8 zeigt  den  Verlauf  der  Stromstärke  und 
Spannung  heim  Arbeiten  auf  einen  konstanten  Wider- 
stand von  O S Ohm.  Der  obere  Teil  dieser  Kurve  unter- 
scheidet sieh  nicht  von  den  oberen  Teilen  der  Kurven 
in  Fig.  6. 


Amp  Voft 


Die  Maschine  reguliert  selbsttätig  auf  konstante 
Stromstärke,  wenn  sie  konstant  erregt  wird.  Bei 
variablem  äußeren  Widerstande  wird  somit  die  Spannung 
fast  proportional  dein  Widerstande  steigen.  Die  Maschine 
wäre  daher  eine  vorzügliche  Maschine  für  Serienstroin- 
kreise. 

Man  könnte  ihr  aber  auch  jede  andere  gewünschte 
Charakteristik  geben,  indem  man  die  Erregerwickelung, 
von  der  wir  bisher  angenommen  haben,  daß  sie  kon- 
stant erregt  ist,  als  Compound-  oder  Scrienwickelung 
ausbildet. 

Die  HilfsbUrstcn  b b halbieren  die  Spannung 
zwischen  den  HaupthUrsten.  Die  Maschine  kann  daher 
ohne  zusätzliche  Apparate  zur  Speisung  eines  Dreileiter- 
systems verwendet  werden. 


Die  Maschine  hat  eine  vorzügliche  Kommutierung. 
Die  kurzgeschlossenen  Hilfsbürsten  führen  ja  hei  hohen 
Tourenzahlen  nur  einen  geringen  Strom,  und  da  sieh 
die  Stromstärke  verkehrt  proportional  der  Tourenzahl 
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Fig.  14. 


Fig.  11. 


Fig.  12. 


Fig.  15. 


Ändert,  so  bleibt  die  Reaktanzspannung  konstant  und 
bleibt  bedeutend  unter  dem  für  eine  solche  Maschine 
normalen  Werte.  Die  Nutzbarsten  aber  stehen  unter  der 
Einwirkung  des  Prim&rfeldes,  dessen  Amperewindungen 
ja  die  Nutzamperewindungen  des  Ankers  kompensieren, 
so  daß  der  Vorgang  ähnlich  ist  wie  bei  kompensierten 
oder  mit  Kommutierungspolen  versehenen  Maschinen 
(D6ri,  Fischer- Hinnen,  Pichel  m ey e r). 

Gewicht  und  Materialaufwand  bei  dieser  Maschine 
sind  kleiner  als  bei  einer  normalen,  weil  daa  Mugnet- 
systetn  außerordentlich  leicht  ist.  Der  Anker  braucht 
nur  um  weniges  größer  als  bei  einer  normalen  Maschine 
zu  sein.  weil,  wie  schon  hervorgehoben,  die  einzige 
Aukerwickelung,  von  beiden  Strömen  durchflossen,  nicht 
mehr  Erwärmung  gibt,  als  wenn  sie  doppelt  vorhanden 
wftre,  für  jeden  Strom  besonders.  Aus  diesem  Grunde 
und  mit  Rücksicht  auf  den  geringen  Energieverbrauch 
der  Primttrwickelung  ist  der  Wirkungsgrad  dieser  Ma- 
schine mindestens  ebenso  gut  als  der  einer  normalen 
für  dieselbe  Minimaltourenzahl,  ist  aber  zum  Unter- 
schied von  einer  normalen  bei  in  weitem  Bereiche 
wechselnder  Tourenzahl  konstant  gleich  günstig.  Natür- 
lich ist  der  Wirkungsgrad  weitaus  überlegen  dem  von 
solchen  Systemen,  wo  eine  Regulierung  durch  Vernich- 
tung mechanischer  Energie  stattfindet. 

Die  Fig.  9 bis  17  zeigen  einig«;  Ansichten  von 
ausgeführten  Maschinen  für  Zugbeleuchtung.  Fig.  9 
zeigt  eine  vierpolige  Maschine  für  eine  Leistung  von 
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Fig.  17. 

geführte.  Eine  größere  Zahl  Ähnlicher  Maschinen,  nur 
mit  größerer  Leistung  und  größerem  Tourenintervall, 
ist  für  den  Vorortverkehr  der  Anatoliachen  Bahn  und 
die  preußische  Staatshalt!!  in  Arbeit.  Eine  zweipolige 
Masrhine  für  eino  Leistung  von  22  KW  und  ein 
Tourenintervall  von  350  bis  2300  zeigt  Fig.  13,  am 
Kran  hangend.  Die  Aufnahme,  aus  den  Werkstätten 
der  Allgemeinen  E le  k t r izi  t A ts-G  e se  1 1 sch  a f t 
Fig.  14,  zeigt  eine  Anzahl  fertiger  für  die  Bagdadbahn 
bestimmter  Maschinen  und  Maschinenteile.  Man  erkennt 
insbesondere,  daß  die  Magnetjoche  geringe  Wandstärke 
haben  und  noch  mit  Aussparungen  versehen  sind  wodurch 
geringes  Gewicht  und  schon  bei  einem  geringen  pri- 
mären Kraftlinienfeld  große  Sättigung  bewirkt  wird. 

Die  Fig.  15  bis  17  stellen  eine  größere,  öpolige  Ma- 
schine für  17*5 Ä’M* Leistung  und  eine  Tourenzahl  von  16b 
bis  530  dar.  welche  für  die  Beleuchtung  eines  voll- 
ständigen D-Zuges  der  preußischen  Staatskuhn  dient.  Die 
Maschine  ist  direkt  auf  die  Radachse  montiert  (Fig-  16). 


AKW  und  eine  Tourenzahl  von  560  bis  1400  mit  ge- 
öffneter Schutzkapsel,  so  daß  man  die  BürstenbrUcke 
mit  den  gegeneinander  versetzten  Nutz-  und  Hilfsbürsten 
sieht.  Fig.  10  zeigt  die  Maschine  in  geschlossenem  Zu- 
stand, Fig.  11  am  Drehgestell  eines  Wagens  montiert, 
Fig.  12  die  Gesamtansicht  des  Wagens  der  Bayerischen 


Fig.  16. 

Staatsbahn,  an  welchen  dio  Maschine  montiert  wurde. 
Man  sieht  unten  am  Gestell  des  Wagens  auch  den  Be- 
hälter für  die  Akkumulatoren  und  die  Aluminiumzelle. 
Die  Maschine  ist  die  erste  nach  diesem  System  uus- 


Fig.  18. 


sn  eine  mit  dom  Akkumulatorenraum  verbundene!  Loitung  gelegt. 
An  einen  Pol  dieser  Leitung  wird  der  negative  Maschinenpol  un- 
mittelbar angeschlossen,  während  zwischen  dem  positiven  Pol  der 
Maschine  und  der  positiven  Leitung  die  Aluminimnzelle  AI  sich 
befindet.  Wie  aus  der  Ampören.cterablesung  zn  ersehen,  tritt 
kein  Strom  au»  der  Batterie  in  die  Maschine.  I>ie  Lumpen  brennen 
von  der  Batterie.  Hierauf  wird  die  auf  einem  Tische  stehende 
Maschine  durch  einen  Motor  angelrieben.  Schon  bei  geringer 
Tourenzahl  liefert  die  Maschine  Strom  ins  Netz.  Der  Strom  steigt 
zuerst  rasch  au,  behlllt  aber  von  etwa  800  Touren  an  nahezu 
konstanten  Wert.  Die  Tourenzahl  der  Maschine  wird  bis  auf  *24410 
gesteigert;  ein  Unterschied  in  der  Helligkeit  der  Lampen  ist  nicht 
zu  bemerken;  desgleichen  beim  Ahstellon. 

Bei  einem  weiteren  Versuche  wird  die  Lain|H'ngruppe  allein 
ohne  Akkumulatoren  und  ohne  Kisonilrahtwiderstinde  an  den 
Anker  der  Maschine  augeschtoaseii.  Sie  gerät  sofort  nach  dem 
Ingangsetzen  der  Maschine  ins  Glühen  und  ee  ist  bald  auch  bei 
sehr  weitgehenden  Änderungen  in  der  Tourenzahl  absolut  keine 
llelligkeitsschwankung  zu  bemerken. 

Der  Vortragende  macht  auch  auf  die  gute  Kommutierung 
sowohl  bei  hoher  als  ln»i  geringer  Tourenzahl  aufmerksam. 

Der  Vortragende  schließt  mit  dem  Ausdrucke  des  Dankes 
für  Herrn  Ober- Baurat  Höchen  egg,  der  die  Räume  und  Mittel 
des  elektrotechnischen  Institutes  für  den  Vortrag  zur  Verfügung 
gestellt  hat. 

Diskussion:  Herr  Drexler  fragt,  welche  Eigenschaften 
die  Maschine  entwickelt,  wenn  aie  als  Motor  betrieben  wird. 

Der  Vortragende  antwortet:  Da  die  Maschine  ihr  Haupt- 
feld in  der  Rotation  erzeugt,  so  läuft  sie  in  der  Schaltung  Fig.  2 A 
nicht  an.  Wenn  aber  einmal  in  beliebiger  Richtung  angedreht, 
läuft  sie  weiter,  genau  so  wie  ein  einphasiger  Induktionsmotor 
ohne  llilfsphiise.  Das  Andrehen  könne  man  natürlich  dadurch 
besorgen,  daß  man  die  sonst  kurz  geschlossenen  Bürsten  zur 
StromeiiifUhrung  benützt.  Im  Laufe  könne  die  Maschine  mit  zwei 
verschiedenen  Grondtoureuzahlen  betrieben  werden;  mit  einer 
geringen,  wenn  man  die  Netzspannung  an  die  beiden  NutxbUrsten 
anlegt,  mit  einer  doppelten  Tourenzahl,  wenn  die  Netzspannung 
einmal  an  eine  Nutzbürste,  einmal  an  die  kurzgeschlossene  Hilf*- 
bürste  gelegt  wird.  Dies  ergibt  sich  au*  der  Umkehrung  dessen, 
daß  ja  die  Maschine  als  Dreileiterdynamo  verw  endet  werden  kann, 
indem  die  kurzgeschlossenen  Hilfsbürsten  die  Spannung  halbieren. 

Herr  l)r.  liiecke  führt  an,  daß  die  Analogie  der  Dynamo- 
maschine mit  der  Influenzmaschine,  auf  welche  seinerzeit  Werner 
Siemens  anläßlich  der  Vorführung  seiner  ersten  Dynamomaschine 
hinwies.  nnn  durch  die  neue  Maschine  vollständig  erfüllt  worden 
sei.  Bisher  hält«  ein  Glied  gefehlt,  jetzt  sei  in  den  kurzgeschlos- 
senen IlilfsbUraten  ein  Analogon  für  den  Ausgleicher  der  Influenz- 
maschine vorhanden.  Diese  Analogie  bestätigt  sich  auch  bei  der 
Verwendung  der  Dynamo  al»  Motor;  auch  bei  der  Influenz- 
maschine mnß  in  diesem  Falle  dio  Stellung  von  Ausgleicher  und 
Konduktor  gegenüber  den  Belegen  vertauscht  werden. 

Herr  Seidener  fragt,  no  bei  den  Alumiuiunizellen,  wenn 
sie  für  Gleieh.-trnm  verwendet  werden,  da  sie  doch  dauernd  von 
Gleichstrom  durchflossen  sind,  nicht  eine  große  Abnützung  der 
positiven  Platten  stattfindo  oder  ob  sie  Bich  eben  so  gut  halten 
wie  die  als  Gleichrichter  für  Wechselstrom  verwendeten  Zellen. 


Hierauf  werden  eine  Reihe  von  Experimenten  vorgefllhrt. 
Zuerst  wird  die  Schaltung  hergestellt,  wie  sie  bei  Zughuleuchtung 
selbst  Verwendung  findet.  (Fig.  18).  Eine  Gruppe  von  Lampen  L I. 
mit  einer  Gruppe  vorgeschalteter  Kisendrahtwiaerstände  II*  II*  wird 
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llorr  v.  Bos  c hau  erwähnt,  er  habe  au*  den  Lichtbildern 
mit  Vergnügen  ersehen,  daß  die  Maschine  für  giüftm  Leistungen 
direkt,  ohne  Zwischenglieder  aof  der  Achse  montiert  sei.  In  einem 
Ähnlichen  Kalle,  mit  dem  er  au  tun  gebäht  bähe  und  wo  eine 
solche  Anordnung  gerade  besonders  wünschenswert  gewesen 
wäre,  »eien  Befürcht ungen  ausgesprochen  worden  wegen  der 
großen  Stöße,  welche  die  Maschine  dann  ausauhalten  habe.  Kr  sei 
der  Meinung  gewesen,  daß  es  möglich  »ein  niü**e,  die  Kon»truk- 
tion  solcher  Maschinen  und  deren  Lagerung  so  auszubildcn,  daß 
die  Stöße  aufgenoininen  werden,  ohne  eine  vorxoitige  Zerstörung 
Uber  das  zulässige  Maß  hinaus  zu  bewirken.  Da  die  vorgefülirteu 
Maschinen  schon  längere  Zeit  im  Betriebe  stehen,  dürften  schon 
einschlägige  Erfahrungen  vorliegeu  und  bitte  er  den  Vortragenden 
um  Mitteilung  derselben. 

Herr  l)r.  Itoaenberg  erwidert  anf  die  Frage  des  Herrn 
Seidener,  daß  die  Aluminiumzellen  der  Akkumulatoren- Fabriks- 
A.-ü,  sich  in  mehrjährigem  Betriebe  für  Gleichstrom  gut  bewährt 
haben.  Bei  Gleichstrom  trete  nicht  ein  so  großer  Arbeitsverlust 
wie  bei  WwhnlätiWn  auf 

Auf  die  Anfrage  des  Herrn  v.  Bo  sch  an  erwidert  der 
Vortragende,  daß  die  vom  preußischen  Ministerium  der  Öffent- 
lichen Arbeiten  vurgeNchlagomt  Montage  auf  der  Acb«e  »ich  Inj- 
wilhrt  habe.  Mit  dersolben  liegen  tatsächlich  schon  längere  Be- 
triebserfahrungeu  vor,  da  auch  bei  Dynamomaschinen  anderen 
System*,  welche  die  allgemeine  Elektrizität»  Gi-*.<llscbnfl  früher 
für  die  preußische  Eiaenbabnverwaltung  geliefert  hat,  dieselbe 
konstruktive  Anordnung  getroffen  war.  Die  Maschine  wird  selbst- 
verständlich teuerer  und  muß  mit  Kttckwicht  auf  die  starken 
Stöße  gelmut  sein;  auch  muß  da»  entsprechende  Material  ver- 
wendet werden.  Bei  kleineren  Leitungen,  wo  ein  Antrieb  durch 
Riemen  möglich  ist,  ist  letzterer  vorzuziehen.  Bei  den  größeren 
ladstungen  ist  aber  da»  Entfallen  jede»  Zwischengliedes  wortvoll 
und  — wie  sich  gezeigt  hat  — praktisch  durchführbar. 

Der  Vorsitzende  sagt  in  s«iuem  Schlußworte,  die  vom  Vor- 
tragenden angegebene  Lösung  sei  ho  überraschend  einfach,  daß 
man  sie  mit  dem  Ei  des  Kolumbus  vorgleichen  müsse.  Schon 
lange  sei  nach  der  Lösung  dieses  Frobleuis  gestrebt  worden,  es 
habe  aber  niemand  die  Sache  io  dieser  Weise  anzupacken  ver- 
standen. Kr  schließt  mit  einein  Dank  für  den  Vortragenden  und 
den  Vorstand  des  Elektrotechnischen  Institutes,  der  »einen  Hör- 
saal  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 

Herr  Prof.  Hoch en egg  kommt  auf  die  Dankeswurte 
zurück,  die  ihm  vom  Vortragenden  und  Vorsitzenden  gezollt 
worden  sind  und  sagt,  daß  es  ihm  ein  Vergnügen  gewesen  sei, 
sein  inatitut  zur  Verfügung  zu  stellen  für  dio  Vorführung  einer 
neuen  Sache,  die  ein  Schüler  der  Wiener  Hochschule  erfunden 
halte.  Vivat  sexjuens! 


Zur  Geschäftslage  der  deutschen  elektrotechnischen 
Industrie. 

Wie  die  Diplomaten  »eit  Bismarck  gelernt  haben,  mit 
offenen  Karten  zu  spielen,  so  sind  auch  die  modernen  I^eiter  kauf- 
männischer oder  gewerblicher  Unternehmen  allmilblich  davon  ab- 
grkotnmen,  die  strenge  Geheimhaltung  aller  geschäftlichen  Vor- 
gänge für  notwendig  oder  auch  nur  für  vorteilhaft  zu  halten.  Im 
Gegenteil  werden  heute  Veröffentlichungen  Uber  technische  oder 
kommerzielle  Erfolge  vielfach  in  geschickter  Weise  zu  Reklame- 
zwecken  verwendet;  gelegentlich  werdon  aber  auch  Daten  über 
Produktion,  Absatzgebiete,  kaufmännische  Erfahrungen.  Statistiken 
u.  a.  w.  bekanntgegehen,  wodurch  es  überhaupt  erst  möglich  ge- 
worden i*t,  wissenschaftliche  Untersuchungen  über  das  Wirtschafts- 
leben der  Gegenwart  auf  Grund  einigermaßen  zuverlässigen  Ma- 
terial» anzustellen.  Immerhin  ist  der  Nationalökonotn  hierbei  in 
erster  Linie  auf  die  Bericht«  der  großen  Aktiengesellschaften  an- 
gewiesen und  dio  Publikationen  gerade  über  die  elektrotechnische 
Industrie  konnten  deshalb  auch  von  einer  gewinsen  Einseitigkeit 
nicht  frei  bleiben.  Daß  weite  Kreise  immer  nur  die  Erfolg«  der 
großen  Weltfinnen  vor  Augen  batten,  hat  sicher  nicht  nur  zur 
falschen  Beurteilung  der  elektrotechnischen  Uesamtindustrie  bei- 
getragen,  sondern  auch  auf  die»«  selbst  insofern  einen  Einfluß 
»usgeübt,  als  in  ihr  viele  Unberufene  irrigerweise  die  glänzendsten 
Existenzbedingungen  zu  findeu  hofften  und  nach  hartem,  meist 
nicht  ohne  Spuren  bleibenden  Kampfe  schließlich  doch  scheitern 
mußten. 

Es  ist  deshalb  mit  Freude  zu  begrüßen,  wenn  auch  einmal 
die  große  Menge  der  mittleren  und  kleineren  Firmen  zu  Worte 
kommt,  deren  Geschäftstätigkeit  der  Elektrotechnik,  wenn  wohl 
auch  nicht  das  Gepräge,  #o  doch  sicher  einen  sehr  charakteristi- 
schen Zug  verleiht.  Die  Anschauungen  und  Erfahrungen  dieser 
Kreis«  hietot  uns  ein  Bericht*.-,  welchen  der  Verein  zur 
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Wahrung  gemeinsamer  W i r l » e h a f l s i n t « r essen 
der  deutschen  Elektrotechnik  über  dio  Geschäftslage 
der  deutschen  elektrotechnischen  Industrie  im  Jahr«  1904  heraus- 
gegeben  hat.  Der  genannte  Verein  ist  mit  der  ausgesprochenen 
Tendenz  seinerzeit  gegründet  worden,  ein  Gegengewicht  gegen  die 
(‘bormaebt  der  großen  elektrotechnischen  CoBMffM  zu  bilden, 
ein  gemeinsame*  Vorgehen  der  Speztalfabrikeit  für  wirblige  Fälle 
anzubahnen  und  di«  Basis  za  einer  vielleicht  mit  der  Zeit  unver- 
meidlich werdenden  Organisation  zu  schaffet).  Erklärlicherweise 
steht  der  Vcreiasleitung  eine  Fülle  von  Material  zur  Verfügung, 
das  wenigstens  in  so  authentischer  Form  bisher  noch  nicht  der 
ifffentlichkvU  preisgegeben  war,  und  da»  schon,  eben  weil  es  die 
Ansichten  breiter  aber  seltener  gehörter  Kreise  wieder^piegelt, 
besondere»  lutere»««  verdient.  Sodann  ist  aber  auch  der  in  der 
lh*nk  schrill  behandelte  Zeitabschnitt  nicht  nur  »einer  Aktualität 
halber,  sondern  auch  deswegen  von  Wichtigkeit,  weil  er  die  Ge- 
nesungsperiode  nach  der  schworen  Krisis,  welche  unser  Gewerbe 
in  den  ersten  Jahren  da»  neuen  Jahrhunderts  hcimgcsuchl  bat, 
einloilet. 

Der  Bericht  zerfällt  in  vier  Teile:  1.  eine  allgemeine  Schil- 
derung der  Lage.  2.  Kinzelreferate  Uber  die  Situation  der  ver- 
schiedenen Geschäftszweige  der  Elektrotechnik,  8.  einen  Abschnitt 
über  di«  Förderung  der  Verwendung  von  Elektromotoren  im 
Kleingewerbe  und  4.  statistische  Tabellen,  welche  eint*  Übersicht 
über  di«  Entwicklung  der  elektrischen  Bahnen  und  der  öffent- 
lichen Zentralen,  ferner  Aufschlüsse  über  Produktion,  Verbrauch 
und  Preisbewegung  wichtiger  Rohmaterialien  und  schließlich 
Daten  über  die  Bewegung  des  Außenhandels  mit  elektrischen 
Ergeugniesen  geben.  Der  erste  Teil  geht  davon  aus,  den  Genesung»- 
prozeß  der  von  ihrer  schweren  Krisis  sich  allmählich  erholenden 
deutschen  Elektrotechnik  zu  charakterisieren  und  ihr  ltetitigungs- 
gebiet,  dos  sieb  ja  gegen  früher  noch  bedeutend  ausgedehnt  und 
für  die  Zukunft  noch  dio  besten  Aussichten  hat,  eingehender  zu 
schildern.  Insbesondere  gewährt  ihr  der  Bergbau  reiche  Be- 
schäftigung, du  die  Zechen  infolge  der  im  letzten  Jahrzehnt  an- 
gneammeltnn  Fond»  genügende  Mittel  zu  Neuinvestitionon  besitzen 
und  diese  speziell  zur  Einführung  elektrischer  Anlagen  für  den 
Antrieb  von  Fördermaschinen,  für  Ventilationscinrichtungen,  für 
Grubenbahnen  und  Heleucbtungnzwecke  u.  .».  w,  verwenden.  Dann 
werden  die  Umwälzungen  gestreift,  weiche  die  Vervollkommnung 
der  Dampfturbinen  und  Sauggasgeneratoren  auf  die  Ausbreitung 
der  Elektrizität  hatte,  ebenso  die  Fortschritte,  »eich«  der  elek- 
trisch« Kraft  bot.  rieb  in  »teigendeni  Maße  aufznweisen 
hat.  Auch  die  Anwendung  der  Elektrizität  für  landwirt- 
schaftliche Zwecke  gewinnt  immer  mehr  Raum,  ebenso 
macht-  sich  auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie, 
der  Elektrolyse,  der  elektrischen  Einrichtungen 
im  Schiffahrts  betriebe  und  dem  Verkehrsgewerbe 
ein  immer  regere»  Leben  bemerkbar. 

Sodann  geht  der  Bericht  auf  di«  Fusionon  der  großen  Eta- 
blissement* eiu,  deren  Einfluß  auf  die  l.»ge  der  Spezialfabrikeil 
für  vorteilhaft  gehalten  wird.  Wir  werden  allerdings  später  sehen, 
daß  anderseits  für  die»«  ans  dein  Zusammenschluß  der  großen 
Firmen  auch  gewisse  Nachteile  resultieren,  die  eich  stellenweise 
äußerst  drückend  geltend  machten.  Mit  Rücksicht  auf  den  fein- 
mechanischen Charakter  der  elektrotechnischen  Industrie,  der  in 
hervorragendem  Maße  die  intellektuelle  Mitarbeit  der  Unternehmer 
erfordert,  konnten  du-  S|n*/.ial  Fabriken  in  den  kritischen  Jahren 
ihre  Existenzfähigkeit  nach  jeder  Richtung  bin  beweisen  und  er- 
fuhren im  letzten  Jahre  in  der  Zahl  und  ihrem  Betriebeumfang« 
nach  «in«  nicht  unerhebliche  Ausdehnung,  so  daß  die  großen 
Firmen  allmählich  auch  die  Überzeugung  gewonnen  haben  inü»s«n, 
sie  als  gleieb  berechtigte  um!  gleich  kräftig«  Faktoren  snzusohen, 
welche  auch  durah  den  zügellosesten  Konkurrenzkampf  nicht  be- 
seitigt werdon  können.  Tatsächlich  decken  die  beiden  großen 
eleklroteclmischen  Concerns  nur  zirka  4Ü°/t  der  Gesamtproduktion 
der  deutschen  Elektrotechnik,  während  tiÖ*/o  auf  di«  Spezialfabriken 
fallen,  zu  denen  allerdings  auch  Firmen  wie  die  Aktien-Uo- 
»ellscbaft  vor  m.  Lahmayor  Co.,  welche  allein  über 
36  Millionen  Aktien-  and  t Ihligationskapitnl  verfügt,  uiitgerechiiet 
werden.  I fieser  Berechnung  liegt  als  Schätzungsfaktor  die  Zahl 
der  beschäftigten  Arbeiter  ood  Angestellten  zugrunde.  Di« 
Sieinens-Schuekertwerke  und  die  A.  E.-G.-U  n i o n be- 
schäftigten in  demjenigen  Teil  ihr«r  Betriebe,  welcher  sieh 
lediglich  mit  der  Fabrikation  elektrotechnischer  Artikel  befaßt, 
zusammen  zirka  29,500  Köpfe,  während  für  dio  Spezial fabrikt-n, 
deren  Anzahl  zirka  225  ausmaebt.  nach  zuverlässigen 
Erhebungen  rund  48-000  Personen  tätig  sind.  Bemerkens- 
wert ist,  daß  dieses  Verhältnis  auch  bereit»  früher  das  gleiche 
war,  und  daß  End«  1908  die  Spezialfabriken  85.00' ►,  die  neiden 
großen  Gesellschaften  24.000  Arbeiter  und  Angestellte  beschäf- 
tigten.* i Am  Ende  de«  Jahre.»  190-1  arbeitete  iu  der  deutschen 
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Industrie  ein  Betriebskapital  von  rund  600  Millionen  Mark;  hiervon 
entluden  auf  85  Aktieng«todl«ibftftcn  an  Aktien  und  Uhligatione- 
kapitalien,  an  Hypotheken  und  Pfandgeldern,  an  Reserven  und 
anderen  Fond*  etwa  WO  Millionen  Mark,  auf  die  anderen  Unter- 
nehmungen rund  100  Millionen  Mark. 

Die  Entwicklung  der  elektrischen  Kleinbahnen, 
welche  nach  der  letzten  {Statistik  von  184  Haupt/entrcn  ausgobon, 
scheint  an  einem  gewesen  8ättiguugspunkt  augekommen  zu  sein, 
was  darauf  zurückzufahren  ist,  daß  der  allergrößte  Teil  der  Städte 
mit  einer  Einwohnerschaft  von  mindestens  40.000  Seelen  bereit* 
versorgt  ist  nnd  daß  bei  einer  geringeren  Hevulkerungszahl  eine 
Rentabilität  für  elektrische  Bahnen  im  allgemeinen  nicht  mehr 
erzielt  werden  kann.*}  Dagegen  haben  die  bestehenden  Bahnen  auch 
in  den  letzten  Jahren  einen  steten  Aushau  erfahren,  was  darauf  hin- 
deutet, daß  sie  ihrer  wichtigen  sozial  politischen  Aufgabe  immer  mehr 
gerecht  werden,  den  in  der  Nähe  der  Großstädte  wohnenden  Ar- 
beitern eine  billige  Beförderungsgelegenheit  nach  den  Zentren  za 
bieten  und  ihnen  dabei  doch  das  Bewohnen  billiger,  oft  eigener 
Häuschen  mit  Ackerwirtschaft  zu  ermöglichen.  Die  am  1.  Oktober 
1908  vorhandenen  elektrischen  Kleinbahnen  besitzen  schätzungsweise 
einen  Anlage  wert  von  TW  Millionen  Mark.  I)i«  Zahl  der  Motor- 
wagen stieg  kontinuierlich  und  versechsfachte  sich  in  den  Jahren 
1896  — 1908,  ebenso  die  der  A nhängewagen.  Letztere  beliefen  steh 
1908  auf  0190,  ereloro  auf  8702  Stück.  Ähnliche  Verhältnisse  sind 
bei  den  ö ffen  tü  c hen  Elek  tr  Di  t ät  sw  er  ken  zu  konstatieren, 
deren  Ausgestaltung  wohl  rüstig  vorschreitet,  während  die  Neu- 
gründungstltigkcit  immer  mehr  ahnimmt.  Die  Zahl  der  Glüh- 
lampen stieg  in  den  10  Jahren  von  1894 — 1908  von  493.000  auf 
5,687.000,  die  der  Bogenlampen  von  12.0UÜ  auf  111.000,  die 
Leistung  der  Elektromotoren  endlich  von  6600  PS  auf  263  000  PS, 
Daß  die  Bedeutung  der  letzteren  für  daa  Kleingewerbe  in 
einem  besonderen  Abschnitt  gewürdigt  und  an  Hand  einer  Über- 
sicht der  für  den  elektrischen  Kleinbetrieb  in  verschiedenen 
deutschen  Städten  eingorUumtcn  Sonderbedingungen  nachgcwiesen 
wird,  wurde  bereits,  erwähnt.  Bude  1908  verfügte  Deutschland 
über  1028  Elektrizitätswerke  von  581  Millionen  Kilo- 
watt Maschinenleistung,  deren  Wert  auf  rund  SOOMillio- 
non  Mark  geschätzt  wird.  Rechnet  man  elektrische  Hahnen  und 
Blockstationen  dazu,  so  kann  man  den  Wort  sämtlicher 
elektrischen  Anlagen  in  Deutschland  mit  D/s  l>i* 

1 */*  Milliarden  Mark  unnehinen. 

Leider  steht  das  geschäftliche  Endergebnis  des  letzten 
Jahres  hinter  den  quantitativen  Leistungen  der  Industrie  weit 
zurück.  Durch  die  Emzelberichfe  au»  den  verschiedenen  Zweigen 
unserer  Industrie  zieht  sich  wie  ein  roter  Faden  die  Klage,  daß 
der  erzielte  Gewinn  im  allgemeinen  in  gar  keinem  Verhältnis  zu 
der  anfgewaudten  Mühe  und  Arbeit  stünde.  Wenn  wir  einen 
Querschnitt  durch  diese  Einzelberichte  ziehen,  so  finden  wir,  daß 
in  der  deutschen  Elektrotechnik  eine*  der  Grundilbol,  an  dem  sie 
von  jeher  gelitten,  noch  immer  nicht  geschwunden  ist,  nämlich 
die  über  all«* Maß  binausgwbende  Preis* chlo uder ei.  Während 
sich  bei  allen  Waren  die  Preis«  nach  Angebot  und  Nachfrage 
richten  und  den  Schwankungen  der  Roh  material  ienproise  auf  duin 
Weltmärkte  sowie  der  Arbeitslöhne  aitpassen,  so  scheint  in  der 
elektrotechnischen  Industrie  diese  alt«  volkswirtschaftliche  Regel 
zu  Behänden  zu  werden.  Trotzdem  zu  Zeiten  die  Nachfrage  nach 
elektrotechnischen  Fabrikaten  so  stieg,  daß  kaum  bei  Anspannung 
aller  Kräfte  und  bei  Gewährung  langer  Lieferfristen  die  Produ- 
zenten dein  steigenden  Begehr  gerecht  werden  konnten  und  trotz- 
dem die  Preise  der  Rohprodukte,  insbesondere  Messing,  Eisen, 
Kupfer  und  Gummi  sowie  zeitweise  die  Arbeitslöhne  ganz  wesent- 
liche Erhöhungen  aufwresen,**!  sind  die  Verkaufspreise  der  elek- 
trotechnischen Fabrikate  ebenso  wie  die  elektrischer  Anlagen 
immer  mehr  horuntorgegangen.  Wenn  auch  diese  auffallende 
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Erscheinung  vielfach  der  Einführung  der  Massenfabrikation  und 
der  Anwendung  immer  besserer  Arbeitsmethoden  ziizuwch  reihen 
ist,  so  ist  wohl  die  Hauptur&ache  in  der  noch  immer  herrschenden 
Überproduktion  nnd  dem  damit  verknüpften  mörderischen  Kon- 
kurrenzkampf zu  anchen,  der  wohl  bei  der  Herstellung  ganz 
großer  Anlagen  durch  di«  Fusionierung  der  vier  größten  elektro- 
technischen Firmen  in  zwei  Gruppen  einigermaßen  nachgelassen 
hat,  aber  hei  der  Herstellung  kleiner  und  mittlerer  Anlagen, 
sowie  den»  Vertrieb  von  Maschinen,  Apparaten  sowie  elektrotech- 
nischen Bedarfsartikeln  ungeachtet  der  traurigeu  Erfahrungen, 
welche  die  Industrie  in  der  kaum  abgeschlossenen  Periode  gemacht 
hat,  noch  immer  wütet.  Es  machen  sich  auch  noch  gar  keine 
Anzeichen  einer  Besserung  bemerkbar,  im  Gegenteil  kann  man 
mit  Sicherheit  darauf  schließen,  daß  das  System  der  hohen  Sch utz- 
zoltinauern,  mit  denen  sich  die  einzelnen  Läuder  jetzt  uingiirtct 
bähen,  den  Anfhau  noch  weiterer  Produktionsstltton  zeitigen  wird, 
die  mit  den  vorhandenen  Fabriken  in  einen  um  so  heftigeren 
Kampf  geraten  werden,  «1*  letzteren  vielfach  tlie  Expansion#- 
möglichkeit  durch  den  Export  fehlen  wird.  Aber  nicht  die  über 
Produktion  allein  ist  e«,  di«  diese  Zustände  schafft,  denn  eine 
solche  herrscht  wohl  heutzutage  in  fast  allen  nicblkartellierten 
Gewerben;  ein  Hauptühel  besteht  in  der  ungesunden  Organisation. 
Ein  großer  Teil  der  Produzenten  besitzt  nicht  di«  Enthaltsamkeit, 
mir  an  Installateure  oder  Elektrizitätswerke  zu  liefern,  sondern 
geht  direkt  mit  den  Offerten  an  die  Privatkundschaft,  deren 
natürliche  Lieferanten  sie  unterbieten  müssen,  uui  überhaupt 
Geschäfte  zu  machen.  Infolgedessen  besteht  eine  Verquickung 
von  Fabrikations-  und  Instsllstionstätigkeit,  die  wohl  in  den 
Anfangszeiten  der  Elektrotechnik  notwendig  gewesen  ist,  heute 
aber  auf  beide  Zweige  ungünstig  wirken  muß  — Ein«  weiter« 
Ursache  des  niedrigen  Preisniveaus  ist  darin  zu  suchen,  daß  viele 
Produzenten  «ich  mehr  oder  weniger  auf  bloß«  Nachahmungen 
fremder  Konstruktionen  beschränken  und,  da  sich  sehr  häutig 
ein  genügender  Schuf*  nicht  bewirken  läßt,  in  dieser  Aneignung 
fremden  geistigen  Eigentums  nicht  gehindert  werden  können. 
Derartige  Firmen  werfen  sich  auf  «He  gut  eingeführten  Modelle 
der  technisch  hochstehenden  Fabriken,  welche  die  Preisfrage  mehr 
auf  dem  Wege  der  Neukonstruktion  als  durch  llerunterdrücken 
der  Notierungen  für  vorhandene  Modell«  xn  lösen  suchen  nnd 
welche  nach  gewisser  Zeit  um  den  Lohn  ihrer  Arbeit  gebracht 
werden.  I>a  die  Rohprodukt«  eine  steigend«,  die  Verkaufspreise 
eine  fallende  Tendenz  dauernd  zeigten,  trat  deutlich  da«  Be 
streben  hervor,  die  Apparate  aus  immer  dünnerem  Metall  auf 
Kosten  ihrer  Qualität  herzusteilen.  Wenn  auch  manche  Firmen 
infolge  dieser  unglücklichen  Politik  init  Verlust  arbeiteten,  einige 
auch  einteiligen,  so  li«Q  sich  der  einmal  angerichtet«  Scheden  von 
andoror  Seile  später  nicht  mehr  gut  machen.  Da^  einzig«  vielleicht 
noch  helfend«  Gegenmittel  gegen  diese  Schädigung  der  Industrie 
erblicken  di«  Fabriken  in  einer  strengen  Durchführung  der  Sieher- 
beitsvorwebriften  de#  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker,  wo- 
durch die  Verbreitung  offenkundig  minderwertiger  Fabrikate 
wenigstens  erschwert  würde. 

Eino  weitere  Klage,  die  sich  durch  die  meisten  Bericht«) 
hiiidurchzielit,  betrifft  di«  langen  Z« h 1 u u gs f risten,  welche 
von  der  Kundschaft  beansprucht  werden,  ohne  daß  ein  Äquivalent 
durch  ©in«  günstigere  Pro  isstel  lang  gewährt  würde.  Dabei  liegen 
die  Kreditverhältnisse  in  Deutschland  noch  viel  besser,  als  hei 
uns,  wo  sellist  große  Firmen  ihren  Lieferanten  die  onerouesten 
Bedingungen  nufer  legen  und  die  kleinen  Installateure  infolge  des 
ungesunden  Wettbewerbs  langfristige  Kredite  Angeboten  erhalten, 
welche  oft  hei  ihrer  geringen  kaufmännischen  Schulung  dazu 
beitragen,  sie  den  Überblick  über  ihre  eigenen  Verhältnis*«  ver- 
lieren zu  lassen  und  dem  Ruine  zuzutreiben. 

Ein  anderer  Mißstand,  unter  dein  die  elektrochemisch« 
Industrie  seit  jeher  leidet  und  der  zu  der  Krisis  seinerzeit  viel 
beigetragen  hat*  , ist  das  sogenannte  Ta usc h ges chä  f t.  Da« 
Prinzip  der  Besteller,  Lieferungen  oder  Ncuanlugen  nicht  bar  zu 
zahlen,  sondern  ganz  oder  zum  überwiegenden  Teil«  durch 
Gegenlieferungen  zu  tilgen,  schädigt  insbesondere  die  größeren 
Fabriken.  Wie  «ehr  diese  mißbräuchliche  Gepflogenheit  das  reell« 
Geschäft  schädigt,  ist  ja  einleuchtend.  **l  Denn  wohin  soll 
es  fühien,  wenn  nicht  mehr  Qua‘ität,  Preis  und  Lieferzeit,  Hin- 
dern lediglich  die  Rücksicht  auf  eine  Gegenordre  für  die  Ver- 
gehung von  Aufträgen  maßgebend  wird!  Dazu  kommt  noch,  daß 
die  Ansprüche  der  Kundschaft  trotz  der  immer  drückender 
werdenden  Bedingungen  nach  mancher  Richtung  noch  wachsen. 
Viele  Fabrikanten  klagen  darüber,  daß  zahlreich«  Inilailatioos- 
firrnen  statt  sich  an  ihr«  normalen  Modelle  zu  halten  selbst  bei 
kleinen  Aufträgen  auf  die  Berücksichtigung  von  Spezial  wünschen 

•)  V«rgl.  I.o*  «e  k.  *.  O.  Saite  194. 

Varg  I auelt : - Da*  frei*  Wort  in*  Kampf*  gaffen  dla  Di- 
• tachnnff*  «o.*  Frankfurt  a M.  Kauer  Frankfurter  Verlag  »1.  m.  b II.  1905, 
Seit«  94  f. 
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bestehen,  obwohl  hont«  bereit«  »lie  Fabrikation  fnsht-stindor©  de» 
Apparalenban«**  ohnehin  uu  der  Notwendigkeit,  eine  Ubt'rmRßig 
grolle  Anzahl  von  Typen  fahren  zu  uttt*s«n,  krankt.  Eine  Schema 
tisierung,  wie  nie  z.  B.  inf  die  Entwicklung  der  amerikanischen 
Industrie  so  günstig  gewirkt  hat,  wäre  auch  bei  uns  »ehr  will 
kommen,  wird  «her  wohl  kaum  jemals  erreicht  werden,  du  gerade 
die  Anpassungsfähigkeit  der  deutschen  Industrie  sie  bei  der  Er- 
oberung des  Weltmärkte«  wesentlich  unterstützt  hat.  Im  An- 
schlüsse hieran  befürwortet  der  Bericht  eine  bessere  Schulung 
des  Inatallateuntandss,  der  trotz  der  vielen  vorhandenen  vor- 
züglichen UnN-rrirht)*kiir»e  an  passenden»  richtig  durchgchildeten 
MunUm  »material  noch  Immer  Mangel  leidet  und  viele  Mitglieder 
zählt,  die  entschieden  nicht  die  notige  Eignung  zur  Führung 
eines  mdbtfiltndigen  Inetallatinnsgeschäftea  besitzen,  da  weder  ihre 
tcclini-cho  noch  kaufmännische  Ausbildung  hiefUr  au&rvioht,  ab- 
gesehen davon,  daß  auch  die  notigen  Betriebsmittel  häufig  nicht 
int  notwendigen  Ausmaß»-  zu  Gebote  «toben. 

Andererseits  wird  aber  auch  konstatiert,  daß  die  Geschäfts- 
tätigkeit der  &pezialfabrikeu  vielfach  eine  merkbare  Ausdehnung 
durch  den  Verkehr  uiit  d»*n  besseren  Installation* firmen  gewonnen 
hat,  weil  diese  in  den  Instal  lationslmrcaux  der  großen  Gesell- 
schaften ihr©  schärfste  Konkurrenz  erblicken  und  deshalb  den 
Einkauf  bei  diesen  perhurr«szi«r*n.  Ein  nicht  unbeträchtlicher 
Ausfall  erwuchs  »lagegen  dadurch,  daß  durch  dio  Fusionierung 
der  großen  Gesellschaften  bedeutende  laufende  Aufträge  den 
Spcziaifabriken  entzogen  wurden,  welche  früher  große  Lieferungen, 
z.  H.  au  Kabeln,  Bogen  lumpen,  Meßinstrumenten  u.  s.  w.  für 
einzeln»'  dieser  Ktablissemonts  auszufuhrcu  hatten,  während  ©e 
jetzt  kaum  mehr  irgend  welche  elektrotechnische  Artikel  gibt, 
die  in  den  Betrieben  der  beiden  Uonccms  nicht  selbst  bergealellt 
würden. 

Auf  die  interessanten  Details  der  Einzel  berichte  hier  näher 
«inxugehon,  fehlt  es  an  Baum.  Alles  in  allem  geht  cs  aus  der 
vom  Syndikus  des  Vereine«  Herrn  I>r.  B Ürner  sachlich  und 
übersichtlich  zuHammengcriclltcn  Denkschrift  hervor,  daß  da« 
Arbeitsgebiet  der  Elektrotechnik  noch  lauge  nicht  erschöpft  ist 
um!  daß  sieh  ihr  immer  neu«  reiche  Quellen  zu  schöpferischer 
Tätigkeit  i'rsch  ließen.  Wenn  viele  Fabriken  trotzdem  hart  init 
Aufwand  der  grüßten  Energie  um  ihre  Existenz  kämpfen  müssen, 
ao  liegt  das  in  der  eigenartigen  Entwicklung  begründet,  welche 
die  elektrotechnische  Industrie  genommen.  Während  wir  in  den 
großen  Wellfirmen  die  höchste  Form  des  neuzeitlichen  Industrie- 
kapital»'mnus:  eine  geniale  Verschmelzung  von  Industrie  Unter- 
nehmertum und  Finanzgeschäft,  in  »len  bedeutenden  Spcziaifabriken 
eine  glänzende  Vertretung  d«»r  modernen  Produktion  stcchnik  er- 
blicken dürfen,  fiudeu  wir  daneben  den  weitverzweigten  Mecha- 
nismus des  betriebsamen  Groß  und  Kleinhandels  mit  einem 
Einschlag  von  Handwcrksiätigkcit,  ja  sogar  von  Hausmanufaktur, 
Daß  dieses  anorganische  Gebilde  nur  ein  Übcrgaug**tadium  be- 
deutet und  wenn  auch  nur  sehr  langsam  und  ganz  allmählich 
zu  einer  Neugestaltung  fuhren  muß,  ist  für  joden  Tieferblickenden 
«iulouchtcnd.  Deuten  doch  mancherlei  Anzeichen,  wie  der  Friedena- 
und  Zusammenschluß  der  großen  Firmen,  die  Bildung  de«  Glüh- 
laiiipenkArtcll»,  di«  Gründung  von  Einkaufsgenossenschaften  und 
andere  Symptome  darauf  bin.  daß  sieh  umfas -ende  Umwälzungen 
in  der  Organisation  der  elektrotechnischen  Iudtotri»-  vorbereiten! 

K.  HoHiymann. 

Referate. 

1.  Dyn tmornuo hinan,  Motoren,  Transformatoren, 

Umformsr. 

Über  den  Einfluß  verschiedener  elektrischer  ftreh- 
*troiu*Verbrauch»apparat«  auf  die  Form  der  Wechselstrom* 
welle  hat  Thornton  Versuche  an  dem  Net*  der  Newcastle  011 
Tyne  El.  Supply  Co.  mittels  des  Oszillographen  angcstellk  Der 
Einfluß  der  Kabel  (Dreileiterkabel  von  zirka  6 iw»  Länge)  auf  die 
Wellenform  zeigt  sich  an  der  an  einem  Umformer  in  einer  Unter- 
Station  aufgenommenen  Wtwhselatronikurve  in  einer  auffälligen  Zu- 
spitzung der  Wellen.  In  der  Kurven  form  des  vom  Generator  ge- 
lieferten Wechselströme«  kam  die  fünfte  Harmonische  znr  Gel* 
tung  ( a ).  Würde  in  der  Unterstation  ein  synchroner  Motor  für 
fiOOÄlT  angeschlo*»en,  dUMQ  Induktor  zwei  Nuten  per  Pol  und 
Phase  aufwiea,  so  machte  sich  in  der  Knrve  de»  Wechselstromes 
die  dreizehnte  Harmonische  (b)  bemerkbar.  Die  Zacken,  welche 
von  der  Psrallelxchnitung  zweier  Maschinen  verschiedener  Wellen- 
form  berrühren,  laufen  an  der  Welle  in  Übereinstimmung  mit 
der  Tourenzahl  der  Dampfmaschine  auf  und  nb  und  sind  durch 
die  Phasenverschiebung  der  beiden  Maschinen  be-timint;  tm  vor- 
liegenden Fall  betrug  die  letzten»  17  Grad.  Wurde  ein  von  einer 
Par sons -Turbine  angetriebener  Generator,  dessen  WüUenfonn 
einer  Sinuslinio  mshr  nahe  kam,  durch  einen  Synchronmotor  be- 
lastet, so  war  in  der  WTelle  des  Strome«  di«  23.  und  18.  Harmo- 


nische und  in  der  der  hpannuung  dm  13.  Hartnoni»che  vor- 
herrschend (eh  Mit  zunehmender  Belastung  werden  die  höheren 
I laruion  i sehen  au»g©| » lägtor. 

Nach  Ansicht  de«  Verfasser.«  wird  die  Ausbildung  höherer 
Harmonischer  »furch  eiucn  »climab-n  Luftzwi«('heiiraum  und  ge- 
ringe Felddichte  in  den  Zähnen  begünstigt,  Durch  die  höheren 


Fig.  1. 


Harmonischen  werden  die  Verluste  iin  Kupfer  und  im  Dielek- 
trikum der  Kabel  größer.  Ein  schwach  belasteter  und  daher  nicht 
Btark  erregter  Generator  gab  eine  Stromwelle  mit  ausgeprägter 
dritter  llarmoniücher;  diese  rührt  von  der  Hystereria  dos  Eisens 
her  und  tritt  nur  auf,  wenn  der  neutrale  Punkt  der  in  Stern 
| geschalteten  Wickelungen  an  Erde  gelegt  ist.  Die  Rückwirkung 
des  wechselnden  Ankerfelde«  auf  das  durch  Gleichstrom  erregt.- 
Feld  des  rotierenden  Magneten  zeigt  »ich  darin,  daß  sich  zu  dem 
Gleichstrom  der  Erregung  ein  Wechselstrom  von  sechsfacher 
Periodizität  addiert  (d). 

Beim  Anschluß  eines  Wa«*erwiderstandea  an  die  Klommen 
dos  Generators  und  Aufhebung  der  Krdverhindung  zeigte  sich 
eine  Abflachung  der  Spitzen  der  Stromkurven.  Ifles  soll  durch 
die  fünfte  Harmoniach»  herrühren,  welche  sich  durch  di«  Be- 
btatung  de»  Waeserwidersfnndt-s  um  180®  verschoben  hat. 

»..The  Klectr.“,  I>»ndon,  14.  4.  1W5.1 

Ein  nener  Bürstenhalter  für  Dynamoankcr  wir«!  von 
Woehr  in  Wilkinebnrg  angegeben.  Die  Bürste  - Fig.  2 wird 
hier  durch  zwei  hei  7 gelenkig  verbundene,  federnde  Arme 
an  den  Kollektor  angedrückt,  dadurch,  daß  einer  derselben,  «*, 
durch  die  Feder  9 angezngen  wird;  das  Gelenk,  das  am  Rahmen  ö 
befestigt  ist,  hat  dadurch  das  Bestreben,  sich  zu  strecken,  und 
drückt  dabei  den  zweiten  Arui  kräftig  auf  die  Bürste.  Zwischen 
dem  Hürsti-ngehäuse  und  dem  Arm  tt  ist  ein  dünnes  leitendes 
Blech  angoordnot.  das  vou  dem  Arm  an  die  Bürste  angedrückt  wird 


In  Fig.  3 ist  eine  etwas  modifizierte  Anordnung  dargestellt, 
bei  welcher  zwei  derartig«  Gelenke  6 , 7,  « an  «‘inen  Zapfen  sich 
aiisctzen,  der  io  einem  I^uigloch  14  auf  und  ab  gehen  kann  und 
auf  di«  Mittu  der  Bürste  drückt.  („El.  Eng.*,  31.  3.  06. 


6.  Elektrleohe  Bahnen,  Automobil«. 

Die  elektrische  Bahn  von  Murnan  nach  Oberammergaa, 

23  km  lang,  winl  nach  dein  System  der  Siemena-Schuekertwerke 
mit  EiaphlSen- Wechselstrom  betrieben.  Die  Zentral«  iu  S km 
Entfernung  der  EudRtation  nützt  die  Wasserkraft  der  Ammer  in 
zwei  Turbinen  au«,  die  mittoli*  flexibler  Kupplungen  je  zw»-i  auf 
gleicher  Welle  ritzende  W «ohselstroingMieratorwn  aut  leibt,  von 
welchen  der  eine  einphasigen  Strom  für  die  Bahn,  der  andere 
Drehstrom  für  di«  Beleuchtung  der  Umgegend  liefert.  Der  Ein- 
phsa«MigenenUiir  erzeugt  Wechselstrom  von  5UU0  1’  und  16*/a<w>; 
ein  Pol  derselben  ist  <lir«*kt  an  die  linie  angelegt,  der  andere 
Pol  geerdet.  Der  größte  Spannungsabfall,  der  durch  zwei  Züge 
am  entfiTOtrstcn  Ende  der  Bahn  erzielt  wird,  beträgt  11»/*. 
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Der  Strom  für  jeden  Motorwagen  wird  von  der  an  Quer-  i 
d ruhten  aus  Stahl  aufgchftngten  Fahrleitung  durch  zwei  Hügel- 
kontakte  rüge  führt,  welche  durch  die  Kolbenstange  eine«  Luft- 
druckzylindera  an  die  Leitung  angedriickl  werden.  Die  Druckluft 
wird  von  dein  Bromsriwervoir  geliefert,  in  welches  die  Luft  durch 
einen  von  den  Wagonaehsen  aus  getriebenen  Kompnmsor  hinein- 
gedrückt  wird.  Jeder  Wagen  besitzt  zwei  80  PS  rehnpolige  Ein- 
phasenmotnren  mit  Kommutator,  die  mit  den  beiden  lulleren  der 
drei  Wagenachsen  durch  ein  Vorgelege  1 1:5*2)  verbunden  sind. 
Die  Wagenräder  mosen  800  mm  im  Durchmesser:  die  normale 
Fahrgeschwindigkeit  betrügt  40  km  pro  Stunde.  Den  immer 
parallel  geschalte  t4JQ  Motoren  wird  eine  Spannung  von  260  I'  zu- 

C-'ihrt.  die  durch  einen  uiit  Ol  gekühlten  Transformator,  unter- 
i des  Wagenkörpers  angebracht,  geliefert  wird.  Von  einzelnen 
l'unkten  der  Seknndärwickelung  dorsnllien  führen  Verbindungen 
zu  den  Kontakten  eine»  Kontrollen,  durch  dessen  Betätigung 
dem  Motor  eine  allmählich  steigende  Spannung  zugsführt  wird. 

Der  Strom  aus  dem  Fahrdraht  fließt  über  den  Strom- 
abnehmer, einen  Hömcrhlitzahleiter,  eine  Drosselspule  und 
Schmelzsicherung  auf  dem  Wagendache  zu  einem  automatischen 
Ausschalter  unterhalb  des  Wigenkörpera,  der  bei  der  Verdrehung 
des  Kontrollers  aus  der  Nullstellung  in  die  erste  Fahrtatellung 
geschlossen  wird,  dann  durch  die  primäre  Tranaformatorwickelung 
zur  Erde.  Der  automatische  Ausschalter  kann  durch  zwei  elektro- 
magnetische Aualöaungen  lietätigt  werden.  Die  Spule  der  einen 
ist  in  den  lIoch*p*nnung*kreis  eingeschaltet  und  bewirkt  die 
Öffnung  de«  Automaten  bei  zu  starkem  Strom;  die  Spule  der 
zweiten  ist  Über  eine  Lokalbatteri«  mit  einem  llamlscbalter  beim 
Wagenführer  verbunden,  durch  welchen  der  letztere  den  Strom 
zu  aen  Motoren  auescbulten  kann.  Von  der  Sekundärwicklung 
des  Transformators  führt  der  Strom  Uber  den  Kontroller  mit 
Hlaainagneton  und  einem  rmkohrecbaltor  zu  den  Motoren.  Der 
l.'tnkchrscbaltcr  bat  nebst  den  zwei  äußersten  Stellungen  für  die 
Hin-,  bezw.  Rückfahrt  dor  Wagen  noch  eine  Mittelstellung,  bei 
welcher  den  Motoren  durch  einen  besonderen,  auf  einer  Leitung 
geringerer  Spannung,  als  es  die  Fahrspannung  ist,  auf  liegenden 
Stromabnehmer  Strom  zugeführt  wird,  wenn  die  Wagen  in  den 
Wagonschuppen  eingefahren  werden  sollen. 

(„El.  Rov.“,  17.  fl.  1906.) 

8.  Meßinstrument«.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Ein  geecklottsener  Quecksilber  Knramntator.  Die  neben- 
stehende  Figur  zeigt  einen  von  J.  J.  T h a u d i n C h a b o t kon- 
struierten geschlossenen  Quecksilber- Kommutator.  Zwei  oben  ver- 
»töpeelt«  Glasröhrchen  laufen  nach  nnten  in  je  drei  zngeschmolzene 
Anne  aus.  Jedes  Ende  ist  von  einem  starken  Platindraht  durch- 
setzt und  die  nach  außen  vorstehenden  Teile  aller  Platindrähte 


sind  in  ebensoviele  l-eitrrbüchsei»  «ingeschraubt.  Die?«  sind  derart 
geschaltet,  daß  die  beiden  mittleren  mit  dem  einen,  die  anderen 
vier,  diagonal  unter  sich  verbunden,  mit  dem  anderen  Polklcmmcn- 
paar  dos  Apparates  durch  kurze  biegsam«  Kabel  in  Verbindung 
sieben.  Nach  innen  reichen  die  PlaLindrähte  in  das  Quecksilber 
hinein,  welche*  die  einfachen  Arme  ao  weit  füllt,  daß  bei  hori- 
zontaler. durch  Schnappfeder  fixierter  Stellung  der  Wippe  der 
Strom  unterbrochen  ist.  Ihn  geneigter  Lage  der  Wippe  fließen 
die  Quecksilbersäulen  dor  einzelnen  Arme  paarweise  ineinander 
bezw.  ziehen  sich  voneinander  zurück,  wodurch  der  Strom  ent- 
sprechend geschlossen  wird.  Das  Instrument  ist  selbst  für  tiedeu« 
tende  Stromstärken  (10. -4  und  mehr)  und  Spannungen  brauchbar, 
doch  dürfen  die  Röhrchen  nicht  wenentlicb  evakuiert  sein,  da 
sonst  die  Erscheinungen  der  Quecksilberdampflampen  auftreten 
könnten.  f„Phys.  Zeitschr.“  Nr.  4,  1906.) 


8.  M&grnetlamaa  und  Elektrlaltfctalelu-e,  Physik. 

Notiz  über  du  Lenchfendmachen  evakuierter  Köhren 
durch  Reibung.  Bei  Gelegenheit  von  Versuchen  mit  elektroden- 
losen Röhren  machte  ('I.  Hess  die  Beobachtung,  daß  man  solche 
Röhren  jederzeit  durch  leichtes  Reiben  zwischen  den  Fingern 
zum  leuchten  bringen  kann.  Das  erstemal  ist  je  nach  den  Um- 
ständen ein  mehr  oder  weniger  längere«  Reiben  nötig,  bis  sich 
der  erste  Lichtschimmer  zeigt;  ist  jedoch  die  Ruhr«  einmal  an- 
geriehen, ao  ruft  bereits  eiu  leichtes  Anlegen  und  Verschieben 
de*  Fingers  die  Lichtcrschoinung  hervor.  Die  Versuche  wurden 
mit  den  verschiedensten  evakuierten  Röhren  wiederholt,  ao  an 
alten  Röntgenröhren  und  neuen  Röntgenlampeii.  Geisslerröhren 
mit  GaafÜllung,  Glühlampen  und  endlich  an  den  Barometerröhren. 
Alle  Röhren  zeigten  ausnahmslos  das  Aufleuchten,  doch  waren 
Verschiedenheiten  zu  beobachten.  Bei  alten  Röntgenröhren  und 
Geisalerröhren  zeigte  sich  bei  leichtem  Bestreichen  mit  dein  Finger 
üb«r  der  Berührungestelle  ein  kleine*  Lichtwölkchon,  das  bei 
Bewegung  des  Fingers  etwas  hinter  diesem  herlluft.  Bei  Röntgen- 
röhren und  -Lampen  mit  starker  Fluoreszenz  geht  ein  ganzer 
Liclitzvlinder  mit  dem  Finger  hin  und  her,  wobei  jedoch  nur  an 
den  \V linden  Licht  auftritt,  die  Mitte  der  Röhre  aber  dnnkel 
bleibt.  Es  erscheint  also  ein  Hohlzylinder,  der  au  der  Berührungs- 
stelle am  hellsten  ist.  Wird  mit  umgreifender  Hand  oder  mit 
einem  anderen  Reibmittel  gerieben,  so  leuchten  die  weitou  Röhren 
so  stark,  daß  die  Gegenstände  im  verdunkelten  Zimmer  sichtbar 
werden  und  bei  Geisslorröhron  die  Farbe  des  Gases  Bich  zeigt. 
Bei  Geisslerröhren  und  hoebevakuierten  Röhren  ist  die  Empfind- 
lichkeit eine  außerordentliche  es  zeigen  sich  Lichtemcheinungen 
beim  hloflen  Bestreichen  mit  einem  Haarpinsel.  Glühlampen  sind 
weniger  empfindlich.  Was  die  Erklärung  der  Erscheinung  anlaugt, 
Bo  kann  angenommen  werden,  daß  durch  das  erste  längere  An 
reiben  der  Gasmhalt  ionisiert  wird.  Beiin  Reiben  werden  die 
freien  negativen  Elektronen,  jo  nach  ihrem  Vorhandensein  in 
größerer  oder  geringerer  Menge,  an  der  Rcibstello  im  Inneren 
dor  Röhro  verdichtet  und  nach  dem  Passieren  de«  Reibzeuges 
wieder  losgelaseen.  Während  nun  bei  mäßiger  Verdünnung  die 
wegfliegenden  Elektronen  große  Mengen  von  Gaateilcbcn  treffen 
und  daher  ein  begrenztes  Wölkchen  an  der  ReibBtelle  erscheint, 
so  wenlen  bei  hoher  Evakuierung  die  Elektronen  nur  wenig  Gaa- 
leilcben,  dafür  aber  an  den  Wänden  in  erhöhter  Quantität  die 
abgeetoßenen  positiven  Ionen  treffen  und  daher  der  llohlzy linder 
erscheinen.  Aus  den  Lichterscheinungen  läßt  «ich  dor  Evakuie- 
rungsgrad erschließen.  i'„Phys.  Zeitachr.*4  Nr.  7,  1905. 

10.  Elektroohemle,  Elemente,  Elektrometallurgie. 

Cher  eine  neue  Akkumula- 
toreutype  „New  Solid“,  die  in 

■ England  besonders  bei  Zugbeleuch- 

I tuugBsyBtemen  Verwendung  findet, 
wird  folgende«  berichtet.  Ein  Element 
besteht  aus  einem  mit  Bleiplatten 
aasgekleideten  Behälter  aus  Glas 
oder  Ebonit,  in  deren  Mitte  ein 
poröse«  Gefäß  aufgesteUt  ist.  ln 
letzteres  ragt  ein  starker  Bleistreifen. 

Innerhalb  und  außerhalb  des  Gefäßes 
sind  abwechselnd  Schichten  von 
schwammigem  Blei  und  aktiver  Masse, 
letztere  in  Form  von  kleinen  Zylindern 
von  3 mm  Dicke  und  5 mm  Länge 
aufeinander  gelegt.  AIb  Elektrolyt 
dient  verdünnte  Schwefelsäure.  Der 
Uleialreifen  bildet  den  positiven,  die 
Bleibekleidung  de»  Behälters  den 
negativen  Pol  (Fig.  &).  Daa  poröse 
Gefäß  läßt  die  Säure  diffundieren, 
verhindert  aber  deu  Durchgang  der 
Bleioxyde.  Zwischen  der  aktiven 
Masse  und  dem  schwammigen  Blei 
findet  ein  guter  Kontakt  statt,  der 
bei  Erschütterungen,  denen  die  Zelle 
ausgesetzt  wird,  ein  immer  innigerer 
wird. 

Im  geladenen  Zustand  hat  die 
Zelle  «ine  Spannung  von  2 K;  w 
wird  angegeben,  daß  sie  bis  auf  185  V 
entladen  oder  ganz  kurz  geschlossen 
und  such  uingcladeu  werden  kann, 
ohne  Schaden  zu  leiden. 

Bei  Batterien  für  600  A Std.  Kapazität  messen  die  Behälter 
300X875«»»»  bei  445  mm  Höhe;  innerhalb  derselben  sind  fünf 
poröse  Gefäße  angebracht  und  die  Bluiatreifen  derselben  durch 
starke  Bleistücke  miteinander  verbunden.  f„L’4lectr  u,  1.  4. 1906.) 
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12.  eontrtlgc  Anwendung  d«r  Elektrizität 
Magnetische  Erzabschelder.  Der  Krzabachcidcr  von 
Th.  Darren  besteht  au»  einer  rotierenden  Trommel  1 au«  un- 
magnetischem  Material,  der  da*  Rrx  durch  einen  Fülltrichter  zu- 
geführt  wird.  Eine  durch  ein  Zahnradgetriebe  in  rasche  Rotation 
versetzte  Scholl»«  10  ist  oberhalb  der  Zufuhrstelle  für  da»  Erz 
so  angeordnet,  daß  ihro  untere  Flüche  eino  Tangential  ebeue  zur 
Trommel  bildet.  Neben  dar  Scheibe  ist  ein  Kiek  tri  uimgnet  16 
augeordnet,  dessen  einer  unten  bei  19  über  den  Umfang  der 
Trommel  IrinAu»  verbreiterter  Pol  17  hart  neben  der  Scheit»« 
liegt,  «ährend  der  zweite  Pol  18  dieeein  gegenüber  innerhalb 
der  Trommel  liegt.  Wenn  da»  Er*  durch  den  Trichter  zufließt, 
wird  es  von  der  Trommel  mitgenommen  und  die  magnetischen 
Teilchen  von  dem  Pol  17  feetgtUaltun;  dort  werden  sie  von  der 
Keheitte  10  erfaßt,  die  aie  gegen  das  Ende  19  des  Pols  bringt, 
wo  sie  von  eitltr  Büret«  lligntnift  werden  und  in  einem  be- 
sonderen  Behälter  fallen;  die  nicht  magnetischen  Teilchen  werden 
von  der  Trommel  mitgenommen  und  gelangen  in  den  unteren 
Behälter.  Durch  eine  Schraube  kann  der  Abstand  der  Pole  von 
der  TrommeloberfUchc  und  damit  die  WirkungawcUe  der  Apparate 
geregelt  werden.  (Fig.  6.) 


Der  Apparat  von  Eimer  Gates  (Fig.  7)  hat  den  Zweck, 
ganz  klein«  Eiecnteilchen  eines  eiwnhäitigcn  Sandes  durch  eine 
Art  elektrischen  Schmelzen»  zu  größeren  Klümpchen  zu  ver- 
einigen. Der  magnetische  Sand  fällt  durch  zwei  Trichter  auf  zwei 
geneigte  Flächen  aus  Koblo,  dio  auf  einer  Unterlage  gleitend 
einander  grgenütar  gestellt  und  mit  den  Polen  einer  Stromquelle 
verbunden  sind.  Durch  A tt nähern  der  beiden  schiefen  Flächen 
wird  zuerst  zwischen  den  Enden  derselben  ein  Lichtbogen  her- 
gestellt,  welchen  die  Erztcilchen  passieren.  Die  Eisentei lohen 
worden  dabei  erwärmt  und  backe«  zu  kleinen  Stöcken  von  Bobneu- 
grßße  zusammen.  Diese  gelangen  mit  dem  tauben  Gestein  in  den 
unteren  Behälter,  vereinigen  sich  mit  den  warmen,  weichen 
Stücken  in  demselben  zu  größeren  Klümpchen  und  gelangen 
in  ein  rotierend«»  Sieb,  an  dessen  Umfang  das  taube  Gestein 
herausgeeehleudert  wird,  während  die  schweren  Erzteilchen  in  einen 
besonderen  Behälter  gleiten.  („L  clectr.",  1.  -4.  1906.) 


Verschiedene«. 

Der  Prahm’ »eile  Geschwindigkeitsmesser,*''  dwMi  Ein- 
richtung wir  au*  einer  Broschüre  von  Friedrich  Lux  in  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.  entnehmen,  beruht  auf  der  Eigenschaft  elastischer 
Körper,  stark  in  Schwingungen  zu  geraten,  wenn  »io  von  außen 
her  rhythmische  Anschläge  empfangen,  deren  BchwingnngRxahl  in 
der  Zeiteinheit  mit  derjenigen  ihrer  Eigenschwingung  zusammcnfällt 
Kino  Anzahl  von  Federn  (Fig.  li,  die  nach  irgend  einer  beliebigen 
Stufenleiter  abgeetimmt  werden,  ist  in  einem  Abstand  von  1 isw 
voneinander  auf  einem  vierkantigen  Messingstab  von  <V‘>  mm  im 
Quadrat  zu  einem  Kamm  aufgeschranbt.  Jede  Feder  besteht  au» 
Fhrfedcrfltahl  von  * , mm  Dicke  und  ist  8 mm  breit;  ihro  Länge 
variiert  zwischen  40  ÖO  mm.  Am  unteren  Ende  sitzt  die  Feder 
in  einem  vierkantigen  Schuh  und  ist  an  der  Spitze  um  7 mm 
rr-cht winkelig  abgehogen.  In  dem  Winkel  zwischen  Kupf  und 
Schaft  der  Feder  ist  ein  Tropfen  Lötzinn  eingebracht,  durch 
dessen  Gewicht,  sowie  durch  die  Läng«  dio  Frequenz  der  Eigen- 
schwingung bestimmt  werden  kann.  Der  aus  den  Federn  gebildete 
Kamm  iBt  auf  zwei  dünnen  PlaUfcdern  pendelnd  befestigt  und 
kann  auf  verschiedene  Weise  iu  Schwingung  versetzt  werden. 

1 Kilbi  »Z.  t.  K.a  INI.  Halt  fl,  S«iti  U. 


Oft  genügen  schon  die  einfachen  Erschütterungen  einer  Maschine, 
die  entsprechenden  Federn  de«  an  ihr  angebrachten  Kamme«  in 
Schwingungen  zu  versetzen.  Sollen  starke  Schwingungen  der 
Federn  e nitrit  werden,  so  muß  Her  Kamm  mechanisch  in  Schwin- 
gungen versetzt  worden,  etwa  durch  ein  Daumenrad.  da«  auf  der 
auf  ihre  Tourenzahl  zu  bestimmenden  Wolle  aufgesetzt  wird  und 
durch  einen  Hebel  den  Kamm  zum  Schwingen  bringt  (Fig.  2). 


Fig-  1. 


Fig.  i. 


Fig.  3. 


Bei  Fernmeseungen  von  Tourenzahl  wird  der  Kamm  durch  den 
Anker  eines  Elektromagneten  erregt,  dessen  Spule  von  einem 
Wechsel »trom  durchflossen  wird.  Durch  den  schwingenden  Anker 
werden  alte  Federn  an  ihrer  Wnrxel  erschüttert  und  diejenige 
Feder,  deren  Schwingungsxahl  mit  der  dea  schwingenden  Anker» 
Ubereinstimmt,  gcrilt  in  atarko  Schwingungen,  »owie  bei  der 
mechanischen  Erregung.  Der  Wechselstrom  wird  dabei  von  einem 
kleinen,  von  der  umlaufenden  Welle  getriebenen  Generator  ge- 
liefert. Dieser  besteht  in  »einer  einfachsten  Form  au»  einer  ge- 
zahnten WeicheieenscheiW,  die  von  der  Welle  »0  angelrieben 
wird,  daß  sie  vor  den  Polen  eine«  mit  einer  Wicklung  versehenen 
permanenten  Magneten  rotiert;  in  der  Wicklung  wird  ein  Wechsel- 
strom induziert,  dessen  Frequenz  der  Tourenzahl  der  Wolle  pro- 
portional ist.  Da  nun  die  Frequenz  dos  Wocb*eUtromes  der 
Bchwingungezahl  des  ohgenannten  Ankere  iiti  Apparat  entspricht, 
*o  kann  der  letztere,  bezw.  die  in  Resonanz  in  lisch  wingende  Feder 
de«  Apparates  die  Tourenzahl  he«timm«n,  mit  welcher  die  Welle 
umläuft  Au  Stelle  dea  Wechselstromes  kaon  auch  unterbrochener 
Gleichstrom  verwendet  werden. 

Ein  elektrostatischer  Erdacht  »ßpr  Ufer  wird  in  jüngster 
Zeit  von  der  „Gesellschaft  für  eloktriac.  he  In- 
dustrie11, Wien,  auf  den  Markt  gebracht.  Der  Apparat  iSjatem 
Pichler)  iBt  von  der  Elektroakoptype.  Der  zu  unterauchende 
Leiter  wird  mittels  Klömme  an  einen  Mrtallbügel  angeechloeeen, 
in  welchem  ein  »ehr  leichter  Aluminiumzeiger  fast  reibungslos, 
aber  leitend  gelagert  ist.  Diese  Aluminiumnadd  schwingt  in  nimm 
Mesainggehftnao,  welche»  an  Erde  liegt. 


Ist  der  zu  untersuchende  Leiter  nicht  intakt,  #o  wird  die 
zwischen  ihm  und  Erde  bestehende  Potentialdiffcroiu  kleiner  sein, 
als  bei  den  anderen  Leitungen  ohne  Isolaliousfehler,  bezw.  kleiner 
aI»  die  normale.  Eine  auf  dein  Metallhügel  angebracht»  Skala  er- 
laubt, direkt  die  fehlerhafte  Leitung  am  AusBchlage  Null  gegen- 
über einem  vergrößerten  Ausschlag  für  die  intakten  Leitungen 
zu  erkennen. 

Besondere  schwierig  ist  hei  einem  derartig  durch  atmo- 
sphärische Entladungen  stark  beeinflußten  statischen  Instrumente 
der  Schutz  gegen  solche  Entladungen  herbeizuftihren. 

Dies  ist  nun  hier  dadurch  erreicht,  Haß  die  da»  Messing- 
gnhäuHe  abschließend«  Glasplatte  mit  einer  leitenden  Luch  »eh  lebte 
oder  mit  einer  gelochten  Stanioibelegung  überzogen  wir:!.  Ferner 
ist  der  Abstand:  Gehäuse  Metallhügel  bei  den  Instrumenten  für 
eine  Spannung  bis  zu  6000  V zirka  2t  > mm,  Ihm  höheren  Spannungen 
sogar  85  und  70  mm  groß,  so  daß  bei  sonst  gut  wirkenden  Blitz- 
schutzapparaten auch  Ulitzgefahr  für  das  Instrument  ausge- 
schlossen ist. 

Dio  Isolation  des  Bügels  gegen  das  Geh  Muse  geschieht  kon- 
struktiv sehr  einfach  durch  einen  großen  I *0 rac 1 1 Aniso I ator . In- 
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folgcdeaeen  dürft«  >ia  möglich  «ein,  je  einen  »olcheii  Almarat  |»er  | 
Pul  dauernd  anzubrlngon  (bei  Drchrirom  also  drei,  W Einpl»«RO'  j 
Btroin  zwei)  oder  bei  Spannungen,  die  10.0UU  1'  nicht  übersteigen,  \ 
Bich  eines  zwei-  oder  dreipoligen  Umschalters  zu  bedienen. 

IM«  „(■  6 ii  « I lach  n fl  f il  r e 1 e k t r i * c li  e I n d u * t r i e“ 
baut  den  Apparat  in  drei  Trpen  (für Spannungen  bi*  6HUU,  10.000  \ 
und  20.00U  F),  die  nur  in  den  Dimensionen  verschieden  sind.  Der 
Preis  ist  verhältnismäßig  niedrig.  E.  Kr. 

IMc  Statistik  der  Starkatroniunfälle  in  der  Schwei*  im 
Jahre  1904  ergab,  wie  die  , „Schic.  El.  Z.“  mitteilt,  34»  Personen-  1 
Verletzungen  und  20  Sachbeschädigungen;  die  beim  Bahnbetrieb  \ 
zuNtofl«ndcn  Untfill«  nicht  eingerechnet-  Von  den  enlmn  !>#•  j 
t reifen  15  Fälle  Drittpersonen.  Unter  diesen  waren  6 Unfälle  i 
durch  eigenes  Verschulden  iu.zw.  4 durch  Mutwillen  oder  seihst-  I 
imirderi»cho  Absicht  und  2 durch  Außerachtlai-eung  der  Vor- 
schriften; zu  verzeichnen.  Durch  Unvorsichtigkeit  oder  Nach- 
lässigkeit anderer  traten  bei  5 l'eisonen  teilweise  spitatvcrachiil- 
dete  Unfälle  ein.  Zwei  von  diesen  Personen  sind  durch  Nieder- 
spannung von  120—150  V getötet  worden;  darunter  w ar  1 Person 
auf  einem  mit  Kalk  nasser  übergosseticn  Brett  gestanden  nnd  beim 
Berühren  eiflos  GlUhlampensockels  getötet  worden.  Ein  Ül»crtritt 
von  lIücha|Minnung  auf  die  Lampenioitung  schien  ausgeschlossen. 

Vom  eigentlichen  Betriidi»p«i>unal  wurden  4 Personen  von 
zumeist  durch  eigene  Unvorsichtigkeit  verschuldeten  Unfällen 
betroffen  und  in  1 Falle  haben  mangelhafte  Hinrichtungen  die 
Uranohe  gebildet.  17  Unfälle  sind  nicht  dem  eigentlichen  Betriebs 
personale,  sondern  Leuten  angestoßen,  die  fast  täglich  mit  Stark- 
stronianln^en  tu  tun  haben;  diese  Unfälle  sind  ausnahmslos  durch 
die  Sorglosigkeit  der  Arbeiter  verursacht-  Zu  ihrer  Verhütung 
wird  empfohlen,  die  peinliche  Einhaltung  der  Yorschri.ten  durch 
Amlrohung  von  Bußen  dorchsueetsen.  Es  hat  sich  also  gezeigt, 
daß  69*/#  der  Unfälle  durch  Selbst  verschulden,  16'6°/<,  durch 
mangelhafte  Schutzvorrichtungen,  10*2%  durch  ungenügende  In- 
struktion, 6°/#  durch  Mutwillen  und  9’2*/o  durch  unbestimmte  Ur- 
sachen entstehen. 

Bei  Spannungen  von  MO — 250  I'  traten  4 Unfälle  auf.  da- 
von 5 tödlich;  8 Unfälle  i darunter  titötlichl  bei  Spannungen  von 
850  — 500  Fund  21  Unfälle  (darunter  14  tötlich)  bei  Hochspannung. 

Von  den  2t»  Fällen  von  Sachtwechldigungen  betreifen  4 Fälle 
da«  Eigentum  von  Drittpersonen  durch  Feuer,  zumeist  durch  atmo- 
sphärische Entladungen,  welche  die  Niedprapamiuiigsleitung  zer- 
stört halten  In  22  Fällen  wurden  elektrische  Anlagen  gefährdet,  und 
zwar  in  16  Fällen  durch  mutwillige  Angriffe  gegen  Drahtleitungen, 
wodurch  dicwellwn  zerriaeon  oder  zuiu  Abschmelzcn  gebracht 
wurden. 

Chronik. 

österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Die  2.  Generalversammlung  der  Österreichischen  Vereinigung  der 
Elektrizitätswerke  findet  am  8.  nnd  4.  Juni  in  Brünn  statt.  Näheres 
werden  die  Mitglieder  der  Vereinigung  im  direkten  Wege  vom 
Vorstände  rechtzeitig  erfahren. 

Unter  der  Bezeichnung  Schweizerische  Studlenkowniission 
für  elektrischen  Bahnbetrieb  hat  sich,  mit  Siu  in  Bern,  ein 
Verein  gegründet,  welcher  unter  Ausschluß  jeden  geschäftlichen 
Gewinnes  das  Studium  der  technischen  und  finanziellen  Grund- 
lagen für  Kinlühruug  des  elektrischen  Betriebe*  aut  den  schweizeri- 
schen Eisenbahnen  zum  Zwecke  hat.  Die  Statuten  sind  am 
21.  Mai  1804  foc (gestellt  worden.  Die  Aufnahme  neuer  Mitglieder 
erfolgt  auf  deren  schriftliche  Anmeldung  oder  auf  Antrag  eine« 
Mitgliedes,  je  auf  Grund  ein«*  entsprechende»,  mit  Zweidrittel-  j 
melirhcit  gefaßten  Be-ehlussc*  der  GesamtkommisiMon.  Die  Mit- 
glieder zahlen  zur  Deckung  der  erlaufenden  Kostcu  Jahresbeiträge. 
Die  ordentlichen  Beiträge  sind  für  alle  Mitglieder  gleich  hoch 
und  werden  von  der  GcsamtkommisMon  innert  den  Grenzen  von 
Franc*  500  bis  1000  pro  Jahr  bestimmt.  Technische  Verbände 
und  Privatpersonen,  welche  die  Mitgliedschaft  erwerben,  sind  zu 
ordentlichen  Beiträgen  nicht  verpflichtet.  Außer  den  ordentliche« 
Beiträgen  werden  außerordentliche  in  Aussicht  genommen,  welche 
von  den  Mitgliedern  selbst  bestimmt  werden.  Der  Austritt  eines 
Mitgliedes  kann  nur  auf  Ende  eines  Kalenderjahres  erfolg«»  und 
geschieht  durch  Anzeige  an  den  Präsidenten.  Für  die  Verbind- 
lichkeiten des  Vereines  haftet  bloß  das  Vereins  vor  mögen;  jegliche 
persönliche  Haftung  der  Mitglieder  ist  nusgcttchlossen.  Organ« 
des  Vereines  sind:  a)  die  Gesamtkommission  i, Generalversammlung); 
b)  der  gvsebilftsleilendc  Ausschuß;  e)  die  Subkomniissionon,  Der 
geschättsleilinde  Ausschuß  besteht  aus  dem  Präsidenten.  1 cidor  I 
2 Vizepräsidenten,  dem  Generals'  kretär  und  deui  Kcchnuugb- 
fübrer.  Er  vertritt  den  Verein  nach  außen.  Die  rccbu-verbindlirhe 
Unterschrift  namens  d«s  Vereines  fühlen  der  Präsident,  dio  Vize* 
prlbidcntcn  und  dor  Generalsekretär,  ie  zu  zweien  kollektiv.  I 
Präsident  ist  Josef  Flur}’,  Generaldirektor  der  schwcizcri»cheu 


Bundesbahnen  ln  Bern;  Vizepräsident  ist  Dr.  Eduard  Ti  saut, 
Direktor-Stellvertreter  der  scjtweiseriechen  Gesellschaft  für  elek- 
trische Industrie  in  Basel;  OciirrsUsckrelHr  ist  Prof.  Dr.  Walter 
Wvssliug,  Direktor  der  Elektrizitätswerke  au  der  Sibl,  in 
Widentwil. 


Ansgefnhrte  und  projektierte  Anlagen. 

O » t e r r e i e h - U ngarn. 
a)  Österreich 

Pr«  rau.  (KlsktrU « he  Bahnen.)  Das  k.  k.  Eisen - 
hahninini»t«rium  hat  dein  Bürgenneider  Franz  Tropper  in 
Preran  im  Vereine  mit  dem  Apotheker  F.  Matoue,  dem  Bau- 
meister Franz  I, azar.  dem  Advokaten  Dr.  August  Lipsitz,  dem 
Advokat««  Dr.  Kar]  Kr.vska,  dem  Kaufmann  Franz  Kurier« 
und  dem  Gi-meinderate  Ferdinand  Kratky,  sämtlich«  in  l’rerau 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  z. 

a für  ein  Netz  n orm  al  sp uri  ger  Kleinbahnlinien 
mit  elektrischem  Betriebe  im  Gebiete  der  Stadt 
P r © r a u und 

b)  ftlr  eine  normalapurigu  Lokalbahn  mit  elek- 
t r i «c  h e m Betriebe  von  P r e r a u Ober  Dforohoatitz 
nach  B i a t r i t s am  Hoatein  erteilt. 

Karhltx.  (E  lektriscbeStraßenhahn.)  Die  Gemeinde 
Karbitz  widmete  ein«  Subvention  von  K 100.000  ftlr  den  Ausbau 
der  elektrischen  Straßenbahn  Aumdg-Karhitx  Tellnit*.  z. 

Braunau . (Elektrizitätswerk.)  Die  W aaaerkraft  de* 
Elektrizitätswerke*  soll  voll  ständig  ansgenützt  und  zu  diesem 
Zwecke  da«  Elektrizitätswerk  vergrößert  werden.  z. 

Pola.  (Signalstationen.)  Seitens  der  Mariueverwaltung 
wurde  die  Errichtung  von  Signal-  und  Beohachtangsstationen 
auf  den  dalmatinischen  Inseln  ins  Auge  gefaßt.  I >ie 
Stationen  werden  mit  Apparaten  für  Funkentelo- 
grap b i e ausgoatattet.  *• 

8)  Ungarn 

Budapest.  [Umgestaltung  der  Budapeat-Er- 
zscbetfalvaer-Strecke  der  Budapest  er  Lokal- 
bahnen auf  elektrischen  Betrieb  i -Die  Budapenter 
Lokalbahnen  A.-G.  ist  nun  um  die  Erteilung  der  lokal  behörd- 
lichen Baubewilligung  für  die  Umgestaltung  der  Budapest  — 
Erzscbeifalvaer  Strecke  dor  Budapest  — Sorokeärer  Linie  ©in- 
gekoinmen  und  soll  die  fragliche  Umgestaltung  noch  im  I^iufe 
dieses  Jahre»  erfolgen-  .*/• 

(Projekt  der  e I e k,t  r 1 s c h e u Eisenbahn  ilatia- 
pest  — Visegritd.)  Das  Projekt  dos  Auabaucw  dar  von  B u d a- 
p e s t,  bezvr.  von  Szontendre,  dem  Endpunkte  des  Budapest 
Kientendrcur  IJnie  der  Budapeetcr  Lokalbahnen  fortsotzungswcibc 
bis  Vieegrad  zu  fBhmKMa  elektrischen  Eisenbahn  scheint  in 
kürzeater  Zeit  in  das  Stadium  der  Verwirklichung  zu  treten,  in- 
dem die  Beiträge  der  Interoi-seiiteii  größtenteils  gesichert  sind. 
Der  Bau  dürfte  schon  im  Laufe  des  kommenden  Summers  be- 
ginnen. ________ 

Literatur  - Bericht. 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 

(IHe  Redaktion  behält  sieb  «in«  aunfuhrlirhe  Besprechung  vor.) 

Die  Berechnung  elektrischer  Leitungsnetze  ln  Theorie 
und  Praxis.  Von  Josef  Herzog  und  Clareue*  F e I d tu  a u n. 
Zweit«  Auflage,  in  zwei  Teilen.  1.  Teil.  Strom-  und  Spaununga 
Verteilung  in  Netzen.  Berlin  1903,  Verlag  von  Julius  Springer. 

f her  d«i  Wirkungsgrad  und  dl«  praktische  Bedeutung 
d«r  gebräuchlichsten  Lichtquellen.  Von  W.  W i d d i n g.  Mit 
.S3  eingedruckten  Textabbildungen.  Berlin  llkft,  Verlag  von 
K.  Üldcnbourg. 

Sekundärst ationeu.  Schaltung  lu  Leitungsnetzen,  der 
Energie rerhrauch>  r und  Ncbcaapparute.  Von  Ernst  Htrsch- 
fold.  II.  Band  mit  369  Schaltuiig&scbcmata  auf  122  Tafeln. 
Berlin  1205.  Louis  Marcu»  Verlagsbuchhandlung. 

Lexikon  der  acsainten  Technik  und  Ihre  liilfswla>cn- 
schaficn.  Von  Otto  Lueger.  Zweit*  Auflage.  Stuttgart  und 
Leipzig  1905,  Deutache  Yerlagsanstalt.  I.  Abteilung,  I.  Hälfte. 
1.  Abteilung,  11.  Hälft*.  II.  Abteilung.  111.  Abteilung.  IV.  Ab- 
teilung. 

Berechnung  und  Entwurf  elektrischer  Maschinen,  Appa- 
rat* und  Anlagen  für  Studierend«  und  Ingenieur«.  Von  Dr.  F. 
N i e t h a m in  e r.  Fünf  Hände. 

1.  Bend.  Berechnung  und  Konstruktion  der  Gleiehstrom- 
niuschlncn  nnd  G«ich»truuuuutorcn.  IL  Hälft«  Mechanischer 
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Entwarf  ran  Glelckatrouimsaclilnen.  Stuttgurt  11*4,  Verlag 
von  Ferdinand  Knke. 

l.a  Bobine  d’iniluction  (Mir  II.  A r m a g n a L Pari»  llNlö, 
Gaatbier-Villara. 

Jahrbach  der  El©ktrlzltilts-Ge»ell»ebaflen,  sowie  der 
Straßenbahnen  and  elektrischen  Kleinbahnen  Öaterreich- 

Ungarus.  ilerausgcgeben  von  Rudolf  liauel.  Jahrgang  l!HU». 
Wien  1906,  Alfred  II  dl  der. 

Grundsätze  für  da»  Verfahren  bei  Wettbewerben  im 
Gebiete  der  Architektur  nnd  des  gesamten  Ingenien rwenen*. 

Aufgeetellt  vom  Österreichischen  Ingenieur-  uud  Archi- 
tekten - Vorei  n.  Wien  lSl)9. 

Internationaler  Straßenbahn-  und  klelnbahnkongrcfi 
Wien.  11.  — 16.  September  1904.  Dreizehnte  Hauptversammlung 
de«  Vereines. 

Beantwortungen  des  Fragern  erreich  ul»»»».  Brüssel  1904. 

Berichte.  Brüssel  118)4. 

Ausführlicher  Bericht.  Brüssel  IWM. 

Notions  d’clrctrldtr  lon  utlllsation  dann  Pindustric 

d'apres  lea  coure  faits  a la  fedcration  nationale  de»  Chauffeurs, 
Conductours,  Mecaniciens,  Autoutobilisreu  'Ich  tonte»  indti»trie» 
par  Jac(|u«*  Guillauu»«.  Paris  I9U6.  Gambier*  V i I lar». 

Be  ap  reell  unsen . 

Daa  Porzellan  als  Isolier-  und  KouatrukliotiMuaterial  tu 
der  Elektrotechnik  Imit  besonderer  Berücksichtigung  de»  Leitung» 
hau»’,'.  Im  Aufträge  der  Porxelhmfithrik  Hermiulorf-Klo'*terlaii8tiiU 
unter  Mitwirkung  der  Herren  Fabrikdirektor  O.  Arke,  Ober- 
Ingeuieur  A.  G o b a n z,  Uber-Ingenieur  C.  Lei  c b len  ach  l ag, 
Ol»«r  Postiiuipektor  O.  Otto,  Regierung» -Baumeister  K.  Sk  ulitch, 
Regierung»*  Baum  vieler  K.  Stochern,  Ober-Ingenieur  II.  W 'allem 
herauugegeben  von  Roh.  M.  F r i e s e.  Purzellanfabrik  Heriiisdorf- 
KlosteriauaniU  S.-A.  1904. 

Wir  glauben  nicht,  daß  ein  Buch  schon  existiert,  da»  di» 
Bedeutung,  welche  da»  Purzell  an  in  der  Elektrotechnik  gewonnen 
bat,  dem  Fachmann«  vor  die  Augen  fuhrt,  indem  ca  den -''Iben 
über  alle  Eigenschaften  und  Eigentümlichkeiten  die«»  vortreff- 
lichen Isolators  unter  ganz  besonderer  Rücksichtnahme  au!  den 
Bau  der  Leitungen  und  die  Hausiimtallalion  belehrt. 

1>iu  Erscheinen  He«  vorliegenden  Buches,  dessen  einzelne 
Abschnitte  aus  der  Feder  verschiedener  Mitarbeiter  stammen, 
dürfte  daher  in  elektrotechnischen  Kreisen  nnd  uaiiieutlirh  bei 
LeiLuuirsbauern  um  »o  größer«  Befriedigung  hcrvnmif**n,  als  «» 
allen  Bedingungen  entspricht,  die  der  praktische  Elektrotechniker 
au  dasselbe  stellt. 

Iler  Inhalt  des  Werkes  ist  in  neun  Abschnitte  eiageteilt. 

Im  ersten  Abschnitte  wird  der  J-eser  mit  der  Darstellung 
de*  Porzellan»  bekannt  gemacht.  Nach  einer  kurzen  geschicht- 
lichen Einleitung,  die  mit  den  tief  in  die  Urzeit  reichenden 
Anfängen  der  Keramik  beginut,  lernt  er  die  wichtige  Unter- 
scheidung zwischen  dem  Hart-  und  Weichporzel lau  kennen;  nur 
da»  erstens  ist,  wie  näher  erortort  wird,  geeignet,  und  berufen, 
in  der  Elektrotechnik,  und  zwar  namentlich  fllr  Uochäpanmings 
zwecke,  Anwendung  zu  linden.  Hierauf  folgt  eine  eingehende 
Besprechung  der  Operationen,  welche  bei  der  Fabrikation  des 
Hartporzellaua  hauptsächlich  in  Verwendung  kommen:  Die  Vor- 
bereitung der  Masse  durch  Schlemmen  und  Mischen,  das  Drehen, 
Formen,  Gießen  nnd  Stanzen  der  Masse,  das  Glasieren  und 
Brennen  der  geformten  Stücke,  und  zwar  hauptsächlich  unter 
Berücksichtigung  der  in  der  Elektrotechnik  verwendeten  Artikel. 

D«r  zweite  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den  physikalisch- 
techniacben  Eigenschaften  des  Porzellans,  und  zwar  nicht  nur 
de«  gargebrannten  Fabrikates,  »ondern  auch,  wo  na  von  luteresse 
erschien,  de«  Porzellane  im  lufttrockenen  und  im  verglühten  Zu- 
stande. Bemerkenswert  aind  die  Angaben  über  das  spezifisch« 
Gewicht,  das  Saugvermögen,  die  Schwindung,  den  AusdehnungB- 
kueftuieuten,  die  Kompressibilität  und  mechanische  Festigkeit, 
den  Elastizitätsmodul,  di«  Schallgeschwindigkeit,  Härte  und  Wärme- 
lritung.**fähigkeit  und  die  den  Konstrukteur  bei  weitem  am  meisten 
interessierende  Darchsdilagfeatigkeit  and  Dielektrizitätskonstante. 

Iler  dritte  Abschnitt  behandelt  speziell  die  Isolatoren  der 
Schwachstromtechnik,  für  welche  In  erster  Linie  die  Uberfl  Sehen  - 
Isolation  maßgebend  ist.  Vornuagcachickt  ist  ein  kurzgcfaßler 
geschichtlicher  Riiekblick  über  den  Entwicklungsgang  M Por- 
zellan isotalora,  worauf  die  gebräuchlichsten  Typen  der  deutschen 
Reicb&pust- und  Tel  egrajilieii  Verwaltung  dargestellt  und  beaehrictieu 
werden.  Diener  Abschnitt  enthält  auch  die  Lieforunguvorschriften, 
welch«  einen  Anhalt  für  den  Abschluß  von  Vertrugen  bei  größere» 
Lieferungen  bieten,  ferner  die  Art  uud  Weise  der  Prüfuug  und 
di©  Pi'flfuugalHoliugungen. 

Im  vierten  Abschnitte  werden  die  lloch»panitung*i«olatoreu 
besprochen,  deren  Leistungsfähigkeit,  wie  näher  dargclegt  wird, 
hauptsächlich  durch  die  sogenanuU'ii  Randeutladuugcn  hoätitnut 
wird.  Der  Bekämpfung  derselben  verdankt  die  „Italtaglocke“  ihre 


eigenartige  Form.  Interessant  ist  der  Weg,  der  für  den  Vergleich 
der  Isolatoren  angegeben  wird.  Es  kommen  dabei  zunächst  zwei 
Verhältnisse  in  lletraebt:  Das  Verhältnis  der  bei  starker  Be- 
regnung eintretenden  Ramlentladespaimung  zur  f'ber»cldugspannung 
im  trockenen  Zustande,  di«  „Knivlziffcr  ***,  und  da»  Verhältnis 
der  unter  Kegen  erzielten  lbtndc iitladcopannnng  zum  Gewichte, 
die  „üewiehtsziffor  Da  sowohl  * wie  [5  im  gleichen  Sinne 
wirken,  d.  b.  je  größer  sie  sind,  die  Güte  des  Isolator«  bestimmen, 
bo  war  es  naheliegend,  das  Produkt  z . fl  zu  bilden  und  dasselbe 
als  die  „Gülteziffer  <v“  des  Isolator*  zu  bezeichnen.  Hie  ergibt  «in 
Maß  zur  Beurteilung  des  Verhaltens,  boxw.  der  rationellen  Kon- 
struktion das  Isolators.  In  diesem  Abschnitte  wird  auch  gezeigt, 
wi«  die  für  ein«  Glocke  zulässige  Betriebsspannung  zu  wählen 
ist,  wenn  di«  Konstanten  der  Glocke  bekannt  sind,  mit  welcher 
Spannung  auf  Durchschlag  geprüft  werden  muß,  in  welcher  Weise 
die  Faktoren,  welche  eine  hohe  Durchschlagfestigkeit  bewirken, 
auch  die  mechanische  Festigkeit  lieeiulluasen,  wie  sich  die  Ver- 
luste in  Hochspnnnungsghickcn  ermitteln  lassen  — «in«  ebenso 
interessante  als  schön«  Lösung  der  Aufgabe  — etc.  Bemerkens- 
wert ist,  tnit_wie  wenig  Argumenten  dargelegt  wird,  daß  di« 
sogenannten  Olisohitoren  und  Holzstutzen  für  llorlispaiiiiungH- 
i&olatoron,  sowie Glasglocken  keinerlei  Bedeutung  gewinnen  können. 

Der  fünfte  und  sechste  Abschnitt  bezieht  sich  bozw.  auf 
den  theoretischen  und  praktischen  Leitungsbau.  Wenn  auch  beide 
Abschnitt«  iiu  wesentlichen  nur  Bekanntes  enthalten,  so  stellen 
sic  immerhin  eine  dankenswert«  Arbeit  dar,  die  mit  reichlichem 
Literaturnachweis«,  der  übrigen»  auch  in  «Den  anderen  Ab- 
schnitten zum  Ausdruck  gelangt,  belegt  ist. 

Der  siebente  Abschnitt  ist  der  Verwertung  des  llartpor- 
zellan»  bei  der  llausinslalbition  gewidmet,  in  welcher  es  in  Form 
de»  ßtanzporzollan»  «in«  große  Holl«  spielt. 

Der  achte  Abschnitt  hat  die  Isolationsmessungen  und 
Fcdtlernrtsbesiirnmungeu  in  elektrischen  Anlagen  zum  Gegen- 
stand«. 

Der  neunte  Abschnitt  enthält  «in«  Zusammenstellung  der 
im  Deutschen  Reich«  erlassenen  Recbtsbesumraungen  über  Elek- 
trizität. 

Das  Buch,  auf  deescu  Druck,  Abbildutigen  und  sonstige 
Ausstattung  ebenfall;*  große  Sorgfalt  verwendet  wurde,  wird 
zweifellos  gesucht  werden.  W.  Krrjza, 

Elemente  der  Elektrizität  and  Elektrotechnik  für  Berg 
leutr.  Wesen  der  Elektrizität,  Elektrotechnik  und  der  wichtigsten 
Maschinen  uud  Apparate.  Von  Viktor  K a <1  m i n k a.  Bergbau 
Ingenieur.  Mit  198  Abbildungen.  Geb.  440  K : 4 Mk.  Gehdn. 
5'6ü  K = & Mk.  Kloktro-löchnische  Bibliothek,  1kl.  LXIV. 
A.  Hartlebeu»  Verlag,  Wien  1906. 

Der  rasche  Aufschwung  und  di«  vielseitig«  Verwendbar- 
keit der  Elektrotechnik  im  allgemeinen  haben  «•*  bewirkt,  daß 
auch  der  praktisch  tätig«  Bergmann  die  Voiteil«  derselben  sofort 
in  großem  Maße  für  seine  Betriebe  heraugezogcn  bat.  Um  den 
neuartigen  Betrieb  sachgemäß  beherrschen  und  leiten  zu  können, 
sind  nun  viele  genötigt  zum  Privatatildium  ihr**  Ziitiucht  zu 
nehmen-  Gerade  hier  stoßen  erfahrungsgemäß  die  Meisten  auf 
ungcahute  Schwierigkeiten  in  der  richtigen  Wahl  au»  der  so 
ungeheuer  entwickelten  einschlägigen  Literatur;  und  da  seheiul 
das  obg«  nannte  Buch  dazu  berufen  zu  »ein.  dein  Borginan  ne  rasch 
und  beipiorn  di«  nötigen  elementaren  Kenntiiisae  in  der  Elek- 
trizität zu  verschaffen. 

Die  leichte  Darstellung,  die  von  charakteristischen  Original- 
»kizxen  und  photographischen  Aufnahmen,  sowie  einer  großen 
Anzahl  Znhlcnbci.-pii.de  in  wirksamer  Weis«  ixdcht  ist.  wird  sicher 
lieb  das  Buch  auch  von  dem  von  der  Berufspfficht  geistig  er- 
schöpften Uerguiaime  mit  Nutzen  gelesen  werden. 


Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  Österreichischen  Pateniachrlfen. 

Nr.  19.327.  — Ang.  2.  3.  1903  — Kl.  21  d - Ferdinand  Po  rache 
In  Wien.  — Einrichtung  xnr  aelbaftätlgen  Regelung  von 
Stromerzeugern. 

Itei  dem  zur  Speisung  von  Motoren  dienenden  Dynamo 
maacbirien,  bei  welchen  Fehl  und  Anker  gegeneinander  ver-c hieb- 
bar  ungeordnet  und,  wird  bei  Änderung  a«r  Zugkraft  der  Motoren 
infolge  der  »ich  entsprechend  ändernden  Stromstärke  der  Fehl- 
magnet  der  Dynamo  entgegen  der  Wirkung  einer  Feder  mehr 
oder  weniger  verstellt.  Hiedureli  wird  di«  Zahl  der  Erregen» indung 
geändert,  oder  ein  Widerstand  parallel  zu  den  Erregen* indnngen 
geschaltet,  oder  der  Luftraum  zwischen  Feld  und  Anker  ver- 
ändert, a*>  daß  da»  Produkt  aus  Strom  und  Spannung  der  Dynamo 
immer  gleich  bleibt. 
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Nr  19JW1.  - An».  8.12.  1903  — Prior.  14.2.  1903  (D.  R.  P. 
140.374).  — Kl.  21  li.  KlektriziUits-AktIcngrsfllM'liart  vorm. 
W.  Lahm  ey  er  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  — Einrichtung  zur 
lnh*trirb«etzang  von  KxploüioninBoloreD. 


Beim  Anla*»vn  wird  der  Umschalter  V nach  link«  gelebt. 
|>ur  von  der  Batterie  Uber  dem  Anlasser  a gespeiste  Motor  m 
des  ZusHtzsggrcgate»  (m,  g_i  treibt  dann  die  Dynamo  g an.  welche 
den  Anlaßstruui  für  die  llauptdyuamo  d liefert.  Diese  läuft  also 
als  Motor  an  und  nimmt  hiebei  den  Explosionsmotor  mit . Ist  die 
normale  Tourenzahl  erreicht,  «o  wird  der  Umschalter  nach  rechts 
gelegt.  (Kg.  1.) 

Nr.  19  373.  - Ang.  8-  t.  199*.  - Kl.  74.  — Christ  Fred-  Hll- 
kler  in  Kopenhagen.  — Alarnithermoineler. 

Ein  beiderseits  gaschloasenes  U-Rohr  enthält  Quecksilber, 
das  die  beiden  Elektroden  b miteinander  leitend  verbindet.  Ober- 
halb des  Quecksilbers  ist  "ine  leicht  verdampfende  Flüssigkeil 
im  luftleeren  Kaum  beider  Schenkel  uutergehrachL,  und  ein 
Schenkel  d des  Rohres  durch  die  Hülse  e gegen  Wärme  isoliert. 
Plötzliche  Temperaturftnderungen  bccinflusecn  daher  vorzugsweise  , 
die  Flüssigkeit  im  «weiten  Schenkel  t und  bewirken  eine  Unter-  j 
brcchung  der  leitenden  Verbindung  zwischen  «len  Elektroden  b. 
Die  Flüssigkeit  im  Schenkel  e kann  dunkel  gefärbt  nein,  um  mög-  | 
lichat  viel  Wärmestrahlea  zu  absorbieren.  <Fig.  2.) 


Nr.  19.375.  — Ang.  l.Y  A 1903  Kl.  21  f.  — Olto  Vogel  in 
Kerl  in.  (logen  Inmpenelekt  rode. 

In  einem  oder  mehreren  Lflngskunilen  der  Elektrode  sind, 
onvermischt  mit  der  Kulili-  . Superoxyde  elngebracbt,  welche 
bei  ui  Brennen  der  Kuhle  reichlich  Sauerstoff  abgebeu,  der  durch 


den  Strom  ozonisiert  wird,  ehe  er  sich  mit  den  Dämpfen  von 
eventuell  beigemengten  licht  emittierend««  Stoffen  mengt.  Die 
Querschnitte  Ji*r  genannten  Lingskanfile  können  die  Hälfte  «»der 
mehr  des  GesamN|u<?recbnitto»  der  Kohle  nmunachen  Die  licht- 
emillicronden  Stoffe  können  auch  einen  die  Kohle  umgebenden 
Mantel  bilden,  der  von  den  Superoxyden  durch  den  Körper  der 
Kohle  getrennt  ist.  

Nr.  19.382.  Ang.  14.3.  1904.  - Kl.  21  f.  — Dr.  Hnd.  iahoda 
und  Firma  Elektrische  Ulühlampenfahrik  «Watt411 
Scharf  A Co.  ln  Wien.  - Onecksllberdarapflanipe  mit  Kon- 
takten ndnng. 

Bei  diesen  Lampen  ist  die  Anode  d durch  «inen  Kohlen- 
faden a leitend  mit  der  Kathode  (Quecksilber  e)  verbunden;  nach 
der  Erfindung  bildet  du-.  Ende  dos  Leiten»  mit  der  Quecksilber 
oherillche  einen  mangelhaften  Kontakt,  so  daß  die  beim  Strom: 
durchgang  erzeugt«  Spannung  der  Dämpf«  durch  den  Druck  auf 
die  BerUhrungfe.teltu  den  Kontakt  aufheht,  wobei  eine  auf  den 
Dampf  ionisierend  wirkender  Funke  auftritt  und  der  Strom  nun- 
mehr zwischen  dar  Kathode  t und  der  eigentlichen  Anode  ver- 
läuft. Der  untere  Teil  des  Leiters  kann  spiralig  ausgebildet  oder 
bei  e gestützt  sein;  im  leteteren  Falle  bnt  eine  zufällige  Längen 
Hnderung  von  a nur  ein  seitliches  Ausbiegen,  nicht  aber  eine 
inniger«  Berührung  mit  «lern  Quecktilber  zur  Folge.  (Kg.  3.) 

Nr.  19.388.  — Ang.  14.  4 1903  - Kl.  21  d.  - Siemens  A 
Hai*  kr  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Erteigermawhine  für 
ein*  oder  mehrphasige  Wechselströme  geringer  Perlodenrahl. 

Die  Erfindung  besteht  in  der  Kombination  eiuer  gewöhn 
liehen  (ileicliKtrnmdyuanio,  welcher  zwischen  einem  Ankerpol  und 
einem  beliebigen  Punkt  der  Wickelung  pulsierender  Gleichstrom 


entnommen  wird,  mit  einein  synchron  bewegten,  zweipoligen  oder 
mit  zwei  einpolige«  Umschaltern  für  jeden  pulsierenden  Gleich- 
ström,  wobei  die  Umschalter  so  angeordnet  und  betätigt  werden, 
daß  zur  Zeit  de«  Nullwerte*  der  Spannung  de*  pulsierenden 
Gleichströme*  die  Zuleitungen  zu  dem  betreffenden  Wechselst rom- 
kreiB  miteinander  vertauscht  werden.  «Fig.  4.) 

Nr.  19.390.  Ang.  3.  3.  1903.  - Kl.  21  d.  — Charle*  Algernoa 
Parsons  In  Newcastle-on-Tyne.  — Werhselstromgenrnitor. 

0m  von  Wechaelstromgenoratoren,  welche  von  einem  Motor 
mit  hoher  Tourenzahl  (Dampfturbine  angetrieben  werden.  Strom 
geringer  Frennans  zu  erhalten,  ist  mit  dem  Antriebsmotor  da*  eine 
Element  (z.  I».  der  Anker)  eine*  Generators  gekuppelt,  das  zweite 
Element  (*.  B.  «1er  Fclduiagnet)  desselben  iat  mit  dem  einen  Ele- 
ment {Anken  eine»  zweiten  Generators  gekoppelt,  dessen  zweites 
Element  (Faidmagnet)  feststeht  oder  mit  dem  einen  Element  eines 
dritten  Generators  gekuppelt  ist  etc.,  wobei  das  letzte  von  allen 
Elementen  fwUteht 


Nr.  19.398.  Ang.  28.  9. 1903.  - Kl.  21c.  — John  Allen  Heany 
lu  York  (V.  St.  t.  A.b  - Verfahre»  zur  Herstellung  elektrischer 
Leiter  mit  Schntibekleldnng  ans  Asbest. 

Die  Asbeet  fasern  werden  durch  ein  Krempelband  gesammelt 
und  derart  dein  in  Drehung  vernetzten  und  vorbewegten  Leiter 
zugeführt,  daß  der  mit  Klebmasse  versehene  Leiter  die  Fasern 
aufiiimmt.  Bei  der  dazu  dienenden  Vorrichtung  wird  ein  mit 
Stiften  versehenes  endloses  Band,  auf  dem  die  AsheBtfasern  auf- 
getragen  sind,  <|uer  zur  Bewernngsrlcbtong  <l«*s  Leiter»  an  diesen 
herangebracht.  Der  sich  drehende  Leiter  erfaßt  die  Fasern  und 
wickelt  »io  auf  »ick  auf. 

Aasl&ndiBChe  Patente 
Transformatoren. 

Die  Elektrizität*- Actien -Gesellschaft  vorm. 
W.  Labmeyer  4t  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  baut  einen  Tran* 
forinator,  dornen  Sekundärwicklungen  auf  verschiedenen  Schenkeln 
angeordnet  sind,  auf  welche  sich  der  von  den  Primllrwindungcii 
erzeugte  magnetische  Fluß  verteilt.  Diese  Schenkel  sind  nun  in 
verschiedenem  Sinne  und  eventuell  verschieden  stark  polarisiert 
oder  besitzen  verschiedene  magnetische  Widerstände.  Dadurch 
erhält  man  in  «len  einzelnen  Sekundärwicklungen  Wechselströme 
von  unsymmetrischer  Kurvenform,  die  man  im  Signal  wesen  ver- 
wenden kann.  Durch  Hintrrcin*nd.r*--haltang  der  gewonnenen 
unsymmetrischen  Wechselströme  kann  man  auch  einen  Wechsel- 
strom anderer  Periodeuzalil  erhalten.  D.  R.  1*.  Nr.  149.781.  i 
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Von  der  General  Electric  Company  rührt  ein  Meß-  j 
transfonuaLur  für  groß«  Ströme  her,  der  eiuen  derartigen  Aufbau 
besitzt,  daß  mun  ihn  leicht  an  dem  Kabel  anbiingcn  kann,  welche» 
den  au  messenden  Streut  führt,  und  daß  man  dessen  Sekundär- 
»pulen  leicht  entfernen  kann.  Da»  Trunsformatoreisnn  ist  ein  in 
der  Richtung  eine»  Durchmesser*  zweiteiliger  King,  dessen  Teile 
uui  du«  Kabel  gelegt  und  mittel»  Scharniere  uml  Sch  rauben  an- 
einander Ire  festigt  werden.  Die  Sekundflntpulen  sind  auf  den  King- 
teilen  verstellbar  und  entfemluir  ungeordnet.  A P.  Nr.  750.626. 

Ein  Transformator  der  Peer  lese  Electric  Company 
i»t  dazu  bestimmt,  mittels  eines  Einphasenstrom*  - ein  Dreileiter- 
neU  zu  speisen.  Der  Transformator  hat  einen  rechteckigen  Eisen- 
kern, auf  dessen  längeren  Schenkeln  die  Primär  und  Sekundär- 
spulen  angeordnet  sind.  Je  eine  Hälfte  der  Primärwicklung  ist 
auf  jedem  dieser  Schenkel  ungeordnet,  wobei  beide  Teile  in 
Hintereinanderschaltung  an  das  Netz  sugc*chloss»-n  sind.  Auf 
jedem  der  längeren  Schenkel  beiindet  sich  uueh  eine  für  di«  volle 
Spannung  einer  Dreileiternetzliälfte  gewickelte  Sekundärwicklung 
Die  beiden  Sekundärwicklungen  sind  einander  entgegengesetzt 
gewickelt  und  parallel  geschaltet.  Überdies  sind  die  Mitten  dieser 
Wicklungen  miteinander  verbunden.  Die  Außenleiter  de«  Drei* 
leiternetzes  werden  An  die  die  Sekundärwicklungen  parallel 
schaltenden  Leitungen  und  der  Mittolloiter  an  die  die  Mitten  der 
Sekundärwicklungen  verbindende  Leitung  angaschlotiaen.  Die 
Belastung  jeder  Netzhälfte  verteilt  sich  gleichmäßig  auf  die  beiden, 
die  betreffende  Netzhälfte  speisenden  und  auf  verschiedenen  Tran» 
formatorschcnkrdn  angeordneten  Teile  der  Sekundärwicklungen, 
so  dal!  unter  allen  Umständen,  auch  dann,  wenn  die  Netzhäuten 
ungleich  belastet  sind,  die  sekundären  Belastungen  der  beiden 
TransforuiatorMchenkel»  einander  gleich  sind,  wodurch  der  Trau»- 
furmator  selbst  unter  allen  Umständen  symmetrisch  belastet  ist. 
(A.  P.  Nr.  752.405.) 

M.  Hutin  und  M.  Leblanc  konstruierten  einen  Trans- 
formator zur  Umwandlung  eines  Dreipliaaenatromes  in  einen 
Zweiphasenstrom  oder  umgekehrt.  Der  Transformator  besitzt  zw  ei 
in  aich  geschlossene  Eisenkerne.  Auf  dem  einen  Kern  sitzen  die 
Spulen  1,  2,  3 und  4,  während  auf  dein  zweiten  Kern  Spulen 
1*,  2*,  JJ*  und  4'  angeordnet  sind.  Die  Spulangruppeu  1'  2, 
sowie  1,  3,  2*,  3‘  haben  entgegengesetzte  Wicklungsrichtung. 
Die  erste  Phase  de»  Dreiphascnstronie»  wird  durch  di«  Spulen  I 
und  P in  Hintereinanderschaltung  geschickt,  die  zweite  ebenso 
durch  die  Spulon  2 und  2%  und  die  dritte  durch  di«  Spulen  3 
und  3*.  Die  Spulen  4 und  41  liefern  die  beiden  um  90#  phasen- 
verachobenen  Ströme.  Zur  Erreichung  diese»  Endzweck»»  besitzen 
die  Spulen  1,  2 und  3,  hezw.  die  Windungszahlen:  a ein  2 s s, 

a . sin  2 * | « -f-  j und  <*  . ain  2 a | s -f-  “ J,  während  die 

Spulen  P,  2'  und  3',  bezw.  die  Windungszahlen  a . cos  2 * x,  a . eoe  2 n 
|»-f-  J~)un<*  | * + y | besitzen.  In  diesen Gieiehnngon 

sind  a und  a konstante  Größen.  A.  P Nr.  754.371.) 

Die  General  F.leclric  Company  baut  einen  Trans- 
formator, der  einen  kleinen  Kupferaufwand  bedingt,  einen  mag- 
netischen Kreis  von  kleiner  I^änge  und  großem  t^uemchnitt  Im*- 
sitzt,  sowie  mit  einer  reichlichen  Ventilation  und  Olkühlung  au»- 
goatatUl  ist-  Der  Eisenkörner  des  Transformators  besteht  aus 
zwei  rechteckigen,  zu  einander  senkrecht  ungeordneten  Kahme», 
die  miteinander  ähnlich  verbunden  »ind  wie  die  Kähmen  bei 
einem  Ferraria- Gestell.  Im  freien  Innenramn  de»  Gestell«»  int 
dio  »u*  Primär-  und  Sekundärwicklungen  bealehcude  ringförmige 
Spule  angeordnet,  und  zwar  so,  daß  die  Ebene  des  Ringe»  parallel 
zu  den  in  horizontalen  Ebenen  liegenden  Kahmeiisciten  liegt.  Der 
ganse  Transformator  ist  in  einem  Dlgefilß  untergebracht-  A-  P. 
Nr.  755.760.) 

Ein  Stromtranaformator  der  Generul  Electric  Corn- 
panv  besitzt  einen  ringförmigen  Eisenkern.  Durch  da»  Zentrum 
den  Ringes  gebt  ein  Stau  au»  un magnetischem  Material  und  fuhren 
dio  Enden  der  Primärwicklung  durch  Nuten  die*««  Stabe»  nach 
nullen  und  endigen  in  Klemmen.  Die  Kndacheiben  de*  Eiaenringe» 
besitzen  nach  außen  ragende  Fortsätze,  die  zu  GeBtellfüßen  nus- 
gebildet  Bind.  (A.  P.  Nr.  765.NM.ti 

Ein  neuer  lnduktionsreguiator  von  H.  G.  Lamme  besitzt 
gut  ventilierte  Eiacakörper  und  einen  kleinen  l.uft. spult.  Der 
Kotor  wird  durc-h  einen  kleinen  Elektromotor  bewegt.  Die  Statur- 
phaeen  »ind  8-polig  und  Ubergreifen  einander,  »o  daß  ein  gleich- 
mäßig verteilte«  Statorfeld  entsteht,  wodurch  da»  lästige  Brummen 
de»  Stato reisen»  vermieden  ist.  (K.  P.  Nr.  192)86  ex  1903.1 

Bei  einem  H»ch«pannungslran«fonnatnr  der  Wes  t i n gh  o u so 
Company  wird  der  awischeu  der  Hoch-  und  NiederapunnungB- 
wicklung  angeordnete  geerdete  Schild  an  jenen  Stellen,  an  detieu 
sich  leicht  Kurzarhlußslrtitii»  entwickeln  Können,  geschlitzt  uns 
geführt,  wobei  zwischen  den  durch  die  Schlitzung  entstandenen 
Zinken  iBoliermaterial  angeordnet  wird.  (A.  P.  Nr.  767.M9.) 


Von  der  Gun  oral  Electric  Company  rührt  ein  Tran* - 
törinator  her,  der  verschiedene  Sekuudärspannungeu  lietern  kann 
und  auch  geeignet  iat,  ein  Dreileiternetz  derart  zu  speisen,  daß 
die  beiden  Zweige  auch  b«  ungleicher  Belastung  gleiche  Spannung 
besitzen.  Der  Transformator  besitzt,  einen  rechteckigen  Eisenkern. 
Auf  jedem  der  beiden  einander  gegenüber  liegenden  längeren 
Schenkeln  de»  Kerne»  sind  eine  äußere  Primärsnul»  und  drei 
innere  Sukuudärspulen  ungeordnet,  wobei  die  mittlere  dieser  drei 
Spulen  eine  doppelt  »o  große  Spannung  liefert  als  jede  der  beiden 
anderen.  Die  beiden  Pri  in  ärspalen  werden  entweder  in  Serie  oder 
parallel  geschaltet  und  die  Sekuudärapulen  je  nach  der  gnwilnscliUm 
Sekundilmpannung.  Bei  der  grüßten  Sekundärspnnnung  sind  alle 
Sekundärepulen  in  Serie  verbunden,  und  zwar  so,  daß  dort  Strom 
abwechselnd  durch  eine  Sekundärspule  auf  dem  einen  und  durch 
eine  Sekundärapule  auf  dem  anderen  der  bewickelten  Schenkel 
Hießt.  Bei  einem  Dreileiternetz  liegt  in  jeder  KeUbälft»  «ine 
mittlere  Sckamlär»pul«  und  eine  äußere  SokundKrspnl»  des  einen 
Schenkel»,  »owie  eine  innere  SeknndUi  spule  de»  anderen  Schenkel». 
(E.  P.  Nr.  6488  ex  1908.) 

Die  British  Electric  Tranaforiner  Company 
Limited  gibt  eine  Reihe  von  Methoden  zur  magnetischen  Ver- 
bindung der  den  einzelnen  Plinsen  entsprechenden  Eisenkerne 
von  MänrpbBMatnnafonnatoren  an.  Bei  einer  Methode  geschieht 
diese  Verbindung  durch  Eineubleche,  welche  zwischen  jene  Bleche 
zweier  benachbarter  Eisenkern»  gelegt  werden,  die  eich  an  den 
Stirnpartien  dieser  Kerne  befinden.  Bei  einer  besonderen  Aub- 
führungsfonn  sind  di«  drei  ringförmigen  Kerne  nelicneinander  in 
einer  Linie  ungeordnet  und  bilden  die  kreisförmig  gelegenen 
Bleche  jede»  der  Kerne  mittel»  besonderer  Ansätze  auch  Teile 
de»  j«  zwei  benachbarte  Kerne  verbindenden  Stegs.  Schließlich 
bei  einer  dritten  AuafUhrnngaform  sind  die  drei  nebeneinander 
ungeordneten  Kerne  durch  Bleche  verbunden,  welche  die  Lage 
von  zwei,  an  die  drei  ringförmigen  Kerne  gelegten,  gemeinsamen 
Tangent«n  Imsitzen.  (Fr.  P.  Nr.  336.513.j 

Von  J.  Pvarson  rührt  eine  Einrichtung  her,  um  lloch- 
»pannnngHwicklungen  vor  den  Wirkungen  abnorm  großer  Span- 
nungen oder  statischer  Ladungen  zu  schützen.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  von  gleich  weit  abstehenden  Punkten  der  Hochspannung»- 
wicklung  Leitungen  abgoxweigt  und  zwischen  je  zwei  benachbarten 
dieser  Leitungen  und  ebenso  zwischen  den  die  Wicklung  speisenden 
Hauptleitungen  und  den  ihnen  benachbarten  Abzweigleitungen 
Funkens  trecken  mit  vorgeschalteten  nicht  - induktiven  Wider- 
ständen ungeordnet.  (E.  P.  Nr.  25.677,  A.  D.  1903.) 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Czeraowltzer  Elektrizitätswerk-  und  Straßenbahngesell- 
schuft.  Wir  entnehmen  dem  der  VI.  ordeutlicheu  Generalver- 
sammlung vom  12.  April  1305  vorgeiegten  Geschäftsbericht» 
folgend«»: 

Auch  in  dem  am  31.  Dezember  1904  vorgclegton  abge- 
schlossenen VI,  Geechäftajahra  hat  »ich  die  günstige  Entwicklung 
de«  üesellschaftaunternehnmna  fortgesetzt. 

Was  zunächst  du»  Elektrizitätswerk  anlangt.  »o 
hat  di«  rüge  Bautätigkeit  e»  mit  sich  gebracht,  Haß  die  Anschluß- 
Imwegung  de*  abgelaufenen  < lotchliuyibm  im  Vergleiche  zu 
den  Vorjahren  eine  lebhaftere  war.  Die  Anmeldungen  zum  Strom- 
bezug*  »ind  von  13.440  auf  16.120  Glühlampen  im  Äi[uiviil«ut  d»r 
16  herzigen  Glühlampe  angewachaen.  Die  Einnahmen  de«  Elektri- 
zitätswerke» betragen  274.571  K (im  Vorjahre  242.499  K). 

Erzeugt  winden  915.342  ATP.Std.  (im  Vorjahre  769.541  KW- 
Std.)  Die  tlektriache  Straßen babn  erzielte  im  Bericht« 
jahre  «ine  Einnahme  von  164,495  K.  lim  Vorjahre  149.799  Kl. 
Es  wurden  1,032.979  Poisonen  befördert  und  332.718  Wagen 
kilometer  zurückgelegt  im  Vorjahre  1,479.686  Personell  und 
291.804  Wagenkilometer). 

Die  in  der  Generalversammlung  vom  16.  April  1!*M  be- 
schlossene Kapilalscrhöhung  um  2IJ0.IKI0  K auf  2yOU0.1KJU  K ist 
inzwischen  zur  Ausführung  gelangt.  Die  Stadtgemeinde  Cxerno- 
witz,  sowie  die  Elektrizität»  Aktiengesellschaft  vorm.  Sc  h uc  k e r t 
ft  Co.,  Nürnberg,  hüben  je  die  Hälft«  der  neuen  Aktien  zun» 
Nennwert»  übernommen.  Die  neuen  Aktien  nehmen  an  der  vollen 
Dividende  pro  1905  teil. 

Zur  Verfügung  der  Generalversammlung  steht 


»in  Gewinn  von . . . 169.1 86*91  K 

dessen  Verteilung  wie  loigt  boantragt  wird: 

2“/#  Dotierung  dm  Erneue  ruitgsfond»  de  2,00t  MHX)  . liMNMi  K 

4j/a  Dividend« 12jOUO  .. 

'I'antieineu  au  den  Verwaltungsrut  4.0G1  ,. 

2 •/*  Dividende 86.000  „ 

Städtischer  Anteil  und  Reservefonds 157  „ 

und  den  Red  von 16,968  . 

auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  t 
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HU^IIorhr»  Elektrizitätswerk  Frtedland  L K.  Wir  ent- 
nehmen dem  Bericht«  für  da*-  Jahr  11*04  folgende*: 

Ha»  .städtische  Elektrizitätswerk  Friedland  i.  B.  vollende!« 
am  dl.  1 h-zeuiber  l'.HIl  aein  achtes  lietri  «bejah  r.  Es  war  M*w«hl 
in  finanzi«l!«r,  wie  such  betriebstechnischer  Himocht  zufried*  n- 

•tellmd. 

l>aB  Erträgnis  dee  WerkeB  im  Jalm*  11K »4  beträgt  K 67.362 
>K  Gl.  104  i.  V.i.  Für  abgegebenen  Strom  zu  Lichts*  ecken  wurden 
K 46.224  iK  44.674  I V.,  und  für  Kraft  wurden  K 13.305 
t.K  SHäi  i.  V.)  eingenommen. 

An  du  Leitungsnetz  waren  am  Ul.  Dezember  101*4  ohne 
Einret-Iumng  der  öffentlichen  Beleuchtung  5361  t ilUblampon  und 
57  Elektromotoren  mit  128  l’S  angcKchlnsM-n.  Davon  entfällt  aut 
da*  Berichtsjahr  eia  Xeuanschliitt  von  443  Glühlampen  lind 
ö Motoren  mit  28  PS. 

Der  durchschnittliche  Jahresertrag  einer  Glühlampe,  ohne 
Rücksicht  auf  deren  Kerzenstärke,  beziffert  sich  aut  K 8*78 

(K  880  I.  V,;. 

Eine  Motorpferdekraft  ergab  ein  rohe*  Jahrcsorträgius  von 
K 103-06  (K  iK*  43  L VA 

Die  Abgabe  von  Klektrizitilt  verteilte  «ich  auf  327  l'arteieu. 
wovon  44»  Parteien  ibi*  Liebt  im  Pauschal  belieben.  30  Parteien 
sind  neu  Wagone b lose« n worden. 

Im  Botriebsjahre  sind  169.123  JflP  Elektrizität  im  Vorjahre 
149.322  A'H'i  erzeugt  worden.  Auf  die  öffentliche  Beleuchtung  ent- 
fallen 17.000  ÄH'.  Zu  einem  Kilowatt  Elektrizität  waren  4*869  kg 
Kohl«  i.  V.  4*36  kg)  erforderlich.  Die  auf  ein  Kilowatt  ent- 
fallenden FeuerungHiiittelun  kosten  lietngen  7*395  h,  um  0155  b 
weniger  als  un  Vorjahre. 

Mit  Hück«icbt  auf  den  im  Steigen  begriffenen  Stromver- 
brauch und  die  damit  zusammenhängend«  erhöhte  Belastung  der 
Dampfmaschinen  trat  die  Vergrößerung  der  Mosch  inen  kraft  al<* 
uiiauaweichlidi  tu  den  Vordergrund.  Es  kamen  dafür  folgende 
vier  Kraftquellen  in  Betracht:  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen, 
Sauggaaanlage  und  die  Ausbeutung  der  toben  Wasser kratl  in  der 
Witlig.  Ober  diese  vier  Arten  der  Krafterzeugung  sind  Projekte 
verfallt  und  die  voraussichtlichen  Betriebskosten  Ix-rechnet  worden. 
Die  Wa.Hserkraflanlage  atellt«  sieb  uaturgemilü  binsichtlu-b  der 
Anlagekosteii  um  teuersten,  mit  Berücksichtigung  der  Betriebs- 
konten aber  am  billigstem,  weshalb  auch  die  Ausgestaltung  dieses 
Projektes  weiter  verfolgt  wurde.  Bereits  im  November  19**4  waren 
die  Erhebungen  so  weit  vorgeschritten,  daß  der  hlmit  Vertretung 
von  Friedland  in  der  Sitzung  am  30.  November  ein  Antrag  auf 
Ausnützung  der  in  der  Harte  vorhandenen  Wasserkraft  unter- 
breitet werden  konnte.  Dieser  Antrag  wurde  »tiuimenoinhcitlicb 
angenommen  und  die  für  die  Ausführung  der  Anlage  veran- 
schlagten Geldmittel  von  K 19Ü.ÜHO  bewilligt, 

Die  Betriel.iaeimial.uien  betragen  K 67.362.  Die  Ausgaben 
K 42.912.  Daher  ergibt  «ich  ein  Überschuh  von  K *24.450,  der 
als  Abschreibung  von  den  Anlagowerten  für  deren  Abnützung  zu 
verwenden  ist.  r. 

Schlesische  Kleinbahn  Aktiengesellschaft  in  liattowlt/. 
Der  Rechenschaftsbericht  der  Gesellschaft  bemerkt  einleitend, 
doll  die  vorgunommenen  Verbesserungen  der  Betriebh&ulagct)  und 
nonatigen  Betriebeeinrichtungen  den  gehegten  Erwartungen  ent- 
sprochen haben.  Die  Betriebsleistungen  sowohl,  als  auch  die  Ein- 
nahmen sind  nicht  unwesentlich  gestiegen.  Den  llauptanteil  an 
der  Steigerung  brachten  die  elektrischen  IJnicn.  für  welche  der 
Betriehskocffizient  sieb  auf  60*4  (i.  V.  74*3)  stellte.  Die  mit  Dampl 
Ixdriebeit«  Strecke  Gleiwitz—  Kaubor  laßt  für  da»  Jahr  in- 
folge Fertigstellung  von  Anschlüssen  an  einige  groll«  industrielle 
Werke  und  an  die  staatliche  Schmäl« purbahn  eine  Besserung  des 
Ergebnisses  erwarten.  Die  Verlängerung  der  Konzession  tikr  das 
Puter  nehmen  ist  auf  99  Jahre  gesichert.  Das  Betrieb»*  Einnahmen- 
ItOUto  der  elektrische»  l.inien  ergab  l^KHJbS  Mk.  i.  V.  1,713.373 
.Mark.  Davon  entfallen  auf  die  Oheracbleaische  DaiupfHtratten- 
G esellschaft  1,419.435  Mk.  l'i.  V.  1,247.067;,  auf  die  Oberachle»i»chc 
Kleinbahn  und  Klektrizitiltanerke  Aktiengesellschaft  ?8  «8.926  Mk. 
ti.  V.  471.306  Mk.  . Nach  Abzug  der  ßetrielisaosßaben  der  elektri- 
schen Linien  vm  l .*277.965  Mk.  i.  V.  1,873.642 Mk.),  der  Betriebs- 
ausgaben Gleiwitz — Räuden— Kitihor  Hi  Kilo  Mk.  (i.  V.  71.685  Mk.), 
der  Zinsen  563.689  Mk.  *i  V.  530.807  Mk.  i,  Rückingen  und  Amorti- 
sationen von  insgesamt  69  312  Mk.  (i.  V.  57.849  Mk.  , verbleibt 
ein  Gewinn  von  22.589  Mk.  i.  V.  134.707  Mk.  Verlust).  Hiervon  Kind 
dem  gesetzlichen  Reservefonds  1 129  Mk..  dem  Kpcaialre-ervcfotids 

litt  Mk.  susuwäädäii.  Der  Rest  wird  mh  21J4(S  Mk,  voigMrifMi. 

t. 

Flensburger  Elektrizitätswerk  A.  - G.  Da»  Geschäfts- 
jahr 11HJ4  gestaltete  sich,  wie  der  Vorstand  in  seinem  Bericht 
bemerkt,  günstiger  als  das  Vorjahr.  Im  abgelaufeoen  Jahre  wuchs 
die  Länge  des  Kabelnetzes  auf  62*2  Am.  I>«r  Auscldußwert,  aua- 


gedrückt  tu  16-k«rzigen  Normallampen,  erhöhte  sieh  von  28*066 
auf  32.20*2  Lampen  Insgrt-amt  waren  am  31.  Dezember  1SH*4  an- 
geschlossen:  21.314  Glühlampen  i.  V.  1HJI4I),  413  Bogenlampen 
ii.  V.  394 1,  diverse  Koch  und  Heizapparat«  mit  43  All’  und 
330  *258)  Elektromotoren  mit  ein^r  Leistung  von  523  (453)  PS. 
Der  Betricbsgewinn  ist  von  114.200  Mk.  auf  180.223  Mk.  ge- 
stiegen. Nach  Abzug  der  Zinsen  und  IlHndlurigsunkoHten  verbleibt 
ein  Gewinn  von  93.570  Mk.,  von  welchem  die  Ahscbroibangen  mit 
41.258  Mk.  vorzunehmea  sind.  Hiernach  verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  52.312  Mk.,  dessen  Verwendung  wie  folgt  in  Vor- 
schlag gebracht  wird:  Zuweisung  un  den  Reserve fonda  2**15  Mk. 
vertragsmäßig«  Abgabe  an  die  Stadt  Flensburg  4970  Mk.  7*/# 
Dividende  auf  600.000  Mit.  = 35  < N N I Mit.,  Rückstellung  für  den 
Dispositionsfonds  9727  Mk.  s. 

Aktien-Geaellschaft  für  Ras  and  Elektrizität  in  Köln. 
Nach  dem  Berichte  des  Vorstandes  bat  sich  da*-  Berichtsjahr  PH »4 
als  ein  solches  stetiger  Weiterentwicklung  iilr  das  Unternehmen 
erwies«n.  Da»  Elektrizitätswerk  N*-b«iin  hatte  eine  Abgabe  von 
1,506.614  //  H'-Std.  gegen  1,534.094  im  Vorjahr«.  Die  Zahl  der  Stmüen- 
Haminen  betrug  am  Schluss«  des  Jahres  wie  im  Vorjahr«  .'JO  Hogeu- 
lum|M‘ii  a 6'/|  A und  89  Glühlampen  ä 26  .VA‘,  die  Zahl  der 
PrivaiHammen  39  Bogenlampen,  3326  Glühlampen  ii  16  SK  gegen 
3t!  Bogenlampen  und  3126  Glühlampen  und  die  Zahl  d«r  auf 
gestellten  Motoren  86  mit  181  FS  gegen  33  mit  117  FS  am 
Schlugt-«  des  Vorjahres.  Der  Bruttoül*«rschu8  beträgt  1,21 4. *251  Mk. 
i 1,0742)01  Mk.  t.  V.)  und  der  Reingewinn  5«  »3.21 1 Mk.  (466.812  Mk. 
i,  V.i.  Ec  wird  beantragt,  aus  letzterem  der  Hin -klajje  24.492  Mk. 
<‘23.094  Mk.  i.  V.  zuzufUhren,  nach  Abzug  der  Gewinnanteile  doe 
Aufaichtsrates  und  Vorstandes  ein«  Dividende  von  6»/ijS 
i <5%)  zu  verteilen  und  5550  Mk.  1 13.3t >8  Mk.  aut  neue  Rechnung 
vorzutragen.  z. 

D«ut.«rlt>Ü berwerische  RlcktrlxItltMiesellwhart  In  Berlin. 

: Der  Aufsirhtsrat  bat  in  seiner  Sitzung  vom  6.  d.  M beschlossen, 
der  auf  den  27.  April  ei nzu berufenden  Generalversammlung  die 
! Verteilung  einer  Dividende  vou  8*v  (i.  V.  G in  Vorschlag 
I zu  bringen.  *. 

Sorl^te  anonyme  ruetallurghiue  prm-ede  de  I.aval.  Diese 
in  Belgien  gegriindete  AklimgeselU*  baft  hat,  wie  aus  Stockholm 
I geschrieben  wird,  diu*  Patent  de»  Dr.  Gustav  de  I.aval  zum 
ei  ek  tri  sch  «ii  Schmelzen  vou  Zink  erworben.  Interessenten 
| der  neuen  Gesellschaft  sind  außer  Di*,  de  Lava!  die  Sch u c k « ri- 
sche E I ek  t ri zi t äl  m f a hri  k,  lt«or  Sou  d h«i  nier  & Po.  in 
Frankfurt  a.  M.,  die  Dresdner  Bank  and  Direktor  Gustav 
Cornelius  in  Stockholm.  1 *ie  Sc  h uc  k er  t-G  eee  I Isc  b a ft  be- 
sitzt in  Südnurwegcn  eine  Filiale  A ktieaelsskabet  Hals- 
i Lund,  di«  (tir  das  in  der  Nähe  von  Sarpslmrg  gelegene  *-l«kt.ri>ch« 
I S'hmelzwvrk  dw*  Dr.  de  Lnval  die  Energie  liefert.  I)icew 
I Schmelzwerk  befand  sich  zuerst  beim  Trollhättafall,  siedelte  aber, 

1 als  der  Fiskus  einen  gegen  Trol Ihättans  «lektriaka  kraft 
aktietiolag  angestrengten  Prozett  über  da»  VVaruerracht  des 
Gotaelf  heim  Trnllbfttta  gewann,  nach  Norwegen  über.  r. 

OfTert  Verhandlungen. 

Iff«  k.  k.  Slaatabafcn-Mrektion  Pilsen  beabsichtigt  die 
Lieferung  nachbenannter  «lektroter-huisclu-r  Eint ichtungi-n  für 
die  Werkstätte  in  Pilsen  iin  Wege  der  allgemeinen  Konkurrenz 
zu  vorgidmn,  und  zwar;  verschiedene  Drehstrom- 
motoren. elektrische  Einrichtungen,  Krane  und 
S c h i « b « l>  ü h n « n,  e I e k t r i a « b e B o g e ri  I a ui  p o ii,  G 1 0 b> 
lampen  samt  Leitungen  und  Zubehör.  Die  Uffcrt 
fonnular«  können  Ihm  der  Abteilung  I der  k.  k.  Staatshalt!) 
Direktion  Pilsen  behoben  oder  gegen  Einsendung  des  Portio*  *•«- 
zogen  werden.  Auch  können  bei  diesem  Amte  die  bezüglichen 
j Pläne  eingeseben  werden.  Es  steht  jedem  Anbietenden  frei,  auch 
i nur  auf  «inen  Teil  der  ausge«cbri«i*euen  Lieferungagegenständ« 

! ein  Anbot  zu  steifen  Die  vorschriftsmäßig  adjustierten  Anbot* 

| sind  bi»  längstens  4.  Mai  PHtfi  eiuzubringen.  r. 

Berichtigung. 

Zum  Artikel:  „Zur  Berechnung  einphasiger 
Knmmnt»lorniolnr«n*8.  265,  rechts.  Zeile  3 von  unten  ist 
/.u  leeon:  «in  dem  vom  rar  Bürstenacbae  senkrechten  Teile  u.  s.  w.* 
— S.  258  links  (Fußnote1'  sind  in  Zeile  12  von  unten  die  Worte 
„bei  einfachen  Bürsten“  zu  Streichen  und  dafür  in  Zeile  9 vor 
„umgekehrt'"  zu  setzen. 


Schluß  der  Redaktion  am  25.  April  1905. 
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Über  den  Entwurf  von  Kontrollern  mit  Wanderkontakten. 

Von  Maschinen-l»gt*nieur  Prof.  Robert  Edler,  Wien. 

Boi  neueren  Kontrollern  für  elektrische  Krane 
und  Bahnen  finden  häufig  sogenannte  „Wandcrkontakto“ 
in  Verbindung  mit  einem  Blaamagneten  zur  Funken- 
lüaehung  Anwendung.  Die  prinzipielle  Anordnung  wird 
dabei  zumeist  in  folgender  Weise  getroffen:  Die  Kon- 
trollerwalze selbst  trägt  nur  jene  Kontaktringe  bezw. 
Kontaktsttlcke,  welche  beim  Zusammenarbeiten  mit  den 
zugehörigen  Kontaktfingern  die  erforderlichen  Um- 
schaltungen des  Ankers,  der  Feldmagnetwicklung  und 
eventuell  der  Spule  für  die  Losungabreinse  zu  bewirken 
haben,  um  die  Fahrtstellungen  nach  vorwärts  und  nach 
rückwärts  (beaw.  Heben  und  Senken)  sowie  eventuell 
die  Stellungen  fUrdie  Kurzschiaßbremsung  vorzubereiten. 
Die  eigentliche  Regulierung  und  Abstufung  der  einzelnen 
Fahrt-  und  Bremsatellungcn  wird  einem  „Wander- 
kontakt“ zugewiesen,  der  am  oberen  oder  untertut  Hunde 
der  Schahwalze  befestigt  ist  und  Hieb  bei  der  Drehung 
derselben  mitbewegt  (daher  der  Name  „Wanderkontakt“. 
Dieser  Wan derkontakt.  ist  mit  entsprechenden  Kontakt- 
ringen oder  Kontaktstücken  auf  der  Sehaltwalze  ver- 
bunden und  kommt  bei  den  einzelnen  Stellungen  der 
Kontrollerkurbel  mit  feststehenden  Kontakten  in  Be- 
rührung, welche,  gegeneinander  isoliert,  im  Kreise  an- 
geordnet sind  und  mit  den  entsprechenden  Stufen  des 
Vorschalt*  und  Regulierwiderstandes  verbunden  werden; 
man  konnte  daher  diese  Kontakte  zweekmäßigerweise 
als  „ Regulierkontakte  J bezeichnen. 

Man  hat  nun  dafür  zu  sorgen,  daß  ein  Lichtbogen 
(Funkenbildung)  nur  zwischen  dem  Wanderkontakt 
und  den  Regulicrkontakton  auftreten  kann,  was  sich 
dadurch  am  einfachsten  erreichen  läßt,  daß  beiin  Ein- 
schalten zuerst  die  Kontaktfinger  sich  auf  die  ent- 
sprechenden Kontaktringe  auf  legen  und  dann  erst 
der  WanderkontAkt  auf  dem  zugehörigen  Regulicr- 
koutakt  den  Strom  schließt,  während  beim  A u s- 
sch alten  zuerst  der  Strom  zwischen  dem  Wander- 
kontakt  und  dem  betreffenden  Regulierkontakt  unter- 
brochen werden  muß  und  dann  erst  die  Kontaktfinger 
die  Kontaktringc  verlassen  dürfen.  Dabei  muß  noch 
dafür  gesorgt  werden,  daß  ein  Blasmagnet  den  Licht- 
bogen zwischen  dem  Wanderkontakt  und  den  Regulier- 
kontakten aualöscht,  bevor  die  Kontaktfinger  die  zu- 


gehörigen Kontaktringc  verlassen;  es  ist  dann  auch 
nicht  mehr  erforderlich,  den  Blasmagneten  bei  den 
Kontaktfingern  wirken  zu  lassen,  wie  dies  bei  sehr  vielen 
I Kontrollern  geschieht,  sondern  es  genügt  dann  voll- 
ständig das  Auslöschen  des  Lichtbogens  an  der  oben- 
erwähnten Stelle  (zwischen  dem  Wanderkontakt  und 
den  Regulierkontakten).  Selbstverständlich  wird  mau 
sowohl  den  Wanderkontakt,  als  auch  die  Regulier- 
kontakte mit  auswechselbaren  Kontaktstücken  versehen, 
da  ja  Brandstellen  an  denselben  trotz  der  Wirkung  des 
I Funkenlöschers  unvermeidlich  sind. 

Um  den  oben  erwähnten  richtigen  Zeitpunkt  für 
j die  Stromunterbrechung  bezw.  Stromschließung  leicht 
bestimmen  zu  können,  empfiehlt  es  sich,  entweder  den 
Kranz  der  Regulierkontakte,  der  eine  gewisse  Ähnlich- 
keit mit  einem  Kollektor  aufweist,  oder  aber  den 
Wanderkontakt  einstellbar  zu  machen,  so  daß  die 
richtige  gegenseitige  Stellung  zwischen  dem  Wander- 
kontAkt und  den  Regulierkontakten  leicht  und  genau 
erreicht  werden  kann. 

Was  nun  die  Anordnung  de»  ßlasmagncten  seihst 
betrifft,  so  kann  dieselbe  in  zweierlei  Art  vorgenommen 
werden;  immer  wird  inan  jedoch  in  unmittelbarer  Nähe 
jener  Stelle,  an  welcher  der  Lichtbogen  Auftritt,  ein 
möglichst  kräftiges  Feld  zu  erreichen  suchen.  Es 
empfiehlt  sieh  also  offenbar,  die  Funkenlüschspule 
unmittelbar  vor  dem  Wanderkontakt  einzusehaltcu,  so 
daß  sich  diese  Spule  bei  der  Drehung  des  Kontrollers 
auch  mitbewegt;  sie  läßt  sich  dabei  gewöhnlich  leicht 
in  dein  kreisförmigen  Huhlruum  innerhalb  des  Kranzes 
der  Regulierkontakte  unterbringen;  das  eine  Ende  der 
Wicklung  der  Funkenlöschspule  führt  dabei  zum 
Wandorkontakt.  das  andere  Ende  zu  entsprechenden 
; Kontaktringen.  Es  kann  nun  die  Funkenlöschspule  über 
einen  geraden  Eisenkern  gewickelt  werden,  dessen  Achse 
gegen  den  Wandorkontakt  hin  gerichtet  ist;  dieser 
Kern  würde  also  horizontal  liegen,  wenn  die  Kontroller- 
welle selbst  vertikal  steht.  Man  kann  aber  auch  die 
Funkenlöschspule  direkt  auf  die  vertikale  Kontroller- 
welle aufachieben,  wobei  aber  dann  der  Spulenkern 
: (eventuell  die  Welle  selbst)  einen  kreisrunden  Eisen- 
fiansch  bekommen  muß.  der  möglichst  nahe  an  den 
Kranz  der  Regulierkontakte  heranreicht,  so  daß  die 
Kraftlinien  der  Funkenlöschspule  radial  nach  allen 
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Seiten  Austreten  und  daher  stet«  den  Liclitlx  »gen  am 
Wanderkontakt  treffen,  wo  immer  auch  derselbe  gerade 
stehen  mag. 

Bei  aer  zweiten  Anordnung  hat  man  es  also  mit 
einem  feststehenden  magnetischen  Felde  zu  tun,  wahrend 
bei  der  ersten  Anordnung  das  Feld  selbst  mit  dem 
Wanderkontakt  herumbewegt  wird.  Beide  AusfUhrungs- 
arten  sind  in  der  Praxi»  zu  finden.  Jedenfalls  aber 
muH  noch  dafür  gesorgt  werden,  «laß  der  Lichtbogen, 
der  durch  die  Funkenlüsehspule  abgelenkt  und  dann 
zerrissen  wird,  nicht  irgendwie  Kurzschlüsse  hervor- 
zubringen vermag;  man  wird  daher  zweckmftßigerweise 
stets  den  Lichtbogen  g«-gen  eine  feuerfeste,  isolierende 
Stelle  (Asbest  oder  dorgl.)  lenken  und  dabei  auch  noch 
darauf  sehen,  daß  die  Richtung  des  weggeblasenen 
Lichtbogens  so  ermittelt  wird,  daß  er  nicht  gegen  die 
Kontaktfinger  und  Kontaktringe  der  Kontrollerwalze 
sich  bewegen  kann,  sondern  womöglich  nur  gegen  die 
freien  Enden  derselben,  d.  h.  also  nach  unten  hin,  wenn 
sich  der  Wanderkontakt  unter  den  Kontaktfingern  und 
Kontaktringen  befindet. 

Es  ist  nach  diesen  Konstruktionsgrundaützon  bereits 
ein«  Reihe  bcwftrtor  Ausführungen  von  Kontrollern  von 
verschiedenen  Firmen  geschaffen  worden,  und  es  ist 
nicht  der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit,  bezüglich  der 
Konstruktion  selbst  irgendwie  Neuerungen  vorzuführen, 
sondern  ca  soll  vielmehr  im  Anschluß  an  frühere  Ar- 
beiten des  Verfassers  {vergl.  „Z.  f.  E.“  1903,  S.  449 
und  465;  1904,  S.  485  und  499)  «in  einfaches  Verfahren 
vorgcfUhrt  werden,  das  die  Zahl  der  Kontaktfinger  und 
Kontaktringe,  sowie  deren  Verbindung  untereinander 
sowie  mit  dem  Anker,  dem  Magnetfeld,  den  Leitungen 
u.  s.  w.  zu  ermitteln  gestattet  und  außerdem  die  Be- 
stimmung der  Zahl  der  Regulierkontakte  und  deren 
Verbindung  mit  den  WiderHtandsstufen  ermöglicht. 

Es  soll  nun  an  einigen  Beispielen  die  Art  und 
Weise,  wie  sieb  die  Schaltung  und  Anordnung  der 
festen  und  beweglichen  Kontakt«  leicht  und  sicher 
ermitteln  läßt,  vorgeführt  werden. 

I.  Beispiel.  — Kontroller  für  den  Fahr- 
motor eines  Laufkranes;  Serien motor  mit 
Lösungsbremse. 

Der  Kontrollor  sei  bestimmt  zur  Regelung  der 
Fahrgeschwindigkeit  und  der  Fahrtrichtung  der  Lauf- 
katze auf  den  Krangeleisen,  bezw.  zur  Regelung  der 
Fahrt  dor  Kranbühne  selbst  auf  den  Geleisen  in  der 
Werkstflttenhalle.  Die  Abstufung  der  Geschwindigkeit 
erfolge  nur  durch  vorgeschaltete  Widerstünde,  ohne  Er- 
höhung der  Tourenzahl  des  Motors  «lurjh  Feld- 
»ehwftehung;  wir  nehmen  acht  Widerstandsstuten  an,  so 
daß  in  jeder  Fahrtrichtung  neun  verschiedene  Fahr- 
geschwindigkeiten erzielt  werden  können;  die  Änderung 
der  Fahrtrichtung  erfolgt  dabei  durch  Recht»-  oder 
Linksdreher  der  Kontroilerkurbel  (bezw.  des  Steuer- 
hebels), so  daß  die  Katze  nach  recht«  oder  nach  links, 
bezw.  die  Kranbühne  nach  vorwärts  oder  nach  rück- 
wärts führt.  Die  Wirkungsweise  beider  Kontroller  für 
Katzenbewegung,  bezw.  Kranfuhren  ist  also  ganz  gleich- 
artig und  die  beiden  Kontroller  werden  sich  höchstens 
durch  die  Leistung  (d.  i,  also  hei  gleicher  Spannung 
durch  die  Stromstärke)  beider  Motoren  voneinander 
unterscheiden. 

Endlich  sei  vorausgesetzt,  daß  eine  mechanische 
Lösungsbreinse  (Bandbremse)  durch  einen  vom  Motor- 
strom durchflossenen  Hauptstromtopfinagnet  gcl  Ultet 
wird,  so  daß  die  Bremse  bei  der  Hultstclluug  der  Kon- 
trollerkurbel zur  Wirkung  kommt  und  nur  so  lange 


gelöst  bleibt,  als  der  Motor  für  die  eine  oder  andere 
Drehrichtung  Strom  bekommt. 


Fig.  1. 


In  Fig.  1 sind  die  einzelnen  Schaltstufen  dar- 
gcstcllt  und  aus  dieser  Figur  läßt  sich  nachstehende 
Tabelle  der  Verbindungen  ahleiten: 


r, 

/.i  a — br~»q  — qe  — /«  — - d I*% 

2 

/.|fl-4r-#/»  - qa  — Je  — d //, 

» 

* 

/.,  <*  — br  — so  — }#  — /<■  — </L| 

4 

a — br  - an  - qe  J e — d L\ 

5 

V 

Lta  — br  -em  — qe—Jt  — dl^ 

I» 

«■ 

In  a - b r — 8 k — q t — Je  — d L% 

I 7 

- 

L\a  — br  — ai  — q8~  f e — dLj 

1 8 

L\  a — br  — »h  — qa  — J e — d 1 

9 

/.|d  — br—ay  qa-Je-dJ^  1 

10 

Au» 

— — — — qe  — f e — d L. 

11 

Lxb  — ar  — ay  — qa-Je-d!^  l 

12 

L\  b — a r - a h — qe  — f e — d 

u 

, 

L\b  — a r — a i - - qe  - Je  — rf  A* 

14 

L\b  ar  — ek  — qe  — Ja  — & 1*% 

1 15 

a 

/.,  6—  ar—  am  qe—Je  — dL^ 

Hi 

Lib  — ar—an  qc  — Je — d L% 

1 1? 

Lx  b — ar  — ao  — qe—Je  — dl^t 

1H 

/.,  6 - ar  - ap  — qe—Je — d L% 

j 1!» 

Lib—ar  — aq  — qa  — / e — d L% 

Man  ersieht  sofort  aus  dieser  Tabelle,  daß  die  Ver- 
bindungen q e — f c — (//^dauernd  hergestellt  werden 
können,  vorausgesetzt,  daß  mau  sieh  mit  der  einpoligen 
Unterbrechung  der  Leitung  X,)  begnügt  und  die  zw  eite 
Leitung  (Lgl  auch  hei  «1er  Ruhestellung  des  Kontrollers 
angcseiihjasen  läßt,  was  ja  ohneweitors  zulässig  er- 
scheint. 

Die  Tabelle  läßt  nun  weiters  erkennen,  daß  hei 
der  Fahrt  nach  rechts  die  Verbindungen  Lta  und  b r, 
hei  der  Fahrt  nach  link»  die  Verbindungen  Lxb  und  ar 
unabhängig  von  der  jeweiligen  Sehaltstufe  erhalten 
bleiben;  die  Regulierung  der  Geschwindigkeit  ist  durch 
die.  Verbindung  des  Endes  « der  Funkenlö»eh»pule  ri 
mit  den  einzelnen  Widerstandsstufen  g bis  q ersichtlich 
gemacht;  diese  Regulierung  wird  dein  Wanderkontakt 
zuzuweisen  sein,  während  die  Verbindungen  Lx  a,  br 
und  L,  b , a r durch  die  Kontaktfinger  und  Kontakt- 
ringe zu  bewirken  sind.  Diese  letzteren  Verbindungen 
lassen  sich  in  einer  einfacheren  Tabelle  zusammen- 
stellen,  welche  die  Anordnung  der  Kontaktfinger  und  der 
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Kontaktringe.  auf  der  Sehaltwalze  zu  ermitteln  ge- 
stattet. 

Wir  erhalten  nämlich  folgende  Übersicht: 


1-9 

KkcIiU 

Lt* 

«* 

U> 

r» 

10 

Aus  1 

— 

_ 

_ 

11-19 

I.lnki  II 

j 

£f* 

b* 

r* 

Kolo  IHM* 

. 

2 

8 

- i - 

Kontakt 

Aj 

a 

b 

r 

Tn  der  vorstehenden  Tabelle  sind  die  miteinander 
zu  verbindenden  Kontakte  jeder  Zeile  in  bekannter 
Weine  durch  gleichartige  Zeichen  (*  oder  °)  hervor-  1 
gehoben.  Man  ersieht  daraus  sofort,  daß  L,  und  r stets 
dasselbe  Zeichen  erhalten  haben,  während  a und  b beide 
Zeichen  tragen.  Wenn  wir  entsprechend  den  zwei  ver- 
kommenden Zeichen  auch  zwei  Gruppen  von  Verbin- 
dungen anordnen  sollen,  so  sind  offenbar  die  Kolonnen 
für  a und  b doppelt  anzuordnen.  Dadurch  ergibt  sich 
nachstehende  Tabelle: 


Gruppe 

I* 

II« 

I 1 - # j ltcehts 

a 

_ II  __ 

b 

r 

1 10  1 Au» 

— 

1 ~ 

_ _ 

— 

— 

11-19  j Links 

u 

- 

b 1 0 

- 

r 

Kolonne 

1 

2 

' < 

5 

6 

Kontakt 

: * ' 

a 

b a 

b \ 

r 1 
1 | 

Da  nun  jeder  Kolonne  ein  Kontaktring,  bezw.  ein 
Kontaktfinger  entspricht,  wie  aus  den  oben  erwähnten 
früheren  Abhandlungen  über  den  Entwurf  von  Kon- 
trollern zu  entnehmen  ist.  so  wären  nach  der  letzten 
Tabelle  sechs  Kuntaktfiuger  erforderlich.  Einer  dieser 
Kontaktfinger  (fllr  das  eine  Ende  r der  Funkenlösch- 
spule  r s)  kann  jedoch  sofort  entfallen,  weil  die  Funkcu- 
löachapulo  sich  mit  der  Kontrollerwalze  dreht,  so  daß 
das  Spulenende  r auf  der  Kontrollerwalze  selbst  mit 
den  KontaktstUcken  der  Gruppe  II**  verbunden  werden 
kann.  Außer  dem  Kontaktfinger  r (6)  kann  inan  aber 
auch  noch  die  Kontaktfinger  a (4)  und  b (6)  weglassen, 
wenn  man  die  beiden  Kolonnen  4 und  5 nach  2 und  3 
verschiebt,  wie  dies  die  nachstehende  Übersicht  zeigt, 
in  der  nur  noch  drei  Kolonnen  Vorkommen: 


G r u 

PP« 

I* 

1 

1-9 

Recht» 

Li 

n 

10 

Aua 

— 

— 

.Pr” . 1 

Links 

i-, 

miwim 

b 

Kolonne 

j 1 

2 

8 

Kontakt 

Die  schraffierte n Kontakte  | 1 

L, 

a 

b 

sind  au  verbinden  mit  der  } 
Gruppe 

II  “ 

II 

II 

Die  durch  Verschiebung  besetzten  Kontaktfelder 
sind  in  der  vorstehenden  Tabelle  durch  Schraffieren  her- 
vorgehoben und  die  Verbindung  mit  der  Gruppe  II0, 
d.  i.  also  mit  dein  Ende  r der  Funkenlöachspule,  ist 
am  unteren  Rande  der  Tabelle  ersichtlich  gemacht.  Die 
übrigen  Kontaktstucke  je  einer  Zeile  in  der  letzten 
Tabelle  sind  einfach  miteinander  zu  verbinden. 

Es  ist  jetzt  nur  noch  die  Verbindung  des  Wander- 
kontaktes und  der  Regulierkontakte  zu  besprechen;  ■ 
darüber  gibt  die  erste  Tabelle  der  Verbindungen  sofort 
Aufschluß;  man  ersieht  nämlich  aus  derselben,  daß  sieh 
in  der  Zeile  10  (Aus)  die  Verbindung  nO  (s-Null)  hinzu-  | 


! fügen  läßt;  dann  ist  aber  der  Anschluß  * der  Funken- 
löschspule in  allen  Zeilen  enthalten,  so  daß  wir  a mit 
dem  Wanderkontakt  auf  der  Regnlierwalze  seihst 
dauernd  verbinden  können;  die  feststehenden  Regulier- 
Kontakte  sind  dann  der  Reihe  nach  zu  verbinden  mit: 
y,  p,  0,  n,  m.  k,  u h,  g,  0 (Null),  g . h.  i,  k,  m,  «,  0,  p,  y,  ent- 
sprechend den  Stellungen  1 — 19. 

Links.  .5  Jftckli 


Diese  Überlegung,  sowie  die  letzte  Tabelle  für 
die  Kontaktringe  Lna,b  fuhren  sofort  zu  der  Schaltungs- 
skizze  (Fig.  2);  es  ist  dabei  nur  noch  zu  erwähnen,  daß 
es  sich  empfiehlt,  den  Kontaktfinger  />,  zwischen  die 
Kontaktfinger  a und  b zu  stellen,  was  sich  aus  der 
letzten  Tabelle  leicht  ergibt,  da  dann  die  Verbindungen 
zwischen  den  Kontaktringen  kürzer  werden.  Überdies 
sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  bei  der  Verbindung 
der  Regulierkontakte  mit  den  einzelnen  Widerstands- 
stufen auf  die  Drehrichtung  der  Kontrollcrwalze  be- 
sonders zu  achten  ist. 

2.  Beispiel«  — Kontroller  für  den  Hub- 
motor eines  Laufkranes;  Serienmotor  mit 
Lösungsbremse. 

Für  das  Heben  der  Last  seien  neun  Geschwindig- 
keitsstufen vorgesehen,  welche  durch  einen  achtteiligen 
Vorschaltwidersland  erzielt  werden  können;  eine  weitere 
Erhöhung  der  Tourenzahl  über  die  normalen  Touren 
hinaus,  sei  nicht  beabsichtigt,  um  die  Zugkraft  durch 
die  dabei  erforderliche  FeluschwJtchung  nicht  zu  ver- 
ringern. 

Beim  Senken  der  Last  seien  sechs  Stufen  für 
Kurzüchlußhrcmsung  eingerichtet,  scwlann  folgt  eine.  Aus- 
schaltestellung,  bei  welcher  die  Lösungsbremse  den 
Anker  festbremst;  endlich  sind  noch  zwei  .Stufen  für 
die  Lastsenkung  mit  Strom  vorgesehen  (Stromstoß!),  um 
bei  zu  geringer  Belastung  der  Krankette  (leerer  Kran- 
haken)  das  Senken  des  Hakens  zu  ermöglichen. 

Bei  den  Hubstellungen,  bei  den  Stellungen  für 
Kureschlußbremsung  und  beim  Lastsenken  mit  Strom 
ist  die  Lösungsbremse  vom  Motorstrom  durchflossen, 
so  daß  di«  Bremse  gelüftet  wird ; hoi  der  Ruhe- 
stellung (Aus)  und  bei  der  Zwischenstufe  (17)  zwischen 
den  Bremsstellungen  und  den  Stellungen  für  Senken 
der  I*ast  mit  Strom  ist  die  Lösungsbremse  stromlos,  so 
daß  also  das  Bremsband  den  Anker  und  das  Windwerk 
festgebremst  hält. 

In  Fig  3 sind  die  einzelnen  Schaltatufen  schema- 
tisch dargestellt  und  es  laßt  sich  daraus  nachstehende 
Tabelle  der  Verbindungen  ablciteu,  wozu  bemerkt  wird, 
daß  die  dauernden  Verbindungen:  cq  — cf  —L*d 
in  die  Tabelle  der  Einfachheit  halber  — gar  nickt 
aufgenommen  wurden. 
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6)0  — br  — a q 

! 2 

/-i « — br  — 9 p 

i 3 

Lri  a — 0 r — s o 

4 

/•i  a — br  — an 

5 

II  «dum 

IjyO  — br  — «m 

6 

•Je 

1 

V, 

1 

Q 

1 7 

L\  o br  — ai 

8 

Lta  — br  — ah 

U 

Lj«  — br  ag 

10 

Aus  (Hub«: 

~ ~ 

lt 

ad-  b r - - sq 

12 

ad  br  — ho 

13 

Brems« 

ad  br  « m 

14 

(Senken) 

ad  b r — rk 

16 

ad  br  — « t 

16 

ad  b r - 9 h 

17 

Aus 

— 

18 

Stromstoß 

L\b  — ar  — »y 

19 

(Senken) 

L\b  — ar  - -ai 

Man  ersieht  wieder  uu«  dieser  Tabelle,  daß  die 
Verbindungen  *(/  bis  sq  dem  Wanderkontakt  zuzuweisen 
seien;  derselbe  ist  mit  dem  Ende  * der  Funkenlitach- 
spule  verbunden,  wahrend  da*  andere  Ende  r derselben 
mit  den  entsprechenden  Kontaktringen  verbunden  wird. 

Die  übrigen  Verbindungen  sind  durch  die  Kon- 
taktfinger und  Kontaktringe  herzu  stellen;  sie  lassen  sich 
in  nachstehender  einfacher  Tabelle  znsammenstellen: 


1 >■> 

a 

4 | i 

1-9 

Heben 

b»  | ... 

10 

Ans  (Kuhei 

_ 

11 — 16 

Bremsen 

— 

a* 

bn  J* 

r" 

17 

Aus 

_ 



1 18 — 19 

Strömst«!! 

L,o 

am 

— 

r* 

Es  ist  dabei  jedem  Anschluß  je  eine  Kolonne  zu- 
gewiesen. die  alle  nach  dem  Alphabet  geordnet  sind; 
die  richtigen  Verbindungen  sind  durch  * und  0 hervor- 
gehobeu.  Da  die  Kolonnen  für  und  r zwei  ver- 
schiedene Verbindung« Zeichen  tragen,  so  sind  dieselben 
doppelt  auzuordnen.  wie  dies  nachstehende  Übersicht 
zeigt: 


Gruppe 

T~ 

I* 

n« 

1-9 

P Heben 

j u 

. 



rr 

b 

r 

10 

1 Aus  (Kühe 

||  — 
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— 

— 

11  16 

Bremsen 
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Aus 

| 

— 

— 

— 

_ 
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— 
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4 
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6 

7 
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d 

r 

b 

r 

Um  die  Zahl  der  Kolonnen,  und  damit  auch  der 
Kontaktfinger,  wieder  möglichst  zu  reduzieren,  ziehen 
wir  in  bekannter  Weise  die  doppelt  vorkommenden 
Kolonnen  in  je  eine  Kolonne  zusammen;  so  verschieben 
wir  Kolonne  4 nach  7 (r)  und  Kolonne  5 nach  1 (L,), 
so  daß  sich  nachstehende  Tabelle  ergibt: 


Gruppe 

]S 

ii. 

i 1-!' 

Heben 

a 

— 

b 

1 - 

10 

Aue  (Kühe 

— 

— 

— 

_ 

lt— 18 

Bremsen 

- 

a 

d 

6 

1 r 

17 
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— 

— 

— 
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Stromstoß 

Hfl 

• ( 

- 

b 

1 ^ 
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6 

1 7 
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u 

a 

d j 

b 

Verbindung  mit  der 

Gruppe 

11 

- 

- 

1 * 

Aus  dieser  letzten  übersieht  geht  unmittelbar  her- 
vor. daß  es  zweckmäßig  ist.  die  Kolonne  1 (Ld  hinter  3 
yd)  zu  stellen,  weil  dadurch  die  Verbindungsdrähte  ab- 
gekürzt werden;  die  Kolonne  7 (r)  kann  gänzlich  ent- 
fallen, da  fllr  dieses  Ende  r der  Kunkenlöschspule  kein 
Kontaktring  bezw.  Kontaktfinger  erforderlich  ist,  weil 
sieh  ja  die  Funkcnlöschspule  mit  der  Kontrollerwalze 
dreht.  Es  sind  daher  nur  vier  Kontaktfinger  bezw. 
Kontaktringe  erforderlich,  welche  in  der  Reihenfolge: 
2 (u)  — 3(<A — 1 (Lt)  — 6(6)  zu  montiren  sind;*)  dabei 
sind  jene  Kontakt, stücke,  welche  derselben  Gruppe  wie  r 
angeboren,  mit  dem  Ende  r der  Funkenlüachspulc  zu 
verbinden. 

Man  kann  nunmehr  leicht  das  Schema  des  Kon- 
trollers samt  allen  Verbindungen  entwerfen  (Fig.  4). 


Fig.  4. 

3.  Beispiel.  - Straßen  bahn  kon  troll  er  für 
zwei  Serien  in  ntoren;  Scriooparallelschnltung;  KurzsrhluU- 
bremse;  Abstufung  der  Geschwindigkeit  durch  Vorschalt - 
widerstände  und  durch  Feldschw&chung. 

•)  Auch  di«  Reihenfolge:  3(«fi  — 2{«>  — \{L%)  — 6(6.  kann 
I zweck  inlüig'trw-i’i*«  eingehnltrn  werden. 
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Der  vierteilige  Vurschaltwidorstand  ermöglicht 
durch  stufenweise*  Kurzschließen  (vgl.  Fig.  5)  die  Her- 
stellung der  ersten  fünf  Geschwindigkcitsstufen  ( F 1 
bis  F 5)  für  die  Fahrt,  wahrend  die  sechste  Stufe  durch 
Feldschwächung  erzielt  wird;  bei  diesen  Stufen  (F  1 
bis  F 0)  sind  beide  Motoren  in  Serie  geschaltet.  Die 
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^ y. 
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Stellung  (7)  dient  nur  als  Übergang  von  der  Sorien- 
zur  Parallelschaltung  der  Motoren;  in  den  Stellungen 
F H bis  F 11  sind  beide  Motoren  parallel  geschaltet 
und  die  Abstufung  der  Geschwindigkeit  wird  durch 
den  An  fahrwiderstand  bewirkt;  die  höchste  Geschwin- 
digkeit (Stellung  F 12)  wird  durch  die  Schwächung 
des  Magnetfeldes  bei  parallel  geschalteten  Motoren  und 
kurzgeschlossenem  Vorschaltwideratand  erreicht.  Als 
normale  Fahrtstellungen,  bei  welchen  die  Motoren  mit 
ihrer  „natürlichen“  Geschwindigkeit  laufen,  sind  die 
Stellungen  F F und  F 11  anzusehen. 

Bei  den  fünf  Bremsstellungen  Bl  bis  Bö  werden 
beide  Anker  umgeschaltet,  um  die  Motoren  ala  Genera- 
toren auf  den  Anfahrwiderstand  wirken  zu  lassen;  es 
sind  dabei,  um  bei  rascher  Talfahrt  zu  hohe  Spannungen 
zu  vermeiden,  beide  Motoren  parallel  geschaltet  und 
dabei  sowohl  die  -}-  Bürsten,  als  auch  die  — Bürsten 
beider  Motoren  miteinander  verbunden,  um  die  Belastung 
auf  beide  Motoren  gleichmäßig  zu  verteilen  und  unbe- 
rechenbare, schädliche  Ausgleichströme  zwischen  beiden 
Motoren  zu  vermeiden. 

Aus  der  Fig.  6,  in  welcher  die  wichtigsten  Schalt- 
stufen in  schematischer  Darstellung  eingetragen  sind, 
erkennt  inan  sofort,  daß  die  Verbindungen 
cp  — gr  — Ai 

überall  Vorkommen  und  deshalb  dauernd  hcrgestellt 
werden  können. 


Die  übrigen  Verbindungen  sind  in  nachstehender 
Tabelle  zusammengestellt. 

Offenbar  wird  nun  die  Gruppe  V die  Anordnung 
des  Wanderkontuktes  und  der  Rcgulicrk<»ntaktc  zu  be- 
stimmen ermöglichen,  du  in  derselben  die  einzelnen 
Widerstandsstufen  enthalten  sind;  der  Wanderkoiitakt 


selbst  ist  dabei,  wie  man  ja  sofort  erkennt,  über  die 
Funkenlöschapule  mit  dom  Kontaktringe  E zu  verbinden. 
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Bei  den  Stellungen  B 5,  B 4 , B 3,  B 2,  F 2,  F 3, 
F 4y  F ■%  F 9,  F 10.  F 11  ist  der  Wuiulerkontakt  F, 
mit  je  zwei  Regulierten  takten  gemäß  der  Tabelle  zu 
1 verbinden;  dazu  ist  n»m  folgendes  zu  bemerken: 

Wenn  man  den  Wanderkontakt  E so  breit  aus- 
j führt,  daß  er  den  Zwischenraum  zwischen  je  zwei 
Regulierkontakten  llberbrückt,  dann  wird  z.  B.  bei  der 
Bewegung  des  Wanderkontaktes  E vom  Regulier- 
kontakt m zum  Regulierkontukt  k durch  kurze  Zeit 
m mit  k verbunden,  d.  h.  also  die  zwischen  m und  k 
eingeschaltete  Widerstandsstufe  kurzgeschlossen;  dies 
war  aber  der  Zweck  der  in  der  Tabelle  zum  Ausdruck 
gebrachten  gleichzeitigen  Verbindung  von  E mit 
m und  k.  Wenn  dann  der  Wanderkontakt  E auf  dem 
Regulierkontakt  k angelangt  ist,  dann  hat  cs  keinen 
Zweck  mehr,  die  Verbindung  mit  m weiter  aufrecht 
zu  halten,  mit  anderen  Worum,  cs  kann  dann  z.  B.  in 
; der  Stellung  F 4 an  Stelle  der  Verbindung  kwE  die 
• Verbindung  kE  treten,  so  daß  also  m überflüssig  wird. 

Ähnliche  Erwägungen  gelten  natürlich  auch  bei 
l den  übrigen  Stellungen,  in  denen  E mit  zwei  anderen 


Buchstaben  verbunden  ist.  - 

I v 

Es  läßt  »ich  daher  jetzt 

L.0n,fr  1 

die  Gruppe  V etwas  verein- 

1 

h E 

fachen,  wie  dieH  die  neben- 

stehende Übersicht  zeigt: 

£ 1 

4 

3 

k E 

m E 

Besondere  Beachtung  ver- 

£ 

S 1 

i n E 

dienen  dabei  noch  jene  Stel- 
lungen, in  denen  keine  Ver- 

1 

o E 

ö~! 

binduugdes  Wanderkontaktes  E 

Aus  * 

— 

vorkommt;  es  sind  dies  die 

i 

' o F. 

Stellungen:  Aus  (0)  und  F (7>. 

2 

aE 

Es  empfiehlt  sich  nun,  an  jenen 

3 

m E 

Stellen  die  Verbindung  OE 

4 

kE 

(Null-FJ)  einzusetzen.  was  ja 

6 

| kE 

ohne  weiters  zulässig  erscheint; 

JB 

0 | 

, HE 

mau  erreicht  dadurch  aber,  daß 

9 

G) 

_ 

dann  in  jeder  Zeile  E,  d.  i. 

6. 

8 ' 

H K 

der  Wanderkontakt,  vorkommt. 

9 ' 

IH  E 

was  sich  für  die  späteren  Be- 

IO | 

1 kE 

trachtungen  als  zweckmäßig 

11 

k E 

erweisen  wird. 

i2  ; 

k E 
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Durch  die.se  Ergänzung  nimmt  nun  die  Tabelle 
aller  Verbindungen  eine  etwas  andere  Form  an,  wie 
dies  die  folgende  Übersicht  zeigt: 


j (»nippe 

• 

II 

III 

IV 

V, 

I 9 

5 

nett/ 

bfRdh 





h E 
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4 

actg 

b/E 
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1 s 
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b/E 

dk 
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o E 

— 1 
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0 

- 

- 
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0 E 

- 
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Ln 

bc 

de 

ft 

o E 

— 1 

2 

L a 

bc 

de 

S 9 

n E 

— ! 
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L a 

bc 

d e 

f 9 

m K 

4 

La 

bc 

dt 

ft 

kE 

— 

w 

5 

L a 

b c 

dt 

ft 

k E 

— 

u 

0 

L a 

b c 

d e tf 

ft 

k E 

kt 

m 

7 

— 

b t 

— 

ft 

0 E 

— j 

1 (M 

8 

Lat 

bc 

dh 

ft 

N E 

9 

La  e 

h c 

dk 

ft 

m E 

10 

Lat 

bc 

dk 

ft 

kE 

— 

11 

Lat 

b c 

dk 

ft 

h E 

— 

12 

1 Lar 

bc 

dkg» 

ft 

k E 

— 

Au 

s dieser 

Form  der  Tabelle  der  Verbindungen  i 

kann  man  nun  zuerst  unmittelbar  die  Anordnung  des 


Wanderkontaktes  E und  der  Regulierkontakte  ent- 
nehmen; nach  Gruppe  V sind  nämlich  der  Reihe  nach 
folgende  Regulierkontakte  anzuordnen: 

A — k — m — n — o — 0 — o — h — m k — A — A — 
— 0 — n — m — k—h  — A. 

Für  den  Anschluß  des  Wanderkontaktes  E ist 
natürlich  ein  über  alle  Stellungen  reichender  Kontakt- 
ring samt  Kontaktfingcr  vorzusorgen. 

Da  nun  die  Gruppe  V.  bezw.  die  daraus  abge- 
leitete Anordnung  der  Kontakte  erledigt  erscheint,  sind 
jetzt  nur  noch  die  Gruppen  I.  II,  III.  IV,  VI  näher  zu 
untersuchen. 

Es  kommen  in  diesen  Grupjien  folgende  Huch- 
staben vor: 

Gruppe  I: 

i»  U:  ^c,dJ.KE\ 

„ III:  d , e,  /». </.  *; 

n IV:  /,  f ; 

„ VI:  A,  t. 

Wenn  wir  jetzt  in  bekannter  Weise  jedem  Buch- 
staben eine  Kolonne  zuweisen,  so  kennen  wir  die  Tabelle 
der  Verbindungen  in  nachstehende  Form  bringen: 


In  dieser  Tabelle  kommen  einige  Kolonnen  zwei- 
oder  dreimal  vor,  die  übrigen  nur  einmal,  wie  nach- 
stehende Übersicht  zeigt: 
einfach:  4 

L — a — b — q — E . D Kolonnen; 

doppelt: 

c — d — e—f—g—K  . . . 2X6  = 12  „ 

dreifach: 

A 3X1=  3 „ 

Wir  ziehen  jetzt  die  mehrfach  verkommenden 
Kolonnen  in  je  eine  Kolonne  zusammen  und  erkennen 
daraus,  daß  der  Kontroller  £>  -f-  f>  -f-  1 = 1 2 Kontakt- 
ringe erhalten  muß;  welche  Kolonnen  zu  verschieben 
sind  und  an  welchen  Stellen  dieselben  unterzubringen 
sind,  kann  aus  der  letzten  Tabelle  leicht  abgeleitet 
werden,  da  man  zweckmäüigerweise  die  kürzeren  Kon- 
taktstücke in  jene  Kolonne  schiebt,  in  welcher  längere 
Kontaktstucke  mit  derselben  Bezeichnung  Vorkommen. 
Wir  verschieben  also: 

Kolonne  c (3)  nach  c (7), 

„ d (8)  „ rf(12), 

* «(13)  ^ e (4t, 

» / («)  i.  /( 17), 

* 9 (5)  „ 

» *(20)  „ * (16), 

„ A (10)  und  A (19)  nach  A (14)* 
Dadurch  erhalten  wir  endlich  nachfolgende  Tabelle, 
in  welcher  die  verschobenen  Kontaktstucke  schraffiert 
sind,  während  am  unteren  Rande  der  Tabelle  die  Ver- 
bindung mit  der  entsprechenden  Gruppe  angedeutet  ist: 


Gruppe 
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7 
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c 
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* 
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/ 

9 

Verbindung  mit 
der  (truppe 
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■ 

- 
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- 

i 

•i 

i 

11 

VI 

- 

VI 

r 

' 

Die  vorstehende  Tabelle  laßt  aber  deutlich  er- 
kennen, daß  die  Reihenfolge  der  Kolonnen  in  derselben 
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durchaus  nicht  die  zweckmäßigste  ist  So  sieht  man  f 
z.  B-,  daß  die  beiden  Kulonnen  6 (6)  und  7 (el  mit-  \ 
einander  zu  vertauschen  sind,  weil  dann  die  schraffierten 
Felder  c neben  die  Gruppe  I kommen,  mit  der  sie  ja  | 
zu  verbinden  sind;  gleichzeitig  kommen  dadurch  in 
Gruppe  II  selbst  die  Kolonnen  6 (6)  und  11  (E)  neben 
«•inander  zu  stehen,  was  bei  den  Brerasstellungen  er- 
wünscht ist.  Man  kuun  durch  derartige  Verschiebungen 
bei  einiger  Überlegung  die  Verbindungsbügel  zwischen  | 
den  einzelnen  KontaktstUcken  wesentlich  abkürzen  und 
Hberkreuzungen  möglichst  vermeiden,  was  sowohl  für 
die  Montage  eine  Erleichterung  gewahrt,  als  auch  die 
Betriebssicherheit  zu  erhöhen  vermag.  So  empfiehlt  es 
sich  auch.  15  (o)  und  lß  («)  zu  vertauschen,  sowie  die 
Gruppe  IV  in  aer  Reihenfolge  18(</) — 17  (/)  zwischen 
die  Gruppen  I und  II  zu  stellen.  Man  erhält  dann  fol- 
gende übersieht: 


(«rappe 

I 

IV  i 

II 

III 

Kolonne 

1 1 2 

4 

18 

17  7 

6 1 11 

12 

14 

lß,  15 
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Verbindung  mit 
der  Grup|>« 

~rl 
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* 

ii  1 1 

hrl 

11 

II 

1 VI 

VI  — 

i 

Es  ist  nunmehr  leicht  die  Tabelle  aller  Verbin- 
dungen in  die  nachstehende  Form  zu  bringen,  welche 
cs  unmittelbar  ermöglicht  das  Schaltungsschema  des 


Fig.  6. 

Kontrollers  zu  entwerfen  i Fig.  6).  Es  ist  dazu  nur  n<»ch 
zu  bemerken,  daß  der  Kontaktring  E (11)  über  alle 
Stellungen  geführt  ist,  um  den  Anschluß  des  Wander- 
kontaktes über  die  Funkenlöschspule  zu  ermöglichen; 
außerdem  gehört  aber  E bei  den  Bremsstellungen  auch 
der  Gruppe  II  an. 
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Messungen  an  Tantallampen. 

Von  Ilgen  Slndfik,  Wien. 

Die  vorliegenden  Messungen  erstrecken  sieh  auf 
die  Bestimmung  der  Kcrzenstftrkc,  des  Wattverbrauche» 
und  der  Ökonomie  normaler  Tantallamnen  für  110  V 
bei  verschiedenen  Spannungen.  Zu  denselben  diente  ein 
Lumme  risches  Photometer  des  Elektrotechnischen  In- 
stitutes in  Wien,  das  mir  in  liebenswürdigster  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Die  Messungen  beginnen 
bei  75  V und  reichen  bis  200  K,  wobei  bis  150  V alle 
5 V und  von  da  ab  alle  10  V Ablesungen  vorgenommen 
wurden.  Sie  sind  das  Mittel  aus  Aufnahmen  an  vier 
Lampen.  Unter  75  V konnte  wegen  zu  geringer  Licht- 
starke der  zu  messenden  Lampen  und  über  200  1'  wegen 
der  zu  großen  Lichtstarke  nicht  ohne  besondere  Vor- 
kehrungen gegangen  werden. 

Zum  Vergleiche  wurden  ganz  dieselben  Messungen 
mit  einer  Kohlenfadenlampe  vorgenommen  und  deren 
Kurve  mit  dünner  Linie  eingezeichnet. 

Vor  der  Besprechung  der  einzelnen  Diagramme 
muß  noch  hervorgehoben  werden,  daß  die  Einstellung 
des  Photometers  besonders  bei  den  höheren  Spannungen 
an  den  Lampen  sich  zu  einer  außerordentlich  schwie- 
rigen gestaltete,  da  das  Licht  der  Tantallampe  mit 
steigender  Spannung  immer  weißer  wird  und  »ich  so- 
mit von  der  gelben  Farbe  de»  Lichtes  der  Vergleichs- 
lampe  immer  mehr  unterscheidet.  Ungefähr  bei  85  V 
war  seine  Farbe  gleich  der  einer  Kohlenfadenlampe, 
die  mit  normaler  Spannung  brannte. 


Volt 


1. 

Aus  dem  ersten  Diagramme  (Fig.  1)  ersieht  man 
das  Anwachsen  der  Lichtstärke  mit  zunehmender  Span- 
nung. Während  die  Tantallampe  mit  64  J VK  bei  < 5 V \ 
beginnt,  hat  die  Kohlenfadenlampe  bloß  25  NK,  bei  I 
110  V durchkreuzen  sieh  beide  annähernd  (25  NK)  und 
während  die  Kohlenfadenlampe  bei  1G0  V schon  209  NK 
erreicht,  ist  die  Lichtstärke  der  Tantallainpc  erst  auf 
93  NK  gestiegen,  um  bei  200  I'  ebenfalls  206  NK  zu 
erreichen.  Dabei  hielten  sämtliche  Tantallampen  200  V 
während  der  Messungen  anstandslos  aus.  während  | 
die  Kohlenfadenlampe  versuchsweise  in  200  V eilige-  I 
schaltet  in  31/»  Minuten  durchbrannte.  Sie  erwärmte  sieh 
hiebei  so  stark,  daß  da»  Glas  an  der  Stelle  de»  größten 
Krümmungsradius  vom  Luftdruck  deformiert  wurde. 
Auch  wiesen  die  vier  Tantallampcn  nach  den  Messungen 


kanm  eine  merkbare  Schwärzung  des  Glases  auf,  während 
die«  bei  der  Kohlenfadenlampe  in  starkem  Maße  der 
Fall  war. 


Volt 


Fig.  2. 

Das  zweite  Diagramm  (Fig.  2)  zeigt  die  Abhängig- 
keit de»  Watt  Verbrauches  von  der  Spannung.  Es  ist  so- 
wohl für  die  Tantallampe  als  auch  für  die  verwendete 
Kohlenfadenlampe  innerhalb  75  und  200  V angenähert 
eine  Gerade.  Dabei  tritt  deutlich  das  bedeutend  schnellere 
Anwachsen  des  Wattverbrauches  bei  der  Kohlenfaden- 
lampc  hervor,  ein  Umstand,  der  in  dem  positiven  Tem- 
peraturkoeffizienten der  Tantallampe  (-{-  A p)  und  dem 
negativen  der  Kohlenfadenlampe  ( — Ä p)  »eine  Begrün- 
dung findet.  Daraus  erklärt  »ich  auch  die.  langsamere 
Zunahm«*  der  Lichtstärke  bei  ersterer  Lumpe. 


Voll 

Boi  200  V batte  die  Tantallampe  nahezu  den 
gleichen  Wattverbrauch,  den  die  za  der  Aufnahme  ver- 
wendete, gleichwertige  Kuhlenfadenlumpe  schon  bei  1 121' 
erreichte. 

Da»  dritte  Diagramm  (Fig.  8)  endlich  zeigt  die 
Ökonomie  der  Lampe  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der 
Spannung.  Die  Kohlen fadenlaxnpo  hatte  bei  75  I’  eine 
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Ökonomie  von  168  VA  per  Normalkerze,  wahrend  die 
Tantaltampu  hei  derselben  Spannung  32  VA  Ökonomie 
anfwit-s.  I)io  Ökonomie  ersterer  sank  rusch  auf  3*78  VA 
bei  110  K,  um  bei  160  V auf  1*1  VA  zu  fallen,  wahrend 
die  Tanlallampenkurve  im  ganzen  einen  viel  flacheren 
Verlauf  nimmt.  Zufällig  wurde  stur  Aufnahme  der  Ver- 
gleichskurve eine  Kohlcnfadeulurnpc  mit  höherem  Wntt- 
verbrauch  genommen,  was  aber  auf  die  Messungen  nicht 
von  Einfluß  ist,  da  die  Kurven  der  Kohlen  faden  lampe 
nur  an  einem  Exemplar  und  nur  vergleichsweise  auf- 
genommeri  wurden. 

Interessant  ist  der  verhältnismäßig  niedere,  mittlere 
Wattverbrauch  der  vier  Tantallumpen  bei  110  V,  der 
sieh  auf  1*6  VA  per  NK  beläuft  und  jedenfalls  seinen 
Grund  darin  bat.  daß  ganz  neue  Lampen  zur  Verwen- 
dung gelungen.  Er  hat  natürlich  auf  die  Beurteilung 
der  Kurven,  die,  obwohl  möglichst  genau  aufgenommen, 
nicht  Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit  erheben 
können,  sondern  nur  ein  flberaichtliehes  Bild  des  Ver- 
haltens der  Lampe  geben  sollen,  keinen  Einfluß.  Abso- 
lute Genauigkeit  ist  ja  bei  noch  so  gewissenhaftem  Ar- 
beiten durch  diu  subjektive  Beobachtung  des  l'hoto- 
raetrierenden  ausgeschlossen. 

Die  für  die  Praxis  wichtigsten  Kcaoltate  dieser 
Aufnahmen  sind  nun  folgende:  .Spann ungsachwankun gen 
im  Netz  sind  auf  die  Tantallampe  in  bc*zug  auf  deren 
V'kouomie  und  Lebensdauer  von  bedeutend  geringerem 
Einflüsse,  als  dies  hei  der  Kohlen  faden  lampe  der  Fall 
ist.  Da  dasselbe  auch  über  den  gesamten  Wattverbrauch 
gesagt  werden  kann,  so  ist  die  Lebensdauer  der  Tantal- 
lampc  von  den  Netzschwankungen  bedeutend  unabhän- 
giger als  die  der  Kohlcnfadcnlampe.  Eigenschaften,  die 
sehr  zugunsten  der  Tuutallampc  im  Wettbewerbe  mit 
der  Kuh  len  faden  lampe  sprechen. 


Einfluß  der  Wärme  auf  die  elektrischen  und  mechanischen 
Eigenschaften  von  Isolationsmaterialien. 

Auf  Veranlassung  des  ..  Engineering  Standard  Committee“ 
wurden  im  „National  Physieal  l-aburalory1*  io  London  umfassende 
Versuche  über  die  Veränderungen  angratellt,  denen  die  gebräuch 
liebsten  Isotatioapmntrrialicn  durch  Erwärmung  unterworfen  sind. 
Beobachtet  wurde  der  Einfluß  der  zunehmenden  Temperatur 
L auf  die  Durchschlag»-  und  Biegungsfestigkeit,  2.  auf  den 
Isulatinnawi  demtand . 

Zur  Durchführung  der  Venaehe  wurden  drei  elektrisch« 
Ufen  gebaut,  io  denen  die  Temperatur  zwischen  75»  hi«  1ÜO»  C., 
1000  bia  125«  L\,  125#  bia  15u°  V.  gehalten  wurde.  Die  Prüfung 
ueochah  io  folgender  Weise:  Die  Materialien  wurden  zunächst  in 
kaltem  Zustand  in  der  weiter  unten  »ngogelufnen  Weise  unter- 
sucht,  hierauf  für  einen  Zeitraum  von  SH'b«  Wochen  bis  zu  drei 
Monaten  den  obigen  Hitzegraden  au&geactzt  und  schließlich  nach 
fünf  Minuten  langer  Abkühlung  wiederum  geprüft.  Zwecks  Be- 
stimmung der  Durcbachlagsapannung  wurden  flache  Elektroden 
voo  zirka  1”  engl.  Durchmesser  verwendet  und  dio  obere  dieser 
Elektroden  mit  einem  Gewicht  von  zirka  2 kg  belastet,  um  einen 
guten  Kontakt  au  «rxielen.  Die  Periodonaahl  war  in  allen  Fällen  50. 
Die  Spannung  wurde  ebenfalls  in  allen  Fällen  in  zirka  > * Minute 
bis  zuin  Durch^chlagi-punkt  erhöbt. 

Die  mechani&che  Festigkeit  wurde  auf  zweierlei  Weis« 
bestimmt.  Zunächst  wurde  der  Durviischlagadruek  mittels  einer 
Stahl  stanze  i zirka  engl.  Umfang!  dadurch  ermittelt,  daß  der 

Stempel  mit  einem  Gewicht  von  zirka  7 kg  unterhalb  des  Durch* 
achlagsdruckes  belastet  und  der  Druck  uni  zirka  »/<  k*t  Sek.  er 
hübt  wurde.  Diese  Methode  verdient  deshalb  hervorgehoben  zu 
worden,  weil  sie  da»  Resultat  ergab,  daß  der  Durchscblagsdruck 
der  Zeit,  in  dor  der  Durchschlag  erfolgte,  umgekehrt  proportional 
sei.  Wurde  *.  B.  Preßspan  innerhalb  drei  Sekunden  zum  Durch* 
schlag  gebracht,  so  war  der  Dureliachlagsdnick  zirka  13  kg, 
während  zom  Durchschlug  in  sirka  2 Minuten  nur  10  ky  Druck 
nötig  war. 

Die  lUcgungsfesLigkeit  wurde  derart  bestimmt,  daß  das  zu 
prüfende  Material  um  Zylinder  von  allmählich  kleinerem  Durch- 
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mwtMr  (12"  hi*  */**''  engl.)  gebogen  wurde,  bi»  es  brach  oder 
starke  ltisae  zeigte.  Konnte  «-in  Material  um  einen  Zylinder  von 
*/m*  Durchmesser  gebogen  werden  ohne  zu  brechen,  so  wurde  es 
Überdies  zehnmal  in  verschiedenen  Richtungen  gebogen. 

l)i«  vorstehende  Tabelle  1 zeigt  die  Resultate  dieser  Ver- 
suche für  eine  große  Anzahl  verschiedener  Isolationsmatorialieu. 
In  der  obigen  Tabelle  bezeichnet 
n die  Prüfung  des  Materials  in  kaltem  Zustande, 
b nach  einer  Erwärmung  von  75— 100®  C, 
e „ „ „ „ 100- 125®  C, 

d „ „ „ 125-1500  C. 

1 >ie  letzte  Kolonne  gibt  an,  wann  das  betreffende  Material 
unbrauchbar  wurde.  Es  bedeutet  z.  It.  2' * «laß  das  Material 
nach  einmaliger  Riegling  um  einen  Zylinder  von  2»  Durchmesser 
unbrauchbar  wurde;  Ji  j"  4 bedeutet,  daß  das  Material  erst  nach 
viermaliger  lt in Idegung  unbrauchbar  und  2«V*  > 10  bedeutet, 
daß  da»  Material  nach  zehn  maliger  Biegung  noch  brauchbar  war. 
Die  nicht  erwärmten  Materialien  hielten  eine  mehr  als  zehn- 
malige Biegung  aus,  ohne  zu  brechen. 
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Zur  Prüfung  des  Isolation* widerstände«  wurden  zwei  Weich- 
guminischeiben  von  zirka  50  ein*  Fliehe  und  I em  Starke  benutzt. 


die  an  den  Innenflächen  mit  Slaniol  belegt  waren.  Auf  die  obere 
Elektrode  wurde  eine  Monsingplatt*  gelegt  und  diene  mit  20kg 
belastet.  Die  Messung  des  Isolationswiderstandes  geschah  durch- 
weg» nach  Elektrisierung  von  einer  Minute.  Geprfllt  wurden  die 
Materialien  sowohl  in  kaltem  Zustande  als  auch  nach  einer  Er- 
wärmung auf  zirka  7&>C  und  in  letzterem  Falle  wurde  der  Wider- 
stand gemessen,  solange  die  Temperatur  noch  75*  C betrug. 

Die  nebenstehende  Tabelle  II  zeigt  die  Resultate  dieser 
Messungen : 

Schließlich  wurde  noch  der  EflTekt  untersucht,  den  forcierte 
Austrocknung  auf  den  LolntionswideraUnd  nusübt. 

Es  wurden  aus  einer  Preßspanplatte  von  1*07  mm  Stärke 
zwei  gleich  große  Stücke  ausgeschnitten  und  eines  dieser  Stücke 
in  einem  Ofen  auf  !»mM'  erwärmt,  während  das  andere  einer  for- 
cierten Trocknung  unterzogen  wurde. 

Die  folgende  Tal  teile  gibt  die  Resultate  der  diesbezüglichen 
Versuche  an.  Kord«*» 

OtlrockattN  1 m Ofwi  arvUnlM 

7M%  in  Sto&d.c,  Matend  Material 

Mif.nba 

0  0-42  0.8t) 

1  1»  > 4,000.000 

2  1*5  (ln  kaltem 

6-5  .'5  4 Zustande  ge- 

23 510  prüft) 

76 70000 

122  200000 

12  Tage 000000 


Vier  Millionen  Megobin  war  der  höchste  Widerstand,  der 
mit  den  verwendeten  Apparaten  überhaupt  gemes&Mii  werden 
konnte.  Au«  diesen  Versucharesilltaton  gehl  dmitlich  hervor,  um 
wie  viele»  wirksamer  die  Erwärmung  als  bloße  Trockuuug  in 
bezug  auf  Erhöhung  des  Isolationswiderstandes  ist.  C.  K. 


K*>- 


Referat«. 

2.  Leitungen,  Leltungsma-terlal,  Sohaltappaxate. 

Bel  dem  Anlaßapparat  für  Elektromotoren  von  Tru- 
delle  wird  dio  Aufgabe,  den  Motor  hei  an  großer  Stromstärke 
im  Anker  oder  hei  Unterbrechung  des  Erregerstromes  au&zu 
»■■halten,  durch  einen  einzigen 
Elektromagneten  B gelöst. 

Dieser  hält  den  Handhebel  de» 

Widersinn  dssehalters  in  der 
Aasschal  tatet  tun  g fest  und  gibt 
ihn  nur  im  Fülle  der  obge- 
dachlcn  Betriebsstörung  frei. 

Der  Magnet  hat  zwei  einan- 
der entgegenwirkende  1V‘- 
Wickelungen,  eine  Haupt- 
stromwickeluug  (stark  ge- 
zeichnet), welche  von  dom  von 
e c ausgehenden  und  durch  den 
Hebel  /.,  Rheostaten  It  und 
Anker  Af  fließondon  Anker- 
strom  durchflossen  wird,  und 
eine  SpannungBwickelung,  die 
in  Serie  mit  der  Erregung  des 
Motors  zwiflehen  einer  Klemme 
ee  und  einem  Punkt  des 
Widerstandes  geschaltet  lat. 

Diese  Wickelung  ist  an  den 
Handhebel  L angelegt. 

Steigt  der  Strom  über 
ein  bestimmtes  Mail,  so  über- 
wiegt  die  Hauptstrom  Wicke- 
lung-, die  Magnetisierung  der  Spannungswickelung  wird  auf 

f «honen,  der  Kern  des  Magneten  wird  unmagnetisch  und  der 
landhebel  wird  durch  das  Gegengewicht  in  die  Aiuecbalteetellung 
gebracht. 

Dasselbe  tritt  ein,  wenn  der  Nehenschlu&Btrom  unter- 
brochen ist. 

Will  man  den  Mot4>r  ausschalten,  »o  schließt  man  beim 
Druckknopf  F die  Ncbenschlußwickelung  kurz  und  macht  nie  da- 
durch unwirksam;  der  Magnet  läßt  den  Hebel  frei  und  dieser 
wird  in  die  Ausachaltstellung  gebracht. 

(„L'electr.“,  15.  4.  1906.) 

5.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

Bel  den  Straßenbahnmotorwagen  mit  Schneckengetriebe- 
I hersctzunp  der  Maschinenfabrik  Oerlikon,  wie  sie  auf  der 
Streckt*  Zürich  - Seehaeh  in  Beirieh  stehen.  ist  an  Stelle  der 
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Stirnradülteraetzung  ein  Schneckengetriebe  zwischen  Motor  und 
l-aufn»!  eingesetzt.  Die  zweiachsigen  Wage«  ftlr  Meter» jiur  halben 
‘J  m Kadstand  und  messen  8*72  m ül»«r  den  Puffern.  Durch  An- 
ordnung des  Antriebemecbamsmus  außerhalb  der  Radspur  ist  die 
Ühenichtlicbkeit  der  Anordnung  und  ihre  leichte  Auswechslung 
sowie  Revision  gegeben.  Die  beiden  gegen  Erde  isolierten  Motoren 
sind  auf  das  abgefedert«  Wugengc  ,iel|  aufgesetzt  und  direkt  mit 
zwei  rechtsgängigen  Schneckengetrieben  gekuppelt.  Die  Schnecke 
ist  au»  Stahl,  gehärtet  und  geachlitfen,  läuft  in  Kugellagern  und 
hat  drei  (iilnge  v<m  120mm  Steigung  und  29°  55'  Steigunga- 
mittcl;  der  Tcilkroisdurchinesscr  beträgt  72  mm.  Da*  Schnecken- 
rad int  mit  einer  Bandage  au»  Phorphnrbronze  versehen  und  hat 
iWi  Zähne,  40  mm  Teilung  bei  einem  Teilkreisdurchmeaser  von 
45H-<>  mm.  I>ae  Übersetzungsverhältnis  ist  1:12.  Die  Schmierung 
der  Schneckenwelle  erfolgt  durch  Schleudnninge.  Zwischen  Motor 
und  Schnecke  ist  eine  flexible  Kupplung  angeordnet;  hiedurch 
iat  der  Motor  von  Stößen  geschützt,  die  von  der  Wagenachse 
übertragen  werden.  Die  Motorwelle  iat  fast  ausHchließlicI»  nur  auf 
Torsion  beansprucht-  Derart  angetriebene  Wagen  sollen  angeblich 
sanfter  anfahren  als  solche  mit  BtirnradUbersetzong. 

(„Kl.  Bahnen",  14.  4.  1905). 

ftelelaloa«  elektrische  Bahnen.  Im  „Bezirkaverein  an  der 
lycnnc’*  de»  V.  d.  I.  hat  Herr  Stobr»  wa  au»  Köln  einen  Vortrag 
gebalten,  in  dem  er  u.  a.  die  Mitte  des  letzten  Jahre»  in  Betrieb 
geaidzten  geleialngen  elektrischen  Bahnlinien:  „Grevenbrück  — Bil- 
stein- Kirsch veischcdeu  der  Gemeind«  Vei Schedetal  und  „Monheim 
am  Rhein  — Längen fe Id  (Bahnhof)’1  der  Gemeinde  Monheim  be- 
spricht. Die  eratorc,  H km  lang,  dient  fUr  den  Personen-  sowie 
lör  den  Güterverkehr  auf  einer  breiten  PruvinriaMraßc  mit  einer 
stärksten  Steigung  von  über  der  au  Auslegern  anf  eisernen 

Masten  mit  33  m Abstand  (Ausladung  3*5  ni)  die  Drahtlcitungcn 
((15  mm1  Hfirtkuiifer!'  hängen.  Ea  wird  mit  66*1  V bei  einem  Strom- 
von  7*2  b pro  1 ft K'/8td.  gearbeitet.  Für  den  Personen- 
verkehr sind  als  Betriebsmittel  ein  Motorwagen  und  ein  AnhUnge- 
wagcu  fUr  je  2h  Personen  vorbanden.  Der  Motorwagen  hat 
Omuibusforin,  lenkbare»  Vordergeatrll  mit  einem  Motor  und  sehr 
hoho  Hinterräder;  auf  die  Vorderräder  entfallen  zwei  Drittel  der 
Geeamtlast  von  41/*  t.  Ftlr  den  Güterverkehr  dient  eine  Loko 
motive  mit  zwei  Motoren  von  je  22  I'S*,,,».  und  40  mit 

fünf  Anhlngo-Güterwagen.  Fahrgeschwindigkeit  6 bis  B km  für 
den  Güterverkehr,  12  bi«  Iftjrm  für  Personenbeförderung. 

Die  Bahn  Monheim —Längenfeld  hat  dies*ll»en  Bctrielwe 
miUel,  für  de«  Güterverkehr  aber  nur  vier  Anhäugewagcn.  Be- 
triebsspannung tJUO  F,  Strompreis  S'l  h pro  /f  H7Std. 

Beide  Anlagen  nahe«  einen  Pereommtarif  von  zirka  2M»  li  km, 
einen  Lastontarif  von  18*2  bis  15  R/kiN  und  rentiere«  »ich  be- 
sonder* für  den  Personenverkehr  jetzt  schon  außerordentlich  gut. 
Bemerkenswert  ist  es,  daß  die  gelcislose«  Bahnen  nicht  onter 
das  deutsche  Kleinbabngcsvtz  falle«,  daß  Kreuzungen  der  Vollbahn 
in  Geleishobe  keinem  behördlichen  Anstande  unterlagen  und  auch 
von  der  Poatbebörde  infolge  der  zweipoligen  Fahrleitung  nur 
Vorsorgen  gegen  Berührung  oder  unmittelbaren  Stroinschluß  an 
die  Schwachstrom  Rötungen  verlangt  wurden. 

<„&  d,  V.  d.  I.“p  14.  1.  1900.) 

LaatenschüTinlt  elektrischem  Antrieb.  J.  W.  H.  H n m i 1 lo  n 

beschreibt  ein  1 100  /-laastschiff.  welches  für  den  IVtrolcuinlrwnH- 
|K>rt  auf  der  Wolga  von  Itvbinsk  nach  Se.  Petersburg  (zirka 
llUIJhml  bestimint  iat.  l)aa  Schiff  gehört  der  Firma  Gebrüder 
N « bol  und  iat  »eit  mehreren  Monaten  im  Betrieb.  Ein  ähnlich 
eingerichtetes  Hchwcsterschiff  befindet  eich  derzeit  im  Hau.  Der 
Rumpf  de«  Schiffe»  ist  aus  Eisen;  Länge  — 74  *h.  Breit«  — 9'7  w, 
Tiefgang  — 1*8  m,  Deplacement  = 1 100/.  Die  Bewegung  erfolgt 
durch  drei  Schrauben,  welche  von  j»  einem  Gleichstrommotor 
im  getrieben  werden.  Der  Raum  für  di«  Motoren  »st  in»  Hinterteil. 
Etwa  in  der  Mitte  dee  Schiffe»  befindet  sich  der  Maschinen  raum. 
Dieser  enthält  drei  (ieneratoroggregate.  Jedes  Aggregat  besteht 
au»  einem  stehenden  Drcizylindor  Die»elmolor  von  120  PS'/Bld., 
welcher  durch  eine  elastisch«  Kupplung  mit  «iuer  Gleichstrom- 
dynamo  verbunden  ist.  Die  Erregung  ei  folgt  durch  eine  Erreger 
mnsebine,  di«  gleicbfall»  auf  der,  Hauptwehe  »itzt.  Die  Schaltung 
des  Aggregate»  ist  einfach.  Gcnoratorankcr  und  .Motoranker  liegen 
dauernd  in  Serie,  die  Erregung  des  Motors  ist  konstant.  Di« 
Tourcnrogelupgg<i«cbieht  durch  Änderung  der  Gene  rat  orspaiuimtg, 
indem  die  Erregung  des  Generator*  vor»tellt  wird.  Dies  erfolgt 
durch  einen  auf  der  Kommandobrücke  aufgestellten  einfachen 
Keveraiorkontroller.  Die  Spannung  der  Erreger inascbi ne,  welche 
auch  Beleuchtung,  Pumpen,  Winden  und  den  elektrischen  Steuer- 
apparat mit  Strom  versieht,  ist  konstant.  Die  Geschwindigkeit 
kenn  zwischen  J0  und  300  Umdrehungen  pro  Minute  »ngimlcllt 
werden;  die  Zeit,  welche  zur  ITtnHteueruiig  von  voller  Gochwindig 
keil  ]»o»itiv  in  volle  Geschwindigkeit  negativ  erforderlich  iid, 
beträgt  zwölf  Sekunden.  Die  elektrische  Ausrüstung  ist  vun  der 
Alhnännn  Svens ka  Elcclriwka  Aktie  Bologet  in  Wcalnrus  geliefert 


worden.  Die  drei  Dieselmotoren  »nun  der  ganzeu  elektrischen 
Ausrüstung  kosteten  1'iO.OtlO  K.  Die  Ausrüstung  dis  Schiffes 
mit  zwei  C'ompiiunddainpfiiia»chinen  wäre  laut  Offerte  aui  107.600  K 
zu  stehen  gekommen.  Durch  den  höheren  Wirkungsgrad  der 
elektrischen  Ausrüstung  verringern  sich  die  Betriebskosten  derart, 
daß  die  höheren  Au»cbaffunKako»fcu  in  sehr  kurzer  Zeit  an** 
geglichen  sind.  Die  Tragfähigkeit  des  Schiffe«  iat  um  1U" n grülor 
als  bei  Dampf.  Verfeuert  wird  Roh  net  roten  in  von  11.000  Wärme- 
einheiten per  kg,  das  in  St.  Petersburg  45  K per  I kostet.  Das 
Schiff  hat  am  Vorder-  und  Hinterteil  Tanks,  die  zusammen  etwa 
54.000/  Petroleum  fassen.  Auf  einer  Doppel  fahrt  werden  etwa 
10  0(10/  verbraucht- 

Das  im  Bau  befindliche  Sch  wette  rech  iff  winl  mir  mwei 
Aggregate  von  Je  180  I’S  führen,  die  im  Hinterteil  untergehracht 
sind.  Bei  langen  Fahrten  kann  durch  «ine  Kupplung  der  Diesel- 
motor mit  der  Schraube  direkt  verbunden  werden.  Man  erwartet 
von  diesen  Schiffe  noch  gerincere  An.-u'haffungs-  und  Betrieb* 
kosten.  (JEIeetr.  World  & tilg.“,  Nr.  15.) 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Registrierendes  Wechselstrom* Wattmeter  von  Olivetti. 
Das  zur  Messung  der  Arheit  in  einem  ungleich  belasteten  Dreh 
Stromnetz  dienende  Insh  ument  besteht  aus  zwei  Wattmetern,  die 
elektrisch  voneinander  unabhängig  doch  mechanisch  miteinander 
verbunden  sind.  ,4  (Kip.  2)  ist  die  Stromspule  eines  jmlcn  der 
Wattmeter  mit  unterteiltem  Eisenkern,  b und  « zwei  Luft 
zwieeheuräurno  im  magnetischen  Kreis,  deren  Länge  zusammen 
zirka  ein  zwölftel  der  Läng«  des  magnetischen  Krei>«-.i  ausimtcht. 
d d sind  die  Spamiurigwspulcn  der  beiden  Wattmeter,  welche 
mechanisch  miteinander  verbunden  und  mu  die  Achse  t drehbar 
angeordnet  sind.  An  dieser  Achse  ist  ein  Schreibstift  angebracht, 
welcher  auf  einer  durch  ein  Uhrwerk  aiigwlrii-henen  Papier- 
trommel Aufzeichnungen  macht. 


Kig.  2 Kig.  B. 


Die  elektrischen  Verbindungen  sind  in  Fig.  3 «large-dellt. 

Di«  Angaben  de»  Wattmeters  sollen  innerhalb  gewisser 
Grenzen  vun  der  hYeqnena  und  Wellenform,  aowle  von  der 
Phase ii Verschiebung  unabhängig  »ein. 

(„The  Kluctr.“,  Lund..  14.  4.  1905.) 

Der  Oszillograph  von  Goldachmldt.  U retin  man  eine 
kleine  Stuhlnadel  mit  welche  Spitze  auf  die  geschütten«*  I'oltiliche 
eines  Magneten  aufsetzt,  welcher  der  entgegengesetzte  Pol  geucu 
Uber&teht,  so  stellt  sich  die  Nadel  senkrecht  auf  die  Polflächc.  Die 
Anziehungskraft  de»  Magneten  ist  di«  Kicbtkraft  für  die  Nadel, 
welche  nach  einigen  Schwingungen  immer  in  diese  Lage  zurück 
kehrt,  wem»  sie  aus  derselben  berausgehracht  worden  ist»  Ordnet 
man  zu  beide«  Seiten  der  Nadel  zwei  von  Wechselstrom  durch 
floss ene  Solenoide  an,  m>  wird  das  frei«  Ende  der  Nadel,  wenn 
sie  leicht  genug  ist,  den  Anziehungen  und  Abstoßungen  der 
selben  folgen  und  «in  auf  da»  poliert«!  Ende  auffallender  I.icht- 
slntbl  wird  auf  einem  rotierenden  Spiegel  oder  vorbeibewogtem 
Papier  eine  Kurve  beschreiben.  Gold- 
i*  c n m i d t gibt  dem  Apparate  eine  andere 
Ausgestaltung,  durch  welche  die  letzt- 
genannt«« Kompliziertheit  vermieden  ist. 
I)!e  Nudel  Fip.  4,i  ist  nicht  nur  der 
Wirkung  der  beiden  Sputen  Ci  <*ir  die 
Uber  einen  Induktion» Freien  Widerstand 
//  an  die  Strom«] imllc  ungelegt  sin«), 
sondern  auch  der  Wirkung  dos  auf 
das  ordere  setikrecht«‘ii  Spii1en(>Mro>< 
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r.  ^ ausge&eizt,  das  über  die  Induktionsspule  T ebenfalls 
an  die  Stromquelle  angelegt  ist.  Das  freie  Nsdclende  erliillr 
demnach  Impuls«  in  zwei  aufeinander  senkrechten  Richtungen,  in 
der  Richtung  r and  in  der  Richtung  t und  beschreibt  daher  eine 
geschlossene  Kurve.  Dis  Impulse  in  der  Richtung  r sind  propor- 
tional der  Sjiaimung,  die  in  der  Richtung  t,  welch«  um  ytK>  pha.-cn- 
viirechoben  sind,  proportional  der  Zeit.  Um  die  Proportionalität 
zwischen  den  Ablenkungen  und  der  Zeit  vollständig  zu  machen, 
wird  der  Schirm  kugelförmig  gebogen. 

.Man  erhält  dann  auf  dem  Schirm  eine  aus  den  beiden  Halb 
wollen  de«  Wechselstromes  gebildet«  g«ftchlos*en«  Figur  ' Fig.  öl ; 
verdreht  man  die  eine  Halbwelle  in  die  gestrichelte  Lage,  so  erhält 
man  das  Bild  der  Wellenforra  in  der  Üblichen  Daniel  lmigsweisr. 

Die  Kadelachwingungett  werden  durch  die  Wirbelströtm* 
iin  Pol  N oder  in  «iner  auf  die  Poltliich«  N aufgesetzten  Kupfer- 
platte  gedämpft.  Die  Nadel  ist  d mm  lang  und  kaun  «ine  voll- 
ständige Schwingung  in  Uvmitel  einer  Sekunde  vollführeu. 

(„The  Electr-,  Lond.,  14.4.  1006.) 

10.  Elsktroohemls,  Elements,  Elektrometallurgie. 

Iler  elektrische  Ofen  von  Steinmetz  zur  Erzeugung 
hoher  Temperaturen  beruht  auf  der  Eigenschaft  gewisser  Körper, 
wie  der  Oxyd«,  Silikate,  Chromate  etc.,  Imi  gewöhnlichen  Tem- 
pcniturcn  den  clcklriachen  Strom  nicht  zu  leiten,  bei  erhöhter 
Temperatur  durch  Zufuhr  von  Wärme  aus  irgend  einer  Wärme- 
■ |Uellc  hingegen  einen  guten  Leiter  der  Elektrizität  zu  bilden. 
Diese  Körper  nennt  Steinmetz  P vrnelektrol  r ten.  Die  Tein* 
perutur,  bei  welcher  diese  Körper  Stromleitern!  werden,  ist  ver- 
schieden; sie  ist  sehr  hoch  bei  Oxyden,  niedriger  bei  den  Sili 
katen  der  Alkalimetalle. 

Wenn  man  klein«  Körper  in  dem  Ofen  auf  hohe  Tempera- 
turen bringen  will,  so  bildet  man  au«  «iner  Mischung  der  genannten 
Elektrolyt«  einen  Block  1,  in  welchem  ein«  kleine,  den  zu  erhitzenden 
Körper  aufnehmend«  Höhlung  ausgesloßeu  wird.  In  dies«  Höhlung 
ragen  di«  beiden  Stromzuführungen  hinein,  zwei  K«bh*iistllbe  3.  4, 
die  mit  der  Stromquelle  7 (bezw.  N,  9)  verbunden  sind.  Bei  normaler 
Temperatur  findet  kein  merklicher  Stromdurchgang  durch  den 
Block  statt.  Er  muß  erat  er- 
wärmt werden.  Zu  diesem  Zweck 
i*t  in  einer  Rinn«  il  des  Blök 
kea  ein  Kohlenfaden  /"  eilig®* 
hettet.  und  mit  den  Elektroden 
■t,  4 verbunden.  Beim  Angeben 
wird  der  Kohlenfaden  glühend 
und  erwärmt  dadurch  den  Block 
/;  hat  dieser  eine  bestimmte 
hob«  Temperatur  erreicht,  so 
wird  er  leitend,  der  Strom  geht 
von  einer  Elektrode  durch  den 
Block  zur  anderen  und  bringt 

Iden  Block  auf  hohe  Weißglut. 

Durch  Zu-  und  Ahse  halten  von 
primärer  Transfornmtorwindun- 
g«n  kann  dieSpaunung  zwischen 
9 den  Elektroden  und  damit  die 

Fig.  fi.  Temperatur  geregelt  werden, 

wnu»  Imknnntlich  bei  der  Erhitzung  mittels  des  elektrischen  Licht* 
bogen®  nicht  so  leicht  möglich  ist. 

Der  St  ei  n metz'scne  Ofen  soll  angeblich  die  Herstellung 
ganz  reiner  Produkte  ermöglichen.  („L'dlectr.",  8.  4.  11105.) 
12.  Somtlge  Anwendung  der  Eliktrlsltit. 
Elektrischer  Signalapparat  zur  Anzeige  starken  Wind* 
drucke*.  Anläßlich  eines  UnglOcksfalles  auf  dem  Eisenbahn- 
viadukt  bei  Leveu  (England',  wobei  durch  den  heftigen  Sturm 
«in  Zug  in  di«  Tiefe  gewebt  worden  ist,  wurde  dort  ein  Apparat 
angebracht,  welcher  den  Wächtern  an  beiden  Enden  des  Viaduktes 
ein  Warnu  ngseignal  gibt,  w enn  der  Winddruck  auf  dein  Viadukt 
ein  so  großer  ist,  daß  sein  Heschmlcit  gefährlich  wird. 

Der  Apparat  besteht  itn  Wesen  ans  einem  starken  eisernen 
fiesteil,  an  welchem  zwei  Tafeln  in  Scharnieren  aufge bängt  und 
durch  Federn  in  der  normalen  Stellung  gehalten  werden.  Dies« 
Federn  sind  so  ausgerichtet,  daß  sie  erst  b«i  einem  bestimmten 
Winddruck  (U'A)ky  per  1 m“)  zusammengedrfickt  werden  und  da- 
bei einen  Kontakt  sch  ließen.  Der  Apparat  ist  in  der  in  der  Fig.  7 
dargcstcilten  Weise  geschaltet. 


Hi 
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An  jedem  Ende  des  Viadukte«  ist  eine  Batterie  Bt  B»  an* 
geordnet;  beide  Batterien  sind  gcgeneinandergeachaltot  und  mit 
zwei  Relais  /f,  verbunden. 

Der  Apparat  ist,  wie  ersichtlich,  zu  dem  Stromkreis  in 
| Parallelschaltung  ungeordnet. 

Bei  normalem  Winddnick  Hießt  kein  Strom  durch  die 
Relais,  übersteigt  der  Druck  di«  oben  angegebene  Größe,  so 
schließt  der  Apparat  il«n  Kontakt  A und  beide  Relais  werden  er- 
regt. Diese  setzen  ihrerseits  die  Signalglocken  in  Tätigkeit.  Mit 
dem  Apparat  ist  ein  Kegistrierwerk  verbunden,  das  auf  einem 
Papierstrcifeu  die  Zeit  markiert,  wann  er  in  Funktion  tritt. 

(„The  Electr.“,  London,  7.  4.  1306.) 


Verschiedenes. 


Die  elektrische  Zentralstation  In  KaaMlreeowich,  welche 
den  Strom  für  die  den  Norden  von  I»ndim  durchziehenden 
Straßen hah neu  liefern  soll,  wird  noch  im  heurigen  Jahre  dem 
Betrieb  übergeben  werden.  U|sir  die  Einrichtungen  der  Zentrale 
entnehmen  wir  dem  Pariser  „Electricien“  die  folgenden  Angaben. 
Kesselhaus  und  Maschinenbaus  liegen  parallel  zu  einander  und 
messen  je  132  »a  in  der  Lunge  lad  1*4  m Breit«.  Im  ersteren  sind 
•IS  Röhrenkessel  in  zwei  Bsltcrien  aufgc*lollt  und  von  einer 
Kcttenroatfcucrung  la-dient.  Je  einem  paar  Kessel  ist  ein  Econo- 
miser sugeurdnet.  Im  < ihergcuchuß  sind  die  Kohlenbunker  von  je 
10.000  / Inhalt,  im  Souterrain,  die  Warmwaaaftr*Re®w,voir®,  Pumpen 
und  Motoren  zur  Aschenabfuhr  aufgestellt.  Im  Maschinenbaus« 
werden  acht  DampfgtMioratorcu  zu  jo  tlOUÜ  VS  und  1*4  minimale 
Touren  aufgoBtcUt.  Die  Dampfmaschinen  haben  einen  vertikalen 
Hochdruck  und  einen  iiorizoii taten  Niedordruckzv  linder,  die  zu 
beiden  Seiten  de#  Generators  Ungeordnet  sind.  Zwischen  beiden 
Zylindeiu  befindet  sieb  der  mit  Frischdampf  geheizte  lteoeiver 
und  für  jeden  Zylinder  ist  eine  unabhängige  Kuiuh-mtatiousntiluge 
vorgesehen;  j«d«  dei selben  wird  vui>  einer  Edward  sehen 
Triplexpurapo  mit  Antrieb  von  einem  Drehstrommotor  bedient. 
Die  Generatoren  liefern  Drchslrom  von  3750  A'll'  bei  tißllO  Fund 
1*5  cv.  Für  die  Erregung  und  Beleuchtung  der  Zentral«  dienen 
zwei  Gleir-balroingeneratoraita®  zu  je  250  PS.  Di«  Oluusschnltcr 
werden  in  zwei  Galerien  längs  de«  Maschinenbau» es  aufgcstellt 
und  durch  llaiidschaller  vom  Hauptuchaltbrett  aus  betätigt.  Diese® 
hat  acht  Abteilungen,  eine  für  jeden  Generator,  und  32  Feder- 
»chuUlafntn.  Die  Zufuhr  der  Kohle  von  den  Kohlcnschirien,  die 
anf  der  Themse  neben  der  Zcntrule  anlegcn,  erfolgt  automatisch 
unter  weitgehendster  Verwendung  des  elektrischen  Antriebes 
mittels  Drehstrum mutoren. 

IHe  erste  deutsche  Lokomotive  wurde,  wie  einem  Vortrage 
des  EiiMMibabinJirektura  Froi tzhei m im  n-ichsdeu lachen  „Verein 
für  KiBcnhahnkunde"  zu  entnehmen  ist,  von  der  kgl.  Bergwerks- 
Verwaltung  Saarbrücken  bei  der  kgl.  Gießerei  in  Berlin  im  Jahre 
1815  bestellt.  Sie  wurde,  in  mehrere  Teile  zerlegt,  per  Schifl  nach 
der  Saar  befördert,  um  dort  Kohlenzüge  zu  gchl«p|i«ii.  Da»  Zu- 
aaininenselzon  der  einzelnen  Toilo  an  Urt  und  Stell«  mißlang  aber 
derart,  daß  die  Lokomotive  im  Jahr«  18-15  als  altes  Eisen  ein 
unrühmliche«  Endo  fand. 


Dl«  Frocker’ache  Dampfturbine  hat  ihr  Kitinder  auf  der 
|0.  Jahresversammlung  der  „Ohio  Electric  Light  Association*1 
bcsi  bri«-i*en  Kr  läßt  m dieser  radialen  Aktionsturbino  den  Dampf 
zunächst  in  einer  konischen  Dlls«  expandieren,  leitet  ihn  auf  die 
erste  Schaufel  reih«,  läßt  ihn  in  einem  faatsii-henden  LeiUrftderamtz 
weiter  expandieren,  worauf  der  Dampf  auf  dio  zweit«  Schaufel 
reihe  stößt  u.  s.  f.  Die  Düsen  entstehen  aus  der  Umhüllung  eines 
eigenartig  ansgeträsten  Bruitseringes  mit  einem  zweiten  genau 
darauf  passenden.  Di«  Stahlblechm-haufeln  sind  in  Suhlscheilirn 
scbwulbenschwanzförmig  vernutet.  Dio  Regulierung  erfolgt  durch 
Ahaperrcn  einzelner  Düsen  reihen  mittels  Pendelregulator.  Die 
Tourenzahl  eiuer  300  A’M' -Drücker-Turbine  beträgt  8600,  der 
Dampfver brauch  12*0  kf/PS  eff.  ohne  Kondensation. 

Dl«  10.000  PS  Dameftarblne  de*  Rh  ein  lach -West  nillscheu 
Elektrizitätswerkes  in  Esse®.  Das  Generatoraggregat  besteht 
aus  einer  Dampfturbine  System  Brown,  Bov«  ri-Parso  n s 
von  10.000  PS  bei  1000  min.  Umdrehungen  in  direkter  Kupplung 
mit  einem  Drehstromgenerator  für  6000  KW  (bei  cos  ? » 0*8)  bot 
einer  Spannung  von  &>OU  V und  60  -v.  und  mit  einem  Gleich- 
stromgenerator für  1500  A'll'  und  *W0  F;  die  flir  die  Erregung  des 
Drehstromgenerator*  dienende  Erregermaxe  hin«  für  t>L*t»  A B’  bei 
21*0  V ist  auf  der  Turbinenwelle  Hiegcnd  an fgivu'txt.  I)nr  Turbine 
wird  Dampf  von  10*/4  Atm.  und  *250»  C.  zugeführt;  sie  ist  an  eine 
Kondensationvanlage  angescbloasen,  dt«  ein  HAprozentigee  Vakuum 
erzeugt-  Später  soll  Dampf  von  300*  ('.  znm  Betrieb  verwendet 
werden.  Durch  den  Regulator  wird  die  Tourenzahl  zwischen 
Volllast  und  Leerlauf  inm-rhalh  5»  „ konstant  gehalten,  Die 
Tiirluii«  ist  einzylindrig  und  besitzt  zwei  Dopjiellager,  also  nur 
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0 Sch  mi  erstellen,  denen  da*  Ol  unter  Diuck  zu  erführt  wird.  Die 
Gesamtlänge  de»  Maschinensatzes  beträgt  19*6  m,  davon  ‘>4  m auf 
di«  Turbine;  die  größte  Breite  i»l  ä".'  m,  die  größt©  Hube  4 m.  Der 
geschaufelte  Teil  der  Turbmcnspiinhd  ist  25  m lang,  der  grüßte 
Durchmesser  einschließlich  der  Schaufeln  1H  m.  Das  (iewirnt  dw 

fanzen  Aggregate»  beläuft  sich  auf  100  /,  wovon  107  / auf  die 
'urbine  entfallen. 

Zwei  gleich  groß«1  Maschinensätze  werden  in  kurzer  Zeit  au 
anderen  Orten  dee  Kuhrgohietes  nufgi'gtcllt  werden.  Die  Bcrgwerks- 
gesellschaft  _H  ikern  ia“  wird  eine  4f>0  /?>’  Parsonsturhinn  zum 
Antrieb  eines  Drehstromgenerator»  autetellen,  welche  von  dem 
Abdampf  der  Kolbendainpfmaschincn  gespeist  w«‘r«lcn  »oll;  «»lebe 
Einrichtungen  haben  bereit«  mit  Erfolg  in  den  nord französischen 
Bergwerksdifltrikten  Eingang  gefumlen. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Ungarn. 
a)  ÖsterrtieJi. 

Rtachoftelaltx.  Elektrisch«  Anlage.*  Der  Stadtrat 
von  Bi«cboftrinltz  (Böhmen)  ist  mit  einer  Wiener  Firma  wegen 
Errichtung  und  Betrieb  eines  Elektrizitätswerke*  in  Verhamllung 
getreten.  z. 

Bludcnz.  (M  o n t a f ii  n l>  a h n.)  Mit  dem  Baue  der  uitgefihr 
12'!*  km  langen  normal-porigen  Lokalbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe von  der  Station  ltludenz  der  Linie  Innsbruck  — Bregenz 
der  k.  k.  Staatabalmen  nach  Schruns  wurde  mit  1.  Mürz 
begonnen.  Ala  verantwortliche*  Faehorgan  für  die  elektrotechnische 
Ausrüstung  der  Bnhnanlage  ward«  Ing.  Jarvmir  And«*r|e  nominiert. 

Die  Vorarbeiten  flir  den  genannten  Babnbnu  wurden  bereit» 
durch  die  Bauunternehtnung  Ingenieur  Josef  Kiehl  in  Innsbruck 
F.nde  September  1904  «•ingol«‘ileL  Die  BaudurcbfUhrung  des 
elektrotechnischen  Teile*  der  gegenständlichen  Bnhnanlage  wurdo 
den  Österreichischen  Siemen  e-S  chnekertwerken 
in  Wien  übertragen.  (Vergl.  Heft  89,  S.  fiH2  e*  1?*04.)  *. 

Dentsch-Ijindsberg.  (Elektrizitätswerk.)  Eh  wird 
beabsichtigt,  in  der  Klause  zu  Burgegg  eine  WunserkrafUnlage 
zu  errichten,  «lie  den  Ort  mit  Licht  und  Kraft  versorgen  soll. 
Die  Finunziornng  will  man  Im  Wege  einer  Genossenschaft  durch 
fahren.  z. 

Hall  (Tirol).  (Elektrizitätswerk.)  In  Gemeinschaft 
mit  dem  k.  k.  Salinenärar  beabsichtigt  die  Stadt  Hall  am  Hall- 
talbach ein  Elektrizitätswerk  zu  erbauen.  z. 

Sagor  (Krala).  (Elektrizitätswerk.)  Die  Trifailer 
Koklenwnrksgcsullscliaft  will  für  ihr  Kohlenbergwerk  eine  Zentrale 
für  Kraftübertragung  und  Beleuchtung  anlegnn.  z. 

bi  L 'ngarn. 

Budapest.  (A  dminislrativo  Begehung  der  pro- 
jektierten Verbindungslinie  Ncpliget  Mester- 
gusse  und  der  F 1 ü g e 1 1 in  i © Hungaria&traßc  — 
Franz  .1  o * «•  f • R e i t e r k a » e r n « der  B u d a p «<  » t c r 
©lektrischenStadtbahn.)  Auf  Anordnung  drs  ungarischen 
Handehuninister»  hat  die  administrative  Begehung  «lor  vom  End- 
punkte der  zum  NVpliget  (Volksaul  führenden  elektrischen  Eisen- 
bahnlinie fortaetzungswoiHO  bis  zur  bestehenden  Linie  Mo»tcrga**o 
anszubauon«lcn  Verbindungslinie  {zieh«*  dm  Mitteilung  im  «1.  j. 
Hefte  2,  8.  28,  und  im  Hefte  18,  S.  201),  .als  auch  der  von  der 
zum  Allgemeinen  Friedhöfe  führenden  sogenannten  Kühänyner 
(8trinlrrncher)  elektrischen  Linie  ahzweigend  über  die  Hungaria- 


Straße  bi»  zur  Franz  Josef-Keiterkaserne  in  der  äußeren  Korepeser- 
slrußo  projektierten  elektri»chen  Flügellini«  fsielui  d.  j.  Heft  10, 
S.  152)  der  Budapestor  elektrischen  Stadtbahn- Aktiengesellschaft 
am  18.  April  d.  J.  Htuttgofunden.  Die  Verbindungslinie  wird 
1*2  km,  die  Flügellinie  PI  km  lang  sein  und  wird  Iwidn  zwei- 
geleisig mit  Oberleitung  nutzubauen  beabsichtigt.  .V. 


Literatur  -Berioht. 

Bel  der  Redaktion  eia|e|angene  Werke  etc. 

(I>i©  Redaktion  behält  sieb  eine  ausführliche  Besprechung  vor.) 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge,  Hcrauagegeben 
v«»n  Prof.  Dr.  Ernst  V oi  t.  VI.  Band.  10.  Heft.  Über  magnetische 
Wirkungen  dor  Kurzschlußströme  in  Gleichstromankern.  Von 
Dr.  Ing.  Roh.  Fohl.  Mit  .’18  Abbildungen.  Stuttgart  1906.  Verlag 
von  Ferdinand  Enke. 

Cber  die  Energie  der  Stürme.  Von  Mas  Margulea. 
Sonderahdruck  aus  «len  Jahrbüchern  der  k.  k.  Zentralanstalt  für 
Meteorologie.  Jahrgang  liHiß,  Anhang.  Wien  190».  Aus  der  k.  k. 
Ilof-  und  StaaUdruckcrei- 

Wic  mache  ich  eine  österreichische  Fatenlanmeldang. 

Eine  Anleitung  zur  Herstellung  der  Patentunterlagen.  Von  Duktor 
Gottfried  Dimmer  und  Ing.  Walter  Ritter  von  Molo.  Preis 
1'20  K.  Wien  1906.  M a n z'sclie  k.  u.  k.  Hofverlagsbuchhandlnng. 

Besprechungen. 

Die  elektrochemische  Industrie  Deutschland»  von  I>r.  pbil. 
P.  Ferchland.  Monographien  ulmr  angewandte  Elektrochemie, 
Band  XII,  Halle  a.  8.,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp  1901. 

Auf  keinem  Aiiwoii<luug»g«'biet  der  Klektrizität  wird  das 
Geheimnis  der  Fabrikationstecnmk  so  streng  gewahrt,  wie  in  der 
oicktroebemi-chen  Industrie.  So  sind  z.  B.  die  B«Mlingungen  für 
den  Grußbet  rieb  des  H 6 r o u 1 1 - K i I i an  i 'sehen  Alnminiumprozeases, 
der  bekaiintlicb  seit  1888  in  großem  Maßstabe  angewendet  wird, 
erst  1902  durch  die  11  a her-Soi per t 'schon  Veröffentlichungen 
liekanut  geworden.  Diese  Vorsicht  erklärt  sich  einerseits  aus  der 
verhältnismäßigen  Jugend  der  elektrochemischen  Industrie,  anderer- 
seits aus  der  Größe  dor  Opfer,  welche  die  Einführung  «lor  Dar 
stellungsvorfahreu  in  die  Praxis  den  Fabriken  kostet.  Ferch- 
land hat  nun  verstanden,  in  übersichtlicher  und  prägnanter 
Wei*«‘  in  »einer  Monographie  all  das  zusamtnenzu fassten,  was  an 
zuverlässigem  Material  erreichbar  war,  wobei  er  durch  wertvolle 
Auskünfte  der  bedeutenderen  elektrochemischen  Finnen  unter- 
stützt wurde.  Nach  einem  l’berblick  älter  Entstehung.  Ziele  und 
Grenzen  der  «d«>ktrochemischi‘n  Industrie  in  DeuttM-hland  und  Be- 
sprechung «ler  für  elektrochemische  Zwecke  in  Betracht  k«»m- 
inenden  KraftorzeugungBinethoden  behandelt  der  Verfasser  in  den 
einzelnen  Kapiteln  die  verschiedenen  Verfahren  und  zwar  die 
Darstellung  von  Alkali  und  Chlor,  die  elektrische  Bleich«1,  die 
Herstellung  von  Wasserstoff,  Sauerstoff'  und  Ozon,  Kalziumkarhid, 
Phosphor,  Natrium,  Magnesium,  Aluminium,  Zink,  Kupfer  und 
Nickel.  Edelmetallen  und  sonstige  anorganische  Verfahren.  Di© 
organisch©  Elektrochemie,  deren  Aussichten  nach  Ansicht  des 
Verfasser*  die  «lenkbar  »chlechtoeten  ein«!,  wird  mit  wenigen 
Zeilen  abgetan.  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  elektro- 
chemischen Industrie,  die  noch  keine  systematische  Würdigung 
erfahren  hat,  wird  gelegentlich  gestreift  und  durch  Produktion»- 
zitlern  und  Daten  über  <!«n  Außenhandel  charakterisiert.  Außer 
einer  großen  Anzahl  von  Beschreibungen  der  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten der  verschiedenen  Prozesse  enthält  die  BroachQr*  schließ- 
lich noch  eine  intorrsiuinte  Tabelle  über  den  Kraft v«*rbnuieh  der 
aul  ©l«*ktriich«»tnis(*h©in  Wege  herg««*tellten  Htnff«*.  ft,  II, 
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KftUloc  Ober  Hochspannnngs-Isolatorcn  und  Isolier- 

materiallea  der  Karlsbader  Kaoliii-Imluatrie-GeselLchaft  Por- 
zellanfabrik rM©rk©lsgrUnu  in  McrkeUgrün  Ihm  Karlsind.  Am- 
gilb«  190A. 

Dieser  eebr  schön  ausgrctatteto  Katalog  gibt  zunächst  in  ! 
deutscher,  französischer,  italienischer  und  englischer  Sprache 
einen  kurzen  Aufschluß  über  die  wichtigsten  Eigenschaften, 
welche  Huchspftiinungaisnlatoren  besitzen  müssen,  um  di©  Betriebs- 
sich erboit  von  Freileitungen  mit  hochgespannten  Strömen  zu  ge- 
währleisten. Die  wichtigsten  dieser  Eigenschaften  sind:  Durch* 
Schlagfestigkeit,  Isolation  gegen  Slrumverluste  und  mechanische 
Festigkeit.  Um  diesen  Ansprüchen  der  Elektrotechnik  vollkommen 
zu  genügen,  werden  allo  Hochspannungsisolatoren  in  entsprechen- 
den Formen  ansgeführt,  aus  Porzellan  mit  bestimmter  Zusammen 
Setzung  hergestellt  und  mit  der  2— .'ifacben  Betriebsspannung 
geprüft.  Die  hiezu  erforderliche  elektrische  PriifstaUon  der 
Fabrik  enthält  der  Katalog  abgebildet.  Die  Abbildung  ist  so  | 
klar,  daß  sie  keiner  Erklärung  bedarf.  Neben  den  Ansichten  und 
weiteren  Details  der  Fabriksaulage  enthält  der  Katalog  zahlreiche  | 
Abbildungen  der  hauptsächlich*!©»  Typen  von  Isolatoren  für 
Leitungen  im  Fraion  wia  in  gedeckten  Räumen,  ferner  von  ' 
solchen  für  Spezialzwecko,  dann  von  Rollen,  Einführungen, 
Sockeln,  Stützen  etc.,  teils  in  natürlicher,  teil«  in  halber  Größe  ; 
und  mit  Angabe  des  Gewichtes,  der  Betrieb»-  und  der  Prüf 
spaunung.  Di©  höchst«  Betriolwspanming  beträgt  00.000,  di©  Prüf 
«pannung  160.IJO0  P.  Ein  großer  Teil  de»  Kataloges  besteht  end- 
lich aus  Illustrationen  von  Kraftanlagen,  die  mit  Hochspannung» 
isolatoreu  der  Fabrik  ausgefUhrt  wurden.  K»  würde  den  uns  zu 
dituier  Besprechung  zur  Verfügung  stehenden  Raum  überschreiten, 
wollten  wir  dabei  auf  Einzelnheiten,  die  in  mancher  Beziehung 
von  Interesse  wären,  entgehen.  lfF.  Krrjza. 


Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentscbrifen. 

Nr.  19.399.  — Ang  28.  II.  1903  XI.  21  k.  - Elek  t rlzltat»- 
Aktiengesellschaft  vorm.  W.  Lahmejer  X Pomp.  Io 
Frankfurt  s.  M-  — Regeluagaelnrlchtung  Hlr  mit  Schwang' 
mns»en  verbundene  asynchrone  Wechsel-  oder  Drehstrom- 
motoren 


In  den  Stromkreis  de»  Rotor«  werden  Drosselspulen  / mit 
regelbarer  Selbstinduktion  eingeschaltet  und  die  letztere  dadurch 
geregelt,  daß  die  Drosselspulen  eine  zustttzliche  Gleichstrom- 
erregung  (durch  Wickelung  ^j)  erhalten,  deren  Größe  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Tourenzahl  und  l*ei*(ung  de«  Motors  ge- 
ändert wird,  x.  B.  durch  Veränderung  des  Widerstandes  W im 
tilMcbslrmnkreis,  der  durch  den  Fliehkraftregler  H verstellt  wird. 

(,F'g-  1.) 


Nr.  19423  Ang  17  6 1903;  Prior.  13.  7.  1901  (D.  R P. 
Nr.  143.069),  — Kl. 21  d.  — Franz  llasslacher  ln  Frankfnrt 
am  Main.  — Asynchroner  Wechselstrommotor,  bezw.  -F.r- 
«enger. 

Dom  init  einer  Stromwendovorrichlung  versehenen  Läufer 
wird  Ein-  oder  Mehrphasenstrom  von  der  Wt-chaelzahl  des  Be- 
triebsstromes  mittels  Bürsten  zugeführt;  die  Roiorwickelung  ist 
eine  gewöhnliche  Kurzsribiiißankcrwickolong.  Hiebei  wird  be- 
wirkt. «laß  durch  die  Erregung  des  Feldes  im  Läufer  die  Phasen- 
verschiebung zwischen  Strom  und  Spannung  irn  Ständer  geregelt 
oder  aufgehoben  werden  kann  und  der  Motor  den  f.'harnkter  eines 
Induktionsmnlorn  bei  behält. 


Nr.  19427.  Ang.  10.  5.  1901.  - Kl.  21  f.  - Hage  Bremer  ln 
Neheim  n.  Kahr.  — ZOnd-RegelnngsTorrlchtnagen  für  Bogen- 
lampen. 

Bei  Bogenlampen  mit  geneigten  oder  parallelen  Kohlen  er- 
folgt die  Zündung  in  bekannter  Weise  dadurch,  daß  ein  Metall- 
atUck  an  die  Kohlen  angelegt  wird.  Uui  nun  die  gegenseitig©  Ab- 
stoßung der  zwischen  dem  Metallstück  und  den  Knlilenspitzen 
»Ich  bildenden  Lichtbögen  zu  verhindern,  werden  nach  der  Er- 
findung die  sich  fliehenden  Bögen  durch  einen  stationären  Magneten 
wieder  vereinigt. 


Nr,  19.430.  Ang.  10.  ß.  1901;  Prior.  20  8.  1900  ( 1>.  R,  P. 
Nr  130.385).  Kl.21f.  - Hugo  Bremer  ln  Neheim  a.  Ruhr 

— KegelungsTorrlchlnng  für  Bogenlampen  mH  parallel  oder 
schrig  nach  unten  gerirhteten  Kohlen. 

Durch  den  Elektromagneten  m (Fig.  2)  wir!  durch  An- 
ziehung di**  Ankers  u die  Stütz©  s unterhalb  der  Knhlcuspitz© 
vorgeschoben  und  gleichzeitig  durch  deu  Elektromagneten  n <liw 
Kohlenvorwliub Vorrichtung  ft  e i betätigt,  durch  welche  die  Kohlen 
bis  zur  Stütze  verrücken  können.  Darauf  kann  die  Stütze  in  ihre 
frühere  Lage  zurück  kehren  und  die  Kohlen  werden  für  einen 
weiteren  Zeitraum  in  der  eingenommenen  Stellung  festgehalten. 

F.g,  2.) 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Istrlaner  Elektrizität«-  nnd  Kl  ©in  baldig©»©  Ilse  ha  fl  in 
Pola.  Wir  entnehmen  dm»  Jahresberichte  des  Verwaltungarates 
für  1904  folgendes:  Di©  Gesellschaft  wurde  am  4.  Juni  konsti- 
tuiert und  übernahm  am  gleichen  Tag©  di©  elektrische  Straßen- 
bahn in  Pola.  Die  Inbetriebsetzung  der  Straßenbahn  hatte  bereits 
am  24.  März  1904  »tuttgefunden  und  gingen  die  bia  cum 
4.  Juni  1904  erzielten  BetriobaUberschüsse  auf  die  Istrianor  Elek- 
trizität«- und  Kloinhahngooetlüchaft  in  Pola  über.  Den  Strom 
liefert  da«  städtische  Elektrizitätswerk.  Zur  Durchführung  des 
Betriebes  sind  8 Mutnrw ragen  und  4 Anhiugewagen  vorhanden. 
Cbor  die  Betriebsergebnis»©  wird  mitgeteilt:  Anzahl  der  beför- 
derten Personen  822.916;  Einnahmen  nus  dem  Personenverkehr 
104.019  K ; Motorwagi-iikilometer  289.865.  Bei  Wagenkilometer  9269; 
Stromverbrauch  in  Ä'H’/St.  127.674.  Nach  dem  Gewinn  und  Ver- 
lustkonto ergibt  ©ich  ein  Bet  rieb©  Überschuß  von  35.476  K,  der 
folgendermaßen  verwendet  werden  soll:  4%  Dividende  Prior, -Akt 
A93U0K,  Tilgung!*i|Uote  Piior.-Akt.  A l?i*Ö  K,  4 Dividende 
Prior.-Akt.  B 14.70U  K,  4%%  Dividende  Staiiimsktieii  5250  K, 
VorwaltungsraUanticm©  472  K,  Reservefonds  473  K.  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  3781  K.  t. 

Vereinigte  Telephon-  und  Telcjmtphenfubrika  Aktien- 
gesellschaft Czelja,  Nißl  k Co.  In  Wien.  Die  konstituierende 
Generalversammlung  der  vereinigten  Telephon-  und  Telegrapheu- 
fabriks-Akticiigcsidlschuft  ('  z e j j a,  Ni  fl  &■  Co*  bat  am  27.  v.  kl. 
stottgefunden  In  den  Vcrw altungsrat  der  neuen  Gesellschaft 
wurden  gewählt  die  Herren:  Adolf  GrafDnbsky,  Präsident 
des  Verwaltungsrates  der  ITuioubauk;  Dr.  Gotthold  Stern, 
Direktor  der  Internationalen  Elektriaitfttsgesellacbaft;  Josef 
Richter,  Direktor-Stellvertreter  der  Union  bank;  kaiserlicher  Rat 
Franz  Nißl,  öffentlicher  Gesellschafter  der  Firma  Vereinigte 
Telephon-  und  Telegraphen fahrik  Czeija,  Nißl  & Co.;  Kr.  R. 
Welle«,  Generalvertreter  der  Westen»  Electric  (V»mp.,  und 
Josef  Freiherr  v.  Kutschcra,  behönllich  autorisierter  Zivil- 
Ingenieur;  ala  Reciinnngarevisoren  dio  Herren  Heinrich  Strvk 
und  Auton  G r ü s s i n g.  als  deren  Ersatzmann  Herr  Theodor 
Rohm,  ln  der  nach  «1er  Generalversammlung  «tatt gehabten 
Sitzung  dos  V o rw  a 1 1 u n garstes  wurde  Adolf  Graf  Du  bsky  zum 
Präsidenten  und  Herr  kaiserlicher  Rat  Franz  Nißl  zum  Vize- 
präsidenten der  Gesellschaft  gewählt.  (Yorgl.  H.  17,  S.  271 
ex  1905.) 

Elektrizität«  Aktlenge»©U»©liaft  vormals  Hermann  Poge 
In  Chemnitz.  Im  Geschäftsjahr  1904  ist  der  Umsatz  um  etwa 
50%  gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Dio  drei  Zentralen  halten, 
»io  im  Vorjahn',  so  auch  in  diesem  eine  mäßige  Verzinsung 
ihres  Huchwerte»  ergeben.  Die  Verteilung  de©  Gewinnes  von 
119.895  Mk  wird,  wie  folgt,  vorgoschlagcn:  Zum  gesetzlichen 
Reservefonds  5995  Mk.  Rückstellung  auf  Konto  der  Zentralen 
35.UU0  Mk.,  Tantieme  an  Vorstand  und  Beamte  7K90  Mk., 
4"  „ Dividende  60,000  Mk.,  Voftltlg  auf  m-ue  Rechnung 
11.010  Mk.  . Jt. 

Westfälisch«  Klelnbahncn-Aktiengesellschaft  Letmathe. 
Wi©  in  den  vorhergehenden  Jahren  haben  nach  dem  Gearhüfta- 
bericlit  auch  noch  im  Rechnungsjahre  P.HI4  di©  Goramlrinnabmen 
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ikiia  dem  Straßcnlmhnbetrieb  eine  Steigerung  erfahren,  und  zwar  i 
von  260.628  Mk.  im  Vorjahr  auf  268.253  Mk.  Die  Wagenkilo- 
inetcrlei&Lung  von  877.008  (878.549)  Indeitc  «uh  nur  unbedeutend 
gegen  da«  Vorjahr.  Ein«  günstige  Entwicklung  zeigte  da»  Strom- 
verkaufsgescbäft,  indem  183.187  (1 18.225)  Kilowatt-dunden  für 
57.440  Mk.  1,37.717  Mk.)  abgehetzt  wurden.  I>er  Überschuß  de« 
Jahre«  11*04  betrügt  nur  21.786  Mk.,  au«  dem  «ine  Dividende 
nicht  verteilt  wird.  ;. 

Aachener  Kleinbahn-Ges.  In  Aachen.  Der  Betrieb  auf  1 
dem  jjeaiunteu  Straßenbahn-  und  Kleiuhahnnetz  der  Gesellschaft 
hat  «ich  laut  Geschäftsbericht««  für  1904  ordnungsmäßig  ahge- 
wickelL  Die  Fahrleitungen  belaufen  »ich  auf  Wagen- 

kilometer i.  V.  <1,205.181).  Eine  bedeutende  Auflehnung  wird  da« 
Hahnuetz  dadurch  erfahren,  daß  im  Landkreise  Aachen  und  Hupen 
Kleinbahnlinien  in  einer  (t««amUSnge  Von  60 — 70  Am  zur  Aus- 
führung kommen  «ollen.  I«aut  vorgesehener  Bestimmung  im 
früheren  Vertrage  ist  der  Bau  und  Betrieb  dieser  Linien  von  der 
Aachener  Kleinbahn-Gesellschaft  zu  UtM-rneliuieu  gegen  eine  von 
dem  Landkreis  Aachen  zu  leistende  Zinsgaruntie.  Im  Laufe  1905 
wird  die  StromUofurung  aus  der  grollen  Urftalsporre  beginnen, 
und  hat  «ich  der  Kreis  für  die  erwähnten  Kleinbahnen  den  er- 
forderlichen Strom  zu  billigem  Preise  gesichert.  Wenn  auch  an« 
dem  Bau  «nd  Betrieb  der  neuen  Linien  in  den  «raten  Jahren  ein 
Nutzen  für  da»  bestehende  Unternehmen  nicht  zu  erwarten  ist, 
so  uiufi  doch  auf  der  anderen  Seite  hervorgehoben  werden,  daß 
mit  der  Angliederung  dieses  neuen  Hahnnetze«  ein  Ui-siko  für  die 
Gesellschaft  nicht  verbunden  i*t.  Die  •«eieislänge  des  ge  «amten 
Babnnetze»  betrug  Ende  1904  104*6  km.  Die  Bruttoeinnahmen  be- 
laufen sich  inklusive  7060  Mk.  (L  V.  4511»  Mk.)  Vortrag  auf 
1,322.541  Mk.  (i.  V.  1,261.740  Mk.),  wovon  1,268.216  Mk.  <i.  V. 
1,908.469  Mk.)  auf  Einnahmen  au»  der  Pcraonenh« fördern ng  ent- 
fallen. Nach  Abzug  der  Unkosten  u.  ».  w.  und  der  45.000  Mk. 
(wie  i.  V.)  betragenden  Abschreibungen  sowie  nach  Überweisung 
von  91.000  Mk.  (L  V.  90.000  Mk.  zuin  F.rm-uerungsfimd*  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  211.881  Mk.  (i.  V.  191. <02  .Mk.:.  Hievon 
werden  dem  SpSülalr— rv«fooda  6000  Mk.  (wie  i.  V.)  zugwfÜhrt; 
die  Tantieme  des  Aufsiehlsratoe  wird  auf  6958  Mk.  li.  V.  5282  Mk. ), 
die  de«  Vonttaodes  auf  10.241  Mk.  (I.  V.  9869  Mk.;  bemessen, 
Die  Dividende  beträgt  6»/*  gleich  180.000  Mk.  -’i.  V.  5*f®/e 
gleich  165.000  Mk.)  and  9682  Mk.  werden  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  *. 

Die  SocletA  Lomharda  per  DlMrlbüzIone  di  Kacrgla 
Klcttrlca  in  Mailand  wurde  vor  acht  Jahren  von  den  Sehuckert- 
werken  in  Nürnberg  gegründet,  die  aber  vor  zwei  Jahren  ihre 
sämtlichen  Aktien  zum  Nennwerte  von  500  Lire  an  den  UroditÜO 
Italiann  ab  traten,  wäbrend  sie  heute  einen  Kurswert  von  1300  Lire 
haben.  All«  dem  Berichte  de«  Verwaltungsrates  geht  hervor,  dal 
im  Laufe  des  7.  Geschäftsjahre»  19(>I  die  mit  einer  Ausgabe  von 
5 Millionen  Lire  errichtete  neue  Kraftalation  hei  Turhigo  arn 
Tessin  in  Betrieb  gesetzt  wurde.  Die  gesamte  elektrische  Kraft 
auf  den  Umforumrstationen  stieg  somit  auf  28.000  PS  gegen 
24-000  PS  am  81.  I k-zember  1908.  Die  Länge  de«  Netze«  der 
Hauptleitungen  stieg  auf  222  km  ‘188t.  Die  Einnahuicu  für  Kraft- 
abgabe  erhöhten  sich  auf  2,241.404  Lire  ((1,934.129).  Der  Rein- 
gewinn betrug  1,142.124  Lire  (988.948),  so  daß  die  Dividende 
auf  9*’o  auf  II  Millionen  Lire  Aktienkapital  gegen  3".'*  auf 
10  Millionen  Kapital  im  Vorjahr  festgesetzt  werden  konnte.  Der 
Bericht  kündigt  für  die  allernächdto  Zeit  eine  bedeutende  Ver- 
mehrung der  Tätigkeit  der  Gesellschaft  durch  Vergrößerung  und 
Vermehrung  ihror  Kraftanlagen  an.  Die  DampfkraftHtuiion  (.'«.«tel- 
lanza  soll  sofort  uin  5000  KW  vergrößert  werden,  um  nls  Aus- 
hilfe dienen  zu  können,  bi«  die  neue  große  idro-eloktrische  Station 
von  Rruxio  in  Graubündten  fertig  «ein  wird.  Für  den  Ausbau 
dieser  Anlago,  deren  Konzessionär  die  Firma  Alioth  in  Hamd  ist, 
ist  eine  eigene  Gesellschaft  unter  dem  Titel  „So  ei  ein  dolle 
Fora«  M o t r i c I die  B r u » i o“  in«  Loben  getreten  mit  einem 
vorläufigen  Kapital  von  drei  Millionen  Lire  und  einer  Beteiligung 
der  SocietA  Lombard«  von  ein  Fünftel.  Der  Ausbau  der  Anlagen 
auf  der  Schweizer  Seite  vom  See  Po9chiavn  bis  zur  italienischen 
Grenz«  wird  von  der  G««ellechafl  Rraelo  besorgt  werden  und  ist 
bereit»  in  Angriff  genommen,  während  die  Weiterleitung  mit 
Hochspannung  durch  das  Veltlin,  läng«  de«  I 'omeraec»,  bi«  in  die 
industrieroicben  Provinzen  (’omu  und  Mailand,  zirka  170  hnr  durch 
die  HocietA  Lombards  ausgefijhrt  werden  wird.  Die  gesamte  Kraft 
von  Brusio,  zunächst  20,000  PS,  sind  vertragsmäßig  für  die 
SocietA  Lomharda  reserviert.  z. 


Vereins -Nachrichten. 

Chronik  de«  Vereine». 

18.  April.  — Sitzung  de«  Agitation*kniuiteoe. 

19.  April.  — Exkursion  zur  Besichtigung  der  auto- 
matischen Telephonxeiitrate  des  Wiener  Telephon- 


nets es.  Die  in  großer  Anzahl  erschienenen  Yereinsmitglieder 
und  Gäste  versammelten  sich  im  Vestibül  de«  Zentralgebäude«, 
Berggas««  Nr.  9,  woselbst  iio  vom  Hofrnie  Barth  v.  Wehren- 
alp empfangen  und  auf  dos  Herzlichste  begrüßt  worden.  Sodann 
wurde  die  gesamte  Telepbon-Zentralanlage  in  einzelnen  Gruppen 
unter  Führung  der  Herren  Ingenieure  Haurat  Emil  Müller,  Haurat 
Gottlieb  DiolJ,  Haukommiseär  Han«  Föderl,  Hauadjunkt.  August 
Zöllner  uud  Hauadjunkt  Armin  Burkhard  besichtigt. 

Den  weitaus  interessantesten  Teil  der  Anlage  bildete  natür- 
lich die  im  Parterre  unLergebrachte  automatische  Zentrale,  System 
Strowger,  di«  nach  dem  Zcbnlauseudnrprinzip  mit  Serien - 
Schaltung  der  Relaia  aufguhaut  und  vorläufig  für  2t >0  Abonnenten 
eingerichtet  ist.  Zentrale  und  Apparate  wurden  von  den  Deutschen 
Waffen-  und  Munitions-Fabriken  Berliu-Karlaruhe  geliefert  und 
sind  «eit  Februar  I.  J.  im  Betrieb«.  Der  < »ffentlJchkeit  wurde  dio 
Einrichtung  aber  erst  mit  1.  April  I.  J.  übergeben.  Die  Zeit  vom 
Februar  bis  zum  April  wurde  benützt,  uin  an  den  Stationa- 
anparatcu  Abänderungen  zu  treffen,  durch  welche  der  Gang  der 
Wilblerwcheilo*  verlangsamt  wird.  I>a«  war  notwendig,  weil  der 
erst«  Gruppenwähler  den  ursprünglich  zu  schnellen  Strom  i in  pulsen 
nicht  zu  folgen  vermocht«.  Aus  dem  gleichen  (»runde  mußten 
auch  sämtliche  Relaia  der  Gruppen-  uud  Leitungswähler  auf  den 
doppelten  Widerstand  uuignwickolt  werden.  Ferner  wurden  ver- 
schiedene kleinere  mechanische  Verbesserung««  angebracht,  welche 
das  tadellose  Funktionieren  der  Wähler  in  hohem  Grade  sicher- 
s teilten. 

Vollkommen  neu,  weil  liier  zum  erstenmal  mit  Erfolg  aus 
geführt,  ist  der  Vermittlungsverkehr  zwischen  der  automatischen 
und  manuellen  Zentrale.  Demselben  liegt  folgendes  Prinzip  zu- 
grunde: Wenn  ein  Abonnent  mit  automatischem  Slationsapparat 
die  lokale  Zentrale  aufruft,  so  gescJiieht  dies  nur  mit  einer  einzigen 
Umdrehung  der  Wählerscheibo.  Hiebei  kommt  nur  ein  einziger 
Wähler  zur  Funktion;  dieser  sucht  sich  die  erforderliche  freie 
Vennittlung&leituug  automatisch  aus  und  verbindet  den  Abonnenten 
mit  dein  manuellen  Vermittlungsplatz-  Durch  Drücken  auf  den 
Ruf  knopf  der  Abunnentenstation  erhält  di«  Besetzung  de«  Vor 
iniltlungsplatzea  das  Signal,  meldet  sich  und  stellt  die  V erbindung 
nach  Bekannt werden  der  gewünschten  Nummer  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  her. 

Wünscht  nun  ein  Abonnent  der  manuellen  Zentrale  einen 
Abonnenten  der  automatischen  Zentrale  zu  sprechen,  »o  hat  er 
hoi  seiner  Besetzung  die  automatische  Zentrale  zn  verlangen, 
worauf  er  mit  dem  automatischen  VeruiiUlungHptatz  verbunden 
wird.  Der  Maniimlantin,  welche  »ich  auf  den  Anruf  meldet,  gibt 
der  Abonnent  aio  gewünschte  Nummer  bekannt.  Dieser  Mani- 
pulantin  stehen  eine  Reibe  von  Wählern  zur  Verfügung,  welche 
sie  durch  einen  mittels  eines  Motors  betriebenen  Taster  in  Tätig- 
keit setzt  und  hiedurch  die  gewünschte  Verbindung  mit  dem 
Abonnenten  mit  automatischem  8tation*nppanit  herstellt 

Dio  beiden  Vermittlungsplätze  wurden  den  Mitgliedern  vor- 
geführt,  wobei  such  der  gewöhnliche  manuelle  Umschalter, 
welcher  12.U0O  Abonnenten  fallt,  und  die  zur  Bedienung  desselben 
erforderlichen  Manipulationen  erklärt  wurden. 

Dann  fand  dio  Besichtigung  der  Relais-  und  Akkuinula- 
torenräume  statt.  Im  Relaisraume  sind  zirka  16.000  Relais  unter- 
gebracht. Von  den  beiden  Akkurnulatorenräumen  enthält  der  eine 
zwei  4 V- Batterien  mit  einer  Kapazität  von  6000  A/Std.  zur  Ab- 
gabe dr«  Strome«  au  die  LokalatromkreiBe  < Mikrophone,  Signal- 
lampen und  Relais;,  der  aridere  zwei  Batterien  von  46  hexw.  54  V 
Spannung,  die  für  den  Vermittlung«-,  bezw.  automatischen  Dienst 
bestimmt  sind. 

Im  enden  Stockwerke  de»  Gebäudes  befindet  »ich  dieinter- 
urbnn«!  Zentrale,  welche  ungefälir  G0  interurbano  Leitungen  auf- 
zunebmen  imstande  ist.  Zum  Unterschiede  vom  Lampensignali- 
sierungs-System  ist  hier  das  Klappensy «tem  vertreten. 

Das  Soiiterrnin  de»  Gebindes  enthält  di«  zum  I-aden  der 
Akkumulatoren  erforderlichen  Maschinen  und  das  llauptrangienings- 
nbjekt,  welche«  Untersuchung»-  und  Sicheruugsxwecken  dient  und 
zugleich  bestimmt  ist,  die  nnch  Bedarf  erforderlichen  Leitung»- 
kombinationen  vorznnehmen. 

Zum  Laden  der  Akkumulatoren  sind  zwei  Maschinen- 
aggregate vorgesehen,  wovon  jedes  aua  einem  8 PS  Synchron- 
inotor  und  zwei  Generatoren  von  bezw.  600  A bei  6 V und  SO  A 
bei  70  1*  Spannung  besteht.  Die  Synchron mutoren  werden  aus 
dem  Netz  der  Internationalen  Elektrizität»  Gesellschaft  gespeist, 
das  auch  den  Strom  zum  Anrufen  der  Abonnenten  liefert.  Zur 
Erhöhung  der  Betriebs* icherheit  kann  der  Hetriebsatrom  zwei 
verschiedenen  Spcisekalndn  entnommen  werden.  Für  den  Fall 
de«  Ausbleibens  des  NttutlMOM  ist  zum  Betriebe  der  Genera- 
toren ein  Gasmotor  reserviert.  Als  weitere  Reserve  dient  ein 
kleiner  Generator  zur  Abgabe  von  100 voltigem  Wechselstrom. 

Die  näheren  Detail»  der  automatischen  Zentrale  und  ins- 
besondere de*  VermittJungsverkebrc»  werden  seinerzeit  im  Vereins- 
organ  ausführlich  publiziert  werden. 
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Der  Führer  der  Exkursion,  Generalsekretär  J.  Seidener, 
sprach  dom  Hofrat*?  Harth  v.  W e h r e n a I p für  die  erteilte 
Erlaubnis  zur  Besichtigung  der  inlemutanttin  Anlage  den  Dank 
d«e  Vereine«  au»., 

20.  April.  — Sitzung  des  Finanz-  und  WirtnchafU- 
komiteee. 

1.  Mai.  — IV.  Ausschuß-Sitzung.  Tagesordnug:  Beschluß- 
fassung in  der  Frage  de«  Garantie-Uhvreiuk«Jtnmens,  Komitee 
berichte,  Aufnahme  m-uer  Mitglieder. 


Nene  Mitglieder. 

Die  nachstehend  Genannten  wurden  ab  ordentliche  Mit- 
glieder aufgenominen: 

Am  19.  März: 

Neu  mark  Max,  Direktor  der  „Daiiuhiit"  AkliengciwUMcbafU 
Wien; 

Karlsbader  Kaolin*  Industrie  - Gesellschaft 
in  Merkebgriin; 

Wattemer  Papierfabrik  L.  &.  O.  Holub,  Wallen». 

In  der  III.  Au»Hcltußailzuug  vom  2H.  März  1JNJ6: 
Elektrizitätswerk  Innsbruck ; 

Ruse  Edmund,  Ingenieur,  Prag: 

Jägers  b erg  er  Albin,  Betriebsleiter  dos  Elektrizitätswerke» 
Parkeradort. 

In  der  IV.  AuMkiliußsitzung  nun  1.  Mai  |!Nl5; 

Reichel  Walter,  Dr.  Ing.,  ordentl.  Professor  an  der  konigl. 
techn.  Hochschule  Steglitz. 

Felten  & Guilleaume,  Kabel-,  Draht-  und  Drahtseil  fabrik. 
Budapest; 

Walter  r nutz,  Elektrotechniker,  Wien; 

Forgac»  Rudolf,  Ingenieur,  Wien; 

B I a » c h o k Adalbert,  Betriebsleiter  des  Elektrizitätswerke» 
Karanaebes; 

Adam  Adolf,  Elektrotechniker,  Assistent  an  der  Hochschule  1 
Brünn. 

Kunört  Johann,  Ingenieur,  k.  k.  Bauadjuukt  und  Leiter  der 
T elegraphenaektion  Przemysl ; 

Kroll  Moritz,  k.  k,  Professur  au  der  k.  k.  deutschen  Staats-  : 
gewerbceckule  Pilsen; 

Löwy  Friedrich,  k.  k.  Buukoimnitmär,  Reichenberg 

Die  Vereinsleitung. 


Briefe  an  die  Hedaktion. 


(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 


Zum  Vorträge  des  Herrn  Prof.  Sumec  Uber  Wroksebtrom 
Kommutatormotoren.*) 

1.  Es  wundert  mich,  daß  in  der  Diskussion  zu  diesem  Vor- 
trag niemand  die  Tatsache  richtiggostellt  hat,  daß  tatsächlich  die 
Polzahl  des  Serienmotors  indirekt  auf  den  eoa  9 de»  Sericninotor* 
mit  oder  ohne  Querkumponaati<»ni««|iulc  von  Einfloß  ist.  Jede 
Theorie  ergibt,  daß  der  cm«  9 de#  Serienmotor«  mit  dem  Ver- 
hältnis Ankertourenzahl  zu  synchroner  Tourenzahl  wächst.  Ut 
nun  — wie  meist  in  der  Praxi»  — die  Perioden-  und  Ankertouren- 
zahl festgelegt,  so  ist  ea  zweckmäßig,  dem  Serienmotor  eine ' 
Milche  Polzahl  zu  geben,  daß  er  stark  übersynchron  läuft;  diese 
Polzahl  kann  zwei*  bi»  dreimal  großer  sein  ab  heim  Repulsion» 
inotor  von  gleicher  Ankerl ourenzahl,  das  heißt  der  Sonenmotor 
»ollte  zur  Erzielung  sine»  guten  coa  9 mit  relativ  hoher  Polzahl 
gebaut  werden,  Daß  der  cos  o direkt  von  der  Polzahl  abhängt, 
ist  meine»  Erachtens  von  keinem  der  angezogenett  Autoren  be- 
hauptet worden. 

2.  Steinmetz  gibt,  soweit  ich  die  Originullitcratur  vor- 
folge, nur  an,  daß  der  Kepubionsmotor  hei  geringer  Tourenzahl 

— vor  Synchronismus  — größeren  cos  9 habe  ab  der  Serien- 
inotor;  er  gibt  aber  selbst  eine  Kurve,  in  der  bei  Cber- 
Kvnchroubuius  der  coa  9 de»  Serienmotors  höher  ist,  ab  der  de» 
Kcpul»ion»iiioiors. 

3.  Ich  erachte  es  nicht  Air  richtig,  Resultate,  die  an  einem 
und  demselben  Motor  ab  Serien-  und  ab  Repul»iu«»iiiotor  und 
gar  noch  hei  demselben  Bilratenwinkc]  aufgenommen  sind,  mit- 
einander zu  vergleichen,  da  ein  Rcpulsionsmotor  von  vornherein 
anders  und  auch  mit  anderem  Dürsten*  inkel  auagelegt  werden 
muß,  ab  ein  Serienmotor,  um  die  gUn»tigsten  Verhältnisse  zu  er- 
zielen. Die  Vorwürfe  gegen  Hehn  und  Steinmetz  keinen 
sich  also  in  ihr  Gegenteil  um. 

Hochachtungsvoll 

— /•’.  Sifthammer. 


•)  Heft  17  il«r  ,Z.  f.  B.“ 


UrUnn,  29.  April  19U5. 

Sehr  geehrte  Redaktion! 

Auf  den  mir  freiuidlichst  zur  Einsicht  gesandten  Briel  de# 
Herrn  Prof.  Niethammer  erlaube  ich  mir  folgendes  zn  er- 
widern; 

1.  Meine  Behauptung,  der  eoa  9 oino»  Serien  rnotors  mit 
Kom peusaLion&wicklung  sei  unabhängig  von  der  Polzahl,  bah« 
ich  im  Vorträge  »ellot  bewiesen  und  kann  datier  einstweilen  ab 
warten,  bis  auch  Herr  Prof.  N.  »eine  Behauptung  beweist. 
Vielleicht  werden  sich  inzwischen  auch  die  ungezogenen  Autoren 
selbst  zum  Worte  melden. 

Im  Interesse  der  Sache  will  ich  aber  bei  dieser  Gelegen- 
heit meinen  Vortrag  durch  folgendes  ergänzen:  Die  wattloae 
Spannuugskomponciite  eines  SericdBlOtora  mit  kompensiertem 
Aukerfeld  ist  i.bb  auf  die  Streuung-  gleich  der  Selbstinduktion 
der  magnetisierenden  Wicklung;  diese  ist  wieder  gleich  dem 
Kraftfluß  pro  Pol  mal  totale  magnetisierende  Windungszahl  oder 
aber  dem  totalen  Kraftfluß  mal  magnetisierend«  Windungazahl 
pro  Pol.  Die  letztere  ist  aber  proportional  der  magnetisierenden 
l.iifiimluktton  und  dein  Luftraume:  hiernach  ergibt  sich: 

= 1>. 

Die  Leistung  des  Motors  in  Watt  ist  andererseits  nach 
Gleichung  2 (SJ.25U): 

P — Ei  J Sf4>.2t,J.10-» 3) 

Ist  man  bei  der  Wahl  des  äußeren  Durch mtearni  an  kein« 
bestimmte  Grenze  gebunden,  so  wird  mau  natürlich  bei  einer 
größeren  Polzahl  auch  «inen  größeren  Dun  bin  «»»er  wählen;  in- 
folgedes-en  wird  das  totale  Stromvolunmn  dos  Anken«  (2ztjJ.i 
größer  und  daher  für  dieselbe  Leistung  bei  derselben  Tourenzahl 
(nach  Gleichung  2 hier!  die  totale  Kraftünienzahl  i2p‘l*)  ent- 
sprechend kleiner.  Mit  abnehmendem  2«  «I*  nimmt  aber  nach 
Gleichung  1 auch  A»  ab,  also  cos  9 zu,  solange  H und  l konstant 
bleiben.  Bei  stationären  Motoren  nimmt  freilich  8 mit  dem 
Durchmesser  ab  und  zu,  so  daß  der  günstige  Einfluß  der  Ver- 
kleinerung von  2p ♦ beim  grOBeren  Durchmesser  durch  die  Ver- 
größerung von  4 uufgewogcu  wird:  boi  Bahnmotoren  da- 
g«'gen  muß  i auch  bei  dem  kleineren  Durchmesser  reichlich  bo- 
ines^on  »ein,  so  daß  hier  eine  etwaige  Vergrößerung  de«  Durch- 
messers keine  weitere  Vergrößerung  «les  8 nach  sich  zieht.  In- 
soweit würde  also  entgegen  dem  im  Vortrage  Gesagten  auch  bei 
einem  Motor  mit  Kompenaationswicklung  (gleichviel,  ob  Serien- 
oder  Repulsionsmotur)  co»  9 bei  Vergrößerung  der  Polzahl  xu- 
nehmon;  demgegenüber  muß  man  jododt  bedenken,  daß  man  bei 
einem  Babnmotor  bezüglich  des  Durchmessers  ziemlich  eng«»  ein- 
geschränkt ist,  60  daß  vielleicht  der  Ankcrdurchuieaser  bei  der 
größeren  Polzahl  nur  um  so  viel  Zunahmen  kann,  als  die  radiale 
Holm  dos  Statorjoches  ahmmuiL  Infolgedessen  behält  der  im 
Vorträge  behandelte  theoretische  Satz:  „bei  den»  «Iben 

A n k e r d i tu  e n s i o n e u und  demselben  Lufträume  iat  beim 
Serieninotor  mit  Kompem*atioti»wicklujig  (und  auch  beim  K«*pui- 
sionsmotorf  der  co«  9 unabhängig  von  der  Polzahl'4  für  die 
Bahnmotoren  soine  nngesidi malerte  Bedeutung. 

2.  Die  in  meinem  Vortrag«  (Seite  2i'*4  zitierte  Fig.  31  der 
„E-  T.  Z.“  1904,  Seite  3ö7  id«nti»cli  mit  Fig.  4 de»  „El.  World 
& Eng.J  1904,  Seile  269)  gibt  di«*  cos  : Kurv«  des  Serienmotor» 
nur  bis  zu  90%,  diejenige  des  KepulMonstnotora  bis  zu  160*/» 
des  Synchronismus;  meine  Aussage.  Steinmetz  hätte  beiin 
Repulsionamotor  «inen  viel  höheren  cos  9 g 0 in  esse  11,  als  beim 
Serionmotor,  konnte  sich  al*o  nur  auf  diene  90 */»  des  Synchro- 
iiismus  beziehen  und  halto  ich  dieselbe  auch  heute  noch  für 
richtig,  da  ich  auch  in  „Kl.  World  & Eng."  keine  anderen  Kurven 
gefundcti  habt*.  Wenn  dagegen  Herr  Prüf.  N.  sagt,  Steinmetz 
selbst  gebe  eine  Kurve,  in  «1er  bei  Üliersynchronismus  der  cos  9 
dets  Seriemnot«»r»  höher  ist  als  der  des  Repulsionsmotors,  so 
denkt  er  sich  wahrscheinlich  die  cos  %-Kurve  des  Seriemnotora 
tu  der  zitierten  Figur  weitergeführt,  bi»  sie  über  diejenige  de» 
l«Vpul»ioii»uiMtoi'»  zu  li«*gen  kommt;  di«  letztere  Ifillt  nämlich  ««bei» 
von  !H>  bis  160*/*  d«e  Synchronismus  immer  stärker  ab.  Dann 
brauche  ich  aber  nur  darauf  hiiuuweitcu,  daß  der  abfallende 
Teil  dieser  Kurve  unmöglich  richtig  ist,  da  ja  mit  steigeuder 
Geschwindigkeit  immer  auch  der  cos  9 — einerlei,  oh  beim  Serion- 
oder  Repulsiousmotor  »teigen  muß, 

3.  Ob  ein  Repulsiotniinotor  von  vornherein  anders  und  auch 
mit  anderem  Bürsten  winke!  au&gelcgt  w erden  muß,  als  ein  Serien- 
umtor.  können  wir  beide  natürlich  nicht  entscheiden,  «la  wahr- 
scheinlich jeder  von  uns  «ein  eigenes  Vorgehen  für  besser  halten 
wird;  diese  Entscheidung  muß  man  der  Praxi»  überlassen,  bis 
die  Motoren  mehr  verstanden  und  angewendet  werden. 

Hochachtung« VoU  J.  K.  Sumte. 

Schluß  der  Redaktion  am  2.  Mai  1905. 
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Grundbedingungen  für  den  Bau  von  elektrisch 
betriebenen  Laufkranen 

Von  Ingenieur  S.  Herzog. 

Wahrend  im  allgemeinen  die  Berechnungsinethodcn, 
die  mechanischen  Konstruktionsweisen  und  die  elek- 
trischen Verhältnisse  von  elektrisch  betriebenen  Lauf- 
kranen in  nahezu  vollständig  erschöpfender  Weise  theo- 
retisch und  praktisch  erforscht  und  die  Resultate  dieser  , 
Studien  in  einer  umfangreichen  Literatur  niedergelegt 
worden  sind,  so  daß  in  dieser  Hinsicht  wohl  heute 
kaum  mehr  Fehler  begangen  werden,  muß  leider  noch 
allzuhäuHg  konstatiert  werden,  daß  gegen  viele,  durch 
den  praktischen  Betrieb  bedingte  Grundsätze  noch  ! 
vielerorts  gesündigt  wird.  Die  Ursache  dieser  betrü-  1 
benden  Erscheinung,  welche  namentlich  bei  Nach  he-  , 
Stellungen  oft  dazuführt,  von  dem  ersten  Lieferanten  ab- 
zuseheu,  weil  der  von  ihm  gelieferte  Laufkran,  zwar 
konstruktiv  einwandfrei,  doch  zu  viel  Verstöße  gegen  | 
die  Anforderungen  des  praktischen  Betriebes  aufwies,  | 
liegen  teils  im  Mangel  an  Erfahrungen  und  Beobach-  j 
tungsgabe.  teils  in  tatsächlicher  Unkenntnis  dieser  An- 
forderungen. Diesen»  übelstande  abzuhelfen,  mögen  t 
die  folgenden  Zeilen  dienen. 

Bei  den  nun  folgenden  Erörterungen  werden  die 
für  die  mechanische  und  elektrische  Konstruktion  maß- 
gebenden Bedingungen,  welche  sich  auf  die  Erreichung  1 
der  Tragfähigkeit  und  Erzielung  der  geforderten  Ge- 
schwindigkeiten aller  drei  Bewegungen,  deren  Regu- 
lierung und  Hrcmsung  beziehen,  als  bekannt  voraus- 
gesetzt. 

Die  in  Frage  stehenden,  wichtigen  Grundbedin- 
gungen für  den  Bau  von  elektrisch  betriebenen  Lauf-  j 
kranen  sind  folgende: 

1.  Geräuschloses  Arbeiten; 

2.  Verminderung  der  Reibungswiderstände  auf 
ein  Minimum,  dus  heißt 

3.  Erzielung  eines  großen  Nutzeffektes; 

4.  gefällige  Form ; 

5.  ausreichende  Versteifung  des  Kraiiträgers  mit 
den  Luufrollenbalkcn.  uin  das  leicht  auftretende  Ecken 
zu  vermeiden ; 

f».  Übersichtlichkeit  des  Fahrgebietes  für  den 
Kranführer; 

7.  größte  Ausnützung  des  Winden wegus: 

8.  größte  Ausnützung  des  Hubweges; 

9.  größte  Ausnützung  des  I«üngsweges; 


10.  möglichst  geringes  Windengewicht; 

11.  möglichst  geringes  Totalgewicht; 

12.  absolute  Sicherheit; 

13.  leichte  Handhabung. 

Es  klingt  vielleicht  paradox,  ist  aber  trotzdem 
erwiesen,  daß  das  geräuschlose  Arbeiten  eines 
elektrisch  betriebenen  Laufkranes  für  eine  rasche 
Durchführung  der  Hebearbeiten  eine  unbedingte  Not- 
wendigkeit ist.  Besonders  in  solchen  Betrieben  und 
Werkstätten,  wo  es  darauf  ankommt,  daß  das  Last- 
stück  genau  begrenzte,  oft  sehr  kleine  Wege  auszu- 
fübren  bat,  sind  eine  sichere  Manipulation,  sowie  das 
richtige  Einhalten  einer  Bewegung  im  gegebenen  Mo- 
mente nur  dann  möglich,  wenn  der  Kranführer  die 
ihm  gegebenen  Anweisungen  und  Kommandos  deutlich 
und  sofort  versteht.  Ein  aufmerksamer  Beobachter 
wird  nun  die  Wahrnehmung  machen,  daß  dieselben  für 
das  Gehör  des  Kranführers  in  den  seltensten  Fällen  sehr 
laut  ausfallen,  da  der,  die  Hebearbeit  leitende  Kommando- 
gebende sein  Gesicht  fast  nie  gegen  den  über  ihm  befind- 
lichen Kranführer,  sondern  naturgemäß  gegen  das  zu 
bewegende  Werkstück  richtet.  Diese  Tatsache  läßt  sich  in 
Gießereien  beim  Einrichten  der  Kernstücke  in  Montage- 
werk sät  ten,  beim  Montieren  von  Maschinen,  jederzeit 
beobachten.  Es  ist  nun  einleuchtend,  daß  der  Kran- 
führer die  Konimundos  nur  dann  verstehen  kann,  wenn 
der  von  ihm  bediente  Kran  während  der  Bewegung 
selbst  kein  Geräusch  verursacht. 

Dieses  also  unumgänglich  erforderliche  geräusch- 
lose Arbeiten  hängt  von  der  genauen  und  sorgfältigen 
Bearbeitung  der  einzelnen  Bewegungsmechanismen,  von 
sachgemäßer  Formgebung  der  einzelnen  Teile,  namentlich 
jener,  denen  die  Auf-  und  Abhaspelung  der  Tragketteu 
obliegt,  sowie  der  letzteren  selbst  ab.  Die  Formgebung 
der  Bewegungsmechan  Ismen  erhielt  den  richtigen  Aus- 
bau erst  durch  die  allgemeine  Einführung  der  Schnecken- 
getriebe als  Bewegung»-  und  KraftUbertrugungsmittcl. 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  in  dem  Kampfe  um  den 
Vorzug  der  Übertragung  mittels  Zahnräder  oder 
Schneckengetriebe  Stellung  zu  nehmen,  aber  das  eine 
läßt  sich  unbestritten  feststcllen,  daß  das  Schnecken- 
getriebe schon  wegen  seines  geräuschlosen  Arbeiten« 
besondere  Beachtung  verdient. 

Hiezu  kommt  noch,  daß  diese*  Übertragung.*- 
mittel  die  geringsten  energieverzehrenden  Heibung*- 
widerstände  aufweist.  Die  Verminderung  der  letzteren 
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bildet  einen  wichtigen  Faktor  in  der  Konstruktion 
der  liebezeuge  und  den  Gegenstand  eingehenden 
Studiums  der  beteiligten  Fachkreise,  da  ihr  Einfluß 
nicht  nur  in  bezug  auf  die  Lebensdauer  des  Kranes, 
sondern  auch  in  Ökonomischer  Beziehung  weittragend 
ist.  Fine  sorgfältige  und  reichliche  Bemessung  der 
Logerflftoben,  die  sachgemäße  Ausbildung  selbsttätig 
wirkender  Schmiervorrichtungen,  unter  denen  die  Ring- 
schmierlager in  allererste  Reihe  zu  stellen  sind,  die 
Wahl  eines  vorzüglichen  Schmier  materiales,  die  Anwen- 
dung von  Kugellagern  und  die  Anordnung  von  Ent- 
lastungsvorrichtungen zur  Aufhebung  von  axialen  Druck- 
kräften, bilden  ein  reiches  Arsenal  von  Waffen,  welche 
im  Kampf  gegen  die  encrgievcrzebrendeti  Reibungs- 
widerständo  richtig  angewendet,  letztere  auf  das  nicht 
zu  umgehende  Minimum  herabdrüeken  können.  Der 
Erfolg  dieser  Bemühungen  äußert  sich  in  der  Erzielung 
eines  großen  Nutzeffektes. 

Die  Form  des  Laufkranes  muß  heutzutage,  wo 
bei  dem  Bau  moderner  Werkstätten  und  Maschineu- 
bäuser  auch  dem  Schönheitsgefühle  immer  mehr  Rech- 
nung getragen  wird,  sich  «lern  Interieur,  in  dem  der 
Kran  arbeitet,  in  ästhetischer  Beziehung  unpassen.  Fs 
muß  als  Grundgesetz  angesehen  werden,  daß  der  Lauf- 
kran, namentlich  in  Räumen,  wo  er  nur  zeitweilig  Ver- 
wendung findet,  wie  in  elektrischen  Kraftzentralen,  trotz 
seiner  gewöhnlich  großen  Abmessungen  doch  im  ganzen 
Ensemble  in  den  Hintergrund  treten  und  in  seiner  Form- 
gebung so  gehalten  sein  soll,  daß  er  so  wenig  als  möglich 
auffällt.  Hier  äußert  sich  die  Tüchtigkeit  des  Konstruk- 
teurs in  ganz  besonderem  Maße,  da  er  cs  verstehen 
muß,  die  statischen  Gesetze  so  zu  interpretieren,  daß 
sich  Sicherheit,  Gewichtsersparnis  und  gefälliges  Aus- 
sehen des  Kranes  die  Hand  reichen. 

Wenn  die  Verbindung  der  KranbrUcke  mit  den 
Laufrollenbalken  nicht  sachgemäß  durohgcfUhrt  ist.  so 
tritt  bei  der  Längsbewegung  des  Kranes  ein  Ee.ken 
auf.  welches  nicht  nur  zu  ganz  erheblichen  Störungen 
des  Betriebes  führt,  sondern  auch  eine  nicht  zu  unter- 
schätzende Verkürzung  der  Lebensdauer  des  Kranes 
zur  Folge  bat,  da  die  durch  das  Ecken  auftretenden 
Stöße  und  Erschütterungen  mit  der  Zeit  die  Verbin- 
dungen lockern,  ein  Answeiten  der  Niet-  und  Sehrauben- 
löcher  zur  Folge  haben  um!  Unglücksfnlle  herbeiführen 
können.  Dieses  Ecken  wird  in  kurzer  Zeit  noch  ver- 
stärkt durch  die  von  ihm  herbeigeführte  Deformation 
der  die  Lftngsbahn  bildenden  Laufschienen.  Bei  der 
Steuerung  dieser  übelstände  durch  entsprechende  Form- 
gebung and  richtige  Bemessung  der  Verbindungen  muß 
in  solchen  Grenzen  vorgegangen  werden,  daß  eine 
unmotivierte  Gewichtserhöhung  vermieden  wird.  Selbst- 
verständlich spielt  auch  die  manuelle  Ausführung  dieser 
Verbindungen,  ihrer  Vernietungen  und  Verschraubungen 
eine  große  Rolle. 

Was  nun  die  für  einen  einwandsfreien,  sieb  raseh 
ubwickelnden  Kranbetrieb  wichtige  Forderung  nach 
der  Übersichtlichkeit  des  Fahrgehietes  für  den  Kran- 
führer betrifft,  so  ist  es  eine  merkwürdige  Erscheinung, 
daß,  wie  eine  Umschau  in  zahlreichen  Betrieben  zeigt, 
gerade  gegen  dieselbe  am  meisten  gesündigt  wird.  Es 
ist  doch  klar,  daß  in  den  modernen  technischen  Werk- 
stätten, wo  das  alte  Sprichwort  „Zeit  ist  Geld“  zuin 
Leitmotiv  geworden  ist,  der  Kran  nur  dann  Zeit  erspart, 
wenn  der  Kranführer  raseh  manipulieren  kann,  ohne 
dabei  Kollisionen  mit  anderen,  im  gleichen  Rauine 
befindlichen  Gegenständen  hcrhcizuführeu.  Dazu  ist 
aber  ein  nach  allen  Richtungen  freier  Ausblick  und 


I ein  von  dem  Kranführer  zu  beherrschende«  übersicht- 
liches Fahrgebiet  nötig.  Der  Kranführer  soll,  ohne 
seine  Manipulationstätigkeit  unterbrechen  zu  müssen, 
in  der  Lage  sein,  unter,  vor  und  hinter  sich,  sowie 
seitwärts  ungehindert  blicken  zu  können.  Der  Führer- 
stand  muß  so  angeordnet  sein,  daß  nicht  nur  das  ganze 
Fahrgrbict,  sondern  auch  die  vom  Führer  zu  bedienen- 
den Apparate  und  die  von  ihm  zu  kontrollierenden 
Instrumente  leicht  übersehen  werden  können.  Die  An- 
, ordnung  des  Fahrerstandes  unter  der  KranbrUcke  an 
I der  äußersten  Seite  derselben  wird  in  den  meisten 
Fällen  eine  glückliche  Losung  bedeuten. 

Übrigens  hat  die  Anordnung  de»  Führerstandes 
auch  einen  großen  Einfluß  auf  die  Wirtschaftlichkeit 
der  Krananlage,  weil  diese  Anordnung  für  die  größte 
Ausnutzung  des  Windenweges  neben  der  richtigen  Form- 
gebung des  Windenkörpers  ausschlaggebend  ist.  Je 
weniger  Raum  der  Fahrerstand  von  dem  Lichtprofi] 
des  Kranes  wegnimmt,  desto  größer  wird  der  nutzbare 
Windenweg. 

Der  Windenkörper  muß  eine  äußerst  kompendiöse 
Form  besitzen,  seine  Abmessungen  in  der  Qner- 
bewcgungsrichtung  müssen  auf  ein  Minimum  beschränkt 
werden,  um  den  sogenannten  „verlorenen  Weg“  auf  das 
| geringste  Ausmaß  zu  reduzieren.  Das  gleiche  gilt 
natürlich  auch  in  bezug  auf  die  Hub-  und  Längs- 
bewegung.  Eine  gute  Handhabe  zur  Erreichung  einer 
kompendiösen  Form  bildet  wieder  die  Verwendung  von 
Schneckengetrieben  und  in  neuester  Zeit  jene  von 
Zentratoren  (Motoren  und  Zentratorkuppclung),  weil 
diese  Mechanismen  unter  allen  Übcrtragungsmitteln  den 
geringsten  Raum  beanspruchen. 

Die  Größe  der  Winde  bedingt  deren  Gewicht, 
welches  selbst  wieder  auf  das  Gewicht  des  Kranträgers 
von  Einfioß  ist.  Je  größer  das  Windengewicht,  desto 
größer  wird  die  nutzlos  aufgewendete  Energie,  welche 
bei  der  IJlngs-  und  Querbewegung  durch  die  Fortbe- 
wegung der  Kranmassen  verloren  geht,  desto  höher 
wird  der  Erstellungspreis,  das  heißt  desto  niedriger 
wird  die  Konkurrenzfähigkeit  des  Fabrikate«,  desto 
: mehr  steigen  die  Fracht-  und  Zollspeseu.  Die  Herab- 
| minderung  des  Windengewiehtes  wird  durch  richtige 
i Formgebung  und  Versteifung  der  Windenteile  um!  durch 
Verwendung  von  Materialien,  welche  große  Festigkeit 
j mit  geringem  Gewichte  verbinden  (Stahlguß)  erzielt. 
' Die  nicht  genügende  Beachtung  des  Windengewichtes 
I hat  einen  schweren  Kranträger  und  infolgedessen  eine 
! plumpe  Form,  ein  schwerfälliges  Aussehen  desselben 
zur  Folge. 

Daß  namentlich  hei  den  Hehezcugen  das  Be- 
dürfnis nach  einem  besonders  hohen  Sicherheitskoeffi- 
zienten eindringlich  geäußert  wird,  hat  seinen  Grund 
darin,  daß  ein  Versagen  dieser  unentbehrlichen  Hilfs- 
mittel schwere  Opfer  an  Menschenleben,  Material  und 
Arbeitskarten  zur  Folge  haben  kann.  Die  Betriebs- 
sicherheit wird  durch  vorzügliche  Konstruktion,  durch 
V«xwendung  von  bestem  Material,  sicher  und  «clhstfttig 
wirkenden  Bremsvorrichtungen  und  durch  eine  der- 
; artige  Anordnung  der  stromführenden  Teile  erreicht, 
1 daß  eine  Berührung  derselben  im  Betriebe  ausge- 
schlossen ist.  Die  leichte,  gefahrlose  Zugänglichkeit 
aller  Kranteile  behufs  öfterer  Kontrolle  und  Reinigung 
trägt  natürlich  zur  Erhöhung  der  Betriebssicherheit 
wesentlich  bei. 

Schließlich  spielt  noch  die  leichte  Handhabung 
der  elektrisch  betriebenen  Laufkrane  sowohl  in  betriebs- 
technischer wie  in  ökonomischer  Beziehung  eine  große 
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Rollo,  weil  von  der  leichten  Handhabung  die  schnelle 
Erledigung  der  geforderten  Hebearbeiten  in  erster  Linie 
ubhängt.  Nicht  nur  Intelligenz  und  Umsichtigkeit  der 
Kranführer,  sondern  vor  allem  die  Reduzierung  der 
nötigen  Handgriffe  sind  hier  ausschlaggebend-  Die 
Handhabung  der  letzteren  muß  so  möglich  »ein,  daß 
eine  durch  sie  bedingte  Ablenkung  der  Aufmerksam- 
keit den  Kranführers  vom  Fahrgebiete  und  Laststück 
vollständig  ausgeschlossen  ist.  Die  richtige  Durch- 
bildung der  Anlaßupparate.  ihre  Vereinfachung  und 
Vereinigung,  eine  leicht  zu  handhabende  Bremse,  welche 
alle  Feinheiten  der  Hubbewegung  gestattet,  die  im  näch- 
sten Bereiche  des  Kranfahrers  befindliche,  handliche 
Anordnung  der  Handkurbeln  und  Fußtritte  werden 
zur  Erfüllung  dieser  Forderung  fuhren. 

Ein  kurzer  Rückblick  auf  die  noch  vor  wenigen 
Jahren  gebauten  Laufkrane  zeigt,  welche  gewaltige 
Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  der  Hebezeugetechnik 
gemacht  worden  sind.  Diese  Fortschritte  äußern  sich 
in  erster  Linie  in  dein  koiupcndiüscn  Zusammenbau 
der  Kranwinden,  welcher  durch  Verwendung  der  Elektro- 
motoren unter  Zuhilfenahme  von  Reduktionsmitteln,  die 
hohe  Übersetzungsverhältnisse  gestatten,  möglich  wurde. 
Aua  dem  Einmotorenkran,  der  heute  nur  mehr  unter 
ganz  gewissen  lokalen  Zwangsum stünden  gebaut  wird, 
hat  sich  der  Drcimotorenkran  entwickelt,  aus  welchem, 
weil  Anforderungen  aufgetreten  sind,  die  das  Heben 
verschieden  schwerer  Lasten  mit  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten verlangen,  die  Viermotorenknine  ent- 
standen sind,  deren  Variabilität  in  bezug  auf  Arbeits- 
weise noch  durch  Verwendung  von  Stufen motoren  oder 
kuppelharen  Übersetzungen  verschiedenen  Grades  erhöht 
worden  sind.  Im  allgemeinen  findet  eine  Verbindung 
zwischen  Motor  und  Getriebe  durch  fixe  Kupplung 
statt,  deren  Umfang  zumeist  als  Bremsscheibe  ausge- 
liildet  ist.  Die  mechanischen  Bremsen  treten  immer 
mehr  als  Notbremsen  in  den  Hintergrund,  um  den 
elektrischen  Bremsen  den  Vortritt  zu  lassen,  obwohl 
bemerkt  werden  muß,  daß  mit  diesen  nie  die  feinen 
Abstufungen  erreieht  werden  können  als  mit  jenen. 
Von  rein  elektrischen  Bremsen  kann  natürlich  nicht 


allgemein  gesprochen  werden,  da  normalerweise  mecha- 
nische Bremskonstruktionen  durch  Elektruinagnete  be- 
tätigt werden. 

Im  nachstehenden  sollen  kurz  einig»*  Krankon- 
struktionen  beschrieben  werden,  welche  durch  die  sinn- 
gemäße Anordnung  ihrer  Mechanismen  und  durch  die 
Einfachheit  ihrer  Konstruktion  bemerkenswert  sind. 

Abb.  1 zeigt  eine  von  der  Maschinenfabrik  Oer- 
likon  gebaute  Drehstrom  winde,  welche  für  folgende 
Daten  gebaut  ist: 

Heben:  Hubmotor:  9 PS.  1450  min.  Umdrehungen. 

Schnecke:  rechts-  und  zwei  fach  gtlngig,  Steigung 
508  mm,  Teilkreisdurchmesser  85  imui. 

Schneckenrad:  52  Zähne.  Teilung  25*4  mm.  Teil- 
krciadurchmcsser  420  0 ntnt. 

Zahnkolben  der  Schneckenradwelle:  12  Zühnc, 
Teilung  40  mm.  Teilkreisdurchmesser  152  68  mm. 

Stirnrad:  54  Ztthne,  Teilung  40  mm.  Teilkreis- 
durchmesser 687*89  mm. 

Kettenrolle:  6 Zähne,  Teilung  50  mm,  Teilkreis- 
durchmesser 194  mm. 

Kette:  Eisendurchmeazer  18  mm,  Teilung  50  mm, 
Breite  59  mm. 

Windenfahren:  Fahrmotor:  1 PS,  1430  min.  Um- 
drehungen. 

Schnecke:  rechts-  und  zweifaehgftngig,  Steigung 
1*/»M  engl.,  Teilkreisdurchmeaser  46  8 mm. 

Schneckenrad:  32 Zühnc,  Teilung  Vs*  ©nffh,  Teil- 
kreiadurehmesser  161*72  mm. 

Kleines  Kegelrad:  12  Zähne,  Teilung  Vs"  engl., 
Teilkreindurrhmcsser  72  8 mm. 

Großes  Kegelrad:  48  Zühnc,  Teilung  6 engl.. 
Tci  1 k re i »durch messe r 291*21  mm. 

Laufrolle:  Durchmesser  220  mm. 


Drehstrom:  240  F,  50  seknndl.  Perioden. 

...  .......  1450.2.  12 . 0*194 . 3*14 

Hubgeschwindigkeit:  ^ 


=-=  7*5  im  pro  Minute 

Fahrgeschwindigkeit: 


1430. 2. 12.0*22.3*14 
32 . 48 


= 16  m pro  Minute. 


' U 'i  ■ 

Der  Windenköroer  be- 
steht aus  einem  durch  L- Eisen 
und  L-Eisen  gebildeten  Rah 
men,  dessen  beide  zur  Quer- 
versteifung dienenden  E-Trfl- 
ger  den  Führerstand  tragen, 
der  sieh  außerhalb  des  Kran- 
trilgers  fortbewegt.  Die  Glie- 
derkette wird  durch  die 
mittels  Schneckengetriebe 
und  Vorgelege  angetriebenc 
doppelte  Ketten  rolle  zur  ein- 
fachen Rolle  des  Haken- 
g es  eh  irre»  geführt.  Die  feste 
Kupplung  zwischen  Motor* 
und  Schneckenrolle  ist  als 
Brcinsacheibe  ausgefuhrt.  an 
der  eine  Doppel-Kniehebel 
backenbremse  angreift,  wel- 
che vom  Führerstande  mit- 
tel« Seilzug  gelüftet  wird. 
Die  Übertragung  vom  Fahr- 
motor auf  die  Laufrol- 
len erfolgt  ebenfalls  durch 
Schneckengetriebe. 
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Von  «1er  gleichen  Firma  stammt  die  Drei motoren-  Heben  bei  der  Last  von  30  t . . . 14  m pro  Minute, 

winde,  Abi».  2,  bei  welcher  zwei  llubmotoreii  vorge-  ,,  „ „ n „ 5.  . . . 35  „ 

sehen  sind.  Die  Geschwindigkeiten  sind:  Windenfahren 10  „ _ _ 
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Als  Lastorgan  ftlr 
schwerere  Lasten  dient 
eine  Üallkette.  deren 
freies  Ende  durch  eine 
selbsttätig  wirkende 
Aufwindevorrichtung 
aus  dem  Arbeitsbe- 
reiche hocbgehalten 
wird.  Für  die  kleinere 
Last  ist  eine  Glieder- 
kette vorgesehen.  Die 
übrigen  Konstruktiona- 
details  sind  iin  I'rinzipe 
die  gleichen  wie  bei 
der  vorbesproebenen 
Winde. 

Die  40  Winde 
der  gleichen  Firma. 
Abb.  3,  endlich  ist  be- 
sonders charakteri- 
stisch durch  die  eigen- 
artige Form  des  aus 
Stahlguß  gefertigten 
Windcnkürpcrs  und  die 
Art  der  Seilführung 
Uber  fünf  Seilrollen 
nach  der  langen  Seil- 


Abb.  3. 
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trommel,  auf  welcher  beide  Seilenden 
gleichseitig  aufgewickelt  werden.  Be- 
merkenswert ist  auch  die  gabelförmige 
Ausbildung  des  Windenkörpers  als 
Lager  für  die  Seilrollen.  Die  Hub- 
geschwindigkeit betrügt  15  m,  die 
Fahrgeschwindigkeit  10  m pro  Minute. 

Das  Hakengeschirr  ist  mit  fUnf  Seil- 
rollen ausgerüstet. 

Bei  der  10  /-Kranwinde.  AM).  4, 
erbaut  von  Fried.  Krupp  A.-O. 

Gru&onwerk,  ist  der  Windenkörper 
aus  Blechen  zusaramengenietet  und 
nach  unten  als  Lager  für  die  Trommel- 
welle ausgebildet.  Die  Tieflegung  der 
Trommel  hat  große  Stabilität  zur  Folge, 
jedoch  den  Nachteil,  daß  die  durch 
oberste  Ilakenstellung  und  höchsten 
Funkt  der  Kranwiude  gegebene  Hölicn- 
abiucssung  groß  ausfallt,  welcher 
Nachteil  jedoch  durch  den  vorer- 
wähnten Vorteil  ausgeglichen  wird. 

Andererseits  werden  durch  diese 
Höhenanordnung  die  Breite  und  Tiefe 
der  Kranwinde  klein  gehalten,  wo- 
durch der  nutzbare  Winden  weg  erhöht  und  die  Breite 
der  Kranbrücke,  bezw.  deren  Gewicht  verkleinert  werden. 
Die  Bowegungsübertragung  vom  12  PS  Hubmotor  und 
2 PN  Fahrmotor  erfolgt  in  einfacher  Weise  durch  Zahn- 
radvorgelege. Das  Lastseil  ist  so  ungeordnet,  daß  seine 
beiden  Enden  gleichzeitig  auf  der  Trommel  aufgewickelt 
werden.  Das  Hakengeschirr  hat  daher  zwei  Seilrollen. 
Die  Bandbremse  wird  auf  elektromagnetischem  Wege 
gelüftet  und  durch  ein  Bremsgewicht  ungezogen. 

Eine  Ausführung,  die  besonders  dann  am  Platze 
ist,  wenn  eine  schmale  Fahrbahn  zur  Verfügung  steht, 
ist  in  Abb.  6 dargestellt.  Sie  stammt  von  der  Com- 
pagnie Intcrnati onale  d’ßlectrioitd  in  Lüttich. 
Der  Fahrmotor  und  das  zugehörige  Getriebe  sind  seit- 
lich am  Windenkörper,  die  Seiltrommel  unterhalb  des- 
selben angeordnet.  Infolgedessen  wurden  die  Winden- 
Schilde  nach  abwärts  ausgebildet  und  durch  ausge- 
nommene Querrippen  versteift.  Der  zugehörige  Träger 
ist  in  Abb.  6 gegeben.  Er  ist  aus  L- Eisen.  an  den 
Stirnseiten  aus  E-Eisen  säum  mengenietet.  Wegen  der 
großen  Umdrehungszahl  des  Krantahrmotors  mußte 
zwischen  Schneckengetriebe  und  Laufrollen  ein  doppeltes 
Vorgelege  eingeschaltet  werden.  Die  Trolleys  sind  auf 
kloinen  schmiedeisernen  Böcken  angeordnet. 

Von  derselben  Firma  stammt  die  in  Abb.  7 dar- 
gestellte Winde,  welche  für  große  Fahrgeschwindigkeiten 
vorgesehen  ist.  Der  Hubmotor  leistet  30  PS  bei  800 
Minutenumdrehungen,  der  Fahrmotor  10  PS  bei  600 
Minutenumdrehungen.  Die  Bewegungsttbertragung erfolgt 
durch  Stirn rädervorgel ege,  die  Abbremsung  der  Ilub- 
und  Fahrbewegungen  durch  elektromechanisch  betätigte 
Bandbremsen.  Die  Winde,  welche  zur  Bedienung  eint*» 
Bockkranes  vorgesehen  ist,  ist  vollständig  eingeschlossen 
und  beiderseitig  mit  Spiralfedernuffern  versehen.  Die 
Stromabnahme  erfolgt  durch  Trolleys,  welche  am  Dache 
dea  Schutzbauschens  angeordnet  sind.  Das  schwere 
Getriebe  erforderte  zum  leichten  Senken  des  leeren 
Hakens  dessen  Ausrüstung  mit  einer  Kugel. 

Abb.  8 zeigt  eine  von  der  gleichen  Firma  stam- 
mende Ausführung  ftlr  leichte  und  schwere  Lasten, 
für  welche  ie  ein  eigener  Motor  vorgesehen  ist.  Die 
Bewegungsübertragung  erfolgt  durch  Schneckengetriebe 


L« 


und  Stirnrftdervorgeicgc.  Die  beiden  Hubmotoren  werden 
elektromagnetisch  abgebremst.  Die  Abstellung  des  Hub- 
motors für  die  größere  Last  erfolgt  bei  höchster  Haken- 
stollung  durch  einen  Ausschalter,  der  unten  am  Winden 
kürper  angeordnet  ist,  durch  einen  Anschlag  geöffnet 
und  durch  Federkraft  geschlossen  wird. 

Die  gleiche  Firma  baut  auch  sogenannte  automo- 
bile Winden,  welche  von  unten  aus  betätigt  werden. 
Abb.  9 zeigt  eine  derartige  Konstruktion,  bei  welcher 
die  Trommel  mittels  Schneckengetriebe  und  Stimrad- 
vorgelege  anget rieben  wird.  Das  Lastseil  wird  mit 
beiden  Enden  auf  der  mit  entgegengesetzt  gerichteten 
Rillengängen  versehenen  Trommel  aufgewickelt  Die 
RicbtungsflndiTung  des  Lu*t*eiles  erfolgt  durch  eine 
im  gußeisernen  Windenkörper  gelagerte  Pührungsrolle. 
Am  Windenkörper  ist  der  Anlasser  angeordnet,  welcher 
durch  einen  zweiarmigen  Hebel  mittels  Seilen,  die  an 
den  Hebelenden  angreifen,  von  unten  aus  bedient  wird. 
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Dü»  Stromabnahme  erfolgt  durch  einen  zweipoligen, 
am  Windenkörper  befestigten  Schleifkontakt.  Die  Fahr* 
bewegung  erfolgt  durch  Betätigung  eine,1»  Kettenrades 
vom  Boden  au».  Al»  Laufbahn  dienen  Flachschienen, 
die  von  (-Eisen  getragen  werden. 


Eine*  ähnliche  Ausführung,  bei  der  jedoch  als 
Laufbahn  die  Schenkel  eines  einzigen  1-Eisen»  dienen, 
zeigt  Ahb.  10.  Der  Anlasser  wird  in  gleicher  Weise  wie 
früher  betätigt.  Der  ganze  Wiudenkorpor  ist  schmal 
gehalten  und  die  Trommel  nuten  angeordnet.  Die  Strom- 
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abn&hme  erfolgt  durch  zwei  Trolley«.  Die  Fahrbewegung 
wird  wieder  durch  ein  Kettenrad  bewirkt. 

Eine  von  dieser  Firma  gebaute  transportable 
Winde,  welche  an  einem  Haken  aufgehängt  werden 
kann,  zeigt  Abb.  11.  Der  Anschluß  an  dua  Leitungs- 
netz erfolgt  mittels  Steckkontakt.  Der  Antrieb  der 
Lastkettenrolle  erfolgt  durch  einen  Motor  mittels 
Schneckengetriebe.  Der  Anlasser  wird  durch  ein  Seilrad 
und  Seilzug  vom  Boden  aus  betätigt. 

Den  Typus  eines  Einmotorenkranes  zeigt  Abb.  12. 
Dieser  von  der  Maschinenfabrik  Co  11  et  & Engelhard 
in  Offenbach  a.  M.  gebaute  Iatufkran  hat  eine  Trag- 
kraft von  15  t und  eine  Spannweite  von  1290  m,  Der 
Antrieb  erfolgt  durch  einen  Elektromotor  mit  Nchen- 
schlußwicklung,  welcher  seitlich  in  das  auf  dem 
Träger  angeordnete  und  für  sich  als  Ganzes  ausge- 
bildete Antriebgehfluse  eingebaut  ist  und  bei  1200  minüt- 
lichen Umdrehungen  16  PS  leistet.  Die  Antriebswelle 
trägt  ein  Rohhautzahurad  und  treibt  mittels  doppeltem 
Rjidervorgelege  mit  zwei  jeweilen  ein-  und  ausrllck- 
haren  Geschwindigkeiten  eine  Hauptwelle  an,  von  wel- 
cher aus  die  drei  verschiedenen  Wendegetriebe  betätigt 
werden.  Letzter«  sind  mit  nachstell- 
baren und  genau  einstellbaren 
Sprcngungkuppl  ungen  versehen, 
welche  durch  Kuppelgabel,  ilebel 
mit  Zahnaegtucnt  und  Handrad  stoß- 
frei ein-  bezw.  ausgeräekt  werden. 

Die  drei  verschiedenen  Bewegungen 
sind  unabhängig  voneinander  ange- 
ordnet und  können  sowohl  einzeln 
als  auch  zusammen  arbeiten.  Mittels 
lifldervorgelege  werden  zwei  auf 
derselben  Achse  angebrachte  ver- 
zahnte Kettenrollen  in  Drehung  ver- 
setzt und  hiedurch  mittels  zwei  von- 
einander unabhängigen,  im  Inneren 
des  Kranträgers  geführten,  adju- 
stierten und  nachstellbaren  Glieder- 
ketten die  Kranwinde  verschoben. 

Das  zweite  Wendegetriebe  dient 
zum  Fahren  des  Kranes,  indem 
mittels  Kegelräder  die  durchgehende 
Welle  angetrieben  wird,  deren  am 
Ende  aufgekeilten  Zahnräder  die 
Laufrollen  betätigen.  Das  dritte 
Wendegetriebe  arbeitet  mittel«  Stirn- 
uud  Pfeilräder  auf  die  Seiltrommel. 

An  die  erste  Vorgel  ege  welle  greift  die 
Bremse  an.  Der  im  Fahrerstand  ange- 
ordnete .Steuerapparat  dient  nur  zum 
Anlassen  und  Regulieren,  nicht  aber 
zum  Um  kehren  der  Drehrichtung  des 
Motors.  Die  Geschwindigkeiten  sind: 

Heben  (17  m und  2-4  m p.  M., 

Windenfahren  4 5 «r  und  1-6  m p.  M., 

Kranfahren  12  5 w und  4 5 m p.  M., 

Ein  Viermotorenkran,  gebaut  von 
Fried.  Krupp  A.-G.  Grusonwerk  ist 
in  Abb.  13  aargestellt.Der  Kran  hat 
eine  Maximaltragfähigkeit  von  40  /. 

Die  Geschwindigkeiten  sind: 


lieben:  40/  Last. 

40  Ti  „ • • . rn  „ 

Winden  fahren  29  8 „ 

Kranfahren 49  93  „ 


2 96  m pro  Minute 


Irie  Kranbrücke  betriebt 
welche  au  den  Kopfwänden 
gegeneinander  «bgesteift  sind. 


aus  zwei  Gitterträgern, 
durch  Vollwa  nd  t räger 
Zu  beiden  Seiten  des 


Trägers  sind  Laufbahnen  an  geordnet.  In  der  Mitte  der 


Digitized  by  Google 


S«iiu>  »12. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  90. 


einen  ist  der  Motor  für  die  Kranfahrbewegung  auf- 
gcstcllt.  der  mittels  doppeltem  Zahnradvorgelege  auf 
die  Laufrollen  arbeitet  An  der  Innenseite  der  Lauf- 
bahntrAger  unterhalb  der  Kranbrücke  ist  die  Kontakt- 
leitung für  die  Ilauptstroinabnahme  ungeordnet. 


I)er  Windenkiirper  ist  aus  schmiedeisernon  Trflgern 
zusammengesetzt  und  trugt  zwei  Hubwerke  oind  ein 
Fahrwerk,  von  welchen  die  Bewegungen  durch  Stirn- 
rfldervorgelege  abgenommen  werden.  Das  Hubwerk  für 
die  grttüere  Last  besitzt  eine  zweiseitige  Seiltrommel. 
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über  welche  eine  doppelrillige  Führung« rolle  ange- 
ordnet ist,  so  daß  aich  ein  Hakengeachirr  mit  vier 
Rollen  ergibt.  Die  Seiltrommel  für  die  kleinere  Last 
ist  neben  der  vorerwähnten  Seiltrommel  ungeordnet. 
Die  beiden  Bremsen  der  Hubwerke  werden  dureh 
Elektromagneten  betätigt.  Zwischen  den  beiden  Hub- 
motoren ist  der  Fahrmotor  gelagert.  Die  Leistungen 
der  Motoren  sind: 

Hubmotor  fUr  40  / 40  PS 

n 10  „ 2f>  * 

Windenfahrmotor 10  r 

Kranfahrmotor 25  „ 

Zum  Betrieb  dient  Drehatrotn  von  500  V ver- 

ketteter Spannung. 

Das  Charakteristische  dieses  Kranes  ist  der  F.inbau 
aller  Mechanismen  innerhalb  des  Krantrflj^ers.  Hiedurch 
wird  die  totale  Höhenausdehnung  der  Krananlage  ver- 
mindert. dafür  aber  die  Zugänglichkeit  zu  den  ein- 
zelnen Teilen  erschwert. 

Der  offene  Führerstand  ist  seitlich  unterhalb  der 
Kranbrücke  an  geordnet. 

Auf  dem  Support  der  Schleifkontakte  für  die 
Querbewegung  ist  ein  Fahrbegrenzungskontakt  unge- 
ordnet, welcher  den  Strom  bei  Überschreitung  der 
Äußersten  Grenzen  des  Windenweges  abschultet. 


Verfehlte  Akkordpolitik*) 

Von  Jul.  11.  West,  Ingenieur. 

In  den  meist*»  europäischen  Fabriken,  deren  Vorhält  »i«*e 
mir  bekannt  sind,  wird  hinsichtlich  des  Akkord  Verdienstes  der 
Arlieiter  eine  Politik  Betrieben,  die  sowohl  der  Fabrik  als  such 
dem  Arbeiter  ernste  Aschteile  Wringt.  Es  dürfte  nützlich  sein,, 
suf  die  hier  in  Be  Irsch  t kommenden  Verhältnisse  hiniuweisen, 
denn  ee  scheint,  als  ob  sie  vielfach  vollkommen  verkannt  werden; 
sonst  wäre  es  unmöglich,  daß  so  zahlreich«  Fabriken  in  dieser 
wichtigen  Frage  an  einer  Politik  festhalten,  die  nur  Schade  bringt. 

I)er  Zweck  dea  Akkordlohnes  ist  anerkanntermaßen  der, 
den  Arbeiter  zur  fleißigen  Arbeit  anzuregen:  man  erstrebt  dies 
dadurch,  daß  man  ihm  für  eine  bestimmte  Leistling  «inen  festen 
Betrag  zahlt,  so  daß  der  Stundenverdienat  um  ao  höher  auaflllt, 
je  schneller  die  Arbeit  au»gefiihrt  wird. 

In  sehr  vielen  Fabrikeu  bestehen  nun  Vorschriften,  wo- 
nach der  Verdienst  des  Akkordarbeiten*  begrenzt  wird,  indem 
man  den  Akkordbetrag  kürzt,  wenn  der  Arbeiter  über  einen 
gewissen  maximalen  Slundonverdien-*t  kommt.  Die  Art  und 
Weise,  wie  die  Begrenzung  und  Kürzung  erfolgen,  ist  ver- 
schieden; am  verbreiteren  ist  die  Begrenzung  durch  ein  relatives 
Maximum,  d.  h.  durch  die  Vorschrift,  daß  der  Stundenverdiennt 
hoi  Akkordarbeit  höchstens  bei  spiel»  weise  125  oder  150  vom 
Huudert  des  normalen  Lohnsatzes  dea  betreffenden  Arbeiters  be- 
tragen darf.  An  manchen  Stellen  hat  man  dagegen  die  Begren- 
zung durch  eiu  absolutes  Maximum,  indem  die  Vorschrift,  ohne 
Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Lohnsätze  der  einzelnen  Arbeiter, 
einfach  dahin  gebt,  daß  kein  Arbeiter  Uber  einen  gewissen  festen 
Stundenvordionst,  *.  B.  liO  oder  70  Pfennig,  kommen  darf.  — 
Wird  das  festgesetzte  Maximum  überschritten,  so  wird  in  einigen 
Fabriken  der  übcrschießcndc  Teil  von  dem  Akkordbctriig  sofort 
abgezogen  und  dieser  für  die  Zukunft  entsprechend  gekürzt;  in 
Andere»  Fabriken  begnügt  inan  »ich  mit  der  letzten  Maßregel. 

Diese  Begrenzung  und  Kürzung  der  Akknrdvordienste, 
mag  sie  nun  auf  die  eine  oder  andere  Art  erfolgen,  ist  verfehlt 
und  kurzsichtig,  denn  man  raubt  auf  die»e  Weise  dem  tüchtigen 

*1  Mi«  Hswillirumr  d««  Aalort  nach  d«r  .DauUtihaoi  1 uilii.lO» /U.lun*  • . 
Um  *j<  ta  In  dlrtom  Anlut»  »af  Dtatoohtted  b»*l*hl,  k«no  ohnt  wriirr»  auch 
»of  OMsrrHnh  SlMrirnir*»  wtrd»a.  Wir  tlxbni  »•  <J*Kt*  vor,  dta  ArtikM  Mehl 
1b  Atutuyv  ruailnrta  vnlütahsUHcb  «u  bnufto.  U . B. 
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und  fleißigen  Arbeiter  die  Arbeitslust  und  scbidigt  dadurch  so- 
wohl ihn  als*  auch  »einen  Arbeitgeber;  dariilter  hinaus  — und 
das  ist  der  Funkt,  auf  den  ich  in  erster  Linie  hinweisen  möchte  — 
führt  es  direkt  dahin,  die  llorstellungsko-ten  zu  vermehren,  so 
daß  di«  Erzeugnisse  der  Fabrik  teurer  zu  .-.teilen  kommen, 
während  man  allgemein  irrtümlich  glaubt,  da»  Gegenteil  zu  er- 
reichen — wie  man  «•  natürlich  erstreben  muß. 

Um  möglichst  klar  die  in  Betracht  kommenden  Verhält- 
nisse au  zeigen,  wühle  ich  eiu  Zahlenbeispiel:  In  einer  Maschinen- 
fabrik besteht  die  Vorschrift.  daß  der  Akkordverdienst  höchstens 
fiO  vom  Hundert  über  den  Stundenlohn  betragen  darf.  — Wer 
die  praktischen  Verhältnisse  genau  kennt,  der  weiß,  daß  die  Ar- 
beiter sich  nach  dieser  Bestimmung  richten  und  es  geflissentlich 
vermeiden,  die  obere  Grenze  zu  erreichen;  teils  wollen  sie  sich 
den  Akkord  für  die  Zukunft  nicht  verderben,  teil*  fürchtet  jeder 
die  hiimisehen  Bemerkungen  der  anderen  Arbeiter,  die  sofort 
Uber  den  „AKkorddrficker“  herfaHen  und  ihm  Mangel  an  Kamerad- 
schaft vorwerfen.  So  führt  also  die  Verdieitstbcgreuzuug  und  die 
drohende  Kürzung  de»  Akkordsatzes  dazu,  die  Arbeitslust  der 
tüchtigsten  Arbeiter  zu  llihtnen,  so  daß  sie  weniger  leisten,  als 
sie  könnten,  wenn  man  sie  frei  gewähren  ließe,  l-'ür  die  Fabrik 
hat  dies  direkt  zur  Folge,  daß  die  Werkzeugmaschinen  bezw.  die 
Werkstattein richtungen  nicht  in  dem  Maße  «ungenutzt  werden, 
wie  es  die  I<ci«tung*f)ihigkeit  des  Arbeiters  ermöglicht. 

Um  die  Verhältnisse  zu  zeigen,  wühle  ich  jetzt  einen  be- 
stimmten Akkord,  beispielsweise  das  Abdrebcu  von  Gußstücken 
auf  einer  großen  Plamlrehhank.  Der  vereinlnarte  Akkordbetrag 
mag  120  Mark  sein  und  der  Lohnaatz  des  Drehers  40  Pfennig  die 
Stunde.  Er  macht  die  Arbeit  in  2t»>  Stunden  fertig  und  kommt 
also  auf  GO  Pfennig  Stundenverdienet,  d.  h.  60  vom  Hundert 
mehr  als  seinen  Lohnsatz.  Er  liütte  aber  die  Arbeit  ganz  gut  in 
kürzerer  Zeit,  beispielsweise  schon  in  160  Stunden  erledigen 
können  und  würde  dadurch  auf  80  Pfennig  Stund«nverdi«nsl  ge- 
kommen sein. 

Soweit  die  Lohnkosten,  Dazu  kommen  noch  die  Werkt- 
zeugkosten,  d.  h.  die  Kosten,  die  durch  die  benutzten  Werk- 
zeuge, Werkzeugmaschinen  und  sonstigen  WerkAlattcinrü-ht  ungen 
verursucht  werden.  Einige  von  diesen  Kosten  sind  von  der  Ar- 
beitszeit unabhängig,  also  reine  „Loistungskosten“,  die  der  zu 
verrichtenden  Leistung  proportional  sind;  andere  sind  der  ver- 
brauchten Zeit  proportional,  also  reine  „Zeilk<w>ten“.  Die  übrigen 
sind  ,. gemischte  Zeit-  und  Leislungskoiden**,  da  bei  einer  ge- 
gebenen Leistung  der  absolute  Kostenbetrag  langsam  wichst,  j« 
Ifingere  Zeit  für  die  Verrichtung  der  feststehenden  Leistung  be- 
ansprucht wird.  So  lauge  die  Werkzeuge  und  Werkzeugmaschinen 
nicht  überanstrengt  werden,  sind  beispielsweise  die  Kosten  für 
Werksengabuutsung  hauptsächlich  reine  .l^istungsk osten1-.  Da- 
gegen sind  die  Kosten  für  Amortisation  und  Verzinsung  des 
Anlagekapital*  reine  „Zeiikosien“,  und  ebenso  die  Kosten  für 
den  Raum,  den  der  Arbeiter  bezw.  di«  Werkzeugmaschine  im 
Gebäude  beanspruchen  (und  die  ich  knrz  nPlaUmieteu  nennen 
will).  „Gemischt»  Zeit-  und  Leistungskosten4  sind  dagegen  bei- 
spielsweise die  Kosten  für  den  Antrieb  bet  Transim*.-i»iihüber- 
tragung.  — Wenn  man  auf  dieser  («rundlag»  die  einzelnen  Werk- 
zuugkoaten  »ruft,  ho  findet  inan,  daß  sie  zum  weit  überwiegenden 
'feil  reim'  „ZeiLkosten*  sind. 

Ich  komm»  jetzt  auf  da*  gewühlte  Beispiel  zurück.  Die 
Plandrehbsnk,  auf  der  die  Arbeit  ausgeführt  wird,  mag  bei- 
spielsweise 22.000  Mark  gekostet  haben.  Die  jährlichen  Kosten 
für  Verzinsung  und  Amortisation,  sowie  für  1 'latzmiete  wollen 
wir  zu  3(100  Mark  nnnehmen,  d.  h.  bei  3000  Arbeitsstunden  im 
Jahre  1*20  Mark  die  Stunde. 

Wir  haben  dann  folgende  Gegenüberstellung: 

1.  Wenn  der  Arbeiter  die  betreffende  Arbeit  in  800 
Stunden  erledigt,  so  kostet  sie  der  Fabrik: 

An  vereinbartem  Akkoidpreis  ....  120  Mark 
An  Zeit  kosten  für  Werkzeuge  900  X 1 ‘20  ® 240  „ 

zusammen  360  Mark 

2.  (Jebraucht  der  Arbeiter  dagegen  nur  IflO  Stunden. 
iu>  »teilen  sich  die  betreffenden  Kosten  der  Fabrik 
wie  folgt: 

An  vereinbartem  Akkurdprei*  . . - .120  Mark 
An  Zcitkosten  für  Werkzeuge  150  X 120  180  „ 

zusammen  900  Mark 

Mau  erkennt  leicht,  daß  die  Ersparnis,  di»  liieuach  Go  Mark 
bei  rügen  würde,  in  der  Tat  größer  ausfallen  wird;  denn  ich  habe 
nur  einige,  nicht  alle  rZeitkustenu  berücksichtigt;  aber  auch  so 
zeigen  die  Zahlen: 

860  Mark  bei  200  Stunden  Arbeitszeit  und 
300  . „ 160 

in  der  über*eugrud*t«ii  Weise,  wie  sehr  die  Fabriken  ein  lutere  ?» 
daran  haben,  di«  bisherige  „Politik  der  drohenden  Akkord 
Kürzung"  aufzugehen,  um  den  Arbeitern  in  weitestgehendem 


Maße  eine  dauernde  Anregung  zu  geben,  fleißig  zu  arbeiten, 
so  daß  die  Werkstätten«  richtun  gen  möglichst  intensiv  »».-«genützt 
werden. 

Die  gewühlten  Zablenverhlllniase  »ollen  nur  ei  läutenings- 
halber  als  Beispiel  dienen.  Die  absoluten  Beträge  wechseln  M-Ibst- 
v<.*r*täiiiliich  von  Fall  zu  Fall.  Überall  bb-ibt  «*t»  indessen  richtig, 
daß  die  Fabrik  um  so  billiger  arbeitet,  je  intensiver  die  Werk* 
stHttcinrichi ungen  ausgenutzt  werden,  und  daß  deshalb  die  Politik 
der  drohenden  Akkordkürzung  verfehlt  ist,  denn  sie  bewirkt, 
daß  die  Arbeiter,  und  zwar  ganz  besonders  die  Heißigsteu  und 
tüehtigaien,  davon  abgebalteii  werden,  das  zu  leisten,  was  sie  zu 
leisten  imstande  sind. 

Daß  inan  an  dieser  falschen  Politik  so  lange  fe&tgohnUen 
bat.  mag  in  erster  Linie  daran  liegen,  daß  die  dargelegten  Ver- 
hältnis;-» bei  der  zumeist  üblichen  falschen  Art  der  Selbatkosten- 
bereihuung  nicht  zuui  Ausdruck  kommen.  Ich  will  «lies  wieder 
an  einem  Zahlenheispiel  zeigen. 

Nach  der  Jahresaufstelluug  einer  Fabrik  mögen  im  vor- 
hergehenden Jahr«  die  „•  General  Unkosten“  beispiel«  w eis«*  200  vom 
Hundert  der  Itiihne  betragen;  also  berechnet  man  die  Selbst- 
kosten nach  dem  Schema: 

1.  Matcriaikosten, 

2.  x ";n  Aufschlag  auf  Materialkosten  für  Verluste, 

H.  Löhn», 

4.  200*  ,i  Aufschlag  auf  die  Löhne  für  Generaluukosten. 

Für  eine  bestimmte  Arbeit  mögen  di«  Materialkosten 
20  Mark  und  die  Löhne  100  Maik  betragen,  und  der  Muterial- 
Mufi>ehlag  gleich  0 sein.  Daun  würden  sich  die  Selbstkosten  wie 


folgt  ergeben: 

Material 20  Mark 

Lfllrae  100  „ 

2UO*/0  der  Löhne  als  General  Unkosten  . . 200 

zusammen  . 820  Mark 

Kürzt  man  nun  den  Akkordsatz  auf  8t)  Mark,  dann  ergibt 
sich  folgend»  Rechnung: 

Material 20  Mark 

Lehn» . 80  n 

900%  der  Löhne  als  Generaluokuston  . 160 

zu  sh  umicii  . . 200  Mark 


Also  nicht  e«  aus.  al»  wenn  «!!«•  Herstellungskosten  der 
Fabrik  durch  dio  Akkordkürzung  um  Go  Mark  niedriger  geworden 
bind  als  vorher.  Das  ist  aber  «»ine  Selbsttäuschung;  denn  die 
Art  und  Weise,  wie  die  Selbstkosten  berechnet  nind,  ist  falsch, 
weil  gar  keine  Rücksicht  darauf  genommen  word«n  ist,  wie  lang» 
der  Arbeiter  di«  Werkrtaltrinrichtung  in  Anspruch  genommen 
hat.  Wenn  man  nicht  etwa  durch  «iie  Akkordkürzung  den  Ar- 
heäter  zur  fleißigeren  Arbeit  getrieben  bat,  so  sind  im  vorstehenden 
Beispiel  die  lataächliclmn  Selhtökimten  nur  um  20  Mark  idie 
Kürzung  d«s  Akkordbetrages)  verringert  worden. 

Nun  ist  selbst  verständlich  ohne  weiters  zuzugeben,  daß  inan 
die  Arbeiter  durch  Kürzung  der  Akkordsätze  allmählich  dazu 
treiben  kann,  alle»  zu  leisten,  wn«  sie  zu  leisten  imstande  sind, 
und  in  dem  Falle  erzielt  man  natürlich  mit  Akkordkürzung  auch 
weitgehende  Ersparnisse  durch  bessere  AuHiutzuiig  der  Werkstatt- 
einrichtung.  Aber  darauf  kommt  es  hier  nicht  an.  Das  — worauf 
ich  beaonders  binweiaen  will  — ist,  daß  die  drohende  Akkord- 
kürzung den  Arbeiter  davon  abhllt,  fleißig  zu  arbeiten.  „Er  hat 
ja  nichts  davon.**  Sobald  er  auf  einen  höheren  Verdienst  kommt, 
wird  dieser  ihm  wi«-der  luvchnitien,  und  dies  Bewußtsein  deß  Ar- 
beiter» hat  zur  Folge,  daß  die  Fabrik  Jahre  hindurch  gar  nicht 
zur  Klnrb«*il  kommt  «larüher,  daß  die  verschiedenen  Akkordarbeiten 
viel  schneller  ausgcfUbrt  werden  können,  als  es  tatsächlich  ge- 
schieht. Ich  greife  eiueu  Fall  aus  der  Praxis  heraus.  Eine  Fabrik, 
deren  Verhältnis*«  ich  genau  kenne,  hat  Jahre  hindurch  für  eine 
bestimmte  Akkordarbeit  2 Mark  40  Pfennig  du*  Stück  bezahlt; 
es  bestand  dort  die  Voi Schrift,  daß  die  Akkordsätze  gekürzt 
werden  »ollen,  sobald  der  Akkoidvurdienat  den  Lohnsatz  um  mehr 
nie  80  vom  Hundert  Übersteigt.  Die  Folge  war,  daß  die  Arbeiter 
fast  ohne  Ausnahme  auf  einige  40  vom  Hundert  Akkordüberachuß 
kamen.  Im  Laufe  der  letzten  drei  bi*  vier  Jahre  ist  nun  «1er 
Angegebene  Akkordsatz  infolge  fallender  Absatzpreise  allmählich 
von  2 40  Mark  auf  2-20,  2*-,  1*80,  1 -60  Mark  und  schließlich  auf 
140  Mark  gekürzt  wurden,  und  ohne  Ausnahme  sind  die  Arbeiter 
diesen  Kürzungen  dauernd  gefolgt,  so  daß  sie  trotz  der  Kürzung 
iiusnalimsloH  auf  86  bis  49  vom  Hundert  Akkordüberschuß  ge- 
kommen sind. 

Dieses  Beispiel  zeigt  klnr  un«l  unzweideutig,  daß  die  Werk - 
atAtteinricktungcn  der  betreffenden  Fabrik  Jahre  hindurch  unge- 
nügend nu*genüUt  worden  sind,  weil  fleißige  Arbeit  mit  Akknrd- 
kiirzung  bedroht  wurde. 

Es  dürfte  im  Deutschen  Reiche  kaum  eine  einzige  Fabrik 
geben,  die  uicht  uns  ihren  l^ohnbüchern  zahlreiche  ähnliche  Bei- 
spiele nnführen  kann. 
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Di«  Fabrik.  Ton  der  ich  eben  got-proch«*»  habe  — e*>  | 
handelt  6ich  um  eine  augeB«li**no  Spezialfabrik  der  Elektro- 
technik — , bid  »ich  auf  («rund  der  Anregung,  die  in  meiner 
Broschüre:  „Ille  Korona!  Hie  Amerika!*4  in  dieser  Hinsicht  ge- 
gegeben  habe,  ihren  Arbeitern  gegenüber  vor  mehr  als  Jahres- 
frist verpflichtet,  die  Akkordsätze  zwei  Jahre  lang  nicht  au  kUizen. 
Die  Leiter  dieeer  Fabrik  haben  mir  seitdem  wiederholt,  zuletzt 
in  den  jüngsten  Tagen,  mitgeteilt,  daß  nie  mit  den  erzielten  Kr 
g«diniwMMt  in  jeder  Hinsicht  zufrieden  sind. 

Zum  Schlua*-«  möchte  ich  daa  vorstehend  geg-n  die  Be- 
grenzung des  Akkurdverdienstca  Gesagte  in  folgend«  Sätze,  die 
ich  alteu  in  Betracht  kommenden  Fabriken  zur  eingehenden  Prü 
fung  empfehle,  zuiuuuuieufääaen: 

1.  Solange  die  Arlieilsincthodon  und  WcrkuUtteinricbt  ungen 
unverändert  bleiben,  «ollen  die  Akkordsätze  ini  l«aufo  des 
Jahre«  nicht  gekürzt  werden. 

*2.  Alljährlich  findet  eine  Prüfung  der  einzelnen  Akkordsätze 
auf  («rund  der  Aufzeichnungen  Ober  die  erledigten  Auf- 
träge de»  abgel Hufen nn  Jahres  statt.  Wenn  diese  Prüfung 
ergibt,  daß  der  Akkord  verdienet  den  Lohnsatz  der  be- 
treffenden Arbeiter,  nach  dem  Durchschnitt  der  im  Laute 
des  .lall res  wiederholten  Aufträge  berechnet,  nui  mehr  als 
50  vom  Hundert  übersteigt,  so  wird  der  ülier  50  v«un 
Hundert  hinnuBgebende  Teil  tun  di«'  Hälft«  gekürzt. 

Man  wird  vielleicht  ein  wenden,  daß  ein  derartige»  Vorgeben 
wohl  bei  alten,  aber  uicht  bei  neuen  Akkorden  möglich  ist  l>ie-e 
Hinwendung  kann  ich  nicht  gelten  liiascn;  »ie  hat  nur  eiue  Be- 
rechtigung dort,  wo  jede  feste,  zahlenmäßige  Unterlage  für  das 
Kinechätren  der  Arbeit  fehlt.  Wo  dir«,  nicht  der  Fall  ist  — wo 
man  also  die  Aufzeichnung  Uber  erledigte  Arbeitsauftrüge  sorg- 
fältig bearbeitet  — , dort  besitzt  iiiau  auch  genügende»  zahlen- 
mäßiges Material  für  eine  sichere  Abschätzung  der  Arbeit,  also 
für  eine  genaue  Vurnuabcstimmung  einer  angemessenen  Ent- 
schädigung für  neue  Akkorde.  Wo  zahlenmäßige  Unterlagen 
fehlen,  da  ist  man  allerdings  angewiesen  suf  vage  Schätzungen, 
auf  «Schätzung  aua  dem  Handge'enk",  und  das  ist  ein  Verfahren, 
da«  so  schnell  wie  möglich  aufgehoben  werden  sollt«,  überall 
streifen  Technik  und  Wissenschaft  zusammen  dabin,  für  dio  Ver- 
wendung de»  Materials  feste  zahlenmäßig«  Unterlagen  zu  ge- 
winnen. Henau  denselben  Weg  mutt  die  Technik  bei  der  Ver- 
wendung der  Arbeitskräfte  emsrhlag>*n,  indem  die  Fitbrikbueh- 
fübrung  derart  eingerichtet  wird,  und  die  l-ohimufieichnuiigen 
derart  verarbeitet  werden,  duli  man  die  Leistungsfähigkeiten  der 
einzelnen  Maschinen  und  die  Zeitdauer,  die  die  verschiedenen  Ar- 
beiten erfordern,  genau  zahlenmäßig  kennen  lernt. 

Hs  ist  vorauszusehe»,  daß  die  oben  aufgestellten  hehlen 
Grundsätze  für  eine  Neuregelung  de*  Akkord weseu»  nicht  ohne 
weiters  üImthII  angenommen  worden  können;  dazu  sind  di«  Ver- 
hältnis»« von  Fabrik  zu  Fabrik  zu  verschieden;  aber  dort,  wo 
ui  au  sinh  entschließen  soliie,  sie  aozanehmen,  dürfte  es  notwendig 
sein,  ein«  eolebe  Form  zu  wählen,  daß  dio  darin  ent  halt  One  Zu- 
sage der  Fabrik  den  Arbeitern  gegenüber  rechtlich  bindend  wird. 
Dunu  werden  die  fleißigen,  tüchtigen,  deutschen  Arbeiter  auch 
wissen,  zum  eigenen  Nutzen  und  zuui  Nutzen  des  Unternehmen» 
die  Komie«|uenx  au»  der  erhaltenen  Zusicherung  zu  ziehen. 

Referate. 

1.  Dynemomaaohinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

PrBfung  von  WechaclHtrnmgeiioralorcB.  II.  M.  llobart 

und  F.  P n n g a.  Da*  Vorfahren  Ihiz  weckt  die  Belast  ung»probe 
eine»  Wechsels trotngenerstorB  bei  geringem  Energieaufwand  und 
ohne  And«* rangen  an  der  Bewicklung.  Die  Verluste  müssen  bo- 
kanut  sein.  Denken  wir  uns  eine  Maschine  mit  10  A’IF Reibung»- 
Verlust,  ‘20  Ä IF Strom wlrmeverlust  im  Anker  und  1*>0  A’IF  Ei»en- 
Verlusten.  Den  StromwAnnevorlnat  in  der  Erregerwicklung  w ollen 
wir  vorderhand  vernachlässigen.  Diese  Maschine  wird  bei  Volla»! 
in  einer  Stund«  folgende  Knergieboträge  konsumieren.  I.  600  AM' 
Minuten  für  Reibung;  2.  1200  A ll  Minuten  Strom  wärme  im 
Anker;  3.  60Ö  A'M' Minuten  Eisen  Verluste.  Dieselbe  Energiemenge 
wird  in  Wärme  nmgosetzt,  wenn  wir  die  Maschine  fünf  Minuten 
init  kuKgeechlosacnor  Armatur  (Kurzschlußstrnm  **  |/  8-f  Voll- 
last»tomi  und  zehn  Minuten  mit  offenem  Ankreis  laufen  la»-en 
(Eiaenverluste  = 150  KW  ) und  die«  viermal  wiederholt-  lH*r 
J ft  Verlust  in  der  Erregerwicklung  ist  bei  Kurzschluß  kleiner, 
bei  Leerlauf  größer  als  normal.  Der  Mittelwert  aus  den  Beobach- 
tungen bei  Kurzschluß  und  Leerlauf  wird  daher  genau  genug 
dein  tat  Bich  liehen  Wart  entsprechen.  Man  kann  diew*  Ungenauig- 
keit vermeiden,  indem  man  di«  Intervalle  nicht  fünf  und  zehn 
Minuten  macht.  Mindern  die»e|h«»n  ermittelt.  Zn  diesem  Zweck 
gelien  dio  Verfasser  ein  zeichnerisches  Verfahren. 

„Electr.  World  & Eng.“,  Nr.  16.) 


Transfarmatorenpraxi*.  (’.  W.  Humpbrey  weint  auf 
den  Verteil  hin.  den  «ine  sorgfältige  Auswahl  der  Transforma- 
toren namentlich  für  kleinere  Werke  mit  »ich  bringt.  Die  ver- 
gleichenden Versuche  »ollen  »ich  erstrecken  auf  t.  Leistungsbe- 
mosHung,  2.  Verluste,  3.  Überlast ungafllliigkeil,  4.  Spannungsabfall, 
5.  Parallclhetrieb,  6.  l»ulation»wider»taiid.  lliezu  ist  folgend«-»  zu 
li«iuerk«‘n : 

1.  Ala  wirkliche  L«-i»lung’Tähigkeit  gilt  j«*ne  Belastung  hei 
cos  f = 1 und  normaler  Spannung,  bei  welcher  die  maximale 
Temperaturerhöhung  Ul  über  die  A uß"»t«-mp«raUir  beträgt.  IHe 
Temperaturerhöhung  ii-t  dabei  au»  der  WiderslRndazuiiahme  zu 
rechne*:  da  aber  diese  Methode  nur  die  mittlere  Tomperator  gibt, 
so  ist  die  maximale  Temperatur  mit  Hilfe  der  durch  das  Thermo 
roeter  gemessene»  Mini  mal  tempi-ralur  zu  berechnen.  Je  geringer 
die  Differenz  zwischen  Maximal-  und  Minimalteinporatur  ist,  desto 
besser  ist  dio  Olzirkulation.  Versuche  de»  V erneuere  an  ausge- 
fuhrten  Typen  zeigen  «ehr  bedeutende  Abweichungen  der  wirk- 
lichen Leistung  von  d«tr  »eiten«  der  Fabrikanten  angegebenen. 
2.  Die  Kupfervcrluste  werden  gemessen,  indem  man  die  Sekun- 
däre auf  einen  Strommesser  kurzschließt  und  di«  Pritulra  pannung 
derart  ein.-. teilt,  daß  dar  Kur/bchlußstrom  = Vollaststrom  ist.  Die 
Kupferverlu -l«.!  sind  dünn  primäre  W att  - Wat  t ver  lust«  im  Strom- 
ineeser.  ö.  Di«  Überlastung«  ftlbigkcit  ist  von  sehr  großem  Einfluß 
auf  die  Ökonomie.  Transformatoren,  welche  in  Wohnvierteln  auf- 
geatellt  werdeu,  brauchen  die  ScheiteUaet  nur  eine  Stunde,  solche 
in  UeecbBftavierteln  müssen  «ie  aber  3 — 4 Stunden  au*balteu  ohne 
«ich  um  mehr  als  5t»®  zu  erwärmen.  Dio  rbcrlostungxflüiigkeit 
wird  aaagedrückt  durch  die  Zeit,  welche  der  Transformator  bei 
verschiedenen  Belastungen  braucht,  um  auf  50*  zu  kommen 
4,  Bezüglich  de»  Pai  all  ul  betriebe  hat  man  zu  beachten,  daß 
Transformatoren  mit  verschiedenen  Uharaktoribtiken  sich  niemals 
gut  parallel  schalten  lausen.  Aber  auch  Transformatoren  gleicher 
Type  und  Herkuuft  weisen  oft  solche  Unterschieds  auf,  daß  es 
sich  empfiehlt,  »ie  sehr  entfernt  voneinander  nufkuidcUen.  Da 
der  Tran»formator  mit  dem  geringsten  Spannungsabfall  den 
»tärksten  Strom  nimmt,  »u  ist  gerade  beim  besten  Apparat  di« 
(Jefahr  dos  Dorcbbmnnens  am  grüßten. 

Mit  Hilfe  dor  gewonnenen  Daten  kann  «ine  Schätzung  der 
jährliche»  Betriebs.ko.it«-»  und  damit  die  kommerziell«  Basis  für 
den  Vergleich  geschaffen  werden.  Der  Verfasser  zeigt  an  einem 
zahlen  müßigen  Beispiel,  d»iß  man  dabei  zu  Ergebnissen  kommt, 
dio  »ehr  abweiche»  von  der  Beurteilung,  welche  »ich  auf  die 
Angalu'n  »eiten«  der  Fabrikanten  stützt. 

uHloctr.  World  & Eng.“,  Nr.  14.) 

2.  Leitungen,  Leitung  »material,  8 ohaltap parate. 

Verwendung  von  Stahldrahtselle*  nl*  Leituug*tuaterinL 
Um  zu  erproben,  ob  die  Verwendung  von  Eben-  oder  Stahldrithten 
zur  Leitung  von  Wechselstrom  mit  unvergleichlich  größeren 
Verlusten  verbunden  ist,  ul»  »ie  boi  Kupferleiteru  auftrete», 
wurden  von  der  A.  E.  11.  Versuch«*  ülmr  «len  Spannungsabfall 
bei  Gleichstrom  und  Wechselstrom  an  drei  Stab  Id  raiit  neilen  von 
60,  150  und  450  wim*  Quen-chnitt  bei  einer  Zugfestigkeit  von 
120  kli  mmt  vorgonommeu.  Die  Versuche  ergal*«*n.  daß  der  Unter 
schied  im  Spannungsabfall  bei  Gleich-  und  Wechselstrom  kein  a« 
bedeutender  ist,  als  allgeiiioi»  angoiiommen  wird,  ln  Kig.  1 sind 


«lio  Beziehungen  zwischen  den»  Spautiungnabfal!  per  I Am  und 
dem  Querschnitt  in  mm*  bei  drei  verschiedene»  Stromstärken 
(50,  100,  150  A)  für  Gleich-  und  Wechselstrom  darge»tellL  Di« 
Temperatur  dea  Meßraumcs  betrug  20*  C.;  eine  Umrechnung  der 
gunO»rnon  Resultate  auf  eine  bestimmte  Tem|H*nitur  fand  nicht 
statt.  Es  hat  »ich  keine  Phasenverschiebung  zwischen  Strom  und 


Seit«  Ulf». 
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Spannung  featsteilen  lassen.  Ein  andere  Seil  von  (»5  nn‘  Darr* 
srhnitt,  da«  au»  noch  dünneren  Stahldrähte»  herge>tellt  worden 
is»t,  hat  «ich  noch  günstiger  erwiesen.  Doch  sind  die  konstatierten 
Unterschiede  gegen  die  stärkennt  Seile  verschwindend. 

(„K.  T.  Z.“,  18.  4.  1905i. 

Ä.  Elektrlaohe  Baiinen,  Antomoblle. 

Gleichstrom-Wechselstrorawagen  der  A.  E.  <J.  Cron*  I 
baeh  berichtet  älter  den  Versuchsbetrieb  mit  einem  für  den 
Antrieb  durch  Gleichstrom  und  einphasigen  Wsclnelitisin  ge- 
bauten Motorwagen  auf  der  Strecke  Niederseliöneweide— Cöpe- 
nick  der  Berliner  Ostbahnen. 

Die  Versuchastrecke  ist  C Am  lang,  davon  kann  eine  2*2  km 
lange  Strecke  Aber  einen  Umformer  mit  Wechselstrom  von  25 
bis  40  m und  400,  beaw.  <500  V betrieben  werden.  Die  Gleichstrom-  i 
Spannung  betrügt  500 — 550  I’. 

Der  Wagen  bat  ivet  Kollektonnotoren  für  je  80  PS  bei 
660  V Wechselstrom  und  40 <v>,  hezw.  250  bis  275  I’  Gleichstrom; 
der  Stator  hat  eine  »echspolige  Wickelung,  der  Rotor  Krreger- 
bürslen  und  um  9«}»  dagegen  versetzte  KurzschlußbUistcn. 

Heim  Anfahren  mit  Wechselstrom  werden  Stator  und  Rotor 
in  Serie  geschaltet;  bei  Fahrt  sind  die  Statorwickelungen  xu  ein 
ander  parallel  und  mit  den  Rotoren  hintereinandergewchaltet.  Ein 
Reguliertransformator  ist  nicht  vorhanden.  Der  Stator  bat  noch 
eine  um  90»  gegen  die  Hauptwickelung  //  verschobene  Hilfg- 
wickelung  C,  die  beim  Gleichstrombetrieb  zweck*  Kompensation 
des  Ankerfeldes  eingeschaltet  wird;  in  diesem  Fall  werden  beide 
Motoren  in  Serie  gc-chaltet,  den  ErregerbUrsten  wird  der  Arbeite- 
ström  SU  geführt  und  die  Kurzschlußhiimton  werden  nicht  ge* 
öfl'net.  Es  ist  daun  die  Geschwindigkeit  beim  Gleichstrombetrieb 
eine  geringere  (15 — 20  km)  als  beim  Wechselstrom  betrieb  (25A-m  . 
Durch  Parallelachalten  der  Felder  kann  dann  beim  Gleichstrotu- 
betrieb  die  Geschwindigkeit  erhöht  werden;  ihre  Veränderung  er-  | 
folgt  durch  Verschalt  widerstände.  Zur  Umachaltung  von  einer 


auf  die  andere  Stromart  dient  eine  mit  dein  Fahrschalter  kom- 
binierte Umschnltw alre.  Vor  dem  Übergang  muß  der  Fahrschalter 
auf  „Aus“  gestellt  werden.  Heim  Bremsen  arbeiten  die  Motoren 
ohne  Koin|H*nsationswickelung.  Die  Statoren  sind  parallel  und  in 
Reihe  mit  den  Rotoren.  Ein  prinx<pi«l1e«  Schalt  ungissclieiria  zeigt 
Fig.  1.  („EL  Hahnen44,  14.  4.  1906.) 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstig«  Apparate. 

Eis  Amperemeter  znr  Me-ssnng  von  Induktlon»*trömen, 
die  aum  Betrieb  von  Röntgenlampen  dienen,  wird  von  Hnook 
angegeben.  Bekanntlich  tritt  an  den  Enden  eines  Induktoriuma 
eine  hohe  Wecbeebpannung  auf;  die  Entladungen  zwischen  den 
Elektroden  treten  aber  mir  in  einer  Richtung  auf,  die  der  Öffnung 
des  primären  Stromes  entspricht,  weil  beim  Schließen  desselben 
nur  eine  niedrige  Spannung  induziert  wird.  Es  mutl  daher  ein  die 
Stromstärke  messendes  Instrument  befähigt  sein,  den  Mittelwert 
einer  Reihe  rasch  aufeinander  folgender  intermittierender  Strom* 
»töfle  amu geben,  nan  durch  eine  entsprechend«  Dämpfung  er- 
reicht wird. 

Das  Instrument  ist  nach  dem  Typus  der  D'Arsonval-lnfltru- 
mente  gebaut,  wobei  die  Entladungen  durch  die  bewegliche  Spule 
fließen.  Dabei  ist  die  Einrichtung  getroffen,  daß  ein  Ende  der  l»e- 
wegiiehen  Spule  mit  dem  Eisenkern  und  dem  Gehäuse  leitend 
verbunden  ist,  zum  Zwecke,  groß«  Spatmungsdiflerenzen  «wischen 
den  In-tiuimoitteilcn  zu  vermeiden.  I'arallel  zur  beweglichen  Spule 
iht  ein  iiiduktlon»frei-r  Widerstand  und  ein  Kondensator  geschaltet. 
Ersterer  soll  zwischen  den  Kb-inmen  de*  Instrumente»  eine  dem 
d urchflicäendeii  Strom  proportionale  Spannung&diflcretiz  anfrecht- 
erhnlten,  letzterer  ein  gleichmäßige»  Fließen  des  intermittierenden 
Strome»  durch  die  Spule  bewirken. 


Das  Instrument  goatattet,  mehrere  Röntgenröhren  auf  ihre 
Durcbleuchtungsfähigkeit  miteinander  zu  vergleichen.  Die  Stärke 
de«  durchgehenden  Strome»,  die  im  Maximum  14  Milliampere 
betrug,  hängt  sehr  von  der  Größe  des  Vakuum»  ab;  eine  weiche 
Röhre  nimmt  viel  mehr  Strom  auf  als  eine  harte.  Ea  hat  sich 
ferner  gezeigt,  daß  bei  einer  und  derselben  Röhre  die  Strom- 
stärken, wie  sie  das  Ampi'-remetcr  angibt,  der  Menge  der  an«- 
gestunken  X-Strahlen  proportional  ist.  Man  kann  demnach  mit 
dem  Instrument  die  Leuchtkraft  der  Röntgenröhre  einstellen. 

(„Franklin  Inst.*4,  März  1906.) 

Schaltung  von  Zählern  In  eloem  Drei  leite  rnetxe  L.  A. 
Freuden  borg  er.  In  einem  Dreileiteroetze  seien  die  Span- 
nungen der  Außenlciter  gegen  den  Mittallelter  mit  Et  und  A«, 
die  Ströme  mit  J\  und  Jj  bezeichnet.  sei  größer  als  Eit  und 
zwar:  A.  E,  -f-  *• 

Die  Leistung  in  einem  solchen  unausgeglichenen  System 
kann  genau  nur  durch  zwei  Wattmeter  resp.  Zähler  gerne»  *cn 
werden.  Wir  teuren  der  Betrachtung  Motorzäbler  der  Thomson* 
typo  zugrunde.  Die  Armatur,  deren  Widerstand  R betragen  möge, 
ist  die  SpannungSHpuIe,  da«  Feld  wird  von  den  Serienspulen  ge- 
liefert. In  der  Praxis  wird  gewöhnlich  nur  ein  Zähler  verwendet, 
dessen  beide  Feldspulen  von  den  Außen  strömen  durchflossen 
werden.  Die  Schaltung  der  Armatur  ist  verschieden.  Entweder 
wird  die  Armatur  - Widerstand  2 R\  zwischen  die  Außenleiter 
geschaltet  (Fall  1),  oder  zwischen  einen  Außenleiter  und  den 
Mittelleitcr.  In  letzterem  Kalle  kann  die  Annatur  die  Spannung  E% 
oder  die  Spannung  A*  erbalten,  so  daß  wir  insgesamt  drei  Fälle 
zu  unterscheiden  haben. 

Der  Verlasser  untersucht  rechnerisch  dieee  drei  Fälle  und 
kommt  zu  folgenden  Formeln  fUr  die  Leistung  Lin  totale 
Windungszahl  der  Feldspulen). 

Zwei  Zähler:  L = konst,  — |A^  <i,  4-  4)  #4]. 

F.il  1 . L - , koul.  jj-  (i,  + i.)  ^ y + i,)] 

F.I1  2:  L,  konat.  [iS,  + i,)]. 

Fall  8:  L = könnt,  —g  \B\  (4  ■+■  4)  * (4  4"  4)1* 

Bei  einem  ausgeglichenen  System  mit  4 ==  4 gibt  Vor* 
fahren  1 den  genauen  Wert,  Verfahren  2 zu  niedrige,  Ver- 
fahren .‘I  zu  hohe  Werte. 

In  der  Praxi»  ist  dieser  Unterschied  nur  Iwi  großen  Energie- 
mengen von  Belang.  Für  ein  gegebenes  t gibt  (2)  immer  zu 
niedrige  ,3),  immer  zu  hoho  Werte.  Es  empfiehlt  «ich  daher  »tet» 
das  Verfahren  (1).  („Electr.  World  & Eng.*,  Nr.  15.) 

9.  Magnetismus  und  ZU e k tri altät «lehre,  Physik. 

Über  den  Einfluß  des  Radiums  auf  den  elektrischen 
Widerstand  von  Metallen  hat  UronialaB  Sa  bat  Untersuchungen 
angestallt.  Drähte  Vota  i/10  bis  D/w  mm  Dicke  aus  verschiedenem 
Material  wurden  auf  l'apierröhron  von  <5  mm  Durchmesser  auf- 
gewickelt.  In  da«  Inner«  der  Röhren  wurde  bei  der  Untersuchung 
ein  kleines  Glasrührchen  vorsenkt,  das  0*2  0 Itadiumhromüre  ent- 
hielt. Bei  der  Bestimmung  de»  Einfluss«*  von  Radinmstrahl«n  auf 
den  Widerstand  von  Wismut  wurde  eine  Wismut  - Spirale 
zwischen  zwei  Gliinmerblättchen  gehalten  nnd  da»  Glasruhrchen 
mit  dem  Radium  auf  da»  eine  Blättchen,  durch  Papier  getrennt, 
aufgestellt. 

Ea  bat  sich  gezeigt,  daß  der  Widerstand  der  Drähte  zu* 
nimmt  in  dem  Momente,  wo  die  Bestrahlung  beginnt,  wo  man 
also  noch  nicht  von  einer  Teniperuturerhühuiig  durch  die  vom 
Radium  ausgoatrahlta  Wärme  sprechen  kann.  Nach  einigen  Minuten 
dauernder  ll*-»lrahlnng  nähert  sich  der  Widerstand  einem  kon- 
stanten Wert.  Die  Widerstand  «Zunahme  hat  bei  einem  Eisendrabt 
von  (kl  mm  Dieke  U'776»/*  des  ursprünglichen  betrugen,  entsprechend 
einer  Temperaturerhöhung  von  1*62»  t\;  bei  Platindraht  von  >/|»stm 
Dick«  O'2o7°/u  fO*7 !•  C.),  b<*i  Neurilbcrdraht  von  (H  mm  Dicke 
0-092*',»  <2 *ööu  C.);  bei  der  Wismutepirale  0*284°/0  (0*8*  0.).  Die 
durch  die  ßeetrahlung  durch  da«  Radium  verursachte  Temperatur- 
erhöhung hat  nur  U'8  bi»  04»  ausgemacht.  Die  aue  dqn  Wider- 
etaodeorhöbungon  berechne  Um  Tcm|«Maturerböhuni:eu  sind  also 
viel  größer  al»  die  au«  der  direkten  Wlnue«! rablung  sieb  ergebenden. 
Verfasser  schließt  au«  den  Versuches,  daß  die  Metalle  die  j^-Strahlen 
des  Radium»  absorbieren  und  die*«*  die  kinetiache  Energie  an  die 
Moleküle  der  Metalle  nbgobun,  wodurch  dies«>lbe  in  Wärmeonergie 
uiiig«Httnd«‘lt  wird.  Di«««  Wärmeenergie  hat  die  Temperatur- 
erhöhung der  Metalle  und  dadurch  die  Widen<Uind*t'rhühung  zur 
Folge.  („L'ind.  «Hectr.4*,  10.  4.  UHCm 
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Verschiedenes. 

(ber»paBnungs»lchcrang.  Von  der  Elektrizitäts-Aktien- 
gesellschaft vorm.  W.  Lall  in  ©y  er  & Comp,  wird  »ine  Über- 
spannungssichorung  zum  Schutze  von  Kabelnctzen  gegen  statische 
Ladungen  oder  di«  durch  Retmnanzentcheinungen  auflretondeu 
hohen  Spannungen  angegeben,  deren  Einrichtung  wir  ans  einer 
Mitteilung  der  Firma  entnehmen. 

Wie  die  Fig.  1 erkennen  Ittfit.  wird  di»  Funkenstrecke  der 
t .‘berspannung»»icherung  au«  zwei  Platten  gebildet,  die  oben  in 
hörnerartigen  Fortsätzen  »Umläufen.  Jede  Platte  ist  mittels 
Schrauben  an  einem  Träger  befestigt,  der  mit  A nach  lull  klein  men 
vensehon  ist  und  durch  Rillenisolatoren  auf  einer  gemeinschaft- 
lichen Grundplatte  gehulten  wird.  Die  eine  Elektrode  ist  verstell- 
bar, so  daß  die  Sicherung  für  jede  gewünschte  Funkonstrccke 
benützt  werden  kann.  Die  Funkenstrecke  wird  eo  eingestellt,  dail 
die  Sicherung  bereits  bei  etwa  60»/#  .Spannungserhöhung  über  die 
normale  Betriebsspannung  zu  spielen  beginnt.  Damit  der  Funk«* 
an  der  untersten  Stelle  der  Platten  entsteht  und  langsam  in  die 
Höhe  wandert,  werden  die  Platten  unten  enger  eingestellt  als 


Fig.  I. 

oben,  wie  die  Figur  erkennen  läßt.  Der  Funk»  erlischt  oben  zwischen  i 
den  Platten  und  die  Zeit  zwischen  dem  Entstehen  und  Verlöschen 
int  hinreichend,  am  der  Überspannung  den  Ausgleich  zu  ermög- 
lichen. Das  Aufsteigen  des  Funken»  beruht  auf  kalorischer 
Wirkung.  Damit  der  «furch  die  starke  Hitze  aufwärts  getriebene  I 
und  die  Funkenstreeke  mitreißende  Luftstrom  durch  äußere  Ein-  ; 
Wirkungen  irgend  welcher  Art.  vor  allem  Luftzug  und  dergl,  i 
nicht  beeinflußt  werde,  bringt  man  an  den  ÜbertpannungsKirhcrungen 
Glaaahsch lüssc  an. 

Eine  Platte  ist  aus  Kohle,  die  ander«*  aus  Kupfer  gebildet; 
tritt  ein  Funken  auf,  so  bilden  sich  auf  den  letzteren  Schmelz- 
perlen,  auf  der  Kohle  aber  k«>rrespondlercmle  Vertiefungen,  so 
daß  der  Abstand  zwischen  den  Platten  nicht  geändert  wird,  was 
für  die  Sicherheit  der  Funktion  von  Wichtigkeit  ist.  Die 
Sicherungen  werden  mit  großen  Widerständen  zwischen  je  eine 
Leitung  eine«  DrehstromneUca  und  Erde  g«l<*gt.  AI»  solche  dienen 
Asbest  net  zwiderstän  de  in  ölgofüllten  lloizkästcii  o«ler  (b«*aondera 
bei  Freileitungen'!  FtUssigkeitswideririHnde  aus  einer  Mischung 
von  Kochsalz  und  Glyzerin.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  die  sichere 
Wirkung  bei  einem  Strom  von  zirka  >/t  A auftritL  Die  Sicherungen 
werden  an  der  Rückseite  der  Schalttafeln  nahe  aneinander  auf- 
gestellt  und  durch  Asbeatwände  von  einander  getrennt.  Um  dies 
zu  ermöglichen,  sind  die  Hörner  in  einer  Ebene  senkrecht  zur 
Ebene  der  Platten  gebogen. 

IMe  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der 
Berliner  Stadtbahn  bildet,  wie  der  „El.  Ana.“  meldet,  ein«« 
Preisaufgabe,  welche  die  Abteilung  für  Maschinen- Ingenieurwesen 
der  Berliner  techn.  Hochschule  für  1905/1906  »teilt.  Für  «lie 
Losung  der  Aufgabe  sind  folgende  Grundlagen  gegolten:  Durch 
• !<  n Betrieb  der  elektrischen  Hoch-  und  Untergrundbahn  i -t  der 
Nachweis  erbracht,  daß  durch  Anwendung  geeigneter  Mittel  hei 
Sudt  biilmcn  «ine  höhere  Reisegeschwindigkeit  sich  erreichen 
läßt,  als  bei  der  Berliner  Stadtbahn  zur  Zeit  geleistet  wird. 
Während  hei  dieser  zwischen  «len  Haltepunkten  Charlotten  bürg 
und  Schlesischer  Bahnhof  die  Reisegeschwindigkeit  etwa  L’l  km 
für  die  Stunde  In-trügt,  ist  »io  bei  d«*r  elektrischen  Hoch-  und 


Untergrundbahn  25  bis  28  km.  In  bezug  auf  diesen  Unterschied 
sind  noch  besonders  zwei  Umstände  zu  berücksichtigen,  durch 
welche  die  Schnelligkeit  des  Verkehr»  der  elektrischen  Hoch 
und  Untergrundbahn  beeinträchtigt  wird,  nämlich  entten»,  daß  die 
Haltepunkte  näher  bei  einander  liegen  (im  Mittel  f>H  bis  1*1  Arm) 
und  zweitens,  daß  wesentlich  .stärkere  Steigungen  und  engere 
Krümmungen  zu  überwinden  sind  als  bei  «l«*r  Stadtbahn.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  daß  die  Ijeistungsfähigkeit  der  Berliner  Stad thalm 
durch  Einführung  de»  elektrischen  Betriebes  auf  etwa  30  bis 
32  frm  Reisegeschwindigkeit  in  der  Stund«*  gesteigert  werden 
könnt«,  wenn  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  Haltepunkt  zu  Halte 
punkt  von  iin  Mittel  etwa  38  frm  und  ein  Stillstand  von  im  Mittel 
•JO  St*kunden  auf  den  Haltepunkten  vorausgesetzt  werden  würde. 
Die  Fahrzeit  würd«>  dann  etwa  21  Minuten  gegen  jetzt  31  Minuten 
betragen.  Die»  »oll  durch  «*in»n  Entwurf  der  elektrischen  Aus- 
rüstung der  Hahn  naebgewiesen  werden.  Die  Züge  soll-n  aus 
Motorwagen  nach  Art  d«*r  elektrischen  Züge  Groll  l.ichtorfdd««- 
Ost  Potsdamer  Ringbahnhof  und  ähnlichen  Beiwagen  zosatnmen- 
estellt  worden  und  mit  einer  Geschwindigkeit  von  50  fr»»  bis 
örhstena  ü«)  frm  in  der  Stunde  verkehren.  Das  Fassungsvermögen 
ein«»»  einfachen  Zuges  für  die  Zeilen  schwachen  Verkehrs  betrügt 
230  Personen  dritter  Klaas»  und  Ü2  Personen  zweiter  Kla»6«. 
Für  stärkeren  Verkehr  können  Doppelzüg»  von  4fi0  un«l  184  Per- 
sonen zusammengestellt  werden,  r.s  wird  freigestellt,  Wechael- 
Btrom-  oder  Gleichstromanlrieh  zu  wählen.  Da»  Kruft  werk  zur 
Lieferung  der  elektrischen  Energie  kann  auf  dem  Gelände  in 
der  Nftho  d«*s  alten  Hamburger  Bahnhofe»  am  Wasserlauf  als 
»elhatändigea  Kraftwerk  odor  als  sogenannte  IJnteratation  erbaut 
werden. 

F.in  Apparat  inr  vergleich»« eisen  Prüfung  der  VI»- 

kosltüt  TOB  Schmieröl  wird  von  der  Firma  Gebrüder  Körti n g 
angegeben.  Derselbe  besteht  im  Prinzip  aus  einer  da»  zu  prüfende 
Öl  enthaltend«*»  Trommel,  an  welche  sich  zwei  miteinander  kom- 
mnnirierende  Rohre  ansotzen.  Innerhalb  der  Trommel  rotiert, 
durch  einen  Gleichstrommotor  angetriebeu,  ein  Flügelrad  ; durch 
die  Umdrehungen  desselben  stellt  sich  da»  Gl  in  beiden  Rohren 
verschieden  hoch  ein.  Aua  der  Niveau  differeuz  ist  mit  Berück- 
sichtigung der  Temperatur  and  des  *pezitisch«*n  Gewichtes  die 
Viskosität  und  uu»  dem  Arbeitsverbrauch  de»  G buchst romuiotor» 
die  Reibungsarbeit  im  Gl  zu  berechnen.  Durch  einen  Regulier- 
widerstand  können  400  verschiedene  Gcsclm  indigkeitaslufcn 
zwischen  240  und  2WH)  Touren  eingestellt  werden.  Der  Apparat 
wird  nur  für  Gleichatromautrieb  gebaut. 

Chronik. 

Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Wie  wir  bereits  im  Heft«  18  mitg'-teilt  haben,  findet  die  II.  General- 
versammlung der  Vereinigung  in  Brünn  statt. 

Die  Tagesordnung  dieser  Generalversammlung  ist  wie  folgt: 
Donnerstag,  den  !.  Juni:  Vorstands-,  Ausschuß-  und 
Komitee  Sitzungen.  Abends  8 Uhr  zwanglos«  Zusammenkunft  im 
„Grand  Hotel“. 

Freitag,  den  2.  Juni:  Vormittags  ff  Uhr  im  Saale  des 
„Grand  Hotel'1: 

I.  Bericht  «]«,*«  Vorstandes  Uber  da.i  abgelaufene  Vereinsjahr. 

II.  Bericht  der  Revisoren  über  dio  Geldgebarung  während  des 
abgelaufcncn  Vereinsjahre»  und  Entlastung  des  Vorstandes  . 
und  der  Ge-chäft'-fuhrung. 

III.  Prüfung  und  Bewilligung  de»  Haushaltvoranschlages  für 
da»  nächste  Geschäftsjahr. 

IV.  Antrag  Gerleis  auf  Abänderung  de»  Mitgliedboitrages. 

V.  Bericht  d«*s  Enteignungs-Komitee». 

VI.  Bericht  de»  Zähler- Komitees  über  dio  Verhandlungen  be- 
treffend Abänderung  der  Eichordnung. 

VII.  Bericht  des  Komitee»  für  Klatictik.  Vorschläge  über  die  Ver- 
fassung einer  Betrieb -Statistik. 

VIII.  Bericht  des  Allgemeinen  Technischen  Komitee*. 

IX.  Vortrag  dos  Prof.  Niethammer  über  «lie  an  den  Bau  von 
Dynamos  für  Turbinen  zu  »teilenden  Anforderungen. 
Nachmittags  2 Uhr:  Gemeinsame*  Mittagcscn  im  „Grand 

Hotel*. 

Nachmittag»  4 Uhr:  Besichtigung  «1er  Fabrik  der  Ersten 
Brünncr  Maschinenfabrik»  Gesellschaft  und  Vorfübruug  von  Snug- 
gaaanlagen,  Demonstration  eines  Braonkohlen-Gasgeneraturs  und 
der  Parsonsturbine. 

Abends  7 l’hr:  Gemeinsame  Fahrt  mit  der  elektrischen 
Straßenbahn  zum  Kchrothwald.  Abfahrt  vor  dem  „Grand  Hotel“. 
Samstag,  «Ion  3.  Juni:  Vormittag«  *.»  Uhr: 

I.  Wahlen  des  Vorstandes,  «1er  Ausachußmitgüedcr  und  Reell- 
nungsrevisoren 

II.  F«*>t»tellung  d«»  Orte»  «1er  nächsten  Generalversammlung 

III.  Wahl  von  Somlerausficliühscn. 

IV.  BeriUung  technischer  Hetriebafr&gen. 
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V.  Generalversammlung  der  Einkaufsgenossenschaft.  Jen« 
Mitglieder  der  Vereinigung,  welch©  noch  nicht  der  Ein- 
kaufsgenossenschaft angchüren,  werden  eingeladen,  den  Ver- 
hsudlungen  der  Genoä-ensehaft  Iwizu  wohnen. 

VI.  Bericht  F.  Roß  Ober  die  Betriebs  verhüllm»*«  des  Hrünner  | 
EldUrniUttverku. 

Nachmittag**  2 Uhr:  Gemeinsame»  Mittagessen  im  „Grand 
Hotel“. 

Nachmittags  4 Uhr:  Besichtigung  den  städtischen  Klektri-  i 
zitiltawerkes  und  der  städtischen  Müllverbrennungsanlage.  Vor-  I 
fiihrung  des  OtprüfungKupparatc»,  der  Vorrichtungen  für  die  Gas* 
analy»©  und  matimmung  des  Heizwerte**  de«  Urennmatnrialee. 
Besichtigung  der  verschiedenen  Dampfturbinen  des  Werkes.  I 
•;  L a v a 1 200  K W*'  G leiclmtroui,  l'trson«  N m l K W Drehstroiii  und 
900  KW  Drehslrom.) 

Abends:  Zwanglose  Zu-uminenkunft  im  Garten  de»  ..Grand 
Hotel". 

Sonntag,  den  4.  Juni:  Ausflug  in  die  Mähri&che  Schweiz. 
(Nähere  Programme  erhalten  die  Teilnehmer  am  3.  Juni.} 
Empfehlenswerte  Hotel»:  „Grand  Hotel",  „Padowetz“,  „Klavia“. 

Konzeaalonierang  selbständiger  privater  Telegraphen-, 
Telephon-  und  elektrischer  Signalanlagen.  Eine  Verordnung 
das  Handelsministeriums  vom  28.  April*)  trifft  Bestimmungen 
Tiber  die  Konzeesiomorune  selbständiger  privater  Telephonanlagen, 
sowie  privater  Telegraphen-  und  elektrischer  Signalanlagen.  Kon- 
ze*si<>nsbehürdo  ist  das  Handelsministerium,  welche**  di«  Kon- 
zett»inn  in  der  Regel  auf  fünf  Jahre  erteilt.  In  der  Kegel  ist  von 
don  Konzessionären  eine  jährliche  Gebühr  zu  entrichten,  die  aber 
bei  gemeinnützigen  Angelegenheiten,  wie  etwa  Feuertnelde- 
nnlageu,  erlassen  werden  soll.  Private  Telephon-,  Telegrnphen- 
oder  Signalanlagen,  die  im  Inneren  von  Gebäuden  oder  inneriialh 
eingefriedeter  Grundstücke  von  den  Eigentümern  errichtet  und 
nicht  mit  anderen  elektrischen  Leitungen  in  Verbindung  gebracht 
werden,  bedürfen  keiner  Konzession.  Die  Verordnung  kommt 
einem  in  den  bisherigen  Vorschriften  noch  nicht  ausdrücklich 
berücksichtigten  Bedürfnisse  des  praktischen  Lebens,  das  »ich 
insbesondere  in  industriellen  Kreisen  geltend  macht,  entgegen. 
Die  neuen  Heatimmungen,  die  die  bereit*  bestehenden  Konzes- 
sionen unberücksichtigt  Issuen,  treten  mit  I.  Juni  I.  J.  in  Kraft. 

An  der  Uentarhen  Küste  sind  jetzt  iwölf  funkentele 
gruphlache  Stationen  errichtet.  Gleichzeitig  vermehrt  eich  die 
Zahl  der  Handelsschiffe,  die  mit  solchen  Apparaten  ausgerüstet 
sind.  Da*  Reichem  arineaint.  hat  nunmehr  angeorduet,  daß  an  Bord 
des  vor  Mürwik  stationierten  Torpedoschulscliitle»  „Blücher*  be- 
sondere Kurse  zur  Ausbildung  von  Küstcnliezirkwinepektoren  ab 
gehalten  werden  »ollen.  An  dom  ersten  Kursus  nehmen  die  Leiter 
der  Inspektionen  im  Nordseebereich,  die  den  Rang  eines  Kapitän* 
zur  See  haiien,  teil.  An  der  (Gt&eekQate  sind  jetzt  vier,  an  der 
Nurdseeküste  acht  funkentelegraphise.be  Stationen. 


Ausgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungarn. 
a ) Öirtcrreick. 

Krakan.  (Elektrizitätswerk.)  Zu  Beginn  dieses  Jahre* 
wurde  da»  neu«  Kiekt  rixilätawerk  der  Stadt  Krakau  dem  regulären 
Betrieb  übergeben. 

Die  Zentrale  besteht  ans  einer  Snuggusimlap«  mit  zwei  j 
Gasmotoren  k 820  PS,  welche  mit  den  Dynamomaschinen  direkt  I 
gekuppelt  sind.  — Die  Gasmotoren  besitzen  Tandemanordnung 
und  arbeiten  in  doppeltwirkendem  Viertakt:  die  Tourenzahl  be- 
trägt 125  pro  Minute.  — Die  komplette  Gnsnintorrnanlagc  stammt 
von  der  Pinna  Skoda. 

Die  Stromerzeuger  .sind  kompensierte  Gieichstromdynamo» 
für  eine  Leistung  von  220  A'H  bei  5(10  V KleinmeitspAmumgen. 

Die  Akkumulatorenbatterie  (System  Tu dor)  besteht  in  der 
vollständig  ausgebauten  Anlage  au»  274  Elementen  mit  einer 
Gesamt kapazitüt  von  2»1fl0  Amperestunden,  ist  aber  zunächst  nur 
fllr  eine  Kapazität  von  1300  Arnp* '-restunden  ausgebaut.  — Für 
die  Ladung  und  für  den  Ausgleich  von  Bola»iMiig»ttnl©rschieden 
in  den  beiden  Netxhälften  dient  ein  au»  zwei  Dynamomaschinen 
und  zwei  Elektromotoren  bestehendes  Zusatzausgleicbsaggregat 
von  zirka  60  PS  I^iatung  per  Maschine. 

Die  Zentralschaltanlage  ist  auf  einem  erhöhten  Podium 
nutcrgebracht;  die  auf  diesem  montierten  Zellenschalter  haben  j 
motorische  Antriebe. 

Da»  gesamte  Leitungsnetz  ist  unterirdiscl»  verlegt.  — l>ie 
Kabel  * zirka  10U  km}  wurden  von  der  Firma  Fel  t en  & G ui  1 loau  me 
geliefert. 

*>  ,wi«nwr  SaMaag*  Kr  IM  w»  «.  Msi,  b-aw.  R O.  Bl.  XXVIII.  Suuk 
Kr.  7»  *<MB  «.  Mai  im.  I 


Mit  der  Ausführung  de»  gesamten  Elektrizitätswerkes  war 
die  A.  E.-G.  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft  ala  Gene 
ralunternehmer  betraut.  E.  Kr. 

Oberland  in  SUdtirol.  (Elektrische  Bahn.)  Als  Er- 
gänzung unserer  Mitteilung  im  H.  1.  8.  14  berichten  wir,  daß 
das  k.  k.  Eisenbahniuinisterium  unterm  25.  v.  M.  die  k.  k.  Statt- 
liaiterei  in  Innsbruck  beauftragt  hat,  über  da»  von  Dr.  Jakob 
Köllcnsperger,  Advokaten  in  Lima,  namens  der  Gemeinden 
Laua  und  Techcims  Torgelegte  Detailprojekt  für  eine  mit  1 m 
Spurweite  aiiszuführende  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende, 
7 45  A-m  lang«*  Kleinbahn  mit  teilweiser  Straßenbonützung  von 
Obcrlana  über  Tscherm»  nach  Untermaia  die  Trossen - 
revisinn  einzuleiten.  r. 

Wien.  (Elektrische  Bahn  W i en  - G u n t r h m » d or  f — 
Baden.)  Das  k.  k.  Eisenbahniuinisterium  hat  mir  dem  Erlasse 
vom  8.  April  1905,  da-*  prinzipiell  genehmigte  Projekt  der  A k- 
t i en  g e»e  1 1 sc  h a f t der  Wiener  Lokal  bahnen  für  den 
Umbau  der  Lnknlbahnlinie  Wi en  M a t x lei n »dorfor  V’ia- 
dukt  — G mit  ram  sdor  f und  Go  n t r am  »dor  f — Baden,  sowie 
für  den  Anschluß  ereteror  Linie  an  die  städtischen  Straßenbahnen 
in  Wien  zur  Vornahme  der  politischen  Begehung  und  F,nt- 
oigniingeverhandlung  an  den  Wiener  Magistrat  geleitet. 

Die  geplanten  Erweiterungsbauten  umfassen  insbesondere 
di«*  Herstellung  einer  Abzweigung  von  der  bestehenden  Linie 
der  Wiener  städtischen  Straßenbahnen  „Kärntnert-fraße*  in  die 
GiMilastraße,  die  Herstellung  einer  Einbindung  der  bestehenden 
Geleise  der  Lokalbahn  in  die  Geleise  der  Wiener  städtischen 
Straßenbahnen  nächst  dem  Matzlcinmlurfer  Viadukte. 

Legung  einen  Übertiolungsgeleisos  nächst  der  Station  Neu- 
Steinhof, 

Erweiterungsbauten  in»  Personen-  und  Rungtrrhahnhofc 
Inzersdorf, 

Verlegung  von  zwei  Weichen  Verbindungen  nächst  Km.  7*9, 

die  Herstellung  eines,  allenfalls  auch  zweier  l'berholuuga- 
pelei**-  unterhalb  der  la>kalbahnhallc»telle  „ Union-  in  Km.  10*48 
und  Km.  10*8, 

den  Umbau  de»  bestehenden  Stockgclei&e»  in  der  Station 
Guntramsdorf, 

Legung  eil»®«  zweiten  Geleises  in  der  Strecke  zwischen 
dem  F rächten bahnhofo  Leexdorf  und  der  Zentrale  Is*ee>dort’ 
einerseits  und  der  Zentrale  Leesdorf  and  dem  Südhuhnviudukte 
in  Huden  andererseits  Km.  7'8  und 'JT  der  LokuIhnhiilinieGuntrauiK- 
dorf  Baden,  unter  gleichzeitiger  Vermehrung  der  Eiufahrtsgeleiae 
in  die  Wagenhalle  Leesdorf  und 

Legung  eines  zweiten  Gelei*®«  vom  Küdbahnviadukl©  in 
Baden  Km.  iK15  der  Straßenbahnlinie  Raden— Hnlenootal  bi*  zur 
Abzweigung  der  Bahnlinie  nach  Wedau  Km.  1*25  dar  Straßenbahn- 
linie Bsidcn-  Heleneutal. 

Die  politische  Begehung  und  Entcignungavcrhandlung  über 
die  vorerwähnten  Herstellungon  findet  am  15.,  16.  und  17.  Mai  d.  J. 
statt.  s. 

bt  Ungarn. 

Hi-rmaonstadt  (Nagyazebom.  (Elektrische  Stadt- 
bahn.) In  der  königlichen  Frvistadt  Nugyszehen  hatte  eine  gleiche 
Unternehmung,  wie  di©  in  Ponräd  für  den  Verkehr  nach  TiUra- 
füreil  ; Karpathen  , den  elektrischen  Motorvagcnverkehr  eingefUhrt; 
di**»es  bewährte  sich  jedoch  nicht,  weit  er  den  gestellten  Anfor- 
derungen nicht  entsprach.  Die  Uiitemehinnng  faßte  daher  den 
Ausbau  einer  schmalspurigen  elektrischen  Eisenbahn  in»  Auge 
und  bat  bereit«  auf  Grund  der  am  17.  Jänner  1.  J.  erfolgten 
administrativen  Begehung  am  19.  April  I.  J.  auch  die  übliche 
Verhandlung  über  die  Bedingungen  der  herauszugebenden  Kon- 
zessionsurkunde »tat  (gefunden. 

Wie  wir  erfahren,  »oll  die  neu«  elektrische  Eisenbahn  auf 
dem  Gebiete  der  Stadt  Nagyszcbcn,  in  der  Nähe  de«  Bahnhof*** 
der  ungarischen  Ktaatseisenbabnen  beginnend,  über  die  Yasut- 
iEiscnhahn-)gn«»e,  die  Sarkaatyä-iSporn-lgaMe,  die  Diunüdergassc 
und  die  Schevisgass«  bä*  zur  Erleopromenad®  führen;  außerdem 
soll  von  der  Strecke  in  der  Vasutgaue  abzweigend  bis  zum  Be- 
triebsbahnhof© der  Unternehmung  in  der  lh»romtölgyf®'(Drei 
Eichen- igasse  ein«»  bloß  für  Bet  rirb.-iz  wecke  dienende  Flügel  bahn 
hergestellt  werden. 

Der  Unterbau  ist  im  allgemeinen  eingeleiaig  au-xufuhren 
Die  Spurweite  ist  mit  I m iHOstunmi.  Auf  dem  ganzen  Bahunetzo 
ist  der  Oberbau  nach  dein  System®  Phönix  zu  legen,  nur  für 
die  Geleise  der  Putxgruben  dürfen  Vignol-chiencn  verwendet 
werden.  Die  Phönix*chienc*n,  als  auch  die  Viguolschienen  Bind 
aus  Stahl  anzufertigen  und  dürfen  dieselben  nicht  weuiger  als 
33*6  Irczw.  325  kg  m FJnheitagewicht  babcu.  Die  größte  Steigung 
boxw.  das  grüßte  Gefälle  ist  mit  GK"  festgesetzt;  dio  Halbmesser 
der  Krütiiiiiungeii  dürfen  auf  der  Hauptlinie  nicht  weniger  als 
20  m,  auf  der  FtÜgellmie  nicht  weniger  als  15  m betragen. 
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Oie  Kahn  wird  mit  Oberleitung  VMMliM.  Den  crforder* 
liehen  ch*ktri*ehcn  Strom  wird  die  Xagyszcbenor  Elektrizität*- 
Akli«iig«*»oll.«chaft  lietVrn,  Die  bestehende  Speisoleitung  und  die 
Arbeitel«»itmigeu  der  elcktrisclim  OimiibusgesrlGchaft  können  — 
letalere  nnch  eutapreebender  Umgestaltung  — für  die  Zwecke 
der  elektrischen  Kahn  verwendet  werden.  Oie  Arbeiteleitung  muß 
wciiigatr na  5*5  m Aber  den  Schienen  gespannt  sein. 

An  Fahrbctriebemitteln  sollen  wenigstens  sechs  Motorwagen 
mit  je  awoi  25  PS  starken  Motoren  und  vollständiger  Einrichtung, 
ferner  zwei  Beiwagen  mit  Belenchtungsvurrichl  ungun  ang«wJiatTt  j 
werden. 

Die  «effektiven  Kosten  des  Baues  und  der  BctriehsauHrii*tung 
der  elektrischen  Stadtbahn  sind  mit  K 397.0110  veranschlagt,  von 
welchem  Betrage  K 125.500  zur  Anschaffung  von  Fahrbetrieba- 
mitteln  verwendet  und  K 0000  in  Itarciu  als  Reservefonds 
hinterlegt  werden  sollen.  ,lf. 

H ll  hl  buch  (Sciuzsebcsl,  Siebenbürgen.  (Elektrizität»* 
werk.)  Die  Firma  Gerlai  & Beck  erbaut  ein  Elektrizität -werk 
für  Beleuchtung  und  diverse  indu»tri«*llc  Zwecke.  Nachdem  die 
Vorarbeiten  nunmehr  vollmundig  an  Ende  geführt  sind,  wurde 
mit  den  Bauarbeiter«  begonnen.  Dia  Ausführung  der  Woaser* 
bauten,  sowie  des  Hochl«auaa  wurde  der  Hauuuteriiehmung  Adolf 
Baron  Kittel  in  Wien  Übertragen.  *. 


Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr  19.461.  Ang.  6-  1.  1903  - Kl  2t  b - Thomas  Alva 
Edison  In  Llewellyn  Park  fV.  St.  A.).  — Elektrischer 
Sammler. 

Bei  einer  negativen  Elektrode  für  elektrische  Sammler  mit 
alkalischem  Elektrolyten,  welche  Elektnrde  »ich  bei  der  Ent- 
ladung oxydiert,  bestellt  da*  aktive,  oxydierbare  .Material  im  ent- 
ladenen ZuKtnud  aus  Kobaltoxyd.  In  Verbindung  mit  einer  solchen 
Elektrode  wild  ein  Depolarisator  verwendet,  dessen  aktives  Material 
aus  Xißkelhydroxyd  besteht . 


Nr.  19529.  - Ang.  13.  1.  1902.  - Kl.  21f.  - Andr*  Blond«! 
in  Paria  — Elektrische  Bogenlampe  mit  Kaachgaaabruhniiig. 


Zur  Beschränkung  der  Luftzirkulatinn  ist  um  die  Brenn- 
enden der  Elektroden  eine  Schale  2 aus  feuerfestem  Material  mit 
seitlichen  Öffnungen  4 in  den 
koirachen  Wänden  -V vorgesehen. 
Nach  der  Erfindung  wird  die 
Schale  von  einer  an  den  Staben 
der  Lampe  befestigten  ring- 
förmigen llüllo  U von  beliebt- 
gem  Querschnitt  konzentrisch 
umgeben,  die  oben  durch  Aus- 
laßöffntingun  entweder  direkt 
oder  durch  besondere  Abzngv- 
kunille  ins  Freie  mündet,  zum 
Zwecko  der  besseren  Rnnchgaaabführnng,  (Fig.  1.) 


Fig.  1. 


Nr.  19.531.  — Ang.  16.  12.  1902  — Kl.  21c.  - John  Allen 
Henny  In  New-York  (V.  8t.  v.  A.)-  — Elektrischer  Leiter 
mit  Isolicrang  aas  Imprägniertem  Asbest. 

Zur  Isolation  dient  ein  Material,  dessen  Grundstoff  Asbest 
ist.  in  Verbindung  mit  einer  Mischung  von  Aluminium  Verbindungen, 
Kalkverbindungen  und  Borwäurcverbindungeu,  welchen  Eiweiß 
als  Bindemittel  su gesetzt-  wird- 


Nr.  19560.  - Ang.  12.  11.  1903-  KL  21  f.  - Heinrich  Berk 
in  Meiningen.  — Bogenlampe. 

Jede  Elektrode  a ist  mit  seitlichen  Abbrennkantcn  t>  aus 
Kohle  versehen,  die  mit  ihrer  dein  Krater  ahge wendeten,  unteren, 
äußeren  Spitze  auf  einer  die  Wärm©  von  der  AoflurpiUe  ab- 
leitenden  Auflage  e aofruhen,  und  welche  entsprechend  dem  Ab- 
brand der  Elektroden  verzehrt  worden,  so  daß  die  Elektroden 
regelmäßig  und  allmählich  nach  sinken.  l>io  Kante  erhält  einen 
solchen  Querschnitt.  dlt  sich  heim  Brunnen  ein«  über  dem  Krater 
hinausrngendu  Spitze  der  Stützkante  her  an  »bildet,  welche  als  seit- 
liche Begrenzung  und  mithin  zur  Beruhigung  des  Lichtbogen» 
dient,  i Fig.  2.) 


: 


H 

Dl 
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Nr  19  Sil.  — Amt.  I«.».  IW«.  — Kl.  21  f.  - Inrlini  * 
Math  lesen,  Aktiengesellschaft  In  Lentzsrh  bet 
Leipzig.  — Bogenlampe  für  einseitige  Ausstrahlung. 

Innerhalb  der  Glocke  d aus  lichtatreuendem  Glas  ist  ein 
Reliektor  oder  eine  Blende  r angeordnat,  durch  welchen  di© 
Lichti|tielle  nach  der  einen  Seit«»  hin  gtinzlich  abgehlondet  wird; 
auf  dieser  Seite  erscheint  die  Glocke  durch  die  auf  ihrer  Innen- 
fläche uuftrHund«  total«*  Rntl«*xion  mäßig  beleuchtet.  (Fig.  3.) 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten 

l)ic  Ganz  k Comp.,  Eisengießerei  and  Maschinenfabrlks- 
Aktlengesellschaft  hielt  am  29.  v.  M.  unter  dem  Vorsitze  de» 
Präsidenten  Markgrafen  Eduard  P a 1 I a v i c i n i die  ordt-ullicbe 
Generalversammlung  ab.  I>cr  von  der  Direktion  vorgelegte  Be- 
richt legt  dar,  daß  im  verttoaaenen  Jahr«  die  Fabriken  der  Gc 
Seilschaft  wohl  einen  gesteigerten  Verkehr  erzielt  haben,  daß  aber 
da»  Resultat  der  Tätigkeit  »ich  ungünstiger  als  im  vorhergegan- 
genen  Betriehsjahre  gestaltet  hat.  Df»  Geschäftsspesen  sind  größer 
geworden,  da  die  Erwerbung  von  Aufträgen  schwieriger  wurde, 
das  Uauptübel  liegt  jedoch  in  «1er  ungünstigen  Wendung  der 
Waggonfabrikat ion.  Nachdem  in  diesem  Geschäftszweige  für  diu 
nüchate  Zeit  eine  Besserung  nicht  zu  erwarten  steht,  hat  sich  dio 
Direktion  entschlossen,  in  der  Waggonfabrik  zum  Zwecke  der 
Entwickelung  der  Herstellung  von  Maschinen,  ein©  neu«  große 
Warkstltto  zu  erbauen,  um  dadurch  den  Wegfall  im  Waggonbau 
zu  ersetzen.  Von  «Ion  Fabriken  waren  das  Stainmutablissemunt, 
<li«  elektrische  Fabrik,  diu  allg«*mein«  Maachiuenabteilung  der 
Waggonfabrik  und  zum  Teil©  die  Ratiboror  Filiale  mR  ent- 
sprechcndun  Aufträgen  versehen.  Der  Reingewinn  de*  vor- 
Hosaeuo»  Jahr«?*  beträgt  nach  den  statutenmäßigen  Abschreibungen 
von  257.257  K netto  909.148  K.  Im  Sinn©  de«  Dircktionaantrages 
wurde  beschlossen,  den  Aktioncuupon  mit  130  K vom  1.  Mai  ab 
einzulüsen.  Der  Direktion  wurde  da»  Absolutorium  orteilt. 

A.  E--'*.  Union  Kiekt rlzitltsgeaellachaft  Wien.  Dur  in 
der  am  4.  d.  M.  abg«halu*nen  Generalversammlung  vorgelegt«* 
Geschäftsbericht  bezeichnet  «las  ahgelaufone  Geschäftsjahr  als  ein 
Üburgangsjalir,  welches  der  Reorganisation  der  Clwellmhzft  nach 
dem  Muster  der  Allgemeinen  Klektrizitätsgcaellecbaft  in  Berlin 
und  dor  Aufnahme  der  Fabrikation  nach  den  bewährten  Kon- 
struktionen dieser  Qtsolltcblft  gewidmet  war.  Trotzdem  hat  sich 
der  Umsatz  gegen  da»  vorhergehende  Jahr  verdoppelt;  auch  dio 
für  diu  Jahr  1906  vorget  rage  nun  Aufträge  wei«en  «im*  namhafte 
Erhöhung  auf,  eo  daß  eine  weitere  Steigerung  des  Umsatz«»  mit 
Sicherheit  zu  erhoffen  iat.  Die  Bilanz  weist  nach  Vornahme  von 
Abschreibungen  in  der  Höhe  von  872.000  K bei  einein  Aktien- 
kapital von  4, 000. IRR)  K.  einen  Gewinn  von  7*2.000  K au»,  welcher 
aut  neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  s. 

Mährisch  - Ostrauer  ElektHzltXtageselliicbaft.  Dur  G«* 
Bcliäftabericht  der  Kt«ktrizitäUgns«ll»i*haft  weist  ein©  Steigerung 
der  Einnahmen  und  ein©  günstig«  Entwicklung  aut.  Der  R e i n- 
gewinn  beträgt  129.596  -K.  trotzdem  fftr  da*  laufende  Jahr 
TOjOOO  K an  Steuern  vorgeach  rieben  wurden.  nachdem  infulg«  de» 
bestehenden  Heimfalln-cht«*»  an  die  Stadtgemeindn  Abschreibungen 
von  der  Steuerbehörde  nicht  anerkannt  wurden,  wogegen  Rekurs 
und  Beschwerde  ergriffen  wurden.  Ea  wurde  die  Verteilung  einer 
Dividend«  von  ft*/*  bouhlp— on.  L>i©  Revisoren  wurden  wi«nler* 
gewählt.  r. 

ßlelllx-Blalarr  Elektrizität«-  and  Elaenbahü-GeselUchaft 
In  Blelttz.  Wir  entnehmen  dem  IWrichtu  für  da»  achte  Geschäfts- 
jahr vom  1.  Jänner  bis  31.  Dezember  1904  da»  Nacb»tehen«le: 
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Wann  auch  diu  seinerzeit  Ihm  Gründung  des  Habnunter- 
liehmen*  geh«*gt«n  Erwartungen  nicht  ©ingrlroflen  sind,  bat  sieb 
dio  Huhnaulag»  doch  günstig  weiter  entwickelt,  so  daß  in  den 
nächsten  Jahren  eine,  wenn  auch  mäßig©  Verzinsung  de«  Anlage- 
kapitalen  au  erwarten  »teilt.  Dax  befriedigende  Ergebnis  den  nb- 
gciuut'enen  Ge*i‘häft«jahr»-8  ermöglichte  ©*,  die  noch  restliche 
Hypothekar  schuld  bei  der  Biolitzer  Sparkasse  vollständig  zu  tilgen 
und  eine  kleine  Reserve  zu  scharten. 

I >*o  Zahl  der  beförderten  Personen  betrug  522.344  (-144,277) 
bei  einer  Gcaamtemiiabine  von  86.976  K (72.689). 

I>ie  Ausgaben  betrugen  56.826  K 53.20(1 1,  So  daß  eiii  reiner 
B©trieb*ilberr«chuß  von  30.160  K ! 19.408 1 mm  liiert. 

Von  demselbeo  wurden  17.*KNi  K zur  Tilgung  der  restlichen 
llypothekarschuld  an  die  Itielitzer  Sparkasse.  48*h*  K zum  Rück 
kaufe  von  40  Stück  Aktien  unsere«  Unternehmens  verwendet 
und  7.V27  K fracht bringend  angelegt. 

Nach  der  Betriebsstatistik  bat  die  Hahn  eine  HetriehalKnge 
von  4*853  km.  Der  Fahrpark  besteht  aus  7 Motor-  und  7 Bei- 
wagen. Geleistet  wui  den  mit  28.1503  Zügen  112.34b  Motorwagen- 
Kilometer,  13.332  Beiwagen  Kilometer,  2451.356  Wagenachs Kilo- 
meter; die  Traktionekuston  betrugen  17.437  K.  Pro  Tag  entfallen 
durchschnittlich  78  Züge,  908  Motorwagen  Kilometer,  50  Bei- 
wagen-Kilometer, 1431  beförderte  Personen,  Traktionskosten  48  K, 
Einnahmen  238  K,  Ausgaben  156  K.  Per  Helriebakilometer  kommt: 
Ausgnhcn  11.722  K.  Itetriebsüberschöwie  6218  K;  per  Wagenkilo- 
meter: Ausgaben  44  h,  UetriebsüberochllMe  22  h.  :■ 

Koblenzer  Straßenbahn-Gesellschaft.  lior  Rechenschaft  s- 
bericht  bemerkt,  daß  das  Geschäftsjahr  1304  im  ganzen  für  das 
Unternehmen  befriedigend  verlief.  I>ie  Zahl  der  gefahrenen 
Wagenkilometer  erhöht©  sieh  auf  1,841.237  t»«;  dabei  atieg  di»' 
Wagenkilometer-Einnahme  von  32  7 Pfg.  auf  33  7 Pfg.,  so  daß  in 
diesem  Jahre  ein©  H ihnbetricbseiiinahtn©  von  620.!«  >1  Mk.  einer 
solchen  im  Vorjahr«?  von  524.1 15  Mk.  gegen  Oberst  eh  L 5,51 3.31*4  Per- 
sonen wurden  im  letzten  Jahre  betoniert.  Ihm  Buhnnet x hat  im 
Berichtsjahr«  eine  Vergrößerung  durch  di«*  ©ingeleisig«  Linie  nach 
Moselwein  erfahren.  Die  Gcsamtbetriebseinnanmen  pro  1904  1»«- 
t ragen  857.86-1  Mk.  :i.  V’.  732.024  Mk.i,  die  Geaainthetrieb-- 
ausgiibon  pro  1901  427.242  Mk,  (i.  V.  371.778  Mk.).  Der  Uber- 
schuß betrugt  324.156  Mk.  Nach  Überweisung  an  «len  Amorti- 
sationsfonds einschließlich  Verzinsung  des  Bestandes  von  22.662  Mk. 
li.  V.  19.868  Mk.],  Überweisung  an  den  Erneuer ungafond»  I 

70.000  Mk.  ii.  V'.  6*1.000  Mk.i,  Überweisung  au  «len  Erneuerung*- 
fon«ls  11  24.000  Mk.  i,  V.  0).  Aliecliraihung  auf  Mobilien  3285  Mk. 
(i.  V.  2506  Mk.).  Abschreibung  auf  Amortisations-Konto  für  Dia 
agio  und  Konten  auf  Obligationen  5000  Mk.  (i.  V.  6225  Mk.)  ver- 
bleibt ein  Reingewinn  von  199.207  Mk.  (t.  V.  16*1.412  Mk.-, 
der  folgende  Verwendung  gestattet:  zum  Reservefonds  '.8*49  Mk 
>i.  V.  8202  Mk.)  7'Vn  {»•  V. 6%  Dividende  ans  2,600.000 Mk. 

175.000  Mk.,  zum  lleamten-UntentlllMUlgsfonda  4000  Mk.  ii.  V. 

2000  Mk.i.  zu  Tantiemen  für  den  Auteichtsrat  8503  Mk.  Ii.  V. 
5084  Mk.),  Vortrag  1754  Mk.  r. 

Elektrizität«-  Lieferung*  • Gesellschaft  in  Berlin.  Nach 
('bergab©  der  Zentralstation  Zchleudorf  au  die  Gemeind©  betreibt 
die  Gesellschaft  nach  dem  Rechenschaftsbericht©  die  Werke  in 
Bitterfeld,  Mittlere*  BrsusdiUl  zu  Schirmcek  i.  Elsaß,  Unteres 
Brcuschtal  au  Molsheim  i.  Elsaß,  Brottorode.  Dnhm»  fMark),  Deid©*- 
heirn,  Kisterwerda,  Lieben«  ©rtla,  an  der  Lungwitz  zu  Überlang- 
witz  in  Sa.,  Neuburg  ■ 1 6»nau),  Neusalza  Oder),  Oppenheim.  Pieschen, 
Kuhla,  Schmalkalden,  Schön-Ellgulh.  Ternpelhof  Anhalter-  und 
Potsdamer  Bahnhof  >,  Trebbin  Kr.  Teltow  , Die  Verhandlungen 
Über  den  Erwerb  d«*r  Elektrizitätswerke  < 'rajovs,  Nousalza,  Soest 
und  Werl  bind  formell  zum  Abschluß  noch  nicht  gelangt.  Außer- 
dem verwaltet  die  Gesellschaft  gegen  entsprechendes  Entgelt 
neun  an  die  A 1 1 g «»  m © i n e Elektrizität»  - Gesell- 
«ebaft  verpachtete  Elektrizitätswerk«.  Im  laufend«'»  Jahr  be- 
absichtigt die  Gesellschaft  ihre  Tätigkeit  an f di©  Stüde  Lahr- 
Diiiglingen,  Köthen  Anhalt l.  Reichenau  -Sachsen'  und  Werdau 
i, Sachsen  uunxudehneu,  wo  sie  Konzessionen  zur  Errichtung  von 
Licht-  und  Kraftanlagen  erworben  hat.  Der  (»VCblftagCwinn  be- 
trägt 1,382.612  Mk.  i.  V.  1,021.928  Mk.).  Nach  Abzug  der  lland- 
lungaunkorten  109.897  Mk.  i.  V.  88.200  Mk.  >,  der  Steuern  14.242 
Mark  i.  V.  14.685  Mk.  , d«*r  Zinsen  225.000  Mk.  (wie  im  Von.) 
und  den  Abschreibungen  266.641  Mk.  i.  V.  26.G0H  Mk.i.  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  921.537  Mk.  -i.  V.  635.4*72  Mk.),  der 
wie  folgt  Verwendung  finden  soll:  Zum  SpezialreaervefondH  25.000 
Mark.  s> ’t«  „ Dividende  (L.  V.  h»  ,,  auf  das  auf  acht  Millionen 
erhöhte  Kapital.  Tantieimi  und  Gratifikationen  46.00*1  Mk.  i'i.  V. 
31.487  Mk.  , Vortrag  auf  neu©  Rechnung  170.536  Mk. 


Die  Pariser  Fntergrnndbahn  hat  im  vergangenen  Jahre 
einen  Reingewinn  VOM  6,906.307  Frcs.  gegen  3,296.3119  Frei».  im 
Vorjahre  erzielt.  Hievon  dienen  4,000.001)  Frcs.  zur  Zahlung  einer 
Dividend©  von  ,20  Frcs.  auf  di©  2OO.000  alten  Aktien, 

500.000  Frau,  zur  Überweisung  an  den  Extwouarvafoada  und 
283.279  Frcs.  zu  Tantiemen.  «. 


Fragekasten. 

Zur  Frage:  .Angabe  eines  zum  Schmieren  der 
Sch  ienenk  u r ven  Bich  gut  bewihr  enden  M i t tels,.dur  ch 
welches  «las  beim  Betahren  der  Kurven  mit  einem 
Motorwagen  ©nt* lohend©  u n a □ g**n eh tno  Pfeifen  be- 
seitigt wird41  (II.  17,  S.  272),  erhalten  wir  von  der  Tramway- 
und  Elektrizitäts-Ges.  Linz-Urfahr  nachstehendes  Schreiben: 
„In  Beantwortung  der  in  Ihrem  Frageblalt  aufgcstellten 
Anfrage  über  Angabe  eines  Schmiermittel*  für  Schienonkurven, 
teilen  wir  mit,  daß  wir  hier  früher  das  Tropful  unserer  Kraft- 
station  und  jetzt  nur  Flockengraphit  der  Firma  Wein  har  dt 
&.  Juxt,  Hannover,  benützen  und  mit  beiden  Mitteln  gute  Resul- 
tate und  vollständiges  Vermeiden  de©  unangenehmen  Pfeifen» 
beim  Befahren  der  Kurven  erreicht  haben.  Gut  ist  auch  Tropföl 
mit  Flockeugraphlt  gemischt.“ 

Weiter*  erhalten  wir  von  Herrn  J.  Heitzinger,  Werk- 
stätten Elektriker  der  Siidbahn,  ehemaliger  Betriebsleiter  der  elek- 
trischen Bahn  Mödling — Hinterbrübl,  folgend«  Mitteilung: 

.Das  listige  Pfeifen  beim  Befahren  der  Kurven  mit  den 
elektrischen  Wagen  »teilt  sich  regelmäßig  nach  einem  Regen  ein, 
wenn  also  die  Schienen  zu  ro*lcn  beginnen  und  verschwindet 
wieder  nach  einigen  Fahrten,  wenn  also  die  Schienen  wieder 
blank  gefahren  sind,  von  selbst.  Um  aber  auch  dieses  Pfeifen  nach 
dem  Regen  zu  verhüten,  gibt  es  mehrere  Mittel. 

Zu  unterscheiili‘1)  ist  allerdings,  ob  Uillenschiem*n  oder 
VignoUcbicnen  im  Geleise  liegen  und  dann  noch,  ob  der  Motor- 
wagen nur  oino  Achse  oder  beide  antreibt.  Viguolscbienon  sind 
wohl  nirgends  mehr  im  Gebrauch:  in  Städten  und  auf  «1er  freien 
Strecke,  wo  noch  Vignolacbienon  liegen,  kommen  keine  so  scharfen 
Bögen  vor.  Wenn  der  Motorwagen  nur  init  einer  Triebachse  ver- 
sehen ist.  so  darf  kein  Schmiermittel  angewendet  werden,  weil  en 
Honst  geschehen  kann,  daß  der  Wagen  stecken  bleibt  und  auf  der 
echlüpfrigen  Stelle  nicht  anfahren  und  überhaupt  nicht  weiter- 
te h reu  kann.  Bei  Rill«n*clm'nen  ist  also  in  einem  solchen  Falle 
nur  da«  eine  Mittel  anwendbar,  die  Rille  stets  mit  Wasser  feucht 
zu  erhalten,  ©in  sehr  einfache»  und  billiges  Mittel,  welches  auch 
bei  Motorwagen  mit  zwei  Triebachsen  nicht  versagt. 

Das  gewöhnlich©  Schmiermittel,  ein©  Grnphitniiscbung,  wird 
wohl  Ihm  Wagen  mit  zwei  Triebachsen  auch  angewondet,  kommt 
aber  bedeutend  teurer  zu  stehen". 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Sehr  geehrt©  Redaktion! 

Herr  Ingenieur  S u in  e c wd.-t  in  seiner  Abhandlung  über 
Einpb  aaeiiküiiimulat«riiioior«*n  (T.Z.  f.  R.4*,  8.  257)  dtirauf  hin,  daß 
der  Leistungxtektor  eines  Serienmotor»  von  der  l’olzahl  unab- 
hängig i*t  und  erinnert  dabei  »u  die  Namen  hervorragender 
Elektrotechniker,  die  das  Gegenteil  behauptet  haben. 

Schon  vor  zwei  Jahren  war  ich  persönlich  gegen  diese 
damals  nur  angcdcotetc  Behauptung  aufgetrelen  («8.  Bulletin  de 
la  Societc  Internationale  de*  Electricien©"  3.  Juni  1903,  Seite  302) 
und  habe  mich  vorigen  Jahres  «larübeur  wieder  «trklHrt  (S.  „Kclai- 
rage  Electrique“,  12.  November  1!*04,  Seit«  257h 

Der  einzig©  Vorteil  einer  größeren  Polzahl  heim  Serien- 
motor liegt  in  «lern  Umstande,  daß  die  Kndverbindungon  der 
Izluferwicklung  wie  auch  der  Ständer  »elbat  weniger  Platz  h«an 
Sprüchen.  Dieser  Vorteil  mag  von  gewisser  Wichtigkeit  sein  für 
Bahnmotoren. 

Ein  anderer  Vorteil  der  größeren  Polzahl  heim  Serien- 
motor  ist,  daß  si>*  mehr  UUrsteulinien  anzuordnen  gestattet.  Aber, 
w*ie  ich  e»  bewiesen  habe,  iat  «lies  möglich  mit  dem  Repulsion«- 
raotor  bei  einfacher  Verwendung  eines  doppelten  Kurzschlus-es, 
so  «laß  ©in  vierpoliger  Ri'pulsionHinotor  einem  achtpoligen  Serien- 
motor  entsprachen  kann. 

Pari«,  den  4.  Mai  1905. 

Hochachtungsvoll  M.  I,atour. 


Schluß  der  Redaktion  am  9.  Mai  1905. 
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Elektrotechnische  Aufgaben  im  Tunnelbau. 

Vortrag,  gehalten  am  1.  Mir*  1905  im  Elektrotechnischen  Verein 
von  Dr.  techn.  Artur  Hruaehka,  Masch.  Obcrkominiuir  in  der 
k.  k.  Kiscnbahnhaudirektion. 


Hochverehrte  Herren! 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  daß  die  eStaatseisenbahn- 
vcrwultung  gegenwärtig  mit  der  Ausführung  umfang- 
reicher Eisen bahnbanten  beschäftigt  ist,  deren  Herstel- 
lung durch  das  Gesetz  vom  6.  Juni  1901  beschlossen 
wurde,  und  welche,  von  einigen  Linien  in  Böhmen,  den 
galizischen  Karputhcn  und  im  Wechselgebiete  abge- 
sehen. in  den  südwestlichen  Alpen  Österreichs  Hegen. 
Es  sind  : die  Tauembuhn  von  Schwarzaeh — St.  Veit 
bis  Spittal  a.  d.  Drau  an  der  Südbahn,  dann  im  An- 
schlüsse an  die  im  Poageverkehr  zu  betreibende  Strecke 
von  Spittal  bis  Villach  die  Karawankenbahn  Villach, 
bezw.  Klagenfurt  — Aßling,  die  Wocheinerbahn  Aß- 
ling— Görz  und  deren  Verlängerung  Görz  Triest.  Dazu 
kommt  die  Pyhriibahn  von  Klaus  — Steycrling  über 
den  Bosruck  nach  Selztal. 

Der  Umstand,  daß  ein  verhältnismäßig  großer 
Teil  dieser  Bergbahnen  in  Tunnels  verläuft,  und  noch 
mehr  die  Notwendigkeit,  vier  Tunnels  von  ungewöhn- 
licher Gruße  (den  Tauern-,  Karawanken-,  Wocheiner- 
und Busrucktunnel),  deren  Länge  zwischen  8420  und 
4770  >«  liegt,  zu  erbohren,  drücken  diesem  gewaltigen 
Werke  einen  bezeichnenden  Stempel  auf.  In  der  Tat 
stehen  die  Vortriebaarbeiten  an  den  genannten  großen 
Tunnels  im  Brennpunkte  des  Interesses  aller  Zuseher. 
Die  statistische  Übersieht  in  Tabelle  I soll  die  Stellung 


I.  Die  20  längste«  Tunnels  der  Erde. 


Simplen  (Schweiz- 
Italien) 

Genf  - Mailand 

19.770  m 

Gotthard  (Schweiz- 
Italien) 

Gotthardkahn 

14.810  „ 

Moat  - Penis  (Frank- 
reich-Italien) 

Lyon  —Turin 

12.233  „ 

Arlberg  f Österreich) 

InnttbriH'k  — Müden/ 

10.250  „ 

Tauern  i Österreich' 

8chwanca>-li  - - SjiittuI 
an  der  Drau 

«.52«  „ 

Uonco  Oiovi  (Italien! 

Turin—  Genna 

8-206  n 

Karawanken  (Öster- 
reich) 

Klagenfurt— Aßling 

74176,. 

Zwillings- 

tunneli 


I 


I 


}lng.ii(!  iVer.  St.  von 

Trov  and  Greenfield 

7.646  m 

Nordamerika) 

Kailway 

(Unter-  * 
wa&aertuniiel 

Severn  (England  i 

Bristol  Wale« 

7 .010  * 

St.  Marionopoli 
(Italien) 

Gatania  -Palermo 

6.477  „ 

Wocheiu  (Österreich) 

Aßling—  Gör* 

6J139„ 

Alliula  (Schweiz) 

AUmlabnhn 

5.866  „ 

Tinley  (England,! 

Midland  Kailway 

&500  , 

London  (England) 

City  aud  South 
London  Knilwtiy 

5.100  n 

(Unter- 
grund tuune!  • 

Ständige  i.  England  i 

London— iUrmingbam 
Manchester,  Sheffield 

4.870  ^ 

(Zwillings- 
tu  n n el) 

Woodhead  England' 

and  Lincoln  »hi  re 
Kailway 

4. 863  * 

Bosruck  (Österreich) 

Linz— Selzthal 

4.770  „ 

Ncrthe  (Frankreich) 

Marneille— Avignon 

4.689  „ 

I^orenzoHtrom 

(Kanada! 

Montreal — Quohek 

4.570  „ 

(Unter- 

was  -erlunmd  ,■ 

ltelbo  (Italien} 

Bra— Savona 

4.247  ff 

unserer  Alpentunnels  unter  den  größten  ihrer  Art  kenn- 
zeichnen. Man  sieht,  daß  die  allerlängsten  Tunnels 
sämtlich  die  Bestimmung  haben,  die  Zcntralalpenkette 
Mittel-  und  Westeuropas  zu  durchbrechen.  Im  An- 
schlüsse an  die  bedeutendsten  Tunnelriesen,  die  ich 
international  nennen  möchte,  nicht  uur  weil  sie  unter 
Landesgrenzen  verlaufen,  sondern  auch,  weil  aie  als 
Teile  von  Weltverkehrsadern  den  Zwecken  aller  nahe- 
liegenden Reiche  dienen,  folgt  der  Arlberg-,  dann  schon 
der  Tauern-,  bald  darauf  der  Karawankentnnnel.  Wie 
alle  großen  Tunnels  sind  auch  unsere  Alpentunnels  mit 
Ausnahme  des  Rosracktunnels,  zweigeleisig.  Aber  auch 
die  große  Zahl  kürzerer  Tunnels  auf  den  neuen  Alpen- 
linien ist  bemerkenswert.  Die  Linie  von  Schwarzaeh 
bis  Triest  zahlt  im  ganzen  60  Tunnels  mit  einer  Ge- 
samtlänge von  39.189  A«j  ( ld‘5%  der  Trasse  ;,  wovon 
über  16  htt  auf  die  kürzeren,  von  einer  Länge  bi«  zu 
1160  nt.  entfallen. 

Es  gereicht  mir  zur  besonderen  Freude,  darauf 
hinweisen  zu  können,  daß  bei  diesen  schwierigen  und 
umfangreichen  Bauten  die  Eisenbahnbaudirektion  in 
dem  modernsten  und  universellsten  Hilfsmittel  des 
Ingenieurs,  der  Elektrizität,  das  willkommene  Werk- 
zeug erblickt  hat,  um  viele  Aufgaben  in  wirksamer. 
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aber  auch  rationeller  Weise  zu  lösen,  und  daß  es  unser 
Vaterland  war,  welches  in  der  Verwendung  elektrischer 
Antriebe  im  Tunnelbau  am  weitesten  gegangen  ist. 
Wenn  ich  im  folgenden  mich  hauptsächlich  auf  die  bei 
unseren  Tunnels  verwendeten  Anlagen  beziehe,  so  kann 
ich  gleichwohl  in  Anbetracht  der  mehrjährigen  und 
vielseitigen,  daselbst  geernteten  Erfahrungen  behaupten, 
daß  sich  hieraus  allgemeine  Gesichtspunkte  für  elek- 
trische Probleme  im  Tunnelbau  entwickeln  lassen. 

Die  im  Tunnelbau  vorkommenden  maschinellen 
Betriebe  lassen  sich  nach  dem  Grade  ihrer  Wichtig- 
keit folgendermaßen  ordnen : Lüftung,  Wasserhaltung. 
Gesteinsbohrung,  Förderung  des  aiigefahreneu  Materiales 
aus  dem  Tunnel,  Beförderung  der  Arbeiter  im  Tunnel. 
Zufuhr  von  Baumaterialien  zum  Installationsplatz,  An- 
trieb vou  Hilfs-  und  Reparaturwerkstätten.  Daran 
schließt  sich  die  Beleuchtung.  Ich  will  nun  zunächst 
Ihre  Aufmerksamkeit  auf  jene  Erscheinungen  lenken, 
welche  uns  Ingenieuren  des  Aj-beitsübertragungsfaches 
immer  wieder  das  stärkste  Interesse  abzugewinnen  ver- 
mögen, das  sind  Anpassung  der  elektrischen  Systeme 
und  der  Erzeugnisse  an  die  besonderen  Erfordernisse 
der  anzutreibenden  Maschinen.  Man  braucht  nur  an 
gewisse  Gedankenreiben,  wie  elektrische  Krane,  Web- 
sttlhle,  Werkzeugmaschinen  und  besonders  Bahnen  zu 
erinnern,  um  überall  das  fruchtbringende  Bestreben  zu 
erkennen,  welches  dahin  geht  unter  möglichster  An- 
näherung der  beiderseitigen  Umdrehungszahlen  und 
Reguliervorgänge  eine  steigende  Verschmelzung  zwischen 
Motor  und  Arbeitsmaschine,  zwischen  Antriebsmaschine 
und  Generator  zu  einheitlichen,  gedrängten  Maschinen- 
sätzen zu  erzielen.  Dieser  wohltätige  EiuHuß  der  Speziali- 
sierung ist  nun  auch  im  Tunnelbau  bemerkbar,  insbe- 
sondere, wie  ich  erläutern  will,  auf  dem  Gebiete  der 
Lüftung  und  der  Gesteinsbohrung. 


Es  sollen  nun  diese  beiden  genannten  Betriebe, 
sowie  die  Frage  der  Wasserhaltung  eingehender  be- 
sprochen werden.  Ein  zweites  Kapitel  sei  dann  der 
Vorführuug  der  zahlreichen  elektrischen  Anlagen  bei 
den  vier  großen  Tunnels  gewidmet. 

Ich  komme  zunächst  zum  wichtigsten  aller  Tunnel- 
betriebe, der  maschinellen  Einführung  frischer  Luft, 
der  Bewetterung.  Ich  will  in  kurzen  Worten  die  Auf- 
gaben einer  Tunnellüftung  erläutern  und  erörtern, 
wie  die  verschiedenen  Arten  von  Motoren  die  gestellten 
Aufgaben  erfüllen. 

Verwendet  man,  wie  dies  bei  unseren  Tunnel - 
bauten  der  Fall  ist,  Zentrifugulventilatoren  oder  Schleu- 


dergeblase, so  arbeiten  diese  naeh  Betriebskurven, 
welche  in  den  Fig.  1 und  2 in  ihrem  prinzipiellen 
Verlaufe  darcestellt  sind.  Fig.  1 gibt  Kurvenscharen, 
welche  das  Verhalten  bei  veränderlicher  Tourenzahl 
beleuchten.  Bekanntlich  kann  man  den  jeweiligen  Be- 
triebszustand eines  Ventilators,  der  außer  durch  die 
Tourenzahl,  insbesondere  durch  die  geförderte  Luft- 
menge Q,  z.  B.  in  m 8 pro  Sekunde,  und  den  Über- 
druck oder  die  Depression,  etwa  in  mm  Wassersäule 
bestimmt  ist,  nach  M u r g u e durch  Angabe  des  soge- 
nannten äquivalenten  Durchtrittsquerschnittes  leicht 

fträzisieren,  das  ist  jenes  Querschnittes  in  einer  unend 
ich  dünnen  Wand,  durch  welchen  bei  gleichem  Druek- 
unterschied  dieselbe  Luftmenge  geblasen  würde,  wie 
beim  Ventilator.  Dieser  ideelle  Querschnitt  ist  nach 
Murgue  durch  die  Formel  gegeben: 


-wr- 


oder  bei  Annahme  eines  konstanten  spezifischen  Ge- 
wichtes von 

0*38.  Q 

T=12  ..a  = ~yj- 

Sämtliche  bisher  untersuchten  Ventilatoren  (Schleuderge- 
bläsc)  zeigen  nun,  daß  bei  konstantem  äquivalenten 
Querschnitt  die  Luftmenge  in  der  ersten  Potenz,  die 
Depression  in  der  zweiten  Potenz  mit  der  Tourenzahl 
wächst,  somit  die  rein  theoretische  Leistung  Ln  in  der 
dritten.  Dieses  in  seiner  Allgemeinheit  noch  nicht  be- 
wiesene Gesetz  hat  gleichwohl  bei  allen  bisher  unter- 
suchten Ventilatoren  genaue  Giltigkeit.  Ändert  man 
die  äquivalente  Grubenweite,  so  verschieben  sich  die 
Kurven  in  entgegengesetztem  Sinne,  behalten  jedoch 
den  genannten  Charakter  bei.  wie  dies  die  Figur  zeigt. 
Für  geschlossenes  Rohr  fällt  die  Q-Linie  in  die  Abs- 


zissenachsc,  für  einen  frei  ausblasendeu  Ventilator  er- 
reicht sie  ihre  höchste  I-age. 

Betreibt  man  einen  Ventilator  mit  gleichbleiben- 
der Tourenzahl,  ändert  jedoch  etwa  durch  einen 
Schieber  in  der  Luftleitung  den  äquivalenten  Quer- 
schnitt. so  ergeben  sieh  Kurven  nach  Fig.  2,  welche 
speziell  zu  den  bei  unseren  Alpentunnels  verwendeten 
V entilatoren  der  Maschinenfabrik  Andritz  gehören.  Bei 
ganz  geschlossener  Leitung  ist  der  Druck  am  größten, 
wenn  auch  geringer  als  der  sogenannte  theoretische 
Maximaldruck.  Mit  zunehmender  Öffnung  des  Schiebers 
sinkt  die  Depression,  die  erforderliche  effektive  An- 
triebsleitung Bteigt  aber  wesentlich.  Es  gibt  auch  Ven- 
tilatoren, bei  welchen  der  Druck  zuerst  steigt,  dann 


Digitized  by  Google 


Nr.  Sl. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Beite  823. 


sinkt.  Näheres  finden  wir  in  dem  ausgezeichneten 
Werke  von  Ihering:  „Die  Gebläse“,  welchem  ich  alle 
für  die  Zwecke  meiner  heutigen,  rein  elektrotechnischen 
Betrachtung  nötigen  Daten  entnommen  habe.  Ana  Fig.  2 
ist  auch  der  herausgerechnete  Wirkungsgrad  ersichtlich, 
als  Verhältnis  der  reinen  Ventilatorenleistung  ( L*  in 
Fig.  1)  und  der  erforderlichen  Antriebsenergie.  Nach 
der  Theorie  gibt  es  für  jeden  Ventilator  nur  eine  be- 
stimmte Grubenweite,  bei  welcher  er  richtig,  das  heißt 
mit  höchstem  Wirkungsgrade  arbeitet  Bei  anderen 
Verhältnissen  sinkt  der  letztere  infolge  Wirbelbildungen 
und  strebt  für  unendlich  grüßen  und  für  unendlich 
kleinen  Querschnitt  dem  Werte  Null  zu.  Im  allge- 
meinen ist  der  Wirkungsgrad  umso  besser,  je  schwerer 
die  Grube  zu  lüften  und  je  bedeutender  die  Luft- 
menge  ist. 

Wenn  wir  die  Gesetze  für  eine  Tunnel  Ventilation 
entwickeln  wollen,  so  müssen  wir  bedenken,  daß  der 
wesentliche  Unterschied  zwischen  Bergbau  und  Tunncd- 
betrieb  darin  besteht,  daß  in  Bergwerken  die  Luftmenge 
mit  der  Ausdehnung  des  Betriebes  steigt,  wahrend  sie 
im  Tunnel  konstant  sein  soll.  Jeder  im  Bau  befindliche 
Tunnel  weist  drei  Haupttoile  auf,  den  voreilenden 
Stollen,  die  Arbeitsstrecke,  in  welcher  zum  vollen  Profil 
ausgeweitet  und  ausgemauert  wird,  und  die  fertige  Tunnel- 
röhre. Nur  die  beiden  ersten  Teile,  deren  Gesamtlänge 
zwischen  800  und  1500  »i  schwankt,  brauchen  normaler- 
weise gelüftet  zu  werden,  da  in  der  fertigen  Tunnel- 
röhre nicht  gearbeitet  wird.  Wahrend  man  vor  Ort, 
in  Übereinstimmung  mit  den  bergpolizeilichen  Vor- 
schriften der  Revierberg&mter,  je  2 m3  frische  Luft 
pro  Kopf  und  Minute  rechnet,  also  beispielsweise  für 
20  Mann  40  » i8,  genügt  für  die  übrigen  Tunnelteile 
natürlich  ein  kleinerer  Durchschnitt,  da  hier  die 
Arbeiter  in  einem  größeren  Luftreservoir  leben.  Im 
ganzen  genommen  ergibt  sich  durch  Rückrcehnung 
eine  Luftzufuhr  von  rund  0’5  »<3  pro  Kopf  und  Minute. 
Die  analoge  Zahl  beim  Simplon  betrügt  in  Anbetracht 
der  sehr  schwierigen  Verhältnisse  1 bisl  fi.  Bei  unseren 
Tunnels  sind  350  in9  pro  Mundloch  verfügbar.  Von 
jenem  Betriebszustande  angefangen,  wo  sich  die  Arbeits- 
Strecke  in  voller  Lange  entwickelt  hat.  schreitet  also 
der  zu  lüftende  Komplex  allmählich  vor.  Die  Lüftung 
geschieht  bekanntlich  unter  Verwendung  weiter  Blech- 
rohre. welche  an  Durchmesser  in  Stufen  abnehmend, 
bis  vor  Ort  reichen.  Die  einzelnen  Aufbrüche  in  der 
Arbeitest  ree  ke  werden  durch  Steigrohre  gespeist,  die 
für  je  15  »j3  pro  Minute  bestimmt  sind.  Mit  steigen- 
der Rohrlänge  steigt  nun  bei  gegebener  Luftmenge  der 
erforderliche  Druck.  Ich  will  hier  bemerken,  daß  die 
Berechnung  der  Spannung»-  und  Volumsverluste  in 
solchen  Rohrleitungen  trotz  zahlreicher,  sich  über  ein 
Jahrhundert  erstreckender,  theoretischer  und  praktischer  ■ 
Studien  in  keineswegs  einwandfreier  Weise  ermöglicht  1 
ist.  Es  war  daher  umao  höher  anzuschlagen,  daß  sich 
die  Eisenbahndirektion  entschloß,  die  günstige  und 
seltene  Gelegenheit  zu  benützen  und  solche  Studien 
selbst  anzustellen.  Gefördert  durch  die  überaus  wohl- 
wollende Unterstützung,  die  Herr  Sektionschef  und 
Eisenbahnbaudirektor  Wurmb.  wie  jeder  wissen- 
schaftlichen Untersuchung  im  Bahnbaue,  so  auch  diesem 
Gegenstände  entgegen  brachte,  wurden  ausgedehnte 
Versuche  am  Wocheinertunnel,  unter  Benützung  eigens 
konstruierter  Instrumente,  durchgeführt,  welche  eine 
sehr  interessante  und  reiche  Ernte  ergaben.  Die  so 
aufgestellten  Formeln  gestatten,  bei  gegebener  Luft- 
menge und  bekanntem  Drucke  am  Ende  einer  Rohr- 


leitung die  analogen  Größen  am  Anfang  derselben 
genau  zu  bestimmen.  Über  die  gewonnenen  Resultate 
wird  Herr  Ingenieur  Brabble,  Maschinenadjunkt 
der  Eisenbahnbaudirektion,  ain  4.  März  vor  dem  Plenum 
des  Ingenieur-  und  Architekten  Vereins  einen  Vortrag 
halten,  auf  den  ich  meine  engeren  Faehkollegen  be- 
sonders aufmerksam  mache. 

Steigt  also  beim  Tunnelvortrieb  die  Länge,  so 
maß  der  erzeugte  Druck  am  Anfang  der  Leitung  in 
ganz  bestimmtem,  berechenbarem  Grade  zunehmen. 
Dies  erfordert  eine  Regulierung  an  der  Lüftungsanlage. 
Dieselbe  kann  nun  in  doppelter  Weise  erfolgen  : ent- 
weder durch  Änderung  der  Tourenzahl  der  Motoren 
oder  bei  konstanter  Tourenzahl  durch  HinzufUgung 
eines  weiteren,  mit  den  im  Betrieb  befindlichen  Venti- 
latoren hi ntereinander  geschalteten  Ventilators.  Da  aber 
hiebei  der  erzielte  Druck  zu  hoch  wUrde,  bezw.  eine 
zu  groß«  Luftmenge  gefördert  werden  würde,  so  muß 
dem  durch  tcilwcises  Drosseln  in  der  abziehendon 
Druckleitung  begegnet  werden.  Es  fragt  sich  nun  für 
uns  Elektrotechniker,  welches  Verfahren  hier  das 
richtigere  ist.  Um  über  die  Hauptfrage,  den  Kraftbe 
darf  in  beiden  Fallen,  klar  zu  sehen,  muß  man  im  all- 
gemeinen eine  Untersuchung  anstellen,  wie  ich  sie  in 
Fig.  3 in  prinzipieller  Weise  dargestellt  habe.  Es  sei 


hei  einem  bestimmten  anfänglichen  Betriebszustand 
der  Druck  A,,  die  minütliche  Umdrehungszahl  ft}, 
die  von  dem  Motor  abgegebene  Leistung  /»,.  Es 
soll  nun  bei  weiterem  Vortrieb,  bei  Einhaltung  der 
gleichen  Luftmenge  ein  höherer  Drück  fu  erzielt 
werden.  Schließt  man  einen  zweiten  Ventilator  in 
Reihe  geschaltet  an,  so  steigen  Druck  und  Leistung 
auf  das  doppelte,  während  die  Luftmenge  die  gleiche 
bleibt  fJkj',  Lj',  Qt  — Qi)-  Um  nicht  zu  vergrößern, 
muß  man  nun  soweit  drosseln,  bis  der  Druck  hinter 
den  Ventilatoren  tatsächlich  tu  beträgt.  Nichtsdesto- 
weniger bleibt  die  Leistung  Lj'.  Schaltet  man  nun  in 
einem  anderen  Falle  wieder  einen  zweiten  Ventilator 
dazu*,  verringert  aber  die  Geschwindigkeit,  so  verschieben 
sich  die  Kurven  wegen  der  Änderung  des  äquivalenten 
Querschnittes,  Eine  solche  Schar  sei  in  den  strich- 
lierten  Linien  herausgegriffen.  Einem  Werte  &== 
entspricht  eine  neue  Tourenzahl  und  eine  Druck- 
höhe  Aj".  Rechnet  man  sich  aus  Q und  dem  verlangten 
Druck  Aj,  den  entsprechenden  Äquivalenten  Querschnitt 
und  greift  die  entsprechende  Kurvenschar  heraus,  so 
sollte  die  zugehörige  Druckhöhe,  die  in  der  Figur  sich 
von  Ag  noch  unterscheidet,  genau  mit  ihr  Ubereinstimmen. 
Hat  man  eine  Anzahl  von  Kurven,  so  kann  man  die- 
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jenigen  aussuchen.  die  am  besten  entsprechen.  Doch 
muß  »ich  im  allgemeinen  immer  eine  Schar  finden 
lassen,  dies  genaue  Übereinstimmung  gewährt  Natürlich 
wird  der  Ventilator  in  diesem  Zustande  mit  einem 
anderen  Wirkungsgrade  arbeiten  wie  früher.  Das  Gleiche 
gilt  aber  von  jedem  Grubenventilatur.  der  mit  jeder 
Veränderung  in  der  Grube  «einen  Wirkungsgrad  ändert, 
derart,  dal'«  aus  einem  ursprünglich  ungünstig  arbeiten- 
den Ventilator  ein  sehr  günstiger  «»der  umgekehrt 
werden  kann.  Dem  neuen  Betrichs/.ustnndc  mit  m.w 
entspricht  nun  eine  I>eistung  4*.  Diese  unterscheidet 
sich  von  uin  den  Betrag  AL  Es  ist  nun  im  all- 
gemeinen möglich,  daß  A.L  positiv,  aber  auch  daß  es 
negativ  wird,  das  letztere  aus  dem  Grunde,  weil  bei 
dem  neuen  Betriebszustande  der  Ventilator  einen 
schlechteren  Wirkungsgrad  haben  kann,  so  daß  eine 
höhere  Leistung  resultiert  als  im  ersteren  Falle.  Meist 
wird  jedoch  die  zweitgennnnte  Regul iermethode.  jene 
durch  richtige  Touren regulierung.  einen  günstigeren 
Betrieb  ermöglichen. 

In  Wirklichkeit  kommen  außer  »len  gemachten 
Erörterungen  m«ch  andere  in  Frage.  Infolge  des  Um- 
standes. daß  heim  Vortriebe  eines  laugi-ri  Tunnels  von 
mehreren  Kilometern  die  anfängliche  Druekhöho  auf 
das  Vier-  bis  Sechsfache  ansteigen  maß.  projektiert  man 
stets  eine  größere  Zahl  von  Ventilatoren,  zwei,  vier 
bis  sechs,  die  in  der  genannten  Weise  in  Reihe  ge- 
schaltet werden  können.  Dies  ergibt  also  eine  be- 
deutende Verkleinerung  des  Regul ierbereichca  per  Ven- 
tilator nach  der  einen  oder  anderen  Methode.  Dadurch 
verliert  sich  zum  größten  Teile  die  Bedeutung  der 
zwischen  beiden  Methi>den  1 «■stehenden  Differenz  in 
bezug  auf  den  Kraftaufwand.  Dagegen  ist  ein  anderer 
sehr  wichtiger  Umstand  zu  berücksichtigen.  Der  An- 
schluß der  Ventilatoren  an  die  Hauptleitung,  bezw.  an 
das  meist  vorgeschaltete  System  von  Kühlrohren,  ge- 
schieht. um  zuviel  Rohre  zu  vermeiden,  nicht  hinter 
jedem  Ventilator,  sondern  nur  hinter  ji^lem  zweiten 
bis  dritten.  Es  ergibt  sieh  daraus  die  Notwendigkeit, 
zeitweise  durch  abgekupp«*ltc  Ventilatoren,  welche  nur 
durch  die  durch  strömende  Luft  in  ganz  langsame 
Rotation  versetzt  werden  oder  zur  Vermeidung  unnützer 
Ölverluste  ganz  abgebremst,  sind,  hindurchzuhlasen,  was 
erfahrungsgemäß  einen  hohen  Aufwand  an  Leistung 
zur  unwillkommenen  Folge  hat.  Man  muß  dann  in 
jedem  speziellen  Falle  die  hiefllr  entfallenden  PS  zu 
den  Leistungen  L,'  und  L,"  hinzufügen.  um  das  maß- 
gebende A L zu  erhalten.  Hervorzuheben  wäre,  daß  es 
ratsam  int,  in  die  abgehendc  Hauptrobrleitung  einen 
Schieber  mit  feiner  Verstellung  eiuzusehalten,  da  bei 
der  Regulierung  durch  Drosselung,  wie  auch  aus  Mes- 
sungen. die  ich  am  Karawankentunnel  angestellt  habe, 
hervorgeht  die  Größt?  der  Motorenleistungen  von  der 
Soli ieberstel Jung  in  empfindlicher  Weise  ubhflngt.  dies 
natürlich  umsomehr,  j«  mehr  der  Überschuß  der  von  der 
Lüftungsanlage  erzeugten  Pressung  (Aa')  über  die  ge- 
forderte nutzbare  Druekhöhe  (A«)  ist.  Beispielsweise 
hat  sich  in  einem  konkreten  Falle  ergehen,  daß  eine 
Verstellung  des  Schiebers  um  1 cm  eine  I>?isfung.s- 
itnderung  um  SB  PS  zur  Folge  hatte. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  die  theoretisch 
richtigste  Art  der  Regulierung  die  durch  Tourenünde- 
rung  wäre.  Bei  der  Steigerung  der  erforderlichen 
Druekhöhe  sehalte  man  je  einen  Ventilator  zu  den 
schon  lautenden  dazu  und  verringere  die  Tourenzahl, 
steigere  sie  später  wieder  nach  Bedarf  solange,  bis 
wieder  ein  neuer  Ventilator  d&zugeschaltet  wird,  mit 


welchem  sich  dasselbe  Spiel  wiederholt.  Man  kann 
dabei  entweder  die  Tourenzahl  aller  Ventilatoren  oder 
nur  des  jeweils  hinzugekommenen  verändern;  doch  wird 
ersteren  wegen  der  Kuppelung  mehrerer  Gehläse  an 
einen  Motor  das  Naheliegende  sein.  Je  mehr  Ventila- 
toren vorhanden  sind,  umso  mehr  theoretisch«;  und 
praktische  Berechtigung  wird  dagegen  der  Regulierung 
durch  Drosselung  bei  konstanter  Umlaufszahl  zuerkannt 
werden  inU«si*n.  weil  dann  AL  überhaupt  keine  Rolle 
spielt.  Die  Zahl  der  Ventilatoren  hängt  aber  auch 
noch  von  einer  anderen  Rücksicht,  jener  auf  genügende 
Reserven,  ab.  Auch  sollte  eine  Gruppe  nicht  mehr  als 
zwei  bis  drei  Ventilatoren  mit  einem  Motor  umfassen. 

Fragen  wir  uns  nun,  welche  elektrische  Motoren 
»ich  für  Antrieb  von  Ventilatoren  am  lw?sten  eignen, 
so  haben  wir  hier  nach  dem  Gesagten  theoretisch  dem 
Gleiebstroinnehensehlußinotor  mit  Regulierung  im  Felde 
den  Vorzug  zu  geben,  dessen  Type  wir  nach  dem  er- 
läuterten Verfahren  fallweise  bestimmen  können. 

Serienmotoren  können  wegen  der  Gefahr  des 
Durchgehen«  wohl  nicht  in  Vorschlag  gebracht  werden, 
wenngleich  sie  d«*n  Vorteil  bieten  könnten,  daß  sie 
ebenso  wie  Turbinen  bei  Überlastung,  etwa  infolge 
unrichtiger  .Schieberstellung,  von  selbst  in  der  Touren- 
zahl abfallen.  Die  Verwendung  von  Gleichstrommotoren 
wird  aber  bei  einem  Tunnelbau  überhaupt  auf  Schwierig- 
keiten stoßen,  da  gerade  hier  die  Fernühertragung  von 
einer  Wasserkraft  häufig  die  Enorgiezufulir  vermitteln 
wird,  woraus  sich  die  Verwendung  von  Drehstrom- 
motoren ergeben  muß,  will  man  nicht  kostspielige  Uni- 
form r ran  lagen  errichten,  welche  den  Gewinn  an  Energie 
illusorisch  machen  müßten.  Wir  finden  daher  bei 
unseren  Alpentunnels  ausschließlich  Druhstrommantrieb 
für  die  elektrischen  Ventilatoren.  Die  Regulierung 
geschieht  ausschließlich  durch  Veränderung  der  Zahl 
der  Ventilatoren  und  durch  Verstellen  der  Haupt- 
sobieber, was  in  Berücksichtigung  aller  vorgenannten 
Punkte  die  beste  Lösung  für  diesen  Fall  vorstellt. 

Die  Lüftungsanlüge  in  Birnbaum  ist  vom  elektri- 
schen »Standpunkt«;  besonders  interessant,  da  in  ihr 
Kurzschlußankcrmotoren  verwendet  werden.  Es  sind 
f»  Ventilatoren  für  je  850  m3  pro  Minute  und  GÜO  tum 
Wassersäule,  zusammen  also  3000  mm  Wassersäule,  bei 
1450  minütlichen  Umdrehungen  aufgestellt.  Der  Antrieb 
erfolgt  durch  2 Drehstrommotoren,  in  Grupjn-n  zu 
3 Ventilatoren.  Diese  Motoren,  für  5000  F,  50  Perioden, 
haben  Kurzschlußanker  und  werden  mit  Hilfe  eines 
Autotransformators  bei  herabgesetzter  Spannung  ange- 
lassen. Dieser  Transformator  hat  nur  eine  Wicklung 
pro  Phase  und  besitzt  an  jeder  Spule  Anschlußklemmen, 
im  ganzen  10,  mit  je  550  V Potentialdifferenz.  Durch 
Versuche  wnrd«;  eine  Teilspannung  von  3000  V als 
die  für  «las  Anlassen  günstigste  ermittelt.  Die  Ventila- 
toren brauchen  im  ersten  Augenblicke  nur  einen  ge- 
ringen Bruchteil  des  normalen  Drehmomentes,  so  daß 
die  Stromstärke  beim  Anlassen  kaum  den  1 ’/^faehen 
Wert  für  kurze  Zeit  erreicht.  Die  Anlaßzeitdauer  auf 
der  ersten  Stufe  beträgt  bei  abgekuppelten  Ventilatoren 
zirka  45  Sekunden,  bei  mitanlaufcnden  Flügeln  zirka 
2Vg  bis  3 Minuten. 

Kur/.schlußanker  wurden  mit  Rücksicht  auf  die 
bei  der  bedeutenden  Umfangsgeschwindigkeit  erfor- 
derliche hohe  mechanische  Festigkeit  gewählt  Die 
Rotoren  haben  Stahlringc  nahe  der  Welle,  an  welche 
die  radialen  Stahl  bandspuichen  allgeschlossen  sind. 
Diese  Rotoren  vertragen  anstandslos  die  mit  dum  An- 
lassen verbundene  Erhitzung  bis  zu  200°  C.  Solche 
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Anlaß  vorricht  ungen  sind  in  Amerika  (sehr  verbreitet 
und  worden  überall  bei  ganz  großen  Motoren  bis  zu 
1000  PS  Leistung  angewendet.  sobald,  wie  dies  bei  den 
großen  Ausführungen  fast  stet»  der  Fall  ist,  der  Motor 
leer  oder  mit  geringer  Last  angeht.  In  Buffalo  werden 
lieispiels  weise  die  großen  Elevatoren  der  Getreide- 
speicher wegen  der  durch  Schleifringe  ermöglichten 
Feue  rage  fahr  in  den  von  Getreidestaub  durchsetzten 
Räumen  ausschließlich  durch  Kurzschi ußankermotoren 
angetrieben  und  diese  werden  von  einer  entfernten,  in 
einem  staubfreien  Raume  aufgestellten  Schalttafel  be- 


stätigt. In  Fig.  4 habe  ieh  das  SelmltungHsehema  der 
Birn  b a u m e r Motoren  wiedergegeben;  Stellung  A be- 
zieht sieh  auf  Anlassen,  B auf  Betrieb.  Beim  Über- 
gange von  .4  zu  B findet  Strom  Unterbrechung  statt.*) 

Ieh  will  bemerken,  daß  beispielsweise  auch  die 
A.  E.  G.-Umon-ElektrizitätsgeselUchaft  normale  Typen 
solcher  Anlaßtransformatoren  für  große  Kurzschi uü- 
inotoren  baut,  bei  welchen  der  Umiehalftbebel  mit  dem 
Umschalter  selbst  auf  den  Kopf  dos  stehenden  Kom- 
pensators wie  diese  Autotransformatoren  in  Amerika 
genannt  werden  — montiert  ist.  Die  Hauptsache  bei 
dem  geschilderten  Anlaßverfahren  ist  die,  nicht  zu  früh 
auf  die  letzte  Spannungsstufe  zu  geben,  erst  dann,  wenn 
die  Tourenzahl  des  unter  allen  Umständen  langsam 
und  trüge  anlaufenden  Ankers  nicht  mehr  merklich 
unsteigt.  Noch  viel  besser  ist  die  bei  Hochspannung 
allerdings  umständliche  Verwendung  zweier  Spannungs- 
stufen statt  einer.  Es  wäre  jedenfalls  für  die  Kon- 
strukteure von  Apparaten  ein  dankbares  Beginnen, 
Hochspannuugsumschalter  mit  drei  Stufen  zu  bauen, 
am  besten  als  Ölsohalter,  bei  Luft  als  Isolation  aber 
derart,  daß  die  Umschaltung  stets  spannungslos  mittels 
gewöhnlicher  Kontakte  erfolgt,  während  die  jeweilige 
Stromunterbrechung  zwischen  zwei  für  alle  drei  Stufen 
verwendbaren  sekundären  Kontakten  mit  Funkenltfechung 
durehge führt  würde.  Jedenfalls  ist  man  in  der  Lage, 
durch  ein  richtiges  Anlußverfahren  die  Gewähr  dafür 
zu  bieten,  daß  die  Anlaufstromstöße  nur  um  wenige 
Prozente  die  normale  Stromstärke  übersteigen. 

Endlich  will  ich  über  die  Regulierung  der  elek- 
trischen Motoren*  noch  bemerken,  daß  die  Methoden. 
St  ulen  scheiben  anzuwendcu  oder  die  Ventilat  ionsmotoren 
von  einer  eigenen  Dynamo  aus  zu  betreiben  und  die 
Periodenzahl  zu  variieren,  welche  Methoden  in  Berg- 
werken oft  verwendet  werden,  bei  Tunnclbautcn  kaum 
Bedeutung  erlangen  können,  da  es  sieh  einerseits  fast 
stets  um  direkte  Kuppelung  handelt,  anderseits  diese 
Anlagen  provisorische  sind  und  möglichst  billig  sein 
sollen. 

iSchluä  folgt.) 

*.i  Siehe  Artikel  de»  Verfiwmrs,  „Zeitschrift  für  Elektro- 
technik“, 1002.  Heft  1 und  2. 


Über  eine  neue  Ruhestrom  Translation  mit  mechanischer 
Verriegelung  der  Relaishebel. 

Von  k.  k.  Bsu*Obsrkommisslr  J.  Jokisch. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  beim  direkten 
telegraphischen  Verkehre  zwischen  weit  voneinander 
entfernten  .Stationen  ergaben  und  die  Verzögerungen, 
welchen  die  telegraphischen  Korrespondenzen  durch  das 
in  solchen  Fällen  ursprünglich  als  einziges  Auskunfts- 
mittel angewendete  übertelegraphicren  ausgesetzt  waren, 
ließen  sehr  bald,  nachdem  der  Telegraph  als  wertvolles 
Verkehrsmittel  erkannt  und  als  solches  in  allgemeine 
Verwendung  genommen  worden,  automatisch  wirkende 
Übertragungseinrichtungen  oder  Translationen  entstehen, 
durch  welche  die  in  einer  Leitung  »kommenden,  einer 
fernen  Stromquelle  entstammenden  und  daher  schon 
sehr  schwachen  Zeichen  sofort  und  ohne  jedes  Zutun 
des  Retrichspersonales  unter  Anwendung  einer  neuen 
Stromquelle  in  eine  andere  Leitung  weitergegeben 
werden  konnten.  Da  in  den  ersten  Jahren  der  prakti- 
schen Anwendung  der  Telegraphie  zumeist  nur  größere 
und  im  allgemeinen  weit  voneinander  entfernte  Orte 
in  das  Telegraphennctz  eiubezogen  waren  und  daher 
auf  den  meisten  Leitungen  der  Arbeitsstrombetrieb  vor- 
teilhafter erschien,  handelte  sich  damals  in  der  größten 
Zahl  der  Fälle  um  das  Problem  der  Übertragung 
zwischen  zwei  Arbeitsstromleitungen,  dessen  Lösung  in 
verhältnismäßig  einfacher  Weise  zu  erreichen  war. 

Nicht  so  einfach  gestaltete  sich  dagegen  die  Er- 
mittlung einer  zuverläßlich  wirkenden  Übertragungs- 
einrichtung zwischen  Kuhestromlcitungen,  denn  hier 
ergaben  sich  eigenartige  Schwierigkeiten,  welche  ihre 
Ursache  darin  haben,  daß  beim  Kuhcstrombetriebe  das 
Relais  der  Gebestation  bei  jeder  Unterbrechung  des 
Linienstromes  mit  anspricht;  da  die  Translationsstelle 
bei  der  Weitergabe  der  auf  der  einen  Leitung  an- 
kommenden  Zeichen  in  die  zweite  Leitung  für  die 
letztere  als  Gebestation  fungiert,  mul»  nämlich  bei  jeder 
Ruhestrom-Translation  dafür  Sorge  getragen  werden, 
daß  die  in  der  zweiten  Leitung  bei  der  Übertragung 
eines  Zeichens  bewirkte  Unterbrechung  des  Linien- 
stromes nicht  eine  Unterbrechung  der  ersten  Leitung 
an  der  Translationsstelle  selbst  herbeiführen  kann,  weil 
diese  Leitung  sonst  an  zwei  Stellen  unterbrochen  wäre 
und  das  darauffolgende  Schließen  des  Taster»  in  der 
entfernten  Gebcstation  daher  keinen  Einfluß  auf  die 
Länge  des  zu  übertragenden  Zeichens  ausUben  könnte, 
was  natürlich  jede  Korrespondenzübertragung  unmöglich 
machen  würde.  Dieselben  Schwierigkeiten  ergeben  sieh 
selbstverständlich  auch  dann,  wenn  Übertragungen 
zwischen  einer  Arbeitestrom-  und  einer  Kuhestrumleitung 
eingerichtet  werden  »ollen. 

Das  eben  geschilderte  Hindernis,  welches  sich  der 
glatten  Lösung  des  Ruhestrom-Translationsprobleme« 
entgegenstellt,  schließt  jedoch  das  Zustandekommen  einer 
solchen  Lösung  keineswegs  aus  und  wurde  auch  von 
jeher  nicht  als  unüberwindbar  betrachtet;  es  wurden  ini 
| Gegenteile  schon  frühzeitig  eine  Reihe  von  Mitteln  zur 
Beseitigung  dieses  Übelstandes  vorgeschlagun  um! 
mehrere  Methoden  zur  Erzielung  einer  klaglosen  Ruhe- 
- strom-Traiislation  ausgearbeitet  Gerade  die  große  Zahl 
der  verschiedenen  Schaltungsanordnungen,  welche  gegen- 
wärtig hici'Ur  angewendet  werden  und  die  vielen  Vor- 
schläge, welche  zur  Verbesserung  der  R uliestrom-T raus- 
lationseinriclitungen  schon  gemacht  wurden,  lassen  aber 
erkennen,  daß  jene  Zufriedenheit,  welche  die  erste  und 
ungeändert  gebliebene  Anordnung  für  die  Arbeitestroin 
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Translation  gewahrt,  bei  der  Ruhestroraübertragung 
noch  nicht  erzielt  worden  sein  dürfte,  daß  eine  ganz 
zuverlässige  und  zugleich  einfache  Konstruktion  dieser 
Hinrichtung  noch  nicht  gefunden  und  daher  das  Be- 
dürfnis nach  einer  wirklich  nach  allen  Richtungen  be- 
friedigenden Ausführungsart  für  dieselbe  noc,h  immer 
vorhanden  ist. 

Wie  bereit«  erwähnt,  war  in  der  ersten  Zeit  der 
Entwickelung  der  Telegraphie  das  Vorhandensein  einer 
sicher  funktionierenden  Translation  für  Arbeitsstn An- 
leitungen in  erster  Linie  wichtig  und  wurde  die  gerin- 
gere Zuverlässigkeit  der  Ruhestrom-Translationen  daher 
weniger  unangenehm  empfunden. Mit  der  Zunahme  der  An- 
zahl der  für  den  Ruhestrom  betrieb  eingerichteten  Leitungen 
mußte  sich  dieser  Mangel  jedoch  naturgemäß  immer 
mehr  geltend  machen  und  umso  fühlbarer  zutage  treten, 
alß  bei  der  Kuppelung  von  Ruhestromleitungen  die 
Anwendung  von  Translationen  »ich  nicht  allein  heim 
Zusammentreffen  langer  Leitungen,  sondern  auch  dann 
erforderlich  erweist,  wenn  kürzere  Leitungen  mit  ent- 
gegengesetzt  geschalteten  Batterien  verbunden  werden 
sollen.  Da  ferner  mit  der  erweiterten  Anwendung  von 
Ruhestromleitungen  sich  auch  öfters  die  Notwendigkeit 
von  Kuppelungen  der  letzteren  mit  Arbeitsstromleitungen 
ergibt,  bei  denen  eine  direkte  Verbindung  ganz  aus- 
geschlossen ist  und  die  deshalb  stet»  mit  Hilfe  von 
Translationen  bewirkt  werden  müssen,  welche  gleichfalls 
deu  Übelstand  der  Ruhestrom-Translationen  an  sich 
haben,  ist  leicht  einzusehen,  daß  bei  vermehrter  An- 
wendung von  Ruhestromleitungen  der  Bedarf  an  den 
schwierigeren  Ruhestrom-Translationen  jenen  der  ein- 
facheren Arbcitsstrom-Translntionen  bedeutend  UbcrtrifTt. 
somit  jeder  Mangel  an  den.  ersteren  tun  so  fühlbarer 
werden  muß. 

Ganz  besonders  wichtig  erscheint  aber  das  Vor- 
handensein einer  verläßlichen  RuhcstromUbcrtragung 
für  den  Telegraphen-Umschaltebetricb,  da  dieses  Be- 
triebssystem ja  die  Beseitigung  des  die  Korrespondenz 
verzögernden  und  einen  übermäßigen  Aufwand  an 
Betriebspersonal  erforderlichen  Obertelegraphierens  in 
erster  Linie  zum  Zweeke  hat  und  daher  die  Anwen- 
dung vollkommen  sicher  arbeitender  Translationsein- 
richtnngen  für  die  fulhveise  Kuppelung  von  Leitungen 
verschiedenster  Länge  und  beider  Betriebsarten  un- 
bedingt erfordert.  Während  also  diese  Einrichtungen 
früher  im  allgemeinen  nur  für  die  selten  gebrauchte 
Kuppelung  sehr  langer  Leitungen  erforderlich  waren, 
bilden  sie  bei  der  neuen  Betriebsart  neben  den  Linien- 
relais einen  ganz  unentbehrlichen  Bestandteil  der  An- 
lage. dessen  Eigenheiten  daher  den  Betrieb  nach  jeder 
Richtung  so  beeinflussen  können,  daß  selbst  bei  der 
besten  Ausführung  der  übrigen  Teile  der  Uinsehaltc- 
einriehtung  und  bei  der  größten  Aufopferung  des  Per- 
sonales eine  glatte  Abwicklung  des  Verkehres  und  die 
Vermeidung  von  Nachteilen  an  Stelle  der  angestrebten 
Vorteile  nur  hei  voller  Funktionssicherheit  dieser  den 
Kern  der  Einrichtung  bildenden  Teile  erreicht  werden 
können. 

Erscheint  somit  die  Verläßlichkeit  dieser  Ein- 
richtungen für  ihre  Gebrauchsfähigkeit  unbedingt  er- 
forderlich. so  muß  andererseits  eine  möglichst  einfache 
Konstruktion  derselben  im  Interesse  einer  leichten 
Überwachung  als  sehr  wünschenswert  bezeichnet  werden, 
da  bei  einem  vorkommenden  Versagen,  welches  ja 
durch  Abnützung  der  beweglichen  Teile,  Verunreini- 
gung der  Kontakte  etc  bei  jedem  Telegraphenapparate 
zeitweise  eintreten  kann,  die  Störungsursache  immer 


viel  leichter  zu  ermitteln  ist,  wenn  es  sich  um  die 
Untersuchung  weniger  einfacher  und  nicht  vieler  kom- 
plizierter Teile  handelt;  eine  möglichst  einfache  Aus- 
führung derartiger  Einrichtungen  empfiehlt  sieh  weiters 
auch  deshalb,  weil  dieselben  nicht  immer  in  großen 
Ämtern,  die  über  ein  gut  geschultes  Meclmnikerpersonal 
verfügen,  sondern  mitunter  auch  in  kleineren  Stationen 
zur  Aufstellung  gelangen  müssen,  wo  ihre  Überwachung 
dem  Betriebspersonale  allein  Überlassen  werden  muß; 
übrigens  kommt  ja  auch  in  größeren  Ämtern  eine  ein- 
fache Ausführung  der  Apparate  im  Hinblicke  auf 
ihre  bedeutend  größere  Anzahl  sehr  vorteilhaft  zur 
Geltung. 

Wenn  man  nun  die  verschiedenen,  bisher  zur 
Verwendung  gelangten  Ruhestrom-Translationen  be- 
trachtet, so  kann  denselben,  wenn  sie  auch  zumeist 
äußerst  sinnreiche  Lösungen  dieses  Problems  darstellen, 
der  Vorzug  einer  besonderen  Einfachheit  doch  nicht 
eingeräumt  werden.  Bei  den  meisten  Systemen  treten 
zu  den  vorhandenen  Linienstromkreiaen  noch  mehr 
oder  weniger  komplizierte  Hilfsstromkreise  hinzu  und 
l es  kommen  je  nach  der  von  den  Erfindern  (Frische n- 
j Sicmcn8&llalske,Milliken,  Toye,  Murer- 
Gardanicr,  Neilson,  Wein  y,  Horton,  A t- 
kinson,  Ghcgan  etc.)  gewählten  speziellen  Aus- 
führungsart  verschiedene  Hilfshebel.  Teilbatterien,  Uilfs- 
widerstände,  Spezial  relais  etc.  in  Anwendung,  um  die 
Rückwirkung  der  abgehenden  auf  die  ankoinmenden 
Ströme  zu  verhindern;  es  haben  eben  bisher  alle  Er- 
finder die  Beseitigung  der  durch  die  abgehenden  Ströme 
verursachten  Störungen  auf  elektrischem  Wege  ver- 
sucht, ohne  daß  sie  auf  die  viel  einfachere  Lösung 
dieser  Aufgabe  auf  rein  mechanischem  Wege  ver- 
fallen wären. 

Eine  in  der  letztbezeiehneten  Weise,  also  uiit  nur 
mechanischen  Mitteln  vollzogene  Lösung  des  Ruhe- 
strom - Translationsproblems,  bei  welcher  eine  voll- 
kommen zuverlässige.  Übertragung  auf  die  denkbar 
einfachste  Art  erzielt  wird,  so  daß  es,  wenn  dies  eben 
; nicht  im  Wesen  vieler  Erfindungen  gelegen  wäre,  ge- 
radezu Wunder  nehmen  müßte,  daß  sic  erat  gefunden 
i wurde,  nachdem  sich  schon  eine  Reihe  von  praktisch 
I und  theoretisch  erfahrenen  Erfindern  durch  Jahrzehnte 
| hindurch  mit  dieser  Frage  beschäftigt  hatte,  «dl 
I nun  den  Gegenstand  der  nachfolgenden  Beschreibung 
1 bilden. 

Deh  Prinzip  dieser  Ruhestrom-Translationsein- 
riehtung,  welche  vor  kurzem  dem  Iugenieur  Arthur 
L i n n i n g e r,  Bau-Oberkommissär  der  österreichischen 
Telcgraphenverwaltung,  patentiert  wurde  und  in  der 
Telegraplien-Zentralstution  in  Wien  bereits  mit  sehr 
l gutem  Erfolge  einer  Dauererprobung  unterzogen  worden 
I ist,  erseheint  in  Fig.  1 dargestellt. 

In  dieser  Figur  bedeuten  L,  und  Lt  zwei  Ruhe- 
I stromleitungen.  /»*,  und  Ht  die  beiden  Translations- 
| relais.  n,,  <4,/,,  und  e,,  c£  die  zugehörigen  Anker  und 
I deren  koutaktbildende  Teile  und  L lix,  L U2  die  Linien- 
j batterien  der  genannten  zwei  Leitungen.  Damit  die  in 
j der  entfernten  Gebestation  erfolgte,  das  Tolegraphen- 
1 seichen  erzeugende  Unterbrechung  der  Leitung  L{  nach 
ihrer  an  der  Translationsstelle  bewirkten  Übertragung 
in  die  Leitung  L*  von  dieser  aus  nicht  derart  auf  die 
Leitung  L,  znrüekwirken  kann,  daß  diese  Leitung  an 
der  Trausiationsstelle  zum  zweitenmale  unterbrochen 
wird,  sind  die  beiden  Relais  in  einer  sulchen  gegen- 
seitigen Stellung  auf  ein  gemeinschaftliches  Grundbrett 
montiert,  daß  der  Ankerlicbel  des  einen  Relais  sieh 


Nr.  VI.  ZEITSCHRIFT  FÜR 

nur  so  lang«  frei  »wischen  seinen  KontakUcbrauhen 
bewegen  kann,  als  der  Hebel  des  »weiten  Relais  nicht 
aus  seiner  Ruhelage  getreten  ist.  Zu  diesem  Behüte 
sind  die  beiden  Ankorhehel  mit  AnsiUzen  A,  und  /*s 
versehen  und  es  schiebt  sich,  sobald  beispielsweise  der 
Hebel  a,  seine  Ruhelage  verlaßt,  sein  Ansatz  A,  so  vor 
den  Ansatz  h,  des  Hebels  <t*.  daß  der  letztere,  auch 
wenn  jetzt  das  Relais  It,  stromlos  wird,  seinen  Ruhe- 
kontakt <*2  nicht  mehr  verlassen  kann.  Hiebei  ist 


Fi*  1.  Fig. 

natürlich  Vor«>rge  getrt«fT«-n,  daß  stets  dio  Verriegelung 
des  einen  Hebel»  durch  den  Ansatz  de»  zweiten  frtlher 
eintrilt.  als  die  durch  den  enteren  bewirkte  Lösung  A* 
des  eigenen  Ruhekontaktes ; desgleichen  wird  nach 
Beendigung  jedes  Zeichens  stets  zuerst  die»er  Kontakt 
wieder  geschlossen  und  dann  erst  der  Hebel  des  Gegen - 
relais  wieder  freigegeben. 

Der  Aufbau  der  in  Fig.  2 im  Prinzipc  darge- 
stellten Ruhestrum-Arbeitsstrom-Tninslation  ist  nach 
den  gleichen  Grundsätzen  vollzogen,  doch  muß  hiebei 
den  geänderten  Verhältnissen  entsprechend  eine  andere 
gegenseitige  Anordnung  der  einzelnen  Teile  platz- 
greifen. 

Hier  veranlagt  jede  in  der  Ruhest  rum  leitung  L. 
auftretende  Strununterhrechung  vorerst  die  Verriege- 
lung des  Hebel»  fl.  durch  den  Hebelunsatz  A*  und  ver- 
hindert hiedurch,  dali  der  sodann  aus  der  Linienbatterie 
/,  Ht  über  c./  und  das  Arbeitsntromrelais  /*,  in  Leitung 
Lj  abgehende  .Strom  eine  Unterbrechung  des  Kon- 
takte« c,  und  hiedurch  eine  Störung  der  Leitang  Lt 
verursachen  kann.  Umgekehrt  schiebt  jeder  in  der 
Arbeitsstiumlcitung  L,  auftretende  Telegraphierst  rum 
den  Ansatz  A,  des  Hebels  a,  sofort  vor  den  Hebel  o* 
und  verhindert  den  letzteren,  wahrend  der  Dauer  der 
Übertragung  des  ankummenden  Zeichens  den  Kon- 
takt e,t  zu  unterbrechen  oder  gar  den  Kontakt  c a‘  zu 
schließen. 

Eine  von  der  Firma  Sie  mens  &,  Hai  ske  in 
Wien  ausgcftlhrte  T^pe  dieser  Einrichtung,  bei  welcher 
die  beiden  Tinnstationsrelaia,  um  ihre  Funktionen  von 
den  Schwankungen  der  Intensität  des  Linienstrome» 
unabhängig  zu  erhalten,  itn  Isikalschlussc  arbeiten,  ist 
in  den  Fig.  3 — HA  im  .Schema  und  in  Fig.  4 bildlich 
dnrgcstellt.  Di«-  Linienstromkreise  verlaufen  dabei  über 
L,  «j,  II  /f,  E,  bezw.  L.t  l{%  a,  / Bt  E. 

Die  beiden  Translationsrelais  r,  und  r3  sind  hori- 
zontal ungeordnet  und  ihre  Aukcrhcbel  tragen  die  An- 
sätze /,  und  /*.  An  jedem  dieser  Ansätze  ist  eine 
leichte,  HO  —40  mm  lange  Paekfongfeder  angebracht, 
die  an  ihrem  Ende  auf  zirka  1 m«/  rechtwinklig  abge- 
bogeti  ist;  die  Befestigung  dieser  F«*dern  ist  eine  solche, 
«luß  sie  v«»n  den  liebelunsützen  w«?g  nach  abwftrU  auf 
ihre  volle  Lunge  durehgebogen  wenlen  können,  ohne 
daß  der  betreffende  Hebelansatz  und  mit  diesem  der 
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Relaisanker  aus  seiner  normalen  Lage  gebracht  wird; 
eine  Durchbiegung  dieser  Federn  nach  der  entgegen- 
gesetzten Richtung  ist  dagegen  nicht  möglich,  weil  sic 
mit  ihren  Rücken  fast  in  voller  Lange  an  den  Ilebcl- 
ansatzen  anliegen. 

Tritt  in  «1er  Leitung  Lx  eine  Unterbrechung  des 
Strömt»  ein,  so  wird  hiedurch  du»  Linienrelais  /?, 
stromlos,  der  Anker  .1,  fallt  ab  und  schließt  den 
Kontakt  /;  infolgedessen  wird  da»  Translationsretais  rt 
Strom  erhalten,  »einen  Anker  u,  anziehen  und  den 
Kontakt  I öffnen,  wodurch  au«*h  die  Leitung  L strom- 
los wird.  Dies  hat  nun  zur  weiteren  Folge,  daß  auch 
der  Anker  des  Relais  U 3 abfüllt,  den  Stromkreis  der 
Lokalbatterie  As  schließt  und  sonach  die  Magnetisierung 
des  Eisenkerne«  des  Translationsrelais  rt  verursacht; 
der  Anker  rt2  dieses  Relais  kann  jedoch  der  Anziehung 
dieses  Eisenkernes  nicht  folgen  und  eine  Unterbrechung 
der  Leitung  L,  am  Kontakte  II  nicht  hervorrufen.  weil 
die  Feder  /,  des  Ankeransatzes  /,  beim  Übergänge  des 
Ankers  a,  in  die  Arbeitstage  vor  die  Feder  getreten 
.ist  (Fig.  Ha);  die  Wirkung  des  Relais  r,  wird  sonach 
nur  in  einem  Drucke,  den  dio  Feder ft  auf  die  Feder /. 
ansübt.  zur  Geltung  kommen  können. 
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Wird  in  der  gebenden  Station  der  Leitung //,  di«* 
Stromunterbrechung  wieder  aufgehoben,  so  zieht  «las 
Linienretais  Hx  den  Anker  .1,  wieder  an.  der  Kontakt  / 
wird  geöffnet  und  das  Transtationsrclais  r,  wird  wieder 
stromlos;  hiedurch  wir«l  der  Anker  a,  wieder  frei  und 
kehrt,  dem  Zuge  «einer  AbreiÜfeder  folgend  und  durch 
die  Feder/,,  welche  infolge  d«-s  auf  sie  von  /*  ausge- 
übten Druck«**  nicht  zurUeksehnellen  kann  und  sieh 
daher  durchbiegt  (Fig.  HA),  nicht  behindert,  in  seine 
Ruhelage  zurück,  wo  er  den  Kontakt  / schließt  und 
die  Leitung  Lt  wieder  in  «len  stromdurchflossenen 
Zustand  versetzt;  darauf  wird  auch  ,-!a  wieder  von  /L 
angezogen  und  der  Kontakt  2 geöffnet,  »o  daß  r3  strom- 
los wird  und  auf  n $ keine  Anziehung  mehr  ausühen 
kann. 

Die  Entriegelung  von  /2  darf  «labei  erst  statt- 
finden.  wenn  der  Anker  a2  die  Ten«lenz,  seinen  Ruhe- 
kontakt zu  verlassen,  nicht  mehr  besitzt,  denn  sonst 
würde  eine  Unterbrechung  der  Leitung  /*,  am  Kon- 
takte II  und  hiedurch  eine  Störung  der  Zeichenüber- 
tragung licrbeigefübrt  werden.  Diese  vorzeitige  Ent- 
riegelung von  lt  wird  nun  dadurch  verhindert,  daß  das 
Ende  der  Feder  fx  den  Hebelansatz  /,  auch  nachdem 
der  Anker  a,  schon  in  seine  Ruhelage  zurüekgekehrt 
tat,  noch  s«>  lange  an  der  Abwärtsbewegung  hindert. 
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formung  des  Drehstroms  in  G leicbstrom  von 
2X11"  F.  Für  die  Bezirke  mit  geringem  Kon- 
»um  Wechselstrom  bezw.  Zweiphascn  niier 
Dr*ipluuen»tuin  von  110  V Phasenspannung, 
der  von  Transformetorcnunter-tationeu  ge- 
liefert wird.  Für  die  Wahl  der  S|iKnnmig  von 
110  V Gleichstrom  war  vor  allem  die  Rück- 
sicht auf  die  bestehenden  Zweileiter-,  I »rei- 
leiter- und  Ftttifleitcr-Arilagen  der  gleichen 
Spannung  maßgebend,  ferner  noch  der  Um 
»tand,  daß  die  ad  hoc  vorgenomincne  Unter- 
Buchung*  eine  bedeutende  Ülwrlegenbeit  der 
Glühlampe  von  110  I*  gegenüber  der  von 
höherer  Spannung  t.  B.  ÜO  V gezeigt  haben. 

In  den  (.Tnteratatinnen,  die  jo  für  »ich 
ein  geschlossene»  Gebiet  zu  vemorg on  haben 
werden,  Bullen  synchron»  oder  asynchrone 
Motorgeneratoren  zur  Umformung  de«  Dreh 
ströme*  in  Gleichstrom  aufgestellt  werden. 

Für  die  kuBtenbererhnuug  hat  die  Kom- 
niiasiüii  folgende  Aufstellung  gemacht. 


Fig.  4. 

bin  die*  durch  das  Lonlatumn  deH  Tasters  in  der  ent- 
fernten (iebest.itinn  der  Leitung  /,,  bewirkte,  vorstehend 
geschilderte  Aufeinanderfolge  der  Funktionen  der  ein- 
zelnen Teile  der  Trantdationneinrichtung  bis»  zur  Ent- 
magnetisierung des  Eisenkerne»  von  r2  vorgeschritten 
ist  Erst  wenn  diese  Entmagnetisierung  eingetreten  ist, 
also  keine  Gefahr  einer  Unterbrechung  der  Leitung  Lx 
am  Kontakte  II  mehr  vorhanden  ist,  hört  der  Druck 
der  Feder  jt  auf  die  Feder  /,  zu  wirken  auf  und  es 
kann  die  letztere  nun  in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück- 
kchrcn.  wobei  siegleichzeitig  den  Hehelansatz /?  wieder 
freigibt  und  somit  denselben  Zustand  wie  vor  der  Über- 
tragung des  Zeichens  wiederherstellt. 

Die  soeben  beschriebene  Einrichtung  ist  natürlich 
in  der  gleichen  Ausführung  auch  für  die  Übertragung 
zwischen  einer  Arbeitsstrom-  und  einer  Kuhestroinleitung 
anwendbar;  es  tritt  hiebei  nur  eine  kleine  Änderung 
in  der  Benützung  der  Relaiskontakte  ein.  Falls  z.  B. 
die  Leitung  Lx  eine  Ruhcstromlcitung.  die  Leitung 
dagegen  eine  Arbeitet roinlcitung  darstellen  würde,  wftre 
bloü  der  Ruhekontakt  / direkt  mit  Erde  und  der  zu- 
gehörige Arbeitskontakt  /'  mit  der  Linienbatterie  /L 
der  Arbeitsstrom Icitung  zu  verbinden  und  weiter*  der 
Kontakt  2 des  Linienreluis  //..  zu  isolieren  und  dafür 
die  Lokalbatterie  b2  an  den  Kontakt  2*  anzuschlicUen. 

Über  die  Errichtung  von  städtischen  Elektrizitäts- 
werken in  Paris 

enthalten  die  franzoaixhen  Fnchblälter  der  letzten  Tage  ausführ- 
liche Belicht«.  Der  Magistrat  der  Stadt  Paris  hat  Bich  nämlich 
mit  der  Frage  einer  einheitlichen  Beschaffung  elektrischer  Energie 
für  das  ganze  Gebiet  der  Stadt  unter  tunlichster  Berücksichtigung 
der  bereits  zu  diesem  Zweck«'  in  einzelnen  Bezirken  von  privaten 
Gesellschaften  errichteten  Anlagen  beschäftigt  und  zum  Studium 
dieser  Frage  eine  besondere  Kommission  eingesetzt.  letztere 
erließ  an  eine  Reihe  von  großen  Firmen  den  ln-  und  Auslandes, 
darunter  auch  au  die  beiden  größten  deutschen  Firmen,  sowie  au 
hervorragende  Elektrotechniker,  die  Aufforderung,  ihn*  Ansicht 
Uber  da»  «inzuhaltende  System  bekanntxngehen  bezw.  Projekt« 
vorzu legen.  An  der  Hand  des  so  gelieferten  Materiales  und  vieler 
anderer  eelbst  zimaunnengetragener  Behelfe  hat  diu  Kommission 
nunmehr  einen  Bericht  wn  den  Magistrat  auBgmirlMdtet,  der  al» 
Grundhigc  für  die  projektierten  Werke  angesehen  werden  kann. 

Da  für  den  angestrehten  Zweck  zirka  KÜ.0DH  A’H’  erforder- 
lich seiu  werden  und  **»  nicht  ratsam  ist,  Energie  von  solcher 
Stärke  in  einer  einzigen  Zentrale  zu  erzeugen,  srhllgt  die  Kom- 
mission vor,  drei  Zentralstationen  läng»  der  Ufer  der  Seine  zu 
errichten  und  in  jeder  derselben  Dumpfturhinen»lilze  von  je 
fi« «ni  ATI’  au f/u stell en.  In  den  Zentralen  »oll  Drchstrom  von 
Nksi  1 2.000  I'  Spannung  und  50  s.  erzeugt  und  nach  den  ein- 
zelnen Stadtgebieten  verteilt  wenien.  Für  die  dichtbovölkerten 
Bezirke,  die  bereits  gegenwärtig  den  stärksten  Konsum  an  elek- 
trischer Energie  uufwei-en,  enipiielill  die  Kommission  die  Um- 


ai An lagek oste n: 

Zentralstationen,  für  eine  Iadatung  von  zirka 

7tt.0t.ttt  ATI’,  das  K IV  zu  Frcs.  500  ....  ,*kr>  MdI.  Krca. 

Unterttlaüoiieri,  I A'W’  zu  Frcs.  150 I0  f»  „ „ 

Leitungen  dir  Hoch  und  Niederspannung  (ohne 
Abzweigung  1 A lt'  zu  Fr«  v 7«H»  ....  40 

H4-5  Will.  Freu. 

Diverse  Auslagen  . . 55  „ „ 

Summe  . . lütHt  Mill.  Kn». 


oder  Frcs.  14Ü0  für  ciu  in  den  Zentralen  erzeugt«»  Kilowatt. 


bl  Betriebskosten: 

Für  die  Verzinsung  und  Amorti»ation  dn*  Kapitals  in 
.15  .fahren  »ind  t»  Mill.  Frcs.  jährlich,  für  die  Erneuerung  deiTmino- 
hilieii  U 3Ö*/*,  im  ganzen  »Iso  Frcs.  Ü,  1*15.760  jährlich  erforderlich. 
l>ie  reinen  Betriebskosten  wenien  wie  folgt  veranschlagt : 


Brennmaterial:  Df»  kg  pro  erzeugte  A’W' Std.,  Centime» 
oder  bei  «j<3"  « Wirkung-giad  2' 25  kg  pro  ver  per  A ll'Std, 
kaufte  A'M'  Std.,  bei  Fn».  20  per  Tonne  Kohlo  4’UB 

I iBhtw  . . -I  n 

Sonstige  Auslagen  im  Betrieb Ji-OH 

Verwaltung  »au. klagen IHKI 

i.vic. 


Nimmt  man  als  mittlere  jährliche  Betriebsdauer  für  Kraft 
und  Liebtatrom  75*»  Stunden,  die  Leistung  der  Zentralen  also  zu 
525  Mill.  A'H'i'Std.  pm  .Fahr  an,  so  helragi-n  die  jährlichen  reinen 
Betriebskosten  Frcs.  s,lltf.5uo,  die  gesamten  Ih-trich-koeten  dem- 
nach Frcs.  17,282.250  oder  Frcs.  (KJ21»  pro  ATI  Std. 

Die  KoiumiHsion  schlägt  vor,  die  Energie  zu  folgendem 
Preis  zu  verkaufen: 

Bia  zu  400  Stunden  pro  Jahr  die  ATI  Std.  zu  52'5  Centimes 

„ „ u*«»  h „ a • ..  SH 

„ „ 9000  „ „ . „ r * l!Kl  n 

„ e »NK»  ti  n » e » „ lft'5  „ 

Bei  den  Konsuiiienten  »ind  Doppeltarilzahler  aufzu-telleii. 
Die  Arheiteu  rollen  in  fünf  Jahren  vollendet  wenien  und 
zuerst  die  Indualriebezirke,  dann  die  Boulevard*  lind  zum 
Schluss«  die  Vorstädte  in  das  Net*  ein  bezogen  werden. 


Oie  elektrischen  Einrichtungen  der  Schiffswerft«  von 
Harland  & Wollt- in  Belfast 

Uber  diese  Einrichtungen  enthält  der  Londoner  pThe 
Klectrician"  eine  eingehende  Darstellung.  AI-  iiiteressun teste 
Merkmale  werden  hervorgehoben  die  gleichzeitige  Verwendung 
von  Gleichstrom  und  Drebstroui  zur  S|ici»ung  der  Motoren 
und  ferner  die  Anordnung  des  Einznlnantrirln-a  für  jede  Werk 
zeuginaechine.  Es  sind  in  den  veischiedensteu  Werkstätten 
Drehstrommotoren  fllr  45«»  I'  und  zusammen  I21H»  /*>'  auf- 
gewtellt,  und  (tleichatrominuturen  für  S«M»  PS  Ihm  450  I’  an  ein 
Gleichatromdri'ileitcrnetz  von  2 X 225 V ungc»cblo»»cn.  I*ie 
letzteren  Motoren  dienen  vorzugsweise  zur  Ibrtätiguug  von  llehe- 
zeugen.  Für  den  Antrieb  der  Werkzeugmanclii neu  mit  Drehstrom- 
motoren war  nicht  zuletzt  der  Umstand  maßgebend,  «laß  die 
licparuturkostcn  bei  Drehstrommotoren  um  25 — UO’  u niwlriger 
sind,  als  hei  « •leicliatroiuiuoloren.  Für  die  Ikdcuehtung  dienen 
2t»  J und  I0J  Bogenlampen,  je  8 an  die  Spannung  von  450 F an- 

•I  „Z.  r.  Kl.",  1S0B,  H«rt  10,  Hallo  II».  • 
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gek*gt-  Für  den  Antrieb  Intglmrer  Werkr<*ag«i  und  vorfdterg«*he»dß 
inttallaUonei)  ist  ein  Netz  von  llu  I*  mit  einer  Anzahl  von  An- 
st  hluttpunklcn  vorgesehen.  Die  Werke  bedecken  einen  Flächen 
raum  von  zirka  *500  01*. 

l>en  Kraft  bedarf  de*  Werkes  liefert  eine  eigene  elektrisch« 
Zentralstation;  die  Einrichtungen  denndlicit  uinfatovcn  fünf  Murine- 
kextol  für  10  Atin.,  von  welchen  eine  Dampfringlcituug  von  25rwi 
UarchuitiKser  zu  den  drei  I »auipfuiawehiiien,  horizontalen  Dreifneh- 
Expuntdoiisnia»cIniicn  für  lmn ► J’S  von  8u Iz er  führt,  bei  welchen 
der  llorbdruck  und  Nimlerdruckzyliuder  in  Tandem  auf  der  einen 
Seite,  der  Mitteldruck-  und  ein  zweiter  N ied  erd  ruckzy  linder  uut 
der  anderen  Seite  de»  Seliw ungrade-,  angfordnet  Die  Dampf- 

maschinen besitzen  OliertUtcbcnkomlensation.  taue  von  ihnen 
treibt  einen  I )reh»tximig*ner*t«r,  jede  der  beiden  unileri  ii  je  einen 
Drehätrem-  und  Gleichstromgenerator  au. 

Die  Drehst  rom  maschinell  sind  La  h m a v ersehe  Schwung 
raddynamun;  ein  64  poHrr«  Schwungrad  von  .V’j  m Durchmesser, 
da»  mit  107  minutlicln>n  Touren  in  dem  Arikergehftusi*  von  .WJ  m 
Durchmesser  und  2t*rt»  Breite  rotiert.  Die  lnduktors|mlpn  'tnd  in 
Sternschaltung  verbunden.  Der  Generator  liefert  650  750  JfW' 
Drehatrmn  von  440 — 460  V und  57  .x;.  Die  (lieichstnnn maschinell 
von  2 0 m Ankerdurcbmeaaer  worden  «eparat  mit  Gleichstrom  von 
220—230  F erregt,  der  von  besonderen  Sam  uieLcb  jenen  abgenoiiiiiien 
wird.  Diese  wurden  von  zwei  schnellaufenden  I htinpfgeneratoron 
von  je  Ott  A H’  gespeist,  in  l'arallelschaltung  mit  einer  Akkumu- 
iHtorenbattcrie  von  112  Chleridexellen  von  1530  ,1  Std. -Kapazität 
bei  neunstündiger  Entladung.  Von  denselben  Saiumebodi  innen  w ird 
der  Strom  für  die  Hilfsmotoren  der  Zentrale  und  für  die  Beleuchtung 
derselben  abgenonmien ; die  Hilfsmotoren  können  aller  auch  durch 
Uuisclialterandieliauptetinimclschienenilcs  Dreileiternetzes  angelegt 
werden.  Für  den  Ausgleich  der  Spannungen  in  letzterem  sind  zwei 
Ausgleich»  maschinell  angeorduet,  die  von  einem  20  K M synchronen 
Motor  angetrioben  werden.  Da»  110  F>ÜI«icli»tromnetz  wird  von 
einer  durch  einem  Synchron- Drehstrommotor  vou  120  K IT  und 
4n0  V angetriebenen  Gli<ich»trmndynnino  geliefert.  Abnnhmo- 
v ersuch«-  an  den  Dampfmaschinen  der  Zentrale  haben  gezeigt, 
doli  bei  einer  (»U-icbatrunihelaatung  von  270  K II'  und  eitu-r  Dreh- 
»trombetactuBg  von  364»  Alf  bei  coa  ^ — 0*7H  d«!r  Dampf  verbrauch 
h'3  k<j  pro  1 A'H'  Std.,  einschlielilieh  des  Verbrauch»  der  IlilfH- 
maschinell  und  der  Erregung  H*7  ktf  betrug:  bei  Vollbelastung  der 
Generatoren  war  der  Dampfvcrbruuch  nur  K-5  Ay  pro  1 h W Std. 

Qm  die  Größe  der  Elektromotoren  für  den  Antrieb  der 
viTrwbiodencti  Werkzeugmaschinen  zu  bestimmt»!,  wurden  «-rat 
eingehende  Versuche  filier  den  Arbeit  «verbrauch  dorn' Iben  la»i 
den  vcwbiodeiiütcn  Betriebsbedingungen  vnrgenommen.  Den 
besten  Aufschluß  darüber  gibt  ein  in  don  Stromkrei»  des  an- 
treibenden Motors  eing^hcbalttitcui  registrierende»  Ampi-rometer 
oder  Wattmeter,  üuh  . dessen  Aufzeichnungen  die  Strom-  und 
Arbcifsschwankungcn  in  den  verschiedenen  FhiLseu  der  Bearbeitung 
den  Materiales  zu  entnehmen  ist;  aus  diesen  kann  leicht  der  mitt- 
lere Kraftbedarf  ermittelt  werden. 

Die  Drehstrommotoren  für  den  Antrieb  der  Werkzeug- 
maschinen wurden  von  der  Allgemeinen  Elektrizität« -Gesellschaft 
in  Merlin  geliofert.  Die  Motoren  haben  Bhaseiianker,  mit  zwischen 
den  Lagern  angeordnetem  Zahn  trieb,  durch  welche  Anordnung 
sich  eine  geringere  Abnützung  ergeben  soll.  Die  Motoren  sind 
meist  zu  beiden  Suiten  einet  Lager»  durch  zwei  starke  Federn 
an  eine  Traverse  befestigt,  zum  Zwecke,  die  beim  Betrieb  der 
Werkzeugmaschinen  auftretanden  Stöße  von  ihnen  ahzuhaltcn.  Ea 
sind  ferner  für  größere  Maschinen  bis  10**  / IS- Drehstrommotoren 
der  Weatinghoose-Geeelliwhftft  aufgcstcllt. 

In  der  Säge  niud  z.  II.  26  Motoren  für  416  PS  insmimt 
aulgwatellt',  der  Belu»1ung»f*klor  dieser  Abteilung  schwankt 
zwischen  13'K  und  19*/».  Früher  waren  zum  An  trieb  der  Sägen 
im  ganzen  siehen  Dampfmaschinen  von  zusammcu  526  PS  in- 
stalliert. Eine  Lochmaecbine  wird  von  einem  10  /‘.S- Dreh  ström- 
moior  mit  PbaMiiauker  und  Anlaßwiderstand  äuget  rieben;  der 
Hub  Jog  Lochfttenipeb  «lauert  drei  K**kun«l«*n,  du«  Lutdien  weniger 
alt«  eins  Sekuude.  Lt  aller  Widerstand  au.-ge.ncbaltot,  so  wenlcn 
durch  einen  vom  Schalthebel  bedienten  Schnurlnuf  die  Büreten 
abgehoben.  Die  uicisteu  Motor«>ii  für  Locliiiiuacliiij-Jii  sind  für 
eine  mittlere  Leistung  von  I2*6jP&  beslitnmt;  beim  Ausstößen  von 
Liebem  von  3-7  em  DurchmanM-r  au»  4 cw  starken  Stahlplatten 
sind  aber  66  PS  und  mehr  erforderlich.  Diese  Motoren  /eigen 
aber  mit  Rücksicht  nuf  «lie  starke  Überlastung  und  di«'  schweren 
Stoße  ein«*  etwas  abweichend«  Bauart.  Si<>  haben  einen  bedeutend 
größeren  Luftraum,  »iud  an  starken  Feilen»  autg«*liiiiigt  und  zum 
Schutz  gegen  Staub  vollkommen  emgc-scldos?«». 

In  sämtlichen  Motoratromkrci-O'n  »in«!  Schmelzsicherungen 
ciiigeiM'haltct,  mit  Ausnahme  der  Motoren  /um  Antrieb  «1er 
Walzenstralb'ii.  bei  welchen  infolg«*  der  äußeret  schweren  Be- 
Inatung'ottöBe  fortwährend  die  Sicherungen  durchbrannten.  Diese 
Motoren  worden  mit  Mtitniniilit-chen  Ausschaltern  versehen. 


Besondere*  Augenmerk  mußte  auf  die  exakt«*  Bauart 
der  Zahn  rüder  Vorgelege  gelegt  werden  zur  llemb.etxung  «l«*r 
M«»U>rtoiirvozahl  auf  «Ho  «l«*r  Workzeiigma&ehiiicii.  Während  die 
(«obchwindigkoit  «ler  erdtren,  wenn  «Io  ökonomisch  arbeiten 
sollen,  zwiveheu  3iz»  und  900  Touren  gelindert  werden  kann, 
schwankt  die  Touren/ n bl  d«*r  Iiing6itin  laufciub-ti  Werkzeug 
maschinell  zwischen  .'UJ  und  217  Touren,  die  der  üchwlliulemien 
zwiseiieu  143  und  4tt2  'r«»uren  in  der  Minute.  Di«  Vorgadcgo 
sind  von  Stirnrädern  gebildet,  mit  Evolutenverzubni'iig,  Hüllend 
exakter  und  feiuer  Teilung  und  müßig'T  Uinliiufzahl;  ei«  sind 
vollkoimnen  in  Bleclikapaeln  etngeechloHsen.  Die  Trieb»*  sind  aus 
I’h4>s|il»iJrhroiizc,  die  Stirnräder  nu»  tiuthxtabl. 

ib*i  drei  übersetzungsrftdara  i»t  der  Triob  au»  Stahl,  «lue 
mittlere  lb««l  aus  Bhosphurbninze  cveiHu«*ll  mit  gußeiserner  Nabe 
und  du*  dritte  au>«  Gußstiihl. 

KieumiiüLors-etxung  zwischen  Motor  und  Vorgclogü  ist  nur 
in  seltenen  Fülle n angew  endet. 

Die  moiet>*ii  Moton*n  sind  in  vi«*r  vcr>cbieil«-m,ii  Serien 
vorhanden,  und  zwar  zu  5,7*5,  10  und  15  iN;  die  Motoren  könne u 
loicht  bei  einer  Mawhine  aiiifgewochaolt  werden.  Um  gr«»U««  Ülier* 
setxungeii  zu  ersparen,  sind  eine  Reihe  von  Motoren  iör  niedrige 
Tourenzahl  gebaut;  solche  Motoren  haben  keinen  besonder»  hob«»» 
Wirkungsgrad.  So  zeigt«*  «ich  x.  II.  Ihm  einem  15  /'N-Drchatrom* 
nxdor  für  *155  Touren  bei  460 1‘  ein  Wirkungsgrad  vou  t'6n  i(  bei 
Vollast  und  cos  z bei  IbilblMst  und  cos  c <t'7  sank  der 

Wirkungtgrad  auf  S2"/„  ln*r:ib. 


Kinn  andere  Gruppe  von  Mot«iren  kamt  behufs  Rogolung 
der  Tourenzahl  durch  einen  Kontrollor  an  xwei  weakMen« 
Spannungen  (220  I’  und  44**  F * angelegt  werden.  Aus  dom 
Schalt u ii gssi-hema  [Fig.  D »iud  di*«  Verbindungen  ertficbUlch,  diu 
bei  jeder  Stellung  de«  Koiitndler»  auftreten.  Mau  kann  daran» 
untnebmeii,  daß  eich  durch  die  kombiiiicrto  b'egclmig  «los  Ankers 
und  Foldre  4**  voiathieden«  Tourenaihlen  erg*- *»«*n.  Bei  der  Wr* 
atidlutig  des  Koutroll**rhvb«'ls  filier  «lie»  Nullstellung  uni-]i  links 
wird  der  Motor  »ngidnssen,  bei  dev  Veratollung  nach  rechts  wird 
der  Hroiiismagtiot  erregt,  der  ein  die  Bremsen  anl«*g«*ndes  tlowiclit 
freigibt.  Die  Erregerw  icklungen  worden  be.ni  Abs<-balt«*u  von  der 
Strom«) ii«*l le  au  einen  induktionsfreien  Widerstand  niig«*l<*gl.  xuiii 
Zwecke,  «las  Dur*.* h »eh lagen  bei  plötzlicher  Unterbrechung  zu 
vermeiden.  Derartige  Motoren  mit  variabler  Tourenzahl,  wie  aie 
besonders  bei  HohelbXiikeit  Anwendung  linde»,  heditigou  einen 
J geringeren  Kraft  verbrauch,  als  solch«  mit  konstanter  Tourenzahl, 
bei  welchen  «Ii**  Tourenlnderungon  der  Moschim«  durch  eine 
variable  Uboreetzung  (konische  Kiemenacheilwn  erzielt  wird. 
— 

Gasturbinen. 

Uber  don  Unterncbied  der  Goa-  von  der  Dampfturbine 
' gibt  Kegiorungarut  Deutsch  im  «.'r»t«*n  Teil  ein«*?,  in  .■‘«si-la 
Ueft«!U  der  f.  «I.  g-  Turbinenwesen**  fortlaufend  erwhi**nenen 
Aufsatz«!!«  aiigciueine  Angaben.  Gasturbinen  wenlon  dffiniert 
als  Wßriuckraftiiia'-cbinen,  «lurcb  welebe  die  Stroinung.-iciiergic 
gasfönnigor  Verbreuoangsprodakttt  MusgenuUt  wml.  Die 
Turbine  hat  gegenüber  d«*r  Kullieauuiachine  den  großen  Vor- 
teil, infolge  ilea  Wegfalles  von  einumln  reibenden  Teilen  im 
Dampfranm  die  innere  Schmierung  iibi*rllii?.-«tg  und  damit  hoch 
überhitzten  Dampf  anwendbar  zu  machen.  Der  Bctii.4*  w ini  un»*o 
wirtschaftlicher,  je  mehr  das  Ailnätamittel  liob  «l«*r  Gaedbnn 
nähert.  Es  «rschfllit  dahfr  würmelheoreihch  der  Cliergang;  f«*s 
kolbeiirini.-chine  GasliiHüne  jiatürUeber  zu  sein  al«  «1er  M*h*»n 
durchgefübrUt:  Ituinpfkolbeninascbiuc  Danipfiirbine,  Filr  do» 

treibcml«»  Mittel  kommt  alloniiug?  eine  Mi»«;huug  vou  Ver- 
i biannungugascn  nut  überhitztem  \V»;-^«»r«latji|>t’  in  Retru«;ht. 
| Letzterer  entsteht  durch  Einspritzung  von  Wn*a«'r  in  *I«hi  Ver- 

•i  .VirtiNWilig1  in  ill4«*«ia*r  *>t»  J»r  Btwm 

• trf.  oitur  L,’*-f'..'tnia  W»,  kommt  far  4<m  T«itp|cj..iilM'Ut4S  ntk(  •« 

1 Bcuactn.  K*  tiniJult  oirti  oui  u«li  >U»  V*rlir«i»uiiift^r«id  ukt 
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hrennungsraum  behufs  Verminderung  der  außerordentlich  hohen 
V erbrenn  ungs  tem  peral  u reu . 

Prinzipiell  lassen  sich  alle  Syaleme  zur  Erzeugung  gespannter 
Gase  einteilen  in  Ausführungen  mit  kontinuierlicher  und  in  solche 
mit  sbsatz  weiser  Oase  neuen  ng.  Die  letzteren  »ind  also 
in  dieser  Beziehung  analog  den  Kolhengasiuaschiiten.  Deutsch 
macht  Qber  sic  die  folgenden  Angaben: 

Die  einfachste  lJüsung  des  Verbrenuungaprobleins  hei  Gas 
turbioen  scheint  zunächst  durch  Verbrennung  des  Treibmittels  in 
den  Laufradkanttleu  herbeig«  führt  zu  werden.  Des  ergibt  He- 
ft k t i on  s t u r bi  nen  ohne  Leiträder.  Es  werden  die  Konstruk- 
tionen 1.  von  Van  de  Kerkhovo  und  Suyers  'Brüssel  IBM), 
2.  vo«  Home  (Meriden  IfßJffi  mit  gegeneinander  rotierendem 
Ztdlenrade  und  Gehäuse;  9.  von  E.  llnnt  und  J.  Ilowdon 
(Glasgow  1HH9)  mit  stufen«  eiser  Knergieausuützung  (reines 
Keaktionsrad)  beschrieben;  4.  die  Ausführung  von  P.  von  Poncet 
(Dresden  1805)  will  eineu  günstigeren  Nutzetfokt  auch  bei  geringen 
Tourenzahlen  durch  Anwärmung  der  .Mischluft  erzielen.  IHeso 
wird  nimlich  an  dem  ain  Schwungrad«  radial  sitzenden  Zylinder 
vorge wärmt;  ein  Teil  der  Energie  des  Gasstrahlen  wird  zum  An- 
baugen der  Luft  und  damit  zur  Kühlung  des  Zylinders  benutzt. 
5,  Das  Zellenrad  von  C.  J.  Colomann  New-Ymk  P.Nttf  erlaubt 
eine  Regelung  der  Brennstoffmenge  je  uacb  der  l^eistung  ohue 
Änderung  des  Mischungsverhältnisse».  Die  Explosion  findet  in  den 
Kanülen  des  Laufraden  statt.  Letzteres  kann  auch  feststehend 
ungeordnet  werden,  wobei  sich  aber  dann  eine  Speiche  mit 
Schaufel  dreht. 

Zweckmäßiger  wie  diese  Konstruktionen  erscheinen  solche, 
bei  denen  die  Explosion  ( Verbrennung i in  einer  vom  Laufrade 
getrennten  Vorrichtung  geschieht.  Ala  sulche  werden  beschrieben; 
da.-  Ueaktioiisrad  von  1’.  v.  Poncet  (Dresden  lBUG-  und  eine 
Anzahl  von  Stoßrädero.  wie  das  von  C.  Brtiker,  W.  IL  Camp- 
bell und  die  Maschine  von  Strasser,  Taylor  und  Stoockcr. 
Die  theoretich  recht  vollkommene  Gasturbine  von  A d 1 e r i Frank- 
furt a.  M.  1900)  wirkt  im  Momente  der  Gasentzünduiig  al- 
Aktions-,  später  al»  Reaktionsturbine.  Ohne  Verdichtung  der 
Ladung  arbeitet  nur  die  Maschine  der  Soc.  Vaildeltinc  A.  Co. 

Pari*  1«1JK..  K»  folgen  noch  Maschinen,  die  deu  Viettaki kolben 
maschinell  insofern«  nachgcbibb-t  siud,  als  der  Motor  nach  be- 
endigtem Auspuff  die  neue  Mischung  seihst  nnsaugt,  so  diu  von 
T ec  k I en  b u r g (IlWMtldl  1878),  VON  E dO  Norden  feldt  und 
A T.  Christophe  (Pari*  1894),  Sandersons  innere  Kadial- 
lurhine  (18%)  u.  a.  Es  werden  weiters  die  den  Dampfturbinen 
nachgebildeten  < «asturbinen  von  Carter  Glasgow  1902)  mit  einer 
/find-  und  Kxplosmnskammer  vor  einer  der  Pars  on  «turbine 
nachucbildeten  ..Spanniing»turbine*\  sowie  die  Turbine  von 
M,  Voith  (Zürich  liwiif  ähnlicher  Bauart,  nur  noch  mit  einer 
abwechselnd  ( lange  misch  und  Arbeitsluft  (Spülluft)  ein  pressender 
Pumpe  beschrieben.  Erwähnt  seien  noch  die  Kleinimtriohsturbine 
für  flüssigen  Brennstoff  von  E.  J.  Nichols  San  Francisco  1898), 
die  (’ook'sche  Type  für  Koblenpulvcr  und  die  I8!l3  von  de 
Laval  (Stockholm)  »usgearbeitete  («asturbine.  liei  der  das  Treib- 
gut» unmittelbar  vor  der  Expansioitsdüse  erzeugt  wird  und  bei  der 
die  Expansion  selbst  eine  fast  kontinuierliche  ist.  E.  Kr. 


Referate. 

6.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

LeUnngsniatcrial  der  We»tlQghouse-WVcli#cl#tro*nbahncn 

Theodore  Varney.  Die  VVe«Linghouse  t’o.  verwendet 
bei  ihren  Wechselst roinbahiieu  das  »catenary  suspensioir-SysUuii, 
du*  ist  ein  System  mit  Längsaufhängung,  bei  welchem  der  Fahr- 
draht mittels  Tragstangen  an  einem  Tragdraht,  welcher  parallel 
/.um  Fahrdraht  läuft,  aufgehängt  ist.  Bei  kleineren,  insbesondere 
bei  eingelcisigeti  Bahnlinien  wird  der  Tragdraht  vermittels  be- 
sonderer Isolatoren  an  Mastcnauslegern  befestigt,  Der  Ausleger- 
mast  ist  etwa  folgendermaßen  konstruiert:  Senkrecht  zum  Mast 
ist  ein  Stück  T-Eisen  eventuell  ein  Rohn  aL  eigentlicher  Ausleger 
einerseits  ei  »geschraubt,  andererseits  durch  eine  Zugstange  ge- 
halten. Auf  den  Ausleger  ist  ein  Isolator  aufgesehoben.  Jeder 
Isolator  besteht  aus  einem  genuteten  Porzellanzy linder  von  IM)  w»«i* 
Durchmesser  und  150  mm  Länge  und  etwa  75 mm  liebte  Weite,  der 
auf  eine  eiserne  Hülse  geschoben  und  mit  derselben  durch  Zement 
verbunden  i«t.  Auf  eine  mittlere  breitere  Nut  de»  Isolatorzyliuders 
ist  ein  Klemmbügel  geschoben,  welcher  den  Tragdraht  hält.  Die 
vorstehenden  Enden  der  Hülsen  tragen  xwei  weitere  Bügel,  au 
welchen  SrhutzsclileifcM  hefe-tigt  sind.  Der  Fahrdraht  wird  durch 
da»  System  von  Tragstangen  genau  horizontal  gehalten,  während 
der  Tragdraht  den  Durchhang  aufnimmt.  In  Kurven  wird  der 
Fahrdraht  überdies  durch  Druckstangen,  deren  Ende  an  einein 
Lidalor  befestigt  ist,  abge-tiilzt  und  dadurch  gegen  Transversal- 
howegungen  gesichert.  Die  Tragstangen  sind  aus  Schmiedeeisen 


und  tragen  mit  zwei  Backen  den  profilierten  Fahrdraht.  Die  Trag- 
stangen sind  in  Entfernungen  von  8 m angebracht,  wodurch  eine 
Berührung  des  Fahrdrähten  bei  Fahldrahtbruch  vermieden  wird. 
Der  Tragdraht  ist  ein  sieben iitzigee  Drahtseil  von  11  mwi  Durch- 
messer, der  Fahrdraht  ist  ein  profilierter  Hartkupferdraht  von  KM  mm 
Durchmeeser.  Die  Spannweite  beträgt  HG  a»,  in  Kurven  weniger;  der 
Durchhang  im  Winter  28  cm  Die  Konstruktion  bei  zwei  Ma-ten 
und  Spanndrfthton  ist  ganz  ähnlich.  Auf  tnehrgeloisigen  größeren 
Strecken  werden  anstatt  der  Maste  in  Abständen  von  93  nt  eiserne 
Brücken  angeordnet.  An  diesen  Brücken  sind  zwei  IG  mm  Draht- 
seile Hiifgehängt,  welche  vermittels  besonderer  Drcicckahänger 
den  Fahrdraht  halten.  Diese  Anordnung  macht  die  Aufhängung 
trotz  der  großen  Spannweite  steifer  nnd  gewährt  dadurch  eine 
ruhige  ebene  Lauffläche  für  den  Bflgel  bei  allen  Geschwindig- 
keiten. Augenblicklich  -ind  etwa  km  Strecke  mit  Masten. 
750  wi  mit  eisernen  Brücken  ausgerüstet.  Auf  der  9 km  Strecke 
(6000  I betrug  die  Ableitung  lad  deu  ungünstigsten  klimatischen 
Verhältnissen  1 A.  Der  Bügel  ist  150  mm  breit  und  wird  vom 
Motorführer  durch  Preßluft  gehoben  und  gesenkt. 

(„El.  Club.  Jourii.**.  Apr.) 

Ein  elektrischer  Motorwagen  mit  eigener  Kraftstation 

int  auf  einer  Bahnstrecke  der  St  JoB«pb  Valloy  Traction  Comp, 
in  La  Grange,  Ind.,  zur  Befürdenmg  von  Personen  und  Fracht- 
Wagen  in  Betrieb  gestellt  Der  Wagen  mißt  KM  »»  in  der  Länge. 
8 m in  der  Breite  und  ruht  uuf  zwei  Drehgestellen.  Zirka  */»  des 
Wagoninnern  nimmt  der  Maschiiienrautu  ein.  Dereolbe  enthält  einen 
70  I'S  Gasolinmotor  mit  vertikaler  Anordnung  nnd  vier  mit 
Wasserkühlung  versehene  Zylinder;  er  macht  1125  Touren  pro 
Minute  uud  verbraucht  0*57 l Gasolin  pro  I PS/B tde.  Für  da» 
Kühl wasser  ist  ein  Reservoir  von  zirka  0001  Inhalt  vorgesehen. 
Mit  dern  Motor  ist  eine  Neheusehlußdynamo  für  50  KW  direkt 
gekuppelt,  die  Gleichstrom  von  250  Y liefert;  sie  i»t  parallel  ge- 
schaltet mit  einer  im  zweiten  Abteil  aufgestellton  Akkumulatoren- 
batterie, au»  120  Chloridezelleo  bcetohond.  Zur  Abführung  der 
Sfluredßmpfe  und  zur  Kühlung  de»  Kühlwasaera  in  den  Kuhl- 
rulircn  »ind  zwei  Ventilatoren  aufgestellt,  Der  Strom  von  Batterie 
und  Dynamo  führt  zu  einem  Sehaltbrett,  von  welchem  aus  die 
vier  Wagenmut  oren  von  je  250  V mit  Strom  versehen  worden, 
die  in  üblicher  Weise  im  Wagonen  tergost«ll  angebracht  »ind.  Für 
die  Lnftüremeen  nach  System  Chris  tensen  ist  ein  4 l‘S- 
Elektromotor  aufgestsllt.  Zur  Zündung  de«  Gasgemisches  im 
Motor  dient  eine  besondere  kleine  Akkumulatorenbatterie.  Der 
Brennstoff  wird  in  einem  unter  dem  Warengestell  angebrachten 
Reservoir  von  zirka  550  / Inhalt  mitgofiihrt  und  durch  eine  Pumpe 
dem  Motor  zugeführt.  Da»  Anlassen  des  Gasolininotors  kann  ent- 
we<lcr  durch  die  als  Elektromotor  lautende  Dynamo  erfolgen,  in- 
dem man  derselben  von  der  Batterie  Strom  zufuhrt  oder  mittels 
eine#  Kompressor*,  der  mit  dem  Motor  durch  Riemen  verbunden 
int.  Derselbe  lauft  mit  lGf»  minütlichen  Touren  und  erhält  Druck- 
luft von  14  Atm.  au#  zwei  Reservoiren,  die  mit  den  Breinareser- 
voiren  durch  ein  Reduziorx-entil  verbunden  sind.  Auf  diese  Weise 
ist  eine  Reserve  goechaffen,  wenn  der  Elektromotor  Kompressor 
»chadhaft  geworden  ist. 

Das  Gesamtgewicht  der  inneren  Maschinoiieinrichtung  de# 
Wagen#  beträgt  39f.  Bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von 
40in»/Std.  hat  der  Generator  an  die  Wsgeiuiiotoren  140  A ab- 
gogtdien,  tlabci  wurde  die  Batterie  mit  lf>Jt  geladen. 

. („Str.  Ry.  J.%  b.  4.  1906.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Apparat  für  die  merhanische  Herstellung  von  Strom 
rcctinungcn  für  Elektrizitätswerke.  Direktor  F.  Hiermann 

(Stettin)  beschreibt  einen  Apparat,  welcher  dem  Konsumenten  die 
Möglichkeit  bietet,  jederzeit  seinen  Verbrauch  neb*t  dern  ent- 
fallenden Geldbetrag  vom  Zähler  ableseu,  sowie  eine  gedruckte 
Rechnung  hierüber  entnehmen  zu  können.  Der  in  erster  Linie 
für  Elektrizitätsziihler  bestimmte  Apparat  funktioniert  in  der 
Weise,  daß  nach  Entnahme  einer  bestimmten  Strommenge,  z.  B. 
1 //H'/Slde,  durch  den  Zähler  ein  Kontakt  geschlossen  wird,  wo- 
durch ein  Relais  betätigt  wird,  welches  »einerseits  eine  Reih«-  von 
Zfthiwerksrädern  betätigt.  Eine  Rädergruppe  zeigt  den  Zähler- 
stand, eine  zweite  den  Verbrauch  Differenz  des  momentanen  mit 
dem  früheren  Zählerstände)  und  die  dritte  Rldereruppe  den  ent- 
fallenden Geldbetrag  an.  Die  Räder  sind  mit  Drucktypen  ver- 
sehen, so  daß  mit  Hilfe  einer  gegen  die  Typen  zu  bewegenden 
Platte  auf  einem  eingesteckten  PapiorblaU  jederzeit  eine  Rech- 
nung eiiliKMiinien  werden  kann.  Auswechselbare  T^jien  neben  den 
Rädern  gestatten,  Namen  und  Wohnort  dos  Konsumenten  zu 
drucken.  Der  Apparat  kann  auch  für  Ga»-  und  W a»*<j nnoteer 
verwendet  werden,  wobei  elektrische  Koutakte  zweckmäßig  ver- 
mieden und  vom  Messer  ausgelüstn  Laufwerke  verwendet  werden, 
die  zu  entsprechenden  Zeilen  da*  Zählwerk  autreibon.  Der 
Apparat  kann  naturgemäß  jedem  Measer  vou  voraeherein  ein- 
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gebaut  werden.  Durch  entsprechende  Plombierung,  bexw.  Vor-  I 
»rbluß  kiutti  der  Apparat  nur  für  den  Kassler  bcnützlKar  gemacht 
»erden,  bozw.  es  können  die  Betätigungshebel  für  die  Druck 
Vorrichtung  und  die  stet«  notwendige  NuIRtclIvorricbtung  lle  1 
nehmhar  sein. 

(„Schweizerische  elektrotechn.  Zeitz>cbr.“,  Nr.  11,  15**6.  • 

Iler  Spannnmr-regulator  der  Britinh  Thom>on-Honston 
Comp,  dient  dazu,  Sihwitrikungon  der  Spannung  in  Beleuchtungs- 
anlagen mit  eleklri neben  Glühlampen  au  verhindern,  u.  zw.  sowohl 
Lei  Gleichstrom  al»  auch  bei  Wc-li-Bclatrombetrieb.  Die  Schaltung 
d«ts.|ben  tat  iu  Fig  1 in  Verbindung  mit  einer  YVoehsel&trmi»- 
anlug«  dargeatellt.  Wie  mm  der  Figur  eraielitlich  int,  beeintlußt 
der  Regul ierapparat  nicht  den  Wechselstrom  selbst,  sondern  den  1 
N«bcn*cbluß  einer  Erregerinnschino,  indem  durch  einen  von  einem 
Relais  gesteuerten  Kontakt  ein  Kurzschluß  parallel  zuiu  Neben- 
»«•hlußrheostaten  hurgcsiellt  oder  aufgehoben  wird. 


Dirn  Relais  hat  zwei  Wicklungen  in  Diffnreiitialsclinltuiig, 
eine  Wicklung  liegt  direkt  an  den  Ankerklcmuieu  der  Erreger 
tnasebino,  die  zweite  ülmr  eineu  llaiiptkontaKt.  Der  letztere  wird 
gebildet  durch  die  Kuntaktstücke  zweier  Doppelhobel,  von  welchen 
der  eine  unter  dem  Einthmse  eine-*  4 •leicimtronimagueten  steht, 
gespeist  von  den  Klemmen  der  Er  reger  inaschine,  der  zweite  durch 
ein  Gegengewicht  belastete  Hebel  alter  von  einem  Wechselstrom- 
mag  not«  n verstellt  werden  kann.  Letzterer  hat  zwei  Wicklungen, 
eine  Spannung»  wicklung,  die  an  die  Sekundär«  eines  Spannung- 
tr»n»forniator«  angelegt  ist  und  eine  vom  Sekundärerem  eines 
Stromtran&formator*  durchflossen«  Struinwicklung  mit  altsrhall- 
baren  Wicklungen. 

Steigt  die  Belastung  durch  Zuachalten  von  lampen,  sinkt 
also  di«  Spannung,  ho  wird  der  HnuptkonUkt  geschlossen,  dadurch 
das  Relais  erregt,  das  Hcinerseits  den  Krregerrheoatutc»  kurz- 
srhlieilt.  Dadurch  steigt  die  Spannung  der  ErregcruiuiM.'hin«)  und 
diene  gibt  einen  stärkeren  Strom  zur  Erregung  des  Wochselstrom- 
gencrator*  ab.  Ist  durch  Nachregnlicren  die  Spannung  wieder  auf 
den  normalen  Wert  gestiegen,  so  i*t  das  Gleichgewicht  am  Doppel- 
hobel der  Wecbsel&trommaguete  wieder  berg«stellt  und  der  Haupt- 
kontakt  winl  gcötlm-t.  Durch  Einstellung  der  kompensierenden 
Stromwindungcn  des  Wechsi-Utromkoiitrollmagiielen  kann  die 
Spannung,  welche  der  Apparat  konstant  halten  will,  eingestellt 
aerden.  (nEI.  Eng.“,  M.  4.  EHkVi 

8.  Meülnstrumont«,  Meßmethoden,  sonatlge  Apparate. 

Apparat  zur  Bestimmung  der  Wellenlänge  and  des  Grades 
der  Kupplung  von  Induktionsspulen  von  Fleming.  Der  Äpim 
rat  besteht  im  Wesen  aus  zwei  Messingrohren,  die  durch  eine 
dünne  Ebonit  rühre  getrennt  und  längs  derselben  verschiebbar  an- 
geordnet sind;  diese  bilden  also  einen  Kondensator  mit  veränder- 
licher Kapazität. 

Parallel  zu  den  Röhren  Et  eine  Spule  aus  blankem  Kupfer  j 
draht  angebracht,  der  auf  einer  ElMoiitstang«  aufgi  wickelt  ist.  | 


Die  äußere  Me^ingrühre  trägt  an  einem  Ansatz  einen  Kontakt, 
der  auf  den  Spnlenwindungeii  schleift  und  die  innere  Mesaiug- 
. röhre  ist  mit  einem  Ende  der  Spule  leitend  verbunden.  Wenn  das 
iiußci«  Rohr  verschoben  winl.  so  wird  dadurch  die  Kapazität  des 
Kondensators  und  die  Zahl  der  zu  ihm  parallel  geschalteten 
Windungen  kleiner  gemacht.  Ka  wird  auf  diese  Weis«  eine  mit 
einer  variablen  Kapazität  in  Serie  geschaltete  variable  Selbst- 
induktion geschaffen.  Parallel  zur  Spule  ist  ein  Maßstab  aufge- 
t ragen,  auf  welchem  die  sogen  Oszillutionskonstantc,  d.  i.  die 
(Quadratwurzel  aus  dem  Produkt  L un<l  C und  die  daraus  berech- 
nete Wellenfrequenz  n L . V aufgetragen  ist.  An  dio 

Belegungen  des  Kondciwitors  ist  eine  N von  • Röbr«*i  angelegt. 

Beim  Gebrauch  wird  der  Apparat  iti  den  Induktionabereiuh 
elektrischer  Schwingungen  gebracht  und  durch  Verschieben  der 
beiden  Rohr«  die  Oszillationakonatanto  solange  verändert,  bis  di« 
Neon- Rühre  am  hellsten  aufleuchtet.  Dann  ist  der  Schwingung!« 
kreis,  des  Instrumentes  mit  dem  untersuchten  in  Resonanz  und 
dt«  <)»zillationskon»tantc  der  beiden  ist  die  gleiche.  Aua  dieser 
Größe  läßt  sich  dann  in  bekannter  Weise  die  Wellenlänge  be- 
stimmen. („El.  Kor.w,  London,  7.  4.  1806.) 

Bestimmung  de«  l ngleirhfüniiigkclt'grndr*.  Professor 
F.  W.  Springer  teilt  ein  Verfahren  mit,  bei  welchem  ähnlich 
wie  hei  «len  bekannten  Stinungnlielverfahren  nach  Rad  in  ge  r 
dio  in  gegebenen  gleichen  Zeiten  ziirfickgelegten  verschieden 
lange  Wege  verglichen  werden  IMo  Außenfläche  du»  Schwung- 
rades wird  mit  einer  Paste  bestrichen  und  der  Apparat  angwetzl. 
Der  Apparat  besteht  aus  einem  kleinen  Motor,  dessen  Welle 
senkrecht  zur  Maschinenwelle  steht,  und  zwei  Schreibstiften.  Ein 
Schreibstift  ist  mit  der  Welle  des  kleinen  Motors  in  Verbindung 
und  hat  die  Aufgabe,  die  W«ge,  welch«  das  Schwungrad  während 
einer  Umdrehung  des  Motor»  lurflcklegt,  aufzuzeichuen.  Der 
zweite  Schreiber  ist  senkrecht  zur  Welle  de*  Motors  beweglich 
und  schreibt  während  seiner  Bewegung  eine  mehr  oder  weniger 
regelmäßige  Spirale.  Die  Uinlaufszahl  des  kleinen  Motors  ist  derart 
zu  regeln,  daß  derselbe  eine  Umdrehung  macht,  während  sich  du» 
Schwungrad  um  16  bis  20  cm  bewogt.  I>t*r  Motor  ist  »amt 
dem  Spiralsclireilter  auf  «iuen  Schlitten  montiert,  welcher  parallel 
zur  Manch  inen  ach  m*  geführt  und  von  II  Ami  bewegt  wird.  Der 
Schlitten  wird  derart  von  Hand  bewogt,  daß  man  möglichst  viele 
Spiralen  erhält,  ohne  daß  die  Itautlicbkeil  der  Marken  leiden 
würde.  Der  Schreiber  reißt  in  die  Spiralen  Marken,  welch«  die 
MoincnUing<‘»chwindigkeii  T«piäsenli«ren.  Der  Nullpunkt  wird  er- 
halten, indem  man  di«  Maschine  genau  auf  den  toten  Punkt 
bringt,  und  mit  dem  Spirulschreiber  auf  das  ruhende  Schwungrad 
eine  Gerat!«  parallel  zur  Ma»rhinenadise  schreibt.  Man  trägt  sich 
«lann  in  einem  Diagramm  di«  Anzahl  der  Marken  während  einer 
Umdrehung  als  Abszissen  und  den  Abstand  zweier  aufeinander- 
folgenden  .Marken  als  Ürdiiiuten  auf  und  erhält  di«Ge*ebwindii;- 
keiukurv«,  au«  welcher  sich  der  l.*ngleiebf>irmigk«it>*gra«l  in 
bekannter  Weise  rechnet.  („Electr.  World  & Eng'*,  Nr,  16.) 

0.  Magnetismus  and  Elaktrlxlthtnlahr«,  Physik. 

Über  die  Beeinflasnnng  größerer  Funkenatrecken  dnreli 
ionisierende  Körper  hat  YV.  Voego  in  Hamburg  Unter- 
Mit'liungen  an  ge«  teilt,  indem  er  ein«  «l«r  Sphzenelektrotlen  «i>t 
dem  Einfluß  der  positiv«  und  negative  Ionen  aus»«ndewlcii 
Kiainmengaso  eines  Itunaenbnwinem,  daun  «len  Strahlen  einer 
Nernstlampe  aussetzt,  die  vorwiegend  negative  Ionen  auaa«ndet 
und  lad  einem  dritten  Versuch  al»  «ine  «ler  Elektroden  einen 
elektrisch  glühend  gemaehten  Platindraht  wählt,  der  vorwiegend 
»«•Hitiv«  Ionen  abgibt.  Durch  die  Dun««nflainme  zeigt«  sich  der 
Funken  Übergang  an  der  Kathode  erleichtert»  an  «ler  Anode  in 
in  hohem  Grad  erschwert;  die  Ncrustlaiiipe  hat  den  Funkenöber- 
gang  an  der  Kathode  nur  unwesentlich  erleichtert,  an  der  Anode 
sehr  erschwert,  der  glühend«  Platindraht  hatte  auf  die  Anode 
keinen  Einfluß,  erleichtert  aber  «lie  Funken  an  der  Anode.  Y'oege 
zieht  daran»  den  allgemeinen  Schluß,  daß  die  mit  einer  Elektrode 
gleichnamigen  Urnen  keinen  Einfluß  auf  den  Funkenüber- 
gang  haben,  hingegen  negative  Ionen  an  der  Anode  den  Über- 
gang erleichtern,  positive  au  der  Kathode  ihn  erschweren.  lK*r 
V’erfaaaer  b«richt«-t  übt'r  eine  R«ihe  eigentümlicher  Erscheinungen 
bei  Funkenentlmlungen  und  spricht  die  Ansicht  aus,  «laß  ein 
wesentlicher  Teil  de*  Cbergangawiderstandes  beim  Austritt  der 
Elektrizität  aus  der  Elektrode  in  da-.  Ga*  in  der  Schicht  nega- 
tiver Ionen  zu  suchen  ist,  die  die  Kathode  bedeckt,  und  duß 
auch  beim  elektrischen  Eicht  leigen  der  große  Widerstand  an  d«-r 
Anode  seinen  Grund  in  einer  negativen  lonennchicht  an  der 
tiveu  Elektrode  haben  muß.  f„E.  T.  /.**,  31k  6-  1fW6.) 

•>  JL  r.  k."  im,  a.  b»*. 
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Chronik. 

In  der  »ehr  zahlreich  betuchten  Jahresversammlung  de» 
»rein«  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirtochiftslitomaia  der 
Deutschen  Elektrotechnik,  die  am  1 Mai  in  Berlin  unter  dem 
Vorwitz  de»  Herrn  Direktor  H a e f f n e r - Frankfurt  a.  M.  statt- 
fand, wurde  u.  a.  ein  ausführliche*  Referat  Ober  „IWo  neuen 
Handelsverträge  und  die  Deutsche  elektrotechnische  Industrie*1 
erstattet  ivorgl,  II.  18,  S.  279)  und  eine  hierauf  beztipliche  Reso- 
lution folgenden  Inhalte»  angenommen:  „Der  Verein  erkennt 
dankbar  da»  Interet.se  an.  da»  die  Reich»-  und  Staatsbehörden 
unserer  Industrie  bei  dein  Abechlnaae  der  neuen  Handelsverträge 
bewiesen  haben,  und  begrüßt  namentlich  die  Erfolg«  in  den  Ab- 
kommen mit  der  Schweiz,  Italien,  Serbien  und  Rumänien,  die  es 
unserer  Industrie  voraussichtlich  ermöglichen  werden,  die  bis- 
herige Ausfuhr  nach  diesen  Ländern  im  groflon  und  ganzen 
(mit  Ausnahme  von  Kabeln  nach  der  Schweiz)  aufrecht  zu  er- 
halten. Dagegen  beklagt  der  Verein  sehr  die  bedeutenden  Zoll- 
erhöhungen in  Österreich-Ungarn  und  den  direkt  probibitiven 
Charakter  der  wichtigsten  Zölle  in  Rußlaud,  auf  dessen  Markt 
der  Absatz  der  Deutschen  Dynamomaschinen-.  Elektromotoren* 
und  Kabelfabrikation  in  Zukunft  vollständig  ausgeschlossen  ist, 
)M»  daß  unsere  Ausfuhr  nach  Rußland  einen  Ausfall  von  etwa 
einem  Drittel  der  Gewarnt  menge  erleiden  wird,  während  die  Nicht- 
bindung der  Zölle  fUr  elektrotechnische  Erzeugnisse  in  Belgien 
da«  Schlimmste  für  eine  künftige  Erhöhung  dieser  Sätze  be- 
furchten läßt.  Der  Verein  richtet,  an  die  Reichs*  und  Staat» 
behörden  die  dringende  Bitte,  mit  allen  Mitteln  darauf  hinzu- 
wirken, daß  die  durch  die  abgeschlossenen  Verträge  unbedingt 
eintretende  Verminderung  unserer  Ausfuhr  durch  die  noch  ab- 
anschließenden  Abkommen  wieder  wettgemacht  werde  und  dabei 
»teta  im  Auge  zu  behalten,  daß  die  Deutsch«  elektrotechnische 
Industrie  zwar  in  technischer  Beziehung  noch  immer  eine  führende 
Stellung  anf  dem  Weltmärkte  einnimmt,  daß  aber  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  teilweise  unter  direkter  Mitwirkung  großer  Deutscher 
Gesellschaften  in  verschiedenen  Ländern  zahlreiche  und  umfang- 
reiche Konkurrenzunternehmnngen  entstanden  sind,  die  meistens 
unter  bedeutend  günstigeren  Bedingungen  wie  wir  fabrizieren 
und  uns  den  Wettbewerb  entweder  schon  ganz  unmöglich  ge- 
macht haben  oder  in  nächster  Zeit  zu  unterbinden  drohen.“  — 
Einen  interessanten  Vortrag  hielt  Herr  Syndikus  Dr.  B Ürner- 
Berlin  über  das  Recht  der  Arbeitgeber  zur  Lobnaufrechnung,  au» 
dem  hervorging,  daß  eine  große  Anzahl  Deutscher  Gewerbegerichte 
aut  Grund  des  $ 394  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  den  Fahri- 
kanten  die  Berechtigung  abspricht,  bei  Lohnzahlungen  an  die 
Arbeiter  Abzüge  ftlr  Schadenersatzansprüche,  Fabrik  strafen  und 
Beiträge  zu  freiwilligen  Wohlfahrtseiurichtuugen  zu  machen, 
seihst  wenn  dergleichen  Abzüge  und  ihre  Aufrechnung  durch 
die  Arbeitsordnungen  vereinbart  worden  »ind.  Der  Verein  beschloß 
daher,  eine  ausführliche  Denkschrift  an  den  Reichstag  zu  richten 
und  in  derselben  eine  Abänderung  der  Gewerbeordnung  im  Sinne 
der  Erlaubnis  zur  Lobnaufrechnung  zu  beantragen,  da  diese  im 
Interesse  von  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  liege;  sie  allein 
ermögliche  ein  Aufrechterhalten  der  WerksUUt«ndi»zi[ilin  im 
Interesse  der  Leistungsfähigkeit  unserer  Industrie,  während  ihre 
Verneinung  die  Industriellen  wahrscheinlich  zum  Eingehonlassen 
mancher  freiwilligen  Wohlfahrtaeinrichtung  (Unterstützungflkasee 
und  dgl.)  veranlassen  werde.  Die  sämtlichen  wirtschaftlichen 
Korporationen  sollen  au  einem  gleichen  Vorgehen  aufgefordert 
werden. 


Literatur-Bericht 

Sammlung  elektrotechnischer  Yorlrige.  IV  Band.  7.  Heft: 
Ober  einige  Anwendungen  des  Elektrometer» 
bei  W ec  hselstro  inmessungen.  Von  Dipl.  Ing.  Karl 
H oha  ge.  Assistent  am  Elektrotechnischen  Institut  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Darmstadt.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferdi- 
nand Enke.  1903.  Breis  1-20  Mk. 

Der  Verfasser  bringt  in  der  vorliegenden  Abhandlung  eine 
Reihe  von  Meßmethoden  mit  Hilfe  dos  Elektrometers.  Der  Um- 
stand, daß  der  Ausschlag  am  Elektrometer  verschwindet,  wenn 
die  Vektoren  der  beiden  Spannungen  aufeinander  senkrecht  stehen, 
macht  dieses  Instrument  für  verschiedene  Briickenmessungen  ge- 
eignet Diese  verschiedenen  Messungen:  Vergleich  vun  zwei  Kapa- 
zitäten, von  zwei  S«lhstinduktion»koefHzieiitcn,  von  einer  Kapa- 
zität und  einem  SelhHlinduktionskoeitizicnten  und  schließlich  von 
zwei  Widerständen,  werden  in  der  Abhandlung  zuerst  theoretisch 
und  dann  praktisch  an  einigen  Versuchen  behandelt.  Außerdem 
ist  in  dem  Schrift  oben  eine  int«res»nnto  Schaltung  zur  Messung 
der  Phasenverschiebung  in  Wechselstzouik reisen  mit  Hille  de» 
Elektrometer»  angegeben.  F.  K. 

Konstruktion  und  Berechnung  tob  SelhaUnlaasern  fUr 
elektrische  Aufzüge  mit  Druckknopfttenerung.  Von  Dipl.  Ing. 


Dr.  Hugo  Monier.  Privntdosent  an  der  Technischen  Hochschule 
zu  Braunschwoig.  Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer.  1904. 
Preis  8 Mk. 

Die  großen  Vorteile  der  Druckknopfslcuerung  gegenüber 
den  älteren,  bisher  üblichen  Keil-  und  Radsteuerungen  haben  den 
Verfasser  bewogen,  die  verschiedenen  Gesichtspunkte,  welche  bei 
der  Konstruktion  von  Anlassern  für  Aufzagamotoren  mit  selbst- 
tätiger Steuerung  maßgebend  »ind,  näher  zu  behandelt!.  Zuerst 
wird  in  Kürze  die  Berechnung  der  Anlasser  und  hierauf  konstruk- 
tiv- Bolingungen  erörtert,  u.  zw.  verschiedene  Methoden  zmn 
automatischen  Aus-  und  Kim-cbalten  dar  Widerstände  und  zur 
Regulierung  der  Anlaßdaner,  die  Steuerungsmagnete,  die  Mittel, 
welche  ein  schnelles  Anlaufen  de*  Aufzugmiotors  gewähr  leinten, 
die  für  Anlasser  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Wider- 
Btandsinaterialien  (mit  zahlreichen  Tabellen).  Schleif-  und  Berüh- 
rungskontakt« und  endlich  Stromwender  und  -Schließer.  In  einigen 
Skizzen  werden  dann  Ausführungen  moderner  Selbst  unlauter  ver- 
schiedener Firmen  vorgeführt.  Allerdings  haben  einige  der  Skizzen, 
namentlich  wenn  es  photographische  Außenansichten  sind,  bei 
welchen  man  nur  das  den  eigentlichen  Apparat  umhüllende  Gitter 
sieht,  einen  sehr  problematischen  Wert. 

Besonders  hervorzuheben  ist  die  klare  und  exakte  Aus- 
druckweise, welche  ein  genaue»  Verständnis  des  Gebotenen  er- 
zwingt. F.  K. 

Wie  mache  Ich  eine  ffaterrelchlsch«  Patentanmeldung  t 
Kino  Anleitung  zur  Herstellung  der  Patentuntorlago  von  Dr.  Gott- 
fried Dimmer  und  Ing.  Walter  Ritter  v.  Molo.  Oktavformmt. 
5H  Seiten.  Preis  hroach.  K l'5!0  = M 1.  M a n z'sche  Verlagsbuch- 
handlung, Wien  1905.  Anregungen  aus  der  Praxis  folgend,  haben 
zwei  Herren  de»  österreichischen  Patentamtes  os  unternommen, 
dem  technischen  Laien  und  dem  mit  der  Patentpraxia  nicht  ge- 
nügend vertranten  Techniker  ein  Hilfsmittel  bezüglich  der  Ab- 
fassung der  Unterlagen  (Beschreibung  und  Zeichnung)  zum  Zwecke 
einer  österreichischen  Patentanmeldung,  sowie  zur  tatsächlichen 
Bewirkung  der  Anmeldung  snr  Verfügung  zu  stellen.  Daa  Büchlein 
scheint  geeignet,  in  kürzester  Zeit  eine  richtige  österreichische 
Patentanmeldung  zu  ermöglichen,  ohne  daß  ihnen  die  sonst 
üblichen,  nicht  unbedeutenden  Ku*t«*n  und  die  daran»  resultierende 
Verzögerung  de»  Erteilung« Verfahrens  erwachsen. 


österreichische  Patente. 


Auftztige  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19,552.  — Ang.  6. 4. 1904.  - Kl.  21  a.  — Georg  Möller 
In  Kopenhagen.  Empfangsapparat  für  drahtlose  Telegraphie. 

Die  Ortrtbutterie  14  ist  mit  dom  Mikrophon  W eines  Telephon- 
relais  20  und  der  primären  Wicklung  1H  eines  Transformators  19 

in  Serie  geschaltet. 
Die  Sekundäre  7 des- 
selben liegt  in  Serie 
init  dem  Telephon  9 
doß  Relais  an  den  En* 


11, 12 ist  der  Empfang»- 
apparat  Ilcirti-b-jdion) 
angelegt.  Es  i-t  dem- 
nach im  Ktnmikrcisdc* 
Fritters  keine  Kleh- 
trizitätsquolle  einge- 
schaltet. (Fig.  I.) 


Xr.  19.554.  - Ang.  3. 12. 1903.  - Kl.  214.  — Elektrizität »- 
Aktie  n gesell»  chaft  vorm.  W.  Lalimeyer  & Co. 
in  Frankfurt  a.  M.  — Einrichtung  rar  Änderung  der  llrek- 
rlchtung  von  Kepnlslonamotoren. 

Der  Motor  enthält  nebst  der  Hauptwicklung  noch  zwei 
gegen  dieselbe  versetzte  Hilfswicklutigen  auf  dem  Feldmagneten, 


Fig.  2. 


welch«  alle  in  einem  Punkto  Zusammenhängen.  Der  Strom  wird 
der  liauplwicklung  bei  1 zugeführt  und  bei  Drehung  in  einem 
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Sinne  von  der  Klemme  2,  bei  Drehung  im  entgegengesetzten 
Sinne  der  Klomm«  3 durch  «-111««  einteiligen  Schalter  ahgenoinmen. 
Da«  ursprünglich  mit  der  HünUenlinie  zusammenfallend«  Haupt 
feld  wird  demnach  durch  die  eine  lliltawicklung  nach  links,  durch 
die  andere  nach  recht«  verschoben.  (Flg.  2.) 


Nr.  1» 557.  Aag.  9.  2 1904.  Ml.  21  h.  - The  Wesliug- 
hon«*  Electric  Limited  In  London.  — Regelung** 
elnricbtnng  für  Wechselstrom  an  lagen. 

Zur  Regelung  der  Spannung  zwischen  zwei  Verbrauchs- 


leilungen  9,  19  unter  Yevwei 


düng  eines  einspuligen  'I  rsni- 
furmatoni  1 mit  unterteilter  Be- 
wicklung und  zu  verschiedene« 
Funkten  derselben  führenden  Zu- 
leitungsdrithteu,  wird  ein  ililfa- 
transformator  zwischen  eine  Ver- 
brnurhfiloitung  ivnnd  einen  Funkt 
de«  Haupttran^furmators  geschnl* 
tet,  dessen  wirksame  Windung* 
zahl  durch  Bewegung  der  Spule  12 
in  fortlaufender  und  ununter- 
brochener Berührung  mit  den 
K untakten  39  am  Ende  der 
Abzweigleitungen  geändert  wird. 

(Fig.  8.1. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

RrAxer  Straßenbahn*  und  FlekIrlzillts-GeMt-llacliaft  In 
BrOx.  Wir  entnehmen  dem  dritten  Geschäftsberichte  für  die 
Uetriebsperiodo  vom  1.  Jänner  bi*  31.  De*eml**r  11*04  folgendes: 

Nachdem  die  allgemeine  Lage  im  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahre andauernd  ungünstig  geblieben  ist.  bähen  sieh  di«  Krwar- 
tungnn  bezüglich  der  zu  erhotleudeii  .Mehrein  nab  men  nur  zum 
Teile  erfüllt.  I)«r  beständig«  Rückgang  in  den  Einnahmen  bst 
dazu  Anfall  gegeben,  durch  eine  durchgreifende  Tarifregelung  die 
Verhältnisse  zu  bestrem,  doch  ist  der  gewünscht«  Erfolg  noch 
nicht  ringetroUMi,  «o  daß  die  Gesamteinnahmen  der  Straßenbahn 
gegenüber  dem  Vorjahr«  um  K 751*11  zurückgegangen  sind.  Die 
Gesamteinnahmen  aus  dem  Personen- und  Gepärksverkehre,  aowie  i 
die  diversen  Kiniiabmen  betragen  K 156.733.  Die  Anzahl  der  luv  j 
förderten  Personen  betrug  868.225  bei  einer  Verkehrsleistung  von 
476.1*38  Motorwagen 'Kilometern  und  60.501  Anhäiigevragen-Kilo- 
metern.  Demnach  stellen  aich  die  Einnahmen  |»er  Person  auf 
17-4  h (exkl.  Geplckstnutsport  und  diversen  Einnahmen  und  die 
(4etmm teinnahmen  per  Wagen-(KechnungB ^Kilometer  auf  31'3  li 
exkl.  diversen  Einnahmen.  Die  Gesamtausgaben  der  Bahn  inkl. 
Abschreibungen  betragen  K 126.453  und  ergeben  sonach  per 
Wagen  (Kechmmga-i Kilometer  25*4  h,  da«  sind  8Ö*5''/*,  der  Betriebe- 
•innahmen.  Die  Betriebslinge  der  Bahn  von  12*1*  km,  sowie  der 
Stand  der  FahrbetriebsraiUel  haben  keine  Veränderung  erfahren. 

Die  günstige  Beeinflussung  der  Einnahmen  durch  die  Stei- 
gerung der  Kouaumentenzahl  wird  «ich  erat  im  kommenden  Jahre 
geltend  machen,  nachdem  die  größt«  Anzahl  der  Anschlüsse  erst 
in  den  letzten  Monaten  dee  allgelaufenen  Jahre«  erfolgte.  Das 
Gewinn-  and  Verlustkonto  ergibt  einen  verfügbaren  Überschuß  , 
von  K 20.251.  Dar  Verwaltungsrat  beantragt  hievon:  als  ■/* */Q  j 
Amortisation  de*  Aktienkapites  K L 1.62t*,  K *313  dem  Reserve- 
fand«  zu  überweisen  and  den  sohin  verbleibenden  Rest  per  J 
K 7818  auf  neue  Rechnung  vorzntragen.  z. 

Grazer  Tram waj -Gesellschaft.  Nach  dein  Geschäftsberichte 
für  die  Betriebeperiode  vom  1.  Jänner  bis  31.  Dezember  1904 
weist  da«  Jahr  118*4,  das  17.  < ieschäftsjalir  der  Gesellschaft,  nur 
ein«  kaum  nennenswerte  Steigerung  der  Einnahmen  au.«  dem  Per- 
sonenverkehr« auf.  Aus  der  weiteren  Verminderung  der  Ausgabe 
von  Tageskarten  ist  ersichtlich,  daß  die  Einführung  der  städti- 
schen Fabrkartensteuer  auf  den  Verkehr  noch  immer  nachteilig 
einwirkt.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen,  ausschließlich  Tenuin- 
kartenhesitzpr,  des  Jahre»  1908  per  7,012.346  Personen  ist  im 
Jahre  11*04  auf  6,982.104  Personen  gesunken,  Dagegen  betrugen 
di«  Einnahmen  aua  dem  Personenverkehr''  im  Jahre  11*  *1 
K 1,172.4**3,  erfuhren  daher  gegen  da.«  Jahr  11*03  mit  K 1,163.279 
ein«  kleine  Besserung  von  K 9124,  die  ihren  Grund  im  größeren 
Absatz«  von  Terminkarten  findet.  Die  Übernahme  der  Betrieb»* 
fübrung  der  Mariatroster  Bahn  erfolgte  mit  1.  Jänner  1905. 

Der  Stadtgemeinde  Graz  fließen  au*  diesem  Unternehmen 
pro  19* *4  nachstehend«  Beträge  zu:  an  Fahrkartensteuer  144.231  K, 
an  Straßenzins-  und  Ptiasterbeitragekosten  4315  K,  dazu  der  An- 
teil am  Reingewinne  mit  K 5*5.107,  zusammen  demnach  K 204.658, 
d.  i.  ru,.;o,'0  Je«  Aktienkapital«*,  gleich  K 20 1 s per  Aktie. 

Seit  dem  Jahr«  19t***,  von  welchem  angefangen  di*-  Stadt- 
gemeinde  am  Reingewinne  einen  Anteil  bezieht,  bat  dieselbe  zu- 
sammen K 591.199  erhalten. 


Das  Gewinn-  und  Verlust*  Konto  ergibt  als 

Reingewinn K 498.719 

bezüglich  dessen  der  Verwaltungsrat  nachstehende 
Verteilung  in  Antrag  bringt: 
a)  zur  Kapitalstilgung  der  irn  Oktober  1904  aus- 
gelosten  uud  im  Jahr«  1906  zur  Rückzahlung 
gelangenden  103  Aktien  ii  K 400  = K 41.200 
bl  4"V,ig«  Dividend«  für  9434  Aktien 

4 18  K 150.944  5 199.144 

verbleiben Kf  306.568 

n hievon  ft“,  4 für  den  Reservefonds  . K 15-328 
d)  an  Statuten-  und  vertragsmäßige» 

Tantiemen  für  den  Vcrwaltung»rnt 

und  di«  Betriebsleitung - 42.920  „ 58.248 

wonach  verbleiben ] i i . R Sw5Ü<f 

Hievon  ab: 

0)  2fl/*ige  Superdividende  für  9434  Aktien 

und  MB  Genußschwno  IKK  „ flQjQOQ 

von  den  nun  verhleiluMiden K 168.320 

f)  Ml/z^/o  an  die  Stadtgemeiud«  Graz  al*  Gewinn- 
anteil   „ 56.107 

bleibt  Reet ' . . . . , KTi^218 

Hiezu  Gewinn vorlrag  vom  Jahre  11*03  ...  „ 17.645 

bleibt  znr  weiteren  Verfügung  der  Aktionäre  K 129.858 

</)  3"«Jge  Superdividend«  für  9434  Aktien 

und  566  G«nu8*cheine  ü 12  K „ 120.000 

wonach  noch  ein  Rest  verbleibt  von ...  . K 9.858 

der  auf  neue  Rrcbnung  vorxutragen  wäre. 


Der  Verkeil  r*taln*llc  de«  Berichte»  entnehmen  wir  noch 
folgendes: 

Itctriebalängc:  32' 193  km.  Anzahl  der  zurückgelcgten  Wagen- 
kilometer: Mntorwagen  2,727.052  (I.  V.  2,678.006.,  Beiwagen  138.858 
(i.  V.  131.900). 

Aufteilung  der  Betrielisergebnisse  iui  Tagesdurchschnitt«: 
Laufende  Motor-  und  Beiwagen  59*73  (i.  V.  58*44).  Wagenkilo- 
meter 7*831  (i.  V'.  7*698.  Personen  mit  Fahrscheinen  19.077 
i.  V.  19.212),  Einnahme  K 32**3  (i.  V.  K 3187),  Einnahme  in  Hellern 
per  Wagenkilometer  40*91  (i.  V.  41*40),  beförderte  Portionen  mit 
Fahrscheinen  per  Wagenkilometer  2 4 (i.  V.  2*5).  z. 

Aktlcn*GeaellH4*haft  der  Wiener  Lokalbahnen.  Wie  wir 
dem  Geschäftsbericht  für  1904  ontnohinen,  hat  sich  die  im  letzten 
Reeben-ebaft»b«richte  zum  Ausdrucke  gebrachte  Erwartung  einer 
neuerlichen  Steigerung  der  Betriebseinnahmen  und  Ülwrechüzoe 
als  gerechtfertigt  erwiesen. 

Die  Betriebseinnahmen  betragen  K 884.461  (i.  V.  776.60!*), 
die  Betriebe-  und  Verwaltungsauslagen  K 566.402  (L  V.  491.732). 

Infolge  dieser  Ergebnisse  ist  die  Verwaltung  zuin  ernten 
male  in  der  Lage,  die  Ausschüttung  der  vollen  4%igen  Dividende 
auf  di«  emittierten  Prioritätsaktien  in  Vorschlag  zu  bringen. 


Der  Reingewinn  von K 327.198 

soll  wie  folgt  verteilt  werden: 

für  den  Reservefonds .......  K 5.337 

4»/«  Dividende „ 271.712 

zur  Verstärk  ung  des  Er  neuem  ngxfouds  15.0t  10  292.049 

und . . K %14Ü 

auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Über  die  Herstellung  einer  einheitlichen  elektrischen  Bahn- 
verbindung von  Wien  nach  Baden  — Vöslau  äußert  aich  die  Ver- 
waltung: „Vor  wenigen  Wochen  »et  tat  uns  nun  gelungen,  die  enl- 
g«gciiHt«hcmlen  Hindernis««  zu  beseitigen  und  mit  der  Gemeind« 
Wien  ein  Übereinkommen  auf  Benutzung  der  städtischen  Straßen- 
bahnlinie MaUleinsdorferhtraße — Wiedener  Hauptstraße  bis  zur 
Oper  zu  schließen.  Die  Bedingungen  diu« ca  Übereinkommen«  und 
die  für  da«  Projekt  gemachten  eingehenden  technischen  und 
kommerziellen  Studien  lassen  erwarten,  daß  nicht  nur  die  für 
diese  Bauausführungen  noch  aufzuw endenden  Beträge  ihre  Ver- 
zinsung, sondern  auch  die  io  unserem  Unternehmen  bereits  in- 
vestierten Kapitalien  eine  erhöhte  Rentabilität  erreichen  werden.“  *> 

Die  Angaben  Aber  den  Verkehr  auf  den  elektrisch  be- 
triebenen Union  sind  leider  größtenteils  mit  jenen  des  I>ampf- 
betricbes  vereinigt  und  niüs«en  wir  uns  daher  nur  auf  nach- 
stehende Daten  beschränken. 

An  Fahrhetrif'bamittol  sind  vorhanden : 19  Motorwagen  und 
16  Anhängewagen  mit  elektrischer  und  Uandbreriine,  und  1 Montage- 
wogon. 

Geleistete  Zugakilometer  auf  den  Linien  Baden  — Rauhen 
stein,  Baden  Ringbahn,  Baden — Vöelau  359.066. 

Zurückgolegte  Wagenachskilometer  718.112.  x. 

Rudapc»ter  Straßenbahn- Aktiengesellschaft.  Ala  Ergän- 
zung unserer  Mitteilung  im  11.  13,  S.  203,  (»«richten  wir:  Die 
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Dircktinn  sagt  in  ihrem  der  am  29.  April  I.  J.  aligehaltencn 
Generalversammlung  vorgelegten  Jahresberichte  fllr  1904  folgende«: 

I)«r  neue  Varosligcter  iStadtwäldchcii-i  Kingverkehr  trat 
mit  1.  April  1904  inB  Leiton.  Der  Umbau  der  Qelei&e  auf  dem 
Haroßplatze  als  auch  der  Hau  des«  ViroaligeU-r  doppelten  Schlaufen- 
geleise«  wurde  nach  vorhergegangener  technisch  - polizeilicher 
Überprüfung  am  Hl.  Min  dem  öffentlichen  Verkehr  übergeben. 
Auf  Wunsch  der  städtischen  Behörden  wurden  die  Geleise  der 
Damjaniebgause  mit  jenen  der  A rennst  ruße  derart  verbanden,  daß 
der  Verkehr  von  der  Linie  Gömörerstraße-  ArrnasLrafl«  ohne  Be- 
rührung der  Haupt  Station  in  Varosdiget  auf  die  Dainjanichga^en- 
linic  geleitet  worden  könne.  Die  technisch-polizeiliche  Über- 
prüfung dieser  Verbindung  bat  Hin  3.  XovemWr  stattgeiumlen. 
Die  Station  vor  dem  Wostbahnhofp  der  ungarischen  StaatseiMMi- 
bahnen  ist  erweitert  und  auf  der  Endstation  Obuda-Ilauptplaix 
ein  Stockgeleise  gelegt  worden.  Die  Endstation  in  Hüvösvölgv 
Kühles  Tal ,i  wurde  vergrößert  und  die  diesbezüglichen  arn  12.  -luni 
t«M'lmisi’h  polizeilich  überprüft.  Rehufs  Verbindung  der  Linien 
Orcsvstrafle,  Üllöen-traß«  und  Allgemeines  Schlachthaus  wurde 
die  Lmic  Graf  llallergas*«  ausgebatit  und  am  15.  Juli  eröffnet. 
Die  bezügliche  Kouzruuiionaurkunde  bestimmt  die  tatsächlichen 
Kosten  des  Baues  und  der  Ausrüstung  di«*ser  Linic  mit  450.000  K 
und  bewilligt  außerdem  für  die  Kabelleitung  derselben  und  die 
Spoiseleitung  der  zum  Uoratenviehschbu'JiÜiause  projektierten 
I.iui«  403.600  K,  zusammen  852.600  K,  welcher  Betrag  im  Wege 
der  Hegebung  von  Schuldverschreibungen  beschafft  wird.  Für  die 
sum  Borstonviehschlachthause  führende  elektrische  Linie  erhiolt 
die  Gesellschaft  auch  die  Konzessionsurkunde  (Anhang),  in  welcher 
die  effektiven  Kosten  mit  1,192.000  K festgesetzt  sind.  Die  Be- 
schaffung diese«  Betrage«  wird  auch  im  Wege  der  Begebung  von 
Schuldverschreibungen  geplant.  Ebenso  erhielt  die  Geeellschuft 
für  die  projektierte  elektrische  Linic  Kettenbrücke  — Sxarvas 
I Hipm-beii  'platz,  welche  vom  Endpunkte  der  Kettenbrücke— 
Obudaerlinic  (rechtes  I>onauufer)  mit  Umgehung  des  Brücken- 
kopfes in  einein  Tunnel)  entlang  des  Douaukais  geführt  werden 
soll,  die  Konzessionsurkunde.  Di«  Kosten  des  Baues  und  der  Aus- 
rüstung dieser  Bahnlinie  sind  mit  4,407.000  K veranschlagt,  von 
welchem  Betrage  jedoch  3,200.000  K zur  Anschaffung  von  Kahr 
hetriebsmittelii  und  deren  Keservebeatand  teile  zu  verwenden  sind. 
Die  Beschaffung  des  hier  in  Rede  stehenden  Betrages  erfolgt  auch 
im  Wege  der  Herausgabe  von  Obligationen.  Die  effektiven  Kosten 
tler  neu  projektierten  Linie  Obuda — Hauptplatz  — Obudaer  Fried- 
hof sind  mit  1,659.000  K im  Maximum  bestimmt.  Die  lleerbaffungs- 
forni  ist  diesnllie  wie  liei  «len  anderen  hier  genannten  Linien. 

Hinsichtlich  de«  Verkehres  teilt  der  Jahresbericht  folgende 
Angaben  mit: 

Anzahl  der  geleisteten  Fahrten  2,736.174  (gegen  1906  mehr 
282.499) ; Wagenkilometer:  im  Personenverkehr®  14,980.2146 

I j-  1,K!H).1H3|,  im  Rogieverkehre  471.552  - 47.866);  befördert 

wurden  45,318.987  (-f-  1,941.569)  Personen;  auf  eine  Fahrt  ent- 
fallen durchschnittlich  16*2  ( — 1*0),  auf  einen  Wagenkilometer 
8*02  (—  0-28)  Personen,  über  die  Betriebseinnahmen  und  -Aus- 
gaben, bezw.  die  Jahresschlußrechnung  haben  wir  bereit«  im  dies- 
jährigen  Hefte  13  Nachricht  gebracht. 

Wir  wollen  hier  noch  erw&hnen,  daß  die  Generalversamm- 
lung auch  die  Änderung  der  Statuten  des  Pen*i«>n»in*tituts  an- 
genommen hat.  Das  für  die  Angestellten  der  Gesellschaft  ge- 
gründete Peusionainstitnt  besteht  bereits  seit  1873,  dcs-«n 
Satzungen  entsprechen  jedoch  nicht  mehr  den  geänderten  Ver- 
hältnis« en  und  der  bedeutenden  Anzahl  der  Angestellten.  Es 
mangelt  uns  an  Raum,  auf  die  einzelnen  Bestimmungen  näher 
ei  rmi  gehen  und  beschränken  wir  uns  bloß  auf  die  Bemerkung, 
daß  die  Pension  der  Angestellten  nach  1"  Jahren  Dienstzeit 
88"9°/#  des  Jahresgchaltes  beträgt;  vorn  11.  bis  16.  Jahre  steigt  der 
Anspruch  um  je  8*84*/0  und  vom  16.  Jahre  an  jährlich  um  jo 
2°/#  bis  zutn  Maximalan.tpruche  von  80®'»  des  Jahresgehaltes. 

Schließlich  erwähnt  der  Jahresbericht,  daß  die  Mmiate- 
Abnnnemchtskarten  auf  das  ganze  elektrische  Straßenbahnnetz  der 
Gesellschaft  ausgedehnt  und  die  bestandenen  Fahrpreise  im  all- 
gemeinen ermäßigt  wurden.  M. 

Franz  Josef  Elektrische  Untergrundbahn  in  Budapest. 
Dem  Rechenschaftsberichte  pro  1904  nach  wurden  Sn  diesem  Jahre 
732.9841  im  Vorjahre  756.701)  Wagenkilometer  geleistet  und 
2,949.661  (2,937.030)  Personen  befördert,  für  welche  474.471 
(409.780)  K eingenommen  wurden.  Die  ungünstigen  wirtschaft- 
liche» Verhältnisse  haben  auch  im  verflossenen  Jahre  einen 
druckenden  Einfluß  auf  das  Unternehmen  geübt,  nichtsdesto- 
weniger ist  ein  günstigeres  Ergebnis  zu  verzeichnen,  indem  hin- 
sichtlich der  lIcrAbniindening  der  Bet richsun kosten  ein  bedeuten- 


der Erfolg  erzielt  werden  konnte.  Dir  Direktion  hat  sich  im 
Interesse  der  Hebung  des  Verkehres  mit  der  Krage  des  einer- 
seits zwischen  der  Kranz  Josef  Elektrischen  Untergrundbalm, 
andererseits  zwischen  der  Budapester  Straßenbahn,  bezw.  der 
Hudape-Ier  elektrischen  Stadtbahn  einzuführendm  gegenseitigen 
Umsteigverkehr«  lebhaft  be-chäftigt  und  wird  diewr  demnächst 
ins  Leiten  treten.  Die  lletriebsrechnang  zeigt  folgendes  Er- 
gebnis: Einnahmen:  Betriebseinnahmen  474.471,  verschiedene 
Einnahmen  19.774,  zuNummen  41*4.245  K.  Ausgaben:  Betriebs- 
ausgaben 362,128,  verschiedene  (nicht  eigentliche  Betriebsausgaben;! 
22.893.  ZM'-ainuien  385.021  K.  Überschuß  109.224  K.  Nach  Abzug 
der  für  Tilgung  der  am  7.  Juli  1.  J.  (daa  acbtetnal)  Verlusten 
32  Stück  Aktien  erforderlichen  6400  K verbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  102.824  K und  nach  Hinzarecbmuig  des  übertrage* 
vorn  Vorjahre  mit  1969  K itshsa  zusammen  104.793  K zur  Ver- 
fügung. Von  diesem  Betrüge  wurden  noch  35.817  Stück  Aktien 
zu  Je  200  K als  1 1 «'V.jgc  • 2*50  K nach  jeder  Aktie)  Dividende 

80.&42  K verteilt,  12.000  K als  Tantieme  der  Direktion  ange- 
wiesen und  2000  K in  die  ordentliche  Reserve  hinterlegt,  der  Rest 
mit  1251  K aber  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Bilanz 
schließt  mit  folgenden  Ziffern:  Aktivum;  Bahnbau  und  Aus- 
rüstung, Zentralanlage,  Bctriebsstation  und  Reparaturwerkstatt, 
Fahrbetriebemittel  und  sonstige  Einrichtungen  7,000.006  K,  Bau- 
renerve  200.000,  Material vorrnt  15.969,  Kassenstand  8064,  Debi- 
toren 184.041,  zusammen  7,353.074  K.  Passiv  um:  Aktien- 
kapital (35.817  im  Umlauf,  183  getilgt)  7,200.000,  ordentliche 
Reserve  16.000,  Erneuerungares»- rve  10.ÜÜU,  Aktiimtilguugsratc  für 
1904  6400,  l'iitersllltniiignluml«  der  Angestellten  1668,  Kreditoren 
14-318,  Gewinn  104.793,  zusammen  7,358.074  K.  An  Fahr- 
betriebsmittein  bo*itzt  das  Unternehmen  20  Motorwagen.  -V. 

Stettiner  Straßen HGenbahnGeselNehuft.  Der  Vorstand 
kann  in  seinem  Geschäftsbericht««  pro  1904  wieder  über  eine 
günstigere  (Gestaltung  der  Betriebsresultatc  gegenüber  dem  Vor- 
jahr«1 Itericbtea. Die Betriebseinnahmen  überholten  mit  1,163-001  Mk. 
diejenigen  «lea  Vorjahre»  um  46.725  Mk.  Befördert  wurden 
12, «47.245  Personen  (12,125.893  in  1903b  die  Betriebsleistungen 
umfaßten  4,176.147  Wagenkilometer  <4,067.668  in  1903),  Die 
I)urrliM'hnittM*imiahine  für  1 Wagenkilometer  betrug  in  19<H  =» 
= 27  86  Pf.  (27.44  Pf.  i.  V.).  Ungeachtet  der  vorerwähnten  größeren 
Betriebsleistungen  überstiegen  die  Betriebsausgaben  diejenigen 
des  Vorjahres  nur  um  6961  Mk.  Der  Vertrag  mit  der  Stadt- 
gciiM-indc  Stettin  wegen  Erweiterung  des  Hahnneueu  und  Änderung 
der  bisherigen  IJuienflihrungen  ist  am  29.  Februar  2.  März  1904 
zum  Ahbcbluß  gelangt.  Die  A'oll/.ahlung  auf  di«*  non  ausgegebenen 

I, 000.000  Mk.  Stammaktien  ist  bis  zmn  31.  März  I'.hM  erfoIgL 
Di«  neuen  Stammaktien  sind  von  der  Berliner  Handels-Gesell- 
schaft zu  10711  o Übernommen  worden;  das  aich  hieraus  ergebende 
Agio  von  70.000  Mk.  ist  mit  24.562  Mk.  zur  Deckung  der  durch 
Beschaffung  und  Stempelung  der  neuen  Aktien  entstandenen 
Kosten  verwendet,  während  die  verbliebenen  45.448  Mk  dem 
Reservefonds  zugeftthrt  worden  sind.  Der  Wagenpark  besteht 
gegenwärtig  au»  102  M«>t»rwag«.*n,  22  geschlossenen  und  90  offenen 
Anbängewagen,  I ftchneefege  mit  elektrischem  Antrieb,  4 Salz- 
streuwagen, 3 Montage« ageu  und  1 Materialieu-Transportwagen. 
Das  Babnnetz  stellt  sich  wie  folgt:  < lesaintgtdi-isläng*  51.969*50  m, 
hievon  Depotgeleim»  2268*75»,  bleibt  Baulänge  der  Strecken 
49.000*76  «i».  Die  Gfssaiuthctriehslänge  beträgt  292)28*  10  m.  Die 
Betriebseinnahmen  pro  1904  .«teilten  sich  auf  1,163.001  Mk. 

I I, 1 16.276  Mk.  i.  V.).  Die  durchschnittliche  TlgNsinMbflM  ein- 

schließlich für  Zeitkarten  und  Extrawagen  betrug  in  DKM 
3245*90 Mk.  gegen  3006*69  Mk.  im  Vorjahre.  Von  dem  Rein- 
gewinn in  Höbe  von  264.632  Mk.  sind  statutengemäß  dem 
Reservefonds  zu  überweisen  5*  * *>  13.232  Mk.,  so  daß  zur  Ver- 
fügung der  General Versammlung  verbleiben  251.400  Mk.,  deren 
Verteilung  wie  folgt  vorgeechiagen  wird:  6»  „ Dividende  auf 
das  bisherige  Aktienkapital  von  3,000.000  Mk.,  mit  180.000  Mk., 
4"  n Dividend«*  auf  die  neuen  Stammaktien  im  Betrage  von 
1,000.000  Mk.  mit  40.000  Mk.,  Tantieme  des  AufsichtsrateB  nach 
1>  33  der  Statuten  3000  Mk.,  vertraglich  im  die  Stadt  Stettin  zu 
zahlender  Gewinnanteil  8400  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
20.000  Mk.  r.  ‘ 

Kabelwerk  Wilhelnilnenhof  A.-G  in  Berlin-  Di«  Gesell- 
»••hilft . an  der  die  Felten  & G u i I J e a u m e A.-G.  hervorragend 
beteiligt  ist,  erzielte  im  Geschäftsjahre  1904  nach  Aliachreihungeii 
von  93.390  Mk.  einen  Überschuß  von  160.709  Mk.  J.  V.  153.245  Mk.) 
1 >ji-»  Aktienkapital  beträgt  1 Million  Mark.  z. 
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Über  Kraftlinienfelder  in  Gleichstromm  aschinen  mit 
Wendepalen. 

Von  Ing.  8.  Ilefrit»,  Wien. 

Schon  in  der  Mitte  der  Achtzigerjahre  wurden  Gloich- 
strommaachinen  mit  Wendepolen  gebaut;  ich  erinnere 
unter  anderen  nur  an  das  Herrn  M enges  im  Jahre  1884 
erteilte  D.  R.  P.  Nr.  34465.  Die  Wendepole  sind  dann 
wieder  in  Vergessenheit  geraten,  hauptsächlich  des- 
wegen, weil  durch  die  Verwendung  von  Kohlen-  statt 
Kupferbürsteu  günstige  Koinmutationsbedingungen  ge- 
schaffen wurden,  welche  einen  vollkommen  funkenfreien 
Lauf  der  Maschinen  selbst  bei  den  verschiedensten 
Belastungen  gestatteten.  Erßt  nach  längerer  Zeit  kam 
inan  wieder  auf  die  Wendepole  zurück.  Die  Erkenntnis, 
doli  durch  dieselben,  infolge  der  Stellung  der  Bürsten 
in  der  neutralen  Zone,  die  entmagnetisierende  Wirkung 
des  Ankers  gleich  Null  wird,  wodurch  uuter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  eine  höhere  Spannung  induziert, 
andererseits  eine  beliebige  Drehrichtung  ermöglicht 
wird,  daß  fernerhin  ein  funkenfrcics  Kommutieren  selbst 
bei  den  grollten  Ankerumfangsgeschwindigkeiten  möglich 
ist.  hat  in  den  letzten  Jahren  der  Maschine  mit  Wende- 
polen neue  Buhnen  eröffnet. 

Die  Wirkungsweise  dieser  Maschinen  ist  genau 
bekannt  und  in  der  Literatur  mehrfach  beschrieben 
worden;  dennoch  dürfte  das  Zusammenwirken  der  ein- 
zelnen Kraftlinienfelder  durch  Kurven  dargcstellt  fach- 
männisches Interesse  haben,  weshalb  ich  die  Resultate, 
die  ich  bei  einer  genauen  Felduntersuchung  an  einem 
Gleichstromgenerator  mit  Wendepolen  gefunden  habe, 
im  nachfolgenden  wiedergeben  will. 

Die  Versuche  wurden  vom  Verfasser  im  neuen 
elektrotechnischen  Institute  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule in  Wien  ausgeführt. 

Der  mir  zur  Verfügung  gestandene  vierpolige 
Generator,  dargestellt  in  Fig.  1.  war  für  eine  Leistung 
von  22  KW  gebaut,  bei  einer  Klemmenspannung  von 
220  K,  einer  Tourenzahl  von  500  bis  1500  pro  Minute. 

Die  Widerstandsmessungen  an  den  einzelnen  Wick- 


lungen ergaben 

Ankerwiderstand  -f-  Bürsten  widerstund  . . 1*59  Ohm 

Widerstand  der  Wendepolwicklungen  . . 0-670  „ 

Gesamtwiderstand  von  Anker  -j-  Bürsten  -f 
Wendepolwicklung  -f-  Übergangswider- 
stand   238  - 


Um  die  an  den  verschiedenen  Stellen  des  Anker- 
umfunge»  auftreteuden  Feldstärken  miteinander  zu  ver- 
gleichen, habe  ich  die  E M K gemessen,  welche  in  einer 
Ankerspule  an  den  entsprechenden  Stellen  induziert 


Fi  g.  1. 

wurden.  Zu  diesem  Zwecke  berührten  zwei  Hilfsbürsten 
zwei  benachbarte  Kollcktorlamellen  und  waren  die 
Bürsten  mit  einem  Millivoltmeter  unter  Vorschaltung 
von  entsprechenden  Widerständen  für  verschiedene 
Empfindlichkeitsgrade  und  eines  Umschalters,  der  hei 
Änderung  der  Fcldricbtung  benützt  wurde,  verbunden. 

Die  Ililfsbürsten  waren  an  einer  gezahnten  Scheibe 
befestigt,  welche  durch  ein  kleine»  Zahnradchen  be- 
liebig verstellt  werden  konnte.  Durch  die  auf  dieser 
Scheibe  eingeritzte  Gradteilung  konnte  man  für  ganz 
bestimmte  Stellungen  der  Bürsten  Aufnahmen  machen. 
Notwendig  war  bei  dieser  Messung,  daß  die  Maschine 
mit  vollkommen  konstanter  Tourenzahl  lief,  weil  hei 
steigender  oder  fallender  Umfangsgeschwindigkeit  de» 
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Ankens  da«  Millivultmeter  naturgemäß  größere  oder 
kleinere  Werte  bei  der  gleichen  Hilfabürstenstellung 
ergab. 

Wichtig  ist  auch  die  Stellung  der  beiden  Hilfs- 
bürsten  zueinander.  Wenn  die  Bürsten  genau  uin  die 
I^itnellenteilung  voneinander  entfernt  waren,  ergaben 
sich  bei  der  Messung  andere  Werte,  als  wenn  diese 
Entfernung  kleiner  oder  größer  gewählt  wurde,  denn 
in  Wirklichkeit  wird  ja  nur  eine  mittlere  induzierte 
KM  K gemessen,  deren  Größe  auch  von  der  Entfernung  I 
der  beiden  Hilfsbürsten  abhängt. 

Da  bei  der  Messung  mit  dem  Millivoltmeter  als 
größte  Stromstärken  1/1000  A uuftritt,  genügt  es,  zwei  1 
dünne  Kupferbleche  als  Bürsten  zu  nehmen,  was  große 
Vorteile  bei  der  Messung  selbst  bietet,  da  bei  Ver- 
wendung von  Blatte  rbürsten  starke  Funkenbildung 
auftritt. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  will  ich 
nunmehr  zur  Besprechung  der  Versuch  «ergehn  isse  über- 
geben. 

Die  Tourenzahl  wurde  während  der  Untersuchung 
konstant  auf  600  pro  Minute,  der  Erregerstrom,  soweit 
derselbe  nicht  unterbrochen  werden  mußte,  konstant 
auf  0*35  A gehalten.  Wie  allgemein  üblich,  erfolgt  die 
Aufzeichnung  der  Feldkurven  mit  aufgewickeltem  Anker- 
umfang. 

BeigefÜgle  Tabelle  diene  zur  leichteren  Verfolgung  ! 
des  Aufsatzes. 


' Bezeichnung! 
der  Kurven  j 

Bedeutung  der  Kurven 

1 

Feldkurve  durch  Remanenz 

II 

„ ,,  F'eldmagnete 

Ul 

Smnmenkurve  aus  Remanenz  und  Wendepole 

| IV 

FVldkurve  durch  Wendepole 

V 

- „ Fcldmagnete  und  Wendepole 

VI 

, Resultierende*  Feld 

VII  I 

Ankerfeld 

VIII  f 

| Nicht  kompensierte*  Ankerfeld 

Di«  Indieeet  hei  den  einzelnen  Kurven  gelten  di«  Ho- 

l&!4tungH*tromt0ilrk«n  am,  bei  welcher  die  Kurven  aufge- 

: nommen  wurden. 

Fig.  2 bezieht  sieh  auf  eine  Belastung  der  Ma- 
schine von  5 A. 


Bei  vollkommen  stromloser  Maschine,  sowie  unter- 
brochener Felderregung  erhielt  ich  Kurve  I,  welche 
ein  Bild  des  durch  den  remanenten  Magnetismus  er- 
zeugten Felde«  gibt.  Bei  den  Wendepolen  zeigte  sich 
auch  eine  Remanenz,  doch  ist  die  ihr  entsprechende 
Feldstärke  so  gering,  daß  deren  Intensität  im  richtigen 
Mußstab  nicht  eingetragen  werden  konnte. 

Durch  Fremderregung  der  Feldmagnete  mit  oben 
angegebener  Stromstärke  ergab  sich  Kurve  II;  dieselbe 
nimmt  unbeschadet  der  Kisenmaasen  der  Wendepole 
den  ganz  normalen  Verlauf. 

Feldkurve  III  stellt  eine  iSummcnkurve  dar.  ge- 
bildet aus  dem  Remanenzfelde,  der  F’eldmagnete  und 
dem  Kraftlinienfelde,  der  erregten  Wendepole.  Der 
Anker  war  bei  dieser  Untersuchung  stromlos  und  wurde 
von  einer  äußeren  Stromquelle  ein  Strom  von  genau 
5 A durch  die  Wendepolwicklung  geschickt. 

Durch  Substraktion  der  Ürdinaten  der  Kurve  I 
und  III  ergibt  sich  Kurve  IV,  welche  das  Feld,  lediglich 
durch  die  erregten  Wendepole  hervorgerufen,  darstellt. 

Bei  Erregung  der  F’eldmagnete  und  der  Wende- 
pole  gelangte  ich  zu  Kurve  V,  welche  ich  auch  durch 
Superposition  der  ürdinaten  von  Kurve  II  und  IV  auf 


graphischem  Wege  erhalten  konnte.  Kurve  V geht 
allmählich  in  Kurve  II  über.  Bei  normalem  Betriebe 
der  Maschine  mit  6 A Belastung  und  Wendepolerregung 
ergab  sich  die  Kurve  VI.  Diese  Kurve  zeigt  das  nor- 
male Bild  der  Feld1 Verzerrung,  denn  in  der  Drehrichtung 
ist  das  Kraftlinienfeld  unter  der  auflaufenden  Kante 
der  F'eldmagnete  geschwächt,  unter  der  ablaufendeu 
Kaute  verstärkt. 


Die  Ausbauchung  der  Kurve  an  der  neutralen 
Zone  ist  ein  Maß  für  das  Wendefeld.  Durch  Super- 
position dieser  Kurve  und  der  Kurve  V bekam  ich 
das  vom  Anker  ausgehende  Feld,  welche«  durch  die 
Kurve  VII  dargestellt  ist 

Die  eigentümliche  Gestalt  dieser  Kurve  rührt,  wie 
F’ig.  3 zeigt,  davon  her,  daß  die  Kraftlinien  vornehmlich 
den  Weg  des  geringsten  magnetischen  Widerstandes 
wählend,  durch  diu  Eisenmassen  der  Wende-  und  FVld- 
pole  sich  schließen. 

Ziehe  ich  von  den  ürdinaten  der  Kurve  VII  jene 
der  Kurve  IV  ab.  so  erhalte  ich  die  Kurve  VIII,  die 
sich  in  einem  großen  Teil  mit  Kurve  VII  deckt 
Kurve  VIII  stellt  das  vom  Anker  noch  übrig  bleibende 
Feld  dar,  während  die  schraffierte  F'iäche  zwischen 
Kurve  VII  und  VIII  den  Anteil  der  Wendepole  an  der 
Kompensation  des  Ankerfeldes  verbildlicht.  Mau  kann 
also  durch  obige  Untersuchung  sehr  ein- 
fach die  kompensierende  Wirkung  der 
W en  d e pole,  so  w o h I nach  ihrer  perzuntuellen 
Größe,  als  auch  nach  ihrer  Raumausdehnung 
bestimmen.  Natürlich  übt  die  F'orm  der  Wendepole 
einen  wesentlichen  Einfluß  auf  den  Verlauf  der  Kurve  IV, 
VII  und  VIII  und  somit  auch  auf  VI  aus.  so  z.  B. 
wird  durch  Vergrößerung  der  Breite  der  Wendepole 
Kurve  IV  mehr  abgeflacht  und  wirkt  weiter  auf  den 
Umfang  des  Ankers  zurück. 

Ich  will  nunmehr  eine  andere  Untersuchung  be- 
schreiben, welche  ich  zur  Beantwortung  folgender  Fragen 
au  «geführt  habe. 
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1.  Wie  andern  sich  die  Kraftlinienfelder,  wenn 
die  Ampere  windungszahlen  der  Wendepole  vergrößert 
oder  verkleinert  werden? 


Fig.  ö. 

2.  Wie  kann  ich  ohne  Zuhilfenahme  besonderer 
Apparate  Einblick  in  die  Magnetisierung  der  Wende- 
pole bekommen? 

Zur  Erläuterung  diene  Fig.  4.  Es  sind  in  dieser 
Figur  nur  die  Kurventeile  um  die  neutrale  Zone  ver- 
zeichnet und  sind  die  Kurven,  welche  dieselbe  Bedeutung 
wie  in  Fig.  2 haben,  mit  den  gleichen  Zeichen  wie 
dort  versehen. 

Die  Änderung  der  Amperewindungszahlen  wurde 
durch  Änderung  der  Stromstärke  in  den  Wendepol- 
wicklungen durchgeführt.  Zu  diesem  Zwecke  habe  ich 
dieselben  fremd  erregt  und  einmal  mit  einem  Strom 
von  9 A , das  andere  Mal  mit  einem  solchen  von  3 A 
beschickt,  wahrend  der  Ankerstrom  5 A betrug.  Das 
resultierende  Kraftlinienfcld  bei  der  Belastung  der 
Wendepole  mit  9 A ist  durch  Kurve  VI9  dargestellt, 
welche  sich  an  die  Kurve  VI  allmählich  anschließt  *Da 
der  Ankerstrom  die  gleiche  Starke  wie  früher  hatte, 
so  mußte  auch  sein  Kraftlinicnfeld  genau  dasselbe 
bleiben.  Es  laßt  sich  deshalb  aus  der  früher  gefundenen 
Kurve  VII  und  aus  der  aufgunommenen  Kurve  VI*. 
die  Kurve  V,,  aus  dieser  und  Kurve  II  Kurve  IVa 
konstruieren.  Die  direkte  Aufnahme  der  Kurve  IV„ 
mit  stromlosem  Anker  und  Feldmagneten,  sowie  erregten 
Wendepolen  mit  Strom  von  9 A Starke,  hat  sich  als 
unmöglich  erwiesen;  da  bei  dieser  Stromstärke  die 
Funkenbildung  bereits  eine  unerträgliche  wurde. 

Den  gleichen  Vorgang  wie  mit  9 A Wendestrom 
habe  ich  mit  3 A ausgeführt  und  erhielt  so  die  Kurve  VI«, 
V,  und  IVH.  Auch  Kurve  VI,  schließt  sich  allmählich 
an  Kurve  VI  an.  Wie  au»  der  Figur  hervorgeht,  an- 
dererseits von  vornherein  einzuschen  ist,  bewirkt  eine 
Vergrößerung  bezw.  eine  Verkleinerung  der  Ampere- 
windungszahi  eine  Verstärkung  bezw.  Schwächung  des 
Wendefeldes.  Bei  Kurve  VI  und  VlB  sehen  wir  die  Wende- 
felder im  richtigen  Sinne  wirkend,  wahrend  VI,  zeigt, 
daß  bei  Verringerung  der  Ampere  windungszahl  in  der 
neutralen  Zone  ein  Kraftlinienfeld  entgegengesetzt  der 
beabsichtigten  Richtung  entsteht.  Die  Kurve  VI  wird 
sich  in  der  neutralen  Zone  der  Kurve  II  dann  nähern, 
wenn  das  jeweilige  gleich  dem  dazugehörigen  <1>„ 
ist,  was  durch  entsprechende  Form  der  Wendepole, 
sowie  Wahl  deren  Amp£rewindungen  erreicht  werden 


kann.  Um  dann  ein  konstantes  Wendefeld  zu  erzielen, 
wäre  die  Amperewindungszahl  zu  erhöhen  und  die 
Form  der  Wendepole  abzuftndern.  4».  bedeutet  die  vom 
Anker,  4>„  die  von  den  Wendepolen  erzeugte  Feld- 
stärke. 

Wie  schon  erwähnt,  konnten  diese  Untersuchungen 
mit  verschiedenen  Wendefeldern  bei  fast  funkenlosem 
Gang  der  Maschine  durchgeführt  werden,  was  ein  Beweis 
dafür  ist,  daß  an  der  Kommutation  der  Bürstenwider- 
stand  den  Hauptanteil  nimmt.  Allerdings  hatte  ich  cs 
mit  einer  kleinen  Tourenzahl  und  einer  geringen  Be- 
lastung zu  tun. 

Auch  bei  größerer  Belastung  und  der  gleichen 
Tourenzahl  hat  die  Vergrößerung  bezw.  Verkleinerung 
des  Wendestromes  z.  B.  10  A Anker-  und  20-4  Wende- 
strom oder  10  A Anker-  und  5-4  Wendestrom  noch 
immer  funkenfreien  Lauf  ergeben.  Die  Verhältnisse 
gestalteten  sich  jedoch  anders,  sobald  die  Tourenzahl 
erhöht  wurde.  Da  konnten  so  bedeutende  Änderungen 
des  Wendestromes  ohne  starke  Funkenbildung  nicht 
durchgeführt  werden. 

Auf  den  übrigen  Verlauf  der  Feldkurven  hat  die 
Änderung  der  Amporewindungszahl  der  Wendepole  fast 
gar  keinen  Einfluß:  nur  ist  die  Kompensation  des 


Ankerleides  durch  das  Wendefeld  bei  größerer  oder 
kleinerer  Ampt’Tewindungszahl  etwas  vergrößert  bezw. 
verkleinert  worden. 

Die  Kurven  der  Fig.  4 gestatten  aber  auch  einen 
Einblick  in  die  Magnetisierung  der  Wendepolc.  Zu 
diesem  Zwecke  trugen  wir  uns  in  Fig.  5 als  Abszissen 
die  Wendepolstrüme.  als  Ordinalen  die  dazugehörigen 
Weile  4>w  m**  auf  und  können,  wenn  wir  diea  für 
mehrere  iStromstärken  durchführen,  die  Magneti- 
sierungslinie ohne  Zuhilfenahme  eines  an- 
deren Apparates  als  des  Millivolt  in  eters, 
| genau  aufsoichnen. 

Absolute  Werte  des  Kraftlinien  Stromes 
bekommen  wir  auf  diese  Weise  nicht,  son- 
dern sehen  nur,  oh  wir  es  mit  einem  stark 
ode r »c h wach  gesätt  igten  E i se n zu  tun  haben. 
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I>ic  nun  folgenden  Betrachtungen  beziehen  »ich 
auf  den  Verlauf  der  Foldknrven  bei  verschie- 
denen Belastungen  der  Maschine.  Besonders 
interessant  ist  der  Verlauf  derselben  in  der  Nahe  der 
neutralen  Zone  und  will  ich  zunächst  darauf  die  Auf- 
merksamkeit lenken  In  Fig.  6 bedeutet  die  Kurve  VIÄ 
die  resultierende  Feldkurv«  bei  5/1,  VI, „ bei  10  A 
und  VTgj  bei  20  A Belastung.  Wie  aus  der  Fig.  I»  zu 
ersehen  ist,  erfolgt  bei  höherer  Beanspruchung  der 
Maschine  der  Übergang  der  Feldkurve,  beispielsweise 
vom  positiven  ins  negative  Hauptfeld  nicht  mehr 
durch  einen  Schnitt  der  Nullinie*  sondern 
durch  drei  Schnitte,  d.  h.  die  Kurve  geht 
vom  positiven  Hauptfeld  zuerst  ins  nega- 
tive Feld,  von  hier  zurQck  ins  positive,  um 
dann  endlich  im  negativen  Hauptfeld  sich 
fort»  u aet  zen. 

Wodurch  wird  nun  diese  eigentümliche  Form  des 
Feldes  hervorgerufen V Das  in  der  neutralen  Zone 
auftretende  Kraftlinienfeld  wird  haupt- 
sächlich aus  dem  Feld  der  W e n d e p o I e und 
dem  Ankerfeld  gebildet.  Die  Feldmagnete  tlbcn 
auf  dieses  Fehl  keinen  besonderen  Einfluß  aus.  Wird 
die  Maschine  mehr  belastet  mithin  die  Amperewindungs- 
zahl  der  Wendepole  vergrößert,  so  Hubert  sich  dics.iin 
Kraftlinienfeld  der  Wendepole  eigentlich  nur  durch 
eine  Erhöhung  seiner  Intensität,  wahrend  die  Hauptform 
desselben  die  gleiche  bleibt.  Deshalb  muü  die 
eigentümliche  Verzerrung  der  resultieren- 
den Feldkurven  lediglich  durch  das  Anker- 
feld hervorgerufen 
werden,  welches  wir 
nun  mehr  genauer  be- 
trachten wollen. 

Zu  diesem  Zwecke 
können  wir  aus  der  Ma- 
gnetisicrungslinie  Fig.  5 
für  jede  beliebige  Be- 
lastung das  entsprechende 
<1’«-  du  entnehmen  und 
mit  Hilfe  dieses  leieht  die 
Kurven  IV,  V und  end- 
lich die  Ankerfeldkurve 
VTI  konstruieren.  Dies 
wurde  für  die  drei  an- 

1 1 9 gegebenen  Belastungen  in 

& Fig.  6 durchgeführt. 

Betrachten  wir  die  Kurve  VTI**  d.  i.  die  Anker- 
feldkurve bei  20  A Belastung,  so  linden  wir,  daß  in 
der  Drehrichtung  die  Feldstärke  hinter  den  Wende- 
polen größer  ist  als  vor  denselben  i‘I>22),  dieB  auf  Fig.  3 
bezogen  bedeutet  eine  größere  Feldstärke  in  der  Rich- 
tung 0 7.  als  in  der  Richtung  0 'fl. 

Zur  Erklärung  dieser  Eigentümlichkeit  diene  fol- 
gendes: Die  vom  Anker  austretenden  Kraftlinien,  welche 
sieh  durch  die  Eisenmassen  der  Feld-  und  Wendepole 
schließen,  werden  zum  Teil  durch  da«  Wendepolfeld 
kompensiert,  so  daß  wir  annehmen  können,  es  treten 
(Fig.  3)  zwischen  1—2  und  3 — 4 vom  Ankerumfang 
keine  Kraftlinien  aus.  Die  von  1 bis  0 an  Intensität 
abnehmenden  positiven  Kraftlinien  suchen  ihren  Weg 
zum  negativen  Pol  des  Anker»  durch  den  Nordpol  JV. 
Würde  ein  nicht  magnetisiertes  Eisen  an  »Stelle  des 
Nordpols  N sein,  ho  würden  die  nordmagnetischen 
Ankerkraltlinien  sofort  auf  dem  kürzesten  Wege  in 
dieses  eintreten  und  «ich  durch  dasselbe  zum  Anker- 
stidpol  schließen.  Da  wir  aber  einen  erregten  Nordpol 


haben,  trachtet  dieser  die  Kruftlinien  des  Ankers  seit- 
wärts zu  drücken,  gerade  so  wie  es  die  Kraftlinien 
zweier  gegenüber  gehaltener  gleichnamiger  magneti- 
scher Pole  tun.  Genau  entgegengesetzt  verhält  es  sich 
mit  den  von  2 bis  0 ausgehenden  nordmagnetischen 
Ankerkraftlinien,  welche  durch  den  in  der  Nähe  be- 
findlichen Südpol  S angezogen  werden.  Durch  diese 
Wechselwirkung  wird  also  tatsächlich  das  Feld  in  der 
Richtung  0 {1  an  Intensität  geringer  als  in  der  Rich- 
tung 0*  sein.  Wenn  wir  da»  Feld  in  der  Rich- 
tung 0 x schwächen  können  und  jenes  in  Oß 
verstärken,  dann  müßten  die  Kurven  VI*, 
bezw.  VI, 0 ähnlich  der  Kurve  VI5  verlaufen, 
d.  h.  der  eigentümliche  Sprung  der  Feld- 
kurve über  die  Nullinie  mußte  entfallen. 


Diese  Schwächung  bezw.  Stärkung  des  Feldes 
kann  in  der  Weise  durchgeführt  werden,  daß  wir  die 
Bürsten  entgegen  dem  Sinne  der  Drehrichtnng  ver- 
schieben. Im  entgegengesetzten  Falle,  d.  h.  bei  Ver- 
schiebung der  Bürsten  ira  Sinne  der  Drehrichtung 
müßte  eine  Verstärkung  bezw.  Schwächung  in  der 
Richtung  0«  bezw.  Oß  eintreten  und  der  eigentümliche 
Verlauf  der  Kurve  VI*,  würde  sich  noch  starker  aus- 
prägen. 

Ich  habe  auch  diese  Versuche  durchgeführt  und 
die  gewonnenen  Resultate  in  Fig.  7 aufgezeichnct. 
VI, „ stellt  diu  Stimmenkurve  bei  10  A Belastung  und 
der  Bürstenstellung  in  der  neutralen  Zone  dar.  Durch 
eine  ßOrstenverachiebung  um  10°  entgegen  der  Dreh- 
richtung ergab  sich  Kurve  VI{ö10,  während  ich  bei  einer 
Vcruchiebung  um  101’  in  dor  Drehrichtung  Kurve  VTj®0 
erhielt. 

Auch  den  Kurven  VIiT,w  und  VI&10  liegt  eine 
Mascliinenbelastung  von  10  A zugrunde.  Wie  Fig.  7 
zeigt,  hat  also  de.r  Versuch  die  Richtigkeit  oben  an- 
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gestellter  Betrachtung  vollkommen  bestätigt.  Waren  die 
Bü raten  in  der  neutralen  Zone  angelegt,  so  zeigte  bei 
10  A Belastung  das  Voltmeter  180  K,  bei  einer  Bürsten- 


Fig.  7. 


Verschiebung  um  10°  entgegen  der  Drehrichtung  stieg 
die  Spannung  bei  gleicher  Belastung  auf  208  V,  wahrend 
eine  Bürstenveratellung  um  10^  im  Sinne  der  Dreh- 
richtnng  ein  Fallen  derselben  auf  126  V zur  Folge  hatte. 


Diese  beträchtlichen  Spannungsdifferenzen  bei  den 
verschiedenen  Bürstenstellungen  resultieren  aus  der 
Ankerrückwirkung.  denn  bei  der  BUratenverschicbung 
entgegen  der  Drehrichtung  wirkt  ein  Teil  des  Anker- 
feldes verstärkend,  bei  der  entgegengesetzten  Bürsten- 
stellung  schwächend  auf  das  Hauptfeld.  Da  die  Touren- 
zahl konstant  gehalten  wurde,  mußte  im  ersten  Falle  eine 
höhere  EMK..  mithin  eine  höhere  Klemmenspannung 
als  im  zweiten  Falle  induziert  werden.  Dies  ist  aus 
Fig.  8 zu  ersehen,  in  welcher  Kurve  VI io  die  größere 
Fläche  mit  der  Abszissenachse  einschließt,  als  Vljo  • 
Aber  auch  der  früher  beschriebene,  eigentümliche  Verlauf 
de*  Summen fcldeii  bei  den  verschiedenen  Bürstenstel- 
lungen  übt  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Einfluß  auf 
die  induzierte  EMK.  aus,  so  zwar,  daß  bei  Bllrstenver- 


| Schiebungen  entgegen  bezw.  im  Sinne  der  Drehrichtung 
eine  größere  bezw.  kleinere  EMK  induziert  wird  als 
1 bei  der  Bürsteiistellung  in  der  neutralen  Zone.  Bemerken 
möchte  ich  noch,  daß  diese  Bürstenverschiebungen  keinen 
nennenswerten  Einfluß  auf  die  Funkenbildung  hatten. 

Die  zuletzt  nngestellten  Betrachtungen  könnten 
möglicherweise  praktisch  verwertet  werden,  sowohl  für 
| das  I*aden  der  Akkumulatoren,  als  auch  für  die 
| Dimensionierung  der  Maschinen. 


Fig.  ». 

In  Fig.  9 habe  ich  eine  Zusammenstellung  der 
Feldkurven  für  verschiedene  Belastungen  mit  und  ohne 
eingeschalteten  Wendepolen  gegeben. 

Kurve  VI5,  VI |#  und  VI^  sind  Feldkurven  bei 
5 A,  10  A bezw.  20  A Belastung  des  Generator*  mit 
eingeschalteten  Wendepolen. 

Kurve  VI*  * wurde  bei  abgeschalteten  Wendepolen 
und  einer  BürKtenverschiebung  von  9°  im  Sinne  der 
Drehrichtung  erhalten.  VIMI  bei  einer  Bürstenver- 
Äcbiebung  von  13°  und  einer  Belastung  von  10  A und 
endlich  Kurve  VI1S*  bei  16°  BUrstcnvcrschiebung  und 
18,1  Belastung.  Naturgemäß  sind  durch  die  Bürsten- 
versehiebungen  die  Maxima  der  Feldkurven  horab- 
gedrückt  worden.  Ich  behalte  mir  vor,  die  weiteren 
Untersuchungen  dieser  Vorgänge  mathematisch  zu  ver- 
folgen.   


Elektrotechnische  Aufgaben  im  Tunnelbau. 

Vortrag,  gehalten  »in  1.  Mär*  1906  im  Etektrotechniiwhen  Verein 
von  I>r.  0*ehn.  Artnr  Hrnschka,  Manch.  Oberkomuiiuär  in  «1er 
k.  k.  Eiscubahnbaadirektion. 

(Fortsetzung.;' 

Der  nächste  Punkt,  der  eine  sehr  eingehende  Be- 
sprechung verdienen  würde,  ist  die  Gesteinsboh- 
rung. Es  kann  nicht  ineine  Absicht  sein,  hier  einen 
Vergleich  zwischen  elektrischen  und  anderen  Bohr- 
maschinen anzustellen,  welchen  Gegenstand  ich  einem 
eigenen  Vortrag  überlassen  will. 

Ich  will  von  den  beiden  großen  Gruppen  von 
elektrischen  Stoßbob nnaschinen,  den  Solenoid-  und  den 
I Kurbelstoßhohrmaschinen,  nur  die  letztere  in  Betracht 
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Fig.  t>. 


ziehen,  da  mehrere  ihrer  Vertreter  bei  unseren  Tunnel- 
bauten neben  pneumatischen  um!  hydraulischen  Ma- 
schinen gebraucht  werden.  Dieselben  stehen  gegen- 


wärtig an  der  Nurdseite  des  Karawankentunnels  in 
Verwendung.  Außerdem  wurden  sie  verwendet  an  der 
Südseite  des  gleichen  Tunnel»,  wo  sie  der  schlagenden 
Wetter  wegen  durch  pneumatische  Maschinen  ersetzt 
wurden,  und  an  der  ftordscite  de*  Woeheiuertunnols, 
der  bekanntlich  schon  durchgeschlagen  ist. 

Die  elektrischen  Kurbelstoßbohrinasehinen  wurden 
von  der  Siemens  & Halske  Aktiengesellschaft 
hczvr.  den  Österreichischen  Sch  nckertwerken 
gebaut.  Die  schon  seit  Uber  einem  Jahrzehnt  von  S i e- 
mens  & Halske  in  Berlin  in  einer  großen  Zahl  von 
Bergwerken  installierten  Stoßbohrmaschinen  mit  1 1*8- 
Ifotor  und  biegsamer  Welle  dürften  wohl  bekannt 
genug  sein. 

Für  Tunnelvortrieb,  bei  welchem  die  Vortriebs- 
geschwindigkeit unter  allen  Umstanden  so  hoch  als 
möglich  sein  soll*  schienen  diese  Typen  nicht  stark 
genug.  Es  wurden  daher  für  die  Zwecke  unserer  Tunnel- 
erhohrungen  neue  Maschinen  gebaut,  die  nicht  nur 
durch  die  höhere  Motorleistung  von  sondern  auch 
dadurch  gekennzeichnet  sind,  daß  der  Motor  direkt  an  die 
Bohrmaschine  angebaut  ist.  Zuerst  wurden  Gleichstrom-, 
spater  wegen  der  vorteilhafteren  Zuleitung  auf  große 
Stollenl  finge  Drehstrommotoren  verwendet,  erstere  für 
330,  letztere  für  210  V. 

Bei  Drehstrotn  hat  man  außerdem  den  Vorteil, 
daß  man  durch  Einbau  von  Kurzaehlußankern  die  Ver- 
wendung jeglicher,  bei  den  heftigen  Erschütterungen 
im  Betriebe  sehr  unerwünschter  Bürsten  vermeidet. 

In  Fig.  5 und  6 sind  Längs-  und  tönerne  huitt 
durch  die  neueste  Drehstromtype  der  Sicmcnahohrer 
wiedergegeben.  Als  bezeichnende  Unterschiede  in  der 
Konstruktion  gegenüber  den  allbekannten  1 jPiV  Bohrern 
will  ich  kurz  die  folgenden  anführenr 

Der  Motor  sitzt  auf  dein  Kücken  der  Maschine 
und  treibt  durch  zwei  Stirnräder  die  Kurbelwelle  an, 
um  welche  er  schwingend  gelagert  ist.  während  sein 
Drehmoment  durch  einen  doppelseitigen  Federpuffer 
aufgtruommen  wird.  Die  Kurbelwelle  mit  einem  Hub 
von  tiö  mm  \ Karawanken)  oder  50  (Wochein),  ist 
beiderseits  gelagert  und  treibt  mittels  Pleuelstange  das 
die  Federn  umschließende  Gehäuse  an.  Das  Drehwerk 
ist  vorne.  Das  ganze  Maschinengchftuao  ist  in  der 
Hauptform  zylindrisch  und  öffnet  sich  nur  nach  rück- 
wärts und  vorne.  Alle  Gleit-  und  AbnützHflchen  sind 
reichlich,  die  Schmierungen  sorgfältig  ausgebildet.  Das 
Gehäuse  besteht  aus  Weichguß.  das  Federhaus  aus 
Phosphorbrunzc.  die  Federn  aus  bestem  Werkzeug- 
Tiegelstabl,  der  Spannkloben  zum  Aufklemmen  auf 
eine  Snannsflule  und  die  Pleuelstange  sind  aus  Stahl- 
guß, die  Kurbelwelle  und  der  Stoßkolbun  aus  Tiegel- 
gußstahl. 

Interessant  ist  die  bei  den  Kurzschlußmotoren  an- 
gewendete Lamellenkupplung  zum  leeren  Anlassen  des 
Motors.  Während  de«  Bohrens  sind  Motorwelle  und  kleine* 
Zahnrad  durch  fünf  Paar  Reibungsscheibeu  gekuppelt, 
welche  — fünf  aus  Bronze,  fünf  aus  Stahl  bestehend 
- durch  eine  Spiralfeder  mit  zirka  10/#  Druck  auf- 
einandergepreßt sind. 

Durch  Drehen  an  dem  im  (^uernclmitt  ersichtlichen 
Handhebel  kann  man  jedoch  einen  die  Hohlwelle  de» 
Motor»  durchsetzenden  Bolzen  achsial  derart  verschieben, 
daß  der  erwähnte  Federdruck  auf  die  Lamellen  auf- 
gehoben wird.  Allerdings  tritt  hiebei  eine  die  Rolle 
der  Reaktion  spielende  Achsialkraft:  zwischen  dein 

kleinen  Zahnrad  und  dem  benachbarten  Lagerschild  des 
Motors  auf.  deren  Notwendigkeit  man  bei  Verfolgung 
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de*  mechanischen  Entkupplungsvorganges  in  der  Fig.  <>  ' 
erkennt. 

Heim  Anlassen  dreht  inan  nun  den  Handhebel 
zunächst  um  zirka  30°.  wodurch  an  zwei  in  Fi#.  6 er- 
sichtlichen Schleifringen  Kontakt  gegeben  wird  (die 
dritte  Phasenzulcitung  ist  ständig  angcschlossen)  und 
der  Motor  unter  Überwindung  des  erwähnten  geringen 
Reibungadrehmomentes  fast  leer  anläuft.  Eine  weitere 
Drehung  um  240*  rtlekt  die  Kupplung  stoßfrei 
ein:  die  Maschine  läuft  an.  Die  Schlagzahl  beträgt  4f)0 
(500)  pro  Minute,  die  Motorumdrehungszahl  1400  pro 
Minute  bei  50  Perioden.  Der  Geaamtvorschub,  den  man 
der  auf  einem  .Schlitten  gelagerten  Maschine  geben 
kann,  beträgt  BOOmw,  der  freie  Hub  des  Hohrera  maximal 
100  mm. 

Das  bedeutende  Gewicht  von  vier  Bohrmaschinen 
(je  zirka  200%)  und  die  Notwendigkeit  guter  Manövrier- 
fähigkeit haben  natürlich  zur  Konstruktion  von  Bohr- 
wagen geführt.  Fig.  7 stellt  einen  solchen  (von  der 
Nordseite  des  Karawankentunnels)  dar.  Je  zwei  Bohr- 
maschinen ruhen  auf  einer  Spaunsäule.  Sind  die  Spann- 
säulen (durch  Schneckentriebkloben  i fest  eingespannt, 
so  übertragen  sich  die  Erschütterungen  auf  die  beiden 
tragenden  Balancier*  fast  gar  nicht  mehr.  Mehrere  ur- 
sprünglich versuchte  Bohrwageukonstruktionen  muhten 
verlassen  werden. 

Auf  jedem  Bohrwagen  ist  eine  zum  Ausgleich  der 
erforderlichen  Kahclzuleitung  bestimmte  Trommel  mit 
60  m Kabel.  Eigene  Kästen  enthalten  Abzweigklemmen 
und  Sicherungen.  Die  S(>cisung  des  Bohrwagens  erfolgt 
durch  Kabel  für  5000  V und  Transformatoren  für  2501' 
Sekundärspannung.  Die  fest  ver- 
legten Kabel  reichen  nicht  näher 
als  30  m vor  Ort  und  endigen  in 
Spezialanschlußdoseii.  Die  Transfor- 
matoren (meist  zwei  wegen  der  Re- 
serve) werden  alle  sechs  Wochen  um 
eine  Kabellänge  von  250  m nachge- 
schoben; der  vorderste  Teil  des  Nie- 
derspannungskabels  aber  wird  unge- 
fähr jeden  sechsten  Tag  entsprechend 
vorgezogen. 

Die  wichtigsten  Erfahrungen, 
die  mit  der  Bohrinstallution  gemacht 
wurden  und  von  elektrischer  Seite 
interessieren,  sind  folgende: 

Mit  Hochspannungskabeln  kann 
man  jederzeit  in  die  fertige  Tunnel- 
rüh  re  eintreten,  ja  sie  sind  sicherer 
für  das  I.icben  der  Arbeiter  als  min- 
der isolierte  I Leitungen  niedrigerer 
Spannung,  die  bei  der  herrschenden 
Feuchtigkeit  bekanntlich  sogar  hei 
bloß  100 1'  lebensgefährlich  werden 
kann.  Transformatoren  dürfen  zur 
Verhütung  von  Beschädigungen,  be- 
sonders durch  fallende  Quadern  u.  s.  w.,  nur  im  fertigen 
Tunnelteil,  jedenfalls  nicht  in  Ringen,  die  in  Mauerung 
oder  gar  in  Minicrung begriffen  sind,  untergebraeht  werden. 

Für  die  sichere  Verlegung  aller  Arten  von  Kabeln 
hat  sich  Einlagerung  in  ein  Znrdeiaen,  welches  auf 
Längspfosten  geschraubt  ist,  auf  das  beste  bewährt. 

Transformatoren  sollen  in  der  feuchten  Luft  nie- 
mals spannungsloa  bereitgehalten  und  möglichst  selten 
außer  Betriebswärme  erhalten  werden,  da  sonst  gerade 
im  entscheidenden  Augenblicke,  wo  sie  als  Moment- 
reserve herangezogen  werden,  ein  Durchschlagen  infolge 


1 der  Überleitung  an  den  sehleimigfeuchten  Isolationa- 
oberfläehen  fast  unvermeidlich  ist.  Kontakte  und  Siche- 
rungen an  Rohrinstallationen  sollen  stets  in  massive  Guß- 
gehftnae  mit  Gummikraftschlußdichtung  eingeschlossen 
werden,  während  die  Leitungen  in  verschraubte  Gas- 
rohre zu  verlegen  sind.  Überhaupt  kann  hei  der  sprich- 
wörtlichen. durch  die  Arheitsverhältnisse  wohl  erklär- 
lichen Derbheit  der  Mineure,  hei  der  unvermeidlichen 
Feuchtigkeit  und  den  oft  auftretenden  Gasen  (Schwefel- 
wasserstoff u.  s.  w.)  kein  Bestandteil  einer  elektrischen 
Bohranlage  zu  robust  konstruiert,  keine  Isolation  zu 
widerstandsfähig  angenommen  werden.  Ich  will  an 
dieser  .Stelle  auf  diese  Forderung  ganz  besonders  hin- 
weisen,  weil  in  dieser  Richtung  viel  Lehrgeld  gezahlt 
worden  ist  und  der  von  nicht  elektrotechnischer  Seite 
so  oft  erhobene  Vorwurf  mangelhafter  Betriebssicher- 
heit und  Abhängigkeit  von  der  guten  Funktion  gering- 
fügiger Bestandteile  nur  dadurch  auf  seinen  wahren 
Wert  znrückgeführt  werden  kann,  «laß  man  jeden  noch 
so  unscheinbaren  Bestandteil  — ja  gerade  diesen  — 
auf  das  sorgfältigste  entwirft  und  herstellt. 

Fig. 8 zeigt  den  Bohrwagen  während  der  Schutterungs- 
zeit  bis  zu  der  zirka  300 m vorOrt  befindlichen  Ausweiche 
in  zusammengeklapptem  Zustande  der  Spannsäulen. 

Was  nun  den  Kraftbedarf  dieser  elektrischen 
Bohrmaschinen  betrifft,  so  ist  bemerkenswert,  daß  der- 
selbe für  vier  Bohrmaschinen  rund  32/1  bei  210  V oder 
zirka  10  KW,  mit  Hinzurechnung  aller  Verluste  am  Tun- 
nelportale rund  13  PS  benötigt.  Das  ist  der  zehnte  Teil 
jener  Energiemenge,  welch«*  von  den  an  der  »Südseite 
des  Karawankentunnels  wegen  des  Auftretens  schlagen- 


Fig-  «- 

der  Wetter  installierten  pneumatischen  Bohrmaschinen 
gebraucht  wird. 

Im  allgemeinen  läßt  sich  wohl  behaupten,  daß 
bei  «1er  Erbohrung  eines  bestimmten  Tunnels  init  ge- 
gebenem Gesteine  jenem  Bohrsystem  die  höchste  rela- 
tive Güte  innewohnt,  welches  folgende  drei  Eigen- 
schaften aufweist  j 

1.  Erreichung  größter  Vortriebsgeschwindigkeit; 

2.  geringster  Energi«*bedarf,  am  Tunneleingang 
gemessen;  und 


Seite  844. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  92. 


3.  geringster  Bedarf  an  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten. 

Daß  die  elektrische  Bohrung  in  Hinsicht  auf  den 
zweiten  Punkt  allen  anderen  Systemen  weit  überlegen 
ist,  dürfte  wohl  feststehen.  Über  den  dritten  Punkt  ist 
ebenfalls  nur  Günstiges  zu  berichten,  doch  kann  hier 
mangels  ausreichender  Daten  nicht  viel  gesagt  werden. 
Nur  so  viel  sei  hier  bemerkt,  daß  die  Betriebskosten 
(besonders  die  Post:  ..Reparaturen“)  in  ganz  außer- 
ordentlicher Weise»  von  der  Geschicklichkeit  und  Übung 
des  manipulierenden  Bohrpersonales  beeinflußt  werden. 

Um  nun  auch  über  den 
ersten  Punkt,  das  ist  den  im 
Tunnelbau  weit  wichtigsten. 

Angaben  zu  nennen,  will  ich 
sofort  bemerken,  daß  sich  die 
elektrischen  Bohrmaschinen  von 
Siemens  & H a 1 s k e in  dem 
am  Karawankentunnel  vorfind- 
liehen  Gesteine  «Hier  richtiger 
gesagt  Gestefnsgemische,  aus- 
gezeichnet bewährt  haben  und 
namhafte  Fortschritte  zu  er- 
zielen gestatteten. 

Fig.  9 gibt  speziell  die 
in  der  Zeit  vom  1.  Juli  1903 
bis  1.  Juli  1904  erzielten 
Wochenleistungen.  Abgesehen 
von  der  höchsten  überhaupt 
erreichten  Tageseinzolleistung 
von  9*3  m,  welche  freilich  nur 
ein  Kraftstück  sein  konnte,  hat 
keine  einzige  Woche  des  Jahres 
1903  mit  durchlaufender  Ma- 
schinenbohrung  Tagesmaxima 
unter  5’2 m,  wohl  aber  zahl- 
reiche von  fl  bis  7*5  m ergeben. 

Fragen  wir  aber  nach  dem 
schließlich  am  besten  bezeich- 
nenden großen  Jahresdurch- 
schnitte (pro  Arbeitstag  von 
24  Stunden!,  so  ergeben  sich 
durchweg»  Werte  von  5 tu  und 
mehr,  wie  dies  Tabelle  II 
wiedergibt. 

Ich  will  hier  die  Gelegen- 
heit benützen,  vonoinerin  Fig.10 
wiedergegebenen  elektrischen 
Kurbelstoßbohrmaschine  ameri- 
kanischer Herkunft,  der,,  Durkee 
Lightning  Drill“  einiges  zn  sa 
gen.  Dieselbe  ist  im  Wesen  jener 
der  Sie  mens-Sch  uck  e rt- 
Werke  ganz  ähnlich  und  un- 
terscheidet sich  von  «1er  letz- 
teren nur  durch  die  Einschaltung  15 
eines  Winkelhebel»  mit  Gleit- 
kurbel zwischen  dem  treibenden  Kurbelzapfen  und  dem 
Angriffspunkte  der  bewegenden  Kraft  am  Stoßkolben. 
Dadurch  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Schleifkurbel- 
anlrieben  in  Werkzeugmaschinen  ein  schneller  Vorstoß 
und  eine  langsamere  Ruckbewegung  gegeben.  Auch 
hat  die  Maschine  außer  den  beiden  Arbeitsfedern 
eine  rückwärtige,  als  Akkumulator  wirkende  Puffer- 
leder, ganz  so  wie  bei  den  bekannten  Bohrmaschinen 
der  Un  i on  -E  le  k t r i z i tä  t s gese  1 lse  h a ft.  Diese 
durch  die  erstaunlich  geringe  Zahl  ihrer  Teile  l bloß  48, 


bei  einer  neueren  Ausführung  64  Teile),  bemerkens- 
werte amerikanische  Bohrmaschine  wird  durch  einen 
eigenen  Motor  mit  biegsamer  Welle  angetrieben,  hat 
60  mm  Kurbelweg  und  zirka  90  mm  freien  Kolbenhub. 
Ihr  Gewicht  beträgt  126%  ohne  Welle  und  Motor. 
(Die  Siemens  lnasehine  wiegt  samt  Motor  zirka  200%.) 
Die  Motoren  entwickeln  2 PS  und  werden  nur  für 
Gleichstrom  von  110  oder  220  V,  und  stets  mit  einem 
Regulieraii lasser  für  Erreichen  von  fünf  bestimmten  Ge- 
»ehwindigkeitsstufen,  gebaut.  Die  Bohrleistungen  sollen 
die  einer  3"  pneumatischen  Bohrmaschine  erreichen. 


Fig.  8. 


Wochenleistungen-  am  Karawankeruunnel.(Nordseita) 


2 Halbjahr  1903 . 

Höchste  Tagost matur.rj  33  m. 
Mutiere  . . t*95m 

\ *35’. 


1 Halbjahr  190  V 

Js  rohste  Ta  eres  ioistung"  83m.  * 

Mittlere  . . fs  < — ) 

15 


. _rr  uW,7,? u 
i 

FokfiKStj/fti 


585 


t— ) 


'UduTchschmtt 

■h.  /beug  der  rieh:  durch  (he  oJekrr 
ii m irrursachter.  Aufenthalte 


Fig.  9. 

Aufulleud  ist,  daß  die  schweren  Bohrmaschinen 
(zirka  60  % samt  fl"  Spannsäule  biegsamer  Welle  und 
Motor)  stets  auf  Spannsüulen  verwendet  werden.  Dieser 
Maschinen,  von  denen  ich  eine  im  Jahre  1901  auf 
der  Ausstellung  in  Buffalo  selbst  im  Probebetriebe  ge- 
sehen habe,  werden  von  „The  Mine  and  S m e 1 1 c r 
Supply  Co“  in  Denver,  Col.  »eit  vier  Jahren  erzeugt 
und  hauptsächlich  in  Bergwerken  (für  Querschläge  und 
Stollen)  aber  auch  für  Tunnels,  verwendet.  So  würden 
beispielsweise  in  Ourav.  Col.  mit  drei  solchen  Maschinen 
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Tabelle  11. 

Ergebnisse  der  elektrischen  Bohrung  am  Karawankontumiel 
(Nordseile). 


19119 

1»M 

Kr*»** 

liaibjabr 

Z««iM 

Halbjahr 

Krti*. 

Halbjahr 

Mm  1 
Hall-!  »ln- 

Erbohrt«  Stellen  länge  in 
Metern 

904*7 

903-4 

1006-4 

530-7  ; 

; Höchst«  Tagesleistung  ln 
Metern 

8*8 

9*3 

8-9 

7*6 

1 Höchst«  mittlere  Tages- 
leistung pro  Woch«  in 

6*97 

6*05 

7*21 

6*69 

| Tagesdurchschnitt  (total 
In  Metern 

fv8G 

4-96 

5*54 

2-92 

Desgleichen  bei  Ausschei- 
dung der  nicht  durch  die 
elektrische  Bohranlage 
selbst  verursachten  Auf- 
enthalte iin  Vortrieb,  in 
Metern 

561 

535 

5*85 

4*82  ; 

Mittlere  Zahl  der  Angriffe 
pro  24  Stunden  . . . 

8*29 

Ö0S 

3-33 

2*28 

GesteiuBart 

. s 

5 3« 
n Z 

fil 

£ JB  — 

’K 

Feuchter, 

mittelharter, 

dolomitiaeher 

Kalk 

Kalk. 

lirecd«, 

naß 

*)  Durch  vier  Wochen  Handhohning,  durc 
Wochen  Stillstand  iin  Vortriebe. 

drei 

Krbohrte  Stollenlänge  bis  1.  Februar  11*05  : 4504*2  m (2l»l  m 
von  Hand,  2150  m mit  Gleichstrom-,  ‘3X4  m mit  Dndistrom- 
bohrmaschinen). 

Stollenprotil  2‘5nX3m.  Vier  Bobrmaschi neu. 

jährlich  800m  Tunnelstollen  von  155  X 215  m erhöh rt, 
und  zwar  wurde,  nebenbei  bemerkt,  bei  der  bedeutenden 
Meereshohe  von  3550  m,  in  welcher  der  Vortrieb  statt- 
fand,  der  Antrieb  der  Hohrdynamo  durch  einen  kom- 
peniliüsen  16  /^-Gasolin motor  bewerkstelligt  Jedenfalls 
ersehen  wir  aus  diesen  Angaben  (leider  ist  mir  die  Art 
des  dort  Vorgefundenen  Gesteines  nicht  genau  bekannt), 
dali  wir  mit  unseren  kontinentalen  Bohrmaschinen 
hinter  jenen  Amerikas  nicht  zurOckstehen. 

Die  erwähnten  Drehstrombohrmasehinen  der  Sie- 
mens-Schuekert - W erke  stehen  gegenwärtig  auch 
beim  Vortriebe  dos  6 km  langen  Wasserstellen*  der 
II.  Kaiser  Franz  Josef-IIoehquellenleitung  bei  Göatling 
in  Niederösterreich  in  Verwendung,  wo  ihre  erste  Au s- 
probnng  statt  fand.  Maschinen  der  1 PS-  Type,  jedoch 
auf  Spannsäuleu  montiert,  werden  seit  Herbst  1904  beim 
Baue  des  2 5 km  langen  Tunnels  bei  Gösing  der  Linie 
St  Pölten — Kirchberg — Manuell  angewendet. 

(Schluß  folgt. 


Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motor  tn,  Transformatoren, 
Umformsr. 

IW«  günstigste  Anordnung  von  Wlrkelangrn  and 
BUrslenittf  Hangen  bei  kompensierten  Repnlslonsmotoren.  Da- 
niel son  schlügt  vor,  den  Stator  eines  Repulsionsmotors  nicht 
vollständig,  sondern  nur  innerhalb  des  durch  dis  kurzgeschlossenen 
HUntlen  gebildeten  Winkels  £ zu  bewickeln  fFig.  1),  wo- 
durch der  Wirkungsgrad  und  da*  Kräflepanr  per  Voltampere 
großer  wird.  Für  dis  Wahl  de*  Verhältnisse*  der  beiden  Winke(  a 
und  Ji  ist  maßgebend:  1.  Für  welchen  Wert  von  a die  Erwärmung 


Fig.  I. 


ein  Minimum  wird,  und  2.  für  welchen  Wert  die  Streuung  am 
günstigsten  ist.  Nach  der  Theorie  würde  ein  Winkel  von  * 46* 

Haiden  Bedingungen  genügen,  wenn  die  Erregung  durch  einen 
lM*snnderen  HUrston*at«  zugeführt  wird.  Für  die  günstigere, 
Luton  rische  Anordnung,  wo  der  Erreger*lrom  zwischen  den 
Kiirzsrhlußleitungen  angeführt  wird,  ergibt  die  Theorie,  daß  der 
Stator  nur  soviel  bewickelt  werden  ronß.  daß  die  Wickelung  den- 
selben Winkel  umfaßt,  wie  der  kurzgeschlossen»  Teil  der  Rutor- 
wickelung;  dieser  Winkel  kann  zwischen  10  und  60°  gewählt 
werden.  („E.  T.  Z.**,  C.  4.  1905.) 

In  welcher  Welse  wird  die  Ökonomie  durch  die  Auf 
Stellung  sa  großer  Transformatoren  geschädigt!  Nach  .1.  S. 
Tod  in  a n bedeutet  die  Anw  endung  von  Transformatoren,  welche 
eine  Leistungsfähigkeit  besitzen,  die  größer  ist  als  die  notwen- 
dige, in  dreifacher  Hinsicht  einen  Nachteil:  1.  Höhere  Investitions- 
kosten, damit  mehr  Zinsen  und  Abschreibung.  2,  Höhere  In- 
vestitionskosten der  Generator-  und  Leitungsanlag«  wegen  des 
größeren  I^erlauf-trumes.  3.  Größere  Leerlaufverluste.  Der  Ver- 
faswer  hat  nach  den  Angaben  der  General  Electric  t^o.  über  ihre« 
Gü  Perioden  //-Tranafortnator  für  1040/2060  V primär  diese  Verlust- 
quellen ziffer-mäßig  berechnet  und  kommt  zu  folgenden  Ergeb- 
nissen: Der  Verlust,  den  man  durch  die  Anwendung  übergroßer 
Transformatoren  erleidet,  beträgt  bei  mittelgroßen  Typen  (2  bis 
10  Mf  i zirka  K 16  20  jährlich  für  jode*  H W'  Mehrkspazität.  Ein 
Werk  mit  100  7-5  AW- Transformatoren  verliert  für  jedes  KW 
Mebrkapazität  1750  K pro  Jahr.  Man  macht  die  Transformatoren 
größer  als  notwendig,  weil  man  l.über  die  genaue  Höhe  de«  Be- 
darfes im  Unklaren  i*t;  2.  weil  man  der  eventuellen  Zunahme 
des  Bedarfes  Rechnung  tragen  will.  Es  emptiehlt  sich  daher,  den 
maximalen  Bedarf  durch  einen  Strommesser  zu  ermitteln.  Hei 
kleinen  Typen  wird  derselbe  in  die  Sekundär«,  bei  großen  in  die 
Primäre  eingeschaltet.  Die  (12*/0)  Zinsen  und  Abschreibungs- 
kosten für  das  Meßgerät  müssen  kleiner  sein  als  K 6 25.  Nehmen 
wir  an,  daß  uns  die  Anwendung  de«  St  rum  meiner*,  der  da*  ganze 
Jahr  permanent  eingeschaltet  bleibt,  ein«  Reduktion  der  Knpa 
zitflt  uiu  1 ATI'  erlaubt,  so  ersparen  wir  noch  immer  K 11 ‘25. 
Tatsächlich  wird  mau  den  Strommesser  aber  nur  einige  Wochen 
eingeschaltet  lassen  und  dann  anderweitig  verwenden.  Speziell 
kleine  Werke  werden  hievon  mit  Vorteil  Gobraucb  inaeben,  in- 
dem dieselbe«  anfangs  die  kleinst  zulässigen  Trausformatoren- 
typen  aufotellcn  werden  und  auf  («rund  der  Stromineaseratigaben 
dieselben  sukzessive  auatauiudicn. 

(„Electr.  World  & Eng/,  Nr.  15.) 

3.  Leitungen,  Leltungimaterlal,  Sohaltapparate. 

Die  Zeitrelais,  zur  Betätigung  von  automatischen  Aus- 
schaltern in  1 irehstromneUen,  beim  Auftreten  «ine*  Kurzschluases, 
werden  von  der  Geueral  Electric  Comp,  mit  Kigencrregung 
oder  Fremderregung  ansgefübrt.  Im  enteren  Falle  (Fig.  2j  werden 
durch  den  Stromtraneformator  die  Uetaisspulen  erregt  und  da- 
durch die  Auslösespule  des  Au*Bchaltors  mittels  der  RelaiB- 
kontakte  an  da*  die  Relais  speisend«  Netz  angelegt;  im  zweiten 
Falle  (Fig.  8)  wird  durch  das  Relais  «in  zweiter,  von  einer  heeon 
deren  Stromquelle  gespeister  Stromkreis  gescblor-Hon.  Die  Relais- 
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spulen  sind  in  gußeisernen  Gehäusen  nntergebracht;  der  Eisen- 
kern trägt  die  Kontaktatiicke  und  ist  mit  dein  Luftkatarakt,  ein« 
blasbalgartig«  Ledertaacbo  mit  einstellbarem  Luftventil,  verbunden, 
durch  welches  die  Zeit,  innerhalb  welcher  das  Relais  bei  Über- 
lastung anspreehen  soll,  bi»  auf  20  Sekunden  nach  Angaben  einer 
Skala  eingestellt  werden  kann;  im  übrigen  geschieht  infolge  der 
verstärkten  Ln  ft  pressung  itn  Balg  das  Offnen  umso  schneller,  je 

ftröfler  die  Belastung  ist.  I>i«  Relaisspulen  können  um  6Q*/o  liber- 
astet  werden.  Ein«  andere  Art  von  Zeitrelais  arbeitet  mit  kon- 
stanter Geschwindigkeit;  bei  diesen  Relais  wird  durch  den  vor- 
getriebenen Eisenkern  eine  Feder  au-gelo-t,  welche  die  ltelais- 
kuutakte  immer  gleichmäßig  in  dio  Schließtage  bringt. 


Lai 

— tes — 


LH 


SirT 


fi-X  — C)l«r  Haller  Sfr,  f . — Stromtran« 


fi.S  - Ö5*k»ll*r.  Str  T - S*rom«r»mfor- 
maioT.  /;  Krüe  S MM  -Ir  IM  Ohcboltcr 
ine«  HatutcH  v»rlmi»J*nrr  S.  K-iller  mm 

furnialor  EM  Au.l  -.cclc lirc=jjt.ei  offan  GI^<b»Momkr«iM«  h#i 

R Ktl-m.  K Erde  Olw-Kalier  KM  - Autl’irceleklroniftgncl 

R — Relau  Ol  — <;i»iihiiromqu«U( 


Fig.  2.  Fig.  3. 

Die  Zeitrelais  der  Westingbouse  Comp,  sind  voll- 
ständig in  ein  Gehäuse  eingesch losten.  Bei  dieeon  Apparaten 
ziehen  die  Relaisapulen  einen  O-(0rnig  gestalteten  Eisenkern  an 
und  die  an  diesem  angebrachten  KonUktatUcke  schließen  d«*n 
Stromkreis  für  den  Umschalter.  Die  Eiiistcllnng  der  Arbeits- 
geschwindigkeit erfolgt  durch  Veränderung  der  Eintritts-  und 
Austrittsöffnung  für  die  Luft  in  einein  Luftkissen.  In  dieseB  kann 
lieiin  RUckgehon  de*  Ankers  di«  Luft  rasch  durch  ein  Rück- 
schlagventil eindringen;  der  Austritt  der  Luft  durch  «rin  unter 
Federwirkung  stehendes  Kugelventil,  erfolgt  also  bei  sehr  starker 
inierlastung  durch  ein  energische«  Stoßen  des  Anker»  auf  die 
Kugd  Hehr  rasch,  hei  müßiger  ( bcrliistung  aber  nur  allmählich. 
Durch  Auflegen  . von  Gewichten  auf  den  Anker  kann  die  Grüße 
der  normalen  f 'berlastuug,  auf  die  das  Relais  anspreeben  soll, 
geludert  werden.  („El.  Bahnen",  Mai  1905.) 

8.  Meßinstrument«,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Messung  der  Schlüpfung.  B.  F.  B a i I e y whlägt  folgend«*« 
Verfahren  vor:  An  eine  Phase  de*  Sutorkroincs  ist  ein  Voltmeter 
gelegt;  der  Voltmeterkreis  enthült  einen  Koutaktniacher  (Joubert- 
M-bo  Scheilie>,  welcher  auf  der  Motorwelle  «itzt.  Das  Voltmeter 
kann  durch  «inen  Kondensator  nebengvschloescn  sein  und  der 
Kontaktinachcr  kann  die  einfachste  Form  bal>en.  Der  Voltmeter- 
zeiger  vollfuhrt  daun  regelmäßige  Schwingungen,  deren  Anzahl 
|K)r  Sekunde  dividiert  durch  dir  Periodenxnhl  die  Schlüpfung  in 


Prozent  gibt.  Die  Schwingungen  des  Zeigers  lassen  sich  beinern  be- 
obachten, da  z.  B bei  50  Per.  einer  Schlüpfung  von  6°  „ nur  drei 
Schwingungen  per  Sek.  entsprechen.  Das  Vorfahren  beruht  darauf, 
daß  infolge  der  Schlüpfung  der  Augenblick  deb  Kontakte«  ver- 
M-huben  wird.  Durch  deu  Kontakt macher  wird  stets  ein  neuer 
Punkt  der  Strom  welle  berausgngriffon.  Einer  vollständigen 
Schwingung  entspricht  die  Schlüpfung  von  einer  Periode,  d.  b. 
räumlich  eine  doppelt«*  Polteilung.*) 

uEIertr.  World  & Eng,“,  Nr.  16.) 

Zähler  in  Ilrehatromnetzeii.  Nach  einem  Vortrag  von 
J.  D.  Nie«  vor  der  A.  I.  E.  E.  sind  dio  bestehenden  Verfahren 
zur  Messung  der  Arbeit  in  Drebatronmetzen  unvollkommen. 
Größere  Xühlertvpon  werden  an  du»  Netz  durch  Strom-  und 
Spannungat raiiaforinatoivii  angi-Hchloascn.  Der  Spannungstrans- 
formator gibt  eine  Spunnnng.  die  kleiner  ist  als  die  theoretische 
und  deren  Betrag  von  Größe  und  Leistungsfaktor  der  Belastung 
ahhäiigt.  Überdies  wird  durch  «len  Transformator  di«  Phasen- 
vonu-hiehung  de»  System-  vermindert.  Der  StromtransformaNir 
gibt  zu  wenig  Strom  and  ist  die  Übertragung  durch  den  Trans- 
formator nicht  phasengetreu.  Beide  Transformatoren  wirken  ver- 
einigt derart,  daß  eine  Phasennacheilung  verkleinert,  «ine  Vor- 
eilung vergrößert  wird.  Die  gebräurhlieh«  Methode  der  Arheits- 
messung,  bei  welcher  zwei  Wattmeter  verwendet  werden,  verlangt, 
daß  bei  niedrigen  I<e)6tungsfakt«>reu  auch  der  Gegenlauf  des« 
Zählers  registriert  wird.  Hiedurch  sind  Zähler  mit  einer  Vorrieh- 
tung  zur  Kompensation  der  Reihung  ausgeacbloMon.  Ein«-  andere 
Methode  vereinigt  dio  beweglichen  Elemente  der  beiden  Watt- 
meter auf  einer  »Veile,  wodurch  die  Eichung  allerdings  erschwert 
wird.  Der  Verfasser  empfiehlt  drei  einzelne  Zähler  zu  verwenden, 
deren  Spanuung»spulen  in  Y geschaltet  sind.  Liob  weist 
darauf  hin,  daß  die  Ausnützung  der  Knpaxität  der  Zähler  vom 
wirtschaftlichen  Standpunkt  dringend  erforderlich  ist.  Er  geht  so 
weit,  zu  erklären,  daß  das  gelegentliche  Durvlihrennrn  der  Zähler 
erat  die  Gewißheit  »ebafft.  daß  die  Kapazität  wirklich  ansgenützt 
wird.  («El.  World  & Eng.**,  Nr.  18.  > 

9.  Magnetismus  and  Elektrizitätslehre,  Physik. 

Über  die  vergleichenden  magnetischen  l n tcr-mc bongen 
mit  drn  Eiscnprüfapparaten  von  Epstein,  Mnlllnger  und 
Richter,  die  in  der  Pny&ik.-teclm.  ReicJiBaiuttalt  vurg<*nominen 
worden  sind,  berichten  G u in  I i i*h  und  Rose.  Der  E p s t o in'sche 
Apparat  besteht  aus  vier  quadratisch  angeordneten  Magnetisierung«- 
spulen,  von  ^o  40  ein  Länge  und  150  Windungen,  die  je  ein  Illech- 
uaket  aus  Streifen  von  3X^,fBI  enthalten.  I)i«  untersucht«} 
Probe  wiegt  10  b/.  Di«  Streifen  sind  durch  Scidcnpapicr  von- 
einander isoliert  und  an  den  Stoßfugen  der  Pakete  sind  dann« 
Prcßspunstücke  eingelegt.  Ihmh  vier  Holzhaken  mit  rechteckigen 
Einkerbungen,  die  durch  Schläge  mit  einem  ilolzliaigmer  nn ge- 
trieben werden,  wird  für  einen  guten  magnetischen  Schluß  gesorgt. 
Die  Messung  der  Temperatur  erfolgt  mir  einem  Toluol-Thermo- 
meter, das  in  passender  Weis«  zwischen  Spule  und  Paket  eingo- 
M-hoben  wird. 

Der  Rieht«  r'w:lii'  Apparat  gestattet  ganze  Blech  tafeln 
von  lUOX^Oftc*  Wfl  */j  mm  Dicke  der  Messung  zu  unterziehen. 
Er  besteht  bekanntlich  aus  einer  Trommel  von  120  Windungen 
dicken  Kupferdrahtes,  zwischen  welchen  die  Tafeln  eingnschoben 
werden;  die  beiden  Enden  einer  Tafel  werden  übereinander  gelegt 
und  festgeklemmt,  so  daß  «lie  gloichliog«*nden  Enden  der  Bleche 
in  die  Lücken  zwischen  den  audereu  Enden  zu  liegen  kuiumen. 
Die  Bleche  erhielten  auf  der  einen  Seite  einen  vollständigen 
Papierüherzug  und  wurden  an  «Ion  Rändern  durch  Papiennan- 
schetton  gegen  (Währung  gcM-hützt.  Die  Temperatur  wird  eben- 
falls durch  ein  Toluol-Thermometer  bestimmt. 

I>er  M ö 1 1 i n g e r eche  Apparat  li«Hteht  aus  zirka  10  ly 
aufeinander  geschichteter  Eisenringe  von  32*3  cm  äußerem  uml 
210  cm  innerem  Durch  in  oster,  die  durch  über  die  Ränder  hin- 
ausstobendo«  Seiden  panier  voneinander  isoliert  und  in  «ine  aus 
Rio  Windungen  liestenende  Spul«  «ringel«*gt  werden,  «Irren  ein- 
zeln« Windungen  durch  konisch  getonnte  Stöpsel  geechbiHsen 
oder  geöffnet  werden  können,  ln  (lie  Ringe  sind  Löcher  gebohrt, 
mittels  welcher  sie  auf  aus  der  Grundplatte  de«  Apparates  vor- 
ragend«  Stifte  aufgcsi-hobcn  werden.  Die  Temperatur  wird  durch 
«in  Thermoelement  t Kupfer- Konstant«!))  gemessen. 

Zum  Vergleiche  wurde  immer  auB  den  gleichen  Eisensorten, 
wie  aie  in  deu  genannten  Apparaten  untersucht  wurden,  ein  Paket 
Ringe  von  30 cm  äußerem  Dnrcbmesscr  hei  5 cm  Breite  hergestellt, 
mit  einer  direkten  Bewicklung  von  200  bis  230  Windungen  ver- 
sehen und  der  watt  metrischen  M«*e»ung  unterzogen,  und  zwar  bei 
fi  10.000  und  60  -v. 

< »hne  hier  näher  auf  die  bei  der  Messung  zu  beobachtenden 
Feinheiten  und  die  Ermittlung  der  Fehlerquellen  einzugehen,  seien 

•(  Um  V*rf»tiT»a.  »»Wim  »I»  wird,  l*t  »I«  nnwr.i-nilichm 

Mudlflkatlonea  in  Ku»«-iu»  *c1iu«j  lang*  Imkaiiat.  A*ra  d R *t, 
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hier  nur  die  ziisammenfiuHieiiden  Ergebnisse  der  Messung  an 
geführt.  Es  hat  dich  nämlich  gezeigt,  daß: 

1.  der  E 11  a t e i u'»che  Apparat  den  Geeamtverlust  bei 
H 10.DOO  und  u<>  'Vj  richtig  angibt,  dagegen  den  Hy*t«-r«-fti»- 
Verlust  um  B*/0  tu  hoch  mißt;  dementsprechend  ist  der  geinc**«jnc 
Wirbclstroinverlust  zu  korrigieren; 

2.  der  Rieh  torische  Apparat  den  llv>terösieverluf.t  richtig 
angibt,  allein  den  Gesamt  vvrlust  für  50 --v  uiu  8*/„  tu  hoch  mißt, 
was  ebenfalls  eine  Korrektion  der  gemessenen  Wirbel* trom- 
Verluste  erforderlich  macht,  und 

3.  der  Apparat  von  MG  II  In  gar  dieselben  Meßrcsultate 
liefert,  als  ein  direkt  bewickelter  King  von  gleichen  Dimensionen. 
Nur  inuil  zufolge  der  ungleichmäßigen  Magnetisierung  der  ge- 
messene (iesamlverlust  um  zirka  2*/o  erhobt  werden. 

(„E.  T.  Z.M,  27.  4.  1906.) 

10.  Elsktroobsmls,  Elemente,  Elektrometallurgie. 

Ela  »Ich  aelbittiUlg  regulierender  Ippirit  zur  elck* 
Irischen  Wassereriiitzang  mittels  Wechselstrom  wird  von  Trat t 
angegeben.  Ih>r  Apparat  Fig.  4.  besteht  ans  einem  Bohikor  aus 
Eisenblech  C,  auf  dessem  kon- 
kavem Hoden  y ein  kleinerer  Be- 
hälter D angeschraubt  ist.  Beide 
sind  mit  Wasser  gefüllt.  iJurch 
die  l>ichlungsplatte  G und  die 
Stopfbüchsen  If  führen  die  Lei- 
tungen 1 I tu  den  Elektroden  K, 
die  in  3 cm  A Ire  tan  <1  neben- 
einander im  inneren  Behälter  auf- 
gestellt  sind.  Die  im  Wssscr- 
widoretande  verloren  gegangene 
elsktriache  Energie  setzt  »ich  in 
Wirme  um  und  erhöht  die  Tem- 
peratur des  Wassers.  Es  bildet 
sich  im  Inneren  des  kleinen 
Behälters  Dampf,  der  sich  oben 
sammelt;  ist  die  Dampfliildnng 
zu  rasch,  so  drückt  der  Dampf 
das  Warner  herab  und  dadurch 
wird  die  Bcrtthrungstläche  zwi- 
schen dem  Wanaer  und  den  Eick 
troden  und  mithin  die  Stärke 
des  zugefUhrtun  Stromes  ver- 
ringert. Es  reguliert  sich  demnach 
die  Stromxufuhr  automatisch  und 
die  Temperatur  dos  Wassers  wird 
nahe  au  Siedehitze  erhalten.  Bei  J 
strömt  kaltes  Wasser  zu.  Bei  A 
kann  beiße*  Wasser  allgenommen  werden.  . Soll  die  Erwärmung 
beschleunigt  werden,  so  läßt  man  durch  Offnen  de»  Ventile»  H 
Dampf  durch  das  Wasser  durch  Strumen.  Der  maximale  Energi«- 
verbranch  für  die  Erwärmung  von  zirka  70  l kalten  Wasser*  betrug 
5 A'H’  Eine  merkliche  Abnützung  der  Elektroden  wurde  nicht 
beobachtet.  Der  Behälter  und  die  Zu-  und  Ableitungsrohre  sollen 
gut  isoliert  »ein.  („Kl.  Eug.“,  28.  4.  1905.) 

Elektrischer  Ofen.  Huttou  und  Patmon  beschreiben 
eine  für  da*  Schmelzen  kleiner  Körper  äußerst  verwendbare  Ofen- 
form,  bei  welcher  da*  Schmelzgut  innerhalb  einer  durch  den  Strom 
erhitzte:!  Röhre  aus  Kuhle  emgebracht  wird.  El  ilt  dabei  nur 
auf  eine  gute  Verbindung  der  Rohre  mit  den  Struiiuuleitungen, 
dem  Schutz  der  Röhre  vor  der  Berührung  mit  der  Atmosphäre 
und  auf  die  Wftrmeisolation  zu  achten.  Bei  einer  Ofen  form  wird 
ein  Grapbltrohr,  aus  einem  StOck  Acheron-Graphit  ausgebohrt,  in 
Graphitplatten  eingewchrauhl  und  an  diese  die  Kupferklemmeu 
der  Stronizuieitung  angebracht.  Der  mittlere  KobrLcil  wird  in 
furborunduui,  als  Wärim-schutzmittel,  eingebettet.  Der  zu  scbmol- 


Fig.  b. 


zemle  Körper  kommt  in  kleinen  Kohlsoschitfchen  in»  Innere  de* 
Kobre*.  In  einem  Kobr  von  l n cm  lichter  Weite  konnte  bei  einem 
Strom  von  320  A bei  9*6  V Platin  in  1<>V?  Minuten  geschmoizen 
werden.  Bei  einer  zweiten  Form  besteben  die  Rohre  aus  amoqihcr 
Kohle,  deren  Enden  stark  elektrolytisch  verkupfert  sind,  und  in 
Knpfenröhren  eingeechmolzeii  sind.  Diese  werden  durch  Klemmen 
mit  den  Stromzuleitungen  verbunden  und  die  Rohre  mit  Wasser 
gekühlt. 


Außen  wird  eine  Schicht  Carborunduin  und  Aabest  zur 
Wärmeisolierung  aufgetragen,  ln  einem  Rohr  von  *>7  mm  lichter 
Weite  kuunte  bei  K&d  A und  13  V Platin  in  IKM/t  Minuten  ge- 
echmolxen  werden. 

Fig.  6 »teilt  eine  Ofentype  vor,  welche  sich  für  die  Er- 
hitzung eine«  Körpers  in  einer  Gaaatmosphäre  eignet.  Das  innere 
Ruhr  A Ai.  das  eigentliche  stromführende  Schrmdzrohr,  ist  30  m» 
lang  und  hat  15  mm  inneren  und  2D  mm  äußeren  lhircbme»eer. 
Es  wird  von  einem  äußeren  Rohr  t!  F\  au«  Kohle  von  3 cm  lichter 
Weite  umgeben,  das  mit  einer  W&rmescbutzmaese  umgeben  ist. 
Beide  Kubletirtdiru  gehen  beiderseits  in  kupferne  Rohre  B C 
und  FH  mit  Wasserkühlung  über,  welche  ineinander  durch 
Gummipfropfen  /'  gehalten  werden.  I>urch  da*  lilasrohr  ,W  wird 
da»  Gas  angeführt.  Zwischen  die  beiden  Kohlenrohre  wird  Waaser- 
! atoffgaa  durchgetriebeu.  („The  Electr.**,  Ixmdon,  7.  4.  190&.) 

Chronik. 

Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  WirUchaHaintcreaaen 

der  deutschen  Eick trotech ulk.  Dieser  Verein,  dessen  inter- 
essante Broschüre:  „Zur  Geschäftslage  der  deutschen 
Elektrotechnik  |SH>4M  «rat  vor  kurzem  filefl  1H  vom 
311.  April  1905)  in  die»em  Blatte  eine  eingehende  Würdigung  ge- 
funden bat,  veröffentlicht  soeben  über  »eine  Tätigkeit  im  Vereins- 
jahr vom  1.  April  1904  ln»  xum  31.  März  1905  einen  vom  Syn- 
dykus  Dr.  R.  liürnsr  erstaUeten  Rechenschaftsbericht,  der  für 
i die  energische  und  ziclbewußte  Leitung  ein  vortreffliches  Zeugnis 
ablcgt  und  die  Erfolge  dartut,  welche  er  für  die  deutsche  elektro 
| technisch»  Induntri»,  insbesondere  die  Spezialfirmen  erreicht  hat. 
Iii  richtiger  Erkenntnis  der  weitreichenden  Folgen,  welche  aus 
dem  Umschwung  der  zollpolitischen  Anschauungen  sich  ergeben 
mußten,  hat  der  Verein  vom  Anbeginn  »ich  zur  llauptaufgalK- 
| gestellt,  das  Interesse  der  Reichs-  und  Staatsbehörden 
j für  unsere  Industrie  zu  wecken  und  »ie  rnit  reichhaltigem  Material 
' für  die  Vorbereitung  der  Handelsverträge  zu  versehen.  Zu  diesem 
: Behuf«*  hat  er  Denkschriften  und  Soliderbericht»  Über  die  Export 

bcziihtirigen  zu  den  verachiedenstcn  Staaten  ausgearheitet,  den 
persönlichen  direkten  Verkehr  milden  maßgebenden  Amtspersonen 
: eifrig  gepflegt  und  ihnen  durch  Überlassung  instruktiver  Muster- 
I saminlutigt-u  einen  Einblick  in  die  Vielseitigkeit  und  die  Bedeu- 
tung der  elektrotechnischen  Fahrikniionstätigkcit  gewährt.  Durch 

I Stiftung  von  13  Mustortafeln,  die  von  Vereinsmitgliedern  opfer- 
willig beigssteaert  wurden,  an  dieZeutral-Lehranstall 
für  Zoll-  und  Steuer  beamte  in  Berlin,  wo  auch  ein  Vor- 
trag technischen  und  wirtschaftlichen  Inhalt*  veranstaltet  wurde, 
iut  eine  bessere  Inforinution  der  die  Anstalt  frequentierenden 
Heamtenkreihe  erreicht  worden,  von  deren  Entscheidungen  be- 
kanntlich oft  weittragend»  geschäftliche  Entschlüsse  abhängen. 
Auch  wurde  keine  Gelegenheit  unbenutzt  gelassen,  um  bei  den 
Behörden  das  Verständnis  für  die  abweichenden  Intcros»cii  der 
Spezial tirnien  von  denen  der  im  Ausland  Fabrikationastitten 
unterbauenden  Großlirim-n  zu  erwecken.  Al»  nach  dem  Abschluß 
der  ersten  Serien  der  deutschen  Handelsverträge  ein  Überblick 
Über  di»  Richtung  der  Zollpolitik  gewonnen  war.  trat  «1er  Verein 
mit  maßgebenden  Stellen  einiger  Au»lauda»taaten  in  Verbindung, 
um  ein  giMin-inschuftlichee  Vorgehen  und  gegenseitig»  Unter- 
stützung bei  den  Vertrugsvcrhandlungen  mit  solchen  Ländern  zu 
erreichen,  in  denen  beide  Teile  gemeinsame  Interessen  besitzen. 
Der  Bericht  hebt  hervor,  daß  in  der  Schweiz  und  in  Öster- 
reich fördern«!»»  Ent  gegen  kommen  gefunden  wurde. 

Die  unausgesetzten  Bemühungen  der  Vereinsh-ituug  fanden 
ihren  Lohn  in  der  außerordentlichen  Förderung  durch  die  Reichs- 
und Staatsbehörden,  weicht*  sie  durch  geheime  Ausfuhrberichte 
und  Überlassung  sonstig«*!!  wichtigen  Materials  nach  Kräften  unter- 
stützten. Von  weiteren  Arbeiten  de*  Vereine*  wien  die  folgenden 
erwähnt: 

Ein  neuer  Entwurf  eines  statistischen  Waren- 
verzeichnisses, «in.-»  einen  genauen  Einblick  in  den  Außen- 
handel der  deutschen  Elektrotechnik  gewähren  Soll  - Prüfung 
eine»  Entwurfs  de»  kaiserlichen  Patentamtes  für  ein  Normal- 
Warenverzeichnis  zur  I Sachführung  der  .geistigen  Eigen- 
tumsgeeetz»4  ferner  ein  eingehend  begründeter  iw»i  der  gleichen 
Behörde  eingehrachtcr  Antrag,  eine  besondere  Warengruppe  für 
elektrische  Erzeugnisse  zu  schaffen,  — verschiedene  Interventionen 
heim  Reichspostamt  zum  Schutze  der  Schwachstroinindustri«*  — 
die  Unterhaltung  einer  ständigen  Verbindung  mit  den  auswärtigen 
Ronsulnrimtern  zweck*  Information  der  Mitglieder  über  Export- 
möglichkeiten u.  a.  w.  Für  uns  ist  besonder*  eine  Aktion  de* 
Vereines  interessant,  durch  die  er  eine  Verbesserung  der  in 
t'sterreich  üblichen  Regulierung  kaufmännischer  Forderungen 
bezweckt.  Zu  diesem  Behuf«  wurde  bei  den  Mitgliedern  de» 
Vereins  »in  gründliche»  Material  zum  Beweis  der  beklagten  l'bel- 
slilndo  gesammelt  und  dom  österreichisch -ungarischen  Genera] 
konsulat  in  Berlin  mit  einer  Denkschrift  zur  Verfügung  gestellt, 
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liodann  beschäftigte  sich  der  Verein  such  mehrfach  mit  dom 
preußisch«»  Gesetzentwurf  über  die  Kirnten  der  I*  r ü f u n g 
üb9rw»chunf!»b«d0rftig«rAnl»dPn,  dem  eine  eigene 
Besprechung  in  aneeretn  Blatte  für  später  Vorbehalten  bleiben  »oll. 

Schließlich  ist  bcrvorzuhelien,  daß  die  VeraiiiatoiUing  mit 
den  Mitgliedern  lebhaften  Verkehr  unterhält,  die  in  allen  Wirt- 
schaft lieh  en  Fragen,  iu&beaundere  wo  c»  eich  um  Export-  oder 
Zoll  Verhältnisse  handelte,  ln>i  ihr  sachkundigen  Kat  einholten,  daß 
sie  ihnen  Vorzugsbedingungen  bei  Auskunfteien  und  einer  Ver- 
sicherungsgesellschaft auswirkte,  allerlei  sonstige  Dienet«,  wie  Be- 
sorgung ruBflincher  Stempolmarken,  Angabe  zuverläsoigor  aus- 
ländischer Adressen  u,  e.  w.  leistete  und  die  Werke  einer  stark 
in  Anspruch  genommenen  Bibliothek  zur  Verfügung  stellte. 

Wie  aus  alledem  erhellt,  hat  tüeh  der  Gedanke  der  deut- 
lichen elektrotechnischen  Soexinlfahrik«»,  trotx  und  unbeschadet 
des  herrschenden  scharfen  Wettbewerbes  sich  7u  organisieren  und 
eine  Zentralstelle  zur  Förderung  .ihrer  wirtschaftlichen  Interessen 
zu  schaffen,  als  ein  .äußerst  glücklicher  orwies.cn  und  es  ist  zu 
erwarten,  daß  der  Verein  »einen  Mitgliedern  auch  in  Zukunft 
ersprießliche  Dienste  leisten  wird!  (Vergl.  11.  21,  8.  984). 

E.  Homftmann. 

Aasgefährte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich, 

A bbazta.  (Elektrische  Bahn  A b b a z i a - Mattu  g- 
lio — Lovrana)  Das  Eisenbahn«!  uiisU-riuiu  hat  dem  Künden 
Alfred  Wrede  tu  Wien  die  Bewilligung  *ur  Vornahm«  tech- 
nischer Vorartaiten  für  eine  im  Anschlüsse  an  die  projektierte 
Bahn  niederer  Ordnung  Abbazia-Mattuglie— I^ovranaherzustellende, 
mit  elektrischer  Kraft  au  betreibende  schmalspurige  Bahn  niederer 
Ordnung  von  einem  geeigneten  Punkt«  der  vorgenannten  Bahn 
linie  bis  zur  Landesgrenze  bei  Cantrida  erteilt.  (Vergl  II,  5, 

8.  76  und  H.  1»,  S.  196  ex  1901) 

Innsbruck.  (Elektrische  Drahtseilbahn  auf 
daa  Hunger  bürg  plateau.)  Die  k.  k.  Statthalter«!  in  Inns- 
bruck bat  Ul»or  das  vom  Bauunternehmer  Josef  Riehl  im  Vereine 
mit  Ingenieur  Rafael  Ritter  v.  Meinen  g,  beide  in  Innsbruck, 
vorgelegte  Detailprojekt  für  eine  mit  der  Spurweite  von  1 m aus- 
zuführende elektrisch  zu  betreibende  Drahtseilbahn  vom  rechten 
Ufer  des  Iniiflassee  nächst  der  Kettenbrücke  in  Innsbruck  auf 
das  Hungerburgplateau  (Unngerburgbabn)  im  Wege  des  ab- 
gekürzten Vorfahren»  die  Traaseurevixiori  und  politisch«  Begehung 
für  den  26.  bis  27.  Mai  anberaumt.  z. 

Reichenberg.  (V  e r s t a d 1 1 i c h a,  n g der  Reichen- 
borcer Straßen  bah  u.)  Die  Heichenberger  Straßenbahn  ist 
von  der  Stadt  Reicbenherg  käuflich  arw«rb«a  worden.  Die  Stadt- 
gemeinde  übernahm  die  Verpflichtung,  gleichzeitig  mit  der  Über- 
nahme der  Straßeubahnaktien  der  A.-G.  Ö & t e r r e i c h i 6 c h v 
Sieuiena-Schuckertwerke  in  Wien  den  Ausbau  des 
bestehenden  Elektrizitätswerke»  der  Straßenbahn  zu  einem  Licht 
werke  behufs  Versorgung  der  Stadt  Reichenberg  und  Umgebung 
mit  Licht  und  Kraft  zu  übertragen.  r. 

Reutte.  .Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eieenbohu- 
ministerium  Hut  dom  Ingenieur  Josef  Riehl  in  Innsbruck  di« 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
sch  malen  urige  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Lokal- 
bahn von  Heult«  durch  das  Lechtal  nach  Elbigenalp  erteilt.  | 

9, 

Zell  an  See.  (Zahnradbahn  auf  dieSchmitten- 
höhe.)  Daa  EisenbahmninLsterium  hat  der  Vorstellung  der  Markt- 
gemeind« Z e 1 1 • m 8 e « Im  Vereine  mit  dem  Ingenieur  Rafael 
Ritter  v.  Moinong  in  Innsbruck  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  Zahnrad- 
bahn von  der  Station  Zell  am  See  der  Staatsbahnen  auf  die 
Hchmittonböbe  erteilt.  z. 

b)  Ungarn. 

Badapest.  (G  eieislänge  und  Stand  der  Fahr- 
bi*  triebe  mittel  der  lludapester  elektrischen 
Stadtbahn  Ende  1904.)  Die  Geleislänge  der  Linien  der 
Budapeeter  elektrischen  Stadtbalm  betrug  Ende  1904  im  ganzen: 

« i bei  den  Linien  mit  Unterleitung: 

M«t*r 

Hauptgeleis«  (linkes  Geleis) 17.454-1? 

Zweit«»  Gelei»  (rechte«  Geld»; 17.255  38 

Verbindung»-  und  Aiisweichgclei««  . 1.431-81  36.1  II “31 

6)  bei  den  Linien  mit  Oberleitung: 

Maler 

Iiauptgeleise 18.861*04 

Zweites  Geleis 16.862*70 

Verbindung»-  und  AuMMMchgeloLe  . . . 1.088-70  38,812-44 

c)BabuhofgeleiBe  . . . . . 7.067*24 

zusammen  82.020*311 


Außerdem  benützte  die  Balm  Geleise  der  Budapester 
Straßenbahn  irn  Peögeverkehre,  und  zwar  mit  Unterleitung  1952*62, 
mit  Uherleitung  1413*51  w»,  zusammen  8866*03  m;  hingegen  be- 
nützte di«  ltn<iap«.-*ter  Straßen  bahn  741*89  m Gelds«  (mit  Unter- 
leitung) der  Hudapester  elektrischen  Stadtbahn. 

An  Fährbetriebs  mittein  besitzt  die  Bndapester 
elektrische  Stadtbahn: 

Ski  klein«  zweiachsig«  Wagen  mit  tuneiu  Motor  (hievon  3 mit 
je  14  Sitz-  und  12  Stehplätzen,  die  anderen  mit  je  14  Sitz-  und 
15  Stehplätzen  , 

21  groß«  zweiachsige  Wagen  mit  »wei  Motoren  (mit  je 
28  Silz-  und  15  Stehplätzen  i: 

22  große  vienu-hsige  Wagen  mit  zwei  Motoren  und  Dreh- 
gestell (2  mit  jo  24  Sita-  und  12  Stehplätzen,  20  mit  26  SiU- 
und  15  Stehplätzen); 

20  zweiachsig«  Wagen  mit  einem  Motor  und  Lenkachso 
(je  20  Sitz-  und  15  Stehplätze); 

6o  zweiachsige  Wagen  mit  zwei  Moturen  und  Ia*nkachse 
l iO  mit  je  20  Sitz-  und  lo  Stehplätzen,  &U  mit  jo  28  Sitz-  und 
15  Stehplätzen)  und 

20  kleine  ^ zweiachsige  Beiwagen  mit  Luftbrerase  - mir  je 
14  Sitz-  und  20  Stehplätzen.'.  Außerdem  «leben  für  die  Lokomotiv- 
bahntini«  Allgemeiner  Friedhof  noch  8 Personen-  und  3 offene 
Güterwagen  bereit.  ,i/_ 

(Projektierte  HudapeB  t — V kczerelektrische 
Eisenbahn. i Wie  wir  erfahren,  »ind  die  Vorarbeiten  der  von 
Budapest  bi«  Viel  projektierten  elektrischen  Eisenbahn 
bereits  beendet  und  ist  auch  di«  Beschaffung  der  erforderlichen 
Geldmittel  gesichert.  Zur  Zeit  werden  di»  Verhandlungen  über 
di«  Enteignung  der  Grundflächen  gepflogen  und  dürft«  der  Bau 
— falls  inzwischen  keine  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  auf- 
taueben  — noch  im  Lauf»  dos  heurigen  Jahren  in  Angrifl’  ge- 
nommen werden.  M. 

Sxeatendre.  (Projekt  der  elektrischen  Eisen- 
bahn Szeutendr«— Visegrüd.  W'i«  wir  berichteten 
(stehe  Heft  18,  8.  284 1,  scheint  die  Verwirklichung  den  Ausbaut-«* 
<l«r  von  Budnpest,  b«zw.  von  Szentendre  bei  Viscgräd 
zu  führenden  «lektri»hen  Ei  «en  bahn  nahe  zu 
»ti-beii.  Inzwischen  hat  der  Konze-isionswerber  dieser  Kiacnbaim 
di«  Interessenten  zu  einer  Beratung  «ungeladen,  welch«  auch  unter 
lebhafter  Beteiligung  der  Vertreter  der  ganzen  Umgebung  am 
8.  Mai  d.  J.  im  Stadthaus«  zu  Szentendre  abgehalten  wurde.  Die 
Ven-ammi-lten  haben  einstimmig  den  BeHchluß  gefaßt:  Die  von 
Szentendre  bis  Visegräd  projektierte  Eisenbahn  mit  elektrischem 
Betriebe  in  küraeHter  Zeit  »uszubaiion  und  wegen  Feststellung 
d«r  Linienführung  in  den  nächsten  Tagen  eine  Lokalbegehung 
vorzunehmen.  M. 


Literatur*  Bericht 

Hatutelegraphle  und  PriTatfernsprechanlagen  mit  be- 
sonderer KcrUck-drhtlgung  de»  Anschlages  an  da»  Relchk- 
fern»prechuetz.  Von  J.  Nu  ob  eis,  Vorsteher  des  Telegrnphen- 
B»tri«t»»bureaus  des  Keichspontamtea.  Mit  384  Abbildungen.  Leip- 
zig 1905.  S.  Ilirzel.  Preis  6 Mk. 

Durch  die  iui  vorliegenden  Werke  abgedruckte  Verordnung 
des  Reich j<kaii/.l'-r>  vom  81.  Jänner  l'.lOO  wurde  den  Teilnehmern 
an  d«n  Fernsprechnetzen,  welche  di«  Bauschgebühr  zahlen,  das 
Recht  «ingeräumt,  in  den  auf  dem  Grundstücke  ihres  llaupt- 
ansclilu&aes  befindlichen  Wohn-  und  Gt-üc)iäft»rluiiieji  anderer 
Personen  oder  in  den  Wohn-  und  Geecblftsräumon  auf  anderen 
Grundstücken  mit  Zustimmung  der  Berechtigten  gegen  mäßige 
Gebühren  Nebenstellen,  die  nicht  weiter  als  15  hw  von  der  Vor- 
mittlungaanKtalt  «ntf«nit  sind,  errichten  und  mit  ihrem  Haupt 
•nscUtUB«  verbinde»  zu  lassen.  Den  Teilnehmern  bleibt  es  — dies 
ist  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  — üL-rtassen,  die  llor- 
»tellung  und  IiiHtandhaUung  der  auf  dein  Grundstücke  des  Haupt- 
anschlusses befindlichen  Nebenanschluss«  durch  die  Reich»- 
teb'grapbenvei waltnng  oder  durch  Dritte  — im  letzteren  Falle 
müssen  natürlich  die  N«bena»nclit£i-ne  gewissen  technischen  An- 
forderungen entsprechen  — bewirken  zu  lassen. 

Diese  Verordnung  war  dio  unmittelbare  Veranlassung  zur 
Herausgab«  des  Werkes.  Es  soll,  wie  der  Verfasser  im  Vorworte 
bemerkt,  di«  Unternehmer  derartiger  Anlagen  instand  setzen,  di« 
Arbeiten  sachgemäß  nach  den  erprobten  Grundsätzen  der  Tele- 
grapheuverwaltuug  auszuftlhren.  Diesen  Zweck  erfüllt  da»  Buch, 
das  auch  für  di»  Herstellung  der  Telegraphen-  und  Fernspreeh- 
onlngen  im  allgemeinen  sowie  für  di«  Einrichtung  von  llaustele- 
grnphen,  Haustelephon-  und  verschiedenen  Signalanlagen  di«  not- 
wendigen Unterweisungen  enthält,  vollständig.  K«  lat  »ehr  klar 
geschrieben  und  stellt  keine  b«H>>nderen  Ansprüche  an  die  Vor- 
bildung des  Lesers  und  welcher  Personen,  die  sich  mit  der  Her- 
stellung der  in  Betracht  kommenden  Anlagen  beschäftigen. 
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IWe  beiden  er*l*n  Abschnitte  de«  auf  nahem  500  Seiten 
verteilten  Inhalte«  l»«fa»Bcn  eich  mit  den  theoretischen  Krlilute- 
r Linken  Uber  Elektrizität,  Magnetismus  und  die  galvanischen  Ele- 
mente. I>er  III.  Abschnitt  behandelt  die  Anlage  der  Leitungen. 
Im  IV'.  Abschnitt  werden  die  Apparate  für  die  Haustelegraphio 
besprochen.  Im  V'.  Abschnitt  wira  an  zahlreichen  der  Praxi«  ent- 
nommenen Kchaltungsekiuen  gezeigt.  wie  eine  Hnustelegraphen- 
anlag«  amtgoführt  nein  muH,  damit  aie  gut  und  zuverlässig  ar- 
beitet. Der  YL  Abschnitt  befaßt  eich  mit  der  Kombinierung  von 
Telephuneu  mit  elektrischen  Hauaaignalanlagen,  die  neuerdinge 
vielfach  Anwendung  rindet.  I>or  VII.  Abschnitt  handelt  von  den 
RetriebseUirungen  in  Haustolegrapbeminlagon.  Der  VIII.  und 

IX.  Abschnitt  hal«*n  die  Apparate  für  Telephoni«  und  die  ver- 
schiedenartigsten Fernsprechachaltungen  zürn  Gegenstände.  Der 

X.  Abschnitt  ist  den  FernsprechanechltbiHen  gewidmet.  Der  XI  Ab 

Mirhnitt  behandelt  die  Betriebsstörungen  in  Fornsprechanlagcn,  Ihr 
XII.  Abschnitt  enthält  die  einschlägigen  geaetxlicheu  Bestim- 
mungen. In  einem  Anhänge  ist  die  Anleitung  zur  Herstellung  und 
Prüfung  von  Gebäudebliuabloitern  gegeben.  W.  Krnza. 

Die  Tarife  schweixerlscher  Elektrizitätswerke  für  den 
Verkauf  elektrlaeher  Energie.  Von  I)r.  VV.  YVysaling,  Pro 
fessor  am  eidgen.  Polytechnikum  in  Zürich.  Zürich  19«.  Fritx 
Amberger  vorm.  David  tiUrkli.  Preis  ,*1  Mk. 

Die  vorliegende  Broschüre  bezweckt,  wie  der  Verfasser  am 
Schluseo  derselben  bemerkt,  den  an  der  Statistik  teilnehmenden 
Werken  und  Technikern  der  Schweiz  Vergleiche  Uber  die  an- 
gewandten Tarife  zu  bieten  und  den  an  dienen  Fragen  inter- 
essierten administrativ  tätigen  Personen  einen  überblick  Uber  die 
angewandten  Systeme  und  Taxen  und  deren  Vor-  und  Nachteile 
zu  geben. 

Die  instruktive  Arbeit,  zu  welcher  umfangreiche  Unler- 
luge«  von  116  Elektrizität  «werken  benützt  wurden,  ist  aller  auch 
in  hohem  Grade  geeignet,  die  bisher  erschienenen  Studien  über 
die  „theoretisch  richtige“  Gestaltung  von  Tarifsy »leinen  zu  er- 
gänzen; nie  wird  daher  die  Elektrizitätswerke  itn  allgemeinen, 
ferner  die  Stromkonaumenten,  Behörden  und  projektierenden  In- 
genieure gewiß  ebenfalls,  und  zwar  umsomebr  interessieren,  als 
aus  ihr  auch  SchlOasc  darüber  zulässig  sind,  welche  Systeme  am 
ehesten  zum  geschäftlichen  Erfolge  einerseits  und  zur  Befriedi- 
gung der  Konsumenten  andererseits  führen  können. 

. Eigentlich  enthält  die  Broachür*  den  Neparatahdnir.k  einer 
in  den  diesjährigen  Heften  1 — 8 der  „Schweizerischen  Elektro- 
technischen Zeitschrift*'  erschienenen  Artikelserie  desselben  Ver- 
fassers deren  Inhalt  wir  auszugsweise  im  Hefte  Nr.  16  des 
Vemu&organe»  wiedergegeb^a  haben.  Mit  Kückaieht  darauf  -ind 
wir  von  einor  etwas  eingehenderen  Besprechung  der  empfehlens- 
werten, vielfach  mit  kritischen  Betrachtungen  und  Bemerkungen 
des  Verfaaaer*  gewürzten  Studie  an  dieser  Stelle  enthoben. 

H . Krtjza. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19.558.  — Ang.  2«.  9. 19B3.  - Kl.  21h,  - The  Wext  In  g- 
holte  Electric  Limited  in  London.  — Transfor- 
mator. 

Eine  der  Bewicklungen  besteht  aus  einer  Anzahl  Spulen, 
von  welchen  Zuleitungsdrihto  Jfi,  IV  ausgehen.  Die  Spulen  sind 
so  ungeordnet,  daß  sie  zur  zweiten  Wicklung  symmetrisch  liegen 
und  sind  derart*  mit  den  Kontakten  21  eines  Schalter«  22,2.7  ver- 
bunden, daß  die  durch  die  Bewegung  des  gehaltarmes  Sä  zu- 
ader abgesehnlteten  Spulen  symmetrisch  zur  anderen  Bewicklung 
liegen.  iFig.  !.) 


Fig.  2. 


Hr.ttm-  Ang.  22.  6. 1198,  - I12ld.  - A k 1 1 e a g e » c 1 |- 
schaft  Brown,  B « » r r I & Cie.  in  Baden  (Schweiz)  und 
Mannheim.  Einrichtung  zur  Kühlung  elektrischer  Ma- 
schinen. 

Das  wirksame  Eisen  de«  feststehenden  Teile»  ist  mit  Schlitzen 
versehen  und  diese,  sowie  der  Mantel  so  angeordnet,  daß  die  von 
außen  xugefUhrte  Kühlluft  zuerst  längs  eine«  Teiles  des  äußeren 
Umfange-*  de«  feststehenden  wirksamen  Eisens  in  achsialer 
Richtung  geführt,  dann  durch  die  Schlitze  des  letzteren  um  den 
Läufer  herumströuit  und  am  äußeren  Umfange  de«  feststehenden 
hjsons  austritt,  um  nunmehr  unmittelbar  durch  Öffnungen  de« 
Gehäuses  in  radialer  oder  achsialer  Richtung  ins  Freie  zu  treten. 

Nr  19-560.  — Ang.  23.  12.  1908.  — Kl.  21  d.  — Hoc  löte 
; Anonyme  Westinghonse  in  Paris.  — Wechselstrom- 
generator. 

Die  Feldinagiu-tc  verschiedener  Polarität  ei  halten  ver- 
schiedene Breite,  so  daß  die  aufeinanderfolgenden  Halbwollen  des 
in  der  Ankerwicklung  induzierten  Wechselstromes  verschieden 
große  Höchstwerte  haben.  Im  Verein  mit  Gleichrichtanordnung 
bekannter  Art,  soll  durch  solche  Generatoren  eine  Spannung 
erzeugt  werden,  die  ebenso  groß  ist,  als  die  von  KahmkoriEschen 
Induktorieu  gelieferte. 

Nr.  19.662.  - Ang.  6.  3.  1902.  - Kl.  21  d.  — SocIMe 
Anonyme  Westinghonse  In  Paris.  — Durch  Reaktion 
erregte  asynchron*  Induktionsmaschine. 

Der  rotierende  Teil  der  Induktionsmaschine  ist  eventuell 
mechanisch  mit  einem  Gleichiitrnmsnker  gekuppelt  und  die  Schleif- 
ringe mit  gleichmäßig  verteilten,  auf  den  Kollektor  schleifenden 
Bürsten  verbunden.  Der  Gleichstroman  kcr.  der  übrigens  auch 
von  einer  gesonderten  Kraftquelle  anget riehen  sein  kann,  rotiert 
in  einem  unbewickelton  Eisenring  init  eiuer  Geschwindigkeit,  die 
im  selben  Sinne  größer  ist,  als  die  Geschwindigkeit  de*  im  Gleich- 
st romanker  erregten  Drehfelde«. 

Nr.  19.692.  — Ang.  26.  11.1903.  - Kl. 21  d.  — österreichi- 
sche Unlon-Elektrlxltlts-  Gesellschaft  In 
Wien.  — Wendepol  für  ans  Blechen  zusammengesetzt*  Feld- 
magnetkörper. 

Der  Wendepol  ist  alb  besondere*  Stack  hergestellt  und  so 
im  Foldoiseu  befestigt,  daß  er  leicht  herauBgenouiiueii  und  wieder 
eingesetzt  werden  kann.  Boi  a <Fig.  2)  kann  die  Befestigung 
durch  Schrauben  erfolgen,  bei  h mittels  Schwalbenschwanz.  Bei  d 
ist  der  eingeschobene  reldpol  mit  Bewicklung  dargestellL 


Geschäftliche  nnd  flnsnsieile  Nachrichten. 

Teplitaer  Elektrizität*-  und  Kleinbahn  Geaellarhafl.  In 

der  am  4.  d.  M.  in  Teuditz  unter  dom  Vorsitz*  dm  Vizepräsi- 
denten de«  VerwaltungsratM  Herrn  F.  J.  Fügner,  Bergwerks- 
heaiUer  in  Teplitz,  nhgnhiilteneii  (12.)  Gen«*]  Versammlung  ge- 
langte der  Geschäftsbericht  über  die  neunte  Ge*chäft«neriode  von» 
1.  Jänner  bis  31.  Dezember  1904  zur  Vorlage,  demzufolge  daa  Er- 
gebnis de*  abgelaufenen  Jahr«**  ineo ferne  ein  günstige«  zu  nennen 
ist,  al*  die  Einnahmen  eine  Erhöhung  und  di«  Ausgaben  eine 
Verringerung  gegen  das.  Vorjahr  anf weisen.  Die  Zahl  der  lie- 
forderten  Peiaoueu  beziffert  eich  mit  1,470.518  (i.  V.  1,802.685:, 
bei  einer  Leistung  von  500.683  (i.  V.  498.222)  Motorwagen-  und 
168.867  ti.  V.  116.8138)  Anhflngewagen-Am,  die  Einnahmen  betrogen 
218.666  (4-  9703),  die  Ausgaben  1192*11  i — 3861)  so  daß  sich  ein 
Überschuß  von  99.123  i-p-  12.564)  K ergibt,  Der  Betriehs-Koetfirienl 
beträgt  demnach  54«/«  (i.  V.  58*6).  Das  Gewinn-  und  Verlustkonto 
schließt  mit  einem  Reingewinne  von  K >"6.252,  zuzüglich  des 
Gewinn  Vortrages  vom  Vorjahr*  per  K 1539  beträgt  der  zur  Ver- 
fügung stehende  Überschuß  K 88J88&.  Der  Antrag  de*  Vor 
waltungwrnt**,  eine  4a'«ig»  Dividende  an  di*  im  Umlauf«  l»e 
tindlichen  5360  Prioritätsaktien  mit  K 84.160  zur  Verteilung  zu 
bringen  und  den  nach  Dotierung  d*a  |{**orv«fnnds  mit  K 1737 
verbleibenden  Rest  per  K 248*  auf  neu*  Rechnung  vorzutragen. 
wurde  genehmigt.  Die  ausscheidenden  Y'erwaltiingsrfit*  Herren 
F.  J.  Fügner  nnd  Ernst  Angermayer.  Wien,  wurden  wieder- 
uud  Herr  Dr.  Paul  Schubart,  Berlin,  als  Verwalt ungsrat  neu- 
gewählt. 

Dem  Berichte  entnehmen  wir  noch  nachfolgende  interessante 
Daten:  Botriebslänge  10*53  A«.,  geleistete  Zug*  km  312388  (i.  V. 
506.180);  Koblenverbrauch  41.262  Meterzentner  (i.  V.  43.882.  Der 
Fahrpark  besteht  au*  15  Motorwagen  (U.  Ei.  G)f  mit  je  2-  bi» 
25pferdigen  Motoren,  zwei  Achsen,  Wagen«* wicht  7-6  /.  aobt 
■ klotzige  amerikanische  Ketten bremse,  elektrische  Beleuchtung 
I und  Beheizung,  22  Sitz-  und  16  Stehplätze;  hievon  haben  14  Wagen 
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einen  Radstand  von  2 w»  und  ein  Waget»  als  Lenkachsen  wagen 
«•inen  solchen  von  B'&nt;  II  Anhärigewagen  zwei  hievon  mit  Coupd 
fiir  Postbeförderung,  «wei  Achsen.  Ruiisland  2 nt.  Wagongewicbt 
3*7 1 vierklützige  amerikanische  Kettenbremse  elektrische  Be- 
leuchtung und  Beheizung,  24  Sitz-  und  16  Stehplätze  ; 2 Kohlen- 
wagen,  zwei  Ai-bwn,  Radatand  1*2  m Wagenge  wicht  1*98  t,  Trag- 
fähigkeit ft/.  I-adefläche  ß'28«*  vierklötxige  Spindelbremse,  1 Muu- 
tage  wagen,  I Salzstreuwagen,  2 SchneepHüge,  1 Achsenbruchwagen, 
I Hahumcisterwagen.  t Güterwagen  für  Land-  und  Schienenwege 
und  1 Wanserwagen.  Die  Kraftetation  Neumühl«  hat 
3 Compound- Auspuff- -Dampfmaschinen  i*  150 /V  etf.,  250  Touren 
]>er  Minute,  direkt  gekuppelt  mit  3 Dvnainomaschinen  5 UUA'H 
050  V — 200  „4*.  1 Schalt  wand  filr  ä Mattchinengarnituren  und 
8 SpeiseleitungK-Srktionen.  9 KQhrenkcceel  (Babcok  Wilcox)  ä 183«* 
Heizfläche,  12  Atm.  Betriebsdruck,  1 Wassernd  mgungBanUge  filr 
eine  stündliche  Leistung  von  3000 /.  Die  ITnterstation  „Jäger* 
zelle*  hat  filr  Bahnbetrieb:  1 Puffert  latterie,  bewtebend  um 
245  Elementen  mit  einer  Kapazität  von  100  A/Std.  bei  einem  Knt- 
ladestrom  von  100  A samt  Schalttafel.  Die  Unterstation  Ober- 
Ei  chwald  hat  für  Bahnbetrieb:  1 Pufferbatterie,  bestehend  »u» 
215  Elemente«  mit  einer  Kapazität  von  100  A.'Std.  bei  einem  F.nt- 
ladostrum  von  10t)  A samt  Schalttafel.  Für  Lichthetricb:  1 Gleicb- 
50» » y -hjo  Y 

strmnuinfonner  - — auf  - , 900  Touren  per  Minute,  ferner 

22  A 45  A 

I Akkumulatorenbatterie,  bestehend  aus  2 X Elementen 
2X  HO  V Dreileiter,  mit  einer  Kapazität  von  191  A Std.  hei  einem 
Knt la«leatro ui  von  64  A durch  3 Stunden,  1 Sclmllwand  mit  den 
ertorderlichen  Apparaten.  Oberirdisches  Leitungsnetz  von  549  km 
Gesamtlänge.  Die  Unte  rstati  on  W istritz  bat  fiir  Lichtbetrieb: 
l tileichfllroinumformer,  I Akkumulatorenbatterie.  1 Schalt  wand, 
oberirdisches  I/citungsnotx  von  44ft  km  Gesamtlänge. 

Die  durchschnittliche  tägliche  Einnahm«  der  Personen  - Beför- 
derung tinkl.  Dauerkarten  < betrügt 570  K 

208  248*98 

„ Kinnahm«  pro  Pereonen-Zugs-Aw  . . ^üq  ' — ***  41*59  h 


r Kinnabinc  pru  beförderte  Personen 
„ Einnahme  pro  Postwageii-h«  . . 
r 'i'ranspart-Kinnahme  pro  Zog s-fcwi  . 

„ Tnuieport-Etiinahme  pro  Bahn-im  . 

„ Geeamtausg.  pr.Rechnungb- Wagen- Am 


208.248*98 

1,4701518 

7.950*— 

' 86.686 
216. 193-98 
' 507.410 
216.198*98 
10-52 
119.543*62 
619.965 


= 14*16  „ 
= 22*33  p 


= 20.561  K 
= 19*27  b. 


Vereinigte  KlektrizitAtMakUengeselleclisft  in  Wien,  ln 

der  am  22.  d.  M.  stattgefundenen  Sitzung  des  Vorwaltungsrate- 
wurde  zur  Kenntnis  gebracht,  daß  Herr  Georg  (ittnther, 
t Generaldirektor  der  Skodaworke.  mit  Rücksicht  auf  seine  über- 
bflrduag  mit  engereu  Berufageachäften,  «eine  Demission  als  Ver- 
waltungen! gegeben  bat.  ha  wurde  hierauf  Herr  Anton  Kitter 
v.  K e r p e 1 j,  Generaldirektor  der  Österreichisch-alpinen  Montan 
gesellscbaft,  in  den  Verwaltungen  kooptiert  und  zum  Vize- 
presidenten ib*r  Vereinigten  ElektrizitlUnktiengcsollschaft  gewählt. 


IHe  Elektrizitßt*-Ge*ell*chsft  Gertelf.  k Dr.  Tsrhinkel 
in  Teplltz-Schßnan  schreibt  uns:  ..Herr  Dr.  Albin  Viktor 
Tackln  k .» I,  Advokat  in  Teplitz,  bisheriger  öffentlich  er  Gesell- 
schafter der  Firma:  Elektrizität»  - Gesellschaft  Gert 
® • t*  4,  Dr.  Tac  hinke  1,  Tnrn-Teplitz“,  ist  aus  di«aem 
Unternehmen  vollständig  ausgeschieden  und  wird  die  Firma  von 
«Icm  anderen  bisherigen  öffentlichen  Gesellschafter,  Herrn  Ingenieur 
Albert  Gerteis,  als  nunmehriger  Allein. Inhaber,  weite rgefilbrt. 

Die  Finuieruttg  bleibt  unverändert“. 

Rodapester  elektrische  Stadtbahn  • AktlcnrmlUchaft. 

illegebung  der  neuen  Aktien.)  Die  letxtabgehaltene  General- 
versammlung dieser  Gesellschaft  hat  bekanntlich  die  Erhöhung 
de»  Aktienkapitals  von  K 14,000.000  auf  K 17,000.000  beschlossen. 
I*i  AusfQlirong  dieses  Beschlüsse»  veröffentlicht  die  Direktion  nun 
einen  Aufruf,  in  welchem  den  Aktionären  die  Übernahme  der  zu 
begehenden  15.001)  Stück  neuen  Aktien  im  Nennwert«  zu  je 
K 2lk)  zum  Kurse  von  K 270  angelnden  werden.  (Der  jetzig« 
Kur«  bewegt  sich  um  K 320  herum..  Die  Besitzer  der  alten 
Aktien  erhalten  das  Vorrecht,  aui  j«  14  alt«  Aktien,  bexw.  Genud- 
acheine je  drei  neue  Aktien  zu  zeichnen  und  hat  die  dieslwiiig 
Anmeldung  zwischen  dem  22.  und  2*9.  Mai  d,  J.  zu  erfolgen. 

if. 

Elektrische  Straßenbahn  Barmen  Elberfeld.  Der  Bechen- 
achaftsbericht  für  1904  führt  aus.  daß  die  in  der  Mitte  des  Jahres 
1908  erfolgte  Eröffnung  der  Schwchehahuidrcckp  von  Elberfeld- 


Kluse  bis  Barmen-Kittershausen  zwar  einen  höchst  nachteiligen 
Einfluß  auf  die  Betriebseinnahmen  d«t»  Unternehmens  hatte,  daß 
alinr  erfreulicherweise  die  in  dieser  Beziehung  gehegten  Befim-h- 
tungen  nicht  in  vollem  Maße  eingetroffen  sind.  Die  Betriebskosten 
waren  im  Total  und  pro  Wagenkilometer  niedriger  als  im  Vorjahre, 
nicht  nur  infolge  der  Minderleistungen,  sondern  auch  wogen  «ler  durch 
di«  Einführung  größerer  Fahrgeschwindigkeiten  erzielten  Lohn- 
•-rspamiBeeuuu  die  Errichtung  einer  Kontrolle  des  Stromverbrauchs. 
Der  Wagenpark  besteht  aus  6li  Motorwagen,  57  geschlossenen  und  45 
offmien  Beiwagen.  Die  Bot nebsnin nahmen  brachten  881.391  Mk. 
|i.  V.  954.889  Mk.).  die  Ausgaben  erforderten  693.163  Mk.  i'i.  V. 
•139.442  Mk.)  Mithin  betrügt  der  Überschuß  288.228  Mk.  (i.  V. 
315.447  Mk.)  Dazu  treten  zurückvergütete  Steuern  12.432  Mk.  (1.  V.  Ol, 
Gewinn  aus  dem  Betrieb«  der  Straß«* nlnahn  «1er  Stadt  Elberfeld 
5000  Mk.  fl.  V.  6000  Mk.i  und  der  Vortrag  von  779  Mk.  Nach 
Abzug  der  Obligmtionenztnsen  13.5.408  Mk.  (i.  V.  135.488  Mk.) 
und  der  Abgabe u an  Elberfeld  und  Barmen  von  je  17-237  Mk. 
i.  V.  18.726  Mk.t.  sowie  d«r  Zinsen  von  984  Mk.,  bleibt  «in  Rein- 
gewinn von  135.625  Mk.  i.  V.  153.234  Mk.).  Er  findet  folgende 
Verwendung:  Erneu erungsfonds  47.500  Mk.  (i.  V'.  65.000  Mk.i, 
Aktion-Tilgungsfonds  8250  Mk.  (wie  im  Vorjahre),  Tilgungsfonds  11 
301)0  Mk.  (wie  im  Vorjahre),  gesetzliche  Rücklage  3804  Mk.  fi.  V. 
3706  Mk.1,  ft)£  Dividende  gleich  62.500  Mk.  (wie  im  Vor- 
jahre}, dem  Aufsichtsrat  10.000  Mk.  iwie  im  Vorjahrej.  Restlich« 
570  Mk.  werdeu  vorgetragen. 

Bayerische  Flektrlxltiltswerke  Io  MOnchen.  Die  Elek- 
trizitAlsw  erke  der  Gesellschaft  halten  im  nhgelautenen  Jahre  einen 
Betriebet!  bvrechuß  von  160.727  Mk.  (128.785  Mk.  i.  V-)  erbracht. 
Die  Fabrik  hat  einen  Umsatz  un  eigenen  Fabrikaten  von  452,888  Mk. 
395.628  Mk.)  aufauweieen.  Der  R « i n g e w i n n filr  1904  betrügt 
109.177  Mk.  :i.  V.  93.864  Mk.)  Daraus  soll  eine  Dividende 
von  3*/0  (wie  i.  V.)  verteilt  werdeu.  z. 

Aktiengesellschaft  für  Elektrotechnik  vorn.  Graetzer 
k lpsen  In  Berlin.  Die  aus  der  Akt.-G«*.  für  Elektrotechnik 
vorm.  Willing  Ä Violet  und  der  Firma  Graetzer  & Ipaen 
hervorgegangene  Gesellschaft  erzielte  in  dem  Geschäftsjahr«  1904 
einen  BruttuUbersrhuß  von  Mk.  869.158.  Nach  Abschreibungen 
von  Mk.  23.540  und  nach  Abzug  der  Unkosten  etc.  verbloibt  ein 
Verlust  von  Mk.  37.114,  der  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird. 

9. 

General  Electric  Company  In  New  Vork.  Der  in  dem 
Jahre  1904  erzielte  Gesamtumsatz  belinft  sich  auf  39,231.000  Doll, 
(—  2,469.000  Doll.).  Der  Betriobsgcwinn  stellt  sich  auf  7,482.000  Doll. 
-{-  700.000  Doll.)  und  inklusive  verschiedener  Einnahmen  ergibt 
sich  «in  Gesamtgewinn  von  8,574.000  Doll.  •-)-  758.000  Doll.).  Die 
AbiM'hreibungen  inklusive  der  Abschreibungen  auf  Patente  be- 
tragen 2,638.000  Doll-  (-}-  1,068.000  IH>II.A.  Nach  Zahlung  der 
Dividende  verbleibt  ein  Uberschuß  von  2,276.000  !>oll. 
(—  535.000  DolL).  *. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

■ Für  dies«  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich). 

In  «einem  Vortrage:  .,Zi*r  Be  rech  n ii  n g ci  n ph  asi  gwr 
Koni  mntatorinotoren“  (JZ.  f.  E.“,  1906,  8.  255;  gibt  H«rr 
Prof.  Sumec  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  seiner  bekannten 
Arbeit:  „Die  einphasigen  Kiimiautaturmoturnn1’  („Z.  f.  E.“ 
HH»4.  8.  173),  die  tnsn  wohl  als  eine  der  klarsten  Abhandlungen 
auf  diesem  Gebiete  bezeichnen  kann. 

1.  Herr  Bumer  weist  in  seinem  Vorfrage,  meines  Wissen» 
al*  Erster,  di«  Unabhlngigkeit  des  Leistungsfaktors  von  der  Pol- 
zshl  beim  kompensierten  Serienmotor*)  nach.  Er  ftihrt  den  Beweis 
bei  Motoren  mit  gleichmäßig  verteilter  Statorwickelung.  Da  die 
entgegengesetzte  Anschauung  von  der  des  Herrn  Sumec  »ehr 
verbreitet  int  ;und  von  anderer  Seite**)  sein  Beweis  nicht  aner- 
kannt wurde,  möchte  ich  hier  diesen  Beweis  für  den  kompen- 
sierten Serienmotor  mit  ausgeprägten  Polen  geben,  der,  wie 
mir  scheint,  di«  Unabhängigkeit  der  Polzahl  etwas  klarer  zum 
Ausdruck  bringt.  Ich  »etze  dabei,  wie  Herr  Sumec,  voraus, 
daß  keine  Streuung  vorhanden  sei;  die  andere  Voraussetzung,  daß 
die  Magnetisierung»  - Ampcrewindungen  für  den  ELsenweg  der 
Kraftlinien  Null  »eien,  ist  nicht  erforderlich.  Es  bezeichne; 

Windung»xahl  per  Pol  im  Stator 
Zahl  der  parallel  geschalteten  Pule 
J Motorstrom  in  Ampere, 

F — maximaler  Wert  d«e  Kntftfluseee  per  Pol  in  Millionen  egs 
Linien, 

2 p =■  Zahl  der  Pole, 

„ — Frequenz  des  Wochselstromes  pro  Sekunde. 


*>  AU  ku«iico*l«rVee  »«Oaaanxor  b«a*leltn«  leb  dra  f*w«luillcb«n  8»nar.  • 
ncotor  mit  ko<mp«»*l«rtMD  Aakarfald«. 

*•>  »Z.  f.  B IVO».  R.  >04. 
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Dann  ergibt  sich  für  die  Selbstinduktion  der  Erreger- 
wickelung 

»y-  "t 
L'~  100 
Es  bezeichne  ferner: 

:«  =>  gewarnte  Zahl  der  Ankerdrähtc, 

2 a — Zahl  der  parallelgeschalteten  Ankerzw»ige, 
w **  Zahl  der  Umdrehungen  des  Ankers  pro  Minute. 

Dana  ergibt  sich  ftir  di**  elektromotorische  (Jegenkraft  des 
Ankers 


2p  F 

V* 


Volt 


= -fö-  “:j-  Volt  (giltiK  I.  all«  Ankerwiokolungon) 


ü p F 

V» 

Aus  1)  und  2i  folgt  ohneweiters 
* == 


V Bf'+B.' 


y \«u  ) 


d.  h.  der  Leistungsfaktor  ist  (von  sekundären  Erscheinungen  »b- 
geeehem  nur  abhängig  von  den  Vorhällnisen 
Hi  in  Reihe  geschaltete  Statorwindungen  per  Pol 
*t  in  Reihe  geschalteter  Rotorstäbe 


und 

» t>  Frequenz  dee  Wechselströme» 

« ~ Umdrehungszahl  der  Motorwelle 

«Ö 

Der  Leistungsfaktor  wird  umso  großer,  je  kleiner  diese 
beiden  Verhältnisse  sind. 

Bei  gegebener  Luftinduktion  i«,  gegeben),  gegebener 
Klemmenspannung  | -^-jund  gegebener  Frequenz  des  Wechsel- 
ströme« ist  der  Leistungsfaktor  nur  durch  die  absolute  (»eschwin- 
digkeit  der  Motorwelle  bestimmt  Mau  kann  also  unter  den 
gemachten  Voraussetzungen  den  Leistungsfaktor 
eine»  Serien inotora,  der  mit  einer  hesti  miri ten  Touren- 
zahl 1 a u f on  so  1 l,  n i cht  dad  u rc  h verbessern,  daß  man 
eine  sehr  hohe  oder  sehr  niedrige  Polzahl  wählt 

Herr  Sumec  fährt  in  aeiueu  \ ergleichatabellen  nur  den 
kompensierten  Seriomnotor  mit  verteilter  Statorwickel  ung  an; 
der  Serienmotor  mit  ausgeprägten  Polen  würde  hinsichtlich  den 
Leistungsfaktors  gegenüber  dem  Repulsionsmotor  noch  besser  ab- 
achndden. 


II.  Es  sei  hier  noch  erwähnt,  daß  die  Vernachlässigungen, 
die  Herr  Sumec  macht  (Leitfälligkeit  des  Eisen»  = ob, 
St  renung  = 0,  Rückwirkung  der  kurzgeschlossenen  Ankerwindungen 
= 0)  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchung  zum  Teil  rocht  wesent- 
lich beeinflussen.  So  kann  z.  B.  salbet  bei  guten  Entwürfen  die 
Ankerstreuung  von  kompensierten  Scrienmotoren  größer  sein  als 
die  Selbstinduktion  der  Erregerwickelung.  Besonders  die  Betrach- 
tungen Uber  den  Anlauf  werden  durch  jene  Vernachlässigungen 
in  ihrem  Reeultat  sehr  von  der  Wirklichkeit  abweichen.  Es 
würde  zu  weit  fuhren,  hierauf  näher  einzugehen,  ich  behalte  mir 
deshalb  vor,  an  anderer  Stelle  nochmals  darauf  zurückzukommen. 

III.  Auf  eine  Unklarheit  in  der  Sumec  scheu  Arbeit  möchte 
ich  hier  noch  eingehen,  um  Herrn  Sumec  zu  bitten,  sich  darüber 
zu  äußern.  Bei  gleichmäßiger  Verteilung  der  Kotorwicklung 
(Stromverteilung  nach  einem  Rechteck)  und  hei  Vernachlässigung 
des  magnetischen  Eigenwiderstandes  erhält  man  bekanntlich  eine 
Verteilung  der  Luftinduktion  entsprechend  dein  Dreieck  ABC 

(Fig.  1). 


Fig.  1.  Fig.  2. 


Ilnrr  Sumec  sagt  nun,  daß  die  Selbstinduktion  dec  Ankers 
proportional  der  paraboiförmig  begrenzten  Kurve  A BC  (Fig.  li 
und  bei  konzentrierter  Wicklung  in  den  Punkten  A und  V (Kin- 


I loch  Wickelung)  proportional  dem  Inhalt  de*  Rechteck»  A D E C 
»ei.  Diese  Anschauung  ist  mir  unverständlich,  da  doch  in  den 
Windungen,  die  den  größten  Kraftfluli  um.-nhlmgen,  die  größte 
1 E M K induziert  werden  muß,  die  Selbstinduktion  demnach  nach 
der  Kurve  Füll  (Fig.  2)  verteilt  sein  und  die  gesamte  Selbst- 
induktion dos  Ankers  daher  doppelt  so  groß  sein  müßte,  als  Herr 
Sumec  annimmt.  Dieser  Fehler  geht  deshalb  nicht  in  die  Rech- 
nung von  Herrn  Sumec  ein,  weil  er  für  die  konzentrierte  Wick- 
lung ebenfalls  einen  entsprechend  kleineren  Wert  annimmt;  die 
gesamte  Selbstinduktion  noi  konzentrierter  Wicklung  in  A und  C 
(und  bei  derselben  Windongszahl)  würde  ein  Rechteck  von 
doppelter  Höhe  »ein,  nämlich  Rechteck  AD  EC  in  Fig.  2.  Herr 
Sumec  wird  wahrscheinlich  seine  Ansicht  begründen  können. 

Charlotten  hu  rg,  14.  Mai  1905.  Rudolf  Richter. 


Dem  vom  Horm  Richter  im  dritten  Absätze  seines  Briefes 
geäußerten  Wunsche  komme  ich  umso  lieber  nach,  als  ich  bei 
der  Abfassung  meiner  Arbeit  selbst  lange  unentschieden  war, 
welche  Darstellungswcise  ich  wählen  sollte:  ob  die  der  Fig.  1 
oder  die  der  Fig.  2.  Ich  halte  schließlich  die  erste  gewählt,  weil 
sie  mir  zur  Berechnung  der  Induktionskoeffizienten  liesonders 
der  gegenseitigen  Induktion!  bequemer  schien.  Die  zweite  Methode 
[ halte  dagegen  auch  ich  für  anschaulicher,  an  und  für  sich  ver- 
; stündlicher,  ja  in  manchen  Fällen  für  die  einzig  mögliche:  so 
x.  B.  wenn  man  die  örtliche  Verteilung  der  Spannung  im  Rotor 
eines  Repulsionsmotora  ermitteln  wollte. 

Die  beiden  Methoden  unterscheiden  sich  wie  folgt:  Die 

I erste  (Fig.  1:<  stellt  die  durch  die  einzelnen  Kraftröhren, 
I die  zweite  (Fig.  2)  dagegen  die  in  den  einzelnen  Windungen 
induzierten  EM  Ke  dar.  Das  Endresultat  ld.  h.  die  gesamte,  ent- 
weder durch  alle  Kraftr öbren  oder  in  allen  Windungen 
I induzierte  EMK)  ist  in  beiden  Fällen  gleich.  Es  sei  die  Abszisse 
de»  Punktes  A odor  (Fig.  1)  gleich  0,  die  de»  Punkte»  B gleich  1 
und  die  eines  Imliebigen  Punktes  dazwischen  gleich  x;  ist  die 
Feldstärke  in  (1)  gleich  1,  so  ist  sie  in  (x)  gleich  x.  Nach  der 
ersten  Methode  umfaßt  nun  die  Kraft  röhre  in  iz)  den  xten 
Teil  der  Windungen,  und  da  sie  selbst  rdx  Kraftlinien  enthält, 
m>  induziert  sic  in  diesen  Windungen  eine  EMK  proportional 
x.xdx;  die  gesamte,  durch  alle  Kraftröhren  induzierte  EMK 
ist  also  proportional 


Nach  der  zweiten  Methode  umfaßt  die  Windung  in  (x) 
einen  Kraftfluß  proportional  (1  — x)  X 0 = ,,  * , wird  also 

in  derselben  auch  eine  dazu  proportionale  EMK  induxiert;  detn- 
I nach  in  allen  Windungen  zusammen: 


Ob  man  bei  der  graphischen  Darstellung  in  beiden  Fällen 
gleiche  oder  verschiedene  Flächen  für  die  gesamte  EMK  bekommt, 
hat  nicht»  zu  sagen,  weil  die  Ordinaten  der  EMK-Knrve  gegen 
ül*er  den  der  Feldkurve  einen  beliebigen  Maflstab  haben  können; 
nur  muß  in  beiden  Fällen  dasselbe  Verhältnis  der  Fläche  der 
E M K Kurve  zum  Rechtecke  AD  EC  resultieren.  Al»  fehler- 
haft kann  daher  die  von  mir  gewählte  Methode  kaum  bezeichnet 
werden. 

Zu  I.  Der  Beweis  der  Unabhängigkeit  des  Leistungsfaktors 
von  der  Polzahl  ist  sowohl  in  meiner  ersten  Arbeit  (ZfEl‘.ä»4 
8.  175)  als  auch  in  der  zweiten  (Z  f K 1906  8. 256)  ganz  allgemein 
geführt;  für  den  speziellen  Fall  einer  gleichmäßig  verteilten 
Statorwickluug  habe  ich  ihn  nur  deshalb  wiederholt,  weil  hier 
die  Polzahl  dennoch  einen  wenn  auch  geringen  Einfluß  hat,  indem 
der  eingeklammerte Faktor  der  61. 9i  8,  257  sich  mit  der Polzafal 
etwas  ändert.  Setzt  man  (Ihrigen»  diesen  Faktor  gleich  eins  (gütig 
für  ausgeprägte  Pole,  sieh  weiter'  und  schreibt 
2 * 2 a s 1 magnetisierende  Windungen  per  Polpaar 

* p ~~  * p z Hotorwindungen  per  Strom  zweig 

so  wird  jene  Gleichung  sachlich  identisch  mit  der  Ri  cht  er  sehen 
Gleichung  3). 

Wa»  das  Verhältnis  «wischen  ausgeprägten  Polen  und  gleich- 
mäßig verteilter  Statorwieklang  betrifft,  so  gilt  folgendes:  Bei 

gleichem  Kraftfluß  und  gleicher  Loftinduktion  bei  ausgeprägten 
Polen  müßte  hieför  nach  QL  öl  die  Pnlbcdeckung  B 1 — a/2  n 
sein)  wäre  bei  ausgeprägten  Polen  Ea  nach  CH.  fl)  im  Verhält- 
nisse |l  — — — ~ J : jl  — j,  E*  nach  Gl.  7>  im  Verhlltiiiime 
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|l — * * | |l  — “ und  folglich  A’d  : K,  iin  Verhältnis»©  | 

|l  — " J ; |l— - *- j größer,  d,  h.  ausgeprägte  Pole  ergeben 

eine  etwas  größere  Iveietang,  sowie  einen  etwas  größeren 
Leistungsfaktor.  In  die  Verg!cieh»tab«dlen  ist  der  Motor  mit  aus* 
geprägten  Polen  nicht  aufgenommen  worden,  da  er  dorthin  weniger  ] 
zu  passen  scheint:  er  enthält  eine  einflußreiche  Veränderliche 
mehr  als  die  übrigen,  nämlich  da«  Verhältnis  de«  Pulbogen:«  zur  I 
Polteilung. 

Den  vollkommensten  Serien-  und  Rcpulsions- 
motor  wird  wahrscheinlich  eine  De  rieche  kompeuierte  lileicb* 
-trommaeehiue  in  der  neuesten  AusfUhrungsforin  iein  Koimnu- 
Lieruug&zahn,  eine  Magnctspule  per  Pol)  abgeben;  der  Vergleich 
wäre  also  für  diese  Maschine,  einmal  als  Serien*,  dann  als  Re- 
puhionsmotor,  durchzufiibren. 

Zu  II.  Der  vom  Herrn  Richter  angeführten  Vernach*  ' 
lässigungen  bin  ich  mir  wohl  bewußt  gewesen;  ich  habe  sie  ja 
absichtlich  gemacht,  um  den  Grundgedanken,  da»  für  <(fo  Motoren  < 
jeweil  Charakteristische  mehr  horvortrelcn  zu  la--.se n .^Natürlich 
hätte  ich  es  nicht  machen  dürfen,  sobald  dadurch  das*  Resultat 
wesentlich  ’oeeinHuflt  würde;  das  wird  aber  - glaubt'  ich  - nirgends 
der  Fall  sein,  auch  beim  Anlauf  nicht.  Wegen  der  veränderlichen 
Permeabilität  des  Eisens  wird  z.  It.  der  au  einem  bestimmten 
Drehmomente  erforderliche  Strom  (8.  265)  zwar  nicht  gerade 
der  halben  Potenz,  aber  immer  noch  weniger  als  der  ersten 
Potenz  der  magnetisierenden  Windungszahl  umgekehrt  proportional 
sein.  Oder  aber  wird  die  zu  einem  bestimmten  Anlaufsmoineute 
erforderliche  Voltampercr-ahl  >8-  26b)  bei  Uerticktdchtiguug  der 
Streuung  nicht  biB  gegen  Null  mit  der  magnetisierenden 
Windungszahl  abnehmen.  sondern  bei  einer  bestimmten  Win- 
dungxzahl  (einem  bestimmten  Bürstenwinkeli  ein  Minimum  er 
reichen,  um  dann  wieder  zu  wachsen;  beim  Laut  (mit  irgend 
einer  Geschwindigkeit!  entspricht  dieser  Windung  »zahl  (diesem 
Hürstenwinkeli  der  Ülwrhaupt  zu  erreichende  maximale  Leistungs- 
faktor. (Vergl.  die  Bemerkung  S.  *262  betreff»  des  Leistung«* 
faktors  und  der  Streuung,  sowie  die  Berechnung  dos  günstigsten 
Leistungsfaktors  in  der  ernten  Arbeit  S.  286.)  In  der  Arbeit  selbst 
habe  ich  diesen  Umstand  nicht  angeführt,  weil  ich  nicht  glaube, 
daß  man  in  der  Praxi»  überhaupt  bi»  an  jenes  Minimum  herankomint. 

Auch  die  Rückwirkung  der  kurzgeschlossenen  Arnpere- 
windungen  wird  auf  meine  Betrachtungen  über  den  Anlauf  kaum 
einen  wesentlichen  KiuHuß  haben,  weil  sie  in  allen  drei  Motor- 
gattungen dieselbe  ist.  Erst  beim  Lauf  entsteht  ein  Unterschied 
zwischen  dem  Serienmotor  und  dem  Repulsion*-  oder  dem  pha»en- 
kompemderten  Motor:  beim  Serienmotor  bleibt  dieses  statisch  in- 
duzierte entmagnetisierende  Kt  rmnvol  Union  bei  jeder  Geschwindig- 
keit bestehen  (mit  anderen  Worten,  die  „resultierende*1  magneti- 
sierende Windungszahl  bleibt  konstant'!,  bei  den  anderen  wird  es 
beim  Synchronismus  gleich  Null  und  Uber  dem  Synchronismus 
gar  magnetisierend  |d.  h.  die  result.  magn.  Windungszahl  nimmt 
mit  der  Geschwindigkeit  zu).  Itaraus  folgt  aber,  daß  ein  Serien*  1 
motor  seine  Geschwindigkeit  mehr  ändert  als  ein  HepuLions*  | 
oder  ein  pbasenkompensierter  Motor. 

Brünn,  22.5.  1905.  J.  K.  Sumte. 

Weohsel»tron-Kommiitat«rmotoren. 

In  Heft  11»  drückt  Herr  Prof.  Niethammer  »eine  Ver- 
wunderung darüber  aus.  daß  in  der  Diskussion  zum  Vortrag 
de»  Herrn  Prof.  Sumec  niemand  darauf  Inngewicsen  halte,  daß 
„tatsächlich**  die  Vermehrung  der  Polxahl  bei  einem  Wechselstrom- 
Keriorimntor  ein  gute«  Mittel  sei,  um  dem  Leistungsfaktor 
desselben  zu  verbessern.  Ich  war  an  dieser  Diskussion  haupt 
»lieblich  beteiligt  und  halte  ganz  klar  und  deutlich  das  Gegen- 
teil dieser  Ansicht  ausgesprochen,  indem  ich  mich  ausdrücklich 
verwahrte,  jemals  von  einem  günstigen  (direkten  oder  indirekten) 
Einfluß  einer  hohen  Polzahl  auf  den  co«?  eines  Serionmotors  | 
gesprochen  zu  haben.  Ich  pflichtete  der  Ansicht  de»  Herrn 
Prof.  Sumec  vollkommen  bei  und  bin  auch  heute  noch  der  ganz 
gleichen  Meinung.  leb  möchte  mir  nur  erlauben,  zuzeigen,  wie 
die  irrtümliche  Ansicht  Lammes,  die  Herr  Prof.  Niethammer 
neuerdings  zu  haiton  Bucht,  zustande  gekommen  »ein  mag. 

Ich  glaube,  die  Schuld  lag  hauptsächlich  in  der  Einführung 
der  Begriffe  „Sym-hrotigeschwindigkcit*4  und  ^Ültersynchronis- 
mu*u  in  die  Theorie  den  Sorieninoton»,  der  ein  ausgesprochen 
asynchroner  oder,  wie  Blond el  sagt,  „panchroner“  Motor  ist. 
Die  SynchrongeBchwindigkeit  eines  herienmotor»  hat  mit  dosaen 
Wirkungsweise  (abgesehen  etwa  von  der  Betrachtung  der  Eisen 
Verluste i absolut  nicht»  zu  tun.  daher  auch  nicht  der  Begriff 
„Übersynchronianius“. 

Auf  den  1-eistungsfaktor  de»  Serienniotors  ist  nur  von 
Einfluß  die  Summe  der  ReAktAitz.-<pannuug«Mi  gegenüber  der  Wall- 
Spannung,  die  durch  Rotation  erzeugt  wird.  Erster©  besteht  au* 
den  Spannungen,  welche  entsprechen: 


1.  der  Reaktanz  der  Keldwickelung, 

2.  ,,  Streureaktanz  der  Feldwickelung, 

8.  „ ,.  v Kompensationswickelung. 

4.  „ „ „ Ankerwickelung. 

Die  gesamte  ReaktanzBpannun^  des  Motors  ist  nur  vom 
Strom,  die  Wattspannung  nur  von  Strom  und  Tourenzahl  ab- 
hängig, weshalb  cos  f mit  steigender  Tourenzahl  sich  verbessert, 
d.  b.  größer  wird,  was  eine  ganz  selbstverständliche  Tatsache  ist. 

Drückt  man  jedoch  diese  Tatsache  in  der  Form  aus,  daß 
man  sagt,  coa  s werde  größer,  i«  mehr  „Uberaynchron1*  der  Motor 
laufe,  so  gibt  dies  »ehr  leicht  zu  der  irrtümlichen  Schluß 
folgerung  Veranlassung,  daß  man  dem  Motor  viele  Pole  geben 
müsse,  damit  er  bei  seiner  normalen  Tourenzahl  möglichst  „über- 
synchron“  laufe. 

Dies©  Schlußfolgerung  ist.  aber  absolut  unrichtig.’ 

Ein  Beispiel  möge  die»  erläutern. 

Ein  Wechwlstrom-Serionmotor  hätte  2 « Pole  und  hätte  in 
einem  bestimmten  Betrieluiziistand  cos  9 ~ x bei  « Touren  n«  sei 
seine  „SynchrongeHchwindigkeit“.  Der  Motor  laufe  z.  B.  mit 
n — 2 *o,  d.  h.  mit  „zweifachem  Ubersynchronismus“.  Gebe  ich 
dem  Motor  bei  gleichen  Ankerdimensionen  und  gleichem  Luft- 

»|»alt  4 p-Pole,  so  wird  seine  Synchrongoecbwindigkeit  «o‘  tm  *n 

und  bei  gleicher  Belastung  n — 4 m®,  d.  h.  der  Motor  läuft  jetzt 
mit  „vierfachem  Ülicrsynchroniamus**  statt  mit  zweifachem  wie 
früher.  Sein  Leistungsfaktor  bei  w-Touren  bat  sich  jedoch  nicht 
geändert,  da  seine  Keldreaktanz  augenscheinlich  die  gleiche  ge- 
blieben ist,  desgleichen  die  Wattspannung,  wenn  wir  uns  ein« 
Serienwickelung  im  Anker  denken. 

Dabei  setzen  wir  aber  immer  voraus,  daß  die  Ankerditnen 
»ionen  die  gleichen  geldielien  sind  und  der  Luftspalt  derselbe 
geblieben  ist.  Letztere r ist  ja  au»  theoretischen  Gründen  immer 
möglichst  klein  zu  halten,  darf  aber  aus  mechanischen  Gründen 
nicht  unter  ein  gewisse»  Maß  geben,  stellt  also  jederzeit  einen 
„Minimal-Luftspalt*1  vor. 

Wenn  daher  manche  Theorien  einen  stark  übersynebronen 
Lauf,  d.  h.  einer  hohen  Polzahl  einen  günstigen  Einfluß  auf  cos  3. 
zuschreiben,  so  ist  dies  nur  eine  höchst  irreführende  und  un- 
richtige Behauptung,  aber  keine  „Tatsache*1. 

Die  überraschende  Einfachheit,  welche  da»  Problem  deß 
Repulsionsmotors  durch  die  Darstellung  des  Herrn  Prof.  Sumec 
gewinnt,  erscheint  mir  nach  genauerer  Durchsicht  derselben  voll- 
kommen einwandfrei  begründet.  Eicbberg  zerlegt  die  Felder 
nach  der  Statorachse,  Sumec  hingegen  nach  der  Rotorachsc. 
wodurch  in  der  Tat  die  Darstellung  außerordentlich  vereinfacht 
wird.  Gleichzeitig  führt  dieselbe  jedoch  zu  der  klaren  Erkenntnis 
der  Tatsache,  dal  der  Repulsionsmotor  keine  mit  der  Geschwin- 
digkeit zunehmende  ..rückführende“4,  d.  h.  die  Selbstinduktion  des 
Motor«  vermindernde  Komponente  der  EMK  besitzt.  Er  ist  also 
dem  Serienmotor  näher  verwandt,  als  man  früher  angenommen 
hat.  Daß  der  Repulsionsmotor  im  Vergleich  zum  Öerienruotor  einen 
im  allgemeinen  geringeren  Leistungsfaktor  besitzt,  habe  ich  z.  B. 
auch  ermittelt,  indem  ich  für  den  Serienmotor  co*  s « 0*86,  für 
den  Ropulsionsmotor  OH8  fand.  Beide  Motoren  waren  hiebei  als 
gleich  gebaut  und  gleich  schnell  laufend  gedacht 

Bezüglich  der  Vergleiche  der  Leistungsfaktoren  durch  den 
Versuch  möge  erwähnt  werden,  daß  die  Resultate  durch  die  ent- 
magnetisierende Wirkung  des  kom in nli erteil  Spulenbümlel«  »dir 
beeinflußt  werden.  Diesel  hi*  ist  immer  eine  entmagnetisierende,  d.  h. 
der  Motor  arbeitet  mit  einem  schwächeren  Feld,  als  man  ee  ohne 
Berücksichtigung  dieser  Wirkung  susrechnet.  Eine  ganz  rohe 
Rechnung  wird  dies  klar  machen.  Nehmen  wir  an,  die  Feld-2  W’ 
per  Polpa&r  seien  etwa  der  Anker  .4M'  bei  Vollast;  es  »« 
das  kuinmutierto  Bündel  ferner  >‘‘«1  der  gesamten  Ankerwindungen, 
der  Kurzschlußstrom  Im  komiiiutierten  Bündel  etwa  gleich  dem 
doppelten  Normalstrom.  Somit  stellt  sich  die  A If'-Zahl  dos  Kurz- 
»cblußbündels  zu  jonor  der  Feld-A  W wie  */10  t macht  alao  einen 
ganz  bedeutenden  Bruchteil  der  letzteren  aus.  Da  der  Repulsions- 
motor eine  bessere  Kommutation  bat  und  in  detnselbon  iin  Kurz- 
»ehlußhiindel  nicht  so  starke  Ströme  auftreten  werden,  wie  im 
Serienmotor,  »0  kann  au»  dieser  Wirkung  ein  beträchtlicher 
Unterschied  der  beiden  Motorenarten  resultieren,  der  in  manchen 
Fällen  den  Unterschied  zwischen  Theorie  und  Messung  recht- 
fertigen  dürfte.  Man  kann  sich  von  der  Wirkung  de«  Kurzschluß' 
bündelt  leicht  Überzeugen,  wenn  man  einen  Wechselstrom-Serien  - 
motor  bei  gleicher  Stromstärke  das  eine  Mal  mit  Wechselstrom, 
da«  andere  Mal  mit  Gleichstrom  treibt  und  die  Klemmenspan- 
nungen so  wählt,  daß  der  Motor  in  beiden  Fällen  (theoretisch) 
die  gleiche  Tourenzahl  machen  müßte.  Er  lut  es  nicht,  sondern 
läuft  mit  Wechselstrom  schneller,  weil  das  kominnlierle  Bündel 
das  Hauptfeld  teilweise  absehinut. 

llocbachtungvollst  Karl  Pithrlmaytr. 

Schloß  der  Redaktion  am  23.  Mai  1905. 
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Die  Explosionsmatchinen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Veraannnlung  des  Elektrotechnischen  i 
Vereine*  am  1.  Februar  Hälft  von  Direktor  L.  Bölling,  Wien. 

Unter  Explosionsmaschinen  versteht  man  Kraft-  1 
raasehinen,  bei  denen  ein  brennbares  Gasgemisch  unter  j 
möglichst  hohem  Drucke  in  der  Totpunktzone  des 
Kolbeneineck ubes  eine»  Kolbenkurbel-Mechanismus  ent-  j 
zündet,  und  hei  konstantem  Volumen  verbrannt  wird, 
wodurch  der  Druck  entsprechend  steigt  und  das  so  ge- 
wonnene Tem pcrat urgeftllle  beim  folgenden  Kolkenaus-  ' 
schuhe  zur  Arbcitsabgubc  ausgenützt  wird. 

Der  Aasdruck  Explosionsmaschinen  ist  nicht 
richtig,  denn  im  Zylinder  derselben  tritt  keine  Explosion, 
sondern  eine  Verbrennung  auf. 

Der  Unterschied  zwischen  einer  Explosion  und 
Verbrennung  besteht  darin,  daß  bei  der  Explosion  ent- 
weder .sämtliche  Moleküle  eines  Gasgemisches  sich  zu 
gleicher  Zeit  entzünden  oder  daß  die  Entzündung  nicht 
durch  Würtne.  sondern  durch  Druckübertragung  fort- 
geptiunzt  wird. 

Die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  ist  daher 
gleich  der  Geschwindigkeit  der  Druckwelle,  das  sind 
§30  tu. 

Bei  einer  Verbrennung  pflanzt  sich  die  Entzündung 
dagegen  durch  Wärmeübertragung  mit  viel  geringerer 
Geschwindigkeit  fort. 

Zuverlässige  Angaben  tlbcr  die  Zu ndgcsch windig- 
keit  sind  von  Ernst  Körting  gemacht,  der  featgest eilt 
hat,  daß,  je  nachdem  das  Gasgemisch  ärmer  oder 
reicher  ist,  die  Verbrennung  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  6 — 18  m fortsch reitet. 

Im  Zylinder  von  Explosionsmaschinen  dürfen  iin 
regelmäßigen  Betrieb  keine  Explosionen  auftroten,  weil 
die  damit  verbundenen  plötzlichen  Drucksteigerungeu 
Stöße  in  der  Maschine  verursachen. 

Die  Diagramme  scheinen  dom  zu  widersprechen, 
denn  die  Drucksteigerung  stellt  sich  als  eine  beinahe 
senkrechte  Linie  dar  i'Fig.  1),  wie  sie  bei  einer  Explosion 
auftreten  muß. 

Diese  Erscheinung  rührt  aller  daher,  daß  die  Zün- 
dung im  Totpunkt  stattflndet,  wo  die  Indikatortrommel 
fast  keine  Geschwindigkeit  hat. 

Nimmt  man  ein  Diagramm  auf  eine  sich  mit  gleich- 
förmiger Geschwindigkeit  drehende  Indikatortrommel 


auf,  so  sieht  man.  daß  die  Druckste igerung  verhältnis- 
mäßig langsam  vor  sich  geht  jFig.  2). 

Es  ist  daher  vorgeschlagen,  die  „Explosions- 
lmiHi’hinen1"  „Verbrennungsmiischtnen“  oder  „Ver- 
puflfangsmaachinen4*  zu  nennen. 

Diese  Bezeichnungen  sind  entschieden  richtiger, 
haben  sich  aber  bis  jetzt  nicht  eingebürgert. 


Fig.  2. 

Der  Arbeitsvorgang  bei  allen  Explosionsmaschinen 
ist  folgender: 

Das  Gasgemisch  muß  gebildet  und  seine  Menge 
dem  Bedürfnisse  entsprechend  für  jeden  Krafthub  ge- 
messen werden;  die  gemessene  Menge  mpfi  dem  xVr- 
beitszylinder  zugeführt,  hierauf  verdichtet  und  dann  in 
der  Totpunktzone  des  Kolbeneinschubes  entzündet 
werden,  und  beim  Kolbenauaaohube  Arbeit  abgeben; 
endlich  müssen  die  ausgenutzten  Gaäe  aus  dem  Zylinder 
entfernt  werden. 

Die  verschiedenen  Systeme  unterscheiden  sich 
daher  voneinander  nur  durch  die  Art,' 'wie  diese  Ope- 
rationen durchgcfUhrt  werden. 

Die  Theorie  lehrt  und  die  Praxis  beweist  cs,  daß 
eine  Explosionsmaschine  umso  wirtschaftlicher  arbeitet, 
je  höher  die  Isidung  vor  der  Zündung  komprimiert 
wird.  Denn  je  höher  die  Kompression,  umso  höher  wird 
der  Druck  und  die  Temperatur  bei  der  Verbrennung 
und  mithin  umso  größer  das  zur  Arbeitsleistung  zur 
Verfügung  stehende.  Temperaturgefälle. 
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Die  Kompression  soll  ferner  deshalb  hoch  «ein, 
weil  bei  hoher  Kompression  Gemische  von  geringerem 
Brennwert  entzündet  werden  können  als  bei  niedriger 
Kompression. 

Die  Verwendung  von  gnsarmein  Gemisch  aber  hat 
den  Vorteil,  daß  dasselbe  mit  niedriger  Temperatur  und 
niedrigem  Druck  verbrennt,  und  infolgedessen  weniger 
Wärmt?  an  die  Wandungen  verliert  und  schwächere 
TriebwerkBteile  erfordert. 

Man  soll  daher  Maschinen  mit  möglichst  hoher 
Kompression  und  möglichst  schwachem  Gasgemisch 
bauen. 

Die  im  Explosionsmaschinenbau  gemachten  Fort- 
schritte sind  hauptsächlich  darauf  zurückzuführen,  daß 
cs  gelungen  ist,  die  Kompression  der  Ladung  zu 
steigern. 

Vor  zirka  20  Jahren,  als  man  auf  3 — 4 Atm.  kom- 
primierte, gebrauchte  man  0*75  m1  Leuchtgas  per  Pferde- 
stärke und  Stunde.  Heute,  wo  man  auf  10,  ja  sogar 
14  Atm.  komprimiert,  ist  der  Gasverbrauch  auf  0-35  mH 
heruntergegangen. 

Über  10 — 14  Atm.  kann  man  gegenwärtig  nicht 
komprimieren,  weil  sich  sonst  Frühzündungen  einstellen, 
d.  h.  das  Gemisch  wird  nicht  mehr  durch  den  Zünder 
zur  Verbrennung  gebracht,  sondern  es  entzündet  sich 
infolge  der  Koinpressionswärme  unter  explosionsartigen 
Erscheinungen  von  selbst. 

Da  die  Drucksteigerungen,  die  in  solchen  Fallen 
uuftreten,  sehr  hoch  sind  und  wahrend  des  Rückganges 
des  Kolbens  erfolgen,  wird  das  Triebwerk  und  der 
Gang  der  Maschine  durch  Frühzündungen  sehr  nach- 
teilig beeinflußt.  Die  Kraftleistung  sinkt  sofort  stark 
und  wenn  sich  die  Frühzündungen  wiederholen,  bleibt 
die  Maschine  stehen. 

Die  Erkenntnis,  daß  die  Wirtschaftlichkeit  der 
Verbrennung  durch  Erhöhung  der  Kompression  erreich- 
bar ist,  hat  zu  Konstruktionen  geführt,  die,  vom  wärme- 
theoretischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  widersinnig 
erscheinen. 

So  haben  sich  z.  B.  Prof.  Banki  und  Gehr. 
Körting  Konstruktionen  patentieren  lassen,  die  es  er- 
möglichen, das  komprimierte  Gemisch  stark  abzukühlen, 
d.  h.  sie  vernichten  Wärme,  um  mit  möglichst  geringem 
Wärmcaufwand  Arbeit  leisten  zu  können. 

Prof.  Banki  kühlt  ah.  indem  er  in  das  Gemisch 
Wasser  einspritzt,  das  während  der  Kompression  ver- 
dampft und  damit  Wärme  bindet. 

Körting  bringt  einen  besonders  gekühlten 
Körper  (Fig.  o)  in  den  Koropressioiisraum  und  führt 
auf  diese  Weise  Wärme  ah. 

Beide  ^Konstrukteure  haben  durch  diese  Vorrich- 
tungen tatsächlich  eine  Verringerung  de»  Brennstoff- 
verbrauches erzielt. 

Man  sucht  eifrig  nach  Konstruktionen,  die  ge- 
statten, die  Kompression  zu  steigern  und  wird  sie  sicher 
auch  finden.  Ober  einen  gewissen  Komprossionsdruck 
wird  man  aber  nicht  hinausgehen,  weil  sonst  die  Ma- 
schinen zu  teuer  werden,  denn  die  Anfangs«! rücke 
«teigen  mit  der  Kompression,  während  der  mittlere 
Druck  des  Arbeitsdingrammes  und  damit  die  I^eistung 
nicht  in  gleichem  Maße  wachsen. 

Die  Maschinen  werden  daher  sehr  starke  Trieb- 
werkteile erhalten  müssen,  infolgedessen  teuerer  werden 
und  einen  .schlechten  mechanischen  Wirkungsgrad  haben, 
weil  die  Wellen  und  großen  Zapfen  viel  Keibungsarbeit 
erfordern. 


Güld  n er  hat  in  seinem  Buch  über  Gasmaschinen 
berechnet,  daß  eine  höhere  Kompression  als  18  Atm. 
aus  den  vorher  genannten  Gründen  unwirtschaftlich 
sein  würde. 

Es  ist  üblich,  bei  den  Explosionsmaschinen  den  Ver- 
brauch an  Brennmaterial  in  W ärmeeinheiten  per  Pferde- 
stärken und  Stunde  anzugeben.  Man  kann  daher  leicht 
den  wirtschaftlichen  Wirkungsgrad,  auf  den  es  in  der 
Praxis  beim  Vergleich  von  zwei  Maschinen  allein  an- 
kommt, dadurch  foBtstellcn,  daß  man  die  von  der  Ma- 
schine geleistete  Brcxnsarbcit  in  Meterkilogramm  mit 

dem  Wärmeäquivalent  ^ multipliziert  und  die  gefun- 
dene Zahl  durch  die  aufgewendete  Wärmemenge  di- 
vidiert. 


Fig.  3. 


Gute  Gasmaschinen  gebrauchen  2100  bis  2400 
Wärmeeinheiten  für  die  Pferdestärke  und  Stunde;  das 
entspricht  einem  wirtschaftlichen  Nutzeffekt  vnn  2ß 
bis  30%. 

Von  diesen  2400  Wärmeeinheiten  werden  rund 
700  Wärmeeinheiten  nutzbar  gemacht,  wahrend  zwei 
Drittel  verloren  gehen,  beinahe  zu  gleichen  Teilen  im 
Kühlwassor  und  im  Auspuff. 

Diese  beiden  Verlustquellen  lassen  sich  vorläufig 
nicht  vermeiden.  Der  Zylinder  und  der  Ventilkopf 
mÜHsen  stark  gekühlt  werden,  um  die  Kolbenschmierung 
zu  sichern,  die  unmöglich  wird,  wenn  man  die  Zylinder- 
wandungen zu  heiß  werden  läßt,  und  um  daa  Gemisch 
wahrend  der  Kompression  zu  kühlen,  weil  es  sonst  zu 
früh  zündet. 

Der  Verlust  durch  den  Auspuff  läßt  »ich  auch  nicht 
herabsetzen.  Bei  den  neueren  Maschinen  haben  die  Ver- 
brenn ungsgasc  am  Ende  des  Hubes  noch  eine  Spannung 
von  3—4  Atm.  und  zirka  600°  und  puffen  damit  aus. 
Will  man  die  Ladung  mit  weniger  »Spannung,  also  auch 
geringerer  Temperatur  nuspuffen  lassen,  dann  muß  man 
das  Verhältnis  der  Ladung  zum  Hubvolumen  kleiner 
nehmen.  Das  hat  zur  Folge,  daß  eine  Maschine  von 
einem  bestimmten  Zylinderdurchmesser  und  Hub  weniger 
leistet  und  daß  infolgedessen  die  Reibungsarbeit,  die 
sich  gleich  bleibt,  im  Verhältnis  zur  Nutzleistung  größer 
wird. 

Versuche  haben  ergeben,  daß  die  Reibungs&rbeit 
etwa  in  gleicher  Weise  steigt,  als  die  bessere  Aus- 
nutzung des  Brennstoffes  durch  die  Vergrößerung  der 
Expansion.  Da  die  Maschine  dabei  aber  teuerer  wird, 
so  ist  eine  wirtschaftliche  Verbesserung  der  Maschine 
auf  diese  Weise  nicht  zu  erreichen. 
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Die  ßeraUhungon,  die  beiden  Wärmeverlustquellen 
zu  beseitigen,  haben  bia  jetzt  keinen  Erfolg  gehabt. 

Je  nach  dem  Verlauf  des  Arbeitsganges  bei  den 
KxploBionsmaschinen  unterscheidet  man  Zweitakt-  und 
Viertaktm&achinen. 

Zweitaktmaschinen  sind  sulche,  bei  denen  wahrend 
zwei  Takten,  daa  sind  zwei  Hube  oder  eine  Umdrehung, 
der  Arbeitsvorgang  im  Arbeitazy  linder  vollendet  wird, 
wahrend  bei  Vicrtaktmaaehinen  vier  Takte  oder  zwei 
Umdrehungen  dazu  erforderlich  sind. 

Die  nebenstehende  Fig.  4 zeigt  das  Diagramm 
einer  Zweitaktmaschine. 


Das  komprimierte  Gemisch  wird  entzündet,  wahrend 
sich  der  Kolben  im  hinteren  Totpunkt  befindet.  Da  in 
dieser  Stellung  die  Kolbenbewegung  sehr  gering  ist, 
findet  die  Verbrennung  bei  fast  gleich  bleibendem  Volumen 
statt  und  es  entsteht  infolgedessen  eine  starke  Tempe- 
ratur- und  Druckzunahme. 

Der  Kolben  wird  nach  vorne  getrieben  und  ver- 
richtet dabei  Arbeit. 

Vor  Erreichung  dt«  vorderen  Totpunktes  wird  ein 
Auslaßventil  oder  -Schlitz  geöffnet,  um  das  expandierte 
Gemisch  entweichen  zu  lassen. 

Wahrend  des  Rückganges  des  Kolbens  werden  die 
verbrannten  Gase  durch  eingepreßte  Luft  gänzlich  aus 
dem  Zylinder  ausgespült.  das  Gemisch  in  den  Zylinder 
gedrückt,  das  wahrend  des  weiteren  Rückganges  des 
Kolbens  verdichtet  wird,  nachdem  Ein-  und  Auslaß- 
organe geschlossen  sind. 

Reim  Zweitakt  müssen  daher  außer  dem  Arbeits- 
zylinder stets  Pumpen  vorhanden  sein,  welche  die  Luft 
und  das  Qas  in  den  Arbeitszylinder  hineindrucken. 

Bei  der  Viertaktmaschine  spielen  sich  alle  Arbeits- 
vorgänge in  einem  Zylinder  ab. 

Die  Fig.  1 zeigt  das  charakteristische  Diagramm 
einer  Viertaktmaschine. 

Der  naeh  vorne  gehende  Kolben  saugt  das  Ge- 
misch an,  das  infolge  der  Widerstände,  die  es  beim 
Eintreten  in  den  Zylinder  zu  überwinden  hat,  etwas 
unter  der  Atmosphärelinie  liegt.  Darauf  wird  beim 
Kolbenrückgang  das  Gemisch  komprimiert,  wobei  der 
Schnitt  der  Kompressions-  mit  der  Atmospharelinie  den 
Füllungsgrad  des  Zylinders  anzeigt,  der  bei  Vier-  und 
Zweitaktmaschinen  etwa  70%  betragt. 

Im  hinteren  Totpunkt  des  Zylinders  erfolgt  so- 
dann die  Zündung,  wodurch  eine  starke  Temperatur- 
und  Druckzunahme  hervorgerufen  wird. 

Mit  dem  Vorgänge  des  Kolbens  expandiert  die 
verbrannte  Ij&dung  bis  etwa  3 Atm.  und  wird  beim 
Rückgänge  des  Kolbens  aungestoßen. 

Der  Auapuffdruck  bleibt  um  etwa  ebensoviel  über 
der  Arbeitslinic,  wie  der  Ansaugedruck  unter  demselben 
liegt,  weil  beim  Austreten  der  Auspuffgase  dieselben 
Widerstände  zu  überwinden  sind,  wie  beim  Ansatigehub. 

Darauf  wiederholt  sieb  dasselbe  Spiel. 

Warmetheoretisch  sind  die  Viertakt-  und  Zwei- 
taktmaschinen gleichwertig. 

Der  wirtschaftliche  Nutzeffekt  und  die  Brauchbar- 
keit für  den  industriellen  Betrieb  hängen  aber  noch 


von  anderen  EinHUssen  ab,  die  bei  kleinen  Maschinen 
nachdrücklich  für  den  Viertakt  sprechen,  während  bei 
großen  Maschinen  der  Zweitakt  dem  Viertakt  min- 
destens ebenbürtig,  wenn  nicht  überlegen  ist. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  lassen  sich  die  haupt- 
sächlichsten und  charakteristischen  Unterschiede  zwischen 
Dampf-  und  Gasmaschinen  erkennen. 

Der  Wasserdainpf,  der  die  ßetriebskraft  für  die 
Dampfmaschine  bildet,  hat,  selbst  wenn  er  überhitzt  zur 
Arbeit  gelangt,  nicht  mehr  als  350°. 

Man  kann  also  da»  durch  Verbrennung  des  Brenn- 
stoffe» entwickelte,  gespannte  Betriebsmittel  im  Kessel 
aufgespeichert  halten  und  es  vermittels  beliebiger  Ver- 
teil unga  meehani  sin  en  in  unveränderter  Beschaffenheit 
dem  Arbeitskolben  zufübren,  denn  die  Beschaffenheit 
der  gebräuchlichen  Metalle  und  Schmiermittel  gestattet 
es,  Verteilungsorgane  zu  bauen  und  richtig  in  Öl  zu  er- 
halten, die  sich  bei  der  genannten  Temperatur  schließend 
bewegen,  ohne  sich  wesentlich  abzunutzen. 

Da  der  gespannte  Dampf  im  Kessel  betriebsbereit 
vorhanden  ist,  so  ist  damit  die  Möglichkeit  gegeben, 
den  Gang  der  Maschine  jeden  Augenblick  mittels  eines 
geeigneten  Verteilungsmechanismus  von  Hand  zu  regeln, 
ihn  zu  hemmen,  umzukehren  und  die  Maschine  wieder 
anzulassen. 

Man  kann  mit  einer  Dampfmaschine  der  Natur 
ihre»  Betriebsmittels  zufolge,  wie  man  sagt,  machen, 
was  man  will. 

Anders  die  Explosionsmaschine  in  ihrem  augen- 
blicklichen Entwickelungsstande. 

In  die  Exploaionamaschincn  wird  das  gespannte 
Arbeitsga»  nicht  in  fertigem  Zustande  eingeführt,  das 
heißt  die  Wärme  ist  nicht  schon  aus  dem  Brennstoffe 
außerhalb  der  Maschine  entwickelt  und  durch  Verbren- 
nung desselben  frei  und  arbeitsfähig  geworden,  sondern 
das  Arbeitsgas  wird  kalt  in  den  Zylinder  geführt  und 
erst  in  dem  Zylinder  selbst  unmittelbar  vor  der  Arbeits- 
leistung wird  die  Wärme  aus  dem  Brennstoffe  durch 
Verbrennung  frei  gemacht. 

Diese  Art  der  Ausnützung  des  Brennstoffes  bedingt 
in  der  Explosionsmaschine  drei  Vorgänge,  welche  sich 
bei  der  Dampfmaschine  im  Kessel  abspiclen,  nämlich: 

Die  Mischung  des  Brennstoffes  mit  der  Luft, 

die  Einführung  der  brennbaren  Ladung, 

die  Entzündung. 

Diese  drei  Vorgänge  erfordern  eine  gewisse  Arbeit, 
die  bei  der  laufenden  Maschine  durch  das  Schwungrad 
geleistet  wird. 

Darin,  daß  alle  drei  genannten  Vorgänge,  welche 
der  Kraftentwickelung  vorangehen  müssen,  sich  nur  von 
der  laufenden  Maschine  erzeugen  lassen,  liegt  der  Grund, 
daß  eine  Explosionsmaschine  nicht  wie  eine  Dampf- 
maschine durch  ein  Verteilungsorgan  des  Betriebsmittel» 
angelassen  werden  kann. 

Daa  Betriebsmittel  ist  tot,  erst  in  der  Maschine 
wird  es  lebendig,  und  deshalb  maß  zum  Anlassen  stets 
ein  anderes  Mitte]  benutzt  werden,  <L  h.  die  vorbereiten- 
den drei  Arbeitsvorgänge  müssen  mit  fremder  Hilfe 
geleistet  werden. 

Man  kann  deshalb  mit  einer  Explosionsmaschine 
nicht  so  arbeiten,  wie  mit  der  Dampfmaschine.  Man 
kann  sie  nicht  nach  Willkür  von  einem  Augenblick  zum 
anderen  anhalten.  wieder  anlassen  und  in  der  Dreh- 
riebtung  umkehren. 

Wo  solches  verlangt  wird,  wie  z.  B.  bei  Schiffs- 
maschinen  und  bei  Reversicrmaschinen  der  Walzwerke, 
kann  man  die  Kxplosiunsmaachine  in  ihrer  augenblick- 
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liehen  Form  nicht  anwenden,  oder  die  Umkehrung  inuil 
außerhalb  der  Maschine  durch  ein  Wendegetriebe  er- 
folgen, was  aber  bei  langsaiulaufenden  Maschinen  schon 
hei  2U  PS  zu  unbequemen  Abmessungen  fuhrt 

Man  hat  auch  Versuche  gemacht,  die  Exnloaions- 
maschine  reversierbur  herzustellun.  Nach  der  heutigen 
Entwickelung  des  Explosionsmotorcnbaue*  wäre  das  nur 
in  der  Weise  möglich,  dal!  die  Wirme  auch  außerhalb 
der  Maschine  in  einem  geschlo— onan  Behälter  aus  dem 
Brennstoffe  durch  Verbrennung  freigemacht  würde  und 
das  dadurch  erhitzte  und  koehverdiehtete  Brenngemisch 
durch  Verteilungsorgane,  die  bei  einer  dauernden,  sehr 
hohen  Temperatur  von  mehr  als  1000°  arbeiten  müssen, 
in  den  Zylinder  führte.  Das  ist  nicht  möglich,  wenn 
nicht  alle  Teile,  welche  dieser  Warme  auageaetzt  sind, 
durch  Wasser  gekühlt  werden,  welches  in  den  hoch- 
erhitzten  Teilen  umlauft. 

Abgesehen  davon,  daß  die  hocherhitzten  Gase 
durch  das  Vurbeistreichen  an  diesen  gekühlten  Teilen 
eine  ganz  erhebliche  Einbuße  an  Warme  und  dadurch 
an  Druck  erleiden  würden,  ist  die  Durchführung  einer 
Wasserkühlung  der  zur  Verteilung  der  Gase  dienenden 
Teile  eine  so  schwierige,  daß  alle  Versuche,  solche  Ma- 
schinen zu  bauen,  bislang  gescheitert,  sind. 

Ein  weiterer  Unterschied  ist  der,  daß  bei  Dampf- 
maschinen der  günstigste  Brennstoffverbrauch  bei  einer 
Belastung  stattfindet,  die  von  der  größten  Leistungs- 
fähigkeit sehr  weit  entfernt  ist,  bei  der  Explosions- 
maschine  dagegen  der  günstigste  Brennstoffverbrauch 
mit  der  größten  Leistungsfähigkeit  zus&mmenfftllt 

Da  für  die  Wirtschaftlichkeit  einer  Maschine  im 
allgemeinen  der  Brennstoffverbrauch  bei  der  normalen 
Belastung  maßgebend  ist  so  pflegt  man  Kraftmaschinen 
so  zu  bauen,  daß  ihre  normale  oder  nominelle  Leistung 
mit  dem  günstigsten  Brennstoffverbrauch  zusammen  fällt 
oder  wenigstens  nicht  weit  davon  liegt. 

Daher  kann  man  eine  Dampfmaschine  von  nominell 
50  PS  mit  75  oder  noch  mehr  Pferdestärken  belasten, 
während  eine  ÖOpferdige  Explosionsmasehine  nur  eine 
Überlastung  auf  ö8 — 60  PS  verträgt. 

Sonst  kann  aber  eine  Explosionsmasehine  alle  die 
Bedingungen  erfüllen,  die  an  eine  Dampfmaschine  ge- 
stellt werden.  Man  kann  die  praktisch  notwendigen 
Ungleichformigkcitsgrade  erzielen,  die  Umdrehungs- 
schwankungen  bei  Be-  und  Entlastungen  in  dun  rich- 
tigen Grenzen  halten  und  Tag- und  Nachtbetrieb  fuhren. 

Das  Parallelschalten  von  Drehstromgeneratoren, 
die  durch  Explosionsmotoren  angetrieben  werden,  er- 
folgt ohne  Schwierigkeit,  selbst  wenn  der  Ungleich- 
förmigkeitsgrad größer  ist  als  der  gewöhnlich  geforderte 
von  1:200. 

Es  gibt  eine  Anzahl  Elektrizitätswerke,  in  denen 
Drehstromgeneratoren  durch  Explosionsmaschinen  mit 
einem  Ungleichförraigkeitagrad  von  1:120  bis  1:150  be- 
trieben worden. 

Weit  überlegen  ist  die  Explosionsmasehine  der 
Dampfmaschine  aber  durch  den  günstigen  Brennstoff- 
verbrauch. der  bei  kleinen  Explosionsmasehincn  kaum 
ein  Viertel  so  groß  ist  wie  bei  gleich  großen  Dampf- 
maschinen. 

Die  nebenstehenden  graphischen  Tabellen  < Fig.  6) 
geben  ein  Bild  über  den  Kohlenverbrauch  von  Explo- 
sion»- und  Dampfmaschinen. 

Natürlich  ist  für  die  Beurteilung,  welche  Maschine 
wirtschaftlicher  arbeitet,  nicht  nur  «1er  Verbrauch  an 
Kohle  maßgebend,  sondern  auch  die  Kosten  der  Kohlen 
und  da  für  die  Elxplosionsmusehinen  nur  ein  Brennstoff 


verwendet  worden  kann. der, hierin  Österreich  wenigstens, 
in  manchen  Gegenden  bedeutend  teuerer  ist,  als  die 
Kohle,  die  unter  dem  Kessel  verfeuert  werden  kann,  so 
kommt  es  vor.  daß  der  Explosionsmuschincn betrieb  trotz 
des  geringeren  Brennstoffverbrauches  teuerer  wird,  als 
der  Dampfmaachinonbc trieb. 


Fi*  6. 

Man  muß  daher  in  jedem  Falle,  eine  vergleichende 
Betriebskostenberechnung  anstelle!),  bei  der  Verbrauch 
und  Kosten  des  Brennmateriales  berücksichtigt  werden. 

Die  wirtschaftliche  Überlegenheit  der  Explosion»- 
inaschine  gegenüber  der  Dampfmaschine  tritt  besonders 
im  Hüttenbetrieb  zutage,  wo  man  aus  den  Hochöfen  als 
Nebenprodukt  per  Tonne  erzeugten  Eisens,  nach  Abzug 
der  beim  Gichten  verlorengehenden  und  zur  Winder- 
hitzung erforderlichen  Menge  2500  m:*  Ga«  zur  Kraft- 
erzeugung übrig  behält. 

Man  kann  mit  diesen  2500  w*  Gas  1000  PS/Std. 
erzeugen,  während  man  bei  Dampfbetrieb  höchstens  300 
erhalten  würde. 

Welche  Bedeutung  dieser  geringe  Brennstoffver- 
brauch der  Explosionsmasehine  hat.  erkennt  man  daraus, 
daß  Deutschland,  das  im  Jahr  11,000.000/  Roheisen  er- 
zeugt. bei  Gasmaschinenbetrieb  mit  dem  zur  Verfügung 
stehenden  Hochofengas  1.000.000  PS  betreiben  kann, 
hoi  Dampfbetrieb  nur  300  000  PS. 

Die  Hüttenwerke  sind  bei  Aufstellung  von  Gas- 
maschinen nicht  nur  in  der  Lage,  ihre  gesamten  Stahl- 
und  Walzwerke  zu  betreiben,  ohne  auch  nur  1 kg  Kohle 
zur  Krafterzeugung  ausgeben  zu  müssen,  sondern  sin 
können  sogur  noch  vielfach  elektrische  Energie  an 
andere  Werke  abgeben. 

Die  Hüttenwerke  in  Deutschland  haben  das  auch 
sehr  rasch  erkannt  und  haben  in  den  letzten  drei 
Jahren  viele  Zehntausend»  von  Gasmaschinen  pferd  c- 
kräften  anfgcstcllt. 

Günstig  für  die  Explosionsmasehine  ist  es  ferner, 
daß  die  Sauggasanlagen,  durch  die  in  den  weitaus 
meisten  Fallen  das  zum  Betrieb«  erforderliche  Gas  her- 
geetellt  wird,  mit  besserem  Nutzeffekt  arbeiten,  viel 
weniger  Bedienung  brauchen,  geringeren  Raum  cin- 
nehmen  und  in  der  Aufstellung  weniger  Beschrän- 
kungen unterliegen  als  die  Dainpfkewselanlagen.  Ferner 
entfällt  bei  Sauggasanlagcn  die  Belästigung  durch  Rauch, 
und  das  Fehlen  des  .Schornsteins  ermöglicht  es,  die 
Maschinenhäuser  der  Umgebung  anzu passen,  was  nament- 
lich bei  Anlagen  in  Städten  oft  sehr  in  die  Wug- 
schale  fällt 
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Am  besten  wird  aber  die  Überlegenheit  der  Ex- 
plosionsmaschine  Uber  die  Dampfmaschine  dadurch  be- 
wiesen. daß  fast  sämtliche  Dampfmaschinenfabriken  in 
den  letzten  zwei  Jahren  angefangen  haben.  Explnsions- 
maschinen  zu  kauen,  daß  dagegen  keine  einzige  Explo- 
sionsmaschinenfabrik den  Dampfmaachinenbau  auf- 
genommen bat. 

(ForUetzantr  folgt.) 

Elektrotechnische  Aufgaben  im  Tunnelbau. 

Vortrag,  gehalten  am  1.  Marz  1905  im  Elektrotechnischen  Verein 
von  Dr.  techn.  Artur  Hraftcbka,  Maach.  Oberkounuiaaär  in  der 
k.  k.  Eiacmhahnbaudirekliou. 

(Schluß.) 

Zum  Schlüsse  will  ich  die  dritte  wichtige  Frage 
elektrischer  Tunnelantriebc  streifen,  jene  der  Wasser- 
haltung. Die  Notwendigkeit  der  maschinellen  Abfuhr  des 
zulaufenden  Wasser»  ergibt  sich  in  einem  Tunnelstollen 
»eiten,  du  ja  bekanntlich  die  Tunnelachsen  stets  gerade 
mit  Rücksicht  auf  den  selbsttätigen  Abluuf  des  immer 
vorhandenen  Wasser»  von  beiden  Enden  ansteigend  an- 
gelegt werden.  Wenn  jedoch  bei  ungleich  schnellem 
Vortriebe  beider  Seiten  ein  Stollen  im  Gcftille  fort- 
icbmtet,  ist  maschinelles  Heben  des  Wasser»  not- 
wendig. Dieser  Fall  ist  gegenwärtig  an  der  Nordseite 
des  Karawanken tunuels  eingetreten. 

Es  ist  bezeichnend  für  die  Ungewißheit,  die  in 
den  Rechnungen  jedes  Tunnelbauers  eine  so  wichtige 
Rolle  spielt,  daß  binnen  kurzem  die  installierte  Leistung 
der  aufgeatollten  Pumpen  von  2-6  auf  15,  25  und 
schließlich  auf  65  PS  (mit  einer  25  PN- Reserve)  ge- 
stiegen ist.  Hier  kann  nun  die  Elektrizität  Großes  leisten. 
Die  Möglichkeit,  eine  vorhandene  Pumpenanlago  in 
ihrem  elektrischen  Teile  schnell  zu  erweitern,  ist  be- 
deutend, da  man  die  Kabel  beliebig  verstärken,  nicht 
aber  beliebig  viele  Wasserrohre  in  einem  engen  Stollen 
unterbringen  kann.  Man  braucht  nur  die  geringen 
Dimensionen  einer  65  PN-Motorenanlage  vor  Augen  zu 
behalten,  um  den  Vorteil  ihrer  Verwendung  gegenüber 
Dampf-  oder  Benzininstallationen  gleicher  Leistung,  die 
den  Stollen  überdies  ersticken  würden,  recht  zu  würdigen. 


Arbeitet  man,  wie  dies  bei  großer  Tunnellänge  ohne- 
hin zutrifft,  mit  Hochspannung,  so  kann  man  die  er- 
forderliche Leistung  mit  verschwindend  kleinen  Ver- 
lusten bi»  zu  den  Transformatoren  leiten.  Allerdings 
ist,  im  Anschlüsse  an  das  bei  der  Gesteinsbohrung  Ge- 
sagte., nie  zu  vergessen,  daß  wegen  der  verhältnismäßig 
langen,  durch  einen  trägen  Fortschritt  der  Arbeiten 
gegebenenfalls  bis  zu  1500m  ausgedehnten  Arbeitsstrecke 
die  Niederspannungskabel  in  unerwünschter  Weite  nn- 
wachsen  können,  so  daß  man  die  Vorteile  der  Ver- 
wendung von  Hochspannung  nicht  ganz  ausnützen  kann. 
Man  wird  auch  aus  diesem  Grunde  kaum  unter  220  V 
au  den  Rohr-  und  Pumpeinrichtungen  gehen  können. 

Im  Anschlüsse  an  das  Uber  die  Aufgaben  eine» 
Tunnelclektrotechniker»  im  allgemeinen  Gesagte  »ei  ea 
gestattet,  aus  den  umfangreichen  Panoramen,  die  uns 
bei  einem  Besuche  unserer  im  Bau  befindlichen  großen 
AlpentunneU  gefangen  nehmen,  einzelne  Bilder  heraus- 
zugreifen, die  zur  greifbaren  Illustration  der  theore- 
tischen Betrachtungen  dienen  können. 

In  Tabelle  III  ist  eine  Übersicht  über  die  beim 
Tauern-,  Karawanken-,  Wocheiner-  und  Bosrucktunnol 
zu  Anfang  1905  installierten  Leistungen  gegeben. 

Aus  ihr  geht  hervor,  daß  im  ganzen  rund  5000  PS 
effektiv,  ohne  Einbeziehung  der  zahlreichen  vorgesehenen 
Reserven,  von  den  Primären  lagen  geleistet  werden, 
hievon  der  weitaus  größte  Teil  durch  Wasserkräfte. 

Nur  am  Bosrucktunnel  mußte  an  der  Südseite 
(bei  Ardning  an  der  Enns ) von  vornherein  eine  Dampf- 
anlage projektiert  werden.  An  der  Nordseite  desselben 
Tunnels  trat  der  unerwartete  Fall  ein,  daß  durch  den 
Stollen  der  unterirdische  Quellengang  des  Betriebs- 
wassers. des  „schreienden  Baches“,  ungefähren  wurde, 
woraus  »ich  die  zweifache  Unannehmlichkeit  der  er- 
höhten Tunnelentwässerung  und  der  kompletten  Neu- 
installation einer  die  Turbinen  ersetzenden  Datnpfanl&ge 
ergab. 

Sehr  bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  daß  85% 
der  erzeugten  Energie  in  Form  von  elektrischem  Strom 
den  Arbeitsmaschinen  zugeführt  und  zur  Beleuchtung 
l verwendet  werden.  Abgesehen  von  der  vorerst  projek- 
| tierten  größten  elektrischen  Zentrale  für  1500  PS  bei 


Tabelle  III. 

Die  beim  Haue  der  neuen  Alpenluuneli«  wntaHie>rt«n  Leistungen,  il.  Jlinner 


Prkiu 

lr»Dl»|«n 

Tunnel 

Lämgo  In 

M el.ru 

Tann*l- 

••IU 

L. 

Abtrieb 

0b*rmnt>ba 

| 

MnnD| 

Dampf 

al.ktt  j »arti- 

5 

N 

:txs 

885 

40 

545 

120 

Tauern 

8536*00 

6* 

(1500) 

(1500) 

— 

<1500) 

— 

* 

930 

G00 

330 

920 

— 

360 

Karawanken 

711759« 

S 

800 

H0U 

- 

900 

- 

360 

y 

630 

690 



175 

180 

180 

Worhein 

6388-89 

s 

90 

90 

276 

90 

195 

y 

335 

[825] 

825 

10 

135 

136 

Boeruck 

477012 

s 

180 

- 

1HO 

ISO 

- 

6» 

4*10 

4650 

4080 

750 

1 

Ul  t! 

l[ 

— i 

neu» 

L»J 

Art 

dti  Ikihraap 

206 

- 

25 

so 

hydraul. 

18 

320 

_4l 

34 

elektr. 

200 

820 

58 

60 

(elektr.) 

pnenmat. 

1131 

\ l 

16 

36 

(elektr.] 

_ 

11 

22 

il 

1 11  and' 

105 

10 

6 

puoumat. 

- 

»5 

- 

22 

2 

pneumat. 

r 

! Alle  Zahlen  twdeuton  PS  ohne  R«wrven),  jene  in  der  Kolonna  „IWeu.-htun*"  ;ATA).  IMe  uMerstricbouon  Zahlen  belieben  eich 

auf  elektrische  Anlagen. 

( ) projektierte  Anlagen,  ( } außer  Betrieb  stehende  Anlagen. 
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Mallnitz,  die  bestimmt  ist,  die  Südseite  de»  Tauern- 
tunnels schon  heuer  zu  speisen,  gewahren  da»  meiste 
elektrotechnische  Interesse  die  Anlagen  am  Karawanken- 
und  am  Wocheinertunnel. 

An  der  Nordseite  des  Karawankentunnels  arbeiten 
zwei  Zentralen,  am  Kosenbach  und  am  Bärengraben- 
bach,  zusammen  und  können  im  ganzen  920  PS  ab- 
geben. Ersten»,  von  den  österreichischen  Sch  u rkert- 
Werken  erbaut,  enthalt  drei  Drehstromgeneratoren  von 
270  h'  VA%  bei  5000  V,  50  tv  und  500  Min.  Umdrehungen, 
mit  direkt  gekup]>elten  Erregern  für  reine  Serien- 
regulirrung. 

Zum  Antriebe  dienen  drei  Hochdruckturbinen  der 
Maschinenfabrik  Andritz,  für 300  PS  effektiv  bei  58  m 
Nettogeftüle  und  510  Sekundenlitern.  Die  Rohrleitung 
von  800  wim  1.  W.  mußte  infolge  der  örtlichen  Ver- 
hältnisse die  (Jingo  von  1850  in  bekommen. 

Die  für  direkte  Kupplung  eingerichteten  Satze 
haben  eigene  Schwungräder. 


(hier 


3. 0-05. 5100 


736 . 0 93 


— = 11  PS  e). 


Fi«.  U. 

Als  »ehr  vorteilhaft  erwies  sich  der  spatere  Einbau 
eine»  Wasscrstrahlerdungsapparatea  System  Schuckert 
(Eig.  11).  Derselbe  besteht  aus  drei 
an  die  Saramelschienen  angeschlosse- 
nen isolierten  Metallkufen,  die  von 
unten,  und  seitwärts  durch  drei  Wasser- 
strahlen angespritzt  werden.  Der  Was- 
serverbrauch betragt  1 Sekondenliter 
per  Pol,  der  Stromverlust  (circa 
1 00.000  ß zwischen  je  zwei  (weitem) 

003—  005  A per  Phase,  ln  einem 
Falle  wie  der  vorliegende,  wo  das 
Wasser  unter  Zwischenschaltung  eine« 
auf  1 Atrn.  reduzierenden  Ventile«  der 
Druckrohrleitung  entnommen  wird, 
verursacht  somit  das  Vorhandensein 
dieses  Apparates  einen  doppelten  Ver- 
lust ; einerseits  durch  Wasserentnahme 


Im  vorliegenden  Falle  verringert  «ich  dadurch  die 
nutzbare  Leistung  der  Turbinen  um  284  PS  e oder 
0-47%  dc*r  vollen  Zcntralenleistung.  Dieser  Betrag  ist, 
insbesondere  in  Erwägung  des  hohen  Nutzens  seiner 
Anwendung  verschwindend. 

Die  Zentrale  im  Bärengraben  mit  einem  durch 
Riemen  angetriebenen  Drehstromgenerator  der  E.-A.-G. 
vorm.  Kolben  & Co.  für  190  KVA , 5000  V,  50  oj 
dient  normal  nur  zur  Stromlieferung  für  den  Bahn- 
betrieb. 

Fig.  12  zeigt  eine  von  den  drei  vorhandenen  Doppel- 
lokomotiven mit  je  2 X 2 Motoren  zu  22l/a  PS  für 
Gleichstrom  von  500  V,  der  durch  einen  Umformer  ge- 
liefert wird.  Mit  denselben  werden  7450  nt  Gleis  (davon 
die  Hälfte  zu  einem  Steinbruch  führend)  von  760  i»m 
Spurweite  befahren.  Die  Steuerung  beider  Teillokomo- 
tiven geschieht  durch  jo  einen  Kontroller  pro  Hälfte, 
aber  so.  daß  bei  Kopplung  der  Lokomotiven  die  Be- 
tätigung von  einem  Fönrerstand  allein  durch  zwischen- 
gcsehultete  Coo k'sche  Gelenke  und  Teletskopstangen 
möglich  ist.  Eine  ganz  außerordentliche,  anerkannte 
Annehmlichkeit  bietet  die  Verwendung  dieser  Lokomo- 
tiven innerhalb  der  fertigen  Tunnelröhre;  ein  Vergleich 
mit  dem  durch  Dampflokomotiven  befahrenen  und  daher 
immerwährend  von  unleidlichem  Qualtn  erfüllten  Wo- 
cheinertunnel  ist  sehr  lehrreich. 

Zur  Tunnellüftung  dienen  sechs  Hochdruckzentri- 
fugalventilatoren der  Maschinenfabrik  A n d r i t z (siehe 
Fig.  2)  für  je  350  m®  Luft  pro  Minute,  600  min  maxi- 
male Wassensäulenpressung  hei  1450  Min.  Umdrehungen. 
Je  drei  sind  gekuppelt  und  durch  Drehstrommotoren 
von  180  PS  mit  Schleifringankern,  ausgestattet  mit 
KurzschlicU-  und  selbsttätigen  Bürstenabhebevorricb- 
tungec.  angetrieben. 

An  der  Südseite  des  Karawankentunnels  dient  eine 
am  Rotweinhache  hei  Dobra va  errichtete  Wasserzentrale 
zur  Speisung  sämtlicher  am  Tunnel  verwendeten  Be- 
triebe. 

Die  Zentrale,  von  Siemens  *\  H a 1 s k e Aktien- 
gesellschaft projektiert,  enthält  drei  Zwillingsspiral- 
turhinen  für  je  400  PS  effektiv  bei  30*85  in  Nutzgefklle 
und  750  Min.  Umdrehungen.  gekuppelt  mit  drei  Dreh- 
stromgeneratoren (1  Satz  als  Reserve)  für  je  400  K l'J, 
ebauten  Erregern  für  Neben- 


liier  = 1-74  PS  e), 


andererseits  durch  Stromverbrauch 


Fig.  12. 
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Fig.  13. 

schlußrcgulierung.  Zum  Parallelsch  alten  dienen  nur  Glüh- 
lampen. Eine  1 0 km  lange  Fernleitung  von  3 X W)  mm* 
führt  nach  Birnbaum  zum  Tunnelportal.  Die  Ventila- 
tionen and  die  Traktionsanlagcn  sind  jenen  an  der  Nord- 
seite ganz  ähnlich,  bis  auf  den  schon  früher  näher  aus- 
einandergesetzten Bau  und  Betrieb  der  Lüftungsmotoren 
mit  Kurzschlußankern. 

Wahrend  an  der  Nordseite  (s.  Tabelle  II)  bis  heute 
elektrisch  gebohrt  wird,  ist  man  auf  der  Südseite  durch 
das  Auftreten  entzündlicher  Grubengase  gezwungen 
worden,  vom  elektrischen  Bohrbetrieb  (391  m wurden 
von  Hand,  2f>6  m mit  Unionbohrmaschinen,  791  tu  mit 
Siemen  «-Bohrmaschinen  erschlossen)  Mitte  Juli  1903 
auf  pneumatischen  Betrieb  mit  Maschinen  der  Systeme 
Schwarz,  Inger  soll  und  Mayer  überzugehen. 
Zur  Lieferung  der  Betriebsluft  wurden  zwei  Kompres- 
soren (einer  als  Reserve)  für  je  25  tu3 
pro  Minute  bei  7 Atm.  aufgostellt, 
die  je  einen  200  i'N-Drehstrommotor 
für  5000  V zum  Antriebe  erhielten 
(E.-A.-G.  vorm.  Kolben  & Co.). 

Vier  pneumatische  Bohrmaschinen  ar- 
beiteten im  Sohlstollen  (jetzt  abge- 
mauert), zwei  werden  in  den  First- 
stollen verwendet. 


den  Druckwasserpumpen  undSchwung- 
rädern. 

Ein  wesentlich  anderes  Bild  bieten 
die  elektrischen  Anlagen  an  der  Nord- 
seite des  Wocheinertunuels.  Hier  ent- 
hält die  Zentrale  in  Woctoiner- Feist- 
ritz (s.  Fig.  14 1 teils  mechanische  An- 
triebe (links  im  Bilde  zwei  Iloch- 
druckturbinen  mit  je  zwei  Ventila- 
toren gekuppelt),  teils  elektrische  Ge- 
neratoren (rechts)  mit  Riemenantrieb 
durch  eine  Hochdruckturbine,  für 
450  PSo  bei  815  m Nettogcfälic  und 
555  .Sekundenliter.  Diese  liefert  Kraft 
an  einem  2000  F-Drehstromgenerator 
für  die  schon  beendete  Bohrung,  an 
zwei  0000  I'-Drehstromgcneratoren, 
die  180  KW  mittels  einer  Fernleitung 
von  8V2  b»  an  die  Südseite  bei 
Podbrdo  übertragen  können,  und  an 
einein  Gleichstrom-Dreileitergencrator 
für  2 X 220  V zur  Beleuchtung.  Bis 
auf  den  erstgenannten  Generator 
wurden  diese  elektrischen  Anlagen 
vom  Weizer  Elektrizitätswerk  vorm. 
Pichler  ausgeführt 

Die  Beleuchtung  umfaßt  15  Bogenlampen  und  rund 
300  Glühlampen. 

Auch  beim  Bosrucktunnel  wird  Energie  im  Ausmaß 
von  180  PS  von  der  Nordseite  zur  Südseite  übertragen. 
Für  Speisung  der  pneumatischen  Bohranlagen  au  beiden 
Seiten  werden  Kompressoren  für  je  95  PS  (12  pro 
Minute  bei  7 Atm.)  und  105  PS  (18  m3  pro  Minute) 
gebraucht 

Wollen  wir  hoffen,  daß  unsere  Alpentunnels,  die 
wir  mit  Hilfe  des  belebenden  elektrischen  Stromes 
erbohren,  lüften  und  entwässern,  eines  Tages  mit  mäch- 
tigen elektrischen  Lokomotiven  rauch-  und  geräuschlos 
durchflogen  werden! 


Daß  zum  Antriebe  der  zahl- 
reichen Hilfs-  und  Reparaturwerk- 
stätten (Säge.  Schmiedefeuer,  Feder- 
hammer, Schleifsteine  u.  s.  w.)  Mo- 
toren herangezogen  wurden  (auch 
elektrische  Krane  sind  installiert),  ist 
naheliegend.  Die  Gesamtbeleuchtung 
umfaßt  an  der  Nordseite  18  Bogen- 
lampen und  576  Glühlampen,  an  der 
Südseite  28  Bogenlampen  und  685 
Glühlampen. 

Fig.  13  zeigt  einen  Teil  der 
Rotweinzentrale  mit  den  selbsttätigen 
Turbinenregulatoren  mit  Servomotoren, 


Fig.  14. 
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Referat«. 

9.  Leitungen,  Leltungnmaterlal,  Bobaitappaxat«. 

Eine  oeae  Form  von  Anlaß  widerständen,  der  »ogenannie 
„hi  metallische  Rbeoetatu,  wird  von  11  ober t angegeben.  Als 
eigentliche«  Wideratandeiuaterial  dient  ein  Kupferdraht,  mit 
welchem  ein  Eiseiidraht  in  metallische  Berührung  gebracht  wird, 
durch  welchen  die  im  Kupferdraht  entwickelt»  Wärme  schnell 
Mifgenommcn  werden  «oll.  Die  Simiiidicht«  im  Kupferdraht  kann 
dabei  äußerst  hoch  genommen  werden,  beispielsweise  2'«»  A per 
QuadratiniUiincU-r.  Bei  der  Herstellung  solcher  Wiilrretinde  wird 
z.  B.  ein  Eiseiidraht  auf  ein  Porzellanrohr  mit  mhüis  Windungen 
auf  den  Zentimeter  aufgewickelt;  der  Kupferdraht  wird  in  zwei 
oder  drei  parallelen  Lagen  so  gewickelt,  duß  eine  Windung  auf 
Länge  entfällt.  Die  Drähte  sind  miteinander  verflochten  und 
parallel  geschaltet.  Durch  den  Eiscndraht  fließt  nur  5 bis  10*/* 
des  Gcsamtstronic»,  Es  können  auch  die  Kupferdrähte  längs  des 
Porzellanrohres  verlegt  und  die  EisendrSLhte  «juer  darüber  ge- 
wickelt sein,  oder  es  worden  Kupferbänder  zwischen  starken 
Schienen  auKg«ponnt  und  mit  Kiseadrilhten  gewebeartig  ver- 
flochten. („El.  Kev.**,  London,  dl.  8.  llMk'i.) 

S.  Elektrlaohe  Belenohtung. 

f! her  Versuche  mit  Bogeulaupenkohlen  1 «-richtet  Kaol- 
in arm  dem  ("hicagoer  Meeting  der  Ani.  Inst.  El.  Eng.  Er  findet 
auf  Grund  seiner  Versuche,  daß  man  nicht  ao  Starke  Kuhlen  als 
bisher  üblich  verwenden  m>ll.  Für  8 .4-Ijunpen  hat  er  Kohlen  von 
fl  mm  Durchmesser  gebrannt  und  gefundeu.  daß  dieselben  eine 
LichUikonomie  von  1'8  W per  sphärische  KerxenaUrrke  ergaben, 
gegenüber  2‘6  Wr  bei  Kuhlen  von  12  7 mm  Dicke,  die  allgemein 
üblich  sind. 

Ben  8 5 A-Lampen  wird  der  Wirkungsgrad  von  8’4  ll‘  auf 
2’2  H'  per  Kerze  erhöht.  Der  Lichtbogen  bleibt  bei  den  dünneren 
Kohlen  ruhig  stehen,  und  wandert  nicht  um  den  Krater  herum, 
wie  b«i  dickeren  Kohlen.  Auch  kommt  das  IJeht  dünnerer 
Kohlen  detn  Sonnenlicht  näher.  Die  größeren  Kosten  der  dünnen 
Koblenstiite  werden  durch  die  bessere  Ökonomie  aufgehoben. 

L » n B i n g h schlügt  vor,  de»  Bogenlampen  für  Straßen- 
beleuchtung eine  innere  Glaskugel  aus  Opal  glas  und  eine 
äußere  aus  durchs!  ch  tigern  (lln  zu  gelten,  was  eine 
bessere  Lichtverteilung  ergibt,  als  die  bisher  übliche  umgekehrte 
Anordnung.  („El.  Eng,*4,  21,  4.  1906.) 

4.  Elektriaohe  Kraftübertragung. 

Eine  elektromagnetische  Lamellenknppluag,  bei  welcher 
die  Lamelle»  durch  die  magnetische  Wirkung  einer  Krreger&pule 
aufeinandergedrückt  werden,  iat  in  der  Fig.  1 dargestellt.  Der 
Magnetspule,  die  in  einem  öl-  und  wasserdichten  Oeblue  ein- 
geschossen ist,  wird  der  Strom  über  Schleifringe  xugeführt.  Von 
deD  aufeinanderschleifenden  Lamellen  ist  ein  Teil  mittels  Keilen 
an  dem  getriebenen,  ein  anderer  Teil  an  dem  treibenden  Teil 
befestigt. 


Sobald  Strom  durch  die  Spule  fließt,  wird  die  Armatur  D 
an  gezogen;  sio  schleift  auf  der  Nabe  de*  auf  der  Welle  aufgo- 
k eil  Um,  treibvndnn  Teiles  h,  bis  eie  mit  den  Lamellen  in  Be, 
rührung  kommt,  die  sie  dauu  kräftig  aufcinaudcrpreßl.  Dadurch 
wird  der  Luftraum  und  mithin  der  magnetische  Widerstund  kleiner 
und  die  Wirkung  der  Spule  ist  eine  UfliM>  stärkere.  Wird  die  i 
Spule  strum hw,  ao  gehen  die  Lamellen  wieder  auseinander,  es  | 


bildet  sich  eine  Reihe  von  Luftzwischenräumen,  so  daß  die  Re- 
manenz des  Magnetismus  nicht  störend  zur  Wirkung  gelangt. 

(„Et.  Eng.u,  21.  4.  190fr.; 

6.  Elektriaohe  Bahnen,  Automobil«. 

Eine  Rollbahn  fBr  Lastwagen  und  Pferde,  die,  nach  dem 
Muster  der  Stufenhalin  auf  der  Pariser  Weltausstellung,  von 
Col.  Smt'sd  in  (’leveland  (Uhio)  errichtet  wurde,  dient  dazu, 
alle  au*  dem  unteren  Stadtteil  kommenden  Wagen  samt  Pferden 
nach  der  zirka  2t»  m höher- gelegenen  Inneren  Stadt  zu  befördern. 
Dte  Wagen  laufen  dahei  auf  eine  Hm  breite  in  der  Straße  Büchse 
gelegte  Rollbahn  auf,  welche  au«  einzelnen  au  je  zweien  miteinander 
vereinigten  und  paarweise  durch  Gelenke  verbundenen  Planken 
besteht.  Die  Bahn  ist  zirka  HO«  lang  und  läuft  auf  400»)  Rädern 
mit  Kugellagern.  Am  oberen  und  unteren  Ende  der  Bahn  läuft 
der  bewegliche  Gurt  Uber  je  eine  große  Roll«.  Die  Wagenräder 
des  auf  dem  Gurt  auffahrenden  Wagens  werden  festgekU-imnt  und 
auf  ein  telephonisches  Zeichen  die  den  Gurt  antreibenden  Elek- 
tromotoren von  dem  Bcdienungemann  an  der  oberen  Endstation 
angelassen. 

Die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  beträgt  zirka  lÜOo»  pro 
Minute.  Am  oberen  Ende  angelangt,  gelangt  der  Wagen  auf  eine 
Plattform,  von  der  ihn  die  Pferde  weilerzieben.  Dor  Antrieb  des 
Gurtes  erfolgt  durch  vier  Elektromotoren,  die  durch  einen  ge- 
meinsamen Regulierwiderstand  betätigt  werden. 

E«  ist  beabsichtigt,  ähnliche  Anlagen  in  anderen  Städten 
einzuführen.  („El.  Anx.y,  18.  5.  1906. 1 

7.  Antrlobamaaohinon  «to. 

Über  die  Betrlebsergebtilaae  von  Kohlenstaubfeuerungen 

berichtet  Eust.  Caroy.  In  einer  Anlage  in  llaydock,  die  von 
dem  Bchwarzkopff-Coal-dust  Firing  Sjnaieafce  eingerichtet  wnrde, 
wird  die  Kohle,  diu  bei  der  lättferang  vom  Bergwerk  4— (ßfa 
Feuchtigkeit  enthält,  zuerst  gemahlen  und  dann  getrocknet.  Zu 
diesem  Zweck  dient  ein«  8 m lange,  zylindrische  Trommel  von 
12  m Durchmaiaer,  die  auf  zirka  50°  C.  erhitzt  wird  und  lang- 
sum  mit  sechs  Touren  in  der  Minute  gedreht  wird.  Die  Trommel 
ist  in  vier  Abteilungen  geteilt  und  an  den  Wänden  sind  durch 
Winkeleben  sogen.  I.i  ft  er  angebracht,  welche  den  bei  einer 
Öffnung  Angebrachten  Kohlenstaub  während  der  Rotation  durch - 
einaiiderrühron  und  so  di«  einzelnen  Koblcnpartikeln  mit  der 
warmen  Luft  in  der  Trommel  in  Berührung  bringen.  Der  ge- 
trocknete Staub  wird  der  Feuerung  durch  einen  Trichter  zu- 
geführt  und  durch  eine  mit  80(1  - 1000  Touren  rotierende  Bürste 
auf  den  Rost  geschleudert.  Es  wird  angegeben,  daß  man  mit  1 kg 
Kohlenstaub  8 kg  Wasser  verdampfen  kann,  ln  der  Woche  können 
mit  einem  selchen  Trockenapparat  500 1 Kohlenstaub  getrocknet 
werden.  Die  Kosten  für  diese  Anlage  zur  Zerkleinerung  der 
Kohle  und  Trocknung  des  Staube*  betragen  K 67.000.  Die  Be- 
triebs- und  Amortisationskosten  stellen  sich  auf  58*5  b per  Tonne, 
die  Betriebskosten  für  die  Feuerung  zu  41*2  h,  die  Kosten  der 
elektrischen  Energie  zum  Betrieb  der  Maschine  zu  16‘0  h.  Die 
gesamten  Betriebskosten  für  Hie  Feuerung  stellen  sieb  demnach 
tu  K 1*1  per  I t Kohle;  bei  ununterbrochenem  Betrieb  sinken  die 
Kosten  auf  76-8  b.  („The  Kloctr.“,  12,  5. 

Üherdie  Untersuchung  einer 500  K U -Turbine der  A„  E.  iE, 
die  für  die  Zeche  „Preußen  I“  zum  Betrieb  einer  Drehatrom- 
dynamo  für  650  V bei  50  inj  und  80U0  minutl.  Touren  bestimmt 
ist,  berichtet  P.  Schultz.  Die  äußerste  Länge  der  zweistufigen 
Turbine  beträgt  5025  mm,  die  Breite  2200  mm  und  die  Höhe  Uber 
Maschinen  flu  r 2100  mm.  Die  beiden  Turbinenräder  sind  auf  beiden 
Seiten  des  Generators  angeordnet,  ho  daß  die  Achse  nur  auf  zwei 
Lagern  läuft;  nur  die  Üvnzrao  hat  einen  Fundamentrahmen,  die 
nßeisernen  Turhtnengcbäus«  sind  fliegend  aufgesetzt.  Bei  1700  mm 
chaufelraddurchruetiser  ergibt  sich  eine  sekundliche  Umfangs- 
geschwindigkeit von  267  m.  Die  Räder  Bind  aus  Nickelstahl  her- 
gestellt,  und  die  Schaufel  in  den  wulstfÜnnigen  Radkranz  eio- 
gefri&t.  Die  Schaufelbreite  beträgt  auf  der  Hochdruckseite  40, 
auf  dor  Niederdruckseite  60  mm.  Der  Dampf  tritt  in  28  Düsen 
znr  ersten  Stufe,  über  ein  kurz«  Vorbindungsrohr  zur  zweitco, 
wo  er  durch  68  Düsen  die  Niederdruckstufe  beaufschlagt;  von 
letzterer  gelangt  der  Dampf  zur  Zentral kondensation.  Den  Lagern 
wird  Öl  durch  eine  Routionäpumpe  unter  Druck  angeführt,  und 
außerdem  diu  Lagurschalen  (Gußeisen  mit  Weißmetallauskleidungf 
durch  Wasser  in  den  Lagergcblusen  gekühlt.  Die  Regulierung 
erfolgt  durch  einen  Achsen regulator,  der  auf  «inen  Itegulicr- 
apparat  in  der  Dampfvorteilungakammer  der  Hochdruckstufc 
wirkt  und  die  einzelnen  Rohre  xu  den  Düsen  schließt  oder  öffnet 
Bei  plötzlicher  Entlastung  schwankt  die  Tourenzahl  um  5*.». 
bei  25%  Bclastungeämlerung  um  2°/0.  Steigt  die  Tourenzahl  zu 
stark  an,  so  wird  der  Dsrupf  automatisch  abgesperrt.  Die  maxi- 
male Temperatur  des  Dynamogehtuaea  ist  70*  C.  über  die  Um- 
gebung. 


-Digilized  by  G<  k: 


Nr.  28. 


ZEITSCHRIFT  FFR  ELEKTROTECHNIK. 


Seil*  861. 


Der  garantierte  Verbrauch  bei  gesättigtem,  trockenem 
Dampf  und  bei  INJ0/,»  Vakuum,  10  Atm.  Dampfspannung,  betritt 
bat  Yollaat  104 kg,  bei  , ! .:t-f  10  4 kg  und  bei  *Vl^a#l  ll'Siy 
mit  -f*  tßh  Totem»;  bei  Aosputfhetrieb  zirka  um  100*/«  mehr. 

Bei  der  Messung  war  der  Dampf  von  10  Atm.  auf  828  bis 
344°  C.  Überhitzt.  Da»  Vakuum  betrug  80°/*.  Die  Dynamo  war 
durch  einen  Wa«M>rwidi»ri»tand  belastet. 

Die  Erregung,  1 10  V und  I7i*  A (bei  Vollasti,  wurde  durch 
eine  besondere  Maschine  geliefert.  Zur  Feststellung  des  Dampf- 
verbrauche»  wurde  der  kondensierte  Dampf  in  geeichten  Instru- 
menten aufgefangen;  die  Wassorrneng«  konnte  von  fünf  zu  fünf 
Minuten  abgelegen  werden. 

Es  ergab  Bich  bei  WM  '*  n«u.«i  ' , noUtt. 

rin  Dampfverbraud»  pro  1 Ä W’/Std.  von  10*08  kg  104!)  leg  11*26  kg 
Bei  86®/0  Vakuum  war  der  Dumpfvorbrnueh:  116  kg,  Ih*zw. 
11M  kg,  bezw.  12-8  kg.  Beim  LMrlMl  htk  die  Turbine  1040 
Dampf  stündlich  verbraucht.  („Glückauf”,  20.  .r>.  1905.) 

8.  Maßlos  tr  am  ent«,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

fbar  Schaltbrctt  Instrumente  apraeh  F.  I*.  Cox  vor  der 
A.  1.  E.  E.  Bei  der  Wahl  den  Meßbereiches  ist  gewöhnlich  weniger 
der  augenblickliche  Bedarf  als  der  zu  erwartende  inaßgelrend.  Bei 
Bahnanlagen  sieht  man  in  erster  Linie  auf  die  überlaatnngsfäliig- 
keit  und  weniger  auf  die  Perioden  geringer  Belastung.  Bei  Lieht 
nnlagen  ist  dies  gerade  umgekehrt.  Der  Zeiger  der  Meßgeräte  soll 
bei  normaler  Belastung  zwischen  ’/s  und  *,  der  Skalenbreite  sich 
befinden.  Zahler  dürfen  bei  normaler  Belastung  voll  belastet  «ein, 
weil  sie  eine  Überlastungsf&higkeit  in  sich  besitzen,  wJlhrend  dies 
bei  Zeigerinstrumenten  nicht  der  Fall  ist.  Nach  Ansicht  des  Ver- 
fassers wird  heim  Entwurf  der  Schaltanlage  zu  wenig  auf  geeignete 
Vorkehrungen  sum  Nacheichen  gegeben.  Gegen  Slreufelder  kann 
man  sich  durch  «Iserno  Schilde  gut  schützen  Serionlransformatnreu 
empfehlen  sich  trotz  der  dadurch  bedingten  kleinen  Fehler  und 
zwar  wegen  der  erhöhten  Sicherheit  für  die  Bedienung  und  wegen 
der  größeren  Bequemlichkeit  beim  Nacheichen.  In  Drehntromanlagcn 
kommen  sehr  häufig  falsche  Verbindungen  der  7Jlhler  vor  und 
empfiehlt  sich  diesbezüglich  rine  genaue  l'berwacbung. 

(„Eleetr.  World  & Eng-,  Nr.  18.) 
Prüfung  von  Isolationsmatcrlal.  In  einem  Vortrag  von 
Prof.  K y a n bei  dem  Internationalen  elektrischen  Kongreß  in 
St.  Louis  über  die  Isolation  tilr  hohe  Spannungen,  bespricht  der 
Vortragende  die  bei  der  Prüfung  der  Isvlationsniateriaben  in  Be- 
tracht kommenden  Faktoren  Es  müssen  Messungen  des  Stromes 
der  Spannung  and  Phasenverschiebung  sowie  der  Wcllenform  des 
Wechselstromes,  letzterer  milder  Brau  n'schen  Röhre,  vorgennmmen 
und  der  maximale  Wort  der  Wechselstromwelle  bestimmt  werden. 
Zur  Messung  der  in  einem  leolationsmaterial  verbrauchten  Energie 
dieut  am  besten  ein  empfindliches  Wattmeter.  Die  Schaltung 
desselben  tot  in  Fig.  1 und  2 dargnutdlL 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Um  nämlich  za  verhindern,  daß  Ladnngsströme  durch  den 
nichtindnktiven  Vorschaltwiderstand  des  Wattmeters  hindureh- 
treten, welche  das  Meßreaultat  in  unkorriglerbarcr  Weise  heei ti- 
tln säen,  wird  derselbe  in  mehrere  Gruppen  geteilt  und  jede  Ab- 
teilung mit  einer  Wicklnngsgrnppe  des  Hochspannung» transtor- 
mators  (Fig.  1),  oder,  wo  ein  solcher  nicht  vorhanden  ist,  mit  je 
einem  der  kleineren  Transformatoren  verbunden,  die  hintereinander 
an  die  Meßspannung  angelegt  werden  (Fig.  2).  Auf  diese  Weise 
soll  die  durch  die  Kapazitätsströme  in  jeder  WiderstandBabteilung 
hervorgero fene  Spannung  durch  die  gegenwirkende  Spannung  aufge- 
hoben werden,  di«  an  der  zugehörigen  Abteilung  des  Transfor- 
mators herrscht.  Das  Wattmeter  ist  in  ein  metallisches  Schutznet* 
einzuschließen.  („Z.  f.  Beleucht.*4,  10. 4. 1206.) 


9.  Magnetismus  und  Elektrlxltä talehre,  Physik. 

Über  den  Einfluß  der  Magnetisierung  auf  die  therml* 
»che  Leitfähigkeit  des  Nickels  hat  G.  S c h m a 1 1 z Versuche 
unternommen,  da  die  Frage  der  Änderung  de»  thermischen  Leit- 
vermögens im  Msgnotfcldo  durch  in  neuerer  Zeit  durvhgeführto 
Arbeiten  in  Beziehung  mit  der  Elektronentheorie  gebracht  wurde 
und  deshalb  wieder  neues  Interesse  findet.  Di«  Erscheinung  ist 
bisher  an  parumagnettorhen  Körpern  nur  für  Eisen,  insbesondere 
von  Schweitzer,  untersucht  worden.  Es  wurde  eine  1 10 X 100 mm 
große,  omm  dicke,  hocbglänzend  polierte  Plstte  von  Nickel  j!iH-*.H>/n 
Ueiiigehalt)  mittels  eines  di»  Mitte  durchsetzenden  Messingrohre» 
durch  diirrhgeleitcten  Wttserdampf  geheizt  und  lag  anf  den  flachen 
Polschuhen  des  K u h m k o r f f sehen  Elektromagneten  auf-  Ka 
wurde  konstatiert,  daß  Nickel  eine  (•csamtvertninderutig  seiner 
Leitfähigkeit  für  Wärme  in  achsialer  Richtung  gegeniklmr  der 
äqoatorniU-n  von  zirka  &•/#  bei  einer  Feldstärke  von  zirka  1200 
C.  G.  S.  erleide.  Ein  Wendepunkt  der  Kurv«  für  die  Wärmeleit- 
fähigkeit bei  einigender  Intensität  des  Felde«,  wie  «in  solcher 
durch  mehrfache  Arbeiten  für  den  analogen  elektrischen  Klick l 
konstatiert  wurde,  konnte  nicht  nachgewie»en  werden. 

(.Ami.  d.  Phy*.*4  Nr.  2,  1906. 

Iber  die  Wirkung  ultravioletten  Lichtes  anf  Glas  bat 
Franz  Fischer  Versuche  angestellt,  indem  er  solches  der  Ein- 
wirkung einer  l^narxqiie.k*illnrliitii|»i*  in  großer  Nähe  aus>etzte. 
Von  den  acht  verschiedenen,  der  ultravioletten  Bestrahlung  unter- 
worfenen Glassorten  bliebon  vier  unverändert,  während  die  vier 
andereu  innerhalb  12  Stunden  «ine  intensiv  violette  Fär- 
bung a n n s h in  « u.  Der  Beginn  der  Färbung  konnte  hiebei 
[ schon  nach  einer  Viertelstunde  beobachtet  werden.  Bei  der  Ana- 
lyse der  Gläser  ergab  sich,  daß  die  gefärbten  in  leicht  nachweis- 
barer Menge  M a » g a n enthielten,  während  die  unverändert  ge- 
bliebenen fast  kein  Mangiui  enthielten.  IVr  Berichterstatter  ver- 
weint darauf,  daß  vor  kurzem  William  Crookea  mitteilte,  daß 
sich  Gtasshlckc  in  Uyni  iltolivia'l  zirka  4000  m Uber  dem  Meere 
in»  Sonnenlicht  allmählich  violett  färbten,  welche  Stücke  ebenfalls 
Mangan  entbleiten.  In  beiden  Fällen  dürft«  die  Cr  o o k « s’sch« 
Erklärung  zutrefl'en,  daß  das  in  den  Gläsern  enthaltene  Gemisch 
von  Fern-  und  Manganosilikat  unter  dem  Einfluß  der  wirksamen 
Strahlen  der  (Jueckailberiampe,  bezw.  des  Sonnenlichtes,  das  in 
jenen  Höhen  an  wirksamem  Strahlen  reich  tot,  in  «in  G«mi»c.h 
von  Ferrosilikat  and  violettem  Munganisilikiil  übergehe.  Die 
Färbung  verschwindet  keim  Erweichen  durch  Hitze  und  knnn 
nach  dem  Erkalten  durch  Neuheütrahlung  wieder  hervorgerufen 
werden.  E»  wird  noch  verwiesen  auf  die  bekannte  Violettfärbuug 
des  («tases  bei  alten  Röntgenröhren  und  durch  di«  Radium 
Strahlung.  („Physika!.  Zeitschr.“,  Nr.  7, 1906.) 

II.  Telegraphie,  Telaphoola,  ßlgnalweisn. 

Heliumrühren  als  Indikatoren  für  elektrische  Wellen. 
Röhren  mit  verdünnten  Gasen  sind  schon  eeit  langer  Zeit  sum 
Nachweis  schneller  elektrischer  Schwingungen  in  Genrauch.  Ernst 
Dorn  hat  nun  Versuche  angöitollt  über  die  Verwendung  von 
Heliumrühren  als  Indikatoren  elektrischer  Wellen  and  fand  «ie 
den  anderen  Röhren  bedeutend  überlegen.  So  ist  in»  *.  B.  bei 
Verwendung  der  von  Drude  als  VV  a r b u rg-  Röhren  betrieb 
neten  Röhren,  welche  dieser  zu  Meinen  Arbeiten  über  Tesla 
Transformatoren  benützt«  und  in  welche  unter  Verwendung 
einer  Klektrodo  durch  Elektrolyse  metallisches  Natrium  ein- 
geführt war,  stets  notwendig,  da»  Zimmer  zu  verdunkeln,  während 
tleliumröhreu  von  8 — 5 mm  Druck  bei  gedämpftem  Tageeüehl 
oder  ziemlich  heller  künstlicher  Rcleuchtang  ausreichend  hell 
Imichten.  Im  verdunkelten  Zimmer  ist  das  leuchten  einem  großen 
Zuschauerkreis  sichtbar.  Das  Licht  der  Heliumrühren  ist  hirbei 
nicht  wie  sonst  gelb,  sondern  weißlich  (rosa  bis  lilagram;  bei 
Mpcktralanulytischer  Untersuchung  zeigen  eich  zwar  die  bekannten 
H «-Linien,  doch  ist  die  Lichtstärkeuverteilung  eine  andere,  in- 
dem  die  sonst  so  starke  gell»«  Uni«  schwach,  die  rot«  kaum 
sichtbar  ist,  di«  grün«  Linie  aber  sehr  stark  henrortritt. 

(„Ann.  d.  Phys.",  Nr.  4,  19U6.) 

Verschiedenes. 

Eine  große  KlektrizlUtazentrale  für  den  ganzen  Londoner 
Bezirk  wird,  nach  Berichten  englischer  Znif-H’hriftcn,  von  einer 
englischen  Gesellschaft  geplant.  Nach  den  von  C.  11.  Merti  aus 

f '«arbeiteten  Plänen  «oll  di«  Anlage  drei  am  Tbemseufer  ange- 
egt« Kraftwerke  umfassen,  und  zwar  je  ein  Werk  in  Green* 
wich,  Fullham  und  Westhaui.  ln  jedem  Elektrizitätswerk  »ollen 
sechs  Turbogeneratoren  von  10-000  A' H' normaler  Leistung  auf- 
gestellt  werden,  welch«  auch  vorübergehend  die  doppelte  Leistung 
liefern  können.  Die  Werk«  sollen  Drehst roin  von  12.000  V ab- 
geben. Jedem  Turbogenerator  »ind  acht  KcKsel  zugeordnet. 

Die  Ent»chcidung  über  die  Konzeaaioiiierung  d«r  Anlage 
Hegt  in  der  Hand  eines  vom  englischen  Oberhaus  eingesetzten 
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Komitee«,  da*  über  die  von  den  Konkurrenxunternebmnngen  In 
London  erhobenen  Einsprüche  zu  urteilen  haben  wird. 

Wie  die  „EL  T.  Z.“  berichtet,  »chRtzt  Mortx  die  Anlage 
kosten  auf  170  M pro  installiertes  Kilowatt  und  die  Erzeugungs- 
koHten  cinxr.hlicfllicli  aller  Abschreibungen  auf  12  5 Pfennige,  ge- 
genüber 1000  Mark  be«w.  16  Pf.  al*  Durchschnittswerte,  die  bei 
den  gegenwärtig  in  London  in  Betrieb  stehenden  Werken  gelten. 

Groß«  ilorizontaltnrblnen,  die  größten  jemals  gebauten, 
sind,  wie  der  „Electrician*1  berichtet,  von  der  Ontario  Power 
Comp,  in  den  Niagara -Werken  aufget-telll  wordon.  Die  von 
J.  M.  Voith  ln  Heidenheim  gebauten  Turbinen  sind  Doppel- 
Francisturbinen  mit  zwei  Laufapparaten  von  2 m Durchmesser; 
sie  sind  tum  Antrieb  eines  10.000  P8  Drehstromgenerators  be- 
stimmt und  leisten  11.840  PS  bei  einer  sekundlichen  Wassermeng« 
von  20  n»s  und  einem  Gefälle  von  ft8’4  m.  Das  Wasser  flieht  durch 
•in  Rohr  von  2-7  m Durchmesser  der  Turbine  zu. 

Jode  Turbine  — im  ganten  «ollen  deren  2t)  aufgeatellt 
werden  — bedeckt  eine  Grundfläche  von  6*4  X m. 

Auagefährle  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Ungarn. 
ai  ött errrtch. 

Triest»  (KineelektrischeZentralanlagoimlsonzn. 
t a 1 e.i  Wie  die  „N.  Fr.  Pr.“  berichtet,  hat  die  Firma  G a n t tk 
Com  p.  in  Wien  die  Konzession  für  die  Ausbeutung  »Iler  Waascr- 
läufe  des  hohen  laonzobeckens  zum  Zwecke  der  Erzeugung  elek- 
trischer Energie  erhalten.  Diese  zweckmäßig  verteilte  Energie- 
erzeugung wäre  nach  den  Berechnungen  der  Urheber  des  Projekts 
genügend,  um  alle  Dampfrootnrkrüfte  der  ganzen  berührten 
Gegend  zu  ersetzen  und  die  Beleuchtung  der  Städte  und  Märkte 
vom  hohen  Ieonzotale  bis  Triest  tu  liefern.  *. 

b)  Ungarn. 

PreCbnrg (Pocsony).  (ElektriscbeStraßcnbahnlinic 
zur  Dyn  arnitfabrik.)  Der  „Pozsonyer  Elek trixitlta- 
Aktiengesellschaft-  wurde  für  die  Vorarbeiten  der  als  Fort- 
setzung der  in  der  Sxcpiakg«**«  befindlichen  Flügellinie  ihrer 
städtischen  elektrischen  Eisenbahn  vom  äußern  nördlichen  Ende 
der  Keicbastraße  abzweigend  entlang  der  Wienerstraße  bi*  zur 
Dynainitfabrik  projektierten  elektrischen  Eisenbahnlinie  die  Kon- 
zession auf  die  l>auer  eines  Jahres  erteilt.  -V 

Herraannatadt  (Nagyazebem).  (Kon  zossionsurk  und« 
der  elektrischen  Stadtbahn. i In  Ergänzung  unserer  im 
II.  20  (8.  318)  d.  J.  gebrachten  Nachricht  Uber  die  Verhandlung 
der  Konzossionsbodingungen  der  Nagyszebener  eltktriachen  Stadt- 
bahn teilen  wir  noch  mit,  daß  der  ungarisch«  llandcUminiater 
der  Nagyszebener  Elektrizitits-Aktienge-cllscbatt  inzwischen  die 
Konzessionsurkunde  für  den  Bau  und  Betrieb  der  in  Kode 
stehenden  elektrischen  Eisenbahn  hernnsgegebon  hat.  Den  Betrieb 
der  neuen  Rahn  wird  die  Konzeeaionärin  seihst  besorgen  und 
kann  die  Betriehsfübrung  nur  mit  Genehmigung  des  Ministers 
übertragen  werden. 

Die  Bahn  wird  — wie  schon  gemeldet  • eingeleiaig  (mit 
I m Spurweite)  sein;  da»  zweite  Geleie  muß  erst  ausgebaut  werden, 
wenn  der  Reinertrag  dos  Unternehmens  8*;‘*  de«  für  den  Bau  und 
die  Ausrüstung  tatsächlich  aufgebrauchten  Kapital*  übersteigt. 

Die  Konzeanionärin  ist  verpflichtet,  binnen  drei  Monaten 
vom  Tag«  der  Herausgabe  der  Konzessionsurkunde  an  gerechnet 
für  den  Bau  und  Betrieb  der  neuen  Bahn  rntw«*d«r  eine  besondere 
Aktiengesellschaft  mit  dem  Sitze  in  Nagyuebeo  zu  gründen,  oder 
aber  ihr«  bestehenden  Satzungen  mit  den  Bestimmungen  der 
Konzessionsurkunde  in  Einklang  zu  bringen. 

Wir  wollen  noch  bemerken,  daß  der  Konzessionsurkunde 
nach  die  Geeellachafl  verpflichtet  ist:  für  da»  Wohl  ihrer  infolge 
Invalidität  oder  Alter  dienstunfähig  gewordenen  Angestellten  und 
deren  Hinterbliebenen  Angehörigen  im  Wege  der  Gründung  eines 
PensionsinstitutcB  oder  aber  in  einer  andern,  vom  ungarischen 
Handel  ton  itdnter  annehmbar  befundenen  Weise  Fürsorge  zu 
treffen.  I)i«ae  Verpflichtung  wird  übrigens  seit  einigen  Jahren 
allen  selbständigen  Eisenbahnuoternebmungen  auferlegt.  M. 

Deutschland. 

Berlin.  (Eine  neu«  Pia  tz  bei  euchtu  u g.)  Die  schwierige 
Aufgabe,  den  Potsdamer  Platz,  diesen  wichtigen,  aber  auch 
überlasteten  Knotenpunkt  des  öffentlichen  Verkehr*,  richtig  zu 
beleuchten,  bat  in  diesen  Tagen  eine  interessante  Lösung  gefunden; 
interessant  ist  die  Beleuchtungsanlage  sowohl  Dach  der 
technischen,  wie  auch  nach  der  architektonischen  Seite  hin.  Ein- 
gehende, die  örtlichen  Verhältnis*«  des  Platze«  und  »eine  Frequenz 
berücksichtigend«;  Vorstudien  ließen  es  zweckmäßig  erscheinen, 
die  erforderlichen  IJcht<|Uti|b-n  auf  nur  zwei,  aber  hoch  gelegen«  i 
Punkte  zu  konzentrieren  und  statt  dos  gewöhnlichen,  seit  1882  I 
hier  brennenden  Bogenlicbtes  liitenaivHainmenbogcnluinpen  zu  | 


verwenden.  In  Verfolg  diese«  Programme*  wurden  auf  den  beidon 
InBelperrons  des  Platzes  zwei  21  m hohe  Maate  (konisch  geschweißte 
dreiteilige  Ruhr«)  errichtet,  deren  jeder  vier  solcher  Lampen 
trägt.  Letzten»  haben  bei  einer  Stromstärke  von  20  A je  zirka 
4000  NK  Lichtstärke,  so  daß  also  beide  Kandelaber  zusammen 
einen  Effekt  von  zirka  32.000  Kerzen  ergeben.  Der  Lichtpunkt 
liegt  bi«rbei  in  einer  Höh«  von  18  w.  Damit  Ist  «ine  Intensität 
der  Beleuchtung  erreicht,  welche  die  bis  jetzt  vorhandenen 
11  Bogenlampen  von  je  12  A entbehrlich  macht  und  die  für  den 
Fubrwerksverkebr  so  wichtige  Ijheniehtlichkeit  de*  Platzes  ganz 
erheblich  steigert.  Aus  den  Werkstätten  der  Allgemeinen  Elek- 
trizität*Gesellschaft  sind  die  Bogenlampen  bervorgegangen, 
während  die  Firma  Schulz  &.  11  olde  fl  ei  ß,  Berlin,  die  gesamten 
Schmiedearbeiten  lieferte.  Mit  der  elektrischen  Installation  und 
der  Bauführung  waren  die  Berliner  Elektrizitätswerke  betraut. 

t. 

Frankreich. 

(’hamonlx.  Die  Eisenbahn  auf  den  Montblanc.) 
Aus  Chamonix  wird  dem  „N.  Wr.  TgbL-  geschrieben:  Vor  einigen 
Tagen  sind  di«  Arbeiten  zu  der  Eisenbahn  auf  den  Montblanc  in 
Angriff  genommen  worden.  Die  neue  Bahn  zweigt  sich  bei  Saint- 
Gervais  von  der  Arvetalbalin  ab.  Ihre  Pläne  rühren  von  dem 
Ingenieur  Du  portal  her,  der  sich  die  Jungfraubahn  als  Vor- 
bild dienen  ließ.  Saint-Gorvais  liegt  nordwestlich  von  der  höchsten 
Erhebung  der  Monthlanckettc.  Die  neue  Bahn  führt  an  der  Xord- 
westseite  des  Berges  empor,  aber  nicht  bis  zum  höchsten  Gipfel, 
dem  eigentlichen  Montblanc,  sondern  bis  zur  Aiguille  du  Goüter, 
3*78  m über  dem  MosrvHtiisgol,  während  der  eigentliche  Mont- 
blanc bekanntlich  noch  nahezu  1000  m höher  ist,  nämlich  4810  m. 
Die  Bahn  soll  im  Frühjahr  lwll  fertiggestellt  sein.  Sie  ist  3*  km 
lang  und  ruht  in  ihrer  ganzen  lünge  auf  einem  atihleruen  Unter- 
bau. Der  Rctrieh  ist  elektrisch.  Jeder  Zug  besteht  aus  einer 
Lokomotive  und  zwei  Wagon,  di«  zusammen  80  Reisend«  be- 
fördern können.  Die  Fahrt  von  Saint -Gervais  nach  der  Aiguille 
du  Goüter  dauert  vier  Stunden.  Auf  jeder  Station  hält  der  Zug 
geraum«  Zeit,  damit  di«  Passagier«  da«  Alpenpanorama  bewundern 
und  sieb  an  die  immer  dünner  werdende  Luft  gewöhnen  können. 
Die  Fahrkarte  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  kostet  100  Franc*. 
Von  der  Aiguille  du  Goüter  aus  iat  die  Spitze  des  Montblanc  in 
etwa  vier  Stunden  zu  erreichen  und  «ine  Montblancbesteigung 
läßt  sich  dann  init  Benützung  der  Bahn  leicht  in  einoin  Tage 
ausfUhren.  *. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  Österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19  641.  - Ang.  26.  4.  1901.  — Kl.  21  b.  - Jean  Baptist« 
Alfred  Coli  et  a*  In  Paria.  — Elektrischer  Sammler. 

Die  negative  Elektrode  enthält  Knpferwarseratefl  und 
Arnenwa&ierstofF.  Sie  wird  aus  arsenhaltiger  Retortenkohle  oder 
aus  durch  Schwefelsäure  nicht  angreifbaren  Körpern  hergvatelll, 
auf  welchen  inan  durch  elektrolytisch«  Zersetzung  von  Rupfer- 
eulfat  Kupferwassersteff  niederscldügt.  Die  Anode  kann  von  einer 
beliebigen  Hleisuperoxydplatte  gebildet  werden. 

Nr.  19.710.  Ang.  19.  1.  1994.  Kl  St «.  - Elektrische 
Bogenlampen*  nnd  A p parate  - Fabrl  k Ge  a.  in.  b.  H. 
Moritz  Bannt  er  In  Nürnberg.  — Relais. 


Außer  dein  Kout&kthcbel  4 (Fig.  1),  welcher,  durch  kurz« 
Stromstöße  im  F.lektroinagneten  1 beeinflußt,  bei  .9  Kontakt  macht, 
ist  ein  zweiter  Kontnkthebel  5 angeordnet,  welcher  von  den  Be- 
wegungen des  ersten  Hebel«  abhängig  ist.  Die  Bewegung  des 
zweiten  iat  durch  eine  Luftbremp«  oder  «in  Gegengewicht  regu- 
liert, so  daß  er  dem  ersten  Hebel  nur  in  regulierbaren  Zeit- 
abschnitten zu  folgen  vermag  und  erat  tu  einem  späteren  Zeit- 
punkt l»ei  8 einen  Stromschluß  herstellt,  durch  welchen  ein  durch 
den  ersten  StromschluB  eingestellte«  Schaltwerk  etc.  wieder  rflek- 
geetellt  wird. 
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Ausländische  Patent« 
Quecksilberdampflampen  und  -Gleichrichter. 

Die  Schwierigkeit  dos  Anlassens  von  Quecksilberdampf- 
lampen, welche  durch  den  großen  Widerstand  der  jeweils  nega- 
tiven Elektrode  hervorgerufen  wird,  aui-hte  man  zuerst  dadurch 
su  beseitigen,  daß  man  eine  Mehr  hohe  Anfangsapannung  benützte. 
Einige  der  neueren  Erfindungen  haben  dieses  Prinzip  verlassen 
und  gehen  auf  die  bei  gewöhnlichen  Bogenlampen  übliche  Zündung 
zurück.  Man  llflt  die  positive  Elektrode  aus  festem  Material  in 
die  negative  Qoeckailberelektrod©  oin  tauchen.  Bai  Strom  schloß 
wird  die  positive  Elektrode  durch  einou  Elektromagneten  aus  dem 
Quecksilber  hernuagezogeu  und  hiedurch  wird  der  Lichtbogen  ge- 
bildet. Um  die  nötige  Linge  den  Lichtbogen*  zu  erreichen,  muß 
uatürlich  die  Elektrode  entsprechend  hoch  geholten  werden. 

Utn  dies  zu  vermeiden , hat  die  Coopcr-Hewitt 
Electric  Company  in  New* York  eine  L&m|>«  konstruiert, 
bei  welcher  von  der  negativen  Elektrode  ein  metallischer  Leiter 
ausgaht,  der' sich  'durch' da*  Lampenrohr  bis  zur  poeitiveu  Elek- 
trode«!» treckt.  Es  genügt  dann,  die  positive  Elektrode  um  ein 
kleinea  Stück  zu  heben,  um  den  Lichtbogen  in  aeiuer  ganzen  LAngc 
herzustellen.  Ee  zeigt  eich  nflmlich,  daß  aec  Strom«  der,  solange  die 

Softitivo^  Elektrode  mit  JetnUseiler  In  X orbiudung  stand,  diesen 
urchaetzte,  Mim  Trennen  der  beiden  Elektroden  durch  den 
"Pätnpfranm  geht,  Tn  dem  Irin  der  negativen  Elektrode  an  einem 
Tunkte  einsetzt,  der  Soweit  als  tnogTRIf  von  itör^io Elektrode 
enifcffiL  lat  Aul  de  lüseThen  FrTrizTpe  berühr  die  Fü  FTß.  1 dargestellte 


Lampe.  Dor  Leiter  5 erstreckt  sich  durch  die  ganze  iJInge  der 
Lampe,  Ringe  51  und  52  aus  magnetischem  Material  umgehen 
ihn  und  atellen  einen  metallischen  Stromweg  her.  Hei  Strom- 
Schluß  werden  die  Ringe  durch  die  Magnete  1,2  gebohgft  "find  der 
Siroin  nimmt  seinen 'vT eg  durch  das  leitende  UW,' ' R*  empfiehlt 
sich,  die  Magnete  so  anzuordnen,  daß  der  eine  langsamer  als  der 
„tttuloM  wirkt,  um  hintereinander  folgende  Trennungen  der  Eli k- 
Lrudon  hervoraubruigrn. 

Die  Ringe  können  ao  bem essen  Bein,  daß,  fall*  die  Strom- 
stftrke  Uber  ein  bestimmtes  Maß  steigt,  derjenige  Hing  welcher 
als  positive  Elektrode  wirkt,  bix  zur  Rotglut  erhitzt  wird,  so  daß 
er  nicht  mehr  durch  den  Magneten  angezogen  bleibt,  sondern  in 
die  Rerührungslage  znrtickkehrt  und  sich  aun  ihr  erst  bebt,  nach* 
dem  Abkühlung  eingetreten  ist.  iKn^.  I*.  Nr.  3414.  A.  D.  RHKb. 

Eine  andere  Anlaß  Vorrichtung  besteht  darin,  daß  man  durch 
Neigen  der  Lampe  einen  Strom*  eg  heratellL  lat  nun  eine  der 
Elektroden  aus  fenlem  MUtöriid,”  so  Ix 'nötigt  inan  große  Mengen 
Quecksilber,  da  die  feste  Elektrode  wegen  Erwärmung  «inen 
größeren  Abstand  von  aer  Tflaxwand  haben  muß.  Man  hat  daher 
diese  Elektrode  mit  einem  hi»  nahe  au  die  Glaswand  reichenden 
Finger  verschon,  daß  eine  geringe' Neigung  der  Lampe  genfigt, 
'~iün  dm  Verbindung  beider  Elektroden  durch  einen  ganz  dünnen 
Quecksilber  faden  herzustellen.  (A.  P.  Nr.  7B418I.) 

Um  die  l^ampe  durch  einen  plötzlichen  Stromimpuls  an- 
znlosaem  wurde  folgende  Schaltung»*  ei»o  iFig,  2j  ango wendet. 
Tn  den  Lampcnstromkreis  wird  oiue  j>eli>«tLnduktiunb6pu|e..?fl  ge- 
schaltet; diese  Spule  ist  als  Elektrouiagnet  auxgehildet.  Ihr 
Anker  4ü  trügt  einen  Ausschalter  41,42,  welcher  im  Ruhezustand 
geschlossen  iaU  Ter  Strom  nimmt  daher  zuerst  seinen  Weg  über 
ule  Induktionsspule  und  den  Schalter.  Her  Elektromagnet  unter 
_b rieht  hierauf  durch  Offnen  des  Schalter«  den  Nebenschluß  37 
jfur  Lampe  und  die  Indukttonxxpuln  sendet  nun  «inen  kräftigen 
Stromstoß  durch  di»  I.amp«  1.  welcher  genügt,  dieselbe  anzulasasen. 

Eng.  P.  Nr.  14106,  A.  L).  1H0Ö. 

(Jm  bei  Lampen  mit  mehreren  Quecksilherelektroden  eine 
genaue  Wiederverteilung  den  kondensierten  Quecksilbers  auf  die 
einzelnen  Elektroden  zo  sichern,  werden  an  dein  geneigt  ange- 
ordnoten  Lampenrohre  einzelne  Taschen  vorgesehen,  welche  zur 
Aufuabme  mehrerer  Queckxiiberelektroden  dienen.  I>er  Konden- 
satiouaraum  befindet  sich  sin  oberen  End«  de«  Rohre»  und  das 
kondensiorto  Quecksilber  fließt  der  Reihe  nach  den  Taschen  zu, 
und  zwar  gibt  jede  Tasche,  sobald  sie  die  gehörige  Menge  von 
Flüssigkeit  empfangen  bat,  den  weiteren  Zufluß  durch  Überlaufen 


an  die  folgende  Tasche  ab.  Um  den  l'lterlauf  von  einer  Tasche 
zur  niebsten  frei  von  Kurzschluß  zu  gestalten,  kann  vor  der  Ein- 
laufen! te  jeder  Tasche  eine  Art  Wehr  angeordnet  sein. 


Fig.  U zeigt  eine  Anordnung,  bei  welcher  di©  Flamme  an 
der  negativen  Elektrode  zum  Ausgleich  der  Quecksilbenncngnn 
an  den  Elektroden.  ausgenützt  winh  Auf  die  Elektrodenkammer  25 
7st  die  Kühlkammer  24  aufgesetzt.  Di«  negative  Elektrode  be- 
steht aus  einer  Schale  27,  während  die  positive  Elektrode  22  die 
Fortsetzung  der  Schale  27  umgibt,  ln  dos  Qneekailber  der  nega- 
tiven Elektrode  ragt  ein  Röhrchen  21,  welche*  da»  Anlaßband 
umschließt.  Das  in  der  Kammer  24  kondensierte  Quecksilber 
tropft  in  die  Schale  27  und  eraetzt  den  Vorluat  an  Klektroden- 
queckailher.  Die  an  der  negativen  Elektrode^  nuftretende  Flamme 
übt  eine  zerstäubende  Wirkung  an  X den  in  ihren  Bereich  ge- 
Jgngi-n-lon  Teil  des  herabfaltenden  Kondensat*  aus,  indem  eie 
denselben  gegen  die  Wandung  der  Kammer  23  schleudert,  an 
web- -her  entlang  er  nach  der  positiven  Elektrode  gleitet  und  den 

"Verbrauch’  ausgleicht.  CD.  R.  1*.  Nr.  1165743). 


Bei  Anlaß  Vorrichtungen  für  Gleichrichter,  welche  auf  dein 
Prinzip-  der  Quecksilberdampflampe  beruhen,  i#t  es  von  großem 
Wert,  wie  im  nachfolgenden  näher  auseinandorgeseUt  werden 
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soll,  die  Vorrichtung  an  einem  bestimmten  Punkt«  der  Wechsel- 
atronmeUp  iu/utr>B%»  n,  Zu  diesem  Zwecke  wird  das  Anl&ilband  ~1 
i'Fig.'  4)  mit  der  £ekuudärwick1ung  12  einem  Transformator»  ver- 
Lunden,  deanen  Primärwicklung  über  eine  Induktionnepul*  11  an 
die  Spannung  der  Wechselstromleitung  7,  ä geschaltet  ist.  I>* 
nun  Jie.Sckuiidllrfipannong  um  ei  neu  beliebigen  lk‘trag_g$gen  die 
l’rimärapanmmg  Vorschüben  werden  kann,  läßt  eich  def  Punkt 
der  WeeheeLtromweTIe',  Lei  welch«*!»  das  Anlassen  durch  die  zu- 
sätzliche Smimung  am  Anlallstreife»  erfolgt.  genau  voHwrhe- 
filiuimeii.  .i£ngl.  1*.  Kr.  11170,  A.  I>.  If*03.j 

Eine  beaüuden»  Form  dfta  Gloichrfchters  für  Vieqihaaou- 
dtrom  aesgt  Fig.  ö.  An  die  Elektroden  ff — J3  schließen  eich  nach 
unten  Rohre  2- — 6"  an.  welche  in  Gefäße  7,  9 tauchen,  die  mit 
QueckBilber  gefüllt  sind.  Die  vorn  Generator  19—21  kommenden 
Leitungen  flodao  in  den  Gefäßen  7,  führe»  al»<>  den  Anoden  5> — 12 
Strom  za.  Von  der  Kathode  13  geht  dann  der  Strom  in  das 
Gefäß  9 und  von  da  Ober  die  Gleicherem vrjrl -rauch sappantU*  rum 
Stern punkt  23  des  Vierleiternetroc  mini ek.  Da»  in  der  Kammer  2t> 
kondensierte  Quecksilber  wird  durch  ei»  Rohr  29  einem  Gefäß  29 
xugefßhrt,  von  welchem  ans  es  wieder  auf  die  einzelnen  Elek- 
troden verteilt  wird,  Di*  Gefäße  7,9  künneo  »ach  in  dor  Höhen- 
richtung verstellbar  »»geordnet  werden,  so  daß  das  Niveau  der 
Elektroden  geregelt  werden  kau».  fEngl.  P.  Nr.  14(72,  A.  I>.  190S. 

Dia  AjUMvorrichtupg.  _jrek.be  das  Aalamen  an  eiuam  be- 
stimmten .Punkte  der  Wwimfliigqyf^lg  ywtilW,  wir?  zur 
Sfiannuiigi>rou;»1i»'riMi^  in  <jlr  ivhclromlcilmi^LJ)  bi-niiUl.  "Wird 
*.  B.  dieFEaaä~  (T'*r  Ziviiulivhci)  Spiroimiy  miii  ■■■.non  m.'IlTmMi  11— 
g«*g''ii  «Tin _ AVrvhfccI^tru  Mirpan  nun  j;  v-Mbcliubi-u.  iliiß  'liin  M:i 
ximuin  dnr  zusktiTrilitn  Spannung  ciM  clutriit,  wenn  ■!»»'  Wim-Tim-1 
rttn.-m.-.pannuiiy  ihren  Minimal  wort  hardtto  IbcmhBÜcn  bat  jtnS 
klein  er  iTOWOtlIgU_iät.  na  wird,  ln  dar:  lilc.icimtrümkitu  »g  nur  «jjgfit* 
ipfmgww  Spannung  entstehen.  Der  Oleiehatrom  wird  solang© 
TlTeBon  tu»  der  Wet-hafdatroin  Null  wird.  Hierauf  muß  der  Gleich- 
richter von  neuem  atigelawvon  werden  Durch  Änderung  dor 
Pb» ms» v nreebiobung  beim  Tra gsformat o r Tcri  A ßlaSv*  «jrr  i cT,  E u u g ’ 
Tirei  bi<Ti  Mäher  in  ilerTileii h.-troml-itujig  eine  GOiM-i,.,,  Spannn»^ 
lici^bllcu. 


In  Fig,  6 ist  die  Einrichtung  derart  getroffen,  daß  sowohl 
die  positiven  als  auch  die  negativen  Halbwelten  aungenütxt  werden. 
Der  positive  Strom  fließt  x.  B.  durch  die  I^-itung  1 über  den 
unteren  Gleichrichter  5,  durch  den  Verbraucbeai «parat  1 zur  I^ei- 
tnng  2,  der  negative  Strom  durch  die  Leitung  2 und  den  Ver- 
brauchsapparat .?  Uber  den  oberen  Gleichrichter  5 in  die  Leitung  /. 
Beide  Gleichrichter  sind  mit  Anlaß vorricht ungen  7,  9 versehen. 
Bei  der  AnlaUvorrichtung  7 wird  die  Phasenverschiebung  durch 
iijie Funken  strack©  6±  gereggiL  Da»  Anlassen  Mn  einem  be- 

stimmte» Zeitpunkte  kann  mau  auch  dadurch  bewirken,  daß  man 
die  Hilfsclektrodo  durch  einen  besonderen  Stromerzeuger  speist, 
droson  Stromkreis  zu  bestimmten  Zeitpunkten  geHebloBSeii  wird. 
Fig.  7 zeigt  eine  derartige  Anordnung  zur  Umwandlung  von 


Fig.  7. 


Drehstrom  in  Gleichstrom.  20  ist  der  Drehstromgenerator.  Aul 
»einer  Welle  ist  ein  Arm  45  au  (gekeilt,  welcher  die  Büreten  46 


bis  49  trägt,  die  auf  den  Kontaktacheiben  50 — 5 3 schleifen.  Den 
Bürsten  wird  der  Strom  der  Generatoren  29  und  30  zugefßhrt. 
Durch  Kinslellcn  der  Scheiben  mitte  1»  der  Schraube  55  kann  der 
Augenblick,  in  welchem  der  Strom  der  Ililfeelektrodeo  92,  93,  96, 
97,  100,  101  geschlossen  wird,  beliebig  gewählt  werden.  Der  Yer- 
hrauchaapparet  ist  der  mit  19  beuiicnueten  Gleichstrommotor. 
rKngl,  P.  Nr.  14172,  A.  D.  11*0.) 

Die  QtiackajlWrdampfLaLope  läßt  sich  auch  in  sehr  einfacher 
Weise  zu r funkenlosen  Unterbrechung  hochgespannter  Wechsel - 
»trflnie  verwenden.  Ist  nämlich  Tn  einer  derartigen  Leitung  eine" 
OliccktHberdampf  lampe  eingeschaltet  und  wird  dio  An  laß  Vorrich- 
tung derselben  außer  Tätigkeit  gesetzt,  so  wird  der  Strom  unter- 
brochen. Boi  der  Anordnung  nach  Fig.  8 ist  für  gewöhnlich  der 
Hebel  IG  gegen  dio  Kontakte  14  und  15  gepreßt  und  schließt  die 
Stromkreise,  welche  za  den  Anlftßh&ndern  10,  11  führen.  Wird 
aber  der  Hebel  herabgedrückt,  dann  wird  der  Strom  nur  solange 
Winter  fließen,  bis  derselbe  zum  Nullpunkt  der  Welle  gelangt  Da 
dio  Anlaßvorrichtjiiig  ausgowdinltet  i.-t,  kann  die  nächste  Stroin- 
wohp  iu.'ht  “mehr  zustande  kommen  und  der  Strom  ist  fuukenloa 
unterbrochen.  Die*!*'.  Prinzip  lußt  sich  aber  nur  bei  Weciis^fslroin  ‘ 
verwenden.  Boi  Gleichst rom  kann  man  den  Lichtbogen  dadurch 
unterbrechen,  daß  inan  seitlich  eiern  Elektromagneten  anordnet, 
welcher  ein  seitliches  Ausbiegen  des  Lichtbogens  und  schließlich 
das  Abreißen  desselben  liervorruft.  'Engl.  P.  Nr.  14173  A.  D. 


lim  beim  Uinfortnen  von  Wechselstrom  in  Gleichstrom  die 
positiven  und  negativen  Siromwellen  aussunUtson,  mußte  man 
bisher  xwei  Dampfiainpen  verwenden,  welche  nach  der  bekannten 
G r n c t « neben  Anordnung  geschaltet  waren.  Uui  mit  einer 
einzigen  Lampe  einen  ununterbrochene»  Gleichstrom  zu  erhätleri^ 
werden  zwei  Anoden  vonfveudet^^wdebo  an  die- landen  jkr 
Bökuiidärwic.kluug  emc«  Transformators  gescKHlel  «ind*  Jossen 
Primärwicklung  vmii  der  Wechseletromnuefle  geepeiht  wird.  Dio 
negative  Etektrode  ist  Uber  eine  InduktionnKpule  init  der  MiUe 
der  Sekundärwicklung  verbunden.  Dor  Wechselstrom  fließt  nun 
ahwochielnd  über  die  beiden  Anoden  zur  Kathode.  Die  Induktions- 
spule sendet  beim  Abnahmen  des  Stromes  an  einer  Seite  einen  Katra- 
strom  duieb  die  andere  Seite  und  erhält  hiedurch  die  Spannung 
über  jener  Grenze,  bei  welcher  der  Lichtbogen  abreißt.  Die 
Glcichhtru m Apparate  sind  hinter  die  Induktionsspule  geschaltet 
und  wonlen  daher  von  einem  kontinuierlichen  Gleichstrom  ge- 
speist. (Engl.  P«  Nr.  14174,  A.  I).  ißOU 

Eine  ähnliche  Anordnung,  wie  die  eben  beschriebene,  zeigt 
Fig.  fl.  Di*  Weehevlslromleitung  führt  zu  einem  Autotransfor- 
mator  32,  mit  dessen  Enden  die  Elektroden  2 und  3 verbunden 
sind.  Die  negative  Elektrode  6 ist  über  eine  Induktionsspule  an 
die  Mitte  de*  Autotr&neformaiore  geschaltet.  Die  Anlaßelektrode  4 
erhält  Strom  von  der  Sekundärwicklung  eines  Transformators  mit 
großer  Streuung,  dessen  Primärwicklung  an  der  Spannung  liegt-  lat 
die  Vorrichtung  angelassen,  »o  verhütet  dieser  Transformator  den 
Scromdurrbgaag  durch  die  Elektrode  4.  Der  Strom  wird  jetzt 
abwechselnd  über  2 und  3 zur  negativen  Elektrode  fließen.  Zur 
Zeit,  wo  der  Strom  z.  B.  &u  dar  Elektrode  2 »hniimnt,  sendet  die 
Induktionsspule  einen  Ext  «ström  durch  die  Elektrode  3 und  ver- 
hütet so  da*  Abreißen  des  Lichtbogens.  Zum  Anlassen  kann  man 
auch  statt  des  Transformators  eine  zusätzliche  Wicklung  am  Auto- 
tnuisformator  benützen.  Diese  Wicklung  wird  über  eine  Induk- 
tionsspule mit  der  Hitfselektrod«  uder  direkt  mit  einer  der  beiden 
Anoden  verbunden ist  die  Vorrichtung  in  Gang,  so  verhütet  die 
Induktionsspule,  so  wie  früher  der  Transformator  mit  großer 
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Streuung,  den  Stromdurchgang  durch  die  Zuaatzwicklung.  Eng). 
I’.  Sr.  14175,  A.  D.  1908.) 

Sämtlich©  blidier  bestrichenen  Vorrichtungen  rühren  vun 
der  Cooper-Hewitt  Electric  l'utnpanY  in  Neir-\orlL  her. 

tri©  GTe  b e r 1 T E T«  c t r Fc  '"Co  m p a n y in  Bcheneetady 
gibt  ihren  Gleichrichters  die  in  den  Fig.  10  und  II  dargeatellte 
Form.  _Fig.  H>  «teilt  einen  Gleichrichter  zur  Umformung  vufl 
Eniph  i«  Gleichstrom  dar,  wobei  nur  «Ko  Strome  ejWr 

l^oTantät  benützt.  werden.  Um  die  Vorrichtung  iinzulasfrcn,  wird 
durch  Schütteln  eine  Verbindung  der  Elektroden  45,  46,  47  her 
gestellt,  nachdem  der  Schalter  53  geschlossen  wurde.  Das  Queck- 
silber fließt  nach  dem  Schütteln  wieder  in  die  Elektrodennipfe 
zurück  und  es  bilden  sich  zwischen  15  und  46  einerseits,  sowie 
zwischen  46  und  47  anderseits  Lichtbogen.  Offnot  inan  nun  den 
Schalter  53,  so  geht  der  von  der  Leitung  55  kommende,  x.  B. 
positive  Strom  durch  die  Verbrauchsapparate  58 — CO  zur  Elek- 
trode 48,  dann  durch  die  Lampe  zur  negativen  Elektrode  46  und 
Uber  eine  Induktionsspule  57  in  die  Leitung  54.  Sobald  der  Strom 
abnimmt,  sendet  die  InduktionBapulo  einen  Extrastrom  über  45 
nach  46  und  erhält  so  den  Stromdorchgang  aufrecht.  Die  negativen 
Halbwollen  kommen  nicht  zustande.  «Engl.  I’.  Nr.  21501,  A.  !>.  1903.1 


Auf  demselben  Prinzip  beruht  der  in  Fig. _ll,.darge» teilte 
^Gleichrichter  zur  JJmVF9i»dlung  von  Dreiphaaen.-trom  in  Gleich- 
strom. Die  drei  Phasen  34,35, SS  »iud  m lmkann tcr  Weise  zu  den 
"Urei  positiven  Elektroden  42,43,44  geführt.  Außerdem  sind  noch 
für  zwei  Phasen  Anlaßelektroden  JO  und  41  vorgesehen,  deren 
Wirkungsweise  jener  mit  Bezug  auf  Fig.  10  beschriebenen  ent- 
spricht. Nach  detn  Anlassen  werden  diese  beiden  Hilfselefctrodon 
ausgosclialtet.  Fließt  z.  B.  ein  positiver  Strom  durch  34,  so  ge- 
langt er  Uber  die  Anode  44  durch  die  Lampe  zur  Kathode  30, 
von  hier  geht  der  Strom  über  die  Verbrauchsapparate  43—52  und 
die  Induktionsspulen  45  und  46  in  die  beiden  anderen  Leitungen  35 
und  36.  Beim  Abnehmen  dee  Stromes  senden  die  Induktion*- 
spnlen  45  und  46  Eitraetröm©  über  dio  Elektrode  42  mul  43  durch 
die  Lampe.  Ist  der  Strom  in  35  positiv,  so  erfolgt  die  Ruckleitung 
über  die  Induktionsspulen  45  und  47  und  bei  36  über  die  Spulen  46 
und  47.  Alan  erspart  bei  dieser  Schaltung  die__lijlckleitung  zum 
Sternpunkt  des  Netzes,  i. Engl.  P.  Nr.  245Ö2,  Ä.  L>.  19Ö3.I 

Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

[He  Verstadtlichung  der  Internationalen  Elektrizität*« 

geaellarhaft  ln  Wien.  Die  Verhandlungen,  welche  in  den  letzten 
Tagen  wegen  Einlösung  der  Werke  der  Internationalen 
Klektrixit&tsgesellschaft  in  Wien  durch  die  G e- 
meindo  Wien  geführt  wurden,  sind,  wie  die  „Neue  Freie 
Pre*ae*‘  schreibt,  so  weit  gediehen,  daß  ein  Protokollarüberein- 
kommen  über  den  Kauf  des  Wiener  Eleklrizitätaworkoe  der  Gesell- 
schaft feetgeatellt  werden  konnte,  Diu  Kontrahenten  »ind  die 
Gemeinde,  die  Internationale  Elektrixitätsgesell&chaft  und  die 
Unioobank,  welche  die  Gründerin  und  Finanzstelle  der  Inter' 
nationalen  ElektrixiUttageaellarhafl  ist.  Es  bestehen  wohl  noch 


über  einzelne  wesentliche  Punkte  Differenzen,  deren  Regelung  in 
den  nächsten  Tagen  versucht  werden  wird,  doch  glaubt  man,  daß 
bei  dem  jetzigen  vorgeschrittenen  Stand  der  Verhandlungen  eine 
Verständigung  erzielt  werden  wird.  Dieses  Übereinkommen  entbitlt 
im  wesentlichen  folgendo  Bestimmungen:  Die  Gemeinde  Wien  er- 
wirbt dio  Wiener  Werke  der  Internationalen  KlektrizitfttMgesell- 
schaft  zu  einem  Kaufpreise  von  22*5  Millionen  Kronen.  Die  Über- 
nahme derselben  durch  die  Kommune  erfolgt  am  1.  Jänner  190t», 
so  daß  der  Gesellschaft  auch  das  Erträgnis  bis  zu  in  Eude  dea 
laufenden  Jahres  verbleiM.  Dur  Kaufpreis  wird  am  Tage  der 
Übergabe  bar  entrichtet.  Zu  diesem  Zweck  nimmt  die  Kommune 
ein  Anlehuu  von  zirka  25  Millionen  Kronen  aut,  welchen  nach 
dem  Typus  des  Wiener  Klektrizitiltaiuilehen»  konstruiert^  sein  uml 
in  vierprozentigen  Obligationen  bestehen  wird.  Den  Ütrerachuß 
wird  die  Kommune  fflr  ihre  Zwecke  verwenden.  Die  Unionbank 
wird  fix  so  viele  Titres  übernehmen,  als  zur  Entrichtung  de« 
K&afpreiMS  erforderlich  sind.  Zur  Einlösung  gelangen  nur  die 
Wiener  Elektrizitätswerke;  dagegen  behält  die  Geeellsrhaft  ihn* 
anderen  Unternehmungen,  nämlich  die  Zentralstation  Bielitx,  die 
Zentralstation  Fiume,  die  elektrische  Hahn  TeplitxEichwnlrl,  da» 
InatallationsgcechSft  und  das  Werk  Knittel feld. 

Die  Internationale  Elektrizitfttegesellschaft  bin  teilt  seit 
dom  Jahre  1889.  Der  Präsident  des  Verwaltung«  rat  es  ist  Hofrat 
Dr.  v.  Waltenhofen,  Vizepräsident  Geheimer  Rat  Dr.  v.  Matlek«» 
vits  und  Herr  Andreas  v.  Mechwart.  Als  Direktoren  fnngicron 
die  Herren  Dr.  Gotthold  Stern  und  Dr.  Guiitav  Frisch,  als 
Prokurist  l)r.  Heinrich  Schreiber. 

Gmundener  KlektrlzItäta-AktlengeNelDcliaft.  Wir  ent- 
nehmou  dem  Berichte  des  Verwaltungsrates  pro  1904  folgende©. 
Über  die  Verhältnisse  dea  verflossenen  Geschäftsjahre«  wird  be- 
richtet, daß  der  Beleuchtung©-  und  Kruftübertragungsbetrieb  fort- 
während »Leigend»  Tendenz  aufweist  und  daher  auch  wieder 
Vergrößerungen  vorgenommen  worden  mußten.  So  wurde  eine 
neue  <>40  m lang©  Kaliclanlage  von  der  Bahnbofstraße  abzweigend 
nach  Kranabeth,  eine  zw'eit«  670  m lange  vom  Kloeterplatx  nach 
Mühlwang,  eine  weiter«  100  m lang©  vom  Transformator  Post- 
gebäude bis  Kurhaus,  endlich  eine  020  m lange  Kabelleitung  zum 
Schlosse  Ort  hergestellt  und  jedo  derselben  mit  einer  Trans- 
forma torunstation  ausgerüstet.  Es  war*  daher  auch  nötig,  in  der 
Zentralstation  einen  dritten  WKW  Transformator  als  Reserve 
I aufzustellon.  Bezüglich  des  Bahnbetriebe»  kann  nicht  da»  Gleiche 
| gesagt  werden,  derselbe  bleibt  immer  gleich,  hat  eher  etwas  ab- 
genommen infolge  der  Eröffnung  der  normal spurigen  Eisenbahn 

• Gmunden — Lambach,  indem  jetzt  der  Verkehr  nach  den  See- 
I bahnhof  zum  Nachteile  des  Rudolfslmhnhofe«  zugennminen  zu 

haben  scheint.  Nach  vielen  Verhandlungen  hat  aich  ergeben,  daß 
eine  Angliederung  des  Traunfallwerkos  an  die  Geeellschaft  kaum 
I durchführbar  sein  dürfte.  Deshalb  wurde  auch  vorläufig  noch 
unterlassen,  die  Genehmigung  der  k.  k.  Regierung  zn  der  1903 
beschlossenen  Kapitalserhöhung  einzuholen. 

Der  zur  Verfügung  stellende  Reingewinn  per  K 85.907 
wäre  folgendermaßen  zu  verteilen; 

Amortisation  von  vier  verlosten  Prioritäteiaktien  K in 

' dou  Bahnreservefonda  K <152,  4’/«%  Dividende  für  di©  bo- 
j gebenen  Prioritltsaktion  ü K 18  = K 14382,  4'/tVa  Dividende 
I für  die  begebenen  Stammaktien  i\  K 18  — 14.400,  Tantieme  für 
' den  Verwaltungarat  K 319,  an  dio  Priorität-»-  und  Stammaktien, 
als  auch  Gonußsrhein©  eine  Superdividende  k K 2 = K 8250, 

I auf  neue  Rechnung  K 1304. 

Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  pro  31.  Dezember  1904 
: weist  aus:  Betriebskostenkonto;  t.  Bahnbetrieb  K 11.651;  2.  He- 
I leuchtnng  und  Kraftübertragung:  ui  Betrieb  K 52.611,  b Konto- 
; korronlzineen  K 6974,  c)  Abschreibungen,  Beleuchtungsanlitgen 
K 4000,  Gewinnsaldo  K 85.907.  zusammen  K 111.143.  V’ ortrag 

• vom  Jahre  1908  K 1689,  Betriebseinnahmen:  o'i  Bahnbetrieb 
K 29.701,  b;  Beleuchtungebe trieb  K 79.753,  zusammen  K 111.143. 

Den  statistischen  Daten  des  Berichte»  entnehmen  wir 
folgendes.  Bahnbetrieb:  Die  Bntriebslänge  beträgt  2*554 bm. 
; Anzahl  der  zurückgelegten  Touren  11.410,  durchschnittlich  pro 
Tag  31;  Anzahl  der  zurückgelegten  Fahrtkilometer  29.452  10, 
durchschnittlich  pro  Tag  80*88;  beförderte  Personen  111.647, 
durchschnittlich  pro  Tag  805,  pro  Tour  10,  pro  Fahrtkilo- 
meter 4;  Einnahmen  au»  dem  Personenverkehr:  Konduktourbillott» 
K 27.012  40.  pro  Tour  K 2*86,  pro  Fahftkilomelcr  K 0*92;  Ge- 
päcksverkehr; aufgegebene  Kolli  6875,  pro  Tag  19,  pro  Tour  0*60, 
pro  Fahrtkilometer  0*514;  Einnahmen  aus  dein  Gepäcks  verkehr: 
K 1375,  pro  Tag  K 3*78,  pro  Tour  K 0*12,  pro  Fahrtkilometer 
K 0*04;  summarische  Einnahmen  aua  dem  Personen-  und  Gepäcks- 
verkehr  K 29.088*40;  summarische  Einnahmen  pro  Jahr  und 
Kilometer  berechnet  K 11,185*93. 

Leistung  der  Kraftstation:  Der  Dampfbetrieb  redu 
zierte  aich  nur  auf  ganz  außerordentliche  Fälle  und  diente  die 
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Dampfanlage  nur  al*  Reserve;  der  Akkumulator  wurde  lediglich 
nur  zum  Anlagen  de*  Konverter»»,  mit  Auanahme  ganz  außer- 
ordentlicher Füll«,  verwendet.  Die  Erhebungen  haben  *»ch  bei 
Betrieb  mit  Traun  fall  tri  lom  ergeben,  daß  durchschnittlich  für  die 
Bergfahrt  4000  Wattstunden,  für  die  Talfahrt  3000  Wattstunden 
erforderlich  sind.  Der  Stromverbrauch  für  Bahnbetrieb  betrug 
daher  im  Jahre  IHM  rund:  36WO/»ir. 

Leistung  der  Motorwagen  pro  11*04.  Touren  11.410, 
Zugvkilümctor  29.452*1.  Stromkoaten:  Zupskraftkuateu  per  Wagen- 
kilometer 10  h i.  V.  12  b),  Geeamtljetriebekwtan  |»«sr  Wagon* 
kilumoter  -IS  b i.  V.  40  bi. 

Elektrischer  Licht-  und  Krafthetrieh  • Anschluß 
an  das  Elektrizitätswerk  : Mit  Ende  11*04  waren  inatalliert:  Glüh- 
lampen 5424,  Bügeleisen  31,  Bogenlampen  28,  Ventilatoren  2, 
Motoren  13. 

Im  ganzen  wurden  im  Jahre  11*04  fllr  Beleuchtung»-  und 
Motorzwecke  262.000  K ll  Strotu  an  die  Parteien  ubgegeheu. 

t. 

Säe h xi sehr  Straßenbahn  in  Planen  I.  V.  Nach  dem  Ge* 
»rhiifbd>ericbt  pro  1004  wurde  die  Straßenbahn  von  3,284.390  Per* 
aoneo  12,015.070  Personen  1.  V.)  benutzt  und  erhöhten  sich  dem- 
gemäß <li«  Fahrgeldcinn&hincn  von  256.849  Mk.  auf  322.58t  Mk. 

Ei*  wurden  715.415  Wagenkilometer  gegen  562.672  Wagenkilometer 
im  Vorjahr  geleistet.  Ehe  Mehrleistungen  erforderten  bedeutende 
Mehrausgaben,  dementsprechend  ist  die  wagenkilo  m et  rische  Ein- 
nahtne  dieser  größeren  Mehrleistung  gemllß  von  46*47  Pf.  auf 
45*00  Pf.  zurilckgegiingen.  Die  Betriebsausgaben  betrugen  196.622 
Mark  (146.763  Mk.  i.  V'.',  filr  den  Wagenkilometer  berechnet, 
stellen  sich  die  Ausgaben  auf  27*69  Pf.  gegen  26*56  Pf.  Aua  dom 
von  der  Generalversammlung  vom  28.  April  1904  genehmigten 
Änderungen  de»  Vertrage«  mit  der  Stadtgemeinde  Plauen  hebt 
der  Bericht  die  folgenden  Punkte  liesondors  hervor:  Die  Stadt 
Plauen  verzichtet  vom  1.  Jänner  1904  ab  auf  die  Dauer  von  zehn 
Jahren  auf  daa  ihr  zustehend«'  Recht  an  dem  über  4 fl  Dividende 
hinausgebenden  Reingewinn  der  Gesellschaft  zur  Hüllt*  teilzu- 
nnhmcn  ii.  V.  9475  Mk.);  eie  verzichtet  ferner  auf  den  ersten 
VersUdtlichungsterniin.  d.  i.  der  31.  Dezember  1900,  und  hat 
nunmehr  erat  1914  das  Recht,  die  Straßenbahn  zu  erwerben.  Der 
weiter  vereinbarte  Stromli«f«*rung» vertrag  ist  Anfang  1906  in  Kraft 
getreten.  I>i<‘  Kraft» lalion  Ist,  nachdem  das  städtische  Elektrizität»*  j 
werk  die  erforderlichen  Reserven  aufgeatellt  bat.  Ende  Februar  t 
1905  außer  Betrieb  gesetzt  worden.  Die  in  der  General veiwamm-  ! 
hing  vom  28.  April  11*04  beachlotowne  Erhöhung  de*  Grundkapitals 
am  282.000  Mk.  auf  1,000.000  Mk.  wurde  durcbgefiihrt  und  der 
nach  Abzug  der  Unkosten  erzielte  Agiogewinu  mit  26.500  Mk.  ' 
gesetzlicher  Vorschrift  gemäß,  dem  ordentlichen  Reservefonds 
zugeführt.  Die  Betriebseinnahmen,  einschließlich  de*  Gewinn  vor* 
truge»  von  1903  betragen  335.103  Mk.,  die  Gesamtausgaben,  ein-  i 
schließlich  Kur-vcrlust  auf  Effekten  11*6.622  Mk.  Aus  dem  Brutto- 
Überschuß  von  138.481  Mk.  sollen  dein  Erneuerung- funds  50.000 
Mark  und  dem  Amortisationsfond»  14.784  Mk.  zng*wi«*«n  werden. 
Al«  Dividende  gelangen  6i(J%  mit  66,000  Mk,  zur  Verteilung. 

*. 

Berlin— Charlottenburger  Straßenbahn.  Nach  dem  Be- 
richt des  Vorstandes  wurden  im  Berichtsjahre  11*04  im  eigeneu 
und  im  AiiMclilußhetriebe  zusammen  17,138.000  Personen  (i.  V. 
15,736.000)  In» fördert  und  dafür  1,787.870  Mk.  i.  V.  1,001.958 Mk.  . 
vereinnahmt.  Geleistet  wurden  3,897.749  Uotorwegonkilomcter  und 
1,654.06(1  Anhängowagenkilmueter,  zusammen  5,551.809  Wagenkilo- 
meter  gegen  insgesamt  5.213.053  im  Jahre  1908.  Da»  ßetricbscrgi-bnis 
cinsehlliißlich  der  auf  Belriebsrechnung  verbuchten  Nebcnertrts* 
bezifferte  »ich  in  Einnahme  auf  1 863.240  Mk.  i.i.  V.  1.710.1*58  Mk.) 
und  in  der  Ausgabe  auf  1,304.182  Mk.  (i.  V.  1,192.585  Mk.  . Der 
Hruttoilber»chuß  stellt  sieb  auf  559.058  Mk.  i.  V.  518.373  Mk.).  j 
Der  Prozentsatz  der  Ausgaben  gegenüber  den  Betriebseinnahmen 
beträgt  69*99°/*  gog"n  61** 70%.  Die  Aufgaben  für  Gehälter  und  1 
Ivöbne  stiegen  von  416.623  Mk.  auf  121.631  Mark,  diejenigen  für 
Wohlfahrtsciuriclitungen  von  27.111  Mark  iui  Vorjahre  auf  36.379 
Mark.  Die  Ausgaben  für  den  turn  Betriebe  erforderlichen  «Ick  tri- 
»eben  Strom  haben  »ich  bei  erhöhten  l»  i>f ungcti  um  25.638  Mk. 
vermindert;  das  günstige  Ergebnis  wurde  durch  die  irit  Jahre  11*03 
beschaffte  und  in  Betrieb  genommene  Hufferbatterie  erreicht, 
welche  eine  bessere  und  wirtschaftliche  Ausnutzung  der  Maschinen* 
kmft  herbei  führte.  An»  Schlüsse  de»  Berichtsjahres  umfaßte  da« 
Bahnnets  73.520  m Glei»  (i.  V.  71.369  ml;  d«*r  Wagenpark  bestand  ■ 
wie  im  Vorjahre  aus  195  Betriebs  wagen  — 106  Motorwagen  und 
HD  Anhänge»«  agen.  Nach  den  notwendigen  Abschreibungen  ergibt  ' 
»ich  ein  Betrieb» verlust  von  90.439  Mk.;  nach  Verwendung  de-» 
vorhandenen  Reservefonds  in  der  Höhe  von  2212  Mk.,  verbleibt 
ein  Fehlbetrag  von  28.227  Mk.  Die  Obligatiuneozinrien  betrugen 
257, IKK*  Mk.  und  die  Gcaututahsclireihungen  und  Überweisungen 
207.014  Mk.(L  V.  201.595 Mk.  . Die  vertragsmäßigen  Abgaben  an  die  I 
verschiedenen  Gemeinden  beliefen  siel»  auf  120.859  Mk.  fi.  V. 
110.529  Mk.).  z.  I 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.' 

Einphasige  Koinaiutatormotoren 

Da  die  ganze  Meinungsverschiedenheit  hezUgl.  der  Theorie 
der  Wechselstrom- Kommutatormotoren  in  nichts  anderem  bestellt, 
aU  einer  verschiedenen  Deutung  derselben  allgemein  ^ aner- 
kannten und  nicht  neuen  Gleichungen  dee  kompensierten  SerieD- 
motors.  so  wollte  ich  ineBKnu'iU  von  einer  weiteren  Diskussion 
absehen.  alter  an  der  Zuschrift  «I«.'»  Horm  Richter  läßt  aicb 
dieser  rein  formelle  Unterschied  so  deutlich  zeigen,  daß  ich 
kurz  darauf  «•ingehe.  Ganz  allgemein  int  die  E M K der  Feld* 
Wickelung 

£,=  £.». *-.10  » I), 

die  der  Anker*  ickelong 

u 4 K p 

GO  . 10°'  « 

n — lVriod«mzahl,  Zt  = totale  Leiterzahl  im  Feld,  2«'  — Zahl  der 
parallelen  Zweige  im  Feld,  K = Flu,  e = Spsnnungsfaktor 

(22—1*4  je  nach  Wickelung),  « *T  . minütliche  Drehzahl 

der  Anker,  '/.*  -=z  totale  Ankerleiterzahl,  2 /« = Polzahl,  2 o— -Zahl 
der  parallelen  Aukerzweige.  E»  l»t  nun  unter  Vernachlässigung 
der  O h »»'sehen  und  induktiven  SpannungsabfUllc 


A-'s  «■ 


2;, 


co«  ? 


oder  such 


(irr 


= angeuähert 


_2<F 

Z+ 


\ 


Et  i 
Em  . 


d.  h.  in  Worten:  cos  f iM  abhängig  von 

Xt 


2 a' 

2 a 


60 

I 

V 


»n  Serie  geschaltete  Feldleitor  total 
in  Serie  geschaltet«  Ankerleiter  total 

Periodenzahl  de»  WecJiHcbtrorne« 
»ckundliclte  Drehzahl  de»  Ankers 


1 


1), 


2), 


»*«, 


Polpaarzahl 

sofern  die  totalen  l»»iterzahl«n  konstant  bleilmn. 

Herr  Richter  nimmt  da»  * - mit  susamnwa  zu _ -^—r- 
P 2 a*  2 a1.  2 p 

und  vergleicht  Fcldwimlungcn  per  Pol  und  Ankcrwindungon 

total. 

Nur  wenn  man  hei  variabler  Polzahl  ’ip  die  Feldleitcrzaiil 
per  Pul  j konstant  hält,  wird  coa  ? unabhängig  von 

der  Polzahl  2 /*;  (fas  »st  doch  aber  nicht  die  Regel.  Ebensowenig 
wird  man  die  Luftinduktiun  hei  doppelter  Polzahl  gleich  der  hm 
einfacher  Pulzahl  machen.  Di«-  Abhängigkeit  von  der  Pnlzahl  ist 
zweifellos  vorhanden,  sie  wir«!  jedoch  von  der  Wahl  der  übrigen 
elektrischen  und  magnetischen  Großen  beeinflußt.  Ich  bezweifl«.« 
überdies  auch  gar  nicht,  daß  man  ScrtenmoUirtm  mit  cos  p 0*1  K» 
60  n 

bei  synchroner  Tourenzahl  w-  bauen  kann.  Hat  der  Anker 

«...  I* 

hei  jeder  Polzahl  Schleifeuwicklung,  m*  ist  a ■-  p und  der  Einfluß 
von  p fällt  heraus,  wenn  nicht  au<  h der  Stator  Schleifeuwickelung 
mit  a'^p  erhält.  Auel»  der  beträchtliche  Einfluß  der  Streu- 

»punnmigen,  di«  hei  dem  üblichen  kleinen  Verhältnis  -Jr-ri 

2 o*  2o 

gegenüber  Et  groß  ausfallen.  hängt  vom  Einzelentwurf  ab;  Ihm 
hoher  Polzahl  werden  wohl  die  Stirnverhindungcn  kurz,  aber  es 
wird  auch  dl«  Nutzahl  per  Pol  kleiner  als  bei  niedriger  Polzahl 
Den  Einfluß  der  kurzgeschloBaeneu  Ankerspuleit  in  entmagneti 
gierender  Hinsicht  hat  Pohl  neuerdings  lür  Gleichstrom  studiert 
und  tindet,  daß  ihre  Ainjx'  reaindangszahl  6 26%  der  de»  Feldes 
sein  kann;  b«*i  Wechselstrommotoren,  wo  die  Feldampcrowindungen 
an  »ich  klein  sind,  muß  also  der  entmagnetisierende  Einfluß  der 
Kurzschlußspulen  unter  den  Bürsten  häutig  20  -50%  der  Fehl* 
nmp«'  rcwiinlungen  hntrag«‘ii. 


Schluß  der  Reduktion  am  29.  Mai  1905. 
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Konstruktion  des  Stromdiagrammes  eines  Mehrphasen- 
Asynchronmotors 

Von  Ingenieur  Thomas  Roflkopf,  Karlsruhe.  - 

Wie  von  La  Cour  in  der  „Zeitschrift  f\ir  Elektro- 
techuik“,  1903,  Heft  44 — 46,  gezeigt  wurde,  braucht 
mau  zur  Bestimmung  des  Stromdiagrammes  eines  Mehr-  j 
phasen -Asynchronmotor.»  nur  die  Stromstärke  und  zu-  ( 
geführte  Leistung  bei  leerlaufendem  Motor  und  die 
Stromstärke  und  zugcftlhrte  Leistung  bei  stillstehendem  j 
Motor  und  kurzgeschlossenem  Rotor  zu  messen.  Durch 
diese  Messungen  sind  von  dem  Diagramme,  da»  bekannt-  1 
lieh  ein  Kreis  ist,  direkt  zwei  Punkte,  der  Leerlauf-  | 
und  Kurzschlußpunkt,  festgelegt,  so  daß  wir  nur  noch 
eine  dritte  Bedingung  brauchen,  um  den  Kreis  zeichnen 
zu  können.  Diese  Bedingung  liefert  uns  eine  gerade 
Linie  durch  den  Ursprung  unter  dem  Winkel  ; 

x = a r c . tg  . . — _ zur  Abszissenachse, 

Jk  — J„  COH  (©o  -f- 

da  auf  dieser  Linie  der  Mittelpunkt  de«  Kreises  liegen  muß. 

Obwohl  die  Rechnung  des  Winkels  x nicht  gerade 
umstand  lieh  ist,  so  wftre  es  öfters  bequemer,  die  Linie 
auch  graphisch  bestimmen  zu  können. 

Eine  einfache  Konstruktion  ergibt  sich  in  nach- 
folgender Weise: 

Vom  0 aus,  Fig.  1.  setzt  man  den  Kurzschluß-  und 
Leerlaufstrom  Jk  und  J0  unter  den  zugehörigen  Winkeln  t 
©k  und  ©0  mit.  der  Koordinatenachse  ab  und  erhalt  so  | 
die  Punkte  Pk  und  /*«,.  Nachdem  man  OP.lssOP,  ; 
auf  Ol\  abgesetzt  hat,  fallt  man  auf  die  Abszissenachse  * 
aus  den  Punkten  PJ  und  Pk  die  Löte  /V  A und  /*  H. 
Jetzt  beschreibt  man  mit  dem  Radius  0 A um  O und  , 
H als  Mittelpunkt  Kreise  und  setzt  von  C aus  die 
Winkel  9«,  und  rpk,  wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  ab. 
Verbindet  man  jetzt  0 mit  D.  so  wird  der  Mittelpunkt 
des  Kreises  auf  dieser  Linie  liegen. 

Der  Beweis  gestaltet  sich  wie  folgt: 

A 0P9X  A und  A 0 Pu  H sind  gleichförmig,  woraus 

folgt: 


0/y : 0Pk  = 0A:0B  = Jor  Jk 

oder 

OHssOA-f. 

Jo 


Weiter  ist  £ö=  - HD  eos(<p0  -f  q>k)  und 
KD  = B D sind  (<p„  + ?*)■ 

Somit  ergibt  sich: 

_ P h I)  K H D sin  (<p0  -f-  ^k) 

ts*  — OE~ÖB  + BE~  —J»  aI,  , 

Jo 

und  da  0 A = B D ist 

. _ J.«in(y.  + ?.) 

8 ■lk  — J„v.u»  (,„  ‘ 
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Die  Exploaionemaschinen, 

Vortrag,  gvhlltMi  in  der  Versammlung  de«  Elektrotechnischen 
Vereine«  am  1.  Februar  1905  von  Direktor  I#.  Dölliug,  Wien. 

(Fortsetzung.) 

Da  die  Explosionsmaschinen  bi»  vor  etwa  8 Jahren 
größtenteils  für  den  Kleingewerbebetrieb  bestimmt 
waren  und  es  sieh  daher  um  kleine  Maschinen  handelte 
und  uin  Käufer,  die  wenig  von  Maschinen  verstanden, 
haben  «ich  eine  Unzahl  kleiner  Fabriken  auf  die  Fabri- 
kation der  Explosionsmaschinen  geworfen. 

Darunter  sind  viele,  die  vom  Maschinenbau  wenig  ver- 
stehen und  dadurch  wurden  und  werden  noch  viele  billige, 
aber  auch  schlechte  Maschinen  auf  den  Markt  gebracht. 

Diese  Maschinen  können  im  Betriebe  den  in  sic 
gesetzten  Erwartungen  durchaus  nicht  entsprechen  und 
darauf  ist  größtenteils  dos  Mißtrauen  zurUckzufÜhren, 


Der  Rahmen  wird  als  gußeiserner  Hohlgnßrahmen 
mit  ganz  oder  teilweise  eingebettetem  Zylinder  ausge- 
bildcL  Die  früher  häufigen  Vollgußrahmen  mit  frcihiin- 
gendem  Zylinder  werden  nur  noch  für  kleinere  Maschinen 
verwendet,  weil  die  Hohlgußrahmcn  bei  gleichem  Gewicht 
mehr  Steifheit  besitzen  und  hübscher  ausseben. 

Die  Haupt lager  werden  bei  kleineren  Maschinen 
sehr  häufig,  bei  großen  fast  allgemein  als  Ringschmier- 
lager ausgebildet,  die  den  Vorteil  haben,  daß  sie  etwas 
weniger  Wartung  beanspruchen  als  die  mit  Tröpfelen 
geschmierten. 

Die  Lagerschalen  werden  bei  Maschinen  bis  zirka 
20  PS  aus  Rotguß,  bei  größeren  Maschinen  aus  Guß- 
eisen mit  Weißmotallausfütterung  versehen. 

Der  Zylinder  besteht  aus  hartem,  dichtem  Guß- 
I eisen.  Auf  seine  Herstellung  muß  besonders  Wert  gelegt 


das  heute  noch  den  Explosions- 
masehinen  von  manchen  Seiten 
entgegengebracht  wird. 
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alle  Arbeitsvorgänge  nur  an  einer  Kolbenseite,  und 
zwar  an  der  Rückseite  stattfinden,  während  der  Zylinder 
vorne  offen  ist  — eine  unübertreffliche  Konstruktion 
und  bis  zur  Starke  von  200—250  PS  werden  die  Ex- 
plosionsmotoren wohl  ausschließlich  nach  diesem  System 
auageftlhrt 

Abgesehen  von  kleineren  Maschinen  bi«  etwa 


eingelegte  Gummisehnur  abgedichtet,  damit  er  «ich  frei 
Husdehnen  kann. 

Den  Abschluß  des  Zylinders  bildet  der  Ventilkopf, 
der  gleichzeitig  Deckel  und  Verdichtungsraum  ist  und 
die  Ventile  aufnimmt. 

Der  Ventilkopf  ist  namentlich  bei  größeren 
Maschinen  der  wichtigste  Teil  an  der  Maschine. 


8 «Hier  10  PS,  werden  die  Viertaktmaschinen  in  Europa  Da  im  Kompreasionaraum  die  Zündung  stattfindet, 

fast  ausschließlich  liegend  gebaut.  Das  ist  hauptsächlich  muß  dieser  Teil  die  höchste  Temperatur  und  den 

Modesache,  denn  konstruktive  Gründe  für  die  Bevor-  höchsten  Druck  aushalten  und  außerdem  wird  von  seiner 


zugung  der  liegenden  Maschinen  sind  nicht  vorhanden; 
richtig  konstruierte  stehende  Maschinen  arbeiten  ebenso 
gut  wie  die  liegenden. 

Die  vorstehende  Fig.  ß zeigt  die  Schnitte  einer 
guten  einfuehwirkenden,  liegenden  Viertaktmaschine. 


Form  die  gute  Leistung  der  Maschine  stark  beeinflußt. 

Der  Kompressionsraum  soll  so  ausgebildet  sein, 
daß  die  Fortpfianzungsstrecken  für  die  Entflammungen 
nach  allen  Seiten  möglichst  klein  sind,  daß  keine  toten 
Räume  und  Winkel  entstehen,  in  denen  sich  nach- 
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brennende  Gemischteile  auf  halten  könnon  und  keine 
schlecht  gekühlten  Vorsprünge  vorhanden  sind,  die 
lohend  werden  und  das  Gemisch  vorzeitig  anstecken 
önnen, 

Die  ganze  Form  des  Ventilkopfes  muß  ferner  so 
gewählt  werden,  daß  Gußspannungen  vermieden  sind. 
Dies  ist  namentlich  bei  großen  Ventilköpfen  oft  sehr 
schwierig  infolge  der  Durchbrechungen  für  die  Ventile 
und  der  verschiedenen  Wärmcausdehnung  der  inneren 
oder  Äußeren  Teile. 

Berechnen  läßt  sich  bei  derartigen  verwickelten 
Gußformen  nichts,  sondern  man  ist  dabei  auf  Erfahrung 
und  Gefühl  angewiesen. 

Das  Reißen  der  Ventilköpfe  ist  daher  bei  größeren 
Maschinen  früher  ein  sehr  häufig  verkommender  Übel- 
stand gewesen,  bis  man  durch  diese  oft  recht  teuer 
erkauften  Erfahrungen  die  richtigen  Formen  gefunden  hat. 

Häufig  macht  man  jetzt  die  Ventilköpfe,  um  allzu- 
dicke  Wandstärken  zu  vermeiden,  welche  die  Kühlung 
beeinträchtigen,  aus  Stahlguß. 

Die  Kolben  werden  aus  Gußeisen  hergestellt  und 
sind  als  außen  offene  Tauchkolben  ausgebildet. 

Sie  müssen  lang  sein,  da  sie  nicht  nur  als 
Dichtungsorgane,  Bondern  auch  als  Kreuzkopf  dienen 
und  als  solcher  den  Seitendruck  der  Schubstange  auf- 
zunehmen haben. 

Bei  großen  Maschinen  wird  der  Kolben  doppel- 
wandig gemacht  und  mit  Wasserkühlung  versehen, 
weil  dadurch  das  Gemisch  besser  gekühlt  werden  kann 
und  damit  höhere  Kompressionsgrade  erreichbar  sind 
und  außerdem  die  Zylinderwandung  kühler  gehalten 
wird,  womit  ein  geringerer  Schmierölverbrauch  ver- 
bunden ist. 

Der  dem  Kreuzkopfzapfen  bei  Maschinen  mit  be- 
sonderer Gradführung  entsprechende  Kolbenbolzen  sitzt  . 
bei  kleinen  Maschinen  gewöhnlich  fest  im  Pleuel- 
stangenkopf und  dreht  sich  in  zwei  Lagern  im  Kolben, 
bei  größeren  Maschinen  mit  zweiteiligem  Pleuelstangen- 
kopf sitzt  er  fest  im  Kolben. 

Die  Kolbenringe  werden  aus  weichem  Gußeisen 
hergestellt,  damit  die  Abnützung  nicht  am  Zylinder, 
sondern  an  den  Ringen  stattfindet.  Man  macht  sie  be- 
deutend schmäler  als  bei  Dampfmaschinen,  zirka  20  mm 
breit,  verwendet  aber  meistens  6 — 7 Ringe,  weil  eine 
größere  Anzahl  schmaler  Ringe  besser  dichtet  als 
wenige  breite. 

Die  Kurbeln  bestehen  aus  Flußstahl  und  sind  im 
Vergleich  zu  den  Dampfmaschinenkurbeln  gleicher 
Größe  sehr  stark,  weil  infolge  des  durch  den  Viertakt 
bedingten  großen  Zylinderdurchmessers  und  der  hohen 
Anfangsdrücke  der  Kolbendruck  bei  der  Explosion  sehr 
viel  größer  wird. 

Die  Schubstangen  werden  aus  Flußstahl,  bei  ganz 
kleinen  Maschinen  manchmal  auch  aus  Temperguß  oder 
Stahlguß  hergestellt. 

Die  Köpfe  können  einfach  gehalten  werden,  weil  ! 
sie  nur  einseitig,  und  zwar  auf  Druck  beansprucht 
werden.  Der  Kurbelzapfenkopf  wird  meistens  als  soge- 
nannter Marinekopf  hergestellt. 

Die  Lagerschalen  sind  aus  Rotguß,  bei  größeren 
Maschinen  aus  Weißmetall  hergestellt. 

Das  innere  Stangenende  bei  kleinen  Maschinen 
hat  häufig  einen  geschlossenen  Kopf  mit  Rotgußluger- 
schalen.  Weißraetallfutter  hat  sich  bei  solchen  Tigern, 
die  eine  oszillierende  Bewegung  haben,  nicht  gut  bewährt. 

Das  Schwungrad  sitzt  zwischen  Haupt-  und  Außen- 
lager, ist  zweiteilig  und  sehr  schwer,  denn  es  muß  die 


bei  einem  Arbeitshuh  erzeugte  Energie  für  die  drei 
folgenden  Hübe  aufsparen. 

Ein  Schwungrad  für  eine  100  PS  Maschine,  die 
125  Umdrehungen  in  der  Minute  macht,  wiegt  13.000  kg 
gegen  3500  kg  hei  einer  gleichen  Dampfmaschine. 

Die  Steuerung  erfolgt  meistens  von  einer  an  der 
Längsseite  des  Rahmens  gelagerten  Welle,  die  durch 
Schraubenräder  angetrieben  werden,  die  meist  aus  Guß- 
eisen, manchmal  auch  aus  Kotguß  hergestellt  sind.  Kegel- 
räder werden  selten  verwendet,  weil  diese  einen  ziemlich 
weiten  Ausbau  der  Steuerwelle  verlangen. 

Da  sich  die  Steuerungsvorgänge  wegen  des  Vier- 
taktes nur  bei  jeder  zweiten  Umdrehung  wiederholen, 
darf  die  Steuerwelle  nur  die  halbe  Umdrehungszahl  der 
Hauptwelle  machen. 

Die  Steuerungsbebel  werden  durch  unrunde 
Scheiben  betätigt.  Diese  Steuerungsart  hat  sieh  sehr 
gut  bewährt  und  ist  allgemein  gebräuchlich. 

Die  eigentlichen  Steuerungsorgane,  die  Ventile, 
werden  ausschließlich  al«  Kegelventile  ausgebildet.  Die 
vielfach  versuchten  hähne-  und  schieberartigen  Steue- 
rungen sind  alle  verschwunden,  weil  dieselben  »ich  bei 
den  hohen  Temperaturen,  denen  sie  ausgesetzt  sind, 
verzogen  und  sehr  rasch  abgenützt  haben. 

Aus  KonstruktionsrUcksichten  wird  das  Einlaß- 
ventil meist  gleicbacbsig  über  das  Auslaßventil  gelegt. 
Es  erhält  ein  besonderes  Gehäuse,  damit  man  beide 
Ventile  leicht  nachsehen  kann. 

Da  das  Einlaßventil  durch  das  eintretende  Gemisch 
kühl  gehalten  wird,  so  hält  es  sich  gut  und  in  den 
meisten  Fällen  ist  nicht  einmal  eine  Wasserkühlung 
des  Gehäuses  nötig. 

Das  Ventil  wird  durch  eine  Feder  geschlossen 
gehalten,  die  ao  stark  sein  muß,  daß  sie  dem  Ansauge- 
druck des  Kolbens  Widerstand  leistet,  damit  es  sich 
nicht  zu  früh  öffnet  und  nicht  länger  offen  gehalten 
wird,  als  es  durch  den  Steuerhebel  bedingt  ist. 

Das  Auslaßventil  ist  ein  gefährdeter  Teil,  weil 
es  durch  die  auspuffenden  Gase  sehr  stark  erhitzt  wird. 
Der  Ventilsitz  und  die  Ventilspindelführung  müssen 
daher  gut  mit  Wasser  gekühlt  werden  und  bei  größeren 
Ventilen  muß  der  Ventilkegel  hohl  gemacht  werden, 
damit  er  besonders  gekühlt  wird. 

Trotz  alledem  kommen  bei  großen  Maschinen 
Störungen  durch  Verziehen  des  Auslaßventilkegels  vor. 

Nach  der  Art  der  Regulierung  unterscheidet  man 
Maschinen  mit  Aussetze-  und  Präzisionsatcuerung. 

Die  erstere,  die  nur  noch  bei  kleinen  Maschinen 
angewendet  wird,  besteht  darin,  daß  bei  einer  Ver- 
größerung der  Umdrehungszahl  das  Einlaß-  oder  das 
Gasventil  während  des  Saughuhes  der  Maschine  ge- 
schlossen gehalten  wird  und  infolgedessen  eine  Zündung 
ausbleibt. 

Solche  Maschinen  erhalten  also  entweder  nur  eine 
der  vollen  Belastung  entsprechende  Ladung  oder  gar  keine 

Dadurch  wird  hei  geringen  Belastungen  der  Gang 
unregelmäßig  und  man  verwendet  daher  diese  Maschinen 
nur  für  Gewerbebetriebe,  während  sie  z B.  für  elek- 
trischen Betrieb  nicht  empfehlenswert  sind;  ein  kleinerer 
Ungleichförmigkeitsgrad  als  1 : 40  läßt  sich  schwer  er- 
zielen. 

Die  Maschinen  mit  Präziaionssteuerung  regeln 
entweder  die  Menge  oder  die  Zusammensetzung  des 
Gemisches. 

Bei  den  ersteren  besteht  da»  Regel uugsorgan  all- 
gemein in  einer  Drosselklappe,  die  vom  Regulator  be- 
einflußt wird. 
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Bei  fallender  Belastung  wird  die  Drotselklapp 
geschlossen,  so  daß  beim  Ansaugen  weniger  Gemisch 
in  den  Zylinder  gelangt;  bei  steigend  er  Belastung  öffnet 
sieh  die  Drosselklappe  mehr,  die  Füllung  wird  größer. 

Wird  die  Regulierung  durch  Veränderung  de« 
Gemisches  bewirkt,  dann  beeinflußt  der  Regulator  ein 
besonderes  GuseinlaßventiL  das  bei  fallender  Belastung 
weniger,  bei  steigender  mehr  geöffnet  wird. 

Da  der  Lufteingang  nicht  gedrosselt  wird,  tritt 
mehr  Luft  ein  und  die  Qualität  des  Gemisches  ändert  sich. 

Die  beiden  letztgenannten  Verfahren  sind  in  wirt- 
schaftlicher Hinsicht  ziemlich  gleichwertig.  Da  aber 
das  eraterc  mit  einfacheren  Mitteln  zu  erreichen  ist, 
wird  es  jetzt  meistens  angewendet. 

Die  Aussetzregulierungen  können  durch  sehr  ein- 
fache Pendelregulatoren  betätigt  werden,  da  nur  ein 
Hebel  zur  Seite  zu  drehen  ist,  damit  das  Gasventil 
nicht  gehoben  wird. 

Bei  Präziaionssteuerungen  wendet  man  die  nor- 
malen, käuflichen  Fliehkraftregler  an,  z.  B.  von  H a r- 
tung  etc. 

Das  Gemisch  wird  in  der  Maschine  entweder 
durch  Glühzünder  oder  durch  elektrische  Zünder  zur 
Entflammung  gebracht. 

Die  Glühzünder  bestehen  aus  kleinen  Röhrchen 
aus  Porzellan  oder  aus  Schmiedeeisen,  die  durch  eine 
Bunsenflamme  glühend  gehalten  werden.  Sie  stehen 
durch  einen  Kanal  mit  dem  Koinprcssionsrnum  in  Ver- 
bindung und  wirken  dadurch,  daß  bei  jeder  Kompression 
das  Gemisch  in  das  mit  verbrannter  Ladung  gefüllte 
Röhrchen  hineingedrückt  wird. 

Erreicht  das  frische  Gemisch  die  glühende  Stelle, 
so  entzündet  es  sich  und  die  Entzündung  pflanzt  sieh 
durch  den  Kunal  in  den  Kompressionsranm  weiter. 

Durch  Verschieben  der  Zündflamme  kann  man 
ein  früheres  i>der  späteres  Zünden  erreichen.  Diese 
Zündung  ist  einfach  und  sehr  billig,  hat  aber  den 
Nachteil,  daß  die  Zündung  doch  kleine  Unregelmäßig- 
keiten zeigt  und  Maß  die  Zündhütchen  hei  Vorzündun- 
gen  oder  wenn  sie  zufällig  von  einem  kalten  Luftzug 
getroffen  werden,  springen. 

Bei  größeren  Maschinen  und  auch  bei  kleinen.  Ihm 
denen  auf  regelmäßigen  Gang  Wert  gelegt  wird,  ver- 
wendet man  ganz  allgemein  magnet-elektrische  Zünder, 
die  von  der  Firma  Bosch  eingeführt  sind. 

Die  nebenstehende  Figur  (Fig.  7)  zeigt  den  Längs- 
und Querschnitt  dureh  einen  derartigen  Zünder. 

Der  Apparat  besteht  aus  3 bis  4 Hufeisen- 
magneten If.  welche  die  Polschuhe  bilden.  Zwischen 
diesen  beßndet  sich  der  Si emena'sche  '/-Anker  Ay 
der  durch  eine  über  den  Anker  A geschobene,  breit- 
geschnitzte. drehbare  Hülse  aus  weichem  Schmiedeeisen 
umgeben  ist.  Die  Hülse  steht  im  Ruhezustand  so,  daß 
die  Kraftlinie  durch  die  Hülse  abgelenkt  wird. 

Das  eine  Ende  der  Ankerwicklung  ist  an  den 
Körper  des  Apparate«,  das  andere  an  den  Stromab- 
nehmer D angeschlossen.  der  durch  einen  Draht  mit 
einem  isolierten  Stift  verbunden  ist.  Dieser  ragt  in  den 
Kompressionsranm  hinein  und  schließt  durch  einen  be- 
weglichen Hebel  t\  dessen  Arme  durch  eine  Feder  in 
den  Zündstift  im  Kompressionsraum  gedrückt  werden, 
den  Stromkreis. 

Durch  einen  Hebelmechanismus  der  sehr  verschieden 
ausgebildet  sein  kann,  wird  die  Hülse  C so  gedreht, 
daß  die  Kraftlinien  durch  den  Anker  geben  können 
und  plötzlich  losgelassen,  wodurch  sie  in  ihre  alte  Lage 


J zurückschnellt  und  den  Kraftliniendurrhgang  durch  den 
, Ankor  unterbricht. 

Dadurch  entsteht  ein  Stromstoß  im  Anker  und  da 
gleichzeitig  der  Hebet  vom  Zündstift  abgehoben  wird, 
springt  ein  Funke  an  der  Unterbrechungsstelle  über, 
der  das  Gemisch  entflammt. 

Da  bei  großen  Explosionsräumen  die  Verbrennung 
von  einer  Zündstelle  aus  nicht  rasch  genug  erfolgt, 
werden  bei  Maschinen  von  100  PS  an  zwei  Apparate 
angebracht,  die  so  miteinander  verbunden  werden,  daß 
sie  gleichzeitig  zünden. 

Die  Entflammung  der  I>a<lung  soll  im  hinteren 
Totpunkt  möglichst  vollendet  sein. 

Da  die  Zündgeschwindigkeit  aber  verhältnismäßig 
gering  ist.  so  muß  der  Zündfunke  schon  eine  ziemliche 
Zeit  vor  dein  innereu  Totpunkt  überspringen,  und  zwar 
umso  früher  je  gns&rmer  das  Gemisch  und  umso  ge- 
ringer damit  die  Ztlndgesehwindigkeit  ist,  je  schneller 
der  Motor  läuft  und  je  niedriger  die  Kompression  ist. 

Da  beim  Anlassen  der  Motor  langsam  läuft  und 
bei  geringer  Belastung  das  Gasgemisch  schwächer  und 
die  Kompression  niedriger  ist,  muß  man  den  Zeitpunkt 
der  Zündung  verstellen  können. 


Die  besseren  Maschinen  sind  allgemein  mit  Vor- 
richtungen ausgestattet,  die  es  ermöglichen,  die  Zündung 
wahrend  des  Ganges  zu  verstellen.  Das  ist  sehr  zweck- 
mäßig, weil  man  am  Regulator  der  Maschine  erkennen 
kann,  ob  die  Zündung  richtig  steht. 

Die  Schmierung  der  Lager  und  Gelenke  wird, 
aoferne  keine  Ringschmierlager  vorhanden  sind,  dureh 
Tropföler  versehen,  der  Zylinder  jedoch  und  die  Führung 
des  Auslaßventilen,  die  mit  dem  Zylinderinncrn  in  Ver- 
bindung stehen,  erhalten  das  Öl  am  besten  unter  Druck 
zugeführt,  durch  Schmierpurapen  oder  Schmierpressen. 

Da  beide  Teile  durch  das  verbrannte  Gemisch 
erhitzt  werden,  ist  die  Schmierung  wichtig  und  muß 
sorgfältig  beobachtet  werden. 

Zum  Schmieren  der  Ijigor  kann  gewöhnliches 
Maschinenöl  verwendet  werden,  für  die  Zylinder  ist  ein 
nicht  zu  dünnes  Öl  mit  hohem  Enttinmmungspunkt  er- 
forderlich, weil  das  Öl  ziemlich  heiß  wird  und  in  der 
Nähe  des  Entflammungspunktes  seine  Schmierfähigkeit 
verliert. 

Die  Fundamente  müssen  kräftiger  als  Dampf- 
maschinen-Fundamente  gebaut  werden,  weil  die  Drücke 
größer  sind  und  weil  die  Massen  bei  der  Viertakt- 
muschiuc  frei  Ausschwingen,  während  sie  bei  der  Dampf- 
maschine durch  den  Gegendruck  auf  der  anderen  Kolben 
seile  aufgenommen  werden. 

Um  das  Anlaufen  der  Maschine  zu  erleichtern, 
sind  an  der  »Steuerung  Vorkehrungen  getroffen,  durch 
die  ein  Teil  der  Ladung  herausgelassen  wird,  damit 
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die  Kompression  und  damit  der  zu  überwindende  Druck 
kleiner  wird. 

Kleine  Maschinen  bis  zu  16  PS  werden  mit  der 
Hand  angedreht.  Es  ist  dabei  zu  empfehlen,  auf  die 
Ilauptwelle  eine  Kurbel  zu  bringen,  die  so  eingerichtet 
ist.  daß  bei  einem  etwaigen  Zurückläufen  und  nach 
Eintreten  einer  größeren  Geschwindigkeit  die  Kurbel 
selbsttätig  ausgelüst  wird. 

Die  bekannteste  derartige  Kurbelkonstruktion  ist 
die  von  Struck  in  Berlin. 

Größere  Maschinen  werden  fast  ausschließlich  mit  ! 
Druckluft  von  6 bis  8 Atm,  Spannung  angelassen,  die 
in  einem  schmiedeeisernen  Kessel  aufgespeichert  wird. 

Am  einfachsten  erzeugt  man  die  Druckluft  in  der 
Weise,  daß  man  den  Arbeitszylinder  der  Maschine  als 
Luftpump«  benutzt.  Man  schließt  den  Gashabn  und  läßt 
die  Maschine  nur  Luft  ansaugen,  die  durch  ein  be-  j 
sonderen  Ventil  in  den  schmiedeeisernen  Luftbehftltor 
gedrückt  wird.  Ist  die  Maschine  nahe  am  Stillstände 
und  man  hat  noch  nicht  genug  Druck,  dann  bringt  j 
man  sie  nochmals  in  Gang  und  ladet  weiter. 

Wenn  der  Maschinist  geschickt  ist,  dann  genügt  I 
ein  1 bis  2 maliges  Auslaufenlassen  der  Maschine  voll-  I 
ständig,  um  einen  Behälter  zu  füllen,  mit  dem  man  die  j 
Maschine  6 bis  8 mal  anlassen  kann. 

Bei  größeren  Maschinenanlagen  ist  es  empfehlens- 
wert, einen  besonderen  kleinen  Kompressor  aufzustellen, 
der  die  verbrauchte  Luft  sofort  ersetzt,  damit  inan 
immer  betriebsbereit  ist. 

Die  nach  dem  einfachen  Viertakt  gebauten  Kx- 
plosionsmasebinen  zeichnen  sich  neben  dem  hohen 
thermischen  Nutzeffekt  dadurch  aus,  daß  sie  einfach  | 
und  billig  sind  und  daß  die  wesentlichen  Teile  alle 
leicht  zugänglich  und  herausnehmbar  sind. 

Sämtliche  Verteilungsorgane,  das  heißt  Einlaß-  und 
Auslaßventil  und  auch  der  ZUndmechanismus  befinden 
sieh  am  Zylinderende,  welcher  über  den  Rahmen  vor- 
springend angelegt  ist,  so  daß  alle  diese  Teile  sich 
vollkommen  frei  und  leicht  zugänglich  anordnen  litten. 

Da  der  Kolben  vorne  offen  ist.  kann  man  ohne 
Schwierigkeit  die  Pleuelstange  im  Kolben  selbst  drehbar 
machen,  derart,  daß  dieser  zugleich  mit  als  Kreuzkopf  i 
dient.  Der  Kolben  ist  leicht  zugänglich,  wenn  man  den  ! 
Zylinderkopf  hinten  mit  großer  Öffnung  im  Deckel  ] 
versieht,  und  ist  leicht  ausziehbar,  da  der  Zylinder  vorn  j 
offen  ist,  wodurch  das  Beobachten  des  Kolbens  und 
Zylinders  möglich  ist. 

Die  Plenelstange  empfängt  nur  einseitig  Druck 
und  kann  dementsprechend  einfach  im  Kurbellager  aus- 
gebildet  werden. 

Da  die  Ladung  durch  den  Arbeitskolben  selbst 
bei  sonst  geschlossenem  Zylinder  eiugesogen  wird,  so  j 
ist  ein  Gasverlust  ausgeschlossen. 

Der  mechanische  Nutzeffekt  ist  hoch,  bis  85%. 
da  bei  geeigneten  Abmessungen  und  guter  Ausführung 
die  Verluste  durch  Reibung  bei  den  drei  LeerhUben 
sich  fast  allein  auf  das  Gleiten  des  Kolbens  und  auf 
die  Wellenreibung  beschränken. 

Diese  Vorteile  Hiud  bei  kleinen  Maschinen  so  aus- 
schlaggebend, daß  der  einfache  Viertakt  für  diese  wohl 
kaum  durch  eiu  anderes  System  ersetzt  werden  dürfte. 

Den  vorgenannten  Vorzügen  stehen  folgende  Nach- 
teile gegenüber: 

Das  Schwungrad  muß  sehr  schwer  sein,  damit  es 
die  Leistung  des  Arbeitshubes  auf  die  vier  Takte  ver- 
teilen kann. 


Der  Kolben  muß  sehr  lang  und  infolgedessen 
schwer  werden,  weil  er  als  Kreuzkopf  mitdient  und 
daher  den  Pteuelstangcn-Seitendruck  anfnehmen  muß, 
der  nur  gering  sein  darf,  damit  keine  übermäßige  Ab- 
nützung verursacht  wird.  Infolgedessen  sind  die  hin- 
und  hergehenden  Maasen  groß  und  müssen  durch  Gegen- 
gewichte ausgeglichen  werden. 

Da  auf  vier  Hübe  nur  ein  Arbeitshub  kommt, 
muß  der  ZylinderdurchmcKscr  groß  sein  und  da  die 
Anfangsdrücko  hoch  sind,  kommen  sehr  große  Drücke 
auf  die  Triebwerksteile,  die  deshalb  schwer  und  teuer 
werden,  wenn  die  Beanspruchung  in  den  zulässigem 
Grenzen  bleiben  soll. 

Das  Schwungradgewicht  und  die  Kolbendrücke 
bedingen  starke  Wellen,  das  Kolbengewicht  erschwert 
die  Beherrschung  der  Massenwirkung  und  die  großen 


Kolbenabmessungen  bei  größeren  Maschinen  machen 
eine  genaue  Bearbeitung,  dichtes  Einpassen  und  Unter- 
haltung einer  gleichmäßigen  Schmierung  schwierig. 

Mau  muß  daher  schon  beim  einfach  wirkenden 
Viertakt  zur  Anordnung  einer  besonderen  Krcuzkopf- 
führung  übergehen,  wodurch  die  Einfachheit  und  Billig- 
keit der  Maschine  leidet. 

Bei  Größen  Uber  250  PS  erhöhen  sich  die  Schwierig- 
keiten infolge  der  großen  Abmessungen  so.  daß  das 
wohl  die  Grenze  für  den  Bau  von  einfach  wirkenden 
Viertaktmotoren  sein  dürfte. 

John  Oockerill  in  Seraing  und  die  Nürnberger 
Maschinenfabrik  hüben  zwar  Maschinen  bis  zu  600  PS 
in  einem  Zylinder  nach  dem  einfach  wirkenden  V icr- 
takt  gebaut.  Wenn  man  aber  bedenkt,  daß  eine  der- 
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artig«  Maschine  1300  mm  Zylinderdurchmeaser  hat  und 
damit  Kolbt'iidrücke  von  370.000  kg  erhält  und  daß  das 
Schwungrad  bei  einem  Ungleich fVirmigkaitagrad  von 
1 : 80  130  t wiegen  muß.  so  begreift  man.  weshalb  diese 
Konstruktionen  verlassen  sind. 

Der  Hütten  betrieb  war  infolge  der  großen  Gas-  , 
erzeugungsanlagen,  die  er  in  den  Hochöfen  besitzt,  der 
gegebene  Abnehmer  für  Gasmaschinen,  nuclidem  diese 
als  betriebssichere  Maschinen  gelten  konnten. 

Da  auf  den  Hütten  aber  mit  Einheiten  von  200  PS 
nichts  angefangen  werden  konnte,  versuchten  die 
deutschen  Gasmaschinenfabriken,  die  im  Gasmaschinen-  j 
bau  die  Führung  haben,  andere  I^isungen. 

Das  nächstliegende  war,  ZwilHugstuasebinen  zu 
bauen,  wodurch  mau  auf  Einheiten  von  400  bis 
500  PS  kam. 

Die  Maschinen  werden  entweder  nebeneinander 
mit  Schwungrad  in  der  Mitte,  oder  einander  gegenüber- 
liegend als  sogenannte  Gegenzwilling«:  gebaut. 

Die  entere  Form,  Fig.  8 (Zwilling)  hat  sich  gut 
bewahrt  und  wird  viel  nusgeführt,  hat  aber  den  Nach- 
teil, daß  man  eigentlich  zwji  vollständige  Maschinen 
hat,  die  anf  eine  durch  Kupplung  verbundene  Welle 
arbeiten.  Man  spart  dabei  nur  zwei  Außenlager  und  am 
Schwungradgewicht;  die  Maschine  wird  daher  teuer. 

Die  Gegenzwillinge  Fig.  9 sind  ziemlich  ver-  i 
schwunden,  weil  sie  den  Nachteil  haben,  daß  die 


eine  Maschine  dabei  links  hcrumlaufcn  muß.  Das  ist 
schlecht,  weil  dadurch  der  Seitendruck  des  Kolbens 
nach  aufwärts  gerichtet  ist,  wodurch  die  Muschine  vom 
Fundament  abgehoben  wird,  und  außerdem  der  Kolben 
Neigung  zum  Kippen  bekommt 

Infolgedessen  arbeiten  derartige  Maschinen  stets 
mit  ziemlich  starkem  Geräusch,  das  durch  den  Kolben 
entsteht 

Gegenwärtig  dürfte  nur  noch  Crossley  solche 
Maschinen  hauen. 

' Schlufl  folgt.) 


Referate. 

1.  Dyntmornuohlsen.  Motoren,  Transformatoren, 

Umformer. 

Ille  Voransberechnnng  der  Kurziichlafi  Charakteristik 
von  Wechaelstromgeneratoren.  In  einer  früheren  Arbeit  i„K.T.  Z.-t 
Heft  HL,  li«04|<bal  l)r.  Theodor  Turtln,  Birmingham  gezeigt,  dail 
du»  Kurzncbluti  Charakteristik  dargeatellt  werden  knnn  durch  die 
Gleichung  AJ*  = C,  . At,  das  beiflt,  die  totalen  Fetdampere- 
windungen  Atu  die  dem  kurzgeschlossenen,  den  8trom  J Führenden 
Anker  entsprechen,  sind  gleich  dem  Produkt  aus  dem  Wert  der 
rückwirkenden  Armatur- Amperewindungen  At  mit  einem  Propor- 
tinnalitibdaktor.  Oer  Wert  A%  ist  gleich:  V.Z.J.L,  wo  Z die 
Wiudutigszabl  pro  Ankeniha&e  und  * ein  bestimmte*  Verhältnis 
iaL  C Ut  «in*  konstante,  dir*  Im»1  Einphasenuuuchincn  den  Wert  IW, 
bei  Zwoiphnsenmai-chincn  1*41  und  bei  DreiphaBenmauchiiu'ii  2*12 
annimint.  Oer  Wert  für  r.  ergibt  »ich  aus  der  SoMtnktloB: 

A«  "T-  r-  * — . Hiar  ist  b die  l Jingo  4eS  Pol- 

r-r-v-s- 


bogen s.  t die  I .singe  der  Polteilung,  * die  Zahl  der  induzierten 
Nuten  pro  Pol  und  Pkaiie  und  die  Zahl  der  Nuten  pro  Pol- 
teilung. Der  Werl  von  A kann  demnach  für  verschiedene  Gene- 
ratoren gerechnet  werden.  Ebenso  ist  es  mit  der  Konstanten  fJ*. 

Wie  sich  aus  der  Theorie  des  Verfassers  ergibt,  ist  C«  — 1 |-  r°  ; 

*V 

hiebei  ist  r„  der  magnetische  Widerstand  de«  Lufütpalio*  and  r* 
der  des  WwfM  der  Armatur*treu linien.  Beide  können,  wie  nach- 
folgend an  Iland  der  Konstruktionszeichnung  gezeigt  ist,  rech- 
nerisch ermittelt  werden.  I Fig.  1.) 


Fig.  I. 


bet 


l.b 


n.K  r 4 («•-*-«) 

l iJinge  der  Armatur.  Ihm  erste  Glied  im  Nenner  i**t  der  rezi- 
proke Wert  des  magnetischen  Widerstandes  der  Lufttrocken 
zwischen  Zahnkronen  und  Polschuh;  das  zweite  der  reziproke 
Wert  des  Widerstände*  deo  Luftraumes  zwischen  den  Polschiih- 
«t reifen  II  und  «len  Zabn*eit«nH#ch«m.  Kür  Armaturen 


. . vi  . » * • 0*8 

schlmwenen  Nuten  ist  rn  = t~b  ' 


mit  ge- 


l>er  Wert  für  r* 1 - . , . , , — s- 

♦/•.'l.-.  + i/' + .*_«,  ' 

a . t t . a 2 


L ist  die  mittlere  l Jingo  einer  Artnaturwindung.  Oaa  «rate  Glied 
im  Nenner  stellt  die  Streuung  innerhalb  der  Nuten  dar,  das  zweite 
die  Streuung  zwischen  den  Flanken  der  Zähne,  und  dos  dritte 
die  Streuung  um  die  frei«  Armatur« icklung. 

Verfasser  zeigt  an  einer  Reihe  von  Beispielen  die  fber- 
«iiMtirmnung  der  Hi«*h  aus  der  Rechnung  ergebenden  Werte  mit 
«len  aus  dein  Versuch  ermittelten.  l)ei  den  in  Betracht  gezogenen 
Maschinen  schwankt  «1er  Werl  von  C , zwischen  1*02  und  PHI» 
und  ist  immer  gruller  als  Eins,  t'i  ist  für  Induktorinaschioen 
immer  größer  als  für  Maschinen  mit  bewickeltem  Polrad. 

( „ E.  T.  Z.-,  irt.  ft.  1905.) 

Dämpfer  für  höhere  HnrmoaUrhe.  Zur  Unterdrückung 
der  hohen  Spannungen,  dio  infolge  von  K’csonanzerscheinungen 
der  „höheren  harmonischen  Glieder4  in  Wechselstrom  netzen  aut- 
treten  können,  schlügt  M.  M.  Leblanu  ein«  Einrichtung  vor, 
die  sich  von  dom  bekannten  A inert  i**«ur  nur  dadurch  unter 
scheidet,  daß  :in  Stolle  «ler  in  »ich  goachloeseneo  Wicklungen  von 
geringem  Widerstand  beim  AmurtisBeur  hier  Wicklungen  von 
großem  Widerstund  verwendet  werden.  Der  Theorie  dieser  An- 
ordnung liegt  folgender  Gedankengang  zugrunde: 

Wenn  die  Enden  einer  Leitung,  di«  Selbstinduktion  ent- 
hält, zu  einem  Kondensator  führen  und  «ss  wirkt  auf  diese  Leitung 
eine  periodisch«  EM  K = £^cub  m /,  so  ergibt  sich  der  Stromver- 
lauf  aus  der  Gleichung 

~ 4“  y — ü»  COB  m t, 

worin 

J die  Stromstärke, 

H den  Ohm  schen  Widerstand  der  Leitung. 

/.  den  Koeffizienten  d«*r  Selbstinduktion, 

V den  Potentisluntcrschied  an  «len  Kondcnsatorhelegen 
bedeutet. 

Aus  dieser  Gleichung  ergibt  sich  bekanntlich  : 

» /•,'n  COB  uu  / y 

c*y  ^ 

worin  C die  Kapazität  des  Kondensators  «in«l  9 einen  Winkel  be- 
deutet, dessen  taug  b«stimmt  ist  durch 


Digitized  by  Google 


Nr.  24. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Seit«  S73. 


lang  ? = 


U 


Wählt  man  di»  Wnr.h»»lxahl  der  KMK  so,  daß 

— rc> 


w»  wird  f = -*  und  tw  folgt  für  die  Potentialdiflerenz  au  den 
KondenHatorhrlegen : 

..  K Bin  a>l  1 

“ “ H ‘Cm 

oder  da  } = Lm  angenommen  wurde 

( iu 

F=- Ä»wn«/  . ^ . 

Wenn  aUo  von  der  Stromquelle  eine  EMK  geliefert  wird, 
deren  Maximalwert  = ÜJ,,  und  deren  Verlauf  cos-förmig  ist,  so 
tritt  im  Falle  der  Resonanz  an  den  Kondenaaturlielegen  eine 

Potentialdiflerenz  auf.  deren  Maximalwert  gleich  int  . Im 

allgemeinen  verändert  lieh  aber  die  von  der  Stromquelle  gelieferte 
KMK  nicht  einfach  cos- förmig,  sondern  es  »ind  auch  je  nach 
der  Belast  ong  des  Netzes  verschiedene  „höhere  harmonische*1  von 

der  Periodenzahl  ” ^ der  Fundamental  wolle  Überlagert.  Wenn 

daher  auch  die  Periodeuzahl  der  Pundamentalwelto  eine  solch© 
ist,  daß  «in©  Resonanzerscheinung  vermieden  wird,  ao  kann  doch 
für  irgend  eine  der  harmonischen  1 »berwellen  Resonanz  auftreton; 

und  wenn  diese  KMK  von  der  Periodenzahl  einen  Maximul- 

2a 

wert  tn  hat,  so  werden  an  den  Kuudensatorholcgen  oder  an  den 
Kabeln  des  Netzes  Spannungen  auftreten  von  der  Größe: 
n . L <o 


denen  eventuell  die  Isolation  der  Kabel  nicht  mehr  genügt. 

Dieser  Faktor  um  welchen  di©  von  den  Ober- 


wellen herrlihrendo  S|iannung  durch  R>-hon.tnz«r*dtmuungi-n  er- 
höht wird,  ließe  «ich  herabdrilcken,  wenn  für  diese  Oberwellen 
der  Wert  von  L vermindert  und  der  Wert  von  H vergrößert 
werden  könnte,  und  da-*  wird  erreicht  durch  die  Anordnung  in 
sich  geschlossener  Wicklungen  auf  den  rotierenden  Foton,  und 
zwar  aus  folgendem  Grund: 


Bezeichnet  li\  L\  O h ui  .-ehen  Widerstand  und  Sellwt- 
induktionakoeflizienten  de«  primären, 

Iii  /<;  Ohmschen  Widerstand  und  Selhstindtiktionskoofii- 
zienten  de»  »«-kundUrrn  Kreise©  eines  Transformators  und  Af  d«n 
Koeftizienten  der  gegenseitigen  Induktion  beider  Kreise,  so  «rhlllt 
man  für  den  Strom  Jx  im  primären  Kreis,  auf  den  ein«  KMK 
Ht,  cos  u t wirkt,  sobald  der  sekundär«  Kreis  geschlossen  ist, 
den  Wert: 

J\  — A,  C06  (««/  — fi), 

wobei 


der  di©  Roll©  der  Sekundärwicklung  eines  Transformators  zu- 
kommt,  dessen  primäre  Wicklung  von  den  Ankerleitern  gebildet 
u»f.  IJm  die  Rechnung  für  eine  MehrphaHCnninncliino  durch 
Zufuhren,  iat  zu  berücksichtigen,  daß  die  Ihn  der  Drehung  des 
Polrades  in  den  Ankerleitern  erzeugte  Fundamentalweile  dea 
Mcbrnhaneustromea  ein  rotierendes  Magnetfeld  liefert,  da*  mit 
derselben  Geachwindiirkeit  sich  dreht  wie  das  Polrad.  Auf  die  in 
sich  geschlossenen  Wicklungen  des  Potrade*  wird  daher  durch 
die  „Fundamental welle“  des  Änkerstromes  eine  Induktionnwirkung 
nicht  ausgeübL  Hingegen  werden  die  höheren  harmonischen 
Glieder  des  erzeugten  Mehqihasenalroinea  von  der  z.  H.  i»»*»  Ord- 
nung Drehfelder  liefern,  die  sich  gegenüber  dem  Polrad  mit  der 
(n  — li-facben  Geschwindigkeit  drehen.  Durch  die  Indoktions- 
wirkung  dieser  „Oberwellen“  wird  daher  der  O h mach«  Wider- 
stand der  Ankerwicklung  fi|  vermehrt  auf  den  Betrag 
(»— 

i n — «i  + , 


l)t  »1  J* 1 

wird  vermindert  auf  den 


V»  = »«•  Zu  — »u 


ÄjS  (n 

und  der  induktive  Widerstand  n«  L 
Betrag 

in—  1,1*  ml  .1/«  /,j 

* Ät*  + (1*  - 1>«  m*L? 

Nimmt  man  an,  daß  der  Maximalwert,  welchen  die  K M K 
der  «»•'»  harmonischen  Oberwelle  annimmt,  gleich  s«i  dem  n1*’- 
Tell  des  Wert*«,  welchen  die  KMK  der  Fundamental© eile  an- 
niramt 

1 


so  wird  der  Faktor,  um  welchen  infolge  der  Resonanz  sich  die 
Spannung  vermehrt: 

n».L|  n 

R]  ** = ST  ■ ** 

rnler  di«  Spannung  steigt,  nenn  ■" etwa  gleich  15  angenommen 
■l 

wird,  uuf  das  15  fache,  unabhängig  davon,  die  „wievielte  har 
monisebe"  die  Resonanz  bewirkt.  Sind  alter  auf  dem  Polrad  die 
in  sich  geschlossenen  Wicklungen  angebracht,  so  nimmt  dieser 
Faktor  nur  den  Wert  an: 

Qm  I 

>7 

wofür  sich  aus  den  beiden  letzten  Gleichungen  Zahlen  ergehen, 
die  für  *=3,5,7  ...  bis  23  liegen  zwischen  ir97l8  hi*  0*l-ifS. 

Hiebei  ist  bezüglich  der  Größe  der  Streuung  angenommen: 

^s. 

und  bezüglicb  de*  Ohin'schen  Widerstandes  der  in  «ich  ge- 
schlossenen Wicklung: 


= 3-5. 


u ,/. 

Die  analoge  Rechnung  für  einphasige  Maschine«»  liefert 

Werte  für  — . die  zwischen  fH)3  und  0*1 19  liegen,  also 

* Im 

namentlich  bei  den  höheren  harmonischen  den  wesentlichen 
Einfluß  der  in  sich  geschlossenen  Wicklungen  zeigen. 


1 

und  pi  und  ©|  sich  ans  den  Konstanten  der  beiden  Kreise  er- 
geben, indem 

, «•*  tfiLf 

= iS' 


d.  b.  also,  es  wird  durch  die  Induktioiiiwirkung  auf  den  sekun- 
dären Kreis  der  Ob  mache  Widerstand  de»  primären  Kreises 
scheinbar  vermehrt  um 

w»  Jftfl, 

R,s  -j  <u*  ijt 

und  der  Selbstinduktionskocffuient  scheinbar  vermindert  um 

. »1  jdl*_ 

Üfj*  -f-  m*  hjl 

In  analoger  Weise  wird  auch  der  Ohmsche  Widerstand 
den  ruhenden  Anker-Stromkreis«**  einer  Wechselstrom-  oder  Mehr- 
pha^en mosch iuo  scheinbar  vermehrt  und  die  Selbstinduktion  ver- 
mindert, daher  der  Faktor  verkleinert,  wenn  man  auf  den 
II 

rotierenden  Polen  eine  in  sich  geschlossene  Wicklung  anbringt, 


I 


Ikie  Theorie  wurde  durch  Versuche  bestätigt,  wie  die  aus 
dem  „Bulletin  de  la  Boc.  Int,  de»  Electricen*“,  Tome  V,  Nr.  41, 
eiitnomrnenc  Figur  zeigt,  wo  die  Kurven  I mit  und  II  (Fig.  2.  > 
ohne  „etouffeur"  aufganommen  ist. 

(„Lcclair.  flnetr.“,  1.  4.  1905.; 
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2.  Leitungen,  Leitnngamaterlal,  Boholtapparate. 

Bel  dem  Tclcphonkabel»jst©m  von  Haltmann  werden 
die  blanken  Drähte  des  Kabel»  durch  perforierte  in  kurzen  Ab 
Ktindcn  angebrachte  Scheiben  aus  isolierendem  Material  hindurch- 
giMteckt  und  dadurch  auHcinandergehultcn  <Fig.  3). 

Zur  Verhütung  der  Induktion** irkuug  werden  die  Drähte 
jfegeneinnnder  verdrillt.  Zwischen  deu  Zweigen  eine»  Adernpanre» 
betragen  die  Abstände  17  wir«,  «wischen  zwei  Adcrnpaaren  *23  mm 
und  zwischen  den  Adern  und  der  Schutzhülle  5 mm.  Uei  2 mm 
starken  Leitern  wird  dadurch  die  Kapazität  bei  den  inneren 
Adern  auf  UtxWrtf»  Mikrofarad  und  bei  den  Kulleren  auf  0*0182  Mikro 
farad  per  1 km  herabgesetzt.  Vergrößert  man  die  obgenannten 
Abstände  auf  20  Ituzw.  86*5  und  10  mm,  so  ermäßigt  sich  die 
Kapazität  auf  0 IN  iMöü,  bezw.  IN (125  Mikrofarad.  Die  Kabel  werden 
in  Längen  von  300  m in  «lüiine  eiserne  Rohre  cingezogen.  Ein 
2Hdrahtigee  Kabel  »teilt  aich  nebst  Böhren  samt  Verlegung  per 
laufenden  Meter  auf  K 7*2,  ein  7l>drahtigos  Kabel  auf  K 10*4 
und  ein  143drahtigi*»  Kabel  auf  K 16*11,  die  Kosten  für  die  Dräht« 
nicht  iiiitinbegrid'eu.  Die  Isolation  hat  »ich  zu  HO  hia  204  Meg- 
oliin  per  Kilometer  ergeben.  _E.T.  Z.-,  11.5.  1306.) 


5.  Elektrleohe  Bahnen,  Automobil«. 

Automobil,  System  Lohner-Porsche.  Ober  einige  knu-  I 
«truktive  Detail»  und  LeistungMnciusiingcn  wird  das  Folgende 
berichtet:  Die  Elcktromuturon,  welclie  die  Vorderräder  direkt 
antreiben,  sind  Innennolmaschinen  mit  feststehenden  Polen,  deren  i 
Anker  mit  innerer  Troinmelwieklung  unmittelbar  im  Kadstorn  | 
eine»  jeden  Vorderrades  sitzen.  Die  Motoren  werden  10-  bis 
16  polig  ausgeführt,  leisten  35  PS  und  laufen  mit  300  bi» 
1100  Touren/Min.  Der  Kollektor  ist  scheibenförmig.  Anker  und 
Polstern  sind  in  ein  den  Motor  wasser-  und  staubdicht  ab- 
*ch  bellend«*«  Gehäuse  eingebaut,  das  zugleich  Radende  und 
Soeichenstern  darstellt  und  auf  zwei  Kugellngerringen  autiiegt. 
rig.  4.  I)a»  ganze  Rad  ist  um  einen  innerhalb  desselben 
ungeordneten  Itolzeu  drehbar.  Da»  Gesamtgewicht  eine»  35  PS- 
Rade»  beträgt  112  kg. 

Die  Akkumulatoren  der  Elektromobile  der  Firma  sind  mit 
Batterien  von  44  oder  33  Zellen  \*on  Gottfried  Hagen  in  Kalk 
ausgerüstet.  Die  Kapazität  der  Batterie  ist  40  bia  170AM',  eine 
Ladung  reicht  für  *'10  bi»  100  km  au».  Bei  den  Elektromobilen 
mit  pernischUMn  System  treibt  ein  Benzinmotor  eine  Dynamo  mit 
konstanter  Tourenzahl  an,  die  bei  einer  gewissen  Spannung  und 
Stroin.itürke  die  Motoren  in  Gang  hält.  Steigt  bei  größerem  Fahrt- 
widerstände  die  Stromstärke  durch  Abnahme  der  Geschwindig- 
keit, so  wird  automatisch  die  Spannung  erniedrigt,  »o  daß  die 
Dynamo  nicht  überlastet  wird.  Zur  Regulierung  wird  da»  Dreh- 
moment benutzt,  du»  «len  feststehenden  Teil,  also  den  inneren 
Polstern  mitzunehmen  sucht.  Der  letztere  winl  durch  eine  Pttder 
gehalten;  wächst  also  ln*i  stärkerem  Strom  da»  Drehmoment,  »u 
wird  die  Feder  gespannt  und  dadurch  entweder  durch  Andern 
der  Krrvgung  oder  durch  Herausziehen  de»  Pulslerne»  die  Span- 
nung erniedrigt.  Bis  zu  Sl«*iguug"ii  von  7*/0  reguliert  eich  das 
System  von  selbst,  bei  grüß«*ren  Steigungen  werden  die  Motoren 
in  Serien  geschaltet. 


Der  vierzylindrige  Benzinmotor  ist  vorne  am  Wagen  ein- 
gebaut. Der  Motoranker,  als  Schwungrad  ausgebildot,  läuft  aus 
den  festen  »echspolig«*»  Stern,  der  Kollektor  ist  als  S«dieibe  um- 
geführt,  die  Scheihen  werden  durch  die  obgenannte  Feder  verstellt. 

Der  Handhebel  kann  in  sechs  Stellungen  gebracht  werden, 
davon  ©ine  für  Rückwärtsluuf,  di«  zweite  für  da»  Andrehen  de» 
Benzinmotors  durch  die  Dynamo  mittel»  einer  seehazelligen  Hilfs- 
hatterie,  die  dritte  und  vierte  für  Vorwärtefahrt  mit  Imiden 
Motoren  In  Hintereinander- und  N«b«neinauderwchaltung,  die  fünfte 
für  die  Kurz&chlußhremBung  und  die  sechste  für  Kurzschluß-  und 
mechanische«  Bremsen.  Wagen  für  acht  Personen  wiegen  1100  kg, 
Omnibusse  für  lä  Personen  IIKXI  ky,  Lastwagen  für  3f  Nutzlast 
zirka  2000  kg. 

Die  von  Dr.  Keithoffer  und  Ingenieur  Drexler  vor- 
genommenen  Bremsverbuclie  bei  verschiedenen  Tourenzahlen  ergalien 
einen  Wirkungsgrad  von  H7  bis  33%  bei  der  Dynaino  und  von 
HO  bis  37%  beim  Motor.  Der  Getarnt  Wirkungsgrad  wird  init  7 L5*'0 
angegeben.  Die  größte  Tourenzahl  würde,  entsprechend  dem  Rad- 
darehm©»»er  von  0*86  m,  ©ine  Fahrtgesehwinaigkeit  von  102  km 
pro  Stund«  ergeben;  bei  einer  solchen  von  83  km  ist  der  Wirkungs- 
grad am  günstigsten.  Werden  die  Motoren  hintereinandergvsebaltct, 
eu  beträgt  di«  Zugkraft  am  Umfang  der  Triebrä«l«r  bei  2tN>, 
bezw.  224  A Strom  232*4,  bezw.  817*6  Ay. 

(„El.  Bahn,  und  Betr.**,  Mai  1906.) 

9.  Magnetismus  and  Elektrlrltätilehre,  Physik. 

Die  Wärmeabgabe  glühender  Fäden  and  die  Loreez’acke 
Formel.  S.  Toreschi  n hat  Versuche  Über  die  Wärmeabgabe 
glühender  Fällen  unternommen  und  ist  zu  folgenden  Ergebnissen 
gelangt.  Die  Ausstrahlung  (S>  eine«  galvanisch  erwärmten  Platin 
drahte*  ist  ziemlich  genau  und  in  weiten  Grenzen  der  Tempe- 
raturänderung  darstellbar  durch  «üq  Formel 

s=ß*,ir<e-  r,*), 

wobei  T die  absolute  Temperatur  de«  Fadens,  T0  die  der  Uni- 
gebung  und  U »owie  v Konstanten  bedeuten,  letztere  nur  al>- 
bängig  von  der  Natur  und  Ik'sc.haftonheit  der  8truhlcn«len  Olier- 
Häche.  Die  Wärmeabgabe  (l/,i  durch  Leitung  und  Konvektion 
kann  durch  die  bekannte  Lore  nasche  Formel  dargeetellt 
werden 

A/  = w(T-T,)i, 

woImü  iu  durch  die  Größe,  Form  und  Lago  dee  Wirme  abgebeuden 
Körpers,  sowie  durch  «len  Zuntand  der  Umgebung  In'dingt  int- 
Der  Gesuint  vertust  (V  >at  »onach 

Q =.  Q / T (Ti  — TV)  +■  • (T  — r,)  L 

Die  Konstante  v ist  für  einen  absolut,  schwarzen  Köq»er 
gleich  Null,  doch  kann  sic,  da  sio  klein  ist,  auch  in  praxi  für 
Platin  vernachlässigt  werden,  »o  daß  die  einfachere  Formel 

« = ,4(1»-  r,*)+Ä(!T—  T,)i. 

geuügt.  Au«  den  Beobachtungen  ergaben  sich  für  die  Konstant©  A 
der  Wert  ]<!-«*  X 6*797  und  für  B der  Wort  1Ö-«  X 2*668. 

(„Pbyaikal.  Zeitschr.",  Nr.  7,  liMk'i.i 

Verschiedenes. 

IM©  Banipftiirbine  von  Breguet.  Diese  erst  in  letzter  Zeit 
bekannter  gewordene*  muhrslutig©  Dampfturbine  besteht, 
ähnlich  der  P a r h n n »'sehen  etc.,  au»  einer  Serie  von  Schaufel 
kränzen,  einer  hinter  dem  andern,  abwechselnd  als  Verteiler 
und  Empfänger  angeordnet.  Da»  Material  der  Schaufeln  ist  Bronze 
von  großer  Festigkeit  (50  ~ 180  kg. cm* , welche  geg«»nüber  Siahl 
den  Vorteil  gänzlicher  Uuoxydierbarkeit  hat.  Nach  Angabe  der 
Konstrukteure  ist  ein  Sicherheitskocftiziont  von  20  nirgend» 
unterschritten  worden.  I)ie*a  Schaufeln  sind  mit  Ansätzen  in 
entsprechende  Ausnehmungen  der  Peripherie  der  gußstAh  lernen 
Kränze  eingelassen  und  beiderseits  vernietet  außerdem  verzapft. 
Dadurch  «oll  eine  mehr  als  genügende  Festigkeit  auch  der  Ver- 
bindungen herbeigetührt  werden  Das  Laufrad  bwteht  also  au» 
einer  Reihe  solcher  Kränze,  die  auf  dor  Hauptwelle  festgekeilt 
sind.  Dazwischen  die  Leiträder,  durch  eine  schief«  Ebene  ebenso 
wie  da»  ganze  Gehäuse  geteilt.  Es  kann  »o  die  obere  Geh&usehäifte 
leicht  abgehoben,  und  direkt  da»  Laufrad  angesehen  worden. 

Di©  Breguet-Turbine  ist  eine  reine  A k t i «»  n » l u r b i n e. 

Der  Dumpf  »«»II  vollständig  in  den  Verteilern,  den  l^eit 
ra«lschnutcln,  expandieren  und  Auf  die  Kiupfänger-chaufoln  nur 
durch  *©ine  Stoßkraft  wirken.  Eine  Längsverschiebung  wird  durch 
die  folgenden  Mittel  verhütet: 


•)  „Lft  »TM  tUctTK, I««*,  15.  IX.  0«.  r>«  12«. 
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1.  Doppeltür  bi  neu,  zweisymmct  rieche  Turbinen.  Dies«  Lö- 
sung ist  jedoch  nur  zulässig  bei  großen  Dainpfvoluininen  und 
Expansionen,  wie  x.  D.  bei  den  SchitlViurbineu  mit  niedrigem 
Drucke. 

2.  Durch  Umkehrung  der  Zirkulationsrichtung  de»  Dampfes, 
ein  ziemlich  gutes  und  gebräuchliche«  Mittel. 

8.  Gegenkolben  wie  bei  Parsons. 


Fig.  1. 

Zur  Erzielung  einer  außerordentlich  exakten  Zentrierung 
der  Laufradscheiben  bedient  eich  die  Finna  Breguet  einer 
Spezialmaschine,  die  in  der  obenstehenden  Figur  abgebildet  ist. 

Der  auf  der  Ilauptwelle  sitzend«  Ztmtrifugnlmgulutor  be- 
einflußt direkt  das  Einlaßklappenventil. 

Die  Metallsegmentdichtung,  sowie  die  Drucket  fordernde 
von  der  Maschine  selbst  angetriobene  Olpumpe  bieten  nichts 
wesentlich  Nene«. 

Die  wenigen  in  die  Öffentlichkeit  gedrungenen  Detail» 
über  Konstruktion  und  besonders  der  gänzliche  Mangel  an  Vor- 
suchsergebnisHon  gestatten  kein  Urteil  Uber  diese  Type.  Nach 
Augabe  der  Konstrukteure  wird  auf  die  Auwendungsnuiglichkcit 
von  »ehr  hohen  Überhitzungen  gehofft.  (8ÖQ  — 4tH*>i. 

Betrlebsergebnlsae  der  Valtelllnabahn,  Nach  Angaben 
Cserhalia  stellen  sich,  wie  der  Londoner  „Eier  tri  rinn-  be- 
richtet, diu  Botxicbsergobnisse  dieser  Dahn  in  der  Zeit  vom 
I.  Juli  1908  bis  80.  Juni  1904  wie  folgt.  Es  wurden  in  der  Zen- 
trale Morhegno  3,420.502  K If'/Std.  erzeugt,  zum  Kustenpreis  von 
0-604  h pro  1 KWflUL  Für  die  Erhaltung  und  Beaufsichtigung 
der  Strecke  entfallen  K 320  per  I km,  für  die  Erhaltung  des 
rollenden  MaterialeH  4 25  h per  Wagen/tw*.  Die  Betriebskosten 
per  1000  tlkm  stellen  sich  in  der  Zeit  des  reinen  elektrischen 
Betriebes  auf  K 1*65,  inkl.  Schmier-  und  I’ntzmaterial  und  Löhne. 
Demgegenüber  worden  die  Betriebskosten  auf  üBterreichischeu 
Bali  ne  n von  gleichem  Charakter,  aber  mit  einem  um  80%  dich- 
teren Verkehr,  mit  K 4 jier  1000  t/km  angegetwn. 

Die  elektrische  Wasserhaltung  auf  («ewerk schuft  „Bruder 
bund*  bei  Siegen  beschreibt  H.  Koch  in  der  „E.  T.  Z.“  vom 
4.  Mai  <1.  J.  — Da  zufolge  der  hohon  Frachtkosten  für  die 
Kohle  in  erster  Linie  auf  einen  »ehr  ökonomischen  Betrieb  Wert 

Klegt  worden  ist  und  außerdem  geringe  Wasaer mengen  auf  jene 
•uck  höben  zu  befördern  sind,  wurde  ein«  Plungerpumpe  mit 
elektrischem  Antrieb  gewählt.  In  einer  eigenen  Zentrale  wurde 
eine  Schwuugraddvnamo  aufgestellt,  welche  bei  125  Touren  Dreb- 
strom  von  2200  V,  26  cx>,  bei  induktionsfreier  Belastung  von 
186  KVA  lieferte.  Da»  4<>jiolig«  Magnet  rad  wird  von  einer  200 PS 
liegenden  Compounddampfmaschine  angetrieben.  Die  Dynamo 
leistet  normal  200  PS,  maximal  dauernd  230  PS.  Die  Erregung 
wird  von  einer  besonderen  (J leichstrommaachine  für  10  A'D'  bei 
110  I"  geliefert.  I>er  Drohstrom  wird  durch  ein  Schachtkahcl  von 
8X  16  mm * zu  der  350  m unter  Tag  liegenden  Puiripenkammer 
geleitet  und  einem  UK)  PS  Aaynchronmotor  zugeführt,  der  mit 
HO  minütlichen  Touren  eine  Zwillings  Diff'erentialpump«  für  eine 
Leistung  von  1000  / pro  Minute  auf  310  nt  Höhe  antreibt.  Die 
Plungerdurchmesser  sind  156  und  110  mm,  der  Hub  350  mm. 

Zur  Füllung  der  Windhauben  ist  ein  elektrisch  betriebener 
Kompressor  vorgesehen,  der  mitUyls  Kiemen  von  einein  4 /*?> 
Drehstrommotor  von  730  Touren  bei  110  V angetrieben  wird. 


AuBgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungarn. 
a)  Ötitrrrich. 

Aussig.  (Elektrische  Anlage.)  Nach  der  -Boh.“  heab- 
aichtigt  der  Schitfsbauineister  Heinrich  Stoppe  iu  Wolfschlinge 
die  Errichtung  einer  hydro  elektrischen  Anlage,  bestehend  in  einer 
Talsperre  im  Tale  de«  Wolfschlinger  Baches  mit  einem  Wewer- 


faasungsraume  von  AfitHtmS,  einer  Turbinenanlage,  dann  der  elek- 
trischen Kraftstation  und  Fernleitung  der  elektrischen  Kraft  durch 
den  ürt  Wolfschlinge  bia  zu  seinem  Schi ffsbaupl atz«.  *. 

Nt.  Ulrich  in  Gr&den.  (Elektrische  Bahn  im 
Grftdental.)  I)a»  k.  k.  Eisenhahnmiiiistcrium  hat  dem  Eisen- 
bahnkornitre  in  St.  Ulrich  in  Gröden  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme  technischer  Vorarbeiten  für  eiue  schmalspurige,  elektrisch 
zu  betreibende  Hahn  niederer  Ordnung  von  einem  geeigneten 
Punkte  zwischen  den  Stationen  Klausen  und  Waidbruck 
der  Südbahngcscllischaft  nach  S t.  U I r i c h iu  Gruden  erteilt,  x. 

Triest.  (Projektierte  Probestrecke  einer  elek- 
trischen Straßenbahn  mit  Ü h o rf  I äc  h en  kon ta k i- 
sy stem.)  Die  k.  k.  Stattbai teroi  in  Triest  hat  Uber  das  von 
Dr.  Eduard  Gaaser,  Advokat  in  Triest,  namens  de«  Komitees 
zur  Erbauung  einer  Verouclntstrccke  für  elektrische  Straßenbahnen 
nach  dem  TraktionBsyBterae  Dr.  Ilillischer  (mit  patentiertem 
UberHlIclienkontaktarsteme)  vorgelegte  Detailproiekt  für  di«  aus- 
schließlich zu  Studienzwccken  beabsichtigt«  Herstellung  einer 
lüio  m langen  nnnnalspurigcn,  elektrischen  Straüenbahustrecke, 
welche  in  Km.  0'042  der  Linie  Boschetto— Servola  der  Societn 
Triebt  ins  Tra  in  wav  abzweigt  und  auf  der  neuen  Straß«  nach 
San  Giovanni  (Vude  Raffael  o Sanzio)  führen  soll,  die  politische 
Begehung  tflr  den  27.  Juni  anberaumL  ». 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (GeleislAnge  und  Stand  derFahr- 
betriebe  III  Ittel  der  B u d a p « s t e r Straßenbahn* 
A.-G.  Endo  1904. ' Die  Qoleiallnge  der  Budap«fetcr  Straß«' n- 
baliu  (mit  elektrischem  Betrieb«)  betrug  Ende  des  Jahren  1904 


im  ganzen: 

Geleise  ohne  elektrisch«  Leitung  . . . 492  m 

„ mit  Unterteilung 31.5S9  „ 

„ „ Unter-  und  Oberleitung  . . 1.661  „ 

„ „ Oberleitung  . . . . . . 100.900  „ 


zusammen  143.651  m 

Der  Stand  der  F a h r b « t r i « b s m i 1 1 e I war : 

a)  P o r b o n e n w a g e n. 

PH)  Stück  einmotorige,  180  zweimotorig«  ohn«  und  30  zwei  - 
motorigo  init  Drehgestell;  zusammen  350  Motorwagen,  von  welchen 
die  160  zweimotorigen  Wagen  mit  Lufthremsen  versehen  sind; 
ferner:  32  Beiwagen  vom  Pferdebahubelrieb  übernommen  (hievon 
20  mit  Luftkremseii  vergehen)  und  50  Beiwagen  nngenchafft  (hie- 
von 46  schon  mit  Luftbremsen  versehen  und  5 in  Umgestaltung), 
zusammen  82  Beiwagen;  insgesamt  432  Stück  Personenwagen. 

4h  Lastwagen  und  sonstig«  Fährbetriebs- 
mittel. 

U m g « s t a 1 1 e t « Wagen:  25  offen«  last  wagen  helrielwi- 
filhig.  10  offene  Lastwagen  in  nicht  b«triebefähigein  Zustande, 
10  Pt-rsonal-Stationswagen,  1 gedeckter  Lastwagen  und  4 Balin- 
wagen ; zusammen  60  Stück ; neu  hergestellte  Wagen 
u.  ».  w.:  1 zweimotoriger  gedeckter  I^astwagen.  1 dreimotnriger 
Schneepflug,  7 einmotorige  Schneepffüge  und  8 Schneepflug«  ohne 
Mot«ire;  lunammrn  17  Stück. 

Außerdem  sind  nachgewiesen  16  Stück  Kippwagen,  1 Fahr 
scbieheleiter  und  5 sonstige  Schiebeleitem.  M. 

Deutschland. 

('tipenick.  Elektrizitätswerk.)  Die  Allgemeine  Elek- 
trizititegeHellechaft  erhielt  von  der  Stadt  Gü|rt>nick  den  Auftrag 
auf  Erbauung  eine»  Elektrizität*  werk  es.  Ale  Antriehsmaacbincn 
wurden  von  der  Stadt  Dampfturbinen  nach  dem  System  der  All- 
gemeinen ElektrizitätagenelWhaft  gewählt.  Die  Anlage  gewinnt 
dadurch  ein  hrmnnderea  Interesse,  da  unter  «len  Dampfkesseln 
Kanalisation«rücketändo  zur  Verteuerung  kommun  »ollen. 


Literatur- Bericht. 

Ilaa  System  der  technischen  Arbeit*  Von  Max  Kraft, 

o.  6.  Professur  in  Graz.  Z w «i  tc  A b tei I ung:  Die  wirtschaft- 
lichen Grundlagen  der  tcchniBchen  Arbeit,  l^ipzig, 
Verlag  von  Arthur  Felix. 

Dieser  zweite  Teil  des  K r a f t '»eben  Werke*  hat  heiwuitem 
nicht  «los  attraktiv«  Wesen,  wie  es  dem  «traten  zu  eigen  ist.  Die 
Volkswirtschaftslehre,  mit  deren  Definition  der  Autor  «len  Band 
einleitet,  hat  zum  Ziel«:  ganzen  Völkern,  ganzen  Staaten  die  Wohltat 
eines  höheren  Zufriedenlieitsgrades  zuzuwenden.  Daß  dieser  Grad 
bei  jedem  einzelnen  Menschen,  bei  jedem  einzelnen  Volk  und 
Staat,  in  jedem  Zeitabschnitt  der  Weltgeschichte  ein  andorrr  war 
und  ist,  bewirkt  «*,  daß  so  viel  vernchiedene  Ansichten  über  da» 
Wesen  der  Volkswirtschaft  existieren,  *1»  es  Denker  in  diesem 
Fache  und  Schriftsteller  anf  diesem  Gebiete  gibt.  Trotz  dieser 
Zersplitterung  und  trotz  diesem  Ausemandertitreben  der  Meinungen 
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mufl  dem  Nachdenken  über  wirtschaftliche  Themata  ein  hoher 
Wert  »gesprochen  werden,  wie  ja  ein  Garten  uiu  so  intensivere» 
Ergötzen  darbietet,  je  mannigfacher  die  Gewächs«  und  Blumen 
des  Himinelairichea  nind,  unter  drin  er  gepflanzt  ist. 

Kraft  zählt  auch  seinerseits  die  Vo Ik * w i r t »c  b a ft s- 
Svstemc  auf,  die  je  nach  den  verschiedenen  Perioden,  in  denen 
sie  entstanden  und  favorisiert  wurden,  ganz  andere  Prinzipien 
aufweisen,  als  ihre  Vorgänger.  Vom  M e r k a nt  iley  * 1 © n»  16.  Jahr 
hundert)  ging  man  auf  das  p h ysi  o k ra  t i s e h e 1 18.  Jahrhundert) 
Ober,  um  bald  darauf  sich  dem  I n d u st  r i esy  st  ein  zuzuwenden, 
als  dessen  Vertreter  Kraft  den  englischen  Naliunalökunumen 
Adam  Smith  anerkennt-  Dieses  System  war  vom  Aufschwung 
der  technischen  Arbeit  begleitet.  Diesem  System  folgte  da» 
sozialistische,  dessen  Studium,  da  es  die  Interessen  auch  der 
untersten  Schichten  deh  Bevölkerung  in  intensivster  Web«  be- 
rührt. die  Sache  fast  aller  geworden  ist  und  bis  heute  von  anderen 
Systemen  nicht  un  Popularität  — aber  auch  an  Mißdeutung  nicht 
iihertroffen  wurde! 

Jedermann  glaubt  sich  nämlich  berufen  in  dieser  Frage 
der  Fragen  seine  Meinung  Abzugeben,  ja  soin  speziellen  Rezept 
gegen  die  Krankheiten,  die  mit  der  heutigen  Lage  der  Dinge 
verknüpft  sind,  als  die  allheilende  P&nace©  auazugehen. 

Hofrat  Kraft  vertritt  nun  auch  in  dieser  zweiten  Ab- 
teilung sein«»  Werkes  die  Ansicht,  dali  der  Mann  der  lecb- 
n ischen  A rhei  t,  der  I ngoniour,  welcher  die Güterorzougung, 
den  Gütertransport,  den  Güterverbrauch  etc.  benser  als  der  Jurist, 
als  dor  Priester  und  als  der  Verwaitunp-hcuntr  zu  versieben  be- 
rufen ist,  auch  die  Rätsel,  die  unleugbar  in  der  sozialen  Krage  ein- 
geschossen sind,  zu  Ibsen;  in  erster  Linie  zu  Ibsen  verpflichtet 
wllrr.  Dazn  aber  müßte  der  Techniker  vorgebildet  »ein  — vor- 
gobildel,  ganz  ander»,  al»  die»  bisher  der  Fall  war.  Denn,  ohne 
im  Mars  sehen  Sinn«  die  Entwicklung  der  Volker  und  »«»gar 
der  ganzen  Menschheit  ganx  allem  von  materialistischen  Motiven 
angetrieben  und  beherrscht  anxusohen,  ist  Kraft  dennoch  über- 
zeugt, „daß  eine,  von  hoher  geistiger  Warte  geleitet«.  ersprieß- 
liche  Volkswirtschaft  die  ©rate  Bedingung  des  geistigen  Leben» 
der  Gesellschaft  ist*1.  Kr  glaubt,  daß  es  notwendig  »ei,  die  Technik 
als  die  Basis  der  Volkswirtschaft  zu  würdigen. 

Die  Frage  nach  dem  Wesen  der  Güter  und  der  Güter- 
triger  kommt  weiters  nun  zur  Sprache  und  werden  die  Defini- 
tionen vieler  Forscher  für  diesen  Begriff  zitiert.  Wir  gestehen, 
daß,  wenn  der  Autor  nicht  die  Gegensätzlichkeit,  oder  doch  auch 
nur  die  teilweise  Verschiedenheit  der  Auffindung  der  verschiedenen 
Nationalbkonomen  bei  der  Feststellung  dieser  Begriffsumgrenzung 
dartun  wollte,  wir  sonst  keinen  Nutzen  der  vielen  Zitate  sehen. 
Viel  ersprießlicher  für  den  Anfänger  wftre  e»,  wenn  der  sonst  so 
häutig  selbständig  urteilend«»  Verfasser  seine  eigen«  Erklärung 
der  öegritte  kurz  und  bündig  ausspräche. 

Viel  anziehender  ab  das  eben  besprochene  ist  das  Kapitel 
Uber  den  G U t erk re i »1  a u f,  in  welchen  der  Autor  auch  die 
geistige  Fähigkeit  de»  Menschen  als  «ine  der  in  dieweni  Kreislauf 
wirkenden  Energien  anspricht  und  dieselbe  den  physikalischen 
Energien  Uberordnet.  Die  GUterherstellung,  ihr  Wo&cn.  die  dazu 
nötigen  Mitte]  bilden  den  wesentlichsten  Bestandteil  dea  zweiten 
Kapitels. 

Aber  auch  hier  geraten  wir  wieder  in  das  Gewirr  der 
mannigfaltigsten  BegrifFsuiiigrenxuugen.  Kann  es  der  Belehrung  de» 
technischen  I^eaem,  der  gewohnt  ist,  mit  jedem  Substantivum  ein« 
Anschauung,  ein  gegen » lind  liehe»  Vorstellen  zu  verbinden,  dienen, 
wenn  er  erfährt,  wie  Kau  und  Roscher.  Mi  11  und  Marx  etc. 
»ich  die  Erklärung  de«  Begriffe»  „Die  Arbeit-  zurech tgel egt.  Da 
kommen  wir  auf  Erzeugnisse  der  Hegel 'sehen  Dialektik,  die 
dem  Geist  des  Techniker»,  der  gewohnt  ist,  «eine  Kraft  an  den 
Wirklichkeiten  zu  messen,  ab  schillernde  Wortl »lasen  er- 
scheinen müssen.  Marz  sagt  u.  a.  folgende«:  -Der  Gebrauch  der 
Arbeitskraft  ist  die  Arbeit  selbst.“  . . . Ja.  erfahren  wir  da  etwas 
Neues?  „Da  braucht  kein  Geist  von  Jenseits  herzukommen“  um 
uns  solche  Wahrheiten  zu  lehren!  Die  Definition  de»  Autors  am 
Eingang  des  Kapitel»  scheint  auch  uns,  wie  dem  Antor  seihst 
die  richtigste. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Darstellung  Kraft»  tritt  sein 
überall  ersichtliches  Bestreben  hervor,  die  Irrigkeit  des  Ingenieurs, 
dea  Technikers  gegenüber  der  Präpondoranx  der  Geldmensehen, 
der  kommerziellen  Helfer  und  der  anderen  Faktoren,  die  bei  Ver- 
wirklichung eines  Arbeitsplanes  tätig  sind,  in  Schutz  zu  nehmen. 
Die  Rulle  des  Technikers  int,  vom  «tbischen  und  wirtschaftlichen 
Standpunkte  beurteilt,  weitaus  die  wichtigste  bei  Ausführung  von 
Unternehmungen.  Wir  in  Österreich  haben  da»  wieder  jüngst  er- 
fahren.ab  die  Eisenbahntechniker  die  Sündentiöcke  für  die  Kehler 
der  durch  politische  Ziele  beeinflußten  anderen  Faktoren,  die  bei 
den  Arbeiten  anläßlich  der  Hahnbauten  die  Macht  in  Händen 
batten,  büßen  mußten. 

Im  dritten  Abschnitt  des  zweiten  Bande«  kommt  das 
Wesen  des  Kapitals  zur  Sprache.  Bei  der  Begriffsbestimmung 


de»  Kapitals  kommt  die  reiche  Beledenheit  de«  Autors  wiederum 
zum  Vorschein.  Die  Zahl  der  Definitionen  ist  Legion.  Des  Autors 
Anschauung  läßt  sich  dahin  präzisieren,  daß  zu  jeder  Güterberstellung 
nur  Kapitalisten  Zusammenwirken;  die  einen  geben  ihr  geistig««, 
die  zweiten  ihr  geistige»  und  pbyBiRchcs  Können,  die  dritten 
wieder  ihren  Besitz  an  Rechten,  die  mit  der  Gtlterherstellung 
verknüpft  sind,  dann  die  letzten  ihren  Besitz  iui  Stoff,  Raum  und 
Geld  zum  Zweck  d»*r  Gütervermehrung  her, 

In  d«u  folgenden  Ausführungen  vertritt  Hofmt  Kraft  dir 
richtige  Anschauung,  daß  in  aller  volkswirtschaftlichen  Tätigkeit 
das  Prinzip  de.»  kleinsten  Energieaufwandes  »ich  geltend  mache. 
Er  behandelt  die  Anwendung  diese»  Gedankens  in  den  Kapiteln: 
Ökonomie  der  geistigen,  Ökonomie  der  physischen  Arbeit,  Öko- 
nomie der  Zeit,  Ökonomie  dea  Raume»,  und  kommt  dann  zu 
derjenigen  Form  dieses  Gesetze«,  da*  man  da*  Prinzip  der 
Arbeitsteilung  nennt. 

Daß  da»  ökonomische  Prinzip  im  ganzen  Naturwalten 
herrscht,  ist  von  jeher  anerkannt  worden.  Sogar  der  größt» 
britische  Dichter  nennt  die  Natur  „eine  wirtschaftliche  Göttin, 
die.  wa»  sie  tut,  nicht  umsonst  tut.“  Eine  tiefsinnige,  universell© 
Wahrheit!  Daß  aber  die*«*  Prinzip  auch  auf  geistigem  Gebiete, 
nicht  bloß  auf  physischem  herrscht,  beweiset  »eine  Anerkennung 
in  der  neueren  Philosophie.  Einer  der  resolutesten,  vorurteils- 
tn-ieeten  Bahnbrecher:  Avenarius,  gab  vor  mehreren  Jahr- 
zehnten ein  Werk  eben  heraus,  dessen  Titel  lautet:  „Philosophie 
als  Denken  der  Welt  gemäß  dem  Prinzip  des  kleinsten  K ra ft- 
intßoa“.  Da*  Prinzip  der  „Zweckmäßigkeit*4,  also  der 
Vernünftigkeit**  ist  lediglich  eine  andere  Form  da«  erstgenannten 
j Prinzips  »agt  dieser  zu  früh  verstorbene  Denker.  Ein  anderer, 

I und  zwar  naturforschender  Philosoph:  Mach,  hat  im  Jahre  1882 
j in  der  Akademie  der  Wissenschaften  hier  in  Wien  einen  Vortrag  ge- 
halten über:  „Die  ökonomische  Natur  der  physikalischen 
I Forschung“,  welcher  in  aeineu  „Populär-wissenschaftlichen 
Vorlegungen“  Leipzig,  J.  A.  Barth)  enthalten  ist.  Diese  sollten 
keinem  Techniker  unbekannt  bloiben.  Kr  findet  darin  Belehrung, 
Aufklärung  und  entschiedene  Parteinahme  für  naturwissenschaft- 
liche, bezw.  technisch«  Bildung. 

Wir  wollten  durch  diese,  hoffentlich  nicht  unnütz  er- 
scheinende Abschweifung  nur  dartun,  daß  man  bei  Lektüre  von 
Kräfte  Buch  auch  da*  gewinnt,  daß  die  höchsten  geistigen 
Fragen  und  Interessen  im  Leser  lebendig  werden  WM  gewiß  dem 
i bildung«iu*tig«u  Techniker  willkommen  sein  mul. 

Wir  machen  nur  noch  auf  da*  Kapitel  mit  der  Überschrift : 
Das  Prinzip  der  Maschine“  aufmerksam,  führen  jedoch, 
um  dem  Leser  die  Tendenz  diese*  reichhaltigen  — alle  wirt- 
»chafttichen  Fragen  die  den  Techniker  angehen  berührenden 
Bandes  klar  zu  machen,  die  Worte  dea  Autors  seihst  an: 

„Die  Hauptaufgabe  des  zukünftigen  Ingenieurs  besteht 
darin,  sieh  für  da*  praktische  Iwben  nicht  nur  mit  einer  gediegenen 
mathematisch -naturwissenschaftlichen  Bildung,  sondern  auch  mit 
einem  tüchtigen,  möglichst  breiten  und  tiefen  volkswirtschaftlichen 
Wissen  auszurüsteti  und  den  ethischen  Leiiatern  stet»  im 
Auge  I »«haltend  — die  sozialen  Aufgaben  de*  Stand«**  verwirk- 
lichen zu  helfen.“ 

Nachdem  dor  Verfasser  noch  die  Aufgaben  gestreift,  di© 
der  Ingenieur  gegenüber  der  Arbeiterklasse  zu  lösen  berufen  ist, 
schließt  er  diesen  zweiten,  der  volkswirtschaftlichen  Stellung  der 
technischen  Arbeit  und  deren  Vertreter  gewidmeten  Band 
folgenderwoise: 

„Wenn  die  gesamte  Technikemehaft  höchster  geistiger 
Bildung  kraftvoll  diesen  Ziclun  zustrebcu  wird,  müssen  sie  er- 
reicht werde«;  denn  gegen  den  Beherrscher  aller  technischen 
Arbeit,  ohne  dessen  Mitwirkung  «ine  bedeutendere  Fortentwicklung 
dieser  ganz  unmöglich  ist,  kann  kein  anderer  Träger  eines  l’ro- 
j duktionsfnklor»  aufkoaimen,  er  kann  bis  jetzt  betretene  Wege 

fortwandeln,  aber  keine  neuen  einaeblagen“ Und  auch  der 

Staat  wird  in  dem  soeben  begonnenen  Jahrhundert  gezwungen 
sein,  die  ©rate  Rollo,  di©  dem  Ingenieur  auf  dem  Gebiet©  der 
Volkswirtschaft  und  Volkswirt*chaft*poliUk  ganx  naturgemäß  zu- 
kommt, anzu«rk«'nnen  und  «ich  »einer,  al»  auffahrenden  Macht- 
faktur*  zu  bedienen,  ohne  ihn  der  ihn  entwürdigenden 
Unterstellung  unter  a □ der©  Fak  tor  «-n  auaxusetzen. 
So  ist  os  in  England,  Frankreich,  Ungarn  — ja  sogar  Witte  in 
Rußland  ist  unseres  Winsen»  ein  Ingenieur!  --  Wird  es  in  Öster- 
reich einmal  auch  ao  worden? 

„Technisch  und  wirtschaftlich  ist  in  der  Präzis  nahezu 
immer  dasselbe,  dies  darf  der  Ingenieur  niemals  aus  dom  Auge 
verlieren.“  Hofrat  Karat*. 

KurzschlußstriliH©  in  Glelchalromankern.  Von  l>r.  Ing. 
Robert  Pohl.  Voit*  Sammlung,  6.  Band,  10.  Heft,  1905.  Stutt- 
gart, Enke»  Verlag.  Mk.  1-20. 

Diene  Broschüre  behandelt  «io  noch  nicht  breiig« treten«« 
Gebiet  unserer  Starkstromtechnik  und  verdient  die  besonder«  Bc- 
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achtung  des  Fachmann«*-  Ea  ist  bereit»  viel  über  den  K<>mniu- 
ticrongtiprozeß  der  Gleichstroinmaschiiie  geschrieben  worden,  über 
di«  magnetisierende  oder  besser  entmagnetisierende  Wh  kling  der 
Kurzscnlußetrötne  der  Ankertfpulen  unter  den  Bürsten  sind  bis 
jetzt  nur  kurz«  Andeutungen  in  der  Literatur  zu  finden.  Sowohl 
duri'h  theoretische  Erwägungen,  als  mich  durch  umfangreich« 
l'ntersuchuiigen  an  einem  loerlaufenden  und  belasteten  (Generator 
bei  verschiedenen  Bür»t«iu«tellu»gei»  findet  Pohl,  daß  die  eut- 
iiingnetixirrend»  Wirkung  der  kur*ge*chlo«u*eneii  Ankcrspulen  bei 
Leerlauf  5—  lu®  u der  gesamten  rVldaiupörewindunuen  und  bei 
Ikdastnug  bis.  ge^en  2fi*/i  der  totalen  Kcldampere  Windungen 
aubinachcii  kann.  Da«  aind  Werte,  die  di«  AukerrUckwirkung  au 
Größe  erreichen  können.  Beim  Motor  bedingt  dies*«  Rückwirkung 
der  Kurzschlußspulen  statt  «inet-  Spannungsabfall«*  «in«  Touren 
-teigorung.  Die  Rückwirkung  rührt  iui  fMBatHA«l  VM  dm  so- 
genannten zusätzlichen  Kurz**  hlußslnnn  her,  welcher  gleich  der 
Differenz  zwischen  dem  wirklichen  Kurzschlußslrnui  und  dem 
geradlinig  verlaufenden  lideelleni  Kurxsc]iluß*trom  ist.  Hei  ver- 
zögerter Kommutierung,  d.  h.  wenn  der  zusätzlich«  Kurzschluß- 
»truin  negativ  ist,  wirken  die  Kurzachlufiepuh-u  ftddachwächeud. 
Isei  heachlcunigier  Kommutierung  fnldverstärkend.  .V 

Elektrotechnische*  Glcichstroniprzktikiun.  Von  Heinrich 
B i r v e n,  Elektro  - Ingenieur.  Leipzig  1905.  II  a c h ui  e i s t o r 
& Thal 

Dies««  kleine  Werkelten  enthalt  «lue  übersichtliche  und  all- 
gemein verständliche  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Meli 
metboden,  deren  sieb  der  praktisch«  Elektrotechniker  bei  seinen 
Arlmiten  im  Laboratorium  Vorzug*«  eia«  bedient,  niuilich:  Messung 
der  StromatArke  und  Eichen  vun  McUitialru menten,  Widerstands- 
bcstiinrnungnn,  Messung  der  elektromotorischen  Kraft  und  der 
Spannung,  Kapazitätamossungen,  Bestimmung  des  Koeffizienten 
der  Selbstinduktion.  Aufnahme  der  Magneti»ierung*kurven  und 
Hewtimmung  der  magnetischen  Leitfähigkeit,  l’hotometrie  und  die 
wicht igeren  Messungen  an  elektrischen  Maschinen. 

Einigen  dieser  Kapitel  gehen  kurzgefaßte  theoretisch«  Kr 
klärungen  voraus;  ausführlicher  behandelt  ist  di«  Theorie  und 
Hehan«Tluii^»weii*e  de.*  ballistischen  Galvanomotor».  Ins  Druck- 
fehlerverzeichnis wäre  noch  aufzunehmen,  daß  di«  Gleichung  V) 

auf  Seilo  56  richtig  — — = und  Gleichung  VI;  auf  derselben 
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Studierenden,  welche  in  die  Praxis  treten,  wird  das  Büch- 
lein ein  ganz  willkommener  Lcilfad«»  auf  dem  Gebiete  der  elek- 
trischen Meßkund«  sein.  H . Krejxa. 

Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Vr.  19.H42.  Ang.  2.  8.  1901.  - Kl.  21  b.  — Ferdinand 
Hübel  k Co.  la  Trihclhorn,  Akkumulatoren-  und  Maarhlaen- 
werke  ln  Gablonz  a.  N.  (Böhmen).  — Verfahren  zur  Be- 
schleunigung der  Diffusion  in  elektrischen  Sammlern. 

Dasselbe  besteht  darin,  daß  der  auf  der  einen  Seite  mit 
oder  ohne  Druck  in  den  positiven  Mnsaeblock  bincingoteitet« 
Elektrolyt  auf  der  anderen  Seite  durch  Saugwirkung  abgeführt 
wird,  wodurch  eine  rasch«,  gleichmäßig«  Ditfuaion  der  ganzen 
Mam»«  bewirkt  wird. 

Nr.  19.748.  — Ang.  2».  9.  IMS.  — KL  20  e.  — Fa.  Frau« 
KMlIk  in  Prug-Karolinrntal.  Elektrisch  Angetriebener 
Motorwagen. 

Jede  Laufradachsc  wird  durch  zwei  zu  beiden  Seiten  der- 
selben  symmetrisch  angcordncle  Elektromotoren,  welch«  auf  ein 
gemeinschaftliche*  Zahnrad  auf  der  Laufradacht-c  «in wirken,  an 
getrieben.  Nach  der  Erfindung  bilden  di«  Ob«rteüe  beider  Motoren 
ein  einziges  Gußstück. 

Ausländische  Patente 

Einphasige  Indokttonsmotoren. 

F.  L,  O'Bryan  und  W.  T.  Brown  getan  einen  Ein- 
phnsenmotor  nn,  de=*H*ui  Anlaßdr«buioineiil  dadurch  erzeugt  wird, 
daß  an  einer  Erk«  der  Stirnseite  f«de*  Felduiagnetouies  eine 
Kiirzsciilußwindung  vorgesehen  ist,  die  sus  einem  U-förmig  ge- 
bogenen Kupferstab  besteht,  dessen  Schenkelenden  durch  eins 
Brück«  miteinander  verbunden  aind.  Datai  ist  ein  Schenkel  in 
einer  Stimnut  den  Pole»  gelagert,  während  der  andere  Schenkel 
an  einer  Seitenfläche  des  Pol  es  anliegt.  Durch  dies«  Anordnung 
wird  das  Magnetfeld  beim  Anlassen  des  Motors  derart  verzerrt, 
daß  «in  Anlaßdrebinomenl  entsteht.  (A.  P.  7SG.292.) 


Ebenfalls  za  dem  Zwecke,  bei  einem  Einphasenmotor  epi 
AnlaBdrehmonicnt  zu  erzeugen,  lagert  ('  A Brown  den  zylinder- 
förmigen Kurzschlußankcr  des  Motors  so,  daß  die  Peldpolacbec 
di«  Achs«  de«  Ankers  nicht  M-hneidet,  sondern  mehr  oder  weniger 
von  dieser  gewöhnlichen  Richtung  in  Parallel  Verschiebung  »b- 

w eicht.  (A.  P.  760340.) 

Ein  Motor  der  General  Eloctric  Company  hat  fol- 
gende Einrichtung,  dt«  ihn  befähigt,  unter  Lost  anzugehen.  Der 
Stator  des  Motors  tasitzl  «ine  PreiphaiMMidreieckwicklung,  wobei 
der  einer  der  Phasen  entsprechende  Wicklungsteil  ebensoviel 
Windungen  besitzt,  wie  di«  beiden  anderen  Phasen  zusammen. 
Parallel  zu  dieser  Phase  liegt  ein  Kondensator  und  eine  Anzahl 
zusätzlicher  Windungen,  die  in  den  gleichen  Nuten,  wie  di« 
Windung«»  dieser  Phase  liegen.  Der  Einphasenstrom  wird  einer 
der  Phasen  mit  geringerer  Windungszahl  xugefithrt.  Der  Anker 
des  Motor*  ist  ein  Kälignnker.  Wenn  der  Stromkreis  geschlossen 
wird,  dann  wird  in  dem  mit  dem  Kondensator  versehenen  Strom- 
kreis ein  Strom  induziert,  und  zwar  sowohl  von  seilen  des  Primär 
feldes  als  auch  später  von  seiten  de«  sich  drehenden  Rotor«. 
Infolge  der  Knmicnaatorwirkung  hat  dann  der  Strom  in  diesem 
Kreise  die  nötige  Phasenverschiebung,  um  ein  Angehen  dea 
Motor»  zu  bewirken.  (A.  P.  771.393.) 

Von  P.  E.  Chapman  rührt  ein  Einphasen-Induktiousmotor 
her,  dessen  Stator  ausgeprägte  Pol«  besitzt.  (Tin  nun  dem  Motor 
ein«  hohen*  Tourenzahl  zu  geben  «I*  sie  der  Fcldpolunzabl  ent- 
sprechen würde,  vereinigt  t'hapman  je  zwei  benachbarte  Pol« 
mittels  der  Feldwicklung  zu  einem  Pol.  Zur  Erzeugung  des 
AnbdJdndimomentos  lat  «ine  zweit«,  gegen  die  erst«  um  eine  halb« 
Polteilung  versetzt  angeordnele  Wicklung  von  höherem  Wider- 
stand und  geringerer  Selbstinduktion  vorgesehen.  Auch  die  Win- 
dungen dieser  Wicklung  umfaßen  j«  zwei  benachbarte  Peldpol* 
stücke,  und  zwar  ist  ein  Teil  dicker  Windungen  um  die  Feldpol- 
stücke  herumgelegt,  während  ein  zweiter  Teil  dieser  Windungen 
io  Nuten  dieser  Polstüeke  eingelegt  ist,  welche  Nuten  in  der 
Mitte  der  PolstirnHächeu  parallel  zur  Maachinenachso  angeordnet 

sind.  (A.  P.  780.140.) 


Prehfeldmotoren. 

P.  Jigouzo  konstruierte  einen  Induktionamotor  mit 
Kurzscbluflanker,  welcher  beim  Anlas««n  einen  hohen  Rotorwider- 
staud  und  während  dea  normalen  Betriebe«  einen  geringen  Wider 
stand  besitzt,  wobei  der  Übergang  vom  hohen  zum  niedrigen 
Widerstand  automatisch  vor  »ich  geht.  Zur  Erreichung  des  ang« 
strebten  Zweckes  ist  in  den  Nuten  dea  Rotors  eine  dauernd  kurz 
g«Hchlo»Bene  Wicklung  von  hohem  Widerstand  vorgesehen.  Ein« 
zweite  aut  Rotor  aiigeordnete  Wirklang  von  geringem  Widerstund 
ist  während  des  Anlassen»  offen,  indem  nur  die  einen  Enden  der 
Stäbe  dieser  Wickelung  durch  einen  Ring  verbunden  sind.  Bei 
Erreichung  einer  gewis-en  Geschwindigkeit  werden  die  Stäta 
dieser  zweiten  Wickelung  durch  die  Wirkung  der  Fliehkraft  und 
gegen  den  Druck  von  regelbaren  Federn  mit  ihren  anderen 
Enden  au  einen  zweiten  Kurzechlußring  angedrückt  und  dadurch 
auch  diese  Wickelung  geschlossen.  Da  beide  Wickelungen  einen 
Kurzechlußring  gemeinsam  haben,  bildet  die  «ine  Wickelung  zur 
anderen  einen  Nebenschluß  und  der  Kotorwider»tand  wird  durch 
Einschaltung  der  zweiten  Wickelung  tatsächlich  verringert.  Zu 
erwähnen  ist,  daß  das  Ein-  und  Abs-d»»lten  der  zweiten  Wickelung 
fast  ohne  Funkenbildung  vor  sich  geht,  weil  die  zwei  Wickelungen 
parallel  geschaltet  aind.  (D.  14.  P.  Nr.  158910.) 

Von  der  Maschinenfabrik  Uerlikon  rUhrt  eine  Wicke- 
luugsanordnuog  für  Ständer  von  Induktiunamotoren  her  zur  Er- 
zeugung von  zwei  und  vier  Polen  oder  allgemein  von  2 *V  und 
4 A'  Pulen.  Zur  Erzeugung  von  zwei  und  vier  Polen  sind  die 
Ankerphasen  in  Dreieck  geschaltet  und  die  Dreieckspunkt«  mit- 
einander verbunden.  Bei  der  vierpoligen  Schaltung  werden  die 
Stroiuzuleituugen  an  die  Dreicckseckponkte  angeaehlooaed, 
während  bei  der  zweipoligen  Schaltung  diese  AnschlußpunkU»  in 
die  Mitten  d«*r  Dreiecke  gölten  rücken.  (D.  R.  P.  Nr.  167899.) 

Eine  Einrichtung  von  R.  Winkler  zum  teilweise  selbst- 
tätigen Kurzscbließen  einer  Rolorwicklung  nach  Erreichung  der 
vollen  Tourenzahl  besteht  darin,  daß  im  Innern  der  Rotorachleif- 
ringe  zweiteilige  Kurzschlußhehel  angeorduet  sind,  welche  unter 
dein  Einflüsse  von  Zentrifugalkugnln  sieben.  Dies«  Hebel  aind 
mit  ihrem  einen  Ende  an  «ine  auf  der  Welle  fix  montierte 
Scheibe  angelenkt,  während  aie  mit  ihrem  anderen  F.nd«  an  eine 
achsial  verschiebbare  Muffe  angelenkt  aind,  welche  unter  dem 
Einflüsse  einer  Feder  »teht  und  überdies  durch  Sperrati fte  in 
ihrer  l^tgo  fixiert  ist.  Bei  Erreichung  des  normalen  Laufes 
werden  di«  Spemöiftc  durch  «inen  Handhebel  gelöst  und  die  an 
die  Muffe  angelenkten  KurzschlnßhelNil  könm'n  unter  dem  ^Ein- 
flüsse der  Fliehkraft  und  Keg«*n  den  Druck  der  erwähnten  Feder 
| die  Muffe  verschieben  und  «ich  an  die  Schleifringe  von  innen 
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anlegeu.  Heim  Abschalten  de«  Motor«  nimmt  die  auf  di«  Kur/ 
»chlußhebml  wirkend«  Fliehkraft  ah,  so  daß  die  Muffe  von  der 
Feder  verschoben  werden  kann  und  die  Kur/pcbluflhebcl  dadurch 
abgehoben  werden.  (0.  R.  P.  Nr.  159061.) 

Die  8 o c i $ t & A n o n y tu  e W e » t i n g h o u s « baut  eine 
asynchrone  W«ch»eli>tromindukti«n*ma8C'liin”  mit  Selbsterregung 
durch  Ankerrückwirkung,  bei  welcher  die  Schleifringe  des  um- 
laufenden induzierten  Teiles  mit  Hunden  in  Verbindung  siebe», 
welch«  in  untereinander  gleichen  Abständen  auf  dom  KomuiuUlur 
«ine»  Gleicbstromankera  schleifen,  der  in  einem  Eisenring  ohne 
Wickelung  mit  lk-zug  auf  die  in  den  Gleicbatromanker  geleiteten 
ScklUpfung&slrötne  ilbersynchroti  umlituft.  Der  Gleiche  tnmiankiT. 
der  so  wirkt,  als  ob  in  jeden  der  drei  induzierten  Stromkreise 
der  Induktionsmaschine  Kondensatoren  eingeschaltet  worden 
wären,  kann  uiit  dem  Rotor  der  Induktionsmaschine  mechanisch 
gekuppelt  sein  oder  getrennt  von  dieser  aufg««Utllt  und  von 
einer  beliebigen  Kraftquelle  engvtrieben  werden. 

(D.  li.  P.  Nr.  167378.) 

Eine  AulalJ Vorrichtung  für  WtN'hs^dsLrviiimotoren  mitKätig- 
anker  der  Hociela  Klettrotecnica  Italiana  besteht  darin, 
daß  sieb  federnde  Segment«  eines  geteilten  Kontaklringc*  von 
hoher  Leitungsfähigkeit  unter  der  Einwirkung  der  Zentrifugal- 
kraft gegen  den  KurzschluAring  geringer  (>*ilfähigk«it  anlegen 
und,  tnit  ihm  parallel  geschaltet,  seinen  Widerstand  erniedrigen.  I 
Die  Sogmente  sind  an  einem  Funkte  mit  der  Ankerwickelung  | 
verbunden,  während  die  Enden  derselben  durch  Federn  von  dein 
Kur/schlußriug  der  Käiigwickelung  ferogehallen  sind,  wobei  die  ! 
Federn  so  bemessen  sind,  daß  die  Segmente  de»  Kontaklringes  i 
gleichzeitig  oder  nacheinander  zur  Wirkung  kommen, 

i D.  R.  1*.  Nr.  166674.) 

Von  W.  Stanley  wurde  ein  Induktionsmotor  angegeben, 
der  mittels  in  di«  Rotorkreis«  eingeschalteter  W ident  Ulnde  wie 
ein  gewöhnlicher  Asynchronmotor  angelasscn  wird  und  in  dessen 
llotorwickelungen  sodann  von  einer  besonderen  Erregermasehine 
Ströme  von  der  Srhlüpfungsfrequcnz  gewandt  werden.  Auf  diese 
Weise  entsteht  im  Rotor  ein  Magnetfeld,  das  im  Kaum«  mit  der- 
selben Tourenzahl  umläuft  wie  das  im  Stator  der  Maschine  er- 
zeugt« Drehteld,  wodurch  der  Motor  den  Charakter  eines 
Synehronmotors  erhält.  Der  Motor  nimmt  «ine  konstante  Ge- 
schwindigkeit an,  welche  durch  das  besonder«  Rotorerregwrfcld 
bestimmt  ist.  (A.  P.  7G7 4 7S._) 

Zur  Erzeugung  einer  hin-  und  hergelieudeii  Hewegung 
«endet  P.  Centn  er  in  die  zwcipha*ig«  Wicklung  eines  geraden 
Stators  zwei  Wechselströme  mit  untereinander  verschiedenen 
Periodenzahleu  und  verwendet  einen  Kurzschlußauker.  (n  einem 
besonderem  Falle  verwendet  der  Erfinder  zwei  Wechselströme, 
deren  Poriodenzablen  sieh  verhalten  wie  2:3.  Da»  resultierende 
Feld  vollführt  in  diesem  Falle  eine  hin  und  hergehende  Bewegung 
derart,  daß  e«  beim  Wechsel  der  Hewegungsrichtung  den  WertO 
hat.  Das  Feld  beschreibt  in  der  Zeit  des  Ablaufes  der  zwei  resp. 
der  drei  Perioden  zweimal  den  Wog  von  einer  größten  Elongation 
in  die  zweite  und  variiert  in  seiner  Stärke.  (E.  P.  98Ö9  oz  1904.) 

Ein  Motor  der  General  Electric  Company  zeigt 
folgende  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  Slatorpolxableu  im  Ver- 
hältnis 1 :2.  Der  Stator  trägt  ein«  zweiphasige  Wicklung  und 
sind  in  jeder  Statornut  Stäbe  beider  Phasen  angeordnet.  Jod« 
Phase  zerfällt  durch  Anordnung  einer  mittleren  Abzweigung  in 
zwei  Wickelungstoile.  Die  Enden  und  die  Abzweigung  jeder 
Phase  führen  zu  je  einem  Umschalter.  Hoi  der  vollen  Geecnwin- 
digkeit  sind  die  Umschalter  in  einer  aok'hen  Stellung,  daß  von 
jeder  Pha»«  nur  ein«  Hälfte  von  Strom  durchfluteten  ist,  während 
bei  der  halben  Geschwindigkeit  die  ganzen  Phasen  »t  rum  durch - 
Hosseu  sind.  (A.  P.  771246.) 

Die  General  Electric  Company  baut  einen  Mehr- 
pbaaenmotor,  der  als  Induktiunamotor  an  geht  und  nach  Errei- 
chung des  Synehrouismus  als  Synchronmotor  wwiterlauft.  Dieser 
Übergang  von  einer  Betriebsweise  zur  anderen  vollzieht  »ich 
automatisch.  Beim  Betrieb«  als  Induktionsuiotor  sind  die  Wicke- 
lungsteii«  jeder  Statorpbase  in  Serie  geecbaJtet  und  die  Stator- 
phasen seihet  in  Stern  geschaltet.  Beim  Betriebe  als  Synchron- 
motor  sind  die  Teile  jeder  Statcrphaee  parallel  geschaltet  und 
die  Stntorphascn  selbst  in  Dreieck  geschaltet.  Die  Speisung  des 
Ankers  mit  Gleichstrom  beim  Betriebe  als  Synchroninotor  erfolgt 
von  einer  besonderen  Gleich&trouiquelle  aus. 

(E.  P.  sann  m 1906.) 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrische  Unteraeli  mengen  der  Stadt  Prag.  Wir  ent- 
nehmt»! dem  Berichte  für  da*  Jahr  l'H 4 folgendes: 

1.  Kl«  k t rizi  lät  bw  er  k Das  Brutto.-rträgnin  ln*lr*gt  im 
Jahr«  1904  747.616  K <727.023  K i.  V.).  Nach  Abzug  der  Zinsen 
und  Abschreibungen  ergibt  sich  ein  Reiner trägnis  von  206.146  K 


(i.  V.  209.689  Kl  An  Parteien  wurden  im  BeLrielisjalire 
1,794.346  AH/Std,  elektrischer  Energie  abgeg^bon,  gegen  das  Vor- 
jahr um  30“  ’«,  mehr.  Die  Kiluwattatuude  der  für  Licht-,  Kraft-  und 
sonstige  technische  Zweck«  verkauften  elektrischen  Energie 
kostete  im  Jahr«  1604  durchschnittlich  4076  h,  d»r  Preis  sank 
gegen  das  Vorjahr  um  H,  gegen  das  Jahr  1902  um  10®/0.  Im 
ganzen  wurden  im  Jahr«  1904  1 1,142.980  AH'/Std.  erzeugt  und 
8,854.189  A H’/Sld.,  somit  79«/*,  verwertet.  Di«  Zahl  der  aus- 
genützten  Kilowattstunden  stieg  gegen  das  Jahr  1903  uin  14-2*Vo» 
gegen  das  Jahr  1902  um  26*8“/*.  An  Kohlen  und  Koks  wurden 
un  Berichtsjahre  26,900.044 kg  im  Wert«  von  202.825  K ver- 
braucht und  es  entfiel  daher  auf  ! A'W'/Stde.  2*93  kg  Brennmaterial 
im  Werte  von  2-3  b. 

II.  Elektrisch«  Bahnen.  Der  Bruttoertrag  beträgt  im 
Jahre  19M  MlMI  K i.  V 790.061  K){  »ach  Abzug  der  Zinnen 
und  Abschreibungen  resultiert  ein  Abgang  von  88.958  K.  Die 
Frequenz  betrug  itn  Jahre  1904  exklusiv«  Ahonnetnonlkarten 
22,6«  1.167  Personen  und  stieg  gegen  1993  um  8,  gegen  1902  um 
HM/o.  Von  den  pro  19*4  verkauften  Fahrkarten  enthelen  auf  die 
Einheitspreis«  von  6,  10,  12  und  20  h,  b«zw.  8,  12,  68  und  l7«/o> 
Im  Jahr«  1904  wurden  von  den  Motorwagen  6,209.166,  von  den 
Auhängewagen  340.829,  zusammen  also  0,543.995  Wagenkilo- 
meter zurückgelegt.  Rechnet  man  nach  Art  der  deutschen  Bahnen 
'2  km  d«s  Anhängen1  ageus  = 1 Fm  des  Motorwagens,  so  ergeben 
sich  insgesamt  6,375.680  Wagenkilometer  und  o»  verteilen  »ich 
pro  1904  auf  1 Wagenkilometer  3 56  i,i.  V.  8*66)  Personen  and 
eine  Durchschnittheinnahnie  von  45  71  h (i.  V.  45  93  h).  DieTrans- 
pnrteinniihmrn  beziffern  »ich  auf  2,913.649  K (i.  V.  2,707  447  K), 
Die  Gc*amtauz-Iag«n  inklusive  Zinsen  und  Abschreibungen  be- 
tragen im  Rechnungsjahre  per  Wagenkilometer  47'72  h (i.  V. 
48  41  h),  di«  Regie  (exklusive  passive  Zinsen  und  Abschreibungen 
32  ;>1  h (i,  V.  32-79  h).  Im  ganzen  wurden  im  Betriebsjahre  bei 
der  Prager  städtischen  Elektrisititszentrale  6,267.293  JflF/Std., 
bei  der  Zentrale  in  W«inl»«rge  404.927  A' H/.’Std.,  zusammen 
6,672.220  AH/Std.  verbraucht.  Es  entfallen  dalier  auf  1 Wagen- 
kilometer 1*047  AH/Std,  (1.  V.  1*016  AH'/Std.;.  Der  Verbrauch  an 
elektrischer  Energie  stieg  daher  um  3°/*.  Die  Erhaltung  der 
Motorwagen  kostete  im  Jahre  1904  378.807  K,  daher  per  l Wagen- 
kilometer 6*10  h li.  V.  G*14  h). 

III.  Die  Pferdebahnen  schlossen  mit  einein  Abgang 
von  4t Mit es  K.  Die  Einnahme  betrug  per  1 Wagenkilometer  14*4  h 
(i.  V.  16*3  hi.  Di«  Regi «Unkosten  bezifferten  sich  per  Wagenkilo- 
meter im  Betriobsjahre  auf  64*31  b (i.  V.  G7-51  h). 

IV.  Drahtseilbahnen.  Dies«  wiesen  im  Jahre  1904 
einen  Abgang  von  4940  K auf,  Die  Einnahmen  betrugen  per 
Wagenkilometer  156  51  h (i.  V.  154  h),  die  Uegieuakoat«n  177-61  h 
(i.  V.  114-91  h).  Daraus  geht  hervor,  daß  di«  durchschnittliche 
Einnahme  steigt,  die  Regie  sinkt. 

V.  Ci  esu  mt  re»  ul  tat«.  Der  gesamte  Bruttoertrag  aller 
städtischen  Unternehmungen  Iwträgt  iin  Jahr«  1904  1,683.846  K 
fi.  V.  1,452.215  K;,  der  Reingewinn  (nach  Abzug  der  Zinsen 
und  Abschreibungen!  71.639  K.  Dieser  w ürde  158.600  K betragen 
haben,  wenn  di«  tatsächlich  gemachten  Abschreibungen  di«  Höhe 
des  Präliminares  erreicht  hätten  und  wäre  in  diesem  Falle  der 
fak tische  Reinertrag  gegenüber  dem  Präliminare  pro  118)4  uin 
49.055  K größer  au  »gefallen.  Die  Inv«»titinnsau»lag«n  betrugen 
im  Jahre  1904  248.297  K;  der  Geldumsatz  bezifferte  sich  Del 
der  Kasaa  der  städtischen  elektrischen  Unternehmungen  auf 
7,732.7 1B  K. 

Die  städtischen  elektrischen  Unternehmungen  bezahlten  im 
Rt‘trieh»jahre  im  öffentlichen  latere»»«  an  HummiiLAUanstalteii 
(Pension*-  und  Provisiunsfond,  H<->trioh»krankenkaaeeo,  Unfall- 
und  Feuerversicherung)  insgesamt  121.408  K. 

Die  elektrischen  Unternehmungen  der  Stadl  Prag  verfolgen 
in  erster  Reihe  da»  öffentlich«  Intercese  und  sind  erst  in  zweiter 
Linie  auf  Gewinn  berechnet.  W.  K. 

Aktiengesellschaft  Elektrizitätswerke  ln  Wels.  Wir  ent- 
nehmen dem  Geschäftsberichte  pro  1904  folgende»:  Din  Anschluß- 
bewegung  hat  gegenüber  dem  Vorjahre  wieder  ein«  befriedigende 
Zunahme  zu  verzeichnen.  Der  Gesamtanj-chluß  mit  31.  Dezember  1904 
»teilt  sich  nunmehr  auf  10.173  StUck  <-f-  2373)  Glühlampen  von 
5 — 32  SK,  respektive  Äquivalent  von  7490  Glühlampen  ii  50  H' 
371  KW.  61  StUck  t t P-1:  Bogenlampen  mit  39  AH',  68  Stück 
-j-  19)  Motoren  mit  zusammen  629  PS  462'46  K W und  79  Stück 
Ventilatoren,  Bügeleisen  i~r  23  etc. 23*27  KW,  zusammen  895-72  AH' 
»1218  PS  i 179-37  a h 945  rsf. 

Die  Zahl  der  von  der  Kraftstation  im  Uerich^jabro  eh- 
gegebenea  Kilowattstunden  betrtigt  2,471.532  (2,lH4.60U  i.  V.)  und 
ergibt  daher  ein  Plan  von  286-932  AH/Std. 

Die  vorliegende  Bilanz  weist  nach  den  statutenmäßigen 
Dotierungen  d«.-  Reservefonds  und  Auiortiaationsfonds  einen 
Reingewinn  von  33.4 1 7 K au». 
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Derselbe  wurde  hauptsächlich  durch  die  Mehlbelastung  an 
Steuern  von  nahezu  10.000  K und  durch  Mehrauslugen  für  Um- 
legung von  Leitungen,  Mauten  und  Transformatoren  ungünstig 
beeinflußt,  »o  dnti  trotz  der  erhöhten  Bruttoeinnahmen  kein 
wesentlich  höhere«  Keinerträgnis  wie  im  Jahre  1908  zu  ver- 
zeichnen ist. 

Es*  wird  beantragt,  vom  obigen  Reingewinn  eine  ;5".'0igu 
I>ivideude  für  die  Prioritätsaktien  zu  verteilen,  das  tat  von 
1,000.000  K 90.000  K und  den  liest  von  3417  K al»  Saldo  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  z. 

Die  Lahlnny.tr  Straßenbahn-lind  Elpktrlcitltagesellachafl 
hielt  »in  17.  d.  M.  ihre  Generalversammlung  ah.  Im  Jahre  1904 
Iwttrugeu  die  t >©somtbetriebseinnahmen  K 869.012  (K  903.291  im 
Vorjahre).  Der  GeaamtülM-rKchuß  lieziftert©  »ich  auf  K 95.436,  von 
welchem  nach  Dockung  der  Zinsen  per  K 42.269  und  Dotierung 
de*  Kniouerungsfond*  mit  K 36.000  ein  BruttoÜberachuß  von 
K 18.168  verbleibt.  Nach  Airzug  des  Betrage»  von  K 15.900  für 
Akt-mntilgung  ergibt  eich  ein  Gewinnsaldo  von  K 2666. 

Die  au.-*  dem  Yerwaltungsitu«»chu»se  ausgeschiedeiien  Herren 
Dr.  Richard  Foregger  und  Hugo  v.  Noot  wurden  wieder- 
gewählt, ebenso  die  Mitglieder  de»  llevisionsaufl»chu»s©&.  Sodann 
wurde  eine  Statutenänderung  betreffend  erwerbsmäßige  Erzeugung 
und  Vertrieb  von  Maschinen  und  deren  Bestandteilen  beschlossen. 
In  der  Varwaltuugsratssitzung  wurde  Hugo  v.  N o o t ata  Präai- 
dvnt  und  Gustav  Ho  ff  mann  ala  Vizepräsident  wiedergew&hlt. 

M, 

Stadt  Hamburger  Elektrizitätswerk.  Aua  dem  in  der 

letzten  (jeineindeau&schuilaitzuug  erstatteten  Berichte  Uber  die 
HetriebsergebnisM  des  Stadt  Hamburger  Elektrizitätswerkes  im 
Jahre  1904  war  zu  entnehmen,  daß  in  allen  Zweigen  den  Betriebe» 
eine  weitere  Zunahme  zu  verzeichnen  ist.  Die  Anzahl  der  Kon- 
sumenten Itetrug  486  (i.  V.  401),  der  installierten  Glühlampen 
7957  Stück  |L  V.  7361),  der  Motoren  39  Stück  mit  165*, 1 PS 
>i.  V.  36/.  Der  Konsum  au  elektrischen  Strom  betrug  68.753  A’W’-Std. 
(i.  V.  65.256*.  Dadurch  erhöhten  sich  die  Einnahmen  für  Privat- 
beleuchtung  auf  K 49.366  (i.  V.  K 46.576  , fiir  Mutorenhetrieb 
auf  K 8911  fi.  V.  K 8108).  z. 

Szabadkaer  elektrische  Eisenbahn-  and  Beleucht nngs- 
Aktlengesellschaft.  Der  Rechenschaftsbericht  für  das  Jahr  1 ! K>4 
weist  auf  den  erfreulichen  Um  stand  hin,  daß  die  Einnahmen  der 
einzelnen  Botriehsgruppcn  gegenüber  jenen  des  Vorjahr««  »ich 
bedeutend  günstiger  gestalteten.  Bei  der  elektrischen  Eisenbahn 
(«rüffnet  am  9.  September  1897;  Betriebsl&nge  10-178  im*)  ist  die 
Meltroiniiahme  eine  Folge  der  natürlichen  Entwickelung  des  Ver- 
kehrs, während  heim  Beleuchtungcigeachäft«  (begonnen  am  19.  De- 
zember 1896)  die  erzielte  Besserung  dein  Anwachsen  der  Anzahl 
der  Konsumenten  zuzuschreiben  ist,  welche«  hauptsächlich  dadurch 
erreicht  wurde,  dali  die  Gesellschaft  die  mit  der  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  verbundenen  Arbeiten  größtenteils  zum 
Selbstkostenpreise  besorgte.  Nachdem  auch  in  Hinkunft  der 
gleiche  Vorgang  beobachtet  worden  soll,  ferner  mit  der  Herab- 
setzung des  Preise»  des  elektrischen  Strome«  dio  Anzahl  der  Kon- 
sumenten wohl  in  noch  stärkerem  Maße  «teigen  wird  und  die 
Gesellschaft  bereit»  di«  Slroinli«fcrung  für  die  elektrisch©  Be- 
leuchtung der  dortigen  Station  der  künigl.  ungarischen  Staats- 
cUenhiihncn  nie  auch  de»  Kindcraayls  übernommen  hat  und  die 
Übernahme  der  Beleuchtung  mehrerer  größerer  Anstalten  in  Aus- 
sicht steht,  so  wurde  die  Einstellung  von  zwei  neuen  Maschinen 
zu  je  .‘100  PS  erforderlich. 

Betricbsrechnnng. 

a)  Kiek  tri  ec  he  Bahn.  Betriebseinnahmen  au»  dom  Per- 
sonenverkehr K 92,6*29  (K  82.696),  für  die  Lieferung  von  Gleich- 
nimm  und  Miete  der  Strommesser  K 4.977  (K  888 1.  sonstige  Ein- 
nahmen K 619  K 1109),  zusammen  K 98.125  |K  84.593.;  Be- 
triebsausgaben K 72.061  K 71.494',  besondere  Ausgaben  K 7634 
K 8599),  zusammen  K 79.596  (K  75.088);  Überschuß  K 18.529 
iK  9JM0). 

h)  Elektrische  Beleuchtung.  Einnahmen  für  Strom- 
liefe  rung  K 80.846  (K  66.731),  für  Miete  der  Strommesser  K 3784 
iK  3080,  zusammen  K • 84.680  (K  69.811);  B*trii'h*an.Hgubi-n 
K 41.294  'K  34.683),  verschiedene  Ausgaben  K 8321  (K  1594), 
zusammen  K 47.615  (K  38.227);  Uberschuß  K 37.015 
K 33.5*4;. 

e>  Installation  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Für  Materialien  K 28.821  K 21.36»',  für  lAhne  K 6171  iK  4398), 
zusammen  eingenommen  K 34.993  iK  25.767);  für  Materialien 
K 23.4*81  iK  15.115),  für  Lohne  K 5142  (K  4216),  zusammen 
»u ««gegeben  K 28.551  (K  19.831*;  Überschuß  K 6441  i K 6435). 

Der  Gcsaiutüberscbiiß  des  Jahres  1904  beträgt  dalu-r 
K 61,985  (jener  des  Vorjahre»  K 19.579);  hiezu  den  Vortrag  vom 
Vorjahre  K 3823  ( K 6478  und  ah:  für  Zinsen  K 6409  'K  3863), 
für  Abschreibungen  doB  Eraeuorungskonto  bei  der  Bahn  K 3108 


(K  1973),  beim  Beleuch tungsgeschäfte  K 2000  {K  2026);  bleiben 
K 54.293  K 48.198)  zur  Verfügung.  Hievon  wurden  K 6400 
(K  6200;  zur  Kapitaisriigung,  K 39.580  |K  31.792'  zur  Dividend*«»- 
Zahlung  (nach  7916  Stück  Aktien  zu  je  K 5 2*5%);  im  Vor- 

jahre je  K 4 = 2%);  K 3870  (K  2806)  als  Tantiemen  der  Direktion 
und  der  Angestellten,  bezw.  Honorar  de*  Aofaichtsrates;  schließ- 
lich K 3315  (K  3673  als  Abschreibung  vorn  Werte  der  Invontar- 
gegensländc  verwendet.  Somit  wurde»  auf  neue  Rechnung  K 1128 
iK  3823)  übertragen.  M. 

Akkumalatorenfabrik  A.-Ii.  in  Berlin.  Nach  dem  Rechen- 
schaftsbericht für  ItK>4  wurde  in  den  BotriobsstHtten  Hagen  i.  W.- 
Berlin.  Hirecbwang  bei  Wien  und  Budapesl  in  dem  ab- 
gelaufenen  Geschäftsjahr  ein  Neitoummtz  von  Mk.  10,487.100  - i.  V. 
Mk.  8,504.100)  erzielt.  Die  Besserung  der  Geschäftslage  der  elek- 
trotechnischen Industrie  hat  in  dem  Jahre  1904  weitere  Fort- 
schritte gemacht  und  hat  die  Mehrzahl  der  elektrotechnischen 
Firmen  aus  diesem  Umstande  entsprechend  Nutzen  gezogen.  Hie- 
durch ist  css  der  Gesellschaft  möglich  gewesen,  auf  ihrem  Spezial- 
gebiete eine  Konsolidierung  der  Verhältnisse  durcbxuführcn,  in- 
dem sie  eine  Anzahl  von  Konkurrenzfabriken  durch  entsprechende 
Vereinbarungen  zur  Aufgabe  ihrer  Kahrikatinn  veranlaßt«  und  mit 
anderen  Abmachungen  getroffen  hat,  welche  eine,  den  Produktion»- 
und  Markt  Verhältnissen  angemessene  Vsrkaafsbazii  sichern.  Din 
finanziellen  Ergebnisse  der  Geaell&chafton.  an  «lenen  die  Gesell- 
schaft beteiligt  ist,  sind  günstig,  wenn  auch  die  kriegerischen 
Verwickelungen  naturgemäß  einen  gewissen  Einfluß  auf  die 
rassische  Tochtergesellschaft  anaBbeo  müssen.  Die  Liuuidatinn 
der  A kkurnulatorenwcrk«  System  Pollak  Aktien- 
gesellschaft in  Frankfurt  a.  St.  beschränkt  sieb  zur  Zelt 
auf  die  Erfüllung  der  lnstandhaltungsverptUchtungen  für  die 
Batterien,  ftlr  welche  au»  der  im  Vorjahre  für  diese  Zweck©  ge- 
stellten Reserve  ein  nennenswerter  Betrag  hat  aufgewendet  werden 
müssen.  Di©  Abwickelung  der  Geschäfte  der  A k k u m u I n to  ren- 
werk«  Oberapree  Aktiengesellschaft  konnte  infolge 
einiger  noch  vorhandener  ln>da»dhaltungBV©rpfiichtungen  noch 
nicht  beendigt  werden.  Die  II  agen ©r  8 1 r aß  cn  ba h n - A k t i'c  n 
gweellschaft  hat  ihr  Kapital  uin  Mk.  1,040.000  erhöht.  Die 
Akkumulatorcnfalirik  hat  die  Aktien  gegen  ihre  Buchforderung  zu 
pari  übernommen.  Die  Entwickelung  de*  für  das  Unternehmen  in 
Betracht  kommenden  Bezirke»  hat  eine  Steigerung  der  Einahtneu 
der  Gesellschaft  zur  Folge  gehabt*  Die  Umwandlung  der  General 
repräeentanz  Budapest  in  eine  ungarische  Aktiengesellschaft 
ist  mit  Wirkung  ab  1.  November  1904  erfolgt,  und  umfaßt  der 
vorliegende  Geschäftsbericht  da»  Ergebnis  der  früheren  General- 
1 repräseiitanz  Budapest  bis  zum  31.  Oktober  1904.  Die  Aktiva  und 
Passiva  sind  von  der  neuen  * 1© **©11  schuft  übernommen  worden,  tu 
i Ausführung  der  in  der  vorjährigen  Generalversammlung  erteilten 
| Genehmigung  zur  Aufwendung  von  Mitteln  zwecks  Ankauf»  und 
| Beteiligung  an  Unternehmungen,  welche  zu  den  Zwecken  der  Ge- 
' sell.*cbaft  in  Beziehungen  stehen,  wurden  einige  Konkurrenten 
| zur  Stillegung  ihrer  Betriebe  veranlaßt  und  die  Beteiligungen  an 
den  Tochter-  und  Schweatergesellschaften,  speziell  der  riiBdiachen 
und  englischen  Tudur -Gesellschaft,  erhöht.  Die  hiefür  notwendigen 
Mittel  »ollen  durch  Ausgabe  von  Mk.  1,760.008  junger  Aktien  be- 
schafft werden,  welche  ein  Bünkkonx.rtmni  zu  übernehmen  »ich 
bereit  erklärt  hat;  da»  Bezug*r«*cht  *ler  Aktionäre  ist  ausg*» 
schloäseu.  Das  Kapital  würde  alsdann  Mk.  ß,000ß00  beMfM. 
Das  Warankonto  ergab  Mk.  3,546.914  (i.  V'.  Mk.  8.388.097'.  Zinnen 
brachten  Mk.  9366  i.  V.  Mk.  85.917).  Nach  Abzug  <ler  Handlung!»- 
Unkosten  von  Mk.  1,179.991  (i.  V.  Mk.  1,181.732),  der  Betrieb«* 
Unkosten  von  Mk.  1.115.560  (i-  V,  Mk.  818.000),  der  Abscbrei- 
I bungen  von  Mk.  339.669  ti.  V.  Mk.  444.095.,  verbleibt  inklusive 
I Mk.  19.359  Vortrag  ein  Reingewinn  von  Mk.  940.419  (i-  V. 

I Mk-  1,060-279),  dett.«*en  Verwendung  wie  folgt  geschehen  soll: 

I 'wie  •-  V.)  Dividende  Mk.  <81.250,  Tantieme  Mk.  63.125 

(i.  V.  Mk.  179.687  , Ergänzung  des  Dispositionsfonds  Mk.  6542 
(i.  V.  Mk.  4983),  zu  Wohl  fahrt.-»/«  ecken  Mk.  75.0U0  (wie  i.  V.j. 

! Auf  neue  Rechnung  sollen  Mk.  24.502  vorgetragen  werden.  Da» 
laufende  Geschäftsjahr  weist  l»i»  Ende  April  an  fakturierten  und 
noch  auszuführendeu  Aufträgen  zirka  Mk.  700.000  mehr  als  in 
der  gleichen  Periode  de»  Vorjahre»  auf.  s. 

Felten  X Guilleaume  Lahmerer Werke  A.-G.  in  Mühl- 
heim a.  Rh.  Die  Generalversammlung  der  Aktionäre  von  Felten 
& Guilleanmc  Carlswerk  A.-G.,  welche  die  Dberuahme  de» 
Fabrikalionsgeechäftes  der  El  ok  trizität»- A.-G.  vor  mal» 
W.  Lahtnever  & Co.  genehmigte,  hc»chloß  in  Zusammenhang 
hieinit,  die  Firm*  der  Gesellschaft  in  „Fe  1 1 e n & G n i 1 1 e a u in *•- 
Labmeyer-  Werke,  Ak  tiengesollav  ha  ff*  umzuwandeln  und 
eine  Anzahl  von  Statuteuliestimninngen  abzuflndern.  Den  Auf 
»ichtarat  bilden  nach  den  vorgenommenen  Wahlen  die  Herren: 
Kommerzienrat  Theodor  von  G ui  1 1 en  u in  c,  erster  Vorsitzender, 
Köln;  Walter  v.  Rath,  zweiter  Vonritkeudor,  Frankfurt  a.  M.; 
Generalkonsul  Max  B a e r.  Frankfurt  a.  M.;  Kommerzienrat 
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Emil  Guilleaume,  Mühlheim  a.  Uh.;  Kommerzienrat  Max  v. 
Guilleaume,  Köln;  Kommerzienrat  Ixmic  Hagen,  Köln;  Justiz 
rat  Arthur  II  ei  li  ger,  Köln;  Gol«.  Kommerzienrat  Hch.  Lu  eg, 
Düsseldorf;  Geh.  Oberfinanzrat  &.  I).  Müller,  Berlin;  Direktor 
Karl  Pa  reue,  Darnistadt;  überregierunpsrat  «.  L>.  Heinrich 
Schröder,  Köln,  und  Justizrat  I)r.  jur.  Karl  Sch  m i d t - Pole  x. 
Frankfurt  » M.  Den  Vorstand  der  Gesellschaft  bilden  die 
Herren  Prof.  Bernhard  Kalomon,  Alfred  Antfalek,  Karl 
von  der  H e r b e r g,  Friedrich  Jordan,  Johann  Mathias  K « in  d. 
I*.  A.  Roosr  n Itune  e,  Friedrich  Kchleifenhaora,  Albrecnt 
Schmidt,  Karl  Steren  und  Wilhelm  Vogel  sang. 

Der  Wert  de»  eingebrachtcn  I^dime  ver-FabrikationBgeschälftea 
wurde  mit  22.761.MIUU  Mk.  angegeben.  Dagegen  erhält  die  Labmeyer- 
Gesellsch&ft  ]f>  Millionen  neue  Aktien  von  Felten  & Guil- 
I raunte  au  ItOo/p.  Felten  Übernimmt  von  Lahme, rer  ferner 
800.001)  Mk.  Hypotheken  und  5.7HO.UOO  Mk.  Kreditoren,  dagegen 
Lahmerer  weitere  2^000.008  neue  Fellen  Aktien  mit  35*/«  Ein- 
aahlung.  Die  Verwaltung  der  Lahmeyer-Gesellschaft  begründete 
die  Vereinigung  mit  dem  bisher  notwendig  gewesenen  Bezug  von 
Kupferfabrikatcn  von  der  Konkurrent,  das  habe  l>ei  Lahme  ver 
umsomehr  zu  anderweitiger  lyösung  gedrängt,  je  mehr  die  Kon- 
kurrenzgesellschaften sich  zueammcnschloftBon.  Die  Vorteile  der 
Vereinigung  Lah  m ey  er  - Felten  seien  für  beide  Teile  offen- 
sichtlich, weil  eie  die  wertvollen  beiderseitigen  Beziehungen  und 
den  Geechättsu  infang  zweifellos  erweitern  würden.  Der  von 
Felten  aufgenorntnene  Bau  von  Telegraphen-  und  Telephon- 
npparaten  soll  erheblich  ausgedehnt  werden.  Die  Beteiligungen  der 
Felten-GeaellBcbaft  bei  andere«  Unternehmungen  in  Höhe  von 
15  biß  30,000j000  Mk.  gehen  an  die  neue  vereinigte  Geaellaehaft 
über.  Der  in  der  Fertigstellung  begriffene  Abschluß  der  Lah- 
mey  er  •Gesellschaft  sei  nicht  unwesentlich  günstiger  als  im  Vor- 
jahr. Durch  die  neue  Kombination  erhalte  die  Gesellschaft  eine 
bedeutende  Stärkung  des  inneren  Wertes,  da  die  zu  UO*/0  zu 
übernehmenden  Felten-  und  Guilleaume-Aktien  einen  ganz  wesent- 
lich höheren  Wert  d Erstellen.  (Vergl.  U.  17,  S.  271.)  x. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  diene  Mitteilungen  ißt  die  Redaktion  nicht  verantwortlich). 

Zu  Sui»e6 : Berechnung  einphasiger  Kommutatormotoren. 

1.  Deu  Serien luotor  betreffend:  Herr  SumeA  zitiert  einen 
Teil  eine»  Salze»  au*  meinem  Vortrag.  (*E.  T.  Z.“,  S.  78,  11**4. '■ 

Der  Satz  als  Ganzes  lautet:  „Will  man  guten  cos  <f  er- 
halten, ohne  den  Motor  höher  als  etwa  (mit)  1*5  bia  l’Hfachem 
Synchronismus  laufen  zu  lassen.  *o  wird  die  Kompensation»-  und 
Ankerwicklung  je  das  zwei-  bis  dreifache  Feldkupfer  erhalten“. 
Dieser  Satz  ist  als  Ganze»  richtig  und  nicht  miDzu verstehen, 
namentlich  nicht  itn  Zusammenhang  mit  dem.  was  in  dem  frag- 
lichen Vortrag  unmittelbar  vorher  über  den  Serienmotur  gesagt 
ist.  Dort  heißt  es,  daß  für  den  cos  ip  maßgehend  ist  die  Größe: 

^ ^ H (siehe  Gleichung  7). 


A\ 


I 


II 


Der  erste  Teil  (I)  stellt  da«  Verhältnis  der  Arbeit*  zur 
Magnctwindungazahl  vor,  der  zweite  Teil  (Ui  den  Über-,  bezw, 
Untersvnchronwnu».  Für  gleich  guten  cos  * muß  die  Maschine 
umso  höher  Über  den  Synchronismus  laufen,  je  kleiner  die 
Arbeite-  im  Verhlltnia  zur  Magnctwindungszahl  i*t. 

Daboi  ist  angenommen,  daß  die  Selbstinduktion  der  Arbeitt- 
windutigen  (die  Ankrrrückwirkung)  sehr  klein  ist. 

Der  Su  ine  Fache  Satz  ist  nur  ein  Spezialfall  jener  im 
Jahn*  1909  angegebenen  allgemeinen  Beziehung. 

Dieser  S n m o Fache  Spezialfall  behandelt  Maschinen  ver- 
schiedener Polzahl,  deren  Ankerdurchmeci9er,  Aukerlänge,  deren 
Luftspalt  und  Kraftlinmndichte  gleich  »ind.  Bei  solchen  Maschinen 

wird  * proportional  mit  der  Polzahl  abnehmen  und  — für 

gleiche*  eu*  * — der  Dbanyachroniflious  mit  der  Polzahl  wachsen. 
Das  heißt  aber  nichts  anderes,  als  daß  sich  die  Tourenzahl  und 
der  co»  ? unter  den  obigen  Annahmen  gegenseitig  un- 
abhängig von  der  Polzabl  bestimmen.  Dieser  Fall  hat  praktisch 
nicht  viel  zu  bedeuten.  Denn  wenn  man  die  Polzahl  ändert,  »o 
Ändert  rnan  den  Durchmesser  de«  Ankers  und  da  die  Wickelköpfe 
sich  ändern,  auch  die  Anknrläng«.  Meist  wird  man  auch  das  B 
und  deu  Luftspalt  ändern.  Mit  anderen  Worten:  Der  praktische 

Konstrukteur  steuert  einem  bestimmten  Verhältnis  vr  *u, 

n ,Vj 

einem  bestimmten  Verhältnis  von  Anker-  zu  Erregerkupfur. 


Nur  eiuc  Formel,  welche  dieses  Verhältnis  enthält,  kann 
einen  theoretisch  richtigen  und  praktisch  wertvollen  Einblick  in 
die  Abhängigkeit  de»  cos  \ von  dem  Über-  bezw.  Unteraynehro- 
n tum uu  bieten. 

2.  Was  die  Motoren  mit  Kurzschluß- Arbciüuw  hse  und  ver- 
änderlicher Erreguug  am  Rotor,  wie  sie  von  G.  Winter  nnd 
mir  auagcarheitet  wurden,  betrifft,  so  will  ich  nur  bemerken,  daß 
die  Resultate  der  Rechnung  des  Herrn  Bumei  auf  S.  261,  ende 
Spalte  mit  den  Versuchen  deshalb  nicht  vollkommen  überein 
.-stimmen,  weil  Sunei  die  Streuung  in  d«n  Arheitewicklungvn 
nicht  lierücksichtigt.  Der  Punkt,  io  welchem  vollständige  Koin- 
pensicrung  erreicht  wird,  hängt  von  den  Wicklung»-,  bezw.  Feld- 
faktoren ab  und  ändert  »ich  mit  diesen  Faktoren.  Der  von 
Sumee  behandelte  Fall  ist  daher  nur  ein  Spezialfall. 

Ihe  Berücksichtigung  der  Streuung  in  der  ArtieiUach»« 
würde  auch  sonst  eine  Reihe  von  Änderungen  in  den  Betrach- 
tungen des  Herrn  SumeA  bervomifeu,  z.  B.  in  der  Betrachtung 
S.  266,  zweite  Spalt«  unten  und  S.  266,  erst«  Spalte  oben. 

•H.  Auf  di«  Frage  de»  RepulBion&motors  komme  ich  zurück, 
sobald  ich  «ine  Vergleichst**!«  gefunden  haben  werde. 

Berlin,  28.  Mai  1905.  l)r.  Friedrich  Bickberg, 


Zu  obigem  Briefe  de»  Herrn  I)r.  Eich herg  möchte  ich 
folgend*-«  bemerken; 

1.  Wz»  den  zitierten  Satz  betrifft,  so  habe  ich  ihn  nicht 
de»  weiteren  Inhalte«  «'«gen,  sondern  nur  zum  Beleg«  dafür  an- 
geführt, daß  der  Verfasser  den  cos  a in  Beziehung  zu  dem 
„Synchronismus“  Heut.  Bezüglich  der  Behauptung,  der  von  mir 
behandelte  Spczialfall  i verschiedene  Polzahlcn  bei  gl  eich  bleibenden 
Ankerdinmnsionen  und  Loftzpllli  habe  praktisch  nicht  viel  zu 
bedeuten,  verweise  ich  auf  meinen  Brief  8.  904;  ich  habe  dort 
gezeigt,  daß  dieser  Full  gerade  bei  Bahnmotoren,  das  heißt 
hei  der  vorzugsweise  in  Betracht  zu  ziehenden  Verwendungs- 
art  vorkommt,  da  man  hier  in  der  Wahl  des  äußeren  Durchmessers 
begrenzt  ist. 

Es  ist  vollkommen  richtig,  daß  der  praktisch«  Konstrukteur 
einem  bestimmten,  und  zwar  bezüglich  dee  Leistungsfaktors  einem 
möglichst  hohen  Verhältnisse  von  Anker-  zu  Erregerkupfer  zu- 
steuert; ob  aber  nur  jene  Formel,  welche  diesen  Verhältnis  au*- 
dtücklich  enthält,  einen  theoretisch  richtigen  und  praktisch  wert- 
vollen Einblick  bieten  kann,  muß  ich  doch  bezweifeln;  gar  mancher 
K»n«lrukt«ur  wird  cs  wahrscheinlich  vorziehen,  die  benötigte 
-totale i ErrcgerwindungKiuhl  durch  die  ei«  bestimmenden  Faktoren 
auszudrUcken  dm  ^ 2 B p).  E*  ist  ja  rein  individuell,  welchen 
Ausdruck  mau  in  der  folgenden  Gleichung  (vergl.  S.  256  und  304 1 
für  praktischer  hält: 
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2.  Durch  die  Anmerkung  8.  261,  mein  Rechnungvrrsnltat 
ach  eine  den  dort  zitierten  Messungen  zu  widersprechen,  sei 
aber  trotzdem  richtig,  habe  ich  nur  andcutcn  wollen,  daß  ich 
ineine  Theorie  mit  den  mir  bekannten  Erfahrungstatsachen  ver- 
glichen und  wiederholt  revidiert  habe;  deshalb  halte  ich  eben 
jenen  Widerspruch  für  nur  scheinbar.  Zum  endgültigen  Urteile 
müßte  man  wissen,  welche  Geschwindigkeit  im  Angeführten  Dia- 
gramme dem  Synchronismus  entspricht,  und  müßte  inan  außerdem 
die  dort  gegebenen  co»  ?- Kurven  nach  deu  tatsächlich  aufgenom- 
menen  Punkten  richtig  Btellen;  diese  Kurven  müssen  nämlich  die 
(co«  o — 1)-  Linie  unter  einem  spitzen  Winkel  schneiden,  bi -zw. 
berühren.  Die  Streuung  beeinflußt  natürlich  die  Kompen&icrung: 
sie  erhöht  etwas  die  zu  cos  ? = 1 nötige  Geschwindigkeit,  und 
zwar  mehr  bei  einem  kleineren,  weniger  bei  einem  größeren  Über- 
wtziingHverhiltni*  ü (primär: sekundär  de»  Erregertransformators; 
die  Streuung  ist  nämlich  hauptsächlich  dem  Primärstrome  propor- 
tional, dieser  aber  wächst  für  Imstimnit*  Geschwindigkeit  um- 
gekehrt mit  dem  Übersetzungsverhältnis  fi. 

Die  von  mir  behandelten  SpozialQUIe  {L.-K. -Motor  a.  A,  r) 
»teilen  wohl  alle  in  der  Praxi«  verkommenden  Formen  dar.  Daß 
inan  noch  irgend  welche  Wicklung»-  und  Foldfaktoron  außer  den 
in  meiner  Arbeit  enthaltenen  nötig  hätte,  glaub«  ich  nicht,  da 
doch  meine  Arbeit  immer  die  tatsächlichen  Feld  formen 
behandelt. 

Wa»  meine  Betrachtungen  S.  265  und  266  betrifft,  so  ver- 
weise ich  auf  meinen  zweiten  Brief  8.  852. 

Brünn,  4.  Juni  1906.  ./.  A*.  Sumee. 
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Messung  und  Trennung  der  Eisenverluste  in  den  asyn- 
chronen Drehstrommotoren. 

Von  0.  S.  B ragst ad,  Karlsruhe  i.  B. 

Wie  allgemein  angenommen,  werden  die  Eisen- 
Verluste  in  den  asynchronen  Drehstrommotoren  wie 
folgt  eingeteilt: 

A.  Verluste,  herrllhrend  von  dem  Hauptfeld. 

1.  Hystcresisverlust  in  Statorkern  und  Stator- 
zähnen. 

2.  Wirbelstmin verlast  in  .Statorkern  und  Stator- 
zfthnon. 

3.  Hystcresisverlust  in  Rotorkern  und  Rotonlhncn. 

4.  Wirbelstromverlust  in  Rotorkern  und  Rot«>r- 
zHhnen. 

it.  Verluste,  herruhrend  von  den  Pulsationen  der 
Zahninduktion. 

1.  Hysteresisverlust  in  Stator*  und  Rotorzahnen. 

2.  Wirbelstromverlust  in  Stator-  und  Rotorsahnen. 

Die  unter  H genannten  Pulsationen  in  der  Zahn- 

induktion  kommen  dadurch  zustande,  dal»  sich  die 
Zahne  bei  der  Rotation  abwechselnd  einem  Zahne  und 
einer  Nufenüffnung  gegenüber  befinden.  Weil  diese 
Pulsationen  mit  einer  viel  höheren  Periodensahl  ver- 
laufen als  die  unter  A genannten,  können  die  unter  : 
A und  iS  aufgeführten  Wirbelstromverluste  einfach 
getrennt  berechnet  und  nddiert  werden. 

Die  unter  .-I  aufgeführten  Hysteresisverlusto 
können,  sofern  sie  in  den  Zahnen  auftreten,  streng  ge- 
nommen nicht  von  den  unter  li  aufgeführten  Hysterese- 
verlusten getrennt  werden,  weil  sich  die  Hysterese- 
verluste bei  Ummagnetiaierung  nach  verschiedenen 
Periodenzahlen  nicht  superponieren.  Mit  Rücksicht 
darauf,  daß  bei  den  unter  B genannten  Verlusten  die 
llvstoresis  eine  sehr  kleine  Rolle  spielt,  soll  jedoch  im 
folgenden  von  dem  Superpositionsgesetz  auch  bei  diesen 
Verlusten  Gebrauch  gemacht  werden,  weil  der  dadurch 
begangene  Fehler  nur  sehr  klein  sein  wird. 

Ehe  an  die  Messung  der  Verluste  gegangen  wird, 
sollt«  man  sich  klar  machen,  wie  die  Verluste  geleistet 
werden.  Zunächst  ist  ohne  weiteres  ei  »Zusehen.  daß 
keine  der  unter  H genannten  Verluste  direkt  durch 
den  zugeführten  Strom  geleistet  werden  können.  Nimmt 
man  nflmlieh.  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  für  Stator  i 
und  Rotor  verschiedene  Nuten/.ahlen  an,  SO  werden  die 
Pulsationen  in  den  einzelnen  Zähnen  über  die  ganze  , 
Polteilung  genommen,  sich  gegenseitig  fast  vollständig  , 


«ungleichen  und  somit  keinen  Einfluß  auf  den  durch 
eine  prim  Are  »Spule  gehenden  Kraftfluß  haben.  Folglich 
können  diese  Pulsationen  keinen  Effekt  direkt  aus  der 
primären  Spule  entnehmen.  Der  Rest  der  Zahnpulsa- 
, t innen,  der  über  eine  Polteilung  genommen  nicht  ver- 
schwindet, kann  im  allgemeinen  beim  laufen  der 
Maschine  auch  keinen  Effekt  in  dem  Priinärstmm«  be- 
dingen. weil  er  von  einer  viel  höheren  Periodenzahl 
ist  als  diejenige  der  zugeführten  Spannung. 

Weil  die  unter  H genannten  Verluste  nicht  direkt 
von  dem  angeführten  Strome  geleistet  werden  können, 
müssen  sie  auf  mechanische  in  Wege  von  dem 
Rotor  aus  gedeckt  werden,  indem  die  der  Primär- 
wicklung zugefUhrte  elektrische  Energie  erst  in  mecha- 
nische Energie  zum  Antreiben  des  Rotor»  umgewundelt 
wird. 

Wenn  man  dies  berücksichtigt,  so  sieht  inan,  daß 
bei  mehreren  bestehenden  Meßmethoden  zur  Bestim- 
mung der  Reibung  der  Asynchronmotoren  diese  durch 
Zalinpulsutionen  bedingten  Eisenverluste  auch  mit  ge- 
messen werden.*)  Um  die  Meßresultate  einigermaßen 
zu  erklären,  hat  man  zu  den  sogenannten  „zusätzlichen 
Reibungsverlusten“  gegriffen. 

Eine  weitere  Tatsache,  die  man  sich  bei  Messungen 
an  Drehstrommotoren  vergegenwärtigen  muß,  ist  die, 
daß  durch  ein  konstantes  Drehfeld  kein  Effekt  auf  den 
Rotor  übertragen  werden  kann,  ohne  daß  ein  mechani- 
sches Drehmoment  entsteht,  das  gleich  ist  dem  über- 
tragenen Effekt,  dividiert  durch  die  Winkelgeschwindig- 
keit des  Drehfeldes.  Von  dem  auf  den  Rotor  über- 
tragenen Effekt  geht  ein  Teil  entsprechend  dem  Verhältnis 
Rotorgeschwindigkeit 
Feldgeschwindigkeit 

in  mechanischen  Effekt  über,  während  der  Rest  zur 
Deckung  der  durch  das  Hauptfeld  bedingten  Rotor- 
verluste verbraucht  wird.  Bei  offener  Rotorwicklung 
würden  dies  die  oben  unter  An  und  At  genannten  Ver- 
luste sein. 

Im  folgenden  sollen  die  Resultate  einiger  Messungen 
angeführt  werden,  welche  unter  Berücksichtigung  der 
oben  genannten  Gesichtspunkte  bei  einem  & PS  Dreh- 
strommotor mit  Kugellagern  im  Elektrotechnischen 
Institut  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  durch- 

•'  ik-ißpiel:  Schlnpfungsmossung  von  Renisebke  und 
Bl  a n c. 
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geführt  wurden.  Der  Motor  ist  von  der  Gesellschaft  für 
elektrische  Industrie,  Karlsruhe,  gebaut. 

Die  Versnobe  wurden  nach  der  bekannten  Aua- 
laufmctlmdc  ausgeführt.  Beiin  Auslauf  nimmt  der  Motor 
von  der  in  den  rotierenden  Massen  aufgespeicherten 
Energie  zu  irgend  einer  Zeit  / einen  Effekt  weg  gleich 
d « 

— C'i*jy,  wo  C eine  durch  das  Trägheitsmoment  der 

rotierenden  Massen  bestimmte  Konstante-  Wird  n in 
Umdrehungen  pru  Minute  und  t in  Sekunden  gemessen, 
so  ist 


c=9'84*rJ’ 


wobei  J das  Trägheitsmoment  der  Massen  bedeutet. 
Die  von  den  Massen  abgegebene  Leistung  wird  hiebei 
in  Watt  gemessen.  • • 

Die  Konstante  C kann  auf  verschieden«  Weise 
ermittelt  werden.  Beispielsweise  kann  man  den  Rotor 
durch  Gleichstrom  erregen  und  die  Leistung  des  zu  ge- 
führten Drehstromes  bei  minimaler  Phasenverschiebung 
messen  und  dann  den  Rotor  hei  derselben  Gleichatrom- 
erregung  auslaufen  lassen.*)  Im  vorliegenden  Falle,  wo 
der  Motor  Kugellager  hatte,  ließ  sieh  das  Trägheits- 
moment ./  sehr  leicht  und  genau  durch  Schwingnugs- 
beobachtung  bestimmen.  In  einem  Punkte  auf  der 
Riemenscheibe  wurde  ein  kleines  Gewicht  angehftngt 
und  sodann  der  rotierende  Teil  (Ich  Motors  in  pendelnde 
Schwingungen  versetzt.  Ist  die  Schwingungszeit  in 
Sekunden  'I\  so  hat  man 


wo  P das  an  gehängte  Gewicht  in  kg  und  e die  Ent- 
fernung des  Aufhängepunktes  von  dem  Zentrum  in 
ni  bedeuten. 


Knuten 

In  Fig.  1 ist  die  Auslaufskurve  de»  Motor»  leer 
und  mit  abgehobenen  Bürsten  gegeben.  Hieraus  ist  in 
Fig.  2 die  Kurve  fltr  Luft-  und  I^igerreibung  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Umdrehungszahl  aufgezeichnet. 

Wart 
1U> 

ttt 

MC 

ao 

CO 
40 

ao 
o 

•)  ltragfitM«!  und  la  Cour,  „K.  T.  Z."  11*03,  Haft  jf, 


Die  Kurven  in  Fig.  3 sind  Aus-  und  Anlaufs- 
kurven bei  offener  Rotorwicklung  und  abgehobenen 
Bürsten,  wenn  der  Stator  mit  Strom  von  normaler 
Spannung  erregt  ist.  Da  der  Motor  sechs  Pole  und  der 
Strom  f>0  oj  hatte,  ist  die  synchrone  Umdrehungszahl 
1000.  In  der  Kurve  / lauft  der  Motor  erat  gegen  das 
Drehfeld  au»;  er  kommt  dann  erst  zum  Stillstand,  kehrt 
darauf  seine  Drehrichtung  um  und  läuft  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  an,  bis  das  den  Rotorverlusten  ent- 
sprechende Drehmoment  gleich  dem  Reibungsmoment 
plus  dem  von  den  Zahnpulsationen  herrUhrenden  Wider- 
standsmoment geworden  ist.  Kurve  II  ist  die  Aualaufn- 
kurve  in  der  Richtung  des  Drehfeldes.  Der  Motor  läuft 
nach  dieser  Kurve  bis  zu  derselben  Geschwindigkeit 
aus,  zu  der  er  nach  der  Kurve  / anläuft.  Die  Auslauf- 
kurve II  zeigt  heim  Durchgang  durch  Synchronismus 
ein©  scharfe  Ecke. 


Aus  den  Auslanfkurven  in  Fig.  3 erhält  mau  den 
mechanischen  Effekt,  den  der  Motor  hei  jeder  Geschwin- 
digkeit seinen  rotierenden  Massen  entnimmt.  Zwischen 
n = 0 und  n ss  zirka  400  in  der  Drehrichtung  de« 
Feldes  ist  dieser  Effekt  negativ.  Von  den  aus  Fig.  3 
erhaltenen  Effekten  ziohen  wir  den  von  dem  Motor  aus- 
gegebenen  Reibungseffekt,  der  nach  Fig.  2 bekannt  ist, 
ab  und  erhalten  so  die  Kurve  I in  Fig.  4.  In  dieser 
Figur  sind  die  Umdrehungszahlen  bei  Rotation  des 
Motors  in  der  Feldrichtung  nach  rechts  und  bei  Rotation 
gegen  die  Feldrichtung  nach  links  aufgetragen.  Ent- 
sprechend der  Ecke  in  der  Auslaufknrve  hat  die 
Kurve  I in  Fig.  4 beim  Durchgang  durch  den  Syn- 
chronismus einen  Sprung.  Derselbe  entspricht  dem 
doppelten  Hy steresis vertust  des  Rotor»  auf  die  Perioden- 
zahl des  Statorstromes  bezogen. 

In  Fig.  4 stellt  ferner  die  Kurve  II  den  dem 
Stator  zu  geführten  Effekt  abzüglich  der  Kupferverluste 
in  der  Statorwiekelung  für  die  verschiedenen  Um- 
drehungszahlen dar.  Diese  Kurve  hat  auch  beim  Durch- 
gang durch  den  Synchronismus  einen  Sprung  gleich 
der  doppelten  Rotorhyatereris  bei  Statorperiodenzahl. 
Dieser  Sprung  verläuft  aber  in  umgekehrter  Richtung 
j von  dem  »Sprung  in  der  Kurve  I. 

Die  Kurven  / und  II  der  Fig.  4 stellen  nun  die 
gesamten  Eisenverluste  des  Motor»  dar.  and  zwar  die 
Kurve  / di«  motorisch,  die  Kurve  II  die  elektrisch  an- 
geführten. 
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Von  den  elektrisch  zugeführten  Verlusten  sind  die  1 
oben  unter  At  und  .la  genannten  Stator  Verluste  kon- 
stant und  von  der  Umdrehungszahl  unabhängig.  Diese 
Verluste  werden  erhalten  durch  den  Abstand  von  der 
Abszissenachse  bi»  zu  einer  Horizontalen  H — //,  die 
den  Sprung  bei  Synchronismus  der  Kurve  II  halbiert. 
Was  oberhalb  dieser  Horizontalen  II — H liegt,  stellt 
denjenigen  Teil  des  elektrisch  zugeführten  Effektes  dar. 
der  auf  den  Rotor  übertragen  wird.  Bei  Übersynchro- 
nismus wird  dieser  Effekt  negativ,  d.  h.  es  wird  von 
dem  mechanisch  vom  Rotor  aufgenommenen  Effekt,  der 
in  Kurve  I dargestellt  ist,  ein  Teil  auf  den  Stator  über- 
tragen. 

Nach  dem,  was  früher  gesagt  worden  ist.  ist  der 
von  dem  Stator  auf  den  Rotor  übertragene  Effekt  in 
zwei  Teile  zu  teilen.  Der  eine  Teil,  welcher  der 
Schlüpfung  k proportional  ist,  wird  zur  Deckung  der 
unter  A 3 und  aufgeführten  Rotorverluato  verwendet, 
wahrend  der  zweite  mit  ,1  — * proportionale  Teil 
in  mechanische  Energie  umgesetzt  und  zu  den  durch 
die  Kurve  J gegebenen  Effekte  addiert  werden  mutt. 
Die  so  erhaltene  Summe  stellt  alle  unter  B aufgeführten 
Verluste  (Verluste  durch  Zahnpulsationen)  dar,  und  ist 
durch  die  Kurve  III  dargestellt.  Die  Kurve  III  ver- 
lauft unterhalb  der  Kurve  I bei  Gegenrotation  und  bei 
übersynchroniaiuuB;  im  enteren  Falle,  weil  hier  die 
Schlupfung  *>  1,  also  1 — i.  negativ,  und  im  zweiten 
Falle,  weil  dort  der  auf  den  Rotor  übertragene  Effekt 
negativ  ist.  Die  Kurve  Ul  verlauft  symmetrisch  auf 
beiden  Seiten  der  durch  »sO  gehenden  Ordinaten- 
aehse,  d.  h.  die  Verluste  durch  Zahnpulsationen  sind 
unabhängig  von  der  relativen  Drehrichtung  von  Rotor 
und  Drehfeld.  Dies  ist  auch  ganz  erklärlich;  denn  die 
Größe  dieser  Pnlsationen  ist  nur  abhängig  von  der 
Starke  des  Dreh  fehle«  und  ihre  Periodenzahl  ist  pro- 
portional der  Umdrehungszahl  des  Rotors. 

Man  kann  nun  in  der  üblichen  Weise  die  durch 
die  Kurve  III  dargestellten  Verluste  durch  Zahnpul  su- 
tionen  nach  der  Periwienzahl  trennen,  indem  man  die 


Verluste  dividiert  durch  die 
Umdrehungszahl  als  Funktion 
der  Umdrehungszahl  auftragt. 
Die  so  erhaltene  Kurv»?  kann 
mit  ziemlicher  Annäherung 
durch  eine  gerade  Linie  ersetzt 
werden,  die  bis  zum  Schnitt  mit 
der  < Irdinatenachnc  verlängert 
wird.  Der  Abschnitt  auf  der 
Urdinatenachse  mit  einer  Um- 
drehungszahl multipliziert,  gibt 
denjenigen  Teil  der  Verluste 
bei  der  betreffenden  Umdre- 
hungszahl, der  als  Hy  stercsisver- 
lust  zu  betrachten  ist.  Der  Rest 
ist  Wirbelströme.  In  Fig.  o ist 
die  Trennung  durehgeführt.  Die 
mit  Kreisen  bezeicbnetenPunkte 
beziehen  sieh  auf  denjenigen 
Teil  der  Kurve///,  der  in  Fig.  4 
rechts  von  der  Ordinatcnachsc 
liegt  (Rotation  in  der  Richtung 
des  Drehfeldes);  dagegen  ge- 
hören die  mit  Kreuzen  bezeich- 
neten  Punkte  zu  dem  in  Fig.  4 
links  von  der  Ordinatenaebse 
liegenden  Teil  der  Kurve  /// 
(Rotation  gegen  das  Drehfeld). 
Der  HysteresiBverlust  ist  in  Fig.  5 durch  die  Gerade  /, 
der  Gesamtverlust  wieder  durch  die  Kurve  III  gegeben. 
Die  Abstande  zwischen  den  beiden  Kurven  sind  die 
Wirbelst  romverluste. 


Gehen  wir  nun  zu  Fig.  4 zurück,  so  können  wir 
auch  denjenigen  Teil,  der  von  der  Kurve  II  darge- 
stellten  elektrisch  zugeführten  Effekte,  der  durch  Multi- 
plikation mit  der  Schlüpfung  erhalten  wird,  darstellen. 
Derselbe  ist  durch  die  Kurve  IV  gegeben,  wobei  die 
Ordinalen  von  der  Horizontalen  // — //  aus  zu  messen 
Hind.  Die  Kurve  IV  in  Fig.  4 stellt  also  die  oben  unter 
,lj  und  genannten  Rotorvcrluste  dar.  Um  diese  Ver- 
luste nach  den  Periodcnzablen  zu  kennen,  hatte  man 
wieder  die  Verluste  durch  die  Periodenzabl  dividiert 
! als  Funktion  der  Periodenzabl  aufzutragen.  Diese 
Funktion  ist  aber  schon  durch  die  Kurve  II  durgestellt. 
Ersetzen  wir  die  Kurve  fl  durch  eine  Gerade  und  ver- 
längern wir  dieselbe  bis  zum  Schnitt  mit  der  Ordi- 
nate n =:  1000.  »o  wird  von  dieser  Ordinate  ein  Stück 
abgesehnitten,  der  als  Hystercsisverlust  zu  betrachten 
ist.  Weil  die  Kurve  II  keine  Gerade  ist  und  besonders 
I kurz  vor  Synchronismus  schnell  nach  unten  umbiegt. 
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erhalt  man  bei  dieser  Trennung  einen  größeren 
resisverlust  als  aus  dem  Sprung  in  der  Kurve  //.  I >ics 
ist  vielleicht  dadurch  zu  erklären,  daß  der  Sprung  der 
Kurve  II  dem  Hyateresis  Verlust  für  sehr  langsame  Um- 
magnetisierung  darstellt,  und  daß  hiefür  der  Verlust 
kleiner  ist  als  bei  schneller  Uinmagnctisicrung. 

Vollständig  analog  hiezu  kann  man  auch  die  Tren- 
nung der  Statorverluste  (Al  und  nach  den  Perioden- 
zahlen durchführen,  wenn  man  den  Strom  in  den  Rotor 
hineinleitct  und  für  diesen  Pall  eine  der  Kurve  II  in 
Pig.  4 entsprechende  Kurve  aufnimmt: 

Die  Eisenverluste  des  untersuchten  Motors  sind 


nun  wie  folgt: 

Konstanter  Statorvcrlust  (.4,  -f-  -4*)  ....  110  W 

Rotorverlust  bei  c ==  50. 

Hyateresis  und  Wirbelstrom  (.4;,  und  .1,)  . . 00  „ 

Verluste  durch  Zahnpulsationen 

llysteresis  (Ä) 22  „ 

Wirbclstrom  (ßj) 7f»  „ 


Bei  Betrieb  des  Motors  in  der  Nähe  des  Synchro- 
nismus sind  die  Eisenverluste 

1 10  -f  22  + 76  = 208  W. 

Hiezu  kommt  Lager-  und  Luftreibung  mit  50  H'. 


Die  Expl08ion8ma8Chinen. 

Vertrag,  gehalten  in  der  Versammlung  «Iw  Elektrotechnische» 
Vereinet«  am  1.  Februar  1906  von  Direktor  I«  inilling,  Wien. 

(HchluB.) 

Der  Wunsch,  das  teuere  Triebwerk  besser  auszu- 
nutzen und  das  Gewicht  der  Maschine  bei  gleicher  Lei- 
stung dadurch  herunterzuziehen,  hat  zur  Konstruktion 
des  Viortakt-Tandcin-Motors  geführt. 

Die  Viertakt-Tandem-Maschine  (Pig.  10)  hat  zwei 
einfache,  vorne  offene  und  mit  vollständigen  Verteilungs- 
organen ausgestattete  Viertakt-Zylinder,  die  hinterein- 
ander liegen  und  deren  Kolben  durch  eine  feste  »Stange 
verbunden  sind,  welche  durch  den  Ventilkopf  des  ersten 
Zylinders  mittels  Stopfbüchse  hindurehgeführt  wird. 

Die  Verteilungsorgane  an  den  beiden  Zylindern 
sind  so  eingestellt,  daß  der  eine  Kolben  den  Kraftbub 
macht,  wahrend  der  andere  ansaugt.  Die  Maschine  gibt 
also  einen  Krafthub  auf  jede  Umdrehung.  Das  Trieb- 
werk ist  genau  gleich  dein  des  einfachen  Viertaktes, 
die  Pleuelstange  wird  auch  nur  einseitig  und  zwar 
drückend  beansprucht.  Dient  der  vordere  Kolben  auch 
als  Kreuzkopf,  dann  ist  er  lang  zu  halten,  der  hintere 
Kolben,  der  nur  zu  dichten  hat,  kann  kurz  sein.  Die 
Zylinder  sind  beide  offen. 


Diese  Masehinenkonstruktion  zeigt  gegenüber  dem 
einfachen  Viertakt  die  folgenden  Vorteile: 

Die  Kraft  leist  ung  wird  verdoppelt  nur  durch  Hin- 
zufügung eines  Zylinders  mit  Kolben  und  Verteilungs- 
organen. • 

Die  Regelmäßigkeit  der  Bewegung  wird  erheblich 
erhöht,  das  Schwungrad  kann  daher  bei  gleichem  Un- 
gleichformigkeitsgrade  leichter  werden. 

Demgegenüber  stehen  folgende  Nachteile: 

Alle  Verteilungsorgane  und  Zündorgane  nebst  Zy- 
linder und  Kolben  sind  verdoppelt  und  damit  steigt  die 
Gefahr  der  Betriebsstörung.  Ls  ist  eine  Stopfbüchse  er- 
forderlich, die  an  den  Verbrennungsraum  anschließt 
und  daher  den  höchsten  Temperaturen  und  Drücken 
ausgesetzt  ist. 

Die  beiden  Zylinder  müssen  durch  eine  kräftige 
Laterne  verbunden  werden,  die  genügend  lang  zu  halten 
ist,  damit  man  den  hinteren  Kolben  herausnehmen  kann. 

Bei  größeren  Zylinderdurchmessern,  die  für  den 
ersten  Kolben  eine  besondere  üradfülirung  erfordern 
und  auch  am  zweiten  Zylinder  eine  durchgehende 
Kolbenstange  mit  Führung,  werden  die  Maschinen  sehr 
lang  und  schwer,  und  infolgedessen  teuer. 

Die  Bauart,  die  erst  von  Körting,  dann  von  Nürn- 
berg ausgeführt  wurde,  ist  in  der  letzten  Zeit  wieder 
verlassen  worden,  in  der  Hauptsache  wohl,  weil  die 
Maschinen  zu  teuer  wurden. 

In  den  letzten  zwei  Jahren  werden  die  Viertakt- 
m aschinen  für  größere  Kräfte  meist  als  doppeltwirkende 
Maschinen  (Pig.  11)  ausgeführt 

Die  Viertaktmaschine  nennt  mau  doppeltwirkend, 
wenn  der  Zylinder  vorn  geschlossen  ist,  der  Kolben 
mittels  Kolbenstange  durch  eine  »Stopfbüchse  auf  den 
Kreuzkopf  wirkt  und  von  diesem  durch  Pleuelstange 
auf  die  Kurbel,  und  dann  der  Arbeitsvorgang  des  Vier- 
taktes sieh  auf  jeder  Kolbenseite  abwechselnd  abspielt. 
Der  Kolben  erhält  also  wahrend  einer  Umdrehung  zwei 
Antriebe  und  während  der  folgenden  Umdrehung  keinen. 

Der  im  Zylinder  ciugcschlosscne  Kolben  wird 
durch  Wasser  gekühlt,  das  durch  die  Kolbenstange  zo- 
ll nd  abgeführt  wird.  Die  Zylinder  sind  durch  einfache 
Deckeln  abgeschlossen,  damit  die  Revision  der  Kolben 
erleichtert  ist  Die  Ventile  sind  seitlich  herausgezogen, 
um  zugängig  zu  sein. 

Die  Rauart  gibt  bei  gleichem  Zylinderdurehmesser 
doppelt  soviel  Kraft,  wie  der  einfaehwirkonde  Vier- 
takt, und  die  1 JUigcnahmetaung  des  Zylinders  wird  auch 
nicht  viel  größer,  da  der  Kolben,  der  nicht  mehr  als 
Kreuzkopf  zu  dienen  hat  ilacli  gehalten  werden  kann. 
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Das  Triebwerk  braucht  nicht  starker  konstruiert 
zu  sein,  weil  die  Pressungen  nicht  größer  werden,  nur 
müssen  die  Pleuelstangenlager  so  gebaut  sein,  daß  sie 
auf  Zug  und  Druck  in  Anspruch  genommen  werden 
können.  Auch  in  bezug  auf  die  Schwungmasse  ist  der 
doppeltwirkende  Viertakt  im  Vorteile,  da  auf  vier  Um- 
drehungen zwei  Krafttriebe  kommen. 

Ungünstig  ist  bei  der  doppeltwirkenden  Viertakt- 
maschine der  einfachwirkenden  gegenüber  folgendes: 

Die  Steuerungsorgane  treten  sämtlich  doppelt  auf 
und  es  sind,  da  meist  eine  hintere  GradfUhrung  un- 
geordnet wird,  zwei  Stopfbüchsen  erforderlich.  Der 
Kolben  ist  nicht  mehr  zugängig  und  «ein  Zustund,  sowie 
der  des  Zylinders  kann  nicht  mehr  wahrend  des  Ganges 
der  Maschinen  kontrolliert  werden,  sondern  es  ist  er- 
forderlich. dazu  die  Zylinderdcckel  abzunehmen,  was 
eine  mehrstündige  Arbeit  erfordert. 

Diese  Bauart  ist  für  Maschinen  von  500  — (500  HP  \ 
von  der  Nürnberger  Maschinenbau-Gesellschaft  aufge- 
nommen,  und  wird  jetzt  auch  von  Deutz  und  Coquerill 
auageführt. 

Maschinen  über  600  Hl*  bauen  diese  Firmen  in  der 
Weise,  daß  sie  einen  zweiten  doppeltwirkenden  Zylinder 
in  Tandemanordnung  hinter  den  ersten  legen.  (Fig.  12.) 

Die  Verteilungsorgane  sind  daun  so  eingerichtet, 
daß  auf  jeden  Hub  eine  Zündung  kommt,  wodurch  die 
Maschine  dieselbe  Gleichförmigkeit  wie  eine  Dampf- 
maschine mit  einem  Zylinder  erhält. 

Die  Maschine  hat  den  Vorteil,  daß  sie  nur  ein 
Triebwerk  von  der  Widerstandsfähigkeit  einer  einfach 
wirkenden  Viertaktinaschine.  von  gleichem  Zylinder- 
durchmesser  besitzt  und  ein  Schwungrad  vom  gleichen 
Gewicht. 

Nachteilig  ist  die  Vermehrung  der  Triebwerks- 
und  Steuerungsteile;  es  sind  zwei  Kolben,  drei  Grnd- 
fUhrungen.  acht  Ventile,  vier  Stopfbüchsen  vorhanden. 

Einen  anderen  Weg  zur  Konstruktion  großer  Gas- 
maschinen haben  Junkers  & Oechel  h .inner  «ingesehla- 
gen.  die  den  großen  Abmessungen,  welche  die  Viertakt- 
maschinen  bedingen,  dadurch  aus  dem  Wege  gingen, 
daß  sie  eine  Zweitaktmasehine  konstruierten. 

Ihre  Maschine  I Fig.  18 1 enthalt  viele  Momente, 
die  der  Zweitaktmaschine  für  große  Maschincnkruftc 
gut  angepaßt  sind. 

Der  Arbeitsvorgang  ist  folgender: 

In  einem  Zylinder  bewegen  sich  zwei  Kolben  stets 
in  entgegengesetzter  Richtung,  indem  beide  mit  der 
nämlichen  Welle  durch  um  180"  verdrehte  Kurbeln 
verbunden  sind,  und  zwar  der  der  Welle  zugerichtete 
Kolben  durch  eine  direkt  wirkende  Pleuelstange  und 
der  von  der  Welle  abgerichtete  Kolben  vermittels  Tra- 
verse und  zwei  Pleuelstangen,  die  an  zwei  gleich  gerich- 
teten Kurbeln  rtnfasscn.  Die  Kolben  verdichten  die  La- 
dung beim  gleichzeitigen  Einschube.  Der  Kompresaions- 
ruum  liegt  in  der  Mitte  des  Zylinders. 

Nach  vollendetem  Einschube  und  nach  vollendeter 
Kompression  wird  entzündet,  und  beim  gleichzeitigen 
Ausschube  beider  Kolben  expandiert  die  Ladung  unter 
Kraftentwicklung. 

Im  äußeren  Totpunkte  öffnet  der  eine  Kolben  an 
einem  Zylinderende  den  Auspuff,  der  in  der  Form  von 
Ringschiitzen  auf  der  Z\  linderflilcbe  mündet,  der  andere 
kurz  nachher,  am  anderen  Zylinderende  durch  King- 
selilitze  den  Lufteintritt  und  darauf  durch  andere  Schlitze 
den  Gemischeintritt.  Während  der  Totpuuktzone  bläst 
erst  der  Überdruck  der  verbrannten  Ladung  durch  die  i 
Schlitze  au  einem  Zylinderende  ab,  und  durch  die  I 


Schlitze  am  anderen  Zylinderende  tritt  die  neue  Ludung 
ein.  welche  den  Rest  der  alten  Ladung  vor  sich  her- 
treibt und  zu  den  Auspuffschlitzeu  hiuausfegt. 

Durch  die  dann  erfolgenden  rückläufigen  Bewe- 
gungen der  Kolben  werden  Eintritt-  und  Austrittschlitze 
zugedeckt,  hierauf  erfolgt  Kompression  und  iin  Eiu- 
! «chubtotpunkte  wieder  die  Entzündung. 

Die  Ladung  wird  durch  Pumpen  während  der 
Totpunktzone  des  Ausschubes  in  den  Zylinder  gedrängt; 
die  dadurch  in  Annpruch  genommene  %cit  ist  ungefähr 
70"  der  vollen  Kurbeldrchung.  Die  Ladung  wird  so 
gebildet,  daß  erst  eine  gewisse  Menge  reiner  Luft  ein- 
geführt  wird  und  dann  Gemisch,  ao  daß  letztere«  nicht 
mit  den  glühenden  Gasrückständen  in  Berührung  tritt. 

Mit  dieser  Konstruktion  werden  folgende  Vorteile 
erzielt: 

Bei  einer  normalen  und  vollkommen  zulässigen 
Geschwindigkeit  jedes  Kolben«  i«t  die  Geschwindigkeit 
des  Ausweichen«  beider  bei  der  Exp&ndion  durch  die 
Verdoppelung  eine  »ehr  erhebliche,  und  bei  verhältnis- 
mäßig kleinem  Hube  jeder  Kurbel  ist  der  von  den 
Kolben  durchlaufene  \Veg  groß,  da  die  Wege  beider 
Kolben  für  die  Verbrennung  wie  ein  einziger  zählen. 
Die  Folge  ist.  daß  bei  normaler  Kolbcngeachwindigkeit 
große  Umdrehungszahlen  angewendet  werden  können, 
bei  mäßigem  Zylinderdurchmesser  und  langem  Kolben- 
wege, wa«  für  ein  erfolgreiches  Verdrängen  der  alten 
Ladung  durch  die  neue,  ohne  Mischung  beider  mitein- 
ander, von  großem  Vorteile  ist. 

Die  Zug-  und  Druckkräfte,  die  durch  die  Pleuel- 
stange auf  die  Welle  übertragen  werden,  heben  sieh 
genau  auf. 

Di©  Welle  empfängt  also  keinerlei  Lagerbean- 
spruchung durch  die  Pleuelstangen,  sondern  nur  ein 
Drehmoment. 

Die  Masscnwirkuugen  heben  sich  vollkommen  auf, 
die  Maschine  läuft  daher  stoßfrei. 

Ferner  sind  keine  Ventile  zur  Regelung  des  Ein- 
uml  Austrittes  der  Gase  vorhanden,  da  die  Öffnung  und 
Schließung  der  betreffenden  Zylimleröffnungeü  durch 
die  beiden  Kolbeu  erfolgt. 

Die  Maschine  hat  offene  Zylinder  und  die  Kolben 
sind  leicht  hcrauszunehmen. 

Diesen  Vorteilen  stehen  aber  auch  erhebliche  Nach- 
teile gegenüber,  die  im  Konstruktionsprinzipe  begründet 
liegen. 

Die  Welle  ist  dreimal  gekröpft  und  kann  nur 
außerhalb  der  Kröpfungen  gelagert  werden.  Infolge- 
dessen stehen  die  Hauptlager  weit  auseinander  und 
die  Welle  muß  sehr  stark  werden,  und  das  Einpassen  der 
drei  Pleuelstangenlager  erfordert  große  Aufmerksamkeit. 

Die  Verbrennungskammer  liegt  in  der  Mitte  des 
Zylinders,  die  heißesten  Temperaturen  verbunden  mit 
starker  Ausdehnung  des  Zylinders  treten  dort  also 
! ebenfalls  auf.  Da  die  am  Ende  des  Zylinders  liegenden 
I Stege  der  Auspuffschlitzc  sehr  lang  sein  müssen,  damit 
i die  zwei  hintereinander  angeordneten  Eintrittschlitze 
! für  Luft  und  Gemisch  genügend  lange  offen  bleiben 
für  das  Einlassen  der  I^adung,  so  dehnen  sich  diese 
Stege,  die  schwer  zu  kühlen  sind,  stark  aus,  so  daß 
leicht  Risse  im  Wassermantel  auftreten.  Um  diese  zu 
vermeiden,  müssen  die  Zylinder  so  ausgeführt  werden, 
daß  sie  freie  Ausdehnung  haben,  was  nicht  einfach  ist. 
Die  Pumpen  müssen  weit  vom  Treibzylinder  angeord- 
net werden,  da  die  beiden  I^enkstangcn  des  hinteren 
Kolbens  neben  der  ganzen  Muschine  auf  beiden  Seiten 


Digitized  by  Google 


Fig.  14 


NY  J». 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


S*it«  387. 


I 


hcrlaufen.  und  dadurch  wird  der  GcMamtbuu  der  Maschine 
l sehr  unhandlich. 

Die  doppelte  Pleuelstange  des  hinteren  Kolbens 
j und  die  doppelte  Kurhel  müssen  sehr  genau  aus- 
I geführt  werden,  um  Klemmungen  und  starke  Abnutzung 
i zu  vermeiden. 

Die  Maschine  baut  sich  sehr  lang,  hat  viele 
, Schmiedeteile,  drei  Pleuelstangen,  zwei  Kreuzküpfc,  drci- 
I fach  gekröpfte  Welle  und  wird  schwer  und  teuer. 

Körting  hat  für  große  Kräfte  eine  doppelt- 
| wirkende  Zweitaktmaschine  (Fig.  14)  konstruiert,  die 
folgendermaßen  arbeitet : 

An  einen  wassergekühlten  Zylinder  schließen  sieh 
an  beiden  Enden  Verbrennungskammern,  jede  mit  einem 
gesteuerten  Einlaßorgane  für  die  Ladung  an.  Der 
Auspuff  umgibt  als  wassergekühlter  Kanal  die  Mitte 
des  Zylinders,  mit  dein  er  durch  einen  King  von 
Schlitzen,  welche  die  Zylinderwand  durchbrechen,  in 
Verbindung  steht. 

Im  Zylinder  gleitet  ein  wassergekühlter  Kolben 
von  dor  Länge  des  Hubes  weniger  der  Länge  der  Ans- 
' puflschlitzo.  Steht  der  Kolben  in  einem  Totpunkte, 
j so  hat  er  nach  der  betreffenden  Zylinderseite  aie  La- 
| düng  komprimiert  und  nach  der  anderen  Seite  des 
j Zylinders  die  Auspuffschlitze  ganz  freigelcgt.  Vom 
j Beginn  der  Öffnung  der  Auspuffschlitze  gegen  Ende 
• des  Kolbcnausschubes  bis  zum  Wiederverdecken  der* 

1 selben  beim  Beginn  des  Einschuhes  des  Kolbens  ver- 
’ gehen  90^  der  ganzen  Kurbeldrehung.  Während  dieser 
| Zeit  muß  die  verbrannte  Ladung  in  den  Auspuff  strömen 
I und  die  neue  Ladung  eingeschoben  werden. 

Dann  sind  zwei  doppeltwirkende  Pumpen  vor- 
gesehen, eine  für  Gas,  die  andere  für  Luft,  beide  an  der 
gleichen  Kolbenstange  mit  Kolbenqaersdhnitten  gleich 
| dem  Mischungsverhältnisse  der  Gase.  Die  Vorderseiten 
i der  beiden  Pumpen  stehen  mit  dem  vorderen  Einlaß- 
vontilgehfluse  des  Treibzylinders,  die  hinteren  Seiten 
mit  dem  hinteren  Einlaßventilgehäuse  durch  Känalc, 
die  in  dem  Rahmen  liegen,  in  Verbindung.  Die  Pumpen 
werden  durch  einen  Kurhelmechanismns  von  der  Haupt- 
welle  aus  getrieben,  sind  ohne  Ventile  und  haben 
Schieber«  teucrung. 

Die  Einlaßventile  für  die  Ladung  zu  den  Ver- 
brennungskammern werden  durch  Nocken  auf  einer 
Steuerwelle  geöffnet,  sobald  die  Gase  der  verbrannten 
Ladung  ihre  Spannung  3 Atm.  durch  die  Freilegung 
des  Auspuffes  durch  den  Kolben  verloren  haben,  darauf 
tritt  erst  die  reine  Luft  und  dann  das  Gemisch  ein. 
Die  reine  Luft  lagert  sich  zwischen  das  Gasgemisch 
und  die  verbrannten  Gase  und  hindert  vorzeitige  Ent- 
zündung. 

Zur  Erzielung  einer  richtigen  Schichtung  der  ein- 
tretenden Ladungsteile  hintereinander  ist  der  Eingang 
so  gestaltet,  daß  die  Hälfte  des  Gasstromes  geradeaus 
geht,  die  andere  Hälfte  aber  durch  eine  Stoßfläche  im 
rechten  Winkel  abgelcukt  wird  und  mit  der  ersteren 
einen  Wälzwirbel  bildet,  der  bestrebt  ist,  den  ganzen 
Querschnitt  der  VerbrennnngBkamnier  und  der  des 
j Zylinders  beim  Vorwärtsrücken  einzunehmen,  also  ver- 
| drängend  auf  die  noch  im  Zylinder  geblichenen  Rück- 
; stände  zu  wirken. 

Bei  Vollbelastung  der  Maschine  nimmt  das  ein- 
j geführte  Gemisch,  bei  voller  Belastung  etwa  75% 

1 des  ganzen  Inhaltes  des  vom  Kolben  bestrichenen 
j Zylinderteil«  und  der  Verbrennungskammer  ein. 

Diese  Ladung  wird  beim  Einschube  des  Kolbens 
I verdichtet  und  dann  in  der  Totpunktzoiie  entzündet. 
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Die  Regulierung  der  Maschine  geschieht  so,  daß 
der  Zeitpunkt  des  Hubes,  wenn  die  Gaspumpi*  zu  för- 
dern anfängt,  nach  Bedürfnis  verspätet  wird.  Es  wird 
also  die  Zeit  und  Menge  der  reinen  Luftfürdcrung  ver- 
größert und  die  der  Gemisch  Änderung  der  Krafthistung 
entsprechend  verkleinert.  Die  Höhe  der  Kompression 
aber  bleibt  immer  die  gleiche. 

Die  Maschinen  zeichnen  sich  durch  folgende  Eigen- 
schaften vorteilhaft  aus : 

Sie  haben  auf  jeden  Kolbenhub  einen  Antrieb, 
gerade  wie  die  normale  Dampfmaschine,  ihr  Gang  ist 
demnach  sehr  regelmäßig  und  die  Schwungmassen  wer- 
den klein. 

Bei  gleichen  Abmessungen  und  Gewichten  ist  die 
Leistung  eine  erheblich  höhere  als  die  anderer  Gas- 
maschinen. 

Die  Maschine  hat  nur  zwei  Ventile  für  den  Einlaß 
der  Ladung  und  diese  werden  nur  dann  bewegt,  wenn 
kein  Druck  auf  denselben  lastet;  Auslaßventile  sind 
nicht  vorhanden.  Demnach  arbeitet  die  Maschine  mit 
großer  Sicherheit  gegen  Betriebsstörungen. 

Die  beiden  Verbrennungsräume  liegen  an  den 
Enden  des  Zylinders  und  können  sich  frei  ausdehneu  ; 
der  Zylinder  selbst  empfängt  nicht  die  höchsten  Tem- 
peraturen und  bleibt  kühl;  ein  Reißen  ist  daher  nicht 
zu  befürchten. 

Da  die  Maschine  doppeltwirkend  ist,  kann  sie  mit 
Druckluft  von  geringer  Spannung  angelassen  werden. 

Nachteilig  ist  an  der  Maschine,  daß  ebenso  wie 
bei  der  doppeltwirkenden  Viertaktma&ehiuc  der  Kolben 
eingcschlosscn  ist,  und  daß  zwei  Stopfbüchsen  und  zwei 
GradfUhrungen  notwendig  sind. 

Im  mehrjährigen  Betriebe  hat  sich  gezeigt,  daß 
das  Herausnehmen  des  Kolbens  sehr  selten  nötig  ist, 
weil  man  die  Stirnseiten  des  Kolbens  durch  die 
Öffnungen,  in  denen  die  Einlaßventile  sitzen,  beobuehten 
und  reinigen  kann  und  den  Umlang  des  Kolbens  durch 
die  Auslaßschlitze. 


Während  für  kleine  und 
mittlere  Größen  die  einfach- 
wirkende Viertaktmaschine  all- 
gemein als  das  beste  System 
anerkannt  ist,  steht  diese  Frage 
für  Großgasmaschinen  noch 
offen. 

In  Wettbewerb  treten  ge- 
genwärtig die  doppeltwirkende 
Viertaktmaschine,  die  bei  großen 
Kräften  als  Tandem-Maschine 
gebaut  wird,  die  Oechcl- 
h ä usc  r- Zweitakt-  und  die 
K ört  i n g’scbc  doppeltwirkende 
Zweitaktmaschine,  die  sämtlich 
iu  vielen  tausend  Pferdekräften 
im  Betriebe  sind. 

Falls  sich  daher  nicht  im 
längeren  Betriebe  eine  große 
Überlegenheit  eines  Systeme» 
ergeben  sollte,  werden  die  ver- 
schiedenen Systeme  nebenein- 
ander bestehen  bleiben. 

Die  Zweitaktmaschinen 
haben  vor  den  Viertaktern  ent- 
schieden den  Vorteil,  daß  sie 
geringere  Abmessungen  und 
weniger  Triebwerks-  und  Stcue- 
rungsorgane,  namentlich  keine 
Auslaßventile  haben,  und  da- 
her Betriebsstörungen  weniger  ausgesetzt  sind. 

über  den  wirtschaftlichen  Wirkungsgrad  der  ver- 
schiedenen Maschinen  kann  man  noch  kein  Urteil  ab- 
geben, denn  es  stehen  nur  wenig  Zahlen  zu  Gebote. 
Dies  kommt  daher,  daß  es  bei  deu  großen  Gaamengen 
die  hier  in  Frage  kommen,  außerordentlich  schwierig 
ist,  genaue  Messungen  zu  machen. 

E»  scheint  aber  aus  den  veröffentlichten  Versuchen 
hervorzugehen,  daß  für  die  effektive  Pferdekraft  und 
Stunde  etwa  2400  W.  E,  verbraucht  werden,  an  sich 
eine  recht  günstige  Zahl,  aber  doch  nicht  kleiner  als 
bei  einer  achtzigpferdigcn  einfach  wirkenden  Viertakt- 
m aschine. 

Daß  die  Großgasmaschinen  über  das  Versuchs- 
stadium hinaus  sind,  geht  daraus  hervor,  daß  in  den 
letzten  drei  Jahren  über  300.000  PS  aufgestcllt  wurden. 
Davon  sind  gebaut : 

Als  doppeltwirkende  Viertaktmaschinen 
nach  System  Nürnberg  . . 100.000  PS 

„ „ Deutz  ...  . 70.000  PS 

„ „ C o qu  e r i 1 1 . . 90.000  PS 

als  ein  fach  wirkende  Zweitaktmaschinen 
nach  System  Oechelhäuser.  37.000  PS 
als  doppeltwirkende  Zweitaktmaschinen 
nach  System  Körtiug  . . . 100.000  PS. 


Referate. 

3.  Elektrisch«  Beleuchtung. 

f brr  neor  amerikanische  Lampen  formen  berichtetet.  Feld 
mann.  Bei  der  von  Steinmetz  der  CJuecksilberdampflainpe  ge- 
gebenen Form  ist  an  der  Lampe  eine  Zündvorrichtung  in  Gestalt 
eine«  die  Lampe  durchziehenden,  an  mehreren  Stellen  an  der 
Glaswand  fitiitgehalterieii  Kohlenfadens  angebracht,  welcher  oben 
und  unten  in  dicke  KohleiiEtflbc  übergebt.  Der  untere  Kohlenstab 
tiuicht  im  atromlo«en  Zustand  ein  wenig  in  die  Oberfläche  de« 
CJuccküilherB  ein  und  legt  »ich  dort  an  einen  durch  den  Kern  eine» 
Solenoides  gebildeten  Schwimmer  an.  Durch  den  bei  der  Berührung 
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nii ft rrt enden  Strom  wird  der  Kern  eingezogrn,  «ln»  Qnvck»tlher 
verdampft  und  leitet  den  Bogen  ein.  Nunmehr  jrelit  der  St  nun 
nicht  mehr  durch  den  Kohlenfaden.  sondern  durch  (Tie  Dampfsäule. 
Um  die  Farbe  der  Quocksilberlampeu  zu  Ändern,  wird  eie  be- 
kanntlich mit  Glühlampen  kombiniert. 


Bei  einem  solchen  in  St.  Louis  von  der  General  Electric  (V 
ausgestellten  Beleuchtungskörper  sind  sechs  <ilühlain|ieii  zu  je 
25  S'K  in  swei  parallelen  Stromkreisen  in  Serie  zu  einer  Queck- 
silberlampe  geschaltet  und  da»  ganze  in  einer  Blond  eTschen 
Holophanglocke  eingeschloasen. 

Die  Glühlampen  verzehre»  HO  Kbei  U'ä  A,  die  Qui-ckailber- 
lainpenvon  •/«  m Länge  66  I'  bei  gleicher  Stromstärke;  der  spezifische 
Verbrauch  ist  zirka  2 W per  Kerze.  Der  mittlere  und  obere  Teil 
der  Glocke,  wo  die  Glühlampen  angebracht  sind,  erscheint  mehr 
rötlich,  der  untere  Teil,  in  den  die  Dampflampe  hineinragl, 
grUnlich. 


Fig.  2. 


Über  die  Magnelitlampe  von  Steinmetz  gibt 
F e I d m a n n an,  daß  die  900  mm  langen  Magnetitstähchen  je  nach 
der  Mischung  der  in  ein  dünne*  Ki*«nrohr  eingepreßten  Magnetil- 
inasse  je  180 — 500  Stunden  Brenndauer  haben,  und  der  Abbrund 
nur  0*4  bis  1 mm  in  der  Stunde  beträgt.  Es  bleibt  dann  als  Ab- 
brand rote*  Eisenoxyd  in  der  Lampe  zurück.  Die  Lampe  arbeitet 
mit  4 A bei  75 — HO  V;  ihre  sphärische  Lichtstärke  ist  2-  bin  2>/?mal 
•o  groß  als  die  offener  Kohlenlampen  von  gleichem  Energie- 
verbrauch. 

Die  Nernst  Lini|i  Co.  in  Pittsburg  baut  Nernxtlampen 
bis  sn  sechs  Brennern  mit  je  0*4  A Stromverbrauch  bei  21*0  V. 
Eine  schematische  Anordnung  zeigt  Fig.  1.  Von  den  Zuleitungen  /,? 
fließt  der  Strom  zuerst  über  die  geschlossenen  Kontakte  4.  4 und 
die  vier  Heizspiralen  Der  Anfangsetrom  von  8*5— 4 A {Fig.  2) 
nimmt  dann  in  20—25  Sekunden  auf  1*4  A ah.  Nun  beginnen  di« 
Glühkörper  6 so  viel  Strom  zu  leiten,  daß  im  HauptHtromkreis 
von  1 llwr  die  Glühkörper  €,  die  Vorschalt  widerstände  7 durch 
die  Spule  3 zum  Anschluß  2 der  Strom  auf  1-8  A steigt.  Nun- 
mehr schaltet  Spule  3 die  Heizkörper  au*,  sn  daß  80  Sekunden 
nach  dem  ersten  Kinschalten  der  Strom  auf  zirka  Oil  A fällt. 
Gleich  darauf  steigt  der  Strom  wieder  an  und  erreicht  endlich, 
in  dem  Maße,  aU  der  Widerstand  von  7 wächst,  den  normalen 
Wert  von  2-4  A.  Der  Verlauf  der  Stromschwankungen  ist  in  Fig.  2 
dargestellt.  f„E.  T.  Z.ü,  11.6.  1006.) 

tfber  photometrisrhe  Verfrlelchsmessuagen  an  Straßen 
lampen,  die  vom  National  Physicnl  Laboratory  in  Teddington 
ausgefünrt  wurden,  berichtet  Pater&on.  Es  wurde  eine  Straße 
mit  Nernstlampen  zweier  Typen,  der  Type  „A“  und  der  Tv|>e 
„Luna“,  Wide  für  240  V und  */j  A,  uud  eine  Straße  mit  Gas- 
brennern und  Glühstrümpfen  ausgerüstet,  die  pro  Stunde  12-4  dmi 
Gas  verbrauchten.  Die  vergleichenden  Versuche  wurden  in  der 
Weise  vorgenommen,  daß  die  Lichtstärke  gemessen  wurde,  welche 


im  Abstand  von  2-1  »i  von  der  I.ainpe  und  in  |-5  m Höhe  filier 
dein  Boden  herrschte.  Die  Ergebnisse  der  Messung  enthält  fol- 


gende  Tabelle. 

Eiiergieverbraueh 
per  l^tinpe  und 

Ga« 

Kliktritc 

N»riiaUzrap« 

li  « 1.UUI  |i.n 

.NwliiI>b|s 

«•rtihzl 

Stunde  .... 
Mittlere  Lichtstärke 
auf  derV  ergleicha- 

12  4 dm  i 

(H2  KW 

012  KW 

fläche  .... 
Energieverbrauch, 

um  i/t  Fußkerze 
auf  der  Vergleichs- 

G2f>  Fuß- 
kerzen 

(Mil  Fuß 
kerzen 

(HB  Fuß 
kerzen 

fläche  zu  erhalten 

24*8  d«i» 

0098  A W 

0-17  A ir 

Zur  Messung  diente  ein  Photometer,  System  S immun ce- 
j Abady,  bei  welchem  eine  Glühlampe  von  iü  I’  und  2 ,VA’  von 
einer  kleinen  Batterie  gewinnst,  als  Elalun  diente.  Di»  aus  einem 
; Vorversuch  die  Lichtstärke  der  l^ainpe  als  Funktion  der  Spannung  an 
ihren  Klemmen  bekannt  war,  so  wurde  bei  der  Messung,  bei  fe»t- 
[ stehendem  Photometerkopf  und  feststehender  Lampe,  die  Lampen 
Spannung  mittels  eines  Ynr-ehaltwiderstande*  so  lange  geändert, 
bis  Gleichheit  der  Lichtstärken  aultrat. 

(„The  Eleclr.“,  I.oml,  28.  4.  1005.) 

5.  Elekrtrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Her  Statlenaanzelger  für  Straßenbahnen,  der  l^reita  von 
81  eine  na  & Hai*  ko  auf  der  Bahn  Mittobtraßo—  Pankow  ein- 
geführt worden  ist,  besteht  aus  einem  hinter  einer  verglasten 
I Vorderseite  eine*  Holzscbrunke*  über  ltullcu  laut  enden  Bunde, 
das  die  Statiousnamen  trägt  und  durch  eine  Feder  um  ein  be- 
stimmten Stück  vorrückt,  wenn  dieselbe  elektromagnetisch  aus- 
gelöst  wird.  Der  Apparat  wird  durch  den  Strom  in  der  Ober- 
leitung ölier  einen  VorschaltwidersUnd  betätigt.  Zn  dem  Zweck 
i*t  vor  jeder  Station  an  Stelle  eine»  Isolators  für  den  Fahrdraht 
ein  Kundeisen  von  20  cm  lAng*-  und  8 cm  Durchmesser  durch 
zwei  SchnallcmisolBtoren  isoliert  in  den  Querdrabt  der  Oberleitung 
eingesetzt.  An  dem  Kuiidei-mi  ist  durch  eine  Klemme  der  Fahr 
draht  liefestigt  und  neben  demselben  ein  20  cm  lange»  Flacheisen 
angeordnet,  das  in  einer  aum  Fahrdraht  parallelen  Ebene  schwingt. 

An  dem  Stromabnebmerbügel  des  Wagens  ist  isoliert  ein 
| mit  dem  Elektromagneten  des  Stalioneanzeieers  leitend  verbun- 
dener Querdraht  angebracht,  welcher  beim  Vorüherfahran  eine* 
Wagon«  an  da*  Flacheiseu  anstößt  und  daliei  den  Strom  zur  Be- 
tätigung des  Apparates  schließt. 

(„El.  Bahnen  u.  Betriebe“,  13.  5.  1906.) 

Signallampen  für  MotorwasenzUge.  Um  dem  Wagen- 
führer eines  Motorwagens  den  Betrietiszustaml  eines  ihm  voraus- 
fahrenden  Motorwagens  snzuzeiiren,  d.  b.  ihm  anzugeben,  ob  der 
verfahrende  Wagen  steht  oder  an  fährt  oder  in  vollem  Lauf  ist, 
hat  W.  L i n t e r n eine  Signsleiuricbtung  erdacht,  bei  welcher 
durch  das  Aufleuchten  oder  Erlöschen  verschiedenfarbiger  Lampen 
auf  beiden  WagenplaUfomieu  die  wichtigsten  Stellungen  des  Kon- 
trollers kenntlich  gemacht  werden. 


norms  ■ 


Fig.  3. 


O-r-VW-r1* 
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Die  Schaltung  der  Lampen  ist  in  Fig.  3 für  die  reine  Serien- 
und  Parallelschaltung  der  Motoren  dargestellt.  Bei  a hat  man 
, sich  den  Fahrdraht  von  z.  B.  ßÜOK-Spannung  und  bei  g die  Knie 
(Schienen)  vorzustellen.  Wenn  der  Wagen  in  Kulte  ist,  also  durch 
die  Motoren  kein  Strom  fließt,  dann  liegen  die  roten  Lampen  an 
an  der  ganzen  Spannung  und  leuchten  auf,  und  die  grünen  (jtinpen, 
die  durch  den  zweiteu  Motor  kurzgeschlossen  sind,  bleiben  dunkel. 
Fährt  der  Wagen  an,  ho  gelangen  die  grünen  I «ampen  allmählich 
ins  Glühen  und  hei  der  reinen  Sericnschaltung  der  Motoren  leuchten 
die  roten  und  die  grünen  Lampen  mit  halber  Lichtstärke.  In 
der  Para! lelsrbal lang  der  Motoren  leuchten  nur  die  grünen  Lampen 
I hell  auf,  weil  die  roten  kurzgeschlossen  sind.  Man  erkennt  den»- 
I nach  aus  dem  Signal  die  Geschwindigkeit  de»  vuruusfahreiiden 
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Zuge»  und  kann  auch  kontrollieren,  ob  der  Motorführer  den  Kon-  I 
trollci'  in  richtiger  Wels«  handhabt. 

„Str.  Ity.  J.“,  13.  ft.  1906.)  j 

8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

hin  Aiupcrometcr  zur  Messung  den  watt  Ionen  Strome» 

wird  von  Kerranti  ang«*geli«n.  Es  gleicht  dein  Wesen  nach 
dem  Wattmeter  derselben  Firma.  Der  Unterschied  besteht  nur  in 
der  Schaltung.  Während  beim  Wattmeter  (Fig.  4)  die  Slromspule 
in  einen  Zweig  eines.  I)reiplia*on*y»teins  und  die  Spannungsspule  t 
im  die  Enden  desselben  angelegt  wird,  muß  bei  dem  Ampere- 
metcr  für  w uttloaom  Strom  iFig.  5,1  die  Spa»»uugs-*pule  an  di« 
Enden  der  beiden  anderen  Zweige  angelegt  werden.  Hat  man  also 


Fig.  4.  Fig.  5. 

im  ersten  Kall  Phasenglcichbeit  /.wischen  Strom  und  S|Miunung, 
so  ist  im  leUteren  Fall  der  Strom  in  der  diekdrahtigen  Spule 
um  ‘.HHi  gegenüber  der  Spannung  votseboben.  Seine  Angaben 
sind  demnach  proporti nai  dem  Produkt  EJs in  «p  oder  bei  einer 
bestimmten  Spannung  proportional  Jbiu^,  d.  i.  dem  waUlosen 
Strom.  Durch  einen  Um»ili*lt«‘r  kann  die  Spamtutignsjiulc  ab- 
wechselnd in  «li©  eine  oder  andere  Verbindung  gebracht  und  so 
ein  Instrument  für  zwei  Messungen  gebraucht  werden.  I>er  Null- 
iumkt  liegt  in  der  Mitte  der  Skala,  »o  daß  die  Ablenkungen  des 
beweglichen  Teile«,  j«  nach  der  Seite,  nach  der  sie  erfolgen,  ein 
\ ereilen  oder  Zurückbleiben  des  Stromes  gegenüber  der  Spannung 
anxeigen.  {»The  Kleclr.“,  Lond.,  19.  ft.  1 905.) 

9.  Magnetismus  und  Elektrtxitätslehre,  Physik. 

l’ber  den  Einfluß  der  chemischen  Zusammensetzung 
von  Stahlblech  und  StahlgnßstBrkeu  auf  ihre  magnetischen 
und  elektrischen  Eigen schnftm  berichten  G u n n n r-D  i I n e r 
und  A.  F.  Kn  ström  vom  Versuchslaboratorium  in  Stockholm. 
IHe  Messung  erfolgte  mit  der  D u b o i s 'schon  Wage  und  mit 
dem  Magriclomcter.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  aus  den  Stahl- 
blöcken  Stangen  von  0‘798  cm  Durchmesser  V*  cm*  Querschnitt) 
und  26*4  cm  Länge  hcrauagearbeitot;  an  die  Enden  der  Stangen 
sind  kugelförmige  Ansitze  von  >/t  cm  Rädiu»  .'(»gedreht  worden. 
Hei  der  Untersuchung  von  BlechBtreifen  wurden  Streifen  33  m» 
lung  nnd^  0-707  cm  breit,  zu  einem  Muster  bi»  zur  Getuimtdick« 
von  0*707  cm  aufei nandergelcgt . Die  Streifen  sind  au«  Blech- 
tafeln  herau*g©stanzt  worden.  Di©  Versuche  haben  folgendes 
ergeben : 

■Bis  zu  einem  Kuhlonstotfgeknlt  vou  0-5"/,,  nahm  die  Coerciv-  I 
kraft  und  der  Steinmetz  seht*  Hysteresiskoeffizient  von  Stahl- 
blechen proportional  mit  «lern  Kohloustoflgohalt  zu.  Hoher  Kohlen- 
älüffgebalt  vergrößert  den  elektrischen  Widerstand  von  StablguJJ- 
stücken,  beeinflußt  alter  nicht  die  Hy»t«r>'»is,  Durch  den  Gehalt 
an  Silizium  nehmen  Cncrcivkraft  und  Hystereeisverluste,  sowie 
der  elektrische  Widerstand  zu,  aber  die  maximal«*  Induktion  wird 
nicht  beeinflußt.  SiliziumhÜlttge«  Eisen  eignet  »ich  daher  «elileelit 
für  Dynainojileehc.  Hei  Gußstuhl  erleidet  die  Permeabilität  und 
maximale  Induktion  durch  Silizium  keinen  Einfluß.  Ein  Zusatz 
von  Aluminium  bewirkt  eine  Abnahme  des  llysteresisverlustas 
und  Zunahme  de?  elektrischen  Widerstandes;  allerdings  nimmt 
die  maximale  Induktion  und  Permeabilität  besonders  bei  Guß- 
»tahLutcken  ab.  Die  Beimengung  von  Aluminium  ist  daher  nur 
für  Bleche  empfehlenswert.  Ein  gleichzeitiger  Beisatz  von  Aluminium 
und  Silizium  hnt  aber  die  günstigste  Wirkung;  wie  ee  eich  gezeigt 
hat,  zeigen  solche  Suiblprohi-n  geringer«  Hystervsi»,  wflhroiid  die 
maximale  Induktion  und  Permeabilität  ungeündert  bleibt. 

Die  Versuche  mit  AubglOlmn  der  Stahl « tan  ge  n haben 
ferner  bewiesen,  daß  da»  Ausgliihen  ein©  Verminderung  de» 
Hystereseverluste«  zur  Folge  hatte.  Die  Stablbleehseheiben  zeigten 
nach  dem  Ausgldhen  an  den  Kündern  eine  um  ItHV©  höhere  Cuerciv- 
kraft  und  größer©  maximale  Induktion  al»  in  der  Mitte.  Da»  rührt 
wahrscheinlich  davon  her.  daß  die  Künder  vollst  Ilndigcr  ausgcglflht 
w erden  als  die  Mitte,  wenn  man  mehrere  Blecbschöiben  zu  einem 
Paket  vereinigt  der  Glühhitze  ausset/t. 


Was  der  Einfluß  der  Horeteilungbprozcse©  auf  di©  mag 
»«tische»  und  ««lektriitcheii  Eigenschaften  der  Materialien  anlangl, 
so  haben  die  Versuche  gezeigt,  daß  Beüsemerstahl  schlechtere 
magnetische  Eigenschaften  bat,  als  Siemens  .Murtinstahl ; eben*© 
ist  der  nach  dem  basischen  Verfahren  erzeugte  Stahl  «lern  nach 
dem  sauren  Verfahren  borgoBtolltcn  vorzuziehen,  weil  beim  ©n*l- 
genannten  Verfahren  der  Gehalt  an  Silizium  und  Mangan  ein 
geringerer  ist.  Beim  erstgenannten  Stahl  haben  sich  die  liysterests- 
verluat©  kleiner  gezeigt  als  beim  letzteren. 

t„Tbe  Electr.“,  Lond.  19.  6. 1906.) 
Cher  die  spezifische  Geschwindigkeit  der  Jonen  In  der 
freien  Atmosphäre  haben  H.  Mache  und  E.  von  Schweidler 
Versuche  angostellt  und  geben  folgende  Methode  au,  mit  einem 
Ebert  »eben  .loncnaapirator  Messungen  der  spezifischen  Jonen- 
geschw  indigkeit  vorzunehmen.  An  den  ZylindcrkondenBator  des 
Aspirators  wird  zunächst  ein  zweiter  gleichweiter  Zylindorkondcn- 
sator  angeaterkt  «»der  angcscbrmibt.  Dieser  wird  geerdet  und  am 
Apparat  der  einem  beytimmten  durchgcaaugteii  Luftquantum  ent- 
sprechend» Spannungsabfall  J't  Volt  beobachtet.  Sodann  wird  im 
Zu»aLzkondensator  durch  Anleg«'»  einer  Putentialdillerenz  8 V ein 
Feld  urzeugt  und  am  Apparat  für  das  gleiche  Luftquantum  der 
Spannungsabfall  Fs  gemessen.  Hierauf  trügt  man  q und  K,  in 
Kurvenpapier  als  Ordinate»  und  8 V als  Abnzissse  ein  und  legt 
durch  l'i  und  l'j  «ine  Gerade,  die  einen  Schnittpunkt  A I’  mit 
der  Abszisseuachsc  bestimmt.  Wird  mit  *1»  die  du  reimt  rümende 
Luftmenge  in  cm*  j>ro  Sekunde,  mit  U und  r der  äußere  und 
innere  Radin»  des  Zusatskondensator«  un«l  mit  l seine  Länge  be- 
zeichnet, so  gilt  für  di«'  .loncngcschwindigkeit  u in  cm/Sek.  für 
©in  Feldgcfttlle  von  1 )'  pro  eiw 

A 

•I’  log  . nat . 
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i„Phys.  Zeit» ehr.-,  Nr.  8,  1906b) 
(fber  di©  Magnetisierung  de»  Eisen«  bei  hohen  Frequenzen 

sind  zahlreiche  Untersuchungen  unternommen  worden,  welche 
die  verschiedenen  Autoren  zn  weit  auseinaudergehenden  Schlüssen 
geführt  haben.  Es  handelt  sich  hiebei  insbesondere  um  die 
Änderung  der  Permeabilität  und  die  Energiczerstreunng  durch 
Hystcresia.  Die  IlyMtemsiafläch«  soll  mit  wachsender  Frequenz 
nach  einigen  Autoren  (War  bürg,  llönig,  Tanakatc 
W e i h e)  ubnehmen.  nach  anderen  •Bergmann,  Everahed 
und  Yignoles,  J.  und  B.  liopkinson,  Breslauer, 
Maurain,  Gray,  Guy«  und  Hcrzfold)  »oll  eie  konstant 
Idcibun,  nach  W i I « o n und  L y d a 1 1,  Niethammer,  Stein- 
metz, Wien  endlich  soll  sie  zunehmen.  O.  M.  Corbiuo  hat 
nun  diesbezügliche  Versuche  unternommen  und  die  Magnetisierung 
de»  Eisens  mit  möglichst  sinusförmigen  I)  u d del  I strömen  unter- 
bliebt, wobei  er  sich  der  von  ihm  selbst  angegebenen  Methode 
der  kontinuierlichen  Aufzeichnung  der  Hystcresiskurve  mittel« 
des  Kathudeuhlrablf-nbUndels  in  der  Hraun'schen  Köhre  bediente. 
Diese  Methode  ist  für  alle  Frequenzen  anwendbar  und  liefert 
vnrzciclinurig«fn-ie  Schlcifenforamn,  da  mit  Trägheit  behaftete 
Apparatteil«*  nicht  in  Anwendung  kommen.  Zwei  enge  Spulen, 
eine  mit  wenigen  und  eine  andere  mit  vielen  Windungen,  werden 
in  einer  Ebene  senkrecht  zur  horizontalen  Achs©  der  Köhre  der 
art  »»geordnet,  daß  die  erste  horizontal  und  die  zweite  nahezu 
vertikal  steht.  Werden  dies©  Spulen  von  veränderlichen  Strömen 
durchflossen,  so  ergibt  sich  au»  der  (*her©inand«.«rlageruug  der 
beiden  Felder  eine  horizontale  Oszillation  des  Fluoreazenaflecke*. 
Wenn  nun  in  di«*  horizontal«*  Spule  ein  Bündel  feiner  Eisendrälite 
«‘ingeführt  und  durch  die  hintereinander  geschalteten  Spulen  sym- 
metrischer Wechselstrom  gesandt  wird,  so  beschreibt  der  Fluores- 
zenzfleck dauernd  di©  Hystercsiskurvc.  Es  ergab  sich,  daß  die 
flyntereaisflächc  mit  wachsender  Frequenz  merklich  zu  nimmt,  doch 
von  einer  gewissen  Frequenz  «In  in  geringerem  Maße.  Ferner  er- 
gab die  entsprechende  Messung  an  den  Negativen  der  photo- 
graphisch aufgenoinmenen  Kurven,  daß  der  einem  bestimmten 
Feld  werte  entsprechende  Magnetisierung»  wert  von  d«*r  Frequenz 
fast  unabhängig  ist,  woran«  auf  unveränderte  Permeabilität  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Sättigungspunkten  geschlossen  werden 
kann.  Es  erscheint  sonach  die  W ien'aehe  Annahme  der  Zunahme 
der  Hysteraüaflilrhe  bestätigt,  nicht  aber  di©  von  demselben  aus- 
gesprochene Annahme  der  starken  Abnahme  der  Permeabilität. 

(,Phya.  Zeitachr.*,  Nr.  6,  1905. 
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Ausgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

Üstorreich-Ungarn. 
a)  Otter  reich. 

Blödem.  (K  ü n 2 e s s i o n a b e d i n g 11  i b b o für  die 
normalspurig«  Lokalbahn  mit  elektrischem 
Betriebe  von  Rludenz  nach  Scbrun«.*)  Wir  ent- 
nehmen den  gegenständlichen  Bedingniascn  tollend«"»: 

Die  projektierte  I>okalbahii  von  Bludenx  nach  Scbrun*  ist 
eingeleisig  und  mit  einer  Spurweite  von  P435  m für  den 
elektrischen  Betrieb  hcrzustellcn. 

Die  grüßte  zulässige  F u h r g e « c h w i n d i g k e i t wird 
vorläufig  mit  1)0  km  in  der  Stunde  festgesetzt.  In  jenen  Strecken 
aber,  in  welchen  Hülfen  mit  kleinerem  Halbmeexer  ab  1Ö0  m 
Vorkommen,  darf  die  Fahrgeschwindigkeit  das  Maß  von  20  km  in 
der  Stunde  nicht  überschreiten. 

Trasse.  Die  ungefähr  13  km  lange  Lokalbahn  beginnt  in 
■ler  Station  Blndenz  der  k.  k.  Staatabahncn.  führt  anfänglich 
südlich  neben  dem  kurrenten  Geleiae  der  Staatsbahustreckn 
Bludenx— Braz,  zieht  späterhin  in  südöstlicher  Richtung  im  Ge- 
ineindegebiete  Koriins,  Ubcrbrückt  den  lllfluß  und  führt  eine 
kurze  Strecke  entlang  dem  linken  Ufer  desselben.  Nach  noch- 
maliger Übersetzung  des  IllAusses  bleibt  die  Linie  auf  eine  Hingen* 
Strecke  am  rechten  Ufer  de»  genannten  Flusse»,  sowie  weiterbin 
um  linken  Ufer  des  Liezhache*  und  gelangt  unter  Berührung  der 
Gemeindegobiete  St.  Anton  und  Hartnöloinüherg  zu  der  nächst 
dem  Orte  Scbruns  anzulegenden  Kndatatiun  gleichen  Namens.  - • 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bügen  in  der  freien 
Bahn  dürfen  nicht  weniger  ule  100  m betrugen.  Behufs  sanfteren 
Überganges  aus  den  geraden  in  schärfer  gekrümmte  Buhnstrecken  1 
sind  parabolische  ÜbergangabOgen  anzu wenden,  deren  Anordnung  j 
bei  Bahnkrüinmuiigen  von  000  m Hidbmes.ier  bis  800  m Halb-  I 
meseer  in  der  Regel  unter  Zugrundelegung  der  Konstante  6000  ! 
zu  erfolgen  bat.  Bei  schärferen  Bügen  ist  ie  nach  Zulässigkeit 
der  örtlichen  Verhältnisse  die  Konstante  3ÜI Ml  anzuwenden.  Als 
größte  durchschnittliche  Neigung  der  für  die  Leistungsfähigkeit 
der  Bahn  maßgebenden  Strecken  wird  20  m auf  1000  m festgesetzt. 
Der  Abstand  der  Leitungsmaste  von  der  Umgrenzungslinie  der 
Fahrbetriebsmittel  soll  in  der  Regel  nicht  weniger  als  0‘7  m be- 
tragen. Der  Abstand  der  Geleise  in  den  Stationen  und  Aus- 
weichen, von  Mitte  zu  Mitte  gemessen,  hat  mindesten*  4*5  tn  zu 
betragen;  bei  Magazinsgeleisen  ist  diese  Gcleisecntferoung  um 
mindestens  0-25  m zu  vergrößern.  Der  Unteihau  hat  sowohl  bei  I 
Dätnmsn  als  in  Einschnitten  eine  Kronenbreite  von  mindestens  1 
4 0 in  zu  erhalten. 

Ober  bau.  Der  Oberbau  ist  mit  llolzt{uer»(-hwelIen  im 
System  de*  schwebenden  Stoßes  tnit  Flußslablschienen  von  min-  j 
destens  21*8  kg  Normalgewicht  pro  laufenden  Meter  auBzuführi-n.  1 
Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  1000  kg  pro  Qnadrat- 
zentimeter  der  (juersehiiittafläche  nicht  Übersteigen.  I>ie  Schwellen 
müssen  mindestens  2*4  «n  Länge,  15  cm  obere,  20  cm  untere  Breite 
und  15  cm  Höhe  besitzen.  Tannen-  und  Fichtenholz  sin«!  von  der 
Verwendung  für  Schwellen  überhaupt  ausgeschlossen.  Der  Schotter- 
kür  per  hat  sowohl  auf  Dämmen  als  in  Einschnitten  ohne  Graben* 
maueru  eine  Breite  von  mindesten»  8 m,  in  der  Hohe  der  Schienen- 
untvrkante  gemessen,  zu  erhalten.  Die  Stärke  des  Schotterbettes 
hat  unterhalb  der  Schienenunterkunte  mindestens  025  m zu  be- 
tragen und  gilt  dieses  Maß  in  Bögen  vom  Fuße  der  inneren 
Schiene. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Einrichtung  der  Bahn  sind  gleichlautend  mit  jenen,  die  wir 
im  Hefte  IW,  S.  547,  1904  verlauthart  haben. 

An  Fährbetrieb  araitteln  sind  mindestens  anzu- 
•chaffen: 

2 zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  von  mindestens 
je  40  Pf Crdek räf ten  Leistungsfähigkeit  mit  einem  Fassung?» raume 
für  mindestens  50  Personen,  und  zwar:  12  Sitzplätze  II.  Klasse, 

20  Sitzplätze  III.  Klasse,  18  Stehplätze  und  ein  Gepäcksraum; 

1 zweiachsiger  Anhängewagen  mit  einem  Fa*Hung»raume 
für  mindestens  70  Personen,  und  zwar:  50  Sitzplätze  III.  Klasse 
und  90  Stehplätze;  1 zweiachsiger  gedeckter  Güterwagen  von 
7-5  / Tragfähigkeit;  1 zweiachsiger  offener  Güterwagen  von  7'5  f 
Tragfähigkeit;  l Montagewngen  und  1 Schneepflug  zum  Anhängen. 
Alle  Fahrbetriebsmittel  haben  derart  kräftige  Handbremsen  zu 
erhalten,  daß  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
12  km  pro  Stunde  den  Stillstand  der  Fahrbetricb*uiittel  auf  10  m 
Länge  bewirken  können.  Ferner  muß  es  bei  den  Motorwagen  , 
möglich  «ein,  mittel#  nur  zweier  Griffe  die  Wirkungen  der  elek-  t 
irischen  Bremse  und  der  Handbrem-e  zu  vereinigen,  um  auf  diese 
Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis  zum  Gleiten  bremsen 
zu  können.  Damit  die«  auch  bei  ungünstigem  Scbieuenzuatand«  , 

•)  Vsrgt.  Haft  l»,  8.  MI. 


ermöglicht  wird,  iat  eine  gut  wirkende  Sandstrmiuug  cinzurichton 
und  ist  für  entsprechende  Sanddepota  längs  der  Strecke  vor- 
zusorgen.  Zur  tunlichsten  Hintanhaltung  einer  Gefährdung  von 
Per*oueu  durch  fahrende  Motorwagen  sind  an  denselhon  Schutz- 
vorrichtuugen  nach  Maßgabe  der  diesbezüglich  vom  k.  k.  Eisen  - 
bmhniniuiKterium  zu  treffenden  Anordnungen  anzubringen.  Die 
Pläne  für  sämtliche  Fahrbetriebsuiittel  unterliegen  der  Genehmi- 
gung des  k.  k.  Eisenbahnministeriums.  x. 

Melnik.  E in  Elektrizitätswerk  am  M 0 1 d a u 
kanal  in  Horin.)  Am  Ö.  d.  M.  fand  in  Melnik  eine  kon- 
stituierende Versammlung  für  die  Errichtung  einer  elektrischen 
Station  am  Moldaukanal  in  llorin  statt.  In  dieser  Sitzung  wurde 
zum  Präsidenten  dos  Komitee»  dor  bisherige  Präsident  des  ..Kon- 
sortiums zur  Ausnützung  der  Wasserkraft  auf  dem  Vrananor 
Kateralkanal“.  der  Grubenbesitzer  Herr  Schuster,  zu  dessen 
Stellvertreter  der  Vitoobinnnn  de#  Bezirke*  von  Melnik  Herr 
Apotheker  VAvra,  zum  Sekretär  der  Gemeindevorsteher  von 
Bukol  Grubenbesitzer  Herr  Tum»  gewählt. 

Salzbarg.  (Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebe#.) Die  ordentliche  Generalversammlung  der  Salz- 
burger Eisenbahn-  und  Tramway-Gesellschaft 
wird  auf  den  30.  d.  M.  einberufen.  Auf  der  Tagesordnung  sieht 
neben  den  gewöhnliehen  Gegenständen  die  Beschlußfassung  Uber 
die  Umwandlung  der  LinienSalzburg  — Drachen- 
bach  — Landesgrenze  und  Salzburg  — Parach  und 
der  Pferdebahn  in  den  elektrischen  Betrieb  und 
die  Bewilligung  der  dazu  erforderlichen  Geldmittel.  z. 

Wien.  Die  Einrichtung  de#  elektrischen  Be- 
triebes auf  der  Linie  Wien  — Baden-Vöalau  der 
A.-G.  der  Wiener  Lokalbahn  ist  jetzt  in  das  Stadium  der  Aus- 
führung getreten.  Nachdem  die  (»olitisclie  Begehung  de*  Detail- 
projektes für  die  Umwandlung  der  Linie  Wien-  Guntramsdorf 
auf  elektrischen  Betrieb  im  Laufe  ■!<•»  Monats  Mai  ütaitgetumlen 
hat.  worüber  wir  im  Heft  20,  S.  318  ausführlich  berichteten,  ist 
auch  bereit#  der  Baukonsciis  für  diese  Umwandlung,  welche  den 
Öet»rr.  Biemens-ßchuckert  - Werken  ülw*rtragen  int, 
erfolgt.  Die  Inangriffnahme  der  Bauarbmten,  welche  bis  zum 
Herbste  zur  Durchführung  gelangt  sein  sollen,  ateht  unmittelbar 
bevor.  Gleichzeitig  werden  auch  auf  der  Pcngcst  recke  der  Wiener 
Straßenbahnen  die  erforderlichen  Herstellungen  durch  geführt 
werden.  Die  Mittel  für  die  Elektrisierung  der  Linie  Wien  — 
Guntramsdorf  sollen  durch  die  Begebung  eine*  Prioritäten-Aulelteti* 
im  Maxi  mal  bet  rage  von  8 Millionen  Kronen  aufgebracht  werden, 
zu  dessen  Ausgabe  die  Regierung  bereits  ihre  Zustimmung  zuge- 
sichert  hat. 

b)  Ungarn . 

Agram.  Die  Stadtgemeinde  Agram  beabsichtigt  ein  Elek- 
trizitätswerk und  eine  Straßenbahn  zu  erbauen.  Die  «ingi'laufcucn 
Offerte  wurden  Ingenieur  F.  Roß  zur  Berichterstattung  übergeben. 

Deutschland. 

Magdeburg.  (Verstadtlichung  des  Elektrizi- 
tätswerke s.'i  Der  Magistrat  hat  der  Stadtverordnetenversamm- 
lung eine  Vorlage,  betreffend  die  Übernahme  de*  Elektrizitäts- 
werke* in  Magdeburg  durch  die  Stadt  unterbreitet,  Nach  dom 
zwischen  der  Stadt  Magdeburg  und  der  Allgemeinen  K 1 e k- 
trizitälageaellscbaft  in  Berlin  über  die  Errichtung 
des  Elektrizitätswerke»  ge«rhln*#en«u  Vertrage#  vom  Jahre  1895 
hat  sich  die  Stadt  das  Recht  Vorbehalten,  nach  Ablauf  von 
10  Jahren  vom  Beginn  de»  Betriebe#  an  gerechnet,  von  diesem 
die  Übertragung  des  Eigentum*  der  gesamten  Anlage  und  die 
Abtretung  der  Rechte  bub  allen  auf  diese  Anlage  sich  beziehenden 
Verträgen  gegen  entsprechende  Abfindung  zu  verlangen.  Will  der 
Magistrat  von  diesem  Rechte  Gebrauch  machen,  so  hat  er  die* 
dem  Unternehmer  mindestens  ein  Jahr  vor  der  beabsichtigten 
Übernahme  mitziiteilen.  D«  da»  Werk  am  15.  August  189t)  in 
Betrieb  gesetzt  iat,  hält  der  Magistrat  jetzt  den  Zeitpunkt  für 
die  Entschließung  für  gekommen.  Al*  CbornabmepreiH  wird 
Mk.  6jWU.ÜÖ0  angenommen.  r. 


Literatur -Bericht. 

Der  Kaskaden  um  furnier.  Von  E.  Arnold  und  J.  L.  la 
Cour.  Voits  Sammlung,  Band  6 Heft  3 4.  Enke*  Verlag.  Stuttgart. 

Der  von  la  Cour  ersonnene,  Hehr  originelle  Kaskadeu- 
umfnrtner  zur  Umformung  von  Gleich-  in  Wechselstrom  int  ein 
Zwischending  zwischen  Motorgenerator  und  Einankerformer.  Kr 
besteht  au*  einem  Asynchronmotor  und  einem  Gleich«tromge»e- 
rator  auf  derselben  Wolle.  Der  Stator  de«  Asynchronmotor#  liegt 
an  der  l)reh*tromhocb*pai»nuiig,  »eine  Rotorwickelung  ist  direkt 
auf  die  Gleichstromwickeluug  geschaltet.  Die  Umformung  ge- 
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schiebt  also  sau  Teil  direkt  elektrisch  wie  im  Ei  nank  «rum  furnier, 
mm  Teil  mechanisch  wie  im  Motorgenerator.  Diese  Kombination 
vereinigt  nun  einen  Teil  der  Vor-  und  Nachteile  des  Einanker- 
und  Doppelmasehinenumformers  in  dich.  Der  Ka»kadenuinfortnrr 
wird  etwas  kleiner  und  billiger  als  der  Motorgenerator,  «her 
teuerer  und  schwerer  als  der  Kiuoiikerumformer,  dafür  fällt  aber 
l**itn  Kuskadmumfonner  der  Transformator  weg.  Da**  Aul  aasen 
des  Ka^kademimformer*  goodueht  wie  bei  einem  Aaynehrnn- 
motor.  Durch  Änderung  der  Erregung  der  Glaichatroinmascbine 
kann  man  vermittels  watlluw-r  Ströme  die  Spannung  einigermaßen 
reguliere!),  aber  nicht  in  der  umfassenden  \\  eise,  wie  beim  Mutor- 
generator  oder  bei  Verwendung  einer  /.uRal/iiiat-chine  für  ilen 
Kiiturikerumforiner.  Die  vorliegende  Broschüre  gibt  eine  er- 
schöpfende Theorie  der  neuen  Maaehine  und  behandelt  auch  ihre 
Konstruktion  und  Arbeitsweise.  Dock  glaube  ich,  daß  die  Vor- 
teile derselben  nicht  ao  grolle  sind,  um  den  bekannten  Uniformen) 
nennenswerte  Konkurrenz  zu  machen.  Der  Kiutkadenuiiiformer 
dürfte  nur  für  Leistungen  über  100  KW  und  Periodonsahlea  über 
Ott  bis  40  überhaupt  ernstlich  in  Frage  kommen.  K S. 

Lcerlaaf-  und  kurzsrlilaßvcrsuch  In  Tkeerir  und  Praxis 
Von  J.  L.  In  Cour.  Braunschweig.  Verlag  von  F.  View  eg 
& Sohn.  Mk.  11-50. 

Der  ernte  Teil  dieser  Abhandlungen  bildet  die  Habilitations- 
schrift des  Verfassers,  der  Anhang  ist  früher  in  dieser  Zeitschrift 
veröffentlicht;  verschiedene  Teile  bilden  eich  auch  in  Arnolds 
„ W echaelstruiutechnik“.  La  Cour  gibt  zunächst  unter  Anlehnung 
au  die  Rechuungatnelhode  von  Steinmetz,  der  bekanntlich 
ebenfalls  den  allgemeinen  Transformator  ausführlich  matlu-inati«ch 
behandelt  hat,  die  drei  llauptgleiehungen  für  Spannung  und  Strom 
In  einem  ganz  allgemeinen  Stromkreis  und  beweist,  daß  man  au« 
zwei  Leerlauf«  und  zwei  KurzschliiBtneseungen  je  von  der  pri- 
mären und  sekundären  Seite  aus  sämtliche  wichtigen  Größe».  wie 
Spannungaaldali,  Wirkungsgrad  etc.  berechnen  kann-  Anschließend 
behandelt  der  Verfasser  oim*  ganze  Reihe  spezieller  Fälle:  Eine 

Arbeiteübertragungshiitung,  die  Transformatoren,  die  Asynchron- 
maschinen. die  Synchronmaschinen  und,  was  besonder*  interessant 
ist,  die  Gleichstrom  mosch  inen.  Dabei  wird  iimnor  der  Leerlauf- 
und  Kurzschluß  vcnoich  besprochen  und  seine  Verwendung  an  einem 
praktischen  Beispiel  erläutert.  F.  X. 

Theorie  der  kompensierten  Asynchronmaschine.  Von 
Juliu»  Heu  buch.  Volte  Satiinilung,  6.  Bund.  1.  lieft,  1?HM. 
Enkes  Verlag.  Stuttgart. 

Dieser  Broschüre  ist  als  Erweiterung  des  vom  gelben  Ver- 
fasser berrUhreriden  Werkes:  „Der  Drehstrommotor“  zu  betrachten 
und  behandelt  den  mehrphasigen  luduküonsmotor,  dessen  Rotor 
mit  einoin  Kommutator  vereehen  ist,  welchem  durch  einen  mehr- 
phasigen Bürsteusatz  vom  Netz  oder  Stator  aus  Spannungen  von 
variabler  Grüße  und  Phase  zur  Kompensation  der  Phasenver- 
schiebung angeführt  werden.  Wie  in  dem  erwähnten  Hauptwerke 
entwickelt  auch  hier  der  Verfasser  unter  Zugrundelegung  des 
Streufaktors  : iu  rechnerisch  - graphischer  Methode  die  Grund- 
gleichungen und  Kreiadiagrainme  für  den  kompensierten,  unter- 
und  ütierkompensierUm,  streuungsfreien  Motor,  dann  für  den 
Motor  mit  Streuung.  Zum  Schluß  wird  noch  der  Fall,  daß  Wider- 
stände parallel  zu  den  Lamellen  liegen,  sowie  di«  Funkenbildung 
am  Kollektor  besprochen.  F.  X. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschrifen. 

Nr.  19722.  - Ang.  26.  1.  1«©3.  - Kl.  21a.  - Richard  von 
Horvath  in  Wien.  — Starkstrom-Mikrophon. 

Der  Glaskolben  y diw  im  Vakuum  zu  verwendenden  Mikro 
pbona  wird  mit  der  horizontalen  Membran  verbunden.  In  dem 
Glasballon  sind  zwei  Elektroden  «ingeschloasen.  von  welchen  die 
«ine  k starr  mit  der  Membran  verbunden  ist.  Nach  der  Erfindung 
ist  die  andere  Elektrode  h über  rior  erste  re  n an  einem  in  ver- 
tikaler Richtung  frei  beweglichen  Leiter  aufgehängt.  iFig.  1.) 


Nr.  19.728.  — Ang.  2«.  II.  1903.  - Kl.  21  a.  - Richard  von 
llorvath  In  Wien.  — Starkstrom-Mikrophon. 

Zwei  parallele  oder  etwas  geneigte  Kohlenplatten  a b sind 
durch  kleine  Scharnier«  c aus  Aluminium  und  durch  Glimmer- 
platten  zu  «inem  hohlen  Prisma  vereinigt  und  der  iloblraam  mit 
Kohlenklein  nu «gefüllt.  Das  Ganze  kann  in  eine  evakuierte  Röhr« 
eiug«sehlosM«n  und  aut  «ine  Mikrophoumembr&n  aufgesetzt  werden. 

Fig.  2.) 


Pig-  1. 


Nr.  19,738.  - Ang.  10.  10.  1008.  - Kl.  21  e.  - S U m e n w 
4 Halste  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Motor- 
zähler mit  gekrenxten  Askerfeldern. 


Fig.  3. 


Um  zwei  gegeneinander  versetzte,  ihre  Polarität  b*i  jeder 
Umdrehung  zweimal  ändernde  Ankerfelder  zu  erzeugen,  sind  vier 
Ankerspulen  in  der  aus  der  Figur  3 nndehLhchen  Weise  miteinander 
mit  den  Ktroinzulcitungen  und  einem  Kollektor  verbunden.  Durch 
di«  mit  dem  Anker  umlaufende,  auf  letzterem  schleifende  Bünte 
wenlen  die  LatncH«»  derselben  so  verbunden,  daß  der  Anker- 
strom  jede  der  Kinzelwicklungen  während  einer  halben  Auker- 
drehong  erBt  hintereinander  mit  der  einen,  dann  hintereinander 
mit  der  zweiten  Wicklung  der  anderen  Wicklungsgruppe 
durchfließt. 

Nr.  19.740.  — Ang.  25.  6. 1903.  - Kl.  21  f.  — Co  o p e r-H  e w 1 tt 
Bleetrio  Co m pan  j la  New-York.  — Dampfrelnlgiing* 
and  KUhlanirselnrlchtungen  bol  Oaeckallberdampflampen  und 
ähnlichen  Vorrichtungen. 

Durch  da«  Rohr  wird  das  Kondensat  des 
dienenden  Gas««  oder  Dampfes  iu  eiu  offenes  Gefäß  29 
wobei  okludierte  Gase  aus 
dein  Hehftlter  mitgerissen 
wenlen  und  iu  die  freie 
Luft  entweichen,  zum 
Zwecke,  den  Dampf  im 
Behälter  rein  zu  erhalten. 

Dia  Elektroden  sind  durch 
FlBaaigkaitaaäuloo  gebildet, 
die  iu  vom  Behälter  aus-  Fig.  4. 
gebenden,  nach  abwärts 
gerichteten  Rohren  'J  ti 
enthalten  sind,  welche  in 
offene,  gleichfalls  Flüssig- 
keit (Qneekoillipri  enthal- 
tene Näpfe  7 münden, 
welchen  der  .Strom  durch 
die  Leitungen  14 — 17  zu- 
geführt  wird.  Dadurch, 
daß  das  Kondensat  aus 
Gefäß  29  iu  die  Näpfe  7 
geleitet  wird,  tritt  eine  beständige  Zirkulation  der  Flüssigkeit  und 
des  Dampfes  auf.  wodurch  der  Dampf  im  Behälter  kühl  und  rein 
erhallen  wird.  iFig.  4). 
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Ausländische  Patente 

Fortschritt«  anf  dem  Gebiet«  der  Telegraphie. 

Automatische  Telegraphen.  Die  Empfangsapn&rat« 
dnr  Wheatatou  «-Telegraphen  bestanden  bisher  in  Senreib- 
vorrichlungen,  welche  die  vom  Geber  übermittelten  Zeichen  in 
Form  einer  unterbrochenen  Linie  aof  dem  Empfangsetreifen 
wiedergeben.  Der  Erapfangaatreifen  kaun  nicht  Melbat  wieder  als 
G ehe*  t reifen  zur  Weitergabe  der  Nachricht  nach  einer  anderen 
Station  benutzt  werden.  Frederic  George  Creed  in  Lende 
Schottland)  und  William  Arthur  Coulaon  in  Glasgow  i Schott- 
land i ha)»«n  einen  Telegrapbenempflnger  erfunden,  hei  welchem 
die  von  dem  W b ea t ato n e- Geber  übermittelten  Zeichen  in  Form 
eine»  mit  dem  Gebestreifen  genau  übereinstimmenden  Loch- 
streifen wiedergegehen  werden.  Ihr  Kmpfangsst reifen  kann  daher 
seihet  wieder  zur  l'hermittlung  der  Zeichen  nach  einer  anderen 
Station  benützt  werden.  Der  Einpfaugsstreifen  wird  durch  einen 
Elektromotor  synchron  mit  dem  Gebestreifen  bewegt.  Das  Streifon- 
loehwerk  erhält  seinen  Antrieb  durch  einen  Druckluftmotor, 
dessen  Schieber  durch  die  Anker  zweier  Elektromagnet?  betätigt 
wird.  Kommt  z.  H.  ein  positiver  Stromstoß  vom  Geher,  ao  wird 
die  Anziehungskraft  des  einen  Elektromagneten  erhöht  und  die 
des  anderen  vermindert.  Ed  wird  hiedurch  der  Anker  de«  erstoron 
stärker  von  seinem  Kerne  angezogen,  während  der  Anker  des 
zweiten  durch  eine  Feder  weggezogen  wird,  wodurch  die  Schiober- 
stauge des  Druckluftmotors  nach  der  einen  Seite  bewegt  wird. 
Die»  hat  die  Bewegung  der  Kolbenstange  nach  einer  Seite  zur 
Folge.  Die  Kolbenstange  ist  nun  mit  einem  Hebelwerk  ver- 
bunden, welches  die  beiden  Locher  betätigt.  Beim  Kechtagaug  der 
Kolbenstange  wird  der  eine,  beim  Linkegang  der  andere  Locher 
durch  den  Empf&ngsatreifen  gestoßen.  Der  positive  Stromstoß 
wird  also  z.  B.  die  Kolbenstange  nach  rechts  bewegen  und  hier- 
durch den  einen  Locher  betätigen.  Kommt  nnn  ein  negativer 
Stromstoß,  so  ist  die  Wirkung  der  Magnete  auf  die  beiden  Anker 
umgekehrt  wie  vorher,  die  Kolbenstange  wird  nach  links  ver- 
schoben und  der  zweite  Locher  tritt  in  Tätigkeit.  Der  Htrom- 
wechsol  wird  selbsttätig  mittels  des  Gebestreifens  herbei  geführt, 
wie  dies*  bei  W beatstone  -Apparaten  bekannt  l«t.  Wenn  zwei 
Ströme  derselben  Richtung  unmittelbar  aufeinanderfolgen,  so  tritt 
keinerlei  Wirkung  auf  die  Locher  ein.  (I).  K-  I*.  Nr.  152.713.) 

Eine  Erfindung  der  Delany  Foreign  Company  in 
South  Orange  (V.  St.  A.)  betrifft  einen  selbsttätigen  Telegraphen, 
bei  welchem  der  Telegraphist  auf  der  Sendeetation  den  selbst- 
tätigen Empfänger  der  Station,  an  die  das  Telegramm  gesendet 
wird,  in  die  Amei tsst «Dung  bringt,  während  der  Telegraphist  auf 
der  Empfangsstation  nach  Belieben  den  selbsttätigen  Sender  auf 
der  Sendestation  anhalten  kann.  Sowohl  die  Sendefinger,  welche 
egen  den  gelochten  Streifen  drUcken,  ala  auch  die  Empfangs- 
nger,  welche  gegen  das  durch  eine  geeignete  Lösung  für  Ströme 
empfindlich  gemachte  Papier  anliegcn,  können  durch  Verschieben 
je  einer  Schiene  außer  Kontakt  mit  den  Streifen  gebracht  werden. 
Beim  Sender  kann  diese  Schiene  sowohl  von  Hand  aus  als  auch- 
durch  den  Anker  eine«  Elektromagneten  verschoben  werden,  beim 
Empfänger  ist  nur  ein  Elektromagnet  vorhanden.  Auf  jeder 
Station  ist  außerdem  ein  Morseapparat  angeordnet  Wünscht 
der  Telegraphist  nach  einer  Station  eine  Depesche  zu  senden,  so 
«ignnliriert  er  dies  «lein  F.mpfangslelegrnphistcn  durch  den 
Morseapparat.  l>er  empfangende  Telegraphist  schaltet  hierauf 
don  Morsestromkreis  aus  und  den  Stromkreis  für  den  selbst 
tätigen  Telegraphen  ein.  Der  sendende  Telegraphist  verschiebt 
dann  von  Hand  ans  die  Schiene  seines  eigenen  Apparates,  sodaß 
die  Kontaktfinger  gegen  den  Lochstreifen  drücken.  Außerdem 
schließt  er  einen  Stromkreis,  welcher  am  Kmpfangsapparat.  den 
Elektromagneten  erregt,  wodurch  daselbst  die  Schiene  derart  ver- 
schoben wird,  daß  die  Kontakte  in  die  Arbeitest«  11  ung  kommen. 
Nun  kann  der  selbsttätige  Telegraph  in  Wirksamkeit  treten.  Will 
der  empfangende  Telegraphist,  den  Sendeapparat  anfhallcn,  ho 
schaltet  er  wieder  den  Morseapparat  in  die  Linie.  Hiedurch 
wird  an  der  Scndcstation  ein  lokaler  Stromkreis  geschlossen,  in 
welchen  der  die  Schiene  betätigende  Elektromagnet  eingeschaltet 
ist,  wodurch  die  Svndefinger  vom  Lochstreifen  abgehoben  werden. 

(I>.  R.  P.  Nr.  150.122.; 

Der  selbsttätige  telegraphische  Sender  von  Freenian  Howard 
Littleficld  in  St.  Louis  iV. 8t.  A.)  gehört  zu  jenen  Apparaten, 
bei  welchen  ein  Papierslreifen,  welcher  in  zwei  parallelen  Reihen 
lÄWdier  besitzt,  an  zwei  einander  zugekehrten  Tastern  vorbei- 
geführt  wird-  Der  eine  dieser  Taster  ist  mit  dem  positiven  Pole, 
der  andere  mit  dein  negativen  Pole  einer  Batterie  verbunden. 
Tritt  die  Spitze  des  einen  Tasters  durch  ein  Loch,  so  wird  ein 
positiver  Strom  durch  die  Fernleitung  in  den  Empfänger  ge- 
sendet, während  der  andere  Taßter,  falls  er  durch  ein  Loch  des 
Papierstrcifens  dringt,  negativen  Strom  d«r  Leitung  zuführt.  Am 
Kmpfangaapparat  setzt  der  jeweilig  ankommende  Strom  den  ent 
sprechenden  von  zwei  Stempeln  einer  Vorrichtung  zum  I jochen 


eine«  Streifens  in  Tätigkeit,  der  eine  getreue  Wiedergabe  de« 
Sendeatmifons  bezüglich  seiner  Lochung  aarstellt  und  dazu  dient, 
eine  Drückvorrichtung  zu  betätigen.  Das  Wesen  der  Erfindung 
besteht  nun  darin,  daß,  wenn  der  Streifon  mit  zwei  gegenüher- 
üherstehenden  Lochungen  Über  die  beiden  Ta-ter  kommt,  also 
beide  Taster  gleichzeitig  zur  Stromentsendung  tätig  werden,  einer 
der  Taster  «eine  Verbindung  mit  dem  Batteriepol  wechselt  und 
Strom  entsendet,  der  das  gleiche  Zeichen  besitzt,  wie  der  ver- 
mittels des  anderen  Tasters  gleichzeitig  entsendet«  Strom,  fo  daß 
ausschließlich  z.  B.  positiver  Strom  durch  die  Fernleitung  fließt, 
um  das  Lochwerk  des  Empfängers  so  zu  beeinflussen,  daß  er 
gleichzeitig  mit  beiden  Stempeln  locht.  (T>.  R.  P.  Nr.  151.55t  1 

Vorrichtungen  zum  Lochen  de»  Streifens  für 
automatische  Tel  egraphen.  Die  («.lchapparate  arbeiten  in 
der  Weise,  daß  ein  Lochstempelsatx,  über  den  der  Papierst reifen 
mit  schrittweiser  Fortscbaltung  hinweggezogen  wird,  durch  eine 
Tastatur  unter  Vermittlung  geeigneter  Zwischeneinrichtungen  der- 
art in  Tätigkeit  gesetzt  wird,  daß  die  einzelnen  Stempel  der- 
selben in  bestimmten,  den  darzustel lenden  Zeichen  entsprechenden 
Kombinationen  durch  das  Papier  hindurchgedrib-kt  werden.  Ge- 
wöhnlich sind  diese  Kombinationen  in  Gestalt  entsprechender 
mechanisch  oder  elektrisch  wirkender  Elemente  im  Apparate 
bereits  fertig  ziuamruenge6tellt,  so  daß  durch  einen  bestimmten 
Tastendruck  die  gewünscht*  Kombination  im  ganzen  zur  Wir- 
kung gebracht,  d.  h.  im  Papieratreifcn  ein  vollständiges  Zeichen 
in  Locbschrift  erzeugt  wird. 

Die  Firma  Siemen«  & Halske  Aktiengesellschaft 
in  Berlin  bat  einen  Apparat  zum  Lochen  patentiert,  hei  welchem 
die  den  I-ochkombinalionon  entsprechenden  Kombinationen  me- 
chanischer Elemente  in  Form  von  Stiftengruppen  auf  dem  Um- 
fang einer  Walze  in  «inandor  parallelen  Reihen  angeordnet  sind. 
Die  Walze  wird  durch  einen  Motor  beliebiger  Art  in  Rnlalion 
versetzt.  Soll  nun  eine  bestimmte  Stiftengruppe  mit  dem  Ixmh- 
atempelsatz  zum  Zusammenwirken  gebracht  werden,  eo  wird  in 
jenem  Augenblicke,  in  welchem  die  betreffende  Stiftengruppe  an 
dem  Stempelsatz  vorbeigeht,  dieser  gegen  die  Stiftenwalze  ge- 
drückt und  hiedurch  eine  bestimmte  Lochkomhinatiun  im  Schrift- 
band erzeugt.  Die  konstruktive  Ausführung  des  Apparates  int 
derart  getroffen,  daß  der  die  Walze  antreibende  Motor  auch  für 
die  Stauzarbeit  verwendet  wird,  indem  die  Walze,  wenn  sie  in 
die  gewünschte  Stellung  gelangt  ist,  in  ihrer  Drehung  gehemmt 
wird,  hiedurch  tritt  auch  eine  plötzliche  Hemmung  in  der  Dreh- 
bewegung des  Motors  auf,  und  die  nun  auftretende  Stoßkraft  wird 
auf  rein  mechanischem  Wege  zur  Stanzarbeit,  nutzbar  gemacht. 

(I).  R P.  Nr.  151.849.) 

Eine  besondere  Gruppe  von  Loch  Vorrichtungen  bilden  jene, 
welche  in  ähnlicher  Waue  wie  eine  Schreibmaschine  gchaudhahi 
werden.  Beim  Apparat«  von  Anton  P o I 1 a k in  Budapest,  Ver- 
einigte Elektrizität*  Aktiengesellschaft  in  Ujpe«t,  und  I>r.  Friedrich 
Silberstein  in  Wien,  werdeu  die  Lochstompel  durch  ein 
Tasteuwerk  auegcwlbll  und  unter  Mitwirkung  verschiebbarer 
Sperrschieneu  für  die  Lochung  festgclegt.  Unterhalb  der  Tasten, 
und  zwar  in  senkrechter  Richtung  zu  den  Tastenarmen,  Bind 
Schieneu  angeordnet,  deren  Zahl  gleich  ist  jener  der  Stempel.  An 
den  Schienen  sind  Einschnitte  init  schrägen  Kübrungskanten  an- 
gebracht, di«  Enden  der  Schienen  liegen  unter  den  einzelnen 
Lochstiften,  auf  welch  letzteren  die  eigentlichen  Stempel  aufliegen. 
Wird  eine  Tust«  niedergedrückt,  so  wird  je  nach  der  Form  der 
Einschnitte  eine  bestimmt«  Grupjie  von  Schienen  derart  ver- 
schoben, daß  sich  die  Enden  derselben  gegen  die  Enden  der  ent- 
sprechenden Grupp«  von  Lochstiften  stützen.  Die  niedergedrückt« 
Taste  schließt  hierauf  einen  elektrischen  Strom,  der  unter  Ver- 
mittlung eines  Elektromagneten  sowohl  das  Lochen  an  und  für 
sich  durch  entsprechende  Bewegung  einer  Lochmatrize,  als  auch 
dir  Fortbewegung  de«  Lochstreifen«  bewirkt.  Beim  Senken  der 
Lochmatrize  gehen  nur  jene  Stempel  durch  den  Papierslreifen, 
deren  Lochstifte  fc&tgestellt  sind,  während  die  übrigen  Stempel 
durch  das  mit  der  Matrize  nach  abwärts  gehende  Papier  herab 
gedrückt  werden.  Die  Lochstifte  können  ie  nach  dein  Kyetcin, 
für  welche»  der  I/ochstreifen  benutzt  werden  soll,  verschieden 
gruppiert  sein.  Bo  ist  bei  dem  beschriebenen  Apparat  die*  Loch- 
maschine für  den  bekannten  Huchstaben-Schnellteiegraphen  von 
Pollak  & Virag  verwendbar.  Die  Lochmatrize  hat  8»*  Löcher, 
mittels  welcher  man  sämtlichen  Buchstaben  d«s  Alphabet.**,  den 
Zahlen  und  den  Schrift  Zeichen  entsprechende  Lochgruppierungen 
derart  heratellen  kann,  daß  mittels  de»  genannten  Scbnelltelegraphen 
die  lateinische  Kursivschrift  in  leicht  leserlicher  Weise  erzeugt 
wird.  Da  die  lateinischen  Buchst  alten  verschiedene  Breit«  haben, 
so  haben  auch  die  entsprechenden  I^ochkombinationen  verschiedene 
Breite  in  der  Längsrichtung  des  Streifens.  Durch  eine  besondere, 
durch  die  Taste  «tdhüt  verschiebbar«  Sperrachiene  ist  dafür  ge- 
sorgt. daß  für  die  schmalen  Buchstaben  der  Streifen  entsprechend 
weniger  weit  vorwärt«  geschaltet  wird,  als  bei  den  breiteren 
Buchstaben.  (D.  K P.  Nr.  151,782  ) 


Spil**  SW. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  25. 


Eine  andere  Lochvorrh-htung  mit  SchrfibmaMi-bineiiklavialur  i 
rührt  von  .John  Gell  in  l^ondon  her.  Heim  Anschläge»  der 
TM*<ten  wird  ein  Stanzmerhanisinu«  in  Bewegung  g**M<txt,  decken  , 
Stausstempel  den  unter  diesen  hindurchgeftihrten  Streifen  lochen. 
Kheinto  wird  durch  das  Anschlägen  der  Tasten  ein  Mechanismus 
/.um  Vorschi  oben  de»  Streifen»  in  Betrieb  gaeeUt.  Da»  Wpaent 
liehe  der  Erfindung  bcHteht  nun  darin.  daU  durch  An»chlagvn  1 
einer  Taste  zwei  Gruppen  paralleler  Stangen  durch  liüllcb«»  von 
verschiedener  Zahl  und  Diinennümierung  gehoben  werden;  die 
eine  Gruppe  dient  dazu,  die  zum  Ausstanzon  de»  Streifen»  nötigen 
Locheisen  ausxuwfthlen.  wiibrend  die  andere  Gruppe  die  richtige, 
dem  gestanzte«]  Doch  bilde  entsprechende  Weiterbe  wegung  de»  zu  ' 
lochenden  Streifen»  bestimmt.  Durch  die»«  letzter«  Gruppe 
worden  nilmlich  beim  Anschlägen  der  Tasten  Haken  von  ver- 
schiedener Länge  ausgelü-u,  die  in  die  Zähne  eine»  darunter  he-  , 
timlbi-hcn  Sperrude*  einfallen,  bevor  das  Sperrad  ausgelöat  wird. 
Bei  dem  darauffolgenden  Auslösen  de»  Spcmide«  wird  dann  der  I 
Haken  so  weit  mitgeoommr-n,  bia  »ein  vorder*.*«  Ende  gegen  ein  ‘ 
lleminbretteheu  stößt.  welches  dadurch  die  weitere  Drehung  des  : 
Sperrad**«  und  hiedurch  auch  den  Band vor*vliub  uufbält.  Der 
Bandvorx’hub  wird  liier  demnach  durch  die  Läng«?  de*  jeweilig  I 
aufgewühlten  Vorscbubbakcna  bestimmt.  Die  Arbeitsleistung  de» 
Stanzapparates  und  de.«  HandvorHcbubni«cliAni»u>u»  wird  durch 
ein»  mittels  geeigneten  Motors  angespannte  Feder,  die  ebenfalls 
durch  daa  Niederdrücken  der  ‘lasten  auegelöst  wird,  verrichtet. 

(D.  U.  P.  Nr.  154.258... 

M o r a e t e 1 e g r a p h.  Um  dem  Telegraphisten  da.«  Geben  ; 
der  Morsezeichen  zu  ersparen,  hat  man  den  Moraegeber  als  Kla- 
viatur atmgebildet.  Jede  Taste  bewirkt  die  Abgabe  eine«  be 
stimmten  Morse  reiche  na.  Eine  Erfindung  von  .lame«  llarvev 
Peirce  in  Chicugu  besieht  darin,  daß  die  Schriflzeichen  in  der  , 
bei  Schreibmaschinen  üblichen  Art  so  mit  den  Tasten  in  Ver- 
bindung gebracht  sind,  dail  alle  Scbriftzeichen  heim  Druck  auf  die 
hetrellend»  Taste  an  eine  allen  gemeinsame  Stell»  des  Apparat«» 
geführt  werden.  An  dinner  Stelle  befindet  sich  eine  Vorrichtung, 
welch»  im  Augenblick  de®  Niederdruckes  der  Taste  mit  einer 
dauernd  umlaufenden  Antriebsvorrichtung  gekuppelt  und  durch 
diese  über  da»  betreffende  Scbriftzeichen  weg  ge  Führt  wird,  wodurch 
die  zur  Weitergabe  des  Zeichen»,  erforderlichen  StromscblieUuiigen 
und  -Unterbrechungen  bozw.  St  romwend  ungen  vorgenommen 
weiden.  Dabei  wird  das  betreffende  Zeichen  in  derjenigen  Stellung, 
in  welcher  die  Abgabe  daa  Signals  erfolgt,  genau  ho  lang«  ver- 
riegelt, ule  es  die  Eigenart  de»  Signal»  erfordert,  nicht  lling.-r 
Hiedurch  wird  erreicht,  daß  die  nur  aus  wenigen  Zeichen  be- 
stehenden Signale,  di»  in  dem  Morsealphabet  die  häutig  ge- 
brauchten Buchstaben  daratcllen,  in  entsprechend  kürzerer  Zeit 
nbgenoininen  werden,  ul»  die  selten  gebrauchten,  aus  einer  größeren 
Anzahl  von  Zeichen  bestehenden  Signale,  so  «laß  also  eine  Zeit- 
Verschwendung  ausgeschlossen  ist.  (I).  U.  I’.  Nr.  154.356.) 

Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Ueutsche  Straficababiigeaellm-haft  zu  Dresden.  Na**l» 

dem  Berichte  für  das  Jahr  1964  sind  die  Belriebecrgehnisse,  ob 
wold  im  Herichtajahie  die  große  6tSdrean»stellung  vom  Jahre  1903 
fohlte,  gleich  gtiimtig  geblieben.  Die  Frequenz  ist  im  B«richu-  i 
Jahre  von  2ti.4tSH.ft2l  Personen  auf  29,466.796  Pewonnn  und  damit 
im  Zusammenhänge  die  PereonengeldeiDnabme  von  2.606.417  Mk  | 
auf  2,709.2117  Mk.  geetiegen,  während  die  Mehrleistung  348.307 
Wagenkilometer  und  di«  Mehrausgaben  nur  46.1 10  Mk.  betrugen.  I 
Der  Prozentsatz  der  Ausgaben  !>ei  dem  Vergleich  wird  durch  die  1 
am  1.  August  1903  an  da»  Personal  erfolgten  großen  Gehalts- 
zulagen für  die  ersten  sieben  Monate  de«  Berichtsjahre»  heein-  i 
Hußt.  Der  WagenkilomeLervrlbH  hat  »ich  trotz  der  Mehrleistung 
von  384,307  im  genau  auf  derselben  Höhe  erhalten  (28*75  Pf.  . 
Der  Betrieb  auf  der  Straßenbahn  Löbtau  — Ueuben  und  der  Ge- 
meiudebohn  l«*aehwitz—  Pillnitz,  welchen  die  Gesellschaft  für 
Kochmmg  der  Bmltzsr  führt,  hat  bisher  einen  direkten  Nutzen 
nicht  abgeworfen.  Die  im  Berichtsjahre  an  die  Stadt  zu  leistnnden 
Zahlungen  betragen  300.759  Mk.  Dazu  bisher  gezahlt  4.365.428  Mk.. 
ergibt  eine  Ge»amtzublung  an  dt»  Stadt  bia  Ende  1904  von 
4,672-187  Mk,  lh*r  Bericht  enthalt  auch  eine  ausführliche  Dar- 
legung über  den  g**genwJirLigeu  Stand  de«  Verhältnisse*  zur 
Dresdner  Straßenbahn  auf  Grund  des  Betrieb»v«rtragea  vom 
13.  Juli  1695.  In  der  Bilanz  erscheine»  nur  die  von  der  Dresdner 
Straßenbahn  anerkannt«»  Betrüge.  Der  verfügbare  Überschuß 
beirügt  einachließlikb  de»  Saldovortrags  au»  1903  im  Betrag«  von 
13.411  Mk.  502.526  Mk.  Derselbe  b*»ll  wie  folgt  verteilt  werden: 
Tantieme  an  Direktion  und  Beamte  laut  Statut  24.453  Mk-, 
Dividende  IW.OH*  Mk.,  Tantieme  dem  Aufsichtsrat  11.230  Mk  , 
Vortr*?  nuf  neue  Rechnung  16.824  Mk. 

Elektrizitätswerk  Eisenach.  Laut  des  Geschäftsberichten 
IIHM  «ind  di«  Strömet»  nahmen  auf  126000  Mk.  (i.  V.  120.500  Mk 
gestiegen.  Am  Schluß  dt»  Uoschäftqjnhn»  waren  711  Anlagen  j 


ri.  V.  614)  mit  17.063  Kuhlenfadeu  bezar.  Narnatlainpen  (16.2021, 
226  Bogenlampen  (200)  und  158  Motoren  -UW)  mit  817  A'H  '- 
Leietiing  260  .sowie  40  Apparate  (wie  im  Vorjahr!  mit  49  A'H 
augoschlo«»«».  Kasind  im  letzten  Jahr  für  Licht  198.1 97  A'H'/ßtd.  oder 
84.280  A’HTßtd.  mehr  (15.202),  für  Kraftzwecke  151.657  A’TT'Std. 
oder  25.110  A'H'Std.  mehr  als  im  Vorjahre  ubgegt-beu.  Beim  Bahn 
belrieb  betrug  di«*  Zahl  der  beförderten  Personen  496.083  i.  V. 
462.538),  di»  Einnahmen  erfuhren  eine  Erhöhung  von  44.289  Mk. 
auf  47.512  Mk.  Für  1901  gelangen  -=  45.00t!  Mk.  zur  Aua- 

KhlttMg.  r. 

Elektra  Aktiengesellschaft  in  Dresden  Da*  am  31.  Mürz 

abgcluufcne  Goschüftsjabr  schloß  vinschließlk'h  eines  Vertrage» 
von  41.875  Mk.  mit  803.717  Mk.  Bruttogeu  iun  ab  (i.  V.  281.847  Mk.  t. 
Die  Verwallungbunkosten  erforderten  46.477  Mk.  ii.  V.  50.961  Mk.), 
die  Steuern  104250  Mk.  (i.  V.  11.060  Mk.).  Die  Aufwendungen 
für  Zinsen  betrugen  65.670  Mk.  i,  V.  59.887  Mk.'i.  Im  laufenden 
Jahre  dürften  diese  Aufwendungen  ganz  Wegfällen,  da  sich  infolge 
Verkaufe»  der  Zwiekaucr  Elektrizität.--  un-l  SLraßeubabuaklion  «il<* 
Buchschuld  in  ein  beträchtlich«»«  Bankguthaben  verwandelt  hat,  z. 

Akt.  Le»  Thüringer  Akkumulatoren-  and  KlektrizitlU- 
werke  In  GörlUuitthl-Naalfeld  a.  S.  Nach  dem  „Berl.  B.-C.ta 
schließt  di«  G«»elliu*buft  mit  einem  Verlust  von  9311.976  Mk. 
-999.970  Mk.  ab.  Da*  Kapital  besteht  aus  ÖUO.OOO  Mk.  Staniin- 
und  500.00t)  Mk.  Vorzugsaktien.  s. 

Elektrizitätswerke  Tborn  A.*G.  Das  Unternehmen,  an  dem 
der  Helios— Köln  beteiligt  ist,  erzielte  im  verHosaonoii  Jahre  »inen 
Uberschuß  von  Mk.  61.419  (i.  V.  Mk.  51.619),  woraus  bei  Über- 
weisung von  Mk.  12.000  Mk.  10.000-  au  den  Delkrederefonda,  von 
Mk.  8000  (Mk.  3900}  an  den  Ern«*u«miijp*fond*  und  Mk.  1696 
Mk.  1899<  au  -len  Reservefonds  wieder  eine  Dividende  von 
3%  mit  Mk.  36.000  verteilt  wird.  K. 

A.-G.  Sächsische  Elektrizitätswerke  vorm.  PöwTiinaun 
A Co.  In  Dresdea-Ileldenau.  Infolg»  G**n«ralven**mmlung»l>esc.bluÖ 
wurde  dns.Aktmnkapital  durch  Zusammenlegung  im  Verhältnisse 
von  3:  1 auf  Mk.  466.000  reduziert.  Durch  diese  Transaktion  ent- 
stand eiu  Bm-hgewinn  von  Mk.  933.740.  Hievon  wurden  Mk.  732.992 
zur  Tilgung  der  Unturhilanz  verwandt,  während  restliche  Mk.  21X1.748 
zu  EKlraab*chreibungen  benutzt  wurden,  Die  Gesellschaft  ist  uun- 
uiehr  in  Liuuidation  getreten.  *. 

OfHcinc  Elrttrlche  Genovesl  In  Genna.  Di«»««  Unter 
nehmen,  an  welchem  die  Bank  für  elektrische  Unternehmungen 
in  Zürich  beteiligt  int.  erzielt«  in  1904  au  Betriebseinnahmen 
Lire  3,231.6H3  (f.  V.  Lire  2.7HÖ.673;,  wäbr«*nd  <üe  Ausgaben 
Lire  1,756.051  (i.  V’.  Lin*  1,539.619i  betrugen.  Der  Uberschuß  der 
Einnahmen  beziffert  »ich  nach  Vornahme  der  Abschreibungen  in 
Höh»  von  Lire  450.000  .;i.  V.  Lire  425.000)  auf  Lire  764.3UI.  Alt- 
Di  vid ende  werden  9 >/jM/«  (9 L V.j  vurgeweb lagen.  x. 

Nrhwelzerlsche  Gc»cll»chaft  für  elektrische  Indastrle  in 
Ba*el.  Nai-hdem  Geschäftsbericht  dor  Gesellschaft,  die  zur  Sieinens- 
und  llalok-- -Grupp«  g«hört,  betragt  der  tiewinn  einschließlii h 
F rc».  59.949 Vortrag  Fcca. 691 .489  (Frot-  378  317 1,  wovon  Fno*.  31.577 
(Frrs.  18.3!t8)  der  Reserve  überwiesen,  Frca.  89.994  (0)  zu  Tantieme 
verwandt  uud  Frcs.  500,000  Frcs.  UOuOQO)  als  l>ividende  von 
f»*/0  3%)  auf  «La«  »tng«/.ahlt«  Aktienkapital  von  Frca.  10,000.000 
veru-ilt  werden,  wonach  Frca.  69.918  Frcs.  59.948)  für  neu«  Rech- 
nung bleiben.  a. 

Bei  der  Socletü  Nicola  Imprere  elettrlrhe  in  Palermo 
— eine  TüchtergosrlLvliuft  de»  Schuckert  - Konzerns  — stieg  in 
1904  «ler  Absatz  elektrischer  Energi«*  für  Beleuchtnngw-  und  In- 
dustriczwecke  von  814.174  auf  1206180  A'O  /Std..  der  für  den 
Trambahn  betrieb  von  1,469.870  auf  1.708.320  A’WVStd.  Bei  Jahre«- 
ochluß  waren  hei  Privaten  37.249  Glüh-  uud  370  Bogenlampen 
installiert;  die  Zahl  der  Licbtabonnonton  betrug  360  mit  einem 
Anschlüsse  von  2,257.595  A'H".  Auch  d«^r  Anschluß  von  Motoren 
nahm  zu.  da  sich  die  Kleinindustrie  immer  mehr  der  «leklri*ch«n 
Kraft  bedient.  IX*r  Tramludtn verkehr  ist  in  einer  Steigerung  be- 
griffen. Infolge  einer  versuchsweisen  Herabsetzung  der  Fahrpreise 
auf  einigen  Linien  -iti«*g  die  Zahl  der  befördert«»  Personen  vun 
6*72  Million«»  auf  8*13  Millionen;  dem  entsprach  ein«  Vermehrung 
der  Einnahmen  um  etwa  Lire  1 00.000.  Weniger  günstig«  Ergeh 
ni**e  hatte  der  Oinnihuoverkehr.  Die  Gesamteinnahmen  stiegen 
von  Lire  1,465.485  auf  Ure  1,682.514;  andererH«ita  auch  dit*  Au* 
gaben,  niUnlich  die  Gcneralunkuntcn  von  Lire  197.324  auf 
Lire  2244136,  Unterhaltungako&ten  und  Reparaturen  von  Lire 
168.682  aut  Lire  239.705  und  Betriebskosten  von  Lire  702.637 
auf  Lire  623.067.  Dem  Erneuerungsfonda  werden  dagegen  nur 
Lire  41.962  gegen  Lire  131.874  im  Vorjahre  zu  gewiesen.  Der 
Reingewinu  ist  von  Lire  276.600  auf  Lire  391.222  gestiegen, 
nach  Rückstellung  von  Lire  17.671  (Lire  12.248 1 werden 
(i.  V.  2"  ,,)  Dividende  auf  Lire 945.250  Aktien  und  Lire  10,000.000 
ßntriligungskapit»],  da»  die  Kontinental«  Gesellschaft  für  elek- 
trische  Unteruahuunigen  in  Nürnberg  ganz  besitzt,  verteilt,  «, 
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Das  elektromagnetische  Feld  In  Maschinen. 

Von  Fritz  Emde. 


§ 1.  Definitionen  und  allgemeine  Be- 
ziehungen. Gegenstand  dieser  Betrachtung  ist  das 
stationäre  elektromagnetische  Feld  in  dem  Zwischen- 
raum zwischen  zwei  kunachsialen  eisernen  Holilzylindern, 
die  wir  uns  als  Anker  (Stander  und  Läufer)  einer 
elektrischen  Maschine  denken  können. 

Wir  fuhren  Zylinderkoordinaten  ein,  d.  h.  von 
den  Cartesischen  Raumkoordinaten  x.y,  z behalten  wir 
nur  z bei  und  setzen 

z — r cos  ü und  y = r sin  £. 
r,  Z,  z sollen  ein  Kcchtssystem  bilden,  eine  Drehung 
im  Sinne  einer  Vergrößerung  von  C soll  also  mit  dem 
Wachstum  von  z ebenso  verbunden  sein  wie  Drehung 
und  Fortschritt  eines  gewöhnlichen  Korkziehers.  Dafür 
wollen  wir  auch  kurz  sagen:  z entspreche  oder  sei 
Achse  der  Drehung  £. 

Als  z-Achse  wählen  wir  die  Ankerachac.  Die 
StirnHächen  des  Ankers  mögen  in  den  Ebenen  *=Ö 
und  z — l liegen. 

Innerer  Durchmesser  des  Läufers  2 p, 

Äußerer  „ „ - 2 R 

Innerer  n „ Standers  2 (R  -f-  Ä) 

Äußerer  „ » „ 2 p«. 

Ferner  sollen  bedeuten 


Sr,  5;,  5, 

^1  1?» 

Bc,  3, 

die  radiale,  die  tangentiale  und  die  achsiale  Komponente 
der  elektrischen  Stromdichte  5,  der  magnetischen  Feld- 
starke  ff  und  der  magnetischen  Induktion  3 au  einem 
beliebigen  Punkte  (r,  z)  zu  einer  beliebigen  Zeit  t. 
Dies  meinen  wir,  wenn  wir  z.  B.  schreiben 

Sf  = 5,(r,C,*f0- 


Diese  neun  Größen,  die  natürlich  einwertige 
Funktionen  des  Ortes  und  der  Zeit  sind,  dürfen  wir 
nicht  sämtlich  beliebig  anDchmen.  sondern  wenn  wir 
Fälle  ausschließen  wollen,  die  in  der  Wirklichkeit 
niemals  Vorkommen,  haben  wir  gewisse  Bedingungen 
zu  beachten. 

Wenn  hochgespannter  Wechselstrom  durch  ein 
Kabel  Hießt,  so  endigen  manehe  Stromlinien  au  den 


I 


Oberflächen  der  Adern.  In  den  Ankern  elektrischer 
Maschinen  ist  aber  die  Kapazität  im  allgemeinen  so 
gering,  daß  die  Veränderlichkeit  etwa  vorhandener 
Ladungen  ganz  unbemerkt  bleibt.  Wir  haben  mithin 
anzunehmen,  daß  nirgends  Endpunkte  von 
Stromlinien  Vorkommen.  Fassen  wir  daher  irgendwo 
ein  Raumelement  rd^drdz  ins  Auge,  so  darf  aus  ihm 
nicht  mehr  Strom  heraus-  als  hineinfließen.  Berechnen 
wir  also  für  die  drei  Teile  der  Obertiläche  dieses 
R&umelementos:  rd\dz  (die  radiale),  dzdr  (die  tan- 
gentiale 1,  rd'dr  die  (achsiale)  Einströmung  und  für 
die  drei  gegenüberliegenden  Flüchen  die  Ausströmung, 
so  muß  überall  und  jederzeit  der  überschaß  der  Aus- 
strömung über  die  Einströmung,  den  wir  finden,  geteilt 
durch  das  Volumen  rdt,drdzi 


1 9(rSe)  , 1 


£*+££•= 0 
~ 3m 


1) 


sein.  Von  den  drei  Komponenten  der  Stromdichte  5 
dürfen  wir  also  nur  zwei  ganz  willkürlich  annehmen. 

Die  besondere  Form  der  linken  Seite  von  1) 
hangt  mit  unserer  Wahl  des  Koordinatensystems  zu- 
sammen. Hatten  wir  andere  Koordinaten  gewühlt,  so 
wäre  auf  der  linken  Seite  ein  anderer  Ausdruck  er- 
schienen. Aber  in  einem  gegebenen  Falle  waren  alle 
diese  Ausdrücke  gleich  gewesen*).  Hierauf  beruht  die 
physikalische  Bedeutung  dieser  aus  den  Kom- 

Im menten  von  5 abgeleiteten  Größe.  Man  nennt  sie  die 
>ivergonz  der  Stromdichte  5.  Kürzer  und  um  die 
Unabhängigkeit  von  der  Wahl  des  Koordinatensystems 
und  von  der  besondere  Art  der  Zerlegung  von  5 in 
Komponenten  anzudeuten  — beides  ist  ja  eine  bloße 
Zweekmttßigkeitsfrage  der  Rechnung  — schreibt  man 
wohl  Htatt  1)  auch 

div  5 = 0 

und  sagt,  die  Stromdichte  5 sei  quellen  frei  («»der 
oolenoidisch)  verteilt.  **) 


* Näheres  über  die  Umformung  von  Ausdrücken  auf 
krummlinige  Koordinaten  bei  II.  W 0 b 0 r:  Die  partitdlen  Differen- 
tialgleichungen der  mathematischen  Physik  (Brauuachweig  I5HJ0), 
Bd.  1,  S.  Hd,  1*7,  217,  siehe  auch  R.  Dane,  Vektoranalysis  (l/eip- 
zig  1906),  S.  61. 

**•  Kine  eingehende  Behandlung  der  Rechnung  mit  ge- 
richteten Größen  findet  man  bei  M.  Abraham,  Theorie  der 
Elektrizität  (Leipzig  19CM),  8.  4—  12*J.  — Siehe  auch  Weber  I, 
S.  207 — 236  und  Gana,  Vektoranalysis. 
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Wäre  z.  B.  in  einem  bewundern  Falle  Sy  = 5;  = 0 
(achsiale  Strömung),  so  würde  aus  1)  folgen,  daß  die 
Stromdichte  5 = 5»  nur  noch  von  r,  C und  f,  nicht  aber 
von  2 abh äugen  kann. 

Auch  die  magnetische  Induktion  ist  quellenfrei 
verteilt:  div  53  = 0 oder 


1 


Ir  53,) 


+ - 


?>*  C2 


2) 


Also  auch  von  den  drei  Komponenten  von  5$ 
dürfen  wir  nur  zwei  ganz  willkürlich  wählen. 

Wenn  wir  von  Remanenz  absehen,  hat  die  Feld- 
starke ff  überall  und  immer  dieselbe  Richtung 
wie  die  magnetische  Induktion  53.  Die«  wird  ausgedrückt 
ilurch  S,  »j  y,  ■ 

1)-  ~ <>:  _ 1%  * ' ' 
Hier  ist  x eine  willkürliche  Zahl  und  die  Permea- 
bilität ft  eine  Größe,  die  fllr  die  meisten  Substanzen 
denselben  unveränderlichen  Wert  {!<,  wie  für  den  leeren 
Raum  hat  und  nur  für  gewisse  Metalle  und  Legierungen 
eine  Funktion  des  gegenwärtigen  und  aller  vorauage- 
gangenen  Werte  von  ff  oder  53  ist  Das  Produkt  xu<) 
hangt  von  der  Wahl  der  Einheiten  für  53  und  ff  ab. 

In  einem  Gebiete  de«  Raumes,  das  eutweder  kein 
„Eisen“  enthalt  oder  das  überall  von  derselben  Eisen- 
sorte erfüllt  ist,  ist  also  fi  unabhängig  von  r,  5,  z 
und  daher  nach  2)  auch  div  f f = 0 oder 

1 - V »IT/  , * - --:w  I - *R  n o „ v 

za) 


! (r  JW  , J_  g Oc  , 3 iS  _ 0 

Sr  + r S$  + Sz  — ” 


Schließlich  besteht  noch  eine  Beziehung  zwischen  5 
und  ff.  Der  gesamte  Strom,  der  durch  eine  beliebige 
Fläche  tritt,  ist  proportional  dein  Linienintegral 
von  ff  über  den  Flächen  rau  d.  Die  Vorzeichen  stimmen 
überein,  wenn  der  Umlaufsinn  an  der  Randkurve  der 
Richtung,  die  für  den  Strom  als  positiv  angenommen 
worden  ist  entspricht.  Führen  wir  die  Rechnung  für 
drei  unendlich  kleine  Flächen  rc/Cdz,  d 2 d r,  rdldr 
durch  und  dividieren  wir  darauf  beiderseits  durch  den 


w 


1 

?5c 

5, 

r Ti; 

Sa 

»a 

»U. 

_ 5; 

Sz 

Sr 

^c) 

5, 

?r 

1 

}\ 

rot  ff  = 


* Um  du  absolut«  «lektromagnetiarh« 
lteeknung  einzu führen,  braucht  man  nur 
1 


<•1  «o  — 1*0  - 


4 «’ 


- 4 tt 


4) 


Dabei  ist  eine  Konstante,  die  vou  der  Wahl 

der  Eiuheit  für  die  Stromdichte  5 abhängt.*)  Da  die 
linken  Seiten  den  Komfioncnten  der  gerichteten  Grüße 
5 gleich  sind,  so  liegt  es  nahe,  wie  selbst  wieder 
uls  Komponenten  einer  gerichteten  Grüße  aufzufassen. 
Die  Resultante  — nicht  die  Komponenten  selbst  --  ist 
nach  Grülk*  und  Richtung  wieder  unabhängig  von  der 
Wahl  des  Koordinatensystems.  Man  nennt  sie  die  Ro- 
tation von  ff  und  schreibt  für  4)  auch 


zu  »«tun.  Welch«  Werte  einzust>u«n  wären,  um  du»  „praktische" 
MiiBayr-tem  «inzufahren,  läßt  »ich  nicht  aDgebsu,  weil  di»*U‘s  noch 
nicht  auf  »II«  hier  vorkinnuiendeii  Grüßen  ausgedehnt  worden 
ist,  »onderik  bi»  jetzt  auf  einigt-  iii«i-bani>c!|ie  und  einig«  dek  Irische 
Grüßen  beschränkt  ist. 


1fr  = 


Wo  f}  nach  Größe  und  Richtung  gegeben  ist.  da 
ist  auch  schon  5 durch  4)  nach  Größe  und  Richtung 
vollkommen  bestimmt.  Ist  umgekehrt  5 gegeben,  so  ist 
auch  ff  bestimmt,  jedoch  nicht  durch  4)  allein,  sondern 
erst  durch  2),  3)  und  4)  zusammen,  im  einfachem 
Falle  durch  2 a)  und  4).  Wo  kein  Strom  fließt,  werden 
in  4)  die  beiden  Glieder  links  einander  gleich  oder  es 
ist  rot  ff  = 0.  Man  sagt,  dort  sei  die  magnetische  Feld- 
stärke ff  wirbelfrei  (lamellar)  verteilt.  An  solchen 
stromlosen  Stellen  läßt  sich  lf  als  Gefälle  eines 
magnetischen  Potentials  ^ darstellen: 

ill  » Lül  « . 

Sr’  — r ?C  ■ ' ’*  ~ Sz  ' 

Das  Potential  4»‘  ist  jedoch  keine  einwertige  Funk 
tion  von  r,  C,  *,  sondern  hat  an  demselben  Ort  zur 
selben  Zeit  unendlich  viele  Werte,  die  sich  aber  nur 
durch  Vielfache  eines  ganz  bestimmten  Wertes  unter- 
scheiden. In  stromdurchflossenen  Leitern  existiert  da- 
gegen kein  magnetisches  Poteutial.  fDas  sogenannte 
Vektorpotential,  das  auch  hier  noch  existiert.  - • eine 
gerichtete  Größe  — ist  von  «j»'  wesentlich  verschieden ) 
Für  jede  beliebige  gerichtete  Größe  51  ist  div  rot  51  = 0. 
Aus  4)  folgt  aber 

div  5 = e ]/*io  m>  div  rot  ff  = 0, 
d.  h.  Gleichung  1);  oder  1)  ist  in  4)  schon  enthalten. 
Bei  dem  vorhin  erwähnten  Kabel  wären  also  die 
Gleichungen  4)  schon  rein  mathematisch  für  manche 
Stellen,  namentlich  für  die  Oberflächen  der  Adern,  un- 
möglich. Sie  werden  wieder  ermöglicht  durch  Hinzu- 
fügung  des  Mn  xwel  Ischen  Verschiebungsstrome«. 


Die  sieben  Größen  5,  f>  und  u.  = 


y 

xß 


sind  mit- 


hin an  die  vier  Bedingungen  2)  und  4)  geknüpft.  Wir 
dürfen  also  nur  drei  von  ihnen  ganz  willkürlich 
wählen.  (Für  r = cc  oder  2 = oc  müssen  (r2  -f-  **)  5 und 
(r2  s*jff  endlich  sein.) 

Wir  betrachten  noch  die  mechanische  Kraft, 
die  auf  jede  Rauraeinheit  des  stromdurchflossenen  I/«iter- 
materiales  wirkt.  Ihre  Kom[»ononten  sind  allgemein 
r;53»  -5»y; 

-T  . '• - >-=^=_-  ) « ■ W. 

«K  «nft> 


oder 


* I «0_ 
._  JLFüs. 


(5c  D.  — 5.  li;) 


(5.  tjr  — Sr  l},) 


1 1 r 


H« 


(SrflC- 


: IW. 


Diese  drei  Gleichungen  pflegt  man  auch  kurz 
durch  die  eine  anzudeuten 


f=  J5i,> 

«/«oh 


=4T^lSi’1 


Die  Volumkraft  f hat  die  Größe 
|f|  = |5  .,53;.  sin  <5,  53), 

steht  senkrecht  auf  der  Ebene  (5, 53),  und  ihre  Richtung 
entspricht  der  Drehung  von  5 nach  53  (auf  dem  kür- 
zesten Wege).  Hierbei  ist  es  gleichgiltig,  woher  das 
Feld  ff  stammt.  Die  Gleichungen  5)  gelten  also  auch 
dann  noch,  wenn  nur  das  Eigenfeld  des  Stromes  vor- 
handen ist. 

Stellt  man  eine  beliebige  gerichtete  Größe  51,  deren 
Komponenten  im  allgemeinen  stetige  Ortsfunktionen 
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sind,  durch  Richtungslinien  dar,  so  bilden  diese 
eine  Schar  von  Raumkurven  mit  den  Differential- 
gleichungen 

dr rdl_  _ dz 

S;  “ 2t,' 

Es  sind  wiederholt  Produkte  mit  r als  Faktor  auf- 
getreten.  wie  r5n  r IV  r Xir  r £};.  Wie  man  sieht, 
empfiehlt  es  sich  oft.  sie  als  selbständige  Größen  anzu- 
sehcn  und  nicht  in  die  beiden  Faktoren  zu  zerlegen. 
Der  geometrische  Grund  dafür  liegt  zutage.*) 

A.  Tangentiale  Änderung  beliebig. 

$ 2.  Radiales  Feld.  Wegen  der  Rrechung  der 
Kraftlinien  an  den  Grenzflächen  Luft-Eisen  und  wegen 
der  grotien  Permeabilität  des  Eisens  treten  die  Kraft- 
linien fast  senkrecht  aus  dein  Eisen  aus.  Man  wird  da- 
her vermuten,  daß  die  magnetische  Induktion  23  im 
Luftspalt  mit  großer  Annäherung  stets  durch  ihre 
radiale  Komponente  dargestellt  wird,  wenigstens  bei 
glatten  Ankern.  Bei  Nutenankern  wird  es  aus  demselben 
Grunde  natürlich  anders  sein,  doch  wollen  wir  sie  hier 
außer  Acht  lassen. 

Setzen  wir  dementsprechend 

so  folgt  aus  den  Gleichungen  2)  und 
3(r  23l 3 (r  Xj) 


:0, 


3 r d r 

d.  h.  23  und  Xj  wachsen  umgekehrt  proporti na  1 
mit  dem  Abstandr  von  de ri* Achse;  ferner  aus 
Gleichung  4) 

Sf  = 0 


sc= + «]/«(,  u» -^5. 


~ir 


= — cl/t» 


d\  d r 


= + 


r*  i : 

cV,0^  Vt, 

?t  ■ r cä 

*3  _.0_ 


dir  5. 


7) 


») 


- _ d£j 

r 3C  * 

und  wenn  wir  weiter  annchmen,  daß  sich  uns  zwischen 

z = 0 und  z / in  den  verschiednen  Ebenen  z = const 

dasselbe  Kraftlinicubild  bietet,  daß  also  X}  unabhängig 
von  z ist.  ist  auch  5£  = 0,  die  Strom  u ng  ist  achsial 
und  durch  die  tangentiale  Abnahme  von  I7  be- 
stimmt. Oder  umgekehrt  ausgedrllckt:  die  tangentiale 
Abnahme  von  X}  an  der  Stelle  (r,  C),  berechnet  für  die 

Längeneinheit  des  Rogens,  ist  — — ~ , folglich  die 

eV  *0  M« 

entsprechende  Abnahme  von  23:  — ^ — S.  Weiter  folgt 


c z r ? £ ? z 

Führt  inan  eine  neue  Größe  23  ==  rot  5 ein,  so  er- 
geben sich  ihre  Komponenten  nach  der  Anleitung  der 
Gleichungen  4) 

*)  Ausführlicheres  iihsr  <li«  hier  itcspnu-hwisn  Beziehungen, 
ihr«  Voraussetzungen  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Bmilisr.hluug»- 
islxacbdt  Im*!  E.  Cohn:  „I>M  elektromagnetische  Feld“.  Leipzig 
1900,  S.  24Ö-2W. 


2L  = ~ 


35 
3 C 
35 


* = -^  = + 


<V  Eo  I1» 

r» 

» 5 


9) 


?CS 

_ 2 0 1««^,  i $ 
r*  »f 

n.=  0. 

Die  gerichtete  Größe  2}  ist  stets  parallel  zu 
Ebenen  ; = const.  und  int  ein  Maß  fllr  die  räumliche 
Änderung  der  Stromdichte  5 nach  Größe  und  Richtung. 
Die  Größe  von  23  ist 


und  der  Winkel  *,  um  den  die  Richtung  der  größten 
räumlichen  Änderung  |2?  der  Stromdichte  5 von  der 
tangentialen  ubweieht.  ist  bestimmt  durch  , 

Hr  33PC  _ 1 »W 

— 25  2 34/a;' 

I genauer  durch  sin*  = -^  und  CO»«=-^^ 


23 


23  i 


Für  die  Richtungtdinien  von  2?  finden  wir  aus  6) 
und  9j  die  Gleichungen 


r _ 1 ( 

/„  ~ 2 j ?rv?C'*v 


1,-2.}  5fj/?C'"v  10> 

die  sich  nur  durch  verschiedene  Werte  der  Integrations- 
konstanten  /„  unterscheiden. 

Auch  die  zweite  Integration  lAßt  sich  allgemein 
ausftlhren.  denn  aus 


-l^L.ärdr 


- — Konst. 


10  a) 


folgt  wegen  7)  unmittelbar 

_L 

r8  d ; 

Die  Größen  ( — 2)),  5,  23,  stehen  zum  Ih>gpn  r£ 
in  einer  Ähnlichen  Beziehung,  wie  Weg,  Geschwindig- 
keit, Beschleunigung  zur  Zeit  t, 

Setzen  wir  ferner  in  der  Differentialgleichung 

*5-  = —2  -5,  9) 

er  r 

die  sich  vorhin  ergeben  hatte,  5 = r*,  so  ergibt  sich 
für  n als  passender  Wert  — 2,  also  ist 

r*5=r0*So  11) 

unabhängig  von  r.  die  Strom  dichte  nimmt  mit 
dem  Quadrat  des  Abstandes  von  der  i-Achso, 
ab.  Der  Strom  in  einer  Schiebt  von  der  Dicke  b und 
dem  innem  Radius  a ist  zwischen  £ = * und  £ = Ji 

(*<><*  -f-2*) 

«+*  ß 

i = frfrj5rrfC 

* S 

oder  nach  8) 


• T»  I* 

i = — £|/'*„|i,|drjj?  rf? 

• 11 
• + * 

i — “ VeoPo  |<o[l?(*)  — SC5)] 
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und  nach  7) 

• -4-  * 

i = c V in  [ r I7  (*)  — t Ij  (fl)  ] | *L 

o 

<=>«l/’«ol>.  I»  (l  + *)[•■  («)  — »•  tj  (?)]•  12) 

Der  Gesamtatrom  in  der  ganzen  Schicht 
((i  = a-f  2ic)  int  Null. 

Für  die  mechanische  Volumkraft  ergibt  sich  nach 
5)  und  8) 

rf=0  = F*  13a) 


oder  das  entsprechende  Drehungsmoinent  nach  7) 

r f;  = ~ 27ä  i; 


13  b) 


und  da  r 1}  eine  einwertige  Funktion  von  £ ist.  ist  das 
gesamte  D r c h u n g s m o in  e n t Null. 


§ 3.  Strom  dichte  unabhängig  von 
der  Achsenentfernung.  Wir  sehen  hieraus:  Wenn 
die  magnetische  Feldstärke  keine  tangentiale  und  keine 
achsiale  Komponente  hat,  wenn  sie  also  radial  ist  und 
wenn  sie  außerdem  in  den  Ebenen  z - . könnt,  an  «ich 
entsprechenden  Punkten  denselben  Wert  hat,  so  ist  der 
Strom  sicherlich  nicht  gleichmäßig  verteilt,  sondern 
seine  Dichte  wächst  umgekehrt  proportional  mit  dem 
Quadrat  des  Abstande»  von  der  Achse.  Nun  wissen  wir 
aber,  daß  sich  der  Strom  in  den  praktisch  vorkommen- 
den Fallen  nicht  so  verteilt.  Denken  wir  uns  etwa  den 
Spalt  mit  einem  massiven  Hohlzyiinder  au»  Kupfer 
ausgefüllt  und  durch  Papier  vom  Eisen  isoliert.  Wenn 
wir  dann  nur  daftlr  sorgen,  daß  der  Strom  diesem 
Hohlzyiinder  gleichmäßig  zugeführt  wird,  so  wird  er 
darin  vollkommen  gleichmäßig  verteilt  sein. 

Aus  dem  vorhergehenden  schließen  wir,  daß  die 
magnetische  Feldstärke  jetzt  nicht  radial  ist.  Wenn  ihr 
auch  jetzt  noch  eine  achsiale  Komponente  fehlen  wird, 
so  wird  sic  doch  eine  tangentiale  hahen.  Sehen 
wir  zu,  wie  sich  die  Verhältnisse  jetzt  gestalten« 

Wir  wollen  jedoch  noch  eine  Abhängigkeit  der 
Stromdichte  von  £ zulassen.  Denken  wir  uns  etwa  den 
kupfernen  Hohlzyiinder.  wie  einen  Kommutator,  in  sehr 
viele  voneinander  isolierte  Segmente  fKreisring- 
sektoren)  geteilt,  die  einzeln  mit  Strom  gespeist  werden, 
jedoch  so,  daß  sieh  die  Stromdichte  mit  £ möglichst 
stetig  ändert.  Vereinzelte  Un Stetigkeiten  wollen  wir 
aber  nicht  ausschließen. 

Wir  legen  also  folgenden  Spezialfall  zugrunde: 


Dann  muß  auch: 

35 

~~  = div  5 = 0 


sein,  die  verschiedenen  Ebenen  z = konst  werden  das- 
selbe Bild  der  Stromverteilung  aufweisen.  Mithin  wird 
in  weiter  Entfernung  von  den  Enden  des  Zylinders 
oder  für  einen  unendlich  langen  Zylinder  überhaupt 

d 

für  alle  Größen  - =0  »ein.  Für  die  achsiale  Feld- 

er 

stärke  folgt  dann  aus  den  Gleichungen  4) 


ü=iai=o 

»C  ’ 

sie  hat  für  uns  lediglich  die  Bedeutung  einer  Intcgra- 
tionskonstanten,  sie  rührt  jedenfalls  nicht  vom  Strom 
selbst  her,  und  wir  können  sie,  ohne  die  Allgemeinheit 
einzuschränken.  außer  Acht  lassen:  1%  ==  0.  Aus  2a)  und 
4)  ergibt  »ich  hiermit 


3 r 
c r 

Setzen  wir  hier 


r . rot  1}  = 


i«L=o 

9t  T 

JJV  _ rS 

4^«oS*o 


tlr=  — 

r 

so  bekommen  wir 


4-  - — - 


14) 


15) 


Po 


3 u 1 

er  r 


»C  + 2c\ 


9 C" 


14a) 


- = 0 

' *o  l*o 

3 v 1 3 m ^ 

3 r r 3 * 

Leiten  wir  hieraus  vier  weitere  Gleichungen  ab, 
indem  wir  erst  nach  r,  dann  nach  C differentiieren,  so 
ergibt  die  Elimination  von  v im  einen  Falle,  von  u iin 
andern 

3*«.  13«  12*ii,  1 35 


+ 


3-  y 1 3 p 

37*  + 


r*  3 
l 3*  n 


1 + . / — 1 

*1'  *»Ho 


1 


b+r*?;1  + icVt, 


3: 

ct  5 

r? 


= 0 


= 0. 


Iß) 


Dabei  ist  5 als  eine  von  r unabhängige  gegebene 
Funktion  von  C anzusehen.  In  beiden  Gleichungen  sind 
die  drei  ersten  Glieder  für  die  Ebene  die  aus  der  Potcn- 
tialtheorie  bekannten  Ausdrücke,  die  man  mit  u und 
V*  v bezeichnet  und  die  Maxwell  die  Konzentration 
von  m und  v genannt  hat.  (Es  ist  dies  die  Divergenz 
des  Gradienten  von  u oder  u.)  Zu  einem  partikularen 
Integral  dieser  partiellen  Differentialgleichungen  ge- 
langen wir  so:  Setzen  wir 

u = r-r*r«), 

wo  V von  r unabhängig  »ein  soll,  und  bestimmen  Y 
so.  daß 


wird,  nämlich 


f.K+i  r = --  1 


35 

n 


y = 7 *"  > S I d cot  2 ; | -p,  d COS  2 v, 

wozu  wir  nach  Belieben  noch 

C sin  2 (£  4-  v) 

addieren  können  (C  und  y Konstanten)*),  so  geht  die 
erste  der  Gleichungen  16)  Uber  in 

3»  U , 1 cU  , 1 c*(J 


17) 


7a) 


~-+  . 


= 0. 


er1  r er 
Hier  setzen  wir  wieder 

t/=xin.z{Q, 

wobei  X nicht  von  £ und  Z nicht  von  r Abhängen  soll, 
und  zur  Abkürzung  noch 

lPZ- 

*)  Siehe  z.  B.  Forsyth,  Differentialgleichungen  1 Braun- 
schweig 1880),  6.  100. 
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bo  daß  auch  z nicht  von  r abhäugt,  dann  erhalten  wir 
die  gewöhnliche  Differentialgleichung 

,/;a  w.v  A.=0 


Ihr  allgemeines»  Integral  int 

A = C,  r*  + C,  r-'f. 


18) 


r=  lt 
’ — B 


rs  )'  =t  (.4  r"  -j-  H r~m)  sin  » J 
-{-  ((?  r"  -j-  D r “ ■)  cos  « £. 


— r*  F -f-  ^ ((/l„  r*  -f  £ar  ")  aiii  n £ 

n — 1 

+ (CB  r " -j-  Dnr~n)  cos  n ;]. 


un«l  hierin  ist  z au»  der  beliebigen  Funktion  Z von  y 
nach  der  Gleiehnng 

*’  = y J*  18.,  { 

ahzuleiten.  Somit  erhalten  wir  als  ein  partikulares» 
Integral  von  Iß) 

u=XZ—  r«i;  19)  I 

wenn  für  A'  und  1'  die  Werte  au«  17)  und  18)  ein- 
gesetzt werden  und  wenn  Z nur  von  £ abhäugt. 

Dies  ist  jedoch  nur  uls  ein  Beispiel  für  eine 
Funktion  zu  betrachten,  die  der  vorgelegten  Differen- 
tialgleichung genügt,  nicht  als  die  Lüsung  einer  be-  1 
stimmten  Aufgabe*).  Eine  solche  war  ja  bis  jetzt  gar 
nicht  gestellt.  Denn  wie  die  Kraftlinien  itn  Spalt 
wirklich  verlaufen,  wird  noch  sehr  von  der  Permeabi- 
lität des  Ständer-  und  Läufcroisens  und  von  der  radi- 
alen Tiefe  von  Ständer  und  Läufer  ahhüngen.  Wollen 
wir  den  Kraftlinien  verlauf  im  Eisen  nicht  in  die  Rech- 
nung hineinziehen,  w*  können  wir  in  der  Rechnung  als 
Ersatz  dafür  bestimmte  Werte  der  gesuchten  Grüßen  für  j 
die  Grenzflächen  Luft-Eisen  vorschreiben.  Dann  ist  die 
Aufgabe  eindeutig  bestimmt.**)  Es  sei  also  au  den  Stellen. 


=/K>  - k>  n,) 


wo  ffc)  und  f’(y>  beliebige  gegebene  Funktionen 
von  y sind,  und  u ist  jetzt  so  zu  bestimmen,  daß  es  für 
r = I ! und  r = R -f  ft  von  selbst  diese  Werte  annimmt. 

y wird  eine  Konstante  «,  wenn  wir  Z — sin  « C 
oder  =eos«C  wählen,  und  aut»  19)  ergibt  sich  dann***; 


21. 


Wir  erhalten  eine  Lösung  von  genügender  An- 
passungsfähigkeit. wenn  wir  » die  Reibe  der  ganzen 
Zahlen  durchlaufen  lassen  und  die  so  entstehenden 
partikularen  Integrale  addieren.  Die  Konstanten  A,  H , 
G\  />  können  dabei  auch  jeden  beliebigen  Wert  an- 
nehmen. Wir  bekommen  so 


22) 


Dies  ist  eine  Potenzreihe  von  r und  eine  gonio- 
metrische  (Fouriersche)  Reihe  von  T,  und  sie  genügt 
den  Grcnzhcdingungcn  und  ist  somit  die  Lösung  der 
Aufgabe,  wenn  wir  »larin  die  Konstanten  Jw,  Cn.  IK 
aus  den  folgenden  vier  linearen  Gleichungen  be- 
stimmen f): 

*)  Weber  I,  8.  152. 

**)  Cohn,  S.  4Ü,  146,  201.  Os  ns,  8.  44. 

w*j  Foreyth  8.  7U6. 
fl  Weber  I,  R.  72. 


'A.+  li  *Ä,=  j/CUinnCdJ 

— « 

+ II 

(ff  + «f.4.+  (Jf  + *)  — — | F(;)»io  »CrfC 

ll  23) 

+ * J /O  CU.  » : d ; 

— s 

+ « 

(K  + 3)"  C.  + i H -f  IS)  - " I).  = *-  j *’(C)  c<»  n C d v 

— tt 

Hat  inan  so  u gefunden,  so  ergibt  sich  t>  aus  (14a) 
bis  auf  eine  Konstante  durch  Quadraturen  nach  r und 
nach  y. 

Damit  haben  wir  dann  die  Lösung  für  sehr  viele 
spezielle  Aufgaben,  die  sich  durch  verschiedene  tan- 
gentiale Verteilung  der  Stromdichte  r*  und  durch  ver- 
schiedene Grenzbedingungen  /(y),  unterscheiden, 

d.  h.  nur  durch  die  Spezialisierung  dieser  drei  beliebigen 
Funktionen. 

Es  seien  noch  zwei  sehr  einfache  Spezial fil Ile 
hervorgehoben.  Es  sei  erstens  in  dem  ganzen  Hohl- 
zylinder 5 c und  habe  überall  denselben  Wert.  Ein 
fremdes  Feld  sei  nicht  vorhanden.  Dann  sind  die  Kraft- 
linien konzentrische  Kreise  um  die  Zylinderaehse,  der 
Innenraum  ist  frei  von  Kraftlinien.  Für  diesen  Fall 
ist  überall  1%  = 0 und  in  dem  Intervall  R < r < 11  4-  H 
r*  — R9  5 

ist  1>;  = , -=^=-  untI  für  r > Ji  -f-  5 ist  ß; 

1 r <•  V *0  ft. 

_(2K  + S»i  S 
2r  cVh^,' 

Wir  hatt«*n  zweitens  gefunden,  dal’  die  Strom- 
dichte  nicht  unabhängig  von  r »ein  kann,  wenn  die 
Feldstärke  radial  ist.  sondern  daß  dann  5r*=  const 
ist.  Dieser  Satz  erleidet  eine  scheinbar»*  Ausnahme, 
wenn  5 r*  = 0,  d.  h.  5 = 0 ist.  Dieser  Fall  ist  z.  B. 
verwirklicht,  wenn  Ständer  und  Läufer  Lochanker  sind. 
Hierfür  folgt,  aus  den  Gleichungen  4) 

I 15*  _ 3 

r ? y c z 

^Sr=La*  4 v 

«2  er 

5: _ i n), 

r r ?y  » 

und  das  sind  die  notwendigen  und  hinreichenden  Be- 
dingungen für  die  Existenz  eines  magnetischen  Poten- 
tials im  Spalt?  dann  das  Element  des  Linien- 
integrals von  I) 

l)r  d r -f-  Xj;  r d y -+  1%  d z = — d 
ein  vollständiges  Differential  ist.*) 

Nachdem  wir  so  untersucht  haben,  was  aus  den 

allgemeinen  Bedingungen  folgt,  wenn  die  magnetische 
Feldstärke  radial  ist.  und  was.  wenn  die  Strom  dichte 
achsial  ist  und  an  allen  Stellen  auf  demselben  Radius 
(y  = const)  denselben  Wert  hat,  wenden  wir  uns  den 
Integralen  der  Feldgrüßen  zu. 

'Schluß  folgt-) 


♦)  Abraham  S.  78,  Cohu  S.  14ü,  Weber  S.  222. 
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Schaltanlage  der  Überlandzentrale  Beznau.*) 

Von  F.  Niethammer. 

Die  Schaltanlage  Beznau**)  für  11  Drehstrom- 
generatoren je  zu  zirka  11 00  PS  und  66-6  Touren,  die 
direkt  auf  die  vertikale  Welle  von  Wasserturbinen 
montiert  Hind,  ist  aus  Tafel  IV  zu  ersehen.  Für  die  Er- 
regung von  200  Feind  zwei  besondere  400  /JN-Turbineu 
vorhanden.  Die  Generatoren  arbeiten  mit  8000  V auf 
zwei  Saminelschienensyatemc,  die  als  Ringleitung  aus- 
gebildet  sind;  eines  der  Systeme  ist  für  die  Netzteile 
mit  konstanter  Belastung  ( Beleuchtung f,  das  andere  für 
di«  Netzteile  mit  stark  schwankendem  Betrieb  (Bahnen 
u.  ».  w.)  bestimmt;  sie  können  aber  auch  beide  zu- 
sutn  mengt- schaltet  werden - 

Für  die  fernabliegenden  Stromabnehmer  wird  ver- 
mittels wassergekühlter,  dreiphasiger  Oltransformatoren 
von  je  ÖlOA'IM  die  Spannung  auf  26.000  V gesteigert. 
Die  von  den  Generatoren  kommenden  Leitungen  gehen 
zuerst  durch  Sicherungen,  die  direkt  neben  den  Gene- 
ratoren angeordnet  sind,  dann  durch  einen  unter- 
irdischen Kanal  bis  zum  Schaltraum  ebener  Erde,  worin 
die  8000  F-Anparate  auf  einem  besonderen  Gerüst  unter- 
gebracht sind.  Nachdem  sie  die  Ölausschalter  passiert 
haben,  gehen  sie  zu  dem  dahinter  liegenden  Sammel- 
schienengerüst  6,  von  wo  (<*)  die  Abzweigungen  für  die 
Fernleitungen  nach  oben  oder  für  die  26.0001  '-Trans- 
formatoren T nach  unten  erfolgen.  Die  Hochspannung 
von  25.000  V ist  wieder  nach  oben  zu  einem  eigenen 
Gerüst  geführt.  Sowohl  die  25.000  F-.  als  die  8000  F- 
Sammelschinon  sind  als  Ringleitung  ausgebildet;  a h ist 
die  8000  F- Ringleitung,  a die  Anschlußseite  für  die 
Generatoren,  b die  für  Fernleitungen  und  Trans- 
formatoren, c ist  die  Hochspannungsringleitung. 

Die  eigentliche  Schalttafel,  welche  in  der  ersten 
Etage  angebracht  ist,  teilt  sich  in  zwei  Teile:  den 
Schalttisch  oder  Schaltpult  für.  die  Apparate  der  Gene- 
ratoren und  eine  dahinter  befindliche  Schaltwand  mit 
den  Apparaten  für  die  abgehenden  Leitungen.  Beide 
Teile  enthalten  nur  von  Strömen  niederer  Spannung 
durchflossene  Meßinstrumente  und  Regulierwiderständc. 
sowie  stromlose:  Handgriffe  zur  Betätigung  der  ver- 
schiedenen Ausschalter.  Es  ist  deshalb  für  die  Be- 
dienung die  größtmöglichste  Sicherheit  gewährleistet. 
Abweichend  von  der  bisher  üblichen  Ausführungsform 
bestehen  die  Flächen,  sowohl  die  des  Schalttisches  als 
die  der  Schaltwand,  aus  gußeisernen,  teilweise  polierten 
Platten,  von  welchen  sich  die  vernickelten  Instrumente 
gut  abheben.  Zum  Zwecke  einer  möglichst  gedrängten 
Anordnung  sind  letztere  durchwegs  als  Profilinstrumente 
angeführt,  und  zwar  sind  die  Wechselstrominstruraente 
nach  der  Hitzdrahttype,  die  Gleichstrominstrumente 
nach  der  Drehspulentype  gebaut. 

Der  Schaltpult  ist  in  13  Felder  eingeteilt,  ent- 
sprechend den  11  Generatoren  und  den  zwei  Sammel- 
feldern für  die  beiden  Sammelschienenaystem«.  Außer- 
dem ist  zu  beiden  Seiten  an  der  Maschinenhauswand 
ein  großes  Suminclvoltmuter  in  von  überall  her  sicht- 
barer Stellung  angebracht. 

Wie  bereit»  gesagt,  sind  die  wirklich  stromführen- 
den Apparate  in  speziellen  Gerüsten  vereinigt;  jedes 
Gerüst  enthält  einen  automatischen  Ausschalter,  sowie 

*)  Dieser  Aufsatz  ist  im  Wesentlichen  meinem  Werks 
„Elektrische  Maschinen  und  Anlagen*1,  Hand  UI,  der  demnächst 
erscheint,  entnommen. 

•*>  In  Her  Schweiz,  unweit  Haden. 


eventuell  einen  Strom wandler  für  das  Amp&reineter 
und  einen  Spannungstransformator  für  das  Voltmeter. 
Die  Ausschalter  sind  alle  als  Ölausschalter  konstruiert 
und  können  vermittels  des  am  Schalttisch  angebrachten 
Handgriffes  und  einer  mechanischen  Übersetzung  durch 
G a 1 Ische  Kette  von  Hand  ausgelüet  werden.  Außer- 
dem sind  sie  noch  mit  einer  automatischen  Auslösung 
versehen,  derart,  daß  der  sie  passierende  Strom  bei 
einer  bestimmten  Stromstärke  eine  Aluminiumscheibe 
zu  drehen  beginnt,  welche  durch  diese  drehende  Be- 
wegung ein  kleines  Gewicht  hebt  und  dadurch  zuletzt 
einen  Rel&isstromkrcis  schließt,  welcher  durch  einen 
Elektromagneten  den  Ausschalter  auslöst.  Diese  auto- 
matische Vorrichtung  mucht  den  Ausschalter  in  des 
Wortes  wirklicher  Bedeutung  zu  einem  Automatischen 
Zeitausschalter,  indem  — je  nach  der  Größe  der  Über- 
lastung — die  Scheibe  sich  schneller  oder  langsamer 
dreht  und  daher  bei  großer  Stromstärke  sehr  schnell, 
bei  Kurzschluß  momentan  den  Ausschalter  öffnet. 

Sämtliche  Hunptstrom  führende  Verbindungen  sind 
als  mit  Asbest  isolierte  Kupferleitungen  ausgeführt.  Die 
zu  den  Meßinstrumenten  gehenden  Leitungen  sind  in 
Bergmann  röhren  verlegt.  Die  abgehenden  Leitungen 
passieren  vor  dem  Verlassen  des  Gebäudes  noch  je  eine 
»litzschutzvorriehtuug,  die  aus  Hörner»,  Walzen,  Kohlen- 
widerstände»  und  Drosselspulen  kombiniert  ist. 

Die  ganze  Anlage  verbindet  mit  der  größten  Sicher- 
heit für  die  Bedienungsmannschaft  gleichzeitig  die  größte 
Übersichtlichkeit  und  Handlichkeit.  Der  Schalttafel- 
wärter hat,  hinter  dem  Schalttiach  stehend,  gleichzeitig 
die  Maschinengroppe  selbst  und  die  sie  bedienenden 
Apparate  und  Instrumente  vor  Augen,  ferner  — leicht 
erreichbar  — auf  der  hinter  ihm  steheuden  Schaltwand 
sämtliche  Apparate  für  die  abgehenden  Leitungen.  Auch 
ist  die  gesamte  Anlage  so  unterteilt  und  die  einzelnen 
Teile  so  voneinander  getrennt  aufgestellt,  daß  bei  all- 
fälligen Reparaturen  leicht  an  einzelnen  Teilen  gear- 
beitet werden  kann,  während  die  übrigen  im  Betriebe 
bleiben. 


Über  einige  konstruktive  Details  von  Dampfturbinen 
und  Turbogeneratoren.*) 

Über  die*e«  Thema  bat  W.  J.  A.  London  l'Tbo  Elektr., 
Ivoudütti  «inen  Vortrag  gehalten,  in  welchem  er  eine  ßeihe  inter- 
essanter Vorschläge  macht,  die  beim  Bau  von  Dampfturbinen 
und  Tiirbgeneratoren  zu  lierücksichten  wind. 

Kr  empfiehlt  die  Bodenplatte  von  Turbogeneratoren  auf 
Ziegel-  oder  Zeinentfundamcnto  aufzabauen;  eiserne  Fundamnnt- 
knuHtruktionen  sind  wegen  der  starken  Erschütterungen  zu  ver- 
meiden. 

Für  die  Turbinenspindel  werden  zwei  verschiedene  in  der 
Flg.  1 mit  A und  B bezeichnet«  Konstruktionen  angegeben.  Bei 
der  eruieren  (Aj  besteht  die  Spindel  aus  einer  geschmiedeten 
Hohlwelle,  in  deren  F.nden  Wellenstrflmpfe  aus  Nickelstahl  ein* 
gesetzt  sind;  die  Wellenabsätze  ttind  durch  aufgezogene  Gußetahl- 
ringe  gebildet.  Bei  der  zweiten  Anordnung  (B)  ist  die  ganze 
Spindel  aus  (»ußstahl.  Dies  hat  wohl  den  Vorzug  voraus,  daß  die 
Spindel  au«  einem  einzigen  Stück  besteht;  die  Bruchsicherbeit  ist 
jedoch,  wie  bei  allen  Gußstücken,  nur  eine  geringe. 


Die  Ankerwicklungen  von  Gleichstrom-Turbogeneratoren 
müssen  bekanntlich  dort,  wo  eie  aus  dem  wirksamen  Eitlen  aus- 
treten, gegen  die  Wirkuugen  der  Fliehkraft,  die  bei  so  b»heu  Touren- 
zahlen nriorino  Wert«-  anniimut,  besonders  geschützt  »ein.  Die« 

*)  Nach  rTbe  El«itr.u,  London,  10.  und  24.  Märe  ISUft. 
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kann  entweder  nach  der  Anordnung  A 
in  Fig.  2 durch  Windungen  aua Binde- 
draht oder  durch  aufgeschubeue 
Kappen  aus  Bronze,  Anordnung  P, 
erfolge».  Besondere«  (jewicht  tat  auf 
die  Herstellung  de«  Kollektors  zu 
verwenden.  Die  einzelnen  Lamellen 
werden  mit  Zwischenlagen  von 
Glimmer  zusammengebaut  und  durch 
drei  von  ihnen  durch  Glimmer  iso- 
lierte Schrumpfringe  zusammenge- 
halten. Die  Befestigung  auf  der 
Welle  erfolgt  durch  ie  einen  Hohl- 
konua,  der  «wischen  Welle  und  Kol- 


lektor auf  jeder  Seite  derselben  «in- 
getrieben wird.  Dia  Lamellen  sind 
doppelt  so  stark  zu  machen,  als  es 
den  mechanischen  Anforderungen 
«»Gericht,  damit  sie  durch  das  Ab- 
drehen nicht  zu  sehr  geschwächt 
werden. 

Kohlenbürsten  sind  wegen  des 
Schlagens  der  Welle  nicht  verwend- 
bar; es  müssen  daher  Metallbürsten 
angewendet  werden.  Zwecks  Erhaltung  des  fnnkenloacn  Hanges 
bei  Metallbürsten  müssen  dann  kompensierende  Wickelungen  an- 
gebracht werden. 

Der  rotierende  Magnetkörper  von  Turbodynamos  kann  ent- 
weder aus  dünnen  BlechTamellen,  oder  aus  & bis  7 cm  dicken 
Platten  aus  Stahl  hergeatellt  sein;  er  kann  auch  ein  massives 
Armkreuz  mit  angesetzten  Polen  bilden  oder  überhaupt  aus  einem 
Stück  Schmiedestahi  bestehen.  Letztere  Konstruktion  ist  bei  den 
6600  KW  Dampfturbinen  der  Weatinghouse  Comp,  gewählt 
worden;  die  .Magnetrüder  haben  einen  Auflendurcbmeeser  von 
172  cm  und  bei  UKW  mm  Touren  ein«  Umfangsgeschwindigkeit 
vou  90  m/Sek.  Dis  Arme  des  Magnetrades  sind  aongefräet  zur 
Aufnahme  und  zum  Festhalten  der  Wicklung;  auch  sind  Luft- 
schlitze  durchgebohrt.  Die  Kühlung  der  Maschinen  durch  zweck- 
bringlich  angeordnet e Luftschlitze  iui  feststehenden  und  rotierenden 
Teil  ist  «ine  außerordentlich  wirksame,  bringt  aber  viel  Geräusch 
mit  sich.  Man  findet  auch  häufig  eine  andere  Form  für  die 
KUhlung,  die  diesen  Nachteil  nicht  zeigt,  nlmlich  die  Maschinen 
ganz  eingeschlossen  and  zur  Kühlung  Luft  durch  die  Maschinen 
durcbgepreBL 

Für  ganz  kleine  Turbinen,  die  mit  mehr  als  2UU0  Touren 
pro  Minute  laufen,  besteht  das  Lager  für  die  Turbinonwelle  aus 
mehreren  konzentrisch  übereinander  geschobenen  Rohren  au« 
Bronze,  zwischen  welchen  Öl  eingebracht  wird.  Für  größere  Tur- 
binen nnd  niedrigere  Tourenzahlen  empfehlen  eich  gewöhnliche 
GußeiscnlagerechaJen  mit  Weißmetall  auagegossen. 

Das  Material  des  Lagers  selbst  hat  keinen  besonderen  Ein- 
fluß auf  den  Betrieb,  wohl  aber  wie  stark  man  die  Lagemchalen 
zu«amtn*nzicht.  Wenn  alle  rotierenden  Teile  gut  ausbalonciert 
sind,  kann  man  die  obere  Lagerachale  ganz  weglasaeu,  jedenfalls 
kann  man  zwischen  ihr  und  der  Welle  einen  Spielraum  von 
i jn  Zoll  belassen;  man  kann  auch  die  untere  LagervchaJe  so  aus- 
bilden, daß  sie  die  Welle  um  mehr  als  einen  Halbkreis  umfaßt. 
Di«  Umfangsseschwindigkeit  in  den  Lagern  soll  16  m/Ke k.  nicht 
Qherwtcigen.  Das  Produkt  aus  der  sekundlichen  Umfangsgeschwin- 
digkeit in  Fuß  und  dem  Lagerdruck  auf  den  Quadratzoll  in  Pfnndon 
«oll  zwischen  2600  und  &U00  liegen,  kamt  aber  vivl  höher  »ein, 
wenn  man  für  eine  gut«  KUhlung  der  Lager  Vorsorge  trifft.  Die 
Schmierung  »oll  reichlich  sein,  man  rechnet  0*036  / Öl  pro  1 em* 
Ijigcrflilche.  Kugellager  sind  nur  bei  niedrigen  Geschwindigkeiten 
zulässig.  Bei  Parsonsturbinen  ist  die  Länge  der  Spindel  zwischen 
den  Mitten  der  Lager  el  final  größer  aut  der  Durchmesser  der 
Spindel,  Bei  kleinen  Turbinen  iBt  dieses  Verhältnis  nur  6 bi«  8;  bei 
großen  1000  KW  Maschinen  sinkt  es  auf  2*5  herab.  Da  ist  die  Gefahr, 
che  durch  unausgeglichen«  Massen  entsteht,  keino  bü  große  mehr. 

Man  kann  bei  Dampfturbinen generatoren  von  einer  ^kriti- 
echen  Geschwindigkeit“  sprechen,  die  dann  eintritL,  wenn  die 
Periode  der  natürlichen  Transversalachwingungen  der  rotierenden 
Wells  gleich  ist  den  Impulsen,  die  ihr  durch  die  Fliehkraft  der 
rotierenden  Masse  erteilt  werden.  Die*e  Geschwindigkeit  rechnet 

mit  N=  0*66  |/  ^ ; W' ist  das  Gewicht  der  rotierenden 

Massen,  F die  Kraft  in  Pfänden,  die  notwendig  ist,  die  Welle 
dort  wo  da«  Rad  aufsitzt  um  1 Fuß  durchzuhiegen.  Er  rechnet 

8 BJjm  + b) 


F oster  i 


. K ist  der  Elastizitätsmodul  in  Pfunden  per 

«*  os  r 

Qusilrntfuß,  J das  Trägheitsmoment  de»  Querschnitte»  = 0*0482  IM 
(/>  Durchmesser  in  Fuß-,  a and  b die  Entfernungen  des  Rades 
von  den  Lagern  (in  Fuß). 


Nach  H e h r e n d ist  die  kritische  Geschwindigkeit 

Ni  — | ’8t  ^er  Flaatizitäteinodul,  J da*  Trägheit» 

moinent,  M die  Masse  de«  rotierenden  Körpers,  L die  Entfernung 
zwischen  den  Lagern  und  K eine  Konstante  = 76. 


Von  Bohrend  und  Pomerjr  wird  eine  ln  Fig.  3 dar- 
gesteilte  Konstruktion  für  den  Fnldmagnelen  von  Turbogeneratoren 
angegeben.  Der  Körper  ist  aus  einzelnen  Blechpaketen  zusammen- 
gesetzt, di«  durch  Distanistücke  zur  Freilassung  von  Luftschlitzen 
getrennt  sind.  Die  Figur  zeigt  die  Lagerung  der  Windungen, 
die  w»  geschaltet  sind,  daß  sie  zwei  Pole  erzeugen.  Die  Windungen 
sind  in  den  Schlitzen  des  Magnetkörper«  durch  Ualtesttlcke  aus 
Phosphorbronze  gehalten.  Cher  die  Enden  der  Wicklung  sind 
Kappen  aus  Nickelstabl  aufgeseboben.  I>ie  Enden  der  Wicklung 
gehen  an  der  inneren  Oberfläche  dos  Rotors  in  Keilstücke  über, 
von  denen  je  vier  einen  Ring  bilden.  In  diesen  wird  ein  Klemm- 
ring eingetrieben,  welcher  die  Keilatücke  festhält. 

V on  der  British  Thomson-Houston  Comp,  wird 
die  Curtis- Dampfturbine  bin  zu  Größen  von  SINK)  KW  auagefübrt. 
Bekanntlich  wird  bei  der  Dampfturbine  von  Curtis  die  Torbinen- 
wolle  vertikal  gestellt  und  an  ihrem  oberen,  aus  dem  Dampf- 
apparat  herautiragondeii  Ende  der  bewegliche  Teil  de#  Generators 
aufgesetzt;  die  Turbine  selbst  ruht  auf  dem  Kondensator,  dein 
der  ahxtrömende  Dampf  zutlieflt.  Der  Frischdampf  fließt  vom 
Kessel  durch  eine  Gruppe  von  Expansionsdüseo  und  trifft  dann 
auf  die  Schaufeln  «ine«  auf  der  Welle  aufgekeilten  Schaufel- 
rad«», die  durch  den  Stoß  in  Rotation  versetzt  werden.  Aus 
diesen  Schaufeln  strömt  der  Dampf  za  einem  Lei  (Apparat,  einer 
Reihe  von  feststehenden  Schaufeln,  durch  welche  er  in  seiner 
Strömungsrichtung  um  90#  abgelenkt  wird,  nnd  tritt  au»  dienen 
wieder  io  ein  bewegliche«  Schaufelrad  in  gleicher  Richtung,  wie 
beim  ersten  ein.  Von  detn  letzten  Ijinfrad  gelangt  der  Dampf 
zmn  Kondensator.  Bei  größeren  Turbinen  sind  jeder  Stufe  eiu 
Laufrad  und  zwei  Leiträder  ««geordnet,  Fig.  4*)  zeigt  den  unteren 


Fig.  4, 


Teil  der  Turbine,  die  beweglichen  und  feststehenden  Schaufeln, 
den  Kondensator  und  die  Lagerung  der  Welle.  Da»  Kußlager 
besteht  aus  zwei  übereinander  liegenden  kreisförmigen  Platten, 
von  denen  die  eine  mit  der  Welle  rotiert,  die  andere  fe»r«l«bt 
und  durch  eine  starke  Schraube  gehoben  und  gesenkt  werden 
kann;  durch  diese  Schraube  wird  auch  der  Licht  raum  zwischen 
Lauf-  und  Leitrad  eingestellt.  Zwischen  die  beiden  aufeinander 
gleitenden  Platten  wird  Wasser  mit  hohem  Druck  eingrpreßt, 
so  daß  die  Turbinen  welle  aut  einer  dünnen  Wasaer-ichicnte  auf- 
ruht.  Man  benötigt  hiezu  eine  1 PS’- Pumpe  Tür  eine  760  KW- 
Turbine.  Das  Wasser  dient  gleichzeitig  auch  zum  Schmieren  des 
unteren  Hablagers,  von  wo  es  zum  Kondensator  abfiioßt.  Die 
oberen  Turbinenlager  werden  mit  Ol  aus  einem  Ölbehälter  ge- 
schmiert, da«  unter  Druck  zug>-führt  wird  uud  au»  dem  Lager 
dem  Ölbehälter  wieder  zufließt. 


*)  „Th*  JUaetr.*,  Load.  II  S.  tflos. 
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I>ie  Turbine  ist  mit 
ei»*tn  Fliehkraftregler  ausge- 
statt et,  der  die  Tourenzahl  in- 
nerhalb 3*/#  ober-  und  unter- 
halb der  normalen  konstant 
hüll;  dieser  Regulator  stellt 
inll  einem  Sckaltapparat  in 
Verbindung.  durch  welchen 
ein  Hilfsstromkreit»  für  die 
elektromagnetischen  Dampf- 
ventilo  für  den  Dampfein  laß 
zur  ersten  Stufe  beherrscht 
wird.  Die  Magnete  geben  nur 
den  Anstoß  *ur  Bewegung  der 
Ventile,  da*  Schließen  und 
i »ffiien  derselben  erfolgt  durch 
den  Dampfdruck  .-elbeL  Irn 
Kalle  die  Tourenzahl  eine  ge- 
wisse Zeit  hindurch  die  nor- 
male um  ein  bedeutende»  über 

»telgl,  wird  automatisch  der 
Dampf  abgesperrt. 

ln  Fig.  ü ist  die  Art  der 
Befestigung  der  Polalttrke  an 
dem  Feldmagnct  diirgestdlt. 
I>i«  Blcchlaoiellen  des  f*»^t- 
stehenden  Induktor»  sind  in 
gußeiserne  Gehäuse  eingebaut  mit  zahlreiche»  VentilationsM-hliu.i-n 
Die  KolU'ktorlamellen  werden  durch  t »ußeisenringe  festgehalte». 

Die  Turbinen  bis  au  UHU)  KW  laufen  mit  15<KI  min.  Touren; 
Wechselatronmuisdbittcn  für  fM)  -v  müssen  dalier  4po1ig  gebaut 
»ein.  Die  Turbinen  Ina  3000  AH'  laufen  mit  Half)  min.  louran; 
die  Generatoren  sind  bpolig  für  fiO  x.  und  die  Turbinen  für 
9000  KW  machen  750  Touren  pro  Min.  und  die  Maschinen 
sind  Hpolig.  i„Thc  Electr.",  Lund.,  10.  24.  3,  190.'».) 


Referate. 

4.  Eloktrlaoh«  Kraftübertragung. 

i'her  elektrisch  betriebene  Brehbrllcken  In  Sydney  lm- 
richtcl  Artur  W.  dune  ».  Da.»  Fundament  der  67  m langen  Pyr» 
moot*  und  Gl«*l»o- Island  Drehbrücke  bildet  ein  Stahlkat-t.-n  von 
12*6  w Durchme8*«vr  mit  Betonfüllung,  auf  welchem  die  stählerne 
Spurbahu  für  die  an  radialen  Armen  angebrachten  Sporräder  be- 
festigt iat;  letalere  haben  da»  ganze  Brückeogewicht,  zirka  1)00 #, 
au  trugen,  Die  Brückenbahn  kann  durch  zwei  50  i*Ä- Elektro- 
motoren in  Serienachaltung  iu  «Ml  Sekunden  hi»  zur  vollen  < iri’nuug 
gwlreht  werden.  In  Wirklichkeit  dauert  die  Drchzeil  50  Sekunden, 
daher  auch  der  Krufthodarf  von  einem  Motor  geliefert  werden 
kann.  Die  Motoren,  im  Drehkörper  untergebracht,  arbeiten  durch 
konische  Zahnräder  auf  zwei  vertikale  Weilen,  an  «lenen  Stahl-  ( 
gnBrSder  angebracht  feind,  die  in  eine  HtahlguUvcrzahnung  ander'  , 
OherBilc.be  de»  Pfeiler»  vingreifen. 

I>a  sieb  die  Enden  der  Brückenträger,  wenn  sie  nicht  unter- 
stützt sind,  um  9ümm  senken,  müssen  »ic  in  der  normalen  Lage 
der  Drehbrücke  wieder  geholten  w«M*dwn;  dies  Iweorgt  ein  115 IV- 
Motor,  der  mit  einlachem  KAdervorgolcge  unter  Vermittlung  einer 
Längswelle  zwei  Ouerwellen  antreibt,  die  mittels  exzentrisch«* 
Scheiben  gegen  di«*  festen  Widerlager  drQcJicn.  In  der  End- 
»tcllung,  die  in  15'Sekumltm  erreicht  tat,  schaltet  sich  der  M«>tor 
selbsttätig  aus  and  wird  durch  eine  elektrische  Bremse  gesichert. 
Die  vier  Schranken  in  den  Hrückcnaufgängen  werden  durch  vier 
5 f'.S'-Motoren  betätigt.  Die  Regelung  aller  Motoren  und  die 
Schaltung  der  25  Bogenlampen  auf  ucr  Brücke  erfolgt  von  dem 
auf  «1er  Drehbrück«'  Hufgo*deltten  Steuerhaus  aus;  dem  Führer 
wird  durch  Anzeigeapparate  die  Brückeuhewegung  angezcigl.  Bei 
einem  Freia  von  10  h pro  A'HyStd.  stellen  sich  die  StromkosUin 
auf  K 1275  für  I2J1I7  Vcnlrehungrn  der  Brücke  in  zwei  Jahren, 

«I.  i.  auf  zirka  10  b für  eine  Verdrehung  der  Brücke,  cinschließ- 
lieh  Heben  und  Senken  der  Schranken  und  der  llrfickenhahn- 
enden.  („El.  Bahnen  und  Betriebe“,  24.  5.  1905.) 

6.  Elaktrlaoba  Bahnan,  Automobile. 

Eine  Wettfahrt  zwischen  einer  elektrischen  und  einer 
Dampflokomothe  wurde  von  d«  Nav  - York  Central  & 
Hudson  Ui  vor  Kail  rund  am  29.  April  d.  J.  auf  einem 
für  den  Fracbtverkehr  westlich  von  Schencctady  dienenden  (leh-is 
unternommen.  Ke  l>«*teiliptcn  »ich  an  der  Wettfahrt  eine  der  el<*k- 
tri»«hen  Ix*komutivcn  der  Gesellschaft,  di«?  in  Heft  52  der 
-Z.  f.  E.,  1!KK4**  beechrieiien  »iiul  und  eine  für  die  B«*für«lerung  der 
Paeifie-Zltge  diemuuie  Dampflokomotive.  Die  Kcnnstreeke  war 
zirka  10  km  lang.  Bi«  zu  »’i  der  Strecke  iat  «*ine  Steigung  von 
0"94  bis  «1*2  m per  Kilometer,  von  dort  ein  etwa»  stärker«**  Ge- 


fälle gegen  du*  Ende  der  Strecke  zu;  letztere  weist  ferner  sieben 
Kurven  v«m  0*48*  bi»  2*17’  aut.  Die  Schienen,  9 m lange  Stahl 
schienen  von  4* • ko  per  Meter,  waren  trocken.  Der  Strom  wird 
von  der  oberen  Flüche  einer  dritten  Schien«  von  115  ky  per  Meter 
ahgcnomrnen.  Dieselbe  «-rhielt  Strom  v«m  65o  V'  Spannung  au» 
einer  an  der  Bahnstrecke  errichteten  ITiiiformerstalion  durch  »«inen 
1500  A'H'-l'mformer,  der  Über  einen  Transformator  an  die  Dreh- 
stromhochspaiinungsleitang  von  1 1 .00t)  V bei  25  rv  angt«*chlos»«n 
war,  Den  Strom  lieferte  die  Gen.  El.  Comp,  von  ihrer  Zen- 
trale in  Schenectady  von  einem  2000  A'H'-C  u r t i B-Torbogaoerator. 

Die  elektrische  Lokomotive  hatte  ein  Gewicht  von  200*5#, 
di«*  Dampflokomotive  von  542#.  Ein  nus  acht  Wagen  bestehender 
elektrischer  Zug.  einsehlicßlicb  der  Lokomotive,  hat  513*6#,  oin 
Hechswngenzug  407*5#  gewogen.  B«d  «len  Dampfzügen  waren  die 
bezüglich«'»  Gewichte  513  und  427/.  Bei  beiden  Lokomotiven 
lästere  auf  den  Treibrädeni  da»  gleiche  Gewicht  (64*5  /). 

Beim  ersten  Versuch  fuhren  beide  Achtwagenzüge  gleich- 
zeitig vom  Start  ab.  Zuerst  war  die  Dampflokomotive  im  Vur- 
«prung,  w«»il  die  «l«fklri»cbe  Lokomntiv«*  bei  der  Bc*rhlcuniguiigs- 
fahrt  nur  «ine  Spannung  von  325  I'  erhielt,  zufolge  der  zu  gering 
dimensionierten  Leitungen.  Nach  915  m war  die  Dampflokomotive 
eingebolt  und  am  Ziel  um  zwtd  Zuglüngen  überholt.  Die  maxi- 
male GctM*hwindigk«'il  war  $0  äm  pro  Stunde  bei  der  Dampfloko- 
motive und  91*21:«*  hei  der  elektrischen. 

Beim  zweit«?»  Versuch  betrug  die  tn:«\itnale  Gcachwindig- 
keit  der  beiden  I«okomotiv«n  85*8  h«*/.w.  !•#>  km  pro  Stun«le.  Beim 
dritten  Versuch  starteten  zwei  Sechswngcnzügc.  Auch  in  di«*.sem 
i Fall  blieb  die  elektrische  Lokomotive  Siegerin;  maximale  Ge- 
schwindigkeiten: 92*8  und  98*6  km.  Da  zu  Ih-ginn  der  Fahrt  die 
elckt ri»cl;e  Lokomotive  wegen  d«?a  grollen  Spannungsabfall«»*  eine 
zu  niedrige  Spannung  erhielt  und  demnach  im  Anfang  immer  zu- 
rückblieb, wurde  bei  einem  vierten  Versuch  in  der  nächsten  Nike 
I der  UnN-r.-talion  gestartet.  Dort  war  die  Spannung  höher  un«l  die 
Dampflokomotive  »chon  hoi  47»'  m um  eine  Zuglünge  überholt. 
1 Bei  entsprechender  Spannung  ist  also  auch  die  Beschleunigung 
I der  elektrischen  l»*koiiiotive  eine  gr»jß«r«!.  Die  Geschwindigkeit 
von  HO  Arm  Std.  könnt«  von  «lor  elektrisch«»  Lokomotive  in  127. 
von  der  I tampflokoinotive  in  203  Sekunden  erreicht  werden.  Bei 
einem  fünften  Versuch  fuhr  die  elektrische  Lukotnoüve  allein  mit 
«in«‘m  Wagen  mit  126*5  km  pro  Stunde.  Beim  ms* h»trn  Versuch 
fuhr  die  elektrische  Lokomotive  allein  und  erreichte  eine  maxi- 
male Geschwindigkeit  von  12H*UA»i»,  wobei  der  Strom  bei  Fahrt 
in  den  Kurven  abgeschaltet  wurde. 

Die  F ah rt  auf  «l«r  elektrischen  Lokomotive  ging  ohne  he- 
s<>n<b>re  Stulle  von  statten;  das  Geleise  war  nach  Beendigung  «l«*r 
Wettfahrt  vollkommen  intakt.  (,,Str.  Ky.  Journ.“,  13.  5.  1905.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Ein  ElcktrlzItiUswcrk  mit  Kchrichtverhrcanunga  Anlage 
iHjstoht  in  Zürich.  Es  sind  dort  gegenwärtig  12  VerbrennuugaSfra 
der  II  ors  fal I- De  ht  r uctor  Comp,  in  (»-«hI»  in  zwei  Gruppen 
aufgeatellt,  die  bei  24.-4ündigcm  Betri«*h  120  14"/  Kehricht  vor- 
brennen. Die  Ku*lcn  der  Kehricht  wagen  werden  durch  einen 
elektrischen  Laufkran  über  die  Ofen  gefahren  und  dort  durch  Kippen 
entleert.  Ein  Arbiter  verteilt  den  Kehricht  Huf  der  Ko»tHäche  de* 
Ofen»;  durch  einen  kräftige»  Luft -t nun,  den  ein  elektrisch  be- 
triebener Ventilator  cruwigt,  wird  das  Feuer  angefacht  und  unt«>r- 
halten.  Die  warme  Lufl  wird  in  den  Ofen  eingesaugt,  durch 
Kanäle  an  den  Ofeuäeiten  vorbeigepreßt,  dort  erwärmt  und,  nach- 
dem sie  durch  die  Feuer  durchge^trörnl  i*l,  zu  einem  Haupt  fuchs 
geleitet,  in  den  »ilmtliche  Ofen  münden.  Di«*»er  leitet  die  Ga&c  zum 
Kfe*elhaus,  da*  zwei  Sioderohrkctsel  von  je  1 70  »»*  Heixfliiche 
enthält,  welche  Dampf  von  S Alm.  erzeugen;  der  Dampf  wird  auf 
250*  überhitzt 

Je  mich  «ler  llesc-baffftiheit  de»  Kehrn-bt  i«t  die  Verdampfung 
eine  0*6-  bis  einfache.  Die  heiSeu  Gase  treten  Über  Stauhfltngr-i 
zu  den  Kc.-saelti  und  verlasneu  dieselben  dun'h  die  Esse.  Im  Ma- 
»clunenhuu»  i»t  ein  I tr«dietronilnrho«lynamo  Brown-  B o v «'■  r i- 
P a r s o n s fiir  150  A M*  22t>  50  v bei  3000  Touren  aufg«.-t--)lt. 

Für  jeden  Ofen  koiineu  kuntinuierlich  18-20  A'H' erzeugt  werden. 
Die  /««ntrale  deckt  ihren  eigenen  Bedarf  an  Kraft  und  Licht  und 
gibt  noch  Energie  an  da»  »tftdtische  Netz  ab,  Die  Sehlackenrück- 
stttnde,  die  zirka  «|0— 4<>»/a  de*  ur-prUngliehcn  Gewichte»  de* 
Kuhrichta  au  »machen,  lassen  sieb  zu  venw?hiiMlcn»ten  Zwecken, 
besonders  im  Bauwesen,  verwenden. 

(„El.  Bahnen  und  Betriebe“,  24.  5.  1905.) 

7.  Antrieb smasohlnen  etc. 

Amerikanische  und  earopäischc  Tangenllalräder.  P.  <\ 
Pe  rk  i ii »,  Buffalo,  bringt  in  diesem  kleinen  Artikel  Abbildungen 
und  ilüebtige  ß«tM'hreibung>‘!i  der  vornehmlich  in  den  Vereinigten 
Stauten  stark  poussierten  Hochgeflillo-Strahlturbinen.  Für  lu.-here 
Umdrehungszahlen  (sImi  große  Gefälb-  und  größere  Leistungen, 
•iw«.  Waase  mengen  wird  — um  nicht  zu  hohe  l«aufraddurch- 
messer  zu  bekomm<*n  — auch  bei  diesen  Stoßturbinen  die  Vor» 


Fig.  5. 


Nr.  26. 
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teilung  der  W imnnrD^n  auf  zwei  Rüder,  die  auf  der  gleichen  ! 
Welle  Bitten,  vorgenommen.  Iliebei  würde  entweder  gemeiitschaft-  I 
liebes  (>©hüu#e  (lionpelturbine)  u<ler  Teilung  in  I«e<  Turbinen  ' 
vor^nummnn;  in  allen  Füllen  sei  die  Dynamo  direkt  gekuppelt. 
Die  normalen  Tangentislturbincn  haben  immer  horizontale  Wellen. 
Vun  euroj*Äiai-heii  Typen  der  Tangentialturbine  ist  die  Lotiölntd- 
turbiue  des  Elektrizitätswerk)**  von  Esc  her,  W y b » tfc  Co.  be- 
merkenswert. (ielftUi-  M,  12t*Ü  PS,  800  Touren.  Regulierung 
durch  einen  von  Hand  oder  automatiach  bewegten  Znngenhehol, 
der  den  rechteckig©»  iJilsennuereebnitt  verkleinert:  dadurch  bleibt 
di«  Leistung  proportional  der  Wa»#*ruienge.  Wirkungsgrad  bei 
80%.  I***  Kraftwerk  in  Vonvry,  Valais  hat  ein  fliegend  auf  eine 
Durchmesser  Welle  feine«  2700  PN.  GUUU  F,  60  Perioden 
Drehstrommotor«  aufgesetzte«  Tangentialrad.  Das  GefiLlle  betrügt 
nicht  weniger  als  900  m,  das  Turbineurad  hat  1*7  w»  Durchmesser 
und  wiegt  1"4 1.  Die  Tourenzahl  lietrigl  760  pro  Minute. 

(MZcii«clir.  f.  d.  ges.  Turbinen  wesen**,  1.  5.  1906.) 

8 Meßinstrumente,  Meßmethoden,  aonstlge  Apparate. 

Elektromagnetische  Vorrichtung  Dir  den  Foucaultschen 
Pendel  versuch.  P.  Spie«  beschreibt  einen  Apparat,  welcher 
nicht  nur  gut  verwendbar  ist  für  die  objektive  Demonstration 
de*  F o acnult  sollen  Pendelversucbea,  sondern  auch  gestattet, 
eine  sehr  kleine  Verschiebung  der  Sehwingungsehcn«  genau  au 
tiivnHMi.  Hiedurch  wird  die  tlenauigkeit  wesentlich  großer,  da 
die  * türk  er  als  proportional  der  /eit  wachsenden  Störungen 
weniger  wirksam  sind.  Die  Pendelkugel  trügt  eine  f»?ine  Met«]), 
spitze,  die  beim  Schwingen  der  Reih«  nach  mehrere  empfindliche 
Kontakte  C\  und  (\  betiUigt.  Diese  Kontakte  -itid  zweckmäßig 
diinne  IMutinfolie»  in  Fenn  von  olmn  sehr  schmalen  Trapezen, 
welche  das  Pendel  nicht  beeinflussen  und  aicb  sehr  genau  in  be- 
stimmte» eventuell  »ehr  geringen  Abständen  einklemmen  lassen. 
Der  Strom  gebt  hiebei  durch  den  Aufhüngedraht  Uber  C\,  die 
Klammer  A\  und  die  Klingel  Ä'j  zur  Batterie  und  zum  Anf- 
hüngedraht  zurück.  Parallel  hiezu  ist  der  Weg  t\,  As,  A’j,  wobei 
die  Klinge!  Aj  einen  anderen  Ton  hat  als  die  Klingel  A(.  Wie 

I 

i 


ersichtlich,  kann  auf  dies«  Art  eine  geringe  Änderung  der 
Schwingung  neben©  objektiv  gezeigt  und  gemessen  werden.  Di© 
Kontakte,  Klammem  und  Klingeln  befinden  sich  auf  einem  auf 
den  Stift  4»  uufzusleckenden  Brett«,  wodurch  die  richtige  Ent- 
fernung der  Kontakte  vom  Pendel  (etwa  die  hall»©  Amplitude) 
gesichert  wird.  Bei  Kontaktahstand  von  (>*25 — 0*6  cm  kam»  in 
1 — 2 Minuten  schon  der  richtige  Drchtingeeinn  einwandfrei  er- 
mittelt werden.  Die  PepdclkugoJ  wird  sehr  vorteilhaft  nicht 
mittels  eines  atrzubrenneiideu  Faden«,  “sondern  mittels  eines 
Kiekt roiiiMgiieleii  .1/  losgelassen. 

(„Phya.  Zeitschr.“  Nr.  II,  1906.) 

0.  Magnetismus  und  Elelrtrizltatslehre.  Physik. 

Flur  Methode  zur  Analyse  periodischer  Schn In  gütigen 

beaw.  zur  Ermittlung  der  höheren  Harmonischen  wird  vuu  Sylv.  ( 


P.  Thompson  unter  Zugrundelegung  einer  Arbeit  von  Prof. 
C.  Runge  angegeben. 

Man  teilt  eine  H&lhperiod©  einer  Wechselstrom  well©  in 
z.  B.  12  gleich©  Tode  und  erhält  11  Ordinaten  yi  . . . yM. 

Diese  ordnet  man  wie  folgt: 


yi  to  & tf* 

JÜI  ÜH  .¥■  ,Vh 

Bildet  di©  Summe  a(  #s 

und  die  Differenz  d\  >J,  dx  »/, 


Dann  stellt  man  die  Ausdruck-  fest: 


r%  **  »i  4*  *»  — a» 

ri  = r,  — *„ 

#i  = d|  — rfa  — di 
und  legt  iolgi-nde  Tabelle  an. 

Die  in  der  Tabelle  angegebenen  Worts  für  ,*  werdet), 

bevor  ei©  eingesetzt  werden,  mit  dem  Sinus  de«  Winkels  niiilti - 
pliziert,  der  in  der  ersten  Kolonne  linke  eingeschrieben  ist. 


8 inua  knufft* 

■nt  Coiip 

(•kntffi  Rtnat 

1.  oed  M 

8.  and  ». 
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« Ai 

»;  Ah  6 
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« «a  1 
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6 An 
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t;  ft, 

« ftT  | 

Die  Summe  bezw.  Differenz  der  Wert«  jeder  Kolonne  gibt 
die  sechsfachen  Koeffizienten  der  höheren  Harmonischen. 


Aus  den  der  Kurv©  entnommenen  Werten  für  ,v»  Vn  rechne 
man  sich  nach  obigen  die  Werte  für  »,d,r,e.  Die  Wert»?  werden 
nach  vorhergehender  Multiplikation  mit  dem 
Smu*wert  in  der  ersten  Kolonne  in  di©  Tabelle  in  nachfolgender 
Weise  eingesetzt. 

Die  in  ihre  Harmonischen  aufgelost«*  Funktion  lautet  dein 

nach : 

y • 86- TB  ain  n -f-  fi*l  sin  Hm—  1*42  «in  5 m -}-  (Wifi  sin  7 « 

— 023  sin  9 » -f*  tW32  sin  lim  1 - 105  cos  a — 18*58  cos  H n — 

- 056  cos  fi  * — 0T5  co#  7»  — 026  coa  1»  n. 

(„Tke  Kle«-ir.**,  Londn  &.  A.  11K*6. 


Wen»  f»t  lirn  Hinat  tob 

IS,  30,  43,  SO.  73.  *U" 

N i 

• •koilfiiiti 

Cos 

1.  and  1t. 

3.  «4  t. 

B.  und  7. 

1.  nad  U. 

3.  aad  s.  { S.  and  I. 

0282 

«5 

tt-707 

t»-8t^; 

t)JNäi 

9-0 

18*5 

48*5 

93  7 

132  7 

154-0 

780 

17*6  . ! 

ISN) 

417  . ? 

48*5 

-937 

-182  7 
49  7 . 

780 

92 

28*2 

382 

30-3 

111 

. 1 . HO  1 

i 982 

-551  -3«  2 ; 

-3IF8  1 

340 

-56*5  1 . , 

Summe  der  ersten  Kolonnen 

2612 

I7*fi 

- 2 3 

68*5 

- M-.'i  — -21 

n „ zweiten  . 

255*2 

15H) 

- «ä  , 

58-5 

55  1 W 

Summe  beider  Zahlen 

620*4 

34J-6 

- 8 5 

117  0 

— 111*5  — 83 

Differenz  „ „ 

20 

14 

32 

0 

- 1-5  —02 

Dividieren  durch  6 

d-  86*73 

-f  «1 

- 1-42 

+ 19*5 

— 18  58  ! - 055 

1 

+ o-»--- 

— 023 

+ 0M  | 

» 

- °-S5  i -tH5  1 
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10.  EUkftroohaml«,  Elemeote,  Elektrometallurgie. 

Der  elektrische  Schmelzofen  von  Flirk  »r  zur  Erzen 
gung  buher.  für  da»  Schmelzen  von  Platin  geeigneter  Tempera- 
turen besteht  aus  einem  Kohr  A B au-  einer  Substanz,  die  zur 
Herstellung  der  Nernst  kör  per  dient;  die  Höhr»  wird  durch  Platin 
Zuleitungen  an  die  Stromquelle  von  300  - 500 1'-Spannung  angelegt. 
Das  Kohr  A B steckt  in  einem  Mantel  von  reinem  Zirkoupulver 
und  iiutlcrhalb  desselben  ist  ein  Mantel  aus  Tun  ungeordnet.  Um 
den  letzteren  ist  eine  Heizspirale  C l>  au«  Nickeldrabt  gelegt, 
durch  welche  die  Temperatur  auf  za.  1000* C allmählich  erhöht 
werden  kann.  Innerhalb  de«  Rohres  A B kann  die  Temperatur 
auf  8000*  C gebracht  werde».  (Fig.  3.) 

Durch  Versuche  mit  Thermoelementen  bat  Harker  die 
Schmelztemperatur  de*  Platins  mit  1710°  C feetgestolil. 

(„The  Eleetr.-,  l.o»d.,  19.  5.  1906.) 


11.  Telegraphie,  Telephonle,  Signal  wesen. 

Oie  automatische  Feueralarinelnrlrhtung,  System  tato 
pyrophone,  besteht  nach  den  Angaben  de*  British  FSre  IVeven- 
tion  Committee  dem  Wesen  nach  aus  zwei  U-formigeu  Glasröhren 
A,  B,  (Fig.  4)  beide  verseil Iobhimi  und  luftleer  gemacht,  die  zum 
Teil  mit  Quecksilber  gefüllt  und  in  einem  RebUter  mit  Messing- 
sittsr  untergebraebt  sind.  Im  Kohr  A Btebt  da»  Quecksilber  in 
beide»  Schenkeln  auf  gleicher  Höhe  und  Über  jeder  Queckailber- 
kuppe  sind  einige  Tröpfen  einer  leicht  verdampfbaren  Flüssig 
kett  »ufgeschüttet.  Der  eine  Schenkel  ist  mit  einer  schlecht 
wärmeleitenden  Substanz  bekleidet.  Ruhr  B enthalt  nur  in  einem 
Schenkel  die  verdampfbar*  Flüssigkeit.  Bricht  ein  Feuer  aus,  so 
wird  durch  diu  pUitxlicb«  Temperaturerhöhung  im  Raume  der 
Stromkreis  der  Batterie  r zuerst  in  3 und  dann  in  4 unterbrochen. 
Bei  einem  nur  langsam  sich  anfacbenden  Feuer  erfolgt  die  Unter- 
brechung aber  früher  bei  der  Röhre  B an  den  Punkten  3 und  tf. 
In  den  Stromkreis  von  r ist  ein  Relais  E eingeschaltet,  dessen 
Widerstand  um  50*/o  größer  ist,  als  dur  zwischen  die  Kontakte  4 
und  0 eingeschaltete  Widerstand  B.  Das  Relais  hat  zwei  Anker, 
die  »u  angebracht  sind,  daß  bei  einer  Strom-ebwücbung,  hervor- 
gehraebt  durch  Unterbrechung  der  Kontakte  3 oder  5 einer  von 
ihnen  abfftilt,  der  zweit«  aber  erst  bei  vollständiger  Unterbrechung. 
Wird  bei  3 od«r  .*  durch  ein  entstehendes  Feuer  unterbrochen, 
so  ertönt,  durch  den  einen  Itelsisanker  betätigt.  das  Gefahraignal  D. 
lat  nicht  gleich  Hilfe  zur  Stell«,  ao  wird  der  Strom  dann  h«i  4 
und  6'  unterbrochen  und  die  „Feuerglocke“  F kommt  in»  Tönen. 
Beim  Reihen  eines  Drahtes  oder  * »tfuen  des  Behalten  13  fallen 
beide  Auk«r  gleichzeitig  ab,  was  die  Erregung  der  „Alarmglocke“  T 
zur  Folg«  haL 

Das  Batterien- lais  soll  ein  Signal  zum  Ertönen  bringen, 
wenn  die  Batterie  entladen  ist. 

An  Stelle  des  tu  mm  hier  gezeichneten  Alarmap parates 
können  natürlich  deren  mehrere  in  («nippen  vereinigt  in  den 
Stromkreis  cingeecblossen  »ein.  Die  Relais  einer  Gruppe  sind 
dann  in  Serie  und  all«  Gruppen  einander  parallel  geschaltet. 

1 n Tabellen,  die  dem  Artikel  heigegelwm  sind,  werden  an 
der  Hand  ringebender  Versuche,  Daten  über  die  Wirksamkeit 
des  Apparates  gegelien.  „The  Eleetr.“,  Lond.,  26.  5.  1906). 


Verschiedene» 

HuchspaunungHlHolatoi  rn  der  Karlsbader  kaol  in-lndust  ric- 
(ieaellsehaft.  Do*  Karlsbader  Kaolin-lndu-trie-Ga-tcllRchaft,  Por- 
zcllnufahrik  Mcrkclsgrün  hei  Karlsbad,  bat  für  die  Knaftüher- 
tragungsanlage  Montier»  Lyon,  welch«  nach  dem  System 
T hury  mit  hochgespanntem  Gleichstrom  (56.960  • ) betrieben  wird. 


die  laolation  für  die  Hoebepannungafernleitung  geliefert  Die  da 
bei  verwendet«  Type  „881  6“  mit  langer  Hülse  besteht  wie  aus 
der  Fig.  I zu  entnehmen  tat,*)  au»  oinem  Duppelinaiitel  - Iso- 
lator**! und  einer  in  den  Doppelmantel  eingekitteten  Hülse, 
welche  zur  Umhüllung  des  Eisenonlzen*  dient.  Hiedurch  wird  die 
Isolierfähigkeit  dea  Isolator«  um  ein  ganz  Bedeutende«  erhöht 
und  der  Isolator  selbst  dadurch  zu  einer  Dreimantelglocke  um 
gestaltet.  Die  größte  Breite  des  Isolators  betrügt  zirka  220  mm 
und  die  größte  Höhe  zirka  210  mm  bei  einem  Nettogewichte  von 
zirka  26<S)g. 

Um  die  Verwendbarkeit,  resp.  die  beanspruchte  Isolier- 
fähigkeit des  Materials  garantieren  zu  können,  wird  jeder  Iso- 
lator für  Hochspannung  vor  dem  Verlassen  der  Fabrik  in  einer 
eigene  für  diese  Zwecke  errichteten  und  mit  einem  von  der  Firma 
Brown,  B o v e r i <tl’  o.,  Baden  (Schweiz)  gelieferten  Einphasen 
Wechselst romtransformator  In  Öl  für  eine  Seknndlrapannung  von 
130.000  V und  eine  Priiuilrspannung  von  500  V bei  50  Perioden 
und  10  KW  Leistung  uusgeetatteten  Prtifetation  anf  sein«  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Durchschlag  geprüft  Im  vorliegenden  Falle 
hol  Isolator  Nr.  3HI  h mit  langer  flülse  auf  110-000  V,  jedoch  kann 
die  Spannung,  wie  diverse  Versuche  zeigten,  bis  auf  120.000  K 
erhöht  werden,  ohne  daß  ein  IhirchBrhlag  erfolgen  würde. 

Beim  Isolator  Nr.  38l  b haben  wiederholte,  eingehende 
Prüfungen  nachstehende  Resultate  ergeben; 

Beginn  der  sichtbaren 
Randentladnngen  bei  einer 
Regenhöbe  von  4 mm  bei 
58.000  P Wechselstrom,  hei 
einer  Kegenhöhe  von  12  bis 
15  mm  {der  stärkste  Platz- 
regen in  der  Natur  erzeugt 
nur  eine  Regenhöhe  von 
höchstem»  4 mm)  bei 
- 50.000  P.  Fltmmenbogen 
zur  Stütze  bilden  sieh  unter 
einem  Regen  von  4 mm 
Diehlo  b«i  62.000  V und 
bei  einem  Hegen  von  12  bis 
15  mm  Dichte  bei  56.000  V. 
Bei  vorstehenden  Prüfun- 
gen bildet  dor  Kopf  d«s  Iso- 
lators den  einen  Pol,  die 
Stütze  de«  Isolators  den 
anderen  Pol. 

DiemecbsnischeWider- 
standafähigkeit  diese«  Iso- 
lator« wird  in  folgender 
Weise  geprüft:  Ein  Drahtseil  von  7t»  mm*  Querschnitt  wurde 
Ober  die  Kopfrille  de«  Isolators,  dor  mittels  einer  geraden  Eisen- 
stüUe  auf  einem  Bocke  hefestigt  war,  gelegt  und  dann  an  diesem 
Seile  mittel»  «im»  Fla*ch«nzugc«  unter  Benützung  einew  Dy- 
namometers gezogen.  Bei  1500  kg  Zugkraft  riß  da»  Seil,  während 
der  Isolator  selbst  nicht  die  geringste  Spur  einer  Beschädigung 
zeigte,  wodurch  e»  sicher  anzunehmen  ist,  daß  derselbe  auch  noch 
einer  weit  größeren  Inanspruchnahme  leicht  widerstehen  würde. 
Neuerliche  Versuche  zeigten,  daß  erst  bei  3200  kg  der  Isolator 
Riss«  zeigt. 

Die  Montage  de»  Isolator»  erfolgt  mittel«  gerader  26  mm 
starker  oder  mittel«  gebogener  30  mm  starker  Eisonstülze,  indem 
di«  Isolatoren  auf  die  Stützen  entweder  aufgekittet  oder  aufge- 
hanft  werden. 

Von  einer  etwa»  kleiner««,  aber  «onet  ganz  ähnlichen  Type, 
dem  Isolator  Nr.  380,  wurden  gegen  100.000  Stück  für  die  großen 
Kraftanlagen  in  der  Umgebung  von  Grenoble  für  eine  Betriebs- 
spannung von  26.000  V verwendet. 


Fig.  1. 


Ober  da»  erst  vor  kurzem  (1904)  erschienen«  Verzeichnt» 
sämtlicher  Telegraphenstationen  der  Welt  mit  internationalem 
Dienst,  d.  i.  die  sogenannte  offizielle  Berner  Nomenklatur 
(11.  Ausgabe)  macht  da»  -Journal  telegrafique“  einige  nicht  un- 
interessante Daton  bezüglich  de«  erweiterten  Umfange«  «te-  be- 
kannt. Danach  ist  gegenüber  der  letzten  (10.:  Ausgabe  vom 
Jahn*  1899  in  dein  verflossenen  Quinquenuium  ein  Zuwachs  von 
rund  OO.UUU  Stationen  zu  konstatier«»  und  die  neue  Auflag«  bat 
»ich  um  rund  10.000  Exemplare  erhöht.  Die  Nomenklatur,  die 
eine  der  schürften  und  wichtigsten  Arbeiten  de.-  intemationaleu 
Berner  Bureau  vorstellt,  führt  die  großen  Fortschritte  in  der  Ver- 
dichtung des  W elttelegrapbsnnet ree  so  recht  klar  vor  Augen  und 
findet  auch  immer  große;«»  Anklang  und  steigend«  Benützung  in 
allen  Ländern  der  Welt.  Gegenüber  95.0*0  Stationen  vom  Jahre 

*i  Mach  «n«  t>xi  der  Firm»  ■ii«rt«iiaM»w  NttMluf. 

OvtarrwctöxiliM  Kr.  I*. Tot. 
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1899  sind  in  der  neuen  Ausgabe  125.(10(1  Stationen  verzeichnet 
mit  der  Auflage  von  66.000  gegen  66.000  Exemplare  von  1899. 
Dementsprechend  hat  nelh«tvcn*tändlirh  der  Umfang  der  einen 
stattlichen  Band  vorstellenden  Nomenklatur  erheblich  zugenommeu. 
und  zwar  ist  die  Seitenanzabl  von  573  der  alten  auf  720  der  neuen 
Ausgabe  gestiegen. 

Z«r  Entwicklung  der  drahtlosen  Telegraphie.  Nach  einer  j 
Mitteilung  der  Sie  in  «na  & H&lake  A.-tt.  Wien,  hat  soeben  j 
die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord -Amerika  der 
Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie  in.  b.  11.,  in  Berlin,  System 
„Telefnnken-  den  Auftrag  auf  Erbauung  einer  größeren  Statiou 
in  New-Orleans  erteilt,  nachdem  sich  das  System  „Telefunken- 
auf  28  K Daten  Stationen  vorzüglich  bewährt  hat.  Die  neue  Station  I 
wird  bereite  Ende  Juli  in  Betrieb  genetzt  werden  und  erhält  vor-  I 
läufig  eine  Reichweite  von  600  km.  Es  ist  beabsichtigt,  die  Station 
nach  zufriedenatellendein  Betriebe  derart  zu  verstärken,  daß  hie  I 
bis  Colon  ica.  2000  km)  reicht.  Ebenfalls  Ende  Juli  werden  die  I 
zwei  von  der  türkischen  Regierung  in  Auftrag  gegebenen  Stationen 
Der  nah  ( Nordafrika  und  Patara  (Süd  westküßte  Kleinaaiena),  I 
beide  mit  einer  Reichweite  von  300  km  in  Betrieb  gesetzt  werden. 


Chronik. 

Da*  Anlagekapital  der  deutsches  Reichsposf  inbegriffen 
Telegraph  und  Telephon.*)  Nach  den  letzten  Erklärungen  dm* 
Staatssekretär*  der  deutschen  Reichspost-,  Telegraphen-  und 
Telephonverwaltung  gelegentlich  der  diesjährigen  Posfbudgetbe- 
ratung  im  deutschen  Reichstage  beträgt  big  zum  Jahre  1903  das 
auf  diesem  in  stetiger  großartiger  Fortentwicklung  begriffene 
Verwaltungsgebiete  investierte  Kapital  die  statlliebe  Summe  von 
rund  beinahe  652*5  Millionen  Mark.  Davon  entfällt  der  größte  Teil 

— 279  Millionen  Mark  auf  dos  Telepbonwe&eu  mit  den  vielen 
Ortsnetzen  (Ende  1903  in  17.878  Orten  mit  vieleu  tausenden  bis 
mindestens  vier  Teilnohcucrststiouen)  und  intcrurh&nen  Linien 
(Ende  1903  gegen  1902  um  494  mehr:;  mit  dem  kleinsten  Teile 

— 148  Millionen  Mark  ist  die  Telegraphio  mit  Ihrem  dichten 
Netz  (Ende  1903  rund  0*12  Mill.  km  Linien  mit  0*45  Mill.  km 
Drähte)  über  das  Keichstelegraphengehiet  beteiligt,  während  auf 
die  Post  mit  den  Bauten  und  Anlagen  großen  und  größten  Stiles, 
wobei  die  Ausnützung  der  neuesten  Errungenschaften  der  Elektro- 
technik keine  kleine  Rolle  spielt,  230*5  Millionen  Mark  kommen. 
Das  Gros  de«  Anlagekapitals  stammt  von  der  laufenden  Gebarung; 
rund  106  Millionen  Mark  sind  durch  zu  diesen  Zwecken  aufge- 
uommene  Anleihen  gedeckt,  wovon  auf  das  Telegraphen  wesen 
das  meiste  — 76  Millionen  Mark  entfällt,  das  Telephonweeen 
mit  23  Millionen  Mark  und  die  Post  mit  7 Millionen  Mark  Im>- 
teiligt  ist.  Mit  dem  Anlagekapital  ward«  im  Jahre  1903  nach  der 
letzten  veröffentlichten  Statistik  ein  Überschuß  von  52  Millionen 
Mark  hereingebracht,  das  Jahr  1904  soll  ein  noch  günstigeres 
Ergebnis  voraussichtlich  liefern  and  fiir  das  laufende  Jahr  1905 
wurden  bereits  60  Millionen  Mark  veranschlagt  nach  dem  von  der 
Verwaltung  berechneten  Einnahmebetrag  von  zusammen  rund 
473  Millionen  Mark  an  Post-,  Telegraphen-  und  Telephon  gebühren. 
Im  Jahre  1903  betrugen  die  Einnahmen  beim  Telephon  rund 
48  Millionen  Mark,  beim  Telegraphen  rund  81  Millionen  Mark 
und  zwar  beim  Telephon  allein  mehr  um  über  5'4  Millionen  Mark 
gegenüber  1902.  Betreff  der  Verzinsung  des  Anlagekapitals  be- 
hauptet heute  noch  daa  Postkapital  den  ersten  Platz  mit  einem 
sehr  guten  Erträgnisse,  denn  das  Telepbonkapital  steht  zwar  vor- 
läufig erat  eigentlich  im  Beginne,  ein  gutes  verhältnismäßig  noch 
geringes  Erträgnis  »u  geben,  berechtigt  aber  schon  in  naheliegender 
Zukunft  zu  nicht  minder  guter,  wenn  nicht  besser  zu  erwartender 
Verzinsung  wie  daa  Poat  kapital.  Dagegen  liefert  das  Telegraphen  - 
kapital  ein  eigentliches  Erträgnis  nicht,  e«  erfordert  vielmehr  noch 
beute  der  Telegraphenbetrieb  wie  seil  jeher,  analog  wie  bei 
anderen  StaaUtelegranhenverwitltungcn.  einen  Zuschuß.  Nachdem 
in  den  letzten  6 — 7 Jahren  {1897 — 19081  durchwegs  große  Über- 
schüsse von  40—60  Millionen  Mark  erzielt  wurden,  so  hätten  damit 
die  angenommenen  Anleihen  wohl  schon  öfter  amortisiert  werden 
können,  was  aber  nicht  geschehen  konnte,  weil  andere  Verhält 
niaae  dem  entgegenstehen.  Übrigens  hat  es  bei  der  Mehrheit  des 
deutschen  Reichstages  gar  kein  Bedenken  gefunden,  daß  die  Ver- 
waltung einen  Teil  des  im  Post-  und  Ttdephonwesen  so  gut  an- 
gelegten Kapitals  aus  Anleihomitteln  l»«*treit«t,  die  nicht  so  rasch, 
wie  os  vielleicht  gewünscht  wird,  getilgt  werden  können.  Es 
wurde  vielmehr  von  mehreren  Seiten  da»  steigende  Bedürfnis  von 
Telephonanlagen  auf  dem  fiachen  Lande  und  zum  interurbaneu 
Verkehr  hervorgehoben  und  ein  rascherer  Vorgang  zur  Ausdehnung 
der  so  reichen  Ertrag  versprechenden  Telephonie  dringend  an- 


*)  D»  R«v«a*fcrtig  für  di«  Krw«it«rang  da«  o»  te  r r«  Ich  li  cb»  n 
T«l  «pbon  n«ti«»  «in*  grüß»  Aktion  m Zn««  l«t,  h«l«*e  wir  »•  für  nrc<a<llea- 
Uah,  im  Arttko)  «in  Bild  Aber  di«  Amgt-MaUtaotf  <Im  T«l«graf>h*ii- 

und  T.l^honwwD.  I m Dantirhen  UtUN  onitmi  Tommhmi.  I).  K 


I empfohlen,  obwohl  bereits  seit  dem  Jahre  1899  alljährlich  ein 
' Posten  von  1 Million  Mark  speziell  für  Teletihonanlngrn  aut  dem 
■ flachen  I-andc  im  Budget  vorgesehen  wird.  In  ganz  Deutschland 
| — Bayern  und  Württemberg  inbegriffen  — zählte  man  Ende  1903 
rund  256.000  km  Telegraphen-  und  Telephonlinien  mit  2*33  Mill. 
km  Drähten;  460.U00  Teiephonatationen  mit  475.0(10  Apparaten, 
womit  während  des  Jahres  1903  rund  926*3  Millionen  Gespräche 
798  Millionen  urbatui.  128*3  Millionen  interurban©  — geführt 
wurden. 

Wie  sehr  die  Stuatstolcphonverwallung  im  Deutschen 
Reiche  bestrebt  ißt,  den  Wünschen  nach  weiterer  Ausgestaltung 
de«  Keiehßtelophounotzes  möglichst  weit  naehzukoininen,  erhellt 
wohl  um  besten  durau»,  daß  im  Budget  für  das  Jahr  1905  als 
einziger  Titel  der  außerordentlichen  Ausgaben  Mk.  27,475.000  als 
vierte  Rat©  für  Telephonzwecke  vorgesehen  und  vom  Reichstage 
auch  liewilligt  wurden.  Bei  der  Beratung  dieses  Titels  in  dem 
Budgetausechusae  wurde  von  der  Verwaltung  die  als  sehr  stich- 
hältig angenommene  Erklärung  hiezu  abgegeben,  daß  wohl  etwa 
in  fünf  bi»  sechs  Jahren  da»  Telepbonnets  im  wesentlichen  als 
vollendet  angesehen  werden  könnte.  Da  aber  jedenfalls  immer 
wieder  für  Erweiterungen  vorpesorgt  sein  müsse,  werden  die 
außerordentlichen  Ausgaben  für  Telephonzwecke  in  absehbarer 
Zeit  sich  wohl  vermindern,  aber  nicht  ganz  aus  dem  Budget  ver- 
schwinden können.  Zu  den  Erörterungen  über  dienen  Titel  gehört 
auch  die  zur  Annahme  gelangte  Resolution,  womit  die  Verwaltung 
aufgefordert  wird,  die  Benützung  der  interurbanen  Telephon 
linion  sowohl  innerhalb  de«  Reichspüetgebietes,  als  ebenso  mit 
den  Tclephonanlagen  in  Bayern  und  Württemberg  in  wesentlich 
erhöhtem  Umfange  zn  ermöglichen.  Nach  den  Erklärungen  der 
Verwaltung  über  diese  Sache,  der  die  vollste  Aufmerksamkeit 
dauernd  geschenkt  wird,  dürfte  die  bestehende  größere  Be- 
schränkung in  der  Herstellung  von  Verbindungen  auf  weite  Ent- 
fernungen zwischen  mehr  abseits  der  direkten  Linien  liegenden 
mittleren  und  kleinen  Ortsnetzen  kaum  ganz  entfallen  können 
Doch  soll  inan  jetzt  Schon  so  weit  sein.  Verbindungen  durch 
ZuaarnnienBchaltung  von  vier  Leitungen  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zahl  der  Zwischenzentralen  zwischen  benachbarten  Bezirken  de« 
Reicbsposlgebieto»  auch  im  Verkehr«  mit  Bayern  und  Württem- 
berg auf  weit«  Entfernungen  herzustellen.  Jedoch  wird  man  erst 
durch  einen  geeigneten  Ausbau  der  interurbanen  Linien  eine 
größere  Erweiterung  zu  schaffen  vermögen. 

A angeführte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Prag.  (Elektrische  Kleinbahn  von  der  Klein* 
seito  in  Prag  auf  den  11  r ad  ach  in  bis  zum  Po  ho- 
le I ec.)  Dos  k.  k.  Eisonhabntninißtenum  hat  dom  Stad  trat«  der 
kgl.  Hauptstadt  Prag  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Klein 
bahn  von  der  K lei  n » • i | • in  Prag  auf  den  H r a d toll  I P, 
und  zwar  ausgehend  vom  C I a r y 'sehen  Blindeniustitute  Uber  di« 
CbotekstroUe,  die  Marienschanze,  die  Stauhhrücke  and  den  Hrad- 
sebiner  Platz  bis  zum  Pohofolec  erteilt.  «. 

Bregenz.  (Zahnradbahn  mit  elektrischem  Be- 
triebe vonUregenz  au  f de  u Pfänder.)  Das  k.  k.  Eisen 
bahnminieterimn  hat  der  Firma  Jen  ny  & Schindler  in 
Kennelbach  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  schmalspurige  Zahnradbahn  mit  elektrischem  Betriebe 
von  Bregenz  auf  den  Pfänder  erteilt.  s. 


Literatur- Bericht. 

Die  Wechselst romtechntk.  llerauagegebeii  von  E.  Arnold 
unter  Mitwirkung  von  J.  L.  la  Cour.  Zweiter  Band:  Die  Trans- 
formatoren, 1904,  370  Seiten,  Mk.  12. — Dritter  Band:  Die  Wicke- 
lungen der  Wechsels trommaschlnen,  1904,  366  Seiten,  Mk.  12. 
Vierter  Band:  IHe  synchronen  Wech*elstronimaacliinen,  19(4, 
842  Seiten,  Mk.  20.  Verlag  von  J.  Springer. 

AIb  Pendant  zu  seinem  zweibändigen  erschöpfenden  Werke 
„Die  Gleichst rommaschine“  hat  Arnold  ein  noch  umfang 
reichere»  fünf  händige»  Work  über  die  gesamte  ., Wechselstrom 
O'chnik**  abgefaßt,  wovou  bereit«  vier  Bände  erschienen  sind.  Die 
Theorie  der  Wechselströme  ist  in  dem  schon  früher  heraus- 
gegebenen ersten  Band  enthalten,  die  vier  weiteren  Bände  be- 
handeln sämtliche  Wechselstrom  erzeugenden  und  aufnelimenden 
Maschinen.  Die  vielen  theoretischen  Probleme  der  Wechselstrom  - 
technik  sind  in  überaus  gründlicher  Weiße  durebgearbeitet  und 
die  gesamte  einschlägige  Fachliteratur  in  s«Hwt»tiUidi^er  Weise 
verarbeitet.  Viele  Abschnitte  lehnen  sich  an  anderweitige  Publi- 
kationen von  Steinmetz,  Kapp,  Rosen  borg  etc.  an,  sie 
sind  aber  nie  direkt  übernommen,  sondern  nach  den  eigenen  An- 
schauungen der  Verfasser  durchgebildet.  Don  theoretischen  Ent* 
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Wickelungen  sind  durchweg  außerordentlich  wertvolle  praktische  i 
Halen,  Tabellen  und  Zeichnungen  angeführter  Maschinen  an-  j 
gesehlu-acn,  so  daß  der  Theoretiker  und  der  Praktiker,  der 
Studierende  und  Ingenieur  sich  an  dieser  Quelle  über  all«  ein* 
»fhlägig«ii  Kragen  erschöpfenden  Rat  holen  kann. 

F>ie  einzige  Schwierigkeit  besonder»  für  den  praktischen 
Ingenieur  i-t  die.  daß  nicht  wenig  Zeit  und  Geduld,  abgesehen 
sun  der  mathematischen  Schulung,  er  forderlich  ist,  um  du»  um 
faaiNtnde  Werk  durchzuarbeiten.  Hei  Benützung  de«  Werkes  als 
NacbiH'hlagebuch  wird  sich  dieser  Hanget  allerdings  kaum  fühl- 
bar machen.  - Der  zweite  Hand  über  Transformatoren  enthält 
außer  größtenteils  bekannten  Entwickelungen  und  Diagrammen 
namentlich  ein  interessanten  Kapitel  über  den  Einfluß  der  Kurvcn- 
form  auf  den  Spunnungpuibfiul;  beiu-hlurmwert  sind  ferner  die 
Kapitol  über  den  Aufbau  de«  Ei'-enkörpera,  über  die  Anordnung 
der  Wickelungen,  sowie  Uber  die  Grundlagen  zur  Berechnung  der 
Transformatoren  mit  ausführlich  durchgorcchnetcn  Beispielen.  | 
wozu  auch  einige  Tabellen  mit  allen  wichtigen  Daten  auagefllhrter 
Typen  geboren.  Auch  Drosselt  pulen.  Meßtransformatoren,  Dreb- 
tninsformatoreu  und  andere  Spezialtraiibformnloren.  sowie  die  ex 
poriraOOleUe  Untersucbimg  der  Transformatoren  iat  in  diesen 
Hand  aufgtnommen.  Die  Theorie  drr  mehrphasigen  Drehtransfor- 
matoreu  nullte  jedoch  iu  einen  so  umfangreichen  und  sonst  *u 
vollständigen  Werk«  nicht  fehlen.  Die  mathematische  Ermittlung 
der  gOn*tig»ten  Abmessungen  von  Transformatoren,  die  durch 
Maxim  a-  und  Minitnarechnungen  gefunden  werden,  dürften  — so 
wichtig  sie  sind  — in  der  Praxis  nicht  allseitig«  Zustimmung 
ei  fahren.  ln  dem  dritten  Hund  hat  der  durch  seine  „Gleich- 
stromwiekelungen''  bekannte  Verfasser  die  gesamten  ein-  und  mehr- 
phasigen Wechselst  rum  Wickelungen  mm  ersten  Mal  in  so  um- 
fSMHinder  Weise  xusammengegtellt,  lind  zwar  sowohl  schematisch 
und  auf  Grund  von  Wi  ekel  formet  n,  als  auch  mit  Rücksicht  auf  i 
die  Ausführung,  unterstützt  durch  amhboiche  Werkstatt»*«! ehnungrn  j 
und  Photographien,  di«  jedoch  in  der  Uepruduktion  teilweise  zu  i 
wünschen  übrig  lassen,  ln  diesem  Hand«  wird  auch  die  Itorech- 
nung  und  Ermittlung  der  Fcldkurve  synchroner  und  asynchroner 
Maschinen,  die  Ermittlung  des  Komifakturs,  bezw.  des  Spannung'- 
fiiktor»  und  der  mngnetuiiioturiachen  Kruft  gegeben . Auf  die  auf 
geschnittenen  Gleichstromwickelungen  und  die  Wickelungen  für 
Polumschaltung  glaubt-  ich  besonders  hinweison  zu  mClauen;  be- 
greiflich ist  e*i,  daß  der  Verfasser  die  Reih*i»p«ralleUchnllung 
auch  für  Wechselstrom  etwas  zu  ausführlich  behandelt,  ihre  prak- 
tischen Anwendungsgebiet  rechtfertigt  da«  gerade  nicht.  — Der 
vierte  und  bis  jetzt  umfangreichste  Hand  enthält  die  Theorie  der 
Synchronmaschinen,  ihren  Bau,  ihre  Vorausberechnung,  Arbeits- 
weise und  experimentelle  Untersuchung,  in  welche  Kapitel  auch  | 
ausföhrlich  die  Berechnung  der  mechanischen  Abmessungen,  die 
vielen  Methoden  zur  Compoundierung,  das  ParaUelschalten  und  i 
arbeiten,  sowie  die  Arbeitsweise  des  Svnehronmotora  aufgenommen 
sind.  Im  letzten  Abschnitt  dieses  Hand«»  linden  sich  Theorie  ! 
und  Konstruktion  sowie  Untersuchung  der  Umformer,  d.  h.  der 
Molorgeoeratoren,  der  Einnnkerumformer  and  de«  von  I e Cour 
hm-rührenden  Kaskadenimiform«rs.  Hier  wäre  wohl  eine  Auf-  , 
zäblung  und  Kritik  der  vielen  Methoden  zur  Umformung  von 
Wechsel-  in  Gleichstrom  (Aluminiuinzellen,  Quock*ilberdampf-  j 
röhren  etc.)  am  Platz  gewesen,  während  im  ersten  Teil  eine  ein- 
gehender« Behandlung  der  Turhodynamo»  vermißt  wird. 

F.  Niethammer. 

La  Tecnica  de  Ile  Torrentl  alter  natc  ( Wecks«  Istrom* 
tcclmik).  Von  Giuaepp«  Sartori.  lloeptis  Verlag  11H*3,  Zwei 
llände.  336  und  43T»  Seiten. 

Dies«1«  italienischen  Ingenieuren  und  Studierenden  sicher- 
lich willkoiuineue  Sammelwerk  behandelt  die  gesamt«  Wecliael- 
»tromtccbnik,  Theorie  und  Aufliau  von  Generatoren,  Motoren, 
Transformatoren,  Apparate,  Messungen,  Wickelungen,  I Leitungen  etc. 
u.  zw.  im  ersten  Hand  in  qualitativer  und  beschreibender  Hin- 
sicht. im  zweiten  in  quantitativer  ( rechnerischer  Hinsicht.  Der 
erste  Hand  ist  elementar,  aber  trotzdem  erschöpfend  gehalten  und 
so  tat  wenig  Vorkenntnissc  voraus.  KonstruktionsdetaiL,  Angaben 
Uber  die  praktische  Vorausberechnung  und  Konstruktionszeich- 
nungen gehören  iM-gr^illieherweiae  nicht  in  den  Rahmen  dieses 
Werke*.  Der  zweite  Hand  setzt  mit  der  mathematischen  Theorie 
des  ein-  und  mehrphasigen  Wechselstrom  kreise»  ein  und  lehnt  ( 
»ich  etwa»  an  Steinmetz  an.  Daun  folgt  die  Theorie  der  Mehr- 
pha*cnmoiMung«n  Di«  theoretischen  Erwägungen  au  Wechsel-  | 
-tromgeneratorcii,  Transformatoren,  Asynchronmotoren  und  Um-  , 
formt-ro  werden  iu  der  Hauptsache  graphisch  gegeben.  Den  Ab- 
»chluß  bilden  einige  Kapitel  über  da»  ParalleLi-halten  von  Wochsel- 
stroinmaschinen,  über  Wirkungsgradmessungen,  sowie  über  die 
Hereebnungen  von  Leitungen,  über  Spannungserhöhungen  und  i 
über  VertciIungB»y»tetne.  K»  sind  an  verschiedenen  Stollen  | 
( loiiic-Miiiigiibcn  für  Studierende  ringefidchten.  Da»  Werk  iat  ein-  I 
wuudaffvi  und  modern  geschrieben  und  herückaichtigl  durchweg 
die  bcate  Fachliteratur  aller  Industrieländer.  Es  mag  noch  he-  I 


merkt  »ein,  daß  der  «rate  Hand  den  Lektionen  des  Verfassers  an 
der  Gewerbeschule  in  Tri«*t,  der  zweite  seilten  Vorlesungen  an 
der  höheren  Scbitf»bausehule  daselbst  zugrunde  liegt.  F.  N. 

La  Hdcgraphle  **«*  Fils.  Par  Andre  Kroca,  Deuxiöme 
Edition,  Paris.  G a u t h i e r-V  illars  11*04. 

Die  ernte  Auflage  dieses  klar  geschriebenen  nnd  auch  fOr 
I*ab*n  leicht  verständlichen,  »ehr  instruktiven  Büchleins  wurde  an 
dieser  Stelle  bereite  besprochen. 

Hei  der  außerordentlich  raschen  Entwicklung  and  Aus- 
breitung der  drahtlosen  Telegraphie,  zu  welcher  fast  »Ile  Nationen 
das  ihrige  betragen,  kann  ea  nicht  fehlen,  daß  auch  französische 
Hücker  dem  Geiste  de«  Fortschritte«  ihren  Tribut  zollen  müssen. 

It  r o c a,  ein  Lehrer  der  Physik  an  einem  medizinischen 
und  an  einem  technischen  Institut,  hat  die  beneidenswerte  Gabe, 
den  Unterrichtsstoff  in  zweckmäßigster  Weine  anziiordtien  und 
das  Verständnis  für  die  schwierigeren  Partien  de«  Gegenstandes  ju 
erleichternder  Weise  atizubahncn.  Alle  Fortschritte,  die  seit  Er- 
scheinen der  ersten  Auflage  »ml  1899)  auf  unserem  Gebiete  ge- 
macht wurden,  besonder»  aber  jene,  die  zum  Verständnis  der 
Kraclieinu ngen  desselben  leiten,  sind  in  der  zweiten  Auflage  be- 
räckeichtigt- 

He sonder»  intercesiuit  ist  die  Verähnlichung  der  elektrischen 
Phänomene  mit  Milderen  physikalischen  Erscheinungen.  Wsonders 
aber  mit  den  Lichtphänomenen.  in  der  Darstellung  des  berufenen 
Lehren».  llofmi  Kords 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österrelcblscben  Patentschriften. 
Nr.  19.694.  Ang.  3.  t.  I9W.  Kl.  21«.  - Hope  Red- 
mond,  Rafou  Lall  Hall,  Robert  Hiiviland  Conwaj  in 
(vnthiaiia  und  Jaine*  Richard  Johnuon  In  Lexlngtnn  (V.  8t. 
v.  A.)<  Scha)t«ng*anordiinng  für  mehrere  an  einer  Linie 
liegende  Teilnefanieratellen. 

Auf  jeder  Teilnehmendelle  ist  ein  Kurzschlußsehalter  vor- 
gesehen, durch  den  die  Sprecbinstruroente  au  den  verschiedenen 
Teilnehmeratelb'ii  in  der  Rege)  kurz  g«»chlo»»en  rind,  und  Ihm 
welcher  da»  eigenmächtig«  A nach  ließen  einer  Teilnchmerstell« 
nur  möglich  i»t,  solange  elektriarh  betätigte  Organe  sich  in  der 
Normallage  befinden,  die  rum  wahlwoisen  Auachloß  einer  beliebigen 
Teilnehmer»telle  von  außen  her  dienen.  Die  Erfindung  besteht 
dem  Wesen  nach  in  der  Verbindung  de»  einzigen  Kurzschluß- 
sc haltere  der  Teilnchiuorstelh.'  «'»wohl  mit  einem  vou  Hand  be- 
tätigten Hebel,  als  auch  mit  dem  elektrisch  hetiltigbaren  Organ, 
durch  welche  beide  di«  Kontaktfodern  de»  Kurzschlußschiitler» 
geöffnet  werden  können  und  das  Sprcchiiidrumcnt  an  der  be- 
treffenden Teilnehineratellc  in  die  Leitung  geschaltet  werden 
kann.  Wenn  dann  das  elektrisch  bet&lighare,  zum  Offnen  de» 
KurrachiußsL-halter»  dienende  Organ  an»  der  Ruhelage  bewegt 
wird,  so  wird  der  von  Hand  nu»  hetütighare  lieb«!  gegen  Be- 
wegung verriegelt,  wodurch  an  allen  Teilnehmerstelleu  mit  Aua- 
nähme  der  gewählten  das  Einacbalten  der  Spie chinstruinnnte  ver- 
hindert wird. 

Nr.  19.697.  — Ang.  22.  L 1905.  - KL  21  a.  - John  Gell 
in  London.  — Vorrichtung  zur  Herstellung  gelochter  Streifen. 

Die  Vorrichtung  wird  auf  mechanischem  Wege  durch  eine 
Triebfeder,  einen  Moior  etc.,  vermittels  einer  Schreibmaschinen- 
klaviatur  betrieben  und  durch  Anschlägen  einer  Taste  sowohl  di« 
Ix.ichung  «I»  auch  die  dein  Lochhilde  entsprechende  Verschiebung 
des  Papieretreifens  bewirkt-  Im  Prinzip  besteht  die  Erfindung  in 
folgendem:  Beim  Anschlägen  einer  Taste  des  Tasten  breites  werden 
zwei  Gruppen  paralleler  Stangen  durch  Röllchen  von  verschiedener 
7mhl  und  1 hnionsiouierucig  gehoben,  di«  auf  deui  Kück«nd«<  der 
Taatenhebel  angebracht  sind.  Eine  Grupp«  von  Stangen  wählt 
durch  Zwischen m i-1'.hanisinco  in  bekannter  Weise  die  zum  Aus- 
n tanzen  des  Streifen»  nötigen  Locheisen  au»,  während  die  andere 
gleichzeitig  gehobene  Grupp«  von  Stangen  die  richtige  dem  je- 
weiligen gestanzten  Lochbilde  entsprechende  Weiterbewegung  des 
zu  hM-hrtiden  Streifen*  bestimmt,  wobei  «ine  fern«!-«  Parallel- 
st« ng«  di«  Auslösung  der  lleuimung  der  Antriebswelle  zum  Be- 
wegen der  eingeschalteten  Mechanismen  bewirkt. 

Nr.  19.834.  — Ang.  13.  11.  1903.  - KL  21  e.  — Hoc  Ut  e 
anonyme  le  Carbon«  In  l.evailolg.perret.  — Kontakt«t8ck 
aa»  Kohle  oder  dergl.  für  elektrische  Maschinen,  Element« 
u.  ».  w.  und  Verfahren  znr  Verbindung  desselbea  mit  l>raht 
lltxen. 

Der  ohere  Teil  de»  Kontaktstückea  a iFig.  1)  bewitzt  eine 
M-hwalbeiircbwanzartig«  Aussparung,  in  welch«  ein«  Platte  rf  aus 
Kupfer,  Messing  ote.  eingelegt  ist  zur  Aufnahme  des  Druckes 
der  di«  Büret«  und  den  Kollektor  aiiprea»eud«n  Feder.  Di«  Platte 
ist  mit  einem  Luch  « versehen,  daß  mit  dem  Büratenkanal  r zur 
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Einführung  der  Leitung  korrespondiert.  lfm  «lio  I,eitung  mit  dem 
KnhlensLück  zu  verbinden,  wir«!  die  Litze  in  zwei  Teile  geteilt, 
die  in  den  Querkanal  6 zu  beiden  Seiten  den  Lingskatutl»  ein- 
geführt  wird;  die  Enden  der  Leiter  werden  dorck  Kopf««‘h  rauhen 
gegen  die  Wände  f des  Querkanal«  angedrückt  (Fig.  2). 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Internationale  ElektrlzltätH-Gesellscbaft  Wien  ver- 
sendete unter  dem  16.  d.  M.  folgende«  Cntniiianir]ut'-i  Der  Ver- 
waltungsrat  hat  in  Heiner  gestrigen  Sitzung  die  Bilanz  für  d»B 
am  80.  April  d.  J.  shgelanfenc  Geschäftsjahr  feetgestellt.  Dieaclhe 
schließt  nach  Berücksichtigung  erhöhter  A {»Schreibungen,  welche  i 
für  die  Wiener  Zentralstation  allein  dan  vorjährige  Ausmaß  um  | 
K 800.000  üliersleigen,  mit  einem  Beinort  rägniase  von 
K 2,427. 24'-*  {+  K 836.010).  Der  für  den  80.  d.  M.  anlwrnumtcn 
General Versammlung  wird  vorge&chlagen  werden,  eine  Divi- 
dende von  &*/pssK  82  (wie  T V.)  zu  verteilen  und  nebflt  Do- 
tierung  der  statutarisch««  Roeerven  weitere  K 760.000  (i.  V. 

K 400.000)  auf  die  Reeerve  für  Wertverminderung  ziirückxulegen. 
Den  W ohlfahrtainatitutionen  für  die  gesellwhaft liehen  Ange- 
stellten sollen  K 21.000  ale  außerordentlicher  Beitrag  zugewendet 
und  der  abzüglich  der  VerwaltungHratatantieme  verbleibende 
Restgewinn  von  K 168.883  auf  die  Rechnung  de*  neuen  Ge- 
schäftsjahres vurge tragen  werden.  Die  Verhandlungen  der 
fiemeinde  Wien  über  eine  eventuelle  Einlösung  der 
Wiener  Zentralstation  sind  nicht  so  weit  gediehen,  um 
darüher  schon  jetzt  eine  Mitteilung  machen  zu  können. 

Heaellschaft  Dir  elektrische  Industrie  Wien.  Die  i,6.) 
ordentliche  Generalversammlung  der  Gesellschaft  für  elektrische 
Industrie  wurde  am  17.  d.  M.  ahgehalten.  Nach  dem  pro  1904 
vorgelegten  Geschäftsberichte  haben  sich  die  Elektrizitätswerke 
der  Gesellschaft,  sowie  das  mit  dieser  liierte  Weiser  Elek- 
trizitätswerk Franz  Pichler  & Co-  weiter  entwickelt 
und  zeigen  erhebliche  Besserungen  gegen  das  Vorjahr.  Diewe« 
Elektrizitätswerk  war  sehr  gut  beschäftigt.  Die  Elektrizitäts- 
werke A.  0.  Warnsdorf  haben  «ich  gut  wrilcronlwickolt  und 
konnten  eine  fr.vge  Dividende  verteilen.  Der  Bericht  wurde  ohne 
Diskussion  einstimmig  genehmigt  und  beschlossen,  von  dem  mit 
K fälHl  (gegen  K 3326  i.  V.)  angewiesenen  Reingewinne  dein 
Reservefonds  K 264  zuzu  weisen  und  K 4827  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  In  den  Verwaltungsrat  wurden  die  au&seheideudeu 
Herren  Johann  Voschacher  Edler  v.  A r e I s h ö h e und 
Joaef  Simon  wiedergewäblL  x. 

Akkumulatoren*  and  Elektrizitätswerke  A.  G.  vorm. 
W.  A.  Bneae  & Co.  In  Berlin.  Der  Geschäftsgang  in  dem  ab- 

Kelaufrnen  Jahr«  brachte  dem  Unternehmen,  wie  der  Rechenschafta- 
ericht  mittcilt,  einen  erhöhten  Umsatz.  Auch  läßt  das  Ergebnis, 
mit  demjenigen  der  beiden  Vorjahre  verglichen,  eine  wesentliche 
Wendung  zum  Besätzen  deutlich  erkennen.  Der  Fahrikations- 
gewinn,  der  im  Vorjahre  283.827  Mk,  betrug,  ist  im  Berichtsjahre 
auf  488.1)03  Mk.  gestiegen.  Einnahmen  von  Zentralen,  Ertrage 
und  Zinsen konto  brachten  69.941  Mk.  (i.  V.  -),  Mieten  47.066  Mk. 

(I.  V.  42.286  Mk.},  Hypothckenzinsen,  ObligatioiiKzinsen,  Steuer« 
und  Unkosten  erforderten  453.540  Mk.  i.  V.  510.840  Mk.}.  Während 
das  Vorjahr  noch  einen  Betriebsverlust  von  185.277  Mk.  und 
inklusive  der  Abschreibungen  einen  Gc.«arnlrerlii*t  von  811.607  Mk. 
ergab,  weint  das  Berichtsjahr  einen  Rohgewinn  von  92.1160  Mk. 
aus,  so  daß  die  Abschreibungen  von  insgesamt  141.555  Mk.  bin 
auf  49.486  Mk.  gedeckt  sind.  Dieser  Verlust  Saldo  wird  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen.  Wenn  trotz  de*  erreichten  Fortschrittes 
das  Ergebnis  noeh  nicht  befriedigend  ist,  «o  hat  dies  seine  Ursache 
darin,  daß  die  in  der  Elektrizitätr-industrie  eingatretene  Besserung 
der  Geschäftslage  sich  bei  dem  Unternehmen  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Bolriebajahro  bemerkbar  machte.  Zwischenzeitlich  ist 
auch  durch  die  Aufsaugung  einer  größeren  Anzahl  Fabrikation!« - 


| firmen  der  Wettbewerb  auf  dem  Gebiete  der  stationären 
i Akkumulatoren  wieder  in  regelmäßige  Buhnen  gelenkt  worden. 
1 ho  daß  die  Annahme  berechtigt  erscheint,  daß  die  Gesellschaft  auch 
j in  diesem  Geschäftszweige  in  der  Folge  zu  befriedigenden  Ke- 
‘ aultaten  gelangen  wird.  Von  den  G*s«||m‘ haften  mit  beschränkter 
Haftung,  bei  denen  die  Gceollachaft  «furch  Besitz  von  Anteilen 
interessiert  ist,  hat  das  Werk  in  Altdamm  8V«*/»,  dasjenige  in 
Gollnow  6%,  dasjenige  in  Wiueuhausen  3Vt°/»  pro  15*04  er- 
bracht, die  Übrigen  Beteiligung»'!!  Iwzinhen  eich,  abgesehen  von 
dom  Besitze  an  verschiedenen  kleineren  Anteilen  im  Gtüuunt- 
betrago  von  15.827  Mk.  auf  folgende  zehn  elektrische  Zentrale«: 
Cainmin,  frone,  Grcifenhagen,  Kandel,  Kleinschmalkalden,  Lin- 
nich,  Meppen,  Mühlberg,  Strahls,  Ütfenhcim.  Diese  Unter 
nehiniingen  werden  für  das  letzte  Geschäftsjahr  zwischen  3 und 
4%  zur  Verteilung  bringen,  unter  Inanspruchnahme  eines  von 
der  Boese-Gescllschaft  zu  leistenden  Zuschusses  von  nicht  ganz 
46.000  Mk.  (L  V.  «•*.  66X100  Mk.,  im  Jahre  1609  ca.  70.000  Mk.).  z. 

Noel4tö  generale  d’Kntreprlcw»  äleclrlqnes  In  Brüssel. 
Der  Rohgewinn  der  zum  Konzern  der  Allg.  Klektr. -Gesellschaft 
gehörigen  Unternehmung  betrug  im  Jahre  1904  Frcs.  564.577 
(i.  V.  Frcs.  352.226),  wovon  u.  a.  Freu.  279.081  <i.  V'.  Frc«.  180.073 1 
das  Erträgnis  de»  Bestände»  und  Frc».  262.657  (I.  V’.  Frca.  151.671) 
die  Gewinne  daretellen.  Dagegen  beanspruchen  die  Handlungn- 
unkosten  Frcs.  119.541  ' i.  V.  Frc*.  1OO.005  . SO  daß  ein  Rein- 
ertrignis  von  Fr»;».  445.034  (i.  V.  Frcs.  262.2 12 ! verbleibt.  Die 
Geselln  haft  arbeitet  mit  einein  Aktienkapital  von  Frcs.  6,1*  10.000 
und  einer  Rücklage  von  Frca.  138.478  (1.  V.  Frcs.  125.986).  z. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich). 

Sehr  geehrte  Redaktion! 

Ich  bitte  um  freundliche  Aufnahme  der  folgenden  Zeilen 
in  ihrem  geschätzten  Blatt«*: 

In  Heft  Nr.  19  der  „Z.  f.  E.“  (Seite  804)  zitiert  Herr  Pro- 
fessor Sumoc  «ine  von  Steinmetz  experimentell  aufge- 
nommeue  Kurve,  die  den  Verlauf  des  com  -r  eines  Repulsion» 
motom  abhängig  von  der  Tourenzahl  darstellt  und  deren  Maxi- 
mum in  der  Nähe  dee  Synchronismus  liegt. 

Herr  Profitier  Btt  ■ 1 0 bezweifelt  die  Richtigkeit  de* 
ilbersv nchronen  Teile»  dieser  Kurve.  Tatsächlich  jedoch  findet 
I man  diesen  Verlaut*  hei  Kepulsionamokiren  «ehr  häutig.  Wenn 
such  bei  guten  Motoren  nicht  immer  ein  deutliche«  Uuibicgen 
1 oberhalb  des  Synchronismus  statt  findet,  so  zeigt  die  Kurve  doch 
»tot«  eine  geringere  Steigung  al«  der  Berechnung  entspricht.  Die 
Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  in  den  unter  den  Bürsten  kurz- 
geschlossenen Spulen.  Ich  habe  vor  einiger  Zeit  an  anderer  Stelle 
i „E.  T.  Z.“  1905,  Heft  4)  auf  die««*«  Einfluß  hingewiesen  und  einen 
Weg  zur  rechnerischen  Erfassung  desselben  angegeben;  da»  d««rl 
nur  für  den  Anlauf  entwickelte  Diagramm  läßt  »ich  in  gleicher 
Weise  für  jede  Tourenzahl  aufsUdlen.  Da  aber  «lie  von  inir  benützte 
Darstellung» weise  sich  auf  anderer  Grundlage*:  aufhaut  als  die  de» 
Herrn  S u m e c,  will  ich  hier  von  einer  Entwicklung  dos  ho- 
treffenden Diagramme«  abstdien.  In  angenäherter  Weise  läßt  sich 
der  KintJuß  der  kurzgeschlossenen  Spulen  etwa  folgendermaßen 
charakterisieren : 


Bei  Synchronismus  werden  in  der  kurzgeschlossenen  Spule 
zwei  E M Ke  induziert,  die  — gleich  groß  und  um  IHO"  gegen  - 
einander  verschoben  --  «ich  das  Gleichgewicht  halten,  so  daß  in 
der  Spule  kein  Strom  Hießt.  Die  eine  entsteht  durch  statische  In- 
duktion von  der  zur  BUrwteiiachso  senkrechten  Feldkomponente, 
die  andere  durch  Rotation  der  Spule  in  dem  koachsialcn  Feldteil 
(die  sogenannte  Renktanzspaniiung  «oll  vernachlässigt  werden..  Je 
weiter  die  Tourenzahl  hinter  der  synchronen  zurückbleibt,  desto 

•j  Or.  Bl«ktsrg,  ,ZTt  *.  Heft  «,  i««h. 


Stile  4 ft. 
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mehr  überwiegt  dm  erste  EM  K,  je  mehr  der  Kynchronituniix  über- 
schritten wird,  die  zweite.  Die  Ströme.  die  sie  in  den  kurzge- 
schlossenen Spulen  erzeugen,  eind  mit  ihnen  nahezu  in  Chase.  Je 
nachdem  nun  die  erste  oder  zweite  K M K Überwiest,  eilen  diese 
Ströme  und  ihre  magnetisierende  Wirkung  dein  ijuerfeld  nach 
oder  vor  und  bewirken  dadurch  eine  Verbesserung  oder  Ver- 
schlechterung der  Phasenverschiebung  des  erregenden  Stromes. 

Ein«  einfache  experimentelle  Darstellung  des  behaupteten 
Einflusses  ist  in  den  Kurven  Fig.  1.  gegeben: 

Kurve  I zeigt  den  cos  ? eines  Repulsionsmotors,  der 
HTi  Kohlen  trogen  kann,  wovon  jedoch  nur  vier  mit  leichtem  Druck 
auflagen. 

Kurve  II  zeigt  den  cos  t desselben  Motor*  beiin  gleichen 
Bllrstenvemehiehungswinkel  mit  allen  2M3  gut  eirjgeeirhlifteneri  und 
stark  aufgepreßten  Kohlen.  Man  sieht  deutlich,  wie  unterhalh 
der  synchronen  Tourenzahl  die  Kurzsehluflström«  eine  Verbesse- 
rung, oberhalh  eine  Verschlechterung  des  coa  ? bewirken. 

Dieser  Versuch  erscheint  zunächst  nicht  ganz  ein  wandsfrei, 
weil  die  starke  de»  Kurz»chluU»trotnc»  nicht  di«  einzige  Größe  ist, 
die  verändert  wurde,  sondern  mit  ihr  der  Ü h mache  Widerstand 
de*  Iiolorkreieo*.  Da  aber  dessen  Einfluß  an  sich  gering,  ober- 
halb und  unterhalb  der  synchronen  Tourenzahl  gleich  ist,  »o  bleibt 
der  relative  Verlauf  beider  Kurven  »loch  derselbe. 

Hochachtungsvoll 

Karl  Schneider. 


Wechselstrom- Seriemnotoren 

In  Heft  2Ö  vom  4.  Juni  19bn  leitet  Herr  Prof.  Niet- 
hammer aus  bekannten  (Gleichungen  für  den  I^iatuiigsfaktor 
eines  Seriei»ni|,lnr»  die  Beziehung  ab 

Zi 


coa  5=1 


« l 

(X)  Sa 

Darin  bedeuten:  n die  Periodenzahl,  u die  minütliche  Um- 
drehungszahl, c eine  Konstante,  7.x  die  totale  Loiterzahl  des 
Feld«»,  7.%  die  totale  Leiterzahl  des  Ankers,  2a‘  und  2 a die  Zahl 
der  parallelen  Zweige  im  Feld  betw.  Anker,  2p  die  Polzahl. 

E»  sei  die  Periodenzahl  * gegeben.  Dann  laßt  sich  die 
Formel  in  Worten  so  Wiedergaben: 

Der  Leistungsfaktor  eines  Serienmotors  hängt  ab  von  seiner 
Tourenzahl,  seiner  Wicklung  und  deren  Schaltung  und  von  »einer 
Polzahl. 

Schaltung  (Zr,  7. 2a',  2a)  und  Tourenzahl  « bilden,  also 
die  Vergleichsbasia,  da  cos  7 und  p die  Variabein  der 
Formeln  sind. 

I He  bisherige  Diskussion  stand  auf  einer  ganz  anderen 
Vergleich»ha*is;  bisher  wurden  Ausdrücke  für  cos  ® gesucht,  in 
denen  die  M o t o r I e i » t u n g und  die  A n k e r d i rn  e n s io  n en, 
nicht  alter  die  Leiterzahl  un<l  deren  Schaltung  vorkftmen.  Herr 
Prof.  Sumec  spricht  die»  deutlich  aus.  Es  steht  natürlich  jedom 
frei,  Vergleiche  anzustellen  wie  er  will.  Es  fragt  sich  nur,  oh  sie 
einen  Wert  haben.  Hier  entscheidet  das  Bedürfnis  der 
Praxi».  Sie  diktiert  die  Frage,  die  zu  beantworten  ist.  Und  ehe 
man  »ich  fragt:  „W  ie  hingt  coa  7 bei  verschiedener 
P ulzahl  2p  von  Leit  erzähl  und  deren  Schaltung 
ab?**  muß  man  Klarheit  über  die  wichtigere  Frage  haben: 
„Wie  hingt  eo«  f bei  verschiedener  Polzahl  von  den  wichtig- 
sten Motnrgriißen:  Leistung,  Abmessungen,  In- 
duktion, Tourenzahl  ab?"  Es  ist  also  untere  Aut  gäbe, 
nach  solchen  Ausdrücken  für  cos  ? zu  suchen,  in  denen  diese 
(i  roßen  die  Vergleichabatis  bilden,  und  zwar  Ausdrücke,  in  denen 
sie  nicht  etwa  versteckt  enthalten  sind  — denn  dadurch 
wird  die  Frage  auch  nicht  geklärt,  sondern  m ö g I i c b a t 
deutlich. 

Das  folgende  ist  ein  Versuch,  einen  solchen  Ausdruck  zu 
gehen.  Außer  den  schon  genannten  Bezeichnungen 
brauchen  wir  dabei  noch  folgende: 

L = ~ Motorleistung,  J = Gosamtstrom,  Et  und  Em  — elektro- 
motorische Krüfte  in  Feld  und  Anker,  r(  Ampi  rewindunga- 
faktor,  l und  r •-  Länge  und  Radius  des  Anker»,  B = Induktion 
in  der  Luft,  K~  maximaler  KraftHuß  pro  Pol,  p = magnetischer 
Widerstand,  D = Drehmoment. 

Um  einfache  Formeln  zu  erhalten,  betrachten  wir  nicht 
coa  7,  sondern  tan®.  Was  wir  dann  linden,  gilt  sinngemäß  auch 
für  coa®.  Wir  haben: 

Et  Er  J Er.J 


tan  r - 


U . J 


Da  wir  im  Ausdruck  für  tan  7 die  Leistung  L zu  behalten 
wünschen,  betrachten  wir  weiterhin  nur  noch  da»  Produkt  Ar.  J 
.scheinbare  Statorleistung) 

A’r  stc.s. . K . 10—*--«  c . ~ 

2 a' 

11  = 


*Ir 


dshci 


IO-* 


S-VT 
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. . 10-»  . m a 

Ci 


_ >y» 
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f,  B*  t.  I r 


= C 


j>  i/z  n / r 


--  C. 


e,  L L 

maximale  magnetische  Energie  iin  Luftspalt 
mittlere  Leistung 
IHcse  Beziehung,  aus  der  die  Polzahl  2p  von  aelb*t  her- 
ausfiillt  und  in  der  auch  die  Tourenzahl  zunächst  nicht  vor 
kommt,  zeigt  deutlich,  daß  7 nicht  von  der  Pol  zahl  ah- 
r hingt,  sondern  von  Leistung,  Dimensionen,  magnetischem  Wider- 
stand und  Induktion.  So  bleibt  es  auch,  wenn  wir  nun  an  Hand 
unserer  (ileirhung  die  speziellen  Aufgaben  der  Praxis  betrachte«. 

1.  Vorgeschrieben  sind  I,  r und  L.  Dann  sind  durch  l und  r 
da»  normale  Drehmoment  D und  dadarch  wieder  dio  Tourenzahl  a 
festgelegt. 

Es  wird 


wir 
1 L 


C -pÄt, 


tan  7 s 

7 hingt  also  bis  auf  p nur  von  /£  ab. 

2.  Vorgeschrieben  sind  / und  r,  damit  das  normale  Dreh- 
inomcnt  D (Bahnmotoren). 

Es  wird 

i n Ir  ..1  ff* 

Jj— cj.p.— , 

7 hängt  also  von  p,  Ä5  und  u ah. 

II,  Vorgeschriebene  Leistung  L und  Tourenzahl  n.  1 Stationäre 
Motoren.)  Dadurch  ist  gegeben  das  normale  Drehmoment  I)  und 
damit  das  Ankervolmnen  r * I r*.  Es  wird 

l»n  »=(-£-  C")  ■ f 4' 

7 hängt  ab  von  p,  B*  und  r;  C,  O C“  sind  Konstanten. 

In  allen  drei  Fällen  ist  demnach  7 unabhängig  von 
der  Polzahl;  diese  kann  somit  ohne  Rücksicht  auf  7 nach 
anderen  Gesichtspunkten  gewählt  werden,  oder  auch:  es  ist  mög 
lieh,  demselben  Motor  bei  Gleichheit  der  genannten  wichtigen 
Größen  L,  /,  r,  B,  p,  w,  aber  verschiedener  Polzahl  denselben 
Leistungsfaktor  zu  geben. 

Im  Interesse  der  Klarheit  der  Diskussion  sei  also  nochmals 
darauf  hingewiesen,  daß  in  der  Formel  des  Herrn  Prof.  Niet- 
hammer, die  für  sich  angesehen  selbstverständlich  richtig  ist, 
nicht  bloß  ein  formeller  Unterschied  von  den  8 u n»  e c'achen 
und  Richte  r 'sehen  Fonnein  liegt,  wie  Harr  Prof.  Niet- 
hammer sagt,  sondern  daß  durch  ihre  Einführung  in  die  Dis- 
kussion die  seitherige  Fragestellung  und  das  wirk- 
liche praktische  Problem  verlassen  und  0 i n e ganz 
andern  Frage  beantwortet  wird.  Da  die  neue  Frage 
aber  für  die  Praxis  nur  eine  sehr  untergeordnete  Bedeutung  bat. 
sollen  dies«  Zeilen  dazu  beitragen,  das  bisherige  viel  wichtigere 
Problem  wiederum  deutlich  in  den  Mittelpunkt  der  I)i»ko*siou 
zu  stellen  und  zugleich  einen  Weg  zu  seiner  Lösung  zu  gehen. 

Charlottenburg,  8.  Juni  1905.  j|f.  Schenkel. 


In  meinem  Artikel  '„Konstruktion  des  Stromdiagramm**-- 
eines  Mehrphnsen-Asyuchronmotore“  im  Hefte  24  Immerke  ich,  daß 
ich  mich  bei  der /.uisnrninenstellung  der  nötigen  Messungen  etwas  zu 
kurz  gefaßt  habe.  Die  Messungen  sind  natürlich  so  vorzunehnien, 
daß  der  Leerlaufetruin  und  die  zugehörige  Leistung  bei  der  Betrielm 
»paiiiiuiig  zu  mositen  sind,  während  beim  Kurzschluß  die  Spannung 
so  einxuregulieren  ist,  daß  der  Kurzschlußstrom  gleich  der  Be 
laslungsstroinslärkc  ist;  eine  proportionale  Umrechnung  dieser 
Stromstärke  auf  die  Hwlastungsspannung  gibt  uns  dann  <len  auf 
zutragenden  Kurzschluß  ström.  %%.  Bqjikopt. 

Schlaft  der  Redaktion  am  19.  Juni  1905. 
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Das  elektromagnetische  Feld  in  Maschinen. 

Von  Fritz  Kinde. 


(Schluß.) 


§ 4.  Kiek  tri  uches  Plä  ehenintegral.  Der 
.Strom  durch  ein  Flflchenelement  r d * d r ist  5*  r d r tl 
Zur  Abkürzung  netzen  wir  den  radialen  Mittelwert  der 
r-faehen  achsialen  Sfn  undichte  £>.  im  Luftspult,  geteilt 

durch  ( K + ~). 

ff + * 


1 


r,  Z,  t ) tt  r 


-J).  24) 


Wir  denken  uns  die  Wicklung  im  Luftspalt 
untergrhracht  (glatter  Anker).  Bei  geeigneter  Wahl  der 
Einheiten  ist  dann  5 . 5'  die  Zahl  der  Amp«?rdrilhtc  pro 
Zentimeter  Umfang  an  der  Stelle  (s,  im  Luftspult 
zur  Zeit  t.  Der  Oeaamtstrom  der  im  Luftspalt  zwischen 
«len  Stellen  £ = t und  £ — ß («  <C  Ü < z 4 2 *)  in  der 
Richtung  der  positiven  *-Achae  fließt,  ist 

P ? 

•/(*,  o = ( s + -* ) x | s s*  i)  d y 26) 

< * 

Man  pflegt  diesen  Ausdruck  als  „Stromvolumanu 
zu  bezeichnen.  Wie  man  sicht,  handelt  cs  sich  aber 
gar  nicht  um  «-in  Raumintegral,  sondern  um  ein  Flächen- 
integral  der  Stromdichte  5. 

Im  Eisen  soll  in  achsialer  Richtung  kein  Strom 
Hießen: 


. = 0. 


26) 


< r ef  H 

n + * <T  rc  p. 

Hiermit  vernachlässigen  wir  die  Wirbelströmc. 
Auch  lassen  wir  Nuten-  und  Lochanker  außer  Betracht. 
Vieles  wird  sieh  dennoch  auf  sie  übertragen  lassen. 

§ 5.  Magnetisches  Li  ni  en  integral.  In 
einer  Ebene  z = corist  fassen  wir  eine  Kurve  * ins  Auge, 
die  von  dem  Punkte  an  der  Ankeroberfläche 

geradlinig  und  parallel  zu  r nach  dem  gegenüber- 
liegenden Punkte  i It  -f-  *)  geht,  von  da  durch  das 

Ständer«  isen  zu  Orten  mit  gTüßcrm  * fortschreitend 


nach  einem  anderen  Punkte  (/f-|-S,  }S)  an  der  Innen- 
fläche des  Standers,  darauf  wieder  geradlinig  und  pa- 
rallel zu  r zum  gegen  Uberliegenden  Punkte  (//.  (ii 
und  endlich  durch  du»  Läufereisen  zu  Orten  mit  kleinerem  w 
fortschreitend  nach  dem  Ausgangspunkte  (/f,  zurlick- 
führt.  Blicken  wir  in  der  Richtung  der  positiven  c- Achse, 
so  erscheint  uns  der  angegebene  Umlaufssinn  dieser 
Kurve  uhrzeigermäüig.  In  der  Luft  haben  wir  23  = x l) 
gesetzt.  Wir  machen  keinen  großen  Fehler,  wenn  wir  im 

Vergleich  hierzu  im  Eisen  ^ =t)  setzen.  Bezeichnet  1), 

die  Komponente  der  Feldstärke  l)  an  Punkten  der 
Kurve  * nach  der  Richtung  des  Längenelementea  d * 

an  der  betrachteten  Stelle,  so  hat  das  Linienintegralj  l),d  x 

o 

Uber  die  geschlossene  Kurve  « nach  unsern  Fest- 
setzungen den  Wert 

K + ? Jt  , 

j 1>  (r, «,  *,  t)  d r -f-  j l>fr.ß,  z,  t)dr  =s  M (?,  I).  27) 

ff  ff + 4 

Setzen  wir  zur  Abkürzung  den  radialen  Mittelwert 
der  radialen  Feldstarke  F>  im  Luftspalt 
ff  + * 

J ( & (r?  C.  Z,hdr  = //  t)  28) 

ff 

so  können  wir  schreiben 

| •/(.',<)  = *{//(«,.•.')  - Hi?,-’./)). 

Nun  ist  immer 

? 

, I ' 1 I 

•V I«,  X ( .-.  t)  = TV  - . 1 J I)  4 b) 

I *0 

X X 

oder 

•+1 

//(o ff  <&*,/)  = ■ , 

rV  *u  1*0 

Zu  dieser  Qleicliung  können  wir  noch  auf  eine 
bemerkenswerte  andere  Weise  gelangen.  Wenn  wir  die 
letzte  der  Gleichungen  4) 


|s(y.-,/)rfC  20) 
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1 O* 


fc»_  _S. 

' V^t,  |Ki 


mit  rdr  multiplizieren,  zwischen  den  Grenzen  ft  und 
ft  -f-  Ä integrieren  und  noch  durch  8 dividieren,  so  er- 
halten wir 

«u 

Wenn  wrir  jetzt  diese  Gleichung  mit  </£  multi- 
plizieren und  zwischen  den  Grenzen  « und  £ integrieren, 
so  ergibt  sich 

S»  ? 

-y-M  S:  (*  + *,  CH  C - y flfc  (Ä,  0« 

;+rr 

Sd; 

cK  6«  Po  J 


und  an  der  gegenüberliegenden  Stelle  auf  der  Innen- 
fläche des  .Standers 

(M + *>*(*+ 

Der  Mittelwert  der  Induktionsflüsse  durch  die  da- 
! zwischen  liegenden  Flachenelemente  ist 
Ä + « 
d^d  z 

T 

R 

oder  da  im  Spalt  p = p*,  = const  ist, 
ff  + i 


+ i 


und 


5 = — 


//  = 


*+rc 


s<t ; 


31) 


Nehmen  wir  nun  an,  daß  das  Linienintegral  der 
Tungeutialkom|Hinente  Jfv  um  Umfange  des  Standers 
gleich  dem  am  Umfange  de»  Läufers  ist,  so  heben  sich 
die  beiden  ersten  Glieder  auf  und  es  entsteht  Gleichung29  i. 
Von  dieser  Annahme  ist  unsere  frühere  „im  Eisen 

r? 


= 0“  nur  ein  besondrer  Fall.  Denn  sie  sagt,  daß 

die  beiden  ersten  Glieder  einzeln  gleich  Null  seien, 
oder  da  x und  £ beliebig  sind,  daß 

iv,  {ft  + &,;>  = ik(ä,;)=o 

sei.  Freilich  hat  diese  Einschränkung  nicht  viel  auf 
»ich.  Denn  wir  werden  nicht  erwarten  dürfen,  daß  die 
Tangcntialkoinponentcn,  wo  Strom  fließt,  an  gegenüber- 
liegenden Stellen  von  Ständer  und  Läufer  gleiche  Vor- 
zeichen haben.  Vernachlässigen  wir  schon  in  der 
Gleichung  30i  die  Summe  der  beiden  ersten  Glieder, 
so  bekommen  wir 

i V hi  m,  ? // 


32  a) 


32  b) 


(vergl.  8),  in  Worten:  D ie  St  ro m ve rtei  l u n g wird 
dargestellt  durch  die  negative  Differen- 
tial k u r v e der  Kurve  der  Kraftlinienver- 
teilung oder  d i e K r a f 1 1 i n i e n v e r t e i 1 u n g d u rch 
die  negative  Integralkurve  der  Kurve  der 
Stromverteilung. 

$ 6.  Magnetisches  Flächen  integral.  Der 
Induktionsfluß  dnreh  ein  Flächenelement  rd^dz  ist 

r£,(r, 

folglich  der  Induktionsfluß  durch  ein  solches  Flächen- 
cleinent  auf  der  Oberfläche  des  Läufers  au  der  Stelle 

ft ör (Ä,  zu  t)dsdz 


1 s>  - >!  ~ (r  £V  <r'  ?i.  *i»  0 d ri 


und  wenn  wir 

Ä + l 


t)d  r 


[•+!)> 

R 


= r (v,  r,  0 33) 


{r,^z,t)dr 


setzen,  so  ist  der  Mittelwert 

folglich  der  mittlere  Induktionsfluß  im  Luftspalt  zwischen 
£ = x und  £ = {S 

? $ 1 

|^«)=*f# («  + *) :u) 

a a » 

und  wenn  zwischen  r=0  und  2 = 1 wieder  alles  un- 
abhängig von  2 ist. 

? i 

|.V(/)  = *(i„(ä  + 34«) 

a a 

Wo  Ij,  unabhängig  von  r ist,  ist  P=],  und  wo 
Ij«.  umgekehrt  proportional  mit  r wächst,  ist  =x 


gesetzt) 

r=- 


i 


(i+|)i.(i+.)  (i+vK'-r+V--) 

*■+(# 

Wir  werden  daher  schreiben  kennen 

* (0  = *.“»(!+*)(«  + -j)  * J a &0  35) 

a a 

und  hierin  wird  1 -f-  h meist  nicht  sehr  verschieden 
von  1 sein. 

B.  Periodische  Verteilung  nach  geraden  und  ungeraden 
Funktionen. 

# 7.  Elektrisches  Flächenintegral.  Der 
durch  24)  definierte  Mittelwert  der  Strumdichte  S (>) 

möge  sein  Vorzeichen  nur  an  den  Stellen  £ = 

V 

wechseln  (/>  ganz,  n = 0,  1,  2,  3 . . . .)  und  sei  symme- 
trisch zu  den  Radien  \ = (2  n -4-  1)  angeordnet 

2p 
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(2  p = „Polzahl4*).  Es  »ei  also  S |(2«  + 1)  "h 
eine  gerade  Funktion  von  9 (Beispiel:  cos  9)  und 
Re‘  eine  ungerade  Funktion  von  9 (Bei- 
spiel: sin  SK),  d.  h.  es  sei*) 

47-*)  = -s(«y+») 


36) 


Dann  ist 


■ 

/• 


s((2  » + 1)  "p  — »)  = + S ((2  * + 1)  ,'-+»)■ 

ist 

r + * +ft 

[s(*^  +\)<ix=o, 

- ö 

— » 

wir 

[s((2»  + l)-aBF  + 4o=)n  1 Vffl  37) 


und  setzen  wir 

+ 


{•  + 4 


EU)  ist 


V(»)=2(Ä  + A)6|'1s’j(2B+l)  2y  + i]rfX 

*• 

S 

= 2 (*+  4)  *f5("7 + [tf + X)W5  + x) 


7T  + ' 

= z(ä+  2]*js(«y +x],a. 


38) 


4’  (t>)  ist  eine  ungerade  Funktion,  denn  es  ist 
nach  unsrer  Voraussetzung 


tF  , — W 

W-l 


0 - » 

Um  jede  Unbestimmtheit  der  Vorzeichen  zu  be- 
seitigen und  um  gelegentlich,  wo  cs  uns  nicht  auf  das 
Vorzeichen  ankommt,  negative  Vorzeichen  von  vorn- 
herein aussehließen  zu  können,  wollen  wir  noch  fest- 
setzen. daß 

*ST  < 0.  wenn  (2  m — 1)-"-  < * < n 

S(4)>  0,  wenn  » — <C<(2n  + l)— . 

P P 


39) 


Für 


ist  dann 


i — <»<(2*+  1)-“ 

P P 

4’  (i>)  > 0.  wenn  z = 2m 
4*  (d)  < 0,  wenn  » = 2m-(-  I 


Der  größte  Wert  von  4r(fr)  ist  demnach 

*(£)= 2 (*+•!■)•■"• 


40a) 


p 

8 = j s|m  y +xjrfx 

II 

* P 

K 

=j®("  y + *)  d\ 


am  einfachsten  mit  w»  = 0: 


* r 

» = |s(C)rf; 


40  h) 


4'  | ist  bei  entsprechender  Wahl  der  Einheiten 

Jie  Zahl  der  AinpcredrÄhte  pro  Pol. 

Statt  38)  kann  man  auch  schreiben 
6 

4-^H(Ä+T)*/4,f+x)<f>-  3841 


•)  Weber  I,  8.  74. 


§ 8.  Magnetisches  Linienintegral. 
Daraus,  daß  *S'  ^ eine  ungerade  Funktion  von  9 

sein  soll,  folgt  nach  32a),  daß  die  Tangenten  an  der 
//-Kurve  an  zwei  von  £ = »—  gleich  weit  entfernten 

Stellen  über  der  Abszisscnachse  ein  gleichschenkliges 
Dreieck  bilden;  die  //-Kurve  steigt  nach  beiden  Seiten 

von  £ = n --  gleichmäßig  an  (fallt  gleichmäßig  ab), 
also  ist  //j»-^-  + ttj  eine  gerade  Funktion  von  9. 

Daraus,  duß  S j(2  w -f  1)  ^ eine  gerade  Funktion 
von  9 sein  soll,  folgt  andererseits  ebenso,  daß  die  Tan- 
genten an  der //-Kurve  an  zwei  von  £ = (2  n + 1)  * 

— P 

gleich  weit  entfernten  Stellen  parallel  sind;  die  //-Kurve 
fallt  also  auf  der  einen  Seite  vun  £ = (2  n + 1)  _ — 

ebenso  steil  ab,  wie  sie  nach  der  anderen  ansteigt,  oder 
es  ist 

42» +1)2“+»)- 4*» +1)27) 

eine  ungerade  Funktion  von  &.  Und  da  das  zweite 
Glied  unter  unsern  Voraussetzungen  der  Mittelwert  von 
//  Uber  den  Umfang  ist  und  da  dieser  Mittelwert  ver- 
schwinden muß,  so  ist  also  auch  //|(2  n -}-  1)  + ftj 

selbst  eine  ungerade  Funktion  von  9. 

Wenn  wir  in  29) 

« = (2,4+1)  *-  -3 
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(1  = (2»+1)  g +» 

setzen,  so  ergibt  sieh  hiermit  nach  37) 

-21/ ((2«  + !)'.+»)  = -^= 


ii  « ; +»  = 


und  nach  3Ha) 


2 S <]/e„  :i„ 


I r.  \ 11 

II  u - f-  ft)  — 

' !'  1 


t 2 (.s(„ 

«o:W  ' p 1 


il  X.  41; 


§ 9.  Magnetisches  Plkcbenintcgral.  Aus 
unsern  Annahmen  folgt  weiter 
+ » 

( // 1(2  w -f-  1)  *-  + x)  d X = 0. 

-S 

und  wenn  wir  in  35) 

n 

« = n — y. 

P 

>=n  *f  + i 

und  den  dazwischen  verlaufenden  inittlern  Induktionsßuß 

* Mu  (I  + *>  («  II  («  + i») '/  ft  = <1>  <*,)  42; 

setzen,  so  ist 

<I>(t,)  = 2*uw(1  +*)(/.'+  4-  ft)  >t  ft 

fl 

oder  nach  41) 


■<|  + A)  ir+ 


■|  « r 

“)' '/  * + x)f/x.  43( 


<•  2 15  < t,  < (2 1-  + i , Ä 
p p 

t 

*l>  (yj)  > 0.  wenn  » = 2 my 
d*  (t.)  < 0,  wenn  n = 2 m — t. 

* Der  Induktionsßuß  pro  Pol  ist  demnach 


Die  Gleichung  44)  hat  zur  Voraussetzung,  daß  12 
j nicht  unendlich  werden  kann.  Damit  zunächst  da«  innere 
Integral  nicht  unendlich  wird,  ist  erforderlich,  daß  diese 
Summe  unendlich  viele  unendlich  kleine  und  nur  eine 
endliche  Zahl  von  Gliedern  enthalt,  die  einen  endlichen 
Wert  Italien.  Nun  ist  es  physikalisch  sicherlich  richtig, 
daß  die  »Stromdichte  nirgends  unendlich  groß  wird. 
Dennoch  kann  eine  Darstellung  als  Näherung  Interesse 
gewinnen,  bei  der  angenommen  wird,  daß  8 (*»  stellen- 
weise unendlich  wird,  wie  . n il  ml  ich  bei  Loch-  und 
« £ 

Nutcnankerii.  12  würde  auch  dann  noch  endlich  bleiben, 
wenn  das  innere  Integral  einige  Male  unendlich  wttrde, 

i wie  ^ , aber  dieser  Fall  hat  kein  praktisches  Interesse. 
12  wird  umso  großer  werden,  wenn  das  innere 
Integral  noch  für  Werte  von  nahe  an  einen  beträcht- 
lichen Wert  anniinmt.  Wir  wollen  jetzt  den  Kall  be- 
trachten, daß  es  sogar  noch  für  d = - einen  bctrficht-* 
liehen  Wort  hat,  der  keinen  Zuwachs  mehr  erfährt, 
wenn  d von  auf  Null  zurückgeht,  d.  h.  daß  es  durch- 
weg den  Wert  H habe.  Dann  ist 

U=2>  451 
Diese  Annahme  entspricht  der  Kinloch wieklung. 
Bezeichnen  wir  den  zugehörigen  Induktionstluß  mit  «l>, 
so  wird 


46, 

<I>,  n H 

Die  hier  angegebene  Verteilung  von  .S’  läßt  sich, 
obgleich  S stellenweise  unendlich  wird,  durch  eine 
Fourier  »che  Reihe  darstellen: 

4 x, 

8 =f>  H — ( — J )■  sin  (2  w -f-  1 ) p v 

Denn  schreibt  man  diese  Reihe  ausführlich,  multi- 
pliziert sie  mit  2 cos  />  * und  verwandelt  die  so  ent- 
stehenden Produkte  in  Summen,  so  heben  sieh  je  zwei 
aufeinander  folgende  Glieder  auf.  Dieses  Verfahren  ist 

aber  unzulässig,  wenn  cos  /»£  = ()  oder  £ = (2  k 4-  1)  ’ 

• _ * P 

ist.  Setzt  man  diesen  Wert  von  £ ein,  so  wird  jedes 
Glied  = -|-  1 für  gerades  k und  — — I für  ungerades  L 
Die  Reihe  stellt  also  tatsächlich  die  vorgeschriebe  ne 
Verteilung  von  8 dar.  Weiter  linden  wir 


luUKiioiiMiuu  pro  i oi  isi  (iviuuaru  *r  T 


U = )</»). S (m  ■"  + X.)(IX. 
am  einfachsten  mit  «/ = 0: 


« = [<*»  | .S (“),/: 


und  damit*) 

<i=H”  _!Lv 

2/>  ‘ “ 2p'  4 

Wenn  inan  den  Induktionsßuß  bei  einer  belie- 
bigen Stromverteilung  mit  dem  bei  dieser  Stromver- 
teilung vergleichen  will,  so  braucht  man  nur  für  U und 
H die  Werte  aus  44b)  und  40b)  in  46)  einzusetzen  und 
bekommt 

*)  Weber  I,  S.  61). 
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•(Al 


46  a) 


ÄH 


Eine  Funktion  mit  «len  von  S(\)  verlangten  Eigen- 
schaften Ia6t  sieh  stets  in  eine  Equrienohe  Reihe 
entwickeln.  Diese  enthalt  dann  keine  Cosinusglieder 
und  auch  keine  Glieder  mit  gerader  Ordnungszahl. 
Ist  also 

S (£)  = sin  p £ -f  «j  sin  3/»  £ + flj  sin  5 p C 
-f  aa  sin  7 p £ -f  . . . 

00 

= i flu  »in  (2  n -f-  1)  p 

n = a 

so  ergibt  sich  au»  46  a)  leicht 

Mil 
*, 


2 !)V<.+  ip 


2n  + 1 


£i  , “i 

9 ' 25 


49 


+ -5-I  ? + 


+ .... 
+ .... 


47) 


Zusammenhang  von  Temperatur  und  Spannung  bei 
Thermoelementen. 

Von  Arthnr  Palme. 

So  interessant  auch  das  Gebiet  der  thermoelektri- 
schen Erscheinungen  ist,  so  wenig  findet  man  davon 
in  der  modernen  Fachliteratur  vor.  Das  dürfte  »eine 
Gründe  darin  haben,  daß  das  Ausfuhren  derartiger 
Versuche,  wenn  sie  verläßlich  sein  sollen,  ziemlich 
schwierig  und  zeitraubend  ist,  und  man,  hauptsächlich 
früher,  diesen  Erscheinungen  wenig  Wert  beigelegt 
hat.  Jetzt  aber,  wo  man  immer  häufiger  vor  die  Auf- 
gabe gestellt  ist,  hohe  Temperaturen  mit  einiger  Sicher- 
heit zu  messen,  wie  in  Hüttenwerken,  in  der  Porzellan- 
und  keramischen  Industrie  etc.,  wendet  man  schon  viel- 
fach thermoelektrische  Pyrometer  an.  Man 
mißt  in  diesem  Falle  die  bei  steigender  Temperatur 
steigende  Spannung  einer  thermoelektrischen  Kombina- 
tion und  eicht  du»  Galvanometer  direkt  nach  Celsius- 
graden.  Für  derartige  Messungen  werden  tunlichst  nur 
solche  Metallzusammensetzungen  verwendet,  deren  Span- 
nung annähernd  proportional  der  Temperatur  wächst. 

Bei  der  Untersuchung  verschiedenartigster  Kom- 
binationen habe  ich  eine  Reihe  von  Daten  erhalten, 
bei  denen  ich  den  Zusammenhang  von  Spannung  und 
Temperatur  in  einem  rechtwinkligen  Koordinatensystem 
als  Kurven  eingezeichnet  habe  und  welche  auch  für 
weitere  Kreise  von  Interesse  sein  dürften. 

Was  die  Versuchsanordnung  anbelangt,  sei  fol- 
gendes vurausgeachickt:  Die  verwendeten  Metalle  waren 
chemisch  rein  und  wurden  derart  zu  Thermoelementen 
hergerichtet,  daß  die  Drähte  am  Ende  miteinander  ver- 
drillt wurden  und  diese  Stelle  in  ein  Gefäß  mit  Queck- 
silber tauchte,  welches  Gefäß  in  einer  großen  Eisen- 


tassc  mit  viel  Sand  umgehen  war;  letztere  wurde  durch 
einen  Bunsenbrenner  langsam  erwärmt  und  ein  300grftdigea 
Quecksilber- Prftzisionsthermometer  aus  Jenaer  Glas, 
welches  in  den  Quecksilbernapf  hineinragte,  zeigte  die 
jeweilige  Temperatur  an.  Die  Ablösung  dieser  und  der 
thermoelektrischen  Kraft  erfolgte  stets  gleichzeitig  in 
Stufen  von  6°  C.  Die  Enden  der  Drähte  wurden  konstant 
auf  der  Anfangstemprratur  erhalten. 

Die  Messung  der  geringen  Spannung  geschah  auf 
zweifache  Weise:  1.  durch  direkte  Ablesung  an  einem 
nach  Millivolt  geeichten  Galvanometer  der  Deprez- 
Type  und  2.  durch  Kompensation.  Zu  dieser  wurde 
der  Kompensationsapparat  von  Siemens  & Hals  ko 
verwendet,  welcher  auf  dein  Prinzip«  der  Lindeckschen 
Schaltung  beruht.  Es  wird  hiebei  das  Thermoelement 
durch  ein  Galvanoskop  auf  einen  kleinen  Widerstand 
(Ol  ü)  geschlossen  und  dem  Spannungsabfall  an  diesem 
Shunt  wird  eine  zweite  EMK  (Akkumulator)  so  lange 
durch  Regulieren  gegengescbaltet,  bis  das  Galvanoskop 
keinen  Strom  mehr  aufweist  I Nullmethode).  Nachdem 
man  nun  die  Stromstärke  der  Hilfastromquellc  durch 
ein  Milliampercmctcr  mißt  und  den  Widerstand  kennt, 
so  ergibt  sich  nach  dem  Ohm  schen  Gesetz  die  Span- 
nung des  Thermoelementes  (siehe  Schaltungsschcma). 
Es  ist  dies  eine  genaue  Methode,  ganz  geringe  Span- 
nungen zu  messen. 

Jede  Kurve  wurde  viermal  aufgenommen  und  zwar 
zweimal  durch  direkte  Ablesung  bei  steigender  und 
fallender  Temperatur,  zwei  weitere  Male  durch  Kom- 
pensation unter  denselben  Verhältnissen;  die  wieder- 
gegebeticn  Kurven  sind  Mittelwerte  aus  den  übrigens 
«ehr  wenig  von  einander  abweichenden  Versuchsresul- 
taten. Die  nebenstehende  Schaltungsskizze  (Fig.  1)  läßt 
die  Versuchsanordnung  erkennen.  Es  bedeuten: 


G,  das  nach  Millivolt  geeichte  Galvanometer. 

Vorschalt  widerstand  dazu  (Stopselrheostat). 

M Umschalter  zum  direkten  Ahleaen  oder  Kom- 
pensieren. 

Th  Thermoelement. 

fr2  Galvanoskop. 

Acc  Akkumulator. 

Regulierwiderstand  mit  feiner  Abstufung. 

Die  Kurven  sind  in  drei  Diagrammen  wieder- 
gegeben; das  erste  enthält  Kombinationen  mit  schwacher 
EMK  bis  maximal  2'2  Millivolt  bei  300°  Höchsttem- 
peratur, «las  zweite  stärkere  Element  bis  65  Millivolt 
und  das  dritte  die  stärksten  bis  maximal  16  Millivolt. 
Leider  standen  mir  keine  Apparate  zur  Verfügung,  die 
es  gestattet  hätten,  da»  Verhalten  der  Thermoelemente 
von  vielleicht  minus  200°  bis  etwa  plus  1000°  zu  unter- 
suchen; es  würde  gewiß  sehr  dankenswert  »ein,  wenn 


Digitized  by  Google 


S«ite  414. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr  *47. 


Temper<3lur  in  Graden  Celsius 


Diagramm  I, 


Tumparalur  in  Graden  Celsius 


Diagramm  II. 


Tempora lt»r  in  Groden  Celsius 


Diagramm  III. 


Auch  im  Diagramm  II  finden  wir 
passende  Zusammensetzungen  für  pyrurae- 
triache  Messungen  und  zwar  NeuailberAlu- 
minium.  die  drei  zusammenfallendon  Kom- 
binationen von  Nickel-Kupfer,  Nickel- Alu- 
minium, Nickel-Kohle  und  schließlich  Neu- 
»ilber-Eisen.  An  der  Richtigkeit  der  unsteten 
Kurve  von  Ncueilber-Kupfer  habe  ich  an- 
fangs gezweifclt;  doch  haben  mehrfache 
Versuche  immer  wieder  dasselbe  Resultat 
ergeben. 

Die  Kurven  de»  Diagramme»  III  ver- 
laufen alle  fast  proportional  und  würden  sich 
hauptsächlich  jene  Kombinationen  Nr.  4,  5, 
6 und  7 sehr  gut  zur  Messung  von  Tempe- 
raturen eignen,  da  sic  neben  ersterwähnter 
Eigenschaft  auch  noch  eine  hohe  Spannung 
aurnreiaen  und  daher  keine  gar  so  empfind- 
lichen Instrumente  benötigen  würden.  Ich 
erwähne  an  dieser  Stelle,  daß  z.  B.  De- 
prcz-Inatrumente,  welche  derartig  geringe 
Spannungen  zu  messen  haken,  niemals  in 
Steinen  gelagert  sein  können,  sondern  stet» 
Metallband-Aufhllngung  besitzen  müssen,  um 
eben  jenen  Grad  von  Empfindlichkeit  auf- 
zuweisen. 

Die  Versuche  habe  ich  mit  Bewilligung 
de»  Herrn  Oberbaurates  lfochcnegg,  dem 
ich  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  au&sprcrhc, 
im  elektrotechni»chen  Institute  in 
Wien  ausgeführt,  wo  mir  in  liebenswürdigster 
Weise  alle  nötigen  Apparate  zur  Verfügung 
gestellt  wurden. 


Die  deutschen  Fernsprech-Seekabel, 

die  zur  Vorhrsserung  der  Sprachverbindungen  zwi- 
schen Deutschland,  Dänemark  und  Schweden  auf- 
gelegt wurden,  besitzen,  wie  das  .Archiv  für  Poet 
und  Telegraphie“  im  Heft©  Nr.  9 mitteilt,  eine  Bauart, 
welcher  die  Untersuchungen,  die  Ober  die  elektri- 
schen Vorgänge  in  langen  Sprechleitungen  angeslt.llt 
wurden,  zugrunde  liegen. 

Da«  im  Jänner  1906  zwischen  Fehmarn  und 
Laaland  aufgelegt«,  19266  km  lange,  vieradrige 
Kabel  hat  folgende  Könnt ruktion: 

Die  Adern  enthalten  je  einen  Leiter,  der  aus 
einer  Litze  von  7 X 105  *•**  starken  Kupfordräbten 
besteht  und  mit  einem  blanken  Kisendraht  von  (Kimm 
Durchmesser  bewickelt  ist.  Der  Kupferquerachnitt 
beträgt  rund  10  nn!,  der  Widerstand  W7  Ohm  per  km 
bei  15»C.  Zur  Isolierung  sind  um  die  Leiter  PapierMnder 


jemand  diesbezügliche  Versuche  innerhalb  der  angege- 
benen Grenzen  ausführen  würde. 

Im  Diagramm  I finden  wir  zwei  Kombinationen, 
welche  sieh  ausgezeichnet  für  pyrometrische  Zwecke 
eignen  würden,  es  sind  dies  jene  von  Platin-Kohle  und 
Silber-Kupfer.  Man  sieht,  daß  diese  einen  fast  vollkommen 
proportionalen  Verlauf  haben,  dagegen  eine  etwa» 
schwache  E M K aufweisen. 

Sehr  interessant  ist  das  Verhalten  der  Verbin- 
dungen von  Kupfer,  Silber  und  Zink  mit  Eisen:  diese 
Thermoelemente  erreichen  bei  zirka  220 — 240°  C.  ein 
Maximum  der  Spannung,  welches  dann  rasch  abnimmt; 
bei  etwa  340°  wird  die  elektromotorische  Kraft  Null, 
von  wo  ab  sich  die  Stromrichtung  umkehrt;  beim  Zink- 
Eisenelement  schmilzt  da»  Zink  bevor  die  Kurve  die 
AbszisBenachse  erreicht. 


in  mehreren  Lagen  bis  zu  einem  äußeren  Durchmesser  von  11  mm 
gewickelt.  Isolationawiderstand  1000  Megohm  per  Kilometer.  Di« 
vier  Adern  Bind  miteinander  verseilt,  mit  Jutefäden  getreost  und 
auf  einen  äußeren  Durchmesser  von  etwa  32  um  mit  Papier  und 
Bund  umgeben.  Sodann  ist  die  Kabulscele  imprägniert  und  mit 
doppeltem,  ftyo  Zinn  enthaltendem  Bleiraantel  von  jo  Hi  mm 
Wandstärke,  der  durch  zwei  Lagen  asphaltiertes  Papier  und 
Compound  geschützt  ist,  umprobt.  19  verzinkte  Flache«  aendrähte 
von  trapezförmigem  Querschnitt  von  7*0  X 6*3  X 4*0  nun5  bilden 
dio  Bewehrung,  darauf  liegen  zwei  Lagen  Compound.  Im  KUsten- 
bereiche  auf  dänischer  Stute  (2  Arm)  besitzt  da*  Kabel  noch  eine 
zweite  Bew  ehrung  aus  32  Profi leieendrähten  von  6 mm  Höbe  nebst 
zwei  Lagen  Compound.  Der  äußere  Durchmesser  des  Küsten- 
kabele  beträgt  69,  der  de«  Tiefseekabels  55  mm;  er&teres  wiegt 
etwa  19.000,  letzteres  10.730  kg  per  Kilometer.  Die  Kapazität 
eines  Diagonaladernpnares  war  vertragsmäßig  unter  der  Bedingung, 
daß  der  Bleimantel  und  die  nicht  gemessenen  Adern  an  Erd« 
liegen,  auf  höchstens  0066  Mikrofarad,  die  Selbstinduktion  auf 
mindesten*  (HXß  Henry  per  Kilometer  festgesetzt;  in  Wirklich- 
keit ergab  die  Messung  für  die  er&tere  den  Wert  von  0061  Mikro- 
farad, die  Selbstinduktion  war  erheblich  hoher. 
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Heim  Kabel  narb  der  Innel  Rar  kn  ui  i»t  di«  Luftraum 
Uolierung  verwendet  wurden.  Dieses  Kabul  enthält  vier  Adern  zu 
7 X 0*8  mm  starken  Kupferdrähten;  jede  Ader  ist  mit  einem  Eiscn- 
draht  von  Oll  mm  Stärke  dicht  bewickelt.  Her  Kupferquersclmitt 
betritt  rund  3 6 mm*,  der  I.eitungswidcrxUuid  4*8  Ohm  pro  Kilo- 
ineler  bei  16» C.  Die  mit  Papier  aaf  einen  Süßeren  Durchmesser 
nm  3*7  mm  isolierten  Adern  sind  mit  vier  l'apier kordcltrcnsen 
um  einen  kreuzförmig  gefalteten  und  turaionierten  Papiorstern 
vun  8*5  m«  Durchmesser  entgegengesetzt  veraeilt.  I)«r  Abstand 
der  diagonal  gegenüberliegenden  Adern  betrügt,  von  Mitte  xu 
Mitte  Kupfer  gemessen,  12  imin.  Das  Ganze  ist  zunächst  mit 
offener  Spirale  mit  Papierkordel  und  sudaun  mit  Papierairei  f«n 
und  Hand  auf  einen  Durchmesser  vun  19  mm  bewickelt.  Die 
Kabclseele  ist  getrocknet  und  mit  zwei  je  1-9  mm  starken,  d»/u 
Zinn  enthaltenden  Bleim&nteln  auf  den  äußeren  Durchmesser  von 
24 ‘5  mm  versehen.  Hierauf  folgt  eine  doppelte  Lage  asphaltierte« 
Papier  und  eine  einfache  Lago  asphaltierte«  Hand  hie  in  27  w«i 
äußerem  Durchmesser  und  hierauf  eine  Bewehrung  aus  25  5 mm 
hohen  I'rnfileiseudrähteu,  auf  welche  zwei  I-ageu  Compound  bi« 
zum  äußeren  Durchmesser  von  42  mm  aufgebracht  sind.  Das  Ge- 
wicht des  Kabel  beträgt  für  das  Kilometer  6800  A*g.  Auf  jo  600  w» 
»ind  wasserdichte  Verschlüsse  im  Kabel  angebracht,  damit  bei 
eintretendeu  HescLiidigungen  nicht  die  ganze  Kabellänge  unbrauch- 
bar wird.  Der  lanUlionswiderstand  war  für  jede  Ader  auf 
mindestens  10ÜÜ  Megobm,  die  Kapazität  einer  Ader  gegen  die 
diagonal  gegenüberliegende  auf  höchstens  0039  Mikrofarad  und 
die  Selbstinduktion  einer  Schleife  auf  mindestens  0*1X185  Henry 
festgesetzt-  Der  Preis  dt»  52  km  langen  Kabels  betrug  pur  Kilo- 
meter 5865  Mark. 

Für  die  75  km  lange  Verbindung  Cuxhafeu—  Helgoland 
wurde  im  Jahre  lt*ÜB  ein  kombiniertes  Telegraphen-  und  Feru- 
aprechkabel  aufgelegt.  Ihunolbe  enthält  vier  Adern,  von  denen 
zwei  zu  einem  Paare  verseilt  sind,  die  beiden  anderen  fiir  Fern- 
öprecbzw  ecke  bestimmt,  getrennt  voneinander  liegen.  Letztere 
enthalten  liUenförinig«  Kupforlwiler,  beziehend  aus  je  einem  Kuml- 
draht  von  2*97  min  und  vier  um  dcnsoliK'n  verseilten  Flachdrüliton 
von  2*48  X Ob  mm  Querschnitt.  Die  Litzen,  deren  Kupferquer- 
schnitt 12  mm*  beträgt,  sind  mit  0'5  mm  starkem  Ki&endrabt  eng 
umsponnen  und  hierauf  mit  Papterkimlel  in  offener  Spirale  sowie 
mit  Papierhand  auf  eine  Dick«  von  5*0  mm  bewickelt-  Das  Ader- 

Iiaar  rar  Tclegraphonzwecke  enthält  zwei  aus  drei  verseilten 
)rilht«n  von  0*89  mm  Durchmeeser  bestehende  Kupferlitzen,  die 
einzeln  mit  Papier  auf  einen  Durchmesser  von  3*6  mm  bewickelt, 
darauf  verseilt,  mit  l’apiorkordel  getreust  und  mit  Papier  bis  zu 
9*6  mm  äußerem  Durchmesser  bewickelt  sind.  Der  Leituugswider- 
»bmd  einer  Femsprechader  war  vertragsmäßig  auf  höchsten» 
1*44  Ohm,  der  einer  Telegmphenader  auf  höchstens  9-6  Ohm  per 
Kilometer  bei  l.>  C.  festgesetzt.  Der  Isulatiuiis  widerstand  sollte 
per  Ader  und  Kilometer  mindestens  1000  Megobm  betragen.  Nach 
Verseilung  der  beiden  einzelnen  Femsprechadern  und  «len  Tele 
graphenaaernpaares  untereinander  ist  dis  Ganze  mit  Papierkordel 
getreust,  so  daß  der  Durchmesser  etwa  21  min.  der  Abstand  der 
Femsjirec Ladern  von  Mitto  zu  Mitte  Leiter  etwa  9'6  mm  beträgt. 
Die  KabeUeelo  ist  mit  Papierkordel  in  offener  Spirale,  dann  mit 
l'apier  und  Band  auf  einen  Durchmesser  von  24*5  mm  bewickelt. 
Auf  diese  Bewicklung  folgen  zwei  Dloiuiäntel  von  je  1*4  min 
Wandstärke,  dann  zwei  Lagen  asphaltiertes  Papier  und  Hand  und 
eine  Bewehrung  aus  16  verzinkten  Flacbeiaeadrähteu  von 
7*5  X 6 X *4  mm  Querschnitt,  endlich  zwei  I>agen  Compound.  Der 
äußere  Durchmesser  des  Kabel»  beträgt  47  mm,  daa  Gewicht  8*5  ky 
per  Meter.  Die  ersten  800  m de«  Kabels  sind  über  der  ersten 
Bewehrung  mit  einer  zweiten  verschlossenen  Bewehrung  nu» 
90  l'rulileisendrähten  und  darüber  mit  zwei  Conqwiundlagcn  ver- 
sehen. Auf  ie  50Um  sind  sogeu&unte  äußerlich  gekennzeichnete 
Stopfen  von  1 w längs  vorgesehen,  welch»  kein«*  Lufträume  ent- 
halten. Die  Kapazität  einer  Fern  sprach  ader  gegen  die  andere 
sollte  höchstens  005  biB  0*065  Mikrofarad,  die  der  Telegraphen- 
leitungen 04)44  Mikrofarad  betragen.  Ferner  sind  für  die  F«rn- 
sprecbeinselleitung  per  Kilometer  und  1000  rv  gewährleistet 
worden:  Spezifische  Dämpfung  0*00774,  Kapazität  0*104,  Wider- 
stand 2*3,  Selbstinduktion  O0U23. 
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Die  Prüfungen  mich  dem  in  einzelnen  sorgfältig  ver- 
bundenen Stücken  erfolgten  Auslegcn  dos  Kabels  haben  günstigere 
Ergebnisse  geliefert,  insbesondere  blieb  di»  sj>«xifiM‘h«  Dämpfung 
um  l*8*/„  unter  dem  garantierten  Werte,  E"  ist  nicht  nur  mit 
Berlin,  mindern  auch  mit  Dresden,  Is-ipzig,  Magdehurg.  Frank- 
furt, Ku|N*i)hngcn  u,  a.  eine  gute  Verständigung  erzielt  worden. 

Zum  unmittelbaren  Vergleich  der  für  die  Sprechfähigkeil 
in  Betracht  kommenden  Eigens«- haften  der  einzelnen  Kabel  typen 
ist  dio  vorstehend«  Übersicht  aufgeelellt. 

Sämtliche  Kabel  wurden  von  der  Firma  Felten  Ai 
Guilleaume  geliefert. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen.  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Hie  .Schlüpfung  von  Induktinnsniotaren  wird  nach  einem 
Verfahren  von  F.  L.  »tone  durch  einen  Schlüpfungsmeaser  ge* 
incr--.cn,  der  aus  einem  Differentialgetriebe  und  einem  Synebron- 
motur  besteht.  Di«*  Well«  / dt»  Differentials  wird  von  einem  kleinen 
viorpoligen  Synchromnotor,  die  Welle  II  durch  eiu  veränder- 
liches Vorgelege  vom  Drehfeldmntor  i mit  bi«-g sanier  Welle)  aus 
augctriebcu.  Das  grolle  Rad  den  Differentials  hat  eine  Geschwin- 
digkeit, welche  der  hallten  Schlüpfung  entspricht.  uu«i  welche 
durch  ein  Zahnradgetriebe  2 : 1 auf  eineu  Uinlautszäkler  über- 
tragen wird.  Die  am  Umlaufszähler  ahgeleacn«  Tourenzahl  divi- 
diert durch  die  Tourenzahl  de»  kleinen  Synchrunmotors  gilit  die 
Schlüpfung.  Der  feststehende  Teil  de«  Synchrunmotors  ist  au* 
hufeit.-nfurinigeii  Bleeheu  zusammengesetzt,  der  rotierende  Teil 
i dun  Feld)  besteht  aus  kreuzförmigen  Blechscheiben,  welche  auf 
die  Welle  aufgem-hnben  werden.  Der  Motor  geht  nicht  von  selbst 
an  und  hängt  «eine  Drefirichtung  Ton  dem  ernten  Impuls  ab. 
Mau  läßt  den  Syiichronmotor  an,  iudem  man  das  Differential  von 
Hand  fest  hält,  wodurch  der  Motor  auf  Touren  kommt  und  dann 
einfach  an  schaltet,  wodurch  der  Motor  von  selbst  in  fynchronisaus 
springt.  Um  allen  l'ulzahlen  Rechnung  zu  tragen,  ist  das  Zahn- 
getriebe,  welches  Drehfeldmotor  und  Differential  verbindet, 
änderbar. 

(„EI.  World  & Eng.4  Nr.  23.) 

a.  Leitungen,  Leltungsmatorial,  Bohalt&pparate. 

Gedächtniaregela  zur  Krnilttlung  der  Regulierung  von 
Wechselst  ruiukrdsrii  gibt  J.  8.  I'eck. 

1.  Aufgabe:  Der  Spannungsabfall  iu  einer  Leitung  mit 

Widersl&nd  und  Selbstinduktion,  welche  «ine  induktionsfreie  Be- 
lastung speist,  ist  au  ermitteln.  _ 

Regel:  Spannungsabfall  - Ohmscher  Abfall  in  •/«  -f- 
, / induktiver  Abfall  , ...  I* 

+ ( - Ä„  >”*.'•)• 

Beispiel:  Obin’scher  Ablall  --  HK 0,  induktiver  Abfall  » 

*=  14*'„,  Spannungsabfall  — 10  Hhono  = II#/e- 

2.  Aufgabe:  Der  Spannungsabfall  in  eiuer  Leitung  mit 
Widerstand  uud  Selbstinduktion,  welche  ein«  induktiv«  Belastung 
speist,  ist  zu  ermitteln. 

ltegol:  Spannungsabfall  ^ Oh  in 'scher  Abfall  in  **/•  X 

X Leistungsfaktor  der  Belastung  -f-  induktiver  Abfall  X Reakunz- 
faktor  der  Belastung.*.) 

Beispiel:  Leistungsfaktor  t»*8,  Ohmscher  Abfall  = IO*/», 
induktiver  Abfall  - 1 4n/o , Renkt  anzfaktor  = 0*6,  Spannungs- 

abfall ~t  10 . OH  + 14 . 0*6  = 16*4", V 

(„El.  Journal4  Nr.  6.) 

4.  Elaktrlaohe  Kraftübertragung. 

Dl«  Verwendung  von  Wechselstrommotoren  In  der  In 
dastrie,  und  zwar  sowohl  von  Ein phasen- Ko llektormotoren  als 
von  Drehstrommotoren  beider  Typen.  bespricht  J o n i d « h. 
Handelt  e»  sied),  wie  beim  Antrieb  vou  Papiermaschinen,  darum, 
d«*r  Maschine  zuerst  ein«  geringe  Tourenzahl  und  danu  «w«*i  im 
Verhältnis  von  1:3  oder  <3: 4t  stehende  höhere  Tourenzahl  zu 
geben,  »o  kann  dies  auf  folgeudo  Weise  geschehen:  Der  Haupt- 
inotor,  welcher  den  Kallander  antreibt,  »teilt  durch  «in«  Reibungs- 
kupplung mit  einem  Hilfsmotor  in  Verbindung,  der  beim  An- 
lassen an  die  Slrunizuleitungen  angvtM-hloBScii  wird,  und  den 
Hauptmotor  allmählich  mit  geringer  Tourenzahl  antreibt,  I>i« 
zweit«  Geschwindigkeit  wir«!  dadurch  erreicht,  daß  man  den 
Haiiptmolor  ul»  achtpoligen  Motor  schaltet,  in  welchem  Falle  er 
bei  25  'v*  mit  560  minutl.  Touren  läuft. 

Für  die  dritte  höchste  Geschwindigkeit  wird  der  Motor  in 
«inen  viorpoligen  eingeschaltet;  er  macht  dann  720  Touren.  I>ie 

*)  I/eistungsfaktor  » cos  u = 08,  Reaktonzfaktor  --  sin  9 = 

= V 1-0-8*  = 0 6. 
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Zwischenstufen  werden  dadurch  erhalten,  daß  inan  den  Motor  an 
aufeinanderfolgende  Anschluflpunkte  der  Wickelung  eine*  Autu 
trariaforinaUirK  unlegt  und  ihn»  im»  stetig  wachsend«  Spannungen 
xuführt.  Alle  diese  Utnändi-rungeii  in  der  Schalt uos  können  durch 
einen  einzigen  Kontroller  in  Form  der  iUhnkontroller  ausgeführt 
werden. 

Heim  Betrieb  von  hydraulischen  Pumpen,  Luftknmpreiisiiren 
••inpfuddl  <*n  sieh,  den  Unnw'lutlter,  durch  welchen  »Ile  Pol  zahl  de» 
Motor«  und  damit  die  Tourenzahl  geändert  wird,  mechanisch 
oder  elektrisch  von  dem  Gang  der  Maschine  au»  zu  beeinflussen, 
so  daß  »!i«  Tourenzahl  »ich  dem  jeweiligen  Verhältnisse  anpiutsen 
kann.  IM  Werkzeugmaschinen  ist  c»  besser,  den  Umschalter  von 
Hand  an«  zu  betätigen,  so  daß  für  die  eine  Bewegung  der 
Maschiti«*  die  eine  Stellung  für  die  entgegengesetzte  Bewegung, 
»iie  andere  Stellung  und  damit  dir  vem-hiedmen  Tourenzahlen 
cinpewtellt  werden  können. 

Ist  eine  größere  Abstufung  von  Tonrenaahlen  erforderlich, 
so  wird  ein  in  Serie  mit  dem  Motor  geschalteter  lmluktion»'«gl«r 
»fie  braten  Dienste  tun.  Je  mich  der  gegenseitigen  Stellung  »1er 
festen  und  beweglichen  Teile  desselben  zueinander  werden  dem 
Motor  verschiedene  Spannungen  aufgedrückt  und  er  wird  mit 
verschiedener  Tourenzahl  laufen,  und  zwar  immer  mit  bcatein 
Wirkungsgrad.  Um  die»  zu  erreichen,  kann  man  durch  denselben 
Apparat  gleichzeitig  Widerstand  in  den  Rotor  ein-,  bezw.  aus- 
«cnalten  oder  mau  macht  die  Stäbe  desselben  au-  einem  Material 
von  höherem  Wide»  stand,  falls  man  »*  rnil  «dnem  Motor  mit 
Kllligunker  zu  tun  hat.  „The  Elcctr.a,  London,  Sk  6*  l!K)6.) 

6.  Elaktrlaoha  Bahnen,  Automobile. 

Die  elektrische  Bahn  von  Bloomington  Über  Pontiac  nach 
JoUet,  die  von  der  G e n.  El.  Pomp,  errichtet  wird,  bildet  eine 
zirka  l-lui'm  lange  Teilstrecke  der  geplanten  Linie  von  Chicago 
nach  St.  Louis,  welche  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  elektrisch 
betrieben  werden  soll.  Gegenwärtig  i*t  eine  lt»  trn  lange  Strecke 
von  Pontiac.  nach  Nonien  bin  dem  Betrieb  übergeben  worden,  die 
orale  Hahn,  bei  welcher  das  Einpha-ion- Wechsel  stroinay  stein  zu 
ausgedehnter  Verwendung  gelangt.  In  der  jetzt  errichteten  Hilfs- 
zentrale  wird  Dndistruin  von  JtUäJ  V und  Ä v erzeugt  und  dem 
Fahrdraht  «»geführt  unil  auf  dem  Motorwagen  durch  «‘inen  ein- 
spuligen Transformator  (Kompensator;  auf  die  Betriebspannung 
von  200  V herabgesetzt,  jeder  Wagen  ist  mit  vier  7b  /><S-llotorco 
ausgestattet,  bei  welchem  die  Polstücke  mit  den  kirr eger Wick- 
lungen iiuswix-hsclbar  iu  das  zweiteilige  Gehäuse  eingesetzt  sind. 
Die  vier  Motoren  sind  stete  in  Serie  geschaltet.  Der  Kompensator 
ist  für  eine  Leistung  von  110 ff  IK berechnet;  er  besitzt  tflkühlung«*» 
und  Abzweigungen  für  400,  500,  600,  700  und  8UÖ  V.  Jeder  der- 
selben entspricht  eine  bestimmte  Stellung  des  Kontrollers,  ln 
diese  Abzweigungen  sind  Widerstände  eingeschaltet,  um  einen 
Kurzschluß  der  Komp«n>»iU»rw  icklung  durch  die  Kantrollerkon- 
takte zu  vermeiden;  mit  diesen  Widerständen  in  Serie  sind  kleine 
Blasspnlen  geschaltet,  welche  bei  der  Überbrückung  zweier  Kon- 
takte der  Abteilung  den  Funken  löschen.  Jeder  Molar  ist  einzeln 
ausschaltbar.  Aui  Kopfende  de«  Wagens  ist  eine  Bogenlampe  als 
Signallampe  angebracht  und  mit  »Jen  Glühlampen  im  Wagen- 
innern  in  Serie  geschaltet.  Ala  Hauptausschulter  dient  ein  Öl- 
schal  ter,  der  von  Hand  aus  geschlossen  und  in  der  Schlußlage 
durch  ein  Solenoid  gehalten  wir»!.  Diese»  ist  Über  zwei  elektro- 
magnetische Schulter  au  jedem  Wagenende  an  ein«  Spannung  von 
400 P angelegt;  ainkt  »Iie  Spannung  auf  200 V,  so  öffnen  die 
letzteren  Schalter  den  Stromkreis  des  Solenoids  und  der  liaupt- 
auAscbalter  öffnet  den  ru  geführten  Strom.  Der  Kompressor  zur 
Erzeugung  von  Druckluft  für  die  Bremsen  wird  van  einem  Elek- 
tromotor durch  Zahnräder  angetrieben,  der  sowohl  mit  Gleich- 
strom ula  auch  mit  Wechselstrom  gespeist  werden  kamt.  Mit  1 
380  V Wochselfltrom  gespeist,  nmebt  der  Motor  164  Touren,  bei 
;»5<l  Y Gleichstrom  l.V.«  Toure».  Die  mittlere  Leistung  betlflgt  i 
Of)7  Mt*  Druckluft  pro  Minute.  Motor  und  Kompressor  wiegen  tu-  | 
sein  men  l’KUr/.  Zwei  Fahrdrlhte  sind  in  IS  an  Abstand  von- 
einander nach  je  fll)m  durch  ein«  eiserne  Klammer  an  einen 
Häugedraht  au»  Stahl  VOM  lOflNS  Durchmesser  befettigt.  Der  I 
letzter«  tat  mittels  T b o m a «'scher  llochspamiungaisolstoren,  die 
auf  eisernen  Dornen  aufgekittet  sind,  an  »len  hölzernen  Querarmen 
von  lüB  Mt  Imhen  lloixmaalen  angebracht  und  letztere  in  30  m 
Abstand  voneinander  und  21  mi  Abstand  von  GlcjatnUte  errichtet. 

„Str.  Hy.  Jutirn.“,  ß.  5.  HHhV) 

7.  Antrlebamaaohlnen  eto. 

Zur  Frage  der  Gasturbine.  Bezugnehmend  auf  die  in  der 
„Zeit-ebr.  f.  d.  ge».  Turbinen*  es«nu  erschienenen  genau  be- 
«chreibenden  Abhandlungen  von  Gentsch*)  beepriebt  I».  Barkow 
theoretisch  die  für  den  Ersatz  der  < taskolbcninnbehiue  am  voll- 
kommensten geeigneten  Gasturbinensynteme.  Die  Gruppen:  1.  Ab- 
gasturhinen,  2.  Druckluflturbinen  ahne  eigenen  Kompressor,  3.  Gas- 
turbinen  ohne  Kompression  scheidet  er  \on  vornherein  aus;  die  | 
ersten  beiden,  da  sic  — wenn  auch  prabtiai-h  »ehr  aussichtsreich  \ 


— als  selbständige  Arbcitserzeuger  nicht  gelten  können;  die 
Gruppe  il  wegen  ihr«*  unvollkommenen  Arbeitsprozesse!.  hexw. 
wegen  des  kleinen  wärmetheoretischen  Wirkungsgrad«».  Schließ- 
lich ist  die  Ihm  Gasturbinen  ohne  Kompression  zwangläufig  vor- 
handene stoßweise  Kraft«  irkmig  für  eine  Turbinenkonstruktion 
be-onder*  ungünstig.  Die  Grupp«  4 Gasturbinen  mit  eigenem 
Kompressor.  von  denen  wieder  solche  tnll  Kxplosionswirkung 

— wegen  ahsatzweiser  Wirkung  — Ausscheiden,  läßt  sich  unter- 
scheiden in  a)  Gasturbinen  mit  laug»ainer  Verbrennung  und 
eigenem  Kollicnkomprc&sur  und  b)  .solche  mit  Tnrhineukoinpresaor. 
Die  bisher  au.sg«arbeiteten  Typen  nach  a i bieten  weniger  kon- 
struktiv komplizierende  Detail*  als  die  unter  bi,  sind  aber  theo- 
retisch unvollkommener.  Als  llauptvertreter  der  Gasturbinen  mit 
Turbinen  komprossor  »unptiehH  Barkuw  die  von  der  „Gasturbinen 
Geeellechailt  Stolze  zur  Kxplnitmrang  über nommeao Turbine  <le« 
Dr,  Stutz»-,  tliariottcnburg  1 1 >.  lt.  P,  101MV).  Aus  dein  Arbeits- 
diagratinn  einer  derartigen  Type  i Kompression,  diabalimh«  Volums- 
Vergrößerung,  Expansion!  leitet  Barkow  auf  bekannte  Weise  den 

Gütegrad  zunächst  allgemein  ab  zu:  r|g  = — wobei 

die  Konstante  K das  Verhältnis  der  Kompreseions-  zur  Expansion*- 
arlwit,  r,«  der  Wirkungsgrad  der  Expansionsturbine  ( — dem  der 
Koniprfrssionsturbine  angenommen)  ist.  I>a  ^#>0  und  A'>  I, 
kann  der  Nenner  nicht  0 Werdeu.  Der  Zähler  wird  0,  wenn 
K . t m=  1 ist;  die  Maschine  leistet  dann  nur  ihre  eigene  Leerlauf- 
arbeit.  Hei  bekannten  Ein/elwirkungsgraden  des  aus  Kompressiona- 
turbin«  und  Expansionsturbine  mit  dazwischen  liegendem  Verbrnn- 
nungsruuin  bootehenden  Aggregat»»«  muß  »1er  Pront  w geleitet 
werden,  daß  K den  Wert  ^ziemlich  ül»er8ch  reitet.  Es  wird  dann  wtrme- 

7* 

the-ort-tisch  nai-hzuw«inen  versucht,  daß  K dies«  höheren  Wort« 

* ! 

erreicht,  wenn  fj=  1000°  ( T%  = I273*'-  und  die  maximale  Kum- 
pressionstempeiatur  ts  — HC3‘5* C ( ]*g  =--  696‘5*)  werden.  Da«  sind 
IV'tn]>eraturen,  di«»  kaum  gr»">ßi*re  konstruktive  Schwierigsten 
machen  durften,  als  die  l»ei  den  Dampfturbinen  schon  über- 
wundenen- Hei  A'  — S,  wtre /|  — 1&1’8*  0 und  der  Druck  zirka 
S'/j  k(/!cm*.  Ibis  gäbe  schon  einen  thermischen  Wirkungsgrad  von 


Bei  dein  hier  speziell  satroflendea  Arbeitsdiagramme 
ergibt  sich  eine  Verminderung  dieeea  l^^•Boluten  Wirkungsgrades 
auf  ein  »■*«  -vtell.  Hiebet  ist  >ie  nur  zu  CF707  in  KiM'hnang  gesetzt. 

Aftt  anderen  Kreis.prozes.-en  lamien  »ich  Weitaus  günstigere 
thermisch«  Wirkungsgrad»«  erzielen,  so  »laß  in  thermischer  — 
und  wie  Barkow  andcutet,  auch  in  betriebstechnischer  --  Be- 
ziehung die  Gasturbine  den  Kolbemiiaarhintrn  gegenüber  gut« 
wirtschaftliche  Aussichten  biete. 

(_Zeit»chr.  1.  d.  grs.  Turbtnenwoseu“,  15.  1.  1906.) 

Die  Temperaturen  in  den  TarbluengaAmaAchlnen. 
K,  8 ehre  her  sucht  in  diesem  Artikel  den  Nachweis  zu  er- 
bringen, daß  di«  im  obigen  kurz  wiedergegebonen  Untersuchungen 
Barkow»:  .Zur  Frage  der  Gasturbine“  zu  niedrige  Tem- 
peraturen fiir  eine  wirtschaftlich  günstige  Gasturbinentype  als 
notwendig  erscheinen  lassen.  Er  wiederholt  die  in  früheren 
Arbeiten  aufgestellt«  Behauptung,  daß  «in  günstiger  Wirkungs- 
grad nur  durch  sehr  starke  Drücke,  mäßige  Temperaturen  nur 
durch  sehr  großen  LnftUherschuß  zu  erreichen  wären-  E*  wird 
der  genugnam  bekannte  Beweis  g«-fllhrt,  daß  der  mechanische 
Wirkungsgrad  »l«r  Anlage  nicht  nur  von  denen  der  Teilprozease, 
sondern  auch  vom  Verhältnis  dor  no-itiven  Arbeit  (auf  der 
„Au-dchnungsliuic”  i zur  negativen  Arbeit  auf  der  Verdichtungs- 
hub*' abhängt.  Diene  letzter«  Abhängigkeit  ist  zwar  bei  den  mit 
Verdichtung  arbeitenden  Kraftmaschinen . besonders  bei  den 
Kolben  da  in  pf  maschinell,  ohne  praktische  Bedeutung,  nicht  nur 
In-i  dem  Dieselmotor,  sondern  auch  besunders  bei  den  Gastur- 
binen jedoch  nicht  zu  vernachläoaigen.  Sehr  eher  weist  nach, 

•p 

daß  »iie  von  Barkow  als  zulässig  erklärt«  Identität  Ä '.~= 

wegen  Änderung  der  Zahl  der  GasgeinischmolekUle  bei  der  Ver- 
brennung allgemein  nicht  zutritft.  Die  Temperaturen  sind  für 
bestimmte,  einmal  — als  höchaterrcichbur»«  — angenommene 
Werte  von  r(.  und  rJ<k  (Wirkungsgrad»«  der  negativen  und  der 
poHtiven  Arbeiten , festgelegt.  Gone  großen  Lu  ft  Überschuß  »ei»»n 
lemperaturef)  von  Kälte»  (wie  Barkow  si«  zugnindelegt)  nicht 
zu  erreichen. 

Bei  5 Atm.  Verdichtung  schon  beträgt  die  Luftmonge  mehr 
ul»  die  dreifache.  Bei  großer  wordeudor  Luftmeng«  sinkt  aber 
der  wirtschaftliche  (lesamtwirkungsgrud  rapid.  Das  alleinige  Heil 
li«ge  «lah«r  nur  in  einer  Vergrößerung  der  Wert«  r(*  und  r,»  lauf 
etwa  t>76V  Dann  bekäme  man  sehr  gute  wirtschaftliche  Wir- 
kungsgrade. 

Der  Wirkungsgrad  wache«  dann  sogar,  wenngleich  nur 
sehr  gering,  mit  «lern  Luftüberschuß.  Zur  Verbesserung  des  me- 
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chaniacheu  Wirkungsgrad«*  werden  füllende  Änderungen  de« 
LhcrinodriinniiiM’hrn  Prozess«»  empfohlen:  I.  Möglich»!  hoher 

Druck  bei  möglichst  großem  Luftüi*ir*chuB.  2,  Möglichst  genüge 
negative  Arbeit,  was  wie«1er  geringere  Temperatur«)  erheischt 
Abkühlung  de»  verdichteten  Gemisches;  da  Druck  konstant, 
kleinere«  Volumen,  somit  kleiner«  Arbeit  für  den  Transport  dee 
Gemisches  in  den  Verbrenntmgarauiu).  Bei  »tufcnwoiuar  Ver- 
dichtung ergibt  Zw ist-hcnküblung  eine  direkte  Verkleinerung  der 
Verdichtungnarbeit.  Hei  KolhcnkompreaBOreil  (die  ilarkow  ver- 
wirft) kann  man  zur  Verminderung  der  negativen  Arbeit  das 
bub  weise  geförderte  Gemisch  sofort  verbrennen  lassen.  Dadurch 
erhillt  man  eine  Menge  kleiner  Explosionen  und  eiue  sfigezahu 
artige  Druckkurve,  deren  mittlerer  Druck  den  Gegendruck  »ler 
Lhcnic.hiehiMirlteit  ütarstoigen  kann  (was  allerdings  eine  kleine 
Wirkungsgradvermindcrung  nach  sich  zieht.i. 

Boi  derartig  verkleinerter  negativer  Arbeit  darf  man  dann 
zur  V ermeidung  zu  heißer  Temperaturen  mit  grolle«  I.u  ft  Über- 
schüssen arbeiten.  Bei  alledem  ist  natürlich  eine  möglichst  sorg- 
fältige Turbinonkonstruktion  zur  Verringerung  der  Reibungsarbelt 
und  zur  Krhöhuug  des  mechanischen  Wirkungsgrades  conditio  -— 
sine  <|ua  non. 

(pZeitwhr.  f.  d.  ges.  Turbinen wesen“  16.  2.  1906.) 

8-  Meßinstrumente,  Meßmethoden.  sonstige  Apparate. 

Messung  schwacher  Wechaelatrflaie.  F.  Hodrll  schlügt 
vor,  einen  schwachen  Wechselstrom  zu  berechnen  aus  der  Wider- 
staudsabnahiu«,  welche  ein  Kohlefaden  mit  zunehmendem  Strom 
erfährt.  Der  Widerstand  einer  Kohlelaiupe  als  Funktion  des  Stromes 
läßt  sich  darstellen  durch  eine  nahezu  geradlinig  verlaufende 
Kurve.  Der  Widerstand  gegen  Wechsel-  und  Gleichstrom  kann 
gleich  groß  angenommen  werden  und  kann  die  Widerstand*- 
mewtUDg  »lurch  Gleichstrom  erfolgen,  während  die  Lampe  wechsel- 
slromdurchdossen  ist,  wenn  nur  der  Meßstrom  klein  genug  ist 
gegenüber  dem  zu  ina-oiendeit  Strom,  damit  di©  ErwIrtniwgHvar- 
niltnisse  nicht  geändert  werden.  Bedell  schlägt  eine  Brücken- 
Schaltung  vor,  bei  welcher  vier  gleiche  Widerstünde  speziell 
Lampen  in  Brikcke  verbunden  sind.  Der  Wechselstrom  wird  zu 
einem  Paar  Eckpunkte,  der  Gleichstrom  für  die  Messung  den 
anderen  Eckpunkten  zugeführt.  Wenn  die  Lampciiwiderstiinde 
absolut  gleich  sind,  so  wird  hiedurch  dio  Symmetrie  nicht  gestört. 

(„El.  World  & Eng.-  Nr.  38.) 


Verschiedenes. 

i her  einig©  groß«  elektrisch©  Lokomotiven,  di«  in  letzter 
Zeit  von  englischen  Werkstätten  geliefert  wurden,  entnehmen  wir 
englischen  Fachzeitschriften  die  nachstehenden  (taten: 

Für  die  schwedisch«  Regierung  hat  dio  englische  Woeting- 
h out»  «-Gesellschaft  eine  mit  einphasigem  Wechselstrom  von 
18.000  V Spannung  zu  betreibende  300  /'.V- Lokomotive  geliefert. 
Die  Lokomotive  w'iegt  261  und  ruht  auf  zwei  Achsen  mit  Lauf- 
rädern  von  104  ctn  Durchmesser.  Jede  Achse  wird  durch  Zahn- 
räder (18:70)  von  einem  160  tfs'-Einpbaeenniotor  angetrieben;  die 
Lokoinotiv»-  soll  70 / schwere  Züge  mit  84  km  stündlicher  Ge- 
schwindigkeit antn-iben  und  vorläufig  zu  den  Vorsachen  dienen, 
welch«  Herr  Daklamltr  itn  Auftrag«  der  schwedischen  Re- 
gierung zum  Zwecke  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  dun  .schwedischen  Hauptbahnen  unternimmt.  Die  Muturen 
werden  in  bekannter  Weise  an  einen  Imluktionstrunsforinator  an* 
geschloaaen,  durch  welchen  die  Spannung  bi«  auf  30ÜO  I' erniedrigt 
werden  kann.  Der  hohen  Spannung  wegen  sind  sowohl  der  Trans- 
formator als  auch  der  automatische  Ausschalter  unter  Öl.  Die 
Heguliervorriclituug  wird  pneumatisch  betätigt.  Zu  diceem  Zwecke 
ist  auf  d«r  Lokomotive  ein  Kompressor  angebracht,  der  von  einem 
Kinphasenmotor  nngvtricbcn  wird  und  Druckluft  für  Hremszwecke 
und  den  Sajidstreuer.  sowie  für  die  Betätigung  der  Ausschalter 
und  den  Druckluftmotor  liefert,  welcher  den  Induktionsregler 
verstellt. 

Für  den  Transportdienst  innerhalb  ihres  Werk platzes  in 
Pitlsburg  hat  die  \V  © s t i n g h o u a e - <4  e a e 1 1 s c h a 1 1 eine 
1600/9  .Lokomotive  in  Betrieb  gestellt,  die  mit  einphasigem 
Wechselstrom  von  6490Q  V gespeist  wird  und  bei  einer  stündlichen 
Geschwindigkeit  von  110  km  ein«  Zugkraft  von  211/  liefert;  ihre 
maximale  Geschwindigkeit  betrügt  4H  Jrnt/Std.  Die  im  Verein  mit 
den  B a I d w i n Locomotiv  Works  gebaut«  .Maschine  be- 
steht au*  zwei  dreiachsigen  Einheiten,  die,  xusaminengekuppelt, 
ld-fi  m lang  sind  und  135  t wiegen.  Die  größte  Breite  betrügt 
2*95  nt,  die  größte  Höhe  6*1  m.  Die  Laufräder  messen  1'5  m im 
Durchtneaeer.  Jede  Achse  wird  ülier  ein  Zahnradvorgelege  lH:95i 
von  einem  226  PS  Emphasen  motor  angetrieben.  Die  Spannung  an 
jedem  Motor  wird  zwischen  140  und  320  V variiert.  Zur  Regu- 
lierung dient  ein  Induktionstransfurmator,  der  durch  einen  Druck- 
luftmotor verstellt  wird.  Der  Stromabnehmer  und  die  Ausschalter 
werden  ebenfalls  durch  Druckzylinder  vorstellt. 


Für  die  Londoner  Metropolitan  Ha  i 1 w » v bat 
die  englische  Niederlassung  der  Firma  eine  von  den  zehn  be- 
stellten 60  t Lokomotiven  geliefert,  welche  die  von  der  Haupt- 
linie  bei  Harro  w ein  langenden  Züge  nach  Abkupplung  der  Dampf- 
lokomotive bis  nach  Baker-Street  fübrou  und  auch  auf  dem  Inner 
Circle  für  deu  Fraehtverkchr  dienen  »oll. 

Die  Fahrgeschwindigkeit  tiir  die  120/  schweren  Ziige  ist 
mit  68  J ha»  pro  Stunde  festgesetzt.  Die  [.okomotive  iat  mit  vier 
Gleichstrommotoren  von  je  3U0  PS  ausgerüstet.  Di«»**  Moloreu 
werden  mittel»  durebgctrieWmir  Luft  künstlich  gekühlt;  sie  sind 
daher  kleiner  als  die  gewöhnlichen  Bahnmotoren  für  dio  gleiche 
Lcislnng.  Dies  hat  deu  Zweck,  die  Länge  der  Lokomotive  zu  be- 
schränken, so  daß  da»  Verschieben  au  deu  Endpunkten  der  elek- 
trisch betriebenen  Streck«  leichter  vor  sich  gehen  kann. 

Uber  di«  Kupferprodnktloa  der  Welt  enthält  der  „Engi- 
neering“ statistische  Angaben,  nun  welcheu  bervorgoht,  »laß  «in« 
stete  Zunahme  zu  verzeichnen  ist.  Im  Jahre  11*04  sind  813.126/ 
gegenüber  674.740/  im  Jahre  l!*Ü3  erzeugt  worden.  Mehr  als 
u0j6  de«  g«*siimt«u  Kupfers  produziert  Nordamerika  vorzugsweise 
in  den  nachfolgenden  Minengebich-n: 

Calumet  und  H«rla  86.270 /,  Other  Lake  67.070/,  Montana 
110.600/,  Arizona  81.75»*/  und  in  den  übrigen  Staaten  49.800/, 
zusammen  334.170/.  Die  Kupferproduktiou  könnt«  «inen  noch 
größeren  Einfang  aimebmeu.  wird  aber  von  der  A in  a I g a in  » t e d 
Popper  Company,  die  die  bedeutendsten  Minendistrikt»*  be- 
herrscht, in  Schranken  gehalten.  Die  übrigen  iJtnder  beteiligt»*n 
sich  im  Jahr«  1904  wie  folgt  au  der  gemaulten  Kupforprudiiktion: 


Australien 34.180/ 

Omadi 19.186 1 

Chili 30.110/ 

Deutschland 21.045/ 

Japan  . , 34.850/ 

Mexiko 60.946  / 

Rußland 10.700  / 

Spanien  und  Portugal.  . . 47.035/. 


Große  Hoffnungen  werden  in  di»'  Krgi«bigk»'it  von  Alaska 
gesetzt,  insbesondere  de«  Gebiete©  des  t'-ooper  River»,  wo  mau 
ausgedehnte  Kupferlager  entdeckt  bat. 

Gegenwärtig  ist  Ketchikan,  int  Süden  von  Alaska,  »ler  er - 
giebig-ste  Kupferfumlort. 


Literatur -Bericht. 

Experimentelle  Fnteranclin  ngen  am  polyzj kllschrn 
Strom verteilungssjNten  Arnold  — Bmgstadt  - Ln  Cour.  Von 

F.  Marguorre.  Zur  'Theorie  dee  Elektrophore  von  I*.  Herkitz. 
Voits  Sammlung,  5.  Band,  Heft  11/12.  Enkes  Verlag,  Stutt- 
gart 1901. 

Der  Zweck  de»  itn  orsten  Teil  besprochenen  uoly zyklischen 
System»  ist  di«  gleichzeitige  Obertragung  aweier  W ©chielsfcrtt»© 
vcrfichiedeucr  Periudenz&bb-u  durch  «in  Leitungsnetz.  Der  Ver- 
fasser been-breibt  in  d«r  vorlmgcnden  Abhandlung  »eine  experi- 
mentellen Untersuchungen  an  diesem  System,  die  sich  besonders 
auf  die  Trennungwuiordnungen,  welch«  die  gegenseitig©  Heein- 
tlussung  der  beiden  System«  aufheben  »ollen,  ferner  aut  die  Un- 
abhängigkeit der  Kystome,  auf  da.*  Verhalten  b«i  anormalen  Bo- 
tri«lisv«irhftltniseeii  und  auf  die  auftretenden  Verluste  beziehen. 
Ein  Einphasengeneratur  für  84*  Perioden  wurde  an  di«  Milt«  der 
beiden  Wickelungen  einet*  Zweipbaoengeucrators  für  itS  Perioden 
angesch bissen  und  di«  Kombination  auf  «inen  polyzyklischon 
Transformator  mit  drei  Wickelungen  geschaltet,  »ler  in  veränderter 
Schaltung  auch  als  DrütuteGpule  mit  Bidlarwickclung  untersucht 
wird.  Die  Aufnahme  der  wichtigsten  Botriebekurven  (cos  9, 
Wirkungsgrad,  Schlüpfung  «tc.)  für  einen  polyayk  Hachen  Motor,  der 
sich  von  einem  gewöhnlichen  Zweiphosenumtnr  durch  dio  Ein- 
fügung einer  bitiliarcn  patentierten  Wicklung  unterscheidet,  er- 
gab. daß  bei  pul\ zyklisclunn  llctrinb  der  Motor  von  dem  super- 
ponierten  Einphasenttroin  doppelter  Perioden  zahl  kauin  beeil»  Mußt 
wird.  Trotzdem  nach  dienen  \ ersuchen  eiu  einwandfreier  Betrieb 
tuit  dem  polyzykli.schen  System  möglich  ist,  i*t  dio  Komplikation 
in  der  Zentral»*  und  im  Netz  zu  groß,  um  dem  System  eine 
nennenswerte  praktische  Vorbreitung  Voraussagen  zu  köi;n«n.  — Am 
Schluß  dieeer  Broschüre  widerlegt  11  e r k i t z auf  Grund  von  Ver- 
ouchen  die  landläufigen  Anncbaunngen  Uber  das  im  physikalischen 
Unterricht  bekannt»-  und  vielfach  benützte  Elektrophor  und  gibt 
auch  die  vorteilhafteste  Konstruktion  dieses  Apparate»  an. 

SieJhawmer. 

Li  Bobine  d'ludnetion.  Par  II.  Arm  «gnat.  Paria.  Gau- 
thier-Villara.  1905. 

1 *os  vorliegende  Buch  int  naimmtlirh  in  seinem  zweiten 
Teil  eine  gewiß  schätzenswert«  Bereicherung  der  elektrotechnischen 
Literatur.  Der  erste  Teil  behandelt  nach  einer  historische«  Ein- 
leitung di«  theoretisch«  Grundlage  der  Induktorien,  und  zwar  ge- 


Seil«  418. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  27. 


trennt  die  Theorie  der  mechanischen  und  die  der  elektrolytischen 
Strom  Unterbrechung,  mit  zahlreichen  Hinweisen  auf  di«  neuere 
Literatur. 

Besonder*  eingehend  wird  die  vom  Verfasaer  aufgesudltu 
Theorie  des  Unterbrechungsfunkens  besprochen,  nach  welcher  zur 
Erklärung  des  sogen.  .Kapaxitilteoptimums’'  die  Annahme  ge- 
macht wird,  daß  der  Unterbrechungsfunke  s p tk t er  auftrilt,  nach- 
dem die  geometrische  Unterbrechung  des  prim  Ären  Stromes  be- 
reits statfgefanden  hat,  wobei  die  beiden  Elektroden  der  Unter- 
brechongBstelle  anfänglich  als  eine  Art  Kondensator  wirken  Bollen, 
eine  Annahme,  die  wohl  recht  befremdend  wirkt,  da  sie  de» 
üblichen  Anschauungen  direkt  entgegengesetzt  int.  Nach  einem 
besonderen  theoretischen  Abschnitt  über  den  Wirkungsgrad  der 
Induktorien  werden  die  verschiedenen  Konstruktionen  und  zweck- 
mäßigen Dimensionierungen  der  Spulen  auf  Grund  der  gegebenen 
Theorie  besprochen,  was  umsomehr  zu  begrüßen  ist,  als  derartig« 
Angaben  Uber  die  einzelnen  Bestandteile  und  die  rationelle  Hand- 
habung der  Induktorien  recht  selten  au  finden  sind.  Von  den 
Untorbrechungavorrichtungen  werden  die  mechanischen  nach 
Wagner-Neef,  Dcprcz,  Ca r p o n t i er  etc.,  die  ljuerkai Iber- 
unter breche  r nach  Foucault,  ltoche  fort,  Vi  I lar  d etc.,  die 
elektrolytischen  (Weh  nett,  Ruhut  er  etc.)  ausführlich  be- 
schrieben. 

Den  Schluß  des  Radios  bilden  Angalwn  über  die  Verwen- 
dung der  Induktorien  bei  der  drahtlosen  Telegraphie,  der  Spek- 
troskopie und  der  MinenzUndung.  Merkwürdigerweise  wird  hiebei 
auch  die  Ihm  Explosionsmotoren  vielfach  angeweudete  Bosch“ 
Zündung  erwähnt.  Bei  dieser  Zündung  handelt  es  sich  doch 
darum,  durch  Drehung  einer  Spule  vor  einem  Magnetpol  in  der- 
selben eine  KMK  zu  induzieren;  damit  sich  der  Wechsel  des 
magnetischen  KrafUluases  durch  die  Spul«  möglichst  rasch  voll- 
zieht, ist  auf  gemeinsamen  Eison  mit  derselben  eine  zweite  kurz- 
geschlossene Spule  ungeordnet,  welche,  so  lange  sie  in  sich  ge- 
schlossen ist,  ein  dem  Äußeren  Magnetfeld  entgegengesetztes  Feld 
hervorruft,  und  erst  im  Momente  der  Unterbrechung  das  Außere 
Feld  zur  vollen  Wirkung  kommen  Läßt,  so  daß  das  plötzliche 
Anwachsen  des  Kraftflusses  in  der  zuerst  orwAhnten  Spule  eine 
hohe  EMK  liefert.  Wenn  diese  beide  Wickelungen  als  Induktions- 
spule bezeichnet  werden  und  geäugt  wird  (8.  194}  daß  die  durch 
Unterbrechung  der  einen  Spule  in  der  Bekund*™»  Wickelung  er- 
zeugte hohe  EMK  sich  zu  der  durch  die  Rotation  erzeugten 
schwachen  FMK  addiert,  so  acheint  diese,  übrigens  recht  kurz 
gehaltene  Darstellungaweise  doch  sehr  bedenklich  und  wohl  ge- 
eignet, zu  ganz  unrichtigen  Vorstellungen  Anlaß  zu  geben. 

Ih\  K.  MYss*?y. 

Recht,  Wirtschaft  und  Technik.  Ein  Beitrag  zur  Frage 
der  Ingcnieurausbildung  von  Dr.  Hermann  Beck.  Dresden  1904. 
a V.  Böhmert 

Diese  Arbeit  stellt  eine  an  den  deutschen  Technikorstand 
gerichtete  Denkschrift  dar,  In  welcher  demselben  der  Mangel 
einer  rechts-  und  wirtschaftswissenschaftlichen  Ausbildung  des 
deutschen  Ingenieurs  nachdrückliche  vor  die  Augen  geführt 
wird.  I>abei  legt  der  auf  diesem  t Jebiet  bekannte  Vorfasser  sowohl 
bei  «einen  Reform Vorschlägen  als  auch  den  Erörterungen  allge- 
meiner und  prinzipieller  Natur  stets  da*  Hauptgewicht  aut  die 
praktischen  Bedürfnisse.  Er  leigt  zunächst  an  besonderen,  in  die 
Augen  springenden  Beispielen,  welchen  Einfluß  einerseits  die  Ge- 
Nctzennntwirklung  auf  die  Technik  und  anderseits  die  technische 
Entwicklung  aut  das  Recht  ausübt,  wie  die  Entwicklung  der 
heutigen  Wirtschaft  diejenige  der  Technik  beeinflußt,  inwiefern 
und  inwieweit  die  Technik  me  Grundlage  der  heutigen  Wirtschaft 
bildet,  wie  technische  und  wirtschaftlich«  Entwicklung  gegen- 
wärtig aufeinander  einwirken  und  was  sich  aus  den  Entwicklung» 
tendenzen  beider  flir  die  Zukunft  erwarten  läßt.  Bei  der  Be- 
sprechung dieser  Wecbselltezicbungc»  wirtt  der  Verfasser  auch 
die  für  die  materielle  Kult-ur  hochwichtigen  Fragen  auf:  „Wie 
können  wir  durch  Ausgestaltung  unserer  Wirtschaftsordnung  und 
ihrer  Einrichtungen  unser  technisches  Können  mehr  entfalten, 
verborgen  schlummernde  Kräfte  wecken,  Fingerzeige  fllr  gewisse 
noch  unbekannte  Felder  der  Technik  geben  Y Und  anderseits: 
W ie  läßt  sich  durch  Fortschritte  unseres  technischen  Könnens 
die  Wirtschaft  fortschrittlich  gestalten  V“  Um  die  Bedeutung 
dieser  Fragen  ins  richtig«»  Licht  zu  stellen,  stützt  sich  der  Ver- 
fasser unter  anderem  auch  auf  schlagend«  Beispiele  ans  der 
deutschen  und  amerikanischen  Wirtschaftgescbichte. 

Anschließend  an  diese  Betrachtungen  fahrt  er  dann  eine 
ebenso  kurze  als  lehrreiche  Übersicht  über  die  gegenwärtig  bereit* 
bemerkbaren  Bestrebungen  an,  eugere  Beziehungen  zwischen  den 
technischen  Wisaeuschaften  und  den  recht»-  und  wirtschafts- 
wissenschaftlichen Disziplinen  zu  knüpfen  und  kommt  schließlich 
zum  Hauptabschnitt  dieser  Betrachtungen:  Der  Bedeutung  rechts- 
um! wirtschaftlich  wiNseniM-haflliclier  Bildung  für  den  Ingenieur. 
Innerhalb  der  dieses  Ziel  verfolgenden  Bewegung  der  Gegenwart 


unterscheidet  der  Verfasser  drei  Hauptrichtungen:  Die  erste  kenn- 
zeichnet sich  dadurch,  daß  sie  einer  beechrinkteu  Anzahl  von  In- 
genieuren und  Verwaltungajuristen  an  der  technischen  Hochschule 
die  technische  und  wirtschaftliche  Ausbildung  vermitteln  will;  die 
zweite  Richtung  huldigt  dem  Grundsatz,  daß  diese  Spezialisierung 
erat  nach  Absolvierung  einer  gewissen  Praxis  in  ein  bis  zwei 
Hochschulaemestern  zu  folgen  habe;  da  aber  dor  praktische  In- 
genieur in  den  seltensten  Fällen  hiezu  beurlaubt  werden  würde, 
bo  verlangt  die  dritte  Richtung  die  Schaffung  eines  Mittelweges 
etwa  in  Form  von  mehrwöchentlichen  Auabildungakuraen,  wie 
solche  z.  B.  für  Ärzte  und  Verwaltungsjuristen  bestehen. 

Den  Schluß  der  Äußerst  anrogungsrcichen  Lektüre  bilden 
eingehende  Erörterungen  der  Lücken  dee  technischen  Bildung»- 
weeens  und  die  fachkundig«  Diskussion,  ob  und  wie  technische 
Hochschulen,  Wirtschaftshochschulen  und  Ingenieurvereine  an  der 
Urning  aller  dieser  Fragen  erfolgreich  Zusammenwirken  können. 

W.  Krtjaa, 

Dm  System  der  technischen  Arbeit.  Von  Max  Kraft, 

ö. o.  Professor  in  Graz.  Dritte  Abteilung:  Die  Rccbtagrund- 
lagen  der  technischen  Arbeit.  Leipzig.  Verlag  von  Artur 
Felix  1902. 

Wir  haben  schon  einmal  an  dieser  Stelle  — anläßlich  der 
Besprechung  eine«  anderen  Buches  — die  für  den  Techniker 
bestehende  Schwierigkeit  betont,  aicb  im  Gebiete  der  Jurispru- 
denx  zureehtzufinden.  In  der  Jurisprudenz  waltet,  da«  Wort, 
im  Reiche  der  Technik  die  T a t.  In  ersterem  Gebiet  herrischen 
Gesetze,  welche  wandelbar  und  nicht  einmal  rasch  genug  wandel- 
bar sind,  im  zweiten  aber  walten  Natur  geaetze,  die  wie  das 
Weltall  und,  da»  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie  z.  B.,  un- 
verrückbar aiud!  Daß  Gesetz  und  Recht  Mensctienwerk  und 
besscrungsbedilrftig  sind,  sagt  schon  Goethe  im  „Faust“: 

Es  erben  sich  Gesetz  und  Rechte 

Wie  eine  große  Krankheit  fort; 

Sie  schleppen  vom  Geschlecht  sich  zum  Geachlechte 

Und  rfleken  sacht  von  Ort  zu  Ort! 

Vernunft  wird  Unsinn,  Wohltat  Plage; 

Weh  dir,  daß  du  ein  Enkel  bist! 

Vom  Rocht«,  das  mit  uns  geboren  ist, 

Von  dem  ist  — leider!  — nie  die  Frage! 

So  hat  schon  vor  etwa  fünfviertel  Jahrhunderten  der 
deutsche  Dichterfürst  gesungen.  Der  Techniker  spürt  alter  diese 
Rückständigkeit  an  allen  Gliedern.  Gesetze  und  Verordnungen 
aus  Maria  Theresias  Zeiten  begegnete  mau  noch  vor  ver- 
hAltniainlßig  gar  nicht  langer  Zeit  bei  uns  auf  allen  Wegen,  lim 
es  besser  zu  machen,  ist  die  Kenntnis  der  Berührungspunkte 
zwischen  Praxis  uud  Gesetzgebung  unumgänglich  nötig.  Da  der 
Techniker  uicht  die  Pandekten  und  Gesetzessammlungen  Auf- 
schlägen kann,  um  sein  Wissen  in  diesem  Felde  xu  erweitern 
oder  zu  begründen,  so  muß  er  es  dom  Autor  Dank  wiaeen,  daß 
er  ihn  in  die  IrrgAng«  der  Rechtskonde  eimufiibren  bemüht  ist. 
Man  kommt  da  zwar  auf  ganz  erstaunliche  Dinge  und  Defi- 
nitionen: „Unter  Uechteqiiellen  versteht  man  die  Organe  des  be- 
stehenden Rechtes,  die  EntstehungsgrUnde  der  objektiven  Recht»- 
regeln  und  Rechtsnormen,  die  Quellen,  aus  denen  die  geltenden 
Rechtsnormen  ihren  Ursprung  und  ihr  Dasein  schöpfen/1  l>aa 
sagt  einer  der  Gescheitesten  der  Herren  Juristen;  aber  der  Un- 
befangene sieht  klar,  daß  die  in  dieser  Definition  enthaltenen 
Tautologien  schweratmend  nach  Veratändigungsiuöglichkeit  ringen, 
ja  förmlich  schreien;  und  solcher  Zitate  könnten  wir  aua  dein 
Buche  zu  Hunderten  heraussuchen. 

Nichtsdestoweniger  ist  dein  Techniker  die  Kenntnis  der 
bestehenden  Nonnen,  namentlich  derjenige»,  zu  deren  Entstehnng 
die  praktische  Tätigkeit  des  Ingenieurs  Anlaß  gab,  unentbehrlich! 

Da»  Wissen  und  Können  des  Ingeniers  verhüll  sich  zu 
den  Beinen  Beruf  umfassenden  Paragranhenechranken,  wie  etwa 
ein  Garten  oder  Ackergnind  zu  der  »tacnlieben  Dornenhecke  oder 
zum  Zaun  oder  zur  — mit  Glasscherben  und  Eisenspitxon  ge- 
krönten — Mauer!  Man  muß  aber  das  alles  kennen  — soweit  es 
einen  angeht  — um  nicht  Schaden  zu  nehmen.  Zwar  huldigen 
die  Tatuicmschen  — und  darunter  gohören  doch  die  Techniker 
— d«in  englischen  Spruche:  „M  e u not  lneasures!“  (Minner 
; tun  not,  nicht  Maßregeln!),  allein  wir  leben  iin  Staate  und  da 
kann  der  Willkür,  bei  dem  jetzigen  Stande  dor  ethischen  Kultur 
der  Menschheit  der  Willkür  dee  Einzelnen  nicht  freier  Spiel- 
raum gegeben  werden. 

Die  Behandlung  de»  Gegenstandes  durch  Holrat  Kraft 
läßt  den  schüchtern  herantretenden  Leser  mit  Erstaunen,  ja  mit 
dankbarer  Verehrung  erkennen,  durch  welche»  Gestrüpp  der  Ge- 
setze«-, der  Verwaltungskunde,  der  Staatslehre  und  Kecbtaphiln- 
sophie  er  »ich  durcharbeiten  mußte  um  den  WisaensdurBtigen 
diese  Arbeit  — wo  nicht  zu  ersparen  — doch  wesentlich  zu  er- 
leichtern. 
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Die  Gesetze  und  Verordnungen  der  durch  die  Technik 
bedingten  Keehlsgebiete  «oll  einmal  der  Ingenieur  kennen,  ebenso 
die  das  soziale  Gebiet  beherrschenden  Normen.  Die  Belesenheit,  der 
buhe  Standpunkt  des  Autors,  welcher  oben  eine  «o  weite  Umschau 
ermöglicht,  machen  auch  diesen  dritten  Abschnitt  de*  Werkes 
zu  einem  recht  interessanten  — gerade  für  den  Laien  der  Rechta- 
kunde.  Pie  Zeit  turdert  ihre  eigenen  Verhaltungsmaßregeln. 

Ilofrat  Kraft  sagt  darüber  folgende«:  „Wenn  nun  auch 
der  Ingenieur  der  Gegenwart  im  Laufe  seiner  praktischen  Tätig- 
keit »ich  diese  Kenntnisse  — sozuaagen  handgreiflich  — erworben 
hat,  so  ist  doch  klar,  daß  wenn  er  die  ihm  zugedachte  und  im 
weiteren  Fortschritte  immer  erhwerrr  und  kompliaierter  werdende 
Aufgabe  zuui  Wöhle  seine«  Volkes  und  der  Menschheit  lösen 
»oll,  er  eitle  volkswirtschaftliche  und  tinanzwirtschaftliche  Schulung 
durchinachen  muß,  da  Volkswirtschaft  und  Finanzwirtschatt  die 
absolut  unentbehrlichen  Grundlagen  der  bczichlichen  Gesetzgebung 
sind.“  Diese  Disziplinen  werden  durch  Itehandlung  seitens  der 
Techniker  eine  Auffrischung  ihrer  Lebenskräfte  und  die  bald 
die  nicht  zu  umgehende  Verbindung  mit  den  Naturwissenschaften 
erfahren! 

Möge  die  Absicht  de«  Verfasser«  bei  den  Technikern  da- 
durch Förderung  gewinnen,  daß  ihnen  durch  Lesen  seiner  Bücher 
dessen  edle  Intentionen  bekannt  werden.  Wenn  sic  die  ge- 
wiesenen Pfade  wandeln,  haben  sie  mehr  geleistet  als  jene, 
welche  die  Wildnisse  des  Urwalds  für  künftige  Saat  vorbereitet, 
sie  haben  einen  ueuen  — hoffentlich  segensreichen  — Abschnitt 
der  Menschheitsgeschichte  einzuftlhrrii  geholfen. 

Hof  rat  Kar  ei o. 


Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  Österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19.8&2.  - An*,  t.  ß.  1904  - Kl.  21  d.  - Fl  iwa  Fajerl 
sehe  Elektrizitätswerke  ln  MBnchpH-Landshat.  - Tater* 
teilte  Magnetspvle. 

Eine  solche  Magnetspule  besteht  aus  mehreren  zylindrischen, 
parallel  zum  Magnetkern  ineinander  geschobenen  und  durch  Luft- 
Zwischenräume  voneinander  getrennten  Teilen.  Die  Windungs- 
zabl  und  der  Wattverlust  der  einzelnen  Unterteilungen  ist  nach 
der  Erfindung  so  gewählt,  daß  die  Wärmeabgabe  pro  1 cm*  Spulen 
oberillcho  Ihm  allen  Spulenteilen  die  gleiche  ist,  so  daß  alle  die 
gleiche  Temperatur  besitzen. 


Nr.  19.900.  - Ang.  21.  11.  1908.  — Kl.  21  h - Dr.  «lorglo 
Fluzl  In  Mailand.  — Reguliervorrichtung  für  mit  Wechsel- 
strom betriebene  Fahnceagraotoren. 

Der  Motor  d wird  mittels  eines  Schalters  b an  verschiedene 
Punkte  der  Wicklung  eines  Autotransformators  a angelegt.  Zum 
Zwecke,  Funken  beim  Übergang  von  einer  Spannung  auf  eine 
andere  zu  vermeiden,  sind  zwischen  die  Hauptkontakte  / mich 
Hilfskontakt*  y angeorduet  und  mit  Wicklungateilvii  durch 
Leiter  « von  hohem  Widerstand  verbunden,  wobei  die  Einrichtung 
au  getroffen  i»t,  daß  der  Schalthebel  immer  gezwungen  ist,  auf 
einem  Hauptkoutakt  stellen  zu  bleibeu  (Fig.  1). 


Bei  einem  Fahrzeug  kommt  je  ein  solcher  Apparat  auf 
jede  Wagenplattform  und  beide  Apparate  werden  in  Serie  mit 
dem  Motor  geschaltet. 

Die  Schaltapparate  werden  so  eingestellt,  daß  durch  den 
mit  Bezug  auf  die  Fahrt  rückwärtigen  Apparat  dein  Motor  die 
zun»  Anfahren  nötige  Spannung  zugeführt  wird,  und  durch  den 
vorderen  Regulierapparat  nur  die  zur  Regelung  nötigen  Ver- 
änderungen der  Spannuug  vorgeiioimneu  werden. 


Nr.  19901.  - Auf.  1. «.  1901  - Kl.  21c.  - Kolomau  von 

k an  du  in  Budapest.  - Pneumatischer  oder  lijdraullacher 
Ein  nnd  Ausschalter  und  Vorrichtung  xnr  Betätignag  des- 
selben. 

Da«  eigentliche  Schaltorgan  £ iFig.  2t  mit  den  Kontakten  1 
wird  dnreb  ein  Druckmittel  betätigt,  entgegen  der  Wirkung  einer 
Feder  #,  so  daß  «6  mit  den  fixen  Kontakten  1 in  und  außer 
Eingriff  geraten  kann.  In  ausgcechaltetem  Zustand  wird  das  Schalt- 
organ verstellt  und  kann  mit  anderen  feststehenden  Kontakten 
dann  in  Eingriff  gebracht  werden;  es  erfolgt  demnach  die  Um- 
achaltung  von  einem  Ktroinachluß  auf  den  andereu  nur  in  Offen- 
stellung des  Ausschalters.  Um  beim  Anwachsen  des  Strome«  über 
ein  bestimmte«  Maß  den  Ausschalter  behufs  Öffnung  de«  Stromes 
zu  betätigen,  wird  in  die  Druckleitung  ein  Ventil  eingesetzt,  das 
durch  die  Wirkung  einer  Feder  die  Rohrleitung  mit  der  Außen- 
luft  verbindet,  wenn  die  Sperrung  des  Ventils  durch  einen  von 
dem  Strom  durchflossenen  Elektromagneten  aufgehoben  wird. 


Nr.  19.904.  - Ang.  11.5. 1903.  - KL 21h.  - The  John »nn- 
Lmndell  Electric  Tractlon  Company  Limited  In 
London.  — Rremaelnrlchtang  für  elektriuch  angetrlebene 
Fahrzeuge. 


Eine  von  der  Wagenachse  ans  angetriebene  Dynamo  I>d 
liefert  Strom  für  eine  voltineter&rtige  Vorrichtung  .1,  so  daß  sich 
der  Zeiger  a derselben  je  nach  der  Geschwindigkeit  auf  die  Kon- 
takte bia  a*  einstellen  kaut»  «Fig.  8).  Diese  Kontakte  sind 
durch  Leiter  x>  bi«  jt*  mit  Kontakten  b>  bis  b*  auf  dem  Kontroller 
Verbunden,  über  welche  ein  auf  der  Kontrollerwelle  sitzender  Arm 
gleitet.  Die  Kontakte  o>  his  a*  sind  so  bemessen,  dsß  sie  der  der 
jeweiligen  Kontrollcrstellung  BUtB  zukomtnenden  Geschwindig- 
keit entsprechen.  Wächst  die  Geschwindigkeit  des  Fahrzeuges 
über  diesen  Wert,  so  wird  durch  zwei  zugeordnete  Kontakte  bei 
A und  H ein  HilfssLroiiikreit«  .der  Dynamo  D)  geschlossen,  welcher 
den  die  Hilfabrt‘in«en  für  da«  Fahrzeug  betätigenden  Schalter 
anslöst.  An  Stelle  des  Voltmeters  kann  auch  ein  Zentrifugal- 
regulator die  Kon  takle  A betätigen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Budapest-Umgebung  elektrische  Straßenbahn  • Aktien- 
gesellschaft. Der  Jahresbericht  für  1!HH  bebt  hervor,  daß  den  Be- 
trieb der  gesellschaftlichen  Linien  die  Budnpester  Straßenbahn- 
AkticngeseTluchuft  führte. 

Die  Betriebsrechnung  gibt  folgende*  Bild : Be- 
triebseinnahmen K ,.H).41S’04i,  Betriebsausgaben  K 22.909.48,  Uber- 
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»chuß  K 67.509*13.  Hiezu  den  Vortrag  von»  Vorjahr«  mit  K 5968*92 
xugeschlagen  und  die  für  Tilgung  des  Aktienkapital»  verwendeten 
K 8000  abgezogen,  verbleiben  zur  Verfügung  ul»  Gewinn 
K 65.478-05,  Von  dickem  Betrage  wurden  K 6150  ul»  Tantiemen 
verteilt,  K 58.200  aber  nach  9710  Stück  Aktien  zu  je  K 0 3*'o 

ul»  Dividende  auageschUUet  und  der  He*t  mit  K 1068-05  auf  ueue 
K«->-hnnng  vorgetragen. 

Die  Bilanz  zeigt  folgenden  Vermögen*»  land : A k t i v n m : 
Bahuimlage  und  Ausrüstung  K 1,963.800,  nicht  l»egebene  Aktien 
i Aktien  im  Portefeuille)  K 484.200,  Forderung  von  der  betrieb- 
führende»  Verwaltung,  der  Budapest  er  Straßenbahn  Aktiengeaclb 
schuft  K 65.478-05,  zmi  in  m cn  K 2,513.478-05,  I*  a sai  v u in: 
Aktienkapital  K 2,488.000  i hievon  im  Umlauf  K 1,934.000.  getilgt 
K 29.800,  nicht  hegeln*»  K 484.200),  Gewinn  K 65.478*05,  z u- 
b a ui  ui  eil  K 2,513.478  05.  ,1/. 

Bergmann  EtoMriilttte-Wrrl«  Aktiengesellschaft  In 
Berlin.  Der  Vorstand  bezeichnet  in  »einem  Berichte  das  am  31.  De- 
zember 1904  ahgelanfenc  Ge-rbnft’-jabr  als  ein  »ehr  befriedigende«. 

I Me  Werke  waren  während  der  ganzen  1 lauer  de.-*  Jahre»  in  allen  Werk- 
Btittten  außerordentlich  stark  bcechattigt.  Bei  Aufnahme  eine»  neuen 
Fabrikationezweigea,  dw  Glühlampen.  wurde  von  vornherein  Werl 
darauf  gelegt,  eine  Lampe  zu  fabrizieren,  welcher  in  ihrer  Qualität 
den  größten  Anforderungen  entspricht.  Im  Intcrea*«  der  Weiter- 
entwicklung der  MMschinemahtcilutig  konnte  der  Vorstand  »ich, 
bei  der  großen  Bedeutung,  welche  die  iMimpfturbinc  Ar  die  ge- 
samt« Technik  erworben  bat,  der  Tatsache  nicht  verschließen.  daß 
dieselbe  auch  auf  den  gesamten  Dvnamoban  ihren  Einfluß  au»* 
Üben  wird,  weshalb  er  »ich  veranlaßt  »ah,  den  Bau  schnellaufender 
Dynamos  aufzuuehmen.  Die  Aussichten  auf  ein  befriedigendes 
Geschäft  in  Bolchen  Dvnatnos  werden  aber  nur  dann  vorhanden 
»ein,  wenn  di«  zugehörigen  Dampfturbinen  mit  Angeboten  werden 
können,  und  wurde  an»  diesem  Grunde  da«  Augenmerk  auf  den 
Erwerb  des  Fabrikationsrechte»  einer  erat k lässigen  Dampfturbine 
gerichtet.  Di«  Gelegenheit,  eine  solche  von  vielen  Fachleuten  gut 
empfohlene  und  erprobte  Dampfturbine  zu  erhalten,  bot  sieh  in 
der  Hatean  - Turbine.  Die  Werke  haben  daher  von  den  Patent- 
inhabern, Herrn  Auguste  Raten  u und  der  Firma  Kaut  rer, 
Harle  & Cie.  in  Pari»  da»  ausschließliche  Beiiutzungsr<*cht  der 
Patente  für  Deutschland  und  andere  linder  zur  Herstellung  der 
Dampfturbinen  nach  System  liatoan  durch  Lizenzvertrag  er- 
worben  und  soll  mit  der  Fabrikation  voraussichtlich  noch  im 
Laufe  diese»  Jahres,  »»bald  alle  Vorarbeiten  erledigt  sind,  be- 
gonnen worden.  — Der  GesanitunisnU  betrug  1 0,7 1 3.396  Mk. 
8.256.258  Mk.  i.  V.).  In  Erwlgung  der  durch  die  UinaalZKteigcrung 
nutwendig  gewordenen  Zugang*  und  Neubauten,  hat  di«  außer- 
ordentliche Generalversammlung  am  14.  Jinner  d.  J.  hescblosaen. 
das  Aktienkapital  um  1,600.000  Mk.  zu  erhöhen.  Die  Abschreibungen 
sind  auf  820.64!)  Mk.  festgesetzt  worden.  Nach  Abzug  der  General* 
Unkosten  und  unter  Hinzurechnung  des  vorjährigen  Vortrage» 
von  108.940  Mk.  betrügt  der  Bruttogewinn  2,773.449  Mk.  Nach 
Abzug  der  Abschreibungen  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
1,952.800  Mk..  dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgo schlagen  wird: 
18*  Dividende  auf«, flOO.OOOMJl.  Aktienkapital  1.530.000  Mk., 

Tantieme  an  den  Vorelend  150.886  Mk.,  Tantieme  an  den  Aufsicht*- 
rat  120.308  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  152.106  Mk.  z. 

Straßenbahn  Hannover.  IMe  Besserung  in  den  Verhilt- 
niBsen  der  Gesellschaft  hat  in  dem  Jahn-  1904  weitere  Fortschritte 
gemacht.  An  Melireiiitiahinen  wurden  eraielt  im  Peraonenlietriebe 
268.272  Mk..  im  (»SHerhet  riebe  7972  Mk.,  im  Licht-  und  Kral't- 
betriebe  70.511  Mk.  Die  Gcwuntmehrcin nahmen  de»  Betriebe«  be-  i 
u-ugeu  mithin  848.860  Mk.  Die  im  Jahre  1908  »ach  Aufbören  de» 
Akkutmilatiirenbetriebea  «ingefQbrte  Verkehredichtung  im  Straßen-  j 
bahnbetriebe  hat  »ich  bewHbrt.  wenngleich  die  Mehreinnahtne  noch 
nicht  ganz  der  kilometrischen  Mehrleistung  entsprach,  da  der 
Ertrag  per  Wagenkilometer  von  29*8  l'fg.  auf  28-0  Pfg.  zurück - 
ging.  Dagegen  stieg  der  Krlnig  aus  dem  Geleiskilometer  Bahn-  ; 
länge  von  13.836  Mk.  im  Jahr«  118)3  auf  14.137  Mk.  iin  Jahr«  1904.  | 
Die  Erhöhuug  dea  Preise»  Tür  die  Stimmabgabe  an  Motorbrtriebe 
von  lö  auf  20  Pfg.  für  die  Kilowattstunde,  welche  mit  dem  | 
I.  August  in»  Leben  getreten  ist,  hat  bereit»,  in  Verbindung  mit  I 
der  ständig  wachsenden  Erweiterung  de»  Uberland uctzea,  «inen 
»ehr  günstigen  Einfluß  aut  die  Einnahmen  au»  der  Licht-  und 
Kraftahgabc  ausgeul.it  und  auch,  abgesehen  von  wenigen  Aus- 
nahmen, keinen  Widerstand  bei  den  einzelnen  Abnehmern  ge- 
funden. Der  Bruttogewinn  de»  Jahns  1901  betrug  1*68.474  Mk. 
fi.  V.  751.731  Mk.},  darunter  966.434  Mk.  Ulterachufl  der 
4.156.340  Mk.  Einnahme»  Uber  die  3,189.18)7  Mk.  A Angaben. 
Anderer*«!!«  waren  erforderlich  ftir  Absrbrei Hungen  102.786  Mk. 
i.  V.  92.567  Mk.,  sowie  auf  Güterwagen  52.624  Mk.  i,  plwweisimg 
an  den  Amortisationsfonds  150,000  Mk.  (i.  V.  180.000  Markt,  an 
dun  Bctrielntreaervefund»  12.000  Mk.  (wie  i.  V.)  und  an  den  Kr- 
neucrungsfond«  415.000  Mk.  (i.  V.  40u,IKK)  Mk.),  »owie  die  Ver-  1 


teil u ng  von  1250  Mk.  gleich  5*  Zin*«n  auf  28.000  Stück  gleich 
5,750.Oii0 Mk.  < («winnanteilacbeine  mit  287.500 Mk.  (i.  V.  57.50h  Mk.;i, 
die  Vorzugsaktien  23  Millionen  Markt,  sowie  die  Stammaktien 
*1  Million  Mark:  erhalten  keine  Dividende.  Auf  neue  Rechnung 
werden  1188  Mk.  vorgetrag*  n.  Die  Gesellschaft  befördert«  im 
elektrischen  Betrieb  1904  3o  ,992.046  Personail,  das  heißt  2,671.717 
Personen  mehr  al»  im  Vorjahre.  r. 

Elektrische  Straßenbahn  Breslau.  Da»  abgelanfen«  Ge- 
schäftsjahr brachte  dem  Rechenschaftsbericht«  zufolge  «ine  weiter« 
Steigerung  der  Km  nab  men.  Im  B«ricbt»jahr«  sind  3,495.194  Wagen- 
kilometer 3,349.569  i.  V«)  aorückgelegt  worden.  Die  Einnahme 
per  Wagenkilometer  betrug  im  Durchschnitt  32*16  Pfg  Personen 
wurden  8,912.407  befördert.  Die  Betriebseinnahmen  beliefen  sich 
auf  929,178  Mk.  (i.  V,  395.236  Mk.),  diverae  Einnahmen  47.047  Mk. 
ti.  V.  38,180  Mk.i.  Mieten  6730  Mk.  (i.  V.  6150  Mk.i;  dazu  tritt 
noch  ein  Vertrag  von  4240  Mk.  fi.  V.  2182  Mk.i.  Nach  Abzug 
der  Handlung»iinko»t)‘n  von  10.028  Mk  (i.  V.  91*64  Mk.),  der  lk>- 
trielwunkoetvn  von  120.781  Mk.  ti.  V.  106.243  Mk.:,  der  Gehälter 
und  Lohne  339.019  Mk.  i.  V.  330.351  Mk.),  »uwie  nach  Absetzung 
von  17.264  Mk.  (i.  V.  1 6.000 Mk.)  zu  Versicherungen,  von  76,776  Mk. 
(i.  V.  74.222  Mk.;.  für  Steuern,  davon  4.5.310  Mk.  Abgaben  an  die 
Stadtgemeünde,  bezw.  Landkreis  Breslau,  12.839  Mk.  li.  V. 
16.255  Mk.  für  Abschreibungen,  88.613  Mk.  fi.  V.  1*2.082  Mk. 

I Ur  Zinnen,  verbleibt  ein  Gew  inn  von  321.874  Mk.  i.  V.  295.635  Mk 
Nach  Abzug  der  Rüekstelluugen  für  den  Erneuerung»-,  rmp. 
Amortisation»fonds  im  Betrage  von  77.U<*J  Mk.  (L  V.  72.000  Mk.i. 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  21-1.874  Mk.  (i.  V.  223  635  Mk  . 
dessen  Verwendung  wie  folgt  vnrgcsi-hlagon  ist:  5>,'*0/»  >•  V.  fi"/«) 
Dividende  von  4,200.000  Mk.,  Tantiemen  11.763  Mk.  >J.  V. 
9395  Mk  . Vortrag  2111  Mk.  z. 

Aktiengese llxhaft  Mix  k Genest  Telephon-  and  Tele- 
graphenwerke In  Berlin.  Der  Geschäftsgang  de»  abgelaufenen 
Jahre»  war  dein  K ec bansehafta bericht  zufolge,  im  allgemeinen 
befriedigend.  Das  General  u arenkonto  ergab  einen  Überschuß  von 
Mk.  1,042.788  i.  V.  Mk.  934.603,,  Zinsen  brachten  Mk.  32.621 
i.  V.  Mk.  39.487 1,  Miete  Mk.  91.008  (i.  V.  Mk.  95.(100).  Nach 
Abzug  der  Handlung»'  und  HetriebsunkoBten  im  Betrage  von 
Mk.  184.116  fi.  V.  Mk.  413.894),  den  Abschreibungen  von 
Mk.  195.7  66  (i.  V.  Mk.  185.197),  den  Hvjmlhekeuziiiseb  von 
Mk.  114.520  (i.  V.  Mk.  110.868  , verbleibt  inkl.  Mk.  25.127  Vor- 
trag ein  Reingewinn  von  Mk.  397-144  (L  V.  Mk.  306.789}, 
dessen  Verwendung  wie  folgt  beantragt  ist:  ?>A*/S  (•-  V.  7°  gl 
Dividende  Mk.  270.000,  Tantiemen  und  Remunerationen 
Mk.  70.811  (i.  V.  Mk.  63.776),  zur  Überweisung  an  da«  Delkredere 
konto  Mk.  30.000  (i,  V.  Mk.  85.000).  Ale  Vortrag  auf  neue  Rech- 
nung verbleiben  Mk.  26.333.  Z. 

A.-G.  Felten  Jt  Guilleaume  In  Petersburg.  Die  Gesellschaft 
schließt  da»  Geschäftsjahr  19t>4  mit  einem  neuen  Verluste 
von  386.000  Rubel  ab  gegen  79.400  Rubel  und  176.700  Kübel  in 
den  Wide»  Vorjahren;  dadurch  wächttt  der  Gesamtverlust  auf 
MMjOOO  Rubel.  Nach  Abzug  »Amtlicher  Rückstellungen  ergibt  aich 
ein  Fehlbetrag  von  466.500  Rub«l.  s. 

Verbund  der  eleklroterhnlsc.hen  Instnllatlonsflrmen  In 
llentsehland.  In  den  Tagen  vom  21.  bi»  28.  Mal  wurde  unter 
«ehr  zahlreicher  Bet«i1ifning  die  111.  ord.  Mitgliedcrveraammlung 
zu  Frankfurt  a.  M.  abgebalten.  Wie  der  ,HcrLB8n.-C,tt  schreibt, 
hat  der  Verband  im  vwßouCMD  G««eliftft»jahr  eine  we»entlic!ie 
Ausbreitung  erfahn-n  und  umfaßt  heute  über  300  Firmen,  welch«* 
«ich  mit  der  Installierung  elektrischer  Stnrk«tromnnl«gen  gewerbs- 
mäßig befassen.  Au»  dem  Tätigkeitsbericht  »ind  von  allgemeinem 
Interesse  die  Schritte  hervorzu heben,  welche  der  Verband  gegen- 
wärtig zur  Feststellung  der  von  staatlichen  und  kmnmunalon 
Elektrizitätswerken  den  selbständigen  Kiekt rizitätsfirmen  bereitet«» 
Konkurrenz  unternimmt.  Von  der  die-jflhrigen  Tagesordnung  bind 
ein  Antrag  Hall«  a.  S.,  der  sich  gegen  die  Schädigung  durch  die 
Vertreter  der  Fabriken  für  In»Ulhitinn»muterialtcn  richtet  und 
Punkt  6:  Gemeinsamer  Einkauf*  hervorzuheben,  dessen  Durch- 

führung im  Prinzip  einetimniig  beschlossen  wurde.  Als  Ort  für 
die  nächstjährige  Mitgiiederversaminlung  wurde  Dresden  bestimmt. 

Wie  der  Öslerreichbeh-angarisrhe  Exportvrrein  verlaut- 

bart,  « THUclit  eine  hiesig«  Fixportfirma,  welche  Geschäftsverbin- 
dungen mit  der  ah«»»}  nisvhen  Regierung  unterhält,  sie  mit 
Firmen  in  Verbindung  zu  bringen,  welche  Telegraph« udrftht i* 
sowohl  aus  Eisen  als  auch  ans  K up  fer  erzeugen,  außerdem  die 
dazu  gehörigen  Isolatoren  und  Träger,  sowie  komplette 
Tel  e pb on  apua  ra  t e liefern.  I ntereesierend»  Firmen  «rlialten 
Namen  und  A«lres«(‘  der  betreffenden  Firma  im  Vereinsbureuu, 
Wien,  1.  Falk  «»fraß**  3,  in  der  Zeit  von  9 bis  4 Uhr.  Auch 
schriftlich«  Anfragen  linden  Erledigung.  z. 
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Der  einseitige  magnetische  Zug  von  Dynamos  und 
Motoren. 

Von  F.  Niethammer 

Die  Ermittlung  de»  magnetischen  Zügen  <it  kann 
und  «»11  in  praxi  nur  eine  grobe  Annäherung  »ein.  da 
man  die  zur  Berechnung  von  Cr,  nötigen  Faktoren  ent- 
weder im  voraus  nnr  ungenügend  kennt  oder  nur  auf 
umständliche  Weise  auswerten  kann. 

In  erster  aber  praktisch  völlig  genügender  An- 
näherung ist  Ot  in  Kilogramm  gegeben  durch 


& = Luftspalt,  e = größte  Exzentrizität,  2 p = Pol- 
zahl, Fv  = Polquerschnitt  am  Luftspatt  (mittlerer  Luft- 
qucrschnitt),  B — Luftinduktion. 

Dabei  ist  der  magnetische  Widerstand  des  Haupt- 
fluxes  in  sämtlichen  Eisenteilen  vernachlässigt,  was 
meist  zu  einer  ganz  bedeutenden  Ober  Schätzung  von 
f»g  fahrt;  ferner  ist  £ gegen  ? als  klein  vorausgesetzt, 
was  eine  geringe  Unter  Schätzung  von  ÖB  veranlaßt, 

z.  B.  von  17»%  bei  t = 0*1  S,  von  6%  bei  = 0 2 und 

bei  = 0*5,  was  aber  praktisch  als  unzulässig  anzu- 
sehen ist,  von  54°/o-  B ist  der  quadratische  Mittelwert 
( Effekt  ivwert)  der  Luftinduktiou.  B und  Ff  sind  in  der 
Regel  für  Nutenanker  nickt  genau  bekannt,  da  sie 
die  Kenntnis  des  Kuvenverlaufes  der  Induktion  über 
die  Polteilung  und  die  der  Kraftlinien  Verteilung  im 
ganzen  Luftspalt  voraussetzen.  Man  setzt  deshalb  häuHg 
B s=  mittlere  Polrandinduktion  und  Fv  = Polrand- 
querschnitt  in  Quadratzentimeter. 

Vernachlässigt  man  £ nicht  gegen  X,  so  wird*) 


Der  letzte  Korrekturfaktor  ist 

= 1*016  1*068  1*54 

bei  *-  = 01  02  05 


*)  Sumse,  „Z.  f.  E.u  (Wien)  11*M,  Heft  ftl. 


Dieser  Korrektionsfaktor  kann  aber  praktisch  gegen- 
über den  übrigen  Ungenauigkcitcu  fast  immer  vernach- 
lässigt werden,  da  ja  die  Formel  2)  auch  die  magneti- 
schen Eigenwiderstände  unberücksichtigt,  läßt. 

Die  Formel  2)  kann  inan  auch  schreiben: 


/*««  = B -= ist  die  maximale  Luftinduktion 

8— £ 

(Polrundihduktiou)  an  der  Stelle,  an  der  der  Luftspalt 
— 8 — e ist  und  Bm to  ==  B „ die  minimale  da,  wo  er 

0_rs 

d 1 ist,  sofern  die  Eisen  widerstände  vernachlässigt 
werden. 

Berücksichtigt  man  aber  die  magnetischen  Eisen- 
widerstände  unter  Benützung  der  Leerlaufcharakteristik 
(Fig.  1,  Luftinduktion,  die  proportional  der  E M K ist,  in 
Abhängigkeit  der  erregenden  Ainperewindungen),  so  gilt 
die  Formel  3 ganz  allgemein;  sie  ist  die  genaueste  Be- 
ziehung für  den  magnetischen  Zug.  und  Bm\m  uimmt 
man  aus  Fig.  1:  OA  ist  die  Tangente  an  die  Charakte- 
ristik im  Ursprung,  d.  k.  OA  stellt  die  AW  für  Luft 
in  f (B)  dar.  Teile  eine  beliebige  Strecke  CJl\\  O X 
in  E , so  daß 

CEtCD=t:K 

F(1  = B ist  die  normale  mittlere  Luftinduktion 
bei  5 = 0. 
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Ziehe  FH\ | OE,  FJ  liegt  symmetrisch  zu  FH  in 
bezug  auf  FGy  d.  h.  0^  = 0!  = *.  Das  Lot  JE  ist 

= Ba||,  H L = Bm%x.  Die  Korrektur  [l  — J J '*  ist 

= 0996  0-98  087 

für-!-  =0-1  0-2  05 

0 

man  kann  nie  also  praktisch  weglasscn  und  schreiben:*) 


*0 

/S 


Beispiel  nach  Fig.  1 für  den  extremen  Fall 
e = ^ , außerdem  2 p = 16,  Fv  = 625  c*,  B — 9000. 


1.  Nach  Formel  3)  wird  genau  durch  Entnahme 
von  = 9850  und  /#„,;*  = 7700  aus  Fig.  1 

f>t  = 8990  kg. 

2.  Nach  der  von  mir  angegebenen  Formel  4) 

G,  ^ 3790  kg. 

3.  Nach  der  ersten  Nflherungsformel  1) 

ö,  = 16.200  kg. 

4.  Mit  der  Korrektur  nach  Formel  2) 

(ir  = 24.900  kg. 

Der  4.  Wert  ergibt  sich  auch  angeuähert,  wenn  man 
iu  Formel  3)  oder  4i  die  Werte  Bmxt  = LO  und  Bmln  = 
= FK  einsetzt;  dagegen  erhalt  man  für  ß— » — LAf 
und  Bmn  = J K kleinere  Werte  für  (; r*,  nämlich  aus 
Formel  Sj,  (Jz  = 9050. 

Aus  dem  Beispiel  erhellt,  daß  nur  Formel  3)  und  4) 
brauchbare  Werte  ergeben. 

•)  Diese  Formel  habe  ich  bereits  in  N i e t h a m m e r, 
Kloklrim  he  Masihinen  und  Anlagen“,  Bd.  I,  Seite  als  die  ge- 
naueste bezeichnet. 


Das  Zentralbatteriesystem  in  österreichischen  Telephon 
zentralen. 

Von  Knurat  Km  11  Müller. 

Im  vergangenen  Jahre  wurden  von  der  öster- 
reichischen Staat stclegranhen Verwaltung  die  Telephon- 
nctze  in  Triest  und  Karlsbad  einer  vollständigen  Um- 
gestaltung unterzogen. 

In  der  erstgenannten  Stadt  gab  hiezu  die  infolge 
stetigen  Anwachsens  der  Teilnchmeranschltlsse  hervor- 
gerufene Unzulänglichkeit  der  Zentraleinrichtungen  Ver- 
anlassung. während  in  Karlsbad  die  Errichtung  eines 
neuen  Pustgebäude»  die  Übertragung  des  gesamten  Tele- 
phondienste» in  letzteres  notwendig  machte. 

Der  Betrieb  der  Telephon  zentralen  in  beiden 
Städten  erfolgte  bis  zum  Zeitpunkte  der  Umgestaltung 
durch  Umschalter,  welche  nach  dem  Fallklappensystorae 
eingerichtet  waren,  und  zwar  standen  in  Karlsbad  Um- 
schalter ohne  Vielfachbetrieb,  in  Triest  solche  mit  Viel- 
fachbetrieb in  Verwendung. 

Zum  Anrufe  der  Zentralen  dienten  hiebei  die  be- 
kannten, einen  Bestandteil  der  Tcilnchmerapparute  bil- 
denden Wechselst rominduktoren,  als  Stromquellen  für 
die  Mikrophone  Priinßrelcmentc,  welche  in  den  Teil- 
nehmerstationen  untergebracht  waren. 

Die  erwähnte  Umgestaltung  bezog  sich  nun  in 
erster  Linie  auf  die  Neueinrichtung  der  Zentralen, 
welch«  jedoch  auch  eine  entsprechende  Rekonstruktion 
der  Leitungsaulagen  notwendig  machte. 

Es  mußte  somit  vor  allem  die  Entscheidung  ge- 
troffen werden,  welches  System  von  Zentraleinrichtungen 
zur  Anwendung  gelangen  sollte. 

Auf  Grund  eingehender  Studien,  welche  von  der 
technischen  Abteilung  der  Post-  und  Telcgraphenzentml- 
; leitung  im  k.  k.  Handelsministerium  gepflogen  wurden, 
entschloß  sich  die  StaatBtclegraphenverwaltnng  das  Zen- 
tral bat t er iesy stein  unter  Verwendung  von  Viel- 
furh Umschaltern  mit  Glühlampensignalisierung 
zu  akzeptieren. 

Die  Ausführung  der  nach  den  Direktiven  der  ob- 
i genannten  technischen  Abteilung  au  »gearbeiteten  Pro- 
jekte erfolgte  durch  die  „Vereinigte  Telephon- 
und  Telegraphenfabrik  Cs  ei  ja,  Nia  sl  & Co.  in 
Wien“  unter  der  Is-itung  von  Ingenieuren  der  k.  k.  Post- 
I und  Telcgraphendirektionen  in  Triest,  bozw.  Prag. 

Das  Prinzip  des  Zentralbatteriesystems  besteht 
| bekanntlich  darin,  daß  die  für  den  Anruf  der  Zentrale 
! und  für  die  Mikrophone  dienenden  Stromquellen  der 
Teilnehmerstationen  nicht  mehr  in  letzteren,  sondern  in 
der  Zentrale  selbst  zur  Aufstellung  gelangen.  Durch 
diese  Anordnung  werden  namhafte  Vorteile  erreicht, 
welche  in  erster  Linie  darin  bestehen,  daß  die  tech- 
nischen Einrichtungen  der  Teilnehmerstationen  wesent- 
lich einfacher  werden  und  »ich  hiedurch  die  Krhaltungs- 
kosten  derselben  erheblich  geringer  stellen. 

Die  gesamte  Manipulation  wird  dadurch  wesent- 
lich vereinfacht,  daß  all«  Signale  automatisch  er- 
folgen, wodurch  jeder  Arbeitsplatz  weit  besser  aus- 
genützt  wird  und  demselben  eine  größere  Zahl  von 
i Leitungen  zugewiesen  werden  kann;  hiedurch  reduzieren 
j sich  die  Anlage-  und  Betriebskosten  ganz  bedeutend. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Sachlage  wurde  die  Neu- 
| einrichtung  der  Zentrale  Triest  bereits  im  Jahre  1903, 

I jene  der  Zentrale  Karlsbad  im  Februar  des  vergangenen 
! Jahres  in  Angriff  genommen.  Die  Fertigstellung  der 
erstgenannten  Anlage  erfolgte  anfangs  1904,  jene  der 
I letztgenannten  Anlage  im  Monate  Juli  desselben  Jahres. 
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Die  Einrichtungen  der  beiden  Zentralen  sind  im 
wesentlichen  die  gleichen;  dieselben  unterscheiden  sich 
nur  dadurch,  daß  die  Kapazität  der  zur  Aufstellung 
gelangten  Vielfachuinschalter  eine  verschiedene  ist.  in- 
dem dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  Einwohner-,  bezw. 
Teilnehraerzahl  naturgemäß  für  Triest  großer  gewählt 
werden  maßte  als  fllr  Karlsbad. 

Es  sollen  daher  im  folgenden  nur  die  Einrich- 
tungen einer  der  beiden  Zentralen  niiher  beschrieben 
werden,  und  zwar  wurde  Karlsbad  deshalb  gewühlt, 
weil  dieselbe  später  zur  Errichtung  gelangte  und  die 
vorher  gewonnenen  Erfahrungen  hiebei  entsprechend 
verwertet  werden  konnten. 

Bevor  auf  die  detaillierte  Besehreihung  der  tech- 
nischen Einrichtungen  dieser  Zentrale  eingegangen  wird, 
sei  zunächst  hinsichtlich  des  Leitungsnetzes  einiges 
vornusgeschickt. 

Sämtliche  Abonnontenleitungen  der  alten  Anlage 
bestanden  aus  Einfachleitungen,  welche  durchwegs  ober- 
irdisch angelegt  und  in  zwei  Zentralen,  und  zwar  am 
Marktplatze  (Zentrale  I),  bezw.  in  der  Bahnhofstraßc  i 
(Zentrale  II)  oingofuhrt  waren. 

Aula  blich  der  Übertragung  des  gesamten 
Telepliondicnstes  in  das  neue  Postgebüudc 
in  der  Bahnhofstralle  mußte  — wie  bereits 
eingangs  erwähnt  — auch  eine  durchgrei- 
fende Rekonstruktion  des  Leitungsnetzes  vor- 
genommen  werden,  welche  hauptsächlich 
darin  bestand,  daß  die  oberirdisch  verlau- 
fenden Leitungen  teils  verlegt,  teils  in  unter- 
irdische Kabelleitungen  umgewandelt  wurden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  auch 
sämtliche  Einfachleitungen  des  Netzes  in 
Doppelleitungen  umgestaltet. 

Die  Einführung  der  oberirdischen  Lei- 
tungen in  die  neue  Zentrale  erfolgte  mittels 
eines  am  Amtsgebäude  zur  Aufstellung  ge- 
langten EinfUhrungsturmcs,  und  zwar  in  der 
Weise,  daß  dieselben  von  letzterem  zu  den 
unterhalb  desselben  im  feuersicher  abge- 
schlossenen Kuppel  raume  uutergebrachten 
Blitzschutzvorrichtungen  und  Schmelzsiche- 
rungen mittels  einadriger  Gummiblcikahel 
geführt  wurden. 

Der  Einführungsturm  ist  sechsseitig  und 
für  die  Aufnahme  von  480  Drühten  kon- 
struiert. Zur  Verbindung  der  Blitzschutz- 
vorrichtungen mit  der  Linieuseite  des  im  drit- 
ten Stockwerke  untergebrachten.  Hpflter  naher  zu 
beschreibenden  llaoptverteilcrs  dienen  23adrige  Blei- 
kabel, welcho  im  Kuppelraume  und  im  Dachboden  raume 
des  Gebüudes  in  Holzsohlüuehen  verlegt  sind.  Die 
Führung  derselben  in  vertikaler  Richtung  erfolgt  an 
entsprechend  konstruierten  Eisenträgern. 

Die  Einführung  der  Untergrundlinien  (9  Stück 
240adrigc  Bcttungsk&bcli  erfolgt  in  der  Weise,  daß  die 
genannten  Straßenkabel  in  einem  Kellerraume  des  Post- 
gebäudes einmünden,  in  welchem  sich  auch  die  End- 
verschlUsse  befinden. 

Der  ganze  Raum  ist  mit  einem  Asphaltestrich  und 
die  Mauern  auf  1 m Höhe  mit  einem  Asphaltanstrieh 
versehen.  Auf  dem  Asphalthelag  gelangte  ein  Bretter- 
podium mit  Hohlraum  zur  Unterbringung  der  Kuhei 
und  zwei  Bretterwände  zur  Aufnahme  der  Endverschlüssc 
zur  Aufstellung. 


Von  den  Eml Verschlüssen  zur  Linienseite  des  vor- 
erwähnten Hauptverteilers  im  dritten  Stockwerke  wurden 
62adrigc  Bleikabel  verlegt. 

Dieselben  verlaufen  in  den  Kcllerrüumen  hori- 
zontal, hierauf  durch  DockendurchbrUche  in  den  ein- 
zelnen Stockwerken  vertikal  bis  zum  Dachboden  und 
hier  horizontal  zum  Plafonddurchbruche  des  Rangier- 
zimmers, von  wo  aus  dieselben  vertikal  gemeinschaft- 
lich mit  den  vom  Kuppelraume  verlaufenden  22adrigen 
Bleikabeln  und  im  Rangicrzimmer  unterhalb  des  Podiums 
zur  Linienseite  des  Hauptverteilers  geführt  sind. 

Die  Bleikabel  wurden  im  EinfUhrungszimmer 
unterhalb  des  Bretterpodiums  im  weiteren  Verlaufe  in 
einem  im  Pflaster  versenkten  Schlauche  verlegt;  die 
vertikale  Führung  durch  die  Stockwerke  und  im  Rangier- 
zimmer geschieht  an  Eisenträgern. 

Die  22adrigen  und  die  f»2adrigen  Kabel  sind  an 
den  Schienen  der  Kabeltrüger  mittels  cigeuer  Messing- 
kubelklemmcn  aufgohüngt. 

Die  vorgenannten  Kabel  enden  in  dem  bereits 
früher  erwähnten  Hauptverteiler,  welcher  in 
einem  den  eigentlichen  Umsehaltesülen  benachbarten 
Raume  untergebraeht  ist.  (Fig.  1.) 


Eig.  1. 

Derselbe  ist  für  eine  endgiltige  Kapazität  von 
2400  Doppelleitungen  berechnet  und,  wie  aus  der  neben- 
stehenden Figur  ersichtlich,  aus  Eisenwinkeln  und  Eisen- 
b/lndern  konstruiert.  Das  so  gebildete  laubenartige  Ge- 
stell trügt  an  der  Linienseite  47  Hurtgummisichcrungs- 
streifen  mit  Asbestauflage  u 30  Doppelleitungen  mit 
insgesamt  2820  Abschmelzsicherungen  a 0^5  A.  Die 
Fig.  2 zeigt  die  Außenseite  des  Hauptverteilers. 

Die  Amtsseitc  besteht  derzeit  aus  47  Hartgummi- 
klemmenstreifen ii  30  Doppelleitungen. 

Andern  Hauptverteiler  sind  die  Bezeichnungen  der  Lei- 
tungen derart  angebracht,  daß  die  einzelnen  Leitungskate- 
gorien,  d.  i.  oberirdische  Leitungen,  llaiisansrhlüsse.  Fern- 
leitungen oder  Untergrundleitungen  genau  kenntlich  sind. 

Von  der  Amtsseitc  dos  Hauptverteilers  sind  die 
einzelnen  Leitungen  in  flammsicher  imprägnierten  Ka- 
beln zur  Lokal-  und  Fernzentrale  geführt.  — 
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Fig.  2. 

Es  soll  nun  zunächst  auf  die  Beschreibung  der 
Einrichtungen  in  der  Lokalzentrale  Ubergegangen 
werden. 

Den  wichtigsten  Bestandteil  derselben  bildet  der 
V i o 1 f a c h u in  s c h a 1 1 e r,  welcher  in  einem  Saale 
von  15  m iAnge  und  6 m Breite  des  dritten  Stock- 
werkes des  Postgebäudes  untergebracht  ist. 

Derselbe  ist  nach  dem  Zentralbatterieayatcmu  mit 
Glühl&mpensignaliaicrung  und  vertikaler  Anordnung 
der  Klinkentafeln  ausgeführt,  derzeit  für  1260  Doppel- 


leitungen komplett  montiert  und  kann  jederzeit  bis  zu 
einer  Kapazität  von  6000  Anschlüssen  erweitert  werden. 

Gegenwärtig  sind  im  Umschalter  595  Teilnehmer- 
lcitungen  und  10  Dienstleitungen  eingeführt;  die  Ge- 
samtzahl der  Stationen  betrügt  649. 

Der  Umschalter  (Fig.  3)  besteht  zunächst 
aus  drei  .Schränken  zu  je  drei  Arbeitsplätzen  k 140 
Doppelleitungen  für  den  Lokalverkehr.  Jeder  der  drei 
Schranke  ist  mit  1300  Vielfachklinken  und  60  Ver- 
mittlungsklinken für  die  interurbanen  Anmeldeleitungen, 
sowie  für  etwaige  andere  /wecke  versehen.  Anschließend 
un  diese  Schränke  befindet  sich  rechts  ein  vierter  eben- 
solcher Schrank,  dessen  linkes  Drittel  mit  Multinel- 
klinken ausgerüstet  ist  und  der  gegenwärtig  als  „A  n- 
8atzschranku  dient. 

Die  Aufstellung  dieses  vierten  Schrankes,  welcher 
außer  den  erwähnten  Multipelklinken  mit  keinen  Appa- 
raten ausgerüstet  ist,  erfolgte  aus  dein  Grunde,  dumit 
bei  einer  Vergrößerung  des  Amtes  um  einen  weiteren 
Schrank  jede  Störung  de«  Betriebes  möglichst  vermieden 
wird.  Zu  diesem  Behuf«  sind  in  die  letzten  Multipel- 
klinken bereit«  die  Kabel  für  die  Erweiterung  de« 
Multipclumschulters  eingelötet,  so  daß  ein  Auslöten 
dieser  Klinken  bei  einer  Erweiterung  nicht  erforder- 
lich ist. 

Die  formierten  unefnn  den  Enden  isolierten  Kabel  für 
die  Verlängerung  des  Multipels  lagern  teils  im  vierten 
Schranke,  teils  in  dem  bereit«  gleichfalls  montierten  zu- 
künftigen eigentlichen  rechten  Ansatzschrankc,  der  zu- 
gleich den  rechten  Abschluß  der  Schrankreihe  bildet. 

Links  schließt  sich  an  die  erwähnten  drei  Schränke 
ein  weiterer  Schrank  mit  zwei  Arbeitsplätzen  für  den 
Vermittlungsdienst  zur  Fernzentrale  nach  dem 
Einschnursysteine  für  je  zehn  Leitungen  eingerichtet, 
bi«  zu  zwanzig  Leitungen  erweiterungsfähig,  nebst  einem 
Ansatz  in  der  Größe  eines  Arbeitsplatzes,  welcher  zu- 
sammen mit  den  zwei  Fernvermittlungsarbeitsplatzen 
mit  insgesamt  1300  Vielfach-  und  60  Vermittlungs- 
klinken  ausgerüstet  ist. 

Für  Untcrsuchungszwccke  ist  am  linken  Ansatz- 
schranke ein  komplette«  Verbindungsstöpselpaar  ange- 
bracht. 

Als  Abschluß  der  ganzen  Schrankreiho 
ist  zur  Linken  ein  KabelaufTührungskastcn 
aufgestellt. 

Unmittelbar  hinter  dem  eigentlichen 
Umschalter  ist  unter  Freilassung  eines 
zirka  0*5  m breiten  Ganges  das  kombinierte 
Zwischenvcrtciler-  und  Relais- 
gestelle (Fig.  4)  montiert.  Dasselbe  trägt 
die  für  1260  Teilnchmcranschlüs&e  nötigen 
Linienrelais,  Trennrelais  und  Lumpcuneben- 
schluß widerstände,  sowie  die  Zwischenver- 
teilerstreifen nebst  allen  zur  Verbindung  des 
Zwisehenvcrteilers  mit  den  Relais  und  dem 
Umschalter  erforderlichen  Kabel-  und  Wech- 
sel drähte. 

Bevor  auf  die  Schaltungen  des 
Vielfachumschalters  näher  ringegangen  wird, 
muß  vorausgesehickt  werden,  daß  infolge 
Einführung  dieses  Systems  sämtliche  Toil- 
nehmerstationen  umgestaltct,  bezw.  mit  neuen, 
diesem  System  entsprechenden  Apparaten 
ausgerüstet  werden  mußten. 

Die  technische  Einrichtung  einer  Tele- 
phonstation nach  dem  Zentralbatteriesystem 


Fig.  3. 
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Fig.  4. 

ist  sehr  einfach;  sic  besteht  (Fig.  5)  lediglieh  aus  einer 
Induktionsrollc  dem  Telephon  1\  dem  Mikrophon  M. 
einem  Kondensator  A'< zwei  Mikrofarad i.  einem  Weeker  H' 
(1000  Ohm)  und  dein  Automathebel  d. 


Fig.  0. 


In  der  nebenstehenden  Figur  ist  da«  Schema  einer 
solchen  Teilnehmerstation,  sowie  die  Schaltung  der  be- 
züglichen Teilnehmer-Doppelleitung  in  der  Zentrale, 
bezw.  im  Vielfachumschalter  ersichtlich  gemacht. 

In  der  Ruhelage  kann  kein  Gleichstrom  zirku- 
lieren. da  der  Stromkreis  durch  den  Automuthebel,  auf 
welchem  das  Telephon  hangt,  unterbrochen  ist  und  der 
Kondensator  gleichgerichteten  Strömen  den  Durchgang 
nicht  gestattet. 

Dagegen  findet  ein  von  der  Zentrale  kommender 
Wechselstrom  seinen  Weg  Uber  den  Kondensator  und 
den  Weeker,  wodurch  der  Anruf  erfolgen  kann. 

Wenn  jedoch  das  Telephon  vom  Haken  des  Au- 
tmnathebels  abgehoben  wird,  wird  der  Stromkreis  einer 
in  der  Zentrale  befindlichen  Batterie  geschlossen  und 
der  durch  die  Doppelleitung  eintretende  Gleichstrom 


findet  seinen  Weg  durch  die  sekundäre  Wicklung  der 
Induktionsrolle  und  das  Mikrophon. 

Gleichzeitig  wird  eine  Verbindung  vom  Mikro- 

rhon  zum  Telephon  Uber  die  primäre  Wicklung  der 
nduktionsrollc  und  den  Kondensator  hergestellt. 

Die  Schaltung  der  Teilnehmerleitungen  im  Vicl- 
faehumscbaltcr  ist  gleichfalls  aus  der  Fig.  5 ersichtlich. 

Dieselben  sind  zunächst  mit  den  parallel  geschal- 
teten Vielfachklinken  MK.  bezw.  den  Abfrageklinken  AK 
verbunden. 

Von  den  Klinken  gehen  die  beiden  Drähte  der 
Doppelleitung  über  die  Ruhekontakte  eines  Relais  TU. 
des  sogenannten  Trennrelais,  durch  die  gemein- 
same Batterie  und  durch  dus sogenannte  Li  n i e n re  I a i s L U. 

Das  Linienrelais  spricht  dann  an,  wenn  der  Strom- 
kreis der  Zcntralbatterie  über  dus  Trennrelais,  und 
zwar  über  die  Kontakte  .5  und  0 geschlossen  wird;  der 
Anker  hei  V wird  angezogen  und  die  Gluhlumpe  H L 
erglüht. 

Die  Wicklung  des  Kontrollrclais  K H befindet 
sich  Harnt  dem  Widerstand  /.V  im  Nebenschlüsse  zu  jenem 
Stromkreise,  in  welchem  die  Lampe  R L eingeschaltet 
ist;  das  Kontrollrclais  wird  durch  das  Schließen  eines 
Relaiskontaktes  9 stromführend  und  es  leuchtet  somit 
die  Kontrollampe  K L bei  jedem  Aufruf  gleichzeitig 
mit  der  Ruflampe. 

Die  Kontrollam(»e  K L erglüht  jedoch  auch  in 
dem  Falle,  wenn  eine  Kuflmnpc  schadhaft  geworden  ist. 

Für  den  Nachtdienst  ist  ein  Wecker  H'  ungeordnet, 
der  durch  ein  Relais  W R betätigt  wird,  dessen  Wick- 
lung ist  gewöhnlich,  d.  i.  bei  Tage  durch  den  Schalter  S 
kurzgeschlossen  ist;  die  Kinschaltung  derselben  erfolgt 
durch  Offnen  des  Schalters. 

Zu  den  weiteren  Bestandteilen  des  Vielfachum- 
schalters  gehört  das  Verbindungssystem.  Dasselbe 
besteht  aus  den  zur  Herstellung  der  Verbindungen  er- 
forderlichen SchnurjMiaren,  welche  mit  einem  A b frage- 
st öpscl  AS  (Fig.  fi)  und  einem  Verhindungs- 
stöpscl  V S versehen  sind. 


Die  Stöpsel  sind  dreiteilig,  besitzen  also  drei  Kon- 
takte: die  Spitze,  den  Schaft  und  den  Stopselhula. 

In  das  Verbindungssystem  sind  weiters  in  der 
au»  dem  Schema  ersirhtlichen  Weise  die  Überwachungs- 
relais  / und  4,  die  Fborwachungslamneu  hx  und  K 
der  aus  vier  Wicklungen  W ,.  W*,  M#  und  lf4  be- 
stehende Translator  und  ein  kombinierter  Ruf-  und 
Sprechkipper  R S K eingeschaltet. 

Wenn  der  Anruf  seitens  eines  Teilnehmers  erfolgt 
ist  und  durch  Leuchten  der  Ruflamp«  sich  bemerkbar 
macht,  wird  der  Abfrugestöpsel  .1  S in  die  betreffende 
Lokalklinke  gesteckt  und  die  Sprechgarnitur  des  Arbeits- 
platzes durch  Betätigung  des  kombinierten  Kippers  ein- 
geschaltet. 

Der  Stromlauf  ist  nun  folgender: 

Von  der  einen  Leitung  der  Abonnenten  Uber  den 
Schaft  des  Abfragestöpsels  A S zur  Wicklung  des  Ober- 
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waehungarolnia  /,  durch  die  Wicklung  W'a  den  Trans- 
lator« zur  Batterie  und  Uber  die  Wicklung  )Vt  de«  ge- 
nannten Translator«  zur  zweiten  Leitung  des  Abonnenten 
zurUck. 

So  lang«?  beim  Abonnenten  das  Telephon  am 
Huken  de»  Hebel»  hängt,  int  der  Stromkreis  der 
Abonnentenleitong  unterbrochen,  und  dor  Strom  der 
Zentralbatterie  flieht  vom  negativen  Pole  derselben  Uber 
die  Lampe  /,,,  Uber  den  Sttfpselhals  des  betreffenden 
Stöpsels,  welcher  in  der  Klinke  der  Teilnehmerleitung 
steckt,  und  Uber  da«  Trennrelais  zum  positiven  Pole 
der  Batterie*) 

Wenn  der  Teilnehmer  (Piff.  5 und  6)  »ein  Telephon 
abgehoben  hat,  Hiebt  Strom  durch  die  Aubenleitung, 
der  Anker  des  Cberwachungsrelais  1 wird  angezogen 
und  di«  Lampe  L,  erlischt,  weil  der  gröbte  Teil  de« 
Strome»  durch  den  passend  bemessenen  Widerstand  r, 
Hiebt. 

Die  Manipulantin  kann  nun  ihren  Sprcchapparat 
durch  Betätigung  des  kombinierten  Sprech-  und  Ruf- 
kippers  cinschalten  und  den  Wunsch  de»  Abonnenten 
e n tgegen  nehmen. 

Wenn  da»  geschehen  ist,  wird  dor  Verbindungs- 
«tlip&el  V S in  die  betreffende  Kliuke  des  verlangten 
Abonnenten  eingeftlhrt  und  durch  Betätigung  de« Kippers 
die  Rufstromquelle  eingeschaltet. 

Der  Wecker  beim  gerufenen  Abonnenten  ertbnt. 
(Gleichzeitig  Hiebt  Strom  aus  der  Zentralbatterie  über 
die  Über wach ungslampe  fjt  und  den  Stöpselhal»  de» 
VTerbindungs»töpsels.  die  Klinkenhulse  des  gerufenen 
Abonnenten  und  die  Wicklung  des  Trennrelais  zum 
|M>»itiven  Pole  der  Batterie  zurück. 

Die  Lampe  Lt  leuchtet,  wodurch  angezeigt  wird, 
dab  der  gerufene  Teilnehmer  sein  Telephon  noch  nicht 
abgehoben  bat. 

Sowie  jedoch  da»  Telephon  abgehoben  wird,  er- 
scheint der  Stromkreis  geschlossen,  der  Strom  der 
Zentralbatterie  findet  »einen  Weg  durch  die  Wick- 
lung WA  des  Translators,  die  Wicklung  de«  Über- 
wach ungsrelai»  4 zum  Schaft  deß  Stöpsels  in  die  eine 
Leitung  des  Abonnenten,  passiert  die  Station  und  kehrt 
durch  die  RUekleituug  Uber  die  Spitze  de»  Stöpsels 
und  über  die  Wicklung  Wr2  zur  Batterie  zurUck. 

Das.  Überwach ungsrelai » 4 wird  betätigt,  wodurch 
in  ähnlicher  Weise  wie  früher  die  Lampe  L4  erlischt. 

Da»  Erlöschen  «der  letztgenannten  Lampe  zeigt 
somit  an,  dab  der  gerufene  Teilnehmer  zum  Sprechen 
bereit  ist. 

Bezüglich  de»  Translator»  Wlf  W»,  Wt,  WA  wird 
noch  bemerkt,  dab  selbstverständlich  für  jedes  Schnur- 
paar ein  solcher  vorhanden  ist.  Wie  au»  dem  Schema 
ersichtlich,  lftfit  der  Translator  den  Strom  der  Zentral- 
batterie ungehindert  nach  beiden  Seiten  Uber  die  beiden 
Teilnehmerleitungen  zu  den  Mikrophonen  passieren.  Die 
Sprechströme  zweier  miteinander  verbundenen  Leitungen 
werden  von  demselben  jedoch  durch  Induktion  Über- 
tragen. 

Wenn  das  Qespäch  beendet  ist  und  beide  Teil- 
nehmer ihre  Telephone  wieder  aufhängen,  leuchten  die 
Cberwachungslampen  auf,  worauf  die  Verbindung  ge- 
löst wird. 

Da»  Prüfen  auf  „Besetztsein“  der  Leitungen  erfolgt 
wie  gewöhnlich  dadurch,  dab  der  Verbindungsstöpsel  V S 
bezw.  die  Spitze  desselben  an  die  betreffende  Klinkcn- 

*)  Die  Zentral  batten«*  ii*l  in  «Ion  SchullungB«kizx4>n  der 
Übersichtlichkeit  w«*gen  getrennt  gezeichnet. 


hül»e  angchalten  wird;  hört  man  ein  Knacken  im  Mani- 
pulationstelephou,  ist  die  Leitung  besetzt.  Es  sind 
nämlioh  die  Klinkcnhülscn  über  die  Trennrelais  mit 
dem  positiven  Pole  der  Batterie  verbunden,  wäretid  der 
Hals  des  Stöpsel»  mit  dem  negativen  Pole  in  Verbindung 
steht.  Wenn  nun  die  Spitze  de«  Stöpsel»  VS  die  Klinken- 
hülse berührt,  wird  der  Kondensator  ATt  entladen,  was 
das  oberwähnte  Knacken  zur  Folge  hat.  Ist  die  Leitung 
frei,  ho  stehen  die  KlinkenhUlsen  im  Potential  der 
Erde;  ein  Geräusch  im  Manipulationatelcphon  ist  nicht 
wahrnehmbar,  da  die  Spitze  des  Vorbindungsatöpsels 
ebenfalls  über  die  Wicklung  Wt  de«  Translators  mit 
Erde  verbunden  ist  und  infolge  dessen  die  Anschaltung 
des  positiven  Poles  iin  Ladungszustand  des  Konden- 
sator» keine  Änderung  hervorbringt. 

Die  in  den  ilikrophonstromkreis  der  Arbeitsplätze 
eingeschalteten  Drosselspulen  I ) dienen  einerseits  al» 
Vorschalt  widerstände  für  da»  Mikrophon  zur  Herabmiu- 
derung  der  Spannung  der  24  Voltbatterie,  andererseits 
in  Kombination  mit  dem  Kondensator  zur  Erzielung 
einer  reineren  Lautwirkung  des  Mikrophon». 

(Fortsetzung  folgt.) 

Neuere  selbsttätige  und  Flüssigkeitsanlaeeer  für  Motore. 

Bekanntlich  finden  in  der  Praxis  je  nach  dem  Verwendung« 
zweck  und  der  Betriebsart  entweder  Metall-  oder  Flüsaigkoitsso- 
lasier  Anwendung,  deren  Betätigung  -sowohl  von  Hand  al«  auch 
iiutoniaü*ch  erfolgen  kann. 

Die  ElectrlcitäU-Actien-tioeellsichBft  vorm.  W,  Lahmeyr 
& Co.,  Frankfurt  u.  M.  bringt  auf  diesem  Dein  et  nachfolgende 
neue  Konatruktionen  zur  Ausführung. 

Fig.  1 stellt  einen 
selbsttätigen  An  • 
laeser  fttr  größere 
Motore  dar,  wie 
»olcbe  zum  Antrieb 
von  Pumpen,  Kom- 
pressoren und  Auf- 
zügen verwendet 
weiden.  Der  An- 
l&Bser  hat  die  Eigen- 
tümlichkeit, daß  für 
da«  Einschalten  eine 
langsame  Bewegung 
des  Anlasserheoel«, 
für  da»  Ausachalten 
eine  achnelle  Be- 
wegung erzielt  wird. 

Die  Anordnung 
ist  folgende:  Der 

Motor  .V  erteilt,  so- 
bald er  »ich  in  Be- 
wegung setzt,  durch 
eine  Kurbel  1-  dein 
Hebel  A eine  bin  und 
hergehende  Bewe- 
gung. Diener  Hebel 
trägt  zwei  Sjierr- 
z&hn«*,  die  durch  eine 
Feder  das  Bestreiten 
haben,  in  die  Zähne 
eines  Zahuaegmente»  .V  einzugreifpn.  dessen  Achse  mit  dem  An- 
laßhebel gekuppelt  ist.  Der  Eingriff  der  beiden  Kperrzlbm*  wird 
geregelt  durch  eine  Stange  o,  welche  durch  den  Magn«’ten  t be- 
einflußt wird.  Itit  der  Magnet  e stromlos,  so  liegt  der  unUu-c 
Sperrzahn  z,  im  F.ingriff,  während  der  obere  Sperrzahn  vertuiUul» 
des  Anschlagstiftee  * abgehoben  ist.  Die««  Stellung  nimmt  der 
Apparat  in  ruhendem  Zustande  ein. 

Wird  nun  an  irgend  einer  Stelle  die  Leitung  zum  Motor 
geschlossen,  so  erhält  sowohl  der  Motor  sie  auch  der  Magnet 
Strom.  Die  Dimensionierung  der  Widerstände,  welche  vorge- 
schaltet sind,  ist  derart,  daß  «ich  der  Motor  in  Umdrehung  ver- 
setzt und,  wie  schon  erwähnt,  deiu  Hebel  h eine  hin  und  ber- 
gelmnde  Bewegung  erteilt.  Gleichseitig  wird  aber  auch  die  Arm- 
liorotange  a nach  unten  bewegt  und  der  untere  Sperrzahn  aus- 
geschaltet,  während  der  obere  Sperrzabn  * nunmehr  eingreifen 
kann.  Bei  jedem  Hin-  und  Hergang  de«  Hebels  wird  da»  Zahn- 
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aeginenl  und  somit  dar  Anlasser  um  eine  Stufe  vorgeschoben  I 
und  zwar  soweit,  bin  die  Sperrzähne  zu  Ende  aind.  i»er  Hebel 
arbeitet  zwar  noch  weiter,  faßt  aller  keine  Zähne  mehr. 

Zum  Akatellen  des  Meters,  braucht  nur  der  Motorstrotn- 
kreie  stromlos  gemacht  tu  werden.  Der  Anker  dee  Magneten  füllt 
dann  ab,  die  ArrntiersUnge  ® löst  den  oberen  Sperrzahu  aus  und 
läßt  den  unteren  oingrcifcn.  Die  lebendig«  Kraft  dee  Motors  ist 
nach  dein  Ausachalteu  noch  groß  genug,  um  durch  zweimaligen 
Hin  und  Hergang  den  Anlaßhehcl  in  seine  Nullage  zurlick- 
zubefördern.  Sollte  der  Motor  nach  dem  Zurückschafferi  den  Hebels 
noch  lltnger  laufen,  ao  hat  diea  keinerlei  Einfluß,  da  der  Sperr - 
lahn  auf  keine  weiteren  Zähne  mehr  trifft. 


Fig  ± 


Eine  andere  AusfUhrungsform  zeigt  Fig.  2;  bei  dieser  Ein- 
richtung iat  als  Betriebselcment  kein  Sperrzahn,  sondern  eine 
Klauenkupplung  verwendet.  I >a»  Schneckenrad  K iat  in  ähnlicher 
Weise  wie  vorher  mit  dem  Anlaßwiderstand  gekuppelt,  welcher 
in  Verbindung  mit  einein  Drehatrommutor  veranschaulicht  i»L 
Die  Kupplung  des  Wanna  W'  erfolgt  durch  eine  rechts-  und  link*- 
laufende  Scheibe  S bezw.  i>,  vermittels  einer  Klauen-  oder  Reibungs- 
kupplung. Beide  Scheiben  werden  von  dem  anzulasacnden  Motor 
angelrieben  und  zwar  mit  verschiedenen  Geschwindigkeiten.  Die 
Scheibe  ft',,  welche  das  Anlassen  bewirkt,  dreht  aich  langsam, 


dagegen  die  Scheibe  .V,  welch«  das  Auaeclialten  übernimmt,  n»*ch. 
Die  Steuenmg  der  Kupplung  erfolgt  durch  den  Magneten  M und 
die  beiden  Anschlagstifte  a und  s,.  Wird  der  Friinirstrornkreia  | 


de«  Motors  eingeschaltet,  so  erhält  gleichzeitig,  während  die  An- 
triebsscheibe aich  zu  drehen  beginnt,  der  Magnet  Strom  und  bringt 
die  Kupplung  mit  der  Scheibe  .V  für  die  Anlaßbewegung  in  Eingriff. 
Die  Widerstände  werden  allmählich  ausgeschaltet  und  zwar  dauert 
die  Bewegung  de«  Anlaßhebeln  so  lange  bis  der  Stift  din 
Kupplung,  entgegen  der  Wirkung  dos  Magneten  und  der  Feder  F, 
ausrückt.  Der  Hebel  bleibt  stehen,  während  die  Antriebsscheiben 
weiter  rotieren.  Wird  jetzt  der  Stromkreis  unterbrochen,  so  rückt 
die  Feder  F die  Kupplung  für  di«  Ausschal tbewegnng  ein.  Das 
Schneckenrad  dreht  sich  jetzt  mit  dem  Anlaßwiderstand  rasch 
nach  der  entgegengesetzten  Seile  und  zwar  so  lange,  bis  der 
Stift  * die  Kupplung  wieder  ausrückL 

Einen  rlUsaigkeitsanlaeser  fllr  Motore  bis  zu  80  l‘S  zeigt 
die  Abbildung  Fig.  8.  Derselbe  besteht  aus  einem  mit  l<r>*/o>K*r 
Sodalösnng  gefüllten  gußeisernen,  topfform  i gen  Gefäß,  in  welches 
mittels  einer  Spindel  a ein  Tauchkörper  b hinabgelaBsen  werden 
kann.  Die  Elektroden  t alnd  isoliert  an  dem  Gefäß  n befestigt 
und  in  einer  derartigen  Lage  angebracht,  daß  sie  in  dio  Flüssig- 
keit nicht  eintaueben,  wenn  die  Spindel  ganz  heraufgeschraubt 
lat,  der  Tauchkörper  b aich  also  in  seiner  höchsten  Stellung  be- 
findet. Zum  Zweck  des  StromschluseeH  wird  der  Körper  b durch 
Drehen  der  8pindel  $ gesenkt,  so  daß  er  in  die  Flüssigkeit  ein- 
taucht. Die  verdrängte  Flüssigkeit  steigt  daher  iui  Gefäß  hoch 
und  bildet  den  Stromschluß  zwischen  den  Elektroden  t.  Je  tiefer 
der  Tauchkörper  gesenkt  wird,  omso  höher  wird  die  Flüssigkeit 
die  Elektroden  bedecken  und  umso  geringer  wird  gleichzeitig  der 
Ahstand  zwischen  den  Elektroden  e und  dem  Körper  h.  In  der 
tiefsten  Spindelatellung  werden  di«  Elektroden  schließlich  unter 
der  Flüssigkeit  durch  den  Körper  b seihst  oder  entbrechend  an- 
geordnete Kontakte  ■kurzgeschlossen,  ao  daß  ein  dauernder  Durch- 
gang des  Strome«  durch  die  Flüssigkeit  vermieden  wird.  In  der 
Höhe  des  unteren  Randes  der  Elektrodenbleche  ist  ein  Hahn  an 
dem  Gefäß  angebracht,  der  beim  Füllen  des  Widerstande«  mit 
Flüssigkeit,  die  etwa  zu  viel  eingegoBsene  Menge  austiioßen  läßt. 

Eineu  Vorteil  dieser  Konstruktion  bildet  das  ganz  allmäh- 
liche Kinne  hallen  des  Stromes,  wodurch  ein  sanfte*  Anlaufen  de» 
Motor»  erzielt  wird,  Bei  Verwendung  de«  Flfiasigkeitsanlassors 
für  das  Anlauten  von  Drehstrommotoren  bildet  die  Flüssigkeit 
und  das  Gefäß  den  Nullpunkt  des  System«. 


Für  große  Drehstrommotoren,  etwa  von  190/%'sh  kommen 
FlUasigkeitsaida-ner  nach  Fig.  4 und  fi  in  Anwendung.  Im  allge- 
meinen werden  diese  Anlasser  ohne  Kurzschluflvorrichlung  mm 
geführt,  da  man  letztere  hei  hohen  Stromstärken  meist  an  den 
Motoren  selbst  an  bringt,  um  den  dauernden  Stromdurchgang  durch 
die  Anlaaserkontaktc  und  dio  Leitungen  zu  denselften  zu  ver- 
meiden. I>ie  FIÜB*igkeiuanla*aer  ohne  Kurzschlußvorrichtung  be- 
stehen sub  zwei  Behältern  A und  H,  welche  übereinander  ange- 
ordnet sind.  Der  untere  dient  zur  Aufnahme  der  Flüssigkeit,  der 
obere  enthält  die  zum  Stromarhlnß  nötigen  Elektrodeuhleche,  Ver- 
mittels einer  FlUgelpumpe  />  kann  die  Flüssigkeit  aus  dem 
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unteren  Gefäß  A durch  eine  Rohrleitung  in  den  oberen  mit  einem 
Überfaufrobr  G versehenen  Behälter  H gepreßt  werden.  In  diesem 
allmählich  in  die  Höhe  steigend,  vermindert  die  Flüssigkeit  mehr 
und  mehr  den  Widerstand  zwischen  den  Elektroden,  bo  daß  der 
iinzufahfrend"  Motor  in  Bewegung  kommt.  Nachdem  der  Motor 
seine  volle  Umlaufszahl  erreicht  hat,  wird  die  Wicklung  des 
Schund* ranker*  durch  die  Kurzscblußvorrichtung  am  Motor  kurz- 
geschlossen  und  die  Flüssigkeit  Hießt  durch  das  nicht  vulloländig 
geschloasene  Ventil  F wieder  in  da*  untere  Gefäß  ah,  so  daß  der 
Apparat  wieder  betriebsfertig  für  ein  erneute*  Anlassen  wird. 
Eine  Anlage,  in  welcher  dieser  Anlasser  für  die  Steuerung  eiuer 
Expreßpumpe,  welche  unmittelbar  mit  einein  440 — 480pfordig«n 
Drehstrommotor  gekuppelt  ist,  verwendet  wird,  zeigt  Abbildung 
Fig.fi;  der  Anlasser  ist  auf  der  rechten  Seite  des  Bildes  ersichtlich 


Fig.  6. 

FlU&sigkeitannlaxsscr  mit  Ktzrzachlußvorriehtung  werden  in 
zweierlei  Ausführungen  bergcstellt.  Entweder  wird  die  Kurz- 
scblußvorrichtung  durch  einen  Kippschalter  betätigl,  welcher 
durch  einen  in  den  oberen  Behälter  untergehraebteu  Schwimmer 
umgelegt  wir«],  oder  aber  es  wird  das  obere  Gefäß  in  «ine  größere 
und  eine  kleinore  Kammer  geteilt,  welche  durch  einen  Heber  in 
Verbindung  stehen;  die  größere  Kammer  enthält  die  Elektroden, 
die  kleinere  enthält  einen  fast  ihren  gesamten  Inhalt  auwfillleuden 
Schwimmer.  Durch  eine  Flügelpumpe  wird  ebenfalls  aus  den 
unteren  Gefäß  Flüssigkeit  in  die  obere  Kammer  gedrückt,  so  daß 
der  Widerstand  mehr  und  mehr  vermindert  wird.  Ist  die  Flüssig- 
keit bis  zum  Scheitelpunkt  des  Hebers  gestiegen,  bo  fließt  «in 
Teil  durch  denselben  in  die  kleine  Kammer  und  ca  genügt  schon 
eine  gering«  Menge  der  Flüssigkeit,  um  don  in  der  kleinen 
Kammer  untergebrmchtcn  Schwimmer  zu  heben  und  dadurch  die 
mit  letzterem  verbundene  Kurzsehl ußvorrielitung  einzurücken. 
Nach  dein  Ahstellen  de*  Motors  wird  das  iu  der  kleineren 
Kammer  angebrachte  Kntleerungsventil  geöffnet,  dessen  Quer- 
schnitt größer  gehalten  ist,  wie  der  des  Hebers.  Beim  Abläufen 
der  Flüssigkeit  entleert  eich  daher  zuerst  die  kleine  Kammer, 
die  Kurzachlußvorrichtung  wird  aufgelöst  uud  dann  entleert  sich 
die  große  Kammer,  so  ifaß  der  Apparat  wieder  hetrieliafftliig  wird. 

Auf  ähnlichen  Grundsätzen  beruht  dio  Konstruktion  eines 
Anlassers  für  die  Fernsteuerung  von  Abteufpumpen.  Dieser 
Flüssigkeitsanlasser  besteht  gleichfall»  au»  zwei  Gefäßen,  deren 
eine»  nl»  Behälter  die  Flüssigkeit  im  Ruhestand  des  Motors  ent 
hält,  während  das  andere  die  Elektroden  aufnimmt.  Die  Pumpe, 
welche  die  Förderung  der  Flüssigkeit  von  dem  Reservoir  in  das 
Eleklrodengefäfl  bewerkstelligt,  wird  hier  nicht  von  Hund,  sondern 
durch  einen  kleinen  Hilfsmotor  angetriehen,  welcher  seinen  Platz 
in  der  Mitte  über  beiden  nebeneinander  uufgestellteu  Gefäßen 
hat.  Ist  der  Hilfsmotor  durch  einen  Umschalter  in  Bewegung 
gesetzt  worden,  so  schafft  die  Pumpe  die  Flüssigkeit  von  dem 
einen  Behälter  nach  dein  Elektrodenbehältor  hin,  wobei  ein  An- 
lassen de*  Motors  nach  und  nach  statttindet.  Ein  Schwimmer 
schließt  die  Elektroden  kurz,  sobald  da»  Flttasigkeitsniveau  in 
dein  Reservoir  unter  eine  bestimmte  Höhe  sinkt.  Nach  Beendigung 
des  Anlassen«  schaltet  der  Umschalter  den  Hilfsmotor  au»,  lat 
der  Betriehsmotor  »tillgoselzt  worden,  so  wird  der  Hilfsmotor 
mittel»  dee  Umschalters  in  umgekehrter  Richtung  in  Bewegung 
gesetzt  und  dadurch  die  Flüssigkeit  in  das  Reservoir  zurück- 
gepumpt  Der  Schwimmer  in  demselben  steigt  alsdann,  schaltet 
oi«  Kurzschlußvorrichtung  wieder  aus  und  der  Widerstand 
zwischen  deu  Elektroden  wird  durch  da»  Sinken  der  Flüssigkeit 


in  dem  Klektrodenhehültor  wieder  auf  seine  ursprüngliche  Hübe 

bleiben  mich  Klüssigkeitsaiilasser,  hauptsäch- 
lich für  Hebezeuge,  die  von  ebener  Eni«  au»  gesteuert  werden. 
Diese  Anlasser  hc»tohen  aus  zwei  nebeneinander  aufgestellten 
Flüs»igkeitsbehältern.  in  welche  die  Elektroden  durch  Spindeln 
mit  hoher  Steigung  eingelassen  werden.  Durch  eine  mechanische 
Verriegelung  zwischen  den  Umechalthobeln  und  den  Anlnßkurbeln 
wird  ein  Kiuschalten  der  Motoren  unmöglich  gemacht,  wenn  die  Um 
Schalthebel  in  der  NullHtellung  slehon  und  ebenso  ist  ein  Um- 
»teuern  mir  dann  möglicb,  wenn  die  Anlaßkurbeln  eich  in  der 
Ausschaltxtellung  befinden.  Ein  Mißgrifl*  oder  ein  zu  schnellen 
Einschalbm  ist  daher  unmöglich;  die  Anlasser  eignen  »ich  daher 
besondere  für  solche  Fälle,  in  denen  ein  langsames  Anlaufen  «len 
Motors  Bedingung  ist,  wie  s.  B.  hei  Gießerei  krauen.  A j*r®.  In  ff. 

Referate. 

2.  Leitungen.  Leitungsmaterta.1.  Bohicltapparate. 

Über  Isolation.  O,  B.  Moore  behandelt  da»  Verhältnis, 
welches  zwischen  der  dielektrischen  Beanspruchung  und  dein 
l»olation*widemtaii<l  he*tebeu  soll,  unter  Zugrundelegung  der  bei 
Transformatoren  verkommenden  Verhältnisse.  Der  Isolator  iat 
elektrischen,  mechanischen  und  chemischen  Kräften  unterworfen, 
»«in«  Iaolatioiislä)iigk«'il  besieht  aus  dem  Widerstand  gegen 
Durchschlag  und  dem  Oh  m achen  Widerstand.  Speziell  bei  Hoch- 
spannung kommt  auch  die  spezifische  Induktionskapazilät  in  Be 
trarhL  ¥'ür  di«  Schwachstromtechnik  i»t  der  hohe  Widerstand 
maßgebend,  für  den  Starkstrom  die  DurchMihlagsgrenze.  Es  gibt 
Dielektrika  bei  niederer  Durclisrhlagsgrenze,  wie  Luft,  die  einen 
liuhnn  Widerstand  Iweitzen  und  andere,  welche,  wie  Glimmer,  bei 
verhältnismäßig  geringem  Widerstand  erat  bei  »ehr  hohen  Span- 
nungen durchschlagen. 

Au»  Kurven,  welche  den  Isolaü'onswidendand  in  Abhängig- 
keit vou  Temperatur  und  Zeit  dar*  toi  len,  bei  Transformatoren, 
welche  einen  Trockenprozeß  diircliiuachen,  folgert  der  Verfasser 
folgende  Sätze:  1.  Uh  macker  Widerstand  und  Duichschlagskrafl 
eines  feuchten  Dielektrikums  sind  kalt  höher  als  wann.  2.  Wenn 
mau  ein  dünne»  Stück  ein«*»  Isolator«,  aus  welchem  die  Feuch- 
tigkeit allseits  entweichen  kann,  trocknet,  so  fällt  der  Widerstand 
anfangs  und  steigt  mit  zunehmender  Temperatur  wieder.  3.  Ein 
niedriger  Isolation»«  idersland  ist  nicht  notwendig  ein  Anzeichen 
schlechter  Isolation,  sondern  nur  ein  Symptom  für  den  Wasser- 
gehalt. 4.  Ein  Dielektrikum  von  geringem  Isolationswiderstand 
darf  der  Hochspannung  nicht  au»g6H«tzt  werden.  5.  Mechanisch 
stark  beschädigtes  Material  kann  einen  hohen  laofationswidor- 
»Land  besitzen,  obwohl  ea  die  Isolationsfähigkeit  verloren  bat. 
H.  Niedriger  I»olation»wid«r»land  bedingt  gewöhnlich  eine  niedere 
Durchschlagsgrenze,  doch  ist  die  niedere  Durcbschlagsgrenze  nirht 
notwendig,  ein  Zeichen  für  geringen  Isolationswideratand.  lb»r 
Wort  der  lHointionsinea*uugen  an  Transformatoren  liegt  in  dem 
Aufschluß,  welchen  »io  über  den  Feuchtigkeitsgehalt  gehen. 

(..Klectr.  .Journ.“  Nr.  B.) 

Der  antoniatiarhe  Syachronfaierapparat  der  Westing- 
house  Co.  henteht  nach  einer  Beschreibung  von  N.  G.  Meade 

iin  wesentlichen  aus  zwei  Solenoiden,  die  an  don  beiden  Enden 
eines  zweiarmigen  Hebels  befestigt  sind.  Bei  Synchronismus  he 
kommt  Solenoid  / einen  ruazimalon,  Solenoid  //  einen  minimalen 
Strom.  Zu  diesem  Zwecke  aind  dio  Solenoi«le  so  geschaltet,  wie 
Synchronisierlauipeii,  die  hoi  Synchronismus  maximal  hell  bozwr. 
dunkel  brennen.  Auf  «ler  Welle  «Um  zweiarmigen  Hobels  Ui  ein 
Kontaktfingor  befestigt,  welcher  durch  Vermittlung  eines  12b  F 
GleichHlrouirelais  Krregorkrei»i  dio  Einsibaltipule  des  Haupt- 
schalters betätigt.  Außerdem  ist  mit.  «lein  Hebel  das  ein«'  Element 
eine*  Luftkntarnkts  verbunden.  Iba  andere  Elemeul  steht  durch 
ein  System  von  Hebeln  in  Verbindung  mit  einer  Scheib«  au» 
isolierendem  Material,  welche  auf  einer  Verlängerung  der  llebel- 
welle  »itzt.  Auf  der  Scheibe  «itzt  ein  Metallsegnient,  das  etwa» 
länger  iat,  wie  «ler  minimale  Abstand  (Synchronismus»  zwischen 
festem  und  beweglichem  Kontnktünger.  Durch  den  Katarakt  wird 
das  Kontukt lunchen  v«‘rhimlnrt,  solange  di«*  schwingende  Be 
wogung  «lim  Hebel»  zu  rapid  ist.  Ehe  der  Syiichronisinu*  erreicht  • 
ist,  nimmt  der  Hebel  eine  gewisse  feste  Stellung  ein.  Wenn  man 
»ich  «lern  Synchronitmus  nähert,  beginnt  «ler  llolael  xu  schwingen. 
Sind  die»«  Oszillationen  langsam  g»nug  geworden,  so  wird  durch 
die  Vorwärtsbewegung  de»  Hebels  der  Katarakt  voll  auagezogen 
und  da*  Kontaktstück  auf  der  Scheibe  bleibt  in  dor  geeigneten 
Stellung,  um  zwischen  den  festen  und  liowegtichen  Kontaktliiigern 
den  Kontakt  hoizustellcn.  Durch  einen  llaudachalter  kann  die 
AusschaltNpule  d«*-  Hauptschalters  betätigt  werden,  die  Einschalt 
spule  aber  nur  dann,  wrenu  durch  den  Synchroiiibieranparat  dor 
K«laix*<-Iiiilt«>r  geschlossen  wurile.  Dor  Kclaivachulter  nat  Kohl«* 
kontakte.  („BlecL  Club  Journal“  Nr.  6.) 
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3.  Elektxlsohe  Beleuohtoiig. 

Die  Tun  tul  lampe,  Nach  einem  Vortrag  von  Dr.  Louis 
Bell  vor  der  National  Electric  Light  Association.  Der  Verfasser 
kommt  aut  («rund  von  Versuchen,  welche  er  mit  Prof.  Puffer 
an  26  Hefnerkerzen  1 10  V Tantallampen  gemacht  hat,  zu  folgen- 
den Ergebnissen:  Das  Verhältnis,  der  mittleren  sphärischen  zur 
mittleren  horizontalen  Intensität  beträgt  0’7!l.  Der  Tantalfaden 
bat  einen  geringen  Initial  widerstand  (56 — 450  tl'i.  wird  datier  Hehr 
rasch  glühend,  ist  aber  wegen  seines  positiven  Temperatur- 
kiiefhaienten  weniger  empfindlich  gegen  Hpannung?.Bchw:inkimg«*n 
aL  der  Krihtefaden.  Der  geringe  luitialwiderst&nd  idie  geringe 
Mas.-*«  and  die  geringe  aperi fische  Wirme  ließen  vermuten,  daß 
die  Lampe  zum  Wechselstrom  betrieb  nicht  geeignet  ssi.  Slrolni- 
skopiache  ITntoranchungon  l>ei  St5  Perioden  haben  aber  nicht  viel 
mehr  Lichtechwnnkmigon  gezeigt  als  bei  Kohlefadeu.  Bei  ge- 
wöhnlicher (»locke  betrug  die  mittlere  Lichtstärke  22*2  NK  bei 
1*88  W per  Kerze,  l»ei  mutter  (»locke  11KI6  SK  hei  2'1  M'  per 
Kerze.  12.000  Lain pennt unden  kosten  bei  einer  Lebensdauer  von 
WH»  Stunden,  einem  Lampcnpreis  von  Mk.  4 und  einem  Strom- 
preis von  50  h pro  jlf/Std.  K 17  gegen  K I9  60  bei  einer  3*25  W- 
Lampe  ohne  die  Lampenkoston.  („El.  World  & Eng.“,  Nr.  23.) 

5.  Elsktrlsohe  Bahnen,  Aatomobile. 

Eine  elektrisch  betriebene  Uberfuhr  über  den  Meney- 
fiufl  zwischen  Widnee  und  liucorn  in  England  wurde  kürzlich 
dem  Betriebe  übergehen.  Zwei  mächtig«  Ktahlkabel  von  Je  0*8  m 
im  Durchmesser  sind  in  60  m Höhe  über  den  Wasserspiegel  ge- 
legt und  an  beiden  Uferseiten  über  Rollen  befestigt,  die  in  mäch- 
tigen turmartigen  Brückenköpfen  eingebaut  sind.  Jedes  Kabel  be- 
steht aus  19  Stahlseilen,  deren  jedes  wieder  aus  127  Stahldrtthteu 
von  4 mm  Dicke  xusammerigedrehL  ist.  Die  beiden  Kaltel  bilden 
eine  Kettenlinie  von  8*06  iw  Spannweite  und  tragen  eine  Eisen - 
konstruktion  in  25  m Höhe  Uber  dem  Wasserspiegel,  auf  welcher 
ein  kleiner  I6räderiger  Laufwagen  von  22  m Länge  auf  Schienen 
läuft  und  welcher  von  zwei  95  PS  Gleich atrommotoren  von  500  V 
nngetrleben  wird.  An  diesem  I .aufwagen  ist  der  eigentliche  Hänge- 
tagen pendelnd  befestigt,  der  bei  16  5 m Länge  und  7*8  m Breite 
Kanin  für  vier  Zweigespanne  oder  900  Passanten  hat.  Oberhalb 
des  Wagens  ist  der  Standplatz  des  Wagenführers.  Der  Strom 
wird  in  einer  kleinen  Zentrale  am  Ufer  erzeugt,  die  zwei  76  PS- 
Gasmotoren  enthält,  deren  jeder  mit  einer  4H  A’H'-G leichatmin- 
maechine  für  526  V gekuppelt  ist  und  mit  210  ntinutl.  Touren 
läuft,  /.um  Ausgleich  der  ßelastangaachwankungen  dient  eine 
246zellige  (Üiloride-Baltcrie  von  IM)  J/Std.  Kapazität,  die  mittels 
eine»  BoostersaUee  aufgeladen  wird.  Vou  den  M&hchinenklemnien 
fuhren  zwei  l^eiter  über  die  Stahltürme  zu  zwei  T-Eisen,  welche 
unterhalb  der  Querversteifungen  der  Eisenkonstruktion  an  Iso- 
latoren angebracht  sind  und  als  StromznfUhrungen  für  den  Wagen 
dienen. 

Die  Zentrale  gibt  auch  Strom  für  die  Beleuchtung  der 
Türme  mittels  vier  Laternen  her,  deren  jede  fünf  Bogenlampen 
enthält.  Die  Anlagekosten  haben  zirka  3-1  Millionen  Kronen  be- 
tragen. Die  Überfuhr  ermöglicht  bei  einem  Fahrpreis  von  10  h 
per  Person  in  2*  '*  Minuten  von  einer  Stadt  in  die  andere  zu  ge- 
langen, was  früher  nur  auf  einem  Umweg  von  zirka  25  Arm  mög- 
lich war.  („TIib  Kloclr.“,  I-ondon,  3.  6.  1906.) 

7.  Antrlebam&aohlnen  ato. 

KBckkUhlwerke.  Ausgehend  von  rein  theoretischen  Unter- 
suchungen zeigt  Otto  Müller  jun.,  Berliu,  daß  hauptsächlich  vom 
Wärineniveau  der  Atmosphäre  und  von  den  Maximalwerten  der 
Kühlgrenzen  der  Bau  des  Kühl  werke--  abhängig  ist.  Kr  beweist 
dies  am  Kühtwcrk  im  Wasserkreislauf,  wo  es  nieht  allein  die 
Aufgabe  zu  loaen  gilt,  Wasser  von  bestimmter  Temperatur  ahzu- 
k üblen,  sondern  vielmehr  eine  bestimmte  Wärmemenge  hoi  einer 
der  Temperatur  der  Atmosphäre  möglichst  naheliegenden  Tem- 
peratur abzuführen.  Das  Kühlwasser,  welches  zwischen  zwei  be- 
stimmten Temperaturen  Wärme  aufniuimt  und  ahgibL,  besitzt 
zwei  Grenztomperaturen,  gegeben  durch  die  durchgehende  Wiisjmt- 
menge  und  dir  Menge  des  in  gleicher  Zeit  umlaufenden  Wassers. 
Der  Abstand  dieser  Temperaturen  int  fix  und  das  Kühlwerk  kann 
daran  ebensowenig  ändern,  als  an  der  Kühlgrenxe  der  Atmosphäre. 
Hiezu  gibt  Otto  Müller  ein  anschauliches  Beispiel  und  zeigt, 
wie  wichtig  dieser  Abstand,  die  Höhe  der  Kiihlzune,  für  die  Be- 
urteilung eines  Kühlwerkes  ist.  Er  kritisiert  hierauf  die  in  der 
Praxis  gebräuchlichen  Kühltabellen,  die  dem  Fabrikanten  gar 
nichts  garantieren,  weil  sie  keinen  Hinweis  auf  die  wichtigsten 
Werte  de«  Kühlers  gestatten  und  daher  auch  kein  wahre*  Bild 
Uber  dessen  Güteverhältnis  geben  können.  Das  wahre  Gütover- 
. , a wirkliche  Abkühlung 

hültms  gegeben  durch  - = — . r-i-L- 

a -r  b theoretisch  erreichbare  Abkühl, 
fehlt  allen  diesen  Kühltabellon. 

Auf  Grund  seiner  praktischen  Beobachtungen  zeigt  Müller, 
wie  graphische  Kühltabellen  au&sehen  müssen,  um  ein  klaren  Bild 


der  Gut«  zu  geben  und  wie  die  beiden  Kurven  de*  Wurm  wassern 
und  abgekühlUtn  Wassers  den  besten  Behelf  dazu  liefern. 

Müller  machte  folgende  Messungen: 

1.  Die  dem  KUhlwerk  zugefUhrLe  Wärmemenge  oder  Ah- 
dampfmeng«!  i bezogen  auf  Kilowatt i. 

2.  I.fio  Temperatiir  de«  im  Küblwerk  znlaufendeu  und  ah- 
laufenden  Kühlwassors. 

9.  Ablesungen  am  feuchten  Luftlhermometer  all«  Ab- 
messungen im  Beliarruugszustande). 

Außerdem  ermittelt«  er  Temperatur  und  Feuchtigkeit  für 
das  abziehende  Luft  und  Dampfgeinisch,  den  Auftrieb,  die  Fall- 
zeit, den  Dampfverbrauch  bezw.  die  Menge  dee  UmlaufwasHers. 

Aua  diesem  in  1 ■/*  Jahren  geaaui Hielten  Material  kommt  er 
zu  nachfolgenden  Schlüssen: 

1.  Daß  sich  die  Temperatur  selbst  bei  sehr  kleiner  Be- 
lastung dea  Kühlers  noch  ziemlich  weit  vun  den  physikalisch 
möglichen  entfernt  halten. 

2.  Daß  sieb  mit  wachsenden  Temperaturen  i feucht, 
Therinom.)  die  Warmwaasertemperaturen  dem  physikalisch  mög- 
lichen Minimum  asymptotisch  uähern. 

3.  Daß  die  TVm|n*raluren  mit  steigender  Belastung  des 
Kühlwerke»  nur  verhältnismäßig  anbedeutend  zunehmnn. 

Die  auf  Gruud  dieser  Versuche  und  Schlüsse  konstruierten 
Diagramme  geben  über  die  Wirkungen  des  Kühlers  vollständigen 
Aufschluß.  Aua  diesen  Diagrammen  und  der  stündlichen  Ab 
dampftnenge,  sowie  dem  Querschnitt  dr»  Kühlers  ist  es  leicht-. 
Kühl  werke  von  anderen  Kühizonou,  alter  von  gleicher  Höhe,  init 
gleichen  Kieeeleinbau  zu  beurteilen  und  für  die  Leistung  des 
Kühlem  Garantie  zu  geben.  Was  die  Kühler  anderer  Bauart  von 
gleicher  Katninhöhe  betrifft,  so  lassen  sich  dir  Ergebnis»«»  für 
Kamin  kühl  er  leicht  verallgemeinern,  auch  Rückschlüsse  auf 
offene  Gradier  werke  und  auf  Kühler  mit  Venti  latorzug 
sind  hiedurch  möglich.  Die  Kamlnk Uhler  uiiiH»«n  alle  Temperatur 
Union  vom  selben  asymptotischen  Verlauf  anfwoisen  und  die 
gleiche  Abstandsfolg«  halten;  denn  sie  wirken  alle  durch  den 
Auftrieb.  Es  werden  sich  nur  die  Linien  auf  aridere  siiezifische 
Belastungen  beziehen,  was  eben  vom  lichten  Querschnitt  «1«»» 
jeweiligen  BioNltinUoN,  dem  Widerstande,  ilen  die  Zugluft 
darin  findet  nnd  dem  Eiuheitliehkeitsgrade  der  Wasserverteilung 
ahhlingt.  Diese  sind  leicht  durch  Versuche  zu  bestimmen;  voraus- 
gesetzt ist  dalxM  immer  dimelh«  Höbe,  denn  die  Schätzung  der 
Abnahme  im  Verhältnis  der  Wurzel  der  Höbe  ist.  zur  Beurteilung 
nicht  hinreichend. 

Wichtig  für  den  Konstrukteur  ist  die  Breite  der  Kühlzouc 
■ Mittelzonei  und  di«  Versuche  Müllers  sind  «in  voller  Beweis 
dafür,  daß  «ich  die  mittlere  Tcmperatnr  nach  der  Wirmextifubrung 
nur  wenig  verändert. 

Für  jedes  Kilbiwerk  und  jede  Leistung  gibt  es  eine  günstige 
Um]aufwa*»«nncngi‘,  für  welch«  die  Mitteltcmperatur  am  tiefsten 
liegt.  Man  kann  also  durch  Erhöhung  der  UmlaufwMMrtMaptratur 
die  Wasserlinie  herunterziehen  und  damit  di«  Luftleere  ver- 
lies»«™. Dies  bst  auf  Kühler  and  Kondensator  großen  Einfluß. 

Durch  die  Einführung  der  ROckkUhler  ist  das  Wärme- 
niveau, auf  das  man  di«  Wärm«  herabsetxen  kann,  auf  «ine  Höh« 
gestiegen,  an  die  inan  früher  gar  nicht  dachte.  Dies«  gering« 
Temperatur  wirkt  aber  zurück  auf  die  Luftleere  im  Kondensator. 
Die  Verbraserungen  in  dieser  Richtung  be*>l«hen: 

1.  In  der  Annäherung  der  Temperatur  de«  wärmeahgebendei» 
Stoffee  (Dampf i an  di«  des  Kühlwssscrs  durch  Vergrößerung  der 
Kondensatoren,  inabMondwa  der  Kühlflächen  und  durch  allge- 
meine Einführung  des  Gegenstromes,  sowie  lebhafterer  Bewegung 
der  wärmcau»tnu»cb«ndon  Stoffe. 

2.  Bei  Oberflichenk ondensatoren  in  der  Einführung  von 
Mitteln,  um  das  Kondensat  möglichst  wann  ahzuführen,  damit 
dem  Dampferzeuger  mehr  Wärm«  zugefiihrt  und  so  der  Kubier 
um  obonsoviol  entlastet  wird. 

3.  In  der  Verbesserung  der  Luftleere  mittels  sorgfältiger  Ab- 
dichtuiig«n,v«rfeiriei-te  StopfbUcliBenkonstruktionen,  Eintauchung  in 
Waaser,  ferner  durch  wirksame  Entfernung  der  Lu  ft  aus  dem  Konden- 
sator i Trennung  der  Luft-  und  Wa.t««nibsaugungi,  Vergrößerung 
und  Verbesserung  der  Luftabsaugevorriehtungcn  ZweLtufigkeit  i. 

4.  In  der  Ersparung  von  Betriebskraft  durch  verbesserte 
Bauart  der  Wasser-  und  Luftpumpen  und  durch  allgemeine  Ver- 
wendung des  hermetischen  Ab  fall  roh  re»  für  die  Waeserabführung. 
Müller  bespricht  weiter  die  gebräuchlichen  Kühler  und  Kon 
deusaLoren,  ihre  örtliche  Lage  zueinander  und  zur  Maschine  zeigt, 
daß  «ine  »elheltütigi-  Regulierung  hier  vollkommen  fehlt  und  Haß 
dem  Konstrukteur  ein  reiche«  Feld  offen  steht.  Bezüglich  der 
Grenzen  der  atmosphärischen  Kiihlnng,  die  hei  vor»i*biedener 
Bauart  der  Kühler  und  bei  variierender  Kuhlzonenbroit«  auch 
verschieden  hoch,  gilt  nach  Müller  folgendes. 

Schränkt  man  die  Abdampfmenge  immer  inehr  «in,  Itchäll 
aber  eine  gewisse  Umlaufmeng«  bei,  rücken  die  Wassertcmpcra- 
turen  einander  näher,  bis  bei  der  Abdainpfineuge  Null  kein  Un- 
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lentcliied  mehr  vorhanden,  al&o  Kühl  grenze  de«  Kühlem  und 
Atmosphäre  bei  der  Uoitfurig  Null  xusammenfallon. 

Schränkt  man  alter  die  Ahdampfinenge  und  f;leicfazeiti|r  die 
UmlnufwasH«rmenge  ein,  »o  daß  die  Kühlznnenh reite  gleich  bleibt, 
po  ergibt  nich  die  Mindestleistung.  Der  letzte  Wsasertropfen  ver- 
dunstet und  seiner  Grüße  und  Kallzeit  entspricht  die  Entfernung 
seiner  beiden  Temperaturen  von  der  atmosphärischen  Kühlgrenze, 
Nach  der  Verdunstung  wird  auch  die  atmosphärische  Kühlgrenze 
erreicht,  zugleich  hurt  die  BUckkühlung  auf  und  es  muß  jetzt 
dem  Kondensator  frische«  Warner  zu  geführt  werden- 

Vermehmn  wir  die  Abdampfmenge,  so  wird  auch  wieder 
Wasser  vom  Kühler  Abläufen  und  wir  können  weniger  Zusatz- 
witsaer  geben.  Die  ITmlaufwaseerlcinperatur  wird  aber  gleichzeitig 
über  die  Kühlgrenze  der  Atmosphäre  steigen. 

Der  Zweck  des  Kühlem.  Wasser  zu  sparen,  wird  also  er*t 
dann  erfüllt  sein,  wenn  die  Verdunstung  auf  da«  erforderlich« 
Maß  zurückgefübrt  wird,  und  dieees  Maß  läßt  sich  nach  Sankey 
berechnen  oder  graphisch  darstellen. 

Nach  einem  Überblick  über  die  in  der  Praxi*  vorkommenden 
Kühlwerke,  kommt  Müller  zu  dein  Schlüsse,  daß  für  den  Kon- 
strukteur vor  allem  wichtig,  und  zwar: 

1.  Menge  der  Abwärme. 

2.  Kühlwärtne  der  Atmosphäre,  bei  der  die  Abwärme  ab- 
/.ll führen  iat. 

8-  Zulässige  höchste  Warmwassertempernfur,  schließlich 

4.  Abstand  der  Umlauftemperaturen  voneinander. 

(„Z.  d.  V.  d.  I.“  Nr.  2 und  8,  1906.) 

9.  Magnetismus  und  Elaktrlslt&tslahra,  Physik. 

Über  die  Hrnckkräfte  der  Wellen,  welche  sich  aaf  einer 
Flösslgkeltsoberfläche  anahrelten.  Auf  theoretischem  Wege  hat 
U»rd  Kayleigh  nachge  wiesen,  daß  bei  der  Ausbreitung  einer 
•Ms/illatorischen  Bewegung  in  einem  Medium  auf  einen  die  freie 
Ausbreitung  dieser  Bewegung  störenden  Körper  Druckkräfte  aus- 
geübt  werden,  welch«  unabhängig  sind  von  der  jeweiligen  physi- 
kalischen Beschaffenheit  der  oszillatorischen  Bowcgung  und  nur 
von  der  Kucrgiedichte  der  Wellenbewegung  an  der  Grenze  des 
Körpers  Abhängen.  Diese  theoretischen  Resultate  erhielten  «ine 
Bestätigung  durch  die  Experimente  für  die  Druckkräfte  de« 
Uchte«  auf  absorbierende  und  reflektierende  Oberflächen  (Le- 
It  e d e w,  N i c h o 1 S und  II  u 1 1),  «nwie  für  die  Druckkräfte  de* 
Schalle«  auf  reflektierende  Wände  (A  1 1 b e rg\  N.  K a p z o v hat 
nun  interessaiit«  Versuche  darüber  unternommen,  welche  Druck- 
kräfte die  auf  einer  FlÜBsigkeiteoberflächo  sieb  ausbreitenden 
Wellen  anf  eine  die  freie  Ausbreitung  störende  Wand  auaüben. 
Eine  lange  Holzlatte,  deren  Band  «ich  unter  dem  Wasserspiegel 
einer  großen,  flachen  Wanne  befand,  erzeugte,  durch  einen  Dreh- 
strommotor in  Schwingungen  versetzt,  einen  ununterbrochenen 
Zug  von  parallelen  Oln-rflächcnwollen,  welche  auf  die  geneigte 
Wand  eine»  schwimmenden  Körpers  suftrmfen  Dieser  zieht  unter 
dem  Einfluss«  der  Druckkräfte  der  Wellen,  die  ihn  in  der  Aus- 
breilungarichtung  verschieben,  die  Kugeln  zweier  Pendeln,  an 
denen  er  durch  biegsam«  Stränge  befestigt  ist,  so  lang«  nach 
eich.  biB  di«  Druckkräfte  der  Wellen  der  Kichtkraft  der  Pendel 
da«  Gleichgewicht  halten.  Die  Ablenkung  der  Pendel  läßt  die 
Grüß«  der  Druckkraft  und  die  Amplitude  der  auffallenden  Wellen 
deren  Energie  messen.  Wegen  der  bedeutenden  Schwierigkeiten, 
die  sich  für  senkrecht«  ( reflektierende)  Wände  ergaben,  worden 
di«  Untersuchungen  nur  fllr  geneigt«  (absorbierend«)  Wind« 
durchgeführt.  Das  interessante,  in  Übereinstimmung  mit  der 
Theorie  l^ord  Rayleigh»  für  Druckkräfte  einer  jeden  oszilla- 
lo rischen  Bewegung  «tobende  Resultat  war.  daß  nie  auf  einer 
Flüsrigkeitaohertiftclie  sieh  ausbreitenden  Wellen  anf  hemmende 
Wände  einen  den  Druckkräften  der  Licht-  und  Schallwellen  ana- 
logen Drurk  biliiüIhv),  dessen  Betrag  ftir  absorbierend«  i genoigt« 
Wände  mit  dom  Werte  der  halben  Flächenenergie  Überei  nstimmt. 

l.,Ann.  d-  Pbys.“,  Nr.  6,  1906.) 

Verschiedene*. 

Hlinkvorricbtung  für  Glühlampen.  Die  Allgemeine  Elek- 
trizität*-Gesellschaft  bringt  «ine  Neukonstruktion  einer  Blink  Vor- 
richtung auf  den  Markt,  welche  eine  Ausgestaltung  der  elektrischen 
Keklamehelcuchtung  zur  Folge  halten  dürfte,  da  sie  bei  gleicher 
Wirkung  wie  die  bisher  üblichen  Systeme,  die  Anschaffungskosten 
auf  ein  Minimum  reduziert. 

Die  Illink  Vorrichtung  für  Glühlampen  läßt  dich  in  die 
üblichen  t • lühlauipenfarMuiccn  Gewinde-  oder  Bajonett  ■ ein- 
petzen und  kann  für  Glühlampen  von  10  bi«  18  Aa  verwendet 
werden.  Im  Innern  des  kleinen  Apparates  he  lind  et  sich  eino  auto- 
matische Scbaltvorrichtung,  Iwetehcnd  au*  einem  kleinen  Heia 
körpor,  wie  er  bei  Nernstlampen  gebräuchlich  ist.  und  nu«  einer 
sogen  au  ulen  B r « g u e t sehen  Feder,  d.  i.  einer  Kombination  von 
zwei  Metallen,  welche  durch  die  Wanne  verschieden  stark  aus- 
gedehnt werden. 


Die  Wirkung  der  Blinkvorricbtnng  ist  folgend«: 

Wird  die  Glühlampe  eingeschaltet,  so  geht  der  sie  durch- 
fließende Strom  such  durch  den  Heizkörfier.  Dessen  Wämie- 
wirkung  bst  eine  Krümmung  der  llregu  et  sehen  Feder  zur 
Folge.  Durch  die  Bewegung  der  Feder  wird  eine  Zuleitung  zur 
I jimpe  unterbrachen,  die  Lampe  und  gleichzeitig  der  Heizkörper 
stromlos.  Die  Feder  kühlt  eich  nun  ab  und  nimmt  nach  kurzer 
Zeit  die  ursprüngliche  Lage  wieder  «in.  HiedureJi  schließt  sie  den 
Lampenkontakt,  der  Strom  kann  wieder  Lampe  und  Heizkörper 
passieren,  und  dassellie  Spiel  beginnt  von  neuem. 

Setzt  man  also  zwischen  eine  gewöhnliche  Glühlampen- 
faaaung  und  eine  Glühlampe  Bolche  Btinkvorrichtung,  so  wird  die 
Glühlampe  in  kurzen  Abständen  abwechselnd  elu-  und  ausgeecbaltd 
werden.  Bei  Kombination  von  einer  größeren  Anzahl  solcher 
I-ainpen  zu  Gruppen  wird,  da  di«  I^ampen  wohl  in  gleichen  Ab- 
ständen,  aber  nicht  gleichzeitig  «in  und  auageschaltet  werden,  ein 
eigenartiges  Flimmern  erzielt. 


Chronik. 

Die  XIII.  Jahresversammlung  de»  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker  hat  in  der  Zeit  vorn  4.  bi«  zum  8.  Juni  d.  J. 
in  Dortmund  und  Essen  stattgefunden.  t.ber  die  Arlieiten 
der  einzelnen  Kommissionen,  über  welche  dein  Verbandstag  ho* 
richtet  wurde,  entnehmen  wir  der  „K.  T.  Z.“  nachfolgende  An- 
gaben. Die  Sicherheits-Kommission  hat  ein  besondere» 
Komitee  eingesetzt,  das  im  Vereine  mit  Vertretern  der  Borg- 
behörden die  Bergwerksvoracbriften  einer  neuen  Bearbeitung  unter- 
ziehen wird.  Ein  anderes  Komitee  ist  mit  der  Neubearbeitung  der 
Tbestervorschriften  betraut  worden  und  di«  Kommission  auf  ein 
! weiteres  Jahr  bestätigt  worden. 

Die  Hysteresis-Kommission  empfiehlt  alle  drei 
Prüfapparat*,  n.  zw.  den  Apparat  von  Epstein,  Möllinger, 
F.  Richter  für  technisch«  Messungen  zuzulasseu;  bei  Verein- 
barung Uber  die  Vorlustziffer  ist  der  Apparat  anzu^eben,  mit. 
welchem  dieselbe  aufgenommen  wurde.  Auch  gilt  die  Verlust- 
ziffer nur  unter  der  Voraussetzung  einer  sinusförmigen  Span- 
nungakurve.  AI*  Alternngskoeffizient  wurde  die  pro- 
zentuale Zunahme  der  VerloBtziffer  nach  ßOOstündiger  Erwärmung 
auf  1ÜO»  «angeführt.  In  weiter«  Arbeiten  Uber  die  Alterungsfragcn 
hat  sich  die  Kommission  mit  Rücksicht  darauf  nicht  eingelassen, 
daß  di«  physikalisch-technische  ReicbsansUlt  unter  Leitung  von 
Prof.  Grünlich  den  ganzen  Komplex  der  Fragen  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  dein  Magnetismus  und  der  chemischen  Zu- 
snmiiienaetzung  des  Eisens  einer  eingehenden  Bearbeitung  unter- 
ziehen wird.  Die  Kommission  hat  sich  aufgelöst. 

Die  Draht-  und  K a b e I k o m mi  s s i o n hat  sich  mit 
zwei  Aufgaben  beschäftigt.  Um  Erfahrungen  über  da»  Auftreten 
von  Überspannungen  zu  sammeln,  zum  Zwecke  der  Aufstellung 
von  Leitsätzen  für  den  Schutz  elektrischer  Anlagen  gegen  solche 
üb«r*|tannutigen,  hat  die  Kominiseion  Fragebogen  versandt.  Au» 
den  !»4  «ingolangten  Antworten  geht  hervor,  daß  in  33  Werke« 
überhaupt  keine  Überspannungen  beobachtet  worden  sind.  Die  in 
Tabellen  zusammengestellten  Ergebnisse  dor  restlichen  61  Ant- 
worten werden  di«  Grundlage  für  die  weiteren  Beratungen  der 
Kommissionen  bilden. 

Die  Kommission  ist  ferner  zu  dom  Schluss«  gelangt,  daß 
eine  Gleichstellung  der  papieriaolierten  und  der  Hackethal  Drähte 
mit  don  gummiisolierten  Drähten  nicht  angängig  ist,  hält  aller 
di«  Anwendung  der  erstgenannten  an  Stollon.  wo  sonst  blanko 
Leitungen  vorgeach  riehen  waren,  für  zulässig. 

Di«  Wogegesetz-Kommiaeion  hat  don  Entwurf 
eines  Wegegeeetzes  ausgearbeiteL  Nach  Begutachtung  desselben 
durch  di«  affilierten  Vereine  soll  der  nächsten  Jahresversammlung 
ein  bestimmter  Vorschlag  unterbreitet  werde*». 

Die  Frage  der  einheitlichen  Normierung  der  Licht- 
stärke von  Bogenlampen  wurde  durch  die  Vereinigung 
I der  Elektrizitätswerke  angeregt.  In  einem  an  dieses  Thema  an 
knüpfenden  Vortrag  weist  Dr.  Norden  darauf  hin,  daß  vor 
I allem  eine  einheitlich«  Formulierung  aller  Angaben  von  Licht- 
stärken erforderlich  sein  wird,  daß  man  also  «rat  entscheiden 
| muß.  ob  man  bei  einer  Bogenlampe  von  einer  mittleren  hemi- 
I sphärischen  oder  einer  sphärischen  Intensität  sprechen  soll. 

l3r.  Norden  weist  ferner  darauf  hin,  daß  es  keine  Norm  gibt, 
i in  welcher  Webe  die  Uchlabaorntion  von  Glasglocken  berück- 
sichtigt werden  muß.  Einerseits  wird  die  Lampe  ohne  Glocke  der 
Lichtmessung  unterzogen  und  für  die  Absorption  in  der  (Hocke 
ein  gewisaer  Perzentsatz  in  Abzug  gebracht  oder  es  werden  die 
Messungen  mit  der  Glocke  ab  maßgeblich  angesehen.  Dir  Be- 
wertung der  Ökonomie  der  Bogenlampen  ist  nach  Dr.  Norden 
keine  einheitliche,  weil  einmal  für  di«  Hentiminutig  de«  Arheits- 
verbrauchs  die  Spannung  am  Lichtbogen,  ein  andermal  an  der 
I Bögeniaiü]*«  angenommen  wird. 
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Und  lieh  wären  noch  photouietriache  Methoden  featzulegen, 
nach  welchen  die  Licbtmeasungen  zu  erfolgen  haben.  I>r.  Norden 
empfiehlt,  daß  die  Fabrikanten  von  Bogenlampen  sich  dabei  ver- 
ständigen mögen,  bei  gleich wertigeu  Typen  von  Bogenlampen  für 
jode  Stromstärke  ein  und  dieselbe  Lompnnspaunung  und  Kohleu- 
dimeasion  au  akzeptieren,  wodurch  die  Unterschiede  dee  Fabri- 
kates in  bexug  aut  die  LichtvurhäJtnisse  fort  lallen  würden. 

Der  Verbandstag  hat  einem  Antrag  daa  Vortragenden  in 
erweiterter  Form  .-lattgegeben  und  eine  eigene  Li  eh  tu  or* 
malien-Kotnuiiaaion  eingesetzt,  weiche  eich  allgemein  mit 
der  Frage  der  Normierung  der  Lichtstärke  von  elektrischen 
Lampen  zu  befassen  haben  wird. 

Die  Kommission  für  Mlicbineo-Nurm  alieu 
und  die  Krdalro  in  -Kommission  sind  auf  ein  weiteres 
Jahr  bestätigt  worden.  Erster«  erhielt  den  Auftrag,  die  AnschluU- 
bedingungen  für  Motoren  gemeinsam  mit  der  Vereinigung  der 
Elektrizitätswerke  auszuarbeiten. 

AU  Ort  der  nächsten  Jahresversammlung  wurde  Stuttgart 
gewählt.  

Literatur- Bericht. 

Inauguration  du  Büste  de  H.  George  Montefior«  ä 

l'inatitute  clcctrotechnbiuo  de  Liege. 

Diese  kleine  — etwa  46  Seiten  fassende  Broschüre 
wurde  unserem  Verein  von  der  ,,A  s«  oc  iatio  n des  Ingenieurs 
Kiectrieiens  sortis  de  ('Institut  Eleet  rotechniqu« 
Montefior  eu  zugoBendet.  Diese  Assoziation  stobt  zu  unserem 
Verein  iu  mancherlei  angenehmer  Beziehung.  Wir  tauschen  die 
Zeitschriften  gegenseitig,  einige  unserer  Mitglieder  sind  ebenfalls 
aus  jenem  Institut  horvurgegangen  and  — das  Bedeutendste 
»agen  wir  zuletzt  — es  l»eeteLieu  persönliche  Beziehungen  zwischen 
dem  Direktor  des  hochberübmten  Institus  zu  Lüttich,  Herrn 
Eric  llerzrd  und  ebenso  des  hochherzigen  Gründers 
dieser  mustorgiltigen  Anstalt,  des  Herrn  George  Montefior«, 
zu  unserem  Vereine  und  zu  unserem  Vaterlande.  Es  wäre  dies 
schon  Grund  genug,  uns  mit  dem  Büchlein  und  mit  der  darin 
beschriebenen  Feier  etwas  eingehender  zu  beschält) gen,  allein  ein 
viel  bedeutenderes  Motiv  liegt  in  dem  Umstande,  daß  die  beiden 
Herren,  die  wir  als  die  Protagonisten  der  veranstalteten 
Feier  bezeichnen  dürfen,  sich  um  die  Förderung  di  r Elektro- 
technik im  allgemeinen  — ohne  Einschränkung  auf  ein  be- 
sonderes Land  — venlient  gemacht  haben.  Es  entsprach 
daher  der  Würde  des  Festes  sowohl,  al*  auch  der  universellen 
liochschätaung,  deren  sich  Mr.  George  Montefior«  erfreut, 
daä  der  illuslrc  Khren-Prftsident  der  Socictc  internationale  Elec- 
triciens  Mr.  flospitalier,  sich  aus  Paris,  nach  Liege 
begab,  um  dem  Ehrentag  dea  hochherzigen  Gründers  der  Elek- 
trotechnischen Anstalt  daselbst  (Ion  Glanz  internationaler 
Anerkennung  zu  verleihen.  Und  noch  ein  zweites  internationales 
Institut  war  bei  dieser  Feier  vertreten,  nämlich:  daa  Institut 
desPoidset  meaures  durch  seine  belgische  Kommission, 
welche  auch  di«  Einführung  und  Überwachung  der  elektri- 
schen Maßeinheiten  zu  ihren  Aufgaben  zählt. 

Ein  Umstand  Ober  ist  es,  der  noch  unsere  besondere  Beachtung 
verdient.  Belgien  ist  ein  in  Industrie,  Handel,  Kunst  und 
Wissenschaft  vielen  anderen  Länder n vorangeschrittvnes  Land; 
es  hat  aber  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  eine  ausgesprochen 
klerikale  Regierung!  In  einem  Lande,  wo  eiu  »o  lebendiges 
Par  teige fühl  und  eine  so  bewußte  liberul,  ja  radikal  gesinnte 
Bevölkerung  — wenn  sie  auch,  wio  die  seit  1884  wiederholt 
statt  gefundenen  Wahlen  beweisen,  nicht  die  Majorität  aufweist, 
vorhanden  ist,  wo  das  Studium  der  Naturwissenschaften  und 
ihre  Anwendung  auf  Technik,  Gewerbe  und  alle  Zweige 
öffentlicher  Tätigkeit  im  höchsten  Grade  entwickelt  ist,  wird 
klerikal  regiert!  Die  klerikale  Regierung  hat  sich  — trotz  aller 
Kämpfe  der  Liberalen  und  des  Ansturmes  der  sozialdemokratisch 
gesinnten  Volksschichten  — 21  Jahre  behauptet!  Für  diese 
paradox  scheinende  nnd  anachronistisch  anmotende  politische  Er- 
scheinung gibt  es  nur  eine  Erklärung;  Die  klerikale  Regierung 
in  Belgien  fördert  allen  Fortschritt  in  den  obgenannten  Zweigen 
de«  öffentlichen  Lebens  and  weiß  das  unabweisliche  Bedürfnis 
nach  religiöser  Betätigung  mit  den  Forderungen  der  Neuzeit  in 
WiHseusdbafL,  Kunst,  Literatur.  Technik,  Gewerbe,  Verkehr  u.  s.  w. 
in  Einklang  zu  bringen. 

Das  hat  nun  auch  diese  Regierung  anläßlich  der  Feier,  die 
unser  Büchlein  beschreibt,  klärlich  dargetan.  Der  Held  des  Tages, 
Mr.  Montefior«,  kann  dem  Namen  und  dor  Abstammung  nach, 
nicht  den  Verdacht  auf  sich  ziehen,  ein  Klerikaler  zu  sein;  aber 
die  Regierung  ließ  dennoch  sowohl  durch  ihre  Organe  als  auch  durch 
die  Presse  weitbintöneud  verkündigen,  daß  sie  ihn,  ob  seiner  Ver- 
dienste um  die  humanitären  und  staatlichen,  ferner  um  die  wissen- 
schaftlichen und  technischen  sowie  endlich  auch  um  die  bürger- 
lichen Institutionen  des  Lande«  für  einen  Mnnn  anaehe,  der  aller 
Ehren  und  nller  Anerkennung  wert  ist!  Er  wurde  durch  Ansprachen 


des  Gouvernours  der  Provinz  Liege,  durch  jene  dos  Bürger  • 
in  ei  stors  der  Stadt,  ferner  durch  eine  gleich  fetierigo  Rede 
— wie  die  der  Vorgenannten  — seitens  dos  Ministers  für 
Industrie  und  öffentliche  Arbeiten,  endlich  durch  ähn- 
liche Apostrophen  de«  President  du  Conseil  provincial 
von  Liege  und  durch  jene  des  Direktors  des  Elektrotechnischen 
Institute*  — des  uns  befreundeten  Mr.  Eric  Gerard  begrüßt 
und  ausgezeichnet. 

Es  wäre  wohl  interessant,  paßt  aber  nicht  in  den  Rahmen 
einer  Buchbesprechung,  di«  Rede  Gerard«  ganz  wiedersugoben, 
weil  dieselbe  ein  Stück  Geschichte  der  Elektrotechnik  ist, 
aus  deren  Annalen  die  beiden  Namen  Moutefiore  uud 
Gerard  stet«  mit  Glanz  hervorleucbten  werden. 

Als  symptomatisches  Erzeugnis  der  liochkultur  eines 
Jauides,  wie  Belgien,  in  welchem  selbst  die  Gegner  des  Fort 
«chritles  seinen  Vertretern  ihre  Reverenz  machen  ma-tse«,  sowie 
um  der  historischen  Bedeutung  dos  Festes,  dessen  Holden  die 
beiden  letztgenannten  Männer  waren,  ist  das  kleine  Büchlein  sehr 
bemerken»  und  lOMmnwert.  llofrat  Karrt*. 

Oie  Schwachstromtechnik  in  Einzeldarstellungen,  llemus- 
gegebeu  von  J.  Bau  mann  und  I)r.  Fr.  Hel  Ist  ab.  Baud  I: 
Der  wablweiae  Anruf  in  Telegraphen*  und  TelcpbouUulungoii 
und  di«  F.  nt  wicklung  des  FerneprechwesenB.  Von 
J.  Iliuminn,  Mit  25  Textabbildungen.  München  und  Berlin  1!I04. 
R.  0 Id en bo arg. 

Eine  latermsant«  Arbeit  ist  dieser  I.  Band  der  l»cginn«nden 
Sammlung  von  Einzeldarstellungen  der  Schwachstromtechnik.  Hut 
sich  doch  der  Verfasser  die  Behandlung  eines  Problems  aus- 
gesucht, welches  hauptsächlich  das  Ziel  vorfolgt,  nicht  nur  einen 
völlig  zufriedenstellenden  Betrieb  von  Fernsprechnebenstellen 
horbeizufUhren,  sondern  auch  neue  Anwendungsgebiete  dee  Tele- 
phons mit  den  denkbar  einfachsten  und  billigsten  technischen 
Mitteln  zu  erschließen,  für  «ine  weitere  Entw  icklung  dieses  modernen 
VerkohrsmiUelG  eine  von  der  bisherigen  abweichende  neue  Richt- 
schnur zu  geben  und  eiue  rationelle  T&rifbildung  einarseil-,  sowie 
erhöhte  Rentabilität  öffentlicher  Fcm*pr«chauisgen  andererseits 
zu  ermöglichen. 

Don  Kornpunkt  dioses  Problems  bildet  die  Frage  der  ge- 
meinsamen Benützung  einer  und  derselben  Antchlußleitung  durch 
mehrere  verschiedene  Teilnehmer.  Dies«  Frag«  bedingt  zunächst 
die  Anwendung  von  Einrichtungen,  vermöge  welcher  jeder  Teil- 
nehmer wahlweise  aufgerufen  werden  kann.  In  den  ersten  drei 
Kapiteln  sind  nun  die  wichtigsten  Methoden  und  Apparate  1k* 
Sprüchen,  die  bisher  zum  wahlweiaen  Anruf  sowohl  in  Knho-  als 
auch  Arboitestrom-,  in  Telegraphen-  und  Telcphoiileitiingen  ver- 
sucht wurden  nnd  die  unter  Verwertung  des  Prinzips  der  Resonanz 
eiue  vom  Verfasser  herrübrendo,  aus  seinen  früheren  Publikationen 
bereits  bekannte  Anordnung  gefunden  haben,  die  von  allen  anderen 
bisher  bekannt  gewordenen  zweifellos  die  einfachste  und  betrieh- 
bicherste  Einrichtung  dieser  Art  darutt-llc:  Der  Anrufapparal  i»t 
ein  entweder  mit  intermittierendem  Gleich-  oder  mit  Wechsel - 
btrora  betriebener  einfacher  Wecker  — Resonanz  weck  er  — dor 
mit  einer  kleinen  Modifikation  auch  zur  Betätigung  mehrerer  in 
dieselbe  Leitung  geschalteter  Stufenwecker  dieser  Art  benutzt 
werden  kann. 

Das  I V.  Kapitel  diskutiert  eingehend  alle  anderen  wesentlichen 
Bedingungen  und  Forderungen  bei  Benützung  einer  gemeinsamen 
Leitung  durch  mehrere  Femspreehst eilen  und  untei  sucht,  welche 
technischen  Mittel  hiebei  angewendot  und  wie  viele  Sprecbstell«n 
mit  denselben  ohne  technische  Bedenken  in  eine  Leitung  ein- 
geschaltet werden  könne». 

Das  V.  Kapitel  behandelt  den  wnblwoiHvn  Anruf  in  Fern- 
leitungen; der  \ erfasser  zeigt,  daß  »ich  durch  deiisellH.ni  eine 
wesentlich  Ökonomischere  Ausnützung  der  teueren  Fernleitungen 
erzielen  ließe. 

Das  VI-,  unstreitig  intorcs*ante»te  Kapitel,  betitelt  „Der 
wahlweise  Anruf  und  die  Rentabilität  der  Fernsprechanlagcn“, 
erörtert  zunächst  die  bisherige  Entwicklung  des  Fern -p rech  wesen-  , 
die  allxdt»  bekannten  ÜboLstlndo,  di«  mit  einer  von  der  privaten 
Vermittlung  abhängigen  Fernsprecbncbenslellenvinrichtung  ver- 
banden sind,  stellt  dann  die  hauptsächlich  in  Betracht  kommende» 
Anhaltspunkt«  zusammen,  welche  die  Untersuchung  des  Zusammen- 
hang«» der  Nebenetollenfrage  mit  der  Rentabilität  der  Farnsprtwh- 
anlagen  ermöglicht  und  erläutert  hierauf  die  Rentabilität  von 
Ortsnetzen  und  Fernleitungen  sowohl  getrennt  als  auch  im  ganzen. 

Um  da«  Verkehrftbediirfnis  weiter  Kreise  der  Bevölkerung 
zu  befriedigen,  den  möglichen  Grad  der  Ausnützung  staatlicher 
Betriebsmittel  von  dem  Belieben  einer  bevorzugten  Teilnehmer- 
Masse  öffentlicher  Verkehr*aiilageii  unabhängig  zu  machen,  zu 
einer  den  Anforderungen  der  Ökonomie  entsprechenden  gleich- 
mäßigen Belastung  der  Vermittlungsämter  und  einer  nth-  Inter 
esaouton  befriedigenden  Tarifhildung  zu  gelangen,  »eblägt  der 
Verfasser  unter  andervm  vor,  die  Leitungen  einen  Netze«  in  eine 
mehr  oder  weniger  große  Anzahl  von  Gruppen  zu  je  1,  2,  8,  4, 
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6,  6 oder  mehr  Sprechatellen  per  I.«itung  mit  entsprechender 
Staffelung  der  jährlichen  Abonnemcntgebünren  tu  zerlegen  and 
— die«  dürfte  aber  allgemein  kaum  eine  Zustimmung  finden  — 
für  jede  Gruppe  ein  Maxiuiutn  des  Verkehre»  nach  einer  gewissen 
Anzahl  von  Verbindungen  pro  Tftg  feetzusetzen. 

Da»  VII.  Kapitel  twhandelt  die  direkten  Verbindungen  in 
ihtsnetzen  und  die  automatischen  Vermittlungsämter.  Der  Ver- 
fa.t.ter  legt  liier  zahlenmäßig  dar,  welch  wirksame»  Mittel  zur 
Entlastung  der  koatapieligen  Vermittlungsämter  unter  gewissen 
Umständen  in  der  Anwendung  direkter  Verbindungen  und  in  der 
Kombinierung  der  gemeinsamen  Leitungsbentttzung  und  dieser 
direkten  Verbindungen  gegeben  ist  und  knüpft  daran  einige, 
unserer  Ansicht  nach  rocht  zutreffende  Bemerkungen  über  die 
automatischen  Vermittlungsämter.  Er  setzt  auseinander,  daß  der 
automatische  Betrieb  des  Vermittlungsamtes  nur  bei  einer  h« 
stimmten  Verkeil rainteiuütät  zweckmäßig  wird,  daß  das  auf  den 
völlig  veralteten  Ideen  dm  Einsebnur-  und  Mult-iplexhtitriebes 
aufgebaute,  auf  amerikanische  Verhältnisse  wohl  ganz  gut  an- 
wendbare Strowgersy  stein  anderwärts  kaum  geeignet  sein  dürfte, 
ein«  rationelle  Einrichtung  öffentlicher  Fernsprechnetze  zu  ent- 
sprochen, daß  dies  vielmehr  nnr  automatischen  Systemen  in  Ver- 
bindung mit  dem  WBhlweisen  Anruf  Vorbehalten  -ein  könne,  die, 
wie  *.  B.  das  System  von  Friedrich  Merk,  auf  modernen  Am-ekan- 
ungen  basieren. 

Im  VIII.  Kapitel  sind  die  bisher  gewonnenen  Resultate  zu 
einer  leicht  übersichtlichen  Darstellung  der  allgemeinen  Form  der 
Anlage  und  des  Bstrieliea  der  Orts-  und  I^audeeferii6prechnotr.e 
zusatn  in  engefaßt. 

Wenn  die  in  Auaatcht  genommenen  weiteren  Einzeldar- 
stellungen, in  welche  der  die  Schwachstromtechnik  umfassende 
Stoff  zufolge  der  großen  Ausdehuung  und  Vielseitigkeit  dieses 
Gebiete«  zerlegt  wurde,  etieuuo  klar,  allgemein  verständlich  und 
gründlich  bearbeitet  sein  werden  wie  der  vorliegende  I.  Band, 
dann  wird  da»  ganze  Sammelwerk  zweifellos  einen  Literal nrwcltatx 
von  belrftchllichein  Werte  bilden  und  sehr  gesucht  sein. 

W.  Krejza. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  tO.OOß.  Ang.  10.  3.  1003.  Kl.  21  d.  — Initiativ  komm  Uro 
für  die  Hendelinng  von  atlrkatoffhiltlgen  Produkten  In  Frei* 
borg  (Schweiz).  Elek- 
trische Strom  Verteilung»* 
anlage  zur  Gewinnung  von 
Stirkstotfrerblndnngeu  aas 
Gangem  Ische*. 

Mit  jeder  Entladungs- 
Strecke  k ist  ein  Konden- 
sator ff  und  eine  Drossel- 
spule h in  Serie  geschaltet 
und  je  eiue  Grupp«  von  Ent- 
ladungMlrecken  mit  zuge- 
hörigen Kondensatoren  und 
kleinen  Drosselspulen  an  «ine 
gemeinsame  Drosselspule  / 
angearbloHscn.  Durch  den 
Kondensator  soll  die  Strom- 
stärke immer  auf  das  zu- 
lässig« Maß  eingeschränkt 
werden  und  sollen  je  zwei 
parallele  Entladuup-Htrccken 
mit'ihren  Kondensatoren  und 
Drosseln  einen  Schwingung» 
kreis  bilden,  in  weichem 
Schwingungen  hoher  Freq- 
uenz auf  treten. 

Durch  die  Spulen  l null 
das  Übertreten  hochfrequen- 
ter Schwingungen  außerhalb 
des  SchwingungskreitM1»  ver- 
hindert werden  |Fig.  1). 

Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

laternationale  Elektrlzltßlsgcaellarbaft  in  Wien.  Dir 

15.  ordentliche  Generalversammlung  der  Aktionäre  der  Inter- 
nationalen KlcktrizitäUgtiKfll.si-haft  wurde  am  «JO.  v.  M.  unter  dem 
Vorsitze  de*  Verwaltungsrat«  - Vizepräsidenten  Geheimen  Rates 
Dr.  Alexander  v.  Matlekovita  abgehalten.  Der  verlesene  Ge* 
»cbäftsbericbt,  Uber  welchen  wir  bereit«  int  II.  2b,  S.  407  kurz 
referierten,  konstatiert,  daß  die  aufstrebende  Entwickelung  der 
G «»eilt»  huf!  ungehalten  hat.  Die  Stromnbgabe  aus  dem  Wiener 
Werke  hat  trotz  des  Ausfalles  öffentlicher  Gebäude  und  unge- 
achtet der  noch  wirksam»»  Beschränkung  bezüglich  neuer  An- 
Bchlüase  zugtmoinmcn  und  ist  auf  144*51*2.250  //M'/Sld.  ( -f  2‘37 


Millionen)  gewachsen.  Von  dein  Anschlußwerte  entfalten  auf  Be- 
leuchtung 187.812  H 0',  auf  Kiaftzwecke  mittels  1042  Elektro- 
motoren 2600  /%«.  l>er  jetzige  Stand  der  I.ichtanmeldungen  be- 
trägt 1180.000  lampen  der  IGiierzigen  Einheit.  Die  Ersparnm-«*  im 
Betriebe  haben  den  Rückgang  in  den  Strompreisen  nicht  allein 
ausgeglichen,  sondern  auch  zur  Steigerung  de*  Ergebnisses  bei 
getragen.  Das  Instal lationsgcschäft  blieb  nachhaltig  gepflegt  und 
es  wurde  nebst  vielen  Installationen  im  Anschlüsse  an  die 
eigenen  Elektrizitätswerke  auch  eine  größer«  Anzahl  von  Einzel- 
anlagen  nu*ge  führt.  Die  Betriebserfolge  der  //entralstalionen 
HieTitz- Bia  la  (rergi.  II.  20,  S.  ßllt)  and  Fiume,  sowie  der 
elektrischen  Bahn  Teplitz  — Eichwald  (vergl.  H.  22,  S.  849) 
waren  durchwegs  zufriedenstellend  und  günntiger  als  im  Vorjahre. 
Die  Elektrizität >oin)agen  Pnlswerk«  mit  zw«  Turbinen  von  zu- 
sammen 1000 PS  sind  seit  Mitte«  Mai  im  Betriebe.  Die  bisherigen 
Anmeldungen  versprechen  dieser  Uberlandzentrtüe  lohnende  lte- 
»chäftiguiig.  Nach  Berücksichtigung  der  Abschreibungen,  welche 
für  di«  Wiener  Zentralstation  diesmal  das  atatutarisebe  Ausmaß 
um  K 90O.UU0  übersteigen  und  das  Konto  der  Teplitz  — Eich - 
waldcr  Bahn  um  K 50.000  entlasten,  resultiert  ein  Gewinn 
saldo  von  K 2,427.245  -}- K 336.010.  Der  Verwaltungsnit  be- 
antragt, die  Dividende  mit  8%  = K 32  |H*r  Aktie  (wie  i.  V.) 
zu  bemeseen,  wofür  1*2  Millionen  Kronen  erforderlich.  Ferner 
sollen  nach  Ifcitierung  der  »tat  utari  sehen  Reserven  mit  zusammen 
K 56.485  (-{- 6ß26)  auf  die  Keaervo  für  Wcrtvemiinderung  neuer- 
dings K 7»i0.UU0  (-f  280.O00)  zu  rück  gestellt  werden.  Den  Wohl- 
fahrUfond«  für  die  gesellschaftlichen  Angestellten  sind  K 21.000 
als  außerordentlicher  Beitrag  ztigedacht,  so  duß  bezüglich  der 
Verwaltung«  iati»tanti«m'iu  ein  Gewinnvortrag  per  K 168.883 
(-)-  15.923)  verbleibt.  Nach  Kn  t gegen  nah  me  des  Uevisionsbrrichle* 
genehmigt«  die  Generalversammlung  ohne  Diskussion  und  ein- 
stimmig die  Hilauz  um!  erteilte  dem  Verwaltungsrate  da»  Abao- 
lutorium.  In  gleicher  Weise  worden  di«  vorerwähnten  Anträge 
betrefi«  Verwendung  des  Reingewinnes  angenommen.  Dieturmia* 
gemäß  AiisM'heidioiden  Voiwaitung-oilte  Rudolf  Ritter  v.  Grim- 
burg, Alfred  Kitter  v.  Lindheim  und  Dr.  Gutthold  Stern 
wurden  wiedergewählt.  Mit  der  Wahl  de»  Uevbdon»au»*ehua»e» 
schloß  die  Generalversammlung.  s. 

Wiener  ElektrizitltHgeaellHchaft.  Inter  Vorsitz  des  Prä- 
sidenten Gustav  Reichert  wurde  am  28.  v.  M.  die  (16.)  ordent- 
liche Generalversammlung  der  Wiener  ElektriziläUgeacIlachaft  ab- 
gehalten. Nach  dem  pro  1904  vorgelegten  Geschäftsbericht«  be- 
zi  Herten  »ich  die  Betriebseinnahmen  auf  K 1 ,090.520  gegen 
K 1,102.853  im  Vorjahr.  Die  Betriehwausgaben  stellten  sich  auf 
K 466042  i K 434.631  i.  V.).  Die  Stromabgabe  mit.  2,904.186  A'  IFYStd 
(I.  V.  2,844.668).  Der  Anschlußwert  ist  angewacbecn  auf  5266  All' 
— 106.321  Kechnun  galant  pen  a 50  W (i.  V.  6018*90).  Die  Anzahl 
der  Almchmcr  stieg  auf  4240  (9943  i.  V.).  Di«  Trasoen  länge  be- 
trägt 53.326  m (53.315m  i.  V.i.  Ib»r  Saldo  dee  Gewinn-  und  Ver- 
lustkontos beträgt  K 696.718  t-f*  K 33,128).  Hievon  beantragt  der 
Wrwaltungsrat  zur  Zahlung  einer  Dividende  von  8l/|*/* 
K 210.000  zu  verwenden  und  die  nach  Dotierung  des  Reserve- 
londa  verbleibenden  K 4H0.713  (-f-  K 76,88*6  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  Iler  Antrag  wurde  ohne  Diskussion  einstimmig  an- 
genommen. In  don  Verwahungarat  wurden  die  auascheidenden 
Herren  Karl  liochenegg  und  Gustav  Reicher  wiedorgewfthlt.  z. 

A.  K. « ö.  Union  Klcktrixttät*ge»ell«chaft  Io  Wien. 
Zwischen  der  U_s  terroichi  «che  n Bode  n k redi  tan  st  alt  und 
der  Allgemeinen  El  e k trixi  tätig  eaell  s ch  aft,  Berlin,  ist 
eine  Vereinbarung  zustande  gekommen,  wonach  die  Allgemeine 
EiektrizitAUgeaellHchaft,  Berlin,  einen  Teil  der  in  ihrem  Besitz« 
befindlichen  Aktien  der  A.  K.  - G.  Union  Elektrizität»- 
geaellschaft,  Wien,  der  liodenkreditanstalt  überläßt.  Weiters 
wurdo  in  der  am  30.  v.  M.  atattgefundenen  Sitzung  des  Direktion«* 

| rataa  der  A.  E.-G.  Union  Klektrizitätsgeeollacbaft  beechloesen,  das 
j Aktienkapital  von  K 4,000.000  auf  K 7,000.000  zu  erhöhen.  Die 
i neu  zur  Aufgabe  gelangenden  K 8,O(JO.0OO  Aktien  halmn  Divi- 
dendenberechtigung ab  1.  Jänner  19U6  und  werden  von  der  Öeter- 
reichiseben  Rudmkreditanstalt  und  der  Allgemeinen  Elektrizität»- 
gesell  sehn  ft,  Berlin,  gemeinschaftlich  übernommen.  Gleichzeitig 
wurde  der  industrielle  Konsulent  der  Boden kreditanatalt,  Herr 
Julius  Deutsch,  in  d«n  Diroktionsrst  der  A.  E.-G.  Union  Klek- 
trizitätagescllMihaft  kooptiert.  Diese  Gesellschaft  hat  unter  anderen 
i die  Elektrizitätswerke  uud  elektrischen  Bahnen  in  Brilnn,  Triest, 
Brüx,  Aussig,  Wels  errichtet,  ferner  als  Anlagen  großen  Stils  da» 
Sillwerk  bei  Inmtbruck  und  die  Ntuhailalbahn.  Sein  Anschluß  an 
da»  mächtig«  Berliner  Unternehmen,  daader  Annäherung  zwischen 
der  Union  in  Berlin  und  der  A.  IvQ.  folgte,  gewährt  ihm  neu« 
Ahsatzquellen  und  die  Möglichkeit  der  Verwertung  wichtiger 
Patente.  s. 

Vereins-Nachrichten 

Dvn  für  di«  Wreinemitglicder  Iw -stimmten  Heften  dieser 
Auflage  liegt  da»  neue  Mitglieder  Verzeichnis  bei. 

Die  V « r « i n » I « i t u n g. 

Schluß  der  Redaktion  am  4.  Juli  1906. 
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Der  Oszillograph  der  Siemens  & Halake  Aktien 
geeellechaft 

Vortrag,  gehalten  am  15.  Mürz  ILKtt  im  Eiektroteclmiarhen  Verein 
in  Wien  von  W.  H Omaner,  t 'barlottenhnrg. 

Die  frühzeitig  erkannte  Ub«;rleg«mhiHt  dt*«  Wechsel- 
stromes fUr  Kraftübertragungen  gegenüber  dem  Gleich- 
strom and  die  dadurch  bedingte  rasche  Entwicklung 
der  Wechaelstromteehnik  hat  sehr  bald  das  Bedürfnis 
nach  einem  Apparat  wachgerufen,  der  es  gestattete,  die 
dabei  auftretenden  komplizierten  Vorgänge  naher  zu 
untersuchen. 

Zunächst  waren  cs  selten  rein  theoretische  Spe- 
kulationen, es  waren  vielmehr  die  immer  wieder  auf- 
tretenden Zerstörungen  mannigfaltigster  Art  und  die  ! 
damit  verbundenen  finanziellen  Verluste,  die  immer  | 
dringlicher  nach  einem  Apparat  verlangten,  der  die  j 
Ursachen  jener  Defekte  zu  ergründen  geeignet  war. 

Theoretische  Spekulationen  pfiegen  sich  ja  gewöhn-  . 
lieh  erst  viel  später  einzustellen,  nachdem  die  Apparate  I 
langst  im  Gebrauch  stehen. 

Bei  Gleichstrom  geben  Volt-  und  Amperemeter 
hinreichenden  Aufschluß  über  die  Arbeitsweise  eines 
Apparates  oder  einer  Anlage. 

Anders  verhält  sich  dies  bei  Wechselstrom.  Hier 
muß  zu  den  oben  genannten  Instrumenten  mindestens 
noch  das  Wattmeter  kommen,  um  die  Leistung  bezw. 
den  Energieverbrauch  angeben  zu  können. 

Aber  auch  Volt-,  Ampere-  und  Wattmeter  genügen 
bei  weitem  noeh  nicht,  um  die  in  Wechaelstromkreisen 
sich  abspielenden  Vorgänge  zu  erkennen. 

Gerade  so  wie  die  Manometer  au  einer  Dampf- 
maschine nur  ungefähre  Anhaltspunkte  für  die  Arbeits- 
weise derselben  zu  geben  vermögen,  ebenso  wie  hier 
der  Indikator  das  letzte  Wort  in  der  Beurteilung  der 
Maschine  zu  sprechen  hat,  so  ist  auch  bei  elektrischen 
Konstruktionen  außer  Volt-,  Ampere-  und  Wattmeter 
noch  ein  weiterer  Apparat  nötig,  um  Uber  die  inneren 
Vorgänge  Klarheit  zu  verschaffen.  Ein  solcher  Apparat 
in  vollendetster  Form  ist  nun  der  Oszillograph  der 
Siemens  & Halske  Aktiengesellschaft. 

Der  Oszillograph  leistet  also  dem  Elektrotechniker 
dasselbe,  was  der  Indikator  dem  Dampfmaschinentech- 
niker zu  bieten  vermag. 


Nicht  die  Energicabgabe  allein  ist  es  eben,  die 
uns  bei  Wechselstrom  interessiert  — darüber  gibt  ja 
das  Wattmesser  Aufschluß  — , sondern  die  Art  und 
Weise,  wie  das  geschieht,  ist  es,  was  die  eingangs  er- 
wähnten Verluste  hervorzubringen  imstande  ist. 

Für  die  Art  und  Weis«  ist  aber  die  Form  der 
Strom-  und  Spannungskurven  maßgebend,  d.  h.  der  zeit- 
liche Verlauf  jener  Größen.  Während  alle  anderen  In- 
strumente nur  Mittelwerte  (Effektiv werte)  geben,  zeichnet 
der  Oszillograph  Kurven,  welche  Momentan  werte  ab- 
zulesen gestatten.  Nachdem  anfangs  die  Wechselstrom- 
Schwingungen  allgemein  für  Sinusschwinguogen  gehalten 
wurden,  lehrten  genauere  Untersuchungen  sehr  bald, 
entweder  direkt  oder  indirekt,  daß  diese  Annahme 
falsch  war. 

Auch  die  Einführung  der  sogenannten  äquivalenten 
Sinuslinie  an  Stelle  der  tatsächlich  vorhandenen  Kurven 
ist  nur  als  ein  Notbehelf  anzusehen,  dessen  Unhaltbar- 
keit leider  nur  zu  oft  durch  das  Fehlschlagen  manch 
schöner  Theorie  Uber  einen  Wechselstromvorgang  zu 
beweisen  war. 

Wenn  ich  von  Verlusten  gesprochen  habe,  so 
braucht  mau  eigentlich  zunächst  gar  nicht  an  jene 
I Katastrophen  zu  denken,  die  in  Form  von  Kaboldurch- 
I schlagen.  Maschinendefekten  oder  dergl.  mehr  eintreten. 

Eingehende  Untersuchungen  auf  den  verschieden- 
sten Gebieten  dur  Wechselstrointechnik  haben  gezeigt, 
daß  die  Wirkungsweise  bezw.  der  Wirkungsgrad  aller 
Wechselstromkonstruktionen  mehr  oder  weniger  von 
der  Kurvenform  abhängig  ist. 

Als  Beispiel  erwähne  ich,  daß  die  Eisenverlust«* 
in  Transformatoren  und  Motoren  bei  spitzen  Spannungs- 
kurven geringer  sind,  als  bei  flachen,  natürlich  gleichen 
Effektivwert  vorausgesetzt. 

Die  Lichtausbeute  einer  Wechsclstrombogen lampe 
ist  dagegen  wesentlich  höher  bei  einer  flachen  Kurv«; 
als  hei  einer  spitzen.  Der  Unterschied  wurde  bei  zwei 
extremen  Kurvenformen  bis  4ö®/0  gefunden. 

Auch  auf  die  Angaben  der  M«*ßinstrumente  ist  die 
Kurv«*nform  von  merklichem  Einfluß.  Besonders  tritt 
dies  bei  eisenhaltigen  Zählerkonstruktionen  hervor. 
Streng  genommen  müßte  jeder  Eichung  die  Form  «1er 
Spannung«-  und  Stromkurv«:  beigegeben  werden,  mit 
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welcher  die  Eichung  gemacht  ist;  denn  nur  für  diese 
Kurven  ist  die  Eichung  zuverlässig. 

Direkt  gefährlich  jedoch  sind  schlechte  Kurven 
für  Kabel,  und  zwar  ist  die  Isolation  eines  Kabels  bei 
schlechter  Spannungskurve  in  doppelter  Weise  gefährdet. 
Erstens  stellt  eine  spitze  Spannungskurve  bei  gleichem 
Effektivwert  an  und  fUr  sich  höhere  Anforderungen  au  j 
das  Dielektrikum  als  eine  flache  und  zweitens  sind  es  | 
die  in  einer  verzerrten  Kurvt*  enthaltene*!  Ober- 
schwingungen,  die  leicht  Resonanzerscheinungen  aus- 
lftsen.  Diene  wieder  führen  zu  gefährlichem  Oberspan- 
nungen  und  nt»  mancher  Kabeldurchschlag  hätte  sich 
sehr  wohl  vermeiden  lassen,  wenn  man  sich  rechtzeitig 
von  der  Form  der  Spannungskurve  überzeugt  hätte. 
Hier  spielt  nämlich  ein  Umstand  herein,  der  eine 
dauernde  Kontrolle  der  Kurvenform  als  nötig  beweist, 
und  zwar  ist  es  die  Veränderlichkeit  der  Kurvenform 
mit  der  Belastung  bezw.  Belastungsart. 

Eine  Maschine,  die  bis  heute  zufriedenstellend  ge- 
arbeitet hat  kann  morgen  schon  zerstört  sein,  weil  in 
der  betreffenden  Anlage  etwa  ein  neuer  großer  Motor 
samt  seinem  Zuleitungskabel  eingeschaltet  wurde  und 
weil  die  Knrvenform  hiedurch  so  ungünstig  beeinflußt 
wurde,  daß  Überspannungen  auftraten.  Also  die  Ver- 
änderung der  Kurvenform  ist  es,  die  man  hätte  beachten 
sollen. 

Überhaupt  ist  es  gerade  das  Studium  dieser  Ver- 
änderungen. welches  den  Oszillographen  zu  einem  inter- 
essanten und  wertvollen  Apparat  macht,  der  einen  Ein- 
blick in  Verhältnisse  gestattet,  die  die  scharfsinnigste 
Theorie  nicht  hätte  klarstellen  können. 

Der  Apparat  bat  mir  immer  wieder  bestätigt,  daß 
Kurvenformen,  die  nur  wenig  von  dom  theoretischen  Ideal 
einer  Sinnskurve  abweichen,  auch  durch  Änderung  der 
Belastung  nicht  wesentlich  verändert  werden.  Es  ist 
daher  sehr  wohl  angezeigt,  wenn  man  in  einer  Anlage 
Wert  darauf  legt,  daß  die  Kurvenform  nicht  zu  weit 
von  der  Sinuslinie  abweicht. 

Ich  glaube  mit  dieser  Einleitung  hinreichend  die 
Wichtigkeit  beleuchtet  zu  haben,  welche  die  Kenntnis 
der  Kurvenform  in  der  Wechselstromtechnik  spielt 

Aber  nicht  nur  die  Wechsolstromtechnik  kann 
aus  dem  Oszillographen  Nutzen  ziehen.  Auch  die  Gleich- 
stromtechnik  hat  noch  manche  offene  Frage,  die  nur 
der  Oszillograph  zu  beantworten  vermag.  Nicht  minderen 
Nutzen  dürfte  auch  die  Schwachstromtechnik  aus  oszillo- 
graphischen  Studien  ziehen. 

Der  Oszillograph  stellt  somit  ein  Universal instru- 
nicnt  für  die  gesamte  Elektrotechnik  dar.  Besonders 
was  die  zuletzt  erwähnten  Anwendungsgebiete  betrifft, 
ist  zu  bemerken,  daß  exakte  Forschungen  mit  anderen 
bereits  existierenden  Apparaten  zur  Aufnahme  von 
Stromkurven,  die  doch  alle  im  wesentlichen  nur  eine 
verbesserte  Auflage  der  alten  J o u b e r t’schen  Scheibe 
vontellen,  entweder  ganz  ausgeschlossen  oder  doch 
wenigstens  außerordentlich  mühsam  sind.  Zudem  hat 
die  Jo  u b e r t'scbe  Scheibe  so  viele  prinzipielle  Mängel, 
daß  selbst  äußerst  gewissenhafte  Aufnahmen  mit  Recht 
anzuzweifeln  sind.  Wer  je  Gelegenheit  hatte,  verantwort- 
liche Aufnahmen  mit  der  Joubert-Scheibe  zu  machen, 
wird  mir  gewiß  beipflichten. 

Zum  eigentlichen  Thema  meines  Vortrages  über- 
gehend, komme  ich  nun  zur  Besprechung  des  Oszillo- 
graphen der  Siemens  & Halskc  Aktiengesell- 
schaft. 


Wie  aus  dem  vorhergehenden  schon  zu  entnehmen 
war,  ist  der  Oszillograph  ein  Apparat,  der  auf  bequeme 
Weise  Strom-  und  Spannungskur  von  zu  beobachten  und 
photographisch  aufzunehmen  gestattet.  Dies  geschieht 
mittels  eines  Lichtstrahles,  der  durch  den  Spiegel  eines 
geeigneten  Galvanometers  in  Schwingung  versetzt  wird. 

Der  ilauptteil  des  Oszillographen  ist  demnach  ein 
Galvanometer,  das  so  gebaut  ist,  daß  es  dcu  Wechsel- 
stromschwingungen mit  praktisch  hinreichender  Genauig- 
keit folgen  kann. 

Es  lassen  sich  hiezu  beide  Arten  der  allgemein 
verwendeten  Galvanometer  verwenden,  sowohl  ein  Nadel - 
galvanometer  als  ein  solches  mit.  festem  Feld  und 
schwingender,  stromführender  Spule,  Der  Oszillograph 
der  Siemens  & Ilalske  Aktiengesellschaft 
enthalt  ein  Galvanometer  nach  letzterem  Prinzip,  das 
j heißt  nach  dem  vonDeprez  d'Arsonval.  Dieses  unter- 
scheidet sich  von  einem  gewöhnlichen  Spicgelgalvanr*- 
meter  hauptsächlich  dadurch,  daß  das  bewegliche  System 
außerordentlich  leicht  ist  das  heißt  fast  gar  keine  Träg- 
keit  besitzt. 

Um  sich  einen  Begriff  von  der  Feinheit  der  ver- 
wendeten Systeme  zu  machen,  bemerke  ich,  daß  das- 
selbe weniger  als  */,  Milligramm  wiegt. 

Zudem  wird  der  störende  Einfluß  der  Trägheit 
noch  besonders  kompensiert  durch  Einführung  einer 
verhältnismäßig  großen  Richtkraft. 

Die  prinzipielle  Anordnung,  wie  sie  zuerst  von 
Prof.  Blond el- Paris  angegeben  worden  ist.  wird 
durch  Fig.  1 dargestellt. 


In  dem  künstlich  konzentrierten  Feld  eines  kräf- 
tigen Magneten  ist  eine  Drahtschleife  ausgespannt.  Die- 
selbe ist  unten  an  den  Stromzuführungskleminen  befestigt, 
geht  über  zwei  Stege  und  oben  über  eine  lose  Rolle, 
welche  durch  eine  Feder  gespannt  ist.  In  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  Stegen  ist  auf  den  Drähten  ein 
kleiner  Spiegel  befestigt.  Die  Fläche  des  Spiegels  be- 
trägt weniger  als  1 mm*.  Der  aus  besonders  ausprobiertem 
Material  hergestellte  Draht  hat  Dimensionen,  die  nach 
Hundertsteln  von  Millimetern  gerechnet  werden.  Die 
Schleife  »st  so  stark  gespannt  als  es  die  praktische  Sicher- 
heit zuläßt. 
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Besondere  Schwierigkeit  bei  der  Herstellung  der 
Schleifen  bietet  der  Umstand,  daß  e»  geradezu  unmög- 
lich erscheint,  sulch  feine  Drähte  homogen  herzustellen. 
Die  physikalischen  Eigenschaften  variieren  selbst  längs 
ein  und  desselben  Drahtes  so  stark,  daß  peinliche  Sorg- 
falt bei  der  Auswahl  des  Materials  erforderlich  ist. 

Dieses  System  einschließlich  Spannvorrichtung 
ist  in  eine  Rohre  eingebaut,  um  es  vor  Einflüssen  jeder 
Art  su  schützen.  Die  Röhren  sind  außerdem  plombiert, 
um  ein  unbefugtes  Öffnen  und  die  damit  unvermeidlich 
verbundene  Zerstörung  der  Schleife  zu  verhindern. 

Die  ganze  Vorrichtung,  die  wir  „Meßschleife44 
nennen,  wird  in  eine  Öffnung  in  den  Polschuhen  des 
Elektromagneten  gesteckt.  In  dieser  Öffnung  kann  die 
Meßschleife  durch  zwei  Regulierseh  rauben  um  ihre 
vertikale  Achse  gedreht  und  so  der  Lichtpunkt  auf  der 
hotographischen  Trommel  in  horizontaler  Richtung 
equera  justiert  werden.  Außerdem  sind  die  ganzen  Pol- 
schuhe um  eine  horizontale  Achse  drehbar,  wodurch  es 
möglich  ist,  den  Lichtpunkt  genau  auf  Achsenhöhe 
des  Synchronmotors  einzustellen.  Diese  doppelte  Regu- 
lierung ist  deshalb  unerläßlich,  weil  es  nicht  möglich 
ist,  alle  Meßschleifen  vollständig  gleichartig  herzustellen. 
Dazu  kommt  noch,  daß  alle  Abweichungswinkel  durch 
die  Spiegelung  verdoppelt  werden. 

Bei  dem  nachher  vorzu  führenden  Apparat  sind 
zwei  Meßschleifen  vorhanden,  so  daß  gleichzeitig  zwei 
Kurven,  z.  B.  Strom  und  Spannung  in  demselben  Strom- 
kreis beobachtet  worden  können. 

An  der  Vorderfläche  des  Elektromagneten  ist 
außerdem  ein  kleiner,  ebenfalls  justierbarer  Spiegel 
angebracht,  der  die  Abszissenaehse  der  Kurven  zieht. 
Was  die  Genauigkeit  der  erhaltenen  Kurvenbilder  be- 
trifft, so  bemerke  ich,  daß  hiefür  eine  Reihe  von  Um- 
ständen maßgebend  ist. 

Als  theoretisches  Kriterium  für  die  Genauigkeit 
des  Apparates  kann  die  sogenannte  Eigenschwingungs- 
zahl des  Galvanometers  dienen,  da  sie  indirekt  einen 
Maßetab  für  die  Trägheit  des  Systems  abgibt. 

Die  Eigenschwingungszahl  unserer  normalen  Meß- 
schleifen beträgt  stets  über  6000  volle  Perioden  pro 
Sekunde,  d.  i.  12.000  Wechsel.  Es  ist  wohl  möglich, 
höhere  Schwingungszahlcn  zu  erreichen,  aber  ich  be- 
merke, daß  dies  nicht  nur  zwecklos  ist,  sondern  vom 
praktischen  Standpunkt  auch  verwerflich,  weil  dann 
die  Schleifen  infolge  ihrer  Feinheit  gegen  allerlei  Ein- 
flüsse so  empfindlich  sind,  daß  ihre  Haltbarkeit  schon 
bei  sehr  vorsichtiger  Handhabung  häufig  in  Frage  ge- 
stellt ist. 

Überdies  zeichnet  der  Apparat  schon  bei  5000 
Perioden  pro  Sekunde  einen  Aperiodischen  Wechsel- 
strom mit  der  bei  praktischen  Meßinstrumenten  üblichen 
Genauigkeit. 

Zudem  kann  das  Verlangen  nach  noch  höheren 
Schwingungszahlen  ohneweiters  mit  der  Erklärung  ab- 
gewiesen werden,  daß  unsere  theoretische  Erkenntnis 
wohl  nie  soweit  in  jene  komplizierten  Naturvorgänge 
eindringen  wird,  um  die  Forderung  solch  hoher  Ge- 
nauigkeit als  berechtigt  hinzustellen. 

Für  besondere  Zwecke  entfernen  wir  uns  sogar 
wissentlich  von  dem  Ideal  einer  hohen  Eigenschwingungs- 
zahl, und  zwar  geschieht  dies  im  Interesse  einer  mög- 
lichst großen  Empfindlichkeit.  Wenn  beispielsweise  eine 
Vorrichtung  überhaupt  nur  ganz  schwache  Ströme  zu 
liefern  vermag,  oder  wenn  zu  befürchten  ist,  daß  die 
für  die  normalen  Meßschleifen  erforderliche  Strom- 


stärke von  »/io  ^ schon  Deformationen  der  zu  unter- 
suchenden Kurven  hervorzubringen  imstande  ist,  so 
verwenden  wir  Schleifen,  welche  schon  mit  l/ioo  ^ 
brauchbare  Amplituden  liefern.  Die  Eigenschwingungs- 
zahl  dieser  Schleifen  sinkt  dann  allerdings  bis  auf 
etwa  4000  herab,  aber  auch  diese  Schwingungszahl 
gibt  noch  zu  keinem  nachweisbaren  Fehler  Veranlassung. 

Ebenso  tritt  für  eine  andere  Art  von  Schleifen 
eine  Verringerung  der  Eigenschwingungszahl  ein.  Es 
sind  dies  die  Mcßschlcifen,  welche  für  den  nuch  zu 
beschreibenden  Projektionsapparat  geliefert  werden. 

Als  zweiter  sehr  wichtiger  Teil  des  Oszillographen 
ist  die  Optik  zu  betrachten. 

Die  Lichtquelle  ist  eine  von  Hand  regulierbare 
Bogenlampe,  die  auf  einem  Schlitten  seitlich  aus  dem 
Apparat  herausgezogen  wird.  Die  Lampe  hat  drei  Regu- 
lierungen. Erstens  können  beide  Kohlen  einander  ge- 
nähert oder  voneinander  entfernt  werden.  Da  es  bei 
dieser  Lampe  sehr  genau  darauf  ankommt,  daß  der 
Brennpunkt  stets  an  derselben  Stelle  des  Raumes  sich 
befindet,  so  hat  die  Lampe  zweitens  auch  noch  eine 
Einstellung  in  vertikaler  Richtung,  derart,  daß  die 
ganze  Lampe  relativ  zu  ihrem  Gehäuse  verschoben 
werden  kann.  Um  kleine  Unregelmäßigkeiten  beim  Ein- 
setzen der  Kohlen  ausgleichen  zu  können,  ist  drittens 
die  ganze  Lampe  außerdem  um  einen  vertikalen  Zapfen 
; drehbar. 

Bei  einiger  Übung  ermöglichen  diese  drei  Regu- 
lierungen ein  außerordentlich  bequemes  und  sicheres 
Arbeitern. 

Die  Lamp»  wird  gewöhnlich  mit  Gleichstrom  ge- 
speist. Ist  derselbe  nicht  verfügbar,  so  kann  die  Lampe 
nach  Umwochseln  der  Kohlen  auch  mit  Wechselstrom 
betrieben  werden. 

Das  Licht  tritt  durch  einen,  bezw.  zwei  Spalten 
in  den  Apparat  ein  und  wird  durch  ein  System  von 
Spiegeln  und  Linsen  zuerst  auf  den  kleinen  Spiegel 
der  Meßschleife  geführt  und  von  da  auf  eine  rotierende 
Trommel,  die  mit  lichtempfindlichem  Papier  bezogen  ist. 

Vor  der  photographi sehen  Aufnahme  können  die 
I Kurven  jedoch  beobachtet  werden,  indem  da»  Licht 
I zunächst  auf  den  Beobachtungsapparat  geleitet  wird. 

Dieser  sitzt  mit  der  photographischen  Trommel  zu- 
I summen  auf  gemeinsamer  Achse  eines  kleinen  Synchron  - 
I motors,  der  mittels  einer  Antriebsvorrichtung  von  Hand 
I auf  Touren  gebracht  wird.  Um  störende  Geräusche  zu 
| vermeiden,  wird  die  Antriebsvorriehtung  nach  Inbetrieh- 
j setzung  dos  Motors  wieder  ausgerückt.  Der  Synchronis- 
mus läßt  sich  auf  zweierlei  Art  erkennen  Entweder 
beobachtet  man  da»  Knrvenbild  im  Beobachtungsapparat 
! und  steigert  die  Geschwindigkeit  solange,  bis  da»  Bild 
I stillstehend  erscheint,  oder  man  benutzt  den  Widerstand, 
der  sich  dem  Drehen  des  unter  Strom  stehenden  Motors 
entgegensetzt,  als  Erkennungsmittel  für  den  Synchronis- 
mus: dieser  ist  nämlich  deutlich  fühlbar,  indem  bei 
Synchronismus  plötzlich  eine  merkliche  Verminderung 
1 des  Widerstande»  eintritt. 

Der  Beobachtungsapparat  besteht  aus  einem 
walzenförmigen  Körper  von  eigenartiger  Gestalt.  Das 
Knrvenbild  erscheint  als  optische  Täuschung  frei  in 
der  Luft  schwebend. 

Der  Übergang  von  der  Beobachtung  zur  photo- 
graphischen Aufnahme  geschieht  einfach  durch  Nieder- 
drücken eines  Knopfes,  was  ich  als  besonderen  Vorzug 
unsere»  Apparates  ausdrücklich  betonen  möchte.  Diese 
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AuafUhrungsform  ist  deshalb  von  unschätzbarem  Werte, 
weil  dieselbe  nicht  nur  Fehlaufnahmen  vermeidet, 
sondern  weil  es  damit  möglich  ist,  aus  einem  nicht  zu 
schnell  veränderlichen  Vorgang  einen  gerade  inter- 
essierenden Teil  herauszugreifen  und  photographisch 
feetauhalten. 

Die  Trommel  mit  dem  lichtempfindlichen  Papier 
wird  unter  Zuhilfenahme  eines  lichtdichten  Sackes  in 
den  Apparat  gebracht  und  nach  der  Aufnahme  auch 
wieder  so  entfernt 

Die  Aufnahme  selbst  kunn  im  hellen  Raume  ge- 
macht werden,  da  der  ganze  Apparat  mit  einem  licht- 
dichten Holzkasten  bedeckt  ist,  der  nur  die  nötigen 
Bedienungsöffnungen  enthalt. 

Die  Klemmen  des  Apparates  befinden  sich  an  der 
Rückseite,  da  die  Zulcitungsdrähte  auf  der  Vorderseite 
nicht  nur  unbequem  waren,  sondern  sogar  manchmal 
gefährlich.  Dagegen  befinden  sich  alle  zur  Bedienung 
erforderlichen  Schalter  und  Hebel  in  einer  Nische  ver- 
einigt. die  links  unten  im  Apparat  angebracht  ist.  Diese 
Nische  ist  durch  eine  abaperrbare  Türe  verschließbar, 
so  daß  die  Schalter  unbefugten  Händen  nicht  zugäng- 
lich sind. 

Zur  bequemen  Bedienung  der  inneren  Einrichtung, 
besonders  zum  erstmaligen  Einstellen  der  Optik  laßt 
sich  der  ganze  Überdeck  kästen  vom  Apparat  entfernen. 
Um  beim  späteren  Gebrauch  die  Kontrolle  der  inneren 
Einrichtung  vorzunehmen,  ist  das  Abheben  des  Kastens 
nicht  erforderlich,  da  die  ganze  Vorderwand  als  Ttlr 
ausgebildet  ist,  welche  die  innere  Einrichtung  zugäng- 
lich macht 

Zur  Beobachtung  der  Kurven  befindet  sich  an  der 
oberen  Wand  des  Kastens  eine  Kluppe,  die  zur  Ab- 
haltung de«  störenden  Seitenlichtes  an  einem  gefalteten 
Balg  anschließt  An  der  Innenfläche  der  Klappe  ist  ein 
Spiegel  befestigt,  in  dem  man  dorch  die  Öffnung  des 
Balges  die  Kurven  beobachten  kann. 

In  der  bisher  beschriebenen  Form  ist  dex  Apparat 
zwar  nur  zur  Aufnahme  gewöhnlicher  periodischer 
Wecbselatromkurven  bestimmt,  es  lassen  sieb  jedoch 
auch  mit  einiger  experimentellen  Gewandtheit  alle 
anderen  Versuche  ausfllhren,  wie  z.  B.  das  Studium  von 
Ein-  und  AnsschaltvorgHngen. 

Bei  derartigen  Versuchen  tritt  besonders  der  Vor- 
teil de«  Apparate«  hervor,  der  in  der  Anwendung  einer 
vollständig  mit  Papier  bezogenen  rotierenden  Trommel 
zur  photographischen  Aufnahme  besteht.  Bei  der  Auf- 
nahme gewöhnlicher  Wechselstromkurven  kommt  uns 
dieser  Umstand  schon  dadurch  zugute,  daß  bei  der 
relativ  langen  Dauer  der  Exposition,  die  doch  von 
Hand  erfolgt,  immer  ein  mehrfaches  Übercinander- 
schreiben  der  Kurven  stattfindet.  Es  genügt  demnach 
zur  Aufnahme  von  peri<*diwhen  Wechselstromkurven 
ein  weniger  empfindliches  photographisches  Papier  zu 
verwenden.  Dies  ist  deshalb  ein  wesentlicher  Vorteil 
zu  nennen,  weil  hf>ehempfindliche  photographische 
Papiere  eine  sehr  peinliche  Behandlung  erfordern,  die 
das  Arbeiten  nicht  gerade  bequem  gestaltet, 

Zur  Aufnahme  der  vorhin  erwähnten  Ausschalt-  I 
Vorgänge  ist  allerdings  ein  hochempfindliches  Papier  | 
nicht  zu  umgehen,  da  die  betreffende  Kurve  ja  nur 
einmal  geschrieben  wird  und  zudem  meist  sehr  steil  auf- 
und  absteigende  Teile  enthalt  Je  steiler  nämlich  die  , 
Kurven  austeigen,  umso  kürzer  wird  die  Exposition«-  j 
zeit  des  betreffenden  Kurvenzuges,  da  ja  der  Lichtpunkt  | 
sich  mit  immer  größerer  Geschwindigkeit  über  das  , 
Papier  bewegt.  Betragt  die  Umfangsgeschwindigkeit  der  j 


Trommel  v und  der  Neigungswinkel  eine*  Teiles  der 
Kurve  gegen  die  Abszissenachse  x,  so  ist  die  Schrcib- 
geschwindigkeit 

v 

COS  X ’ 

Die  Geschwindigkeit  betragt  hei  x=8fjn  schon  fi2  w/Sek. 
und  ich  habe  schon  häufig  Gelegenheit  gehabt,  über 
1 00  m/Sek.  zu  beobachten. 

Um  bei  solchen  Geschwindigkeiten  n<*ch  eine  Zeich- 
nung zu  erhalten,  ist  natürlich  hochempfindlicheiH  Papier 
erforderlich  und  die  gute  optische  Durchbildung  des 
Apparates  kommt  hiebei  in  vorteilhaftester  Weise  zur 
Geltung. 

Nun  tritt  es  aber  bei  der  Aufnahme  nicht  perio- 
discher Vorgänge  ein,  daß  sich  die  zu  untersuchende 
Erscheinung  über  mehrere  Trommel  um  laufe  erstreikt, 
so  daß  cs  an  Hand  der  Aufnahme  nicht  möglich  ist, 
die  Reihenfolge  der  im  Bilde  erscheinenden  Strom- 
schwankungen festzustellen,  besonders  wenn  sie  sehr 
unregelmäßig  auftreten. 

Um  diesem  Umstande  zu  begegnen,  liefert  die 
Firma  eine  Einrichtung,  die  darin  besteht,  daß  die  Meß- 
schleife  wahrend  der  Aufnahme  mittels  eine«  Hebels 
um  ihre  vertikale  Achse  gedreht  wird. 

Bei  stromlosem  Galvanometer  schreibt  dann  der 
Lichtpunkt  eine  Schraubenlinie  mit  geringer  Steigung 
auf  die  photographische  Trommel;  auf  dem  Bilde  er- 
scheint dieselbe  als  eine  Serie  untereinander  liegender 
paralleler  Linien  von  geringer  Neigung.  Der  Abstand 
der  IJnicn  richtet  sich  bei  gleicher  Trommelgeschwindig- 
keit nur  nach  der  Geschwindigkeit,  mit  der  man  die 
Meßschleife  um  ihre  Achse  dreht.  Man  hat  cs  bequem 
in  der  Hand,  diese  Geschwindigkeit  größer  oder  kleiner 
zu  wählen,  je  nach  der  Art  des  au  {zunehmenden  Vor- 
ganges. Die  Drehung  selbst  geschieht  durch  Verschie- 
bung eines  Knopfes,  der  an  der  rechten  Seite  des  Ober- 
deckkastcus  aus  einem  Schlitz  herausragt.  An  dem 
Schlitz  befindet  sich  eine  Skala,  deren  Teilstriche  so 
gewählt  sind,  daß  ihr  Abstand  ungefähr  1 cm  Verschie- 
bung de«  Lichtpunktes  auf  der  Trommel  entspricht.  Die 
Skala  ist  von  der  Mitte  nach  rechts  und  links  geteilt, 
hu  daß  man  für  jede  Stellung  des  Knopfes  die  ent- 
sprechende Abweichung  des  Lichtpunktes  von  seiner 
Mittelstellung  angeben  kann. 

Diese  Ausführung  ermöglicht  auch,  ohneweiters 
bei  einem  nicht  periodischen  Vorgang  den  besonders 
interessierenden  Teil  auf  die  Mitte  des  Papiere«  zu  be- 
kommen, indem  man  eventuell  seinem  Gehilfen  ein 
Zeichen  gibt,  in  dem  Moment,  wo  man  mit  dem  Kopf 
Uber  Null  hinwegkommt. 

Schickt  man  einen  Wechselstrom  durch  die  Meß- 
schleife und  macht  eine  Aufnahme  der  vorstehend  be- 
schriebenen Art,  so  erhält  man  die  einzelnen  Perioden 
alle  untereinander  geschrieben  und  ist  auf  dem  ersten 
Blick  imstande,  Abweichungen  derselben  zu  erkennen, 
da  an  der  betreffenden  Stelle  der  Gesamteindruck  ein 
anderer  ist.  Würde  man  die  Perioden  auf  ein  fort- 
laufendes Band  schreiben,  so  ist  ein  Vergleich  weitaus 
schwieriger;  kleine  Unterschiede  wird  man  überhaupt 
schwerlich  feststellen  können. 

Einer  derartigen  Ausführung  würde  auch  besonders 
der  Nachteil  anhaften,  daß  lange  Films  sehr  teuer  sind, 
und  daß  man  zudem  meistens  viel  Verluste  dadurch 
erleidet,  daß  ein  langer  Streifen  nblfluft,  ehe  der  zn 
fixierende  Vorgang  eintritt. 
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Abgesehen  von  alledem,  bietet  das  Entwickeln 
langer  Streifen  immer  sehr  bedeudende  Schwierigkeiten, 
selbst  wenn  die  dafür  erdachten  Spezialeinrichtungen 
•zur  Verfügung  stehen,  was  wiederum  nicht  obneweiters 
anzunehmen  ist. 

Wohl  die  wichtigste  Ergänzung  zu  dem  bisher 
beschriebenen  Apparat  besteht  in  der  Anbringung  eines 
Moment  Verschlusses  vor  der  photographischen  Trommel. 
Derselbe  ist  derart  konstruiert,  daß  bei  Moment- 
aufnahmen immer  nur  wahrend  einer  Trommelum- 
drehung die  Belichtung  erfolgt  und  dies  ganz  unab- 
hängig von  der  liotationsgeschwindigkeit  der  Trommel. 
Außerdem  ist  dafür  gesorgt,  daß  der  Beginn  der  Ex- 
position stets  am  linken  Ende  des  photographischen 
rapieres  eintritt,  so  daß  man  auf  demselben  einen 
ununterbrochenen  Linienzug  erhalt.  Die  Betätigung  des 
Momentverschlusses  geschieht  von  demselben  Ilebel 
aus,  der  dafür  sorgt,  daß  das  Licht  vom  Beobacht  ungs- 
apparat  auf  die  photographische  Trommel  Ubergeleitet 
wird.  Die  Anwendung  des  Moment  Verschlusses  ist  dann 
erforderlich,  wenn  man  entweder  sehr  unruhige  Vor- 
gänge aufnehmcu  will,  die  bei  einer  Zeitaufnahme  nur 
ein  unkenntliches  Gewirr  von  Linien  liefern  würden, 
oder  wenn  überhaupt  kein  Wechselstrom  zum  Betriebe 
des  Oazillographeinnotors  zur  Verfügung  steht  Im 
letzteren  Kalle  bewegt  man  die  Trommel  entweder 
mittels  der  zum  Anlassen  des  Motors  vorhandenen  Kurbel 
von  Hand  oder  man  speist  den  Synchron motor  von 
einer  separaten  Stromquelle.  Sind  die  aufzunchmenden 
Kurven  periodisch  wiederkehrend,  so  ist  es  zwecks  Be- 
obachtung derselben  vorteilhaft,  die  Tourenzahl  des 
Synchronmotors  ungefähr  in  Synchronismus  mit  der  zu 
untersuchenden  Stromquelle  zu  bringen.  Dus  Bild 
wandert  dann  im  Beobacht  ungaapparat  langsam  nach 
einer  Seite  und  die  Veränderungen  desselben 
sind  doch  gut  zu  studieren. 

Uin  einen  Apparat,  au  dem  der  Mo- 
ment  Verschluß  angebracht  ist,  auch  zu  belie- 
bigen anderen  Aufnahmen  gebrauchen  zu 
können,  ist  die  Einrichtung  getroffen,  daß 
nach  Wunsch  der  Momentverschluß  nach 
dem  Niederdrücken  des  Kxpositionsknopfes 
dauernd  offen  bleibt.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
in  dem  Raum,  wo  sich  die  Schalter  be- 
finden, ein  zweiter  Hebel  angebracht,  dessen 
Endstellungen  die  Aufsschriften  „Zeit“  und 
„Moment1*  tragen. 

Stellt  mau  den  Hebel  auf  „Zeit“,  so 
ist  die  Expositionszeit  nur  davon  abhängig, 
wie  lange  man  den  Expositionsknopf  nieder- 
drückt. 

Der  Mumentverschluß  gestattet  auch  die 
Aufnahme  nichtperiodischer  Vorgänge,  falls 
man  nur  einen  beliebigen  Teil  des  Ver- 
laufes herauszugreifen  beabsichtigt. 

Doppelapparat  in  Verbindung  mit  Mo- 
mentverschluß liefert  auch  in  diesem  Falle 
stets  den  richtigen  Wert  der  augenblicklich 
vorhandenen  Phasenverschiebung. 

iSchluti  folgt.) 


Das  Zentralbatteriesystem  in  österreichischen  Telephon- 
zentralen. 

Von  litturat  Emil  ■ Oller. 

(Fortsetzung.) 

Im  früheren  wurde  erwähnt,  daß  in  der  Karls- 
bader Zentrale  für  den  Lokalverkehr  der  Teilnehmer 
untereinander  drei  Schränke  a drei  Arbeitsplätze  auf- 
gestellt wurden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  im  vorangehenden  be- 
schriebenen Schaltungen  und  die  per  Arbeitsplatz  ent- 
fallende Zahl  von  Teilnehmern  <140|  ist  jeder  der 
neun  Arbeitsplätze  mit  15  Stöpsel  paaren,  15  kombinierten 
Ruf-  und  Sprechkippern,  30  Überwach  ungsrelais, 
30  Lainpenwiderständen  aus  Glimmer,  1 Verbindungs- 
kipper,  1 Rufstrom-Kontrollampe,  1 Kontrollampe, 
140  Ruflumpen,  140  Lokalklinken,  1 Zwillingsklinke. 
1 ßruatmikrophon,  1 Kopftelephon  samt  Schnur  und 
Zwillingsstöpsel,  1 ebensolchen  keservegarnitur.  2 Kon- 
densatoren, 1 Induktionsspule  und  1 Drosselspule  aus- 
gerüstet. 

Die  zu  den  .Stöpselpaaren  gehörigen  Translatoren 
sind  auf  einem  eisernen  Gestelle  im  Maschinenraume 
montiert. 

Hicmit  erscheint  die  Beschreibung  jener  Einrich- 
tungen erschöpft,  welche  ausschließlich  für  den  Lokal- 
verkehr der  Teilnehmer  untereinander  bestimmt  sind. 

Außer  diesen  befinden  sich  in  der  Lokalzentrale 
mit  dem  Lokalumschalter  vereinigt  jene  Einrichtungen, 
welche  den  Verkehr  zwischen  den  Teilnehmer- 
stationen und  den  im  Karlsbader  Amte  einmündenden 
interurhuuen  Telephonleitungen  zu  vermitteln 
haben.  Die  vorhandenen  Fernleitungen,  u.  zw.  die  intcr- 
urbanen  Telephonleitungen  Prag— Karlsbad  und  Prag  — 
Karlsbad  Asch,  sowie  die  für  die  Zwecke  der  Hoch- 


Fig.  7. 

wassersignalisierung  dienende  Leitung  Karlsbad — Tepl 
sind  in  die  sogen.  „Fern  zentrale“  eingefuhrt,  welche 
zu  diesem  Bebufe  mit  speziellen  Einrichtungen  ver- 
sehen ist. 

Bevor  auf  die  zur  „Fernvermittlung“  erforder- 
lichen und  wie  bereits  erwähnt  mit  dem  Vielfach- 


Digitized  by  Google 


Heile  488. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  29. 


Umschalter  vereinigten  Einrichtungen  Ubergegangen  wird, 
erscheint  es  zweckmäßig,  die  Beschreibung  der  Fern- 
zentrale  (Fig.  7)  selbst  vornu »zutsch icken.  Dieselbe 
befindet  sich  in  einem  der  Lokalzentrale  benachbarten 
Räume  und  besteht  aus  entsprechend  eingerichteten 
Uraschaltschränken.  mit  Hilfe  deren  die  eingeführten 
Fernleitungen  sowohl  untereinander  als  auch  mit  sämt- 
lichen Teilnehmerleitungen  verbunden  werden  künnen. 
Der  am  linken  Flügel  befindliche  Schrank  enthält  eineu 
K 1 i n k e n k a s t e n,  welcher  die  Stelle  de»  Linienwechsels 
zu  vertreten  und  zur  Untersuchung  der  in  denselben 
eingeführten  Fernleitungen  zu  dienen  hat. 

Derselbe  enthält  30  Trennklinken,  ferner  einen 
Stöpsel  zum  Untorsuchungsappurat,  1 Stöpsel  für  die 
Fernleitung,  1 komplettes  internrbanea  Verhindungs- 
stöpselpaar,  2 direkt  miteinander  verbundene  Stöpsel- 
paare,  1 Überwachungslampe,  1 kombinierter  Ruf-  und 
Sprechkipper,  1 Translatorkipper,  1 Rufkipper.  1 Milli- 
Amperemeter,  1 Gleitweehsel,  1 Doppelklinke  und 
1 Doppelstöpsel  samt  Brustmikrophon  und  Kopftelephon. 

An  den  den  Klinkeukasteu  enthaltenden  Schrank 
schließt  sich  der  „A  n meldeschrank“;  hei  diesem 
Schranke,  welcher  einen  Arbeitsplatz  enthält,  werden 
die  von  den  Teilnehmern  des  I»kalnetzes  angemeldeten 
Gespräche  entgegengenommen  und  vorgemerkt. 

Gleichzeitig  dient  derselbe  zur  Abwickelung  des 
interurbanen  Verkehrs  während  der  Nacht. 

Von  dem  Klinkenkasten  sind  nun  2t)  interurbane 
Leitungen  in  Vielfachschaltung  zu  dem  Anmelde- 
schrank  geführt  und  von  hier  zum  mittleren  der  drei 
Arbeitsplätze  des  später  zu  betrachtenden  Fernaehrankes. 

Von  der  Lokalzentrale  fuhren  zum  Aumeldeschrank 
10  Anmeldeleitungen;  dieselben  sind  mit  je  1 Rufklappe 
und  1 Abfragekipper  eingerichtet. 

Die  Anmelaeleitungen  sind  in  der  Lokalzentrale 
multipel  an  10  der  im  Hauptumscbalter,  bezw.  bei  jedem 
der  drei  Schränke  desselben  vorhandenen  60  Vermitt- 
lungsklinken geschaltet. 

Die  20  Vermittlungsleitungen  endigen  von  der 
Lokalzentrale  kommend  in  Multipelklinken  im  Amneldc- 
schrank,  sowie  im  mittleren  Arbeitsplätze  des  Fern 
schrankes.  Der  Anmeld  esc  hran  k ist  ferner  mit 
folgenden  Apparaten  versehen:  5 Schlußklappen,  5 über- 
wacbungslutnpen,  6 Paar  Verbindungsstöpsel  samt 
Schnüren,  & Translatorkippern,  5 kombinierten  Spreeb- 
und Rufkippern,  5 Rufkippern,  5 Überwachungsrelais, 
3 »Spree  htastem,  1 Rufkipper  für  die  Sprechtaster, 

1 Mikrophonkipper,  5 Kontrolluhren,  1 Zwillingsklinke. 

2 Kondensatoren,  1 Induktionsspule,  1 Drosselspule  und 
2 Mikrotelephonen  (hievon  1 in  Reserve)  samt  Schnüren 
und  Zwillingsstöpsel. 

Wie  bereits  erwähnt,  dient  der  Anmeldeschrank 
gleichzeitig  zur  Abwickelung  des  Verkehrs  während 
der  Nacht,  zu  welchem  Behuf©  an  denselben  20  Glüh- 
lampen für  Signalisierungszweckß  angebracht  sind. 

Ein  weiterer.  Bestandteil  der  Fernzontrale  ist  der 
„Fernachrank“.  Derselbe  besitzt  drei  Arbeitsplätze. 
An  jedem  dieser  Arbeitsplätze  kann  eine  beliebige  Ver- 
bindung der  eingeführten  interurbanen  Leitungen  unter- 
einander oder  mit  den  Fernvermittlungsleitungen  vor- 
genommen werden. 

Der  Fernsehrank  besitzt  am  mittleren  Arbeits- 
platz ein  Vielfachklinkenfeld  für  20  Fernleitungen  und 
20  Fernvermittluugsleitungen. 

Alle  Klinken  sind  mit  auswechselbaren  Nummern- 
täfelchen verseheu. 


Von  den  erwähnten  20  Fernleitungen  sind  derzeit 
16  mit  Hufklappen  und  Abfrageklinken  ausgerüstet; 
dieselben  sind  ho  verteilt,  daß  auf  jedem  der  drei  Ar- 
beitsplätze fünf  Leitungen  ihn1  Kluppen  und  Lokal- 
klinkeu  haben.  Im  Bedarfsfälle  werden  die  weiteren  fünf 
Leitungen  mit  Rufklnppen  versehen  und  auf  einem 
vierten  Arbeitsplatz  eingeschaltet. 

Jeder  Arbeitsplatz  ist  ferner  mit  allen  jenen  für 
ftlnf  Verbind  ungKstöpRelpaar-Srlialtiingen  erforderlichen 
Vorrichtungen  versenen,  welche  hei  der  Einrichtung  des 
Anmeldeachrankes  näher  erörtert  wurden.  — 

Wie  bereits  früher  erwähnt  wurde,  sind  zum  Ver- 
kehre der  Abonnentcn&tatiunen  mit  der  Fernzentrale  in 
der  Lokalzentrale  noch  spezielle,  mit  dem  Ix*kalurnsehalter 
vereinigte  Einrichtungen  getroffen,  deren  Beschreibung 
nunmehr  nachgetragen  werden  soll. 

Diese  Einrichtungen  Hind  in  einem  eigenen  Schranke, 
dem  sogen.  „Fr r nve  rin  i ttl  ungssch  r a n k eu  unter- 
gebracht.  Derselbe  enthält  zwei  Vermittlungsarbeits- 
plätze,  welche  nach  dein  Einschnursysteme  für  je  zehn 
Fernvermittlungsleitungen  eingerichtet  sind,  für  eine 
eventuelle  spätere  Erweiterung  auf  je  20  Fernvermitt- 
lungsleitungen per  Arbeitsplatz  ist  entsprechend  vor- 
gesorgt.  Jeder  Pernvcrmittlungs-Arbeitaplatz  ist  außer- 
dem noch  mit  je  1 kompletten  Sprechgarnitur  und  einer 
ebensolchen  Reservegarnitur,  1 Verhindungakimmr  und 
1 Kipper  zum  Zurüekstellcn  der  Rufklappe,  1 Zwillings- 
klinke. 1 Induktionsspule,  1 Drosselspule.  1 Kondensator, 
1 Rufkluppe,  1 Ruflampe,  10  Trennungsrclais,  10  Übcr- 
waehuugsrelais  und  7 Glimmerwiderständen  ausgerüstet. 

Es  soll  nun  im  folgenden  an  der  Hand  der  neben- 
stehenden Schemata  die  Manipnlation  in  der  Fern- 
zentrale.  bezw.  der  Verkehr  zwischen  dieser  und  der 
Lokalzontrale  näher  erörtert  werden. 

Hiebei  kommen  folgende  Fälle  in  Betracht: 
LEineindinFeruzentraleeingeftthrte 
interurbane  Leitung  soll  mit  einer  an- 
deren interurbanen  Leitung  verbunden 
werden. 


Fig.  8. 


Fig.  9. 

Beim  Anruf  fällt  die  betreffende  Linienklappe  LK 
(Fig.  8)  an  einem  Arbeitsplätze  der  fernzentrale.  Hierauf 
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wird  ein  Stöpsel  JS  (Fig.  9)  in  die  betreffende  Abfrage-  ! 
klinke  AK  der  rufenden  Fernleitung  eingeführt. 

Hiedurch  wird  die  selbsthebende  Klappe  LK  au- 
tomatisch wieder  in  die  Normallage  zurückgestellt,  die 
Linienwieklung  H\  dieser  Kluppe  mittels  der  Kontakte  1 
und  2 des  Trennrelais  Thron  derFernleitung  abgesehultet 
und  alle  Klinken  AK  und  MK  dieser  Fernleitung  Uber 
den  Stüpselhals  und  den  Widerstand  r2  an  den  nega- 
tiven Pol  der  Zentralbatterie  geschaltet,  wodurch  er- 
möglicht wird,  das  „Besetzt»eiuu  der  Leitung  an  den 
anderen  Arbeitsplätzen  in  der  früher  beschriebenen 
Weise  zu  konstatieren. 

Der  Stromlauf  für  das  Trennrelais,  sowie  für  das 
Besetztzeichen  ist  ein  ähnlicher  wie  in  der  Lokalzentrale. 

Hiebei  sei  bemerkt,  daß  auch  »Amtliche  Strom- 
kreise der  Fernzentrale  von  der  gemeinsamen  Zentral- 
batterie gespeist  werden. 

Behufs  Einschaltung  der  Sprechgarnitur  wird  der 
kombinierte  Sprech-  und  Rufkipper  K{  in  die  Sprech- 
lage gelegt  und  hierauf  der  Wunsch  der  rufenden  Zen- 
trale entgegengenommen 

Vor  Herstellung  der  Verbindung  mit  der  ge* 
wünschten  interurbaneu  Zentrule  wird  der  Translator, 
welcher  nur  für  den  Verkehr  mit  Teilnehmern  der 
Lokalzentrale  .dient,  mittels  des  Translatorkippers  A'2 
ausgeschaltet. 

Hierauf  wird  mit  dem  Stöpsel  LS  über  eine  Mul- 
tipelklinke .VA'  die  gewünschte  Zentrale  gerufen  und 
die  Verbindung  hergestellt. 

Die  Schlußklappe  SK  ist  permanent  in  Brücke 
geschaltet. 

Zum  Mithorchen  wird  die  Sprechseite  des  Kip- 
pers Kx  unter  Ausschaltung  des  Mikrophonstromkreises 
mittels  Ka  benützt. 

Mit  Hilfe  des  zweiten  Rufkippers  A'3  kann  auch 
dan  Rückrufen  ohne  Wechsel  der  Stöpsel  bewerkstelligt 
werden. 

2.  Eine  auswärtige  interurban  »n- 
g e sc  blossen  e Zentrale  verlangt  die  Ver- 
b i n d u n g m i t e i n e m T e i 1 n e h m e r d e r Lokal- 
zentrale. 

Die  Manipulation  mit  den  Verbindungsstöpsel- 
paaren,  sowie  die  StroinlAufc  sind  dieselben  wie  sub  1 
mit  dem  einzigen  Unterschiede,  daß  der  Tramdator- 
kipper  K%  in  der  Nonnalstellung  und  damit  der  Trans- 
lator eingeschaltet  bleibt. 

Das  Verbind  ungsstöpselpaar  besitzt  eine  doppelte 
Überwachung  u.  zw.  auf  der  interurbaneu  Seite  die 
Schlußklappe  SK  und  auf  der  lokalen  Seite  da»  Über- 
wachungsrelais Ch  mit  der  überwachungslampe  ÜL. 

In  der  Normalstellung  des  Translatorkippers  ist 
die  Verbindung  zwischen  dem  »Stöpsel  JS  und  dein 
»Stöpsel  LS  über  den  Translator  hergestellt.  Die  Trans- 
latoren für  die  interurbaneu  Stöpselpaare  sind  den  beim 
Lokalumschalter  verwendeten  ähnlich;  bei  ersteren  sind 
jedoch  nicht  alle  vier  Wicklungen,  sondern  nur  zwei 
derselben  an  die  Zentralbatterie  angeschaltet,  während 
die  zwei  anderen  Wicklungen  Uber  einen  Kondensator 
miteinander  verbunden  sind. 

Die  letztgenannt«  Hälfte  des  Translators  wird  für 
die  interurbane  Seite,  die  andere  Hälfte  für  die  lokale 
Seit«  der  VerbindungSRtöpselpaarRchaltang  verwendet. 

Es  dürfen  somit,  da  die  »Schaltung  keine  symme- 
trische ist,  die  Stöpsel  JS  und  LS  bei  der  Manipulation 
nicht  vertauscht  werden. 

In  dem  sub  1 beschriebenen  Falle  der  Verbindung 
zweier  Fernleitungen  miteinander  war  der  Translator- 


kipper Ä’8  umzulegcn;  dadurch  wurde  einerseits  über 
die  Kontakt^  2 und  3 die  interurbane  Seite  des  Trans- 
lators ganz  von  der  Doppelleitung  der  Verbindung» 
Schaltung,  andererseits  die  lokale  Seite  des  Translators 
über  die  Kontakte  4 und  5 ebenfalls  von  der  Doppel- 
leitung der  Verbindungsschultung  abgcschaltct  und  über 
den  Widerstand  A*  geschlossen;  letzteres  ist  deshalb 
notwendig,  weil  sonst  die  Überwachungslaiupc  UL,  die 
in  diesem  Falle  der  einfachen  Überwachung  mittels  der 
Schlußkluppe  SK  überflüssig  ist,  jedoch  durch  Stöpseln 
der  Multipelklinke  stromführend  wurde,  wahrend  der 
ganzen  Zeit  der  Verbindung  fortleuchtcn  würde. 

Infolge  Einschaltung  des  Widerstandes  R wird 
jedoch  das  0 berwach ungsrelai»  stromführend,  wodurch 
der  Anker  desselben  während  der  ganzen  Zeit  der  Ver- 
bindung ungezogen  bleibt  und  die  Dherwachungslampe  C'L 
infolge  Einschaltung  des  passend  gewählten  Wider- 
standes r4  nicht  leuchten  kann. 

Wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  ist  im  Falle 
der  Verbindung  zweier  Fernleitungen  miteinander  die 
Verbindung83töp»el)uinrschultung  eine  symmetrische,  d.  b. 
es  können  bei  der  Manipulation  die  beiden  »Stöpsel  JS 
und  LS  miteinander  vertauscht  werden. 

Der  Kipperkontakt  1 des  Kippers  A”,  bewirkt  das 
automatische  Ruckstellen  der  selbsthebcnden  Sehluß- 
klappe  beim  Abhorchen  der  Verbindung  nach  Schluß 
des  Gespräches. 

Kr  erübrigt  nunmehr  nur  noch  zu  erörtern,  in 
welcher  Weise  am  Arbeitsplatz  der  Fernzentralc  die 
Verbindung  mit  einem  von  einer  auswärtigen  Zentrale 
gewünschten  Teilnehmer  des  Lokalnetzcs  bewerkstelligt 
wird. 

Um  die  Verbindung  mit  dein  gewünschten  Teil- 
nehmer zu  erhalten,  setzt  sich  die  Manipulantin  am 
interurhanen  Arbeitsplatz  mit  jener  an  dem  Fern- 
vcrmittlungsarbeitsplutze  in  der  Lokalzentrale  mittels 
des  Sprechleitungstasters  Kt  in  Verbindung. 

Durch  Drücken  des  Taster»  Kt  werden  die  Hör- 
apparate der  beiden  Arbeitsplätze  über  die  »Sprech- 
leitung SpL  (Fig.  9 und  10)  direkt  miteinander  ver- 
bunden. 


Sollte  — wie  dies  bei  schwachem  Betriebe  vnr- 
komtnt  der  Fcrnverniittlungsarbeitsplatz  nicht  be- 
setzt sein,  so  kann  durch  Rufen  mit  dem  »Sprechleitungs- 
Ruftaster  A'5  das  »Spreehrnfleitiingsrelais  Sph  betätigt  und 
hiedurch  die  »Spreehleitungsruflamnp  SpRL  zum  Leuchten 
gebracht  werden,  wodurch  da»  in  der  Zentrale  anwesende 
Manipulationspersonale  auf  optischem  Wege  aufmerksam 
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gemacht,  bezw.  zur  Bedienung  des  sonst  unbesetzten 
Arbeitsplatzes  herbeigerufen  wird. 

Nachdem  auf  dem  betreffenden  Kernvermittlungs- 
arbeitsplatze die  Nummer  des  gewünschten  Teilnehmers 
in  Erfahrung  gebracht  wurde,  wählt  die  Minipulantin 
aus  den  ihr  zur  Verfügung  stehenden,  nach  dem  Ein- 
schnursystem  geschalteten  zehn  Vermittlungsleitungen 
einen  freien  Stöpsel  FVS  aus.  teilt  der  Manipulantin 
am  interurbanen  Arbeitsplätze  die  Nummer  der  zu  be- 
nützenden Fernvermittlungsleitung  mit  und  stöpselt 
damit  nach  vorgenommener  Prüfung  die  Multipelklinke 
der  Teiluehmerleitung. 

Ist  die  Leitung  besetzt,  so  wird  sofort  der  münd- 
liche Auftrag  zum  Trennen  der  betreffenden  Lokal- 
verbindung gegeben. 

Die  KlinkenhUlaen  der  Multipelklinken  sind  über 
das  Massiv  des  betreffenden  Stöpsels  mit  dem  nega- 
tiven Pole  der  Zentralbatterie  verbunden. 

Durch  Berühren  der  KlinkcnhUlse  mit  der  Stöpsel- 
spitze  von  FVS  bekommt  über  den  Relaiskontukt  (i  1 
des  Fernvermittlungarelais  F V A,  und  den  Zusammen- 
schaltungskipper  Z K die  dritte  Wicklung  der  Induk- 
tionsspule J einen  Stromimpuls,  der  im  Telephon  ein 
Knacken  verursacht. 

Durch  das  Einfuhren  des  Stöpsels  F V S wird 
die  überwachungslampe  F V L und  das  Cberwachungs- 
relais  F V R stromführend;  infolge  dessen  leuchtet  die 
l^nnipc  F V L,  der  Prüfungskontakt  (»'  des  Relais  F V Fl 
wird  unterbrochen,  während  die  Vermittlungsleitung 
zur  Kernzentrale  über  den  Kontakt  7 geschlossen  er- 
scheint. 

Stöpselt  nun  die  Manipulantin  in  der  Kernzentrale 
die  Multipelklinke  MK 8 der  richtigen  Fernvcrmittlungs- 
leitung,  so  erlischt  infolge  Betätigung  des  Relais  F V Ä,, 
durch  welches  der  im  Nebenschlüsse  zur  Lumpe  F VL 
gelegene  Widerstand  rs  eingeschaltet  wird,  diese  Lampe. 
Dies  gilt  für  die  Telephonistin  am  Fernverroittlungs- 
arbeitsplatze  als  Zeichen,  daß  in  der  Fernzentmle  die 
richtige  Leitung  gestöpselt  und  die  Verbindung  zwischen 
den  beiden  Zentralen  in  ordnungsmäßiger  Weise  her- 
gestellt ist. 

Der  Abonnent  der  Lokalzentrale  wird  direkt  von 
der  Fernzentrale  aus  gerufen. 

Der  Zusammenschaltungskipper  hat  bei  der  vor- 
beschriebenen Manipulation  keine  weitere  Bedeutung; 
er  dient  lediglich  dazu,  um  die  Fernvermittlungsarbeits- 
plntze  bei  schwachem  Betriebe  so  zusammenzuscbalten, 
daß  beide  von  einem  dieser  Arbeitsplätze  aus  bedient 
werden  können. 

Durch  Umlegen  des  Kippers  R K wird  da«  Sprech- 
leitungsrul’relais  S p R zurückgestellt. 

3.  Ein  Teilnehmer  der  Lokalzentrale 
verlangt  eine  interurhane  Verbindung. 

Der  Teilnehmer  ruft  in  der  bekannten  Weise  die 
Lokalzentrale  und  verlangt  die  gewünsehto  interurhane 
Verbindung. 

Die  Manipulantin  am  Lokalarbeitaplatz  verbindet 
hierauf  dessen  Leitung  über  die  Klinke  J A K mit  der 
zur  Fernzentrale  führenden  Anmeldeleitung  und  avisiert 
dieselbe  durch  Drücken  des  Rufkippera.  Die  Anmelde- 
leit oug  ist  im  Fernamte  über  den  Abfragekipper  K7 
auf  die  Klappe  A K und  den  Kondensator  A geschaltet. 
Durch  den  Anruf  seitens  der  Lokalzentrale  wird  die  1 
Klappe  A K zum  Fallen  gebracht. 

Du  der  Kondensator  K in  die  Anmeldeleitung 
geschaltet  ist,  so  ist  das  Überwachungsrelais  des  Ruf- 
stöpsels, mit  welchem  diese  Leitung  gestöpselt  wurde,  [ 


stromlos.  Infolge  dessen  brennt  die  zugehörige  Über- 
wachungslamne  so  lange,  bis  durch  Umlegen  des 
Kippers  A*7  behufs  Abfragen»  die  Drosselspule  in 
Brücke  geschaltet  wird,  wodurch  der  Stromkreis  der 
Zentralbatterie  über  die  Anmeldeleitung  und  das  vor- 
erwähnte Überwachungsrelais  geschlossen  wird.  Die 
überwachungslampe  um  Lokalarbeitsplatz  erlischt,  ein 
Zeichen,  daß  der  Abonnent  bereits  von  der  Fern  zentrale 
bedient  wird. 

Durch  das  Umlegen  des  Ahfragekippers  A.  wurde 
für  die  Zeit  des  Abfragens  die  Linienwicklung  der 
Klappe  A K abgetrennt  und  die  letztere  selbst  wieder 
zurüekgestellt. 

Die  Anmeldung  des  interurbanen  Gespräches  er- 
folgt in  der  üblichen  Weis*?. 

Behufs  endgiltigcr  Herstellung  der  Verbindung 
des  Teilnehmers  mit  der  verlangten  Fernleitung  ist  der 
sub  2 geschilderte  Vorgang  einzuhalten.  — 
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Fig.  11. 


Es  erübrigt  nunmehr  nur  noch  die  Beschreibung 
einer  iu  der  Lokalzentrale  untergebraebten  Einrichtung 
zu  geben,  welche  den  Zweck  hat,  den  Dienst  der  Mani- 
pulaiitiniien  durch  den  Aufsichtsbeamten  zu  kontrollieren. 
Es  ist  dies  der  sogenannte  Kon  tro  1 1 tisch  (Fig.  11 
und  12).  Derselbe  enthält  Abboreliklinken  und  Kontroll- 
lampen für  20  Arbeitsplätze.  Hievon  sind  derzeit  zwei 
für  die  beiden  Fernvermittlung*- Arbeitsplätze  und  neun 
für  die  Abonnenten- Arbeitsplätze  eingeschaltet. 


Von  den  Lokalschrttnken  führen  zwei  Dienst- 
leitungen  zum  Kontrolltische.  Behufs  Einschaltung  in 
die  Abhorchklinken  bezw.  in  die  Dienstleitungen  ist 
ein  Stöpselpaar  mit  Mikrophonkipper  A',.  Telephon- 
kipper A'g  und  Translatorkipper  A3.  sowie  ein  Stöpsel- 
paar (siehe  auch  Fig.  6)  ähnlich  jenen  auf  den  Abon- 
neo  teu- Arbeitsplätzen  in  Verbindung  mit  einem  kom- 
binierten Sprecb-  und  Rufkipper  (für  eventuelle  direkte 
Verbindung  zweier  Dienstleitungeni  vorhanden.  Als 
Manipulation«- Apparat  dient  ein  Handmikrotelepbon 
mit  Zwillingsklinke. 

Die  Kontrolle  erfolgt  in  der  Weise,  daß  der  Auf- 
sichtsbeamte an  dem  Leuchten  einer  Kontrollampe  K L 
am  Kontrolltische  erkennt,  daß  ein  Abonnent  gerufen 
hat  und  noch  nicht  bedient  wurde. 

Uin  sieh  zu  überzeugen,  wie  die  Manipulantinnen 
ihren  Dienst  versehen,  schaltet  sich  der  genannte  Beamte 
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durch  Einführung  einen  der  ihm  zur  Verfügung 
stehenden  Slöpeel  in  die  betreffende  Mithorchklinke  M K 
und  Umlegen  de«  Telephon kippera  in  Brücke  zu 

dem  Hürteiephon  der  Manipulantin  ein  und  kontrolliert 
auf  diese  Weis«  die  Gespräche. 

Um  eventuell  vom  Kontrolltiwh  aus  sprechen  zu 
können,  ist  nur  noch  der  Mikrophonkipper  A',  umzu- 
legen. 

Soll  der  Kontrollbearate  von  einem  Arbeitsplätze 
aufgerufen  werden,  so  wird  durch  den  Rufstrom  die 
als  Relais  dienende  Rufklap|>e  R K bet&tigt.  der  Strom- 
kreis  der  Ruf  lampe  R L geschlossen,  eventuell  der  in 
einen  zweiten  Relaisstromkreis  eingeschaltete  Wecker  Hr 
in  Funktion  gesetzt. 

Um  mit  dem  betreffenden  Arbeitsplatz  in  Verkehr 
zu  treten,  benützt  der  Kontrollbeamte  seinen  Stöpsel 
und  schaltet  denselben  in  die  betreffende  Abfrage- 
klinke A K.  wodurch  das  Relais  in  seine  Normallage 
gestellt  und  die  Ruflampe  zum  Erlöschen  gebracht 
wird;  die  Einschaltung  der  Sprechgarnitur  in  die  be- 
zügliche Dienstleitung  erfolgt  durch  Umlegen  aller  drei 
vorhandenen  Kipper. 

Der  Translatorkimier  A'g  dient  zur  Schließung 
des  Stromkreises  der  Dieustleitung  Uber  die  Drossel- 
spule, wodurch  in  bekannter  Weise  die  Überwachung 
ermöglicht  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Referate. 

1.  DynzBomziohlaw,  Motoren,  Transformatoren, 
Unaformor. 

Statische  Störungen  In  Trangformatareu.  S.  M.  Kintner. 

1 >enken  wir  uns  eiuen  Wecbgelstrointransfonnator  mit  Nieder- 
Bpannumrssekundärwicklung,  dessen  Eisen  an  Erde  liegt.  In 
solchen  Transformatoren  treten  bisweilen  auf  der  Niederapannungs- 
»eit«  Spannungen  gegen  Erde  auf,  welche  die  normale  vielfach 
übersteigen.  Die  Entatehungswoiap  dieser  statischen  Spannungen 
gebt  aus  Fig.  1 hervor.  In  dieser  Figur  bedeutet  /’  die  Primär- 
wicklung, J und  2 die  beiden 
Hochspannungsleitungen,  >'  die 
Sekundärwicklung,  n,  b die  elek- 
trostatische Kapazität  der  Pri- 
märwicklung gegen  die  Sekun- 
därwicklung dargeetellt  durch 
zwei  Kondensatoren  a und  b,  und  r. 
die  Kapazität  der  Niederspan, 
nungawicklung  gegen  Erde,  dar- 
geetellt durch  einen  Konden- 
sator e.  So  lange  die  Hochspan- 
nungsleitungen intakt  sind,  ixt  die 
statische  Induktion  in  m = Null,  i 
wird  aber  eine  Leitung  z.  H. 

2 geerdet,  so  gebt  die  Symmetrie 
verloren,  b und  e sind  parallel 
und  in  Serie  mit  a geschaltet  and  wenn  die  Kapazität  von  a,  b 
and  t gleich  ist,  so  entfällt  auf  m 1 (die  Sekundärwicklung)  eine 

Spannung  -«  — der  Hochspannung. 

Man  kann  diese  Störungen  beheben,  indem  man  den  Mittel- 
punkt der  Sekundärwicklung  durch  eine  Funkenstrecke  an  Erde 
legt.  Bei  einer  Spannung,  die  viel  größer  ist  *1*  die  nur  male  wird 
die  Funkens  trecke  ansprechen  und  die  Sekundäre  dadurch  erden. 
Der  Verfaaeer  zeigt,  wo  diese  Funkenstrecke  in  MebrphasemieUen 
einxuscbalten  ist.  Sie  soll  so  nahe  dem  neutralen  Funkt  als 
möglich  eingeschaltet  werden.  Solche  Funkeostrocken  ixtatis-che 
Entlader)  sollen  nicht  verwendet  werden,  wenn  die  Nieder- 
spannungswicklung  an  Erde  liegt  oder  bei  Transformatoren, 
welche  rotierende  Umformer  »peilten,  wenn  die  Gleicbetrotnscite 
eine  Erdverbindung  enthält. 

(„El.  Club  Journal“  Nr.  6.) 

S.  Leitungen.  Leltongimaterlal,  Sohaltapperate. 

Hpannungserhöhnngen  in  großen  »rtellangsnctzen. 

C.  P.  Steinmetz  bespricht  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E. 
eine  Spannungserhöhung,  welche  im  Juli  1900  im  Netze  der  Man-  | 


hatten  Ry.  ln  New -York  auftrat.  Die  elektrische  Schwingung  war 
gekennzeichnet  durch  den  enormen  Strom  and  die  niedere  F requenz, 
was  den  großen  Schaden,  der  dadurch  hervorgerufen  wurde,  er- 
klärt. I>er  Vorgang  wurde  durch  eine  Funkenentludung  zwischen 
der  Beels  eines  Speiaekahnls  und  der  Amatur  dicec*  Kabels  in 
der  Nähe  des  Kraftwerks  hervorgerufen.  Diese  Entladung  war 
oszillierend,  verlief  lokal,  Energie  und  Spannung  war  nicht  sehr 
groß,  die  Frequenz  ziemlich  hoch.  Die  allgemeinen  Gleichungen, 
welche  der  Verfasser  entwickelt  und  für  die  Konstanten  dos  Man 
hattannetzes  spezialisiert,  ergehen  das  folgende  Resultat:  Zwei 
elektrische  Wellen,  welche  miteinander  abwechselu,  laufen  von 
der  Fehlers  tolle  zum  Werk.  Durch  diese  Wellen  werden  eine  Reihe 
von  Impulsen  hoher  Spannung  und  Nullstrom,  sowie  hohen  Strömen 
und  Nullspannong  bervorgerafen.  Die  Perioden,  nach  welchen 
•ich  diese  Impulse  wiederholen,  hängen  von  den  elektrischen  Kon- 
stanten der  FehierwUdle  ab  und  ixt  Strom*  und  S^tannungxperhHJ« 
nicht  gleich.  Die  Strom-  und  Spannungswellen  sind  in  ihrer  ein- 
fachsten Form  trapezförmig.  Die  Steilheit  der  Trapezeoiten  hängt 
von  der  Geschwindigkeit  ab,  mit  welcher  der  Lichtbogen  gebildet 
und  zerstört  wird,  snwio  von  der  Entfernung  von  der  Störung» - 
quelle.  Mit  zunehmender  Entfernung  nähert  sich  die  Welle  der 
runden  Form. 

Wenn  diese  Welle  Hindernisse  treffen,  z.  B.  lokale  Selbst- 
induktionen, werden  hohe  E.  M.  Ke.  induziert,  welche  man  „sta- 
tiBche“  nennt  und  die  vrrmöge  der  geringen  Energiemengen  an 
sich  ungefährlich  sind.  Es  können  aber  durch  sie  Kurzxchlufiwege 
eröffnet  und  neue  elektrische  Schwingungen  herrorgerufen  werden. 
Allgemein  folgert  Steinmetz:  In  einem  elektrischen  Stromkreis 
mit  verteilter  Kapazität  und  Induktanz  hat  man  drei  voneinander 
unabhängige  Frequenzen  zu  unterscheiden:  1.  Die  aufgedrückte 

Frequenz  (25,  50,  60  Per.)  und  die  ungeraden  Vielfachen  der- 
selben, welche  bm  höheren  Kurvenformen  sich  ergehen.  2.  Die 
Frequenz  der  Oszillation  dea  Systems,  oder  natürliche  Periode, 
welche  von  den  elektrischen  Konstanten  des  Kreises  abhängt, 

An  = y ■■  ■■  und  die  ungeraden  Vielfachen  von  An.  Die 

2 v y L C m 

Obertöue  sind  gewöhnlich  nicht  zu  vernachlässigen,  sondern 
herrschen  vor.  8.  Die  Frequenz  der  Ktromstönmg.  welche  vom 
Charakter  der  Störung  ahhängt.  Die  Störung  ruft  ein  System  von 
elektrischen  Wellen  hervor,  welche  am  Ende  der  Linie,  d.  h.  am 
Schaithrett  dea  Kraftwerks  eich  entladen.  IHe  elektrische  Welle 
ixt  manchmal  dem  Auge  als  leuchtender  Streif  direkt  sichtbar. 
Stoinmetz  gibt  für  den  M anbat taafa II  die  Frequenz  der  stati- 
schen Entladung  mit  18.000  Per.,  doch  entsprechen  die  Stoilsciten 
der  Welle  einer  Frequenz  von  200.000  Per.;  die  aufgedrückto 
Frequenz  war  85  Per.,  di«  F.igenfrequenx  67» *0  Per.  Der  Verfasser 
schildert  genau  den  Verlauf  der  Störungen  in  dem  Manhattannetz 
und  erklärt,  in  welcher  Weise  eine  Energiemenge  von  100.000  A'H' 
»ich  in  einem  einzigen  Kurzachlußlichtbogen  entladen  konnte. 

(„El.  World  & Eng.-,  Nr.  25.) 

5.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

Iler  elektrische  Betrieb  auf  der  Eisenbahn  Liverpool— 
Soethport  — Crossens  ist  im  Friihjthre  1904  an  Stelle  des  Dampf- 
betrieben  getreten.  Die  Länge  der  zweigcloisigen  llaupthahnstrncke, 
welche  einen  bedeutenden  Personenverkehr  zu  bewältigen  hat, 
18  Zwiachen-tatlonen  beaitzt  und  einen  Teil  der  Küsteiibtrocke 
Liverpool  Preston  bildet,  beträgt  37-8  km. 

Für  die  Zugförderung  ist  Gleichstrom  mit  einem  dritten 
Schiononstrange  für  jedes  Geleise  zur  Hin-  und  einem  vierten 
Scbienenstrange  zur  Rückleitung  des  Stromes  gewählt.  Da*  Kraft- 
werk liegt  etwa  in  der  Mitte  der  Strecke  (bei  der  Station  Fonnhy) 
und  erzeugt  Droipbasenwecbeeletrom  von  7500  K Dieser  wird 
durch  Kahol  nach  vier  Umformer-Stationen  geleitet,  von  denen  die 
eine  im  Kraftwerke  liegt,  während  die  übrigen  drei  läng*  der 
Strecke  auf  verschiedene  Entfernungen  (je  nach  der  Zugdichte) 
verteilt  sind.  Auf  den  UmfonDNillttOniD  erfolgt  die  Umformung 
in  Gleichstrom  von  650  I'.  l>io*er  wird  dem  dritten  Schienen - 
stränge  /»geführt,  von  dem  er  durch  Gleitschuhe  der  Fahrzeuge 
abgenommen  und  mit  600  V den  Elektromotoren  angeführt  wird. 
Die  Röcklcitung  des  Stromes  erfolgt  durch  die  Räder  der  Fahr- 
zeuge and  die  rahrachicnen  nach  dein  mitten  im  Geleise  liegen 
den,  mit  den  Fahrschienen  durch  Kupfcrxeile  verbundenen  vierten 
Schienenatrange.  Der  Zuleitungiwtnmg  liegt  außerhalb  das  Geleises, 
490  mm  von  der  Innenkante  der  nächsten  Fahmchinne  und  76  mm 
über  Schienenoberkante.  Der  Oberbau  der  Strecke  »et  der  üb- 
liche englische  StuhWhiemmnberhau  mit  DüpiM>lkopf»chienen  in 
eisernen  Stühlen,  auf  hölzernen  Querschweifen.  Die  Zu-  und 
Rückleitnngea  bestehen  aus  Breitfußscbicnen  (weiche  StahLchienen 
mit  Ti/zfachem  Widerstande  des  reinen  Kupfers:-.  Die  Zuleitung 
wird  alle  3 m durch  auf  den  Querxeh  wellen  befestigte  Isolatoren 
unterstützt,  die  Rückleitiing  rnht  auf  den  Quemckwellen  unisoliert. 
Die  Zuteilung  ist  auf  25  Zwischen  punkten  nnterhroclien  und  mit 
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ihren  Enden  durch  Kabel  an  Ausschalter  angesch  hissen,  so  dnd 
di«  einzelnen  Abschnitt«  stromlos  gemacht  werden  können.  Auf 
den  zahlreichen  Planübergängen  sinn  an  Stelle  des  dritten  Schieiien- 
Btranges  Leitungskabel  unterirdisch  verlegt. 

Hie  Züge  sind  meistens  au«  zwei  Beiwagen  I.  Klasse  in 
der  Mitte  UN  jo  einem  Triebwagen  111.  Klasse  an  jedem  Ende 
zusammengesetzt.  Jeder  Triebwagen  iat  mit  vier  Elektromotoren 
von  150  PS  ausgerüstet,  di«  mittel»  einfachen  Vorgeleges  auf  die 
Triebachsen  wirken.  Die  I Jingo  d«r  Wagen  iat  lri*3  m,  die  Breite 
3 05  m,  di«  Höbe  8*86««.  Di«  Wagon  HI.  Kla**e  haben  69,  die 
Wagon  1.  Klasse  66  Sitzplätze.  Alle  Wagen  worden  elektrisch 
beleuchtet  und  geheizt.  Das  Eigengewicht  einet»  Triebwagen»  tat 
44'7  I,  das  eines  Beiwagens  26-4  /. 

Zur  Steuerung  der  Züge  dient  die  sogenannte  Zweifach- 
Schaltung.  Jeder  Triebwagen  ist  mit  zwei  Hauptschaltern,  einem 
für  die  eigenen,  einen»  zweiten  für  die  Elektromotoren  des  anderen 
Triebwagens  ausgerüstet.  Die  beiden  Hauptsehalter  liegen  in 
demselben  Qshlo««  und  »ind  m«chani*ch  gekuppelt  (gemeinsame 
Kurbel).  Ein  Zug  kann  daher  jederzeit  in  zwei  selbständige  Ein- 
heiten aufgelöst  werden.  Die  Züge  werden  mit  einer  Sauglufl 
bremse  mit  elektrisch  gesteuerten  Ventilen  an  den  Bremszylindern 
gebremst.  An  Stelle  der  Lokoraotivpfeife  wird  ein  Horn  benutzt. 

Vor  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  fuhren  zwischen 
Liverpool  nud  Hall  Koad  in  jeder  Richtung  in  24  Stunden 
»4  Züge;  86  davon  wurdnn  weiter  geführt.  Gegenwärtig  verkehren 
180  elektrische  Züge  (davon  20  Schnellzüge),  von  denen  56  in 
Hall  Koad  endigen.  Die  grüßte  Geschwindigkeit  i»ti»n  regelmäßigen 
Betriebe  98  i-m  'Std.  Beim  Aufaliren  werden  durchschnittlich  2400, 
während  der  Fahrt  600  A Strom  verbraucht.  Die  kleinste  Zug- 
folg« iat  fünf  Minuten,  die  meisten  Züge  fahren  in  zehn  Minuten 
A bstand. 

Der  geringe  Güterverkehr  wird  teil«  mit  Dampflokomotiven, 
teils  durch  elektrische  Gütennotorwagen  bewältigt.*’* 

(„Zeitg.  de*  Vereins  deutsch.  Eiseab.-,  17.  6.  1905.» 

7.  Antrlabamaaohlnen  eto. 

Der  mechanische  Wirkungsgrad  and  die  indizierte 
Leistung  der  Gasmaschine.  Der  „Verein  Deutscher  Ingenieure*1 
hat  in  seinen  „Nonnen*1  den  Wirkungsgrad  definiert  als  Ver- 
hältnis der  Nutzarbeit  zur  indizierten  Arbeit.  Zähler  und  Nenner 
dieser  auch  für  Gasmaschinen  allseitig  anzuerkonnenden  Defi- 
uitionsgleichung  haben  eine  erregte  Polemik,  besonders  in  aller- 
jfingster  Zeit,  veranlaßt.  Rudolf  Diesel,  München,  geht  in  seiner 
behufn  Klärung  dieser  Fragen  speziell  für  Gasmaschinen  aus  von 
den  drei  folgenden  Begriffen: 

/>o  = Nutzarboit,  d.  L für  äußere  Zwecke  verwendbare 
Arbeit; 

.!■  — effektive  Pumpe  narbeit,  d.  i.  der  effektiv  für 
Pumpen  oder  irgend  andere  Hilfsmaschinen  in  Betracht 
kommend«  Teil  der  Gesamtarbeit; 

Lj  = indiziorteGeiiamtarbeitdes  Arbeitszylinders 
(*=  „Nutzarbeit"  der  „Normen41). 

Dann  ist  der  mechanische  Wirkungsgrad 

U 


J U 

für  Fabrikanten  und  Mabchinenabnehmer  allein  in  Betracht 
kommend.  Di  «Bel  führt  aber  als  für  Konstrukteur  und  Theo- 
retiker wichtig  noch  den  „dynamischen  Wirkungs- 
grad“ ein,  definiert  durch: 

Lu  A n Ln 

~u  “"ZT 


4 = - 


- elfektive  Gesamtarbeit. 


Es  ist  nnn 

I -----ijü  -j — -j—  j=*ijr»  -j-  i « = P u m p e n a ii  t « i I e. 


Der  Rest  auf  100%  = 1 ist  endlich  gegeben  durch 
t = l — 5«  — « = Ueibnngaaoleil. 

Diesel  untersucht  au  mehreren  Beispielen  die  Richtig- 
keit, bezw.  Nützlichkeit  dieser  Unterscheidungen.  Zunächst  hei 
einem  Diesel -Motor  mit  Lu  ***  19-87  PS,  L%  = 27-86  und 
Ai  — 1*29  P8.  Din  effektive  Pumpenarbeit  Au  konnte* — wie  ge- 
wöhnlich — nicht  direkt  bestimmt  werden,  wohl  aber  die  indi- 
zierte Puinpenarheit  A\  Der  Wirkungsgrad  der  Pumpen  rJV  muß 
eben  geschätzt  werden  (0-03  0*06).  Ein  Fehler  in  dieser  Schätzung 
kommt  infolge  der  relativen  Kleinheit  der  Pumpensrhcit  nicht  in 
Betracht.  Es  ergibt  sich  dauu  >,»  = 0*714,  4 — 0*764,  i •»  0*06, 
y = 0*236.  Eine  Krinittlung  dw  von  reinen  Gasmaschinen 


theorctikem  eingefbhrten  n = ■ - . diu»,  fälschlicher  Weise, 

Li  — Ai 

ebenfalls  als  mechanischer  Wirkungsgrad  bezeichnet  wurde,  wird 
von  D i e a e 1 in  jeder  Hinsicht  verworfen. 

(„Z.  d.  V.  P I 20.  5.  1006.) 


•>  frrjrl.  JL.  t.  K.%  ISO«,  h.  Mi, 


9.  MsLgnetlamua  and  Elektrlaitktalehr*,  Physik. 

Strahlungsälmllclic  Erscheinungen  bei  Wasaerstoflanper 
oxyd.  J.  Pr  echt  und  C.  Otsuki  haben  die  von  Rubell 
und  G r ä t z eingeleiteten  Versuche  Über  die  Einwirkung  des 
WasscnUoffsuperoxyde*  auf  die  photographische  Platte  eingehend 
wiederholt  und  Bind  zu  dem  Ergebnis  gekommen,  daß  die 
-trahlungsartigen,  von  andereb  Strahlungen  in  eigentümlicher 
Weis«  abweichenden  Erscheinungen  nicht,  wie  G r ft  t z dies  tut, 
wirklich  als  durch  eine  neu«  Art  von  Strahlung  bewirkt  ange- 
sehen werden  müssen*),  sondern  sich  nach  R u s e 1 1 als  Vor- 
datnpfuugaphftnonien«  ausreichend  erklären  lassen.  Ala  Beweise 
für  Vorhandensein  von  Strahlung  werden  die  geradlinige  Fort- 

Cflanzung  und  die  Durchdringung  von  Metallen  angenommen.  In 
eidett  Hinsichten  hatten  die  Versuche  im  Gegensätze  zu  denen 
von  G r ä t z negativen  Erfolg.  Wenn  ftlr  absolute  Lochfreibeit 
des  Le  na  r tischen  Aluminiums  geborgt  wurde,  erwies  sieb 
selbst  die-ea  als  undurchdringlich.  Gr  Atz  dürfte  bIbo  durch 
Vorhandensein  von  Löchern,  die  auch  durch  die  Dämpfe  erst 
entstanden  sein  konnten,  getäuscht  worden  «ein.  Auch  die  gerad- 
linige Fortpflanzung  konnte  nicht  michgi- wiesen  werden,  es  zeigte 
sieb  vielmehr  ein  so  starkes  Umgreifen  der  Wirkung  um  un- 
durchlässige Kanten  (Glos),  daß  das  Gegenteil  als  bewiesen 
gelten  kaon.  Die  bestätigt  gefundene  Abhängigkeit  von  derTem- 

Sypratur  deutet  auch  auf  andere  Erscheinungen  als  Strahlungen 
iLn  und  spricht  für  die  Erklärung  durch  Verdampfung,  ebenso 
wie  d«r  Umstand,  daß  di«  zu  einem  Maximum  mit  der  Kon- 
zentration anwachsende  und  dann  wieder  abnehmende  Wirkung 
abhängt  von  der  in  der  Zeiteinheit  verdampfenden  Menge  H*  öj. 

'„Ami.  der  Phys.“  Nr.  5,  U06») 


Ausgeführte  nnd  projektierte  Anlagen. 

Oster  reicb-llnga  r n. 

a)  Ö*t  erreich. 

Idenz.  (Tirol.  ;■  (Elektrizitätswerk.)  Der  Gemeinde  wurde 
ein  von  den  Oaterr.  Riemen« •Schuekertwerken  außgearbeitetes 
neues  Projekt  für  ein  Elektrizitätswerk  am  Taaembnch  vorgelegt, 
welches  einschließlich  der  öffentlichen  Beleuchtung  in  W indisch- 
Mntrei  und  Lienz^  sowie  telephonischer  Verbindung  mit  Lienz 
415.00t)  K kosten  »oll.  M% 

Hofgaxtetn.  'Elektrizitätswerk.)  Die  Gemeindevor- 
stehung von  Hofgastein  bc*rhloß  die  Aufnahme  eines  Darlehens 
von  90.000  K zur  Erbauung  eine*  Elektrizitätswerke«.  z, 

bi)  Ungarn 

Budapest.  (Umsteige verkohr  zwischen  den  elek- 
trischen Eisenbahnen,  bezw.  der  Propel ler- U n ter- 
nehmung  in  Budapest.)  Die  Budap««ter  elektrische 
Stadtbahn- Aktie  ngesellschaft  beabsichtigt  mit  der  Fr o- 
peller-Unterne Innung  den  gegenseitigen  iJmsteig verkehr 
derart  einsurichten,  daß  damit  dein  Publikum  gewinne  Vorteile 
Keimten  werden.  Der  haupt»tädti«ch«  Verkehrsans*chuß  hat  diese 
Frag«  betreffend,  den  Antrag  zu  stellen  be-chlossen:  Der  Vor- 
schlag der  Studthahngmelliehaft  wolle  mit  dem  Zusatze  geneh- 
migt werden,  daß  die  Ausgabe  der  Umateigkartan  aut  beiden 
Seiten  der  Donau  eingefilhrt  werde.  Ferner  wollen  die  Buda- 
pests Straßenbahn- Aktiengesellschaft,  die  Buda- 
peater  elektrisch«  Stadtbahn  A.-G.  und  die  Franz 
Josef  elektrische  LTntergrundbahn  A.-G.  »uf  ihren  IJmen 
den  gegenseitigen  Umsteigverkehr  einführen  und  «ind  diesbezüg- 
lich die  Verträge  bereits  abgeschlossen.  Dieser  UuiBteigeverkehr 
soll  auf  naheiu  alle  Relationen  ausgedehnt  werde»,  und  entspringt 
aus  demselben  dem  Publikum  eino  Fahrpreisermäßigung  von  4 
bi«  10  h für  jede  Fahrt.  M. 

KisTärda.  (Vizinalhahn  mit  Dampf-,  elektrischen 
oder  Molor-BeLrieb).  Der  ungarische  Handelsminister  hat  für 
die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Ki*v  ärda  der  ung.  Stasi*, 
eiacnbalinen  mit  Berührung  der  Gemeinden  Pap,  Liivö,  Lövo 
petri e und  Gemzee,  bezw.  Anarcs,  Nagvbäka  und  Kisbaka  bis 
V ä s h r o » n a in  e n y,  ferner  ebenso  von  der  genannten  SlAtiou 
KibvÄrda  mit  Berührung  der  Gemeinden  Anarea,  Nagybäka, 
Kisbäka,  GyulahÄra  und  Kör&sz  bis  Nyirrnaiiazu  führenden 
schmalspurigen  <0*70  mj  Vizinalbabn  mit  Dampf-,  eleklrito-hen 
oder  Motor-Betrieb  die  Konzession  auf  ein  Jahr  erteilt.  M. 

l’ecska.  iStraßenbahn.)  Der  ungarische  Handelsminister 
hat  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Pöcskn  der  Ver- 
einigten Arader  und  Csanadcr  Eisenbahn  einesteils  über  die  Veres- 
gnsite  der  genannten  Gemeinde  in  der  Richtung  der  Battonyaer 
Straße  bis  zu  der  Kis'tchen  Mühl«,  anderseits  über  die 
Hauptstraße  bis  zur  M aros- C borf uh r,  und  in  der  Hauptmasse 

•>  BUb»  ,Z«lMKr  t.  ÜUklreMobsIk*  1*4«,  ll-Ü  «,  S*H»  «0. 
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abzweigend  bis  zur  S&go  nn<l  DampfmUhle  der Szkszregener 
Floßgesellschaft  zu  führenden  schmalspurigen  Straßenbahn 
mit  Dampf-  oder  elektrischem  Betriebe,  eventuell  Schiemann'- 
sehen  schienenlosen  Straßenbahn  mit  Oberleitung  die  Konzession 
auf  die  Däner  eines  Jahres  herausgegeben.  M. 

Deutschland. 

Hamborg»  Die  Eröffnung  der  elektrischen  Voll- 
bahn von  Hamburg  nach  Altona  ist,  wie  die  „Berliner 
Hörs.-Ztg.u  mitteilt,  vorläufig  für  den  1.  Oktober  1906  in  be- 
stimmte Aussicht  genommen.  Alle  Vorbereitungen  für  die  Er- 
öffnung de*  Betriebe*  werden  bis  dahin  bis  ins  Einzelne  getroffen 
»ein.  Hingegen  ist  die  Schnellbahn  Hamburg  — Berlin  durch- 
aus noch  nicht  Uber  das  Stadium  vorbereitender  Entwürfe  binans- 
gekoniinen.  t. 

Literatur -Bericht 

Beepr««hnngen. 

Telegraphie  and  Telepbonle  ohne  Draht.  Von  Otto 
J e n t s c h,  kaiserlichem  Ober-i’ostinspektor.  Mit  156  in  den  Text 
gedruckten  Figuren.  Berlin,  Julius  Springer.  1904. 

Der  Autor  dieses  ausgezeichneten  Buches,  dem  die  ver- 
dienstreiche S p r i n g e Fache  Verlagahandlung  auch  eine  sehr 

Sewinneude,  in  Druck  und  Illustration  gleicherweise  brillierende 
.useUttung  angedeihen  ließ,  ist  durch  seine  zahlreichen  Arbeiten 
in  Fachschriften  zu  gut  bekannt,  ala  daß  es  eines  besonderen 
Wurtaufw andes  bedürfte,  sein  Work  den  Lusern  zu  empfehlen. 

Es  genüge,  wenn  wir  sagen,  daß  Herr  J e n t s c b die  ge- 
schichtliche Entwicklung  der  drahtlosen  Telegraphie  und  Tele* 
phonie  ebenso  exakt  zur  Darstellung  bringt,  ala  die  physikalische 
Durchleuchtung  des  Gegenstandes. 

Es  ist  aber  auch  die  Kenntnis  neuerer  und  neuester  Appa- 
rate, mittels  welcher  so  Hervorragendes  auf  dem  so  jungen  Felde 
unseres  technischen  Zweige«  erreicht  worden,  durch  Wort  und 
Bild  suf  die  beste  Weise  ermöglicht. 

Hiebei  ist  auf  die  Leistung  der  Erfinder  aller  Nationen 
Rücksicht  genommen,  was  in  anderen  Büchern  mit  Ausnahme  des 
von  uns  s.  Z.  besprochenen,  von  Kighi  and  Dessau  verfaßten, 
nicht  der  Fall  ist;  denn  in  englischen  und  französischen  Büchern 
über  drahtlose  Telegraphie  sind  die  Arbeiten  von  Prof.  Braun 
i Straßburg  ■,  von  S 1 a b v und  Arco  (Berlin),  von  Z e n n e k 
(Straßburg)  u.  a.  deutschen  Forschem  recht  stiefmütterlich  be- 
handelt worden. 

Es  weist  daher  dieses  Buch  vor  anderen  folgendo  Vor- 
züge auf: 

1.  Die  physikalische  Begründung  der  Erscheinungen  ist 
nach  den  neuesten  Anrichten  Uber  dieselben  durchgeführt. 

9.  Die  historische  Entwicklung  der  beiden  genannten  tech- 
nischen Zweige  ist  bis  in  die  jüngste  Periode  dargelogt. 

8.  Die  lichtvolle  Beschreibung  der  Apparate  and  deren 
bildliche  Darstellung  und  endlich 

4.  Die  interessante  Belehrung  über  den  Stand  der  draht- 
losen Telephonir. 

Auch  enthalt  das  Buch  die  Aufzlhlung  der  Anwendungen 
der  drahtlosen  Telegraphie  in  verschiedenen  Staaten  und  die  Mit- 
teilung Uber  die  Ergebnisse  der  Konferenzen,  welche  Uber  dieses 
wichtige  Verkehrsmittel,  da«  im  nuuMRch-j  spanischen  Kriege  schon 
eine  welthistorische  Rolle  zn  spielen  berufen  war,  abgehaltcn 
worden  Bind.  Hofrat  Kar  ei». 

Lexikon  der  gesamten  Technik  and  Ihrer  Hllfswlsaen* 
schäften.  Im  Verein  mit  Fachgenossen  herausgegehen  von  Pro-  ! 
fesanr  Dr.  t>tto  Lueger.  Zweite,  vollständig  neu  Imarbeitete 
Auflage,  1906.  I.  Band.  In  Halbfranz  gebunden  Mk.  80.  Stutt- 
gart, Deutsche  Verlagsanstalt. 

Heutzutage  ist  es  nicht  nur  für  den,  der  mit  der  Technik 
in  Berührung  steht,  sondern  für  jeden  Gebildeten  Bedürfnis,  ein 
Kachftcblageboc.il  zu  besitzen,  das  rasch  und  ausführlich  über 
irgendeinen,  dem  Bereiche  der  Technik  und  ihrer  Hilfswissen- 
sc haften  angehörigen  Begriff  unterrichtet.  Diesen  Anforderungen 
entspricht  Luegers  I^-xikon  in  vorzüglicher  Weise.  An  Aus- 
führlichkeit im  einzelnen  ist  die  zweite  Auflage  der  früheren 
Überlegen,  ebenso  ist  eine  große  Zahl  neuer  Stichwort«  aufge- 
noinmnn  worden,  so  daß  auch  nach  dieser  Richtung  hin  größere 
Reichhaltigkeit  herrscht.  Auf  Kürze  der  Ausdrucksart»«,  vor- 
handen mit  Zuverlässigkeit  und  Vollständigkeit  der  Kmzelartiko! 
ist  auch  jetzt  wieder  das  Hauptaugenmerk  gerichtet  worden.  An  | 
Abbildungen  bietet  die  neue  Auflage  noch  erheblich  mehr  als  die  1 
erste;  auch  bezüglich  der  übrigen  Ausstattung  steht  das  Werk  | 
ganz  auf  der  Höbe  der  Zeit.  Die  Anschaffung  dea  Werkes  hat 
die  Verlag«liandlung  in  der  Webe  erleichtert,  daß  sie  «*,  außer 
in  acht  Bänden,  auch  in  40  Abteilungen  zum  Preise  von  je  Mk.  5 
erscheinen  läßt. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  au«  ö-tei  reichlichen  Patentschriften. 
Nr.  19.907.  — Ang.  6.  2. 1908.  — Kl.  21h.  — The  Johnson 
Landell  Electric  Traction  Company  Limited  In 
London.  --  Schaltung^! nrlchtung  zar  Regelung  von  Elektro- 
motoren. 

Die  Schaltung  betrifft  die  Re- 
gelung v on  (hmipouudmotoren,  di«. 
ff  _ ft  wenn  sie  sin  Fahrzeug  antreihen,  ab 
''  ' . Serien  motoren  arbeiten,  beim  Brera- 

&Ben  aber,  wo  sie  als  Stromerzeuger 
Laufen,  als  Nebenschlußmotoren  ge- 
1 V7  schaltet  sind.  Zu  diesem  Zweck  ist 
dio  Erregerwicklung  der  Motoren 
düiindrahtig  auageführt.  Botin  laufen 
ala  Motor,  werden  alle  Erregerwick- 
lungen einander  parallel  geschaltet 
und  in  Reihe  mit  dem  Anker  ver- 
bunden; beim  Bremsen  werden  alle 

i* » Erregerwicklungen  in  Reib«  ge- 

pj  a schaltet  und  an  die  Ankerbürsten 

angelegt.  Im  ersten  Fall  arbeitet 
der  Motor  nls  llauptstrommotur,  un  zweiten  als  Nebenschluß 
generator.  ln  welcher  Weise  der  Übergang  vun  der  einen  auf 
die  andere  Schaltung  der  Erregerwicklungen  fibergegangen  wird, 
zeigen  die  Figuren  l und  2,  wobei  bis  e*  die  Wicklungen  von 
vier  Motoren  bedeuten,  deren  jede  aus  zwei  Teilen  besteht. 

Nr.  19.960.  - Ang.  27.  2.  1904.  Kl.  214.  - Österr. 
81  «niensScliockortwerke  In  Wien.  — Ankerwicklung 
Mit  vermehrter  Kollektorlaniellenzahl. 


Fig.  8. 


Nicht  nur  die  Enden  eines  Ankerlritera  a J,  sondern  auch 
beliebige  Punkte  e,  b derselben  sind  durch  die  Leitungen  be.ef 
und  dff  mit  besonderen  Kollektorlamelb-n  i,  k,  l verbunden 

(Fig.  8). 


Geschäftliche  uud  finanzielle  Nachrichten 

Reichenberger  Straßenbahn  • Gesellschaft  ln  Kelchen 
borg  I.  B.  über  das  ahgelaufeu«  (7.)  Geschäftsjahr  dieser  Gesel I- 
»chaft  ist  folgende«  zu  berichten: 

Die  Zahl  der  beförderten  Personen  und  die  Einnahmen  aus 
dem  Personenverkehrs  betrugen  1,749.078  Personen,  K 207.996 
(i.  V.  1,658.176  Personen,  K 201.081).  Die  Htroineinnnhinon  betrugen 
im  Jahre  1904  K 13.883(1.  V.  K 18.497).  Die  Gesamteinnahmen 
vom  1.  Jftnner  bi»  Sl.  Dezember  1904  betrugen:  Für  Fahr- 
scheine K 199.998,  für  Schüler-,  Arbeiter-,  Halbjahr-  und  Jahres- 
karten K 7438,  für  verschiedene  Einnahmen  K 570,  für  Stroin- 
abgab«  K 19.883,  daher  insgesamt  K 221.879.  Die  Ausgaben 
betragen:  Betriebs-  und  Verwaltungsausgaben  K 156.579,  Zinsen 
K 5478,  zusammen  K 162.057.  Es  ergibt  sich  somit  ein  Gewinn 
von  K 59.822.  Hiezu  der  Gewinn vortrag  vorn  Jahr«  1903  K 40.276, 
daher  zusammen  K 100.098.  Der  Verwaltungsrat  schlägt  vor, 
diesen  Gewinn  wie  folgt  zu  verteilen:  8°/*  Dividende  vom 
Aktienkapital  per  K 1/8MM300  — K 45.000,  3t/(  Erneneningsfonde 
von  K 1,177.202  =•  K 23.544,  l*/*  RtMrftioodt  vom  Gewinn  K 666, 
Entschädigung  an  das  Exokutivkomitee  K 1200,  Gratifikationen 
K 1800,  Gcwinnvortrag  pro  1906  K 27.888,  zusammen  K 100.098. 

Wir  entnehmen  dein  Berichte  noch  folgende  Daten: 

InagvHaicit«  Geleiselitng«  9*128  Arm,  Betriobslftnge  7*206  Am. 
Banlllnge  7*267  Arm. 

K raft  Station: 

2 Kornwallkessel  k 80*3 m*  Ili-izfiäch«  8 Alm. 

2 VerbtraddanpfnucbiBen  & 180  f‘S. 

2 Gleicbstromaynajno  » llOffff  >550  I X 184  A . 

1 Akkumulatorenbatterie  ; einschließlich  Zelle  mich  alter)  b<- 
stehend  aus  290  Zellen;  264  A/Sld.  bei  dreistündiger  Entladung. 

1 ScbaJtwand  mit  allen  nötigen  Apparaten. 

Fuhrpark: 

17  Motorwagen  mit  je  awei  Motoren  A lt,  u.  zw.  2 » 12  PS, 
6 k 16  PS,  6 k 22 1*8’,  3 k 35  PS  normale  Leistung. 
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4 Anhängcwageu,  geach]u»smn. 

4 Anhängewagcn,  offen. 

2 Schneeräumer. 

1 Wassurwagcn. 

1 Schiebebühne. 

Io  der  um  1.  Juli  1.  J.  unter  dein  Vorsitze  des  Theodor 
Freiherrn  v.  L i e I»  i g Ktattgebabten  (7.)  ordentlichen  General- 
Versammlung  wurde  der  Geschäftsbericht  genehmigt.  In  der 
hierauf  folgenden  Yerwaltuiigsrabuiilzung  wurde  Herr  Theodor 
Freiherr  v.  Li  ehig  als  Präsident  und  Herr  Kommerzialrat 
Direktor  U.  Petri  «I»  Vizepräsident  wiedergewählt.  z. 

Badapeat-Budafokcr  elektrische  Ylzinalbahn.  Die  betrieb*, 
ergobnieee  batnin  sich  wieder  gesteigert,  so  du  11  «ine  höhere 
Dividende  aut.  bezahlt  werden  konnte  wie  im  Vorjahre.  Das  Bau- 
kapital ist  noch  nicht  eudgiltig  bestimmt,  daher  die  Bilanz  nur 
die  tatsächlich  aufgewendeten  Beträge  nach  weist. 

Die  Betrieberechnuug  zeigt  folgende«  Bild:  Kin- 
ns h ni  e n : Aus  dem  Personenverkehr**  K 227.651 , aus  dem  Frachten- 
verkehre K 214,  verschiedene  Einnahmen  K 1557,  zusammen 
K 222.422.  Ausgaben:  Betriebsausgaben.  K 110.647,  besondere 
Ausgaben  K 27.062,  zusammen  K 137.622.  Überschuß  K 91.724. 
Befördert  wurden  1,1  Bit .1*66  Personen.  Geleistet  wurden  402.554 
Wagen/Am,  Auf  einen  Hahn/ Am  (8-675  km)  fallen  K 26.242,  auf 
1 Wagen/Am  66*56  h an  Einnahmen,  besw.  137.068  und  3 Personen. 

liech nen  wir  den  K 2458  betragenden  Vortrag  vom  Vor- 
jahre dazu,  so  stehen  K 24.182  zur  Verfügung,  von  welchem 
Betrage  K 45'.*  dein  Inveatitionsreservefrinds  zugewiesen,  K 914)00 
nach  I3.0UU  .Stück  Aktien  zu  je  K 7 alB  Dividende  verteilt  und 
K.  2721)  auf  neue  liechnung  vorgetragen  wurde.  (Im  Vorjahre 
wurden  K 5 an  Dividende  auabmahlL.i 

Die  Bilanz  schließt  wie  folgt:  Aktiv  um:  Baukonto  der 
Bauuntornehmuug  gezahlter  Teilbetrag)  K 798.000,  neue  nützliche 
Investitionen  K 80.239,  ireeunderca  Konto  der  Aktiengesellschaft 
für  elektrische  und  verkehrliche Unternehmungen  K9Ö6.UU0P  Kassen- 
stand K 2793,  Material-  und  In ventar Vorräte  K 13.940,  Debitoren 
77.7U9,  zusammen  K 1,927.682.  Passiv  um:  Aktienkapital  (30% 
eingezahlt.  K 79B.OUO,  Kreditoren  K 1,037*  500,  Gewinn  K 94.182, 
zusammen  K 1,1*27.682.  M. 

Soclota  anonfmu  delle  plccole  ferrorle  dl  Trieate.  Dem 
vor  kurzem  der  3.  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  vor- 
gelegten  Berichte  Uber  das  letzte  ahgelaulonc  Geschäftsjahr  118*4 
sind  folgende  bemerken» Worte  Daten  zu  entnehmen:  Vor  allem 

ist  bervorxuheben,  daß  der  in  den  ersten  zwei  Betriebs j ähren  zeit- 
weilig sehr  schwache  Personenverkehr  sieb  im  Herichtajahrn  zu 
einer  regelmäßigen,  sehr  befriedigenden  Frequenz  gehoben  hat 
und  an  einzelnen  Tagen  den  höchsten  Stand  erreichte,  der  Über- 
haupt bewältigt  werden  konnte.  Es  wurden  befördert  im  Jahre  1904 
812.458  Personen  >239.564  i.  V.)  und  5179#  (1*61)  mit  einer  Ge- 
samteinuahme  von  K 177.778  (K  129.880)  bei  geleisteten  122.424 
Wagen  km  i 101.899 1 and  20.822  Lokomotiv/Aut  : 16.881 1.  Nach  Ab- 
zug der  Betriebs-  und  Erhaltungskostenete.  von  k 14l.952(K  124.856), 
ergibt  sieb  tUr  das  Berichtsjahr  ein  Reingewinn  von  K 86.612 
(K  5024),  wovon  K 248ÜÜ  zur  4°;0igen  Verzinsung  der  Prioritäts- 
aktien vorgeechlagen  and  K 11.842  K 815)  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden.  Im  Berichtsjahre  wurden  keine  neuen  An- 
schaffungen gemacht,  nachdem  noch  mit  dem  vorhandenen  Bctrieba- 
matonai  da«  Auslangen  gefunden  werden  konnte,  jedoch  bei  der 
iu  sicherer  Aussicht  stehenden  weiteren  Verktdin»2una]iuic  werden 
neue  Anlage-  und  Malerialkusten  nicht  zu  umgehen  »ein,  du  man  sich 
außerdem  auch  mit  speziellem  Studien  darüber  befaßt,  um  eine 
erhöhte  Leistungsfähigkeit  des  Betriebes  zu  erreichen,  sowie  in 
Verbindung  damit  die  Zuginiervall«,  die  jetzt  mit  mindestens 
12  Minuten  bemessen  sind,  verkürzen  zu  können.  Dkm  Projekt,  die 
Linie  Triest  —Option  bi»  nach  SoBaana  zuui  Anschluß  an  die  Sud- 
bahn-llauptliuie  Triaet — Laibach  Graz — Wien)  weiterxafÜturen, 
wird  der  Generalversammlung  zur  Abänderung  dahin  vorge- 
schlagen,  statt  nach  Scssana  die  Linie  bis  zur  Station  Upcina  der 
neugvbauton  Slaats-babnlinie  Triest— Görz  zu  verlängern  und  da- 
mit zusammenhängend  den  Opcina-Bahnhof  zu  vergrößern,  sowie 
einen  Motorwagen  anzuschadVw.  Wer  je  einmal  den  bezaubernd 
schönen  Ausblick  genossen  hat,  der  sich  den  von  den  Karsthuben 
kommenden  Touristen  so  plötzlich  von  dem  Obeliakeu-Kondeau 
vor  Op<1ina  aus  auf  das  zu  Füßen  liegende  Triest  und  die  tief- 
blaue  Adria  erüifnel,  wird  es  sehr  begreiflich  linden,  daß  ein  sehr  ! 
großer  Teil  de»  Touristenverkehrs»  den  ueu  eröffneten,  noch  dazu 
kürzeren  Weg  Uber  Upiina  nach  Triest  nehmen  und  der  Klein- 
bahn Trient  « Ipi-jua  eine  wachsende  ProMperitäl  sichern  wird.  H. 

Elektrische  Kleinbahn  lin  Mansfelder  Bergrerier  Akt  -(*ea. 
in  Berlin.  Nach  dem  Jahresbericht  für  11*04  tn-tragen  die  Be- 
triebeeinnahmen  Hk.  888.732  i.  V,  Mk.  858  598',  darunter  liir 
Personenbeförderung  Mk.  266.527,  für  Abgabe  elektrischer  Energie 


Mk.  110.9$1,  au»  sonstigen  t^nellen  Mk.  7263.  Die  Betnebssas- 
gaben  betrugen  Mk.  258.200.  L>er  Betriebakoefhaient  stellte  sich 
demnach  aut  67°/».  Nimmt  man  die  Kosten  deft  erzeugten  Dreh- 
Mtnunew  za  Pfg.  8 (10)  für  die  Kilowattstunde  an,  so  ergeben 
»ich  als  Kosten  des  Bahnbetriebe«  Mk.  218.829  iMk.  216.450)  das 
sind  Mk.  6871-70  (Mk.  176689]  auf  da»  Bahn, 'Am  besw.  Pfg.  27-6 
28*7)  auf  da«  Motorwagen  Am,  wobei  ein  Anhängewagen/Ani 
gleich  >/i  Motorwagen/Am  gerechnet  ist  und  Pfg.  21-9  auf  da« 
Wagen/ Am.  Der  Überschuß  der  Betriebseinnahmeo  über  die  Be- 
triebsausgaben beträgt  Mk.  1252*31  >Mk.  97.070}.  Die  Allgemeine 
Deutsche  Kleinbahn-Gesellschaft  erhält  für  die  Betriebsleitung 
10°/*  Ton  dem  obigen  Überschuß  von  Mk.  125.581,  abzüglich 
Rücklage  iu  den  Erneuorungsfond»  mit  Mk.  15.804,  da»  ist 
Mk.  10.972.  Es  verbleiben  demnach  Mk.  114.568.  Iliezu  treten 
Mk.  1883  Vortrag  und  Mk.  3952  Zinsen,  was  zusammen  Mk.  120.894 
ergibt.  Hievon  wurden  für  VerwaJtungskoeten  Mk.  5684  (j,  V. 
Mk.  12.949)  verwandt  Der  Erneuerungwtonds  erhält  Mk.  15,804 
(i.  V.  Mk.  «400),  der  Amortisationsfonds  Mk.  9508  (L  V.  Mk.  1000), 
die  Spezial reserve  Mk.  612  (L  V.  Mk.  200),  so  daß  ein  Rein- 
gewinn von  Mk-  96.840  (|.  V.  Mk.  90.926)  verbleibt  Die  Divi- 
dende für  die  Vorzugsaktien  beträgt  14*/t*/s  gleich  Mk.  S7jX)0 
und  für  di«  Aktien  2°/»  gleich  Mk.  60.1*00  >i.  V.  0-4®/*  gleich 
Mk.  IHjOOO)  und  auf  neue  Rechnung  werden  Mk.  4048  Torgetragen. 

*. 

Rheinische  Elektrizität«  and  Klrlnbahnrn-Aktlcngesell- 
achaft  In  Kohlacheld.  Im  Geschäftsjahr  1904/05  (1.  März  bis 
28.  Februar,  hat  sich  nach  dem  Rechenschaftsberichte  das  Elek- 
trizitätswerk in  dor  zu  erwartenden  Weis«  weiter  entwickelt.  Die 
Zahl  der  au  das  I^eitungsrietz  am  28.  Februar  1905  angoschloesenen 
Lampen  betrug:  10.272  (8411)  Glühlampen  und  58  (27)  Bogeo- 
lam]H-n,  die  der  Motoren  76  (55)  mit  einer  Gesamtleistung  von 
535  J“8.  Die  gesamte  Abgabe  an  elektrischer  Energie  fiir  Licht 
und  Kraft  sowie  für  Uahnzwecke  betrug  888.791  (806.006)  K W'/Std. 
Die  Zahl  der  geleisteten  Wagenkilometer  im  Bahnbetrieb  betrug 
im  Berichtsjahre  491.812  (498.769)  und  die  Zahl  der  beförderten 
Personen  1.435.858  (1,424.214).  Die  Einnahme  per  Wagenkilometer 
betrug  88’9  Pfg.  gegenüber  37"9  Pfg.  im  Vorjahre.  Die  Personen- 
uiötorwagcn  wurden  sämtlich  mit  neuen  40  PS  Motoren  aus- 
gerüstet, ebenso  diejenigen  zweier  Kohlenzüge  durch  36  PS. 
Motoren  ersetzt  und  neue  elektrische  Ausrüstungen  eingebaut. 
Nach  Abzug  der  llandluugs-  und  Betriebeunkoaten  von  274.118  Mk. 
(i.  V.  262.575  Mk.),  der  Abschreibungen  von  27.194  Mk.  (i.  V. 
35.549  Mk.),  sowie  nach  Dotierung  des  Amortisationsfonds  mit 
25.972  Mk.  (i.  V.  35.549  Mk.)  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
67.808  Mk.  i.i.  V.  43.666  Mk.*,  dessen  Verwendung  wie  folgt  vor- 
geurblagcn  ist:  (i.  V.  1 >/*?/<*)  Dividende  gleich  56.260  Mk., 

zur  Dotierung  des  Reservefonds  3137  Mk.  (i.  V.  1342  Mk.),  Tan- 
tiemen und  Gratitik&lionen  21*77  Mk.  (i.  V.  4000  Mk.).  Als  Vor- 
trag verbleiben  4944  Mk.  s. 

Die  SocieU  Bergamasca  per  4l»trtb«slon*  dl  energla 
elettrica  In  Bergamo  --  eine  Tochtergesellschaft  des  Schachert- 
Konzerns  — hat  sich  in  19t>4  weiter  fortschreitend  entwickelt. 
Die  Zahl  dor  Anschlüsse  stieg  von  1082  auf  1259  mit  19.164 
(16.158)  Glüh-,  191  (173)  Bogenlampen  und  340  Motoren  von 
2954  PS  (274  Motoren  auf  2215  JW);  ihr  gesamter  Auschlußwert 
stieg  von  2624  auf  3104  A'H  . Die  Einnahmen  aus  dein  Strom - 
absatxc  »liegen  von  Lira  3792135  auf  Lire  456.327.  Nach  Deckung 
der  Ausgaben  und  Abschreibung  von  Lire  84.864  (bei  emem 
Buchwerte  der  Anlagen  von  4- 14  Millionen  Lire,  bleibt  ein  Rein- 
gewinn von  Lire  186.365  (Lire  140.703),  aus  dem  4*/» •/»  >3V*°/o) 
Dividend«  auf  3*75  Millionen  Lira  Kapital  verteilt  werden. 
Der  Reservefonds  wird  mit  wenigen  Lire  20.913  auegewiesen. 

M. 

A ii »fuhr  von  Personen  wagen  für  elektrische  Straßen- 
bahnen aus  Ungarn.  Nach  dem  soeben  erschienenen  Sammel- 
werke de«  k.  uug.  statistischen  Zentralamtee  über  den  ausländi- 
schen Handelsverkehr  Ungarns  im  Jahre  1904  sind  im  Laufe  des 
erwähnten  Jahrvs  55  Personenwagen  für  elektrische  Straßenbahnen 
i Motorwagen)  im  Werte  von  K 682.500  au»  Ungarn,  u.  zw.  nach 
Holland,  aubgeführt  worden.  Eine  Einfuhr  kam  nicht  vor.  M. 

Vereinigte  Elektrizität»  - Aktlengeaellaehaft  Wien.  Im 
Handelsregister  des  k.  k.  Handelsgerichte«  Wien  wurde  unterm 
30.  Juni  1905  Georg  Günther  nnd  Albert  Baron  Hardt- 
Stummer  t.  Tavarnok  als  Mitglieder  dea  Verwal- 
tungsratea  gelöscht  und  Anton  Ritter  v.  K • r p « 1 J, 
Generaldirektor  der  Alpinen  Montangeeellschaft  in  Wien,  als 
kooptiertes  Mitglied  des  V erwaltungsrates  mit  statuten- 
mäßigem Firtnierungwrechte  eingetragen.  z. 


Schloß  ilcr  Redaktion  am  11.  Joll  1906. 
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Der  Oszillograph  der  Siemens  & Haleke  Aktien- 
gesellschaft. 

Vortrag,  gehalten  am  15.  Mira  1906  im  Elektrotechniachrn  Verein 
in  Wien  von  W.  Humaner,  Charlottenborg. 

(Schluß.) 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  laßt  «ich  der  Oszillo- 
graph nicht  allein  zum  Studium  von  Wechselstrom' Vor- 
gängern benutzen,  sondern  er  gestattet  Überhaupt  alle 
elektrischen  Vorgänge  aufzunehmen,  sofern  denselben 
die  zum  Betriebe  des  Oszillographen  erforderliche 
Energie  innewohnt.  Bei  den  hochempfindlichen  Schleifen 
geht  dieselbe  bis  auf  einige  Hundertstel- Watt  herunter 
und  man  hatte  in  einem  gegebenen  Falle  höchstens 
noch  die  Versuchsbedingungen  so  zu  wählen,  dtili  außer- 
halb des  Oszillographen  keine  Verluste  mehr  uuftreten. 
Dies  würde  beispielsweise  dann  Vorkommen,  wenn  der 
zu  untersuchende  Vorgang  eine  hohe  Spannung  bei  sehr 
kleinem  Strom  liefern  würde,  so  daß  Vorachaltwider- 
stände  erforderlich  wären. 

Handelt  es  sich  um  einen  periodischen  Wcchsel- 
stromvorgang.  so  kann  derselbe  leicht  transformiert 
werden,  ohne  daß  hiedurch  eine  Verzerrung  der  Bilder 
nachgewiesen  werden  kann. 

Ist  eine  Transformierung  nicht  ausführbar,  so  kann 
man  in  den  meisten  Fällen  durch  oine  geeignete  Wahl 
der  Wicklungen  des  betreffenden  Apparates  zum  Ziele  j 
kommen. 

Besonders  interessierende  Vorgänge  nicht  rein 
periodischer  Art  sind  u.  a.  alle  Ladung»-  und  Entladungs- 
erscheinungen, die  unter  den  verschiedensten  Bedin- 
gungen eintreten.  Um  solche  Versuche  bequem  aus- 
führen zu  können,  liefern  wir  auf  Wunsch  eine  Kontakt- 
cinrichtuog,  die  an  dem  Oszillographen  angebracht 
werden  kann. 

Unsere  Kontakteinrichtung  besteht  aus  einer  durch 
einen  kleinen  Serienmotor  angetriebenen  Welle,  auf 
welche  je  nach  Zweck  des  Versuches  verschiedene 
Kontaktscheiben  aufgesetzt  werden  können.  Zu  beiden 
Seiten  der  Welle  sind  zwei  isolierte  Bolzen  angebracht, 
auf  welchen  Schleiffedern  entsprechend  den  Kontakt- 
Bcheihcn  befestigt  werden  können.  • 

Motor  und  Kontaktwelle  sind  in  ihrer  Achsrichtung 
verschiebbar  und  beide  sind  durch  eine  lösbare  Lcder- 
knpplung  verbunden. 


Diese  Anordnung  gestattet  beliebige  Kombinationen 
hinsichtlich  des  Antriebes  der  Kontaktwelle  zu  schaffen. 
Derselbe  kann  entweder  von  dem  Gleichstrommotor  aus 
erfolgen  oder  vom  Motor  des  Oszillographen;  auch  kann 
die  Achse  des  Oszillographen  und  die  darauf  befindliche 
Trommel  und  der  Beobachtungsapparat  von  dem  Gleich- 
strommotor angetrieben  werden. 

Da  sieh  die  Vorgänge  nach  jedem  Umlauf  der 
Kontaktwelle  wiederholen,  so  können  die  Versuchs- 
bedingungen mit  dem  Keobachtungsapparat  bequem  aus- 
probiert werden,  bevor  man  zur  photographischen  Auf- 
nahme schreitet.  Dies  ein  sehr  hoch  zu  schätzender 
Vorteil. 

Für  wissenschaftliche  Institute  bezw.  Lehranstalten 
empfiehlt  sich  auch  noch  besonders  die  Anbringung  der 
als  letzten  Zusatz  von  uns  gelieferten  Projektion  sein- 
i richtnng.  Diene  gestattet,  die  Kurven  vergrößert  direkt 
auf  einer  weißen  Wand  zu  entwerfen  und  dieselben  so 
einem  beliebig  großen  Zuhörerkreis  gleichzeitig  vorzu- 
führen. 

Die  Projektionseinrichtung  kann  ohne  nennens- 
werte Veränderung  an  dem  eben  noch  für  photogra- 
phische Aufnahmen  benutzten  Apparat  angebaut  werden. 
Sie  besteht  im  wesentlichen  aus  einer  auf  die  Achse 
des  Motors  gesteckten  unrunden  Scheibe,  welche  einen 
Spiegel  senkrecht  zur  Ausschlagrichtung  des  Galvano- 
meters in  Vibration  versetzt.  Dadurch  wird  zu  der  von 
den  Spiegeln  der  Mcßschleifen  erzeugten  Ordinate  n- 
buwegung  des  Lichtstrahles  eine  AbszisscnlM’wegung  ge- 
schaffen. Eine  mit  der  unrunden  Scheibe  rotierende 
Blende  sperrt  das  Licht  so  lange  ab,  als  der  vibrierende 
Spiegel  zurtlekschnellt,  so  daß  die  Kurven  Btets  nur  in 
einer  Richtung  geschrieben  werden. 

Aus  der  Deckplatte  des  Apparates  ragt  ein  Arm 
heraus,  der  horizontal  drehbar  einen  Spiegel  trügt.  Dieser 
Spiegel  wirft  das  Bild  nach  vorn  an  die  betreffende 
Wand  und  infolge  der  Drehbarkeit  kann  man  das  Bild 
! an  der  Wand  auf  beliebige  Höhe  einstellen.  Ura  ein 
auf  größere  Entfernungen  sichtbares,  also  lichtstarkes 
Bild  zu  erhalten,  wenden  wir  für  Projektionszwecke  so- 
genannte Spezialmeßschleifen  an.  Diese  sind  mit  größeren 
Spiegeln  versehen,  als  die  normalen  Meßschleiten.  Ihre 
Eigenschwingungszahl  ist  trotzdem  nicht  viel  unter 
5000  pro  Sekunde,  was  für  Demonstrationszwecke  eine 
fast  übertriebene  Genauigkeit  bedeutet 
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Ein  Apparat,  der  alle  vorstehend  besprochenen 
Einrichtungen  hat,  kann  mit  Recht  als  das  Voll- 
kommenste bezeichnet  werden,  was  man  verlangen  kann. 
Es  gestattet  ohne  besondere  Vorbereitung  jeden  nur  er- 
denklichen Versuch  auszufUhren. 

Ich  schließe  meinen  Vortrag  mit  dem  Wunsche, 
daß  es  mir  gelungen  sein  möchte.  Ihnen  ein  ungefähres 
Bild  von  der  Wichtigkeit  des  Oszillographen  ftlr  die 
ganze  Elektrotechnik  sowie  von  dor  Arbeitsweise  unserer 
Konstruktion  gegeben  zu  haben. 

Ich  spreche  aus  eigenster  Erfahrung,  wenn  ich 
behaupte,  daß  der  Oszillograph  eine  so  reiche  Fülle  von 
Entdeckungen  mit  einem  Blick  zu  machen  gestattet, 
daß  wohl  kein  wissenschaftlich  arbeitender  Ingenieur 
ihn  wird  entbehren  können.  Der  Oszillograph  vermittelt 
uns  einen  Einblick  in  die  geheimsten  Vorgänge  elek- 
trischer Natur,  er  reißt  oft  mit  einem  Schlag  den 
Schleier  von  einem  Problem  hinweg,  welchen  keine 
noch  so  scharfsinnige  Überlegung  je  hätte  beseitigen 
können.  Er  gibt  «lern  Arbeitenden  jeden  Augenblick 
neue  Anregung  und  leitet  unsere  experimentellen  Spe- 
kulationen in  ganz  neue  Bahnen.  Den  Erfolg  derselben 
können  wir  heute  kaum  noch  in  Frage  steilen. 

Den  Schluß  dea  Vortrages  bildete  die  Vorführung  einiger 
Kurven  mit  Hilfe  der  am  Apparat  angebrachten  Pmjektionaein- 
richtung. 

Um  die  ausgedehnte  Verwendbarkeit  de«  Oszillographen 
einigermaßen  /.u  illustrieren,  legte  ich  den  Interessenten  im  An- 
schluß an  den  Vortrag  eine  Reihe  von  Originahiufnahuien  vor. 
Fi«  ginge  weit  Ober  den  babsichligten  l’mfang  dieser  Veröffent- 
lichung hinaus,  wenn  ich  hier  die  ganze  Besprechung  wiedergebn 
wollte.  Ich  muß  mich  itu  folgenden  vielmehr  darauf  bwichrioken, 
nur  solche  Aufnahmen  hernnazugreifen,  die  geeignet  bind,  dem 
l.cser  ein  Bild  von  der  Leistungsfähigkeit  de*  Apparate*  zu  geben. 
Bei  allen  Bildern  ist  die  Zeit  in  Richtung  des  an  die  Abeziaimn- 
arhae  gezeichneten  Pfeiles  zu  zählen.  Die  Originale  sind  etwa 
dreimal  so  groß. 


Nr.  1.  Klemmspannung  eine«  Drehstromgenerator«,  bei 
induktionsfreier  Vollbclaxlung. 

Nr.  1 stellt  die  KleinntBpannungskurve  eine«  modernen 
Sieuiens-Schuckert-Genrratoni  dar.  Wie  ersichtlich,  ist  die  Kurv» 
ganz  glatt  und  eine  genauere  Untersuchung  der  Form  ergibt,  daü 
die  Abweichung  von  der  theoretischen  Sinualinie  kaum  größer  ibt 
als  die  Strirhbreite.  Als  Bestätigung  einer  im  vorhergehenden 
Teil  auigcxtclltcn  Behauptung  führe  ich  an,  daß  die  Kurve  dieses 
(Generators  bei  allen  Belastungen  fast  nnverllndert  blieb. 


Nr.  ‘J.  Klemmspannung  einer  W'ochseloiroinhugeulatiipe  mit  ihrem 
eigenen  Licht  aufgenuin  men. 

Nr.  ! 2 zeigt  die  Spannung  an  den  Klemmen  der  mit 
Wechselstrom  betriebenen  Bogenlampe  de«  Oszillographen.  I>ie 
Photographie  zeigt  deutlich  da*  periodische  Aufleuchten  der 
Ki >h teilenden,  indem  an  dou  Stellen  der  Sirommaxiuia  nicht  nur 
die  Kurve  selbst,  sondern  auch  die  Ahsaissenachso  dicker  gc 
zeichnet  ist. 


X*  /*•> 
■/ 

Nr.  3.  Künstlich  erzeugte  Resonanz  einer  Obrachwingung. 

Nr.  8 zeigt  eine  Spnnnungskurve,  wobei  di«  Tourenzahl 
de«  betreffenden  (Generator*  derart  reguliert  wurde,  daß  Resonanz 
zwischen  den  Eigenschwingungen  der  Meßscbleife  nnd  einer 
höheren  Harmonischen  der  Kurve  eiutrat. 


Nr.  4.  Strom-  und  Spann ungskurve  eines  Sy  m-hionmutora. 

Nr.  4 stellt  di«  Strom-  und  die  Spanuuugakurve  eines 
untererregten  Syncbronmotors  dar.  Man  sieht,  daß  der  Strom  der 
Spannung  um  da*  Stück  z uacheilt.  Interessant  ist  lieeondors  die 
Tatt»ache,  daß  der  Grund charakter  der  Stromkurve  derselbe  ist, 
wie  der  der  Spannungskurv«,  nur  ixt  die  Strouikurve  rechte  ge- 
hoben und  link«  gesenkt.  Die  Ähnlichkeit  zwischen  Strom-  und 
Spannungskurvc  trotz  voihandener  Phasenverschiebung,  hatte  ich 
mehrfach  Gelegenheit  zu  bobaehton. 

Nr.  fi,  H und  7 sind  Aufnahmen  an  einem  kleinen  Ein- 
ilia«rng«nenttor  älterer  Bauart,  die  deutlich  di«  bei  verschiedener 
hdastungsart  auftretendrn  Verzerrungen  der  ursprüngliche» 
Kurven  dftrt>t»dloii. 

Die  einzelnen  Kurven  6ind  nacheinander  durch  U inschalten 
der  Mcßschleifc  erhalten.  Der  Antrieb  dee  Syncbronmotors  er- 
folgte durch  «ine  mit  dem  betreffenden  Generator  synchron 
laufende  Stromquelle  {Antriebsmotor  mit  Schleifringen,,  um  durch 
den  Strom  de*  Synchroninotors  keine  Ungenauigkeiten  rinzufUhren. 


Nr.  5.  Einphasengenerator,  induktioiibfrei  belastet. 

j Kltani.|>onuD|  im  | d — KmimMM  Uu 

t>  Kl*«nra«p»nBanir  H-W'ung.  « = Krr*#«r*:rom  bol  tVUcnng. 

C — Strumk«r>«  «o  b Ico»  ^ = I).  j 

Nr.  5 bezieht  sich  auf  induktionsfreie  Belastung.  Ib>r 
(Generator  gibt  iui  Leerlauf  eine  fa.it  symmetrische  Spannung*- 
kurve.  Beim  Kinschalten  der  induktionsfreien  Belastung  'Glüh- 
lampen] wird  die  Kurve  unsymmetrisch  und  oben  spitzig.  Die 
Ktuve  des  abgegebnen  Stromes  hat  genau  dieselbe  Form  wie 
die  Klemmspannung.  Strom  und  Spannung  sind  genau  in  Pha*«. 
Dagegen  eilt  di«  Klemmspannung  bi  Belastung  der  Leerapannung 
um  «in  Stück  voraus,  was  ja  diagrammatisch  längst  bekannt  ist. 

Besonders  interessant  ist  das  bekannte  Verhalten  des  Kr- 
regeratromes.  Bei  leerlaufendem  Generator  ist  der  Erregerbtrom 
ent-prechend  der  kon*tanlcn  Erregcntpannung  einfach  «ine  Parallele 
zur  AlnauHsenachs«.  Wird  jedoch  die  Maschine  blaBtet,  so  wird 
infolge  der  Ankerrückwirkuug  in  den  Spulen  des  Magnet  rad.-s 
eine  elektromotorische  (Gegenkraft  induziert,  die  abwechselnd  die 
Krregerflpannung  verstärkt  und  schwächt.  Das  Resultat  ist,  daß 
der  Erregeratrom  bei  Belastung  pulsiert  und  zwar,  wie  aus  dem 
Oszillugramm  ersichtlich,  mit  der  doppelten  Periodenzahl  dea 
Anker«trouies.  Die  Pulsationen  sind  ziemlich  erheblich  im  vor- 
liegenden Falle,  weil  es  .«ich  um  einen  Ei  n pb  a* e ngenerntor 
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bandelt.  Bei  Dreiphasenmaaehinen  siud  ganz  allgemein  die  Pul- 
sationen wesentlich  geringer,  weil  durch  das  Zusammenwirken 
der  drei  Phasen  ein«'  fu»t  konstante  Ankcrrückwirkung  erzeugt 
wird.  Ungünstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse  erat  bei  un- 
gleicher Belastung  der  drei  Phasen. 


Nr.  6.  Eitiphabengenerator.  induktiv  belastet. 

a KlmiB«|4iiftnD(  im  I.wltuf  I J - Ertagsraifutn  In  LMrliaf 
fr  — Klein  mtpastisn«  Ü»l»-lu*g  e Krr»|f«r»uoru  bei  llelMtuog. 

C — Strximkiuve  «u  fr  [ro*  f IV  0,  . I 

Nr.  6 stellt  dieselben  Verhältnis*«  für  induktive  Belastung 
desselben  Generator»  dar.  ilh-oB^depule.) 

Pie  Spannungskurve  bei  Belastung  ist  nicht  nur  erheblich 
modriger,  sondern  anch  vollständig  verzerrt.  Leerspannung  und 
Klemmspannung  bei  Belastung  sind  fast  in  Phase,  was  wieder 
mit  dem  Diagramm  Ubereinstimmt.  Boi  genauerer  Betrachtung 
erkennt  man,  daß  die  abgefallene  Kurve  dieselben  Unebenheiten 
enthalt  wie  die  Leerspannung.  Der  erste  Anstieg  beider  Kurven 
ist  genau  derselbe  bis  zu  dem  Punkte,  wo  in  der  Leerspannung 
die  erst«  Treppe  auftritL 

Von  da  ab  zeigt  Bich  nun  ein  starkes  Einknicken,  das  aber 
bei  beiden  Kurven  analog  vorhanden  ist.  Sogar  die  ganz  kleine 
Treppe  kurz  vor  dem  Maximum  ln  der  Leerspannung  ist  in  der 
Belastungsspannnng  wieder  zu  erk«-nnen. 

Charakteristisch  ist  die  Stromkurve.  Trotz  der  erheblichen 
Unregelmäßigkeiten  in  der  Spannungskurve  ist  der  Strom,  der 
durch  die  Drosselspule  Hießt,  ganz  glatt.  Man  sieht  hier  sehr 
schön  den  dämpfenden  Einfluß  der  Drosselspule,  der  darin  l»ostcht, 
daß  Schwingungen  höherer  Ordnung  durch  die  Selbstinduktion 
unterdrückt  werden. 

Der  Strom  eilt  der  Spannung  fast  genau  90*'  nach.  Der 
Erregenstrom  bei  Belastung  zeigt  wiederum  das  vorhin  erwähnte 
Pulsieren  mit  doppelter  Periodenzahl. 


Nr.  7.  Einphaeengenerator  im  Kurzschluß. 

<t  = LMrUnfipauiBot«  |E  M K'.  I ( Em*g«r»Wora  im  Leerlauf, 

fr  z=  KorudtlalUirom  | d - Krr»g"r»truiu  km  Kent#ehln6 

Nr.  7 besieht  sich  auf  Kurzschluß  desselben  Generator*. 
Die  Verhältnis««*  »ind  genau  so  wie  bei  induktiver  Belastung, 
nur  sind  die  Pulsationen  des  Krregerstromes  erbeblich  stärker 
wie  bei  Nr.  5 und  6. 


Nr.  8.  Primär-  und  Sekundärspannnng  eine»  bocbgrsätliglrn 
Meßtransformators. 


Nr.  8 ist  eine  für  die  Verwendbarkeit  dea  Oszillographen 
zu  Hocbspannungsmeitsungon  sehr  wichtig«  Aufnahme.  Sie  zeigt, 
daß  die  Form  der  primären  und  sekundären  Spaonungskurve 
eines  Transformators  auch  dann  noch  identisch  ist,  weun  die 
Kurve  starke  Oberschwingungeii  enthält  und  weun  der  Trans- 
formator sehr  hoch  gesättigt  ist  ti  ülier  15-000). 

Diese  Aufnahme  bewoist  die  Zulässigkeit  der  im  vorher- 
gehenden Text  empfohlenen  Transformierung  der  Spannungs- 
kurven,  für  dcu  Fall,  daß  die  aufzunehuiende  Spannung  mehr  als 
500  V beträgt.  Bis  zu  di«wer  Spannung  ist  nämlich  der  Oszillo- 
graph obueweiters  direkt  verwendbar.  Darüber  hinaus  muß  mit 
Rücksicht  auf  di«>  beschränkte  iBolationsmöglichkeit  des  Apparates 
eine  Transformierung  vorgenommen  werden. 


Nr.  0.  Strom-  und  Spannungsverbältnisse  an  einem  Einanker- 
umformer. 

a = Kt*mm«p*nnnnr  Jn  W»-cti»*i*tr"»»*l«», 
fr  — F|iunim<  bii  das  UlaletittrciintiUrakra, 
c - Ä (ilalchitrom 

Nr.  9 zeigt  die  Verhältnisse  au  einem  rotierenden  Um- 
wandler. der  mit  einphasigem  Wechselstrom  gespeist  wird  und 
Gleichstrom  auf  ein  Netz  ab  gibt,  «las  vorwiegend  Elektromotoren 
versorgt.  Während  die  zugeführte  Wechselspannung  ziemlich  gnl 
sinusförmig  ist,  zeigt  die  Spannung  an  den  GleichBtrombürtiten 
eine  leicht«*  Wellung.  Ganz  auffallend  ist  jedoch  der  Verlauf  des 
abgegebenen  Gleichstromes.  Derselbe  pulsiert  eo  stark,  daß  er 
Bogar  zeitweilig  erheblich  ins  N«*gative  Ubergreift. 

Die  Stromkurve  ist  außerdem  gezahnt.  Die  Zahl  der  Zähne 
entspricht  genau  der  Zahl  der  Lamellen  de«  Kommutators. 

Eine  einfache  Erklärung  für  dies  interessant«  Ergebnis  ist 
darin  zu  linden,  daß  die  Energie  auf  der  WechBelBtromseiic  ja 
pulsierend  zugeführt  wird  i cos  y - <H’>  ; eine  kontinuierlich«  Ab- 
gabe auf  «ler  Gleichstmmseite  ist  «lenmacb  nicht  gut  «lenkbar. 


Nr.  10.  Kb'mmsp&anung  und  Strom  eines  Kondensators. 

ii  = 8p*uBuiiir*fe«irv«  | fr  Slromkorv«. 

Nr.  10  zeigt  die  Klemtuaiiaiinuug  an  einem  Kondensator 
und  den  Strom,  der  durch  dcnsellwn  g«*bt. 

Die  Aufnahme  beweist  die  Richtigkeit  d«*r  Gleichung 

. d K 

JXouA  C 

a t 

Da  - geometrisch  nicht«  anderes  bedeutet,  ala  die  Neigung 

der  Tangente  an  einem  Kurveupunkte  E,  so  muß  der  Absolut- 
wert des  Konden»ator*troine»  dieser  Neigung  entsprechen.  Die« 
trifft  genau  zu,  indem  an  den  Stellen,  wo  «lie  Spannungakurve 
W«n di<t äugen teu  bat,  die  Stromkurve  relative  Mazima.  bezw. 
Minima  aufweist,  «Irren  Abaolutwerte  der  Neigung  der  Wende- 
tangenten entsprechen.  Einer  horizontalen  W«!ndetang«nle  ent- 
spricht ein  Nullwert  doB  Stromes.  Eine  solche  Aufnahme  läßt  sich 
praktisch  direkt  zur  Beurteilung  einer  Spannungskurve  verwerten. 

Jo  mehr  »ich  nämlich  die  Spannungakurve  der  Sinuslinie 
nähert,  desto  glatter  i»l  auch  der  Verlauf  der  Stromkurv«  eines 
Kondensators,  der  mit  jener  .Spannung  gespeist  wird. 

Die  in  der  Spannungakurve  enthaltenen  Oberschwingnngen 
erscheinen  in  «ler  Stromkurve  verstärkt,  u.  *w.  im  Verhältnis 
ihrer  Ordnungszahl.  So  wird  a.  B.  au»  <*,T  X *1°  (17  « -j-  p|7. 
durch  die  Differentiation 

17  X <*it  cos  (17  a + f!7)- 
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Man  hat  also  ein  bequeme»  Mittel,  die  hauptsächlich  iu  I 
einer  Spannungskurve  vorherrschenden  Harmonischen  ohneweiteree 
za  erkennen. 


Nr.  11.  Untersuchung  eine«  Generators  auf  Regelmäßigkeit  der 
Spannungakurve. 

Nr.  11  zeigt  eine  Anwendung  der  im  Texte  beschriebenen 
Droh  Vorrichtung  für  die  Meßechleife  zur  Aufnahme  nichtperiodi- 
scher Vorginge.  Die  Aufnahme  wurde  gemacht,  um  die  Span- 
nuogakurve  eines  alten  Siemens-Generators  auf  ihre  Gleichmäßig- 
keit  zu  prüfen.  Wie  ersichtlich,  ist  ein  merklicher  Unterschied 
der  einzelnen  Perioden  nicht  festste]! bar. 


Nr.  12.  Untersuchung  eines  Generators  auf  Regelmäßigkeit  der 
Spannungakurve. 

Nr.  12  int  eine  Aufnahmo  an  einer  anderen  Maschine.  Bei 
dieser  ist  allerdings  ein  erheblicher  Unterschied  der  einzelnen 
Perioden  zu  konstatieren.  Die  Erklärung  für  diese  Tatsache  ist 
darin  zu  finden,  daß  die  betroflend«  Maschine  ein  sehr  roh  ge- 
oseenes  .Magnetrad  hat,  bei  welchem  nicht  nur  die  Polschuh- 
reite, sondern  auch  die  Polteilung  Unterschiede  bis  zu  10% 
aufweist. 

Außerdem  ist  dio  betreffende  Maschine  eine  sogenannte 
Unipolarmsschine  mit  Stabwickelang. 

Die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Perioden  würde  noch 
drastischer  hervortreten,  wenn  man  die  Spannung  an  einem  Stab 
aufnehmen  würde. 

Derartige  Aufnahmen  habe  ich  schon  in  großer  Zahl  aus- 
geführt.  Sie  bieten  ein  bequemes  Mittel,  um  Fehler  in  Maschinen 
zu  finden,  die  durch  dio  gewöhnlichen  Meßmethoden  nicht  ge- 
funden werden  können.  Es  ist  &ehr  wohl  denkbar,  daß  ein  Oszillo- 
graph sich  durch  eine  einzige  solche  Aufnahme  schon  bezahlt 
macht,  indem  er  rechtzeitig  auf  einen  Fehler  aufmerksam  macht, 
der  vielleicht  nachher  in  Form  eine«  Kabeldurcbschlagos  das 
Doppelte  kosten  würde. 


Nr.  13.  Einfluß  schlechter  Lamellen  auf  die  Wechselatromkurve 
eines  EinankerumformerB. 

Nr.  13  zeigt,  daß  bei  einem  Kinankerumformer  der  perio- 
dische Verlauf  uer  Wechwclstromkurvo  durch  das  Feuern  von 
Lamellen  auf  der  Gleichstrom&eite  erheblich  gestört  wird.  Auch 
diese  Aufnahme  scheint  sehr  wohl  geeignet  zu  sein,  manch«  un- 
angenehme F.rfshrung,  die  man  mit  Einankerumformern  gemacht 
hat,  zu  erkllren. 


Nr.  14  iat  ebenfalls  mit  der  Drehvorrichtung  aufgenommen 
und  stellt  einen  Versuch  über  das  plötzliche  Einarbeiten  einee 
Wechselstromes  vor. 


Nr.  14.  Unsicherheit  dee  Strom  Schlusses  eines  Schalters  mit 
federnden  Kontakten. 

Die  Aufuahme  zeigt,  daß  es  mit  einem  gewöhnlichen 
Schalter  mit  Federkontakten  nicht  möglich  ist,  einen  momentanen 
Höheren  Stromschluß  herbeizuführon.  Die  Ursache  dürfte  haupt- 
sächlich in  der  Elastizität  der  Kontakte  zu  suchen  sein.  Im  vor- 
liegenden Falle  unterbricht  der  Schalter  noch  achtmal  nach  dem 
Einacbalten,  bevor  er  definitiv  Kontakt  macht  Ich  habe  diese 
Aufnahme  mit  verschiedenen  Schaltern  gemacht,  und  immer  Ihn- 
liebe  Resultate  gefunden.  Diese  Erkenntnis  ist  besonders  für  die 
Konstruktion  von  HocliHpannungaachaltern  sehr  wertvoll. 


Nr.  16.  Schwiugungskreis  mit  Gleichstrom  gespeist 
a—b  ca  fttrun  In  d«r 

b—a  = AaSkllagan  J*~  SlnxmM  awUchaa  Koaii#fi**lo*  und  Droncnlcjiala. 

Die  Figuren  Nr.  16  bis  18  zeigen  eine  Anwendung  des 
Kontak (Apparates  zur  Untersuchung  der  Vorgänge  in  einem 
Schwingungskreise,  der  aus  einer  Drosaelapul«  und  einem  hicau 
parallel  geschalteten  Kondensator  gebildet  ist.  Auf  die  Welle 
des  Kontaktapparate«  war  eine  Kontaktscbeibe  aufgesetzt,  deren 
Umfang  zu  ungefähr  >/»  auM  Metall  und  % aus  Iaolationsmaterial 
bestand. 

Die  Kontaktwelle  wurde  Tom  Synchronmotor  des  Oszillo- 
graphen angetrieben.  Die  Kontaktacboibe  gab  mit  Hilfe  zweier 
Bürsten  Stromstöße  auf  den  Schwingungskreis. 

Bei  Aufnahme  Nr  16  war  die  Meßschleife  des  Oszillographen 
in  den  Stromkreis  der  Drosselspule  gelegt,  wio  Fig.  2 zeigt 


Dio  Aufnahme  zeigt  deutlich,  wie  fvon  a—b)  der  Strom  iu 
der  Drosselspule  aufsteigt.  Bei  b unterbricht  der  Koutaktapparat 
und  nun  pendelt  der  Strom  zwischen  dem  Kondensator  und  der 
Drosselspule  mit  allmählich  abnehmender  Amplitude  hin  und  her. 
Dieses  sogen.  Ausklingen  ist  eine  der  interessantesten  Erschei- 
nungen, die  der  Oszillograph  zu  beobachten  gestattet.  Es  würde 
hier  zu  weit  führen,  die  Veränderungen  zu  beschreiben,  die  durch 
eine  Änderung  des  Verhältnisses  von  Solhnlinduklion  und  Kapa- 
zität entstehen,  und  welche  mit  Hilfe  des  Oszillographen  ohne 
Mühe  zu  verfolgen  Bind. 

Nr.  16  zeigt  ein«  Parallelaufnaliuie  zu  Nr.  16,  wobei  jedoch 
die  Meßschleifc  in  den  Stromkreis  den  Kondensators  gelegt  war. 
Die  kleine  Spitze  bei  o stellt  die  Ladung  des  Kondensators  vor. 
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Auf  dem  ganzen  Wege  von  a bia  b geht  kein  Strom  in  den  Kon- 
densator. Hei  b unterbricht  der  Kontaktapparat  die  Verbindung 
mit  der  Stromquelle,  und  nun  schwingt  wieder  die  Energie 


Nr.  16.  Schwingungskrei*  mit  Gleichstrom  gespeist. 

4—b  . Stnxa  Im  Kondraiaior 

b—a  — AafkliBflna  4m  Btn»*»*«  »wi*«b»n  Ku®d*a«*ior  and  I)ru«**ltp«U 

zwischen  Kondensator  und  Drosselspulen  bin  und  her,  bis  aie  durch 
die  Verloste,  die  in  der  ganzen  Kombination  liegen,  allmihiich 
antgebraucht  ist. 


Nr.  17.  Sch* ingungskrei»  mit  Gleichstrom  gespeist. 

Verlauf  de»  GesamUtrocne». 

Nr.  17  zeigt  die  Summe  der  Ströme  von  Bl.  15  und  16, 
d.  h.  den  Verlauf  des  der  ganzen  Kombination  durch  den  Koniakt- 
apparat zugpftihrten  Stromstoßes.  Man  sieht  wieder,  wie  zu  An- 
fang nur  der  Kondensator  Strom  aufninmiL  Alsdann  folgt  erst 
allmihiich  die  Zunahme  des  Strome«  in  der  Selbstinduktion.  Hei  b 
unterbricht  der  Kontaktupparat.  Der  nun  folgende  Vorgang  ist 
im  Hilde  nicht  sichtbar,  weil  er  »ich  innerhalb  des  Schwingungs- 
kreiar»  »eibet  abepielt. 


Nr.  1H  Sch vringuugsk reis  mit  Gleichstrom  gespeist. 
Spannungsverlauf  in  der  Klemmen  dos  Kondensators.  Diimpfender 
Einfluß  eines  hiezu  parallel  geschalteten  induktionsfreien  Wider- 
standes. 

Praktisch  sehr  wichtig  ist  der  Vorgang,  der  durch  Auf- 
nahme Nr.  lö  dargevtellt  wird.  Derselbe  zeigt,  daß  man  durch 
Parallelschaltung  eines  induktionsfreien  Widerstande«  zum  Schwin- 
gungskroiB  das  Abklingen  ganz  unterdrücken  kann. 

Von  a bis  b rührt  der  Kontaktapparat  Gleichstrom  unter 
gleichhleibender  Spannung  zu.  Bei  b unterbricht  er  und  Uberläßt 
die  Kombination  »ich  selhcL  Die  in  der  Selbstinduktion  und  dem 
Kondensator  »u (gespeicherte  Energie  entladet  sich  auf  dem  in- 
duktionsfreien Widerstand.  Sio  wird  dort  verbraucht,  ohne  dali 
ein  Schwingen  der  Energie  zwischen  Selbstinduktion  und  Kapa- 
zitlt  cintritt.  Es  ist  besonders  interessant,  mit  Hilfe  des  Beob- 
achtungsapparates  zu  sehen,  wie  bei  allmählich  zunehmenden,  in- 
duktionstroiem  Widerstand  die  in  den  vorhergehenden  Bildern 
dargestellte  Scharingnngserscheinung  allmählich  nieder  eintritt 
und  an  Intensität  gewinnt. 

Um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  schließe  ich  hiemit  die 
Besprechung  von  Aufnahmen  und  bemerke  nur  noch,  daß  die  An- 
wendung de«  Oszillographen  mit  den  gestreifteu  Gebieten  keine», 
wega  erschöpft  ist  Sehr  wertvoll  ist  unter  anderem  die  Unter- 
suchung von  Sicherungen  und  Automaten  mit  dem  t hudllngrapben 
fVergL  „K.  T.  Z.“,  1904,  Heft  35,  E.  O e I s c h I ä g e r:  „Chorden 
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| zeitlichen  Verlauf  de«  Schmelzstromee  von  Sicherungen,  beobachtet 
mit  dem  Oszillographen“  i. 

Ich  schließ«  meine  Ausführungen  und  hoffe,  daß  dieselben 
manche  Anregung  für  neue  Versuche  gegeben  haben  möchten. 
Die  ütierraschenden  Ergebnisse  werden  unsere  Anschauungen  über 
elektrische  Vorgänge  immer  mehr  vertiefen,  und  ich  hoffe,  daß 
»io  die  viele  Mühe,  die  wir  auf  die  praktische  Durchbildung  des 
Oszillographen  verwendet  haben,  reichlich  lohnen  werden. 


Das  Zentralbatteriesystem  in  österreichischen  Telephon- 
zentralen. 

Von  Bau  rat  Emil  Müller. 

(Schluß.) 

Die  im  vorstehenden  beschriebenen  Zentralein- 
richtungen erfordern  selbstverständlich  tum  Betriebe 
derselben  elektrischen  Strom,  für  dessen  Erzeugung 
eine  eigene  Strumlieferungsanlage,  und  zwar 
in  für  diese  Zwecke  entsprechend  adaptierten  Keller- 
lokalitätcn  des  Amtsgebftudes  zur  Aufstellung  gelangte. 

Den  wichtigsten  Teil  derselben  bildet  die  Akku- 
mulatorenbatterie (Zentralbatterie). 

Mit  Rücksicht  auf  die  erforderliche  Betriebs- 
spannung von  24  V gelangten  zwei  Akkumulatoren- 
batterien zu  je  elf  Zellen  des  Systems  Tudor  mit 
einer  Kapazität  von  324 — 435  ,1/Std.  bei  108  44  A 
Entladcstrom  und  108  A maximalem  Ladestrom  zur 
Aufstellung. 

Die  Dimensionen  der  die  Zellen  enthaltenden 
Holztröge  sind  derart  gewählt,  daß  ein  weiterer  Einbau 
von  Platten  bis  zu  einer  Kapazität  von  870  A} Std. 
möglich  ist. 


Zum  Laden  der  Akkumulatoren  dient  ein  an  das 
städtische  Wechselstromnetz  angeachlosscne  Wechsel 
strom-Qleichstromumformer  M /),  (Fig.  13),  bestehend 
aus  einem  fÜnfpferdigen  Einphasen-Wechselstrommotor 
(1200  Touren  pro  Minute,  100  V und  42  Perioden) 
und  einer  Gleichstromdynamo  für  30  V Spannung  bei 
100  A Stromstärke. 

Als  Reserve  für  dieses  Aggregat  gelangte  weiters 
eine  Gleichstromdvnarao  Dt  für  30  V und  100  A bei 
1200  Touren  pro  Minute  zur  Aufstellung,  welche  von 
einer  Transmisaionswelle  der  vorhandenen,  zum  Betriehe 
der  Rohrpost  dienenden  Gasmotorenanlage  angetrieben 
werden  kann. 

Für  Rufzwecke  wird  direkt  Wechselstrom  aus 
dem  Sekundärnetze  des  städtischen  Elektrizitätswerkes 
unter  Zwischenschaltung  eines  Wechselstromtransfor- 
mators T h.  05  KW  mit  dem  Übersetzungsverhältnis 
100 : 75  verwendet. 
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Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  als  das  Elek- 
trizitätswerk im  Winter  beschränkten  Tagesbetrieb  hat, 
erschien  es  notwendig,  Uber  eine  Reserve-Rufatrom- 
quelle  zu  verfugen. 

FUr  diesen  Zweck  gelangte  ein  Gleichstrom- 
Wechselstrom  Umformer  G M’  spezieller  Konstruktion 
zur  Aufstellung,  welcher  gegebenen  Falles  von  der 
Akkumulatorenbatterie  mit  Betriebsstrom  versorgt  wird 
und  Rufstrom  von  75  V Spannung  liefert. 

Dieses  Aggregat  wird  selbstverständlich  nur  in 
dem  Falle  in  Aktion  gesetzt,  wenn  im  Bezug«  des  Ruf- 
stromes aus  dem  Elektrizitätswerke  aus  irgend  einem 
Grunde  eine  Unterbrechung  eintritt. 

Sämtliche  für  den  Betrieb  der  vorbeschriebenen 
Anlage  erforderlichen  Schalt-,  Meli-  und  sonstigen 
Apparate  sind  auf  einem  entsprechend  konstruierten 
Scnaltbrette  untergebracht,  dessen  Schaltung  und 
Anordnung  aus  den  nebenstehenden  Figuren  13  und  14 
ersichtlich  ist.  Neben  dem  Schnltbrette  befindet  sich  ein 
eisernes  Gestelle,  auf  welchem  die  im  früheren  er- 
wähnten, zu  den  Sttipselpaaren  der  Vielfachumschalter 
gehörigen  Translatoren  angeordnet  sind. 


Voltmeters  dienen  somit  zur  Lieferung  des  Ruf- 
stromes. 

Am  zweiten  Felde  der  Schalttafel  sind  jene 
Apparat«  montiert,  welche  zur  wechselweisen  Zusammen- 
«chaltung  der  Dynamos  Dx  und  D,  mit  den  Akkumu- 
latorenbatterien Bx  und  Bp  bezw.  Anschaltung  der  letz- 
teren an  die  Sammelschienen  behufs  Entnahme  des 
*24  Voltstromes  für  die  Glühlampen)  die  Mikrophone 
und  Relais  bestimmt  sind.  Die  eben  erwähnten  Sammel- 
schienen nebst  Sicherungen  sind  am  dritten  Felde 
montiert 

Das  zweite  Feld  enthalt  somit  ein  Amperemeter 
A für  0—  200  A nebst  zweipoligen  Ampereschalter 
A S für  fünf  Stromkreise  zur  Messung  der  Stromstärken 
der  beiden  Akkumulatorenbatterien  Bx  des  Lachs- 
stromes der  beiden  Maschinen  Dx  Dt  sowie  des  Speise- 
stromes für  den  Umschalter,  einen  zweipoligen  Aus- 
schalter At  mit  Sicherungen  für  60  A für  den  Ein- 


Fig. 

Das  Schaltbrett  selbst  besteht  aus  vier  Abteilungen. 
Die  erste  Abteilung  enthält  zunächst  ein  Voltmeter  F, 
für  0—40  V nebst  einem  zweipoligen  Voltmeterachalter 
l’,S  für  vier  Stromkreise  zur  Messung  der  Spannung 
der  Dynamomaschinen  l)x  und  Dt,  sowio  der  beiden 
Akkumulatorenbatterien  Bx  und  Br  Der  zweipolige 
Umschalter  Ux  dient  zum  Wechsel  weisen  Anschalten 
der  an  der  sekundären  Wicklung  des  Transformators  T, 
bezw.  an  den  Uufstromgenerator  GH'  angeschlossenen 
Stromkreise  an  die  Sammelschienen  behufs  Entnahme 
des  Rufstromes.  Ferner  befindet  sich  in  dieser  Abteilung 
ein  zweipoliger  Ausscbulter  Ax  mit  Sickerungen  k 15  A 
zur  Einschaltung  der  Primärwicklung  des  Trans- 
formator» T,  ein  AnlaUrheostat  H mit  automatischer 
Ausschaltung  für  den  Rufstromgenerator  G W.  eine 
Drosselspule  »S,  19  Sicherungen  a 05  A und  19  Wider- 
standslanipen  für  sämtliche  Arbeitsplätze.  Sämtliche 
Vorrichtungen  im  ersten  Felde  mit  Ausnahme  des 


Fig.  15. 

pbasenmotor  M.  zwei  zweipolige  Ausschalter  Aj  und  At 
mit  Sicherungen  k 100  A zur  Anschaltung  der  Dynamo- 
maschinen Dx  und  Dt  behufs  Ladung  der  Akkumulatoren- 
batterien, ferner  zwei  Rheostate  Rx  R^  für  die  Dynamos 
I)x  D#  zwei  einpolige  Rückstromautomaten  R Ax  und 
R At  zur  Sicherung  der  Dynamos  gegen  Rückstrom 
aus  den  Akkumulatorenbatterien  nebst  zwei  Gleit  • 
wechseln  und  zwei  zweipoligen  Umschaltern  Ut  Ua  zur 
wechselweise»  Zusammenschaltung  der  Dynamos,  der 
Akkumulatoren  und  der  Spciseleitungcn  zum  Umschalter. 

Am  dritten  Felde  der  Schalttafel  befinden  Bich 
auber  einem  zur  Messung  der  Spannung  der  einzelnen 
Akkumulatorenzellen  dienenden  Voltmeter  Vt  fÜrO — 3 V 
nebst  zwei  zweipoligen  Voltmetersehaltern  r,Sj  und  Vt  Nj 
Sicherungen  h 5,  3 und  1 A zur  Sicherung  der  einzelnen 
Lampen,  bezw.  Relaisgruppen  und  Mikrophonstrumkreise, 
welcne  an  den  im  früheren  erwähnten,  in  diesem  Felde 
montierten  Sammelschienen  angebracht  sind. 
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Das  vierte  Feld  cnthAlt  eineu  Wecker  in  Ver- 
bindung mit  zwei  Klemmen  zum  Ausprüfen  von 
Sicherungen,  ferner  fünf  Behälter  zum  Aufbewahren 
von  diversen  Schmelzpatronen,  bezw.  zum  Sammeln 
unbrauchbar  gewordener,  und  schließlich  eine  größere 
Anzahl  Sicherungen  k 1 A für  die  Translatoren. 

Die  am  ersten,  dritten  und  vierten  Felde  mon- 
tierten Sicherungsklemmen  genügen  für  die  volle 
Kapazität  der  Lokal-  und  Fernzentrale.  — 

Infolge  Einführung  des  vorbeschriebenen  Zentral- 
batteriesystems  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  in  den 
angcBcblossenen  Teilnehmeratationen  die  bisher  in  Ver- 
wendung gestandenen  Telephonapparate  der  in  Staats- 
telephonnctzen  üblichen  Type  gegen  n e u c,  besonders 
konstruierte  Telephonapparate  auszuwechseln. 

Hinsichtlich  der  Schaltung  der  neuen  Apparate 
wurde  bereits  an  einer  früheren  Stelle  das  Erforderliche 
gesagt 

In  konstruktiver  Beziehung  sind  drei  Typen  zu 
unterscheiden,  und  zwar  Wandtelephon-,  Tisch- 
telephon- und  Pulttelenhonapparate. 

Von  diesen  Typen  gelangten  nie  beiden  erst- 
genannten am  häufigsten  zur  Verwendung. 

Die  sogenannte  „Wan  d Station“,  deren  äußere 
Form  aus  der  Fig.  15  ersichtlich  ist,  besteht  aus  dem 
Mikrophon  auf  beweglichem  Arme  und  zwei  an  den 
Seiten  angebrachten  Löffeltelcphonen;  der  Kondensator 
ist  in  der  Rückwand  montiert,  wahrend  die  Induktions- 
glocke und  Mikrophonspule  in  dem  mit  einem  Schreib- 
pulte aasgestatteten  Kasten  untergebracht  sind;  die 
Blitzachutzvorrichtung  befindet  sich  am  Wandbrette. 


Fig.  16. 

Die  „Tischtelephonstation“  ( Fig.  1 6)  besteht 
aus  einem  metallischen  Kont&ktatändcr  mit  Mikrotelephon 
und  einem  separaten  Kasten  für  Wandbefestigung,  in 
welchem  auch  die  Mikrophonspulc  und  die  Induktions- 
glocke untergebracht  ist;  oberhalb  befindet  sich  die 
Blitzschutzvorrichtung. 


Die  „Pulttelephonstation"  unterscheidet  sich 
von  den  beiden  vorgenannten  Stationen  dadurch,  daß 
das  Mikrophon  auf  einem  Stander  verschiebbar  montiert 
angebracht  ist,  welch  letzterer  auf  einem  pultartigen, 
den  Kondensator  und  die  Mikrophonspule  enthaltenden 
Kasten  aufsteht  während  die  beiden  Hörtclephono  an 
der  Vorderseite  dieses  KastenB  montiert  sind. 

Die  technische  Einrichtung  in  den  direkt  an  die 
Zentrale  geschalteten  einfachen  Teilnehmerstationen 
wurde  nun  in  der  Weise  ausgeführt.  daß  je  nach  Wunsch 
des  Teilnehmers  die  eine  oder  andere  Apparattype  an 
dem  hiefür  bestimmten  Orte  zur  Montierung  gelungte 
und  an  die  zur  betreffenden  Station  von  der  Zentrale 
ausgeführte  Doppelleitung  direkte  angeschlossen  wurde. 

In  solcher  Weise  wurden  nun  zur  Zeit  der  Ein- 
führung des  neuen  Systems  der  größte  Teil  der  Stationen 
eingerichtet. 

Außer  diesen  waren  jedoch  noch  eine  größere 
Anzahl  besonders  geschalteter  Teilnehmer- 
Stationen  für  das  Zentrulbatteriesystem  auszu rüsten. 

Hiebei  handelte  es  sich  im  wesentlichen  nm  zwei 
Hauptgruppen  von  besonders  geschalteten  Anschluß- 
leitungen und  zwar: 

1.  um  solche  für  zwei  oder  mehr  direkt  hinter- 
einander gpschaltete  AbonnentenHtationcn  und 

2.  um  solche  für  Stationen  mit  Nebeneinrichtungen, 
in  denen  der  Verkehr  der  Teilnehmerstationen  unter- 
einander und  mit  der  Zentrale  mittels  eiues  Fallklappeu- 
kästchens  vermittelt  wird. 

Bei  den  in  der  ersterwähnten  Weise  geschalteten 
Stationen  verkehrten  die  Teilnehmorstationen  bei  Be- 
nützung der  alten  Einrichtungen  in  der  Weise  mit- 
einander, daß  der  Anruf  der  einzelnen,  in  dieselbe 
Leitung  geschalteten  Stationen  durch  bestimmte  Signale 
(zwei-  oder  mehrmaliges  Lautem  erfolgte. 

Hiebei  wurde  allerdings  die  Manipnlantin  in  der 
Zentrale  in  gewissem  Maße  auch  in  Anspruch  genommen, 
indem  sie  bei  jedem  Fallen  der  Aurufklappo  darauf 
achten  mußte,  ob  sich  deren  Hebel  ein-  oder  mehrere- 
male  bewegte. 

Dieser  Vorgang  war  nun  bei  dem  neueingeführten 
Systeme  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten.  Bei  diesem 
ist  nAmlich  der  Verkehr  mehrerer  in  eine  Leitung  ge- 
schalteter Teilnehmerstationen  untereinander  nur  mit 
Zuhilfenahme  der  Zentrale  möglich,  falls  es  die  be- 
treffenden Teilnehmer  nicht  vorziehen,  in  einer  spater 
zu  erörternden  Weise  eine  teilweise  Abtrennung  dieser 
Stationen  vom  Zentralhatteriebetriebe  durchführen  zu 
lassen. 

Die  Handhabung  der  Apparate  erfolgt  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise.  Die  Vermittlung  zwischen  den  ein- 
zelnen zugehörigen  Stationen  ( A , R,  C u.  s.  w.)  geschieht 
ausschließlich  durch  die  Zentrale,  welche  die 
A-Sration  durch  einmaliges,  die  R-Station  durch  zwei- 
maliges, die  C-Station  durch  dreimaliges  u.  s.  w.  Lauten 
anruft. 

Hingegen  erfolgt  der  Anruf  der  Zentrale  seitens 
jeder  dieser  Stationen  nur  durch  Abheben  de«  links- 
seitigen Telephons. 

Hiobei  ist  darauf  zu  achten,  daß,  wenn  seitens  einer 
Teilnehmerstation  die  Zentrale  durch  Abheben  des  linken 
Telephons  angerufen  wurde  und  eine  andere,  in  der  ge- 
meinsamen Leitung  geschaltete  Station  verlangt  wird, 
das  linke  Telephon  unbedingt  wieder  aufzuhängen  ist, 
da  sonst  der  Rufstrom  der  Zentrale  in  unangenehmer 
Weise  das  Hörtelephon  des  rufenden  Teilnehmers  passieren 
würde. 
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Nach  dom  Beiten*  der  Zentrale  gegebenen  Signal 
ist  das  Hörtelephon  wieder  abzuheben  und  der  Verkehr 
mit  der  von  der  Zentrale  avisierten  Station  aufzu- 
nehmen. 

Solange  zwei  Stationen  einer  solchen  Leitung  mit 
einander  sprechen,  bleibt  die  zugehörige  Klinke  der- 
selben in  der  Zentrale  gestöpselt;  sie  erscheint  daher 
an  allen  Vielfachklinken  als  „besetzt“»  wus  eine  Stöpse- 
lung  der  Leitung  an  anderer  Stelle,  daher  eine  Störung 
de»  Gespräche»  durch  Rufsignale  i „Ohrensignale“)  aus- 
schließt. 

Die  im  vorstehenden  geschilderte  Intervention  der 
Zentrale  beim  Verkehre  der  direkt  in  eine  Leitung  ge- 
schalteten Stationen  bildet  wohl  keine  Mehrbelastung 
des  Manipulationspersonales,  wenn  inan  bedenkt,  daß  bei 
den  früheren  Einrichtungen  jedesmal  darauf  geachtet 
werden  mußte,  ob  die  von  den  einzelnen,  in  der  Leitung 
befindlichen  Stationen  gegebenen  Signale  die  Zentrale 
angeben  oder  nicht. 

Jenen  Teilnehmern  mit  in  gemeinsamer  Leitung 
geschalteten  Stationen,  welche  ausdrücklich  die  Be- 
laRsung  des  bisherigen  Verkehrsmodus  wünschen,  wird 
durch  Einschaltung  eines  „A  ns  chlußkäHt  chens. 
Type  II“  nach  der  nebenstehenden  Skizze  (Fig.  17), 
Rechnung  getragen. 


Typ*  11  U Attitim  A 

Hiebei  müssen  die  früheren,  mit  Mikrophonbatterie 
und  Induktor  ausgerüsteten  Telephonapparate  beibehalten 
und  Gespräche  zwischen  der  Zentrale  und  den  hinter 
der  ersten  Station  A liegenden  Stationen  durch  A ver- 
mittelt werden. 

Die  zweite  Hauptgruppe  besonderer  Einrichtungen 
betrifft  die  Anschaltung  mehrerer  Abonnentenstationen 
eines  Teilnehmers  an  eine  zentrale  Anschlußleitung  mit 
Hilfe  einer  N eh enzen trale,  in  welcher  ein  Fall- 
klappenkftRtchen  oder  Tableau  zur  Herstellung  der  Ver- 
bindungen dient. 


In  einem  solchen  Falle  wird  die  ganze  Neben- 
einrichtung, wenn  sie  nicht  etwa  dem  neuen  Systeme 
entsprechend  vollständig  geändert  wird,  in  ihrem  bis- 
herigen Zustande  belassen  und  vor  dieselbe  nach  der  in 
der  Fig.  18  dargestellten  Anordnung  ein  „Anschluß- 
kästchen, Type  I“  für  Zentralbatteriesystem  ge- 
schaltet; die  alten  Apparate  werden  beibchalten. 

Das  erwähnte  Anschlußkästchen  ist  in  der  Nähe 
der  Uuischaltevorrirhtung  montiert  und  mit  einem  Stell- 
hebel (Kipper)  K versehen,  welcher  in  drei  verschie- 
dene Stellungen  I,  2 und  3 gebracht  werden  kann. 

Die  normale  Stellung  befindet  sich  bei  2.  An  die 
in  A befindliche  Umschalte Vorrichtung  seien  die  Neben- 
stationen A,  B,  C . . . angeschlossen. 


Wünscht  die  in  der  Nebenzcntrale  befindliche 
/(-Station  mit  einem  Teilnehmer  des  Hauptuetzes  zu 
sprechen,  so  wird  der  Manipolationsstift  des  Telephon- 
apparates in  die  für  die  Zentrale  bestimmte  Klinken- 
öffnung des  Umschaltekästchens  eingeführt,  sodann  der 
Kipper  in  die  Stellung  1 gebracht,  wodurch  einerseits 
der  Stromkreis  zur  Zentrale  über  die  eine  Wickelung 
des  Translators,  andererseits  der  zum  Fallklappenkästchen 
führende  Stromkreis  Uber  die  zweite  Wickelung  des 
Translators  geschlossen  wird.  Hiedurch  wird  die  Zen- 
trale avisiert  und  ist  in  der  Lage»  die  gewünschte  Ver- 
bindung herzustellen. 

Nach  Beendigung  des  Gespräches  wird  der  Kipp- 
hebel in  die  Normalstellung  2 gebracht  und  der  Mani- 
pulationsstift aus  der  Klinkenöffnung  entfernt. 

Wünscht  die  A -Station  mit  einer  ihrer  Neben- 
stationen, z.  B.  der  B-Station,  za  sprechen,  so  wird  der 
Kipper  in  der  Normalstellung  belassen  und  der  Mani- 
pulationsstift des  Telephonapparates  in  die  zur  B-Station 
gehörige  Klinke  des  Fallklappenkästehens  gesteckt, 
worauf  die  B-Station  durch  ein  mittels  der  Kurbel  des 
Tclephonappurutes  bewirktes  Läutesignal  gerufen  wird. 

Die  Verbindung  der  an  die  Umschaltevorricbtung 
angeschlossenen  Nebenstationen  untereinander  erfolgt 
durch  die  Nebenzentrale  unter  Verwendung  entsprechen- 
der Stöpsel schnüre.  Der  Kipper  bleibt  hiebei  in  der 
Normalstellung. 

Behufs  Verbindung  einer  an  A an  geschlossenen 
Nebenstation,  z.  B.  B mit  einem  Teilnehmer  des  Haupt- 
netzes. kann  die  Verbindung,  wenn  die  Nebenstation 
bloß  mit  einem  altartigen  Apparate  ausgestattet  ist,  nur 
durch  Vermittlung  der  Nebenzentrale  durch  Stöpselung 
der  betreffenden  Klinken  (z  und  b | erfolgen.  Dies  setzt 
jedoch  voraus,  daß  in  der  Nebenzcntrale  stets  eine 
Person  anwesend  ist,  welche  diese  Manipulation  aus- 
führt.  Wird  jedoch  die  Bedingung  gestellt,  daß  die 
Nebenstation  auch  dann  mit  der  Hauptzentrale  in  Ver- 
bindung treten  kann,  wenn  in  der  Nebenzcntrale  niemand 
anwesend  ist,  so  ist  die  betreffende  Nebenstation  mit 
einem  Anschlußkästchen,  Type  II,  auszurüsten.  {Fig.  19). 


Soll  nun  die  Nebenstation  direkt  mit  der  Haupt- 
zentrale  verkehren,  was  etwa  dann  eintreten  wird,  wenn 
sich  die  zur  Vornahme  der  Umschatt ungen  in  der 
N ebenzentrale  bestimmte  Person  entfernt,  so  muß  der 
Kipper  in  letzterer  in  die  Stellung  3 gebracht  und  gleich- 
zeitig in  der  Umschaltcvorrichtung  die  zur  Zentrale 
und  zu  der  betreffenden  Nebenstation  gehörigen  Klinken- 
Öffnungen  durch  eine  Verbindungsschnur  gestöpselt  sein. 

Hiedurch  ist  die  Nebenstation  mit  der  Haupt- 
zentrale  direkt  verbunden.  Um  diese  zu  avisieren,  ist 
in  der  Nebenstation  bloß  der  Schalthebel  des  Anscbluß- 
kästchens  (Type  II)  auf  den  Kontaktknopf  zu  stellen. 
Sodann  sind  die  Hörtelephone  abzuheben  und  die 
Korrespondenz  kann  beginnen.  Nach  Beendigung  des 
Gespräche»  ist  der  Schalthebel  des  Anschlußkästchen 
wieder  auf  2 zu  stellen.  Soll  die  Verbindung  der  Neben- 
station unter  Vermittlung  der  Nebenzcntrale  erfolgen, 


Digitized  by  Google 


Nr.  80. 


ZEITSCHRIFT  FfTß  ELEKTROTECHNIK. 


S«l  ts  458. 


no  ist  der  Hebel  de«  Anachlußkäatchcns  wieder  in  die 
Stellung  1 zu  bringen  und  mittels  der  Kurbel  des  am 
Apparat  befindlichen  Induktor«  die  Nebenzentrale  zu 
avisieren,  welche  dann  die  weitere  Manipulation  besorgt. 
Selbstverständlich  ist  der  normal  auf  2 gestellte  Hebel 
Auch  dann  auf  den  Kontaktknopf  zu  stellen,  wenn  die 
Nebenstation  gerufen  wird,  was  durch  Ertönen  der  am 
Anschlnßkästchen  befindlichen  Glocke  sich  bemerkbar 
macht. 

Die  im  vorstehenden  beschriebenen  Einrichtungen 
für  Anschlull lei t ungen  mit  Nebenzentralen  sind  in  jenen 
Fällen  ausgeführt  worden,  in  welchen  nach  Wunsch 
der  betreffenden  Teilnehmer  die  von  der  frühen  Betriebs- 
weise herrtthrenden  Apparate  als  Fallklappenkftstchen, 
Tableaux  etc.  in  den  Nebenzentralen  sowie  die  Telephon- 
apparate der  früheren  Type  in  den  Nebenstationen  bei- 
behalten werden  sollten. 

Andernfalls  erscheint  es  notwendig,  die  ganze 
Nebeneinrichtung  dem  neuen  System  entsprechend  voll- 
ständig abzudndern. 


Die  in  solchen  Fallen  zur  Anwendung  zu  bringende 
Einrichtung  ist  in  der  Fig.  21)  zur  Darstellung  gebracht, 
aus  welcher  auch  die  hiezu  erforderlichen  Apparate  und 
Schaltungen  ersichtlich  sind. 

Der  Vorgang  bei  Herstellung  der  Verbindungen 
spielt  sich  nun  in  folgender  Weise  ab: 

1,  Eine  an  die  Nebenzentrale  angeschlossene  Neben- 
station A wünscht  eine  Verbindung  mit  einer  anderen 
Nebenstation  B derselben  Nebenzentrale.  Durch  Ab- 
heben des  Telephons  in  <4  wird  die  Ncbcnzentralc  avisiert, 
indem  das  Linienschauzeichen  L 8 anspricht.  Hierauf 
wird  in  der  Nehenzentrale  der  Abfragestöpsel  A S in 
die  Linienklinke  L K des  rafendeu  Teilnehmers  ein- 
geführt, der  kombinierte  Sprech-  und  Rufkipper  8 R K 
der  in  die  Sprechlage  gebracht  und  der  Wunsch  des  Teil- 
nehmers entgegengenommen.  Durch  das  Stöpseln  der 
Linienklinke  L K wurde  das  Linicnschauzoirhcn  L 8 samt 
der  in  der  Nehenzentrale  befindlichen  Zentralbatterie  '/  ß, 
Uber  die  Kontakte  des  Trennrelais  TB,  über  die  Drossel- 
spule D und  den  Abfragestöpsel  A 8 neuerdings  an  die 
Teilung  der  Teilnehmeroebenstation  A angeschaltet.  Das 
Überwachungsschauzeichen  0 A der  Abfrageseite  de« 
Verhiudungsstöpselpaares  wurde  durrh  diese  Manipu- 
lation stromführend  und  spricht  an. 

Die  von  A gewünschte  Nebenstation  B,  welche  in 
derselben  Weise  wie  A in  der  Nehenzentrale  einge- 
schaltet ist  und  daher  in  der  Skizze  der  Einfachheit 
wegen  weggelaasen  wurde.,  wird  mit  dem  Vcrbindungs- 
stöpsel  KÄ  durch  Einfuhren  desselben  in  die  Lintcn- 
klinke  der  betreffenden  Station  und  durch  Drücken  des 


I kombinierten  Sprech-  und  Rufkipper»  S B K in  die  Ruf- 
I läge  gerufen.  Der  hiezu  erforderliche  Rufstrom  kann 
I entweder  von  einem  Handinduktor  oder  von  einer 
anderen  Rufstromquelle  geliefert  werden. 

Solange  die  gerufene  Station  B nicht  antwortet, 
also  das  Telephon  in  derselben  nicht  abgehoben  wird, 
spricht  das  Über  wach  ungsschauzeichen  ü V der  Ruf- 
seite des  Verhiudungsstöpselpaares  nicht  an.  Die  in 
der  Nehenzentrale  anwesende  Person  wird  also  auf  den 
unbeantworteten  Ruf  sofort  aufmerksam  und  kann  das 
Kufen  wiederholen,  ohne  erst  hineinhorchen  zu  müssen. 

In  dem  Augenblicke  als  die  gerufene  Station  da» 
Telephon  abhebt,  wird  der  Linienstromkreis  der  Zentral- 
hattcrie  über  das  Überwachungsschauzeichen  C V ge- 
schlossen, welches  dann  anspricht.  Für  die  beiden 
sprechenden  Stationen  ist  nun  die  Strom lieferung  über 
die  Kontakte  des  Trennrelais  und  die  Drosselspule  bis 
zu  den  Punkten  / und  2 gemeinsam.  Von  hier  teilt 
sich  der  Stromkreis  in  symmetrischer  Weise. 

Insolange  die  beiden  Stationen  A und  B mitein- 
ander verkehren,  sind  die  beiden  Überwachungsachau- 
zeichen  0 A und  i V sichtbar.  Werden  in  denselben 
die  Telephone  eingehängt,  so  gehen  beide  Schauzeichen 
in  ihre  Ruhelage  zurück  und  die  Verbindung  kann  so- 
fort getrennt  werden.  Geht  nur  ein  Schauzeichen  in 
seine  Ruhelage  zurück,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  daß  die 
betreffende  Station  noch  eine  weitere  Verbindung  ver- 
langt oder  sonst  einen  Wunsch  der  Nehenzentrale  mit- 
teilen  will. 

2.  Die  an  die  Nebenzentrale  angeschlossene 
Station  A wünscht  eine  Verbindung  mit  der  Haupt- 
zentrale. 

Der  Vorgang  ist  der  gleiehe  wie  im  ersten 
Fall.  Ebenso  sind  die  Stromverhältnisse  dieselben  wie 
früher  bis  zu  dem  Augenblick,  als  der  Stöpsel  in  die 
Klinke  A Kz  der  Anschlußleitung  eingeführt  wird.  Die 
Hülse  dieser  Klinke  i»t  nämlich  mit  der  geerdeten 
Seite  der  Zentralhatterie  ZBX  der  Nehenzentrale  ver- 
| blinden,  wodurch  die  Wicklung  des  Trennrelais  de»  be- 
j treffenden  Stöpselpaares  stromführend  wird,  das  Relais 
anspricht  und  so  die  Zentralbatterie  der  Nebenzentrale 
selbsttätige  im  Augenblicke  des  Stöpseln»  einer  Anschluß- 
leitung abgetrenut  wird,  weil  in  diesem  Falle  die  Strora- 
liefcrung  für  diese  Verbindung  von  der  Zentralhatterie 
der  Hauptzentrale  zu  geschehen  hat.  Ein  Rufen  der 
Hauptzentrale  mit  dem  Rufkipper  ist  nicht  nötig,  weil 
durch  daa  Stöpseln  allein  das  Linienrelais  in  der  Haupt- 
zentrale über  den  Widerstand  M’,  der  durch  das  Trenn- 
relais TB  in  Brücke  zura  Verbindungsstftpsclpaar  ge- 
schaltet wurde,  stromführend  wird. 

Da»  Überwachungaacbauzeichen  C V wird  in 
diesem  Fall  sofort  im  Augenblicke  de»  Stöpseln»  strom- 
führend, ein  Zeichen,  daß  die  betreffende  Anschlußleitung 
in  Ordnung  ist  Die  Überwachung  geschieht  von  der 
| Hauptzentrale  aus.  Es  genügt  in  diesem  Fall  da»  Zu- 
j rückfallen  de«  Übcrwaebuugsschauzeicbens  C A,  um  der 
| Nehenzentrale  das  Signal  für  Trennung  der  Verbindung 
| zu  geben. 

3.  Die  Hauptzentrale  wünscht  eine  an  die  Neben- 
zentrale angeschlossene  Station  A.  Die  Hauptzentrale 

I schickt  Rufstrom  in  die  Anschlußleitung.  Hiedurch 
wird  die  Linienklappe  L Kz  in  der  Nehenzentrale  be- 
tätigt und  in  derselben  der  Abfragestöpsel  in  die 
Klinke  A Kz  ein  ge  führt.  Die  weitere  Manipulation  so- 
wie die  Stromverhältnisse  sind  die  gleichen  wie  in  den 
beide«!  ersten  Fällen.  — 
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Es  erübrigt  nunmehr  nur  noch,  den  Vorgang  2a 
erörtern,  welcher  beim  Übergänge  von  der  alten 
Betrieb» weise  auf  das  neue  System  eingehalten 
wurde. 

Mit  Rücksicht  auf  die  BetriebsverhAltnisse  erschien 
es  nicht  ratsam,  nach  Fertigstellung  der  neuen  Zentrale 
alle  Teilnehmerleitungen  mit  einem  Schlage  auf  letztere 
umzuschalten.  Es  stellte  sich  tiftmlich  heraus,  daß  einer- 
seits die  endgiltige  Herstellung  einzelner  Doppelleitungen 
bezw.  die  Umwandlung  von  vorhandenen  Einfachleitungen  1 
in  letztere  gewisse  Schaltungen  auf  den  Kabtdüber- 
fuhrungsohjekten  notwendig  machten,  andererseits  bei 
einer  Zahl  von  Teilnehmern  die  Anbringung  der  neuen 
Zentralbatterieapparate  neben  den  alten  Apparaten  nicht 
möglich  war. 

Die  genannten  Umstünde  trafen  insbesondere  bei 
den  an  die  alte  Zentrale  I am  Marktplätze  allgeschlossenen 
Abonnenten  zu.  Bei  dieser  Zentrale  konnte  nur  eine 
sukzessive  Umschaltung  jener  Tcilnchmerleitungen  vor- 
genommen werden,  bei  welchen  die  Überführung  ohne 
Betriebsstörung  durchführbar  war,  während  bei  der  alten 
Zentrale  II  in  der  Bahnhofstraße  es  ohne  Schwierig- 
keiten möglich  war,  diese  Umschakung  ohne  wcsent-tZCt 
liehe  Betriebsstörung  mit  einem  Schlage  vorzunehmen. 

Um  nun  zu  ermöglichen,  daß  der  Betrieb  der  neuen  am 
Zentrale  anfgeuommen,  bezw.  der  Verkehr  der  in  die- 
selbe um  ge  .«chatteten  Teilnehmern  mit  jenen,  welche  noch 
an  die  alte  Zentrale  I angeschlossen  waren,  ••ingeleitet 
werden  konnte,  erschien  es  notwendig,  einen  Vormitt- 
lungsdienst  zwischen  der  neuen  Lokal-  und  Fern- 
zentrale  einerseits  und  der  alten  Zentrale  I andererseits 
zu  aktivieren. 

Fürdie  erforderlichen  Verbindungaleitungen  wurden 
die  freien  Ueserveadern  eines  zwischen  der  alten  Zen- 
trale I und  dem  neuen  Amtsgebüude  verlegten  Kabels* 
verwendet. 


sämtliche  Arbeitsplätze  verteilt;  diese  Leitungen  bildeten 
rüeksichtiich  der  neuen  Zentrale  „ankommende“  Ver- 
mittlungsleitungen und  wurden  in  normaler  Weise  auf 
einem  Abonnentenarbeitsplatz  iNr.  9)  des  Multipel«,  und 
zwar  auf  die  Nummern  1200 — 1214  geschaltet.  Die  zu 
diesen  Leitungen  gehörigen  Vielfachklinken  wurden,  da 
sie  nicht  zur  Benützung  gelangten,  mit  Holzstöpseln 
verschlossen. 

Für  den  Verkehr  zwischen  der  alten  Zentrale  I 
und  der  neuen  Fernzentrale  wurden  drei  Anmelde- 
leitungen und  vier  Fcnivermittlungsleitungen  vorgesehen. 
Diese  sieben  Leitungen  wurden  in  der  Fernzentrale  auf 
die  Klinken  und  Klappen  der  Reservefernleitungen  ge- 
schaltet. 

Um  auch  fUr  diese  sieben  Leitungen  in  der  alten 
Zentrale  I Klinken  und  Klappeu  frei  zu  bekommen, 
mußten  sieben  weitere  Teilnchinerleitungen  in  die  neue 
Zentrale  umgeschaltet  werden. 

Behufs  Aktivierungdes  Vermittlungsdienstes  mußten 
nun  in  den  Zentralen  selbst  folgende  Einrichtungen  ge- 
troffen werden  (Fig.  21): 
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Behufs  Abwickelung  des  Verkehrs  zwischen  der 
alten  Zentrale  I und  der  neuen  Lokalzen tra  1p,  in  welche^ 
die  an  die  Zentrale  II  an  geschlossenen  Stationen  über- 
führt wurden,  wurden  30  Vermittlungsleit ungen,  u.  zw. 
15  „ankommende“  und  15  „abgehende4*  Vermittlungs- 
leitungen  aktiviert 

Für  den  Verkehr  der  bestandenen  beiden  alten 
Zentralen  I und  II  wurden  vor  Inbetriebsetzung  der 
neuen  Zentrale  20  Vermittlungsleitungen,  bezw.  die  zu- 
gehörigen Klappen  und  Klinken  der  alten  Zuntral- 
einriebtungen  benutzt.  Es  stellte  sich  somit,  du  letztere 
nach  Übertragung  der  Leitungen  aus  der  alten  Zen- 
trale II  in  die  neue  Zentrale  wieder  benützt  werden 
konnten,  nur  die  Notwendigkeit  heraus,  10  Leitungen  der 
alten  Zentrale  I in  die  neue  Zentrale  umzuschalten,  wo- 
durch die  zugehörigen  Klappen  und  Klinken  in  der  Zen- 
trale I für  weitere  abgehende,  bezw.  ankommende  Ver- 
mittln ngsleitungen  (zehn  an  der  Zahl)  disponibel  wurden. 

Die  15  in  der  alten  Zentrale  I ankommenden  Ver- 
mittlungsleitungen  erhielten  die  Nummern  1100  1114 

und  wurden  mit  den  entsprechenden  Nummern  der  neuen 
Zentrale  ain  Haupt  Verteiler  verbunden. 

Die  Kidais,  Lampen  und  Abfragektinken  dieser 
Vermittlungsleitungwn  wurden  vom  Multipel  abgeachaltet. 

In  der  alten  Zentrale  I wurden  die  15  ankommenden 
Vermittlungsleitungen  auf  ulle  vorhandenen  (drei)  Ar- 
beitsplätze verteilt,  so  daß  alle  Manipulantiunen  zur  Be- 
werkstelligung  des  Vermittlungsverkehres  herangezogen 
werden  konnten. 

Ebenso  wurden  die  10  Klinken  für  die  abgehen- 
den Vermittlungsleitungen  in  der  alten  Zentrale  über 
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Fig.  21. 

In  jede  Vermittlungsleitung  wurde  je  ein  Trans- 
lator T eingeschaltet  Hierauf  mußten  in  den  alten  Um- 
schaltern der  Zentrale  I 15  Klinken  in  der  Weise  ab- 
geändert daß  durch  Einführung  des  Stöpsels  nicht  nur 
die  mit  den  Primürwickelungcn  der  Translatoren  ver- 
bundenen, beiderseits  geerdeten  Vermittlungsleitungen 
angeschlnssen,  sonderu  auch  gleichzeitig  die  Stromkreise 
für  die  Sokundürwickel  ungen  der  Translatoren  geschlossen 
werden. 

Für  die  „abgehenden " Vermittlungsleitungen  der 
alten  Zentrale  I wurden  weitere  15  Klinken  in  der  an- 
gegebenen Weise  abgeündert  und  eingeschaltet. 

Außerdem  wurde  in  den  sekundären  Stromkreis 
der  ankommenden  Leitungen  je  ein  Kondensator  K und 
je  eine  Fallklappe  FA'  mit  hohem  Widerstande  (1000  Ohm) 
eingeschaltet 

Die  Manipulation  bei  Vornahme  der  Vermittlung 
gestaltete  sich  sonach  folgendermaßen: 

Angenommen,  es  wird  ein  Abonnent  in  der  alten 
Zentrale  verlangt  Für  den  Fall,  als  derselbe  bereits  auf 
die  neue  Zentrale  umgeschaltet  ist,  wfthlt  die  Mani- 
pulantin aus  den  ihr  zugewiesenen  abgehenden  Vcr- 
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mittlunggleitnngeD  eine  Leitung  Ab  La  au«  und  stöpselt 
dieselbe  unter  Verwendung  eine«  Verbindangsstöpsel- 
paari*H  V S P a.  Durch  Einführung  des  Stöpsel«  in  die 
*u  letzterer  zugehörige  Klinke  wird  über  die  Zentral* 
batterieseite  des  Translators  das  Linienrelais  LR  be- 
tätigt, worauf  die  Manipulantin  in  der  neuen  Zentrale 
die  weitere  Verbindung  mit  dem  Verbindungsstöpsel- 
paar V SPn  in  der  üblichen  Weise  besorgt.  Die  Schluß- 
zeichen werden  in  beiden  Zentralen  in  der  gewöhn- 
lichen Art  betätigt. 

Trennt  die  Manipulantin  am  alten  Umschalter  die 
Verbindung  über  die  Vermittlungsleitung.  so  wird  über 
den  Klinkenkontakt  t das  Überwachungsrelais  If  R des 
neuen  Umschalters  in  Funktion  gesetzt. 

Da«  hiedurch  veranlagte  Glühen  der  Überwachungs- 
lampe ü L ist  für  die  Manipnlantin  da«  Zeichen  zum 
Trennen  der  Verbindung. 

Der  Vermittlungsdienst  von  der  neuen  Zentrale 
jsur  alten  Zentrale  wird  in  analoger  Weise  bewerk- 
stelligt. 

Das  Stöpseln  der  abgehenden  Vermittlungs- 
leitung Ab  Ln  genügt  jedoch  nicht,  um  die  alte  Zen- 
trale zu  avisieren,  sondern  es  muH  durch  Betätigung 
des  Hufkipper«  die  Klappe  K der  in  der  alten  Zentrale 
ankoramenden  Vermittlungsleitung  An  La  zum  Fallen 
gebracht  werden. 

Al«  Anmeldeleitungen  von  der  alten  Zentrale  I zur 
Fernzentrale  wurden  drei  Einfachleitungen,  als  Fern- 
vermittlungsleitungen vier  Doppelleitungen  mit  Trans- 
latoren benützt. 

In  der  Fig.  21  ist  der  Einfachheit  halber  nur  eine 
Fern  vermittlungsleitung  ./  V L gezeichnet.  — 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  sind  die  im  vor- 
stehenden für  Karlsbad  beschriebenen  Einrichtungen  in 
gleicher  Weise  ira  Telephonnetze  Triest  zur  Ausführung 
gelangt,  doch  wurde  der  in  der  dortigen  Zentrale  auf- 
gestellte ebenfalls  bis  zu  6000  Nummern  erweiterungs- 
fähige Vielfachumschalter  gegenwärtig  schon  für  eine 
größere  Teilnehmerzahl,  nämlich  für  2100  Anschlüsse, 
komplett  montiert. 

In  beiden  Netzen  funktioniert  das  neue  System 
anstandslos;  die  schon  wahrend  der  bisherigen  verhält- 
nismäßig kurzen  Betriebsdauer  gemachten  Beobachtungen 
haben  ergeben,  daß  die  namhaften  Vorteile  dieses 
Systems  sich  auch  tatsächlich  im  praktischen  Betriebe 
im  vollen  Maße  geltend  machen. 

Als  interessante  Tatsache  möge  schließlich  noch 
hervorgehoben  werden,  daß  auch  der  Betrieb  längerer, 
an  die  Zentrale  direkt  angeschlossener  Teilnehmer- 
leitungen keine  Schwierigkeiten  bietet,  indem  die  vor- 
handenen längsten  Anschlußleitungen  (in  Karlsbad  bis 
15  km)  in  ebenso  sicherer  Weise  funktionieren,  wie 
solche  von  geringerer  Länge. 

Referate. 

3.  Elektrisch«  Belenohtiwg. 

Dl«  rrloUQnecksilberlampe  ist  eine  Quecksilber-Dampf- 
lampe  ans  einer  besonderen  von  dem  Glaswerk  Schott  & Ge- 
nossen in  Jens  bergestellten  Glaitaort«*,  «eiche  in  noch  ver- 
stärkterem Masse  ultraviolette  Strahlen  (daher  der  Natno  Uviol) 
durcbsalaseen  vermag,  als  die  kostspieligen  Quarzlampen,  die 
Heraeua  in  Hanau  auf  den  Markt  gebracht  hat.  Daa  Spektrum 
der  üviobl^ampe  «oll  bis  253  uu  reichen.  Das  Gla*rohr  ml  45  bis 
läOrmlang  und  enthält  mittelst  Platin  beiderseitig cingeechmolzene 
Kohleneleklroden,  in  einer  geringen  Menge  von  Quecksilber.  Dos 
Zünden  erfolgt  durch  Kippen  der  Lampe.  Wegen  der  Gleichheit 
der  Elektroden,  können  die  Pole  beliehig  vertauscht  werden,  doch 
soll  der  negative  Pol,  damit  er  von  Queck&iber  bedeckt  bleibt. 


immer  tiefer  liegen.  Hei  Spannungen  von  110  bis  220  V besucht 
die  Lampe  2 bis  4 A und  gibt  zirka  8UU  HK  im  sichtbaren  Teil. 

Dr,  Axmann  in  Erfurt  bespricht  die  Wirkungen  der  von 
der  l^ampe  aiugeeendeteii  aktinisch- wirksamen  Strahlen,  welche 
ihre  Verwendung  zu  Heilzwecken  bei  Erkrankungen  an  dor 
Körporoborfliche  begründen.  i „E.  T.  Z-“,  C.  7.  1906.) 

Nernst-Lampe.  Über  eine  Kcihe  von  Versuchen  über  die 
Lebensdauer  «nd  LichteSrk«  von  Nernet- Lampen  berichtet  Ko  berts 
der  „Am.  Elec.  Light  Assoe.“  Während  der  Versuche  wurden  die 
L&uip-englncken  alle  200  Stunden  gereinigt.  Es  zeigte  sich,  daß 
nach  1000  Brennslundcn  die  mittlere  hemisphärische  Lichtstärke  um 
22%  abnahm  ; die  größte  Abnahme  zeigte  6tch  schon  in  den  ersten 
300  Stunden.  Der  Aulangsverbraui-h  war  3 31  W pro  mittlere 
sphärische  und  105  W pro  mittlere  hemisphärische  Kerzenstärke 
Nach  1000  Stunden  stiegen  die  Verbrauchswerte  auf  8'78  bezw. 
2'27  W.  Ko  berts  hebt  nervor.  daß  die  Nernst-Lampe,  obzwar 
sie  doch  unter  die  Glühlampen  zu  zählen  ist,  fast  eine  solche 
Wartung  braucht,  wie  «ine  Bogenlampe,  wenn  man  günstige 
ökonomische  Resultate  erzielen  will.  Bei  den  Nernst-Lumpen  in 
Pittsburg  von  7000  Kerzen  betrugen  die  Kosten  der  Erhaltung 
und  Wartung  pro  Lainiie  47'S  h monatlich;  pro  1 KW  in  Nnrnst- 
I~jtmp«n  verausgabter  Energie  kann  inan  nach  seinen  Angaben 
20  h filr  die  Wartung  der  Lampen  rechnen  .(„El.  Eng.",  30.(1. 1005.) 

4.  Elaktrlsohe  Kraftübertragung, 

Über  den  elektrischen  Antrieb  von  Walzenstraßen,  welcher 
von  der  Allgemeinen  Elektruitätsge&ellHclmft  nach  dem  System 
I 1 g n e r in  eiuum  O bersch  leid  »eben  Walzwerk  eingerichtet  wurde, 
verlautet  folgende«:  iin  Walzwerk  ist  ein  ÜUO  /^'  Drehstrommotor 
aufgestellt,  welcher  mit  Drehatrom  von  5800  1'  und  25  rv  ge- 
speist wird;  er  ist  mit  einer  500  A'K'  Coinpound-Glcichstrum- 
dynarno  und  einein  Schwungrad  au»  Gußstahl  von  |H 5 (Gewicht 
und  zirka  80  m sekundl.  Umfangsgeschwindigkeit  gekuppelt.  Die 
synchrone  Tourenzahl  de«  Motors  beträgt  375,  doch  läuft  er  je 
nach  der  Belastung  mit  300  bis  34)5  Touren.  Der  Belast  nng*au*- 
lelch  wird  bekanntlich  dadurch  herheigcfiihrt,  daß  in  den  Rotor 
es  DrehstroininotoiB  beim  Steinen  der  Belastung  Widerstand  ein- 
geschaltet, bei  Abnahme  der  Belastung  aber  a ungeschält  et  wird; 
dies  besorgt  «in  kleiner  Drehstrommotor,  welcher  mit  220  V g«- 
spei>t  wird  und  di«  Kurbel  d«-*  Rcguliorwiderstande«  hetätigt. 
Das  Anlassen,  Abstellen  und  Um^toueru  des  Motors  beeorgt  ein 
Relais,  w elches  von  dein  in  eiuer  Phase  nh-itung  des  llauptinotor» 
fließenden  Strom  (durch  «inen  Slroiiitnuiitfornintör)  beeinflußt  wird. 

Die  Compoundmaschino  liefert  Gleichstrom  von  500  I'  an 
die  Sammelschienen;  von  diesen  aus  werden  drei  Walzwerkmotoren 
gespeist.  u.  zw.  ein  200  PS  zwölfpoliger  Motor  von  110  110  min. 
Touren  für  da«  Vorwalzwerk,  ein  200  PS  ucbtnoliger  Motor  von 
150-  230  Touren  fi»r  das  Mittelwalzwerk  und  ein  300  PS  aclit- 
poliger  Motor  von  320  — 480  Touren  für  das  Feinwalzwerk.  Außer- 
dem aind  noch  eine  Reihe  von  kleineren  Motoren  au  di«  Sammet 
sebienen  angeschlossen.  ;„Tho  Eloctr.“,  London,  16.  6.  1905.) 

A.  Elaktrlsok«  Bahnen,  Automobile. 

Drehstromtraklion.  F.  N.  Wat  er  man  sucht  in  einem 
Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  zu  beweisen,  daß  das  Dreh-trombiih»- 
svstem  von  Ganz  & Co.  in  vielen  Fällen  dem  Gleich-  und  Wechsel* 
atroinsyaloan  überlegen  ist.  Besonders  wirft  man  dein  Drehstrom- 
motor den  kleinen  Luftspalt  vor,  doch  hat  die  europäische  Praxis 
die  Betriebsbraucbbarkeit  des  engen  Spa  Ith  bewiesen.  Unter  den- 
selben Bedingungen,  welche  seinerzeit  K.  J.  Berg  seinem  Ver- 
gleich zugrunde  legte,  kommt  man  zu  dem  Resultat,  daß  da« 
Wechselstromsystem  26° -o  mehr  Energie  und  99*/*  mehr  Voltampere, 
das  l>rohstro  ui  System  5%  mehr  Euergie  und  89%  mehr  Volt- 
ampere verbraucht  als  das  Glulchatroinsystein  *i  wobei  die  Über* 
tragungsvcrluste  vernachlässigt  werden.  Berücksichtigt  man  diese 
mit,  so  ergibt  dci  Vergleich  als  Vorteile  des  Drehst rornay stein s: 
12*/*  weniger  Erstellungallosten,  3,B%  weniger  Energieverbrauch, 
Wegfall  von  Reparatur  und  Wartung  der  rotierenden  Umformer 
und  Kommutatoren  und  als  Nachteile:  2 Uberleitung-drähte  gegen 
eine  „dritte  Schiene“  und  die  Wartung  der  Zapfenlager  zur  Er- 
haltung der  ZentrizitlL 

Was  die  Erhaltung  der  Lager  betrifft,  gibt  der  V orfaMVr 
die  Erfahrungen  auf  der  Vnltelliiiababn,  nach  welcher  die  Lager 
eine  Lebensdauer  von  240.000  km  haben.  Die  Bauart  des  Dreh- 
strommotor« gestattet  die  Anbringung  von  großen,  reichlich 
dimensionierten  Lagern.  Die  2 Oborlcitungvdrähle  bringen  auch 
keinen  ökonomischen  Nachteil  mit  sich,  weil  die  Erbaltungskosten 
nicht  durch  die  Kosten  der  tatsächlichen  Arbeit  bedingt  sind, 
sondern  durch  den  Aufwand  für  «ine  Arbeitamannachaft,  welche 
die  Leitungen  abgebt  und  im  Notfall  dieselben  rasch  wieder 
h erstellt 
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Der  Verfasser  berechnet  für  gegebene  Betriebsbedingungen 
die  Rheo&tatverlusto  beim  Beschleunigen  mit  6815  A’W' Sek.  b«*i 
Drehstrom  und  100  A'H'-Sek.  bei  GleiehMroin.  Dieser  Nachteil 
wird  kompensiert  durch  den  Energiegewinn  beim  Auslaufe».  Won» 
man  auf  ebener  Strecke  von  voller  auf  halbe  Geochwimiigkeit 
umscbaltet,  gewinnt  man  8540  A'Wr  Sek.  zurück.  Der  Energierück - 
gewinn  bedingt  auf  Strecken  mit  viel  Steigungen  etc.  eine  wesent- 
liche Ersparnis  an  Erste!  lungs-  und  Betriebskosten  und  eine  Ver- 
ringerung des  Verschleiße«  des  Bremsuiaterials.  Der  Verfasser 
sucht  zu  oeweÜHen,  daß  die  landläufige  Ansicht,  daß  der  Drehstrom- 
motor der  konstanten  Geschwindigkeit  wegen  für  Strecken  mit 
unregelmäßigem  Profil  nicht  geeignet  sei,  hinfällig  Lat.  Er  gibt 
Beiastungadiagrammu  der  Valtelliuabahn,  deren  Profil  sehr  un- 
regelmäßig und  deren  Verkehr  wenig  dicht  ist  und  zeigt,  daß  die 
ScheitelUst  nur  1'7 — 1*8  der  mittleren  Last  beträgt.  Der  Ver- 
fasser erklärt  das  folgendermaßen:  Die  Schlüpfung  der  Motoren 

unter  normaler  Last  ist  sehr  klein,  etwa  1'»/Pr  die  Schlüpfung  bei 
maximaler  Lust  2— ’J'Wo-  Die  aufcenomniene  Energiemenge  iat 
direkt  proportional  der  Frequenz.  Wird  nun  dein  Netz  momentan 
«‘ine  große  Belastung  aufgedrückt,  m>  sinkt  die  Generatorge* 
schwindigkeit,  damit  die  Frequenz  des  Netzes  und  alle  Züge 
nehmen  weniger  Energie,  ja  laufen  eventuell  Überayuehron  und 
geben  Energie  zurück.  Wegeu  der  geringen  Schlüpfung  genügt 
ein  minimaler  Tourenabfall  des  Generators  zum  Ausgleich  der 
Belastung  innerhalb  des  Netzes.  („El.  World  & Eng.",  Nr.  25.) 

Über  den  geplanten  elektrischen  Betrieb  der  Hamburger 
Stadtbahn  Blaakcnese~  Ohlsdorf,  die  erste  von  den  ttreußischen 
StaatsbabnHii  mit  elektrischem  Betrieb  au»g«*taUetc  Vorortebahn, 
berichtet  Ri-gierungö-BaumeiaUr  8 c h i in  p f f . Die  Anlage  «oll 
nach  dem  Munter  der  von  der  Union  Eloktrizität&gesellsehafl  ge- 
bauten Linie  Niederschoneweide — Spindlerafeld  eingerichtet,  also 
die  Hahn  mit  einphasigem  Wechselstrom  betrieben  worden.  Die 
Strecke  i«l  26-filnn  lang  und  hat  eine  Anzahl  Steigungen  von 
1: 100;  die  Stationen  sind  im  Mittel  P77  km  von  einander  entfernt. 

Die  Verkehr&verhältuhse  bringen  eine  ungünstige  Belastung 
der  Zentrale  mit  sich;  zu  Zeiten  des  stärksten  Verkehre»  sind  stünd- 
lich 1000  Personen,  bei  schwachem  Vorkehr  nur  100  Personen  zu  be- 
fördern. Diesen  Schwankungen  des  Verkehrs  beabsichtigt  man  sich 
durch  Veränderung  der  Zug-tärke  aiizupasscn,  indem  man  Züge 
aus  1 — 4 vieraebsigen  Wagen  zu  je  70  Plätzen  in  Verkehr 
bringen  wird.  Die  Züge  werden  an  Werktagen  in  ft  Minuten- 
Intervall  auf  der  Stadtstrecke  und  10— 2t)  Mmuten-Intervall  auf 
den  Außeustrecken  verkehren;  an  Sonntagen  wird  ein  & Minuten- 
verkehr  auf  der  ganzen  Strecke  gepinnt. 

Das  Kraftwerk  wird  in  der  Nähe  des  Altonacr  Bahnhof«» 
errichtet  werden.  Es  entbält  12  W asa  erriih  renk  esse  I von  je  JtOOiw- 
Ileizfi&che  mit  Keiteurostfeuerung,  welche  Dampt  von  15  Alm. 
liefern  sollen.  Im  Maschinenbaus  kommen  fünf  Dampfturbinen, 
System  Hrown-Boveri-I'araona,  von  1250  AB'  normal  und 
lrOOA'H'  Maximal  leist  ung  bei  lftOO  Touren  und  zwei  tJOOÄ'H' 
I)ampfturi»in«n  für  die  Beleuchtung  zur  Aufstellung. 

Die  erste  re  n sind  für  den  Antrieb  je  eine«  zweipoligen 
WechBelatromgoneratonf  der  S ie  m e nt»  -Schlickert  Werke 
bestimmt,  welch«  Wechselstrom  von  6000  V und  25  <n;  bei  cos  ^ = 
0*75  liefern  «ollen.  Die  kleinere  Dampfturbine  soll  eine  Lab 
rn  ey  er- Wechselstrom-Dynamo  für  6600  V,  60^.  antreiben.  Jede 
Turbine  erhält  eigene  Oberfiftchenkundensatio». 

Dm  Strock«  BJankcncec — Hasselbrock  wird  an  vier  Speiae- 
nunkten,  zu  welchen  je  eine  bis  drei  einfache  Leitungen  von  120 
biB  150  mm*  tjuersebnitt  führen,  mit  6000  V goepeisl;  für  di« 
S|H-i»ung  des  restlichen  Teile»  der  Strecke  wird  der  Strom  in  der 
Zt-nliale  auf  20.000  V hinaufLransformiert,  zu  einer  IJuteratatiuii 
geleitet  und  in  dieser  wieder  auf  die  Arheitaapaunung  herab- 
gesetzt. 

Der  Arbeitadraht,  in  6*2  m Uber  Schienenoberkante  verlegt, 
wird  alle  9 m von  llängodrähton  gehalten,  die  an  einem  Tragdruht 
befestigt  sind;  dieser  ist  alle  40 — 50 m an  einem  Auslcgennast 
befestigt.  Die  Rückleitung  erfolgt  durch  di«  Schienen. 

Die  aechsachaigen  Wagen,  aus  welchen  die  Züge  zusammen- 
gesetzt worden,  bestehen  tue  zwei  durch  Kurzkupplungei!  mit- 
einander verbundene  dreiachsige  Wagen  mit  j«  einem  Führer- 
abteil  an  jedem  Wagenende  und  je  einem  Drehgestell;  eines  der- 
selben erhält  zwei,  du*  andere  einen  VV  i uter- Eichberg  • Motor 
von  je  126 IV.  Da»  Wagcngeiricht  wird  80  < betragen.  Dio  Bahn 
soll  am  1.  Oktober  1006  dein  Betriebe  übergeben  werden. 

(„E.  T.  Z“,  22.  6.  1906.) 

8 Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Über  IaolatlmiHprÜfunir.  C.  E.  Sk  inner  hielt  vor  der 
National  Electric  Light  Association  einen  Vortrag  Uber  Methoden 
und  Apparate  znr  Lolstiousnrüfung  mit  Ühcr»psDmiDg.  Di©  Meß- 
spannung beträgt  gewöhnlich  da»  1 V* — 2f»che  der  Betriebs- 
qmnuung.  Bei  industriellen  Prüfungen  braucht  man  höchstens 
250.000  V,  darüber  hinaus  geht  man  nur  bei  wissenschaftlichen 


Arbeiten.  Die  Transformatoren  sind  *o  zu  bemessen,  daß  bei 
Prüfspannungen  unter  80.000  V wenigsten«  2/1,  über  90.000  T 
wenigstens  1 A zur  Verfügung  steht.  Der  zu  prüfende  Gegenstand 
stellt  eine  gewisse  Kapazität  dar,  man  braucht  daher  bei  höheren 
Frequenzen  hei  gleicher  Spannung  einen  größeren  Transformator. 
Die  5000  FS  Generatoren  der  Niagara  Falls  Power 
l'omp.  haben  eine  Kapazität  von  0*8  m/,  bei  25  Perioden  und 
6000  1 ist  zum  Laden  ein  Transformator  TOo  1*7  A'H'  erforder- 
lich; die  5000  KW  Generatoren  der  lnterborough  Rapid 
Transit  Comp,  haben  eine  Kapazität  von  0*6  mj\  und 
brauchen  Imi  25.000  1'  und  25  Perioden  einen  26  KW  Transfor- 
mator. Von  den  drei  Verfuhren  zur  Änderung  der  Prüfspannung: 
1.  Änderung  der  Generatorspammng;  2.  Primär-  oder  Sekundär- 
widerstand; 3.  Abzweigungen  von  der  Hoc.bapannungswickelung 
hat  eich  S.  am  besten  bewährt.  Zar  Messung  der  Prüfspannung 
benützt  man  entweder  eine  Funkenst recke,  welche  ein  ungenaues 
und  unbequeme»  Meßgerät  i«t  oder  ein  Voltmeter  mit  Spau- 
nung«trnn!«formalor,  welcher  aber  mit  Rücksicht  auf  die  hohe 
Spannung  und  die  kleine  Leistung  a«br  kostspielig  kommt.  Es 
empfiehlt  sich,  IsolatiouBproben  mit  Überspannung  in  allen  Stadien 
der  Fabrikation  eines  Apparates  vorzunehmen  und  die  Prüf- 
spannung in  dem  Maße  zu  erhöhen,  als  der  Apparat  der  Vollendung 
entgegengeht.  (..El.  World  & Eng.“,  Nr.  28.) 

0.  Magnetismus  und  Elektrlzltätalehre,  Physik. 

über  den  Halleffekt  des  Wismut»  bei  \iohen  Tempera- 
turen hat  Heinrich  Freiherr  Rausch  v.  T rauben  b erg  Ver- 
suche ang«1  »teilt,  wobei  in»lM*!H>ndere  auf  das  Verhalten  heim 
Schmelzen  Wett  gelegt  wurde,  um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob 
das  II  a liech*  Phänomen  vorwiegend  dem  kristallinischen  Cha- 
rakter de«  Materiales  zuzuachreiben  ist.  Ea  wurden  drei  ver- 
schiedene Platten  iHrzüglich  der  Abhängigkeit  des  Halleffoktcs 
von  der  Temperatur  im  Intervall  Zimmertomperatur-Schmelzpunkt 
untersucht  und  dabei  zum  ersten  Male  eine  von  des  Cuudres 
(„Phy*.  Zcitschr.**,  2,  p.  586,  1900/01)  angegebene  Methode  zur 
Anwendung  von  Wechselstrom  beim  HaUVben  Phänomen  ver- 
folgt, welche  «ich  für  den  angestrebten  Zweck  als  vortrefflich  ge- 
eignet erwies.  Es  ergab  sich  für  alle  drei  Platte»  im  genannten 
Intervalle  ein  negativer  Temperaturko  effizient  des 
Drehungsvermögens,  und  zwar  zeigte  sich  ein  rasches 
Sinken  des  Rotationsvermögens  mit  steigender  Temperatur  bis 
zirka  150®,  von  wo  ab  ea  langsamer  sank  bis  zirka  260°,  von  da 
ab  wieder  rascher,  um  mit  Erreichung  de»  Schmelzpunktes  (270t) 
rapid  zu  sinken.  Es  scheint  also  tatsächlich  die  kristallinische 
Struktur  die  Ursache  des  Halleffoklea  zu  sein. 

{„Ann,  d.  Phy*“  Nr.  6,  1906.) 

Die  Sichtbarmachung  »teilender  elektrischer  Schwin- 
gungen. E.  Grimsehl  berichtet,  daß  er  »eit  langer  Zeit  zur 
Demonstration  stehender  elektrischer  Schwingungen  mit  Vorteil 
«ine  Modifikation  der  A r o n sehen  Röhre  benütze.  Statt  der  die 
Welten  fortleitenden,  in  einem  weitem,  evaeuierten  Rohr  gerad- 
linig ausgeapannten  Drähte  werden  auf  die  Außenwand  der  Röhre 
einander  diametral  gegenüber  zwei  StanioUtreifen  aufgeklebt, 
welche  mit.  dem  einen  Ende  mit  dem  Wellenerreger  verbunden 
werden.  Wie  bei  der  A r o n 'sehen  Röhre  leuchtet  dann  die  so 
adjustiert«  an  den  Stellen  hoher  Potentialdifferenz  hell  auf, 
während  an  den  Knotenstellen  das  Innere  dunkel  bleibt.  Als  Ab- 
stimmungsbrücke dient  ein  die  StanniolHtreifeu  verbindender, 
federnd  gebogener  Kupferdraht,  der  auf  die  Röhre  aufgesetzt 
wird  und  leicht  verschiebbar  Ul.  Es  könnnen  auch  mehrere 
solche  Brücken  verwendet  werden,  Durch  Ankleben  kleiner  Stücke 
kann  behufs  vollkommener  Wellenahsiitniuung  die  Länge  der 
Streifen  leicht  reguliert  werden.  Durch  Anemanderreiben  der 
Röhren  können  Wellensysteme  beliebiger  Länge  erhalten  werden. 
Boi  notwendiger  Raumersparnis  können  tuen  schlangenformige 
Röhren  von  mehreren  Metern  iJlnge  verwendet  werden. 

(„Pbyn.  Zeit*chr.a,  Nr.  12,  1905.) 

Verschiedenes 

Rechtsprechung. 

Aua  den  Erkenntnissen  des  k.  k.  Terwiltungagerlcktskofes. 

WasserrechL  Grund  w a a « e r.  Freiheit  der  Be- 
nützung desselben.  RegreßansprUche  der  Be- 
sitzer anrainender  Brunnen. 

(Kirnte  n.) 

In  einer  bei  der  Bexirkshauptmannschaft  Klagenfurt  über- 
reichten Eingabe  haben  vier  Realitätenbesitzer  in  Rain  bei  Grafen- 
•■tein  die  Bitte  gestellt.  kommimsinnell  nnter  Boi  zieh  ung  von  Sach- 
verständigen featzuatellen,  daß  die  behufs  Errichtung  eines 
Elektrizität»  Werkes  der  StadtKlagenfurt  unter 
noniuietion  Uaufübriingeii  und  Hauarbciteu  das  Versiegen  der 
Brunnen  in  der  Ortschaft  Rain  herbeigeftihrt  haben  und  sohin  zu 
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erkennen,  daß  die  Sladtgemeinde  Klagenfurt  schuldig  bei,  auf  ihre  . 
Kosten  die  betreffenden  Anlagen  zu  beseitigen  etc. 

Die  Bezirkshaiiptmannschaft  Klagenfurt  hat  erkannt,  daß  ] 
die  Sladtgemeinde  Klagenfurt  ab  Besitzerin  des  Elektrizitätswerke* 
schuldig  sei,  nach  ihrer  Wahl  entweder  durch  Abänderung  des 
Wa*»erworke»  oder  auf  andere  Art  dienen  (*h«lüUnd  zu  beseitigen  j 
oder  den  entstandenen  Schaden  zu  vergüten.  Ober  Rekurs  der 
Stadtgeraeinde  Klagenfurt  hat  die  dortige  Landesregierung  die 
erstinstanzliche  Entscheidung  bestätigt.  Uber  weiteren  Rekurs  hat 
jedoch  das  Ackerbnuininisterium  die  untcrinstanxlichen  Erkenn I- 
uiaee  behoben,  and  zwar  in  der  Erwägung,  dal)  einerseits  der 
Besitzer  eine«  Brunnens  einen  Anspruch  auf  den  waaserrechtlichen 
Schutz  nur  innerhalb  der  Grenzen  seine««  Grundbesitze»  habe, 
anderseits  aber  in  vorliegendem  Falle  der  behauptete  Schaden 
durch  die  Aufführung  eines  Hochbaues  entstanden  sei  und  die 
Bestimmungen  dea  Waaeerrechtageeetzes  nur  dann  zur  Anwendung 
zu  kommen  haben,  wenn  fremde  Rechte  durch  Errichtung  oder 
Änderungen  von  Wasserwerk aan lagen  oder  Vorrichtungen  be«in 
trächtigt  wurden.  Gegen  dies«  Ministerialentscheidung  haben  die 
obenerwähnten  vier  Kealitätenbctützer  in  Rain  die  Beschwerde 
an  den  Verwaltnngsgrrichtshof  eingebrncht,  der  Unter  anderem 
folgende«  aasführte: 

I>aa  Recht  des  Grundeigentümers  auf  das  auf  seinem  Boden 
zutage  quellend«  Grundwaaser  lat  bei  der  Annahme,  daß  letzteres, 
bevor  «w  zutage  tritt,  eine  re*  umnium  communis  bilde,  durch 
einen  Grundbesitz  beschränkt,  da  durch  die  Okkupation  der 
Quelle  nicht  auch  die  Herrschaft  über  die  unter  den  Nachbar- 
gründen »ich  fortbewegen  den,  nur  schwer  bestimmbaren  unter- 
irdischen Wasaerrnciigen  orworben  werden  kann,  durch  welche 
etwa  die  okkupierte  Quelle  genährt  wird.  Hieraus  folgt,  weiter, 
daß  der  Eigentümer  einer  Quelle  et  leg«  einen  Anspruch  auf 
Schatz  derselben  nur  innerhalb  der  Grenzen  »eine»  Grundbesitzes 
hat.  Findet  er  diesen  Schutz  znr  Wahrung  seiner  Interessen  un- 
genügend, so  bleibt  ihm  nur  Übrig,  sich  durch  gütliche  Bestellung 
von  privatrechtlichen  Befugiiiaaen  an  den  NachhargrundatUekeu 
die  unterirdische  Speisung  seiner  Quelle  zu  Kichern,  wobei  es 
anerörtert  bleiben  kann,  ob  und  unter  welchen  Verhältnissen  derlei 
privatrech tliche  Befugnisse  im  Wege  der  Expropriation  erworben 
werden  kennen.  Hieraus  ergibt  aich,  daß  einerseits  die  Beschwerde- 
führer bei  dem  Mangel  eine*  privat-  oder  öffentlich-recht  liehen 
Titels  nicht  berechtigt  erscheinen,  gegen  die  Entnahme  den  in- 
folge der  erwähnten  (Srundauahebungen  zutage  getretenen  Grund- 
wassers  Einsprache  zu  erbeben,  selbst  dann  nicht,  wenn  zweifel- 
los erwiesen  wäre,  daß  infolge  dieser  Vorgänge  die  Ergiebigkeit 
ihrer  Brunnen  in  ungünstiger  Weise  beeinflußt  wird.  Ea  kann 
demnach  auch  in  dem  eben  erwähnten  Vorgänge  eine  Be- 
einträchtigung fremder  Rechte  im  Sinne  des 
WasserrechtsgoBotzes  für  Kärnten  nicht  er- 
blickt werden. 

<Krk*n»&oi*  iU«  k.  k.  VsrwaJtusirwcrichWfaofM  vom  2>  Jlu&tr  ISO],  Z mg  ; 
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Chronik. 

Die  Statistik  der  elektrischen  Bahnen  In  Deutschland, 
nach  dem  Stande  vom  1.  Oktober  11*04  weist,  wie  aus  nach- 
stehender Tabelle  zu  entnehmen  ist,  nur  eine  geringe  Zunahme 
gegenüber  dem  Stand  vom  Jahro  11*03  auf*': 


Zahl  der 

1.0kl.  1903 

l.Okl.  1904 

Hauptzentren  für  elektr.  Bahnen 

134 

140 

Streckenlänge  in  ihn 

8692 

3791 

Gloislinge  in  hm 

5500 

6670 

Motorwagen,  Stück 

8702 

9034 

Anhängewagen.  Stück  .... 

611k) 

6477 

Leistung  der  elektr.  Maschinen  in  AB' 

138151 

133326 

Leistung  der  Akkumulatoren  „ r 

88786 

89609 

Die  Bahnen  gehen  allmählich  alle  auf  den  Oherleitungs- 
betrieb  über.  Reiner  Akkumulatorenbetrieb  besteht  nur  auf  einer 
4-2  Ars*  langen  Strecke  in  Bremerhaven,  Oberleitung»-  und  Akku 
raulatorenhetrioh  in  Dresden,  Oberleitung  und  Unterk-itung  in 
Dresden,  Berlin,  Düsseldorf.  Zweipolige  Oberleitung  besteht  in 
Königsberg. 

Während  der  Akkumnlalorenhetrieh  von  den  Straßenbahnen 
allmälich  verschwindet,  behauptet  er  sich  bei  Bahnen  höherer 
Ordnung,  wie  *.  B.  auf  der  I»kalhahn  Ludwigshafeu  - Mannheim, 
auf  zehn  Teilstrecken  der  pfälzischen  Bahnen  und  auf  den  Haupt 
hahnlinien  Aagsburg  — Gessertshaueen,  Karlsruhe — (Gaben  und 
Dresden — Gosse  band . 

Stromzuleitung  mit  dritter  Schiene  besitzen:  Dielloch-  und 
Untergrundbahn  in  Berlin,  die  Hauptbahn  Berlin  — Gro3*LIehter» 
felde  und  die  Schwebebahn  Bannen- Elberfeld.  Der  einphasige 
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Wechselstrom  kommt  auf  der  Lokalbahn  Murnau  — Obcrammer- 
gan  zur  Verwendung;  in  ausgedehnter  Weise  wird  diese  Betriebs- 
art bei  der  Hamburg-- AI  tonner  Stadtbahn  zur  Anwendung  ge- 
langen. 

Aus  der  Zusammenstellung  über  die  im  Bau  befindlichen 
Bahnanlagen  ergibt  aich  eine  unverkennbare  Hebung  der  Bau 
tätigkeit. 

Die  Statistik  enthält  heuer  zntn  ersten  Male  eine  Zusammen- 
stellung der  gleislosen  Bahnen  in  Deutschland;  es  bestehen  im 
ganzen  Ighl  Linien  vou  der  Geaainti-treckeu  länge  von  21*7  km, 
zumeist  für  den  Güterverkehr. 

Zwischen  der  Match  inen  Fabrik  Oerlikon  in  Oerlikon 
bei  Zürich  und  deu  Slcmens-Schuckert- Werken  In  Berlin  wurde 
ein  Abkommen  getröden,  wonach  die  beiden  Firmen  gemeinsam 
] die  Einführung  der  elektrischen  Traktion  au!  den  Hchwcizeriachen 
Normalbahnen  studieren. 

Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  hat  bereits  wertvolle  Erfah- 
rungen auf  dem  Gebiete  der  Einphasen -Traktion  gesammelt, 
während  den  Siemens  Schuck ert- Werken  die  Resultate  der  Marien- 
feldcr-Zossener- Versuchsfahrten  zu  Gebote  stehen. 

Ea  ist  daher  zu  erwarten,  daß  durch  diese  neue  Interessen- 
emeinHcbafc  das  Problem  dee  elektrischen  Betrieben  der  Voll- 
ahnen, welches  gerade  für  die  Schweiz  von  so  weittragender 
Bedeutung  ist,  eine  wesentliche  Förderung  erfährt. 

Anegeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungarn. 
a)  ÖsfrrrtitJt. 

Menrirlpaß.  (Elektrische  Bahn  nach  Deriuullo.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  der  Voreinigten  Elek- 
trizität»-A.-G.  in  Wien  iiu  Vereine  mit  Dr.  Emanuel  Lin- 
zerotti  in  Romeno  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige  elektrische  Bahn  niederer 
Ordnung  von  der  Endstation  der  Mendel  bahn  am  Mendel 
paiute  über  (’avaieiio,  Komeno  und  Sanzeno  bis  zur  Station  l>er- 
mullo  der  projektier  len  laikalhahn  Trient  — Male,  neu  erteilt. 
(V«rgL  H.  17,  S.  268  ex  1906.) 

Reirhenberg.  (Ausbau  des  Reichenberger  Elek- 
trizitätswerkes.) Das  Keichenberger  Stadtverorunotenkolle- 
gium  hat  beschlossen,  da»  Elektrizitätswerk  der  Reichenberger 
Straßenbabngcedlschaft  für  ein  Licht-  und  Kraftwerk  auazubauen 
und  hietür  einen  Betrag  von  K 1,500.000  zu  bewilligen.  Der 
Autihau  dieses  Werkes  wurde  mit  Aufnahme  der  baulichen  Her- 
stellung den  Österr.  Sie  in en s -8ch ackert  - W erk e n in 
Wien  übertragen.  Ferner  wurde  boscbloascn,  mit  dem  Ausbaue 
des  Werkte  sofort  zu  beginnen,  so  daß  dasselbe  mit  1.  Mai  11*06 
in  der  Stadt  und  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  auch  in  den 
Vororten  f«rtigg**t*IU  sein  muß.  (Vsrgl.  II.  22,  8.  343.)  x. 

Zwölfmalgrclcn  bei  Bozen.  (Elektrische  Bahn.)  Das 
k.  k.  EiBciibahnminifterium  hat  dio  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  erteilt: 

<*)  dein  Sigismund  Schwarz  in  Bozen  für  eine  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  von  einem  Punkte  ober- 
halb oder  unterhalb  de-  Wege»  zum  Kalvarienberge  in  der  Ge- 
meinde Zwölf  in  algreien  bis  zum  Vir  gl; 

b)  der  Gemeinde  Z wö  I fin  al  gr  ei  en  für  eine  olektrische 
Kleinbahn  von  der  Bahnhofstraße  in  Zwölfmalgroien  über 
dio  Eisachbrücke  nach  S t.  .1  a k o b.  x. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (V.  Anhang  znr  Konzessionsurkunde 
der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn.)  Der  ungarische 
Handel -m  in  i*ler  hat  der  Budapealcr  elektrischen  Stadtbahu- Aktien- 
gesellschaft'zu  ihrer  Konzessionsurkunde  den  V.  Anhang  heraus- 
gegeben,  mit  welchem  die  Gesellschaft  das  Recht  erhält,  bezw. 
die  Verpflichtung  übernimmt,  als  Fortsetzung  des  von  der  elek- 
trischen Linie  in  der  M»*.st«rga»sa  zwischen  Profil  17/Ul  ah- 
zweigend  über  die  HungarisslrulU  und  die  UnhacsorMtraß«  zuiu 
Borsten viehscblachthause  führenden  Flügellinie,  auf  der  Guhacscr- 
Ctraße,  ferner  entlang  der  Grenzsti-aß«  bis  zur  Grenze  des  haupt- 
sUUltiHchen  Territoriums  ein«  zwcigcleisige,  dann  auf  den»  Gebiete 
der  Gcmeindo  Erzschetfalva  eine  über  die  VttArgtMe,  Nagy 
Sändorgasae,  Ko^suthfalvaergasse  und  Török  Flörisgas-se  fahrende 
eingelet*ige  elektrische  Straßenbahn  auszubauen  und  während  der 
Dauer  der  Konzession  für  den  Personenverkehr  ununterbrochen 
in  Betrieb  zu  halten. 

Die  Kosten  dea  Baues  und  der  Ausrüstung  sind  mit 
2,220.000  K festgesetzt,  wovon  782.000  K zur  Anschaffung  von 
FahrbetriebsmilU-in  auszuscheiden  sind.  Die  allfäUige  Ersparnis 
ist  als  InvestitionsrcBerve  zn  hinterlegen  und  darf  diese  Reserve 
nur  für  Investitionen  und  mit  vorheriger  Bewilligung  des  Handel- 
minister»  aufgebraucht  werden. 
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Die  Gesellschaft  hat  das  Kocht,  iu  der  Höhe  der  fest- 
genetzten  2,220-000  K Aktien  in  Umlauf  zu  bringen,  oder  ober 
die  entsprechenden  Geldmittel  im  Wege  der  Begebung  von  Schuld- 
Verschreibungen  zu  beschaffen.  Das  eventuell  erzielte  Aufgeld  ist 
als  eine  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  bleibende  Koserve  zu 
behandeln,  welche  nicht  für  Zwecke  der  Dividendeuvertoilung 
verwendet  werden  darf.  Af. 

(Automatische  Station sanxeiger.)  Die  Budapoetor 
elektrische  Stadtbahn  A.-G.  hat  die  Absicht,  in  ihren  Wagen  einen 
Apparat  anzu  bringen,  welcher  automatisch  anzeigt,  wo  der  Wagen 
stehen  bleibt.  Diu*  hauptstädtische  Ingenieurauit  hat  die  beziig- 
liehe  Vorlago  der  Gesellschaft  befürwortend  erledigt.  M. 

(Bewilligung  des  Aushaues  der  Kettenbrücke— 
Kudssbsder  elektrischen  Linie  der  Budapester 
Straßenbahnen.}  Das  Munizipium  von  Budapest  bat  der  Buda- 
pester  Straßenbahn  A.-G.  din  lokal  behördliche  Bewilligung  für 
den  Aushau  der  vom  Budaer-Kopfe  der  Ketteubrücke  bis  zum 
Kudnsbad  zu  tühronderi  elektrischen  Eisenbahnlinie  erteilt.  Der 
ungarische  Handelsiuiiiiattu'  hat  dies«  Bewilligung  WstiUigt.  A/. 

Großwardein  {Nagrvorad,  (Umgestaltung  der  Nagv* 
varader  I<o  k o m ot  i v - 8 tr  a ü e n b ah  n auf  elektrischen 
Betrieb.)  Die  Nagyvärader  Lokomotiv-Straßeubahu  A.-G.  hat 
die  auf  die  Umgestaltung  ihrer  Linien  auf  elektrischen  Betrieb 
bezüglichen  Pline  ausgeariioitct  und  hat  der  Magistrat  der  Stadt 
dieselben  mit  der  Bitte  dem  ungarischen  Handelsministerium 
unterbreitet,  es  wolle  die  Genehmigung  je  eher  erlassen.  Jtf. 

Temexrär.  (Zweite»  Gleis  der  elektrischen  Stadt 
bahn.)  Die  ktlnigl.  Freist ndt  Tom ce vir,  als  Eigentümerin  der 
dortigen  elektrischen  Stadtbahn,  beabsichtigt  da b zweite  Gleis 
ansznbauen.  Diesbezüglich  wurde  im  ungarischen  Handels- 
ministerium eine  Beratung  iibgehalten,  in  welcher  die  Herausgnbe 
einer  nVuen  Konzessionsurkunde  beschlossen  wurde.  Aus  dieser 
sollen  alle  jene  Bestimmungen,  welche  sich  auf  die  Aktionäre  j 
beziehen  und  für  die  Stadt  ungünstig  lauten,  ausgelassen  werden.  ! 
Der  Kostenvoransclilag  wurde  übrigens  mit  810.000  K angenommen.  ! 
Die  in  der  Beratung  festgesetzten  Grundsätze  hat  die  Stadt  in 
ihrer  am  7.  Juli  ahgchaltencn  Versammlung  verhandelt  und  dürften 
nach  deren  ministeriellen  Genehmigung  die  auf  das  zweite  Gleis 
bezugnehmenden  Arbeiten  schon  im  August  d.  J.  in  Angritr  ge- 
nommen werden.  M. 

Literatur -Be  rieht. 

Ille  Prüfung,  Wartung  und  Instandsetzung  »on  elek- 
trischen Klingelanlagen  und  Meldetafcln.  Von  G.  Bcnard. 
Frei  übersetzt  und  unter  Berücksichtigung  deutscher  Verhältnisse 
mit  Erlaubnis  des  Verfassers  erweitert  von  Friedrich  G.  Well  Der, 
diplot».  Ingenieur.  Mit  132  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Leipzig  1904,  Arthur  Felix.  Preis  Mk.  3. 

1 leide  Teile  dos  vorliegenden  Werkes  lassen  auch  in  der 
Übersetzung,  bezw.  Erweiterung  an  Gründlichkeit  und  Klarheit 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Sie  sind,  wie  der  Verfasser  im  Vor- 
wort» hervorhebt,  in  erster  Linie  für  Mechaniker  und  Schlosser, 
für  Anfänger,  also  für  solche  bestimmt,  welche  der  Einrichtung 
von  Ilaustelegraphenanlogcn  zunächst  Ircuid  gegen  über»!  eben,  aber 
dennoch  nötig  haben,  bis  in  alle  Einzel  nheiten  die  Arbeiten  zu 
kennen , welche  die  fachgemäße  Einrichtung  dieser  Anlagen 
fordert. 

Der  erste  Teil  beschäftigt  sich  in  zehn  Kapiteln  mit  den 
Erklärungen  de»  elektrischen  Stromkreise«»,  den  hauptsächlichsten 
Sorton  von  Drähten,  die  in  der  IJnustelegraphie  zur  Anwendung 
gelangen,  den  Werkzeugen  den  Elektropraktikers,  der  sachgemäßen 
Verlegung  der  Leitungen  im  Inneren  der  Gebäude,  der  Anlage 
von  Autienleitungen,  Her  Beschreibung  und  Montuge  der  Ele- 
mente, der  Beschreibung,  Wirkungsweise,  Behandlung  und  Mon- 
tage der  Läutewerke,  Taster,  Aua*  und  Umschalter,  Meldetafeln 
und  Keiaiseinrichtungen  etc.  In  den  folgenden  neun  Kapiteln 
werden  die  Schaltungsanordnungen  für  die  verschiedenen  in  der 
Praxis  verkommenden  Fälle  gegeben. 

Der  zweite  Teil  handelt  von  der  Prüfung,  Wartung  und 
Instandhaltung  der  Stromquellen,  der  Untersuchung  und  Repa- 
ratur der  Apparate,  der  Untersuchung  von  Leitungen,  Ursachen, 
Wirkungen,  Ermittlung  und  Behebung  von  Störungen  u.  dgl.  m. 

Heide  Teile  zeigen,  daß  sieh  der  Verfasser  der  Bearbeitung 
de*  etwa»  langwierigen  Stoffes  mit  Leib  und  Seele  htngogel.en 
hat.  Derjenige,  der  sie  in  gleicherweise  studiert,  wird  aus  ihnen 
nur  Gewinn  schöpfen.  W*.  Krejsa. 

Her  Kick troniit her.  Beiträge  zu  einer  neuen  Theorie  der 
Elektrizität  und  Chemie.  Von  R.  T.  Bürgi.  Berlin  1304,  Verlag 
von  W.  J u n k. 

Eine  Reihe  völlig  beweisloa  hingestellter  Behauptungen  über 
da»  Wesen  der  elektrischen  Vorgänge  und  deren  Beteiligung  au 
allen  möglichen  Naturerscheinungen  ^Hagolbildung,  Nordlicht 


u.  b.  w.},  zum  größten  Teile  nicht  einmal  neu,  in  jedem  Falle 
aber  ohne  jedes  experimentelle  oder  mathematische  Fundament. 
Wir  wolleu  den  Lener  nicht  mit  einer  Inhaltsangabe  ermüden,  es 
sei  nur  znr  Charakterisierung  auf  daa  Vorwort  hingewieaen,  in 
welchem  der  Verfasser  sagt,  daß  er,  ein  Laie,  sich  nur  während 
einiger  Monate  und  da  nur  in  den  Mußestunden  nach  der  Berufs- 
arbeit mit  dem  Gegenstand»  beschäftigen  und  keinerlei  Experi- 
mente vornehmen  konnte.  Die  Hauptsätze  der  neuen  Theorie  mnd: 
Identität  des  Lichtälhera  mit  dem  elektrischen  Fluidum  und  Ein- 
heit der  Elektrizität.  Da  der  Verfasser,  wie  er  angibt,  erst  im 
August  15**3  nach  Vollendung  seiner  Schrift  Kenntnis  von  den 
unitAri»ehen  Annahmen  Franklins  erhalten  hat,  kann  ea  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  ihm  gewisse  andere,  mit  den  »einigen  »ehr 
ähnliche  Forschungen  augenscheinlich  unbekannt  sind.  Dagegen 
muß  es  wohl  eigentümlich  erscheinen,  daß  jemand,  der  der  dem 
Schriftehen  nicht  ahzuspreoJienden  gewandten  Diktion  fähig  ist, 
nach  einem  derartig  minimalen  Vorstudium  den  Plan  faßt,  ein« 
Theorie  der  Elektrizität  zu  schaffen.  Dr.  O.  Dimmmr. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gemeinde  Wien-StädtlKche  Elektrizitätswerke.  Dom  Be- 
richte der  Direktion  über  das  Betriebsjahr  1804  entnehmen  wir 
folgend«»: 

Der  Gebarung»  Uberschuß  beträgt  nach  Abzug  der 
Anlehenaverzinsang  und  einer  angemessenen  Abschreibung  Kronen 
2,(108.353  (4-  K 831.182  gegen  das  Vorjahr),  Dieses  günstige  Resultat 
wurde  in  enter  Linie  durch  die  außerordentliche  Kniwickel  ung  des  Ge- 
schäfte* mit  den  Konsumenten  elektrischer  Energie  für  Licht-  und 
Kraftzweck«  verursacht.  Am  81.  Dezember  1904  waren  an  das 
Kabelnetz  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  7634  Konsu- 
menten mit  828.353  Kochnungsglühlampen  (i.  V.  4600  Konsu- 
menten mit  134,882  Rechuungsglühlainpeu)  angeschlosaen. 

I>ie  Einnahmen  aua  dem  8 t r o in  k o n t*  u m für 
Licht-  und  Kraftzwecko,  der  Zähler  miete  and  diversen  Leih- 
gebühren erreichten  die  Höhe  von  K 2,916,538  und  waren  um 
K 1,601.262-67  höher  als  im  Jahre  1903.  Verhältnismäßig  geringer 
war  die  Zunahme  de«  Strom  bedarf e«  der  städtischen  Straßenbahn, 
welche  schon  Ende  15*03  voll  ansgebaut  war  und  im  Jahre  1904 
keine  wesentliche  Vergrößerung  erfuhr. 

Der  Konsum  sämtlicher  Linien  betrug  26, 152.540  KW/SuL, 
d.  i.  um  2,901.722  AH’/Std.  mehr  als  im  Jahre  1903.  Die  Ein 
nshmeu  aus  diesem  Konsum  betrugen  K 3,924.670,  d.  i.  um 
K 435.136  mehr  als  im  Jahre  1903.  Dieses  Plus  ist  jedoch  nur 
zum  geringeren  Teile  auf  eine  Steigerung  de»  Verkehrs  der 
Straßenbahnen  zurüc.kzuführeu;  es  resultiert  vielmehr  daraus,  daß 
zu  Beginn  des  Jabros  15*03  «rat  45  Speisepunkt«  angwechlossen 
waren  und  die  Zahl  von  70  angeecbloseenon  Speisepunkten  erat 
gegen  Ende  de»  Jahres  1903  erreicht  wurde,  während  im  Jahre 
1904  sämtlich«  Sppi»cpunkte  da»  ganze  Jahr  hindurch  eingescb&lteu 
waren. 

Die  Vermehrung  der  Betriebsmittel  umfaßt o 
im  wesentlichen  die  Aufstellung  zweier  neuen  Dampfdynamos  mit 
einer  Leistung  von  je  8000  PS  und  von  vier  Kesseln  von  je 
3U0  m*  Heizfläche  in  der  Zentrale,  die  Aufstellung  einer  Motor- 
dynaino  von  550  K W und  dreier  Motordyoamoz  von  je  1000  KW 
Leistung  in  den  l.'nterstationen.  Die  in  den  Bezirken  Mariahilf, 
Kudolfsheim  und  Währing  gelegenen  IJnterstationen  erhielten 
außerdem  je  eine  Akkumulaiuntm-Doppelhatteri«.  Die  große  Zahl 
der  im  Laufe  de*  Jahres  eingelangten  Stromhazunanmeldungen 
nötigte  die  Direktion,  für  das  Jahr  1905  eine  abermalige  Ver- 
größerung der  HeLriebitinittel  ins  Auge  zu  fassen  und  erfolgte  mit 
GemeindernUdieHchluß  vom  4.  November  1904  die  Genehmigung 
des  Betrages  von  K 6,170X100  für  einen  neuerlichen  Ausbau  der 
städtischen  Elektrizitätswerke  im  Jahre  15*06,  welcher  in  der 
Hauptsache  die  Aufstellung  von  zwei  Dampfturbogeoeratoren 
ii  10.OÜ0  PS  Leistung  und  »och»  Dampfkesseln,  einer  Wafiaerreini- 
gungsanlagc  und  sonstigem  Zubehör  sowie  die  nötigen  Zubauten 
Wim  Maschinen-  und  Kesselbaus«,  den  Ban  eine»  Magazins  and 
einer  Werkstätte  in  .der  Zentrale  Simmering,  ferner  die  Auf- 
stellung einer  Mntordymtmo  von  1000  A'  IE  Leistung  in  der  Unter- 
»tation  Isi'opo  hl  »ladt,  sowie  die  Einrichtung  eine»  Laboratorium» 
und  endlich  den  Ausbau  dee  Kabel  netzen  und  die  nötigen  Au- 
srlutfl'ungen  von  Kiek  tri  zi  täte  Zählern  umfaßt. 

Dns  Kabelnetz  wurde  um  315-7  km  erweitert;  seine 
Trasse n läng«  betrug  am  Schlüsse  des  Berichtsjahre*  2026-2  km. 
Drehstromtransformatoren  waren  lb8  im  Betrieb«. 

Die  Zahl  der  Hausauschlüsse  ist  um  2u2tj  gewachsen 
und  betrug  Ende  1904  5085  mit  einer  Traaoenllnge  von  8991m. 

ElektrizilUtsxähler  waren  am  Ende  de»  Jahre» 
9866  Stück  im  Betrieb«;  hievon  wurden  4743  im  Berichtsjahre 
montiert. 

Laut  Gewinn-  und  Verlustkonto  betragen  die  Einnahmen 
im  Jahio  1904  K 6,876.520,  di«  Auslagen  K 4,867-661.  Die  A b- 
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Schreibung  pro  1904  beträgt  K 1,084 -550*81  und  elnachllefl-  I 
Lieh  Rücklago  dr«  Jahres  1908  K 1.777.260. 

Der  im  Präliminare  vorgesehene  Betrag  von  K 10,00(1  zur 
Bildung  einer  ArbeiterpenHionamierve  «oll  außerhalb  der  Bilanz 
verrechnet  und  auf  K 60.000  erhöht  werden,  und  zwar  unter  dem 
Titel  einer  PoosioDBreiierve,  da  laut  OrganisatioiiHstatut 
nicht  iiur  fllr  eiue  Alters  Versorgung  der  Arbeiter,  sondern  auch 
für  eine  solche  der  provisorischen  Beamten  vorzusorgeu  isL  Die 
Erhöhung  du»  Betrages  erfolgt  aber  auch  au»  dem  Grunde,  weil 
laut  Beschlusses  de«  Gemeinderatsau*scbus«*H  vom  tO.  Mai  I.  J. 
beabsichtigt  ist,  deu  nicht  definitiven  Beamten  und  Arbeitern 
nach  zehnjähriger  ununterbrochener  Dienstleistung  im  Falle  der 
Dienst-,  betw.  Arbeitsunfähigkeit,  jo  nach  der  geringeren  oder 
größeren  Vorbildung,  eine  i'roviaion  von  90  bi»  40*/#  de»  letzten 
Gehalts-,  bezw  I-obnbezuge-  zu  gewähxeu,  welche  sich  mit  jedem 
weiteren  Dienstjabre  um  2%  bi»  zur  vollen  Höhe  des  letzten  Be- 
züge« zu  steigern  hat. 

Der  Bericht  konstatiert,  dal  auch  im  Jahre  1905  die  An- 
zahl der  Konsumenten  und  der  Anmeldungen  derartig  runiiumt, 
daß  auch  für  dieses  Jahr  ein  günstiges  Betriebsre&ultat  gewähr 
leistet  erscheint. 

Es  wird  beantragt:  1.  Die  vorgelegt*  Bilanz  mit  dem 
auagenrieeenen  Reingewinne  per  K 2, 008.85!'  «ei  unter  Festsetzung 
einer  Abschreibung  im  Betrage  von  K 1,084.551,  Abschreibung 
der  dubiosen  Forderungen  im  Betrage  von  K 12.418  und  unter 
Verrechnung  dieser  Beträge  innerhalb  der  Bilanz  zu  genehmigen. 

2.  Der  ausgewieeene  Reingewinn  von  K £008.869  ist  zu  ver- 
wenden wie  folgt:  o)  zur  Tilgung  des  80  Millionen  Kronen-An- 

leben*  mit  K 40.000;  40  zur  Tilgung  de*  ans  dem  Investition»- 
anlehen  vom  Jahre  1902  aufgewendeten  Kapitale»  mit  R 8.808*04; 
el  zur  Dotierung  der  Fensionsroserve  mit  K 60.000;  rfj  zur 
Dotierung  der  SelbatversicherungBreHerve  mit  K 30.000;  n zur 
Remnnerinrung  von  Beamten  und  Bediensteten  mit  K 19.080; 

/)  zur  Abfuhr  an  die  eigenen  Gelder  der  Gemeinde  Wien  mit 
K 1,860.420.  _ *. 

Kb-ktrlxche  Baba  Dornbirn— Lustenau  A.-Ci.  Wir  ent- 
nehmen dein  Geschäft»-  und  Betriebsberichte  de«  Verwaltung»- 
ratee  Ober  das  (2.)  Betriebsjahr  1904  folgende«: 

Im  zweiten  Betriebsjahre  vom  1.  Jänner  DKM  bis  31.  De- 
zember 1904  sind  die  Frequenz  der  Bahn  und  mit  ihr  auch  die 
Betriebseinnahmen  im  (I egenstand »Jahre  gegenüber  dem  Jahre  1903 
nicht  unwemMitlicb  zurückgeblieben.  Die  Ursache  biefür  ist  zweifels- 
ohne einei  seits  im  schlechten  Geschäftsgang«;  zu  suchen,  anderer- 
seits tritt  auch  bei  gegenständlicher  Bahn,  wie  «lies  bei  fa»t  allen 
solchen  kleinen  Bahnen  auch  andernorts  beobachtet  werden  , 
konnte,  der  Umstand  ein,  daß  di»  Bahn  im  Erüfinungsjahr  und 
erste«  Betriebejahr  ein  befriedigende»  Ergebnis  in  finanzieller 
Hinsicht  bot,  während  in  den  darauffolgenden  Jahren  bis  zum 
vierten  stetig  eine  Abnahme  der  Fre«juenz  zu  beobachten  ist. 

Nach  der  Ketrieberechnong  betragen  die  Einnahmen  aus 
dem  Personenverkehr  K 72.960,  Güterverkehr  K 2765,  Ver- 
schiedene» K 1170,  zusammen  K 76.896  und  die  Ausgaben  tttr 
allgemeine  Verwaltung  K 11.472,  Hühnerhaltung  K 8936,  Ver- 
kehre- und  kommerzieller  Dienst  K 12.642,  Zugförderung  K 12.261, 
Werkstätten  dienet  K 9968,  Stromverbrauch  K 6980,  Verschiedenes 
K 6146,  zusammen  K 67.875,  somit  verbleibt  ein  Betriebs- 
Überschuß  von  K 9520  und  beträgt  der  Reingewinn  ins- 
gesamt K {>649. 

Im  Vergleiche  zum  Vorjahre  sind  die  Betriebseinnahmen 
am  K 13.225,  die  Betriebsausgaben  trotz  größerem  Zugsfahrplan 
um  K 2644  and  der  Reingewinn  um  K 10.453  ziirückgugangen. 

Zur  Gewinnverteilung  wird  vorges**hlag«'n:  Von  dem  au»-  1 
gewiesenen  Reingewinn  per  K 9649  mflaaeo  verwendet  werden : 
für  Zins  an  Sparkasse  Dornbirn  K 1376,  Tilgung  von  10  Prio*  [ 
ritfttsaktien  K »100,  5%  für  den  Reservntond.  K 314;  zu  den  so- 
nach verbleibenden  K 5959  die  Garantie  der  Stsdtgcmeindc  Dorn- 
birn mit  K 4508,  der  Marktgemeinde  Lustenau  K 1503,  zusammen 
K 11.970,  als  8*/0ige  Di  vi  uen de  für  Prioritätsaktien  im  Betrage  j 
von  K 899.000. 

Im  folgenden  seien  noch  einzelne  statistische  Angaben  an- 
geführt, welche  hauptsächlich  nur  die  Betriebsleistungen  dar- 
stellen : 

Wagen-Kilometer: 

Gesamt- Wagenkilometer  1904:  218.061*0,  und  zwar  Motor- 
wagen 176.4*24-2,  Beiwagen  41.686-8.  Uesamtwagenkilometer  1900: 
189.944*2,  und  zwar  Motorwagen  167.712*5,  Beiwagen  22.281*7. 


Güterbeförderung: 

Die  Güterbeförderung  betrug  im  Berichtsjahre  13.203  Stück 
mit  320.879  hg  and  K 2*65  Einnahmen. 

Güterwagenkilometer  27.481. 

S l ro  in  v e r br  a u c h: 

Vergleichende  Zusammenstellung  der  ersten  beiden  Be- 
trieb^ eh  re. 

Hahnstroiu  1904:  141.907  KWßtd.  für  K 6378-59 

1903:  122.787  „ * „ • 6519*02  Kalen«lerjahr- 

Licbtstrmn  1904:  9.587  H »F  Stil.  „ „ 570*96  „ 

, 1903:  6.168  „ , „ 36391 

Gesamtntrom verbrauch  1904  in  Kronen  . 6949*64 
„ 1908  * „ . 5872*93 

Wie  soetteu  verlautet,  steht  die  Elektmitftlsfinnä  Jenny 
ä Schindler  in  Bregenz-Rieden  mit  «1er  Siemens  A 
Halske  A.-G.  in  Verhandlung  wiegen  Ankäufe»  des  Elektri- 
zitätswerke* in  Dornbirn.  Die  erstgenannte  Finna  »oll  in  eine 
Aktiengesellschaft  mit  6 Millionen  Mark  Kapital  uingewandeli  und 
der  Sitz  nach  Glarus  in  der  Schweiz  verlegt  werden.  Die  Ursache 
diese«  Projekte«  sei  da«  neue  Glarnisclie  Steuergesetz,  das  be- 
stimmt, daß  Unternehmungen,  die  ihren  Sitz  im  Kanton  Glaru» 
haben,  steuerfrei  sind.  £- 

Wie  der  Geschäftsbericht  d«r  Land*  uad  Seekabelwerke 
Aktiengesellschaft  In  Köln  Nippe»  Wsugt,  wer  die  Beschäftigung 
dos  Unternehmens  im  abgelaufeuen  Geschäftsjahr«  iiu  allgemeinen 
eine  gute;  dagegen  ließen  die  Preise  vielfach  zu  wünschen  übrig. 
Die  für  die  Konstruktionen  isolierter  Drähte  seitens  des  Vor* 
bände«  Deutscher  Elektrotechniker  erlassenen  Vorschriften  finden 
vorläufig  nur  gRring«  Beachtung.  Solange  nicht  durchgreifende 
Revision«-  und  Kunlrollinittel  die  Verwendung  minderwertigen 
Material»  unmöglich  machen,  ist  eine  Besserung  nicht  zu  er- 
warten. Der  Zollschutz  anderer  Länder  mit  Kakelinduatrie  wird  »ich 
nach  den  Sätzen  der  neuen  Zolltarife  noch  weiter  zunngun»ti-n 
des  Exporte»  der  Gesellschaft  gestalten.  Aus  den  <renuß»ehein«‘n 
der  Norddeutschen  S-ekabalwi-rke- -Aktiengesellschaft,  welche,  wie 
im  Vorjahr«  ohne  Einsetzung  eine»  Werte«  in  der  Bilanz  er- 
scheinen, war  auch  im  abgelauf«*nen  Jahre  nicht«  zu  vereinnahmen. 
Die  Russische  Kabelfabrik  in  Petersburg,  au  welcher  die  Gesell- 
schaft beteiligt  ist,  hat  von  der  Besserung  der  Lag*'  der  Eloktri- 
zitHtsindustrie  in  der  ersten  Hälft«*  dos  Jahr©«  Vorteile  gezogen, 
ist  aber  am  18., 26.  Juli  1904,  gerade  zu  einer  Zeit  mit  guter  Be- 
schäftigung. von  einem  f?u*t  die  gesamten  Werke  z«*r»törendcn 
Brande  heimgesuchl  worden.  Din  Fabrik  war  mit  ihren  Anlage- 
werten  und  den  vorhandenen  Vorräten  voll  versichert  und  sind 
die  Versicherung»lietriige  inzwischen  eingegangen.  Mit  Wieder- 
aufricblungnarbeiien  ist  begannen  worden.  Auf  die  Bet«>iligung 
ist  eine  Abschreibung  von  40.060  Mk.  vorgesehen.  Au»  dem 
Reingewinn,  welcher  nach  reichlichen  Abschreibungen 
436-887  Mk.  ti.  V.  328  017  Mk.l  beträgt,  wird  vorweaehlagen,  nach 
Zuwei»ung  von  5"'*  zum  Reservefonds,  21.764  Mk.  zur  Bildung 
eine»  Boamtenpensionsfnnd»  30.(100  Mk.  und  zu  der  eines  Arbeiter- 
unterstÜUungHfouds  10.000  Mk.  zu  verwenden.  Von  dem  ver- 
bleibenden Gewinnbetnge  wird  beantragt,  nach  Abzug  «l*r  Tantieme 
an  den  Aufsichterat  16.352  Mk.,  als  Dividende  316.012»  Mk. 
gleich  6*/n  (6®/*)  zur  Verteilung  zu  bringi*n  und  43.771  Mk.  auf 
neue  Rechnung  Tonatragen.  In  das  neu*  Geschäftsjahr  ist  die 
Gesellschaft  mit  einem  guten  AuftrH  gebest  and  eingetretco-  s. 

Bochani-Gelscnklrclicner  Straßenbahnen.  Nach  dem  Ge- 
schäftsberichte fiir  1904  wurden  insgesamt  11,907.577  Peraonen 
(L  V.  11.279.913)  befördert;  die  Zahl  der  zurilckgcieglen  Wagen- 
kilometer betrug  4,398.030  (i.  V.  4,307.945 1.  Das  gesamte  in  den 
Anlagen  investierte  Kapital  betrug  miu  Schluss*  de»  Berichts- 
jahre* Mk.  12,066.768.  Der  erzielte  HetriehsUberechuQ  beträgt 
Mk.  730.416,  der  Zuscliufi  von  Siemens^  Halsk«  Mk.  -103  556. 
Von  den»  verfügbaren  Gewinne  in  der  Höho  von  Mk.  640.346  ist 
zunächst  ein  Betrag  von  Mk.  4873  abzu»etzen,  um  welchen  die 
garantierten  General  Unkosten  überschritten  worden  sind;  der  Rest 
findet  folgende  Verwendung:  6 •/„  Dividende  Mk.  GOO.UOO,  .V  „ 
für  Reservefonds  Mk.  11.83!*,  Tantieme  für  den  Vorstand  Mk.  6285. 
Tantieme  für  «len  Aufsicht- rat  Mk.  17.34».  Eine  Erweiterung  d«-* 
Babnnetzes  hat  im  Bericbljubre  nicht  stattgefunden.  Die  Linien 
Bochum—  Wiemelhausen  und  Kpillenburg-  Rellinghausen  befinden 
sich  z.  Z.  im  Bau  und  gelangen  im  Laufe  dieses  Jahres  zur  Er- 
öffnung. 


PerBOue  n Frequenz: 

1 m Jahre  1904  wurden  befördert  Im  ganzen  266.879  ( l!*05f 
bis  1908  832.180)  Personen.  


Schl  all  der  Redaktion  am  1H.  Juli  1905. 
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Der  elektrische  Teil  der  Wettbewerbsarbeiten  für  ein 
Kanal-Schiffshebewerk. 

Von  Ernst  Kronsteln. 

Da«  k.  lc.  österreichische  Handelsministerium  hat 
bekanntlich  im  Vorjahre  einen  internationalen  Wett- 
bewerb für  ein  Kanal-Schiffshebewerk  ausgeschrieben, 
das  zur  Überwindung  einen  36  »w  großen  Höhenunter- 
schiede« im  Donau  - Oder-Kanal  dienen  sollte. 

Die  Kanalabzweigstclle  liegt  noch  vor  Pro  ran, 
bei  Aujezd. 

Schon  im  Jahre  1896  hatten  eich  mehrere  böh* 
mische  Maschinenfabriken  anläßlich  eines  ersten  Preis- 
ausschreiben« zusammengetan,  und  batten  sich  Hchon 
damals  für  eine  geneigte  Ebene  an  Stelle  der 
wohl  zuerst  in  Betracht  kommenden  Schleusentreppen- 
Anlagen  entschieden.*) 

Bei  dein  jetzt  vorliegendem  Wettbewerbe  wurden 
nun  außer  der  schon  gekennzeichneten  Lösung  nach  dem 
Prinzip  einer  geneigten  Ebene  noch  solche  eingereicht, 
die  Schleusen,  senkrechte  Hebewerke  und 
drehbare  H e b e w e r ke  betreffen. 

Der  „Bericht  des  Preisgerichtes  im  internationalen 
Wettbewerb  für  ein  Kanal-Sehiff»hebcwerku  enthalt  ein 
vollständiges  Verzeichnis  und  eine  kurze  Besprechung 
der  eiogereiebten  231  Projekte,  von  denen  nur  drei  einer 
weiteren  genauen  Prüfung  Vorbehalten  wurden.  Von  den 
ausgeaetzten  drei  Preisen  wurden  schließlich  nur  die 
ersten  beiden  vergeben,  und  zwar  erhielten  den  ersten 
Preis  das  Projekt  „Universell1*,  den  zweiten  das  Pro- 
jekt „Habsburg“,  von  denen  das  Projekt  „Universell“ 
in  seinem  elektrotechnischen  Teile  später  hier  a u s- 
führlich  besprochen  worden  soll. 

1.  Drehbare  Hebewerke.  Das  Projekt  „Habs- 
burg“ behandelt  eine  schwimmende  Trommel  von  52m 
Durchmesser  und  72  m Lange,  bei  10.000/  schwer,  in 
welcho  die  zu  hebenden  Schiffe  eingefahren  und  durch 
Drehung  der  Trommel  mit  sehr  geringem  Kraftaufwand 
gehoben  werden  sollen.  In  dieser  auf  dem  Unterwasser 
schwimmenden  Riesentrommel  sind  zwei  abschließbare 
Zylinder  diametral  angebracht,  die  bis  zu  einer  ge- 
wissen Höhe  mit  Wasser  gefüllt  werden  können.  Diese 

•)  Vergl.  Schönbach:  „Nene  Entwürfe  für  di«  Helwwerko 
den  Dunau  Moldau-Kaiutla“.  Österreichische  Wochenschrift  für 
den  öffentlichen  B«ndien*t,  1902. 


I Zylinder  sind  auf  der  Oberhauptseite  durch  Ilubtorc 
] während  der  Trommelbewegung  verschlossen;  auf  der 
| Unterwasserseite,  sind  auf  Rollen  laufend,  Schiebetore 
vorgesehen,  die  mit  Schnecke  und  Zahnstange  elektrisch 
betätigt  werden.  Zum  Ausfahren  des  Schiffes  in  die 
, obere  Haltung  werden  zunächst  Hubtorc  und  Ilaltungs- 
1 tore  miteinander  gekuppelt,  durch  einen  elektrisch  be- 
! tätigten  Diehtungskeil  ein  wasserdichter  Anschluß 
zwischen  Zylinder  und  Oberhaupt  hergestellt,  dann  erst 
I erfolgt  das  Anheben  der  beiden  Tore,  und  zwar  eben- 
| falls  elektrisch. 

Die  Drehung  wird  bewirkt  durch  zwei  auf  dem 
halben  Trommelumfang  angebrachte  Zahnkränze,  in 
welche  zwei  Zahnräder  eingreifon.  Die  Achsen  der 
Trommel  und  des  Zahnrades  sind  auf  konstantem  Ab- 
I stand  gekuppelt ; so  wird  infolge  der  außerordentlich 
j geringen  Reinungswiderstände  eine  Leistung  von  52  PS 
! fllr  die  Drehung  der  Trommel  als  ausreichend  erachtet 
Der  Antrieb  erfolgt  elektrisch  mittels  Gleichstrom- 
! motoren,  die  auf  die  Wolle  des  Zahngetriebes  arbeiten. 

' Es  werden  außerdem  für  Nebenmotoren  und  elektrische 
| Beleuchtung  ein  ziemlich  ansehnlicher  Betrag  elektri- 
i scher  Leistung  nötig,  so  daß  iu  der  Kraftstation  zwei 
I durch  Diesel-  Motoren  zu  je  60  PS  angetriebene  Gleich- 
stromgeneratoren und  eine  Akkumulatorenbatterie  vur- 
I gesehen  sind. 

Außer  dieser  ebenso  interessanten,  wie  kühnen  — ja 
! abenteuerlichen  — Lösung  der  Frage  sind,  wie  er- 
wähnt Schiffseisenbahnen,  senkrechte  Hebe- 
werke und  Schleusen  vorgeschlagen  worden. 

2.  Was  nun  zunächst  die  Schleusen  betrifft, 
war  das  Preisgericht  der  Meinung,  daß  eine  einwand- 
freie Schleusentreppe  nur  bei  einer  Schiensenzahl  von  vier 
bis  sechs  (entsprechend  9 - 6 m Gefälle  per  Schleuse! 
hätte  durchgeführt  werden  können.  Die  vorliegende 

I Trasse  jedoch  und  die  in  dem  Preisausschreiben  ge- 
j forderte  sehr  kurze  Anhubzeit  bedingen  eine  Schlcuson- 
zalil  von  1 — 2,  infolgedessen  komplizierte,  wasserbau- 
technische  Anordnungen  und  somit  betriebstechnische 
Schwierigkeiten.  Auch  die  Kosten  scheinen  denen  für 
Schiffseisenbahnen  annähernd  gleichzukommen,  nach 
Meinung  des  Preisgerichte«  sogar  weit  darüber  hinaus- 
zugehen. 

3.  Senkrechte  Hebewerke  würden  im  vor* 
I liegenden  Falle  außerordentlich  große  Dimensionen  er- 
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hulten,  die  Anlagekosten  würden  sehr  hoch,  ob  oa  sich 
nun  um  Plunger-  oder  Schwimmerhübewerke  handelt. 

4.  Die  bei  der  gegebenen  Tum«  rationellste  Lö»ung 
ist  demnach  eine  auf  einer  geneigten  Ebene 
laufende  Schiff» eisenbahn,  die.  je  nachdem,  ob 
die  Fahrtrichtung  mit  der  Schiffsachte  in  gleicher 
Ebene  liegt  oder  nicht, 

a)  eine  Lang  ab  »ihn, 

b)  eine  Q u e r b a h n mit  oder  ohne  Scheitelstrecke 
»ein  kann. 

ad  b)  Die  Querbahn  würde  infolge  ihrer  größeren 
Steigung  umfangreichere  Hauarbeiten  und  damit  höhere 
Kosten  verursachen.  Sic  böte  jedoch  den  großen  Vor- 
teil einer  kürzeren  Falirtduuer  und  einer  besseren  An- 
passungsmöglichkeit  an  variable  Wasserniveaus.  Das 
Preisgericht  zog  jedoch  sämtliche  Anlagen  mit  Konzen- 
trierung des  Gefälles  (also  Schleusen  ohne  Teilung  der  j 
Höhendifferenz,  vertikale  Hebewerke  und  schließlich 
auch  Querbahnen)  nicht  in  Betracht,  indem  es  die  ein- 
mal angenommene  Trasse,  die  auf  eine  LBngsbahn  hin- 
weist, beibehalten  wissen  wollte. 

ad  a)  Für  diese  Längs  bahn  können  wieder  fol- 
gende Varianten  in  Frage  kommen: 

1.  Zweigleisige  Schiffseisenbahn  mit  mechanischer. 

2.  mit  elektrischer  Ausbalancierung  der  berg-  und 
talfahrenden  Trogwagen, 

3.  unabhängige  Berg-  und  Talfahrt,  d.  h.  kein 
G ewichtsausgleich ! 

In  allen  auf  dieser  Basis  aufgebauten  Projekten  ist 
eine  Kombination  der  drei  Varianten  vorgesehen 
worden.  Wirklich  zwanglos  und  natürlich  jedoch  dürfte 
die  vollständige  Unabhängigkeit  der  berg-  uud  talfahren- 
den Wagen  voneinander  — die  natürlich  nur  ausnahms- 
weise hei  Betriebsstörungen  nötig  wird  — einzig  und 
allein  bei  der  im  normalen  Betrieb  dauernd  angewandten 
elektrischen  Ausbalancierung  zu  erreichen  sein. 

Eine  derartige  Anordnung  liegt  auch  dem  mit  dem 
ersten  Preise  ausgezeichneten  Projekte  „Universell“  zu- 
grunde. 

Das  Projekt  „Universell*. 

Eine  große  Zahl  von  inländischen  Firmen  hat  sich 
zusammengetan,  um  — jede  auf  dem  von  ihr  speziali- 
sierten Gebiete  — eine  bis  auf  das  kleinste  Detail  voll- 
kommene Arbeit  zu  gestalten,  die  die  vom  Ministerium 
gestellte  Aufgabe  tatsächlich  auf  das  Ausgezeichnetste 
löst  AI»  Verfasser  sind  genannt: 

Ente  böhmische  Maschinenfabrik.  Prag; 

Mascbiuenbau-A.-G.  vormals  Breitfeld,  Danek  dt  Co., 
Prujf;  ■ 

Prager  Maschinenbau-A.-G.  vorm.  Ruston  & Co., 

Prag : 

Fr.  Ringhoffer,  Prag — Smichow; 

Skoda  werke,  A.-G.,  Pilsen; 

österreichische  Sieinens-Schuekertwcrke,  Wien. 

Dem  Projekte  liegt  eine  900  m lange  Scbiffscisen- 
bahn  mit  einer  konstanten  Steigung  von  4%  (1:25)  zu- 
grunde. Auf  dieser  geneigten  Ebene  liegen  zwei  Ge- 
leise. in  der  halben  Spurweite  (Geleisemitte)  je  eine 
Zahnstange.  Auf  diesen  Geleisen  laufen  zwei  Trogwagen, 
beide  einander  vollkommen  gleich  konstruiert  und  aus- 
balanriert,  von  denen  einer  die  Berg-,  der  andere  die 
Talfahrt  macht. 

Die  Enden  jede»  Troges  sind  durch  Tore  ver- 
schließbar. 

Trogdimensionen:  71  X 9 X 3 «.Die größte  Wagen-  j 
dimension  ist  parallel  zur  Bewegungsrichtung  (Längs-  | 


bahn).  Das  zu  fordernde  Schiff  läuft  an  der  unteren 
Haltung  in  den  Trog  des  nach  aufwärts  gehenden 
Wagens  ein  und  fährt  an  der  36  m höheren  oberen 
Haltung  wieder  aus.  Die  Leistungsfähigkeit  der  ganzen 
Anlage  war  festgelegt  durch  die  Forderung  von  min- 
destens 641  Doppelfahrten  pro  24  Stunden.  Das  ent- 
sprach bei  900  m Buhnlänge  einer  Fahrgeschwindigkeit 
von  0'56fH  Sek. 

Die  Bruttolast  der  zu  fördernden  Schiffe  war  im 
Preisausschreiben  mit  750  / angegeben.  Die  Belastung 
per  Rad  ergab  sich  dann  zu  22—24/.  Da»  Gesamt- 
gewicht des  ibrtzubcwegendou  Todes  beträgt  bei  Naß- 
förderung  2000/.  Die  Spurweite  wurde  zu  6*3  m,  die 
Schienenbreite  zu  160  hhm,  die  Schicnenhühe  zu  200  mm 
gewählt.  Die  Zahnstange  verhindert  das  bei  bloßem  Ad- 
häsionsbetrieb  nicht  zu  verhütende  Gleiten  der  Räder. 
Der  Adhiisionsbetrieb  ist  auch  erheblich  teurer  als  der 
Zuhustangenbetrieb,  weil  eine  größere  Zugkraft  und  da- 
mit mehr  Treibachsen  nötig  werden,  und  komplizierte 
Räderübertragungen  dabei  nicht  zu  vermeiden  sind. 

Hier  nimmt  die  Zahnstange  auch  noch  da»  Ge- 
wicht de»  motorischen  Sebi  ff»  wagen  teile»  auf. 

Dem  Charakter  des  Projektes  als  Preisarbeit  ent- 
sprechend sind  für  eine  Reihe  von  grundlegenden  Be- 
triebsdetails Varianten  vorgesehen.  Iliehcr  gehören  mit 
Rücksicht  auf  den  Gewichtsausgleich  die  oben  erwähnten 
Varianten  2 und  3.  Letztere  Betriebsart  ist  nur  nötig, 
wenn  mit  einem  Sebiffswagen  allein  gefördert  werden 
muß,  wobei  bei  Talfahrt  die  gewonnene  Energie  in 
einer  Wirbelstrorabremse  in  der  Zentrale  vernichtet  wird. 
Ferner  ist  sowohl  der  selbständige  Betrieb  des  Probe- 
hebewerkes als  auch  der  Anschluß  an  eine  Fernzentrale 
vorgesehen.  Schließlich  sind  zu  Erprob  ungszweoken  Ein- 
richtungen für  nasse,  halb  nasse  und  auch  ganz  trockene 
Förderung  getroffen. 

Als  die  einfachste  und  beste  Betriebsart  sind  jedoch 
selbst ündigerAntrieb  mit  elektrischem 
Gewichtsausgleich  bei  Naßförderung 
empfohlen. 

Für  diesen  Fall  seien  denn  auch  in  kurzen  Zügen 
nähere  Details  angegeben  und  dabei  vornehmlich  auf 
den  elektrischen  Teil  Rücksicht  genommen.  Es  sind 
demgemäß  zu  besprochen: 

o)  die  Sebiffswagen.  jeder  bestehend  au»  Trog, 
Traggestell  und  zwei  Motorwagen; 

b)  die  l^eitungsanlage  und  der  Steuerungsmecha- 
nismus; 

c)  die  Kruftstation  und  die  Ingangsetzung  und 
Fahrtregulierung  de»  Schiffswagens; 

d)  die  obere  und  die  untere  Haltung,  sowie  das 
Ein-  und  Ausfahren  der  Schiffe. 

ad  a)  Was  zunächst  dio  Schiffawugen  betriff),  so 
könnte  die  Anordnung  von  zwei  vom  eigentlichen  Last- 
träger vollkommen  unabhängigen  Antriebswagen  auf 
den  ersten  Blick  etwas  befremden.  Eine  Erklärung  da- 
für liegt  in  der  hier  vorliegenden  Einrichtung  des 
Zahnstungcnbetriebes.  Der  „Bericht  des  Preisgerichtes* 
spricht  sich  hierüber  folgendermaßen  au»:  „Es  erscheint 
vorteilhaft,  besondere  Antriebswagen  zu  benutzen,  statt 
die  Antriebsmaschinen  auf  den  Trogwagen  gelbst  anzu- 
bringeu.  Letzteres  erfordert  verschiebbare  Kupplungen 
wegen  der  Durchbiegung  der  Federn  des  Trogwagens 
bet  verschiedenen  Belastungen  oder  geneigt  liegende 
Zahnstangen  mit  aufrecht  gerichteten  Zähnen,  wobei 
aber  die  Zähne  des  Getriebes  längs  der  Zalintlnnkeu. 
der  veränderlichen  Stellung  entsprechend,  gleiten 
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müssen.  Boi  Verwendung  besonderer  An  trieb* wegen 
hingegen  bleibt  die  Lage  der  Zahnstange  zu  den  Zähnen 
des  Antriebsrades  unverändert  und  der  Zahneingriff 
unabhängig  von-  den  veränderlichen  Senkungen  des 
Wagens“.  Der  Motorwagen  wirkt  also  wie  eine  Zahn- 
radlokomotive schiebend. 

Auf  jedem  Motorwagen  befinden  sieh  zwei  Motoren, 
deren  jeder  mittels  doppelten  Rädervorgeleges  auf  einen 
Drilling  (089  tu  Durchmesser),  von  diesem  weiter  auf 
Obertragungsräder  (2'2  m Durchmesser),  dann  erst  auf 
die  Zahnstange  einwirkt  (per  Schiffswzigen  vier  Trieb- 
räder). 

Der  eiserne  Trog  liegt  auf  einem  aus  zwei  Gitter- 
trägern mit  Querverbindungen  aufgebauten  Wagen- 
gestell. derart,  daß  die  Trogkante  oben  noch  7*4  tu, 
unten  102  m über  Schienenoberkante  liegt  Unterhalb 
eines  jeden  vertikalen  Stabes  der  Längsträger  ist  je  ein 
Laufrad  (1*1  m Durchmesser  bei  160  mm  Radbreite  i 
elastisch  federnd  gelagert.  Im  ganzen  sind  104 
Laufräder  vorhanden,  auf  deren  jedes  dann  der  ein- 
gangs genannte  Raddruck  von  22  t entfällt.  Die  Motor- 
wagen laufen  mit  je  drei  Tragrädern  auf  den 
Flanken  der  Zahnstange.  Zu  Erprobung!» wecken  sieht 
der  Entwurf  auch  eine  andere,  leicht  zu  montierende 
Lagerung  des  Trogwagens  vor,  die  vom  Direktor 
Sch  iin  hach  der  Prager  Maachinenbau-A.-G.  vormals 
Ruston  & Co.  erfundenen  Wälzungar  ollen.  Diese 
sollen  den  Vorteil  besserer  Druckverteilung  haben, 
dürften  aber  infolge  ihrer  massiven  Anordnung  ein  recht 
erhebliches  Gewicht  besitzen.  Versuche  am  hiezu  ja  von 
vornherein  sehr  geeigneten  Probehebewerk  würden  dies- 
bezüglich schätzenswerte  Aufklärung  gewahren. 

Zur  seitlichen  Parallelführung  sind  per  Wagen 
vier  Leitrollen  von  1»«  Durchmesser  ungeordnet, 
die  an  den  Seitenflächen  der  Zahnstange  angreifen. 

Zur  Bremsung  de»  ganzen  Wagens  sind  dreierlei 
verschiedene  Einrichtungen  getroffen: 

A.  Die  Motoren  arbeiten  als  Generatoren  und 
wirken  so  bremsend:  genau,  wie  beim  gewöhnlichen 
Straßenbahnbetriebe,  nur  ohne  Kraftverbrauch  (Kon- 
trolleri. 

Jeder  Motor  leistet  normal  300,  maximal  400  PS\ 
zusammen  1600  PS  pro  Schi ffswagen,  von  denen  jedoch  f 
1200  PS  für  den  vollbelasteten  Wagen  genügen  würden. 

B.  Auf  jeder  Motorwelle  sitzt  eine  Bremsscheibc  ! 
mit  Bremsband  und  Bremsgegcngewicht  (150  kg\  im 
gunzon  per  Schiffswagen  vier  Bandbremsen,  die 
durch  einen  hydraulischen  Druck  von  zirka  20  Atm. 
betätigt  werden.  Zwei  dieser  Bremsen  genügen,  um 
den  vollbelasteten  Wagen  fest  zu  halten. 

C.  Außerdem  schließlich  per  Motorwagen  noch 
zwei,  per  Train  also  vier  Backenbremsen,  welche  den 
Wagen  mit  250  t Druck  an  die  Zahnstange  fcstpresRen. 
Eine  von  diesen  „Feststellbremsen“  genügte  für 
das  ganze  Wagengewicht  bei  voller  Trogbelastung. 

Man  sieht,  die  Sicherheitsvorrichtungen  sind  vor- 
zügliche; die  Reserve  ist  eine  dreifache,  sowohl  was  die 
Art,  als  auch  die  Leistung  der  Bremsvorrichtungen 
betrifft  Die  Bandbremsen  werden  elektrisch  automatisch 
vom  Steuerhäuschen  auf  dem  Motorwugen  betätigt  die 
hydraulischen  Feststellbremsen  von  Hand  aus.  Die 
Spindeln  der  letzteren  sind  selbsthemmend  und  sollen 
jedesmal  nach  dem  Anfahren  an  die  obere  Haltung 
angezogen  werden. 

ad  b ) Das  Schaltungssrhcma  für  Zentrale  sowohl, 
wie  Leitungsanlagc  und  Schaltung  der  Motorwagen  sind 


l verhältnismäßig  sehr  einfach,  und  eben  diese  Einfachheit 
dürfte  auch  der  grundlegende  Gedanke  bei  der  Projek- 
tierung des  elektrischen  Teile»  gewesen  sein;  denn  sonst 
wären  die  gerade  in  den  letzten  J&bren  so  zahlreichen 
neuen  Vorschläge  für  die  elektrische  Schwermaterial- 
Befordernng  doch  wenigstens  als  Varianten  in  Betracht 
zu  ziehen  gewesen.  Darauf  hat  man  nun  — - abgesehen  von 
dem  für  den  Fall  einer  Drehstromzentrale  vorgesehenen 
Induktionsmotorenbetrieb  — Verzicht  geleistet  und  »ich 
für  eine  einfache  Kraftübertragung  mittels  Gleichstrom- 
generatoren und  -Motoren  mit  se  p a rat  e r Erregung 
entschieden.  Letztere  deswegen,  weil  aus  gleich  zu  be- 
sprechenden Gründen  der  Ankerst roin  in  weiten  Grenzen 
(0  — 1000  V)  variiert.  Ein  trotz  der  stark  kompli- 
zierenden zahlreichen  Sicherheitsvorrichtungen,  Ver- 
riegelungen u.  s.  w.  verhältnismäßig  hoher  Grad  von 
Einfachheit  und  Betriebsüberflicht  wird  erzielt  durch: 
sc)  Anordnung  aller  Mechanismen  für  die  Regu- 
lierung der  Fahrgeschwindigkeit,  Bremsung,  Füllung 
und  Entleerung  der  Tröge,  Torbewegung,  Vorholen  des 
Schiffes  mittels  Spills  u.  s.  w.  vom  Führers! and 
des  Motorwagens  aus.  In folgedesson  genügen  zwei 
Mann  zu  all  diesen  Manipulationen,  der  eine  im  Steuer- 
häuschen, der  andere  am  Schiffswagen  selbst. 


ß)  Vermeidung  aller  Hochspannungsapparate  und 
-Leitungen  mit  starken  Regulierungsströmen,  außerhalb 
der  Zentrale.  Die  Maschinen  für  Berg-  und  Talfahrt 
sind  elektrisch  vollkommen  voneinander  getrennt  Zu 
eraterem  Zwecke  ist.  wie  ans  Fig.  1 genau  ersichtlich, 
z.  B.  für  die  Bergfahrt,  die  eine  Zentraldynamo  durch 
die  Leitungen  I a mit  den  Trograotoren  des  aufwärts 
fahrenden  Wagens  verbunden;  Hauptstrom  variable 
Spannung  0 — 1000  V zur  Regulierung  der  Tourenzahl 
bezw.  der  Drehrichtung  der  Schiffwagonmotoren  vom 
Steuerhänsehen  aus.  Dort,  iin  Steuer-  und  Retardier- 
apparat des  Führerstandes,  wird  nämlich  die  Separat- 
erregung der  Zentraldynamo  (variable  Spannung 
0 — 500  V)  reguliert,  wodurch  weitere  zwei  Kontakt- 
leitungcn  nötig  werden.  Diese,  sowie  die  sämtlichen 
Steuerapparate  de»  beweglichen  Teiles  sind  also  nur 
von  den  schwachen  Erregerströmen  durchflossen. 

Auf  diese  Weise  aber  verbietet  sieb  die  Anordnung 
des  Zentralengenerators  als  Xebenschlußmaschiae  von 


Digitized  by  Google 


Seit«  4<iS. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  81. 


selbst.  Eine  besondere  Erregermaschine*)  liefert  die 
konstante  Spannung  für  das  Feld  der  Schitfwugen- 
motoren,  was  weitere  zwei  Kontaktleitungen  erfordert. 

Es  sind  demnach  auf  der  ganzen  Linie  pro  Trog- 
wagen alles  in  allem  zehn  (blanke)  Leitungen  verlegt, 
und  zwar: 

Die  Hauptstromleitungen  Ia  liegen  lose 
auf  10  m langen  Doppel-T-Trägern  und  bestehen  aus 
Hachen  Kupferschienen.  Das  Ganze,  Trftger  und  Lei- 
tungen. wird  von  10  zu  10  m Abstand  von  groben  Por- 
zellanisolutoren  gehalten.  Stromabnahme  durch  eigene 
Kontakt  wagen  (je  einer  pro  Pol). 

Die  Übrigen  Leitungen  sind  auf  normale 
Weise  als  Hartkupferrundleitungcn  auf  4 m hohe  eiserne 
Maste,  die  in  Abständen  von  8 m voneinander  aufge- 
stellt  sind,  verlegt.  Auch  die  Stromabnahme  geschieht, 
wie  üblich  durch  Kontaktrollen  (ebenfalls  einer  pro  Pol, 
also  im  ganzen  acht).  Von  diesen  letzteren  acht  Lei- 
tungen sind  je  zwei  für  die  Er  reg  er  ströme  vom 
Regulier  widerstand  zur  Anlab  dynamo 
(variabel  0 — 500  V\  für  die  Erregerströme  von  der 
Zentraldynamo  zum  Regulierwiderstand 
(Konst.  500  V)  und  schließlich  von  der  Zentrale 
zu  der  Trogmotor en er regung  (IV a)  bestimmt. 

Außerdem  laufen  als  isolierte  Leitungen  auf  der 
ganzen  Strecke  noch  die  Bogen  In  mpcnleitungen  für  die 
Beleuchtung  der  Fahrbahn  und  die  Speisekabel  von  der 
Zentrale  zur  oberen  Haltung,  für  die  dort  befindlichen 
Nebengetriebe  (Pumpen  u.  s.  w.).  Schließlich  ist  auch 
noch  eine  Telephonleitung  vorhanden. 

Die  große  Anzahl  dieser  Leitungen  könnte  manchem 
als  Kunforverscbwendung  erscheinen.  Denn  cs  ließen 
sich  wonl  Vereinfachungen  der  Schaltung  in  der  Richtung 
anbringen,  um  mindestens  zwei  I^citungcn  zu  ersparen. 
Bedenkt  man  jedoch  die  kleinen  Erregerströme,  die  in 
den  acht  Leitungen  fließen,  die  demnach  geringen 
Kupfcrverluste  und  vor  allem  die  geringe  Länge  der 
Leitungen  (einfache  Lange  900  m),  so  sieht  man,  daß  der 
Vorteil  des  Schemas,  eine  ganz  außerordentliche  Be- 
triebsvereinfachung und  -Sicherheit  herbeizuführeu,  den 
geringen  Nachteil  in  der  Betriebskosten-  und  Anlage- 
kosten  frage  weitaus  wett  macht.  Dies  zeigt  sich  hin- 
reichend deutlich  auch  bei  einem  nur  oberflächlich  ver- 
gleichenden Kostenüberschlage. 

Sämtliche  Leitungen  sind  an  der  oberen  und 
an  der  unteren  Haltung  durch  Hörnerblitzableiter 
doppelpolig  gesichert. 

Die  Weiterführung  der  Haupt-  und  Erregerströme 
von  den  Stromabnehmern  zu  den  beiden  Verteilungs- 
achnlthrcttern  des  Steuerhäuschens  (eines  für  die 
1000  voltige  Ankerleitung,  das  andere  fUr  die  acht 
übrigen  Krregerleitungen  zu  500  bezw.  0 — 500  F),  ge- 
schieht durch  gummiisolierte  Rundkupferleitungen,  die 
iu  Eisenröhren  verlegt  sind. 

Im  Steuerraum  des  Führeratandes  befinden  sieb 
der  Stufensehalter  des  Regulierwiderstandes  mit  Steuer- 
rad auf  vertikaler  Welle,  die  Schalter  zur  Schwächung 
des  Feldes  und  für  die  elektromagnetisch  wirkenden 
Sicherheitsapparat«'  u.  s.  w.,  die  Hebel  für  die  Ma- 
növrier- und  Backenbremsen;  diese  Hebel  und  das 
Steuerrad  sind  durcheinander  gesperrt. 

In  einem  cigeneu  davon  örtlich  getrennten  Schalt- 
rau in  sind  diese  Sperrvorrichtungen,  die  Widerstande, 
die  hydraulischen  und  elektromagnetischen  Steuerungs- 

*)  An  ihr  hängen  auch  dio  Ernigorleitungen  für  die  — durch 
den  Steurrapparat  variabel  gemachte  — Felderregung  des  Zen- 
tratengroerators. 


und  Sichernngsapparate.  deren  Hebel  im  Steuerraum 
betätigt  werden,  schließlich  noch  Teufenzeiger,  Retardier- 
apparat u.  s.  w.  untergebracht. 

Alle  übrigen  Instrumente,  wie  Aussehalter  (vier 
Stück),  Amperemeter,  ein  Voltmeter  für  die  Anker- 
spannung.  solche  für  die  Erregungen,  Bedienungshebel 
und  Zeiger  sind  noch*  im  Stvucrraum  angeordnet. 
Oberhalb  der  Marmorsehalttafel,  auf  der  auch  noch  ein 
vom  Teufenzeige  rapparat  ungetriebenes  Instrument  sich 
befindet,  das  die  Stelle  der  Hahn  zeigt,  an  der  der 
Wagen  sich  gerade  befindet,  hangt  eine  Uhr. 

Unter  den  im  Schaltraum  angebrachten  Apparaten 
sind  bemerkenswert  die  in  Serie  liegenden  elektro- 
magnetischen Sicherheitsapparate,  bestehend  aus  einem 
Schieber  mit  Schalter  für  Selbstunterbrecher  und  Zen- 
trifugalregulator,  durch  welche  bei  Überschreiten  der 
Tourenzahl  die  Feststellbremsen  automatisch  iu  Tätig- 
keit gesetzt  werden,  sowie  aus  einem  Nullstromrelais, 
welches  durch  Unterbrechen  des  Ankerstromes  eben- 
falls die  Feststellbremsen  betätigt  und  so  ein  zu  großes 
Sinken  des  Ankerstromes  unschädlich  macht.  Ein  kleiner 
Justierwiderstand  für  di«  Erregung  des  Generators  soll 
die  veränderliche  Leitungslänge  ungleichen.  Er  wird 
vom  Teufenzeige  rapparat  angetrieben  und  wirkt  nur  bei 
Bergfahrt.  Der  Retard ie rapparat  bewirkt  automatisch 
die  gradweise  Verzögerung  der  Wagengeschwindigkeit 
vor  dessen  Anlaufen  an  die  beiden  Haltungen.  Er  be- 
sorgt dann  die  allmähliche  Abnahme  der  Geschwindig- 
keit auf  Null. 

Die  Stenerwelle  ist  derart  verriegelt  (eigenartiger 
durch  Preßwasser  bedienter  Federriegel),  daß  nur  nach 
Lüften  der  Bremsen  das  Steuerrad  auf  die  Anlauf- 
ateliung  für  dio  Motoren  gestellt  werden  kann.  Wird 
das  Steuerrad  iin  Sinne  des  Uhrzeigers  weitergedreht, 
so  entspricht  dies  einem  langsamen  Anlaufen  im  Sinne 
der  Bergfahrt,  entgegengesetzt  dein  Uhrzeigersinne: 
Talfahrt. 

Beim  Anfuhren  zur  Bergfahrt  ist  der  Widerstand 
für  die  Erregung  ganz  ausgeschaltet,  die  Zentr&ldyuumo 
ist  voll  erregt,  so  daß  die  Trogmotoren  ganze  Touren- 
zahl und  hohes  Anlaufmoment  haben. 

Bei  jeder  Zwischenstellung  des  Steuerapparates  liegt 
Widerstand  in  der  Erregung. 

Die  Trogmotoren  liegen  federnd  im  Wagengestell, 
mit  dem  sic  durch  ,,Tragpratze»tt  lösbar  verbunden  sind. 
Dir  Magnetkranz  ist  in  der  horizontalen  Mittelebene 
geteilt,  gerade  wie  die  mit  de«  Motoren  überhaupt 
merkwürdig  analoge  Zentralcodynamo.  Es  sind  sechs  Pole 
und  sechs  Wendepole  vorhanden;  letztere  wieder,  um 
durch  Stärkung  des  Magnetfeldes  beim  Anfahren  Funken 
zu  vermeiden.  Ankcrdurchmeascr  1280mm,  DroiLüftungs- 
schlitze  h 10  i«m;  Kühlung  derart,  daß  die  Temperatur 
nicht  Uber  35°  steigt.  Einfach  geschlossene  Schleifen- 
wickelung. Kollektördurchmosser  900  mm,  Sehleiflänge 
200  mm,  hartgezogene  Kupferaeg mente  mit  08  mm 
Glimmerisolation. 

Sämtliche  (4)  Motorenanker  eine«  Schiffwagens  sind 
parallel  geschaltet  zum  Anker  des  zugehörigen  Zen- 
tralengenerators. Die  Errpgungcn  hängen  an  den  Kon- 
taktleitungen IV  a. 

ad  c).  Die  Kraftstation  ist  für  die  erste  Betriebs- 
zeit als  Dampfmaschinenzentrale  projektiert,  doch  ist 
dabei  von  vornherein  auf  den  späteren  Anschluß  der 
ganzen  Anlage  an  ein  Hochspann ungs-Fernleitongenetz 
Rücksicht  genommen  worden.  Die  Zentrale  steht  am 
äußeren  Ende  der  unteren  Haltung. 
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Die  l'llr  die  ersten  versuchsweisen  Fahrten  als 
Hinreichend  projektierte  Compounddampfmaschine  mit 
Kondensation  leistet  bei  1 1 Atm.  Kintrittsspannung  und 
100  Touren  856 — 1400  .PS.  was  unter  Berücksichtigung 
der  Wirkungsgrade  einer  Dynamoleistung  von  572  bis 
965  A IV  entspricht.  Die  Dampfmaschine  hat  Ventil- 
steuerung. arbeitet  mit  hoher  Überhitzung,  auch  der 
Receiver  wird  geheizt.  Hei  der  angegebenen  Leistung 
von  572,  resp.  905  K U betrügt  der  Dampf verbrauch 
7’87,  bezw.  rökgfKW,  bei  der  als  normal  angenom- 
menen elektrischen  Leistung  von  780  K IV  (entsprechend 
1140  1‘S)  nur  llcg/KW. 

Der  Hub  betrügt  1000  mm,  Hochdruekzvlinder- 
Durchmesser  700  mm,  Niederdrurkzy  linder- Durchmesser 
1150  mm.  Maßgebend  für  die  Konstruktion  war  die 
Forderung  großer  Betriebssicherheit  bei  hinreichender  : 
Ökonomie  und  vor  allem  einfacher  Bedienung.  Auf  der 
Hauptwelle,  an  deren  Enden  die  um  180’  versetzten 
Kurbeln  angreifen,  sitzpn  die  zwei  vollständig  gleichen 
Generatoren,  zwischen  ihnen  das  als  Wirbelatrouibreiuse 
ausgebaute  Schwungrad. 

Jeder  Generator  wird  von  seinem  zugehörigen 
Trogwagen  aus  in  seiner  Erregung  unabhängig  regu- 
liert. Die  elektrischen  Stromkreise  für  Berg- 
und  Talfahrt  sind  also  voneinander  isoliert.  Ein- 
zel fahrt  ist  jederzeit  möglich. 

Sehr  naheliegend  war  die  auch  vom  Preisgericht 
in  dessen  Bericht  befürwortete  Wühl  einer  Dampf- 
turbine als  Antrichsmuschinc.  Die  große  Vollkommen- 
heit, die  Güte  der  Ökonomie  bei  nicht  zu  sehr  va- 
riierender Belastung,  die  rasche  Inbetriebsetzung,  vor 
allem  aber  die  große  Betriebssicherheit  der  Dampf- 
turbinentypen größerer  Firmen  lassen  diese  als  Zentralen-  ■ 
inaschinen  durchaus  geeignet  erscheinen.  Der  dem  Pro- 
jekt beigegebene  Erläuterungabericht  führt  dagegen  als  ; 
die  für  die  Wahl  von  Dampf  maschineo  maßgebenden  1 
Gründe  die  folgenden  an: 

1.  Glcichstrommascbincn,  mit  Dampfturkinca(2iKH)  1 
bis  3000  Touren j angetrieben,  würden  noch  konstruktive 
und  betriebstechnische  Schwierigkeiten  machen: 

2.  das  hier  infolge  der  großen  Belastungsände- 
rungen  ( 1330  PS —340  PSy  in  den  häufigen  Betriebs- 
pausen  nahezu  Leerlauf i auftretenden  Funken  der 
Bürsten  sollte  durch  Wendepole  unterdrückt  werden, 
was  nur  bei  mäßigen  Geschwindigkeiten  anginge; 

3.  die  Dampfturbine  arbeite  bei  weiten  .Schwan- 
kungsgrenzen nicht  ökonomisch  genug,  reguliere  auch 
zu  unexakt; 

4.  der  Vorteil  geringer  Raumersparnis  kommt  hier 
nicht  in  Betracht. 

Von  allen  diesen  Gründen  kann  wohl  nur 
der  letzte  (und  bedingungsweise  der  dritte)  ohne 
genauere  Prüfung  zugestanden  werden. 

Es  sind  drei  Tischbeinkessel  von  je  240  m*  Heiz- 
fläche bei  11*5  Atm.  vorgesehen,  von  denen  einer  als 
Reserve  gilt.  Ferner  enthält  das  Kesselhaus  zwei  direkt  1 
wirkende  Speisepumpen  (eine  als  Reserve)  und  für  die 
Erhöhung  der  Dampftemperatur  auf  350*  noch  Dampf- 
überhitzer  von  75  w“  Heizfläche, 

Die  zwei  Hauptdynamomaschinen  leisten  je  1 000  K IV  | 
bei  1000  V Netzspannung,  also  je  1000  A,  sind  acht-  j 
nolig  und  haben  — in  Serie  mit  der  Ankcrwickcluug  — 
Wendepole.  Letztere,  wie  schon  angedeutet,  aus  dem  I 
Grunde,  weil  sonst  speziell  beim  Anfahren  »ehr  starke  i 
Funkenbildung  zu  erwarten  wäre.  Dies  umsomehr,  da  i 
die  beim  Anfahren  anffcretende  Stromstärke  (gleich  der  j 
zweifachen  normalen)  mit  »ehr  schwach  erregtem  Felde  I 


Zusammentritt.  Der  aus  einseitig  beklebten  0 5 unn 
Eisenblechen  zusammengepreßte  Ankorkern  hat  sechs 
Luttkanflle  ii  10  mm,  500  mm  weite  Lüftungsschlitze  und 
240  offene  Nuten.  Ankerdurchmesser  = 2500  mm.  Die 
in  zwei  Serien  ä 4 Stäben  in  die  Nuten  gepreßten  1920 
Stäbe  sind  in  Schleifenwickelung  angeordnet  und.  um 
leicht  auswechselbar  zu  »ein,  auf  beiden  Seiten  gelötet 
Während  Magnete  und  Pole  aus  einem  großen  Stahl- 
gußstück  bestehen,  sind  die  aufgeaehraubten  Polschube 
aus  1 mm  Blechscheiben  zusammengesetzt.  Erreger- 
windungen: 1065  per  Pol.  Wendepole:  16  Kupferbleeh- 
j 1920 1 

Windungen.  Der  960  |= — teilige  Kollektor  hat 

eine  Schleiflänge  von  250  mm  (Isolierbreite  zwischen 
je  zwei  Lamellen  85  wm).  Auf  ihm  schleifen  40  auf 
acht  Bolzen  sitzende  Kohlenbürsten.  Die  dreiteilige 
stählerne  Masehinenwelle  ist  durch  aufgepreßte  Kupj>- 
lungsflanschcn  miteinander  verbunden  und  liegt  in  vier 
Lagern.  Die  beiden  äußeren  Lager  sind  als  Kurbellager 
ausgebildet.  Ferner  sind  für  einen  späteren  Drehstrom- 
motorbetrieb Lagereebilde  zur  genauen  Zentrierung  vor- 
gesehen. 

In  der  Wellen  mitte  sitzt  das  Schwungrad  (7  m Durch- 
messer,  30 1 Gewicht),  dessen  Kranz  au»  Blechlamellen 
— auch  schon,  um  die  stark  beanspruchten  Verbindungen 
zu  vermeiden  — zusammengesetzt  ist:  haupsächlich  aber 
deswegen,  um  bei  dem  eventuellen  Übergang  auf  Dreh- 
stromfernttbertragung  als  Rotor  des  großen  Drehstrom- 
motors zu  dienen.  Für  diesen  Fall  ist  Induktions- 
motorenbetrieb  hei  10*000  V primär,  vs  50, 100  Touren 
in  Aussicht  genommen.  Das  Schwungrad  ist  gleichzeitig 
als  Wirbelatroinbremse  zur  Aufzehrung  der  Differenz 
zwischen  der  bei  Talfahrt  gewonnenen  und  der  bei 
Bergfahrt  aufzuwendenden  Arbeit  ausgebildet. 

Die  von  einer  kleinen  liegenden  Compoundmaschine 
mit  Ventilsteuerung  und  Kondensation  angetriebene  Er- 
rege  rin  aschine  leistet  bei  500  I'  normal  155  ICH",  maxi- 
mal 196  KW.  Sie  hat  Nebenschlußwickelung,  einen 
Ankerdurchmesser  von  1280  mm,  ebenfalls  acht  Pole, 
und  einen  verhältnismäßig  großen  Kollektor,  auf  dem 
24  Kohlenbürsten,  auf  acht  Bolzen  sitzend,  schleifen. 

Di  r zur  Erregung  verwendete  Strom  beträgt  nur 
l1/* — 2°  n des  Hauptstromes;  daher  ist  die  Regulierung 
trotz  ihrer  großen  Empfindlichkeit  sehr  wirtschaftlich. 
Die  Regulierung  der  Erregermaschinen  auf  konstante 
Spannung  geschieht  in  der  Zentrale,  während  die  Va- 
riation der  von  der  Errege rmaschiue  — über  den  Steuer- 
apparat. bezw.  die  Widerstände  im  Führerhau when  — 
zur  Erregung  der  Zentralen-Hauptgeneratoren  fließenden 
Ströme  ausschließlich  vom  Trogwagen  aus  geschieht. 
Der  Maschinenwärter  in  der  Zentrale  hat  demnach  auf 
keiucrlci  Signal  vom  Wagen  her  zu  achten. 

Der  Vorgang  bei  Ingangsetzung*)  des 
Schiff  wage  ns  ist  folgender: 

A.  Zunächst  hat  sich  der  Führer  des  Trog  wage  ns 
von  dem  betriebsfähigen  Zustande  der  elektrischen  und 
der  pneumato-hydrauliseben  Antriebs-  und  »Steuerappa- 
rate zu  überzeugen.  Dies  geschieht  durch  Beobachtung 
der  Voltmeter  für  die  Erregerleitungen  der  Dynaino 
und  der  Motoren,  bezw.  de»  ebenfall»  im  Führer- 
häusrhen  angebrachten  Manometer». 

ft.  Jetzt  öffnet  er  die  Feststellbremsen  und  dreht 
am  Steuerrad,  bei  Bergfahrt  im  Sinne  des  Uhrzeigers. 

*;  Vorausgesetzt  «ri  hiebei,  (laß  die  zu  fördernden  Schiff*’ 
schon  in  den  Trog  ringe fahren,  dio  Tore  geschlossen,  und  die 
mittels  Luftschläiu-lion  herbeigefübrto  Abdichtung  zwischen  Trog 
und  Haltung  bereit*  aufgehoben  wurde.  (Vergl.  dazu  Punkt  rf.  i 
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bei  Talfahrt  im  entgegengesetzten  j>inne.  Der  Zeiger 
de»  Steuerapparates  bewegt  sich  hiebei  au»  der  Stellung 
„Au  »geschaltet“  (die  Erregung  in  der  Zentrale  ist  aus- 
gesehaltet,  die  Motoreuanker  haben  keinen  Strom  i über 
die  Stellung  „Eingeschaltet1*  (die  Zentraldynatno  er- 
halt hiedurch  vollen  Erregerstrom»  bi»  zur  Stellung 
„ Bremsen  gelüftet1*.  Automatisch  öffnen  »ich  jetzt  er»t 
die  Bandbremsen,  die  vor  Lösung  der  F esUteil b remsen 
nicht  abhebbar  sind.  Die  automatische  Betätigung  be- 
hufs Abhebung  der  hydraulisch  verriegelten  Bandbremsen 
besorgt  ein  besonderer  Stromkreis  de»  Nullstroinrelais, 
da»  mit  dem  den  Sicherheitsschieber  der  Bandbremse 
steuernden  Elektromagnet  »aint  SelbBtunterbrecher.  so- 
wie mit  einem  ZentrifugalausBchalter  (vom  Strecken- 
zeiger ungetrieben)  in  Serie  liegt.  Bandbrcmshebel  und 
F eetatellbremshebel  sind  nur  in  einer  Richtung  zwang- 
läufig  mechanisch  gekuppelt,  derart  nämlich.  daß  beim 
Anziehen  des  Feststell bremshebel»  auch  der  Bandbrems- 
hebel  mitgenommen  wird. 

Bis  jetzt  befindet  sich  der  Wagen  noch  in  Ruhe, 
bei  gelüsten  Bremsen. 

C.  Bei  weiterer  Drehung  des  Steuerrades  werden 
die  Anker  der  Motoren  allmählich  eingeschaltet.  Der 
Wagen  setzt  »ich  sukzessive  in  Bewegung.  Beim  An- 
fahren des  Wagens  würde  die  Zcntralcndynamo.  da 
keine  PufTerbatterie  gewählt  wurde,  sehr  »tark  beansprucht 
werden.  Da»  »ehr  schwere  Schwungrad  jedoch  gibt 
während  dieser  zirka  6%igen  Touren  zahlverminderungs-  5 
periode  seine  lebendige  Kraft  zur  Unterstützung  der 
Dampfmaschinenleistung  an  die  Maschinenwelle  ab;  die 
Anfahrpcriode  wird  rasch  Ubertaucht.  Bis  zur  Erreichung 
der  normalen  Fahrgeschwindigkeit  (Zeiger  auf  „ volle 
Fahrt“)  vergehen  etwa  zwei  Minuten,  ebensoviel  beim 
Anhalten  de»  Trogwagens.  Wagenwrg  hiebei  3b  tu. 

Von  jetzt  an  treten  alle  NebenapparaUf.  wie 
Streckenzeiger.  Ztmtrifugalausschaltcr.  Justierwider- 
stand  etc.  in  Tätigkeit. 

Der  volle  pneumatische  Druck  wird  durch  einen  auto- 
matischen Minimaldruckeinschalter,  der  den  Kompressor- 
»tromkreis  betätigt,  sowohl  bei  Beginn  als  auch  während 
der  Fahrt  aufrecht  erhalten. 

Der  Maschinenwörter  in  der  Zentrale  hat 
somit  nur  Einfluß  auf  die  Einleitung  der  Fahr- 
bewegung, nicht  auf  die  Fahrtreguli  erung 
selbst 

Zur  Verzögerung  der  Fahrtgcach  win- 
dig k e i t bei  T u 1 f a h r t dient,  wie  schon  erwähnt, 
der  vom  Teufenseiger  automatisch  betätigte  Retard  icr- 
äpparat,  der  beim  Hcrannaben  an  die  untere  Haltung 
langsam  wachsenden  Widerstand  in  die  Erregung  ein- 
schaltet und  zum  Schluß  ganz  ausschaltet.  Der  Elektro- 
magnet wird  stromlos,  dessen  Feder  stellt  den  Sicher- 
heitsschieber auf  „Druck  Wasserabfluß“.  Hiedurch  wird 
der  Preßkolben  für  die  Bandbremse  frei  und  das 
Bremsgewicht  drückt  die  Bandbremsen  an  die  auf  der 
Motorwelle  sitzenden  Brcmsscheiben  an.  Auf  ein  jetzt 
ertönendes  kurze»  Signal  stellt  der  Wagenführer  das 
Steuerrad  auf  die  Mittelstellung  „Ausgeschaltet“,  und 
die  Feststellbremse  und  der  sie  sichernde  Riegel  treten 
in  Tätigkeit. 

Die  Umsteuerung  des  Steuerapparates 
und  der  Motoren  geschieht  durch  einfaches  Ver- 
werfen aus  der  Fahrtstellung  der  einen  Richtung  (zum 
Beispiel  Talfahrt)  über  die  Mittelstellung  „Ausgeschaltet“ 
hinweg  nach  der  anderen  Fahrtstellung  (z.  B.  Bergfahrt) 
und  zwar  im  allgemeinen  natürlich  nur  in  einer  der 
beiden  Haltungen  (hierz.  B.  der  unteren).  Hiebei  bleiben 


die  Bremsen  augezogen.  Umgesteuert  wird  wohl  erst 
dann,  wenn  das  ' talfahrende)  Schiff  ausgefahren,  das  in 
der  entgegengesetzten  Richtung  (Bergfahrt)  zu  fördernde 
Schiff  eingefahren  ist,  die  Tore  de»  Schiffswagen*  und 
der  Haltung  geschlossen  sind  und  die  Luftschl&uche  zur 
Abdichtung  nur  mehr  Atmosphnrendruck  haben  (Preß- 
luft ausgelassen). 

Dreht  der  Führer  das  Steuerrad  weiter,  so  erfolgt 
erst  jetzt  die  Umschaltung  des  Erregerstromes  der  Zen- 
tralondynamo  und  damit  auch  deren  Ankerstrome».  Die 
Magnete  des  separat  erregten  Zentralengenerators  er- 
halten eben  entgegengesetzte  Polarität,  während  die 
durch  die  Compounddampfmaschine  festgelegte  Dreh- 
richtung de»  Ankers  die  gleiche  bleibt.  Somit  resultiert 
eine  Invertierung  de*  Ankerstrome»  und  damit  auch 
entgegengesetzte  Drehrichtung  der  vier  parallel  ge- 
schalteten Trogmotoren.  Man  sieht,  daß  eine  direkte 
Manipulation  an  den  Motoren  selbst  auch  hiebei  ver- 
mieden ist. 

DiebeiderTalfahrt  gewonnene  Energie 
wird  bei  auch  nur  aunöheriid  gleichzeitiger  Berg-  und 
Talfahrt  folgendermaßen  nutzbar  gemacht: 
Die  Trogmotoren  arbeiten  bei  Talfahrt  in  der  der  Berg- 
fahrt entgegengesetzten  Drehrichtung  als  Generatoren, 
liefern  diese  gewonnene  Energie  an  die  — gewisser- 
maßen als  Motor  arbeitende  — Antriebsdynamo;  die 
auf  der  gleichen  Welle  sitzende  Dynamo  für  Bergfahrt 
wird  also  hur  die  Differenz  der  beiden  Leistungen  von 
der  Dampfmaschine  beziehen. 

• Findet  Berg- und  Talfahrt  nicht  gleich- 
zeitig. sondern  sozusagen  mit  einer  gewissen  Phasen- 
differenz statt,  so  besorgt  das  schwere  Schwungrad  den 
Ausgleich  umso  leichter,  da  bei  Fahrtbeginn  und  Fahrt- 
beendigung so  wie  so  weniger  Energie  gefordert  wird. 

Arbeitet  nur  der  bergfahrende  Wagen, 
so  genügt  die  Compoundmaschine  vollkommen  zur 
Lieferung  der  dabei  nötig  werdenden  größeren  Energie. 
Dies  ist  der  bctriebsökonomiacli  ungünstigste  Fall. 

Bei  alleiniger  Talfahrt  endlich  wird  die 
überschüssige  Energie  in  dem  als  Wirbelstrombremse 
ausgebildeten  Schwungrad  uufgezchrt.  Es  sind  im  ganzen 
! 400 KW  zu  vernichten,  wobei  die  Wirbelstrombremse 
' nur  noch  weitere  b KW  verbraucht  und  — zum  Unter- 
schied von  einer  etwa  hiefür  in  Frage  kommenden  Band- 
bremse — ziemlich  geringe  Erwärmung  erfährt. 

Für  den  gleichen  Zweck  wäre  wohl  zuerst  an 
eine  Akkumulatorenbatterie,  die  auch  allgemein  beim 
Anfahren,  sowie  bei  gleichzeitiger  Berg-  und  Talfahrt 
als  Pufferbatterie  hatte  wirken  sollen,  zu  denken.  Ein 
im  Jahre  1901  ausgearbeitetes  ähnliches  Projekt  sah 
auch  eine  derartige  Pafferbatterie  vor.  Sie  nahm  aber 
solche  Dimensionen  an,  die  Kosten  erschienen  zu  hoch, 
und  die  Sicherheit  (speziell  für  ein  derartig  enormes 
Probehebewerk ( erschien  so  wenig  zweifellos,  daß  man 
auf  den  — wegen  de»  nur  ausnahmsweise  alleinigen 
Talfahrtbetriebes  ohnehin  nicht  allzugroßen  — Vorteil 
weniger  Arbeit  zu  verlieren,  verzichtet  hat. 

Das  Preisgericht  hat  sich  später  dieser  Auffassung 
»»geschlossen. 

Bei  Störungen  in  den  elektrischen  oder 
neuinatischen  Leitungen  werden  Unfälle  voll- 
omtnon  unmöglich  gemacht  durch  folgende  zwei  Ein- 
richtungen: 

*)  das  Nullstromrelais,  welches  bei  Nullwerden  des 
Ankerstromes  seinen  Elektromagnetanker  fallen  läßt, 
wodurch  der  SieherheitsRchieber  den  Abfluß  für  den 
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Preßzylinder  der  Bandbremsen  öffnet  Diese  halten  den 
Wagen  feBt; 

ß)  der  Zentrifugalausschalter,  der  bei  Ubersehrci- 
tuog  der  normalen  Geschwindigkeit  den  Elektromagnet* 
Stromkreis  unterbricht,  wodurch  nach  1)  der  Wagen 
ebenfalls  sofort  gebremst  wird. 

ad  *)  Das  NulLtromrelais  tritt  in  Wirksamkeit: 
1 wenn  wahrend  des  Bergfahrt  bet  riebes  die  Hauptstrom- 
leitungen unterbrochen  werden;  2.  wenn  die  Ströme 
darin  so  groß  werdeu,  daß  die  Motoren  überlastet  sind, 
indem  dann  die  Starkstromuusschalter  der  Zentrale  die 
Leitung  unterbrechen;  3.  wenn  die  Erregerleitungen  der 
Trogmotoren  (IV a)  stromlos  werden,  da  dann  auch  der 
Elektromagnet,  stromlos  wird;  4.  wenn  die  Erreger- 
leitungen der  Anlagedynamos  stromlos  werden. 

ad  ft)  Der  Zentrifugalausschalter  tritt  überall  in 
Tätigkeit,  wenn  durch  Strom loswerden  irgend  einer 
Leitung  der  talfahrende  Wagen  ins  Rollen  käme,  also 
bei  Talfahrt  in  den  Filllen  1,  2 und  4.  Im  letzteren 
Falle  deshalb,  weil  die  bei  nicht  erregtem  Generator- 
fcld  arbeitenden  Motoren  durchgehen  würden. 

Bei  Störungen  in  den  hydraulischen  Lei- 
tungen (Defekt  werden  der  Kompressoren  etc.)  werden 
die  Schieber  7.u  wenig  Druck  bekommen,  um  die  Brems- 
hebel am  Abfallen  zu  verhindern.  Der  Wagen  bleibt 
stehen.  Durch  ein  eigenes  Handventil  im  Fübrerstande 
kann  übrigens  auch  bei  versagendem  Sicherheita- 
schieber.  ja  sogar  ohne  Steuerapparat,  talabwärts  ge- 
fahren werden. 


!i  Onltra  üaituri 


für  diesen  Fall  jeder  Unfall  möglichst  vermieden  worden. 
Der  Führer  kann,  ohne  die  Bremshebel  zu  lüften,  nicht 
abfahren  (wie  oben  gezeigt);  er  kann  aber  auch  nicht 
bremsen,  ohne  abgestellt  zu  haben,  da  der  Riegel  nur 
bei  Zeigerstellung  0 des  Steuerapparates  den  Brems- 
hebel freigibt.  Schließlich  ist  auch  noch  ein  zu  rasches 
Anfahruu  unmöglich  gemacht,  da  dadurch  die  Stark- 
stromausschalter der  Zentrale  den  Hauptstrom  unter- 
brechen; das  Kulirelais  füllt  ein,  der  Wagen  wird  wieder 
gebremst.  • 


add)  Die  Schaltungsschemen  der  beiden  Haltungen 
sind  in  den  Fig.  2 und  3,  die  Gesamtanordnung  aus 
Fig.  4 und  5*;*  ersichtlich  und  bedürfen  nach  dem  Ge- 
sagten wohl  keiner  nllheren  Erklärung. 


” 'brr*  Halten  r 

n 


Fig.  6. 

Der  Vorgang  beim  Überführen  eines  Schiffes  aus 
einer  Haltung  in  den  Schilfstrog  ist  bei  Naßförderung 
derartig,  daß  der  eng  an  das  Haltungstor  angefahren c 
Wagen  zuerst  durch  die  schon  mehrfach  besprochene 
LuftschlÄuchediclitung  wasserdicht  mit  der  Haltung  ver- 
bunden, dann  erst  mittels  Spillmotors  das  Haltungstor  ge- 
hoben wird,  welches  nuch  kurzer  Bewegung  auch  das 
Trogtor  mitnimmt  (Ansatz  und  Hebelverkupnlung).  Bis 
das  Wasser  im  Trog  und  in  der  Haltung  gleiche»  Ni- 

*)  Es  sei  auch  an  dieser  Stell»  Herrn  «-and.  ing.  Rolisrt 
Lßwy  für  aaine  freundliche  Hilft*  l>ei  Verfertigung  dieser  Figuren 
der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen.  L>.  V. 
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veau  angenommen  Laben,  kann  dna  bisher  festgehaltene  I 
Sehiff  in  den  Schiffstrog  ein  fahren. 

Analog  vollzieht  dich  auch  da»  Ausfahren  des 
Schiffes  nach  seiner  Forderung  an  die  andere  Haltung. 

Die  Varianten:  Halbtrocken-  und  Trocken fitrderung 
haben  den  anscheinend  sehr  grollen  Vorteil  der  Ge- 
wichtsverminderung fUr  sich,  jedoch  seihst  die  hier  be- 
sonders peniblen  Lageruogsvorrichttwgeik  des  Schiffes 
im  Trog  erscheinen  bei  genauerer  Betrachtung  in  vielen 
Fallen  als  ungenügend;  besonders  für  dünnwandige, 
kleinere  Schiffe.*)  Jedenfalls  sind  alle  Vorkehrungen 
liicfUr:  Entleerungsbassins  in  den  Haltungen,  Motoren  zum 
Betrieb  von  Zentrifugalpumpen  für  die  Förderung  des 
Wassers  aus  diesen  Bassins  in  die  Haltungen  etc-  im 
Projekte  vorgesehen. 

Der  für  spater  in  Aussicht  genommene  Drehstrom- 
betrieb dürfte  eine  ziemlich  wesentliche  Änderung  in 
der  elektrischen  Leitungsunlugc  mit  sieh  bringen.  In 
der  Zentrale  selbst  würe  nur  der  Stator  einzubauen.  Die 
Dampfmaschine  könnte  als  Reserve  verbleiben. 

Der  Kostenvoranschlag  des  Projektes  „Universell“ 
bleibt  bei  einer  Höhe  von  rund  Millionen  Kronen 
noch  «m  rund  */*  Million  hinter  den  Gesamtanlage- 
kosten  des  Projektes  „Habsburg“  zurück. 

Die  ungeheure  Summe  von  Arbeit,  die  in  diesem 
bis  in  das  kleinste  Detail  ausgearbeiteton,  für  die 
meisten  praktischen  Falle  erweiterungs-  und  anpasaungs-  j 
fähigen  Projekte  aufgespeichert  wurde,  kann  bei  einer 
hoffentlich  baldigen  praktischen  Bauausführung  nur  gute 
Früchte  zeitigen.  Es  gereicht  der  österreichischen  In- 
dustrie zur  hohen  Ehre,  daß  nur  einheimische  Firmen 
es  waren,  die  mit  ihrer  Arbeit  im  internationalen  Wett- 
bewerb sowohl,  wie  in  der  Einschätzung  des  größeren 
Teiles  der  interessierten  Fachkreise  den  Sieg  errungen 
haben. 

Über  die  Herstellung  und  Prüfung  von  Hochspannungs- 
Isolatoren. 

Dia  Erfahrung«!!,  die  man  bish«r  an  elektrischen  Hoch- 
spannung» - Kraftüb.-rtragungbanlagen  gesammelt  hat,  haben  ge- 
zeigt. daß  einer  der  wichtigsten  Fakturen,  durch  den  die  Sicher- 
heit den  Betriebes  beeinflußt  wird,  ein  in  elektrischer  und  mecha- 
nischer Hinsicht  den  an  ihn  gestellten  Anforderungen  vollkommen 
entsprechender  Isolator  ist. 

ln  Amerika,  wo  derartige  Anlagen  mit  Spannungen  von 
vielen  tausend  Volt  schon  seit  Jahren  im  Betrieb  stehen,  ist  es 
heftpndor*  die  Loks  Ineulator  Manufacturing  Co  in- 
pany,  welche  Hochspannungs-Isolatoren  in  größerer  Meng«  er- 
reugt.  Einer  uns  von  der  Gesellschaft  zuge.-andteu  Beschreibung 
ihrer  Fabrik sanlage  in  Victor,  X.-Y.,  entnehmen  wir  die  fol- 
genden auf  die  Herstellung  und  Prüfung  der  Isolatoren  bezug- 
nehmende Einzelheiten: 

I>a»  Material,  aus  welchem  die  Isolatoren  erzeugt  werden, 
ist  bester,  reinster  Ton.  Nachdem  das  Material  nach  bestimmten 
Rezepten  gemischt  ist,  wird  es  fein  zerrieben  und  mit  Wasser  zu 
einem  flüssigen  Brei  angcmacht.  Die  flüssige  Masse  kommt  l»e- 
hufs  weiterer  feiner  Zerteilung  in  eine  Kugelmühle,  zumeist  ein 
eiserne«  innen  auagemauertcb  und  zur  Hälfte  mit  Kieselstein  ge- 
fülltes Hohr,  in  welche*  die  Masse  oingc-bracht  wird.  Bei  der 
Rotation  des  Rohre»  um  »eine  Achse  werden  dann  die  kleinen 
Tonteilchen  zwischen  den  Quarzsttlcke«  fein  zerriebeu.  Von  dort 
fließt  der  Brei  über  ein  Sieb  zu  einem  Reservoir,  aus  welchem 
er  durch  Pumpen  in  eine  Fi W erpresse  gehoben  wird.  Eine  .solche 
heeteht  aus  mehreren  (.»ußeieenringen  von  75  cm  Durchmesser, 
die  mit  Segeltuch  überzogen  sind.  Wird  der  flüssige  Brei  durch 

*'i  K#  kann  auf  diese  in  der  jüngst eu  Zeit  in  wa-»erban- 
tecbnisclion  Kreisen  heftig  ventilierte  Mreitfrage  hier  nicht  ein- 
g<  gangen  worden.  Vergl.  dazu:  B. Gerdau:  „Neuere  Schiffabeba- 
w-rke  und  Entwürfe  tob  Hebewerken,  sowie  ihr  Wert  für  Sohiff- 
fabrtskanltle“.  Vortrag  im  Osterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 


ein  Loch  im  Überzug  unter  Druck  eingeb  rächt,  so  fließt  da* 
Wasser  ab  und  da»  fein  verteilte  feste  Material  bleibt  al8  weiche 
Masse  in  den  Ringen  zurück.  Um  die  Masse  homogener  zu  machen, 
wird  sie  in  einer  Art  Wurst nmschtne  durch  ein  Formstück  hin- 
durebgepreßt,  au»  welchen- »i«  al»  eine  10 CM  dicke  Stangr  her- 
vorgebt. In  diesem  Zustand  gelangt  das  Material  zur  Töpfer- 
scheibe. 

l>ie  Formen  für  die  Isolatoren  werden  au»  Gips  gemacht, 
und  sind  mit  Rücksicht  auf  das  Schrumpfen  der  Isolatoren  nach 
dem  Trocknen  in  ihren  Dimensionen  um  15*/»  größer.  Die  Form 
wird  auf  die  Töpferscheibe  aufgebracht,  innen  mit  Gl  bestrichen 
und  in  die  Form  die  weiche  Toninasa«  eingeb  rächt;  dann  wird 
durch  ein  geeignetes  Mo»eor  die  Masse  an  der  Innenwand  der 
rotierenden  Form  gleichmäßig  aufgetragen  und  so  da»  Innere  de» 
Isolators  geformt;  seine  Äußere  Gestalt  wird  natürlich  durch  die 
Form  bestimmt,  in  der  er  liergestellt  wird.  Nach  einigen  Stunden, 
in  welcher  Zeit  die  Form  dos  anliaftrnde  Wasser  einge«augt  bat, 
wird  der  so  ziemlich  trockene  Isolator  aus  der  Form  heran*- 
genommen,  auf  die  Drehscheibe  gesetzt  und  die  vorhandenen 
Unebenheiten  seiner  Oberfläche  nach  vorhergehender  Beleuchtung 
mit  einem  n turnen  Schwamm  mittels  eines  scharfen  Messer»  aus- 
geglichen, Der  Isolator  wird  dann  vollkommen  getrocknet  und 
zweck«  Überziehen  mit  einer  Glasur  in  eine  Masse  getaucht,  in 
welche  auch  ein  Farhstofl  verteilt  ist,  z.  K die  gegenwärtig  sehr 
beliebte  braune  Färb«. 

Die  Isolatoren  werden  dann  in  Ofen  gebrannt;  diese  sind 
i 5 m hohe,  zylinderförmige  Mauerwerke  von  5*5  m im  Durchmesser 
mit  Feuerungaoflnungen  rund  um  die  Basis.  Die  Isolatoren  werden 
vor  der  direkten  Berührung  mit  der  Flamme  durch  Einlegen 
zwischen  feuersicheren  Wänden,  sogenannten  Rrtmnkapat-lii 
laaggerai  geschützt,  und  der  Ofeneingang  hierauf  zugemauert.  Die 
im  Ofen  jeweilig  herrschende  Temperatur  erkennt  man  »n  dem 
Schmelzen  von  kleinen  kegelförrngen  Porzel lankörpern,  die  mau 
vor  die  Feuerungen  legt  Wenn  von  vier  derartigen  Schmelz  - 
körpern  verschiede««  Schmelztemperatur  drei  weggeechmolaan 
sind,  dsun  hat  die  Temperatur  im  Ofen  die  richtige  Höbe  erreicht. 
Eine  noch  genauere  Einstellung  der  Temperatur  und  Konstant- 
haltung derselben  kann  man  mittels  des  Le  C h a t e I i e r achen 
Pyrometers  erreichen.  Ist  der  GlUhpro/'-i)  durchgeführt,  dann  läßt 
man  den  Ofen  abkühlen,  die  Feuerungstüren  werden  aufgebrochen 
und  die  fertigen  Isolatoren  gelangen  in  den  Veraucharanm. 

In  demselben  werden  alle  Isolatoren,  und  zwar  alle  ihre 
Teile  separat,  hoben  Wecbaelflpannnngen  auageeetzt,  die  so  lange 
gesteigert  werden,  bis  Funkencntladungcn  übertreten. 

Ea  steben  im  Venmchnraom  Spannungen  von  400,  flOO  und 
1100  V,  und  3 5,  bezw.  G0  -v>  zur  Verfügung,  an  welche  die  primären 
Spulen  eine»  Verauchstransformators  von  "JOD  KW  angesehloaaen 
werden  können.  Dieser  gibt  bei  1100  V primär  an  den  Sekundär- 
klemmen  300.000  V\  er  kann  aber  auch  bi»  500.000  r sekundär 
liefern  uml  auf  da»  Doppelte  belastet  worden.  Die  primären  und 
sekundären  Windungen  sind  flache  Spulen,  wolche  über  die  zwei 
Schenkel  de»  Eisenkerne»  übergeschoben  werden;  dieser  b nutzt 
einen  ungefähren  Querschnitt  von  G50  rm*.  Die  Untersuchung  der 
Isolatoren  geschieht  in  der  Weise,  daß  dieselben  umgekehrt  in 
einen  großen  10  m langen  Bottich  mit  Salzwaaaer  eingestellt  werden 
der  an  Erde  augelegt  ist;  in  das  Innen-  eines  jeden  Isolators  taucht 
eine  Metallkette,  die  von  einem  ober  dem  Bottich  laufenden  Hoch- 
»pannnngMlmht  ausgeht,  Ee  w en  len  immer  mittel»  eines  Hoch- 
spannungsschalter»  ganze  Reiben  von  Isolatoren  gleichzeitig  einge- 
schaltet und  je  nachdem  eine  halbe  bis  zwei  Minuten  der  hohen 
i Spannung  unterworfen.  Die  Isolatoren  werden  auch,  wenn  eB  ge- 
fordert wird,  den  hoben  Vorsuebsepannungon  in  einem  Zustand 
ausgeeetr.t,  in  dem  aie  während  deo  Betriebes  öfter»  stehe«.  Zu 
dienern  Zweck  ist  ein  besonderer  mit  Wasser  und  Dampfrühron 
versehener  Raum  vorgesehen,  »o  daß  »ich  während  der  Unter- 
suchung ein  feuchter  Niederschlag  auf  die  Isolatoren  ansotzL 

Für  genauere  Messungen  ist  ein  gesonderter  VnraehirMB 
mit  Meßinstrumenten  aller  Art  vorhanden,  darunter  einem  elektro- 
statischen Voltmater  mit  Spiegelablesung  für  350.000  1*  Spannung. 
Bemerkenswert  ist  noch  folgende»:  An»  dem  Material,  au»  welchem 
eine  ganze  Partie  von  Isolatoren  herge»t«llt  wird,  macht  man  eine 
Versuch-scheibe,  welche  rascher  getrocknet  und  geglüht  wird,  al» 
die  Isolatoren,  »o  daß  sie  einige  Tage  vorher  schon  fertig  ist. 
Diese  Scheibe  wird  nun  der  elektrischen  Beanspruchung  unter- 
worfen: sie  kommt  in  ein  olgefftfl,  wird  auf  eine  Spitze  aufgesetzt 
und  dieser  gegenüber  wird  eine  zweite  Spitze  angelegt.  Die 
Spannung  zwischen  den  Spitzen  wird  ko  lange  erhöht,  bi»  die 
Scheib«  durchgeschlagen  wird.  Dann  wird  die  letztere  genaueren 
, Meeeuugr-n  unterzogen  und  era*  das  Ergebnis  derselben  entscheidet 
darüber,  ob  die  Partie  Isolatoren  fcrtiggestellt  werden  «oll 
oder  nicht. 
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Referate 

1.  Dynunomuohlnta,  Kotom,  Transformatoren, 
Umformer. 

Äessnng  3er  Schlttpfang.  C.  A.  Perkins  befchreiht  in 
einem  Vertrag  vor  der  A.  1.  E.  E.  einen  Apparat  zur  Messung 
der  Schlüpfung,  der  auf  MroboHkupiacben  Prinzipien  beruht.  Oer 
Apparat  besteht  aas  einer  Blattfeder,  welche  an  einem  Ende  au 
geklemmt  ißt,  während  das  andere  unter  dem  Einfluß  eines 
Wechselst  romroagueten  in  synchrone  Schwingungen  versetzt  wird. 
Die  Periode  der  Eigenschwingung  der  Feder  wird  durch  ein  ver- 
schiebbare« (Jewicht  der  Periode  de»  Wechselstrom**«  gleich  ge- 
macht. Die  Schwingungen  der  Feder  werden  beobachtet  durch 
eine  Kartiumcheibe.  die  so  viele  Locher  hat,  als  der  Motor  Pol- 
paare. Infolge  der  Schlüpfung  werden  bei  der  Rotation  der 
Scheibe  die  Schwingungen  nicht  im  selben  Moment  beobachtet, 
sondern  andere  Punkte  der  Schwingung  heraoagegriffen.  Die  Folge 
davon  iat,  daß  die  Feder  — durch  die  Lochscheibe  gegeben  — 
eine  langsamo  Schwingung  voll  führt,  und  zwar  eine  volle  Schwin- 
gung, wenn  die  Schlüpfung  eine  ganze  Periode  betrügt. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  26.) 

Einen  Qneckallberllchtbogen  - Gleichrichter  für  kon- 
stanten Strom  zeigte  C.  P.  Steinmetz  vor  der  A.  I.  E.  E. 
Der  Zweck  des  Apparate»  iat  die  Versorgung  eines  Gleichstrum- 
Serienßjsteme  (Bogenlampen  für  konstanten  Strom)  durch  ein 
WechHelstromnetz  mit  konstanter  Spannung.  Der  Apparat  besteht 
au»  einem  Wech&eUtromtransformator  für  konstanten  Strom  und 
einer  Quecksillterdampfrühre  mit  zwei  Graphit-  und  einer  Quock- 
ailberelcktrode.  Von  der  Sekundär«  des  Transformator»  sind  drei 
Punkte  zu  Klemmen  geführt,  nämlich  die  boiden  Endpunkte  und 
der  Mittelpunkt.  Die  Endpunkte  sind  nach  Zwischenschaltung  von 
Droeselspulen  mit  den  Graphitelektroden  verbunden.  Da«  Serien - 
netz,  das  gleichfalls  eine  Drosselspule  enthält,  liegt  einerseits  an 
der  Mittelpunktsklemme,  andererseits  sn  der  Quecksilberelektrode. 
Das  Anlassen  des  Gleichrichters  erfolgt  mit  Hilfe  zweier  kleiner 
llilfselektrodcn  aus  Quecksilber.  Die  Gleichspannung  ist  etwas 
kleiner  als  die  halbe  Wechwlspannung.  Aus  der  im  Vortrag  ge- 
zeigten Betriebskurve  ist  für  einen  Secnslampen-Apparat  ein  maxi- 
maler Wirkungsgrad  von  zirka  8Ü®/„  bei  etwa  72®/0  Leistungs- 
faktor zu  entnehmen.  IWe  Verluste  in  dem  ganzen  System  ver- 
teilen sich  folgendermaßen:  |.  Verluste  im  Transformator  5 biB 
10®/#.  2.  Eisen-  und  Kupferverlusto  in  den  Drosselspulen.  3.  Ver- 
lust in  der  Dampfröhre.  Dieser  ist  nur  ein  Bruchteil  eine»  Pro- 
zente«, weil  der  konstant«  Spannungsabfall  m der  Daropfrbhre 
nur  18  V gegen  <5000  V (bei  76  Lampen)  Totalspannung  ist.  Ein 
solcher  Apparat  für  23  Lampen  zu  3*8  A ist  in  Schenectady  »in 
Jahr  hindurch  in  Betrieb  gestanden. 

(„Electr.  World  & Eng.“,  Nr.  26.) 

4.  Eloktriooho  Kraftübertragung. 

Die  irroß«  KraftUhertragungsanlnge  ln  Schottland,  welche 
von  der  Clyde  Vmller  Electrical  Power  Co.  erbaut  uud 
zum  Teil  schou  in  Betrieb  gestellt  worden  ist,  versorgt  das  Ge- 
biet um  Glasgow  im  Flächenausmaß  von  750  Quadratmmlen. 
Ursprünglich  nur  für  die  Abgabe  von  elektrischer  Kraft  bestimmt, 
wird  die  Anlage  auch  einzelnen  Ortschaften  Energie  für  die  Be- 
leuchtung liefern. 

E*  sind  zwei  Zentralstationen  in  Yoker  und  Mother- 
well,  8 bezw.  24  km  von  Glasgow  entfernt,  errichtet  worden. 

Die  Dampfanlage  der  orstereu  Station  umfaßt  vier  Bab- 
coc  k • W il  cox  • Kessel  für  je  400  m*  Heizfläche  mit  Überhitzern 
and  einem  Economiser  für  alle  vier  Kessel;  die  Dampfspannung 
betrügt  114  Atm..  der  Dampf  wird  um  66®  C.  überhitzt.  Die 
Kesael  werden  mittels  der  mechanischen  Feuerung  nach  System 
Honey  mittels  elektrischem  Antrieb  beschickt.  Der  Transport 
der  Kohle  von  den  Kohlenwagen  bis  zur  Feuerungstür  ist  durch- 
wegs ein  mechanischer. 

Im  Maschinenraum  sind  zwei  Drehstromgeneratorsätze  von 
je  2000  A'IF  normaler  und  8000  KW  maximaler  I^eistung  aufge- 
atellt;  es  sind  die*  Westlnghouae'sche  horizontale  Dampf 
turbinen  von  1600  Touren  pro  Minute,  welche  direkt  mit  je  einem 
W es  tinghouae- Drehstromgenerator  für  11.000  !'  bei  z6<v>  ge- 
kuppelt sind.  Der  zweipolige  Feldmagnet  ist  ein  maasivee  Stahl- 
stück,  das  sich  innerhalb  de«  aus  Stahlblechen  zusammengesetzten 
Ankers  dreht;  die  Nnten  sind  nahezu  vollkommen  geBchlo»*en. 

Die  Anlage  soll  später  noch  durch  Aufstellung  eines 
weiteren  Generatonsatxea  für  2000  KW  und  eine#  für  8500  KW  er- 
weitert werden.  Für  die  Erregung  der  Generatoren  sind  zwei  Er- 
regermaachinen  für  76  KW  bei  126  1*  vorgesehen,  welche  je  von 
einer  vertikalen  Compound- Dampfmaschine,  Type  Westiug- 
hont«,  mit  200  minutl.  Touren  angetrit-ben  werden. 

Jeder  Dampfturbine  ist  ein  Iwwondercr  Oberflächen- Konden- 
sator mit  565  m)  Kühlfläche  zugeoldnet,  deren  oberes  Ende  in  den 


Maschinenraum  hineinragt;  für  jeden  Kondensator  ist  eine  doppelt- 
wirkend« Dampfpumpe  im  Souterrain  vorgesehen. 

Das  Kühlwaescr  Hießt  aus  dem  Clyde  zu  einem  Reservoir 
in  3 m Tiefe  unter  dem  Wasserspiegel,  von  welchem  es  durch 
«ine  Zentrifugalpump«  mit  Dampfmaschinenantrieb  zum  Konden- 
sator gehoben  wird. 

Das  Kondenswasser  wird  durch  einon  6 l‘S  Nebenschluß- 
motor von  G26  Touren  in  ein  Heißwaeserreeei  voir  gehoben,  von 
wo  ea  durch  zwei  doppeltwirkende  SpeiHepuni|ien  dem  Kessel  zu- 
gefQhrt  winl.  Die  Erregerdampfmaschincn  haben  eine  besondere 
Kondensatoranlage. 

Die  Schaltanlage  umfaßt  die  Ölechalter  im  Erdgeschoß  und 
in  der  ersten  Galerie;  die  in  feuersicberem  Mauerwerk  einge- 
bauten SammoUcbicnen  sowie  das  Hauptschaltwerk  sind  in  der 
obersten  Galerie  untergebr&cht.  Allo  Hauptschalter  sowie  die 
Motoren  zur  Verstellung  der  Rheostatenarine,  der  Hegulierwider- 
slftndx  und  die  Roguliereinrichtungen  für  die  Dampfturbinen 
worden  von  einem  Schalt  tisch  aus  durch  einen  besonderen,  von 
den  ErregorHammelschienen  abgezweigten  Stromkreis  aas  be- 
herrscht. 

Die  zweite  Zentrale  iat  der  erstgenannten  nahezu  gleich; 
doch  ist  sie  nicht  so  günstig  in  bezug  auf  die  WasaorbesohafFung 
gelegen  wie  die  erster#,  weil  sie  in  JWkO  m Entfernung  vom  Fluß 
und  42  m über  dem  Wasserspiegel  errichtet  wurde. 

Von  der  Zentrale  in  Yoker  gehen  sechs  Speiseleitungen 
aus,  teile  in  Tonrühren  verlegte,  teils  in  Zement  eingebettete 
Drehslroin-Hochspaniiungskabel  von  82  J»n  Länge  und  1 rm-  Quer- 
schnitt. Hoch-  und  Niederapannungskab«!  haben  Pauierisolalion ; 
die  ersteren  Bind  mit  einer  Umhüllung  einoe  Kupferbleches  nnter- 
ludb  des  Bleimantels  verschon. 

Der  Zeiitrale  in  Yoker  Bind  drei,  der  in  Mothorwell  zehn 
Unter  «tu  ti  o non  zugeordnet.  Jede  derselben  entliält  zwei  Motor- 
generatoron  für  je  150  K W,  die  durch  «inen  kleinen  Induktiona- 
inotor  angelaasen  werden. 

(„The  Electr.“,  l^ondon,  23.  6.  1906.) 

B.  Elektrtaohe  Bahnen.  Automobile. 

Elektrische  Boote.  Auf  der  Weltausstellung  in  St.  Louis 
wurden  von  der  Truacoti  Boat  Mfg.  Co.  in  St  Joseph  Boote 
in  Betrieb  gesetzt,  deren  Antrieb  durch  einen  Motor  der 

Aulomoliilivpo  der  Finna  llertner  Electric  Co.  in  Cloveland 
erfolgte.  Ein  Längeschnitt  durch  den  Motor  ist  in  Fig.  1 dar- 


FSg-  1- 

geetellt.  Der  Motor  wiegt  Hfl  fcg;  da«  Gehäuse  iat  au*  Stahl  mit 
angfwehraubten,  geblätterten  Folschuhen.  Die  Lagerschilder  sind 
wasserdicht  an  das  Gehäuse  angeschraubt  und  enthalten  Kugel- 
lager für  die  Ankerwelle  und  zum  Aufnahmen  des  Achadruckes 
der  Schraube.  Die  Abdichtung  gegen  den  Anke/  erfolgt  durch 
«in«  Filxainlage:  die  Lager  werden  mit  Vaselin  geschmiert.  Mittel» 
je  zweier  an  die  I.agerschilder  angegossener  Ansatslappen  winl 
der  Motor  so  auf  den»  Stemlager  de»  Boote»  befestigt,  daß  seine 
Welle  genau  zentrisch  gegen  die  Schranbenwelle  und  Sternbuehse 
ausgerichtet  ist.  Die  Steuerung  des  Motors  geschieht  durch  «inen 
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Fahrschalter,  der  drei  Vorwärts-  und  zwei  Riickwärtageechwindig- 
keiten  gestattet.  Die  eiste  Vorwärt6geschwiiidigkeitS6tufe  legt  den 
Motor  unter  YonM-hiiLtung  eine*  Widern  tan  dea  an  die  44  1'* 
Spannung  von  zwei  parallel  goschal toten  Gruppen  der  Akkumu- 
latorenbatterie; die  zweit«  GeBchwindigkeitsstutb  entspricht  der 
ersten  mit  au.-geschaltetem  Widerstande  und  ergibt  eine  Motor- 
geNchwindigkiut  von  tirit)  Umdrehungen  pro  Minute,  ent»pre<'liend 
einer  Fahrgeschwindigkeit  vun  7*5  frm'Std.;  für  die  dritte  Go- 
ßchwiudigkeitsBtufe  werden  alle  Zellen  der  Batterie  hintereinander 
geHchalt.-t;  ai««  ergibt  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  105  km  pro 
Stunde.  Die  zwei  RückwftrUgvHcliwindigkeiten  entsprochen  der 
zweiten  und  dritten  Stufe  für  Vorwärt  sfabrt.  Um  den  AnlaBatrom 
möglichst  niedrig  zu  halten,  sowie  den  Ultergang  von  44  aul  88  V 
zu  erleichtern,  ist  der  Motor  als  DuppelachluBrnotor  ausgnfijhrt. 
Der  Fahrschalter  ist  im  Bug  leicht  zugänglich,  aber  verdeckt  in 
der  Nähe  des  Steuerrades  angeordnet  und  wird  durch  einen 
kleinen,  neben  dem  Steuerrad  befindlichen  Hebel  betätigt.  Durch 
eine  Feder  wird  der  Fahrschalter  selbsttätig  in  die  Ruhestellung 
zu  rück  geführt»  hei  der  di«  Batteriehälfteu  hintereinander  geschaltet 
Bind,  so  daß  sie  zwecks  Aufladeus  au  einen  110  I '-Stromkreis  an- 
geschloNsen  werden  können. 

Die  Batterie  besteht  aus  44  Zellao  in  Hartgummibt'lilltern; 
di«  einzelnen  Zellen  sind  durch  verbleite  Kupferlitzen  und 
kupferne,  mit  Vaselin  gefüllte  Klemmen  verbunden.  Die  posi- 
tiven Platten  sind  nach  dem  PI  ante 'Verfuhren  formiert  und  in 
perforierte  Hartgummi  Uneben  eingesetzt.  Die  negativen  Fan  re- 
1’laUen  sind  von  diesen  durch  eine  gerippte  Holzplatte  getrennt. 

„El.  Buhnen  u.  iloirieb«“,  14.  & 1906.) 

8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

IH«  Bestimmung  des  Korrekt ionsfaktora  beim  Watt 
Bieter  hat  Stanley  P,  Smith  in  Newcastle  on  Tync  mittels 
des  Oszillographen  versucht.  Bekauutlicli  sind  die  Angaben  eines 
Wattmeters  nicht  absolut  genau;  sie  müssen  mit  einem  Kurrek- 
tionsfaktor JT-»(1  4-  tg*{.)  (I  •+•  hg  4 tg  multipliziert  werden,  um 
den  wahren  Wert  der  Watt  zu  erhalten.  Dabei  i6t  ? die  Phasen- 
verschiebung lwiBcben  dem  Strom  und  der  Spannung  indem  auf 
seine  Energie  gemessenen  Hauplstromkreis  und  •]>  die  Phasenver- 
schiebung zwischen  dem  Strom  in  der  diinndrahtigen  Spule  gegen- 
über der  Spannung  des  Stromkreises.  Dieser  Korrektionsfaktor 
ißt  aber  für  praktische  Messungen  verschwindend  klein,  wenn  der 
dütindrahtigeu  oder  Spann ungsspule  des  Wattmeters  ein  großer, 
induktionsfreier  Widerstand  vorgeschaltet  wird.  Um  sich  über  die 
Phasenverschiebung  innerhalb  des  Instrumente*  Aufschluß  zu 
geben  und  zu  prüfen,  wie  weit  die  Genauigkeit  der  gangbaren 
Wattmeter  reicht,  hat  Smith  die  Messung  mit  dom  Oszillo- 
graphen verNiicht-  Der  Oszillograph  wird  an  die  Klemmen  der 
Stromquelle  angelegt,  wodurch  man  die  Kurve  der  elektromoto- 
rischen Kraft  (Jff)  erhält;  dann  legt  man  den  Oszillographen  an 
einen  kleinen  induktionsfreien  Widerstand  im  Hauptstromkreis 
und  erhält  die  Kurve  des  Strome«  (J).  Ferner  legt  man  den  Os- 
zillographen an  eiueu  Teil  de»  induktion*frmen  Vorachaltwider- 
Btandee  der  Spannungaspule  und  erhält  die  Kurve  do6  Spannung«* 


Fig.  2.  Fig.  3. 


ströme»  (f).  Wie  aus  Fig.  2 zu  entnehmen  ist,  die  Bich  auf  die 
an  einem  Prizisionswattmeter  von  Siemens  & Halske  aufgu- 
nommeuen  Kurven  bezieht,  hat  im  Hauptstromkreis  keino  Phasen- 
verschiebung «latt gefunden  (p  «=  0).  Auch  der  Strom  i zeigt  keine 
Phasenverschiebung  gegenüber  dor  Spannung  K,  also  \ 0 und 

der  Korrektionsfaktor  ist  gleich  der  Eiubeit.  Die  Kurve  zeigt 
den  Verlauf  des  Strome«  in  der  dickdrahtigen  Spule  des  Watt- 
meter» gegenüber  der  Spannung;  *io  zeigt  eine  Phasenverschiebung 
von  48*,  waa  aber  natürlich  keinen  Kiufbiti  auf  die  Richtigkeit  der 
Messung  nimmt.  Anders  eind  die  Verhältnis»«»  bei  dem  Elektro- 
dynamometer von  Siemen»  & H al.sk«,  bei  welchem  ein  Vor- 
»chaltwiderHland  fehlt  und  die  dünndrahtige  Spule  selbst  fiOft)  Uhrn 
Widerstand  hat.  Durch  den  Oszillographen,  der  an  einen  der 
Spannungsapule  des  Instrumentes  vorgeschalteten  Widerstand  von 
1000  Ohm  angelegt  wurde,  weint  Smith  nach,  daß  bei  diesem 
Instrument  eine  Phasenverschiebung  zwücheu  Spannung  und 
Strom  in  der  Spannung-epule  von  4U  besteht.  (Fig.  8.)  Unter 
Berücksichtigung  der  von  der  Sinuaform  abweichenden  Wellen- 
form rechnet  Smith  den  Korrektionsfaktor  zu  As?  1*01)7. 

(„The  Electr.“,  1«.  6.  1JHI5.) 


8.  Magnetismus  und  ElektrlslUltsUhre,  Phyalk. 

fber  die  magnetischen  Eigenschaften  von  Mangan- 
knpferleglerungen,  auf  die  zuerst  Heualer  hingewieBen  hat, 
halien  Fleming  und  lladfield  eingehende  Untersuchungen 
angeaLutlt.  Fla  wurden  zwei  Legierungen  untersucht;  die  eine  ent- 
hielt 8i*48%  Mangun,  6049* Kupfer,  1 Hi.V*'o  Aluminium,  2 bia 
8®/o  kioseUäurebaltigo  Schlacke,  l*5*/o  Kohlenstoff  und  Spuren  von 
Silizium  und  Eisen.  Die  zweite  Legierung  bestand  aus  18°/# 
Mangan,  33*/*  Kupfer,  IO*/'»  Aluminium  und  4*/®  Blei. 

Aus  diesen  Legierungen  wurden  Ringe  gegossen  und  diese 
dann  abgedreht.  Die  Ringe  hatten  einen  Auflomlurchtneeeer  von 
12*37  em.  einen  Querschnitt  von  PI  13  cm*;  die  Länge  des  magne- 
tischen Weges  beträgt  85-576  cm.  Pie  Untersuchung  der  magne- 
tischen Eigenschaften  erfolgte  nach  der  hallistiechen  Methode 
Die  Ergebnisse  der  Messung  sind  für  den  King  aus  dor  ersten 
Legierung  in  Fig.  4 dargostollt-  Wie  daraus  ersichtlich,  hat  die 

,4  » io  i»  **  » " 


Fig.  4. 


v»  iw  im  n*i  w 
Msgnetisicrungßkurve  und  di«*  PcrmeabiliUUakurvo  den  allgemein 
liei  paramagnetischen  Körpern  üblichen  Charakter;  erster«  nähert 
sich  aa»y  umtot  i»rh  einem  Maximum,  letztere  erreicht  mit  28  ihren 
maximalen  Wert.  Die  Verfaaaer  haben  nach  der  gleichen  Methode 
Hysteresisschleifon  für  verschiedene  Werte  der  magnetisierenden 
Kraft  aufgennnimen  und  den  Encrgieverlust  bei  einem  magne- 
tischen Zyklus  per  1 cm*  berechnet  Die  Kurv«,  durch  welche 
der  Energieverlust  als  Funkt!«»»  der  maximalen  Kraftliniendichte 
»ich  darntellt,  hat  den  gleichen  Charakter  wie  beim  Eisen. 

Man  kann  die  Kurve  empirisch  durch  einen  der  Stein- 
me  t zechen  Formel  entsprechet»!  nachgebildelen  Ausdruck 

Wiedergaben;  dann  ist  für  Wert«  der  magnetisierenden  Kraft  von 
10-70,  — 00005495  und  n - 2*238. 

Der  auB  der  zweiten  Legierung  bcrgestellte  King  hat  ein 
ähnliches  Verhalten  in  »«inen  inaguetischen  Eigenschaften  ge- 
zeigt Die  maximal«»  Permeabilität  hat  jedoch  nnr  den  Wert  14 
orreicht.  Es  ergab  zieh  ferner  i]  zu  4J*OOü776  und  m zu  2*288. 

(„The  Electr.*,  Ivondon,  16.  6.  1905.) 


Ausgeffihrte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Hamburg.  Finanzierung  der  elektrischen  Bahn 
Rumburg--  Warnsdorf.'i  Nach  der  „Bobcmie“  beschloß  die 
Gemeindevertretung  in  Angelegenheit  ihrer  Beteiligung  an  der 
Finanzierung  des  Projektes  d«»r  elektrischen  Bahn  Rumburg  — 
Warnsdorf  eine  2#/otge  ZlnsengarauU«  von  einem  26®/oigeo  Teile 
des  init  höchstens  K 1,260.000  zu  beziffernden  Anlage  kapitale« 
für  die  ersten  drei  aufeinanderfolgenden  Betrieb«  jabre  zu  leinten. 
Filr  den  Fall,  als  dies  d«u  Österreichischen  Siemcns- 
Schuckort-  Werken  nicht  entsprechen  sollt«,  ist  die  Stadt 
Rumburg  bereit,  einen  Teil  von  K 186.000  des  durch  Aktien  auf- 
zubringenden Anlagekapital««»  von  K 1,250.000  zu  Ulwrnehmen. 
Di«  Gemeind«  hält  »ich  an  diesen  Bosch luQ  längstens  durch  zwölf 
Monate  gebunden.  z. 

Innsbmrk.  (Eröffnung  der  clektriachon  Lokal- 
bahn) Am  15.  d.  M.  wurde  die  schmalspurige,  elektrisch  be- 
trieben*  Lokalbahn  in  Innsbruck  mit  den  Union  vom  Vorplatze 
des  Südbahnhofc«  bia  zum  Vorplätze  der  Station  Wüten  der  k.  k. 
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österreiehinchen  Stoaubalinen  und  ton  dort  bis  zur  Station  Berg  | 
Lei  der  Lokalbahn  Innsbruck  -Hall  i.  T.  nebst  einer  Abzweigung 
zur  Station  Stubaitalbahn  dem  öffentlichen  Verkehre  übergehen. 
Den  Betrieb  der  neueröffneten  Lokalbahn,  deren  Linien  nur  für 
den  Personenverkehr  eingerichtet  »ind,  führt  die  Aktiengesell- 
schaft der  Lokalbahn  Innsbruck  — Hall  i.  T.  x. 

Tarvis,  (Technische  Vorarbeiten  für  eine  mit  • 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Lokalbahn  von 
Tarvis  nach  RaibL>  Das  k.  k.  Kiseubahnmiiibterium  hui  der 
Unternehmung  für  Beton'  und  Wasa&rhau,  L.  Ratz  mann  in 
Klageufurt,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  elektrisch  zu  betreibende  Lokalbahn  vom  alten  Rahnbofe 
in  Tarvis  über  Kaltwasaer  nach  Rai  bl  erteilt.  ?. 


Literatur -Bericht. 

Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissea- 
uchaftllcher  Kenntnisse  ln  Wien.  24.  Band.  Verein*jahr  1906/1904. 
Wien.  In  Kommiesiun  bei  W.  Br  au  m ü I ler  & Sohn. 

Jeder  der  Bände,  der  von  dem  verdienstvollen  Verein  zur 
Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in  Wien  heraus- 
gegebenen Schriften  bildet  eine  Art  lleor»cbau  über  die  Waffen, 
womit  der  Kampf  gegen  die  Unwissenheit  und  gegen  die  Ver- 
nachlässigungen in  dom  wichtigsten  Forschungsgebiet*  der  Jetztzeit 
geführt  wird.  Die  Vortragwlle  über  solche  Gegenstände,  wie  sie  in 
diesem  Bonde  enthalten  sind,  zählen  nicht  mehr  zu  den  Lokalen, 
wie  jenes  in  Würibarg  «ine»  war.  an  dessen  Tür  — es  galt  einem 
llörsaal  für  spekulative  Philosophie  — ein  keckes  .Mudentlein  das 
Wort:  „Schwefelfabrik“  hinschrieb.  In  d«r  Naturwissenschaft 
wird  durch  Experimente  gleich  immer  der  ainnerhel lende  Beweis 
für  die  Theoreme  erbracht,  die  aufgestellt  werden.  Solche,  durch 
Tatsachen  belegte  Worte  sind  Geschosse,  welche  die  mittelalter- 
lichen Burgen  dee  Wahns  und  d<*6  Irrglauben«  niederwerfen.  Dali 
unter  den  Vortrigen,  welche  in  dem  vorliegenden  Bande  abge- 
druckt sind,  auch  einige  über  Elektrizität  und  deren  Anwendungen 
figurieren,  wird  bei  der  Bedeutung  diese«  Forachvngagegenstandes 
für  alle  Gebiete  der  Wissenschaft,  der  Technik  und  des  öffent- 
lichen Lebens,  nicht  Wunder  nehmen  dürfen. 

So  kommt  in  dem  Vorträge  de«  Herrn  Professors  Schatten- 
froh  über  „ W aase  rre«  ni  gungs  verfall  ren  * gleich  die  Ozoni- 
sierung“ zur  Sprache.  Daa  Ozon  wird  durch  hochgespannte 
intermittierende  Ströme  gewonnen;  dann  wird  es  zur  Herstellung 
reinen,  trink-  und  gebrauchsfähigen  Wassers  verwendet. 

Auch  die  Verwendung  der  Elektrizität  zur  Reiuigung 
von  Schmutzwiseern  erfährt  eine  Erwähnung  in  diesem  Vorträge. 

Professor  Uno»  Freiherr  v.  Jüptner  von  Jooatorff 
bespricht  — wenn  auch  leider  zu  kurz  — in  seinem  Vortrage 
über  „die  neueren  Richtungen  in  der  Chemie“  die  „Elektrouen- 
theorie“  und  die  neueren  radioaktiven  Erscheinungen. 

ln  dem  äußerst  interesnanten  Vorträge  von  Professor 
Dr.  Gustav  Jäger  Über  „don  Druck  des  Lientes*  — also  über 
eine  mechanische  Wirkung  dieser  Energieform  — kommen  die 
anziehendsten  Darlegungen  über  das  Wesen  des  Lichtes,  Uber 
seine  Verwandtschaft  mit  anderen  Energieformen  — ja  über  seine 
von  Maxwell  und  Hertz  behauptete  Identität  mit  der  Elek- 
trizität zur  Erörterung.  Die  weiteren  Einzolnheiten  des  Vor- 
trages führen  wir  nicht  an,  weil  wir  der  erfrischenden  Wirkung 
derselben  auf  deu  lernbegierigen  I/oaer  diese«  Huches  nichts  von 
ihrer  Ursprünglichkeit  rauhen  wollen. 

Den  Vorrang  unter  allen  den  Vorträgen,  welche  in  diesem 
Bande  Vorkommen,  möchten  wir  jenem  dee  Herrn  Hofrates 'Pro- 
fessor Dr.  A.  Bauer  über  llutnpbrj  I)avy  einräumen.  Seine 
Wiedergabe  ist  mit  einem  Bildnis  Davy».  de«  berühmten  Lehrers 
und  Meisten,  von  Michael  Farad ay.  geschmückt. 

Der  Vortrag  ist  eigentlich  eine  kleine,  aber  sehr  interessant 
behandelte  Biogrupbie  des  großen  Naturforschers,  eines  echten 
englischen  Volkskindea,  eines  Holzechnitzersohnes,  der  e»  bis 
zum  ersten  Physiker  und  Chemiker  seiner  an  Berühmtheiten  *o 
reichen  Zeit  und  nebstbei  zum  Baron  brachte. 

Er  war  aber  nicht  bloß  Forscher  — dieser  Erfinder  des 
elektrischen  Hogenlicbtes  — Davy  wurde  auch  heinerzeit  als  , 
Dichter  gefeiert! 

Ein  Beweis,  daß  ein  großer  Physiker  auch  eine  reiche 
Phantasie  besitzen  muß,  ohne  welche  die  Ähnlichkeiten  in  Zu- 
ständen und  Erscheinungen  dem  Forscher  nicht  zum  Bewußtsein 
kommen  könnten,  welche  dann  von  ihm  in  ein  Naturgesetz-  gefaßt 
werden. 

Bei  Gründung  der  „Royal  Institution“  kam  Davy  in 
bescheidene  Stellung  au  diese  Anstalt,  er  verließ  *i«  aber  in  der  , 
höchsten  Würde,  die  man  an  derselben  erreichen  konnte.  Er  , 
stellte  unter  anderem  eine  elektrochemische  Theorie  auf,  die  aller- 
dings der  spätem,  von  Bezzelius  entwickelten  — weichen  ] 


mußte;  doch  er  war  es,  der  einer  der  ersten,  Bich  mit  elektro' 
lytischen  Arbeiten  Überhaupt,  außerordentlich  intensiv  mit  Elek' 
trizität  beschäftigt«.  Er  wurde  so  berühmt,  daß  ihm  Napoleon 
trotz  der  Feindschaft,  die  zwischen  England  und  Frankreich 
herrschte,  die  Erlaubnis  erteilte,  nach  Paria  zu  kommen;  auch 
wurdn  Davy  später  der  Preis  xugestanden,  welchen  Napoleon 
anläßlich  de»  Besuches  von  Volta  in  Paris  für  die  beste  Arbeit 
im  Gebiete  des  Galvanismus  gestiftet  hatte. 

Doch  — wir  wollen  der  Arbeit  de*  Herrn  Uofrates  Bauer 
nicht  den  Reiz  der  Neuheit  benehmen,  um  dem  Leser  den  Genuß 
der  Originaldurstellung  nicht  zu  verringern.  Es  ist  viel  Belehrende--» 
in  dieeern  Aufsatz! 

Alle  Vorträge  Bind  formvollendet  durchgearbeilet,  es  ist 
ein  längst  bekannter  und  auch  gewürdigter  Vorzug  österreichi- 
scher Gelehrter,  daß  sic  ihr  Wissen  — besonders  in  populären 
Vorlesungen  — in  ansprechendster  Gestalt  darzubieten  verstehen. 
Wer  eine  Bestätigung  dieses  allgemein  bekannten  und  ehrenden 
Urteils  erleben  — wir  möchten  viel  laich  »agcii:  genießen  — will, 
der  studiert?  das  hier  besprochene  Werkchon.  . Hofrat  Karci*. 

Radln  in  und  andere  radioaktive  Substanzen.  Von  Em»t 
Kuhmer.  Berlin,  F.  und  M.  Harrwitz,  1904. 

Kino  populäre,  kurzgefaßte  und  dennoch  reichhaltige  und 
übersichtliche  Darstellung  der  grundlegenden  Forschungen  Uber 
Radioaktivität.  — AU  Einleitung  gibt  der  Verfasser  eine  Er- 
örterung der  Fluoreszenz-  und  Phosphorcazenzerscheinungen  nach 
einem  von  Ingenieur  W.  J.  Hammer  in  New-York  vor  der  ge- 
meinsamen Versammlung  des  American  Institut«  of  Electric«] 
Engineer»  und  »ler  American  KJeclrochemicai  Society  gehaltenen 
Vortrag«.  Sehr  verdienstlich  ist  die  am  Schluss«  gegebene  aus- 
führlich« Literaturübersicht,  die  in  zwei  Gruppen,  Originalarbeiten 
und  Eusammenfafieend«  Darstellungen,  eingeteilt  ist.  Da»  Schrifteben 
ist  jedem  zu  empfehlen,  der  »ich  rasch  über  di«  Gronder- 
»chainungen  der  Radioaktivität  unterrichten  will. 

Dr.  G.  Dimmer. 

IM«  Anlage  elektrischer  Klingeln.  Von  G.  B i n a r d, 

Konstrukteur,  Vorsitzender  dea  Verbandes  elektrotechnischer 
Unternehmer  und  Konstrukteure  (Paria)  etc.  Frei  ülieraetxt  und 
unter  Berücksichtigung  deutscher  Verhältnis««  init  Erlaubnis  des 
Verfassen»  erweitert  von  Paul  Fluh  rer,  Ingenieur.  Mit  257  in 
den  Text  gedruckten  Abbildungon.  Leipzig  1904,  Arthur  Fel  ix. 
Preis  Mk.  8.*) 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  19.908.  — Ang.  12.2. 1903  - Kl.  21  h.  — ö n terr.  8 I em  e n s- 
Schackert-Werkeln  Wien.  Ala  Fernachalt werk  ver- 
wendbare Steuervorrichtung  für  Anlasser  oder  Widerstand»- 
regier  von  Elektromotoren. 


Durch  Verdrehen  de»  Handhebels  15‘  in  dem  einen  Sinne  wird 
der  Umschalter  17  verstellt  und  dadurch  der  Hilfsmotor  1 unter 
Lüftung  der  Broms«  i io  »«gelassen.  Welle  2 dreht  sich,  die 
Kupplungsscheibe  4 drückt  auf  Scheibe  r de»  Rade*  H,  da»  durch 
die  Übersetzung  9, 10  da»  Rad  11  und  mithin  die  Welle  de«  An- 
laßwidcrstandos  allmählich  verstellt.  Diese  Verstellung  hat  «in 
Auswchalten  des  Widerstande*  und  «in  Entkuppeln  des  Handrad«» 
zur  Folg«:  der  Umschalter  77  wird  wieder  zurückueatellt.  Motor  7 
aoageacbaltot  mul  abgebremst  Die  Anlaaserwello  wird  daher 
initiier  uin  genau  denselben  Winkel  verstellt,  um  den  der  Hsnd- 

•>  T«tgl.  H.  Z0„  8.  4«B  UUtfMiu. 
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griff  vors  teilt  wurde.  Bei  Verstellung  der  letzteren  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  wird  durch  Umschalter  17  der  Hilfsmotor  in  um- 
gekehrter Ihrehrichtung  angelaasen  uud  durch  die  Kupplungs- 
scheibe 4 mittele  t'berselxungsrtder  .%  8 , 9 und  J«  da»  Rad  11 
und  die  Welle  12  rascher  in  entgegengesetzter  Richtung,  also 
zurück  bewegt.  (Fig.  1.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gemeinde  Wien -Städtische  Straßenbahnen.  Nach  der 
,Wr.  Ztg.“  weint  der  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Straßen- 
bahnen Ober  da»  Jahr  lf#04  »inen  Gebarungaübi-rrtcbufl  von 
K 8,349.361  ans.  Von  den  Gesamteinnahmen  por  K 24,887.777 
entfallen  auf  reine  Betriebseinnahmen  K 24,708.991.  Den  Einnahmen 
stehen  K 15,874.107  an  Erhaltung»-  and  Betriebskosten,  sowie 
K 638.937  an  Ausgaben  für  Wohlfahrtezwecke  der  Angestellten 
gegenüber.  Der  aasgewiesene  Gebarungsüborecbuß  ergibt  sieb  nach 
Abzug  dieser  Ausgabensummen,  ferner  der  Verzinsung  des  An- 
lagekapital» und  t-ine«  Betrage«  von  K 446348,  welcher  aua  den  Ein- 
nahmen für  Erneuerung  von  Gleiscanlagsn  verwendet  wurde,  da 
ein  ausreichender  Erneuerungsfond»  noch  nicht  zur  Verfügung 
stand.  Die  Betriebakoeten  haben  sich  gegen  das  zweite  Halbjahr  des 
Jahre«  1U03  für  jede«  geleistet«  Wagenkilometer  von  38*7  h anf 
32*5  b vermindert.  Der  Botnekskoeftizirnt,  d.  I,  da»  Verhältnis 
der  Erhaltunge- und  Betriebskonten  zu  den  reinen  Betriebeeinnahnten 
»teilte  sich  im  Berichtsjahre  auf  G 2*2®/«,  gegen  6öo  0 im  zweiten 
Halbjahr«  I9t>8,  ist  aber  im  Vergleiche  mit  deo  Betriebeergeb- 
nisse«i  der  großen  Strafirnbahnuntemebmungen  im  Deutschen 
Reiche  noch  immer  recht  hoch.  Der  Bericht  erklSrt  dies  damit, 
daß  di«  Betriebskosten  in  Wien  aua  manchen  Gründen  höher  sind 
als  in  Deutschland.  Die  Hindernisse  für  die  weitere  Herabminde- 
rung der  Betriebskosten  liegen  teil»  in  den  minder  günstigen 
NeigungB  Verhältnissen  des  Wiener  Uahnnetzee,  teils  in  der  zu  ge- 
ringen durchschnittlichen  Fahrgeschwindigkeit,  bezüglich  der 
durch  zulässige  Erleichterungen  der  Faltrv Urschriften  und  durch 
Auflassung  überflüssiger  Haltestellen  Abhilfe  geschaffen  werden 
könnte.  Auf  die  EinmUtmen  dee  Berichtsjahre«  haben  die  WiUo- 
ning*T*rhkltmsA6  ungünstig  eingewirkt.  Das  ohnedies  matte  Hoch- 
sommergesebäft  litt  unter  der  andauernden  Hitze  und  in  den 
bessere«  Jahreszeiten  verdarb  ungünstige«  Wetter  an  den  Sonn- 
und  Feiertagen  den  Erfolg  des  20  liellectsrifes.  Diesen  Ausfall, 
sagt  der  Bericht,  konnte  auch  ein  guter  Werktagsverkehr  wegen 
der  Überlangen  12  HeUemt recken  und  besonder»  deshalb  nicht 
wettmachen.  weil  mehr  als  10®/»  aller  Werktmgsfabrgiet«  den 
billigen  Frühtarif  benutzten,  der  nicht  einmal  die  Betriebskosten 
deckt.  Der  Verwaltungslmricht  bespricht  auch  die  Veränderungen, 
welche  da»  HahnneU,  der  Wagenpark  und  das  Personal  der 
städtischen  Straßenbahnen  im  Berichtsjahre  erfahren.  I>em  Babn- 
notxe  sind  außer  der  Linie  Vorgartenstraße -Kagran,  mit  Ab- 
zweigung nach  KaUermüblen,  drei  neue  Linie«  t »»gewachsen, 
welche  die  Siemens  4 Halskc  Aktiengesellschaft 
auf  Grund  ihres  Bauvertrages  fertigstellte.  Ebenso  vollendete 
dies«  Gesellschaft  einige  Hochbauten  uud  die  für  Unterleitung 
eingerichteten  Glriseschleifen  in  der  Volksgartenstraße  und  um 
das  Opernhaus.  Von  der  Straßenbahn- Direktion  wurden  4108  m 
neue  Geleise,  verschiedene  bauliche  Anlagen  beim  Zentralfried- 
hoftt,  dann  auf  dem  neuen  Werkplatze  der  Bauleitung  in  der 
Aßmayergasee  fertiggeatollt  und  große  Neubauten  in  der  Haupt- 
werkstatte  Rudolfsbetni  und  im  Bahnhöfe  Breiten»««  begonnen- 
Da«  Bahnnetz  maß  Ende  1304  an  Streckenlänge  1A5.184  m (1308 
170.868  m),  an  Gleiselange  854.028  m (1908  885.630  mt,  wovon 
15.661  m Strecke  (29.797  bi  Gelelse.i  mit  Unterleitung  ausgerüstet 
sind.  Vou  den  bestandenen  Geleisen  wurdon  15.468  bi  mit  neuem 
Oberban  versehen,  wobei  zum  Teile  achon  das  neue  Schienen- 
profil von  210  biw  Höbe  verwendet  wurde.  Die  Zahl  der  Motor- 
wagen für  den  Personenverkehr  stieg  im  Berichtsjahre  von  945 
auf  955.  die  der  Beiwagen  von  726  auf  «80.  Außerdem  sind  für 
die  Fahrt  auf  den  Schienen  vorhanden:  2 Motorlaatwagen  mit 
Schneepflugoinriehtung,  2 Sehneekehren  mit  drehbaren  Bürsten- 
walzen,  8 Lowrye,  2 Caissonwagen,  8 Evpoditionawagen,  86  Salx- 
wagen,  8 Schneepflüge  zum  Schieben  und  84  alte  noch  nicht  um- 
gebaute  Personenwagen.  Die  Motor- und  Beiwagen  haben  zusammen 
68.912  fi-  V.  59.387)  Fabrgaxt platze,  und  zwar  87.768  Sitz-  und 
26.149  BtehplÄtxe  (i.  V.  85.580  brzw,  28.807).  Bei  den  Straßen- 
bahnen waren  Endo  des  Vorjahre«  6843,  also  um  712  Person«« 
mehr  beschäftigt  als  Ende  1903.  Schließlich  wird  in  je  einem 
Abschnitte  über  die  Unfälle,  die  Verkehrsleistung,  über  Fahr- 


gastfrequenx  und  Einnahmen  dos  Jahre«  berichtet  und  im  Schluß 
kapitel  daa  finanzielle  Ergebnis  des  Jahre«  dargelegt  und  be- 
sprochen. Die  Unfälle  haben  gegen  daa  Vorjahr  im  Verhiltnieae 
zur  größeren  Verkehrsleistung  abgenomtnen;  schwere  Unfälle  sind 
in  1904  114  zu  verzeichnen,  davon  19  mit  tödlichem  Ausgange. 
Mefar  als  zwei  Drittel  aller  Unfälle  ereigneten  eich  durch  Auf-  oder 
Abspringen  während  der  Fahrt,  886  Personen  (866  im  Jahre  1903) 
wurden  beim  Überschreiten  der  Geleis«  ungefähren.  Davon 
worden  117  leicht,  84  schwer  verletzt,  10  getötet  Sehr  zahl- 
reich waren  auch  in  dienern  Jahre  die  Zusammenstöße  mit 
Slraßenfuhrwerk  fSGll  Fälle).  Die  Verkehrsleistung  (48,958.0*4 
Wagen,  tu»)  hat  gegen  da#  Jahr  1908  um  14*9®/»,  die  Zahl  der 
beförderten  Personen  (171,908.099)  um  H-7*';'*  die  Einnahme 
aus  der  Personenbeförderung  (K  24,625.6 15)  um  12d*/0  zu- 
genommen. Diese  Zahlen,  aowio  die  Daten  über  Unfälle  verstehen 
»ich  mit  Ausschluß  der  Linie  Vorgartenstraße— Kagran,  samt  Ab- 
zweigung nach  Kaisermühlen-  Auf  1 Wagen  km  entfallen  3-5  be- 
fördert« Personen  (im  zweiten  Halbjahr  1908  gleichfalls  3'5,  im 
ganzen  Jahre  1908  aber  3*7)  und  50*3  ,h  Einnahme  <51'2  h 1903).  Auf 
jedem  Bahn/Jhw  wurden  täglich  im  Durchschnitt  765  Wagon-tow 
715  im  Jahre  1903  geleistet,  2676  Personen  >2642  im  Jahre  1908) 
befördert  und  K 883-20  <,K  866*12  im  Jahre  19QB|  eingenommen. 
Auf  eine  beförderte  Person  entfällt  eine  Einnahme  au»  den 
Einzelfahrkarten  14  44  h fi.  V.  13'98  hl.  Der  Bericht  schließt  au» 
diesen  Ziffern,  daß  auf  den  Straßenbahnen  der  Verkehr  in  einer 
Dicht«  geführt  wird,  die  zwar  dem  Bedürfnisse  oder  doch  der 
Bequemlichkeit  de«  Publikum»  Rechnung  trägt,  aber  dom  Er- 
trägnisse der  Straßenbahnen  Abbruch  tut  Endlich  »ei  noch  erwähnt 
daß  die  gegenwärtige  mittlere  Geschwindigkeit  10  bis  IO*/»  Fm 
in  der  Stund«  beträgt  und  eine  Erhöhung  auf  11  bi»  12  Im  ange- 
»trebt  wird.  Vom  eingangs  erwähnten  Gebarungsü bersch usse  des 
Jahres  1904  pr  K 3,849.861  werden  K 162.520  zur  Tilgung  dee 
Anlagekapitale«,  K 441.700  zur  Deckung  von  im  Jahre  1904  aus- 
ge führten  Investitionen  verwendet.  Vom  Rente  »ollen  nach  dem 
Anträge  dee  Stad  träte«  K 123.796  zur  Vollendung  dor  begonnenen 
Neubauten  in  den  Bahnhöfen  im  Jahre  1905  gewidmet,  K 42.480 
zu  Remunerationen  für  Beamte  uud  Bedienstete,  K 928.883  zur 
Dotierung  de«  Emoueningefond»  verwendet  und  K 1,650.000  an 
die  eigenen  Gelder  der  Gemeinde  abgeführt  werden.  Die  technische, 
verkeil  «.politische  und  Wirtschaft  Hohe  Entwicklung  der  städtischen 
Straßenbahnen  kann  als  eine  befriedigende  bezeichnet  werden. 

M. 

Kraftübertragungawerke  Rhein fp Iden.  Nach  dem  Rechen- 
schaftsbericht der  Gesellschaft  weist  die  EleklrizitäUxentrole  der 
Gesellschaft  für  da«  Jahr  1904  eine  Kleinproduktion  von  85  Mil- 
lionen Kilowattstunden  auf,  wa«  gegenüber  dem  Vorjahre  «in« 
Vermehrung  von  rund  5 Millionen  bedeutet.  Von  dieser  Summe 
entfallen  auf  die  beiden  elektrochemischen  Finnen,  welche  zehn 
Turbinen  dor  Gesellschaft  auf  die  Dauer  dor  Konzesaion  ge- 
pachtet haben,  54  Millionen  Kilowattstunden.  Außerdem  kamen 
noch  4 2 Millionen  Kilowattstunden  zur  Abgabe,  welche  zum  Teil 
gemäß  dem  Stromliefcrungsvertrag  mit  der  A.*G.  Motor,  ab  dem 
Elektrizitätswerk  Bosnan  bezogen,  zum  Teil  durch  die  Dampf- 
anlage erzeugt  wurden,  so  daß  im  ganzen  rund  36'2  Millionen 
Kilowattatunaen  im  Jahre  1904  an  die  Abonnenten  abgegeben 
wurden,  gegenüber  28  Million««  im  Jahre  1903.  Di«  Vermehrung 
der  Slromabgabe  rührt  in  der  Hauptsache  her  von  dem  ge- 
steigerten Strom  bezug  der  Natriamfabrik  und  der  Stadt  Basel. 

Der  Reingewi  n n beträgt  Mk.  448.512  (i.  V.  Uk.  408.891), 
dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgcechlageu  wird:  fi */»’*/»  (i.  V.  6»/„), 
Dividende  — Mk.  390.000,  zum  gesetzlichen  Reservefonds 
Mk.  21.853  fi.  V.  Mk.  18.813-,  Tantieme  Mk.  13.267  (i.  V.  8636), 
Vortrag  Mk.  23.901.  «. 

Weatlnghense  Elektrizität»- Aktiengesellschaft  la  Berlin. 
Di«  Bilanz  für  das  abgelaufene  Ge»chäfl^jmhr  1904  weist  bei  einem 
Aktienkapital  von  Mk.  1 ,000.000,  wovon  Mk.  500.000  ein  gezahlt 
sind,  einen  Verlust  von  Mk.  H9.603  auf,  wodurch  sich  die 
Unterbilanx  auf  Mk.  572.702  erhöht.  z. 

Anteil  der  Stadtgemeinde  Budapest  an  dem  Ertrage 
der  Klektrtzllätsgeaelhchaften,  Die  Budapcstor  Allge- 
meine Elektrizität»  - Aktiengesellschaft  hat 
dieser  Tage  K 79.848,  die  Ungarische  Elektrizität  »- 
Aktiengesellschaft  aber  K 57-269  als  entfallenden  5®/*igen 
Anteil  an  dem  Ertrage  ihrer  Unternehmungen  im  Jahre  1904  an 
die  Kasse  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  abgeführt. 

M. 


Schluß  dar  Redaktion  am  25.  Juli  1906. 
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Das  Elektrizitätswerk  Venedig.*) 

Von  f.  Niethammer. 

i lliezu  zwei  Tafeln). 

Dar*  Elektrizitätswerk  Cellina**)  für 
Venedig  jTufel  V).  dessen  elektrischer  Teil  von  Brown, 
Boveri  & Co.  geliefert  wurde.  enthält  6 Drehstrom- 
generatoren ***.i  für  je  1 800  A ll  , 316  Touren  und 
4000  V 4 variabel  von  3700  bis  4800  V\  direkt  mit 
Wasserturbinen  gekoppelt;*}*)  für  die  Erregung  sind 
drei  besondere  Tnrboaynamos  von  zirka  130  KW  und 
:>Ü0  Touren  vorhanden;  eine  davon  ist  noch  mit  einem 
Synchronmotor,  der  als  Motor  und  Generator  arbeiten 
kann,  versehen.  Die  ganze  Zentrale  ist  1 15  8 m lang  und 
maximal  32*7  tu  breit.  Die  Generutor-  und  Erreger- 
leituugen  liegen  in  Souterrainkanülen;  zur  Bedienung 
der  Generatoren  ist  der  Schaltpult  a sowie  b,  für  die 
Verteilung  sind  die  Flachtafeln  c,  d,  r und  q vorhanden, 
die  zum  Teil  senkrecht  zueinander  stehen.  Darunter  sind 
KAume  //,  C,  P mit  den  Regulatoren,  Ölschultern  und 
4000  Volt-Sammelschienen.  Zur  Erzeugung  der  für  die 
Fernleitung  bestimmten  Hochspannung  (max.  36.000  V) 
sind  15  Einphasentransformatoren  II  zu  1000  KVA 
aufgestellt;  es  bilden  je  drei  Kinphasentransfonnatoren 
eine  Gruppe.  Die  Spannung  in  Venedig  wird  konstant 
uuf  27.800  F gehalten.  ./  ist  ein  Schalterraum  mit  einer 
großen  Zahl  Ölschalter  m und  n für  den  Anschluß  der 
Transformatoren  und  der  Fernleitungen,  sie  sind  durch- 
weg in  Zellen  mit  gemauerten  Wänden  eingebaut, 
darüber  liegen  ebenfalls  abgeschlossen  Strom-  und 
Sjmnnungvtr ansformatoren  sowie  Sicherungen  für  die 
Meßkreise.  Auch  die  einzelnen,  auf  Isolatoren  befestigten 
Sam mel schienen  sind  durch  Schutzwände  voneinander 
getrennt;  die  Anschlüsse  für  Drahte  und  Kabel  an  die 
Schienen  erfolgen  durch  große  Locher  in  der  Mauer  mit 

*)  Eine  ausfilhrliehr  Beschreibung  findet  •'ich  in  _ Atti  dt*ll' 
A&Bociaiioue  elettrotecnica  italisna  1‘.8»4*‘,  von  Ingenieur  Pitter 
(elektr.  Twill  und  Ingenieur  Zenari  ihydrsui.  Tml) ; siche  auch 
Niethammer  „Elekir.  Maschinen  und  Anlagen“,  Bd.  111,  sowie 
.Electrical  World“,  1906,  3.  Juni. 

••l  tVIlina  ist  ein  reißender  Bergbach  nördlich  von  Por- 
dnnonc  i zwischen  Treviso  und  Udinei. 

**•)  Es  sind  nur  2 dnrgentellt! 

■J-)  Dan  Wsnnnr  wird  durch  einen  mächtigen  Damm  ge- 
fußt und  in  einem  *>'7  km  laugen  Kanal,  der  auf  4*3  km  Länge 
als  Stollen  »ungebildet  ist,  zur  Zentrale  gebracht.  Der  Damm 
gestattet  30Ü.0ÜU  ws  aufzuspeichern.  Das  Unfälle  ist  5«'ü  m bei 
20  bis  22>/f  *3. 


Hilfe  von  Klctnmbuckcn,  in  der  Durchführung  sind  Glas 
rohre  über  die  Drahte  geschoben.  Um  die  Sammel- 
schienen aus  4 X 40*5  mm  Fluchkupfer  herum  sind 
Strom wandler  montiert. 

Für  die  Zentralenbeleuchtung  ist  ein  besonderer 
| Dreiphusentransformator  vorgesehen,  außerdem  eine 
i Akkumulatorenbatterie  zur  Reserve  für  Licht  und  Kraft. 
Di«  Leitung  zwischen  Zentrale  und  Venedig  (zirka 
90  km)  besteht  aus  vier  Gruppen  von  je  3 Drahten  von 
53  mm*  Querschnitt.  Diese  12  Drähte  werden  in  sechs- 
eckartiger Anordnung  auf  Doppelmaaten  montiert,  über 
die  Lagunen  werden  teilweise  doppelte  Faehwerkständer 
benutzt. 

Solange  alle  Leitungen  intakt  sind,  ist  die  Zen- 
tralenspannung 30.000  bis  32.000  V,  die  Erhöhung  auf 
36.000  V tritt  nur  im  Notfall  ein,  wenn  ein  Teil  der 
Leitung  defekt  sein  sollte. 

Die  Altornatoren  arbeiten  auf  ein  Ringsammel- 
schienensystein,  von  welchem  die  Transformatoren  Strom 
erhalten.  Diese  sind  in  fünf  Drei  nhaseng  ruppen  von  je 
drei  Transformatoren  eingeteilt,  aas  heißt  eine  Gruppe 
für  jede  Leitung  und  «ine  fünfte  als  Reserve.  Zwei 
Sammelapparatgruppen  und  eine  Serie  Unterbrecher, 
welche  an  den  Sammelachienen  angeordnet  sind,  sowie 
eine  Zwischenverbiudung  der  Riuge  ermöglichen  sowohl, 
all«  4000  Voltapparate  von  einem  bestimmten  Alternator 
oder  einer  Transformatorgruppe  außer  Spannung  zu 
setzen,  als  auch  die  Alternatoren  in  Gruppen  zu  unter- 
teilen und  dieselben  separat  auf  die  betreffenden  TranH- 
formatorengruppen  und  Leitungen  arbeiten  zu  lassen, 
ln  den  Ableitungen,  welche  von  den  Sammelachienen 
zu  jedem  Alternator  oder  jeder  Transformatorongruppe 
gehen,  sind  dreipolige  automatische  Ausschalter  ange- 
ordnet.  Ebenfalls  automatisch  sind  die  Ausschalter  für 
36.000  V der  abgehenden  Leitungen. 

Eine  Reihe  von  Handausschaltern  für  36.000  V 
ermöglicht  die  ReaervetranaformatoreDgruppe  mit  irgend 
einer  abgehenden  Leitung  zu  verbinden,  wenn  einer 
der  Transformatoren  außer  Tätigkeit  gesetzt  werden 
soll,  oder  die  vier  Leitungen  unter  sich  parallel  zu 
schalten  sind. 

Die  Transformatoren  sind  jetzt  in  Dreieck  ge- 
schaltet, später  können  sie  zur  Erzielung  von  50.000  V 
in  Stern  geschaltet  werden. 
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Für  jeden  Transformator  sind  sowohl  auf  der 
Primär-.  als  auch  auf  der  Sokundärseite  Unterbrecher 
vorgesehen.  Diese  sind  zur  größeren  Sicherheit  für  die 
Angestellten,  welche  eventuelle  Arbeiten  an  den  Trans- 
formatoren vornehmen  müssen,  an  der  Wand  hinter 
einem  jeden  Transformator  angebracht. 

In  der  ausgeschaltcten  Stellung  schließen  diese 
Handsehalter  Primär-  und  Sekundärwicklung  auf 
einander  kurz  und  legen  beide  an  Erde. 

Zwischen  den  4000  F-  Klemmen  der  Transfor- 
matoren liegen  Wurtzscho  Überspannungasicherungei) 
(Rollen),  die  den  Transformator  kurzschließen,  sobald 
die  30.000  V auf  die  4000  F-Scite  überspringen;  dann 
geht  der  Hauptschalter  heraus. 

Oben  auf  den  Transformatoren  sind  Thermometer 
montiert,  die  bei  einer  gewissen  Übertemporator  *.  B. 

-4-  40tt  eine  rote  Lainp«  an  der  Schalttafel  zum  Auf- 
leuchten bringen,  worauf  die  Wasserkühlung  ver- 
stärkt wird. 

Von  den  4000  Volt-Sammelschienen  gehen  zwei 
sfH’zielle  Ableitungen  ab,  von  denen  die  eine  zu  Ver- 
suchszwecken dient,  wahrend  die  andere  für  die  Speisung 
dos  Synchronmotors  von  200  PS  und  die  abgehenden 
Leitungen  a 4000  F,  welche  elektrische  Energie  in  die 
Umgebung  der  Zentrale  liefern,  bestimmt  ist. 

Der  Alternator  von  200  PS  kann  entweder  als 
Synchronmotor  zum  Betrieb  der  Erregermaschine,  z.  B. 
bei  einem  Defekt  an  der  Turbine  oder  als  Generator 
zur  S|>eisung  des  Lichtatromkrcises  in  der  Zentrale  und 
der  abgehenden  4000  Voltleitung  verwendet  werden 

Allgemeine  Anordnung  der  Schalttafeln 
und  Apparate. 

A = Podium  der  Niederspannungssehulttafeln.*)  — 
Auf  dieser  befinden  sich  alle  Meß-  und  Phaseninstru- 
mente, welche  von  kleiuen  Transformatoren,  die  in 
anderen  Lokalen  placiert  sind,  gespeist  werden,  sowie 
die  Hebel**)  für  die  Fernantriebe  aller  Ausschalter 
und  Widerstände.  Di«  Alternatoren,  Erregerinaschinen. 
Transformatoren  und  Leitungen  werden  nur  von  diesem 
Podium  aus  bedient,  wo  man  gleichfalls  dus  Funktionieren 
der  verschiedenen  Stromkreise  kontrollieren  kann  uud 
wo  keine  Hoehspannungsapparate  existieren. 

a ist  der  Schalttisch  für  die  Krrcgerinaschincn 
und  Alternatoren,  die  Erreger  widerstände  kennen  einzeln 
oder  gemeinsam  geregelt  werden. 

b ist  die  Schalttafel,  welche  die  Meßinstrumente 
und  die  Relais  ftlr  die  automatischen  Ausschalter  der 
Alternatoren  und  die  Sammelinstrumente  trägt, 

c ist  die  Schalttafel  mit  den  Meßinstrumenten, 
den  Relais  und  den  Hebeln  für  die  automatischen  Aus- 
schalter der  Transformatorenprimärstromkreise  (4000  F). 

d ist  die  Schalttafel  mit  den  Meßinstrumenten, 
«len  Relais  und  Hebeln  der  automatischen  Ausschalter 
für  die  sekundären  Stromkreise  der  Transformatoren 
und  abgehenden  Leitungen  (36.000  V). 

e ist  die  Niederapannungsschalttafel  für  den  Er- 
regeralternator  von  130  KW  (200  PS). 

H und  C:  Unmittelbar  unter  dem  Schalttisch  be-  i 
finden  sich  zwei  nebeneinander  liegende  Lokale,  das 
eine  für  die  Widerstände  und  die  Erregerauaacbalter 
und  das  andere  ftlr  die  4000  Voltapnarate  der  Alter- 
natoren. Diese  Apparate  sind  in  so  viel  verschiedenen 

*/•  Oie  BuehnUhen  sind  in  Tafel  V eingeschrieben. 

**)  Be  zw.  Handräder. 


Zellen  placiert,  als  Alternatoren  vorhanden,  uud  durch 
Betonwände  voneinander  getrennt 

1):  Ringsammelschienen  zu  4000  V. 

E:  Apparate  zu  4O00  I'  für  die  Transformatoren - 
primärst  r<  unk  reise,  unter  der  Schalttafel  c in  Zellen 
angebracht. 

F : Apparat«  zu  4000  V für  den  130  A'IF-Alter- 

nator. 

Die  Leitungen,  welche  von  den  Alternatoren  ah- 
gehen,  durchlaufen  den  Kanal  G und  gelangen  zu  den 
Zellen  C,  von  da  gehen  sie  zu  dun  Summe  lach  iunuü  D. 
Von  diesen  zweigen  die  Leitungen  für  die  Transfor- 
matoren uh.  die  zuerst  in  die  Zelle  E gehen,  um  als- 
dunn  in  einen  Korridor  hinunter  zu  steigen,  der  sie  in  den 
Transformatorensaal  //  führt.  In  diesem  sind  die  Trans- 
formatoren*) längsdreier  Wände  angeordnet  und  die  ver- 
schiedenen Dreiphasengruppen  durch  Scheidewände  von- 
einander getrennt.  Der  Saal  ist  von  zwei  übereinander 
liegenden  Korridor«  umgeben.  Der  untere  ist  für  die 
j Leitungen  von  4000  V reserviert,  während  der  hoher 
I gelegene  für  die  Leitungen  von  3(5.000  V vorgesehen  ist. 

Die  36.000  Voltleitungen,  welche  von  den  Trans- 
formatoren abgehen,  führen  in  den  Saal  ./: 

J = Lokal  der  Ausschalter  von  36.000  V. 

w sind  die  automatischen  Leitungsausschaltrr; 
dieselben  sind  in  verschiedenen  Zellen  mit  den  Strom* 
transformatoren  für  die  Amperemeter  angeordnet. 

« sind  di«  Handölausschaltcr.  die  bereits  oben 
erwähnt  sind.  Diese  Ausschalter  werden  von  der  Schalt- 
tafel d aus  gchundhabt. 

L — Lokal  der  Sammelachienen  von  36.000  V und 
der  Spunnungstransformatoren  ftlr  die  Generalvoltmeter 
und  Erdschluüprüfrr. 

M — Blitzsehutzapparatcnlokul  und  Abzweigung 
der  Leitungen.  In  dieses  Lokal  steigen  die  Leitungen, 
welche  von  den  automatischen  Ausschaltern  m.  die  in 
dem  unteren  Saale  angeordnet  sind,  abgeben. 

Die  Blitzschutzapparate  bestehen  aus  einer  Kom- 
bination von  Blitzableitern  Gola,  Wurf*,  sowie  aus 
Hörnern  und  Wasscrwideratänden. 

Die  verschiedenen  Typen  sind  parallel  geschaltet 
und  je  für  eine  Leitung  und  Phase  auf  einem  Gestell 
aus  armiertem  Beton  montiert.  (Drahtnetz  mit  Zement- 
Überzug.) 

Der  Hörnerblitzableiter  hat  zwei  Funkenstrecken 
zu  15  mm.  die  dadurch  entstehen,  daß  zwischen  die  zwei 
Hörner  ein  Kupferdreieck  eingeschoben  wird.  Der 
W u rtz- Apparat  •geriffelte  Messin  grollen)  besteht  aus 
vier  Sätzen  paralleler  Wege  zur  Erde,  je  aus  2000- 
voltigen  Elementen  in  Holzkästen  zusammengesetzt. 
Hinter  den  Rollen  liegt  ein  induktionsfreier  Widerstand, 
zu  dem  ebenfalls  ein  Satz  Rollen  parallel  geschaltet  ist. 
In  den  Leitungen  zu  den  Transformatoren  liegen  vier 
Drosselspulen  aus  Bandkupfer,  an  den  Verbindungs- 
I stellen  zwischen  den  Drosselspulen  ist  je  ein  Wurtz- 
1 Ableiter  zur  Erde  abgezweigt.  Allen  Blitzableitern  ge- 
meinsam sind  zwei  Was  »er  widerstände  in  TongefÜßen 
mit  je  ca.  30.000  Ohm.  — Die  Ausführung  aus  der 
Zentrale  geht  durch  Glasscheiben  von  40  cm  Durch- 
messer, die  zentrisch  mit  einem  Glasrohr  durchsetzt 
werden. 

Hinter  dem  Podium  der  Nicderspannungsschalt- 
tafeln  befinden  sich  drei  Lokale  mit: 

•)  Die  Transformatoren  können  durch  t-inou  Kran  weg- 
getragen  werden.  Um  die  Transformatoren  iat  in  dem  Betonbudon 
ein  Kanal  auagespart  ftlr  die  liolir«  des  KühlwaaaerB  und  für  das 
Abwasser. 
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o = Ausschalter  für  die  Leitungen  zu  4000  F, 

p = Transformator  fUr  Licht  und  Kraft  der 
Zentrale, 

q = Nicdcrapannungsschalttafel  für  die  genannten 
Leitungen  und  den  Transformator, 

r = Kiederspannungsschalttafel  für  Licht  und 
Kraft  in  der  Zentrale. 

ISchmelzflicheningen  sind  durchweg,  abgesehen  von 
den  Belcuchtungskreisen  für  die  Zentrale,  vermieden. 

In  jeder  Generator-,  Transformator-  und  Fernleitung 
liegt  in  der  Regel  ein  automatischer  und  ein  von  Hand 
betätigter  Üischalter,  außer  den  erwähnten  Luftschaltern 
I Trennschaltern). 

Der  automatische  Schalter  ist  stets  zuerst  zu 
Schließen,  was  dureh  Handrad  und  Ketten  Übersetzung 
geschieht;  das  Ausschalten  desselben  kann  erfolgen: 
a)  durch  das  Cberlastzeitrelais;  b)  durch  einen  Druck- 
knopf {elektrisch);  c)  durch  Ziehen  eines  Knopfes  (Lösen 
einer  Kupplung,  mechanisch);  d)  durch  Rüekdrehen  | 
des  Handrades.  An  der  Tafel  d sind  auch  registrierende  , 
Ampere metcr  von  Olivetti  angebracht.  Die  drei  Volt- 
meter der  Hochspannungssammelsch ionen  sind  in  Stern  [ 
verkettet,  der  Verkettungspunkt  kann  durch  einen  Öl- 
schal ter  an  Erde  gelegt  werden,  worauf  die  drei  Volt-  ! 
meter  als  Erdschlußprtlfer  wirken.  Auch  die  Schalter  in 
den  Erregerlcitungen  sind  Olscbalter. 

Besonder»  beachtenswert  in  dieser  modernsten 
Schaltanlage  Europas  ist  die  bis  ins  kleinste  Detail 
durchgeftthrte  Betriebssicherheit  und  Übersichtlichkeit; 
alle  Hnchspannungaschaltcr  und  -leitungen  sind  grupjien- 
weise  in  gemauerten  Zellen  oder  Kanillcn  abgedm-kt  | 
und  doch  rasch  und  bequem  zugänglich.  Alle  Gehäuse 
von  Transformatoren.  Schaltern.  Schalttafelgestcllen, 
Schalttafelgestängen  sind  durch  zuverlässige  6 mm  starke  | 
Kupferdrahte  geerdet,  ja  noch  mehr,  jede  einzelne  Iso-  j 
latorstützc  ist  an  Erde  durch  einen  Draht  gelegt,  da- 
mit nicht  durch  Berühren  einer  feuchten  Wand  bei  Erd- 
schluß eine»  Isolators  Lebensgefahr  entstehen  kann. 

Alle  Leitungen  in  der  Zentrale  sitzen  auf  gondelten 
Isolatoren,  die  4000  P-Leitungen  sind  asbestisoliert,  die 
für  30.000  F sind  Okonitkabel.  Die  Hochspannungs- 
leitungen sind  durchweg  rot.  die  4000  F- Leitungen  blau 
und  die  Niederspannungsdrähtc  schwarz.  Die  drei 
Phasen  sind  durch  einen  Anstrich  weiß- gelb-grün  an 
allen  Abzweigungen  und  Biegungen  voneinander  unter- 
schieden. Der  Abstand  der  40.000  P-Leitungen  ist  durch- 
weg mindestens  40«*»»  voneinander  und  20  rm  von  Erde. 

Die  Hochspannung  wird  in  Venedig*)  zunächst  auf 
0000  V transformiert  und  dann  auf  205  V für  das  neue 
Netz  und  auf  2000  V für  ein  bestehendes  Netz.  Die 
9 Einphascntransformatoren  für  je  900  KVA  haben 
eine  wesentlich  kräftigere  Wasserkühlung  als  die  Trans- 
formatoren in  der  kühlen  Bergzentrale.  Da  Meerwasser 
zur  Kühlung  nicht  verwendet  werden  kann,  ist  ein 
Kühlturm  für  Süßwasser  aufgestellt  Die  städtischen 
Leitungen  sind  alle  oberirdisch  mit  hohen  Leitungs- 
tttrinen  zur  Überspannung  der  Kanäle  der  Lagunen- 
stadt. 

Die  Tafel  VI  gibt  das  ausführliche  Schaltung* 
Schema  der  Zentrale  Celliua;  ca  sind  alle  Draht-  und 
Schieuenquerschnittc  sowie  deren  Isolation  einge- 
schrieben: n h c sind  die  Erreger,  A b C D E F nie 
Drehstromgeneratoren,  W— Wattmeter,  F=  Voltmeter, 

A — Amperemeter,  7,  2,  .... , 75=  „Trennschalter.  I, 

*!  Diese  S-'kundärstntioD,  die  im  wesentlichen  ein  Ki'br 
geräumiges,  mehretockigeb  Schal  thaaa  mit  Transformatoren  >lar- 
»lellt,  ist  in  San  Giube. 


II V~  Haupttransformatoren,  A’=Erde.  Die  mit 

2 pol  (3  pol)  Relais“  bezeichneten  Vorrichtungen,  dienen 
zum  Auslösen  der  automatischen  Ölschalter  (Auslössp.  = 
Auslösespule),  der  „Taster“  gestattet  die  Auslösung  von 
Hand.  Unter  den  zwei  Worten  „abgehende  Leitungen“ 
wird  3 Voltmeter  V angedeutet,  die  beim  Einschalten 
des  einpoligen  Olschalters  zur  Erdschlußprüfung  benützt 
werden. 

Bemerkungen  über  Wendepolmaschinen. 

Von  A.  Rotth. 

Durch  die  mehrfachen  Veröffentlichungen  in  dieser 
Zeitschrift  über  Wendepolmaschinen  angeregt,  wie  erst 
jüngst  wieder  durch  die  Mitteilung  in  Heft  22  Uber 
Messungen  an  einer  solchen  Maschine,  gestatte  ich  mir 
über  einige  Beobachtungen  zu  berichten,  die  ich  vor 
mehreren  Jahren  an  Wendepolinaschinen  macht«-  und 
nicht  in  Einklang  mit  den  üblichen  Anschauungen 
bringen  konnte.  Die  daran  geknüpften  Bemerkungen 
geben  vielleicht  mit  Anlaß  zu  Untersuchungen,  durch 
die  unsere  Kenntnis  von  dem  Verhalten  der  Wendepol- 
tnasehinen  bereichert  werden  könnte. 

Die  Beobachtungen  wurden  im  besonderen  ge- 
wonnen an  zwei  zu  Versuchzwecken  gebauten  Wende- 
pol  in  auch  i non  von  sonst  üblicher  Bauart,  einer  zwei- 
poligen und  einer  vierpoligen  mit  vom  Ankerstrome 
erregten  Wcndcmagueten  in  den  Zwischenräumen  der 
Feldmagnete.  Ankerdurchmesser,  Ankerlflnge  und  Touren- 
zahl waren  bezw.:  230  (80Oj,  116  (195),  1000—1200 
(600—800).  Beide  Maschinen  hatten  Trommelwicklung, 
die  erste  ftlr  1 10  P,  die  zweite  für  220  V. 

Nach  der  üblichem  Auffassung  von  der  Quer- 
magnetisierung des  Ankers  kann  die  erforderliche  Er- 
regung eines  Wendepoles  in  zwei  Teile  zerlegt  werden. 
Der  erste  Teil  muß  proportional  und  entgegengesetzt 
sein  der  Ampere  windungzahl  de«  Ankers.  Es  acheint 
noch  nicht  völlige  Einigkeit  zu  herrschen,  ob  für 
den  ersten  Teil  die  ganze  Zahl  der  Ampere  Windungen 
zwischen  zwei  Bürsten  zu  setzen  ist,  oder  nur  die 
Hälfte  (vgl.  d.  Z-,  1904,  8.  54).  Im  allgemeinen  gilt 
aber  wohl  die  letzter««  Annahme.  Der  zweite  Teil  gibt 
erst  das  erforderliche  Wendefeld,  ist  viel  kleiner  als 
der  erste  und  mag  hier,  in  Übereinstimmung  mit  prak- 
tischen Ergebnissen,  rund  zu  30%  des  ersten  gesetzt 
werden,  um  bestimmte  Verhältnisse  vor  Augen  zu 
haben. 

Nach  dieser  Anschauung  konnte  ich  erwarten,  daß 
ein  zweipoliger  selbständiger  Wendemagnet  nach  der 
schematischen  Fig.  1 nur  die  zur  Herstellung  des  Wende- 

1 2 


feldes  erforderliche,  also  verhältnismäßig  geringe  Am- 
i porcwindungraahl  für  jeden  Schenkel  verlangen  würde. 
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(Er  sei  bemerkt,  daß  die  VerRuche  mit  Kupferbtt raten 
angestellt  wurden,  die  eine  scharfe  Beobachtung  de» 
Feuers  gestatteten.)  Denn  der  magnetische  Gegendruck 
de*  Ankers  wirkt  gleichmäßig  auf  beide  Pole  de» 
Magneten,  kann  also  keinen  Einfluß  auf  den  durch  sie 
hergentellten  lokalen  magnetischen  Kreis  an  der  Wende- 
steile  haben. 

Es  zeigte  sich  nun  aber,  daß  die  Erregung  weit 
über  Erwarten  gesteigert  werden  mußte,  um  feuerlose 
«Stromwendung  zu  erzielen.  Die  Pole  des  Magneten 
bildeten  zuerst  über  die  ganze  Lunge  de»  Ankers 
gehende  Leisten  in  der  ungefähren  Breite  der  Anker- 
n uten.  ihr  Abstand  voneinander  war  annähernd  eine 
Zahnteilung.  Es  zeigte  »ich  weiter,  daß  der  zunächst 
den  Polflftchen  gleiche  Querschnitt  de»  Magneten  auf 
ein  mehrfaches  verstärkt  werden  mußte.  Die  Polleiston 
wurden  bei  geringer  Höhe  in  der  ursprünglichen  Breite 
beibehalten  und  au»  naheliegenden  Gründen  etwas 
schräg  zur  Ankerachse  gestellt.  Der  BO  veränderte 
Magnet  ergab  bei  genügend  starker  Erregung  funken- 
freie  Stromwendung  und  beträchtliche  Compoundierung, 
die,  wie  »ich  leicht  erklären  läßt,  mit  der  Büraten- 
stellung  schwankte.  Zweifellos  war  also  ein  verhältnis- 
mäßig starke»  Wendcfcld  vorhanden. 

Versuche  mit  anderen  Anordnungen  des  Wende- 
magneten nach  der  schematischen  Fig.  2,  wo  die  beiden 
Schenkel  des  Magneten  durch  da»  Joch  der  Maschine 
selbst  verbunden  waren,  hatten  dasselbe  Ergebnis.  Die 
Schenkel  wurden  hier  von  vornherein  bei  rundem 
Querschnitte  stark  genug  gewählt,  die  niedrigen  Pol-  | 
leisten,  von  derselben  Breite  wie  vorher,  in  der  Längs-  j 
rieh  tu  ng  etwas  gekürzt.  Die  zahlreichen  anderen  Ver- 
suche mit  noch  mehr,  bis  auf  die  hulbe  Ankerlängc 
gekürzten  Polleigten  in  den  verschiedensten  «Stellungen 
gegeneinander  muß  ich  hier  übergehen. 

Die  von  dem  Maschinen  joche  ausgehenden  starken 
Muguetschcnkel  zeigten  keinen  wesentlichen  Einfluß 
auf  die  Magnetisierungskurve,  bei  beiden  Maschinen. 
Bei  Leerlauf  ergab  dieselbe  Erregung  der  Feldmagnete 
annähernd  dieselbe  Spannung,  ob  die  Magnetpole  ein- 
gesetzt waren  oder  nicht.  Die  Abweichungen  in  den 
Heobuchtungswerten  hatten  verschiedene  Vorzeichen. 
Genauere  Messungen  hätten  freilich  ergeben  müssen, 
daß  ein,  wenigstens  geringes  Mehr  an  Erregung  bei 
eingesetzten  Magnetpolen  erforderlich  wurde. 

Wurden  nun  aber  die  beiden  Magnetpole  nach 
Fig.  2.  ohne  sonstige  Änderung  der  Wicklung,  iin 
gleichen  «Sinne  erregt  bildeten  sie  also  zwei  neben- 
einander stehende,  oder  wenn  man  will  einen  gemein- 
schaftlichen, einfachen  Wendepol  der  üblichen  Anord- 
nung, so  zeigte  sieh  auch  hier  die  frühere  Erregnng 
für  die  funkenfreie  Stromwendung  erforderlich,  aber 
nicht  mehr.  Ein  Unterschied  gegen  früher  konnte  nur 
insofern  festgestcllt  werden,  als  die  Wendezone  breiter 
wurde,  und  natürlich  die,  übrigens  auch  hier  beträcht- 
liche Compoundierung  bei  den  verschiedenen  Bürsten- 
»tellungen  veränderte  Werte  zeigte. 

Nimmt  man  den  Luftwiderstand  zwischen  Polleiste 
und  Anker  als  den  wesentlichsten  Teil  des  magnetischen 
Widerstandes  der  Wendcpole  an,  so  wurde  also  in  den 
beiden  verglichenen  Fällen  für  jeden  Luftspalt  dieselbe 
magnetmotorischc  Kraft  aufgewendet,  während  für  den  i 
zweiten  Fall,  bei  nunmehr  nach  der  üblichen  Auffassung 
wirksamem  magnetischem  Gegendrücke  des  Anker», 
eine  viel  stärkere  Erregung  der  Wendepole  sieh  hätte 
als  notwendig  erweisen  müssen. 


Ein  roher  Versuch  zur  Beurteilung  des  Verhaltens 
der  Wendepole  gegen  die  Quermagnetisierende  Wirkung 
des  Ankers  mag  hier  noch  angeführt  werden.  Wurde 
die  Maschine  so  gering  belastet,  daß  die  Stromwendung 
noch  ohne  unerträgliches  Feuer  bei  fehlendem  Wende- 
fehle  möglich  war,  so  ergab  sich  in  der  Stärke  de» 
Feures  kein  bemerkbarer  Unterschied,  ob  die  (also  nicht 
erregten)  Wendepole  eingesetzt  waren  oder  nicht.  Im 
enteren  Falle  hätte  «ich  aber  ein  negatives  Wendefeld 
ausbilden  müssen  unter  bemerkbarer  Verstärkung  des 
Bürstcnfeuers. 

Man  betrachtet  ferner  ineist  die  einfachen  Wende- 
pole als  paarweise  zusaminengehörend,  also  in  einer 
zweipoligen  Maschine  die  beiden  sich  gegenüberstehenden 
Wendepole  und  nimmt  für  sie  einen  selbständigen 
magnetischen  Kreis  an.  Die  übliche  Berechnung  der 
Erregerwindungen  beruht  auf  dieser  Anschauung.  Bei 
Nichterregung  des  einen  Wendepoles  müßte  dann  unter 
dein  Gegendrücke  des  Ankers  das  Wendefeld  unter 
dem  anderen  verschwinden,  oder  noch  darüber  hinaus 
entgegengesetzten  «Sinn  erhalten.  Beobachtungen,  die  ich 
an  einer  aptierten  Maschine  mit  Sehnenwicklung  machte, 
bei  der  also  immer  nur  je  eine  Seite  der  kurzge- 
schlossenen Spulen  unter  Wirkung  eines  Wendefeldes 
kam,  sprachen  nicht  für  die  Richtigkeit  dieser  An- 
schauung. Die  Wirkungen  der  Wendepole  schienen 
ganz  unabhängig  voneinander  zu  sein. 

Die  starke  Erregung  der  Wendepolo  in  den  beiden 
beschriebenen  verschiedenen  Fällen, die  immer  starke  Com  • 
poundierung  durch  die  Wendepole,  die  meine»  Erachten» 
bisher  zu  wenig  beachtet  ist.  und  andere  Erscheinungen 
machten  den  Eindruck,  als  wenn  die  quermagnetisierende 
Wirkung  der  AnkerampiVewindungen  nicht  in  der  Art 
uufträtc,  wie  immer  angenommen  wird,  sondern  etwa 
so,  als  wenn  nur  die  nicht  unter  den  Feldpolen  be- 
findlichen Leiter  als  Gegenwindungen  wirkten.  Da» 
widerspräche  allerding»  ganz  der  üblichen  Auffassung 
und  würde  die  Annahme  notwendig  machen,  daß  die 
übrigen  Ankeramp&rcwindungcn  bereits  unter  den  Fcld- 
polen  kompensiert  würden.  Mau  müßte  dann  ferner 
unnehmen,  daß  die  magnetischen  Erscheinungen,  die 
da»  Drehmoment  der  Maschine  bedingen,  sich  im 
wesentlichen  in  der  Nähe  de»  Luftspaltes  vollziehen. 

Versuche  zu  einer  Erklärung  in  diesem  «Sinne, 
die  ich  vor  mehreren  Jahren  an  anderer  Stelle  ver- 
öffentlichte, haben  mich  indessen  nicht  befriedigen 
können,  ebensowenig  wie  mir  die  übliche  Auffassung 
eine  Erklärung  der  oben  mitgeteilten  Erscheinungen 
brachte. 

Genauere  Messungen,  zu  denen  ich  eben  hiemit 
anregen  wollte,  müßten  leicht  Klarheit  schaffen.  Im 
besonderen  ließe  sich  schnell  ein  Urteil  gewinnen  an 
einer  Wendepol  manch  ine.  die  außerdem  Kompenoation- 
wieklung  in  den  Stirnseiten  der  Feldmagnete  hat 
(R  V an  »che  Gegenwindungen).  Dieselbe  Maschine  müßte 
dann  ganz  verschiedene  Werte  für  die  Erregung  der 
Wendepole  zeigen,  je  nachdem  die  Komponsation- 
wicklung  eingeschaltet  ist  oder  nicht.  Es  müßte  sogar, 
wenn  man  die  Kompensationwicklung  freindorregt. 
ohne  weiteres  möglich  »ein.  bei  uusgeaehaltoter  Wende- 
polwicklung durch  mäßige  Erhöhung  des  kompon- 
sierenden  «Stromes  ein  hinreichende»  Wendefeld  unter 
den  nicht  unmittelbar  erregten  Wendepolen  zu  schaffen. 
Weitere  Aufklärung  würden  auch  Versuche  mit  dein 
von  Herr  «Seidener  vor  geschlagenen  besonderen  Wende- 
Anker  bringen. 
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Was  nun  auch  da»  nichtige  sein  mag.  an  sich 
wurde  mir  die  Annahme,  daß  sich  die  magnetischen 
Verhältnisse  in  der  Nähe  des  Luftspaltes  bei  ström - 
belasteten  Maschinen  anders  ordnen,  als  bisher  im  all- 
gemeinen angenommen,  nichts  Befremdliches  haben. 
Denn  unsere  Kenntnis  darüber  ist  noch,  gelinde  gesagt, 
recht  lückenhaft,  und  die  Bemühungen,  sich  im  be- 
sonderen bei  Zahnankern  den  Verlauf  der  Kraftlinien 
unter  Einfluß  des  induzierenden  Feldes  und  des  Anker- 
stromes klar  zu  machen,  begegnen  beträchtlichen 
Schwierigkeiten.  Zudem  scheint  mir  auch  die  Mechanik 
der  AnkerrOckwirknng  auf  die  Feldpole  noch  sehr  der 
Ausbildung  bedürftig.  Diese  Erscheinung  steht  mit  der 
vorher  besprochenen  in  engem  Zusammenhänge,  denn 
der  magnetische  Druck  des  Ankers  senkrecht  zum 
Hauptfelde  muß  z.  B.  an  den  Spitzen  der  Feldpole 
genau  dieselbe  Grüße  haben,  wie  hei  der  unter  anderer 
Vorstellung  berechneten  Rückwirkung  des  Ankers.  Man 
kann  nicht  beliebig  viele  Wirkungen  häufen  und  sie 
unabhängig  voneinander  bestehen  lassen.  Die  Vorstellung 
von  der  t^nermagnetisierung  des  Ankers  und  die  von 
der  Rückwirkung  auf  die  Feldpole,  etwa  in  der  wohl 
üblichsten  Vorstellungsweise  von  Kapp.  müssen  also 
in  Übereinstimmung  gebracht  werden.  Es  fragt  sich 
deshalb,  welche  Berechtigung  diese  letzte  Auflassung- 
weise hat. 

Ein  grundsätzlicher  Mangel  der  Darstellung  nach 
Kapp  scheint  mir  folgender  zu  sein:  Es  wird  be- 
trachtet das  zirkulare  Feld  eines  Strumfadens  am 
Ankerumfange,  der  magnetische  Widerstand  im  Eisen 
des  Ankers  und  des  Feldpol  ca  praktisch  gleich  Null 
gesetzt,  und  dann  die  Wirkung  aller  Stromßulen 
summiert.  Es  entsteht  damit  ein  KräftebiUl.  in  4 dem 
sämtliche  Kräfte  radial  gerichtet  sind.  oder,  wenn  mun 
Anker  und  Feldpole  abgewickelt  denkt,  senkrecht  zum 
Luftspalte.  Nun  hat  man  doch  aber  bei  dieser  Be- 
trachtung den  Ankerstrom  ersetzt  durch  sein  magneti- 
sches Feld.  Das  gewonnene  Kräftebild  muß  also  ein 
unmittelbarer  Ausdruck  für  das  Drehmoment  der  Ma- 
schine sein,  das  aber  bei  ausschließlich  radialen  bezw. 
senkrechten  Kräften  gleich  Null  ist.  Aus  diesem  Wider- 
spruche kommt  man  kaum  anders  heraus,  als  wenn  man 
den  magnetischen  Widerstand  längs  des  Luftspaltes, 
entgegen  der  bisherigen  Vorstellung,  als  den  wesent- 
lichen betrachtet,  also  überhaupt  die  magnetischen 
Wirkungen,  die  für  das  Drehmoment  maßgebend  sind, 
wieder  in  die  Nllhc  des  Luftspaltes  verlegt.  Eine  Stütze 
für  diese  Annahme  kann  man  auch  in  folgendem  finden: 
Wenn  man  die  Feldpole  in  Richtung  der  Motoruchse 
schlitzt,  so  sollte  nach  der  Kap p’scnen  Vorstellungs- 
weise die  Feld  Verzerrung  stark  vermindert  werden.  In 
Wirklichkeit  zeigt  sich  ein  schmaler  Schlitz  in  dieser 
Hinsicht  unwirksam.  Wenn  nun  nach  der  anderen  Vor- 
stellung. ganz  roh  gesagt,  die  Kraftlinien  des  Ankers 
sehr  dicht  längs  des  Luftspaltes  verlaufen,  so  können 
sie  sich  längs  des  Querecblitzes  leicht  ansbreiten  und 
finden  also  an  diesem  nur  einen  geringen  magnetischen 
Widerstund.  Der  Querschlitz  müßte  schon  sehr  stark 
keilförmig  nach  hinten  auseinandergehen,  wenn  er  im 
Sinne  der  Verringerung  der  Feld  Verzerrung  wirksam 
sein  sollte.  Das  trifft  aber  auch  in  der  Tat  zu,  wie  an 
Maschinen  mit  entsprechendem  Magnetsyatera  festgestellt 
werden  konnte. 

Ich  beschränke  mich  vorläufig  auf  die  vorstehenden 
wenigen  und  einigermaßen  abgerissenen  Bemerkungen, 
deren  Zweck  im  Eingänge  angedeutet  ist. 


Oie  Telegraphenlinien  In  Afrika. 

Die  Erschließung  de«  afrikanischen  Kontinents  fiir  den 
Weltverkehr  mul  für  «len  Welthandel  hat  in  den  letzt  verflogenen 
Jahrzehnten  unter  den  allgemein  neben.-  erteil  Verheb  ^Verhält- 
nissen verhältnismäßig  ungemein  rusche,  zum  Teile  außer- 
gewöhnlich günstige  großartige  Fortschritte  gemacht,  woran  gewiß 
nicht  in  letzter  Linie  der  in  vollster  Entwicklung  begriffene  oder 
bereits  durchgefUhrte  Ausbau  von  Telegrapheulinicu  hervorragend 
| fördern«!  mitwirkt. 

lui  Vergleiche  zu  der  in  anderen  ül«cr*eei*chon  schon 
| jahrhnndortolaog  bekannten  Gebieten  gleichwvit  oder  viel  weiter 
fortgeschrittenen  Ausgestaltung  der  Verkehrsmittel  und  Verkehrs- 
wege in  Ausführung  großartigen  Idee«  des  ID.  Jahrhunderts, 
stehen  die  in  jüng**rer  und  jüngster  Zeit  *nt«tandi«ncn  neuen 

■ Telcgniphcnliuicn  in  Ost-,  West-  und  Südafrika  ganz  ausge- 
sprochen im  Zeichen  der  neueren  mit  großem  Erfolge  ins  Werk 
gesetzten  Kolonialpolitik  der  drei  größten  Seehaudelsinächt« 

; Europas:  England,  Deutschland  und  Frankreich. 

Diesen  drei  Großmächten  zur  Seite  sind  auch  Belgien  und 
Portugal  eifrigal  bestrebt,  ihro  Kolonien  im  schwarzen  Erdteile 
mit  dem  Reichtum  ihrer  Vegetation  dem  Weltmärkte  zugänglich«1 
zu  machen  und  deren  Bewirtschaftung  mit  allen  Hilfsmitteln, 
welche  die  Errungenschaften  der  Wissenschaft  und  Technik  an 
die  Hand  geben,  auf  die  höchst  erreichbare  Stufe  der  Entwick- 
lung zu  bringen  und  auch  fortdauernd  auf  der  Höhe  der  Zeit  zu 
erhalten. 

Man  ist  sich  heute  und  wohl  schon  länger*  Zeit  vollkommen 
klar  darüber,  daß  die  neu  erschlossenen  «'der  er**  zu  erschließenden 
reichen  Produktious«|uellen  in  den  inneren  Kolouiehezirkcn  nur 
durch  die  Schaffung  besserer  Verkehrswege  und  Verkehrsmittel 
den  in  wirtschaftlicher  Beziehung  heute  noch  ungenügenden  Auf- 
schwung des  Handels  zum  Emporblübon  bringe»  können  und 
, daß  hiezu  außer  der  Eisenbahn  und  dem  iu  neuester  Zeit  als 
»ehr  leistungsfähiges  Transportmittel  erkannten  Automobil  vor 
I allem  der  Ausbau  von  Tclcgraphentinien  dringend  notwendig 
erscheint, 

Es  hat  »ich  infolgedessen,  besonders  hervorragend  itn  letzt 
verflossenen  t^uimiuennium,  eine  Jahr  für  Jahr  steigende,  fort- 
| gesetzt  rege  Tätigkeit  in  der  Ib-rat-Iluiig  von  Telegrnnhenlinicli, 

1 an  den  verschiedensten  Punkten  des  afrikanischen  Kontinente 
| entfaltet,  und  zwar  nicht  am  wenigsten  wieder  im  letzten  Jahre  1Ü04. 

: Über  dies«>  Fortschritte  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Sach«* 

, ist  nachstehendes  aus  verschiedenen  Fachzeitschriften  entnommen 
i und  zusnmtncngefsßt  worden. 

Zunächst  nimmt  da  sicher  die  große  sogenannte  trans- 
afrikanische  Telegrapbenlinie  von  Kapstadt  nach  Kairo  oder 
I Alexandrien,  die  in  ihrer  geplanten  Ausführung  mit  ungefähr 
I 11. (MIO  A-m  Gesamtlänge  eine  der  wichtigsten  Woltverkehreiinien 
j werden  soll,  das  allgemein  größte  Interesse  in  Anspruch.  Von 
| mehr  denn  15  Jahren  schon  wurde  der  Plan  zu  diesem  großen 
Unternehmen  von  dein  mittlerweile  gestorbenen,  durch  die 
i jüngeren  Ereignisse  in  Siidnfriku  weltbekannt  gewordenen,  *o- 
| genannten  afrikanischen  Diamiintenkönig,  CecSI  UhodoB,  gefaßt: 
derselbe  kühne.  unteruotimensluBiige  Mann  verfolgte  auch  mit  der 
grüßten  Energie  bis  zu  seinem  Tode  das  von  ihm  geplante  noch 
bedeutsamere  Werk  einer  tnn»kuntu«ntiltn  Eisenbahnlinie  «jner 
durch  Afrika  von  Süden  nach  Norden,  in  der  nämlichen  Richtung 
wie  die  große  trau.-ufrikani^che  Telograpbenlinie.  d.  i.  die  so- 
genannte Kap-Kaimlmhn.  Es  dauerte  ein««  ziemlich  geraume  Zeit, 
so  ungefähr  ein  Dezennium,  bis  die  Ausführungen  der  geplanten 
großen  Unternehmen  gegen  End«*  der  Xcunzigerjahre  18!W,'I8SW) 
des  verflossenen  Jahrhunderts  der  Verwirklichung  erheblich  näher 
I gerückt  erscheinen.  Ja,  es  ging  schon  damals  die  s-nsatinnclle 
Nachricht  durch  die  Tages  und  Fachpresse  in  die  Welt  hinaus, 
daß  die  transafrikanisch*'  Telcgraphcnlinie  in  etwa  drei  bis  fünf 
Jahren  fertiggestellt  »ein  «-oll  und  längstens  im  Laufe  des 
Jahres  11104  den  Weltverkehre  eröffnet  sein  würde.  Diese  Er- 

■ Wartungen  haben  »ich  aber  leider  nicht  erfüllt. 

Man  glaubte  eben  im  Jahr««  zu  diesen  Hoffnungen 

; wohl  berechtigt  zu  sein.  Die  südlichste  Strecke  vom  Kap  der 
J guten  Hoffnung  bis  Maft-king  — der  au  lange  andauernd  von 
i den  Buren  gleich  nach  Ausbruch  «los  südafrikanischen  Krieges 
Mitte  Oktober  18H9  bis  Mitte  Mai  WOO  erfolglos  belagerten  Stadt, 
wo  währen«!  der  Belagerung  die  postalisch  denkwürdigen  so- 
genannten  „Mafeking-Bclagerungsunarkon"  au*gcgeb«-n  wurden  — 
fii  der  Länge  von  1400  hm  war  bereits  fertig  und  ebenso  die 
nördlichste  Strecke  durch  ganz  Ägypten  Ns  ziemlich  nahe  nach 
Faschoda,  «las  durch  spätere  politische  Ereignisse  mehr  in  den 
Vordergrund  des  Interesse*  getreten  ist,  in  d«r  Länge  von  3ö(M)  km, 
so  daß  noch  die  Südgrrnze  den  ägyptischen  Sudan  mit  der  Haupt- 
stadt von  Rhodeeta,  Salisbury,  zu  verbinden  war.  Den  Bau  dieser 
beinahe  ÜÜdOA-w  langen  Mittelstrecke  hat  zum  größten  Telle  die 
speziell  zu  diesem  Zwecke  von  Rhodos  gegründete  „African 
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Traoscontinental  Telegraph  Companv**  übernommen;  der  süd- 
lichste Anschluß  der  lYlegraphcnlinie  war  idton  im  Laufe  den 
Jahre»  1898  bereit»  In*  a«  da«  Nordende  de«  Ninssa-Secs  naeb 
Karong*  in  Rhodesi*  vorgerückt  und  die  weiter  anschließend 
840  km  lange  Strecke  Karonga-Abercorn,  die  unter  Benützung 
der  sogenannten  Stcvcnsnnatruße  an  der  Grenz«  zwirchen  Rho* 
deaia  und  Dmitscli-Ostafrika  bis  an  da*  Südende  de*  Tangnnjika- 
See*  mch  liinzieht,  war  bereit*  in  der  ersten  Hälfte  de*  Jahre*  18W9 
nahezu  hergestellt. 

Wegen  der  Wetterführung  der  Linie  bezw.  ihrer  Durch- 
führung durch  Deutsch-!  Istafrika  wurde  dann  noch  iui  Jahre  181*H 
zwischen  der  deutschen  Regierung  und  der  ohgennnntc»  Tele- 
grapheogesellKcbaft  ein  Vertrag  abgeschlossen.  Rhedes  war  zu 
dienern  Zwecke  im  März  1899  persönlich  HBch  Berlin  gekommen 
und  vom  Kaiser  Wilhelm  H.  empfangen  worden.  Die  zu  dieser 
Zeit  noch  unvollendete  Strecke  von  Kuronga  bi*  nach  Faschoda, 
ab  Aliercorn  durch  da*  Gebiet  von  Deutscb-Üstafrika  dem 
Ostufer  de«  Tanganrika-See  entlang,  dann  hing*  der  Grenze 
zwischen  Deutech-Üstafrika  und  dein  Kongofreistaate.  weiter  dem 
Albert-Nyanta-Sifo  nach  Brili»ch-0»tafrika  über  die  im  Niltale 
gelegenen  Orte  Lndo,  Abu-Kuka  und  Sobut  - , wo  der  Anschluß 
an  dm«  Ägyptische  Telegraphen  netz  erfolgen  soll,  hat  eine  Länge 
von  ungefähr  BlÜOJtw,  wovon  gegenwärtig  erat  die  Teilstrecke 
hi*  Udiidji  (Udachidschil  am  Nonloslufer  de*  Tanganjika-See  in 
Deutsch -Ostafrik»  ausgrbnut  iet.  Au»  einer  Schilderung  über  den 
Vorgaug  hei  den  Bauaibeiten  auf  der  Strecke  zwischen  dem 
Nja-ra-  und  dem  Tanganjika- See  sind  mehrere  interessante  Detail* 
zu  entnehmen. 

I>ie  «rate  und  Hauptarbeit  bildete  selbst  verständlich  die 
Aufnahme  und  Festlegung  der  Strecke.  Zur  Verwendung  vor- 
bereitet  wurden  gußeiserne  Stangen,  bestehend  aus  drei  Teilen, 
im  Gesamtgewichte  von  etwa  72  kg  und  beinahe  5 m Gesamt- 
länge;  nicht  zelten  kamen  aber  auch  schwerere  und  höhere  Stungen 
zur  Benützung,  wenn  längere  Spannweiten  über  Schluchten  und 
Abgründe  oder  breitere  Flnßläufo  notwendig  wurden.  Die  Ein- 
gebornen,  welche  liei  den  Hauarbeiteu  verwendet  sind,  wurden 
vor  allein  in  fünf  Kolonen  eingeteilt;  die  erste  Kolonne  hat  auf 
der  bestimmten  festgelegten  Strecke  zunächst  einen  5 w breiten 
Weg  zu  bahnen  und  an  diesem  Wege  Richtstangen,  und  zwar 
18  auf  je  l km  zu  setzen;  diezweite  Kolonne  muß  dann  je  nach 
Bedarf  und  Möglichkeit  den  Weg  auf  20  m «Hier  weniger  oder 
mehr  verbreitern;  die  nachrtickende  dritte  Kolonne  beginnt  weiter 
die  Löcher  für  die  Stangen  zu  graben,  während  die  vierte  die 
Stangen,  wovon  je  ein  Teil  eine  Träger  last  bildet,  zuträgt  und 
«‘inzusetzen  unfüngt,  *o  daß  endlich  die  fünfte  Kolonne  «hu* 
Drahtnufhringen  besorgen  kann.  Auf  die*»»  Webe  konnten  durch- 
schnittlich s-o  ziemlich  rasche  Bauforlschritte  erzielt  werden,  da 
auch  die  sonstigen  Verhältnisse  bezüglich  Zuführung  de«  Bau- 
materiales,  Wameri»e*c  haiTung  u.  *.  w.  sich  günstiger  gestalteten 
nnd  weniger  Schwierigkeiten  der  Bauausführung  bereiteten,  womit 
man  naturgemäß  in  diesen  Gegenden  mehr  oder  weniger  rechnen  muß. 

So  viel  bi»  heute  bekannt,  ist  jetzt  noch  immer  Udjidji 
der  vorläufige  von  Süden  her  vorgerückte  Endpunkt  der  trans- 
afrikanischen  Teh-giaphenlinie  und  auch  der  Weg  der  Linie  von 
da  ab  weiter  nach  Norden  «oll  noch  nicht  ganz  bestimmt  fest- 
gesetzt »ein.  Mit  Rücksicht  auf  diesen  schwebenden  Stand  der 
Sache  wurde  hei  der  Beratung  des  vorigjährigen  Postbudget»  im 
deutschen  Reichstage  beschlossen,  die  von  Itarcssalain,  dem  wich- 
tig-ten  Uafenort  Dcutsch-Uttafrikn*.  in  da*  Innere  «Irr  Kolonie 
führende  Telegraphenlinie  nach  Tabora  vorläufig  nicht,  wie  zuerst 
von  der  Telegraphebvecwaltung  vorgeschlagen  und  projektiert, 
bi*  nach  Udjidji  zum  Anschlüsse  an  die  große  trunsairikunische 
Linie  fortzuführen,  weil  später  vielleicht  ein  anderer  geeigneterer 
Auschlußpunkt  eich  ergeben  könne.  Inzwischen  ist  im  I.aufe  des 
vorigen  Jahres  ltHfl)  die  dcutHch-oHlafrikauische  Telegraphen- 
linie  Daressalam -Tabora,  sowie  die  nach  einer  anderen  Richtung 
hin  — nördlich  über  die  wichtige  Missinnsstation  St.  Michael 
nach  Mu&nza.  dem  gegenwärtig  noch  am  meisten  bevölkerten  Ort 
mit  lebhaftem  Handel  in  einem  der  fruchtbarsten  inneren  Kolonie- 
bezirke  — gegen  den  Viktoria  Nyama-Sec  zu  in  Angriff  ge- 
nommene Fortführung  dieser  Linie  auf  der  160  km  langen  Teil- 
strecke Tabora-St.  Michael  lertiggestellt  worden.  Nach  Vollendung 
der  Linie  hi»  Muauza  könnte  dann  von  da  der  Anschluß  «n  die 
transafrikani«rhc  Linie  durch  die  geplante  Zwciglini«  Uvira- 
Muanza  gefunden  werden. 

Waa  nun  weitere  Fortschritte  der  Arbeiten  zur  Vollend ung 
der  großen  Süd-Nordliuic  durch  Britisch-Osrafrika  zum  Niltale 
betritlt.  so  liegen  nähere  Nachrichten  zur  Zeit  darüber  nicht  vor. 
lut  Niltale  seihst  ist  jedoch  von  Norden  her,  vou  Ägypten,  der 
Heratellung  der  Linie  insofern*  bereits  vorgearbeitet,  daß  schon 
jetzt  teils  mit  der  Bahn,  teil»  mit  Dampfschiffen  ©ine  regelmäßige 
Verbindung  zwischen  Kairo  und  dem  weit  südwärts  von  Faschoda 
am  Nil  gelegenen  Orten  Lado  und  Gondokoro  für  den  Touristen- 


verkehr eingerichtet  ist.  Es  scheint  aber,  daß  gerade  in  dem 
noch  unauKgebMuten,  erst  studierten  «Hier  zu  studierenden  Ab- 
schnitte von  Udjiityi  bis  Fasehod*  unvorhergesehene  Schwierig- 
keiten verschiedener  Natur  die  Fortsetzung  und  Vollendung  dea 
großen  Unternehmens  hemmen,  wenn  nicht  ganz  in  Frage  »teilen 
oder  in  weite  Fern©  rücken.  So  soll  namentlich  eine  außer- 
gewöhnlich sumpfige  Strecke  in  der  Ausdehnung  von  beinahe 
ISO  km  in  diesem  Abschnitte  das  Setzen  von  Stangen  absolut 
unmöglich  machen.  Man  dachte  zuerst  diese  Strecke  zu  umgehen, 
doch  soll  jetzt  vorgeschlagen  »ein.  mittel»  der  drahtlosen  Tele- 
graphie diese*  Hindernis  zu  iihcrbrücken. 

Nicht  wenig  oder  vielmehr  ganz  erheblich  tragen  auch 
hiezu  neuerdings  die  Umstände  bei,  die  sieh  der  Verwirklichung 
des  zweiten  noch  größeren  geplanten  Werk«»,  der  Iran  «afrikani- 
schen Eisenbahnlinie  vielfach  hindernd  und  sehr  schwer  zu  über- 
windend, entgegen  »teilen.  Hauptsächlich  »ollen  es  die  Kosten  des 
Bahnhau«*  «ein,  die  in  keinem  Verhältnisse  zum  daraus  zu 
ziehenden  Nutzen  stehen  würden. 

Von  der  großen  Bahnlinie  in  der  Länge  von  rund  8000  km 
ist  gegenwärtig  etwa*  Uber  die  Hälfte  mit  der  gegen  Ende  1904 
«rönnet  «n  Streck«  von  Buluwajo  m Khode&ia  bi»  zu  den  Viktoiia- 
fßllcn  de*  Sambe*i  vollendet  und  die  in  nördltch«>r  Richtung  bi* 
zu  dem  ungefähr  1200  km  entfernten  Tsngunj'kaseo  geplante 
Fortsetzung  ist  zwar  studiert,  soll  aber  infolge  eingetretoner 
finanzieller  Schwierigkeiten  bei  der  den  Bau  führenden  Rhode»- 
gesellschaft  mehl  sobald  in  AtutsichC  stehen,  wenn  nicht  eine 
audeie  Baugt  seil  Schaft  die  Fortsetzung  übernehmen  sollte. 

Nach  den  neuesten  Nachrichten  scheint  diese  Fortsetzung 
so  viel  als  gesichert  angenommen  werden  zu  können,  nachdem 
vor  kurzem  Anfang  April  d.  J.)  mit  der  Fe’ligstelJung  einer 
Eisenbahnlinie ke  über  den  Samhe.iitiuß  daa  grüßte  Himlerni*  für 
die  erste  Teilstrecke  der  nach  Engliacb-Zentraiafrikn  vordringenden 
Bahnlinie  Überwunden  wurde.  Die  vollendete  neue  Sambesi  brücke 
soll  jetzt  die  höchste  Brücke  der  West  sein,  indem  sie  knapp 
unter  den  immens  breiten,  großartigen  Viktoriafällen  in  einer 
Hübe  von  ungefähr  l.’U»  m den  mächtigen  Fluß  als  ein  Meister- 
werk der  fortschreitenden  Brückenbaukunst  übersetzt  und  es  er- 
möglicht, da»  innerste  große  Gebiet  des  dunklen  Erdteile»  an  da* 
bereit«  ziemlich  dichte  Eisenbahnnetz  von  Südafrika  anzuschließen, 
wodurch  auch  dem  Touristenverkehr«  einige  der  wildprächtigsten 
Gegenden  Afrikas  zugänglich  gemacht  werden  Der  Bau  der 
Brück«  »oll  mit  besonderen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt 
haben,  weil  es  unmöglich  war,  Baugerüste  zu  errichten,  und  des- 
kslb  von  beiden  Fluß*-«iten  gleichzeitig  mit  dem  Bau«  des  Bogene 
begonnen  werden  mußte,  was  natürlich  die  sorgfältigste  und 
«unlieb  g«-nuue»te  Arbeit  nötig  machte,  um  die  Verbindung  der 
r-iden  Bogenteil«  in  der  Mitte  glücklich  durchführen  zu  können. 

Der  südlich«  Teil  der  Bahnlinie  vou  Kapstadt  über  Kim* 
berlev  und  Hnlawajo  l*i*  zum  Tanganjikasee  in  der  Gesamt länge 
von  beinahe  40t km  wird  also  aller  Wahrscheinlichkeit  nach, 
wenn  auch  vielleicht  bedeutend  später  als  ursprünglich  geplant 
war,  vollendet  werden,  denn  die  Iiereits  auegebaute  und  im  Be- 
triebe befindliche  transafrikanisch*  Telegraphcnlinie  von  Kapstadt 
bis  Udjidje  kann  und  wird  jedenfalls  für  den  Rahnbau  von  großem 
Nutzen  sein.  Da»  geplant«  große  Werk  des  Jlahnbauea  durch  ganz 
Afrika  scheint  nun  freilich  m-uerdiugs  eine  Abänderung  dahin 
erfahren  zu  sollen,  daß  man.  wie  es  bereit*  bezüglich  d»s  nörd- 
lichen Teiles  der  Fall  ist,  die  von  der  Natur  gebotenen  Wasser- 
straße» anf  den  Seen  ebenso  wie  auf  dem  Nilflusse  in  der  Gesamt- 
länge von  rund  9000  km  zur  endlichen  Komplettierung  einer 
geschlossenen  durchgehenden  Transport lini«  zwischen  Kapstadt 
und  Kairo  benützen  wird,  so  daß  «ungerechnet  die  Wasserstraßen . 
etwa  IfiOO  km  Hahubau  übrig  bleiben,  die  noch  zu  studieren  sind 
und  di«  allein  Amcheine  nach  allerdings  der  Ausführung  beider 
großen  Unternehmen,  der  Balm-  und  der  Telegraphen  linie.  die 
grüßten  Schwierigkeiten  bereiten,  aber  vom  technischen  Stand- 
punkte aus  die  Möglichkeit  der  Ausführung  nicht  ausachließen. 

Von  Norden  her  sind  im  Laufe  des  Jahres  l'.»t>4  die  Tele- 
grnpbcnlinieii  bereit»  hi»  ganz  nach  Fa-choda  vorgerückt,  von 
wo  über  Lndo  und  Redjuf  der  Anschluß  nicht  allein  an  die  groß« 
tran-afrikanisch«  Sairl- Nord  linie,  sondern  auch  bei  den  Stanley- 
fälleu  an  die  West-Ostlinie  vom  Kongoataate  her  erfolgen  soll 
und  die  Hauptstadt  von  Abessinien,  wo  die  Schaffung  eines  in- 
ternen Telegraphen-  und  Telepbonnetzea  im  vollsten  Gang«  ist, 
soll  au  das  internationale  Telegraphen  netz  durch  drei  groß«  Linien, 
«ine  nach  Ägypten,  die  zweite  nach  Erythrea  und  die  dritte  nach 
Djibouti  (Dschibuti  an  d«*r  französischen  Somaliküste  (Obocki, 
den  Anschluß  erhalten. 

Bezüglich  der  Linien  in  Britisch-!  fetafrika  ist  di«  Verlän- 
gerung der  sogenannten  Ugand&linie  über  die  Westküste  des 
Viktoria  Nvanzascc*  hi*  zu  den  Ufern  des  Albert  Nyanza^eea 
bervorzube(>en,  wo  dies«  Linie  an  einen  noch  nicht  genau  be- 
stimmten Punkt  der  großen  Süd- Nord  linie  angcvchlos^cn  werden 
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könnt**.  Nack  Uganda  östlich  und  nach  den  Stanley  fällen  westlich 
sind  übrigen*  schon  Zweiglinien  der  Süd- Nordlinie  geplant,  di« 
von  Fort  George  atn  Nordwestufer  des  Albert-Edward»©©»  ans- 
geben  sollen. 

In  l)«utach-()atafrika  sind  außer  der  schon  früher  erwähnten 
Fortsetzung  der  inncrkohmialen  Linie  ülwr  Tabora  hinaas  und 
der  fertiggestellten  Kü-tonlinic  mehrere  Tolegraphonstetionen  auf 
der  eröffneten  U Baut  barabahnli  nie  eingerichtet  worden  und  in 
Portugiesiach-Ostafrika  wurde  daa  Telegraphennetx  im  Distrikte 
Mozambik  erheblich  erweitert  und  verdichtet.  Während  sich  diese  i 
Fortschritte  in  der  Herstellung  von  Telegrapbenlinien  auf  der 
Osthllfte  des  afrikanischen  Kontinents  in  wlleui  Gange  befinden, 
wird  von  Weste»  ans  int  allgemeinen  dem  Laufe  des  Küiigofiusse© 
folgend  an  der  sogenannten  Kongolinie  oder  W©St-0*tlinJo  in  das 
innere  Zentralafrika  weiter  gearbeitet,  um  nach  Osten  hin  die 
geplante  Verbindung  mit  der  großen  transafrikanischen  Süd-  j 
Nordliuie  zu  erreichen  und  damit  den  Anschluß  We*tafrika*  außer 
durch  die  SeekuhHlimen,  , die  an  die  Westküsten  von  Afrika 
geführt  sind,  durch  eine  Uberlandlinie  an  daa  Welttelegraphen- 
netz zu  erhalten. 

Die  ungef&hr  200  fcw»  lauge  Teilstrecke  Leopoldville — 
Kwamouth  dieser  wichtigsten  Telegraphenlinie  in  den  (jebieten 
der  Kongoländor  in  der  Gesamt  länge  vun  etwas  Uber  1200  iw  ist 
im  Jahre  1899  zuerst  fertiggeetellt  worden.  Der  Bauausführung 
dieser  Linie  bereiten  mehrere  reißend  schnelle  Flußläufe,  die  zu 
übersetzen  sind,  sehr  große  Schwierigkeiten.  So  mußte  die  Über- 
«etzung  eine»  Floiut  mittels  zwei  Pylonen  (rechteckige  Türme) 
von  ungefähr  10  m Höhe  geschehen,  mit  einer  Spannweite  von 
beinahe  HOO  nt  in  der  Hübe  von  70  und  60  m über  dem  Fluß- 
niveau und  eine  besonders  schwierige  Arbeit  war  es.  auf  der  ob- 
erwilhnten  Streck©  hei  Kwarnouth  den  hier  über  1 km  breiten 
KoBfraiduß  zu  übersetzen,  wobei  man  drei  gegen  40  m hohe  Pylonen, 
zwei  an  den  Ufern,  die  dritte  auf  einem  Ineelchen  im  Flusse  setzt!» 
mußte,  bo  daß  es  möglich  gemacht  wurde,  mit  zwei  Spannungen, 
ein©  zu  445,  die  andere  zu  665  m zu  trtvtnivrm,  ohne  die  freie 
Passage  für  die  Schiffahrt  zu  bindern.  Nicht  mit  weniger  Schwierig- 
keiten hat  die  Instandhaltung  der  Linie  zu  kämpfen.  Außer- 
gewöhnlich heftig  auftretendc  Gewitter  und  Klürine  und  in  dienen 
Gegenden  noch  ziemlich  häutig  verkommende  Elophanten  sind 
eine  große  Gefahr  für  dio  Linie,  Vögel  bauen  ihre  Nestor  auf 
den  Drähten,  Wespen  nisten  In  den  Isolatoren  und  Spinnen. be- 
decken die  Stangen  mit  ihren  Netzen,  wo  »ich  Glätter  uml  Äst© 
an»amtncln  können.  Es  müssen  deshalb  besondere  Maßnahmen 
zur  Sicherung  der  solche«  Gefahren  und  Angriffen  im  hohen 
Grade  ausgesutzteu  Linien  getroffen  werden.  Zahlreiche  Über- 
wachungsposten, jeder  au»  drei  Murin,  zwei  eingeborenen  Arbeitern 
und  einem  Negensoldaten  Iteetebend,  lind  längs  der  Linie  verteilt,  ; 
und  zwar  je  20  auf  10  km.  Von  jedem  dieser  Posten  muß  täglich 
eininai  die  Linie  bis  zutu  nächsten  Posten  begangen  werden  und  j 
die  strenge  Einhaltung  diese©  Puateudienste»  wird  in  der  Weise 
kontrolliert,  daß  von  Posten  zu  Ponten  eine  tragbare  Kontrolluhr  i 
weiterzugeben  ist.  Soweit  es  den  beiden  Arbeiten»  möglich  ist. 
muß  jeder  bei  dum  täglichen  Poatengang©  wahrgenommene  Fehler 
von  diesen  sofort  behoben  werden,  während  di©  Unterhaltung  de*  ■ 
läng»  der  Telcgrapbcntinie  gebahnten  Weges  von  den  in  der 
Nähe  wohnenden  Eingebornen  besorgt  wird.  Je  fünf  Posten  unter- 
stehen einem  schwarzen  Clerk  und  «las  ganze  Überwachung»-  f 
sysiem  ist  weißen  Beamten  unterstellt,  welch**  die  Posten  möglichst 
oft  inspizieren. 

Gegenwärtig  zoll  dio  Linie  bi»  Equatorvill©  vorgerückt,  »ein 
mit  einer  Zweigliuie  bis  nach  Basakn  uml  auf  Grund  eine»  Über- 
einkommens zwischen  Belgien  und  Frankreich  wird  zur  Zeit  ©in 
Flußkahel  gelegt  zwischen  Kiushassa  beim  Stanlevpool  am  linken 
l*f**r  de»  Kongoffuvses  im  freien  KongOetaat©  und  Brazzaville  um 
rechten  Kongoufer  in  Französisch- Kongo-  l)i©  Kosten  de»  Kabels 
werden  von  den  zwei  Staaten  zu  gleichen  Teilen  getragen;  die 
Worttaxe  »oll  auf  95  Centime»  und  di©  Miutmaltax*-  per  Tele- 
gramm auf  l Fres.  festgesetzt  werden.  I furch  die»«»  Kabel  wird 
dann  oder  ist  schon  heute  die  Verbindung  zwischen  dem  Kongo- 
Staate  und  Belgien  ülwr  Brazzaville  hergestellt,  nachdem  im  Ok- 
tober vorigen  Jahres  .HMM;  ein©  Tnlegraphenlini«  von  Brazzaville 
über  Londima  im  Anschlüsse  an  die  von  Libreville  ausgehend© 
Küstenlinie  nach  Loango  dem  Verkehre  eröffnet  wurde.  Das  erste 
Telegramm  von  Brazzaville  nach  Paria  Über  Libreville  per  Unter- 
seekabel zwischen  Französisch-Kongo  und  Europa  wurde  am 
14.  Oktober.  11)  Uhr  vormittags,  abgegeben  und  war  um  8 Ubr 
abends  in  Pari»,  braucht©  somit  10  Stunden  zur  Beförderung,  was 
mit  Rücksicht  «ul  die  notwendigen  Translationen  immerhin  eine 
zufriedenstellende  Leistung  ist. 

Inzwischen  sind  auch  hauptsächlich  die  KUstenlini«i»  in  den 
englischen,  französischen  und  deutschen  Besitzungen  im  Golfe  von 
Guinea  vermehrt  und  verdichtet  worden  mit  Abzweigungen  zum 
Eindringen  in  die  inneren  Koloniebezirke.  Die  Verbindung  der  • 


Elfenbeinkdste  mit  dem  Sudan  wurde  durch  den  Bau  einer  neuen 
Linie  von  Kingarvill«  bis  nach  Kong  im  Anschlüsse  an  die  von 
Grand  Baeaam  nach  dem  Sudan  geführte  Linie  verdoppelt  und 
die  letztere  Linie  hat  weiters  eine  Abzweigung  von  A»*ini©  nach 
Aboiaso  und  Zaranou  erhalten,  um  die  Betriebsstörungen  zu  ver- 
meiden, welche  sehr  oft  auf  der  Hauptlinic  infolge  deren  Führung 
durch  dicht©  Wälder  und  Gestrüppe  Vorkommen. 

Aus  dem  ganzen  vorstehenden  geht  hervor,  daß  schon  heut« 
an  die  große  Saharawüale  in  Nordafrika  von  allen  Seiten  die 
Telegruphcrdinien  näher  und  näher  heran  rücken,  aber  noch  immer 
diese»  immens  ausgedehnt©  Wüstengebiet  große  Lüeken  in  der 
Verbindung  de»  nordwestlichen  Afrika  und  Sudan  mit  d«n  afrika- 
nischen Miltelmeerlindern  vorstellt,  die  jedoch,  was  zu  in  mindesten 
Marokko  und  Tripolis  nnhclangcn  soll,  in  einer  sehr  nahen 
Zukunft  ausgefUllt  sein  dürften.  Damit  in  Zusammenhang  gebracht 
ist  auch  die  in  neuerer  Zeit  aufgeuuebte  Idee  einer  transsahari- 
schen  Linie  nicht  mehr  als  bloße»  Hirngespinst  anzusclien,  ab- 
gesehen von  der  möglichen  Ausnützung  der  Funkentelegraphi«, 
deren  Fortschritte  in  der  Überwindung  großer  Entfernungen  die 
Schaffung  tran#kontin«ntAler,  sowie  transozeanischer  Telegraphen- 
verbindungen  als  ©ine  der  wichtigsten  elektrotechnischen  Errungen- 
schaften der  kommenden  Zeit  hervortreten  läßt.  Wenn  man 
übrigen»  »ich  in  Erinnerung  ruft  und  vor  Augen  hält,  daß  heute 
schon  mit  Hilfe  bedeutend  vervollkoiunmeter  Apparate  ein  direkter 
DepoBchenwechBel  zwischen  ungemein  weit  voneinander  entfernten 
Ländern,  wie  zwischen  England  und  PerEien  auf  Uber  6000  km 
»tattdnden  kann,  so  dürfte  an  der  Erreichung  noch  größerer  Er- 
folge auf  tel«grapben technischem  Gebiete  kaum  zu  zweifeln  sein 
und  selbst  die  Lösung  der  schwierigsten  Probleme  nicht  zu  den 
Unmöglichkeiten  gehören,  wie  es  heute  noch  den  Anschein  bat. 

Was  schließlich  die  Herstellung  von  Telegrapbenlinien  in 
Süd-  und  Südwestafrika  betrifft,  »o  i»t  man  damit  besonder»  eifrig 
in  den  britische»  Kolonien  Betechuanaland  und  Uhodesia  be- 
schäftigt, zwei  wichtige  größere  Zweiglinion.  Hutuwav»  - Gwanda— 
Geelong  und  Buluwayo  gegen  die  Grenzen  von  Portugiesisch- 
Kongo  und  Deutsch-Süd  weetafrika  hin.  fertigzustellen,  wovon  die 
Strecke  von  Buluwayo  bis  Gwandn  bereits  ini  Monate  Mälz  1904 
i vollendet  war.  Das  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  ausgebaut©  Tele- 
graphonnotz  in  Rhodesia  bat  damit  eine  Gesamtlänge  von  beinah© 
4000  km  Linien  mit  8550  Fm  Draht  läng©  erreicht,  das  von  bei- 
nahe 70  Stationen  bedient  wird.  Die  letzte  vom  internationalen 
Telegrapbenlmreau  in  Bern  xuesniiiieiige-tellto  TelegraphcnstaliMik 
für  das  Jahr  1903  weist  für  einig©  Ländergebiete  in  Afrika  fol- 
gende Daten  nach:  Kapland  hatte  12.595km  Linien  mit  48.492 km 
Draht  länge  und  528  Stationen:  di©  Oranjfffußkolonie  in  Südafrika 
2552  km  Linien  mit  7630  km  Drähten.  89  Stationen;  Französisch - 
Kongo  1690  km  Linien,  1716  km  lirähte,  14  Stationen,  nicht  ge- 
rechnet eine  iui  Bau  begriffene  Linie  und  projektierte  Linien  von 
Libreville  und  Brazzaville  aus  von  ungefähr  1450 Am  Limeulänge. 
die  gegenwärtig  teilweise  »choo  im  Betriebe  stehen;  Dahoincy  an 
der  Westküste  Afrikas  mit  2779  km  Linien,  2H67  hm  Drähten, 
88  Stationen;  Senegal  2195  km  Linien,  3055  km  Drahte.  35  Statio- 
nen; Madagaskar  5278  km  Linien,  9178  km  Drähte.  59  Stationen; 
endlich  die  nördlichen  Gebiete:  Ägypten  mit  442!»  km  Linien, 
17.526  km  Drähte.  286  Stationen,  auß©rd«Mii  4911  km  Linien, 
5563  km  Drähte  im  ägyptischen  Sudan  und  107s  km  Linien. 
2352  km  Drähte,  teil»  der  „Küstern  Telegraph  Company",  teils 
der  Sueskanal-Gesellscbaftt,  teils  der  „Delta  Light  Kailwav  Com- 
pany“ geliurig;  Algerien  mit  1 1 .935  km  Linien,  $4.823  km  t>rfthte, 
581* Stationen  und  Tunis  mit  3355  km  Linien,  9865  km  Drähte. 
131  Stationen,  eingerechnet  die  interurbanen  Telephon  linier» . 
Daraun  geht  hervor,  daß,  was  Ausdehnung  uml  Dachte  der  Tele- 
graphennetze  betrifft.  Kapland.  bezüglich  rler  Zah(  der  Stationen 
aber  Algerien  au  «rstor  Stolle  sieht,  während  Ägypten,  inbe- 
griffeu  den  ägyptischen  Sudan  etc.,  an  Ausdehnung,  sowie  an 
Dichte  der  Telegrapbenlinien  teilweise  erheblich  nachsteht. 

Hon«  r.  HtUrigk 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Berechnung  de»  Eisen verlostes  von  WeoliseMromgene. 
raluren.  T.  8.  Allen  schildert  das  Verfahren  der  Berechnung 
de»  Eisenverlustes.  welche»  bei  der  A I li  a-i’  b a I in  er  » Co.  in 
Gebrauch  steht.  Wenn  es  »ich  z.  B.  darum  handelt,  die  Verlust« 
bei  einem  60  Perioden-Drehstromgenerator  für  200  ATU,  4400  I’, 
120  Umdrehungen  pro  Minute  zu  ermitteln.  ©o  werden  vorerst 
die  Wirbelstrom-  und  HyjttereeisverList©  gemessen,  indem  aus 
den  fertigen  Arinaturblccfien  mit  einer  Spezialstanze  Bleche  von 
40X140  mm  geschnitten  werden  und  au*  diesen  Blechen  «in 
Transformator  au  {gebaut  wird.  Die  beträchtlichen  Verluste  »ind 
da»  2 — Sfacbe  dieses  Werte».  Dann  mißt  man  die  Eisen  verloste 


Seite  478. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  #2. 


direkt,  indem  die  Armatur  bei  erregtem  Feld  durch  einen  Gleich- 
ström nmtor,  dessen  Wattverbrauch  beobachtet  wird,  in  Drehung 
versetzt  wird,  so  findet  man,  daß  die  tatsächlich«»»  Verluste  P-mal 
größer  Bind,  wobei  k alle  Werte  von  1 — 4 annehni«n  kann.  Der 
Unterschied  rührt  offenbar  her  von  der  ungleichmäßigen  Ver- 
teilung de»  Fluxe*  über  Kern  und  Zähne  der  Armatur.  Da  mau 
die  Art  der  Verteilung  nicht  kennt,  so  ist  man  gezwungen,  mit  I 
dem  Mittelwert  zu  rechnen.  Zusätzliche  Verluste  werden  auch 
durch  Hystcmti«-  und  WirbeUtrÖme  in  den  Fol  schuhen  verur- 
sacht. Di«  Konstante  k «chwankt  für  eine  Type  zwischen  ziem- 
lich engen  Grenzen.  („Electr.  World  »v  Eng.“,  Bd.  f»*i.  Nr.  I.t 
2.  Leitungen.  Leitangamaterial.  Bohaltapparat«. 

Eine  experimentelle  Studie  Ober  SpannungAcrhüliungca 
In  f bertraguugsleitungen  veröffentlicht  P.  11.  rhotuas  in 
Form  eines  Vortrages  vor  der  A.  I.  K.  E.  Die  Versuche  wurden 
an  der  Tclluride-Lfnic  und  der  Butle-Uanyon-Ferry-Lmie  unter 
normalen  Betriebeverhältnissea  durchgeführt.  Die  Spannung»- 
erbübungeu  wurden  gemessen  gegen  Erde  und  überdies  zwischen 
den  Kontakten  gewisser  Schalter.  Da  es  »ich  bei  solchen  Messungen 
nur  um  den  Höchstwert  darauftretenden  Spannungen  handelt,  so 
erschien  als  geeignetstes,  wenn  auch  nicht  genaueste*  Meßinstrument 
die  Funkenstreeke.  Um  zu  verhindern,  daß  die  an  den  Funken-  i 
strecken  auftretenden  Entladungen  das  Netz  und  damit  die  Übrigen 
Funkenstrecken  heeinHuseen,  wurde  jeder  Funki-nstrccke  ein  Kon- 
densator vorgeschaltet.  Da  die  Kapazität  des  Kondensators  groß 
ist  im  Vergleich  zur  Kapazität  der  Fuukeustrecko,  so  entfällt  der 
größte  Teil  der  Spannung  auf  die  Funkenatrecke.  Die  Spaimungs- 
erhöhungon  durch  Ein-  und  Anssehallen,  Kurz«chUeßcn  etc.  hingen  , 
ah  von  dem  Augcnblickswert  de»  Stromes  in  dem  betrachteten 
Moment.  Diese  Me-Mingen  wurden  daher  wenigstens  zehnmal  I 
wiederholt,  um  «ich  über  die  größtmöglichste  Spannung  zu  orien-  | 
tieren.  Die  Messung  der  Spannung  ist  dann  am  genauesten,  wenn 
die  Fuukemd recke  soxu-agen  durchschlagen  will,  ohne*  tatsächlich 
durchzuachlagen.  Die  Ergebnisse  der  Versuche  sind  folgende:  Das  | 
Gesetz,  demzufolge  die  Überspannung  heim  Schaltei*  und  Ent- 
laden Von  BlitzschuUVorricbtungnn  wenn  man  sekundäre  Wir- 
kungen ausschlb.-ßt  . kleiner  ist  als  2 X Linienspannung,  scheint 
richtig  zu  sein.  Tatsächlich  ergaben  -ich  nur  Überspannungen 
von  weniger  als  I^X  I-inierwpannung.  doch  werden  diese  Resultate 
durch  sekundär«  Phänomene  wesentlich  modifiziert.  Die  Versuche 
halten  bewiesen,  daß  statische  Störungen  eine  Konzentration  de» 
Potentiale*  an  dem  äußeren  Teil  der  Wickelungen  zur  Folge 
haben.  Doch  ist  damit  nicht  notwendig  auch  eine  erhöhte  Bean- 
spruchung verbunden,  sondern  die  Versuche  zeigen,  daß  wesent- 
liche Schäden  durch  diese  Konzentration  selten  verursacht  werden. 
Die  den  Transformatoren  bisweilen  vorgeschalteten  Drosselspulen 
bedingen  nicht  immer  einen  wirklichen  Schutz.  Bei  Drelistrom- 
Iransformatorcn.  welche  primär  und  sekundär  in  Y geschaltet 
sind  und  wo  der  neutrale  Punkt  auf  der  ilochspannungsseite  ge- 
erdet ist,  entstehen  Überspannungen  gegen  Erde  gleich  l-7  X Nor- 
rnalspannung,  wenn  ein  Kurzschluß  nu ft  ritt,  der  nur  eine  Phase 
der  Hochspannung  berührt.  l>a  diese  Überspannung  die  Isolatoren 
gefährdet  und  die  Ulitzachutzvorrichtungen  zum  Ansprachen 
bringen  kanu,  ao  empfiehlt  es  »ich,  die  Entstehung  zu  vermeiden, 
indem  man  auch  den  Neutralpunkt  des  Generators  erdet.  Die 
Überspannung  tritt  nicht  auf.  wenn  zwei  Phasen  gleichzeitig  kurz- 
geschlossen  werden.  („Electr.  World  & Eng.“.  Nr.  25.) 


6.  Elektriaoha  Bahnen,  Automobile. 

Elektrischer  Betrieb  von  Yollbahuen.  C.  de  M uralt 

gibt  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  einen  Vergleich  zwischen 
folgendem  System : 1.  Drebstrom — Umformer— Gleichstrom  mit 
Sorieninotoron.  2.  Drehst rom — Transformator— Drehst rom  mit  In- 
dnktionsmotoren.  3.  Wechselstrom  Drehstrom/ — Transformator — 
Wechselstrom  mit  Kommutatorinotoren.  4.  Wechselstrom  Motor- 
generatur  auf  der  Lokomotive  — Gleichstrom.  (Ward  - Leonard- 
Oerl Ikon -System.)  System  1 mit  Serienparallelregelung  und 
System  2 uoit  Wideratandaregelung  Bind  in  bezug  auf  den  Energie- 
verbrauch so  ziemlich  gleichwertig.  Der  Gleichstrommotor  iBt 
ökonomischer  im  Anlauf.'  der  Induktionsinotor  bei  vollem  Lauf. 
Der  Unterschied  im  Wirkungsgrad  der  Motoren  kann  höchsten* 
1 — *>o  betrage«.  Hingegen  if>t  der  Wirkungsgrad  der  ganzen  An- 
lage samt  Übertragung  l»ei  Drehstrom  um  etwa  15— 25*q  besser. 
Der  VefÜMtfer  hat  ein  gegebenes  Projekt  für  die  Systeme  1 
und  2 durebgereehnet  un  i kommt  zu  folgenden  Ziffern  für  die 
Erstei  I ungskosten : 


OI«irh»imm  |>r»h»irnm 

Kraftwerk K JUJOtMXR)  K 2.8t  XMMJO 

Übertraguiigsleitung . . „ 8,460.000  „ 3,450.000 

Uni« -rsüuioti  . . . . n 2,750.000  ..  2l0.t)00 

Kontaktleitung . . . . n 4,200.000  ..  2,800.000 

System  3 ist  nach  Ansicht  de*  Verfassers  — ohne  Rück- 
sicht auf  die  Motortype  — zum  Voll  bah  tibetrieb  nicht  geeignet. 


. 


I)a  der  Mittelwert  der  Zugkraft  nur  die  Hälfte  des  maxi- 
malen ist,  müssen  Wechselstromlokomotiven  ein  viel  größeres 
Adhäsionsgew  iebt  haben  al*  Gleich-  oder  Drch&tromlokoinotiveu. 
Die  Kommutators  pannung  de*  WechbelBtrotnuiotor»  wird  2U0  V 
kaum  Übersteigen  dürfen,  der  Wirkungsgrad  ist  kleiner  und  da» 
Gewicht  größer  als  bei  den  entsprechenden  Gleichstromtypen. 

System  4 ist  nur  zur  Förderung  schwerer  Lastzüge  hei 
geringer  Geschwindigkeit  geeignet.  Bei  gemischtem  Betrieb  t leichte 
und  schwere  Züge.  Schnell-  und  Pemmcozügcl  ist  e*  kaum  vor- 
teilhafter wie  da»  reine  Drchstromsystem.  Der  Verfasser  kommt 
zu  folgendem  Endresultat: 

Da»  best«  und  billigste  System  ist  da»  Drehatromayfitem. 
Dassel  Im*  hat  nur  einen  scheinbaren  Nachteil:  die  beiden  Ober- 
Ieitung*drähte.  Bedeuten  die  beiden  Drähte  aber  wirklich  einen 
Nachteil  ? Daß  der  anstandslos«  Betrieb,  selbst  hei  komplizierten 
Weichen,  heute  möglich  ist,  l>ew*is*n  die  im  Betrieb  stehenden 
Drehstromhahnen.  Man  kann  schon  hei  den  bestehenden  Kon- 
struktionen die  Lokomotive  unmittelbar  unter  der  Weiche  halten 
lassen  und  nach  Iwiden  Fahrtrichtungen  in  Bewegung  setzen.  Und 
dabei  sind  diese  Luftweichen  keineswegs  »ehr  kompliziert.  Natür- 
lich sind  die  Reparatur 'kosten  lw*i  zwei  Drähten  höher  als  ln*i 
einem.  Doch  ist  es  bei  jeder  Bahuau läge  notwendig,  eine  Arbeit»- 
m&nuBchaft  für  den  Notfall  zur  Verfügung  zu  halten  und  die*« 
Mannseliafl  kann  ebenso  gut  zwei  Drähte  in  Ordnung  halten,  wie 
einen.  I>er  Unterschied  in  «len  Kulten  gegenüber  WeeheeUtrou» 
beschränkt  sich  daher  auf  die  verringerten  Materialkosten,  über- 
dies bat  man  Im  Auge  zu  behalten,  daß  die  Instandhaltung  der 

Fahrleitung  viel  weniger  | J — | kostet  als  die  Instandhal- 

tung der  Motoren.  Letzterer  Posten  ist  bei  Drebstrom  natürlich 
ungleich  niedriger  wie  bei  Gleichstrom  oder  Wechselstrom. 

(»El.  World  ,v  Eng.**,  Nr.  36. 

7.  Antriebsmasohtnen  eto. 

Die  Abwärmekraftmaschlae.  Versuchsergebnisse  an  großen 
Anlagen  dieser  Art,  sowie  eine  recht  scharfe  Kritik  über  deren 
Zweckmäßigkeit  hat  II.  Schrötor  im  »Bayerischen  Bezirks  ver- 
ein deutscher  Ingenieure“  gegeben.  Die  Versuche  wurden  einer- 
seits von  Schröter  selbst  an  einer  Maschine  (I)  von  Batcke 
Sl  <’«*.,  Bochum,  für  rund  2SO0 kg  Abdampf,  die  im  Düsseldorfer 
Röhren walzwerk  vormal»  P oo  n s gc  u na  (gestellt  ist,  andererseits 
vom  Oh«r-  Ingenieur  Pie  tisch  der  ..Badischen  Gesellschaft  zur 
Überwachung  von  Dampfkesseln4,  Mannheim,  an  einer  für 
5760  Py  Abdampf  bestimmten  Maschine  dl  der  Spinnerei-  und 
Weberei  Steinen  in  Wieeentha!  vorgenommen.  Diese  5760  kg 
konnten  beim  Verbuche  nicht  erreicht  werden,  da  der  Abdampf 
von  zwei  Maschinen,  einer  alten  ■ und  einer  neuen  b)  mit 
HtiftOPy  und  2450  ky  Abdampf,  bei  gemeinsamen  Arbeiten  sogar — 
wie  au»  der  letzten  Vertikalkolonnc  der  Tabelle  zu  ersehen  ist  — 
nur  5370  Py.  horrtthrt.  Auch  die  Versuche  an  der  Maschine  I in 
Düsseldorf  konnten  nur:  1.  mit  2170  kg,  2.  mit  2710  py  Abdampf 
angesteilt  werd«*n. 

Die  Maschine  II  ist  von  G w I»  r ü d e r S u I z e r in  Winter- 
thur gebaut  und  bewältigt  4'äi  PS  in  einem  Zylinder  anstands- 
los. Besonders  empfindlich  sind  allerdings  die  Si-hwertigwfture- 
AbwänuemaiK'hinr-n  gegen  Undichtbeiten  in  den  Kühlrohren,  da 
sofort  Hg  SO.  entsteht,  was  Betriebsstörungen  durch  Korrosionen 
verursachen  kann.  Ammoniak  hat  dieaen  Nachteil  nicht,  erschwert 
aber  durch  hohe  Drücke  «len  Wrdampferbetrieh. 

Von  großem  Einfluß  auf  die  I,«ieiimg  der  Abwärmekraft- 
maschincn  i»t  «lie  Eintritt» temperatur  de»  Küblwaasera.  Schröter 
errechnet  au»  den  Versuchs«  erten  der  obigen  Tabelle  mit  Hilfe 
der  bekannten  Temperatur  der  Schwefligsäure  beim  Austritt  aus 
«lein  Kondensator  (24‘2  und  27 •7"  l'.  bei  Maschine  1 für  Ma- 
schine I eine  ..spezifische  Dampfmenge*  bei  Expansion» b eg i nn 
von  0-95  undO’Sfes,  bei  ExpansionabcemJigung  O '.Wl  und  0*94.  Die««* 
Zahle«  zeigen,  daß  der  Einfluß  der  Zyliuderwan- 
«Jungen  hier  verhältnismäßig  gering  ist  gegenüber 
den  W asserdain pfmas ebi neu. 

Infolge  der  großen  Strömung»«  i lerstände  muß  bei  modemen 
Ab«  äriiicina*chincn  «1er  KintrittfejuerschniH  außerordentlich  groß 
gehalten  werden,  wa*  schädliche  Räume  bis  zu  3.V»/0  zur 
Folge  hat. 

Die  letzten  Zittern  derTab**lle  sind  am  wichtigsten  für  die 
Kritik,  sind  aber  bei  anormalen  Itotriebsverhältnisaen  Vakuum 
nur  0*3)  gewonnen,  ferner  ist  «lie  »ehr  große  Pumpeuarbeit  für 
die  riesigen  Kühlwa-»enuengen  nicht  berücksichtigt. 

Der  Vortragende  resümiert«  dahin,  daß  die  Fälle,  wodurch 
Abwännevorrichtungen  erheblicher  Gewinn  geliefert  vini.  nicht 
»ehr  häufig  seien  Der  bekennte  Zentralen  fachraann  v.  Miller 
glaubt  sogar,  daß  es  immer  vorteilhafter  «ei,  eine 
schlechte  Dampf  man  chine  durch  eine  gute  neue 
zu  ersetzen,  al«  eine  Ab  wärme  in  aachine  anzu- 
hängen. (n7u  d.  V.  D.  I.“,  6.  5.  1906.) 
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8.  Meßinstrument«.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Elektrolytische  Kondensatoren.  C.  J.  Zi m inerm au n 
berichtet  der  Am.  Kl©ctn»ehein.  Society  Ober  neuere  Meaeungen 
an  Alumiuinnizellon*).  Die  Aluininium-Anodeuplatte  einer  Zelle 
batte  eine  einseitige  Obertliche  von  8 X 12  cm  und  war  >/* ct* 
dick;  die  Dicke  des  Films  auf  der  Platte  war  75  X IO-8  ©m.  Der 
Elektrolyt  liewtaud  aus  einer  neutralen  Lösung  vou  (N  H4»jC4  ll40*-|- 
-+-  K NbC4  II,  0*.  Die  Spannung  am  Film  war  100  I',  daher  der 
Widerstand  pro  1 oh-1  gleich  1*811 . IO-*11  Ohm. 

Di©  Spannung,  durch  welche  der  Film  durrbgeerhlagt'u 
wird,  ist  viel  höher  sl«  bei  festen  Dielektrika,  x.  H,  Glimmer; 
so  hat  eich  ergeben; 


Spasnna«  *m  »Ilm 

In  V 
»60 
100 
150 


l»lcke  dm  Kilst*  DMektris.h«  1)  trcli*elil>c*epenniia| 

in  m gv  I f*  Du  ke  7»  V 

60-10—«  6.10« 

20*10“«  5.10« 

30*10-«  5.10» 


Hei  Glimmer  ist  die  maximale  Durchschlag&spannung  1 bis 
2.10"  V,  nach  Steinmetz  4.10*  V pro  1 rwi  Dicke. 

Die  Knpazitilt  einer  Zell©  rechnet  Zim  mer  mann  nach 


der  Formel  C am  j X "j*‘^  ^ , wobei  S die  ObeHliche  der 

Platte  in  cm*,  d die  Filmdicke  in  cm  lictrügt.  Ka  war  bei  einer 
Zelle  C — 220  MF,  S=  5110  cm*.  d =30.10—*  cm;  daraus  rechnet 
sich  die  Dielektrizitätskonstante  K = 14*6.  Der  Autor  hat  ferner 
dir  Wattverluste  im  Film  als  Funktion  der  Wechsel  zahl  de»  an 
die  Zelle  angelegten  Wechselströme»  gooMMM;  dieselben  netzen 
sich  lUHamtneii  aus  Ohmschen  Verlosten,  solchen  im  Widerstand 
de»  Filme  und  dann  aus  Kapazitätsverluston;  die  Kurve,  welch©  dm 
Verlust©  Abszissen)  als  Funktiun  der  Wecht-elzuhlcn  l Ordinate) 


I 


•j  »!•©•  „SL  f.  B."  ik04.  ©oit«  «69, 


anseigt,  ist  liei  kleineren  Wechsel zaJilen  eine  gerade  Linie,  erst 
hei  höheren  Wechselzablen  (von  40  aufwirtei  wachsen  die  Verluste 
rascher  an.  Die  Beziebnungen  zwischen  der  SpiiniidDg  de©  in 
di©  Zelle  hi n eingesandten  Wechselstromes  * de»  derselben  ent- 
nommenen Gleichstromes  gibt  Fig.  1 an,  u.  zw.  zeigt  die  gestrichelte 

Kurv,  di«  theoretische  Berieheeg  W.eh^trotu.puuu"* 
Glcichstroinspannung 

die  vollsusgczogcne  Kurve  die  Ergebnisse  der  Messung.  Hei 
niedereu  Spannung»© erteil  unter  10  V Wechselstrom)  zeigt  die 
Kurv©  ©in«  Abweichung  von  der  Geraden.  Verlängert  inan  di© 
Gerade  bi»  zum  Schnitt  mit  der  Abszissenachse,  so  erhalt  man 
4*5  V Gleichstrom.  Da«  ist  zum  größten  Teil  die  Hoiartsatioim- 
Hpannung  der  Kelt©  Aluminium-Elektrolyt-Koble. 

(„El,  Rew.“  N.  Y.  20.  5.  1MÄ.) 

9.  M&gnetianiQS  and  Elektrlxltatslehre,  Physik. 

Ein«  Einrichtung  zur  Beobachtung  oszillierender  Ent- 
ladungen, welche  e*  gestattet,  di©  Entladungen  genau  zu  beob- 
achten, zu  messen  und  such  photographische  Aufnahmen  zu 
machen,  wird  von  II  e m e a 1 e e h angegeben.  Zwei  Kupterpiatteu  A 
und  Ii  Von  8 mm  Dick©  mit  keilförmig  7.ug©»pitzt»u  Kündern 
(Fig.  2t  werden  so  nufge»teilt,  daß  «ich  die  Kanten  einander 
gegenüber» tchcn  und  etwas  geneigt  sind.  Am  okerou  Rand  der 
Platten  sind  mittels  zweier  kleiner  »©geschraubter  Plättchen  a,  b 
zwei  Platindrllhte  befestigt,  die  »ich  auf  3 mm  gegenflbeniteben. 
Zwischen  diocu  treten  die  Entladungen  auf.  Durch  ein  Glaarohr 
wird  ein  Luftrtrom  auf  di©  Funkenstrccko  geleitet.  Wird  di© 
Fuukeuätrecke  au  ©in  luduktorium  oder  einen  Transformator  an- 
gc.-M-hlosscn  und  der  l.uflstrom  koiotuut  gehalten,  so  erhiilt  man 
einen  kontinuierlichen  Fiiukonstrom  Im  photographischen  Mild 
sieht  man  einen  scharfen,  geraden  Fuukoustrcifeii,  das  ist  di© 
Autaugaentladuug,  und  unterhalb  denselben  ©in  breite»,  weniger 
leuchtende*  gekrümmte*  Hand,  di©  oszillaUiriseh©  Entladung.  Das 
Spektrum  zeigt  die  Linien  für  Luft  und  Stickstoff.  Ilemsalech 
berechnet  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Jonen  zwischen 
den  Elektroden  sich  bewegen,  mit  2 ‘Jm  pro  Sekunde  Insi  27.400 
Schwingungen.  („ltev,  el#rtr.u,  30.  5.  1906.) 

Über  einen  zmcrlilsaigen  P)atlu»rlill©ßkontakt  berichten 
Marlin  G i I de  me  ist  er  und  Otto  Weiß.  Derselbe  het-teht  uns 
einem  Hel  ui  holt  «‘scheu  Pendel  in  Verbindung  mit  ©inem  von 
Edelmann  („Ann.  d.  Phya.“,  8,  p.  274,  P.Mi.  angegebenen 
I’lalinschlicßkonUkt,  der  in  Fig.  » dar- 
gestellt ist.  Ein  um  r drehbarer  Hobel  p 
wird  von  einer  Fenier  m nach  links  ge- 
zogen und  stützt  sich  gegen  den  um  c 
drehbaren  Hebel  b.  Trifft  ein  in  der 
Richtung  des  Pfeile©  ankumim-ndor  Fort- 
satz des  Pend©lküi)i«n»  den  Hebel  6,  *o 
verliert  p seinen  Stützpunkt  und  wird 
von  * gegen  die  Schraube  q gezogen, 
wodurch  der  zu  r und  q geführte  Strom- 
kreis ^lurch  Harührung  de«  an  p an  ge- 
löteten PlatinsUickchen»  mit  der  PI«-  F'K*  3. 
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linspitz«  der  Schraube  q geschlossen  wird.  In  der  Ruhelage 
liegt  II«l»el  b au  eine  Schraube  m an,  so  daß  bei  ^ entspre- 
chender SLromführung  die  Vorrichtung  auch  als  Üffnunga- 
k. intakt  arbeiten  kann.  Die  dem  Apparate  noch  anhaftenden 
Fehler  wurden  dadurch  beseitigt,  dati  die  Feiler  * mit  einem 
Oommi  schlauch  üln>rzogen  und  an  den  Hebel  /•  eine  Stahl  leiste 
mit  Wachs  angeklebt,  sowie  das  ganze  mit  Ei&endraht  um  schnürt 
wurde.  Der  au  adjustierte  Kontakt  klingt  bleiern  und  funktioniert 
mit  außerordentlicher  Präzision.  Der  mittler«  Fehler  Itelrftgt 
t CKI0000199  Sekunden.  („Ann.  d.  Phys.u,  Nr.  G,  1906.) 

10.  Elektrochemie,  Elemente,  Elektrometallurgie. 

Im  elektrisches  Ofen  von  Heroult  erfolgt  die  Herstellung 
von  Stahl  auf  elektrischem  Weg«  nach  dem  von  de  l.aval  an- 
gegebenem Prinzip.  Nach  diesem  Verfahren  ist  eine  direkt«  Be- 
rührung zwischen  den  Elektroden  und  dem  Mctallbad  dadurch 
verhindert,  daß  über  dein  Had  eine  Schlackendecke  sich  befindet, 
in  welche  diu  Elektroden  hincinragen.  Der  Strvm  geht  von  einer 
Elektrode  über  das  Metallbad  zur  anderen,  weil  er  dort  einen 
kleineren  Widerstand  findet  als  in  der  Schlacke.  Die  letztere 
kann  iui  Ofen  durch  einen  Kalk-  oder  t^uarzznschlag  erzeugt 
werden  oder  sie  wird  einem  Hochofen  entnommen. 

Der  Ofen  besteht  aus  feuerfestem  Materiale,  ist  von  einem 
Kiaenmantel  «ingelnm  und  oben  durch  einen  Deckel  geschlossen, 
mit  einem  Abzugakanal  für  die  Vorbrennungsgase  und  zwei  Ein- 
führungaöi!hiing«n  für  die  Elektroden.  Diu«  Helion  und  Senken 
der  Elektroden  erfolgt  nach  den  Angaben  der  elektrischen  Meß- 
instrumente durch  hydraulische  Vorrichtungen;  ebenso  da*  Kippen 
des  Ofens  zwecks  Entleerung,  /.um  Schmelzen  einer  Stab  Ir  bärge 
von  8#  ist  Wechselstrom  von  4000  A und  120  V erforderlich.  In 
Lapaz  in  Fragen  werden  täglich  6-7*  WerkzeugBtabl  aus  Roh- 
eisen und  Abfällen  auf  diese  Waise  hergestellt.  Nach  Heroult 
enthält  der  Stahl:  (Mi -1*8*/«  0*15%  Mn,  O-Otya  Si,  0008%  P 

und  (>007%  S.  (..Schweiz,  el.  Z“,  10.  6.  190».) 

11.  Telegraphie.  Telephonle,  Slgnalwoeen. 

Das  Rlsenbahn-Slgaalsysteai  von  Thalien,  hei  welchem 
Wechselstrom  zur  Betätigung  der  Signale  dient,  ist  schematisch 
in  Fig.  4 dargestellt.  I>cr  Babn&onerator,  welcher  den  Betriebs- 
gleichatroin  liefert,  ist  an  die  Konlaktschiene  und  die  Mitte  einer 


JMHaa/wrgior 


Spul«  F,  einer  «»genannten  induktiven  Schituicnverbindung,  an- 
gelegt, welche  beide  Fahrschienen  überbrückt;  der  Eisenkern 
dieser  Spule  wird  daher  durch  den  Gleichstrom  nicht  inagnetisiert. 
Die  Fahrschieneu  aind  durch  IsolationsstUcke  K in  einzelnen 
Blockstrecken  A,  fi  geteilt  und  die  Schienen  einer  jeden  Block- 
strecke nn  die  Sekundäre  eines  Transformators  C gelegt;  alle 
Primärwicklungen  desselben  liegen  parallel  zu  einer  Leitung,  di« 
längs  de«  (Heises  verlegt  ist  und  von  einem  Wechsel «trom- 
gnnerator  gespeist  wird.  D ist  ein  an  die  Schienen  angeschloB-eneo 
Relais  zur  Betätigung  der  Signale.  Die  Spulen  F haben  einen 
lamellierten  Eisenkern  mit  nicht  geschlossenem  magnetischen 
Klein  und  einig«  Kuplerwindungen;  durch  die*!?  wird  der  Ohm- 
sche Widerstand  der  Leitung  einer  Blockstrecke  von  1KX)  m nur 
um  1%  erhöbt.  Fm  F.ast  Bob  t o n -Tu  n nel,  wo  diese  Einrichtung 
schon  seit  Monaten  in  Betrieb  steht,  werden  die  Signalhaupt- 
leitungen  von  Wechselstrom  von  500  V und  00  ex:  gespeist.  Der 
Transformator  hat  zwei  Wicklungen;  eine  liefert  Strom  von  3 V 
Spannung  an  die  Schienen,  die  andere  50  V für  die  Beleuchtung 
der  Signallampen.  Der  Energieverbrauch  in  einer  Blockstrecke 
(ohne  Lampen)  beträgt  75  H.  Die  Signalisierung,  oh  die  Strecke 
frei  oder  besetzt  ist,  erfolgt  durch  das  Aufleuchten  von  roten  und 
grünen  Lampen.  Je  vier  Lampe»,  zwei  zu  einander  parallel  ge 
schaltet«  hinter  einer  roten  Lina«  und  darunter  zwei  parallel« 
Lampen  hinter  einer  grünen  Linse,  sind  in  einem  Signalkaaten 
eingebaut;  je  zwei  Lampen  sind  hintereinander  aufgestcllt,  so 
«laß  der  Brennpunkt  der  Uns«  zwischen  beide  füllt.  Eine  Lamp« 
dient  dabei  al»  Reserve  für  die  andere.  I >a»  Einsehalten  der  roten 
oder  grünen  Lampen  erfolgt  durch  ein  Relais.  Dieses  ist  wie  ein 


Blathy-Zfthler  gebaut;  cs  besteht  aus  einem  geblätterten  hufeisen- 
förmigen Magneten,  welcher  zwei  an  die  Schienen  angeschloasene 
Spulen  trägt;  zwischen  den  Polen  desselben,  die  mit  Kupfer- 
scheiben  vergehen  sind,  ist  eine  Aluminiumechoibe  drehbar  an- 
gebracht. In  der  einen  Lage  derselftcii  leuchten  die  grünen,  bei 
Verdrehung  der  Scheibe  die  roten  Lampen  auf.  Die  Wirkungs- 
weise der  Einrichtung  ist  ans  der  Figur  zu  entnehmen.  Steht 
kein  Zug  auf  der  Blockstrecke,  so  ist  das  Relais  unter  Strom,  die 
Scheibe  wird  verdreht  und  die  grüuen  Lampen  sind  eingeschaltet. 
Durch  einen  auffahrenden  Zug  wird  der  Transformator  C kurz- 
geschlossen, das  Relais  wird  stromlos,  die  Scheibe  fällt  zurück 
und  schaltet  die  roten  Lampen  ein. 

Diene  Sigualeinrichtung  wird  jetzt  vielfach  in  Amerika  in 
Betrieb  gestellt  u.  a.  auf  der  Long  Island  Rd.;  dort  sind  auf  der 
im  Niveau  laufenden  und  auf  der  Horhbahnlinie  an  Stolle  der 
Lichtsiguale  Semaphore  aufgeotellt,  welche  durch  Elektromotoren 
betätigt  werden.  Der  Signalstrom  hat  2000  F Spannung. 

{.El.  Eng.“,  16.  6.  1906.) 


Chronik. 

Versuche  mit  drahtloser  Telegraphie  In  Flume.  Wio 

wir  büren,  wird  die  Post-  und  Telegrapueu-Fachabteilung  de« 
ungarischen  Handelsministeriums  im  Oktober  1.  J.  in  Fiuuie 
Vorsuche  mit  drahtloser  Telegraphie  vornehmen  lassen.  Vor- 
läufig sind  die  Vorarbeiten  im  Zage  und  soll  auf  der  Anlage 
d«r  Union-Chemikalien-Fabrik  ein  35  m hoher  Maat  aufgestellL 
worden,  welcher,  um  fester  zu  stehen,  mit  dein  Fabrik  »Schorn- 
steine mittels  Eise  »Stangen  verbunden  sein  wird.  Als  zweite 
Station  soll  der  Dampfer  „Elüre"  der  ungarischen  Seebehörde 
- dienen,  dessen  Mast«  entsprechend  verlängert  werden.  Die  Ver- 
! suche  leiten  di«  Organe  des  Handelsministerium»  mit  Hilfe  des 
Telegraphenamtes  und  sollen  dieselben  in  erster  Reihe  bis  zur 
Insel  Cheirao  durch  ge  führt,  später  aber  bis  Ancona  ausgedehnt 
werden,  um  so  zu  bestimmen,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  mit 
Ancona  radiotelographisch  in  unmittelbar«  Verbindung  zu  treten. 
Di«  Stronfieieruug  (2000  V)  wird  die  Ungarische  Elektrizitäts- 
A -G.  besorgen  und  wird  zu  diesem  Zwecke  von  der  Zentralanlage 
dieser  Gesellschaft  bis  zur  Versuchsstation  io  der  Unionfabnk 
eine  auf  10  m hohen  besonderen  Säulen  angebrachte  Leitung  her- 
gestellt.  Auf  der  Versuchsstation  selbst  wird  ein  Morseapparat 
und  ein«  ordentliche  Telephonstalion  errichtet  werden,  damit 
während  der  Versuche  die  ununterbrochene  telegraphische  und 
telephonische  Verbindung  mit  dem  Hauptpostamte  bestehe  und 
di«  vom  Dampfer  „Elöre“  anlangetidtiu  telegraphisch«!!  Nach- 
richten gleich  weitergegebwn  worden  können.  Gelingen  di«  Ver- 
suche, so  worden  diese  auch  auf  größere  Entfernungen  als  Ancona 
fortgesetzt.  M. 

Uteratur-Be  rieht. 

Fernsprecher  für  den  Hausbedarf,  ihre  Anlage,  Prüfung 
und  Instandsetzung.  Von  G.  B & n a r d,  Konstrukteur,  Vorsitzender 
des  Verbandes  elektrotechnischer  Unternehmer  und  Konstrukteure 
(Paris  etc.  Frei  übersetzt  und  unter  Berücksichtigung  deutscher 
Verhältnis*«  mit  Erlaubnis  de«  Verfassen*  erweitert  von  Friedrich 
A.  Wellner,  Diplom-Ingeniour.  Mit  177  in  den  Text  gedruckten 
Abbildungen.  Leipzig  1904.  Arthur  F e I i l Preis  Mk.  3. 

Duh  Buch  ist  hauptsächlich  für  Installateure,  besonders 
für  Anfänger  und  alle  jene  geschrieben,  denen  es  darauf  ankoimut, 
die  Einrichtungen  kennen  zu  lernen,  die  sich  im  Gebrauche  be- 
währt haben.  Dalnd  worden  vor  allem  diejenigen  Apparate  und 
Schaltungen  berücksichtigt,  di«  den  häuslichen  Bedürfnissen  am 
besten  entsprechen. 

Das  lluch  setzt  voraus,  daß  der  Leser  über  da»  Fornsproch- 
wesen  im  allgemeinen  unterrichtet  ist  und  beginnt  nach  einer  im 
I.  Kapitel  enthaltenen  Aufzeichnung  der  Sprachrohre,  im  II.  Kapitol 
mit  den  elektrischen  Fernsprechern,  dio  in  zwei  Arten  «ungeteilt 
werden,  je  nachdem  sie  eine  äußere  Stromquelle  erfordern  (Mikro- 
ihone  oder  nicht  (magnetische  Fernsprecher!  Das  111.  Kapitel 
MMchtltigt  sich  mit  dom  Vcrwcndungrbermche,  der  Schaltung, 
Regelung  und  Prüfung  der  magnetischen  Fernsprecher.  Im 
IV.  Kapitel  wird  die  Anordnung  der  Fernsprecher  im  allgemeinen 
b.-handcll-  Da»  V.  Kapitel  enthält  die  Bedienungsvorschriften  für 
Mikrophonstellen  mit  einem  oder  zwei  Hörern.  Im  VI.  Kapitel 
sind  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Fernsprechstellen  mit 
primärem  Stromkreise  enthalten,  bei  welchen  der  Strom  der 
Reihe  nach  die  Sonder  und  Hörer  durchläuft  und  die  sich  beson- 
ders in  privaten  Anlagen  (Villen,  Bureau«,  Fabriken,  Kauf- 
häusern otc.i  eingebürgert  haben.  Das  VII.  Kapitel  hat  dio  Ver- 
legung d«-r  Leitungen  zum  Gogenntande.  Das  VIII.  Kapitel  ent- 
hält Angaben  über  die  Schaltung  von  Fernsprechern  mit  Primär- 
fitronikreitren,  au  denen  drei,  vier  oder  sieben  Klammern  angebracht 
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bind  and  da«  IX.  Kapitel  die  diesbezügliche  Leituiigaanordnung. 
Im  X.  Kapitel  werden  di«  Zubehörteile  besprochen.  In  den  nächst- 
folgenden zwei  Kapiteln  wird  «ine  Reihe  von  Schaltungen  behandelt, 
die  am  häutigsten  Verwendung  tinden  und  von  allgemeinem  Inter* 
«ase  sind,  so  daß  man  unter  denselben  immer  diejenigen  heran« - 
finden  kann,  die  einem  gegebnem  Fall«  entsprechen.  I)al»ei  wird 
zunächst  auf  die  verschiedenen  Arten  eingegangen,  in  denen  man 
drei  Fornsprechstellen  miteinander  verbinden  kann  und  dio  in 
< »«Bchfiftshäuaern,  Privat  Widmungen  u.  a.  w.  Verwendung  linden, 
woraui  der  Pnmsprecb Verkehr  zwischen  einer  beliebigen  Zahl 
von  Stellen  in  fünf  verschiedenen  Hauptfällen  der  Betrachtung 
unterzogen  wird.  Da«  XIII.  Kapitel  behandelt  die  Fernsprecher 
mit  Induktionsspule,  das  XIV.  di»  dazugehörigen  Mcldütafeln, 
du»  XV.  die  tragbaren  Femsprecbatellen  und  da»  XVI.  Kapitel 
befaßt  sich  mit  der  Prüfung  und  Instandhaltung  der  Fernsprecher. 

Das  Buch  ist  allgemein  verntändlb-h  und  klar  verfaßt,  die 
Zeichnungen  sind  durchweg«  deutlich  und  überaiehtlich,  sein 
Studium  wird  zweifellos  der  Praxi*  Dienste  leisten. 

W.  Krt  jxa 


Österreichische  Patente. 


Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 


Nr  19913.  - Ang.  20.2. 1901.  - KL  SU.  - flllURlbtlM 
E I e et  r I c C o m p.  L I ra.  ln  London.  — Schaltungweinrle  htnng 
rar  Vrrleilang  von  (Jlelehstrom  tob  einem  rotierenden  fili- 
former ans. 


D«r  Virrpbanenutnformer  4 ist  an  den  Generator  l durch 
die  Transformatoren  2,  2 angewchlosaen;  init  je  einen»  Speieeieiter 
iet  in  ReibenschaltuiQf  eine  Reaktanaspul«  7,  8 verbunden,  so  daß 
ebensoviel«  Spulen  als  Speiseleiter  vorhanden  sind,  und  bei  Ände- 
rung der  Erregung  die  Spannung  in  jedem  Toll  der  Ankerwick- 
lung um  denselben  Betrag  geändert  wird.  Die  in  die  Hin-  mul 
Herleitung  einer  Phase  eingeschalteten  Induktionsspulen  haben 
eine  gemeinschaftliche  magnetische  Schließung.  (Fig.  I.) 


Nr.  19.913.  — Ang.  5.4. 1904.  - Kl.  2t  g — KlemensAHalske 
A.-U.  in  Wien.  — Elektromagnet  mit  topfflirmlgem  Magnet 
»Jätern. 

Der  Mantelpol  de»  Magneten  wird  von  einer  den  Mantel 
nach  oben  abschließenden  ringförmigen  Scheib«  p gebildet,  welche 
den  mittleren  Schenkel  k bi»  auf  eine  enge  Rinpoffming  r um- 
schließt. (Fig.  2.) 


Nr.  19.916.  - Ang.  10.8.  1904.  — KI.  21h.  — Österr.  Hie  men»- 
Sch n ckert- Werke  ln  Wien.  — Elnrichtnng  znra  Aof 
zeichnen  von  Überspannungen  in  elektrischen  Anlagen  unter 
Yerwendmng  von  Frittern. 

Von  den  Ülmrapimn  ungen  werden  an  die  Leitungen  li  U 
angeschlossene  anf  bestimmt«  Schlagweite  «ingee teilt«  Funken 


. strecken  / auBgelübt,  durch  welch«  die  Fritter  e zum  Ansprüchen 
i gebracht  werden.  Die  letzteren  registrieren  dadurch  die  über- 
| Spannungen  in  ihrer  Häufigkeit,  Dauer  und  Dröße.  (Fig.  3.) 

Kr.  19  917  - Ang.  3 6 1904  - Kl.  21  h.  - Auguste  ■ t g r • s In 
f'larens  (Schweiz).  — Hrhaltongaelnrlchtnng  znr  Regelung  von 
<>lelrh*tronibahnraotoren. 


Die  Motoren  1 11  haben  neben  der  Hauptatrninwickelung  e, 
welche  ein  der  maximal«!»  Dettchwindigkeit  n . r und  der  mini- 
P O 

nmleii  Zugkraft  - entsprechende*  konstante*  Feld  hervor- 

ruft, noch  eine  llilf«wickrlung  r,  welche  Über  einen  Widerstand  ic 
an  die  Leitungen  -f-  — angcachlo»seii  ist.  Je  nach  der  Stellung 
de*  Widerstand&hehtds  f wird  die  Hilfawickelung  r die  Erregung 
der  Motoren  verxtäjkt  oder  geschwächt.  Durch  die  Hilfawieke- 
lung  r wird  ein  nach  Maßgalt«  der  Änderungen  der  Betriebe 

geschwindigkeit  veränderte*  Feld  U — erzeugt,  welches  mit 

den»  Feld  der  Hauptwickelung  da*  Ge»auitfeld  V gibt,  «o  daß 
die  Leistung  de*  Motors  konsUnt  bleibt.  (Fig.  4.) 


Ausländische  Patente 

W'echnelatrom-Kollcktornotoren. 

Ein  Repulaionemotor  der  Elektrizität»- Aktien- Oe- 
M«llschaft  vorm.  W.  Lahmeyer  & Co.  beeitzl  folgend«' Ein 
j rirhtung,  um  die  Drehrichtung  des  Motor«  zu  lindern.  Der  Stator 
trägt  ein«  Hauptwicklung  und  zwei  gegen  diese  nach  entgegen- 
gesetzten Seiten  versetzte  llilfsw icklungen.  Mittels  eint*»  Schalter* 
wird  dio  Hauptwicklung  mit  der  einen  oder  anderen  Hilfs- 
wicklung kombiniert  und  dadurch  die  Lage  der  Achse  de« 
Statoifeldea  gegenüber  der  Bürstenachse  in  dem  einen  oder  an- 
deren Sinne  geändert.  (Schw.  P.  Nr.  8025*»., 

A.  Bau  manu  gibt  einen  Motor  an,  d«soi«n  Ank«r  eine 
i oszillierende  Bewegung  macht.  Der  Motor  hat  ein  zweipoliges 
Feld  und  einen  Ringanker,  von  dessen  Wicklung  vier  Punkte 
mit  gesonderten  Kontakten  verbunden  »iud,  und  zwar  so,  daß  je 
zwei  Punkte  in  etucin  AnkerdurchmetMier  liegen.  Ein  Schulter 
verbindet  nuu  zwei  gegenüberliegend«  Punkt«,  wodurch  der  Motor 
in  einer  Richtung  In  Gang  kommt,  Hierauf  verbindet  der  Schulter 
die  zwei  anderen  gegenüberliegenden  Ankerpunkt«,  wodurch  die 
Bewegung  umgekehrt  wird.  Das  Drehmoment  in  einer  Rirhtung 
Hanert  so  lauge  au,  bi»  die  jeweilig  kurzgeschlossenen  Punkte 
der  Ankerwicklung  in  der  Ricbtnng  des  Statorfeldes  zu  liegen 
kommen.  Der  Schalter  wird  vom  Anker  durch  Reihung  mit- 
genommen und  die  Schaltbewegung  de»  Schalters  findet  dadurch 
statt,  daß  ein  Ad.miL/.  de»  letzteren,  während  de»  letzten  Teil«» 
der  Bewegung  in  einem  Sinne  an  einen  Anschlag  - toßt  und  dadurch 
verstellt  wird.  D.  B.  P.  Nr.  |$Mi>) 

Die  Allgemein«  E I « k t r I x i t ä t s * G e«  « 1 1 »c  h aft 
bildet  die  AnkerstromkriMH«  mehrpoliger,  ein-  oder  mehrphasiger 
Maschinen  derart  aus,  daß  je  zwei  ungleichnamige  Bürsten  der- 
selben Phase  auf  elektrisch  untereinander  nicht  verbundene 
Sekundärteile  von  Transformatoren  ge*chlo«»«n  werden,  wobei  die 
gleichnamigen  Büreten  derselben  Phase  untereinander  gar  nicht 
I .hier  nur  über  Widerstünde  verbunden  sind.  (D.  K.P.  Nr.  16&90Q.) 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

T mm  w ii)  - and  Kifktri/Hillwgesrilsrhnfi  Unz-Crfuhr. 

Nach  dom  GoschSfadioricht«  aber  da*  ahgnlaufrne  7.  Geschäfts- 
jahr betragen  die  Gesamteinnahmen  K 800.181  ii.  V.  K 750.081). 
Di«  Betriebs-  und  Verwaltungsausgaben  K 438.811  (i.  V’.  Kronen 
4I0.2H4)  und  dnr  ßelrinUttbcrschuß  K 861.870  (i,  V.  K 390.807). 

K»-  wird  beantragt,  daß  von  dem  zur  Verfügung  siebenden 
Reingewinn  per  K 120.804,  welcher  nach  Abzug  der  für  die 
Amor  Linier  urig  des  Aktienkapital«  erforderlichen  Tilgungrujunle 
erübrigt, 

<i)  auf  die  im  Umlauf  befindlichen  5580  Stück  Prioritäts- 
aktien eine  Dividende  von  4®/0  (K  16  jier  Stück  > K 89.200, 

h auf  die  im  Umlauf  befindlichen  SOSO  Stück  Stammaktien 
eine  Dividende  von  2*/o  (K  8 per  Stück),  K 23.360  aus- 
In-zahlt, 

r)  der  verbleibende  liest  per  K 8164  auf  neue  Kccbnuug 
vorgetrngen  werde. 

Aua  den  Mitteilungen  über  die  Anlagen  und  den  Betrieb 
entnehmen  wir  folgendes: 

Die  Stromerzeugung  h:it  sich  auch  im  ahgelanfcmm 
Jahre  wieder  verbilligt.  Erzeugt  wurden  1,800.040  A'M/Std.  (i.  V. 
1,614.750  A'H'/Std.),  hingegen  stellte  sieh  der  Kohlen  verbrauch 
auf  4,014.703  kg,  gegenüber  4,000.877  kg. 

Die  Kruftütation  bchtand  am  Kude  de»  Betrieb.« jalireH 
der  Hiuiptaaeli«  niteh  aus  folgenden  Einrichtungen:  TUabcoek- 
Wilcox-Kwtpln  mit  je  117  m*  Heizfläche  und  init  jo  einem 
Überhitzer  von  I6m*f  1 Ekonomiser.  1 Elektroventilator  für  de« 
kleinen  Schornstein,  3 Dampfgem-nitore»  ii  100  A' IC,  1 Zentral 
Kondemwlionsinaeehiiio  lür  obige  «Inn  Generatoren,  1 Dampf- 
generator  ä SODA’ IC  niit  eigener  Kondenamascfaine,  1 Turbo- 
Alteruator  von  300  All'  mit  eigener  Kondensumschine,  I Tarbo- 
Altenmtor  vou  500  A' II’  mit  eigener  KondemuniliM-hliie. 

Betrieb  der  Dampfkessel:  Täglicher  Kuhlen  ver- 
b rauch  durchschnittlich  13.428  kg  (i.  V.  13.000  &/i,  Ke»«e|betriubs- 
stunden  im  Jahre  1904  28.250  gegen  25.086  im  Jahre  1903. 

Betrieb  der  Generatoren:»  Maschinen*!  und>-u 
13.020  (i.  V 17  107  ',  erzeugt«  K H/Std.  Wechselstrom  1,078.070 
i.  V.  1 4252.1 50 1.  erzeugte  A'H’  Std.  Gleichstrom  1S7JI70  Jänner— 
•Mai  <i.  V.  426.830},  insgesamt  erzeugte  A’W’Std.  1,806.040  (i.  V. 
1,078.086),  Kilogramm  Kohle  pro  erzeugte  A ff’Std.  Mittel  2*72 
(l,  V.  2-05). 

Umformentationen:  Der  Nutzeffekt  der  Btrom- 
nmformnng  schwankt  zwischen  70  und  80*/o. 

Empfang  an  K II  /Std . Wechselstrom  zusammen  436.724, 
Abgabe  an  AH’,  Std.  Gleichstrom  zusammen  339.199. 

Leistungen  der  Straßenbahn  Linz-Urt&hr 
und  I.  i n z — K I e i n m ü n c h e n E b e I s b e r g:  Au*geg«l»cn« 
Fahrkarten  2.402.407  > i . \'.  2,490.783), 

Verbrauchte  A'HVStd.  333.413  (i.  V.  401.530),  geleistete 
MoUirwagenkilometer  021.276  i.  V.  616.635),  geleistete  Anhänge- 
wagenkiloinetor  371.095  (i.  V.  869.040),  beförderte  Personen 
2 102.407  ii.  V.  9,490.78*). 

Leistungen  der  Püstlingbergbahn:  Auage- 

g ebene  Fahrkarten  134.304  (i.  V.  123  289). 

Verbrauchte  K H'/Std,  113.801  (i.  V.  91.7691,  geleistete  Zugs- 
kiloinetor  58.343  (i.  V.  52.980),  beförderte  Personen  173.593  (i.  V. 
159.854). 

Die  Anschliiswc  für  Lieht  und  Kraft  haben  auch  in  1904 
wieder  bedeutend  togcnoinmen. 

Am  Am 

ll.n«  IH|  II.  D«,  1I»I 


Aiizubl  der 

Knnstiiriciiten . 

1.088 

1.240 

e i 

angescbloseonon  Glühlamnon  . 

21.447 

25.74! 

„ 

Uainiumlamp. . 

186 

492 

•n 

Bogen  laut  pen  . 

34<i 

37  t 

Motoren  . . 

178 

209 

Ange«chloM.pfie  Mntoro  in 

Pferdestärken 

471-62 

55807 

Kilowatt  . . . 

424*46 

502-36 

Appurate 

in  Kilowatt  . . 

20-51 

25-90 

* 

Kilowatt, 

total 

1541*37 

1715-10 

v rvnownu,  rouu i.«r*i  in.» 

Das  K a h e I n e t z betrug  34.605  «J  ’J.  V.  27.437  m). 
Elsktriiitllmeiiari  IMS  Stuck  < i . V.  1 135,  in 
2986-85 KW  th  V.  2801*70  AH’).  r. 


H nimm  er  elektrische  StraBenhabn.  Dem  RwebeiiBcbaft«- 
iH-richtc  fiir  das  Jahr  1904  nach  liat  sich  der  Verkehr  im  Gegen- 
standsjahre  wieder  erfreulich  gehoben,  indem  um  102.350  Per- 
sonen mehr  befördert  wurden  und  auch  die  Kinuahuien  um 
K 16.327  stiegen. 

Gewinn-  und  V e r 1 u s t - K o n t o:  Die  Betriebsein- 
nahmen betragen  K 151.248-06,  die  Betriebsausgaben  K 89.179-36, 
BetriehsOberachufi  K 62.069-60.  Hiezu:  Einnahme  für  llauazins 
K 1887  und  für  Zinsen  K 95OH0,  zeigt  sieh  als  Gewinn, 


K 64.907-20.  Nach  Abschlag  des  fllr  Aktientilgung  verwendeten 
Betrages  von  K 3400  und  Hcrückaichtigung  de»  Vortrages  vom 
Vorjahre  mit  K 403*92,  bleiben  K 61.911-12  zur  Ver- 
fügung. Von  diesem  Betrage  wurden  nach  den  im  Umlaufe  be- 
findlichen 5029  Stück  Aktien  je  K 10  — 5®/o»  zusaiumea  K 50.290 
al»  Dividenden  verteilt,  K 68V 05  dem  Investition«- Reservefonds 
i angewiesen,  ferner  nach  5029  Stück  Aktien  im  Umlaufe  und 
62  Stück  Geuußacheinc  je  K 2 = !•/#,  zusammen  K 10.182  als 
Superdividende  ausbezahlt  und  der  Rest  mit  K 858*07  auf  neue 
Rechnung  vorgel rage».  .*/. 

Pozaonyer  Elektrizität»  • Aktiengesellschaft.  Laut  de» 
Jahresberichtes  dieser  Unternehmung  fitr  1904  wurden  auf  der 
Pozaonver  s til  dti  ach  en  elektrischen  Eisenbahn  r>70.462 
(i.  V.  674.326)  Wagen/Am  (die  Ein-  und  Ausfahrt  der  Wagen 
inbegriffen  und  2 Bel  wegen/  km  als  I Motorwagen 'Am  gerechnet) 
geleistet  und  1,674.753  ( 1 ,590.563  Personen,  auf  1 Wagen,  km  2*499 
.2367 1 Personen  bei  ordert.  Im  Laufe  de*  Jahres  wurden  verschiedene 
l Tinge*  UilltingKurhri  Om  an  den  Wagen  begonnen,  indem  diese  mit 
loixtungsfühignren  Motoren  versehen  und  an  derne  lbcn  mehrere 
für  die  Bequemlichkeit  der  Reihenden  dienende  Änderungen  vor- 
gennmiiien  werden  sollen. 

Gewinn-  und  V « r I u » tko  n to.  Einnahmen:  Aus  dem 
Personenverkehr*'  K 232.753,  verschiedene  Einnahmen  K 4241, 
Zinseneinnahnie  K 210.  zusammen  K 237.204.  Ausgaben: 
BetriehsauttgalHm  K 140.164,  besonder«  Ausgaben  K 39.919,  zu- 
sammen K 180,083.  überschütt  K 57.120  Den  Vortrag  vom 
Vorjahre  mit  K G518  hinzugereebnet  und  die  Tilgungiw|uote  mit 
K 14.1  MX)  abgeschlagen,  bleiben  K 49.633  zur  Verwendung 
bereit.  Von  di«*«<m  Betrage  wurden  nach  6989  Stück  Aktien 
je  K 7 = 3-5 >,  zusammen  K 48.923  als  IHvidenden  aasgeeebüttet 
und  K 710  auf  das  neue  Jahr  übertragen. 

Die  Bilanz  schließt  folgend : A k t i v u in : Baukonto 

| K 1,460.000,  neuere  überprüfte  Herstellungen  und  Anschaffungen 
| K 386.582,  verschiedene  Bauten  K 56,496,  Kassenstand  K 1735, 
Material-  und  InveutarvorriUe  K 31.143,  Debitoren  K 15.442, 
zusammen  K 1,951.398.  Pasalvum.  Aktienkapital  K L4*XM.mm) 
hievon  getilgt  K 62.200',  Agiodifferenzreserve  K 700,  Aktien- 
i lilgungsfonda  K 14.131,  Erneuerung«  reaerve  K 3000,  Kreditoren 
' K 423.934,  Gewinn  K 49.»>33,  zusammen  K 1,951.35*8.  .V. 

Gesellschaft  für  elektrische  Hoch*  nnd  Untergrand- 
bahnen  ln  Berlin.  Laut  Rechensebaftsbericbt«»  pro  1904. 
»tetlten  sich  die  Betriebsergebnisse  der  Hoch-  und  Unter 
gruudbabn  folgendermaßen:  Befördert  wurden  32,117.742  (i.  V. 
29,628.463)  Fakrgä»le  und  ven-innnhint  3,971.449  Mk.  (i.  V. 
B, 660.814  Mk).  16«  DurcJiBchniltseinnahmo  auf  einen  Fahrgast 
betrug  12’36  Pfg.  Der  größte  Tngesverkebr  *ini  Berichtsjahre  fiel 
auf  Sonntag  den  1.  Mai  mit  129.317  FalirgÜBten  und  16.761  Mk. 
Einnahme,  der  geringste  auf  den  6.  August  mit  61.708  Fahrgästen 
I und  741*9  Mk.  Einnahme.  Während  des  Jahre»  1904  wurden  im 
ganzen  2,293.094  Zugkilometer  gefahren.  Die  Züge  waren  teil» 

1 V ierwagenzüge,  teils  Dreiwagenzüge,  außk^iein  verkehrten  in  den 
Sommermonaten  wie  im  Vorjahre  Zweiwagcnziig»  1 D/j  Wagen 
III.  Kl  aase,  •/»  Wagon  II.  Klasse;.  Die  engste  Zugfolge  in  den 
Stunden  starken  Verkehrs  hat  zwei  Minuten,  die  durchschnitt- 
liche Zugfolge  während  des  ganzen  Tagi«  etwa  vier  Minuten. 
Auf  der  Flachbahn  wurden  3,102.673  (i.  V.  2.Mt7.649  Fahr- 
gäste bi-fördcrt  und  vereinuahnit  192.351  Mk.  ;i.  V.  157.263  Mk.). 
E-  wurden  357.363  Nutzkilometer  meist  mit  einem  Wagon,  in  den 
Stunden  dea  stärkeren  Verkehre»  mit  Zügen  zu  je  zwei  Wagen 
I gefahren.  Hoch-  und  Untergrundbahn  und  Flachbahn  zusammen 
| brachten  mithin  eine  Einnahme  von  4,163.801  Mk.  fl.  V. 
j 3,818.077  Mk.).  Die  Betriebsunkosteu  «teilen  «ich  auf  2,269.431  Mk. 

(i.  V.  2,002.525  Mk.).  Verschiedene  Einnahmen  au»  Pacht  etc. 

| brachten  275,733  Mk.  li.  V.  307.830  Mk.).  Inklusive  Vortrag  ergibt 
' sieb  somit  ein  Überschuß  von  2,213.332  Mk.  (i.  V.  2,128.939  Mk.). 

! Es  erforderten  OhligHtiimenzinsen  812.000  Mk.  (i.  V.  312.000  Mk.i, 
Abschreibungen  81.885  Mk.  (i.  V'.  69.463  Mk.).  Rücklage  in  den 
] Tilgungsfonds  83.000  Mk.  (i.  V.  72.000  Mk.),  in  den  Erneuerung»- 
londs  300.000  Mk.  (i.  V.  425.000  Mk.),  filr  auflergewühuliche  Au»- 
gatM-n  HX) .000  Mk.  (1.  V’.  100.000  Mk.).  Der  »ich  ergebende  Rein- 
gewinn beträgt  somit  1,336.447  Mk.  (i.  V.  1,150.476  Mk.  . Hierau» 
sind  dein  gesetzlichen  Reservefonds  zuzuftlhrcn  64  6G0<  Mk.  (i.  V. 

| 57.246  Mk.),  die  Aktionäre  erhalten  4%  Divid’ende  mit 
1 ,200.000  Mk.  <1.  V.  81/^  — 1,060.000  Mk.).  restliche  71.786  Mk. 
werden  vorgclrttgen.  a. 

= Beilage.  = 

Der  ganzen  Aullage  unserer  heutigen  Nummer  liegt  ©in 
Preisknritnt  der  I,  Ungar.  Kabelfabrik  Perrl  A Schacherer. 
Budapest  1*ei,  worauf  wir  besonder»  aufmerksam  machen. 
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Oie  mechaniache  Arbeitsleistung  von  Hubmagneten  nach 
dem  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie. 

Von  Paul  Schiemann,  Kleinzschachwitz  Ihm  Dreaden, 


Bei  der  Beschäftigung  mit  einem  mechanisch-elek- 
trischen Problem  fand  ich  vor  einigen  Jahren  folgende 
Formel  für  die  mechanische  Arbeit  von  Elektro- 
magneten:  j _JZ[Nt-Nl] 

■ Im—  2 


J /=  Amp&rewindungsz&hl , Aj  — jV,  = Änderung  des 
Kruftlinienstromes  infolge  der  Ankerbewegung. 

Wenngleich  ich  auch  heute  noch  nicht  in  der 
Lage  bin,  günstige  Resultate  über  die  praktische  An- 
wendbarkeit dieser  Formel  zu  bringen,  möchte  ich  doch 
die  Ableitung  derselben  jetzt  der  Öffentlichkeit  über- 
geben, da  dieselbe  gleichzeitig  die  energetischen  Vor- 
gänge in  Elektromagneten  übersichtlich  veranschaulicht 
und  meines  Erachtens  noch  nirgends  im  Druck  er- 
schienen ist. 

Ohne  Kenntnis  obiger  Formel  läßt  sich  bekannt- 
lich die  Arbeitsleistung  eines  Hubmagneten  nur  be- 
stimmen, indem  man  stufenweise  nach  der  Maxwell- 
sehen  Formel:  „ 

F— 

F-  "SV 


die  verschiedenen  Zugkräfte  berechnet  und  nach  diesen, 
sowie  dem  jedesmal  dazugehörigen  Hub  ein  Diagramm 
aufzeichnet,  dessen  Flüche  dann  die  Grölie  der  mecha- 
nischen Arbeit  ergibt.  Dies  ist  offenbar  ein  Verfahren, 
welches  nicht  nur  sehr  umstündleh,  sondern  auch  un- 
genau ist. 

Demnach  richtet  sich  bekanntlich  die  Arbeits- 
leistung der  Elektromagnete  nach  einem  einfachen  Ge- 
setz, welches  in  der  Tatsache  liegt,  dali  jene,  nämlich 
die  mechanische  Arbeit  in  letztem  Grunde  immer  von 
der  Ausübung  des  Bestrebens  jedes  elektromagnetischen 
Systems,  die  Zahl  seiner  Kraftlinien  zu  vermehren, 
abhängt.  Erwähntes  Gesetz,  welches  in  seiner  Allgemein- 
heit zuerst  von  S.  Thompson  erkannt  wurde,  lautet 
fi  >lgen  dermaßen : *) 


*)  8.  a.  8.  Thompson:  „Der  Elektromagnet*1,  8.  243  — 244. 


„Jedes  elektromagnetische  System  zeigt  das  Be- 
streben. die  Gestaltung  seiner  Teile  so  zu  lindern,  daß 
die  Strömung  der  magnetischen  Linien  durch  den  leiten- 
den Kreis  ein  Maximum  wird“. 

Diese  Abhängigkeit  der  Arbeitsleistung  der  Elek- 
tromagnete von  der  Vermehrung  ihrer  magnetischen 
Strömung  ließ  mich  vermuten,  daß  zwischen  beiden  eine 
bestimmte  mathematische  Beziehung  bestehen  müsse. 
Deshalb  untersuchte  ich  die  gesamten  Energievorgünge 
eines  elektromagnetischen  Systems,  welche  mit  der  me- 
chanischen Arbeitsleistung  desselben  verbunden  sind, 
also  z.  B.  auftreten,  während  ein  Anker  angezogen  wird, 
wie  folgt: 

Die  einem  Elektromagnet  zugeftlhrte  Stromenergie 
! sei  A9  und  die  in  ihm  entwickelte  Strom  wärme  Aw. 

ferner  die  magnetische  Energie  oder  das  Selbstpotential 
| des  Stromes  zu  Anfang  der  Ankerbeweguug  /*,  und  das- 
jenige am  Ende  derselben  jP,.  Mit  schließlich  sei 
die  mechanische  Arbeit  bezeichnet,  welche  das  System 
während  der  Ankerbewegung  leistet 

Da  andere  Energien  offenbar  nicht  vorhanden  sind, 
muß  »ich  nach  dem  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Ar- 
beit eine  Bilanzgleichung  zwischen  dem,  dein  System 
während  der  Ankerbewegung  zugeführten  und  den  von 
ihm  abgegebenen,  reap.  in  ihm  aufgespeicherten  Energie- 
mengen aufstellen  lassen. 

Also: 

Ai  = Aw  -j-  P%  — ■ P\  -f-  JB. 

Hieraus: 

Am  = Ai~  .4,-Fa-f  />,. 

Zur  Auflösung  der  Gleichung  sei  zunächst  . I„. 

; also  die  dem  System  zugeführte  elektrische  Energie  be- 
stimmt. Hiezu  müssen  wir  uns  vergegenwärtigen,  daß 
die  Bewegung  des  Ankers  Veranlassung  zur  Vermeh- 
| rung  der  magnetischen  Linien  in  dem  System  gibt. 

Diese  Kraftlinienzunahme  erzeugt  in  der  Wickelung  de» 

| Elektromagneten  eine  elektromotorische  Kruft,  welche 
derjenigen  der  Stromquelle  entgegengesetzt  gerichtet  ist 
und  welche  Gegenspannung  veranlaßt,  daß  nicht  die 
gesamte  Stromenergio  in  Wärme  umgewandelt  wird. 
Deshalb  besteht  A„  aus  zwei  Teilen: 

-Li  + -L»  = -L 
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von  denen  A„ , einen  jener  Gegonspannung  entoprechen- 
den  Betrag  der  iStromenergie  darstellt,  der  nicht  in 
Wunne  umgewandelt  wird,  wahrend  der  Restbetrag 
nur  Wftrme  nervorruft. 

Also  A+  t = Aw. 

Bezeichnen  wir  nun  die  in  der  Spule  des  El ektn»- 
mngneten  entstehende  Gegenspannung  mit  K.  so  ist: 

wenn  ./  die  Stromstärke  und  t die  Zeit  der  Anker- 
bvwegung  bedeutet. 

Berücksichtigen  wir,  daß 

K--y dS 

dt  ’ 

worin  Ar  den  Kraftlitt  icnstrom  und  ’/  die  Zahl  der 
Windungen  des  Elektromagneten  darsU-IIt,  so  fo  1k': 

Z.fJ  dt 

= XfJdX, 

9 

• »der.  wenn  A',  und  ATS  die  Kraftlinienströme  am  Anfang 
und  Ende  der  Ankcrbuwegung  sind: 

Aml  = ZSJdX. 

k, 

Nunmehr  müssen  wir  n<H*h  eine  Spezialisierung 
der  gestellten  Aufgabe  vornehmen,  denn  offenbar  würde 
cs  hier  zu  weit  fuhren,  die  Arbeitsleistung  eines  Elek- 
tromagneten mit  beliebig  veränderlicher  Stromstärke  be- 
stimmen zu  wollen.  Deshalb  sei  angenommen.  daß  auf 
irgend  eine  Weise,  z.  B.  dadurch,  daß  sich  der  Anker 
unendlich  langsam  bewege,  die  Stromstärke  konstant 
gehalten  werde.  Wir  können  dann  schreiben: 

(A’s  — A',j.  ■ 

Auch  zur  Bestimmung  der  Selbstpotentiale  Px 
und  P%  wollen  wir  noch  eine  kleine  Einschränkung  der 
Aufgabe  vornehmen,  indem  wir  die  Ankerbewegung 
nur  so  weit  erfolgen  lassen,  daß  auch  am  Ende  der- 
selben noch  der  größte  Teil  des  magnetischen  Wider- 
standes des  System»  in  dem  Luftzwtschettraum  liegt. 
Dann  können  die  SelbstinduktionskoefBzienten  sowohl 
bei  Anfang-  als  auch  bei  Endstellungen  des  Anker», 
welche  wir  mit  Ly  resp-  /«.>  bezeichnen  wolle«,  bis  zu 
der  angewandten  Stromstärke  ./  als  konstant  angesehen 
werden,  ao  daß 

und 

/ 


2 


gesetzt  werden  kann. 

Da  die  Selbst i nd uktionskoe fßzienten  gleich  der 
Zahl  der  per  Stro  ineinheit  verketteten  Kraftlinien 
sind,  ist: 


und 


demnach 


_ _r- 


/*,--■= 


X V. 


und 


/•  - Ly v. 


JXXt 

1 1 ' ■ 


Setzen  wir  nunmehr  die  gefundenen  Wert«  in  die 
Gleichung  für  Am  ein.  so  erhalten  wir: 


Am — A /[N2  jVj|  -f-  Aw  — Aw 


JZS\  . JZXy 

Q 


Hieraus  folgt 


'/  ^ (^»  — ^\) 


Am=  — 

In  Worten  lautet  diese  Formel:  „Ändert  sieb 
die  magnetische  Strömung  eines  elektro- 
magnetischen Systems  konstanter  magneto- 
motorischer  Kraft,  so  1 ei  stet  es  m ec  h an  i seb  e 
Arbeit,  welche  gleich  dem  halben  Produkt 
aus  der  Amperewindangszahl  und  der  Ände- 
rung de»  K ruft  1 in ic* n Stromes  ist4. 

Wie  aus  der  Ableitung  hervorgeht,  ist  diese»  Ge- 
setz ohne  jede  Einschränkung  nur  dann  vollkommen 
richtig,  wenn  in  dem  elektromagnetischen  System  keine 
Eisenroasaen  enthalten  sind.  Mit  großer  Annäherung  gilt 
dasselbe  jedoch  auch  in  Gegenwart  von  Eisen,  solange 
der  magnetische  Widerstand  in  den  Ei  »enteilen  gegen- 
über demjenigen  de»  ganzen  System»  klein  ist,  wie  es 
z.  B.  bei  Hubmagneten  meist  3er  Fall,  oder  wenn  aus 
einem  anderen  Grande  die  SelbstinduktionskoefÜzienten 
bis  zu  der  angewandten  Stromstärke  konstant  sind. 

Mit  obiger  Formel  ist  gleichzeitig  das  erwähnte 
Gesetz  von  Thompson  bewiesen,  denn,  wenn  mit  der 
Vermehrung  de»  Kraftlinienstrome»  eines  elektromagne- 
tischen Systems  von  konstanter  magnetomotorischer 
Kraft  immer  positive  mechanische  Arbeitsleistung  ver- 
bunden ist,  so  mnß  dasselbe  anch  das  Bestreben  naben, 
die  Gestaltung  »einer  Teile  so  zu  ändern,  daß  die  Zahl 
der  magnetischen  Linien  ein  Maximum  wird. 

Schließlich  sei  es  mir  noch  gestattet,  gewissermaßen 
auch  zur  Bestätigung  der  Richtigkeit  meiner  Ableitungen 
auszuführen,  daß  aus  der  gefundenen  Formel  für  die 
Arbeit  sich  auch  die  bekannte  Maxwel Ische  Formel 
für  die  Zugkraft  der  Elektromagnet«  ableiten  hißt. 

Für  die  Zugkraft  F de»  Elektromagneten  (Fig.  1} 
ergibt  sich  aus: 

dA* 

f-  d» 

.,  JZ  dS 

F 2 dt 

Vernachlässigen  wir  den 
magnetischen  Widerstand  des 
Eisens  und  bezeichnen  den 
Anker-,  resp.  Luftqoersehuitt 
mit  so  können  wir  setzen: 

4 r-.JZU 
« ' 

durch  Einsetzen: 

F= 

Also: 


Fig.  I. 


äi  V —1 

■2s  J*X*Q  , . 

<1  s 


Ihn 


r= 


wird: 


Hi 


4 xJZQ 

N 

X* 

8*  V’ 

oder  durch  Einfuhren  dor  Induktion 
1P  Q 
TflT' 

Hiemit  ist  also  die  Maxwel  Ische  Formel  für  die 
Zugkraft  der  Magnete  au»  der  Formel  für  die  mecha- 
nische Arbeitsleistung  von  Elektromagneten,  unter  Ver- 
nachlässigung des  magnetischen  Widerstandes  im  Eisen, 
für  Elektromagnet«  abgeleitet. 


Fz 


F= 
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Einphasenwechselstrom-Bahnen. 

Der  Stub»j  talbahn,  der  ersten  elektrischen  Hahn  in  Kurojia, 
die  mit  einphatiigeui  Wechselstrom  betrieben  wird,  ist  in  dein 
znin  Teil  elektrisierten  K I eini)  ab  nne  t z der  Borinag«,  dem 
westlich  von  Monn  »ich  erstreckende  Kohlenbecken  Belgien» 
bald  ein  Geführt  erstanden.  Am  b.  April  d,  J.  wurden  vier  j 
Strecken  diese»  Netree  in  der  Länge  von  zirka  21  fern,  . 
die  von  der  Allgemeinen  Elektrizität'  - Gesellschaft  elektrisch  { 
ausgerüstet  wurden,  dem  Betrieb  übergeben.  Eine  Erweiterung  1 
auf  weitere  neun  Strecken  in  der  Gesamtlänge  von  UW  km  ist 
beabsichtigt.  Wir  entnehmen  eine  Beschreibung  dieser  inter- 
essanten Anlage  der  Zeitschrift  „El.  Bahnen  und  Betriebe“.  Dis 
Strecke  führt  zumeist  eingeleiaig  hauptsächlich  durch  bewohnte 
Gegenden  und  besitzt  nur  teilweise  einen  eigenen  Bahnkörper; 
die  größte  Steigung  beträgt  7*1  %.  Auf  dem  gegenwärtig  Bunge 
bauten  Netz  wurden  fünf  Betriebslinien  geschallen,  auf  welchen 
an  Wochentagen  zur  Zeit  des  dichtesten  Verkehr»  Züge  aus 
einem  Motorwagen  und  Anhänge*  agen  in  60  und  30  Minuten 
Intervall  verkehren  werden.  Arbeiterzüge  haben  zwei  Anhänge» 
wagen.  Güterzüge  mfi»»«n  ein  Gewicht  von  14/  ziehen  können. 
Die  Geschwindigkeit,  wurde  in  bewohnten  Straßen  mit  12  km.  auf  i 
freier  Strecke  mit  flOfcm  (im  Durchschnitt  12'5  km)  pro  Stunde  l 
festgesetzt. 

Wechselstrom  von  6600  V und  10  entnimmt  die  Bahn 
dem  von  der  A.  E.  G.  Union  Elektr.-Ge».  erbauten  Elektrizitäts- 
werk der  Societe  Intcrcommunale  Beige  d'Electricite,  welche» 
einige  Gemeinden  in  der  Nähe  von  Plituragn*  mit  Kraft  und 
Licht  versorgte. 

Das  Kesselhaus  der  Zentrale  enthält  zwei  Flammrohrkessel 
von  je  Wj  m*  Heizfläche  mit  Überhitzer-  und  Kconomhieranlag*; 
zur  Speisung  der  Kessel  dienen  zwei  Dampfpuinpen  von  je  12  ne> 
stündlicher  Leistung.  Die  KhmIo  liefern  Dampf  von  9 Atm,  und 
850®  {'.  Da*  Maschinenbau«  umfaßt  drei  Generatoraätze,  zwei  von 
•BMI  PS  off.  und  6löi%’  maximal  bei  130  Touren  pro  Minute  und 
einen  Generator  von  220  PS  aff.  und  850  PS  bo»  188  Touren.  Die 
Dampfmaschinen  sind  Compound  Tandem-Maschinen  mit  Einspritz-  . 
kotidensation  und  Steuerung  durch  Kolbenventile  der  Firma  van  j 
den  Kerchove  in  Gand.  Auf  jeder  Maachiuenwclle  i»t  ein  Dreh- 
stromgenerator mit  Sternschaltung  und  der  Anker  der  Erreger 
inaHchine  aufgesetzt.  Die  zwei  größeren  Generatoren  Bind  40polig 
und  gelicn  875  ATA  Drehstrom  oder  Wechselstrom,  der  kleinere 
ist  .'Uinolig  und  liefert  225  ATA  Wechsel-  «»der  I h-ehntrom  bei  ! 
6800  r und  40  -s. . 

Die  Schaltanlage  ist  au»  drei  Teilen  zusammengesetzt;  der 
Schalttafel  für  die  Generator-  und  Erregermaacbineu  in  der  Mitte 
und  je  einer  Schalttafel  zu  beiden  Seiten  für  da»  Kraft-  brzw.  i 
Licht  netz.  Fs  sind  zwei  Reihen  von  Sainmelschienen,  eine  für 
da.»  Bahnnetz,  die  andere  für  das  Lichtnetz  vorhanden,  mit  welcher 
die  Generatoren  durch  Umschalter  wahlweise  verbunden  werden  i 
können;  auch  können  beide  Srhienenaätzo  zur  Zeit  des  Parallel- 
betriebes durch  Olschalter  verbunden  werden.  Für  den  Bahn- 
betrieb werden  natürlich  nur  zwei  Phasen  der  Drebslrouigeuera-  i 
toren  lienützt.  Von  den  beiden  SatnmeWliienen  der  Bahnschalt*  1 
tafel  führen  vier  Paare  von  HocliHpiinnungsleitungcn  über  Blitz- 
ableiter um!  Cber*p»miungiM.icherungen  zum  Verteilerturm  und  j 
von  dort  auf  Holzmaiden  zu  den  vier  Tran»formaior»tation«n,  in  ! 
welchen  die  Spannung  auf  <100  V herabgesetzt  wird. 

Dies©  Stationen  sind  je  nach  der  zu  erwartenden  Arbeit  | 
mit  einem  oder  drei  Transformatoren  von  75  K VA  ausgerüstet,  die 
nebst  den  nötigen  Sebaltappai ateu  in  kleinen  Häuschen  von  I 
8*2  X 9*4  m Grundfläche  uuterg« bracht  sind.  Von  der  Nieder-  I 
»pannungsBeite  der  Transformatoren  gehen  die  Zuleitungen  zu  I 
imi  in  90  cm  Abstand  voneinander  und  t!  m über  Schienen* 
oberkante  verlegten  ArbeitBdräliten,  Rillcndrilhle  ans  Hart k Opfer 
je  100  mm-,  welch«  auf  Eiw*nina*ten  aus  Doppel-T-Trägern 
mittel»  Arinimslcgcr,  ans  zwei  U-Eieen  bestehend,  montiert  sind; 
di«  Läng«  der  letzteren,  die  an  die  Maste  nur  angeklcuunt 
sind,  beträgt  2*95  m für  Ein»  und  64  m für  Doppelgeleis.  Die 
Arme  sind  durch  eine  oder  zwei  Diagoualverstrebungen  aus  6 mm 
Stahldraht  an  den  Mast  und  hei  zwei  Geleisen  in  den  Ausweich- 
stellen auch  untereinander  durch  «inen  iJkigiulnht  verbunden, 
der  an  den  V«rankerungsrna*ten  der  Weichen  endigt.  An  der 
Unterseite  eines  joden  Anne«  ist  mittelst  zweier  Isolatoren  ein 
Stahldraht  befestigt,  welcher  die  beiden  Isolatorhalter  lür  die 
Fahrleitungen  trägt;  zwischen  den  Isolntorbaltem  ist  aber  in  den 
Stahldraht  ein  Ballisolator  eingodreht.  so  daß  die  Fahrdrähte 
gegeneinander  dreifach  und  gegen  Erde  zweifach  isoliert  sind. 
IM  Weichen  behalten  die  durchgehenden  Drähte  ihr»'  Polarität, 
während  die  der  beiden  Drähte  de«  abzweigenden  Geleises  ge- 
ändert wird. 

Es  wurden  20  Motorwagen  in  Betrieb  gestellt,  die  l*«i 
7 3 m Länge,  mit  zwei  gedeckten  Perrons,  für  zwanzig  Sitz-  und 
20  Stehplätze  normiert  sind.  Der  Radstami  beträgt  2*4  m,  der 


Kaddurc-hm*H&er  0*8  m,  die  Spurweite  1 m.  Di©  elektrisch©  Aus- 
rüstung der  Wagen  besteht  aus  zwei  »ochspoligen  Motoren;  Type 
W i n t e r - Ei  c h n e r g,  für  je  40  l*S  bei  550  V mittlerer  Spannung 
und  40  -v,  die  mit  , I 'lier^etzung  1:54)7  auf  die  Lnufnchsen 
wirken;  di©  Motoren,  deren  Wirkungsgrad  und  IM»tung»faktor 
einschließlich  Regnliertrmnsformator  und  Lagerreibung,  aber  aus- 
schließlich Zahuradreibung  durch  die  Kurven  der  Fig.  1 dür- 


ft» 


gestellt  sind,  besitzen  «in  zweiteiliges  nach  unten  aufklappbare» 
GehäuB«,  mit  Öffnungen  für  den  Zugang  zum  Kollektor.  Der 
Stator  hat  eine  eechspolige  Einphasenwieklunir,  der  Rotor  zwei 
um  90°  verstellte  Bilratensätz«,  di«  Kurzschluß-  und  Erreger- 
bürsten. Di«  Regulierung  erfolgt  durch  Reihenparallelschaltung 
der  Statorwicklungen  an  die  Spulen  eine»  luftgekühlten,  ein- 
spuligen Regul iertransformators;  die  Läuferwicklungen  bleiben 
hoi  der  Regulierung  unverändert.  Stator  und  Rotor  jede»  Motors 
sind  durch  «inen  Trennschalter  doppelpolig  abschaltbar.  Der 
Wagen  enthält  ferner  nebst  zwei  automatischen  und  zwei  Hand- 
aus»chaltern  auf  jedem  Perron  einen  Fahrschalter;  der  letztere 
enthält  «ine  groß«  Walze  für  Fahrt  und  Bremsung,  welche  fünf 
Geochwindigkoitastufen  ;zwei  Reihen-  und  drei  Parallelstufen) 
durch  Änderung  de»  TransformationeverhälUiiiwo«  dea  Regulier- 
transformatora  und  fünf  BrcmaBtellungen  für  die  Kurzsehluß- 
bremsung  besitzt;  in  letzteren  arbeiten  die  Motoren  als  Genera- 
toren auf  Bremawideratiode,  ohne  daß  da»  Transformation»  Ver- 
hältnis geändert  wird  Die  kleine  Walze  dient  zur  Umkehr  dnr 
Stromriehtung.  Die  Wagen  besitzen  ferner  zwei  Rollenstrorn- 
abnehmer.  die  an  den  Enden  auf  l*5m  Länge  behufs  Vermeidung 
eines  Kurzschluss««  Iwrim  Entfiel »en  mit  Linier  umwickelt  sind; 
di«  von  jedem  Abnehmer  ahgehonde  Leitung  ist  durch  eine  In- 
duktionsspule und  einen  Blitzableiter  gegen  atmosphärische  Ent- 
ladung geschützt. 

Das  Gewicht  eine«  Wagon»  beträgt  zirka  10/,  davon  8*7  t 
auf  di«  elektrisch«  Ausrüstung.  Die  Motoren  wiegen  1385  kg,  der 
Transformator  260  Ae. 

Wegen  der  kurzen  Zeit  de»  bisherigen  Betriebe«  kann 
natürlich  noch  kein  endgültiges  Urteil  abgegeben  werden;  «»  bat 
sieh  aber  gezeigt,  daß  die  Kollektoren  sehr  gut  auusehen  und 
nach  2500 Arm  noch  nicht  abgeschmirgelt  zu  werden  brauchen;  aus 
den)  Aufsehen  der  Kohlenbürsten  erkennt  man,  daß  di«  Motoren 
funkenfrei  laufen.  Man  kann  schätzungsweise  annehmen,  daß  die 
Kurzttchlußkohlcn  250  300  km,  die  Err«gerk»hlen  500  km  Lauf- 
zeit halten. 

In  Fig.  2 ist  ein  Fnhrdiagrumm  nach  Messungen  in  einer 
Streck«  mit  2—40/*  Steigung  zwischen  zwei  Haltestellen  dar- 
gestellt, 

über  die  mit  einphasigem  W eckael atrom  zu  betreibende 
Bahn  von  Rom  uach  C’ivita  La-tollana,  welche  gegenwärtig  nach 
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den  Plänen  der  We«liiigboua*.f*«ftftllHchaft  errichtet  wird,  berichtet  ■ 
K er buk  er  in  „Electrical  Review“,  London.  Di*  Bahn  wird  von 
Rom  durch  die  Vororte  Ober  Ponte  Milvio  nach  dem  »6  km  ent- 
fernten Civita  Caatellana  fahren;  doch  i&t  noch  eine  Verlängerung 
hb  nach  Yiterbn  (74  Arm)  geplant.  Von  der  Stadl  nua  sollen  für  i 
den  gewöhnlichen  Vorortedionsl  12/  schwere  Motorwagen  bis  j 
nach  Pont«  Milvio  verkehren;  die  Betriebsspannung  beträgt  550  F.  . 
Von  letztgenannter  Station  au-*  werden  bis  zuin  Endpunkt  der  ' 
Rahn  zw«»  Motorwagenzüge,  120 1 schwer,  hei  6000  V Spannung 
25  lind  25  hi*  35  km 'stündlicher  Geschwindigkeit  in  Betrieb  | 
gestellt. 


Die  Spurweite  betrügt  Im;  ee  gelangen  bis  Monte  Milvio 
1 4 Juni  11*8«»  lange  P hö nlz -Schienen  von  85 ly  per  m„  auf  der 
übrigen  Strecke  22  kg  schwer«  Yignolcachionen  von  gleicher  Läng« 
zur  Verlegung.  Stellenweise  hat  die  Strecke  Steigungen  bie  1:14. 
In  dein  «raten  Teil  der  Strecke  bat  der  Fahrdraht  9*3  mm 
im  Durcbineeser  und  Ist,  wie  allgemein  üblich,  befestigt,  im 
letzten  Teil  mißt  er  8-8  mm  und  hat  die  Querschnitte  form 
eine*  Achters.  Die  Uefestigungswoisc  des  Fahrdrahtes  auf 
diesem  Teil  der  Strecke  ist  in  Kg.  8 dargestellt.  Der  Fahrdraht 


häiißt  durch  eiserne  Halter  an  einem  Stahldraht;  dieser  ist  über 
zwei  Zugisolatoren  an  zwei  Isolatorglocken  (12*5  rm  hoch 
und  12*5  cm  im  größten  Durchmesser)  angebunden,  die  an  dem 
eisernen  Querarm  eines  Holxmaetee  befestigt  sind.  Der  Fahrdraht 
ist  demnach  gegen  Erde  in  doppelter  Weise  isoliert.  Der  Querarm 
wird  von  zwei  an  einem  Ende  vernieteten  Flacheisen  gebildet, 
die  den  Mast  umklammern.  Die  Maste  i Kutanienbfiume)  sind 
15  m lang  und  in  38  m Abstand  aufge.-Uellt.  Auf  den  zwei  unteren 
Isolatoren  ist  die  Telephonleitung,  auf  dem  oberen  ein  Prttfdrabt 
fiir  die  Betätigung  der  Sichvrheitevorrichtungen  in  dor  Zentrale 
angebracht. 


Die  Zentrale  wird  in  Ponte  Milvio  errichtet;  Bie  wird 
800  PS  Wechselstroin-tieneratorsitz«  mit  Dampfturbineu&ntrieb 
enthalten,  Welche  einphasigen  Wechselstrom  von  6000  V bei  25  ■» 
liefern  sollen.  Die  Sicherheitsvorrichtung  in  der  Zentral«,  welche 
die  Linie  beim  Kurzschluß  auf  der  Strecke  oder  Reißen  eines 
Fahrdrahtes  abschalten  muH,  ist  in  Fig.  4 schematisch  dargeatcllt. 


sa  — 

Kg-  *. 


•V  Ist  der  automatische  Auswhalter.  der  durch  den  Elektromagnet  C 
ausgvschallct  wird.  M und  H sind  zwei  elektromagnetische 
Schalter.  H und  T zwei  Transformatoren,  deren  Primärwicklungen p 
au  die  Spannung  von  6000  V und  deren  Sekundärwicklungen  S 
an  die  Kontakt«  der  Schalter  M N angelegt  Bind.  Bei  normalem 
Stromverbrauch  fließt  der  Strom  über  den  Schalter  S,  den  Elek- 
tromagnet Jf.  den  Fahrdraht,  Motorwagen  zur  Schiene;  di«  Kon- 
takte des  Magneten  bleiben  dab«i  unüberbriiekt  Steigt  der  Strom 
bei  Kurzschluß  an,  ao  üborbrUckt  der  Kern  von  Af  die  beiden 
Kontakte  und  legt  dadurch  die  Sekundäre  .*  dea  Transformators  T 
an  die  Spule  C an,  welche  den  Ausschalter  .V  öffnet.  Reißt  aber 
an  einer  Stelle  der  Fahrdraht,  »o  wird  er  und  der  mit  ihm  in 
Serie  verbundene  Prüfdraht  und  die  Primäre  p des  Transfor- 
mators 7'  stromlos  und  die  Sekundäre  desselben,  welche  an  die 
Spule  des  Elektromagneten  N angeechloesen  war  und  dessen 
Kern  bei  normalem  Betriebe  echwonond  erhalten  hat,  wird  auch 
stromlos,  der  Korn  fällt  ab  und  legt  dadurch  die  Sekundäre  de« 
zweiten  Transformators  H an  die  Spule  C des  Aiuttdaaltcra,  der 
den  Strom  unterbricht. 


Fig-  6. 


In  den  Weichen  und  Answeichplätzen  wird  der  Fahrdraht 
in  der  in  Fig.  5 dargeetellten  Weis«  verlegt,  welche  als  betriebs- 
sicherer angesehen  wird,  als  di«  übliche  Schaltung  des  Fahr* 
drahtee  in  zwei  parallele  Drähte,  je  einer  für  ein  Geleit. 

Speiseleitungen  werden  nicht  geplant;  alle  5 km  werden 
SektiousausBchalter  eingesetzt,  ln  der  UmBchalteetrecka  bei  Ponte 
Milvio,  wo  von  der  niederen  auf  di«  höher«  Spannung  Uber- 
gogangen  wird,  Ut  in  den  Fahrdraht  ein  36«  langer  neutraler 
Drall t eingesetzt,  welcher  von  einem  Bediensteten  durch  Schalter 
entweder  mit  der  llochBpannunga-  oder  mit  der  Niedcrapannungs- 
seite  de»  Fahrdrähte«,  niemals  aber  mit  beiden  gleichseitig  elek- 
trisch verbunden  werden  kann. 

Die  Wagen  halben  Raum  für  44*  Personen;  aie  werden  mit 
zwei  4ö  PS  Wechselstrommotoren  von  250  V auBgoatattet.  Außerdem 
ist  ein  Haupttrausformator  vorhanden,  der  für  beide  Spannungen 
(550  und  ÖOdO  V)  bemeaseu  ist  und  sekundär  250  V abgibt. 


Bau-  und  Betriebslänge  der  elektrischen  Eisenbahnen 
in  Ungarn  Ende  des  Jahres  1904. 

Nach  «iner  amtlichen  Nachweisung  gestalteten  «ich  die 
Bau-  und  ßotriebaläogen  der  elektrischen  Eisen- 
bahnen in  Ungarn  Ende  dea  Jahres  1904  wie  folgt: 

R*ulkr>*«  ka  Betriebs- 


*}  Vlzinalbahuen. 

auifcluJim" 

■ wt(y»J«!al« 

Uuir* 

km 

1. 

Budapest-  Budafoker  .... 

7*835 

8*575 

2. 

Budapest— Sxenllörinezer  . . . 
Szatinär— Erdöder  *;•  . . . . . 

11*868 

7*015 

11*506 

3. 

5*153 

— 

5 047 

a\  zusammen 

, 24*756 

7-915 

25-228 

*|  Ui*  vom  BsSutiof«  Jur  uagarUtltaa  8U»«»«lsenb»hii»n  bts  rnr  Siamo«- 
fartttka  lle*«ude  Strucks  Ist  »ut  ilsktrisclisD  ItarUb.  die  8tr»cfc»  tob  <i«r  Sumos 
«ruck«  m*  sur  »uf  «IsktHtcbr«  und  D*n>plb*iri>k,  dm  »ad«***  Lualnrt 

■alt  «1*7»,  bas«.  SB  «71  kan  »ut  UMpfbMriab  *Ui*arlolit«t  Hs**uHt»ulln*s 
37  TN  km.  0*.«1*tb«.irl.U.lir.lJ.  s?7  71B  kos. 
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BaoUogo  kn 

hJ*vrm 

Ifcaa« 

aw*l(«lautf  km 

66*800 

56*098 

66*804 

36816 

86*118 

36  244 

3*700 

3*700 

8*700 

12*724 

6*268 

13  444 

6841 

3*726 

6*770 

4*413 

— 

3*982 

7*800 

— 

6*57« 

8*002 

2*296 

7*800 

4*575 

8*880 

khjoo 

- 

10*000 

8*026 

, 

2*810 

10*215 

2*400 

10*215 

173411 

116*000 

171677 

188*167 

124*616 

196-905 

nd  Bet  riel  «»längen 

der  hier 

Endo  1908  die  folgenden: 

*24  756 

7*915 

25-228 

170788 

112*181 

169*096 

195*655 

120*006 

~Td4*324 

h)  Stadt-  und  Straßenbahnen. 

1.  Budapester  Straßenbahn**)  . . . 

2.  Budapester  elektrische  Stadtbahn  . 

ö.  Franz  Jueef  elektrische  Untergrund- 
bahn   

4.  Budapest— Ujpesl  - Rakoepalotaer 
elektrische  Straßenbahn  .... 

5.  Budapest  — Umgebung  elektrische 

Straßenbahn 

6.  Fiumaner  elektrische  Straßenbahn 
?.  Miskokzer  elektrische  Eisenbahn  . 

8.  Pozsonyer  städtische  elektrische 

Eisenbahn 

9.  Soproner  elektrische  Stadtbahn 

10.  Szahadkaer  elektrische  Eisenbahn . 

11.  Kxombathelyer  städtische  elektri- 
sch« Eisenbahn 

12.  Temeevirer  elektrische  Stadtbahn  . 

b)  zusammen 
a)  und  b)  insgesamt 
Demgegenüber  waren  die  Ban-  n 
angeführten  elektrischen  Eisenbahnen 

e)  Vizinalbahnen 

b)  Stadt-  und  Straßenbahnen  .... 

insgesamt  . 

Ea  erhellt  hieran»,  daß  die  Baulßnge  der  ungarischen  elek- 
trischen Eisenbahnen  sich  itn  Jahre  UKH  inageaamt  um  2-612  Fm 
(die  Linge  der  Doppelgeleiae  um  4*410  Fm)  und  deren  Betriebe- 
länge  um  2" 581  km  vermehrte,  welche  Vermehrungen  ganz  auf  die 
Stadt-  und  Straßenbahnen  fallen,  und  zwar; 

fiullniro  km  Bilrl«U- 

n)  auf  die  Budapester  Straßen-  ■«•»«■m«  »»••**•  >*■>«* 

bahn:  k- 

VerbindungBgeleise  Damjanichgasse  — 

Arnnaaträße  (eröffnet  am  1.  April)  . 

Neue  Geleise  der  Varonligeter  (Stadt- 
Wäldchen  i Station  «eröffnet  am  3.  Sep- 
tember)   

Verlängerung  dei  Station  liüvbsvnlgy 
(Kühle»  Tal:  eröffnet  am  17.  Juli)  . 

Verbindungsgel  eise  am  llarossplata  (er- 
öffnet am  1.  April« 

Betriebegeleise  in  der  Pälffyguaee  er- 
öffnet am  21.  April) 

Linie  Graf  Ilallorgu*»«  (eröffnet  am 

15.  Juli) - - - - 

Zweites  Geleise  auf  der  Attila-Ring- 
straße   

Zweites  Geleise  auf  der  Cbriatina-Ring- 

strafl« ■ . . ■ 

Vermehrung  zusammen 

b)  auf  die  Budapeater  elek- 
trische Stadtbahn: 

Verlängerung  der  Linie  BaroMgtMound 

zweitoa  Geleise  daaelbst 

ab;  I .Ungenregel ungen  infolge  der  Vor- 
bindungsgeieiae  (-f- 0*011  0*086)  . 

Vermehrung  zusammen  . 

t)  auf  die  I’oxHon  rer  städtische 
elektrische  Eisenbahn: 

Vermehrung  des  zweiten  Geleise*  . . 

di  auf  di*  Soproner  elektrische 
Stadt  hah  n: 

Brftuhaindini«  (eröffnet  am  24.  Sep- 


0*076 

0*076 

04)76 

0*320 

0*250 

0*320 

04)66 

0*103 

0066 

0*200 

0*200 

0200 

0*070 

- 

- 

1*540 

1*540 

1*540 

— 

0*800 

— 

0*410 

— 

2*271 

2*79  ‘ 

2*201 

0*720 

1*890 

0*720 

0*025 

— 

0*720 

1*866 

0720 

0*176 

leuibcr) 

ab:  Aufgelasaeue  Linie  Pannoniä— Allg. 
Schlachthaus 

0*750 

1*239 

0*720 

1*170 

bleibt  Verminderung  . 

0*489 

0*450 

t ) auf  die  Szombathelyer  städti- 
sche elektrische  Eisenbahn: 
Verlängerung  bis  zum  neuen  Bahnhof 

0*110 

0*110 

oi — *}  insgesamt 

-f  2*612  4 419 

2*581 

•*1  A»ß«*A»m  1 Xlt>  km  IUu  »nd  I<rtrt*b»JS»*»  fflr  Lnkoewtl*- 

t»trl* b ; Jarsalt  »ui*r  Betri*t>  gw»'*«. 


Die  Geeamthaulänge  der  ungarischen  Vizinalbahnen  ist  mit 
91494)75  km  nachgewieeen  (hievon  zweigeleisig  27*801  Fm),  deren 
Gesamlbetriebslänge  mit  9877-701  km  angegeben;  somit  spielen 
bei  den  Vizinalbahnen  die  elektrischen  bei  der  Baulänge  nur  mit 
027%  <bei  deu  zwoiten  Geleisen  mit  28*47°/o)  und  bei  der  Be- 
trirbsllnge  mit  0-269%  mit. 

Die  Gesamtlängen  der  ungarischen  St  adt-  und 
Straßenbahnen  (Eisenbahnen  mit  Lokomotiv-  und  elektrischen 
Betrieb,  Dampfseilrampen)  stellen  sich  Ende  1904  wie  tolgt: 
Lettamthaulänge  ....  235-699  Fm  , 
hievon  zweigelcisig  . . . 117‘456  „ 
Geaamtbetriebslänge  . . 230*483  r 
Vergleichen  wir  diese  Angaben  mit  jenen  der  elektrischen 
Stadt-  und  Straßenbahnen,  so  sehen  wir,  daß  die  elektrischen 
Bahnen  bereits  78*57%  (beim  zweiten  Geleise  99*27%),  der  Go- 
samtbaulinpe  und  7449%  der  Gosaintbotriebslänge  der  hier  in 
Hede  stehenden  Kleinbahnen  für  »ich  in  Anspruch  nehmen. 

Jf. 


Die  Neubauten  der  Könlgl.  aachsiechen  Technischen 
Hochschule  zu  Dresden. 

Diese  Neubauten  umfassen,  soweit  sie  bisher  zur  Aus- 
führung und  UenüUdng  gelangten,  laut  einer  uns  zugekommeneu 
Broschüre  zwei  Mosch  inenlabnratorien,  das  Hauptgebäude  •; Kol- 
legienhausdie  königl.  sächsische  mechanisch-technische  Versuchs- 
Anstalt,  da»  Elektrotechnische  Institut  und  das  Elektrizitftts-  und 
Heizwerk.  Diene  Gebäude  nehmen  von  der  angekauften  Boden  fläche 
im  Ausmaße  von  121.307  m-  rund  40.400  m*  in  Anspruch. 

Das  zu  Ostern  1905  eröffuete  Elektrotechnische  Institut, 
das  uns  hier  am  meisten  interessiert,  dient  dem  Unterrichte  in 
der  gesamten  Starkstromtechnik  mit  Ausnahme  der  Elektrochemie 
sowie  dem  Unterricht  in  der  Telegraphie  und  dem  Signalwesen. 
Dementsprechend  enthält  es  den  .Maschinensaal  und  die  Labora- 
' torien  nebst  Zubehör  für  den  experimeutelleu  Unterricht  Prüf. 
Görges),  die  Konstruktionssäl«  mit  der  Sammlung  für  Elektro- 
maschinenbau mit  Einschluß  der  elektrischen  Bahnen  (Professor 
Kubier),  dazu  für  diese  Unterrichtazweige  einen  großen  Ex- 
pericnentierbörsaal  und  einen  kleineren  Hönaal,  ferner  das  In- 
stitut für  Telegraphie  und  Signalwesen  mit  eigenem  Hörsaal 
(Prof.  Dr.  Ulbricht). 

Vom  Elektrizitätswerke  der  Technischen  Hochschule  steht 
dein  Institut  Gleichstrom  von  2 X 220 F,  später  auch  Drehslrom 
von  33  tv  zur  Verfügung.  Vom  Ilausauschluß  geht  außer  den 
Leitungen  für  die  Beleuchtung  je  eine  Ringleitung  für  Kraft- 
anschlüsse  ab,  die  auf  Marmortafeln  mit  dreipoligem  Schalter 
mit  Nortnalklemmen  in  Scbutzkasten  endigen.  Außerdem  führt 
eine  Leitung  von  2 X 120  mm*  ohne  MittolTeiter  zum  Umforuier- 
rnum.  Hier  sind  drei  Umformer,  zwei  mit  je  drei  Maachinen  He 
80  KW)  und  einer  mit  zwei  Maschinen  (je  \QKW)  aufgestellt. 
Der  erste  liefert  Gleichstrom  von  HO  und  oOOK,  der  zweit«  Dreh- 
atrom  und  Zweiphasenstrom  von  110  oder  220  V bei  50  x,  der 
drille  Gleichstrom  von  20— 70  F.  Seine  Umlaufzalil  ist  zwischen 
660  und  1300  Touren  in  der  Minute  veränderlich;  oe  ist  daher  noch 
die  Ankupnlung  einer  Drehztrouidynamo  für  stark  veränderliche 
Periudenzuhl  geplant  Di«  Umformer  sind  durch  unterirdisch  in 
Rohren  verlegte  Leitungen  mit  je  einer  Schalttafel  ftlr  Gleich- 
strom und  Wechselstrom  verbunden. 

Den  Inatitutaz  wecken  dienen  drei  Akkumulatorenbatterien 
von  je  6t)  Zellen,  zwei  älter«  von  24  bis  36  A und  eine  neue  von 
100  A,  sämtlich  hei  dreistündiger  Entladung.  Dio  Batterie»  sind 
in  einpolig  gesicherte  Gruppen  von  je  fünf  Zellen  geteilt  und  an 
droi  an  der  Außenwand  des  Akkumulatorenraumee  angebrachte 
Pachytrogen  angeschlown.  Die  einzelnen  Gruppen  von  fllnf 
Zellen  werden  — je  nach  der  Stellung  der  Schaltwalze  — ent- 
weder alle  hintereinander  oder  teilweise  oder  albt  parallel  ge 
schaltet,  so  daß  an  den  Sammdschienen  «ine  Spannung  von  etwa 
120,60,40,20  oder  10  V entsteht.  Dio  Anordnung  ist  ««>  gewählt, 
daß  innerhalb  der  Schal twalze  gar  keine  Verbindungen  vorhanden 
sind  und  daß  auch  die  Abnahme  sehr  starker  Ströme  keine 
Schwierigkeit  bereitet. 

Die  verschiedenen  Stromquellen  führen  zu  aus  20  X 20 mm: 
starkem  Messing  hergestellten  IlorixonUlschienen  zweier  General 
Schalter,  von  denen  sich  der  eine  im  Maschinensaal  befindet. 

Der  Strom  wird  durch  konische  Stöpsel  mit  Porzei  Umgriff 
and  Kabel  ahgenommon. 

Von  den  Generalschaltern  führen  die  Isrilungen  in  die  ein- 
zelnen Lsbnratoriumsrttnrn«,  zu  d«u  Konten  im  Maschineus&al  und 
zu  den  Hürsälen.  ln  den  Laboratorien  endigen  die  Leitungen  in 
Verteiltafeln,  die  ebenfalls  mit  Horizontalschienen  und  einer  unter 
ihnen  angebrachten  wagreebten  Reih«  von  Klemmen  zum  An- 
schluß der  K\|>erimentierleitungen  auagestattet  sind.  Die  Ver. 
bindung  geschieht  wieder  durch  Kabel  und  Stöpsel.  Die  Ex 
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imrimentierloilungcn  endigen  in  Normalkleinmen  auf  an  den  i 
Wtadeo  verteilten  Marmorläfelchen. 

Hei  allen  Arbeiten  im  Lalmratoriuni  ist  «s  Grundsatz,  daß 
die  Studierenden  die  ganz«  Schaltung  reihst  herstellen.  von  aller 
nrbcnaäch  liehen  Arbeit  aber  nSflirhlt  entlastet  werden.  Die« 
wird  durch  Verwendung  einheitlicher  Anachlußkah«!  mit  Normal-  i 
kahehchuhen  sowie  durch  Anbringung  von  dazu  paseendcn  Nornial- 
k lern  men  an  allen  Maschinen,  Instrumenten  und  Apparaten  er- 
reicht. Die  Verbindungsdrflhte  sind  verschiedenfarbig  umklüppelt. 
ihre  Länge  normalisiert. 

Zur  Aufnahme  der  Instrumenta  und  Herstellung  der  Schal- 
tung dienen  vorzugsweise  fahrbare  Schalttafeln. 

Der  Maschinensaal  hat  eine  Grüße  von  25X14»!!  und 
beeilst  einen  Laufkran  von  5000  kg  Tragfähigkeit  mit  elektrischem 
Hubtnotor  in  13  m Höhe.  Vom  GtirieralscbalUtr  gehen  GA  Leitungen 
in  aus  Stampfbeton  bergseteilten,  40  em  breiten  Kanälen  zu  den 
einzelnen  Arbeitsplätzen.  Kür  die  Übungen  bat  sich  ein« 
mittlere  Maschinengrüße  von  rund  5 PS  als  licsondcr»  zweckmäßig  , 
erwiesen.  Zu  ihrer  Aufstellung  dienen  Roste  aus  I- Eisen,  die 
60«»  Uber  den  Fußboden  verstehen.  Drei  Roste  gehören  immer 
zusammen;  ein  kleinerer  mittlerer,  von  kann  vier  An- 

triobmotoren  von  5 — 8 PS  aufneluneti,  die  beiden  seitlichen  Roste 
von  51*5  X - 1»*  dienen  zur  Aufstellung  der  zu  untersuchenden 
Generatoren  und  Motoren.  Die  Butteren  Roste  sind  mit  Waaserzu- 
und  -ahflutt  und  berumlau  fender  Wasser  rinne  versehen.  Die 
Schalttafeln  für  die  Antriebinotoren  mit  Sicherung»*«,  Schaltern 
und  Stroinzeigern  befinden  «ich  an  den  benachbarten  Mauer 
schiften,  die  Anlaß-  und  Regulierwideretänd©  für  Grob-  und 
Feinregulierung  an  den  Roaten  seiltet.  Zur  Aufstellung  großer 
Maschinen  ist  ein  Planrost  von  8*75  X 4 m*  Größe  verlegt.  Im 
Südflttgel  befinden  sich  zw«‘i  Abstellräume  mit  Schränken  für 
Meßinstrumente  und  Regalen  für  Widerstünde  und  andere  Apparate. 

Im  Erdgeschoß  sind  drei  Zimmer  für  einfache  experimen- 
tell« Arbeiten  bestimmt.  Ferner  iat  ein  eigenes*  Zäblenimmer, 
dann  ein  Bogenlampen  und  Photometersimmer  vorhanden.  An 
du*  beiden  letateren  schließen  eich  zwei  für  Wechselstrom  maaetingvn 
Imstiinmte  Zimmer  an.  Für  beide  ist  die  Aufstellung  von  je  einem 
Gleichstrom-Drehsttntm-Uiuforrner  von  etwa  1 Kn  geplant,  um 
unabhängig  von  den  grotten  Maschinen  genauere  Versuche  an- 
slellen  zu  können.  In  eigenen  Zimmern  sollen  besonder*  ein- 
leitende und  nnterweisende  Versuche  mit  Wechsel«! mm  und  Dreh- 
ström  und  Tram>forinat<irunter«uchung«n  nngestellt  werden. 

Der  große  Experimentierhörsaal  liegt  im  Obergeschoß  und 
hat  804  stark  ansteigende  Sitzplätze.  Unter  denselben  und  nebenan 
befindet  sich  die  Kleiderablage,  südlich  vom  Saal  da«  Vorbereitung«- 
■immer.  Die  Tafel  ist  senkrecht  in  zwei  Hälften  von  je  2 m 
Breite  geteilt  und  jede  Hälfte  beateht  wieder  ans  drei  Teilen. 
Hinter  der  linken  Hälfte  ist  eine  große  Türöffnung  nach  dem 
Vorbereitungezimuier  für  den  Transport  von  Apparaten  in  den 
Hörsaal  vorgesehen,  die  auch  nach  Einsetzen  einer  MattglosUfVl 
für  Projektionen  vom  Vorbereitnngszimmer  aus  dienen  »oll.  Auf 
eine  Rolle  über  der  Tafel  ist  ein  Schirm  für  Projekt ionazwecke 
gewickelt,  der  herabgelaasen  wird,  wenn  durch  eine  in  der  Rück- 
wand hinter  den  Hörern  angebrachte  Öffnung  projiziert  werden 
soll.  Die  Fenster  eind  mit  einer  einfachen,  von  Hand  zu  be- 
dienenden Verdunklungsvorrichtung  versehen. 

Der  Vortragntisch  mit  einer  Gesamtlänge  von  6m  besteht 
aus  einem  größeren,  festen,  mit  zwei  Rosten  ««»»gestatteten  und 
einem  kleineren  fahrbaren  Teil.  Zum  Vortragstisch  führen  zehn 
Leitungen,  die  in  eine  Anzahl  von  Klemmentafelu  einuiümlen; 
von  hier  wird  der  Strom  durch  biegsame  K»l«*l  mit  Stöpseln  ab- 
geuoraiiien.  Außerdem  fährt  eine  starke  l^iitang  von  fOOimm* 
Querschnitt  von  den  Tachytrogen  in  den  llüraaal,  so  daß  Ströme 
bis  über  1000  A zur  Verfügung  uteben. 

In  diesem  Geschoß  bi- linden  sich  auch  die  Bibliothek,  da» 
Institut  für  Telegraphie  and  Sigualwesen,  dann  dio  Räume  für 
»Inn  Konstruktionsunterricht  und  die  Zeichen^älo. 

Die  Beleuchtung  erfolgt  teils  mit  Bugen-,  teils  mit  UiUhücht; 
im  Maschmensaal  und  in  den  Lahnrnloriunisräurnen  (in  letzterem 
sind  hauptsächlich  Liliputlampen  n 2 A wird  eine  Beleuchtung 
von  25,  in  den  Hör-  und  Zeicheimälen  (mit  indirekter  Beleuchtung 
eine  solche  von  etwa  130  Lux  (Tiscbhöbe)  erzielt. 

Wie  schon  erwähnt,  wurde  für  die  Technische  Hochschule 
ein  eigenes  Elektrizitätswerk  erbaut,  von  welchem  aas  auch  die 
Zentralheizung  besorgt  wird. 

Die  Elektrizität  wird  durch  ein  teils  Über  Tage,  teils  unter- 
irdisch verlegt»;«  Netz  mit  einer  Betriebsspannung  von  2X2201''  i 
nach  dem  Dreilcilersystcm  verteilt.  1 >ie*e  Schaltung  wurde  hier 
gewählt,  weil  sie  es  ohne  übergroßen  Aufwand  an  Leitungsmaterial  ' 
ermöglichte,  die  Akkumulatoren  zumeist  im  elektrotechnischen 
lutttitut  unterzubringen,  während  nur  di-r  Teil,  der  mit  dem 
/.«llensehulter  verbunden  wird,  mit  Rücksicht  auf  di©  Zelten-  I 
schalterloitungen  im  eigentlichen  Elektrizitätswerk  aufgestellt 
werden  mußte.  Damit  gewann  man  die  Möglichkeit,  dem  elektro-  > 


technischen  Institut  in  besonderen  Fällen  die  Batterie  zur  Ent- 
nahme sehr  starker  Ströme  (a.  B.  1000  A bei  110  P eine  Stunde 
lang!  ganz  Überlassen  zu  können. 

Die  Leitungen  sind  im  allgemeinen  für  Licht  und  Kraft 
getrennt  verlegt;  für  dio  Lichtleitungen  ist  ein  Spunnungsvnrlust 
von  2*/o,  Tür  die  Kraftleitungen  ein  solcher  von  * eJ  r,  zagulot-sen; 
jede  Speiseleitung  enthält  einen  Zähler,  die  für  M«tor»peisung 
auch  je  einen  selbsttätigen  Starkstromausschalter. 

Als  Generatoren  stehen  zwei  150  PS-Turbodynanio«  und 
eine  Anzahl  von  Keservemaachiuen  zur  Verfügung,  welche,  ein- 
schließlich der  Batterie,  ans  Kelz  zur  Zeit  bi»  zu  870  AM'  (840  A 
bei  2 X 220 K)  abg»»ben  können. 


Referate. 

I.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Tranaformatoren, 
Umformer.  , 

Uis  Funken  von  Gleichstrommaachinen.  Thorburn 
K e i d schildert  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  1.  E.  E.  di«  physi- 
kalischen Verhältnisse  während  der  Komuiutation.  Wenn  das 
Segment  unter  die  Bürst«  kommt,  empfängt  es  momentan  eine 
gewisse  Energiemenge,  u.  zw.:  1.  durch  Reibung,  2.  durch  den 
Strom.  Der  Sita  der  Energie  ist  die  Oberfläche  des  Segmentes 
und  wird  dimethe  fortgeleitet  in  die  Bürsten  und  in  die  S*-gm«nt- 
ma&se.  Während  das  Segment  von  einer  Bürst©  zur  anderen  Über- 
geht, wird  die  aufgedrückte  Energie  durch  Leitung  und  Strahlung 
abgegeben.  Die  Obertlächentemperatur  des  Segment«  schwankt 
daher  zwischen  einem  Höchstwert  beim  Verbissen  ader  Bürste 
und  einem  Kleinstwert  unmittelbar  vor  Berühren  der  nächsten 
Hüreie.  Wenn  ein  stabiler  Zustand  ein  getreten  ist,  so  muß  der 
Temperalurfall  beim  Obergaog  von  einer  Bürste  zur  nächsten 
gleich  sein  der  Temperatursteigerung  Imiin  Passieren  einer  Bürst«. 
Daraus  folgt,  daß  die  Energie,  welche  beim  Passieren  einer  Burst© 
auf  der  Segmentoberllüehe  erzeugt  wird,  diese  Fläche  verlassen 
hat,  ehe  da«  Segment  die  uächste  Borgte  berührt.  Man  kann  »tie 
Temperatur  an  »len  einzelnen  Punkten  »les  Kommutators  messen 
und  die  ’l'emperaturverteilung  auf  »lern  Kommutator  durch  ein 
Diagramm  darstcllon  Der  Verfasser  ermittelt  unter  Zugrund« 
Icgung  der  thermischen  Konstanten  des  Kupfer*  rechnerisch  di« 
Bedingungen,  nach  welchen  da«  Kupfer  unter  dar  Schmelztempe- 
ratur bleibt.  GEIectr.  World  A Eng.“,  Nr.  9k) 

1)1«  Benrhrtnk ungen  heim  Entwurf  von  Olelchstrom- 
miischlncn.  Sebastian  Kenstius  diskutiert  in  einem  Vortrag 
vor  der  A.  I.  E.  E.  diesen  Problem,  und  bespricht:  I.  di«  Reak 
tanzspannnng  bei  gewöhnlichen  und  Doppelkommntatomiaschinen; 
2.  Funken.  Sprühen,  Glühen  und  Au« fressen  de«  Kupfers;  3.  die 
Begrenzungen  beim  Entwurf  der  Armaturen. 

Glänzende,  weiße  Funken  sind  die  Folge  einer  zu  h»»h«n 
Reaktauzspannung.  Diese  Art  von  Funken  scheinen  dem  Kommu- 
tator nicht  zu  schaden.  Glühen  der  Bürsten  tritt  ein,  wenn  die 
Armut urreaktion,  gemessen  durch  die  A H'  per  Pol.  eine  gewiss© 
Grenz«-  übersteigt.  Das  Glühe«  wird  mit  wachsender  Polteilung 
stärker.  Di«  Armalurreaktion  braucht  nicht  von  dem  Arbeitaetiom 
borrUhren,  sondern  kann  die  Folge  von  Ausgleichsströmen,  welche 
zwischen  den  BürstciiHpimleln  fließen,  sein.  Ibis  Sprühen  scheint 
der  vereinigten  Wirkung  von  zu  Indier  Reaktiinzspanmuig  und 
starker  Armalurreaktion  zu  entspringen.  Di©  Funken  werden  gelb 
hi»  grün  und  unter  den  Bürsten  finden  kleine  Explosionen  statt, 
durch  welch»*  Kohleteilchen  weggeschleudert  werden.  Der  Korn 
Imitator  verliert  »ein  glatt»**,  glasartiges  Aussehen  und  wird  schwarz. 

Das  „Ausf  ressen“  (picking  up)  von  Kupferteilchen  an  der 
Kouiaklfläche  der  Biirstori  linder  auch  bei  Leerlauf  statt,  so  daß 
cs  den  Anschein  hat,  als  ob  »lies«  Ei&cheinung  unabhängig  von 
der  Armat urreaktion  s«i.  I>«r  Verfaaser  glaubt,  daß  «»  durch  «len 
rasi-hcu  Wechsel  der  Kraftlinien  dicht©  bei  großem  Luftspalt  be- 
dingt ist  In  der  kurzgeschlossenen  Spule  wird  eine  hohe  E M K 
induziert  und  fli«»flt  daher  ein  starker  Kurzschluflstrom.  D«*r»»*lln* 
ist  jedoch  nicht  stark  genug,  um  Funken  und  Sprühen  zu  erzeugen. 

Bei  vorgeschobenen  Bürsten  ist  die  induzierte  E M K ein 
Maximum  gegen  das  Ende  der  Kominutiorungsperiode,  e»  ist  daher 
E M K und  Kurzschlußstrotn  am  stärksten  au  der  Vorderkante 
der  Bürste. 

Durch  den  lokalen  Kur zseblußst romkreis  Sogment  - Vorder- 
kante Hflratenaiaas©  — Hinterkante  — Segment  wird  Kupfer  an  d»*r 
Kathod«,  d.  h.  »ler  Vorderkante  »ler  Bürste,  niedergeschlagen. 
Die»  ist  nur  möglich,  wenn  das  Kupfer  sich  zersetzt,  was  die 
Folge  von  zu  hohen  Stromdichten  ist.  Versuche  ho  verschiedenen 
Typen  amerikanischer  Kohlenbürsten  haben  ergehen,  daß  ein 
funkenloser  Beirieb  b«*i  Furikenspannungcn  von  1*6-  3*H  V und 
Stromdicbten  von  3 - 8\»  A per  c»ii  möglich  ist.*  Um  da»  Zittern 

*>  D»r  ft^ilUaa  KaahriupsanaBa  iQisjidcib»  dl«  klaltul*  Hirwndlcbl«  amt 
amgakehrt. 
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Her  Büreten  au  vermeiden,  »oll  die  Umfangsgeschwindigkeit  nicht 
Uber  IHm'Sek.  betragen  und  die  Büretenepindeln  nicht  länger  als 
4f >cm  sein.  („Electr.  World  & Eng.“,  Nr.  25.) 

Einen  Vergleich  zwischen  Xutorgeneratoren  and  rotieren* 
den  Umformern  gibt  W.  L.  Water«  in  einem  Vurtrag  vurder 
A.  I.  E E.  Ein  Umformer  pendelt  leichter  und  ist  Überhaupt 
heikler  als  ein  Mntorgenerator.  Andererseits  ist  ein  Svnchron- 
motor  für  Spannungen  über  8000  I'  nicht  so  betriebssicher,  wie 
ein  Transformator.  Für  den  Betrieb  sind  bei  25  Perioden  Umformer 
"nd  Motorgenerator  gleichwertig.  Hingegen  ist  bei  60  Perioden  der 
Motorgeuerator  vorteilhafter.  Hinsichtlich  dee  Betriebes  ist  der 
Motorgenerator  überhaupt  in  jeder  Hinsicht  vorteilhafter,  aus 
genommen  in  bezug  auf  Wirkungsgrad  und  Preis.  Sogar  in  bezug 
auf  Preis  ist  der  Motorgeuerator  hei  großen  Leistungen  und 
niedrigen  Spannungen  im  Vorteil. 

Für  den  Konstrukteur  ist  der  Entwurf  eines  Umformers 
nicht  schwerer  als  da«  Entwerfen  eine«  Gleichstromerzengors 
gleicher  Leistung,  Geschwindigkeit  und  Spannung.  Her  Kupfer- 
Verlust  in  der  Armatur  einem  Mehrphasenumforinera  ist  kleiner 
als  der  Verlust  ln  der  Annatur  einer  Gleichslrurndynamo,  doch 
sollte  man  deshalb  die  Kupferquerachnitte  nicht  kleiner  nehmen, 
weil  der  Kupferverlust  nicht  gloichmftßig  Über  alle  Leiter  verteilt 
ist.  Hinsichtlich  Erwärmung  besitzen  Sechsphasenuiuformor  einen 
Vorteil  gegenüber  Zwei-  und  DreiphaaOm.  Doch  hält  die  Kom- 
plikation in  Iicitungen  und  Schaltanlage  von  der  Anwendung  der 
Sechsphaeer  ab  Beim  Entwerfen  der  Armatur  der  Umformer  wird 
häutig  der  Ausgleich  der  Phasen  übersehen.  Wenn  die  Wicke- 
lungen der  drei  Phasen  nicht  genau  gleich  sind  und  nicht  genau 
symmetrisch  liegen,  wird  die  Belastung  ungleichmäßig  verteilt 
und  die  Neigung  zum  Pendeln  vergrößert.  Dies  ist  der  Grund, 
worum  sich  bei  Umformern  die  Weilenwickelung  nicht  bewährt. 

I Verfasser  faßt  seinen  Vergleich  zusammen:  Für  Licbtnctz 
den  Motorgenerator,  für  Kruftnetx  den  Umformer. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  25.) 

2.  Leitungen,  LeitungsmaterleJ,  flohaltapparate. 

»rauche  an  verschiedenartigem  Leltungs material  machte 
H.  W.  Fisher,  über  deren  Ergebnisse  er  in  einem  Vortrag  vor 
der  A.  I.  E.  E.  berichtet.  1.  Für  lange  Arbeitsühertragungen  ver- 
wendet er  Drahtseile,  welche  aus  einem  Ktahldrahl  und  «echs 
Knpferdrähtan  bwttbM.  Wenn  die  Kupferdrllhte  nicht  spiralig, 
sondern  gerade  auf  dem  Stahldraht  Liegen,  ist  die  Selbstinduktion 
nur  wenig  großer  als  bei  einem  ganz  aus  Kupfer  bestehendem 
Duer&chmtL  Wenn  zwei  querachnitUiglfiche  Schichten  von  Kupfer- 
lir&htcn  in  entgegengesetztem  Sinn  spiralig  auf  den  Stabldraht 
«ufgewickelt  werden,  wird  dio  infolge  de6  Eisens  größer  gewordene 
Selbbtinduktion  teilweise  kompensiert.  Da  man  anualmi,  daß  in- 
folge des  verschiedenen  Ausdehnungskoeffizienten  von  Kupfer 
und  Stahl  ein  Drahtseil  mit  Stahlseelc  brechen  wünie,  wurde  za 
Versuchszwecken  ein  siebenlitziges  Drahtseil  mit  vier  Kupfer- 
und  zwei  Stahldräbteu  auf  einer  Kupferseele  erzeugt.  Dieses  Seil 
wäre  aber  »einer  hohen  Selbstinduktion  wegen  nur  bei  »ehr  langen 
Linien  zu  verwenden  gewesen,  deren  beträchtliche  KigcnkapnzItiU 
durch  die  hohe  Selbstinduktion  des  l^eitungsmaterialeB  autgeholK*n 
werden  solL  2.  Von  großem  luterem««  ist  aas  Verhältnis  der  effek- 
tiven Kapazität  eines  Kabels  gegen  Wechselstrom  zu  der  nach  der 
Kntlndcinetbode  gemessenen  Kapazität  gegen  Gleichstrom.  Je 
kleiner  dieses  Verhältnis  ist,  desto  mehr  erwärmt  sich  da«  Dielek- 
trikum, wenn  ee  unter  Spannung  steht.  Im  allgemeinen  wird 
dicatM  Verhältnis  init  dem  zunehmenden  Gehalt  an  Paragummi 
großer.  Bei  Kautschuk  ist  dieses  Verhältnis  hei  15*  C.  und 
00  Perioden  0’75— 1/95  und  wildiBt  mit  der  Temperatur,  tiir 
Panier  etwa  0*9  und  für  gefirnißte  Baumwolle  gleich  l>75  - 0*50. 
3.  I>i<>  Wärnieleilungafllhigkeit  eine«  Dielektrikums  wird  erhöht 
durch  Tränken  mit  einer  öligen  Substanz  {(.«mpnund.i.  Bei  ge- 
tränkten Papierkabeln  ändert  eich  die  Kapazität  mit  der  Tempe- 
ratur, u.  zw.  ist  dies«  Änderung  umso  größer,  je  weniger  viskos 
die  Substanz  ist.  Ölige  Substanzen  sind  die  besten,  weil  die  Kabel 
in  kaltem  Wasser  leicht  behandelt  werden  können  und  die  größt« 
Durchschlagskraft  besitzen.  Früher  verwendete  man  harte  Sub- 
stanzen, um  einen  recht  großen  Iaolationswiderstaud  zu  bekommen, 
während  heute  der  Isolationswiderstand  seitens  den  Abnehmers 
überhaupt  nicht  normiort  oder  ein  verhältnismäßig  niederer  Wert 
verlangt  wird.  4.  Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  daß  über  die 
Slrnindichte  in  vertagten  Kabeln,  wegen  der  allzu  mannigfaltigen 
Bedingungen  kein«  Kegel  angegeben  werden  kann. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  25.) 


Iland,  ausgeführt  wird,  in  Verwendung.  Boi  den  früheren  Aub- 
fuhrungaformen  dieses  Systems  war  eine  llilfsdvnamo  vorgesehen, 
welch«  mit  der  Huuntina»chine  in  gleichem  Sinn«  und  init  pro- 
' portionalvr  Tourenzahl  umlief  und  welche  dazu  «lionte,  das  Feld 
der  llauptdynamo  hei  zunehmender  Geschwindigkeit  zu  schwächen, 
so  daß  die  Spannung  au  den  Klemmen  der  Hauptdynamo  prak- 
tisch konstant  bleibt.  Bei  dem  neuen  System  entfällt  die  Hilfa- 
dynarno  und  der  F.ntinsgnetistaningastrom  wird  der  Hauptdynamo 
seihst  durch  zwei  besondere  Bürsten  D D\  entnommen 


| 


Fig.  1. 

Die  Schaltung  ist  in  der  Fig  1 dargmUdlt.  Die  Dynamo 
liefert  von  den  Hauptbürsten  G öj  über  einen  Ausschalter  C 
Strom  in  eine  Batterie  A ft  und,  wenn  der  Schalter  E geschlossen 
ist,  zu  den  Lampen  L.  Die  Zusatzbürsten  D Dt  sind  über  die  Er- 
regerwickelungen und  Sicherungen  //  an  die  HauptbÜsteu  G,  (»' 
nngeschlosiM'n.  Beim  Antai-r*cii  in  der  gezeichneten  Prtihrichtung 
link«  für  eine  Drehung  gegen  den  Uhrzeiger,  rechts  im  Uhr- 
zeigersinn; Hießt  bei  der  Zusatzbürste  /> j Strom  durch  öj  zu  öj 
und  von  (*  Hießt  Strom  Ul  kt  Gs  nach  D,  Die  Spannung 
zwischen  D,  D ist  also  der  zwischen  Ö,  G gleichgerichtet.  Die 
Maschine  erregt  sieb  raBch  und  gibt  Strom  ab.  Der  Ankerstrom 
übt  aber  eine  Rückwirkung  auf  das  Feld  aus,  derzufolge  die  re- 
sultierende, durch  den  Anker  gehend«  magnetische  Kraftlinien- 
Strömung  gegen  die  normale  NS  abweicht,  u.  zw.  im  Sinne  der 
Drehung;  daraus  folgt,  daß  mit  zunehmender  Tourenzahl  die 
Spannung  zwischen  />,  und  D allmählich  auf  Null  borabgeht  und 
dann  in  entgegengesetzter  Richtung  auftritt,  indem  D,  negativ 
und  D positiv  wird.  Von  den  Zusatzbürsten  Hießt  also  ein  Er- 
regentlrum  ab,  welcher  dem  von  den  Hauptbürsten  entnommenen 
eutgogcngos«dzt  ist,  so  daß  die  Spannung  der  Dynamo  konstant 
bleibt.  Mit  Gj  ist  eine  zusätzliche  im  I^ampeostrorokrei»  einge- 
schaltete Erregerwickelung  bezeichnet. 

F ist  ein  automatischer  Ausschalter,  der  den  Stromkreis 
erst  schließt,  wenn  die  Spannung  der  Dynamo  größer  ist  als  die 
der  Batterie.  Er  wird  von  dem  Anker  (.'  betätigt,  der  drehbar 
zwischen  den  Magnetpolen  C\C%  angeordnet  tat.  Bei  niedriger 
Spannung  fließt  duirh  Anker  ("und  das  Feld  Cf  ein  Strom  von  solcher 
Richtung,  daß  der  Anker  nicht  verstellt  wird;  steigt  die  Spannung, 
so  wird  durch  den  Elektromagneten  f,  der  Kontakt  e d ge- 
schlossen und  dadurch  durch  den  Anker  Strom  aua  der  Batterie 
in  der  entgegengesetzten  Richtung  geschickt,  der  bei  einer  bo- 
stimmten  Stärke  den  Anker  entgegen  einer  Federkraft  verdreht 
und  den  Hauptatrom  bei  F schließt.  Es  Hießt  dann  der  geaamte 
Verbrauchs*! rom  über  d«n  Feldmagneten  und  hält  den  Ansachalter 
geschlossen, 


3.  Elektrlaohe  Boleuohttmg. 

Eine  neu«  Dynamonaric hlncnschnltUDg  für  Zughelcurh* 
taug**  Anlagen  tat  von  Leitnnr  angegeben  worden  und  steht 
bei  dem  L e i t n e r - Lu  c a s • Zugbeta  uebtungssy  st  cm  , wie  es 
von  der  Accum  ulator  Industrie  Ltd.  in  Woking  Eug- 


A us  dem  Diagramm  Fig.  2 kann  mau  den  Verlauf  von 
Strom  und  Spannung  der  Dynamo  als  Funktion  der  Tourenzahl 
entnehmen.  Man  erkeuut,  daß  die  Spannung  von  400  Touren 
pro  Minute  angefangen  konstant  bleibt,  u.  zw.  26  V beträgt;  erst 
| von  dieser  Tourenzahl  an  liefert  die  Dynamo  Strom.  Der  Wir- 
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kungsgrad  der  Maaciune  hat  sich  Im*»  750  Touren  mit  75*/«,  bei 
1450  Touren  mit  78*/#  ergwbon. 

Die  komplett«  vierpolige  Dynamo  liefert  40— CO  A bei  24 
bi*  32  V (l'Jxelbgo  Batterie)  und  wiegt  3/.  Sie  hat  vier  Haupt - 
hürsten  nnd  zwei  Zusatzbtlraten.  sowie  einen  automatischen  auf 
der  Anker  welle  angebrachten  Umschalter,  durrh  welchen  die 
Harste])  bei  Änderung  der  Drehrichliing  verstellt  werden. 

(„The  Electr.,",  i^oudon,  7.  7.  lttOo.) 

8.  IC* 0 Instrument«.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Dir  Photomelrle  unsymmetrischer  Lichtquellen,  iusboson* 
der»  von  Intonsivbogcnlampea  bespricht  Bloch  au  der  Hand 
von  Untersuchungen  an  einer  Bogenlampe  mit  schräg  stehenden 
gewöhnlichen  Kohlen  von  10  und  7 mm  Durchmesser.  Heim 
Brennen  der  Lampe  blieb  die  stärkere  Kohlo  immer  etwas  länger, 
ho  daß  die  leiden  Krater  in  einer  Richtung  ganz  verdeckt,  iu  der 
anderen  bis  in  den  Horizont  sichtbar  waren. 

Mau  mißt  die  Lichtstilrka  der  Latupn  in  einer  vertikalen 
Ebene  und  rechnet  daran»  die  mittlere  sphärische  oder  homisphüri- 
acho  Intensität.  Diese  ist  jedoch,  weil  die  Messung  nur  in  eitler 
vertikalen  Ebene  erfolgte,  mit  einem  Redukliuunfaktor  iu  multi- 
plizieren,  der  sich  aus  folgender  Messung  ergibt: 


Fi«.  3. 


Die  Kurve  der  Licht  Verteilung  wird,  wie  üblich,  in  einer 
nässend  ausgcwUhlten  Richtung  .t  (ü»|  ausgenommen.  Für  zwei 
Winkel  ^egeuOber  der  Vertikalachse,  z.  H.  45°  und  HO*,  oder  BO“, 
woon  he»  tXJ*1  die  Lichtstärke  schon  zu  gering  oder  zu  Mark 
schwank cu d ist,  wird  außer  in  der  Richtung  A die  Lichtstärke 
auch  noch  in  den  drei  anderen,  um  IX)*  voueinander  abstehenden 
Richtungen  aufgenommen.  Da»  Verhältnis  de«  Mittelwert***  der 
Lichtstärken  in  diesen  vier  Richtungen  zu  der  Lichtstärke  in  der 
Richtung  A ergibt  einen  Koduktiousf&ktor.  Mit  dem  Mittelwert 
der  beiden  erhaltenen  Reduktiotmfaktoren  int  die  mittlere  hemi- 
sphärische LichUtärka  iu  der  Richtung  A zu  multiplizieren  und 
ao  wird  die  wirkliche  mittlere  hemisphärische  Lichtstärke  der 
Lampe  erhalten. 

Dieser  Redukticmafaktor  war  hei  der  Verauelndampe  ohne 
Glucke  098,  mit  Glocke  (Hü>5.  („K.  T.  Z.u,  13.  7.  llJUü.i 

10.  El«ktrooh*ml«,  Element«,  Elektrometallurgie. 

Akkumulator  Bijur  der  General  Ktorage  Co.  in  N«W* 
York.  Jede  Platte  wird  durch  starke  Kippen  aus  Antimon 
Hleilegicrtmg  in  mehrere  {16)  Zellen  geteilt,  in  welche  die  Ele- 
mentargilter  eingesetzt  werden.  Diese  bestehen  aus  zahlreichen, 
»ehr  'feinen  vertikalen  Rippen  ana  Blei  IFig.  4-,  welche  durch 
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horizontale  Kippen  versteift  sind.  An  den  beiden  Seiten  hat  jede» 
Gitter  ein«  durchbrochen«  Randleiste;  die  Längsrippen  der  Gitter 
sind  «in  wenig  kleiner  als  die  Hohe  der  Zellen  beträgt.  Dies« 
Gitter  werden  in  Formen  gegossen,  in  di«  Zellen  der  Platt«  ein 
gesetzt  und  an  den  vertikalen  seitlichen  Rändern  verlötet.  Die 
Platte  wird  hierauf  formiert*,  die  Gitter  quellen  dabei  auf,  ohue 
sieb  zu  deformieren,  weil  die  durchbrochenen  Randleisten  nach* 
geben  und  das  Gitter  sich  vertikal  aus* lehnen  kann.  Man  erhält 
dadurch  eine  großflächige  Platte  von  bedeutender  Kapazität.  Bei 
den  für  Zug»bid«u<ahtuug!$eiur)chtungen  dienenden  Typen  besteht 
jede  Batteriezclle  aus  lo  Platten  von  2i!‘6  em  Höhe,  20  tm  Breite 
und  1 ntt  Dicke.  Bei  achtstündiger  Entladung  Imtrügt  die  Kapa- 
zität 432  .1  Std.  <„U«v.  electr.“,  15.  t»,  1905.;. 

1L  Telegraphie,  Telephonle.  Bignalweaen. 

Neues Telegraph«»».  * Anläßlich  der  Pariser  Ausstellung  1900 
hat  M.  Waldomar  Poulsen  mit  seinem  Telegrapbon  einiges 
Aufsehen  erregt.  Dieser  Apparat  ist  iu  den  letzten  Jahren  derart 
modifiziert  und  verbessert  worden,  daß  eigentlich  nur  *1»*  Prinzip 
hcthehalten  erscheint.  Letzteres  bcsttihl  in  dor  elektromagnetischen 
Aufzeichnung  der  TouBchwinguiigcu  durch  einen  schwachen  Eiseu- 
draht,  der  zwischen  den  Polen  eines  Elektromagneten  »ich  be- 
wegt, dessen  Windungen  nun  Strome  eines  tnleplu mischen  Trans- 
mitters durchflossen  worden ; der — Irausversad  magnetisiert«  — 
Kisendrnht  wickelt  sich  ein  zweitenmal  von  einem  Elektromagnet  ab, 
dessen  Stromschwingungen  erat  den  telephonischen  Km  p ffin  ge  r 
betätigen.  In  Abwesenheit  de»  Abonnenten  können  so  hi*  zu  15 
(boi  einer  kleineren  Type  nur  2—3  Minuten  währende  Gespielte) 
normale  Gespräche  au  (gespeichert  werden. 

Boi  der  Rückkehr  stellt  der  Alumnen t bloß  den  Heitel  von 
der  Stellung  „Dietco“  auf  di«  Stellung  „Auditiou*1  und  kann  das 
ganz«,  gewissermaßen  niodergeseh rieben«  Diktat  abhöron. 

Die  gesamte  Draht Ifiuge  beträgt  bei  dor  großen  Type  bim, 
di«  Geschwindigkeit  9 m Sek.  Es  koimen  IÜ0  M orte  pro  Minute 
aufgexeubnet  worden.  Nach  erfolgtem  „Abhören“  de*  aufgexetch 
m*tc«i  Gespräches  erfulgt  dessen  „Auswaschung“  durch  einen  eigenen 
Magneten.  („L'ind.  dl.",  85.  4.-PJU5.) 


Verschiedenes. 

Rechtsprechung. 

GerlchlHchc  Entscheidungen  in  Sach«  de«  Er*aD4m»prnche* 
bei  llnflllen  auf  elektrischen  Eisenbahnen  in  Ungar*. 

Ein  Kutscher,  der  mit  sciueiu  Luatwagen  parallel  zu  den 
Schienen  der  «lektriBi-ben  Straßenbahn,  1 -2  Schritt«  von  dm 
Schienen  entfernt  fuhr  und  zwischen  diesen  und  dem  Lastwagen 
ging,  hörte  nicht  das  Läuten  des  Muturfuhrera:  als  dor  elektrische 
Wagen  nahokam,  wurde  da»  «ine  Pferd  unruhig  uml  schlug  gegen 
den  Kutscher  aus,  dor  ausrutscht«,  an  di«  Wund  de»  elektrischen 
Wagens  anprallte  und  Hudann  unter  den  Wagon  geriet,  Der 
Ftthier  de«  elektrischen  Wagens  hat  den  Unfall  nicht  einmal 
Hohen  können.  Die  «raten  zwei  Instanzen  halmn  die  gegen  di« 
elektrische  Eisen  buh  nun  tcrnehimuig  gerichtete  Schadenersatzklage 
mit  d«r  Begründung  abgewiesen,  daß  den  Unfall  kein  solches 
Vorkommnis  verursachte,  welche!»  di«  Eiscnbaliaunteruchniung, 
bezw.  der  Wagenführer  derselben  verhindern  könnt«.  Der  Oberst« 
Gerichtshof  hat  jedoch  die  Kraut zptiieht  ausgesprochen,  weil  der 
Wagenführer  der  elektrischen  Ualiu  schou  von  12 — 14  Schritt« 
Entfernung  «eben  und  bemerken  konnte,  daß  der  Kutscher  nah« 
den  Schienen  geht  und  auch  aufs  läuten  «ich  nicht  entfernt,  so- 
mit zum  Bremsen  genug  Zeit  hatte.  Der  Um-tand.  daß  da«  Pferd 
unruhig  wurde  und  ausachlug,  entkräftet  nicht  die  Krsatzpflicht, 
denn  das  Unruhigw erden  «Ins  Pferde«  kann  auch  di«  elektrische 
Bahn  verursacht  haben. 

In  einem  zweiten  Falte  mußte  ein  Richter  wegen  seiner  er- 
littenen Verletzung  in  Ruhestand  treten  und  wurde  d tun  seilten  die 
Differenz  zwischen  dem  Gehalte  und  der  Pension  als  Schaden- 
ersatz zu  Lasten  der  betraftenden  elektrischen  Eisenbahn  zog«*- 
Sprüchen.  In  RUcksicbt  darauf,  daß  i m Jahre  1804  die  Gehalte 
der  Sljuitsaugcstcllten  in  Ungarn  erhöht  wurdet»,  hat  nun  der  Be- 
treffende die  Erhöhung  dt**  SchadennrHalxlictrAge«  *ngeetrebl,  weil 
»ein  (Schalt,  falls  er  im  Dienst«  bleiben  hätte  können,  nach  der 
GchaHsregelung  um  K 12* >0  höher  wäre.  Die  erst«  Instanz  ha! 
die  Klag«  iM'grttndet  gefunden,  di»  oberen  Instanzen  aber  diene 
abgewiesen.  Nach  der  (»czuglichoii  Motivierung  lat  nämlich  in  d»*n 
Verhältnissen  de*  Kläger«  «eit  der  Feststellung  des  Schaden 
«rautzeH  keine  mit  dem  Unfälle  im  Zusammenhang  stehende 
Änderung  geschehen;  der  Um  stand,  daß  inz  wischen  die  (Schalte 
der  StaaUimgostelltcn  geregelt  uml  erhöht  wurden,  kann  al.-<  «in« 
mit  dein  Unfälle  in  keiner  Verbindung  stehende,  spätere  Sache, 
auf  da»  Maß  de»  Kraal  xanapruchoB  nicht  eiiiwirken.  .V, 

•)  »i«)i.  , z.  r K.-‘,  tws,  Haft  t,  galt«  i«. 
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Chronik. 


Amt  dem  Berichte  des  cmflisrhen  (iPirrrbriBipflktont 
Bber  die  elektrischen  Einrichtungen  in  Zentralen  and  Fabriken 
Im  Jahre  1994*)  entnehmen  wir  folgende»; 

Während  zu  End»  des  Jahres  HMi3  in  200  englischen 
Fabriken  Elektromotoren  von  zusammen  zirka  lUÖ.UOO  PS  an  elek- 
trische Zentralen  oder  eigene  ErzeugungBetelle»  fllr  elektrische 
Energie  angeschlossen  waren,  weist  das  abgelaufeue  Berichtsjahr 
340  Anlagen  mit  insgesamt  146.(KM)  PS  auf.  Da  von  40  bis  50 
Unternehmungen  keine  I taten  zn  erhalten  waren,  so  muß  diese 
Zahl  noch  höher,  etwa  mit  170.000  PS  angenommen  werden.  Hier- 
bei ist  die  Energie  für  Traktinnazwerk«  nicht  inbegriffen.  Dies« 
Zunahme  von  Oo.flOO  hi»  70.000  PS,  welche  »ich  auf  je  15J000 
Motoren  verschiedener  Art  bezieht,  zeigt  die  zunehmende  Ver- 
wendung des  elektrischen  Antriebes. 

Die  Unterstationeu  teilt  der  Inspektor  in  drei  Kategorien 
ein.  Zur  ersten  iA)  gehören  solche,  di»  «me  fortwährende  Wartung 
und  Beaufsichtigung  erfahren  müssen,  und  mindestens  40  Stunden 
in  der  Woche,  zur  zweiten  (B)  jene,  die  nur  teilweise,  bis  maxi  mal 
40  Stunden  wöchentlich  zu  beaufsichtigen  sind,  und  zur  letzten  (C) 
jene,  die  nur  periodisch  inspiziert  werden.  Die  Art  de»  Betriebes, 
Höhe  der  Spannung  und  Leistung  verteilt  eich  auf  dieselben 
wio  folgt: 


iSI  der  l'iiiiili 

Mi«  Spen- 


Mil  UblDBiw 
aber  Tose  V nW  ,0"  KW 


A ...  . 90  78  104 

H ...  . 84  5 . 56 

C ...  . 27  37  273 


Der  Bericht  enthalt  auch  eine  Statistik  der  UnfAlle  in  den 
elektriMchen  Betrieben. 

In  den  Elektrizitätswerken  und  elektrischen  Zentralen  von 
Gesellschaften  oder  Gemeinden  sind  im  Berichtsjahre  140  Un- 
fälle ('darunter  6 mit  tödlichem  Ausgang)  an  der  mechanischen 
Anlage  i Keaselhaua,  Knhlensrhupptw  etc.)  und  36  (darunter  3 töd- 
lich) Unfillle  an  cl«*r  elektrischen  Anlage  zu  verzeichnen.  Unter 
diesen  sind  9 U nt  Allo,  bei  Betriebearbeiten  an  den  Schaltapparaten 
und  9 l.'nfklle  1 tödlich  ) beim  Kcinigeu  der  ström  fahrenden  Sammel- 
schienen. Bei  Arbeiten  an  dem  Schaltbrett  sind  die  benachbarten 
blanken  stromführenden  Teile  zumeist  immer  mit  Guminiplalten 
zugedeckt  oder  sonatwie  gut  isoliert;  da  ist  nun  Mutig  der  Fall 
vorgekommen,  daß  das  Werkzeug  heim  Arbeiten  abgeglitten  ist, 
die  Schutzhülle  zerrissen  ist  und  so  der  Arbeiter  mit  den  ström- 
I eilenden  Teilen  in  Berührung  gekommen  ist.  Ein  Arbeiter  wurde 
auf  dieee  Weise  von  Wechselstrom  (200  V)  getötet.  Eine  Reihe 
von  den  erstgenannten  Unfällen  betrifft  Verletzungen  des  Be- 
triehaperaonalee  durch  hcraosgeschl ruderte*  brennendes  Ol  aus 
den  Olsebaltera.  4 Unfälle  (darunter  2 tödlich  traten  beim  Reinigen 
und  Reparieren  von  angeblich  auBgeschaltetcn  Leitungen  oder 
Apparaten  auf.  Die  Ursachen  dafür  sind  zum  Teil  unaufgeklärt 
und  betreffen  ungeschält«»  Arbeiter,  meist  aber  «ind  sie  in  der 
Sorglosigkeit  der  Arbeiter  gelegen,  die  die  bestehenden  Instrnk- 
lionen  zu  wenig  beachten.  Heim  Eiu&telle»  der  Dynamobltr-teii 
sind  4 UnfAlle  aufgetreten;  10  UnfAlle  sind  ohne  bestimmte  Ur- 
sache angeführt. 

In  privaten,  elektrischen  Stationen  sind  40  Unfälle  an  der 
mechanischen  und  9 UnfAlle  an  der  elektrischen  Einrichtung  zu 
verzeichnen. 


In  Fabriken  und  sonstigen  Werken  mit  elektrischem  Betrieb 
führt  der  Bericht  40  Unflllo  (3  tödlich)  an,  die  sich  der  Veran- 
lassung nach  wie  folgt  teilen.  1.  15  UnfAlle  durch  Lichtbogen 
hei  den  Schaltern;  2.  7 UnfAlle  durch  Abschmelzen  von  Sicherungen; 
3.  9 UnfAlle  durch  Berühren  mit  ungeschützten  Leitern  und 
Apparaten,  die  in  englischen  Fabriken  noch  immer  in  vom  Boden 
aus  leicht  erreichbarer  Höhe  ohue  jeden  Schutz  montiert  sind, 
und  von  Vorübergehenden  gestreift  werden;  4.  14  UnfAlle  (1  töt- 
lich)  durch  fehlerhaft«  Apparate,  zumeist  Lampenhalter  mit 
schlecht  isolierten  Leitungen;  5.  durch  Sorglosigkeit  und  Ungciibt- 
heit,  meist  beim  Reinigen  von  stromleitenden  Teilen  sind  18  Un- 
fAlle zu  verzeichnen;  6.  durch  Funken  an  den  Motorhürsten 
3 Unfälle;  7.  durch  den  Ijiufkran  8 UnfAlle;  8.  im  Versuch sraum 
13  (I  tödlich)  und  9.  ohne  bestimmte  Ursache  37  UnfAlle. 

Der  Bericht  hebt  dann  noch  hervor,  wie  wichtig  es  ist,  die 
Unterbrechungastell«  von  Ausschaltern  und  Smherungen  außerhalb 
«lee  Bereiches  des  Betriehspensonalce  zu  bringen,  also  hinter  die 
Schallwand  und  sie  durch  nerausragend«  Hebel  etc.  zu  bedienen 
and  weist  auf  die  in  Amerika  durchwegs  bestehende  Anordnung 
der  Schalttafeln  hin,  hei  welcher  die  Ölsehalt«r  ln  einem  feuer- 
sicheren Raum  untergehrae.ht  und  dnreh  Relais  betätigt  werden, 
die  vom  Schallbrett  aus  zu  bedienen  sind. 

Häufig  treten  UnfAlle  auf,  weil  die  Sammelsi  hienen  zu 
nahe  dem  Hoden  (12  w)  und  zu  nahe  aneinander  (12  bis  15  ein) 


*)  „The  Bleckr.*,  London,  BO.  «.  IBOB 


montiert  sind;  da  kann  leicht  beim  Arbeiten  an  einer  Schiene 
ein  Kurzschluß  auftreicn.  Der  Bericht  empfiehlt  die  Anbringung 
eines  Schinne«  zwiachcu  den  Schienen,  oder  eines  sonstigen 
Schutzes  für  die  seitlichen  Teile  desselben. 


Aasgeführte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

F.lcktrizll  Ala  werk  Feldkirch.  Di©  Stadt  Feldkirch 
läßt  durch  das  Weiser  Elektrizitätswerk  Franz 
Pichler  & Co.,  welches  bekanntlich  mit  der  G o s e 1 1 * © ha  f l 
für  elektrische  Industrie  in  Wien  liiert  ist,  ein  Elek- 
trisitlUwerk  zur  Licht-  und  Kraffcvertorgung  sowohl  ihres  Go- 
meindegehiete©,  sowie  auch  der  angrenzenden  industriellen  Orte 
bis  in  das  Fürstentum  Liechtenstein  errichten. 

Die  Wa&sernnlng«  wird  für  2400  PS  gebaut  und  überdies 
eine  Dampfturbine  für  600  PS  als  Reserve  vorgesehen. 

Der  Auftrag  an  die  Firma  Pichler  erreicht  zirka 
|l/l  Millionen  Kronen. 

Es  gelangen  zunächst  drei  Turbinen  i\  600  PS  und  eine 
Dampfturbine  ä 600  PS  direkt  mit  Drehstromgenerator»*»  für 
6000  V gekoppelt  zur  Aufstellung  und  soll  die  vierte  Wasser 
turbine  später  eingebaut  werden. 

Schweiz. 

(Die  elektrische  Jungfrau  bahn.)  Aui  17.  Juni 
wurde  der  vorn  Jungfraubahntunnel  zur  Station  „Eismeer41  führend«« 
Stollen  durchgeschlagen.  Derzeit  werden  von  der  Anfugselation 
„Klein-Scheidegg*4  (2064  mi  ausgehend,  folgende  Stationen  erreicht: 
Station  „KigergleLchor“  (2323  m),  der  Durchschlag  „Rotstock“ 
(2630  m),  Station  -Kigerwald“  (2868  w»),  Station  „Eismeer“  (3161  ur). 
I>er  Betrieb  wird  von  6 Drehatromlokomotiren  besorgt,  von 
welcheu  je  drei  von  der  A.-G.  Brown,  Boveri  4 Co,  und 
der  Maachinenfabrik  Oerlikon  gebaut  wurden.  Die  elektriache 
Energie  (7000  V primär,  500  V sekundär)  wird  von  der  Kraft  - 
zentrale  in  Lanlcrbrunn,  welche  das  Wasser  der  weißen  Lutschine 
au.Hiiützt  und  2650  PS  leistet,  geliefert. 

(„Schw,  Elektro I.  Zcitschr.“,  15.  7.  1906.) 


Literatar-Berioht. 

Handbuch  der  Elektrotechnik.  Herauegegehcn  von 
Di*.  U.  11  e i n k e.  1.  Bend  (Klektrophysik  und  Theorie  de»  Elektro 
magnetismus).  Zweite  und  dritte  AUeilnng.  Leipzig,  Verlag  von 
S.  H irzel,  l‘.k»4. 

Der  uns  vorliegende  zweite  Teil  des  ersten  Bandes  umfaßt 
in  der  zweiten  Abteilung  die  elektrischen  Ausgleichs- 
Vorgänge  und  den  Ferromagnetismus  von  Dr.  C.  11  e i n k e, 
und  in  der  dritten  Abteilung  die  Theorie  des  Elektro- 
magnetismus von  Dr.  11.  Eber L Hei nke  ist  bemüht,  weniger 
auf  eine  möglichste  Vollständigkeit  in  der  Darstellung  der  Ergeb- 
nisse und  Ansichten,  sondern  vielmehr  auf  eine  möglichst  ein- 
gehende Durchdringung  und  organische  Gliederung  d«  viel- 
gestaltigen Stoffe»  noch  einem  einheitlichen,  der  nettesten  Forschung 
angepailteu  Standpunkt*'  binzuarbeiten.  Wenn  also  auch  stets  auf 
die  Bestimmung  des  Buch«*»  als  eines  technischen  Werke«  Rück- 
sicht genommen  wurde,  ho  war  es  doch  oft  unvermeidlich,  auch 
Kragen  von  vorerst  bloß  physikalischem  Interesse  eingehende 
Behandlung  zu  widmen,  wenn  deren  Wichtigkeit  e»  erforderte. 
Es  gilt  dies  iuhbesonders  von  den  elektrischen  Wellen  und  den 
Loitungmirschcittungei»  in  Gasen.  Der  Absicht  des  Verfassen, 
innerhalb  der  gesteckten  Grunzen  möglichste  Anschaulichkeit  und 
Klarheit  zu  gewinnen,  dient  auch  die  Redachlnahme  auf  die 
philosophischen  Gruudansc-bauungen,  die,  ebenso  wie  in  der  ersten 
Hälft*'  de»  Bande»,  nach  ihrer  Bedeutung  voll  gewürdigt  und  als 
Hnuptmittcl  der  Vereinheitlichung  angesehen  und  benützt  werden. 
In  der  Einleitung  widmet  der  Verfasser  nach  einem  Rückblicke 
auf  die  Entwicklung  der  Grundbegriffe  ein  besondere*  inter- 
essante» Kapitel  der  Ent»tehuug  des  Widerstandsbepriffes.  Die 
Ausgleichsvorgänge  werden  unterschieden  in  beständige  und 
unbeständige,  an  deren  Darstellung  sich  ein  Abschnitt  über,  die 
elektrischen  I^citer  und  einer  über  die  Vorgänge  an  den  Leiter- 
grenzen  anschlicßt.  Interessant  ist  hier  da»  die  Vorstellungen  über 
Leitungbuiecbanik  betreffende  Kapitel.  Die  elektrischen  Schwin- 
gungen finden  ihre  Darstellung  bei  den  unbeständigen  Ausgleichs- 
Vorgängen,  «He  Strahlungen  bei  der  Darstellung  der  Leitung 
durch  Konvektion  Den  Schlot  macht  ein  Kapitel  Uber  die  Knorgie- 
um Setzung  bei  de«  A iisgleichsvorgängcn,  in  welchem  alles  hiener 
gehörige  zusammengefaßt  ist,  so  t.  B. : Elektrolyse,  Strahl  ungs- 
«Irack,  Pliotophonie,  Hallphinnumn,  Elektromotor,  Poltier- 
Wirkung  u.  s.  w„  selbst  der  elektrophysiolügischen  Wirkungen 
wird  gedacht. 
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Dr.  H.  Khert,  der  Verfasser  des*  dritten  Abschnittes 
(Theorie  des  Elektromagnetismus . beabsichtigt,  ohne  zu  groß«« 
mathematischen  Apparat  und  ohne  Voraussetzung  weitgehender 
Vorkenntnis««,  dein  Lener  au»  technischen  Kreisen  eine  gedrängte 
OlNirsicht  über  die  deraoit  herrschenden  th«*i»reti*oJ>en  Grund- 
anschauungen  bezüglich  des  Wesen»  der  elektrischen  Erscheinungen 
zu  gebe«.  K*  wurde  hiebei  insbesondere  auf  eine  möglichst  klare 
und  eingehende  Ableitung  der  der  M a * w e 1 1 sehen  Theorie  in 
der  IlertzBchen  Form  zugrunde  liegenden  Gleichungen  hin* 
gearbeitet  und  diese  in  Vektoren-  und  Koordinatendarstellung 
gegeben.  Um  di«  außerordentlich«  Fruchtbarkeit  dieser  Gleichungen 
xu  zeigen,  wird  ein  Beispiel  einer  Anwendung  auf  ein  spezielle!« 
Problem  durchgeführt.  Neben  der  Maxwell  neben  Theorie  findet 
noch  die  C y k I e n theorie  nach  H e 1 in  h o 1 1 z und  Hertz  Be- 
handlung, bezw.  deren  Anwendung  auf  die  elektromagnetischen 
Phänomene,  welche  Theorie  einerseits  al»  wichtige  FortMtlUng 
der  Ideen  von  Maxwell  angesehen  werden  kann,  andererseits 
ungemein  vielversprechend  für  den  weiteren  Entwicklungsgang 
des  einschlägigen  WisMenschaftMgehielc*  ist.  Ihr.  O.  Dtmmrr. 

Nntlnns  dVlectrirltä  sott  nflllsntlon  dans  l’lnduatrie. 
Par  Jacque*  G u il  I a u m e.  Paris.  G a u t h i e r - V i 1 1 a r a.  1905. 

Populäre  I>arste| langen  der  physikali«chcn  Grundlagen  der 
Elektrotechnik,  die  auf  alle  mathematischen  Hilfsmittel  verzichten 
müssen,  können  wohl  nur  dann  weiter  verwendbare  Grundbegriffe 
vermitteln,  wenn  die  elementaren  Versuche  und  beobachtbaren 
Tatsachen  angegeben  werden,  die  zur  Bildung  dieser  Grundbegriff© 
AnlaS  geben. 

Wenn  aber,  wie  in  der  Einleitung  den  vorliegenden  Huches 
geschieht,  ganz  abstrakte  Begriffe  der  I^nhre  vom  Magnetismus 
«nd  der  Elektrizität  einfach  als  Analogon  mechanischer  Begriffe 
definiert  werden,  z.  B.  der  Begriff  deB  magnetischen  Potentials  nur 
durch  den  Hinweis  auf  die  Dampfspannung  erklärt  oder  angegeben 
wird,  daß  das  magnetische  Potential  durch  die  Zahl  der  Arnju-re- 
windnngen  bestimmt  ist,  ohne  daß  dem  Leser  vorher  gesagt  I 
worden  wäre,  was  inan  unter  einem  Ampere  zu  verstehen  hat,  so 
ist  ein  besonderer  Gewinn  für  di«  BtgnAbildang  aus  derartigen 
Erörterungen  kaum  zu  erhoffen. 

Dasselbe  gilt  auch  von  dem  in  einem  späteren  Kapitel  dis* 
Buches  gemachten  Versuch,  die  Wirkungsweise  dea  L e b 1 a n c- 
schen  Amorti»»«un«  zu  erklären,  durch  den  Hinweis  anf  ein 
Differentialgetriebe,  dessen  Planetcnrad  l»ei  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten der  beiden  Kegelräder  in  Bewegung  kommt  und 
dadurch  ein  Analogon  biete«  soll  zu  dem  Strom,  der  in  den 
AmorliaHPurwindnngon  entsteht,  wenn  Rotor-  und  Statorfeld  eine 
plötzliche  Verschiebung  gegeneinander  erfahren. 

Abgesehen  von  diesen  weniger  gelungenen  Erklärungs- 
versuchen, gibt  das  Buch  in  allgemeinen  Zügen  eine  gut«  über- 
sieht über  Jas  gesamte  Gebiet  der  Starkstromtechnik. 

Ke  werden  die  verschiedenen  Schaltung»« eisen  der  Dynamo- 
maschinen beschrieben  und  die  Hegeln,  die  beim  Zu-  und  Ab- 
Hchaltcn  xu  beobachten  sind,  angegeben.  Hieran  schließt  «ich  eine 
kurze  Erörterung  der  prinzipiellen  Einrichtung  und  Wirkung*- 
weise  von  synchronen  und  asyuehuueu  Wechaelstronunaschinen, 
Transformatoren  und  Umformern. 

I)u  Kapitol  über  Energieübertragung  enthält  einige  An- 
gaben über  Antriebamaschilivn  i. Dampfmaschinen.  Gasmaschinen, 
Turhineuj,  ferner  werden  Glühlampen,  Bogenlampen,  Akkumu- 
latoren, MeSapparate  und  di«  wichtigsten  Zählertypen  besprochen. 

Von  den  Anwendungen  der  Elektrizität  werden  xum  Schlüsse 
im  besonderen  die  elektrischen  Bahnen  und  Automobile  behandelt. 

Dr.  C. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  19.918.  Ang.  2.8.1994.  Kl.  21g.  - West  Ing hon»e 
Electric  Company  Limited  in  London»  — Erdung*- 
anzelgcr  für  elektrische  Leitungaanlagea. 

Mit  den  drei  Speiseleitern  JO  des  Netzes  sind  unmittelbar 
oder  Über  Kondensatoren  39  drei  feststehende  Flügel  4 verbunden 
und  im  Wirkungsbereich  dersellicn  ein  an  Erde  gelegter  beweg».  ! 
licher  Flügel  34  angeordnet;  der  letztere  ist  auf  zwei  eiuandcr 
unter  rechtem  Winkel  schneidende  Achsen  montiert,  wodurch  er 
nach  allen  Seiten  hin  frei  beweglich  i»L  I»t  einer  der  festen  , 
Flügel  geerdet,  *o  wird  der  bewegliche  Flügel  dnreh  die  ver- 
einigte elektrostatische  Wirkung  der  beiden  anderen  festen  Flügel 
von  dem  geerdeten  Flügel  abgezogen.  (Fig.  I). 

Nr.  19.993.  Ang.  14. 4. 1994.  — KL  75b.  — «onnar  Elisa  Caaael 
In  Stockholm.  - Verfahren  zur  elektrolytischen  Iferstellttiig 
von  Ammoniak  sowie  kaustischem  Alkali. 

Das  durch  elektrische  Entladungen  erhaltene  Gasgemisch 
von  Stickstoff-Saueratoffverbindungcii  wird  in  eino  Losung  von 


kaustischem  Alkali  eingcleitet;  die  «o  erhaltene  Lösung  von 
AlkaJinitraL  oder  Nitrit  wird  mit  unlöslichen  Elektroden  ohne 
Diaphragma  zersetzt  und  das  Ammoniak  abgeleitet.  IJiu  die  Aus- 
beute zu  erhöhen,  kann  der  Iaksung  ein  löbliche»  Rleisalz  zu- 
gesetzt werden. 


Fi«.  2. 

Nr. 20.950.  Ang.  10.6. 19U.1.  — Kl.20e.  — Österreich  Ische 
Sieraena-Schuckertwerke  In  Wien.  - Einrichtung 
xnr  Regelung  de«  Anpressanradrucke«  von  Stromabnehmern 

elektrischer  Fahrzeuge  gegen  die  Htromzuleitung. 

Die  Vorrichtung  bezweckt,  den  Stromabnehmer  b mit  zu- 
nehmender Geschwindigkeit  stärker  an  die  Zuleitung  adzupreasen; 
I dies  erfolgt  durch  die  Solenoide  und  e«,  deren  Kern«  mit  dem 
I Stromabnehmer  verbunden  sind.  In  den  Stromkreis  der  Solenoide 
sind  Widerstände  r eingeschaltet  und  diu  liebeln  px  Pf  derselben 
I werden  von  den  unter  Federdruck  stehenden  Kolben  m>,  w*  der 
Windfänger  nt  «.  betätigt.  Steigt  hei  zunehmender  Geechwindig- 
, keit  der  Winddruck,  »i;-  wird  Widerstand  auegcscbaltct  and  da- 
durch die  Stromstärke  in  den  Solenoiden,  mithin  der  Druck  des 
Stromabnehmers  erhöht.  Es  können  auch  die  Solenoid«  an  eine 
kleine  von  den  Fabrx«ugach»en  angetrieben«  Dynamo  ange- 
»chlossen  «ein,  so  daß  bei  größerer  Fahrgeschwindigkeit  der  von 
derselben  gelieferte  Strom  und  mithin  der  Anpre&suugadruck 
znnimmt.  (Fig.  8.) 

Nr.  20.081.  Ang.  5.  2.  190t.  Prior.  26.  fl.  1899  (11.  R.  P. 
Nr.  118.454).  — Kl.  21  f.  — Hugo  Bremer  In  Neheim  a.  Kh. 
— Verfahren  zur  Herstellung  von  Elektroden  für  Bogenlampen. 

Der  K olden masee  wird  nebst  Kalzium,  Magnesium  und 
dergleichen  Metallsalzen,  Fluor-  oder  Broinsalz«  in  dem  Ausmaß 
von  mindeetena  der  ganzen  Maas«  zu  gesetzt. 

Die  fertigen  Elektroden  erhalten  einen  glasartigen  Überzug 
von  Wasserglas,  um  ein  leichte«  Abfallen  der  Schlacke  zu  be- 
wirken. 

Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten 

Rassische  Elektrotechnische  Werke  Siemens  k Htlake 

A.-G.  Der  Berirbl  über  da«  Geschäftsjahr  1904  weist  einen  Gesamt- 
bruttngewinn  von  1,199.432  Rubel  aus.  Nach  IVckung  der  Hand 
j lung»unko»ten,  Zinsen,  Steuern  n.  s.  w.  in  Höh«  von  74*7.155  Kabel 
| verbleibt  ein  HruttoertrflgniB  des  Berichtsjahre»  von  432.277  Rubel. 

IGwgnnüber  den  beiden  letzten  Jahren,  welche  mit  einem  Verlust- 
saldo  von  insgesamt  Piff, 418  Rubel  abschlossen,  zeigt  »ich  dem- 
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nach  «in«  nicht  ttnwoivntJielw  Beatdrung,  welche  hauptsächlich 
auf  eine  beträchtliche  Krhöhnng  de*  Gesamtumsatzes  zurückzu- 
fiihrcn  ist.  Derselbe  betrug  6*5  Millionen  Hubel  für  12  Monate 
gegenüber  5*3  Millionen  im  Vorjahre.  Der  vorhanden«  Überschuß 
soll  nach  Deckung  des  Verluetaaldos  der  Vorjahre  gemäß  den 
Vorschlägen  Her  Verwaltung  zur  Dotierung  des  Reservefonds 
mit  21.613  Hubel  und  zu  Abschreibungen  mit  186.984  Hubel  ver- 
wandt werden,  so  daß  nach  Auskebrung  der  Gewinn  Steuer  in 
Höhe  von  11.698  Hubel  ein  Vortrag  auf  neue  Rechnung  von 
48J>62  Babel  verbleibt  In  bezug  auf  die  Aussichten  des  laufenden 
Jahren  bemerkt  der  Bericht,  daß  diese  außerordentlich  «ebner  zu 
beurteilen  sind,  und  ditß  di«  in  den  ersten  Monaten  eingegangenen 
Hestellungen  gegen  die  gleiche*  Periode  des  Vorjahres  nicht 
zurückgeblieben  sind.  x. 

Kreis  Kulirortrr  Straßenbahn.  A.-G.  In  Kuhrort.  Der 
Reehenschaftsltericht  für  1804  stellt  eine  weitere  günstige  Ent- 
wicklung des  Unternehmens  fest.  Dir  Gewarnt  fahrteL-dung  stieg 
auf  l,0flö.06l  (i.  V.  Mk.  992.6041  Wagon  km.  Die  Gcsamtbeförde- 
rung  belief  sich  auf  3,40*2.409  (3,190.632  < Personen.  Dio  Gesamt- 
einnahmen  auf  allen  Linien  betrugen  Mk.  404.008  i.  V.  Mk.  367.076). 

Zu  diesem  RohUbers  chusse  von  Mk.  456.830  (Mk.  426.431)  haben 
beigetragen  der  Vortrag  Mk.  417  (Mk.  890),  die  Betrielmeinnahinea 
Mk.  430.466  (Mk.  386.186),  Zinsen  Mk.  24.646  (Mk.  26.568)  und  der 
Kraftverbram-h  Mk.  i960  (Mk.  9856).  Die  Betriebsausgaben  er* 
forderten  Mk.  237.5*68  (Mk.  252.368)  und  die  Unkosten  Mk.  26  844  \ 
(Mk.  20.640).  Nach  Überweisung  von  Mk,  60.000  (Mk.  IfMJOO  an  ; 
den  Erneuerangsbcstand  und  von  Mk.  734 KJ  Mk.  4500)  an  den 
Amortisationsfonds  verblieb  ein  Reingewinn  von  Mk.  124.526  ' 
(Mk.  120.822),  wovon  Mk.  6205  iMk.  6005)  der  Rücklage  über- 
wiesen. 5s  (wie  i.  V.) Div idende  auf  2'20  Millionen  Mark  Grund- 
kapital und  Mk.  7233  Mk.  4500)  Tantieme  verteilt  und  Mk.  1088 
i.Mk.  41 7 1 voi'getragen  werden.  t.  , 

t’le.  du  t'heinin  de  Fer  Metropolitain  de  Pari*.  Nach 
dem  Jahresbericht  dos  V er wal Umgarntes  wird  das  erste  Netz  noch 
im  Laufe  dieses  Jahres  vollendet  sein.  Die  Kinnahtnen  au- 
der  Personenbeförderung  beliefen  sieh  imf  Frcs.  20,348.854 
(Free.  17,280.85)8),  die  Nebeneinnahmen  aut  Freu.  423.651 
(Krca.  4*9.932),  die  ltetriebsspesen  betragen  Frcs.  8,778.645 
(Free.  7,577.060),  die  Abgabe  an  die  Stadt  Frcs.  6,672.541 
i Free.  5, 633.651  , die  Abschreibung  auf  die  Giündungssqieseu 
Frcs.  14.115.  Der  Reingewinn  stellt  sieb  auf  Frcs.  5,306.307 
Frcs.  3,296.309  , gleich  Krca.  200.104  (Frcs.  186.818)  auf  den  Kilo- 
meter. Der  Bctriebskoefüzienl,  der  sich  in  1900  infolge  der  Kata- 
strophe auf  42*90°/a  gestellt  batte,  ist  ungefähr  der  gleiche  ge- 
blieben. Von  dorn  Reingewinn  gehen  Frcs.  265.315  in  die  Reserve, 
Frcs.  4,000.000  dienen  für  die  Dividende  von  Frcs.  20  iFrca.  151 
auf  90Ü.OOO  Aktien,  Frcs.  500.000  werden  dem  Vorsehutigafotids 
überwiesen,  der  sich  dadurch  auf  Frcs.  1,007 .(KW  erhölil;  die 
Tantieme  des  Verwaltung» rate«  von  8%  erfordert  Frcs.  283.279, 
der  Gewinnvortrag  erhöbt  sich  von  Frcs  15.777  auf  Frcs.  273.45(0.  . 
Die  Ausdehnung  der  in  Betrieb  1 mündlichen  Linien  war  bis  in 
den  Oktober  24'89  km,  von  da  bis  Ende  d.  J.  80*85  km.  Seit  der 
im  Jituner  erfolgten  Inbetriebsetzung  des  Reste«  der  Linie  Nr.  3 
stellt  sieb  die  Gesamtlänge  auf  81*82  km,  s. 

Schweizerische  Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  ln 
Uoitel.  Als  Ergänzung  unserer  Mitteilung  im  II.  25,  S.  394  entnehmen 
wir  dem  Geschäftsberichte  folgendes:  lK*r  Bruttogewinn  für  11« »4 
beträgt  Frcs.  1,977.651  ,i.  V.  Freu.  2,327.963).  Die  < '•  eschäftsunkoeten 
erforderten  Free.  1 15.100  < i.  V.  Frcs.  78.724  . Da  im  vorigen  Jahre 
Frcs.  101.938  au  Abschreibungen  auf  Titel  und  SynriikKUd>cl*ili 
gongen  und  Frcs.  550j000  als  Reserve  für  letzter«  verwandt,  worden 
waren,  diesnuil  für  diese  Zwecke  aber  nichts,  so  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  Frcs.  691.490  ii.  V.  Frcs.  878.347),  woraus 
5u/o  (i.  V.  3°/#)  Dividende  verteilt  werden  sollen.  Von  den 
einzelnen  Unternehmungen,  an  denen  die  Gesellschaft  beteiligt 
ist.  erfuhr  die  Kociota  anonima  Elettricita  Alta 
I t » 1 i a in  Turin  wiederum  eine  starke  Zunahme  des  Verkaufs 
elektrischer  Energie.  Der  Betrieb  der  Straßenbahnen  in  Turin 
ergab  erstmals  einen  bescheidenen  Betriebsgewi nn.  Die  Stamm- 
aktien der  Societä  Picmonteeo  di  Elettricita.  die 
sich  zum  größten  Teile  im  Besitz**  der  Gesellschaft  heündcit, 
brachten  wie  im  Vorjahre  5*/0 Dividende.  Der  Abschluß  der  Alla.- 
Italia  pro  30.  Juni  vorigen  Jahres  ergib  «inen  Betriebsgewiiin 
von  Lir«  1,257.484  i i.  V.  Lire  963.926 woraus  nach  Deckung  der 
Zinsen  Lire  807.611  (Lire  57.976)  dein  Amortisationsfonds  über-  ! 
wiesen  wurden,  aus  dem  der  aus  den  ersten  B«tri«hsjahren  her 
rührende  Belriclwverluot  in  diesem  Jahre  vollständig  zor  Ab- 
schreibung gelangte.  Roi  der  Gesellschaft  für  e I e k- 
irisch  i.'  Beleuchtung  von  1886  in  St.  Petersburg 


ist  trotz  de«  Krieges  der  Zugang  an  Neuan  schlössen  der  größte 
seit  Bestehen  gewesen.  Di«  Dividende  beträgt,  wie  an  dieser 
Stelle  bereits  im  H.  11,  S.  174  berichtet,  4*/®  (i.  V.  etwa  8»/j  p.  r.  t.) 
auf  die  6 Millionen  Rubel  Stammaktien  und  7°,„  auf  di«  im  Vor- 
jahre neugeechaliVnen  9 Millionen  Rubel  Vorzugsaktien.  Die 
Dividende  der  Kopenhagen  er  Straßen  bahn  beträgt 
wieder  5»/®  < wie  i.  V.),  der  M tilhausaner  Elektrizität  n- 
werke  auch  6%  (wie  i-  V.).  Die  Dividende  der  A.  ■ G, 
Elektrizitätswerke  Salzburg  beträgt  3“/*  gegen  1*/*% 
in  Vorjahre.  Die  Union  Klectrique  A.-G.  iu  l'ari«  bat 
die  neue  KraftzufUlirung  für  den  Bezirk  des  Kraftwerkes  Murteau 
im  b-tzten  Jahre  in  Betrieb  genommen.  Die  Zunahme  der  An- 
schlüsse war  auch  bei  dieser  Gesellschaft  in  1904  befriedigend. 
Bei  der  Soci£te  Klectrique  des  Pjrcncea  in  Pau 
würden  die  Ergebnisse  wieder  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  4 */«°/a  (wie  ».  V.)  gestattet  haben.  Da  indes  die  Gasgesell- 
schuft  von  Pau  sich  von  der  Stadt  die  Ermächtigung  erwirkt«, 
gleichfalls  elektrischen  Strom  zu  erzeugen,  so  wurde  im  Hinblick 
auf  «inen  möglichen  Konkurrenzkampf  vorgezogen,  den  Gewinn 
zur  inneren  Kräftigung  der  Gesellschaft  ganz  in  Reserve  zu 
stellen.  Auf  die  Aktien  der  Ouest  Lu  mit*  re  gelangt  für 
1903/1(4  erstmals  eine  Dividende  von  4%  zur  Verteilung.  Die 
Tätigkeit  de*  großen  russischen  Syndikats  für  elek- 
trische Unternehmungen  blieb  auch  im  abgelaufencn 
Jahre  auf  sein  Interesse  an  den  Straßenbahnen  in  Mockau  und 
an  der  Gesellschaft  ^Elektrische  Kraft*'  beschränkt.  Letztere  be- 
treibt zwei  elektrische  Zentralen  bei  Baku,  die  sich  bisher  alt»  in 
zu  kleinem  Maßstabc  ausgeführt  erwiesen,  um  mit  guten  Ergeb- 
nissen arbeiten  zu  können,  und  wurde  daher  die  Erweiterung  ins 
Auge  gefaßt,  her  Ausbau  der  tttr  eine  Leistung  von  zunächst 
40.1  KJ0  I‘S  berechneten  Waaserkraftzeo  träte  der  Mexicau  Light 
and  Power  Company  Lim.  wurde  im  Berichtsjahre  soweit 
gefördert,  daß  die  allmähliche  Inbetriebnahme  dieser  Anlage  im 
l«aufe  des  .Jahre»  1905  erwartet  werden  dürfte.  Inzwischen  wurde 
der  -Fraukf.  Ztg.M  aus*  Montreal  gemeldet,  daß  die  Gesellschaft 
»ämtlicbc  Licht  und  Kraftanlagen  der  Stadt  Mexiko  für  11  Mil- 
lionen Dollars  erworben  habe  und  die  Verwendung  weiterer  28  Mil- 
lionen Dollars  für  Erweiterungen  der  Anlagen  beabsichtige.  *. 

Koslocker  Straßenbahn  A.-G.  In  Rostock.  Nach  dem 
Geschäftsberichte  von  1904  haben  sich  die  Erwartungen  erfüllt 
welche  an  die  Umwandlung  der  Bahn  in  elektrischen  Betrieb  ge- 
knöpft wurden.  Du*  GetuuutjahresM-innuhim*  betrug  Mk.  145-921 
(i.  V.  Mk,  96.9681-  Am  Schluss«  dos  Geschäftsjahres  beeaß  die 
Gesellschaft  21  Motor-,  22  Anhänge-,  2 Turmwagen  und  1 Salz 
lowry.  Der  Reingewinn  von  Mk.  18.664  ii.  V.  Mk.  7425) 
wir«  entsprechend  höher  ausgefallen,  wenn  nicht  das  erste 
Semester,  die  Zeit  des  Pferdebetriebec . infolge  der  Störungen  des 
Umbaues  eine«  erheblichen  Ausfall  zur  Folge  gehabt  hätte.  Ob- 
wohl die  neue  Anlage  erst  ein  halbe«  Jahr  im  Betriebe  war,  wird 
doch  vnrgesch Ingen,  von  dem  Reingewinne  Mk.  6000  für  Ab- 
schreibungen zu  verwenden.  Der  dann  noch  verbleibende  Gewinn 
für  1904  stellt  sich  anf  Mk.  12.664.  Die  Dividende  beträgt  3*/® 

;i-  v.  D/*«/o).  z- 

Nordlsche  Elektrizität*-  und  Stahlwerke,  Akt -Ges.  in 
Danzig.  Nach  dem  Geschäftsbericht  schließt  die  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  mit  einem  Fehlbetrag  von  Mk.  305.319. Dazu 
treten  die  in  reichlichem  Maß«  vorgesehenen  Abschreibungen 
in  Höhe  von  Mk.  172.885.  Der  Grund  für  das  ungünstige  Ergeb- 
nis liegt  in  den  Betriebsverlusten,  welche  daa  erat«  Retriebajabr 
auf  dem  Stahl-  und  Walzwerk  zur  Folge  hatte  und  neben  dom 
Verlust  auf  Zinsenkonto  einen  Betriebs  Verlust  von  insgesamt 
zirka  Mk.  178.001t  bervorgerufen  haben.  Bei  dem  Bau  der  Zen- 
trale und  der  Straßenbahn  M e m « I rechnet  rnau  mit  Sicherheit 
auf  eine  günstige  Entwickelung  des  Unternehmens.  Di«  Betriebe 
der  Elektrizitätswerke  Bri«sen,  Straß  bürg  und  Stolp 
haben  sich  weiter  recht  günstig  entwickelt.  Was  die  Aussichten 
für  das  laufende  Geschäftsjahr  anbelangt,  so  sind  nie  als  besser 
zu  bezeichnen  als  di«  des  vergangenen  Jahre«.  z. 


Personal  -Nachricht. 

Der  Minister  filr  Kultus  und  Unterricht  hat  den  Ober- 
Iugenieur  und  Direktor  Stellvertreter  der  Elektrizität*- Aktien- 
gesellschaft vormals  Kolben  & Comp,  in  Prag  Alfred  Kolben 
zum  Kachvorstande  an  der  deutschen  Staalsgewerbeechule  in 
Brünn  ernannt. 


Schluß  der  Redaktion  am  8.  Augnnt  1906. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Z inner.  — Selbstverlag  de«  Elckuotechiüacbeu  Vereine*  in  Wie«. 
KowmiAÖuuRverlug  bei  Spiel  Lagen  A.Schorieh,  Wien.  — Inaeratenauinahme  bd  der  Ad  in  (aistratlon  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoncen  Lumina. 
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Turbodynamos.*' 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Jafireavcrhainmlung  {'2.  Juni  llNlfj)  der 
OatcmnchiarJum  Vereinigung  der  Elektrizitätswerk«  in  ltrünn  von 
Prof.  Dr.  F.  Niethammer. 

Sämtliche  Elektrizitätswerke.  besonders  jedoch 
diejenigen,  die  gegenwärtig  Neoanlagen  oder  Er- 
weiterungen Vorhaben,  verfolgen  die  Entwickelung 
der  Dampfturbinen  und  der  dazu  gehörigen  Turbu- 


dynamos  mit  gespanntem  Interesse.  Obwohl  Dampf- 
turbinen-Aggregate  viele  in  die  Augen  springende  Vor- 
teile aufweisen,  die  ich  als  bekannt  vorauaaetze,  so 
t klingen  doch  die  Betriebserfahrungen  bis  jetzt  nicht 
Überall  erfreulich;  man  hört  öfters  von  abrosiorten 
Sehuufelk  ranzen.  explodierten  Kommutatoren,  Uber- 
mlDiger  Erwarmung  der  Dynamos  und  besonders  häufig 
lftüt  die  Ruhe  des  Ganges  zu  wünschen  übrig,  d.  h.  die 


•)  1 >ie««r  Vortrag  soll  nur  eine  Übersicht  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Konatruktionau  vuii  Tarbodynatno*  gehn»; 
diu*  Thein*  ist  ausführlicher  h<<han<lnlt  in  V.  D.  I “,  1906, 
S.  762  ff  ; aZeitscbr.  I.  d.  g.  Tarbineoweaen“,  lÜOf»,  Heft  l-il; 

f.  E.“,  IH04,  7.  nnd  14.  Februar  und  lt*U5,  S.  1;  „QectHcal 
World“,  11*04,  11*.  und  26.  Mai  und  16.  Oktober;  ferner  in  einer 
demnächst  erscheinenden  Broschüre. 


Turbodynamos  künden  nicht  selten  ihr  Dasein  durch 
einen  weithin  hörbaren,  sehr  störenden  Lärm  an.  Trotz 
alledem  möchte  ich  gleich  hier  all  diese  Schwierig- 
keiten als  Kinderkrankheiten  kennzeichnen,  die  von 
den  leistungsfähigen  Finnen  bald  vollends  überwunden 
sein  werden,  ja  ich  habe  z.  B.  von  den  Konstruktionen 
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von  Brown,  Boveri&Co.,  sowohl  was  Gleich-  als 
Drchstromtypen  anlangt,  schon  jetzt  die  feste  Über- 
zeugung. daU  sie  bezüglich  Betriebssicherheit  den  Dampf- 
inaschinen-Aggregaten  nicht  nachstehen. 

Die  Rotoren  von  Turbodynamos  weisen  Um- 
fangsgeschwindigkeiten von  60  bis  120  m/Sek.  auf, 
d.  h.  daß  auf  jedes  Kilogramm  Eigeugewicht  ent- 
fullcn  Fliehkräfte  von  1000  bis  10.000  kg.  Da  be- 
kanntlich der  Rotor  in  der  Regel  Wickelungen  trägt, 
mit  dem  gebrechlichsten  unserer  Konstruktions- 
materialien,  d.  h.  mit  Isolation  aus  Papier,  Leinen, 
Glimmer  etc.,  die  sich  alle  leicht  verschieben  und 
verbiegen,  bezw.  wie  man  sagt,  die  während  des  Be- 
triebes leicht  „arbeiten“,  so  leuchtet  von  vornehorein 
ein,  daß  betriebssichere  Turbodynamos  nur  von  vor- 
züglich eingerichteten  Werkstätten  zu  erwarten  sind, 
die  Uber  zuverlässige  und  erfahrene  Arbeiter  verfügen 
und  wo  bestes  Material  verwendet  wird. 

Die  Drehs  tro  in-  Turbodynamos  werden  gegen- 
wärtig wohl  allgemein  und  mit  Hecht  als  Innenpol- 
maschinen gebaut,  obwohl  von  verschiedener  Seite  erst 
die  AuUenpoltypc  mit  rotierendem  Anker,  sowie  die 
Gleichpol-  oder  Induktortype  vorübergehend  versucht 
wurden.  Da  alle  Turbodynamos  wenige  schwere  Pole 
aufweisen,  so  ist  die  Entscheidung,  ob  der  Innenpol- 
rotor vorspringende  Pole  mit  großen  Erregerspulen  er- 
halt oder  ob  er  als  glatte  Walze  mit  in  Nuten  verteilter 
Wickelung  ausgebildet  wird,  von  größter  Wichtigkeit 
Ieh  glaube,  daß  für  die  meisten  Fälle,  besonders  aber 
für  Umfangsgeschwindigkeiten  über  60—  70  »»/Sek.  der 
Feldkörper  als  glatter  Zylinder  mit  in  Nuten  unter- 
teilter Wickelung  ausgcfUnrt  werden  soll.  (Fig.  1 von 
Brown,  Bovcri  & Co.,  A.-G.  für  1000  KW,  lfiOO  Um- 
drehungen, 2000  V Drehstrom.)  Diese  Konstruktion 
vereinigt  die  höchst  erreichbare  Betriebssicherheit  mit 
geräuschlosem  Gang.  Feldkörper  mit  ausgeprägten  Polen 


4.  ßtatorkonstruktion  der  Siemen*- Sr.buckort- Werke. 

sollten  jedenfalls  nur  ilochkantkupfer  erhalten,  das 
gegen  Ausbauchungen  zu  schützen  ist,  und  z.  B.  durch 
einen  nichtmagnetischen  King  möglichst  vollstän- 
dig abgedeckt  werden,  so  daß  sie  wie  ein  allseitig 
glatter  Zylinder  wirken,  wobei  jedoch  durch  radiale 
und  achsiale  Kanäle  für  genügende  Kühlung  zu  sorgen 
ist.  Die  Westinghousc  Co.  legt  auch  bei  vorsprin- 
genden  Polen  die  Feldwickelung  in  eine  Reihe  einge- 
fräster Nuten.  Die  Erregerwicklung  der  walzenförmigen 
Feldkörner  wird  als  Flachkupfer  (Fig.  2,  unten)  oder 
als  Hocnkautkupfer  in  die  Nuten  (Fig.  2,  oben)  ein- 
gelegt und  durch  starke  Metallkeile  festgehalten;  in 
beiden  Fällen  schiebt  man  einen  geschlossenen  Stahl- 
oder Bronzezylinder  Uber  die  Stirnverbindungen.  Übliche 
Maß«*  für  die  Erregerwicklung  (Fig.  2,  unten)  sind 
z.  B.:  Nutbreite  = 25  mm,  Tiefe  = 76  mm,  25  Lagen 
Kupferband  2 X 20  mm  mit  0’3  mm  Preßspahn  iso- 
liert, Nutisolation  2 mm,  Nutkeil  8 mm  stark.  Die  ganz 
gleichmäßig  verteilte.  Erregerwickelung  (Fig,  2,  oben) 
hat  den  Nachteil,  daß  sie  entweder  großen  Spannungs- 
abfall ergibt  oder  aber  der  Kupferaufwand  für  den 
Rotor  ist  zu  groß.  Der  Fcldkörper  selbst  ist  entweder 
massiv  aus  Stahl  gepreßt  oder  aber  aus  lamelliertem 
Blech  aufgebaut;  die  letzte  Methode  scheint  mir  am 
meisten  Gewähr  für  zuverlässiges  Material  zu  bicten. 
Die  A.  E.-G.  Berlin,  die  walzenförmige  Feldkörper  be- 
nützt. befestigt  die  Zähne,  welche  die  Feldspulen  fest- 
zuhalten haben,  mit  Hilfe  eines  patentierten  Keilver- 
schlusses in  Schwalbenschwänzen  des  Rotorkörpers 
(I).  R.-P.  Nr.  146.115  und  Nr.  146.116);  Zähne  und  Rotor- 
körper bilden  also  nicht  ein  Stück,  so  daß  die  Zähne 
teilweise  aus  nicht  magnetischem  Material  bestehen 
können.  Dies  trifft  auch  bei  der  neueren  Konstruktion 
Fig.  3 der  A.  E.-G.  (D.  R.-P.  Nr.  160.391)  zu,  wobei 
die  Rotors! h ne  mit  Hilfe  von  Schwalbenschwänzen  ein- 
gesetzt sind.  In  Fig.  3 sind  die  doppelt  schraffierten 
Zähne  aus  Messing  o.  ä.  — Der  Aufbau  der  Statoren 
bietet  nichts  besonderes;  sie  werden  allerdings  sehr 
lang.  Man  findet  sowohl  offene,  wie  nahezu  geschlossene 
Nuten  (Fig.  4)  für  die  Hochspannungswickelung;  die 
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offenen  Nuten  haben  den  Vorteil,  daß  die  Wickelung 
leichter  eingebracht  werden  kann.  Fig.  4 der  Siemens- 
Sch ackert- Werke  leistet  500  KW^  750  V Drehstrom, 
3(>00  Touren,  sie  hat  Evolventenstirnvurbindungon.  Hei 
starken  Stromstößen,  z.  B.  bei  Kurzschlüssen,  werden 
die  langen  Statorspulen  nicht  selten  durch  elektro- 
dynamische Wirkungen  abgebogen,  man  sollte  sie  des- 
halb z.  B.  nach  Fig.  5 am  Gehäuse  befestigen.*) 


Die  ausstrahlende  Oberfläche  von  Turbo- 
dynnmos  ist  im  Vergleich  zu  ihrer  Leistung  sehr  klein.  | 
d.  h.  die  per  m*  auszustrahlendeji  Verluste  sind  sehr  I 
groß,  was  zu  übermäßiger  Erwärmung  führt,  wenn  nicht  1 
ganz  energische  Kühlmittel  vorgesehen  werden.  Ganz  ] 
besondere  Schwierigkeit  verursacht  die  Abführung  der 
Eisen  Verluste**),  die  bekanntlich  schon  bei  Leerlauf  in 
voller  Größe  auftreten.  Die  Kühlung  kann  auf  zwei 
prinzipiell  verschiedene  Weisen  erfolgen: 

1.  Die  Maschine  wird  offen  gebaut  und  der  Rotor 
saugt  durch  geeignete  Schau  felflachen  von  beiden  Suiten 
Luft  in  die  Dynamo;  die  Luft  durchströmt  die  ganze 
Maschine  in  radialen  K&nAlen  und  verlaßt  sie  an  der  : 


mit  spiral  förmigen  Schaufeln;  in  den  Feldmagneten  sind 
überdies  radiale  Kanille  vorgesehen. 

Die  erstgenannte  Methode,  die  man  Eigen- 
k U h 1 u n g nennen  kann,  ist  von  gewöhnlichen  Dynamos 
her  bekannt.  Sie  hat  den  Nachteil,  daß  sie  selten  ganz 
geräuschlos  funktioniert  oder  wegen  Wirbelbildung  nicht 
wirksam  genug  kühlt.  Brown,  Boveri  & Co.  haben 
diese  Methode  durch  besondere  Anordnung  der  Lüfte- 
kanäle  praktisch  sehr  vervollkommnet  (Fig.  1).  Die 
Luft  strömt  dabei  von  unten  her  kreisförmig  um  Stator 
und  Rotor  und  verlaßt  oben  die  Maschine,  so  daß  das 
Stoßen  der  Luft  un  scharfen  Kanten,  wodurch  der  Lärm 
entsteht,  vermieden  wird.  Die  Sie  inen  s-Schuckert- 
Werke  kapseln  z.  B.  eigengekühlte  Turbodynamos  so- 
weit ab,  daß  nur  an  der  Welle  beiderseits  Luft  ango- 
saugt  worden  kann,  die  radial  nach  außen  abströmen 
muß  und  am  Gehauserand  außen  im  Zickzackweg  ent- 
weicht. Bei  künstlicher  Kühlung  dürfte  eH  leichter 
sein,  geräuschlosen  Lauf  zu  erreichen.  Zur  Erzielung 
ruhigen  Ganges  ist  es  unerläßlich,  daß  die  Bleche, 
namentlich  die  Zahne,  ferner  die  Wickelungen  in  solider 
und  dauerhafter  Weise  festgepreßt  sind,  ferner  sollten 
sich  die  Kühlluftströmungen  nicht  an  scharfen  Kanten 
stoßen;  cs  scheint  in  dieser  Hinsicht  z.  B.  günstiger, 
die  Lüftekanäle  ira  Stator  und  Rotor  achsial  gegen- 
einander zu  versetzen,  sic  also  nicht  in  eine  Ebene  zu 
legen. 

Zur  Zuführung  des  Erregerstromes  ordnet  man 
links  und  rechts  vom  Rutorkörper  je  einen  Schleifring 
aus  hartem  Gußeisen  oder  Stahl  an,  auf  denen  die 
Bürsten  schleifen.  Wenn  immer  möglich,  sollte  man 
nur  Kohlenbürsten  verwenden,  da  Metallbürsten  sieh 
sehr  rasch  ab  nützen.  Hftutig  nützt  sich  e i n Schleifring 
oder  ein  Bürstensatz  mehr  ab.  als  der  andere,  was 


äußeren  Oberfläche.  Es  kann  auch  die  Luft  achsial  durch 
diu  Maschine  strömen,  d.  h.  auf  einer  Seite  zu-,  auf  der 
anderen  abfließen. 

2.  Die  Maschine  wird  allseits  abgeschlossen  und 
die  Kühlluft  wird  durch  einen  besonderen  Ventilator 
oder  Exhaustor  (oder  beides)  quer  durch  die  Dynaino 
getrieben.  Statt  der  Kühlluft  kann  man  auch  in  das 
Gehäuse  eingebaute  Wasserkühlschlangen  anwenden.  Die 


durch  eine  Art  elektrolytische  Wirkung  bedingt  ist. 

Man  sollte  es  stets  vermeiden,  ein  Ende  der  Er- 
regerwickelung an  die  Welle  zu  legen,  was  von  ver- 
schiedenen Firmen  zur  Ersparnis  einer  Leitung  zwischen 
der  Erregcrwickclung  und  der  direkt  gekuppelten  Er- 
regerdynamo auftgeführt  wird.  Es  treten  dabei  leicht 
zwischen  Wellenzapfen  und  Lagerschale  Spannungen 
von  5 — 20  V auf,  welche  durch  Funkenbildung  die  Lager- 
schalen  anfressen.  Nachträglich  kann 
dem  Übel  dadurch  abgeholfen  werden, 

»daß  man  auf  der  Welle  eine  an  Erde 
liegende  Bürste  schleifen  läßt 

Die  Compoundierung  von  Dreh- 
stromgeneratoren zur  Erzielung  kon- 
- stanter  Spannung  bei  variabler  Last 
ist  'bekanntlich  kompliziert  und  er- 
fordert wesentlich  mehr  Zubehör  als 
bei  Gleichstrom,  obwohl  sie  wegen 
der  Unmöglichkeit  der  Aufstellung 
• von  Akkumulatoren  bei  Drchstrom  am 

wünschenswertesten  wäre.  Bei  Parallel - 


k 

Kiff.  6. 

Hooven,  Owens,  Ren t sch  ler  Co.,  Hamilton,  Ohio, 
wirft  nach  Fig.  6 vermittels  eines  Injektors  Kühl- 
luft  durch  die  hohle  Welle  in  die  radialen  Luftkanäle 

*)  Di«  Stiruverbindongen  der  neueren  Niagara-Maschinen 
sind  ebenfalls  am  Gshäuse  foutjtelegt.  (Niethammer,  Mod.  (Je*, 
olektr.  Mosch,  und  App.  Fig.  11 7). 

•*)  Die  in  den  langen  und  tiefen  Eisenpak- ten  absorbierte 
Wärme  kommt  nach  dein  Abstellen  der  Maschine  noch  besonders 
merkbar  10m  Vorschein  und  bedingt  10—3(1  Minuten  nach  Ab- 
stellung eine  weitere  Temperatursteigerung  von  10 — 2U°. 


betrieb  wird  die  Schaltung  durch  Aus- 
gleichsleitungen verwickelt  und  Er- 
fahrungen zeigen,  daß  die  Neigung 
zuin  Pendeln  viel  ausgesprochener  ist  als  bei  gewöhn- 
lichen Altcrnatoren.  Trotzdem  halte  ich  die  Compoun- 
dierung gerade  bei  Turbodynamos,  z.  B.  nach  dem 
Schema  Fig.  7 noch  für  «in  an  gezeigtes  ten,  da  dadurch 
die  großen  Erregerspnlon  an  Masse  und  Volumen  ver- 
ringert werden  können;  überdies  benötigt  der  Erreger, 
der  soviel  Pole  wie  die  Haoptmaschine  haben  muß,  nur 
wenige,  meist  2 — 8 Pole.  Schließlich  zeigen  die  Turbo- 
dynamos an  sich  weniger  Neigung  zum  Pendeln  als 
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gewöhnliche  Drehstromgeneratoren.  In  Fig.  7 ist  G der 
Drehstromgenerator,  CR  der  compoandierte  Erreger  mit 
Kommutator  C C und  drei  Schleifringen  R,  die  durch 
einen  Serientransformator  S gespeist  werden,  u.  zw.  so, 
daß  Phasennacheilung  eine  feldverstürkende  Drehst  rom- 
rück  Wirkung  im  Erreger  erzeugt.  Dieser  ist  fremd  er- 
regt durch  die  Batterie;  A = Erregung  von  G,  V und 
M'  = Regulierwiderstünde. 

Im  Brünner  Elektrizitätswerk  laufen  gegenwärtig 
au  Iler  einer  alteren  BOOpferdigen  Lavalturbino*)  mit  einer 
Gleichstrom-Doppeldynamo  von  Schuckert  & Co, 
noch  zwei  Parsonaturbinen,  u.  zw.  eine  mit  einem 
Sc  h uc  k e r Pechen  Drehstrom  - Turbogenerator  von 
7tKJ  A H’.  1500  Touren.  2000  1’,  sowie  eine  zweite  Dreh- 
st rom  - Turhodvnamo  der  Siemens  - Sc  huckort- 
Werke  für  220  AH',  3000  Touren,  2000  V,  welche  die 
Energie  einer  städtischen  Müllverbrennungsanlage**)  auf- 
nimtnt.  Der  große  Generator  ftlr  700A'ir  hat  vier  aus- 


x 


geprägte  massive  Pole,  die  massiven  Polsehuhe  sind 
nach  Fig.  20,  „Z.  f.  E.“,  1904,  S.  99,  emgeaehraubt:  die 
Zylindcrrtäche  des  Rotors  ist  außen  durch  eine  Reihe 
hochkant  gestellter  lamellierter  Ringe  fast  ganz  abge- 
deckt. so  daß  nur  LttfVkanale  frei  bleiben.  Pole  und 
Nabe  bilden  ein  solides  »Schmiedestück.  Das  Hoch- 
kanterregerkupfer  erhült  seinen  Strom  durch  je  einen 
breiten  Rotgußschlcifring  mit  Metallbürsten  links  und 
rechts  der  Maschine,  u.  zw.  unter  zirka  30  V von  einer 
zweipoligen  direkt  gekuppelten  ^Errcgcrmaschine  mit 
langem  Kommutator  und  Metallbürsten. 

Das  Magnetrad  ist  auch  seitlich  durch  mit- 
rotierende Scheiben  soweit  als  nötig  abgedeekt.  Über- 
dies ist  die  ganze  Maschine  gekapselt.  Rechts  unten  führt 
ein  Ventilator  Kühlluft  zu.  die  am  Äußeren  Umfang  der 
Statorbleche  eintritt  und  radial  nach  innen'  und  teil- 
weise achsial  nach  links  fließt,  um  durch  eine  Reihe 
Öffnungen,  die  an  den  beiden  Seitenwinden  des  Gene* 
ratora  angebracht  sind  und  vom  Luftspalt  bis  an  die 
Welle  reichen,  zu  entweichen.  Die  Öffnungen  sind 
durchweg  durch  Hauben  etwas  abgedeekt,  um  ein 
Durchpfeifen  der  Luft  zu  vermeiden.  Die  Statorbohrung 
dieser  Maschine  ist  zirka  1150  mw,  die  achsiale  Eisen- 
lange  etwas  über  300  mm. 

•)  Zirka  900  Touren  600  Volt 

**)  Pro  kg  Müll  04»—  l"2kg  Dampf  und  pro  t Müll  3*>  80 
K IF/Stdn.  (nutzbar.  . 


Der  kleinere  Drehstromgenerator  hat  einen  glatten 
walzenförmigen  Rotor  (nach  Fig.  2,  oben),  der  aus  ge- 
stanzten Blechen  aufgebaut  und  eine  vierpolige,  gleich- 
mäßig verteilte  Gleichstromfaßwickelung  tragt.  Sein 
direkt  gekuppelter  vierpoliger  Erreger  ist  überdies  nach 
dem  Schema  Fig.  7 compoundicrt,  wobei  besonders  zu 
erwähnen  ist,  daß  der  Erreger  fremd  erregt  ist,  u.  zw. 
von  einer  Batterie  aus.  Die  Eisenbreite  de»  Erreger- 
ankers. zudem  außer  dem  Kommutator  noch  drei  Schleif- 
ringe gehören,  ist  kaum  60  mm. 

Die  Ankerwicklung  der  G I e i c h s t r o tu  t u r b o- 
d y n a in  o » *)  wird  in  den  offenen  oder  h abgeschlossenen 
Nuten  durch  5 hi»  8 mm  starke  Mctullkeilc  oder  aber 
durch  Fiberkeile  und  Bandagen  aus  2 mm  Bronzedraht 
festgehalten.  Über  die  als  Faßwieklung  ausgeführten 
Stirnverbindungen  legt  man  entweder  einen  geschlossenen 
Stahl*  oder  Bronzezylinder  oder  aber  eine  durchgehende 
Bandage  aus  2 mm  starkem  bestem  Stahldraht.  Besondere 
Sorgfalt  verlangt  der  Kommutator,  der  gegenwärtig  wohl 
allgemein  durch  2 bis  4 Schrumpfringe  mit  2 mm  starken 
Glimmerunterlagen  zusnmmengehalten  wird  (Fig.  8); 
die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Kommutators  liegt 
etwa  zwischen  20  und  50  m} Sek.  Kohlenbürsten  sind 
nur  in  den  seltensten  Füllen  möglich,  nur  bis  höchsten» 
25  m/Sek.  Umfangsgeschwindigkeit,  bezw.  bei  kleinen 
Rustungen  von  etwa  1 bi»  100  KW.  Die  General 
Electric  Co.  hat  allerdings  auch  eine  Gleichstrom- 
dynamo  für  500  K M\  500  F,  1800  Touren  mit  Kohlen- 
i bürsten  ausgerüstet.  Die  Metallbürsten  aus  Messinglaub 
und  anderem  haben  natürlich  den  Nachteil,  daß  sie  »ich 
»ehr  rasch  abiiützcn  und  daß  der  Kommutator  öfters 
abgedreht  werden  muß. 

Von  Wichtigkeit  ist  es  noch,  die  Bürstenbrille 
recht  stabil  zu  bauen  und  die  Bürstenhalter  elastisch 
und  fein  justierbar  auszubilden. 

Die  hohen  Tourenzahlen  der  jetzt  üblichen  Turbinen 
führen  zu  einer  solch  hohen  Keaktanzspannung  der 
durch  die  Bürsten  kurzgeschlossenen  Spulen,  daß  ohne 
die  Verwendung  von  Wendepolen  oder  von  Kompen- 
sationswicklungen, welche  beide  die  Keaktanzspannung 
überwinden,  ein  funkenfreier  Betrieb  in  den  allermeisten 
Füllen  unmöglich  lat.**)  Nur  die  kleinen  Typen  für  2 
bis  50  KW  werden  von  verschiedenen  Firmen  ohne 
Kompensationswieklungen  ausgeführt.  Die  Wendepole 
sind  in  der  Regel  konstruktiv  etwas  einfacher,  als  eine 
vorteilte  Kompensationswioklung,  aber  diese  hebt  nicht 
allein  die  Reaktanzspannung,  sondern  auch  die  gesamte 
feldverzerrende  Ankerrückwirkung  auf,  so  daß  sie  wohl 
als  die  vollkommenste  Lösung  anzu sehen  ist. 

Da  alle  Hilfspole  an  sich  die  Reaktunzspannung 
durch  den  Eisenrückschluß  erhöhen,  den  sie  den  Kraft- 
linien der  Kurzschlußspulen  gewahren,  so  ist  die  Form 

*)  London  beschreibt  im  Journal  Inst.  E|.  Eng.  1905? 
S.  IW)  Juni)  die  erat«  10  i’S’-Gleichstroin -Tttrbodynamo  von  Par- 
son»  aus«  dem  Jahn-  18H4  für  18.000  Utndr.  per  Min.;  der  Ankcr- 
durchmesser  ist  76mm.  die  Ankerciaonlflnge  120  mm.  die  totale 
AitkeriAiiK«*  260  mm,  die  Koramotatorlünge  189  mm,  der  Kommutator 
durch  meiner  Ü3  ww.  Der  Anker  Irigt  eine  glatte  Wieklungaus 
Rund&tiben  in  einer  l^age,  die  durch  eine  durchgehende  Stahl- 
dnihtlHiiiduge  gehalten  werden.  Der  Kommutator  ist  in  Längs- 
richtung 8 mal  unterteilt  und  jede*  dieser  8 kurzen  Stücke  ißt  in 
i!  Schwalbenschwänzen  gehalten,  d.  h.  es  sind  8 gewöhuliebn 
Kommutator«»  ineinander  geschulten. 

**/  Paraons  hat  «ine  Oleicb»trntnLurbodjnamo  für ‘.M  it)  A‘H* 
u ^ ICoOToaren)  mit  glattem  Anker  ohne  jegliche  Hilfavor- 
rirhtung  noegefuhrt:  Äukerdurchmeaser  außen  d — 1420  mm, 
achsiale  Eiaeulünge  l — 8uf»  mm,  IJmfHiigHgeBchwindigkeit  == 
= 75  m/SokM  Grüßenkonstante  KW ; { N — l*fj,  BUrstonverntellung 

erforderlich. 
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Ei«.  H.  Brown,  Bovorie  & Co  2fi0  A'H'.  500  Touren. 


Hilf'.eel 


*%  0. 


(Fig.  9)  der  Hilfspole  nach  R.  Pohl  sehr  einpfehlens- 
wert,  da  dabei  nur  ein  kleiner  Teil  der  Kurzacnlußspule 
Ei>en rüekaehJaß  erhalt. 

Kompensierte  Turbodynamos  versehe  man  zur  Er- 
zielung eine»  stabilen  Laufes  je  mit  einer  besonderen 
Erregermaschine  (Fig.  8;  von  Brown,  Broveri  & Cie. 
für  250  KW,  2700  Touren,  150  V mit  D6ris  Kompen-  . 
aationswicklung)  oder  errege  sie  fremd,  z.  B.  aus  einer  | 
Akkumulatorenbatterie.  Besser  als  Eigenerregnng  ist 
auch  die  Erregung  von  den  Sammelschienen  aus;  zur 
Vermeidung  von  Pendelungen  und  Ausgleich  strömen 
kann  sich  eine  Drosselspule  in  der  Zuleitung  zur  Koin- 
prnaationswirklung  empfehlen. 

Dr.  Lehmann  konstatiert  im  D.  R.  P.  Nr.  160392. 
daß  das  richtige  Wendofeld  für  die  einzelnen  kurz- 
geschlossenen Spulen  wesentlich  verschiedene  Werte 
haben  muß;  es  muß  fllr  die  mittleren  Spulen  großer 
»ein  als  ftlr  die  äußeren  und  ftlr  die  uustretenden  Win-  i 
düngen  großer  als  für  die  eintretenden.  Ferner  wird 
ein  gewöhnlicher  Hilfspol  ein  stark  fluktuierendes  Feld 
zeigen,  weil  er  alternierend  einem  Ankerznhn  und  einer 
Ankernut  gegenttbersteht,  was  eine  beträchtliche  Ände- 
rung de»  magnetischen  Widerstandes  bedingt.  Lehmann 
bildet  aus  diesen  zwei  Gründen  den  Hilfspol  nach  Fig.  10 
aus:  Der  Hilfsnol  besteht  aus  einer  Reihe  radial  ver- 
stellbarer I^amellcn,  deren  Gesamtdicke  der  Bürstend  icke 
auf  dem  Kommutator  entspricht;  außerdem  ist  der  II ilfs- 


pol  gogen  die  Ankcrleiter  um  eine  Notteilung  schräg 
gestellt.  Mittels  diese»  Pol  kann  man  die  Grüße  und 
den  V erlauf  der  Koinmutieniügsspannung  beliebig 
justieren.  Der  Hilfspol  ist  außerdem  achsial  wesentlich 


Fig.  10. 


kürzer  gehalten  als  der  Anker,  was  unter  anderem  auch 
eine  Kupfcrersparnis  bedeutet. 

Für  Ankerwicklungen  mit  stark  verkürztem  Schritt 
liegen  die  kurzgeschlossenen  Stabe  nicht  mehr  in  der 
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geomet rischen  neutralen  Zone,  sondern  links  und  rechts 
davon,  deshalb  gibt  Lehmann  dem  Hilfspol  in  diesem 
Fall  zwei  vorspringende  Polansätzc,  die  eine  Lltckc 
zwischen  sich  lassen;  der  Pol  selbst  liegt  wohl  in  der 
neutralen  Zone,  die  gegenüber  dem  Anker  liegenden 
Polansätxe  sind  jedoch  links  und  rechts  davon  angeordnet. 

Man  verfolgt  gegenwärtig  noch  auf  einem  besonderen 
Wege  den  Bau  von  einwandfreien  Gleichatrointurbo- 
dynamos,  nämlich  als  sogenannte  Un  ipol  a r m aschine. 
Diese  Type  ist  dadurch  immerhin  aus  dem  rein  experi- 
mentellen Stadium  herausgekommen,  daß  die  General 
Electric  Co.  offenbar  mit  Erfolg  eine  Unipolar- 
masehine  für  etwa  300  KW  2000  Touren  gebaut  hat:  Der 
rotierende  Teil  derselben  ist  ein  massiver  Stahlzylinder, 
auf  dem  nach  Art  eines  glatten  Ankers  zwirn  ganz 
flache  Kupferleiter*)  liegen,  die  durch  24  Schleifringe 
mit  je  einem  vielfachen  Bürstensatz  hintereinander- 
geschaltct  sind.  Der  Wirkungsgrad  ist  von  dem  einer 
gewöhnlichen  Maschine  nicht  viel  verschieden,  der 
Kommutator  fällt  ganz  weg.  Ihr  Uauptnachteil  ist  die 
große  Anzahl  Schleifringe  und  die  vielen  Bürsten. 

Die  Lager  der  Turbodynamos  erhalten  wohl  all- 
gemein künstliche  Schmierung: 

Man  preßt  z.  B.  das  Ol  unter  Druck  durch  vier 
radiale  Kanäle  auf  den  Zapfen  (Parsons)  oder 

man  schmiert  mit  einer  reichlichen  Anzahl  Schmier- 
ringe und  kühlt  den  < dsutnpf  mit  Wasserseh  langen  oder 
man  leitet  Kühlwasser  in  den  Lagerkopf  oder  aber 
man  führt  das  Kühl wasser  in  die  untere  Lager- 
schale,  bezw.  in  beide  Lagerschalen.  die  doppelwandig 
nusgeführt  werden.  Die  A.  E.-G.  schmiert  sowohl  mit 
Prellöl  mit  Hilfe  einer  ventillosen  Rotationspumpc  als 
auch  mit  Kühlwasser  in  beiden  Lagerschalen.  Die  Lngur- 
schalcn  werden  für  größere  Maschinen  zweckmäßig  mit 
Weißmetallausguß  versehen, kleine  Maschinen  haben  öfters 
auch  Brouzeschalen,  und  zwar  nicht  seiten  drei  etwas 
exzentrisch  ineinander  drehbare  Schalen,  so  daß  das 
Wellenzentrum  etwas  verschoben  werden  kann. 

Nicht  geringe  Schwierigkeiten  bietet  bei  Turlm- 
dynamos  mit  stehender  Welle  die  betriebsichere  Durch- 
konstruktion des  Sparlagers.  Die  General  Electric 
C o.  läßt  den  Spurzapfen  der  Curtisturbinc  auf  Pock- 
holz  mit  Waaaeracbmierung  laufen.  Die  Maschinenfabrik 
Oerlikon  läßt  di»  vertikalen  Turbodynamos  auf 
Stahlrollen  laufen,  die  von  unten  durch  Preßöl  gekühlt 
werden. 

Im  E.  P.  4416  (Jahr  1004)  werden  die  Lager  von 
Turbodynamos  vollständig  in  den  Rotor  hineingebaut. 
(1.  h.  der  Rotorkörper  läuft  direkt  ohne  Welle,  z.  B. 
auf  Kugellagern  dicht  bei  der  Rotormitte;  damit  wird 
der  Lagerabstand,  und  die  Lagerfaeanapruchung  klein 
und  die  kritische  Winkelgeschwindigkeit  weit  hinaus- 
gerdokt» 

Bei  der  Abnahme  von  Turbodynamos  hat  man 
außer  den  üblichen  Proben  namentlich  die  rotierenden 
Wicklungen  mit  einem  Mehrfache»  der  Normalspann nng 
zu  prüfen;  z.  B.  eine  1 lOvoltige  Erregerwicklung  mit 
1000  bis  2000  V Wechselstrom.  Der  Rotor  muß  hei 
allen  Geschwindigkeiten  von  0 bis  etwa  30  v über  die 
Normale  völlig  ruhig  laufen,  es  darf  kein  Verschieben 
der  einzelnen  Teilt'  stattfinden;  der  Rotor  muß  nicht 
allein  statisch,  sondern  auch  dynamisch  völlig  aus- 
balanciert seilt,  d.  h.  die  diametral  gegenüberliegenden 
Ausgleichsgewichte  müssen  je  in  eine  Ebene  fallen  und 
dürfen  keine  Kräftepaare  bilden. 

*)  Sie  werden  durch  Bandagen  gehalten. 


Eine  bequeme  Methode  zum  raschen  Ausbalancieren 
1 von  Turbodynamos  hat  Ferranti  im  E.  P.  4556  B 
| (Jahr  1904)  Fig.  II  angegeben.  Am  Rande  des  Rotors 
i wird  eine  schwul  bensch  wunzformige  Rinne  b eingedreht, 
in  die  man  eine  Reihe  Balanciergewichte  d d ' einschiebt. 
Diese  Gewichte  werden  einfach  so  lange  am  Umfange 
verschoben  und  dann  durch  Schrauben/  angepreßt,  bis 
dynamische*  Gleichgewicht  vorhanden  ist. 


Eine  einwandsfreie  Bestimmung  des  Wirkung»- 
I grades  der  Turbodynamos  ist  nicht  allein  für  den 
Elektriker,  soudern  noch  viel  mehr  für  den  Turbinen- 
i konstrnkteur  von  Wichtigkeit,  da  dieser  seine  Dampf- 
I Verbrauchziffern  pro  PS;SU\.  auf  den  Wirkungsgrad  des 
elektrischen  Teils  basieren  muß.  Daran  hat  man  jedoch 
I hei  Zeiten  zu  denken;  die  elektrischen  Versuche  lassen  sich 
nämlich  häufig  nur  in  der  elektrotechnischen  Fabrik  vor 
der  Ablieferung  und  dem  Zusammenbau  mit  der  Turbine 
einwandsfrei  ausführen.  Sofern  ein«  direkte  Bremsung 
nicht  möglich  ist,  die  zudem  die  Dynaino  als  Motor 
untersucht,  sollte  man  den  Wirkungsgrad  der  Dreh- 
st roummsch  inen  aus  einem  Leerlauf-  und  einem  Kurz- 
schlußversuch nach  der  Hilfsmotormethode  bestimmen, 
d.  h.  man  treibt  den  Turbogenerator  möglichst  direkt  und 
ohne  Verlust  im  Antriebselement  durch  einen  geeichten 
j Gleichstrommotor  an.  wozu  eventuell  die  Erregerdy naino 
verwendet  werden  kann,  und  zwar  einmal  bei  offener 
Statorwick lung  und  normalem  MagnetHux  und  einmal 
1 bei  kurzgeschlossener  Statorwick  lang  bei  normalem 
I Hauptstrom;  die  langer-  und  Rürstenreibnng  ist  bei  aus- 
geschalteter  Erregung  für  sieh  zu  ermitteln.  Damit  findet 
inan  direkt  die  Summe:  Eisenverlust  -f-  Statorkupfer- 
verluste -f-  Lager-,  Bürsten-  und  Luftreibung  samt  den 
nicht  berechenbaren  Wirbclstromverlusten  im  Kupfer 
und  in  den  Polschuhen,  die  allerdings  hei  Vollastbetrieb 
' durch  die  Feld  Verzerrung  noch  etwas  gesteigert  werden 
können.  Der  in  der  Erregerwicklung  verzehrte  Effekt 
sollte  direkt  bei  einer  V ollastmessung  bei  dem  ver- 
langten co»  p gemessen  werden.  Der  Wirkungsgrad  einer 
| direkt  gekuppelten  ErregermaRchine  sollte  für  sich  er- 
1 mittelt  werden,  was  allerdings  nur  angcht,  wenn  sie  in 
| zwei  eigenen  Lagern  läuft,  sonst  bat  inan  sie  in  provi- 
j soriache  Lager  cinzubuucn  und  deren  Rcibnngsverlust  ab- 
zuziehen. Eine  Unsicherheit  besteht  noch  bezüglich  der 
Einstellung  des  normalen  Magnetfinxes  bei  dem  Leer- 
laufversueh;  dieser  Flux  muß  nämlich  der  vektoriellen 
Summe:  Klemmenspannung -f-  Ohmschem  undinduktivem 
Abfall  je  per  Phase  entsprechen  und  der  induktive 
Abfall,  ebenso  der  Abfall,  der  durch  Wirbelströme 
bedingt  wird,  ist  in  einfacher  Weise  nicht  meßbar.  Man 
wird  diese  allerdings  nicht  erhebliche  Korrektion  am 
besten  durch  eine  zuverlässige  Berechnung  des  induk- 
tiven Abfalls  erledigen. 

Bei  (Heichstrumdvnamos  lassen  sich  die  einzelnen 
Verluste  etwas  einwandfreier  ermitteln,  die  Eisen-  und 
| Reibungsverluste  aus  einem  Lecrlaufvcmuehe  durch  An- 
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trieb  mitt«»l*  eine#  gecichtpn  Hilfsmotors,  die  Kupfer- 
vprlnste  im  Anker  und  in  <J'-r  Ililfapolwioklung  durch 
eine  Wideratandanipsaung.  die  Kupfi*rvorlustv  um  Kommu- 
tatnr  durch  direkte  Messung;  de»  Bürstenwider»t«nde» 
hei  normaler  Drehzahl,  van  allerdings  etwa»  mnatinidlich 
ist;  die  Erregung» Verluste  mißt  man  direkt  bei  einem 
Vnllastverauche.  Die  totalen  Kupferverluste  im  Anker 
und  Kommutator  lassen  »ich  vielleicht  am  sichersten 
durch  einen  KtirzKchluliversuch  finden,  d.  h.  inan  sehließt 
die  Klemmen  hei  voller  Tourenzahl  über  die  Hilfspole 
kurz  und  erregt  nun  «o  stark,  daii  gerade  der  normale 
Strom  auftritt:  die  Effekt  Verluste  mißt  man  dabei  «lurrh 
Antrieb  mit  Hilfe  eines  Hilfsmotor«,  wobei  die  Reibungs- 
verluste durch  einen  besonderen  Versuch  zu  eruiorn 
sind.  Der  KurzHchluilversuch  laßt  gleichzeitig  die  (Jute 
der  Kominutation  erkennen. 

Die  Größe  des  Wirkungsgrade«  der  Turbogenera- 
toren »amt  Lagerreibung  unterscheidet  «ich  nicht  nennen« 
wert  von  demjenigen  langsamlaufender  Generatoren 
gleicher  Iadstung  ohne  Dngerreibung.  d.  h.  er  ist  bei 
1(K)  KW  zirka  91  -92%.  bei  1000  KM’ zirka  9»  945% 
und  darüber  94— 96%. 

Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Dia  di«»s«jRhrige  Generalversammlung  der  t Merreichi»rhen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  wurde  unter  dein  Vorsitze  d«** 
Obmannes  der  Vereinigung,  Herrn  lug.  K.  Rohr  am  2.  und  3.  Juni 
in  Krtiitn  abgehalten. 

I)«m  stenographischen  Protokoll  entnehmen  wir  folgend« 
interessante  I tuten  über  den  Verlauf  der  Geimrsl  Versammlung. 

Trotzdem  die  Vereinigung  eigentlich  erst  ein  Jahr  be»teht, 
gehören  ihr  schon  46  Mitglieder  an,  welche  62  ElektriziUit'.werkc 
Trrtntm. 

Auf  der  Tagesordnung  waren  verzeichnet  außer  dem  Be- 
richte des  Vorstandes  uud  der  Revisoren,  dem  Voranschläge  und 
der  verschiedenen  Wahlen  auch  folgende  wichtige  Punkte:  An 
trag  auf  Abänderung  de»  Mitgliedcrlieitrage*;  der  Bericht  de» 
KnteignnngskoiniteeB.  der  des  Zhhlerkoiuiteeis.  des  Komitees  für 
Statistik  und  des  technischen  Komitees;  ferner  Beratungen  tech 
niocher  BetrielMfrogen  und  Bericht  de«  Horm  Ing.  F.  Ros» 
über  die  „ Betrieb» vcrhltltn ias«  d«s  Brfinner  Elektrizitätswerkes.'**.) 
Außerdem  wurde  »nch  die  Generalversammlung  der  von  der  Ver- 
einigung gegründeten  Einkaufsgenossenschaft  abgchalfen. 

Gelegentlich  der  General Versammlung  hnhm  »ich  hereil  er- 
klärt, Vorträge  zu  halten,  di«  Herren: 

1.  Prof.  Niethammer:  „über  die  an  den  Bau  von  Dyna- 
mos für  Turbinen  au  «teilenden  Anforderungen“;** 

2.  Ingenieur  Hutier;  „Dber  Parsonsturbmen“  und 

3.  Ingenieur  Zlamat:  „über  Gasgeneratoren“. 

Diese  Vorträge  werden  demnächst  in  der  „Z.  f.  K."*  ver- 
öffentlicht werden. 

In  einem  dem  Verhandlung*»*.'«!  anstuUnnden  Raume  halten 
einige  Firmen  eine  Aufstellung  von  Neuigkeiten  veranstaltet,  auf 
die  in  dieser  Zeitschrift  gelegentlich  surttekgekomuien  werden  »oll. 

Besichtigt  wurden  von  der  V«Teinigung:  di«*  Werkstätten 
der  I.  Brunner  Maschinenfabrik»  Gesellschaft,  woselbst  Stiaggn» 
geuemtoren  und  «in  Braunkohlengas-Generatnr  gezeigt  wurden; 
dos  elektrotechnische  Laboratorium  de»  Herrn  Prof.  Zi  ekler, 
woselbst  Apparat«*  filr  drahtlose  Telegraphie,  Hochspannung» 
Apparate  und  Quecksilberdampflampen  das  Inton*»««*  der  Besucher 
erregten  and  das  Elektrizitätswerk  der  Stadl  Brünn,  in  welchen« 
vor  kurzem  eine  Dampfturbine  von  KHK)  PS  zur  Aufstellung  ge- 
langt«. Im  Elektrizitätswerke  selbst  wurde  von  Herrn  Chemiker 
Bayer  ein  Apparat  zur  Bestimmung  de»  Knhlcnsäu  regehalt  es  in 
den  Ranchgasen  vorgeführt;  auch  wurde  t*in  Apparat  _zur  Unter 
surhung  von  flüssigen  Schmiermitteln  demonstriert.  Über  dies«; 
zwei  Apparate  wird  auch  seinerzeit  eine  eingehende  Beschreibung 
veröffentlicht  werden. 

Gelegentlich  d«r  Besichtigung  des  Elektrizitätswerkes  wurde 
von  den  Mitgliedern  der  Vereinigung  auch  die  von  der  Stadt- 
gemeinde  Brtinn  kürzlich  erbaute  Müllverbrennungsanlage  be- 
sichtigt, woselbst  von  Herrn  Direktor  II  er  /.er  der  Firma  C n »- 
rodis  die  Erklärungen  gegeben  wurden.  Di«  Bcschreibnng  der 

*1  D*f  B«HoM  l*t  »«g—  Mu|al  an  Znii  afvtil  mUltrl  wnrdmt  nmt  «int 
* l--?er  ii  4«  f.  K.*  «nehaiiiM. 
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| Anlage  wird  ebenfalls  in  einem  der  nächsten  Heft«  der  „Z.  f.  E.“ 
veröffentlicht  werden. 

Nachdem  der  Bericht  de»  Vorstände«  und  der  Revisoren  «*r- 
stattet  und  der  Voranschlag  genehmigt  wurde,  gelangte  «eiten» 
de«  Herrn  Ingenieur  Gertei»  Turn  Teiditz  der  Antrag  zur  Be- 
sprechung, bei  Elektrizitätswerken  für  Licht-  und  Kraftanlagen, 
deren  Anschlußwert  fiOUÄ'M'  nicht  erreicht,  den  Mitgimdsheitrag 
auf  die  Hälfte  zu  ermäßig«‘n  Bisher  war  nämlich  der  minimale 
Anschlußwert  für  den  ermäßigtem  Jahnodieitrag  mit  PJüA'B  fest- 
gesetzt. Der  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen. 

Im  Namen  dem  von  der  vorjährigen  Generalversammlung  ein 
gesetzten  Enteignungs-Komitee»  erstattete  Herr  Direk  tor  Matt 
(Neusitlzai  diesbezüglich  Bericht,  «lern  wir  folgendes  entnehmen: 

Nachdem  seitens  de»  Handelsministerium»  im  Jahre  I9*Kt 
der  R«fererit«nentwurf  eine«  Gesetzes,  betreffend  di«  Be- 
nützung öffentlicher  Kommunikationen  und  tremden  Eigen- 
tums für  Staat -tclegraphenleitungcn  und  für  elektrische  Kraft- 
leitungen, zur  Begutachtung  au  die  intercsaierten  Kreta«  der 
Industrie  übermittelt  wurden  war,  bat  «ich  auch  di«  neuge- 
I gründete  Vereinigung  der  österreichischen  Elektrizitätswerk«  auf 
' ihrer  letzten  Haupt  Versammlung  am  24.  September  1004  (*.  lieft.  46, 
S.  660  der  Zeitechritt  für  Elektrotechnik]  mit  dieser  für  sie  so 
wichtigen  Angelegenheit  belaßt,  und  war  bMchloMOn  worden, 
«laß  sich  di«  zu  diesem  Zwecke  zu  wählende  Kommission  für 
Knteignungsrecht  hezw.  fttarkstromwegerocht  an  Hand  von  Frage- 
bogen u.  *.  w.  Über  die  lliiuptscbwierigkeiten  Klarheit  verschaff«*! 
«olle,  rnit  denen  die  Elektrizitätswerke  infolge  der  für  wie  zur 
Zeit  noch  ungünstigen  Rechte  verhält«*  Iw  zu  kämpfen  halten. 

Es  sollte  dabei  untersucht  worden,  ob  der  vorliegende  Ent 
I wurf  den  Bedürfnissen  hinreichend  Rechnung  trägt,  und  welche  Ab- 
änderung»- beaw,  Erweiterungsvorschläge  sieb  erforderlich  machen. 

Aus  «len  cingelaufenen  Beantwortungen  ging  hervor,  daß 
I tatsächlich  viele  Werke  unter  den  «Irr-seitigen  Recht*  Verhältnissen 
leiden,  und  auch  in  ihrer  Entwicklung  goflthrdet  sind,  und  daß 
eine  möglichst  fowhlcunigtr  Fertigstellung  «les  fraglichen  Ent 
würfe»  dringen«!  geboten  erscheint.  Besonder«  die  Erschwerungen 
bei  Benützung  von  Privateigentum  sind  sehr  zahlreich.  Technisch 
und  ökonomisch  minder  ungeeignete  uud  erschwerend*  Vor- 
schriften hei  Kreuzungen  von  Bahnlinien  und  Poettelephonlritungen 
! sind  ebenfalls  sehr  häutig.  Stellenweise  find«‘t  man  auch  ein« 
I durchaus  verschieden  artige  Behandlung  wichtiger  Kreuzungsregeln. 

| Die  Kommission  fßr  Starkstrom wegerecht  der  österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  »teilte  daher  zu  dem  Entwurf 
eines  Gesetzes,  betreffend  die  Benützung  öffentlicher  Kommuni- 
i katiuiien  und  fremden  Eigentums  für  SCaatstelegraphcnlcitung  und 
I für  elektrische  Kr&ftleitungen  einige  dieebezügliche  Anträge, 
! welche  auch  einstimmig  angenommen  wurden. 

Für  das  Zähler- Komitee  berichtete  Dr.  Ilieckn.  Wegen 
zweckmäßiger  Abänderung  de«  KitbgtteUtt  ist  das  Handelanimi 
»torium  im  Wege  einer  Eingabe  angegangen  worden,  deren  Folge 
vertrauliche  Besprechungen  im  Eichamte  waren.  Definitive  Be- 
schlüsse wurden  hiebei  nicht  gefaßt,  e»  wurden  Nachelchungen 
in i t Hilfe  von  transportablen  Nonnalxäblem  ins  Auge  gefaßt. 
Nach  Erprobung  dieser  Normnlzältler,  für  d«*r<*n  Lieferung  sich 
die  Firma  Aron,  A.  K.-G-  und  Danubia  bereit  erklärt  haben, 
sollen  die  Verhandlungen  wieder  nufgeuouimcu  werden. 

Für  das  Komi f«»’  für  Statistik  lugt  Ohcr-lngenieur  Piek 
ausgearlwitete  Formulare  vor.  Es  wurde  l*eechlom*H.  die  ganze 
Stutistikfrage  al*  streng  vertraulich  zu  behandeln,  die  Entwürfe 
der  Kommission  zunächst  als  Vorschläge  au  die  einzelnen  Mit- 
glieder gelangen  zu  lassen  und  dann  auf  Grund  der  einlaufenden 
Abänderungsvorschläge  einen  neuen  Entwurf  anzu  fertigen,  der 
»eitena  der  Elektrizität' werke  auazu lullen  wäre. 

Im  Anschlüsse  an  dior-o  Berichte  teilte  der  Vorsitzende  eine 
Anfrage  de»  Elektrizitätswerke»  Wels  mit.  zu  der  Dr.  Pfaffinger 
das  Wort  ergriff.  K»  handelte  »ich  darum,  zu  konstatieren,  in 
| wieweit  St  ro  in  di  e hat  ah  I.  wie  z.  K.  Abzweigung  vor  dem 
Zähler.  Verwendung  höherer  K erzeug  tärkeu  bei  Pauschal  lampen  etc. 
geahndet  werden  kann,  ob  in  solchen  Fällen  eine  Strafgericht* 
liche  Verfolgung  eingeleitet  oder  der  Betrugsparagraph  in  An- 
wendung kommen  kann.  Aus  der  sieb  darauf  entwickelten  Dis- 
kussion erhellte,  daß  Fälle  von  Strom«! iobstahl  leider  sich  oft 
genug  ereignen  und  daß  man  sich  einstweilen  nur  noch  dur«:h 
gut  ausgefertigt«  Ai»schlnßhcdingung>*n  helfen  kann. 

K»  fand  ferner  auch  ein  Au  »tausch  der  Erfahrungen  in  der 
Frage  der  Steu«rh«mes*nng  von  Elektrizitätswerken  statt,  in 
welcher  Frage  die  Auffassung  der  Steuerbehörden,  wie  es  »ich 
hcrausstdlt,  eine  außorordenlich  veracModene  ist.  Kommunale 
Unternehmungen,  well  sie  xur  öffentlichen  Rechnungslegung  ver- 
i pflichtet  sin«!,  dürften  noch  schlechter  behandelt  werden  als  private. 

Die  größt«  Willkür  herrscht  unstreitig  hei  den  Bestim- 
mungen über  die  zulässigen  Abzugsnos  ton  und  fruchtet  auch  der 
Rekurs  an  den  Vepvaltungsgeriehubof  hier  nicht  viel. 
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Die  grüßte  Unklarheit  besteht  bezüglich  der  Frage,  inwie- 
weit Zinsen  der  im  Werke  investierten  Kapitalien  als  Abzuga- 
|N>Hten  gelte»  können.  da  im  Sinne  einer  1903  getrödenen  Ent- 
scheidung nicht  Hypothek  isierte  /.im«-»  als  Ahzug-puot  nicht  an- 
gesehen werden  können. 

Es  wird  diebhezUgUcb  beschlossen.  ein  Komitee  eiiixusctzen, 
welchem  die  Aufgabe  gestellt  wird,  sich  in  allen  fileuerrocht- 
liehen  Fragen  zu  informieren  und  «iizusagen  eine  Instanz  zu  bilden, 
wo  sich  die  Elektrizitätswerk«  über  die  Art,  wie  «li«  Fusionen 
abzugebeu  sind,  um  nicht  zu  viel  zu  liezalileu.  informieren  können. 

Desgleichen  fand  infolge  einer  An  frag-  ein  Meinungs- 
austausch über  das  Vorgehen  der  Behörden  bei  Aufstellung 
von  Motoren  statt  Es  ergab  sich,  daß  gerade  die  Hausindustrien  am 
meisten  durch  die  komplizierten  Formalitäten  der  Behörden  und 
durch  hohe  KommLsionäkosten  getroffen  werden. 

Fa  wurde  z.  H.  ein  Fall  angeführt,  hei  welchem  ein  Motor 
von  t/t  PS  für  llaimndustriezwecko  an  gemeldet  und  vom  Gemeinde- 
amts die  llczirkslMuptinanuschaft  uin  Kommissionierung  angegangen 
wurde.  Letztere  entsandte  zur  Kommission  einen  Beamte»,  einen 
Vertreter  der  Gewerbainspekllon,  den  Bezirksarzt,  Vertreter  der 
1‘ost-  und  Telegraphendirektion  und  einen  Vertreter  der  Gemeinde, 
Die  Koinudsaionskosten  beliefen  sich  auf  zirka  50  K;  außerdem 
muß  die  den  Motor  la-nützend«  Frau,  sowie  der  im  selben  Kaum» 
arbeitende  Ehegatte  derselben  Unfallversicherung  bezahlen,  ob- 
wohl der  Mann  mit  dem  Motor  pur  nichts  zu  tun  hat  und  seit 
zirka  35  Jahren  dasselbe  Gewerbe  im  gleichen  Raume  ohne  Unfall- 
versicherung »ungeübt  wurde. 

ITber  eine  Anfrage  seitens  den  Wiener  Elektrizitätswerkes, 
welch«  Erfahrungen  mit  der  Verwendung  von  Wftruteapniehern 
und  mechanischen  Feuerungen  gemacht  wurden,  berichtete 
Ing.  Ross  wie  folgt: 

Die  Verwendbarkeit  der  Wärmespeicher  i*«t  ausführlich  in 
einem  Artikel  der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift**  im  Jahrgang 
1904,  Seite  75*0,  Heft  3b  und  38,  behandelt.  Ohne  Zweifel  sind 
dem  Apparate  dort  Vorzüge  zugeeprocken,  wie  nie  in  solchem 
Umfang  in  der  Praxis  nicht  zu  erreichen  sind;  in  Wirklichkeit 
dürften  die  Verhältnisse  etwa  wie  folgt  liegen: 

Gibt  man  zu  einein  bestehenden  Kessel  einen  weiteren 
Hiifskasael,  füllt  selben  während  Perioden  schwachen  Betriebes 
mit  Speieewasser  an,  welches  z.  B.  schon  früher  in  einem  Vor- 
wärmer vorge wärmt  wurde  und  bringt  dann  den  Inhalt  diese« 
Kensels  durch  Zufuhr  von  direktem  Dampf  aut  die  im  Kessel 
selbst  herrschende  Temperatur,  so  wird  während  der  Verhältnis 
mäßig  kurzen  Zeit  der  stärksten  Beanspruchung  des  Werke»,  ein 
gewisser  Wärmevorrat  zur  Verfügung  stehen,  welcher  den  Kesseln 
daun  zugute  kommt.  Nehmen  wir  an,  daß  es  sich  in  einem 
speziellen  Falle  um  eine  Dampfspannung  von  12  Atmosphären 
Überdruck  handelt,  eine  in  Elektrizitätswerken  übliche  Grüße,  so 
entspricht  dieser  Druck  einer  Temperatur  von  rund  UMK'andsind  *nr 
Gewinnung  von  1 leg  Dampf  aus  Wnaaor  von  Null  Grad  Tempe- 
ratur rund  <>84  Kalorien  erforderlich;  hat  das  zur  Verwendung 
kommende  Sjieisowasser  1U0*  Temperatur,  so  sind  ohne  Verwen- 
dung des  W&rniespeichers  5t*4  Kalorien  im  Kessel  sufzubringen. 
lud  Verwendung  de«  Wärme- peiohers  aber,  wenn  in  diesem  das 
Wasser  schon  früher  auf  190®  gebracht  wurde,  nur  mehr  474 
Kalorien 

Bei  gleichbleibender  Wärmezufuhr  zu  den  Kess«!  blechen 
wurde  somit,  theoretisch  genommen,  die  l^ristong  des  Kessels 
sich  im  Verhältnisse  von  474:564  steigern,  da»  heißt  um  zirka 
günstiger  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  das  Wasser,  wie  die« 
in  manchen  Fällen  der  Fall  ist,  normal  mit  erheblich  niederer 
Temperatur  in  de«  Kessel  gelangt;  bei  einer  Speiaewasser -Tempe- 
ratur von  50  z.  B.  würde  sich  bei  Verwendung  eines  Wärme- 
äpeichora  die  Leistuntr  de*  Kessels  im  vorliegenden  Falb-  wieder 
bei  gleichbleibender  Wärmezufuhr  wie  474:814  stellen,  d.  h.  um 
zirka  27*/0  steigern  lassen.  Um  noch  deutlicher  zu  sein,  «ei  an- 
genommen, ein  Kessel  von  lÜÜwi*  lieiztlitcho  leistet  mit  Wasser 
von  50°  pro  Stunde  und  170 kg  Kohle  pro  Stunde  1200  kg  Dampf, 
<-a  wird  dann  derselbe  Kessel  mit  demselben  Kohlenquantum  bei 
Entnahme  von  Wasser  mit  190*  aus  dem  Wärmespeicher  pro 
Stund«  1535  kg  Dampf  von  12  Atm.  liefern. 

ln  di  «Heu  beiden  Fällen  sollte,  theoretisch  genommen,  die 
spezifische  erhöhte  T»eistung  de»  Kettels  ohne  Änderung  dos 
Nutzeffektes  erreicht,  werden,  da  ja  angenommen  wurde,  daß  an 
dar  Beschick  uug  des  Koste»  nichts  geändert  wurde;  nun  ist  es  ja 
abar  allgemein  üblich,  in  den  Zeiten  starker  Beanspruchung  auch 
die  lloetfllcho  spezifisch  stärker  z.u  beanspruchen,  wenn  auch  da- 
bai  der  Nutzeffekt  etwas  sinkt;  es  kann  somit  keinem  Zweifel 
uuterli-'gcn,  daß  in  einem  derartigen  Fall  die  liinxufiigung  eines 
Wärm  «speichen«  die  Aufn-chtorlrnUung  der  Dampfer  zeugung 
wählend  «los  Vol|betriel»r«  wesentlich  erleichtert.  Die  Verwen- 
dung eines  W ärroeepeichers  dürfte  den  werteren  wesentlichen 
Vorteil  haben,  daß  die  Absonderung  de«  im  Wasser  enthaltenen 


Kesselsteines  nahezu  ausschließlich  im  Wärmespeicher  selbst  er- 
folgt. wo  di«  Entfernung  desselben  »ehr  gering«  Schwierigkeiten 
macht;  eB  wird  dann  die  eigentliche  Kessel  beizfläche  von  Kessol- 
-tein  größtenteils  befreit  bleiben  und  in  diesem  Falle  die  vom 
Rost«  kommenden  heißen  Gas«  auf  einem  gegebenen  Wege  mehr 
Wärme  an  das  Kess*) innere  »Weben. 

Nach  «len  vorliegenden  Berichten  ist  der  Wärme  Verlust-, 
durch  Abkühlung  des  Waflaera  im  WärmoBpeicher,  wenn  «iieeer 
gut  isoliert  ist,  ein  außerordentlich  geringer,  da  auch  die  Konten 
der  Anbringung  eines  solchen  Reservoir»,  welche*  beispielsweise 
für  zwei  bis  drei  .Stunden  Vollbetrieb  zu  dimensionieren  ist,  ver 
huUniüiuäßig  gering  sind,  so  erscheint  ein  Versuch  mit  der  An- 
bringung derartiger  Wlrmeapelcbcr  empfehlenswert. 

Aus  d«m  sich  daran  anschließenden  Meinungsaustausch*- 
über  mechanische  Kesselfeuerung  gehl  hervor,  daß 
ein  gute»  Resultat  nur  bei  ganz  gleichmäßiger  Korngröße  de»  ver- 
wendeten Brennmaterials  und  möglichst  gleichmäßiger  Belastung 
der  betreffenden  Kessel  zu  erwarten  strbt- 

Ing.  G e r t e i s berichtet  hiebei  von  Versuchen,  dir  er  an- 
gestellt  hat,  wie  dem  ungünstigen  Arbeiten  der  Kessel  in  den 
Zeilen  schwacher  Beanspruchung  des  Werke*  ahzuhelfen  ist,  und 
zu  dem  Ende  in  seinem  Werke  dio  Einrichtung  getroffen,  daß 
während  der  Zeit  schwächer  Beanspruchung  die  ttoslfllcho  uwl- 
weis«  mit  Schamotteziegeln  abgedeckt  wird,  womit  sehr  gute 
Resultate  erzielt  wurden. 

Desgleichen  macht  er  auf  ein  neues  Anstrichmittel  für 
Kessel  aufmerksam,  dem  sogenannten  „Klektralaek";  nach  »einen 
Erfahrungen  genüge»  gering»)  Mengen  des  Anstrichmittel»,  um 
das  Ansätzen  schädlicher  Keesetatei  nmenge«  zu  verhindern. 

Für  da»  technische  Komilee  berichtet  Herr  Ingenieur 
Singer  über  die  Frag«:  ..Welche  Erfahrungen  wurden 
mit  Leit  Ungarn  asten  gemacht“.  Es  handelt«1  sich  um  Holz- 
inaate,  speziell  um  dereu  Kurc-w vierung.  Um  darüber  Klarheit  zu 
»-halfen,  werden  den  Mitgliedern  Fragel>ög«n  verschickt,  die  über 
die  Konwwviemngsmethoden,  über  die  Holzart««  und  Uber  ver- 
schie<lene  andere  diesbes.  Fragen  su  beantwort««  sind. 

Unter  anderem  berichtete  Herr  Ing.  S i n g e r über  ein  sehr 
einfache»  Mittel,  Maste  zu  kunservieren,  welches  in  Norwegen 
vielfach  verwendet  wird. 

Man  gräbt  in  «len  Boden  ein  I«och  von  Ütäi  mm  Tiefe,  in 
welches  man  litt  bis  140 y kriBtallisierte«  Kupfervitriol  gibt; 
dann  setzt  man  die  Stange  ein.  Da»  Salz  dringt  nach  und  nach 
in  die  Foren  «Ins  Holz«-«,  welches  »chließlich  eine  grüne  Farbe 
iinniinint.  Von  Zeit  zu  Zeit  erneuert  man  den  Knpfervitrioleinguß. 
Diese  Methode  soll  angeblich  sehr  gute  Resultat»  ergeben  haben. 
N«*u  i»t  dabei  nur  die  Art,  wie  das  Salz  dem  Holze  zugelöhrl 
wir«),  nämlich  man  iiheriäßt  der  Bodenfeuchtigkeit  die  Lösung 
des  Salze«. 

Wenn  auch  diese  Art  der  Konservierung  «lern  Imprägnieren 
unter  Druck  nicht  an  Wert  gleirhkomineu  kan»,  so  wäre  sie 
doch  mit  einer  kleinen  Variante  auch  bei  M-hon  lieatehenden 
Leitungsmast  «ui  verwendbar. 

Der  Referent  schlägt  vor,  daß  man,  um  die  bereit»  ge- 
setzten Maste  herum  ein  Luch  gräbt  oder  bohrt  und  in  dieses 
da«  Kupfervitriol  einsetzt. 

Nach  Besprt-chniig  der  Vor-  und  Nachteile  der  Verkohlung 
teilte  er  noch  mit.  «laß  gute  Erfolge  mit  Masten  erzielt  worden 
sind,  die  mit  Karbolineum  gut  getränkt  und  hierauf  mit  einem 
||«>lKzemeiit  Uberstrichen  wurden. 

Anschließend  an  die  Diskussion  Uber  Holzma-te  sind  noch 
verschiedene  andere  interessante  technisch«  Mitteilungen  gemacht 
worden.  So  von  Herrn  Direktor  Karol  über  Anstände  mit 
großen  Hochdruckkolbeiiringeu;  von  Direktor  l)r.  Hi  eck  «über 
Beeinträchtigung  «l«r  Werke  durch  zufälliges  oder  absichtliche-. 
Ahsebmelzeu  von  Sicherungen  hei  den  Zählern;  von  Herrn  Ing. 
Ros»  über  eine  sehr  wichtige  Neuerung  im  Baue  von 
A k k u m u la  t urenbat  teri  en. 

Ing.  Ross  machte  mit  Rücklicht  auf  eine  der  Vereinigung 
diesbezüglich  angegangene  Anfrag«'  darauf  aufmerksam,  daß  die 
A k k u tu  u I a t o r e n-F  a b r i k e-A  ktiengeanllachaft  seit 
dom  vorigen  Jahre  bei  einzelnen  Batterien  H olzdiaphragmon 
oinbaut.  bei  denen  das  Holz  in  besonderer  Weise  präpariert  iat; 
nach  den  Angaben  der  Fabrik  soll  hiedurch  erreicht  werden, 
dnß  die  Bildung  von  Kurzschlüssen  in  den  Elementen  ganz  ver- 
mieden und  «Io-  Kapazität  der  Batterie  erheblich  «*rböht  wird. 

Im  Anschluss«*  an  den  Vortrag  de»  Herrn  Prof.  Niet 
haut  ui  er:  „Uber  die  an  den  Bau  von  Dynainos  für  Turbinen 
zu  stellenden  Anforderungen“*)  entwickelte*  sich  eine  sehr  instruk- 
tive Diskussion,  die  wir  hier  iui  Auszug«  bringen. 

Direktor  Stibral  berichtet,  daß  die  im  städtischen 
Elektrizitätswerke  Karlsbad  aufcestclU«*  1000 K IF-Partonsturbine, 
was  den  ma&chiuelleu  Teil  anbelangt,  von  Anfang  an  anstandslos 

•\  Solle  49®  4.  H. 
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funktionierte,  der  dAinit  verbundene  W«ebHlltroing«ntntor  ab«r 
zunächst,  hj  lange  da»  Gehäuse  nicht  YollHtändig  abgeschlossen 
war,  ein  unangenehme»  Geräusch  gemacht  halt«*,  doch  mh  dieser 
Übelst  and  jetzt  behoben.  wohl  »her  habe  «ich  hoi  der  Maschine 
»■in»  etwa«  starke  Erwärmung  im  Statoreisen  gezeigt  und  sei  eine 
Eisentemperatur  von  105  Graden  «ine  Viertelstunde  nach  dem 
Abstollen  beobachtet  worden  und  zwar  nach  etwa  7 Stunden 
Vollbelastung. 

Die  liefernde  Firma  ist  bestrebt,  diesen  Übelstem!  zu  In- 
seitigen, und  hat  die  Übernahme  noch  nicht  «tuttgefiinden,  trotz- 
dem der  Generator  in  elektrischer  Beziehung  den  Vertragsbedin- 
gungen entspricht  und  auch  der  Wirkungsgrad  ein  befriedigender 
ist,  bei  9 Atu».  K»SÄ»ls]>annung  und  ohne  Überhitzung  war  der 
Dampf  verbrauch  1 1*4  kg  pro  A'MTStd.  bei  einer  Leistung  von 
645  KW  und  sinkt  auf  9*2  ty  bei  Vollbelastung. 

Die  Regulierung  des  Turboalternator»  ist  «ine  ideale,  wag 
namentlich  bei  der  ParalteUehaUung  mit  anderen  Maschinen  an 
genehm  empfunden  wird,  der  Ölverbrauch  ist  sehr  gering  und 
beschränkt  «ich  die  Wartung  der  elegant  nusgestatteten  Maschine 
auf  die  Inetandhaltung  weniger  Teile. 

Direktor  Sch  einig  bat  »ich  im  Jahre  19Q1  veranlaßt  ge- 
sehen, auf  Grund  veröffentlichter  Artikel  ober  Almabmcversuche 
vou  Turbodynamos  durch  Professor  Schröter,  Professor  Weber 
und  Hofrat  Lindlev,  eine  Par*on*turbine  für  eine  LeiaUing  von 
800  KW  von  der  Finna  Brown- Bowori,  Baden  (Schweiz)  zu 
bestellen.  Ea  war  (lies  die  erste  nach  t tsterreich  gelieferte  Dampf- 
turbine, welche  die  Nummer  .1  trug.  Diese  Turbine  ist  im  Linzer 
W erke  «eit  1902  durchschnittlich  täglich  10  Stunden  im  Betrieb 
nnd  funktioniert  bis  zu  dieser  Zeit  anstandslos.  Garantiert  wurden 
bei  8 Atm.  Dampfdruck  nnd  gesättigtem  Dampf  bei  Vollbelastung 
1 1*7,  bei  halber  Belastung  18  2 hy  Dampf  per  A’M'/Std.,  bei  einer 
Einspritawassertemperatur  von  zirka  15  20°  Bei  überhitztem 
Dampf  von  250®  C.  re<iu«ieren  «ich  dies«  Zahlen  auf  10  8,  berw. 
11-7  kg.  Bei  dem  durch  einen  unparteiischen  Sachverständigen 
vorgenomtnemm  Abnahmeversuch  wurde  festgestellt,  daß  die 
Garantien  nicht  nur  eingehalten,  sondern  sogar  unterschritten 
wurden. 

Der  hohe  Wert  der  Dampfturbinen  gegenüber  gleich  grüßen 
Dampfmaschinen  liegt  nicht  im  Dainpfverbraud»,  denn  dieser  ist 
eigentlich  nicht  geringer,  a>s  wie  l»ei  Dampfmaschinen,  sondern 
er  liegt  darin,  daß  die  bei  einem  Almahinevonuch  featgestellren 
Botriebewerte  im  weiteren  Betriebe  gleich  bleiben  und  sich  nicht 
ungünstiger  gestalten,  wie  dies  bei  Dampfmaschinen  durch  die 
Abnützung  der  bewegenden  Teil»  der  Fall  iot. 

Vor  allem  ist  e«  die  einfache  Bedienung,  welche  beim 
Turbinenbetrieb  große  Ersparnisse  mit  sich  bringt.  Der  bedienende 
Mann  hat  gar  nichts  zu  tun,  die  Schmierung  ist  eine  automatisch 
zwangsweise,  der  Verbrauch  an  Öl  ist  beiläufig  */«  desjenigen 
bei  gleich  großen  Dampfmaschinen;  Zylinderöl,  Dichtungen  und 
Packungen  entfallen  ganz. 

hin  weiterer  großer  Vorzug  der  Turbine  ist  die  geradezu 
ideale  Regulierung  derselben.  Der  Ausgleich  der  Tourenzahl  bei 
]tela«tung!<-tcbwankungen  erfolgt  in  wenigen  Sekunden.  Die  Touren- 
Schwankungen  bei  plötzlicher  Vollbelastung  oder  Entlastung  be- 
tragen 1*5  >,  bei  plötzlicher  halber  Belastung  oder  Entlastung 
075%. 

Von  vielen  Seiten  wurde  behauptet,  daß  di«  zarten  Schäufcl- 
rhen  im  Innern  der  Turbine  durch  den  Dampf  einer  raschen 
Abnützung  unterliegen.  Um  »ich  hierüber  Gewißheit  zu  ver- 
schaffen, wurde  nach  Utrnonatlichcm  Betriebe  die  Turbine  geöffnet. 
Hiebei  wurde  konstatiert,  daß  in  einer  mittleren  Expansion.-- tute 
die  Schlufolchon  mit  etwa»  Koselaehlaimn  belegt  waren,  welcher 
Schlamm  jedoch  auf  die  wirtschaftliche  Arbeit  der  Turbine  keinen 
nennenswerten  ungünstigen  Einfluß  ausgeübt  hat,  er  war  leicht 
mit  einer  Bürste  zu  beseitigen.  Es  hat  »ich  nur  die  Notwendigkeit 
berausge-tellt,  bet  den  überaus  schlechten  Wasserverhältnissen  in 
Linz  jährlich  einmal  eine  innere  Reinigung  der  Turbine  vontu- 
nehmen. 

Die  außerordentlich  günstigen  Erfahrungen,  welche  mit 
dieser  Turbine  erzielt  wurden,  waren  Veranlassung,  daß  eine 
zweite  Turbine  für  ein«*  l^ietung  von  500  A'M'  aufgeatellt  wurde, 
welche  im  November  11H)4  in  Betrieb  kain.  Seit  dem  ersten  Tage 
der  Inbetriebsetzung  funktioniert  auch  diene  Turbine  anstandslos. 

Der  Turbinenbetrieb  ist  derart  zufriedenstellend,  daß  für 
das  Linzer  Werk  eine  andere  Betriebsart  überhaupt  nicht  mehr 
in  Betracht  kommt. 

Schließlich  sei  erwähnt,  daß  auf  Anregung  de«  Vorsitzenden 
beschlossen  wird,  die  Änderung  de»  Titels  der  Vereinigung 
auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  General  Versammlung  zu  stellen 
und  zwar  zu  dem  Zwecke,  um  den  Beitritt,  der  ungarischen  W erke 
zu  erleichtern,  die  teilweise  an  dem  jetzigen  Titel  Ausland 
nehmen. 

Die  Wahlen  in  den  Vorstand,  für  das  Jahr  1906/tJ 
haben  folgendes  Resultat  ergeben: 


Ing.  F.  Robb,  Vorsitzender;  4 

Direktor  Sauer,  I.  und 

Ing.  Novak,  11.  Voratendstell  Vertreter. 

Der  Ausschuß  aus  den  vier  Mitgliedern: 

Ing.  G ertei«. 

Direktor  Dr.  lliccko, 

Direktor  Dr.  Stern  und 
Direktor  v.  Winkler. 

In  da»  Züblcrkornitio’  werden  gewählt:  v.  B i 1 1 i n g, 

Gorteis,  Hiocke,  Karel,  Mutulka,  Seheinig, 
hcherbaum, 

ln  d»B  Enteignungskomitee:  Hartmann,  Dr.  Langer, 
Matt,  Dr.  H lecke,  Dr.  Pfaffing  er. 

Ina  technische  Kontitee:  Dr.  Frisch,  Kander,  K i r e 1, 
Singer. 

Als  Rochnungsrevisoren : Singer,  Siegl. 

AU  Ort  für  die  nächstjährige  Generalversammlung  wird 
Linz  einstimmig  angenommen. 


Gleichzeitig  mit  der  General  Versammlung  d«»r  Vereini- 
gung hat  auch  die  der  Ei n ka u t »gen  o « s« n sch  af  t statt- 
gcfuiideu.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  eiue  Anzahl  der  Mitglieder 
der  Vereinigung  zur  Zeit  der  Kinkaufsgenoseenxchafl  noch  nicht 
»»gehört,  erstattete  der  Vorsitzende  Bericht  über  da«  Wmm  der 
Genossenschaft,  die  als  Folge  der  Gründung  des  Glühlampen- 
kartells zu  betrachten  Ui.  /unliebst  wurden  im  Vereine  mit  der 
„Vereinigung  der  Elektrizitätswerke“  'Deutschland)  Technisch« 
Bedingungen  für  die  Lieferung  von  Gl(thlam|>en  vereinbart  und 
daun  ergab  »ich  naturgemäß  als  weiterer  Schritt  dos  Bestreben, 
gegenüber  den  in  der  Elektrotechnik  «tot«  mehr  zur  Geltung 
kommendem  Kartellbestrebungnn  der  Fabriken  nun  auch  ein  Kartell 
der  größeren  Konsumenten  als  Gegengewicht  zu  bilden;  aus 
diesem  Gedankengange  heraus  ist  die  am  17.  Dezember  v.  J. 
gegründete  Einkaufsgenossenschaft  entstanden. 

Zu  bemerken  ist,  daß  »ich  inzwischen  in  Deutschland  eint» 
Einkautsstelle  dar  Elektrizitätswerke  und  in  der  Schweiz  eine  Glüh- 
l»mptMHHnkaufHven!>iuiguug  gebildet  hat.  Die  Einkaufsgenossen- 
schaft hat  sich  einstweilen  mit  dom  Kaufe  von  Glühlampen 
begnügt,  welche  aie  sowohl  von  d**r  Verkaufsstelle  Vereinigter 
Glühlampenfabriken  als  auch  von  der  außerhalb  des  Glühlampen - 
kaitells  stehenden  Fabrik  der  Borgrna unschön  Elektrizitäts- 
werk« bezogen  hat. 

Die  für  die  Mitglieder  der  Genossenschaft  gekauften 
Lumpen  werden  zunächst  im  I*ahoratorintn  der  Wiener  städtischen 
Elektrizitätswerke  gegen  Vergütung  der  Selbstkosten  untersucht, 
welche  »ich  auf  8 5 Heller  pro  Lampe  belaufen  dürften. 

Es  wurde  ferner  an g« regt,  daß  außer  den  GlübUmtien  die 
Einkaufsgenossenschaft  auch  der  Krage  des  Einkaufes  von  Kabeln, 
Osmium  und  Nernstlampen,  Kohlenstiften,  Maschinenöl  u.  dgl.  in. 
näher  tritL 

Zum  Vorsitzenden  der  Einkaufsgenossenschaft  wird  Herr 
F.  Ros«  wiodergewlhlt,  in  den  Aufaicutarat  werden  gewählt  die 
Herren:  Betriebsleiter  Brunnenechenke,  Proßburg,  Direktor 
Dr.  Htock«,  Wien;  Direktor  E.  Ua««old,  Meran.  Direktor 
Seheinig,  Linz,  Direkter  Dr.  Stern,  Wien,  Direktor  St  ihr  ai, 
Karlsbad.  8. 


Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Tranaformatoren, 
Umformer. 

Für  «llc  IllraenHlnnlerang  voa  Glclch«trommaachlneii  mit 
Hilfspolen  Stellt  Dr.  Brea  lauer  in  einem  Vortrag  Ixd  der 
Jahresversammlung  des  Verbände*  Deutscher  Elektrotechniker 
Formeln  aut,  deren  Richtigkeit  er  an  einem  8 /V-Motor  für  500  V 
und  1000  Touren  Im»I  Leerlauf  erprobte,  welcher  bi«  zu  14  A Be- 
lastung funkenfrei  arbeitete. 

Die  Dimensionen  des  Motors  sind  ans  Fig.  1 zu  entnehmen. 
Der  Anker  hat  29  Nuten,  5 Kollektorlamellen  per  Stück,  als» 
145  Lamellen;  jede  Spule  hat  fünf  Windungen  eines  Drahte»  vou 
2*8  mm-;  von  jeder  Bürste  werden  10  wirksam«  Drähte  kurzge 
schlossen.  Die  mittlere  Länge  einer  Windung  beträgt  0*77 »».  Die 
Ifcaktan&sp&nnung  erhebt  sich  aus  der  Formel: 

er  — — am . 5* . m . • . n . 10—®  Volt, 

woIhm  m die  wirksamen  Stäbe  eines  Ankerzweige«,  i der  gesamt« 
Ankerstn.nn,  n die  minütlich«  Tourenzahl,  i»*  di«  Zahl  der  per 
Segment  kurzgeschlossenen  Leiter  bedeutet.  Für  b*  gilt  der  Aue- 
dnick  Oää-f  iHlat  wo  5 die  wirksame  Kisenbreit.*  uhn*  Luft- 
schlitzaber  mit  Bb-chienlatiui»  und  Im  die  mittlere  Läng».* emo«.  Anker* 
slahes  ist.  Die  übrigen  Ausdrücke  »ind  konstant.  Für  14  A hei 
Voilaat  hat  sich  für  den  Motor  ergeben  e,  ss  1*8  Volt. 
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Die  tangentiale  Breite  de*  Hilfspole«  wählt  Dr.  Br«»' 
lauer  etwas  großer  als  eine  volle  Nutenteilung,  d.  h.  Zahnbreite 
plus  Nutenbreite;  die  achsiale  Breite  macht  er  gleich  der  des 
Ankers,  also  IdOrnm.  Der  lltlfspnl  erhielt  die  in  Fig.  2 gezeichnete 
Form  und  wurde  aus  lamelliertem  Eisen  zusammengesetzt. 


Fig.  2. 


d 


Aus  den  Daten  des  Motors  ergibt  sich  die  AmpcrewindungB- 
xahl  per  Hilfspol  zur  Neutralisierung  der  MMK  de«  Ankers  zu 

— A H| = 1270.  Die  kompensierenden  Ampörowindungen  per 

|Iilf«pul  rechnet  mau  nach  der  Formel  A We\  ~ AS . b*,  wo 

A S die  Amperedrähte  per  Zentimeter  Ankerumfaug,  6«  den  Pol- 

bogen  des  Hilfspolcs  bedeuten  und  k = — > Zur 

Laincllcnteilung 

Erzeugung  des  KöinmutaüonafeldeB  Be,  das  aus  der  Keaktanz- 
apannung  zu  rechnen  i*t  und  tür  den  Motor  gleich  1370  su  Betzen 
war,  sind  beim  Luftraum  ! und  der  achsialen  Länge  / der  Hilfs- 

b 1 

polen  die  Ainpörewiudungen  A H'ca  = 6.8.  — - . AS  erforderlich. 
Pro  Hilfspol  sind  daher  aufzuwenden: 

AWi~  -i-  A Wj  -f-  A W’ei  -f  A Wct  oder  im  speziellen  Falle: 
1270  -f  76  -f-  220  - 1565, 

d.  i.  bei  14  Ampere  H b = 112  Windungen  per  I'ol.  Die  Hilf«- 
spule  erhält  ISO  Windungen,  verbrauchte  13  kg  Kupfer  und  hatte 
einen  Widerstand  von  re  0"35  Ohm  bei  2ft*  C. 

Der  so  abgeänderte  Motor  zeigte  vorzügliche  Eigenschaften; 
er  konnte  bis  zum  3‘5facben  des  normalen  Stromes  belastet  und 
die  Tourenzahl  konnte  von  600  bis  1800  geändert  werden,  ohne 
daß  Funken  an  den  Bürsten  auftraten. 

Eingehende  Versuche  haben  gezeigt,  daß  nicht  nur  im 
Interesse  der  Ökonomie,  sondern  auch  der  guten  Kompensation 
möglichst  dünne  Hilfspole  vorzuziehen  sind.  So  wurden  unten 
12mm  breite  Pole  aus  Blechen  versuchsweise  verwendet;  hiebei 
xcigten  »ich  aber  Ihm  gewissen  Tourenzahlen  bedeutende  Strom- 
schwankungen. Diese  rühren  davon  her,  daß  die  unteren  Polenden 
In  Schwingungen  geraten,  weil  sie  von  einem  hinwegwanderiiden 
Ankerzahn  mitgenommen  und  dann  plötzlich  lotgtlftB  werden, 
also  abwechselnd  das  Hauptfeld  geschwächt  und  gestärkt  wurde. 
Tritt  Resonanz  zwischen  der  Eigen»chwingung»zahl  des  Hauptpoles 
und  der  Umdrehungszahl  «»in,  dann  hören  di«M  magnetischen 
Schwingungen  und  «iainit  die  Stromschwankungen  auf. 

Gute  Resultate  erhielt  I>r.  Breslauer  mit  massiven,  I 
18  mm  dicken  Polscbuhvn  von  70  mm  achsialer  Breite. 

Die  Versuche  ergaben,  daß  nur  dann  ein  Bedenken  gegen 
die  Anwendung  der  Hilfspole  besteht,  wenn  durch  dieselbe  die 
Streuung  allzusehr  vermehrt  wird,  was  bei  zu  proßer  Breite  in 
tangentialer  Richtung  der  Fall  isL  Ab  Material  kann  massives 
Eisen  Verwendung  rinden.  Die  Ampt-rewindnngszahl  per  Hilfspol 
schwankt  zwischen  dem  1*2  bis  14facben  der  Ankerampere- 
windungen. Für  die  Hilfspole  sind  mindestens  des  Anker- 
kupfern  aufzuwenden,  wodurch  «ich  die  Kosten  der  Maschine  um 
12%  veiuiehren.  Es  kann  aber  dadurch  an  Kupfer  der  llauptpolr 
gespart  werden,  weil  der  Luftraum  viel  kleiner  als  bei  nicht  kom- 


pensierten Maschinen  gemacht  werden  kann.  Wegen  der  durch 
dio  Hilfspole  erzielten  guten  Kormnutation  kann  auch  der  Kol- 
lektor kürzer  gehalten  werden  und  man  kann  die  Bürsten  stärker 
belasten.  Bei  richtiger  Dimensionierung  darf  nach  des  Autors 
Anschauung  die  kompensierte  Maschine  nnr  wenig  teurer  als  die 
nichtkompensierte  sein.  („E.  T.  Z.u,  13.  7.  1306.) 

2.  Leitungen,  Leitung! material,  Sohaltap parate. 

Eine  Mdutltbrettetarichtnng 
f«r  Prüfung  von  Bahnanlagen  von 
don  C a 1 1 e n d e x - Werken  war  auf 
der  Tramway-  und  Bahnausstellung 
in  London  su  sehen.  Wie  der  Board 
of  Trado  in  England  verschreibt, 
muß  auf  dem  Schaltbretl  ein  Anparat 
vorhanden  sein,  an  welchem  jederzeit 
die  Stärke  des  von  den  schienen 
zur  Erde  fließenden  Stromes  zu  er- 
kennen ist;  dieser  Strom  darf  pro 
Meile  (jeleis  nicht  mehr  als  2 A. 
oder  überhaupt  nicht  mehr  als 
5%  des  gesamten  von  der  Station 
gelieferten  Strom«*«  betragen.  Zu 
diesem  Zweck  wird  auf  einer  Schalt- 
tafel (Fig.  3)  ein  registrierendes 
Ampcremeter  A\  von  Klliotl  für 
Lr->  1 — f 10  At  ein  Ausschalter  5 und  ein  Um- 

h rdpjatrcn  g^k^iter  C angebracht.  Schließt  inan 
^'3*  d.  den  Ausxch&lter  >'  und  legt  den  Um- 

schalter in  die  gezeichnete  Stellung,  bo  fließt  Strom  von  der 
Schiene  über  das  Ampöremoter,  da«  den  Verluatatroin  anzeigt,  su 
zwei  Erdplatten,  die  6 m auseinander  in  die  Erde  vergraben 
werden.  Um  »ich,  wie  das  „Board  of  Trade“  weiter  vorschreikt, 
monatlich  von  der  Beschaffenheit  der  Erd  Verbindung  zu  über- 
zeugen, ist  auf  dem  Schaltbrett  noch  ein  weitere«  Ampcrometer  A • 
fWeetoninstruinent}  und  eine  Batterie  U von  drei  LeclanchiV 
Elementen  angoordnet,  welche  in  der  gezeichneten  Woine  mit  don 
Umschalterkontakteu  verbunden  sind.  Legt  inan  letzteren  nach 
ahw&rle  um,  «o  schickt  die  Batterie  Strom  über  das  Ainpi-remoter 
und  die  Erdplatto  in  die  Eni«*  und  die  Angaben  des  erstereu 
zeigen,  ob  die  Erdverbindung  eine  gute  i»t  oder  nicht. 

(„The  Electr.“,  Lond.  14.  7.  1905.) 

8.  ElektrUohe  Belenohtung. 

Der  Leistungsfaktor  dm  Wechsclstromlichthogena.  G.  I). 

8bepardson  hat  Verbuche  an  einer  gewöhnlichen  Wechsel- 
Btrombogenlampc  nngestcllt.  über  welche  er  in  einem  Vortrage 
vor  der  A.  L E.  E.  berichtet.  Der  Leistungsfaktor  ist  unabhängig 
von  der  iAinpeniiuannung.  Dur  I^eistungafaktor  der  Lampen  mit 
eingeschlossenem  Lichtbogen  und  Dochtkoblcn  1 1 1 mm)  schwankt 
zwischen  4*5  uod  8*5  A von  95—99%.  Dieselben  Kohlen  geben 
bei  offenem  Lichtbogen  94%  bei  5*5  A und  99%  bei  8'5  A,  Bei 
offenem  Lichtbogen  und  kupferplattierten  Hartkohlen  schwankt 
der  Leistungsfaktor  zwischen  80  und  90%.  Der  Leistungsfaktor 
ist  unabhängig  von  der  Wellenform,  Stromstärke  und  Lampen- 
Spannung,  so  lange  die  Licbtbogenspsnnung  konstant  gehalten 
wird.  Dasselbe  gilt  bei  Konstanz  der  Lichtho^enUtnge.  Die 
Qualität  der  Kohlen  und  die  Luftzufuhr  beeinflussen  den 
Leistungsfaktor  wesentlich.  Die  Verzerrung  der  Stromwelle  wirkt 
zurück  auf  die  Kurvenform  der  angeführten  F.  M K.  Bei  llart- 
kohlen  ist  der  Potentialtal]  längs  des  Lichtbogens  viel  plötz- 
licher als  bei  Docbtkohlen.  Charakteristisch  für  Docbtkohle  ist 
ein  zweiter  Scheitel  der  Potentialkurve,  der  mit  dem  Maximum 
des  Stromes  nahezu  zusammen  fällt  und  dadurch  den  Leistungs- 
faktor verbessert.  Bei  langem  Lichtbogen  wächst  der  Strom  mehr 
allmählich  und  zeigt  die  Potentialkurve  zu  Beginn  einen  doppelten 
ScheiteL  („Electr.  World  St  Eng.“,  Nr.  25.) 

5.  Elektrisch«  Bahnen,  Automobile. 

Uber  die  Gewirbtsverteiloag  bei  elektrischen  Lokomo- 
tiven hielt  8.  T.  D o d d einen  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  Er  geht 
davon  au»,  daß  durch  die  motorischo  Wirkung  zwischen  dem 
Rahmen,  den  Aufhängungen  und  Rädern  eine  Reihe  von  Kräften 
«ungelöst  werden.  Die  horizontale  Zugkraft  in  der  Höhe  der 
&chionenoberkantc  überwindet  die  Fahrtwiderstände,  welche  sich 
folgendermaßen  verteilen: 

1.  Riillende  Reibung,  wirksam  am  Schienenkopf.  2.  Be- 
schleunigungswidcrstand  und  Widorstan«!  der  Last  lauf  Stei- 
gungen), wirksam  im  Schwerpunkt.  3.  Luftwiderstand,  wirksam  auf 
Ser  vorderen  Stirnfläche.  4.  Zugwidersland,  wirksam  an  der  Kupp- 
lung. Dieses  System  von  Kräften,  gleichzeitig  wirkend  mit  den 
inneren,  treibenden  Kräften,  erzeugt  eine  Änderung  der  Gewichts- 
verteilung auf  die  einzelnen  Räder.  Eine  weitere  Änderung,  ver- 
ursacht durch  die  Kompression  der  Aufhängefedorn,  kann  ver- 
nachlässigt werden.  Der  Luftwiderstand  kommt  bei  einzelnen 
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Motorwagen  und  Behr  hoher  Geschwindigkeit  oder  Beschleunigung 
in  Betracht.  Das  Gewicht  der  Lokomotive  ist  oft  weniger  al» 
10#/*  vom  Zugsgewicht  und  können  daher  die  Fohrwiderständo 
der  Lokomotive  geg»n  di©  des  Zuge*  vernachlässigt  werden.  Man 
kann  aich  dann  den  gesamten  Fahrwiderstand  als  Zugawiderstand 
am  Zughuk cn  der  Kupplung  wirkend  denken.  Die  Berechnungen 
de«  Verfassen»  ergeben,  daß  durch  di«  ungleiche  Gewichtaver- 
teiluug  Fehler  in  die  Ermittlung  der  Zugkraft  von  elektrischen 
Lokomotiven  eingeführt  werden.  Die  Verringerung  der  theoretischen 
Zugkraft  aus  dem  obenerwähnten  Grund©  beträgt  in  praktischen 
Fflllen  6—24 •/«.  Der  Verfasser  weist  darauf  hin,  daß  man  eine 
Aufhftngungsart  der  Motoren  anstreben  muH,  bei  welcher  das  Ver- 
, . GewichUxuwachs  per  Achse  , , , . 

hlÜtniH  - y.ug|.,.f,  |H.r  t'riabMh«  de"  'V  »rt 

erreicht.  („El.  World  & Eng.\  Nr.  25.) 

8.  Meßinstrumente 


Meßmethoden,  sonstige  Apparat«. 

Da»  elektrostatische  Ohmmeter  von  N a I d e r Brothers 
& Thompson  (Fig.  4)  enthält  in  einem  Holzgehäuse  das  Instru- 
ment und  einen  kleinen  durch  eine  Handkurbel 
Generator. 


«1  ansut  reihenden 


Das  Meßinatrumetit  heeitzt  zwei  „Quadranten“  A und  B, 
welche  an  die  Enden  einoe  Widerstandes  angelegt  sind.  Dieser 
ist  an  einem  Ende  mit  dem  Generator  verbunden  nnd  ist  mit 
dem  anderen  Ende  an  die  I<eiUing  auzuaclilieflen,  deren  Wider- 
stand  gegen  Erde  gemessen  werden  soll.  Di«  zweite  Generator- 
klemme ist  mit  dein  an  Erde  E gelegten  Zeiger  V verbunden. 
Besteht  zwischen  Leitung  and  Erde  ein  unendlich  großer  Wider- 
stand. so  ist  der  Widerstand  stromlos  und  V ist  in  seiner 
äußersten  linken  Stellung  (inf.j.  Fließt  aber  zwischen  L und  E 
Strom,  so  ist  an  den  Enden  des  Widerstandes  «in  Spannungs- 
abfall, welchen  der  Zeiger  anzeigt.  Das  Instrument  wird  empirisch 
frischt  („The  Electr.“,  London,  7.  7.  1905.) 

Ein  neues  Instrument  tur  Messung  von  Wechselströmen. 
K.  F.  Nortbrup  zeigt  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  ein 
Hitzdraht-Nullinxtrunient  fllr  Wechselstrom  und  nimmt  für  das- 
selbe folgende  Vorteile  in  Anspruch: 

1.  Nullinstrument  und  daher  nicht  «icbungsbodftrftig. 
2,  Große  Empfindlichkeit  8.  Aperiodizität.  4,  Großer  Meßbereich 
bei  Anwendung  von  Shunt«  und  5.  Unabhängigkeit  von  Wellen- 
Form  und  Frequenz. 

Das  Instrument  besteht  au«  zwei  Silberdrihten  von  0T8  mm 
Durchmesser , welche  parallel  zueinander  zwischen  Elfenbein- 
klammern  gespannt  sind.  Anf  den  Drähten,  etwa  in  der  MiU«,  ist 
ein  Elfen  bei  n«cheibchen  von  12  mm  Durchmesser  befestigt,  das 
einerseits  einen  Spiegel,  andererseits  in  der  Mitte  einen  kleinen 
Haken  trägt  Die  Verbindung  von  Scheibchen  und  Drähten  ge- 
schieht durch  Achatknöpfe,  ln  deren  Nuten  dio  Drähte  liegen. 
Der  Haken  hängt  an  oiner  verstellbaren  Spiralfeder.  Durch  di« 
Wirkung  dieser  Feder  werde»  Scheibchon  und  Drähte  um  etwa 
22  mm  aas  der  Vertikalen  abgelenkt  Fließt  in  einem  der  Drähte 
ein  Strom,  «o  ändert  sicl^  seine  Länge  und  Scheibchen  »amt 
Spiegel  erfahren  eine  Drehung.  Dien  ist  hingegen  nicht  der  Fall, 
wenn  in  beiden  Drähten  der  gleiche  Strom  Hießt  Daa  Instru- 
ment wird  nun  verwendet,  indem  durch  einen  der  Drähte  der  zu 
mengende  Wechselstrom  (Minimum  2—5  Milliampere)  und  durch 
den  anderen  Draht  ein  gemessener,  regulierbarer  Gleichstrom  ge- 
schickt wird,  welcher  die  Drehung  dos  Spiegel«  aufhebt-  I>er 
Nullpunkt  wird  gefunden,  indem  dio  beiden  Drähte  hintereinander- 
geschaltet  und  mit  einer  passenden  Gleichstromnuelle  verbunden 
werden.  („Electr.  World  A Eng.",  Nr.  25.) 

8.  Magnetismus  nnd  Elektriaitktelehr«,  Pl&yalk. 

Über  den  Teroperatnrontersohled  ton  glühendem  Platin 
nnd  schwarzem  Körper  bei  gleicher  photometrlscher  Hellig- 
keit hat  Rieh.  L u c a a Berechnungen  und  Versuche  angcätellt  Be- 
zeichnet inan  mit  <J)  die  Helligkeit  nnd  mit  T dio  idwolulc  Tem- 
peratur, so  gilt  fär  die  Abhängigkeit  der  photomet rischen  Hellig- 
keit von  der  absoluten  Temperatur  die  Gleichung 


log.  nat.  » 3-  -f-  C, 

wobei  K und  C Konstante  sind.  Demnach  gilt  filr  den  schwarzen 
Körper 

log.  n.LO, + C, 

und  fllr  Platin 


log.  n«.  + <v 

i| 

Nach  Einstellung  auf  gleiche  photometrische  Helligkeit 
gibt  «ich 

log.  0«L  *,  = log.  o»L  + C,  — - —•  + Cu 

nach  Umformung 
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Bei  gleicher  photo  metrischer  Helligkeit 
ist  die  reziproke  Temperatur  ö,  eine  lineare 
Funktion  der  reziproken  Temperatur  ß*. 

Die  experimentelle  Überprüfung  nach  der  Gleichung 

ß,  = 098673  %%  -f-  0-00000977, 

wie  sie  «ich  nach  Bestimmung  von  « nnd  ^ergibt,  bestätigte  voll- 
ständig die  theoretischen  Ableitungen.  Wie  eine  dem  Aufsatz  bei- 
gegebene Tabelle  zeigt,  liegen  die  Differenzen  zwischen  der  beob- 
achteten und  berechneten  „schwarzen“  Temperator  innerhalb  der 
Versuchsfelder.  Es  ergibt  »irb  auch,  wie  der  geringe  Unterschied 

des  Verhältnisses  von  I zeigt,  daß  die  Strahlung  de»  »ehwarxen 

Körpers  und  des  Platins  im  sichtbaren  Gebiet,  obwohl  absolut 
verschieden,  doch  im  gleichen  Maße  von  der  Temperatur  Ab- 
hängen. Als  „schwarze  Temperatur“  eines  Körpers  kann  nach 
obigem  diejenige  Temperatur  bezeichnet  werden,  die  ein  schwarzer 
Körper  von  der  gleichen  photometrischen  Helligkeit  zeigt. 

!„Phys.  Zeitscbr.“,  Nr.  13,  1906.) 


10.  Elektroohemle,  Elemente,  Elektrometallurgie. 

Der  elektrische  Oft*  von  Galhralth  soll  hauptsächlich  zur 
Verarbeitung  des  eisenhiltigen  Sandee  verwendbar  sein,  der  an  der 
Käste  von  Nea-Seeland  gelunden  wird,  und  dessen  Verarbeitung 
selbst  in  Form  von  Briketts,  in  elektrischen  Öfen  anderer  Type, 
unmöglich  war.  Der  Ofen  besteht  dem  Wesen  nach  aus  ü»er 
einander  geschichteten  Graphitringen,  die  in  einem  feuerfesten 
Raume  eingebaut  sind;  innerhalb  der  Graphitringe  sind  Gitter  au« 
breiten  Graphitstäben,  di«  schmale  Öffnungen  zwischen  sich  frei 
lassen,  übereinander  and  gegeneinander  versetzt  angeordnet.  Der 
Etaenaand  wird  mit  Koblenpulver  gemischt,  oben  in  den  Ofen 
gefüllt  und  fällt  über  die  Graphitgitter,  die  an  eine  Wechselst  rot» - 
quelle  von  zirka  18  V angeechloeoen  sind.  Der  Eisensand  wird 
zuerst  reduziert  und  dann,  indem  er  über  di«  glühenden  Graphit- 
Stäbe  berabfÜllt,  geschmolzen;  die  geschmolzene  Masse  wird  unter- 
halb durch  eine  Öffnung  abgela°sen  und  aufgefangen.  Erst  dann 
muß  der  Prozeß  der  Reinigung  vorgenommen  werden.  Bisher  ist 
dieser  Ofen  nur  probeweise  in  den  Werken  der  Brueh  Company 
in  Betrieb  gestellt  worden;  er  bedarf  noch  mancher  VerbeBee- 
rungen.  Angeblich  «oll  er  in  einer  Stunde  17  kg  Stahl  produ- 
zieren und  dabei  IT  Ä’WVStd.  verzehren.  Bei  billiger  elektrischer 
Energie,  wie  sie  s.  B.  von  Wasserkräften  erhalten  werden  kann, 
soll  sich  der  Betrieb  »ehr  ökonomisch  gestalten.  Man  glaubt  in 
Nen-Seeland  selbst,  wo  zwei  groß«  Wasserkräfte  von  Uber  10.000  PS 
zur  Verfügung  stehen,  die  Energie  zu  36  Kronen  pro  Jahr  und 
pro  Pferdekraft  erzeugen  zu  können;  unter  diesen  Umstände» 
wäre  es  möglich,  diesen  elektrischen  Ofen  zur  betriebsmäßigen 
Stahlerzeugung  in  Anwendung  zu  bringen. 

„El.  Eng.u,  21.  7. 1905.) 


Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschrlfen. 

Nr.  20.128.  - Auf.  26.  4. 190t.  - Prior.  17.  8.  100ß  (D.  R.  P. 
Nr.  122.037).  — Kl.  21  f.  — Hugo  Bremer  In  Neheim  an  der 
Ruhr.  — Einrichtung  zur  Regelung  des  Lichtbogens  von 
Bogenlampen. 

Der  Lichtbogen  nähert  sich  beim  Abbrand  der  Kohlen 
einem  festen  Körper,  welcher  bei  «einer  durch  die  Wärmewirkung 
bedingten  Formänderung,  bezw.  Widerstandallnderung  ein«  Strom 
schlnßvorrichtung  öffnet,  welche  den  den  Nachschuhincchanisinus 
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auMöaenden  Nebenschluß  arhließt  und  öffnet.  Oder  es  kann, 
der  Bugen  heim  Abbrftnd  der  Kohlen  mit  den  Polen  eines  anderen 
Stromkreises  in  Berührung  kommen  und  dieaen  bü  lange  ge- 
schlossen hallen,  nIö  es  der  von  dein  Strom  lieeinflußt«  Regulier 
ineelianiütnua  erfordert.  Es  luinn  auch  die  Einrichtung  so  getroffen 
sein,  daß  heim  Ahbrnnd  der  Kohlen  der  Widerstand  dev  Bogens 
durch  Annähern  an  ein  Solenoid  erhöht  wird,  um  die  Regulier* 
Vorrichtung  au  beeiniluftseii. 

Nr.  1*0.180.  - An*.  5.  t.  1WM.  - 
Kl.  21  d.  — W c-  st  I n gh o u se  Electric 
Company  Lid.  in  Dmdon.  - Magnet- 
jrwhilim*  für  Manteltransformatoren. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  einer  An- 
zahl E- förmiger  Hier  he  mit  verschieden 
langen  Süßeren  Querstüekcn  (3,  4)  und 
einem  breiten  Mittebtück  :2i  mit  stufen- 
förmigem Einhobnitt.  Na*  b Einbringen  der 
Spulen  um  das  mittlere  (Jnersltlck  wird 
der  magnetische  Kreis  ge*i*hlo>«en  durch 
die  Seiten  Schenkel  7.  welche  sich  au  die 
stufenförmige  Ausnehmung  von  .2  an 'egen 
und  mit  dein  anderen  Ende  an  «ine  Stirn- 
oder SeilentlSche  von  8,  hezw.  4 sl ollen. 

(Flff*  1.) 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Budapesi-Sxentlürlnerer  elektrische  Tlzinalbahn.  Per 

Hericht  der  Direktion  der  Budapest- KzentJürinczer  elektrischen 
Vizitialbahn  f(lr  das  Jahr  1904  betont,  daß  die  Einnahmen  nun  dem 
Personen  verkehre  sich  erfreulich  steigerten;  ferner  daß  das  elek- 
trische Beleuchtung»-  und  Kraiiühertragungsgeschlft  «ich  eben* 
falls  gehoben  hat,  aber  auch  in  diesem  Jahre  einen  Ausfall 
brachte. 

Die  Betrieb  sorge  1»  niese  gefalteten  sich  wie  folgt: 

1.  Bahnbetrieb. 

Einnahmen:  Für  Peraonwn-  mul  Frachtenbeförderuog 
K 3H8.4HH,  verschiede))«  Einnahmen  K 6136,  zusammen  K 894.624. 
(In)  Vorjahre  355.277,  bezw.  K 5898  und  zusammen  K 3*51.175.) 

A nsgaben:  Bttrl<bnu*nbtn  2110.742.  verwrliiedetit*  Auf- 
gaben K 56*70,  zusammen  K 257,1512.  fi.  V.  K IM. 728,  Ixtf, 
K 54-131,  zu sain men  K 238.910.)  Überschuß  K 137,012. 

Klsnstiinea  AuiiiUd  ObtrtehaS 

Auf  einen  Bahn/*»  entfallen  34.314-73  K 224014)1  K 11*913*78  K 
„ , Wagen/**  „ 4357  h 28*44  h 1513  h 

„ 1000  Hrim oft  km  „ |t>‘l*K  20*16 K 10*08  K 

Der  Stand  der  Fährbetriebs  mittel  war  Ende 
des  Jahres:  4 elektrische  Lokomotiven,  10  zwei*  und  I einmotorig« 
Personen  wage»,  3 große  und  7 kleine  Beiwagen  und  12  Last- 
wagen. (Von  den  Beiwagen  »lud  zwei  klein«  der  Budape&t-Buda- 
foker  elektrischen  Vizinalbuhu  leihweise  überlassen.)  Oeleiitet 
wurden:  mit  den  Lokomotiven  13  772.  mit  dm  Motorwagen  112.0115, 
ziiMUiimmi  128  888  Züge,  bezw.  76.1*14  un<l  829.466,  zusammen 
805*590  Wagen /km  (hievon  882.874  Nutz/Xrm).  Befördert  wurden 
2,436.260  (im  Vorjahre  2,228.45t)  Personen,  welche  12,48*1.433 
(11,332.485  km  zurücklegten;  auf  jeden  Wagen/fcor  fallen  2*8  dH« 
Person«!).  För  Personenbeförderung  wurden  K 3S0.786'99  verein- 
nahmt,  das  ist  für  «inen  Personenwagen (A*iw  8*06  i30l)  h.  An 
Frachten  wurden  befördert  1 7,304  J820  (17,556.855)  kg\  atif  1 t 
entfallen  48  01  ;42*33|  h,  auf  1 t.  I w 2 20  i2‘8)  h au  Einnahmen. 

II.  Bnlnuchtungagoachittt. 

Einnahmen  : Für  Stromverbrauch  und  Installationen 
K 43,386*57  *|K  87.522*64),  für  Miete  der  Stmimnewmr  K 1899*67 
>K  1388-92).  verschiedene  Einnahmen  K SKHKI  -’K  811*64*  zu- 
sammen K 45.596  27  *'K  89.223  20  , 

A n «gaben  : Betriebsausgaben  K 21.885*01  i.K  17.70CF91)> 
verschiedene  Ausgaben  K 13.483-84  CK  11*392*81),  Zinsen 
K 13.823  18  * K 13.247’59'i,  zusnmmeu  K 48.691  v3  iK  42.340-81). 
Verlust  K 3095*26  i K 3117*61). 

III.  Rechnungsabschluß. 

Übertrag  vom  Vorjahre  K 2464*77,  Gewinn  des  Bahn- 
betriebe* K 137.01251,  zusammen  K 139.467  28,  ab  den  Verlust 
beim  Rrlenchiimg.sge^-rhäfte  mit  K 3095*26.  bleibt  Reinertrag 
K 136.372*02.  Von  diesem  Betrage  wurden  K 660*59  der  Inveeti- 
tionsreserve  zugewendet,  K 132.795  nach  14.755  Stllck  Aktion  zu 
K 200  je  K 9 4*5*/,»  an  Dividenden  verteilt  und  K 2907  43  auf 

n«iut>  Rchnung  vorgetragen. 


IV.  Bilanz. 

Aktiv  um:  Baukonto  K 2.967.400,  ordentlicher  Reserve- 
fonds K 60.000,  besonderer  Reservefonds  K 100.000.  neuer®  In- 
vestitionen K 24731668,  elektrisch®  Beleuchtungsanlage  Kronen 
404.388*49,  Kasacnstand  K 5880-61»,  Material-  und  InventarvorrÄte 
K 87.052*03,  Debitoren  K 47.668  63,  Wertpapiere  K 63.418*95,  v«r- 
schieden«  Aktivposten  K 55.644*05.  zusammen  K 3,989.268  72. 
Passiv  tim:  Aktienkapital  K 3,127.400  (hievon  irn  Umlauf 
' K 2,961.000,  getilgt  K 16.400,  im  Portefeuille  K IßO.OnO,  wovon 
j K 400  getilgt*,  Rcbervefendn  K 96.140*94,  Kreditoren  K 765.727*78; 
zUHninmen  K 3,989.268*72.  M. 

Kontinental«  Gesellschaft  fUr«‘lektrUehtrntorBehmung«ii 
In  Nürnberg.  Da»  nhpelaufcno  Geschäftsjahr  bruchto,  dem 
Ri'clicnsclmftsbcni-hl  zufolge,  eine  weitere  Besserung  der  Verhält- 
nisse. Die  Einnahmen  aus  Unternehmungen  und  Effekten  ergaben 
einen  gegen  das  Vorjahr  erhöhten  Überschuß  über  die  Ausgaben, 
welcher  jedoch  durch  einige  Verluste  und  als  erforderlich  pich 
erweisende  Minderbewortungen  nahezu  aufgezehrt  wurde.  Die 
Kreditoren  haben  eino  erhebliche  Abnahme  erfahren,  da  m ge- 
lang. eine  Reihe  von  Werten  zürn  größeren  Teil«  mit  Nutzen  zu 
realisieren  und  einig«  liierte  Gesellschaften  in  der  Lag«  waren, 
vOrgQfttreckt®  Betrüg«  ziir0«k2ucr**lstten.  Das  Gewinn-  und  Ver* 
litBt-Konlo  zeigt  nach  Rückstellung  für  Erneuerung  und  Kapital- 
tilgung  dor  Unternehmungen  in  nigenar  Verwaltung  von 
Mk.  408.02Ö  :i.  V.  Mk.  888.W)  und  nach  Verlust  an  Effekten  und 
KoiisuiiiiiUnleiEen  von  Mk.  478.501  (i.  V.  Mk.  69i.356i  einen 
Überschuß  von  Mk.  5214.  Hin  diesen  vermindert  eich  der 
Verlu&t&aldo  vom  Vorjahr  auf  Mk.  1,861,139,  welcher  auf  neue 
I Rechnung  vorzutragen  ist.  In  den  Aktiva  der  Bilanz  figurieren 
i Effekten  init  Mk.  16, *108.1*62  i i.  V.  Mk.  17,601.91 4't.  Beteiligungen 
mit  Mk.  13.424-777  (i.  V.  Mk.  17,122274),  Kas-e  mit  Mk.  21.477 
(i.  V.  Mk.  16.400;,  Debitoren  mit  Mk.  8,411.94*  :Mk.  10,9941.91*0). 
Die  Kreditoren  betragen  Mk.  18,99*4.986  (i.  V.  Mk,  27,0042)90). 

3. 

Bank  für  elektrische  (nternehiunngen  ln  Zürich.  Der 

Geschäftsbericht  enthält  eine  allgemeine  Ülmnucht  über  die  elek- 
trische Industrie,  der  wir  folgende«  entnehmen: 

Die  Besserung  hat  im  allgemeinen  angehalten,  während  d>e 
Verkaufspreise  mit  Autnahioe  im  iJainpAurbinenbau,  nicht  aU 
befriedigend  bezeichnet  werden  können.  Di«  günstig«  Beurteilung 
aller  mit  der  Elektrizität  zusammenhängenden  Werte  hat  sowohl 
heim  Publikum  wie  an  der  Börse  Fortschritte  gemacht.  In 
mauch«n  Fällen  kann  die  Bewertung  sogar  al«  übersetzt  ange- 
. sehen  werden.  Die  großen  Fabrikalamihgesehäfte  werden  j«  länger 
ninsMinebr  von  der  zwar  mit  größerem  Risiko,  aber  «och  mit  viel 
bedeutenderen  Gcwinnstchancen  verbundenen  Unteinehmerlätig- 
keit  gröücren  Stilen  ausgeschaitet  und  auf  di«  Fabrikation  im 
1 engeren  Sinne  heBeliräukt.  Di«  Id««r  daß  die  Erzeugung  Und  Ver- 
wertung elektrischer  Energie,  soweit  öffentliche  Bedürfnisse  in 
| Frage  kommen,  Suche  des  Staate»  und  dor  Geniemden  sei,  inaclit 
■ immer  größer«  ForttcbriLte  und  hat  bereits  wenig»t«na  den  mehr 
1 riegativeu  Erfolg  gehallt,  diu  Privalkapitnl  durch  Verschärfung 
der  KonzrunSouNliedingmigen  an  der  Erxtollung  mancher  elok- 
Irischor  Anlage,  die  sonst  gebaut  wäre,  zu  verhindern.  Ob  auch 
die  Anhnndnabme  größerer  EI«ktriziUtt«uiiterneh mutigen  durch 
I «taatliche  Korporationen  zu  befriedigenden  Rcsullaten  führen  wird, 
ist  praktisch  noch  nicht  erprobt»  weil  der  pcliwerfflllige  Gescbifte- 
I gang  der  Staatsbehörden  bis  jetzt  nur  selten  di«  Verwirklichung 
| derartiger  Projekt«  ftlr  Rechnung  des  Staates  geatattet  hat.  Ander- 
seit«  ist  hervorzuhelien,  daß  der  ZuHaiumenschinß  der  hauptsächlich 
in  Betracht  fallenden  deutechen  und  schweizerischen  Elektrizitäte- 
industrie  io  einzelne  Gruppen  und  die  Annäherung,  die  an  andere, 
teils  an  außereuropilinche  Konzerns  erfolgt  int,  zur  Bnaserung  divr 
Industrie  unzweifelhaft  boigotragen  hnlxMi  und  sicherlich  noch 
beitragen  werden.  Hiezu  kommt  die  hohe  Stufe  technischer  Ver- 
vollkommnung und  praktischer  Erfahrung,  auf  welche  »ich  die 
schweizerische  und  deutsche  Fabrikation  auf  elektrischem  G «biete 
und  den  damit  eng  zusammenhängenden  der  Dampfturbinen  zu 
heben  vermocht  und  womit  sie  sich  auch  im  Ausland«,  namentlich 
so  weit  es  die  Erstellung  großer  Anlagen  unter  gleichzeitiger 
Hctriebsühernalime  und  Finanzierung  derselben  betrifft,  emo 
dominierende  Stellung  zu  erringen  gewußt  hat.  Man  wird  daher 
der  Zukunft  dieses  wichtigen  Industriezweige«  auch  ferner  mit 
Vertrauen  entgi-geusehen  und  ohne  weitere*  erwarten  dürfen,  daß 
cs  gelingen  wird,  aueh  die  noch  dor  endgültigen  Lösung  harren- 
den Probleme  für  immer  neue  Vorwendunpsarteii  der  Elektrizität, 
speziell  des  elektrischen  Vollbahnbetriebos,  tu  bewältigen.  Auf 
jede  Aktie  von  noui.  Fr«».  lÖHO  wurde  eine  Dividende  von  8*5*/u 
de»  Nu  m inalbet  rage«  »u«gescbüttel  und  der  Real  von  Frc«.  102.243*78 
auf  neu«  Koi  bnong  vorgetrageu.  11. 

8cbl«ß  der  Redaktion  am  14.  August  1905. 
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Zur  Berechnung  von  Drehstrommotoren. 

Von  J.  K.  Samcc,  Brünn. 

Peldfornien  beim  Leerlauf.  In  Fie.  1 sind  die  be- 
kannten Feldformen  s e h m a I e r Sp  u I <•  n bei  6 und  oo 
Nuten  per  Fol  unter  Annahme  eine«  (sinusförmigen 
Magnetisierungstromes  durgestellt;  und  zwar 
a)  wenn  der  Strom  einer  Phase 
(und  gleichzeitig  die  durch  diese 
Phase  tretende  resultierende  Kraft- 
linienzahl) maximal, 6) ein  Zwölftel 
Periode  spater,  wenn  der  Strom 
einer  anderen  Phase  (und  das  re-  XI 
Kultierende  Feld  in  derselben) 
gleich  Null  ist.  In  Fig.  2 sind  unter 
derselben  Annahme  die  Feld- 
formen breiter  Spulen  dar- 
gestellt. Wie  zu  sehen,  variiert 
«las  Dreh  feld  bei  ach  malen  und 
breiten  Spulen  zwischen  den--®j|t 
selben  zwei  Formen,  einer  spit- 
zen und  einer  Hachen;  jedoch  mit 
dem  Unterschiede,  dal)  in  dem- 
selben Augenblicke  (z.  B.  wenn 
«i  = max.  ist)  bei  schmalen  Spulen 
die  spitze,  bei  breiten  die  flache 
Form  auftritt,  and  umgekehrt.  *) -0- 

Ist  der  Magnetisierung*-,, 
ström  nicht  sinusförmig, 
so  ist  doch  in  der  Praxis  immer 

*i-Hu-Hin  = 0 . . 1). 

Infolgedessen  ist  bei  *i  = 1 immer  o-sce 
tu  -f-  tm  = — 1,  dabei  kunn  aber 
in  ^ »m  sein  ;d.  h.  die  Feldformen  a — " 

(bei  schmalen  Spulen  die  spitze, 
bei  breiten  die  flache)  haben 

•)  Die  wiederholt«  Behauptung  Kapp*  i l)yii*iiioni*«<bimMi 
1H99  S.  422,  426,  431  und  dto.  liHtt  8.  609*  518,  519),  die  breiten 
Spulen  gaben  eine  bessere  Peldkurve,  beruht  offenbar  auf  einem 

Versehe».  Auch  nach  der  Tabelle  in  Arnolds  Wechselstrom - 
teclmik,  III.,  8.  316,  scheinen  die  breiten  Spulen  eine  besäen- 
FHdkurve  za  gebe» ; e«  ist  jedoch  zu  beachten,  daß  die  in  jener 
Tabelle  angeführten  »ehr  bedeutenden  3.  Harmonischen  der  schmale» 
Spnlen  bei  Zuastmnenschaltung  der  drei  Phasen  »ich  gegenseitig 
»»fliehen  und  daher  im  resultierenden  Feld  ebensowenig  Vor- 
kommen wie  bei  breiten  Spulen. 


in  der  Mitte  immer  denselben  Wert  der  Luftindnktion 
wie  beim  sinusförmigen  Magnctisiurungatrom,  beider- 
seits davon  können  sie  aber  unsymmetrisch  sein  (Fig.  31 
Beifji  = 0 ist  umgekehrt  immer  ij=  — im,  wenn  auch 
beide  ^0-806;  d.  h.  die  Feldformen  b sind  immer 
syrnnrntrisch,  können  aber  durchwegs  gröbere  oder 


Fig.  2. 


kleinere  Luftinduktion  haben  als  Wim  Sinusstrom.**) 
Daß  die  Summe  der  Phasenstrüme  gleich  Null 
ist,  leuchtet  bei  Sternschaltung  der  Stutorwieklung  uud 
Abwesenheit  eine»  Ncutralleiters  ohneweiters  ein.  Das- 
selbe gilt  aber  aueh  bei  Dreieckschaltung.  Eine  Ab- 

*•;  F«t«lfonne».  die  Arnold  in  Wech»olstrc*mt«chnik  III 
8.  327  und  32*  anfllhrt,  kommen  in  Drehstrommotoren  in  Wirk- 
lichkeit nicht  tot;  es  müßte  denn  -j-  *,j  -f-  »jj|  ^ 0 »ein. 
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wcichung  dieser  Summe  von  Null  könnte  nämlich  nur  | in  den  bei  Dreieckschaltung  hintereinander  gereihten 
durch  Harmonische  von  3 n-facher  Frequenz  (n  = ganze  Statorphasen  kreisenden  Strom  bedeuten;  zu  einem 

Zahl)  bewirkt  werden,  weil  jede  andere  Harmonische  solchen  liegt  aber  keine  Veranlassung  vor,  weil  auch 

immer  Null  als  Summe  gibt.  Die  3 w-ten  Hanno-  die  • Phasen  spa  nn  un  ge  u (gleich  den  Leitungspan- 

uischen  wurden  nun  einen  in  sieh  geschlossenen,  nungeti}  keine  3 w-teu  Harmonischen  enthalten. 


*1 
/ / 


Feldformen  bei  der  Belastung  und  beim  Kur*-  auch  seine  Form  entspricht  weder  der  primären  noch 

srhluß  Sobald  das  Feld  nicht  durch  Primärströme  allein,  der  sekundären  M M Kraft.  In  Fig.  5 sind  die  dem 

sondern  auch  durch  Sekundnrstrüuic  erzeugt  wird,  fällt  Vektordiagramme  Fig.  4 entsprechenden  Feldformen  für 

sein  Maximum  weder  mit  dem  der  primären,  noch  mit  verschiedene  Augenblicke  gezeichnet,  und  zwar  unter 

dem  der  sekundären  MM  Kraft  zusammen  (Fig.  4)  und  Annahme  glatter  Wicklungen  und  sinusförmiger  Ströme 
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im  Stator  und  Rotor  Iu  Fig.  4 iet  0 AlA  B:OB-= 
■>  10:7*5:5  genommen  worden,  damit  ein  Phasen- 
winkel  OAB  30°~xJit  Periode  resultiere;  d.  h.  das 
negative  Maximum  der  Sekun därströme  lauft  dem  posi- 
tivem Maximum  der  Primärströme  räumlich  um  Vis  eines 
Polpa&rua  oder  um  */i  einer  schmalen  Spulenseite  vor. 
Fig.  5 a stellt  nun  den  Augenblick  dar,  wo  die  pri- 
mären und  sekundären  Phasen  einander  gegen  überstellen 
und  die  primäre  M M K-Kurve  spitz  ist;  die  sekundäre 
M M K-Knrve  ist  dabei  flach.  Nach  Vj*  Periode  (Fig.  56) 
kreuzen  sieh  die  Stator-  und  Rotorphasen,  die  primäre 
M M K-Kurve  ist  flach  geworden,  die  sekundäre  hat  (in- 
folge der  geringen  sekundären  Frequenz)  ihre  flache 
Form  fast  ungeändert  beibchalteii.  Später  einmal  stehen 
»ich  die  beiden  Wicklungen  gerade  gegenüber,  wenn 
die  primäre  MM  K-Kurve  flach,  die  sekundäre  spitz  ist 
(Fig.  5e)  und  kreuzen  sich  Vis  Periode  darauf  (Fig.  5 d\, 
wenn  beide  spitz  sind. 

Beim  ideellen  (widerstandslosen)  Kurzschluß  fällt 
das  primäre  Maximum  mit  dem  negativen  sekundären 
zusammen,  und  ist  dieses  zweite  dem  Werte  nach  im 
Verhältnis  der  primären  Streuung  kleiner;  es  ergeben 
sich  somit  je  nach  der  Rotorstellung  die  Fig.  6 ci 
und  6 6. 

Wie  ersichtlich,  ist  die  resultierende  Feldkurve 
ziemlich  unregelmäßig,  so  oft  die  beiden  Wicklungen 
sich  kreuzen.  Solche  Kreuzung  kann  natürlich  nur  bei 
Motoren  mit  Phasenankern  eintreten,  die  Unregel- 
mäßigkeiten der  Feldkurve  sind  dann  aber  als  Folgen 
der  augenblicklichen  Wicklungsverteilung  im  Baume  — 
durch  keine  Form  der  Stromkurven  wegzusohaffen.  Bei 
Kurzschlußaukern  dagegen,  wo  jede  Windung 
einzeln  in  sich  geschlossen  ist,  ist  da»  sekundäre  Strom - 
bi  Id  in  jeder  beliebigen  Lage  des  Rotors  beim  Kurz- 
schluß vollkommen,  bei  Vollast  annähernd  ähnlich  dem 
primären,  und  bleibt  daher  die  Leerlaufform  des  Feldes 
auch  bei  Belastung  fast  ungeändert. 

Resultierende  Amperewindungen.  Bezeichnet  man 
mit  A Wj  das  zeitliche  Maximum  der  Ampere- 
Windungen  einer  einzelnen  Phase  und  mit  A Wt  das 
jeweilige  räumliche  Maximum  der  resultierenden 
Ampere  wind  ungen  aller  Phasen,  so  ist  das  Verhältnis 
beider 

a = AWt\AWx 

bei  sinusförmigem  Strome  nach  Fig.  1 und  2 gleich: 


im  Augenblick 

) « 

i h 

bei  schmalen  Spulen 

2 

V3 

bei  breiten  Spulen 

15 

V3 

Diese  Tatsache  ist  so  elementar  einfach,  daß  es 
höchst  Überflüssig  wäre,  sie  ausdrücklich  zu  erwähnen, 
wenn  nicht  auch  noch  in  den  neuesten  Publikationen 
der  aus  den  Kinderjahren  der  Mehrphasenströme 
stammende  Wert  a = halbe  Phasenzahl  = hier  1*5 
ohne  Rücksicht  auf  die  Wieklungsart  als  allgemein 
giltig  angeführt  würde.*) 

•)  Beniüchke,  DrehsLromiDotor  1904  fl.  140. 

übrigen»  scheint  auch  der  Begriff  ,.i  H“  oder  „MMKU 
»elbft  noch  nicht  überall  genügend  fesUtifttehen,  ari«  folgender 
Paasus  au»  dem  eben  genannten  Buche  (fl.  144; 6)  beweist:  „L>io 
MMK  der  Ntlpy  Leiter  einer  Nute  tat  gleich  O-b.O^w  J\  N\jp\f. 
Der  Faktor  (hö  mnB  deshalb  dazu  geactat  werden,  weil  von  einem 
Leiter  nur  halb  so  viel  Kraftlinien  induziert  werden,  als  von 
einer  au»  zwei  Leitern  beetehenden  Windung.  Die  Anzahl  der 
utn  eine  Nut  verlaufenden  Streulinien  ist  alao  CHi . (M  n . Jx  te», 
wenn  n>n  den  magnetischen  Widerstand  de«  Krafllinienpfade»  uni 
eine  Nut  herum  bedeutet“. 


Mittlers  und  maximale  Feldstärke.  Unter  mittlerer 
Feldstärke  wird  der  Quotient  Kraftfluß  durch  Polflächc 
verstanden: 


Die  maximale  Feldstärke  läßt  sieh  Ausdrücken 

durch 

Bmm*  = e . Bmitti 

der  Faktor  r bedeutet  also  nach  Gleichung 
_ /fmm. 

das  Verhältnis  eines  Rechteckes  von  der  Höhe  Bmn 
zum  Flächeninhalte  der  Feldkurve  und  ist  als  sulche» 
aus  Fig.  1 und  2 leicht  zu  bestimmen: 

Für  ein  sinusförmige»  Feld  ist  r^m  = w/2  = 1*57 ; 
für  die  flachen  Feldformen  Fig.  16  und  2a  ist  rB  = l*ö; 
für  die  spitzen  Foldformen  Fig.  la  und  26  variiert  c,p 
ein  wenig  je  nach  der  Nutenzahl:  bei  gerader  Nuten- 
zahl per  Pol  <6,  12,  oo)  ist  ctp  = 12/7  = 1*714,  bei  9 
und  15  Nuten  per  Pol  ist  <%p  = 27/16  = 1*688  und 
75/44=  1-706. 

Verhältnis  der  Kraftlinlencahlen  4>*  und  <J>b.  Du 
*1»  = — 8 BnhM  und  Bm%x  Si  W, a . A Wj  ist,  so 
folgt: 

ii>  ^ 


Es  ist  demnach: 


1 

i <i'. 

<K 

bei  schmalen  Spulen 

2 

r*l\ 

Va-'„ 

bei  breiten  Spulen 

lf> 

!■&  | 

v± 

c.» 

3 

d.  h.  die  Kraftlinienzahleu  der  spitzen  und  der 
flachen  Feldkurve  stehen  zu  einander  immer  im  Ver- 
hältnis die  orste  ist  also  immer  größer.  1)»« 

Differenz  macht  bei  geraden  Nutcnzahlcn  i<r«p  = 1*714) 
1%,  bei  9 Nuten  per  Pol  (r,p  = 1*688)  2*5*/#;  sie  ist 
übrigens  ohne  Bedeutung. 

Induktive  Wirkung  des  Drehfeldes.  Beim  Leer- 
lauf ist  das  Drehfeld  nichts  weiter  als  eine  Über- 
lagerung dreier  räumlich  fester  Wechselfelder;  folglich 
läßt  sich  auch  seine  Wirkung  als  die  Summe  der 
Wirkungen  dieser  Wechsel fclder  ausdrUckcn.  Ist  L der 
Selbstiuduktionakueftizient  einer  Priinärphase  und  M 
der  gegenseitige  Induktionskoeffizient  zweier  derselben, 
so  ist  die  in  der  Primärphase  I beim  Leerlauf  momen- 
tan induzierte  K M K 


(Da»  positive  Vorzeichen  des  zweiten  Gliedes  kommt 
daher,  daß  immer  der  positiven  Spulenseite  einer 
Phase  die  negativen  Spulenseiten  der  anderen  Phasen 
am  nächsten  liegen). 

Mit  Rücksicht  auf  die  Gleichung  *i  -f-  tu  -f  iia  = 0 
kann  man  schreiben: 

= -(£  + lf)4y  • • • • 2»); 

d.  h.  in  Worten:  Die  Phase  I wird  bei  beliebiger,  wirk- 
lich vorkommender  Stromkurve  so  induziert,  als  wenn  nur 
ihr  eigener  Strom,  jedoch  bei  vergrößerter  Selbst- 
induktion, existierte.  Die  Wirkung  de»  Drehfeldes  re- 
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duziort  «ich  hiedurch  auf  die  eines  festen  Wechsel-  ] 
feldes;  dieses  Wechselfeld  ist  offenbar  identisch  mit  der  j 
in  Fig.  1 und  2 dargestellten  «-Form  des  Drehfeldes, 
weil  ja  diese  Form  die  größte  durch  die  betrachtete 
Phase  hindnrehgehende  Kraftlinienzahl  darstellt),  und 
die  Vergrößerung  der  Selbstinduktion  ist  äquivalent  dein 
oberhalb  Bi  liegenden  Teile  der  Feldkurvenfläche. 

Wicklungsfaktor  der  FMK-  Da  die  Wicklung 
in  mehreren  Nuten  per  Spulenseite  verteilt  ist,  so  um- 
faßt nicht  jede  Windung  alle  Kraftlinien,  und  ist  in- 
folgedessen die  gesamte  induzierte  E M K kleiner,  als 
sie  bei  derselben  K ra  ftl  in  ienzah  1 wäre,  wenn 
diese  — wie  in  einem  ruhenden  Transformator  — von 
allen  Windungen  umfaßt  würde;  diese  Abnahme  der 
EM  K sei  durch  k ausgedrtlckt.  Ist 
e = die  effektive  Spannung  per  Phase, 
z = die  Leiterzahl  per  Phase, 

<l>  = die  maximale  durch  eine  Phase  hindurchgehcnde 
resultierende  Kraftlinien  zahl  per  Pol  (Feldkurve  u). 


f = e:  tfniM  “ der  Fleming  sehe  Fonnfaktor  der  zu- 
gefUhrten  Spannung. 

k = der  oben  definierte  Faktor  der  E M K, 
v = die  Periodenzahl, 

so  ist  für  eine  beliebige  Spannungskurvc: 

e — 2fkv<bz.  10-"  . . . . . 3) 
und  speziell  für  sinusförmige  Spannung  (/—l-ll): 

e = 2*22  k v 4>  s . 10“*  . . . . 3«). 


Der  Faktor  k wird  nur  durch  die  Fe  Id  form  n 
bestimmt,  weil  nach  vorhergehendem  die  Wirkung  des 
Drehfeldes  dieselbe  ist,  als  ob  nur  ein  räumlich  festes 
Wechselfeld  mit  dem  zeitlichen  Maximum  gleich  Feld- 
form a existierte.  Dieser  Faktor  ist  ferner  unabhän- 
gig von  der  Spannungskurve:  die  Feldform a be- 
halt nämlich  in  der  Mitte  — wie  schon  gesagt  — bei 
beliebiger  wirklich  vorkommender  Stromkurve  dieselbe 
Luftinduktion  und  kann  höchstens  nur  beiderseits  da-  : 
von  unsymmetrisch  sein;  diese  Unsymmetrie  ändert 
aber  — wie  aus  der  Betrachtung  der  Fig.  3 erhellt  — 
die  zwischen  zwei  beliebigen  symmetrisch  zur  Mitte 
liegenden  Nuten  hindurchgehende  Kraftlinienzuhl  nicht, 
folglich  auch  nicht  die  in  diesen  Nuten  induzierte  KM  K. 

I Dasselbe  folgt  übrigens  auch  unmittelbar  aus  der  Glei- 
chung 2 a.) 

k wird  nach  Aufzeichnung  der  betreffenden  Feld- 
kurve wie  folgt  bestimmt: 

a)  Schmale  Spulen  (Fig.  In):  Bei  <1  Nuten  per 
Pol  umfaßt  jede  Windung  alle  Kraftlinien,  ist  also 
X*  = 1;  bei  9 Nuten  per  Pol  umfaßt  ein  Drittel  der 
Wicklung  (in  der  mittleren  Nut  jeder  Phase)  alle 
Kraftlinien,  die  übrigen  zwei  Drittel  dagegen  nur  30  32 

1 2 90  28 

der  KrafUinienzahL  so  daß  k=  ^ -f-  -h  ist. 

•5  3 32  24 

u.  s.  w.:  hei  cc  Nuten  per  Pol  (glatte  Wicklung)  wäre 
die  EMK  proportional  teilweise  parabel förmig  be- 
grenzten Flflche  und  einer  k 6*/3:7  =20:21. 

b)  Breite  Spulen.  Wie  aus  Fig.  2«  ersichtlich,  hat 
die  resultierende  Feldkurve  im  Augenblick  a dieselbe 
Form,  wie  die  einer  Phase  allein,  nur  sind  alle  Werte 
1f>mal  größer;  dieser  Umstand  vereinfacht  die  Auf- 
zeichnung derselben.  Ferner  kann  man,  wie  Fig.  7 
zeigt,  die  breiten  Spulen  in  je  eine  Spule  per  Pol  (mit 
verkürztem  Schritt)  zerlegen,  »u  daß  die  Bestimmung 
von  k noch  einfacher  wird.  Bei  6 Nuten  per  Pol 

erhält  man  auf  solche  Weise  kt=.  ^ F y ^ 
u.  s.  w.;  bei  glatter  Wickelung  k = 1%:2  = 5:ö 


Es  ist  zu  beachten,  daß  dieses  aus  der  Feldkurve  a 
bestimmte  k für  breite  Spnlen  nicht  O806mal  kleiner 
ist  als  das  entsprechende  k für  schmale  Spulen;  das  Ver- 
hältnis beider  variiert  je  naph  der  Nutenzahl  per  Pal 
zwischen  0875  und  089.  Der  Grund  davon  ist  der,  daß 
die  Feldform  a,  auf  die  sieh  eigentlich  die  Gleichung 
3)  bezieht,  bei  schmalen  Spulen  die  größere,  bei  breiten 
dagegen  die  kleinere  Kraftlinienzahl  darstellt;  deshalb 
ist  bei  letzteren  der  Faktor  k selbst  entsprechend  größer. 
Wollte  man  aurb  bei  breiten  Spulen  die  größere  Kraft- 
linienzahl  (entsprechend  der  spitzen  Feldform  b mit  der 
größeren  &L.)  in  die  Gleichung  3)  einführen  — und 
du»  wäre  auch  richtiger,  weil  man  erst  dann  dieselbe 
magnetische  Beanspruchung  des  Joche«  und  der  Zähne 
erhalt  wie  hei  schmalen  Spulen  — so  müßte  man  das 
oben  berechnete  k im  umgekehrten  Verhältnisse  der 
beiden  Kraftlinienzahlen  kleiner  nehmen: 


* 2Ü*.  «fr.  = k.  <0,  = i.  <6,. 

Dieser  da»  Verhältnis  e : *K  bestimmende  Faktor  /-b  ist 
nun,  wie  man  sich  aus  der  weiter  folgenden  Tabelle 
überzeugen  kann,  hei  beliebiger  Nutenzahl  gleich 
0’860mal  k der  schmalen  Spulen. 


Die  meisten  Autoren*)  bestimmen  den  Faktor  k 
unter  Annahme  einer «inus förmigen  Feldkurve  mit 
konstanter  Kraftlinienzahl.  In  der  weiter  folgenden 
Tabelle  sind  die  so  bestimmten  Werte  mit  k,^  bezeichnet. 
Die  Bestimmung  selbst  ist  so  einfach,  daß  ich  sie  hier 
übergehen  kann;  für  breite  und  schmale  Spulen  gilt  hier 
natürlich  da»  Verhältnis  08(50  ohneweiters. 


Berechnung  des  Magnctisirrungstromr*.  Ist 

der  äquivalente,  d.  h.  im  Verhältnis  des  Einflusses  der 
Nutensclilitze  und  des  Eisenwiderstandes  vergrößert  ge- 
dachte. einseitige  Luftraum,  so  ist 

_±*±K 

10  2 i“  ‘ 


Nun  ist  nach  früherem: 
B«au  — — 1 Bm iu  • f 


«I» 

S ’ 


AWr  = a. 


und  somit: 


H’i  — 


<D 

*ä" 


*»  « « C _ 

8 io  2F  Jp  “ 


also  die  maximalen  magnetisierenden  Ampörewimlnngeti 
einer  Phase  pro  magnetischen  Kreislauf  (Polpaar): 

* f e Hll" 

2p  S~  ® - ■ 4>* 


* Kupp,  Dyiinmiiimutrhiapii  1899  8.  482  (dto  1904  S,  509)* 
rischer- HIbbsd,  ZfS  2900  H.  89: 

Tho  in  ft ) en.  Lehrbuch  der  Elektrotechnik  1 !«0:t  8.  407; 
Heabteli,  Drehstrommotor  19U3  8.  182; 

Henisclik«,  Drehstrommotor  1904  8.  137. 
lloubsch  versucht  zwar  I.  c.  S.  178)  k »us  auch  der  wirk- 
lich« u Feld  kurve  xu  bestimmen,  kommt  aber  zu  dem  unrichtigen 
Resultat  (8.  184;,  daß  das  so  bestimmte  k gleich  kun  ist 
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Koefflzfcnteatabelle  für  Itrelistrommotoren. 


Nutcuzabl  per  Pol 

6 

» 

12 

°° 

^ 1 Rain)i|. 

12 

t=,7,4 

«=.688 

12 

= 1714 

w-» 

y «1*714 

schmale 

Spulen 

km ta 

hZ>*:*P 

t 

— » : t 

« k — t* 

0*968 

1 

=-  = u 857 

7 

0 960 
“ 11  ** 

0 958 

I-"9« 

jj-  • 0-880 

0 957 
§ = 0 955 

- 0 898 

mH 

0 MB 
§-0-952 

«-=0  90 

breite 

Spulen 

'*V  « : *I»riB 
k»~  e : ♦* 

kfc  £y  • : 
e 

— .-«Na.  :t 
a k — p 

0-8845 

T- 0815 
¥*.  =0-808 

T-'1« 

0 881 

"ij  = 0 853 
27 

=0-880 

S 174 

0 829 

8 — 
S'-t-”»» 

32 

*7=1  185 

0-88H 

21 

“ - 0*840 
§ *'»=0  827 

as  _ 

21  1 U 

0-827 
=0  883 

6 

§V£L  = 0-825 

oder  wenn  mau  noch  <I>  nach  Gleichung  .H)  ersetzt: 
1-6  X"  e 10» 


* j = c 

2 />  a fc 


8 


4 a). 


V** 

E»  liegt  am  nächsten,  den  Magnetisierangstrom 
aus  der  Feldkurvo  n zu  berechnen.  Man  crhült  aber 
natürlich  auch  au»  der  Feldkurve  h denselben  Wert, 
weil  ja  beide  Feldkurven  durch  denselben  Wechsel- 
strom erzeugt  werden;  freilich  maß  man  immer  die 
fllr  die  betreffende  Feldkurve  gütigen  Werte  der 
Koeffizientcu  c,  a,  k benutzen.  Ein  Beispiel  mftgo  das  er- 
1 Flutern : Bei  9 Noten  per  Pol  und  schmalen  Spulen  gilt 
für  die  Feldkurve  a (spitz): 

27  . 23  / o \ 81. 

c»  — 10’a~2,  *“ M’ 

für  die  Feldkurvo  b (flach): 


,/□  -3  23  V"3  f 

v ' 24  c.„  ’l 


Ol  g 

Bei  derselben  Nu  tonzahl,  aber  breiten 
gilt  für  die  Feldkurvo  a (flach): 

3 3 , 23  / c \ 27 

c-_  2»  2’  *“27’  \öifcja“23? 


l=81 

),  »2 

Spulcu 


für  die  f'eldkqrve  b (epits): 


27  , 

= jg.  « = V 3.  * = 


23 

27  «fr. 


23  _«»  /_£_|  _ ?_I 

27^3  1«*V  23' 


Manche  Autoren*)  berechnen  den  Magnctisicrungs- 
strom  aus  der  Feldkurvo  a in  der  hier  angedeuteten 
Weise;  andere**)  benützen  den  Mittelwert  des  Ausdruckes 
cfa  von  beiden  Feldformen,  ohne  aber  die  gleich- 
zeitige Änderung  des  Faktors  k zu  berücksichtigen . Will 
man  schon  so  genau  sein,  daü  man  auch  die  Fcldform 
b in  Betracht  zieht,  so  mul)  mau  nicht  den  Ausdruck 
c/a,  sondern  c/ak  benützen;  dann  bekommt  man  aber, 
wie  eben  gezeigt,  aus  beiden  Feldformat  genau  den- 
selben Wert,  und  ist  es  daher  einfacher  sich  auf  eine 
Feldform  zu  beschränken. 


Einfluß  der  Nutenaehiitze.  Wohl  alle  Autoren*) 
berücksichtigen  den  Einfluß  der  Nutenschlitse  dadurch, 
dal)  sie  als  kraftlinienführcnden  Luftquersehnitt  das 
Mittel  derEisenflftchen  des  Stator»  und  Rotors 
(natürlich  korrigiert  mit  Rücksicht  auf  die  Ausbreitung 
der  Kraftlinien  in  die  Nutenschlitze)  einactzen.  Dieses 
scheint  jedoch  nicht  einwandfrei.  Wilrcn  z.  B.  die  Stator- 
nuten ganz  offen,  die  Rotoruutcn  ganz  geschlossen,  so 
wäre  der  wirksame  Luftquersehnitt  offenbar  nicht  dein 
Mitu  l der  beiden  EisenflÄchen,  sondern  der  Eise  ntiächc 
des  Stators  allein  gleich  zu  setzen.  Oder  aber,  waren 
die  Nutcnzahlcn  und  ungefähr  auch  die  Nutcnüffnuugcn 
im  Stator  und  Rotor  gleich,  so  gälte  die  angeführte 
Regel  nur  für  den  Augenblick,  da  die  Stator-  und 
Rotornaten  gerade  einander  gegenüberstehen;  dagegen 
nicht  mehr,  wenn  sich  Nuten  und  Zähne  gegen  über- 
stellen. Bei  verschiedenen  Nutenzahlen  im  Stator  und 
Rotor,  was  ja  in  der  Praxis  die  Regel  ist,  stehen  nun 
immer  die  Statorschlitze  teilweise  Rotorschlitzen,  teil- 
weise aber  Kotorzähncn  gegenüber  und  umgekehrt;  in- 
folgedessen kann  obige  Regel  niemals  für  den  ganzen 
Umfang  gelten  und  wird  vielleicht  folgende  Erwägung 
richtiger  sein. 

Die  Statorachlitzo  wurden  bei  geschlossenen  Rotor- 
nuten den  Luftquerschnitt  auf  x % , die  Rotornuten  um- 
gekehrt hei  geschlossenen  Statornuten  auf  //  % verringern. 
In  Wirklichkeit,  wo  die  Nuten  beider  Teile  geschlitzt 
sind,  wird  sich  die  verringernde  Wirkung  der  Stator- 
sehlitze nur  auf  die  y % der  Rotoroberfläche  beziehen 
können,  da  ja  dort,  .wo  sich  Schlitz  und  Se.hlitz  gegen- 
überntehen,  keine  nochmalige  Reduktion  de»  Luft- 
quenehnittes  eintritt ; umgekehrt  bezieht  sich  die 
Wirkung  der  Rotorschlitze  nur  auf  diejp  v der  Stator- 
Oberfläche.  Die  Qesaintwirkung  ist  also  durch  x . y aus- 
zudrüeken.  d.  h.  der  wirksame  (kraft  Union  führende) 
Luftquersehnitt  ist  r ymal  PolÜltche  (mit  oben  erwähnter 
Korrektion)  gleich  zu  setzen. 


*,i  Kehrend,  Th«  induetion  motor  1901 ; 
Heubach,  Drehstrommotor  1903; 
Uuhart-Puaga,  Mutoren  IW. 

•*)  Kapp,  Dynamomaschinen  1899  und  1904; 

T n o tn  & I e n,  Lehrbuch  der  Elektrotechnik  1903. 


*)  Kapp,  El.  meeb.  Konstr.  1902  S.  182; 
Niethammer.  Moderne  (leeichtepunkte  1903  8.  102; 
Heubach,  DfdutiomnoUr  191X1  t»  47 ; 

Btt  ni  sch  ko,  Drehstrommotor  1904  S.  187; 
ilubart-l'nnga,  Motoren  1905  S.  325. 
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Welche  Unsicherheit  in  der  Berechnung  des  Luft- 
widerstandes herrscht,  soll  an  der  Rechnungsweiso 
H obarts  (Motoren  1906)  gezeigt  werden. 

Er  rechnet  wie  folgt: 


Seite: 

31» 

335 

3fiSAi)  .%5ßij  866  C 

Polteilung  

Länge  zwischen  Flanschen 
iohne  V’  entilationskanäle) 

16*8 

19*7 

23 

29  2 

31*4 

20 

28 

33 

40 

75 

Wirksame  Längst)  . . . 

18 

26  2 

29*7 

86 

67*5 

Zahnkupfbreite l4 
Zabntcilung  M,,W) 

0 86 

o-«i 

0 »0 

0 92 

0 88 

Auabreituugskooffizient 

1 20 

1*16 

115 

115 

1 * 15 

Wirklicher  LuilUiuerschniUSi 

308 

fiOO 

625 

1110 

2140 

*)  8i*fa  aurti  Z f E 1»04  a.  164. 

<>  ZfK  L r«  Kiinolknire''. 

»)  SOS  o II  S . JO  X 04*  - •"«*  • t*M  «.  •,  ». 


11  o b a r t reduziert  ulso  zuerst  die  Länge  mit 
Rttoksicht  auf  die  Blech isolation  um  10  % . Das  ist  jeden- 
falls nicht  richtig;  man  zeichne  sich  nur  die  tatsäch- 
lichen Eisenfläche»  in  vergrößertem  Maßstabe  (etwa 
10:  1 oder  20:  1)  auf  und  wird  unmittelbar  sehen,  daß 
bei  0*5  mm  - Blechen  und  lOziger  Isolation  die  äqui- 
valente Vergrößerung  des  Luftraumes  durch  die  Isolation 
der  Stator-  und  Rotorbleche  zusammen  etwa  nur  0 006  mm 
beträgt;  d.  i.  beim  kleinsten  Luftraum  = 0*4  mm 
nur  1*6  x desselben!  Ho  hart  selbst  muß  das  Unzu- 
treffende seiner  Rcchnungsweise  gefühlt  haben,  weil  er 
nachher  einen  so  großen  „AusbreitungskiKiffizienten“ 
einführt. 

Infolge  solcher  Unsicherheiten  in  der  Berechnung 
des  tatsächlichen  Luft-  und  auch  des  Eigenwiderstandes, 
sowie  zum  Teil  auch  infolge  des  Nichtbeachtens  der 
richtigen  Wicklungsfaktoren  c,  «,  k wird  man  wohl  froh 
sein*  den  Magnetisierungstrom  auf  etwa  10  % genau 
vorausberechnen  zu  können.  Erwägt  man  noch  den  Um- 
stand, daß  der  vorgeschriebene  Luftraum  wohl  kaum 
genauer  als  etwa  auf  10  % bei  der  Herstellung  ein- 
gehalten oder  der  fertige  bei  der  Prüfung  gemessen 
werden  kann,*)  so  wird  man  sich  damit  begnügen 
müssen,  wenn  der  gemessene  Magnetisierungstrom  mit 
dem  berechneten  auch  nur  auf  16  % stimmt  **) 

Unter  solchen  Umständen  darf  man  wohl  behaupten, 
daß  man  den  M agn  et  i s i er  u ngstrom  nicht  viel 
genauer  vorausberechnen  kann  als  den 
Kurzschlußstrom;  dann  aber  hat  es  keinen  Wert, 
zur  K<introlle  irgend  einer  Streuforrael  das  gemessene 
Verhältnis  , Kurzschlußstrom  zu  Leerlaufstrom“ 
anzuflihren,***!  es  muß  vielmehr  jeder  Strom  für 
sich  angegeben  sein.  Besonders  lehrreich  ist  dies- 
bezüglich ein  Beispiel  aus  H o b a r t - P u n g a (1.  c.  S.  329): 


*)  Hobart-Punga  1.  c.  S.  320:  „Bei  so  kleinen  I.uft- 
spslten  wie  0*5  bis  1 ntm  int  eine  genaue  Ikietimmung  nicht  möglich 
und  Ungcnauigkeiten  vw  10  bis  20»/#  sind  kaum  zu  vermeiden". 

Pichelmaver  ZfK  1906  6.  97:  rI)ie  Utigenauigkeit, 
die  man  bei  der  Messung  des  Luftraumes  begeht,  kann  allein 
schon  10  bis  30 •/#  betragen“. 

••)  II  o b a r t.  • 1*  u n g a 1.  »Man  findet  bei  Motoren,  die 
ganz  nach  demselben  Entwürfe  susgefuhrt  wurden,  Abweichungen 
m dem  LearUufulrora  bis  zu  I5ü/o“. 

Niethammer  ETZ  1900  8.  551 : „ c ' (=  Konstante  in 
einer  Formel  für  dun  Magnetisierungstrom)  schwankt  Laut  Experi- 
menten zwischen  1*15  und  1*00“. 

*** | So  X.  B.  in  der  Tabelle  llehn-Eschenburg*  in 
ETZ  1904  8.  341  und  ZfK  1906  8,  97. 


Lcerlaufstrom 

Kurzschlußstrom 

Lcerlaufstrom 

Kurzschlußstrom 


. berechnet  gemessen 

8*4  6*7 

. 190  128 

00645  00623. 


Außerdem  sollte  aber  beim  Kurzschlußversuch  immer 
auch  der  gemessene  Leistungsfaktor  angegeben  oder 
aber  der  gemessene  Kurzschlußstrom  auf  den  ideellen 
(verlustlosen)  Kurzschlußstrom  korrigiert  und  als  solcher 
ausdrücklich  bezeichnet  werden.  Die  Nichtbeachtung 
dieser  Korrektur  kann  das  Resultat  erheblich  fälschen. 
Beiin  Kurzschluß  pflegt  nämlich  der  Leistungsfaktor  von 
der  Größe  cos  — 0*4  zu  sein;  nach  Fig.  8 ist  aber  der 
ideelle  Kurzschlußstrom 

0 H = Jk  ideell 

sin  9a 

bei  cos  9a  = 0*4  (sin  9k  = 0*916)  also  A ideell  > 1*09 
A gemessen.  Wollte  man  diesen  Unterschied  nicht  be- 
achten, so  müßte  man  natürlich  die  9 % auf  Ungenauig- 
keit in  der  Berechnung  des  Streukoeffizienten  schieben. 


Fig.  8. 


Beim  Lcerlaufstrom  ist  diese  Korrektur  von  keinem 
so  großen  Einfluß;  der  Leistungsfaktor  ist  hier  von  der 
Größe  cos  9Ö  « 0*2  (also  sino0=  0*98)  und  außerdem 
wirken  die  Öhm  sehen  und  aie  Eisenverluste  einander 
entgegen,  indem  jene  den  Leerlaufatrom  verkleinern,  diese 

dagegen  vergrößern,  so  daß  A ideell  > - - j«t. 

Es  möge  noch  ein  Beispiel  nach  Hobart  (1.  c. 
Motoren  S.  376  und  Z f E 1904  S.  154)  angeführt  werden: 


Leerlauf  . . . 

Kurzschluß  . . 

Leerlaufstrom 

Kurzschlußstrom 


J J 

berechnst  gemessen 

. 255  23 

. 465  438 

0055  0*0525 


ooa  ? J 

gemessen  korrigiert 
0*19  > 22*6 

0 383  > 474 

— 0*0477. 


Konstruktion  des  Kreladiagrammes  aus  dem  Leer- 
lauf- und  Knrzschlußversiich.  Das  genaue  Krcisdiagramm 
hat  bekanntlich  seinen  Mittelpunkt  nicht  i n,  sondern 
über  der  Abszissenacbse.  und  zwar  vom  Ursprung  aus 
gemessen  um  einen  Winkel  x,  der  nach  laConr*)  be- 
stimmt ist  durch  die  Gleichung 


*)  Z f E 1908  8.  616  and  .Leerlauf-  und  KurzsebluSversuch“ 
1904  S.  107.  Vergl.  auch  Roßkopf  ZfE  1908  H.  94. 

Um  Übrigem»  jede«  MiflversUUidois  uuszuscbließeu,  möge 
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tfr%==  Joain(?o-i-y«) 

K Jk  — J0C°8(?o4-?r)‘ 

Dieser  Winkel  wird  am  einfachsten  graphisch  nach 
Fig.  9 gefunden. 

Aus  dem  so  konstruierten  Diagramm  entnimmt 
man  für  den  soeben  angeführten  Fall: 

(JL  -(K)4”- 

Wahl  der  Wicklung:  Serien*  und  Parallelschaltung. 

Sind  alle  Spulen  einer  Statorphoso  parallel  geschaltet,  so 
erhalt  jede  unter  allen  Umstanden  dieselbe  Spannung  und 
muß  folglich  auch  dieselbe  Kruftlinienzahl  entwickeln. 
E«  wird  also  die  Kraftlinien  Verteilung  längs  des  Um- 
fnnges  auch  bei  Exzentrizität  des  Rotors  gleichmäßig 
bleiben,  somit  kein  einseitiger  magnetischer  Zug  ent- 
stehen. In  jenen  Spulen,  welche  einem  größeren  Luft- 
spalte gegenüberliegen,  wird  freilich  der  Magnctisierung- 
strom  größer  sein;  das  ist  jedoch  bei  normaler  Belastung 
von  geringer  Bedeutung,  da  der  Normalstrom  mit  dem 
Magnetisierungstrome  einen  bedeutenden  Winkel  ein- 
schließt und  daher  durch  eine  Änderung  desselben  wenig 
beeinflußt  wird.  Ist  es  wegen  zu  kleiner  Stromstärke 
nicht  tunlich,  alle  Statorspulen  parallel  zu  schalten,  so 
ist  es  gut,  die  Parallelschaltung  wenigstens  teilweis«' 
durchzu führen,  indem  man  immer  einige  benachbarte 
Spulen  hintereinander  und  diese  Gruppen  dann  parallel 
schaltet.  Diese  Regel  kann  besonders  für  langsam- 
laufende  Motoren  (große  Durchmesser!)  von  Bedeutung  j 
sein,  da  inan  bui  der  Parallelschaltung  einen  , 
kleineren  Luftraum  wählen  darf,  ohne  exzen- 
trische Züge  befurchten  zu  müssen.*) 

Ähnliche  Wirkung,  wenn  auch  in  geringerem 
Grade,  hat  die  Parallelschaltung  im  Rotor.  Es  Bei 
nämlich  in  Fig.  4 das  Stromdiagramm  des  Motors  dar- 
gestellt; wie  ersichtlich,  ist  tg  (0  A B)  es  p,  4>S/Jg  oder, 
da  Jt  = £g /r,  * <u  ist  («  = Schlüpfung, ra  = Rotor- 

widerstand): 

8 (0 

Hat  nun  der  Stator  Serien*, 
der  Rotor  aber  Parallelschal- 
tung, so  ist  Os 1 = J | für 
alle  Spulen  gleich, 

dagegen  je  nach  dem  Luft- 
räume von  Spule  zu  Spule 
verschieden: «dort,  wo  der  Luft- 
raum kleiner  ist,  ist  auch  tg 
(OA  R)unddieStrcuung OC:OA 
kleiner,  also  gilt  (Fig.  10)  das 
Diagramm  0 A B‘  0*\  einem 

bemerkt  werden,  daß  obige  Gleichung  nur  für  ^ - 

dann  aber  mit  grftBter  Annäherung  gilt. 

*)  Eine  Parallelschaltung  aller  Statorspulen  findet  inan  bei 
einem  sechspoligeu  80  PS-Motnr  der  A.  E.  G.  Rlr  500  V (Arnold, 
Konetr.  Tafeln  1002,  II  Nr.  26);  teilweise  Parallelschaltung  bei 
einem  SOpoligen  8ÜU .PS- Motor  für  1000  V von  Lahmeyer  I.  c. 
Nr.  29)  und  wahrscheinlich  auch  bei  einem  24poligen  250  PS- 
Motor  für  2080  Y der  Union-E.  G.  iNr.  28).  Der  Verfiwer  bat 
diese  Schaltungen  schon  im  Jahre  1900  angeweudet. 

Aus  demselben  Grunde  benütxt  auch  Lamme  die  Parallel- 
schaltung der  Magnetapulen  in  »einen  Einpluw«n-Rfthmn<>toron 
(ETZ  1902  8.  984 jt 


größeren  Lufträume  entspricht  dagegen  das  Diagramm 
0 A B”  C".  Zieht  man  ODj^OA,  so  ist  O Dim.  O D"= 
= tg(Oiß^ttg(OJB")=f,,:p|M  und  daher: 

. OB  C'B“  CB1  CB“ 

4V:  <V  w« 

Bei  Serien  Schaltung  im  Stator  und  Rotor  wären 


dagegen  die  Felder  dem  $t'  und  0|"  an  und  für  sich 
umgekehrt  proportional,  also  offenoar  weit  mehr  ver- 
schieden als  im  ersten  Fall. 

Die  Parallelschaltung  im  Rotor  kommt  in  der 
Praxis  oft  vor,  nämlich  in  der  Form  des  Käfigankers. 
Man  kann  auch  hier  den  Luftraum  sehr  klein  halten, 
ohne  daß  eine  etwaige  Exzentrizität  zu  schlimme  Folgen 
hätte.  Ein  Aufschueiden  der  Ringe  nach  Zieh  1*1  ist 
nicht  zu  empfehlen,  weil  dadurch  eine  Ser  i en  Schaltung 
der  Leiter  geschaffen  wird ; dagegen  hat  ein  Auf- 
sehneiden der  Ringe  nach  Osno»")  diese  ungünstige 
Wirkung  zwar  nicht,  hilft  aber  auch  nicht  weiter,  in- 
dem es  nur  einer  entsprechenden  Vergrößerung  des 
Ringwiderstande*  gleichkommt. 

Wendet  man  als  Kurzschlußanker  nicht  die  Käfig- 
form, sondern  einzeln  in  sich  geschlossene  Windungen 
an,  so  soll  man  sie  nicht  als  Wellen-,  sondern  als 
Schleifen wicklung  ausführen! 

Bestimmung  der  Dimensionen.  Soll  der  Motor  N 
Pferdestärken  leisten,  so  wird  er 


3 <?i  = ■ 


736 


. cos  <p 


-N 


Voltampere  verbrauchen;  ij  und  oos  ^ sind  ungefähr  im 
voraus  bekannt.  Nun  ist  nach  Gleichung  Sn)  hei  sinus- 
förmiger Spannung: 

8*i  = *22*v*3*<.i0-*t 
oder  wenn  man  die  synchrone  Tourenzahl  pro  Minute  « 
einführt  und  vsp.s/60  setzt: 

3 « t = l'll  . 2j>4> . 3zi.  10~*. 


2 p d>  iat  da»  Gesamtfeld  des  Motors,  3 z i die  go- 
samtc  effektive  Strom  menge  am  Statorum  fange.  E»  ist 
2 =x  d l . BmM  und  3 zi  — xd.  Art,  wenn  .1**  <11° 
effektive  Amperedrabtzahl  per  cm  des  Umfanges  be- 
deutet; nach  Einsetzen  dieser  Werte  erhält  man: 

60 . 10® 1 3 e^ 

in *»*  A«Bmm  n ’ 


oder  wenn  man  d und  / in  dm  mißt  und  für  schmale 
Spulen  im  Mittel  * = 0%,  für  breite  Spulen  * = 083 
setzt: 


5-7,  bezw.  66  3 ei 
/ ÄS  \l  Bmht  \ » 

l 100  )\  1000  ) 


. . b). 


Für  A,g  und  B„tn  liefert  die  Praxis  gewisse  als 
passend  befundene  Werte,  etwa  A,e=  150  bis  250 
und  Bmltt=  2600  bis  3500  (beiv  = 50);  man  kann  also 
das  Produkt  [rf1/]  berechnen. 

Aib  hängt  nur  von  der  Erwarmung  ab,  und  zwar 
wie  folgt:  Ist  0*02  der  Widerstand  des  warmen  Kupfer* 
in  Ohm  per  m/wm*,  q der  Leiterquerschnitt  in  w»ws  und 
Z,  die  Leiterzahl  per  cm  des  Umfanges,  so  beträgt 
die  Stromwärme  in  Watt  per  cm  de»  Umfanges  und 
per  m Länge,  d.  k.  |»er  dm*  der  Umfangsobertiäehe: 

0 (watt/rf«2)  = 002  -i-  i*t;  = 002  -1  A*  . 6). 


*)  ZfE1902  8.  889:  Arnold,  Weehwlstromtochnik  HI 
S.  146;  II obart,  Motoren  S.  813. 

**;  ebendort. 
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Bei  einem  höchst  zulässigen  ist  hiernach  «He  Stroin- 
dicbte  i/q  umgekehrt,  und  der  Leiterqucrschnitt  7 direkt 
proportional  der  Größe  d«  A^i  ist  aber  eben  dadurch 
begrenzt,  daß  die  £ Leiter  vom  Querschnitte  7 auf  1 ein 
de«  Umfanges  Platz  finden  müssen. 

An  ftuage führten  offenen  und  halbgeschlosscnen 
Motoren  der  verschiedensten  Größe  findet  man  etwa 
(J  7 5 bi»  13  Watt/rfw*;*)  iw  folgenden  Beispielen 
wird  ul»  gutes  Mittel  Q = 10  Watt/dm9  genommen  und 
darnach  die  Stromdichtc 

» 500 


Der  weitere  Rechnungsgang  nach  Auswertung  des 
Produkte»  |tf-  f]  kann  verschieden  sein:  man  wühlt  <1)  ent- 
weder eine  erfahrungsmftßig  passende  Umfangsgeschwin- 
digkeit (r  = 15  bis  25  m/sek.)  und  berechnet  daraus  d\ 
oder  5)  ein  passendes  Verhältnis  X = Lange:  Polteilung, 
setzt  also  l = X . t.  rf/2  p und  berechnet  d aus  der 
Gleichnng  , 


Am  öftesten  geht  man  jedoch  (siehe  Beispiel  2) 
ohne  jede  Dimcnsioiisforinel  direkt  von  der  Um- 
fangsgeschwindigkeit aus.  berechnet  hieraus  den  Dureli- 
messer,  sirht  dann  zu,  wie  viel  Leiter  man  am  Umfange 
unterbringen  kann  und  bestimmt  schließlich  unter  An- 
nahme eiuor  passenden  Luftinduktiuii  die  Länge. 

Beispiel  1.  Es  ist  ein  Motor  für  iV t=  100  und 
« = 500  bei  v = 50  zu  berechnen.  Nimmt  man  tt  = 0*90 

undcoa<p=(>90an,w>  verbraucht  der  Motor  100  = 

= 91000  Voltampere.  Wählt  man  .1,*:.  250  und 
Bam = 3000,  so  erhält  man  fllr  sehmale  Spulen: 

- -51-  91000  -138.' 

1 1 '!<*»  — '2-5.3  ' 500  “ 1,1  ’ 

Wählt  man  nach  a)  v = 20  m/*ck.,  so  resultiert: 
<7  = 1 >!/\n  200  = 7-84  dm, 


Wählt  man  dagegen  nach  fr)%X=l,  so  resultiert: 


1 = ]^  ~ 138  = 1 


In  beiden  Fällen  wird  der  ft  u llure  Stator- 
durchmesser nahe  an  10  dm  sein.  Nun  hat  inan  aber 
normale  Bleohgrüfie  1000  X 2000  mw;  man  wird  daher, 
um  diese  normalen  Blechtafeln  gut  auszunützen,  am 
besten  tun,  den  äußeren  Durchmesser  gleich  1000  mm 
zu  nehmen  und  hiernach  den  inneren  zu  bestimmen. 

Beispiel  2.  Zu  berechnen  ist  ein  Motor  fllr 
•V  — 30  und  n = 1000  bei  v = 50.  Bei  einer  Umfangs- 
geschwindigkeit v - 20  beträgt  der  Durchmesser 

■»=  ’ Z>  8000  88™- 

Schlägt  man  für  die  Nuten  2 X 3 rw  und  für  das 
•Stator jorh  2 X Mrw**}  dazu,  so  erhält  man  einen 
äußcteu  Durchmesser  d’  = 55  cm. 

*)  8iohe  Arnold,  Koustr.  Tafeln  II;  II  »hurt,  Motoren. 

**j  Die  Lnftinduktion  möge  etwa  fimiu  auilO  *nin;  soll  da» 
.JkIi  mit  It  IKJOO  netto  l>i-un-|iruiht  werden,  so  muB,  da  o»  di« 


Naehdem  man  sich  so  über  die  Durchmesser  un- 
gefährorientiert hat,  wird  man  wieder  — - wie  im  vorigen 
Beispiel  — den  äußeren  Durchmesser  mit  Rücksicht  auf 
die  normale  Blechgroße  festlegen,  d.  d.  denselben  auf 
d'  — 50  cm 

reduzieren.  Zieht  man  hievon  etwa  2 X 4*5  cm  für»  Joch 
und  2X3  cm  für  die  Nuten  ab.  so  bleibt  ein  innerer 
Statordu  reb  inea  sor 

d=  35  cm. 

Das  gibt  eine  Polteilung  v = 183  cm  (0  = 18*3  m/sek.) 
und  bei  12  Nuten  per  Pol  eine  Nutenteilung  -t„  = 15  25  mm 
oder  bei  9 Nuten  per  Pol  t1=20‘3mm.  Bei  /^*m  = 
= 3000  in  der  Luft  und  etwa  12.000  brutto  im  engsten 
Teile  der  Zähne  kann  die  Nute  im  ersten  Fall  11*5  mm, 
im  zweiten  Fall  155 mm  breit  sein. 

Der  Stator  solle  für  5(K)  V gewickelt  werden;  bei 
Sternschaltung  wird  unter  Annahme  von  tj  = 0*9, 
cos  p = 0*9  jeder  Leiter  31*5  A führen.  Will  inan 
200  A/cm  gein-n,  so  wird  für  10  Watt /dm*  die  Strom- 
dichte  i/7  = 2*5  A/mm2  und  der  Querschnitt  7 = 12  6 mm*, 
d.  h.  der  Drah tdurchmesser  4*0  mm  blank  und  4*6  mm 
isoliert  sein  müssen.  Bei  einer  NutonisoUtion  von  1 mm 
Wandstärke  werden  in  der  engeren  Nut  noch  zur  Not 
zwei  Leiter  nebeneinander,  in  der  breiteren  drei  Leiter 
schief  nebeneinander  Platz  finden;  um  die  200  A 'cm  zu 
erreichen,  sind  in  die  erste  Nute  10.  in  die  zweite 
13  Leiter  zu  legen,  die  Nuten  also  27  bis  28  mm  tief 
zu  machen. 

Die  Leiterzahl  per  Phase  w*ird  240  (234),  der 
KraftfluU  per  Pol  11 2 (1*15)  X 10®  betrugen.  Für  Hn[U  = 
= 3000  (hieraus  5800  brutto  1 ist  die  Länge  I — 

= 20*5  <21*0) cm  zu  machen;  (inan  wird  sie  vielleicht 
auf  20  cm  abrunden). 

Bei  S = 0*75  mm,  25°/Miger  Reduktion  der  wirk- 
samen Polflächö  durch  Nutensehlit/.e  und  15%  Zuschlag 
für  Eisen  (Iq.  8"  = 1*08  mm)  wäre  der  Magnctisicrung- 
strom 

L = 7*8  (8*0)  Ampere. 

Würde  inan  dem  Rotor  15  Nuten  per  Pol  geben, 
so  wäre  der  Streufaktur,  berechnet  nach  Pichel- 
mayer (d.  Z.  No.  7,  S.  96): 

= 0 070  (0073) 

und  somit  der  ideelle  Kurzschlußstrom 
ik=  111  < 1 10)  Ampere. 

Der  roax  cos  7,  gleich 

= 0-87  (0  864), 

Ik-J-I}» 

würde  auftreten  beim  Strome 

i‘=  K*,i.=  29-5  (29-6). 

Der  größte  Wattstrom  würde  betragen 
t'k  — tu 

niax  (i  cos  o)  = ^—-  = 51*6(51); 

dies  bedeutet  ein  max.  Drehmoment 

Dm m = 61  (60)  PS  synchron. 

Ein  Statorleiter  (halbe  Windung)  ist  etwa  0*55  m 
lang;  im  ganzen  sind  also  (bei  12  Nuten  per  Pol) 
0*55  X 720  400  m Draht  nötig.  Der  gesamte  Wider- 
stand beträgt  warm  064  Ohm,  die  Kupferwärme 

Kraftlinien  «ine»  ludlx-i»  Pole«  fahrt  und  10%  seine»  Qtu-rm-huittes 
durch  Nidation  verloren  geht,  seine  Höhe  gleich  1*1  — 

= 1 at  Polbogeu  »ein;  dor  I'olbogou  ist  aber  30 cm. 
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655  Watt  = 2*6%.  Das  Statorkopfer  wio£t  blank  45  kg; 
d.m  Rotnrkopfer  würde  für  denselben  Wattverlnat  etwa 
*/a  de»  Statorkopfer»  (30%),  also  das  gesamte  Kupfer 
etwa  75  kg  betragen.  Das  Gewicht  des  verbrauchten 
Bleches  (Tafeln  von  öOOX&OOwtwi  ist,  da  Stator  und 
Rotor  aus  denselben  Stücken  gestanzt  werden: 

09 . 7-8 . 2 05 . 5*  = 360  kg. 

Der  Preis  den  rohen  aktiven  Materials  ist  etwa: 
360  kg ' Blech  k K 0-50  . . . K 180 
75  j,  Kupfer  a „ 2 80  . . . „ 210 
zusammen  K 390 


Der  berechnete  Motor  scheint  ziemlich  reich  an 
Kupfer  zu  Rein;  er  soll  daher  noch  einmal,  mit  weniger 
Kupfer  und  mehr  Eisen  entworfen  werden.  Es  werde 
genommen:  25  cm  Länge,  8 Leiter  per  Nute  bei  12Nulen 
per  Pol  (daraus  165  A/cnt),  lllmwi3  (daraus  Q = 
= (>•02 . 3*15 . 165  = 104  Watt/rm*);  es  folgt  dann: 


L = 7-8 . 


20*5 

25 


ffl 


= 10; 


= o of>r>, 

>k 

t\  = 1*)4 


max  cos  9 = 0*878  bei  i'  = 39  2. 
max  (i  cos  9)  — 72,  Dmmx  — 85  PS  synchron. 

Ein  Statorleiter  ist  jetzt  (V6  »1  lang,  die  Gesamt- 
lange  also  350  »w,  der  Gesamtwiderstand  0*7  Ohm  warm, 
die  KupferwJtrme  695  Watt  — 2-84"/^  das  Gewicht  des 
Statorkupfers  31%,  des  Gesamtkupfers  etwa  52  kg.  Das 


Gewicht  der  Bleche  360  = 440  %,  die  Eiscnver- 

20*5 


luste  etwa  2r'/aonial  größer  als  früher.  Der  Preis  des 
rohen  aktiven  Materials: 

440  kg  Blech  k K (P50  . . . K 220 
52  „ Kupfer  h „ 2*80  . . .146 

zusammen  . K 366. 


Die  elektrische  Tramway- und  Bahnausstellung  in  London. 

IHe  dritte,  vorn  .Klw-trical  World  und  Engineer"  veran- 
staltete, internationale  Tramway-  und  Baknaus- 
Stellung  wurde  arn  8.  Juli  vom  Karl  of  Derby  eröffnet. 
Gelegentlich  einer  Ansprache  nach  «lern  F«»fea»en  erwähnte  Earl 
of  Derby  u.  &.  auch,  daß  die  Geeanitgieialänge  der  iin  Jahr« 
ltiTd  in  England  beetandeneu  Tramway»  zirka  430  km  betrug  bei 
oiner  Anzahl  von  1124  Wagon.  GegcnwHrtig  bestehen  zirka 
IMJOOÄrw»  Gloiae  und  die  Anzahl  der  Wagen  ist  U4G8.  Von  dieeetn 
»ind  zirka  2600  km  mit  7130  Wagen  fiir  den  elektrischen  Betrieb 
eingerichtet. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dürfte  es  nicht  imintere-unt  sein, 
dies«  Ziffern  mit  denen  für  Deutschland  zu  vergleichen.  Im  Jahre 
1003  waren  in  Deutschland  bei  den  elektrisch  betriebenen  fctraßen- 
und  Kleinbahnen  zirka  5500  fern  Glei««  verlegt,  die  Anzalil  der 
Wagen  betrug  dabei  0100.  Es  besitzt  demnach  Deuts-  bl  and  mehr 
al»  doppelt  so  viel  Gleise  und  zirka  25»/',,  mehr  Wagen.  Dabei  ist 
allerdings  zu  berilcktiicbtigen,  daß  in  Deutschland  in  bezug  aut 
den  Bau  elektrischer  Trambahnen  ein  gewi-ser  Stillstand  ein- 
getreten  ist,  wllbrend  in  England  gerade  jetzt  die  Bautätigkeit 
eine  »ehr  lebhafte  ist  und  vornutotichtlich  auch  während  der  nächsten 
Jahre  bleiben  wird. 

Obwohl  die  heurige  Ausstellung  dem  Umfange  nach  etwa» 
größer  ist  als  ihre  beiden  Vorgingerinnen,  so  ist  sie  dennoch 
»ehr  national  geblieben  ins  »ind  nur  zwei  deutliche  und  zwei  fran- 
zösische Firmen  vertreten)  und  von  einigen  der  grüßten  Firmen 
gar  nicht  beschickt  worden.  Auffallend  ist  die  groß«  Anzahl  von 
ausgestellten  Knopfkontakt  syst  einen,  von  denen  einig«  in  Form  von 
Modellen,  andere  in  Naturgröße  und  eines  sogar  auf  oiner  kurzen 
Streek«  im  Betrieb  ansgestellt  wurde. 

Großes  Interesse  erregte  die  Ausstellung  der  Firma  Bruce 
Pechles  & Co.  in  Edinkurg.  Diese  Firma  ist  bekanntlich  Lizenz- 


trägerin der  G anz'schen  Patente  fiir  England  und  beschäftigt  sich 
speziell  mit  der  Frage  von  W echselstrombahnen.  Ansgestellt 
waren  u.  a.  auch  ein  bOpterdiger,  sechspoliger  Eiiiphascmnotur, 
Patent  Peebl ea-Arnuld-La  Cour  und  ein  rotierender  Um- 
wandler.  System  Arnold- Ln  Cour,  ferner  ein  komplettes 
Untergestell  mit  zwei  löOpfertligen  Motoren  für  eine  Gleichatrom- 
Dreiphasenatrombabu.  Diese  Motoren  sind  für  die  C a n a d i a » 
South- Western  Traction  Co.  in  London,  Ontario,  bestimmt, 
die  eine  von  der  Firma  Bruce  Peebles  Alt  Co.  getraute  Wechsel- 
slrombahn  von  zirka  60  km  I Jage  mit  1100  V Spannung  betreibt.*! 
Da  die  Stadt  London,  durch  welche  diese  Balm  führt,  jedoch 
schon  ein  Gleicbstrnmbabiiaysletn  von  fiOO  V besitzt,  mußten  die 
Motoren  der  South  W cete  rn  Tra  cti  on  Co.  so  gebaut  werden, 
daß  sie  sowohl  mit  500  V Gleichstrom  als  auch  mit  1100  V Dreh- 
ström  betrieben  »erden  konnten.  Dio  Motoren  besitzen  eine  ver- 
teilte Drebstrom  Wickelung  und  sind  mit  Kommutator  und  Schleif- 
ringen versehen;  am  Rotor  ist  eine  Gleichstrom  Serien» ickelung 
aufgebracht.  Beim  Betriebe  mit  Gleichstrom  »erden  die  Motoren 
in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  Hintereinander-  und  Parallel- 
achaltung  reguliert.  Beim  Betrieb«  mit  Drehatrom  werden  die 
Bürsten  vom  Führerstand  aas  vom  Kommutator  abgehoben,  die 
Motoren  beim  Anfahren  in  Kaskade,  und  nach  Erreichung  einer 

Sewisnen  Geschwindigkeit  parallel  geschaltet;  die  Beschleunigung 
es  Wagens  beim  Anfahren  ist  in  beiden  Fällen  uugefähr  dieselbe. 
Die  Socidtc  Francaise  des  Accum  n lat  eure  des 
Ziegenberg  stellt  einen  »ehr  interessanten  elektrischen  Renn- 
wagen aus,  der  in  der  Ebene  angeblich  eino  Geschwindigkeit  von 
zirka  145  km  pro  Stunde  erreicht.  Das  Gesamtgewicht  de»  Wagen» 
ist  bloß  1250  kg,  wovon  zirka  800  4g  auf  die  Akkumulatoren  ent- 
fallen. Di«  letzteren  sind  eine  verb«»*ert«  Art  der  Bleizirik-Akkn- 
inulatoren,  he»  denen  statt  des  reinen  Zinks  eine  Zinklegierung 
zur  Anwendung  kommt  und  mit  elastisch  aufgehiiigten  Platten 
versehen.  Nach  Angabe  der  Fabrikanten  halten  die  Platten  eine 
400mulige  I^tdung  uud  Entladung  aus.  Getrieben  wird  der  Wagen 
von  zwei  44Jpfcrdigen  Motoren. 

Die  National  Rail  & Tramway  Appliances  Co. 
stellt  ein«  hübsche  Vorrichtung  zum  automatischen  Niederhalten 
der  Trolleystange  aus.  wenn  das  Trolley  ausapriugt.  Das  au  der 
Trolleyslange  befestigte  Seil  ist  uin  eine  Trommel  gewickelt,  di® 
in  normalem  Zustande  durch  einen  kleinen  Bremsblock  festge- 
halten wird.  Springt  dio  Trolleystange  plötzlich  aus,  so  wird  aer 
Brcmsbluck  automatisch  gelüftet  und  di®  Trommel  entweder 
durch  «in  Gewicht  oder  durch  Federkraft  eo  weit  aufgezogen, 
«laß  da«  Trolley  dabei  zirka  m unterhalb  des  Trolleydrabtee 
f es  gehalten  wird.  Zirka  SO  dieser  Automaten  »leben  in  Sheffield 
»eit  zirka  einem  Jahre  im  Betrieb. 

The  Branksome  Carriage  and  Motor  W ork»  «teilen 
Kabelwagen  aus.  mittel»  der  ein  einziger  Mann  innerhalb  einiger 
Minuten  eine  Kabeltrommel  bis  zum  Gewichte  von  zirka  2 •/*< 
auflad«n  kann.  Die  Acb»e  der  Trommel  wird  dal  »ei  in  besondere 
Lager  eingesetzt,  »o  daß  das  Ahwickeln  des  Kabels  leicht  und 
sicher  erfolgen  kann.  Die  ganz«  Kabeltrommel  wird  durch  eine 
besondere  Winde  in  ihre  Lage  gebracht  (siehe  Fig.  1). 


Fig.  1. 

Ein«  Sichet  heitastufo  für  elektrisch«  Tramway»  winl  von 
W.  Philinaon  & Co.  ausgestellt.  Bekanntlich  ist  bei  zahlreichen 
Unfällen  (Niederstoßen  von  Personen  durch  elektrische  Straßen- 
bahnwagen! die  Stufe  an  der  vorderen  Plattform  di«  Ursache  der 
eigentlichen  Verletzung.  Die  in  Fig.  2 dargcötellto  Sichorhratzelufr 
ist  um  eine  horizontale  Achse  beweglich  angeordnet,  und  ihr  Go- 

•)  JL.  r.  K.a,  l»04,  Sott«  MT. 
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wicht  durch  kräftige  Fudern  ausbalanciert,  derart,  daß  tareits  eine 
Kraft  toq  zirka  1 kg  hinreicht,  um  die  Stufe  von  ihrer  normalen 
Stellung  in  die  durch  punktierte  Linien  angedeutete  Stellung  au 
bringen.  Wird  nun  jemand  seitlich  vom  Wagen  niedergeetoßen, 
and  kommt  in  der  Richtung  der  Stufe  za  liegen,  w>  wird  beim 
Anatolien  des  Körpers  an  die  Stufe  die  letztere  *>  weit  gehoben, 
daß  der  Körper  bequem  durch  gelassen  wird.  Die  Stufe  ist  über- 
dies ao  augeordnet,  daß  sie  beim  Schließen  dea  Gitters  an  der 
vorderen  Plattform  automatisch  allgehoben  werden  kann.  Selbst- 
verständlich ist  ob  nicht  der  Zweck  dieser  Stuf»,  eine  SchuUvor* 
rieh  tun#  xu  ersetzen,  Bondern  vielmehr  sie  zu  ergänzen.  Eine 
große  Anzahl  dieser  automatischen  Stufen  hat  sich  im  Betriebe 
lioetons  bewährt. 

Neben  einer  großen  Anzahl  von  Bchanstellangen  verschie- 
dener Maschinen,  Instrumente,  Streckenauarüstungs-  und  Ober- 
leitungsinaterialien,  ferner  kompleter  Untergestelle  und  Tram- 
wagen  sind  auch,  wie  bereits  erwähnt,  einige  K nupfkon  tak  t- 
Systeme  ausgestellt,  von  denen  cwoi  ihrer  Einfachheit  weg«» 
etwas  näher  beschrieben  werden  sollen. 

Beim  Griffiths  Uedell-System*)  ist  das  blanke, 
»tromzufübrende  Kabel  in  dicht  miteinander  verbundenen  Stein- 
gutrbbren  verlegt.  An  jonen  Stellen,  an  denen  sich  di«  Kontakt- 
knüpfe  befinden,  sind  die  Köhren  mit  aufaatzftirmigen  Erweite- 
rungen versehe«.  Flg.  ß zeigt  deutlich  die  Konstruktion  der  Kou- 
uklknöpfe  Fährt  der  mit  zwei  Elektromagneten  versehene  Wagen 
über  einen  Kontaktknopf,  so  wird  infolge  der  magnetischen  Wir- 
kung der  bewegliche  Kohlenkontaktacbah  nach  abwärts  gesogen, 
wobei  die  Kohle  gegen  dos  blanke  Kabel  gedruckt  und  so  der 
Kontakt  bcrgestelll  wird.  Hört  die  magnetische  Wirkung  auf,  ao 
wird  der  Kontaktachuh  durch  kräftige  Federn  wieder  nach  auf- 
wärts gezogen.  Der  Stromabnehmer  am  Wagenuntergeetell  be- 
steht. aua  zwei  voneinander  unabhängigen,  gliedcrfSnuigen  Stahl- 
bändern, die  in  normalem  Zustande  einige  Zentimeter  vom  Boden 
abstoben,  daher  nicht  auf  demselben  schleifen.  Da  sie  alter,  zu- 
sammen mit  dem  am  Wagen  angebrachten  Elektromagneten, 
einen  Teil  dea  magnetischen  Strom  kreise«  bilden,  ao  werden  Eie 
beim  Passieren  Ober  einen  Knopfkontakt  von  letzterem  ungezogen 
und  gegen  ihn  gedrückt.  Hiedurch  wird  nicht  nur  «in  guter  Kon- 
takt und  daher  eine  sichere  Stromabnahme  erzielt,  sondern  es 
können  auch  die  Kontaktkoünfe  soweit  in  das  Straßomi iveau  ver- 
legt werden  daß  aie  kein  Hindernis  für  den  Straßenverkehr 
bilden. 

Prof.  S.  I*.  Thompson,  der  das  System  auf  einer  längeren 
Strecke  auaprobiert  hat,  äußert  «Ich  sehr  günstig  Uber  dasselbe. 

Ein  zweite«  auf  der  Ausstellung  vertretenes  System  ist  dae 
dcrDolter  Electric  Tractloi»  Co.**)  Durch  einen  am  Wagen 
n ii  ge  brachten  Elektromagneten  wird  der  leicht  lwwegliche,  mit 
einem  Kohlenkonlakt  versehene  Kontaktarm  gegen  einen  fixen, 

•i  „Z.  t.  *.*,  1*04,  gal)«  i». 

•*l  SW«  ,1  r,  JC.",  IBM,  .Halt*  ««7. 


mit  dem  Kabel  verbundenen  Kontakt  gepreßt  und  dadurch  die 
St  rum  Zuführung  bewirkt.  Um  zu  verhindern,  daß  einer  der  Knopf- 
kontakto  nach  l'aasiereu  de«  Wagens  noch  unter  Spannung  bleibt, 
ist  hinter  den  zur  Stromabnahme  bestimmten,  am  Wagen  ange- 
brachten Schleifkontakte  noch  ein  kurzer  Hilf aschleiikcmtakt  vor- 
gesehen,  der  mit  dem  Wagen  des  Gestelles,  daher  auch  mit  den 
Schienen  in  leitender  Verbindung  steht.  Bleibt  nun  der  Hebel  in 
der  Kontakutelbmg,  so  wird  zwischen  dem  betreffenden  Knopfe 
und  den  Schienen  ein  Kurzschluß  erzeugt,  der  ein«  in  jedem 
KnopfBtromkreise  vorgesehene  Sicherung  zuin  Schmelzen  bringt . 
Eine  Betriebsstörung  kann  dadurch  nicht  borvorgerufen  werden, 
da  jeder  Wagen  gleichzeitig  mindestens  zwei  KoutakUtelleu  be- 
rührt. C,  A’wwhnmner. 

Referate. 

I.  Dynamomaaohlnsn,  Motoren.  Transformatoren, 
Umformer. 

QaecksHberllchtbogeo-Glelchrlchtcr.  Dr.  Weintraab. 
Bei  Versuchen  an  Gleichrichtern  mittele  (^ueckeilberdampf  wurde 
gefunden,  daß  der  Stromdorchgang  nur  so  lange  aufrecht  erhalten 
bleibt,  als  der  Jonisationspruzeß  an  der  Oberfläche  der  Kathode 
vor  sich  geht.  Um  daher  bei  Wechselstrom  Strom  Unterbrechungen 
zu  verhindern,  benützt  man  entweder  eine  Hilft -Gleichstrom- 
quelle  oder  man  schaltet  Induktionsspulen  den  Anoden  vor.  Flg.  1 
zeigt  eine  derartige  Anordnung,  bei  welcher  nur  die  Wellen  einer 
Polarität  benützt  werden.  Die  Wechselstromquelle  ist  zwischen  A 
und  B,  die  Reaktanz  zwischen  B und  C eingeschaltet.  Die  eine 
HaJbwello  geht  über  A , C,  D\  während  der  Strom  dieser  Halb- 
welle abnimrut,  fließt  ein  Exlraatrom  über  B C und  erhält  *o  den 
Strom  du  rchgang  aufrecht,  bis  wieder  eine  Hslbwelle  der  anderen 
Polarität  kommt.  Der  Gleichstrom  fließt 
Über  C K.  Schaltet  man  zwischen  A und  C 
noch  eine  Induktionsspule  ein,  so  werden 
Iieid*  Hslbwelleo  ausgenüut. 


is  ü ii  l«  tu  w i 

TiS.  1.  Fig.  2. 

Die  Gleichrichter  werden  In  drei  Größen  fabriziert,  für  10, 
20  und  UO  A Gleichstrom.  Theoretisch  könnte  man  mit  der  Strom- 
stärke beliebig  hoch  geben,  praktisch  aber  stellen  sich  zwei 
Hindernisse  entgegen,  erstens  dl«  Schwierigkeit,  sehr  starke 
Ströme  durch  evakuiert«  GUwöhron  zu  treiben  una  zweitens  di« 
großen  Energieverluste  durch  die  Erwärmung.  Diese  Schwierig- 
keiten können  zum  Teil  überwunden  werden  und  man  hat  Appa- 
rat« bi«  WO  A gebaut.  Auch  beim  Umformen  hochgespannter 
Ströme  ist  es  Dr.  Weintraub  und  seinem  Mitarbeiter  Dr.  K r u h 
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gelungen.  Uleichrichter  mit  26.000  I'  Wechselstrom  xu  speisen. 
Fig.  2 gibt  die  ( ’harakteristik  eine»  30  J-Gleichricbters. 

Die  Gleichrichter  stehen  heute  su  «len  verschiedi-nsten 
Zwecken  in  Verwendung.  insbesondere  zuui  leiden  von  Akkumu- 
latorenbatterien. Bemerkenswert  ist.  daß  der  Wirkuiig&grad  «leb 
Gleichrichter*  ungefähr  90*/o)  im  Gegensatz  zu  den  rotierenden 
Umformern  von  der  Belastung  unabhängig  ist. 

Ober  da«  Anlabaeri  von  (jueckhilberJanipflaiiipen  beschreibt 
Dt.  E.  \V  eintraub  einige  Verbuche,  die  er  itn  Lalmrutorium  der 
General  K I e c t r i c Company  nusgefiihrt  hat.  Die  von  ihm 
erfundene  Methode  beruht  auf  «lern  Prinzip.-  «lall,  wenn  an  «ler 
Oberfläche  der  Kathode  durch  irgendwelche  IlillMnittel  ein  kleiner 
Funken  oder  Bogen  erzeugt  wird,  die  biedutch  leitend  gewordenen 
i^uecktdlberdämpfe  «ich  gegen  die  Anode  hin  uunlirciteu  und 
einen  leitenden  Weg  für  Jen  eigentlichen  Lichtbogen  bilden.  Für 
ein  rasches  Anlassen  der  Lampe  ist  eine  möglichst  starke  Eva- 
kuierung die  Haupthedingung.  Außerdem  dürfen  die  Lamp«>ii 
keine  zu  enge  Bohrung  besitzen  und  sollen  aacli  nicht  zu  «charfe 
Rohrkrümmungenaufweiseu.  Die  gebräuchlichen  Lampen  sind  40  rm 
lang  und  haben  einen  Durchmesser  von  2t)  bis  25  mm.  Die  Anode 
besteht  aus  künstlichem  Graphit.  Man  schaltet  je  zwei  Lampen  in 
Serie  an  110  V.  Die  IsebemMlauer  Iwträgt  ungefähr  2000  Ktundeu. 

(„The  Klectr.-,  London,  28.  6.  1906.) 

3.  Elektrlaohe  Beleuohtung. 

Prüfung  der  Tnntallampe.  Dr.  Louis  Bell  und  Professor 
W.  Ij.  Puffer  haben  Versuche  mit  110  1'-,  26  IIK,  Tantal 
lampen  angeBtellt.  Die  Liehtverteiluug  in  horizontaler  Ebene  war 
beinahe  kreisförmig.  Din  Verteilung  in  vertikaler  Ebene  ist  durch 
«K  8 dargmtelU.  Bei  Prüfung  mittels  PlinU»mH«r  ergalien  sich 
ungefähr  22^20  KerzeiiBtArken  bei  1 85  W per  Kerze.  T»er  Watt- 
veriiraoch  variierte  bei  venu*hi«d«Minn  Lampen  zwischen  38*61  und 
41*91  W'.  Matte  Lampen  ergaben  19*06  Kerxenstirke  bei  21  II 
per  Kerze  und  der  Verbrauch  betrug  404)4  bi*  40*48  M', 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


Fig.  4 gibt  ein  Bild  der  Lebensdauer  der  l*ampe.  Man  er- 
sieht aus  dem  Diagramm,  daß  «lin  Tantallauipeii  bei  2"  Kerzen 
»tlrken  und  2*06  Hf  per  Kerze  800  Stnnden  brennen;  dies  ergibt 
eine  l^rhensdauer  von  ungefähr  16.000  Kenanstnndon.  Bei  2*1  o W 
per  Kerze  und  19  Krrzmistärke  ergeben  aieh  1000  Stunden, 
während  bis  600  Stunden  der  Energieverbrauch  unter  2 W per 
Kerzonstärke  bleibt. 

Nach  Ansicht  der  Autoren  ist  die  StromerspaniM  hei  Tantal 
lampen  gegenüber  den  Kohlelampen  eine  ko  bedeutend«,  «lad 
selbst  hoi  einem  Preis«*  der  Lampe  von  zirka  6 Kronen  der  Betrieb" 


mit  Tantallampeu  noch  ein  Ökonomischer  iat,  die  Kosten  der 
Kilowattstunde  mit  HO  bis  50  Holler  angenommen. 

Auh  stroboskopischen  Untersuchungen  an  mit  Wechselstrom 
von  26  -v  gespeisten  Tantallampcii  war  zu  entnehmet!,  daß  di« 
LichUchwankongeii  ähnliche  sind,  wie  bei  der  Kolileglühiatupc. 

(„The  Kloctrician",  London,  23.  Ü.  HHI&.i 
Eine  neue  kohlcglüh  lampe  wurde  von  J.  W.  Ho  well 
der  A.  1.  E.  E.  vorgeführt.  Die  neuen  KoblefAdon  w«*rdcn  erzeugt, 
indem  d«tr  einfache,  karbonisierte  Zellolosefaden  — die  Fadon- 
baaia  — einer  Erwärmung  von  außen  bis  auf  3000— 370<>*  C.  aun- 
gesetzt  wird.  Die  Erwärmung  erfolgt  bei  Luftzutritt  in  einem 
elektrischen  Ofen  vom  Wideratandatjp.  Der  Ofonk«ro  besteht  aus 
einer  Kolderöhre,  deren  Enden  durch  große,  was>crg«*kühlte 
Kupfcrklanimeni  gehalten  werden.  Die  Rühre  wird  in  Koblepulver 
, gebettet  und  mit  Kohlescluichu-In,  in  welchen  die  Zoliulnsefa«i«n 
liegen,  gefüllt.  Durch  dieses  Verfahren  geht  die  Kohle  in  einen 
! anderen  Zustand  über,  sie  wird  metallisiert.  Es  handelt  sich 

I hiebei  entweder  um  eine  Graphitisierung  oder  um  eine  allotropiache 

Modifikation. 

Wahrscheinlich  werden  flüchtige  Beimischung«™  entfernt, 
die  bei  dem  gewöhnlichen  Vak  nu  in  verfahren  beigeschlossen  bleiben. 

| Di«*  Änderungen  sind:  Bedeutende  Reduktion  des  spezifischen 
Widerstandes  (<>00006  U per  ew»*),  Zunalnne  der  Dichte.  Verwand- 
lung des  negativen  Tomperaturkoeffixienten  in  einen  positiven, 
große  Elastizität  und  Zähigkeit.  Metallisierte  Fäden  schwärzen  die 
Glocken  viel  weniger.  Die  lsobensdauer  einer  Lampe  mit  metalli- 
sierten Fäden  betrügt  500  Stunden  hei  20%  Abnahme  d«»r  Licht- 
stärke., der  spezifische  W allverbrauch  2*6  W. 

uElectr.  World  & Fmg.-.  Nr.  25. 

6.  Elektrlaohe  Bohnen,  Automobile. 

Probebetrieb  ult  Motorwagen  mit  einphasigen  Wechsel« 
stroraraotoren  In  Paris.  Auf  einer  16011m  langen  Streck»  der 
Compagnie  gen.  pariaienne  de«  tramway  s wurd«*  ein  von 
der  Th  u tu  nun-  II  ousto  n Comp,  mit  einphasigen  Wechsel- 
strommotoren ii usgestat toter  Motorwagen  probeweit*«*  in  Betrieb 
gestellt.  I>«*r  Wagen  ist  mit  2 vier|H>ligen  Motoren  nach  Latour 
von  je  60  PS  Ihm  ;«m»  )'  und  26  v ausgeslattet;  die  maximale  Er- 
wärmung nach  einHtüiidigeui  Betrieb  beträgt  75".  das  Motorgewieht 
1.850  ki/.  Der  Luftraum  l*eträgt  2 mwi.  Der  Motor  besitzt  acht  Bürsten - 
sätze.  Beide  Motoren  sind  stets  parallel  geschaltet  und  w«*rden 


von  einem  Transformator  gespeist,  d rasen  sekundär«  Abzwei 
gungen  zu  einem  Schaltor  fuhren.  Dieser  Transformator  ist  in 


Digitized  by  Google 


-S«ito  618. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  86. 


einem  Ölbehälter  unter  dom  Wagen  angebracht,  and  wiegt 
1 1U0  kg. 

Der  Schalter  besteht  aus  einer  am  eine  horizontale  Achse 
drehbaren  Scheibe,  welche  «ich  «wischen  den  feststehenden  Kon- 
takten, die  von  der  TransfonnatorwiVkclung  kommen,  hindurch 
bewegt.  Diese  Scheibe  iFig.  6)  wird  unter  Vermittlung  von 
Kegcirädern  von  der  Kontrollerwclle  an«  gedreht  und  sicht  unter 
Federwirkung,  ho  daß  die  Unterbrechung  der  Kontakte  eine 
äußerst  schnelle  ist.  Mit  dieser  Scheibe  ist  der  Umschalter  , in- 
venwur)  «ur  Umkehr  der  Fahrricbtung  in  ein  ScbaltgehäusH»  zu 
einem  Kontroller  Zusammengehen!, 

Die  kurze  Versueli&H  trecke  wurde  mit  500  V Wechselst rom 
gespeist. 

Die  Versuche  sind  zufriedenstellend  ausgefallen;  dio  Motoren 
haben  eine  grolle  Anfahrt be»chlcunigung  ergeben  und  selbst  bei 
stärkster  t bei  lostung  bat  eich  kein  Feuer  am  Kollektor  gezeigt. 

(„Ecl.  Älectr.4*,  24.  6.  IHOö.) 

Elektrisierung  von  Vollbalmcn.  William  M'Cleiian  ver- 
leicht  in  einem  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  elektrisch«  und 
lampftokuinotiveu.  Er  zeigt  an  einer  Sammlung  von  Daten  über 
amerikanische  Dampflokomotiven,  daß  es  Normalien  (Standard*) 
nicht  gibt  und  daß  auch  kein  Bedarf  nach  solchen  besteht.  Auen 
für  elektrische  Motorwagen  ist  e*  schwer,  Normalien  aufzuatcllen. 
Feld-  und  Armatur- .-I W werden  stets  mehr  oder  weniger  ver- 
schieden sein.  Seihet  das  Übersetzungsverhältnis  dos  Vorgeleges 
schwankt  zwischen  1 bis  5.  Der  Verfasser  hat  48  verschiedene 
riiersetzungen  gelundeo,  welche  aus  60  verschiedenen  Zahnrad- 
küinhinatiuncn  gebildet  wurden.  Früher  wurde  allgemein  dos 
88  Zollrad  (888  mm)  angewendet.  Neuerdings  kommen  all«  mög- 
lichen ltaddurehui«s»er  vor,  doch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  daß 
Rüder  über  62  Zoll  (1574  urnn  Anwendung  finden  werden.  Denn 
«3  herrscht  die  Tendenz  fttr  den  direkten  Antrieb  vor  und  der 
triebloM  Motor  wird  genau  für  den  verfügbaren  Kaum  unter  dem 
Wagenkasten  gebaut  Selbst  bei  großen  Motoren  mit  Vorgelege 
wild  man  die  Rider  so  klein  als  möglich  machen,  um  da* 
„Bücken44  heim  Bremsen  und  Beschleunigen  zu  vermeiden. 

Da*  Normalisieren  muß  selbstverständlich  nach  zwei  Ge- 
sichtspunkten erfolgen:  1.  Ist  es  wünschenswert?  2.  Ist  es  mög- 
lich? Die  Normalisierung  würde  durch  experimentelle  Daten  «ehr 
erleichtert  werden. 

Die  vielen  Abstufungen  in  der  Wahl  der  Motoren  besitzen 
gar  keinen  Wert  Denn  1.  kennt  man  die  Arbeitsweise  der  Motoren 
unter  kommerziellen  Bedingungen  ohnehin  nicht  genau  und 
ist  daher  2.  nicht  in  der  Lage,  den  richtigen  Motor  für  ein  ge- 
gebenes Projekt  zu  ermitteln.  Überdies  *iud  8.  die  Betriebs- 
bedingungen wesentlich  verschieden  von  den  Bedingungen,  welche 
der  Berechnung  zugrunde  gelegt  worden  sind. 

(„El.  World  & Eng.44,  Nr.  25.) 

Automobile  Feuerwehrwagen,  und  zwar  eine  Garnitur, 
bestchoud  aus  einer  Gasspritze  mit.  Drehleiter,  einer  Dampfopritze 
und  einem  Temhirrüstwagen,  wurden  vor  kurzem  in  den  Dienst 
der  Wiener  Feuerwehr  gestellt.  Die  von  der  Firma  Loliner 
& Com  p.  gelieferten  Wagen  *)  sind  in  ihrer  elektrischen  Ein- 
richtung ganz  gleich  ausgerüstet.  In  die  bsUM  Vorderräder 
jedes  Wagen*  ist  je  «in  Elektromotor  zu  85i*.S  (System  Loh  ne  r- 
Po  rache  eingebaut;  die  Wicklungen  sind  au«  Flachkupfer, 
der  l/cnkungsdrehpunkt  den  Rades  liegt  innerhalb  des  mitge- 
lenkteu  lluhlai-liM'mwbenkcls.  Der  mißen  gelegene  Kollektor  ist 
durch  einen  Stahldcckel  wasser-  und  staubdicht  abgeschlossen. 
Durch  den  Kontroller  können  fünf  verschiedene  Geschwindig- 
keiten von  8,11,26,28  und  3f»ln>  jiro  Stund«  eingestellt  worden; 
mit  einer  Ladung  der  Batterie  können  bei  der  dritten  Geschwindigkeit 
45—  50  zurückgelegt  werden.  Die  Unterbrechung  im  Kontroller 

falbst  erfolgt  funkenlos;  der  eigentliche  l'nlcrhrechungskontakt 
ist  nach  der  von  Löhner  - Porsche  angegebenen  Einrichtung 
innerhalb  dos  Kontrollors  verlegt  und  mit  diesem  zwangliiulig 
verbunden.  Die  Räder  messen  850  «iwi  im  Durchmesser  und  sind 
mit  125  jnjN-Gummireifen  versehen.  An  Bremsen  sind  vorhanden 
eine  doppeltwirkend«  Brems«  auf  di«  Hinterräder  mit  auto- 
matischer StrouiauaschulLung  durch  den  Fußhebel  und  dem  Kon- 
troilergriiT  und  ein«  elektrische  Widerstand* bremse  durch  die  Mo- 
toren, vom  Kontroller  aus  betätigt.  Es  können  also  alle  vier  Rider 
gleichzeitig  gebremst  werden.  AI*  Sicherungen  gegen  da*  Zurück 
rollen  in  Steigungen  sind  Sperrkegel  angeordnet,  die  in  die  Hinter- 
radnahen «ingiciferi.  Die  Batterie  ist  olicrhalb  der  Vurderridcr 
vor  dem  Lenkersitz  eingebaut,  dadurch  ist  ein«  gleichmäßige  Be- 
lastung der  Treibachsen  und  leicht«  Zugänglichkeit  der  Batterie 
gegeben.  („Allgeni.  Aul-Zeitung-.  23.  7.  190f».i 

•>  tuab«  r.  *.•*  ims,  a.  s?a. 


8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Registrierend«  Instrumente  mit  Fankrnschrflben». 

F.  W.  Springer  beschreibt  ein  Instrument,  welches  im  I«nbo- 
ratorium  der  Univerritat  Minnesota  in  Verwendung  steht.  AI» 
Rogistricrapparat  dient  ein«  Metallwalze  von  140  mm  Durchmesser, 
eventuell  für  Simultanbeobachtungen  zwei  Walzen,  die  von  der 
Ach««  durch  «inen  Fibrering  isoliert  Bind.  Die  Walze  wird  init 
Glaspapier  rauh  gewetzt,  aber  nicht  lackiert.  Auf  dieser  Walz« 
schreibt  ein  Westoninstniment,  dessen  Zeiger  mit  einer  Fnnkmi- 
apitze  au«  Aluminiumblech  versehen  wurde.  Da*  Westoninstrument 
»tcht  «o,  daß  die  Zeigerstellurigen  von  */|-Sknla  l»i«  »/«-Skala  direkt 
unterhalb  der  Walxenachae  liegen.  Die  Entfernung  von  Spitz« 
zur  Walze  ist  ein  Maximum  bei  Null,  i/f-Skala,  Ende  dor  Skala. 
Der  Minimalabetsnd  ist  1*6  mm.  Parallel  mit  ^der  Walzenacbs«  ist 
I ein  Stab  angebracht,  auf  der  «ine  zweite  Elektrode  angebracht 
ist,  welche  vom  Papier  einen  Abstand  von  08  mm  hat.  Die 
Walze  wird  von  einem  Chronographen  angetrieben  und  ist  mit 
Papier  überzogen.  Ein  Indiiktoriutu  ist  mit  den  beiden  in  Serie 
geschalteten  Funkenstrccken  verbunden,  derart,  daß  bei  jeder 
Entladung  zwei  Löcher  in h Papier  gemacht  werden.  Die  Funken- 
«trecke  de*  Tnduktorium»  ist  ausgezogen  auf  «inen  Abstand,  der 
größer  ist  als  die  Summe  der  beiden  Funkenat recken  der  Kegi- 
»trierwalze.  Die  Zahl  der  Löcher  per  Längeneinheit  hängt  von 
der  Geschwindigkeit  des  Antriebes  ab.  Der Loekabstand  «oll  etwa 
3 mm  bet  ragen.  Will  man  — für  Versuche  auf  elektrischen  Motor- 
wagen die  Geschwindigkeit  nl»  Abszisse  haben,  so  erfolgt  dor 
Antrieb  der  Walao  durch  eine  Übersetzung  von  der  Wagenachse  au*. 
In  diesem  Fall  benützt  man  eine  passende  Zeitregistrierung.  Ge- 
schwindigkeiten können  registriert  werden,  indem  mit  der  Maachin« 
eine  niagnctolektriache  Maschine  verbunden  wird,  deren  Spannung 
man  aufnimint.  („EIcctr.  World  & Eng.*4,  Nr.  1). 

9.  Magnetismus  und  Elektrlsitätslehre,  Phyalk. 

Widerstund  von  Metalldrfthten  gegen  Wechselströme 
hoher  Frequenz.  llroca&Tarcbini  messen  den  Widerstand 
von  Mctuildrilbtnn  gegen  die  Entladung** tröme  von  Kondeu 
salorcn.  deren  Frequenz  zwischen  140.000  bis  8*8  Milliunon  pro 
Sekunde  wechselt,  um  die  von  Kelvin  angegebene  Formel  zu 
prüfen.  Ist  Jt  di«  Intensität  des  oszillierenden  Stromes  und  Je  die 
des  Gleichst rom«*»,  welcher  di«  gleich«  Erwärmung  in  Draht  hervor- 
liringl,  so  sind  die  Ausschläge  am  Dj>*nanioniot«r,  da*  die*© 
Ströme  ineesen  »oll,  9 = a./r*  und  f),=«./0»;  di«  Wärmemenge 
V — t . h'i  Jt * — h . .Je*,  wo  o,  b Konstant«  der  Instrumente, 

hr  und  Re  di«  Widerstände  de*  Drahtes  bei  oszillierendem  und 

bei  Gleichstrom  bedeuten.  Es  ergibt  sich  daher  = y-  = ■ 

U Jt  * »Ml 

Da*  Verhältnis  der  Aufschläge  im  Dvnamometer  ist  also  dein  der 
Widerstände  umgekehrt  gleich.  Die  Wirmemengen  wurden  kalori- 
metrisch nach  zwei  Methoden  bestimmt.  Bei  der  einen  ist.  der 
Draht  in  ein  Glasrohr  von  80  cm  Läng«  «ingcwchtnolzea;  man 
mißt  die  durch  die  Strouiwärm«  im  Draht  erhaltene  Ausdehnung 
der  Luft  aus  der  Verschiebung  eines  kleinen  Iudex.  Dor  Strom 
muß  durch  «in«  Minute  lang  durch  den  Draht  fli«ßen.  Bei  dor 
zweiten  Methode,  mißt  man  den  durch  dio  Ausdehnung  de» 
Drohte«,  welche  derselbe  infolge  der  Erwärmung  erhält,  bedingten 
Durchhang  mit  einem  Mikroskop. 

Mio  Versuche  haben  ergeben,  daß  bei  utt magnetischem 
Metall  bei  niedrigen  Frequenzen  da*  Kelvin  ’aebe  G«»etx  »«» 
ziemlich  gut«  Resultate  gibt.  Für  Kiscndraht  hat  das  K el  vi  n’ncbo 
Gesetz  aber  keine  Giltigkeit,  weil  der  Widerstand  zu  sehr  von 
der  Stromstärke  sbhüngt.  („L'iitd.  ileetr.4*,  25.  5.  1906.) 


Verachiedoneb. 

i'ber  den  Konkurrenzkampf  der  elektrischen  Stratteu- 
hahnen  Londons  mit  den  MotoromniboHsen  berichtet  die  Zeit- 
schrift „El.  Bahnen  u.  Betriebe4*:  Die  ].ondoner  Omnihusgosell- 
schuften,  welche  bisher  in  den  mit  Pferden  bespannten  Wagen 
innerhalb  der  City  den  Verkehr  iiufrechterbielten,  also  den  elektri- 
schen Straßenbahnen  keine  Konkurrenz  machen,  haben  »eit  kurzem 
Motorwagen  in  Betrieb  gestellt.  Diese  »ollen  mit  Dampf  oder 
Benzin  Itclriehen  werden  und  20  - 24  PS  leisten.  Es  »ollen  bis  zu 
6000  Wagon  nach  und  nach  in  Verkehr  gebracht  werden.  Derzeit 
kostet  «in  mit  Pferden  bespannter  Wagen  K 8120;  für  den  Pferde- 
wechael  sind  12  Tiere  zu  K 960  angenommen,  deren  Verpflegung 
K 14.400  ausmurht;  die  Geeamtkoslen  belaufen  »ich  auf  zirka 
K 80.000.  Ein  Motoroumibu«  »teilt  »ich  zu  K 14.800;  jeder  Wagen 
kann  aber  nach  der  größeren  Geschwindigkeit  und  der  größeren 
Kilometerleistung  täglich  um  K 24  mehr  einnehmen,  als  ein  mit 
Pferden  bespannter. 

Ergln  heißt  ein  benzolartige*  Material,  mit  dem  die  „Deutsche 
Landwirtschaftliche  Gesellschaft“  in  wUrmetheoretisclier  Beziehung 
«ehr  befriedigend«  Versuche  angeetellt  haL  Es  wird  mit  dem  für 
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Motoreu  betrieb  gebräuchlichen  besseren  Spiritunsurlea  zu  gleichet! 
Teilen  geuiitooht.  Der  Heizwert  der  Mischung  int  ein 
wesentlich  höherer  und  erreicht  fast  den  de»  Benzins. 

Die  Berliner  Polizei  soll  jedoch  dem  Motoren  betrieb  mit 
dieser  Mischung  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen,  da  der 
Spiritu»  durch  diesen  hohen  Henxn!xu.-«utz  seine-«  größten  Vorzüge*, 
einen  fast  ganz  geruchlosen  Betrieh  zu  ermöglichen,  verlustig  wird. 

Acetat- Draht.  Die  Allgemeine  KluktrizitiUa-Gesrll&chaft 
führt  eine  nene  DrabUeolierung  ein,  deren  Wirkungsgrad  etwa 
doppelt  so  gut  als  der  des  Eiijfiich-Scidvitdraht«?»  und  durch 
schnittlieh  etwa  25°/®  höher,  id»  der  des  Doppelt  Koidcmlrahte» 
n«iu  soll.  Acetat- Draht  ist  in  ullen  Killen,  wo  die  Kaumfragc 
eine  Rolle  spielt,  dem  Seiden  drahte  ganz  bedeutend  überlegen, 
ubertriiFt  ihn  angeblich  auch  somit  in  seinen  elektrischen  und 
mechanischen  Kigenschaften. 

Eine  nahtlose  Hülle,  in  der  Hauptsache  bestehend  aus  dem 
als  ganz  hervorragenden  Isolatiousuiaterial  bekannten  Zcllulo&e- 
Tetra- Acetat,  das  auf  einer  Spazialiuaschine  in  zahlreichen 
Schichten  auf  den  Draht  aufgetragen  wird,  umgibt  den  kupfernen 
Leiter.  Biegsam  und  doch  zähe,  von  hoher  Elastizität  und  starker 
Festigkeit  ist  die  Hülle,  trotzdem  sie  nur  zirka  (H*2  mm  dick  int, 
selbst  »ehr  hohen  mechanischen  Beanspruchungen  gewachsen. 
Sie  ist  vollkommen  unhygroBkoptM-h,  unempfindlich  gegen  hohe 
Temperaturen  bis  au  15<»  uud  von  einer  ao  großen  Widerstands- 
kraft gegen  elektrische  Spannungen,  daß  Schichten  von  (KB  mm 
im  Mittel  erst  bei  1500  V durchschlagen  werden.  Die  Firma 
stellt  Acetat-DrUbte  her  iu  allen  Stärken  von  0*07  bis  017  mm 
Kupferdurchuies««r.  Die  Raumerspainii«,  die  »ich  bei  Anwendung 
der  neuen  Drähte  gegenüber  Einfach-  und  Doppelt- Sei dendrfthten 
ergibt,  geht  aua  nachstehender  Tabelle  hervor: 


SiMa  IUA 

•wo«  2Utk 
KtowrU«  r*l  KWh 
p, imi  UmH 

KimnTr  .'*>  2(«b 
Bitnwulr  ISO  Jf«b 


Dilihwmi 

AM  ft»D  ftl>  M **a 

Fig.  1. 

In  der  Tabelle  ist  als  Rnunifuktnr  der  Proxentgebalt  an 
Kupfer  in  einem  yuadr.il  bezeichnet,  das  den  (Tmfang  des  iso- 
lierten Drahtes  umschliellt,  so  daß  der  Zahleuwert  des  Kaum- 
faktors,  den  mau  auch  als  räumlichen  Wirkungsgrad  des  Drahte» 
bezeichnen  könnte,  in  nnmittelbarer  Anschaulichkeit  einen  Maß- 
stab filr  die  Ausnutzung  dee  verfügbaren  Wickelraunies  gibt. 


Atugeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich 'Ungarn. 
a)  Österreich. 

8t.  Pölten.  (Elektrische  K lei  nbahnen.i  Das  Eisen- 
babnministerium  bat  dem  Advoknten  Dr.  Hermami  Ofner  in 
St.  Pölten  im  Vereine  mit  dem  Reicherst*-  und  Landtag»  Abge- 
ordneten Bürgermeister  Wilhelm  Voelkl  in  St.  Pölten  und  dein 
Direktor  der  Aktiengesellschaft  der  llariander  Hauiuwullspiiiiiervi 
nnd  Zwirnfabrik  Karl  Sa  Ich  er  in  St.  Pölten  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  mehrere  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreihende  schmal-  oder  normabp  orige  Kleinbahnlinien 
in  St.  Pölten  and  Umgebung,  und  zwar:  1.  vom  Vorplätze 
des  Personenbahnhofes  in  St.  Pölten  einerseits  bi*  zur  Spitzen- 
fabrik  F.  Austin  iu  Viehoten,  anderseits  an  der  Maschinen- 
fabrik J.  M.  Voith  vorbei  bia  zu  der  Arbeiterkolonie  in  der 
(irillparzeratraße,  und  2.  von  einem  geeigneten,  im  Stadtgebiete 
Kt.  Pölten  gelegenen  Punkte  über  Oberwagram  und 
Stattersdorf  nach  Harland  erteilt.  z. 

Wien.  (Elektrischer  ümn  ibu»  verkehr.)  Der  Stadt« 
rat  hat  in  seiner  Sitzung  vom  17.  d.  M.  beschlossen,  die  Direktion 
der  städtischen  Straßenbahnen  zu  beauftragen,  ein  Projekt  für  diu 
Herstellung  einer  elektrischen  Omnibus- Verbindung  mit  Ober- 
leitung zwischen  den  F.ndpunkten  der  städtischen  Straßenbahnen 
in  der  Dresdener» traße  eventuell  Engertinitraße  uud  dein  Florids- 
dorfer  Spitz  Vorzulegeu.  z. 


1 (Kiekt  rischer  Betrieb  auf  den  A Ipenbahiten.)  Die 

Eisonbuhnhsudirektion  hat  den  Bezirkshauptinaniiachaften  Hallein 
und  St.  Johann  im  Pongau  «in  Projekt,  betreffend  die  Ausnützung 
des  Salxafluaaes  bei  Golling  zuin  Zweck«  der  Erzeugung  von 
elektrischer  Kraft  übergeben,  Über  dun  Stund  der  Frag«  über 
diu  Einführung  des  elektrischen  Betriebea  auf  dun  Staat-Halmen 
wird  uns  v* ui  informierter  Seite  folgende«  iriitgeteilt:  Da«  Eisen 
liahnmlniaterium  studiert  schon  »eit  längerer  Zeit  die  Frage  der 
Einführung  dos  elektrischen  Betriebe*  auf  den  StaALshahnalpon- 
linien:  Ainstelten  IliefUu  - Bisrhofabxfen  Inns- 
bruck — Bregen  z—Buche,  Salzburg  - Bischofabufen, 
Sehwarzach  St.  Veit  — (J  astein  - Spital  a.  d.  Drau 
Villach  Klagenfurl),  A ßling  — Görz  — Triest,  Linz— 
Klaus  — Steynrli  n g - Seist  hal.Selxthal —St.  Michael 
Villach  Tarvia  — Pontafei  und  Attuang  - I»chl  - 
Steinach  - Irdning  und  will  sich  «milchst  die  für  die  Aus- 
führung dietter  Projekte  notwendigen  Wasserkräfte  sichern.  Zu 
dienern  Zwecke  hnt  die  Eisenbahnhaudirektion  da»  Projekt  für 
die  Abnützung  des  Salzatiusse»  bei  Golling  den  tietreifenden  Be 
börden  übergeben  und  nach  und  mich  sollen  auch  alle  anderen 
Projekte  für  die  Gewinnung  von  elektrischer  Kraft  läng»  der  be 
zeichneten  Eisenbahnlinien  d-r  amtlichen  Behandlung  unterzogen 
werden.  Darüber  hinaus  will  da»  Ministerium  jedoch  vorläufig 
nichts  Weiter  veranlassen  and  es  werden  voraussichtlich  noch 
einige  Jahre  vergehen,  ehe  an  die  Umgestaltung  der  bezaiehneten 
Staatsbahnlinien  ernstlich  gegangen  wird.  Dieser  Stillstand  soll 
«ich  nach  Ansicht  de.«  Eieenbabnimnisteriuma  umsomehr  empfehlen, 
al»  man  derzeit  in  Fachkreisen  noch  nicht  mit  sich  im  reinen  ist, 
oh  für  die  Elektrisierung  da»  Ein-  oder  das  Mehrphaaensyiitom 
gewählt  werden  soll.  Dos  Fönenbahnministerium  hat  anch  die  Ah- 
»iebt,  die  Süd  bahn  einzuladen,  wegen  Sicherung  der  Waaaer- 
krifte  längs  der  Linien  Vi 1 1 ach  — F ran  zen  »fest •—  A la, 
I nnsbruck  — Franxeri  »feste,  Bruck  a.  d.  Mor  — Graz  — 
Steinbrüek  — Laibach  und  St.  Peter  — Triest  ebenfalls 
schon  jetzt  das  Geeignete  wegen  Vorbereitung  für  die  Elektrisierung 
dieser  Strecken  zu  veranlnMwn. 

b)  Un //am. 

Budapest.  (Umateige verkehr  zwischen  der  Buda- 
peater  elektrischen  Stadtbahn  und  den  Donaupro- 
pellern.) Zwischen  den  Linien  der  Budap«»t«r  elektrischen 
Stadtbahn  und  den  Dutiaupropellorn  ist  am  1.  August  1.  J.  der 
( Um  »teige  verkehr  ins  Leben  getreten.  Die  Umsteigekartan  berecb 
, tigen  auf  den  Propellern  zur  Fahrt  in  der  I.  Klau*  und  geben 
dieselben  auf  den  Linien  der  elektrischen  Eisenbahn  die  Kon- 
j dukteure  aua.  M 


Österreichische  Patente. 

Auslage  «uh  österreichischen  Patentschriften. 
l»r.  20.186.  An*.  2».  12.  100.8.  - Kl.  2Id.  - Matt  Derl 
In  Wien.  — Elnphasen-Kollektormotor. 

Der  Motor  hat  zwei  Büretengruppen;  die  Gruppe  e,  d ist 
in  der  Achse  des  Stlndcrfeldos  Hz  angeunlnet;  <lie  ander»?  n,  h 
unter  fixem  oder  veränderlichem  Winkel  gegen  diese  geneigt  und 
je  eine  Bürste  der  einen  Gruppe  ist  mit  einer  Bürste  der  anderen 


Fig.  1.  * Fig.  2. 


Nr.  20.277.  - A»f.  27.  5.  1904.  - Kl.  48a.  - Maximilian 
Schwarz  In  Wien.  — Verfahren  zur  galvanischen  Ver- 
goldung. 

Zur  Herstellung  de»  Bade»  wird  die  Hälfte  de»  Gewichtes 
einer  [«cgiarung  benützt,  die  mau  wie  folgt  erhalt:  20g  Pt  mit 
100 g (!u  werden  zuaammengeeehmoLen,  28*ftg  dieser  Legierung 
wird  mit  tV4  y Au  uyd  O'b«  Ag  legiert;  dm  ander«  Hälfte  der 
Legierung  wird  mittel»  Feinatlker  mit  einer  Plalinplatte  zusatnmen- 
geachweißt  und  in  einem  Goldbade  als  Anode  verwendet. 
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Nr.  20.292.  — Ab*.  25.  H.  1903.  — Kl.  21  d.  — Osterr. 
Siemena-Nrli  uck  *rt  Werk*  in  Hirn.  Ankrr  für  Rin* 
pha»eii*K»ll*ktur*Ma>rhfncn. 

Die  mit  Glei(-h*tromwiekidung  vergebenen  Anker  haben 
zwischen  «Jen  Leiten)  and  «len  Kollcktoratflben  Widerstünde  ein 
geschaltet.  Nach  der  Erfindung  sind  diese  Widerstände  Drähte, 
welch«?  hitilar  am  Ankerutufang,  bezw.  innerhalb  der  Ankernuteu 
angebracht  sind. 

Xr.  20.294.  - An».  7. 5.  1908.  - Kl.  21  d.  - Karins  Lato  n r In 
Sfrire*  < Frankreich).  — Einphasige  KnianiBtatorinaachlne. 

Dem  umlaufenden,  mit  dem  Kommutator  versehenen  Teil 
wird  in  (»okaitiiUjr  Weise  mittels  zweier  Bürsten  liu  Richtung  x v 
Kinpha-'cnstrom  zugeführt-  Symmetrisch  cur  Achse  -r  y sind  mehrere 
in  »ich  kurzgeschlossene  Börsteupaare  Ct  rfj,  r,  dt  «tc.  ungeordnet. 

'.Pig.  «■) 

Geschäft  liehe  and  finanzielle  Nachrichten. 

Xiskolcxer  Elektrizität»- Aktlengesellachalt.  Die  Bebiol«* 
argnbuitan  daa  Jahres  1904  k>ltn  lieh  bifoln  d«r  g ü listigen  Ent- 
wicklung dts»  Bahnbetriebes  und  des  lhdeuchtuugsgeechaftoi  er- 
freulich gebessert  und  k«»nut«  daher  eine  größere  Dividende  als 
im  Vorjahre  verteilt  werden.  Während  nämlich  im  Vorjahre  je 
K 9 »unbezahlt  wurden,  erreichte  di«  I brütende  heuer  K Ui, 
h«zw.  mit  Emrechnung  der  Supetdividende  zu  je  K 1,  zusammen 
K 11  — y-.Wo. 

Befördert  wurden  auf  der  elektrischen  Eisenbahn  bei  einer 
Leistung  von  398.711  ',im  Vorjahre  393.202  • Wagen  'km  686.698 
><>12.224;  Personen;  es  entfallen  auf  1 Hahn 'Ar»  6' 53  1*m)  106.157 
98.756»,  aul  1 Wagon >' Am  rund  2 i2)  Personen.  Die  Hinnahmen 
für  Personenbeförderung  Intimgcn  K 1 23.889  (K  102.288),  daher 
auf  einen  Bahn  km  K 18.972,  auf  eitien  Wagen  Am  K 03 107 
(K  16.736  und  K (82766). 

Die  Betriehsrechnung  zeigt  folgende  Angaben: 
n)  Ei sen buh n h«* trieb. 

Einnahmen:  Aus  «lern  Personen  verkehre  K 123.880,  aus 
dem  Frachten  verkeim-  K 679,  Verschiedene!.  K 4150,  zusammen 
K 128.718,  Ausgaben:  Betriebsausgaben  K 72-871.  i>e«M>ndero  Aus- 
gaben K 20.627,  zUHamiiien  K 93.498,  Überschütt  K 35.220. 

Ai  BeleucbtuugBgescbAfL 

Einnahmen:  Für  Strmnlieforung  und  InstallalionsHrboiteu 
K 129853p  für  Miete  der  Strom  uieeacr  6646,  verschiedene  Ein- 
nahmen K 2521,  zusammen  K 138.519.  Ausgaben:  Belriebeaus- 
gaben  K 43.785,  besondere  Ausgaben  K fi;V926,  zusammen  K 101.711, 
riM-rai  huß  K 36.808. 

Somit  stellt  sich  der  Gewinn  wie  folgt:  Uberschuß  des 
Bahnbetriebes  K 35.220,  Uberschuß  des  Beleuc.htungMgcHcbiifiee 
K 36.808,  xusam men  K 72.028;  hiezu  «tun  Vortrag  vom  Vorjahre 
mit  K 4083,  stehen  zur  Verfügung  K 76.111.  Im  Vorjahre 
K 20.821,  bexw.  K 37.271,  zusammen  K 58.092,  Vortrag  K 3843, 
insgesamt  K 61.934.)  Von  dom  zur  VtrMgUIg  stehenden  Betrag« 
wurden  an  5*  oigen  Dividenden  K 64.02»»  und  an  0’5*/oigen  Super- 
diviilenden  K 6490  verteilt,  K 1201  der  Direktion  :«ls  Gewinn- 
anteil angewiesen  und  K 4399  auf  neun  Rechnung  ttbertragen. 

Bilanz. 

Aktivum:  Bahnanlnge,  Striimerxeiigungsaulage,  Fshrpftrk 
K 1,298.000,  Reservefonds  K 117.800,  Kassenstand  K 827, 
Wertpapiere  K 14.798,  Material-  und  InvenUrvorrito  K 15  330, 
Debitoren  K 19.700,  Anlagekosten  dea  Beieuehtungegci-cliUft«» 
K 791.674,  xusarnmen  K 2,258.129.  Passivuin:  Aktienkapital 
K 1,415.000  (hievon  im  (Tin laufe  K 1,330.400,  im  Portefeuille 
K 116.400,  getilgt  K 19.00t»),  Aktientilguagareeerve  K .">333,  Wert- 
verminderaugsrewerv*  K 14.7<»0.  Kreditoren  K 743.983,  Gewinn 
K 76.111,  zusammen  K 2,258.129.  M. 

Ganz  k Comp.,  Wlrn-Hndnpest.  Zur  Exploitierung  der 
elektrischen  Drübstrom  - Vollbahn  ■ Patent*  der  Firma  Ganz 
»Sc  Comp,  in  Amerika  hat  sich  dort  eine  Aktiengesellschaft,  die 
..Hailwav  Electric  Power  Company“  gebildet,  deren  eingezahlte« 
Kapital  vorläufig  D f Millionen  Dollars  betrügt.  Diese  Aktien- 
gesellschaft hat  di«*  Patente  und  Konstruktionen  der  Firma  Ganz 
*Sc  Comp,  für  die  Vereinigten  St  aalen  und  Mexiko  angekauft,  um 
•lort  elektrische  Drchstrum bahnen  nach  diesen  Konstruktionen  zu 
bauen  und  bestehende  Bahnen  unizuwandeln.  Bekanntlich  lmt 
die  Firma  Ganz  A Comp,  die  erste  wirkliche  elektrische  Voll- 
bahn am  Kontinent,  und  zwar  die  Yaltellinnbahn  am  Coinn*e* 
mit  106  Jhw  Uiltige  auf  elektrischen  Betrieb  mich  dem  Drehstrom- 
syaUnn  umgewandelt-,  welche  Hahn  seit  zirka  ‘Jl/*  Jahren  ans 
schließlich  mit  elektrischem  Betrieb  Arbeitete  Die  Chef-Elektriker 


der  neuen  amerikanischen  Gesellschaft  sind  die  Herren  Still- 
well und  W'tterman  n.  Herr  S t i 1 1 w e II  ist  einer  der  her 
vurragondsten  Elektrotechniker  in  Amerika,  welcher  bei  dein  Bau 
der  Niagarawerk«  und  beim  Bau  und  Betrieb  der  elektrischen 
Hoch-  und  Untergrundbahn  in  New-York  als  leitender  Elektro- 
ingenieur in  hervorragender  Weise  gewirkt  hat. 

Harlmann  k Braan,  Aktiengesellschaft  Frankfurt  a.  Jt. 
Wir  entnehmen  dem  Berichte  des  Vorstandes  Uber  daa  IV.  Ge- 
schifuyahr  vom  1.  Jünncr  lös  31.  Dtnmbir  1904  folgendes:  Di» 
günstige  Entwickelung,  die  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  Vor- 
jahres in  der  Elektretechnik  eingesetzt  hatte,  ist  dienern  Unter- 
nehmen auch  im  GoKchftfunabro  1904  zugute  gekommen,  obzwar 
die  Umsatxsiffer  nicht  in  dem  gleichen  Made  gestiegen  ist  wie 
die  Summe  der  zur  Ablieferung  gekommenen  Apparate.  Daa  Per- 
sonal belief  sich  aui  JahressL-hluß  auf  13t»  Beamte  und  291  Ar- 
beitnehmer, weist  also  mit  421  einen  Zuwachs  von  80  Personen 
cegen  daa  Vorjahr  auf.  Der  Bericht  streift  auch  die  neuen 
Handelsverträge  und  bemerkt,  daß  für  den  Handel  in  Instru 
menten  und  Apparaten  die  Aussichten  nur  im  Verkehr  mit  der 
Schweiz  und  mit  Österreich  herahgeetimmt  worden  sind;  mit 
diesen  Ländern  allerdings  in  einem  so  erheblichen  Maße,  daß  e» 
aller  Yorsorglichkeit  la-dürfen  wird,  «len  bisherigen  Absatz  auf- 


recht zu  erhalten. 

Der  Reingewinn  beträgt 366.7*8  Mk. 

und  zuzüglich  de*  Vorträge»  aus  1903  16.367  „ 

zusammen  . 388.155  Mk. 

der  wie  folgt  zu  verteilen  wir«: 

4B/*  Dividende  auf  1,700.000  Mk.  Aktienkapital  68.0ü(>  Mk. 

'I’antiemen i 152.322  _ 

Zuweisung  zur  Spezial  reserve  : Haftung  einer  He- 

amten-Peusiotiskaasei  30.0t  Ml  „ 

ft«/*  Superdividende 85.000  w 

Vortrag  auf  neue  Rechnung 47.833  „ 


Sachsen  werk,  Lieht-  and  Kruft  Gesellschaft  In  Meder 
sedlllz  bei  Dresden.  Die  V'erwaltung  «1er  bekanntlich  aus  den 
„Kumin«rw«-rkmiu  hervorgognngenen  Gesellschaft  berichtet  über 
•las  Geschäftsjahr  1901.  «laß  das  erste  volle  Betriebajahr  de« 
Unternehmens  -seit  dessen  Gründung  noch  vornehmlich  der 
Organisation  und  Einführung  g«>widm«t  werden  mußte.  Bei  der 
«ußi'rorderillich  raschen  Entwicklung  des  Werkes  waren  die  mit 
jedem  neuen  Fahrikationsmiteriiehmen  verknüpften  Anfangs 
Schwierigkeiten  nicht  in  allen  Fällen  zu  vermeiden.  Aus  diese» 
Gründen  nchlietti  das  Vercinsjnbr  nach  allen  Abschreibungen 
Mk.  53.614’  und  Rückstellungen  {Mk.  80.0MU?  mit  einem  Verluste 
von  Mk.  230564  ab.  Die  dünnigen  Geldmittel  wiesen  bei  Schluß 
des  Berichtsjahres  ein  Bankguthaben  von  Mk.  518.983  aul.  und 
dieses  Guthaben  besteht  xum  größeren  Teile  auch  heute  aofib. 
Zndem  können  aus  der  Kuitiiiu-rschen  Konkursmasse  nach  Aus- 
kunft des  Konkursverwalters  noch  Eingänge  in  ansehnlicher  Höhe 
erwartet  werden.  Der  augenblickliche  Rmchäftigungsgrad  ist  ein 
ix-friedigender.  j. 

Elektrische  StraBeabahn  Heidelberg— Wiealoch.  Dietti 
Unternehme?),  dessen  Ankauf  die  Stadt  Heidelberg  beabsichtigt, 
befindet  sich  im  Besitze  der  Deutschen  Eisenbahn-Gesellschaft 
Akt. -Ges.  in  Frankfurt  a.  M..  in  deren  Ictzlveruffentlichtor  Bilanz 
pro  31.  l>ezemlM«r  19tt3)  die  Bahn  mit  1*60  Millionen  Mark  zu 
Buche  »U’hL  Der  Preis,  zu  dem  die  Bahn  an  die  Stadt  Heidel- 
berg übergehen  soll,  wurde  mit  1*90  Millionen  Mark  angegeben. 
Die  Bahn  hat  sich  bisher  befriedigend  entwickelt.  In  1908  bat  sie 
1,057.533  (1908  1,0632287)  Personen  und  65.574  i (53.288/)  Güter 
befördert.  Den  Brutto-Einnahmeo  von  Mk.  173,130  (Mk.  169.556) 
Stauden  Mk.  87.093  (Mk.  91 .804)  Betriebsausgaben  gegenüber, 
wozu  noch  Mk.  10.235  (Mk.  10.238)  Rücklage  in  den  Ern«>uorungB 
fonds  and  Mk.  1475  (Mk.  1316)  Tantieme  treten.  Der  Reingewinn 
brachte  mithin  ein«:  Steigerung  von  Mk.  66.196  auf  Mk.  74.323 
gleich  4'93*/n  des  Anlagekapitals.  Die  Ergebnisse  für  UH >4  liegen 
noch  nicht  vor.  Gleichzeitig  mit  der  Erwerbung  der  elektrischen 
Bahn  Heidelberg  Wieeloch  beabsichtigt  die  Stadt  Heidelberg  die 
Erbauung  einer  Anschlußbahn  Rohrbach — Kirchhnim.  z. 

P«r*onal  -Nachrichten. 

S*.  Maj«r«üit  der  Kaiser  hat  den  ordentlichen  Profensor  an 
der  Wiener  IJniversitftt.  Hofrat  Dr.  V'ictor  Edlen  v.  Lao  g, 
früherer  Präsident  de«  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  und 
d«n  Fabriksbewitzer  Franz  Krlzlk  in  Prag,  als  Mitglieder  auf 
Lebensdauer  in  da»  Herrenhaus  des  KcichnnUes  berufen. 


Schluß  der  Redaktion  am  22.  Angnat  1905. 


Für  di»  RfiUkthm  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  — Heibslvcrlac  de«  ElektreteidiiiincheD  Vcrcinm  tn  Wien. 

KonimiuioiMverlag  b»i  8pi»lhsgcn  ASchurich,  Wien.  — Inacrntenanfnzlua»  bei  der  Ad rni niatralion  der  Zeitschrift  oder  bei  «t«n  Anuoncwnbun  nn* 

Druck  too  R Hpisa  & Co..  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 


Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 

Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
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Braunkohlen-  und  Torfgeneratoren  für  motorische 
Zwecke. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Jahresversammlung  der  österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrixitfttswerk*  un  2.  Juni  1905  von 
Ing.  Arnold  ZIiuuhI,  Brünn. 

Das  Verwendungsgcbiet  der  Kolbendampfmaschinen 
ala  Antrieb  für  Dynamomaschinen  hut  in  den  letzten 
Jahren  eine  »ehr  bedeutende  Einschränkung  erfahren. 
Die  großen  Aggregate,  etwa  von  800  PS  aufwärts,  werden 
bei  neuen  Anlagen  meist  als  Turbo -Dynamos  ausge- 
fUbrt,  gaDz  kleine  Anlagen,  bis  etwa  100  PS  eff.  mit 
seltenen  Ausnahmen  als  Gasdvnamos.  Je  kleiner  die 
Anlage  wird,  desto  mehr  tritt  der  Sauggasmotor,  sowohl 
rucksichtlich  der  Anlage-,  wie  der  Betriebskosten,  in 
den  Vordergrund,  Das  Bestreben  der  Üusmotoren-Kon- 
strukteure  ist  dahin  gerichtet,  die  kolossale  thermische 
Überlegenheit  der  VerbrennungskraftmaHchinen  auch  in 
den  größeren  Anlagen  zur  Geltung  zu  bringen,  bei 
denen  die  moderne  Hcißdampf-Ventiliuaschine  der  Gas- 
maschine infolge  des  relativ  teuren  Brennstoffes,  den 
letztere  benötigt,  überlegen  ist.  Bekanntlich  konnte 
bisher  nur  Anthrazit  und  Koks  in  einwandfreier  Weise 
zur  Vergasung  im  Generator  berangexogen  werden. 
Andere  Kohlensorten  machten  wegen  der  Reinigung 
und  Teerabscheidung  Schwierigkeiten. 

Ich  will  nun  im  folgenden  die  Methode  be- 
schreiben, mittels  welcher  man  diesen  Schwierigkeiten 
in  den  meisten  Fällen  Herr  wurde  uud  es  dabin  brachte, 
mancherlei  Kohlensorten,  insbesondere  Braunkohlen,  im 
Generator  zu  vergasen. 

Der  gewöhnliche  Koks-Anthrazit-Gencrator  besteht 
aus  einem  aus  feuerfestem  Materiale  gemauerten,  senk- 
rechten Schacht,  der  mit  Koks  angeftlllt  und  unten 
durch  einen  Planrost  begrenzt  wird.  Der  ganze  Schacht 
wird  im  glühenden  Zustande  erhalten,  indem  Luft  mit 
W&sserdampf  gemengt  hindurchgesogen  wird.  Hiebei 
verbrennt  der  Sauerstoff  der  Luft  zu  Kohlensäure,  zer- 
fällt aber  beim  Durchstreicben  der  oberen  Schichten  zu 
Kohlenoxyd;  ebenso  wird  der  Wasserdampf  in  seine 
Bestandteile,  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  zerlegt.  Letzterer 
verbrennt  wieder  zu  Kohlensäure  und  zerfällt  hierauf 
in  Kohlenoxyd.  Die  unterste  Schichte  ist  die  heißeste, 


die  obere  wird  infolge  der  bei  Zersetzung  der  Kohlen- 
säure und  des  Wassers  verbrauchten  Wärme  immer 
kühler.  Die  abbrennenden  Kohlen  werden  durch  Auf- 
werfen frischer  Kohlen  von  oben  ersetzt.  Das  erzeugte 
Generatorgas  gelangt  direkt  in  die  Reinigungsapparate, 
den  Wascher,  in  dem  cs  an  dem  herabrieselndeu  Wasser 
gekühlt  nnd  von  einem  Teile  der  mitgerissenen,  festen 
Bestandteile  befreit  wird,  nnd  den  Sflgespanreiniger.  in 
dem  es  zur  weiteren  gründlicheren  Entfernung  der 
letzteren  durch  mehrere  Schichten  von  Hobel-,  Fräse- 
und  Sägcspäncn  durcbgeleitet  wird.  Versucht  man  in 
einem  «denen  Koks-Generator  Brennstoff  mit  wesent- 
lichem Teergehalt  zu  verlasen,  so  werden  gleich  nach 
dem  Aufwerfen  die  flüchtigen  Bestandteile  (Teer)  abge- 
schwelt. Es  ist  aber  nicht  möglich,  allen  Teer  auf 
diese,  für  Koka-  und  Anthrazitfeuerung  ausreichende 
Weise  zu  beseitigen,  es  bleibt  noch  immer  ein  Teil  in 
feinster  Verteilung  im  Gase  enthalten  und  verschmutzt 
auf  dem  weiteren  Wege  Rohrleitungen  und  Ventile, 
was  zu  häutiger  Reinigung  zwingt.  Man  hat  daher  be- 
sondere Teerabscbeider  von  der  Art,  wie  sie  hei  der 
Erzeugung  von  Leuchtgas  üblich  sind,  eingebaut,  deren 
Wirksamkeit  darauf  beruht,  daß  dem  Gasstrome  seuk- 
i rechte  oder  schräge  Flächen  entgegengestellt  werden, 
an  denen  beim  Anprallen  die  Teerteilehen  sich  ansetzen; 
oder  aber  es  wird  dem  Gase  eine  rotierende  Bewegung 
erteilt,  wobei  sich  die  schwereren  Teerbestandteile  in- 
folge der  Fliehkraft  an  den  Außenwänden  absetzen.  Auch 
wird  eine  gründlichere  Waschung  durch  direktes  Hin- 
durckleitcn  des  Gases  durch  Waaservorlagen  ange- 
I wendet. 

Bei  teerärmeren  Kohlen aorten  läßt  sich  auf  diese 
Weist;  eine,  ausreichende  Reinigung  erzielen,  hei  teer- 
reicheren aber  nicht.  Gerade  unsere  österreichischen 
Braunkohleusorten  zeichnen  sich  durch  hohen  Teergehalt 
aus.  so  daß  Versuche  mit  dieser  Methode  meist  nicht 
zum  Ziele  geführt  haben.  Überdies  ist  zu  erwähnen,  daß 
der  Heizwert  des  Teeres  für  den  Vcrgasungsprozoß  ver- 
loren geht;  allerdings  läßt  sich  der  abgeschiedene  Teer, 
soweit  man  ihn  auffuugcu  kann,  verkaufen,  doch  ist  es 
für  den  Maschinenbesitzer  unerwünscht.  Bich  um  nicht 
immer  leicht  zu  beschaffende  Absatcquellen  für  den- 
selben umseheu  zu  müssen.  Auch  verursacht  die  Mani- 
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Brikett-Generator  eignet  sich  zur  Verteuerung  von  Nuß- 
oder Industricbrauukohlen- Briketts  von  nicht  allzuhohem 
Teergehalte  und  solcher  Festigkeit,  daß  sie  im  Feuer 
nicht  zerfallen.  Es  haben  nämlich  besonders  die  im  an- 
gefeuchteten Zustande  gepreßten  Briketts  diese  Eigen- 
schaft, wodurch  der  durchgesaugten  Luft  ein  größerer 
Widerstand  geboten  und  der  Gang  des  Generators  über- 
haupt beeinträchtigt  wird. 

Die  Arbeitsweise  dieses  Generators  ist  folgende: 
Die  Luft  tritt  oben  durch  die  beiden  senkrechten  Höste 
zur  Kohle  und  leitet  die  Verbrennung  ein,  indem  zu- 
erst alle  flüchtigen  Bestände  abdestillieren  und  mit  der 
hinzutretenden  Luft  hauptsächlich  zu  C0g  und  BLO 
verbrenneu.  Durch  die  Ansauge  Wirkung  der  Maschine 


Fig.  2. 

Wasserstoff  verbrannt.*)  Vor  dem  Austritte  bestreichen 
die  Verbrennungsgaae  den  Verdampfer  F,  wobei  die 
ihnen  innewohnende  hohe  Temperatur  zur  Dampf- 
eraeugung  wiederum  nutzbar  gemacht  wird;  ich  mache 
hier  noch  darauf  besonders  aufmerksam,  daß  die  Teer- 
verbrennung keinen  Wärme  verlost  vorstellt,  da  die 
hiebei  erzeugte  Wärme  wiederum  zur  Reduktion  der 
Verbrennungsgase  nutzbar  gemacht  wird.  Es  wird  in 
jedem  Generator  die  Kohle  zuerst  verbrannt  und  dann 
reduziert,  wobei  die  entstehende  Wärme  wieder  zum 
größten  Teile  gebunden  wird. 

*1  Seitlich«  Türen  mit  stellbarem  Luftzutritt  gestalten  eine 
Regulierung  de«  VerbreuDungsvorgangt«  in  den  mittleren 
Schichten. 


pulation  mit  dem  Teere  einen  so  unangenehmen  Geruch, 
das  für  manche  Fabrikationszweige  sich  solche  Motoren 
von  selbst  verbieten. 

Eine  andere,  weit  aussichtsreichere  Art  der  Ver- 
gasung von  teerhaltigen  Brennstoffen  ist  die  Verbren- 
nung des  Teeres  und  auf  diesem  Prinzip  beruhen  nahezu 
alle  neuen  Konstruktionen.  Ich  will  an  zwei  Typen  dies 
erläutern.  Der  in  Fig.  1 dargestelltc  Kört) ng'sche 


durchziehen  diese  verbrannten  Gase  die  glühende 
I Schichte  nach  unten  hin  und  verlassen  den  Generator 
I hei  A.  Die  unteren  glühenden  Schichten  bestehen  aus 
Kohle,  die  von  ihren  flüchtigen  Bestandteilen  befreit  ist. 
, also  aus  Braunkohlenkoks.  Beim  Durchstreichen  dieser 
Partie  reduzieren  sich,  wie  beim  gewöhnlichen  Koks- 
generator, die  VerbrennungBprodukte  des  Teeres  zu 
Kohlenox3*d  und  Wasserstoff.  Der  bei  diesem  Prozesse 
nicht  aufgebrauchte  Braunkohlenkoks  wird  ganz  genau 
wie  beim  Koksgcnerator  durch  uiue  unter  dem  Kost  lt 
zutretende  Luftdampfmischung  zu  Kohlenoxyd  und 
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Mit  diesem,  hier  nur  in  groben  Zügen  beschriebenen 
Generator  wurden  ganz  vorzügliche  Resultate  erzielt: 
Auch  weisen  die  Braunkohlenbriketts  die  angenehme 
Eigenschaft  auf,  die  Wärme  in  den  Arbeitapauseo  gut 
zu  halten,  so  daß  der  Abbrand  gering  wird  und  bei 
Wiederaufnahme  des  Betriebe«  ein  ganz  kurzes,  even- 
tuell gar  kein  Anblasen  notwendig  ist.  Das  Anwendungs- 
gebiet dieses  Generators  wird  aber  durch  die  erwähnten 
notwendigen  Eigenschaften  des  Brennmaterials  be- 
schränkt. 

Der  zweite  in  Fig.  2 dargestellte  Generator  ge- 
stattet einen  größeren  Spielraum  bei  Wahl  des  Brenn- 
materials; er  eignet  sich  auch  für  Förderkohle  mit  be- 
deutendem Teergehalt  Die  Arbeitsweise  ist  prinzipiell 
die  gleiche,  wie  bei  dem  eben  beschriebenen  Brikett- 
generator, nur  ist  zwischen  den  oberen  Teilen  des 
Schachtes  — der  Abschwelzone  — und  dem  Raume 
unter  dem  Roste  durch  zwei  Kanäle  eine  Verbindung 
hergestellt,  bo  daß  ein  Teil  der  Schwelgase  abwärts 
zieht,  und  der  unterste  Teil  der  glühenden  Koksschichten 
auch  zur  Zersetzung  der  verbrannten  Schwelgase  heran- 
gezogeu  wird.  Um  über  die  Strömungen,  die  in  diesem 
Generator  herrschen,  eine  Anschauung  zu  verschaffen, 
sind  in  Fig.  2 die  Strömungsrichtungen  gezeichnet.  Ein 
Teil  der  D&mpfluftmischung  tritt  auch  unter  den  Rost 
und  gestattet  ein  Dreiweghahn  jede  gewünschte  Ein- 
regelung der  unten  zutretenden  Dampf-  und  Luftincnge. 
Es  spielt  sich  der  Prozeß  also  in  folgender  Weise  ab: 

Durch  das  Rohr  E tritt  Luft  nnd  etwas  Dampf 
zu,  durchzieht  die  ringförmige  Kohlenzone,  gegen  den 
äußeren,  zur  Sammlung  der  Schwelgase  dienenden 
Ring,  wobei  in  der  bereits  erwähnten  Weise  die  flüch- 
tigen Bestandteile  teils  verbrennen,  teils  noch  unver- 
brannt Uberdestillieren.  Ungefähr  alle  oberhalb  des 
Sammelraumes  S entstehenden  Schwel-  und  Verbren- 
nungsprodukte werden  nach  abwärts  durch  die  Kanäle  K 
der  untersten  Schichte  zugeführt.  Aufsteigern!,  gelangen 
diese,  sich  mit  der  unter  dem  Roste  eintretenden  Dampf- 
luftmischung vereinigend,  zum  Gasabzuge  A.  Es  ist  ein- 
leuchtend, daß  diese  Anordnung  den  verbrannten  Schwel- 
gasen mehr  Gelegenheit  gibt,  mit  glühenden  Koks  zu- 
sammenzukommen,  deshalb  ist  es  möglich,  auch  sehr  stark 
teerhaltige  Sorten  zu  verwenden.  Das  abziehende  Gene- 
ratorgas gibt  einen  Teil  seiner  Wärme  an  einen  Ver- 
dunster V ab.  Bei  einer  etwas  abweichenden  Anord- 
nung durchstreicht  es  noch  einen  Rippenbeizkörper,  an 
dem  die  den  Generator  zuzuführende  Luft  vorgewärmt 
wird.  Es  handelt  sich  hiebei  nicht  nur  um  die  Ge- 
winnung der  sonst  verlorenen  Eigenwärme  dos  Gases, 
sondern  auch  darum,  den  ganzen  Verbrennungs-  und 
Reduktionsprozeß  im  Generator  durch  Verwendung  der 
vorgewärmten  Luft  energischer  zu  gestalten  und  zu  be- 
schleunigen. Ich  will  noch  eines  Details  beim  Roste 
Erwähnung  tun;  es  befindet  sich  nämlich  oberhalb  des 
Planrostes  ein  von  außen  zu  betätigender  Rostkratzer, 
so  daß  man.  ohne  die  Reinigungstür  za  öffnen,  die  Asche 
beseitigen  kann. 

In  diesem  Generator  wurde  eine  Reihe  von  Braun- 
kohlensorten (Förderkohle)  mit  bestem  Erfolge  vergast. 
Die  Erste  BrUnncr  Maschinenfabriks-Gesellschaft  ist 
eben  daran,  einen  Versuchsgenerator  dieser  Art  aufzu- 
stcllen,  nm  auch  dessen  Verwendbarkeit  für  österrei- 
chische Braunkohlensorten,  Uber  die  bisher  wenige  und 
nicht  immer  verläßliche  Versuche  vorliegen,  zu  erproben 
und  sichcrznstullcn.  Im  allgemeinen  zeichnen  sich  die 
üsterre ich i sehen  Kohlensorten  durch  sehr  bedeutenden 
Teergehalt  aus  und  es  ist  nur  mit  der  zuletzt  erwähnten 


Konstruktion  eine  Bewältigung  der  Schwierigkeiten  der 
Teerbeseitigung  zu  erwarten. 

In  der  letzten  Zeit  sind  eine  größere  Reihe  von 
Braun-  und  Steinkohlcn-Generatoren  bekannt  geworden, 
die  aber  sämtlich  auf  dem  gleichen  Prinzipe  der  Teer- 
verbrennung beruhen  und  sich  bloß  in  der  Anordnung 
oder  in  den  Details  unterscheiden.  So  werden  in  der 
heißesten  Zone  statt  der  Schamottmauerung  gußeiserne, 
wassergekühlte  Ringe  eingebaut,  in  der  Absicht,  das  Ver- 
schlacken «zu  vermeiden.  Ferner  werden  falsche  Rost« 
{ Einsteckroste)  zum  Zwecke  der  Rostreinigung  verwendet. 
Auch  wassergekühlte  Roste  wurden  vorgeschlagen.  Ein 
abschließendes  Urteil  über  alle  diese  Konstruktionen 
läßt  sich  nicht  fällen,  da  die  verschiedenen  Veröffent- 
lichungen meist  mangelhaft  sind  and  die  außerordent- 
liche Verschiedenheit  der  Kohlensorten  die  Übersicht 
erschwert. 

Schließlich  will  ich  noch  erwähnen,  daß  es  in  der 
letzten  Zeit  auch  gelungen  ist,  mit  sehr  zufrieden- 
stellendem Erfolge  Torf  in  Generatoren  zu  vergasen. 
Die  ersten  Versuche  dieser  Art  wurden  vor  zirka  zwei 
Jahren  in  Körtingsdorf  mit  schwedischen  Preßtorf  von 
2800  Kalorien  Heizwert  vorgenommen.  Der  hiebei  zur 
Anwendung  gelangende  Generator  ist  von  gleicher  An- 
ordnung, wie  der  bereit«  beschriebene  Brikett-Gene- 
rator, nur  sind  die  Dimensionen  wesentlich  verändert, 
insbesondere  ist  der  Schachtdurchmcsser  ein  größerer 
geworden.  Der  Nutzeffekt  des  Generators  ergab  sich  zu 
75%,  so  daß  der  Verbrauch  per  PS  eff.  zirka  1*15  kg 
(bei  einer  100  PS  eff.  Anlage)  betrug.  Die  Versuche 
wurden  mit  magerem  deutschen  Torf  fortgesetzt,  wobei 
die  Schichthöhe  größer  genommen  werden  mußte. 
Schwierigkeiten  machte  auch  das  Nachrutsehen  de«  Brenn- 
stoffes, da  die  Torfstücke  häufig  hängen  blieben,  so  daß 
besondere  Trichter  und  Schachtquerschnitte  notwendig 
wurden.  Anlagen  von  80  PS  aufwärts  entweder  als  reine 
Sauggas-  oder  kombiniert  als  Sang-  und  Druckanlagen 
wurden  in  Deutschland  wiederholt  au  »ge  fuhrt,  und  ar- 
beiten zur  Zufriedenheit  der  Besitzer. 

Wie  Sie,  meine  Herren,  sehen,  konnte  ich  Ihnen 
nicht  viel  über  Erfolge  dieser  Generatoren  im  Inlande 
mitteilen.  Der  Mangel  einer  führenden  Gaamaschinen- 
firina,  die  alle  mit  solchen  Versuchen  verbundene 
Kosten  tragen  kann,  macht  sich  hier  geltend.  Die  Erste 
Brünner  Maschinenfabriks-Gesellschaft  hat  seit  zirka 
1%  Jahren  den  Bau  der  Körting'schon  Gasmotoren 
und  Generatoren  aufgenommen  und  beabsichtigt  in 
nächster  Zeit  größere  Versuche  mit  Braunkohlen  durch- 
zuführen, so  daß  zu  erwarten  ist,  daß  unsere  Erfolge 
dem  Fortschritte  im  Auslande  nicht  nachstehen  werden. 


Die  Parsonsturbine. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Jahresversammlung  der  Österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  in  Brünn  am  2.  Juni  1906 
von  F.  Hauer,  Ingenieur  der  I.  Brünner  Fab. -Ges. 

M.  II.  Die  Arbeitsweise  der  Dampfturbinen  beruht  auf  der  Ver- 
wertung der  lebendigen  Kraft-  oder  ätrttmangaenergie  des  Dampfes 
im  Gegensatz  zu  den  Kolbendampfmaachinen,  welche  bekanntlich 
da»  Ausdehnungsbeetrehen  oder  due  potentielle  Energie  auanützen. 
Die  lebendige  Kraft  wird  in  den  Düsen  oder  Leiträdern  ge- 
wonnen, durch  welche  man  den  Dampf  auaatrGmeu  läßt;  die  Um- 
setzung In  mechanische  Arbeit  erfolgt  in  den  Lanfrädem  in  ähn- 
licher Art  wie  bei  den  Wasserturbinen. 

Es  läßt  sich  nur  ein  Bruchteil  de«  Wärme  vorrate#,  welchen 
der  Dampf  enthält,  in  lebendige  Kraft  verwandeln.  Wenn  man 
aber  diesen  Teil  auf  einmal,  das  beißt  in  einem  einzigen  Düaeo- 
kranze  oder  Leitrad  in  kinetische  Energie  umsetxt,  dann  erhält 
man  die  hob«  Ausflußgescbwindigkeit  von  rund  1000  m pro  Se- 
kunde für  unsere  gebräuchlichen  Dampfverhältniune.  Nun  steht 
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»her  die  Utnfangsgescb Bindigkeit  der  Laufräder  in  theoretischem 
Zusammenhang  mit  der  Dampfgesehwindigkeit  und  In-trägt  bei 
günstigster  Ausnützung  der  Strömungsenergie  zirka  die  Hälfte 
der  Dampfgesehwindigkeit.  Man  kommt  also  auf  auüerordentlich 
hohe  und  namentlich  für  größer«  Leistungen  praktisch  un- 
brauchbare Umfangsgeschwindigkeiten  und  Tourenzahlen  der 
Laufrider. 

Da«  Beetreben  der  Turbinen konetruk teure  war  somit  darauf 
gerichtet,  die  Dampfge&chwiudigkeiten  herabzudrüeke»  und  das 
wirksamste  Mittel  hiezu  bot  die  stufenweise  Gewinnung  der 
Strömungsenergie.  Auf  diese  Weise  entwunden  die  vielhtufigen 
Systeme,  zn  welchen  auch  die  Parsonsturbine  gehört. 

Es  dürfte  nun  zunächst  von  Intereime  Bein,  auf  Grund  der 
gegebenen  Andeutungen  die  bestehende  Form  der  Parsnnsturbine 
abzu  leiten. 

Das  Naheliegendste  wlre  dor  Zylinder  nach  Fig.  I. 


/\X\ 

Auf  der  rotierenden  Spindel  sind  alle  Laufrider  in  Form 
von  Schaufelkränsen  vereint;  auf  dein  feststehenden  Zylinder  in 
gleicher  Weise  die  Leiträder.  Sämtliche  Schaufelkränze  besitzen 
den  gieicheu  mittleren  Durchmesser  und  der  Dampf  durchströmt 
sie  in  der  bekannten  Weise,  die  auch  in  der  Figur  I angedeutet 
ist.  Die  mittlere  Umfangsgeschwindigkeit  aller  Schaufeln  ist 
konstant,  daher  auch  die  mittlere  Dainpfgeechwindigkeit  entlang 
der  ganzen  Turbine.  Weil  aber  die  lebendige  Kraft  des  Dampfes 
wiederum  eine  Funktion  de*  Wärincgofällce  ist,  so  muß  auch 
letzteres  konstant  sein.  Wir  haben  also  ein  Auf-  und  Abwogen 
der  Dampfge&chwiudigkeiten  zwischen  gleich  bleibenden  Grenzen, 
ln  jedem  Leitrad  entspricht  der  Zuwachs  an  lobendiger  Kraft 
der  Abnahme  an  Wärmmnhalt  oder  Druck.  In  den  Lauf rädern 
aber  ist  der  Vorgang  insofern  verwickelter,  als  wir  eine  Reaktions- 
turbine vor  unB  haben.  Bei  dieser  wird  in  den  Laufrfidem  eines- 
teils Geschwindigkeit  durch  die  Verwandlung  in  mechanische 
Arbeit  verzehrt,  andern  teil»  aber  auch  erzeugt,  weil  auch  in  den 
l«sufrädorn  Wirme  in  lebendige  Kraft  uingesetzt  wird,  wie  es 
dem  Keaktiousprinxipe  entspricht.  Diese  einander  widersprechenden 
Prozesse  werden  — ho  wie  in  der  Theorie  der  Wasserturbinen 
durch  Einführung  der  relativen  Geschwindigkeiten  untersucht. 
Doch  würde  dies  hier  zu  weit  führen. 

Auf  seinem  Weg  durch  die  Schaufel  kränze  expandiert  der 
Dampf.  DieVolumszunahme  ist  eine  beträchtliche  und  muß  in  dem 
Verhältnis  des  Eintritts-  und  Austrittsquerschnittes  der  Turbine 
zur  Geltung  kommen.  Es  führt  dies,  wie  Fig.  1 zeigt,  am  An. 


fang  zn  sehr  kurzen  und  gegeu  Ende  zu  unbrauchbar  langen 
Behäufeln.  Daher  legte  Pinom  seiner  Maschine  ein  hyper- 
bolischen Conoid  zugrunde,  wie  Fig.  2 zeigt. 


Hier  nehmen  dio  mittleren  Umfangs-  und  Dampfgeschwindig- 
keiten zu,  das  heißt  das  Wftrmegefälle  wächst  entlang  der  Tur- 
bine. Daraus  folgt  zunächst,  daß  man  auf  kürzerem  Weg  mit  der 
Umwandlung  fertig  wird,  oder  daß  die  ganze  Turbine  kürzer  wird. 
Ferner  ergibt  sich  sowohl  aus  den  zunehmenden  Durchmessern 
al*  aus  den  wachsenden  Dampfgeschwindigkeiten  eine  Verbesse- 
rung des  Verhältnisses  zwischen  Ein-  und  Au»triU*i|uer*chnitt 
und  man  kommt  zu  gut  verwendbaren  Schaufellängen. 

Praktisch  wird  die  ideale  Form  durch  Abstufung  der 
Spindeldurchmesser  und  Schaufellängvn  nJLberuugsweis«  erreicht. 
Fig.  8 zeigt  den  schematischen  Schnitt  durch  eine  Parsonst urbine 
in  richtigen  Verhältnissen. 

Di«  dreistufige  Spindel  ist  ziemlich  allgemein  von  den 
kleinsten  bis  zu  den  grüßten  Modellen  durchgefUhrt.  Die  Um- 
fangsgeschwindigkeiten sind  mäßig  und  halten  sich  zwischen  den 
Grenzen  von  80—70«,  Die  Tourenzahlen  liegen  zwischen  4500 
und  800  pro  Minute.  Die  Schaufeln  sind  aus  Metall  und  werden 
in  Nuten  der  Spindel  und  des  Zylinders  eingestemmt. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  findet  auch  in  den  Laufi ädern 
Expansion  statt  und  der  Diuckunterschied  vor  und  hiuter  den 
einzelnen  Laufschaufelkränzen  ergibt  einen  resultierenden  Achsial- 
druck  auf  die  Spindel  in  der  Richtung  des  durebstrümonden 
Dampfeis.  Dieser  wird  von  den  Ausgleichskolben  a aufgenomme». 

Man  ersieht  aus  Fig.  3,  daß  die  Rückseite  de«  letzten 
Kolbens  durch  ein  Rohr  mit  dem  Au&uuffraum  6 verbunden  ist, 
ebenso  sind  die  Vorderflächen  der  Kolben  durch  Rohre  mit  ent- 
sprechenden Teilen  de«  Zylinderin nern  im  Zusammenhänge.  Man 
kann  also  durch  entsprechende  Wald  de«-  Kolbenflächen  bei  be- 
liebiger Spannung« Verladung  in  der  Turbine  den  erstrebten  Druck- 
ausgleich erzielen. 

Einen  etwa  doch  verbleibenden  Rest  nimmt  das  Kamm- 
lager k auf,  welches  nach  heideu  Richtungen  wirksam  i*L 

Die  Ausglrichskolbcu  sind  mit  Labyrinthdichtung  versehen 
und  können  dauernd  dicht  erhalten  werden,  so  daß  die  Lässig- 
keitsverlusle,  wie  ausführliche  Versuche  bewiesen  haben,  sehr 
gering  sind. 

In  einem  früheren  Entwicklungsatadiuin  seiner  Turbine 
hat  Paraona  die  Dampfeinströmung  nach  der  Mitte  verlegt 
und  den  Zylinder  symmetrisch  nach  beiden  Seiten  ausgebildet, 
wodurch  die  Ausgleichskolben  vermieden  wurden.  Diese  Kon- 
struktion wurde  jedoch  bald  wieder  verlassen.  Denn  zunächst  sind 
zwei  Turbinen  von  halber  Leistung  schwerer  und  teurer  als  eine 
von  der  Gesamtleistung.  Ferner  werden,  weil  nach  jeder  Seite 
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nur  die  halbe  l>ampfmenge  abetrömt,  die  Schaufeln  namentlich 
hei  kleinen  Leistungen  sehr  kurz  und  es  »teigen  dadurch  die 
später  zu  besprechenden  LäsaigkeiUverluMte.  Endlich  aber  haben 
die  Ausgleiehakolben  keinerlei  Mifetinde  gezeitigt,  wio  man  an- 
fangs befürchtete. 

Von  Wichtigkeit  ist  die  Abdichtung  der  Spindel  bei  ihrem 
Austritte  aus  dem  Zylinder.  Auch  hier  ist  die  I<nhyrinthdichtung 
angewendet. 

Bei  Kondensatiousbetrieb  stehen  beide  Auatrittsatellen  d der 
Spindel  von  innen  her  unter  Vakuum  und  die  äußere  I.uft  bat 
daa  Beetreben,  einzutreten  und  das  Vakuum  zu  verderben.  Um 
di«6  zu  vereiteln,  werden  die  Labyrinthe  von  der  Mitte  aus  unter 
Dampf  gesetzt,  der  nach  beiden  Seiten  hin  expandierend  und 
kondensierend  den  Lufteintritt  hindert  Bei  Auspntfbetrieb  hin- 
gegen stehen  die  Dichtungen  von  innen  unter  Dampfüberdruck 
und  es  wird  nunmehr,  um  den  Austritt  zu  verhindern,  mittels 
eines  kleinen  Ejektors  abgesaugt.  Beide  Arbeitsweisen  worden 
mittels  kleiner  Kegulierventile  sehr  vollkommen  beherrscht. 

DieBpiudellagor  / worden  bei  kleineren  Turbinen  in  Form  von 
mehreren  ineinander  liegenden  Büchsen  ausgefUhrt,  die  exzentrisch 

fogonoinander  ausgebohrt,  durch  gegenseitige  Verdrehung  die  feinste 
instellung  der  Spindel  in  der  Höhen*  und  Seitenrichtung  gestatten. 
Es  braucht  wohl  kaum  hervorgehoben  zu  werden,  daß  die 
sorgfältigste  Montierung  in  allen  Details  eine  Grundbedingung 
für  den  guten  Lauf  und  ökonomischen  Dampfverbrauch  dieser 
Maschinen  bildet.  Bei  größeren  Turbinen  werden  Kugellager  mit 
Weißmetall  füttorung  angewendet.  Da  die  Spindeln  leicht  sind,  so 
fällt  ee  nicht  schwer,  die  spezifischen  Lagerdrücke  gering  zu 
halteu.  Auf  diese  Weise  sina  Schwierigkeiten  in  der  Erhaltung 
dieser  Lutger  nicht  aufgetreten. 

Die  Lager  werden  mittelst  zirkulierendem  rückgokühlten 
öle  geschmiert  und  weil  außer  diesen  Spindelzapfen  keine  weiteren 
Teile  an  der  Turbine  zu  schmieren  sind,  so  ist  der  Ölverbrauch 
sehr  gering  und  beträgt  kaum  den  zehnten  Teil  desjenigen  der 
Kolbendampfinaschine.  Dieser  Umstand,  sowie  der  Fortfall  von 
Packungsmaterialersatz  bilden  einen  wesentlichen  Vorzug  der 
Paraonsturbine.  Wir  rechnen  den  Ölbedarf  mit  10  bis  20  g pro 
100  Pferde  und  Stunde.  Eine  760  PS- Turbine  z.  B.  verbraucht 
zirka  90  g stündlich.  Eine  ranch  laufende  Kolbendampfmaschiue 
gleicher  Größe  dürft«  mit  1 kg  pro  Stunde  knapp  aualangan, 
woraus  sich  das  oben  erwähnte  Verhältnis  von  1 : 10  ergibt.  Die 
< ^Zirkulation  wird  durch  eine  besondere  Pumpe  bewirkt,  die  das 
abtropfende  öl  aufnimmt  and  durch  einen  RöhrenkUhler  mit  0*5 
bis  1 Atm.  Druck  in  die  Lager  wieder  znrückpreßt. 

Man  erkennt  leicht,  daß  der  Arbeitadampf  nirgends  mit  Öl 
in  Verbindung  tritt,  daher  ist  auch  das  Kondensat  vollkommen 
ölfrei  und  kann  bei  Wahl  von  Oberilächenkondensation  unmittel- 
bar wieder  in  die  Kessel  gespeist  werden,  wodurch  die  Betriebs- 
ökonomie nicht  unwesentlich  verbessert  wird. 

Die  Regulierung  der  Paraonsturbine  möge  au  Hand  der 
Fig.  4 besprochen  werden.  Der  Dampf  gelangt  nach  öffnen  des 
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Hauptabsperrventiles  in  den  Kauin  r.  Gleichzeitig  strömt  er  durch 
das  Röhrchen  g unter  den  Kolben  m und  hebt  diesen,  sowie  dos 
Regulierventil  o,  dio  Kraft  der  Feder  p überwindend.  Nunmehr 
gelangt  Dampf  in  die  Turbine,  welche  zu  drehen  beginnt. 

Der  Regulator,  der  durch  eine  Übersetzung  von  zirka  1 : 12 
von  der  Turbinenspindel  angetrieben  wird,  besitzt  auf  seiner 
Achs«  einen  gleitenden  Konus  t.  der  exzentrisch  adjustiert  ist. 
Bei  jeder  Umdrehung  schiebt  dieser  die  Roll«  * zur  Seit«,  welche 
ihr«  Bewegung  mittels  dee  in  der  Fig.  3 ersichtlichen  Mechanismus 


auf  den  Relaisschieber  u Uberträgt.  So  oft  letzterer  ans  seiner  in 
Fig.  4 gezeichneten  Stellung  gehoben  wird,  öffnet  er  dem  unter 
dem  Kolben  m befindlichen  Dampfe  «inen  Ausweg,  wodurch  der 
Kolben  entlastet  und  samt  dem  Regulierventil  niedergedrückt 
wird.  Dadurch  wird  dem  Dampfe  der  Eintrittsquerschnitt  in  die 
Turbine  periodisch  verkleinert  und  vergrößert.  Wenn  der  Regu- 
lator bei  steigender  Tourenzahl  in  eine  höhero  Stellung  gelangt, 
dann  wirken  breitere  Teile  de«  Konus  t auf  die  Rolle  ein  und 
die  Schwingungen  des  Relaisachieber*  vollziehen  sich  um  ein  höher 
gelegene«  Mittel.  Infolgedessen  entweicht  mehr  Dampf  unter  dem 
Kolben,  dieser  schwingt,  besser  entlastet,  in  tieferen  Lagen  und 
dieEintrittsquerscbnitt«  des  Dampfe«  variieren  zwischen  niedrigeren 
Grenzen. 

P a r s o n s wollte  durch  die  kontinuierlichen  Schwingungen 
dee  Regulinrventilea  eine  größere  Empfindlichkeit  erzielen  und  es 
ist  ohnweiteres  klar,  daß  ein  Kogulierorgan,  welche»  hei  konstanter 
Belastung  der  Maschine  in  unveränderlicher  Stellung  verharrt  und 
sich  möglicherweise  dabei  festsetzL,  bei  plötzlicher  Belastungs- 
Schwankung  schwerer  ans  «einer  Lage  zu  reißen  ist,  als  ein  in 
fortwährender  Bewegung  befindliches  Ventil,  welche«  dann  bloß 
di«  Grenzen  seines  Hubes  zu  verschieben  braucht.  Das  vorliegende 
Diagramm,  Fig.  5,  erweist  die  vorzügliche  Regulierung  der  Parsona. 


Fig.  5. 

turbine.  Die  Betätigung  dee  U«laiBechiebers  durch  einen  einzigen 
Konus,  der  sowohl  die  konstanten  Schwingungen  als  auch  deren 
Verschiebung  bewirkt,  ist  Patent  der  österreichiachen  Dampf- 
turbinengeeellschaft. 

Das  Beharrungsvermögen  der  Turhinenapindel  ist  groß 
genug,  um  den  durch  daa  periodische  Schwanken  dee  ausströmen* 
den  Dampfes  bewirkten  Ungleicbförmigkeitograd  unter  */,0*/o  herab- 
xudrücken,  was  gleichfalls  aus  dem  Diagramme  ersichtlich  ist. 

Aus  diesen  Eigenschaften  ergibt  sich  auch  die  vorzügliche 
Eignung  für  den  Parallelbetrieb.  Ein  beaonderer  AuBlöeregulator 
sichert  die  Turbine  gegen  das  Durchgehen. 

Über  den  Dampfverbrauch  sind  zahlreiche  Veraucho  bekannt 
geworden  und  es  sei  hier  nur  auf  zwei  Ergebnisse  verwiesen, 
welche  die  österreichische  Dampfturbinengesellschaft  mit  ihren 
Anlagen  erzielt  bat. 

Bei  der  Tramway-  und  Elektrizitäts-Gesellschaft  Linz-Urfahr 
wurde  im  November  1904  ein  500  JfW'-Aggregat  in  Betrieb  ge- 
setzt. Die  am  17.  März  1905  unter  Leitung  des  Herrn  Kessel* 
Inspektors  Pelikan  vorgenommenen  Garantieversuche  ergaben 
bei  einer  Belastung  mit  516  KW  bei  9-S  Atm.,  199*  C Dampftempe- 
ratnr  und  einem  Vakuum  von  93*8*/o  9-935  kg  Dampf  pro  AIP 
und  Stundo.  Rechnet  man  dieses  auf  gesättigten  Dampf  und  die 
indizierte  Pferdekraft  um,  so  erhält  man  zirka  6T  kg.  Es  ist  die« 
ein  Dampfverbrauch,  welcher  von  Kolbendampfmaschinen  gleicher 
Größe  wohl  nnr  ausnahmsweise  erreicht  werden  dürfte. 

Die  ausführlichen  Versuche,  welche  vom  Kceselinspektorate 
Teplitz  mit  uuserem  an  das  Elektrizitätswerk  Teplitz  gelieferten 
400  KW- Aggregat  vorgenommen  wurden,  sind  geeignet,  einen  un- 
berechtigten Vorwurf  zu  widerlegen,  den  man  gegen  die  Parsons- 
turbine  erhoben  bat,  daß  sie  nämlich  b«i  halber  Belastung  un- 
ökonomisch arbeitet. 

Gerade  die  Herren  Leiter  elektrischer  Zentralen  sind  das 
berufenste  Forum  zur  Beurteilung  dieser  Frage.  Denn  sie 
wissen,  daß  für  die  Ökonomie  eines  Maschinensatzes  einzig 
und  alloin  der  Dampfverbrauch  per  KW  entscheidend  ist,  wie 
ihn  der  Turbinenbauer  garantiert,  während  im  Knlhendampf- 
maachinenbau  die  Garantie  per  indiziorte  PS  gebräuchlich  ist. 
Aber  abgesehen  davon,  daß  hiebei  die  VerbrauchBziffem  selten 
bis  zur  halben  Belastung  herabreicben,  enthalten  sie  auch  nicht 
den  schlechteren  Wirkungsgrad  des  gering  belasteten  elektrischen 
Generators,  der  in  der  ii  IP-Garantie  zum  Ausdrucke  kommt. 
Wenn  also  letztere  zwischen  Voll-  ond  HaJblast  größere  Untor« 
schiede  aufweist,  so  müssen  diese  vermitteln  der  Wirkungsgrade 
der  elektrischen  Maschinen  und  der  Turbine  auf  die  indizierte 
Pfordekraft  zurückgerechnet  werden,  um  eie  mit  der  Kolben- 
dampfmaschine  zu  vergleichen.  In  Teplitz  wurde  bei  400  A'H' 
10*27  kg  Dampf  pro  AIF/Stde.  verbraucht,  bei  SOOLfü1  11*54.  Dies 
gibt,  reduziert  auf  die  indizierte  Pferdekraft,  6-48/kg  bei  Vollast 
und  6 9 kg  bei  Halblast.  Es  ist  dies  eine  Differenz,  welche  den 
besten  Kolbendampfmaschinen  mindestens  ebenbürtig  ist. 
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maschino,  wetehe  rar  Aufnahme  der  durch  den  Kurbelmechanis- 
mos  bedingten  Reaktionen  schwere  Fundumcntmawn  benötigt. 

Nach  diesen  Ausführungen  bedarf  i*s  wohl  keiner  weiteren 
Erklärungen  dafür,  daß  auch  die  Gewichte  der  l’ar&onatiirbineu 
viel  geringer  sind,  ale  die  der  Kolbcndampfmoscbineii,  wodurch 
Fracht  und  Montage  wesentlich  verbilligt  werden. 

Man  bat  nun  der  Parsonaturbine  eine  ganze  Reihe  von 
Nax'h  teilen  und  Unbequemlichkeiten  gegenüber  anderen  Turbinen- 
Systemen  tum  Vorwürfe  gemacht.  Herr  (Geheimer  Kegiemngarat 
Prof.  1 >r.  A.  Riedle  r hat  in  seinem  Vortrage  in  der  Sc  bi  Anbau - 
technischen  (tent-Hiu-haft  in  Berlin  im  Jahre  1903  eine  derartige 
Anklage  erhoben,  welche  Herr  Boveri  von  der  Firma  Brown, 
Uoveri  & Co.  in  einer  Entgegnung  widerlegte. 

Es  dürfte  von  IntemuH*  Hein,  dioee  (irgenUheratellungon 
kurz  zu  betrachten. 

tunlichst  wendet  sich  Herr  Prof.  Riodler  gegen  die  zahl- 
reichen Lauf-  und  Leiträder  und  die  dadurch  bedingte  Kouipli 
ziertheit  der  Maschine,  welche  40  -30.000  Schaufeln  trägt.  Sollte 
jedoch  die  große  8chaofelzahl  ab  Nachteil  charakterisiert  werden, 
dann  müßten  damit  entweder  außerordentliche  Herstellungskosten 
oder  sonstige  technische  Unzukömmlichkeiten  verbunden  sein. 
Daß  ersten»  nicht  der  Fall  ist,  wird  jedermann  einaehen,  der  die 
überaus  einfache  Methode  der  Verschaufelung  kennt,  anderseits 
aber  bietet  die  durch  die  große  Zahl  liedingte  bedeutende  Flächen* 
entwickelung  der  Schaufeln  einen  beträchtlichen  technischen  Vor» 
teil.  Sie  vermindert  nämlich  di«  Beanspruchung  durch  den  Dampf, 
und  darauf  dürfte,  abgesehen  von  dem  Spezialmaterial,  dor  voll- 
ständige Entfall  einer  Schau felabnfltzung  zurückzufübren  sein, 
unter  der  andere  Turbiuenaystem«  sehr  zu  leiden  haben. 

Ferner  betrachtet  Herr  Prof.  Ried  ler  die  kleinen  Spiel- 
räume zwischen  rotierenden  Schaufeln  und  Gchllusewand  als 
gefahrvoll.  Diene  betragen,  angeblich  um  da*  Durchblaseu  dea 
Dampfes  zu  vermeiden,  bloß  Millimeter.  IMo  Folge  davon  sei 
ein  Streifen  der  Schaufeln  bei  den  geringsten  Form  Veränderungen 
der  Spindel  oder  hoi  Abnützung  der  Lager.  Demgegenüber  betont 
Herr  B o v e r i,  daß  die  erwähnten  Zwischenräume  tatsächlich 
I bis  3 mm  betragen,  somit  die  Gefahr  dea  Streifern»  ausgeschlossen 
ist.  Andererseits  ist  di-r  Dampfverhrauch  trotz  dieser  größeren 
Spielräum»*  nicht  schlechter  als  der  anderer 
'I  urbi  nennest  eine,  sondern  besser. 

Weiter«  Bedenken  richten  sich  sodann 
gegen  die  Aimgleicbskolben,  den  großen  Raum- 
bedarf, die  schwere  Belastung  der  Lager  etc. 
Doch  sind  diese  Vorwürfe  schon  in  meinen 
früheren  Ausführungen  behandelt  und  widerlegt. 

Schließlich  sei  noch  der  Tadel  hervor- 
gehoben, der  gegen  die  schwere  Zugänglichkeit 
des  Maschineninnem  durch  Abheben  des  ganzen 
Oberteils  ausgesprochen  wird.  Hier  weist  Herr 
Boveri  nach,  daß  das  Abheben  eines  Deckel» 
für  das  Freilegen  des  Innern  mit  Rücksicht 
anf  die  Natur  unserer  Hebezeuge  die  weitaus 
einfachste  Operation  darntellt  und  j<*denfall« 
viel  leichter  zu  bewerkstelligen  ist,  als  die  seit- 
liche Wegnahme  einzelner  Teile  bei  anderen 
Turhinmey  Sternen. 

Die  beste  Widerlegung  aller  dieser  Ein- 
wände ist  wohl  die  universelle  Verbreitung  der 
Parsonsturbinn,  mit  welcher  alle  anderen  8va- 
teme  auch  nicht  annähernd  einen  Vergleich  oe- 
»fehen  können.  Auch  die  österreichische  Dainpf- 
turbinengesellrchaft  weint  seit  dem  Jahre  1908 
Ausführungen  und  Bestellungen  von  37  Tur- 
binen mit  mehr  als  46.tNNl  Pfenlekräftau  aus 
in  Einheiten  von  100  bis  10.000  PS  effektiv. 

Selbstverständlich  ist  für  diese  vor- 
züglichen Ergebnisse  auch  der  technologische 
Teil  von  auzschlagjrnhendor  Bedeutung,  aber 
im  Rahmen  eines  Vortrages  konnte  auf  die 
r..-\\  . auf  der  Bohrhank.  Herstellungsweise  leider  nicht  eingegangen 
werden. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  die  weiteren  Verwendungsgebiwte 
der  Parsonsturbiue  kurz  genannt.  Sie  eignet  sich  natürlich  zur 
direkten  Kupplung  mit  rasch  rotierenden  Maschinen,  wie  Zentri- 
fugalpampen und  Turbogeblieen.  Letztere,  die  eine  Art  verkehrt 
laufende  Turbine  darstellen,  bilden  gegenwärtig  den  Gegenstand 
umfassender  Studien  seitens  der  österreichischen  Dampfturbinen- 
gwe  II  scbsfl. 

Endlich  hat  die  Paraonsturbine  »ich  al»  Antrieb»iua«chine 
der  Schiffsschrauben  ein  zukunftsreiches  Gebiet  erobert.  Die 
Anzahl  der  PferdekräfU*,  welche  in  ParsonsachiffsturbiiiHn  in 
Auftrag  gegeben  wurden,  übersteigt  beute  bereite  860.000  PS  eff. 


Fig.  7.  Zylinder  der  10.000 RS  Panimsdampfturbine  ftlr  die  Wiener  »tädt. 

Vergleicht  uian  uuu  die  PlaUbeanspruchung,  m>  ergibt  sich, 
daß  die  Turboaggregate  viermal  weniger  Grundfläche  per  Pferde- 
kraft benötigen,  als  die  Triplexmascliinenaggn'gate.  Bei  kleinen 
Einheiten  stellt  sich  diese«  Verhältnis  wie  1:3  bis  1:51«/*  Hie 
Raumersparnis  allein  kann  in  Elektrizitätswerken  mit  hohen 
Hodenpreisen  für  die  Turbine  entscheiden. 

Bedeutende  Ersparnisse  ergeben  sich  auch  an  den  Funda- 
menten. So  verhält  »ich  der  Bedarf  an  Fundamentmauerwerk  Uber 
der  Kollersohle  bei  der  eben  besprochenen  Wiener  Anlage,  be- 
zogen auf  die  Pferdekraft  bei  Turbinen-  und  Kolbenmaschinen- 
aggregate  wie  1:8.  Hierin  kommt  nicht  nur  die  geringen*  Flächen - 
branspruebung  zum  Ausdrucke,  sondern  auch  die  vollkommen 
gleichförmige  Arbeitsweise  der  Turbine  im  Gegensätze  zur  Kolben- 


Ein  weiterer  Vorwurf  betrifft  den  hohen  Dampfverhrauch 
kleiner  Turbinen.  Kleine,  sagen  wir  100  PS-Turblnen,  wird  man 

wohl  mit  den  für  solche  Leistungen  üblichen  schnellaufenden 
Kolbcnschiehermaschinen  vergleichen  müssen.  Auch  diese  sind  im 
Dampfverbrauche  nicht  gorade  die  günstigsten  und  die  Leiter  der 
elektrischen  Zentralen  wissen  wohl,  daß  solche  Maschinen  schon 
nach  kurzer  Betriebsdauer  im  Dampf  verbrauche  beträchtlich  zu- 
nehinen  und  schließlich  bilden  10  kg  für  die  indizierte  Pferdekraft 
keine  Seltenheit. 

Demgegenüber  muß  festgehalten  werden,  daß  die  Parsons- 
turbine  von  dieser  Größe  ihren  Dampfverhrauch  von  8 bis  9 kg 
per  indizierte  Pferdekraft  konstant  beibehilt  und  auf  die««*  Weise 
die  Kolbenschiebermaschine  bald  schlägt. 

Um  die  Raumersparnis  unserer  Turbinen  zu  erweisen,  sei  bier 
ein«  Skizze  der  Bahnzentrale  de«  Wiener  städtischen  Klektriziläte- 
werkee  gebracht  (Fig.  6i.  Hier  waren  ursprünglich  acht  Vior- 

pro  iw'  9 PS  eff.  pro  m‘  36  PS  efl'. 


Fig.  6. 

zylinder-Triplexma&chinen  von  je  3600  PS  effekt.  maximal  projek- 
tiert, von  welchen  sechs  Stück  seitens  der  Ersten  Brünn  er  Ma- 
schinenfabrik zur  Aufstellung  gelangten.  Nun  ist  alter  die  Stadt 
Wien,  gleich  den  meisten  Großstädten  Europas,  in  der  weiteren 
Ausgestaltung  ihrer  Zentralen  auf  Pareons-Turbo-Aggregate  Uber-  i 
gegangen  und  es  gelangen  nunmehr  an  Stelle  der  letzten  beiden 
Koibendampfmaschiuen  drei  Pareonsturbiuen  von  jo  10.000  PS 
effektiv  maximal  zur  Aufstellung,  von  welchen  zwei  gegenwärtig 
lief  der  Ernten  Brünner  Maschinenfabrik  »Gesellschaft  in  Aus- 
führung sind  (Fig.  7i. 
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Oamiumlampenmessungen. 

Einem  Gutachten  über  die  Untersuchung  von  Osmium  - 
lampen  auf  die  Brenndauer  und  auf  den  mittleren  «politischen 
W alt  verbrauch,  welches  vom  k.  k.  Technologischen  Gewerbe- 
Museum  in  Wien  kürzlich  abgegeben  wurde,  entnehmen  wir  fol- 
gende interessante  Angaben. 

Von  der  Oemiumlicht- Unternehmung  in  Wien  wurden  dem 
Muaeum  sechs  Stück  Oatniumlampen  für  85  I'  und  16  Normal- 
kerzen, sowie  sechs  Stück  Osmiumlauipen  für  35  I'  und  25  Nor- 
malkerzen zur  Dauerunteraucbung  zugestellt.  Bei  dieser  Unter- 
suchung wurden  jo  drei  Lampen  mit  angenihert  gleicher  Strom- 
stärke in  Serie  geschaltet  und  an  eine  Wechsel»  tromspannung  von 
105  V gelegt. 

Zur  Ermittlung  der  Licht-  und  der  Wattkurve  wurden  die 
Oaiuiumlainpen  auf  inre  horizontale  Liebtintenaitäl  (senkrecht  zur 
Fadcnebene)  geprüft  und  zu  diesem  Zwecke  nach  jo  zirka  100  Brcmn- 
stunden  photometriert.  Die  Untersuchung  wurde  bis  zum  Au»- 
brennen  der  einzelnen  Lampen  durchgeführt. 


Fig.  2. 

Den  dem  Gutachten  beigefügten  BechB  Tabellen  entnehmen  i 
wir  für  die  Lampen,  deren  PrülungHresultate  in  Fig.  1 uud  2 ' 
graphisch  dargestellt  sind,  folgende»:  Eine  Itikorzige  Lampe 
zeigt  beim  Inbetriebsetzen  15*1  Korzon  bei  einem  apez.  Strom- 
verbrauch von  1*68  Watt  pro  Kerze.  Nach  400  Stunden  stieg  die 
Lichtstärke  auf  17*3  Kerzen,  um  nach  2100  Stunden  auf  15*6  Kerzen* 
zu  fallen,  während  der  »prz.  Wattverbrauch  zur  selben  Zeit  zu- 
nächst suf  1*46  fällt,  um  dann  auf  1*58  Watt  zu  steigen.  Eine 
zweite  16  herzige  Lampe,  fängt  mit  15*2  Watt  an,  steigt  aui 
17*5  Kerzen  nach  400  Stunden  und  fällt  suf  16*0  nach  2200  Stunden, 
während  der  spezifisch«  Wiittvorbrsucb  mit  1*62  Watt  anfängt,  auf 
1*43  fällt,  um  dann  am  Ende  auf  1*535  wieder  zu  steigen  .Fig.  1). 
Eine  24kerzige  Lampe  beginnt  mit  22*35  Kerzen,  steigt  auf  24*6 
nach  600  Stunden  und  fällt  auf  23*7  mich  1700  Stunden,  während 
der  spe*.  Wattverbraurh  zunächst  von  1*66  auf  1*51  fällt  um 
langsam  auf  1*56  zu  steigen;  schließlich  eine  23  herzige  Lampe 
mit  22*25  au  fängt,  nach  300  Stunden  auf  24*1  steigt  uud  langsam 
auf  22*6  nach  2100  Stunden  fällt,  während  der  Stromverbrauch 
von  1*65  zunächst  auf  1-58  fällt,  um  dann  langsam  auf  1*6!  Watt 
zu  steigen  (Fig.  2). 

Da  Bich  die  io  den  Tabellen  angegebenen  Daten  auf  die 
Lebensdauer  erstrecken,  so  kann  man  die  Beurteilung  der  Lampen 
lo  zwei  Richtungen  vornehmen,  und  zwar: 


_ 1-  mit  Rücksicht  auf  die  Lebensdauer  der  I^ampe  und  auf 
den  sich  dabei  ergehenden  Wattverbrauch,  und 

2.  mit  Bezug  auf  die  Brenndauer  der  Lampe  bis  zu  einer 
10»/*igen  Lichtahnahme  und  den  dazugehörigen  Energieverbrauch 
in  Watt  pro  Hefnerkerze. 

Bezüglich  der  arsteren  Betrachtung  ergibt  sich  aU  mitt- 
lere Lebensdauer  2220  Bre n n et un d «n,  wobei  die  Grenz- 
werte der  untersuchten  Iaimpen  1793  und  3036  Stunden  be- 
trugen. 

Bezüglich  der  zweiten  Beurteilung  ist  feetzustelleo,  daß 
von  den  zwölf  ein  gesandten  Lampen  nnr  drei  eine  l<»/*ige  Licht- 
abnahme aufwieeen,  und  zwar  eine  nach  1750  Stunden,  eine 
zweite  nach  940  Stunden  und  eine  dritte  nach  820  Stunden. 

Mit  Berücksichtigung  des  10%igen  Lichtabfallen  ergibt 
sich  ein«  mittlere  Brenndauer  von  1986  Stunden  und  ein  mittlerer 
spezifischer  Watt  verbrauch  für  die  16  herzigen  Lampen  von 
1*60  Watt  pro  H K und  für  die  25  herzigen  l^ampen  von  1*80  Watt. 


Referate. 

1.  Dynamomasohlnan,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Die  Anwendang  von  WlrbelstronihrenaHcn  zur  Motor- 
»räfung  bst  wie  Dr.  Morris  und  G.  A.  L i s l e r in  der  Sektion 
lirminghain  der  „Inst,  of  Electr.  Eng.“  ausführten,  große  Vorteile 
egen  über  den  Seil-  und  Bandbrerosmethoden.  Die  wichtigsten 
ieeer  Vorzüge  sind:  1.  Empfindlichkeit,  exakt«  und  bequeme 
Gleicbgewichteeinstellung;  2.  Gleichmäßigkeit  der  Belastung  und 
große  Konstanz,  wenn  nur  die  fostgceoUte  Endtemperatur  ein 
mal  erreicht  wurde;  3.  keine  Übertragung  der  ent- 
wickelten Wärme  a u f d i e Lager;  4.  kein«  Abnützung; 
5.  die  auftrrtendeu  Toraionauiomente  bleiben  nicht  bestehen, 
sondern  wirken  nur  verzögernd. 

Der  Vorteil  unter  3.  ist  sehr  wichtig.  Der  Wärmeaufnahme 
einer  Wirkelstrombremee  ist  eine  Greuze  nur  durch  dio  zulässige 
Höchsterwärmung  der  Magnetspulen  gesetzt  Die  Kupferscheiben 
selbst,  in  denen  die  Wlrbelströme  entstehen,  sind  durch  den  Luft- 
«trom  genügend  gekühlt, 

IKe  bisher  etwas  vereinzelte  Anwendung  der  Wirbelstrom- 
hretnne  zur  Motorprüfung  ist  eine  Folge  der  hohen  Anechaffungs- 
konten  und  der  Schwierigkeit,  sie  an  verschiedene  Lautungen,  uud 
Typen  von  Motoren  anzupasseu. 


Fig.  1. 


Die  Autoren  geben  nun  die  Beschreibung  einer  von  ihnen 
für  das  elektrisch«  Laboratorium  der  Universität  Birmingham 
konstruierten  Wirbelstrombreinse,  welche  kein  besonderes  Gestell 
mit  Lagern  erfordert,  sondern  so  eingerichtet  ist.  daß  sie  an  Stelle 
einer  gewöhnlichen  Riemenscheibe  auf  die  .Maschinen welle  auf- 
montiert  werden  kann.  Der  feststehende  Teil  wird  von  dem 
rotierenden  getragen  und  wird,  wo  dies  möglich  ist,  vom 
Kranhaken  des  für  das  Prüfbott  bestimmten  Laufkranes  gehalten, 
au  daß  der  Lagerdruck  in  bestimmten  Grenzen  gehalten  oder  gar 
auf  ->  reduziert  werten  kann.  Die  rotierenden  Scheiben,  au«  Hart- 
kupfer von  hoher  Leitfähigkeit,  sind  behufs  mechanischer  und 
elektrischer  Symmetrie  zu  beiden  Seiten  der  Magnetepulen  an- 
goordnet.  Diese  Scheiben  werden  durch  dünne  stählerne  Platten 
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and  ebensolche  Anne  gehalten,  die  an  einer  Büchse  sitzen,  welch 
letztere  wieder  in  dem  WeißmetallfoUer  der  Gehiueebohrung  eich 
bewegt.  Zwei  Rohre,  die  in  dieses  Gehäuse  eingelassen  sind,  stellen 
die  Hebelarme  dar,  an  deren  kürzerem  das  Gegengewicht  hängt. 
Der  längere  ist  durch  eine  Skala  in  Zehntel'  and  Hundertstel  fuß 
bis  za  maximal  3'  ((M*  m)  geteilt.  Das  Gehftose  trägt  mit  dünnen 
Meaaingplatten  die  Magnetspulen;  acht  »chmiedeeiBorne  Kerne 
mit  je  14tJ0  Kupferwindungen;  Widerstand  • einer  Wieklang  im 
kalten  Zustande  zirka  6 Ohm;  Ventilationsspalt.  Das  äußer«' 
Aluaüniumgehäuse  schließlich  trägt  die  Klemmen.  Rechts  und 
links  ist  noch  Je  ein  die  Kupferscheiben  mit  regulierbarem  Luft- 
spalt dockender  Jochring  angebracht  Der  innere  Luftspalt, 
zwischen  Spulenkern  und  Kupferscheihe,  ist  möglichst  klein  and 
ein'  für  allemal  konstant  gehalten. 

Bei  der  Untersuchung  dieser  Bremse,  « eich  erster«  praktisch 
und  besonders  theoretisch  sehr  gründlich  rorgenomtnen  wurde, 
hat  sieb -gezeigt: 

1.  Die  Bremswirkung  ist  praktisch  direkt  proportional  der 
Anzahl  der  Erregerspulen,  häogt  jedoch  natürlich  nur  von  der 
Größe  de«  das  Kupfer  schneidenden  Flux  ab,  nicht  von  der  Zahl 
der  Stellen,  auf  die  dieser  Flux  sich  verteilt. 

2.  Die  äußeren  „Jochringe“  vermehren  die  AlutoqHions- 
fthigkeit  der  Bremse  um  zirka  60°/s- 

3.  Die  Lager-  und  Luftreibung  betrug  l*ei  600  Touren 
03  //  — /Ä  = rund  005  mkg,  bei  1260  Touren  0366  ft — 16  = 
<=  rund  0 056  mkff. 

4.  Boi  verschiedenen  Erregungen  erreichen  der  Flux  sowie 
die  verbrauchten  Pferdestärken  an  nostirrtmten  Stellen  ein  auch 
von  der  Tourenzahl  abhängiges  Maximum  und  fallen  dann  mehr 
oder  weniger  stark  ab  (Zunahme  der  Feldverzemmg  bei  größerer 
Geschwindigkeit).  Es  werden  eine  größere  Anzahl  von  Kurven  für 
Flux  und  Streuung  im  Luftapalt  sowie  Diagramme  für  Zuaats- 
windungen  an  den  Jochringen  gegeben.  Diese  Zosatzwindungen 
haben  einen  bemerkenswert  günstigen  Einfluß  auf  di«  Proportio- 
nalität der  Wirkung. 

5.  Der  Luftapalt  ist  so  klein  wie  nur  irgend  möglich  zu 
halten.  Bei  einer  Absorption  von  6 PS  (die  Tourenzahl  betrug 
KKX)  pro  Minute)  war  die  Ktromersparni«,  die  durch  Spalt- 
Verminderung  von  10  auf  8 mm  hervor  gerufen  wurde,  fast  16°/g. 

6.  Die  Temperatur  der  Kuptorscheiben  beeinflußten  die 
Bremswirkung  hei  gegebener  Erregung  nur  in  sehr  geringem 
Maße,  da  der  Zuwachs  an  Widerstand  der  Wirhelström«  infolge 
Vergrößerung  der  Bahnlftngo,  wettgeinachl  wird  durch  die  waim- 
sende  Gleichmäßigkeit  des  Feldes. 

Nach  Erwähnung  einiger  besonderen  Eigentümlichkeiten 
der  Bremse  wenden  »ich  die  beiden  Autoren  zu  der  Theorie  der 
Wirbelstrombrsmae,  die  fast  ganz  dieselbe  ist,  wie  die  des  In- 
duktionsmotora. 

Eine  wesentliche  Verein  Dachung  tritt  noch  hinzu  in  der 
Abwesenheit  von  Indnktanz  beim  Rotor.  Eine  Schwierigkeit  für 
die  Übereinstimmung  liegt  nur  in  dem  Vorhandensein  von  aus- 
gesprochener! Polen.  Es  ergeben  Bich  dann  für  den  ursprünglichen 
„Hauptflux“  und  dem  tatsächlichen  oder  wirklich  resultierenden 
Flux  9 in  der  Phase  gegeneinander  vorschobeno  Kosinuekunren. 
Der  Verlast  wird  als  eine  flachere  Sinoidalkorve  in  deren 
Differenz  erhalten.  Die  ganze  Theorie  bezieht  sich  zwar  nur  auf 
Kupferscheihan  mit  verdickten  Rändern,  ergibt  aber  genügende 
Übereinstimmung  mit  dem  Versuch. 

(./Die  Electrician“,  5.  u.  12.  Mai  1906.) 

2.  Leitungen,  Leitung« material,  Sobaltappar&te. 

Ein  Prinzip  zur  Konstruktion  von  HpAnnangsregBLatoren 

geben  A.  E.  Kennelly  und  S.  E.  Whiting  an.  Verlangt  wird 
ein  Relais,  da*  von  den  Spann ungaschwankungen  des  Netzes  be- 
einflußt, bei  einer  gewiseen  Maximal-  und  einer  gewissen  Minimal- 
Hpaunuug  je  einen  Lokslstromkreis  schließt.  Die  Verfasser  lösen 
die»«  Aufgabe  durch  eine  Hrückenschaituug. 


Eine  Wheataton  e'soheBrüoke  besteht  aus  einem  Wider- 
stand r und  einem  Widerstand  a (Zweig  I)  und  einem  Wider- 
stand r und  Widerstand  6 fZwcJg  IT).  Dio  Zweigpunkte  liegen 
an  der  Netzspannung,  die  äquipotentielle  Diagonale,  d.  i.  die 
Brücke  wird  gebildet  durch  ein  polarisierte«  Relais.  Der  Wider- 
stand o hat  einen  negativen  Temperaturkoeffizieoten,  der  Wider- 
stand b einen  positiven.  Als  Widerstand  a verwendet  man  einen 
Satz  Kohlefadcnglühlanipen,  deren  Widerstand  bei  geringen  Span- 
nungen von  der  Stromstärke  in  hohem  Grade  abhängt.  Der 
Widerstand  b besteht  au»  einem  Satz  Tan  tat  glüh  lampen.  Steigt 
dio  Netzspannung,  so  wird  der  Widerstand  a <^f  ß>,  das  Relais 
wird  von  einem  Strom  in  positiver  Richtung  durchfloaseu  und 
schließt  den  Stromkreis  I.  Fällt  die  Spannung,  eo  tritt  das 
entgegengesetzte  ein.  Ein  Diffcrenlialrelais  der  Western  Union 
von  423  Q per  Spule,  sprach  bei  >/,  bis  l®/0  Spannungaschw&n- 
kung  an.  Widerstand  o bestand  aus  drei  120  V 16  K.  Kohle- 
glümampen,  Widerstand  6 aus  sechs  110  V 26  K Tantallampen, 
Die  Niveauspannung  des  Systems  betrug' 120*4  V,  die  Empfind- 
lichkeit 0*6  V.  I)a*  Relais  braucht  etwa  1 Sekunde  zum  An- 
sprechen.  Die  Tantallampen  lassen  sich  auch  durch  die  Eisen 
ballastwidcrstände  von  Nemstlampen  ersetzen. 

(„Electr.  World  & Eng.“,  Bd.  56,  Nr.  1.) 

Regulierung  von  Übcrtragnngaleltangen.  Dr.  Harold 
Pen  der  leitet  eine  Beziehung  zur  Berechnung  des  Spannungs- 
abfalls« t in  den  Ühertragungsleitungen  von  Mehrphasenau- 
lagen  ab. 

p . E . e 

' " l"ÖÖ 

p ist  der  perzentuelle  Watt  verlast  in  den  Leitungen,  E die  Span- 
nung  zwischen  zwei  Leitern  am  Empfänge  re  nde  und  e eine  Kon- 
stant«. t hat  eine  einfache  physikalische  Bedeutung;  es  ist  nämlich 
das  Verhältnis  des  pcrzeotuellen  Spannungsverlustes  zum  per- 
zentuellon  Wattverlust. 

Die  Konstante  t läßt  sich  mit  Hilfe  einer  Annlhennigs- 
fortnel,  welche  der  Verfasser  ableitet,  darstellen  durch  aic 
Gleichung 

i1  + ■*-  m «*•’». 

wobei  x die  Reaktant  und  r den  Widerstand  per  Längeneinheit 
und  cos  ? den  Leistungsfaktor  der  Belastung  bedeutet.  Der  Ver- 
fasser gibt  eine  Tabelle  für  c bei  allen  üblichen  Drabtatärken 
und  Frequenzen.  An  zwei  speziellen  Beispielen  zeigt  der  Verfasser, 
daß  der  Fehler  bei  Benutzung  der  Annlherungöföriael  kleiner  als 
9*/o  ist.  („Eleotr.  World  & Eng.u,  Nr.  1.) 

6.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobil». 

Oie  clcktroinagnetlichr.D  Schienen  bremsen  der  A.  E.-G. 
sind  vorzugsweise  tfir  Anlagen  mit  großem  Gefälle  auf  langen 
Strecken  bestimmt,  können  aber  auch  als  Notbremse  für  Straßen- 
bahnen in  Verwendung  kommen-  Die  Bremsen  bestehen  aas  einem 
Stahlgußkörper  mit  angegossenen  PolstUcken,  über  welche  die 
Magnetapuleo  aufgeschoben  werden;  diese  werden  in  ihre  Lage 
durch  «inen  Rotgußmantel  geschützt  und  feetgehalten;  der  Rauin 
innerhalb  der  letzteren  wird  mit  Asphalt  auegegoesen.  Auf  die 
Polstücke  können  auswechselbare Pobchuhe  mittels  durchgehender 
Kchraubenliolzen  befestigt  werden. 


Zar  Aufhängung  der  Bremsen  an  dem  Untergestell  der 
Wagen  sind  am  Brom  »rücken  zwei  Ösen  <t  vorgesehen  (Fig.  3i,  in 
denen  die  Tragstangen,  mitteb  derer  die  Apparate  federnd  am 
Untergestell  nufgohängt  werden,  angreifen,  oder  ea  werden  diese 
Stangen  direkt  mit  dem  Breinsrücken  verschraubt.  Die  Stell- 
schrauben A regulieren  die  mit  etwa  16  am  zu  bemeeseode  Ent- 
fernung der  Bremsen  von  Hchianenoberkante,  auf  welches  Maß 
die  Apparate,  ao  lange  keine  Erregung  statt flndet,  durch  dio 
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Federn  » hoehgozogen  werden.  Sobald  die  Bremsen  erregt  werden, 
pressen  we  sich  gegen  die  Schienen  und  es  muß  nunmehr  die 
Bremswirkung  auf  du  Untergestell  übertragen  wenlen.  Die*  ge- 
schieht durch  doppel-T-förmig  ausgestultete,  an  den  Rremsriicken 
angegossene  Kippen  k,  die  sieh  gegen  die  Kippen  der  am  Unter- 
gralell  anxubringemlen  Mitnehmerltöckchen  I anlcgen. 

Die  Spulen,  deren  jede  Bremse  je  nach  dem  Radatund 
secha  bis  zwölf  besitzt,  sind  mit  abwechselnder  Polarität  ge- 
wickelt und  alle  Bremsen  eines  Wagens  in  dem  Kurzechlußatroni- 
kreis  der  Motoren  eingeschaltet;  «w  kann  auch  neln-n  dem  Kurx- 
■ hlußstrom  in  der  letzten  Bremsstellung  de#  Kontrollers  Üher- 
k-itangsetrom  in  die  Wicklung  geschickt  werden.  Die  Kraft,  mit 
der  sich  «ine  Bremse  an  die  Schienen  anpreflt,  variiert  je  nach 
der  l'olzahl  und  Querschnitt  zwischen  1500  und  9000  ig.  Die  ge- 
samte Anpressunghkraft  aller  Bremsen  eine«  Wagens  mit  dem 
zwischen  Bremsen  und  Schieuen  herrschenden  Reibungskoeffizi- 
enten <0*15  bei  glatten  Schienen)  multipliziert,  gibt  die  Brems- 
kraft. So  beträgt  r.  B.  Ihm  einem  10  t schweren  zweiachsigen 
Motorwagen  von  l'8n  Radstand,  der  mit  zwei  Motoren  and  zwei 
SchienenDretnsen  auBgerüatet  ist,  die  Bremskraft  der  reinen  Kun- 
schlußbremsung  10.0(X)  X 0"!  = 1000  kg,  wo  0^1  den  Reibung»- 
kneffizionten  zwischen  Rad  und  Schien«  bedeuten;  di«»  Bremskraft 
der  Schienenbremsen  ist  im  Mitte)  2 X 1^00  x OI5  — 840 km,  zu- 
sammen also  1540  kg.  Um  eiueu  solchen  Wagen  in  H*°  *igem 
Gefälle  zu  halten,  sind  zirka  950  kg  Bremskraft  nötig,  so  daß  zirka 
6008p  für  di«  Verzögerung  bleiben.  Bei  158m  pro  Stunde  An- 
fangsgeschwindigkeit würde  der  Wagen  innerhalb  14  6 m gebremst 
werden,  bei  &*/otgeot  Gefllle  in  8 m und  in  der  Ebene  schon  in 
6 m.  Ohne  Bchieneiihremse  könnte  der  Wagen  auf  dein  großen 
Gefklle  Überhaupt  nicht  gebremst  werden;  hei  5°/*igem  Gefklle 
wäre  der  Bremsweg  16  m,  in  der  Ebene  6*5  m.  [fiese  Schienen- 
bremsen sind  bereits  an  200  Motorwagen  angebracht. 

(„El.  Bahnen  und  Betriebe'4,  24.  7.  1906.) 

7.  Antrlebsm&aohinen  eto. 

■las  Junkers  - Kalorimeter  als  Heizwertanzeiger.  Du 

J u n k e ra  - Kalorimeter  ist  in  dem  Entwurf  zu  den  „Nonnen  für 
Leistun  "«versuche  an  Kra ft gasan lagen  und  Verbrennungskraft- 
ma*chin«nu  des  Vereine»  Deutscher  Ingenieure  als  einziges  In- 
strument zur  Bestimmung  des  Heizwertes  zugelaasen  worden. 

In  Beiner  bisherigen  Gestalt  erforderte  «e  jedoch  fUr  jede 
Bestimmung  eine  besondere  Berechnung.  P.  Meyer  zeigt  nun, 
«laß  «k  mit  genügender  Genauigkeit  auch  zur  direkten  Ablesung, 
analog  wie  die  Tachometer  und  underen  Zeigerinstrumente  ver- 
wendet werden  kann.  Man  hat  nur  den  Gnastrom  des  zu  unter- 
suchenden Heizgases  vermittels  eines  Druckreglers  möglichst 
konstant  zu  halt«-».  Ebenso  soll  die  Temperatur  des  zufiießeitdtm 
Wassers,  dfls  durch  die  Heizgase  erwkrml  und  dessen  Tempe- 
raturzunahme  eben  bestimmt  worden  soll,  möglichst  unverändert 
bleiben.  Die  Wassermenge  wird  sowieBo  durch  die  eigenartigen 
Überläufe  konstant  gehalten;  dann  ist  der  Heizwert  proportional 
dom  Temperaturunterschied  di»  Wasser»;  bei  glrichor  Zu  lau  f- 
temperatur  genügt  ein  Blick  auf  das  Ablauflhermometer,  am 
Schwankungen  des  Heizwertes  sofort  zu  bemerken. 

(„Z.  d.  V.  D.  1“,  8.  6.  1906.) 

Bas  wirtschaftliche  VerhiltnU zwischen  Gichtgaaiaotoreu 
und  Dampfmaschinen  Im  YerhktUng*g*blet  der  XI nett«.  Die 

Verschiedenheit  der  Unterhaltungs-  und  Betriebskosten  von 
Dampf-  und  Gasmaschinen  in  diesem  großen  Industrie-Revier 
hat  Dr.  Ing.  Ehrhardt  zum  Gegenstand  genauer  Untersuchungen 
gemacht. 

Die  Anlagekoeten,  die  Verzinsung*-  und  Amortiaations- 
quoten  betragen  bei  Dampfmaschinen-  und  Keaaelaniagen  1 l- 
bis  13- mal  eo  viel  wie  bei  gleich  starken  Gichtgasmotorenanlagen. 
Da  aber  dabei  örtliche  Verhältnis*«,  ferner  Waaeerboechaftnng, 
Kondensation,  Rückkühlung  und  Gasreinigung  in  Frage  kommen, 
da  auch  eine  Gaaanlage  im  Interesse  der  Betriebssicherheit  bis  zu 
l'fimal  so  groß  projektiert  werden  muß,  wie  eine  Dampfanlag« 
von  gleicher  Leistung,  verrichtet  Ehrhardt  auf  das  Heran - 
ziehen  von  Verzinsung  and  Amortisation  dee  Anlagekapitales.  Ein 
Gleiche«  geschieht  mit  den  Kosten  für  Waaaerbeschaffung.  Dies« 
Kosten  sind  trotz  Rückkühlung  etc.  bei  DampfanUgen  größer  als 
bei  Gasanlagen,  jedoch  ist  der  Unterschied  unerheblich.  Es 
werden  daher  nur  die  reinen  Dampf-  und  Gaakosten,  die  Kosteu 
für  Wartung  und  Geaarntinatandbaltung  samt  Reparaturen  mit- 
einander verglichen.  Hiebei  wird  an  mehreren  vergleichenden 
Beispielen  ron  Betriebsmaschincn  der  Nachweis  geführt,  daß  bei 
annähernd  gleichen  Verhältnissen  die  Gichtgasmaachiuen-  der 
Dampfmaachinenanlage  wirtschaftlich  überlegen  ist. 

Die  Kosten  für  1000  kg  Dampf  belaufen  sich  je  nach  Lag« 
des  Hüttenwerkes  und  Kohlenpreis  (K  6'6— 9 per  1000  kg  Kohlei 
zu  K 1*4 — 18.  1000  iw*  Motorengaa  kosten,  wenn  man  es  unter 
Zugrundelegung  de«  Dampfwerfcs,  seinem  Heizwerte  nach  (höher 


wie  das  rohe  Gichtgas  1 einnchAtzt,  rund  K 1*3  — 1*7.  Eine  moderne 
Großga»tnanchin«  verbraucht  für  1 Ptfo/KUle.  höchstens  2-ft  m* 
Moförengas  von  900  Kai.,  und  zwar  bei  Volleistung;  bei  50°/«  der 
Volleistang  sind  ee  schon  3 7 m«  ftlr  1 FSe/Stde.  Hiebei  ißt  aber 
noch  ein  wichtiger  Unterschied  zwischen  Dampfmaschine  und 
Gasmotor  zu  berücksichtigen: 

Die  Dampfmaschine  arbeitet  bei  müßiger  Füllung  mit  dem 
beeten  Wirkungsgrade,  die  Gasmaschine  erat  bei  maximaler 
Leistung.  Letztere  ist  also  nicht  überlaslnngsfkbig  und  bei 
kleinerer  Leistung  unrationell.  Bei  wechselnden  Widerstünden  muß 
dk»  Gasmaschine  so  stark  sein,  daß  sie  nur  ausnahmsweise  bei 
günstigem  Wirkungsgrad«  vollbelastet  läuft.  Trotzdem  ist  die 
Gaamaschine  wirtschaftlich  günstiger,  wenn  ea  aicli  nur  um  Hütten- 
werke handelt,  die  zur  Erzimgung  ihres  Dampfgebrauche«  außer 
Aligasen  auch  Stochkoble  verbrennen  müssen. 

Auch  für  Maschinen  in  elektrischen  Kraftwerken 
hat  sich  die  Großgaamaachine  wieder  überlegen  gezeigt.  Die 
jährlichen  Geeaintbt»Lri«h«koeton  einer  400  PS  ■ Gasdynaino- Anlage 
sind  K 16.000,  die  einer  gleich  starken  Tarbodynatno- Anlag« 
K 19.000.  i'„Z.  d.  V.  1).  I.4*,  8.  6.  1906.) 

8.  Meßinstrument«,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 


Für  die  Berechnung  von  Drehspul-Meßgeriten  gibt  Friedr. 
Janus  eine  Methode  an,  welche  mit  der  praktischen  Ausführung 
übereinstimmende  Resultate  ergibt.  Hingt  man  auf  den  Zeiger  des 
Inatrumeotee  einen  kleinen  Drahthaken  von  genau  bekanntem 
Gewicht  Q,  u.  zw.  hei  stromlosem  Zustand  des  Instrumente«  und 
in  einem  derartigen  Abstand  m von  der  Achse  dee  Zeigers,  daß 
dieser  auf  dem  Kndwert  der  Skala  einspielt,  so  kann  man  das 
I>rehmoment  (Q  . ml  für  den  vollen  Ausschlagwinkel  leicht  er- 
mitteln. Ee  läßt  sich  sodann  die  Kraftlinierniicht«  ts  au*  der 
Formel 


Bmt 


Q.  m.  961. 10 

y:s:w:ü:* 


berechnen;  i bedoutet  den  Strom  in  Ampere,  W die  Windungs- 
zahl  der  Spule,  II  die  achsiale  Lknge  dee  M&gnetfeldee  und  • den 
Abstand  d«r  Wickelung  von  der  Achse.  Zahlreiche  Messungen  an 
verschiedenen  Meßgeräten  ergaben  für  B die  Werte  400  bis 
2600,  je  nach  der  Größe  des  permanenten  Magneten,  sowie  Form 
und  magnetischen  Widerstand  des  Magnetfeldes.  Die  Kraftlinien- 
dichtn  ist  sehr  ang*näb«rt  proportional  d«in  Volumen  des  perma- 
nenten Magneten,  wenn  dessen  Stärke  12  mm  nicht  übersteigt.  Es 
läßt  sich  daher  die  voraussichtliche  Empfindlichkeit  eine«  sonst 

5 (eichen  Instrumentes  mit  größerem  oder  kleiuerem  Magneten  nach 
en  Daten  eines  vorhandenen  Meßgerätes  berechnen. 

Das  Verhältnis:  Drehmoment  zu  Gewicht  der  Drehspul« 
hängt  von  der  Güte  der  Lagerung  ab.  Für  60»  Btablspitzen  in 
Sapnirat-einen  von  9D>  Hühlungswinkel  i*t  diese«  Verhältnis  un- 
gefähr (Fl  J.  Besitzt  ein  Meßgerät  «in  Drehin«>ment  von  (85,  »0 
wird  man  gut  tun,  das  Gewicht  dee  beweglichen  Systeme  nicht 
höher  als  auf  2-94  g au  w achsen  zu  lassen. 

Bei  der  Dimensionierung  der  Spiralfeder  ist  darauf  zu 
achten,  «laß  dio  Beanspruchung  de*  Materials  durch  Biegung 
unterhalb  desjenigen  Wertes  bleibt,  bei  welchem  eine  vorüber- 
gehende Formänderung,  die  sogenannte  elastische  Nachwirkung, 
•Mntritt.  Für  Starkstrom  Spannunginne»aer  ist  Fhoaphorbronze,  für 
Milli  Voltmeter  eine  stark  kupförhaltige  Bronzelegierung  oder  Hart- 
kupfer am  besten,  lfm  für  die  Bieguugsbeansprucbung  der  Feder 
einen  passenden  Wert  zu  bekommen,  steigert  man  den  Ausschlag- 
winkel so  lange,  bis  eine  elastische  Nachwirkung  wahrnehmbar 
ist.  Aus  den  genau  ermittelten  Abmessungen  der  Feder  und  dem 
Ausschlagwinkel  Läßt  sich  die  Biegongsspannung  berechnen.  Man 
erhält  für  Phosphorbronze  880  rr.n-*.  für  Hartkupfer  160  bis 

800  kg  fern*. 

Für  die  Dimensionierung  <l«r  Wickelung  Ist  zunächst  der 
Verwendungszweck  maßgebend;  für  Spannungsmeeser  ist  ein  ge- 
ringer Stromverbrauch  vorteilhaft,  man  wird  also  die  Bewicxo- 
Inng  auf  Siromemptindlichkeit  hin  dimensionieren,  während  bei 
Mi lii Voltmetern  eine  möglichst  große  Spannnngsempfindlichkeit 
Bedingung  ist.  Aus  einer,  die  Abhängigkeit  des  Spannungsabfall«** 
vom  Drahtdurchmeatior  darstellenden  Kurve  ergibt  sieb,  daß  der 
Spannungsabfall  mit  zunehmendem  Drabtdurchmeiuwr  schnell  sinkt, 
ein  Minimum  erreicht,  um  dann  wieder  langsam  anzusteigen.  Ob- 
wohl man  mit  nur  einer  ungeteilten  Wickelung  den  Spannungs- 
abfall am  geringsten  erhält,  ist  die  dreifache  Wickelang  am  vor- 
teilhaftesten in  bezug  auf  geringste*  Gewicht  Ihm  möglichst  kleinem 
Spannungsabfall.  Zu  bosonders  günstigen  Resultaten  für  den  Span- 
nungsabfall gelangt  man,  wenn  man,  wie  dies  die  Weeton  Co. 
gezeigt  hat,  von  dem  kreisförmigen  Querschnitt  des  Drahtes  ab- 
geht und  Draht  von  «(uadratischem  nn«l  noch  Itesaer  von  recht- 
eckigem Querschnitt  benützt,  („E.  T.  Z.u,  1906,  Heft  24.) 
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Verschiedenes. 

IHe  LfiUiUzr  flir  Mailrt^dn  zum  Schutze  der  das-  und 
WnH^erröhm  gegen  schädliche  Einwirkungen  der  KQckxtrSme 
elektrischer  GlelrlMrombuhneri  mit  Schienen  als  KUckleltung, 
welch«  auf  der  44.  Jahresversammlung  des  Deutlichen  Vereines 
von  Gau- und  Wasser fachmännern  angenommen  wurden,  enthalten 
hauptsächlich  folgende«: 

I>«r  Fahrdraht  ist  mit  dein  positiven,  die  G«lci*anlagn  mit 
dem  negativen  Pol*  der  Stromquelle  mittels  isolierter  Leitungen 
tu  verbinden.  Alle  tur  Rüekleituug  benötigten  Schienen  sind 
durch  Herstellung  von  beMunderen  Stoßverbindungen  (minderten» 

H m*  Kupfftrdrnht),  Quer-  oder  Kreuivorbindnngen  mindestem» 
alle  50  *»;-  zwischen  den  Schienen  eines  Geleises  und  (auf  min- 
destens 100  mj  zwischen  nebeneinanderliegenden  Geleisen,  ferner 
durch  gut  leitenden  Zusammenhang  an  den  Weichen  und 
Krouzungspunkten,  sowie  Kreuzungen  mit  anderen  Hahnen  etc. 
als  möglichst  vollkommene  und  zuverlässige  Leiter  auszuhildeo. 
Der  Widerstand  des  lertig  verlegten  Geleises  darf  dauernd 
höchstens  20°/«  höher  sein,  als  der  Widerstand  eines  ununter- 
brochenen Geleise«  von  gleichem  Querschnitt 

Der  Potentialunterschied  im  Schienennetz  ist  auf  ein  be- 
stimmtes geringe«  Mail  zu  beschränken  und  wird  vorläufig  bis 
auf  wettere«  mit  höchstens  1 V (Mittelwert  aus  Ablesungen  bei 
Vollbetrieb  während  «twa  10  Minaten)  angenommen. 

Wo  das  Scbieneunetz  allein  nicht  genügt,  di«  Rückleitung 
ohne  Überschreitung  dieeee  zulässigen  Potential  unterschiede«  zu 
bewirken,  sind  besondere  Rück  loi  langen  herzustnlhm.  Die  Rück- 
leitungspunkte  sind  in  hinreichender  Zahl  und  von  den  Röhren 
möglichst  entfernt  auzulegeit,  die  RUckleitungen  mindestens  vorn 
Querschnitte  der  Zuleitungen  isoliert  herzu»tellei». 

Fertalehende  Motoren  oder  Licht-  und  andere  Aulagen, 
die  aus  einer  Babnleitung  mit  Schienen-Rückleitnng  gespeist 
werden,  sind  unter  Einhaltung  des  zulässigen  Potentialunter- 
schiede*  mit  der  Rückleitung  oder  dem  Scbieoannet*  durch  iso- 
lierte Leitungen  zu  verbinden,  Erdplattou  sind  unstatthaft. 

Der  Widerstand  der  ltUckleitung  muit  derart  regulierbar 
sein,  daß  das  Potential  an  allen  Rückleitungr-uunkton  auf  gleicher 
Höhe  gehalten  wird,  wo  erforderlich,  ist  uie  Verwendung  von 
Suugdynamos  zu  empfehlen. 

Von  allen  RUcIdeitungepunkto»  und  von  allen  Schienen* 
punkten  relativ  höheren  Potentials  sind  Prüfdrähte  hiß  zur  Zentrale 
zu  führen;  das  Potential  an  diewen  Punkten  tuuß  jederzeit  kon- 
trollierbar, der  in  den  einzelnen  Kückleitungen  fließende  Strom 
meßbar  sein.  Empfohlen  werden  Einrichtungen,  welche  jederzeit 
die  PrUfung  der  Stromstärken  in  den  Rühren,  sowie  der  Spannung 
zwischen  Schienen'  und  Rohrnetz  gestalten.  Der  Widerstand 
zwischen  dein  Schienennet«  und  der  Erde  muß,  eventuell  durch 
besondere  Vorkehrungen  '.trockene  Kien-  oder  Schotterbettnng 
oder  schlecht  leitende,  mit  EntwäsaerungKunlagen  versehene  Unter- 
lage, Nicht  Verwendung  von  Salz  im  Winter  etc.),  möglichst  hoch 
gehalten  werden. 

Metallische  Verbindungen  zwischen  den  Röhren  einerseits 
und  der  Schienenaulag*  oder  dem  negativen  Pol  der  Dynamo 
andererseits,  iat  unbedingt  auazusch ließen,  wo  vorhanden,  zu  be- 
seitigen. 

Der  Abstand  zwischen  der  nächst  gelegenen  Schiene  und 
aolchen  Armaturteilen,  die  in  der  Oberfläche  eingebaut  sind  oder 
nahe  an  sie  berantreten  und  mit  den  Röhre nleitungen  in  metal- 
lischer Verbindung  stehen,  muß  mindestens  1 m betragen,  oder 
»o  dies  nicht  mögtich  ist,  hat  für  eine  geeignete  Trennung 
zwischen  Schienen  und  Armaturteilen  vorgesorgt  zu  werden. 

An  Röhren,  dio  unter  dein  Geleise  hin  durchziehen,  sollen 
an  der  Kreuzuugsstelle  geeignete  Schutzvorrichtungen  angebracht 
werden.  Auf  elektrisch«  Hahnen,  die  außerhalb  des  Bereiches  von 
Gas-  und  Waswerröhren  liegen,  linden  diese  Hestimmuugeu  keine 
oder  nur  beschränkte  Anwendung. 

Bestehende  Anlagen  sind  durch  Messung  der  tatsächlichen  i 
elektrischen  Verhältnisse  des  Schienennetzes  und  der  Rück-  > 
leitungsaalng«  bei  Vollbetrieh  der  Halm  daraufhin  zu  prUfou,  in-  | 
wieweit  sie  diesen  Bestimm ungen  entsprechen.  Hiedurch  werden 
die  Anhaltspunkte  zur  Bestimmung  jener  Maßregeln  gewonnen, 
die  zum  Rohrechutzu  zu  ergreifen  wären.  Endlich  iat  ein«  ständige 
Be  tri  ehskon  trolle  zu  führen,  deren  Ergebnis**  der  Verwaltung 
der  Gas-  und  Wasserwerke  zugänglich  zu  machen  sind. 

Die  Betriebsstörungen  und  Unfälle  Im  Straße nbabnrer- 
kehr*)  hat  ein  Schriftcheu  zum  Gegenstand,  welchen,  nach  einem 
Voi trage  de*  Geh.  Bauratee  Bork  verfaßt,  soeben  in  F.  C.G  I asers 
Verlag,  Berlin,  erschienen  ist.  Die  hier  wieder gegebenen  Fest- 
stellungen dürfen  umsomehr  Anspruch  auf  Authentizität  erheben, 

*)  Mit  H*xui(  *uf  die  Im  II  II,  8.  «To  Milh&lUai»  blM  aber  dio  tfn- 
fall*  ul  doo  Wiener  >414 1 ließ  es  t>  irnLWnbolir  en  m J»hr*  HO«  uU»L«i  wir 
aiiivrt.ii  I«>rn  die  »ur*i-h»nil»a  ioUr*MMh’ti  Sagokoa  tnitt*ll«o  *m  i«U»n. 

D R. 


I als  Gebeimrat  Bork  die  technische  Aufsicht  über  die  Klein- 
bahuen  im  Bezirk  der  kgl.  Eisenbaiindirektion  Berlin  auszuäben 
liat.  Wir  entnehmen  dem  Schriftchen,  nach  der  „Herl.  B.-Ztg.w, 

I das  sich  nur  mit  den  im  Laudeepolizeibezirk  Berlin  gelegenen 
Straßenbahnen  beschäftigt,  die  folgenden  interessanten  Mittei- 
lungen: Die  zum  Betriebe  unserer  Straßenbahnen  erforderliche 
I Murtcbinenleistung  stellt  eich  zur  Zeit  des  größten  Bedarfs«  auf 
rund  90.000 1*8,  während  70.000 JfiS  zur  Verfügung  stehen.  In 
den  letzten  zehn  Jahren  ist  die  Verkehrsbeförderung  auf  diesen 
Bahnen  von  157  auf  895  Millionen  Personen  ange  wachsen.  Im 
Vergleich  zu  den  BefÖrdeiungsziftern  der  Berliner  Stadtbahn 
(110  Millionen',  der  Hochbahn  (88  Millionen)  und  der  Omnibus»« 
(94  Millionen)  int  diese  Leistung  eine  sehr  bedeutende,  eie  er- 
reicht annähernd  die  Leistungsfähigkeit  der  gesamten  Übrigen 
Straßenbahnen  im  preußischen  Staate.  Dio  üleislftnge  beträgt 
mehr  als  700  km.  die  Zahl  der  Wagen  ruud  2700,  davon  1600 
Motorwagen,  lu  der  Übergangsperiode  — vom  Pferde-  zum  elek- 
trischen Betrieb  — hat  Bowoht  der  Verkehr,  wie  auch  die  Zahl 
der  Unfälle  erheblich  zugenommen:  auf  eine  Million  beförderter 
Personen  kamen  vor  zehn  Jahren  0*48,  im  Jahre  1900  1 18 
schwere,  bezw.  tödliche  Verletzungen  in  absoluten  Zahlen:  76, 
bezw.  832;  im  übrigen  Fuhrwerksverkehr  6421;  namentlich  waren 
die  Unfälle  durch  Auf-  und  Abapringen  (von  0"21  auf  (kßfii  und 
durch  Umstoßen,  bezw.  überfahren  (von  <M2  auf  ö69)  gestiegen. 
Schon  im  Jahre  1904  zeigte  eich  eine  erhebliche  Abnahme  dieser 
Unfälle,  sie  sanken  auf  0*21,  bezw.  022  herab,  so  daß  sie  nun- 
mehr nicht  höher  aind,  wie  früher  beim  Pferdebetrieb.  Dies«?  er- 
freuliche Tatsache  ist  auf  dio  verbesserten  Bremsvorrichtungen, 
di«  Heranbildung  eine*  aufmerksamen  und  entschlossen  ein- 
greifenden Fahrerpersonales  und  die  Anwendung  geeigneter 
Schutzvorrichtungen  zurückzuführen.  In  letzterer  Beziehung  sind 
besonders  die  Schutzrabmen  zu  nennen,  welche  die  Räder  der 
Wagen  umschließen;  die  sogenannten  ..Schatzwerten*  (Schutz- 
gitter) iui  den  Sürmteiten  der  Wagen  haben  einen  Einfluß  auf  das 
Umstoßen  von  Personen  nicht  gezeigt.  Im  ganzen  ist  die  Ge- 
samtzahl der  schweren  Verletzungen  und  Tötungen  in  den 
letzten  fünf  Jahren  vou  1*18  auf  058  per  Million  herabgegaiigeu 
und  es  sind  diese  Unfälle  gegenwärtig  im  Verhältnis  zu  den  be- 
förderten Personen  nicht  viel  zahlreiiher  als  früher  beim  reinen 
Pferdebahnbetrieb  1048}  — trotz  der  gewaltigen  Zunahme  des 
gesamten  Straßenbahn  verkehre.  *• 

Elektrotechnische  Aufteilung  Kiew  1906.  Am  2./15.  April 
1906  wird  in  Kiew  der  Vierte  Ru  «sieche  Elektrotech- 
nische Kongreß  eröffnet 

Zur  selben  Zeit  wird  in  Kiew  eine  Elektrotechnisch» 
Ausstellung  sUtttinden,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Anwendung  der  Elektrizität  in  der  Industrie,  in  landwirt- 
schaftlichen Betrieben,  sowie  im  Dienet«  der  ärztlichen  Wissen- 
schaft. — Zu  dieser  Ausstellung  werden  auch  Skizzen,  Plftn©  und 
Modelle  einschlägiger  Erfindungen  und  Neuerungen  zugelaseen. 

Das  Finanzministerium  bat  ausländischen  Ausstellern  Zoll- 
fieiheit  auf  ihre  Ausstellungsobjekte  gewährt,  unter  der  Bedin- 
gung. daß  diese  Gegenstände  spätestens  drei  Monate  nach  Schluß 
der  Ausstellung  ins  Ausland  zuriiekgesandt  werden;  die  zurück- 
gesandten  Gegenstände  sind  von  uer  Eieenbahnfracht  bia  zur 
Grenze  befreit. 

Die  Eröffnung  der  Ausstellung  wird  am  25.  März  a.  St. 
erfolgen,  die  Dauer  derselben  soll  ungefähr  drei  Monate  betragen. 

Der  Magistrat  der  Stadt  Kiew  hat  Schritt«  getan,  daß 
während  der  Ausstellung  auch  ein  beratender  Kongreß  von  Vor- 
tretern de«  Telegrapbendieimtes  und  von  Eisenbahn-Elektrotech- 
nikern: ein  Kongreß  von  Ingenieuren  des  Verkehradieastee  der 
ruasiaciicn  Eisenbahnen,  ein  Kongreß  von  Technikern  der  Zucker- 
industrie,  sowie  noch  andere  Kongresse  stattfinden  sollen. 

Das  Komitee  d»r  Ausstellung  im  Kathause  der  Stadt  Kiew 
stellt  sich  den  Herren  Interessenten  zur  Verfügung  und  wird 
gern  alle  gewünschten  Aufschlüsse  erteilen. 


Angeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Di«  elektrische  Vollbahn  Wien— Prcßburg,  dio  im  Stadt- 
gebiet« mit  Gleichstrom,  außerhalb  der  Stadt  mit  Drehstrom  be- 
trieben und  dem  Personen-  und  Güterverkehr  dienen  wird,  wird 
voraussichtlich  schon  im  nächsten  Jahre,  die  Teilstrecke  Wien — 
Groß-Schweehat  voraussichtlich  schon  in  dietem  Jahre  fertig* 
gestellt  und  iu  Betrieb  gesetzt  werden.  Sie  wird  eine  Länge  von 
(0‘5&»i  haben  (und  zwar  7‘f>  km  auf  ungarischem  und  69  km  auf 
österreichischem  Gebiet,  hievon  18  km  im  Wiener  Stadtgebiet» 
und  ihren  Ausgangspunkt  in  einem  eigenen  Bahnhofsgebäude  in 
der  Näh«  de»  Wiener  Zenlralhahnbofes  nehmen.  Im  Wiener  Go- 
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meindegebiete  wird  du*  städtische  Elektrizitätswerk  den  elektri- 
schen Strom  liefern,  für  die  Fahrt  auf  der  Fernatrecke  ein  Kraft- 
werk, da«  in  Rc^elabnmn,  aliui  gerade  in  der  Mitte  der  Strecke, 
errichtet  wird.  Von  Wien  bis  Schwechat  und  von  Preßburg  bis 
Engerau  wird  die  Bahu  auf  dem  Straßend  »mm  fahren  und  eine 
dem  Slraßenbahnverkelir  entsprechende  häufige  Zugfolge  eing© 
richtet  werden,  während  «ich  auf  der  Fematrock©  di«»  Personen- 
züge alle  ltyt  Stunden  folgen  werden.  Eine  Seitenlinie  von  i 
Schwechat  Ober  Ranneradorf  und  Maria-Lanzendorf  nach  Liesing 
oder  über  Ijizenburg  nach  Guntram»durf  ist  in  Aussicht  ge-  j 
nominen.  — Dem  Personenverkehr  werden  Motorwagen  dienen, 
wahrend  bei  den  Gülerzügen  elektrische  Lokomotiven  Verwendung 
finden  «ollen;  man  rechnet  auf  einen  sehr  bedeutenden  Fracht- 
verkehr,  namentlich  init  Nahrungsmitteln  vom  Lande  nach  «Ion 
Städten,  und  wegen  der  groben  Fabriken,  Brauereien  u.  s.  w., 
die  an  der  Strecke  liegen.  Die  Bahn  wird  sich  in  ihrem  ganzen 
Verlaufe  am  rechten  l'fer  der  Donau  hiniiehon.  Von  Schwechat 
bis  Fischamend  wird  sie  auf  ungefähr  10 Am  die  Gobiis©  der 
Lokalbahn  der  österreichisch-ungarischen  StaatseisenbahngoHell- 
«ehafl  befahren,  ebenso  von  Petronell  bis  Hainburg  auch  auf 
ungefähr  lOJbw.  — Düt  effektive  Raukapital,  einschließlich  der 
elektrischen  Ausrüstung,  de»  Fahrparke«,  de*  Reservefonds  u.  s.  w., 
beträgt  K 14,500.000,  wovon  K 1 ,*40,000  auf  den  auf  ungarischem 
Gebiet«  befindlichen  Teil  der  Mahn  entfallen.  Zum  Zwecke  der 
Finanzierung  werden  zw»»i  Aktiengesellschaften  gegründet  werden, 
eine  österreichische  und  eine  ungarische.  Das  Erträgnis  der  Bahn 
iat  auf  Grund  stadatiacber  Daten  veranschlagt  worden  und  wird 


geschätzt  auf: 

Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr K 1,530.000 

„ „ „ Frachtvorkehr „ 450.00 1 

_ „ Stromabgabe  für  Licht  und  Kraft  . „ IfiOJjOO 

Gesamteinnahmen  K 2,  150,000 

Ausgaben - 1,230.000 

Reinertrag  K 900.000 


:„KI«ktr.  Bahnen  u.  lietr.4,  II.  23.) 

Wien.  (Der  elektrische  Probebetrieb  auf  der  I 
Stadtbahn.)  Die  in  aller  Stille  durclige führten  Vorarbeiten  j 
und  Vorverhandlungen  für  die  Einführung  des  elektrischen  i 
Probebetriebes  auf  der  Stadtbahn  sind  in  ein  entscheidendes  | 
Stadium  getreten.  Wie  die  „N.  Fr.  Pr.“  mitteilt,  haben  die  In- 
*lallatiousarbmt©n  auf  der  vom  Ki*©Dbahnuiiiin<L©riuui  gewählten 
Verauchastrccke  Praterstern  Hauptzollamt  auf  der  Wtcntsllinie 
begonnen.  Nach  Beendigung  der  maschinellen  und  anderweitigen 
technischen  Vorkehrungen  wird  in  etwa  sechs  bis  acht  Wochen 
der  Prob«betrieb  - vorläufig  nur  *ur  Nachtzeit  — seinen  Anfang 
nehmen.  Im  Laufo  der  tetxten  Tage  langten  Ingenieure  der  mit  der 
Installation  betrauten  Prager  Firma  Krizik  hier  ein,  um  die  Arbeiten 
zu  überwachen.  Io  einer  Kasematte  des  alten  Verbindungsbahn- 
viaduktes  auf  der  Station  Prateratem  wurde  Kaum  für  die  Auf- 
stellung eines  Transformator*  geschaffen,  der  dis  Aufgabe  hat, 
den  von  der  Gemeinde  Wien  beigestcllten  elektrischen  Drehstroui 
in  Gleichstrom  umzuwandeln.  Während  die  Montierung  der  Kraft 
Station  i in  Gange  ist,  werden  auf  der  bereite  vermessenen  Strecke, 
die  bedeutende  Steigungen  aufweist,  die  Leitungsmaste  fdr  die 
projektierte  Oberleitung  anfgestellt  werden.  Die  Mast«  sollen 
dm  hoch  sein  und  mit  je  einem  der  Strecke  zugekehrten  Tragarm 
an  beiden  Seiten  der  Geleise  in  ent«prech«‘nd©n  Abständen  situiert 
werden.  Stellenweise  wird  sich  die  Notwendigkeit  ergeben,  die 
Maate  durch  an  den  Häuserfronten  anzubringende  Rosetten  wie 
bei  der  Straßenbahn  zu  ersetzen.  Die  Wahl  der  Oberleitung  ist 
bereits  sicher,  doch  ist  bezüglich  der  definitiv  oinzuführeoden 
Leitungsmaste  noch  keine  Entscheidung  getroffen.  Die  elektrische 
Lokomotive,  die  zu  den  Versuchen  verwendet  wird,  soll  Pendel- 
züge  von  zwei  bi«  zehn  Waggons  befördern.  Der  Anacbaffnngi«- 
preia  der  Lokomotivo  wird  mit  K 1'JlMXK)  beziffert.  Ein  ähnliches 
Modell  steht  bereits  auf  der  von  Banjaluka  aus  verkehrenden 
boenizehen  Milit&rhahn  im  Betriebe.  Der  künftige  elektrische 
Stadtbahn  betrieb  soll  nur  nach  «lern  momentanen  Bedarf  reguliert 
werden,  so  daß  die  Stärke  der  Zöge  sehr  differieren  wird.  Über 
die  jeweilige  Tagesfrequenz  werden  statistische  Erhebungen  ge- 
pflogen. Di«  Prolien  werden  den  ganzen  Winter  hindurch  fort- 
gesetzt. um  auch  den  Einfluß  der  Witterung» Verhältnisse  in  der 
kalten  J&hreezeit  feetzustellen.  In  weiterer  Zukunft  dürften  auch 
in  Peraonen waggon«  eingebaute  Motor«  zur  Erprobung  gelangen. 

Bei  befriedigendem  Resultat«  der  Proben  gelangt  zuerst  die 
Wientallinie  zur  Elektrisierung.  Der  elektrische  Probozug  wird 
na«'h  Beendigung  der  ersten  Versuche  auch  zur  Passagier  ho  für- 
d«»rung  )x»rcitg<MiU>]lt  und  al> wechselnd  mit  den  mit  Dampf  h«- 
trioheuen  Zügen  verkehren.  Man  beabsichtigt,  beim  künftigen 
allgemeinen  Betrieb  die  Zugsintervalie  möglichst  kurz  zu  he- 
in einen.  Die  venmehnweise  angelegte  Unterieitung  »wittihon 
Ileiligenatsdt  und  Michelbeuern  wird  wegen  immerhin  möglicher 
Gefährlichkeit  nicht  zur  weiteren  Ausführung  vorgesch lagen. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  20.296.  Ang.  9.  11.  IMS.  - Kl.  214.  - Siemens 
* H al  & k e A.*Q.  in  Wien.  — Glelchstromnaarlitn«  mit  Hilf»- 
magnetpolen. 

Di«  Hilfsmagnetpole,  welche  auK-chließlich  zuin  Strom- 
wenden  dienen  und  mittels  Ix-sondcrnr  vom  llauptmagnetsystem 
der  Maschine  unabhängiger  Joch©  verbunden  sind,  werden  nach 
der  Erfindung  durch  besondere  Erregerwicklungen  magnetisiert. 

Nr  20.300.  Ang.  8.  5.  1903.  - Kl.  21  4.  - Charles  Al- 
genon  Parsons  in  Newcastle  on  T) ne.  - Ankerwicklung. 

Die  Ankerleiter  bestehen  aus  Drahtlitzen,  welch©  um  ©inen 
an  der  Stromleitung  nicht  teilnehmend«»»!,  unmagnolrichon  Kern 
herumliegen,  zürn  Zwecke,  dio  Selbstinduktion  «1er  Leiter  durch 
Vergrößerung  ihre«  Umfanges  im  Verhlltnia  zur  (Querschnitts 
fliehe  und  dadurch  die  Funkenbildung  beim  Komrnuticron  an  ver- 
ringern. 

Nr.  20.323.  Ang.  25.  2.  1903.  — Kl.  214.  - Cooser-Hs 
wltt  Electric  Company  in  New-Yiirk.  — Schalt  mg 
zur  Erzcugang  Intermittierender  oder  oszillierender  elektri- 
scher Ströme. 


In  die  Entladungakeitung  eine«  Kondensators  7 ist  ein  auf 
dem  Prinzip  der  QurckHillrerdainpflainp©  beruhender  Apparat  4 
«•in  geschaltet.  Solange  der  Anfaogswideratand  der  Dampf«! reck«* 
niebt  durch  eine  hohe  Spannung  überwunden  wird,  ist  sie  nicht- 
leitend;  uach  Überwindung  denselben  wird  sie  für  Ströme 
geringer  Spannung  leitend  und  verliert  die  I^eitungsflhigkeit, 
wenn  dio  Spannung  unter  einem  tieferen  Wert  gesunken  ist,  uU 
zur  Überwindung  des  Anfang-widcrt-tand©*  notwendig  war.  Durch 
di«  Reaktanzen  6 6'  »oll  verhindert  werden,  daß  der  Kondensator 
während  der  Entladung  von  der  Stromquelle  I aus  auweit  ge- 
laden wird,  daß  die  Spannung  an  den  Klemmen  der  Dainnflampe 
nicht  unter  die  ubetmtehend  angegeben©  Grenz©  sinkt,  r’ig.  2.i 

Nr.  20.324.  — Ang.  17.  3.  1908.  - Kl.  21a.  — Cooper- 
II  «wltt  Electric  Company  in  Ncw-York. — Schaltung»- 
einrlchtnng  zur  Erzeugung  elektrischer  Wellen. 


Ein  Sch  wingungak  reis,  der  aus  einer  Spule  10  und  parallel 
geschaltetem  Kondeiuatur  //  besteht,  und  der  auf  angonihert  die- 
selbe Frequenz  abgestimmt  ist  wie  die  Primärleitaig  (8,  iat  in 
dl«»  Priutärlcitung  eingeschaltet.  (Fig.  1.)  Ala  Funkam«lr«©ke  kann 
«in  Behälter  mit  zwei  im  Inneren  angc-ordoetcn  Elektroden  ;,iQ«©ck 
Silben  dienen,  wobei  «l«r  BtUHw  rnit  Gas  oder  einem  Dampf  ge- 
füllt ist,  der  plötzlich©  •Stromdurchgängc  gestattet 

Nr.  20.339.  — Ang.  2.5.  1903.  - Kl.  21c.  - W.  K.  Hl  teil 
in  Birmingham  nnd  W.  T.  Healeytt  Telegraph  Work* 
Co.  I.td.  ln  London.  — Doppelten  nngakabel. 

Die  Iteiden  mit  magnetwicrbaroin  Material  umgebenen 
Leiter  a,b  sind  zu  beiden  Seiten  eines  magnetisierbaren  Streifeua  c 
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isoliert  angeordnet;  dar  Streifen  c und  die  Leiter  a.  b worden  um 
die  Kabelachse  gewunden  und  von  einem  zweiten  Streifen  d aus 
magnetisierbarem  Material  derart  echrauhen förmig  umwickelt,  daß 
der  Süßere  Streifen  die  schmalen  Seiten  de«  inneren  Streifens 
berührt,  zum  Zwecke,  die  Selbstinduktion  dos  Kabels  zu  erhöhen. 
iFig. 

Sr.  20.424.  - Ang.  11.  7. 1994.  — Abhängig  von  Pal.-Nr.  5040. 
— Kl.  40b,  — Predrlk  Adolf  Kjellin  In  GysLnge  (Schweden ). 
— Elektrischer  Ofen. 

In  dem  ringförmigen  Qfenrauin  wird  der  Strom  durch  In- 
duktion von  dem  Eisenkern  hervorgerufen,  der  ein  wechselnde» 
Feld  erzeugt.  Zwischen  dem  Üfenraum  und  den  induzierenden 
Windungen  wird  ein  von  einem  Kühlmittel  durchströrnter,  mit 
DoppelwXnden  versehener  Blochinantel  angeordnet. 

Nr.  20.425.  - Ang.  24.8.  1903.  — Abhängig  vom  Pat.-Nr.  1411», 
( A Bsjirnch  1),  — Kl.  21  b.  — Contolldnted  Kallwa; 
Electric  Lightlng  and  Equipment  Company 
ln  NewYork.  — Kegallerelnrichtnng  für  Zupf» beleucht nntra- 
an  lagen. 

Die  Regelung  der  Spannung  erfolgt  durch  einen  Wider- 
stand im  FalatnagnoLkrei»  der  Dvnamo  und  cinon  Widerstand 
im  Larapeokreis,  wobei  die  Schalthebel  beider  Widerstände  elek- 
tromotorisch betätigt  werden.  Nach  der  Erfindung  ist  hiezu  nur 
ein  Elektromotor  vorhanden,  der  durch  zwei  Klinkenscbaltwerko, 
eine»  von  der  Spannung  und  eines  vom  Strom  im  äußeren  Kreis  be- 
einflußt, die  Hebol  betätigt. 

Nr.  20.460.  - Ang.  24.  8.  19«2.  - Kl.  21  e.  — l>r.  Albla 
Kelter  in  Wien.  — WerhselstremaKhler. 

Zwei  getrennte  EisenkGrper  ü j,  Kj  sind  btui  metrisch  zu 
einein  drehbaren  System  .V  angeordnet.  Jeder  Ei  senk  ör  per  trägt 


auf  einem  Schenkel  eine  dünndrahtige  Wicklung  JY,  die  von 
einem  der  Spannung  proportional  nnd  gegen  diese  stark  phasen- 
ventchobenen  Strom  durchflossen  ist.  Der  zweite  Schenkel  trägt 
dick  drall  läge,  vom  VerbraudiMtrom  durchflossen«  Windungen  «; 
diese  letzteren  sind  so  angoordnoi,  daß  durch  sie  in  dem  eiDoit 
EUenkürper  die  Magnetisierung  erhobt,  in  dein  anderen  er- 
niedrigt wird. 

Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Preiserhöhung  in  der  deutschen  Elektrizität 'Industrie. 
Aus  Frankfurt  a.  M.  berichtet  man:  Die  Elektrizilätefinnen: 
Aktiengiwellsckuft  Brown,  Bovert  & Co.,  Allgemeine  Elektrizi- 
tätagcseilHchaft,  Bergmann-Elektrizitätswerke,  Berliner  Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft vorm.  L.  Schwartzkonff,  Ernst 
Heinrii-h  Deist,  FJeklrizilAtsaktiengesdlsi'haft  Felten  & 
Guilleaume,  Lahmeyer- Werke,  Gesellschaft  für  elektrische 
Industrie  in  Karlsruhe,  Saehsenwerk  Licht-  und  Kraftaktiongittdl- 


»chaft  und  Siemens-Schuckert-  Werke  haben,  wie  die  -Frkf.  ZtgC 
erfährt,  ihre  Kundschaft  benachrichtigt,  daß  de  «icn  veranlaßt 
sehen,  infolge  des  allgemeinen  Steigcns  der  Rohmaterialien  und 
Löhne  und  dem  dadurch  berausgebildete«)  Mißverhältnisse  zwiachen 
Verkaufspreisen  und  Her*t«llung»kost«n  die  Preise  für  Stark 
atrouimsechincn  und  Motoren,  sowie  für  Transformatoren,  Regulier- 
und  Anlaßapparat«  um  10%  zu  erhöhen.  Di«  Erhöhung  tritt  sofort 
in  Kraft.  a. 

Motor,  Aktiengesellschaft  für  angewandte  Elektrizität 
in  Baden  (Schweiz).  Die  Gesellschaft,  der  die  Elektrizitäts- 
Gesellachaft  Brown,  Hoveri  & Co.  nahe  steht,  gibt  ihren 
Gewinn  mit  Frc*.  1,029.810  (i.  V.  Frcw.  696.628)  an,  denen  an 
Unkosten  Fres.  120.886  (Frcs.  90  .ÖOBJl  Anleiheainaen  Frcs.  806.266 
(Frcs.  2**8.190 . und  Obligationen,  Emieeionsspoaen  Free.  11.260 
Frc«.  8580)  gegenttberatehen.  Ala  Reingewinn  bleiben 
Frc».  590.927  (Frc«.  882.709),  und  einschließlich  der  aus  dem 
Vorjahr  übernommenen  Frc«.  26.436  iFrca.  189.261*1  sind 
Frc».  617,868  (Frcs.  522,074  verfügbar.  Hievon  sollen  Frcs.  500.000 
al»  Dividende  von  5%  (11*08  4%)  verteilt,  Frcs.  29.546  der 
Reiwrv»  zugewireen,  Frc».  82.138  ab  Tantiemen  verteilt  und 
Frcs.  65.679  (Frcs.  26.436)  vorgetragen  werdon.  Die  Aussichten 
für  da«  laufende  Geschäftsjahr  werden  als  befriedigend  beaeichneL 
Die  Gesellschaft  ist  im  Berichtsjahr  wieder  neuen  Geschäften 
nähergetreten,  indem  sie  speziell  die  Ausführung  der  EJektrisitäts- 
werke  am  Löntsch  im  Kanton  Glarus  und  an  der  Anza  in 
der  Provinz  Novara  , Uber-Italien  i beschlossen  hat.  Das  Löntsch- 
Werk,  soll  mit  dem  bereits  bestellenden  Bein  au- Werk  zu- 
sammengoschaltet  werden,  woraus  «ich  alsdann  eine  verffigbare 
Kraft  von  rund  20.0*10  PS  im  ersten,  27.5001*5  im  zweiten  und 
37.500  PS  im  dritten  Ausbau  ergeben  wird.  Die  Anaa-Anlage  wird 
vorerst  auf  eine  1 Leistungsfähigkeit  von  4000  1*8  aasgebaut.  Über 
die  eigenen  Anlagen  der  Gesellschaft,  deren  Buchwert  eich 
infolge  der  vorgenomtnonen  Erweiterungen  von  10*82  Millionen 
Frcs.  auf  12*84  Millioneu  Frcs.  erhöht  hat,  ist  dem  Bericht  fob 
gen  de«  zu  entnehmen:  Bei  dein  Elektrizitätswerk  Grindelwald 
erhöhte  sieb  die  Zahl  der  angeachloasenen  Glühlampen  von 
2422  auf  2822,  Bogenlampen  waren  21  (22)  und  Motoren 
und  Heizkörpern  14  (12)  angeschloasen.  Die  Gesellschaft  hat  init 
der  Bergaufzug-Aktieng«siell*cliftft  in  Bern  die  Lieferung  der 
elektrischen  Energie  für  einen  Bergaufzug  auf  das  Wettorhorn 
vereinbart.  Bei  dem  Elektrizitätswerk  in  der  Beznau  blieb  die 
Entwicklung  de»  Kraftabsatzes  »ehr  befriedigend.  Bei  dem  Elek- 
trizitätswerke in  Bingen  stiegen  die  Anschlüsse  auf  74t!» 
<L  V.  6784;  Glühlampen,  166(163)  Bogenlampen  und  96  (92)  Mo- 
toren mit  zusammen  491  (482)  PS.  t. 

Geraer  Straßenbahn  A.-tL  Nach  dem  Bericht  des  Vor- 
standes betrugen  Im  vergangenen  Jahre  im  Personenverkehr  die 
Betriebseinnahmen  Mk.  182.855  6.  V.  Mk.  125.198)  und  die  Be- 
triebsausgaben Mk.  110.205  (Mk.  119.149),  somit  war  der  Betrieb«- 
ü bensch  uß  Mk.  22.649  'Mk.  6048).  Wenn  auch  da»  Ergebnis  dtm 
Personenverkehr«»  eine  nicht  unerhebliche  Steigerung  des  Be- 
triebeüberechusBOB  ergibt,  so  wird  es  selbst  im  günstigsten  Fall« 
noch  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  bedürfen,  ehe  sich  der 
Striißenliiihabetriob  zu  einem  rentablen  entwickeln  wird.  Im  Güter- 
verkehr mittels  Lokomotive  betrugen  die  Einnahmen  Mk.  26.548 
(Mk.  26.628 ,*.  Die  Betriebsauslagen  beliefen  sich  auf  Mk.  28308 
(Mk.  24.954).  Aua  dem  Licht-  nnd  Motorenbetrieb  stiegen  die 
Einnahmen  ausschließlich  Zähleriniet«  von  Mk.  89.722  im  Vor- 
jahre auf  Mk.  96.676.  Die  Betriebsausgaben  betrugen  Mk.  33.310 
(Mk.  84.880).  An  elektrischer  Energie  wurden  abgegeben:  zu- 
sammen 228.225  AfH'/fltd.  (218.911).  lfm  den  Konsum  an  elek- 
trischem Lichte  noch  weiter  zu  steigern,  wurde  vom  1.  April  1906 
ab  der  Preis  für  elektrischen  Strom  zu  Beleuchtung&zwncken 
von  80  Pfg.  auf  60  l*fg.  pro  Kilowattstunde  und  die  bisherige 
Zählermicte  für  Beleuchtungsanlagen  auf  Mk.  1 pro  Monat  er- 
mäßigt. Es  wird  vorgeschlagen,  den  »ich  ergebenden  Bruttoüber- 
schuß von  Mk.  89.896  in  folgender  Weise  zu  verwenden:  für  Ab- 
»chreibungen  zusammen  Mk.  49.876,  für  Rücklagen  in  den  Er- 
neuerungsfonds  Mk.  40.000,  für  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
Mk.  519.  z. 

Neue  Preislisten. 

EloktrizitäU-GmdUchaft  *,Sanita»u,  Fabrik  für  elektro- 
medizininche  Apparate,  Berlin  N.  Röntgen-Apparate  und  Apparate 
für  hochfrequente  Ströme. 

Druckfeblerberlcbtlgung. 

Im  Artikel  „Zur  Berechnung  von  Drehstrommotoren“  11.  35: 

8.  508  sind  Fig.  5 und  Fig.  6 zu  vertauschen. 

S.  510  links,  Zeile  11  und  12  v.  u.  ist  au  lenen:  „projmr- 
tional^ine^re^^s^>ara^Uöraii^begrenzb^^lBche^nd^k^^ 
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Elektrisch  betriebener  Laufkran  großer  Dimensionen 
und  hoher  Geschwindigkeiten. 

Von  E.  Kpper,  Wien. 

Der  in  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik",  II.  20, 
1905,  erschienene  Aufsatz  des  Herrn  S.  II  erzog:  „Grund- 
bedingungen für  den  Bau  von  elektrisch  betriebenen 
Laufkränen“  gibt  mir  Veranlassung,  eine  Konstruktion 
zu  beschreiben,  die  von  der  Vereinigten  ElektrizitUts- 
A.-G.  Wien  bereit»  im  Jahre  1901  im  Vereine  mit  der 
Firma  Maschinenfabrik  I.  v.  Petra  vi£&  Co.,  Komman- 
ditgesellschaft, Wien  auHgvföhrt  worden  ist  und  welche 
den  wesentlichsten,  der  von  Herrn  H erzog  aufgestellten 
Punkte  Rechnung  tragt,  indem  in  ihr  nicht  nur  die 
grüßte  Ausnützung  des  Winden-.  Hub-  und  Längswegos 
erreicht  ist,  sondern  insbesundera  uueh  eine  außerordent- 
liche Übersichtlichkeit  des  Fahrgebietes  für  den  Kran- 
führer dadurch  erzielt  erscheint,  daß  der  Bedienungs- 
Stand  in  die  Winde  selbst  verlegt  ist.  Hiebei  ist  es  ge- 
geben, daß  der  Führer  sich  senkrecht  zur  Laufrichtung 
des  Kranes  mit  der  I^aat  selbst  mitbewegt,  was  gerade 
iin  vorliegenden  Falle  bei  der  sehr  großen  Spannweite 
des  Kranes  und  der  bedeutenden  Uebäudehöhe  io  sehr 
glücklicherweise  ermöglichte,  den  Führer  mit  der  Last 
und  dem  Arbeitspersonale  in  sicherer  Fühlung  zu  halten. 

Da  der  in  Rede  stehende  Krun,  welcher  unter  den 
sogenannten  Stapcldächern  des  k.  u.  k.  Seearsenal  es  in 
P<da  lauft,  auch  in  anderen  Eiuzclnheiten  von  Interesse 
ist,  wie  z.  B-  in  der  ganzen  Anordnung  des  Wind- 
werkes, der  Anlaß-  and  Bremsvorrichtungen  etc.,  sei  er 
nachstehend  kurz  beschrieben: 

Die  Daten  für  den  mechanischen  Teil  des  Kranes 
sind  von  Herrn  Ober-Ingenieur  R-  Dub  der  Firma 
I.  v.  Petra vic  & Co.  zusammengcstellt. 

Vor  Einrichtung  des  elektrischen  Betriebes  unter 
den  .Stapeldächern  waren  dort  nur  alten*  Krane  mit 
Handbedienung  vorhanden,  welche  den  gesteigerten  An- 
sprüchen, die  sich  beim  Baue  neuer  Kreuzer  ergaben, 
nicht  mehr  genügen  konnten.  Es  wurde  nun  zunächst 
erwogen,  die  vorhandenen  Handkrftne  auf  elektrischen 
Betrieb  umzubauen,  wobei  sich  alsbald  herausstellte, 
daß  mit  großen  Kosten  nur  Unvollkommenes  erziel- 
bar gewesen  wäre. 

Die  Arsenal  Verwaltung  entschloß  sich  daher,  zur 
Beschaffung  ganz  neuer  elektrischer  Krane,  deren  Liefe- 


rung nach  dein  Ergebnisse  der  Offertausschreibung  der 
Vereinigten  Elektrizitäts-A.-G.  übertragen  wurde,  welche 
den  mechanischen  Teil  von  der  Firma  I.  v.  Petraviß 
Co.  her. stellen  ließ. 

Die  Grundbedingungen  für  den  größten  der  be- 
stellten Krane,  der  den  Gegenstand  vorliegenden  Auf- 
satzes bildet  waren: 

Vorhandener  Strom:  Drehstrom  300  K, 

100  Wechsel  p.  S, 

für  jede  der  drei  Bewegungen  war  ein  Reserve-Hand- 
antrieb vorzusehen. 

Zu  hebende  Last:  10.000  kg,  Probelast  15.000  kg. 

Geforderte  Geschwindigkeiten: 

Lusthub  4 m pro  Minute, 

Kran  fahrt  - - 40  „ „ „ 

Katzenfahrt  . 15  „ „ 

Hauptdimensionen: 

Hubhöhe . 20  w 

Spannweite 24-095  „ 

Lftngc  der  Fahrbahn  zirka.  83  „ 
j Die  Durcharbeitung  (Im  Programmes  ergab  mancherlei 
I Schwierigkeiten,  umsomehr  als  zur  damaligen  Zeit  1 1901) 
wenig  Erfahrungen  im  Drehstrombetrieb  von  Kranen 
Vorlagen. 

Um  den  vorstehend  angeführten  Bedingungen  zu 
genügen,  mußte  zu  einer  abnorinslen  Konstruktion  de» 
Kranes  geschritten  werden,  auf  welche  späterhin  genauer 
eingegangen  werden  soll.  Vorerst  jedoch  mögen  die  Er- 
wägungen, welche  zu  eben  dieser  Bauart  führten, 
klargelegt  werden.  Da  sieh  hei  diesem,  vorwiegend 
Montagezwecken  dienenden  Krane  mit  seiner  großen 
Spannweite  und  beträchtlichen  Hubhöhe,  die  Anbrin- 
gung des  Führerstandes  an  irgend  einem  Fixpunkte. 
! sei  es  an  einem  der  Kranenden  oder  aber  auf  Kran- 
mitte. der  schlechten  Übersicht  halber  nicht  empfahl, 
fand  man  die  Lösung,  den  Wärter  auf  der  Katze  mit- 
fahren zu  lassen,  so  daß  er  sich  immer  Uber  der  zu 
bewegenden  Last  befindet  und  sie  gut  im  Auge  be- 
halten kann.  Der  Führerkorb  mußte  also  seitlich  von 
der  Katze  herunterhängen,  schloß  demnach  die  Anbrin- 
gung von  Laufstegträgern,  die  zur  Versteifung  der  langen 
Brücke  unumgänglich  notwendig  waren,  au».  Dies  führte 
wieder  logischer  Weise  dahin,  einfach  die  beiden 
Hauptträger  direkt  durch  oben  und  unten  gelegte  hori- 
zontale Windvcrbände  gegeneinander  abzustützen  und 
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erzielte  so  bei  einer  ganz  außerordentlichen  Steifigkeit 
in  der  Kranfahrtriehtung  (Trägerhühe  - Spurweite  der 
Katze  = 1400 «iw)  ijocK  eine  recht  erhebliche  Gewichts- 
ersparnis  an  Eisenkonatruktionen  der  Kranbrücke  (siehe 
Kig.  1). 

Die  Katze  ist  so  ausgebildet,  daß  sie  die  kasten- 
förmige Kranbrtteke  vollständig  umgreift.  (Fig.  2.)  An 
der  Oberseite,  wo  ein  genügend  großes  Liebtraumprofil 
zur  Verfügung  stund,  sind  sämtliche  Getriebeteile  auf- 
gebaut und  unten  ist  bloß  die  Trommel  mit  ihrem  un- 
mittelbaren Antrieb  gelagert,  ho  daß  an  Hubhöhe  mög- 
lichst wenig  verloren  geht.  Durch  diese  Konstruktion 
baut  sich  die  Katze  allerdings  ziemlich  voluminös,  doch 
wurde  gerade  hieraus  in  zweifacher  Richtung  Vorteil 
gezogen.  Erstens  war  genügend  Raum  vorhanden,  um 
den  Handantrieb  einfach  hiinuuf  verlegen  zu  können, 
und  die  sehr  lästigen,  lange  herunter  hängenden  Hand- 
ketten für  die  sonst  übliche  Bedienung  von  unten  zu 
vermeiden,  und  zweitens  konnte  die  wegen  der  großen 
vorgeschriebeneu  Seilaufwickclung  über  2‘5  tu  lange 
Trummelaehae  parallel  zur  Kranfahrtriehtung  gelegt 
werden,  während  sie  bei  einem  Laufkran  normaler  Bau- 
art senkrecht  hiezu  hätte  liegen  müssen,  um  die  Haupt- 
träger  nicht  gar  zu  weit  auseinander  zu  bekommen. 
Eine  Anordnung,  wie  die  beschriebene,  wäre  eben  nor- 
mal nur  bei  Kranen  mit  kleiner  Hubhöhe  möglich  ge- 
wesen und  brachte  im  vorliegenden  Falle  einen  Gewinn 
an  nutzbarem  Katzen  weg  ein. 

Die  beiden  in  gefälliger  Eisenfachwerkskonstruk- 
tion  ausgeführten  und,  wie  früher  erwähnt,  gegenein- 
ander durch  Windverbände  abgestützten  Hauptträger 
der  KranbrUcke  liegen  auf  den  beiden  Querträgern  auf 
und  sind  mit  ihnen  noch  durch  große  Knotenbleche  und 
Eck  Versteifungen  verbunden,  so  daß  die  beim  Anfahren 
und  Bremsen  auftretenden  Horizontalschübe  mit  Sicher- 
heit aufgenommen  worden  (Fig.  1). 

über  die  ganze  Länge  der  Brücke  ist  ein  500  mm 
breiter  hülzener  Laufsteg  verlegt,  an  dessen  äußerer 
Seite,  als  Ersatz  für  ein  Geländer,  ein  dickes  Drahtseil 
straff  gespannt  ist.  Ala  Laufschienen  für  die  Katze 
dienen  normale  Eisenbahnschienen. 

Der  Antrieb  für  die  Kran  fuhrt  ist  in  die  ßrückcn- 
mitte  verlegt.  Er  erfolgt  von  dem  7 /W-Motor  durch 
das  gekapselte  Schneckengetriebe  n (Fig.  1),  die  lange 
Transmissionswelle  6,  die  gefrästen  Stirnrädern,  Zwischen- 
räder  d und  Stahltriebe  e.  auf  die  mit  den  Laufrädern  g 
aus  einem  Stücke  bestehenden  Zahnkränze  f Die 
Luufräderpaare  g und  h von  550  tum  Durchmesser  sind 
aus  Stahlguß  hergestellt.  Sie  sind  ausgebüchst  und  laufen 
lose  auf  ihren  festgelegten  Achsen.  Der  Kranfahrt- 
untrieb  ist  durch  eine  Leiter  (Fig.  1,  Schnitt  e,  f)  zu- 
gänglich gemacht.  Die  beiden  Mittelfelder  der  Brücke 
besitzen  einen  Bohlenbelag  für  die  den  Reservehand- 
antrieb  bedienenden  Arbeiter. 

Das  Gestelle  der  Krankatze  (Fig.  2)  ist  ganz  in 
Eisonkonstruktion  hergestellt,  an  der  Oberseite  ab- 
gedeckt und  ringsum  mit  einem  eisernen  Schutzgeländer 
versehen. 

Zwei  Leitern  führen  von  oben  hinunter,  eine  in 
den  Führerkorb,  die  zweit©  zur  Schmierstelle  des 
einen  Trommelachslagers. 

Der  12  /W-Motor  für  den  Lasthub  treibt,  mittels 
gekapselten  Schneckengetriebes  i und  doppelten  Kegel- 
radvorgeleges ky  l und  m,  « die  Trommel  an. 

Sämtliche  Kegelräder  sind  aus  Stahlguß  hergestellt 
und  die  Verzahnungen  gehobelt 


Das  letzte  n ist  mit  eingcpnßten  Schrauben  auf 
der  Trommel  o befestigt.  Diese  besitzt  rechts  und  links 
geschnittenes  Rillcugewindc  für  die  Seilaufwicklung. 

Die  Art  der  SeilfÜbrung  um  die  Ausgleichsrolle  /» 
und  die  Rollen  der  Flasche  q in  nur  einem  Richtungs- 
sinne  ist  aus  der  Seitenansicht  Fig.  2 ersichtlich. 

Der  geschmiedete  Doppellastliaken  (Fig.  3)  ist 
nicht  nur  um  eine  Vertikalachse  auf  einem.  Kugellager 
leicht  drehbar,  sondern  er  kann  auch  um  eine  zur 
Trommelwelle  parallele  Achse  pendeln. 

Das  aus  Pflugstahldraht  hergcatellte  Lastseil  be- 
sitzt einen  Durchmesser  von  26  mm  und  eine  Bruch- 
festigkeit von  22.000  kg.  so  daß  die  Sicherheit  in  den 

geraden  Strecken  eine  - “ ' -==8-8facbe  ist. 

I (JUUU 

Die  im  Verhältnisse  zum  Durchmesser  sehr  lange 
Trommel  bedingt  einen  ungewöhnlich  schrägen  Auflauf 
der  Seile,  so  daß  ein  Herausspringen  derselben  aus  den 
seichten  Rillen  zu  befürchten  war. 

Es  wurde  aus  diesem  Grunde  eine  besondere 
zwangläufige  Seilführung,  welche  in  Fig,  4 dargestellt 
ist,  an  geordnet. 

Die  Doppclfüh rungsrollen  zwischen  denen  die 

Seile  laufen,  sind  auf  gerade  geführten  Muttern  r auf- 
gesetzt, die  auf  der  Schraubenspindel  s laufen. 

Die  Steigung  derselben  und  das  Übersetzungs- 
verhältnis der  Kettengetriebe  f,  u,  welche  zur  Trommel- 
welle führen,  sind  derartig  gewählt,  daß  die  Muttern 
sich  bei  einer  Trommelumdrehung  genau  um  die  Gang- 
höhe der  Seilrillen  fortbewegen. 

Der  Antrieb  für  die  Katzenfahrl  erfolgt  von  einem 
besonderen  3 /W-Motor  auf  eine  der  Laufradachsen. 
und  zwar  durch  gekapseltes  Schneckengetriebe  v und 
Stirnrad  Vorgelege  w,  r.  Die  L&ufrftder  sind  aus  Stahl- 
guß bergestcllt  und  besitzen  einen  Durchmesser  von 
350  mm. 

Jeder  der  drei  Motoren  ist  mit  einem  zugehörigen 
Schneckengetriebe  durch  eine  nachgiebige  Fcderkupp- 
lung  verbunden,  wobei  immer  eine  der  Kupplungs- 
hälften als  Bremsscheibe  ausgebildet  ist,  während  auf 
die  andere  das  Gail 'sehe  Kettenrad  für  den  Keserve- 
handantrieb  aufgesetzt  ist.  Auf  den  Handkurbelwellen 
sitzen  die  kleinen  Gegenräder. 

Für  den  Übergang  vom  elektrischen  zum  Hand- 
antrieb oder  umgekehrt,  sind  die  leicht  zu  lösenden 
Gal  Pechen  Ketten  ab-,  bezw.  aufzulcgon.  Die  Bremsen 
für  Hub-  und  Kranfahrt  werden  durch  kleine  Motore 
angestellt,  während  jene  fUr  die  Katzenfahrt  vom 
Führerkorb  aus  durch  Schnurzug  y bedient  wird  (siehe 
Fig.  2 Auf-  und  Grundriß).  Aua  Fig.  1,  Schnitt  a — b und 
der  schematischen  Skizze  daselbst  ist  die  Betätigung 
genau  ersichtlich.  Auf  der  Motorwelle  ist  ein  Rädchen  A 
aufgestellt,  welches  mit  einem  Segmente  B in  Eingriff 
steht.  Dieses  sitzt  an  dem  einen  Arm  des  um  C dreh- 
baren Winkelhebels,  während  der  andere  das  Brems- 
gewicht trägt.  Ist  der  Motor  unter  Strom,  so  wird  das 
Gewicht  angehoben  und  somit  die  Bremse  gelüftet, 
sobald  er  jedoch  ström  Io«  ist,  fällt  das  Gewicht  und  die 
Bremse  wird  angezogen. 

Die  Drehbewegung  der  Motorwelle  ist  durch 
federnde  Anschläge  (welche  aus  der  Zeichnung  nicht 
ersichtlich  sind)  begrenzt.  Da  es  beim  Bewegen  von 
Lasten  mit  Hand  notwendig  ist.  die  Lastbre.mse  auch 
unabhängig  vom  Bremsmotor  zu  bedienen,  ist  zu  diesem 
Behufe  ein  besonderer  in  den  Führerkorb  führender 
Schnurzug  />  angeordnet. 
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Die  Begrenzungen  gegen  da*  Ü berfahrcn  der  Knd- 
stellungen  besteht  bei  der  Katze  aus  auf  detn  Rahmen 
befestigten  Holzklötze  t!  (Fig.  2),  die  au  gußeiserne 
Prellbfcke  der  Brllcke  (Fig.  1)  anstoßen  und  bei  dem 
Kran  in  gefederten  Puffern  welche  auf  die  Enden 
der  Fahrbahnen  festgeschraubt  sind  und  gegen  die 
Querträger  fahren  können. 

Im  Führerkorb  befinden  sich  außer  den  beiden 
SchnurzUgen  zu  den  Bremsen  noch  drei  Reversieranlasser 
samt  Widerstunden  und  das  SchuUhrett. 

Die  Befestigung  der  neun  Kontaktdrflhte  für  die 
Katzenfahrt  ist  aus  Fig.  I (Auf-  und  Grundriß)  nhnc- 
weiters  ersichtlich  uud  jene  der  zugehörigen  Strom- 
abnehmer aus  dem  Querschnitt  der  Katze  in  Fig.  2. 

Im  Kranführerstand  ist,  wie  üblich,  eine  Verteil- 
tafel angebracht,  welche  mit  einem  Hauptschalter, 
Sicherungen  und  Ämperemeter  für  den  Gesamtstrom, 
weiters  mit  einem  Voltmeter  und  einem  Amperemeter 
für  den  Uubinotor  ausgerüstet  ist. 

Die  Motoren  sind  offener  Type,  mit  Stabwieklung 
versehen  und  für  ein  mehrfaches  Anzugsmoment  kon- 
struiert. 

Die  Motoren  für  Hub-  und  Kranfahrt  besitzen 
Schleifringanker,  der  Motor  für  die  Katzenfahrt  Kurz- 
schlußanker.  Die  Bremsmotoren  haben  Kurzschlußanker 
und  sind  mit  besonderer  Rücksicht  darauf.  daß  sie 
nach  erfolgtem  Heben  des  Rremsgcwichtes  lungere  Zeit 
mit  ruhendem  Anker  unterStrom  stehen  können,  unter 
diesem  Gesichtspunkte  dimensioniert  und  parallel  y.u 
den  Gehäusen  der  Hauptmotoren  geschaltet. 

Die  Steuerapparate  für  die  Motoren  befinden  sich 
sämtliche  im  Führer  stand.  Für  den  Katzenfabrinotor, 
welcher,  wie  erwähnt  Kurzschlußanker  besitzt,  ist  ein 
Apparat  vorgesehen,  welcher  prinzipiell  als  zweipoliger 
Umsehalter  konstruiert  ist. 

Für  die  Betätigung  des  Hubes  und  der  Krunfahrt 
sind  kombinierte  Apparate  vorgesehen,  welche  auf  der 
Vorderseite  den  Umschalter  für  das  Gehäuse,  auf  der 
Rückseite  den  Widcrstandsschultcr  für  den  IJlufcr 
tragen. 

Widerstandsschalter  und  IJmsehalter  sind  mecha- 
nisch derartig  gekuppelt,  daß  sich  der  Anlaßhubel  bei 
jeder  Bewegungsrichtung  des  Umschalters  nach  der- 
selben Richtung  bewegt,  durch  welche  Konstruktion 
Einfachheit  bei  geringen  Dimensionen  erreichbar  war. 
Die  Einzelnheiten  dieser  Konstruktion  ergehen  sich  aus 
den  Figuren  5,  6 uud  7. 

Aus  den  Figuren  ist  auch  ersichtlich,  daß  die 
Kontuktbalinen  des  Gehäuseumsehalters  mit  besonderen 
Absch alterollen  und  auswechselbaren  Abbrennkontakteu 
ausgerüstet  sind,  wodurch  die  Hauptkontaktfedern  vor 
Verbrennen  geschützt  werden. 

Die  Regulierwiderstande  befinden  sich  in  einem 
gut  ventilierten  mit  feuersicherem  Material  ausgekleideten 
Kasten  unterhalb  der  Schaltapparate  und  bestehen  uus 
Nikelinhand.  welches  Uber  Rahmen  aus  feuerfestem 
Isoliennaterial  gewickelt  ist. 

Der  beschriebene  Krahn  ist  nun  seit  ungefähr 
vier  Jahren  im  Gange,  alle  Konstruktionen  haben  den 
gestellten  Anforderungen  genügt,  und  der  Betrieb 
wickelt  sich  vollkommen  störungsfrei  ab. 


Gleichstrom-Turbodynamo  der  A.  E.-G. 

i Klein«  Typ«  bis  SO  KW.) 

Einer  uiib  zugeschickten  Beschreibung  entnehmen  wir 
folgend»  Angaben  Uber  dies»  Turbodvnamo  der  Allgemeinen  Klek- 
LriutAts-GmelLchaft. 

IHe  Turbine  ist  eine  einstufige  Aktinnsturbine  mit  drei 
GearhwindigkeiteHtufen;  sie  hat  nur  ein  einziges  Kad,  da»  jedoch 
mit  drei  Schau  fclkränx»»  versehen  ist. 

Du»  Turbint-nrud  ist  auf  da»  »in«  Welleoende  der  Dynamo 
atlfmeelxl.  Di«  Schaufel.i  sind  in  da»  Itad  etng«uwlxt.  In  Fig.  1 
sin«?  nebeneinander  da*  Rad  einer  2 K >1’  Turhodynaino  (3  l'S;, 
sowie  ein  Rad  einer  Turbine  zutn  Schiffapropclleruntri»!)  für 
3000  £/*  l*»i  G00  Umdrehungen  per  Miuut«  darg«*»t«dlt. 

Die  Dynamo  ist  zwischen  zwei  Lagern  angeordnel,  außerhalb 
welcher  das  (Jehllus»  «1er  Turbine  angchaut  ist. 

Di«  Verwendung  von  nur  zwei  l^ageru  für  die  Turbo- 
dynamo.  sowie  eines  einzigen  Rades  und  eines  einzigen  Gehliu*«*» 
bildet  den  Vorteil  «*in»»  außerordentlich  einfachen  und  stabilen 
Aufhuues  und  »ine«  leichten  Gewichte». 


Fig.  1. 


Das  Gehäuse  der  Turbine  ist  au»  Gußeisen  hergeetellt 
und  wird  einer  Wasserdruckprohe  mit  hohem  Überdruck  unter 
worfen.  Dure.h  den  steifen  Ran  der  Dynamo  wurtlg  «s  ermöglicht, 
das  Geblase  frei  gegen  «len  Kuh  men  zu  »chrauben,  bo  d&Ü  es  sich 
bei  der  Krwirmung  nach  allen  Seiten  hin  frei  ausdehuen  kann.  Er- 
reicht wurde  hiedurch  ferner,  daß  die  Anlagrtlilch«  zwischen  Gehäuse 
und  Rühmen  auf  klein»!««  Berührungsfläche  hew-hränkt  wurde, 
bo  daß  nur  eiue  geringe  (’berleitung  der  Wärme  von  der  Turbine 
auf  di«  Dynamo  .»tattlindet. 

Der  Dampf  tritt  durch  das  Haupt  Absperrventil  in  di«« 
Dampfregulierkaminer.  Von  hier  au»  gelangt  er  nach  den  Düsen. 
Je  nach  Spannung  nnd  Temperatur  «Ivb  Dampfes  ist  die  Anzahl 
dieser  Düsen  verschieden.  Besondere  Düsen  sind  für  Au»puff- 
betrieh  vorgvuelien.  Soll  die  Turbine  im  Dauerbetrieb  mit  Auspuff 
laufen  und  hiebei  nahezu  ihre  volle  Leitung  geben,  so  sind  diese 
Hilfsdüseu  für  Auspuff  von  Hand  zu  offnen;  hei  plötzlichem 
Übergang  zu  Betrieb  mit  Vakuum  behält  trotzdem  der  Regulator 
di«  volle  Kontrolle  über  di»  Maschine;  dvr  günstigste  Dumpf 
verbrauch  würde  aber  erst  nach  erfolgtem  Schließen  der  jeweiligen 
IlilfBdttaen  eintreten. 

Der  Regnlntor  ist  anf  dem  freien  Wellenende  angebracht 
und  ata  F»«derr*?gulatur  konstruiert,  wodurch  jedes  Zwischenglied 
zwischen  dem  mnlnufenden  Teil  der  Turbine  und  dem  Regulator 
vermieden  ist;  ein  AuBsetzen  der  Regulierung  ist  daher  ul»  aue- 
geechlosscii  zu  betrachten  Der  eigentlich«  Regulierapparat  ist  in 
der  Dampfhammer  ul»  Drosselventil  untergehmcht. 


Digitized  by  Google 


Seite  f>3H. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  87. 
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Die  hier  beschriebene  oin- 
stufige  Aktionsturbine  mit  drei 
Geachwindigkeitaatufen  wird  in 
Leistungen  von  2,  ft,  10,  lft  und 
20  K W ausgeführt,  und  zwar  für 
untenstehende  Spannungen  und 
Umlaufazalilen. 
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Der  Dampf  verbrauch  soll 
bei  voller  Last  gleich  dem  guter 
Dampfmaschinen  sein,  bei  gerin- 

Eeren  Belastungen  besser  als  bei 
'ainpfinasrhinen  gleicher  I*ei- 
■lang. 


Den  Lagern  wird  da«  Öl  unter  Druck  zugeführt.  HiefQr 
ist  eine  ventillose  Rotationspumpe  vorgesehen,  welche  durch  ein 
Schnerkenvorgelege  vmi  <ler  Turbine  selbst  äuget  rieben  wird. 
Die*«  Pumpe  iat  bei  A Fig.  2)  angebracht  und  drückt  du  <U 
durch  die  mit  H bezeichneten  Rohre  nach  den  Lagern. 
Nachdem  es  diese  durchstrttmt  hat,  HieBt  en  durch  die  Ablaut- 
rohre C nach  dein  Ultopf  E;  in  diesem  tritt  ea  durch  ein  Sieh, 
an  dem  sich  etwaige  Verunreinigungen  absetzeu,  worauf  e«  wieder 
durch  die  Rohre  t>  von  der  rumpe  angesaugl  wird.  Zur  Auf- 
nahme des  sehr  geringen  arhsialeti  Schubes  ist  ein  Katmnlager 
vorgesehen.  Die  LaufHfichen  der  I^ager  bestehen  au»  Weißmetall. 
Auller  dem  reichlichen  < 'IdurehHutl  durch  das  Lager  ist  noch 
eino  Kühlung  der  Lagerschalen  durch  Wasser  vorgesehen. 

Die  Dynamo  besitzt  ein  zweiteilige»  Polgehäuse,  dessen 
Unterteil  mit  der  Grundplatte  zuaammengegoesen  ist.  Die  Pol- 
icbenket  bestehen  aus  zusauimengenieteteti  Blechacb eiben,  auf 
denen  die  ebenfalls  lamellierten  Polschnbo  aufgesebraubt  sind. 

Der  Anker  iat  mit  Ventilatioiiakanilluii  versehen.  Die 
Wicklung  wird  gegen  die  Wirkung  der  Zentrifugalkraft  durch 
Filwrkeilc  in  Nuten,  sowie  Bronze-  und  Stahldrohthandagen  sicher 
gehalten. 

Der  Kommutator  besteht  aus  hartgezogenen  Kupferlamcllen 
mit  Glimmerzwischcnlagcn  und  wird  durch  glimmcrisolierte 
Schrumpfringe  aus  Nickelstahl  zusamineiigebalteii.  Zur  Strouiab- 
nuhine  werden  Kohlenbüraten  angewandt. 
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Fig.  3. 

Soll  die  Maschine  zum  Akkumulutorenladen  verwendet  wer- 
deu,  ao  wird  der  Regulator  mit  einer  besonderen  Zuaatzfeder  ver- 
sehen, die  es  gestattet,  die  Tourenzahl  entsprechend  zu  erhöhen. 

Die  Toureiiltnderiiiigen.  welche  an  einer  ME 20  bei  plötz- 
licher vollständiger  Entlastung  und  bei  kleineren  Belastungs- 
inderungen  tatsächlich  erreicht  wurden,  aind  aus  Fig.  8 zu 
rnirjien.  Garantiert  wird  für  vollständige  plötzliche  Entlastung 
eine  Tourensteigerung  von  nicht  mehr  als  ft*0,  für  Hela»tungs- 
änderungen  von  20%  eine  Tourenämlerung  von  zirka  2%.  Über* 
regulieren  findet  infolge  der  großen  lebendigen  Arbeit  in  den 
rotierenden  Mannen  in  Verbindung  mit  dem  rasch  wirkenden 
Regulator  nicht  »tatt. 


Normalabmessungen  Im  Maschinenbau  .*) 

Ein  jeder  Betriebaprak Liker  kenut  das  Schreckensgespenst : 
r Betriebsstörung  wegen  Muar.hinendefektew“.  Dann  beginnt,  falls 
nicht  nur  ein  ganz  kleiner  Schaden,  den  der  Maschinist  oder 
Fabriksmechaiiiker  leicht  beheben  kann,  vorliegt,  daa Telegraphieren 
und  Korreeimndieren  per  Eilboten  mit  der  Firma,  die  die  hava- 
rierte Maschine  gebaut  hat.  In  den  seltensten  Fällen  iat  «in  Er- 
»atzstück  fertig  vorhauden.  Es  vergehen  mindestens  Tage,  oft 
auch  Wochen,  bis  der  Schaden  behoben  iat,  da  eben  nicht  nur 
daa  gebrochene  Maschinenteil  genau  aufgenommen  und  meint 
dem  Herstellungsort  übersendet,  sondern  dort  erst  wieder  ganz 
von  neuem  hcrgeetellt  werden  muß.  Der  Amerikaner  ist  uns  in 
dieser  Beziehung  weit  voraus.  Er  baut  seine  Maschinen  init  Einzel 
eleuirnten,  die  nach  Nurmalinaßen  festgelegt  sind.  Jedes  Stück 
bekommt  »ein  Zeichen  und  Nummer.  Ereignet  sich  ein  Bruch, 
danu  veranlaßt  ein  kurzes  Telegramm  die  HerMlellungsfirtna  zum 
Ahseiiden  eine«  Ersatzteile»,  dos.  nach  der  Lehre  gearbeitet,  mit 
absoluter  Genauigkeit  paßt. 

Die  amerikanische  Konstruktionamethode,  Maschinen 
möglichst  aus  Elementen  aufzubauen,  die  stets  die  gleichen,  ein 
liir  allemal  festgelegten  Abmessungen  haben,  ist  nicht  nur  für 
den  Käufer  der  Maschine,  sondern  auch  für  deren  Produzenten 
vom  höchsten  Wert«.  Wir  kommen  damit  auf  das  Gebiet  der 
FnhriksorganiKatiun.  Wer  die  besten  und  vorteilhaftesten  Einrich- 
tungen nicht  nur  init  bezug  auf  die  maschinelle  Ausführung, 
sondern  auch  auf  die  Konatruktiousmethode  zur  Anwendung 
bringt,  muß  im  Konkurrenzkampf  Sieger  »ein.  Und  das  ist  für 
unticrc  vaterländische  Industrie  gegenwärtig,  wo  Bich  trübe  Aus- 
sichten für  unsere  Expartverhältnisse  allenthalben  «inzustellen 
scheinen,  direkt  eine  Lebensfrage. 

In  einem  an  den  „Verein  deutscher  Werkzeugmaschinen- 
fabriken“ gerichtetem  und  in  der  „Zeitschrift  für  Dampf kesael 
und  Maschinenbetrieb“  veröffentlichten  Brief  sagt  Jul.  Weat 
unter  anderem:  Bei  meiner  Tätigkeit,  die  mir  fortlaufend  Gele- 
genheit bietet,  die  Verhältnisse  in  verschiedensten  Fabriken  ein- 
gehend kennen  zu  lernen  und  in  großem  Umfange  Vergleiche  an- 
zustellen,  bemerke  ich  fast  täglich,  daß  die  Ursachen  der  jetzigen 
gedrückten  tag«  in  den  inteiossierten  K reinen  vielfach  verkannt 
werden.  Es  scheint  mir  deshalb  nützlich,  in  knrzen  Zügen  die  in 
Betracht  kommenden  Verhtltni»»e  klar  zu  legen  und  auf  eine 
Anzahl  von  Mitteln  hinznwoi»cn,  die  geeignet  sein  dürften,  eine 
Beeserung  der  Verhältnisse  herbeizuführen. 

Allgemein  gonommen,  dürften  nach  meinen  Beobachtungen 
die  schlechten  wirtschaftlichen  Ergebnisse  in  den  meisten  Fällen 
darauf  surückzuführen  sein: 

1.  daß  die  Fabriken  ihre  Selbstkosten  falsch  berechnen  und 
daher  im  unklaren  darüber  sind,  welchen  Nutzen  die  einzelnen 
Maschinen  hezw.  Maschinen  typen  bringen: 


•>  N»rh  aiacm  Soodarafedrack  «ui  der  .JUI«*<hrin  ftr  l>*mnflke«eel  und 
inen  betrieb*. 
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2.  daß  sie  daher  außerstande  sind  und  ee  unterlassen,  siel- 
bewußt  danach  au  strebeu,  den  Absatz  in  denjenigen  Maschinen, 
die  den  höchsten  Nutzen  bringen,  zu  steigern  und  die  Produktion 
dieser  Manch  inen  au  verbilligen; 

9.  daß  sie  es  verabsäumt  haben,  hiedurch  und  durch  ziel- 
bewußte  Konstruktion  dieser  Erzeugnisse,  besonders  durch  Normali- 
sierung, der  Einzelteile,  die  wirtschaftlich«  und  technische  Grund- 
lage für  eine  Massenfabrikation  zn  schaden; 

4.  daß  sie  hiedurch  außerstande  gewesen  sind,  durch  zweck- 
mäßige Teilung  der  Arbeit  die  Arbeitsmethoden  zu  vervoll- 
kommnen und  die  einzelnen  Arbeiter  ihrer  individuellen  Veran- 
lagung und  Befähigung  entsprechend  sparsam  zu  verwendet!  und 
durch  diese  Mittel  die  Fabrikation  au  verbilligen;  oder  uiit 
wenigen  Worten;  Die  Arbeitsweise  in  den  nutleidenden  Fabriken 
ist  keine  fabrikmäßige,  sondern  eine  handwerksmäßige;  die  be- 
tretlenden Betriebe  sind,  wenn  sie  auch  von  größerem  Umfange 
sind  und  sich  Fabriken  nennen,  in  Wirklichkeit  keine  Fabrik 
betriebe,  sondern  nur  erweiterte  Handwerksbetrieb«  (bestenfalls 
mit  vervollkommnet«»  Werkzeugmaschinen)  uud  die  Arbeitsweise 
besteht  in  Einzelanfertigung  ganzer  Maschinen  und  nicht  in 
Maseenanfertignng  von  Einzelteilen. 

Man  wild  mir  gewiß  verzeihen,  daß  ich  in  dein  ernsten 
Bestreben,  nützliche  Anregung  zu  geben,  mit  einer  so  rückhalte- 
loeeo  und  herben  Kritik  beginne;  sie  scheinl  mir  nutwendig,  um 
von  vornherein  die  Aufmerksamkeit  auf  den  wundesten  Punkt 
zu  lenken. 

Ich  gebe  jetzt  auf  die  einzelnen  oben  angeführten  Punkte  ein. 

Die  Frage  der  SelbBtkostenbercchnung  habe  ich  in  einem 
Aufsatz:  „Falsche  Selbstkoeteuberechnuug  in  Fabrikbetriebeil“*) 
eingehender  behandelt. 

Eine  genaue  Selbatknatenberechnong  setzt  eine  prompte 
und  ühenuchtlich«  Fabrikbuchführung  voraus  uud  in  dieser 
Hinsicht  hapert  es  fast  auf  der  ganzen  Linie.  Wegen  der  großen 
Bedeutung  dieser  Frage  möchte  ich  es  rückhaltlos  ausapreeben: 
Wo  ich  bisher  Einblick  in  die  FuhrikbuchfÜkrung  erlangt  habe, 
war  dio  Buchführung  unbrauchbar;  MO  war  veraltet  und  uniilmr- 
sichtlich,  nicht  für  größere  Betriebe  geeignet  und  schwerfällig 
und  teuer;  sie  lieferte  hinsichtlich  der  Produktionskusteu  der 
einzelnen  Erzeugnisse  falsche  Resultate  und  ermöglicht«  den 
Abschluß  der  Koeteuberechnung  erst  nach  Wochen  oder  Monaten, 
nachdem  die  Erzeugnisse  die  Fabrik  verlassen  hatten. 

Im  Gegensatz  hiezu  muß  die  Fabrikbucbführung  derart 
organisiert  werden,  daß  sie  von  Stunde  zn  Stunde  mit  der  fort- 
schreitenden Produktion  Schritt  hält;  daß  sie  genaue  Resultate 
liefert  und  daß  die  Berechnung  der  Selbstkosten  für  jede  ein- 
zelne in  der  Fabrik  ausgefübrte  Arbeit  abgeschlossen  werden 
kann,  wenige  Stunden,  nachdem  die  Arbeit  selbst  beendigt  ist. 

Darüber  hinaus  muß  die  Buchführung  so  einfach  uud  über- 
sichtlich sein,  daß  dio  Leiter,  ohne  untergeordnete  Beamte  zu- 
liebe» zu  müssen,  sich  jederzeit  Uber  sämtliche  Einzelheiten  in- 
formieren können.  Ferner  muß  das  in  der  Buchführung  enthaltene 
Zahlenmaterial  in  einfacher  Weise  statistisch  derart  verarbeitet 
werden,  daß  die  Leiter  aus  den  statistischen  Zahlen  fortlaufend 
ersehen  können,  ob  die  Materialien,  die  Arl>eitskrilfte  und  die 
WerktftaUoinrichtungen  richtig  und  sparsam  verwendet  uud  aus- 
genutzt  werden. 

Hierauf  muß  die  Buchführung  die  weitestgehende  Rück- 
sicht nehmen  und  das  ist  heute  fast  nirgends  der  Fall.  Die 
Fabrik  buch  Führung,  das  liegt  in  dem  Wort,  muß  den  intimsten 
Verhältnissen  der  technischen  Produktion  und  der  Arbeitsweise 
angepaßt,  das  heißt,  sie  muß  von  technischen  Gesichtspunkten 
aufgnhaut  sein;  nur  wenn  die  Vervollkommnung  der  Arbeits- 
methoden mit  der  Vervollkommnung  der  Buchführung  Hand  in 
Hand  gehen,  kann  man  durch  Teilung  der  Arbeit  um!  Vervoll- 
kommnung der  Arbeitsmethoden  und  WerkstaUciurichtuugen 
einen  vollen  Nutzen  erzielen. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  die 
innere  Buchführung,  auf  die  Buchführung  über  Verbrauch  und 
Verarbeitung  der  Materialien.  In  der  äußeren  Buchführung  i Ein- 
kauf und  Verkauf'  besonders  in  der  Buchführung  Uber 
den  Absatz,  fehlt  es  fast  überall  an  Statistik.  In  keiner  von  den 
Fabriken,  von  denen  ich  bisher  als  Berater  xugezogen  wurden 
bin,  konnte  man  mir  auf  meine  Frage  sofort  auch  uur  einiger- 
maßen genaue  Zahlen  über  den  AIhmiIz  der  einzelnen  in  den  Preis- 
listen verzeiebneten  Maschinen  geben.  Man  mußte  zuerst  aus  den 
Ycrkaufsbüchern  Auszüge  machen!  Das  ist  natürlich  ein  großer 
Mange).  Erst  wenn  mun  von  Monat  xu  Monat  genaue  Statistik 
führt  über  den  Umfang  des  Absatzes  in  den  einzelnen  Erzeug 
ui. -men  und  erst  wenn  man  genau  weiß,  wieviel  Nutzen  jeder 
einzelne  Artikel  bringt,  erst  wenn  man  über  diese  Verhältnis*« 
vollständige  Klarheit  hat,  erst  dann  kann  man  mit  Aussicht  auf 
Erfolg  xielbewußt  und  an  richtiger  Stelle  auf  Vervollkommnung 
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der  Arbeitsmethoden  und  der  Erzeugnisse  hinarbeiten  und  nach 
Maasen  Fabrikation  streben.  Solange  die  Buchführung  ungenau 
und  unvollständig  ist,  tappt  mau  im  Dunkeln,  auch  wenn  die 
Leitung  in  technischer  Hinsicht  noch  so  tüchtig  ist. 

Das  Fehlen  eines  zielbcwußten  Stroben»  nach  Massen 
fahrt katiuu  kommt  in  den  Preislisten  zahlreicher  Werkzeug 
tnaschinenfuhriken  schon  äußerlich  zum  Ausdruck  durch  den 
Umfang  der  Preislisten,  der  zumeist  in  gar  keinum  Verhältnis  zu 
der  Größe  der  Fabrik  bezw.  tu  der  Zahl  der  Arbeiter  steht.  Ich 
wähle  ein  Beispiel  unter  vielen.  Eine  Fabrik  mit  etwa  80U  Arbeiten) 
hatte  in  ihren  Preislisten  mehr  als  6UO  verschiedene  Maschinen 
und  Maachinengrößcn  verzeichnet,  die  sie  selbst  anfertigt-  Man 
erkennt  sofort  das  ungeheure  Mißverhältnis  lui  Durchschnitt 
würde  pro  Arbeiter  und  Jahr  vielleicht  ein  bia  zwei  Maschinen 
kommen  und  das  bedeutet,  daß  diese  Maschinen  ganz  unverhält- 
nismäßig hoch  belastet  werden  durch  die  Konten  für  di«  An- 
fertigung von  Konstruktionszeichnungen  und  Modellen.  Außerdem 
liegt  os  auf  der  Hand,  daß  von  einer  Massenfabrikation  gar  keine 
Red«  sein  kann.  Als  ich  nun  daran  ging,  die  Verhältnisse  zu 
untersuchen,  da  stellte  cs  sieb  heraus,  daß  die  Fabrik  von  mehr 
als  der  Hälfte  der  in  den  Preislisten  angeführten  Maschinen- 
typen bezw.  Größen  überhaupt  nie  «in  Stück  angcfnrtigt  bezw. 
geliefert  batte.  Die  betreffenden  Konstruktionszeichnungen  und 
Modelle  waren  also  nutzlos  angefertigt  worden  — soweit  die 
überhaupt  vorhanden  waren.  — Ferner  stellt«  sich  heraus,  daß 
von  denjenigen  Maschinen,  die  im  Laute  der  letzten  Jahre  tat- 
sächlich angefertigt  wurden  waren,  etwa  20,  der  Verkaufssuntmc 
nach  mehr  als  die  Hälfte  des  gesamten  Umsatzes  ausmachten. 
Nach  gründlicher  Untersuchung  clor  Verhältnis*«  kam  ich  hienach 
dahin,  der  Fabrik  zu  empfehlen,  dies«  2»)  Maschinentypen,  in 
denen  «in  größerer  Bedarf  vorlag  und  mit  denen  sie  Bich  Iwreits 
in  größerem  Umfange  eingeführt  hatte,  als  Spezialität  zu  wählen 
und  sieb  zunächst  darauf  zu  beschränken,  hier  die  Fabrikation 
mit  allen  Mitteln  zu  verbessern,  uin  dio  Herstellung  zu  ver- 
billigen, so  daß  «io  durch  Ermäßigung  der  jetzigen  Preise  sich 
einen  größeren  Absatz  sichern  würden. 

Die  buchmäßige  Klarstellung  dieser  Verhältnisse  iat  der 
erst«  Schritt  zur  M a* *«:n fahrikat io n . Der  zweite  Schritt  muß  darin 
bestehen,  die  Einzelteile  der  Maschinen  zu  normalisieren,  so  daß 
die*elbt*n  Einzelteile,  soweit  sie  erforderlich  sind,  bei  sämtlichen 
Maschinen  verwendet  werden  können.  Dann  hat  mun  die  Möglich- 
keit. dioee  Einzelteile  in  größeren  Mengen  auf  Vorrat  anzu fertigen 
und  dadurch  kann  erstens  dio  Anfertigung  an  sich  außerordent- 
lich verbilligt  werden  und  zweitens  erreicht  man  auf  di«*«  Weis« 
eine  größer«  Elastizität  hinsichtlich  der  Disposition  im  Bctri«h«, 
weil  man  nicht  hinsichtlich  der  Beschäftigung  der  einzelnen  Ma- 
schinen und  Arbeiter  abhängig  ist  von  dem  augenblicklichen 
Umfang  der  tatsächlichen  Bestellung;  und  das  ist  ein  nicht  zu 
unterschätzender  Vorteil  Ihm  «iner  aparnanien  Ausnutzung  der 
Arbeitskräfte  und  der  Maschinen. 

AI«  Einzelteile,  die  normalisiert  werden  können,  möchte 
ich  eine  Anzahl  anführen: 

Durchmesser  von  Wollen,  Achsen  und  runden  Stangen;  Lager 
und  Lngcraohalen;  Riemenscheiben;  Kiemenfiihrer;  Hand- 
räder und  Drehkreuze;  Handgriffe;  Hobel;  Kurbel  und 
Kurbelzapfen;  Zahnräder  und  kleine  Getriebe;  Gelenke; 
Kupplungen;  Brillen;  Türknöpfe  und  Vorreiher;  Kaatentfiren; 
Ventile;  Hähne;  Unterlegscheiben;  Splinte  und  Zapfen  u.  *.  w.; 
selbstverständlich  gehören  auch  Schraulwn,  Bolzen,  Muttern. 
Schraubenschlüssel  u.  s.  w.  zu  den  Gegenständen,  di«  normalisiert 
sein  müssen. 

Nachdem  in  so  großem  Umfange  wie  möglich  die  bei  den 
verschiedenen  Maschinen  »ich  wiederholenden  Einzelteile  nor- 
malisiert worden  sind,  müssen  natürlich  die  Konstruktionszeich- 
nungen geändert  werden,  dau  heißt,  die  Konstruktionen  sind  voll- 
ständig neu  durchzuarheilen,  indem  alle  die  einzelnen  Maßvor- 
hältnisM  derart  abgeändert  werden,  wie  «8  durch  die  Abmessung 
der  Normalien  erforderlich  wird. 

So  mancher,  der  dies  liest,  wird  sich,  wenn  er  an  Beine 
vielen  Hunderte  von  Zeichnungen  denkt,  die  abzuändern  wären, 
vor  die  Stirn  schlagen,  daß  ich  ihm  vomchlagen  kann,  so  iin 
Handumdrehen  alle  diese  Zeichnungen  zn  Ändern.  Mein  Vorschlag 
bezieht  sich  aber  nicht  auf  die  sämtlichen  Zeichnungen  bexw. 
Maschinen.  Ich  habe  nur  die  „fetten  Bissen“,  nur  die  kleine  Zahl 
von  M aachinen,  die  die  Fabrik  bisher  in  größerer  Anzahl  ab- 
gehetzt hat,  im  Auge.  Die*«  wenigen  Maschinen  non  dimbzukon- 
struieren,  wird  im  allgemeinen  keine  »ehr  umfangreiche  Arbeit 
»ein.  Bei  all  den  Übrigen  nollte  man  ruhig  die  bisherigen  Ver- 
hältnisse und  die  bisherige  Arbeitsweise  beibehalten;  denn  diese 
Typen  werden  in  den  meisten  Fällen  sehr  bald  anfbören,  irgend- 
welche Rollo  von  Bedeutung  in  den  betreffenden  Fabriken  zu 
spielen. 

Abgesehen  davon,  daß  die  Zahl  d«r  umzukonatruiereoden 
Maschinen  also  keine  sehr  groß**  ist,  kommt  noch  weiter  in 
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Betracht,  daß  die  konstruktiven  und  zeichnerischen  Arbeiten  | 
durch  di«  Hebaflüng  von  Normalien  außerordentlich  erleichtert 
werden.  Es  war  Mäher  üldich,  von  Jeder  Maschine  eine  Haupt- 
zeichming  au  machen  und  nach  dieser  Haupt  Zeichnung  sämtliche 
Einzelteil«  einzeln  für  sich  auszuzeichaen.  Diese  Methode  führt 
zu  einer  außerordentlich.'»  Verschwend  uni,*  von  Arbeit.  In  dem 
Augenblick,  wo  Normalien  geschaffen  sind,  braucht  inan  die  ein- 
zelnen Teile,  soweit  sie  normalisiert  sind,  bei  deu  verschiedenen 
Haupt  und  Neheiizeichnungeji  nicht  mehr  detailliert  suazu- 
zeichnen,  sondern  es  genügt,  in  der  Hauplznichnung  und  der 
Stückliste  die  Normnliennumuier  anzogoben.  Es  braucht  kaum 
besonder*  betont  worden,  welche  Summe  von  Arbeit  konstruktiver 
und  xeichn«ri«cber  Art  auf  diese  Weise  erspart  wird  und  wie 
sehr  im  übrigen  die  Au*ariH*itung  neuer  Konstruktionen  und  die  . 
Anfertigung  zugehöriger  Zeichnungen  auf  diese  Weise  beschleunigt 
werden  kann. 

(Gleichzeitig  empfehle  ich  hinsichtlich  der  Arlieitexeich- 
nungea  eiue  Vereinfachung  von  erheblicher  Rednutung. 

Die  ArbeitNznichn ungen.  die  in  die  Werkstatt  gehen,  sind 
vielfach  an  angefertigt,  daß  eine  verhältnismäßig  weitgehend© 
itM'hnische  Ausbildung  des  Arbiters  dazu  gehört,  sie  richtig 
lesen  zu  können  und  dostinlli  müssen  die  Arbeiter  in  »ehr  vielen  i 
Eilllen,  nur  um  die  Zeichnung  verstehen  zu  können,  Über  weit-  | 
ehender©  technische  Ausbildung  verfügen,  als  e«  nachher  für  | 
ie  Ausführung  der  eigentlichen  Arbeit,  dos  heißt  für  die  Be-  I 
dienung  der  Werkzeugmaschine»!  erforderlich  ist;  da*  ißt  ein 
Mißstand,  der  dahin  führt,  daß  man  mit  teueren  Arbeitskräften 
arbeiten  muß,  als  es  notwendig  sein  würde,  wenn  inan  dem 
Arbeiter  eine  einfachere  Zeichnung  gäbe.  Nehmen  wir  zur  Er- 
läuterung ein  Beispiel:  Irgend  einen  komplizierten  Winkelhebel, 
der  nacheinander  von  fünf  Arbeitern  bearbeitet  werden  «oll. 
Di©»»©  fünf  Arbeiter  erhallen  nacheinander  ditwelh«  Arbeitsreich- 
nung,  in  der  sämtliche,  fUr  alle  fünf  in  Betracht  kommenden 
Maße  enthalten  sind  Damit  die  Arbeit  richtig  wir«),  muß  jeder 
vuii  ihnen  imstande  sein,  die  Zeichnung  richtig  zu  verstehen  und 
die  für  ihn  allein  in  Betracht  kommenden  Zahlen  pich  heraus- 
Huchen.  Wie  leicht  hiebei  ein  Irrtum  entstehen  kann,  das  weiß  i 
jeder  Rctnebsingemeur  zur  (Genüge  aus  zahlreichen  traurigen 
Erfahrungen. 

Statt  dessen  sollte  man  für  jeden  Arbeiter,  also  für  jeden  j 
Arbeitagaug.  sich  mit  j«  einer  kleinen  llandxkizzc  l«*gnügen,  die 
lediglich  diejenigen  Stellen  bezeichnet  uud  diejenigen  Maße  an- 
gibt, die  für  den  betreffenden  Arbeiter  in  Betracht  kommen;  ein«  I 
solche  einfache  Zeichnung  kann  man  in  den  meisten  Füllen  un- 
bedenklich sogar  einem  ungeschälten  Arbeiter  in  die  lland  geben; 
auch  ohne  besondere  technische  Ausbildung  wird  er  leicht  eine 
solche  Zeichnung  verstehen. 

Gleich  in  Verbindung  mit  dieser  Vereinfachung  bezw.  Kr 
leichterung  der  Arbeit,  muß  eine  zweite  Maßregel  erwühnt  werden,  i 
die  hei  einer  Massenfabrikation  vuit  normalisierten  Einzelteilen 
von  erheblicher  Bedeutung  ist.  Bei  der  Durchführung  der 
Arbeitsteilung  ist  das  Ziel  da«,  die  Arbeit  so  zu  teilen,  daß  ! 
schwierige  Arbeiten  von  geübten  und  leichtere  Arbeiten  von  | 
weniger  befähigten  Arbeitern  ausgeftihrt  werden  können,  so  daß  | 
man  für  i©de  Arbeit  mit  möglichst  billigen  Arbeitskräften  aus 
kommt.  Deshalb  tollte  die  Arbeitsteilung  sich  nicht  nur  auf  die  1 
Trennung  der  einzelnen  Arbeitaglnge  erstrecken,  sondern  ca 
empfiehlt  sich,  in  sehr  vielen  Füllen  di«  Arbeitsteilung  auch  dahin  j 
auszudehnen,  daß  man  die  m-bwierigeren  Vorbereitungen  zur  i 
eigentlichen  Arbeit  von  geübten  Spezialisten  ausfübren  läßt  und  i 
für  di©  eigentliche  Arbeit  selbsl,  die  gewöhnlich  leichter  und 
einfacher  ist  als  die  Vorbereitungen,  sich  mit  weniger  nichtigen 
Arbeitern  begnügt  Das  bedeutet,  daß  man  für  die  Anfertigung 
und  Instandhaltung  sämtlicher  Werkzeuge  geübte  Spezialisten 
ant-telli  und  daß  man,  soweit  praktisch  durchführbar,  auch  die 
weitere»  Vorbereitungen:  Einspamien  der  Werkzeuge  und  Werk- 
zxiigeinrichtungcn  in  den  Werkzeugmaschinen  u.  a.  w.  von  ge- 
übten Spezialisten  machen  läßt. 

Auf  diesem  Wege  sind  sehr  große  Ersparnis*«  zu  erzielen,  > 
nicht  nur,  weil  inan  die  Arbeitskräfte  an  sich  sparsamer  ausnutzt, 
indem  man  für  schwierigere  Arbeiten  befähigte  uud  für  leichtere 
Arbeiten  weniger  tüchtige  Arbeiter  auswählt,  sondern  darüber 
hinaus,  weil  die  Arheit  um  wo  schneller  foi (schreitet  und  um  so 
lM*.««r  wird,  je  besser  di©  Werkzeuge  instand  gehalten  sind  und 
in  den  Werkzeugmaschinen  einge-p.iunt  werden  und  es  ist  selbst- 
veroländltrh,  daß  ein  geübter  Arbeiter  in  dieser  Hinsicht  bei 
weitem  schneller©  und  bessere  Arbeit  liefert,  ala  der  gewöhnliche  j 
I Hirchaclmittnar  heiter. 

Wenn  man  die  beiden  vorstehend  betonte«  Gesichtspunkte: 
Vereinfachung  der  Arh«]tsz©iclinuugo«  und  Ausführung  der 
M'hwierigen  Vorarbeiten  durch  geübte  Spezialisten,  auf  einmal 
in*  Auge  faßt,  so  erkennt  jeder  Praktiker  sofort,  in  wie  zahl- 
reichen Füllen  ©»  möglich  sein  wird,  Air  di©  eigentlich©  Arbeit 


mit  viel  billigeren  Arbeitskräften  auszukominen  als  heute,  wo 
jeder  Arbeiter  auch  ein  geschulter  Techniker  und  ©in  geübter 
Werkzeugmacher  sein  muß. 

Ein  weiter©*  Ziel,  auf  das  man  bei  der  Teilung  der  Arbeit 
ganz  besonders  sein  Augenmerk  richten  muß,  ist  dm»,  di«  Werk- 
zeugmaschinen so  intensiv  wie  möglich  auszunutzen;  hier  kommen 
zwei  t Gesichtspunkte  in  Betracht: 

1.  Den  Arbeiter  zur  möglichst  fleißigen  Arheit  anzuhitlten; 
in  dieser  Hinsicht  verweise  ich  auf  einen  Artikel,  den  ich  unter 
dem  Titel:  „Verfehlte  Akkord  politik*}  veröffentlicht  habe. 

2.  Die  Zeitdauer  für  das  Stillstehen  der  benutzten  Arheita- 
maschinen  während  der  Vorbereitung  zur  eigentlichen  Arbeit  auf 
ein  Minimum  herabzudrücktm,  so  daß  die  Maschinen  so  viel  wie 
möglich  leisten. 

Mit  Bezug  hierauf  muß  die  Erkenntnis  klar  her  vor  Ire  teil, 
daß  auf  jedem  Werkplatz,  auf  jede  einzelne  WnrkznuginajwJiine 
in  der  Fabrik  ein  bestimmter  stündlicher  Unkosten  betrag  ruht, 
der  größer  oder  kleiner  ist,  je  nach  dem  Anschaffung* wert  der 
Maschine  u.  s.  w.,  der  aber  der  gleich©  ist.  ob  di©  Maschine  mehr 
oder  weniger  leibtet,  so  daß  die  hergestellten  Gegenständ©  um 
»o  billiger  werden,  j©  kürzer«  Zeit  die  bolreflende  Werkzeug- 
maschine dafür  in  Anspruch  genommen  wird. 


Referate. 

1.  Dynamomuohlnta,  Motoren,  Tra.n»fonnatoren, 
Umformer. 

i’her  den  Kontakt  widerstand  von  Kohle  auf  Gußeisen 

hat  Erich  Hchüuau  iui  I*sl>oraturiu»i  der  Universität  Kan.-a« 
Versuche  angcstellt,  Die  Frage  ist  von  praktischem  IntOrooae,  weil 
hei  InduktiouHinotoien  gußeiserne  Schleifringe  mit  Kohlebüraten 
oft  Vorkommen.  Der  Kotorwiderstand  eine-.  7 PS  - Drehntrom 
rnolor»  sinkt  von  tNSli  bei  2 A auf  tHH  U bei  40  A.  Der  Kon 
taktwiderstand.  dargestellt  als  Funktion  der  Stromstärke  ergibt 
eine  hyperhelähaliche  Kurve. 

Durch  diese  Beobachtungen  angeregt,  hat  der  Verfasser 
systematische  Versuche  Über  den  Kontaktwiderstand  zwischen 
einem  rotierenden  (Gußeisenrad  und  einer  ö rmi  Kohle  huret«*  ge- 
macht. Der  Widerstand  wurde  au»  Strom  und  Spannung  berechnet. 
Es  ergaben  sich  folgende  Resultate:  Der  Knutaktwidersland  nimmt 
mit  steigender  Stroindicht©  nach  einer  Art  Hv perlte I ab.  Bei  kon- 
stanter Stromdicht©  und  («eschwindigkeit  füllt  der  Kontaktwider- 
atatld  mit  zunehmeudem  Hlirctendruck.  Der  Abfall  ist  hei  kleiner 
Stromdicht«  stärker.  Hält  man  Bürstend  ruck  und  Stromdicht« 
konstant  und  ändert  man  die  Ge*rh windigkeil,  so  zeigt  sich,  daß 
der  Kmitaktwiderstand  anfangs  steigt,  einen  Höchstwert  erreicht 
und  daun  wieder  abfällt,  und  zwar  uni  so  rascher,  je  größer  der 
Börstendnirk  ist.  IMr  Verfasser  ist  der  Ansicht,  daß  der  nega- 
tive Temperatu rkoeffiiienl  von  Kohle  kein©  ausreichende  Er- 
klärung für  diese  Erscheinungen  hietel. 

(„Klectr.  World  & Eng-“,  Nr.  Jl.) 

(Jn  rck*l  I hcril  hui  pMflolch  rieht  er.  P.  H-  Thomas.  Denken 
wir  uns  eine  mit  Quecksillirrctampf  erfüllte  Vaknuinrohre  mit  zwei 
Elektroden.  Um  deu  Initial  widerstand  aufzuheben,  ist  «'in«  Span- 
nung von  etwa  25.000  V erforderlich.  lat  der  luitiulwiderstand 
alter  einmal  überwunden,  so  genügt  ein©  Spannung  von  10  bis 
14  T.  Der  hohe  Initialwidoretaiid  rührt  her  vorn  KonMkLwiderKtand 
tjuecksilberdampf  - Kathode.  Im  Betrieb  verteilt  «ich  der  Wider- 
stand folgendermaßen:  4 I'  für  AntHh-n w iderstand  konstant',  2 bi» 
6 V für  den  Dampf  (konstant}  und  4 I’  für  den  Kathoden  wider 
stand.  Wird  der  StrumHuß  auf  deu  geringsten  Zeittml 

einer  Sekunde  ?j 

unterbrochen,  *o  winl  der  hoho  Initialwiderstand  sofort  wieder 
wirksam.  Die  Wechselstrom-Gleichrichter  haben  drei  Elektroden. 
Elektroden  a und  A liegen  an  deu  Klemmen  eines  Autotransfor 
■natorn,  während  der  Gtoii'hstrom  vom  Mittelpunkt  des  Au  tot  ran*, 
formators  und  Elektrode  c iibgonnrnmcn  winl.  Elektrode  t wirkt 
als  Kathode  und  muß  der  hohe  lnitinlwidcrstaud  dort  überwunden 
werdet».  Dies  geschieht  bei  WechHelstroui-Gleichrichtern  dadurch, 
duß  eine  Hilfs.-lektrmb-  e*  anguordnet  wird,  r nnd  e“  sind  mit 
einer  kleinen  Akkumulatorenbatterie  verbunden.  Beim  Anlassen 
sind  e und  e*  mit  (jueckailber  bedeckt,  der  Stromkreis  dadurch 
geschloaaen.  Durch  Wenden  de«  Glanballon»  wird  die  t^ueckKilher- 
brttcke  zerrissen,  aber  der  hohe  Initialwiderstand  kann  nicht  auf 
treten,  weil  durch  die  Batterie  beide  F.lektroden  e und  «■'  unter 
Strom  stehen.  Bt-i  Drehstrot»  braucht  man  keine  Batterie.  |>j© 
drei  Drohstromklemmen  stehen  in  Verbindung  mit  den  Anoden  «, 

.,Z.  f.  B.*',  Nr.  tt.  IMV 
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6 i*n«l  c.  Die  Kathode  d und  der  neutrale  Punkt  dienen  als  Au- 

lull  für  den  G Iflichslrom.  Die  Hilfaelektrude  d'  liegt  unter 
Zwi-*cl)t<u«chaltuug  fine«  Widerstandes  an  einer  Phase.  Di«  tjueck- 
silberdumpf-Dleichrichter  finden  hauptsächlich  Anwendung  tum 
Aufladen  von  Stimm Icrhatterieu,  bei  Autoinubilhetdtzcrn.  K»  be- 
Iteht  d alier  iin  Bedarf  nach  Wecbaidslremt  Jleichrichterji,  die  von 
«rlb.it  itngehcu.  Tatsächlich  haut  auch  die  C o o p o r- i 1 c w i 1 1 
Co,  solche  Apparate  bi»  zu  9l)/(.  Dieselben  beruhen  darauf,  daß 
durch  «ine  Drosselspule  im  Kreis  Elektrode  t Mittelpunkt  de« 
Autotian»furmatur>  {beim  ciuplin»igt-n  Gleichrichter)  die  Phase 
de«  Strome«  derart  verschollen  wird,  daß  die  Halbwollen  einander 
etwas  übergroifen,  daher  der  Strom  nie  gauz  Null  wird,  Bei  der 
Auafilhrungsforit)  ist  die  Glasglocke  drehbar  und  wird  durch  eine 
elektromagnetisch«  Vorrichtung  die  (»locke  für  das  «rat«  Anlassen 
gedreht-  Dann  wird  der  Anlaßapparat  automatisch  ausgeschalteL 
(„Eloctr.  Journal'1,  July.j 

2.  Leitungen,  Leitungsmaterlai.  Sohaltapparate. 

Ille  autuiniitiHclicn  Maximal-  und  Rhr kstroinrchii»  der 

Firma  Brown,  Bovtrri  & Comp,  bilden  im  Verein  mit  den 
durch  sie  betätigten  Ausschaltern  den  Ersatz  der  Sicherungen  in 
HochHpaunnngsanlagcii.  lin  Wesen  besteht  dm  Relais  au«  einer 
vom  Strom  in  der  Wc«h»el«tromleitmig  etwa  durch  einen  Strom- 
Ininsfortnator  beeinflußten  Spule,  durch  welche  z.  11.  beim  über- 
mäßigen Anwachsen  des  Verbrauchsstromca  ein  Kontakt  ge- 
achlosaen  und  dadurch  die  Au«lfit*e6pu]c  de«  vom  Relais  getrennten 
Ausschalters  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  nn  eine  Strom- 
quelle gelebt  und  dadurch  der  Ausschalter  in  die  Uftenstellung 
gebracht  wird,  Der  Elektromagnet  ist  ein  geblättertes  Hufeisen, 
auf  dessen  mittlerem  Schenkel  die  Spule  sitzt,  während  zwischen 
de«  tuit  kupfernen  Kurzacli  In  Bringen  Imsetzten  Polen  eine  Alu 
miniumsehnhe  drehbar  anjroorduct  ist.  Es  wird  somit  auf  die 
Scheibe  ein  Drehmoment  ausgeübt. 

Die  Drehachse  der  Scheibe  ist  horizontal  gelagert  und 
trügt  eine  kleine  Schnurtrommel,  auf  welche  sich  ein  mit  einem 
De  wicht«  belasteter  Seidenfaden  aufwickeln  kann.  Bei  normalem 
Ib'lrü-hsKtroinc  bis  zu  einer  gewissen  zulässigen  Überlastung  hält 
flu«  Gewicht  die  Sehofbe  in  Kuh«.  Übersteigt  aber  der  Betriebs- 
»Iroin  die  h» 'treffende  Grenze.  so  beginnt  sich  die  Scheib«  zu 
drehen,  wobei  sich  gleichzeitig  der  Seidenfaden  auf  der  kleinen 
Trommel  uiifwickelt.  Das  Gewicht  hebt  eich  dabei  in  die  Hohe 
und  bewirkt,  oben  angekommen,  den  Stroinschlufl  zwischen  zwei 
horizontal  angeordneteu  Kontaktfedern.  Die  Kootaktfedcrn  sind 
mit  dem  Stromkreise  der  Autdßaespule  auf  dem  Schalter  verbunden. 
Wird  der  Kontakt  geschlossen,  so  ziobt  der  Anslöscmagnet  «einen 
Anker  an  und  der  Schalter  wird  durch  Eigengewicht  und  Feder  | 
kraft  godffnet,  Der  AubläaeBtrmn  betrügt  zirka  zwei  Ampere  und 
wird  nei  dem  Relais  mit  (•leiehstrmmuishtsung  gewöhnlich  den  \ 
Erregermaschinen  oder  einer  kleinen  Akkumulatorenbatterie  oder 
hei  Wechsel «tromauslosung  zweien  Phasen  des  Drehatromnetzes 
entnommen. 

Die  Anwendung  der  Schuurtrommel  mit  Seidenfaden,  ofler 
in  anderen  Worten,  die  Einschaltung  ein«»  gewissen  Wege«, 
welcher  durchlaufen  werde»  muH,  bevor  der  Schalter  aufgelöst 
wird,  ist  es,  welche  dem  Kelai«  den  spezifischen  ('harakter  eine« 
Zeitrelais  verleiht.  Das  Gegengewicht  üoiehi  n&mlich  aus  acht 
einzelnen  Messingseheiben  und  einer  M«»singinutter  und  kann  durch 
Ahnahme  einaelncr  Scheiben  die  Auaschaltestroumtärke  bis  unter 
die  Hälfte  variiert  werden. 

Bei  verschiedener  HetriobsstromsUtrkR  werden  nur  die  Über 
»e  Leu  ng»  Verhältnisse  der  Strom  wand  Irr  geändert  und  zwar  wird 
das  letztere  au  gewühlt,  d»ß  die  Sekuudürütrumstärk«  beim  nia\i- 
mnlcn  Ampöremeterausseblag  immer  H>  A betrügt.  Alle  Relais 
werden  für  diese  StromBlftrke  gebaut  und  können  dieselben  mit 
den  entsprechenden  Ktroniwandlern  Blr  joden  beliebigen  Strom- 
kreis, ohne  Rücksicht  anf  dessen  Kapazität,  verwendet  werden. 

Die  Normnltvpc  des  Masimalrelai«  ist  einpolig.  Die6«  wird 
je  nach  Bedarf  zu  einem  zwei-  oder  dreipoligen  Apparat  zu- 
«amuiengesteilt.  Hei  einphasigen  Anlagen  kouunl  «las  Relais 
meisten«  zweipolig  zur  Verwendung;  es  genügt  inde**en  auch  der 
einpolige  Apparat-  Bei  Zwciptiasenanluge»  werden  zweipolige,  bei 
Dreipbasenanlugeii  zwei-  oder  dreipolige  Kelai«  verwendet.  Ilci 
Dreiphasenanlagen  mit  viertem  Is'ib-r  ist  da«  Relais  immer  drei- 
polig zu  vorwnden.  Die  Au«lö«ekontakto  weiden  bei  der  mehr- 
poligen Anordnung  parallel  geschaltet. 

E«  werden  auch  Relais  für  mechanische  Auslösung  her 
gestellt,  die  natürlich  nicht  so  empfindlich  sind.  An  Stelle  des 
auf  einer  Si-Imur  aufgehüngten  Gewichte«  wird  hei  diesen  ein 
au  einem  drehbar  au  geordneten  lldel  angebrachte*  Gewicht 
verwendet,  welche«  mittet»  eine»  (BiersPtzungstncchanisiiiu*  durch 
die  Achse  der  Aluminiumscheibe  gehoben  wird.  In  einer  be- 
stimmten Hübe  an  gelangt,  wird  die««*  (»«wicht  wieder  frei  und 
füllt  in  Beine  frühere  Lage  zurück,  wobei  es  an  die  Klink«  des 


aui  AusMclialter  angebrachten  Auslösemechanismus  anschligf,  und 
so  den  Ausschalter  zur  Offoung  frei  gibt. 

Eine  spezielle  Verwendung  findet  das  Relais  bei  großen 
Wechselstrommotoren  als  Maximal-  und  XullsnniinungKrelai*.  Die 
ein-,  zwei-  oder  dreipoligen  Maximulrelais  sind  dann  »•>  eingerichtet, 
daß  sie  beim  Funktionieren  nicht  einen  Stromkreis  schließe», 
sondern  offnen  und  zwar  jedes  Relais  den  St  nun  krem  einer 
Spannung»*  pule.  durch  welch«  im  erregten  ZtmUmd  ein  MitgneL- 
kern  in  die  Höbe  gehalten  wird.  Wenn  nun  durch  Betätigung  der 
K«lai»  beim  Auftreten  einer  Überlastung  <wlcr  beim  Verseil  winden 
der  Spannung  die  Spaiinungs«pulen  stromlos  werden,  so  fallen 
die  Magnete  ab  und  stoßen  auf  ein«  Klinke,  welche  di«  Auslösung 
des  Schalter»  bewirkt. 

Bei  der  Ausgestaltung  der  Relais  als  Rückstrom relni*  zur 

I Betätigung  der  Schalter  beim  Rückfluß  der  Energie  zur  Vor 
brauch«*teSle  zu,  wirken  auf  die  Alurnintumschcibe  der  Relais 
zwei  Magneto,  deren  einer  durch  ein«  Struinapule,  deren  anderer 
durch  eine  Spann  ungsspuie  erregt  L*t.  Dan  Wechselfeld  der  Strom - 
spule  ist  ungefähr  in  PbnM  mit  dein  lldriubsitrom,  dasjenige  der 
j Spannungsspule  angoiiähert  um  tXf®  gegen  die  Spannung  pnusen- 
| vcrapütci.  Eine  ZetUuslöeuug  ist  beim  Rückstromrelais  unnötig. 
Die  Aluminiumsrheihe  wird  durch  ein  kleine»  (»«wicht,  an  einem 
Seidenfaden  über  einer  kleinen  Trommel  befestigt,  in  der  Ruhe- 
! t-tcllung  gehalten,  wobei  ein  Anschlag  gegen  «lic  ulmre  feste  Kon- 
I taktfeder  »tfifit.  Boi  positiver  Leistung  unterstützt  das,  durch 
i flie  Wirbelströme  hervorgcl trachte  Drehmoment  das  Moment  dos 
Gewichte»,  bei  negativer  Leistung  von  einem  gewissen  Prozent- 
satz überwiegt  das  erster©  in  umgekehrter  Richtung,  die  8choibo 
macht  ein«  ganze  Umdrehung  und  schließt  mittel*  des  Anschlag 
stifte»  den  Kontakt. 

Bei  Emphasen-  und  Xwciphosenanlagou  kommt  das  Rück- 
»tromrclais  ein  , re»p.  zweipolig  zur  Anwendung,  bei  Druiphaseii- 
ani&gea  zweipolig  nach  der  Zwei- Wattmeter-Schaltung,  unter 
Verwendung  von  zwei  Kinphti-cn  SpannungstjaneforiiiBtoren,  oder 
dreipolig  unter  Verwendung  eines  Dreiphasen-Spamiungstranafor- 
inators.  Allgemein  kommen  btiiui  Rückstromrelais  Wattmeter 
»ehaltungen  vor. 

Da«  Kßckfttromrelais  knn it  auch  in  Verbindung  mit  dem 
MaxiuiKlrelzi»  verwendet  worden  unter  Benützung  der  gleichen 
Strointram-Ionnaturen,  hiebei  werden  die  Struutbpulen  de«  Maximal 
und  RUckHtromrelais  in  Sode  auf  die  SckundÄrkleuimen  de« 
Strom wandlers  geschaltet. 

(„Schweiz.  Kl.  Zeitschr.“,  24.6.  und  1.7. 190*.*.) 

4.  Elektrlaoh«  Kraftübertragung. 

I.okmuot h kr.'in  mit  elektrischem  Antrieb.  Zum  Verladen 
vuu  Zeinentröhren  und  ähnlichen  FonnalQeken  auf  Ei.*enbatui- 
wagen  iat  für  di«  Zvmcutw arenfabrik  Windachild  & Lang« 
lott,  Ceatebatul«  bei  Dresden  ein  I«/,  ( Krau  von  der  Firma  C.  H. 
Findcisen,  fhemnitx-Oablenlx gebaut  worden,  der  bei  'Am  min. 
Hubgeschwindigkeit,  (>0 mi  min.  Drahgaschwindigkeit,  6n»  Rulleu- 
höh«  und  fit/j  «t  Auhiaduug  besitzt. 

Nach  dem  Verladen  dient  der  Kranwagen  als  elek- 
trische Lokomotive  zum  Tntutiport  der  beladenen  Eisen 
babnwagen  mich  dem  Stnatxbnbnhof,  wo  rangiert  nnd  dann  l**er 
zurOckgufabren  wird.  Bahulänge  rund  7*Ki  m.  Fahrgeschwindigkeit 
1 10  w/Min.  Cd  A-w/Stdo  Interessant  ist  dabei,  daß  Hub-  und 
Drehwerk  mit  l)reh»trom ■Oberleitung  ±!U  Vt  das  Fahrwerk  aber 
mit  Gleichstrom  110  V,  Akkumulatorenbatterie  betrieben  wirft. 

Bedingt  ist  die»«  Komplikation  durch  den  Fmstand,  daß 
die  StnntAlialm  keine  Oberleitung  zuließ,  während  auf  dem 
Fabri  kegrund  «türk  (il'Jifmi  Drehstrom  mit  2!Ä)  I’  vorhanden  war; 
daß  terner  eine  öffentliche  Chauneoo  bei  ein«?r  Steigung  1:95  ge- 
kreuzt werden  mußte. 

Ilnle  und  Dreh  werk  werden  durch  einen  gemein 
«innen  Steuerschalter  derart  bedient,  daß  die  Hobelbowegung 
direkt  der  Kranbewegung  «ntapricht.  Das  Drob  werk  ist  lauf  dom 
Hithnbofe:  auch  von  Hand  au«  zu  betätigen.  Das  Fahr  werk 
betreibt  die  fiüzellig«  Akkumulatorenbatterie  von  111  J/Sti,  dis 
mit  ihren  ^JdOJhgp  gleichzeitig  als  Kraugogongcwicbt  diotiL 

Geladen  wird  die  Hatten«  vjrinittel-  eine«  7l/j  PS  Dreh- 
attom-G leichairom Umformer».  I)«r  Drehst roimnotor  des  U nt- 
furmers  hat  Regulier-Schloifringankor,  leistut  bei  154)  V uud 
mit  9G0  Touren  rund  314.  Der  Antriebsmotor  für  da»  Fahr- 
work  leistet,  bei  ICO  Touren  ‘JO -30 PS  uud  arheitet  auf  einer 
Treibkettenübersetzung  von  1:4*38.  Der  Hubmotor  hat  960  Touren 
und  leiBtet  4t/]  PS. 

Für  die  Hubwind«  ist  «ine  Zeiitrifugalbreiu««  al»  Sicbor- 
hfdtslireuiae  lind  eine  doppelt  wirkende  Backenbrem»«  uUManüvrier- 
brcmiH!  und  «ino  Handbremse  vorgesehen. 

Da»  Fahr  work  ist  mit  einer  auf  der  Kuppelachse  sitzenden 
Bremescheibe  ausgerüstet,  deren  Hacken  durch  einen  G lei chatrom - 
elektreinagnet  gelüftet  worden.  („Z.  d.  V.  D.  Lu,  3.  6.  1905ö 
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6.  EllktrUoht  Bahnen,  Automobil«. 

Fortschritt«*  Im  Bau  von  Molornngcii.  A.  Hol  Irr  gibt 
unter  viele«  anderen  Betriebsdaten  aueb  solche  für  einen  K«?uer* 
weh  rin  • 'tonvagen- Betrieb  in  Hannover.  Dor  Löachzug  lieeteht  au« 
dem  elektrisch  angrtricbenöu  Hydranten«  «gen  und  »1er  ebenfalls 
elektruuiobilen  (IsKipritM,  deren  Ans<hntfuug>A  osten  K 12  700, 
Itesw.  K 18.400  bringen.  Außerdem  ist  noch  eine  K 19.800 
koetende  Dampfapritz*  vorhanden,  ln  den  drei  Belrieba|K*rioden 
1902/03,  1908/04  und  1904/06  betrugen  die  Gvsamtkuslen  für 
Unterhaltung  und  Bel rieb»  oinscblioßlich  «los  Luden*  un«l  Neu- 
formieren*  K 1415.  1200  und  2*280,  das  sind  |H*r  Kilometer  zurürk- 
gelegten  Wege*  nur  37'tt,  88*5  und  ©9*6  h. 

1 tangegenüber  betrugen  die  Erhaltung»-  und  Betriebskonten 
ein«**  l.öM-hzug«*«  liei  reinem  IftrMntrkb  fast  K 14400.  Einer 
solchen  Summe  gttmllbcr  kommen  die  geringen  zusätzlichen 
Zinsen-  und  Amortisattonequoten  infolge  größerer  Aiuicbaffiing*- 
k unten  bei  eiektrLcliem  Betrieb  gar  nicht  in  Betracht. 

(„Di-r  Mob'nvHg«1«“,  20.  8.  1906  nach  „Z.  d.  V.  D.  I.u,  17. •»,  BHJTi.i 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

für  «len  h'iew'rfnll  an f der  W«'ltaa>»U*lluair  in  St.  l.oai* 
1904  wurd«*  das  Wasser  dem  See  durch  drei  in  einer  Kammer 
unter  «lein  Fall  aufgeatellle,  horizontale  80  Zoll-Turbiiienpnnipcn, 
System  \V  o r t h i n g I o n,  entnommen  und  durch  108  rm  starke 
I tmckleitungen  gehoben.  Das  Wasser  tritt  in  da»  Laufrad  «ler 
Pompe  dur«*h  eine  konzentrisch  zur  Achse  ungeordnete  Saug- 
k am  liier  und  wird  durch  die  Leitncbaufeiu  in  die  Eiitlüdokainuier 
.*•  bracht,  an  welche  rieh  die  Druekleitung  anschließt.  ihn  Furupen, 
die  nicht  HcIhsUaogond  arbeiten,  müssen  durch  dio  Wasserleitung 
augelas'-en  werden;  nie  liefern  140.000 f pro  Minute  hei  48m 
Druckhük*  und  werden  je  durch  einen  2000 PS  Drehstrommotor 
von  tiOOü  T und  25>v  mit  HliO  rninutl  Touren  engetrieben.  Die 
Motoren  wiegen  85i5 /,  darunter  der  LUufer  10*5 I;  letzterer  mißt 
21  mi  im  Dnrchmewmer  und  ist  1*27»«  breit. 

Hie  Motoren  haben  in  h«»rizontaler  Richtung  geteilt*  Lager- 
Schilder, . die  als  Versteifung  de*  Stator*  dienen  und  durch  eine 
große  Anzahl  von  Öffnungen  eine  gut*  Lüftung  zu  lassen.  An 
ihrer  unteren  Hilft»«  sind  die  I^ager  für  die  Welle  an geach raubt. 
Zum  Aul  Unsen  diente  ein  besonderer  Generator:  dieser  wurde  zu- 
erst auf  4400  V erT«*gt  un«l  dann  die  in  54  Stufen  geteilton  Vor- 
vehaltwidcrriände  für  den  Motor  durch  eine  in  »»I  lautende 
ScbaltwaUe  nach  und  nach  ausgescbaltet.  Durch  allmähliche 
Steigerung  der  GeitcrnEorttpiuiuung  auf  fißOO  V der  normalen  Netz- 
spannung, wird  die  Motoiwpannung  erhöbt  und  «ler  Motor  an  da* 
Netz  angelegt.  ;„KI.  Bahn.  D.  Betr  ■ 14.  8.  1906. 

Fahrbare  Unterstatbiiien  fllr  Bahnanlagen  werden  von 
der  General  Electric  Comp,  für  Leistungen  von  200  - 400  KW 
gebaut  und  kommen  in  Amerika  vielfach  auf  Bahnen  mit  stark 
fluktuierendem  Verkehr  in  Verwendung.  Eine  solche  für  die 
Cincinnati  «v  Columba*  Company  gelieferte  Unteratation  ist  in 
einem  gewöhnlichen  Lastwagen  untergebraeliL  Oberhalb  de*  einen 
Drehgestelle*  ist  der  scchspoligtf  Umformer  für  400  A'  W'-Loistung 
bei  500  Touren  »ufgetOellt,  der  ©U0F  Gleichstem  liefert;  über 
dem  zweiten  Drehgestell  ist  der  Drehatroiii-TraiiHformntor  finge 
baut  und  mit  dein  Umformer  durch  unter  dem  Bodenbelag  «J«w 
Wagen»  verlaufend«*  Leitungen  verbunden;  er  ist  für  440  A'M'- 
la*ii»tung  bestimmt  und  kann  primär  mit  58.000  o«ler  10  5001’  be- 
trieben werden;  sekundär  gibt  er  Drehstrom  von  3701*  ab.  Er  wird 
durch  Luft  gekühlt,  die  ihm  von  rin«*tn  Uebläa*  angeführt  wird; 
letztere*  wird  Ton  einem  Drehstrommotor  angetrieben.  Es  ist 
Vorsorge  getroffen,  daß  der  Umformer  horizontal  steht,  auch 
wenn  der  Wagen  auf  geneigter  Strecke  eingestellt  wird.  Die 
Schaltanlage  ist  einfacher  als  in  ein**r  normalen  Unteratatmn;  dio 
einzeln«*«  Schalter  sind  mit  ihren  Marmorsnckeln  auf  iltdzlcirieu 
an  der  Waggon  wand  angeschraubt.  Messorschalter  fehlen  gänzlich; 
drei  einpolige  Olechalter  sind  in  einem  Kahmenwerk  eingebaut, 
tiua  hinter  «lein  Transformator  anfgeatellt  ist;  dieselbe  werden 
durch  eine  Stang«»  betätigt,  deren  Handgriff  vorne  auf  einem 
Schal tbrott  vor  dem  Transformator  angebracht  ist.  Überhaupt  sind 
alle  liorhtipannurii’Happarate  hinter  dem  Transformator  aufgi-Mollt. 
Der  Umformer  hat  Verbundwicklung,  wobei  die  «lirckto  Bewick- 
lung  awischen  dem  Anker  mol  der  negativen  Klemme  «Io*  Um- 
former* zwischengeschaltet  ist,  die  an  dem  Wagen ges teil  an 
geHchlorseii  ist.  Ist  der  Wagen  in  «ler  Nähe  einer  Unterstation 
und  aull  die  Wagnnstation  als  Reaorv*  für  erster*  dienen,  »o  wird  der 
negativ«  Mnscbinenpol  filier  einen  Schalter  und  ein  Kabel  an  die 
Ausgleichsschiene  der  Unrerätation  angelegt.  Im  Übrigen  sind  die 
Scbaltapparat«  am  Xiedei>p;iiinung:direis  auf  die  notwendigsten  re- 
duziert. Vom  poritiven  Maschinenpol  fährt  eine  Leitung  zu  ein«*r 
Kb'iume  «n  der  W*gcnaußtMiM*ite,  mittel»  welcher  der  Umformer  an 
den  Fahrdraht  oder  eine  ftpeiseleilung  an  geschlossen  w«*r«lpu  kann. 

Der  Wagon  mißt  12'3m  in  dor  Länge,  2' 7 m in  «ler  Breite  und 
ist  2-tim  hoch.  Er  ist  mit  Handbremsen  versehen  nnd  wird  von 
Motorwagen  an  den  Hedarf-ort  gezogen.  <rKtr.  Hy.  .1.“,  8.  7.  1905.} 


7.  Antrieb»ma»ohlnen  etc. 

Vernarb*  Aber  den  ökonomischen  Einfluß  der  Kompression 
h«*l  llaaipfinn»cliliien  hat  H.  Klein  porsr,  Pilzen,  in  »eiiier 
Ifoktonlissertation  niedcrgolegt,  dt*  im  Heft.  24  >b*r  „Mitteilungen 
Üln»r  Forschungsarbeiten“  des  reichBdeut*cb*n  Vereines  Deutscher 
Ingenieure  genauest  veröffentlicht  werden  soll.  l>cr  vorliegende 
Artikel  stellt  einen  Auszug  dar,  au*  dem  jedoch  schon  in  voll- 
kommen exakter  Weis«  berv«irgeb«*n  dürfte,  daß  der  Rank  Ine'seh* 
Satz:  Kompression  bs  zumKimnttsdruckheht  den  Nachteil  des  sebäd- 
lichen  Kau iiio.i  aut-,  in  vielen  Fällen  unrichtige  Resultate  liefert. 

Klernperer«  V«*r-*uch*dAuij>fma»cldn*  ist  von  der  Dres- 
dener M a sch  in  e n I ah  r i k und  Schiffswerft  A.-G.  eigen» 
«liitür  gebaut,  hat  180  mm  Zylinderdurebmessar  und  450  mm  Hub, 
k ege] f< innige Corl  iaaach  i ober,  die  von  einer  vom  Sicherheitaregolator 
nicht  beeinflußten,  dagegen  von  Hand  su»  verstellbaren  Auslöee- 
steuerung  betätigt  werden.  Der  von  einem  Lokomolivkessol  g«v 
gelieferte  Dampf  kann  in  einen  mit  Gasheizung  arbeitenden  Über- 
hitzer g«*leitet  werden,  geht  dann  durch  einen  großen  Wasser- 
sliNchrider  in  den  Zylinder.  (Eventuell  kanu  auch  der  Dampf- 
mantel  anstatt  mit  »tehendnrn,  mit  Arbeiudsmpf  gefüllt  werden. i 
Aun  der  Maschine  strömt  der  Dumpf  in  einen  Receiver,  der  in 
V erbindung  mit  dem  Kondensator  jeden  beliebigen  Gegendruck 
herzuetnileu  gestalt*-!,  j«‘«loch  auch  al»  Wa«aerabM-beid*r  funktioniert, 
wobei  das  abgeschieden«  Wasser  durch  einen  »ehr  «wnfacb«*n  Kon- 
densarion>topf  und  durch  ein*  Kühlschlange  cum  Meßgefäß  geht. 

Dor  OberHächenkondeiibator  steht  in  Verbindung  init  einer 
elektrisch  angi*tri«*beneii  Naßluftputnpi».  Kond«*nsat  und  fvühlwaswer- 
menge  werden  genau  gemessen. 

Die  Dampfmaschine  ist  mit  einer  Dynamo,  di*  auf  Nicketin- 
widerstind««  arbeitet,  direkt  g**kup|ielt  Die  Dynamo  hat  Fremd- 
erregung, welch««  in  flerie  mit  dom  lb-gulierwidersUuid  liegt.  Von 
fünf  zu  fünf  Minuten  wurden  all*  Instrumente  nbgelesen,  sowie 
indiziert 

K lein  per«1  r leitet  zunächst  die  bekannte  Formel  für  die 
per  Hub  verbrauchte  Dampfmenge  rf  ab: 

, ftjN  I*  .. 
d — br*mm 

Die  im  schädlichen  Raume  zurückbehaltene  Dampfmeng«* 
ii  rm  1000  (« -j-  «)  Vf  Gramm  und  dar  Verhältnis  - — = »».  Dann 
ergibt  rieh  schließlk'li: 

27  ia  4- 1) 

« = n • 

p%  DtX , u 

lliehei  bedeuten: 

V das  Hubvolumen  in  ra«*,  * da»  Verhältnis  des  schäd- 
lichen Raumes  zum  Gesamtvolumen,  « da*  Verhältnis  der  Ent- 
fernung des  Punktes  i für  den  die  Gleichung  für  (•  gerade  jjilt., 
von  der  linken  Totpunktlage  zum  Gcsamthub  $.  Das  theoretisch 

leicht  boetimmbar«  r in  ----  ist  das  spcziflache  Gewicht  d** 
* cm*  r 

Dampfe«  in  dem  betreffenden  Punkte,  pi  ist  der  mittlere  indizierte 
Datnpfdrm'k.  [)\  ist  der  ge  samte  D&mpfverbrauch  pro  1 /VSi/Std*. 
Die  Größen  x und  w rühren  von  der  Gleichung  y -v  x u her.  x •=  der 
*pc  zilische  Dampfgehalt  in  d««m  gekennzeichneten  Punkte;  u = 
spezifische»  Volumen  des  trocken  gesättigten  Dampfe«  — dem 
spezifischen  Volumen  de»  Wasser». 

Dio  Schwierigkeit  «ler  Untersuchung  lag  in  der  Bestim- 
mung des  x. 

Klernperer  nimmt  zunächst  (mit  Hirn)  für  den  Beginn 
der  KompreaMon  as * 1 an  und  berechnet  hienach  n,  sowie  xt 

Ende  der  Kompression),  f,  di<*  Uborhitzungstemperatnr  etc. 
Alle  x-Wert*  zusamin«'n  ergehen  eine  Kompressionskurv«  der  x, 
giltig  für  den  Fall,  «laß  Jj  aas  I. 

I ►*  nun  für  x3  = 1 »ich  I,  bis  zu  72H»  ergab,  so  Ist  die 
Annahme  1 falsch.  I)««nn  in  den  meisten  Fällen  hat  dor 
Dampf  bei  Komprcsrionsbeginn  einen  ziemlich  hohen  spezifischen 
F*iu«’htigkeit»u«*halt.  Dabei  ist  ein  derartig  hohee  f nicht  müglich. 
Vielmehr  ergab  rieh  als  die  richtigste  Voraussetzung  rn«i  - 1, 
wobei  Xm*  am  ehesten  n«w:h  dem  /,  nahekommt.  Auch  das 
Xmi  = 1 stellt  jedoch  Dur  einen  Grenzwert  dar,  der  nach  oben 
kaum  überschritten  werden  soll.  Ea  wird  weiter*  die  von  den 
Wandungen  währen«!  de»  Eintritte»  an  den  Dampf  abgegebene 
Wärmemenge  V«i  P°r  A',9  verbrauchten  Dampfes  sowie  schließlich 
die  absolute  während  der  Eintrittazeit  übergehende  Wärme- 
menge i/4i  für  den  einfachen  Hub  berechnet: 


Die  Versuche  geschahen  derart,  daß  bei  zwei  verschiedenen 
Füllungen  <a  kleine,  b große  Füllung),  bei  Auspuff  ohne  Mantel- 
heizung  und  bei  Kondensation  mit  und  ohne  Mantelheizung 
schlioUlich  all  dies  liei  gesättigtem  und  bei  überhitztem  Eintritts- 
dampf  die  Grüße  It\  in  ky  al»  Funktion  der  Kompression  auf- 
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genommen  wurde.  Drei  weitere  Versuche  gelten  für  verschiedene 
schädliche  Räume  ; künstlich  vergrößert),  bei  nahezu  vollkommener 
Expansion  und  hei  Auspuff;  eine  andere  Versuchsreihe-  gilt  f ilr  Kon- 
densation Ihm  großem  schädlichen  Räume;  die  letzte  Versuchsreihe 
beleuchtet  den  Einfluß  der  Kompression  bei  einem  Niederdruck - 
xv linder.  Die  Versuche  mit  ihren  Hauptergebnissen  waren: 

1.  Kondensation,  gesättigter  «Du  mpf,  mit  und  ohne 
Mmntelheixung  bei  kleiner  und  bei  großer  Füllung:  Der  Dampf 
verbrauch  pro  l FSi/Std«.  wird  ein  Minimum  bei  zirka  12"  0 Kom* 
prewuon,  wenn  kleine  Füllung  (12%)  und  hei  20°/«  Kompreiiaton, 
wenn  große  Füllung  (28%)  angewandt  wird.  Beide  Miniina  sind 
sehr  Hach,  der  Einnuß  der  Kompression  ist  also  ziemlich  gering. 

2.  Auspuff,  keine  M antelbeiz ung  mit  gesättigtem 
und  mit  üherhitxtem  Dampf  hei  kleiner  und  bei  großer  Füllung. 

Das  Minimum  im  Dainpfverbrauch  ist  ein  ausgesprochenes 
und  liegt  bei  ungefähr  iK»,-0  Kompression. 

3.  Auspuff,  verschieden  große  schädlich  eRfiu  me 
bei  gesättigtem  Dampf  ohne  Mantelhoizung  Um  den  Versuchen 
von  Dwelshauvers-D^ry  nahezukommen,  wurde  fast  voll- 
ständige Expansion  gewählt. 

Die  schädlichen  Räume  waren  4'6,  14‘6  und  lö*2*/0,  die 
Minima  lagen  bei  35 *,'#,  14®  « und  23®/«  Kompression.  Im  letzten 
Falle  schädlicher  Kaum,  23%  KaiiipreaBioui  war  die  Uber- 

fUche  des  schädlichen  Raumes  künstlich  vergrößert  worden,  in- 
dem auf  die  Kolbenstange  zu  beiden  Seiten  drei  Scheiben  aus 
Phosphorbrouzedraht-Gewebe  aufge&chuben  wurden.  Damit  iet  der 
Fall:  Flach-  oder  Kulbbnsi-hi«ber-I)umpfiua>«-hin«  und  die  infolge 
der  Kanäle  große  ObcriUlc-he  dm  schädlichen  Raumes  gut  imitiert. 

4.  Kondensation,  künstlich  vergrößerte  Über 
fläche  des  schädlichen  Räumen  von  15  2%;  gesättigter 
Dampf,  keine  Mantelheizung.  Außerordentlich  flach««  Minimum 
bei  35%  Kompression. 

6.  Niederdruckzylinder.  Kondensation,  gesättigter 
Dampf,  keine  Maulelheizung.  Eine  Kompreesionssteigerutig  von 
10®/#  auf  SSO/#  ergibt  hier  sogar  eine  Zunahme  des  Dumpf ver- 
brauche*. Minimum  liegt  viel  tiefer. 

ln  allen  bisherigen  Versuchsreihen  war  die  Kompression 
die  unabhängig  Variable.  Überall  zeigte  sich  ein  innerhalb  der 
Versuchswerte  liegendes  oder  wenigstens  in  deren  Nähe  zu  er- 
wartendes Minimum  im  Dampfverbrauch  für  eine  ganz  bestimmte 
Kompression. 

6.  Eine  ei  gone  Versuchsreihe  hi  eit  die  indiziert  r 
Leistung  duren  Fü l I u n gs vor ft n d er u n g k onstan t und 
widerlegte  die  von  Isherwood  aufgestellte  Behauptung,  daß 
bei  unveränderlicher  indizierter  Leistung  die  Kompression  keinen 
Einfluß  auf  di«  Dampf Verbrauchsziffer  ausiihe.  Isherwood  Hatto 
die  Füllung  bei  seinen  Versuchen  konstant,  den  Eintrittadruck 
variabel  gewählt,  wählend  Klemperer  mit  Recht  den  umge- 
kehrten Vorgang  für  allein  maßgebend  erachtet. 

Von  den  Schluß  fojgonmgan  Kl  ein  per  ors  ist  für  die  Praxis 
die  wichtigste,  daß  die  Ökonomie  der  Kompression  nicht 
beeinflußt  wird  durch  deren  Dauer,  wundern  nur  ab- 
hängig ist  vom  erreichten  Enddruck. 

Aue  den  x-Kurven  wird  abgeleitet,  daß  allgemein  während  der 
Kompression  keine  Vorkondensation  atatttindeu  dürfe,  wenn  die 
Kompression  ökonomisch  sein  soll.  Ist  sie  jedoch  unökonomittch, 
so  wichst  der  Dainpfverbrauch  proportional  dom  Verhältnisse: 
Kompreesionsdampf 

Frieehdnmpf  („Z.  d.  V.  D.  I.“,  20.  6.  1906k) 
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Verschiedenes. 

Dampfturbinen.  Die  Abnahmeversucbo  an  einer  2000  A'H'- 
Curtia  - Dampfturbine  der  General  Electric  Company 
haben  folgenden  ergeben; 

Dauer  des  Versuche«  in  Miauten 
Dampfspannung  am  Einlaß  in  Atm. 

Vakuum  in  cm  Quecksilbersäule 
Überhitzung  in  Grad  Celaiu*  . . 

Belastung  in  K W 

Dainpfverbrauch  pro  A ft^Std.  in  kt 

Wie  der  „Western  Klectriciau“  berichtet,  hat  die  N e w- 
V o r k Edison  Comp,  für  ihre  New-Yorker  Zentral*  fWater- 
aide)  bei  der  W «stingbou  sc - fl  «Seilschaft  swei  Dampf- 
turbineu-Generntoreu  für  je  7600/TK'  bestellt,  die  größten  Tur- 
binen, die  je  in  Amerika  gebaut  worden  sind;  es  sollen  in  der 
genannten  Zentrale  bis  xu  10  solcher  Einheiten  zur  Aufstellung 
Belangen,  neben  den  II  bereits  im  Betriebe  stehenden  großen 
Drsizylinder-Compound-Dainpfmaschinen  für  je  05t ft) /V  nnd  den 
5000  PS  Curtis-Turbineu.  Die  Dimensionen  der  neuen  Turbinen 
sind:  15  m Länge,  Hift  Breite,  4‘5  m Höhe,  gesamter  belegter 
Bodenraum  76’ö  m*  oder  leimt  per  1 A'H';  di«  Dampfmaschinen 
nehmen  mehr  als  den  doppelten  Bodenraum  per  A'H'  ein.  Ein 


Oberflächenkomlensator  wird  unterhalb  der  Turbine  eingebaut 
werden.  Die  Dampfepanuung  wird  12‘3  Atm.,  das  Vakuum  zirka 
5 cm,  die  Überhitzung  60»C.  und  die  Tourenzahl  7fiO  per  Minute 
betragen.  Der  Dainpfverbrauch  »oll  gegen  7'3 k#  pro  1 A'H'/Sld«. 
betiagen.  Die  Turbinen  sollen  je  für  kurze  Zeit  auf  zirka 
15.000  Ubei'MUStxengt  werden  können.  Din  Turbinen  sind  zum 
Antrieb  von  Drehstromgeneratoren  für  6000  V bei  25  -v  be- 
stimmt. 

Über  die  Entwicklung  der  Dampfturbinen  in  Amerika  be- 
richtete die  „lud.  ölectr.*  in  Paris  wie  folgt:  K*  sollen  224  Dampf- 
turbinen amerikanischer  Konstruktion  für  zusammen  350.0Ü0  PS 
in  Betrieb  stehen,  darunter  14  für  5000— 5500  A'H',  4 Turbinen 
für  3000  A’H’,  13  für  2000  AFF  und  19  Turbinen  für  1500  AH’, 
Der  gleicheu  Quell«  zufolge  bat  auch  die  Brooklyn  ileight» 
K a i I r o a d bei  der  W estinghouse - Gesellschaft  zwei 
Dampfturbinen  Tür  normal  je  750U  AH',  maximal  je  16.000  PS 
unter  ähnlichen  Bedingungen  wie  die  oborwlhutsn  xum  Antrieb 
von  Drehstromgeneratoren  für  11.000  F in  ltc«t«llung  gegeben. 

Zur  Herstellung  »dir  dünner  Metalldrihte  schlägt  Henri 
A b r a b u in  ein  elektrolytische«  Verfuhren  vor,  bei  welchem  der 
Draht,  dessen  Querschnitt  verringert  werden  soll,  als  positive 
Elektrode  in  ein  sehr  verdünntes  Bad.  destilliertes  Wasser  mit 
einigen  Tausendsteln  seines  Gewichtes  an  Kupferaulfut  (bei 
Kupferdraht)  eingehracht  wird.  Der  Strom  verteilt  sich  dabei 
gleichmäßig  Uber  die  ganze  Länge  des  Drahtes  und  wenn  di« 
Elektrolyse  langsam  genug  vor  sich  geht,  kann  da»  Bad  das  als 
Salz  rund  um  den  Draht  liurutn  losgelöst«  Metall  aufiiehrneu.  Ist 
das  Bad  zu  stark  leitend,  so  kann  es  geschehen,  daß  der  Draht 
ahbrennt.  Ströme  von  einem  Hundertstel  Ampere  per  cm*  Draht - 
Oberfläche  sind  ain  geeignetsten. 

In  dem  Maß«-,  als  der  Driihti|uer*chnitL  abnimml  — den 
gewünschten  Querschnitt  entnimmt  man  einer  während  der  Zer 
sctxung  ausgeführten  Widerst&ud&inesBung  — muß  die  Strom* 
etitrko  herabgesetzt  werden. 

Prei«au»*chie|hung«n.  Der  N ied  eröstorreichiache 
G ewerbi-veroin  hat  für  das  Jahr  1905/1'.HX»  folgende  Frei»« 
ausgeschrieben: 

1.  Die  ailberue  oder  h rou  zene  Verei  n am  edai  II  e: 
a)  für  ein«  wichtige  Verbesserung,  welche  in  irgendeinom  Erwerbe- 
nder Industriezweig«  in  Niederöst erreich  eingeführt  wurde,  b<  für 
irgend  einen  neuen  Erwerbs-  oder  Industriezweig,  welcher  in 
Niederösterreich  «ingefQhrt  wurde,  ci  für  eine  neu«  Erfluduug 
auf  dem  Gebiet«  der  gewerblichen  Tätigkeit,  die  für  da-«  All- 
gemein« von  Nutzeu  sich  erweist  und  in  Niederöaterreicli  ein 
geführt  wird,  <f\  für  praktisch  wertvolle  Abhandlungen  über  zu 
verbeasernde  oder  neu  cinzuführcnde  Industriezweig«. 

2.  Bronz«medaillen  für  verdiento  Arbeiter  und 
Arbeiterinnen. 

8.  Stipendien  aus  den  Zinsenerlrägnisten  de*  Freiherrn 
v.  Ban  hu  ns-  und  de«  J u hi  I äu  ms  - Po  n d *- 

4.  Stipendien  aus  der  Hermann  II  il  d-Stiftu  ng,  der 
Friedrich  Freiherrn  v.  Leitenberger-Stiftung,  aus 
dem  En gel  - Dol If  u » ■ Fo  nd  •*  und  aus  der  Moriz  Fu  b er- 
st i ft  ung  für  würdige  Schüler  gewerblicher  Bildungoan&talten. 

Die  näheren  Bedingungen  dieser  Preis-  und  Sti|iendi«n 
auBHchrei  bongen  können  in  der  Kanzioi  des  Niederü*t©rroichi- 
sehen  Gewerbevereine*,  Wien,  I.  Encbenhachg&sse  1 1,  eingesehen 
werden. 

Das  Technikum  Kittweida  zählt«  im  verflossenen  36.  Schul 
jaiire  8610  Besucher.  Der  Unterricht  in  der  Elektrotechnik  ist  in 
den  letzten  Jahren  erheblich  erweitert  und  wird  durch  die  reich- 
haltigen Sammlungen,  Laboratorien,  Werkstätten  und  Maschinen 
Anlagen  etc.  «ehr  wirksam  unterstützt.  Da«  Wintersemester  In* 
ginnt  am  17.  Oktober,  und  «s  Anden  die  Aufnahmen  für  den  am 
26.  September  beginnenden  unentgeltlichen  Voruntorrieht  vou 
Anfang  September  an  wochentäglicb  statt.  Ausführliche*  Pro- 
gramm mit  Bericht  wird  kostenlus  vom  Sekretariat  de«  Techni- 
kum Millweida  'Königreich  Sachsen)  abgegeben. 


Chronik. 

IM«  77.  Versammlung  deutscher  Nuturforacher  und 
Xrzte  findet  in  diesem  Jahr«  in  Meran  in  der  Zeit  vom  24.  bis 
30.  September  statt.  Die  erste  allgemeine  Sitzung  wird  am 
25.  September  abgebalten  und  ist  nach  den  Eröffnungsreden  und 
Begrüßungsansprachen  al»  erster  Vortrag  der  de«  Professors 
Dr.  W.  Wien  (Wilrzbargj  .über  EloktroneD4  ongesetzt.  An  den 
folgenden  Tagen  bis  inklusive  29.  Septemlier  sind  in  der  Plenar- 
sitzung nur  Vorträge  von  rein  medizinischem  oder  allgemein 
naturwissenschaftlichem  lutere«««  angesetzt. 

Unter  den  Vorträgen,  welche  io  der  naturwissenschaft- 
lichen Hauptgrupp«  bisher  angeincldet  sind,  heben  wir  Als  für 
Physiker  und  Elektrotechniker  besonder«  interessant  die  folgenden 
hervor. 
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Seite  (WOrxbnrgi:  Ülier  eine  neu»  Art  sehr  weicher  I 
Röntgen«  trahlen. 

Simon  (Güttingen):  Cher  Lichtbngenbyatereai»  uml  da«  ' 
DuddelVcho  Phänomen. 

Streintz  (Gras):  {'her  Mctallsirtblcn. 

WeirtB  (Zürich):  Über  Feriomagnetismua  der  Kristalle. 

Lücke  (Zorbet  i.  A.):  Experimentelle  Demonstration  der 
elektrische»  Widerstände  von  Paul  Schwenke. 

Lax  Ludwigsbafen):  Freiiuermnesser. 

Seefehlner  Wien):  Über  elektrische  Hahn  prob  lerne. 

Löwen  herz  (Merlin):  Verwiche  üher  die  elektrisch»  Be- 
handlung von  Pflanzen. 

Der  V»r*aminlungflbeitnf(  beträgt  für  Teilnehmer  K 24, 
für  Dame»  7-20.  Gegen  eine  weitere  Zahlung  von  K 7 erhalten 
dieselben  die  „Verhandlungen“  sugeaondet,  wenn  »i»  sieb  wllhreiid 
<l»r  Versammlung  in  »ine  Liik*  einzeiebnen.  Die  Reden  und 
Vorträge  d»r  allgemeinen  Sitzungen  werden  allen  Teilnehmern 
unentgeltlich  uigesendet.  Die  Teilnehmer  werden  gebeten,  sich 
hehuf»  Hesi'halTang  «l»r  Unterkunft  rechtzeitig  an  den  „Wohnungw- 
»»»erbtiß  der  77.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Ärzte  in  Meran“  zu  wenden. 

fl»er  die  KrofTniiiig  der  Fiinkrntclrgrnplirnlinir  Berlin 
Dresden,  als  der  er.-ten  kontinentalen  und  interur Italien  Funken- 
»pruchverljitidung  eulnehuten  wir  der  „N.  Fr.  Pr.*  «las  Folgende. 
Die  GeselNchaft  „Tolcfunken*  hat  eine  Station  in  OlwncllOue- 
woide  bei  Berlin  und  eine  zweite  in  Dresden,  in  IS4  k iw  Ent- 
fernung errichtet.  Die  Einrichtung  der  Kraft-tatiuii  umfaßt  da» 
Anteniiensyatcm,  ein  nach  unten  zu  trichterförmiges  Drahtgehilde 
von  100  Luftdrählen,  das  von  vier  im  (jundrnt  Aufgestellteu  70  tu 
hohen  Schornsteinen  getragen  wird.  Im  Mittelpunkt  (firnes  Baues  ist 
eine  Iß  KW  Wechselst romuiawhine  aufgestellt,  deren  Strom  auf 
ßO.QOt)  P binauftranoformieit  wird.  Die  Frequenz  der  Schwin- 
gungen hotrilgt  flOO.lNtO.  Die  Wellen  werden  nicht  nur  in 
Dre»dcn  von  der  dort  aufgestellten  Station,  sondern  auch  von 
der  Marinestatiou  Marietdeachte  auf  der  Insel  Fehmaun  (276irm> 
und  in  Kurlskrona  in  Schweden  (450  km  ab  gut  lesbare  Telegramm» 
aufgenommen.  Da«  von  Oboraebonewoide  au»  bestrahlte  Areal 
beträgt  iel.ßSß  A'w-. 

Wahrend  der  Nacht  können  such  die  Zeichen  abgelegen 
werden,  welche  von  der  der  Marconi-GeaellaehnO  gehörigen 
Station  Poldhu  an  der  Südwe»lepitz«  von  England  i 122Ü  km}  ab- 
gegeben werden;  es  wurde  durch  Messungen  an  der  Berliner 
Station  konstatiert,  tbiß  die  Wellen  der  Station  Poldhu  l'.NJfj  m 
lang  sind.  Durch  Verwendung  gleicklanger  Wellen  wurde  diese 
Station  gezwungen,  von  Berlin  eine  Depexcbe  aufzutichmeu. 

Als  Ein p fit ngor  dient  «in  gewöhnlicher  Telephoneuipfiiiger 
und  ein  elektrolytischer  Detektor,  welche  gleichzeitig  und  unub- 
Uilngig  voneinander  zur  Aufnahme  der  einlangcmlnn  Wellen 
bereit  «ind. 

Was  die  Betriebekoaten  anbelangt,  enthält  der  Aufsatz  die 
folgenden  Angaben:  Eine  oberirdische  Drahtverbindung  zwischen 
zwei  in  telegrapbiticheii  Verkehr  zu  setzende  Orte  von  1600  km 
Distanz  erfordert  K 420.000  Anlagekapital  und  K loO.OOM  jähr- 
lichen Betriebsaualageii,  samt  Verzinsung  und  Amortisation  *u- 
snuiitien  K 830,00».  Zwei  Klistenstationen  erfordern  zur  Herstellung 
einer  Telegraphenkabel  Verbindung  und  eine»  permanenten  Dope- 
schondiensle»  einen  Aufwand  von4*7  Millionen  Kronen.  Zwei  Funken- 
»tationon,  wie  Berlin  und  Dresden  erfordern  ein  Anlagekapital 
von  K 000.000  uud  j5l  irlicho  Ausgaben  samt  Verzinsung  und 
Amortisation  von  K 120.0U0,  zusaiumt‘u  K 720.000. 

Literatur- Bericht. 

Elektrische  Frrnphotographlc  und  Ähnlichem.  Von  l>r. 
Arthur  Korn,  a.  o. Professor  au  der  Universität  MUuchen.  Leipzig, 
Verlag  von  S.  II  i r z e I,  190t» 

Das  interessante  BUchleiu  «teilt  »ich  dar  als  die  Sonder- 
ausgabe dreier  Abhandlungen  Uber  elektrische  Fernphotograpbie 
in  der  „Physikalischen  Zeitschrift“  und  enthält  außer  diesen  noch  j 
eine  historische  Einleitung  sowie  eine  Kchlufibctruchtung  über  die  j 
ferneren  Aussichten.  Im  Beginne  der  historischen  Einleitung,  in 
welcher  insbesondere  das  Verhältnis  der  neuen  zu  älteren  Vor 
«neben  erörtert  wird,  warnt  der  Verfasser  von  der  häutigen  Ver- 
wechslung de»  Probleme»  der  Fern  p h o t o g r a p h i e mit  dem 
des  Fernsehens.  Da«  ein«  Problem  ist  aufrU-deostellend  go- 
löst,  «la»  zweite  noch  weit  von  der  Lösung  entfernt.  Erfordert 
doch  beim  Fernsehen  die  Deutlichkeit  des  Bilder,  eine  Über- 
tragung auch  de»  kleinsten  Bildeleinente»  mindestens  in  I/*  einer 
Sekunde,  während  die  Pcrnphotographie  mit  weit  größeren  Zeit- 
räumen unsreiebt  und  eine  Grenze  nur  durch  die  Inanspruchnahme 
d»r  I^-itungeii  uud  die  Kosten  gesetzt  ist.  Anschließend  schildert 
der  Verfasser  nach  Durlegung  der  Methode  zur  Erzeugung  syn- 
chroner Rotationen  an  zwei  entfernten  Stationen  unter  Ver- 


wendung des  Frerjuenszoigers  von  R.  Ilartmann-Kempf da.« 
von  ihm  »elli&t  ersonnene  System  der  Fernphotograpbie.  Dieses 
gestattet  in  »einer  heutigen  Gestalt  die  Übertragung  von  Partrita 
Photographien  i für  juristische  und  prvihcchniitcoe  Zwecke,  «awir 
auch  die  von  Zeichnungen.  Krokis,  Handschriften  u.  ».  w.  Die 
wirklichen  Telegraphen-  und  Telephonlritnnffen  ülier  400 — ttOOfrw 
lassen  «ich  hiebei  nach  angentelllen  Versuchen  zufriedenstellend 
verwenden.  Das  wesentlich  Neue  an  dem  Systeme  de»  Verfasser» 
ist  die  Verwendung  einer  evakuierten  Röhre  im 
Empfänger,  deren  Strahlungen  durch  die  G oberst rüme  regu- 
liert werden  und  da»  Bild  im  Kmpiänger  photographisch  repro- 
duzieren. Über  die  Zukuntt  de«  Fern  erben«  ist  der  Verfasser 
der  Ansicht,  «laß  vor  allem  die  Schwierigkeiten,  die  in  der  not- 
wendigen Abkürzung  der  Tranetiiissionszeiten  und  in  der  Un- 
empfindlichkeit und  Trägheit  der  Selenzellen  liegen,  überwunden 
werden  niü&MM»,  in  jedem  Fall»  aber  der  Wog  über  die  Vervoll- 
kommnung der  Fern  phutographie  führen  werde. 

I V.  ö.  /hmmrr. 

Propagation  de  P elfdridtd,  lmtoire  et  tbeorie.  I’ar 
Marcel  B r i 1 1 u u i n.  Paris.  Lihrairie  ocicntifiqne  A.  Her- 
rn an»  If.HM. 

Unter  die*« in  Titel  veröffentlicht  der  Verfasser  die  von 
ihm  am  t'ollege  de  Franc«  Hält-  - l'.KW  gehaltenen  Vorlesungen 
(liier  nusgewählt«  Kapitel  der  mathematischen  Elektrizität  »lehre. 

Nach  einer  historischen  Einleitung  werden  im  ersten  Bock 
die  Gesetze  von  Ohm  und  Ki  rehhoff  über  die  Strömung  der 
Elektrizität  in  einem  isotropen  homogenen  Medium  entwickelt. 
Das  zweite  Buch  behandelt  die  Verallgemeinerung  der  Gleichungen 
durch  die  Annahme  eines  isotropen  nicht  homogenen  Medium«, 
wo  also  nach  elektromotorische  Kräfte  in  Bet  nicht  gezogen  »erden, 
welche  von  den  Eigenschaften  des  leitenden  Mediums  allhängen 
oder  bei  der  Berührung  verschiedener  Medien  aultreten.  Nachdem 
im  dritten  Buch  dir  Erscheinungen  der  Induktion  mathematisch 
behandelt  und  die  Grundpleiehungen  durch  Berücksichtigung  der- 
jenigen elektromotorischen  Kräfte,  welche  von  einer  Änderung 
de»  magmiturben  Felde»  herrflhren.  verallgemeinert  sind,  werden 
in  vierten  Bach  du*  M a x w e 1 1 • II  © r t z'scben  Theorien  behan- 
delt, u.  zw,  ausschließlich  in  der  Schreibweise  de«  Vectoren- 
kalkuls.  Iler  historische  Sinn,  mit  welchem  der  Verfasser  stets 
auf  dir  Originalarbciirn  zurückgreift  und  daran  kritische  Bemer- 
kungen knüpft,  macht  die  Lektüre  dieser  Vorlesungen  gewiß  zu 
einer  anregenden;  für  eine  erste  Einführung  in  die  nmthrrna!i»<-be 
Physik  sind  sie  aber  jedenfalls  nicht  bestimmt.  Eine  «ehr  umfang 
reiche  Erörterung  findet  im  zweiten  und  dritten  Buch  zirka 
MO  Seitem  die  Strömung  der  Elektrizität  durch  Kabel.  Wenn 
hiebei  auch  die  unmittelbaren  Anwendungen  der  Theorie  zur 
Ix-ung  von  Aufgaben  des  FcrnaprechweeouB  nicht  gegeben  sind 
nud  sich  auch  kaum  in  di«?  Systematik  der  Vorlesungen  einfügen 
ließen,  ao  werden  doch  die  darauf  bezüglichen  Kapitel  jeden  Elektro- 
techniker, der  eine  eingehende  Information  über  «lie  um  thematische 
i • i und  läge  und  Vorgeschichte  der  Pupin  sehen  Erfindung  an- 
■dreht,  zur  willkommenen  Orientierung  uit-iien. 

Dr.  C.  II  'eitriff. 

Haadhuch  der  Schalt iiBg-uicheniata  für  elektrische  Stark- 
slroiiinnlngcn.  Für  die  Praxi»  bearbeitet  von  Ernst  lliraoh- 
feld  unter  Mitwirkung  von  llnlvor  Kiltilaeo,  Ingenieure. 
II.  Auflage.  II.  Band:  S» k u nd  a rsta  tio  ne  n.  Berlin,  Louis 
Markus  Verlagsbuchhandlung,  PK  iß. 

Unter  «lern Titel:  „8ckundür*t*tio«en“  behandelt  der  Heraus- 
geber im  11.  Bande  «eine«  Handbuches  da«  weite  Gebiet,  uuf  dem 
der  elektrische  Starkstrom  zur  Anwendung  kommt.  Figuren 
auf  122  Tafeln,  232  Seiten  Text.) 

Di«  Anordnung  von  V <-rU;i  lu  nganclxcn  wird  kurz  be- 
handelt; darauf  folgen  zwei  umfangr«icbe  und  ausführliche  Ab- 
schnitte: Schaltung  von  Motoren  und  einfachen  Anlaßapparntcn 
und  Schaltung  von  Motoren  für  Kram-  und  Hebexengc  Hier 
führt  der  Verfasser  im  begleitenden  Texte  den  Ausdruck  ..Ge- 
häuse" für  Stator  oder  Ständer  bei  lnduktinnBiuot«>ren  »in.  Da- 
durch klingen  Wendungen,  wie:  „Metallanlasser  hinter  dem  Ge- 
häuse“, „Gel»üu»eanl«K*er“,  „Gchäuacklemnirn**,  „Drehstrommotor 
mit  Gehäuse  und  AnkenuilsBeer“  u.  «.  w,  etwa*  sonderbar  und 
können  zu  Vei wirrungen  Anlaß  geben.  Daß  die»«  Neueinfiihrung 
auch  unnötig  war,  liewciat  der  Utn»tnnd,  daß  in  andereu  Ab- 
schnitten »UKsrhließlirh  ..Stator*  verwemlet  wird. 

ln  den  folgenden  Abschnitten:  Schaltungen  von  Beleuch- 
tungsanlagen uud  Schaltungen  verschiedener  automatischer  Appa- 
rate vermißt  man  «lie  in  Amerika  gebräuchlichen  »ehr  inter- 
essanten Lumpen  SorieMschaltungon  unter  Verwendung  von  Aulo- 
tranefonnatoren,  'rran.-fertnatoron  für  konstante»  Strom  «t«r. 

Die  Schaltungen  von  Meß-,  Prüf-,  Zähl-,  Signal-  und  Sicher- 
heit»iippar*ti-n  sind  sehr  eingehend  behandelt;  doch  Bobinen  aus- 
führliche Kon»truktion«xeichiiungeti  einiger  Zählersy »turne,  und 
ähnliche»  einen  etwa»  zu  breiten  Raum  ein.  Untor  den  Sicher- 
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heitaapparalen  eind  die  Wa»8«retrahl-Schutzvorrichtungen  nicht 
erwähnt. 

Schaltungen  von  Strafen-,  Klein-  und  Vollbahnwagen,  von 
elektrisch  abgetriebenen  Automobilwugen  and  Booten.  endlich  von 
galvaitopla»tischen  Anlagen  l>«*cbließpn  die  lange  Reibe  meist 
sehr  gut  gewählter  Beispiel«.  Ein  Anhang  von  2ö  Tabellen  über 
Kupferlcitangen,  I*at»|mn.  Verlegungaarten  etc.  vervollständigt  die 
im  ersten  ltandc  begonnene  Sammlung. 

Die  Tafeln  »ind  sehr  genau  und  übersichtlich  gezeichnet 
uud  auch  der  Text  unterscheidet  eich  durch  Heine  prägnante  Kürze 
angenehm  von  manchen  Abschnitten  dea  ersten  Randes. 

Im  ganzen  genommen  stellt  da*  Werk  ein  sehr  brauchbares 
liilfs-  und  Nacbech lagebuch  dar,  dem  der  ausführendn  und  der 
projektierende  Elektrotechniker  manchen  wertvollen  Fingerzeig 
entnehmen  wird.  Otto  O ttdr. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  Österreichischen  Patentschriften. 


Nr.  20.-MH.  Ans.  1».  I.  t*M.  - Kl.  21  f.  _ t'osprr  He- 
eilt  Electric  fiimiianj  In  Nsw-Verk.  — V.trrirhltinir 
«tir  Krcrlunc  des  Widerstandr.  einen  titromkreUe«.  ln  welches 
ein  Hekkllrr  mit  eisern  Irllrnden  lies  oder  llsmiit  linse- 
schaltet  Ist. 


Di«  Stromschwankungen,  welche 
in  einer  einen  Elektromagneten  enthal- 
tenen Leitung  Auftreten,  können  einer 
anderen  «ine  Quecksilberdampflampe 
enthaltenden  laeitung  dadurch  mitgeteilt 
werden,  daß  da»  magnetische  Feld  des 
Elektromagneten,  dessen  Stärke  sich  än- 
dert, auf  dielhnnpfstrerkeeinwirkt.  Figl.) 
Ist  der  Magnet  in  der  Nähe  der  negativen 
Elektrode  der  Lumpe  ungeordnet,  so  be- 
einflußt er  die  Luge  der  aus  derselben 
auBtmtenden  Flamme  und  dadurch  den 
Widerstand  der  IsUnpe.  Wird  der  Magnet 
in  die  die  Lampe  speisende  Leitung 
oinge-'haltet,  so  reguliert  sich  die  Lampe 
selbsttätig. 


Kr.  20.46».  - Ang.  14.  II.  1002.  kl.  21  d.  - Max  Derl 
In  Wie«.  — Einrichtung  zur  Kcgeluag  von  Wechselstrom* 
motoreii. 


Der  Motor,  dessen  Anker  nach  Art  der  KepulsiotuunoUiren, 
einen  Kollektor  mit  kurzgeschlossenen  Büreten  besitzt,  erhält 
xwei  Ständerwicklungen,  welche  zwei  räumlich  verschobene  Felder 
erzeugen,  «ine  in  Richtung  der  Bürstonachso.  das  andere  senk- 
recht  darauf.  Nach  der  Erfindung  werden  die  beiden  Wick- 
lungen durch  Schalter  an  Stroini|uellen  verschiedener  elektro- 
motorischer Krall  bexw.  Selbstinduktion  und  Kapazität  angelegt, 
mo  daß  durch  Änderung  der  auf  eino  Wicklung  entfallenden  Span- 
nung der  Größe  und  Phase  nach  die  räumlich«  Lage  dea  resul- 
tierenden Feldes  geändert  werden  kann. 


Ausländische  Patente 

WechsclatroBi-Kollektormntoren. 

Eine  kompensiert«  Mchrphasonmaarhine  clor  K I e k t r i i i- 
täta-Aktien-G  «solle  i'haft  vorm.  W.  Lahmeyer& 
Co.  beeilst  xwei  auf  dem  Kollektor  schleifeudo  BOralemäU«.  Di« 
Reimten  des  einen  Satzes  sind  in  den  Richtungen  der  Stator - 
felder  ungeordnet  und  miteinander  verbunden.  Di«  Börsten  des 
zweiten  Satze«  sind  gegen  die  entsprechenden  Burat«»  dea  ersten 
Sätzen  um  !*U®  vernetzt  augeordnet  und  je  mit  einer  Staturpbaae 
verbunden.  Der  kttrag—ohlonaone  Hür»ten*atz  dient  znr  Kompen- 
sation der  Felder  der  StatorwaUkompom-nUm.  Der  zweite  RUtteu- 
huLz  erzeugt  das  motorisch  wirkende  Feld.  (D.  R.  1*.  Nr.  I54k>75.,< 

Von  J.  L.  La  Cour  und  E.  Arnold  rührt  ein  Anker 
lür  Koinmatatormaschincii  mit  n-faeher  Pnnülelwicklung  her, 
deren  Windungen  abwechselnd  an  n an  feinanderfolgende  Seg- 
mente des  Kommutators  an  geschlossen  sind,  wobei  die  n Seg- 
mente durch  a —1  Widerstände  miteinander  verbunden  sind 
und  die  auf  dem  Kommntulor  srblcifenden  Rürsten  schmäler  als 
M — 1 Segmente  sein  müssen.  Boi  Wellenwicklungon  berühren  alle 
Rü raten  derselben  Polarität  nur  Lamellen  derselben  Wicklungen 
oder  derselben  Ankerat  romzweige  und  zwiMchen  den  Bürsten  Kind 
Verbindungen  oingiwbaltel,  in  «Ionen  annähernd  ebenso  hohe 
elektromotorische  Kräfte  erzeugt  werden,  wie  in  den  zwischen 
den  Riirnten  liegenden  Spulen  der  Ankerwicklungen.  ll>.  R.  P. 
Sr.  IMMOJ 


D.  Gurtmomn  schul'  einen  Repuleionsinotor,  der  ein« 
besondere  Einrichtung  znr  Änderung  de«  Drehmomentes,  der  Größe 
und  Richtung  nach,  heeitzt.  Die  Statorwicklung  die«es  Motors 
besitzt  vier  Anechlußpunkte.  von  denen  je  zwei  in  der  Richtung 
eines  Durchmessern  liegen,  wobei  die  beiden  Durchmesser  auf- 
einander »enkreebt  »toben.  Dies«  Punkt«  sind  mit  analog  liegen- 
den Anschiußpunkto»  des  ruhenden  Teiles  eines  Induktionsreglere 
verbunden.  Die  Kürst eiJinie  der  Kurzechlußhünsten  schließt  mit 
jedem  der  genannten  Durchmesser  dee  Motor«  «inen  Winkel  von 
45*  oin.  Zwei  einander  diametral  gegenüberliegend^  Punkte  der 
Wicklung  des  beweglichen  Teile»  de»  luduktionareglera  sind  mit 
dem  Wechselstromnetz  verbunden.  Je  nach  der  Stellung  die«»-» 
beweglichen  Teile«  sind  die  vom  Induktionarngler  abgenommonen 
nn«l  «lern  Stator  des  Motor»  zugefübrten  Spannungen  verschieden, 
wodurch  da«  Statorfeld  »einer  Grüße  und  Richtung  nach  geändert 

, wird.  (D.&.P.  Nr.  158307.) 

Die  S o c i c t e Sautter,  Harle  & CI«,  »cblicßt  zum 
Zweck«  de»  Anlassens  von  Drehstrommotoren  bei  geringer  Be- 
lastung die  auf  dom  Kollektor  schleifenden  Riirsten  über  induk- 
tionslose Widerstände  kurz,  während  dies«  Burat«»  zum  schnellen 
Anlassen  bei  hoher  Belastung  unter  Vurac.baltung  von  Wider- 
ständen an  da»  Nets  gelegt  werden.  (I).  K.  P.  Nr.  16673!).) 

Bei  Einphaeenmotorcn  der  Eicbberg-Latonr-Type  ordnet 
M.  Latour  statt  eines  Kurzscblußhureteiipaares  mehren'  Kurz- 
«chlußbUratcnpaarc  mit  parallelen  Rürateuachsen  an.  Dabei  kann 
die  Stromzu-  und  -Ableitung  aus  dom  Rotor  mittel»  Donpelbfirsten 
1 erfolgen,  die  «inen  Ted  des  Ankenim fange«  umfassen  im  letzteren 
1 Fall*.«  können  auch  die  KurzBchlußbüraten  wegfallen.  iE.  P.  Nr.  141)4 
ex  1904., 

Von  M.  Lun  de  II  rührt  «in  Einphaaenavrieiiniotnr  her, 
dessen  Kollektor!  lüreten  so  groß  sind,  daß  aie  eine  größere  Anzahl 
i von  Kollektorlameilen  und  damit  Teile  der  Armaturwicklung 
j kurzfichlicßen  Die  Riirstenacli»«  i»t  bei  einem  zweipoligen  Motor 
. unter  45®  gegen  die  Polachse  geneigt.  Um  den  Motor  zu  reversieren, 
| werden  die  Bürsten,  reap.  die  Büraterinchs«,  um  90®  verstellt. 

i (F.  P.  Nr.  847408.) 

R G.  Lamme  baut  einen  viorpoligen  Einphasenmotor  der 
Serientyp«  mit  einer  Einrichtung  zur  Ausgleichung  dea  Potentials 
zwischen  Kommulatorhürsten  gleicher  Polarität.  Je  zwei  Büreten 
gleicher  Polarität  sind  an  die  Enden  eines  induktiven  Wider- 
j »lande»  angeschlosaen.  während  die  beiden  Stromzuleitungen  znm 
Rotor  je  mit  den  Mitten  dieser  beiden  Widerstände  verbunden 
»ind.  (A.  P.  Nr,  780048.) 

J.  Loh  m a u n konstruiert*«  einen  Repulsioonmntor,  dessen 
Aukerquarfold  teilweise  kompensiert  ist.  Besitzt  der  Motor  einen 
ringförmigen  Stator  mit  gleichmäßig  verteilter  Wicklung,  daun 
werden  zum  Zwecke  der  Kompensation  die  StatorwickluugHpunkt«, 
welche  in  einer  zur  liuiiptfcldricbtuiig  senkrechten  Richtung  liegen, 
Über  eine  variable  SdlMindnklion  geschlossen,  wobei  dies«  Selbst- 
iuduktion  auch  die  Sekundärwicklung  eines  Transformators  sein 
kann,  dessen  Primärwicklung  mit  den  RoturbUrsten  verbunden 
ist.  Besitzt  der  Motor  zwei  ausgeprägte  Statorpole,  <bum  «ind 
zwischen  diesen  ebenfalls  zwei  au  »geprägte  Statorpole  vorgesehen, 
deren  Bewicklungen  mit  ihren  einen  Enden  miteinander  verbunden 
| sind,  während  ihre  anderen  Enden  mit  je  einer  Kotorbürete  in  Ver- 
j bindung  »toben.  Dies«  Verbindung  int  eine  regelbare,  derart,  daß  die 
, Anzahl  der  eingeschalteten  Polwindnngen  verändert  werden  kan». 

I Statt  mit  den  Botorhureten  können  diese  End«u  auch  mit  einer 
regelbaren  Selbstinduktion  verbunden  sein. 

Bei  einem  WecbaeUtromkollektormotur  von  M.  Luton  r 
| befinden  sich  am  Rotor  mehrere  Wicklungen,  welche  abwechselnd 
i mit  den  aufeinanderfolgenden  Kollektorlameilen  verbunden  sind, 
uud  wobei  Hüraten  verwendet  werden,  deren  Breite  gleich  ist  der 
| um  ein»  verminderten  Zahl  der  Rotorwicklungen  mal  der  Breite 
> einer  Kollekturlamello.  Durch  die««  Anordnung  wird  erreicht. 

I daß  niemals  zwischen  Windungen  derselben  Wicklung  ein  Kurz- 
schluß nintretmi  kann.  Dies«  Einrichtung  ermöglicht  zwar  eine 
gut«  Kommutation  beim  Anlauf,  während  bei  der  vollen  Ge- 
I schwindigkeit,  infolge  d«-»  fortwährenden  Abschulten»  einer  ganzen 
| unter  vollem  Strom  stehenden  Wicklung  heim  Abgleiteu  der 
Küraten  von  den  betreffenden  Lamellen,  starke«  Feuern  auftritt. 
Zur  Vermeidung  dieses  Feuern»  wird  die  Hüraten  breit«  bei  der 
| vollen  Geschwindigkeit  vergrößert,  und  zwar  auf  die  Breite  einer 
der  Zahl  der  Kotorwicklungcn  gleichen  Zahl  von  Lamellen. 

1 Die  Bürate  besteht  aus  zwei  miteinander  leitend  verbundenen 
I Teilen,  von  denen  jeder  die  Breit«  der  kleineren  Lame llenzahl 
j besitzt.  Beim  Anlauf  »ind  dh-»«  Büretrntoil«  in  der  Lamellen- 
läugHiiricbtung  genau  hintereinander  angeordnet,  während  beim 
vollen  Lauf  ein  Büretenteil  allein  oder  beide  eo  gegeneinander 
verschoben  werden,  daß  aie  insgesamt  die  größere  Lainellenzahl 
bedecken  F.  I*.  Nr.  34*320. . 

V.  A.  F y n n gibt  meurerO  Formen  von  sweipoligen  Ein- 
| pbasenrcpul»ion»motoren  an,  bei  denen  auf  dem  Stator  außer  der 
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Hauptfeld  wicklung  noch  eint*  besondere  gegen  diese  versetzte  Er- 
r «Verwicklung  vorgcnehnn  ist,  die  mit  den  R««torbüraten  verbunden 
i*t.  Es  können  auf  dem  Rotor  auch  vier  Bürden  v«»rge*.«beii  nein,  von 
denen  zwei  mit  der  Erregerwicklung  iu  Verbindung  stehen  mul 
zwei  k ungeschlagen  sind.  Die  Regelung  des  Motor*  erfolgt  ent- 
weder durch  in  den  Kreis  der  Erregerwicklung  eingeachultete 
Widerstände  oder  durch  Widerstände,  di«  in  die  Rotorwicklung 
geschaltet  werden,  zu  welchem  Zwecke  die  Rotorwicklung  auch 
mit  Schleifringen  verbunden  ist.  (A.  P.  Nr.  77719s.) 

Vun  der  British  Thomson*  Houston  ('um  pan  y 
rührt  ein  Kopulaionsinotor  her,  dem  man  mittel»  Umacbal langen 
an  der  Statorwicklung  zwei  Geschwindigkeiten  in  jeder  Drvh- 
riohtung  erteilen  kann.  Die  Statorwicklung  ist  nach  der  lJürsUm- 
linie  in  zwei  Teile  geteilt.  Sowohl  die  Enden  jede»  Teile«  als 
auch  zwei  den  Enden  naheliegende  Punkte  jedes  Teile«  sind  mit 
Kontakten  verbunden.  Durch  Einleitung  de»  Stromes  in  jeden 
der  Teile  mit  Zuhilfenahme  eines  Endpunktes  und  «lern  dem 
anderen  Endpunkt»  benachbarten  Anacblußpnnkto  winl  die  Stator- 
fcldriclitung  so  eingestellt,  «lall  sie  mit  der  Rünslonlinio  den 
Winkel  « «.»«lor  — * eiuscblieüt,  wodurch  der  Motor  in  zwei  Rich- 
tungen laufen  gelassen  werden  kann.  Dabei  werden  die  beiden 
Statorwieklungsteile  hintereinander  oder  parallel  gewi-haltct,  welchen 
Schaltungen  zwei  Motorgcscbwindigkeilcn  entsprechen.  (E,  P. 
Nr.  8401  ex  1904.) 

Ein  Einphasenmotor  der  Wagner  Electric  Manu- 
facturing C o m p a ii  y trägt  auf  seinem  Rotor  zwei  Gruppen 
von  Spulen.  Di«  eine  Gruppe  ist  in  üblicher  Weise  mit  den  Seg- 
menten ein«»»  Kollektors  verbunden,  wahrend  die  Anfänge  und 
Enden  der  Spulen  der  zweiten  Grupp«?  zu  gesonderten  Kontakten 
führen.  Beim  Anlauf  schleifen  auf  dem  Kollektor  zwei  diametral 
nng»*ordn«*te,  kurzgrschlonsene  Bürsten,  so  daß  der  Motor  als 
Repulsiunsinotor  angelit  mit  der  Hälfte  der  gesamten  Rotorspulen 
als  wirksame  Sputen.  Nach  Erreichte  des  Synchronismus  logt 
«ich  «in  Kontakiring  sowohl  gegen  di«  Kollektorseginent«  als 
auch  g»*g«*n  die  erwähnten  Kontakte  und  M«-hli«-ßt  so  den  gewamUm 
Anker  kurz,  wobei  gleichzeitig  die  Bürsten  abgehoben  werden. 
(A.  P.  Nr.  778400.) 

Bei  einem  Repulsionstnotor  der  British  Th  o in  so  n- 
Houston  Company  ist  folgend«  Einrichtung  zur  Änderung 
der  Dreh  rieht  ii  n£  vorgesehen.  Ik*r  Stator  des  Motors  trägt  zwei 
Wicklungen.  Die  eine  derselben  erzeugt  b«*i  einem  zweipoligen 
Motor  ein  Magnetfeld  in  der  Richtung  dos  Kurzschlußbürslen- 
»uares,  die  zweite  «in  Feld  in  «1er  darauf  senkrechten  Richtung. 
)i«M  zweite  Wicklung  ist  nun  mit  dem  Netz  mittel*  eine«  Um- 
schalters verbunden  und  so  b«itie*seu,  daß  die  liichtuug  de» 
resultierenden  Feldes  mit  der  Bürstenachxe  einen  Winkel  von 
17»  ciiiüchlinßt.  Je  nachdem  nun  «1er  Netz-trom  durch  die  zweite 
Wicklung  im  Vergleich  zum  Strom  in  der  erden  Wicklung  im 
selben  oder  im  entgegengesetzten  Sinne  fließt»  weicht  die  Rich- 
tung des  resultierenden  Feldes  von  der  Bürstenlinie  in  dem  einen 
oder  anderen  Sinne  ab  und  der  Motor  dreht  sich  in  der  einen 
oder  anderen  Richtung.  Di«  Änderung  der  Drehrichtung  erfolgt 
lediglich  durch  Betätigung  des  Umschalters.  l,E.  P.  Nr.  1481 
«x  1904.1 

M.  Lätour  verbindet  aufeinanderfolgende  Punkte  der 
Statorwicklung  eines  Rnpulnionamntors  mit  aufeinanderfolgenden 
Segmenten  eines  von  der  Maschine  räumlich  getrennten,  rnhenden 
Kollektors,  und  zwar  derart,  daß  einander  diametral  gegenüber- 
liegende  RollektorXgmcnte  mit  diametral  einander  gegenüber- 
liegenden Statorpunktes  verbunden  »ind.  Mittels  eine«  drehbaren 
Schaltorgana  kann  nun  ein  beliebiges  Paar  gegenüberliegender 
Segment«  an  das  Netz  angescbloHse«  und  damit  die  Lage  des 
Statorfelde«  geändert  werden.  (E.  P.  Nr.  3077  «x  19«»4.) 

Di«  British  Thomson  - Houston  Company  macht 
die  K«>llektorv«*rhindungen  hohen  Widerstandes,  welche  di«*  Funken- 
bildung verhindern  sollen,  ans  flachen,  müanderfürmig  gebogenen 
Metallstreifcm,  deren  Breitseite  senkrecht  zur  Bewegmigsriehtung 
des  Rotors  angeordnet  ist.  <E.  P.  Nr.  10019  ex  11*04.) 

V.  A.  Fynn  gibt  «ine  (Iramme-L&uferwicklung  für  Wechsel- 
et roinkoUektorinot « «re n an,  die  mit  ein«m  Kollektor  und  mit  drei 
Schleifringen  verbunden  ist,  wobei  in  die  Verbindungen  mit  den 
Schleifringen  besondere  Wieklungsteile  eingeschaltet  sind.  Beim 
Betriebe  den  Motor*  mit  Benützung  der  Schleifringe  ist  die  ge- 
samte Wicklung  wirkaani,  währ»*nd  beim  Betriebe  mit  Zuhilf«- 
nahm«'  des  Kommutators  und  von  Ktirz»clilußbüraton  nur  der 
in  «ich  geschlossene  Wicklungsteil  wirksam  ist.  (D.  K.  P. 
Nr.  158!«  Kt.  i 

Winter  und  E i c b I»  e r g änderten  ihren  bekannten  Em- 
phasen «not  or  dahin  ab,  duU  bei  Steigerung  der  Motorgescli  windig- 
keit  die  Statnrspnnmmg  znnimntt  und  gleichzeitig  die  dein  Rotor 
zugeführte  Spannung  uhnimmt.  Zur  Durchführung  dieser  Rege- 
lung sind  di»*  Statorwicklung  und  die  dem  Rotor  Strom  zu  führenden 
Bürsten  in  Serie  an  das  Netz  gelegt.  Der  V«*rbindung»punkl 
zwischen  der  Statorwicklung  und  der  einen  ltotorbttratc  ist  mit 


dein  verstellbaren  Kontakt  «ine«  Autotrausformators  verbunden, 
«ler  im  Nebenschluß  zum  Netz  liegt.  (Dritte«  Xuaatzpatent  Nr.  8390 
zum  F.  P.  Nr.  286440.) 

Heim  Einphaeonmotor  von  E.  8.  Pillabury  wird  beim 
Anlassen  der  Strom  in  Serie  durch  den  Anker  mittels  Bürsten 
und  durch  die  Feldwickelung  gesendet,  während  beim  normalen 
Betrieb«  der  Strom  nur  durch  die  Statorwickelung  fließt  und  der 
Rotor  kurzgeschlossen  ist.  (A.  P.  Nr.  770923.) 

A.  8.  Mc  Allist  er  gibt  einen  Einpfaaoanmotor  an,  deeaen 
Anker  mittels  zweier  Bürsten  Einphaeenstrom  angeführt  wird  und 
der  zwei  Polpoar«  besitzt.  Die  E'eldachBe  dos  einen  Polpaare« 
fällt  mit  der  Bürstenachse  zusammen,  während  die  Feldacba«  des 
zweiten  Polpaares  zu  dieser  Ach*«  srnkrecht  ateht.  Die  Bewick- 
lungen der  vier  Feldpol«  sind  hintereinander  g«wtehaltot  und  in 
sich  geschlossen.  Daa  fluktuierende  Aukerfeld  induziert  in  den 
E'eldäpulen,  deren  Ach««  mit  der  de«  Feldes  übereiiMtimmt,  «inen 
Strom,  der  beim  Durchfließen  der  Spulen  de«  zweiten  Polpaaro» 
ein  Magnetfeld  erzeugt,  daa  senkrecht  zum  Ankorfeld  «teht  und 
die  entgegengesetzte  Phase  al«  der  Ankerstrom  besitzt.  Daa  rührt 
davon  har.  daß  in  den  Spulen  de*  zweiten  Polpaarea  Strom  und 
F«ld  phasengleich  sind,  während  dieser  Strom  als  der  vom 
A&kerftld  IM  den  spulen  des  ersten  Polpaarce  induzierte  Strom 
die  der  Phase  de»  Ankeratromea  entgegengesetzte  Phas«  beoitat. 
Daa  Drehmoment  dee  Motors  hängt  vorn  Zusammenwirken  de« 
Ankemtrouies  mit  dem  Felde  des  zweiten  Polpettee  ab  und  kann 
durch  Regeln  dieatnt  Feldes  geändert  werden. 

(A.  P.  Nr.  770091.) 

Bei  einem  Mehrphasonmotor  der  General  Electric 
Company  sind  aut  dem  Kollektor  des  Rotors  soviel  Kurtaehluß- 
bürstenpaurt«  vorgesehen  als  Statorphasen  vorhanden  sind,  wobei 
jode  der  Bürstonachsen  mit  der  Achse  der  dazugehörigen  8tator- 
phaae  einen  Winkel  einschließt,  um  «in«m  KepuhtJonseSekt  zu  be- 
wirken. Die  Spannungen  der  Statorphasen  können  geändert  werden 
und  obenao  können  «li«  Büratenpaar«,  statt  kurz  geschlossen  zu 
worden,  an  variable  Spannungen  gelegt  werden. 

(A.  P.  Nr.  772950.) 

Die  Br  itiah  T h omso n -11  ou st on  Company  haut  «inen 
KennUiouamotor,  der  eine  Einrichtung  zur  Herabsetzung  der 
Selbstinduktion  der  inotori«ch  unwirkHSinen  Teile  der  Rotor  Wicke- 
lung besitzt,  welche  Selbstinduktion  auch  bezüglich  der  motorisch 
wirksamen  Teile  zur  Geltung  kommt.  Dies«  Teile  liegen  bekannt- 
lich zwischen  zwei  zur  Statorfeldachse  parallelen  und  durch  die 
Bündeuauflagcpunkto  gelegten  Linien.  Die  Herabsetzung  der 
Selbstinduktion  dieser  Teile  findet  dadurch  statt,  daß  auf  «lern 
Stator  der  Maschine  Über  den  betreffenden  Rotorwind ungon  kom- 
pensierend« Windungen  an  geordnet  werden,  die  entweder  in  Serie 
mit  den  Statorwindungen  liegen  oder  an  di«  Bürsten  ang«MchlonK«u 
sind.  Eine  weitere  Verminderung  der  Sellwtinduktion  findet  da- 
durch statt,  daß  in  den  motorisch  unwirksamen  Teilen  bei  der 
Drehung  de«  Ankers  eine  EMK  induziert  wird,  welche  der  in 
diesen  Windungen  durch  diu  Tnuisformatorwirkiing  dea  Stator» 
induzierten  entgegenwirkt.  Um  den  Motor  umsteuerbar  zu  machen, 
iat  auf  dem  Stator  eine  Drei phat>en Wickelung  angeordnet,  mit 
zwei  diametral  einander  gegenüberliegenden  Wiek  düng?  teilen  für 
jede  Phase,  wobei  «lie  Wickelungen  zweior  Phasen  aus  drei  Teilen 
mit  besonderen  Siromzuführungeu  bestehen.  Um  den  Motor  in 
einem  Sinn«  laufen  zu  la&sen,  wird  di«  Phase,  welche  für  «ich  «in 
Feld  in  der  Richtung  der  BiirsUtnache«  geben  würde,  mit  einer 
i der  beiden  anderen  Phasen  und  mit  einem  Teil  der  dritten  Phase 
i in  Serie  geschaltet,  wobei  die  Wickel  ungateile  der  dritten  Phase 
i zur  Kompensation  dienen.  Zur  F.rzuuguug  der  «*nlg«*gen  gesetzten 
Uindrehungarichtang  wird  di«  erste  Phase  mit  der  ganzen 
dritten  und  einem  Teil  der  zweiten  Phase  in  Serie  geschaltet, 
wobei  wieder  dieser  Teil  zur  Kompensation  dient. 

(E.  P.  Nr.  3*84  «X  1904.) 

Die  British  Th  omaon-Houston  Company  baut  einen 
Kinpbasenmotor  mit  ringförmigem  Stator,  welcher  zwei  Erreger- 
Wickelungen  trägt.  Di«  eine  ist  an  da»  Netz  angeachbnucen  und 
magnetisiert  in  der  Richtung  der  Itotorbürstonaebse,  währen«! 
die  zweit«  mit  den  Rotorbürsten  verbunden  ist  und  in  einer  zur 
genannten  Richtung  senkrechten  Richtung  magnetisiert.  Es  können 
am  Rotor  auch  vier  Bürsten  ungeordnet  »ein  (bei  einem  zwei- 
poligen Motor);  dann  i*t  je  «ine  Hälfte  der  «|uerniagnetiaierendeii 
Wickelung  an  j«  zwei  der  Rotorbürsten  ■niWühlnum  Von  be- 
sonderem Interesse  ist  der  Umstand,  daß  Statorbauptwindunpm 
nur  an  jenen  Stellen  angeordnet,  die  Rotorteilen  benachbart  sind, 
welch«  über  di«  zusätzlichen  Stntorwickelungsteil«  oder  in  sich 
kurz  geochloeeen  sind.  Durch  diese  Anordnung  wird  die  Selbst- 
induktion des  Stators  sehr  verringert. 

(E.  P.  Nr.  1483  ex  1904). 

Ein  Kmpha*enmotor  der  General  Electric  Company 
ist  -o  eingerichtet,  daß  er  nur  di«  Hälft«*  der  sonst  üblichen 
Hotorbürstcn  benötigt.  Die  Rotorwickelung  diese«  Motors  iat  in 
der  Richtung  zweier  aufeinander  senkrecht  stehender  Durch moMOr 
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durch  Induktionsspulen  in  sich  geschlossen,  wobei  die  Mitten  der  i 
beiden  Induktionsspulen  miteinander  verbunden  sind.  Diese  Ver- 
bindungsstelle ist  mit  einem  Staturpunkt  verbunden,  während  der 
diametral  gegenüberliegende  Statorpunkt  &n  das  Netz  gelegt  ist. 
Auf  dem  Rotor  schleift  nur  eine  mit  dem  zweiten  Fol  de«  Netze« 
verbundene  Bünte,  die  in  einem  Durchmesser  angeordnet  ist,  der 
senkrecht  zur  Linie  der  Statoranscblußpuukte  liegt.  Es  kann  auch 
nur  der  Stator  an  das  Nets  augeechlosseu  werden,  dann  ist  ul**r 
der  Verbindungepankt  der  Induktionsspulen  mit  der  Rotorbärste 
verbunden.  Beim  Anlauf  ist  die  Perioden  zahl  der  Uotorstrüme  so 
groß  wie  die  des  Netze«,  so  daß  die  Induktionsspulen  dem  Durch- 
gang dea  Stromes  einen  großen  Widerstand  entgegensetzen,  wo- 
durch der  Motor  de«  Charakter  eine«  Serien  mobir»  erhält.  Beim 
normalen  Lauf,  wann  die  Kotoqmriodenzahl  klein  ist.  wirken  die 
IndnktiuniMpulen  fast  nur  mit  ihrem  Oh  in  scheu  Widerstande, 
wodurch  der  Motor  den  Charakter  eines  solchen  mit  Kurzschluß-  ' 
anker  erhält.  (A,  1*.  Nr.  77**4311.) 

M.  Latour  gibt  einen  umsteuerbaren  Einpbasuninotor  von 
folgendem  Aufbau  an:  Auf  dem  Rotor  schleifen  zwei  Kurzsvhluß- 
bürstenpaare,  von  denen  eines  mit  einem  Stutzpunkt  und  da-» 
zweite  mit  einem  Netz  pol  verbunden  ist.  Der  zum  genannten 
Statorpunkt  diametrale  Statorpunkt  ist  mit  dem  zweiten  Notzpol 
verbunden.  Dabei  ist  die  Linie  der  Statorau-chlußpunkto  senk- 
recht zur  Symmetrielini«  der  Rotorbürstenpaare.  Um  nun  de«  Motor 
umzusteuern,  werden  jetzt  je  zwei  BUraten  z«  Bürst  .mpaiuen  ver- 
einigt, die  vorher  nicht  verlmuden  waren  und  als  StutormiM-hluli 
punkte  für  diese  Schaltung  werden  Statorpunkte  gewählt,  die  in 
einem  Durchmesser  liegen,  der  senkrecht  zur  neuen  BUr&ten- 
sjrinmctrielinie  liegt. 

(Zusatz-Patent  Nr.  3627  zum  F.  P.  Nr.  839068.) 

DieBritiah  Thomson- Houston  Company  baut  einen 
Repulsionsmotor,  dessen  Rotorwickelung  durch  besondere  Ver- 
bindungsloitungen,  in  denen  induktive  Widerstände  eingeschaltet 
sind,  geschlossen  wird.  Diese  Verbindungsleitungen  bilden  etwa 
im  Schema  zwei  aufeinander  senkrecht  stehende  Durchmesser  oder 
die  Seiten  eines  Quadrates  oder  die  eines  Dreieckes,  Beim  An- 
läufe, wenn  die  Kotor&trüme  eine  hohe  Perioden**]*!  besitze«, 
bilden  dis  Verbindungsleitungcn  hohe  Widerstände  und  die  Rotor 
ströme  schließen  aieh  durch  da«  Konschlußbünitenpaar,  so  daß 
der  Motor  den  Charakter  eines  Kepulsionatnotors  erhält  und  mit 
großem  Drehmoment  anlauft.  In  dem  Maße,  als  die  Kotorperioden- 
zahl  abniuimt,  schließen  sich  die  Rotorstrfuu«-  immer  mehr  durch 
dio  Rotorverhindungsleilungen  und  der  Motor  erhält  den  Charakler 
eines  Induktionsmotors.  (K.  P.  Nr.  3581t  ex  19<M.) 

Dieselbe  Finna  baut  einen  regelbaren  Kepuloionsinotor. 
dessen  Stator  vier  Wickelungsgruppen  trägt.  Beim  Anlassen  sind 
dies©  vier  («nippen  in  Sens  geschaltet.  Mit  zu  nehmender  Ge- 
sebwindigkeit  wird  eine  Gruppe  nach  der  anderen,  bis  auf  eine 
einzige,  abgeechaltet.  was  den  gleichen  Effekt  hat  wie  eine  Er- 
höhung der  Htatorspannuug  bei  einem  gewöhnlichen  Repulsion*- 
motor.  Durch  Abschalten  von  Statorwindungen  bet  konstanter 
Statorspannung  steigt  nämlich  das  Transtornuitionsvorhältnis 
zwischen  Stator  und  Rotor  und  die  Rotornpuunuug  steigt,  ebenso 
wie  in  dem  Falle,  wenn  bei  konstanter  Statorw iuduitg-zahl  die 
Sutoiwpannung  steigt.  (E.  P.  Nr,  8402 M 1904.) 

Winter,  Eichborg  und  Alexander  führen  dem  Rotor 
eines  Mehrphaaeu  - Kollektormotors  mittels  Bürsten  Ströme  zu, 
deren  Spannung  und  P hatte  gleichzeitig  variiert  wird.  Zur  Durch- 
führung dieser  Regelung  bei  einem  Zweiphi  wen  motor  wird  je  ein 
Transformator  von  einer  Phase  gespeist.  Auf  dem  Rotor  schleifen 
zwei  Bürstenpaare  und  jedes  Bürstenpaar  wird  an  eine  Spaunung 
gelebt,  die  einen  fixen  Betrag  von  der  Sekutidürwickeiung  dea 
einen  Transformator*  und  in  Hintereinanderschaltung  mit  diesem 
S|*anuungswert  einen  variablen  Betrag  von  der  Hckoiidlrwickelung 
de«  zweiten  Transformators  entnimmt.  A.  P.  Nr.  78(3310.) 

Eiu  Kepulsionamotor  folgenden  Aufbaut-«  der  Miitiah 
Thum  «on-Houston  Coinpnny  besitzt  ein  konstant«-«  Dreli- 
moinont.  Der  Rotor  dieses  Motor«  besitzt  zwei  Grammewieke- 
lungen.  Die  Bürsten  der  eiuen  Wickelung  sind  in  der  Richtung 
de«  Statorfelde»  angeurdnet.  Diese  Bürsten  sind  mit  jenen  der 
zweiten  Wickelung  verbunden,  welche  in  einer  zur  erstgenannten 
Büretenachso  senkrechten  Richtung  angeordnet  sind.  Durch  dioso  j 
Anordnung  der  Büreten  entnehmen  die  ersteren  Bürsten  einen 
Strom,  der  der  maximalen  Induktion  de»  Statorfeldes  entspricht  j 
und  leiten  ihn  in  die  zweite,  vom  Statorfeld  induktiv  nicht  l»c  ■ 
einfiußte  Rotorwickelung,  Der  in  letzterer  Wickelung  nun  fließende 
Strom  erzeugt  iui  Vereine  mit  dem  Statorfeld  das  Drehmoment,  i 
(E.  P.  Nr.  1482  ex  191*4.' 

Die  Briti«li  Thomson- Houston  Company  gibt  eine  i 
Methode  zur  Bremsung  von  IlepuUionsiiiotorou  an.  Zur  Einleitung  ! 
der  Bremsung  wird  der  Stator  vom  Netz  ahgesclinitot  und  in  sich  ■ 
geschlossen  durch  die  Verbindung  zweier  Nlutoqoinkte  in  einem  : 
Durch mriwer,  der  gegen  dio  UotorbQrstcnachse  im  entgegen-  I 
gesetzten  Sinne  abweicht  als  der  Durchmesser  der  abgeschalteten  | 


StatorunschluBpunkte.  In  die  Ycrbindungaleitung  wird  eine  regel 
bare  Impedanz  geschaltet.  Die  Bremswirkung  erklärt  dich  durch 
die  Wechselwirkung  der  im  Rotor  «lurch  den  permanenten  Magne- 
tismus des  Stators  induzierten  Ströme  und  de»  kurzgeschlossenen 
Stator».  Man  kann  auch  beim  Bremsen  die  Rotorbürsten  an  dio 
regelbare  Sekundlrwickelung  eine»  an  das  Netz  an  geschlossenen 
Transformator*  legen,  wodurch  di«  Rremmmergie  an  da»  Netz  ab- 
gegeben wird.  (B  P.  Mr.  8468  M 1904,) 

Die  Compagnie  Francaim*  Ponr  I/Rxploita  lion 
Des  Proced^H  Thom  so n - II  o o »t on  versieht  den  Kotoreine» 
KinphaacimioUir*  mit  einer  Käfig-  und  einer  Kollektorwiekelung 
und  den  Stator  mit  einer  Sternwickelung.  Beim  Anlassen  wird  der 
Wechselstrom  über  einen  Widerstand  zum  Rotor  und  durch  diesen 
mittels  zweier  von  drei  um  je  120*  abstehenden  Bürsten  geleitet 
und  sodann  durch  zwei  Plinsen  der  Stalorwrickeluug  ins  Netz 
zurückgeschickt.  Nun  wird  der  vorgeschaltet«  Widerstand  all- 
mählich abgescbaltet  und  schließlich  der  Wechselstrom  nur  durch 
zwei  Statorpbaaen  geschickt,  während  jede  der  drei  Rotorb  dreien 
an  einen  veränderlichen  Punkt  einer  der  Htatorphaaeo  gelegt  wird. 

(Fr.  P.  Nr.  84B129.) 

Di«  Allgemein«  Elektrizität  »GeseMschafl  gibt 
eine  Methode  zur  Bremsung  von  solchen  Repulsion-motoron  an, 
bei  welchen  in»  Ständer  zwoi  Magnetfelder  erzeugt  werden,  eines 
in  der  Richtung  der  RotorhürsP-nachao  und  eines  in  einer  dazu 
aonkrechtclt  ltichl uiig.  Zur  Knieitung  der  Bremsung  wird  die 
Wickelung  eines  «Irr  Kt  linder  fehler  limgoee  haltet  und  gleichzeitig 
die  gesamte  Stäuderwickeluug  in  sich  kur*  geschlossen , 

(D.  R.  P.  Nr.  i:>!*lf»8. 

Einen  Keimhnoiismotor  der  eben  besprochenen  Type  be- 
treibt die  E 1 « a t ri  zi  täls-  A k ti  en  gesell  s«  haft  vormals 
W.  Lahmoy  er  & Co.  derart  mit  Gleichstrom,  daß  die  Ständer- 
Wickelung,  welche  ein  Feld  senkrecht  zur  BUrstenachso  erzeugt, 
ebenso  wie  der  Anker  mit  Gleichstrom  gespeist  werden,  während 
di«  zweite  Ständerwickelung  zur  Kompensation  de»  Ankerfeldea 
dient.  D.1L  P.  Nr.  1669070 

L.  Schüler  und  die  ehe«  genannte  Firma  geben  «ine  Ein- 
richtung an,  welch«  dazu  dient,  di«  Bürwten  eine«  Repulaious- 
motor»  bei  veränderlicher  Belastung  de*  Motors  so  zu  verstellen, 
daß  er  mit  konstanter  Geschwindigkeit  umläuft.  Die  Börsten  haben 
die  Tendenz,  sich  iu  der  Richtung  de»  umlaufenden  Kollektor» 
zu  verstellen.  Au  dieser  Verstellung  werden  sie  dadurch  ge- 
hindert, daß  «io  an  einem  Ring  befestigt  sind,  der  einen  mit 
einen*  zweiten  Anschlag  zu&nminuD:Mrhcit«ndeii  Anschlag  trägt. 
Der  zweite  Anschlag  steht  unter  der  Wirkung  eine»  Zentrifngal- 
regulator»  und  gcnliiUet  bei  seiner  Verstellung  dio  Verstellung 
der  Bürsten.  Di«  Zurückrührung  der  Bürsten  erfolgt  dur-.-li  eine 
geeignete  Gegenkraft.  (Dl  EL  P.  Nr.  150881.) 

ITni  das  im  Anker  eines  Kcpulsionsmotors  entstehend« 
Querfeld  zu  kompensieren,  vorbiudnt  I).  G u r 1 1 m a n n zwei 
Ktatorpunkt«,  die  in  einer  Richtung  liegen  senkrecht  zum  Stator- 
felde, über  einen  regelbaren  Widerstand  miteinander. 

(IX  R.  P.  Nr.  165276.) 

R.  Mc  Neill  versieht  den  Rotor  eines  Ei npbasen motor» 
mit  zwei  voneinander  unabhängigen  Wicklungen,  die  abwechselnd 
mit  den  aufeinanderfolgenden  KoliektorlamelU'ii  verbunden  sind. 
Auf  dem  Kollektor  des  Rotors  schleifen  vier  Bflreton,  von  denen 
je  zwei  einander  diametral  gegenUberlicgen  und  in  eiuen  Strom- 
kreis geschaltet  sind,  in  dein  j«  «Ine  Hälfte  der  Maguotfeldwick- 
Iung  und  eine  IwHMraJurc  SokuildlrvrickeluHg  ein«»  Transformators 
liegen,  dessen  Primärwiekelung  mit  Einphaecnstrum  gmp«>t  wird. 
Die  Bürstenpaar«  «ind  au  angeorduet,  daß  jede  Aukerwickeluug 
abwechselnd  mildem  «inen  und  d«m  anderen  llürsteupAar  iu  Ver- 
bindung stellt.  (A.  P.  Nr.  758378.) 

Um  einen  Repulsionsmutor  umsteuern  zu  können,  versieht 
L.  Schiller  den  Stator  desselben  mit  einer  Sterilwickelung,  und 
leitet  den  Statorwlrom  entweder  durch  l’lia»«  1 und  2 oder  durch 
Phn«u  1 und  3,  wodurch  di« Statorfcldsch»«  gegenüber  der  Bürsten- 
achsv  in  geeigneter  Weise  verstellt  wird. 

(E.  P.  Nr.  1 1299  ex  1903.) 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrische  Kleliibiilin-AktiengeaeHscItaft  Prag  Lieben— 

Yjaolan.  Am  30.  Juni  I.  J,  wurde  di«  ordentlich«  Generalver- 
sammlung nl*gebalten.  Nach  dem  Ge&chftftsberichto  betrug  im 
Betrii -bsjabre  IIHI4  die  Anzahl  der  Fahrten  226.094,  hei  deoen 
830.127  Arwi  zurück  gelegt  wunleu.  Befördert  wurden  1,828.300  Per 
sollen-  Di«  Einnahmen  au»  dom  Personenverkehr  ergaWii 
K 229.459  (-{-  K 10.5(32).  Was  das  laufende  Jahr  1905  betrifft,  »u 
sind  die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  vom  1.  Jänner  bi« 
31.  Mal  gegenüber  dem  Vorjahre  um  K 3ÜH7  auf  K 99.138  go- 
»tiegou.  Dio  Bilanz  vom  31.  Dezember  I9l>4  schließt  mit  einem 
K e i n g e w i n n von  K 93.985.  D«r  Geschäfteboricht  sowie  der 
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Rechnungsabschluß  wurden  genehmigend  sur  Kenntnis  genommen 
und  dein  Verwaltuugsrat«  Ober  Antra«  der  Revisoren  das  Ahso- 
lutoriom  erteilt.  Bezüglich  der  Vor  Wendung  des  Reingewinnes 
wurden  folgende  Beschlüsse  gefaßt:  Zinsen  der  Laudeshauk 

K 44.835,  dem  Landesausacb um*  K 262,  Amortisation  der  I«andc« 
bank  K 6893,  deui  Reservefonds  K 800,  dein  Ainortiaationsfondo 
K 6777,  als  3*/»®/#ige  Dividende  K 80000,  dem  Erueuerungs- 
fonde  K 44 M K>,  den  Revisoren  K 400,  der  Rest  von  K 828  wird 
auf  neue  Rechnung  vurgetragou.  Bei  den  zum  Schlosse  vorg«- 
notninenen  Wahlen  wurden  in  den  Verwal Umgarnt  die  Herren 
Johann  S e d I « k.  Viktor  Tr  o Mach  und  Karl  Kurfürst  ge- 
wthlt.  g. 

Internationale  Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Herlin.  Der 
K<><  - h e»  sch  sf  i aber  ich  t llkr  1904  enthalt  In  üblicher  Watet  an  erster 
Stelle  den  Jahresabschluß  der  Compagnie  1’  a r i s i e n n e <1  e 
l’air  comprime  — force  motrice  - £ c I a i r a g e clec- 
trique  in  Paria  vom  30.  Juni  1901.  Dieser  Abschluß  ist 
recht  lH?friodigei>d.  Der  GesnmtgewinuzuwachB  vou  Frcs.  5,299.373 
im  Vorjahr  auf  Frcs.  5,787.001  in  19094)4  betragt  91*/».  Die 
Druckluft  weist  von  Fr».  540.07h  io  1902/03  auf  Pro«.  633.104 
in  1903/04  eine  Gewinnsteigerung  um  Pres.  98.080  oder  17*/g  auf, 
wobei  alle  llauptbetiiebsziffem  (Lieferung,  Einnahmen,  Ausgaben i 
gegen  das  Vorjahr  eiue  erfreuliche  und  dabei  untereinander  kon- 
forme und  normale  Entwicklung  zeigen.  Im  Kiek  tri  zitÄt. •»betrieb« 
würbet  der  Gewinn  von  4,769.297  auf  Frcs.  6,163.81*6  um 
Frcs.  394,599.  Die  tiesamt  lampen  zahl  ist  von  349.468  auf  863.678 
um  16.225  Stück  gestiegen.  In  der  Bilanz  stehen  die  Anlagen 
mit  Frcs.  15,728.666,  Totalabschreibungeu  mit  Frca.  1 7,600.320 
zu  Buch.  Ferner  sind  bewertet  die  Klektrizitütsrilhlcr  mit 
Frvs.  667.776,  Vorräte  Frca.  9I5.UÖ8,  Debitoren  Frcs.  790.029.  Unter 
den  Paseiven  steht  der  Sp«zialtilgungafond--<  mit  Frcs.  18,621.380  zu 
Buch.  Au  den  Bericht  des  Pariser  Unternehmen«  schließen  sich  die 
wenigen  Ziffern  der  Bilanz  und  das  Gewinn*  und  Verinst-Konlo 
der  Internationalen  E i ek  trizitft  t s- Ges e 1 1 sc h a f t in 
Berlin.  Dor  Geschäftsabschluß  derselben  weiat  Mk.  258.529  Ein- 
nahnieti  aus  Zinsen  und  Provisionen  auf,  denen  Mk.  t;4.924  allge- 
meine (»esehAft  Mink  osten  gegenüherstehen,  *o  daß  sieh  ein  Brutto- 
iiherwebuß  von  Mk.  1B3.G05  ergibt,  der  auf  die  Aktien  der  Com- 
pagnie Parisienne  ahge*rbriel*en  wird.  Letztere  stehsn 
demnach  mit  Mk.  9,636.264*  zu  Buch.  Nach  Rückzahlung  der  der 
Compagnie  P a r i s i o n n e von  Berlin  aus  geleisteten  Vor- 
schüsse wird  die  Internationale  Elektrizität s-Ge-elLchaft  über  ein 
Barguthaben  von  Uber  Mk.  5,000.000  verfügen.  Hievon  soll  ein 
Betrag  von  Mk.  5.000.0UO  den  Aktionären  zurück  gezahlt  werden. 
Zu  dieser»  Zweck  wird  das  Aktienkapital  von  16  auf  10  Millionen 
Mark  herabgesetzt.  r. 

Berliner  elektrische  Straßenbahnen  A.-G.  Der  Rechen- 
schaftsbericht der  Gesellschaft,  deren  Aktien  sieb  im  Besitze  der 
Stadt  Berlin  befinden,  weist  eine  erfreuliche  Einnahme  im  ab- 
gelaufenen  Jahre  auf.  Es  wurden  im  BctHobajahrc  geleUtet: 
3,768.140  Wagen/km  li.  V.  8,758.710),  darunter  1,278.546  Bei- 
wagen/fan  (i.  V.  1,318.686).  Befördert  wurden  14,034.880  Fahr- 
gäste (i.  V.  13,586.264).  Mit  den  Neben  ertrügen  belaufen  sich  die 
Einnahmen  auf  Mk.  1,222.766  {».  V.  Mk.  1,172.997).  Die  reinen 
Betriebsnusgaben  betrugen  Mk.  847.6Ä7  i.i.  V,  Mk-  868*601).  Die 
Verminderung  der  Ausgaben  i«t  auf  den  iu  den  vorangegingenen 
Jahren  getrutfenen  Bet  rieb« Verbesserungen  zurückzuführen.  Mit 
den  Nebonausgmben  für  Abgaben,  Mieten.  Versicherungen  u.  s.  w. 
belaufen  sich  die  Gesamtausgaben  auf  Mk.  964.891  (i.  V.  Mark 
966.836).  Die  gesamten  l'vber»cliüase  einschließlich  des  von  der 
Siemens  ft.  Halske  A.-G.  vertragsmäßig  zn  leistenden  Zu 
Schuss««  betragen  Mk.  546.526  (i-  V.  Mk.  ß®J».G<lt*V  Nach  Über- 
weisung der  Rücklagen  zum  Erneuerung«-  and  Tilgungsfonds 
vou  Mk.  230.737  (1.  V.  Mk.  2264437).  verbleibt  ein  Betrug  von 
Mk.  315.781*  (».  V.  Mk.  315.789),  welcher  wi*  folgt  zu  verteilen 
ist:  zum  Reservefonds  Mk.  15.789,  6*5  wi©  «-  V.),  Dividende 
gleich  Mk.  900.000.  Die  am  29.  Juni  L J.  stattgehabt«  General- 
versammlung genehmigt»  einstimmig  den  Abschluß  für  1904.  setzt« 
die  Dividend»  auf  fi**  0 fest  und  erteilte  die  Entlastung.  Der  bis- 
herige Aufiricblarat  wurde  mdwmÄUl  An  Stell»  daa  Stadt- 
verordneten Dime,  der  sein  Amt  bereits  vor  einiger  Zeit  nieder- 
gelegt  hat.  wurde  Stadtverordneter  Roaenow  iu  den  Aufsicht» 
rat  gewählt.  z. 

Augsburger  elektrisch»  Straßen  bahn  Akt.- Ge«.  Im  Be- 
richUjabro  hat  sich  der  Vorkehr  wieder  gesteigert.  An  Fahr- 
scheinen und  Kalten  wurden  4,090.666  Stück  (i.  V.  3,687.650) 
verkauft.  Im  ganzen  wurden  im  Berichtsjahre  1,885.187  Motor-  und 


43.968  An  hänge  wageukilomelor  gefahren  (i.  V.  1,781.703  Motor - 
und  47.134  Anhäiigewagenkitoineter«.  An  elektrischer  Energie 
sind  verbraucht  worden  1,21*5.160  i (1,145.950)  K W’/Std.  Dio  Ge- 
samteinnahmen betrugen  Mk.  489.1641  (i.  V.  Mk.  445.091  v.  Die 
Betriebsausgaben  erforderten  Mk.  818.51*6  fUk.  303.851 1,  tlie 
Überweisung  au  den  Aktienkapital-Tilgungsfonds  Mk.  20.000  iwio 
i.  V.),  an  den  Krneuerungafonds  Mk.  28.804  (Mk.  36.UU0),  an  die 
Reserve  Mk.  64*87  iMk.  4312  - Es  ergibt  sich  danach  ein  Betrieba- 
überschuß  von  Mk.  115.662  (Mk.  81.1*28),  wozu  noch  Mk.  13.575 
• Mk.  23.147}  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  kommen.  Dio  Verteilung 
wird  wie  folgt  beantragt:  Gratifikationen  Mk.  1600  i.wie  i.  V.), 
4*/0  (3*/0)  Dividend«  gleich  Mk.  120.000  (Mk.  90.000, •,  Tantiemen 
Mk.  773  (0it  Vortrag  Mk.  6964  (Mk  13.575).  I>a»  Aktienkapital 
der  Gesellschaft  betrügt  'Mk.  3,4)00.000,  di«  Reserve  Mk.  14.907, 
der  Eraeuerangafonds  Mk.  175.0OÜ,  der  Tilgungsfonds  Mk.  106.182, 
albiB  einschließlich  der  diesjährigen  Zuweisungen.  z. 

Bergisrhe  Kleinbahnen  In  Hlberfeld.  Der  Rechenschafts- 
bericht für  1904/05  bezeichnet  die  Eutwickelnng  des  Unternehmens 
ira  ab  gelaufenen  Geschäftsjahr«  als  wieder  befriedigend.  Die  Ge- 
samteinnahmen belaufen  sich  auf  Mk.  1,066.692  (Mk.  1,013.803;. 
Im  Geeamtbetriobe  wurden  2,501.797  (2,468.136)  Wagen/Jbpi  ge- 
leistet und  4,943.468  (4,580.639  • Personen  befördert.  Im  Güter- 
verkehr wurden  auf  den  Linien  Düsseldorf — V'nhwinkel  und 
Hilden— Ohligs  SOjOM f ■ 23.064  fl  und  auf  der  Uni«  Vtlberl- 
lieiligonhaus  — IIüb«I  40.437  1 27.896 1)  befördert.  Das  8tromli«fc- 
rungsgesclittft  hat  wieder  ein»  bedeutende  Steigerung  erfahren, 
da  die  Einnahmen  Mk.  64.888  (Mk.  43.689)  betrugen.  In  der 
eigenen  K raff  Station  wurden  2,556.672  i 2,240.566)  JTH'/Std.  erzeugt. 
Auf  Wagenkilometer  nmgerechuet,  wobei  dio  Anhängewagonkilo- 
meter  halb  gerechnet  sind,  ergab  der  elektrische  Betrieb  einen 
Überschuß  von  14G  Pfg.  (10  8 Pfg.)  und  der  Dampfbetrieb  einen 
Überschuß  von  17U  Pfg.  (9*0  l’fg.i.  Da»  Verhältnis  der  Ausgaben 
zu  den  Einnahmen  betrügt  B5'5®/#  (72’6*/o).  Die  Betriebseinnahmen 
betrugen  Mk.  1,066.693  Mk.  1.013.804;  und  die  Betriebsausgaben 
Mk.  699.321  (Mk.  736.510).  Nach  Überweisung  von  Mk.  34.859 
(Mk.  63.904)  an  den  Erneiiorungafoode  und  von  Mk.  63.563 
(Mk.  54.1*841  an  den  Kapitaltilguugsfouds  verbleibt  ein  Gewinn 
von  Mk.  222.31*2  (Mk.  150.778),  wovon  3®/*  (2o/0)  Dividende  auf 
Mk.  7,000.000  Grundkapital  verteilt  und  Mk.  12.392  (Mk.  10.778) 
vorgetrageri  werden.  Di*  Einnahmen  im  neuen  Geschäftsjahr,  so- 
weit sie  «ich  bis  jetzt  übersehen  lassen,  weisen  durchweg«  eine 
Steigerung  auf.  z. 

Union«  Italiana  Tram  na  js  Kletiricl  Id  Genua.  Der 
Jahresbericht  dieses  Unternehmen*  für  1904,  das  zu  der  Bank  tUr 
elektrisch»  Unternehmungen  in  Zürich  in  nalien  Beziehungen 
steht,  konstatiert,  daß  ua«  finanzirll«  Ergebnis  des  Betriebe*, 
günstiger  als  im  Vorjahre  war.  Das  Aktienkapital  betrügt  nach 
der  Erhöhung  15  Millionen  Lire.  Der  liech nungahschluß  pro 
31.  Dezember  11*04  weist  «inen  Überschuß  sun  vou  1,397.878  Lire. 
Davon  werden  verwendet:  Für  Abschreibungen  424.4*4)0  Lire,  dem 
Ht-servofond  48.693  Lire,  an  die  Bank  für  elektrische  Unterneh- 
mungen auf  ihre  Beteiligung  291.367  Lire,  &°/p  Dividend« 
für  das  Jahr  1901  auf  das  ursprüngliche  Aktienkapital  von 
7,800.000  Lire,  365.000  Lire,  5®/*  Dividend«  für  das  zweit« 
Halbjahr  1904  Huf  das  Aktienkapital  von  7,7001000  Lire,  192500 
IJr«,  für  eine  Superdividende  vuu  ln'9  auf  das  ursprüng- 
liche Aktienkapital  von  7,300.000  Lire  78.000  Lire  bezahlt  und 
der  Rest  von  28^)86  Lire  auf  neue  Rechnung.  x. 

Ko>(rnln«er  Prelskarant  und  Xasterbarhnachwela  für 
das  Hängewerke.  In  Ausgestaltung  der  vom  Wiener  Bautech- 
niker-Vereine, Vll/2  Zollorgasae  31,  veranstalteten  permanenten 
Ausstnllung  bautechnischer  Neuheiten  und  SpezialerzAugnisae 
wurde  ein  Prciskurant-  und  Musterburhnachweis  eröffnet,  dor  sich 
bereits  dor  lebhaftesten  Benützung  seitens  aller  Kreise  der  Bau- 
gewerbe erfreut.  Um  den  Nachweis,  der  täglich  von  9 bi«  12,  1 
bis  5 Uhr  (an  Sonntagen  von  9 bis  1 Uhr;  zur  freien  Einsicht 
nahm»  offen  sieht,  mögUchst  reichhaltig  und  umfassend  auszu- 
gestalten, richtet  di»  VcrcinsU'itung  an  all»  Industriellen  und  G«. 
werbetreibeuden,  welch«  mit  dem  Baufach»  in  Verhindnng 
stehen,  das  Ersuchen  um  Kinaenduug  ihrer  Preislisten,  Muster- 
bücher «tc.  Die  Einreihung  in  den  Nachweis  erfolgt  vollständig  koeten- 
I<mi.  Auskünfte  erteilt  das  Vor«in»»ekrctariat  täglich  von  1 bis 
3 Uhr.  (Telephon  6240.) 


Schluß  der  Redaktion  am  4.  September  1905. 
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Die  Prüfung  von  Hochapannungs-Ieolationsmaterialien. 

Von  C.  Klnzbranner,  London. 

Die  Untersuchung  von  Hoehspannunga-Isolations- 
mnteriftlien  ist  bekanntlich  ein  noch  ziemlich  wenig 
bearbeitete«  Gebiet  der  Elektrotechnik,  was  bei  der 
hervorragenden  Wichtigkeit  dieses  Gegenstände«  (ins- 
besondere unter  Berücksichtigung  der  zunehmenden 
Verbreitung  von  Hochspannungen  lugen)  sieh  öfters 
unangenehm  bemerkbar  macht.  Noch  unangenehmer  ist 
jedoch  für  den  KouRtrukteur  von  elektrischen  Maschinen, 
der  nach  zuverlässigen  Daten  über  diesen  Gegenstand 
sticht,  die  Tatsache,  dato  die  von  den  verschiedenen 
Autoren  herrührenden  Angaben  Uber  die  Isolierfestig- 
keit verschiedener  Materialien  außerordentlich  stark 
von  einander  abweichen.  Zum  Teile  ist  daran  selbst- 
verständlich die  Verschiedenheit  in  der  Qualität  der 
von  den  verschiedenen  Autoren  untersuchten  Materialien 
schuld.  Zum  grüßten  Teile  durfte  jedoch  der  Grand 
dieser  Verschiedenheit  der  PrUfungsresult&te  in  der 
Vernachlässigung  der  zur  verläßlichen  Prüfung  von 
Isulationsmaterialien  erforderlichen  Bedingungen  in  bezug 
auf  Prüfungsd&uer,  Elektrodenform  etc.  zu  suchen  sein. 

Der  Verfasser  hat  im  Lauf©  der  letzten  zwei  Jahre 
in  dem  eigens  zu  diesem  Zwecke  gebauten  Hochspunnungs- 
laboratorium  der  „Manchester  Technical  School“  eine 
große  Anzahl  von  Versuchen  vorgenommen,  welche  die 
Schaffung  von  geeigneten  Grundlagen  für  die  Prüfung 
der  Isolierfestigkeit  von  Isolationsmaterialien  bezwecken. 

Die  Einrichtung  des  oben  erwähnten  Laborato- 
riums besteht  aus  einem  Einphasengenerator  von  ca. 
40  K W Normalleistung  bei  ca.  150  V Spannung.  Diese 
Spannung  wird  zunächst  mittels  eines  Kegul  iertrans- 
formators  mit  20  Rogulierstufen  auf  500  V und  dann 
mittels  des  eigentlichen  Hochsp&nnungstransfonnutors 
auf  maximal  100.000  V hinauftransformiert.  Der  Hoch- 
Hpannungstransformator  hat  eine  Kapazität  von  40  A IV; 
die  vier  Sekundärspulen  können  entweder  parallel,  in 
Serie-Parallel  oder  in  Serie  geschaltet  werden,  so  daß  die 
bezüglichen  Spannungen  25.0Ü0,  50.000  oder  1 00.000  sind. 

Zur  Spannungsiuessuug  dienen  drei  Instrumente 
nämlich:  Von  0—4000  V ein  vertikales  elektro- 

statisches Instrument,  von  3000-  10.000  V ein  elektro- 
statisches Instrument  der  Allgemeinen  Elektrizitats- 
gesellsebaft  und  von  10.000 — 100.000  V ein  eigens  für 


diesen  Zweck  gebautes  Instrument  in  Form  einer  elektro- 
statischen Wage  nach  Lord  Kelvin.  Da»  letztere  In- 
strument wurde  in  der  Fabrik  geeicht  und  überdies  an 
Ort  und  Stelle  nach- 
geeicht. indem  das 
Übersetzungsver- 

i hältnis  de»  Transfor- 
mators möglichst 
genau  bestimmt 
wurde.  Die  Genauig- 
keit sämtlicher  In- 
strumente beträgt 
nicht  weniger  als 

ca.  3%. 

Fig.  1 zeigt  das 
Schaltungsschema 

der  Hochspannungs- 

anlage.  Fig.  2 den 

Versuchskasten,  in 

dem  die  eigentlichen 
Versuche  ausgeführt 
wurden. 

Zunächst  wurde 
der  Einfluß  des  auf 
die  Elektrode  ausge- 
Ubten  Drucke»  auf 
die  Durchschlags- 
spannung unter- 
sucht. Es  wurden 
eine  große  Anzahl 
diesbezüglicher  Ver- 
suche an  verschie- 
denen nicht  zu- 
sa  in  mendrückbaren 
Materialien  vorgenommen,  die  nahezu  ausnahmslos  das 
gleiche  Resultat  ergaben.  Fig.  3 zeigt  das  Ergebnis 
eines  derartigen  Versuches  an  Preßspan.  Aus  dieser 
Kurve  ist  ersichtlich,  daß  der  Druck  auf  die  Elektrode 
belanglos  wird,  wenn  er  ca.  0‘3  kg  per  cm*  übersteigt. 
Dieser  Wert  ist  für  verschiedene  Materialien  etwas 
verschieden;  er  ist  am  kleinsten  für  Papier  (ca.  f>2  kg 
per  cm'* 1 * * * * * *)  und  am  größten  für  Hartgummi  (ca  05  kg 
per  cm8).  In  allen  folgenden  Versuchen  wurde  daher  der 
Druck  der  Elektrode  auf  das  zu  prüfende  Material 


k/eor/ren 
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Nr.  ÄB. 


mindestens  ca.  05  kg  per  an  gemacht.  (Für  flache 
Elektroden.) 

Aua  einer  größe- 
rcn  Anzahl  von  j 
Versuchen  mit  ver-  1 
schiedcnen  Matena-  | 
lien  ergab  «ich,  daß  j 
di«  Frequenz  de« 
Wechsel  ströme»  I 
einen  nur  vernach- 
Ifissighar  kleinen 
Einfluß  auf  die 
Durchschlagsspan-  I 
nung  hat,  vorausge- 
setzt,  daß  sie  nicht 
weniger  als  20  und 
nicht  mehr  als  75 
pro  Sekunde  betrügt 
Es  wurden  daher 
»amtliche  Versuche 
mit  einer  Frequenz 
von  35  pro  Sekunde 
vorgenom men,  wo- 
bei die  mittel»  eines  , 
L)  u d d e 1 sehen  Ob-  j 
cillographen  ermit-  ! 
leite  Form  de»  W ech- 
sclstromc»  eine  na- 
hezu »inusfi  innige 
war. 

Wie  zu  erwarten  war,  zeigte  es  «ich,  daß  die  Form 
der  verwendeten  Elektrode,  sowie  die  Zeitdauer  der 
Elektrisierung  den  grüßten  Einfluß  auf  die  Dureh- 
schl&gsapannung  haben.  Die  diesbezüglichen  Versuche 
wurden  daher  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  und  in 
großer  Zahl  durchgefuhrt  Im  ganzen  kamen  sieben 
verschiedene  Elektroden  zur  Anwendung,  nftmlich: 

Nr.  1:  Spitzenförinig  (15w). 

Nr.  2:  Halbkugel,  Radius  J/*  au. 

Nr.  3:  Halbkugel,  Radius  I cm. 

Nr.  4:  Halbkugel,  Radius  2 rm. 

Nr.  5:  Halbkugel,  Radius  4 an. 

Nr.  6:  Platte.  4 cm  Durchmesser,  abgerundete 
Ecken. 

Nr.  7:  Platte.  10  ent  Durchmesser,  abgerundete 
Ecken: 

Als  erstes  Versuchsmaterial  wurde  Preßspan  ge- 
wühlt. Die  Versuche  wurden  zunächst  mit  der  Elektrode 
Nr.  1 (Spitze)  und  »amtliche  V ersuche  wurden  in  fol- 
gender Weifte  durchgefuhrt:  Die  Spannung  de»  Trans- 
formators wurde  so  hoch  gemacht,  daß  das  zu  prüfende 
Material  sofort  nach  Einschaltung  in  dun  Stromkreis 
durchgeschlagen  wurde.  Sodann  wurde  eine  frische 
Materialprobe  mit  einer  etwa»  geringeren  Spannung  , 
geprüft  und  die  Zeit  gemessen,  die  zwischen  Ein-  i 
Schaltung  und  Zerstörung  de»  Material»  verfloß.  Für  i 
immer  frische  Materialproben  wurde  sodann  die  Span-  ! 
nung  allmählich  verringert,  wobei  die  gemessen«  Zeit  ‘ 
natürlich  immer  langer  wurde.  Schließlich  wurde  auf 
diese  Weise  eine  Spannung  erreicht,  welche  selbst  bei 
stundenlanger  Einwirkung  nicht  imstande  war  das  be- 
treffende Material  zu  zerstören. 

Fig.  4 zeigt  die  Dorchscblagsspannong  für  1 mm 
starken  Preßspan  als  Funktion  der  Dauer  der  Elek- 
trisierung: diese  Kurve  sei  im  folgenden  Zeitkurve 
genannt ; wir  ersehen  au»  ihr  die  Wichtigkeit,  die 
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der  Zeitdauer  der  Einwirkung  der  Spannung  auf  da» 
Material  beizumessen  ist.  Jedes  Material  kann  für  kurze 
Zeit  einer  weit  höheren  Spannung  Widerstand  leisten, 
al»  dies  bei  längerer  Einwirkung  der  Spannung  der 
Fall  wäre.  Es  sollte  daher  die  Zeitdauer  der  Elek- 
trisierung stets  größer  »ein  als  die  Zeitkonstante  für 
das  betreffende  Ma-  ^ 
terial.  Mit  Zeitkon- 
stante  ist  hier  jene  4; 5 
Zeit  gemeint,  nach  *•  t 
welcher  die  Zeit- 
kurve (siehe  Fig.  4) 
asymptotisch  zu  wer- 
den  beginnt.  Im  vor-  Fig.  4. 

liegenden  Fülle  1 ro“'t",n  1 — "*rk-  FJ,ktrude  Nr  1 
(Preßspan  1 mm  stark)  ist  die  ZeitkonHtante  zirka 
zwei  Minuten.  Wie  apütcr  noch  gezeigt  werden  soll, 
ist  die  Zeitkonstante  für  verschiedene  Materialien  ver- 
schieden und  variiert  auch  für  ein  und  dasselbe  Ma- 
terial mit  dessen  Starke. 

Um  den  Einfluß  der  Elektrodenform  auf  die 
Durchsehlagsspannung  zu  bestimmen,  wurde  eine  Anzahl 
von  gleichen  Versuchen  mit  demselben  Material  (Preß- 


span, 1 tum  stark)  und  mit  den 
troden  (Nr.  2 — 7)  vorgenommen. 

Die  Kurven  in  ioodo 
Fig.  5—8  zeigen  die  ^ 

Resultat«  der  Ver-  5 9000 
suche,  die  mit  den  so»» 
vier  verschiedenen 
kugelförmigen  Ver- 
suchen vorgenom- 
men  wurden.  Wie  er- 


verschiedencn  Elek- 


m 


Fi«,  ft.  Preßspan, 
10OP0 


Mmuita 

1 mm,  Elektrode  Nr.  3- 


Minuten. 

Fig.  5.  Preßspan,  1 mm,  Elektrode  Nr.  2. 
sichtlich,  ist  die  Gestalt  dieser  Kurven  von  der  für  die 
spitze  Elektrode  nicht  verschieden.  Bezeichnen  wir  mit 
„absoluter  Durchschlagsspannung"  jene  Spannung,  bei 
welcher  die  Zeitkurve  anf&ngt  asymptotisch  zu  werden, 
so  ist  aus  den  Kurven  Fig.  4 — 8 leicht  zu  ersehen,  daß 
die  absolute  Durchschlagsspannung  ein  und  desselben 
Materials  für  verschiedene  Klektrodenformen  eine  ganz 
wesentlich  verschiedene  ist. 

Fig.  9 und  10 
zeigen  die  Zeit- 
kurven für  die  zwei 
flachen  Elektroden. 

Auffällig  ist  hier, 
daß  die  Kurven  sich 
bedeutend  verflacht 
haben,  die  Zeitkon- 
stante also  großer 
geworden  ist.  Es  hat 
demnach  den  An- 
schein. als  ob  es  vor- 
teilhaft wftre.diePrü- 
fungen  mit  kugel- 
förmigen Elektroden 
vorzunehmen,  da  in 
diesem  Fall« die  Zeit- 
dauer derElektrisie- 
rung  und  damit  auch 
der  ganzen  Prüfung 
bedeutend  abgekürzt 
werden  könnte.  An- 
dererseits ist  jedoeh 
auH  den  Zeitkurven 
ersichtlich,  daß  die 
absolute  Durch-  Fi«.  8.  Preßspan.  1 mm,  Elektrode  Nr.  fr 
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Preßspan,  1 mm,  Elektrode  Nr.  4. 
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Fi«.  9. 

Preßspan,  1 amt,  Hache  Elektrode  Nr.  <>. 


10000, 
9000. 
HC00 
|i  70Ml 

toto 

5DOO 


K 


~E 



tr 

Fig.  10. 

Preßspan,  1 mm,  flache  Elektrode  Nr.  7. 


»ehlagsspannung  bei 
Anwendung  von 
flachen  Elektroden 
bedeutend  geringer 
ist  als  bei  kugelför- 
migen oder  spitzen 
Elektroden.  U m dies 
klarer  zu  machen, 
ist  in  Fig.  1 1 die  ab- 
solute Durchschlaga- 
spannuug  als  Funk- 
tion des  Radius  der 
Elektrode  gezeich- 
net. Für  die  spitzen- 
förmige Elektrode 
wurde  der  Radius 
gleich  Null,  für  die 
beiden  flachen  Elek- 
troden gleich  unend- 
lich gesetzt.  Au« 
dieser,  »»wie  einer 
großen  Anzahl  ähn- 
licher, für  verschie- 
dene Materialien  er- 
mittelter Kurven, 
lassen  sieh  die  fol- 
genden Schlußfolge- 
rungen ziehen: 


| 


I 


Fig.  II. 

1.  Zur  Ermittlung  der  absoluten  Durchschlags- 
spannung  eines  Materials  ist  es  unbedingt  erforderlich,  die 
Prüfung  mit  einer  flachen  Elektrode  vorzunehmen.  Da, 
wie  spater  noch  gezeigt  werden  soll,  die  Durchschlags- 
spannung bei  einer  fluchen  Elektrode  von  ihrer  Größe, 
bezw.  ihrem  Durchmesser  nahezu  unabhängig  ist,  so 
empfiehlt  es  sich,  eine  kleine  Elektrode  zu  verwenden, 
da  hiedurch  die  Zeitkonstante  und  die  Prüfungszeit  ab- 
gekürzt wird. 

2.  Die  für  die  verschiedenen  Materialien  nötige 
Zeitdauer  der  Elektrisierung  hangt  sowohl  von  der 
Grüße  der  Elektrode  als  auch  von  der  Starke  deR  be- 
treffenden Materials  ab.  Die  absolute  Durchschlags-  j 
Spannung  kann  als  jene  maximale  Spannung  definiert 
werden,  der  das  betreffende  Material  mindestens  wahrend 
der  Lflnge  derZeitkonstantc  Widerstand  zu  leisten  vermag. 

Bezüglich  des  Einflusses  der  Temperatur  sowie 
der  Trocknung  ergab  sich  folgendes:  Die  Erhöhung  der 
Temperatur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  sowie  die 
Trocknung  bewirken  bei  den  meisten  Materialien  eine 
Erhöhung  der  absoluten  Durchschlagsfestigkeit;  letztere 
schwankt  jedoch,  insbesondere  bei  höheren  Temperaturen 
und  Trockenheitsgraden,  bei  geringen  Temperatur- 
sebwankungen  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  und  sinkt 
oft  plötzlich  bei  geringer  Temperaturerhöhung  ganz 
bedeutend.  Da  es  nun  sehr  schwierig,  wo  nicht  unmöglich 


ist,  die  Materialien  vor  der  Prüfung  auf  eine  genau 
vorgeschriebene  Toinperatur  zu  bringen  sowie  einer 
Trocknung  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zu  unter- 
ziehen, und  da  ferner  bei  den  gebräuchlichen  Tempe- 
raturen von  zirka  15 — 70°  C.  die  Durchschlagsfestig- 
keit der  gebräuchlichsten  Isolationsmaterialien  von  der 
Temperatur  nahezu  unabhängig  ist,  so  wurden  sämtliche 
Materialien  bei  derselben  Temperatur  von  17°  C.  und 
in  natürlichem,  d.  h.  nicht  getrocknetem  Zustande  unter- 
sucht. Die  Luftfeuchtigkeit,  der  jedes  Probestück  min- 
destens für  zwei  Tage  vor  dem  Versuche  ausgesetzt 
wurde,  betrug  70%.  Diese  Verhältnisse  entsprechen  auch 
besser  der  praktischen  Verwendung  der  meisten  Iso- 
lationsmaterialien, als  dies  bei  einer  erhöhten  Tempe- 
ratur und  forcierten  Trocknung  der  Fall  wäre. 

Nachdem  die  Frage  der  Elektroden  form  nunmehr 
zugunsten  der  flachen  Elektrode  entschieden  war,  wurde 
zunächst  untersucht,  oh  die  Größe  der  Elektrode,  bezw. 
die  Größe  der  Berührungsfläche  einen  Einfluß  auf  die  abso- 
lute Durchschlags- 
festigkeit hat.  Fig.I2 
zeigt  die  Resultate 
eines  diesbezügli- 
chen Versuches,  aus 
dem  hervorgeht,  daß 
der  Durchmesser  der 
Elektrode  minde- 
stens fl  cm  betragen  soll. 
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Fig.  12. 

„ Es  wurde  daher  in  allen 

folgenden  ^Versuchen  stets  dieselbe  Elektrode,  nämlich 
jene  mit  einem  Durchmesser  von  4 cm  (Nr.  6)  benützt. 

Im  folgenden  »eien  noch  die  Resultate  einiger 
typischer,  an  zahlreichen  anderen  Materialien 
nommencr  Versuche 
wiedergegeben. 

Fig.  13  zeigt  die  Zeit- 
kurven für  (nicht 
präpariertes)  Ma- 
nilapapier. Kurve  I 
wurde  mittels  einer 
kugelförmigen  Elek- 
trode von  2 cm  Ra- 
dius, Kurve  II  mit- 
tels einer  flachen 
Elektrode  bestimmt. 


Minuten 

Fig.  13.  Manila-Papier,  0*2  mm  stark, 
I.  Kugelförtnige  Elektrode. 

II.  flache  Elektrode. 


Das  Verhalten  dieses  Papieres  ist 
nahezu  dasselbe  wie  das  von  Preßspan. 

Mit  „Insulating  Varn i sh“  getränktes  Papier  und 
Ixflnwand  wurde  sowohl  in  einer  einzigen  Lage,  als 
auch,  der  praktischen  Verwendung  diese«  Materiales 
entsprechend,  in  mehreren  übereinander  geschichteten 
fragen  untersucht. 

Die  Kurven  1 bis  fl 
in  Fig.  14  illustrieren 
das  Verhalten  dieses 
Materials.  Die  Stärke 
einer  Lage  betrug 
0*35  mm;  Kurve  I 
bezieht  sich  auf  eine 
einzige  Lage,  Kurve 
II  auf  vier  und 
Kurve  III  auf  sieben 
Lugen.  Wio  aus 
diesen  Kurven  hör 
vurgeht,  wird  die 
Zeitkonstante  umso 
größer,  je  stärker 
das  Material  ist.  Es 
wurden  u.  a.  auch 


e lg.  14.  («etriluktes  Päpior.  0*30 mw»  stark, 
I .ettie  Lage,  lI.vierLageii,  11  LaiebanLagoii . 
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20  Lagen  desselben  Materials  untersucht  und  die  Zeit- 
konstante  dabei  zu  12  Minuten  ermittelt. 

Die  Kurven  I -III  in  Fig.  14  zeigen  auch,  wie 
falsch  es  ist,  die  Zeitdauer  der  Elektrisierung  für  Ma- 
terialprüfungen willkürlich  anzunehmen,  wie  dies  ge- 
wöhnlich geschieht.  Die  auf  solche  Weise  erhaltenen 
Versuchsresultate  sind  nicht  nur  absolut  unrichtig, 
sondern  sind  nicht  einmal  für  die  vergleichsweise  Be- 
urteilung verschiedener  Materialien  brauchbar.  Würde 
z.  B.  für  die  Prüfung  des  oben  beschriebenen  Papiere« 
die  Zeitdauer  der  Elektrisierung  zu  */,  Minute  ange- 
nommen, wie  dieR  meistens  der  Fall  ist,  so  würde  der 
für  eine  einzige  Lage  gefundene  Wert  der  Durchschlags- 
spannung zirka  12%,  der  für  vier  Lagen  gefundene 
Wert  zirka  22%  und  der  für  acht  Lagen  gefundene 
Wert  zirka  2f>%  über  der  wirklichen  Durchachlags- 
spannung  liegen.  Bei  vielen  anderen  Materialien  sind 
diese  Unterschiede  noch  weit  größer. 


Fig.  18,  Getränkte  Leinwand,  0 3ö  mm,  I.  Ein  fach,  II.  Vierfach, 
Fig.  15  zeigt  ähnliche  Kurven  für  1,  bezw.  4 Lagen 
von  mit  «Insulating  Varn  iah“  getränkter  l^einwaml. 


CI234567Ü9  10  Minuten, 

Fig  16.  Gummi,  I.  14  mm  stark,  II.  l*8ft  mm  stark. 


Schließlich  sind  noch  in  Fig.  16 — 19  die  Resultate 
von  ähnlichen  Versuchen  an  Gummi,  Guttapercha,  Para 
und  Hartgummi  wiedergegeben.  Diese  stimmen  prinzipiell 
mit  den  Resultaten  der  oben  angeführten  Versuche 
überein,  so  daß  aus  sämtlichen  Versuchen  wir  die  fol- 
genden Schlüsse  auf  die  bei  der  Prüfung  dor  Isolat ions- 
featigkeit  von  Materialien  zu  beobachtenden  Bedingungen 
ziehen  können: 


Fig.  19,  Hartgummi,  O.Gß  mm  stark. 

1.  Die  zu  verwendenden  Elektroden  sollen  flach 
sein  und  abgerundete  Ecken  besitzen. 

2.  Der  Druck  der  oberen  Elektrode  auf  das  Ma- 
terial soll  mindestens  % kg  pro  cm2  betragen. 

3.  Die  Kurve  des  Wechselstromes  soll  möglichst 
sinusförmig  sein. 

4.  Die  Frequenz  des  Wechselstromes  soll  zwischen 
20  und  70  liegen.  Es  empfiehlt  sich  die  Verwendung 
von  zirka  35  Perioden. 

5.  Die  Prüfung  des  Materials  soll  in  ungetrock- 
netem  Zustande,  bei  einer  Temperatur  von  zirka  17°  C. 
und  normaler  Luftfeuchtigkeit  (zirka  50—70%)  erfolgen. 

6.  Die  Prüfungsdauer  bezw.  Zeitdauer  der  Elek- 
trisierung soll  sich  nach  der  Qualität  und  Stärke  des 
Materials  richten.  Die  folgende  Tabelle  gibt  diese  ex- 
perimentell ermittelten  Zeiten  für  einige  der  gebrauch- 
liebsten  Materialien  an. 

Preßspan:  1 mm  stark  4 Min.;  2 mm  6 Min.; 
3 mm  8 Min. 

Papier  (nicht  präpariert):  0*1  mm  % Min.;  0 2 mm 
1 Min.;  0*3  »wm  ll/g  Min.;  0*5  mm  2 Min. 

Getränktes  Papier:  05  mm  stark  2 Min.; 
1*5  mm  4 Min.;  3 mm  8 Min.;  5 mm  12  Min. 

Getränkte  Leinwand:  0*5  mm  stark  2 Min.; 
1*5  mm  3 Min.;  3 mm  5 Min.;  5 mm  8 Min. 

Gummi:  1 mm  stark  1 Min.;  2 mm  5 Min.;  5 mm 
15  Min. 

Guttapercha:  1 mm  stark  3 Min.;  3 mm  10  Min. ; 
6 mm  15  Min. 

Para:  1*5  mm  stark  5 Min.;  3 mm  8 Min. 

Hartgummi:  0*5  mm  stark  5 Min,;  1 mm  10  Min.; 
3 mm  20  Min. 

7.  Mit  absoluter  Durchschlagsspannuug  eines  Ma- 
terials soll  jene  Spannung  bezeichnet  werden,  welcher 
das  betreffende  Material  während  der  in  der  obigen 
Tabelle  angegebenen  Zeit  Widerstand  leisten  kann, 
ohne  eine  merkbare  mechanische  Veränderung  zu  er- 
leiden. 


Eine  elektrische  Bahn  auf  die  Zugspitze. 

Wir  entnehme»  einer  ans  von»  Berlin-Charlottenburger  Vor- 
lage für  da*  gesamte  Turbinenweflen  zugekommenen  Broschüre 
des  Herrn  Ingenieur»  Wolfgang  Adolf  Müller,  enthaltend  ein 
Projekt  für  die  Erbauung  einer  elektrischen  Bahn  auf  die  Zug- 
spitz«,  folgendes: 

Die  Hahn,  in  der  Nähe  eines  grollen  Verkehrxzcntruniä 
(München)  gelegte,  nimmt  ihren  Ausgangspunkt  nin  Bahnhof» 
Garmisch-Partenkirchen  (700  m Scehuhei  der  projektierten  Bahn- 
verbindung Partenkirchen- Innsbruck  und  führt  zunächst  als  incter- 
•purige  Straßenbahn  bis  zur  Station  „Eibaee“  (lOüo  m),  dann 
(5*4  km)  auf  eigenen»  emgelciaigen  Bahnkörper  zum  End-  und 
liergbabnhof.  Die  Länge  dieser  AdhiUionsstrecku  beträgt  12*50  Jfcm, 
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der  kleinste  Krümmungshalbmesser  L’n  m,  die  grüßte  Steigung 
H8"  «j-  Vom  „llergbahnbof4  bis  zuui  (Gipfel  bestehen  noch  1720  wt 
Höben  uuicnu-hicd,  zu  deren  Überwindung  nur  eine  Zahnradbahn 
in  Betracht  kommen  kann. 

Die  Zahnradbahn  fuhrt  vom  „Bergbahnbuf4  zunächst 
560  m mit  358u/(ki  und  hierauf  von  der  Hühenkot«  14tX>  m an  mit 
gleicbbleibender  Steigung  von  500°/o®  in  südlicher  Richtung,  tritt 
sodann  bei  Kote  1820  m in  einen  Tunnel  unter  der  „hoben  Riffel“, 
utn  denselben  bei  Kote  2100  m zu  verlassen.  50  m vor  dem  Aus- 
gang des  Tunnels  befindet  «ich  der  Krcuzung.-Juihnhof  „Riftel- 
höbe“  in  2075  m Höhe.  An  der  großen  and  kleinen  Rifielwand 
empor  erreicht  die  Bahn  schließlich  auf  Kote  2980  m den 
Eudbabnhof  „Zugspitze“.  Auf  dieser  Strecke  ist  nur  ein  Tunnel 
von  15«»  m Länge  erforderlich;  die  letzten  900  m liegen  iu  balb- 
uffmier  Tonnelgalerie.  Der  kleinste  Krümmungshalbmesser  der 
Zahnradstrerke  betragt  150  m. 

Für  den  Betrieb  der  Bahn  ist  Gleichstrom  von  750  V 
vorgesehen.  Maßgebend  für  die  Wahl  dieser  Betriebsart  ist 
hauptsächlich  der  wichtigste  Vorteil  de«  Gleichstroms,  welcher  in 
der  praktisch  verwertbaren  Wiedergewinnung  der  Energie  bei 
der  Talfahrt  liegt  und  der  bis  zu  GOjC  von  der  zur  Bergfahrt 
verwendeten  Energie  ausmacht,  wodurch  die  Betriebsiuaechinen 
der  Zentrale  nur  für  die  Hälft«  der  zur  Bergfahrt  eigentlich  er- 
forderlichen Leistung  gebaut  zu  werden  brauchen,  zumal,  wenn 
der  Fahrplan  so  eingerichtet  wird,  daß  Berg-  und  Talfahrten  zu 
gleicher  Zeit  mit  der  Kreuzung  in  der  Mitte  auageftlhrt  werden, 
so  daß  der  talwärtefahrcndc  Zog  etwa  ftö*/o  der  von  dem  berg- 
wftrtsfahrcnden  Zuge  benötigten  Energie  an  die  Motoren  des 
steigenden  Zuges  abgibt  und  die  Kraftmaschinen  nur  uoch  die 
restlichen  45**/o  in  die  Ixötung  zu  nrl>oiten  haben.  Die  Batterie 
muß  miudestnns  so  groß  sein,  um  bei  Ausfall  einer  Talfahit  die 
fehlenden  fiO0/«  zor  Bergtahrt  leisten  zu  können. 

Durch  eine  Vergleichsrecbmitig,  besonders  unter  Berück- 
sichtigung dor  kurzen  Belriebazeit  (6  Monate  im  Jahre),  deB  Fort- 
falles der  Fernilbertraguug  von  einem  immerhin  möglichen  Wasser-  / 
werke  mit  kostspieligen  Waaserbaoten  und  der  Umformung, 
kommt  der  Verfasser  zu  dem  Resultate,  daß  zur  Erzeugung  der 
elektrischen  Energie  nur  W ä r m e k r a f t m a » e h i n e n in 
Frag«  kommen  können. 

Für  die  verhältnismäßig  starken  Steigungen  von  hB0/«»  dor 
Slraßeubahnstrccko  kommt  auch  hier  nur  elektrischer  Betrieb,  und 
zwar  Strnßciibahnbotrieb  mit  Oiierteitung  in  Betracht.  Demgemäß 
bietet  diene  Strecke  im  allgemeinen  nicht*  Bemerkenswertes  gegen- 
über den  bekannten  Straßen*  hozw.  Überlandbahnen. 

l>agegen  wurde  für  die  Zahnstangenstrecke,  am  bei  der 
starken  Steigung  große  Betriebssicherbeit  mit  billigen  Unter- 
haltungskosten zu  vereinigen,  vom  Verfasser  eine  neue  Unter- 
bauanordnung entworfen.  Dieselbe  besteht  darin,  daß  dio 
beiden  Laufschienen  nicht  in  einer  horizontalen  Ebene,  sondern 
übereinander  um  ein  der  Bergneiguug  entsprechende?  Maß  in  der  | 
Höhenlage  auf  entsprechendem  Sätteln  oder  durchlaufenden  Stütz- 
mauern l Bogenmauern J verlegt  werden.  Der  Wagenkaiten  muß 
natürlich  auf  der  Seite  der  tieferlicgonden  Schien«  durch  höher« 
Stützen  in  der  Horizontalen  gehalten  werden,  wogegen  an  der 
oberen  Schiene  dor  Abstand  /.wischen  Schiene  und  Wagenkasten 
so  gering  wie  möglich  zu  haiton  ist.  Es  weist  also  nur  das  Wagen- 
untergestell eine  abnorme,  für  die  Unterbringung  der  Moloron 
und  Zahngetriebe  aber  günstige  Konstruktion  auf;  als  Wagen- 
kasten kann  jede  beliebig«  Ausführung  aufgesetzt,  werden. 

Dieser  Unterbau  erlaubt  jode  Art  von  üblichem  Ober- 
bau zu  verwenden.  Der  Verfasser  schlägt  eine  Zahnstange  mit 
zeitlicher  Evolventenvcrzahnung  (mit  nbgexchrfigtem  Kopfi  vor, 
in  welche  zwei  horizontale  symmetrisch  ungeordnete  Zahnräder 
seitwärts  umgreifen.  Die  von  mm  entworfene  Zahnstange  wird  als 
Goliathsehiene  ilinlich  der  Zahnstange  von  Strub  mit  normalem 
Fuß  und  Steg  uud  verbreitertem,  erhöhtem  Kopf  aus  einem 
Stücke  gewalzt.  In  beiderseitige  Kopfrippen  wird  die  Zahnstange 
durch  Ausbohren  und  Fräsen  eingearbeitet,  während  der  erhöhte 
Kopf  einmal  nla  Laufschiene,  sodann  als  Führungsschiene  für 
zwei  mit  den  Zahnrädern  auf  einer  Achse  sitzend«  Führung»* 
scheiben,  welche  sich  bei  der  Fahrt  an  der  erhöhten  Kopfripp« 
abwickeln,  dient.  Der  Profili|U«rsehnitt  der  aus  Stahl  von 
45  kp'mmi  Zugfestigkeit  hergestollten  Zahnstange-  am  Zaimgrund 
beträgt  75  cm*,  ihre  Länge  6 »»,  das  Gewicht  08  kg  per  laufenden 
Meter.  Die  obere  laiufsctueue  ist  ebenfalls  eine  Goliath  schiene  von 
52-3  cm!  Prutilguerdchmtt  und  41  kg  Gewicht  jh«r  laufenden  Meter 
mit  einseitig  verlängertem  Kopf,  unter  welchem  auf  der  Bergaei U> 
am  Wagen  befestigte  Fanghaken  zur  Sicherung  gegen  Kippen 
greifen. 

Dio  Strom  Zuführung  erfolgt  durch  „dritte  Schiene“, 
eine  au»  Thomasstahl  herge  »teilte,  mit  zwei  Brettern  zum  Schutz« 
gegen  Berührung  verkleidete  Vignol—er  biene  von  23  kg  per 
laufenden  Meter  mit  einem  Lcitungskoeftizieuteu  von  0'UVft  auf 


halber  Höhe  zwischen  oberer  Laufschiene  und  Zahnstange  und 
auf  Ambroin-Iaolatoren.  Die  Rückleitung  geschieht  durch  dio 
beiden  anderen  Schienen.  Die  Speiseleitung  ist  ebenso  wie  di» 
Tclcphonloitunp  auf  niedrigem,  unmittelbar  in  den  Fels  ein- 
gelassenen U-Eiseu  mittels  Isolatoren  befestigt. 

Die  Fahrzeuge  bestehen  aus  Personenwagen,  die  gleich- 
zeitig als  Motorwagen  verwendet  werden.  Ea  empfiehlt  sieh,  an 
Stelle  von  zwei  nur  «inen  Motor  (sechs poligea  Nebenschlußmotor 
von  220  PH  Mnximallcistung  und  flflt»  minütlichen  Umdrehungen  zu 
wählen,  da  dieser  liei  Strecken  mit  seltenem  An  fall  reu  vorteil- 
hafter arbeitet  und  gleichzeitig  nicht  unbedeutend  an  Gewicht  und 
Kosten  gespart  wird.  Der  Motorwagen  (mit  56  Sitzplätzen  und 
lT&f  Leergewicht-  besitzt  fünf  voneinander  unabhängige  Brems- 
vorrichtungen: zwei  llandspiudelbremsen,  eine  elektromagnetische 
Sehienenhremae,  eine  auf  die  Zahntriehachae  wirkende  Schnecken - 
breniMä  und  zwei  voneinander  unabhängige  automatische  Zentri- 
fugal-Gcechwindipkeitshremsen.  Zar  Bewältigung  stärkeren  An- 
dranges werdeu  Vorschiehwagen  vorgesehen,  die  ein  dem  Motor- 
wagen analoges  Untergestell  haben,  das  von  vier  Laufrollen  ge- 
tragen wird.  In  der  oberen  Laufrollenebene  sind,  wie  an  dem 
Motorwagen,  auf  senkrechten  Wollen  zwei  Führungescheiben  an- 
eordnet,  welche  sich  an  der  Zahnradscbiene  abwickeln.  Von 
iwkOa  Wagen  sind  zwei  verttchiedene  Grüften  (für  41  und  65  Sitz- 
plätze) vorhanden.  Der  Wagenpark  der  Zahnradstrecke  umfaßt 
zunächst  drei  Motorwagen,  zwei  kleinere  und  zwei  große  Vorschieb- 
wagen. 

Für  die  Zahnstangenslrecke  wurde  eine  Geschwindigkeit 
von  4,  für  dio  Strsfleabannstrecke  eine  solche  von  10—  -30  fcia/Sld. 
gewählt.  Der  Fahrplan  ist  so  eingerichtet,  daß  an  jeden  aut 
der  Eiseubahnatrecke  Garmisch-Partenkirchen  eintreffeaden  Zug 
(von  München)  eine  durchgehende  Straßen-  und  Bergfahrt  xtatt- 
tindot,  während  außerdem  auf  der  Strnßcnbahnstrecke  Zwischen- 
fahrten  für  den  Lokal  verkehr  zum  Eibsee  eingelegt  sind. 

Die  Betriebszentrale  wird  aus  ökonomischen  Rück- 
sichten mit  dem  rum  Übergänge  von  der  Straßenbahn  auf  die 
Zahnradbahn  dienenden  Bcrgbahnhof«  am  Beginn  der  Zahnrad- 
strecke vereinigt  und  «s  wird  ihr  eine  gemeinschaftliche  Wagen* 
Reparaturwerkstatt,  sowie  eine  Wagen  remis«  angegliedert.  Es 
einpliehlt  sich  al*  in  jeder  Hinsicht  billigste  und  zuverilaaigate 
Botrinbsmaschino  die  direkt  mit  der  Dynamo  gekuppelt«  Dampf- 
turbine. Für  die  Straßenbabnstrecke  ergibt  sieb  der  maximale 
Kraftbedarf  am  Wagenmotor  auf  der  Höchststei^ung  von  88°/m 
bei  20  Fot/Std.  Fahrgeschwindigkeit  und  22  i /.ugsgewicht  zu 
128  AB',  lür  die  Bergbahnst  recke  Ihm  einem  Zugsgewichte  von 
Kl  rund  164  A'H'.  in  der  Zentrale  bezw,  zu  172  und  222  ATI'. 
Die  Zentraleuleistung  kann,  wie  schon  früh-r  erwähnt,  nach  der 
halben  HöchstgnsainOeistung,  «Iso  auf  200  A'H’  :zwai  Maschinen- 
sätze k 100  KW  nebst  einem  Maschinensatz  von  75  A’H'  nla  Re- 
serve} bemessen  werden.  Außerdem  ist  eine  genügend  starke 
Pufferbatterie  notwendig. 

Von  den  Einrichtungen  der  Uahnhofsanlagen  ver- 
dient jene  des  Kreuzangshahnhofot  „Riffel höhe“  besonder»  her- 
vorgehoben  zu  weiden.  Dio  Kreuzung  der  Zilge  erfolgt,  in  der 
Welse,  daß  der  zuerst  Ankommende  Talfahrtzug  auf  einer  in 
500°/*,  eingebauten  Schiebebühne  hält,  letztere  durch  einen  Elektro- 
motor seitwärts  fährt,  womit  die  Lücke  des  Hauptgeleises  durch 
ein  zweites  Geleisestltck  der  Schiebebühne  geschlossen  wird.  Auf 
diesem  fährt  der  bergwärts  fahrende  Zug  durch,  worauf  die 
Schiebebühne  wieder  an  ihre  frühere  Stelle  gebracht  wird,  von 
welcher  die  Talfahrt  fortgesetzt  wird. 

Die  An  lagekos  ton  der  Straßen-  und  Bergbahn  ein- 
schließlich aller  Ausgaben  fbr  zugehörige  Nebenarbeiten  wie  der 
Hauzinzen  aind  mit  rund  2 Millionen  Mark  veranschlagt.  Die  Ile- 
trieb skoatenreebnung  ergibt  an  Gewarnt  aufdagcu  ein- 
schließlich Verzinsung  des  Anlagekapitals,  Unterhalt  und  Amorti- 
sation Mk.  250.000. 

Die  maximale  Zahl  der  zu  befördernden  Personen  beträgt 
für  die  Zahnradstrecke  für  einen  größeren  Zug  121  Personen,  so 
d«ß  im  Höchstfall«  mit  acht  Fahrten  täglich  !H58  Personen  in 
einer  Richtung  befördert  werden  (pro  Saison  rund  145.00U  Per- 
sonen). 

Das  Telephon  auf  dem  flachen  Lande  in  Deutechland.*) 

Man  kann  heut«  mit  gutem  Gewinsen  behaupten,  daß  mit 
wenigen  ganz  exzeptionell  liegenden  Ausnahmen  das  Verkehr» 
bedürfni»  auf  dem  tische»  Lande  iu  außergewöhnlich  röscher 
i Zunahme  in  fast  allen  Landgebieten  aller  Herren  Länder  mehr 
j oder  weniger  begriffen  ist,  dem  die  Post  und  der  Telegraph  allein 
nicht  mehr  genügt. 

V Vwfl.  11.  **,  8.  «OS. 
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E-i  gewinnt  deshalb  von  Jahr  zu  Jahr  ein  immer  größere* 
aktuelle»  Interesse,  dem  unbestritten  atu  billigsten  und  leichtesten 
einzurichtenden  Verkehrsmittel,  als  welche«  sich  da«  Telephon 
seit  seinem  zuerst  in  Deutschland  in  den  Siebzigerjahren  de» 
vorigen  Jahrhundert?  begonnenen  Siegeslauf«  über  die  ganz«  Welt 
erwiesen  hat,  die  tunlichst  rascheste  Ausdehnung  zu  gehpn  und 
damit  der  crWwseenen  Landbevölkerung  die  Anteilnahme  an 
dem  Weltverkehre  zugänglich  zu  machen,  sowie  nicht  minder  dem 
Welthandel  und  den  auf  dem  flachen  Lande  unter  günstigen  Ver- 
hältnissen ciiiporh)  übenden  Industrieanlagen  die  notwendigen  neuen 
erweiterten  Verbindungen  und  weite  Absatzgebiete  zu  verschaffen. 

Die  *0  hochwichtig«  Sache  bat  erst  wieder  wHhrend  der 
letzten  lludgetberatangen  im  IMenum  des  deutschen  Reichstage« 
eine  recht  eingehende  Erörterung  mit  lebhaft  geführten  Debatten 
gefunden,  hauptsächlich  im  Anschlüsse  an  ©inn  vun  der  Zentrums- 
partei  vorgvlcgtn  Resolution,  womit  der  Reichskanzler  ersucht 
wird,  den  gemeinnützigen  ArbeitsnachweissteHen  ermäßigte  Tele- 
phonabonneinenta  zur  Benützung  der  Telephoulinien  und  Leitungen 
in  b©*tiinmteu  Morgenstunden  einzuriiuinru,  um  so,  wie  e»  bereit« 
im  Lande  Württemberg  geschieht,  einen  sogenannten  „Arbeite* 
markt",  der  täglich  Morgens  aufgrund  telephonischer  Nachrichten 
ülssr  die  überschüssigen  Angebot«  und  Nachfragen  zusammen* 
gestellt  winl.  mit  minimalen  Kosten  der  breitesten  Orient licbkeit 
im  ganzen  deutschen  Reichsgebiete  lo-kannt  machen  zu  können. 
Im  engen  Zusammenhänge  damit  wurde  von  mehreren  Seiten 
lebhaft  befürwortet,  bei  deui  im  großen  Zuge  vor  zieh  gehenden 
Ausbau  de«  Reicbs-Telephonnetzes  mit  den  Telephoneinricbtungen 
auf  dem  flachen  Lande  die  kleinen  Orte  mehr  als  bisher  zu  be- 
rücksichtigen. Gerade  viele  kleine  Gemeinden  »eien  de?  Telephon« 
nicht  selten  am  dringendsten  bedürftig,  wie  z.  B.  bei  Feuers- 
und Waseergofftbren,  hei  Krankheitsfällen  etc.  Man  verlange  aber 
von  den  Landorten  eine  zu  hoch  oder  nicht  richtig  bemessene 
Gewiihrleistung  einer  Jahreecinnahmc  von  10®,.' '0  der  AnlagckoMeu 
auf  fünf  Jahre  oder  die  einmalige  Zahlung  von  40%  der  Anlage- 
kosten,  während  in  den  Städten  die  Herstellung  der  Telephon- 
neue sozusagen  unentgeltlich  erfolgt.  Ja  noch  mehr,  in  einem 
besonderen  Falle  habe  die  Verwaltung  von  mehreren  kleinen 
Gemeinden  eine«  Kreisbezirke*,  bei  denen  ein  besonderes  Verkehrs- 
bediirini«  auf  Grund  des  nachweisbaren  vorhandenen  Tolegrapheu- 
verkebre*  nicht  bestehe,  die  Bezahlung  der  gesamten  Anlage- 
ko»ten  verlangt.  1>a.h  Übersteige  weit  die  Steuerkraft  solcher  kleiner 
Landgemeinden.  Weiler  bube  die  Verwaltung  noch  erklärt,  daß 
infolge  zu  erwartender  Steigung  der  Arbeitslöhne  und  der  Material- 
preiae  der  Beitrag  zu  den  Anlagekoaten  voraussichtlich  überhaupt 
sich  höher  «teilen  werde,  was  einer  weiteren  gezwungenen  Ver- 
zieh tl  ei  8 tun  g kleiner  nicht  zahlungskräftiger  Landgemeinden  auf 
die  Teilnahme  am  Telcphonrcrkehre  gleichkommt. 

Diesen  Ausführungen  gegenüber,  welchen  eine  gewisse 
Berechtigung  auch  vom  Standpunkte  des  allgemeinen  Interesses 
nicht  ahgesprochen  werden  kann,  macht  nun  die  Telephotiverwsl- 
lung  in  erster  I.inic  geltend,  daß  ai©  mit  den  Mitteln,  die  ihr 
zwar  im  allgemeinen  ein©  verhältnismäßig  rasche  Ausgestaltung 
den  Telephon  Wesens  gestatteten,  doch  nur  in  einem  gewissen 
beschränkten  Umfange  den  vielen  Anträgen  auf  Krüfl'uung  von 
neuen  Telephonstellen  zu  entsprechen  imstande  *©i.  Man  ist  des- 
halb vornehmlich  bemüht,  das  YerkehrshedUrfnis  der  kleinen 
Landorte,  die  einen  solchen  Antrag  stellen,  nicht  allein  »Ach  dem 
vorhandenen  telegraphischen  Verkehr,  sondern  auch  aus  dom 
Briefpost-  und  Faketverkehr  und  der  rberaicht  über  die  sonstigen 
wirtschaftlichen  Beziehungen,  zu  erkennen.  Mau  stützt  sieb  jedoch 
dabei  mit  gutem  Grunde  auf  ©ine  diesbezügliche  Schlitzung  der 
Landorte  selbst  und  bevorzugt  danach  jene  Urt«  in  der  Reihen- 
folge neu  zu  errichtender  Teleplioiistellen  auf  dem  flachen  Lande, 
die  das  Vertrauen  haben,  daß  sin  mit  vollem  Rechte  und  gutem 
Gewissen  dio  Bruttoeinnahme  von  10*,*  der  Anlageko*ten  auf 
fünf  Jahre  gewährleisten  können.  Diese  10®/*  bilden  keine  Rein- 
einnahme der  Verwaltung,  sondern  davon  sind  die  Erhaltung»- 
und  Bediennngekostao  zu  bestreiten.  Wird  zu  den  Anlagckusten 
lieber  ein  einmaliger  Zuschuß  von  40°'*  gezahlt,  so  entfällt  die 
Bruttoeinnahme-Gewährleistung  für  die  hergestellte  Anlage. 

Ea  ist  min  öfter  vorgekouimen,  daß  die  im  Budget  vor- 
gesehenen Mittel  — seit  1809  alljährlich  1 Million  Mark  speziell 
für  Tolephoneinrichtungen  auf  dem  flachen  Lande  — für  bereits 
vorgemerkte  I /änderte  mit  erkanntem  Verkehrsbedö  rfniss©  voll- 
ständig aufgebraucht  erschienen  und  andere  Landorte,  die  ein 
solche*  Bedürfnis  nicht  in  dem  Maße  nach  weisen  konnten,  mit 
später  kommenden  Anträgen  nicht  mehr  berücksichtigt  wurden, 
ausgenommen,  wenn  sie  darauf  eingehen  sollten,  die  ganzen  An- 
iagekoMton  zu  übernehmen.  Nachdem  aber  di«  Verwaltung  nach 
wie  vor  bestrebt  ist.  dem  Telephon  auf  dem  fluchen  Lande  dio 
so  wünschenswert©  Ausdehnung  nach  und  nach  in  allgemein  zu- 
friedenstellender Weise  zu  verschaffen,  dürfte  es  in  nicht  so 
ferner  Zukunft  auch  tunlich  werden,  die  bisher  bedungenen  Ge- 


währleistungen und  Zahlungen  etwas  niedriger  stellen  zu  können;  ja 
es  ist  gegenüber  anders  lautenden  Äußerungen  nicht  ausgeschlossen, 
daß  mit  der  Zeit  vou  diesen  Forderungen  vielleicht  überhaupt 
abgelagert  werden  kann. 

Nach  der  letzt  veröffentlichten  Statistik  vom  Jahre  1908 
scheint  übrigens  das  Telephon  bereits  in  Behr  vielen  kleineren 
I*Hmlnrtcn  eingebürgert  zu  »«in.  Allein  im  Jahre  1903  sind  da- 
nach 1*130  Orte  mit  neuen  Tolephoneinrichtungen  xugewach>c*n. 
womit  die  Zahl  der  kleineren  Ortesnlagen  auf  inegefiomt  15.294 
Ende  1908  gestiegen  ist.  Bezüglich  der  Ausdehnung  bezw. 
Dichte  dos  Telephons  wird  angegeben,  daß  Ende  1903  eine 
Telephonstation  im  deutsebon  Reichsgebiet«  auf  jo  *2*!81  Ein- 
wohner und  24'9  km  entfällt,  gegen  2952  Einwohner  und  27'4  km 
End«  t!*02,  nachdem  im  Jahre  11MJ0  wieder  49.474  Stationen  »u- 
gewacheen  sind,  Dementsprechend  hat  »ich  natürlich  auch  dio 
Anzahl  der  stattgefundenen  Gespräche  erhöht  und  wenn  dio  Aus- 
dehnung den  Telephons  in  gleichem  Maße  auch  dio  letzten  Jahre 
(1904/Wi  den  Fortgang  genommen  hat  bezw.  nimmt,  so  wird  Ende 
1906  die  erste  Milliarde  Gespräche  während  eines  Jahres  ziemlich 
hedeutend  überschritten  sein. 

Anschließend  durfte  ea  passend  sein,  eines  ganz  eigenartigen 
Vorschlages  schließlich  zu  erwähnen,  der  in  Amerika  letztes  Jahr 
auftauchte  und  dahin  geht,  das  Telephon  auf  dem  flachen  Lande 
einer  weitgehenden  Ausnützung  nicht  nur  an  nnd  für  «ich,  son- 
dern außerdem  noch  durch  eine  gewisse  Verbindung  mit  der 
Rriefpost  vorteilhafter  und  auanützungafäliiger  zu  machen.  Die 
Hache  verhält  sich  fotgndinrolM:  In  Amerika  besitzen  heute 
ebenfalls  viele  Landorte  bereite  mehrere  Jahr©  da*  Telephon, 
ebenso  einzelne  Karmen  etc.,  doch  der  Landi»osthestel (dienst,  der 
zwar  in  der  besten  Ausbildung  begriffen  ist,  kann  allen  Ansprüchen 
auf  größere  Raschheit  des  Verkehr«  nicht  voll  entsprechen.  So 
könnte  nun,  glaubt  inan,  eine  Verbesserung  sofort  erzielt  werden, 
wenn  man  die  Briefe,  d.  h.  den  Inhalt  natürlich,  den  Adressaten 
auf  dem  flachen  Lande,  analog  wie  die  Telegramme  in  den  großen 
Städten  den  Telephonabonncnten  von  der  Heatellpostanstalt  zu- 
telephonieren  lassen  könnte. 

Zu  diesem  Zwecke  soll  eint*  eigene  Freimarke  geschaffen 
worden,  durch  deren  Anbringung  auf  Briefen  oder  Postkarten  da» 
Verlangen  nach  einer  möglichen  Zutelcphonierung  dio  Ermächti- 
gung zur  Öffnung  des  Briefes  seitens  dor  Beetellpo6tanstalt  in  sich 
schließt,  so  daß  in  vielen  Fällen  die  derart  behandelten  Nachrichten 
bi»  zu  einem  ganzen  Tag  früher,  »1»  cs  sonst  mit  Hilfe  dee  Land' 
briefträgers  geschehen  kann,  den  Adressaten  zur  Kenntnis  kommen 
könnten. 


Die  Harailton-Holzwarth-DampRurbine. 

Dieae  bemerkenswerte  neu«  Turbine  ist  ein«  der  Kateau- 
sehen  Type  ähnlich«,  jedoch  vollständig  beaufschlagte  mehr- 
stufige A<-h»i«ldnickturbine.  Der  Expansion  des  Dampfes  in  den 
Lei  tschau  (ein  allein  entsprechend,  siud  diese  radial  ziemlich 
tief.  Di©  Leilscheibcn  sind  im  Gehäuse  vernutet,  die  stählernen  l/©it- 
schaufeln  wieder  sind  ringnuten förmig  in  die  Leitacheibon  ein- 
gelassen und  mit  Hchnimpfring  gesichert,  bezw.  nach  außen  ab- 
geschlossen. Zwischen  den  — nicht  geteilten,  gußeisernen  — Leit- 
Echcilinn  A befinden  sieh  di«,  mit  gemeinsamer  Stahlgußnab»  auf 
der  Hauptwelle  verkeilten  J.aufr!ld»r  B.  Jedes  von  ihnen  besteht 
aus  zwei,  an  den  abgehetzten  Kreisring-Seitenflächen  der  Nabe 
doppelreihig  vernieteten  Stohlblechscheihen,  welche  am  äußeren 
Umfang«  umgehördelt  sind  und  die,  ähnlich  wie  die  Leit- 
schaufeln vernieteten  gepreßten,  Laufmdschaufcln  testhalten.  Um 
die  Außenkanten  der  Laufradhchaufeln  ist  wieder  «in  dünne« 
Stabhand  gezogen,  welche»  die  Lnufradkanäle  gegen  da»  Ge- 
häuse O dampfdicht  ahsrhließt.  Der  Dauipfwcg  ist  der  folgende: 

Der  vom  Kessel  kommende  Frisch  dampf  geht  zunächst 
durch  «inen  im  Fundament  unterhalb  des  Grundrahmena  aufge- 
stellten  Wasserabscheider,  weiter  durch  das  Haupt  ein  l aß  v«  n t il, 
da«  vermittels  dos  Handrades  II  d 'recht*  unten  im  Seitenriß  der 
Figur1  betätigt  wird,  in  eine  Dampfhammer,  die  das  gemeinsame 
Gehäuse  lür  ein  H a u p t re  g e l ve  n t i 1 (vom  Achsen regulalor  A R 
beeinflußt;  und  für  ein  ebenfalls  vom  Regulator  beherrschte» 
Überlast  ung»  ventil  bildet.  Das  Hauptrcgelvenlil  ist  ein 
doppelsitzJgea  Hubventil  und  wird  nur  mittelbar  mit  Zuhilte- 
nanme  eine»  eigenen  Kegel iingsmechaniania*  vom  Regulator  aus 
verstellt,  d.  h.  der  zur  Turbine  strömende  Frisch  dampf  wird 
weniger  oder  mehr  abgedroHselt.  Er  strömt  weiter  durch  da»  Zu- 
leitungsrohr  1 in  daa  Hochdruck!  urbinen  geht  tue  II.—  Ti.  Hier  er- 
füllt er  den  an  der  linken  Deckdsdte  ersichtlichen  Kingkanal 
und  tritt  von  hier  au»  direkt  in  das  erste  Leitrad. 

In  dessen  wie  Düsen  wirkenden  Leit  schaufeln  wird  die 
ijiotentielle}  Spannmigaenergie  in  kinetische;  Bewegungsenergie 
omgesetxt,  welch  letztere  ihm  im  ersten  Laufrad  wieder  teil- 
weise entzogen  wird:  Gochwiudigkeitaabnahme.  Im  zweiten  Leit- 
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rad  nimmt  infolge  der  Expansion  des  Dampfe«  dessen  Geschwindig- 
keit wieder  so.  Im  «weiten  Laufrad  fallt  sie  jedoch  wieder  in- 
folge weiteren  Energieentzug«»  u.  ».  f.  Im  Laufrad«  »elh*t  findet 
demnach  keinerlei  bedeutsam«  Drurkänderung  statt  < reine  Druck - 
turbincl;  infolgedessen  entfallen  die  bei  Überdruckturbinen,  wie 
i.  B.  bei  der  Par  so  na  schen,  nötig  werdenden  Gegenkolben.  Kn 
int  keinerlei  achsiale  Entlastung  nötig.  — Nacli  Paasierung  aller 
Leit-  und  Laufrfidrr  verläßt  uer  Dump!  durch  das  Rohr  / die 
Hochdruck Uurbine  und  gehl  unter  Vermittlung  zweier  nur  durch 
ein  ganz  kurzes  Paßstück  verbundener  Rohrmuffen  bei  ö in  ein 
engeros  Rohr  zum  GehSu»«kaiial  der  Niederd  rucktu  rhine  N.  — Tt . 

In  dieser  ist  ««ine  Wirkung  genau  analog  der  auf  der  Hoch- 
druck seitc,  nur  bind  hier  die  Druckst ufen  höher  gewllblt  worden, 
um  die  Turbineuradzahl  zu  verkleinern,  e>o  daß  die  Dampfgeaehwin- 
digkeits-Abstufungen  ebenfalls  größer  werden.  Ebenso  wie  in  der 
Hochdruckturhinc  nehmen  jedoch  auch  hier  mit  wachsender  Zahl 
der  Druc-kstufen,  d.  h.  nach  Durchlaufen  einer  größeren  Zahl  von 
Eiuzelturbiuen,  die  Dampfvolumina  immer  mehr  zu,  «o  daß  die 
Schaufeln  der  Leit-  OHO  auch  der  Laufrlider  gegen  das  rechte 
Geh&useende  zu  immer  lilnger  werden  müssen.  Mit  der  unver- 
meidlichen Verluatgeschwindigkeil  geht  der  Abdampf  durch  das 
sehr  weite  Rohr  - zum  Kondensator. 


eine  mit  der  Kegelvurrichtung  in  Verbindung  stehende  Stahlfeder 
derart  ge-  oder  entspannt  werden,  daß  die  Tourenzahl  der  Turbine 
in  Grenzen  von  nach  oben  und  unten  verändert  werden  kann. 
Dieser  Regulator  ist,  wie  Versuche  an  einer  1000  KW  Hamilton- 
liol zw arth- Turbine  (su  St  Ix>ui«  ausgestellt  ergeben  buben, 
sehr  empfindlich. 

Bezüglich  der  Wellen,  deB  Lagers,  der  Stopfbüchsen,  der 
Schmierung  etc.  ist  noch  folgende«  erwähnenswert: 

Die  Welle  ist  zwischen  Hochdruck-  und  Niederdruck- 
turbine uud  zwischen  letzterer  und  Dynamo  durch  elastische 
Kupplungen  unterbrochen.  Diese  Kupplungen  bestehen  auB  ela- 
stischen Stablljoio-Ilein,  die  am  Umfang«  und  au  den  einander  zu- 
gek ehrten  Kreisflächen  zw  eier  auf  den  Wollenen  den  verschraubten 
und  verkeilten  Scheiben  angeordnet  sind,  und  bürstenartig  inein- 
audergrtiifen.  Diese  Anordnung  dient  dazu,  um  1.  den  einzelnen 
Wallonttdea  «ine  möglichst  unbehinderte  iAngsausdehnung  in- 
folge von  Temperatureinflüssen  zu  ermöglichen;  2.  jede»  einzeln« 
Stück  mit  seinem  Laufrad,  bezw.  mit  Beinern  Ankor  achsial  genau 
cinatellen  zu  können. 

Die  Lager  der  Dampfturbine  sind  erheblich  kürzer  ge- 
halten, als  die  zur  Dynamo  gehörigen.  Obere  tind  untere  I*ag«r- 
schale  sind  miteinander  verschraubt  Olein-  uud  - auslaß  liegen 


Durch  die  vom  Überlastung»  ventil  direkt  Frischdampf  ab 
nehmend«  Rohrleitung  .*  wird  bei  hohen  Belastungen  Milluttitif 
hochgespannter  Dampf  durch  eine  Zusutzdiise  in  don  Ringkanal 
des  Nicderdruckgehäuses  goscbickt.  Hiebei  wirkt  dieser,  die  Ar- 
beitsleistung der  Nieslordruckturbine  steigernd«,  Frischdatnpf  wie 
in  einem  Injektor  saugend  auf  den  die  Hochdnickturb:no  ver- 
lassenden und  durch  aas  Rohr  3 in  den  Niederdruckturhinen- 
K&nal  einBtrümendeu  Niederdruckdampf. 

In  konstruktiver  Hinsicht  bietet  die  H ami  1 ton- Holz- 
wart h- Turbine*!  die  von  der  H o o v e n,  O w e u s.  Rentachler 
Cy.  au  Hamilton,  Ohio,  U.  8.  A.  auf  den  Markt  gebracht  wird, 
mancherlei  neue  Details.  Hervorxuhelmn  ist  eine  »ehr  elegante, 
rein  maschinelle  Formung  der  Behäufeln  der  Leiträder,  di« 
der  Pripouderanz  der  Amerikaner  im  work  saving  all«  Ehrt* 
macht.  Das  zuin  Pressen  der  Stahlhlecbschanfeln  dienende  guß- 
eiserne Gesenk, sowie  das  Holzmodell  dazu  werden  mittels  Schablone 
ohne  jede  Hand-  oder  Paßarbeit  bergestellt.  Ebenso  lat  di«  in- 
direkte Kegel  Vorrichtung  des  Achsenregulators  im  Aufbau  und 
Wirkung  recht  ingeniös.  I)«r  Achsenregler  verschiebt  eine  auf 
der  Turbincnwcllc  gleitende  Hülse  in  achsialer  Richtung.  Hiedurch 
wird  gleichzeitig  eine  auf  einer  parallelen  Nebeuwellc  achsial  b» 
wcglicbe  Friktionaacheibe  derart  verschoben,  daß  sie  mit  der  mit 
ihr  zusammenarheitenden  — durch  Schneckengetriebe  von  der 
Hauptwello  aus  betriebenen  — zweiten  Friktinnsscheiha  in  ver- 
schiedenen Übersetzungsverhältnissen  arbeitet.  Die  bewegliche 
er»tu  Friktionsacbeibe  steht  senkrecht  zur  zweiten.  Der  Arbeits- 
radiui*  der  letzteren  ist  variabel,  da  die  erste,  bewegliche  Friktion»- 
scheibe  auf  ibr  vom  Achsonregler  aus  radial  verschoben  wird. 
<D«r  Friktionsiiiccbanismus  gleicht  dem  der  Geschwmdigkcits- 
regulierung  bei  d«n  Man  re  r • Union-Automobilen.)  Bei  zu  großer 
Winkelgeschwindigkeit  der  Turbineuwelle  ist  »omit  die  Umfangs- 
geschwindigkeit der  heweglichen  Reibrolle  und  dadurch  di«  Dreh 
geschw  indigkei  t d«r  mit  dieser  Reibroll«  (vermittels  Kegel- 
rädorgotrieb«:  in  Verbindung  stehenden  Drossolventilspindel  ein« 
größere.  Die Ä n der ungs» chn  o 1 1 i gk ei t i st  proportional 
der  sie  verursachenden  G «sc I»  w i nd  i gk  ei tsll n d cru  n g 
der  Hauptwc Ile. 

lat  die  Geschwindigkeit  eine  so  große  geworden,  daß  sie 
der  Turbine  schaden  könnte,  so  sperrt  der  AcIlm-mi regier  den  Zu- 
tritt des  Dampfes  durch  da*  Einlaßventil  vollständig  ab,  Die 
Maschine  bleibt  stehen.  Das  gleiche  tritt  ein,  wenn  irgend  etwas 
am  Regulator  (besonders  au  seinen  Federn)  in  Unordnung  geraten 
sollte.  Dadurch  wird  ein  eigener  Kicherungsregulatar,  wie  bei 
Zoelljr  etc.,  überflüssig.  Durch  «inen  besonderen  Handgriff  kann 

•J  H.  Holawzith  Ul  dar  KrAotir 


noch  unterhalb  des  Lagerdeckels  nebeneinander,  so  daß  zum  Nordi- 
schen d«r  Lagerschalen  keinerlei  Rohrverbiodungen  gelöst  werden 
müssen. 

Die  vier  in  der  Figur  ist  links  der  Schnitt  St  ersichtlich) 
Stopfbüchsen  habeu  das  Konstruktionaprluzip,  die  Spannung  des 
Dampfes  durch  «inen  langen,  schmalen  Spalt  nach  außen  stark  zu 
reduzieren  oder  den  Dampf  gar  kondensieren  zu  machen.  Der 
Dampf  wird  zu  großen  Wegen  hei  sehr  geringem  Querschnitt  ge- 
zwungen, wie  bei  einer  ^Luhrrinthdichtuug*4-  Abdichtungaringo 
sind  ganz  vermieden. 

Die  Schmierung  ist  die  bei  den  modernen  Dampfturbinen 
übliche,  mit  Drucköl,  automatisch,  jedoch  auch  mit  Regulierung 
der  zu  jedem  Kagor  strömenden  Olmenge  von  Hand  aus. 

Über  die  gerade  bei  Druckturbinen  »o  wichtigen  Knuden 
sationsverhältnUse,  sowie  über  die  Darapfverbrauchsziffcru  fehlen 
in  dein  sonnt  sehr  umfassenden  und  klaren  Aufsätze : „Die 
H ami  I ton- Hol  zwar!  h - Damufturbine"*  von  Bantlin*),  dem 
— abgesehen  von  älteren,  jedoch  nicht  verläßlichen  Literatur- 
ingaben**)  — die  vorliegenden  Ausführungen  größtenteils  ent- 
nommen sind,  alle  Angaben.  Es  bleiben  daher  wohl  erst  genaue 
Berichte  über  Abnabmeversuchc  abzuwarten,  ehe  an  eine  Kritik 
zu  denken  ist  K.  Kr. 


Referate. 

1.  DynzmomMohlDon.  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Ein«  einfach«  Ermittlung  den  Spnnniinxxuhfnlle*  bei 
Transformatoren  bei  gegebenem  Sckundtrstrom  und  Phasen- 
verschiebung gibt  Hahne  mann  an.  Bei  Werteu  des  Spannung» 
abfnllc«  x — HK  unterhalb  10%  der  LeerlaufBpaiinung  gilt  näm- 
lich das  Kap  p’scho  Diagramm  (Mg.  1)  ungenau«  Resultat«. 
In  demselben  bedeuten  bekanntlich  08=  Em  den  O h in'achen 
Spannungsabfall,  Oo  = Bl  den  Spannungsabfall  durch  Impedanz, 
x = B E den  gesuchten  Spannungsabfall  (alle  im  Verhältnis  zur 
I<eerlnuf*piinnnng)  und  ? die  Phasenverschiebung  vom  Seknndär- 
btroin  gegen  Spannung. 

Man  kann  den  Wert  r rechnerisch  ermitteln  und  erhält  für 

| für  Ei  kleiner  als  0*1  (10%)  x=  — E\  coa  -f-  ■ ' f . Das 

* 

•}  .z.  6 v.  n.  i \ tu.  x.  tsor.. 

Si«.1,b  ,lron  A».\  su.  S.  1004  ; .Kl.  World  ä Cs«.*,  13.  1.  100«. 
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zweite  Glied  des  Ausdruckes  kamt  iür  praktische  Messung  ver- 
nachlässigt werden,  so  daß  sich  ergibt  x - Kv o»  A.  Auf  Grund 
dieser  Rechnung  Kult  sich  x graphisch  einfach  ermitteln  i Fig.  2). 
Man  schlägt  Uber  o0  einen  Kreis  und  trägt  den  Winkel  f in  der 


giseich neten  Weise  auf;  man  erhält  dann  den  Schnittpunkt  V 
und  in  O?af£i«os(l80 — Al  den  gesuchten  Spannungsabfall. 

(,E.  T.  Z.'\  27.  7.  UM  Km 

IKe  Dynamomaschine  tob  IHtlmar  in  SchUttorf  unter- 
scheidet »ich  7on  anderen  üblichen  Konstruktionen  dadurch,  duß 
der  magnetische  Kraft  l!uß  uarallcl  zur  Achse  verlauft  (Fig.  8p 
Die  au  Raketen  anfgrjn-hicnleten  Rlechscbeiben  werden  so  ein- 
geonannt,  daß  keilförmige  Lufträume  zwischen  den  Paketen 
vcrEdeilwo,  die  vom  Ankerkupfer  teilweise  ausgefüllt  ««nlnn.  l)io 
Feldmagnete  sind  paarweise  ungeordnet;  das  je  zwei  Polo  ver* 


Fig.  8. 


bindende  .loch  ist  parallel!  *ur  Achse.  Es  steht  daher  einem 
Ankerblech  an  der  einen  Seite  ein  Nordpol,  an  der  anderen  ein 
Südpol  gegenüber.  Die  Anker  haben  Stabwicklung,  die  Stirn  Ver- 
bindungen werden  durch  besondere  gußeiserne  Trommeln  unter- 
stützt und  durch  Bandagen  an  dieBen  befestigt.  Angeblich  sollen 
diese  Maschinen  die  nahezu  doppelte  Ixdttung  gleichschwerer 
normaler  Maschinen  aufweiscit.  Bei  einem  5 0 PS  Motor  für  GM) 
Touren  pro  Minute  hei  220  V beträgt  das  Gewicht  66M  kg.  Es 
entfallen  auf  das  Gcsamtkupfer  13ü  kg  'Sti  kg  auf  den  Anker, 
50  kg  aut  den  Feldumgneten)  und  305  kg  aut  das  aktive  Eisen 
i 170  kg  Anker,  225  kg  Feldmagnet'.  Der  Wirkungsgrad  beträgt  KV*/0. 

■ „El.  Bahnen  uud  Betriebe1*,  4.  8-  1 iH  O.  ) 

2.  Leitungen,  Leltungsmatsrlal.  Sobaltapp ernte. 

Eine  neue  Konstruktion  ton  Widerständen  aus  pnlvrr- 
förmigem  Material  wird  von  Georg  Preusa  in  Charlottenhurg 
angegeben.  Pulverförmiges  Widerstandsinateriui  hat  bekanntlich 


die  Eigenschaft,  daß  der  Widerstand  einige  Sekunden  nach  der 
Schließung  des  Strome«  herabsinkt,  für  welche  Erscheinung  die 
verschiedensten  Erklärungen  gegeben  werden.  Diese  Eigenschaft 
dos  pul  ver  förmigen  WiderstamUniateriules  wird  lud  der  neuen 
Konstruktion  mehrmals  »ungenutzt,  indem  man  den  ganzen 
Wider&Umdssalz  in  Stuten  teilt  und  diese  nacheinander  in  den 
Strom  weg  eiuschaltet. 


Das  Material,  Graphit  pul  ver,  wird  in  eine  Trommel  «un- 
gefüllt (Fig.  4t.  Durch  die  Trommel  führt  eine  mittels  Kurbel  dreh- 
bare Welle,  auf  der,  isoliert  voneinander  und  durch  Zwischenräume 
getrennt,  kurvenscheibenförmig  gestaltete  Kontaktmesser  ange- 
ordnet sind.  Hei  Drehung  der  Kurbel  tauchen  diese  Messer  der 
Reihe  nach  in  das  pulverfbrtuige  Wideretandsmittel  ein,  doch  so, 
daß  jedesmal  eine  von  der  vorher  eingeschalteten  räumlich  ge- 
trennte Pulverschicht  vom  Strom  durchflossen  wird.  Die  An- 
ordnung hat  den  Zweck,  zu  vermeiden,  daß  die  Wärme,  die  bei 
jeder  Einschaltung,  bexw.  Zuecbaltung  entsteht,  und  die  sich 
eiuer  unmittelbar  daneben  liegenden  Graphitschicht  noch  mitteilt, 
einen  Einfluß  auf  die  Widerstaudaveränderung  der  neu  äuge 
schalteten  Graphitschicht  hat  und  bewirkt  eine  möglichst  gleich- 
mäßige Wärmeableitung  und  -vortcilung.  Sobald  sämtliche  Kon- 
taktscheiben in  das  Pulver  eintauchen,  schließt  die  Trommel 
durch  einen  Kurzscblußkontakt  den  Widerstand  kurz.  Die  An- 
ordnung gestattet  ein  Verteilen  der  Stromstärke  über  die  ganze 
Fläche  der  Graphitmasse,  so  daß  übermäßiges  Heißwerden  ver- 
mieden wird.  Daher  könuen  diese  Apparate  auch  im  Gegensatz 
zu  anderen  Konstrukt  Ionen  in  verhältnismäßig  kleinen  Dimen- 
sionen su*ge führt  werden. 

Zur  Abteitang  der  im  Inneren  der  Trommel  entstehenden 
Wärme  sind  Kühlrippen  au  der  Trommel  angebracht.  Die  im 
Pulver  entstehenden  Furchen  werden  durch  Erschütterung  des 
Behälters  ausgeglichen,  indem  beim  EiDscbalteo  eine  Feder  ge- 
spannt wird,  welche  den  beweglichen  Teil  des  Widerstände^ 
gegen  einen  auf  der  Rückseite  angebrachten  Anschlag  schleudert. 

(„El.  Bahn  und  Betr  u,  4.  8.  1WG6.  - 

Komprimierte  Luft  als  Isolator.  II.  T.  K v a o.  Von 
mehreren  Beobachtern  ist  konstatiert  worden,  daß  die  Durch - 
schlugsspannuiig  in  Luft  von  Druck  und  Temperatur,  das  heißt, 
von  ucr  I lichte  abhängig  ist.  Ry  an  ließ  in  seinem  Laboratorium 
auf  der  Coniell-UnivcrsitiU  systematisch  Versuche  darüber  Aus- 
fuhren. Der  Apparat  bestand  aus  einer  MeUllkammer,  welche  di» 
Funkenfttror.ko  enthielt  und  welcher  Preßluft  za  geführt  wurde. 
Boi  Nadoleloktruden  ergaben  sich  folgende  Resultate:  Die  Durch- 
scblagBspannung  bei  konstanter  Funkenstrerke  als  Funktiun  des 
Drucket«  ergibt  bis  zu  einem  Druck  von  etwa  10  Atta,  einen 
proportionalen  Verlauf.  Dann  steigt  die  Kurve  schwingungsartig 
zu  einein  Höchstwert  und  fällt  dann  langsam  wieder  ab.  Hei  einer 
Funkenlänge  von  6’4  mm  wird  die  Pr0]>0rlionalitätsgrenz6  bei 
42  A*F  und  5’5  Alm.  erreicht  Bei  41  Atm,  ist  die  Durchschlag»- 
.-■pannung  ein  Maximum,  und  zwar  57  KV.  Die  Art  der  Befestigung 
der  Elektroden  beeinflußt  die  Resultate  wesentlich.  Man  kann  sieb 
die«  erklären,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  die  Befestigungen 
aus  Doliercndem  Matertiil  gemacht  sind.  Die  Dialekt  rizitätskon 
«taute  dieses  Miiterial»  ist  größer  als  die  der  Luft,  der  elektro- 
statische Flux  wird  daher  zum  Teil  seinen  Weg  durch  dieses 
nehmen  und  die  kritische,  elektrostatische  KrafUinmndicbte  in  der 
Luft  zwischen  den  Elektroden,  welch«  den  Durchschlag  bedingt, 
hängt  ab  von  der  Größe  des  Streufoldea  durch  das  Befestigungs- 
material.  Aus  den  ('omellversuchen  Inanen  sich  folgende  Gesetze 
ableiten: 

1.  Bis  zu  Drücken  von  10  bis  12  Atm.  ist  die  Durchschlags- 
festigkeit der  Luft  direkt  proportional  der  Dichte. 
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2.  Unter  sonst  gleichen  Bedingungen  wird  die  I ►urchschlngs- 
grcnie  von  der  Bildung  elektrostatischer  Streufelder  heeinfluQt. 

8.  Das  Elektrodenmaterial  mt  ohne  Einfluß. 

4.  B«i  atmosphärischem  Druck  Ändert  sich  die  Durch* 
srhlagsspnunung  nicht  proportional  mit  der  l-'unkenatreckenlänge, 
solide  in  ist  umso  größer,  je  kleiner  die  Entfernung  ist. 

Neuerdings  wurden  die  Versuche  mit  Kugelelektroden  von 
2 bis  3 mm  Durchmesser  au»  Aluminium  wiederholt.  Bei  diesen 
Versuchen  wurde  die  Spannung  durch  einen  AvtOtransformalor 
auf  der  Niedorspannungsseite  des  Hinauftransformatora  stetig  ge- 
steigert und  der  Durchschlag  durch  das  Ansprüchen  eines  Automat- 
ausBchalten»  im  Pritniirkrcia  konstatiert.  Die  Messung  der  Hoch- 
»pannung  erfolgte  mit  einer  gewöhnlichen  Funkenstrecke.  Es  er- 
gab sich  ein  proportionaler  Verlauf  bis  tu  einem  Druck  von 

14  Attn.  und  70  KV,  dann  stieg  die  Spannung  immer  langsamer. 
Kohlendioxyd  isoliert  um  etwa  20%  In-sser  wie  Luft.  Die  Isolierung 
von  Transformatoren  durch  Preßluft  als  Ersatz  für  01  ißt  für 
normale  Typen  nirgends  gerechtfertigt.  („El.  Club  Journal“,  Nr.  7.) 

8.  Elektriaohe  Beleuobtung. 

Cher  die  Erfahrungen  mit  Nernatlampcu  fUr  Straßen* 
belenchtuog  berichtet  Hoadley,  »tädtischor  Ingenieur  in 
Maidstone,  wo  seit  drei  Jahren  Uber  350  NernstJampen  in 
Betrieb  stehen.  Die  zufriedenstellendsten  Resultate  bat  die 
Lampentype  „A“  mit  vertikalem  Glühkörper  ergeben;  sie  braucht 
Vt  ••  hei  230  V und  hat  eine  Leuchtkraft  von  zirka  75  SK. 
Außerdem  wurden  noch  gute  Erfolge  mit  einer  neuen  Type  I) 
für  75  SK  bei  1 10  II'  erhalten.  Spannung»&chw*nkuugeu  von  4% 
und  mechanische  Erschütterungen  haben  die  Lebensdauer  der 
Lampen  nicht  beeinflußt.  Diese  betrug  im  Mittel  070  Stunden. 
Gewöhnlich  wurden  Lampen  für  220  I'  mit  einem  Yorschalt- 
wideretand,  der  20  I*  verzehrt,  an  eine  Spannung  von  2.‘(0  V an- 
gelegt Neste»  Wetter  soll  ungünstig  auf  die  Brenner  ein  wirken, 
l’hotometrisc.bo  Versuche  an  einer  8’il  m hoch  hängenden  I j»mp<> 
mit  Reflektor  haben  ergeben:  Bei  10  Fud  i3  wj  Entfernung 
0-14  Fußkerzen  als  mittlere  Lichtstärke,  bei  15  Fuß  (M6,  bei 
20  Fuß  (KÜß  und  hei  40  Fuß  t>007  Foßkerien:  also  gute  Resul- 
tate im  Vergleich  zu  Gasbrennern.  Man  kann  daher  die  Lampen- 
mast« 16-5  m auseinanderrücken,  während  Gablaternen  in  12  bis 

15  ui  maximaler  Entfernung  stehen  müssen,  um  gleiche  Beleuch- 

tung zu  geben-  Da  die  jährlichen  Kosten  für  Glasglühmintel  und 
Kernstlampen  ziemlich  gleich  Bind  tK  84),  so  kommen  dio  letzteren 
dann  noch  billiger  zu  »tehen.  Die  Laiu|ie  braucht  3'dO  A Hr/Ktd. 
pro  Jahr;  ION  Kronen  kosten  die  Erneuerungen  an  Ijuupen, 
12  Kronen  die  Reinigung  und  Bedienung,  0 Kronen  macht  die 
Verzinsung  aus  und  3 Kronen  die  Reparaturen.  Die  Umwandlung 
einer  Gaslaterne,  die  man  uin  3fl  Kronen  von  der  (»asgewellschaft 
kauft,  in  einen  Lampenhaltcr  für  Nernstlampcn,  kostet  alle»  zu- 
sammen 144  Kronen.  Der  Bclaetnng-faktor  der  Zentrale  ergibt 
sich  hei  Nornstbeleuchtung  mit  40%;  die  Energie  kostet  7 '5  Heller 
jiro  1 ATf'/Std.  Hciadley  prophezeit  der  Xeru»llampe,  als  Straflen- 
lmnpc  eine  große  Zukunft,  insbesonder*,  wenn  ihr  Frei»  noch 
niedriger  wird.  („EL  Kov.“,  London.  14.  7.  IBOft.) 

4.  Elektriaohe  Kraftübertragung. 

Iler  FI  Usalgkelt«  widerstand  für  Fördermotoren,  welchen 
die  „Allgemeine  Eloktrizitätagesollschaft*  bei  der  Anlage  im 
Schacht .Preußen  II“  aufgestellt 
hat,  ist  in  Fig.  5 ahgehildet.  Er 
besteht  dem  Wesen  nach  nus 
zwei  Gefäßen,  welche  die  Flüssig- 
keit enthalten,  dem  äußeren 
großen  Gefäß,  in  welchem  die 
Flüssigkeit  durch  Kühlschlan- 
gen gekühlt  wird  und  dem  oberen 
Gefäß,  in  das  die  Widerstands- 
platten  tauchen,  je  eine  für  eine 
SloLorphase,  und  in  welches  Go- 
filß  die  Flüssigkeit  durch  eine 
2-3  PS  elektrisch  betriebene 
Fumpe  gehoben  wird.  Das  obere 
Gefäß  bat  einen  Überlauf,  so  daß 
die  Flatten  nur  bis  zu  einer 
bestimmten  Tiefe  eintaucheu 
können.  Wird  der  Anlanerhebsl, 
der  den  Motorstrom  kreis  schließt, 
betätigt,  so  wird  das  Ventil  Y% 
i Klappe  otc.)  geschlossen,  die 
®-  Flüssigkeit  steigt  allmilhlich  em- 

por und  benetzt  eine  immer  größere  Plattenflftche,  der  Widerstand 
wird  immer  kleiner,  die  Tourenzahl  des  Fördermotora  steigt.  Die 
maximale  Geschwindigkeit  des  letzteren  wird  erreicht,  wenn  die 


Flüssigkeit  in  der  Höhe  dea  oberen  Oberlaufes  steht.  Die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  da»  Wasser  steigt,  kann  durch  Verstellung 
dea  Ei natrftmhahnca  reguliert  werden.  Durch  Rüeksti-Ilen  desAn- 
laaserbebcls  wird  di«  Klappe  K#  allmählich  wieder  geöffnet,  so  daß 
die  Flüssigkeit  wieder  ahfließen  kann  und  die  Geschwindigkeit  des 
Motors  mithin  alltnÄhlich  ahuimmt.  Erst  dann  folgt  durch  ein«  weitere 
Ilehelhewegung  die  Ausschaltung  de*  Strome».  Die  Klappen  Ij 
dienen  dazu,  uin  dom  Motor  «ine  noch  kleiner«  Geschwindigkeit 
zu  ermöglichen,  wenn  z.  B-  das  Förderseil  untersucht  werden 
soll  et«. 

Durch  die  Zirkulation  der  Flüssigkeit  ist  eine  bedeutend« 
Erhitzung  derselben  ausgeschlossen.  Immerhin  kann  der  sich 
bildende  Dampf  durch  die  Öffnung  recht»  oben  entweichen. 

(„The  Electr.“,  11.  K.  05.) 

11.  Talaffraphla,  Tolephonlo.  Slgualweaan. 

Messungen  an  einer  fankentelegraphlsrhen  Einrichtung 

wurden  im  Auftrag  dee  englischen  Fostal  Telegraph  Departement» 
von  Dudd«ll&  Taylor  ln  Huabey  Park  aufgenommen,  Uber 
welche  die  Autoren  folgende«  berichten  : 

Dio  Scndeslntion  war  transportabel  aufgestellt  und  konnte 
jeweilig  an  ein  auf  di«  Grasfläche  gelegte«  Drahtnetz  von  22 m lAnge 
und  l m Breite  ange»ch  lotsen  worden.  Die  Empfangsstation  war  tlx 
angebracht.  Nur  einmal  wurde  der  Standplatz  geändert,  um  d«n 
Einfluß  von  Tolophondrähtan  und  Kis«nma»t«n  etc.  zu  konstatieren, 
welche  in  der  Nähe  eine«  Aufstellungsorte»  »ich  befanden.  Die 
Schaltung  der  SeudceUtion  zeigt  Fig.  fl.  Der  geschlossene 
Schwingung»kreiä,  Spule  L und  Leydener  Batterie  b wird  durch 
ein  [ndnklorium  über  Drosselspulen  geladen;  an  diesen  setzt  »ich 
der  offene  Schwingungskreis  der  Antenne  an.  Resnnnanz  zwischen 
beiden  wird  durch  Änderung  der  Windungszahl  von  H herbei - 
geführt;  daun  ist  der  Strom  in  der  Antenne  ein  Minimum,  wo» 
an  dem  Dudd  «Eschen  Aiuperemeler  A zu  beobachten  war.  Es 
wurde  einmal  ein  Tur- 
binenunterbrecher  ge- 
braucht, der  mit  10T0 
minimalen  Touren  lief' 
und  17*9  Gruppen  von 
Schwingungen  pro  Se- 
kunde lieferte,  ein  an- 
dermal ein  Griason- 
Unterbrecher.  der  bei 
löWTouriin  lOÜSchwin- 
gungsgnippen  pro  Se- 
kunde gibt.  Bei  den  V* er- 
suchen wurden  30  Se- 
kunden lange  dauernde 
Signale  in  regelmäßigen 
Zwischenräumen  ausge- 

aandt  und  immer  der  Fig.  6. 

Strom  in  dem  Ampere- 

meter  des  Empfanc&anparatca  beobachtet.  Durch  Änderung  der 
Kapazität  wurden  Wellen  von  drei  verschiedenen  Längen  erzeugt, 
und  zwar  114  m,  120  m und  150m;  die  Selbstinduktion  L blieb 
dabei  konstant.  Der  Empfängerkreis  wurde  durch  Änderung  der 
Windungen  der  Induktionsspule  abgestimmt;  die  Resonnanx  war 
ebenfalls  an  dem  maximalen  Ausschlag  eine«  in  dem  Emptangs- 
dndil  eingeschalteten  Atuperemeters  kenntlich. 

Einfluß  der  Höh«  de»  Sendedrahte a.  Es 
w urden  dreierlei  Sendeantennen  verwendet,  von  6'3  m,  SH  m und 
12  fl  m Läng«  und  durch  Änderung  der  Windungttähl  von  H je- 
weilig die  Abstimmung  mit  dem  umgeänderten  primären  Kreis 
erzielt.  Die  Stromstärke  im  Sendedraht  wurde  konstant  gehalten. 
E»  zeigt»»  »ich,  daß  der  Strom  im  Empfangadrnht  ( J ) dein  Pro- 
dukte au»  dem  Strom  in  dem  Sendedraht  A)  und  der  Höhe 
desselben  (k)  augenähert,  proportional  war  {J  — lGU  h . A).  War 
der  Empfänger  nicht  ahgesümmt,  »<>  war  keine  Projtorlionaütät 
vorhanden. 

Einfluß  der  Lage  de«  Sendedrahtes.  Wenn 
die  Länge  der  Antenne  die  gleiche  blieb,  und  nur  ihre  vertikal« 
Höh«  aui  di«  Hälft«  reduziert  wurde,  indem  man  dio  Hälft«  d«» 
Drahtes  an  der  Spitz«  «inrollt«,  oder  ihn  unten  zur  Hälfte  hori- 
zontal legte,  oder  ein«  Schleife  von  halber  Höh«  bildet«,  so  war 
die  Wirkung  dio  gleiche,  als  ob  dio  Hälft«  des  Drahte»  von  der 
Spitz«  au»  weggenchuitten  worden  wäre.  Wurde  aber  der  Draht 
von  12-6  m iJingn  auf  6'8  m in  die  Höhe  gerichtet  und  dann 
oben  auf  fl'3  wt  horizontal  gespannt,  ao  war  der  Strom  im  Emp- 
fänger um  50%  stärker. 

Einfluß  der  K r d v e r b i n d u n g.  Durch  Einrollen 
de»  Drahtnetze»  an  den  Enden  hat  man  erkannt,  daß  nur  der 
mittlere  Teil  de*  Netzes,  wo  der  Krddraht  angesc  blossen  ist, 
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wirksam  war;  der  Anschluß  dos  Erd drahte»  an  die  ßleibüll*  der 
Telephoukabcl  anstatt  an  daB  Netz  hat  den  Strom  im  Empfänger 
um  40® /o  herabgesetzt. 

Einfluß  der  Höhe  des  Empfangs  drahte». 
Wurde  die  Länge  de-*  Km  pfangad  rubtc.-<  geändert  und  dabei  immer 
der  Empfänger  auf  Rc»onnunz  eingestellt,  wobei  die  Empfang»* 
Station  außerhalb  des  Bereiche«  der  Telephondrlhto  war,  m»  zeigte 
sieh,  daß  der  Strom  im  Empfänger  praktisch  der  Hohe  des 
Knipfangwdrahles  proportional  war,  wenn  letztere  zwischen  9 und 
17  tri  betrug;  unterhalb  9 m war  die  Stroinzunahm«  mit  wach- 
sender Drahtläng©  geringer.  War  dor  Empfänger  in  der  Nähe 
der  Telephondrähte,  so  konnte  keine  Proportionalität  gefunden 
werden. 


Einfluß  des  Widerstandes  des  Meßinstru- 
mente». Au»  der  Messung  de»  Strome»  im  Empfftngsdraht  und 
des  Widerstandes  r des  Meßinstrumente»  wurde  die  vorn  Emp- 
fänger aufgeuommene  Energie  bestimmt.  Sie  war  bei  r <50  Ohm 


ein  Maximum.  Der  Strom  im  Empfänger  ergab  »ich  zu  J tm 

nlw»  geradeso,  al«  ob  der  Instrumentwidcrstaud  um  50  Uhm 
großer  wäre.  Diese  Zahl  drückt  die  Stromverluste  durch  die 
Erde  und  die  Koucault-Vorluste  im  hmpfangesystem  au«. 

Als  Bedingung  für  die  scharfe  Ahntimmung  muß  der  Aus- 
druck 06  -j-  r sehr  klein  »ein-,  die  meiste  Energie  wird  aufge- 
nommen, wenn  r=>56  Ohm  itd.  Um  also  beide  Vorteile  zu  er- 
reichen, muß  man  trachten,  die  Konstante  66  »o  klein  wir  mög- 
lich zu  halten. 


Spannung  am  Kohärer.  Der  Kohärer  hat  schon  l*ei 
einer  WcehselHpannuug  von  OB  V angesprocheu ; in  Wirklichkeit 
war  die  Spannung  am  Kohärer  zehnmal  so  groß,  weil  er  in  einem 
Sokondärkrcis  von  zehnfacher  Spannung  Ing.  K*  treten  iut  ab- 
geatimmleu  Empfängerkreis  Spannungen  von  40  I*  im  Kohärer  auf. 

Strahlungaenergie  de«  Sonders.  In  Entler- 
nuugen  von  130  m hat  der  Empfänger  nur  Viw  der  Energie  des 
Senden»  aufgenmmuen,  in  2i/4  km  Entfernung  nur  ein  Sechs- 
millionstel. 


Einfluß  der  Entfernung  zwischen  Sender 
und  Empfänger.  Bei  Änderung  de»  Alwtande©  zwischen 
Sende-  und  Empfangsstation,  wobei  alle  anderen  Verhältnis»«*  die 
gleichen  blieben,  ergab  sich  kein  bestimmtes  Gesetz  wegen  de» 
unkontrollierbaron  Einflu—Ce  dor  benachbarten  MetallgegeiistÄnde. 
Es  bat  eich  jedoch  gezeigt,  daß  dor  Strom  im  Empfänger  schneller 
mit  zunehmender  Entfernung  abniiiimt,  aber  nicht  *o  schnell  ab- 
nimmt,  als  das  Quadrat  der  Entfernung  wächst. 

Endlich  werden  noch  eine  Keihe  von  Vorsichtsmaßregeln 
angegeben,  die  zur  Erzielung  eines  fehlerlosen  Arbeitens  getroffen 
werden  mußten,  („EL  R©v.u,  Loüßtfl,  23.  6.  1906.) 


12.  Sonstige  Anwandung  dar  Elaktrlzität. 

Die  elektrischen  Heizapparate,  System  Ijtfnnd,  beruhen 
auf  dem  Prinzip  der  Widerstand&erbitxung.  Die  Widerstands- 
körper  au»  Kohle  (zumeist  Bogenlampenstiftei  befinden  »ich 
dabet  in  einer  Flüssigkeit  (Öl)  oder 
in  einem  Ga»  von  großer  Wärme- 
leilung*fllhigkcit.  Bei  Stromdurch- 
gang erwärm*'!»  »ich  die  Heizkörper, 
gölten  ihn*  Wärme  an  die  Flusig- 
keit ab  nnd  dies©  teilt  nie  durch 
da»  Gefäß,  in  dem  «io  enthalten  ist, 
der  Umgehung  mit.  Ein  solcher 
Apparat  ist  in  Fig.  7 dargestellt. 
b tat  ein  Reservoir,  mit  Flüssigkeit 
gefüllt,  in  welcher  der  Widerstand  r 
mit  den  ZufUhrungsdrihten  einge- 
baut ist.  Die  durch  die  Berührung 
mit  dem  Widerslnndskörper  r er- 
hitzte Flüssigkeit  steigt  durch  die 
mit  lleizrippen  versehenen  Rühre  / 
aufwärts,  kühlt  sich  dort  ab  und 
gelangt  wieder  zun»  Reservoir  b. 
Bei  rf  kann  etwa  überschüssige 
Flüssigkeit  entnommen  werden.  Bei  j>  ist  ein  Zugang  zum  Re- 
servoir b vorhanden,  zwecks  Regelung  oder  Adjustierung  des 
Widerstandskorpers. 

Solche  Heizkörper  werden  itlr  den  häuslichen  Gebrauch  in 
allen  Fonneu  borg  ©stellt.  Zum  Erwärmen  von  elektrolytischen 
Bädern  besieht  der  Heizkörper  au»  einem  Bleirohr,  das  mit  Pa- 
raffin gefüllt  ist  und  welche*  läng*  »einer  Achse  den  Widerstand* 
körper  ungeordnet  trägt,  ln  dieser  Form  ersetzt  der  elektrische 
Heizkörper  die  bisher  üblichen  Heizschlangen. 

(„L'electr.“,  19.  8.  05.) 


Fig.  ‘ 


Auigeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Ehrenhaaocn  in  Steiermark.  (Elektrizitätswerk.)  Die 
Bezirks  Vertretung  in  I^ibnitx  hat  der  Murktgeiueindc  Ehrenhauseu 
die  Genehmigung  zum  Baue  des  Elektrizitätswerke»  und  zur  Auf- 
nahme eines  Darlehens  von  K 48.tW0  für  diesen  Bau  erteilt,  z. 

Freadenthal  in  Schlesien.  (Elektrizitätswerk.)  Dor 
Geiiieindcau»»chuß  hat  den  Vertrag  mit  der  Firma  R e u te  r &Uo  in  p. 
in  Wien  bezüglich  des  Elektrizitätswerke»  endgültig  genehmigt. 

z. 

Müglitz  in  Mähren.  (Elektrizität «werk.)  Die  Ge- 
meindever tretung  pflegt  Vorerhebungen  über  den  Ankauf  dor  in 
nächster  Nähe  befindlichen  MarchmUhie  anläßlich  Errichtung  eines 
städtischen  Elektrizität« Werkes.  x. 

Samt  I.tMtnharil  im  Lavanttale,  Kärnten.  (Elektrische 
Beleuchtung.  Die  Stadtgcmeinde  Sanct  Leonhard  beabsichtigt 
die  elektrische  Beleuchtung  einzuführen.  s. 

Schweiz. 

Elektrizitätswerk  Luzern-Eagelberg.  Seit  1.  September 
d.  J.  gibt  die  neue  Kraftstation  in  Obermatt  hoi  Engelberg  Licht 
und  Kraft  nach  Luzern  ab, 

Es  ist  eine  Wics-rkrafianUge  für  300  m Gefälle,  gegen- 
wärtig vier  hydroelektrische  Einheiten  a 2000  PS  enthaltend. 

Die  Anlage  ist  erweiterungsfähig  auf  10.000  /*& 

Die  DrehstfOm  - Einphasen  - Generatoren  erzeugen  bei 
900  Touren  Strom  von  (5000  V Spannung. 

Ein  Teil  der  Energie  wird  mittel»  Kabel  nach  dem  4 5 km 
entfernten  Engelberg  geleitet,  der  größte  Teil  jedoch  aut  274)00  V 
trau« formiert  und  nach  Luzern  übertragen  28  Fm;,  bezw.  an  zirka 
15  Ortschaften  dor  Kantone  Nid-  & Obwalden  verteilt. 

E*  sind  10  Emphasen*  Trausfonner  mit  Wasserkühlung 
au  feest  eilt  k 700  K t'A,  6 davon  »ind  mittel«  Drei  eck  Schaltung 
zu  2 Drebstromgruppen  vereinigt,  3 arbeiten  auf  di©  Einphasen- 
Uchtleitung. 

Daa  Werk  ist  besonder»  bemerkenswert  wegen  »einer 
interessanten  ausgedehnten  Schaltanlage,  die  nach  de«  neuesten 
Erfahrungen  durchweg»  nach  dem  Zeliensystein  su»gebaut  wurde. 
Gegenwärtig  ist  da«  Werk  Lnzem-Engelberg  wohl  die  rnodern«te 
Kiaftanlage  der  Schweiz. 

in  Luzern  wird  der  Strom  von  96.000  V auf  9650  F trans- 
formiert und  teils  ins  städtische  Kabelnetz  verteilt,  teil«  zum 
Antriebe  der  Tramumformor  für  die  städtische  Straßenbahn  ver- 
wendet. 

Die  Zentrale  Obermatt,  sowie  die  Transfonaorstation  und 
die  Tramuiufortneranliige  in  Luzern  wurden  sämtlich  von  der 
Maschinenfabrik  Oerlikou  erbaut. 


Literatur-Bericht. 

Bas  System  der  technischen  Arbeit.  Von  Max  Kraft, 

ü.  o.  Professor  in  Graz.  Vierte  Abteilung:  Die  tec  hnischen  Grund- 
lagen der  technischen  Arl»eit.  l^eipzig,  Verlag  von  Arthur 
Fell*  1908. 

Der  große  Königsberger  Philosoph  Kaut,  sagt  — wir 
glanlx'i»  e*  steht  da«  in  der  Kritik  der  praktischen  Ver- 
nunft — ..daß  Alle«  in  d*?r  Welt  »einen  Sachwert  habe,  nach 
welchem  es  mit  andere»!  Werten  verglichen,  abgenchätzt  werden 
könne.  Nur  der  gute,  reine,  moralische  Willesei  über  jede 
Bewertung,  über  jede  Schlitzung  erhaben!"  Wenn  da»  Werk  von 
Max  Kraft  nach  diesem  Prinzip  beurteilt  wird,  so  muß  jeder 
Einwurf.  jeder  kleinliche  au  Einzelheiten  sieb  hängende  Tadel 
verstummen.  Ich  kenne  Hofrat  Kraft  nur  au»  einem  Vurtrage, 
den  er  über  «inen  Teil  »eines  Werke«  in  dem  Verein  üuter* 
reichisoher  Chemiker,  hier  in  Wien  vor  einiger  Zeit  hielt, 
aber  mau  lernt  ihn  an»  besten  aus  »einer  Schrift  keimen!  Wenn 
er  diu  Behauptungen  und  Bemerkungen  über  die  in  Deutschland 
und  usterrcich  geübt©  Zurücksetzung  de»  Trchnikemtundn*  noch 
als  aktiver  Beamte  in  seinem  hier  zu  besprechenden  Werke  tat. 
so  ist  er  ein  unerschrockener,  pflichtbewußter,  aebtung» werter 
Charakter,  dessen  Handlungen  au»  reinem  Wollen  fließend,  nach 
obgekenn zeichnetem  Prinzip  zu  beurteilen  sind! 

Man  kann  die*»*  vier  der  Reihe  nach  von  uns  besprochenen 
Kraft  hücher  nicht  »o  auf  einmal  lesen;  zum  ersten  allein  hat 
der  Schreiber  dieser  Zeilen  fast  zwei  Jahre  gebraucht.  Es  geschah 
die«  aber  nicht  etwa,  weil  die  Sprache  de«  Buches  abstrus  oder 
unverständlich  wäre;  nein,  man  kann  sich,  weil  tnau  eben  überall 
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xatdimtncn  muß,  wei I man  für  dieselben  Ideal«  — wie  der  Autor  — 
gefühlt,  gekämpft  und  gelitten),  nicht  «o  leicht  tun  dem  Ruche 
trennen!  Die  anderen  drei  Binde  wurden  mir  erst  vor  wenigen 
Wochen  zur  Beaprocbung  Ubergeben  und  so  erklärt  Hieb  die  Ver- 
spätung der  Referate,  ftlr  welche  ich  um  Entschuldigung  bitte, 
ganz  leicht.  Die  vorliegende  vierte  Abteilung  enthält  die  Vorrede 
zum  ganzen  Werke  und  der  Autor  geht  in  derselben  mit  sich 
selbst  »dir  scharf  au  Gericht!  Die  .Nlänner,  die  den  Forderungen 
der  Beeten  ihrer  Zeit  genug  getan,  tun  sich  selbst  selten 
genug!  Verschiedene«  wirft  sich  der  Autor  vor;  wir  heben  buh 
seinen  ihn  ehrenden  — Selbetan  klagen  nur  die  hervor,  „daß 
es  viele  schroffe  Übergänge  von  einem  (J egenstand  zum  andern“ 
und  „schweren,  langatmigen,  verworrenen  Periodenbau  enthalte". 
Etwas  Ähnliche«  wurde  auch  in  der  Besprechung  der  ersten  Ab- 
teilung an  dieser  Stelle  gesagt,  aber  wir  fügen  heute  noch  eine  Aus- 
stellung hinzu:  es  finden  sich  auch  häufige  Widerholungen  in  dein 
Werke!  Wenn  das  auch  kein  Kardinalfehler  des  Buches  ist,  da  etwa« 
Gutes  auch  zweimal  gesagt  werden  darf,  so  war  er  doch  leicht 
zu  umgehen.  Hätte  der  verehrte  Autor  vier  selbständige  Bände 
geschrieben,  eine  so  weltumspannende  Betrachtung  der  Technik, 
wie  das  Werk  sie  enthält,  hätte  diese  Bändezalil  gerechtfertigt, 
dann  wären  die  Wiederholungen  kaum  »ufgefallen  oder  man  hätte 
sich  ganz  ruhig  auf  die  Stelle  eine«  früheren  Bandes  berufen 
können,  ohne  den  mindesten  Anstoß  zu  erregen: 

Die  Vorrede  hätte  unseres  HedUnkens  gleich  an  die  Spitze 
des  ersten  Bandes  hingehört;  sie  spiegelt  den  Geist  des  Werkes, 
gibt  seine  Tonden*  in  kurzer  Faseung,  wie  eine  Art  Prolog  vor 
einem  dramatischen  Werke!  Auch  gegen  den  Titel  der  vierten 
Abteilung  haben  wir  Einwendung  zu  erheben;  er  hätte  lauten 
dQrfcn  „die  naturwi  Mannschaftlich  - energetischen 
Grundlagen  der  technischen  Arbeit“.  Denn  der  Verfasser 
bekennt  selbst,  daß  ihm  die  Einordnung  der  verwirrend  mannig- 
fachen Geschehnisse  innerhalb  der  verbreitetsten  aller  Arbeits- 
formen — nämlich  der  technischen  Arbeit  — in  ein  System  nur 
mit  Hilfe  der  jungen  Anschauungsweise,  die  .Energetik“  beißt, 
gelungen  Ist“;  er  bekennt  auch,  .daß  ihm  die  energetische 
Auffassung  aller  technischen  Handlungen  einen  besondere»  Beiz 
gewährt  habe“  und  er  hat  auch  in  dein  obangeführten  Vortrag 
hier  in  Wien  auf  dieee  in  der  Jetztzeit  durch  Helm,  (blwul d. 
Mach  etc.  so  glänzend  vertretene  Anschauungsweise  alles  Ge- 
schehen* hingewfeeen.  Mayer,  Helmholtz  waren  auch  Ener- 
getiker und  der  Herr  Verfasser  befindet  eich  bei  der  Annahme 
dieser  Deutungaweise  der  Erscheinungen  auf  technischem  Gebiete 
in  glänzender  Gesellschaft.  Er  hätte,  wie  gesagt,  diese  vierte  Ab- 
teilung nach  dieser  jungen  Lehre  taufen  sollen!  Doch  das  sind 
wie  bereits  angedeutet,  nur  Fleckenputzerbemerkungen;  denn 
jedem  Leser  wird  e*  nach  dem  Studium  des  Werkes  glaubhaft 
erscheinen,  was  der  Autor  von  aieh  sagt:  „er  habe  Bich  redlich 
bemüht,  das  Recht«  zu  finden  und  zum  Ausdruck  zu  bringen.“ 

Wacker  nimmt  er  aich,  wie  erwähnt,  de»  Technikeratandes 
an,  nicht  um  dumnelben  zu  schmeicheln,  nicht  um  i/ob  einzu- 
heimsen, nicht  um  etwa  ein  Miniatorportefeuille  „für  öffentliche 
Arbeiten“  ohne  Arbeit  aufgewendet  zu  bähen,  anzu*treben  — auch 
nicht,  um  vielleicht  die  Juristen  zu  ärgern,  sondern  weil  er  und 
jeder  Ehrliche  und  Vernünftige  anerkennen  uiuß,  daß  nur  der- 
jenige maßgebend  im  Gebiete  der  technischen  Arbeit  walten  und 
verwalten  darf  und  soll,  der  die  technische  Arbeit  kennt!  Er- 
kennen doch  selbst  die  wahrheitsliebenden  Juristen  in  dou  tech- 
nischen Vorwaltnngskörpem  an,  daß  »i«  von  den  Dingen,  Uber 
welche  sie  ihr  Vota  abgebeo,  meist  wenig  oder  nicht*  verstehen. 
Ke  ist  aber  selten  vorgekoniruen,  daß  dies®  Herren  die  Lücken 
ihres  Wissen*  ganz  auszufBllen  bestrebt  gewesen  sind  und  noch 
gar  nie  ist  ee  geschehen,  daß  sie  die  Minist««-  angeregt  hätten, 
Initiativanträge  im  Parlament  zu  stellen,  um  all  den  rhebtünden, 
GeecbäfUkomplikatiunen,  Zeitverlusten  und  unnützen  Ausgaben  etc. 
ahsubolfen,  die  bei  dem  heutigen  Stande  der  Dinge  unvermeid- 
lich sind. 

Die  von  Seit«  & der  erwähnten  Vorred«  anhebenden  und 
weiter  fortgesetzten  Ausführungen  des  VerftwUi  könnten  ganz 
vortrefflich  dazu  dienen,  einer  Interpellation  im  Reicherst«  von 
berufener  Seite  zur  Grundlage  zu  dienen;  diese  sollte  darauf  ab- 
zielen, eine  Änderung  in  der  Organisation  der  Ämter  und  vor 
Allem  im  Schulwesen  aiuubabueu,  welche  von  den  wohltätigsten 
Folgen  für  den  Fortschritt  in  Verwaltung,  in  Unterricht  und  in 
allen  Zweigen  dee  öffentlichen  Leiten*  begleitet  sein  müßte.  Denn, 
die  ueue  Zeit  bedarf  neuer  Männer! 

Wir  haben  schon  in  der  Besprechung  der  ersten  Abteilung 
dieses  Werkes  darauf  hingen  lesen,  wie  sich  die  Einsicht  in  den 
Wert  und  die  Bedeutung  der  Technik  in  den  Köpfen  von 
Herrschern  und  Staatsmännern  höchsten  Range»  ihren  Platz  er- 
obert; wir  anerkennen  auch  mit  ehrfurchtsvollem  Dank«,  daß 
unser  erhabener  Monarch  — wie  mehrere  seiner  Regierungnaktc 
zeigen  — Milche  Einsicht  sich  zueigen  gemacht,  auch  wiesen  wir. 
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daß  Reorganisationen  de«  öffentlichen  Ihonstee  nicht  im  Hand- 
umdrehen bewirkt  werden  können,  aber  wenn  in  irgend  einem 
Falle,  so  muß  in  diesem  das  Wort  von  Lichtenberg,  dem 
großen  Physiker  und  Philosophen,  Anwendung  linden-  .Ich 
kann  freilich  nicht  sagen,  ob  e*  besser  werden  wird,  wenn  o» 
ander*  wird;  aber  soviel  kann  ich  sagen:  es  muß  anders 
werden,  wenn  ob  gut  werden  soll.'* 

Der  Verfasser  unserem  Buche«  meint  mit  Recht  — um 
wieder  auf  die  Energetik  xurückzukommen  — daß  man  jedea 
Kapitel  dieser  IV.  Abteilung  de«  Werke*  zu  einer  ganz  selhut- 
ständigen  Abteilung  auHgcwtallon  könnt«. 

Die  Energetik  wird  einst  ein  wohlgefügter,  in  allen 
Teilen  durchleuchteter  Bau  der  Naturwissenschaften  worden  uud 
daneben  werden  sich  die  Gebäude  der  eigentlichen  technischen 
Wissenschaften  erbeben.  Für  letztere  bildet  die  energetische  An- 
schauung»- und  Erklärunguweisc  «in  treil*«ndo»  und  fördernde« 

, Element,  dz«  sie  emporhebt-  Die  energetische  Anschauungsweise 
wird  auch  nmgestaltend  auf  die  Einteilung  der  technischen  Lehr- 
| dieziplinon  einwirken.  Diese  Einteilung  ist  auf  S.  920  des  Werke« 
vorgeführt. 

Wir  können  auf  die  detaillierte  Besprechung  dieser  Ein- 
teilung und  auch  auf  die  übrigen,  so  reichen  Darlegungen  dieses 
IV.  Teiles  de«  Werkes  von  Kraft  nicht  weiter  eingebeu;  nur 
| soviel  wäre  zu  sagen.  Der  bescheidene  Verfasser  fürchtet,  daß 
die  ersten  drei  Abteilungen  de«  Buche«  vom  Techniker  nicht 
recht  gewürdigt  werden  möchten.  Uns  jedoch  will  o#  bedanken, 
daß  alle  Toilo  diese®  — den  technischen  Beruf  in  die  rechte  An- 
j scbauungBephäre  erbebenden  Buches  — gerade  den  jüngeren 
I Leser  nicht  bloß  anregen,  Mindern  begeistern  worden.  Der  Tech- 
i niker  muß  heutzutage  ««wohl  Denker  in  ethischer,  als  auch  in 
; naturwissenschaftlicher  Hinsicht  sein;  er  muß  die  wirtschaftliche 
Bedeutung  und  auch  die  rechtliche  Bedeutung  Heines  Wirken» 

I erfassen  und  wenn  er  auch  nicht  alles  aus  dem  Werke  Kraft'» 
I erlernen  kann:  Di«  Führung  auf  die  rechte  Bahn  gewinnt  er  an* 
diesem  Buche,  das  in  unerschöpflicher  Zahl  Aufrufe  an  den  Geist 
des  Lese»  in  «einen,  den  edelsten  Regungen  ent  Hießen  den  Sätzen 
! enthält,  ganz  gewiß. 

Wie  die  drei  bereit«  besprochenes  Abteilungen  de«  Werke*, 
enthält  auch  die  IV.  ein  Literaturverzeichnis.  Wir  begegnen  darin 
einer  Fülle  von  Werken,  die  epochemachend  genannt  werden 
müssen.  Speziell  österreichische  Autoren  sind  viele  in  dem  Ver- 
zeichn!» berücksichtigt.  Doch  vermiiuum  wir  einige«:  z.  B.  lene 
Schriften  Ui  edler»,  in  denen  dieser  ausgezeichnete  Gelehrte 
das  ..technische  Hochschulwesen"  behandelt,  das  er  au«  dem 
Studium  der  Anstalten  beider  Hemisphäre»  kennt.  Auch  hätten 
die  Darlegungen  Mach»  über  den  Wert  naturwi**en»chafl- 
licber  Bildung,  die  in  den  so  belehrenden  populären  Vor- 
lesungen des  bahnbrechenden  Forschers  enthalten  sind,  dem 
Verfasser  unsere»  Buche»  vielleicht  Anlaß  gegeben  über  die 
Leitungen  unseres  mit  Recht  »o  berühmten  Landsmannr*  »ich 
näher  auaaulassen. 

Da*  Namens-  und  Sachregister  Ist  eine  dankenswert« 
Zugabe  zu  dem  Inhalt  des  ganzen  Werke*,  da  ee  eine  rasche 
Orientierung  Über  Personen  und  GegeitHtände  erleichtert. 

Wir  endigen  unsere  Ausführungen,  indem  wir  die  Schluß* 
»ätze  Kraft»,  welche  die  Absichteu  de«  Verfasser»  beim  Nieder- 
»rh  reiben  »eine*  Werke*  klarnr,  als  wir  es  vermöchten,  drin  Leser 
vor  Augen  führen,  rekapitulieren.  „Seinem  Staate,  seinem  Volke, 
insbesondere  den  Schwächsten  im  Volke,  kurz  — der  Mensch- 
heit — seine  phy»i»chn  und  geistige  Energie  au  weihen,  ari  der 
Gegen  Stand  opferfreudiger  Begeisterung,  ununterbrochener  Arbeit, 
Wenn  von  dem  hiedurch  aufquellenden  Segen  ein  Strahl  auf  ihn 
selbst  fällt,  »o  nehme  er  die»  dankbar  hin  und  erblicke  darin 
eine  Aufmunterung  zu  frecher  Tat  und  soweit  die»  ihm  zufällt, 

I zur  Führung  der  Menschheit  auf  die  liebten  Höhen  de»  warmen 
Fühlens  und  guten  Willens:  denn  hoch  steht  am  Altäre  der 
Menschheit  da»  Wissen  und  Können,  höher  aber  da*  Herz." 

Hofrat  Kartis. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  20.467,  - Ang.  12.  11.  1903.  - Kl.  21*.  - Theodor 
Scheinipflng  ln  Wien.  - Einrichtungen  zur  Betätigung 
TO*  durch  Drachen  oder  Fesselballon»  horhgrnotu monrn  Mf- 
chaubaien  vom  Erdhoden  amu 
Diese  Mechanismen  worden  durch  elektrische  Wellen  be- 
tätigt, welche  auf  dein  Erdboden  durch  irgend  eine  bekannte 
Senderanordnung  o,  b erzeugt  werde«.  Nach  der  Erfindung  ist 


Digitized  by  Google 


S-eit©  560. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  88. 


letztere  durch  einen  Draht  2 mit  dem  die  Mechanismen  auf  dem 
Hallen  anregenden  Kohärer  1 verbunden.  (Fig.  1.) 


Nr.  30.470.  - Ang.  12.  t.  1903.  - Kl.  21h.  - Compagnie 
parlsicnne  den  Toltnre»  ^l«ctrlq  nrs  Ipr n reden 
Krieger)  in  Paris.  — Sr  halt  nute  der  DvnamonuuM-hiiie  einen 
elektrischen  Kranwagens. 

Die  Dynamo  hat  in  bekannter  Wein«  eine  Hauptstrom- 
wicklnng  und  eine  Nebenschluß»  k-klung,  die  einander  ontgegeu- 
wirken  und  so  bemessen  sind,  daß  die  Maschine  stets  gleiche 
Leistung  liefert.  Nach  der  Erfindung  ist  noch  eine  dritte  mit  der 
Nehenscblußwicklung  itn  gleichen  Sinne  wirkende  Errege» wicklung 
vorhanden,  welche  von  einer  unabhängigen  Stromquelle  (Batterie) 
gespeist  wird,  um  zu  verhindern,  daß  die  Maschine  bei  zu  »larkem 
Strom  entmagnetisiert  wird. 


Nr.  20.472.  - Ang.  28.  10.  19<M.  - Kl.  21k.  - Dr.  Hermann 
Claron  In  ('harlottenburg.  — Elektrischer  Widerstand. 

Die  die  Widemtandsdrilhtc  tragenden  Rahmen  sind  nach 
Art  einer  Nürnberger  Schere  gelenkig  miteinander  verbunden,  an 
daß  der  Widerstand  dadurch  zusammenlegbar  und  transport- 
fähig iat. 


Xr.  20.487.  - Atig  21.  10.  1003.  - Kl.  21  r.  Eduard  Lob 
nnd  Alexander  Felgelberg  In  üfrran.  Einrichtung  zur 
Verhütung  der  Schnccbetastung  elektrischer  Freileitungen. 

Durch  das  Gewicht  des  sich  auf  dein  Maat  annatninelnden 
Schnees  werden  Einrichtungen  in  Tätigkeit  genetzt,  welche  den 
Must  in  mechanisch«  Erschütterungen  verpetzen.  Es  wird  z.  B.  i 
ein  Kontakt  beweglich  so  ungeordnet,  daß  er  unter  der  Last  des 
Schnee*  gezwungen  wird,  sich  an  einer  anderen  Kontakt  anzulrgen 
und  dadurch  einen  elektrischen  Hammer  zu  betätigen,  welcher 
aui  den  Leitungsmast  aufschlägt. 


Fig.  2.  Fig.  8. 


Xr.  20.301.  - Ang.  4.  2.  1002.  - KI  21d.  — Robert  Bosch 
in  Stuttgart.  — MagnetelektrUcher  Zündapparat  für  Exploslona- 
uotoren. 

Die  Enden  der  Wicklung  b des  drehbaren  Ankers  a sind 
an  die  Zündelektroden  «,/  angelegt;  ein  Teil  der  Ankerwicklung, 
der  zwischen  den  Leitern  y,k  liegt,  wird  bei  der  Rotation  des 
Ankers  (durch  t,l)  kurzgeschlossen  und  wieder  unterbrochen,  so 
«laß  zwischen  den  Spitzen  *,/  ein  Funke  auftritt.  (Fig.  2.) 


Xr.  20.356.  - Ang.  7. 8. 1002;  Prior,  v.  10.  12.  1001  (II.R  P. 
Nr.  152-025).  — Kl.  21  f.  - Felten  & Guilleaume,  Ctrh* 
werk  A.-G  ln  Mttllielm  a.  R.  — Lnftraamkahel. 

Die  Leitongsdrfthte  a sind  derart  um  einen  im  (Querschnitt 
kreuz-  oder  sternförmigen  Isolierkörper  b verseilt,  daß  sie  die 
vorapringendnn  Kanten  demselben  nur  in  Punkten  berühren. 
(Fig.  S.)  Zwischen  dio  Leitungsdräht«.  in  gleicher  Spirale  mit 
diesen,  sind  Isolierfäden  größeren  (Querschnitte*  so  gewickelt,  daß 
sie  die  Leitnngsdrälite  nicht  berühren. 


Nr.  20.557.  — Ang.  21.  7.  1004.  - Kl.  21c.  - Frans  Gustav 
Kleinste  uber  In  Pankow.  - Horiiapannnngsisoiator. 

Auf  die  Schutiglocke  b aus  möglichst  bruchsicherem  Ma- 
terial i’llarzniOMHc,  Hartgummi)  kommt  eine  Drahthai terkappe  o 
au»  feuerfestem,  isolierendem  Material  (Porzellan,  Glas).  '(Fig.  4.) 


Fig.  4. 


Nr.  20.558.  - Ang.  4. 7 1903  KI.  21  h.  - W e * 1 1 n g h o n h e 
E 1 e c t r I c C o m p.  Ltd.  in  Westmlnstcr.  — Sr  haltungsei  a- 
richtung  and  Vorrichtung  zura  Kegeln  von  Elektromotoren 
von  Fahrzeugen. 

Der  Fahrschalter  ist  so  konstruiert,  daß  beim  Übergang 
von  der  Serie nschal tu ng  der  Motoren  in  die  Parallelschaltung, 
jener  Stellung,  in  welcher  die  Verbindungen  der  Motorelemente 
voneinander  gelöst  werden,  solche  Verbindungen  derselben  vor- 
angehen bezw.  folgen,  welche  durch  die  bei  der  Unterbrechung 
aultretenden  Lichtbogen  an  den  Fahrschalterkontakten  überbrficki 
bleiben  können,  ohne  daß  Kurzschlüsiie  oder  andere  unerwünschte 
StromkreiBverbind ungen  verursacht  worden.  Der  mit  dem  Fahr- 
schalter verbundene  Umschalter  kann  sechs  verschieden«  Stellungen 
ei  »nehmen,  in  denen  er  immer  mit  einer  anderen  Reihe  von  festen 
Kontakten  in  Verbindung  tritt.  Zwei  dieser  Reihen  dienen  für 
die  Vorwärts-  bezw.  Rückwärtsfahrt,  zwei  andere  Reihen  sind 
dem  einem  Motor  tbei  Ausschaltung  des  zweiten!  für  beide  Fahrt- 
richtungen und  die  letzten  zwei  Reihen  dom  zweiten  Motor  (bei 
Ausschaltung  des  ersten)  zugeordnot, 

Nr.  20550.  Ang.  2.  6.  1903.  - Kl.  21  h.  - The  John- 
son Lundeil  Electric  Trnctlon  Comp  Ltd.  In 
London.  — Schaltung  zur  Regelung  von  verbnndgewtckelten 
Elektromotoren. 

Bei  Abschaltung  eines  der  Motoren  bei  der  Überführung 
aus  der  Reihen  Verbindung  in  die  Parallelverbindung  erhält  der 
im  Stromkreis  verbleibende  Motor  ein  starkes  Nebenschlußfeld, 
so  «laß  er  nU  Nebenschlußmotor  arbeitet  und  eino  von  der  Be- 
lastung unabhängige  Geschwindigkeit  anuiimnt.  Wenn  beim  Ar- 
beiten des  Motors  als  Generator  (beim  Bremsen;  die  Spannung 
denselben  Über  die  des  Netzes  anwilchst,  wird  durch  ein  Relais 
der  Strom  unterbrochen  und  die  Bremse  angelegt. 
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Kr.  20.878.  - An*.  28.  4.  1008.  — Kl.  21  d.  - Siemen» 
k Hai  skr  L4i  In  Wien.  — Feldmagnetppl  für  kommu- 
tierende  Maschinen. 

Die  komntutierende  Polapitze  ist  um  eine  zur  Maschineu- 
acbse  parallele  Achse  drehbar  oder  parallel  zu  »ich  »clbat  ver- 
schiebrar gelagert,  so  daß  das  Krunmutierungstold  durch  meeha- 
nisc.be  Stell  Vorrichtungen  geändert  werden  kann. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Ucktrlzititl-A.-O.  Wien.  Wie  wir  erfahren, 
wurde  in  der  letzten  Sitzung  des  VerwaltungBratee  der  Ver- 
einigten Elektrizitäts-A.-G.  in  Wien  die  Bilanz  für  das  am 
30.  Juni  abgclaufeno  Gcechifuyalir  vorgelegt.  Die  Bilanz  weist 
einsi'-hliefllicn  dos  von  der  Budapest  er  Tochtergesellschaft  über- 
wiesenen äprozentigen  Erträgnisses  einen  Reingewinn  von 
K 333.184»  aus;  der  Verwaltungsrat  hält  ew  im  Interesse  der  zu- 
künftigen Entwicklung  der  Gesellschaft  für  angezeigt,  diesen 
Gewinn  nicht  zur  Verteilung  zu  bringen,  sondern  zu  größeren, 
als  den  statutenmäßigen  Abschreibungen  zu  verwenden,  K 20.000 
in  den  allgemeinen  Reservefonds  und  K fiO.OOO  in  die  Wert- 
verminderungsreserve eigener  elektrischer  Zentralen  zu  hinter- 
tegon,  und  einen  restlichen  Gewinn  von  K 78.216  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  — Im  vergangenen  Jahr  war  ein  Rein- 
gewinn von  K 181.423  erzielt  worden,  wodurch  der  Verluat- 
vortrag  auf  K 907.439  berahgemindert  wurde.  Dieser  wu/dc  aus 
dem  allgemeinen  Reservefonds  gedeckt,  der  dadurch  auf  K 108.92'.' 
herabgemindert  wurde. 

Vereinigte  Elektrlxltlts-A  .-G.  Budapest.  Die  Vereinigte 
Eloklrizitäts-A.-G.  Budapest  schließt  ihre  Bilanz  mit  einem  Rein- 
gewinn von  K 168*622  gegen  106.280  i.  V.,  in  welcher  Summe 
der  Gewinnvortrag  vom  vorigen  Jahre  von  K 118.408  nicht  be- 
rücksichtigt ist.  Der  Reingewinn  wird  zur  Verteilung  einer 
Dividende  von  6 Prozent  (wie  i.  V.)  verwendet,  wozu  K 100.000 
erforderlich  sind. 

Elektrizität*-  Aktien  • Geaell.srhaft  vorm.  W.  Lahmeyer 
k Co.  Ir  Frankfurt  a.  M.  Der  Abschluß  für  da»  Geschäfts- 
jahr 1904.1905  ergab  einen  Rohgewinn  von  Mk.  4,706.671  (i.  V. 
Mk.  3,722.2»2),  wozu  noch  Mk.  39.831  (Mk.  0)  Vortrag  kamen. 
Anderseits  erforderten  Anleihezinsen  Mk.  635.835  [Mk.  596.969), 
Zinsen  und  Gebühren  für  Bankschulden  Mk.  450.175  iMk.  455.386), 
allgemeine  UnkoBteo  Mk.  1,850,040  (Mk.  1, 480.000),  Rückstellungen 
für  zweifelhafte  Forderungen  Mk.  58.000  (Mk.  64.338.1,  Abschrei- 
bungen auf  eigene  Werte  Mk.  233.552  (Mk.  229.259 1 und  auf 
Fabrikanlagen  Mk.  299.216  (Mk.  279.115!.  Der  verbleibende  Rein- 
gewinn von  Mk.  1,272.586  (Mk.  010.032;  soll  folgende  Verwen- 
dung finden:  Rücklage  Mk.  01.038  (Mk.  80.832),  Gewinnanteile 
für  Vorstand  und  Beamte  Mk.  112.000  (Mk.  46.969)  und  für  den 
Aufsichtsrat  Mk.  25.912  (Mk.  Oh  Beamlenunterstützungsfonds 
Mk.  20.754  (Mk.  0),  3»/* (2Vt#/o)  Dividende  gleich  Mk.  1,000.000 
iMk.  500.000)  und  Vortrag  Mk.  52.281.  Wie  der  Geschäftsbericht 
hiezu  ausführt,  bat  die  stärkere  Beschäftigung  der  Herstellung*- 
ahteilung  während  des  ganzen  Jahres  angehalten  und  eine  weitere 
Steigerung  erfahren,  ln  den  Aufträgen  waren  enthalten  5205 
3033)  Maschinen  mit  einer  Gesamtleistung  entsprechend  171.000 
(140.000)  PS\  abgeliefert  wurden  4788  (27721  Maschinen  mit  164.000 
(HOuOOO) PS.  Dm  Zahl  der  Beamten  und  Arbeiter  ist  von  28-10 
auf  3125  gestiegen.  Die  Preise  haben  sich  durchschnittlich  auf 
Vurjahrahöhe  erhalten;  sie  seien  keineswegs  der  starken  Be- 
schäftigung entsprechend,  die  in  der  ganzen  elektrotechnischen 
Industrie  vorhanden  sei.  Da  sowohl  der  am  Schluß  dos  Jahres 
vorhanden  gewesene  Auftragsbestand  wie  auch  dio  weiter  hinzu 
gekommenen  Neuaufträge  sehr  erheblich  Uber  die  Vorjahrszahlen 
hinausgehen,  so  könne  mit  einer  gewissen  Zuversicht  auch  den 
Ergebnissen  des  neuen  Jahres  entgegengeseben  werden,  voraus- 
gesetzt, daß  die  allgemeine  Lage  keine  Verschlechterung  erfahre. 
Trotz  dieser  nicht  ungünstigen  Aussichten  hätten  die  besonderen 
Verhältnisse  in  der  elektrotechnischen  Großindustrie  und  dio  Ent- 
wickelung, dio  dieselben  genommen,  schon  seit  längerer  Zeit  zu 
anderweitigen  Maßnahmen  gedrängt,  die  schließlich  zu  Beginn  des 
neuen  Geschäftsjahres  zur  Vereinigung  der  Hi-mtellungsabLeilung 
mit  der  Aktiengesellschaft  Felten  t Guillczum«  C»rli- 
w e r k in  Mülheim  a.  Rh.  führten,  worüber  wir  hercits  im  H.  17, 
8.  271  und  H.  24,  8.  379  ausführlich  berichteten.  Bei  der  Ver- 
einigung hah«  es  sich  um  eine  gegenseitige  Ergänzung  und  uicht 
um  die  Beseitigung  eines  Wettbewerbes  gehandelt  und  hierin 
liege  auch  der  wesentliche  Unterschied  gegenüber  den  sonstigen 
Vereinigungen  in  der  elektrotechnischen  Iuduntrie.  Die  Mül- 
heimer  Abteilung,  d.  h.  da»  seitherige  Carluwork,  da«  für  1904 
8*/i  Dividende  verteilt«,  sei  auch  im  laufenden  Jahr«  in  allen 
Betriehen  voll  beschäftigt  and  verzeichne  eine  erheblich  höhere 


1 Auftragssumme  ata  im  Vorjahre,  so  daß  voraussichtlich  auf  »in 
befriedigendes  Ergebnis  der  vereinigten  Werke  gerechnet  werden 
dürfe.  Dieses  vorausgesetzt,  bedeut«  aber  der  Besitz  von  17  Mil- 
lionen Mark  Aktien  der  Felten  4 Guilleaume' Lah- 
mer er- Werke,  die  zum  Kurse  von  11U%  zu  Buch  stehen, 
eine  bedeutende  Stärkung  der  innereu  sollen  Rücklage  der  Ge- 
sellschaft. Die  Verwaltung  gluubt  daher,  die  vorgenoininene  Ver- 
einigung für  die  Gesellschaft  als  durchaus  vorteilhaft  bezeichnen 
zu  können,  besonder»,  da  die  nunmehrige  Vielseitigkeit  der  Her- 
»tellungsbotriebe  eine  größere  Stetigkeit  der  Erträgnisse  mit  sich 
1 bringen  dürft«.  Di«  von  der  Lahmayer-Gesellachaft 
teils  pachtweise,  teils  für  eigene  Rechnung  betriebenen  Elek- 
trizitätswerke und  Straßenbahnen,  ebenso  die  elektrischen  Unter- 
nehmungen, an  denen  sie  durch  größeren  Aktienbesitz  beteiligt  ist, 
hätten  sich  auch  im  Berichtsjahr  befriedigend  weiter  entwickelt 
und  zum  Teil  gesteigerte  Erträgnis««  gebracht.  z. 

Deutsche  Kabelwerke  A.*G.  In  Borlln-Rumniclsbunr.  Wie 
die  Direktion  dem  Autsichtsrat«  berichtete,  woist  das  vergangene 
Geschäftsjahr  «inen  Bruttogewinn  von  Mk.  868.621  ,i.  V.  770  67'l) 
aus.  Dagegen  betrugen  Löhne  und  Unkosten  Mk.  671.948  (i.  V. 
Mk.  686.191),  Obligation»-  und  Hvpothekenzinsen  Mk.  46.000  (wie 
i.  V.).  Der  hiernach  einschließlich  Mk.  6696  Vortrag  aus  dem 
Vorjahr  verbleibend«  Reingewinn  von  Mk.  258.368  (L  V. 
Mk.  189.479)  ist  wio  folgt  zu  verwenden:  für  Abschreibungen 
Mk,  84.378  (i.  V.  Mk.  96.472  einschließlich  Mk.  18.000  Abschrei- 
bungen auf  K(fektenkonto),  tür  Delkredere- Konto  Mk.  30.000  (i.  V. 
Mk,  1 5.4 M Hl),  für  den  Reservefonds  Mk.  7199  (i.  V.  Mk.  8900),  für 
Vorstands-  und  Aufsichtsratstantieme,  sowie  Boamlnngratifikalionen 
Mk.  32.009  (i.  V.  Mk.  7410),  für  &•/«  Dividende  Mk.  100.000 
(i.  V.  3% -- Mk.  60.000),  für  die  KrnnkenunterstQtzung&k&ss« 
Mk.  1000  (L  V.  0)  bleihon  als  Gewinnvortrag  Mk.  13.785.  Der 
Umsatz  ist  gegen  das  Vorjahr  weiter  gestiegen.  Dies  liegt  so- 
wohl am  größeren  Kabelbedarf  als  auch  au  den  veränderten 
MarktverbAltaixsen.  Durch  den  immer  mehr  fortschreitenden  Über- 
gang der  Elektrizitätswerk«  aus  dem  Besitz  der  erbauenden  Elek- 
trizitätagesellscbaften  in  den  der  Gemeinden  und  Koqioratifinen 
ist  für  die  Deckung  des  Kabelbedarfes  der  Markt  freier  ge- 
worden. Dadurch  gelingt  ea  leichter,  größere  Aufträge  zu  er- 
halten, die  früh«r  ohne  Konkurrenz  der  Knnzossiunärin  zufielen. 
Die  Preise  konnten  nur  teilweise  eine  Besserung  gegnn  da«  Vor- 
jahr erfahren.  Der  Wettbewerb  blieb  äußerst  scharf  und  das  Roh- 
material sehr  teuer.  Gegenwärtig  aind  die  Deutschen  Kabelwerke 
stark  beschäftigt-  t. 

Niederarhletiiache  Elektrizität«-  und  Kleinbahn-Aktien- 
gesellschaft. In  dem  am  30.  Juni  abgelaufeueu  Geschäftsjahr 
ergab  sich  ein«  weitere  Rc«»«rung  de»  Geschäftsganges.  Da» 
l^eitungsnetz  wurde  auf  die  Orte  Fellhammer,  Ober  Salzbrunn, 
Juuernig,  Wickendorf  und  Neu-L&seig  ausgedehnt.  Die  Neuan- 
achlüsH«  waren  in  der  Stadt  Waldenburg  so  zahlreich,  daß  be- 
sonders auch  infolge  der  Vergrößerung  der  Straßenbeleuchtung 
die  Kabel  oder  Freiloilungen,  sowie  die  Transformatoren  erheblich 
vermehrt  und  verstärkt  werden  mußten.  Die  gesamte  Strom- 
erzeugung belief  »ich  auf  6,206.212  A'IF/St.  Die  Bahnabteilung 
leistete  841.868  Wagenkilometer  und  beförderte  3,847.784  Per- 
sonen. Ihr«  Einnahmen  beliefen  eich  auf  Mk.  300.287,  per  Wagen- 
kilometer 36  4 Pfg.  Iier  Betriebagewiun  beträgt  bei  der  Licht- 
abteilung Mk.  296.620,  gegen  das  Vorjahr  Mk.  81.213  mehr,  bei 
der  Bahnabteilung  Mk.  97.6D1,  gegen  daa  Vorjahr  Mk.  53.164 
mehr.  Der  gesamte  Bruttogewinn  Jielicf  sich  auf  Mk.  378.674,  • 
gegen  du«  \ oriahr  Mk.  130.680  mehr.  Nene  Verträge  hat  das 
Werk  nhgnechfosaen  mit  der  Stadt  Gottesberg  Uber  die  Ver- 
sorgung dieser  Stadt  mit  Strom,  m>  daß  jetzt  alle  drei  Städte  de« 
Kreises  Waldeuburg  (Waldenburg,  Friodlsnd  und  Gott«« borg), 
ferner  die  Städte  Freibarg  uud  Schweidnitz  und  31  Landgemeinden 
an  das  Werk  angcscbloHHcn  sind.  Km  gelangt  eine  Dividende 
von  2 >/«•/•  zur  Verteilung.  *. 

XUrnberg-FUrther  Straßenbahn.  Wir  entnehmen  dem  vor 
kurzem  ausgegehenun  Gearbiftabcricbte  pro  1904  folgendes. 

Da«  abgnlanfono  Jahr  bracht«  unter  dem  Einfluß  der 
Besserung  der  allgemeinen  wirtechaft liehen  Verhältnisse  und 
deui  weiteren  Ausbau  des  Straßenbahunetze«  eine  ansehnliche 
Steigerung  in  den  Einnahmen. 

Es  betrugen  die  Einnahmen  an  Fahrscheingelder,  Dauer- 
karten, Sunderwagcn  und  Nelieneinnahmou  zusammen  Mk.  1,923.51.18, 
die  Ausgaben  an  Verwaltung  Mk.  58.542,  Fahrdienst  Mk.  406.823, 
Stromerzeugung  Mk.  165.847.  Simmfübrnng  Mk.  16.078,  Wagen- 
unterhalt  Mk.  15U.276,  Babnunterhalt  Mk.  88.899,  Gebäudeunter- 
halt  Mk.  4591,  allgemeine  Unkosten,  Versicherungen,  Steuern 
Mk.  77.413,  Straßenbenutzungsgebühren  an  die  Stadt  Fürth 
Mk.  20.849,  Abschreibungen  für  den  Erneuerung««-  und  Er- 
writerungsfoiidn  Mk.  256.921,  Zinsen  und  Tilgung  Mk.  552.25-1, 
zusammen  Mk.  1,738.493  uud  surnit  Überschuß  Mk.  L85.U15. 
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Hievon  werdet!  Mk.  31.959  für  eine  Geleiseacbleife  u.  a.  w.  ver- 
wendet und  Mk.  158.066  Reingewinn  an  dir  Kim merei  abgelicfert. 

Die  Hin  nehmen  per  Kechnungskilomcter  betrugen  31-9  Pfg. 
gegen  89*1  Pfg.  und  die  A ungetan  29*3  Pfg.  gegen  32*6  Pfg.  im 
Vorjahr. 

Das  Verhältnis  der  Betriebsausgaben  zu  den  Einnahmen 
(Betriebakoeftixient)  beträgt  47  2 gegen  48*7  im  Vorjahr.  Die 
reinen  Betriebskonten  eines  Rechnungskilometer»  belaufen  »ich 
auf  15*3  Pfg.  gegen  16*8  Pfg.  im  Vorjahr.  Betriebsstörungen  sind 
nicht  aufgetreten. 

Über  die  iut  abgelaufenen  Jahre  aufgetretnnen  Unfälle 
wird  berichtet,  daß  schwer«  Verletzungen  18  (i.  V.  11)  nnd  Zu- 
sammenstöße 140  (i.  V.  104}  za  verzeichnen  waren. 

Bei  den  Zusammenstößen  traf  in  108  (i.  V.  82)  Fällen  die 
febuld  den  Fubrwerkslenker  und  in  1H  fi.  V.  11)  Fällen  den 
Führer.  In  14  fi.  V.  11)  Fällen  lag  die  Schuld  auf  beiden  Seiten 
oder  spielten  unglückliche  Zufälle  mit. 

Zusammenstöße  zwischen  Straßenbahnwagen  kamen  29 
(i.  V.  18)  vor. 

Es  tritft  auf  1,740.000  (i.  V.  1,860.000)  Fahrgäste  eine  Ver- 
letzung und  auf  48.000  (i.  V.  57.000)  Wagenkilometer  ein  Zu- 
sammenstoß. 

Die  Steigerung  der  Unfälle  ist  zum  großen  Teil  durch 
Unachtsamkeit  von  Radfahrern  und  Kindern  and  durch  rück- 
sichtsloses Gebaren  der  Fuhrwerkslenker  veranlaßt. 

Der  Personalstaud  betrug  am  31.  Dezember  1904  ins- 
gesamt 519. 

Erzeugt  wurden  3,457.309  (i.  V.  3,169.100)  A'WTBtd.  und 
stelleu  sich  die  reinen  Erzcugungskosten  auf  Mk.  166.847  (i.  V. 
Mk.  163.377),  d.  i.  pro  erzeugte  A'TF, 'Stunde  4*8  Pfg.  gegen  5*18  Pfg. 
itn  Vorjahr. 

Stromverbrauch  per  Rechnungskilomeler  542  Wattstunden 
(i.  V.  554  Wattstunden),  per  Tonnenkilometer  58*9  Wattstunden 
(L  V.  60*5  Wattstunden),  entsprechend  per  Kechnungskdomcter 
2“8  Pfg  (».  V.  8*1  Pfg-). 

Mit  dein  Dreileiler»j*»te«n  in  der  Stromverteilung  wurden 
günstige  Erfahrungen  gemacht.  Neben  Vermeidung  schädlicher 
Erdstrüm«  sind  noch  beträchtliche  Einsparungen  an  Kobleu  zu 
verzeichnen.  Während  1 8-4'Vo  An  Rechnungskilometern  mehr  ge- 
leistet wurden,  stieg  der  Aufwand  für  UeiunsterUil  nur  um  0*6 o/#. 
Zieht  man  in  Betracht,  daß  das  Heizmaterial  eine  Preissteigerung 
von  etwa  2*®  gegen  da»  Vorjahr  erfuhr,  ao  ist  eine  wirkliche 
Steigerung  überhaupt  nicht  eingetreton.  Ungünstig  für  die  Strom- 
ersparnis war  noch  der  Umstand,  daß  ein  Teil  de«  Strome«  mit 
den  kleinen  alten,  infolge  Riemenantriebe  und  schnellen  Lauf» 
unwirtodhaftlich  arbeitenden  Dampfmaschinen  hat  erzeugt  werden 
müssen,  wenn  die  großen  Dampfdyruimo»  zeitweilig  nicht  aus- 
reichten  oder  wegen  Instandsetzung  still  lagen.  Des  weiteren, 
daß  zur  ständigen  Betriebehereitachaft  die  Itainpfleitungen  zu  der 
älteren  Maschinenanlage  stet«  unter  Dampfdruck  gehalten  werden 
mußten.  Endlich,  daß  die  neu  hinsugefiigten  Trieb-  und  Beiwagen 
höhere  Gewichte  besitzen. 


Der  Wagenbestand  war  am  31.  Dezoinber  1904  folgender: 
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mit  zusammen  7110  Plätze. 


I Ferner  waren  vorhanden: 

6 Salzstreuwagen  mit  Schneeräumern,  3 Wasserspreng- 
wagen. 2 Schien entraoaportwageo,  10  gewöhnliche  Fuhrwerks 
wagen,  5 Fabrlcitungswagen. 

Die  Betriebslänge  im  Sinne  der  Statistik  de«  Vereines 
Deutscher  Straßenbahn-  und  Kleinbahn- Verwaltungen  betrug  mit 
Ablauf  dee  Jahres  30.538  m.  *. 

Hamburgisrhe  Elektrizitätswerke.  Der  Uechenachaft*- 
heru-bt  der  Gesellschaft  bemerkt  einleitend,  daß  der  Betrieb 
sämtlicher  Werke  in  diesem  Jahre  ohne  Störung  verlaufen  i&t 
und  das  Fortechreiten  der  Neubauten  ebenso  wie  die  Weiterent- 
wicklung der  Unternehmung  den  gehegten  Erwartungen  ent- 
sprochen haben.  Die  Zahl  der  Abnehmer  stieg  von  888?  am 
1.  Juli  1904  auf  9834  am  30.  Juni  1905,  und  der  Anschlußwert 
der  Glühlampen,  Bogenlampen,  Motoren  a.  s w.  bei  den  Ab- 
nehmern (ohne  Straßenbahnen''  amgerechnet  auf  Glühlampen  Ton 
16  Kerzen  = 50  W,  erhöhte  sich  von  466.415  am  Ende  Juni  1904 
anf  544-807  am  Ende  Juni  1906.  Die  Zahl  der  angeachlosaencn 
Motoren  selbst  betrug  4277  mit  10.596  PS  (3608  mit  9437  PS 
i.  V,).  Die  Stromahgabe  belief  sich  im  Jahre  1904/1906  auf 
24,235.110  A'WVStd.  (im  Vorjahre  28,620.721  A’»78td,t.  darunter 
5,176.217  A’MVStd.  (i.  V.  4,564.669  KW/ Bld.)  für  Licht,  3,466.7:15 
/nr/Std.  (t.  V.  8,068.992  JVIP/Std.)  für  Kraft,  439.348  Ä WßtA. 
>.im  Vorjahre  370.612  A'H’'Std.'|  für  elektrische  Beleuchtung  und 
15,067.902  JTir/Btd.  (i.  V.  15,558.818  AH'/Std.)  für  Straßenbahn- 
hetrieb.  Das  Kabelnrtz  mußte  weiter  ausgebaut  werden,  und  zwar 
sind  211.763  m Kabel  neu  verlegt  worden,  so  daß  die  Gesamtlänge 
der  verlegten  Kern-,  Speise-  und  Verteilongakabel  »ich  von 
1,888.144  m am  30.  Juni  1904  auf  2,094. 907  m bis  zum  Ende 
Juni  1905  erhöbt  hat.  Die  Zunahme  der  Einnahmen  aus  der  Strom- 
abgabe, welche  itn  Jahre  1903/04  GU6.361  Mk.  betrug,  «teilte  sich 
auf  376.822  Mk.  Die  Abschreibungen  sind  auf  1,120.000  Mk. 
(i.  V.  1,175.273  Mk.)  fixiert  worden.  Es  iat  trota  des  um  3,000.000  Mk. 
auf  lK,Ot.M).000  Mk.  erhöhten  Aktienkapitals  ermöglicht  worden, 
die  Dividende  wie  im  Vorjahre  auf  7*/j*/0  zu  bemsasen,  obgleich 
die  Rentabilität  der  neuen  Betriebsa» lagen  teilweise  erat  im 
nir.h»tcu  Jahre  zur  Geltung  kommen  wird.  An  Staatsabgaben  sind 
ahznfilhren  insgesamt  1,176.880  Mk.  (i.  V.  1,064.623  Mk.).  Der 
Reingewinn  fllr  19044)6  beträgt  1,715.007  Mk.  (1.  V.  1,426.707  Mk.). 
Er  soll,  wie  folgt  verwende*  werden:  zu  Tantiemen  und  Grati- 
fikationen 199.001  Mk.  (i.  V.  156,606  Mk.),  Abgabe  vom  Rein- 
gewinn an  den  bamburgiseben  Staat  180.998  Mk.  ii.  V.  101.180  Mk.), 
D/t0/*  (*i®  Vorjahre).  Dividende  als  Gewinnvortrag  «ul 
neue  Rechnung  verbleiben  1145  Mk.  Die  Kosten  für  verschiedene 
Neu-  und  Uinhuutnn  haben  die  verfügbaren  Mittel  gänzlich  er- 
schöpft. Weitere  Mittel  sind  noch  erforderlich.  Zur  Deckung  dieser 
Ausgaben  beabsichtigt  die  Geaellsehaft  eine  dritte  Obligations- 
anleihe in  Höhe  von  6,000.000  Mk.  aufzunebmen,  wozu  sie  von 
der  Finanzdeputation  bereits  das  Einverstlndis  eingeholt  hat. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Den  Verfasser  de«  Artikel»  in  Hoft  33  Ihrer  Zeitschrift: 
^Dis  mech.  Arbeitsleistung  von  Hubmagneten  nach  dem  Gesetz 
von  der  Erhaltung  der  Energie" 

dürft«  ea  interessieren  zu  erfahren,  daß  der  von  ihm  gefundene 
Ausdruck  für  die  Hubarbeit: 

sich  schon  in  einem  1890  in  Paris  erschienenen  Huche  von 
A.  Vaschj:  „Traite  d'ElectriciU*  et  de  Magneiiswe*  Baud  II, 
feite  33  vortimlct  in  der  Form 

dAm  = ~- ~J~.äS 

Es  ist  erstaunlich,  daß  dieser  schon  seit  15  Jahren  be- 
kannt« Ausdruck  für  die  Hubarbeit,  der,  wie  ich  bestätigen  kann, 
mit  dem  Versuch  gut  übereinstimmende  Resultate  liefert,  hie 
jetat  so  wenig  oder  gar  nicht  beachtet  wurde. 

Jiob+rt  FotUeg,  Diplom.  Ingenieur. 


Schluß  der  Redaktion  am  IS.  September  1905. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich  Maximilian  Zinncr.  — Selbstverlag  de«  Elektrotechnischen  Vereine*  in  Wien. 
Kommissionsverlag  bei  Spiel hagrn  de  Schurich,  Wien.  • - IsMirmcoaufnahm*  bei  der  Ad  mini»tratic»n  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annonccnbumsus. 

Druck  von  R.  Uplei  4 Co.,  Wim. 
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Die  internationale  Weltausstellung  In  Lüttich. 

Von  J.  Seidener,  Wien. 

I 

Die  Berichterstattung  Uber  eine  Ausstellung  ist. 
wenn  es  sich  um  einen  Fachbericht  handelt,  um  so 
leichter  zu  bewerkstelligen,  je  mehr  gedruckte  Behelfe 
man  an  Ort  und  Stelle  erhalten  kann.  Vor  allein  aber 
ist  ein  offizieller  Katulog  unbedingt  notwenig,  soll  man 
nicht  auch  wichtige  Objekte  tibersehen.  In  der  Lütticher 
Weltausstellung  sind  wohl  Spezi alkatu löge,  namentlich 
von  einigen  vertretenen  Staaten,  zur  Zeit  des  Besuches 
de«  Verfassers  (Ende  Juli)  zu  haben  gewesen,  an  einem 
kompletten  Katalog  hat  es  aber,  trotzdem  die  Aus- 
stellung doch  bereits  seit  April  eröffnet  war.  vollständig 
gemangelt.  AU  Ersatz  für  den  noch  nicht  fertigen 
offiziellen  Katalog  worden  die  von  privater  Seite  her- 
ausgegebenen Führer  durch  die  Ausstellung  angepriesen. 
Diese  gaben  jedoch  weder  über  die  ausgestellten  Ob- 
jekte, noch  Uber  die  Aussteller  Aufschluß  und  enthielten 
so  gut  wie  keine  Zahlen,  welche  als  Grundlage  für 
einen  Bericht  hatten  dienen  können.  Sie  scheinen  durch- 
wegs zu  einer  Zeit  verfaßt  worden  zu  sein,  wo  die 
Ausstellung  noch  im  Bau  begriffen  war.  Lobend  ist  es 
jedoch  hervorzuheben,  daß  die  meisten  Aussteller  ihre 
Prospekte  in  zwei  oder  drei  Sprüchen  vorbereitet  batten, 
wodurch  den  Fremden  die  Besichtigung  wesentlich  er- 
leichtert wurde;  auch  ist  hervorzu heben,  daß  man  im 
Lande  der  Vallonen  auch  mit  der  deutschen  Sprache 
durebkommen  kann. 

Auf  eine  sehr  nützliche  Einrichtung  sei  aber  gleich 
von  vornherein  aufmerksam  gemacht,  welche  den  Zweck 
hat,  di«  geschäftlichen  Beziehungen  zwischen  Ausstellern 
und  Besuchern,  die  Erlangung  aller  für  den  Abschluß 
von  Verkäufen  und  Verträgen  nötigen  Informationen  etc. 
zu  erleichtern.  Ee  ist  dies  eine  unter  dom  Namen 
Verkebrsbureau  (Bureau  enmmercial,  service  de* 
renscignements  industriell!  et  exunracrciaux)  durch  das 
Exekutivkomitee  der  Ausstellung  geschaffene  Organi- 
sation. Das  Verkehrabureau  int  nicht  anf  Gewinn  be- 
rechnet. Zu  den  Agenden  desselben  gehört  hauptsächlich 
die  Ausfolgnng  von  zur  Aufbewahrung  übernommenen 


Prospekten  und  sonstigen  Drucksachen  der  Aussteller; 
ferner  Erteilung  von  Auskünften  über  Handel,  Trans- 
porte, Zölle,  Patente  etc.  Das  Bureau  hat  eine  Bibliothek 
und  ein  [.caeziuiiner  eingerichtet,  welch  letzteres  allen 
zugänglich  ist,  und  in  welchem  »ehr  viele  Fachzeitungen 
aufliegen,  darunter  selbstverständlich  auch  unser  Ver- 
einsorgan, die  „Z.  f.  E.*1. 

In  den  Bäumen  des  Verkebrsbureau  ist  endlich  eine 
Zweigstätte  des  „Institut  International  de  Bibliographie u 
installiert.  Hier  kann  man  sich  über  alles,  was  bis  jetzt 
in  allen  Ländern  über  angewandte  Wissenschaft,  über 
den  Handel  etc.  geschrieben  wurde,  informieren. 

Die  Entstehungageschichte  der  Lütticher  Welt- 
ausstellung, welche  noch  in  das  Jahr  1897  zurUck- 
datiert.  ihr  Anlaß  — die  Feier  des  70jährigen  Be- 
standes de«  belgischen  Königreiches  — und  die  Wahl 
der  Stadt  Lüttich,  welche  als  industrielles  und  wiseen- 
whaft  liehe*  Zentrum*)  Belgiens  gilt,  zur  Stätte  dieser 
Ausstellung,  dürfte  den  Lesern  aus  den  Tageblättern 
genügend  bekannt  sein,  als  daß  cs  notwendig  wäre, 
hierauf  weiter  einzugehen. 

Die  Ausstellung  besteht  aus  vier  räumlich  von- 
einander durch  die  Maos  und  die  Ourthe  getrennten 
Teilen,  welche  durch  einige  Brücken  miteinander 
verbunden  sind;  eine  derselben  ist  erst  kürzlich  erbaut 
worden,  so  wie  auch  ein  großer  Teil  des  Ausstellungs- 
terrains  erst  durch  Regulierung  der  Flüsse  gewonnen 
werden  mußte.  Eine  andere,  äußerst  leicht  gebaute 
Brücke  aus  Eisenbeton  (Hennebiauei  ist  nur  für  die 
Dauer  der  Ausstellung  erbaut  worden. 

Die  Ausstellung  bedeckt  einen  Flächenraum  von 
rund  700.000  m*,  nimmt  somit  in  bezug  auf  ihre  Aus- 
dehnung nach  St.  Louis  und  der  Pariser  Ausstellung 
von  1900  den  ersten  Platz  ein.  An  bedeckten  Hallen 
weint  sie  nicht  weniger  wie  130.000  m*  auf,  wovon  allein 
auf  die  Maschinen  hülle  30.000  m8  entfallen. 

Etwa  15.000  Aussteller  bewerben  sich  um  die  Auf- 
merksamkeit der  Besucher. 

Die  Hauptattraktion  für  den  Techniker  bildet 
selbstverständlich  die  Industrie-  und  Maschinenausstel- 

*)  LUttich  besitzt  eine  Universität  und  eine  technisch« 
Hochschule,  Um  „Institut  MonteÄore“. 
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lung,  weiche  in  einer  Reihe  aneinanderatoßendeu  Hallen 
untergebracht  ist. 

Die  Halten  sind  abwechselnd  25  und  15  m breit. 
Die  Dachkonstruktionen  (Polonceau)  der  ersteren  rohen 
auf  SiUiIen  von  14  m,  die  der  schmäleren  auf  solchen 
von  8 m Höhe.  Die  Entfernung  der  Säulen  voneinander 
beträgt  10m.  Alle  Konstruktionen  sind  in  Eisen  ausgefflhrt. 

Die  eigentliche  Maschinenhalle  besteht  aus  drei 
Hallen  a 25  m und  drei  Hallen  h 15  m Breite. 

In  einer  der  großen  Hallen  stehen  vier  Krane 
ii  301  im  Dienste,  sonst  befinden  sich  in  den  kleineren 
Hallen  noch  mehrere  Krane  zu  10  und  12  t. 

Trotzdem  der  Haileokomplex  durch  die  Eisen- 
bahnlinie in  zwei  Teile  getrennt  ist,  hat  man  sich  bei 
der  Disposition  der  Hallen  zu  helfen  gewußt:  man  hat 
auf  beiden  Seiten  der  Bahn  die  Hallen  unabhängig  von- 
einander erbaut  und  diese  durch  einen  unter  der  Bahn 
führenden,  mit  Spiegeln  dekorierten  Viadukt  miteinander 
verbunden.  Keim  Passieren  desselben  merkt  man  nicht, 
daß  man  sich  unter  einer  EisenbahnbrUcke  befindet. 
Die  Hallen  haben  Anschluß  an  die  Belgische  Nord- 
und  Staatsbahn. 

Infolge  der  großen  Entfernungen  zwischen  den 
einzelnen  Teilen  war  es  notwendig,  innerhalb  des  Aus- 
»tellungsgelflndes  eine  eigene  Schmalspurbahn  zu  er- 
bauen. Sie  wird  entgegen  allen  in  Ausstellungen  üblichen 
Verbindungsbahnen  nicht  elektrisch  betrieben,  sondern 
von  Benzinmotorwagen  befahren,  die  20  - 25  Personen 
fassen.  Die  Wagen  verursachen  beim  Anfahren  einen 
unangenehmen  Lärm;  heim  Abstellen  an  den  End- 
stationen erfolgt  jedesmal  eine  schußähnliche  Detonation. 
Bleibt  der  Wagen  in  einer  Haltestelle?  nur  etwas  länger 
stehen,  so  muß  der  Motor  frisch  angekurbelt  werden. 
Der  Wagen  wird  vom  Motor,  der  gar  nicht  ausbalanciert 
zu  sein  scheint,  fortwährend  erschüttert ; beim  Einrücken 
der  Übersetzung  hört  man  vor  Lärm  sein  eigenes  Wort 
nicht  Wenn  man  dazu  noch  den  unangenehmen  Geruch 
des  Auspuffes,  das  stoßweise  Anfahren  und  Bremsen, 
ferner  die  Gefahr  des  Entgleisens  in  den  starken 
Krümmungen,  welche  sonderbarerweise  mit  höherer  Ge- 
schwindigkeit befahren  werden,  als  die  geraden  Strecken, 
wahrnimmt,  so  zieht  man  vor,  auf  den  Gebrauch  dieses 
Vehikels  zu  verzichten  und  die  großen  Strecken  zu  Fuß 
zurückzulegen. 

Hingegen  wurde  behufs  besserer  Kommunikation 
mit  der  Ausstellung  eine  andere  Einrichtung  getroffen, 
die  für  sonstige  Ausstellungen  wohl  Nachahmung  ver- 
dient Die  städtische  Straßenbahn  hat  nämlich  ihr  Ge- 
leise von  zwei  Seiten  her  bis  unmittelbar  vor  die  In- 
dustriehalle verlängert  und  so  kann  man  von  einer 
beliebigen  Stelle  der  Stadt  bis  in  das  Innere  der  Aus- 
stellung selbst  gelangen.  Eintrittskarten  werden  bei  einem 
unterwegs  einsteigenden  Organ  der  Ausstellung  gelüst 

Auf  den  weit  voneinander  gelegenen  Teilen  der 
Ausstellung  befinden  sich  außer  den  eigentlichen  Aus- 
stellungsgebäuden etwa  90  Ausstcllungspaläste,  Spezial- 
pavillons und  sonstige  Baulichkeiten:  Der  Palast  der 
schönen  Künste  - ein  Bauwerk  im  Stile  Louis  XVI.  — der 
Palast  für  alte  Kunst  die  Festhalle  — bestimmt  für 
musikalische  Aufführungen  und  zur  Abhaltung  der  Kon- 
gresse — das  Palais  de  la  femme  et  de«  dentelles,  der 
Pavillon  der  Stadt  Lüttich,  der  des  belgischen  Staates 
und  mehrere  Pavillons  für  Kolonialausstcllungen  (Tunis, 
Algier,  Asien.  Canada,  Kongo  etc,),  ferner  Einzelpavillons 
von  Serbien.  Montenegro,  Bulgarien  und  Norwegen  etc. 

Um  dem  Leser  einen  Begriff  Uber  die  Vielfältig- 
keit der  Ausstellung  zu  geben,  seien  im  folgenden  die 


in  128  Klassen  enthaltenen  21  Gruppen  angeführt,  in 
welche  sie  eingeteilt  wurde: 

1.  Erziehung  und  Unterricht;  2.  Kunstwerke;  S.Ver- 
vielfhltigungstechnik,  wissenschaftliche  Modelle;  4.  Me- 
i chanik;  5.  Elektrizität;  6.  Hochbau,  Transportmittel; 

| 7.  Agrikultur;  8.  Hortikultur  und  Arborikultur;  9.  Wald- 
wesen, Jagd,  Fischfang;  10.  Ernährung;  11.  Bergbau, 
Metallurgie;  12.  Dekoration  und  Einrichtung  von  öffent- 
lichen Gebäuden  und  Wohnungen;  13.  Spinnprodukte, 
Gewebe,  Kleider;  14.  chemische  Industrie;  15.  ver- 
schiedene Industrien;  Ifi.  Nationalökonomie,  Hygiene 
(Assistance  publique);  17.  praktischer  Unterricht, 
national  ökonomische  Anstalten.  Handarbeit  der  Frau; 
18.  Handel,  Kolonisation;  19.  Kriegswesen;  20  Sport; 
21.  Kongresse  und  Versammlungen. 

Die  uns  vorzugsweise  interessierende  Gruppe  5 
wurde  unterteilt  in  die  Klassen:  23.  Erzeugung  und 
mechanische  Benützung  der  Elektrizität,  24.  Elektro- 
chemie, 25.  elektrische  Beleuchtung,  20.  Telegraphie  und 
Telephonie  und  27.  verschiedene  Anwendungen  der 
Elektrizität.  Gruppe  4,  Mechanik  (Matäriel  et  proeödte 
göndraux  de  la  mdchanique),  enthalt  die  Klassen  : 19. 
Dampfmaschinen,  20.  Motoren,  21.  Maschinenelemente, 
Arbeitsmaschinen  und  22.  Werkzeugmaschinen. 

Bezüglich  der  Gruppe  21  ist  zu  bemerken,  daß 
für  die  Dauer  der  Ausstellung  50  verschiedene  Kon- 
gresse in  Aussicht  genommen  wurden.  Unter  diesen 
fehlen  seltsamerweise  die  für  Elektrotechnik  und  Ma- 
schinenbau. Es  ist  dies  umsomehr  zu  verwundern,  als 
doch  Belgien  einen  hochentwickelten  Maschinenbau  be- 
sitzt und  die  Elektrotechnik  hier  nicht  minder  gepflegt 
wird,  wie  in  anderen  industriereiehen  Staaten.  Viel- 
leicht ist  der  Grund  hiefür  in  dem  Umstande  zu  suchen, 
daß  seit  dem  letzten  internationalen  elektrotechnischen 
Kongresse  in  St.  Louis  kaum  ein  Jahr  verflossen  ist. 

Die  internationale  Eigenschaft  der  Lütticher  Aus- 
stellung wurde  dadurch  bekundet,  daß  an  ihr  außer 
dem  belgischen  auch  viele  andere  (32)  Staaten  tcilge- 
noramen  haben. 

In  erster  Linie  sind  Frankreich  und  Deutschland 
zu  nennen.  Ferner  beteiligten  sich  in  geringerem  Maße 
England  und  Kanada,  Holland,  Italien,  Luxemburg, 
Montenegro,  Norwegen,  Österreich,  Ungarn,  Bosnien, 
Herzegowina,  Portugal,  Rumänien,  Rußland,  Schweiz, 
Schweden,  Türkei.  Griechenland,  Bulgarien,  Vereinigte 
Staaten  von  Nordamerika,  China,  Japan,  Kongo.  Tunis. 
Außerdem  haben  sich  verschiedene  andere  Länder  in 
einer  internationalen  Abteilung  kollektiv  am  Wettbewerbe 
beteiligt. 

Belgien  selbst  hat  sich  selbstverständlich  am  meisten 
beteiligt  und  es  wird  kaum  eine  Industrie  in  diesem 
kleinen  aber  industriereichen  Lande  geben,  vielleicht 
auch  kaum  eine  bedeutende  Finna,  die  nicht  ihre  Er- 
zeugnisse zur  Schau  getragen  hätte;  der  größte  Teil 
derselben  befindet  sich  in  der  Maschinenhalle.  Bei  der 
Beschreibung  des  elektrischen  und  maschinellen  Teiles 
der  Ausstellung  in  einem  späteren  Aufsätze  werden  wir 
Gelegenheit  haben,  auf  einzelne  Objekte  zurüekzu- 
kommen;  hier  sei  nur  der  Ausstellung  der  Firma 
J.  Cockerill  gedacht,  welche  man  den  belgischen 
Krupp  nennt:  Eine  Schiffswelle  der  Firma  von  51  m Länge, 
mehrere  Geschütze  verschiedenster  Grüße,  Panzerplatten, 
größt?  Gasmotoren  und  Gasgeneratoren,  und  eine  sechs- 
zylindrige 10.000  PS  liegende  Dampfmaschine  für  ein 
reversibles  Walzwerk  erregen  Aufsehen  bei  den  Be- 
suchern und  zeugen  von  der  Leistungsfähigkeit  der  Firma. 
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Die  uns  speziell  interessierende  Maschinen-  und 
elektrotechnische  Industrie  Österreichs  war  in  der  Aus- 
stellung nur  sehr  wenig  vertreten.  Es  waren  zu  sehen:  die 
ausgezeichneten  Erzeugnisse  der  Karlsbader  Kaolin- 
Industriegcsellschaft,  Kesselarmaturen  von  Ilubner 
& Mayer,  darunter  das  bekannte  Rohrbruchventil,  die 
elektromagnetische  Kuppelung  der  Maschinenfabrik 
Vulkan,  die  Schienenverbindung  von  S c h e i n i g 
& Hofmann,  die  Erzeugnisse  der  Karborundum- 
werke.  das  Kontaktknopfsystem  Dr.  Hillischer.  Im 
ganzen  beteiligten  sich  nur  zirka  hundert  Aussteller. 

Frankreich  weist  nach  Belgien  die  grollte  Beteili- 
gung auf.  Mit  Algerien  und  anderen  Kolonien  gerechnet, 
beteiligten  sich  über  7000  Aussteller:  hievon  entfallen 
auf  Berg-  und  Hüttenwesen.  Maschinenbau  und  Elektro- 
technik zirka  340  und,  zur  Illustration  bemerkt,  auf  Wein, 
Bier  und  Alkoholgetränke  zirka  2700. 

Die  deutsche  Industrie  hat  sich  nicht  in  dem  Malle 
an  der  Ausstellung  beteiligt,  als  man  mit  Rücksicht 
auf  die  Nahe  und  den  bequemen  Verkehr,  insbesondere 
seitens  des  rheinisch-westsfälischen  Gebietes,  hatte  er- 
warten können.  Ganz  allgemein  ist  die  Meinung  verbreitet, 
daß  dies  nur  der  Ausstellungsmtldigkeit  zuzuschreiben  ist. 
die  nach  der  so  reichlichen  Beschickung  der  Ausstellungen 
in  Paris,  Düsseldorf  und  St.  Louis  eingetreten  ist.  Den- 
noch nimmt  Deutschland,  trotzdem  die  Regierung 
Deutschlands  nicht  offiziell  vertreten  ist,  in  der  Reihe 
der  Aussteller  den  dritten  Platz  ein,  bleibt  aber  quali- 
tativ in  mancher  Beziehung,  wie  z.  B.  in  der  Maschinen- 
halle. nicht  hinter  Belgien  oder  Frankreich  zurUck. 

Der  interessantere  Teil  der  deutschen  Abteilung 
ist  die  Ausstellung  des  rheinisch-westfälischen  Kohlen- 
syndikate«. In  einem  geräumigen  Saftlc,  dessen  Wände 
mit  Karten  behängt  sind,  sind  zahlreiche  Modelle  und 
verschiedene  kleine  Ausstellungsgegenstände,  wie  Zünd- 
apparate.  Grubenlampen  etc.  ausgestellt.  Die  Modelle 
stellen  dar:  Kesselnnlagen,  Koksöfen.  Fördergerüste,  eine 
fahrbare  Brücke  mit  einem  ganzen  Rangierbahnhof  für 
Kohlenverladung,  Durchschnitte  von  Schachtanlugen, 
Hochdruck-Zentrifugalpumpen,  ferner  ein  Kettungswerk, 
eine  unterirdische  Wasserhaltung,  Turbogeneratoren  etc. 
Aus  den  auagehängteu  Karten  und  vielen  aufgelegten 
Broschüren  wind  interessante  statistische  Daten  zu  ent- 
nehmen, von  welchen  hier  nur  wenige  wiedergegeben 
seien:  Die  Kohlengewinnung  im  rheinisch-westfälischen 
Gebiete  wuchs  in  den  letzten  30  Jahren  von  16,000.000/ 
auf  68,000.000  t ; die  Arbeiterzahl  von  90.000  auf 
270.000;  der  Durchschnittslohn  der  Arbeiter  von  Mk. 
900  auf  Mk.  1600  jährlich.  Derzeit  beträgt  die  Gesamt- 
kraft der  im  Betriebe  stehenden  Dampfmaschinen  zirka 
140.000  PS,  die  der  Dynamomaschinen  und  Elektromo- 
toren zirka  27.000  PS. 

Die  Ausstellung  wurde  ferner  reichhaltig  beschickt 
von  vielen  bekannten  Werken  und  Maschinenfabriken, 
so  von  Krnpp  in  Essen.  Hum  hold  in  Kalk  bei 
Köln;  Erhard  & Sehmer;  Schwärt z köpf f; 
Brown,  ßoveri  & Cie.;  Siemens  & Halskc; 
Siemens-Schuckertwerke;  A.  E.-G.  Union; 
Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  in 
Karlsruhe  und  vielen  anderen  (zirka  400)  bedeutenden, 
hier  im  Lande  weniger  bekannten  Firmen. 

•Die  Besprechung  der  Erzeugnisse  der  angeführten 
Finnen  sowie  anderer  Austeller,  die  sich  auf  tech- 
nischem Gebiete  am  Wettbewerbe  beteiligt  haben,  bleibt 
weiteren  Berichten  Vorbehalten. 


Zementfüße  für  Holzmasten. 

Von  8.  Herzog* 

In  den  Budgets  der  Elektrizitätswerke  bilden  die 
jährlichen  Ausgaben  ftlr  den  Ersatz  von  zugrunde  ge- 
gangenen Ilolzmasten  einen  großen  Teil  der  Betriebs- 
Unkosten.  Man  hat  versucht,  diese  Ausgaben  nach 
j Möglichkeit  dadurch  zu  reduzieren,  daß  man  die  Holz- 
| masten  imprägnierte,  doch  ist  der  mit  den  verschiedenen 
Konservierungsverfahren  erzielte  Erfolg  kein  allzu 
großer,  weil  bekanntermaßen  die  Imprägnierungs- 
anstalten  höchstens  sieben  Jahre  Garantie  leisten.  Bei 
der  Auswechslung  der  Holzmaaten  spielen  die  Kosten 
für  die  Neuanschaffung  nicht  allein  die  Hauptrolle, 
sondern  es  sind  die  Kosten  für  das  Ausnehmen  der 
alten  Masten,  das  Einsetzen  der  neuen,  die  damit  ver- 
bundene Abmontage  und  Neumontage  der  Leitung  und 
vor  allem  die  nicht  zu  umgehenden  Betriebsstörungen 
in  Betracht  zu  ziehen.  Man  ist  daher  von  jeher  bestrebt 


Fig.  1.  llolz  inast  mit  Zrracntfuß. 


gewesen,  alle  diese  Unzukömmlichkeiten  auf  ein  Mindest- 
maß dadurch  zu  reduzieren,  daß  man  nach  Mitteln 
suehtc,  um  die  Auswuchsluugsperioden  so  lange  als 
möglich  auszudehnen.  Eisenmasten  kommen  wegen  ihren 
hohen  Anlagekosten  weniger  in  Betracht:  die  im  Preise 
zwischen  Kisenmaaten  und  Holzmasten  stehenden 
j Zementmasten  schrecken  ebenfalls  wegen  ihrer  An- 
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schaffungskosteu,  wenn  auch  mit  Unrecht,  mancherorts 
zurück.  Man  griff  dann  zutn  Einbetonieren  der  IIolz- 
masten,  mußte  jedoch  die  Erfahrung  machen,  daß  da- 
durch das  Verfaulen  der  Masten  begünstigt  und  gefordert, 
wenn  nicht  direkt  herbeigeführt  wurde.  Da  nun  aber 
dem  Zement  gewisse  Vorzüge  nicht  abzusprechen  sind, 
handelte  es  sich  darum,  zwischen  Zement  und  Holz- 
mast  eine  in  ihrer  Zusammensetzung  unveränderliche 
Zwischenschicht«  einzubringen,  welche  den  Holzmast 
von  der  Erdfeuchtigkeit  isoliert.  Mit  diesem  Grund- 
gedanken war  die  weitere  Folgerung  gegeben,  das  Aus- 
wechseln der  Stangen  einfacher  zu  gestalten,  namentlich 
in  der  Beziehung,  daß  alle  Erdarbeiten,  die  in  erster 
Linie  die  Auswechslungsarbeiten  verzögern  und  teuer 
gestalten,  vermieden  werden. 


Fig.  2.  Fabrikation  dar  7*meotf&ß«>.  (Mit  Zementfälton  armierte 

Mast«».) 

Diese  Aufgabe  findet  ihre  Lösung  durch  den 
in  allen  Lindern  bereits  zum  Patente  angemeldeten, 
teils  schon  patentierten  armierten  Zemcntfuß  des 
schweizerischen  Ingenieurs  M.  Kartier.  Durch  diesen 
Zementfuß  wird  das  untere  Ende  des  Mastes  über  dem 
Erdreich  hochgehalten  und  dadurch  verhindert,  daß  die 
Erdfeuchtigkeit  mit  dem  Holze  in  Berührung  kommt. 
Der  Mast  selbst  wird  in  dem  Zemcntfuß  durch  seitlich 
angeordnete  Eiscnstübe  so  befestigt,  daß  zwischen 
Zementmasse  und  Holz  ein  Luftraum  von  einigen  Zenti- 
metern verbleibt.  Der  Zement  fuß  ist  prismatisch  aus- 
gebildet,  so  daß  ebene  Angriffsflächen  für  den  Erddruck 
geschaffen  werden,  was  größere  Stabilität  zur  Folge 
bat,  als  bei  dun  runden  Flachen  der  direkt  im  Erd- 
reich sitzenden  Holzmasten.  Der  dem  Verbindungsglied 
zwischen  Zementfuß  und  Holzmast  zugrunde  gelegte 
Festigkeitskoeffizient  betragt  2 b kg. 


Um  den  durch  die  Befestigungsschrauben  ent- 
stehenden großen  Spannungen  ein  widerstandsfähiges 
Material  zu  bieten,  ist  der  Zementfuß  mit  innerer  Ar- 
mierung versehen,  welche  die  Spannungen  aufnimmt 
nach  unten  verlegt  und  auf  den  ganzen  Zementfuß  ver- 
teilt. Der  mit  innerer  Armierung  versehene  Zementfuß 
wird  f&brikationsmäßig  hergentellt  und  ist  direkt  ver- 
aandffthig. 

Zur  Verbindung  des  Zementfußes  mit  dem  Holzmaat 
dient  eine  aus  Flachcisenstäben  hergeetellte  äußere  Ar- 
matur, welche  mittels  durchgehenden  Schrauben  derart 
an  den  Holzmast  angeklemmt  wird,  daß  infolge  der 
herbeigeführten  Reibung  die  Schrauben  entlastet  werden. 


Fi*.  3.  Armierung  eine»  vorbandeneu  HoUiuaaUfe  mit  ZementfuJ). 
(AbgoschniUener  Maat  während  de*  EitueLsena  de«  Zemeutfufte« 

in  der  Leitang  ohne  Betriebsstörung  frei  hängend.) 

Die  Auswechslung  von  mit  Zementfuß  versehenen 
Maaten  kann  in  15—20  Minuten  durchgeftlhrt  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  die  neue  Stange  der  äußeren 
Armatur  entsprechend  abgeplattet  und  mit  den  von  der 
auszuwechselnden  Stange  abgenommenen  Isolatoren  ver- 
sehen. Durch  Entfernung  eines  der  die  Außere  Armatur 
bildenden  Flacheisens  kann  die  alte  Stange  aus  dem 
Zemcntfuß  herausgemmitnen  und  durch  eine  neue  Stange 
ersetzt  werden.  Hierauf  wird  das  Flacheisen  eingebracht, 
der  Holzmast  mit  den  entsprechenden  Löchern  versehen 
und  die  Schrauben  angezogen.  Es  ist  leicht  einzusehen, 
daß  diese  Auawechslungsart  gegenüber  jener,  welche 
cinzementierte  Maaten  erfordern,  viel  einfacher  und 
schneller  durchzuführen  ist.  denn  letztere  verlangt  ent- 
weder die  Ausführung  eines  neuen  Beton fundamentes 
neben  dem  alten  oder  Sprengen  des  alten  und  Ersatz 
desselben  durch  ein  neues,  oder  Herstellung  eines  neuen 
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Loches  zur  Aufnahme  des  Mastes.  Der  Zementfuß  selbst 
reicht  20 — 30  cm  über  den  Erdboden  hinauf,  so  daß 
letzterer  in  keiner  Weise  mit  dem  Holsmast  in  Be- 
rührung kommen  kann. 

Wahrend  bisher  bei  direkt  in  den  Erdboden  ein- 
gesetzten Holzstangen  ein  verfaulter  Stangenfuß  den 
Mast  unbrauchbar  machte  und  dessen  vollständigen 
Ersatz  forderte,  kann  unter  Zuhilfenahme  des  Zeraent- 
fußes  der  alte  Mast  wieder  verwendet  werden,  ohne 
daß  an  der  Leitung  selbst  irgend  welche  Arbeiten  not- 
wendig werden.  Der  Maat  wird  hierbei  etwa  20  bis 
30  cm  Uber  dem  Boden  abgesagt  und  wie  dies  Fig.  2 
und  3 zeigen,  schief  hei  Seite  gestellt.  Dabei  bleibt  die 
an  dem  Mast  befestigte  Leitung  intakt.  Der  Must  wird 
daun  unten  der  Äußeren  Armatur  entsprechend  abge- 
plattet. der  verfaulte  Stangenfuß  herausgenommen,  an 
seine  Stelle  der  Zementfuß  eingesetzt  und  dann  in  der 


Fig.  4.  Montage  des  in  Fig.  3 dargeetellten  Maste«  in  dvn  Zementfuß. 


oben  beschriebenen  Weise  der  abgeschnittene  Mast  in 
den  Zementfuß  eingeführt.  Hierdurch  wird  die  Möglich- 
keit geschaffen,  den  sonst  verlorenen  Mast  wieder  für 
eine  lletriebsneriode  von  8 bis  10  Jahren  zu  verwenden. 
Es  werden  dadurch  die  Amortisationskosten  herunter- 
gedrUrkt  und  jede  Betriebsstörung  vermieden. 

Bei  einer  Betriebsdauer  von  48  Jahren  ist  normal 
eine  sechsmalige  Auswechslung  von  direkt  in  den  Boden 
versetzten  Holzmasten  nötig.  Die  Anschaffungskosten 
eines  solchen  Mastes  von  etwa  12  tu  Läng«'  sind  mit 
K 22. — , das  Ausheben  des  Erdreiches  und  Einsetzen 
der  Stange  mit  K 10.  — , total  also  mit  K 32. — zu  be- 
werten. Die  Ersetzungskostcn  einer  solchen  Stange  be- 
laufen sich  auf: 


Anschaffungskosten  eines  neuen  Mastes  . . K 22. — 

Ausnehmen  des  alten  Mastes.  Ausnehmen 

des  Erdreiches,  Einsetzen  des  neuen  Mastes  „ 15.— 
Demontage  und  Ncumontage  der  Leitung 
nebst  Zubehör  (Schalter,  Blitzschutzuppa- 
rate,  Erdleitung.  Isolatoren,  fUr  eine  Lautung 


von  3X& mm  Drähten) „ 4.50 

Nebenspesen  (Fährlöhne,  Kontrolle.  Mehr- 
kosten für  Sonntags-  und  Nachtarbeit, 
eventuell  Schadenersatz  u.  s.  w.) . . . . „ 10. — 

Total  K 5L50 


Für  Leitungen  von  6X^  mm  Draht  erhöht  sich 
dieser  Posten  auf  K 56. — ; für  einbetonierte  Stangen 
ist  ein  Zuschlag  von  K 25.—  bis  30.  — zu  machen.  Bei 
einer  Betriebsdauer  von  48  Jahren  stellen  sich  die  Kosten 
eines  solchen  Mastes  auf  K 32. (-6X51-50=341. — . 

Bei  einer  Neuanlage  von  Masten  mit  ZementfUßcn 
ergebeu  sich  folgende  Erstellung«-  und  Unterhaltungs- 
kosten für  eine  Betriebsdauer  von  48  Jahren: 


Anschaffung  des  Zcmentfußes K 23.  — 

„ n 10  m laugen  Mastes  . . . „ 15.40 

Aufstellung  des  Mastes n 15.40 

Total  K 53.80 


Bei  Verwendung  von  Masten  mit  Zementfußen  ist 
die  Auswechslung  nur  alle  16  Jahre  nötig  und  erfordert: 


Auschaffungskostcn  eines  neuen  Mastes  K 15.40 

Auswechselü  des  Mastes „ 5.  — 

Demontage  und  Neumontage  der  Leitung 

nebst  Zubehör  . . , „ 4.50 

Eventuelle  Kulturschaden  . „ 2.50 

Total  K 27.40 


Für  Leitungen  von  6x8  mm  Draht  erhöht  sich 
dieser  Posten  auf  K 31.90.  Bei  einer  Betriebsdauer  von 
48  Jahren  «teilen  sich  die  Kosten  eines  solchen  Mastes 
auf  K 53.80  + 3x27.40=136.-. 

Für  die  Auswechslung  alter  in  den  Boden  direkt 
eingesetzter  Masten  ergeben  sich  folgende  Kosten: 
Erstellung  des  ersten  Mastes  (siehe  oben)  * K 32.  — 
Erste  Auswechslung  nach  acht  Jahren  mit 


Einsetzen  des  Zementfußes „ 40. — 

Drei  weitere  Auswechslungen  nach  zuerst 
acht  und  dann  nach  je  16  Jahren  . . . „ 82.20 


Total  K 154.20 


Die  Amortisationskosten  uro  Jahr  stellen  sich 
demnach  für  eine  Leitung  von  3X5  mm  Draht: 


Für  eine  Anlage  mit  direkt  in  den  Boden 

versetzten  Masten K 7.10 

Für  eine  Anlage  mit  anfangs  direkt  in  den 
Boden  versetzten  Masten  und  Auswechslung 
derselben  nach  acht  Jahren  in  solche  mit 

Zementfüüen „ 3.20 

Für  eine  von  vorneherein  mit  Zementfüßt'n 

ausgestattctc  Anlage „ 2.83 


Diese  Zahlen,  welche  jeden  weiteren  Kommentar 
überflüssig  machen,  lassen  erkennen,  daß  den  Zement- 
fttßen  in  Zukunft  erhöhtes  Interesse  zugewendet 
werden  wird. 
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Übersichtliche  graphische  Darstellung  der  Leitungsquer- 
schnitte bei  verschiedenen  Betriebsspannungen. 


Fritz  Hoppe  gibt  in  «ixen  ziemlich  fundamental  auf- 
bauenden  Aufsätze*)  eine  Methode  zur  Zeichnung  von  Diagrammen 
der  für  die  Berechnung  einfacher  Leitungen  in  Betracht  kommen- 
den Größen:  Betriebsspannung,  Querschnitt,  Energiemenge,  Ent- 
fernung und  prozentualer  SrannungsvoriuRt;  bei  Wechselstrom 
auch  noch  cos  f . Ausgehend  von  der  einfachsten  Formel: 

= — — ^7—  (worin  * die  spezifische  Leitfähigkeit  • - 56  —60,  L die 
« Kit 

einfache  Länge  in  m,  J die  Stromstärke  in  Amp.  und  E der  pro- 
zentuale S p an  n u n g s verlast  in  Volt),  ergibt  sich  sofort  die 
Grundgleichung  fQr  das  Diagramm: 


100.000  L . W 
«*  •>■«/« 


Hiebei  bedeutet:  W die  S«kuudärleiatung  in  KWr  E die 
Sekundftrap&nnang,  p den  prozentualen  Energie  Verlust  1 **/„  der 
Sekundärlelstuug  B*);  q ist  in  beiden  Formeln  der  Querschnitt 
in  mm>. 

Ln  dieser  letzten  Formel  setzt  Hoppe  zunächst:  p — D/o. 
£'=100  Volt,  Eff**  BO  und  q der  Reihe  nach  gleich  den  ge- 
bräuchlichen Querschnitten  für  blanke  Freileitungen;  6,  10,  16, 
*25,  86,  70,  90  mm>. 

Wählt  man  jetzt  £ = y als  Ordinat«  und  ff'  = z als  Ab- 
» . . , 3.0  3 q , 

aziaae,  so  ergibt  sich  L = y =*  - ^r-  ■■  — - oder 


ji.*sS}  = Konst. 

Für  iodee  q ergibt  «ich  also  eine  andere  gleichs«itigo 
Hyperbel.  Um  jedoch  bei  diesen  Kurven,  die  ja  nur  für  p = l*/0 
Effektverlust  und  £=100  Volt  Betriebsspannung  gelten,  auch 
andere  Werte  von  jp  und  E einfllhren  zu  können,  ist  zn  be- 
denken, daß  q im  Nenner  das  Produkt  E * . p enthält,  daß  also 
L — y dasselbe  Produkt  im  Zähler  haben  maß.  Bei  p — 2*/o  ist 
also  der  Abszissen  maß*  tab  für  H'  {den  bei  der  Spannung  E durch  o 
gerade  noch  übertragbaren  Kekundäreffekt!  doppelt  so  groß,  bei 
p — 8%  dreimal  so  groß  u.  s.  w. 

Bei  F-o=  220  Volt  läßt  sich  W auf  eine  LeitungBlänge  y» 

— »1«  ~ = w >iah  b«i  440  Volt  >of  4'4*  « 19-36-foche 

Leitungslänge  übertragen.  Hoppe  gibt  dafür  eigene  Kurven- 
scharen für  die  verschiedenen  Spannungen  (Gerade  durch  den 
Nullpunkt  gehend). 

Bei  E i n ph  a se  □ a t r o ut  gelten  für  induktionsfrei«  Be- 
lastung die  gleichen  Kurven,  für  induktive  Belastung  ergibt  sich 
für  p=  !•/*  und  £=  100  Volt: 


L = F = a u-  * COB  ♦* 


und 


-^-r  = 3y 

COS  f * 

als  Gleichung  der  Hyperbel. 

Man  hat  demnach  die  für  Gleichstrom  gefundenen  Werte 
von  L bei  gegebenem  Pf  und  einmal  gewähltem  q mit  Cos  ?s  zu 
multiplizieren. 

H n |i  p n gibt  eine  letzte  Kurvenachar  für  verschiedene 
cos  ? . sowie  die  gebräuchlichen  Werte  daa  Leistungsfaktor*  bei 
Licht-  und  Synchronbetrieb,  Asynchronmotoren  und  gemischtem 
Betrieb  an. 


Für  Drebetrom  gilt  die  Formel: 

1 L . 100.000  W 

^ * E*.cot«*.p 

die  für  K 

= 50  in  die  bekannte  Gleichung  von 

woliky 

übergeht.  Für  K — *50,  p~-  1% 

wird: 

L.  W 

* 6 cos  ®* 

und 

6 . q 

^ coa?*, 

also  ist 

cos?* 

die  Gleichung  der  Hyperbel. 


*)  „KL  Aas."  tvb  H.  April  and  4.  Mn  iflor. 


Man  hat  also  nur  die  Maßstäh«  der  Gleichstromkurven 
derart  zn  reduzieren,  daß  die  Entfernung,  auf  welche  sich  bei 
gleichem  q da«  W übertragen  läßt,  doppelt  bo  groß  wird  und  mit 
cos  ? zu  multiplizieren,  lliezu  wird,  anstatt  die  bei  Gleichstrom 
angewendete  Absziseenachse  ÜC’zu  benützen,  die  für  das  betreffende 
cos  9*  gütige  Gerade*)  im  rechten  unteren  Quadranten  als  Ab- 
sziseenachse  verwendet. 


Eine  genau«,  alle  speziellen  Fälle  berücksichtigende  Ge- 
brauchsanweisung für  die  derart  gewonnenen  Diagramme,  deren 
Maßatab  und  die  anzubringenden  Reduktionen  zeigt,  daß  die  gesuchte 
Betriebsspannung  £),  l»ei  welcher  die  Energie  x auf  y wi  über- 
tragen werden  kann,  «ich  ergibt  au«: 

„ 10U.U0U  1/"  T". /■  n — “ _ . , / fr — — 

* = 8»  \ TV  e,  .*=«1/^.*. 

Hiebei  ist  e eine  vom  Querschnitte  abhängige  Konstanter  — 
= 57  3 und  D,  die  reduzierte  Entfernung.  Bei  p = 1«/*  ist 

I 1 


D\  = y,  bei  p wm  p» /*  ist  Di  = bei  Drehstrora  Di  = . 

P _ *P 

Eine  beigegebene  Merktafel  gestaltet,  für  die  verschiedensten 
Fäll«  die  vorzunehmendeu  Redaktionen  direkt  abzulöeeu;  eine 
andere  Merktafel  erlaubt  bei  bekanntem  Ei  das  x oder  Di  auf- 
zusuchen. 

Die  Diagramme  Hoppes  will  dieser  jedoch  nicht  für  ein 
einzelnes  Beispiel  angewandt  wissen  — dazu  fehlte  ja  auch 
das  wichtigste:  direkte  Ermittlung  von  7,  bezw.  e bei  bekanntem  h\ , ? 
und  y — Bondern  nur,  um  -Mi  irgendwelchen  gegebnen  Ver- 
hältnissen sich  ein  ausführliches,  übersichtliche«  Bild  zu  ver- 
schaffen.u Sonst  erschiene  die  jedesmalige  Aufzeichnung  eines 
Diagramme«  oder  an  dessen  Stelle  die  nicht  sehr  einfache  Orien- 
tierung in  der  Morktafel  und  in  den  Keduklionsmaßstäben  auch 
als  zu  kompliziert. 

Am  einfachsten  wäre  es  wohl,  ein-  für  allemal  ein« 
Reibe  von  genügend  großen  und  genauen  Diagrammen 
zu  konstruieren  und  in  Verkehr  zu  bringen,  bei  denen 
für  v ~ 2fJU,  400  u.  a.  w.,  ferner  flir  p «T,  12,  1-4,  1*5  u.  «.  w., 
endlich  für  cos  ? — • 1,  0*9,  (Hi  u.  s.  w.,  q als  Funktion  von  W' 
und  eventuell  in  gewissen  Intervallen  auch  der  dafür 
anzuwendende  Fabrika tiornsquernch nitt  abzuleaen  ist. 

Zwischenwerte  wären  ohne  großo  Fehler  zu  interpolieren. 

E.  Kr. 


Technische  Hochschulen  in  England. 

Die  Frage  der  Gründung  von  technischen  Hochschulen  in 
I England,  die  seit  mehreren  Jahren  die  interessierten  Kreis«  und 
auch  das  große  Publikum  lebhaft  beschäftigt  hat,  beginnt  nun- 
mehr ihrer  Entscheidung  entgegenzugehen. 

Die  Erziehung  von  wissenschaftlich  und  praktisch  gebil- 
deten Ingenieuren,  deren  insbesondere  die  elektrotechnische  In- 
dustrie so  notwendig  bedarf,  lag  bisher  »n  England  sehr  im  Argen. 
Dem  zukünftigen  Ingenieure  standen  bisher  eigentlich  nur  zwei 
Wege  offen:  Entweder  er  trat  im  Alter  von  ungefähr  1-4  bis 
15  Jahren  in  eine  der  zahlreichen  Technical  Schools  odor  Poly- 
technics  «in.  oder  er  bezug  im  Alter  von  ungefähr  15  16  Jahren 
eine  Universität,  studierte  Physik  und  erhielt  dort  in  den  letzten 
zwei  Jahren  seines  Studiums  auch  einigen  Unterricht  in  den 
I llauptgebieten  der  Elektrotechnik. 

•)  In  dar  Figur  Ml  nur  dl»  fnr  cn»  ? = 1 giltige  0»r*de  •ingMdohaat. 
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Die  Technical  Schools,  deren  beinahe  jede  halbwegs  größere 
Stadt  eine  beeitzL,  entsprechen  meist  den  höheren  Gewerbeschulen 
in  Österreich,  erreichen  dieselben  in  vielen  Fallen  jedoch  nicht. 
Die*«  Schulen  orteilen  sowohl  Tages-  als  auch  Abendunterricht, 
werden  vom  Staate  subventioniert,  stehen  jedoch  bezüglich 
des  Lehrpläne«  unter  keinerlei  Kontrolle;  erhalten  und  geleitet 
werden  sie  von  der  betreffenden  Ktadtgemeinde;  für  die  Heran- 
bildung toii  wissenschaftlich  gebildeten  Ingenieuren  des  Maschinen- 
baues und  der  Elektrotechnik  kommen  sie,  mit  einigen  wenigen 
Ausnahmen,  nicht  in  Bet  rächt,  hingegen  leisten  sie  ganz  Bedeu- 
tendes für  die  gediegene  Ausbildung  von  Arbeitern,  Werkmeistern 
und  Monteuren. 

Die  Universitäten  haben  leider  dem  ungeheueren  Auf- 
schwünge der  technischen  Wii**en»cbafu*n  während  der  letzten 
Jahre  nicht  gebührend  Rechnung  getragen  oder  nicht  tragen 
können.  Eigene  Abteilungen  fllr  Elektrotechnik  bestanden  bisher 
an  den  Universitäten  nicht,  sondern  ee  bildete  die  elektrotech- 
nische Abteilung  nur  «inen  Zweig  der  physikalischen.  Die  Labo- 
ratoriumseinrichtungen waren  kaum  nennenswert;  gewöhnlich  hatte 
ein  einziger  Dozent  sämtliche  Vorlegungen  Uber  Elektrotechnik 
za  halten,  ao  daß  von  einer  Spezialisierung  des  Stoffes  natur- 
gemäß keine  Rede  sein  konnte. 

Dies  war  der  Stand  der  Dinge  bis  vor  einigen  Jahren. 
Selbstverständlich  mußte  sich  dieser  Mangel  in  der  technischen 
Erziehung  sehr  bald  in  der  elektrotechnischen  Industrie  bemerkbar 
machen,  insbesondere  ln  Anbetracht  des  Freihandels  Englands. 
Die  Konkurrenz,  die  in»be*ondeni  Deutschland  und  Amerika  der 
englischen  Industrie  nicht  nur  in  don  Kolonien,  sondern  auch  iin 
eigenen  Lande  boten,  begann  allmählich  eine  erdrückende  zu 
werden;  das  geringe  Ansehen,  dos  die  englisch*»  elektrotechnische 
Industrie  noch  bia  vor  ganz  kurzer  Zeit  genoß,  ist  am  besten  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  vor  zirka  zwei  Jahren,  anläßlich  des 
Baues  einer  der  größten  Elektrizitätswerke  de»  Lande*  die  Lieferung 
der  zirka  öUOOpferdigen  Generatoren  einer  deutschen  Firma  zu 
geschlagen  wurde,  trotzdem  eine  englische  Firma  bedeutend 
billiger  liefern  wollt«.  Die  Begründung  dieses  Vorgehen»  war 
hier  dieselbe  wie  in  vielen  ähnlichen  Fällen,  nämlich  «laß  einer 
englischen  Finna  in  bezug  auf  die  Qualität  der  Maschinen  nicht 
dasselbe  Vertrauen  entgegongobracht  werden  könne,  wie  einer 
deutschen  Firma. 

Naturgemäß  wurde  eifrigBt  nach  den  Gründen  die*«»  Zurück- 
bleibens der  englischen  elektrotechnischen  Industrie  geforscht, 
und  u.  a.  auch  in  der  mangelhaften  wissenschaftlichen  Ausbildung 
der  Ingenieure  gefunden.  Der  Vergleich  mit  Deutschland  lag  am 
nächsten  und  das  Bedürfnis  nach  höheren  elektrotechnischen  Lehr- 
anstalten nach  dem  Muster  der  deutschen  technischen  Hoch 
schulen  begann  sich  dringend  geltend  zu  machen. 

Ee  ist  nun  interessant,  zu  beobachten,  daß  in  I*ondon  selbst 
die  Entwicklung  dieser  höheren  Lehranstalten  einem  ganz  anderen 
Verlauf  nahm  als  in  den  Provinzen. 

Vor  zirka  zwei  Jahren  wurde  von  seiten  Lord  Rosehery  s, 
der  von  Privatleuten  eine  Summe  von  zirka  2*/j  Will.  Kronen 
zu  diesem  Zwecke  erhalten  hatte,  die  Gründung  einer  technischen 
Hochschule  in  London  nach  dem  Muster  von  Charlottenburg  an- 
geregt. Diese  Anregung  fiel  auf  fruchtbaren  Boden.  E«  wurden 
weitere,  große  Geldspenden  in  Aussicht  gestellt  und  auch  ein 
paseendoe  Grundstück  versprochen.  Bevor  jedoch  au  die  Aus- 
arbeitung dieses  Projektes  geschritten  werden  konnte,  machte  Sir 
William  W h i t e in  einem,  vor  der  Institution  of  Civil  Engineers 
gehaltenen  Vortrage  darauf  aufmerksam,  daß  cb  ein  gänzlich 
gefohltes  Beginnen  wäre,  einfach  ein  ..L'harloltenburg’4  in  London 
aufzubaueo,  wie  ee  bia  dahin  die  Absicht  der  leitenden  Kreise 
sei:  daß  man  zwar  die  in  «len  deutschen  and  amerikanischen  In- 
stituten gemachten  Erfahrungen  ansnützen  müsse,  vor  allem  aber 
den  nationalen  und  lokalen  be»ondereu  Umständen  voll  Rechnung 
tragen  mttBse,  wenn  das  Unternehmen  von  jenen  ftOgeiiMreicheu 
Einflüssen  für  die  Industrio  begleitet  sein  soll,  die  man  sich  all- 
gemein davon  verspricht. 

Inzwischen  begann  man  auch  in  Kegierungskreison  rinzu- 
Behen,  daß  in  dieser  Angelegenheit  etwas  geschehen  inüase,  und 
der  von  Sir  William  White  gcgtdienen  Anregung  entsprechend 
wurde  im  April  P.M)4  eine  königliche  Kommission  eingesetzt,  die 
Uber  das  bisherige  Wirken  des  Koyal  College  of  Science  und  der 
School  of  Mine«  zu  berichten,  ferner  zu  ermitteln  hatte,  in  w elcher 
Weise  die  Einrichtungen  und  der  Lehrkörper  der  genannten  In- 
stitute im  Verein  mit  ähnlich  organisierten  Anstalten  zur  Förde- 
rung der  höheren  technischen  und  wissenschaftlichen  Studien  «un- 
genützt werden  könnt«;  schließlich  sollte  die  Kommiaaiun  auch  noch 
solche  Änderungen  in  der  Organisation  der  bestehenden  Anstalten 
verschlagen,  die  zur  Durchführung  des  angedeuteten  Projektes 
nötig  erschienen. 

Diese  Kommission  hat  nunmehr  den  «raten  Teil  ihre«  Be- 
richte« verOficntlicht;  wir  entnehmen  diesem  Berichte  folgendes: 


1.  Das  Komitee  ist  dor  Ansicht,  «laß  dem  dringendsten  Be- 
dürfnis für  eine  wissenschaftlich-technische  Ausbildung  durch  die 
Gründung  eines  Zentralinstitutes  abgehoben  werden  könnte, 
dessen  Einrichtung  und  Spezialisierung  der  verschiedenen  Studien- 
zweige  eine  derartige  sein  müsse,  daß  dadurch  die  Schaffung  der 
hervorragendsten  technischen  Hochschule  des  Landes  gesichert 
erscheine. 

Zur  erfolgreichen  Durchführung  dieses  Planes  erscheint  es 
nötig,  die  bereits  existierenden  Institute  ähnlicher  Art  mit  dein 
neu  zu  gründenden  Institute  zu  vereinigen.  Die  hiebei  hauptsäch- 
lich in  Betracht  kommenden  Anstalten  sind;  das  Royal  College 
of  Science  mit  der  Royal  School  of  Minos,  da»  Central  Technical 
College,  das  City  and  Guilds  of  London  Institute  und  eventuell 
auch  das  Kings  College  (Univeraity  of  London  i. 

In  Anbetracht  de«  Umstandes,  daß  die  meisten  der  ge- 
nannten Institute  in  oder  nah««  South-Kensington  gelegen  sind, 
schlägt  die  Kommission  dieses  als  den  Ort  für  die  zukünftige 
technische  Hochschule  vor. 

2.  I>a»  zu  gründende  Institut  soll  Abteilungen  für  Maschinen- 
bau, Elektrotechnik,  Chemie,  Bergbau  und  Metallurgie  erhalten, 
und  es  soll  für  die  weitestgehende  Spezialisierung  all  dieser 
Fächer  Sorge  getragen  werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  bedeutende 
Borgbauinduslri«  Kngtamls  in  Indien,  Australien  und  Südafrika 
soll  der  Bergbau-  und  metallurgischen  Abteilung  besondere  Auf- 
merksamkeit zugewendet  werden. 

3.  I)aa  neu  zu  gründende  Institut  »oll  Bich  ausschließlich 
mit  der  höchsten  wissenschaftlichen  Ausbildung  von  Ingenieuren 
befassen,  es  »oll  daher  die  Ablegung  einer  ziemlich  schwierigen 
AufuahmsprÜfuiig,  die  nicht  nur  die  wissenschaftlichen  Grund- 
prinzipien, sondern  auch  die  Elemente  der  IngonieurwiBeenschaften 
umfassen  soll,  al*  Bedingung  zur  Zulassung  zu  dieser  Hochschule 

emacht  werdeu.  Die  nötige  wissenschaftliche  und  technisch«  V«ir- 
ildung  könnt*.!  nach  wie  vor  in  einer  der  verschiedenen  Techni- 
cal £ch«H>l*  erworben  werden. 

4.  Es  sollen  di«  Interessen  sowohl  der  reinen  als  auch  der 
angewandten  Wissenschaften  «iadurch  gewahrt  werden,  daß  Ver- 
treter derselben  zur  Leitung  des  neuen  Institutes  berufen  worden; 
andererseits  «ollen  aber  die  reinen  Wissenschaften  von  der 
Technik  wedor  im  Unterricht  noch  in  den  Forschungsarbeiten 
getrennt  werden. 

5.  Die  Kommission  hält  es  nicht  nur  für  nicht  wünschens- 
wert, sondern  »ogar  für  unmöglich,  daß  die  Leitung  eines  der- 
artigen Institute»  in  den  Händen  der  Regierung  liegen  solle.  Es 
wird  vielmehr  vorge*chlagen.  daß  dio  Leitung  in  der  Han«l  eine« 
Senat»  liegen  solle,  in  welchem  sowohl  die  Regierung,  als  auch 
die  bereits  genannten  Institute,  und  eventuell  auch  die  inter- 
essiertet! Industriekroiee  vertreten  »rin  sollten. 

In  diesem  Falle  wäre  «s  natürlich  nötig,  daß  die  Unter- 
stützung dea  Staates  in  Form  einer  jährlichen,  nicht  unbedeutenden 
Subvention  gewährt  würde. 

Soweit  gehen  die  Vorschläge  dtv  Kommission.  Selbstver- 
ständlich ist  die  Ausführung  dieser  Pläne  an  Bedingungen  ge- 
bunden. von  denen  die  folgenden  die  wichtigsten  aind: 

1.  Dio  Schenkung  rin«“»  genügenden  Kapitals  im  Betrag« 
von  mindestens  2>/j  Millionen  Kronen  für  Errichtung  «los  ersten 
Teile»  der  Baulichkeiten  und  Einrichtung. 

2.  Die  Schenkung  eines  Grundstücken  in  South-Kensington 
im  Ausmaße  von  mindesten»  4 acre». 

3.  Die  Zustimmung  de«  Board  of  Education  (Unterrichts- 
ministeriums) zur  Einverleibung  des  South- Kenaingtoii  College  in 
dio  zukünftig««  technische  Hochschule. 

4.  Die  gleiche  Zustimmung  de»  City  and  Guilds  of  London 
Institute  in  bezug  auf  das  Technical  College  denselben. 

5.  Die  Bereitwilligkeit  der  Regierung,  in  dem  bereite  vor- 
geei'hlagenen  College  of  Applied  Science  Lehrkanzeln  für  In- 
genieurwiaacnscbafteu  cntweifcr  neu  zu  gründen  oder  derartige, 
bereits  bestehend«'  Lehrkanzeln  auf  das  neue  Institut  zu  über- 
tragen. 

t>.  Die  Mitwirkung  der  Universität  London. 

7.  Die  Beschaffung  genügender  Geldmittel  zur  Erhaltung 
des  Institutes.  Diese  Mittel  wären  auf  folgende  Weise  zu  be- 
schallen: Ein  staatlicher  Beitrag,  auf  den  das  neue  Institut,  al» 
im  Range  einer  Universität  stehend,  Anspruch  hätte.  Ein  jähr- 
licher Beitrag  vom  London  County  C ouncil.  Dio  Einkünfte  aus 
dem  ßeaaomer  Memorial  Fund,  soweit  derselbe  aicht  für  Grün- 
dung»lH‘itrüge  in  Anspruch  genommen  werden  müßte.  Ferner 
kämen  tun'h  *11«  SttuUengelder  der  Hörer  in  Betracht  und  schließ- 
lich die  Schenkungen  für  einzelne  Lehrkanzeln  soit«'fis  besonders 
interessierter  Personen,  wie  dieee  an  englischen  Universitäten  ja 
ao  häutig  Vorkommen. 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  ist  die  Schenkung  sowohl 
des  erforderlichen  Kapital  * als  auch  des  Grundstückes  bereits  ge- 
sichert. Zur  Verwirklichung  diese»  interessanten  und  für  die  eng 
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Hache  Industrie  zweifellos  hochwichtigen  Projekten  ist  somit  nur 
noch  die  Zustimmung  der  betreffenden  Behörden  erforderlich. 

Die  Zustimmung  der  Regierung  ist.  wie  Lord  London- 
derry  bereits  erklärte,  bo  gut  wie  sicher.  Auch  das  Exekutiv- 
komitee dea  City  and  Guilds  of  London  Institute  hat  Ober  diese 
Angelegenheit  bereite  beraten  und,  obwohl  ein  definitiver  Beschluß 
noch  nicht  gefaßt  worden  ist,  so  ging  aus  diesen  Beratungen  doch 
dio  prinzipielle  Zustimmung  nun  Projekte  und  die  Bereitwillig- 
keit einer  Angliederung  an  das  neue  Institut  horvor.  Auch  an 
der  Zustimmung  dea  Senates  der  Londoner  Universität  kann  nach 
der  Ansicht  der  maßgebenden  Kreise  kaum  mehr  gezweifelt 
werden;  es  kann  daher  mit  Gewißheit  angenommen  werden,  daß 
diese  Hochschule  moderner  IngenieurwiasenBchaften  baldigst  zur 
Wirklichkeit  werden  wird;  es  ist  auch  kaum  daran  xu  zweifeln, 
daß  dieses  Beispiel  der  Gründung  einer  »eil  «ständigen  tech- 
nischen Hochschule  auch  in  den  anderen  Teilen  dos  Königreiche* 
baldige  Nachahmung  finden  wird. 

Vorläufig  hat  jedoch  die  Entwicklung  der  höheren  Lehr- 
anstalten für  IngcnieurwisMcnschaften,  Insbesondere  jener  für 
Elektrotechnik  in  den  Provinzen  einen  anderen  Weg  genommen. 
Wir  haben  schon  eingangs  bemerkt,  daß  in  den  meisten  Univer- 
sitäten die  Abteilung  für  Elektrotechnik  nur  eine  Unterabteilung 
der  Lehrkanzel  für  Physik  bildet«  und  daß  eine  Folge  davon  die 
Unzullngiichkcit  der  Ausbildung  der  Elektro  • Ingenieur*  war. 
Dieser  große  Mangel  wurde  denn  auch  in  letzter  Zeit  von  don 
leitenden  Univeraitfitakreiaen  eingeaeben  und  zunächst  der  Ver- 
such gemacht,  besonder«  I^ehrkanzcln  flir  Elektrotechnik  zu 
gründen.  Sohr  bald  erwiesen  sich  jedoch  die  vorhandenen  Räum- 
lichkeiten und  besonders  auch  die  Laboratorien  s!b  viel  zu  klein,  so 
daß  man  in  vielen  Fällen  gezwungen  «rar,  die  Elektrotechnik  von  der 
Physik  völlig  tu  trennen  und  besondere  Anstalten  für  Elektrotechnik 
zu  errichten.  Ala  bahnbrechend  in  dieser  Richtung  wirkten  insbeson- 
dere die  Universitäten  von  Birmingham,  Liverpool  und  Sheffield. 

In  Birmingham  wird  gegenwärtig  mit  großem  Kosten- 
aufwand« ein  elektrotechnisches  Institut  errichtet,  als  dessen  Leiter 
bekanntlich  Prof.  Kapp  berufon  wurde. 

Auch  in  Liverpool  wurde  von  der  l'uivereität  ein  der- 
artiges Institut  gebaut,  das  am  8.  d.  M.  eröffnet  wurde.  Die  Ge- 
schichte dieses  Institutes  ist  charakteristisch  für  die  Geschichte 
ähnlicher  Anstalten  in  England.  Nach  der  von  der  Liverpooler 
Universität  herausgegebeuen  Festschrift  war  die  Abteilung  für 
Elektrotechnik  während  der  letzten  12  Jahre  in  temporären  Räum- 
lichkeiten hinter  dom  Univereitätsgebiude  untergehiachL  Bia  vor 
fünf  Jahren  wurde  Elektrotechnik  nur  als  ein  Zweig  der  Physik 
behandelt  und  der  Unterricht  atand  unter  der  Leitung  dea  Pro- 
feasore  für  Physik.  Im  Jahre  1900  wurde  eine  Dozentur  för 
Elektrotechnik  gegründet  und  dieselbe  vom  Professor  für  Physik 
unabhängig  gemacht.  Im  Jahre  1903  wurde  von  privater  Seite  ein 
Betrag  von  K.  240.000  zur  Gründung  einer  Professur  für  Elektro- 
technik gespendet  und  Dr.  E.  Marchabt  zum  Professor  er- 
nannt Gleichzeitig  wurden  auch  die  bestehenden  Gebäude  und 
Laboratorien  als  gänzlich  unzulänglich  erkannt  und  an  den  Rau 
ainea  eigenen  Institutes  geschritten,  das,  wie  erwähnt,  vor  kurzer 
Zeit  fertjggcsLeHt  wurde. 

Die  Einrichtung  dieae«  Institutes  weicht  im  großen  und 
ganzen  nicht  von  der  ähnlicher  Institute  ab.  Der  mit  schweren 
Maschinen  ausgerüstete,  zirka  17  m lange  und  18  m breite  Ma- 
schinonsaal  befindet  »ich  im  rückwärtigen  Teile  des  Gebäudes 
und  enthält  n.  a.  auch  ein  Gasdynamo- Aggregat  und  ein  Tramway  - 
Untergestell  mit  Motoren,  ähnlich  dem  ln  der  Technical  School 
in  Manchester.  Außer  diesem  Ma&chinen&aal  ist  noch  ein  großes 
WocbselstromlaboraUiriuni,  ein  Hoclispannun^H-Trausforfuatoren- 
raum.  ein  Eichraura,  ein  Phntometerraum,  zwei  Spezi albihorftUmen 
und  ein  elektrochemisches  Laboratorium  vorgesehen.  Im  ersten 
Stockwerk  befindet  sich  Überdies  ein  großer  und  ein  kleiner  Vor- 
trngssaal,  Räumlichkeiten  für  Professoren  und  Assistenten  etc., 
während  vier  andere  Säle  gegenwärtig  noch  nnbenütxt  sind. 

C.  Kintbt-unntr. 


Referate. 

I.  Dynamomaaohinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformar. 

Eine  Schaltung  Otr  rotierende  Umformer,  welche  über 
Transformatoren  an  ein  Wechselstrom  netz  an  geschlossen  sind  und 
in  Parallelschaltung  ein  Gleichstromnetz  speisen,  gibt  J.  8.  Peck 
in  PUtsburg  an. 

Nach  den  hmher  üblichen  Schaltungen  sind  die  Umformer 
an  Gruppen  von  sekundären  Windungen  der  Transformatoren  an- 
geschlossen.  Je  nach  der  Zahl  der  eingeschalteten  Umformer, 
also  je  nach  der  Belastung,  ändert  sich  die  Induktanz  der  Trans- 
formatoren und  damit  auch  die  Spannung  an  der  Gleichstrom 
seit«,  welche  bekanntlich  nur  durch  Veränderung  der  Induktanz 
auf  der  WechseJ&Lrouiseite  beeinflußt  werden  kann. 


Um  diese  Schwankungen  der  Spannung  auf  der  Gleich- 
st ruuiaeit«  zu  verhindern,  wird  die  neue  Schäftung  (Fig.  1)  an- 
gegeben. 


i 


finft 

Fig.  9. 

1 und  2 sind  zwei  an  den  Generator  angeschlossene  Trans- 
formatoren, deren  primär«  Wickelungen  mit  3,  4,  deren  sekun- 
däre Wickelungen  mit  6 , 7.  bezw.  H,  i>  bezeichnet  sind.  Die  \ er- 
bindung  der  Umformer  mit  letzteren  ist  aus  dem  Schema  zu  ent- 
nehmen. _ 

Hier  iBt  also  dio  Induktanz  die  gleiche,  ob  einer  odor  ob 
beide  Umformer  eingeschaltet  sind,  es  wird  also  auch  die  Gleich- 
stromspannung  bei  jeder  Belastung  die  gleiche  bleiben. 

Für  den  Betrieb  von  vier  Umformern  dient  die  Schaltung 
nach  Fig.  2.  Die  Umformer  1 bis  4 sind  an  die  Sektmdären  2/ 
bis  26  in  der  gezeichneten  Weise  angelegt;  20  ist  die  primäre 
Wickelung.  Die  compoundierendo  Wirkung,  d.  i.  die  Änderung 
der  Gleiehstromspannung  mit  der  Belastung  ist,  wenn  alle  vier 
Transformatoren  eingeschaltet  sind,  nahezu  die  gleiche,  als  wenn 
j©  zwei  auf  einer  Seite  der  primären  liegenden  in^ Betrieb  stehen. 
Ist  aber  auf  joder  Seite  der  primären  nur  ein  Umformer  ange- 
schaltet, so  ist  die  compoundierenrl©  Wirkung  nur  halb  so  groß, 
als  wenn  alle  vier  eingeschaltet  sind. 

(„The  Electr.  engineer“,  18.  8.  1905.) 
l>en  Einfluß  von  Gcaehwindlgkcltainderingen  elektri- 
scher Generatoren  auf  die  Spannnag  bespricht  Russe  II 
im  Anschluß  an  Arbeiten  von  Boucherot  und  Gudry.  Ea 
soll  das  Verhältnis  bestimmt  worden,  in  welchem  di©  porzen- 
t uellcn  Variationen  der  K M K zu  denou  der  Geschwindigkeit 
stoben ; dieses  Verhältnis  nennt  Boucherot  don  „ kinetischen 
Faktor“. 

Ist  £ die  effektive  Spannung  an  den  Maschmenklemmen 
und  « die  Winkelgeschwindigkeit  des  Anker»,  so  ergibt  der 

Faktor  Hier  bedeutet  d E die  unendlich  klein©  Zu- 

nahm©  der  EMK  bei  einer  Zunahme  der  Winkelgeschwindigkeit 
um  den  Wert  dm. 

Boi  einem  Generator 
mit  Fremderregung  ist  K 
proportional  zu  o>,  also 
A = 1.  Bei  Serien-  oder 
Nehqnschlußmascbinen 
kann  aner  A einen  großen 
Wert  annehuieu  und  da- 
durch das  Parallellaufen 
solcher  Maschinen  er- 
schweren. 

Rüssel  gibt  eine 
graphische  Methode  an, 
um  den  Faktor  A für  eine  Serienmaachine  zu  beetimmen. 

Ea  sei  in  Fig.  3 O P di«  Charakteristik  der  Serientnaschine, 
also  die  Spannung  Ex  als  Funktion  des  Stromes  c bei  einer 
Winkelgeschwindigkeit  •*>,  aufgetragen,  mithin  =/ (c).  Für 

eine  andere  Geschwindigkeit  u»  ist  die  EMK  F~/(e). — und 
beim  äußeren  Widerstand  R ist  R—R.c.  Man  kann  nun  durch 
Rechnung  dea  Ausdruckes  A = ermitteln  und  findet,  daß 

or  sich  graphisch  durch  das  Verhältnis  der  Strecken  T .V  zu  TO 
ergibt,  wobei  TP,  die  an  die  Charakteristik  der  Maschine  au 
einem  Punkt«  P (Stromstärke  e)  gezogene  Tangente  darvtoUt 
Aus  dieser  Darstellung  ist  die  Abhängigkeit  des  Faktors  von 
der  Stromstärke  A ersichtlich. 

Für  schwache  Felder  ist  demnach  A sehr  groß,  für  starke 
Felder  nähert  er  sieh  der  Einheit 

Wenn  bei  starker  Belastung  der  Maschine  durch  Anker- 
rückwirkung die  Charakteristik  nach  Überschreitung  eine«  maxi- 
malen Wertes  abfällt,  so  ist  für  diesen  Betriebssu Stand  A kleiner 
als  1.  Die  gleich«  Betrachtung  gilt  für  Nebenschlußmascbinen,  wo- 
fern man  auf  der  Ahezisee  nicht  den  Hauptstrom,  sondern  den 
Erregeratrom  aufträgt. 

Am  günstigsten  für  den  Betrieb  ist  e«,  wenn  der  Faktor  A 
den  Wert  2 nicht  übersteigt  („The  Electr.“,  4,  8.  1905.) 


Fig.  3. 
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a.  Leitung*»,  Le l tu ng*m*.t« rl  al,  Soh&Jt&pp&rate. 


Rin«  Schutzvorrichtung  gegen  Strom* 
Ibergiige  ln  SchwaclHtromieltungeii,  welche 
an  Stelle  der  Üblichen  Schmelz-Mchcrungeo  trete» 
»oll,  wird  von  Van  Doth  angegeben.  ln  die 
Stromleitung  wird  die  Spule  5 des  Apparate« 
(Fig.  1}  eingeschaltet;  N tat  der  Kern  der  Spule 
und  C eine  mit  diesem  verbundene  Nase,  die 
durch  die  Feder  R fostgehalten  wird.  Der  Strom 
geht  von  Spule  &’  über  C nach  R.  Erreicht  er 
ein«  gewisse  Stärke,  bo  wird  der  Kern  „V  ge- 
hoben, die  Nase  C gibt  dabei  die  Feder  R frei 
und  die*«  schnellt  zurück.  Dadurch  wird  der 
Strom  wieder  unterbrochen.  Um  deu  Stromwcg 
wieder  benustelleu,  genügt  e»,  durch  Druck  auf 
den  Knopf  E die  Nm«  wieder  in  die  Feder  zum 
Einschnappen  zu  bringen. 

.«Lind,  electr.“,  25.6.  19U5.) 
über  die  l*ola(ion*werte  der  dritten 
Schiene  auf  der  Berliner  Hochbahn  gegen  Erde 
werde«  die  nachfolgenden  Werte  angegeben, 
Sie  wurden  durch  Einschaltung  von  Präzisions- 
instrumenten in  die  au  den  fünf  Teilstrecken 
führenden  Zuführungskabel  bestimmt. 

•Slnwk*  Otu» 

I . .4 *2  km,  Hochbahn,  W « 2.000  = 8.400 

IIu.  III  7 * „ W = 6.116=  42  812 

IV.  .8  „Tunnel  W = 29.400  88.20t» 

V.  . 5*2  * „ — 3K5»=  148.460 


Bei  der  Messung  des  Widerstünde«  der  Strecke  I ist  an- 
geblich ein  Kehler  unterlaufen 

(„El.  Bahnen  u.  Betriebe“.  24.  & 1905.) 


8.  Elektrlsob«  Beltmohfcnng. 

Eine  Zuaammenatelliiug  der  Kosten  der  Lichtquellen  In 
den  Straften  London*  wird  von  dem  Ligbting  and  rdeclricity 
Commitee  in  Croydon,  einem  Londoner  Stadtbezirke,  veröffentlicht. 

AU  Baaia  de«  Vergleichen  dienen  die  mittleren  jährlichen 
Gnsamtkosten  per  Kcnenatlrk«. 

I)ie  wichtigsten  Daten  sind  in  nachfolgender  Tabelle  zu- 
sani  m eingestellt : 
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(„The  Electr.*,  Lund..  25.8.  lüOfi.  i 

Dkl  Ausnützung  tou  BogcuLuupenkohkureei«i»  kann  nach 
Beruard  in  Briaen  durch  Kitiung  derselben  mittele  Wasser- 
glas au  ganzen  Kohlensttben  erfolgen.  Die  beiden  au  verlängern- 
de» KohleuatÜcke  werden  entsprechend  ein-,  beaw.  ausgeschnitten 
und  dann  mit  einem  Brei  aus  Wasserglas  und  Knblunpulrer  be- 
strichen und  fest  aaoinandergepreJlt.  Die  so  gekitteten  Kohlen 
brannte»  so  gut  wie  neue  Kohlen,  auch  au  den  Kittuiig»*tellmi. 
Auch  ist  der  Widerstand  der  gekitteten  Kohlen  von  dem  neuer 
Kohlen  nicht  merklich  verschieden.  )nE.  T.  Z.“,  31. 8. 1905.) 


0.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Ein  sdldtlachea  Kiek  trlxllita  werk  für  das  Stadlrrbbl 
ron  New  York.  Ein  besonderes  Komitee  (Commiaaion  on  Electric 
Lighting  for  the  City  of  New  York)  hat  einen  Plan  und  eine 
Kosten  zusammen  Stellung  Ihr  die  Errichtung  eines  städtischen 
Elektrizitätswerke.*  herausgegeben,  dem  wir  folgendes  entnehmen: 
Von  allen  Stnifi*>ii  im  Stadtgebiete  in  der  Gesamtlänge  von 
1170  km  sind  erat  470  km  elektrisch  beleuchtet.  Um  die  elnktriftche 
Beleuchtung  in  deu  restlichen  700  hm  laugen  Straöenziigen,  die 
jetzt  mit  28.000  Gsstlammen  ! Auorbrenner  beleuchtet  sind,  ein- 
ziifuhren,  müssen  15,000  Bogenlampen  zu  7Tj  A aufgeatellt  werden. 
In  allen  städtischen  und  öffentlichen  Gebäuden  sind  zusammen 
800.000  Glühlampen  zu  16  Kerzenatärke  erforderlich.  Ferner  sind 
(daher  in  den  Öffentlichen  Gebäuden  zirka  600  Elektromotoren 
von  zusammen  1000  PS  und  140  Gasmotoren  von  zubaiu men  600  PS 
aofgeatellt.  Die  Zentral«  wird  daher  für  ein«  Leistung  von 
20.000 A'Br  zu  bauen  eein.  Km  wird  beabsichtigt,  in  derselbe« 
Dmtutlrom  von  rund  11.000  V und  60 -x>  zu  erzeugen  und  neun 
Unterstationen  im  Bezirke  Manhattan  und  fünf  Stationen  im  lle- 
airke  The  Bronx  durch  Kabel  zu  leiten.  In  den  letzteren  sollen 
Tranaforinatoreti  zur  Speisung  Von  in  Serie  gcxebalteten  Bogen 
lampen  für  die  Straßenbeleuchtung  aufgentellt  werden.  In  anderen 
Transformatoren  soll  die  Spanoaog  auf  2200  V herabgesetzt  und 
mit  dieser  Spannung  ein  aekundilrr»  einphasige«  Verteilernetz 
gespeist  werden.  Von  einzelne«  Punkten  deseolhen,  wo  die  Span- 
nung nuf  2901  herabge-ctzt  wird,  erfolgt  die  Stromiufahr  zu  den 
Gebäuden  mittels  DreUeiter. 

Die  Spannung  soll  in  den  Uuteratatione»  von  Hand 
aus  konstant  gehalten  werde«.  Die  in  MnnliaUan  zu  er- 
richtend« Zentral«  ist  durch  Hochspannungskabel  mit  der 
Zentrale  in  Queens  au  verbinden;  an  letztere  Zentrale  sind 
auch  alle  ITnterstationen  anschließbar  einzurichten,  und  die 
Uulerstationen  in  Queen*  und  Brooklyn  sollen  an  das  Kraft- 
werk Manhattan  angeschlusson  werden.  In  der  Zentrale,  für 
welche  die  Gemeinde  bereits  einen  palenden  Grund  angekauft 
hat,  kommen  Dampfturbinen  zum  Autrieb  der  Generatoren  zur 
Verwendung.  Die  Kosten  der  gesamten  Anlage  sind  auf  ca.  88 
Mill.  Kronen  geschätzt,  d.  i.  1760  Kronen  pro  Bogenlampe  und 
765  Kronen  pro  1 KW,  in  Glühlampen  verzoll)  1;  die  Kosten  der 
Anlage  der  Zentralstation  (in  obigen  enthalten)  machen  14*4  Mil- 
lionen Kronen  aus. 

Die  Bogenlampen  erfordern  jährlich  28'8  Millionen  Kilowatt- 
Stunden,  die  Glühlampen  5*6  Millionen  Kilowattstunde».  Unter 
der  Annahm«  eines  Wirkungsgraden  von  KW/0  ergibt  Mich  eine 

jährliche  Leistung  der  Zentrale  von  43  Millionen  Kilowattstunden. 
Wird  die  Kilowattstunde  iu  der  Zentrale  zu  36  Heller  erzeugt, 
so  stellt  sich  eine  den  Lampen  zugetührte  Kilowattstunde  auf 
6-9  Heller.  Die  jlhrlicben  Kosten  de«  Betriebe«  einer  Bogenlampe 
.192(1  K By&d.l  ergehen  »ich  mit  320  Kronen,  für  15.000  Bogen- 
lampen also  4*8  Millionen  Kronen.  Di«  Betriebskosten  für  eine 
an  Glühlampen  abgegebene  Kilowattstunde  werden  mit  27*5  Heller 
angegeben,  für  5*6  Millionen  Kilowattstunden  demnach  1*54  Mil- 
lionen Kronen,  zusammen  also  6*84  Millionen  Kronen.  Bei  dieser 
Berocbmmg  sind  die  Abschreibungen  zn  6%,  die  Verzinsung  zu 
8*/*  angenommen.  Nach  den  im  Jahre  1904  in  New  York  geltende» 
Preisen  für  die  elektrische  Energie  1 730  Kronen  pro  Jahr  für 
eine  Bogenlampe  und  fiO  Holler  pro  1 /fH'/Std.  für  Glühlampen), 
hätte  die  Stadtverwaltung  jährlich  18*75  Millionen  Kronen  für  die 
gleiche  Leistung  zahlen  müssen,  wenn  die  Lampen  an  irgend  ein 
Netz  einer  New  Yorker  Zentral«  angeschlnsson  wären.  Die  beim 
Eigonbetrieb  zu  gewärtigendeo  Ersparnisse  betragen  daher  jährlich 
zirka  7’4  Millionen  Kronen.  Im  vergangenen  Jahr  hat  die  Stadt- 
gemeinde für  die  öffentliche  Beleuchtung  (ßaa  und  ElektrlzitAt) 
8*5  Millionen  Kronen  gezahlt.  Sie  würde  also  nach  Errichtung  der 
großen  Zentrale  und  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in 
allen  Straßen  jährlich  rund  2‘16  Millionen  Kronen  ersparen. 

(„El.  Rev.“,  New  York,  13.  7. 1906.) 

8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparat«. 

Ein  ifne*  statische«  Voltmeter  wird  nach  einem  Vortrag 
von  d.  M.  K i u t n e r von  der  Westiughoua«  Electric 
& Manufacturing  Co.  gebaut  Da*  Instrument  ist  dadurch 
^kennzeichnet,  daß  die  aktiven  Teilo  in  einem  Ölbad  liegen,  da« 
ist  in  einem  Dielektrikum  vou  größerer' Dure hach lagsfäiugkrit  als 
Luft.  Das  Voltmeter  besteht  aus  zwei  Elektrode»  und  einem  au» 
Zylindern  und  HohlkugeJn  bestehenden  h«acg)k-hen  System.  Die 
Kenn  der  Elektroden  ist  so  gewählt,  daß  die  Skala  gleichmäßig 
wird.  Die  Distanz  von  Elektrode  und  Kugel  ist  nicht  kuunüuit, 
sondern  nimmt  hei  der  Rotation  ab.  Ihr  elektrostatischen  Bewe- 
gung wird  durch  eine  Spiralfeder  das  Gleichgewicht  gehalten. 
Für  verschiedene  Spannung*b«rciche  worden  zwei  oder  mehrere 
bewegliche  Systeme  verwendet,  ihn  Instrument  bat  einen  metallenen 
Scbutzkaeten  mit  einem  Schauloch  für  die  Skala.  Das  Meßgerät  hat 
folgende  Vorteile  gegenüber  älteren  Typen:  1.  Die  Distanz  zwischen 
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festem  and  beweglichem  System  ist  kleiner,  ehen&o  die  Distanz 
zwischen  festem  System  und  Schutzkasten,  daher  da»  (tanze  In 
»trumeut  kleiner.  2.  Die  wirksamen  Kräfte  sind  aus  d«in*clhcn 
Grund  größer.  3.  Di«  Fortn  der  festen  Elektrode  kann  so  gewählt 
werden.  Haß  die  Skala  proportional  ist.  4.  Der  metallene  Schutz- 
kosten  schützt  gegen  Ladungen  von  außen  und  macht  das  Instru 
ment  verwendbar  für  geerdete  Netze.  5.  Das  Ol  wird  dämpfend 
und  macht  da«  Instrument  aperiodisch.  0.  Die  größere  Dielektri- 
zitätskonstante i gegenüber  Luft]  bedingt  eine  Vergrößerung  der 
wirksamen  Kraft.  7.  Durch  entsprechende  Formgebung  des  he 
wegliehen  Systems  wird  ein  Auftrieb  crziolt  und  dadurch  die 
Spurlage  entlastet.  Ein  Meßgerät  der  beschriebenen  Typen  steht 
seit  mehreren  Monaten  bei  der  W e & t i n g h o u s e Co.  in  An« 
wendung.  („El.  World  Ä Eng.“,  Nr.  8fr.) 

9.  Magnetismus  and  Elektrizitktelehre,  Physik, 
fber  rfchtfillilffe  Telegraphie  ohne  Draht,  System 
Arten,  berichtet  der  Erfinder  der  Accademia  d«i  LinceY  in  Rom. 
Artom  hat  zuerst  den  Vorschlag  Righix  ]185l4),  daß  durch  das 
Zusammenwirken  zweier  rechtwinkliger  elektrixcher  Schwingungen 
gleicher  Frequenz  nnd  von  »/4  Wellenlänge  Phasendiffercnz 
Schwingungen  von  rotierender  Polarisation  erzengt  werden.  für 
Zwecke  der  Funkeiitelegratihi«  auagenützt.  Um  bei  der  Schaltung 
nach  Fig.  5 die  Ström«  A und  Je  einander  gleich  zu  machen 
und  ihre  Phase  um  >/«  Periode  gegeneinander  zu  verschieben, 
schaltet  man  zu  XP  einen  Kondensator  C parallel.  Bedeuten  r4 
den  0 hin’schen  Widerstand  und  /.j  die  Selbstinduktion  in  SP,  so 
müssen  die  Beziehungen  gelten:  2 t.  m A,  = r*  und  4 **»*  L%  C ™ 1, 
damit  das  von  J%  und  A erzeugt«  Feld  ein  rotierende«  werde, 
wenn  die  von  ihnen  ausgehenden  Bewegungen  rechtwinklig  verlaufen. 

lf,  X,  P (Fig.  6)  seien  drei  in  den  Ecken  eines  gleich- 
seitigen Dreieckes  ungeordnete  Entladungsleiter,  welche  in  der 
angedeuteten  Weise  mit  einer  Stromquelle  für  z.  B.  sinusförmig« 
Entladungen  verbunden  sind  Die  Anordnung  läßt  sich  durch 
richtig«  Bemessung  «o  treffen,  daß  die  zw  ischen  jV  und  1‘  und 
X und  i/  verlaufenden  Oszillationen  gleichen  Wert  haben  und 
uin  9(1®  gegeneinander  verschoben  sind. 
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Fig.  6. 


Die  Gleichung  1 hat  nur  für  sinasfurmig  verlaufende 
Ströme  Bedeutung.  Handelt  ca  sich  aber,  wie  bei  Einrichtungen 
für  Funkentelegraphie,  um  Oszillationen,  so  sind  die  Widerstands- 
verhältnis«e  so  zu  regulieren,  daß  der  Oh  mache  Widerstand  der 
Funkmatrecke  (08  Ohm)  den  größeren  Teil  von  r$  aunmacht. 

Man  erhält  dann,  wenn  C und  A*  geringe  Werte  haben, 
zwei  gleichweile  Entladungen;  di«  ein«  (X  X)  kann  als  von  einem 
primären  Schwingungakrei«  kommend,  die  andere  f X P)  als  von 
einnm  Resonator  herrUhrend  angesehen  werden. 

IS«  Einrichtung  einer  Sendestation  für  drahtlos«  Zeichen« 
gebung  zeigt  Fig.  7.  Von  größter  Wichtigkeit  ist  hiebei  di«  An- 
ordnung der  Antennen.  Mit  zwei  Entladern  sind,  wie  inan  aus 
der  Figur  entnimmt,  zwei  um  90°  gegeneinander  geneigt  stehende 
Antennonsysteiiio  angeordnet,  welche  den  Ausgangspunkt  von 
Schwingungen  gleicher  Weite  und  */,  Periode  Phasenverschiebung 
bilden.  Durch  das  Zusammenwirken  beider  Schwingungen  werden 
elektromagnetisch«  Wollen  mit  rotierender  Polarisation  erzeugt, 
die  sich  in  der  Richtung  der  im  Kreuzungupunkt  der  beiden 
Antennen  auf  deren  Eben«  senkrecht  stehenden  Achse  fort- 

pilanzen.  Ist  di«  Phasendifferenz  nicht  *-  sondern  ?,  so  müssen 

Bich  die  Antennen  unter  einem  Winkel  * — e kreuzen,  um  rotierende 
Polarisation  hervvriurafen. 

Die  beoondan  Bedeutung  dieses  Systems  liegt  neben  der 
Möglichkeit  der  Abstimmung,  durch  Änderung  der  Werte  Aj 
und  C,  in  der  Richtfähigkeit,  wodurch  es  bei  Ersparnis  an 


Energie  möglich  ist,  das  Auffangen  von  Nachrichten,  sowie  die 
Störung  des  Verkehre  anderer  Stationen  zu  verhindern.  Dies 
haben  die  1906  und  1904  von  Artom  unter  Mitwirkung  der 
italienischen  Marine  ansgeführten  Versuche  bestätigt. 

Zunächst  wurde  eine  Verbindung  zwischen  8.  Vito  und 
S.  Bartolomo  im  Golf  vou  Spezzia  — Entfernung  4 hm  — her- 
g '■«teilt,  wobei  die  um  wenige  Kilometer  seitlich  gelegenen  Sta- 
tionen Yarignano  und  Palmaria  keine  Zoichen  empfingen.  Dann 
folgten  Versuche  in  größerem  Maßstabe  vou  der  Knnkenstation 
Monte  Mario  bei  Korn  aus.  Wurde  der  Radiator  in  die  Richtung 
nach  Anzio  Entfernung  GO  hm  eingestellt,  so  ginge«  die 
Zeichen  dort  gut  ein;  sie  blieben  jedoch  aus,  sobald  man  den 
Radiator  auf  Sardinien  richtete.  Bei  eiuer  Verbindung  zwischen 
Monte  Mario  und  der  siidaüdüHtlich  davon  gelegene«  Insel  Ponza 
— 120  A-m  — konnte  die  zur  ZeichenObennittlung  ausreichende 
Energie  verdreifacht  werden,  ohne  daß  es  der  Funkenstation  auf 
der  Iimel  Maddalena  (Nordzpitze  von  Sardinien)  möglich  war, 
Zeichen  aufzu nehmen.  Umgekehrt  empfing  Ponza  nicht*,  als  von 
Monte  Mario  nach  Maddalena  (260  Aas)  telegraphiert  wurde.  Ver- 
größerte man  in  dieser  Richtung  die  Reichweite  auf  SÜOfcm,  eo 
hörte  in  der  Richtung  Monte  Mario-Ponza  der  elektromagnetische 
Effekt  etwa  hd  100  hm  auf.  („E.  T.  Zy,  8.  8.  19U6.) 


Verschiedenes. 

über  Erkrankungen  des  Retriebspersonale*  in  den 

Niagara  Werken  berichtet  I)r.  Miliener  nua  Buffalo  der  Zeit- 
schrift „Lancet“.  Aus  19  Krankheitsfällen  unter  dem  ’ Personal 
dieser  Zentrale  schließt  er,  daß  die  Beschäftigung  mit  Hoch- 
spannung führenden  Apparaten,  oder  di«  beständige  Anwesenheit 
in  solchen  Räumen,  die  \\  cchaelslrutnicit  ungen  von  hoher  Spannung 
führen,  schwere  Störungen  der  Yerdauungsorgane,  Appetitlosigkeit, 
Beschwerden  nach  der  Mahlzeit  mit  aich  bringt;  die  Leut«  hatten 
durchweg«  ein  bleiches,  krankhaftes  Auneehen.  Die  Ursache  der 
Erkrankungen  kann  Miliener  nicht  erklären;  er  nimmt  an,  daß 
die  von  den  IIochBpannungsspparaten  ausgehenden  elektrischen 
Strahlen  di«  Krankheiten  erregen. 

Einer  Statistik  der  Straßen-  nnd  Hochbahnen  ln  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  am  F.nde  dieaes  Jahres  1904, 
in  der  Zeitschrift  „Street  Kailwaj  Journal“  nach  der  „American 
Street  Railwav  Investments"  veröffentlicht,  entnehmen  wir  daa 
folgend«:  In  den  Vereinigten  Staaten  *ind  993  Balineu.  Die  ge- 
samte üelei&länge  der  elektrischen  Bahnen  betrug  47.280  hm , die 
Zahl  der  Motorwagen  59.625,  die  der  Anblngcwagen  65(00  und 
der  Dienstwagen  5475.  Da»  Land  besitzt  ferner  noch  Bahnen  mit 
verschiedenem  Botriebsey«tein  (Kabelbahnen,  Dampfstraflenliahnen, 
Pferdebahnen i,  mit  der  gesamten  Gelrisllnge  von  1022  hm,  welche 
von  1857  Lokomotiven  und  2447  Personenwagen  befahren  werden. 
Dir  GeleütlKng«!  aller  Kleinbahnen  beträgt  48.200  km,  die  Zahl 
der  Wagen  76.904.  Da«  Gründerkapital  der  Retrichagesellachaflen 
beläuft  sich  auf  8810  Millionen  Kronen,  die  fundierten  Schulden 
auf  72HO  Millionen  Kronen,  die  gesamten  Verbindlichkeiten  mit- 
hin auf  16.090  Millionen  Krouen.  Die  amerikanischen  Kolonien 
Hawaii,  Portorico  und  die  Philippinen  beailzen  W>  km  elektrische 
Mahnen.  die  Insel  Kuba  85  ihm  elektrische  Bahnen,  während 
Kanada  Uber  ein  elektrisches  Bahnnctz  von  1380  km  vorfügt  und 
an  sonstigen  Straßenbahnen  zirka  65  km  Geleise  besitzt. 

Chronik. 

Verein  konsultierender  Ingenieure  für  Elektrotechnik. 

Wie  uns  mitgeteilt  wird,  hat  rieh  vor  kurzem  hier  ein  Verein 
unter  vorstehendem  Titel  konstituiert,  der  sich  die  Aufgab«  stellt, 
einen  Sanum  Ipuukt  der  den  Kon»ulenteuberaf  ausübenden  Elektro- 
ingenieure zu  bilden. 

Diese  Organisation  wurde  durch  da»  Bedürfnis  hervorgerufen, 
daß  mit  der  Zunahme  von  elektrischen  Anlagen  die  Notwendig- 
keit zutage  trat,  dieae  auf  Sicherheit  und  Zweckmäßigkeit  zu 
untersuchen,  und  weil  periodische  Prüfungen  von  den  Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaften obligatorisch  vorgeachrieben  wurden. 

Die  Überprüfung  der  nach  den  vererb  iedenelen  Systemen 
aoagefÜhr  ton 'Anlagen,  kann  nur  durch  Fachleute  erfolgeu,  welch« 
eine  spezielle  elektrotechnische  Vorbildung  und  Erfahrung  sich 
angeeignet  haben. 

Der  Verein  »oll  nun  sowohl  auf  die  Verbesserung  der  elektri- 
schen Anlagen  in  bezug  auf  Sicherheit,  Zweckmäßigkeit  und  Wirt- 
schaftlichkeit hinarbeiten,  ein  nmfangreichee  statistisches  Material 
»ummein,  jedoch  auch  die  Übergriffe  durch  sogenannte  „Sa  c h- 
veretflndige“  ahwehren,  die  einerseits  durch  mangelhafte  Kennt- 
nis»«. andererseits  durch  ihre  abhängig«  Stellung  als  Agenten  von 
In»tallati«ns-Fmnen.  zu  diesem  Beruf  nicht  geeignet  erscheinen. 

Die  konstituierende  Versammlung,  in  der  die  Mehrzahl  der 
in  ( (»terreioh  ansässigen  Beruf»genoeaen  dem  Verein  beitrat,  wählte 
in  den  Vorstand  die  Herren  H.  Eisler-Wien,  E.  Klaubor-Wien, 
und  R.  Bartel  m us-Briinn. 
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Atugeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn- 

Budapest.  (X.  AnhangzurKenzcBtionBarkanili' 
der  Hudftp  enter  Straßenbahn-Aktien-Gesell- 
schuft-,  Der  ungarische  H«ndel»mini»tftr  hat  der  ßudapester 
Htraßenbahn-Aktion-Gescllschaft  zu  ihrer  Kon- 
zessionsurkunde den  X.  Anhang  herausgegeben,  auf  Grund  dessen 
der  UeeellHcbaft  da*  Recht  erteilt  wird,  bezw.  dieselbe  die  Ver- 
dichtung übernimmt;  vom  Endpunkte  der  r«lekirischt>n  Linie 
uda- Kettenbrücke  -Obuda-Hauptplatz  vom  Obudacr  (Altofner) 
Hauptplatze  abzweigeud  bis  xumöbudaer  Fried- 
hofe eine  elektrische  Eisen  b ab  nlinie  mit  Ober- 
leitung auszubauen,  ferner  entlang  dieser  Linie . «ine  Betriebs- 
Station,  sls  auch  neben  der  Kelenfülder  Betriebestation  eine  neue 
üet'iebaatation  zu  errichten  und  während  der  KonzesBionedaiu-r 
des  Stamm  netze»  ununterbrochen  im  Betriebe  zu  lullten. 

Der  Bau  der  neuen  Linie  und  die  Ausrüstung  dcmelln-ii, 
sowie  die  Herstellung  der  übudaer  Betrieb&station  sind  vom  Datum 
der  KonzeBsion&urkuude  (30.  August  d.  J.),  bezw.  die  Herstellung 
der  Kelenfulder  neuen  Retriobsstntion  vom  Tag«  der  Genehmigung 
der  Einzolplän«  an  gerechnet,  binnen  einem  Jahre  zu  heenden 
und  nach  erfolgter  techaiBvh -polizeilicher  Begehung  dem  öffent- 
lichen  Verkehre  zu  übergehen. 

Die  effektiven  Kosten  der  in  Rede  stehenden  Bauten  und 
Einrichtungen  wurden  mit  K 1,659.000  festgestellt,  welcher  Be- 
trag im  Wege  der  Begebung  von  Schuldverschreibungen  zu  be- 
schaffen ist.  Die  Modalitäten  der  Begebung  best inimt  der  Hand ela- 
ininiftter  im  Einvernehmen  mit  dem  Finanzministor.  M. 

Groß  Wardein  (Nagy-VArad).  Die  Umgestaltung 
der  N agy - Varader  V,  okomotiv-Straßenbabn  auf 
elektrischen  Betrieb  ist  bereits  im  Zage.  M. 

Neutra  (Nyitra),  (Verlllngerung  der  Konzes- 
sion für  die  Vorarbeiten  der  Nyitraer  elek- 
trischen Eisenbahn./  Der  ungarische  Handelsmiuister  hat 
die  fUr  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Xyitra  der  unga- 
rischen Staatseisenbahnen  ausgehend  über  das  Innere  der  Stadl 
Njdtra  bis  zu  den  Weingärten  am  Zoborbcrge  zu  führende  elek- 
trische Stadtbahnlinie  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eines 
weiteren  Jahres  verlltngert.  J/. 

Literatur-Bericht 

Tralte  theorlqne  d’tflectHclti1.  Par  H.  Peche  uz,  avec 
notee  additionnellmi  de  J.  Blondin.  E.  Ncculcea-  Paria, 
Librairie  Cb-  D «lag rave. 

Diese«  durch  eiu  Vorwort  von  Violle  empfohlene  Buch 
wird  als  eine  Einleitung  ir.  das  Studium  der  Elektrizität  und 
ihrer  Anwendungen  sich  gewiß  zahlreiche  Freunde  erwerben. 
Der  ernte  Abschnitt  liehandolt  in  elementarer  Weis«  die  Er- 
scheinungen der  Elektrostatik,  mit  Benützung  der  Poteutial- 
theorie,  ohne  daß  vou  mathematischen  Hilfsmitteln  mehr  als  die 
Grundbegriffe  der  Differentialrechnung  vorausgesetzt  würde.  Im 
zweiUn  Abschnitt  werden  die  Gesetze  des  elektrischen  Stromes, 
dessen  Beziehungen  zum  MagnetiBinu»  und  die  Wechselwirkungen 
der  Ströme  erörtert.  Auffallend  ist,  daß  den  Darstellungen  aus- 
schließlich die  Fernwirkungstheorie  zugrunde  gelegt  int  und  die 
MazweU’scben  Anschauungen  ear  nicht  erörtert  werden.  Der 
Besprechung  der  Hertz'schen  Versuche  sind  nur  wenige  Zeilen 
gewidmet,  waa  zur  Vorbereitung  für  da*  Verständnis  der  An- 
gaben Uber  die  drahtlos«  Telegruphio  im  letzten  Abschnitt  gewiß 
nicht  nuereicht.  Im  übrigen  enthält  der  zweite  Abschnitt  die 
Theorie  und  die  mit  sehr  zahlreichen  Abbildungen  ausgeetattete 
Beschreibung  der  Stromerzeuger  und  Transformatoren,  sowie  eine 
verhältnismäßig  sehr  eingehende  Behandlung  der  Induktorien. 
Leider  kommt  bei  der  Lösung  von  Wechselst roinprubtemen  die 
für  den  angehenden  Elektrotechniker  so  wichtige  graphische  Be- 
handlungsweifte  gar  nicht  zur  Anwendung.  Der  letzte  Abschnitt 
betrifft  di«  elektrische  Verteilung,  Beleuchtung,  Kraft  Übertragung 
(Motoren),  Elektrochemie  und  die  Schwachstromtechnik. 

- H e.tsHy. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Oster relchlHchc  Slemena-Schnckert- Werke,  Wien.  Dem 

der  VIII,  ordentlichen  Generalversammlung  vom  11.  d.  M.  vor- 
gelegten  Rechenschaftsberichte  entnehmen  wir  folgendes:  Das  am 
81.  Dezember  1904  abgelaufene  Geschäftsjahr  war  insoferne  von 
besonderer  Bedeutung,  als  in  diesem  J ah ie  die  in  der  ordentlichen 
Generalversammlung  vom  9.  Dezember  1908  heschlufteene  Ver- 
einigung mit  dem  Starkstromgosebäfto  der  Siemen«  &.  Ilalske 
Aktiengesellschaft  durcbgefUhrt  wurde.  Der  Fahriksbetrieb  wurde 
vom  1.  Jänner  1904  an  in  den  drei  Werken  Engerthstraße,  Leopoldau 
und  Apofltelgaaao  fortgesetzt  und  dann  allmählich  in  die  imideu 
zuerst  genannten  Werke  susatnmengezogeii. 


Der  Gcnchäftagang  des  Berichtsjahre«  zeigt«  die  Fortdauer 
der  ungünstigen  Verhältnis*«,  die  sich  namentlich  in  der  außer- 
ordentlichen Heftigkeit  des  Wettbewerbes  und  in  der  damit  zu- 
sammeuhäugendeu  gedrückten  Preislage  äußern.  Trotzdem  hat 
sich  der  Kundenkreis  der  Gesellschaft  in  diesem  Jahre  so  wesentlich 
erweitert  und  die  Summe  der  erzielten  Aufträge  eo  zugenommen, 
daß  Bie  die  Summe  der  im  Vorjahre  von  den  beiden  früher  ge- 
trennten Firmen  erlangten  Bestellungen  um  mehr  als  K 8,000.000 
übersteigt. 

Einen  technischen  Erfolg  hat  die  Gesellschaft  durch  ihre 
Teilnahme  an  dem  von  der  österreichischen  Regierung  veran- 
stalteten internationalen  Wettbewerb  für  eiu  Schiffshebewerk  im 
Zuge  de«  Donau  Odcrkanals  erzielt,  aus  welchem  Wettbewerbe 
die  Projekte  „Universell**  und  „HabBlnirg“,  deren  elektrotechnischen 
Teil  die  Ge&el'bchatt  geliefert  hat.  als  die  einzigen  preisgekrönten 
hervorgegangen  sind. 

Das  Personal  an  Beamten  und  Arbeitern  bestand  am  Schlüsse 
dos  Berichtejab  ros  ans  rund  80OU  Pcraoncn  gegenüber  rund  8200  Per- 
sonen am  Anfänge  desselben  Jahres,  welche  Verminderung  sich 
durch  die  infolge  der  Vereinigung  der  Betriebe  erzielte  Ersparnis 
an  Regie-  und  Vvrwaltungspvrwonal  ergeben  hat. 

Die  Ungarische  Si  o in  e n s • 8 c bucker  t-Werke  E.-A.-G. 
hat  im  Jahre  1904  die  Vereinigung  der  Ungarischen  Schuckert- 
Wcrke  und  der  Siarkstromaliteilung  der  Budapesler  Zweignieder- 
laseuDg  der  Siemens  & Halake  A.-G-  durchgeführt  und  hat 
bei  reichlichen  Abschreibungen  und  nach  Tilgung  sehr  bedeutender 
Verauslagen  noch  einen,  wenn  auch' bescheidenen  Überschuß  erzielt. 

Die  nachstehende  Bilanz  zeigt  nach  sorgfältiger  Bewertung 
der  Bestände  und  nach  entsprechend  bemessenen  Abschreibungen 
ein  im  Verhältnisse  zu  dem  erzielten  Umsätze  sohr  bescheidenes 
Ergebnis.  Der  Grund  hiefür  liegt  einerseits  in  der  schon  an- 
geführten äußerst  ungünstigen  Preislage  der  Erzeugnisse,  anderer- 
seits aber  in  den  großen  unmittelbaren  und  mittelbaren  Kosten, 
die  in  dem  i'bergaugsjshre  durch  die  zahlreichen  Verschiebungen 
und  Änderungen  in  den  Betrieben,  durch  den  Übergang  auf  neue, 
einheitliche  Kogstruktioucn  und  durch  die  übrig«  Neuregelung 
des  ganzen  Geschäftsbetrieb«»  entstanden  sind. 

Bilanzkonto:  Aktiva:  Immubilienkonto  K 4,235.028, 
Maschinen-  und  technische  Aulageukonto  K 2,948.611,  I jtliuru 
torium-  und  Mobilienkonto  K 413.790,  Werkzeugknnlo  K 930.679, 
Modellekonto  K 74.349,  Warenkonto  K 9,061.150,  Klektrizitäts- 
zentrale  Ried  K 149.1%.  Kassakonto  K 53.782,  Wecbselkonto 
K 12  209,  Effektenkonto  K 677.036,  Debitoren  K 14,537.748, 
Kautionskonti  K 1,117,516  K 34,226 1>!4. 

Bilanzkonto:  Passiva:  Akticnkapitalkonto  K 18,000.000, 
Penaionsfundukonto  K 527.700,  KaufechillingsreBtkonto:  Donau 
Kegalierungs-Kniniiiisaion  K 137.400,  Reservefondakouto  K 127.960, 
Kreditoren  K 18,842.1)97,  Knutionskonti  K 1,117.516,  Gewinn 
K 473.971  = K 34,226.044. 

Gewinn-  und  Verlustkonto:  Holl:  Geschäftsunkosten 
K 8,614.986,  Steuern  K 156.289,  Zinsen  K 188  019,  Abschreibungen 
K 668.184,  Reingewinn  K 479.970  =--  K 5,051.448. 

Gewinn-  und  Verlustkonto:  Haben:  Bruttogewinn 
des  abgelaufenon  Jahres  K 5,051.448. 

t>  wird  beantragt,  von  dem  Reingewinne  5ji  dem  Reserve- 
fonds mit  K 23.698  zuzuführen,  2V»®/o  Dividende  auf  da« 
Aktienkapital  von  K 18,01X1.000  — K 405.000  zu  zahlen  und  den 
Reet  von  K 45.272  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  z, 

Personal  - Nachrichten. 

Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster Entschließung  vom  12.  September  d.  J.  dein  Ingenieur 
und  Direktor  der  Internationalen  Elektrizitäts-Gesellschaft  in 
Wien,  Dr.  Gotthold  Stern,  das  Ritterkreuz  des  Kranz  Joseph- 
Ordens  allergnädigat  zu  verleiben  geruht. 

Seine  kaisorlicho  und  apostolische  königliche  Majestät  hat 
unserem  Korrespondenten  in  Budapest,  Herrn  dipl.  Maschinen- 
ingenieur, königlichen  Rat  und  Ober-Inspektor  der  königlichen 
ungarischen  Stftutsöincnliftbne»,  Wilhelm  Maurer,  anläßlich  seiner 
auf  eigene«  Ansuchen  orfolgten  Pensionierung  in  Anerkennung 
seiner  vieljährigen  eifrigen  Dienste  den  Titel  eines  ungari- 
schen königlichen  Hofrate»  allergnädigat  zu  verleihen 
geruht. 

Wie  wir  erfuhren,  tritt  Herr  Ing.  Josef  K a r e i s mit  Ende 
diese»  Jahres  aus  der  Firma  .Vereinigte  Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft  Wien“  aus. 


Anton  StögfTiiiayr,  Chef  des  behördlich  konzes- 
sionierten elektrotechnischen  Etablissement«  Wien  IV,  ist 
am  13.  September  I.  J.  gestorben. 
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Briefe  an  die  Redaktion. 

F(lr  die»**  Mitteilongen  int  di«  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Zar  Berechnung  von  Drehstrommotoren. 

In  Haft  85  der  „X.  f.  E.*4,  Seite  500,  gibt  Herr  Suinec 
-einer  Verwunderung  Ausdruck,  daß  auch  noch  in  den  uouealau 
Publikationen  der  Weit  16  als  Verhältnis  der  resultierenden 
M.M.K.  tur  M.M.K.  einer  einzelnen  Phase  angeführt  wird,  und 
zitiert  insbesondere  mein  ltuch  Ober  die  Drehstrommotoren.  Er 
bezeichnet  diesen  Wert  »1»  einen  au«  den  Kindcrjahreu  der  Mehr- 
pbuHeiiBtrüuie  (stammenden.  Wie  aua  meiner  Ableitung  in  «lern 
erwähnten  Buche  i>  36)  hervorgeht,  ergibt  »ich  dieser  Wert  unter 
der  Voraussetzung,  daß  die  drei  Einzel  leider  zeitlich  und  räumlich 
nach  dem  SinuaguseU  verlaufen.  Es  ist  also  die  e i n fach  ste 
und  natürlichste  Annahme,  di«  man  machen  muH,  wenn  man 
die  Gestalt  der  Felder  nicht  näher  kennt.  Tnteäehiicb  kennt  man 
sie  nicht,  und  insbesondere  auch  ihre  Abbäugigkeit  von  ver- 
schiedenen Umständen  nicht,  die  darauf  Einfluß  haben.  Herr 
Sumse  gibt  dafür  den  Wert  2 bis  l'  )i  (je  nach  dem  Augen- 
blick in  der  Phasenstollung)  bei  schmalen  Spulen  und  1‘5  bis 
3 bei  breiten  Spulen  an.  IHese  Zahlen  ergeben  sich  auf  (»rund 
von  Annahmen  über  die  Feldformen,  die  ebenso  wie  meine  An- 
nahmen nur  als  ideale  bestehen  und  der  Wirklichkeit  nieht  ent- 
sprechen. Ferner  setzt  Herr  Sumse  voraus,  daß  die  Wellenform 
des  Magnetieierungsatromea  sinusförmig  sei.  Das  ist  aber  bei 
keinem  l>rehetmmmotor  der  Fall,  und  am  allerwenigsten 
dann,  wenn  die  dem  Motor  aufgedrückte  E.M.K.  in  den 
einzelnen  Phasen  sinu  s förmig  ist.  Diese  letztere  An  nah  ms 
liegt  aber  wiederum  allen  audereu  Berechnungen  und  Diagrammen 
über  Drehstrommotoren  zugrunde.  Herr  Sumse  ist  zwar  der 
Meinung,  daß  auch  bei  unsymmetrischer  Wellenform  des  Miigne- 
linierungartrome«  die  Luftinduktiun  in  der  Mitte  immer 
denselben  Wert  habe-,  ein  Beweis  dafür  wird  jedoch  nicht 
gegeben,  und  es  trifft  auch  tatsächlich  nieht  zu.  E»  lieateht  über- 
haupt keiue  einfache,  ja  nicht  »inmal  eindeut ’g»  Beziehung 
zwischen  der  Wellenform  dos  Feldes  s und  dsr  des  Magnet i- 
sicrungwütromes,  weil  die  n-chte  Seit«  der  Gleichung 
0-4  x i S |>  S 
* *■  » 

zwei  Veränderliche  enthält,  nämlich  i xuul  die  magnetische  Durch- 
lässigkeit |«,  welch  letztere  sich  innerhalb  jeder  Periode  zwischen 
Null  und  etwa  3000  ändert;  eine  graphische  Beziehung  zwischen 
beiden  ergibt  »ich  aus  der  Hysteresiaach leite  des  Itctreftendeu 
Motors.  Eine  eindeutige  mathematisch«  Beziehung  tflr  die  Feld- 
form ergibt  sieb  nnr  ans  der  Spsnnungswelle  durch  di« 
d x 

Gleichung  # — - . . 

Die  Form  der  magnetischen  Feldkurve  hängt  ferner  nicht 
mir  vun  der  Art  der  Wickelung  und  von  der  aufgedr Uckten 
E M K ab,  sondern  auch  von  dem  sekundären  Teil  (Läufer)  den 
Motors,  wie  ja  auch  die  Wellenform  der  E M K eines  Drebstrom- 
erzeugera  nicht  nur  von  der  Art  der  Wickelung,  sondern  auch 
von  der  Form  der  Pole  de*  Magnelradea  und  von  der  Anker- 
ruckwirkung »ehr  stark  abhllngL  Bei  einem  Drehstrommotor  ist 
dieser  Einfluß  verschieden,  je  nachdem,  ob  in  demselben  Ständer 
ein  Kätig-  oder  Phaaenllufcr  eingesetzt  ist.  lui  allgemeinen  be- 
steht der  Einfluß  darin,  daß  die  Spitzen  in  der  räuudicheu  Feld- 
kurvc  des  remitierenden  Felde«  abgestumpft  werden,  »o  daß  da« 
in  Rede  stehend«  Verhältnis  dom  Werte  1*6  näher  kommt,  als 
dem  Werte  2,  selbst  wenn  die  von  Herrn  Bum  ec  gemachten 
Voraussetzungen  eher  zutretlen,  als  die  von  mir  gemachten.  Man 
mul  ferner  vorau**«C*en,  daß  die  Ströme  in  den  drei  Phasen 
gleich  sind,  was  selten  zutrifft,  weil  die  Wickelungen  der  drei 
Phasen  selten  gleich  ausfatlen.  Bei  kleinen  Motoren  sind  (Ke 
Unterschiede  oft  sehr  bedeutend. 

Di«  Darstellung  de»  Herrn  S 0 in  e c unterscheidet  sich  also 
von  meiner  dadurch,  daß  er  eine  ganze  Reihe  von  Voraussetzungen 
macht,  die  praktisch  ebensowenig  erfüllt  sind,  wie  meine  m- 
Mamtneufassende  Voraussetzung,  daß  die  Einceifelder  zeit- 
lich und  räumlich  sinusförmig  verlaufen. 

Kb  entsteht  nun  die  Frage,  weicht*  Darstellung  ist  unter  1 
solchen  Umständen  in  einem  Lehrbuch  vorzuriehen;  diejenige, 
welche  mit  den  einfachsten  Annahmen  auskommt  und  dadurch  . 
eine  leicht  übersichtlich«  Gesetzmäßigkeit  zum  Ausdruck  bringt, 
oder  eine  verschiedene  NcbenumsUimfe  berücksichtigend«,  durch 
zahlreiche  Wenn  und  Aber  verwirrend«  Darstellung,  die  schließ- 
lich doch  kein«  genaueren  uud  zuverlässigeren  Resultate  für  die 
Praxis  ergibt?  Herr  Sumcc  liemerkt  ja  selbst,  daß  man  in  der 
Praxis  zufrieden  sein  müsse,  wenn  man  den  .MagnHisi«Tung*stroai 
auf  15*>fo  genau  erhalte-.  Dazu  kommt  noch,  daß  ja  die  verschie- 
denen Exemplar«  derselben  Motortype  in  der  Praxis  au  ver- 
schiedene Netze  mit  oft  «ehr  verschiedenen  Spanaung»  wellen  an- 
gesch lotsen  werden,  denn  man  kann  doch  nicht  für  verschieden« 


Wellen  formen  besondere  Typen  fabrizieren.  Daraus  erklärt  sich 
' auch,  warum  da«  Ossa  nasche  Diagramm  manchmal  schlechtere 
Übereinstimmung  mit  der  Messung  ergibt  und  daher  für  die 
Praxis  nicht  mehr  Wert  hat  als  das  11  e y i a n d sehe,  obwohl  jenes 
theoretisch  richtiger  ist. 

Infolge  der  zahlreichen  Unsicherheiten  und  unbekannten 
Größen  hat  ee  daher  wenig  Wert  für  einzelne  derselben  be* 
; stimmte  ideale  Voraussetzungen  zu  machen  und  danach  Koeffi- 
zienten anszurechnen.  Es  ist  auch  ganz  ausgeschlossen,  dsß  auf 
| Grund  solcher  Koeffizienten  ein  den  heutigen  Ansprüchen  ge- 
nügender. konkurrenzfähiger  Drehstrommotor  geschaffen  werden 
kann,  sondern  das  ist  nur  möglich,  wenn  man  experimentell  fest- 
geteilte  Zahlen  werte  ähnlicher  Typen  aur  Verfügung  hat. 

Berlin, -10.  Beptember  1905.  Ihr.  G.  Bematkk *. 


1.  Im  «raten  Vorwurf  gegen  meine  Arbeit  behauptet  Herr 
Dr.  Beniscbke,  mau  kenn«  die  UUäcbliche  Gaslait  der  Fel d o r 
einzelner  Phasen  nicht;  es  sei  darum  die  einfachste  und  natür- 
lichste Annahme,  daß  eie  sinusförmig  sind,  und  gelte  folglich 
der  Wert  15  als  Verhältnis  der  resultierenden  MM  Kraft  aur 
MMKraft  einer  einzelnen  Phase:  di«  von  mir  angegebenen 
Wert«  ergäben  sich  dagegen  auf  Grund  von  Annahmen  über 
Feld  formen,  die  der  Wirklichkeit  nicht  «utaprecheu.  Dieser 
Vorwurf  betrifft  den  Abschnitt  r Resultierende  Auipt-rewindungen44 
8.  fHK»,  Dort  wird  aber  ausschließlich  von  A mpere w in d un  ^en 
und  nicht  von  Feldern  gesprochen.  Man  darf  eben  nicht 
dieses  beide  ztiaammenwärfen,  wenu  mau  nicht  fortwährend  durch 
die  veränderlich«  Permeabilität  de«  Eisens  gestört  werden  will; 

i man  muß  jedenfalls  zuerst  filier  di«  resultierenden  Ampere- 
Windungen  ins  klare  zu  kommen  suchen,  um  dann  unter 
i Berücksichtigung  der  Permeabilität  das  resultierende  Faid  be- 
! stimmen  zu  können.  Die  räumliche  Verteilung  der  Ampere- 
Windungen  (der  MMKraft)  jeder  einzelnen  Phase  kennt 
man  al>er  ganz  genau,  somit  auch  die  dor  resultierenden 
I A iu  p «•  r e w i n u u n g e n,  und  braucht  überhaupt  keine  An- 
] nahmen  darüber. 

2.  Der  zweite  Vorwurf  betrifft  di«  Annahme  eine«  sinus- 
förmigen Magnetisierung  slromas  zu  Beginn  der  Arbeit 

I (S.  507  ; diese  Annahme  »ei  mit  der  folgenden  Annahme  einer 
sinusförmigen  Spannung  nicht  verträglich.  Herr  Dr.  B. 
hat  hier  vermutlich  die  Verzerrung  de«  l-eerlaufstromee  durch  die 
liyaloreei«  im  Sinne;  in  meiner  ganzen  Arbeit  ist  aber  nirgends 
von  »inusfürmigem  Leerlauf-,  sondern  immer  nur  von  sinus- 
förmigem M a g n e t i a i e r u n g ström  die  Rede;  den  Unter- 
| schied  zwischen  Leerlau fatroni  (»*)  und  Magnotieierungstrom  («^) 

I in  dem  Sinne,  wie  beide  in  der  Gleichung  i»  =»  V »p*  -f-  *h:  bei 
I Kapp  u.  a.  Vorkommen,  hielt  ich  für  geläufig  genug,  um  ihn 
nicht  ausdrücklich  erwähnen  zu  mfieeen. 

3.  Es  i«t  mir  nicht  recht  verständlich,  wieso  ich  für  meine 
„Meinung“,  daß  auch  bei  ousym metrischem  im  Aufsatze  selbst: 
nicht  sinusförmigem)  Magnetieierungstrom  die  Luftindaktion  in 
der  Mitte  immer  denselben  Wert  hnb«L  keinen  Beweis  gegeben 
haben  .«oll;  meine»  Krachten»  ist  di«  Gleichung  1)  auf  8.  507: 
• I -j-  Ül  -f-  flll  = 0 mit  der  darauf  folgenden  Erklärung  ein  ge- 
nügender Beweis  dafür.  Daß  man  ferner  vorauasetzeu  müßte  oder 
daß  ich  voraussetzte,  die  Ströme  seien  in  allen  drei  Phasen  gleich, 
ist  einfach  falsch;  ich  setze  nur  voraus,  daß  die  tugefilhrten 
Spannungen  gleich  Besen:  di«  Ströme  sind  nur  durch  die 

I ebeu  angeführte  Gleichung:  i(  -f-  tu  -j-  sttl  = 0 wechselseitig  ge- 
| bunden  — die«  ist  indessen  keine  Voraussetzung,  sondern  «ine 
Tatsache.  Nicht  «ine  „Heilte  von  praktisch  nicht  erfüllten  Voraus- 
setzungen“ habe  ich  gemacht,  sondern  nur  die  einzige,  praktisch 
. wohl  erfüllbare,  daß  die  zugeführten  Spannungen  untereinander 
! gleich  (wenn  auch  nicht  »inuaförtnigi  sind;  von  sinusförmigem 
Magnctisiernngstrom  •bedingt  durch  «sinusförmige  Spannung) 
bin  ich  zwar  — der  Einfachheit  halber  — ausgegangen,  habe 
aber  dann  weiter  gezeigt,  daß  die  entwickelten  Koeffizienten 
auch  für  ander«  Spannung»-  und  Stromkurven  gelten, 

4.  Wm  schließlich  die  Tauglichkeit  der  einen  oder  der 
anderen  DarstohungBweise  für  Lehrzwecke  betrifft,  so  ist  das  eine 
rein  subjektive  Anschauung,  über  die  man  nicht  diskutieren  kann; 
Ich  will  mir  bemerken,  daß  ineip  Aufsatz  da»  Resultat  einer  drei- 
jährigen I Lehrtätigkeit  ist,  und  daß  mein  Ziel  hei  dessen  Ab- 
fassung gewesen,  der  unbestimmten  und  unbeweisbaren  Punkte 
In  der  Theorie  de«  Drehstrommotors,  deren  Behandlung  im  Vor- 
trag« mich  Jahr  für  Jahr  peinlich  berührte,  «io-  für  allemal  loszn- 
werdeo. 

Brünn,  18.  September  1905.  J ■ K.  9uwu<. 


Schlaft  der  Redaktion  &m  19.  September  1905. 
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Beitrag  zum  Entwurf  von  Gleichstrommaschinen. 

Von  Arthur  Müller,  Ingenieur  der  Oalerr.  Siemens-Schuckeit- 
werke,  Wien. 

Die  erste  Aufgabe  beim  Entwürfe  einer  elektri- 
schen Maschine  besteht  gewöhnlich  darin,  die  Haupt- 
dimensiunen  des  Ankereisens  und  die  Zahl  der  Pole  zu 
bestimmen,  weil  diese  Groben  die  Grundlage  l'Qr  den 
Aufbau  der  ganzen  Maschine  bilden.  Um  schon  mit 
den  ersten  Annahmen  zu  Dimensionen  zu  gelangen,  die 
nachträglich  keine  oder  nur  geringe  Änderungen  er- 
fordern, ist  es  zweck  in  fl  big,  von  dem  sogenannten  Aus- 
nützungsfaktor auszugehen,  weil  er  ein  praktisches  Mub 
für  die  Materialausnutzung  des  Ankers  ist  und  auf 
Grund  von  ausgefuhrten  Maschinen  leicht  ermittelt 
werden  kann,  nämlich  nach  der  Formel 


worin 


C = 


KW 

R-Ln 


10’ 


i). 


KW  die  Leistung  der  Maschine  in  Kilowatt, 

R den  Radius  des  Ankereisens  in  Zentimeter, 
L die  Lange  des  Ankereisens  ohne  Lüftung»- 
schlitze  in  Zentimeter,  und 

fi  die  Zahl  der  ymdrehungen  pro  Minute 

bezeichnen. 

Um  die  Bedeutung  und  Verwendbarkeit  des  Aus- 
nutzungsfaktors zu  erkennen,  genügt  es  aber  nicht,  ihn 
durch  die  vorige  Formel  auszudrucken,  sondern  wir 
müssen  auch  seinen  Zusammenhang  mit  den  übrigen, 
bei  der  Berechnung  eines  Ankers  in  Betracht  kom- 
menden Grüben  untersuchen. 

Die  in  einem  Gleichstromanker  induzierte  elektro- 
motorische Kraft  F,  ist  bekanntlich 


E — 


4>  r »p 
60. 10».  a 


Volt, 


wenn 

<I>  die  Zahl  der  nutzbaren  Kraftlinien  pro  Pol. 
z die  Gesamtzahl  der  induktiv  wirksamen  Leiter, 
n die  Zahl  der  Umdrehungen  pro  Minute, 
p die  Zahl  der  Polpaare,  und 
« die  halbe  Anzahl  der  parallelen  Stromzweige 
bezeichnen. 


Mit  Rücksicht  auf  die  untergeordnete  Bedeutung, 
die  der  glatte  Anker  gegenwärtig  fUr  den  Bau  von 
Dynamomaschinen  hat,  wollen  wir  bei  den  weiteren 
Betrachtungen  nur  den  Fall  eines  Nutenankers  ins 
Auge  fassen  und  deshalb  die  Gleichung  der  elektro- 
motorischen Kraft  derart  mngest alten,  daß  an  Stelle 
der  Kraftlinienzahl  pro  Pol  das  Produkt  aus  dom  Quer- 
schnitte und  der  Sättigung  der  Zahne  tritt.  Für  die 
Wahl  dieser  Grübe  kommen  bekanntlich  nicht  nur  die 
Verluste  durch  Ilvsteresis  und  Wirbelströme,  sondern 
auch  die  Rückwirkung  des  Ankers  und  die  Funken- 
bildung in  Betracht.  Jo  starker  die  Zahno  gesättigt 
sind,  desto  geringer  wird  die  Rückwirkung  des  Ankers 
auf  das  magnetische  Feld  und  die  dadurch  bedingte 
Verschiebung  der  neutralen  Zone;  ferner  wirkt  eine 
Erhöhung  der  Zahnsftttigung  ähnlich  wie  eine  Ver- 
gröberung des  Luftzwischenraumes,  indem  dadurch  das 
Feld  auberhalb  der  Polschuhe  allmählicher  verlauft  und 
eine  leichtere  Einstellung  der  Bürsten  auf  funkenfreien 
Gang  ermöglicht  wird. 

Man  pflegt  daher  im  allgemeinen  die  Kraftlinien- 
diehte  in  den  Zahnen  so  hoch  zu  wühlen,  als  es  mit 
Rücksicht  auf  die  Verluste  durch  Hysteresis  und 
Wirhelatrörne  zulässig  iHt.  Als  maßgebender  Wert  der 
magnetischen  Beanspruchung  ist  hauptsächlich  die 
maximale,  d.  h.  die  an  der  schwächsten  Stelle  der 
Zahne  herrschende  Kraftliniendichte  unzusehen.  Da 
dieser  Wert  bei  modernen  Gleichst romtnasehinen  nor- 
maler Bauart  nur  innerhalb  verhältnismäßig  enger 
Grenzen,  nämlich  zwischen  20.000  und  24.000  schwankt, 
so  kann  man  ihn  auch  leichter  schätzen  als  die  Kraft- 
linienzahl pro  Pol,  die  je  nach  der  Grübe  der  Maschine 
sehr  verschieden  ist. 

Bezeichnet  nun  h die  Nuttiefe  in  Zentimeter, 
c das  Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  am  Fuße 
der  Zähne,  y die  Polbedeckung,  d.  h.  das  Verhältnis 
der  Länge  eines  Polschuhbogens  zur  Polteilung,  einen 
Faktor  < 1.  der  die  Isolutiou  zwischen  den  Ankcr- 
blechen  berücksichtigt,  so  daß  /,  L die  effektive  Länge 
des  Ankoreisens  vorstellt,  so  ist  der  in  Rechnung  zu 
setzende  Querschnitt  der  Zähne 
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woraus  sich  daroh  die  Substitution 

« = ft  B.  = «(*-*) 

P 
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ergibt,  wenn  Itm  der  bereits  definierte  Maximalwert  dor 
Kraftliniendichte  in  den  Zahnen  ist.  Nennen  wir  ferner 

Jm  den  gesamten  Ankerstrom  in  Amperes  und  <r  = -9  * 

die  Stromdichte,  d.  h.  die  Beanspruchung  in  Amperes 
pro  Quadratzentimeter  des  Leiterquerschnittes  q.  so 
wird  die  gesamte  im  Anker  erzeugte  elektrische 
Energie 


Da  das  in  diesem  Ausdrucke  vorkommende  Pro- 
dukt 2 0 offenbar  von  der  Isolation  und  den  Dimen- 
sionen der  Nuten  abhängig  ist  und 

2 q = fth  c2  r.ijt  — h) 

gesetzt  werden  kann,  wenn  ft  der  Nutfüllungsfaktor, 
d.  li.  das  Verhältnis  des  effektiven  Kupferquerschnittes 
zur  totalen  Quersehnittsfläche  einer  Nute  ist,  so  können 
wir  auch  schreiben 


4 ä>/,  L (R — Ap  c (1  — c)  ffh'iB.nn 

60.10“ 


Kilowatt. 


Mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  abgegebene  Leistung 
um  den  Betrag  der  Kupferverluste  in  der  Anker-  und 
Magnetbewickelung  kleiner  ist  als  die  im  Anker  er- 
zeugte Energie,  wollen  wir  noch  das  elektrische  Güte- 

verh&ltnis  tu  = .in  Rechnung  bringen,  so  daß  wir 
A 

schließlich  die  Beziehung 


* «’  = g^,r  V.  i(Ä- *)*c(l  — «)/i*V  B.oh  . 3) 


erhalten,  die  nun  durch  Einführung  in  Formel  1)  für 
den  Ausnutzungsfaktor  den  Ausdruck 

c = • w*  l1  - * f'*1  - B‘* 

ergibt. 

Man  sieht,  daß  der  Ausnützungsfaktor  hauptsäch- 
lich von  der  magnetischen  und  elektrischen  Bean- 
spruchung des  Materiales,  der  Polbedeckung,  dem  Radius 
des  Ankereisena,  ferner  von  der  Raumausnutzung  uud 
den  Dimensionen  der  Nuten  abhängig  ist.  Allerdings 
sind  diese  Großen  nicht  unabhängig  veränderlich,  sondern 
sie  stehen  auch  mit  der  bei  jeder  Gleiehatroinmaschine 
zu  erfüllenden  Bedingung  im  Zusammenhänge,  daß  sie 
eine  funkenlose  Stromumkehr  ermögliche.  Es  ist  bekannt, 
daß  zur  Erzielung  eines  funkenlosen  Ganges  ein  mög- 
liebst  starkes  Feld,  eine  kleine  Selbstinduktion  und  mög- 
lichst wenig  Querwindungen  vorteilhaft  sind.  Nun  ist 
man  aber  in  der  Wahl  dieser  Größen  insofern e be- 
schränkt, als  eine  Verbreiterung  der  Zähne  wohl  eine 
Verstärkung  des  Feldes,  zugleich  aber  eine  Ver- 
ringerung der  Nutbreite,  also  auch  des  Kupforquer- 
schnittes  zur  Folge  hat,  weil  die  Summe  der  Zahnbreite 
und  der  Nutbreite  durch  die  Nutteilung  gegeben  ist. 
Da  die  Beanspruchung  des  Eisens  und  des  Kupfers  die 
durch  die  Erwärmung  und  den  Spannungsverlust  ge- 
gebenen Grenzen  nicht  überschreiten  darf,  so  kann 
auch  die  Stärke  de»  Feldes  nicht  beliebig  gesteigert 
werden.  Macht  man  umgekehrt  die  Nutenbreite  größer, 


so  erhält  man  zwar  mehr  Raum  für  die  Unterbringung 
des  Kupfers,  dafür  aber  ein  schwächeres  Feld,  d.  h.  man 
muß  dann  zur  Erzielung  der  gleichen  Spannung  die 
Ankerwindungszahl  erhöhen,  was  natürlich  eine  Ver- 
größerung der  Selbstinduktion  und  der  Querwindungen 
zur  Folge  hat. 

Aus  diesen  Überlegungen  geht  hervor,  daß  das 
Verhältnis  der  Nutbreito  zur  Nutteilung  eine  wichtige 
Rolle  bei  der  Dimensionierung  des  Ankers  spielt  und 
mit  Rücksicht  auf  die  Größe  des  Ausnützungsfaktors 
und  die  elektrischen  Eigenschaften  der  Maschine  inner- 
halb gewisser  Grenzen  bleiben  muß.  Um  einen  Anhalts- 
punkt für  die  richtige  Wahl  dieses  Verhältnisse»  zu 
gewinnen,  wird  es  daher  von  Interesse  sein,  den  Zu- 
sammenhang mit  den  Kommutationsbedingungen  etwa» 
eingehender  zu  untersuchen,  zumal  diese  Bedingungen 
auch  für  die  Wahl  der  übrigen  Größen  von  Bedeu- 
tung sind. 

Zur  Beurteilung  der  Kommutierung  können  wir 
uns  damit  begnügen,  die  Reaktanzspannung  der  kurz- 
geschlossenen Ankerspulen  zu  berechnen,  weil  die  Größe 
dieser  Spannung  im  Vergleiche  zu  dem  Spann ungsver- 
luste  zwischen  einer  Bürste  und  dem  Kommutator  ein 
praktisches  Maß  der  Funkenbildung  ist  und  demzufolge 
einen  gewissen,  hauptsächlich  von  der  Bürstensorte  ab- 
hängigen Wert,  der  bei  Kohlebürsten  erfahrungsgemäß 
etwa  2 V beträgt,  nicht  überschreiten  darf. 

Die  Reaktanzspannung  wird  bekanntlich  von  den 
Kraftlinien  des  Streufeldes  erzeugt,  das  durch  die 
Kommutation  de»  Stromes  entsteht.  Es  ist  wohl  ohne- 
weiters  klar,  daß  die  Anzahl  dieser  Streukraftlinicn 
nicht  nur  von  der  Amperewindungszahl  der  kurz- 
geschlossenen Spulen,  sondern  auch  von  der  Leitfähig- 
keit de»  sie  umgehenden  Mittels  abhängig  ist.  Letzten* 
wird  aber  durch  die  Permeabilität  sowie  durch  die 
Länge  und  den  Querschnitt  des  Kraftlinienweges  be- 
stimmt und  es  ist  daher  anzunehmen,  daß  außer  der 
Form  und  den  Dimensionen  der  Nuten  auch  die  An- 
ordnung der  Spulen  einen  gewissen  Einfluß  auf  das 
Streu feld  haben. 

Dieser  Einfluß  ist  auch  wiederholt  experimentell 
untersucht  worden.  Aus  den  diesbezüglichen  Unter- 
suchungen von  Parshall  und  Hobart  sowie  aus 
zahlreichen  Messungen,  die  im  Versuchsraume  der 
Österr.  Siemons-Sch  ackert  werke  vorgononunen 
wurden,  geht  jedoch  hervor,  daß  der  erwähnte  Einfluß 
nicht  so  bedeutend  ist,  als  es  auf  den  ersten  Blick  er- 
scheinen könnte  und  daß  es  für  praktische  Rechnungen 
genügt,  für  die  Ijeitfahigkeit  des  Streufeldes  pro  Zenti- 
meter Ankerlänge  einen  Durchschnittswert  anzunehinen. 
Diese  Vereinfachung  kann  auch  teilweise  durch  den 
Umstand  begründet  werden,  daß  nicht  nur  der  in  den 
Nuten  liegende  Teil  der  Spulen,  sondern  auch  die  außer 
halb  der  Nuten  befindlichen  Querverbindungen  Streu- 
kraftlinien erzeugen,  wodurch  der  Einfluß  der  Nuten- 
dimensionen  und  der  Anordnung  der  Spulen  weniger 
zur  Geltung  kommt. 

Die  von  P u r s h a 1 1 und  Hobart  angegebene 
Methode  zur  Berechnung  der  Reaktanzspannung  ist 
jedoch  trotz  vereinfachender  Annahmen  sehr  unbequem 
und  zeitraubend.  Man  muß  jedesmal  erst  bestimmen, 
wie  viele  Segmente  von  einer  Bürste  kurzgeschlossen 
werden  und  wie  groß  die  Frequenz  der  Kommutierung 
ist.  Dann  muß  man  den  Selbstinduktiouskoeffizient  der 
kurzgeschlossenen  Ankerspulen  in  Henry  ausgedrUckt 
berechnen,  also  größtenteils  mit  unbequemen  Zahlen 
operieren,  die  man  bei  praktischen  Rechnungen  nach 
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Möglichkeit  vermeidet,  weil  sie  leicht  zu  IrrtUiucrn  Ver- 
anlassung geben.  Aus  diesem  Grunde  benütze  ich  bei 
meiuen  Berechnungen  eine  Formel,  die  die  verschie- 
denen Einzelrechnungen  erspart  und  dadurch  eine  ein- 
fachere Bestimmung  der  Reaktanzspannung  ermöglicht. 
Die  Entwicklung  dieser  Formel  ergibt  sieh  aus  fol- 
genden Überlegungen. 

Ändert  sich  die  Zahl  der  Kraftlinien  des  mit  den 
Windungen  der  kurzgeschlossenen  Spule  verschlungenen 
Streufeldes  während  des  Zeitelementes  d i um  den 
Betrug  d Ar„  so  wird  der  Momeutanwert  der  in  einer 
Spule  induzierten  Spannung 


d AT. 

d\ 


10-"  Volt 


und  der  Mittelwert 


As jp~  | cd  t . 10 


Volt, 


wenn  tr  die  Windungszahl  der  Spule  und  T die  Zeit- 
duuer  des  Kurzschlusses  in  Sekunden  bedeuten. 

Da  durch  die  Kommatation  des  Stromes  von  -f-  i* 
auf  — i»  auch  die  Richtung  des  Streufeldes  geändert 
wird,  so  haben  wir  die  Grenzwerte  4-  jV,  für  t = 0 
und  — A«  für  t = T,  so  dal*  «ich  für  den  Mittelwert 
der  Reiiktanzspannung  einer  Spule  die  Beziehung 


Eu 


1 


f(  --Ä 


ii.  io-«= 2 ,r  io«  v..it 


ergibt. 


+ *. 


Nun  ist  A*.  das  durch  den  Strom  *»  = 


JV. 


und  daher 


4 a 
10 


2 tr  /.  S A X 


I der  Bttrstengruppon  (Büratenstifte)  bedeuten.  Wenn  wir 
I jetzt  noch  die  Zeitdauer  des  Kurzschlusses  durch  die 
j leicht  erklärliche  Beziehung 

h 60 

substituieren,  ho  erhalten  wir  schlietUieh 


zeugte  Feld.  Da  dieses  im  allgemeinen  nur  eine  geringe 
Stärke  hat  und  der  magnetische  Widerstund  der  iin 
Bereiche  der  Kommutiernngszone  befindlichen  Zähne 
i in  Vergleiche  zu  dem  Luftwiderstände  verschwindend 
klein  ist.  so  können  wir  die  Kraftlinienzuhl  A'.  mit 
genügender  Annäherung  als  proportional  der  niagneto- 
iiiotoriseheu  Kraft  und  der  Leitfähigkeit  des  Kruft- 
1 in ien weges  annehmen,  wobei  natürlich  nicht  nur  die 
Amperewindungen  einer  Spule,  sondern  auch  diejenigen 
der  übrigen,  in  denselben  Nuten  liegenden  und  gleich- 
zeitig kurzgeschlossenen  Nachhurspulcn  zu  berück- 
sichtigen sind,  weil  die  Reaktanz«  pun  nun?  durch  die 
Selbst-  und  die  gegenseitige  Induktion  der  komm  li- 
ierenden Spulen  zustande  kommt. 

Wenn  also  von  den  positiven  und  den  negativen 
Bürsten  im  Mittel  je  S Spulen  kurzgeschlossen  werden 
und  ),  die  auf  die  Ankcrlftiige  L reduzierte  Leitfähig- 
keit des  induktiv  wirksamen  Streufeldes  ist,  so  haben  wir 


wenn  k die  Zahl  der  Kommutatorsegmente  und  c die 
Gestiintzahl  der  wirksamen  Leiter  bezeichnen. 

Sind  während  des  Kurzschlusses  mehren»  Spulen 
hintereinander  geschaltet,  was  der  Fall  ist.  wenn  die 
Zahl  der  Bürstengruppen  kleiner  als  die  Zahl  der  Pole 
ist,  ho  wird  natürlich  die  an  den  kurzschlietfendcn 
Bürsten  aultrctendc  Reaktanzspannung  entsprechend 
größer  als  diejenige  einer  Spule,  und  zwar  im  Ver- 
hältnis -j,  wo  I*  die  Zahl  der  Pole  und  (l  die  Zahl 


Et  = ~ f ns/,  ii.  O-021 .10- 

tr  n 


Volt 


4). 


Mit  Ausnahme  von  X enthält  die  hier  entwickelte 
Formel  lauter  dern  Berechnungs-Ingenieur  geläufige  und 
leicht  erhältliche  Größen,  die  keine  besonderen  Rech- 
nungen erfordern,  weil  sie  ohnehin  für  die  Berechnung 
jeder  Gleichstrom  muschine  nötig  sind.*)  Die  Leitfähig- 
keit X kann  man  bei  einiger  Überlegung  und  Erfahrung 
mit  einer  für  praktische  Rechnungen  genügenden  Ge- 
nauigkeit schätzen,  weil  sie  sich,  wie  die  bereits  er- 
wähnten Messungen  ergeben  haben,  bei  den  gebräuch- 
lichen Nutendimensionen  nur  innerhalb  verhältnismäßig 
engcrGrenzen,  nämlich  zwischen  4 und  7’2  bewegt  und  im 
Durchschnitt  zu  frß  angenommen  werden  kann.  Mit 
Benützung  dieses  Wertes  können  wir  auch  schreiben 

An=  q . ? « 2 i.  L 0117 . 10-  Volt  . . &). 

Man  sieht,  daß  es  günstig  ist,  die  Zahl  der  Bürsten- 
stifte  möglichst  groß  zu  wählen,  d.  h.  pro  Kommutator 
ebensoviel©  Bürstenstifte  zu  verwenden,  als  die  Maschine 
Pole  hat.  Dies  ist  auch  für  Maschinen  mit  niedriger 
Spannung  und  hoher  Stromstärke  zu  empfehlen,  um 
einen  zu  breiten  Kommutator  zu  vermeiden.  Ferner  ist 
auch,  wie  die  Formel  zeigt,  eine  geringe  Eisenbreite 
günstig,  d.  h.  cs  ist  vorteilhaft,  schmale  Anker  mit 
großem  Radius  zu  bauen. 

Mit  Hilfe  unserer  Formel  und  der  bereits  früher 
entwickelten  Beziehungen  können  wir  nun  auch  den 
Einfluß  des  Verhältnisses  der  Nutbreite  zur  Nutteilung 
auf  die  Leistung  und  die  Dimensionen  des  Ankers 
untersuchen,  indem  wir  zunächst  die  Anzahl  der  wirk- 
samen Leiter,  die  sich  aus  Gleichung  2)  zu 

__  60. 10"  .aß 

“ tt  ( A*  — h) (1  — <?)/,  L'i  Bm  n 

ergibt,  in  die  Formel  5)  einfülircn.  Dies  gibt  nach  einer 
kleinen  Umformung 

K P z 1120.  A lf 

*R=  " (1 ' k Ml  — ri  7,«/,  •;/*, 

oder 

KW  = _E,t(E-h){\  -r)r,/,Yß, 

n*> 4-t 

als  Ausdruck  der  I/nstung.  die  mit  Rücksicht  auf  die 
Reaktanzspannung  zulässig  ist. 

Andererseits  ist  aber  die  Leistung  durch  Glei- 
chung 3)  bestimmt,  die  wir  jedoch  für  den  Zweck  unserer 
Untersuchung  in  der  Weise  umgestalten  müssen,  daß 
der  Nutfilllungsfaktor  als  Funktion  der  Isolutionsstdrke 

*)  Es  ist  hier  zu  bemerken,  daJl  di«  Karmel  den  Mittel- 
vi  ert  der  Renk  tanzspann  ung  gibt,  «Iso  unabhängig  von  dem  Ver- 
lauf« de»  Stromes  in  den  kurzgeschlossenen  Ankarspulon  i*L 
Nftch  der  Methode  van  l'irsball  und  llobzrt  erhält  rmin 
slwr  den  Maximalwert  der  Heaktnnz»paniiung,  u.  zw.  unter 
der  unzutreffenden  Annahme,  daä  der  Strom  in  den  kunge- 
M'lilagsene«  Aitk«r»)»ulen  nach  einer  Sinuslini«  verläuft. 


G) 
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und  der  Nutendimensionen  erscheint.  Letztere  können  ] 
wir  nicht  mit  ihrem  vollen  Werte  in  Rechnung:  setzen, 
weil  das  bequeme  Einlesen  der  Wickelung,  sowie 
etwaige  Ungenauigkeiten  in  der  Fabrikation  einen  ge-  I 
wissen  Spielraum  bedingen.  Den  Koeffizienten,  der  ! 
diesen  Umstand  berücksichtigt  und  erfahrungsgemäß  zu 
0-95  angenommen  werden  kann,  wollen  wir  mit  c be- 
zeichnen. Ferner  sei  v ein  Koeffizient,  der  von  der  Form 
des  Leiterquorsehnitte»  abhängig  ist,  — die  Summe 
der  Isolationsschichten  in  Zentimeter,  parallel  zur  Nut- 
breite  gemessen,  und  die  Summe  der  Isolation»-  , 

schichten  inklusive  de«  für  die  Unterbringung  des  ■ 
Nutenkeile«  erforderlichen  Raumes  in  Zentimetern,  j 
parallel  zur  Nuttiefe  gemessen;  dann  ist  offenbar 


oder 


/.= 


v (§6  — £ »i)  (c  h — £ S|) 

bh 


)(«*— *«'■■) 
e h 


wenn  die  Nutteilung  in  Zentimetern  am  Fuße  der 
Zähne  bedeutet. 

Durch  Einführung  dieses  Wertes  in  Gleichung  3) 
ergibt  sich 


A'B'= 

(e  h — £ tiij)  (1  — c)  Y B9  *t  n 


woraus  man  nach  den  Regeln  der  Differentialrechnung 
leicht  bestimmen  kann,  für  welchen  Wert  von  c die 
Leistung  oder,  was  auf  dasselbe  liinauskommt,  der  Aus- 
nützungsfaktor ein  Maximum  wird.  Schreibt  man  zur 
Vereinfachung  der  Differentiation 


Aw=4r— 

wobei  A'  ein  Parameter  ist,  so  ergibt  sich  aus 

— T+St- 

Da  der  zweite  Diflercntialquuticnt 

&KW  _ 

d^=~2tX' 


also  negativ  ist.  so  stellt  der  für  r gefundene  Wert  das- 
jenige Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  vor,  bei 
welchem  die  Leistung,  bezw.  der  Ausntttzungsfaktor  ein 
Maximum  wird. 

E»  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  das  soeben  ge- 
fundene Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  nur 
dann  da»  Maximum  der  Leistung  ergibt,  wenn  »ich  die 
den  Gleichungen  7)  und  8)  entsprechenden  Kurven  im 
Scheitelpunkte  der  durch  Gleichung  8)  gegebenen  Kurve 
schneiden.  Diese  Bedingung  ist  erfüllt,  wenn 
Km 


1120. 


z 4 xa 
k 60.10» 


L (R  — h)  v t (s  h — E w2  ) 


_ 1 Iw, 

“"2  2t  tt 

ist.  Es  ist  natürlich  nicht  unumgänglich  notwendig  und 
auch  nicht  immer  durchführbar,  die  in  Betracht  kom- 
menden Größen  so  zu  wählen,  daß  die  angegebene  Be- 


dingung genau  erfüllt  ist.  Es  genügt,  für  den  ersten 
Entwurf  zunächst  c = 0-f)  anzunehmen  und  dann  zu 
untersuchen,  ob  mit  Rücksicht  auf  die  Reaktanz- 
spannung  u.  s.  w.  ein  größerer  oder  kleinerer  Wert 
von  c zulässig  ist. 

In  keinem  Falle  wäre  cs  aber  zweckmäßig,  das 
Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  größer  ul« 


1 Swj 

2 + 2tU 


zu  wählen,  weil  »«inst  der  Schnittpunkt  der  bereits  er- 
wähnten Kurven  in  den  absteigenden  Ast  der  durch 
Gleichung  8) gegebenen  Parabel  fallen  würde,  wus  natür- 
lich eine  sehr  ungünstige  Ausnützung  des  Ankers  er- 
gäbe. Da  der  numerische  Wert  von  2\l  , wie  sich  aus 

der  Nachrechnung  ausgeführter  Maschinen  ergab.zwischen 
0*053  und  0147  schwankt,  wobei  die  kleinere  Zahl  für 
große  Maschinen  und  die  größere  fUr  kleine  Maschinen 
gilt,  so  wären  also  c — 0-56  bis  0-65  die  Grenzwerte, 
die  da»  Verhältnis  der  Nutbreite  zur  Nutteilung  nicht 
überschreiten  soll. 


Bezüglich  der  Formel  6)  «ei  noch  bemerkt,  daß 
sie  sich  in  eine  zehr  einfache,  namentlich  für  Über- 
schlagsrechnungen geeignete  Form  bringen  läßt,  wenn 
man  für  die  Grüßen  e,  /„  y und  Bt  gebräuchliche  Durch- 
schnittswerte einfuhrt,  die  man  auch  heim  ersten  Ent- 
würfe mittelgroßer  Maschinen  anzunchmen  pflegt.  Setzt 
inan  nämlich  c = 0-5,  /,  = 09,  y = 0 7 und  li,  = 22.000, 
so  ergibt  sieh 

P * 0-16  RW 

d ‘ k (R — h)  i 

oder,  da  man  gewöhnlich  P=G  macht. 


„ z 0*16  K W 

~k  h\  r(. 


Noch  einfacher  gestaltet  sich  diese  Formel  für 
große  Maschinen,  bei  welchen  gewöhnlich  ~ =ss  2, 

y = i>7f>  ist,  und  dar  elektrische  Güteverhältnis  yj«  durch- 
schnittlich zu  095  angenommen  werden  kann.  .Man  er- 
hält dann 


Kh  = 0 32 


K W 
R-i • 


wobei  der  Faktor  032  natürlich  nur  ein  Durchschnitts- 
wert ist  und,  wenn  sich  z.  B.  für  eine  gegebene  Leistung 
ein  zu  großer  Ankerradius  ergeben  sollte,  durch  Ver- 
stärkung des  Felde»  verringert  werden  kann,  soweit  es 
mit  Rücksicht  auf  die  magnetische  Beanspruchung  der 
Zähne  zulässig  ist.  Im  allgemeinen  wird  man  aber  den 
Faktor  nicht  mehr  als  bis  auf  etwa  0*24  reduzieren 
können  und  man  muß  daher,  wie  die  Formel  leicht 
erkennen  läßt,  bei  großen  Maschinen  den  Ankerradius 
nahezu  proportional  der  Leistung  wählen,  wenn  inan 
nicht  besondere  Hilfsmittel  (Kommutationspole,  Ver- 
wendung von  zwei  Kommutatoren  u.  dgl.)  in  Anwen- 
dung bringt.*) 


•}  Mit  Hilfe  dar  Formet  4)  läßt  sich  such  leicht  die  Stärke 
de»  Koinniulatioiiafnides  Hu  beHtiminen.  Da  dieses  in  den  kurz 
geschlossenen  Ankorspulen  eine  Spannung  induzieren  muH,  die 
die  gleiche  lirüfle  und  entgegen gosctite  Richtung  wie  di«  Iteak- 
t»ns»]jannunjr  hat,  so  ergibt  «ich  die  liedinguog 


I* 

g 


i 


/’ 

a 
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Um  für  einen  bestimmten  Ankorradius  den  ent- 
sprechenden Wert  de»  Ausnützungsfakturs  zu  ermitteln, 
int  es  am  einfachsten,  diesen  Faktor  mit  Hilfe  der 
Formel  1)  für  möglichst  viele  Maschinen  verschiedener 
Größe  in  berechnen  und  als  Funktion  des  Ankerradius 
entweder  graphisch  aufzutragen  oder  in  Form  einer 
Tabelle  zusammenzustellen.  Eine  solche  Zusammen- 
stellung ist  in  der  folgenden  Tabelle  enthalten,  und 
zwar  für  den  genügend  großen  Bereich  von  R = 3 bis 
R = 180  cm. 


Tabelle  des  AasnUtzanirsfakters  C = . — 10-  von  l>Idrh« 

Ri  Ln 

stron-Oeneratorsn. 


3 

« 

28 

85 

90 

136 

4 

8 

28 

90 

95 

137 

5 

12 

30 

97 

loo 

188 

6 

16 

32 

102 

110 

140 

7 

20 

34 

107 

120 

142 

8 

23 

3t; 

112 

130 

143 

9 

28 

88 

115 

140 

144 

10 

80 

40 

118 

150 

145 

11 

88 

42 

120 

160 

146 

12 

87 

44 

121 

170 

147 

13 

40 

46 

122 

180 

148 

14 

45 

48 

124 

15 

50 

50 

125 

18 

54 

55 

127 

17 

57 

60 

128 

18 

60 

65 

130 

19 

H4 

7t» 

182 

90 

68 

75 

13!J 

22 

74 

80 

134 

24 

80 

85 

135 

Die  in  der  Tabelle  angegebenen  Werte  sind  Durch- 
schnittswerte und  entsprechen  offen  gebauten,  modernen 
Generatoren  für  Leistungen  von  0*1  bis  1000  A'H\ 
Bezüglich  der  Spannung  ist  zu  bemerken,  daß  sieh  die 
für  die  Radien  R — 3 bis  li  = 0 cm  angegebenen  Werte 
des  Ausnutzungsfaktors  auf  Maschinell  für  110  V.  die 
für  R — 1 bis  R = 24  cm  auf  Maschinen  für  1 10  220  V 
und  die  den  Radien  von  R = 26c.m  aufwärts  ent- 
sprechenden Werte  auf  Maschinen  für  110 — 550  V be- 
ziehen. Bei  höheren  Spannungen  reduzieren  sich  natür- 
lich die  Werte  des  Ansnützungsfaktors,  und  zwar 
umsomehr,  je  kleiner  der  Radius  ist.  Vom  Radius 
li  = 26  CM  aufwärts  ist  jedoch  der  Einfluß  der  Span- 
nung, so  lauge  sie  550  F nicht  erheblich  überschreitet, 
sehr  gering. 

Beim  Entwürfe  einer  neuen  Maschine  geht  man 
am  einfachsten  in  der  Weise  vor,  daß  muti  für  einen 
oder  mehrere  Werte  von  11  und  C nach  Formel  1)  die 
Ankerlftngo  L bestimmt  und  die  mit  Berücksichtigung 
der  erörterten  Gesichtspunkte  am  besten  zusammen- 


od«r 

Ifk  = C 

wenn  zur  Abkürzung  (,  = -j  - i gesetzt  wird  und  .48'  -=  .,*  ** 

|11  A MX  V 

«li«  Zuhl  der  Ampirmtlb*  pro  Zentimeter  Ankerumfnng  liezeichnet. 

Bei  Anwendung  von  KoniumUtionNpulen  ist  natürlich  für  i 
»in  «ntsprecliond  grölicrer  Wort  in  lfaohnung  zu  Kotzen,  «1#  vor' 
hin  sngogehen  wurde,  weil  durch  die  Anwesenheit  solcher  Polo 
der  Luftwiderstand  de«  Streufelde«  verringert  wird. 


passenden  Werte  den  ersten  Rechnungen  zugrunde  legt. 
Wenn  cs  sich  nicht  um  ganz  außergewöhnliche  Ver- 
hältnisse handelt,  wie  sie  z.  B.  hei  Maschinen  für  sehr 
hohe  Tourenzahlen  Vorkommen,  so  liefern  die  auf  die 
angegebene  Weise  bestimmten  Hauptdimensionen  des 
Ankereisens  in  der  Regel  eine  gute,  wenn  auch  nicht 
immer  gleich  die  vorteilhafteste  Maschine.  Der  in  Bezug 
auf  Materialaufwand,  Herstellungskosten  und  elektrische 
Eigenschaften  vorteilhafteste  Entwurf  der  ganzen 
Maschine  ergibt  sich  naturgemäß  erst  nach  einer  mehr- 
maligen sorgfältigen  Durchrechnung,  indem  man  den 
Einfluß  von  Abfinderungen  in  den  Anker-  und  Magnet- 
dimensiouen,  in  den  Wickelungaverhfiltniasen  etc.  Sehritt 
für  Schritt  bestimmt  und  die  Konstruktion  so  lange 
Ändert,  bis  eine  weitere  Verbesserung  ausgeschlossen 
erscheint.  Um  nicht  gleich  von  vornherein  mit  ungün- 
stigen Annahmen  zu  beginnen,  ist  ea  zweckmäßig,  di«* 
Zahl  der  Pole  so  zu  wählen,  daß  der  Querschnitt  der 
Magnetschenkel  wenn  möglich  quadratisch  oder  noch 
besser  kreisförmig  wird,  weil  diese  Form  bekanntlich 
die  kleinste  mittlere  Windungslftnge  ergibt  und  zugleich 
das  Wickeln  der  Erregerspulen  erleichtert.  Diese  For- 
derung bedingt  aber  ein  gewisses  Verhältnis  der  Größen 
R und  L,  wie  sich  aus  folgenden  Überlegungen  leicht 
ergibt. 

Es  seien  «,  und  o*  die  beiden  Dimensionen  des 
Schenkelquerschnittes,  erster©  in  der  Richtung  des 
Ankeruin  langes,  letztere  in  axialer  Richtung  gemessen; 
rtj  ist  bei  den  gebräuchlichen  Ausführungen  durch- 
schnittlich gleich  der  halben  Polteilung  und  n.£  ungefähr 
gleich  der  AnkcrI&nge  /*  Da  nun  bei  einem  quadrati- 
schen  oder  kreisförmigen  Querschnitt  o,  = <i2  ist,  so 
muß  bei  einem  Magnetsystem  mit  P Polen 

1 2 Rr. 

2 P ^ 

und  daber 

R . P 
L w 

oder 


sein. 

Je  größer  man  die  Polaabl  wählt,  desto  kleiner 
wird  im  allgemeinen  der  Materialaufwand  an  Eisen 
für  den  Anker  und  das  Magnetsystem;  ebenso  nimmt 
auch  das  Gewicht  des  Magnetkupfers  mit  zunehmender 
Pol  zahl  etwas  ab,  weil  die  Spulen  kleinere  Dimensionen 
erhalten  und  infolge  dessen  stärker  beansprucht  werden 
können.  Diese  Vorteilt?  der  vermehrten  Polzahl  können 
natürlich  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  ausgenützt 
werden,  weil  der  Luftraum  zwischen  den  Po! schuhen 
und  dem  Ankereisen  ein  gewisses  Maß  nicht  unter- 
schreiten darf,  so  daß  die  Maschine  bei  zu  großer  Pol- 
zahl zu  viel  Erregung  und  daher  auch  zu  viel  Magnot- 
kupfer  brauchen  würde.  Außerdem  kommt  man  leicht 
auf  «ine  zu  geringe  Entfernung  zwischen  den  benach- 
barten ungleichnamigen  Bürstet) stiften,  was  zu  einer 
Lichtbogenbildung  zwischen  den  Koinmntatorsegmenten 
Veranlassung  geben  kann. 
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Elektromotorische  und  Ponderomotorische  Kraft. 

Von  Kni«t  liroiiHtcin. 

Die  Analogie  zwischen  Erscheinungen  der  Elcktro- 
physik,  bezw.  -technik  einerseits  und  der  physikalischen, 
lirzw.  technischen  Mechanik  andererseits  ist  ein  für  den 
Elektrotechniker  besonders  pädagogisch  wichtiges  Gebiet. 
Immer  und  immer  wieder  sucht  man  — wie  z.  B.  seit 
längerer  Zeit  schon  in  der  Theorie  der  I^eitungsherech- 
nung  — Methoden  der  technischen  Mechanik*)  für 
elektrophysikalische  Vorgänge  nutzbar  zu  machen.  In 
einer  jüngst  erschienenen  Veröffentlichung  des  Professors 
Wehage**)  wird  der  Annäherung  dieser  beiden  Dis- 
ziplinen das  Wort  geredet;  in  einer  Zuschrift  an  die 
Redaktion  der  „Z.  d-  V.  d.  I.“  („Der  Kraftbegriff“, 
ibi(L,  3.  Juni  11105,  pag.  938)  gibt  K.  von  der  Bure  ha rd 
einen  Versuch  zur  Überbrückung  dieser  beiden  Gebiete 
an  einem  wichtigen  Beispiel:  1.  Allgemeine  Schwingungs- 
glciehung  der  Mechanik;  2.  Grundgleichung  der  Wechsel- 
strom prob  lerne: 


d*  s d * 

M dp  + *«0  + *’  = ' • • 

■ ■ >> 

*<>  + W* 9 + 1 n=K 
dt*  dt  h <•  V ■ 

. . 2| 

I 


Hiebei  sind  /*,  If,  c diu  Konstanten  der  Selbst- 
induktion, des  Widerstandes  und  der  Kapazität.  M.  k,  z 
diejenigen  der  Masse.  Dampfung  und  Elastizität;  Be- 
griffe, deren  Analogie  zum  Teil  außerordentlich  groß 
ist.  ist  die  mit  der  Zeit  t veränderliche  Elektrizitäts- 
menge,  s die  mit  der  Zeit  veränderliche  Koordinate  der 
schwingenden  Masse  (der  Weg).  E und  I*  nennt  v.  d. 

B u r c h a r d die  Ursachen  beider  Vorgänge  < „er- 
zwungene Schwingungen“)  und  stellt  die  Begriffe 
E = elektromotorische  Kraft  (EMK)  und  /'  = pondero- 
motorisehe  Kraft  (PMK)  als  vollkommene  Ana- 
loga hin. 

Dagegen  erhebt  nun  Wehage  selbst  in  einer 
anschließenden  Zuschrift  Einsprache.  Er  wiederholt  die 
in  seinem  Aufsätze  ftlr  die  gleiche  Benennung  von  E 
und  /'  aufgestellte-  Bedingung,  daß  nämlich  beide 
gleiche  Dimension  haben  mußten  und  das  träfe 
nicht  zu.  Es  ist  nun  hochinteressant  zu  sehen,  wie 
die  GrUnde  für  oder  wider  diese  ganz  spezielle  An- 
schauungsweise sofort  und  am  prägnantesten 
aus  der  Maßsystem  frage  erfließen.  Eine  kurze 
Kritik  dieser  Gründe,  die  liier  versucht  werden  mag, 
könnte  vielleicht  auch  als  Nutzanwendung  der  in  diesen 
Blattern  gegebenen  Kompilation  des  Emd e'schen  Vor- 
tragest) einiges  Interesse  finden. 

Zur  Erhärtung  seiner  Behauptung  (/'and  E seien 
ganz  analoge  Größen)  führt  v.  d.  Burchurd  an,  in 
beiden  Gleichungen  1)  und  2)  seien  die  mittleren 

Glieder,  II*  ^ und  K ^ die  Energie  verzehrenden,  1 

d.  h.  in  Wärme  umsetzenden. 

Ferner  böten  die  elektrische  und  mechanische 
Arbeit,  aus  diesen  Gleichungen  definiert,  vollkommene 
Analogie:  *4.1  = J E . d Q\  Am„h  = $ P.  dt. 

Dagegen  wendet  Wehage  ein,  daß  E und  /' 
keineswegs  durch  d i es e 1 b e E i n h e i t gemessen  werden 
könnten.  „Den  elektrischen  Größen:  Elektromotorische 

*i  Auch  graphische  {Herzog  und  Feld  man  n,  ilochen- 
egg,  Kttni  g u.  s.i 

**.i  „Z.  d.  V.  d.  I.u,  11*05,  img,  ii2*2. 

t Ernst  Kronstein  „lllicr  elektrotechnische  MuSsyaUNneP, 
diese  Zeitschrift  1901. 


Kraft  ( E)  und  Stromstärke  i (abgesehen  von  andern) 
entsprechen  eben  keine  mechanischen  Größen,  wohl 
aber  entspricht  ihrem  Produkt  die  mechanische  „Arbeit“ 
und  daher  auch  das  Integral  j E.dQ  dem  Integral  der 
mechanischen  Arbeit  J P.de.u 

Abgesehen  von  der  auch  an  anderer  Stelle 

v.  Wehage  begangenen  Verwechslung  der  Begriffe 
(J  und  - i Wehage  sagt  weiter  oben:  „Diedern  Wege  * 
entsprechende  Größe  (J  heißt  allgemein  .Elektrizitäts- 
menge1 oder  , Stromstärke*  ist  für  einen  Vergleich  die 

folgende  Ausdrneksweise  vorzuziehen: 

t,  I, 

.1.,  = ju.dQ=jf:  . 3) 

V»  u 4 

H 4 4 

.di = ji’.c.Ji  . 

4 4 »* 

Aus  Gleichung  3)  und  4)  geht  nun  allerdings 
hervor,  daß  bei  Vorhandensein  der  Analogie  zwischen 
E und  /'  auch  eine  solche  zwischen  i und  c bestehen 
mußte.  In  unseren  gebräuchlichen  Maßsystemen  hat 
nun  < nicht  die  Dimension  einer  Geschwindigkeit 
ebensowenig,  wie  etwa  Q die  Dimension  eines  Weges 
hat.  Bel  bst  verständlich  jedoch  besteht  zwischen  dem 
Wege  in  der  Zeiteinheit,  der  Geschwindigkeit  <•  und 
der  Eluktrizitätsuicnge  in  der  Zeiteinheit,  der  Strom- 
stärke < eine  gewisse  Ähnlichkeit  in  der  Begriffsent- 
wicklung. Ebenso  aber  kann  man  auch  den  Größen  I* 
und  E eine  gewisse  Analogie  cum  grano  salis 
nicht  absprechen.  Nicht  physikalisch,  darauf  macht 
selbst  v.  d.  Burchurd  keinen  Anspruch,  auch  nicht 
diuiensionell  — was,  wie  weiter  unten  noch  dargclegt 
werden  soll,  auch  wenig  zu  besagen  hätte  jedoch  ge- 
wissermaßen erkcnntnistheoretisch.  Das  Wort  „Kraft“ 
bezeichnet  die  f i k ti  ve  Ursache  einer  Naturerscheinung. 
Es  charakterisiert  deren  — oft  nur  scheinbare  — Ge- 
setzmäßigkeit Man  kann  insoferne  in  der  Mechanik 
sagen:  Die  Ursache  jeder  mechanischen  Gleiehgewirhts- 
änderung  ist  eine  ponderomotorlsehe  Kraft.  Gans  analog 
ist  die  Ursache  jeder  elektrischen  Gleichgewiehts- 
änderuug  eine  elektromotorische  Kraft.  Das  ist  aber 
auch  alle«. 

Wenn  jedoch  W e h a ge  die  Notwendigkeit  gleicher 
Dimensionen  fUr  E und  /'  als  Grundbedingung  für 
deren  vollkommene  Analogie  aufstellt,  begeht  er  aller- 
dings einen,  erkenntiiiskritiseh  sogar  grundlegenden 
Irrtum.  Bu  rchards  Zitat  aus  dem  Emde  'sehen  Vor- 
trag „es  ist  grundsätzlich  falsch,  in  den  Dimeiiaions- 
formeln  einen  tieferen  Sinn  zu  suchen“,  welchem  Aus- 
spruch e auch  Wehage  zustimmen  muß.  steht  sehr 
wohl  in  Widerspruch  mit  der  von  Wehage  daran 
geknüpften  Behauptung,  daß  trotzdem  für  «ine  Fest- 
legung der  Grüßen  und  ihrer  Beziehung  zueinander  die 
Dimensionsformeln  unentbehrlich  seien.  Mechanische 
und  elektrische  Größen  haben  eigentlich  prinzipiell  ver- 
schiedene Maßsysteme.  Jeder  Übergang  zwischen  beiden 
beruht  auf  einer  sekundären  Annahme  für  die  in  den 
Dimensionsformeln  steckende  Größe  e,  die  Dielektrizitäts- 
konstante. Dieser  Übergang  ist  jedoch  pädagogisch  sehr 
fruchtbar  und  notwendig.  Man  muß  also  ftlr  das  e eine 
gewisse  Voraussetzung  derart  treffen,  daß  man  dadurch 
möglichst  einfache  Übergangsformeln  und  möglichst 
praktische  Einheiten  erhält.  In  unserem  gebräuchlichen, 
dem  magnetostatisch-elektromagnetischen  Maßsysteme 
hat  E die  Dimonsion  im  elektrostatisch- 
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i*lektrrnm»gnetischen  Systeme  die  Dimension  m'*  T1*  f“’. 
Dabei  bleibt  aber  immer  eine  Funktion  von  e „ver- 
schluckt“. In  der  letzten  Formel  z.  B.  t~'\  Kür  das 
Vakuum  wird  hier  t i willkürlich)  = 1 gesetzt. 

Burchard  sucht  nun  naehzu weisen,  daß  man  E 
««»fort  auf  die  Dimension  einer  mechanischen 

Kraft  bringen  kann,  indem  man  e die  ebenfalls  will- 
kürlich gewühlte  Dimension  w-1  l~~x  t*  gibt.  Das  ist 
richtig*^  aber  zwecklos.  Denn  nicht  nur  wird  dudurch 
ein  nur  in  diesem  einen  Punkte  — gleiche  Dimension 
von  E und  P — bemerkenswertes,  sonst  unbrauchbares 
Maßsystem  geschaffen,  sondern  auch  diese  gleiche 
Dimension  hat  keinerlei  Bedeutung. 

(ianz  nebenbei  sei  gegen  eine  Begriffs  Verwirrung 
bescheidentlieh  über  ernstlieh  protestiert,  die  durch  die 
folgenden  Sfltzc,  welche  am  Schlüsse  des  W eh  age 'sehen 
Artikels  zu  finden  sind,  illustriert  wird: 

„Übrigens  wird  in  der  Technik  der  Ausdruck 
elektromotorische  Kraft  nur  selten  benützt;  allgemein 
wird  dafür  der  Ausdruck  „Spannung“  verwendet  (sic!) 
Eine  völlige  Ausscheidung  des  Ausdruckes  .elektro- 
motorische  Kraft1  scheint  mir  daher  nicht  ganz  unmög- 
lich zu  sein.“ 

Nein,  EMK  und  Spannung  Hinri  Begriffe,  welche 
wohl  auseinanderzuhalten  sind.  Spannung  ist  gleich 
Potentialdifferenz  und  heißt  vollständig:  Klemmen- 

spannung. EMK  ist  die  Ursache  der  Spannung,  welch 
letztere  erst  als  algebraische  Summe  mehrerer  EMK 
gelten  kann.  Z.  B.  ist  die  Klemmenspannung  eines 
galvanischen  Elementes  die  algebraische  Summe  der 
E M K des  Elementes  und  der  gegenelektromotorisclicn 
Kraft  der  Polarisation.  Der  Ausdruck  EMK  ist  also  in 
doppelter  Beziehung  zutreffend  und  beizubehaltcn. 

Verwertung  der  Müllverbrennung. 

Vorwertmuren  der  MUllverbrcnnuug  sind  auf  dein  Kontinent 
sozusagen  eine  Seltenheit,  wogegen  diese  in  England  Inwrit«  eine 
weitgehende  Verbreitung  gefunden  habe».  Eine  derartige  Anlage 
hat  die  KiriulHruwii,  Hoverl  & Tu.  Akt-Gee.  für  die  Stadt 
Zürich  erbaut,  woriilwr  an  dieser  Stelle  berichtet  werden  mdl. 
Das  Werk  liegt  an  der  Peripherie  der  Stadt;  es  enthält  gegen- 
wärtig zwölf  Verbrennungsofen  der  llorsofall  Desiructor  Coui* 
p&ny  in  Leeds.  Dieselben  vermögen  hei  vierundxwanxigHtüniiigein 
normalen  Betriebe  etwa  190  f Kehricht  ZU  verbrennen.  Die 
Kchricbtstoffb  werden  durch  Wagon  vmi  den  Häusern  abgoholl 
und  nach  dem  Werke  gebracht.  Die  Entleerung  der  ankomtiiendon 
Wogen  gesc  hieht  in  der  Weise,  daß  ein  elektrischer  Laufkran 
dieselben  auf  eine  über  den  Ofen  befindliche  Plnttbinn  hoch  hebt 
und  hier  durch  Umkippeu  entlad.  Das  von  oben  iu  die  Ofen  ein 
geführte  Müll  wird  von  Htuid  in  Höhe  der  Ibkstfiilrhe  über  diese 
verteilt.  Die  Anfachung  des  Feuers  erfolgt  durch  ein  elektrisch 
aiigetriebonee  Ventiletorgohläee,  welches  einen  kräftigen,  vor  Lin 
fühning  durch  Ilcrutnführen  rings  um  den  Ofen  vorgewärmton 
Luftstrom  erzeugt.  Das  Priiuip  der  Kessel  hriztuig  ist  nun  deiart, 
daß  die  aus  jedem  Ofen  aus  tretenden  VerbrennuiigsgaM»  in  einem 
Hauptfux  gereinigt  und  von  hier  den  K<  ssrlu  zugcführL  werden. 
Zwei  Siederohrkeesol  von  170  cm  Heizt! liehe  nndüAtm.  Überdruck 
dienen  zur  Dampfcrzeugnng;  vermittels  Überhitzer  wird  der 
Dampf  auf  eine  Temperatur  von  9£fl°  0 gebracht.  Bevor  die  ab- 
ziehenden  Oase  in  den  Wi«i  hohen  Schornstein  gelungen,  werden 
die-o'.beu  zuerst  durch  eiaeu  Zentrifugalvcntilator  geführt,  um 
die  Flugasche  ahzusondern.  Der  Schornstein  hat  olwa  »ine  lichte 
Weite  von  2«t.  Um  ein  Verbrennen  der  von  den  Oasen  he- 
stricheneu  inneren  Winde  iu  den  Kanälen  von  den  Ufen  an,  so- 
wie auch  des  Schornsteines  zu  verhindern,  sind  dies«  mit  feuer- 
festen Steinen  »««gemauert. 

Hei  einem  Uberschuß  von  IIrixgt»*en  werden  dies«»  unter 
Umgehung  der  Ketrael  direkt  in  den  Staubfänger  und  den  Schorn- 
stein geleitet.  Der  biaherige  Betrieb  war  wegen  häufiger  Unter- 

*j  Weinige  korrigiert  irrtümlicherweise  diesen  Werl  und 

gibt  die  erforderliche  Dimension  von  i für  diesen  Fall  zu  wi— • 
/-t  au,  WM  unrichtig  wäre. 


brerbungen  und  der  mangelhaften  Pcrsomilacbulung  mich  nicht 
ganz  normal.  Jedoch  ergab  der»«* Ihn  bereits  eine  >>*76  fache  Ver- 
dumpfung gegenüber  einer  einfachen  Verdampfung  in  England. 
Im mer hi u darf  dieses  Resultat  iu  Verhältnis  zu  den  verschieden- 
artige» Mülizunamiiiensetzungen  als  ein  gutes  bezeichnet  werden. 

Der  von  den  Kesseln  erzeugte  Dumpf  treibt  eine  P*r#on» 
lurbimi  von  Drown,  Bovcri  & Co.  in  Bit  Jon  von  AI0  PS  an, 
dio  mit  einer  Drehstromdjrnamo  von  150  JVH' direkt  gekuppelt 
ist,  welche  Wechselst rom  von  &20K  nnd  Ml  v erzeugt. 

Die  erzeugt«»  Energie  ist  größer  «Is  der  Eigenbedarf  der 
Anlage  für  Beleuchtung,  Itetrieb  de«  Ventilators  und  Kranes  sowie 
der  sonstigen  llilfnuia-riiincu  es  erfordert;  *».-  kann  daher  noch 
ein  Überschuß  au  das  städtische  elektrisch«'»  Netz  abgegeben 
«erden.  Bemerkenswert  ist  fernerhin,  daß  die  kürksUimle  der 
Müll  Verbrennung,  die  ungefähr  JÄ)  4*1"/«  des  Anfangsgewicht«» 
betragen  und  aus  Flugasche  und  Schlacke  bestehen,  eine  weitere 
Verwendung  für  Bau-  und  Pllasterstein«  finden.  Immerhin  dürfte 
eine  derartige  Verwertung  de.«  Mülls  zur  KriifUirzcugung  auch 
für  unsere  Städte  von  Intere-M*  sein. 


Todesfälle  in  elektrischen  Betrieben. 

Di«  preußischen  Gewrrheräto  haben  in  ihren  Berichten  eine 
Reihe  von  Unfällen  durch  den  elektrischen  Strom  verzeichnet. 
Kn  erscheint.  daher  von  besonderem  Interesse,  die  Umstünde, 
unter  denen  die  Unfälle  vorgekoinmen  sind,  heuender*  kennen  zu 
lernen. 

In  Anbetracht  «Irr  großen  Verwendung  des  elektrischen 
Stromes  ist  die  Anzahl  der  Unfälle  klein,  wie  dien  auch  mehrfach 
hervorgeh oIm»ii  wird. 

Cch.  Reg.- Kat  Theobald  au*  dein  Regierungsbezirk 
Düsseldorf  hat  zwei  Todesfälle  an  elektrisch  betriebenen  Lauf- 
kranen gesehen.  In  dein  einen  Falle  wurde  ein  Kranführer  ge- 
tütet »L  er  mit  der  einen  Hand  die  zum  Betrieb«  des  Krams 
dienende  llochspaiinuiig.-sleituiig  und  mit  der  anderen  lland  die 
KiHvnkonstruktimi  des  Krane*  berührte.  Die  Leitung  war  im 
Arbeitsbereich«)  des  Führers  ringsum  verkleidet  und  nur  durch 
rin«*  waghalsig«»  Kletterei  zu  erreichen.  !V>r  zweite  Fall  betraf 
einen  Kranführer,  der  sich  entgegen  «lor  mit  seinem  Mitarbeiter 
getroffenen  Vereinbarung,  während  «liescr  sich  zum  YViederein- 
M'hultcu  des  Stromes  fortbegeben  halt«»,  ohne  ersichtlichen  Grund 
an  den  Kontakten  zu  schallen  machte.  Kr  wurde  sofort  getötet, 
als  d«*r  Strom  eingeschaltet  wurde.  Di«  anderen  durch  Elek- 
trizität verursachten  ((»fälle  waren  meist  leichter  Natur,  sie  be- 
standen zum  größten  Teil  in  Verbrennungen  der  Hände  oder 
«!**»  (««»sichte**,  welche  di«*  Betreffenden  sieh  Intim  Ein-  und  Aus- 
-(■halten  des  Strome.-*  xugexogen  hatten.  Häufig  Ing  «In»  Ursache 
in  der  Benutzung  fehlerhafter  oder  unzweckmäßig  gebauter  Aus- 
schalter, auf  deren  Abänderung  «Hier  Beseitigung  daher  in  vielen 
Fällen  blngewirkt  werden  mußte.  Um  Unfälle,  die  durch  den 
Öffnung**-  oder  Scblicßungsfiinkon  heim  Hantieren  «I«*r  Schalter 
entstehen  können,  zu  verhüten,  ist  für  Hochspannungsleitungen 
mehrfach  die  Verwendung  von  Olsehaltern  empfohlen  werden, 
die  sieh  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  überall  gut  bewährt 
haben. 

Aus  dem  Regierungalwzirk  Iiildesheim  berichtet  (k*h. 
Keg.- Rat  Schüler,  «laß  infolge  ungenügend  geschützter  Schalt- 
hebel elektrischer  Leitungen  zahlreich«»  Verbrenn ung«»u  vorkamen. 
Es  wurde  darauf  gehalten,  «lall  di«  Seh»lth«‘b*l  in  «lerart  dichten 
Kästen  unterg«»bn»cht  w orden,  daß  die  beim  Offnen  oder  Schließen 
des  Schalters  entstehenden  Flammen  nicht  horausM-hlagen  können. 

Auf  «inein  größeren  Werke,  wo  der  Strmu  mütorisi'hen  Zwecken 
dient,  wurden  «lie  iu  den  staubdichten  Kästen  u nt *»rgcbr achten 
Sicherungen  so  eingerichtet,  daß  Iwi  Fehlgriffen  am  Schalthelw*| 
der  Strom  unterbrochen  wird  und  der  Motor  nicht  anlaufi-o  kann. 

Von  Imroiiderer  YVichtigkeit  für  Elektrizitätswerke  mit 
GaHkraftmiUchiiieti  ist  folgender  Fall.  In  einem  städtischen  Ehdc- 
triritlltswerk  mit  Kmftjrasmilage  in«»l«lete  man  dem  Maschinon- 
nieiater,  daß  es  im  Keller,  durch  welche»  die  Gaah’itung  hindureh- 
1’ührU*,  nach  (!aa  riecht.  Bevor  der  Maschinenmeister  den  Keller 
betrat,  schaltete  er  die  elektrische  Beleuchtung  rin.  An  <l**r 
Kellertreppe  befand  »ich  der  Umschalter  und  war  in  der  üblichen 
Weist»  mit  einer  Hartgmniniknp&cl  umgeben.  AI»  der  Stromkreis 
durch  den  Schalter  geschlossen  wurde,  muß  sich  rin  Funke  ge- 
bildet haben,  denn  da«  im  Kell«»r  angesammelte  Ga»  entzündete 
sich  im  »«Iben  Augenblick  und  verbrannte  der  Maschinenmeister 
derart,  daß  er  an  «len  Folgen  der  Verbrennung  starb.  Die  Sicher- 
hcitsglorken  d«»r  im  Keller  unangebrachten  Glühlampen  waren 
nnverwhrt.  Dieser  Fall  lehrt,  daß  für  die  Beleuehtung  von  Räumen 
mit  fcucrgeflUirlirhen  Gosen  «ine  bloße  Überdachung  der  Schalt- 
Vorrichtungen  mit  SirherheitakapHelii  nicht  genügt,  daß  diese 
vielmehr  außerhalb  solcher  Räume  angebracht  werden  müssen. 
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Kegierangsrat  Op  p e r m a n n bericht'* t aus  dem  Regie- 
rungsbezirk Arnsberg  lllw  einen  Todesfall  durch  Elektrizität,  der 
»ich  durch  einen  tragbaren  elektrischen  Holt  rap  parat  in  einer 
Eisenkonslruktionswerkstätte  zutrug.  Der  Apparat  wurde  beim 
Gebrauch  vor  die  Brual  gesetzt;  Räderwerk  und  Elektromotor 
befanden  »ich  in  einem  gußeisernen  Gehäuse,  da»  au  zwei  gegen- 
überliegenden Seiten  hölzerne  durch  eiserne  Bügel  belästigte 
Handgriffe,  an  zwei  anderen  ebenfalls  gegenüberliegenden  Seiten 
eiserne  Rohrenden  hatte,  die  ebenfalls  als  Handgriffe  benutzt 
werden  konnten. 

Betrieben  wurde  der  Apparat  mit  220  V 1 >rah»troiti.  Beim 
Bohren  hatte  der  Arbeiter  die  beiden  Rohrenden  erfaßt;  plötzlich 
erhielt  er  einen  S.dilag  und  sank  tot  zu  Buden.  Bei  der  Unter- 
»urhunir  ergab  sich,  daß  ein»  Stelle  der  drei  Zuleitungsdrähte  an 
der  Isolation  durchgcscheucrt  war,  gerade  mit  dem  zu  lehrenden 
Träger,  der  auf  iiolzunterlagen  ruhte,  in  Berührung  gekommen 
war,  so  daß  der  Strom  durch  den  Träger  und  den  Bolirapparat 
in  den  Arbeiter  geleitet  wurde.  Zuin  Unglück  war  gerade  zu  der- 
selben Zeit  bei  einem  von  derselben  Stromquelle  gespeisten  elek- 
trischen Kran  an  einer  der  beiden  anderen  Leitungen  Erdschluß 
entstanden,  so  daß  der  Verunglückte  den  gnnzen  Strom  erhielt. 

Die  WeiterbenüUunp  de«  Apparates  wurde  nur  unter  fol- 
genden Bedingungen  gestattet:  Sämtliche  Handgriffe  mflesen  in 
zuverlässiger  Webe  gegen  das  Gehäuse  isoliert  sein;  die  Rohre 
sowie  da»  Gehäuse  müssen  mit  isolierendem  Stoff  Überzogen 
werden;  die  Leitungaschour  muß  in  ihrer  ganzen  Läng»  in  einem  geer- 
deten Metallsehlauch  eingeschlncsen  und  mit  dem  Gehäuse  durch 
einen  Nippel  oder  einen  Voraehraubring  verbunden  werden;  in 
die  Leitungen  müssen  l»olatioiisinea*er  eingeschaltet  werden;  die 
zu  bearbeitenden  Stücke  müssen  eine  gut  leitende  Verbindung 
mit  der  Erde  besitzen.  Die  Lieferantin  des  Apparates  hat  sich 
nach  längeren  Verhandlungen  zu  den  geforderten  Änderungen 
des  Apparat«»  bereit  erklärt. 

Rcgierungsrat  Rubo  schreibt  in  seinem  Bericht  aus  dem 
Regierungsbezirk  Liegnitz:  In  einer  Spinnerei  in  Grünberg 

iSclilenien)  sollte  atu  ersten  Weihnacbtstnge  der  Betriebst  os«el, 
der  «rat  am  Tage  vorher  während  der  ersten  Nachmittagsatunden 
außer  Betrieb  gesetzt  worden  war,  gereinigt  werden.  Wie  1mm 
früheren  Reinigungen  hatte  im  Einverständnis  mit  dem  Betriebs- 
Inhaber  der  Kesselheizer  zur  lleleurhtung  de«  Innern  des  Zwei- 
flninmruhrk'iKs«]«  fünf  mit  Schutzkörben  versehene  Glühlampen 
an  die  im  Kesselhaus»  befindliche  elektrische  Leitung  angiv 
schlossen  und  in  den  Kessel  gebracht.  Der  Strom  wird  in  dem 
zu  Kichsdurf  a.  B.  gelegenen  Elektrizitätswerke  mit  einer  Span- 
nung von  10.000  F nach  Grünberg  geleitet  und  den  Verbrauch» - 
stellen  nach  Umformung  auf  120  V Spannung  als  Wechselstrom 
zugeführt.  Die  bei  der  Reinigung  des  Kessels  beschäftigten  Ar- 
beiter waren  wegen  der  im  Ke.-t«el  herrschenden  hohen  Tempe- 
ratur genötigt,  wiederholt  Pausen  zu  machen.  Als  sie  nach  einer 
solchen  wieder  in  den  Kessel  gestiegen  waren  und  kurze  Zeit  ge- 
arbeitet hatten,  fiel  ein  auf  dem  Flammrohr  sitzender  Arbeiter,  der 
einen  Beleuchtungskörper  in  den  Händen  hielt,  plötzüch  nach  vorn- 
über und  war  auf  der  Stelle  tot.  Bei  der  Unleraurhung  wurde  festge- 
6tellt,doßander  Fassung  der  Glühlampe  welche  der  Getötete  gehalten, 
halte,  der  Porzellan  ring  fehlte.  Die  Glühlampe  sali  infolgedessen 
in  der  Fassung  nicht  fest,  sondern  war  leicht  beweglich,  und  der 
elektrische  Strom  konnte  daher  auf  di»  sonst  stromlosen  Metall- 
teile  der  Fassung  und  den  an  ihr  befestigten  Schutzkorb  und 
den  getüteten,  welcher  diese  berührte,  übergeben.  Die  tätliche 
Wirkung  des  WecbaeUtromea  von  120  V Spannung  ist  jedenfalls 
dem  Umstande  zuzusebreiben,  daß  di«  Arbeit  wegen  der  hohen 
Temperatur  sehr  anstrengend,  der  Körper  de*  Getöteten  mit 
Schweiß  bedeckt  und  die  Kleidung  vollständig  durchnäßt  war. 
I)»r  Getötete  Arbeiter  war  48  Jahre  alt,  regelmäßig  gebaut  und 
hatte  kräftige  Muskulatur.  Auf  der  Brust  befanden  sich  mehrere 
Brandwunden  Ob  der  Tote  einen  Herzfehler  batte,  ist  bei  der 
gerichtlichen  Leichenschau  nicht  feotgastellt  worden. 

Nach  Rag.-Knt  Hart  mann  wurde  im  Landespolisei  bezirk 
Berlin  durch  einen  Drehstrommotor  (190  F zwar  ein  Arbeiter 
getötet,  welcher  auf  einen  Haufen  spiralförmiger,  den  Motor 
bedeckender  Drehspäne  tretend  mit  stromführenden  Teilen  in 
Berührung  kam.  Die  erschreckten  Mitarbeiter  hatten  auch  ver- 
KOflMo,  Wiederbelebungsversuche  anzustellen.  Dieser  eigenartige 
Unfall,  dessen  Wiederkehr  durch  Beeeitigung  der  älteren  blanken 
Kontakt«  zu  vermeiden  ist,  kann  aller  gegenüber  der  Zahl  von 
12.9118  elektrischen  Motoren  [mit  40.791  /*.Si,  von  denen  etwa  die 
Hälfte  in  gewerblichen  Betrieben  benutzt  wird,  kaum  in  Betracht 
kommen.  Außerdem  sind  an  elek Irischen  Leitungen  nur  2H  leichte 
Unfälle  gemeldet  worden,  welche  meist  in  Verbrennungen  be- 
standen. 

W.  Kuep/nrrn. 


Referate. 


].  Dynamomaioklnsn,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 


Ille  WlrhelstronaTerluate  int  Ankerhapfer  elektrischer 
Manch  inen  wurden  auf  Veranlassung  von  G.  Kapp  von  Lüwen- 
berg  und  van  der  Hopp  aus  Wärmemossungen  untersucht, 
und  zwar  an  einem  Yersuchskürper,  der  aus  einzelnen  au»- 
geetauztea  Blechen  i Fig.  1)  zusammengesetzt  war,  der  die  Zähne 
und  Nuten  eines  Lochankera  ersetzende  Teile  enthielt.  In  die 
grüßen  Ausnehmungen  wurde  die 
von  Wechselstrom  durchflossene 
Erregerapule  eingelegt,  bo  daß  j 
in  den  sch  mal  eu  Mittelategen 
starke  magnetisch'*  Sättigung 
vorhanden  ist;  dies«  Mittel*  i 
»lege  sollen  Aukerzähne  er- 
setzen.  In  die  Nuten  des  Mittel-  | 
ateges  wurden  nun  Kupferstäbe  I 
verschiedenen  Querschnitte« ein- 
gelegt, so  daß  in  ihnen  Wirbel- 
Ströme  auftreten,  ähnlich  wie  * 
sie  in  den  Ankerleitern  durch 
«in  umlaufendes  Magnetfeld  er- 
zeugt werden. 

Die  durch  Wlrbelatroas verloste  in  Wärme  Ubergegangene 
Energie  dient  teils  zur  Temperaturerhöhung  de«  Körper»,  teils 
wird  sie  nach  außen  abgeführt.  Der  erste  Teil  ist  au»  dem  Pro- 
dukt« der  Temperaturerhöhung  und  dem  Wasserwerte  zu  be- 
stimmen, die  abgcführle  Wärmemenge  war  im  vorliegenden  Falle 
der  Teuiporajüirdirterenz  zwischen  Kupfer  und  Eisen  proportional. 
Aua  dieser  Überlegung  ergaben  sich  Formeln  zur  Berechnung  der 
Wärmemenge. 

Durch  Vor  versuche  wurde  die  maximale  Induktion  in  den 
Nuten  und  Stegen  bestimmt. 

Die  Temperatur  der  Kupferetibe  wurdo  durch  Wideratand«- 
mesbuugen  bestimmt,  und  zwar  mittels  dünner  Platindrlht»,  die 
an  verschiedenen  Stellen  der  Nut  eingelegt  werden  kounten  und 
mit  einer  Meßbrücke  entsprechend  geschaltet  waren.  Die  Tem- 
peratur dor  Eisenwandung  wurde  durch  Quecksilberthennoinetor 
gemessen. 


Fie  1. 


p ; piOK  '*7,  tnr.i  **«*■; 


□iS  ifflii 


Fig.  8. 


In  Fig.  2 die  sind  für  die  vergleichenden  Versuche  verwen- 
deten Knpferstälie  bezw.  ihre  Querschnitt«  gezeichnet  und  in  dem 
Diagramm  (Fig.  8)  die  mit  diesen  Kapft-rstäbcn  erzielten  Meß- 
reMiltate  mit  Wechselstrom  von  fiO  v,  Aus  diesen  Versuchen 
laßt  sielt  die  allgemeine  Formel  für  die  Berechnung  der 
Wirbelstromverluste  H'  in  Watt  pro  1 nwt*  Kupfer  angeben  mit 

IF=  A'.7  . y | .»*•*.  10 Watt.  7 ist  das  absolute  »pa- 

zifische Leitvermögen  de»  Kupfers,  v die  sekundlich«  Periodenzahl, 


/ der  F'ormfaktor  der  durch  da«  Nutenfeld  induzierten  E M K ; j ‘ * J 

die  Arnpi-rewiiidungen  pro  1 ent  Länge  de«  Kraft  Union  woge«  und 
* die  Leiterstärke  in  Zentimetern  quer  zur  Kraftlinienriebtung. 
k ist  ein  Faktor,  der  «ich  mit  8*12  ergab. 

(„E.  T.  Z",  17.  8. 1905). 
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5.  Elaktrlaoh«  Bahnen.  Automobil«. 

Eine  elektrische  Lokomotive  mit  Klapbaaenmoloren  wurde 
v.m  der  British  Westinghouse  Eloctric  and  Manufacturing  Company 
in  London  für  die  schwedischen  Staats  bahnen  nach  Angaben  de* 
Ingenieur»  Dahl  au  der  gebaut.  Der  schwere  Bau  dt»  Unter* 
gea teilen,  die  Fixierung  der  Achsen,  Buffor»tand  und  Bnfferbohc 
weist  auf  die  bei  Vollbahnen  gebräuchlichen  Formen  hin.  Die 
Ivokoinotivon  Bind  iweiacLuig  mit  einem  Führer  stand-  Die  lx*- 
merkenswert  hohe  BotftetMMttMiag  von  18.000  V bei  2t'»  >j  kann 
dem  Fahrzeuge  unmittelbar  durch  den  Fahrdraht  zugeführt  werden; 
doch  kann  auch  die  Spannung  auf  dem  Fahrzeug  auf  3000  V herab- 
gesetzt werden. 

Induktionsregler,  Ausachalter  und  Umkehrsi'balter,  Bremst-1 
und  Sandstreuer  werden  durch  l>ruckluftinoU>ren  mit  elektromagne- 
tischem Ventile  betätigt;  die  Druckluft  wird  durch  einen  Kom- 
pressor geliefert,  der  von  einem  Emphasen  motor  angetrieben  wird. 

Es  können  auch  zwei  Lokomotiven  zu  einem  Fahrzeuge 
gekuppelt  werden.  Das  Gewicht  von  2&  t verteilt  sicht  gleichmäßig 
auf  die  vier  Treibräder  von  1040  mm  Durchmesser;  auf  jeder  Achse 
arbeitet  ein  Motor,  der  bei  70  km  pro  Stunde  150  PS  leisteu 
kann.  Das  Übersetzungsverhältnis  ist  18 : 70.  Eine  Lokomotive  kann 
einen  70  t schweren  Zug  befördern.  („E.  T.  Z.*%  7.  8.  1906.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Die  Kraftzentrale  der  Ontario  Power  Co.  Eine  ueue 
Kraftzoutralo  ist  in  jüngster  Zeit  am  Niagara  errichtet  w orden  und 
eiebt  binnen  kurzen»  ihrer  Vollendung  entgegen.  Nach  ihrem  voll- 
ständigen Ausbau  soll  sie  200.000  PS  an  eleatriecher  Energie  ab- 
geben. Da»  Wasser  strömt  dom  Werke  bezw.  einem  Reservoir 
durch  drei  groß©  Rohre  aus  Stahl  von  ii  m Durchmesser,  12  mm 
Wandstärke  und  1!*50  m Gesamtlänge  zu,  die  in  Beton  eingebettet 
sind;  die  sekundlich«  WiiatMirmenge  beträgt  324  m*,  die  maximal« 
Strömungsgeschwindigkeit  4 5 m pro  Sekunde.  Au»  dein  Reservoir 
führen  22  Stahlrohre  von  2*7  m Durchmesser  au  ebensoviel  hori- 
zontalen F r a n c i a - Turbinen  iZwillinjp»turhlncn  mit  innerer  Be- 
aufschlagung i,  welche  je  12.000  P&  bei  57'ft  m GeflUle  leisten;  jede 
Turbine  treibt  einen  Drehstromgenerator  mit  188  Touren  an, 
welcher  Drehatrom  von  12.000  K bei  25  po  Perioden  liefert.  Die 
Lager  sind  mit  Selbstschmierung  und  Wjp*»i-rkühlnng  versehen 
und  mit  automatiach  registrierenden  Thermometern  au&gostattet. 

Vor  dem  Eintritt  des  Wassere  in  die  grollen  Zulaafrolire 
sind  drei  automatische  Rechen  eingebaut  durch  zwei  mit  Datnpf 
geheizte  Schinne  still  da»  Zufrieren  verhindert  und  zuflieüenue 
Eisstärke  geschmolzen  werden.  Die  Rechen  und  Schirme  können 
durch  elektrische  Windwerke  gehoben  und  gesenkt  werden;  die 
Ventilaschieber  in  den  Zuflußrohren  werden  durch  Elektromotoren 
von  der  Zentrale  aus  betätigt.  Von  dem  Kraftwerk  getrennt  ist 
die  Verteileratation.  Diese  ist  in  einem  besonderen  Gebäude  in 
lK)»n  Entfernung  und  80  m Höhendifferenz  untergebrachL  Das 
Gebäude  iat  der  Länge  nacJi  in  drei  Abteilungen  geteilt;  die 
vordere  Abteilung  enlnält  di«  KamineUrluenen,  Schalter  und  Zu- 
leitungen vom  Generator  her  und  ist  mit  dieeem  dnreh  Kabel  ver- 
bunden, die  in  eignen  Tunnels  geführt  werden;  die  rückwärtige  Ab- 
teilung enthält  die  Saimuelachienen  für  die  Übertragungaleitungen, 
während  der  mittlere  Gang  in  drei  übereinander  liegenden  Etagen 
geteilt  ist;  in  der  untersten  sind  di«  Transformatoren  aufgestellt, 
von  denen  jo  drei  zu  einer  Gruppe  vereinigt.,  einein  Generator 
zugeordnet  sind.  Jeder  Generator  hat  »eine  besonderen  Kabeln, 
Schalter,  sein«  besondere  Abteilung  SainmeUchieoco,  Instrumenten- 
tafeln, Transformatoren,  A nasch  alter,  forner  besondere  Ausschalter 
für  die  liorhapannungaferuleitung;  und  besteht  demnach  die  ganze 
Zentrale  aus  22  kleinen  Zentralen,  di«  durch  Gruptmnacbaher  in 
beliebiger  Reihenfolge  zuMiumongescbaltet  werden  können.  Ober- 
halb des  Austrittes  der  Kabel  aus  der  Zentrale  sind  die  Haupt- 
schalter auf  gestellt.  Auf  eiuer  Seite  der&elbeu  stellen  die  Krreger- 
maachinen,  von  Turbinen  angetrieben,  auf  der  anderen  der  Feld- 
rheostat,  dessen  8©haltbelM*l  durch  einen  Elektromotor  betätigt 
wird.  Von  den  Hauptschaltern  sind  kleine  Schalttafeln  aufgestclJt, 
welche  den  Erregerrheoataten  und  Schalter  zur  Betätigung  der 
Schieber  im  Ober w n»8« r kanal  angebracht  sind.  lut  Maschinenbau» 
sind  ferner  noch  elektrisch  angvtriebene  Pumpen  zur  Beschaffung 
des  Kühlwaesers  für  die  Transformatoren  und  Yentilatorcu  cur 
Erzeugung  von  Kühlluft  für  die  Generatoren  untergebracht. 

Im  obersten  Stockwerk,  im  Mittel  raum  do*  V erteil  erbau»«#, 
sind  die  22  Instrumententafeln,  jede»  mit  neun  Meßinstrumenten 
aasgestattet,  in  einem  Halbkreis  aufgestellt;  von  dort  aus  können 
alle  Generatoren  angelaasen,  abge» teilt  und  reguliert  werden.  Die 
Einrichtung  ist  so  getroffen,  daß  der  im  Mittelpunkt  dieses  Halb- 
kreis** 8 tobend«  Wärter  von  dort  aus  dio  ganz«  Verteileranlag«, 
Sammelschiene,  Transformator,  Schalter  etc.  überblicken  kann. 
Eine  ähnliche  übersichtliche  Stellung  nimmt  d«r  Wärter  auf  der 
Galerie  de»  MsAchinenramnee  ein,  von  welcher  aus  er  die 
Kinlaßachiehcr  und  Turbinen  regulieren  und  den  Feldrheoriat,  die 
Erreger maaehine  etc.  übersehen  und  bedien«»  kann.  Selbstver- 


ständlich ist  für  eine  vollkommen  feuersichere  Trennung  der  ein- 
zelnen Abteilungen  des  V«rl©il«rhau*i>*  strengsten»  gesorgt.  Die 
Trannfoniiatorcngruppcn  sind  voneinander  durch  ein  7 m hohes 
Mnuerwcrk  getrennt  und  je<ler  Transformator  in  einen  zylindri- 
schen Behälter  aus  Kesselblech  eingebaut,  welcher  ein«»  Druck 
von  IO  Ahn.  aonhaltcn  kann. 

Nach  ihrer  Fertigstellung  wird  diese  Anlage  ala  eine 
inu»t«rgiltigo  Lösung  für  das  Problem  angesehen  werden  können, 
eine  solch©  Kraftlei&tung  an  einem  einzigen  Ort  erzeugen  und 
weiterleiten*  zu  können.  („EL  Rav.“*,  New  York,  lf>.  7.  MKKk) 

7.  Antrlsbamuiohinen  eto. 

<»000  PS  Gasmotoren  zatn  Antrieb  von  Generatoren  sind 
in  einer  Zentnilstntion  der  California  Gas  and  Electric  Comp,  als 
Reserve  aufgestellt  worden.  Die  Gesellschaft,  welche  einig« 
Wn»*crkrfltt*ettLraieu  in  ('aljfornicii  besitzt,  könnt«  die  Strom* 
lieferung  für  die  Stmß«nh*hn«n  in  San  Francisco  nur  dann  er- 
halten, wenn  sie  sieb  verpflichtet,  «ine  Reservaten  trale  in  näch»t«r 
Nähe  der  Stadt  zu  errichten.  Wie  J.  Martin  der  Pacific  Coa-t 
Ga»  Ab«,  berichtet,  wird  daa  Ga»  aus  Uohpetruleum  erzeugt.  18« 
Motoren,  die  in  ihrem  Aufbau  gr©ß«u  Dampfmaechincn  amerikani- 
scher Konstruktion  ähnlich  sind,  sind  doppeltwirkende  Zwilling» 
umtoren  in  Tandem-Anordnung,  so  daß  bei  jeder  Kurbeldrebung 
2 Explosionen  Ntatttindeu.  Die  Motorenzy linder  sind  oberhalb  dos 
Fußbodens  den  Maschinenbau*««  montiert,  die  Kühtwoasor-  und  Gas- 
zaleitungen,  sowie  die  Leitungen  für  den  Auspuff  sind  unter 
dem  Boden  verlegt.  Jeder  der  4 Zylinder  wird  durch  ein«  be- 
sonder© Ulleituug  mit  besonderer  Olputnp«  geschmiert,  sowie 
auch  für  die  Kühlung  ©ine*  jeden  Zvlinders  eine  besondere  Kübl- 
watnerldtung  vorhanden  ist.  Die  üfyltnder  sind  zweiteilig.  Daa 
Anlassen  der  Motoren  erfolgt  mittels  komprimierter  Luft.  Ein 
einzelner  Gasmotor  inißt  21  m in  der  Läng«  und  10*2  m in  der 
Breite.  Der  Zylinderdurcbmesser  beträgt  1067  mm,  der  Hub 
1626  mm.  Die  Ilauptlager  »ind  1370  mm  lang  und  702  mm  iin 
Durchmesser.  Der  zweite  Durchmesser  der  Kurhelwell«  ist 
966  mm.  Daa  Schwungrad  wiegt  80  t,  dar  ganz©  GeneratorsaU 
646  /.  („Tb©  Klectr.“,  Lond.  8.  2.  1!*0C».) 

8.  Meßlnatramant*.  Meßmethoden,  ao  nötige  Apparat«. 

Der  Normal-Koadenaator  von  Rymer- Jones,  der  als 
Etalon  für  KapaziUUsmasaungen  dienen  »oll,  bestellt  au»  ©inxeloen 
Koud©n»alor©leroontcn,  die  um  ©in©  Ache©  herum,  wie  die  Speichen 
©in©»  Rades  verbunden  sind.  Jedes  Element  iat  durch  eine  dUtm© 
Glimmerpiatte  E gebildet,  die  beiderseits  Staniolbelege  besitzt 
Diese  Element©  »ind  in  di©  Nuten  der  zwei  Dliereinanderliegenden 
Ring«  F ans  Ebonit  in  dor  aua  der  Figur  ersichtlichen  Weis©  an- 
geordnet;  auf  diese  Weise  sind  die  GümmerplaUen  in  ziemlich 
gleichmäßiger  Entfernung  von- 
einander ungeordnet  Di©  Bele- 
gung auf  einer  Seite  einer  Glim- 
merplmtte  hat  einen  Fortsatz 
nach  unten,  die  der  anderen 
Seit©  ©in«n  Fortsatz  nach  oben; 
dies©  Ansätze  sind  durch  feine 
Drähte  11,  11'  an  di©  starken 
Kupferring©  öl  öl  angelötri, 
von  welchen  aus  Leitungen  zu 
den  Klommen  C 0*  am  Deckel  B 
des  Gehäuses  A führen,  in  wel- 
chüs  der  Kondensator  einge* 
schlossen  iat.  Di©  einander 
zugekohrten  Belegungen  zweier 
Kondenaatorelemente  bind  mit 
einem  und  demselben  King 
verbunden,  »o  daß  di©  Kapa- 
zität des  ganzen  Satzes  durch 
Yersehieben  der  Elemente  ge- 
geneinander nicht  beeinflußt 
wird.  Ein  solcher  Kondensator 
enthält  ebon»ovicl  Glimmer- 
platten,  aber  doppelt  so  viel  Staniol platten,  als  ein  nach  gewöhn- 
licher Art  hergeetellter;  diesem  gegenüber  hat  er  den  Vorzug, 
daß  di«  ©inzelnen  F.lement«,  die  für  sich  eine  beslitnint©  Kapa- 
zität haben,  sich  gegenseitig  nicht  bcoinfluaaen.  Auch  die  Kapa- 
zität eines  Elemente»  ändert  sich  nicht,  selbst  bei  höheren  Tem- 
peraturen tbia  60*  C.),  wenn  für  eine  gute  Herstellung  gewürgt 
wird.  („EL  R©v.-,  Lond  80.  6.  11KI&,) 

Dl©  Messung  des  Schlupfe*  von  I»duktli>»fliuntoren  kann 
auf  vorachieden«  Weise  erfolgen.  Nach  einer  Methode  wird  die 
Tourenzahl  de«  Motors  gemeseen  und  durch  Nebenei nauderstel lang 
mit  der  ttjnchrongescbwiiidigkeit  des  Wechselstromes  der  Schlupf 
berechnet  Mau  kann  auch  so  vergehen,  daß  man  auf  dor 
General  orw«  1 1 © «inen  am  laufen  den  Kontakt  and  auf  der  Motor- 
welle ebenfalls  einen  Kontakt  anbringt,  beide  miteinander  Uber 
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ein«  Batterie  an  «in  Telephon  oder  eine  Clock«  ansehließt.  Oie 
Zahl  der  Kontaklechlicßungen  und  Unterbrechungen  pru  Minute, 
die  an  die«en  Anzeigeinstrumenten  wahrgcnouimen  werden,  gibt 
die  Zahl  der  verlorenen  Touren  an.  Nach  einer  von  II  o o r an- 
gcgtlwnen  Methode  wird  »n  die  Hotorsrhieifringu  ein  Ampere- 
moler  ÄngCecblo*sen;  der  Schlupf  ist  gleich  der  Zahl  der  Schwin- 
gungen des  AtnpcrcmeU'rzeiger»  in  der  Minute.  Endlich  gibt  et*  I 
eine  Reihe  stroboskopischer  Methoden.  Alle  die  Methoden,  die  ! 
mannigfach«  Modifikationen  erfalir«n  halten,  werden  mit  mehr  j 
©der  weniger  Erfolg  in  der  Praxi*  »»»geführt.  Sie  erfordern  alle  ■ 
ein  nacht riig liehe*  Rechnen  oder  Zählen. 


■:  l nvn 

Nun  wird  von  C.  V.  I)  r r * d a 1 e ein  Indikator  fUr  direkte 
Ablesung  angegeben.  Auf  di«  Welle  de»  Motor*  wird  eine  konische 
Wala«  iiufgekeTlt;  im  ihrem  Umfang  ruht  eine  Seheibe,  die  von 
der  Walze  Ik*i  der  Rotation  mitgenommen  wird  und  mittel»  einer 
Schraube  längs  dar  Walze  verstellt  werden  kann.  Der  Durch- 
messer der  Scheibe  ist  das  Mittel  aut»  den  Iwiden  Enddurcli- 
mes-ern  der  Wal«*.  Die  Scheibe  int  mit  weißen  und  schwarze« 
Sektor**»  beklebt.  deren  Ztild  gleich  iät  der  Ztdd  dar  Moborpolo.  | 
Boi  der  Messung  wird  die  Scheibe  von  einer  an  da»  Netz  ange- 
»chloaaonen  Bogenlampe  beleuchtet  und  *o  lange  mittels  der 
Schraube  verstellt,  Iti»  »ie  »tili  zu  stehen  scheint.  Ist  />  der  Scheiben- 
durchmrwM-r,  rf,,  df  di«  Kmldimdiuiesser  der  Walze,  / ihre  Länge, 

•V  die  synchrone  Tourenzahl  und  a die  Tourenzahl  de.-*  Motors. 

ao  daß  der  prozentuell«  Schlupf ^ Itflrlj.'!,  wt  ist  der 

Abstand  x der  Scheibe,  wen»  sie  still  zu  »leben  scheint,  von 
jenem  Punkt  der  Skala,  wo  der  Schlupf  gleich  Null  Ist,  gegeben 

durch  x—  . . * . Nach  dimer  Formel  kann  die  Skala 

rfa-d,  100—« 

gleich  in  Perzenten  de»  Schlupfes  geteilt  sein  und  von  einem 
Nullpunkt  in  der  Mitte  au»  für  Vor-  oder  Nachlauf  gerichtet  »ein. 
Die  Scheibe  mißt  5 cm  im  Durchmesser,  die  Walze  b»t  IWrw 
laug  und  mißt  an  den  Enden  6*8  und  3*8  cm.  Dann  kann  inan  mit 
dem  Apparat  einen  positiven  oder  negativen  Schlupf  von  90*/o 
messen. 

9.  Mngnetlsmaa  und  Elektrizltätalehre,  Physik. 

R rolle  and  Ursache  der  Doppelbrechung  in  Kundt Stehen 
Spiegeln  und  Erzeugung  von  lloppclhrechung  in  Metall' 
spiegeln  durch  Zug-  Kundt  (Wied.  Ann.  17.  p.  50,  1S84ii  hat 
nachgewiewn,  daß  durch  Zerstäubung  einer  Drahtelektrode  nt» 
Kathode  im  Vakuum  hergoat  eilte  Metallspiegol  doppelbrechend 
sind.  EInmiso  hat  Dessau  (Wied.  Arm.  29.  p.  Tut,  IKS»)  ge- 
funden, daß  die  durch  Kathudenzerstäubung  erhallen**»  Osyd- 
»picgel  die  Eigenschaft  der  Doppelbrechung  zeigen.  E»  gelang 
weder,  die  lkoppolbrechung  zu  mo»MM»,  noch  eine  befriedigende 
Erklärung  zu  linden.  Bezüglich  heider  Fragen  hat  F.  Kaempf 
* Leipzig)  Veniuelie  unternommen,  die  von  Erfolg  begleitet  waren. 

Im  Lauf  der  Untersuchung  ergab  «ich  vor  allem  da»  auch  au 
»ich  wichtige  Resultat,  daß  Metall«  (Silber,  Platin)  durch  Zug 
doppelhrechend  werden,  in  dein  Metallnpicgel,  di«  einem  Zuge  aiis- 
gesetzt  wurden,  Doppelbrechung  zeigten.  Vou  hier  au»  konnte 
auf  die  Erscheinungen  an  den  K u n d t sehen  Spiegeln  ge- 
schlossen werden,  und  dürft«,  wie  namentlich  durch  di«  Ver- 
gleich« der  Messungen  der  Doppelbrechung  wahrscheinlich  ge- 
macht wird,  anzuneiimeu  »ein,  daß  auch  bei  den  Kundt  »eben 
Spiegeln  elastische  Spannungen  die  Ursache  der  Doppelbrechung 
sind.  |)i«  von  der  Kathode  forige»chleudnrten  Molckulaggregatö 
erleiden  bei  Auftreft*n  aut  di«  Platte  Deformationen  und  werden 
zugleich  featgclialten,  ho  daß  ein«  elastisch«  Spannung  zurück- 
Idciht.  Wa*  di«  ipiantituliv«  Bestimmung  der  Dop|H*]brochnng  | 
nnhelungt,  so  ergab  »ich  der  grüßte  Wert  der  Differenz  der 
Breehungsexponenton  gleich 

i.,Ami.  d.  Phya4,  Nr.  2.  191*5.) 

( her  die  Bi  Ration  nnsclcrcndcn  Wageerstolfe»  durch  j 
Einen  hat  A.  Winkel  mann  i.Jenii'  interessante  Versuche  an- 
gestellt. Ein  in  ein«  cinprozentig«  läisung  von  Natronlaug**  ver- 
senkte», unten  geschlossene»«  und  oben  mit  eilten  Ulaarolir  ver- 
bundene» Kiüi'iiruhr  wurde  bei  einer  durch  Platin  »lall findenden 
Stromzufflhrung  als  Kathode  benützt.  Bei  dun  nach  zicudieh 
langer  Zeit  »ich  berste  I lenden  »tntionftren  Zustande  diffundierte 


pro  Zeiteinheit  eine  komitantc  Mene»*  de*  an  der  äußeren  Ober- 
fläche dm  Eineiirulircs  »ich  entwickelnden  Wasserstortes  in  das 
Inner**  des  Rohre*.  Hielnd  war  in  den  Grenzen  des  Versuch  es 
die««  Menge  vom  äußeren  und  innere«  Druck«  unabhängig.  Es 
scheint  »onach  der  treibende  Druck  ganz  anderer  Art  zu  »ein, 
als  inan  vorau»  setzen  möchte;  die  aus  den  VerBUchen  für  diesen 
Druck  ableitlmr«  untere  Grenze  beträgt  58  Atm.  Mit  zunehmender 
Temperatur  wichst  hoi  konstanter  Temperatur  die  Diftnssinn 
«ehr  stark;  sie  wird  mindestens  der  f».  Potenz  der  Temperatur 
proportional  zu  netzen  sein.  Bei  gleichbleibender  Temperatur 
wächst  die  Diffusion  langsamer  al»  proportional  der  Stromstärke. 
Bei  sonst  gleichen  Bedingungen  ergab  »ich  die  DiftusionsmengR 
proportional  der  wirksamen  l'otentialdilfercnz.  Die  gefundenen 
Resultate  erscheinen  verständlich  mit  KQckaicht  auf  eine  von 
Nernst  fingest«!  Ito  Betrachtung,  derzufolge  d«*r  Druck  der  hei 
Elektrolyse  abgeschiedenen  gasförmigen  Jonrn  »ehr  groß  werden 
kann  und  nur  von  der  Potentialdifterenx  ahhlingt.  Demgegenüber 
erscheint  «*»  verständlich,  daß  die  hei  den  Versuchen  atiwend- 
bnren  Druck  Änderungen  ohne  Einfluß  blieben.  Auch  die  nach 
Be  1 1 at  i und  huanaua  auftr-leride  Diffusidon  hei  einem  inneren 
Gegendrücke  von  20  Alm.  erscheint  nicht  inehr  auffallend. 

(„Ann.  d.  Pliys.«,  Nr.  9,  1905). 


1L  Telegraphie,  Telephon!«,  81gnalweaen. 

Die  Fankcnlclcgniplieiislutlon  im  Hafen  vou  Hc>»lmm 

wurde  von  der  „Midland  Rv.u  errichtet,  zum  Zwecke,  vom  Hafen 
au«  mit  den  ein-  und  au* laufenden  Schiften  in  Verbindung  zu 
treten.  Die  Station  ist  nach  dem  Sybtciu  Lo dge-M  u i rb  cad 
eingerichtet.  Bemerkenswert  ist  bei  diesem  System  da»  Fehlen 
ein#**  ErritinschluHses  für  die  Anfenne.  Di«  letzter«  ist  (Fig.  ti) 

unten  an  ein 

^*  /*/  i]uadrati»ekeM 

Dmhfgitter 
von  580  m- an- 
gc  schloss«», 
da»  auf  I »o- 
Intoren  in 
90m*  Abstand 
von  der  Erde 
S~\ — 'y  gelagert  i*t. 
Da*  obere 
gleich  groß« 
Gitter  ist  an  der  Spitze  von 
25  i«  hohen  Mus  len  befe- 
stig1- Wie  Fig.  7 zeigt,  ist 
die  Funkenstrecke  in  fünf 
in  Serie  geschaltet«*  kleine 
Funkenstreck)*»  geteilt,  w*d- 
«*li«  durch  Kondensatoren  K 
überbrückt  weide»  An  die 
Stnmnpiollo  ist  ein  Am- 
pcreiuet**r  A,  Sicherung  K Droasclspnltni  C C,  der  Taster  .V  K 
und  «lie  l*riinSrwi«-klung  eines  Transformators  ST  angeschlofieen. 
Die  Einrichtung  einer  Empfangsstation  auf  dem  Dampfer  „Max- 
manu**  zeigt  Fig.  7.  I\,  !%  nind  «li«  Wicklungen  des  Transfor- 
mator», / eine  Kontp«nsalionM»pulc,  H‘  R d«*r  Kohärer,  A‘|  K% 
Kapazitäten  und  ff  der  Empfangsapparat.  Die  Wellenlänge  beträgt 
4*iff  w.  ln'lDO  FJectr.44,  Lund.,  4.  8.  05.) 


VersohiodeneB. 

Kurz-clilufiiorrirlitung  der  Allgemeinen  Elektrizität»* 
t*csclN<  liaft.  Da  hei  der  Sicherung  durch  Abschmelz Vorrichtungen 
und  Maximalaub-chaiter  häutig  Brände  dadurch  entstehen  können, 
»laß  di«  Zeit  bis  zum  vollständigen  Unterbrechen  des  Stromes 
eine  nicht  nnerheblich®  ist,  bat  die  Allgemein«  Elektrizitüt»- 
<j «••*«] hchaft,  Berlin,  einen  Apparat  koiistruiert,  der  am  Anfang 
der  Leitung  »len  Sicherungen  nai-h  der  alten  Art  vorgeschaltet 
werden  soll.  Ein  einfacher  Elektromagnet  schließt  bei  größerer 
Stromstärke  al*  der  zulässig  eingestellten  durch  »einen  Feder- 
anker die  Leitung  plötzlich  kurz.  Der  äußer«  Stromkreis  wird 
praktisch  sofort  stromlos.  Dann  erst  erfolgt  «las  Ahsclimelzeo  der 
Sieberang  ««der  das  HcrausfAlten  dee  Maxiiualnutomaten.  Der 
Apparat  läßt  sich  leicht  auf  jede  maximale  Hetriehs-stroiusfärkc 
eiii*-telk*(i,  und  »teilt  sich  nach  einmaliger  Wirkung  automatisch 
wieder  in  »ein«  alt«  Ruhelage  ein. 

Emaildraht.  *)  Wie  wir  einer  uns  zu  gegangenen  Ver- 
öffentlichung der  Allgemeinen  Elektrizität»  (Ichi-ilsebiifl.  Berlin 
entnehmen,  bringt  diese  Finna  bei  I trahtstflrken  über  0*17  ntw»  bis 
zu  2 mm  an  Steil«  des  Acctatdrahtes  KmaildriÜitc  auf  den  Markt. 
Dieses  nen«  Isolat ionsmatcrial  hat  nur  das  Aussehen  de«  Emaille», 

*)  Vgl.  tA«r*«»i*irafcr  tu  lieft  »6,  imht-  -’*i»,  *.  »• 
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ist  jedoch  sehr  biegsam,  geschmeidig,  gegen  mechanische 
Verletzungen  stark  widerstandsfähig.  Die  Dicke  der  isolierenden 
Schicht  betrügt  im  Mittel  nur  01)15  bis  0-025  mm,  ist  aber  auch 
außerordentlich  stark  isolierend.  Die  Ihin-hBchlngspaiiimiig 
von  zwei  verseilten  Drähten  {Durchmesser  je  1*2  mm)  Iteträgt  trocken 
2500  bis  0000  V,  gegen  Quecksilber  bedarf  es  bei  einem  einzelnen 
Draht«  noch  2000  bis  2500  1',  gegen  Wasser  nach  24stündiger 
Einwirkung  noch  800  bis  1000  V.  Die  Isolation  ist  ferner  voll- 
ständig unhygroskopisch,  wird  von  schwachen  Sauren  nicht  oder 
erst  bei  höheren  Temperaturen  angegriffen.  Basen  vertragt 
die  Email  Isolation  jedoch  nicht,  ebensowenig  Terpentin  oder 
Chloroform. 


Der  Hauptvorteil  dieser  IsolutioroMirL  ist  jedoch, 
gleichwie  beim  Acetatdraht,  die  außerordentlich  große 
Raumersparnis.  Die  heigegebene  Figur  zeigt  die  Kaum- 
faktoren  gegenüber  der  gewöhnlichen  Hnumwolle-  oder  Seiden- 
isolation. 

Beispiele  weine  lassen  sich  in  den  Wicklungsranm  einer 
kleinen  Spule  3000  Windungen  von  06  mm  Emaildrabt  unter 
bringen,  iedoch  nur  2560  Windungen  eines  gleichstarken  Zweifaeh- 
Sridedrahtc*  oder  ebensoviel  eines  Einfach- Bau  mwolledrabtea, 
und  gar  nur  1340  Windungen  bei  doppolter  Bauinwollnm.spinnung. 
Außerdem  ist  auch  der  Emäildraht  noch  belastungafähiger 
als  der  gewöhnliche.  Emaildrahtitpulen  können  bis  200°  C. 
dauernd  vertragen.  Die  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft  stellt 
auch  noch  Emaildrihte  mit  umklöppeltem  imprägniertem  Baum- 
wullnchutz  ala  Ersatz  für  Guinmibauddrähte  für  trockene  Räume 
her.  Die  eigentliche  Verwendung  de»  Email  drahtas  dürfte  je- 
doch mehr  auf  dem  (jebiete  der  Erregerwicklungen  von  Genera* 
Loren  und  Motoren,  ferner  für  Bogen lampenspulen,  Klingeln,  In 
dukU>ron  etc.  liegen. 

Über  die  Wasserkräfte  des  Kantons  Tessin  entnehmen 
wir  der  p Schweizerischen  E.-T.  Z.u  folgende  interessant«  An- 
gabe«. Nach  den  Messungen  von  Bonzanigo  stehen  145.000  PS 
zur  Verfügung,  wovon  der  ilauptanteil  dem  Livinental  zukouurit. 
Eiuo  bedeutende  Wasserkraft  kann  der  Tessin  selbst  liefern,  der 
an  zwei  Stellen  ein  stark  konzentriertes  Gefälle  und  eine  gegen- 
über anderen  Alpenfliiason  sehr  reichlich«  Minimal- Abflnßmenge 
von  18-5  Sekundenliter  aufweist.  Eine  andere  reichliche  Wasser- 
krait  bildet  der  Rilomae«,  der  l km*  mißt  und  dessen  Abfluß 
sich  durch  eine  in  die  Bergwand  von  Altanca  cingescbniMene 
tiefe  Schlucht  ergießt.  Durch  einen  gomauerten  Steinnamin  kann 
die  Seeoberfläche  vergrößert  werden,  »u  daß  ein  Reservoir  von 
20  hi«  30  Millionen  Kubikmeter  zur  Verfügung  ateht.  Diw  Ein- 
zugsgebiet, daa  gegenwärtig  23  Am«s  mißt,  kann  durch  zweckmäßig« 
Anordnung  übrigen»  auf  32*5  km*  vergrößert  werden.  Der  See 
liegt  auf  Kot«  1829;  durch  Rohrleitungen  kann  das  Wasser  nach 
Piotta,  Kote  1002,  geführt  werden,  also  ein  Bruttogefälle  von 
830  m ausgenützt  werden.  In  l’iotta  können  dann  12.800  PS"  eff. 
gewonnen  werden.  Non  ist  der  Kraftverbrauch  des  ganzen  Gott- 
hardt  bahnnetze*  5200  PS  aiu  Ksdumfang  der  Lokomotiven  ge- 
messen. Untor  der  Annahme  eines  50%  Verlast«*  bei  der 
Übertragung  der  Energie  in  Form  von  elektrischem  Strom, 
wären  also  10.400  PS  erforderlich,  die  nach  obiger  Berechnung 
der  Kitomati«  allein  zu  decken  iinaland«  wäre. 

Im  Rau  begriffene  und  projektierte  elektrische  Elsen* 
bahnen  In  Ungarn  Ende  1904.  Diesbezüglich  entnehmen  wir  dein 
unter  dem  Titel  „Eisenbahnen  der  Linder  der  ungar. 
b « i 1.  K r o n e 1846 — 1904"  unlängst  erschienenen  statistischen  Werke 
des  Josef  To  min m-,  Beamter  der  Ungar.  Stanteeiscnbahiien,  zu 


welchem  das  Vorwort  der  uugarischo  Handetsiiiinistcr  Ladislaus 
V.  Vörös  schrieb,  folgende  Angaben: 

a)  Elektrische  Viziual  bahnen: 

Im  Kau  begriffen:  keine. 

Yizinalbahnen,  deren  Konzossionavcrh an  d lang  be- 


reits stattgefunden  hat: 

km 

Budapest—  Vacx— Uödöllöer  elokt rieche 58*4 

Dobreczen  - NagyvArader  elektrische *»7-1 

zusammen  . . 125' 5 

b)  Elektrische  8 1 a d t- (8t  ra  ße  n -Bah  n e n: 

Im  Bau  begri ffen: 

NagyvArador  Straßenbahn.  ITmgextaltung  auf  elektrischen 

Betrieb 14*8 

Sagyssebener  städtische  elektrische  Eisenbahn  . . . 3*3 

Projek  tierte: 

Arader  Straßenbahn,  Umgestaltung  auf  elektrischen 

Betrieb 9 5 

Budapest — Schwabenberger  Kabelbahn  4‘7 

Budapest  Korepescrstraße-Untergrundbahn frö 

Budapester  Hochbahn  12*0 

üudapeeter  „Metropol“ -Eisenbahn 5*0 

Budapest—  Pccseler  elektrische  Kleinbahn 204 

Budapest  — Kudakeszcr  elektrische  Kisenhalm  ....  5*7 

l.hfbrecxener  Lokalbahnen,  Umgestaltung  auf  elektrischen 

Betrieb 10*0 

Herkulcslmder  elektrisch«  Eisenbahn 5*5 

llHdmezövAsArhelycr  elektrische  Eisenbahn 18-0 

Ilüvüsvulgy— MAriareinetua  elektrische  Eisenbahn  (Kühles 

Tal  - Mariaei  müedler,  hei  Budapest) 2*5 

Kulozsvurer  Straßenbahn,  Umgestaltung  aui  elektrischen 

Betrieb 7 2 

KasBaer  Straßenbahn,  Umgestaltung  auf  «lektr.  Betrieb  10*7 

Makler  elektrische  Stadtbahn 7*0 

Miskolcs— Tapolcsner  elektrische  Eisenbahn 6*7 

Modor — Sonkviez-Modorer  elektrische  Eisenbahn  ...  4'1 

Moson— MagyanivArer  elektrische  Eisenbahn  ....  70 

Ny LregyhAxa — Sn«lder  elektrische  Eisenbahn  ....  8"1 

Orsovaer  elektrische  Eisenbahn 4*4 

P^cser  städtische  elektrische  Eisenbahn 50 

Pöetycner  elektrische  Eisenbahn 3*4 

SzckesfehcrvArer  städtisch«  elektrische  Eisenbahn  . . OO 

Ujvidcker  elektrische  Stadtbahn 10O 

zusammen  . ■ 195-5 

M. 


Amgefübrte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Karlsbad.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  F.isenbahn- 
ininmLerium  hat  der  StadtgcmcindeKftrlfihad  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer 
Kraft  zu  betreibende  Eisenbahn  niederer  Ordnung  mit 
gemischtem  Betriebssysteme  vom  Helene  nhofe  zur  Stephanie- 
warte  in  Karlsbad  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  erteilt. 


Literatur-Bericht 

8ei  der  Redaktion  eingsgangerte  Werke  etc. 

(Die  Redaktion  Whält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.) 

Hat  Elektrizitätswerk.  Erläuterungen  für  Gemeinden  über 
Errichtung  und  Betrieb  kleinerer  Elektrizitätswerke  in  den  öster- 
reichischen AlpenlKiidcrii.  Von  Ingenieur  I»uis  Bernard.  Gruß- 
uktav,  143  Seiten  mit  zahlreichen  Tabellen  und  Form ularien. 
Preis  broschiert  K 5. — sa»  M 4.50.  Wion  I9Q6.  Verlag  von  R,  v. 
W aldheim. 

Einführung  in  die  Klektrtzltätslelire.  Vorträge  von  Bruno 
Kolbe,  Oberlehrer  dor  Physik  au  der  St  Anuen-Hchule  in 
8t.  Petersburg.  II.  Dynamische  Elektrizität.  Zweit«  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage.  Mit  84  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Berlin  1906.  Verlag  von  Julius  Springer. 

Monographien  filier  angewandt«  Elektrochemie.  Halles. S. 
1905.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 

XVII.  Band.  Hy  poch  lorite  und  elektrische  Bleiche. 
Theoretischer  Teil.  Theorie  der  elektrochemischen  Darstellung 
von  Bleichlauge  von  Dr,  Emil  Abel,  Chemiker  der  Siemens  & 
Hnlskc  A.-G.,  Wien.  Mit  10  Figuren  und  10  Tabellen  im  Text. 
Preis  Mk.  4.50. 

XVIII.  Band.  Elektrolytisch«  Versinkung.  Von 
Sheranl  Co w per- Co I es,  London.  Ins  Deutsche  übertragen  von 
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I)r.  Emil  Abel,  Chemiker  der  Siemens  & llaleke  A.-G.,  Wien.  | 
Mit  86  Figuren  und  9 Tabellen  im  Text.  Frei«  Mk.  2. 

XIX.  Hand  Die  elektrolytische  Chloratinduatrie. 
Von  John  U.  C Kerahaw,  F.  J.  C.  (Ln4mI  ln»  Deutsche 
übertragen  von  l>r.  Max  Hutb,  Chemiker  der  Siemen«  & II «Juki* 
A.-G.,  Berlin.  Mit  39  Figuren  und  8 Tabellen  im  Text  und  einem  j 
Anhang,  welcher  die  wörtliche  Wiedergabe  der  wichtigsten  Patente 
enthält.  Preis  Mk.  6. 

Haustelegraplien  nnd  TeleplionanUgen.  Anleitung  zur 
Inslallation.  Von  Dr.  II.  Zwiesele,  Leiter  der  staatlichen  In- 
Ktnllationskursc  in  Württemberg.  Mit  Atlas  von  48  Tafeln,  Preis 
(mit  Atlas  Mk.  6.  Verlag  von  Otto  Maier  in  Ravensburg. 

Die  Anleitung  bietet  in  klarer,  leicht  verständlicher  Dar-  * 
Stellung  und  erläutert  durch  zahlreiche  Illustrationen,  alles  , 
Wissenswerte  über  derartige  Anlagen. 

Ille  ro»*l»rhtn  Vorschriften  über  die  Errichtung,  Instand 
hnllung  and  Revision  elektrischer  Anlagen  mit  Niederspannung 
(bis  zu  250  K).  Aus  dein  Russischen  übersetzt  von  Ed.  Hing, 
Fabriksdirektor  in  Riga.  Verlag  von  Georg  Siemens,  Berlin. 
Preis  Mk.  — *50. 

Man  mal  es  dem  Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
»chafünteressen  der  deutschen  Elektrotechnik  zu  Dunk  wissen, 
daß  er  als  neueste  Veröffentlichung  eine  korrekte  Übersetzung 
der  russischen  Sicherheitsvorschriften  bringt,  die  gewiß  Vielen  | 
willkommen  sein  wird. 

Vorlesungen  über  mathematische  Nähernngsmethodrn. 

Von  Dr.  Otto  Bi  ermann,  o.  u.  Professor  der  Mathematik  au 
der  deutachen  technischen  Hochschule  in  Brünn.  Mit  85  ein- 
gedruckten Abbildungen.  Preis  Mk.  8,  in  Leiuw.  Mk.  8.80.  Brau ri- 
«cliweig  1905.  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  & Bohn. 

IM«  elektrische  Kraft  Übertragung  und  Ihre  Anwendang 
in  der  Praxis.  lhirgestelll  von  Eduard  J a p i n g.  Nach  dem  Tode 
de*  Verfassers  neu  bearbeitet  von  Ingenieur  J.  Zacharias.  Mit 
60  Alibi  (dangen.  Preis  geh.  K 3*30,  geb.  K 4*40.  (Elektrotechnische 
Bibliothek.  Hand  II.  Vierte  Auflage,  i Wien  1905.  A.  il artl eben» 
Verlag. 

Sichtbare  und  unsichtbare  Strahlen  gemein  verständlich 
dargtiHtcllt  von  Prof.  Dr.  R.  Börnste!  u und  Prof.  Dr.  W.  M ark- 
wnld.  Mit  82  Abbildungen  im  Text  i.Aua  Nulur  und  Geiatee- 
welt.  Sammluug  wissenschaftlich  gemeinverständlicher  Darstel- 
lungen. 64.  Bändchen.;  Leipzig  1905.  Verlag  von  L.  G.  Teubner. 

Vorlesungen  Uber  die  Yektorenrechnung.  Mit  Anwen- 
dungen auf  Geometrie,  Mechanik  und  mathematische  Physik.  Von 
Dr.  E.  Jahn  ko.  Mit  8*2  Figuren  im  Text  Preis  geb.  Mk.  5'6ü. 
Leipzig  19Ü5.  Verlag  von  L.  G.  Teubner. 

Elektrische  Kraftübertragung.  Von  Wilhelm  Philippi, 
Oberingenieur.  Mit  891  Abbildungen  und  4 Tafeln.  Leipzig  1905. 
Verlag  von  S.  Hirzol. 

Bericht  Uber  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Verkehr»* 
verhält nlssc  In  Nledcrösterrclrh  während  des  Jahres  1904.  Dom 
k.  k.  Handel  «minist  criuiu  erstattet  von  der  Handels  und  Gewerbe-  | 
kauimer  in  Wien.  Wien  1905. 

Elektrotechnik  in  Kinzel-Darxtellnngen.  Hernusgegoben 
von  Dr.  G.  Henischke. 

Heft  6.  Die  elektrischen  Bogenlampen,  deren 
Prinzip,  Konstruktion  und  Anwendung.  Von  J.  Zeidler.  Preis 
Mk.  5,  m Lein«.  51k.  ti.  5Iit  130  ^kbhildungen  und  einer  Kurven-  j 
tafel.  Hraunschweig  1905.  Verlag  von  Friwlr.  View  eg  & Sohn.  | 

Lexikon  der  geaamten  Technik  und  ihre  Hllfswlssen* 
schäften.  Im  Verein*  mit  Fachgenoaeen  horausgegeben  von  Utto  i 
Lueger.  VI.  und  VII.  Abteilung.  Mit  zahlreichen  Abbildungen.  \ 
Zweite,  vollständig  neu  bearbeitete  Auflage.  Stuttgart  und  Leipzig  i 
1906.  Deutsche  Verlag«- Anstalt. 

Elektromechanische  Konstraktlonaelemente.  Skizzen, 
herunagegeben  von  Dr.  G.  Klingen  borg,  Professor  und  Dozent 
an  der  königb  techn.  Hochschule  zu  Berlin.  7.  Lieferung  Ma- 
schinen). Blatt  61—70.  Preis  der  Lieferung  Mk.  3*40.  Berlin  1906. 
Verlag  von  Julius  Sp  rin  gor. 

Nautlsch-technLrhes  Wörterbuch  für  die  Marine.  Vol.  II. 
Part  I.  Englisch,  französisch,  deutsch,  italienisch.  Preis  K 30. 
Von  „Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens".  Pola  1906. 

J.  Brunetli  cd  E.  Longo.  Trattato  di  Telcphonia. 
Faaeicolo  I,  II.  Prezzo  I..  l-JS  pr.  Fase.  Roma  1905.  Stabil imento 
Ti|M»graHca  G.  Scott i & Co. 

Elektrisch*  Glockensigna]*,  Telephone  and  Blitzableiter. 
Von  Umberto  Zeda.  Autorisierte  Übersetzung  aua  dem  Italien!* 
«eben.  Mit  1Ü6  Abbildungen.  Oktav.  Geh.  K 2’JO,  geb.  K 880. 
Wien  1906.  A.  Hartlehens  Verlag. 

Berechnung  der  Wccbselrfider  zum  Gcechw-mdcechuciden  i 
auf  der  Drehbank  mit  einer  Einleitung  Maschinen  und  Werk- 


zeuge für  Dreherei  nnd  einem  Anhänge  Schneckenberechnung, 
Kieuienubertragung.  Riemen-  und  Schnittgeschwindigkeit,  Be- 
rechnung der  Arbeitszeit  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  OtU» 
Li  pp  mann.  Zweite,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Tech- 
nischer Vertag.  Otto  Li  pp  mann.  Dresden-Trachau  1904. 

Da»  Motorzwei rad  nnd  seine  Behandlung.  Von  W.  Vogel. 
Zweite  durch  geeehetic  Auflage.  142  Seiten  in  Kl.-Ö*  mit  53  Ab- 
bildungen. Kart.  Mk.  1*50.  Berlin.  Verlag  von  Gustav  Schmidt. 

In  der  vom  Verfasser  bearbeiteten  neuen  Auflage  de» 
Buches  sind  alle  wesentlichen  Fortschritte  in  der  Fabrikation 
berücksichtigt  und  im  Texte  sowie  in  den  erläuternden  Abliil- 
duugen  zum  Ausdrucke  gebracht.  Da«  Buch  gibt  denjenigen, 
welche  den  Motorfahrrädern  Interesse  entgegenbringen,  über  die- 
selben eingehende  Auskunft  und  antwortet  den  Motorradbeeltaern 
Ober  sämtliche  Fragen,  welche  ihr  Zweirad  betreffen. 

Lehrbuch  der  praktischen  Physik.  Von  Friedrich  Kohl- 
rauacb.  10.  Auflage.  Leipzig  und  Berlin  1906.  Verlag  von 
L G.  T eubner. 

Technische  Ahhandlungen  aua  Wissenschaft  and  Praxi*. 

Hemiiegrgehen  von  Ingenieur  Siegiried  Herzog.  Zürich  1906. 
Verlag  von  Alb.  Kn  uh  lein. 

VliL  Heft.  Dl*  elektrischen  Bah n*y »lerne  der  Gegen- 
wart. Von  Prof.  I)r.  P.  Niethammer.  Mit  908  Abbildungen. 
Preis  .Mk.  6*20. 

XII.  Heft.  Wechselst roniknmmutntomiotnrcn.  Von  Prof. 
l»r.  F.  Niethammer.  Mit  11I  Abbildungen,  Preis  Mk.  3-  . 

XIII.  Heft.  Neuere  Bestrebungen  Im  Lokomotlvbau.  Von 
A.  Kilbi.  Mit  88  Abbildungen.  Preis  Mk.  2-40. 

Revue  universelle  de»  mincs,  de  la  Metallurgie  de»  tru 
vaux  public»,  de»  Sciences  et  de*  art»  appllquea  a l'lndnstrle. 
49«  annce.  4*  Serie.  juiu  1906.  torae  X.  8*  numeru.  Liege. 

Jahrbuch  der  Automobil-  und  Motorboot-Industrie.  Im 
Aufträge  des  deutschen  Automobil- Verbandes.  Hemusgegp-beu  von 
E.  Nou borg.  II.  Jahrgang.  Mit  867  Figuren  iut  Text  und  einer 
Tafel.  Berlin  1906.  Verlag  von  Holl  APickardt. 

Die  Kraftmaschinen,  deren  Anwendung  und  Betrieb« 
kosten.  Von  k.  k.  Uber-Inspektor  Alfred  Springer.  Preis 
K P Gnu  1905.  Selbstverlag  des  Steiermärkische«  Gewerbe- 
fördorungs-Institut  in  Graz. 

Schaltungsbuch  für  Schwachstrom-Anlagen.  179  Schal- 
tung»- uud  Stnmi Verlaufsskizzen  mit  erläuterndem  Text  für  Haus- 
telegrapiieu-  und  Signalanlagen,  Fcrnspreehanlagen,  Wasserntand»- 
melde-,  Sicherheit»-,  Feuermelde-  und  Konlrollanlagan,  elektriscbo 
Uhren  und  Elemeutbeleuchlung.  Nebst  einem  Anhang  mit  Ta- 
bellen. ZuaammengeatelH  von  Max  Lindner.  Fünfte,  vermehrte 
und  verbessert*  Auf  läge.  Preis  geb.  Mk.  2* — . Leipzig  1905.  Ver- 
lag von  Hachmeieter  & Thal. 

ln  deu  Kreisen  der  Installateure  und  Monteur*  hat  diese 
praktische  Sammlung  *o  beifällige  Aufnahme  gefunden,  daß  «ich 
jetzt  bereit«  die  fünfte  Auflage  nötig  machte.  Dieselbe  zeigt  an 
vielen  Stellen,  licBotidera  in  den  Kapiteln  Fernaprcchunlagen, 
Feuermelder,  eloktri*ch«  Uhren  durch  llinzunabim*  der  Türöffner  etc. 
wesentliche  Verbesserungen  und  Erweiterungen.. 

Die  Neuordnung  des  Wasser*  und  KlektriziUUxreclite* 
In  der  Schweix.  Kritik  uud  Vorschläge  von  Dr.  Emil  Klöti, 
Direktions-Sekretär  in  Zürich.  37  Seiten,  8“,  Zürich  1906.  Verlag 
von  Artistischen  Institut  Urell  Füssli.  Preis  Frcs.  P—  (80Pfg.). 

Die  vorliegende  Broschüre  beschäftigt  aioh  mit  der  für  die 
Schweix  besonders  wichtigen  und  aktuellen  Frage,  welche  gesetz- 
geberischen Maßnahmen  zu  treffen  sind,  um  die  Wasserkräfte  in 
den  Dieuxt  der  Allgemeinheit  zu  stellen  und  ihre  Ausnützung  zu 
fördern. 


Besprechungen. 

I-cltungen,  Schalt-  und  Sichrrlicitsapparat«  für  Stark- 
«troinanlagen.  Von  Pohl  & Soachiniikk.  Handbuch  der  Elektro- 
technik, Band  VL 

Der  erste  Teil  die»*»  Bandes  behandelt  die  elektrischen 
faitungen  und  laolierrniUel  und  zwar  zunächst  die  Form  und 
MnterialauHnütziing  der  Leiter,  dann  die  elektrischen  Eigenschaften 
von  Kupfer,  Aluminium  und  Ei>en.  Darau  schließt  sich  die  Be- 
sprechung der  Erwärmung  elektrischer  Leitungen,  inkl.  der 
Kabel,  dann  der  Widerstandsfähigkeit  der  Iaoliermiltel  gegen 
Durchschlagen.  Die  Bestand  teil«,  Herstellung  und  Ei  gen  sc  ha  Men 
der  wichtigsten  Isoliermaterialien  für  l*eiter  uud  Apparate  werde« 
im  einzelnen  ausführlich  angegeben.  An  Hand  zahlreicher  Ab- 
bildungen wird  die  Fabrikation  elektrischer  Leitungen  und  Kabel 
besprochen:  die  Herstellung  des  Leitungsdrahtea  (Kuoferwalxwerk  , 
die  Verseilung,  die  Umspinnung,  Isolierung  und  Imprägnierung 
der  blanken  Leiter,  die  Kabel iiiaxch inen,  die  Bleipre«&en  und  die 
Panzerung  von  KAbelu.  Im  nächsten  Kapitel  finden  «ich  die 
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Messungen  um  Kabel  während  und  nach  der  Fabrikation.  Das 
Kapitel  marktgängige  Leitungen  und  Kabel  enthält  viele  Tabellen, 
die  den  Listen  der  Knbelfabriken  entnommen  sind,  mit  Angaben 
über  die  Verwendung  der  verschiedenen  kommerziellen  Leitung»  - 
Materialien. 

Der  zweite  Teil  wird  mit  der  Besprechung  der  Schalter 
eröffnet:  liisiallationssehalter,  Steckkontakte  um!  Anschlußd»*«», 
Hebelschalter.  Hochspannnnpüschaltor,  Trennschalter.  Autoniatische 
Schalter,  Rückstrom-  und  Nullstromschaltor.  Fernschaltor,  Zellen- 
Schalter  und  deren  automatische  Antriebe,  überall  sind  Preislisten 
entnommene  Talrellen  üblicher  Apparate  eingefügt,  dagegen  sind 
nur  wenige  konstruktive  Entwürfe  angenommen.  Im  »Ihrigen  ist 
dieser  Abschnitt  ebenso  wie  die  anschließenden  Uber  Sicherungen 
und  über  Schutzvorrichtungen  gegen  Überspannungen  und  »tum 
sphärische  Entladungen  überaus  reichlich  and  gut  illustriert. 

F.  y. 

IM«  Berechnung  elektrischer  Leitungsnetze.  Vom  Her- 
zog und  Foldinann.  2 Teil«  und  2 Itändo.  2.  Aufl.  Verlag 
von  Jolius  Springer,  Preis  Mk.  24.—. 

Das  vorliegende  Werk,  da*  »ich  in  die  zwei  großen  Ab- 
schnitte Strom-  und  Spannungsverteilung  in  Netzen  sowie  Dimen- 
sionierung der  Leitungen  teilt,  ist  zweifelsohne  die  klarste  und 
erschöpfendste  Abhandlung  über  elektrische  Leitungen,  di«  wir 
Imaitzen.  Einerseits  haben  die  theoretischen  Grundlagen  die  ihnen 
gebührende  Berücksichtigung  vollauf  gefunden,  »mlererseit*  ent- 
spricht aber  auch  dos  Buch  den  praktischen  Bedürfnissen  in  jeder 
Hinsicht.  Die  Verfasser  verlieren  sich  nirgends  in  unnützen 
theoretischen  Spekulationen.  Erwünscht  wäre  allerdings,  daß  der 
Leit  ungut]«  u vom  rein  praktischen  Standpunkt  uns,  speziell  auch 
für  Hochspannungsleitungen  ausführlich  aufgonomtnen  würde. 
Auch  dem  vorgerückten  Studierenden  und  dem  jungen  Ingenieur 
bieten  die  beiden  Verfasser  die  (teste  Möglichkeit,  sich  über  elek- 
trische Leitungen,  ein«  solide  und  praktisch  brauchbare  Bmw  zu 
verschaffen;  für  diesen  Zweck  sind  namentlich  die  überall  cin- 
geflochtenen  Beispiele  wehr  förderlich.  Bei  den  vielen  Formeln 
und  Ziffern  ersc.hwint  M fast  unvermeidlich,  daß  hin  und  wieder 
sich  ein  Druckfehler  einschleicht,  so  ist  z.  B.  auf  S.  334,  1.  Teil 
die  kilometriache  Kapazität  nicht  richtig  angegeben. 

In  der  Einleitung  zum  ersten  Teil  gebeu  die  Verfasser 
einen  »ehr  wertvollen  geschichtlichen  Überblick  über  die  Ent 
Wicklung  der  elektrischen  V erteil ungssysteme  für  Licht  und  Kraft, 
sowie  des  gesamten  Leitungsbauea.  Der  erste  Teil  behandelt 
weiterhin  zunächst  die  elektrische  Energie  und  ihre  Strömung, 
d.  h.  die  Grundgesetze  für  einen  Stromkreis  mit  Widerstand, 
Selbstinduktion  und  Kapazität  Ihm  den  verschiedenen  Stromarten 
töhm’ache«  Gesetz),  dabei  wird  der  Begriff  des  Richtungswider- 
etande«  statt  der  Impedanz  eingeführt.  Im  zweiten  Kapitel  worden 
einfache  Leitergebilde  in  Hintereinander-  und  Parallelschaltung 
mit  Hilfe  von  komplexen  Zahlen,  sowie  unter  Zuhilfenahme  von 
trigonometrischen  und  graphische«  Methoden  besprochen.  Die 
Begriffe  gegenseitige  und  eigene  Induktion  werden  mit  Recht 
ausführlich  erörtert,  daran  schließen  sich  die  Dingramme  des 
allgemeinen  W«x:h*eIatrotntranaformatorä,  des  asynchronen  Motors, 
sowie  des  Synehron-Gonerator»  und  -Motor».  Das  dritte  Kapitel  > 
bringt  die  Theorie  der  Leitungsnetze  mit  Hilfe  von  Determinanten.  | 
In  diesem  Kapitel  finden  wir  weiterhin:  die  Superposition  von 
Spannungen  und  Strömen,  diu  K i rchhof 'sehen  Regeln,  sowie 
die  Transfiguration  von  Netzteilen.  Di«  Strom-  und  Snanuunga- 
verteilung  in  praktischen  Netzen  wird  im  vierten  Kapitel  gegeben, 
wo  wir  da»  SehwerpurikUpriuxip  und  die  Schnittmetbodo  auseinander- 
geBotzt  sehen:  es  int  -sowohl  eine  analytische  als  eine  graphische 
Behandlung  für  induktionsfrei  und  induktive  Belastungen  mit- 
geteilt.  Auch  veränderliche  Belastungen  sind  berücksichtigt- 

Das  fünft«  Kapitel  enthält  die  Strom-  und  Spannungsver- 
teilung in  langen  Leitungen  in  angenäherter  und  genauer  Be- 
handlung, z.  B.  nach  den  Methoden  von  B reinig  mul  von 
K n n n oll  v.  Hier  ist  auch  die  wichtige  Berechnung  der  Induktnnx 
und  der  IvapazitUt  der  Luftleitungen  und  Kabel  aufgcnoiutneri. 
Der  erste  Teil  schließt  mit  einer  Besprechung  der  Resonanz  und 
der  Erscheinung«»  beim  Ein-  und  Aueechahen  langer  Leitungen. 
Dieses  letzte  Phänomen,  da»  für  die  modernen  IIochspannungH- 
Ubertragungen  so  bedeutungsvoll  geworden  ist,  behandeln  die 
Verfasser  auf  Grund  der  theoretischen  Entwicklungen  von  St  ei  n- 
ni  otz,  die  nicht  »ehr  durchsichtig  sind.  Es  wäre  hier  di»  Auf- 
nahme einer  elementaren  Theorie  arn  Platz. 

Der  zweite  Teil  enthält  die  Anwendung  der  im  ersten  Teil 
gegebenen  Grundlagen  auf  die  verschiedenen  Probleme  der  Praxis:  | 

Dimensionierung  der  Leitungen  für  di«  verschiedenen  Stromver- 
teilung »Systeme,  zulässiger  Spannung»-  und  Knergieverluat  in  den 
IrfMtungen  mit  Rücksicht  auf  Lampen  n.  Motoren  (Speise  u.  Au*-  1 
gleichsleit ungen ;,  die  Erwärm ung  der  elektrischen  Leiter  und 
zwar  von  Luftleitungen  und  Kabeln,  die  wirtschaftliche»  Rück- 
sichten bei  der  Berechnung  elektrischer  Leitungen.  In  die&cm 
Kapitol  werden  mit  Recht  uicbt  allein  theoretische  Minima-  I 


i rechnungeu.  einschließlich  der  Th o msou'schen  Regel  gegeben, 

I üOmJeru  auch  an  der  Hand  von  Tabellen  über  Anlage-  und  Be- 
| triidiakosten  in  graphischer  Weise  für  spezielle  Fälle  die  günstigsten 
Verhältnisse  ermittelt. 

ln  dem  fünften  Kapitel  Über  die  Berechnung  der  Leiter 
für  die  indirekten  System«  wird  behandelt:  die  rationelle  Dimen- 
sionierung von  Zellrnschalterleitungen,  die  Vorteile  hoher  Span' 
»ungcri,  die  Verteilung  mittels  Transformatoren  und  deren  gün- 
stigste Anzahl;  daran  schließt  sich  der  wichtige  Vergleich  der 
verschiedenen  Verteilungsurten  in  bezug  auf  die  erforderliche 
Meng«  von  LcitungsinetaSL  Nun  folgt  die  praktisch«  Dimen- 
sionierung geschlossener  Leitungsnetze,  dann  die  Dimensionierung 
von  Fernleitungen,  beide!«  mit  ausführlich  durchgeröclmetcn  Bei- 
spielen. Den  Abschluß  bilden  dio  Leitungen  für  elektrische  Buhnen, 
iL  h.  die  Ermittlung  den  Fahrplane*,  des  Kraftbedarfes.  dorSpebe- 
leitungcn  und  der  Stromrück leit ung.  /*.  Niethammer. 


österreichische  Patent«. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  20.737.  — Ang.  23.  4.  llMKt.  Kl.  21«.  — Sebastian 
Ziani  de  F e r r u n 1 1 und  William  Hamilton,  beide  in 
Hollinwood  (England).  — WechscMrommeßgerit. 

Das  Meßinstrument  nach  Ferrari»  'schein  Prinzip  mit 
«cheibenfürmigein  Anker  a besitzt  einen  Nebenschlußelektro- 
magneten b mit  mohroren  Nordpolen  und  mehreren  Sildpoleu 
(/ jt\  di«  symmetrisch  an  derselben  Seite  der  Scheibe  ineinander- 
greifen,  so  daß  «ine  beträchtliche  Streuung  zwischen  den  Polenden 
au  (tritt,  wodurch  die 
erforderliche  Pha- 
; »enverschiebung  von 
9U°  erreicht  wird. 

! Die  einzelnen  Nord- 
I and  Südpole  können 
i von  den  parallelen 
| Hauptschcnkeln  des  / 

| Nebennchlußinsgiii'- 
ton  vorstehen  und 
in  einer  geraden  Li- 
nie angeordnet  sein, 
oder  sie  springen 
radial  von  dem  mitt- 
leren llauptteil  des  j 
Magneten  vor  und 
sind  im  Kreise  oder 
in  einem  Kreisbogen 
angeordnet.  Zwi- 
schen Spule  d und 
•len  Polanaltxeu  b 
sind  Eisen Bcheibeii  e von  verschiedener  Dicke  zur  Einstellung 
de»  Zählers  angebracht.  (Fig.  1.) 

Nr.  20.742.  — Ang.  2.  4.  1904.  Zusatz  zu  P.-Nr.  10.423; 
Prior,  rom  30.  11.  1001  (I).  R.  P.  Nr.  130.367).  - Kl.  21  d.  - 
Franz  Haslacher  In  Frankfurt  a.  M.  — rnuipoumlierter, 
asynchroner  Wechselst ronierzrngrr  oder  Motor. 

Die  Kotorwick- 
lung  iH-sitzt  außer 
dem  zur  Erregung 
des  Läufers  dienen 
den  BUrslenaatz  b,  b 
noch  einen  beson- 
deren gegen  den 
letzteren  versetzten 
Bürste »satz  BB,  der 
mit  der  Statorwick- 
lung .V  verbunden 
ist;  aut'  diese  Webe 
ist  di«  Rückwirkung 
de«  Stände rstrome* 
auf  das  Feld  de9 
Läufers  aufgehoben 
und  eine  gleich- 
mäßige Spannung 
der  Maschine  bei  veränderlicher  Belastung  und  Phasenverschiebung 
m- zielt.  (Fig.  2.)  


Nr.  20.744.  - Ang.  4.  0.  1903.  - Kl.  74.  — Siemens 

k Halske  A.*G.  in  Wien.  — Slcberhrltsschaltung  für 
Wechselstrom wecker  in  einer  Kingleltuug. 

Die  Weckenvicklunge»  bahon  nur  gering«  Winduugazahl 
und  sind  über  Spulen  mit  hoher  Selbstinduktion  an  Erde  gelegt. 
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Im  normale»  Zustand  der  I-^itung  Hießt  Strom  durch  die  in  Reihe 
genclialteie»  Wet-kervri«klung«n,  bei  Drahlhnu-.h  »l«*or  ist  eine 
Rückleitung  für  den  Strom  durch  die  geerdeten  Spulen  hoher 
Selbstinduktion  zun»  geerdeten  Fol  der  Stroin<|ueUe  selliattätig 
horgeetellt.  


Nr.  30*745.  - An*.  21.  4.  1904.  - KI.  21  d.  - Josef 
Seidener  In  Wien.  — Fln  rieb  Uns  zur  Krzenguiig  von  ein- 
«der  mehrphasigem  Wechselstrom  niedriger  Ferindi-iimthl  mit 
einer  doppelt  synchron  luufenden,  asynchronen  Induktion«- 
Maschine. 


Stator  £'  und  llotor  H sind  an  da«  Netz  aiigcsriiloMori.  D«r 
Rotor  wird  tnit  einer  solchen  Tourenzahl  uiodiauiM-h  unget riehen. 
dnS  zwischen  dem  jeweilig  induzierten  Teil  der  Maschine  und 
dem  induzierenden  vom  Netz  erregten  Drehfeld  eine  Relativ 
Geschwindigkeit  besteht,  welche  der  Syncbroagenchwindigkeit 
gleich  int.  Auf  dieee  Weise  kann  aus  dem  jeweilig  induzierten 
Teil  der  Maschine  Wechselstrom  von  der  Periodcnzahl  de»  Nutze» 
entnommen  werden.  Zwischen  Stator  und  Netz  oder  Rotor  und 
Netz  können  Regelungstransfonoatoren  eingeschaltet  «-ein  zur 
Kompensation  des  Spannungsabfall««  in  der  Maschine  und  im 
Transformator,  Der  Stator  kann  auch  um  die  Kotorachso  zum 
Zwecke  dw  Synchronisieren*  drehbar  angeordnut  »ein.  (Fig.  3.) 

Nr.  20.782.  - Ang.  16.  6.  IWH  — Kl.  21 «.  — Hermann 
Seidel  In  Wien.  - ElektrfeltfURihler. 

Der  Anker  do»  Zählers  besitzt  kreisförmige  Anktirapnlcn, 
deren  Wicklungtuichuen  zur  Ankerspule  parallel  liegen  und  welchen 
die  Feldspulen  gegen  liberal  eben.  Die  mit  geringen  inneren 
HtfuuiLgen  gewickelten  Spulen  sind  so  dimensioniert,  daß  inner- 
halb des  äußeren  ITmfauges  einer  Feldspule  mehr  alx  zwei  Ankor- 
apulen  zu  liegen  kommen,  zum  Zwecke  einen  gleichmäßigen 
Ankerantrieb  auch  bei  kleinen  Stromstärken  zo  erzielen. 

Ausländische  Patente 


die  Nullstellung,  wobei  der  Motor  ström  loa  ist,  hieaaeh  erst  wird 
die  leichte  Last  oder  der  leere  Haken  mit  Kraftatrom  gesenkt 
(Senkkraftstellung i.  Bei  letzterer  SteucrhebeUtelluog  ist,  beutender» 
wenn  sie  durch  Versehen  auch  bei  schweren  Lasten  angewandt 
wird,  «in  zu  rasche*  Fallen  der  I*aat  möglich,  was  durch  das  vor- 
liegende Raten t vermieden  worden  »oll. 

Anker,  Feld  und  Regulierwiderstand  liegen  iu  Serie,  da- 
zwischen  jedoch  noch  ein  sogenannter  „Sicherheitawideretaud“. 
Dieser  ist  in  der  Null-  und  iu  der  Kntft»lelluug  eingeschaltet,  in 
der  Hebe-  und  liremsptollnng  durch  einen  Kurzschluß  überbrückt, 
so  daß  Arbeit*, v eriuete  beim  Heben  vermieden  sind  und  mit 
vollem  Brvinsitlrom  gesenkt  werden  kann. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Würzburger  Straßenbahn  A.4I.  In  Würzbnrg.  Nach  dem 
I Geschäftsberichte  fllr  1904/05  stellen  aich  die  Betriebseinnahmen 
. suf  Mk.  850.769  (t  V.  Mk.  940674}.  Zuzüglich  Mk.  MSP  an 
sonstigen  Einnahmen  ergeben  eich  Mk,  251.722  (i.  V.  II  k.  242.099). 
I Ho  Gesamtausgaben  belaufen  sich  auf  Mk.  2 27XJ69  > i,  V.  Mk. 390.191), 
so  d&8  ein  Uetrieludlberachuß  von  Mk,  24.663  (i.  V.  Mk.  21.908) 
verbleibt.  I)i«  Retriebapltchterin,  die  Elektrizitäta-A.-(».  vormals 
Schuckert  & Co.  in  N firn  borg,  hat  «inen  Zuschuß  von 
Mk.  167.070  (i.  V.  Mk.  IttjOfifi)  zu  leisten,  *o  daß  Mk.  191.733 
zur  Verfügung  »tehen.  Hievon  erhält  der  Reservefonds  Mk.  6315 
(I.  V.  — ).  die  Tilgungivröcklago  Mk.  25.860  (wie  i.  V.)  und  die 
KrncuerungHrückiitgc  Mk.  34.718  ti.  V.  Mk,  211.917),  Al*  D i v »- 
| dende  gelangen  6*/«  = Mk.  120.000  (wie  L V.)  zur  Verteilung, 
die  Tantieme  de»  Aufsiehtarat«  und  des  Vorstandes  beträgt 
Mk.  3600  (wie  i.  V.)  und  Mk.  1950  (wie  i.  V.)  werden  für  Re- 
munerationen an  die  Angestellten  verwandt.  Die  Betricbspächtcrin 
ist  auf  Grund  eine»  Schiedsspruches  verpflichtet,  die  Rücklagen 
in  dem  von  der  Gesellschaft  beanspruchten  Umfange  zu  stellen. 
Wegen  der  Höhe  der  Rück  lagen  in  den  Emeuerungafonda  schweben 
noch  Verhandlungen  mit  der  Bririebfipächtorin.  Die  Einnahmen 
im  laufenden  Geschäftsjahre  weiten  eine  weitere  mäßige  Steige- 
rung auf.  *. 

Elektrische  Bahn  Altona— Blanke sesc  A4).  In  Altona. 
Die  Bahn  hat  auch  itn  Geschäftsjahr«  1904/05,  da*  mit  dom 
31.  Mai  11*06  abschluil,  ungünstig  gearbeitet,  so  daß  sich  der 
. Verlust  vou  Mk.  39.676,  der  in  das  Jahr  1904/05  Übernommen 
I wurde,  auf  Mk.  75.446  erhöht  hat.  Da»  Aktienkapital  von  Mark 
l 1,200.000  befindet  sich  gänzlich  itn  Besitze  der  Helios-Gesellschaft 
I in  Köln.  Dem  Amortisationsfonds  wurden  wie  itn  Vorjahre 
Mk.  21.000,  dem  Erneueningafonds  wieder  Mk.  10.000  zage- 
schrieben.  Der  erstere  ateigt  dadurch  auf  Mk.  112.454,  der  lotzter« 
auf  Mk.  31.718,  din  Reserve  enthält  nur  Mk.  5370.  Alles  in  allem 
scheinen  eich  die  Erwartungen,  die  man  an  die  Rentabilität  der 
Balm  geknüpft  hatte,  nicht  erfüllt  zu  haben.  Die  Position  der 
Bahn  wird  noch  ungünstiger  werden,  wenn  auf  der  Staatabahu- 
»trecke  Blanken«*«?  Hamburg— Uhlsdorf  mit  dem  1.  Oktober  1906 
der  elektrische  Betrieb  mit  seiner  raschen  Zagfolge  ein  geführt  wird. 


Verhinderung  der  Eunuch  Inßfnnken  bei  Wechaclatroi*- 
kollektormotoren.  Schweiz.  Pat.  32079,  Klause  32.  (29.  Sept  1904. 
SiemeuB-Sehucker t- Werke,  Barlin. 

Bei  einphiixigoni  Wechselstrom  entstehen  bei  Kollektor- 
motorcu  Funken  infolge  von:  1.  Selbstinduktion  durch  Spulen- 
knrzscbluß;  2.  Ankerreaktion  iFel  d verzerr  urigi;  3.  magnelise.hoin 
EVldwechnel  in  den  Pulen  und  iui  Anker  während  de»  Spulen- 
kurzscblnsaes. 

Die  C Beistände  1 und  2 (3  gilt  nur  bei  Wechselstrom) 
werden  bei  Glei«hslruimnotoroii  nötigen  fall*  durch  Hilfxpnle,  die 
in  Serio  mit  dem  Anker  liegen,  paralysiert.  B'*i  Wechselstrom 
liegt  jedoch  di«  traneformatorieche  E M K nach  3 nicht  in  der 
gleichen  Phase,  wie  der  Aukerkurxscblull-trom,  sondern  ist  ihm 
uut  90"  voraus.  Beide  gebe«  «in  in  der  Diagonale  liegende- 
resultierende»  Fohl  Mt_ 

Der  Patentanspruch  b* •trifft  min  Hilfspok*  bei  Wechsel- 
strom, die  jedoch  parallel  zur  Maschine  geschaltet  sind.  I)t« 
Wicklung  kamt  so  hetne»««n  worden,  es  können  ferner  Wider- 
stände und  DrOK»«l»pii]«n  «*»  eingeschaltet  werden,  «laß  dadurch 
«in  Feld  — Mt  entsteht,  da«  um  1HO*  dom  Funken feld  Jfr  in  der 
Phase  vontuwill  und  dieses  aufbobt.  Der  Nachteil  einer  kompli- 
zierter«» Regulierung  der  Erreger  und  Hilfsaiiipi'-rowindungcn 
muß  allerdings  dairei  in  den  Kauf  genommen  werden, 

Sen  kbretBssc  halt  ung.  H.  II.  P.  161375.  Klasse  35.  Allge- 
meine Klcktrizitflts-Geftellbchaft,  Berlin. 

Zu  in  llerrtbla-sen  einer  schweren  und  dann  einer  leichten 
Laut  oder  dm  leeren  Kranhiiken»  bei  elektrischen  Hebtengen 
wird  zunächst  eilte  Stellung  de»  Steuerhebels  herbeigeführt,  bei 
der  die  sinkende  Nutzlast  elektrisch  gebremst  wird,  dann  folgt 
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Verein! -Nachrichten. 

Der  Elektrotechnische  Verein  in  Herbn  «endet  un»  eine 
Anzahl  Exemplare  d«r  Sonderabziiga  »einer  Veröffentlichungen 
und  Verhandlungen  über  die  Frage  der  „Definition  der 
elektrischen  Eigenschaften  gestreckter  Leiter, 
insbesondere  von  M e h rfa c h 1 e i tu  n g« sy  »t om en"4  und 
bittet  etwaige  Beiträge  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Ausschuß 
des  Elektrotechnischen  Vereines  z.  II.  des  Herrn  Geh.  Ober- 
Pos  trat»  Chris  tiaui.  Berlin  W.  66,  Leipzigerstraße  15,  zu  rirbtrn. 

Die  Snuderabdrück«  können,  soweit  der  Vorrat  reicht,  von 
unseren  Vereinsmitgliedern  frei  bezogen  werden. 

Der  Generalsekretär. 


M.  H.  Rartnifh.  ehemaliger  Direktor  der  Union  Elok- 
IrizilAte-Gc^ell&chaft,  gewesene»  Mitglied  des  Ausschusses 
de*  Elektrotechnische»  Vereine«  in  Wien,  ist  am  27-  Soji* 
leuiber  gealorWn. 
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Die  Umformeretation  Monbijou. 

V’on  Ing.  8.  Herzog. 

Die  Elektrizitätswerke  der  Stadt  Bern,  welche 
Uber  ein  aus  kleinen  Anfängen  heraus  sich  entwickeltes 
ausgebreitetes  Verteilungsnetz  besitzen,  verfügen  Uber 
drei  räumlich  von  einander  getrennte  Stromquellen 


mit  verschiedenen  Strom  syst  einen.  Den  Konzontrationa- 
punkt  derselben  bildet  gewissermaßen  die  mitten  in 
der  Stadt  liegende  Umformerstation,  welche  durch  die 
Eigenart  ihrer  kombinierten  Maschinen  an  läge,  durch 
die  musterhafte  Apparaten  an  läge  und  durch  die  Viel- 
artigkeit des  von  ihr  gespeisten  Netzes  einige  Auf- 
merksamkeit verdient. 


Fig.  1.  Gleichstrom- Apparutenanlage  der  l'infornierstation  Monbijou. 


Digitized  by  Google 


Grund 


Seite  MO. 


ZEITSC  HRIFT  FÜR  ELEKTROTF.t'HNIK. 


Nr.  41 


Da»  Stadt  netz  selbst  setzt  sich  zusammen  aus 
einem  Gleichstromverteilunganetze,  welches  nach  dein 
Dreileitersysteme  für  eine  Spannung  von  2X120T 
gebaut  ist  und  an  welches  Beleuchtungskörper  und 
Kleinmotoren  angesehloasen  sind,  aus  einem  3000  V- 
Primftp-Wechselstromnetze,  welches  Transformatoren- 
stationen speist,  die  die  Stromspannung  für  Belcnch- 
tungszweeke  auf  2X120,  für  Kraftzwecke  auf  240  V 
transformieren,  aus  dem  Sekundttr-Wechselstromnetze. 
au  welche»  Beleuchtungskörper  und  Motoren  an  ge- 
schlossen sind,  und  aus  dem  Gleichstromnetze  ftlr  den 
Straßenbahn-Bctriebsstrora  von  500  V. 

Die  eine  Bodenüäche  von  zirka  650  mi  bedeckende. 
10  m hohe  Umformerstation  zerfallt  in  drei  Hauptteile: 
Masehinensaal  im  Parterre  (Fig.  2),  Hochspannung*- 
apparatenanlage  im  «Souterrain,  Akkumulatoren  raum  im 
ersten  Stockwerke. 

Die  Maschinenanlage  besteht  teils  aus  reinen 
Umformergruppen,  teils  aus  solchen,  welche  mit  Gas- 
motoren kombiniert  sind.  Die  Umformergruppen  dienen 
zur  Umwandlung  von  Drehstrom  von  3000  V und 
40  Perioden  in  Gleichstrom  für  Licht-  oder  Straßen- 
bahnbetrieb.  Die  Leistungsfähigkeit  von  vier  Dreh- 
strommotoren betrugt  je  220  PS,  jene  des  Motors  der 
fünften  Gruppe  400  PS. 

Für  ausschließlichen  Lichthetrieb  ist  eine  Um- 
fonnergruppe  vorgesehen  (Fig.  6),  welche  aus  einem 
asynchronen  Hochspauuungsmotor  und  zwei  Gleich- 
stromdynamos  besteht.  Jede  Maschine  hat  ein  besondere» 
Gestell  mit  zwei  mit  selbsttätiger  Ringscbmicrung  ver- 
sehenen Lagern.  Die  Maschinen  sind  durch  Zoddel- 


Die  früher  erwähnten  Stromquellen  werden  ge- 
bildet durch  das  „Mattenwerk**  einer  im  Jahre  1892 
dem  Betriebe  übergebenen  hydro-elektrischcn  Anlage, 
welche  Gleichstrom  von  120  bis  140  V liefert,  durch 
das  Kanderwerk,  von  welchem  die  Stadt  Bern  1000  FS 
in  Form  von  hochgespanntem  Drehfitrom  von  40  sekund- 


t+10 * 

Fig.  8.  200  /'.V  Hoi‘h»piinnung»- Asynchron- Motor. 


liehen  Perioden  und  16.000  V Spannung,  welche  an 
der  Stadtgrenze  auf  3000  V transformiert  wird,  bezieht, 
und  durch  die  Dampfzentrale  auf  der  Marziliinscl.  welche 
in  ihrem  jetzigen  (ersten)  Ausbau  zwei  750  P.V- Dampf- 
turbinen besitzt,  welche  Drehstrom  von  3000  bis  8300  V 
Spannung  und  40  sekundlichen  Perioden  liefern. 


kupplungcn  miteinander  verbunden.  Der  hochgespannte 
Strom  wird  im  asynchronen,  nach  der  Oerlikon-Type  3068 
gebauten  asynchronen  Motor  nur  dein  ringförmigen, 
Äußeren,  feststehenden  Teile  de«  Motors  zugeführt, 
wahrend  in  den  Wicklungen  des  umlaufenden  Teiles 
nur  Ströme  bis  zu  höchstens  300  V induziert  werden. 
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Die  minütliche  Umlaufzahl  des  Motors  be- 
t rügt  395.  Die  beiden  Gleichstrommaschinen. 
Oerlikon-Type  NNXIn,  sind  ftir  eine  Auf- 
nahmefähigkeit von  je  110  PS  gebaut,  mit 
Nebenschlußwicklung  und  einer  zusätz- 
lichen Hauptatromwicklung  versehen  und 
ao'uusgefübrt,  daß  die  Klemmenspannung 
in  den  Grenzen  von  135  bis  210  V regu- 
lierbar ist.  Als  Stromabnehmer  dienen 
Kohlenbürsten.  Die  Dynamos  sind  auf 
Porzellan-Isolatoren,  der  Motor  direkt  auf 
dem  Betonklotz  aufgestellt.  Die  Wirkungs- 
grade betragen  für  den  Motor  bei  voller 
Belastung  92%,  bei  halber  Belastung 
80%  für  die  Dynamos  bei  voller  Bela- 
stung 92%. 

Eine  zweite  Umformergruppe,  welche 
speziell  nur  Betriebsstrom  für  die  »Straßen- 
bahn liefert,  besteht  aus  einem  gleichen 
asynchronen  Motor  (Fig.  3),  wie  ihn  die 
vorgenannte  Gruppe  besitzt  und  einer  mit 
ihm  gekuppelten  Dynamo  (Fig.  4)  Oerlikon- 
Type  NNAXIII«,  welche  bei  395  minüt- 
lichen Umdrehungen  Gleichstrom  von 
550  V Spannung  liefert. 


tffO 


Fig.  4.  200  /’S-Gleichatromdynamo. 


Die  beiden  anderen  Um- 
formergruppen,  von  , welchen 
die  eine  für  Lichtbetrieb,  die 
andere  für  Straüenbahnbetrieb 
Strom  liefert,  sind  mit  je  einem, 
konstruktiv  gleichartig  dureh- 
gefllhrten  Gasmotor  der  Winter- 
thurer  Lokomotivfabrik  kom- 
biniert. Die  Gasmotoren,  welehe 
als  Reserve  dienen  und  an  das 
städtische  Leuchtgasuetz  unge- 
schlossen sind,  leisten  je  200  PS. 
Zur  Erzeugung  der  zum  An- 
lassen der  Motoren  nötigen  Preß- 
luft dient  ein  3 /'»S-Gaaraotur, 
der  mittels  Riemen  eine  Preß- 


luftpumpe Hpeiat. 


Fig.  4>.  Unifunnergrujijie  für  BeleudituBgMitfoni. 
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Zur  Erzielung  einen  regelmäßigeren  Gangen  und  fuhrt,  welch  letztere  abwechselnd  nacheinander  arbeiten, 
der  Möglichkeit  des  Parullclschaltens  wurden  die  Gas-  so  daß  bei  jeder  Umdrehung  eine  Explosion  »tatthndet. 
motoren  als  Zwillingsmaschinen  mit  nebeneinander-  Hierdurch  erhielt  man  mäßig  schwere  Schwungmassen 


liegenden,  im  Viertakte  arbeitenden  Zylindern  ausge- 


fUr  einen  verhältnismäßig  hohen  Gleichförmigkeitsgrad 
der  Bewegung.  Zwi- 
schen beiden  Zylin- 
dern ist  das  als  Riemen- 
scheibe dienende  11*5.1 
schwere  Schwungrad 
angeordnet  Die 
Schwungmassen  wer- 
. zu  ; ft  f L ]1  den  noch  vergrößert 

o „ * durch  die  als  Scbwung- 

0 a*  4 rad  ausgebildete  Rie- 

mensrhiibe  des  syn- 
chronen Motors  und 
die  bewegte  Armatur 
desselben.  Die  Regu- 
lierung der  Geschwin- 
digkeit erfolgt  durch 
einen  H u r t u n g 'sehen 

1 Generator  mit  genau 

einstellbarer  Umdreh- 
04  ungszahl,  welcher  ver- 

schiebbare, die  Bewe- 
gungdesGasventiles  im 
Sinne  veränderlicher 
Füllungen  beeinflus- 
sende Daumen  auf  der 
Steeenrelle  einstellt. 
Die  Zündung  des  Ge- 
misches erfolgt  durch 
’ «g  den  elektrischen  Fun- 

0 -:j  I ken,  der  vermittels 

~ : : * eines  Magnetinduktors 

erzeugt  wird.  Das  An- 
lassen der  Motoren  » r- 
__  1 — folgt  durch  Preßluft. 

: Die  Hauptahmessungen 

1 — 1 1 — — ’ ’ sind:  Zylinderbohrung 

480  mm,  Kolbenhub 

— 740  mm,  minütliche 

. Ä Umlaufzahl  180  mm. 

Die  eine,  für  Straßen- 
bahnbetrieb vorgese- 
hene Umformergruppe, 
ist  mittels  ausrückba- 
reu  Zoddclkupplungen 
j:  . ::  {äx  > - mit  dem  Gasmotor  ver- 
bunden und  besteht  aus 
einem  Drehstrom-Syn- 
g-  ~ •>:  chronmotor  (Fig.  5) 

mit  direkt  gekuppeltem 
eigenen  Erreger  und 
einer  Dynamo.  Der  mit 
£ — X{  . u,  einem  besonderen  zwei- 

j * of  ; ' lagerigcin  Gestell  aus- 

gerüstete synchrone 

^ 4 Ä . Motor,  Oerlikon-Type 

- : 0068. leistet  hei  3200  V 

Betriebsspannung  und 
400  minütlichen  Um- 

. : fZ ^ • t drehunge»  200  PS.  I)i- 

mit  ihm  gekoppelte  Er- 
“ ' ^ 5 “*  5 regermaschinc  liefert 

,■  > o Zi  " Strom  von  100  V und 

50  A.  Der  synchrone 
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Motor  hat  als  Drehstromgenerator  laufend  bis  200  PS  Be- 
lastung und  cos?  = 0,7  einen  Wirkungsgrad  von  92%. 
bei  analoger  halber  Belastung  einen  solchen  von  80°  Al» 
FHnphnfignnnratnr  laufend  beträgt  der  Wirkui 
dieser  Maschine  bei  170  PS  Aufnahme  und  ©og  •!  =011 
90%,  als  synchronen  Motor  laufend,  bei  200  PS  Leistung 
92%.  Der  Antrieb  der  Maschine  auf  Synchronismus 
erfolgt  mittels  der  gekuppelten  Gleichst romdynamo. 
Letztere  hat  eine  Aufnahmefähigkeit  von  2<M)  PS  und 
erzeugt  Strom  von  550  V.  Ihr  Wirkungsgrad  betrügt 
92%.  Sie  ist  mit  Compoundwicklung  versehen.  Auf 
ihrer  einen  Seite  ist,  mittel»  der  lösbaren  Zoddelkupp- 
lung  verbindbar,  die  zum  Antrieb  vom  Gasmotor  her 
dienende  Riemenscheibe  ungeordnet. 

I>er  andere  Gasmotor  arbeitet  auf  eine  fUr  Licht- 
betrieh  dienende  Umformergruppe  mittels  Riementrieb, 
der  ebenfalls  abkuppelbar  ist.  Die  Umfonnergrupjie 
besteht  aus  einem  200 /IS-Synchronmotor,  gleich  jenem 
der  vorher  erwähnten  Gruppe,  der  mit  zwei  Gleich- 
strom-Compounddynamo» von  je  110  PS  verbunden  ist 
Der  Wirkungsgrad  der  letzteren  betragt  91%. 

Für  Straßenbahnbetrieb  ist  noch  eine  weitere 
von  der  Elektrizitntsgesellschaft  A 1 i o t h gelieferte 
Umformergruppe  vorgesehen,  welche  aus  einem  400  PS- 
Synchronmotor  und  einer  scchspoligen  Gleichatrom- 
dynamo  besteht.  Beide  auf  einem  gemeinsamen  Fun- 
damentrahmen aufgebauten  Maschinen  »ind  durch  eine 
Scheibenkupplung  fest  miteinander  verbunden. 

Die  Reguliergruppe  für  Straßenbahnbetrieb  besteht 
aus  einem  65  /^'-Gleichstrom- Nebenschlußmotor,  Oer- 


likon-Type  NN  Villa  (560  V Betriehsstromspannung. 
350  minütliche  Umdrehungen)  und  einer  nach  der 
gleichen  Type  gehanten  48  A'IF-Gleichstroipdynarao, 
welche  Strom  vom  72  V und  600  A erzeugt.  Die  Span- 
nung der  Dynamo  ist  ausreichend,  um  Entlndestrom- 
stöße  bis  660  .1  und  Ladcstromstöße  bis  zu  500  A auf- 
zunehmen. 

Die  Beleuchtungsbatterie  besteht  an»  150  Tudor- 
elementen  mit  1320  4/Std.  Tntalkapazitit.  die  Puffer- 
hatterie  für  St  rußen  bahn  bet  rieh  ans  276  Tudorelementen 
mit  450  yl.Std.- Kapazität. 

Für  die  Disposition  der  Apparatenanluge  (Fig.  7) 
waren  die  Bedingungen  maßgebend,  daß  alle  Betriebs- 
kombinationen leicht  durchführbar  sind  und  gleich- 
zeitig eine  leicht  übersichtliche  Handhabung  der  zur 
Messung,  Schaltung  und  Regulierung  nötigen  Apparate 
und  Instrumente  ermöglichen.  “Der  Maschinist  sollte 
seinen  Standpunkt  hei  den  Manipulationen  so  wenig 
als  möglich  verändern  und  gegen  Hochspannung  ge- 
sichert sein.  Um  dies  zu  erreichen,  wurde  die  Gleich- 
stroinapparatenanlage  in  den  Maschinensaal,  die  lloch- 
spannungsapparateiiunlage  in  das  Souterrain  verlegt. 

Die  vollständig  abgeschlossene  Gleichstrom- 
apparatenanlage  (Fig.  zerfällt  in  drei  Teile,  welche 
für  den  Licht -Straßenhahnbetrieb  und  die  Batterien 
die  nötigen  Apparate  und  Instrumente  gesondert  ent- 
halten. Die  sieben  ersten  (von  links  nach  recht»  gezählt) 
zur  Bedienung  der  Straßenbahnspeiseleitungcn  dienenden 
Felder  tragen  je  ein  Amperemeter,  einen  Maximul- 
umachaltcr  mit  Signalvurrichtung  und  die  Zugstange 
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für  den  Umschalter  der  mit  Amperemeter  ausgerüsteten 
Erdschlußprüfvorrlchtung.  Zur  Messung  des  gesamten 
Hahnstrumes  dient  ein  Genernlamperemcter.  zu  jener 
der  Speisepunktespannung  ein  Voltmeter  mit  Umschalter. 
Die  nächsten  Felder  tragen  die  Vorrichtungen  für  die 
Bedienung  und  Regulierung  der  Pufferbatterie,  darunter 
einen  selbsttätigen  Regulator.  Durch  einen  Umschalter 
kann  die  Pufferbatterie  im  Bedarfsfälle  auf  das  Be- 
lcucktungsnetz  geschaltet  werden. 

Die  für  die  Dynamos  vorgesehenen  Felder  sind 
mit  einem  Amperemeter.  Voltmeter,  dreipoligem  Aus- 
schalter, Erregerausschalter  und  Kegulienrorrichtung 
ausgerüstet  Die  Felder  der  Releuchtungsinaschiuen 
haben  außerdem  noch  zwei  zweipolige  Umschalter,  um 
beide  Dynamos  einer  Gruppe  parallel  oder  in  Serie 
schalten  zu  können.  Die  weiteren  drei  Felder  dienen 
für  die  Lichtbatterie.  Das  neunzehnte  Feld  trägt  ein 
General  Voltmeter  mit  Umschalter,  um  die  äpaunuug  der 
Maschine,  die  Lade-  und  Entladespannung  zu  messen. 
Die  zu  beiden  Seiten  dieses  Feldes  liegenden  Felder 
haben  für  jede  Batteriehälfte  ein  Amperemeter,  ein  Volt- 
meter mit  Umschalter  (für  Ladung  und  Entladung), 
einen  selbsttätigen  Miniinalausschalter  und  einen  ein- 
poligen Umschalter  für  Laden  und  Entluden.  Die 
übrigen  Felder  sind  für  die  Bedienung  der  Liehtspeise- 
leitungen  eingerichtet.  Senkrecht  zur  Hauptschaltwand 
sind  die  binden  Handdoppelzellenhalter  montiert. 

Der  hintere  von  einem  ßedienungsgung  durch- 
zogene Raum  enthalt  die  Regulatoren,  Vorschaltwider- 


Htändc,  die  Sicherungen.  Zähler  und  die  aus  Aluminium 
hergestellten  Verbindungsleit ungen. 

Von  der  Gleichstromapparatcnanlage  sind  die  In- 
st ru  men  tensflu  len  der  Drehstrommotoren  aufgeatellt. 
Die  für  die  synchronen  Motoren  vorgesehenen  tragen 
den.  in  Kulisse  geführten  llauptschaltcrhebel,  das  Hand- 
rad des  Regulierwiderstandea  und  jenes  zum  Aus- 
schüßen des  Flüssigkoitswiderstandcs.  Oben  sind  die 
Meßinstrumente  und  Phasenlampen  angeordnet.  Die 
Säulen  der  asynchronen  Motoren  haben  einen  Hebel 
für  den  llauptstromausschalter,  das  Handrad  für  den 
Flüssigkeitswiderstund  und  oben  die  Instrumente. 
Außerdem  ist  eine  Zentralinstrumcutcnsäule  vorhanden, 
welche  ein  Voltmeter  mit  Umschalter  für  die  Drehstrum- 
saminelschienen.  zwei  Phasenlampen  und  einen  Hebel 
zur  Betätigung  eines  Schalters  tragt,  durch  welchen  die 
Drehstrum-  und  Emphasen- Wechsclstromsammelschienen 
parallel  geschaltet  werden  können. 

]m  I lochspannungsraum  (Fig.  9 (Souterrain)), 
sind  unter  den  Säulen  Apparatengestelle  angeordnet, 
welche  die  Schalter.  Sicherungen.  Widerstande  und  Meß- 
transformatoren tragen.  Auf  dem  gegenüberliegenden 
Apparatengestelle  sind  die  Sammelschienen,  Schalter 
und  Sicherungen  der  Vcrteilungsleitungen,  ein  zur 
Messung  des  in  denselben  fließenden  Stromes  dienendes 
Amperemeter  und  ftlr  jede  abgehende  Motorenleitnng 
ein  Umschalter  montiert,  der  dazu  dient,  die  Motoren 
auf  Dreh-  und  Einphasenwechselstrom  zu  schalten. 
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Die  Wasserkraftanlagen  im  kanadischen  Niagaragebiet. 

Cecil  B.  S io  i t li  berechnet  dies«  in  einer  Zu-ammeustellung 
(„The  Engineering  Mtguino“)  nach  atalialiachen  Angaben  zu 
21*8.000  PS,  ein  Zehntel  aller  bestehenden  überhaupt;  sie  sind  in- 
folge beständiger  Zunahme  der  industriellen  Unternehmungen  in 
stetem  Wachstum  begriffen,  lautere  sind  Uber  ein  Gebiet  von 
12a  engl.  Meilen  mit  einer  Bevölkerung  von  D/*  Millionen  verteilt. 

Die  Anlagen  zerfallen  in  zwei  Klassen: 

1.  solche,  mit  Wasserzuflufl  von  einem  Sammelbecken  ohne 
uh  mittelbare  Kisgefahr;  2.  die  an  den  Niagarastromsebneilen  ge- 
legene» mit  unmittelbarer  Klage  fahr. 

A)  W e 1 1 %n  d k anal  - Zentralen,  mit  nur  12  - 14  Fuß 
GeflUlo  fnr  10,000  l*S  (zur  Kla88«  1 gehörig). 

Ü)  Hamilton  Cataract  Co.  Licht-  und  Kraft- 
aulagen  an  den  De  C e w Falls. 

Letalere  wurden  1896,  mit  einem  & Meilen  langen  Kanal, 
anschließend  au  den  Wellandkanal  und  anschließenden  Stakliuhr- 
netz  mit  267  Fuß  Gefälle  für  4 Aggregate  zu  1000  KW  lg|0IMR{ 
diene  wurden  apäter  durch  2 neue  Generatoren  fürSlOOXlf  von 
A.  Riva  Montieret  Ä Co.,  Mailand  croolzt,  sowie  bei  2 der 
ursprünglichen  Aggregate  von  derselben  Firma  neue  Kader  gebaut, 
so  daß  die  Anlage  t!tM)  A'H'  xu  lebten  imstande  war.  Der  erzeugte 
Strom  wurde  nach  der  32  engl.  Meilen  entfernt  liegenden  Stadt 
Hamilton  mit  22.000  V Spannung  (oNordiogt  40.UUO  V,  Drei- 
pbaeeu  6ü*/j  Perioden)  goleitet  und  zu  Beleuchtung«-,  Traktious- 
uud  motorischen  Zwecken  verwendet,  weiche  im  Juli  re  1903  eine 
weitere  Vergrößerung  notwendig  machten.  Es  wurde  ein  Sun  mul* 
ha.««in  von  500  acroa  Fliehe  und  10  bis  40  Fuß  Tiefe  geschaffen. 

Die  Neuanlage  umfaßt  lisch  vollständigem  Aushau  2 Kruppen 
zu  5000  KW,  und  4 » 6600  KW;  außerdem  werden  noch  4Grup|K*n 
zu  6000  A'H’  gebaut,  von  denen  bereite  2 fertiggectollt  sind;  j ede 
derselben  besteht  aus  einer  horizontalen  Spiraiturhine  System 
Francis)  von  Voith  i»  Heidenbeiin  mit  267  Fuß  Gefälle  und 
286  Umdrehungen,  direkt  gekuppelt  mit  5000  A'H'  Generatoren 
der  Weslinghouae  Electric  Co.  mit  2400  I'  Spannung  und  66*/* 
Perioden. 

Die  ganze  Anlage  hat  gegenwärtig  eine  Leistungsfähigkeit 
von  16.000  KW,  welche  auf  29.000,  besw.  42.000  KW  erhöht 
werden  soll. 

C)  Internat.  R a i 1 w s y Co.  Centrale,  Niagara- 
falls,  Ontario.  1892  wurde  für  die  Linie  Qucenßlown- 
Cbippowa  (11  milnaj  ein  Krafthaus  mit  2 vertikalen  1000  PS 
Turbinen,  65  Fuß  Gefälle  errichtet.  Die  Turbinen  sind  von 
W.  Kennedy  & Sone,  Ontario  ausgoführt. 

Dieselben  treiben  mittels  Kiemen  und  Zwischenwelle  3 Ein- 
heiten zu  200  KW  500  V Gleichstrom  zu  Bahnzwecken,  sowie 
2 Generatoren  2200  V , 460  KW  zu  Kraftxwecken. 

Diese  Zentralen  arbeiteten  unter  großen  Betriebaschwicrig- 
keilen  wegen  des  engen  Oberwaasergrabena  und  der  großen  Zu- 
tlußgescliwindigkeit,  uud  wurden  deshalb  191)3  umgebaut  und  der 
Schacht  für  die  Aufstellung  einer  2tiOft  PS  vertikalen  Francis* 
turbine  ausgebaut.  Der  Obergraben  wurde  für  eine  Leistung  ent- 
sprechend 8000  PS  vergrößert  nnd  ein  neuer  Gleichstromerzeuger 
für  1500  KW,  175  Touren,  575  F der  General  Electric  Co.  auf- 
gestallt, sowie  6 kleinere  Generatoren  xu  2t*0  A'H’  und  eine  zwei- 
polige Zu*stzmtUH'hinc,  insge-aint  27ri0  KW. 

An  Stelle  der  alten  'Purbinen  können  8 weiten'  Einheiten 
zu  1500  A'H'  installiert  werden,  so  daß  die  Anlage  6000  A'H'  um- 
fassen wird. 

Z>)  Canadian  Niagara  Power  Co.  Centrale. 

Die  Anlage  iat  fiir  1 10.000  PS  projektiert  und  wurde  1901 
in  Angriff  genommen.  Hiebei  waren  folgende  Gesichtspunkte 
maßgebend:  1.  Generatoren  für  10.000  PS,  luuenpolytpe.  2.  Ver- 
kürzung des  Schachtes  von  81t  auf  4M  Fuß  pro  Maschinensatz. 
3.  Dreiphaeengoncratoren  für  I2.tää)  I'  25  Perioden,  für  Kraft- 
übertragung ohne  weitere  Transformation.  4.  Die  umlaufenden 
Teile  haben  Drucköllagerung  mit  Keaerveeinrichtung  für  Kühl- 
waaser. 

Der  Untcrwaasergraben  ist  als  Schacht  in  Beton  und  Ziegel 
25  Fuß  hoch,  19  Fuß  breit,  in  Hufeisen  pro  Hl  ausgoführt.  Gesamt- 
länge 2200  Fuß.  Der  Oberuraben  wird  von  einer  mächtigen  Stein- 
brücke überspannt  und  bildet  ein  Becken  von  15  m Tiefe  uud  1 m 
Wasser geeclnrindigkeit ; ea  sind  .starke  F.isbück**  eingebaut. 

Der  Einlauf  ist  durch  ein  Btählornn»  Schützen tor  gesperrt, 
welches  von  einem  20  PS  Motor  betätigt  wird. 

Zu  allererst  wurde  eine  Zwillingslurbine  von  50«  H)  PS  mit 
freiem  Abfluß  aufgestellt.  Sodann  wurde  irn  zweiten  Gebäude  ein 
zweiter  Satz  für  6600  PS  mit  Saugrohr  aufgostellt;  zuletzt  ent- 
schloß man  sich  zu  vertikalen  Zwillingsfrancisturbinen  für 
IO.UO0  PS  mit  186  Fuß  Druckhübo  und  250  Touren,  von  welchen 
drei  Gruppen  von  Eacher,  WviS  & Co.  ausge  führt  werden. 
Die  Firma  J.  Morris.  Philadelphia,  stellt  zwei  derartige  Aggre- 


I gato  auf,  so  daß  insgesamt  50.000  PS  installiert  werden.  Als 
Stromerzeuger  dienen  die  eingnng*  erwähnten  Dreiphaaengene- 
I raforen  der  Gen.  El.  Co. 

Eine  derartige  Maechinenanlage  erfordert  eine  Reibe  von 
Hilfsmaschinen,  welche  in  einem  besonderen  Gebäude  unter* 
gebracht  Bind.  Ein  lfXK)  PS  vertikaler  Turbogenerator,  welcher 
j 125  I'  Gleichstrom  erzeugt,  dient  zur  Erregung  und  zum  Kran- 
I antrieb;  ein  anderer  Kaum  dient  zum  Antrieb  zweier  Zentrifugal- 
! pumpen  für  das  Kühlwasscr  der  Transformatoren;  außerdem  eine 
I Reibe  von  Filtern,  Behältern  uud  Pumpen  für  Öl  von  hohem  und 
niederen  Druck.  Endlich  befindet  eich  am  Ende  des  Einlauf- 
graben» ein  mächtiges  Schützentor,  welches  mittele  Schraube  und 
86  PS  Motor  bewegt  wird. 

Die  Kabel  werden  in  boUmisierton  Kanälen  nach  Niagara 
Falls  geleitet,  welche  für  50.000  PS  dimension  ert  sind,  sowie 
I weitere  50.000  PS  nach  der  Trans formatorenatatlott.  letztere  int 
I vorläufig  für  25,000  PS  mit  Öttransforinalorea  eingerichtet,  für 
•40  bis  60.000  V Spannung.  Neben  «lern  Umformergebäude  steht 
1 ein  Waaserfurm  116  Fuß  hoch,  80  Fuß  Durcbm.  aIb  Reserve,  für  den 
Fall  als  die  Pumpen  und  Kuhlwasserxuleilung  außer  Betrieb  sind. 
Durch  einen  kleinen  Zubau  kann  der  begehende  Betrieb  von 
6(M)00  PS  auf  100.060  PS  vergrößert  wurden. 

Die  drei  Stationen  zuBammen  mit  200.000  l'S  können  den 
Elementen  Trotz  bieten  und  bilden  eine  sichere  Kraftquelle. 

Ä)  Ontario  Power  Co.  Central  •.*) 

Die  gegenwärtige  Anlage  umfaßt  ein  Sammelbecken  in  Her 
Niibe  der  Dufferin  ln»eln  für  180.000  PS;  vom  inneren  Bassin 
desselben  führt  eine  18  Fuß  starke  Stahlrohrloitung  zu  sechs 
horizontalen  Franciaturbinen,  welche  60.0t.ä>  PS  entwickeln.  Die- 
selben treiben,  wie  bei  Niagara  Power  Co.  Centrale.  Dreiphnsen- 
generatoren  für  12.000  F25  Periodeu,  auagefllhit  von  der  Weating- 
DOIMU  Co.  Die  Erregertnaschincnanluge  für  1000  PS  dient  auch 
zu  Beleuchtung«-  und  Kraftzwocken.  Die  Schalt*  und  Verteilung«- 
Anlage  befindet  sich  500  Fuß  entfernt  und  enthält  drei  Gruppen; 
Tranafurniation,  hohe  und  niedere  Spannung. 

Fi  Toronto  und  N iagaraPow  er  Co.  Centrale. 

Für  die  Anlage  waren  folgende  Bedingungen  iiufgwtellt: 

1.  Der  Obergraben  soll  75  Fuß  lang,  fiir  20.000  PS  für 
i zwei  Generatoraätze  borg  erteilt  werden. 

2.  Die  Turbinen  sollen  derart  über  dem  Abflußgraben  an- 
geordnet werden,  daß  jede  der  Doppel maschinen  durch  «in  sepa- 
rates Saugrohr  mit  einem  Abflußsehaeht  in  Verbindung  steht, 
daher  ohneweiter»  für  aiclt  arbeiten  kann. 

3.  Verschiedene  Gewölb  «Verstärkungen  im  Rad- 
schacht  an  Stelle  vou  eisernen  Trägern  fUr  die  vertikalen  Haupt- 
wellen. 

4.  Abffußschacbt  unterhalb  der  Flußnuhle  in  KiscnkniiBtruk- 
lioti.  Dieser  ist  1900  Fnß  lang  und  bereits  zur  Hälfte  vollendet 
und  faßt  12.000  Kubikfuß  Wasser. 

Das  Kamnieibaaain  für  dies**  Anlage  mußte  einen  mächtigen 
Schutxdamm  erhalten,  wegen  der  benachbarten  Stromschnellen 
und  ergab  große  bauliche  Schwierigkeiten. 

Das  Krafthaue,  im  Renaissancestil  erbaut,  soll  1 1 Aggregate 
zu  8000  KW  enthalten,  mit  Dreiphaseugeneratoren  25  Perioden 
12.000  V,  250  Touren  direkt  gekuppelt  mit  ZwiüiugBfranct» 
turlnncn. 

Mit  dem  Bau  einer  Transformaterenatation  wurde  ebenfalls 
begonnen  und  soll  dieselbe  das  HO  Meilen  entfernte  Toronto  mit 
Strom  von  60.000  V Spannung  versorgen  mittels  Oberleitung.  Die 
Anlage  soll  1906  vollendet  sein.  Die  voraussichtliche  Vergrößerung 
sämtlicher  Zentralen  um  150-  176-000  PS  innerhalb  der  nfich»ten 
fünf  Jahr*,  würde  eine  Steigerung  der  Gesamtleistung  auf 
875  — 400.000  PS  bedeuten.  Dieser  Wert  kann  bei  der  Bodarfszu  - 
nahm«  In-idor  Linder  während  der  nächsten  Generation  leicht 
*/•  Million  erreichen.  Jl. 


Vergleiche  einer  Kraftübertragung  mittels  Elektrizität 
und  Hochofengas 

(n  H fl Itcnk reisen  ist  man  fortdauernd  bemüht,  die  Hoch- 
ofengase wirtschaftlicher  ala  biaher  auazanUtzen.  Hiezu  gehören 
auch  die  Bestrebungen,  die  Hochofengase  auf  weite  Entfernungen 
fortzuleiten,  um  sie  Heiz-  und  Kruftzwecken  nutzbar  zu  machen. 

Von  Iwmonderein  Interesse  dürfte  daher  die  Zusammen- 
stellung einer  Kraftül>ertxagung  von  1000/V  aul  eine  Entfernung 
von  4 km  Bein,  worüber  Herr  Ing.  Kurt  R&ndel-Schiltig- 
hoiui  im  Elsaß  Lothringer  Bczirksverein  deutocher  Ingenieure 
einen  Vortrag  hielt.  lu  demselben  wurden  die  verschiedenen 
j Systeme  von  Fernheizungen,  die  bisher  — namentlich  in  Nnrd- 

•)  ÜlMrltM  Ul  la  «4o«m  lUferat  *0«  I.  Ohl.,  «•!«•  W J*f  t * * I« 
ihre«  i;U»r<e  Ijiofiiig*  tvwhriohw). 
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amerika  — zur  Ausführung  gelangt  »iud,  «ehr  eingehend  I»»-  I 
f>prochen.  Der  Vortragende  «ehiagt  hieran  armchlicßcnd  vor,  die 
Krauel  der  zentralen  Wortuw  a*B«-r-  oder  Niederdruckdampf- 
heizungen nnatatl  durch  Kok»  oder  Anthrncit  mit  leichteren  Gas- 
arten,  wie  Kruftgua,  zu  heizen. 

Um  nun  die  Zweckmäßigkeit  der  Übertragung  von  Energie 
durch  die  Gaaleitungzu  veranschaulichen,  gibt  der  Vortragende  eine  [ 
vergleichende  ZuMimrncnstellung  einer  Übertragung  von  1<km>  /*s 
auf  4 km,  wobei  Hochofengas  nnd  elektrische  Energie  iu  Welt- 
bewert»  traten. 

Das  Hochofengas  soll  per  Kubikmeter  UM»  \VE  ahgeben. 
Die  Übertragung  durch  elektrische  Energie  erfordert  eint*  Ver- 
größerung den  Gasmotor»,  um  den  ganten  Verlust  der  I l«crtragnng. 
der  zirka  17*/q  der  Primärkraft,  »Iw»  zirka  20°/o  der  Soknndir- 
kruft  sein  wird,  K*  ist  also  eine  Vergrößerung  der  Maschine  von 
IUOO  auf  1200 PS  notwendig  und  erfordert  die  Annahme  einer 
DteLstrotndynanio  von  1200 PS  einen  Drehstrommotor  von  lUOO  PS, 
ein  Dreileilend  rum  net*  von  4000  m iJtnge  und  je  05  mm2  Quer- 
schnitt und  «ine  Schalttafel. 

Die  Übertragung  vermittels  Gasleitung  erfordert  keinerlei 
Änderung  an  dem  Gasmotor,  aber  eie  benötigt  eine  4000  m lauge 
Gasleitung  und  eine  Einrichtung,  um  den  Widerstand,  den  du* 
Gas  in  der  Leitung  findet,  zu  überwinden.  Dieser  Widerstand 
lädt  sich  sowohl  saugend,  nU  auch  drückend  überwinden. 

Damit  die  Köhren  nicht  zu  grollen  Durch tne»-srr  erhalten, 
darf  der  Widerstand  nicht  gering  angenommen  werden.  Wir  wollen  i 
als  Grenze  de*  Widerstanden  1 m Wassersäule  annchmen.  die  sich  | 
noch  mit  dem  einfachen  Mittel  des  Ventilators  überwinden  läßt. 

Ik-i  geringen  Mengen,  bei  denen  di«  Dichtigkeit  der 
I^eitung  als  gewährleistet  angesehen  werden  kann,  erscheint  eine 
Saugauordnung  statthaft,  da  schädigende  oder  gefährliche  Wir- 
kungen durch  eingesogene  Luft  nicht  au  finden  können. 

Anders  ist  es  bei  langen  Leitungen,  die  ira  Hoden  liegen  j 
und  bei  denen  Undichtigkeiten  entsprechend  wahrscheinlicher 
werde«,  die  daun  dazu  führen,  daß  Luft  dem  Gase  in  größerer 
oder  geringerer  Menge  bcigemischt  wird.  Dnrch  Beimischung  von 
l«uft  wird  die  wirklieh  von  der  Pumpe  emge6ogene  Gasrnenge 
• entsprechend  geringer,  die  Ma*chinenkratt  al*o  um  ebensoviel  I 
verkleinert  und  hei  sehr  erheblichen  Luft  mengen  kann  «ich  sogar 
ein  trennbares  Gemisch  in  der  Leitung  bilden,  das  bei  zufllliigcr 
Entzündung  bedenkliche  Zerstörungen  anrichten  könnte.  Es  wurde 
also  in  solchen  Fällen  immer  die  Druckanordnung  zu  wählen 
sein.  Wenn  hei  kurzer  Leitung  Sauganor dnnng  zulässig  erscheint, 
braucht  eine  besondere  maschinelle  Anlage  nicht  gemacht  zu 
werden,  da  die  Gaspuuipc  der  doppelt  wirkenden  Zwciluktmascbine  i 
für  sich  den  Widerstand  überwinden  kann,  ohne  daß  die  Maschinen- 
kraft  eine  höhere  Einbuße  erlitte,  als  die  wirklich  theoretische 
Leistung,  da  für  diese  Förderung  der  mechanische  Nutzeffekt  der 
so  wie  so  arbeitenden  Pumpe  gleich  t eingesetzt  werden  kann. 

Wird  bei  langer  Leitung  die  Druckanordiiuug  gewählt,  so 
erscheint  die  Anordnung  eines  Hochdruck  Ventilator*  pas.^Mid,  da 
dann  die  Betriebssicherheit  und  die  Vermeidung  von  Unzutxäg- 
lichkeiten  Ihm  etwaigem  Stillstände  der  Maschine  am  grüßten  er-  1 
scheint  und  die  Mehrleistung  für  einen  größeren  Antrtehsmotor 
durch  die  Mehrkosten  eines  Zylindergebllaee  ausgeglichen  werden 
dürfte.  Im  vorliegenden  Fall«  würde  di«  Druckanordnung  ansu- 
«i  enden  sein,  da  die  Leitung  4000  m lang  ist.  Ein  Druck  Verlust 
bei  Im  Wassersäule  h«i  4000 m Leitung  und  3300m*  Gas  vom 
spezifische»  Gewicht  — 1 (auf  Luft  bezogen),  erfordert  einen  Hohr- 
durchmcsser  von  400  mm.  Es  würden  demnach  folgende  Einrich- 
tungen für  diese  Anordnungen  za  bcwchaifen  sein: 

4000  m Gasleitung  von  400  mm  Dnrch  ui csser  per 


Meter  . K 10&500 

1 Gasmotor  von  50  PS  für  den  Ventilator  . . . „ 11.300 

1 Hoclidruck-FKlgelventilator  für  tiOm>  per  Minute  , I.6U0 

Riemen,  Rohrleitung,  Montage  und  Anschlüsse  , „ 3.400 

t Reglerglocke  ....  ...  . . . a 700 

Fundamente  und  Bolzen 450 

Summa  . . K 120.050 
Die  elektriache  Übertragung  erfordert: 

200  PN-Maechincnverstllrkung K 27.600 

1 Drehetroniprimärinaschino  von  1200  PS  mit  Er- 
regermaschine   „ 30,000 

1 S«kundärdreh«trommotor  von  1000  Pf?  mit  An- 
lasser . „ 40.000 

Drchstronileitung,  4000  m lang,  von  je  85  mm* 

auf  Maaten  verlegt  11,500 

1 Bsbtltbltü  mit  Klimt  htungcu  , . „ 9,800 

Verschiedene*.  Fundamente  etc.  ....  ...  5.750 

Summa  . . K 117.150  I 


Die  Transportkosten  für  Material  sind  nicht  mit  in  Rechnung 


gesetzt. 

Die  Betriebskosten  «teilen  sich  wie  folgt: 

1.  Bei  Anwendung  der  Gasleitung: 

/.in «cii  vorn  Anlagekapital  mit  5%  von  K 120.950  K 6.050 
Amortisation  und  Unterhaltung  des  Leitung»- 

rohrcs  K lO&fiOO  SB  4*/* „ 4.140 

Amortisation  und  Unterhaltung  des  Motors,  des 
Ventilator«  etc.  K 12.000  mit  7*5®/#  . . . „ 970 

Wärter,  Sehmicnnaterial,  Putzmaterial,  Waazer  . „ 2.200 

Giizvernrmucb,  150  m*  pro  Stunde  zu  K »28  pro 

Stunde,  in  '«Im)  Stunden - 1 510 

Gasverlust  — 10", „ von  #000  m*  — 300  tu*  pro 

Stunde,  zu  K 0*56  pro  £tund«,  in  5400  Stunden  „ 2.970 

Summa  . . K 17.840 

2.  Bei  elektrischer  Übertragung: 

'Zinsen  vom  Anlagekapital  K 117.150  mit  5*/0  K 5.960 

Amorlisntion  und  Unterhaltung  auch  mit  5 •/„  . „ 6.8G0 

Wärter,  Schmier-  und  Putzmaterial  pro  Tag 

K 3-50 ...  „ 1.270 

Gasverbrauch  lür  2001V  je  8000  WK  pro  Stunde 
gleich  600.000  WK  = ÖÄ1«>  pro  Stunde  zu 
0*190  Heller  pro  1000  W E K 115  pro  Stunde, 
macht  bei  54**0  Bet  ri «hast  um  len  im  Jahre  . . „ 6.210 

Summa  . . K 19JOO 


Es  geht  hieraus  die  interessante  Tatsache  hervor,  daß  bei 
den  angenommenen  Verhältnissen  bei  4000  m Entfernung  die 
Kraft  Übertragungen  durch  Ivcilung  de»  elektrischen  Strom««  und 
durch  l-citung  de»  G>M*  nach  Anlagewerten  um!  nach  Botrich«- 
kosten  nahezu  gleich  Null  sind.  Bei  geringerer  Läng«  würde  die 
Gasleitung,  bei  größerer  die  elektrische  Leitung  vorteilhalter  sein. 
Andere  örtliche  Verhältnisse  ändern  natürlich  die  Resultate  der 
Berechnung  und  können  zu  anderen  Entschließungen  führen.  Im 
vorliegenden  Falle  würde  man  wohl  die  elektrische  Übertragung 
wählen. 

Wenn  man  jedoch  bedenkt,  daß  hier  nur  Hochofengas  mit 
zirka  1000  WE  pro  Kubikmeter  zur  Verfügung  steht,  während 
Kraftgas  um  25-3ü»/o  mehr  W K enthält,  so  dürfte  hoi  Anwendung 
von  Kraftga*  die  Gleicbhewcrtung  der  beiden  Betriebsmittel  erst 
bei  5 A-w  Länge  eintreten.  Wr.  K. 


Referate. 

1.  Dynamomaaohlnen,  Motoren,  Tronaformatorazi, 
Umformar. 

Zum  Ausgleich  der  Spannungen  xwiarhen  den  Büraten 
gleicher  Polarität  eines  I.iapbascn-Komniutatormotora  hat 

L a m m e neuerdings  eine  Schal  tunnweise  angegeben.  Solehe 
Spannungsdifferenzen  können  zwischen  gleichpoligen  Börsten 
eine*  Anker»  mit  Parallel  wick  lang  durch  ungleiche  ßttrat««- 
widerstind«  und  Ungleichheiten  iu  den  Feldmagnetpolen  auf- 
treten.  Diese  Schaltung  ist  in  der  Fig.  1 dargestellt,  in  welcher 
16  die  Wechaelstroraquelle,  1 der  Motor,  2 der  Anker,  4 bis  7 
die  Bürsten  bedeuten;  die  Bürsten  4 und  5 be*w.  6 und  7 haben 
gloiche  Polarität.  An 

diese  Büreten  gleicher  

Polarität  siud  nur  Droe- 
«■•Ispulen  oder  Tran«-  >“  1 
formatoren  8,  9 ange- 
Hchlossen.  deren  Mitte 
durch  die  Leiter  lOhexw. 

11  mit  der  Stromquelle 
verbunden  ist.  Bei  der 
Serienschaltu  ng  von 
Feld-  und  Ankerwick- 
lung ist  die  Mitte  11  der 
Spule  9 mit  dem  An- 
fang 12  der  Feldwick 
lung  verbunden;  das 
Ende  14  derselben  liegt 
»n  einer  I«eitung  dea 
Netzes.  Unter  normalen 
Verhältnissen  fließt  von 
der  Mitte  10  der  Snule  8 jeder  Bünde  4,  5 ein  gleich  starker  Strom 
zu.  Steigt  nun  z.  B.  der  Widerstand  der  Bürste  5,  so  fließt  durch 
don  Teil  16  der  Spule  H mehr  Strom  als  durch  17;  da  die  beiden 
Spulenteile  aber  induktiv  aufeinander  wirken,  so  wird  dadurch 
im  Teil  17  ein  zusätzlicher  Strom  induziert,  so  daß  den  Bürsten  4, 
5 übermal«  gleich  starke  Ströme  zutließeu. 

(„The  Eleclr.",  Lond.  8.  9. 1906.) 


Digitized  by  Google 


Nr.  41. 


ZEITSCHRIFT  FtTK  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  597. 


Eine  Einrichtung  *«r  Verhinderung  de*  Feuern*  bei  I 
Wechaelstrom-Kollrktoruiotoren  wird  von  A.  P.  Zani  angegeben.  | 
Auf  dem  Stator  werden  dabei  neben  den  Hauptpolon  noch  Hilf»-  I 
pole  ungeordnet,  in  der  Weise,  daß  »io  in  der  gerade  kur«  I 
gesobloeHeuen  Spule  einen  magnetischen  Krulttluß  hervorrufen, 
welcher  dein  der  Hauptpole  entgegengesetzt  gerichtet  iet  und  ihn 
aufheliL 

Die  IIaupt]>ole  h,  A,  tragen  die  Spulen  e und  haben  ab- 
wechselnde Polarität;  zwischen  ihnen  sind  di«  Jlilfspolo  d.  t un- 
geordnet und  so  bewickelt,  daß  sie  die  in  die  Figur  gezeichnet« 
Polarität  aufweiaen. 


die  Kückverbindung  zum  Leiter  h und  von  dort  cur  Lamelle  k 
gelangt.  Die  durch  die  Bürste  I kurzgeschlossene  Wicklung  um- 
faßt demnach  den  Haupt  pol  A und  zwei  Polan.-ätzn  der  diesem 
benachbarten  Hilfrpole  von  entgegengesetzter  Polarität,  deren 
Kraftfelder  das  Feld  des  Haupt  pole*  aufhelH*». 

Hauptpol  und  Iiilfepol  können  auch  in  eich  kurzgeschlossene 
Windungen  m bezw.  m erhalten.  Durch  die  erster«  soll  «ine 
gleichmäßig«  Verteilung  de»  Magnetfeldes  auf  der  Oberfläche  des 
Hauptpote»  onielt,  durch  letztere  die  Streuung  zwischen  Hauptpol 
und  llilfspol  verhindert  werden.  („Tbe  Kleetr.“,  25.  8.  1905.) 

9.  Eloktrlsoh»  Beleuohtnsg. 

Aber  eine  für  chemlarbe  Zwecke  geeignete  Quecksilber- 
bogenlaanpe  mit  Quarreinanlx  berichtet  Fr.  Fischer  (Berlin). 

In  einem  äußeren  Olim 
körper  A befindet  sich  «in 
inneres,  au«  Quarzglas  her-  i 
gestellte«,  doppelwandige« 
und  evakuiertes  Gefäß  tt, 
welche«  mittels  des  Schiffe** 
t'  mit  Siegellackdichtung 
in  da«  äußere  Glasgefäß  A 
eingesetzt  ist.  An  zwei 
ei  »geschmolzenen  Platin- 


den  Qtiarzzylinder  umfaa- 
•onder  Eisen  ring  K.  Das 
Olasrohr  F mit  Hahn  <t 
und  Schloß  //  «teilt  die 
Verbindung  mit  der  Luft- 

Inimpe  her.  Unten  in  der 
.nmpe  befindet  sich  da« die 
Kathode  bildende  Queck- 
silber. Mittel»  eine»  Gum- 
miringe« wird  die  Lampe 
in  den  Hals  einer  urn- 
ge  stürzten  Planche  mit  ab- 
gesprengtem  Hoden  ein- 
gesetzt, in  welcher  Kahl- 
wasscr  zirkuliert.  Durch  die 
KUhlung  wird  die  Temperatur  herabgodrückt  und  eine  geringe 
Dichte  de«  Quecksilberdampfe«  erhalten,  wodurch  die  Bildung 
ultravioletter  Strahlen  begünstigt  wird.  Die  I,am|»c  brennt  mit 
blauviolettein  Licht.  („l’bys.  Zeitsehr.“  Nr.  18,  1905.) 


6.  Elektrizitätswerk«,  Anlagen. 

Die  Werkaiitten  von  Brown,  Bovcri  k ('o.,  Baden 
(Sehwelz).  Das  Work  umfaßt  einen  Pläckouraum  von  87.5UO  m-, 
uneingCTpchnct  <>1,000  m>  der  Anlage  in  Wettingeu.  Gegenwärtig 
sind  2200  Arbeiter  und  400  Beamt«  daselbst  beschäftigt. 

Die  Maschinenbauwerkatätte  besteht  aas  einem  Hauptgebäude  , 
von  10.000  »»*  Fläche,  welches  in  14  Arbeiüträum«  geteilt  ist;  vier 
derselben,  in  welchen  die  Montage  und  die  Bearbeitung  der  großen 
Dynamos  von  ff  m Ihirchmesser  und  über  60  t Gewicht  geschieht,  j 
sind  mit  Laufkranen  von  10  bis  30  I ausgerüstet. 


Die  Krane,  sowie  alle  übrigen  Anlagen  haben  durchweg« 
elektrischen  Antrieb. 

Im  nördlichen  Trakte  befindet  «ich  die  iMmpfturbinenfabrik ; 
sie  besteht  gegenwärtig  au»  drei  ArbeiUrftutnen  von  00  in  Länge 
mit  einem  Laufkran  für  20  t,  nebst  einer  Koseei-,  Kondeneations- 
nnd  Kückkühlatilage,  deren  l^eietungefähigkeit  2000  PS  beträgt. 

Das  Kraftwerk,  1600  m entfernt  gelegen,  enthält  eine 
600  PS  - Wasserkräften  läge  und  dient  zugleich  als  Licht-  und 
Kraftxentrale  für  die  Ortschaft  Baden. 

Der  Strom  wird  mit  1000  V Spannung  zu  Verteil ungstafedn 

S «leitet,  auf  110  V transformiert  und  durch  unterirdische  Kauft!«1 
on  verschiedenen  Werk»Ullt«n  zugofübrt. 

Der  Antrieb  der  meisten  Werkzeugmaschinen  geschieht  in 
Gruppen;  der  Motor  ist  an  vertikale  Gl«it»chienen  montiert, 
welche  wiederum  an  den  eisernen  Säulen  der  Trsgkonstruktion 
befestigt  sind. 

Einige  größere  Werkzeugmaschinen,  wie  Drehbänke,  Wickel- 
maachiuän,  Luftkompreesorcn,  Ventilatoren  besitzen  Einzelantrieb. 
Im  ganzen  sind  etwa  100  Motoren  von  1 bis  00  PS  In  der  Fabrik 
im  Betriebe. 

Die  Leistung  der  Wasscrkraftanlugo  reicht  für  den  Kraft- 
bedarf nicht  aus;  sic  wird  von  einer  neben  dein  Turbinenhsoae 
gelogenen  Su Ize r- Maschine  unterstützt;  neben  dieser  besteht 
noch  eine  Roser veaulage  von  drei  Dampfmaschinen  ä 150  PS.  mit 
j«  einem  Generator  von  100  KW. 

Die  Hitlftc  eines  der  großen  Arbeilselle  im  Hauptgebäude 
dient  als  Prüffeld  für  fertige  Maschinen,  Neukonstruktionen,  so- 
wie tür  Rohmaterialien  und  Hochspennongiusolationen;  zu  letzterem 
Zwecke  dient  ein  > Mtr&nsforinator  für  HJU.OOU  V. 

Im  östlichen  Teile  der  Anlage  befindet  sich  die  Kessel-  und 
Kupferschmied«,  im  westlichen  sind  die  Hureaux  der  Werkstätten- 
Vorstände,  sowie  der  Kaum  für  Hand  Werkzeug«  etc.  gelegen. 

Unter  den  Werkzeugmaschinen  ist  besonders  hervorzuiu-ben: 
eine  Drehbank  mit  fi  m Küruerdibtanz,  eine  Zylinderbohrmaachine 
für  6'/i  *"  länge  Zylinder,  eine  groß«  Richtplatte  zum  Anreißen  otc, 
ln  oinem  der  kleineren  Arbeitsäftle  wird  di«  Verschaufelung 
der  Läufer  und  Leiträder  vorgenommcu,  welche  Schaufeln  mit 
Hilf«  von  Sjiezialruaec bitten  geformt  werden. 

Die  früher  erwähnte  Kcsselanlage  dient  als  Versuchsfeld 
für  Turbinen  und  ist  so  einfach  eingerichtet,  daß  jeder  Laie  sofort 
einen  Uberblick  gewinnt.  Ein  Flüssigkeit»  widerstand  gestattet  eine 
beliebige  Helasluug  der  Turbine  mit  Hilfe  einer  direkt  gekuppelten 
Dynamo;  die  Belastung  wird  mittels  genauer  Meßinstrumente 
kontrolliert. 

Der  Abdampf  au*  den  Turbinen  wird  durch  Oberflftchen- 
kondensatoren  du rchg« führt;  das  erforderliche  Kublwaa-cr  wird 
von  einer  elektrisch  betriebenen  Zentrifugalpumpe  geliefert.  I >aa 
Kondensat  wird  von  einer  Luftpumpe  angeaaugl  und  in  einen 
mit  einer  Skala  versehenen  Bottich  geleitet,  welcher  mit  einem  zweiten 
derart  verbunden  ist,  daß  bei  gleichzeitiger  Entleerung  des  einen, 
die  Füllung,  bezw.  Messung  aui  zweiten  fortgesetzt  werden  kann. 
Man  kann  daher  mittel*  einfacher  Ahb-iung  an  der  Skala  das 
Kondonswase-er  messen,  somit  auch  die  Dampfutongo  für  eine 
bestimmte  Zeit  und  Leistung.  Durch  Vergleich  mit  der  Ablesung 
an  den  elektrischen  Meßinstrumenten  findet  inan  das  Güte  Verhältnis 
der  Maschinen  (Dampfiucnge  pro  PSfÄ td.). 

Im  Jahr«  1899  wurde  eine  Filiale  von  der  Unternehmung 
in  Mannheim  gegründet,  in  welcher  gegenwärtig  1900  Arbeiter 
und  200  Beamte  tätig  sind;  das  Areal  derselben  beträgt  85.000  m*. 

(.Revue  d«  rKleetricilc“,  81.8.1901) 
Entwarf  und  Anordnung  moderner  liraftan  lagen.  Kranz 
K oester  »teilt  in  einer  neuen  Veröffentlichung  einen  inter- 
essanten Vergleich  zwischen  amerikanischen  und  europäischen 
Kraftanlagen  an.  Während  in  Europa,  besonders  am  Festland«, 
die  Projektierung  von  Zentralen  einen  eigenen  Beruf  bildet,  wird 
in  Amerika,  von  einigen  Firmen  abgesehen,  der  Entwurf  von 
einigen  wenigen  Sachverständigen  durchgefnhrt.  Wie  verschieden 
das  Urteil  des  letzteren  i-t,  kann  man  aus  dem  Umstande  er- 
sehen, daß  aui  Kontinent  ein  Dainpfverbrauch  von  4 bi*  5 hy 
pro  ind.  PS",  in  England  und  Amerika  hingegen  von  ff  bi*  7 Ly 
als  guter  Durchschnittswert  gilt. 

Das  ursprüngliche  GleichatromverteilungsHystem  machte 
klein«,  zentralisierte  Kraftwerke  und  kleine  Betriebseinheiten 
notwendig.  Ein  gutes  Heisiiiel  bieten  die  Hamburger  Elektrizitäts- 
werke, woselbst  fünf  Kraftetationen  für  eine  Gesamtleistung  von 
50.000  PS  bei  sukzessiver  Erweiterung  im  Anschlüsse  sn  die  alte 
Anlage  errichtet  worden  mußten.  • 

Die  Einführung  de*  Wechbelstroinajsteina  gestattete  da- 
gegen) zufolge  der  hoben  Spannungen)  ausgedehnte  Gebiete  von 
einer  llauptzentnilo  zu  versorgen.  Bei  der  Valtellinabahn  t.  B. 
erhält  eine  Bahnstrecke  von  120  km  lJLnge  Drebetrom  von 
20.000  F,  15  Perioden  von  einem  Kraftwerk. 
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Im  gewaltigsten  Maßstab«  roigt  sieh  der  Fortschritt  bei 
der  New  York  Subway  Centrale  mit  180.000  PS  Maximallei&tung. 
Dinier  Vergrößerung  der  Kraftwerke  entsprach  eine  entsprechende 
Vergrößerung  der  Betriebaeiuheiten;  d&n  Elektrizitätswerk  in  Essen 
ist  mit  10.000  PS  Dampfturbinen  ausgerüstet,  die  New  York  Central 
and  Hudson  R.  R,  Co.  erhält  10.000  f’N  Dumpfmoscbinenaggrepato. 

Für  die  Wahl  der  Lage  einer  Zentrale  ist  außer  der  Nliie 
eine«  Flußlaufes  und  einer  Bahnlinie,  he&ondera  in  England  und 
Amerika,  der  Preis  de«  Baugrundes  von  größter  Wichtigkeit.  Auf 
die  stilvolle  Durchbildung  wird  tH'Souder»  am  Kontinente  viel 
Gewicht  gelegt  (Zentralen  Mainz,  München  etc.). 

Die  bcliebteale  Anordnung  int  diejenige,  nach  welcher 
Kessel  - und  Maschinenraum  einander  mit  der  Längsseite  berühren; 
sie  gestattet  die  kürzesten  Dainpfwege. 

Die  Verwendung  der  Dampfturhinenaggrcgat©  läßt  ein« 
weitere  Reduktion  den  Raumes  zu;  der  Kesselraum  nimmt  hier 
natürlich  den  weitaus  größten  Teil  der  Gesamtfläche  in  Anspiuch. 
Derartige  Anlagen  bestehen  z.  B.  in  Carvill«,  England,  St.  Doiii« 
in  Pari»,  letztere  mit  vicrGruppen  P a reon »Turbinen  ilÖOOO  KW 
und  20  Kesseln  in  vier  Reihen.  Um  die  große  Läng«  einer  der- 
artigen Anordnung  zu  vermeiden,  haut  man  mehretagige  Kessel- 
häuser, doch  verbietet  da*  Ruug©*etz  in  Frankreich  (und  anderen 
f .ändern)  die  Verwendung  derselben,  weshalb  in  Frankreich  die 
Babcox  and  Wilcox  Marino  k cs  sei  beliebt  sind. 

Letztere  haben  große  Zwischenräume  zwischen  den  Kessel* 
reihen;  oa  ergaben  sich  daher  4 nt-  Heizfläche  per w* Grundfläche 
de»  Kesselhauses.  Die  Chelsea  Centrale  in  Londnu  ergibt  bei 
zweitägigem  Kesselbau*  4-3  wit  Heizfläche  per  «s  Grundfläche, 
die  New  York  Rapid  Transit  Werke  sogar  7i/j«s  per  «**;  letzterer 
Wert  ist  dom  Umstand«  zu  verdanken,  daß  die  Economiser  bei 
dieser  Anlage  in  da»  zweite  Stückwerk  verlegt  wurden,  auch  sind 
alle  sechs  Schornsteine  direkt  auf  Kitten konstruklion  Ultet-  den 
Kcsrsvln  aufgesetzt.  Von  Interesse  ist  auch  ein  Vergleich  der 
Eieenkonstruktionegcwichte  der  beiden  letztgenannten  Anlagen. 
Beide  haben  direkt  unterhalb  der  Schornsteine  eiserne  Kohlen 
Lunker  fUr  15.000/  Kohle.  Hei  einer  Gesamtfläche  von  72UO  iw* 
uml  einer  Gesamtleistung  von  57.700  KW  ergibt  di©  Chelsea 
Centralo  mit  6000  t an  Kis«nkonstruktionen  ein  relatives  Gewicht 
von  D83  < per  m*  Grnndfllcbe  oder  0-105  l |ier  KW,  während  die 
New  York  R.  T.  Werke  mit  18.600  nü  Areal  und  insgesamt 
72.000  KW,  bei  einer  Eisenkrmstruktion  von  12.ÖOÜ  t Gewicht 
di«  Werte  von  0*97  / pro  m!,  bezw.  0-17  t |t«r  KW  besitzt,  d.  i. 
um  14“/o,  bezw.  t>7«/u  .Mehrbedarf  als  im  ersten  Falle.  Der  Ma- 
schinenraum der  Chefaea  Centrale  ist  bei  gleicher  Länge  mit  elf 
Ihuiipflarldnengruppen  sowohl  enger  als  niedriger  wi©  der  Kessel* 
raum,  während  die  New  York  It.  T.  Werke  mit  neun  vertikalen 
lhimpfmascbinenaggregaten  im  Vergleiche  mit  dem  zugehörigen 
Keaselraum,  bei  gleicher  Höhe  und  Länge  ©inen  breiteren  Ma- 
schinen raum  aufweist. 

In  Europa  werden  mit  Rücksicht  auf  den  billigeren  Ihm 
grund  die  Zentralen  fast  ausschließlich  einetagig  gebaut.  Ein© 
Ausnahme  bildet  die  Zentrale  der  Berliner  Hoch-  und  Untergrund- 
bahn, bei  welcher  sich,  nach  dein  Muster  der  New  York  Edison* 
Werke,  der  Kosselrnuui  direkt  über  dem  Mascbinenhauso  befindet, 

Ein  typische«  Beispiel  für  die  kontinental©  Bauart  bilden 
die  Wiener  städtischen  Elektrizitätswerke. 

(„The  Engineering  Magazine11,  August  UHXi.j 
7.  Antrlebamaaohlnen  eto. 

Ule  WIIIuna-PanionH*Hclie  Uampftarhlne  ist  ein©  kon- 
struktiv und  fabrikfltionstochniseh  verbesserte  P a r s o ua-Turbine, 
bei  der  das  (amerikanische)  Prinzip,  möglichst  wenige,  austauHch- 
bare  Teile,  übersichtliche  und  botncbsteclmiscb  bstvndm  bequeme 
Anordnung  zu  haben,  weitgehendst  durchgefuhrt  ist.  An  Ab- 
weichungen vou  der  in  dieser  Zeitschrift  mehrfach  bcrichriebeneu 
P a r a © na  - Turbine  sind  zu  erwähnen: 

1.  Ulpumpen,  elitulliche  Rohm  und  deren  Verbindungen, 
Kcgulatorgetrieho  etc.  sind  auf  der  unteren  Lagerbock-  und 
Fundauiontbälft©  montiert.  Der  Turbinendeckel  und  die  drei 
llauptlagerdeckel  sind  rasch  und  leicht  (zwei  Mann  in  einer 
Stunde)  abzuheben. 

2.  Da«  Ausgleichsyetcm  von  F u 1 1 a g a r hat  es  ermöglicht, 
den  großen  Gegenkolben  am  liochdruckende  durch  einen  viel 
kleineren  am  Nied  erdrückende  zu  erretzeu,  was  auch  symmetrisch© 
Gußstücke  und  gleichmäßigere  Ausdehnung  durch  die  Wärme 
bewirkt.  Ferner  ist  die  Turbiiivnläng«  durch  Umänderung  der 
Ausgleichsksnüle  kleiner  geworden. 

3.  Die  Sch  au  felring©  cin*l  viel  steifer  und  fester  wie  früher 
durch  ein©  neue  Aufbringung  der  Schaufeln.  Die  Ringe  sind  jetzt 
geteilt  und  dio  Vertiefungen  für  die  Schaufeln  sind  darin  mit 
automatischen  Maschinen  liesondera  exakt  eingeechiiilten. 

4.  Die  Schaufeln  werden  umgeben  von  eigenen  Kanal- 
radkränzen  (Patent  Fu Ungar).  Vorteil:  Kleinere  Dampf  Zwischen- 


verluste, kein  Abschleife«  der  Schaufeln  am  Gehäuae  bei  ungenauer 
Montage. 

fi.  Einfacher©  Regulierung.  Einige  Zwischengetriobe  sind 
fortgelasaen. 

Es  sind  Turbinen  von  750  bis  5000  KW  nach  dieser  von 
den  Konstrukteuren  Willans  je  Robinson,  Ltd.,  in  aller- 
jüngster  Zeit  im  Umfange  von  zirka  25.000  A H'  auf  den  Markt 
gebrachten  Type  im  Betrieb«. 

(„Z.  f.  d.  gea.  Turbinen  wesen",  15.  9. 1905.) 

0.  Magnetismus  und  Elektrlaltä talehre,  Physik. 

Der  Einfluß  der  Ionisation  auf  die  Leitfähigkeit  des 
Kohärern.  Die  bekannte  K<>här«rwirkung  besteht  darin,  daß  auf 
loses  Meudlpuivrr  euftreffende  elektrische  Wellen  dieses  dauernd 
leitend  machen.  Dasselbe  Resultat  bewirkt  «in  um  das  Pulver 
herum  geführter  Kurzechluß.  Es  wurde  ferner  ©in«  sogenannte 
kritische  Potentialdifferenz  festgestellt,  die  für  die  Erscheinungen 
am  Kohärer  nötig  ist  und  unter  welcher  dieselben  auableiben. 
Zur  Erklärung  der  KohKn-renu.'heinungon  wird  angenommen,  daß 
unter  dom  Einfluss©  der  Wollen  zwischen  den  Piilvorteilchen 
kleine  Fuuken  auftreten,  die  die  Teilchen  zusammenachweißen 
und  wo  eine  ununterbrochene  Strotnhrücke  bilden.  Durch  Er- 
«chiitlem  oder  Erwärmen  kann  dies©  wieder  zerstört  und  die 
Leitfähigkeit  aufgehoben  werden.  Nobon  dieser  mechanischen  Er- 
klärung besteht  noch  eine  elektrische,  derzufolg©  eine  durch  die 
Wellen  hervorgerufen©  Ionisation  dem  Dielektrikum  höhere  Leit- 
fähigkeit verleiht.  Bei  starkem  Krüffnuitgsfunkcn  ist  das  Auf- 
treten von  kleinen  Funken  im  Pulver  und  doron  verbindend© 
Wirkung  wohl  zweifellos,  nicht  aber  bei  schwachem,  bei  dem 
trotzdem  die  Leitfähigkeit  cintritt.  Es  wäre  also  von  Bedeutung, 
zu  untersuchen,  ob  unterhalb  der  kritischen  Potentialdifferenz 
durch  andere  Mittel,  etwa  erhöhte  Ionisation,  der  Widerstand 
des  Kohärers  herabgesetzt  werden  kann.  L>erartige  Versuche  hat 
R.  Th  öl  dl©  (Dessau)  unternommen.  Diese  ergaben,  daß  der 
Kohllrerwidcrsiand  durch  die  Bestrahlung  mit  einem  Kadium- 
piäpnrato  auch  unter  der  kritischen  Potentialdiflerenz  za  einer 
meßbaren  Größe  absinke.  Bei  erhöhter  Ionisation  können  elek- 
trisch© Schw  ingungen  in  Spulen  von  wesentlich  geringerer  Stärke 
oachgo wiesen  werden.  Die  durch  Kurzschluß  bewirkte  Leitfähig- 
keit des  Kohärers  wird  durch  Radiumbestrahlung  bedeutend 
erhöbt.  Es  erscheint  sonach  die  Leitun^Bfähig- 
keil  de»  Kohärers  als  Funktion  zweier  Variabein, 
der  elektrischen  Schwingungen  und  der  Ioni- 
sation. \«Ann.  d.  Plyl»  Nr.  9,  1905.) 

Über  elektrische  Doppelbrechung  ln  Schwefelkohlenstoff 
bei  niedrigem  Potential  hat  G.  W.  Eimen  (Lincoln.  Nehrufca) 
Versuche  unternommen.  Wenn  unter  45©  zu  den  Kraftlinien 
polarisi©ries  Licht  durch  gewiss©,  zwischen  zwei  parallelen  Elek- 
troden befindliche  Dielektrika  hindurch  gesendet  wird,  so  werden 
diese  Dielektrika  doppelbrechond.  Für  dio  Phaxcndiflerenz  l 
zwischen  den  beiden  Lichtkomponenten  (senkrecht  und  parallel 
zu  den  Kraftlinien)  hat  Kerr  die  folgende,  mehrfach  bestätigte 
Formel  angegeben: 

a* 

wobei  B die  vom  Dielektrikum  abhängige  elektro  optische  Kon- 
stante, l dio  Länge  und  o die  Entfernung  zwischen  den  Platten- 
©lektroden  in  Zentimetern,  P endlich  die  Potentialdifferenz 
zwischen  den  Elektroden  im  ('.  G.  S. -Einheiten  ist.  Eimen 
hat  nun  aus  seinen  Versuchen  eine  unverkennbare  Abweichung 
von  diesem  Gesetze  für  niedrige  Potentiale  gefunden.  Wird  da» 
Potential,  von  zirka  2»A»  V per  Millimeter  Elektrodenont  Tarnung 
angefangen,  verkleinert,  ao  zeigte  sich  die  Abnahme  vou  4 lang- 
samer al«  die  Abnahme  von  P*.  Kimen  bemerkt  noch,  daß 
zwischen  der  mittels  der  Doppelbrechung  bestimmten  elektrischen 
Polarib&tion&komdaiite  U (in  C’Sj)  und  der  Pcrmeabiljtftt  «.  di© 
mittels  magnetischer  Induktion  gemessen  wird,  große  Ähnlichkeit 
besteht,  »u  dsß  di©  Annahme  nahegclegt  wird,  die  Doppelbrechung 
in  unter  elektrischer  Spannung  stehenden  Flüssigkeiten  sei  einem 
Polaribationszuätando  zuzuschreitieu.  der  dem  in  einer  magneti- 
schen Substanz  im  Pulariaatiunazustand  ähnlich  ist. 

(„Ami.  d.  Pby*.*  Nr.  2,  1905.) 

II.  Telugrapfcio,  Telephonle,  Slgnalwoaen. 

Einen  elektrolytischen  Wellendetckior  hat  Ferrie  be- 
reits im  Jahre  liHK)  angegeben.  Der  Apparat  beBteht  aus  einem 
feinen  Platindraht  von  0Ö1  mim  Durchmesser,  welcher  ein  wenig 
in  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  ©intaucht.  In  Verbindung 
mit  dem  Telephon  konnten  Wellen  auf  *0  I«  waltrgenommcn 
werden.  Nach  neuereu  Versuchen  wird  der  Apparat  empfindlicher, 
wenn  man  au  die  Zelle  eine  E M K anlegt,  derart,  daß  man  den 
positiven  Po)  derselben  mit  der  Alumitiiuiuspitze  verbindet.  Sn- 
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l>og«  diese  E M K so  gering  ist,  daß  kein»  SStrttUang  in  der 
Zelle  ointritt,  wird  die  Empfindlichkeit  erhöht.  Ist  diese  Grenze 
überach ritten,  so  vernimmt  man  im  Telephon  ein  zischendes  Ge- 
räusch. Schaltet  man  an  die  Zelle  ei«  ballistisches  Galvanometer 
an  Stelle  des  Telephons,  so  erzeugt  jeder  cinlangondc  Wellen  zog 
einen  Ausschlag  im  Gal  Variometer;  verbindet  man  die  Zelle,  wie 
oben,  mit  einer  EM  K,  so  kehrt  sich  der  Ausschlag  beim  Ein- 
treffen von  Welten  um.  („CotnpL.  rend.“,  31.  7.  06.) 

12.  Sonstig«  Anwendung  der  Elektrizität. 

Dar  elektrische  Backen  am  Niagara.  In  den  Anlagen  der 
Natural  Co.  hei  den  NlagaraftHen  hackt  man  mit  Elektrizität 
I Pfund  Brot  Iwi  einem  Verbrauche  von  8686  H'/8td.  Um  die- 
selbe Menge  in  einem  gewöhnlichen  Backofen  zu  erzeugen, 
braucht  man  08306  Pfund  Anthracitkohle.  Die  Fabrik  Iwzieht 
den  elektrischen  Strom  von  der  Niagara  Falls  Power  Co.,  die 
ungefähr  1 km  entfernt  ist,  und  zwar  in  Form  eine«  Zweiphasen- 
stromes mit  75  Perioden  und  2200  F.  Diesen  Strom  empfangen 
18  Transformatoren  mit  2300  KW  GesamtkapazitäL  Vier  von 
diesen  Transformatoren  liefern  das  I.icht,  weiter«  vier  dienen 
zum  Betrieb  der  Indnktionsmotoren  und  Umformer  und  10  Trans- 
formatoren von  je  140  AM'  liefern  den  Strom  für  die  elektrischen 
Öfen.  .Je  zwei  Transformatoren  sind  ftlr  jeden  Ofen  erforderlich. 
Der  Energieverbrauch  hängt  von  der  Schnelligkeit  ab,  mit  welcher 
das  Gcbftck  bewegt  wird.  I>«*r  Stromverbrauch  au  der  Primttr- 
aeite  der  Transformatoren  beträgt  (Kt  bis  70  A\  bei  2200  V 
Spannung  stellt  dies  einen  Watt  verbrauch  von  286.00(1  W an  der 
Primär&eito  dar.  Das  gibt  ungefähr  3685  ff'/Std.  pro  Pfund  Brot. 
Eine  Wattstunde  i*tt  Äquivalent  8 4383*;  Wärmeeinheiten.  Ifc**i  voll- 
ständiger Verbrennung  gibt  L Pfund  Anthracitkohle  12.000  Wirme- 
einheiten,  0*8806  Pfund  also  3967  Einheiten.  Die  Verbrennung 
ist  aber  niemals  ein«  vollständige  und  man  kann  nnnehmen,  daß 
nur  70*/b,  also  2777  Wärmeeinheiten  entstehen.  Diese  Wärme- 
menge tat  äquivalent  807  H‘ .'Stil.  Die  Gcsamtkosten  dieser  Kolde 
betragen  Ü'0687  Cent,  und  der  Preis  für  die  elektrische  Energie 
ist  0840  Cent,  per  K W Sld.  Die  elektrisch»  Heizung  ist  daher 
billiger  als  die  Kohlenheizung. 

(„Electr.  Wold  and  Engineer",  12.  8.  1905.) 

Verschiedenes. 

Die  technische  Hochschule  in  Wien.  Nach  Berichten  soll 
dem  dringenden  Bedürfnis  nach  Erweiterung  der  Wiener  tech- 
nischen Hochschule  endlich  Rechnung  getragen  werden.  Di« 
diesbezüglichen  Arbeiten  sollen  noch  in  diesem  Jahre  in  Angriff 
genommen  werden.  I)«r  dreistöckige  Zubau  wird  »ich  an  den  j 
HaupUrakt  gegen  die  Karlekirche  zu  angliedern  und  Räumlich- 
keiten für  die  Maschinenbau  , Hochbau-  und  Hauingenieu  rach  ule 
enthalten. 

Der  elektrische  Schweißapparat  der  A.  E.-G.  zur 

Schweißung  von  Kupferdräliton  bis  ltl  mm!  and  Ei&endrfthtea  bis 
3t»«wm!  besteht  aus  einem  eisernen  Gestell,  welchen  gleichzeitig 
das  Gehäuse  für  einen  Transformator  von  1500  Watt,  für  Netz- 
spannungen vun  100—800  V,  50  Perioden  bildet.  I>io  Nieder- 
spannunnleitung  führt  zu  zwei  auf  dein  Gestell  angebrachten 
Kupferachlittei),  die  gegeneinander  verstellbar  Bind.  Die  Strom- 
stärke kann  mittele  eine«  besonderen  Kegulierfransformutors  «ach 
Bedarf  verändert  werden;  dos  Einschalten  geschieht  mit  Hilfe 
eine*  Druckknopfes,  das  Ausschalteri  durch  einen  automatischen 
Stromunterbrecher. 

Die  Handhabung  de«  Apparate«  ist  wie  folgt:  Nachdem 
die  Schlitten  miUela  eines  Daumen  heb«  in  eingestellt  sind,  werden 
die  zu  schweißenden  Drahtstücke  mit  einem  KleinmboM  f«?»t- 
geklernmt  und  durch  eine  Druckfeder  «rltwttätig  aneinander 
gepreßt.  Durch  Betätigung  des  Druckknopfes  findet  unter  Ein-  ' 
Wirkung  dee  Stromes  die  Schweißung  innerhalb  i/9— 10  Sekunden 
statt.  Mit  Hilfe  der  Druck  feiler  und  einer  besonderen  Einstellung 
der  Auascbalf  «Vorrichtung  kann  die  Stauchung  des  Drahtes  in 
weiten  Grenzen  gehalten  werden. 
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österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  20.763*  - Asg.  13.2.1303.  - KL  21  f.  - Cooper- 
Hewltt  Electric  Company  In  Xcw*Vork.  — Eick* 
Irische  Gas*  oder  Dampflampe. 
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Die  negative  Elektrode  erstreckt  «ich  durch  da*  Lampen- 
rohr  bis  zur  positiven  Kiekt  lode,  um  den  Ahataud  zwischen  den 
Elektroden  beim  Aulan*en  der  Lnm|>en  gering  halten  zu  können 
uud  den  Lichtbogen  von  der  positiven  Elektrode  bi»  zu  dem  von 
ihr  weiter  entfernten  Ende  der  negativen  Elektrode  gelangen  zu 
laanen.  Bei  einer  anderen  Ausführung*  form  steht  jeder  Lampen* 
pnl  mit  drehbaren  Ringen  51,  52  iu  Verbindung,  die  sich  im 
stromlosen  Zustand  gegen  einen  in  der  Längsrichtung  des  Licht- 
bogens gelegenen  I-citer  5 legen,  nach  Stromeinschaltung  aber 
von  einem  Elektromagneten  72  abgehoben  werden.  (Fig.  1.) 

Xr.  20.760*  Ang.  30.  9.  1904.  Zaaatz  zu  Pat.-Xr.  15.588.  — 
Kl.  21h.  — Österreichische  S I e n»  e n s * K c b u c k e r t-Werke 
ln  Wien.  — Schaltungscinrichtnng  zum  sei  bat  tätigen  Anlaaaen 
von  Gleichstrommotoren  und  Mehrphasenlndukllonamntorvn. 

Die  Kelaisanker.  die  alle  auf  einer  Stütz»  auf  liegen,  werden 
im  »tromloM'n  Zuatnnd  den  Kelaiespulen  durch  Federn  ange- 
hoben,  so  daß  die  Kurz»rhlußkont*kte  offen  stehen;  wird  Her 
Strom  eingeschaltet,  s»  werden  durch  einen  gemein««  haft liehen 
oder  durch  getrennt»  vom  HaupUtrum  oder  von  einem  N«ben- 
schlußatroin  erregte  Elektromagnet»  die  Federn  außer  Wirkung 
gebracht. 

Nr.  20.852.  - Amg.25.  10.1904;  Prior,  v.  23.4.1901  (I»  K P. 
Nr.  156.822).  Kl.  21  d Allgemeine  Elektrizität  »Gesell* 
arhaft  in  Berlla.  --  BefrstlgungaelarlchtaBg  für  die 
Wlcklang  des  aatlanfendeu  Teiles  elektrischer  Maschinen. 

Dio  fertig  gewickelten  Spulen  A des  iJtuferköipers  werden 
durch  zweiteilige  Mitnehmer  B gegen  die  Wirkung  der  Fliehkraft 


Google 


Seit«  600. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  41. 


festgebaltefi;  nach  der  Erfindung  ist  ein  Teil  des  Mitnehmer»  in 
achsialer  Richtung  in  mehrere  Teile  zerlegt.  Man  »chicbt  heim 
Befestigen  der  Spule  «Um  nicht  zürlegten  Teil  in  radialer  Richtung 
ein  und  setzt  die  Stücke  des  «erlegten  Teile«  In  achsialer  Rich- 
tung ein.  (Fig.  2.) 


Xr.20.Wl.  - An*.  1.4. 1MM.  - JU.214.  - (ialTinUcb« 
M et  all*  Papi  er*  Fabrik  A.*H.  in  Berlin.  — Verfuhren 
zur  Herstellung  ron  Mctall-kohlehtlrstcn  für  elektrische 
Maschinen. 

Die  mit  Ulattmeudl  durchsetzten  Kohlenmasaehlöcke  werden 
stark  gepreßt,  «0  daß  alle  HoUliMN  Wntbtinjf.  Hierauf 
werden  die  Block r in  einen  Glühofen  gebracht  und  während  dos 
Glühens  durch  passende  Vorrichtungen  einer  starken  und  hohen 
Druckwirkung  adsgeeetat  uud  zwar  so  lange,  hi»  Hlattmetnll  und 
Kohlenmaase  eine  einheitliche  Verbindung  «angegangen  sind. 


Nr.  20.862.  - Ang.  28.  12.  1903.  — Kl.  21  f.  — Siemens 
A H a 1 s k e A.-G.  In  Wien.  Glühlampen  mit  MetallglHIiftden. 

Der  Glühfaden  f ist  an  einem  Traggestell  befestigt,  das 
au»  einem  Längste«!  r und  zwei  den  Glühfaden  eventuell  mittids 
Klemme  ballenden  Querstlben  oder  Scheiben  a,  b besteht.  Der 
Faden  muß  nicht  achsial  zur  Hirne,  sondern  kann  auch  geneigt 
zur  Birnennchse  angebracht  sein,  um  heim  Erweichen  des  Glüh- 
faden« Ku  rasch  Ul -ne  zu  vermeiden.  (Flg.  3). 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Elektrizität«  - Aktiengesellschaft  in  Ujpest. 

Zur  Ergänzung  nntwtr  Mitteilung  im  Hott  38,  S.  f»t>l  entnehmen 
wir  dem  Geschäftsberichte  über  das  1).  Geschäftsjahr  11*04 — l‘.'U5 
folgendes: 

Im  abgelaufcuen  Geschäftsjahre,  d.  1.  vom  1.  Mai  1304  bi» 
HO.  April  1305  erzielte  die  G«»el)*rhaft  einen  Reingewinn  von 
K 281.930,  in  welchem  der  K 118.44)8  betragende  Gewinnvortrag 
vom  vorigen  Jab  re  enthalten  ist  (i.  V.  K 288.407  inklusive  des 
Gewinn vortrages  von  K 183.127). 

Das  erzielte  finanzielle  Ergebnis  rieht  noch  immer  nicht 
int  Verhältnis  tu  den  abgewinkelten  Umsätzen,  da  infolge  «1er 
durch  die  Konkurrenz  stark  herabgesetzten  Verkaufspreise  sich 
einige  Geschäftszweige  nicht  gebessert  haben,  während  sowohl 
die  Enlstehungakosteu  der  erforderlichen  Materialien,  al»  auch 
die  Arbeitslöhne  eine  Steigerung  erfuhren. 

In  diesem  Jahr«  hat  die  ßudafoker  Zentrale  4 '/*•/»  und  die 
Losunczer  Zentrale  &*/*  Dividende  ausgeschüttet  E*  ist  begründete 
Aussicht  vorhanden,  daß  die  Erträgnisse  dieser  heiden  Zentralen 
im  nächsten  Gewchäfujahre  sich  noch  günstiger  gestalten  werden. 

Hinsichtlich  der  Exploitation  der  1’ollnk  VirAg sehen 
Schiielltelegraphcn-Patenlc  hat  «lie  Gesellschaft  in  Knglnnd  und  1 
in  Pranknuch  Vwvobanui{sn  getroffen  und  hofft,  daß  dieselben  j 
im  bevorstehenden  Geschäftsjahre  bereite  Früchte  tragen  werden.  | 


Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  haben  wir  die  für  Rechnung 
der  ungarischen  Regierung  in  Agram  ausgefiihrtc  neue  Telephon- 
zentrale  vZentralbatteric-SvMtnm  dem  Betriebe  übergeben.  Sowohl 
diese  Telcphonzontrale,  als  auch  die  im  vorigen  Jahre  in  Buda- 
pest von  udb  eingerichtete  und  dem  Betriebe  übergebene  neue 
Telephonzentrale  funktionieren  tadellos. 

Das  Exportgoiu'liäft  in  Schwachstrom  erzeugnissen  bat  eine 
erfreuliche  Zunahme  erfahren. 

Die  Verkäufe  von  Glühlampen  sind  im  ahgelaafeneu  Ge- 
schäftsjahre ebenfall»  gestiegen. 

Gewinn-  und  Verlustkonto  am  IM).  April  1906.  Aus- 
gaben: GoschAftsregie:  Gehalt«  der  IHrektoron,  Beamten  und 
Diener,  Bureau-  und  Reiseauslagen,  Provisionen  etc.  K 305.614?, 
Steuern  und  Gebühren  K 12.625,  Zinsen  K 1 14.361 ; Abschreibung; 
von  Immobilien  und  Fahrik.witirichtung  K 178  995,  von  Patenten 
K 2989,  für  dubiose  Forderungen  K 21  337,  zusammen  K 203.271; 
Gewinn  als  Saldo  . . . Vortrag  vom  vorigen  Jahre  K 118  441k, 
Gewinn  K 163.522,  zusammen  K 281.930;  Gesamtsumme  K 917.84)3. 
Einnahmen:  Vortrag  vom  vorigen  Jahre  K 118.44)8,  Fabrikations- 
Gewiun  und  Einnahmen  der  Zentralen  K 777.868,  Ilauszin»- 
«rträgni*  K 21.528,  zusammen  K D17.H0SL  z. 


Neue  Preislisten. 

Bergmann-Elektrizität*- Werke  Aktiengesellschaft,  Fabrik 

für  Isolier- Lettaiigsrohre  und  RpeziaMnstallationsartikel  für  elek- 
trische Anlagen.  Berlin,  N.-Kaehtragsliste  Nr.  26.  Apparate  für 
elektrische  Anlagen  im  Freien,  in  feuchten  Räumen,  in  chemischen 
Fabriken,  in  Brauereien  etc. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwort  lieb.) 

Sehr  geehrte  Redaktion! 

Wir  erlauben  uns  mit  der  höff.  Bitte  an  Sie  heranzutreten, 
nachstehende  Anregung  tu  Ihrem  geschätzten  Blatte  zu  ver- 
öffentlichen. 

Die  schnelle  Entwicklung  der  elektrotechnischen  Industrie 
in  den  letzteu  Jahren  bringt  es  mit  sich,  daß  viele  Ingenieur« 
eine  Fortsetzung  ihrer  elektrotechnischen  Studien  unter  Führung 
eines  bedeutenden  Fachmann«»  wünschen.  Wir  schlagen  daher 
unseren  Herren  Kollegen  der  Praxis  vor,  «ich  unterem  Beetreben 
anzuschließen,  die  elektrotechnische  Lehrkanzel  der  Wiener 
Technischen  Hochschule  zu  veranlassen,  ein  Privatissimum  für 
in  der  Praxis  stehend«  Ingenieure  abzuhalten.  Wir  glauben  damit 
den  Wunsch  vieler  unserer  Herren  Kollegen  auszusprechen,  die 
an*  verschiedenen  GrOndon  gezwungen  sind  oder  waren,  auf 
anderen  technischen  Gebieten  tätig  zu  sein,  oder  sich  in  einem 
elektrotechnischen  Gebiete  zu  »ehr  spezialisiert  haben,  so  daß  «ine 
zu»ammenhäng(*nde,  eingehende  Behandlung  verschiedener  elektro- 
technischer Fragen  vom  modernsten  Standpunkte  am  Platze  wäre. 

Die  Unterzeichneten  würden  nachstehendes  Programm 
provisorisch  Vorschlägen: 

1.  Die  wichtigsten  modernen  Theorien  über  Magnetismus  etc. 
mit  besonderer  Berücksichtigung  elektrischer  Maschinen  und 
Apparat«. 

2.  Bau  und  Berechnung  von  Glcichstrommaschineu. 

3.  Hau  und  Berechnung  von  Wechsel  Btrommasehinen. 

4.  Transformatoren  für  Strom-  und  PhAttcnuiufonner. 

5.  HochspannungMApparata,  Schaltanlagen. 

Wir  den)  i«n  uns  di«  Behandlung  obigen  Programme«  an 
Hand  von  Beispielen  aus  der  Praxis  unter  Voran p&etxung  der 
Grundbegriffe. 

Wichtig  ist  es,  den  Beginn  der  Vorlesungen  ao  anzuseLzcn, 
daß  es  auch  ionen  Herren  Kollegen,  die  in  entfernten  Bezirken 
in  Stellung  sind,  möglich  ist,  nach  Bnreauscbluß  rechtzeitig  zu 
erscheinen:  etwa  7 Uhr  abends. 

Wir  hitteu  alle  jene  Herren,  welche  Interesse  an  dem  Zu- 
standekommen dieser  Vorlesungen  haben,  ihre  Zustimmung  and 
speziellen  Wünsche  an  Ingenieur  Max  Heller,  Wien,  XVII.  Jörgor- 
slraß«  47,  zu  richten. 

Wir  stellen  an  die  geehrten  Herren  Kollegen  das  höfliche 
Ansuchen,  sich  möglichst  zahlreich  za  beteiligen,  um  an  das  löbliche 
Rektorat  noch  vor  Scincsterbeginn  mit  konkreten  Vorschlägen 
heruntreten  zu  können. 

Für  da»  Komitee: 

Ingenieur  Max  Heller 

Ingenieur  Viktor  HuH  Ingenieur  Siegfried  Deu/nrh. 

Wien,  au»  27.  September  1905. 


Schloß  der  Reduktion  um  8.  Oktober  1905. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich  : Maximilian  Zinner.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine*  ln  Wien, 
Koauniwionsverlag  bei  Spiel  lisgeo  A 8cb urich,  Wien.  - Fnwrafensnfnahine  bei  der  Ad  mini atratlon  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoncen bumms. 

Druck  von  R.  Spie»  A Co.,  Wien. 
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lltmerkunycH  der  Redaktion : Ein  Sach  druck  oder  eine  ClaTsetzung  aus  dem  redaktionellen  Teilt  der  Zeitschrift  ist  nur  unter 
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Über  Hochspannungs  Batterien. 

Vnn  4.  Schröder,  Berlin. 

Für  die  Versuche,  welche  die  Akkumulatoren-  j 
Fabrik  A.-G.  in  der  Kruftstatton  der  Sicmens-Schuckert- 
werke  in  Großlichterfelde  mit  einer  Hochspannungs- 
batteriö  angestellt  hat,  mußten  Anordnungen  getroffen 
worden,  die  mit  Rücksicht  auf  die  hohe  Spannung 
wesentlich  von  üblichen  Einrichtungen  abweichen. 

Sie  stillen  im  nachfolgenden  beschrieben  werden. 

Die  Siemena-Seh  ackert  werke  haben  daselbst  eine 
Versuchs*  trecke  von  400  m Lange,  auf  welcher  ein  j 
Wagen  mit  Gleichstrom-Hochspannung  betrieben  wer-  ! 
den  soll.  Die  Firma  hat  einen  Hochspannungs-Gleich- 
strommotor für  1500  V verwendet,  den  sie  bis  zu 
2200  V probiert  hat.  Zur  Ladung  der  Batterie  ist  eine  , 
Gleichstrom-Dynamomaschine  für  3000  V vorhanden, 
welche  Spannung  bis  zu  4500  V erhöht  werden  kann. 
Beide  bleiben  wahrend  des  Betriebes  parallel  geschaltet,  j 

Der  Akkumulator  besteht  aus  1584  Elementen  i 
JS4  und  wird  für  diese  Versuche  mit  100  A , beim 
Aufah reu  mit  150  bezw.  200  A beansprucht. 

Eine  sehr  wichtige  Frage  bei  Hochspunnungs- 
Batterien  ist  diejenige  der  Isolierung.  Hier  kann  man 
sich  jedoch  die  Erfahrungen,  die  an  Isolatoren  ft»r 
Hochspannungsleitungen  bisher  gemacht  wurden,  zu- 
nutze machen. 


Ursprünglich  wurden  vielfach  Ölisolatoren  nach 
Fig.  1 angewandt,  wobei  die  inneren  Hohlraume  mit 
Ol  ausgefüllt  wurden.  Diese  Isolatoren  wirken  zwar 


anfangs  ganz  vorzüglich,  im  Laufe  des  Betriebes  lagert 
sich  jedoch  Staub  auf  dem  Öl  ab,  der  Feuchtigkeit  aus 
der  Luft  anzieht,  so  daß  die  Isolation  im  Laufe  der 
Zeit  sehr  verschlechtert  wird.  Man  wendet  daher  jetzt 
überhaupt  keine  Olisulatoren  für  Hochspannung  mehr 
an,  sondern  ist  dazu  Ubergegangen,  für  den  Strumüber- 
gang  möglichst  weite  Wege,  die  gegen  Witterungs- 
cinHüasc  möglichst  geschützt  sind,  zu  schaffen,  wie  dies 
bei  dem  Isolator  nach  Fig.  2 geschehen  ist. 

Bei  dieser  Anordnung  hat  sich  jedoch  gezeigt, 
daß  Insekten  in  die  Hohlr&ume  kriechen  u.  s.  w..  wo- 
durch ebenfalls  im  I#anfe  der  Zeit  die  Isolation  schlecht 
wird,  und  ist  man  daher  allgemein  zu  Fig.  3,  welche 
man  als  Delta-Glocke  bezeichnet,  oder  derselben  Ähn- 
lichen Formen  übergegangen. 

Die  Delta-Glocke  nach  Fig.  3 wird  von  dem  Fa- 
brikanten als  brauchbar  bis  zu  10.000  V angegeben, 
doch  verwendet  die  Allgemeine  Elektrizität*  - Gesell- 
schaft sie  nur  bis  zu  5000  V. 


Für  noch  höhere  Spannungen  eignet  sich  der 
Isolator  nach  Fig.  4,  wobei  derselbe,  wie  aus  der 
Skizze  ersichtlich,  aus  zwei  aufeinandergeschraubten 
Teilen  besteht. 

Die  Porzellanfabrik  Hermsdorf.  Kloster  - Laus- 
nitz, S.-A.,  gibt  die  Isolatoren  in  etwas  anderer,  besser 
geeigneter  Form  als  verwendbar  bis  zu  6Ö.Q00  V an. 

Dadurch,  daß  die  Glocke  aus  zwei  Stücken  zu- 
sammengesetzt ist,  ist  es  leichter  möglich,  die  Einzel- 
teile von  gleichmäßigerer  Dicke  herzustellen,  so  daß 
beim  Brennen  weniger  Risse  entstehen.  Ebenfalls  bc- 
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steht  die  Masse,  c d e,  welche  sieh  an  der  Trennungs- 
Stelle  der  beiden  Teile  befindet,  aus  Glasur,  und  sind 
beide  Teile,  nachdem  sie  ursprünglich  einzeln  herge- 
stellt sind,  nachträglich  aufeinander  gebrannt. 

Es  ist  nun  zwar,  wenn  man  Fig.  2 der  Fig.  3 
gegenüber  betrachtet,  nicht  zu  befürchten,  daß  sich  bei 
Anwendung  von  Fig.  2 Insekten  im  Akkumalatoren- 
raum  in  den  Zwischenräumen  des  Akkumulators  ein- 
nisten.  doch  hat  Fig.  S den  Vorteil,  daß  inan  zur 
Reinigung  inuen  leichter  an  den  Isolator  heran  kommen 
kann.  Es  wurde  daher  diese  Form  gewählt,  und  ist. 
gestützt  auf  die  Erfahrungen  mit  Uochspannungs-Isola- 
toren  für  Leitungen,  der  Isolator  für  Hochspannungs- 
Akkumulatoren  nach  Fig.  5 entstanden. 


Bei  der  hohen  Spannung  von  3000  V ist  Gefahr 
vorhanden,  daß,  wenn  der  Isolator  sich  r.u  nahe  am 
Boden  befindet,  derselbe  infolge  der  Feuchtigkeit  des 
Bodens  beschlflgt  und  somit  nicht  gut  isoliert.  Es  ist 
daher  Vorsorge  getroffen,  daß  der  Isolator  mindestens 
einen  halben  Meter  vom  Boden  entfernt  ist.  Um  dicht 
am  Boden  das  Gestell  nochmals  zu  sichern,  würde  unter 
Umstanden  ein  gewöhnlicher  Glasfuß  mit  Abtropf- 
kante genügen.  Es  liegt  jedoch  die  Gefahr  vor,  dali 
ein  Hochspannungsisolator  bricht  und  soll  daher,  um 
alsdunn  noch  genügende  Sicherheit  zu  haben,  auch  nahe 
dem  Boden  ein  Hochspann  ungsisolator  angebracht 
werden*  so  daß  doppelte  Sicherung  durch  Hoehspannungs- 
isolatoren  vorhanden  ist. 

Aus  diesem  Gedankengang  ist  alsdann  die  Gestell- 
und  Laufbuhnenanordnung  nach  Fig.  6 und  7 ent- 
standen. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  die  Batterie,  wie  aus 
der  Zeichnung  hervorgeht,  des  Raumes  wegen  und  weil 
es  sich  nur  um  einen  Versuch  handelt,  auf  Etagen- 
gestellen angeordnet,  doch  dürfen  in  der  Praxi«  hieflir 
nur  Bodengestelle  zur  Anwendung  kommen. 

Die  Luufbuhne  ist,  wie  aus  Fig.  6 hervorgoht,  in 
gleicherweise  isoliert  wie  das  Gestell. 

Um  die  Sicherheit  zu  haben,  daß  sich  die  Lauf- 
bühnen  den  Gestellen  gegenüber  uicht  verrücken  können, 
befinden  sich  zwischen  den  Untersatzklotzen  beider  die 
Brettchen  A.  Dieselben  sind,  wie  in  Fig.  8 an  gedeutet, 
mit  Einschnitten  versehen  und  fassen  Uber  die  Klötze, 
so  daß  hiedurch  die  sichere  Lage  gewährleistet  bleibt. 


Fig.  6. 


Fig  7. 


Diese  Isolatoren  werden  von  der  Porzellan fabrik 
Hermsdorf  auf  20.000  F geprüft. 

Der  Isolator  ist  auf  einem  Holzklotz  angeordnet, 
der  unten  viereckig  und  oben  rund  gedreht  int.  Der 
Klotz  hat  eine  solche  Hohe,  daß  man  noch  bequem 
innen  in  den  Isolator  zum  Putzen  ankommen  kann. 
Der  Isolator  selbst  ist  der  einfacheren  Herstellung 
wegen  von  runder  Form  und  sind  oben  und  unten  an 
demselben  Ansitze  n b und  r d vorhunden,  wodurch 
derselbe  unten  Führung  in  dem  Klotz  hat  und  oben 
die  sichere  Lagerung  des  Gestelles  gewährleistet  wird. 


Zwischen  den  Isolatoren  der  Laufbuhnen  und  Ge- 
stelle »st  ein  Zwischenraum  von  100 mm  vorhanden  und 
ebenfalls  zwischen  den  Gestellen  und  den  Laufbahnen 
Die  Laufbuhnen  sind  mit  einem  vorstehenden  Hand 
versehen  (Fig.  7),  damit  es  verhindert  wird,  dali  jemand 
zwischen  Laufbühne  und  Gestell  tritt. 

Es  ist  zunächst  vorgesehen,  daß  die  Isolatoren  alle 
Vierteljahr  einmal  innen  und  außen  mit  Wasser  abge- 
waschen  und  mit  einem  sauberen  Lappen  abgerieben 
werden.  Ob  ein  Zeitraum  von  alle  Vierteljahr  genügt 
oder  ob  die  Reinigung  öfter  oder  in  längeren  Zwischen- 
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raumen  vorzunebmen  ist,  muß  die  Erfahrung  lehren; 
jedenfalls  aber  müssen  die  Isolatoren  innen  und  außen 
zugänglich  sein  und  ist  hierauf  bei  der  Konstruktion 
des  Gestelles  Rücksicht  za  nehmen.  Es  darf  daher  bei 
einem  Gestell  niemals  in  der  Mitte  noch  eine  dritte 
oder  mehr  Isolatoren  reihen,  wie  dies  sonst  bei  großen 
Elementen  besw.  hei  Doppelgeatellen  a nage  fuhrt  wird, 
angeordnet  werden.  Ebenfalls  dürfen  aus  diesem  Grunde 
keine  Gestelle  an  der  Wand  stehen,  sondern  es  muß 
zwischen  Gestell  und  Wand  immer  noch  ein  Bedienungs- 
gang  vorhanden  sein. 


an  fassen,  so  muß  man  die  Laufbühne  auf  dieselbe 
Spannung  bringen  wie  die  betreffende  Elementreihe. 

Zu  diesem  Zweck  wird  ein  Potentialausgleicher 
nach  Fig.  11  angewandt  Derselbe  besteht  aus  einem 
Bleistab  A,  der  an  einem  langen  Uartgummigriff  H 
befestigt  ist.  Beim  Gebrauch  wird  der  ßleistab  in  das 
Element  getaucht. 


Fig.  ». 


Hg.  8. 

Die  Gesamtanordnung 
iat  aus  Fig.  9 ersichtlich. 

Es  sind  auf  einem  Ge- 
stell nur  68  Elemente  auf- 
gestellt und  genügt  daher 
für  die  Isolierung  der  Ele- 
mente gegen  das  Gestell  die 
normale  Isolierung.  Kerner 
geht  aus  der  Anordnung 
( Fig.  10)  hervor,  daß  zwischen 
zwei  Elementen  im  Be- 
rllhrungsbereiche  des  Wär- 
ters nie  eine  höhere  als  die  vorgeschriebene  Spannung 
von  250  V vorhanden  ist 

Bei  Hochspann ungahatterien  ist  es  ebenfalls  nötig, 
die  Wand  zu  isolieren.  Zu  diesem  Zwecke  wurde,  wie 
aus  Fig.  10  hervorgeht,  die  Wand  mit  einem  Latten- 
verschlag  von  1-75  m Höhe  versehen,  der  mittels  Hoch- 
spannungsisolatoren an  der  Wand  befestigt  ist. 

In  gleicher  Weise  müssen  natürlich  etwaige 
Säulen  im  Raume  und  sonstige  im  BerUhrungsbereichc 
des  Wärters  befindliche  Gegenstände,  die  mit  der  Erde 
Verbindung  haben,  isoliert  werden.  Die  Anordnung  ist 
so  getroffen,  daß  der  Pol  der  Batterie,  welcher  an  Erde 
liegt,  bei  der  Tür  des  Akkumulatorraumes  (Fig.  9) 
liegt  Es  ist  daher  an  dieser  Stelle  keine  Spannung 
gegen  Erde  and  ist  hier  die  Stirnwand  des  Akkumulator» 
selbst,  welche  an  der  Tür  liegt,  nicht  isolirt 

Der  Wärter  soll  mit  guten  Gummischuhen  aus- 
gerüstet sein  und  darf  biefür  nicht  die  gewöhnliche 
Handelsware  genommen  werden,  sondern  ein  dement- 
sprechend solider  isolierter  Gummischuh.  Handschuhe 
soll  der  Wärter  zum  Isolieren  nicht  tragen,  dagegen 
wie  gewöhnlich  beim  Arbeiten  zum  Sauroschutz- 
Die  Butter«'  ist  in  fünf  Gruppen  k 600  V 
zwischen  denen  sich  je  eine  herausnehmbare 
befindet  Allgemein  soll  das  Nach  füllen  der  Batterie, 
sowie  das  Arbeiten  an  derselben  nur  nachts,  wenn  die 
Batterie  keinen  Strom  sbsngebfiO  hat,  atattfinden,  und 
muß  alsdann  di«  betreffende  Gruppe  durch  die  als  Aus- 
schalter dienende  Bleisicherung  abgetreunt  werden. 

Normal  darf  der  Wärter  die  Batterie  in  derartigen 
Fallen  überhaupt  nicht  berühren,  sondern  nur  die  Lauf- 
bühne zur  Beobachtung  der  Batterie  betreten. 

Findet  ein  ununterbrochener  iMstllmliger  Betrieb 
mit  der  Batterie  statt,  oder  muß  man  wahrend  des  Be- 
triebes die  Batterie  aus  bestimmten  Gründen  unbedingt 


Fig.  10. 


Fig.  U. 


Fig.  13» 


An  dem  Bleistab  A befindet  sieb,  durch  eine 
Leitung  d e verbanden,  eine  Bleiplatte  C,  welche  auf  die 
Laufbübne  gelegt  wird  und  erhalt  somit  die  Laofbtthne 
dieselbe  Spannung  wie  das  Element,  in  welchem  sich 
der  Bleistab  befindet.  Da  aber  der  Teil  der  Laufbühne, 
von  welcher  der  Wärter  auf  die  l«aufbühne  zu  treten 
hat,  welche  auf  die  gleiche  Spannung  des  Elemente» 
gebracht  ist,  eine  andere  Spannung  haben  kann  wie 
die  letztere  Laufbühne,  muß  der  Wärter  der  Sicherheit 
halber  zunächst  auf  einen  isolierten  Tritt  treten,  der  in 
Fig.  12  angedeutet  ist. 
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Der  Tritt  ist,  wie  aus  der  Skizze  bervorgeht, 
durrh  vier  Hochspannuiigsisolatoren,  wio  solche  ge- 
wöhnlich fUr  Hochspannungsleitungen  verwandt  werden, 
vorn  Boden  isoliert.  Er  ist  sehr  leicht  tragbar  und  lausen 
sieh  die  Isolatoren  auch  leicht  vor  jedesmaligem  Ge- 
brauch gut  abputzen.  so  daß  man  sicher  ist,  daß  der 
Tritt  gut  isoliert  ist. 

Die  Einführung  des  Apparates  Eig.  11  muß  in  der 
Weist»  vorgenommen  werden,  daß  der  Wärter  hiebei 
auf  dem  betreffenden  Tritt  Fig.  12  steht. 

Der  Versuch  mit  der  Hochspannungsbatterie  ist 
Itußerst  wichtig.  Gelingt  derselbe,  wogegen  einstweilen 
wohl  keine  Bedenken  vorliegen,  so  wird  der  Anwendung 
von  hochgespanntem  Gleichstrom  für  Bahnen  ein  weites 
Gebiet  eröffnet.  Wenn  auch  hiebei  die  Fernschnell- 
hahnen dem  Drchstrom,  he zve.  dem  einphasigen  Wechsel- 
strom anheim  fallen  sollten,  so  werden  doch  wohl  alle 
Vorortbahnen  und  alle  Bahnen  zwischen  Städten  von 
nicht  allzugroßer  Entfernung  mit  Gleichstrom  uusgeführt 
werden,  da  die  großen  Vorteile  der  Aufspeicherung 
und  der  bedeutenden  Momentreserve  jedenfalls  das 
Übergewicht  nach  der  Seite  des  Gleichstrom  hinneigen 
werden. 

Turbodynamo*. 

Von  F.  XlrtlmiRwcr. 

Cher  die  kleineren  Curtisturhinen  mit  horizon- 
taler Welle  für  Leistungen  von  100 KW  abwärts,  ist 
bis  jetzt  nicht  viel  bekannt  geworden,  so  daß  die  mir 
von  der  General  Electric  Co.  (Scheneotady)  über- 
lassene Abbildung  (Fig.  li  von  einigem  Interesse  sein 
dürfte.  Das  Aggregat  leistet  bei  2400  Touren  und  125 F 


Fig.  1. 


75  A H'.  Der  Gleichstromgenerator  ist  einp  ge wöhn liehe 
vierpolige,  offene  Digersehildtypo  mit  Kohlenbürsten 
ohne  jegliche  Kompensation;  er  ist  durch  eine  einstell- 
bare Stahlkupplung  mit  der  zweistufigen  Turbine  ver- 
bunden. Beide  Maschinen  mit  insgesamt  vier  Lagern 
sitzen  auf  gemeinsamer  Grundplatte.  Auch  die  Turbine 
hat,  wie  die  Dynamo,  beiderseits  Lagersehilder;  außer- 
halb des  vorderen  Iwigerschildes  sitzt  der  Achsregler, 
welcher  den  Danipfzutluß  durch  die  Düsen  be- 
einflußt. Oben  sitzt  die  Dampfoinntrömung  mit  dom  Ab- 
sperrventil, das  mit  Hilfe  eines  Handrades  mit  feinem 
Gewinde  verstellt  wird;  dieses  Ventil  kann  aber  auch 
heim  Durchgehen  der  Turbine  oder  dureh  einen  Griff 
von  Hund  mittels  der  Stange  n momentan  geschlossen 
werden.  Die  DumpiuusKtröinung  ist  rechts  unten;  das 


Gehäuse  ist  nach  Art  der  Dampfmaschinenzylinder  ver- 
kleidet. 

Die  von  der  British  W e s t i n g h u u s c Co.  ge- 
lieferten Turbodynamo«  der  Metropolitain  (London i 
für  3600/01',  1000  Touren,  sind  in  „Z.  f.  E.u  1905, 
Heft  1.  beschrieben;  die  ganze  Zentrale  mit  sieben 
dieser  Generatoren  zeigt  Fig.  2.  Rechts  von  den  Turbo- 
aggregaten  verläuft  die  mehrstöckige  Schaltanlage  nach 
dem  Zellensystem  (s.  „Z.  f.  E.“  1905,  Heft  3,  Niet- 
hammer); in  der  Mitte  springt  ein  Schaltpodium  und 
ein  allgemein  sichtbares  Synchmnoskop  in  die  Ma- 
schinenhalle vor.  Ganz  vorne  aut  Fig.  2 sind  zwei  der 


Fig.  2. 


vier  Erregeraggregate  zu  sehen;  es  sind  stehende 
Westinghouae-Schnelläufer;  neben  den  Erregerdynamos 
stehen  Schal tsttnlen.  Unterhalb  der  Maschinenhalle  liegt 
die  Zcntralkondensution. 

Die  Westinghouse  Co.  hat  neuerdings  auch 
den  Bau  von  Gleichstromturbodynamos  in  der  aus  Fig.  3 


ersichtlichen  Form  aufgenommen.  Sie  gleichen  äußerlich 
den  bekannten  Gluichstromtypen  der  VV  e s t i n g- 
kouseCo.;  zwischen  den  vier  Huupt|>olen  Bitzen  je- 
doch vier  Kompcnsations-  oder  Wendpole.  Die  Kom- 
mutatoren werden  durch  drei  Schrumpfringe  in  der  bei 
Turbodynamo»  Üblichen  Weise  befestigt.  Die  langen 
Hürstenspindeln  sind  bei  den  zwei  linken  Maschinen 
der  Fig.  3 in  drei  kräftigen  Ringon  mit  T-Qucrschnitt 
befestigt,  die  auf  Rollen  laufen,  welche  auf  besonderen 
Böcken  der  Grundplatte  sitzen.  Die  Barsten  Verstellung 
geschieht  durch  Handrad  und  Spindel.  Bei  den  kleineren 
Maschinen,  rechts  (Fig.  3),  ist  der  Bürsten stern  auf  der 
einen  Seite  in  das  Magnetgehätise  eingelassen.  Die 
Metallbürsten  sind  lang  und  gut  federnd  ausgefUhrt. 


Digitized  by  Google 


Nr.  42. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


S«it«  605. 


Generalversammlung  des  Schweizerischen  Elektrotech- 
nischen Vereines  in  Freiburg  am  24.  September  1905. 

Von  lug.  S.  Herzog,  Zürich. 

Die  mit  einer  kleinen  Aufteilung  verbundene  Generalver- 
sammlung de«  Schweizerischen  Elektrotechnischen  Vereines  fand 
am  24.  September  in  Freiburg  statt.  Die  Ausstellung  präsentierte 
verschiedene  neuere  Elektrizitätsxähler,  neuer«  »eibaitätig«  Aus- 
schalter der  Siemens  - Schuckertwerke,  llochEpannungsscbalt«r, 
Sicherungen  und  Straßenbahninat«rial  der  Allgemeinen  Elektrizitilte- 
GnMlltehaft  und  die  Kastl ersehen  armierten  Zementfüß«  für 
Holzm  asten.*) 

Der  Verein,  über  dessen  Organisation,  Tätigkeit  und  all- 
emeinen Nutzen  ein  demnächst  erscheinender  größerer  Artikel 
ufschluß  gelten  »oll,  ist  der  Gründer  und  Besitzer  der  techni- 
schen Prüfanstalten,  welche  sich  aus  dem  Starkatrominapekcorat, 
der  Mat«ria]prüiung»an*talt  und  der  Eichstätt«,  welche  erst  im 
letzten  Geschäftsjahre  ins  Leben  gerufen  wurde,  zuaanunensetxcn. 
Letzten*  wird  von  der  Eidgenossenschaft  mit  Frcs.  10.00(1  sub- 
ventioniert werden.  Die  Anstalt  ist,  wie  aus  dem  Bericht  doe 
Präsidenten  der  Aufsichtskoinmission  hervorgeht,  an  die  ver- 
schiedenen Netze  des  Elektrizitätswerkes  dor  Stadt  Zürich  an- 
gescbloBsen  und  hat  auf  diene  Weise  Einphasen-,  Dreh-  und 
Gleichstrom  zur  Verfügung.  Für  Eicbarbeitcn  wird  daneben  noch 
der  Strom  aus  einer  eigenen  Akkumulatorenbatterie  benützt.  Die 
aufgeBtellte  Umfornicrgruppe  bceteht  aus  einem  Gleichstrommotor 
und  einem  Drehstroui-1  luppelgenerator.  Dieeo  Maschine  gestattet 
Umlaufzahlnn  von  7fi0  bis  2100,  Periodeuxahleii  von  25  bis  70  und 
beliebige  Einstellung  der  Phasenverschiebung.  Der  ilaupteichraum 
dient  zur  Vornahme  von  Zählereichungen.  Ein  besonderer  Haut« 
ist  für  di©  Durchführung  von  Präzisionsmesaungeti  vorgesehen. 
Im  abgeleufenen  Jahre,  das  infolge  der  Errichtnngsarbeiten  eigent- 
lich nur  fünf  Betriel>sinonate  umfaßt,  wurden  356  Apparate  ge- 
prüft. Di©  MnterinIpriifanstaU  erledigte  184  Aufträge,  welche  3173 
Prüfgegenstände  umfassen;  die  Zunahme  gegenüber  den  ent- 
sprechenden Zahlen  des  Vorjahres  beträgt  37%  für  die  Aufträge 
und  884*/t  für  die  Prüfgegenstände.  Die  für  eine  Normalien  kom- 
tnisaion  nunmehr  abgeschlossene  Untersuchung  über  die  Kupfer- 
Qualität  soll  demnächst  veröffentlicht  werden.  Von  den  wichtigeren 
Arbeiten  sind  zu  nennen:  Die  Prüfung  von  Glockenisolatoren  im 
Freien  bei  verschiedenen  Witterungsverhältnisscn,  um  aus  dem 
Vergleich  mit  den  im  Laboratorium  erzielte»  Resultaten  Jkhlüsse 
über  den  praktischen  Wert  der  Torwendeten  Prüfmethode  ziehen 
zu  ktinnen,  die  Messung  des  Erdungswiderstandc*  von  ©isen- 
armierten  Zement-m osten  und  die  Untersuchung  einiger  llandels- 
typon  von  Schmelzsicherungen,  deren  neuere  Konstruktionen  dahin 
gerichtet  sind,  das  Durchacbmelzen  des  Drahtes  von  außen  erkennen 
zu  lassen.  I>m  Starkstrom inspoktoral,  dessen  Vertrag  mit  der 
Hundesbehörde  als  amtliche  Überwachungse-tolle  auf  weitere  drei 
Jahre  verlängert  wurde,  hat  «ine  Neubearbeitung  der  1H9Ö  ver- 
öffentlichten „Anleitung  zur  Rettung  eines  vom  elektrischen  Strom 
Betäubten“  herausgegeben  und  durch  Beifügung  von  Anweisungen 
Uber  die  Behandlung  von  Brandwunden  ergänzt.  Die  große  Zahl 
der  vom  Ktarkstrominspoktorat  als  eidgenössische  Amtaatelle  er- 
ledigten Planvorlagen  iö&>  erledigt,  123  in  Behandlung  befindlich) 
zeigt,  daß  die  Bautätigkeit  auf  dem  elektrotechnischen  Gebiete 
in  der  Schweiz  sehr  rege  ist.  Das  Starkstrominspektorat  hat  im 
abgelaufenen  Jahre  276  Elektrizitätswerke  und  72  Einzelanlagen 
inspiziert.  17  Exprupriationsbegebreo  behandelt,  5 derzeit  anhängig 
und  76S  Berichte  abgefaßt. 

Der  Überschuß  der  Jahrearechnung  1904/1906  der  tech- 
nischen Priifanstaltcn  im  Betrage  von  Frca.  18.296*80  wird  wie 
folgt  verwendet:  Frcs.  8DU0  wurden  dem  Fonds  der  Technischen 
Pr Qfanatalten  Uberwieeen,  Frcs.  4786*80  werden  auf  neue  Betriebs- 
rechnung  der  Technischen  PrttfknstalUMi  vorg«  tragen. 

Der  Verein  zählt  derzeit  1 Ehrenmitglied,  260  Kollektiv 
Mitglieder,  875  Einxclmitglieder,  total  636  Mitglieder. 

Von  oiniger  Bedeutung  ist  dor  Rechenschaftsbericht  des 
Voreinspräsidenten,  der  die  Frage  der  Elektrifizierung  der  Bahnen 
sehr  energisch  behandelt.  Der  Bericht  sagt  u.  a. : „I)ia  Arbeiten 
der  Studienkommission  für  elektrischen  Bahnbetrieb  schreiten 
nunmehr  vorwärts  und  es  ist  zu  hoffen,  daß  in  nicht  mehr  allzu- 
ferner Zeit  die  Resultat»  der  Untersuchungen  einem  weiteren 
Interessentenkreise  zugänglich  gemacht  werden  können.  Wenn 
einst  mit  der  Verwirklichung  de«  großen  Gedankens  des  elek- 
trischen Betriebe«  der  schweizerischen  Vullbahnon  begonnen  wird, 
dnrf  unser  Verein  stolz  darauf  sein,  den  ersten  Anstoß  zürn  ein- 
gehenden Studium  diese«  Problem»  auf  breiter  Grundlage  ge- 
geben zu  halten.  Der  Vorsitzende  dos  Verbandes  deutscher  Kiek 
troteehniker  hat  in  seiner  Eröffnungsrede  zur  Generalversammlung 
Bein  Bedauern  darüber  ausgesprochen,  daß  der  Betrieb  iin  Simplon- 
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tunnel  mit  Dampflokomotiven  eröffnet  wurde.  Ich  glaube,  wir 
können  uns  diesen  Gefühlen  nur  anschließen  und  itn  weiteren 
unser  Befremden  darüber  ausdrücken,  daß  die  Anregung  zum 
nachträglichen  Studium  de»  elektrischen  Betriebes  im  Kimplon- 
tunnel  von  der  italienischen  Regierung  ausgehen  mußte.  Die  Stark- 
stromtechnik wird  eben  leider  in  den  Generaldirektionen  der 
Bundesbahnen  immer  noch  stiefmütterlich  behandelt  und  mehr  so 
als  notwendiges  Übel  betrachtet.“ 

Zum  Stadium  des  eidgenössischen  Wasserrechtsgeeetze« 
wurde  vom  Verein  eine  Kommission  eingesetzt.  Da«  bisherige 
Jahrbuch  des  Vereines  soll  nunmehr  eine  Zweiteilung  orhalton 
und  in  einen  administrativen  und  in  einen  rein  technischen  Teil 
zerfallen. 

Der  Studienkommission  für  elektrischen  Bahnbetrieb  wird 
für  das  Jahr  1905  eine  Subvention  von  Frcs.  DUO  auagerichtet 

Versuchsweise  soll  künftighin  außer  der  ordentlichen 
General  Versammlung  mindesten»  einmal  pro  Jahr  ein«  Versamm- 
lung dor  Vereinsmitglieder  atattfinden  zum  Zwecke  der  Diskussion 
wichtiger  Fragen  auf  dom  Gebiet«  der  Elektrotechnik. 

Von  der  Generalversammlung  wurde  folgende  Resolution 
beschlossen,  welche  auf  da»  derzeit  in  Beratung  befindliche  Waaser- 
rcchtsgesetz  Bezug  bat: 

„Die  Generalversammlung  der  schweizerischen  Elektrotech- 
niker erachtet  ee  als  ihre  Pflicht,  gegen  jede  Erschwerung  in  der 
Ausnützung  von  Wasserkräften  Stellung  zu  nehmeu.  Der  Bund 
soll  diejenigen  anderweitigen  Maßnahmen  treffen,  welche  geeignet 
sind,  sich  die  seinen  Interessen  dienenden  Wasserkräfte  zu 
sichern.  Monopolisierung  der  Ausnützung  aller  Wasserkräfte  in 
der  Hand  des  Staate«  würde  einem  wesentlichen  Hindernis  in  der 
Ausbeutung  der  noch  zahlreich  vorhandenen  Wasserkräfte  gleich - 
kommen,  sowie  einer  Schädigung  der  elektrotechnischen  Industrie. 
Die  Generalversammlung  des  Schweizerischen  Elektrotechnischen 
Vereine»  begrüßt  die  im  eidgenössischen  Zivilgeeetzentwurf  vor- 
gesehenen wasserreebtlichen  Bestimmungen;  sie  spricht  indessen 
den  Wunsch  au.-*,  behufs  Geltendmachung  praktischer  Gesichts- 
punkte bei  diesem  und  dein  Ausbau  der  künftigen  Suezialgesetx- 
gebung  noch  weiter  beratend  Mitwirken  zu  können,  in  aer  Meinung, 
daß  die  Uundeabehörden  ähnlich  wie  beim  Starkstromgosctz  ein« 
Kommission  von  Fachmännern  konsultieren  und  in  dieser  Kom- 
mission auch  den  »Schweizerischen  Elektrotechnischen 
Verein  berücksichtigen  möchten“. 

ln  der  Begründung  dioser  Resolution  führte  der  Referent 
Dr.  Frev,  Direktor  des  Rheinfelder  Werkes,  aus,  daß  eine 
Monopolisierung  der  Wasserkraft«  gleichbedeutend  wäre  mit  einer 
Lahmlegung  der  Industrie  und  eine  Stagnation  mit  schweren 
volkswirtschaftlichen  und  industriellen  Folgen  nach  sich  ziehen 
würde. 

Im  Anschlüsse  an  die  Generalversammlung  fanden 
iin  physikalischen  Institute  der  Freiburger  Universität  von 
J.  M o 4 c i v k i vorgrfnhrU*  Demonstrationen  von  Störungen 
in  den  l^eitunganetzen,  verursacht  durch  elektrische  Ent- 
ladungen »ehr  hoher  Frequenz  und  Spannung,  statt  unter 
Vorfall  rung  der  Hochspannungskondensatoren  als  Schutzmittel. 
Diese  Demonstrationen  werden  als  Folg«  wahrscheinlich  eine 
vollständige  Umwälzung  in  der  Anlagensicherungstechnik  za  ver- 
zeichne» haben.  Vor  Erörterung  und  Beschreibung  dieser  Demon- 
strationen dürfte  ein  kurze«  Referat  über  die  Hochspannungs- 
kondensaturen  angezeigt  erscheinen,  welche  nach  den  Patenten 
von  J.  Moäcicki  gebaut  sind  und  d«ren  Hauptprinzipien  in 
der  vorteilhaftesten  Ausnützung  der  Durchbruchsfoetigkoit  dor 
IMelektra  bestehen. 

Nachdem  Herr Modcicki,  der  die  Verwendung  im  großen 
von  Hochspannungzkondensatorcn  zum  Zwecke  dor  Salpetersäure- 
Fabrikation  benötigte,  bei  seinen  Versuchen  festgestellt  hatte,  daß 
kein  für  die  Dauer  sichere»  Funktionieren  von  sogenannten  Platteu- 
kondensatoren  , zu  erwarten  »ei,  unternahm  er  eingehende  For- 
schungen, um  die  Ursache  kennen  zu  lernen,  welche  diese  Un- 
sicherheit im  Betriebe  mit  diesen  Kondensatoren  hervnrrufen.  Die 
Schlußfolgerungen  seiner  längeren  Arbeit  lassen  sich  kurz  wie 
folgt  fassen: 

In  erster  Lini«  ist  es  die  ungenügende  Abkühlung,  welche 
beim  Bau  von  Platteii-Hochspannungitkondensaton-n  nicht  zu  ver- 
meiden ist,  die  bei  Dauerbetrieb  nach  relativ  kurzer  Zeit  die  Zer- 
störung der  Apparate  begünstigt.  In  zweiter  Linie  zeigt  sich  die 
Tatsache,  daß  aer  Durchbruch  de«  Dielektrikum»  fast  allgemein 
am  Rande  der  Belegungen  atattfindet,  weil  gewisse  Umstände  die 
Beanspruchung  de«  Dielektrikums  gegen  Durchbruch  an  dieser 
Stelle  bedeutend  vergrößern.  Eine  hierauf  unternommene  größere 
Reih«  von  dielektrischen  Festigkeitavereucben  führten  einerseits 
zur  weiteren  BcsUUiguiqf  der  früher  gemachten  Beobachtungen 
und  zu  der  Konstruktion  eines  Kondensators,  für  den  Herr 
M o 4c  ick  i den  Paten tachuts  in  den  meisten  Industriestaaten 
erwarb. 
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Fig.  I zeigt  da*  Diagramm  von  zwei  Reihen  von  Durch* 
hruchavcrsuchcn,  aus  welchem  sieb  da«  wichtigste  Gesetz  für  den 
Kondenaatorcnhau  ergibt,  welches  Bich  ungefähr  in  folgender 
Weise  zuaa  muten  fassen  lullt ; 


Durchbrucbsepannung  in  Volt 

Fig.  L A = lJur»li brach  oocor  d*m  Rauda  der  Uclryung 
B = Durchbruch  in  Inaarn  ilcr  R*l«*UTig. 

Der  Rand  der  Belegung  ist  der  gefährlichste  Teil  für  den 
Durchbruch  de«  Dielektrikums,  deshalb  muH  das  Dielektrikum 
unter  dem  Rande  viel  stärker  gelraut  werden  als  im  Innern  der 
Belegungen.  Ferner  muß  di«  Ausdehnung  des  Rande«  in  müg- 
lichater  Welse  beschränkt  werden. 

Ans  der  einen  Kurve  des  beiliegenden  Diagramme«  ist  zu 
ersehen,  bei  welcher  Wnchaetstroin.-qianming  (ÜO  Perioden  pro 
Sekunde;  ein«  gewisse  Dicke  einer  Glussort«  unter  dein  Rand« 


einer  Belegung  durchbrochen  wird; 
die  andere  Kurve  zeigt,  welche 
Spannuug  für  die  gleiche  Dicke 
desselben  Glas«»  einen  Durch- 
bruch im  Innern  der  Belegung 
hervorbringt.  I>er  verschiedene 
Verlauf  der  beiden  Kurven  kenn- 
zeichnet den  frappanten  Unter- 
schied, welcher  zwischen  der  Be- 
anspruchung der  Dielektrika  be- 
steht, je  nach  ihrer  Lage  am 
Rande  oder  itu  Innern  der  Bele- 
gungen. Im  Innern  der  Belegun- 
gen ist  einfache  Proportionalität 
zwischen  Dicke  des  Glases  und 
Durchbrucbasponnung,  w ährend 

am  Rande  die  Dicke  wie  das  Quadrat  der  Durcbbruchsspannung 
wächst. 

Diese  Versuche  wurden  mit  Glasröhren  ausgefübrt. ' Die 
tvpische  Gestalt  der  Rühren  wurde  nachher  endgültig  für  die 
Fabrikation  von  Kondensatoren  angenommen.  Der  Teil  der  Röhn’, 
auf  den  sich  der  Rand  der  Belegung  stützt,  ist  gewöhnlich  von 
kleinerem  Durchmesser  als  der  Rest  der  Röhre.  Diese  Verstärkung 


Fig.  III. 

Verschiedene  Großen  und 
Kapazitäten  von  Koudeu- 
eatorenelementen. 


der  Dicke  des  Glases  unter  dem  Rand«  der  Belegung  ist  gerade 
die  wichtigste  Sache.  Der  inner«  sillx-rn«  Belag  ist  auf  chemischem 
Wege  aufgetragen.  Um  di«  äußere  Belegung  zu  bilden,  gibt  man 
der  Rühre  zuerst  einen  dünnen  -ilherneu  Belag  und  verstärkt 
ihn  nachher  nach  entsprechender  Behandlung  doich  eine  Schicht 
von  Kupfer  auf  galvanischem  Wege.  Um  dicOhcrüftchenentladungen 
zwischen  der  inneren  und  äußeren  Belegung  zu  vermeiden,  be- 
dient man  sieh  eine«  Porzellanisolatora,  der  mit  dem  offenen  Teil 
der  Röhre  mittels  eines  vollständig  isolierenden  und  sowohl  zum 
Porzellan  als  zum  Glas  haftenden  Stoffes  verbunden  ist.  Röhren, 
di«  auf  dies«  Weis«  gebaut  und  deren  innorc  und  äußere  Be- 
legung je  mit  einer  Stromabnahme  versehen  sind  (Fig.  II),  werden 
einer  Festigkeitsprobe  auf  Durchbruch  unterworfen. 

Di«  Versuche  weiden  auf  folgende  Weis«  ausgeführt:  Die 
Rühm  wird  in  den  Strom  kreis  eines  Transformators  eingestellt; 
e*  wird  das  Dreifache  der  Spannung  augewendet,  die  alB  normal 
für  sie  bestimmt  ist.  .Man  erniedrigt  nachher  die  Spannung  auf 
das  D/ifäche  der  normalen  und  an  verbleibt  sie  fünf  Minuten 
lang.  Die  Röhren  werden  dann  mittel«  eines  Normalkondensators 
nach  ihrer  Kapazität  geeicht.  Diese  Kapazität  ist  verschieden,  jo 
nach  den  Modeileu  Fig.  III). 

Die  so  Iwhandelton  Rühren  werden  einzeln  oder  gruppen- 
weise in  metallisch«  Gehäuse  eingebaut.  Kine  Gruppe  von  solchen 
Gehäusen,  welche  vier  oder  sechs  Röhren  enthalten,  werden  zu 
einer  Batterie  montiert  Das  Blccbgebäus«  dieser  Batterie  ist  zum 
Zwecke  der  Lufkzirkulation  mit  Löchern  versehen.  Die  cm« 
Stromabnahme  Iretindet  sich  auf  dem  metallischen  Gehäuse,  welche« 
von  der  Erde  durch  Porzellan  isoliert  ist.  Die  andere  ist  durch 
die  inneren  Beleg«  aller  einzelnen  Kondensatoren  ;Fig  V)  ge- 
bildet. In  den  Batterien  von  10.000  bis  2O.HQ0  V sind  die  Kon* 


Fig.  IV. 

Ältere  Kondensatoren- Bat- 
terie für  Hochfrequenz  mit 
elektrolytischer  Belegung. 

satoren  in  zwei  Gruppen  von  glei- 
cher Kapazität  geteilt,  die  dann 
in  Reih«  geschähet  sind.  Das 
metallische  Gehäuse  bildet  den 
Kontakt  zwischen  den  beiden 
tiruppen  und  die  beiden  Strom- 
abnahmen sind  durch  di«  Kon- 
takte der  inneren  Belegungen  ge- 
bildet. Für  die  für  Hochfrequenz 
bestimmten  Batterien  muß  in  Anbetracht  der  großen  Energie- 
menge, welche  durch  die  Kondensatoren  geführt  wird,  für  dasGtaa 
ein«  Kühlung  verschafft  werden,  die  energischer  wirkt  als  bloße 
Luftzirkulation. 

Dio  Fabrik  benutzte  zuerst  für  diesen  Zweck  ein  Elektrolyt, 
welches  in  einem  Glaszylinder  enthalten  war  und  in  welchem  eine 
Reib«  von  einzclneu  Kondensatoren  «ingetuuchl  war,  so  wie  es  die 


Fig.  V. 

Blitzschutznpparsl«  für 
8000  V und  Oft  Mikrofarad 
für  einen  Leiter. 
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aiigeechlosaene  Skizze  angibt  ; Fig.  IV).  Iu  diesem  Modell  dient  da«  ' 
Elektrolyt  zugleich  als  die  Äußere  Belegung  und  »1*  da*  Mittel 
zur  Äußerlichen  Abkühlung. 

Ea  wurde  aber  beobachtet,  daß  für  verschiedene  Zwecke 
und  speziell  für  drahtlose  Telegraphie  uiit  hoher  Frequenz  der 
Widerstand  de«  Eloklrnlyt»,  der  für  gewöhnlich»  Ströme  minim  J 
i*t,  sehr  «tark  steigt;  der  Grund  liegt  darin,  daß  infolge  d«** 
Skinuefiekts  der  Strom  bloß  eine  sehr  dünne  überttäcbeiiBchicht  | 
dra  Elektrolyt«  dureb&trömt.  Um  das  zu  umgehen,  wurde  ein 
neuer  Typus  auagoar  beitet,  wo  di«  äußer«  Belegung  durch  die  I 
Metalle  Silber  und  Kupfer  gebildet  sind  Die  («laßrühre  ist  dann 
iu  eine  Meesiugröhre  eingeschloBsen,  die  mit  einer  Flüssigkeit  | 
i destillierte«  Wasser  und  Glyzerin!  gefüllt  ist.  Um  den  Apparat  \ 
leichter  benutzen  zu  können  ist  di«  Moxsingröhre  hermetisch  ge-  I 
schlossen,  wobei  natürlich  für  die  Ausdehnung  der  Flüssigkeit  > 
hei  Temperaturachwankungen  entsprechend  gesorgt  ist,  Fig  V. 

Die  Kühlung  mittel«  einer  Flüssigkeit  ist  nicht  durch  die 
Verluste  im  Apparat  (diese  Verluste  im  Apparat  betragen  un-  j 
ge  fuhr  l*/u  der  Energie,  die  die  Kondensatoren  duicbströmt  i, 
sondern  lediglich  durch  die  kleine  kalorisch«  Kapazität  dieser  I 
Glasröhren  bedingt. 


Schutzvorrichtungen  für  Hochapannungastromnetze.  Die  Anwendung 
der  Kondensatoren  als  Blilzacliulzvorrichtungen  für  die  Hoch- 
»pannungsstromführungen  rührt  daher,  daß  die  lntcneitltt,  welche 
der  Kondensator  durchströinen  läßt,  nicht  bloß  der  Spannung, 
sondern  auch  der  Frequenz  d«s  Wechselstromes  proportional  ist. 

Ea  kann  nimlich  nicht  widerlegt  werden,  daß  di«  häutigsten 
Störungen  in  den  Hochspannungsnetze!!  von  Strömen  sehr  hoher 
Frequenz  berrflhren,  welche  infolge  von  atmosphärischen  Ent- 
ladungen '600.000  Perioden  per  Sekunde  und  sogar  mehr)  und  I 
auch  durch  die  Ströme  der  GeneratortMi  hervorgorufen  werden 
können  (Frequenzen  von  mehreren  tausenden  Perioden  in  der 
Sekunde).  Wenn  man  mittels  eine»  Kondensators  einen  Hoch- 
epannungsleiter  hei  seinem  Eintritte  in  die  Station  mit  der  Erd« 
verbindet,  so  ißt  es  klar  gonug,  daß  alle  diese  Ströme  von  hoher 
Frequenz  dienen  Weg  zur  Erde  nehmen  werden,  weil  hier  der 
Widerstand  am  klcin*len  ist.  Eine  Selbstinduktiousanule  von 
zweckentsprechende/  Itimension  parallel  geschaltet  mit  dem  Kon- 
densator zw. scheu  der  Stromlinie  und  der  Erde  eliminiert  alle 
statischen  Entladungen,  die  das  Netz  stören  könnten,  wobei  »ie 
noch  wie  der  Kondensator  selbst  einen  genügenden  Widerstand  | 


deu  Generatorströuien  von  normaler  Frequenz  bildet.  Diese  An- 
ordnung wirkt  als  ein«  ausgezeichnet«  Sicherheit  nnd  vermeide! 
die  Verwendung  der  oft  sehr  gefährlichen  lünken-treckcu.  Die 
Fabrik  hat  eben  eine  wichtige  Neuerung  in  ihren  Apparaten  für 
Blitzschutz  eingeführt.  Jeder  einzelne  Kondensator  in  der  Batterie 
ist  mit  einer  sehr  empfindlichen  Schmelzsicherung  für  hohe 
Spannungen  versehen.  Sollte  ein  Einzelkondensutor  zufällig  be- 
schädigt werden,  so  wird  er  sofort  ausgeschaltet  und  durch  die 
Schmelzung  der  Sicherung  und  die  Batterie  kann  weiter  funk- 
tionieren. Die  besi-hädigtcn  Röhren  können  dann  aehr  leicht 
gegen  ErsaUxtürko  an  Ort  und  Stelle  ausg« wechselt  werden. 

Im  nachstehenden  sind  die  Demonstrationen  und  deren 
Schemata  erläutert. 

Fig.  1 zeigt  da»  Schaltungsschemn  der  Einrichtung  zur 
Erzeugung  von  «lektriachen  Entladungen  hoher  Frequenz  und 
hoher  Spannung.  Der  Transformator  TI  transformiert  Wechsel- 
strom (öü  Perioden  per  Sekunde)  von  IAO  V auf  9000  V.  Von  den 
Klemmen  9000  V de«  Transformator«  TI  zweigt  «ine  Leitung  ab 
zu  Trau«furmiiti>r  T 2,  der  diene  Spannung  weiter  auf  00.000  V 
tr»n#formie>t.  Der  Transformator  T9  speist  mit  der  Spannung 
von  ÖU.UU0  V den  Schließuugakreia  für  hoch  frequente  Ströme, 
welcher  gebildet  ist  aus  einer  Serie  von  Entladung»« trecken  «), 
durch  die  Kondensatoren  C I und  einer  größeren  Funkenaireck«  /). 


Zwischen  deu  Klemmen  des  Transformators  T2  und  dem  vor- 
genannten Hochfrequt-nzatromkreis  iat  eine  Schutzvorrichtung  ein- 
geschaltet, bestehend  hum  den  beiden  Selbstinduktionen  L und  L 
und  zwei  Gruppen  Kondensatoren,  welche  letztere  die  beiden 
Zuleitungen  erden.  Diese  Schutzvorrichtung  verhindert  das  Ein- 
dringen der  Huchfrequeuzstrüme  in  den  Transformator  TS . 

ln  den  Fig.  2,  1),  4 und  5 sind  die  Anordnungen  gezeigt, 
welche  daza  dienen,  da»  Verhalten  hochfrequenter  Ströme  dem 
Augo  sichtbar  darzusiellen. 

Fig.  2 zeigt  einen  Bügel  von  5 mm  dickem  Kupferdraht, 
gebogen  im  Kreis  von  1200  mm.  Der  Spannungsabfall  für  den 
hochtrequ«nt«u  Wechselstrom  erzeugt  durch  di«  Selbstinduktion 
diese*  Bügel«  zeigt  «ich  durch  die  disruptivo  Entladung  in  der 
dem  Bügel  parallel  geschalteten  Fonkenstrecke  f. 

Fig.  9.  In  dieser  Anordnung  zeigt  die  Entladung  iu  f,  welche 
Spannung  auf  12  in  Reibe  geschaltete  ISO  völlige,  Hl  herzige  Lampen 
abfHllt,  obwohl  die  Lampen  nicht  mit  voller  Lichtkraft*  brennen. 

Ein  Kondensator  C,  parallel  geschaltet  den  Lampen, 
bringt  diese  Lauq^en  zum  Erlöschen. 

Fig.  5.  Die  geringe  Schlagweite  bei  / zeigt  den  vermin- 
derten Spannungsabfall  beim  Ein  sch  allen  ein«?»  Kondensator». 
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Fig.  6.  Hochfrequenter  Wechselstrom  von  60.000  I’  wird 
in  a und  b in  die  gleichen  Leitungen  eingeschaltet  wie  Wechsel* 
ström  von  9000  V (50  Perioden  per  Sekunde)  in  A und  B.  In  / 
zeigt  eich  die  Spannung  von  Hochfrequenz,  welche  durch  Hie 
Schutzvorrichtung,  bestehend  aus  L und  /.  kleinere  Selbstinduk- 
tionaspulen  und  C Kondensator,  au  dein  weiteren  Vordringen 
gegen  A und  B verhindert  wird,  wo*  «ich  durch  die  Normal- 
Spannung  von  '.8*00  V in  der  Entlndung*strei-ke  t zeigt. 

Fig.  7 zeigt  die  Anordnung  zur  Veranschaulichung  der 
Einwirkung  durch  Induktion  von  hochfrequenten  atmosphärischen 
Entladungen  auf  die  Leitungsnetze.  Duron  die  15  Windungen  au« 
dickem  Knpferdraht  L gebt  hocbtrequonter  Strom  aue  a und  b 
und  induziert  in  den  SO  Doppelwindungeii  L2  eine  Spannung 
gegen  Erde,  welche  sich  durch  die  Luftatreck«  r 1 auagleicht. 
Die  Leiden  Windungen  l.  2 sind  angeschloexen  in  A and  B an 
den  Transformator  T I wie  in  Fig.  0 L und  L sind  Selbstinduk- 
tionsspuleu.  Jode  der  beiden  Leitungen  ist  durch  je  einen  Konden- 
sator ('  mit  der  Erde  verbunden.  Die  Wirkung  diese»  Schutzmittel», 
bestehend  aus  deu  beiden  Kondensatoren  C und  Sclbstinduktions- 
spulen  L,  zeigt  sich  durch  den  geringen  Abstand  der  Entladunps- 
s treck«-  t2,  wo  die  normale  Spannung  gegen  die  Erde  vorhanden  ist. 

Fig.  8.  Auf  Grund  der  vorgefUhrteu  Experimente  empfiehlt 
sich  für  Leitungsnetze  eine  Schutx&nlage  gegen  Überspannungen, 
verursacht  durch  atmosphärische  Elektrizität,  «Irren  Schaltung  in 
Fig.  8 schematisch  dargestellt  ist.  Die  drei  Ixnter  einer  Dreh- 
stromanlage fuhren  zu  einer  Station,  deren  Apparate,  Maschinen 
oder  Transformator  T gegen  Überspannungen  zu  tM'külztni  sind, 
ln  jeder  Zuleitang  ist  eine  passende  Selbslinduktionsspiile  L ein- 
geschaltet. Zwischen  L und  den  zu  schützenden  Apparat  T wird 
jeder  Leiter  durch  eine  Kondensatorenbatterie  C 2 geerdet,  was 
im  Verein  mir  der  Selbstiuduktionsapule  L die  Anlage  T gegen 
mäßige  atmosphärische  Storungen  elektro  • dynamischer  Natur 
schaut.  Gegen  allzu  heftige  Storungen  werden  alB  Schutzmittel 
di«  Kondensatoren  CI  eingeschaltet,  welche  in  der  Weise  wirken, 
daß  sehr  gefährliche  Spannunjnerhebungen  den  Durchbruch  eines 
Koudenaatüreuelemente«  der  Batterie  C / zur  Folge  hat,  was  den 
sofortigen  Ausgleich  mit  dor  Erde  direkt  bewirkt.  Da  jedem  ein- 
zelnen Kondeneatoreneleinent  eine  spezielle  Hochspannungs- 
Schmelzsichening  i’  vorgeschaltet  ist,  wird  der  Kurzschlufi 
momentan  unterbrochen,  und  die  übrigen  Kondensatorenelemente 
bleiben  weiter  wirksam,  ohne  Betriebsstörungen  zu  verursachen. 
Die  Drosselspulen  d,  welche  fDr  Wechselstrom  sehr  großen  Wider- 
stand bilden,  leiteu  statische  Ladungen  in  die  Erde  ab. 

Über  da»  Elektrizitätswerk  Hauterivc,  welche«  vom  Kanton 
Freiburg  gebaut  und  betrieben  wird,  soll  demnächst  ausführlich 
berichtet  werden.  Hier  seien  nur  kurz  die  Hauptsachen  dieses 
interessanten  Werkes,  welches  von  den  Teilnehmern  besichtigt 
wurde,  erwähnt.  Da»  Wasser  der  Sarin«  wird  bei  Thusy  gestaut, 
mittels  offenem  Kanal,  anschließenden  Stollen  und  doppelter 
Druckrohrleitung  der  in  Hauterive  liegenden  Kraftzentrale  zuge- 
führt, um  hier  vorläufig  9 Turbinen  zu  speisen,  von  welchen  .'i  zu 
je  100  PS  Erregertnaxchinen  il25  V dir  übrigen  6 zu  je  1200  PS 
Drehstromgeneratoren  (8000  V,  50 sekundliche  Perioden)  »ntreiben. 
Turbinen  and  elektrische  Maschinen  sind  direkt  gekuppelt  und 
vertikalachsig.  Gefälle  67*5  m,  Maximal  wassermenge  9O00  Sekundeu- 
liter,  Leistung  der  Kraftxentrnl«,  in  welcher  noch  weitere  vier 
Generatorgrunpen  später  aufgestellt  werden  sollen,  Lei  Nieder- 
was» er  fiOOO  bis  5500  PS. 

40jähriger  Bestand  der  Straßenbahnen  in  Wien. 

Am  4.  Oktober  1865,  also  vor  40  Jahren,  wurde  in  Wien 
die  erste  rund  8-2  km  lange  Pferdebahnlinie  in  Benützung  ge- 
nommen; sie  führte  vom  Schottentor  nach  Hernals  und  wurde 
von  der  Firma  Schaeck,  Jaquet  & Co.  erbaut  und  betrieben. 
Dies©  nebst  einigen  anderen  von  der  genannten  Firma  erbauten 
Linien  gingen  im  Jahre  1868  in  den  Besitz  der  „Wiener  Tramway- 
Gesellschaft*1  über,  welche  bei  ihrer  Auflösung  im  Jahre  1898 
Uber  ein  Netz  von  162  km  Geleise  verfügte,  auf  welchem  481 
Pferdebahnwagen  und  44  elektrisch«  Motorwagen,  sowie  84  Bei- 
wagen für  den  elektrischen  Betrieh  verkehrten;  der  Personalstand 
betrug  damals  4661  Personen. 

An  die  Stelle  der  . Wiener  Tramway -Gesellschaft“  trat  im 
Jahre  1898  die  vou  der  Firma  Siemens  &Hal»k«  gegründet«; 
-Bau-  und  Betriebs-GeiidliM'haft  für  städtische  Straßenbahnen“, 
welche  aber  schon  am  1.  Jänner  1902  ihreu  ganzen  Besitz  an  die 
Gemeinde  Wien  verkaufte;  die»«  vollendet«  die  schon  begonnene 
und  ziemlich  weit  vorgeschrittene  Elektrisierung  des  Netz«;».  Die 
Gemeinde  Wien  «rwiurb  im  Jahre  1902  auch  den  Besitz  der  itn 
Jahre  1872  gegründeten  -Neuen  Wiener  Tramway-Gesellschaft“, 
welche  57  km  (Jeloiee  besaß,  die  teils  iin  Dampfbetrieb,  teils  iin 
Pferdebetrieb  standen;  hiefnr  waren  28  Lokomotiven  und  207 
Wagen  vorhanden;  iin  Jahre  11*04  wurde  noch  die  im  Jahre  1898 
gegründete  elektrisch«  Straßenbahn  von  Wien  nach  Kagran  i6‘2  km 


Geleise,  10  Motor-  und  9 Beiwagen)  «ingelüst,  so  daß  sich  nun- 
mehr das  gesamte  Straßenbahnnotz  von  Wien  mit  Ausnahme 
einiger  weniger  im  Dampfbetriebe  stehender  Linien  der  ..Damtif- 
tnunway  Gesellschaft  vorm.  Krauas  & Co.“  in  den  Händen  «ler 
Gemeinde  Wien  befindet. 

Die  städtischen  Straßenbahnen  haben  gegenwärtig  eine 
Streckenlänge  von  184  km,  eine  Betriebsgeleiseling«  von  348  km 
■'davon  29  im  Geleite  mit  unterirdischer  Stromzufuhrungl  nebst 
28  km  Bahnhofs-  und  Hallengeleiaoo;  sie  haben  14  Betriebsbahn- 
höfe und  eine  große  llauptworkatätte;  für  den  Betrieb  sind  956 
Molorwageu  und  876  Beiwagen  nebst  einer  Anzahl  von  Laat-  und 
Spezial wageu  (Schneekehren,  Sprengwagen  u.  b.  w.l  vorhanden, 
ln  den  Diensten  des  Unternehmen»  »landen  Ende  1904  6848  Personen; 
das  Anlagekapital  beträgt  gegenwärtig  rund  127  Millionen  Kronen. 
1865 


Wagenläng« 6 m 

Wageng«wichl  (leer) 4000  kg 

Sitzplätze  im  Wagen 18 

Sitzplätze  auf  der  Imperiale 18 

Stehplätze 6 


Fahrpreis:  Schottentor — Hernals  20  h. 

Im  ersten  Halbjahr  11*06  betrug  die  Verkehrsleistung  26  Mil- 
lionen Wagenkilometer,  die  Anzahl  der  beförderten  Personen  'ein- 
schließlich Zeitkarten  aber  80  Millionen  mit  einer  Ges&mteinitahme 
von  rund  18  Millionen  Kronen. 


1905. 


Motorir»**« 

Wagcnlänge  (zwischen  den  Brust  wänden)  9-9  m 9*3  m 

Wagengewicht  (losr) 10.850  kg  6900  kg 

' Stehplätze 24  24 

Sitzplätze 18  20 

Fahrpreis:  Scholtentor— Hernals  12  b. 

Der  gegenwärtige  Tarif  ist  nach  dem  Zonensystem  auf- 
gebaut  und  i>etragon  die  Fahrpreise  10,  12,  20  und  80  h mit 
einer  sehr  weit  gehenden  Umzteigeherechtigung,  je  nach  der 
iJlng«  der  Strecken;  während  ursprünglich  fijr  die  8*2  km  lange 
Strecke  ein  Tarif  von  10  kr.  = 20  h eingehoben  wurde  und  später 
während  der  Zeit  de»  Pferdebetriebes  bei  der  „Wiener  Tramway- 
Gesellschaft“  die  mittlere  Einnahme  von  einem  Fahrgaate  s.  ll. 
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im  Jahr«*  1806  va.  H*8  kr.  — 17*6  h betrug,  beläuft  »ich  di«*  lebt  find  liehen  Fahrgäste  gefährlich  wären;  auch  Würde  durch  die 

tere  gegenwärtig  auf  rund  14-43  h,  wobei  alter  die  durchgvfahrenen  Imperiale  der  Aufenthalt  auf  den  Haltestellen  sehr  verl lagert 

naturgemäß  wesentlich  größer  geworden  ein«!.  werden,  was  vermieden  werden  uiuß.  Die  ersten  Wagen  wurden 

Die  Stromlieferung  für  die  Straßenbahnen  (Gleichstrom  von  vier  Pf«;rden  gezogen,  die  optieren  »eit  1870  ohne  Imperial«* 

600  V) » besorgen  die  städtischen  Elektrizitätswerke.  aber  von  einem,  m«i*t  zwvi  1'ferdeii  und  nur  auf  großen  Steigungen 

über  die  wirtschaftliche  Entwicklung  de*  Unternehmens  wurden  Vorspann  pferde  verwendet, 
gebeu  die  beisteheuden  Diagramme,  w«dcho  erat  vom  Jahre  1868  Die  jetzigen  neuesten  Motorwagen  halnu)  ein  Leergewicht 

an  auf^ovtellt  werden  konnten,  den  beeten  Aufschluß.  Aus  diesen  von  10.850  kg,  eine  Länge  von  0-9  »»  zwischen  den  Plattform- 

Schaulmien  ergibt  »ich  insbesondere  der  ganz  außerordentliche  wänden,  eine  Breite  von  2*1  m und  «ine  Hohe  von  3‘2  m;  sie 

Aufschwung,  den  das  l.'uteruehmen  nadi  der  in  den  .fahren  1900  haben  24  FhU  und  18  Stehplätze;  die  Riderpure  haben  Räder 

bi»  1909  erfolgten  Elektrisierung  und  insbesondere  seit  der  Ein-  von  800 mm  Durchmesser  und  Achsen  von  llo  mm  Durchmesser 

fidining  des  »tüdtisrhen  Kigcnhctru*li«s 

[1.  J“h  UKW)  Wnoiniiwn  hat.  Was  ins-  Graphische  Darstellung  der  Verkehrsentwieklung  der  Wiener  Straß*>iibahnen 

besondere  die  Benützung  der  Straßen-  vorn  Jahre  1865  bi»  1906. 


hahn  durch  die  Bevölkerung  anbelangt, 
ho  muß  der  sehr  amsgebreitet«  ümsteige* 
vorkebr  entsprechende  Berücksichtigung 
finden. 

Die  nachstehende  kurze  Beschrei- 
bung der  Geleiseanlagen  und  de»  Wa- 
genparke» von  damals  und  heut«  wird 
einen  sprechenden  Beweis  über  die  groß- 
artige technische  Entwicklung  des 
Straßenbahn  wesen»  in  den  letzten  40  Jah- 
ren liefen». 

Für  die  ersten  Pferdebahnlinien 
wurden  auf  hölzernen  Langachwellen 
aufgcnagelte  Fußelschienen  aus  Schweiß- 
fibtnn  verwendet,  die  eine  iJlnge  von 
7—8  m,  eine  Hoho  von  47  mm  und 
eine  obere  Breite  von  07  mm  hatten; 
dann  kamen  die  Flach-  oder  Broitschie- 
nen,  welch«  ebenfalls  zuerst  au»  Schweiß 
eisen,  dann  aus  Stahl  von  60—80  kg 
Festigkeit  hergestellt  waren;  sie  hatten 
h«i  einer  Länge  von  7-  9 m,  einer  Höhe 
von  88  mm  and  einer  Breite  von  86  mm 
ein  Gewicht  von  rnnd  90*6  kg  für  den 
laufenden  Meter;  die  Langschwellen 
waren  alle  2 w»  auf  t/uersch wellen  auf- 
gesetzt; die  ersten  KillenHcbienen  nach 
dem  Phönix-Prodi,  welche  boreit»  ohne 
H«>lz*rhwellen  verlegt  wurden,  waron 
aus  Stahl  (von  Deutschland  bezogen) 
mit  einer  Festigkeit  von  6CK— 70  kg  pru 
mm*  hergew teilt;  sie  wurden  in  einer 
Läng«  von  10  m verwendet,  hatten  eine 
Höhe  von  166  mm,  eine  Fußbreite  von 
190  mm.  eine  Kopfbreit*  von  116  mm 
und  ein  Gewicht  von  41*07  kg  für  den 
laufenden  Meter.  Demgegenüber  haben 
die  jetzt  auf  den  Strecken  mit  ober- 
irdischer Stromzuführung  verwendeten 
Pbönixachianen  eine  Festigkeit  von 
70—  80  kg  per  mm*;  bei  einer  Länge 
von  15  m,  einer  Höh«  vou  210  mm,  einer 
Fußbreite  vou  150  mm  und  einer  Kopf- 
breite von  106  mm  beträgt  ihr  Gewicht 
rund  64  4 kg  für  den  laufenden  Meter. 

Die  ersten  auf  liolz  genagelten 
Schienen  hatten  überhaupt  keine  La- 
schen Verbindung  und  wurden  die  Stöße 
zuerst  auf  Bandciaenunterlagcn,  welche 
sich  frei  verschieben  konnten,  dann  auf 
gußeisernen  und  später  auf  stählernen 
Saltelstück««  aufgesetzt.  Die  ersten 
Phönixschienen  hatten  Laschen  von 
500  mm  Länge,  die  mittels  4 Schraulum 
befestigt  wurden;  die  jetzigen  Laschen 
haben  eine  Länge  von  760  w»m  und 
sind  mit  12  Schrauben  befestigt;  neu- 
esten* werden  SchiriMsnverhiiidungen 
mittels  Schiennnachuh  von  Sch  einig 
und  Hoff  mann  oder  die  bekannten, 


den  Stoß  Uberbrückenden  Laschen  nach  «lern  System  Mslauu 
verwendet. 

Die  ersten  zweiachsigen  Pfordobahnwagen  hatten  ein  Leer- 
gewicht von  4000  kg,  eine  iJtnge  von  rund  6 »i  zwischen  den 
Plattform  wänden,  beziehungsweise  «ine  Läng«*  von  rund  4*0  m 
zwischen  den  Ka»len-F.ndwänden;  eie  halten  18  Sitzplätze  im 
Wageninnern  nud  dieselbe  Anzahl  von  Sitzplätzen  auf  der  Impe- 
riale, welch'  letzt«*re  aber  itald  aufgegehen  wurde,  da  sie  sich  für 
die  Wiener  Verhältnisse  nicht  als  zweckmäßig  ««rwie».  Ea  sind 
hier  zu  viel  niedrige  Durchlässe,  welch«'  für  die  am  Dache  be- 


und  ein  Gewicht  von  ca.  554)  kg.  Die  neuesten  Anhängewagen 
Italien  ein  Leergewicht  von  6900 kg,  ein«  Länge  vou  9 0 m zwischen 
don  verglasten  Plattformen,  eine  Breite  von  1-970  m und  «in« 
Höhe  von  8-200  m;  sie  haben  21  Sitz-  und  20  Stehplätze;  «in 
Motorwagen  zieht  bis  zu  zwei  solcher  Beiwagen;  di«  Itäderfmsre 
haben  einen  RaddureliinesHer  von  HOO  mm.  Achsen  von  95  mm 
I Durchmesser  und  ein  Gewicht  von  je  490  Jap.  Die  Radreifen  von 
i Motor-  und  Beiwagen  haben  eino  rWtigkeit  von  75—85  kg  per 
nat.  Während  früher  mit  einem  von  zwei  Pferde«  gezogenen 
I Wagon  normal  höchsten»  32  Psmoueu  befördert  wurden,  beträgt 
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der  KasMinguraum  eines  der  jetzigen  neuen  Dreiwagenzügo  norm»! 
130  Personen. 

Die  DurchiM-linittsgoM-hwindigkeit  der  Pferdebahnen  betrug 
S— tU/a  km  in  der  Stunde,  «rührend  di©  dor  elektrischen  Straßen- 
bahnwagen heul©  10 — 10*/*  km  im  Durchschnitte  beträgt. 

Die  durchgehend*  angeweadete  ©lekrriaebe  Brems©  hat  sieb 
ausgezeichnet  bewährt  und  ermöglicht  ein  r noch  ©fl  Stehenbleiben 
der  elektrischen  Wagen,  wn»  nicht  nur  Im  Gcfahrsfsllo  ungemein 
wichtig,  sondern  auch  für  den  gewöhnlichen  Betrieb  von  großem 
Wert©  ist. 


Gelciequerschnitt  aus  dem  Jalir©  IHG5. 


Geleisquerschnitt  aus  dein  Jahre 


Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  Umstand,  daß  die 
Arbeitsleistung  der  Bediensteten  durch  die  Rintühning  des  clek 
irischen  Betriebes  und  durch  die  übernähme  in  den  Eigcnbetrirb 
der  Gemeinde  bedeutend  geringer  geworden  ist;  so  z.  B.  betrug  die 
DurcbwhniU-.l'uhrdien.'tleistung  eines  Bediensteten  itn  Jahre  181*5 
rund  14*/|  Stunden,  wovon  ID/«  Stunden  auf  den  reinen  Wagen- 
dienst entfielen ; beute  betrügt  die  durchschnittliehe  Dienstleistung 
eines  Fahrbediensteten  rund  10/*— 12  Stunden,  wovon  aber  nur 
71/*— 7*/*  Stunden  auf  den  reinen  Wagendienst  entfallen.  Dabei 
ist  der  mittlere  durchschnittlich©  Jabnutvenlinnst  von  1200  auf 
1380  K gestiegen,  obwohl  gegenwärtig  noch  »ehr  viel  jung»“,  also 
geringer  bezahlte  Angestellte  vorhanden  sind,  während  der  frühere 
Durchschnitt  sich  auf  meist  ältere  Bedienstete  bezog. 

Ans  den  vorstehenden  Darateilungen  ergibt  sinh,  daß  die 
wesentlich  größer  und  schwerer  gewordenen  Wagen  mit  um  rund 
30°/*  gesteigerter  Geschwindigkeit,  in  Zügen  bi»  zu  drei  Wauen 
vereint,  da»  ganz  außerordentlich  groß  gewordene  Netz  der  Straßen- 
bahnen auf  sicherem,  kräftigem  Schienenwege  durcheilen;  wenn 
die  Straßenbahnen  solcherart  befähigt  wurden,  den  ganz  außer- 
ordentlich wachsenden  Ausbrüchen  des  Verkehre*  gerecht  zu 
werden,  so  war  die»  uur  durch  die  großartige  Kntw  ick lung  dieses 
Zweiges  der  Technik  ermöglicht,  welche  dem  einträchtigen  Zu- 
juiiii  mm  wirken  der  Bau-  und  Betriebs!  ngenieuro  mit  den  Hütten-, 
Waggonbau-  und  Elektro  Ingenieuren  zu  verdanken  ist. 

So  hat  denn  die  technische  Welt  alle  Ursache,  sich  des 
außerordentlichen  Aufschwunges  zu  erfreuen,  welchen  die  Straßen- 
bahnen tu  Wien  genommen  haben,  was  sie  insbesondere  dem  ziel- 
bewutleo  Streben  der  jetzigen  Gemeindeverwaltung  und  ihres 
gegenwärtigen  Bürgermeisters  Dr.  Karl  Lueger  zu  verdanken 
halten,  welcher  mit  großer  Energie  alle  die  Schwierigkeiten  Über- 
wunden hat.  die  eich  der  Schädling  und  Ausgestaltung  dies**» 
bedeutenden  Unternehmens  vielfach  in  dns  Weg  gestellt  haben. 


Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Ben  Kinflnß  ton  Spannung«*  und  Frequenrändernngen 

auf  die  charakteristischen  Eigenschalten  von  Induktionemotoren 
diskutiert  ,1.  W.  Welsh.  Die  Schlüpfung  ist  angenihert  verkehrt 
proportional  dem  Quadrat  der  Kl©rnm*pannuiig.  Einer  geringen 
Erhöhung  der  Spannung  entspricht  eine  gewisse  Abnahme  der 
Schlüpfung,  eine  perzentuell  ebenso  große  Verminderung  der  Span - 
nung  erzeugt  eine  doppelt  so  groß«  Zunahme  der  Schlüpfung. 
Iho  Zugkraft  iat  proportional  dem  Quadrat  der  Spannung  und 
verkehrt  proportional  dein  Quadrat  der  Frequenz.  !>ie  maximale 
Zugkraft  int  von  dor  SehlUpbing  unabhängig.  Wenn  ein  Motor 
für  ©in©  gewisse  Frequenz  z.  B.  25  Per.  gebaut  wurde,  kann  ©r 
in  einem  &0  Per.  Netz  verwendet  werden,  wenn  die  Spannung 
verdoppelt  wird.  Bei  gleicher  Zugkraft  entwickelt  der  Motor  bei 
5t)  Per.  die  doppelte  l«eistung.  Soll  der  Motor  dieselbe  Leistung 
abgoben,  wi  hat  man  die  Spannung  im  Verhältnis  der  \!  mur  der 


Frequenz  zu  vermehren  (*.  B.  25  Per.  — 200  V und  60  Per.  — 
283  lr).  Leerlaufstrom  und  lyccrlaufwatt  nehmen  mit  abnehmender 
Frequenz  zu.  Der  Wicklangagrad  kann  annäherungsweise  auage- 
drückt  werden  durch  dos  Verhältnis  der  wirklichen  zur  synchronen 
Geschwindigkeit.  Der  Wirkungsgrad  nimmt  mit  »teigonder  Span- 
nung zu  und  wird  durch  geringe  Änderungen  der  Frequenz  nicht 
heeinflnfiL  Der  Leistungsfaktor  nimmt  mit  steigender  Spannung 
. zu.  Ändert  inan  gleichzeitig  Frequenz  und  Spannung,  ro  daß  die 
Zugkraft  konstant  bleibt,  «o  ändert  sieh  der  Leistungsfaktor  nicht. 
Ein  Mchrphasenmotor  läuft  mit  einer  Phase  weiter  und  entwickelt 
35— der  normalen  Zugkraft-  („Electr.  C.-JouruaD,  8ept_ ' 

l n» laufende  K Inan ker-U m furnier  in  Parallelschaltung 
mit  PafTerbatterien.  B.  Jakobi  beschreibt  die  von  Siemnns 
& Kulak  e bei  der  Straßenbahn  in  Remscheid  getroffen©  An- 
ordnung. Dort  wird  da»  Bahnnetz  von  einem  rotierenden  Umformer 
und  einer  Pufferbatterie  gespeist,  wobei  der  Umformer  über  einen 
Transformator  an  eiu  Drehst rom netz  angeschloB&en  ist.  Um  die 
Pufferwirkung  der  Batterie  voll  auazuiiiUzen,  ist  mit  ihr  in  Serie 
ein©  Zusnizdvmuno  geschaltet,  welche  von  einem  Elektromotor 
angetrieben  wird:  letzterer  liegt  an  den  Gleichstroinklemmen  dos 
Umformers.  Der  Zusatzdynamo  erhält  eine  dicke,  vom  Hauptatrom 
durchflossene  Wicklung  und  eine  dieser  entgegen« irkende  dünne 
Wicklung,  die  an  den  Buttcriokleintnen  angeschluMcn  ist.  Bei 
normalem  Verbrauch  im  Bahnnetz,  für  den  der  Umformer  bestimmt 
ist,  heben  sich  die  Erregungen  beider  Wicklungen  auf  und  die 
Batterie  nimmt  weder  Strom  auf,  noch  gibt  sie  welchen  ab.  Sinkt 
oder  steigt  die  Belastung  im  Netz,  so  kommt  die  ©in©  oder  die 
andere  Erregerwicklung  zur  Geltung  und  die  ZuaaLzma»chine 
liefert  eiue  Spannung,  die  sich  zu  der  des  Umformer»  oder  zu 
der  der  Batterie  addiert.  I)«r  Umformer  wird  also  immer  nahezu 
konstant  belastet  sein.  Die  Anordnung  eine*  zusätzlichen  Motor- 
generatorsatzes  ist  aber  in  ökonomischer  und  betriebstechnischer 
Hinsicht  ein  Nachteil.  Es  wird  daher  die  in  Fig.  I dargcwtollte 


Schaltung  empfohlen,  bei  welcher  die  gewünschte  Wirkung  durch 
Andi-ruug  der  Dn-hntroiii-spammng  erfolgt.  Zwischen  Transformator 
und  Umformer  werden  drei  induktionsfreie  regelbar«  Widerstände 
angeordnet,  deren  Hegnlierkurbeln  gekuppelt  sind  Die  Erregung 
des  Umformer«  erfolgt  direkt  von  der  Batterie  über  den  Rheo- 
fltaten  H,  Die  Kurbeln  von  lt  und  W können  ebenfalls  gekuppelt 
sein,  wodurch  erreicht  wird,  daß  bei  jeder  eingestellten  Belastung 
die  richtige  Erregung  und  damit  cos  f -«  I vorhanden  ist. 

(„&  T.  Z.*\  24.  8.  1906.) 

2.  Leitungen,  LeltungsmaUrlal,  Sohaltapparat«. 

Ein  neue«  Modell  des  selbsttätigen  Reglers,  Bauart 
Thury.  Eine  der  ältesten  Vorrichtungen  zur  automatischen  Auf- 
rechthaltung  einer  kunht&nten  Netzspannung  ist  die  von  Thury. 
Die  Firmall.  l'uenod  in  Genf  teilt  nun  ©ine  neue  Vorrichtung 
dieser  Art  mit,  welche  verschiedene,  der  alten  Vorrichtung  noch 
anhaftend©  Nachteil©  vermeidet.  Ein  in  der  Mitte  drehbar  ge- 
lagerter Hub«]  E trägt  auf  der  einen  Seite  einen  Anschlag  C,  auf 
der  anderen  Seit«  eine  mit  den  Klemmen  der  zu  regulierenden 
Maschine  verbundene  Spule  H.  Auf  dieser  Seit«  befinden  sich 
auch  ©ine  mittels  der  Muttern  r und  e regulierbare  Spaunfeder  A 
und  ©ine  Gegenfeder  II.  Spul©  und  Helm!  nehmen  bei  normaler 
Klemmenspannung  «in©  mittlere  I*agr  ein.  Steigt  oder  sinkt  die 
Spannung,  bo  bewegt  rieh  auch  der  Anschlag  nach  auf-  oder  ab- 
wärt«. du  di©  bewegliche  Spule  li  durch  den  sich  ändernden 
magnetischen  Zug  bewegt  wird. 

Von  dicf.cn  kleinen  Bewegungen  des  Anschlages  C zwischen 
den  Anachlagschrauben  6 und  b'  wird  nur  die  Bewegung  des  mit 
der  Feld  reglerkurbel  koaxialen  Zahnrades  II  abgeleitet  und  damit 
die  Regulierung  bewirkt.  Das  Winkelstück  D,  welch«»  durch  «inen 
kleinen  Hilfsmotor  in  eine  hin  und  hergehende  Bewegung  ver- 
setzt wird,  trägt  du*  Hobel  k und  Ir  sowie  die  Klinken  l und  1‘. 

| Bei  normaler  Spannung,  also  Mittelstellung  von  F,  b«zw.  L*  und  C 
gehen  die  Kni«*stftckc  k und  Ar'  beim  Pendeln  von  D an  C vor- 
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bei  und  da«  von  den  Klinken  i und  1‘  nicht,  berührte  Kitd  //, 
sowie  die  Keglerkurbel  bleiben  in  Rahe.  Schwenkt  aber  die 
Spannung  um  den  zulässigen  Normalwert,  so  »tüßt  der  sich 
bebende  oder  senkende  Anschlag  C gegen  k oder  k' , die  «ine 
der  beiden  Klinken  l oder  /'  wird  freigegelieji  und  fällt  in  das 
Rad  II  ein,  welches  nun  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  bewegt 
wird  und  die  Keglerkurbel  verstellt.  I)io  Drehung  dauert  er- 
sichtlich au  lange  an,  bi»  der  normale  Zu--tand  hergostellt  ist  und 
C in  der  Mittellage  sieb  befindet. 


Bei  normaler  Geschwindigkeit  de«  Motors  kann  das  Rad  II 
in  30  Sekunden  eine  Umdrohung  machen ; wenn  also  tft  des 
Kreises  mit  Keglerkontakten  besetzt  sind,  ao  kann  die  Kurbel 
alle  Kontakte  in  20  Sekunden  bestreichen,  welche  übrigens  leicht 
steigerungalähige  Geschwindigkeit  meist  genügen  dürfte.  Uui 
periodische  Schwingungen  durch  das  Pendeln  von  l>  zu  vermeiden, 
tat  eine  aus  der  Blattfeder  <>,  dom  von  der  Achse  des  Rades  // 
angetriebenen  Zahnsektor  M und  der  beide  verbindenden  Ol- 
därnpfung  .V  bestehende  Dämpfer  Vorrichtung  angebracht,  welche 
hei  Verwendung  ftlr  Wechselstrom  von  einer  «weiten,  den  durch 
die  wechselnde  Magnetisierung  hervorgerufenen  Schwingungen 
begegnenden  öldämpfung  V unterstützt  wird.  Auch  bei  sehr 
schnell  arbeitenden  Vorrichtungen  ist  letztere  Dämpfung  an- 
gebracht. 

Der  Regler  kann  auch  statt  auf  elektrischem  Wege  durch 
einen  an  Stelle  der  Spule  li  angeordneten  Geschwindigkeitsmesser. 
Druckmesser  oder  dgl.  betrieben  werden. 

(„E.  T.  Z “ Nr.  35,  1IMÄ.) 

6.  Elektrlaohs  Bahnen,  Automobile. 

Eine  neue  Konstruktion  für  die  «dritte  Schiene4*  ist  bei 

der  New-York  Central  Kailrosd  auf  den  inuerhalb  der  Stadt 
liegenden  Strecken  eingefübrt  worden.  Hiebei  erfolgt  die  Strom- 
abnahme nicht  auf  der  oberen,  sondern  auf  der  nach  abwärts 
gekehrten  Seite  der  Schiene.  Dies  hat  den  Vorteil,  daß  die  Schien«  I 
besser  gegen  zufällige  Berührung  geschützt  werden  kann,  weil  j 
der  nach  oben  freie  Teil  mit  Jlolz  abgodeckt  wird.  Die  Trag-  j 
Isolatoren  der  Schiene  werden  weniger  beansprucht,  als  bei  der 
bisher  üblichen  Form,  weil  der  Stromabnehmer  von  unten  hinauf, 
also  der  Schwerkraft  entgegen  an  drückt,  Außerdem  ist  die  nur 
nach  unten  freie  Schiene  nicht  so  den  Unbilden  der  Witterung 
ausgeeetzt,  vor  Vereisung  und  Korrosion  geschützt. 

Die  Schiene  liegt  74  cm  außerhalb  der  Fahrschiene  und  die 
untere,  oder  Rarübrungftkaute  liegt  tili  mm  oberhalb  der  Oberkante 
der  Fabrechiene;  auf  dem  übrigen  Teil  der  Strecke,  wo  die  alle 
Konstruktion  noch  besteht  mit  Stromabnahme  von  Oberkante, 
liegt  letztere  HO  mm  oberhalb  der  FfthrächieuenoberkArite.  Diese 
verschiedene  Höhenlage  der  Stroniabnahmeillcho  hat  aber  auf 
den  Gang  des  federnden  Stromabnehmers,  der  automatisch  von 
der  einen  Schiene  auf  di«  andere  übergeht,  bei  guter  Federung 
keinen  Einfluß. 

Die  Befe«tigungsart  dieser  Schiene  zeigt  Fig.  3.  Nach  je 
34  iw  wird  die  Schien«  von  eisernen  Trägem  der  gezeichneten 
Form  unter  Zwiechenlegung  von  zweiteiligen,  15  a»  langen  Isolier- 
blocken,  getragen.  Ale  Isolatoren  ist  Granit,  Gummi,  Fiber  etc. 
versuchsweise  angewendet  worden.  Zwischen  je  zwei  aufeinander- 
folgenden Tragarmen  wird  der  obere  Schienenteil  mit  ilolxlatten 
verschalt. 


Fig-  3- 


Die  Schien«  wiegt  *3f>  kg  pro  l«iifendcn  Meter;  sie  liegt  mit 
geringem  Spiel  in  den  Tragarmen  und  ist  nur  au  gewissen  Ver- 
ankerungsseilen featgehalten. 

,.Str.  Ry.  Journ.**,  2.  1».  1906.) 


7.  Antriebemaohlnen  eto. 

Die  Fortschritte  im  (■asninschincnbau.  In  einem  Vor- 
trag«, den  Kodolpbe  E.  Mat  hot  vor  der  Versammlung  der 
Institution  of  Mecntnien)  Engineer»  gehalten  hat,  bespricht  er  di« 
Entwicklung  des  Gasmaschinonbaues  in  den  letzten  Jahre». 

Regulierung.  Da  Maschinen,  welch«  durch  Änderung 
des  Verhältnis»«»  der  Mischungsbestandteil«1  reguliert  werden,  bei 
Nichtvollbelastung  einen  zu  großen  Gasverbrauch  au fw eisen,  grill' 
mau  zu  dem  System  der  Regulierung  durch  ein«  variable  Menge 
der  Mischung,  während  man  das  Verhältnis  der  Mischungsbestand- 
teile konstant  ließ.  Hiedurch  wird  aber  während  der  Saugeperiode 
bei  kleinen  I^dungen  «in  Vakuum  oder  negative  A rinnt  erzeugt, 
welche  bei  großen  Maschinen  ganz  beträchtlich  werden  kann. 
Man  vermeidet  diesen  Nachteil  dadurch,  daß  man  bei  der  Füllung 
dem  konstanten  Gemische  eine  zusätzliche  I.uftmenge  beifügt. 

Kühlung.  Die  wichtigste  Bedingung,  um  die  Zylinder 
v»r  Schaden  zu  bewahren,  ist  eine  richtige  Zirkulation  des  Küht- 
waaaers.  Gegenwärtig  wird  für  0 1 1 o • Maschinen  jene  Type  be- 
günstigt, bei  welcher  da«  Ein-  und  Auslaßventil  in  derselben 
vertikalen  Ach*«  liegen.  Beide  Ventile  werden  in  eiuc  Kammer 
eingeselxt,  welche  auf  allen  Seiten  von  Wasser  umgeben  ist: 
da»  Wasser  tritt  um  unteren  Ende  de»  Zylinders  ein  und  verläßt 
ihn  am  oberen  Ende.  Bei  Maschinen  mit  hoher  Kompre-aion  sind 
auch  Kühlvorrichtungen  an  der  anderen  Zylinderseite  vorgesehen. 

Z ü n d ii  n jf.  Diese  Frage  wurde  vor  einigen  Jahren  durch 
die  magnetische  Fonkenxündung  gelüst.  Mit  dem  Wachsen  der 
Dimensionen  der  Maschinen  hat  «ich  auch  die  Notwendigkeit  er- 
geben, größere  Mengen  de«  explosiven  Gemisches  zu  entzünden. 
Hei  solchen  Maschinen  werden  zur  Sicherheit  zwei  Zündvorrich- 
tungen verwendet. 

Schmierung.  Bei  kleinen  Maschinen  werden  di«  Haupt 
lager  mit  Schmierlingen  versehen,  b«i  großen  Maschinen  wird  Öl 
unter  Druck  zugeführt. 

Schwungrad.  Zur  Bestimmung  der  Dimensionen  de« 
Schwungrades  wird  folgende  Formel  verwendet: 


V bedeutet  das  Gewicht  de»  Kranze»,  D «hm  mittleren  Durch- 
messer, a den  Ungleicbförmigkeitsgrad,  u die  Tourenzahl,  -V  die 
Pferdestärken  und  A"  einen  Koeffizienten.  welcher  von  der  Type 
abhängl,  z.  B.  A'  ■l4.,Mä|  für  Otto-  Maschinen  mit  einem  Zyliuder. 
einfach  w irkend;  A L'S.iMH»  für  O t t o • Maschinen  mit  zwei 
Zylindern,  einfach  wirkend,  oder  mit  einem  Zylinder,  doppelt 
wirkend. 

Oechelhäueer  - Maschine.  Dies»»  System  war  eines» 
der  ersten,  welche  für  größere  Maschine»  verwendet  wnrd»-n.  Di« 
Maschine  hat  «inen  Zylinder,  in  welchem  zwei  Kolben  arbeiten. 
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I Ho  eine  KolltenBtange  ist  mit  der  mittleren  KurMach-e  einer 
dreifach  gekröpften  Welle,  die  andere  Kolbenstange  durch  Ge- 
stänge* mit  den  beiden  äußeren  Achsen  verbunden.  Die  Oech ei- 
lt Jiuser- Maschine  ist  eine  Zweitaktm»»«biii«, 

Koerting-  Maschine.  Über  260  PS  verwenden 
Koerting  Co.  doppelt  wirkende  Zweiiak  tinaschine».  Der 
arbeitende  Kolben  besorgt  nicht  das  Aiisuugen  der  Mischung, 
sondern  cs  sind  hiezu  eigene  Fumpen  vorhanden.  Zum  Anlassen 
der  Maschine  wird  Freßlutt  verwendet. 

C o c k e r 1 1 1 - M a s <:  h i n e.  lfm  die  l>oibtung  der  Maschinen 
zu  erhöben  ohne  Vergrößerung  der  Dimensionen  neu  Kolbens  hat 
die  Cockeri  I I Co.  Tand  ein  miischincn  gebau».  Hin«  der  letzten 
Typen  von  doppelt  wirkenden  Einxylindeimaschinen  hat  folgende 
llauptdimeiiFiioiien:  Durchmesser  de»  Maschiueukotbeii»  Kl«  und 
Kolbenweg  1‘4  nt.  Diese  Maschine  wird  zur  Komoreti&ion  vuu 
Luft  auf  einen  Druck  von  0*6  m QueckailhersSule  Mntttxt.  Die 
Zahl  der  bisher  von  dieser  Firma  tebauten  Maschinen  beträgt  148 
mit  einor  Gesamtstärke  von  102.9*25  PS.  Der  Verwendungszweck 
war  ungefähr  folgender:  für  elektrisch«  Zwecke  45"/*,  für  Hoch- 
öfen kity/o , fftr  Walzwerke  »*/u»  für  verschiedene  Zwecke  1%. 

0 1 1 o • D e u t z - M a s e h i n e.  Im  Jahre  1902  hat  die*«* 
Gesell sebaft  ihr«  erste  doppelt  wirkend«  Maschine  von  200  PS  in 
ihrer  eigenen  elektrischen  Zentralstation  dem  Betrieb  Ubergeben 
und  benutzte  dieselbe  auch  als  Versnchsniaschine.  Bei  sehr  großen 
Maschinen  dieser  Firma  besteht  der  Zylinder  aas  drei  Teilen, 
die  beiden  Endteile  dienen  zur  Aufnahme  der  Ventile.  Eine  be- 
sonder« Sorgfalt  wurde  auf  die  AuafUlirung  der  Stopfbüchsen  bei 
doppelt  wirkenden  Maschinen  verwendet. 

N OmbergMaschine.  Dii-  Maschine  zeichnet  sich 
durch  leichte  Demontage  der  Ventile  and  Zylinder  aus.  Von  den 
größten  von  dieser  Finna  uebaaten  Maschinen  verdienen  erwähnt 
zu  werden  die  3000  PS  Dop|>el-Taiid«mina.schine,  welche  einen 
Teil  eine»  Aggregats  von  bl 0U  PS  bildet  und  zwar  vom  „Hchalker- 
G ruhen  und  Hüttenverein*1  in  Gelscnkircben  und  die  Installation 
von  12.000  PS  in  sechs  Einheiten  fUr  die  elektrische  Zentrale  der 
„Sociedad  de  Gaidlication  Industrial  of  Madrid“. 

D i n g 1 c r • M a s e h i n e.  Statt  in  einem  geschlossenen 
Zylinder  die  Mischung  abwechselnd  auf  beiden  Seiten  des  Kolben» 
zur  Explosion  zu  bringen,  sind  hei  dieser  Maschine  zwei,  an 
einem  Ende  offene  Zylinder  vorhanden  und  die  Explosion  findet 
in  jedem  Zylinder  nur  an  der  inneren  Seite  des  Kolbens  statt. 
Die  beiden  Kolben  sind  durch  eine  Kolbenstange  verbunden.  Da 
die  Zylinder  offen  sind,  ist  di«  Überwachung  sehr  leicht. 

(„The  Eleetrician“,  11.  und  25.  K.  1905.1 
8.  Meßinstrument*.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Eia  neues  Meßinstrument  für  Wechsel  ströme  beschreibt 
E.  F.  Northrup.  Es  ist  ein  Hitzdrahtinstrument  und  besteht 
aus  zwei  parallel  gelegten  Silberdrilhten,  welche  an  den  beiden 
Enden  eingespannt  sind.  Ungefähr  in  der  Mitte  drückt  mittel* 
einer  Feder  «ine  kleine  El fenliei» platte  gegen  die  Drähte.  Aul 
dieser  Platte  ist  ein  kleiner  Spiegel  angebracht.  Gebt  min  Strom 
durch  einen  der  Drähte,  so  dehnt  sich  dieser  au*  und  der  Spiegel 
wird  an  dieser  Seite  durch  die  Feder  zurfickgsdreht.  Die  Größe 
der  Drohung  kann  durch  Fernrobrablccung  iMwfimuit  werden. 

Fließt  x.  B.  ein  Wechselstrom  unbekannter  Stärke  durch 
den  einen  Draht  und  ein  Gleichstrom  durch  den  andern,  bo  kann 
man  durch  Variation  de*  letzteren  den  Spiegel  wieder  in  die 
Nullago  bringen.  An  einem  im  Gleichslromkrei»  eingeschalteten 
Amperenieter  kann  man  dann  die  Stromstärke  des  Wechselstromes 
ablesen.  Da*  Instrument  ist  leicht  zu  handhaben  und  wird  durch 
die  Navhbanubafl  von  Eisen  nicht  beeinflußt.  Da»  Instrument 
kiuin  nach  durch  Ersatz  de»  Spiegel»  durch  einen  Zeiger  tniu» 
portul>el  gemacht  werden.  („The  Eleetrician**,  IS.  8.  1906t.) 

9.  Magnetiamua  and  Elektrl»ltät«l«hre,  PfcyaUt, 

( her  die  Quelle  der  vom  Radiant  entwickelten  Wärme. 
In  einer  Zu-chrift  an  die  Wiener  Akademie  der  Wit^MiHchaften 
»teilt  Fn>f.  K.  i‘u»chl,  Keiten*l«tt«.*n,  eine  neue  und  eigenartige 
Hypothese  über  die  Quelle  der  Radium  wärme  auf. 

Denkt  ninn  sich  ein  Weltathertei  leben  weiter  aus  unendlich 
vielen,  unendlich  kleinen  Teilchen  bestehend,  jede»  von  dein 
anderen  durch  kleine  Zwist- henrftuino  getrennt,  so  kann  man  »ich 
wohl  ein**  fortwährende  Bewegung  dieser  Teilchen  um  eine  Mittel 
läge  vorsteilen,  ohne  daß  die  mittlere  Energie  eines  Teilchen  sich 
ändert. 

Kommt  irgend  ein  fremder  Körper  von  absoluter  Tempo- 
rator  in  diesen  Äther,  so  wird  er  durch  die  Impulse  der  Äther- 
atome  einen  Teil  von  deren  „Eigenen orgie“  auniehmen;  er  wird 
wärmer  und  sendet  dann  h«db»l  Wiirmu-  oder  andere  Energie- 
strahlen au». 

Änderungen  du*  Wärmegleichgewiclite»  irgendeines  Körper* 
von  besondere  merkbarer  Größe  las» an  »ich  demnach  ho  erklären, 
daß  — wenn  keine  undere  bekannte  SuUern  Unoich«  vorlieg! 


der  Körpor  für  diese  Äther  Vibrationen  ein  besondere  vorzügliches 
Absorptionsvermögen  besitzt.  Nun  kann  dieses  Absorptionsvermögen 
1m>!  anderen  Körpern  auch  wieder  besonders  gering,  bei  den 
meisten  aber  noch  zu  klein  «ein,  um  w nachweiwn  zu  können. 

Körper,  bei  denen  das  Absorptionsvermögen  gering,  aber 
nicht  verschwindend  tat,  müssen  nach  der  F u s c h 1 sehen  Hypo- 
these kleine  TeiupvralurdillVrtmxen  an  ihren  BerQbruugsstellen 
zeigen,  was  durch  neuere  Versuche  mehrfach  bestätigt  worden 
»ein  soll. 

Beim  Radium  speziell  und  hei  radioaktiven  Substanzen  ist 
«la»  Absorptionsvermögen  für  die  von  der  „Eigenenergie"  des 
Äther»  herrilbrendon  Schwingungen  «o  groß,  daß  man  eine  dent 
Kadiumgewicbte  proportionale  konstante  Wärmeabgabe  deutlich 
bemerkt.  Diese  Würiueeiniesion  ist  mit  der  Ausstrahlung  von 
int  «naiven  Bec|ucrel*trahlen  verbunden,  auch  eine  Eigen- 
schaft, die  in  mehr  oder  minder  merkbarem  Grade  fast  allen 
Körpern  gemeinsam  ist. 

Schließlich  gibt  Pußehl  der  Vermutung  Ausdruck,  daß 
die  Quelle  der  hypothetischen  Kigenenergie  der  Verlust  an  leben- 
diger Kraft  sei,  den  die  Licht-  und  Wärm  «strahl  eti  bei  ihrer 
Fortpflanzung  mit  Hilfe  des  Weltftther»  zu  rieten  Gunsten  er- 
leiden. 

Die  Kadiuin-Wftrtnei*tm»*ion  hätte  darnach  als  letzte  Ursache 
di«  „K«ihungi*"-Veriuatc  der  Licht-  und  Wännestnblen  im  W elten- 
raume. 

Sitznngaber.  der  math.-naL  Kl.  der  „Kais.  Ak,  d.  Wissen  ach.*, 

23.  f>.  Hälft,  i 


11*  TaUffrftphla,  Telephonle,  SlgntlweMn. 

i ber  den  Finflob  der  Krdnng  de»  Laftlelter*  bat 

Leutnant  Evans  Versuche  augestellt.  An  da»  obere  Ende  einer 
Funken« trecke  war  der  Lnftb-iUtr  angewchloBBeu  und  letzterer  mit 
dem  Mittelpunkte  eines  Netzes  au«  Kupferdraht  von  5-1  X 6*1  *" 
verbunden,  das  in  4-2  m Abstand  vom  Boden  ieoliert  aufgehängt 
war.  Au  der  unteren  Funkenelektrod«  war  ein  oben  so  große«  Draht- 
netz aus  Eisendraht  angeschlossen,  da»  genau  unter  dem  Kupfer- 
notx  lag  and  io  0*tf  »i  Abstand  vom  Erdboden  isoliert  angeordnet 
war.  Durch  Einschaltung  eines  Strommebsera  in  dem  Luftdrabt, 
konnten  die  Stromstärken  geme»M«u  werden,  wenn  das  untere 
NeU  von  Erde  isoliert  oder  durch  daran  angebundene  Drähte 
mit  der  Erdoberfläche  leitend  verbunden  war  oder  durch  Erd- 
leitungen au  eine  gut«  Erde  angeech I osaen  war.  Bei  Verbindung 
de»  unteren  Netze»  mit  der  Erdoberfläche  war  der  Strom  iui 
Luftleiter  5*i®/0  und  bei  guter  F.rd Verbindung  des  unteren  Netzes 
85®/*  desjenigen  Wertes,  den  er  bei  vollständig  von  Erde  iso- 
liertem Netz  annahiu,  gleiche  Entfernung  der  Netze  und  gleiche 
Wellenlänge  angenommen.  In  gleicher  Weise  wurde  durch  die 
genannte  Veränderung  d«s  unteren  Netzt*«  der  Strom  beeintlnßt, 
der  in  dem  Luftleiter  auflrilt.  wenn  er  mit  einem  Empfanguystom 
verbunden  isL  E v a u » zieht  ans  den  Versuchen  den  Schluß,  daß 
«ine  Erdverbindung  der  Luftleitwr  nicht  notwendig  ist,  wie  auch 
da«  Li’dgc’eche  System  keine  solch*  vur*iehl. 

(„The  Klectr.“,  London,  L 9.  1905.) 

Ein  Telephonkabel  Im  Fomosoe.  Zur  Herstellung  einer 
telephoninchen  Verbindung  zwischen  den  Orten  Bellogio  nnd 
Cadenabhla  wurde  ln  den  Conto»««  ein  von  der  Firma  Pirelli 
Jk  Comp,  in  Mailand  hergvetellta»  Kabel  verlegt.  I.Hie  Kal  ml 
(Hg.  4)  besitzt  zwei  Kap(erl*iter  von  je  t*88  mm*  Querschnitt; 
jeder  Kupferleiter  besteht  aus  7 
Kupferdrihten  von  0-55  ntm  Durch- 
messer, die  durch  drei  l-agen 
Guttapercha  von  einander  isoliert 
sind.  Der  äußere  Durchmesser 
eine*  Kupferleitont  i«t  I»  mm.  Um 
di«  GuUapercbnisolation  kommen 
Fasern  aus  Jute,  welche  beide 
Leiter  zu  einem  Kabel  von  17  mm 
DurchmesMer  vereinen.  Dir*«*  wird 
durch  18  galvanisierte  Kisondräbte 
von  9*6  mm  armiert,  worauf  meh- 
rere Lagen  geteerter  Bänder  ge- 
wickelt werden.  An  den  beiden  pj..  ^ 

I,*ndmig*st«llen  erhält  da»  Kabel 

noch  eine  zweite  Armierung  mittel*  18  Eisendrähten  rou  4 5 mm 
Durchmesser.  Di«  Kapazität  eine»  I^iiter»,  wenn  der  andere  au 
Erd«  liegt,  beträgt  IHM  M F.  per  frm,  der  Kupferwiderstand 
ist  0 32  0hm  per  km  bei  15®  C,  der  Isolationswiderstand  1300  Mog- 
ohm  per  1 km  bei  24®  C.  Da»  «tellenweite  140  m unter  dem 
Wasser  liegend«  Kabel  i»t  1980  w»  lang  und  wiegt  4170  Jhg.  Die 
Verlegung  denselben  geschah  in  der  bei  Seekabeln  üblichen  Art. 

(„I/elect r.**,  2»k  8.  19U6.: 
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Verzeichn!*  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 
und  Übungen,  welche  Im  Studienjahre  1905  1906  in  den  oster 
reichlichen  Hochschulen  nbgi-halten  werden. 

K.  h.  Technische  Hochschule  in  Wien. 

Grundlagen  der  Elektrotechnik.  Vorträge,  (Dies«* 
Hetzen  die  Elemente  der  Differential-  und  Integralrechnung  voraua.j 
GrundgcNctze  magnetischer  und  elektrischer  Erscheinungen.  Elek- 
trische Mulle,  Galvanische  Elemente  und  Akkumulatoren,  Gene- 
ratoren und  Motoren  für  Gleichstrom,  einphasigen  und  mehr- 
phasigen Wechselstrom.  Umformer.  Transformatoren.  Gleichrichter. 
Stromverteilung.  Arhei  (»Übertragung  Elektrische  Beleuchtung. 
Blitzächutxeinrichtuiigen.  Sieherheita  Vorschriften.  Runter  Überblick 
über  die  Anwendung  der  Elektrotechnik  tu  anderen  Gebieten. 
(Wi  M.  4—5,  Mur.  und  F.  • •t — 5,  S f).  4—6,  Do.  und  F.  i/j4 
bis  6,  o.  ö.  Prof.  I>r.  Johann  Sahulka.  t'Elektrutechniitchea 
Iintitnt,  llörsaal  III.  Wöch.  8t*.  fW)  4,  (8  4. 

Elektrotechnische  Mellkunde.  Vertrüge.  Absolutes 
elektromagnetische»  \U8sjr«tMi).  Praktische  Einheiten.  MeBspparate 
und  Meßmethoden  zur  Bestimmung  der  in  der  Elektrotechnik  zu 
messenden  Grüßen,  Untersuchung  elektrischer  Leitungen,  Trans- 
formatoren, Generatoren,  Motoren  und  Umformer.  (W ) D.  und  Do. 
4—5,  (8)  Mur.  und  F.  0-  7.  o.  ö.  Prof.  Dr.  Johann  Sah  ul  k a (Elek- 
trotechnisches Institut,  Hörvaal  III.)  Wöch.  8t*.  (W)  2,  (8)  2. 

Dynnmohau.  Voraussetzung:  Kenntnis  der  Grundlagen 
der  Elektrotechnik. 

Dynamobau  A.  Vortrftge  über  Theorie  und  Berechnung. 

1.  Allgemeines  und  Geschichtliches.  2 Hamdotic.  '->■  Grundgesetze. 
4.  Theorie  der  Wicklungen.  6.  Berechnung  induzierter  elektro- 
motorischer Kräfte.  C,  Theorie  der  Stromwendung.  7.  Einfach  er- 
regter magnetischer  Kreis.  8.  Mehrfach  erregter  magnetischer 
Kreis  der  elektrischen  Maschinen.  Inabewondere:  Ankcrrcaktion 
der  Gleicbstrommaachino.  Zusammensetzung  der  Felde  und 
elektromotorischen  Kräfte  in  den  Synchronmaschinen.  Umformer 
und  asynchrone  Maschinen.  Diagramme  de#  allgemeinen  Trans- 
formaler».  — Wechselstrom -Serieninotoren.  !».  lierccbnung  der 
Verluste  and  Erwärmung.  10.  Mechanische  und  elektrische  Bau- 
elemente für  elektrische  Maschinen.  Allgemeiner  Aufbau  derselben. 
Technologische  und  wirtschaftliche  Gesichtspunkte  für  die  Kon- 
struktion. 11.  Entwurf  der  elektrischen  Maschinen  im  allgemeinen 
und  der  einzelnen  Masch inenarten.  Durchrechnung  Tun  Beispielen. 
12.  Kostenberechnung  elektrischer  Maschinen.  Wöch.  St*.  (W)4,(S)4. 

Dynamobau  li.  Konstruktive  Übungen.  Voraussetzung: 
Kenntnis  der  Festigkeitslehre  und  der  Moschinrnelcmente  de« 
allgemein«-«»  Maschinenbaues  sowie  einige  Fertigkeit  im  Kon- 
atruiqr**n.  1.  Freie«  Kopieren  vollständiger  MaN-iiiuenieicbnungen. 

2.  Entwurf  der  elektrischen  und  mechanischen  Bauelemente. 
8.  Entwurf  elektrischer  Maschinen  und  Transformatoren.  Wöch. 
Stz.  (W  10,  S,  10. 

Dynamohnu  Messungen  und  Untersuchungen.  1.  Prüfung 
der  Baustoffe.  2.  Ermittolung  von  Berechnungs-  und  Konairuktiotui- 
dateu.  3.  Kontrolle  der  Theorie  durch  Messungen  an  Miuchinen. 
•4.  Technisch- wissenschaftliche  Untersuchungen.  Wöch.  Stz  (Wi  8, 
8)  8.  Der  Name  des  Dozenten  für  Dynamohau  wird  sjötter  be- 
ksnntgegeheii  werden.* i Di«  Ansetzung  der  Vortrags-  und  l'hungs- 
stunden  ei  folgt  nach  Vereinbarung. 

Elektrische  Ar  hei  tsüber  tragung  mit  l»c«ond«rrr 
Berücksichtigung  der  elektrischen  Buhnen.  (Die  Grundlagen  der 
Elektrotechnik  werden  nla  bekannt  vorausgesetzt.;  Die  verschiedenen 
Gleichstrom-  und  Wechselstrommotoren,  deren  Eigi-nachuftt-ti  und 
deren  Anwendung  für  elektrische  ArbeitaUliertragung  mit  Im- 
son derer  Berücksichtigung  der  elektrischen  Bahnen.  (W)  M.t  D., 
Mw.  von  6— 7,  o.  Ö.  Prof.  Karl  llochenegg.  (Elektrotechnisch«^ 
Institut.  Wöch.  Stz.  iW i 3.  • 

Bau  und  Betrieb  elektrischer  Anlagen.  Übungen 
im  Entwerfen  elektrischer  Anlagen  und  iin  Berechnen  der  An- 
lage- und  Betriebskosten.  (W  Mw.  1 s12  1;  i'S.i  Mw.  fl-ValO, 
o.  ii.  Professor  Karl  llochenegg.  (Elektrotechnisches  Institut- 1 
Wöch.  Stz.  i.W  u.  Si  D/t- 

F.lek  trischc  Stromverteilung.  Die  Grundlagen  der 
Elektrotechnik  werden  als  bekannt  vorausgesetzt.)  Anordnung 
und  Bemessung  eleklriocher  Leitungen.  Stru«nvertrilung*»yst<‘nie, 
Zentralstationen.  (S)  Do..  F.  vun  8 lM/8,  «>.  «i.  Prof-  Karl 
llochenegg.  (Elektrotechnisches  Institut  Wöch.  St*  (8)  3. 

Elektrotechnik.  Prakt  ische  Übungeii  undUntcr- 
Buchungen.**)  (Nur  für  Solche,  welcher  die  Vorträge  Uber  Grund- 
lagen der  Elektrotechnik  au  dieser  Hochachul«-  bt-reil*  gehört 
haben.)  Widerstaiidsrnimsungnu  an  fest«*n  und  flUs*igcit  I -eitern. 
Bestimmung  der  Leitungsfübigkcit  von  Drahbortcu.  Verhalten 

•)  Wi»  uti»  l>rk»at»t,  l»l  fOr  di**»  IjfthrimtiMt  H»tr  «V  P I <sb*l  mayar 
IraMimml  D X 

••)  Kar  dl*T*4lt>*Xm»  *n  «1**  pnUiiieh*u  Cbn»«..»  i«  •lqktrut»*Ctnii<-He>i 
In«t1lat«  l«t  »In»  Tax*  tim»  b Krob»s  |>ro  und  wncli«»tlick»  ITr,t»rrtrM«- 

•lund»  a-i  »alridilan. 


induktiver  Widerstände.  Bestimmung  von  Selbstinduktions-Koeffi- 
zienten. Elektromagnetische,  elektrochemische  und  elektrokalori- 
•cb«  Strommessung,  Indirekt««  Strommessung-  Eichung  von  Strom 
ineßgcrätcn.  Messung  elektromotorischer  Kräfte.  Elektrometer- 
Meseungen.  Messung  elektrischer  Leistungen  iin  Gleich-  und 
W«*chtt*LtromkrtMH.  Eichung  von  Wattmetern  und  Zählern.  Be- 
atiinmung  der  Horizonlalkomponente  des  «rdmngiu*ti»«'hen  Fehles. 
Ballistisch«*»  Galvanometer  und  Erdinduktor.  Untersuchung  mag- 
netischer Felder.  Untersuchung  der  magnetischen  Eigenschaften 
verschiedener  Ebeneorten.  Technische  Apparate  zur  Prüfung  d«-r 
in«gneüa«d»en  Eigenschaften  des  Eiseiis.  Hcatiminung  von  Kapazi- 
täten mit  dem  Ballistischen  Galvanometer.  Untersuchung  von 
Gleich-  und  Wechselstrom-Generatoren  < Umformern).  Verwendung 
der  Venuchaergebniase  zur  Vorausberechnung  Abbremsung  von 
Gleich-  und  Wechselstrom-Motoren.  Untersuchung  von  Transfor- 
matoren. Bestimmung  de*  Wirkungsgrade»  und  der  Kapazität 
von  Akkumulatoren.  Elektrische  und  pbotometrischo  Messungen 
an  Glüh-  und  Bogenlampen.  Isolationsmessungen  an  Kabeln  und 
installierten  Leitungen  außerhalb  und  während  d«*&  Betriebe«. 
(W  u.  8)  Do.  von  2 *?,  oder  F.  von  Vs 3 — '/*7  im  Elektrotech- 
nischen Institut,  o.  ö.  i’rof.  Karl  Hoch «□  egg  im  Vereine  mit 
dem  o.  ö.  Prof.  Dr.  Johann  Sahulka  und  d«’n  anderen  Lehr- 
krittL«m  d«*»  Elektrotechnischen  Institutes.  Wöch.  Sli.  l W)  4.  (8)  4. 

Elektrisches  Beleuch  tung*  wese  u.  Einleitung  Be- 
leuchtungskörper. Konstruktion.  Licbtauastrahlung.  Wirkungs- 
grad. Schaltung.  Leitungen.  IlcniUdlung,  Dimensionierung  und  Ver- 
legung derselben.  Hilfaspptrele.  (W  u.  8)  1 Stund«  wöchentlich. 
Privatdozeut  Prof.  August  Grau  llörsoal  II  ites  BUhtrOtUeb* 
nisrbeu  Institutes.) 

Elektrische  Schwingungen  und  We  llen. . Grund- 
gesetz« für  Schwingungen  und  Wellen.  Dämpfung.  Reflexion. 
Fortschreitende  und  sichende  Wellen.  Verfahren  und  Geräte  zur 
Erzeugung  von  Schwingungen.  Singende  Bogenlampe-  Unter 
Eichungen  von  Hertz.  Testes  Versuche.  Wellen  iu  Leitung«*n. 
Pupinach««  Anordnung  für  Telepbonleituugcn.  Anzeiger  el*-k- 
triseher  Wellen.  IHe  System«  der  drahtloM'n  T«*lcgraphi<*.  Ab- 
eünunungserscheinuugon.  ,W|  a.  o.  Professor  Dr.  Max  Heit- 
hoffer.*i 

Drehstrommoturen  u n d T r ansfo  rin  a toreu.  Auflmu 
und  Grundgesetz«  der  Induktionsmotoren.  Wicklungsarten  für 
Feld  und  Anker.  Das  Drehmoment.  Diagramm  de»  allgemeine« 
Traiutformator».  Die  Asynchromnasc hine  als  Motor  und  Generator. 
Der  mhende  Transformator.  Die  Verluste  und  Aufteilung  der- 
selben. Durchrechnung  von  B«ispiel«:n.  (8)  a.  o.  Professor  I)r.  Max 
Reithoffer.*) 

Elektrische  Telegraphie  und  Eisen  bahn- Signa  I* 
neuen.  Elektri*i!iltiuiuell«n:  Batterien  und  Induktoren,  oberirdi- 
sch«, unterirdisch».«  und  »ubrnat im*  I .eilungen . I .adungcersc heinungen 
Messung  der  elektromotoriechroi  Kraft,  de»  I>iitong«wid«ratandes 
un«l  der  Kapazität-  Telegraphen- Apparate.  Schalt ungxlebr«-.  Gegen 
sprechen.  Doppeltsprechen,  Multiplex-Apparmte,  Telephonie.  Tele- 
grapbieohn« Draht. Ewenbahntelegraphen.Signalvorecbrifton.  Hand,- 
Distanz-,  Glocken-  und  Biockaignah»  Interk«)inmunikati<>n»-Signalc. 
Zentral-Weichen,  SignalBtell-  und  Sicherung»- Vorri«,htungeii,  Ver- 
wendung des  elektrischen  Lichtes  iin  Kisenhahn-Signahli'-mde. 
;W  u 8)  M.  von  *i  - H,  a.  o.  Prof.  dipl.  Ingenieur  Dr.  techn,  Max 
Jüllig.  i'HönMial  IH  de»  Elektrotechnischen  Itistitute».)  Wöch. 
St/..  (W)  2,  1 8'  2. 

Erdmagnetismus  Methoden  zur  Messung  der  enlinag 
nelioehen  Elemente.  Variationen  derselben.  Isogonen,  Isodynamen 
und  Isoklinen.  Tä-ilich^r  und  jährlicher  Gang.  Störungen.  Graphi- 
sche Darstellung  der  Variationen.  Einfluß  der  Sonne  auf  die  «*rd- 
maguotiftchen  Erscheinungen.  (8)  Tage  und  Stunden  nach  Über- 
einkunft, o.  ö.  Prof,  der  H«»cbscbule  für  B«>denkaltur  Josef 
Lixnar  i XI)  Wöch.  Su.  (S)  2- 

Trcboisehe  Elektrochemie.  Einführung. Theoretisch« 
Grundsätze.  Eleklroanalyoe.  Einrichtung  elektrochemischer  Lnlm- 
rntorien.  Methoden  zur  Bestimmung  und  Trennung  der  Metalle 
und  Metalloide.  Galvanoetegio.  Dekapieren,  Verkupfern,  Vor- 
messingen.  Vernickeln,  Verzinken,  Versilbern,  Vergolden  et*r. 
Vollenaungaarbrit en.  Gtlvaniaeh«  Ätzung.  Galvanoplastik.  Kepro- 
dnktiou  von  Knaafgegenathnden,  Klischee-Erzeugung.  Kalkulation. 
Elektrometallurgie.  Raffination  und  Metallgewinnung.  Kupfer, 
Silber,  Gold,  Zink,  Nickel,  Blei,  Antimon,  Zimt,  Kntzinnung  von 
Weißblechabftllen,  Aluminium,  Magnctoum,  Natrium.  Berechnung 
v«oi  Fabriksnnlagon.  Elektrotherinische  ProimwK  Elektrische  Ofen, 
F.iM*n  und  seine  Legierungen,  z.  B.  Ferro-8ili*ium.  Karbide, 
T’htisphor.  Alkali-  und  Chlorinduatri«.  Chlor.  Chlorkalk,  Alkali - 
hydroxyd,  Hypochlorit.  Blelchverfabren,  Chlorat,  Gewinnung  an- 
organischer und  organischer  Präparate.  Permanganat,  Perkar- 
bnnate,  Persulfat«»,  Uberschwefelsäure,  Mineralfarben,  z.  H.  Bloi- 

•)  Ok  «»«t  »»:« fi»  dl*  VfifhaaMm  la  fi|»di»tij»hr»  IIM'IISl  ft»itai>d»u. 
Mini  doruh  Uf>--iad»r«-u  Anntit»*  w«-nt**. 
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weiß,  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff.  Ozon,  Reduktion 
von  Nitrobenzol,  Jodoform  etc.  Gerberei,  ltübenaaftreinigung  u.  a. 

Die  Akkumulatoren.  Theorie,  Herstellung,  Montirrung,  Behand- 
lung, Konten,  Besprechung  der  bekanntsten  und  besten  Typen. 
Ober  Patentschutz  von  Erfindungen.  Mit  Demonstrationen  und 
Exkursionen.  (W  u.  8)  Do.  von  ü— 8.  Privat- Dozent  Dr.  Heinrich 
Paweck.  Wttch.  Stz.  (W)  2,  (S)  2. 

Theoretische  Elektrochemie. Meßmethoden. Vorgänge 
im  Elektrolyten.  Elektrolytische  Dissoziation.  Freie  Ionen  Leit- 
fähigkeit. Überführung.  Kataphoreae.  Vorgänge  au  den  Elektroden. 
Thermodynamische  und  oamutische  Theorie  der  galvanischen 
Stromerzeugung.  Die  H el  inhulz ’xcbc  tuid  die  Kern  st ‘sehe 
Formel.  Berechnung  elektromotorischer  Kräfte.  Ihre  Bedeutung 
als  Affinität  sin  aß,  Bczugsolektroden.  Reversible  und  Irreversible 
Elektroden.  Gaukelten.  Oxydation»-  und  Reduktionspotenliale. 
Xormaleleinentc.  Thermodynamische  und  osmotische  Theorie  der 
Elektrolyse.  Zersctzungsspannungen.  Reetetrom.  Theorie  der 
Klvktrosnslyee.  Theorie  der  wichtigsten  galvanischen  Element**, 
insbesondere  den  Bleiakkumulators.  Atomintische  Auffaaaung  der 
K'ektrizitäl.  (8)  Tag  und  Stunde  nach  Übereinkunft.  Privat- Dozent 
l>r.  Emil  Abel.  Wöch.  8t*.  (8)  2. 

k.  k.  Technische  Hochschule  in  Gnu. 

Elektrotechnik.  Das  praktische  Maßsystem  und  die 
elektrotechnischen  Meßverfahren.  I>ie  magnetischen  Eigenschaften 
de»  Eisen».  Gesetze  des  Wechselstromes.  Verkettung.  IHe  Gene- 
ratoren und  Motoren  für  Gleich-,  Wechsel  und  Mehrphasenstrom. 
Drehfeld.  Elektrische  ArbeitaUbertragung.  Transformatoren.  Elek- 
trische Beleuchtung,  fl  St.  Prof.  Dr.  v.  Ettingshausen. 

Ausgewählt«  Kapitel  der  Elektrotechnik.  1 8t. 

8.  S.  Prof.  Dr.  v.  Ettingshausen. 

Elektrotechnische  Übungen  ; praktische  Messungen). 
Eichung  und  Gebrauch  der  Meßinstrumente  für  Strom,  Spannung 
und  Effekt  lrei  Gleich*  und  Wechselstrom.  Verbrauchsmesser; 
Photometer.  Kapazitäts-Selbstinduktionsbestiinmungen.  Pbaaen- 
lorssungen.  Untersuchung  von  Dynamo- Maschinen  und  -Motoren 
für  Gleich-  und  Wechselstrom.  Mehrpha»rnntromni»*chinen  and  Um- 
former. Transformatoren.  W.  S.  und  8.  8,  je  8 Stunden.  Prof.  l>r.  v. 
Ettingsbausen.  (Montag  und  Mittwoch  von  5 bis  i>  Uhr  abends. 
Teilnehmerzahl  beschränkt;  vorhergehende  Anmeldung  notwendig.) 

Maße  und  Meßmethoden  d er  E 1 nkt  ri  zi  tät,  2 St. 

W.  S.  Prof.  Dr.  Streints. 

Elektrochemie.  1.  Teil.  Theoretische  Elektrochemie. 

2 8 U S.  8.  Prof.  Benj.  Reinitser. 

K.  k.  deutsche  technische  Hochschule  ln  Brünn. 

A 1 1 g e in  e i u e Elektro  techn  i k.  Prof.  Z i c k I e r. 
WS.  ä 8t.  V.  Allgemeine».  Elektrische  Maße.  Elektrotechnische 
Meßinstrumente  und  Meßmethoden.  — Erzeugung  von  Gleich- 
strom und  oin-  und  mehrphasigem  Wechselstrom.  Theorie  der  | 
Gleichstrom-Maschinen.  Theorie  der  Ein-  und  Mehrphasenstrom- 
Maschinen.  Transformatoren.  Stromsammler.  Elektrisch«  Arbeit»-  j 
Übertragung.  Elektrisch©  Beleuchtung. 

Elektrotechnische  Messungen.  Prof.  Zi  c k I » r.  ; 
sS.  2 St.  V.  Erweiterung  des  hierüber  in  den  Vorlesungen  Über 
allgemeine  ElekttotecUnik  VorgoLrageocn.  Spezialisierungen,  be  . 
sonders  mit  Rücksicht  auf  die  Untersuchung  von  Dynamo- 
maschinen, Elektromotoren  und  Transformatoren.  Aufnahme  von 
Wechsel  ström  kurven,  Magnetische  und  pliutouietrische  Messungen. 

Elektrische  Beleuchtungsanlagen.  Prof. 
Zick  ler.  SS  8 St.  V.  Lampen.  Lichtverteilung.  Lritungabau. 
Eeilungwdimeiiftionieiung.  Verteilungs-  und  KeguLierungB-Syateme.  j 
llilfsapparate.  Eiuzelanliigcn  und  ZentraLstationeu.  Koeteoberech- 
uungen.  Exkursionen. 

Elektrotechnisches  Praktikum  I.*)  (für  A n- 
flnger;.  Prof.  Zi  ekler.  88.  4 St.  Ü.  Grundlegende  l bungen 
im  technischen  Messen  elektrischer  Größen;  deren  Anwendung 
hei  Kicbuugen  und  den  einfacheren  Untersuchungen  von  Dynamo- 
maschinen, Transformatoren,  Strom  Sammlern,  Kabeln  und  Lampen. 

Elektrotechnisches  Praktikum  II.**)  Speziell 
für  Elektrotechniker.  Prof.  Zick  ler.  WS.  8 St.  Ü.  Ausge- 
dehntere und  auch  schwierigere  ('bungen  zur  Messung  von 
Widerständen,  Stromstärken,  Spannungen,  Elektrizitätsrnengco, 
Leistungen,  Kapazitäten  und  lnduktiouskoeflizienten.  Eichungen 
jeder  Art.  Untersuchungen  an  galvanischen  Elementen,  Akkumu 
latoren,  Kabeln,  I^itung«-  und  Isollermalcrialicn.  Magnetische 
Arbeiten.  Prüfung  von  Eisensortcn.  Aufnahme  von  Wechsel - 
stronikurven.  Berechnung  von  Leitungsnetzen. 

*1  Ut  kueb  lar  ilia  UCmr  il*»  M»*i?Li»»otiaum  viwgttelirUB«».  Vorkiu- 
v» wird  «lIzMtikir.p  KUktrmachulk. 
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Elektrotechnisches  Praktikum  UI.*)  (Spe- 
ziell für  Elektrotechniker),  Prof.  Zick  ler,  SS.  8 8l  Ü.  Um- 
fangreichere Untersuchungen  an  Gleichstrom-  und  Wechselstrom- 
inaschinen,  Elektromotoren,  Umformern  und  Wechaelatrom- 
Tranaformatoren  jeder  Art.  Pbotometrieche  Arbeiten  bei  Glüh- 
und  Bogenlampen. 

B a u «loktriacher  Maschinen  I.  Kur a.**  > Prof. 
Dr.  Niethammer.  88.  3 St.  V.  Berechnung  und  Entwurf 
von  Glcichatrominaachiuen. 

Bau  elektriacher  Maschinen  11.  Kura.  Prof. 
Dr.  Niethammer.  WS.  3 St.  V.  Berechnung  und  Entwurf 
von  WecHselstroimnaachinen,  Umformern  und  Transformatoren. 

Bau  elektriacher  Apparate.  Prof.  Dr.  N i e t- 
haui  m e r,  SS.  1 St.  V.  Anlasser,  Kegler,  Schalter  u.  a.  w. 

Projektierung  elektriacher  Anlagen,  ein- 
schließlich elektrische  Arbeitsühcrtragung  und  Kostenberech- 
nungen. Prof.  Dt.  Niethammer.  WS.  2 Sl  V.,  SS.  2 8t  V. 

Elektrische  Bahnen.  Prof.  Dr.  Niethammer. 
SS.  1 St.  V. 

Elektro  technisch  oKun»truktiou»übuu  gen 

I.  Kura.  Professor  Dr.  Niethammer,  86.  4 St.  WS.  6 St  ü. 
G leichstrummaschinen. 

ElektrotechnischeKonstruktion  «Übungen 

II.  Kur  s.  Prof.  I>r.  Niethammer,  WS.  4 St.  88.  6 St  C’. 

Wechsels  tromtnaachinen. 

Elek  trotech  nische  Konstruktion» Übungen 

III.  Kura,  l*rof.  Dr.  Niethammer,  WS.  2 St.,  88.  8 St  (*. 
Apparate  und  ganze  Anlagen,  Kostenanschläge. 

Elemente  der  Elektrotechnik  für  die  Hörer 
der  Bauingenieur-  und  chemischen  Fachschule.  Adjunkt  Rudolf 
C s ep  e k. 

K.  k böhmische  terhsDche  llochachale  In  Brisn. 

Allgemeine  Elektrotechnik.  Grundlegende  Er- 
scheinungen und  Begriffe,  Maßeinheiten,  Meßinstrumente,  Meß- 
methoden, HilfsinslrumcnU*,  Akkumulatoren,  Transformatoren, 
Dynamoelektriacbo  Maschinen:  Generatoren,  Motoren,  Konverter, 
Elektrische  Beleuchtung:  Begriffe,  Einheiten  und  pbotoraetrische 
Methoden,  Glühlampen,  Bogenlampen,  Einrichtung  elektrischer 
Zentralstationen  und  Netze.  Stationär  elektrische  Kraftübertragung. 
Elektrische  Bahnen.  Wöch.  8t*.  (W  u.  ß)  2.  Prof.  Josef  8 u m o c. 

Spezielle  Elektrotechnik.  Theorie  und  Kon- 
struktion dynamoelektrischer  Maschinen,  Tranaformatoren,  Appa- 
rate und  Schalttafeln.  Einrichtung  von  Zentralstationen.  Wahl 
der  Systeme.  Theorie  der  Beleuchtungsnetze.  Übungen:  Absolute 
Beeil imnungen  des  magnetischen  Feldes,  des  Stromes  und  de« 
Widerstande»,  Messung  von  Widerständen,  Isolation,  Induktion 
und  Kapazität,  Strom-  und  Spann  ung*me»*cr.  Magnetische  Unter- 
suchung de»  Eiaens.  Prüfung  und  Untersuchung.  Maschinen, 
Transformatoren  und  Akkumulatoren.  Wöch.  Stz.  (W  u.  8).  V. 
4.  u.  6.  St.  U.  Prof.  J.  8u  bi  ec. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  lat  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Zur  Berechnung  von  Drehatrssunotoren. 

Die  Entgegnung  des  Herrn  Prof.  J.  K.  Suinec  auf  meine 
Erwiderung  in  Nr.  9‘J  nötigt  mich  nochmals  auf  diese  Sache  in- 
rückzukonynen. 

Herr  Sumec  sagt,  daß  die  Tauglichkeit  der  einen  oder 
der  anderen  Daratellungeweise  ftlr  Lehrswecke  eine  rein  sub- 
jektive Anschauung  sei.  Das  ist  ganz  meine  Meinung.  Er  aber 
war  ee  ja,  der  die  Darstellung  der  resultierenden  M.  M.  K.  in 
meinem  Lehrbuche  bekämpfte  und  als  aus  den  KLnderjahren  der 
Mehrphasenströme  herrühreud  bezeichnet«.  Es  könnte  Herrn 
Sumec  aus  der  Literatur  bekannt  sein,  daß  ich  an  der  Ent- 
wicklung Uber  die  Kinderjahre  hinaus  einigen  Anteil  habe.  Weun 
ich  trotzdem  jene  Anschauung  „aus  den  Kindeijahren“  bei  be- 
halten und  ihr  ein  ganzes  Kapitel  gewidmet  habe,  so  ist  zu  ver- 
muten, daß  ich  «*  nicht  ohne  triftige  Gründe  getan  habe.  Diese 
Gründe  ergeben  sich  aus  meinen  Einwändeu  gegen  seine  Dar- 
stellung, aus  denen  hervorgeht,  daß  er  ebenso  wie  ich  Annahmen 
machen  muß,  di«  mit  der  Wirklichkeit  nicht  gooau  überein- 
stimmen. 

Herr  Suinec  erwidert  auf  meinen  ersten  Ein  wand,  daß 
man  zuerst  über  die  remitierenden  Ampcrewindungeu  iua  klare 

*)  Vonngwmi  wird  hmlllkiu»  O. 

• Vorauu«tu*ng  Ms*ahina»hM»I«n»iit»  unil  «llgaiMiM 
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kommen  mü**e,  um  dann  du  resultierende  Feld  zu  bestimmen. 
Du  ist  aber  nicht  zulässig.  weil  nicht  die  Auip«'krewindungen, 
sondern  du  tatsächlich  vorhandene  Feld  die  Eigenschaften  de« 
Motors  bestimmen,  und  weil  dieses  Feld  durch  die  aufgedrückte 
EMK  bestimmt  1*1.  Von  den  Amperewindungen  dürfte  man  nur 
dann  Ausgaben,  wenn  die  KMR  und  der  Magnetiaierunga*trom 
gleiche  Wellenform  hfttten,  d.  h.  weun  die  magnetische  Durch- 
lässigkeit » eine  Konstante  wäre.  Diese  Annahme  scheint  Herr 
Sumec  allerdings  zu  machen,  denn  er  sagt:  „in  meiner  ganzen 
Arbeit  ist  aber  nirgends  von  sinusförmigem  Leerlauf,  sondern 
immer  nur  von  sinusförmigem  Magnetiaierungsatroui  die 
Hede“,  und  weiter  unten:  „von  aiaui  förmigem  Mngneli- 
aieruugMtrom,  bedingt  durch  sinusförmige  Spannung“. 

Ich  kann  die«  nicht  andere 
verstehen,  als  daß  Herr  Sumec 
meint,  bei  sinusförmiger  E M K 
sei  zwar  der  Leerlaufstrom  nicht 
sinusförmig,  wohl  aber  der  Ma- 
gnetiaierungsstrom.  Tatsächlich 
können  beide  wegen  der  Hyste- 
icnisachleife  nicht  sinusförmig 
Dein.  Die  heutekende  Figur  zeigt 
die  mit  einem  < Oszillographen  auf- 
genommenen  Wellen  formen  der 
rhasentpannung  (t)  (sinusförmig 
und  des  Leerlaulatrumes  (t*)  eine« 
Drehstrommotor«.  Die  letztere 
lieeteht  aus  zwei  Komponenten,  die  aus  dieser  Figur  au  ersehen 
sind.  Die  eine  (im)  ist  der  der  Luft-  und  Lagerreibong  sowie 
dem  Wirbelstrumverlust  enstprechende  Wattkomponente,  die  an- 
dere fi-  ) der  Magnetiaicrungsstrom,  also  jener  Leerlaufatrom,  der 
vorhanden  wäre,  wenn  der  Motor  reibungslos  und  wirbelatromfrei 
wäre.  Da  jene  (im)  reiner  Wattatrom  lat,  bat  aie  gleiche  Form 
und  Phase  wie  die  Spannung  e,  ist  also  in  jeder  Hinaicht  bcetimmU 
Durch  Subtraktion  derselben  vom  gesamten  Leerlauf- 
strom i«  ergibt  sieb  nun  die  Wellenfonin  des  Magnetisierung* 
•tromes  i«;  wie  man  sieht,  ist  sie  ebenso  unsymmetrisch  wie  die 
des  I^eerlmufatrume*  4.  Man  kann  den  Msgnetiaierungsatrom  auch 
direkt  konstruieren,  wenn  man  die  Spannungawelle  und  di« 
Hjetereeisschleife  de»  betreffenden  Motor«  kennt,  wie  ich  dies 
bereits  in  „Magnetismus  und  F.lektrizität“,  8.  148  und  in  „Grund- 
gesetze der  Wechselstromtechnik*1,  8.  105  gezeigt  habe.  Die  von 
Herrn  Sumec  angeführte  Formel  aus  einem  Kapp  sehen 
Buch  für  die  effektiven  Werte  (Jjw  J*i)  ist  falsch.  Sie 

wir«  nur  dann  richtig,  wenn  alle  drei  genannten  Ströme  sinus- 
förmig wären  und  ihre  Vektoren  ein  rechtwinkliges  Dreieck  bildeten. 

Aua  der  Gleichung  »i  -f-  i’u  »iij  - 0 kann  ich  immer 
noch  keinen  Beweis  dafür  herausfinden,  daß  auch  bei  unsyinmetri- 
achen  Magnetisiorungsatroui  (denn  tatsächlich  ist  er  immer  un- 
symmetrisch, wie  aus  obiger  Figur  hervorgeht}  die  Luftinduktion 
immer  den»ell»«n  Wert  heb«. 

Berlin,  28.  September  1!*05.  Dr.  O.  Htmiae Akt. 


Zu  der  Arbeit  des  Herrn  Arthur  Müller  in  Heft  Xr.  40 
der  ,.Z.  f E.-  möchte  ieh  mir  die  folgenden  Bemerkungen 
gestatten. 

L Die  auf  S 576.  Spalte  2 erwähnten  Versuche  wurden 
im  Jahre  1901  von  mir  dnrchgvfUrt.  Damals  atand  Herr  Müller 
den  in  seiner  letzten  Arbeit  entwickelten  Ideen  noch  gänzlich  fern«. 

2.  Die  auf  8.  677  entwickelte  Formel  (5)  ist  nach  gering- 
fügigen Umformungen  als  identiach  mit  der  von  mir  tu  der 
„E.  T.  Z.“  1902,  lieft  29  angegebenen  und  in  der  „Z.  f.  E.“  1904, 
Heft  1 nochmals  abgeleiteten  Formel  für  die  Berechnung  der 
mittleren  Selhstinduktionaapauiiung  iu  der  kommutiorten  Spule 
zu  erkennen. 

B.  Die  auf  S.  577,  Spalte  2 am  Fuße  gemachte  Bemerkung 
ist  in  meiner  Arbeit  in  der  „E.  T.  Z.“  1901,  8.  967  ebenfalls 
enthalten. 

4.  Die  auf  8.  578,  Spalte  2 unten  angeführte  Ableitung 
ftlr  die  Stärke  dee  Wendefeldea  rührt  von  mir  h«T. 

5.  Der  GediwkongAng  dw  ganzen  Artikels  rührt  von 
Arnold,  11  obart  und  mir  her. 

I«  TOffttflUchM  HooAfcctueog 

Kart  I\cktlmafftr. 


Auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Karl  Piche!  tnay  er 
habe  ich  folgendes  zu  erwidern: 

Die  von  Horm  Pichelmayer  in  der  „Elektrotechnischen 
Zeitschrift'4,  1902,  Heft  29,  angegebene  Formel  zur  Berechnung 
dar  Keak  tan  «Spannung  tat,  abgesehen  von  dor  Verschiedenheit  in 
der  Form,  mit  der  von  mir  auf  einem  ganz  anderen  Wege  ge- 
fundenen Formel  nicht  identisch,  weil  sie  den  Faktor  P/O , der  die 
Zahl  der  be<nt  Kurzschlüsse  hintereinander  geachalteten  Spulen 
berücksichtigt,  niiüit  enthält.  Sie  gilt  vielmehr,  im  Gegensätze  zu 
meiner  allgemein  gütigen  Formel,  nur  unter  der  einschränkenden 
und  nicht  immer  zutreffenden  Voraussetzung,  daß  die  Zahl  der 
Bilrateugruppen  gleich  der  Zahl  der  Pole  sei.  So  würde  «ich 
beispielsweise  für  die  Reaktanxtpannung  einer  vierpoligen  Maschine 
mit  Wellenwicklung  und  nur  zwei  Bürst engrupp«n  nach  der  von 
Herrn  Pichelmayer  angegebenen  Formel  ein  zweimal  kleinerer 
Wert  ergeben,  als  nach  tueiuer  Formel.  Daß  dieser  Umstand  nicht 
außer  acht  gelassen  werden  darf,  geht  auch  an*  den  Beziehungen 
hervor,  die  E.  Arnold  in  «einem  Buch«:  -Die  Theorie  der 
Glcichetrommaechinen“,  Bd,  I,  1902,  ausführlich  erörtert  bat. 
Im  Übrigen  ist  die  in  Rede  stehen  de  Formel  im  Grunde 
genommen  nicht«  anderes  als  die  sogenannte  Ankerkunstaute, 
di«  ala  Faktor  Ihm  der  Berechnung  der  in  der  kurzge- 
schlossenen Spule  induzierten  elcktomotoriscben  Kräfte  auftritt 
nnd  von  E.  Arnold  in  dem  bereits  erwähnten  Buche  and 
in  den  dazugehörigen  Konstruktionstafelu,  die  vor  dem  Artikel 
der  Herrn  Pichelmayer  erschienen  sind,  angegeben  und  in 
ihrem  Zusammenhänge  rnit  der  Funkenbildung  besprochen  wurde. 
Außerdem  hat  A.  Rothert  in  Heft  15  der  „Elektrotechnischen 
Zeitschrift“  1902,  also  ebenfalls  vor  dem  Erscheinen  des  Piehel- 
may er  sehen  Artikel«  eine  Formel  zur  Berechnung  der  Reaktanz 
Spannung  angegeben,  die  nach  einer  geringfügigen  Modifikation 
dieselbe  Formel  ergibt,  die  Herr  Picholroayor  später  ver- 
öffentlicht und  jetzt  zum  Gegenstände  seiner  fiktiven  Priorität- - 
Ansprüche  gewählt  hat.  Daß  sein  Gedankeugang  durch  die  liereit.« 
erwähnten  Autoren  nicht  unbeeinflußt  geblieben  ist,  geht  auch 
daraus  hervor,  daß  es  ihm  bei  der  Ableitung  der  ursprünglichen, 
in  der  HElektrotcchni*eh«n  Zeitschrift*  1901,  S.  967,  angegebenen 
Formel  nicht  gelangen  war,  die  Zeitdauer  de«  Rurzurblusses 
durch  einen  allgemein  gütigen  Ausdruck  dnrzustellen.  Erat  später, 
nachdem  dio  Arbeiten  der  bereite  erwähnten  Autoren  echon 
monatelang  vorher  erschienen  waren,  hat  Herr  Pichelmayer 
die  Gleichung  für  die  Zeitdauer  des  Kurzach luMea  durch  «inen 
allgemeinen  gütigen  Ausdruck  substituiert.  (Sieh«  auch  die  Ent- 
gegnung des  Herrn  H.  Gallasser,  „Elektrotechnische Zeitschrift“ 
1902,  lieft  92. ' 

Herr  Pichelmayer  will  auch  bereits  vor  der  Publikation 
meiner  Arbeit  selbstständig  eine  Formel  für  die  Stärke  de« 
Wendefcldes  aufge*  teilt  haben.  Da  er  aber  hieriHter  weder  etwa« 
veröffentlicht,  noch  mir  privat  «ine  diesbezügliche  Mitteilung  ge- 
macht bat  und  ich  davon  auch  durch  keine  dritte  PerBon  in  Kenntnis 
gesetzt  wurde,  so  kanu  ich  auch  den  auf  diese  Formel  bezüglichen 
Einwand  dee  Herrn  Pichelmayer  nicht  anerkennen.  E*  ist  ja 
nicht  ausgeschlossen,  daß  Herr  Pichelmayer  in  seinen  Privat- 
notizen  eine  diesbezügliche  Formel  niedergeechriebon  hat;  da  er 
aber,  wie  bereits  erwähnt,  hierüber  nichts  publiziert  hat  und  ich 
kein  Gedankenleser  bin,  so  kann  er  auch  in  dieser  Hinsicht 
keinen  PrioritätsanMproch  erheben. 

I>ie  in  der  Fußnot«  der  Seite  577,  Spalt«  2 gemachte  Be- 
merkung, die  übrigens  in  ähnlicher  Form  auch  in  dem  Ktein- 
melzVhen  Buche  über  die  theoretischen  Grundlagen  der  Stark- 
stromtechnik enthalten  ist,  habe  ich  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke 
eingefügt,  uui  den  Unterschied  aufzuklären,  der  sich  ergibt,  wenn 
man  einmal  mit  dom  Maximalwert  und  da«  anderem«!  mit  dem 
Mittelwert  der  Reaktanzspannuug  rechnet  Daß  letzterer  unab 
hängig  von  der  Form  der  Kurve  ist,  ist  ja  allgemein  bekannt. 

Die  Bemerkungen  dee  Herrn  Pichelmayer  könnten, 
weun  man  aie  nicht  näher  prüft,  leicht  den  Anschein  erwecken, 
ala  ob  ich  bei  der  Abfassung  meiner  Abhandlung  ««inen  Rat 
ringeholt  hätte.  Die»  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall,  sondern 
ich  muß  vielmehr  ausdrücklich  bemerken,  daß  mir  Herr  Pichel- 
tnayer  weder  bei  dieecr  noch  bei  meinen  früher  erschienenen 
Abhandlungen  Ratschläge  erteilt  bat. 


Mo«fc»*htw*«»ToH 

Wien,  am  8.  Oktober  1905. 


Arthur  MÜlltr. 


Schluß  der  Redaktion  um  10.  Oktober  1905. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maiüailiau  Z inner.  — Seihet vrrlng  de»  KlcklrutechniachaD  Verein«*  in  Wien. 
Sonuni<«ioMV*rlaa  bd  Bplelhagen  ASchurieh,  Wien.  — InMratcaaafaahtae  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  odar  bd  den  Annono*cdmre*ui. 
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Schaltungsanordnungen  zur  Vermeidung,  bezw.  Verrin- 
gerung der  Leerlaufsarbeit  bei  Ein-  und  Wehrphasen- 
Wechselstromtransformatoren. 

Von  J.  Schmidt,  Nürnberg. 

Bekanntlich  benötigen  in  Wechselstromunlagen, 
bei  welchen  die  Stromverbrauch  ur  nicht  direkt  von  den 
Dynamo»,  sondern  unter  Zwischenschaltung  von  Trans- 
formatoren mit  Strom  versorgt  werden,  zur  Umformung 
des  von  der  Dynamomaschine  gelieferten  Strome«  in 
den  Verbrauch  s*trom,  diese  Transformatoren  einen  ge- 
wissen Leerlaufsstrom,  gleichgültig,  ob  dieselben  voll 
taler  gering  belastet  sind  oder  ganz  leer  laufen.  Dieser 
Leerlaufsstrom  ist  erforderlich  zur  ständigen  Ummagne- 
tisierung  de»  Eisens  und  richtet  sich  die  hiefür  aufzii- 
wendeude  Strommenge  nach  der  Anzahl  und  Grobe  der 
in  einem  Wcchselstroinnetze  vorhandenen  Transforma- 
toren. In  bezog  auf  die  Größe  derselben  kann 
mau  bei  den  neueren  Typen  von  Transformatoren  die 
gesamten  Eisenverluste  zu  1 — 3%  ansetzen,  woraus 
hervorgeht,  daß  ein  ausgedehnte«  Weehselstrom-Ver- 
teilungsnetz  mit  einer  großen  Anzahl  von  Transforma- 
toren einen  bedeutenden  Prozentsatz  seiner  Maschinen- 
leistung für  die  Magnetisierungsarbeit  aufzuwenden  hat, 
ohne  hiefür  eine  Vergütung  von  irgend  welcher  Seit« 
zu  erhalten.  Die  Folge  davon  ist,  daß  der  Strompreis 
derartig  hoch  normiert  werden  muß,  daß  auch  dieser 
Aufwand  seiten«  der  Konsumenten  gedeckt  wird,  um 
die  Rentabilität  eines  Werkes  nicht  in  Frage  zu  stellen. 
Da  hievon  jedoch  weder  der  Besitzer  de»  Elektrizitäts- 
werkes und  noch  weniger  die  Konsumenten  einen 
Nutzen,  sondern  vielmehr  einen  nicht  unbedeutenden 
Schaden  haben,  so  war  schon  seit  langer  Zeit  das  Be- 
streben der  Konstrukteure  und  Betriebsleiter  solcher 
Wechselstrom  - Elektrizitätswerke,  die  rnit  schlechtem 
N utzeffekt  ihrer  Werke  infolge  der  ftlr  Transformatoren- 
leerlauf  nutzlos  aufgewandten  Arbeit  zu  rechnen  batten, 
dahin  gerichtet,  nach  Mittel  und  Wege  zu  suchen,  die 
den  Aufwand  an  Leerlaufnstrom  auf  ein  Minimum  herab* 
zudrückcn  gestatten,  um  so  entweder  die  Rentabilität 
des  Werkes  zu  erhöhen  oder  den  Strompreis  billiger 
dem  Konsumenten  anzurechnen,  was  direkt  fllr  beide 
Teile  von  Nutzen  wäre. 

Die  Vermeidung,  bezw.  Verminderung  di  r Magne- 
tisierungsarbeit  ließe  sieb  nun  auf  dreierlei  Weise  er- 
reichen: 


1.  Durch  eine  möglichst  zweckmäßige  und  gut 
durchbercchnete  Konstruktion  und  durch  Aufstellung 
eines  dem  jeweiligen  Hücliststroni verbrauch  knapp  ent- 
sprechenden Transformators  unter  Berücksichtigung 
seiner  in  der  Kegel  bi»  zu  50%  seiner  Normalleistang 
betragenden  zulässigen  Überlastung. 

2.  Durch  Ausschaltung  der  jeweils  nicht  zur 
Strouilieferuug  erforderlichen  Transformatoren  von  Hand, 
womit  auch  die  Einschaltung  je  nach  Bedarf  vorge- 
nommen werden  müßte,  und 

3.  durch  selbsttätiges  Ah-  und  Zusehalten  der 
Transformatoren  mittels  automatisch  wirkender  Vor- 
richtungen. 

In  bezug  auf  die  Verminderung  der  Eisenverlust« 
durch  zweckentsprechende  Konstruktion  ist  man  bereits 
auf  einer  derartig  vollkommenen  Stufe  angelangt,  daß 
in  dieser  Hinsicht  nichts  mehr  zu  erwarten  ist. 

Bei  den  modernen  und  erstklassigen  Konstruk- 
tionen können  die  konstanten  Leerlaufs  Verluste  folgender* 
maßen  festgesetzt  werden:  Bei  einem  5 Klf'-Transfor- 
mator  zu  3%  gleich  150  H',  bei  einem  10  K IF-Trana- 
formator  zu  2*5"/o  oder  250  W,  bei  einem  15,  20  und 
25  KW  -Transformator  zu  2%  oder  300,  bezw.  400,  bezw. 
500  W,  bei  einem  30  K H '-Transformator  zu  175%  oder 
525  W,  bei  einem  50  iif  IF-Transformator  zu  1*5%  oder 
750  M'  und  bei  einem  100  A' IF-Transfurinator  zu  1% 
mW  1000  H\ 

Hiezu  sei  bemerkt,  daü  diese  Zahlen  noch  als 
»ehr  niedrig  angesehen  werden  können  und  daß  die 
vorgenannten  Typen,  wenigstens  in  europäischen 
Weehselstromweritcn,  als  die  gebräuchlichsten  gelten. 
Nehmen  wir  an,  daß  im  Durchschnitte  die  reinen  Selbst- 
kosten für  Heiz-  und  Sehmieruiaterial  — also  ohne 
Berechnung  irgend  welcher  weiterer  Betriebskosten 
pro  Kilowattstunde  8 Pfg.  betragen,  so  ergehen  »ich 
die  Ausgaben  für  die  Lecrlaulsverluste  in  Mark  aus  den 
; Kurven  der  Fig.  1 und  1 o. 

Angenommen  z.  B.  ein  Elektrizitätswerk  bat  in 
, ihrem  Netze  zur  Umformung  des  von  der  Zentralstat ion 
gelieferten  hochgespannten  Strome«  in  NiedeinpannungR- 
«trom  200  Transformatoren  von  folgenden  Größen  uuf- 
grstellt:  20  Transformatoren  der  Type  5 KW,  20  der 
Type  10,  30  der  Type  15,  40  der  Type  20,  50  der 
Type  30.  30  der  Type  50  und  10  Transformatoren  der 
Type  100  KW.  Zugleich  ist  der  Einheitlichkeit  wegen 
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angHnümmi!0,  daß  alle  Transformatoren  durchschnittlich  Die  Ein-  und  Ausschaltung  der  jeweils  nicht  zur 

12  h täglich  zur  Stromlieferung  benötigt  werden,  was  Stromlicferuug  dienenden  Transformatoren  von  Hund 

als  äußerst  günstig  angesehen  werden  kann,  die  übrigen  ist  aus  verschiedenen  Gründen  nur  in  gewissen  ein- 

12  h täglich  dagegen  leer  laufen.  Hiebei  erhalten  wir  Keinen  Fallen  ermöglicht.  In  erster  Linie  haben  wir 


unter  Berücksichtigung  der  Fig.  1.  bezw.  1 a als  für 
die  Magnetisierungsarbcit  aufzuwendenden  jährlichen 
Unkosten  bei  den  20  Transformatoren  der  Type  5 K IV 
Mk.1060,  bei  den  20  — 10  A'H -Transformatoren  Mk.  1760. 


bei  den  30—15  K H -Transformatoren  Mk.  2750,  bei  den 
40 — 20  A'H -Transformatoren  Mk.  5600,  bei  den  50  bis 
30  A'M -Transformatoren  Mk.  9250,  bei  den  HO— 50AVV- 
Transformatoren  Mk.  7950  und  bei  den  10  Transfor- 
matoren der  Type  100  A'H’  Mk.  3500,  was  in  Summa 
den  respektablen  Betrag  von  Mk  31.870  ausmacht.  Da 
sich  dieser  Betrag  durch  Verbesserung  der  Konstruk- 
tion nicht  inehr  weiter  hcruntcrdrUcken  lallt,  so  ist  ns 
einleuchtend,  daß  man  zu  den  unter  2 und  3 genannten 
Mitteln  seine  Zuflucht  nahm  und  wollen  wir  hierauf 
im  nachfolgenden  nUher  eingehen,  und  zwar  an  Hand 
diesbezüglicher  Zeichnungen  und  Scbaltangsscbemata. 


zwei  Arten  von  Transformatoren  zu  unterscheiden,  die, 
je  nach  ihrem  Zwecke,  welchem  sie  dienen,  einmal  als 
Motortransform  stören  und  das  auderemal  als  Netztrans- 
formatoren bezeichnet  werden.  Festere  dienen  lediglich 
dazu,  einzelne  Kraft-,  bezw.  Motoranlagen  mit  »Strom  zu 
versorgen,  während  letztere  don  Zweck  haben,  einen 
bestimmten  Bezirk  in  unmittelbarer  Nahe  desselben  zu 
speisen.  Hieraus  geht  nun  ohne  weiteres  hervor,  daß  es 
bei  den  Transformatoren  ersterer  Art  ermöglicht  wäre, 
den  unbelasteten  Transformator  abzuschalten,  falls  in 
den  Primfirstromkreis  desselben  ein  dein  Bedienungs- 
personal des  Motors,  bezw.  der  durch  diesen  angetrie- 
benen Arbeitsmuschinen  zugänglicher  Ausschalter  ein- 
gebaut wäre.  Doch  kann  diese  Methode  nicht  empfohlen 
werden  und  ist  auch  in  den  meisten  Füllen  überhaupt 
nicht  ausführbar.  Denn,  wird  der  Transformator  von 
einem  unterirdisch  angelegten  Stroinverteilungsnetz  ge- 
speist, so  ist  dessen  Aufstellungsort,  namentlich  in 
größeren  Städten,  der  Platz-,  Raum  Verhältnisse  and  An- 
schlußkosten  wegen  im  Keller  de«  Vorderhauses,  wäh- 
rend der  von  dem  Transformator  gespeiste  Motor  in 
der  Regel  sich  in  irgend  einein  Stockwerke  und  nicht 
selten  in  einem  Hinterhaus  befindet.  Demnaoh  ist  nicht 
schwer  einzusehen,  daß  der  im  Keller  in  den  Primär- 
stromkreis eingebaute  Schalter  illusorisch  wird,  weil 
aus  Bequemlichkeit  es  häufig  unterlassen  werden  dürfte, 
nach  Ausschalten  des  Motors  in  den  Keller  zu  gehen, 
um  auch  den  Transformator  abzuschalten,  nm  wiederum 
vor  dem  Kinschalten  des  Motors  den  gleichen  Gang 
zum  Kinschalten  dos  Transformators  zu  machen.  So  ein- 
fach also  die  Ausführung  dieses  Vorschläge«  an  und 
für  sich  wäre,  so  unsicher  ist  aber  auch  der  damit  er- 
zielte Erfolg  und  namentlich  bei  periodisch  eintreten- 
den Pausen,  wie  bei  Aufzügen,  Kranen  u.  dgl.  gleich 
Null.  Bei  Motortransformatoren,  welche  außer  der 
Kraftanlage  auch  die  Lichtanlage  und  sei  cs  auch  nur 
eine  einzige  Lampe  mit  Strom  versorgen  und  bei  allen 
Ni  tztransformatoren  ist  die  Unterbrechung  des  Primär- 
stromkreisc*  in  vorerwähnter  Weise  überhaupt  nicht 
angltngig,  bezw.  nicht  möglich. 

Ein  sicherer  Erfolg  ließe  sich  nur  dadurch  er- 
zielen, daß  die  Kin-  und  Ausschaltung  des  Transfor- 
mators zwangsweise,  also  unabhängig  von  der  Gewissen- 
haftigkeit des  Bedienungspersonal«  erfolgt.  Dies  wird 
hei  den  Motortransformatoren  auch  in  der  Regel  da- 
durch zu  erreichen  gesucht,  daß  die  Einschaltung  des 
primären  oder  hochgespannten  Stromkreise«  heim 
»Schließen  des  sekundären  Stromkreises,  sowie  die  Aus- 
schaltung des  primären  bei  Unterbrechung  des  sekun- 
dären Stromkreises  auf  selbsttätige  Weise  bewirkt  wird. 
In  gleicher  Weise  kann  dies  auch  bei  Transformatoren, 
welche  eine  einzelne  Lichtanlage  speisen,  erfolgen,  in- 
dem bei  Einschaltung  einer  oder  mehrerer  Lampen 
oder  sonstiger  Strouiverbraucher  auch  der  Transforma- 
tor primär  eingeschaltet  wird,  und  bei  Ausschaltung 
sämtlicher  Lampen,  bezw.  der  letzt  benötigten  Lampe, 
derselbe  ebenfalls  ahgcschultet  wird.  Bei  den  Netztrans- 
formatoren, die  mehr  wie  eine  Anlage  mit  Strom  ver- 
sorgen, ist  auch  diese  Schaltungsweise  nicht  an- 
wendbar. 

Die  einfachste  zwangsweise  Ein-  und  Ausschaltung 
der  Transformatoren  ersterer  Art  auf  ihrer  Primärseite 
bei  Unterbrechung,  bezw.  Schließung  des  Sekundär- 
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Stromkreises  dürfte  zweifellud  die  vom  Verfasser  dieses,  i 
itn  Jahre  1899  vorgeschlagene  und  in  Fig.  2 dargeatellte  | 
Scbaltungsweise  sein,  welche  eine  Motortransformatur- 
nnlage  veranschaulicht,  der  Transformator  also  lediglich 
auf  einen,  eventuell  auch  auf  mehren*  Motoren  arbeitet. 
Wie  aus  dein  Schema  ersichtlich,  ist  von  dem  Hoch- 
spannungsvertcilungskabel  SK  das  Hausanachlußkabel 
HK  abgezweigt.  Von  dem  Endvcrschlusse  E führen  die 
beiden  Leitungen  a — ö,  (bei  Drehstrora  drei  Leitungen) 
zu  den  Priinärsiehorungon  fi,/>  dos  Tran sfonn&tora.  Von 
hier  aus  führt  Leitung  a direkt  zum  Transformator,  1 
wahrend  Leitung  ax  erst  zu  einem  dreipoligen  Schalter  I 
führt,  dessen  Hebel  zwangläufig  miteinander  verbunden 
sind.  Von  den  Sekundarklemmen  führen  die  beiden  Lei- 
tungen b und  61  Uber  die  Schaltmesser  t und  V zu  der 
Sicherung  t und  Uber  diese  zu  dem  Anlasser,  bezw. 
Motor,  Gegenüber  der  gewöhnlichen  Sc  halt  uugs  weise 
finden  wir  also  nur  einen  dreipoligen,  anstatt  eines 


Isolierwand  m getrennt.  Der  Schaltgriff  ist  doppelt 
isoliert  und  kann  demnach  ohne  Gefahr  bedient  werden. 
Eine  Sperrvorrichtung  bezweckt,  daß  der  Deckel  des 
Schalters  nur  bei  ausgeschalteter  Stellung,  also  in  strom- 
losem Zustande,  abgenommen  werden  kann.  Bei  näherer 
Betrachtung  des  Schalters  und  des  Schaltungsschemas  I 
geht  ohne  weiteres  hervor,  daß  bei  Ausschaltung  des  ! 
Motora,  bezw.  Unterbrechung  des  Sekundärstromkreise« 
auch  der  Transformator  von  dem  Primärnetze  abge- 
schaltet,  bezw.  der  Frimärstromkreis  unterbrochen  ist, 
wodurch  auch  bei  jeder  kurzen  Arbeitspause  der  Trans- 
formator stromlos  gemacht  und  der  unnötige  Aufwand 
an  Magnetisicrungsarbeit  vermieden  wird.  Die  Ein- 
führung dieser  Schaltungsweise  scheiterte  damals  an 
der  Befürchtung,  daß  cs  nicht  ratsam  sei.  Hochspannung 
führende  Leitungen  von  dem  Hochspannungs-Trans- 
formatorschutzkasten  zu  dem  Schalter  zu  führen. 

Eine  ähnliche  Ausführungsweise  Heß  sich  zwei 
Jahre  später  Herr  Wcimmann- Paris  patentieren  und 
beruht  der  Kern  derselben  in  der  Verwendung  eines 
entsprechenden  Verbind  ungsstöpaels,  welcher  ein  gleich- 


zeitiges Ein-  und  Ausschalten  des  Primär-  und  Sekundär- 
Stromkreises  gestattet,  indem  bei  Entfernung  des  Ver- 
bindungsstöpsels eine  gleichzeitige  Unterbrechung  der 
Primär-  und  Scknndftrleitung  und  bei  Ausschaltung 
des  an  den  Stöpsel  angeschlossenen  Stromverbrauches 
gleichzeitig  eine  Ausschaltung  des  Transformators  ein- 
tritt  und  so  ein  Leerarbeiten  desselben  in  jedem  Falle 
verhindert  wird.  Fig.  3 zeigt  eine  Anwendungsart  dieses 
Verbindungsstöpsels  und  geht  hieraus  zugleich  dessen 
Konstruktion  und  Wirkungsweise  hervor.  Derselbe 
besteht  aus  einem  StromschluÜstUck  a,  an  welches  die 
Primärleitung  h an  geschlossen  ist,  und  aus  einem  Strom- 
schlußstücko  <*,  von  welchem  die  Leitung  bl  zu  der 
einen  Primärklemme  des  Transformators  Tr  geführt  ist. 
Von  der  anderen  Primärklemme  des  Transformators 
führt  Leitung  b - zurück  zum  Hochspannungskabel.  Von 
den  Sekundarklemmen  des  Transformators  führen  die 
beiden  Leitungen  d — dx  zu  den  beiden  in  der  Mitte 
mit  einer  Bohrung  versehenen  Stromschlußstücken  g — 
welche  wie  die  Schienen  n und  c auf  einer  isolierenden 
Grundplatte  montiert  sind.  Die  Leitungen,  die  dein 
transformierten  Strom  dem  Verbrauchskurpcr  zuführen, 
münden  in  dem  Stromschlußstöpsel  i,  welcher  mit  drei 
Stiften  Ar.  kl  und  k 2 ausgerüstet  ist  und  die  in  ent- 
sprechende Aussparungen  derStromschlulistücke  a — c— g 
und  gx  gesteckt  worden,  während  die  Leitungen  c — e1, 
welche  an  den  Stöpsel  ungeschlossen  sind,  in  die  Stifte 
k und  kx  münden.  Wie  aus  der  Abbildung  zu  ent- 
nehmen, sind  die  Teilschienen  a und  e derart  angeordnet 
daß  sie  durch  Aufstecken  des  Stöpsels  i mittels  des 
Stiftes  k s kurzgeschlossen  werden.  Wird  demnach  der 
Verbindungsstöpsel  i auf  die  Anschlußdose  gestockt,  so 
werden  die  beiden  Stromschi ußstücke  a und  e durch 
den  Stift  Ar3  kurzgeschlossen  und  mithin  auch  der  Primär- 
stromkreis, weshalb  der  Transformator  zu  urbeiten  be- 
innt  und  da  der  Sekundärstromkreis  durch  die  beiden 
tifte  k und  kx  ebenfalls  gleichzeitig  geschlossen  wird, 
fließt  der  induzierte  Niederspaunungsstrom  zur  Yer- 
brauchsstclle,  die  jedoch  keinen  besonderen  Schalter 
mehr  im  Sekundärstromkreis  erhalten  darf,  um  zu  ver- 
meiden, duß  dieser  Schalter  bei  Außerbetriebsetzung 
des  Motors  geöffnet,  der  Verbindungsatöpsel  dagegen 
eingesteckt  gehalten  wird,  wodurch  die  erhoffte  Wirkung 
vereitelt  würde.  Beim  Herausziehen  des  Stöpsels  wird 
der  Sekundär-  und  gleichzeitig  auch  der  Priraärstrwn- 
kreis  des  Transformators  geöffnet.  Da  hier  jedoch  zum 
Unterbrechen  des  Hochspannungastromkreises  ein  Steck- 
kontakt verwendet  wird,  so  ist  die  Anwendung  dieser 
Methode  sehr  begrenzt  und  nur  für  niedrigere  Span- 
nungen zulässig. 

In  ähnlicher  Weise  hat  inan  auch  schon  die  An- 
ordnung getroffen,  daß  man  dem  zuletzt  abzuschaltenden 
von  der  Sekundärwicklung  gespeisten  Stromverbraucher 
keinen  eigenen  Sckund arschalter  gab,  sondern  denselben 
durch  einfaches  Unterbrechen  der  Primärwicklung  außer 
I Strom  setzte,  so  daß  also  auch  hier  ein  zwangweises 
| Abschalten  des  Transformators  vom  Primärnetz  erreicht 
j und  somit  ein  Leerarbeiten  vermieden  wird.  Bei  Vor- 
i handensein  von  mehreren  Motoren  oder  sonstigen  Strom- 
, Verbrauchern  stellt  diese  Einrichtung  allerdings  zur 
i Bedingung,  daß  immer  der  gleiche  Motor  als  letzter 
abgeschaltet  wird,  was  natürlich  nicht  in  allen  Fällen 
| ermöglicht  oder  wenigstens  nicht  immer  erwünscht  ist. 
1 Um  jedoch  jeden  beliebigen  Stromverb rauchcr  als  letztem 
! absonalten  und  gleichzeitig  auch  den  primären  Strom- 
I kreis  de«  Transfonners  öffnen  zu  können,  haben  die 
I Sie  in  e ns- Sch  ucker t- Werke  in  neuester  Zeit  eine 
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meiner  in  Kip.  2 dargcstellten,  Ähnliche  Anordnung 
getroffen.  wobei  gleichfalls  ein  kombinierter  Primär- 
und  Sekundärschaltor  Anwendung  findet  AU  Schalter 
wird  hier  gegenüber  der  Fig.  2 ein  Doppelschalter 
— es  ist  natürlich  glcicbgiltig,  ob  dies  ein  Doppei- 
ücluiltcr  oder  wie  bei  der  Anordnung  des  Verfassern 
ein  Dreifachschalter  ist,  da  im  erstcren  Falle  der 
Sekundärsfromkrei»  einfach  einpolig  und  bei  letzterer 
doppelpolig  unterbrochen  wird  — mit  gleichfalls  mecha- 
nisch gekuppelten  Kontaktpaaren  verwendet,  von  denen 
je  eines  im  Sckundärstrmnkrcis  liegt,  wahrend  das 
andere  den  Stromkreis  der  primären  Wicklung  des 
Transformators  schließt.  Durch  die  gezeigte  Schal  tun  gs- 
weise  wird  hier  bei  Vorhandensein  von  mehreren  an 
ein  und  demselben  Transformator  an  geschlossenen 
Stromverbrauchern  erreicht,  daß  hei  Ausschaltung  eines 
beliebigen,  jeweils  letzt  abgeschalteten  Strom  Verbrauchers, 
die  vollständige  Abschaltung  des  Transformators  be- 
wirkt wird.  ( Vgl.  die  bereit«  früher  bekannte  Schaltung 
nach  Fig.  13  und  14  am  Schluaae  dieses  Aufsätze»'.  In 
Fig.  4 sehen  wir  diese  Schalt ungseinriehtung  bei  Auf- 
stellung nur  eines  Motors  oder  auch  sonstigen  Strom- 
verbrauchers. Wie  hieraus  ersichtlich,  ist  Motor  k an 
die  Sckundärleitung  <r  des  Transformators  unter  Ver- 
mittlung des  Schalter»«  angeschlossen,  welcher  mit  dem 
Schalter  al  mechanisch  zu  einein  DoppoUchaltcr  ver- 
bunden ist.  Letzterer  liegt  nun  auch  im  Stromkreis  der 
Primärwicklung  />  de»  Transformator«  und  maß  daher, 
wie  bei  der  Schaltung  nach  Schema  Fig.  2,  bei  der 
Betätigung  desselben  der  prim  «re  wie  sekundäre  Strom- 
kreis de«  Transformators  gleichzeitig  geschlossen  und 
ebenen  auch  im  anderen  Sinne  geöffnet  werden. 


Fig.  4.  Fig.  h. 

Fig.  5 veranschaulicht  dyn  Anschluß  zweier  Mo- 
toren k — k]  an  die  Sekundärleitung  des  Transformators 
in  Parallelschaltung  mittels  je  eines  Schalter»  a — n. 
Diese  Schulter  sind  wiederum  mit  je  einem  der  Schalter 
«i  zu  Doppelschaltern  verbanden.  Hierbei  sind  die 
festen  Kontaktstucke  der  Schalter  «*  mit  einem  Pole  c 
der  Primärwicklung  p des  Transformator«  verbunden, 
wahrend  die  Kontakte  auf  der  beweglichen  Hebelseite 
an  den  anderen  Teil  cl  desselben  Pole«  gelegt  sind. 
Sind  nun  beide,  oder  fall«  eine  größere  Anzahl  von 
Strom  Verbrauchern  aufgostcllt  sein  sollte,  wobei  die 
Schaltung  genau  dieselbe  bleiben  würde,  sämtliche 
Motoren  ausgeschaltet,  so  ist  auch  der  Prinittrstrumkreis 
des  Transformators  geöffnet.  Die  Einschaltung  eine« 
beliebigen  Motors  mittels  de*  zugehörigen  Doppcl- 
sehalters  bewirkt  gleichzeitig  da»  Schließen  de»  primären 
und  de«  sekundären  Stromkreises,  oder  umgekehrt, 
wenn  alle  Motoren  bis  auf  einen  beliebigen  uu »geschalt et 
werden,  so  ist  der  primäre  und  mithin  auch  der  sekun- 
däre Stromkreis  noch  geschlossen,  wird  aber  geöffnet, 
sobald  auch  dieser  letzte  Motor  ausgeßchaltet  wird  mul 


ist  es  ganz  gleichgiltig,  welcher  Motor  als  letzter  ab- 
gesckaltet  wird. 

Die  Anwendung  dieser  Schaltungsanordnung  bei 
Anschluß  der  Stromverbraueber  an  die  sogenannten 
Spartransformatoren,  wobei  die  Motoren  /*,  Ar,,  durch 
besondere  Wiekelungsabteilungen  »r,  ic1,  w*  gespeist 
werden,  gebt  au»  der  Fig.  0 hervor.  Die  Schalter  « der 
Doppelschalter  H liegen  wieder  in  den  Stromkreisen 
der  Motore,  während  die  Schalter  welche  unter  aich 
parallel  geschaltet  sind,  den  ganzen  Transformator  aus- 
schalten, sobald  sie  sämtlich  geöffnet  sind.  Wie  aus  dein 
Schema  zu  entnehmen,  ist  tu  auch  hier  ganz  gleich- 
giltig, welcher  der  vorhandenen  Motoren  als  letzter 
ubgeBchnltet  wird.  Da  jedoch  auch  bei  dieser  Schaltungs- 
weise,  der  eine  Pol  der  Hochspannungsleitung  zum 
Sekundärschalter,  welcher  sich  in  der  Regel  in  unmittel- 
barer Nähe  de«  Motors  befindet,  geführt  werden  muß, 
«<>  ist  deren  Anwendung  ebenfalls  beschränkt  und  in 
erster  Linie  von  der  Höhe  der  Primärapannung  ab- 
hängig. 

All  die  vorerwähnten  Sehaltungsweisen  haben  in 
erster  Linie  das  gemein,  daß  bei  Betätigung  de»  kom- 
binierten Primär-  und  Sekundärschaltere  ein  unbedingtes 
Funktionieren,  also  ein  absolut  sicheres  Zu-  und  Ab- 
schalten  des  Transformator«  vom  Primärnetz  erreicht 
ist,  daß  die  Prirnärlcituug  entweder  ein-  oder  dopjiel- 
noiig  zum  Schalter  geführt  werden  muß  und  daß  die 
Kiii-  und  Ausschaltung  de«  Transformator»  direkt  von 
Hand  vorgenommen  wird.  Der  schwerwiegendste  Nach- 
teil bei  vorgenannten  Schalt  ungaan  Ordnungen  ist,  wie 
bereits  erwähnt,  die  Führung  der  einen  Primärleitang 
vom  Transformator  zum  Schalter. 


Fig.  G.  Fig.  7, 


Um  jedoch  auch  in  solchen  und  überhaupt  in  all 
den  Fällen,  in  welchen  die  Verlegung  einer  Hoch- 
spannungsleitung im  Inneren  eines  Anwesens  nicht  an- 
gängig ist,  die  unnötige  Zuführung  von  Strom  für 
Magnetisierung  des  Transformator«  und  den  damit  ver- 
bundenen Aufwand  von  Arbeit  zu  verhüten,  mußte  man 
zu  anderen  Mitteln  greifen,  bei  welchen  eine  Führung 
der  Primärleitung  zum  Sekundärschalter  des  Motors 
nicht  mehr  erforderlich  ist.  Ohne  weitere»  ist  jedoch 
klar,  daß  ohne  Einbau  eines  Schalter»  in  den  Primär- 
st romkreis  de»  Transformators  eine  Unterbrechung  des- 
selben nicht  möglich  ist,  und  daß  zur  Unterbrechung 
de«  Primäratromkreise«  die  Betätigung  des  Schalters 
bezw.  der  Unterbrechungsvorrichtung  eine  absolute  Be- 
dingung ist.  Da  nun  eine  direkte  Bedienung  der  Schalt- 
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Vorrichtung  von  Hand  nicht  mehr  ermöglicht  ist,  so 
kann  dieselbe  nur  auf  indirektem  Wege  unter  Ver- 
mittlung einer  elektromagnetischen  oder  einer  mechani- 
schen Kraft,  erfolgen.  Ein  derartiger  und  in  Fig.  7 in 
Ansicht  dargestellter  Apparat  wurde  vor  einigen  Jahren 
seitens  der  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  vormals 
Schlickert  & Cie.-Nürnhcrg,  den  jetzigen  Siemens* 
Schuckert  - Werken  auf  Anregung  des  damaligen 
Direktors  des  städtischen  Elektrizitätswerkes  Nürnberg. 
Herrn  Schnltes  auf  den  Markt  gebracht  und  hat 
sich  dieser  Schalter  bereits  hei  einer  größeren  Anzahl 
von  Wechselstrom  werken  eingeführt  und  sich  dort  sehr 
gut  bewahrt. 

Wie  aus  der  Fig.  7 zu  entnehmen,  besteht  diese 
Sehaltvorrichtung  in  der  Hauptsache  aus  drei  mit  Sehalt- 
kontakten versehenen  und  auf  entsprechenden  Stützen 
ruhenden  Isolatoren,  von  welchen  die  beiden  Äußeren 
feststehend  angeordnet  sind  und  die  Kontakte  der  vom 
Netz  kommenden  und  zum  Transformator  gehenden 
l’rimärleitungen  tragen.  Der  mittlere,  die  Schaltmesser 
tragende  Isolator  ist  mit  dem  Anker  der  großen  Spule 
starr  verbunden,  welche  auf  einer  unten  im  Hinter- 
gründe ersichtlichen  Grundplatte  befestigt  ist.  Diese 
Spule  dient  zur  Ausschaltung  des  Transformators.  Links 
unter  diesem  Solenoidmagneten  sehen  wir  auf  der 
gleichen  Grundplatte  einen  weiteren,  jedoch  hufeisen- 
förmigen Elektromagneten  mit  darunter  befindlichen, 
drehbar  gelagertem  Anker  montiert.  Dieser  dient  zur 
Schließung  des  Primürstromkreises.  Auf  der  Grund- 
platte erkennen  wir  noch  diverse  Anschlußklemmen, 
welche  mit  den  verschiedenen,  weiter  unten  naher  be- 
zcichneten  Hilfsleitungen  in  Verbindung  stehen.  Die 
Wicklung  der  beiden  Elektromagnete  wird  bei  einzeln 
arbeitenden  Transformatoren  durch  je  einen  Hilfskon- 
takt, die  mit  dem  in  dem  Sekundärstromkreis  des 
Transformators  liegenden  und  von  Hand  zu  bedienenden 
Hebelschalter  verbunden  sind,  aus-  und  eingeschaltet. 
Demnach  wird  bei  dieser  Schaltvorrichtung  der  Se- 
kundärst romk reis  direkt  und  der  Primftrotromkreis 
des  Transformators  indirekt  von  Hand,  mittels  eines 
Elektromagneten  unterbrochen  und  ebenso  auch  wieder 
geschlossen.  Zur  Verbringung  des  Primärschalters  in 
seine  Ausschaltestcllung  dient,  der  Sekundärstrom  «les 
abzuschaltcndon  Transformators  selbst,  während  zur  Be- 
tätigung des  Einschalt emagnet eil  eine  besondere  Hilfs- 
stromquelle erforderlich  ist  die  entweder  in  einer 
Trockenbatterie  oder  in  Kabelnetzen,  bei  welchen  ein 
besonderes  Niederspannungsverteilungsnetz  verlegt  und 
ein  eigener  Niederspannungsanscbluß,  z.  B.  für  Be- 
leuchtungßzwecko  in  das  gleiche  Anwesen  eingeführt 
ist,  in  dem  Niederspannungsanschlusae  besteht.  Die 
Wirkungsweise  dieser  Schaltvorrichtung  läßt  sich  an 
Hand  der  Fig.  8 am  besten  verfolgen,  in  welcher  ein 
doppelpoliger  Primärschalter  in  der  Ausführung  nach 
Fig.  7 schematisch  dargestellt  ist.  Als  Beispiel  ist  eine 
Einphasen-Wechselstromanlage  und  die  Aufstellung  eines 
einzelnen  Motors  angenommen.  Von  dem  Hochspannung»-  ' 
Verteil ungskabel  werden  die  beiden  Schienen  H Sch  I 
und  H Scht  gespeist  und  diese  versorgen  unter  Zwischen- 
schaltung einer  doppelpoligen  Unterbrechungsvorrieh- 
tung,  hier  also  eines  Schalters  nach  Fig.  7,  einen 
Transformator,  welcher  wiederum  auf  einen  Motor 
arbeitet  mit  Strom.  In  der  gezeichneten  Stellung  be- 
findet sich  der  automatische  Schalter  Sch  in  uusge- 
»chalteter  Stellung,  der  Primärstromkreis  des  Trans- 
formators ist  demnach  unterbrochen  und  es  kann  auch 
der  Motor  M keinen  Strom  erhalten.  Verfolgen  wir 


nun  das  Schema,  so  führen  die  beiden  Leitungen  n — a1 
zu  den  Kontakten  1 — * i des  Schalters  Sch  und  von  den 
Kontakten  3—4  zur  Primärwickelung  p des  Trans- 
formators Tr.  Von  dessen  Sekundärwicklung  s führen 
die  beiden  Leitungen  « — n*  Uber  einen  doppelpoligen 
Schalter  A zu  dein  Motor  Af.  Auf  dem  Sekundärschulter 
finden  wir  außer  den  vier  Huuptkontakten  zwei  Hilfs- 
kontakte mit  den  Schaltfedern  x und  ir.  Während 
letztere  feststehend  angebracht  ist,  ist  entere  beweglich 
angeordnet  und  init  dem  linken  Schaltmesser  starr  ver- 
bunden. Von  Kontakt  w aus  führt  eine  Ijeitung  p zur 
Klemme  s,  mit  welcher  das  eine  Endo  der  Spule  e 
verbunden  ist.  Das  andere  Ende  ist  zur  Klemme  q 
geführt,  von  welcher  einerseits  Leitung  / zur  Spule  l 
und  andererseits  Leitung  p über  Sicherung  S zur  Ab- 
zweigklemme o der  Leitung  «’  verlegt  ist.  Das  untere 
Ende  der  Spule  l ist  mit  der  den  Eisenkern  f ein- 
schließenden  Hülse  d fest  verbunden;  letzten'  macht 
bei  hochgehobener  Hülse,  also  bei  eingezogenen  Eisen- 
kern Kontakt  mit  der  U-förmigen  Feder  h der  gleich- 
namigen Klemme,  von  welcher  Leitung  « z.u  dem  einen 
Pol  einer  kleinen  Batterie  li  führt.  Der  andere  Pol 
steht  mittels  der  Leitung  m und  der  Abzwcigktcmme  y 
mit  der  Sekuudärleitung  nl  in  leitender  Verbindung. 

//.StA 


Fig.  B. 

Bei  Inbetriebsetzung  des 
Motors  M spielt  sich  nun 
folgender  Vorgang  ab:  Se- 
kuudfirsehalter  A wird,  wie 
bei  den  ohne  Automaten  an- 
geschlossenen  Motoren,  ein- 
geschaltet und  hiedurch 
gleichzeitig  ein  Stromkreis 
geschlossen,  welcher  gebildet  Fig.  9. 

wird  durch  die  Batterie  H, 

Leitung  u,  Klemme  und  Feder  /i,  llülsenansstz  d1 
Spule  f,  Leitung  f,  Klemme  q.  Sicherung  S,  I>oitung  p, 
Abzweigstelle  <*,  Leitung  »*,  linken  Schalthebel,  Ab- 
zweigklemme y und  Leitung  »».  Elektromagnet  I wird 
infolgedessen  erregt  und  dessen  Anker  k angezogen. 
Gleichzeitig  wird  der  mit  k fest  verbundene  Hebel  », 
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dessen  Ende  die  don  Eisenkern  f einschließende  Hülse, 
auf  welcher  die  Sehaltstange  c mit  den  beiden  Schalt- 
armen befestigt  ist.  stützt,  um  p gedreht,  wodurch  der 
Eisenkern  mit  Hülse  und  Schaltstange  nach  unten  fhllt 
und  infolge  Einfällen»  in  die  Kontaktfederu  1—3 
und  2 — 4 ein  Schließen  des  Pnmäntfomkniaes  des 
Transformators  Tr  bewirkt.  Da  der  »Sekundärstrmnkreis 
des  Transformators  mittels  des  Schalters  A bereits  ge- 
schlossen wurde,  so  kann  der  Motor  M ohne  weiteres 
in  Betrieb  genommen  werden,  ln  dem  Moment,  in 
welchem  die  Schaltstange  e »ungelöst  ist,  wird  durch 
die  Hülse  d Anker  k vom  Elektromagnet  l weggestoßen 
und  gleichzeitig  auch  der  Batteriestromkreis  bei  i und  h 
geöffnet. 

Die  Außerbetriebsetzung  des  Motors  und  das 
gleichzeitige  Abschalten  des  Transformators  vom  Primär- 
netz erfolgt  durch  einfaches  Wiederöffnen  des  Schal- 
ters A , wobei  die  mit  dem  linken  Hebel  verbundene  j 
Kontaktzunge-  tr  gegen  die  Kontaktzunge  x gedrückt 
und  hiedurch  ein  neuer  Stromkreis  geschlossen  wird, 
der  gebildet  ist  durch  den  Transformator,  Leitung  «, 
Kontakt  x und  ic,  Leitung  u,  Klemme  *,  Spute  <?, 
Leitung  r,  Klemme  9,  Sicherung  .S,  f^eitung  />,  Ab- 
zweigkiemmc  o und  Leitung  Infolgedessen  wird  die 
Solenoidspule  mit  der  vollen  Spannung  des  sekundären 
Wechselstromes  kräftig  erregt,  Anker  f in  die  Spule  e 
hineingezogen,  Hochspannungsschalter  c in  seine  Aua- 
schaltcstellung  gebracht  und  somit  der  primäre  Strom- 
kreis unterbrochen.  Da  hiedurch  auch  gleichzeitig  der 
Erregerstromkreis  der  Solenoidspule  e unterbrochen 
wäre,  würde  Eisenkern  f mit  Schaltstange  c wieder 
sofort  nach  unten  fallen  und  don  Transformator  wiedur 
einschalten.  Dies  wird  jedoch  durch  das  Vorfällen  des 
stutzenden  Hebels  i unter  die  Halst'  d verhindert.  Da 
der  ganze  Scbaltapparat  in  seinen  Ruhelagen  stromlos 
bleibt,  so  verzehrt  er  auch  keine  Energie  und  macht 
kein,  bei  Wechselstrom  oft  sehr  unangenehmes  Geräusch. 
Die  Ausführung  dieser  Transformatorcnsehslter  erfolgt 
für  Spannungen  bis  5000  V sowohl  doppelpolig  für 
Einphasen-,  wie  dreipolig  fUr  M«hrphasen- Wechselstrom 
oder  Druhstrom  und  sind  die  Schaltkontakte  derart 
dimensioniert,  daß  sie  für  Stromstärken  bis  30  Atnp. 
ausreichen. 

Der  Einbau  eine«  solchen  dreipoligen  Hoch- 
sp&nnungsachaltera  in  eine  DrehatroinanUge  geschieht 
in  ähnlicher  Weise  wie  vorerwähnt  und  gehen  weitere 
Einzelheiten  hierüber  aus  dem  Schema  Fig.  9 hervor. 
Die  Bezeichnung  der  einzelnen  Teile  und  Leitungen 
der  Motor-Transformatoranlage  sind  im  allgemeinen 
dieselben  geblieben,  wie  bei  dein  Schema  nach  Fig.  8. 
Als  HiliWtromquelle  für  den  Erregerstrom kreis  des 
Einschalte magoeten  l wird  auch  hier  eine  Batterie  ver- 
wendet, wahrend  als  Stromquelle  für  den  Erreger- 
stromkrein  des  Ausachaltemagncten  wiederum  der  Trans- 
formator selbst  dient.  Im  übrigen  ist  auch  hier  das  hei 
vorerwähntem  Schalter  für  Einphasen- Wechselst rom- 
anlagen  Gesagte  zutreffend. 

Diese  Transformatorenschalter  für  Uandbetätigung 
werden  in  neuester  Zeit  in  zwei  Ausführungen  lierge- 
stcllt,  die  von  der  Höhe  der  jeweiligen  Betriebsspannung 
abhängig  ist,  indem  die  Schalter  fUr  Spannungen  bis  zu 
5000  V mit  Solenoidmagneten,  wie  wir  einen  solchen 
durch  Fig.  7 kennen  lernten,  und  die  für  Spannungen 
bis  zu  10.000  V mit  Magnet  mit  drehbarem  Anker  ge- 
baut werden.  Eine  Konstruktion  letzterer  Art  ist  uns 
durch  Fig.  10  veranschaulicht  und  möchte  ich  schon 
jetzt  vorauaschicken.  daß  diese  Ausführungswcisc  erst 


in  neuerer  Zeit  auf  meine  Anregung  („E.  T.  Z.-  1902, 
Nr.  25),  diese  Schalter  nicht  nur  zur  Abschaltung  ein- 
zeln arbeitender,  sondern  auch  von  parallel  arbeitenden 
Transformatoren  auszuarbeiten,  entstanden  ist.  Es  ist 
demnach  auch  nicht 
richtig,  den  in  Fig.  10 
gezeigten  Schalter  ein- 
fach als  „ Tran s forma - 
torenschalter  für 
lO.tHiO  F,  dreipolige 
Ausführung-,  wie  er 
in  einer  der  Sie  men  s- 
Schuckert  sehen 
Mitteilungen  über 
Transibrruatorcnsckal- 
tor  zur  Unterbrechung 
desPrimftntro  m k reisen 
einzeln  arbeitender 
Transformatoren  be- 
nannt ist,  zu  bezeichnen, 
denn  der  illustrierte 
Apparatdient  nicht  zum 
Einbau  in  Drehst  romunlagen  zur  dreipoligen  Unter- 
brechung des  Friiiiürstroiukrciscs,  sondern  kann  in  dieser 
Ausführung  nur  in  einer  Einphasen-' Wechselstromanlage 
zur  doppelpoligcn  Abschaltung  der  Primärwicklung  und 
doppelpol igen  Unterbrechung  des  Sekundarstromkrcises 
des  Transformators  Anwendung  finden,  wie  dies  auch 
in  einer  spateren  Mitteilung  (9,  Februar  1905)  seitens 
genannter  Firma  richtiggestellt  wurde,  wenngleich  in 
beiden  Mitteilungen  vermieden,  bezw.  übersehen  wurde, 
zu  erwähnen,  daß  der  Bau  der  Schalter  für  parallel 
arbeitende  Transformatoren  auf  Veranlassung  des  Ver- 
fassen seitens  der  damaligen  Elektrizitäts-Aktiengesell- 
schaft vorm.  Sc  h u c k e rt  4b  Ci  e.  aufgenommen  wurde. 
Da  wir  an  dieser  Stelle  auf  Transforraatorenschalter 
letzterer  Art  erst  in  einer  späteren  Arbeit  eiugehen 
werden,  so  wollen  wir  uns  liier  auch  nicht  naher  mit 
der  Wirkungsweise  dieser  Apparate  befassen.  Um  den 
in  Fig.  10  dargestellten  Schalter  zur  Abschaltung  einzeln 
arbeitender  Drehstromtransformatoren  verwenden  zu 
können,  sind  nur  die  unteren,  ebenfalls  auf  den  gleichen 
Rillenisolatoren  sitzenden  und  für  NiedcrspannungsHtrom 
bemessenen  Schaltkontakte  auBzuwechseln.  In  diesem 
Falle  unterscheidet  sich  der  Iiochspanuungsschalter  selbst 
von  den  in  Fig.  7 gezeigten  nur  durch  die  dreipolige 
Ausführung.  Die  Anordnung  und  Wirkungsweise  des 
elektromagnetischen  Schaltapparates  ist  dagegen,  wie 
schon  erwähnt,  eine  andere,  indem  statt  eines  Solenoids 
ein  Magnet  mit  drehbarem  Anker  ungeordnet  ist,  welchen 
wir  in  der  Illustration  unter  den  Isolatoren  auf  einer 
winkelförmig  gebogenen  Grundplatte  vorfinden.  Dieser 
hufeisenförmige  Magnet  dient  zur  Ausschaltung  des  in 
der  Abbildung  in  eingeschalteter  »Stellung  gezeielineteu 
Hochspannungsschalterü,  weshalb  der  Anker  sich  außer- 
halb der  beiden  Magnetsehenkel  befindet.  »Sowohl  die 
Unterbrechung  wie  die  Schließung  d<*r  Sehaltkontakte 
erfolgt  auf  elektromagnetischem  wie  auf  mechanischem 
Wega  also  unter  Zusammenwirken  beider  Kräfte.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  die  den  mittleren  Isolator  tragende 
Stütze  als  .Sch ult. Stange  ausgebildet  und  in  dein  oberen 
und  unteren  Winkclansatz  der  Grundplatte  beweglich 
gelagert.  Sic  ist  durch  den  Anker  des  Hufeisenmagneten 
frei  hindurehgeführt  und  mit  der  Uber  letzteren  er- 
sichtlichen Scheibe  starr  verbunden.  Diese  ißt  mit  einem 
kleinen  Schlitz  versehen,  durch  welchen  ein  um  Anker 
befestigter  Stift  frei  hindurchragt  und  welcher  mit  einem 
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auf  der  Seheibe  sitzenden  Stifte  mittels  einer  Feder 
in  Verbindung  steht.  Sobald  demnach  der  Anker  durch 
Erregung  der  Schenkel  in  diene  hineingezogen  wird, 
bewegt  sich  erst  der  Ankerstift  in  dem  Schlitze,  spannt 
hiebei  die  vorerwähnte  Spiralfeder  und  schlügt  sodann, 
«•»bald  er  am  Ende  des  Schlitzes  gegen  die  Scheibe 
selbst  stoßt,  mittels  der  Anziehungskraft,  welche  die 
beiden  Schenkel  auf  den  Anker  ausüben  und  auch 
mittels  der  gespannten  Feder,  welche  gleichfalls  die 
Scheibe  mitzuzichcn  trachtet,  die  Sc  hui  tat  an  ge  aus  den 
auf  den  beiden  äußeren  Isolatoren  festsitzenden  Kon- 
takten und  unterbricht  somit  den  nrimftren  Stromkreis. 
I)a  jedoch  auch  gleichzeitig  die  über  der  Scheibe  mit 
der  Schaltstange  und  der  Grundplatte  direkt  verbundene 
starke  Spiralfeder  gespannt  wurde,  so  würde  die  Schalt- 
stange durch  diese  Federkraft  sofort  wieder  in  die 
EinschaltcHtellung  gezogen  werden,  weil  mit  Unter- 
brechung des  Prim II rstro Inkreises  auch  der  Sekundür- 
stromkreis.  welcher  den  Erregcrstrom  du»  Ausschalte- 
magneten  liefert,  unterbrochen  wird  und  so  die  diese 
Fedcrwirkuog  ausgleiehende  Gegenkraft  aufgehoben 
wflre.  Um  dieses  Spiel  zu  vermeiden,  wird  die  Scheibe 
nach  angezogenem  Anker  mittels  einer  einfallenden 
Klinke  festgehalten  und  somit  auch  die  obere  Feder  in 
ihrem  gespannten  Zustande.  Auf  der  linken  Seite  der 
Scheibe  sehen  wir  noch  eine  Schleiffeder,  welche  zwei 
auf  dem  Magnetschenkel  sitzende  Kontakte  kurzschließt, 
sobald  sich  der  Schalter  in  au  »geschalteter  Stellung  be- 
findet. An  der  rechten  Seite  der  Grundplatte  erkennen 
wir  einen  weiteren  Hufeisenmagneten  mit  darunter 
liegendem  Anker,  welcher  in  einem  am  oberen  Winkel 
angegossenen  Lappen  beweglich  gelagert  ist  und  mittels 
des  verlängerten  Ankerhebels  in  die  obenorwähntc 
Klinke  eingreift.  Boi  Erregung  dos  Magneten  und  An- 
ziehung seines  Anker»  wird  diese  Klinke  von  der 
Scheibe  ausgehoben  und  diese  von  der  frei  werdenden 
Feder  mit  dem  Anker  des  Ringmagneten  in  die  ge- 
zeichnete Kinsehaltstellung  gebracht,  wodurch  der  Primttr- 
»tromkrois  des  Transformator»  und  gleichzeitig  auch 
mittels  de»  bekunnten  Sekundürschalters  der  Sekundür- 
»tromkreis  desselben  geschlossen  wird.  Die  Wirkungs- 
weise dieses  Schaltapparates  laßt  sich  an  Hand  dos 
Schemas  nach  Fig.  1 1 ver- 
folgen, welche»  wiederum 
eine  Einphasenweehsel- 
strora  - Motortransforma- 
toraiilage  darstellt.  Die 
Führuug  der  Hochspan- 
nungsleitungen über  den 
Schalter  Sch  zum  Trans- 
formator Tr  und  von  hier 
über  den  Niederspan- 
nungsschalter A zum  Mo- 
tor M ist  die  gleiche  ge- 
blieben wie  bei  dem  j 
Schema  nach  Fig.  8;  auch  | 
al»  Hilfs-stromquellc  finden 
wir  wieder  eine  Batterieß 
vor.  Der  automatische 
Schalter  befindet  sich  je- 
doch in  eingeschalteter 
Stellung  und  somit  der 
Motor  in  Betrieb.  Um 
nun  letzteren  außer  Betrieb  zu  setzen  und  hiemit 
gleichzeitig  zur  Vermeidung  der  Magnetisierungsarbeit 
des  leerlaufenden  Transformators  letzteren  vom  Primftr- 
nctz  abzuschalten,  braucht  man  nur  Schulter  A zu  öffnen. 


wodurch  die  beiden  Kontakte  x and  *e  kurzgeschlossen 
werden  und  hiedurch  ein  Stromkreis,  hrstehend  aus  dem 
Transformator,  Leitung  l und  d,  Elektromagnet  e,  Lei- 
tung /’,  Kontakt  tr  und  r und  Leitung  » gebildet  wird. 
Elektromagnet  c wird  infolgedessen  kräftig  von  der 
SekundärBpannuug  des  Transformators  erregt,  Anker  g 
mit  Scheibe  h und  Schubstange  c angezogen  und  somit 
die  an  c befestigten  Schaltarme  aus  den  Schultkontakton 
gestoßen  und  so  der  Schalter  in  seine  Ausschaltestellung 
gebracht.  Mit  der  Einziehung  des  Ankers  und  Drehung 
der  Scheibe  h wurde  gleichzeitig  die  Spiralfeder  i ge- 
spannt, wahrend  der  um  p drehbare  und  durch  die 
Feder  m gegen  die  Scheibe  gepreßte  Hebel  / vor  die 
Nase  z einfiel  und  so  ein  Zurückschnellen  der  Scheibe  Ä, 
bezw.  eine  Wirkung  der  Spannkraft  der  Feder  i ver- 
meidet. Da  Hebel  k die  Bewegung  der  Scheibe  h gleich- 
falls initmucben  muß,  so  schließt  er  in  uusgeschalteter 
Stellung  des  Hochspannungsschalter»  die  beiden  Kon- 
takte 1 und  2 kurz. 

Soll  nun  der  Motor  M wieder  in  Betrieb  genommen, 
der  Transformator  wieder  eingeschaltet  werden,  so  braucht 
man  nur  den  Sokundürschalter  A zu  schließen,  wodurch 
ein  neuer  Stromkreis  entsteht,  der  gebildet  wird  au»  B . 
Leitung  # und  linken  Schal tklinke,  Leitung  b und  m, 
Elektromagnet  #•„  Lautung  ;>,  Kontakt  v.  Brückenhebel  A\ 
Kontakt  2 und  Leitung  tc.  Elektromagnet  r wird  in- 
folgedessen erregt,  desseD  Anker  q unter  Überwindung 
der  Federkraft  m angezogen  und  somit  Klinke  / au» 
der  Nase  z gehoben;  hiedurch  wird  Feder  t frei  und 
Scheibe  h mit  der  Schalt»tange  und  dem  Anker  g der- 
art gedreht,  daß  dieSchaltarme  gegen  die  festen  Kontukt- 
stücke  gepreßt  werden.  Hebel  k hat  den  Kontakt  zwischen 
i und  2 wieder  aufgehoben  und  somit  den  Batterie- 
stromkreis wieder  unterbrochen.  Der  elektromagnetische 
Schaltapparat  bleibt  also  auch  bei  dieser  Konstruktion 
in  seinen  Ruhelagen  stromlos. 

•'Schloß  folgt.) 


Die  77.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Ärzte  In  Meran. 

Nachstehend  voröflentliclien  wir  Auszüge  aus  einer  Reihe 
vou  zumeist  in  der  Abteilung  2 der  naturwissenschaftlichen 
Gruppe  gehaltenen  Vortr&gvn. 

H.  Becquerel  [Paria):  Ober  Rndiumstrahlcn,  ihre 
Eigenschaften  und  Zerlegung  in  drei  Strahlen- 
arten. I>t*r  berühmte  Gelehrte  hat  auf  der  Naturforscher- Ver- 
sammlung in  Merau  »einen  in  Lüttich  anläßlich  de»  internatio- 
nalen Kongresse»  der  Radiologen  gehaltenen  Vortrag  wiederholt 
Der  Vortragende  gab  zuerst  ein  Bild  über  die  Entwicklung  dieses 
neuen,  vielversprechenden  Gebiete«  der  Physik.  An  der  iiand 
xnhlrek'her  Lichtbilder  nach  Uadiograimnen  zeigt»  Becquerel 
den  Unterschied  in  der  Strahlung  dee  Poloniums  und  Radium» 
und  d**n  Unterschied  der  drei  als  ß-  und  f-Strahlon  beaei  eb- 
neten Stralilenarteu.  Der  Vortragende  führte  ferner  einige  von 
ihm  und  Rutherford  angegebene  Metlioden  zur  Trennung 
dieser  Strahlen  an. 

Prof  Blecke  i Güttingen)  : Ober  die  Elektro- 

mechanik de»  Galvanlsmua  und  der  Würm©. 
Einer  Aufforderung  des  wissenschaftlichen  Ausschusses  der 
deutschen  physikalischen  Gesellschaft  folgend,  berichtete  Kiecke 
(Göttingen ) Ober  eigene  Arbeiten*!,  sowie  über  Arbeiten  von 
Drude**)  und  von  Lore  nt  ****),  deren  gemeinsame»  Ziel  in 
der  Begründung  einer  elektromechanischen  Theorie  des  Galva- 
nismu»  und  der  Wärme  besteht.  Anknüpfend  an  die  älteren  Vor- 
stellungen Wilhelm  Weber«  entwickelte  er  suerst  die  Grund- 
lagen, welche  seiner  eigenen  Theorie  und  der  von  Drude  ge- 
meinsam sind.  Diese  fußen  auf  der  Anschauung  von  K o h I- 
rauech,  daß  mit  einet»  elektrischen  Strom  stets  auch  ein 

•)  .AnntlMi  <1.  Ptsy»  * l»9«  o 1M0. 

••1  A»n«)en  d.  Pbyr*  190«i- 

•••-.  ,Ahban4l.  d.  AkadMftl«  la  AmiUrdur  " 1903.  1904  9,  \Hi. 
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Wärmoatrom  verbanden  ist,  und  auf  welche  Annahme  K uhl- 
rau b c h auch  eine  Theorie  der  Thermoelektrizität  gegründet 
hat.  Sodann  betonte  der  Vortragende  die  zwischen  den  Grundzn- 
nahmen  bestehenden  Verschiedenheiten.  Die  wicht igste  davon 
bezieht  sich  auf  den  Wert  a,  den  die  lebendig«  Kraft  der  be- 
wegten elektrischen  Teilchen  bei  der  absoluten  Temperatur  1 
besitzt.  Die  Theorie  von  Riocke  läßt  die  Krage,  welchen  Wert  a 
für  verschiedenartige  Teilchen  hat.  unentschieden,  Drude  Ih>- 
trachtet  a als  eine  universelle  Konstante,  deren  Wert  mit  den 
Hilfsmitteln  der  kiuetiscbeu  Ga»thtx>rie  bestimmt  werden  kann. 

Der  Vortragende  berichtete  sodann  über  die  Oosotae  der 
Wirme  und  der  Elektrizitätaleitang  in  Metallen,  aowie  über  die 
begleitenden  Erscheinungen  der  Mitfahrung  von  Elektrizität  und 
von  Wärme.  Zu  einem  Vergleich«  mit  der  Erfahrung  gibt  die 
Berechnung  des  Verhältnisses  zwischen  Wärmeleitfähigkeit  und 
elektrischen»  Leitvermögen  Veranlassung.  Der  Wert,  der  aus  der 
Theorie  von  U i e c k c folgt,  verwandelt  sich  im  wesentlichen  in 
den  von  Drude  gegoltenen,  wenn  man  in  dem  enteren  den 
Drude  sehe  universellen  Wert  von  a ein  setzt;  nur  im  Zahlen- 
fnktor  des  Ausdruckes  bleibt  eine  Verschiedenheit  bestehen.  Den 
Beobachtungen  nach  hat  jener  Faktor  im  .Mittel  den  Werl  1*41; 
die  Theorie  von  K i o e k e gibt  */*•  die  von  Drude  «/*»  «in« 
auf  allgemeinerer  Grundlage  uu  Tg  «baute  Tlioorie  von  En  re  ritz 
*/*.  Kinne  Theorie  steht  in  voller  Übereinstimmung  mit  der 
Beobachtung. 

Die  Vortragende  wendet  sich  weiter  zu  der  Beobachtung 
der  Erscheinungen  im  Magnetfeld«;  er  gibt  an,  weshalb  auf 
diesem  Gebiete  weder  seine  eigene  Theorie  noch  die  von 
Drude  mit  den  Beobachtungen  übereinstimmt  und  deutet  den 
Weg  an,  auf  dem  eine  Verbesserung  der  Theorie  zu  erstreben 
ist.  Unter  gewissen  Voraussetzungen  ergibt  sich  dabei  ein«  Be- 
ziehung zwischen  dem  Koeffizienten  der  vier  Effekte  im  Magnet- 
feld«, die  l>ei  Wismut,  Nickel  und  Kobalt  wenigstens  der 
Größenordnung  nach  zutrilTt 

Einen  weiteren  Gegenstand  des  Bericht«»  bildeten  di« 
Mitfilhrungstheori«  der  thermoelektrischen  Erscheinungen  und 
die  Theono  der  kontakt-elektromotorischen  Wirkungen. 

Die  aus  den  Theorien  von  Kieckc,  Drude  und 
Loren  tz  sich  ergebenden  Gesetze  für  die  Spanaungsdtfterenz 
an  der  Grenze  zweier  Metall«  werden  miteinander  verglichen. 
Den  Schluß  des  Vortrages  bildete  ein  Bericht  Aber  eine  Unter- 
suchung von  Lorentz,  in  der  die  Emission  und  die  Absorption 
eines  Metalle»  für  den  Fall  langer  Wellen  berechnet  und  daraus 
das  Plane  k'sche  Strabliing^gesetz  abgeleitet  wird,  in  der  ein- 
fachen Furo»,  die  cs  im  Fälle  langer  Wellen  anniimnt. 

Professor  Harburg  (Berlin Bemerkungen  über 
die  chemische  Wirkung  der  stille  n Entla- 
dungen. Der  Vortragende  bespricht  die  verschiedenen  Fakturen, 
welch«  die  Ausbeute  bei  der  Ozonisierung  des  Sanerstoffa  durch 
die  etil!«  Entladung  günstig  beeinflussen  können  unter  der  Vor- 
aussetzung, daß  der  Herd  der  Ozonbildung  auf  den  leuchtenden 
Teil  der  Gasstrecke  beschränkt  ist.  Bei  einer  hotimmten  der 
Gas»! recke  zugeführten  Elektrizität  »meng«  bezw.  elektrischen 
Arbeit,  sollen: 

1.  ein  möglichst  großer  Teil  der  Gasstrecke  zum  Eeuchteu 
gebracht  werden. 

2.  sollte  die  Temperaturerhöhung  und  deshalb  die  Strom- 
dichte  im  Oaonherd  möglichst  klein  nein,  da  die  durch  Tempe- 
raturerhöhung hervorgebrachte  GaavcrdUnuuiig  ungünstig  wirkt, 

8.  sollte  die  Ozonkonzentration  in»  Ozonherd  möglichst 
klein  «ein;  diescllte  kann  nämlich,  auch  wenn  in  dmu  den 
Apparat  verlassenden  Gassi  rom  «ehr  klein,  doch  im  Ozonherd 
selbst  erhebliche  Wert«  annebinen.  • 

Das  sub  2 Gesagte  trägt  vielleicht  zu  der  günstigen 
Wirkung  der  8 i e m o u »'selten  Gasröhre  erheblich  hei. 

Br.  Marx  (Leipzig):  Die  Geschwindigkeit  der 
Röntgen  strahlen  Die  direkte  Messung  der  Geschwindig- 
keit der  Uöotgenstrahlen  ist  bisher  wiederholt  versucht 
worden,  aber  ohne  Erfolg.  Es  ist  die*  nun  m-uerding»  dum 
Leipziger  Privatdozenten,  Herrn  Dr.  E rieh  Mar*  geglückt 
und  zwar  nach  einer  Methode,  die  insofern  allgemeineres  Inter- 
esse hat,  als  sie  es  ermöglicht,  durch  direkte  Messung  Zeiten  zu 
bewtnnmen,  die  kleiner  sind  als  die,  welche  da»  Ident  braucht, 
um  10e*n  Entfernung  zurückzulogen,  »Iso  kleiner  als  der  dritte 
Teil  eines  Tausendstel  einer  Milliontel  Sekunde. 

Die  Methode  beruht  daraul.  daß  die  zu  untersuchende 
Strahlung  periodisch  durch  kurz«  elektrische  Wellen  erzeugt, 
wird.  In  gleichem  Takt  mit  dem  Strahle  schwingt  eine  Elektrode 
in  einer  besonderen  Röhre;  dies©  Elektrode  ist  also  ebenso  oft 
in  derSekundo  positiv  und  negativ  windle  Kathode  der  Röntgen- 
röhre. Wird  dies«  Elektrode  von  d«n  Röntgen  strahlen  getroffen, 
während  sie  gerade  negativ  ist,  so  geben  Rathodenstrablcn  von 
ihr  aus;  wenn  »io  positiv  ist.  nicht.  Wird  der  Abstand  der 
Röntgenröhr«  verändert,  so  wird  bei  kurzen  elektrischen  Wellen 


«in  Punkt  erreicht,  bei  dem  gerade  die  Elektrode  in  poaitivem 
Zustande  von  der  Röntgenstrahlung  angctr»tl«n  wird,  dann  gehen 
keine  Kathode  mitralden  von  ihr  aus.  Schaltet  man  aber  in  den 
Zuführung»draht  zu  der  Elektrode  einen  1 trabt  von  10  ciw  Gänge 
ein,  so  gehen  wieder  welche  aus  und  eine  Verschiebung 
des  Abstandes  der  Rühre  ist  notwendig,  um  wieder  einen  Ka- 
thodenstrahlaustritt au.-  der  bestrahlten  Elektrode  zu  vermeiden. 
Da  die  Verschiebung  der  Röhr«  identisch  ist  mit  den  10  em  oin- 
gefBgter  Drnhihfnge,  so  ergibt  «ich  Gleichheit  der  Geschwindig- 
keit der  Rcmtgenstrahleii  mit  der  Lichtgeschwindigkeit. 

Herr  Marx  wies  noch  darauf  hin,  daß  mit  dieser  ähnlichen 
Methode  sich  die  für  die  Natunum-hauung  der  Physiker  funda- 
mental« Frag«  nach  dem  Einfluß  der  Erdbewegung  auf  die  Ge- 
schwindigkeit des  Lichtes  würde  entscheiden  lassen. 

Prof.  Kratter  (Graz):  Tod  durch  Elektrizität, 
ln  der  Abteilung  für  gerichtliche  Medizin  hält  Prof. 
J.  Knitter  als  erster  Redner  einen  Vortrag  über  „Tod 
d u r c b K I c k L r i x i t ä t".  Er  stützt  aich  hiebei  vorwiegend  auf 
»eine  eigenen,  jahrelangen  Beobachtungen  und  experimentellen 
Forschungen,  deren  Erg«bni»»e  er  schon  1896  in  einer  großen 
Monographie  veröffentlicht  bat. 

Diu»  Wqnd  des  Todes  durch  Elektrizität  sieht  Kr&ttor 
in  einer  zentralen  Atimmgslähmung,  also  in  einer  besonderen 
Art  der  inneren  Erstickung.  Di«  zugrunde  liegenden  Verän- 
derungen sind  im  /.entrahm  Nervensysteme  gelegen  und  bestehen 
nebst  mikroskopisch  kleinen  Blutungen  im  Gehirne  und  ver- 
längerten Mark  jedenfalls  in  noch  nicht  genügend  genau  bekannten 
molekularen  und  vielleicht  auch  chemischen  Veränderungen  der 
Ganglienzellen. 

Die  Diagnose  wird  gesichert  durch  charakteristische  ört- 
liche Veränderung«»»,  an  den  Beruh  rungsstellen,  die  in  brand- 
artigen  Effekten  beziehen.  Diese  Verbrennungen,  durch  Lage  und 
Fortu  eigenartig,  sind  eine  spezifisch«  Wirkung  der  Elektrizität, 
welche  beim  Übertritt«  auf  «len  schlecht  leitenden  menschlichen 
Körper  durch  Verdichtung  Wirme  entwickelt. 

Die  Gctabrengruße  bei  Berührung  eines  Starkstrom  führenden 
Leiters  hängt  neben  der  elektromotorischen  Krall; Spannung)  haupt- 
sächlich vom  Kurperwiiierstande  ah,  der  innerhalb  sehr  weiter 
Grenzen  schwankt.  Er  kann  mehrere  hunderttausend  Ühin  be- 
trauen, aber  auch  bis  auf  wenige  tausend  Ohm  abeiuken.  Gehen 
hundert  Milliampere  durch  den  menschlichen  Körper  hindurch, 
so  ist  die«  eiue  lebensgefährliche,  oft  schon  tödlich«  Einwirkung 
Mit  jeder  weiteren  Steigerung  wächst  die  Gefahr.  Durch  dic 
großen  Schwankungen  des  Kürtwr  Widerstandes  erklärt  es  sich, 
daß  Menschen  auch  schon  durch  Ströme  von  wenig  Uber  100  V 
Spannung  getutet  wurden,  andere,  die  mit  Strömen  von  mehreren 
1000  V in  Berührung  kamen,  am  Leben  blieben.  Für  den  Aub- 
gang  der  Verunglückung  sind  auch  noch  individuelle  Eigen- 
schaften mitbcstiminend.  Besonders  gefährdet  sind  Alkoholiker 
uud  Herzkranke. 

Die  Erkennung  der  elektrischen  Verunglückung  als  ein« 
Erstickung  bat  das  segensreiche  praktische  Ergebnis  gehabt,  daß 
durch  Einleitung  der  künstlichen  Atmung,  wie  bei  einen  in  ge- 
wöhnlicher Erslickungsgefahr  befindlichen  Menschen,  da»  Leben 
gerettet  werden  kann. 

Br  S.  Jelllnek  (Wien):  Tod  durch  Elektrizität, 
Auf  Grund  «einer  seit  G Jahren  ununterbrochen  geführten  For- 
schungen auf  dom  Gebiete  der  Elcktropathologio  bespricht  der 
Referent  den  Mechanismus  und  das  Wesen  des  Tod«»  durch 
Elektrizität.  Ais  Grundlage  der  Schlußfolgerungen  dienen: 

1.  Erfahrungen  der  Unfallpraxis.  2.  Ergebnisse  der  Tier- 
versucho.  3.  Histologische  Untersuchungen  des  zentralen  und 
peripheren  Nervensystems. 

Die  Erscheinungen,  welche  durch  elektrischen  Starkstrom 
Sterbende  darhieten,  weiden  von  fünf  Gcaichtspunktcn  aus 
einer  Kritik  unterworfen;  cs  werden  besprochen:  1 Erscheinungen 
seitens  des  Bewußtseins,  der  Psyche.  2.  Äußerungen  der  motori- 
schen Sphäre.  3.  Erscheinungen  seitens  des  Rcspiratiunsapparntes, 
4.  seilen»  de»  Herzen».  5.  Zeitpunkt  des  Todcseiptrittos. 

Sowohl  die  Erfahrungen  der  l'nfnllpraxis,  sowie  die  Ergeb- 
nisse der  Tierversuche  lehren,  daß  es  kein  einheitliche«  Schema 
de»  Todes  durch  Elektrizität  gibt.  Von  den  technischen  Strom- 
bedingungen  einerseil«,  und  den  individuellen  Verhältnissen 
andererseits  hängt  es  ab,  daß  gefahrdrohend«  Symptome  bald 
von  seiten  des  llcwußtecins,  bald  Atmung,  bald  des  Herzens  etc. 
im  Vordergründe  stehen.  Der  Mechanismus  des  Todes  durch 
Elektrizität  wird  durch  «ine  Doppelwirkung  erzielt;  die  psychisch« 
Komponente  wirkt  als  Überrcix,  welcher  der  Sh  >kwirkuug  nahe 
steht;  die  dynarnogene,  resp.  rein  elektrische  Aktion  de»  elek- 
trischen Strome-*  beruht  in  der  „Berührung"  der  Zdlou  und  Zell- 
komplcx«  in  den  verschiedenen  Organ»  vsUunon.  Zwei  Tiervcr- 
suche,  die  Dr.  J o 1 1 i n « k ausgefübrt,  und  welche  auf  die  beiden 
Komponenten  Bezug  haben,  verdienen  hervnrge hoben  zu  werden: 
1.  Der  Narkose versuch,  d.  i.  narkotisiert«  Kaninchen  bleiben  trotz 
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Berührung  mit  einem  sonst  tödlichem  Strom  ganz  unversehrt  — 
in  dienern  Felle  wird  psychische  Komponente  eliminiert.  2.  I>er 
llenvemicbe  i.  o,  das  stillstehende  Hers  eine»  durch  Starkstrom 
getöteten  Kaninchens  wird  i/t  Stunde  nach  dem  Tode  durch 
Applikation  dasaclhi-n  Strome«  neuerdings  xum  Schlafen  gebracht, 
die  dynamogenc  Wirkung  ruft  Störungen,  re*p.  liommunj'cn 
lehenswichtiger  Funktionen  bevor,  die  aber  zuweilen  wieder 
besserungsfähig  sind. 

Aus  diesen»  (1  runde  erscheint  es  höchst  wahrscheinlich, 
daß  der  elektrische  Tod  in  vielen  Fallen  nnr  ein  Scheintod  iat. 

Prof.  Strelntx  (Grtut):  Über  Metallstrahlen.  Die 
Metalle  Magnesium,  Aluminium,  Zink  und  Kadmium  besitzen  die  , 
Eigenschaft,  sich  in  blankem  Zustande  auf  mit  Jodkaliuni  ge- 
tränktem Papier  abzubildeu.  Die  Zeit,  die  zur  Entstehung  gut 
sichtbarer  Jodbilder  erforderlich  ist,  hängt  wesentlich  von  der 
Natur  der  Metalle  ab.  Magnesium  und  Aluminium  rufen  bereits 
nach  einer  halben  bis  zwei  Minuten,  Zink  uach  ein  bis  zwei, 
Kadmium  erst  nach  mehreren  Stunden  liilder  hervor.  K*  konnte 
feslgcetellt  werden,  daß  die  erforderliche  Expositionsdauer  in 
einem  Zusammenhänge  mit  der  Stellung  der  Metalle  in  der  elek- 
trischen Spanuungsreihe  steht.  Die  Spannungsreihe  erscheint  in 
folgender  Ordnung: 

-f  ...Mg,  Al,  Zn,  Cd,...-. 

Versuche  mit  Jodkoliumnatiier  sind  vorteilhaft  anxustellen, 
wenn  die  Wirkung  schon  nach  kurzer  Zeit  ersichtlich  gemacht 
werden  soll.  Die  Methode  hat  aber  den  Nachteil,  daß  sich  die 
hervorgerufenen  liilder  nicht  festhalten  lassen,  offenbar,  weil  dati 
.•»puren weine  abgeschiedene  Jod  bald  verdampft.  Um  die  ent- 
stellenden Bilder  vorweisen  zu  können,  wurde  fiir  die  späteren 
Versuche  die  gewöhnliche  photographische  Brutnsilbergelatiue- 
(»Lasplatte  gewählt. 

Die  untersuchten  Metalle  bestanden  aus  kleinen,  recht 
eckigen  Blechen,  die  in  der  Dunkelkammer  sorgfältig  blank  gefeilt 
und  sodann  rasch  und  unmittelbar  auf  die  Schichtseite  der  Glas- 
platte aufgelegt  wurden.  Nach  24 ständiger  Einwirkung  wurden 
die  Bleche  abgehoben.  Die  Platte  halte  ein  latentes  Bild  erhalten, 
das  nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren  bervorgerufen  und  fixiert 
wurde.  Man  vu.hr  Hann,  daß  da-  Bild  von  Magnesium  «ehr  kräftig, 
das  von  Zink  schwach,  aber  immerhin  deutlich  begrenzt  tat. 
Aluminium  ist  weniger  hell  wie  Magnesium,  aber  bedeutend 
kräftiger  als  Zink. 

Aus  »len  Versuchen  mit  JodkaliumKtllrkepapier  hatte  sich 
ergeben,  daß  die  Metalle  ihre  Wirksamkeit  zum  grüßen  Teile  ein- 
bütien,  wenn  die  abzubildenden  Flächen  längere  Zeit  der  Luft 
aiisgesetit  waren. 

Um  die  Abnahme  der  Wirkung  mit  der  Entfernung  des 
Metalle»  von  der  Schicht  fe-Uustellen,  wurden  zwei  Ringe,  ein 
kleinerer  aus  Magnalimn,  ein  größerer  aus  Aluminium,  schief  auf 
die  Plntt«  gelegt.  Mit  wachsender  Entfernung  verbreitern  sich 
die  Bilder,  die  Ränder  werden  unscharf.  Es  sieht  also  so  aus, 
als  ob  eine  Zerstreuung  der  Metalletrahlen  durch  die  Luft  er- 
folgt wäre. 

Auch  di«  magnetischen  Metalle,  Eisen,  Nickel  und  Kobalt 
haben  das  Silhersalz  der  Platte  geschwärzt,  allerdings  ist  hiezu 
eine  BerUhrungodauer  von  mehreren  Tagen  erforderlich.  Kupfer 
und  die  Edelmetalle  hinterlassen  keine  Spur  auf  der  Platte. 

Außer  den  bisher  verwendeten  Metallen  gibt  os  bekanntlich 
noch  einige,  die  stärker  e)eklr<>|>ositiv  sind.  Ei»  sind  dies  die 
Alkalimetalle.  Aus  der  Heftigkeit,  mit  der  hi«  Wasser  zersetzen, 
schließt  man,  daß  die  Iwkanntercn  unter  ihnen  in  die  Spannung«, 
reihe  zu  stellen  sind,  wie  folgt: 

+ ...K,Na,Li ~. 

Deut  Lithium  schließt  sich  rocht«  zunächst  das  Magnesium 
au.  StrninU  hat  versucht,  auch  diese  Metalle  photographisch 
abzubilden.  Die  photographische  Platte  kam  in  ein  Ikul  von 
Petroleumäther,  in  dom  die  Metalle  zerschnitten  wurden.  Hie  i 
wurden  dann  mit  ihren  Hcbnittfiächen  aui  die  Platte  aufgelegt 
und  mit  Gewichten  ln‘*ehw«rt- 

Aus  den  erhaltenen  Bilder»  glaubt  Strcintz  zu  dein 
Schlüsse  berechtigt  zu  sein,  daß  die  Intenaitätereihe  der  Bilder, 
natürlich  unter  Berücksichtigung  der  Berührungsdauer,  «ich  mit 
der  elektrischen  Spannnngareihe  deckt.  In  einer  trockenen  Knblen- 
sHareatinuaphftre  wirken  die  Metalle  auch  im  blanken  Zustand 
nicht  auf  Jodkaliuuipapier.  Es  scheint  somit  ein  beginnender 
OxydationsproxeÜ  di«  Erscheinung  bervorzurufon. 

Diu  beaprochone  Erscheinung  hat  »len  Charakter  einer 
Strahlung  und  soll  als  Metallstrahlung  bezeichnet  werden.  Der 
chemische  Prozeß  der  Oxydation  würde  demnach  durch  Strahlen  1 
eingeleitet  werden. 

In  «lern  von  Profousor  Nernst  in  die  Elektrochemie  ein  j 
geführten  elektrolytischen  iÄisungsdruck  der  Metalle  sucht 
Strcintz  den  Urheber  der  Strahlung.  Durch  den  I«>sutig -druck 


werden  positive  Ionen  (Metel  lionenl  in  die  Umgebung  de«  Metalle« 
entsendet.  Die  umgebende  Luft  erhält  dadurch  positive,  das 
Metall  seihet  negative  Ladung.  Die  Wirkung  wird  um  so  kräf- 
tiger eintreten,  je  größer  der  Lösungsdruck  «»der  mit  «dnein 
andern  Worte,  je  leichter  oxjdlrrbar  dos  iM-trvflfbftde  Metall  iat. 
Durch  «len  Stuß  »loe  Metallionen  tritt  eine  Volumionisation  der 
Luft  ein.  Das  8ilberealz  der  photographischen  Platte  oder  die 
Jodknliuinlüaung  des  Papiere*  werden  dadurch  ghtichfalla  ionisiert. 

Durch  di«  Ionisation  muß  aber  die  Luft  leitend  werden. 
Mit  Hilfe  einer  elektrostatischen  Methode  gelingt  es,  die  Leit- 
fähigkeit nschzuweisen.  Die  zu  prüfenden  Metalle  werden  in 
der  Korn»  von  ouadratischen  Platten  zu  I.uflkondensatnren  tu- 
«am  men  gestellt.  I)i«  «ine  PlntLc  ist  zur  Erde  abgeleitet,  während 
di«  andere  na<-h  erfolgter  positiver  od»*r  negativer  Ladung  durch 
eine  Akkumulatorenbatterie  mit  einem  Elektromotor  in  dauernde 
Verbindung  gebracht  wird.  Aus  der  Abnahme  der  I jdung  de» 
Kondensator«  mit  der  Zeit  läßt  »ich  die  Leitfähigkeit  der  Luft 
ermitteln.  Untersucht  wurde  bisher  da»  Leitvermögen  der  Luft,  das 
entsteht,  wenn  frischpolierte  Platten  au»  Magnesium  zum  Kon- 
densator zu«ain menge* tollt  wurden.  Um  «inen  Vergleich  mit  der 
durch  die  gewöhnlich«  Zerstreuung  der  Elektrizität  in  die  Um- 
gebung erfolgten  Abnahme  der  Spannung  ziehen  zu  können, 
wurden  Versuche  mit  einem  kougruenten  Kondensator  aus  einem 
achwer  oxydierbaren  Metalle,  und  zwar  au«  Kupfer  gemacht. 

Erhält  der  Kupferkondensator  ein«  Ladung  von  HO  V,  so 
boaitzt  er  nach  Ablauf  von  21  Minuten  164  P,  gleichgültig,  ob 
die  I^dung  mit  positiver  oder  negativer  Elektrizität  erfolgt  war. 

Ein  mit  derselben  positiven  Ladung  versehener  Magnesium 
kondenuator  in  vollkommen  trockener  Luft  dagegen  weiat  in  den- 
selben Zeiten  nur  13*7  V auf.  Wird  er  aber  negativ  geladen, 
daun  finden  sich  nach  21  Minuten  nur  mehr  5^8  V vor. 

Man  gewinnt  *tis  den  Versuchen  den  Eindruck,  als  oh  das 
Magnesium  durch  «lie  positive  Ladung  den  Charakter  eines  edieren 
Metalle«  angenommen  hätte,  edler  als  Kupfer  und  e»  entsteht 
die  Vermutung,  daß  man  «in  Metall  durch  entsprechend  hohe 
positiv«  Ijadting  vor  Oxydation  schützen  kann. 

Prof.  Wels»  {Zürich):  Über  <1  en  Ferro  in  agnetia- 
tu  u 6 der  Kristall«.  Der  Vortrag  hat  di«  Beziehungen 
zwischen  Kryotai Struktur  und  Magnetismus  zum  Gegenstand. 
Während  für  di«  schwach  magnetischen  Substanz»»»  dies«  Bezie- 
hungen längst  erforscht  sind,  waren  sie  Air  die  2 starkmagm-ti- 
»cheu  oder,  wie  man  auch  sagt,  ferro- magnetischen  Substanzen, 
welch«  in  schonen  Kristallen  Vorkommen,  nämlich  fUr  den  Mag 
netit  und  den  Pyrrhotil,  bi«  vor  wenigen  Jahren  gänzlich  unbe- 
kannt, Die  Untersuchung  dieser  Substanzen  erwies  sich  als  eine 
höchst  dankbare,  indem  dabei  mehrfach  neue  Gesichtspunkt«  ülier 
den  Magnetismus  gewonnen  wurden. 

Beim  Magnetit,  welcher  mit  «ler  Symmetrie  «1«»  Würfel» 
krißtallibicrt,  hat  jede  Richtung  ihro  eigene  Art,  den  Magnetismus 
anzunehm«*».  so  jedoch,  daß  das  Gesamtbild  der  magnetischen 
Eigenschaften  di«  gleich«  Symmetrie  wie  di«  äußere  Form  hoeitzt. 
Hierin  unterscheid«!  sich  dieser  Körper  von  den  schwach  mag- 
netischen, welche,  wenn  sie  in  gleicher  Weise  kristallisieren,  in 
allen  Richtungen  dieselben  magnetischen  Eigenschaften  aufweisen. 

Auch  di«  optischen  Eigenschaften  der  im  Würfelaystein 
kristallisierten  Körper  haben  «*ine  solid»«  Ungleichwortigkeit  der 
verschiedenen  Richtungen  nicht  erkennen  laseen. 

Der  Pyrrhotit  uder  Magnetkies  besitzt  da«  sehr  merk- 
würdige Eigenschaft,  nur  in  eiucr  Elten«  Magnetismus  anzuuehmeu. 
In  dieser  Ebene  aber  besitzen  die  magnetischen  Eigenschaften 
eine  Verteilung,  welche  gestattet,  sozusagen  in  den  Bau  «les 
Kristalls  hineijizusehen  und  zu  beweisen,  »laß  er  immer  aus  drei 
ci  »fächeren  Kleinviiterkrislallt-ri  zusammengesetzt  ist.  Eine  der- 
artig»« Zerlegung  gelingt  vielfach  bei  durchsichtigen  Kristallen 
durch  optische  Hilfsmittel.  Da  die  magnetischen  Materialien  nicht 
durchsichtig  sind,  war  bei  diesen  die  Anwendung  der  optischen 
Untersuchung  ausgeschlossen.  Di«  neu«  magnetisch«  Methode  be- 
deutet daher  eine  Bereicherung  unserer  Hilfsmittel  für  die 
Analyse  der  zusammengesetzte»!  Kristalle. 

Die  meisten  stark  magnetischen  Substanzen,  welche  die 
Technik  in  »«  ausgedehntem  Maße  verwendet,  sind  nichts  anderes 
al»  Gemische  von  unregelmäßig  durcheinander  gelagerten  Kri- 
stallen. Es  ist  daher  die  Kenntnis  der  an  einfachen  Kristallen 
beobachteten  Eigenschaften  etu  Mittel  zur  tieferen  Erkenntnis  der 
Eigenschaften  der  magnetischen  Substanzen  Überhaupt.  Von 
diesem  Standpunkte  IvaL  die  Beschreibung  und  mathematische 
Formulierung  der  am  Pyrrhotit  lestgest  «Ilten  magnetisch»«»  Eigen- 
schaften ein  besonderes  Interesse.  Es  wirtl  für  aieaelben  auf  «li« 
teilweise  sehui»  erschienen«  Origiualabhaudlung  *j  hingewiesen. 

Prof.  Raon!  Fielet  (Berlin  : Zur  Geschichte  und 
Theorie  der  Verflüssigung  der  Luft 
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Schnu  im  Jahre  1854  nahm  William  Siemen*  «in 
Patent  auf  ein  Verfahren  zur  Verflüssigung  der  Luft,  dem  Fol- 
gond«  Idee  zugrunde  Lg;  Komprimierte  Luft  kiihlt  sich  bei  der 
Entspannung  ah;  di«  entspannt«  und  dadurch  abgekBhlte  Lufl 
sollte  weiterer  komprimierter  und  durch  Kühlwassor  auf  0 (»rad 
ahgekikhlter  Luft  in  einem  Tempei  aturauHtauaeher  eutgegeiigeführt 
werden,  au  dal  die**  komprimierte  Luft  «chou  vor  dir  Ent- 
spannung kälter  wurde  und  bei  der  Entspannung  rieh  noch  weiter 
abhübltc.  Durch  Fortsetzung  dieses  Vorgänge*  hoffte  .Siemens 
schließlich,  bis  au  so  tiefen  Temperaturen  au  kommen,  daß  die 
Luft  eich  verflüssigte.  Damit  hat  Siemens  zweifellos  als  erster 
das  Gebiet  der  Verflüssigung  der  Luft  betreten,  aber  die  ihm 
aur  Verfügung  stehenden  Mittel  reichten  nicht  aus,  du*  Endziel 
tu  erreichen. 

Si«  ment«  blieb  dreißig  Jahre  ohne  Nachfolger.  In- 
zwischen wurde  die  Thermodynamik  außerordentlich  gefordert, 
durch  die  Arbeiten  der  hervorragendsten  Physiker  und  speziell 
die  Verflüssigung  der  sogenannten  permanenten  Gase  erhielt 
einen  großartigen  Anstoß  durch  die  Entdeckung  de&  kritischen 
Punkte»  für  jede  Flüssigkeit  von  Abd/ev  im  Jahre  18G9.  Um 
dieselbe  Zeit  begann  Ca  11  lotet  und  ebenso  Pictet  ihre  Ar- 
beiten, die  durch  stufenweise  Abkühlung  zur  Verflüssigung  der 
permanenten  Clane  führte.  Ohne  einander  zu  kennen  und  von- 
einander zu  wissen,  verfolgten  beide  Forscher  dasselbe  Ziel  und 
erreichten  auch  verschiedenen  Wegen  ihren  Zweck.  E«  schlossen 
sich  an  sie  in  den  folgenden  Jahren  eine  Reihe  anderer  Arbeiten, 
so  von  Wrobnewsky,  Olszewnki,  Solvay  und  j 
K a n*  e r 1 i n g b -O  nn  es,  der  zum  «rstemiiale  im  Jahre  1891  in  I 
Leyden  flüssige  Luft  in  etwa«  größerem  Maftstabe  erhielt,  niiulich  j 
6 — 8 1 stündlich  mit  8—10/W.  Nicht  zu  übergehen  bind  auch  die 
Arbeiten  von  De  war,  die  ebenfalls  auf  der  stufenweisen  Er- 
niedrigung der  Temperatur  beruhten,  (lauz  besonders  praktisch 
sind  die  von  ihm  eingefuhrten  doppelwandigen  Gefäße  mit 
evakuiertem  Raume  zwischen  den  Wänden,  die  versilbert  sind, 
ln  diesen  Gefäßen  hält  sich  flüssige  Luft  sehr  lauge. 

In  den  Jahren  1895  und  1898  hat  Prof.  v.  Linde  in  1 
München  eine  neue  Methode  zur  Verflüssigung  der  Luft  an- 
gegeben. Die  anf  200— 26t»  Atm.  komprimierte  Luft  sollte  bei 
ihrer  Entspannung  auf  einer  Atmosphäre  ohne  jede  Leistung  von 
Arbeit  nur  auf  Kosten  der  sogenannten  inneren  Arbeit  eich 
erheblich  abkühlen.  Die  abgekühlt«  Luft  in  einem  Temperatur- 
Hustausch  erweiteret  komprimierter  Luft  entgegengeführt,  kühlt 
dies«  erheblich  ab,  so  daß  man  bei  der  Entspannung  sehr  bald 
zur  Verflüssigung  kam.  Linde  verbessert*  die  Maschine,  indem 
er  die  komprimierte  Luft  »ich  nur  auf  etwa  20  Atm.  ent- 
spannen ließ,  wodurch  die  Temperatuiernicdrigung  nur  wenig  i 
di«  Arbeit  der  Kompressoren  bedeutend  verringert  wurde.  Mit  . 
den  Linde  scheu  .Maschinen  erhielt  man  900 — 400^  flüssige  Luft 
stündlich  per  Pferdestärke. 

Linde  benutzt  in  seiner  Theorie  und  von  Lord  Kelvin  ! 
und  Joule  angegebene  Formel  für  di«  Temperaturnrniedrigang  der 
Luft  bei  ihrer  Entpannung  zufolge  innerer  Arbeit.  Danach  Iw  trägt 
diese  Temperaturerniedrigung  bei  0°  68'7®,  bei  — 41®,  dom  kriti- 
schen Punkt  der  Imft,  JÄH®,  bei  — 194-6®,  dem  Verflüssigung*-  | 
punkt  der  Luft,  gar  428®. 

I>er  Vortragende  polemisiert  gegen  die  Theorie  Linde*, 
die  er  für  vollkommen  verfehlt  hält.  In  Wirklichkeit  ist  bei 
der  Entspannung  der  Luft  nach  Picteta  Ansicht  von  innerer 
Arbeit  gor  keine  Rede:  die  Loft,  welch«  eich  gegen  die  Atmo- 
sphäre entspannt,  muß  hiebei  durchaus  äußer«  Arbeit  leisten,  und 
die  durch  die  Leistung  dieser  äußeren  Arbeit  eintretenden  Tem- 
peraturerniedrigung läßt  «ich  nach  einfachen  und  elementaren 
Gesetzen  »ehr  leiert  berechnen.  Sie  beträgt  hei  der  Entspannung 
von  250  auf  ein«  Atmosphäre  bei  0®  Gl®,  also  beinahe  »o  viel, 
als  auch  Linde  herausreebnet,  liei  —141°  dagegen  nur  29-5* 
und  bei  — 194*5*,  dem  VerflfUsi gungapunkt  der  Luit,  sogar  nur 
17*G®.  Die  Tempernturcmiedrigung  bei  der  Entspannung  wird  I 
also  mit  abnehmender  Temperatur  beständig  geringer  und  nicht, 
wie  es  bei  der  von  Linde  benutzten  Formel  der  Fall  sein  würde, 
immer  größer.  Versuche  mit  Hilfe  von  Wasserstoffthermometern  1 
und  Thermiinlemmiten  haben  unwiderleglich  gezeigt,  daß  di*  ex- 
perimentellen Zahlen  — entgegen  der  Lind  eschen  Theorie  — . 
mit  denjenigen  übereinstimmen,  welche  eich  aue  der  Berechnung 
der  äußenm  Arbeiten  ergeben. 

Gleichzeitig  oder  sogar  einige  Wochen  vor  Linde  ist 
von  il  a iii  p i o n eine  LuftverflÜ6signngsniaet'hine  konstruiert 
worden,  di«  in  derselben  Weise  wirkt  wie  di«  Linde  &cbe,  nur  ! 
wird  liier  mit  einer  einzigen  Entspannung  bis  auf  eine  Atmo-  I 
Sphäre  gearbeitet,  nicht  mit  einer  Entspannung  bis  auf  29  und  , 
von  da  bin  auf  eine  Atmosphäre.  Da*  gleiche  gilt  von  den  in 
Amerika  konstruierten  Maschinen  von  T ri  p p I e r,  Ostergreon 
und  Burger. 

Eine  fruchtbare  Anwendung  kann  die  flüssig«  Luft  dadurch  I 
tiu den,  daß  aus  ihr  zuerst  der  Stickstoff  verdampft  und  später  I 


erst  der  Sauerstoff.  Mau  kann  daher  an*  flüssiger  Luft  Sauerstoff 
von  beliebiger  Reinheit  herstellen.  Ein  50®/piger  Sauerstoff,  der 
sogenannte  industriell«  .Sauerstoff,  wird  eine  fruchtbare  Ver- 
wendung in  den  verschiedensten  Gebieten  der  Industrie  Anden. 
Von  Pi  ctet  ist  in  Manchester  und  jetzt  in  Wilmersdorf  bol 
Berlin  eine  Fabrik  gegründet  worden,  in  welcher  tisuientoff  an» 
flüssiger  Luft  in  einer  Weise  gewonnen  wird,  bei  der  die  ur- 
sprünglich flüssige  Luft,  abgesehen  von  den  uu vermeidlichen  Ver- 
lusten zufolge  der  unvermeidlichen  Unvollkommenheit  aller 
Apparate  immer  wieder  gewonnen  wird.  In  der  Wilmeradorfer 
Anlage  ist  auch  ein  Motor  zur  Erzeugung  dei  flüssigen  Luft  nach 
einem  neuen,  sehr  ertragreichen  Verfahren  (mit  adiabatischer 
Entspannung)  aufgentellt,  der  au  Leichtigkeit  den  Arbeiten*  und. 
Ergiebigkeit  alle  früheren  Verfahren  weit  in  den  Schatten 
stellt. 

Prof.  Raoul  Pictet  (Berlin):  Über  industriellen 
Sauerstoff,  sein«  Herstellung  und  Bedeutung. 
Wenn  man  einmal  Luft  verflüssigt  hat.  so  kann  man  mit  einem 
Druck  von  2 Atro,  die  Luft  immer  flüssig  erhalten.  Aus  ihr  ent- 
wickelt sich  zuerst  Stickstoff,  dann  Sauerstoff,  deu  man  in  be- 
liebiger Reinheit  erhalten  kann.  Mit  einen)  Gemisch  von  Sauer- 
stoff und  Leuchtgas  kann  man  leicht  eine  Temperatur  von  8300 
bis  3409®  erzeugen.  Selbstverständlich  müssen  Glühkörper  in 
einer  solchen  Flamme  ein  viel  hellere»  Liebt  geben,  als  in  einer 
solchen  von  1500®  Temperatur. 

Pictet  demonstriert  eine  solch«  Flamme,  welche  ein 
außerordentlich  intensive«  Licht  gal».  Eine  Schwierigkeit  Iw-steht 
darin,  Glühstrümpfe  herzustellen,  welche  diese  Temperatur  au»- 
halten.  Gewöhnliche  Aueratrümpfe  gehen  in  der  Sauerstoffflamme 
zugrunde.  Es  ist  P i c t « t gelungen,  solche  haltbare  Glühstrümpfe 
zu  erzeugen.  Nach  Beinen  Angaben  stellt  sich  der  aus  flüsaigwr 
Luft  hergeetollte  Sauerstoff  zu  einem  Pfennig  pro  Kubikmeter. 

Prof.  Flacher  (München):  Ein  neues  Magnetonieter 
zur  direkten  Ermittlung  von  Feldstärken  mit- 
telst Millivolt  in  e t e r s.  Der  Apparat  heetehl  dem  Weeen 
nach  aus  einem  Metallröllchen  von  zirka  3 cm  Durchinceeer, 
zwischen  dessen  äußerem  Umfang  und  seiner  Nabe,  die  Bonst 
elektrisch  voneinander  iaoliert  sind,  ein  feiner  Metalldraht  ge- 
spannl  ist.  Das  Röllchen  kann  mittels  Sclmurlauf  von  einem  Uhr- 
werk au*  in  ra*ch«  Umdrehung  versetzt  werden,  wobei  auf 
seinem  Umfang  mtU  auf  M«m«r  Nabe  j«  eine  metallische  Bürste 
aclileiieo.  welche  mit  den  Enden  «ine»  Galvanometers  oder  Milli- 
voltmeters  verbunden  werden.  Wird  die  Ebene  des  Röllchens  senk- 
recht zu  den  Kraftlinien  eines  magnetischen  Feldes,  also  z.  R. 
zwischen  die  Pole  eine«  Hufeisenmagneten  oder  zwischen  Ankor 
und  Feld  einer  Dynamomaschine  gehalten,  so  schneidet  der 
Metalldraht  bei  der  Drehung  de*  Röllchen*  die  Kraftlinien.  Ea 
entstellt  daher  an  seinen  Enden  eine  EMK,  welch«  in  einem  an- 
g«*chloe*cn«n  Instrument  einen  Strom  hervorruft.  Der  Ausschlag 
im  Instrument  ist  proportional  der  Anzahl  der  geschnittenen 
Kraft linieu.  Ea  kann  daher  das  Instrument  nach  vorhergehender 
Eichung  zur  Bestimmung  der  Feldstärke  dienen.  Mit  dein  im  Vor- 
trag vorgeführten  Apparat  war  es  möglich,  schön  bei  der  Drehung 
des  Röllchens  im  Raume,  als«  nur  unter  dem  Einfluß  des  Erd- 
magnetismus, einen  ziemlich  großen  Ausschlag  im  Galvanometer 
zu  erzielen. 


Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umform  or. 

Bas  LnknlMeren  von  KoresehlUasea  ln  ftlelchatrom- 
nrmnturen  erfolgt  mu-h  H.  Gilliam,  indem  der  Wicklung  Wechsel- 
strom n geführt  wird,  der  in  einem  lokalen  Tclopbonkrei*  beob- 
achtet wird.  Als  Wechselatromquelle  dient  entweder  ein  Licht- 
netz init  100—200  V Spannung  oder  eine  Batterie  in  Serie  mit 
einem  Unterbrach  er.  Der  Telephonkreis  besteht  au»  dein  Telephon 
und  den  beiden  Elektroden,  welche  auf  zwei  benachbarten  Seg- 
menten liegen,  und  so  lange  verschoben  werden,  bis  der  Ton  im 
Telephon  verschwindet.  („El.  Journal“,  Sept.) 

Eine  Einrichtung  zur  Regelung  der  Erregung  von  Kol- 
lektormotoren, welche  abwechselnd  mit  Gleichstrom  und 
Wechselstrom  betrieben  werden,  ist  von  B.  G.  Lamme  ange- 
geben worden.  Von  Bedeutung  u*t  dieselbe  für  die  Motoren  von 
Bahufahrzcugen,  welchen  innerhalb  de*  Weichbild«*  der  Stadt 
Gleichstrom,  außerhalb  der  Stadt  stier  Wechselstrom  von  der 
Fahrleitung  aus  zugeführt  wird.  Die  Versuche  haben  ergeben, 
daß  für  einen  befriedigenden  Betrieb  de»  Motors  die  Erreger- 
Anipörewiiiduiigen  bei  Wechselstrom  geringer  sein  müssen  als 
bei  Gleichstrom.  Dies  erfolgt  nach  Ln  mm  o selbsttätig  nach  zwei 
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Methoden.  Bei  der  ersten  Schal- 
tung i linke  in  der  Figur)  winl 
ein  induktionsfreier  und  ein 
induktiver  Widerstand  in  Serie 
einem  Teil  der  Errvgerwiu- 
dungen  parallel  geschaltet  und 
die  Stromzuleitung  zwischen 
die  beiden  Widerstande  verlegt. 
Wird  Gleichstrom  zugeftthrt, 
so  Hießt  derselbe  ohne  merk- 
liche Abschwlchung  durch  die 
Induktionaspule.  deren  Oh  m- 
acber  Widerstand  gering  ist; 
er  durchfließt  beide  Teile  der 
Erregerwickelung.  Wird  aber 
Wochiudstrom  rugeführt,  so 
läßt  der  induktive  Widerstand  nur  wenig  Strom  durch,  der  obere 
Teil  der  Krregerwindungen  wird  also  nur  von  einem  schwachen 
Strom  durchflossen  und  die  t ie*amterregung  ist  daher  gering.  Bei 
der  zweiten  Schaltung  (rechts  in  der  Figur)  iat  der  ganzen  Erreger 
wickelaug  ein  aus  induktivem  und  induktionsfreiem  Widerstand 
bestehendes  Gebilde  parallel  gelegt  und  der  Strom  winl  der 
Mitte  dor  Induktionsspule  zugofflbrt.  Die  Wirkung  dieser  An- 
ordnung bei  den  verschiedenen  Stromarten  ist  die  gleiche  wie  oben. 

(„R£v.  £lectr.u,  »0.  8.  1WIS.) 


2.  Leitungen,  Leitungamaterlal,  Sohä-ltapparate. 

F.ltien  neun»  ({ueckfdlberunterbrecher  demonstrierte  bei 
Gelegenheit  einer  Ausstellung  der  französischen  physikalischen 
GeaeflBchaft  Herr  A.  Gaiffe,  Paris.  Der  Unterbrecher  kann  für 
jeden  Induktionsapparat,  sowie  für  jede  Hoehspaunungsgleieb- 

«tro*m(uelle  verwen- 
detwerden und  zeich- 
net sich  vor  anderen 
Ausführungen  durch 
die  unmittelbare 
elektrische  und  me- 
chanische Verbin- 
dung des  Motors  mit 
der  U ulerbrechervor- 
riehtung  aus. 

In  einen  zylin- 
drischen  Behälter 
taucht  ein  kegel för- 
miger Eisenkern  d, 
der  mit  schräger 
Bohrung  Hing«  der 
Erzeugenden  eines 
Ilotationshyper- 
boloids  versehen  ist, 
so  daß  da»  im  Gefäß 
befindliche  Queck- 
silber  infolgederZeu- 
trifugalkraft  bei  » 
austritt.  Hiebei 
kommt  es  mit  den 
Zähnen  «/ A eines  am  Deckel  des  Behälters  isoliert  befestigten  und 
durchbrochenen  Metallkranzes  (in  der  Figur  leider  nicht  ersichtlich 
in  Berührung,  wodurch  der  Strom  nacheinander  geschlossen,  bezw. 
geöffnet  wird.  In  da«  Gefäß  »ingegoKson»  Rippen  verhindern  das 
Mitrotieren  des  Qnecksilberinbaltcs  (oberes  und  unteres  Niveau 
in  der  Figur  bezeichnet;. 

lVr  Kaum  oberhalb  d«6  Quecksilbers  ist  mit  denaturiertem 
Alkohol  gefüllt. 

Der  Stromverlauf  (Pfeilrichtung)  uud  die  Wirkungsweise 
ist  folgendermaßen:  Von  der  Klemme  S au.i  gebt  der  Strom 
durch  die  Elektromagnet»  /|  U nach  Kimono  f.’  des  Motors,  dessen 
Ankor  /*  mit  den  /ihnen  ptpt  vor  der  Stromuiiterbrechuug  an 
den  Magneten  vorflberkreial,  von  Klemme  C Ober  den  rotierenden 
Teil  und  den  Quecksilberstrom  nach  Zahn  a des  Mctnllk  ranze* 
zur  Klemme  E und  Uber  den  in  Reihe  geschalteten  Induktions- 
apparat (bezw.  Gleichst  mm  netz)  nach  der  Stromquelle  (Akkumu- 
latorenbatterie'! zurück,  siehe  Fig.  2.) 

Zur  Regelung  der  Unterbrach  ungszahl  dient  ein  in  Serie 
geschalteter  Widerstand  oder  NebenaehloArheoatat.  l>er  Appaiat 
beansprucht  außer  öfterer  Filtrierung  des  Quecksilber»  keinerlei 
Wartung,  („Elektrot.  Anzeiger“,  14,  !•.  IWft.) 


4.  ZUektrisoha  Kraftübertragung. 

Elektrischer  Antrieb  von  Walzwerken  betitelt  A.  Bayer, 
Pfibrnm,  ein©  Veröffentlichung  über  die  Bitrechnung 'der  Bew«- 


gungagleicbungcn  für  den  Anlrinbsniotor.  Der  Verfasser  behandelt 
hiebei  jenen  Fall,  bei  welchem  ein  Drehstrommotor  mit  Schwung- 
rad zum  Antrieb  der  Walzenatraße  dient,  bei  direkter  Strom- 
entnahme von  der  Zentrale,  also  ohne  Zwischenaggregat*).  Die 
Bezeichnungen  sind  mit  denen  einer  Abhandlung  von  O.  Lasch» 
in*  „Stahl  und  Eisen"  (1899;  Heft  19)  identisch. 

Beiin  Walzvorgang  zerfällt  jede  Retriebs|wrlode  in  zwei 
Teile:  die  eigentliche  Arbeitsperiode  zur  Überwindung  de»  Walz- 
widerstände«,  während  welcher  Motor  und  Schwungrad  Arbeit 
abgeben,  zweiten»  die  „Erbolungaperiode",  während  welcher  die 
Arbeit  zur  Beschleunigung  der  Schwungmassen  (Beecbleuniguiiga- 
j*eriude  nobat  der  geringen  Loerlaufswdderstandsarbeil  zu  leisten 
i*t.  Hiebei  wird  der  Arbeite-  und  Leerlau  fawideratand  als  kon- 
stant angenommen,  und  der  Geechwindigkoitaabfall  vorn  Ivccrlauf 
bia  zur  Muutnalieistung  als  direkt  proportional  der  Motorleistung. 
Aus  letzterer  Bedingung  ergibt  Bich  die  Umfangskraft  /’ 

W*.— PJ  — I e.r.— 


wobei  /*B,  /'#,  P,  bezw.  r^,  pv  r,  die  entsprechenden  Werte  der 
Umfangakraft.  bezw.  Geschwindigkeit  zu  Anfang,  Ende,  Zwischen- 
zeit der  Arbeitsperiode  bedeuten.  Als  Ausgangspunkt  der  Be- 
rechnung dient  die  Grundgleichung 
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wobei  3i  die  auf  1 m reduzierte  Schwungmasse,  die  Winkel- 
Iteechlcunigung,  P diu  Cmfaugskiaft  des  Motors  zur  Zeit  t urn 
Rudi us  1 m = Summ©  aller  Drehmomente  am  Radius  1,  W der 
Arbeiuwideretand  im  Radius  I m bedeutet 

Fflr  P ist  hiebei  der  Wert  aus  Gleichung  1)  einxnaetzeu. 
Man  kann  durch  Einsetzen  der  Werte  zu  Beginn  und  am 

Schluß  der  Arbeitaperiode  t ~ Tx  bei  bekanntem  ea,  rB,  /*fc,  /’, 
und  der  Walszeil  T\  die  Schwungmassen  M aus  Gleichung  9) 
berechnen,  desgleichen  die  Beziehung  zwischen  P und  t 
Während  der  Erholung«  periode  setze  man  analog 
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wobei  l\  da»  Drehmoment  der  Leerlaufswiderstände  auf  den 
Radius  1 bezogen  ist. 

Durch  Einsetzen  der  Werlo  zu  Beginn  I = T{  und  am  - 
Schluß  f = 7*  erhält  man  bei  bekanntem  Pt  den  Wert  V%  zu 
Beginn  dor  Leerlaufsperiodc.  Man  k»nn  »»dann  eine  Kurve  kon- 
struieren, welche  die  Änderung  der  Geschwindigkeit  und  der 
Kraft/*  in  Abhängigkeit  von  derZeit  darstellt.  Es  muß  natürlich 
die  während  der  Erholungsperiode  vom  Schwungrad  aufgenommene 
Arbeit  gleich  der  während  der  Walzperiode  abgegebenen  sein. 

(„O.  Z.  f.  Berg-  u.  Hütten  wesen“,  23.  nept.  1905.) 


ft.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Steuerung  bei  Wcrhaehtrombahnen  System  Weatlughoase. 

iR,  P.  Jackson.)  Als  Re^ulierapparat  wurde  ursprünglich  der 
Induktionaregler  verwendet;  doch  hat  ee  sich  gezeigt,  daß  die 
feine  Abstufung,  welche  dieser  Apparat  gibt,  unnötig  iat.  Jetzt 


au  der  Fahrleitung,  mit  dem  andern  an  Erde  und  cmpfHugt 
8H00  V (fltKXl  V).  l>ie  Motoren  liegen  einet  sei  ts  au  Erde,  andrer- 
| »eite  an  verschiedenen  Punkten  der  Transformatorwicklung,  welche 
berauBgcfuhrt  werden.  Die  Motoren  sind  parallel  geschaltet.  E» 
werdeu  zwei  Typen  von  Kuntrollern  gebaut,  1.  der  Walzcnkou- 
| trollur  fflr  Wagen  bia  4 X PS  und  2.  die  niultiple-uuit-Steue- 
nmg  mit  Meisterschalter  und  »loktropnt-umalischen  Einzelschaltcrn. 
Der  Walzen kootrollcr  hat  6 Stufen  und  sind  6 Punkte  der  Trans- 
foriiiatorw  icklung  herausgeführt.  Die  Stromabnahme  erfolgt 
durch  einen  Duppelkontakt,  dessen  beide  KontaktetUcke  auf  zwei 
. aufoinanderfidgrmlen  Kontaktknöpfen  liegen  und  durch  eine 
I Drosselspule  verbunden  sind,  von  doroo  Mittelpunkt  der  Strom 
i »bgeuommen  wird.  Das  Prinzip  dos  Donpelkontakle*  ist,  daß 
während  der  Schaltbewcgung  Kontukt  I liegen  bloibl,  während 
Kontakt  II  überspringt.  Die  W» Umschalter  haben  kein  magno ti- 
1 sehe«  Gebläse.  Bei  der  multiplo-unit-Steuenmg  erfolgt  das  Schließen 
i und  Öffnen  der  Schalter  durch  Druckluft.  Die  Druckluftventile 
werden  durch  50-  V Wm-hüeLtrummagticte  betätigt.  I>er  Roversier- 
j schaJtnr  ist  ein  pneumatisch  betätigter  WalzenBch  alter.  Di©  Motor - 


‘I  H*f«rki  «na  i.  April  d,  4.  ,Üba»  •IsktrlMbea  Aakrtsb  »on 
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Spannung  beträgt  140  —270  V.  IW  Transformator  ist  luftgekühlt. 
Die  Külillufl  wird  durch  einen  eigenen  kleinen  Ventilator  ge- 
Utfort.  Beim  mulliple-unit-Systein  werden  keine  Absehmolz*ieho- 
rongen,  sondern  Übeirstromrelaiä  verwendet,  welche  gleichzeitig 
alle  Magnet#  auaschalt«n.  Die  Unterbrechung  erfolgt  bei  Wechsel- 
strom eher  Iwaser  wie  bei  Gleichstrom,  jedoch  hat  man  auf  die 
Wärmoent Wicklung  infolge  der  Wechselst  rommagnetibieronp  Rück- 
sicht zu  nehmen.  („Electr.  Journal“.  Sept.) 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

(•II  in  milch  t -0i/  i 1 1 ogra  p h . E.  Gehrke  Charlotten  bürg. 
Physikalisch-Technische  RcirhsanstaUi  berichtet  Über  eine  neue 
Form  seines  (riiminlicht-t  iHzillugraplien  {„Z#it*ebr.  f.  Instrumenten- 
künde“,  Jabrg.  25,  S.  SS).  AI»  Elektroden  (d  und  H,  siehe  j>«r 
»pok  livische  Fig.  M dienen  zwei  rechteckige  hochpolierto  Nickel- 
bleche  mit  den  Maßen  10  . T 8 . 0'1  cm.  Diese  Bleche  stoßen  mit 
ihren  Bcbmalou  Seiten  bis  auf  eiueu  kleinen  Zwischenraum  von 
1 mm  aneinander  und  werden,  in  derselben 
Ebene  liegend,  von  seitlichen  Glimmor- 
echeiben  gehalten,  welche  mittels  Kupfer- 
nieten 1—8  auf  einem  rechteckigen  Glitn- 
merblatt  als  Grundplatte  befestigt  sind.  Je 
zwei  andere  Nieten  an  den  Enden  der  Elek- 
troden selbst  (bei  s und  (;)  verhindern  eine 
seitliche  Verschiebung  dieser.  Senkrecht  zu 
der  Eliene  der  Elektroden  A und  H im 
Zwischenraum  zwischen  dieen  ist  ein«  dop- 
pelte Ulimmerachcib*  u angebracht,  die 
durch  Knickungen  au  den  Rändern  (Fig.  4> 
an  der  Grundplatte  fchtgehalten  wird.  Sie 
hat  halbkreisförmige  (»4*Udt  und  erstreckt 
sich  bio  an  die  innere  Wand  des  Glas- 
röhre», in  welches  di«  ganze  Vorrichtung 
cingnsch  mol  ze»  ist.  I>io  Scheibe  n besitzt  in 
der  Mitte  ihreB  Randes  ein«  rundliche 
Ausnehmung,  um  hiebei  dem  Strom  einen 
Weg  zu  schaffen.  Das  im  Durchmesser 
4*6cm  messend«  Rohr  trägt  eingeechmolzene 
Platindrähte  als  Zuführungen  zu  den  Elek- 
troden und  ist  mit  trockenem  Stickstoff 
von  » — !•  mm  Queckatlhcrdruck  gefüllt.  Bei 
Stromdu rehgang  zeigt  Bich  auf  der  Kathode 
eine  nahezu  rechteckige  blaue  Licbtilärhe 
mit  einer  konkaven  Krümmung  an  der 
Seite  der  Drahlzuführung.  Der  Haupt- 
vorteil  der  neuen  Einrichtung  gegenüber 
der  uiLen  ist  die  größere  Lichtstarke,  da  mau 
passend  das  parallel  zur  Elektroden#!*«»« 
auBgesandte  Licht  benutzt,  welche«  von  den 
hintcreinanderliegendcn  Elementen  den  Glimmlichtes  nusgeht. 
Dadureh  wird  die  Untersuchung  schneller  Wechselströme  ermög- 
licht. Die  erhaltenen  Strotnkurven  zeigen  zum  Unterschied#  von 
den  früheren  neben  größerer  Helligkeit  auch  undeutlichere  Null- 
stellen de»  Stromes,  waa  von  der  erwähnten  Ausbauchung 
herrührt-  („Zeilschr.  f.  Iustrumenlenkunde"  Nr.  9,  1905.) 

8.  Magnetismus  und  Elektrizitfttslehre.  Physik. 

('ls*r  HauerstofTenlxleliung  durch  Platin.  A.  MagnuB 
München)  hat  Vorsuche  angestellt,  welche  zeigen,  wie  man  Gase 
leicht  vollständig  von  Sauerstoff  befreien  knnn.  Es  wurden  Drähte 
oder  dünne  Hlechstreilen  von  Platin,  Iridium  und  Palladium 
zwischen  starken  PlatiudrlLhlcn  gefaßt  und  in  dem  zu  untersuchen- 
den Gase  suHgespannt,  sodann  wurden  die  Drillt«  durch  den 
elektrischen  Strom  zu  höchster  Weißglut  gebracht  und  die  im 
umgebenden  Gase  auftretenden  Druckinderungon  mittel»  eines 
Manometers  gemessen.  Bei  Verwendung  von  Platin  «»der  Iridium 
und  Vorhandensein  von  Sauerstoff  im  Gase  zeigte  flieh  eine  stetig 
langsamer  werdende  Druckabnahtne,  bis  der  Druck  .schließlich 
konstant  wurde.  Es  cnt-prach  dann  die  Druckabnahtne  dem 
Sauer-itoffgehalte  des  verwendeten  Gases.  Es  ist  also  auf  diese 
Weise  möglich,  Gase  von  Sauerstoff  zu  befreien,  wobei  die  Ab- 
sorption über  die  gewünschte  Größe  nicht  hinausgeht,  da  sie  mit 
Aufzehrung  des  Sauerstoffes  von  seihst  auf  hört.  Bei  Palladium 
ist  di«  Zerstäubung  so  stark,  laß  wohl  eine  kleine  Druckabnahtne 
konstatiert  werden,  jedoch  kein  konstanter  Druck  erreicht  werden 
konnte,  da  die  dicksten  Drilhto  bald  durchschmolzen.  B«i  Ver- 
wendung von  Glüblampentiiden  zeigt«  sich  ebenfalls  eine  Ab- 
sorption des  Hingehenden  Gase»,  doch  verschwand  neben  dem 
Sauerstoff  auch  der  Stickstoff.  Es  zeigte  Bich  nUmlich  bei  Anwen- 
dung von  Luft  in  drei  Stunden  eine  Druckabnahme  von  0210  mm 
auf  0*006  miw,  was  einer  Absorption  von  28%  entspricht. 

(„Pbya.  Zeitschr.“  Nr.  I,  1905.) 


Über  die  Magnetisierung  einiger  Alkalimetalle.  Dag 

Natrium  wird  von  Faraday  zu  den  diamagnctUchen  Metallen 
gezählt,  da  sich  zeigte,  daß  ein  kleiner  Klotz  diese«  Metalle«  von 
einem  Magneten  stark  ahgesteßtm  wurde.  Lamy  klärte  den  Irrtum 
dahin  auf,  daß  Faraday  durch  die  Wirkung  der  induzierten 
Ströme  getäuscht  wurde,  Bernini  {Bologna)  hat  nun  da»  mag- 
netische Verhalten  der  Metalle  Natrium  und  Kalium  neuerlich 
untersucht  und  di«  Versuche  auch  aut  das  Lithinm  ausgedehnt, 
dingen  magnetische  Eigenschaften  noch  unbekannt  sind.  Er  be- 
diente eich  einer  von  1*.  Curie  nnd  C.  Cbcnevao  für  die  Be- 
stimmung de«  magnetischen  Konstanten  der  Kadiumsalze  („Journ. 
de  Phys.“,  11,  1908)  vorgcacblagetien  Apparates,  welcher  Apparat 
für  Bestimmung  der  magnetischen  Konstanten  Bchwachmagnoli- 
»cber  und  diauiflgnetmehor  Körper  geeignet  int-  Er  fand,  daß 
Natrium,  Kalium  und  Lithium  schwach  magnetische  Körper  »eien, 
deren  Miigneti-ieruiigskoeftizienten  in  der  angegebenen  Reihen- 
folg«  0-5488  X 10-*,  0492  X 10"*  und  0*883ti  X 10“*  betragen. 
Die  Koeffizienten  sinken  mit  der  Temperatur  und  erleiden  bei 
Änderung  dea  Aggregatxustandes  keine  sprungweise  Veränderung. 

(„Plljn,  Zeitsehr.“  Nr.  4,  1909.) 

Über  «In«  violett#  nnd  nitrat  Inlette  Strahlung  der 
Metalle  bei  gevroholirlifn  Temperaturen.  G.  Met  ander  ijlol- 
singfors  hat  die  Einwirkung  verschiedener  Metalle  auf  die  photo- 
graphische Platte  unter  verschiedenen  Umständen  studiert  und 
glaubt  aus  den  Ergebnissen  schließen  zu  dürfen,  daß  alle  Metall« 
schon  bei  gewöhnlichen  Temperaturen  violette  und  ultraviolette 
Strahlen  nussonden,  welche  für  die  Wahrnehmung  durch  unser 
Auge  allerdings  noch  zu  schwach  sind.  Bei  TemiM-raturateigerung 
wird  diese  Strahlung  immer  insMiaiver,  bis  bei  Weißglut  auch  die 
Augen  dadurch  beeinflußt  werden.  Die  Quelle  dieser  Strahlungen 
dürfte  in  irgendwelchen  chemischen  Prozessen  an  der  Oberfläche 
der  Metalle  zu  suchen  sein,  und  zwar  ist  die  Oberfläch«  selbst, 
nicht  von  ihr  ausgehende  Emanationen  wirksam.  Die  Berührung»- 
» teile  zweier  Metalle  ist,  wie  Versuche  mit  Thermoelementen 
zeigten,  in  keiner  Weise  bezüglich  der  Knergn-ausstralilung  aus- 
gezeichnet. M e lande  r weist  darauf  hin,  daß  di«  violetten  und 
ultravioletten  Strahlungen,  die  nicht  nur  bei  Metallen,  sonder» 
bei  fast  allen  Körpern  vorhanden  »ein  dürften,  durch  ihre  ioni- 
sierende Wirkung  vielleicht  «ine  ungeahnte  Rolle  in  der  Natur 
spielen.  Auch  da«  Sehen  vieler  Tier«  im  Dunkeln  erscheint  in 
der  Weise  erklärbar,  daß  man  deren  Augen  als  empfindlich  ins- 
besondere für  dies#  Strahlen  aimimiut. 

(„Aun.  d.  Phys.“  Nr.  9,  1905.) 

10.  Elzktroohzznlz,  Element«,  •Elektrometallurgie. 

Über  die  Gewinnung  von  Stahl  im  elektrischen  Ofen 
nnter  besonderer  Berücksichtigung  dea  kjelllnscheu  In- 
duktion («verfahren»  .-ebreibt  in  Erweiterung  eine»  Vorträge«  Ober- 
Ing.  V-  Engelhardt  der  Siemens  (k  llalske  A.-G.  Berlin.*) 
Der  Verfasser  stellt  tabellarisch  den  Kraft verbrauch  der  wich- 
tigsten eleklri-cben  Verfahren  zur  Stahlerzeugung  zusammen.  Die 
älteren  Methoden  mit  direkter  SlromzufUhruiig  durch  Koblcnelek- 
truden  (Siemens,  Ktassnno)  worden  woge»  der  direkten  Ein- 
wirkung der  Koblenelektroden  am  chemischen  Vorgang  und  deren 
raschen  V erbrauch,  sowie  wegen  der  geringen  Wärmeausbeutung 
bei  großem  Kraftlmdarf  (8000  AfB/Std.  pro  I Stahl)  vielfach  als  uu- 
Ökonomisch  erachtet.  Ilci  den  indirekten  Vorfahren  !H  «mul  t, 
Keller.  Hartnet),  welche  die  Reduktion  dos  Erzes  von  der 
Weiterverarbeitung  de»  Roheisen»  zu  Stahl  trennen,  sowie  die  di  rekte 
Berührung  der  Kublenelektrodcn  mit  dem  geschmolzenen  Roh- 
eisen vermeiden,  kann  die  unkontrolHerbare  chemische  Einwirkung 
der  Licht  kobion  trotz  geringeren  Kraft  Verbrauches  (750  K W pro  / 
nicht  gänzlich  umgangen  werden. 

Erst  G i n versucht«  1902  mit  »einem  Widerstandsofen  da« 
Metall  zwischen  zwei  wassergekühlten  .Stahlblocken  direkt  zum 
Schmelzen  zu  bringen. 

Das  K j e 1 1 i n »che  Verfahren  lieruht  auf  der  Verwendung 
des  sogenannten  Traustonnatorofena,  welcher  durch  Induktiou«- 
wirkung  gebeizt  wird.  Die  Primärwicklung  eines  Schenkels  eines 
Kern  - Trautdörmatort»  wird  direkt  un  einen  Wechselstrom- 
ponerator  für  8000  V,  15  Perioden  angcschlossen.  Die  Sekundär- 
wicklung wird  von  einer  schmalen  kreisförmigen  Rinne  gebildet, 
in  welche  da«  Srhmclzprodukt  eingetragen  wird,  und  infolge  der 
hohen  Strom»tärk#  (15.1ÄJU  A und  mehr1  verflüssigt  wird. 

I>er  Transformator  erfährt  ein#  kräftige  Luftkühlung  vom 
einem  unterem  Luf Leu- hach  te;  die  Primärwicklung  hat  einen  wasser- 
gekühlten McssinghlcchmanUd. 


•)  V Kngslhsrdt  .TTb«r  4i«wi»nn&z  tob  Si*M  un 
Ofbn*.  , ,7.(lii«lr  Jo  nct«rr.  In«-  ■,  Airb.-V«,11,  (fr.  K,  ts. 


Fig.  8. 
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Da»  Füller  der  Schmelzrinno  ist  basisch  uud  besteht  au« 
einer  300  mm  starken  Schichte  Siutermagoeeit,  welche  die  über- 
mäßige äiliziuiuaufuohiue  bintanhält. 

In  den  Gysingnr  Stuhl  werken  (Schweden)  wird  Sowohl 
nach  dem  Schrot  verfnbron  als  miUels  Lrzfrischen  Stahl  erzeugt. 
Die  Chargen  werden  nach  je  vier  Stunden  in  Gußpfanneu  oder 
Kokillen  entleert,  wobei  täglich  5—6  I Stahl  in  einem  175  K W 
Ofen  erzeugt  werden  können;  der  »peziiiscb»  Verbrauch  betrügt 
hiebei  000  A'R', Sld.  pro  1 t Stahl  für  kaltes  Roheisen,  bei  Char- 
terung von  geschmolzenem  Roh-  und  Flußeisen,  nach  dem 
Schrot  verfahre»,  jedoch  nur  650  KWt  bei  Erz  frischen  hingegen 
1200  KW.  Bei  Verwendung  irrüßerer  Ofen  würden  «ich  di»*  ge- 
nannten Betrüge  auf  530,  bczw,  400  #flF  für  Roheisen  er 
mäßigen  bei  1600°  Schmelztemperatur. 

Eine  genaue  chemische  und  mechanische  Probe  wurde  an 
der  Wiener  techniNcben  Hochachulo  von  den  Professoren 
v.  Jüptnor  undTotmajer  vnrgenommen  und  ergab  in 
bezug  auf  Homogenität  und  Festigkeit  vorzügliche  Resultate 
(88  kp;mm*  Bruchfestigkeit).  Eng  e 1 h a r <1 1 berechnet  die 
Herstellungskosten  mit  17*75  .Mk.  pro  1 t Stahl  (890  A’M 
u 2 Pfen  tilge). 

Im  Vergleich  mit  den  thermischen  Verfahren  betrügt  der 
Ahbrsnd  nur  2*/0  gegen  5o.r#  (S  ie  in  e u s-  M a r t i n verfahren', 
wogegen  der  Kraftbedftrf  um  8U  bis  50°/«  für  einen  1000  PS 
Ofen  größer  ist,  welcher  Unterschied  bei  Verwendung  von 
billiger  W'asserkrnfl  aufgehoben  werden  könnt».  Die  Gehamt- 
kosten inkl.  Rohmaterial  sind  beim  M a r t i n - S i e m o n s ver- 
fahren 75—88  Mk.  je  nach  dein  Futter,  beim  K j e 1 1 i n sehen 
Verfahren  rund  70  Mk.  pro  l t Stahl  unter  Zugrundelegung 
eine«  1000  PS  Ofen». 

Die  kanadische  Kegierungskommiaaiou  hat  den  Preis  unter 
Zugrundelegung  des  170  KW  Ofens  mit  144*5  Mk.,  ein  englischer 
Fachmann  sogar  mit  173«  Mk.  angegeben,  welcher  Unterschied 
sich  wohl  haiipleilchlich  auf  den  verschiedenen  Einheitspreis  des 
Flußeisen»  (45  gegen  175  Mk.  i»ro  *)  zurUckfUhren  ließe.*; 

Bei  Verwendung  von  billigen  Wasserkräften  und  größeren 
Einheiten  konnte  diuj  genannte  Verfahren  wohl  ehesten»  in  Kon- 
kurrenz treten. 

({„Ö.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen44,  Aug.  SepL  1905). 

11.  TaUgTfcphle,  Telephonle.  Blgnwlweaen. 

Unterwasser Slgnalelnrlchtungen.  Über  die  G«ue«i»  so- 
wohl, wie  über  die  weiteren  Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  bis 
zu  den  jüngsten  erfolgreichen  praktischen  Ausfuhrungen  von  J.  B. 
Millet,  macht  Th.  K aram  bemerkenswerte  Mitteilungen.  — Die 
ersten  Versuche,  den  Schall  vermittelst  de»  Wassers  auf  größere 
Distanzen  zu  Schirtssignalzwcekcu  zu  üb«rtrng«n,  haben  Collsdon 
und  Sturm  schon  im  Jahre  1827  angestellt.  Eh  ergab  sieb  hiebei 
eine  Unterwasser-Schallgeschwindigkeit  von  1435**:S«k.  gegen 
über  dem  bekannten  Worte  von  330m/Sek.  für  trockene  Duft 
von  0°  C. 

Ab»  im  Jahre  1878  da»  Mikrophon  erfunden  wurde,  begann 
man  solche  auch  für  diese  Zwecke  zu  probieren*),  ohne  jedoch 
günstig«  Resultate  zu  erhalten.  Erst  der  Vizepräsident  der  Sub- 
marine Signalling  Co.,  J.  B.  Millet  hat  cs  erreicht,  daß 
heute  auf  5,  ja  15  und  20Jtm  exakt  praktisch  unter  Wneser  sig- 
nalisiert wird. 

Millet  hat  da» Ergebnis  Heiner  Versuche  am  14.  April  1905 
der  rInst.  of  Navat  Architects4*,  London  vorgetragen.  Eine  große 
Schwierigkeit  lag  darin,  diejenigen  Stellen  an  der  Schiffswaud  zu 
ermitteln,  auf  di«  die  von  den  Maschinen  herrührendeu  Geräusche 
de»  eigenen  Schifte»  nicht  störend  einwirken.  Diene  Stellen  sind  wahr- 
scheinlich Schwingungsknoten,  deren  Lago  von  der  Sehißslßnge 
und  der  Größe  der  Eintauchung  des  Schilfes  abhilngen.  Diu 
ganzen  Kinpfangsiiicchanismen,  sowie  di-  Mikrophone  selbst 
mußten  auch  eigenartig  konstruiert  «ein.  Die  Hauptsache  wir  die 
Form  des  sie  umschließenden  Hohlkörpers,  d*r  als  Resonanz- 
boden dient.  Ferner  mußte  das  Mikrophon  auf  hohe  Töne  60  ge- 
stimmt werden,  daß  ea  aut  tiefe  (wie  da»  vom  SchillogcrÄuwhe 
herrührende  Summen)  nicht  anspricht.  Die  unterhalb  der  Wasser- 
linie zu  beiden  Seiteu  dos  Vorderstevens,  an  der  Schiffswaud 
angebrachten  beiden  Mikrophone  sind  von  eiuem  Behälter  (Tank ) 
nmgeben,  »1er  mit  einer  »cballverinittelnden  Flüssigkeit  gefüllt 
ist.  Das  Mikrophon  nimmt  die  von  einer  eigenartigen  Glocke 
auf  einem  andereu  Schilf  (Feuerschiff,  Boje)  erzeugten,  durch  das 
Wasser  fortge leiteten  Schallwellen  auf,  wobei  letztere  zunächst 
auf  den  ,,Tanku  und  durch  dessen  Flüssigkeit  (Glyzerin  mit 
Was6ericrat  auf  die  Mikrophomneinbrancn  wirken.  I>a*  Mikronbon 
liegt  in  Bivie  mit  einer  Batterie  und  «in  oder  mehreren  Tele- 
phonen. 

•)  Y«rgUtctia  ..Kleksrocbem.  &ri»Mtn.'  . Au*  1»0».  V.  K n «•  I li ard  t. 
,Z«r  K«tnlnn  de«  Gr«lng«r  Fnimnmi««' 

**)  ,Yoraehlag  zur  K'iaatroktion  von  Unterwasser  ■ Xikrupbunen**, 
K.  Byaronjmu*  ,K.  T Z.‘  1KM),  pMC  87 


Die»«  sind  im  Steuerrautn  oder  sonstwo  im  Schiff  unter- 
gebracht,  so  daß  man  «ie  jederzeit  hören  kann.  Auf  diese  Art 
werden  Schiffe,  besonder*  de*  Nachts  oder  im  Nobel  auf  die 
sicherste  Art  gewarnt.  Ja,  man  kann  sogar  mit  Hilfe  eines  Um- 
schalter« für  je  »‘inea  der  IreiderHoUigen  Mikrophone  di«  Fahrt- 
richtung des  signalisierende»  Schiffe*  erraten. 

Eine  ganz  eigenartig»?  Ein- 
richtung hat  da*  Mikrophon.  Bei 
gegeben«»  Figur  4 nach  D.  li.  P. 

Nr.  162000  Kl.  74  d zeigt  den 
Längsschnitt  durch  da*  Mikro- 
phon. das  äußerlich  uhronformig 
aussieht. 

it  sind  die  äußeren  Mem- 
branen. welche  auf  den  Ton  der 
Signalglocke abgc«tiinmt«ind.  Der 
Schall  wird  von  den  Membranen 
auf  fingerförmige  Federn  <i-, 
von  diesen  auf  die  Zapfen  dt, 
weitem  auf  die  Koblenteller  t 
übertragen.  Letztere  nähern  »ich 
einander  mitsamt  den  Glimmer- 
echeiben  in,  wodurch  der  Kontakt 
mit  den.  den  Zwischenraum  aus- 
füllettden,  Kohlenkönicrn  variiert 
wird-  Dadurch  wird  die  Stärke 
des  durch  die  Drähte  a und  b 
Ober  die  Kohlenstiicke  gelei- 
teten Batterieatromes  analog  ver- 
ändert, und  man  hört  in  «len  in 
Serie  goschall «*ten  Telephonen  da» 

Glockensignal. 

I)er  erste  Dampfer  d«*» 

Kontinents,  der  mit  dieser  Signul- 
einrichtung  versehen  worden  ist, 
war  der  ..Kaiser  Wilhelm  II- 
de«  Norddeutschen  Lloyd*;  ce 
Bollen  jetzt  whun  möglichst  alle 

Feuerschiffe  der  Nord-  und  Ostsee  damit  eiugerichtet  werden, 
wa*  Tür  die  KUßtenfeuerachiff«  der  ganzen  Vereinigten  Staaten 
auf  Kongrcßbiwcbluß  hin  schon  geschehen  i*t 

Für  Deutschland.  Holland  uud  Belgien  liegt  die  Fabrikation 
und  Installation  der  beschriebenen  Einrichtung,  die  für  die  Schiff- 
fahrt «ehr  nützlich  zu  werden  verspricht,  in  den  llündeu  der 
„Norddeutsch«?!!  Maschinen-  und  Annaturenfabrik“  in  Bremen. 

„E.  T.  Z.“  21.  Sept.  1905). 


l*',g. 


1. 


Verschiedenes. 

Die  New  York,  New  Häven  & Hartford  Kailroad  Company 

In  New  York  hat  sich  zu  einem  interessanten  Experiment  für  die 
Beförderung  von  Personen  zögen  mittelst  elektrischer  Einphaaen- 
Lokomotiven  entschieden.  Diese  t «eaollscbaft  hat  nümlich  der  Wiml- 
inghouse  Electric  & Manufacturing  Company  in  Pitt  »barg  einen 
Auftrag  auf  25  elektrische  Lokomotiven  erteilt,  deren  jede  mit  4 
Weslinghouse  Einplia»en-Ki>tninuialor- Motoren  ausgerüstet  sein 
wird.  Der  Preia  einer  jeden  Lokomotive  l»eträgt  $ ötMtOO.  . 

Die  Lokomotiven  »ollen  zunächst  auf  der  der  New  York 
Central  Railroad  Co.  gehörigen  Strecke  zwichen  dem  Central  Depot 
in  New  York  und  VVoodland,  welche  zur  Zeit  durch  die  New  York 
Central  Railroad  Co.  für  elektrischen  Betrieb  mit  Gleichstrom  ein- 
gerichtet wird,  versucht  werden.  Die  Einphasen- Lok omotiven 
werden  daher  zunächst  mit  Gleichstrom  betrieben  werden.  Erst 
zu  einer  *pSt»?r»‘n  Zeit  wird  auf  den  eigenen  Linien  der  New  York. 
New  Raven  & llurtford  Railroad  Co.  der  Betrieb  mit  Einpha»en- 
Wecbselatrom  aufgenoinmen  werden. 

Die  für  den  Versuch  gewählte  Strecke  hat  einen  äußerst 
dichten  und  lebhaften  Verkehr.  Bei  dem  Entschluß  zur  Einführung 
»Ie*  elektrischen  Betrieb*«  liat  man  sieh  von  der  Erwägung  leiten 
lassen,  daß  c»  hierdurch  möglicher  ist,  die  Züge  mit  größerer 
Geschwindigkeit  und  billiger  zu  befördern  als  e»  bei  dem  gegen- 
wärtige» Dampfbetrieb  möglich  i»t. 

Jod«  Lokomotive  bat  ein  ungefähre»  Gewicht  v»»n  78  t und 
1 ist  imstande  im  lokalen  Verkehr  mit  einer  durchschnittlichen 
Geschwindigkeit  von  zirka  4 Hi  km  einen  Zug  von  2U0  t zu  beför- 
dern. wobei  durchschnittlich  alle  .1*5  km  «ine  Haltestelle  gelegen 
I i»t  und  die  maximale  Geschwindigkeit  zwischen  den  Stationen 
zirka  48  km  pro  Stuud«  beträgt.  Im  Schnidlzugtvcrkehr  kann  bei 
einem  Zuggewicht  von  250  / eine  Geschwindigkeit  von  90  hi» 
112  km  pro  Stunde  erreicht  werden.  IJm  schwerere  Züge  zu  be- 
fördern. werden  zwei  oder  mehrere  Lokomotiven  miteinander 
gekuppelt,  wobei  die  Steuerung  der  Motoren  von  «lern  Fahrerstand 
der  ersten  Lokomotive  vermittelst  des  Multiple  Unit  Koutrol- 
j Systems  erfolgt. 
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Ibe  Motoren  werden  direkt  auf  der  Achao  moutiert,  gegen  I 
die  Achsen  »hg«  ledert  und  mit  derselben  derartig  flexibel  ver-  I 
bunden,  dnU  die  nicht  aligefederte  Messe  auf  ein  Minimum 
reduziert  ist  Je  zwei  Muteren  werden  dauernd  in  Reibe  ge- 
rn lulltet;  bei  dem  Betrieb  auf  der  Gk-ichatrorastreeke  werden  die 
beiden  Mutoreminurc  in  Serien  - Parallelschaltung  verbunden, 
während  bei  Wechselstrom  betrieb  die  Regulierung  durch  Änderung 
der  Spannung  erfulgt. 

Bei  i «leicb&troniWlrifb  bat  jeder  Motor  eine  Leiiitung 
von  400  PS. 

fber  ein  ne  ne«  Radlnnnorkomnirn  und  Gewinnung  be- 
richtet Dr.  S.  Saubermann.  Berlin  („Z.  d.  üst.  I.  u.  A.  V.M.  13.  10.  06.). 

Es  int  Prof.  Giesel  in  ßraunschwcig  gelungen,  au«  scnwefelslure- 
freier  Ackererde  von  Capri  durch  wiederholte  Aualangung  mit 
Salzsäure  Bariuuiradiurnkurbonat  zu  gewinnen.  Allerdings  wäre 
<lie  Aktivität  der  Ackererde,  dem  Gehalte  an  Radium  entsprechend, 
etwa  1000  mal  geringer  als  bei  Pechblende,  doch  würde  nach  Be- 
rechnung 1 ff  Radtum  nur  zehnmal  teuerer,  das  ist  auf  2,000.000  Francs 
xn  stehen  kommen. 

Eine  Zentralstation  für  drahtlose  Telegraphie,  nach 

Sjatem  Telefunken.  soll  von  der  Deutschen  ReichBpost Verwaltung  | 
in  Norddeicb,  mit  einem  Wirkungvhalbmeaser  (Reichweite  von  | 
1500  km.  errichtet  werden.  Der  Bau  von  65*  hohen  Türmen  ■ 
und  einee  inasaiven,  ateinerneu  AufnahmBgebftudes  ist  bereit« 
in  Angriff  genommen. 

Von  Amerika  kommende  Schiffe  können  bereit«  zwölf  Grad 
westlich  von  Greenwich  mit  der  Station  korrespondieren. 


Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 
und  Übungen,  welche  im  Studienjahre  1905.1906  in  den  deter 
reicbitchen  Hochschulen  abgehalten  werden.*) 

K.  k.  deutsche  technische  Hochschule  In  Prag. 

Allgemeine  Elektrotechnik,  obligat  für  die  j 
Hörer  der  MaschineiibauEchule.  (W)  Elektrische  Meßmethoden 
und  Meßinstrumente.  Theorie  und  Konstruktion  der  Gleich-  und 
WechaelntrommaiM’hmeu  und  Transformatoren,  Vortrag  4 Stunden.  ■ 
Di.  5—7,  Mi.  4 6.  Praktisch«  Übungen.  3 Stunden  nach  Über*  | 
oinknnft.  Die  Hörer  in  Gruppen.  (8)  Elektromotoren  für  Gleich-  ] 
und  Wechselströme.  Elektrische  Buhnen.  Vortrag  2 Stunden.  Di. 

5 — 7.  Praktische  l'liuiigen  3 Stunden  nach  Übereinkunft  die 
Hörer  in  Gruppen.  Hörsaal  XII.  Prof.  I)r.  J,  P u I u j. 

S p <•  x i c I I e Elektrotechnik.  (S)  Elektrische  Zen- 
tralen für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  Berechnung  der 
Leitungsnetze.  Vortrag  2 Stunden.  Mi.  4 — 6 Hüraaal  X1L  Prof. 
I)r.  J.  Puluj. 

Aue  gewählte  Kapitel  der  Wechselstrom- 
Elektrotechnik.  (W)  und  fS).  Vortrag  1 Stunde.  Do.  6-6. 
Hüraaal  XII.  Prof.  Dr.  J.  Puluj. 

K.  k.  böhmische  technische  Hochschule  in  Prag. 

Elektrotechnik.  I.  Teil.  Elektrische  Meßkundc. 
Elektrische  Maschinen  für  Gleich-  und  Wechselstrom.  Deskrip- 
tiver und  theoretischer  Teil.  Berechnung  der  Leistung  elektri- 
scher Maschinen  aus  gegebenen  Dimensionen  und  Berechnung 
der  Dimensionen  elektrischer  Maschinen  für  ©ine  gegebene 
Leistung.  — Praktische  Übungen:  Messung  von  Widerstand,  j 
Intensität,  Potential  und  Isolation.  Ermittlung  der  Wirkungs- 
weise und  des  Wirkungsgrade«  an  Maschinen  filr  Gleich-  und 
Wechselstrom,  an  Transformatoren  und  Akkumulatoren.  Vortrag 
3 Stunden,  Übungen  2 Stunden  wöchentlich. 

Elektrotechnik.  II.  Teil.  Ausgewflblte  Kapitel  au»  1 
der  Elektrotechnik.  Eingehend«  theoretische  und  experimentelle 
Ermittlung  der  Wirkungsweise  von  Gleich-  und  Wechselstrom* 
maschinell,  Motoren  und  Transformatoren  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Konstruktion.  Eingehende  Bestimmung  der  Dimensionen  von 
Mam-hiuen,  Motoren  und  Transformatoren.  2 Stunden  wöchent- 
lich. Prof.  Dr.  K.  I)  o m a I i p. 

Konstruktiv©  Elektrotechnik.  Wintersemester. 
Mau  der  elektrischen  Leitung&aniagen:  Graphisch©  Bestimmung 
der  Leitungen,  der  Speisenunkte,  Ermittlung  der  Spetseleif ungtm 
und  AusgieichsleitungCn  IkuncstMiiig  der  Leitungen  vom  wirt- 
schaftlichen Standpunkte.  Praktischer  I«citungfJ»au.  — Kon- 
F-truktionsQbuugen:  Projektierung  lind  Dimensionierung  von 

l^itunganetzen.  Repetitorium,  Studium  au»gefUhrter  Leitung«- 
netxe  verbunden  mit  Exkursionen.  SommersemrHter.  Ihn  der 
elektrische»  Maschinen:  Maschinen  für  Gleich-  und  Wechsel- 
strom, Transformatoren,  asynchrone  Motoren.  — Konstruktive 
Maschinenteile,  Bestimmung  ihrer  Dtmeri*i»nen,  Projekte  von 
Maschinen  mit  Kn»*truktion»ii1ning'<n  verbanden.  Rekapitulation 
und  Exkursionen.  — Vortrag  und  Kunsfruktionsübuiigcn  4 Stun- 
den, 1 Stunde  Repititorium.  Hon. -IW.  oh.-Ing.  K.  N ovAk. 

•J  Sial.n  u*n  ir,  <3 


Elektrochemie.  Grnndxüge  der  Elektrochemie.  (Quan- 
titative elektrolytische  Analyse.  — Vortrag  I Stunde,  Übungen 
2 Stunden  im  Wintersemester.  Dozent  Jaroslav  Formänek. 


Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 

und  Übungen,  welche  im  Studienjahr  1905/1906  In  den  öuterreiehi  • 

«eben  k.  k.  Staatsgewerbeschulen  abgehalten  werden. 

II.  k.  SUaUgewerhenchole  Im  X.  Wiener  Geniel  udebezlrkr. 

A.  Fachschule  für  Metallindustrie. 

4.  Semestorkur  b,  Elektrotechnik.  Wöchent- 
lich 2 Stunden,  übersichtliche  Darstellung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung, Kraftübertragung,  Elektrochemie,  Schwachstrom- 
technik. bei  »toter  Berücksichtigung  der  Sicherheitavorechriften. 
Erste  Hilfe  bei  Unglücksfällen. 

Praktische  Übungen  im  ©lektrotechni- 
»eben  Laboratorium.  Wöchentlich  2 Stunden.  Messung 
von  Strom Btitrken,  Spannungen,  Wldnratäudeu,  Arbeitames^unpon, 
Übungen  im  Gebrauche  von  Instrumenten,  Apparaten,  .Maschinen 
und  Motoren. 

/).  Fachschule  für  Elektrotechnik. 

8.  8e  in  •<  »torkur  ii.  Grnndaüge  der  Elektro- 
t e c h n i k.  Wöchentlich  5 Stunden.  Wiederholung  der  Grund- 
lehren de«  II.  Someeterkureee.  Magnet,  magnetische*  Feld.  Be- 
ziehungen zwischen  zwei  Magneten,  Kraftfelder,  Erscheinungen 
des  galvanischen  Strome«,  de»  Elektromagnetismus,  der  Induktion 
und  des  freien  magnetischen  Feldes.  Elektrostatik  und  Blitz- 
ableiter. Gleichstrom.  — Meßkunde  und  Ban  aller  bezüglichen 
wissenschaftlichen  und  technischen  Apparate. 

Au  gewandte  Elektrotechnik.  Wöchentlich  4 Slun  - 
den.  Apparaten  hau.  Ausschalter,  Umschalter,  Polwechaler,  Siche- 
rungen. Automaten,  Blitzschutz  Vorrichtungen,  Rheoatate,  Heiz- 
apparate. Fassungen,  Schwachstromtechnik,  Dynamo  und  Motoren 
für  Gleichstrom. 

4.  Semesterkurs.  Grundlöge  der  Elektro- 
technik. Wöchentlich  6 Stunden.  WecheeUtromknnde.  Bau 
der  bezüglichen  wiasensdbafilii'ben  und  technischen  Apparate. 
Beleuchtung  samt  Stromverteilung.  Elektrochemie.  Elemente. 
Akkumulatoren.  Anwendungen  der  Elektrolyse. 

Angewandte  Elektrotechnik.  Wöchentlich 
ii  Stunden.  Generatoren,  Motoren  und  Transformatoren  für 
Wechselstrom,  Kraftübertragung,  Kraftanlagen,  Maschinenaniricbe, 
elektrische  Bahnen.  Koatenvoranechllg»,  Sicherheit* Vorschriften. 
Erato  Hilfe  bei  UoglQckaftllen. 

Für  Schlosser,  Monteure  und  andere  Metall- 
arbeiter. 2.  Jahrgang. 

Elektrotechnik.  Wöchentlich  4 Stunden.  Gnind- 
Inhren  Uber  Magnetismus  und  Elektrizität.  Zähler,  Pbotomotrie, 
Maße.  Induatrielle  Galvanometer,  Generatoren,  Elektromotoren, 
Akkumulatoren,  Beleuchtung.  ArbeitaUbertragung.  Bchwackalrom- 
technik.  Erste  Ililfo  bei  Ungliicksfällen,  Sicherbeitavorsc.briften 
in  den  Lehrstoff  eingestreut. 

K.  k.  deutaclie  MauGgewerbearliule  In  BrQun. 

M asc  binentechnisch«  Abteilung. 

IV.  Jahrgang.  Enzyklopädie  der  Elektrotech- 
nik. Wöchentlich  2 Stunden.  Konstruktion  und  Verlegung  elek- 
trischer Leitungen.  Erweiterung  des  Ohm-,  Joule-  und  der  Kirch- 
hoffarhen  Gesetze.  Glüh-  und  Bogenlampen,  elektrische«  Heiz- 
und  Schweißverfahren.  Meflkunde.  Akkumulatoren.  Itynamoma- 
»chiiten  und  Transformatoren.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Kloktrotecbniache  Abteilung. 

III.  Jahrgang.  Allgemeine  Elektrotechnik 
Wöchentlich  8 Stunden  (2  Stunden  im  Wintersemester,  4 Stunden 
im  Sommer.srmester).  Einleitung.  Wiederholung  der  wichtigsten 
M aß* v st*m©  (Gnmdmiüle,  mechanische  Maße,  internationale  Maßei. 
Lulicnuaterialion.  Berechnung  von  Leitungen.  Da»  Herstellen  iso- 
lierter Leitungen  und  Kabel.  Di©  Installation  blanker  und  isolierter 
Leitungen.  Sieherheitsvorachriften.  Wiederholung  und  Erweiterung 
der  Lehre  vom  Magnetinmu«  auf  Grundlage  der  Kraftliiiientheorie. 
Wiederholung  und  Erweiterung  der  Gesetz«  der  Induktion  in 
linearen  und  körperlichen  Leitern.  Anwendung  der  Gesetze  von 
Ohm.  Joule  und  Kirchbutf  auf  den  Wechselstrom.  Effektive  und 
mittlere  Stromstärke  und  Spannung,  Phasen  Verschiebung  durch 
Induktion  und  Kapazität.  Di©  Arbeit  des  Wechselatrom©«. 

IV.  Jahrgang.  Allgemeine  Elektrotechnik. 
Wöchentlich  8 Stunden  irn  Wintersemester,  6 Stunden  im  Somrner- 
«euieater.  Die  Gleichstromgeneratoren  und  Motoren.  Da*  Wesen 
du*  Ein-  und  Mehrphasenstromes.  Die  Induktoren,  Wechselstrom  - 
transfonnatoren,  Divisoren-  und  DroeselBpulon.  IHo  Wechselatrotn- 
generatoren  und  Motoren.  Die  rotierenden  Umformer.  I>as  Schalten 
und  Anlassen  der  Gleich-  und  Wccbaelstromgeneratorun,  Motoren 
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uod  U mfurnter.  Die  elektrische  Arb»»iUiilH-rür»gung.  Die  mit 
Elektromotoren  betriebenen  Fahrzeug«  and  di«  Uetbodon  zur 
Übertragung  der  elektrischen  Energie  auf  dieselben.  — Die  II»»- 
leuchtungste-clmik:  Glühlampen,  Hogenlarnix-n  und  deren  Schaltung 
für  Gleichstrom,  ein*  und  mehrphasigen  Wechselstrom.  Die  elek- 
trischen Heiz-  nnd  Schweißapparate.  Die  Elektrochemie.  Wieder- 
holung der  elektrolytischen  Grundgesetze,  die  galvanischen  Ele- 
mente, die  Galvanoplastik  und  Gulvanoategie,  die  Herstellung  «ein- 
facher und  zusammengesetzter  Körper  mittele  des  elektrischen 
Strome*.  Die  elektrocnemisidien  Akkumulatoren  Theorie,  Hau 
und  Wartung  derselben.  Schwachstromtechnik.  Stgnalw«jsen.  Tele- 
graphie, Telephnnie  und  elektrische  Uhren.  Kostetivonuuichlüg«. 

W e r k in  e i s t e r n c h u I e. 

II.  Jahreskur».  Elektrotechnik.  Wöchentlich 
4 Stunden.  Grundgesetz«  der  Klektrizitätalehr«.  Berechnung  der 
Querschnitt*-  und  Spannungavcrlustc  in  einfachen  l-eit ungen, 
Leitung.«-,  Befestigung)»-  und  Isoliormateriak  Ausschalter,  Ürn- 
schaHer,  Rogulierwiderstände.  Sicherung  der  Leitungen  (Abscbmelz- 
sicherungen,  Stark-  und  Kcbwarhatromaatomalen  . Dynamoma- 
schinen und  Elektromotoren.  Wirkungsweise  nnd  Behandlung  der 
Akkumulatoren,  Die  wichtigsten  Instrumente  zur  Messung  des 
Stromes,  der  Spannung,  des  Widerstandes  und  der  elektrischen 
Arbeit.  Elektrische  neleuchtungsvorrichtungen  (Glühlampen, 
Bogenlampen  . (Schluß  folgt.) 

Ausgefährte  nnd  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungarn. 
a)  Österreich. 

Landeck  in  Tirol.  Das  elektrische  Kraftwerk  an 
der  Trisanna  wird  demnächst  durch  Aufstellung  einer  2000- 
pferxligen  bydro- elektrischen  Gruppe  erweitert  werden.  Das  Kraft- 
werk ist  unterhalb  des  großartigen  Trisanna- Viadukte«  der  Arl- 
bergbahn  gelegen:  8ö  m oberhalb  der  Kraftstation  wir»!  das 
Wasser  der  Trisanna  und  der  Kosauna  gefaßt,  durch  Tunnels  in  ein 
gemeinsam)-*  Wasserschloß  geleitet  und  von  da  durch  eine  Rohr- 
leitung aus  Stahlhlecb  dem  Turhinenhausc  »geführt.  Bei  vollem 
Ausbau  wird  das  Werk  eine  Leistungsfähigkeit  von  8500  PS  j 
besitzen;  vorläufig  sind  3t  Gruppen  zu  1500  PS  in  Betrieb,  im  j 
Dezember  wird  noch  die  neue  nlOO  pferdige  Turbinen  - Dynamo- 
gruppe  hinzukommen.  Di»we  letztere  ist  in*ofen»e  von  besonderem 
Interesse,  als  die  Hochdruckturbine  nach  einem  neuen  System 
de«  Professor  Pfarr  in  Darmatadt  als  Dunpclturbin*  von  der 
Elektrizität*- Aktiengesellschaft  vormals  Kolben  te  Co.  in  Prag 
ausgefilbrt  wird,  welche  Firma  aneh  den  mit  der  Turbine  direkt 
gekuppelten  Drehstromgenerator  für  12.000  V herstellt.  Die  im 
Trisanna  werk,  gewonnene  Energie  wird  nach  deiu  12  km  ent- 
fernten Ijuuhs  k geleitet  und  dort  in  der  großen  Karbidfabrik, 
in  einigen  industriellen  Etublisaemonts,  zur  Kraft-  und  Lichtab- 
gahe  im  Orte  un<l  am  Bahnhof  verwendet.  FUr  die  Staatshalt  neu 
ist  ein  Teil  der  Energie  vertraglich  für  den  Zugfürderungadienst 
auf  der  Arlberg  streck.»-  gesichert.  r. 

JHolin  in  ObvrMamieb.  I Elektrizitätswerk.)  Die  Er- 
richtung des  Elektrizitätswerke*  beim  .Steyrdurchbruch  wird  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  im  Frühjahre  11*06  in  Angriff  genommen; 
gegenwärtig  siebt  die  Unternehmung  in  Verhandlung  mit  den 
beteiligten  Grundbesitzern  bezüglich  Anbringung  der  Leitungen. 


Miskolc/.  (Auszug  »uh  d»»r  K onzessionsurkunde 
der  Miskolcz-  Diösgyörer  Vizinnlbahn  für  Dampf- 
und  elektrischen  Motor  b etrie  b).  Der  Unternehmer 
Ingenieur  Emil  Türök  erhält  das  Recht,  l>«zw.  übernimmt  der* 
selbe  die  Verpflichtung,  eine  von  der  nächst  der  roten  Kirche 
in  Miskolcs  liegenden  Ausweiche  ausgehend  entlang  der  Mis- 
kolcs • Dümgyörer  Murüzinalstraße  mit  B»‘rtilirung  der  Anlagen 
der  Diüegyörer  k.  ung.  Eisen-  und  Kuhlfahrik  bis  Diosgyör 
zu  führende  normalspurige  Vizinalbahn  für  Dampf-  und  elektrischen 
Motorbetrieb  auszubauen  und  während  der  ganzen  flN » Jahre 
betragenden)  Konzesnionndiiuer  ununterbrochen  im  Verkehre 
zu  halten 

Die  Betriebsfilhruiig  übernimmt  die  Miskolczer  Elektrizität«- 
Aktiengesellschaft. 

Der  Konzessionär  ist  verpflichtet,  binnen  3 Monaten  vom 
Tage  der  lierau&galte  der  Konzessionsurkunde  an  gerechnet  so- 
mit bis  18.  November  1.  J.)  eine  Aktiengesellschaft  zu  gründen, 
welche  ermächtigt  wird,  daa  erforderliche  Kapital  im  V\  ege  der 
Begebung  von  auf  Namen  oder  Überbringer  lautende  Titres  zu 
beschatten. 

Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  Miskolcz. 

Hinnichtlich  der  Beubedingungeii  »ei  kurz  folgenden  erwähnt: 
Die  Hahn  ist  so  tunutuluhren  und  auszurtisten,  daß  auf  dersx-lben 


die  Züge  in  Miskolcz,  in  der  Dhisgyorer  Fabriksanlage  und  in 
Dioegyör  mit  einer  anläßlich  der  technisch  (»olizeilichen  Begehung 
den  Lokalverbältni»H«>ii  entsprechend  zu  l>e*timmr>nd«ii  Fahrge- 
schwindigkeit, auf  der  offenen  Bahn  alter  mit  einer  Höchst  ge- 
schwiwiißkeil  von  4M  fas/Bli  verkehren  können.  Der  Unterbau 
ist  für  ein  Normalgeleis  herzustelten;  die  höchste  Steigung,  bezw. 
das  größt«  Gefall«  ist  mit  21  °,'«o  bestimmt:  der  kleinste  Halb- 
messer der  Krümmungen  dar!  auf  offener  Strecke  nicht  weniger 
als  100,  in  Miskolcz,  in  der  Diosgyör  er  Fabrikeaniage  und  in 
Diösgyör  nicht  weniger  als  95«  bei  ragen. 

Die  Schienen  sind  aus  Suhl  zu  erzeug»»»  und  dürfen  nicht 
weniger  als  20  kg  für  einen  laufenden  Meter  wiegen;  dieselben 
sind  mit  schwebendem  Stoß  auf  so  dicht  «ingeteilt«  Schwellen 
zu  legen,  daß  deren  Inanspruchnahme  bei  5000  kg  Raddruck  für 
je  einen  cro*  nicht  lUUO  kg  übersteigen.  Die  Geleise  der  Ausweichen 
und  der  Hetriehsstatioii  müiuten  von  einander,  Mitte  zu  Mitte  ge- 
iiicatteu,  Kn  entfernt  liegen. 

Der  elektrische  Betrieb  ist  auf  Oberleitung  einzurichteu; 
zur  Rilckteitung  <lürfen  die  Schienen  benutzt  werden.  Die  Arbeits- 
teilung ist  auf  entlang  der  Huhn  aufzustelleniten  Säulen  bezw. 
zweiarmigen  Eisenkonaolen,  oder  aber  auf  über  die  Straß»»  ge- 
spannt»» Stahhlräbte  Mm  hoch  über  die  Schienenkant«  auf- 
zub&ngeu. 

Zur  Abwicklung  des  Verkehr*  sind  wenigstens  3 Stück, 
mit  HO  PS «birken  Maschinen  versehen«  Dainpfiikotorwagtm  zu  vnr- 
wenden;  außenlcm  sind  4 Beiwagen  für  je  60  Personen,  2 Lowry 
und  3 Stück,  jenen  der  Misk«.»lc*er  »dekt  rischen  Eisenbahn  gleiche 
elektrische  Motorwagen  auzusebaflen.  J /. 

O-TAtratüred.  Konzession  für  die  Vorarbeiten 
der  Ö-Titrafüred  — Tarajkuer  elektrischen  Vizinal- 
bahn.)  Dw  ungarische  Hnnd»-lMnitiisu»r  hat  für  di«  Vorarbeiten 
der  von  U-TatrsfUred  Alt-S»-hinoksi  bis  zum  Ausflugsort»» 
Tarajku  .nächst  dem  Hotel  TarpatakfUrod  iui  wildromantischen 
K ohlkacbtaie)  projektierten  sch  ut  al -(0*70  jwjsporigen  elektrischen 
Vizinalbahn  die  Konzession  auf  die  Dauer  eine«  Jahr»»  erteilt-  M. 

Deutechland 

Frledrichshafen  in  Württemberg.  Elektrizitätswerk.'! 
ln  der  am  18.  v.  M.  «tattgefundeuen  außerordentlichen  Sitzung 
der  bürgerlichen  Kollegien  wurde  die  Erbauung  «ine*  städtischen 
Elektrizitätswerke«  beaehluseen.  0. 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Stettiner  Elektrizitätswerke.  Nach  dem  Rechenschaft« 

berichte  lohnen  die  HetriebsergebniNHe  des  abgelwufenen  Geschäft-«  - 
j uh  res  «inen  guten  Fortschritt  erkennen  und  können  als  befriedi- 
gend bezeichnet  werden.  An  das  Ksbclnetz  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  installiert:  4415  Glilhlainpeu,  521  Nerustlampen.  53  Itogen- 
lutnpeii,  58  Motoren  mit  142*00  PS,  so  daß  am  30.  Juni  1905 
58.286  Glühlampen,  1482  Nornsllampon,  1018  Bogenlampen,  440 
Motoren  mit  zusammen  1117  3 PS  angesch loesen  waren,  mithin 
insgesamt  5305  K il'  gegen  4853  ATI’  des  Vorjahre*.  Der  Betrieb 
Zentrale  ergab  ubtügl.  Mk.  76.147  Abgabe  an  die  Stadtgmueinde 
Mk.  486.676  (1.  V.  Mk.  465.287),  du«  Installations-Konto  abzügl. 
Mk.  11 JS93  Abgabt-  an  die  Sta-itgeme»ndo  Mk.  81,142  (i  V.  Mk, 
114.904).  MietsertrÜge  brachten  Mk.  8890  (i.  V.  Mk.  b359  . Der 
Zin»«‘rtnig  und  Kursgewinn  aus  Kaution*papi«r*-n  belief  sieb  auf 
| Mk.  18.488  ti.  V.  10.31*3).  Nach  Abzug  der  G»»neraiunkosten  in 
J Hohe* von  Mk.  61.068  0.  V.  Mk  68  406},  sowie  der  Zinsen  von 
I Mk.  68 HO  (i.  V.  Mk.  9447 1,  verbleibt  ein  Gewinn  von  Mk.  535.070 
| (»  V.  Mk.  532.643),  der  wie  folgt  Verwendung  >in«len  aoil:  zur  Ver- 
I teilung  einer  Dividende  von  6U, o (wie  iui  Vorj.i  Mk.  3U0M00,  zu 
Abschreibung»»»!  Mk.  189.84U  (i.  V.  Mk.  188.689).  zum  Erneuerung*- 
fondB  Mk.  17.608  (i.  V.  0),  zu  Tantiemen  Mk.  27.459  (i.  V.  Mk.  26.919  . 
Gewinnanteil  der  Sradlgetneinde  Mk.  41.  AU  Gewinnvortrag  Ver- 
bleiben Mk.  123.  Der  ltecbensehaftaberichl  bemerkt  •cbliefllieh. 
daß  sich  für  «lo«  teufend«  Geschäftsjahr  weiter  befriedigende  Aus- 
siehten  eröffnen.  x. 

In  der  am  21.  v.  M.  allgehaltenen  Sitzung  des  Aufsicht* 
rate«  der  lliQrlngterlien  Elektrizität*«  nnd  Gau-Werke  A.-t*. 
in  Apolda  wurde  clor  Abschluß  für  eins  am  30.  Juni  er.  beendet»* 
Geschäftsjahr  vorgelegL  welcher  einen  Bruttogewinn  von  Mk.  130.025 
Mk.  93.040  i.  V.)  nufweiat.  Der  zum  21.  Oktober  er.  einberufenen 
General  Versammlung  wird  vorgeschlagen,  hiervon  Mk.  40.045 
(Mk.  38.885  i.  V.)  zu  Rückstellungen,  Mk.  9oOO  (Mk.  3000  i.  V. 
zur  Abschreibung  dee  Disagio-Con to«,  welche«  hierdurch  gänzlich 
getilgt  wird,  und  Mk.  60.000.  als  6"D  (i.  V,  4,/**/o  D i v i »Ten  de 
auf  das  Akttenkapilnl  von  Mk.  1,000.000  zu  verwenden.  s. 

Die  Lean«,  Elektrizität*«  und  Industrie  werk«  Akt.  Ge*. 

; in  Werdohl  hat  laut  Geschäftsberichtes  im  vergangenen  t »»»«cbäfts- 
■ jahre  «imm  Reingewinn  von  Mk.  41.513  »!rzi»-lt.  welcher  sich 
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zuzüglich  Vortrag  aus  1909/04  auf  Mk.  -17.125  erhöht.  Es  soll 
hieraus  eine  Dividende  mn  G*/o  (0)  auf  die  Vorzugsaktien  zur 
Verteilung  gelanget!.  g. 

Elektrizitiits-AkticngracIlM-haft  vormals  Hermann  Füge 
in  Chemnitz.  Entsprechend  dem  4 ieneratvcrsaminlungebeBchlnß 
vom  29.  April  wird  jetzt  die  Ilalbjahreebilanz  für  die  Zeit  vom 
t.  Jänner  liU  SO.  Juni  1905  veröffentlicht.  Obwohl  da»  Kommer- 
halbjahr  den  geringer!*!»  Anteil  an  dein  jährlichen  Ergebnis  lnu, 
gestattet  der  fttr  diese  Periode  aufgestellte  Abschluß,  bei  sehr 
reichlichen  Abschreibungen  und  Uttckstell ungen,  eine  Dividende 
von  &°/o  pro  ftonu.  Die  Filiale  Dresden  batte  reichliche  Aufträge. 
Auch  d»»  junge  Bureau  Leipzig  hat  sich  gut  eingefOhrt.  Die 
drei  Zentralen  Thum.  I’ausa  und  Schön hach  haben  etwa  das 
gleiche  Krgebuia  gehabt,  wie  um  dieselbe  Zeit  des  Vorjahres.  Der 
Fabrikationxgewiun  taträgt  für  das  Semester  Mk.  204.220.  Da- 
gegen waren  erforderlich  lur  Unkosten  Mk.  60.884,  Obligationen- 
zinsen  Mk.  11.2S0,  Abschreibungen  Mk.  47.025.  Rückstellung  auf 
Debitoren  Mk.  20.868.  Als  Reingewinn  blieben  Mk.  98,906.  Davuit 
gehen  zum  Reservefonds  Mk.  81  HO,  als  Tantieme  werden  Mk.  5042 
verteilt,  dem  Konto  der  Zentralen  Mk.  10.000  Utierw  it*»en.  Die 
Dividende  von  5°/o  p.  r.  t.  erfordert  Mk.  37.500.  Als  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  bleiben  Mk.  7835.  Zu  dem  Abschuß  1 bemerkt  der 
Bericht,  daß  die  AhschreibungBOiloten  in  gleicher  Weise  wie  im 
Vorjahre  bemessen  sind.  Nach  Abschluß  der  Halbjahntbilanz  ist 
es  gelungen,  die  Zentralen  Pausa  und  Thum  in  einer  vorteil- 
haften  Weise  nbzustoßon.  Das  Resultat  diooer  Transaktion  wird 
im  nächstjährigen  Bericht  zum  Ausdruck  kommen.  Die  Direktion 
hofft,  für  das  laufende  Geschäftsjahr  auf  ein  befriedigendes  Re- 
sultat (vergl.  H.  19,  8.  902  ex  1905).  z. 

MetalLNarktberlcht  voultrandeis,Go  Idschui  idt  & Co. 
London  15.  Oktober.  Kupfer:  Die  Position  de«  Artikels  ist 
unverändert  und  die  Preise  haben  auch  keine  nennenswerte 
Fluktuationen  erfahren.  Die  englischen  Produzenten  von  Tough 
Kupfer  zogen  sich  wieder  vom  Markte  zurück,  nachdem  sie 
etwas  Novftnborwan*  zu  vollen  Freien  ahgostoSon  hatten.  Der 
Konsum  kauft  noch  stetig  kleine  Boston  für  sofortige  Lieferung, 
wogegen  für  entfernte  Daten  kein  Interesse  tu  derzeitigen  Preisen 
zu  verspUrcu  ist.  Die  erste  Hand  in  Amerika  faßt  die  Marktlage 
immer  noch  höchst  günstig  auf,  da  der  heimische  Konsuln  bereit* 
vor  einiger  Zeit  bis  Ende  des  Jahre»  zu  guten  Preisen  willig 
Abschlüsse  machte  und  die  allgemeine  industrielle  Lage  höchst 
befriedigend  liegt.  Wir  notieren:  Standard  Kupfer  prompt  71  4' 

15  sh.  bis  72  4*,  Standard  Kupfer  per  drei  Monate  70  4'  bis 
70  £ 16  »b..  Englisch  Tough  je  nach  Marko  77  4‘  Ins  77  £ 

15  ab.,  Eiiglish  liest  Selected  7?  £ bi«  77  £ 15  sh.,  Amor,  un  i 
Englisch  Electro  Kathoden  76  £ 5 sh.  bis  77  £ , Amor,  uml 
Engl.  Electro  Cakes,  lugota  und  Wirehars  76  £ 10  ah.  bis  77  4' 

5 bIi.  — Kup  fersul  phnt:  Ganz  nominell  zu  22  £ bis  22  4'  | 

10  sh.  — Zinn:  Bai we- Spekulanten  benutzten  die  Nachricht, 
daß  die  Banca- Auktionen  nächstes  Jahr  um  IKXJf  vergrößert 
würden,  um  den  Markt  zeitweilig  berat izuactxen.  Der  Artikel 
liegt  jedoch  so  günstig,  daß  solche  Manipulationen  nur  ganz 
vorübergehenden  KinHuß  au»zuühcn  vermögen.  Wir  schließen 
fest  zu:  Streits  Zinn  prompt  147  4*  5 sh.  bis  147  £ 10  sh., 
Streits  Zinn  per  drei  Monate  146  £ 15  sh.  bis  147  £,  Austral 
Zinn  148  4*  bis  148  4"  5 ah.,  Englisch  l.amrn-Zinn  1 4H  £ 15  sh. 
bis  149  £ . — Antimon:  Schwächer  zu  50,4’  bis  56  £ je  nach 
Marke.  — Zink:  Hehr  fest  284'  6 sh.  — Blei:  Prompte  Ware 
ist  sowohl  hier  als  ant  dem  Kontinent  sehr  knapp  und  stark 
gesucht  Die  höheren  Preise  sind  lediglich  auf  effektivem  Mangel  I 
nn  Ware  in  allen  Positionen  zurffeksu führen.  Wir  schließen  fest 
zu  14  4*  15  ah.  bis  16  £.  — Silber:  28V*.  — Quecksilber:  ' 
7 4*  5 «h,  — Eisen:  Cloveland  52 £ 10  7>/*  d.  bis  53  4*  l«,'**h. 


Vereins-Nachrichten. 

Frau  Marie  llartogh  hat  uns  aus  der  Rüchersainmlung 
ihres  verstorbenen  Gemahls  die  nachstehend  verzeichnten  Werke 
und  Zeitschriften  für  unser«  Bibliothek  gespendet,  wofür  wir  ihr 
hiemit  verbindlichst  danken. 

Dr.  Theodor  Keye.  Die  Geometrie  der  Lag«. 

R.  Lohnt to  Leasen  over  de  differentaal-en  integiaal-Rekening. 
I.  und  2.  Teil. 

R,  Lobiittn.  Lessen  over  de  iloogere  Algebra. 

Karl  von  Ott  Der  logarithiuiaehe  Kei'henschieber. 

Josef  llrabak.  Hüfabuch  für  Dampfuinschinen-Techniker. 

John  T.  Haber.  Modern«  Arbeitsmethoden  irn  Maschinenbau. 


I.  J.  Keifer.  Einfache  Berechnung  der  Turbinen  auf  Grundlage 

des  v.  Recbe'schen  Hauptgesetxea  und  eigener  Erfahrung 
im  Tnrbinenban. 

Armengaud.  La  vignole  des  mccaniciens. 

Dr.  Jul.  Weiabach.  Statik  der  Bauwerke  und  der  Mechanik 
der  Umtnebemaschinen. 

Dr.  Jul.  Weisbach.  Lehrbuch  der  theoretischen  Mechanik. 

Ad.  VVernicke.  Lehrbuch  der  Mechanik  in  elementarer  Dar- 
stellung. 

Fr.  Ltliils  und  Ad.  Schübler.  Der  Rau  der  Brückenträger 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  EiBenkonBtruktionen. 

Rinaldo  Ferrlni.  Technologie  der  Wärme,  Feuerungsanlugcn, 
Kamine,  Ofen,  Heizung  und  Ventilation  der  Gebäude 
etc.  etc. 

Dr.  E.  Winkler.  Die  Lehre  von  der  Elastizität  und  Festigkeit 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  ihre  Anwendung  in  der 
Technik. 

Heinrich  Müller.  Elementares  Handbuch  der  Festigkeitslehre 
mit  besonderer  Anwendung  auf  die  statische  Berechnung 
der  Eisenkonstruktionen  des  Hochbaues. 

Dr.  pbil.  August  Ritter.  Elementare  Theorie  und  Berechnung 
eiserner  Dach-  uml  RrilckenkonslrukUoncn. 

Dr.  pbil.  August  Ritter.  Lehrbuch  der  technischen  Mechanik. 

Wasserversorgung  und  Entwässerung  der  Stadt  Hamburg. 
Joly's  Technisches  Auekunftsbuoh.  Für  das  Jahr  1894. 

Des  Ingenieurs  Taschenbuch.  Herausgegeben  vom  Verein 
Hütte.  1.  und  2.  Abteilung. 

Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure.  Jahr- 
gang 1886  bis  l!ü>4. 

Herrn.  Haeder.  Die  Dampfmaschinen  unter  hauptsächlichster 
Berücksichtigung  komplett«!  Dampfanlagen.  sowie  markt- 
fähiger Maschinen. 

lt.  Zierbarth.  Gew  ich  tat  »bellen  für  Walzeisen. 

U.  Gra winke!  und  K.  Strecker.  Hilfsbuch  fiir  die  Elektro- 
technik. 

GLhert  Kapp.  Dynamomaschinen  für  Gleich- and  Wechselstrom 
und  Transformatoren. 

Gisbert  Kapp.  Dynamomaschinen  für  Gleich-  und  Wechselstrom. 
8.  Aull. 

Gisbert  Kapp.  Elektrische  Wechselströme. 

Gisbert  Kapp.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Gisbert  Kapp.  Transformatoren  für  Wechselstrom  und  Drohstrom. 

F.  GrUnwäii],  Die  Herstellung  und  Verwendung  der  Akku- 

mulatoren in  Theorie  und  Praxis. 

E.  Hart  m ant).  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft  Berlin. 

l'her  Anwendungen  elektrischer  Kraftübertragung. 

Dr.  E.  Kittier.  Handbuch  der  Elektrotechnik.  1.  Band. 

Rinaldo  Ferrini.  Technologie  der  Klektrisitlt  und  des  Mag- 
netismus. 

Kurz«*  Beschreibung  der  öffentlichen  Anlagen  für  die  Beleuchtung. 
Herzog  und  Feldmann.  Verteilung  des  Lichtes  und  der 
Lampen  bei  «doktrinellen  Beleuchtungsanlagen. 

Thomas  11.  ItlakcBley.  Die  elektrischen  Wechselströme. 

Dr.  Gustav  Benischke.  Magnetismus  und  Elektrizität  mit  Rück- 
sicht auf  die  Hndürfniss«  der  Praxis. 

J.  Fischer- Hinnen.  Die  Witkung*  weise,  Berechnung  und 

Konstruktion  elektrischer  Gleicbstromtnaachinon. 

Silvanua  P.  Thompson.  Mehrphasige  elektrische  Ströme  und 
Wecbst-Utrummoloren. 

Dr.  Ignaz  G.  Wallentin.  Lehrbuch  der  Elektrizität  und  «Io» 
Magnetismus. 

G.  Koe*sler.  Elektromotoren  für  Wechselstrom  und  Dreliatrom. 
C.  P.  Feldmann.  Wechselstrom-Transformatoren. 

Dr.  Frederick  Bedell  und  Dr.  A.  C.  Crehor».  Theorie  der 
Wechselströme  in  analytischer  und  graphischer  Darstellung. 
Elektrotechnische  Zeitschrift  Jahrgang  1894—  1904. 
Zeitschrift  für  Elektrotechnik.  Jahrgang  1899—1901. 
Muspratt’a  Technische  Chemie,  Band  1 7. 

Die  Vereiimleitnug. 

Wir  bringen  hiemit  zur  Kenntnis,  daß  unser« 

Vortrag«-Sai«on  1905  1906 

init  dom  8.  November  1905  beginnt 

Das  Vortragsprogramui  für  den  Monat  November  wird  im 
nächsten  Hefte  veröffentlicht. 

Die  Voreinstellung. 


Schluß  der  Redaktion  am  17.  Oktober  1905. 


Für  die  Rrdakth«  verantwortlich : Ma>  immun  /.inner.  — Selbstverlag  des  Kloktro technischen  Vereines  in  Wien. 
Koumiiwfionsverlsg  Ui  Spiellisten  A Schurich,  Wien.—  Inneratctiaafanhmn  bei  dor  Administration  «Irr  Zeitwhrifl  oder  bei  den  Aunonotnburesu«. 

Druck  von  R.  Spie«  k Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Organ  der  Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 


Erscheint  Jeden  Sonntag. 

Redaktion:  J.  Seidener. 

lieft  44. 
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XXIII.  Jahrgang. 

Ht  mrrkuHiicn  der  Iledaktion : Ein  Nachdruck  oder  eine  Übersetzung  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitethriß  tat  nur  unter 
der  Quellenangabe  nZ.  /.  En  Wien“  peetaüet.  Oripinalarbeiten  werden  nach  dem  featgtarislrn  Tarif  honoriert.  Hie  Anzahl  der  vom 
Autor  peudnaehten  Sevnratabdrücke.  welche  tum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  tat  am  Manuakri/de  bekannt  zupebm. 
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Schaltungsanordnungen  zur  Vermeidung,  bezw.  Verrin 
gerung  der  Leerlaufsarbeit  bei  Ein-  und  Mehrphasen- 
Wechsel  Stromtransformatoren. 

Von  J.  Schnaidts  Nürnberg. 

(Schlaft.) 

Bei  Anlagen,  hei  welchen  neben  dem  Hochspan- 
nungsnetz ein  besonderes  Niederspannung«- Verteilungs- 
netz  verlegt  iat  und  wobei  ersteres  lediglieh  zur  Spei- 
sung der  Netz-  und  Motortranaformatoren.  letzteres  zur 
Speisung  der  Lichtanlagen 
. dient,  kommt  cs  häufig  vor, 
daß  in  ein  und  demselben 
Anwesen  außer  dem  Hoeh- 
spannungsan  Schlüsse  für  den 
Motor  auch  ein  Niederspan- 

E|  nungaanachluß  für  die  Be- 
jy  a(  ~ lcuchtungsanlagc  eingeführt 

..  ....  1 / 1 ist.  In  solchen  Anlagen  kann 

bei  dem  Automaten  die  Auf- 
stellung einer  besonderen 
Batterie  erspart  und  als 
Hilfsatroin<|ucllo  der  Nicder- 
~x£7,~‘  * ! i spannungsitusehluß  benutzt 

! „ j werden.  Die  Schaltung  des 

Apparates  und  seines  elektro- 
magnetischen »Systems  geht 
in  diesem  Falle  aus  dem 
Schema  der  Fig.  12  her- 
vor, wobei  mit  H Sch  der 
Hochspannung»-  und  mit 

fnwMrtevtp  ^ ^er  Niederspannungs- 
NSch.  » •-‘•-'I  unschluß  bezeichnet  ist.  Als 

\ Sch'  Apparat  finden  wir  hier  und 

p.  j4)  auch  bei  den  noch  zu  er- 

wähnenden »Schaltungsarten 
einen  solchen  mit  Solenoidmagneten.  Der  Stromverlnuf 
und  die  Wirkungsweise  des  Schaltanparates  ist  der 
gleiche,  wie  hei  dem  Schema  Fig.  8 erläutert.  Die  Kon- 
struktion des  Apparates  bleibt  demnach  vollkommen  die 
gleiche,  nur  ist  Spule  / für  120  V.  bezw.  der  jeweiligen 
Betriebsspannung  entsprechend  zu  bewickeln.  Bei  Ver- 
wendung der  Netzspannung  zur  Erregung  des  Einscbalt- 
magneten  ist  ein  Xichtfunktionieren  de»  Apparates,  so- 


wohl mit  Solenoidmagneten  wie  mit  Magneten  mit  dreh- 
barem Anker  «.»viel  wie  ausgeschlossen.  Bei  Verwen- 
dung von  Trockenelementen  könnte  eventuell  eine 
Storung  dadurch  eintreten,  dali  die  Hilfsatromquelle 
erschöpft  ist  und  übersehen  wird,  dieselbe  zu  erneuern, 
was  allerdings  nur  bei  nachlässiger  Kontrolle  zu  er- 
warten ist.  Um  daher  die  Verwendung  von  Trocken- 
elementen als  IIilfsstrom<|uellen  eine  allzu  schnelle  Er- 
schöpfung der  an  und  für  sich  geringen  Kapazität  hint- 
anzuhalten,  ist  bei  der  Montage  des  Automaten  vor 
allem  darauf  zu  achten,  daß  die  Leitungen  nach  dem 
Apparate  gut  von  der  Erde  isoliert  sind.  Auch  ein  Ver- 
sagen des  Ausschaltcmagneten  ist  bei  sachgemäßem  Be- 
triebe soviel  wie  ausgeschlossen  und  wäre  ein  Nicht- 
funktionieren  nur  zu  erwarten,  wenn  aus  irgendwelchen 
Gründen  die  Wechaolstromspannung  gerade  im  Moment 
der  Ausscbaltebctfttigung  eine  starke,  mindestens  2f)"/0 
betragende  Verminderung  erfahren  würde,  wobei  es 
möglich  sein  könnte,  daß  die  Solenoidspule,  bezw.  der 
Magnet  nicht  genügende  Kraft  äußert,  um  das  voll- 
ständige Offnen  des  HochspannungBSch&lters  zu  be- 
wirken. worauf  die  für  Daiicrstrom  nicht  bemessene 
Bewicklung  durch  die  Schmelzsicherung  S außer  .Strom 
gesetzt  wurde.  Nach  Wiederauftreten  der  normalen  Be- 
triebsspannung kann  demnach  der  Apparat  erst,  nach 
Auswechslung  des  .Sicherungsstreifens  funktionieren. 

Wenn  auch  bisher  die  Anwendung  dieser  Schalter 
bei  Aufstellung  nur  eines  Motors  gezeigt  wurde,  so 
können  bei  entsprechender  Sehaltungsänderung  diese 
Automaten  auch  zur  Inbetriebsetzung  von  zwei  und 
mehr  Motoren  und  auch  znr  Speisung  von  ganzen  Be- 
leuchtungsanlagen in  den  I’rimärstrom kreis  des,  bezw. 
der  Transformatoren  eingebaut  werden,  ohne  daß  der 
Konsument  durch  die  Zu-  und  Abschaltung  des  seine 
Anlage  speisenden  Transformators  irgendwie  unange- 
nehm beeinflußt  würde,  ln  Fig.  13  sehen  wir  z.  B.  eine 
größere  Kraftanlage  mit  drei  Motoren,  zu  deren  Be- 
trieb drei  Transformatoren:  Tr.  /,  Tr.  II  und  Tr.  III 
aufgestellt  sind,  deren  Pritnftrwickelung  parallel  und 
deren  Sekundär  Wickelung  hintereinander  geschaltet 
sind,  zu  dem  Zwecke,  die  Motoren  /,  II.  III  mit  drei- 
facher der  normalen  Betriebsspannung,  bezw.  Netz- 
spannung zu  speisen.  Die  Konstruktion  des  automati- 
schen Hochspannungsschalters  bleibt  wiederum  dieselbe 
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wie  früher  and  kraucht  auch  die  Ausschaltespule  e für 
keine  höhere  ul*  die  normale  Netzspannung  bemessen 
werden,  fall»  man.  wie  in  dem  Schema  gezeigt,  den 
Ausschaltestroinkreis  nur  durch  einen  Transformator 
bildet  Als  Uilfsstromt|uellc  zur  Betätigung  des  Ein- 
schaltcmagncten  l finden  wir  wieder  eine  Batterie  vor. 
Wie  aus  dem  Schema  zu  entnehmen,  ist  es  bei  der  ge- 
zeigten Schaltung« weise  ganz  gleichgiltig,  welcher  der 
drei  Motoren  (das  auch  beliebig  viele  sein  können)  zu- 
erst ein-  und  welcher  zuletzt  ausgeschaltet  wird,  immer 
ist  damit  das  Funktionieren  des  Automaten  und  somit 
die  Zu-,  bezw.  Abschaltung  der  Transformatoren  ver- 
bunden. Die  Schaltung  selbst  wird  nur  mittels  der  Se- 
kundflrschalter  Ai,  Au  oder  Am  und  der  beiden  Hilfs- 
kontakte tc—jr  genau  wie  bei  Vorhandensein  nur  eines 


Motors  vorgenommen.  Sämtliche  Hilfskontakte  rc  -r 
sind  jedoch  hintereinandergeschaltet,  um  eine  Abschal- 
tung der  Transformatoren  erst  bei  Ausschaltung  sämt- 
licher Motoren  zu  erreichen.  Das  Schema  zeigt  uns  nun  den 
Ilochspannungsschalter  in  au  «geschalteter  Stellung,  sämt- 
liche Motoren  also  außer  Betrieb.  Um  nun  irgend  einen 
Motor,  z.  B.  AI.  II  in  Betrieb  zu  setzen,  schließt  man 
einfach  den  Sekundärschalter  An,  wobei  man  gleich- 
zeitig den  Einschaltestromkreis,  bestehend  aus  der 
Batterie  li.  Leitung  «,  Klemme  A,  Elektromagnet  /, 
Leitung  /.  Klemme  g , Leitung  />.  A1  und  wa,  rechte 
Schaltklinke  des  Niederspanuungsschalters  An,  Abzwcig- 
klemme  y',  Leitung  iw1,  Abzweigklemme  y und  Lei- 
tung m schließt.  Elektromagnet  / wird  infolgedessen 
erregt  und  der  Schalter  NVA  eingeschaltet.  Die  beiden 
anderen  Motoren  können  nun  beliebig  zu-  und  abge- 
scbaltct  werden,  was  natürlich  von  zwei  beliebig  an- 
deren zutreffend  ist;  immer  hat  dies  auf  den  jeweils 
als  letzt  laufenden  Motor  keinen  Einfluß. 

Angenommen  nun,  es  seien  sämtliche  Motoren  in 
Betrieb  und  es  werden  erst  die  Motoren  I und  II  und 
als  letzter  Motor  III  ausgeschaltet.  Es  sind  demnach 
zuerst  alle  Kontakte  x geöffnet,  sodann  schließt 
sich  ic — x von  Aj,  hierauf  w—x  von  An-  Eine  Betäti- 
gung des  Schalters  Sch  kann  jedoch  nicht  stattfinden. 
Erst  nachdem  auch  Motor  III  außer  Betrieb  gesetzt 


und  demnach  Schalter  .dm  ebenfalls  geöffnet  ist,  wobei 
sich  auch  die  Hilfskontakte  tc — r von  dm  schließen, 
hat  lieh  ein  Stromkreis  gebildet,  bestehend  aus  Trans- 
formator ///,  Abzweigklemme  o,  Leitung />,  Klemme  g. 
Leitung  r.  Elektromagnet  e.  Klemme  «,  Leitung  v,  Kon- 
takt tc  x,  Leitung  id,  Kontakt  w — Xi , Leitung  r\  Kon- 
takt w — j*n  und  Leitung  d.  Elektromagnet  e wird  also 
durch  die  sekundäre  Netzspannung  erregt  und  hiedurch 
Schalter  NVA  in  die  Ausachaltestellung  gebracht  und 
der  Primär  Stromkreis  unterbrochen.  Wäre  die  Bewicke- 
lung des  Solenoids  c für  die  dreifache  Netzspannung 
bemessen,  so  könnte  Leitung  d auch  an  Leitung  h an- 
geschlossen werden  und  wäre  die  Führung  zum  Trans- 
formator unnötig.  Ob  natürlich  Motor  1 oder  Motor  II 
statt  Motor  111  als  letzter  abgeschaltet  wird,  ist  für  die 
Wirkungsweise  des  Automaten  gleichgiltig. 

Daß  diese  Sehaltapparate  auch  für  umfangreiche 
Beleuchtungsanlagen,  welche  von  einem  besonderen 
Transformator  gespeist  werden,  verwendbar  sind,  um  bei 
ausgeschaltctcn  Lampen  auch  den  Transformator  zwangs- 
weise abzuschalten  und  somit  die  Leerlaufaarbeit  zu 


vermeiden,  geht  aus  dem  Schema  Fig.  14  hervor.  Wir 
findeu  in  demselben  drei  Stromkreise  mit  je  vier  Glüh- 
lampen, da«  ebenso  beliebig  viele  mit  beliebig  vielen 
Glühlampen  oder  auch  anderen  Stromverbrauchskörpern 
sein  könnten.  Jede  Lampe  ist  für  sich  abschaltbar,  wes- 
halb mit  jedem  beliebigem  Schalter  die  JSin-  und  Aus- 
schaltung des  Transformators  ermöglicht  sein  muß.  was 
dadurch  erreicht  ist,  daß  man  an  jedem  Schalter,  der 
hier  einpolig  angenommen  ist,  drei  Hilfsknntakte  an- 
bringt. Mittels  de«  Schalthebels  werden  das  eine  Mal, 
und  zwar  in  seiner  Ausschaltung,  die  beiden  oberen 
Hilfskontakte  und  da«  andere  Mal  in  seiner  Ein  schal  te- 
stellung  der  untere  Hilfskontakt  und  der  linke  Haupt- 
kontakt  kurzgeschlossen  und  hiedurch  entweder  der 
Erregerstro inkreis  des  Ausachaltemagneten  e oder  der 
des  Eiuschaltemagneten  / geschlossen.  Ersterer  hat  als 
Stromquelle  den  Transformator  Tr.  selbst,  letzterer  die 
Batterie  II.  Grundbedingung  ist  auch  hier  wieder,  daß 
jede  beliebige  Lampe  zu  jeder  beliebigen  Zeit  ein-  und 
Ausgeschaltet  werden  kann,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
gerade  eine,  mehrere  oder  auch  alle  anderen  Lumpen 
eingeschaltet  oder  auch  ausgeschaltet  sind  oder  ob  zu- 
fällig zu  gleicher  Zeit  eine,  mehrere  oder  auch  alle 
übrigen  Beleuchtungskörper  ein-,  bezw.  ausgeschaltet 
werden.  Dieser  Bedingung  ist  hier,  wie  au«  dem  Schema 
zu  entnehmen,  dadurch  entsprochen,  daß  man  sämtliche 
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Einschaltchilfakontakte  parallel  und  sämtliche  Aua- 
schaltchilfskont&ktc,  wie  bei  Schema  13.  hintereinander 
schaltet.  In  der  gezeichneten  Stellung  sind  samtliehe 
Schalter  in  Ausschaltestellung,  also  auch  der  Hnch- 
spannungBschalter,  welcher  den  Primärstromkreia  des 
Transformators  unterbrochen  hat.  Wird  nun  irgend  eine 
Lampe  eingeschaltet,  was  durch  Schließung  des  im 
Lampenstromkreis  eingebauten  Schalter«  erfolgt  und 
nehmen  wir  an,  daß  dies  z.  B.  Lampe  G * sei.  »o  sehen 
wir,  daß  hiedurch  auch  der  Einschaltcstromkreis  des 
Elektromagneten  l geschlossen  wurde,  was  sich  an  Hand 
de«  Schema»  Fig.  14  leicht  verfolgen  läßt.  Im  Momente 
dea  Schließen»  de»  Schalter»  der  Lampe  Ge  wird  also 
auch  der  Transformator  zugeschaltut  und  die  Lampe 
leuchtet.  Anstatt  der  Lampe  G*  kann,  wie  au«  dem 
Schema  leicht  zu  entnehmen,  jede  beliebige  als  erste 
eingeschaltet  werden.  Das  Zu-  und  Abschalten  der 
übrigen  Lampen  oder  I campen  gruppen  vollzieht  »ich 
ohne  Beeinflussung  des  Automaten.  Nur  wann  «Amt- 
liche Lampen  ausgescbaltet  »ind,  wie  dies  in  dem 
Schema  veranschaulicht  ist,  wird  der  von  dem  Trans- 
formator gespeiste  Erregerstromkrci»  des  Aussehaltc- 
magneten  geschlossen. 

Diese  Schaltu ngsweise  würde  Rieh  vereinfachen 
lassen,  wenn  man  in  jedem  Stromkreis  einen  Haupt- 
schalter und  eine  unauaschultbarc.  nur  mittels  aes 
Hauptschalters  außer  Strom  zu  setzende  Lampe  legen 
würae,  welche  als  zuletzt  abzuschaltende  und  zuerst 
einzuschaltende  Lampe  einzurichten  und  somit  der  Kon- 
sument gezwungen  wäre,  entweder  die  eine  Lampe  und 
somit  auch  den  Transformator  abzusehalten  oder  diese 
eine  Lampe  einfach  zwecklos  brennen  zu  lassen.  Lei- 
tung m und  v wären  in  diesem  Falle  nur  bis  zu  den 
HauptauRschaltern  zu  führen,  letztere  also  nur  mit  den 
drei  Hilfskontakten  zu  versehen. 

Auch  seiten»  Herrn  Mühl  e-Bcrlin  wurde  zur  Ver- 
meidung de»  Leerlaufs  von  unbelasteten  Transformatoren, 
welche  eine  Glühlampenanlage  speisen,  eine  ähnlich 
wirkende  Vorrichtung  angegeben,  bei  welcher  jedoch 
die  Einschaltung  de»  primären  Stromkreises  des  Trans 
formatora  beim  Schließen  dea  sekundären  Stromkreises, 
sowie  die  Ausschaltung  desselben  bei  Unterbrechung 
de»  sekundären  Stromkreise»  auf  selbstfttige  Weise  be- 
wirkt wird,  ohne  die  einzelnen  oder  auch  nur  einen 
Schalter  mit  besonderen  Hilfskontakten  versehen  zu 
müssen  und  ohne  durch  die  Anlage  eine  besondere 
Hilfsleitung  ziehen  zu  müssen,  wie  dies  bei  vorerwähnter 
Schaltungsanordnung  unbedingt  erforderlich  ist.  Wie 
bei  letzterer  Anordnung,  wird  auch  bei  dieser  durch 
Einschaltung  einer  Glühlampe  oder  irgend  eines  sonstigen 
Stromverbrauchers  in  den  sekundären  Stromkreis  der 
Stromkreis  einer  Hilfsstromquelle  geschlossen  und  da- 
durch ein  in  denselben  geschaltetes  Relais  erregt  und 
derart  beeinflußt,  daß  hiedurch  auch  die  Einschaltung 
dea  Transformators  in  das  Verteilungsnetz  veranlaßt 
wird.  Eine  hiebei  zur  Anwendung  kommende  Schalt- 
vorrichtung zeigt  uns  Fig.  15  in  Seitenansicht,  wahrend 
die  Wirkungsweise  derselben  aus  dem  Schema  Fig.  16 
hervorgeht. 

Wie  aus  der  Fig.  15  zu  entnehmen,  besteht  diese 
Vorrichtung  au»  einem  aufrechten  Gestell  //.  welches 
auf  einer  Grundplatte  Ä ruht,  die  zugleich  zur  Befesti- 
gung der  übrigen  Teile  dieht.  In  der  Mitte  dieses 
Gestells  erblicken  wir  eine  Reihe  übereinander  ange- 
ordneter Solenoide  R,  R{,  if2  . . . . Rv  welche  gegen- 
einander isoliert  und  in  der  gezeichneten  Weise  be- 
festigt sind.  Zur  Erhöhung  der  magnetischen  Wirkung  ] 


schließt  jede  Spule  ein  Kern  rohr  von  dünnen  Eisen- 
drähten  ein.  Die  ganze  Spulenreihe  ist  von  einem  Ende 
bis  zum  anderen  von  einen  dünnen  Messingrohr  durch- 
zogen, in  welchem  sich  die  bewegliche,  dem  inneren 
Durchmesser  des  Messingrohres  genau  entsprechende 
Spule  P befindet,  deren  Länge  etwas  größer  ist,  als  die 
einer  feststehenden  Spule.  Dieselbe  ist  an  dem  einen 


Kopfende  durch  eine  Metallstange  starr  mit  dem  inner- 
halb eines  viereckigen  Schachtes  auf  und  abbeweglichen 
Kolben  />  verbunden.  Au  der  einen  Schachtwand  be- 
findet sich  ein  langer  Metullstreifen  G (Fig.  16)  und  au 


einer  anderen  Wand  sind  kurze,  vom  Gestell  //  und 
untereinander  isolierte,  einen  Stromwender  bildende 
Metallstreifen  angeordnet,  von  denen  jeder  je  mit  einem 
Drahtende  der  Spulen  R leitend  verbunden  ist.  Vom 
unteren  Kopfende  der  beweglichen  Spule  geht  ein  bieg- 
samer isolierter  und  mit  den  Enden  der  Drahtumwick- 
lung der  Spule  verbundener  Doppelleiter  weg,  welcher 
Uber  Rollen  geführt  ist  und  eine  solche  Länge  besitzt, 
| daß  er  die  Spule  /*  an  ihrer  Anfwärtsbewegung  bis 
J zum  obersten  Ende  de«  Messingrohres  nicht  hindert. 
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Bei  w fahrt  die  eine  Leitung  der  Doppellitze  zur 
Klemme  die  andere  zu  den  zugehörigen  Schalt- 
hebeln. Spule  / * ist  ferner  durch  die  Spiralfeder  mit 
dem  Schalthebel  H verbunden,  welcher  in  seiner  Ein- 
schal t enteil ung  gezeichnet  ist,  wobei  er  dit*  beiden  Hoeh- 
»panuungskleininen  T — Tl  kurz&ehließt  und  auch  Strom- 
sehlult  bei  den  Stöpseln  $ und  »2  herstellt,  von  denen 
a2  die  Verbindung  der  beiden  Klemmen  / und  I*  be- 
wirkt und  ho  den  sekundären  Stromkreis  schließt, 
wahrend  h die  Spulenreihe  lt  -JP  und  die  zu  diesen 
Spulen  parallel  geschaltete  Spule  P mit  den  Lampen 
des  sekundären  Stromkreises  parallel  schaltet  (Fig.  10). 
Die  Konstruktion  des  Schalthebels  B und  die  Lagerung 
desselben  geht  aus  der  Fig.  15  ohneweiters  hervor.  An 
diesem  Schalthebel  sitzen  ferner  die  StromachluQatUcko 
«.  n',  #**  und  i,  welche  voneinander  und  von  dein 
Stöpsel  S isoliert  sind  und  die  Einschaltung  der  Stöpsel  s, 
s*  und  s2,  sowie  die  Herstellung  eines  Strom  Schlusses 
mit  dem  Anker  des  Elektromagneten  in1  bezwecken. 
Über  letzterem  sehen  wir  zwei  Relais  r und  r5,  von 
welchem  r einem  gewöhnlichen  Galvanometer  gleicht, 
bei  dessen  Erregung  durch  einen  schwachen  Strom  da- 
zwischen seinen  Spulen  aufgehängte  Magnetnadel  ab- 
gelenkt und  bei  o mit  dem  kleinen  Leiter  Stromschlnß 
bildet,  wahrend  das  aus  wenigen  Windungen  bestehende 
Relais  r1  einen  Teil  des  sekundären  Stromkreises  bildet, 
bei  dessen  Schlieliung  diese  Druhtwindungen  einen 
kleinen  Eisenkern  entgegen  der  Wirkung  einer  Feder 
anziehen  und  solange  angezogen  erhalten,  als  der  Strom- 
kreis geschlossen  ist.  Ferner  rinden  wir  noch  zwei 
kleine  Elektron agnete  m und  «*,  welche  durch  die 
Trockenbatterie  D erregt  werden,  sobald  Strom  durch 
eine  der  beiden  Relais  Vorrichtungen  r oder  rl  geschickt 
wird.  Wahrend  der  Anker  von  m in  seiner  Ruhelage 
dazu  dient,  den  Kolben  p mittels  einer  Klinke  zu  er- 
greifen und  damit  auch  Spule  P in  ihrer  höchsten 
Stellung  fc-stzuhalten.  hat  Elektromagnet  iw1  die  Aufgabe, 
den  Schalthebel  B in  der  in  Fig.  15  dargestellten  Lage 
festzuhalten,  wenn  auch  die  gespannte  Spiralfeder 
den  Hebel  B zu  heben  bestrebt  ist, 

Die  Wirkungsweise  dieser  Schaltungsvorrichtung 
bißt  sich  aus  der  Fig.  16  entnehmen  und  ist  folgende: 
Vor  Einschaltung  irgend  einer  I^arnpe  ist  der  primäre 
Stromkreis  des  Transformators  unterbrochen,  wahrend 
der  Schalthebel  B,  die  Spule  I*  und  der  Kolben  p sieb 
in  ihrer  höchsten  Lage  befinden,  wobei  nach  Fig.  16  p 
durch  den  Anker  des  Elektromagneten  nt  festgehalten 
wird  und  die  Stöpsel  N,  » und  ausgeschaltet  sind, 
wahrend  der  Stöpsel  «'  Stromschluß  herstellt.  Wird  nun 
der  An  lagen  ström  kreis  durch  Einschaltung  irgend  einer 
Lampe  z.  B.  S3  geschlossen,  so  wird  auch  der  Strom- 
kreis der  Batterie  D geschlossen  und  der  Strom  geht 
durch  die  Galvanometerspule  r,  den  Leiter  /.  /<*,  die 
Lamp«  S3  und  den  Leiter  /,  und  /*  Uber  Stöpsel 
zurück  zur  Batterie  D.  Dieser  Batteriestrom  genügt,  um 
die  Nadel  zur  Ablenkung  und  in  Berührung  mit  dem 
Stift  o zu  bringen,  wobei  die  Batterie  durch  den  Elektro- 
magneten m geschlossen  und  dieser  hiebei  so  stark  er- 
regt wird,  daß  er  seinen  Anker  anzieht  und  somit  den 
Kolben  p freigibt.  Dieser,  sowie  Spule  I\  Spiralfeder  Q 
und  .Schalthebel  B bewegen  sich  demnach  in  die  in 
Fig.  15  gezeichnete  Lage,  wobei  die  Kleinmen  T — Tl 
kurzgeschlossen  und  somit  der  Pri  in  ärstrom  kreis  des 
Transformators  geschlossen  sind.  Gleichzeitig  worden 
aber  auch  die  Stöpsel  s und  s-  eingeschaltet,  in  Fig.  16 
punktiert  gezeichnete  Stellung  des  Schalthebels,  dagegen 
Stöpsel  s*  ausgeschaltct. 


Wie  aus  dem  Schaltungssehema  zu  ersehen,  sind 
die  Reibe  der  Spulen  lt , ltl  ...  . Ii7  zusammen  mit  der 
Spule /'parallel  mit  den  Lampen  des  Hauptstrom  kreisen 
geschaltet  und  zwar  mittels  des  Stöpsels  N und  der 
Leiter  L und  /A  Die  bewegliche  Spule  P wird  daher 
direkt  vom  sekundären  Netz-  bezw.  Transformatorstrom 
erregt,  welcher  sodann  durch  Leitung  f8,  über  Stöpsel  s 
und  durch  die  Leitung  P,  das  isolierte  Stromachluß- 
stüek  g und  Kolben  p in  den  untersten  Teil  des  Strom- 
wenders und  von  hier  durch  Leitung  P über  die  Spule  Jt7 
und  Leitung  L zurück  zum  Transformator  geht,  spule  P 
wird  daher  bis  zur  Spule  1P  um  die  Lange  derselben 
gehoben,  wobei  der  die  gleiche  Bewegung  nach  oben 
mitmachende  Kolben  p den  Erregerstromkreis  der 
Spule  tt7  öffnet,  indem  er  den  untersten  Teil  des 
Stromwenders  verläßt  und  mit  der  zur  Spule 
führenden  Leitung  lb  Stromschluß  herstellt.  Letztere 
wird  infolgedessen  erregt  und  Spule  P von  dieser 
Spule  IP  an  gezogen  u.  ».  w.  Dieses  Spiel  wiederholt  sieh 
so  oft,  bis  Spule  P seine  höchste  I^agc  erreicht  hat, 
wobei  dann  Kolben  p durch  den  Anker  des  Elektro- 
magneten m fcstgehalten  wird,  welcher  infolge  seiner 
Isolierung  von  g den  Erregerstromkreis  der  Spule  P. 
bezw.  It  unterbricht,  während  die  Feder  (,>  bis  zu  ihrer 
äußersten  Grenze  gespannt  ist.  Feder  (J  hat  nun  das 
Bestreben,  den  Schalthebel  B in  »eine  frühere  Stellung 
zurUckzuziehen.  wird  jedoch  durch  den  Anker  de» 
Elektromagneten  m1  daran  gehindert,  weil  er  »ich  unter 
eine  am  Ende  von  B angebrachte  Metalluase  i legt, 
sobald  B seine  tiefste  Stellung  erreicht  hat.  Dieser 
Zustand  erhält  sieh  so  lange,  als  Strom  durch  die 
Windungen  der  Reluisvorriehtung  r1  Hießt,  so  lange 
also  durch  den  Sekundärstrom  der  Eisenkern  in  die* 
Spule  hi  nein  gezogen  wird  und  die  beiden  Stromachluß- 
stttekc  c — cl  von  einander  getrennt  gehalten  werden. 

Sind  jedoch  alb*  Lumpen  ausgeschaltct,  ist  also 
der  Sekundäratro rakreis  unterbrochen,  so  Hießt  auch 
kein  Strom  mehr  in  r1,  weshalb  der  Eisenkern,  der 
Wirkung  »einer  Feder  folgend,  au«  den  Windungen 
heraustritt  und  leitende  Verbindung  zwischen  den  Strom- 
schlußstüeken  c und  ri  herstellt.  Hiedurch  wird  der 
Erregerstrom  kreis  de»  Elektromagneten  mh  bestehend 
aus  der  Batterie  />,  Leitung  /,  Metallnase  i.  dein  Anker 
von  »r1,  dem  Elektromagneten  m1,  der  Leitung  /,  2 
und  H geschlossen,  so  daß  Elektromagnet  iw1  seinen 
Anker  anzieht  und  somit  den  Schalthebel  B freigibt. 
Letzterer  wird  nun  durch  die  gespannte  Feder  Q aus 
den  Klemmen  T — Tt  gerissen  und  nach  oben  in  die 
in  Fig.  16  gezeichnete  Lage  mitgenommen,  womit  die 
primäre  Abschaltung  des  Transformators  vom  Ver- 
tcilungsnetze  vollzogen  ist.  In  dieser  Stellung  von  B 
sind  nun  die  Stöpsel  s und  s2  wieder  aus-  und  Stöpsel  s1 
wieder  eingeschaltet.  Dü-  ganze  Schaltvorrichtung  be- 
findet sich  demnach  wieder  in  der  in  Fig.  16  veran- 
schaulichten Stellung,  ist  also  jederzeit  bereit,  bei  Ein- 
schaltung einer  Lampe  auch  den  primären  wie  sekun- 
dären Stromkreis  sei  osttätig  zu  schließen  und  zwar  in 
genau  derselben  Weise,  wie  weiter  oben  erwähnt. 

Bezüglich  der  Stöpsel  a,  a1  und  bliche  noch  zu 
erwähnen,  daß  erstcrcr  hauptsächlich  dazu  dient,  um 
den  primären  Stromkreis  entweder  vor  oder  nach  dem 
Schließen  irgend  eines  Teiles  de»  sekundären  Strom- 
kreise» geschlossen  zu  halten,  während  Stöpsel  sl  ver- 
meidet. daß  die  Batterie  Strom  an  die  sekundären 
Windungen  des  Transformators  abgibt,  wenn  der  sekun- 
däre Stromkreis  mittel»  der  Klemmen  t und  P ge- 
schlossen ist.  Stöpsel  tt-  bezweckt  einerseits  die  «Schließung 
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und  Unterbrechung  des  sekundären  Stromkreises  des 
Trunstormators  — der  Transformator  wird  also  hier,  wie 
oben  schon  erwähnt,  primär  und  sekundär  abgeschaltct 
und  «war  mit  ein-  und  derselben  Schaltvorrichtung  — 
und  andererseits  in  ausgeschaltetem  Zustande  die  Ver- 
meidung einer  Verbindung  der  Batterie  mit  den  sekun- 
dären Windungen  de«  Transformators. 

Seitens  des  Herrn  Mühle  wurden  noch  ver- 
schiedene ähnliche  und  den  gleichen  Zwecken  dienende 
Schalt  Vorrichtungen  entworfen,  die  alle  mehr  oder 
weniger  auf  dem  vorerwähnten  Prinxipe  beruhen.  Es 
möge  demnach  hier  auch  nur  noch  die  in  Fig.  17 


und  18  veranschaulichte  Ausftthrungsform  kur/,  be- 
sprochen werden,  bei  welcher  die  Spulen  R R7  nicht 
wie  in  den  Fig.  15  und  16  senkrecht  übereinander- 
stehen,  sondern  in  einem  Kreisbogen  ungeordnet  sind. 
Während  dort  die  bewegliche  Spule  I*  von  den  hohlen 
festen  Spulen  cingesehlussen  ist.  werden  hier  letztere 
von  der  hohl  geformten,  beweglichen  Spule  P nach- 
einander umschlossen.  Die  Spulen  R — 7/, sind  sämt- 

lich mit  ihren  einen  Drahtenden  parallel  geschaltet, 
während  ihre  anderen  mit  dem  kreisförmigen  Strom- 
wender k verbunden  sind,  an  welchem  außerdem  eine 
isolierte  Mctallscheibe  ky  starr  befestigt  ist  Der  die 
bewegliche  Spule  P tragende  Hebel  A ist  an  dem  der 
Achse  n zugekehrten  Ende  gegabelt  und  trägt  die  eine 
Seite  der  Gabel  zwei  Bürsten  6 Al,  welche  mit  k und  D 
Stromschluß  bilden,  wahrend  beide  Seiten  der  Gabel  in 
zwei  lose  auf  der  den  Stromwender  k tragenden  fust- 
licgcndcn  Achse  ri  ruhenden  Hingen  h — A*  endigen. 
Hebel  A ist  mit  isoliertem  Draht  bewickelt  und  hohl 
ausgeführt,  zwecks  Aufuahme  eines  Kolbenkernes  tr, 
dessen  eines  Ende  als  Gelenk  ausgebildet  ist,  während 
dessen  anderes,  der  Spille  zugekehrtes  gegen  eine  Spiral- 
feder drückt.  Der  um  Achse  n drehbare  Schalthebel  B 
wird  mittels  dieses  Kolbenkcrues  in  der  gezeichneten 
Stellung  festgehalten,  sobald  7'  ihre  unterste  Lage  er- 
reicht hat.  Auch  diese  Vorrichtung  besitzt  genau  die- 
selben Stromkreisverbindungen  wie  in  Fig.  16  zu  er- 
sehen und  entspricht  hier  Spule  m dem  Elektromag- 
neten «i,  welcher  durch  Relais  r erregt  wird,  während 
Elektromagnet  m*  in  Fig.  17  mit  dem  Relais  verbunden 
ist.  Die  Wirkungsweise  dieser  Vorrichtung  ist  demnach 
unter  Benützung  des  Sehultungsschemas  nach  Fig.  16. 
nachdem  Fig.  17  diejenige  Lage  der  einzelnen  Teile 
der  Vorrichtung  angibt,  bei  welcher  noch  keine 
Lampen  eingeschaltet  sind,  der  Transformator  also  ab- 
gaacnaltel  ist,  folgende. 

Bei  Einschaltung  einer  Lampe  wird  demnach  die 
Batterie  durch  Spule  P mittels  dos  festen  Strom  schlnß- 
stüekes  v und  der  Helaisvorrichtung  r wie  bei  Fig.  lf> 
kurzgeschlossen,  wobei  hier  der  in  .1  angeordnete 
Kolhenkern,  entgegen  der  Wirkung  seiner  Feder,  in 
die  Spule  m eingezogcu  und  Schalthebel  B somit  frei 


Hg.  18. 

mit  Hebel  .1 
punktiert  ge- 
Anker 


wird.  Letzterer  fallt  frei  nach  unten  und  schließt  mittels 
der  Stöpsel  S und  **  den  primären,  wie  auch  den 
sekundären  Hauptstromkreis.  Sodann  werden  die 
Spulen  R von  dem  Sekundftratrom  des  Transformators 
erregt,  indem  der  Strom  durch 
Stromwender  kl  zugefübrt  wird 
Bürste  bK  Fig.  18.  und  Spule  V zu- 
rück zur  Bürste  b fließt.  Da  b und  A* 
der  Bewegung  des  Hebels  A ful-  k 
gen,  so  halten  sie  den  Stromkreis 
derart  geschlossen,  daß  jede  der 
festen  Spulen,  sobald  7'  sich  ihrer 
Stirnseite  nähert,  sofort  die  unter- 
halb befindliche  feste  Spule  aus 
dem  Stromkreise  ausschaltot.  Spule  /* 
wandert  daher  rasch  in  die  in  Fig.  17 
zeichnete  Stellung,  in  welcher  sie  durch  de 
des  Elektromagneten  »i1  festgehalten  werden. 

Bei  Unterbrechung  des  Niederapannungsstrom- 
kreises  wird  m*  durch  die  Batterie  unter  Vermittlung 
von  r1  genau  so  erregt,  wie  bei  Fig.  16.  Der  Anker 
von  w1  wird  demnach  ungezogen,  wodurch  Hebel  A mit 
Spule  7*  frei  werden  und  in  die  in  Fig.  17  veran- 
schaulichte Lage  zurückfallen,  wobei  das  Ende  de«  im 
Hebel  A angeordneten  Kolbenkerne«  in  Berührung  mit 
dem  in  die  Gabel  von  .1  vorstehenden  Teil  des  Schalt- 
hebels B kommt,  so  daß  letzterer  gleichfalls  in  die 
gezeichnete  Stellung  gebracht  wird,  der  Transformator 
also  wieder  abgeschaltet  ist.  Die  Gestaltung  des  vor- 
stehenden Eudes  dos  Kolbenkemea  gestattet  ein  Auf- 
wärtssteigen  des  Hebels  .1.  wenn  der  Schalthebel  sich 
in  seiner  untersten  Lage  befindet.  Hut  7*  ihren  höchsten 
Punkt  erreicht,  so  ist  Bürste  b auf  einem  isolierten 
Teil  des  Stromwender»  gekommen  und  hiedurch  die 
Verbindung  zwischen  der  Vorrichtung  und  dem  sekun- 
dären Stromkreis  aufgehoben.  Eine  geeignete  Vorrich- 
tung verhindert  den  Batterieatmm  nach  dem  Trans- 
formator zu  Hießen,  während  der  Sekundärstromkreis 
geschlossen  ist. 

Daß  natürlich  fliese  Schaltvorrichtungen  nicht 
nur  bei  Transformatoren,  welche  eine  Beleuchtungs- 
anlage speisen,  sondern  auch  bei  solchen  Anlagen,  bei 
welchen  nur  ein  oder  auch  mehrere  Motoren  aufgestellt 
sind,  zweckentsprechend  Anwendung  finden  können, 
geht  eigentlich  aus  dem  bisher  Erwähnten  zur  Genüge 
hervor.  Für  Motoranlagen  ist  diese  Schaltungsvorrichtung 
gegenüber  der  Sch  uckcr (sehen  als  sehr  kompliziert 
zu  bezeichnen. 


Eine  weitere  Anordnung  für  die  selbsttätige  Ab- 
schaltung der  Transformatoren  vorn  Primärnetze,  wenn 
von  Seiten  des  Konsumenten  kein  Strorabcdürfnis  vor- 
handen ist  und  die  selbsttätige  Zuschaltung  derselben 
in  dem  Momente,  in  welchem  der  Abnehmer  den  Strom 
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benutzen  will,  wird  seiten*  der  Herren  Schlutter  «k 
S z u k - Budapest  vorgeseklagen  und  gehen  weitere 
Details  aus  den  Schematis  Fig.  19  und  20  hervor, 
weiche  beide  den  Transformator  als  abgeschaltet  ver- 
anschaulichen. Die  Wirkungsweise  dieser  Vorrichtung  I 
gegenüber  der  vorerwähnten  Anordnung  ist  im  groben  , 
und  ganzen  die  gleiche  und  dementsprechend  folgende: 


O,  *4,  ö,  ’i. 


Fig.  'JO. 

Wird  ein  Verbrauehsobjekt,  z.  U.  S9  eingeschaltet, 
so  fließt  der  sekundären  Spannung  des  Sehalttransfor- 
mators 7 zufolge,  welcher  mit  seiner  Primärwicklung 
in  Reihe  mit  der  primären  Wicklung  des  Arbeitstrans- 
formator«  T beständig  an  das  Primärnets  angelegt  ist, 
ein  dem  Verbrauchskörper  entsprechender  Strom  durch 
die  Windungen  des  Magneten  ITj,  so  daß  dieser  seinen 
Anker  anzieht  und  letzterer  somit  den  Schalthebel  A/, 
mitnimmt,  wobei  durch  die  Gabeln  zwischen  den  C^ueck- 
silbernSpfen  bei  B und  A Stroraaehluß  hergestellt  und 
zngleich  der  sekundäre  Stromkreis  von  t bei  77,  der 
primäre  desselben  bei  .1  kurzgeschlossen  wird,  während 
der  Arbeitstransformator  T bei  .1  direkt  an  das  Primär- 
netz angelegt  wurde.  Da  nun  der  Nutzstrum  uueh  die  Be- 
wicklung des  Magneten  W\  du rehttießt,  bleibt  T so  lange 
y.ugesehaltet  als  sein  Sekundärstromkreis  geschlossen 
bleibt.  Beim  Abschalton  de»  letzten  Stromverbrauchs- 
körpera.  also  bei  Unterbrechung  des  Sekundärstrom- 
kreiws  von  T führt  das  Gegengewicht  G den  Hebel  Mt 
in  die  gezeichnete  Luge  zurück.  Der  sekundäre  Strom- 
weg ist  während  der  Schaltung  7.  S3,  St,  T,  S# 

H'a,  H',,  f nach  der  Schaltung  'J\  Si9  S8.  Sj,  !i,  H'„ 
Hj,  T.  Um  zu  erreichen,  daß  Magnet  H’,  bei  praktisch 
geringster  sekundärer  Belastung  den  Arbeitatranafor • , 
mator  zuschaltet  und  dabei  auch  noch  bei  2ÜÜ — StXJfacber 
Belastung  ohne  merkliche  Änderung  der  Lampen- 
spannung  in  dem  Sekundärstromkreis  eingeschaltet 
bleibt,  werden  hier  je  nach  Bedarf  zwei  oder  mehrere 
— hier  zwei  Hr,  und  — mit  verschiedener  Win- 
duugszahl  versehene  Magnete  in  Serie  geschaltet  und 
deren  Anziehungskräfte  so  abgestuft,  daß  sie  ihre  Anker 
bei  verschiedenen  Belastungen  des  sekundären  Netzes 
anziehen  und  dabei  die  Bewicklung  des  vorhergehenden 
Magneten  kurzschließen.  den  Schalthebel  Jf,  jedoch  in 
seiner  angezogenen  Lage  festhalten.  Um  die  boiin  Zu- 
schalten des  Transformators  unvermeidlichen  Stöße  un- 
schädlich zu  machen,  wird  der  herabgezogene  Schalt- 
hebel Afj  durch  Haken  w und  die  am  Anker  des 
Elektromagneten  7/  befestigte  Klinke  k in  dieser  Lage 
so  lange  mechanisch  festgebalten  bis  die  Wirkungen 
des  Stoßes  und  die  Schwankungen  des  Hebels  aufhören, 
was  in  zwei  bis  drei  Sekunden  erfolgt,  worauf  sich 
diese  Kupplung  wieder  lösen  muß.  Diese  Kupplung  des 
Schalthebels  M]  mit  dem  Anker  von  7/  ist  nur  dann 
ermöglicht,  wenn  die  beiden  .Magnete  H',  und  //  nicht 
gleichzeitig  wirken,  was  dadurch  erzielt  wird,  daß  man 


in  den  Stromkreis  des  Magneten  77  einen  Widerstund, 
z.  B.  wie  hier  eine  Kohlefaden-Glühlampe  N einschaltet, 
wodurch  nur  ein  allmähliches  Anwachsen  des  Stromes 
in  diesem  Kreise  veranlaßt  wird. 

Zur  Vermeidung  des  bei  Ausschaltung  eines 
größeren  Beleuchtungskörpers  oder  eines  Motors  als 
letztes  Stromverbrauchsobjekt  auftretenden  remanenten 
Magnetismus,  welcher  unter  Umständen  eine  größere 
Anziehungskraft  auf  den  Anker  ausüben  würde,  als  der 
beim  Zuschalten  eines  gewöhnlich  üblichen  kleinsten 
Verbrauchs-Objekt  durch  den  Magneten  fließende  Strom 
horvorrufen  kann,  der  Apparat  demnach  nicht  aus- 
schalten  würde,  dient  gleichfalls  Elektromagnet  H. 
Welc.he  Größe  der  remanente  Magnetismus  erreichen 
kann,  zeigt  folgendes  Beispiel:  Angenommen  \i\  be- 
sitze 120  Windungen,  so  wird  er  hei  einer  Stromstärke 
von  Ü&0  Ampere,  entsprechend  dein  Stromverbrauch 
einer  Ißkerzigen  Glühlampe,  mit  1 2005  = 00  Ampere- 
windungen erregt,  wobei  der  Anker  sicher  festgehalten 
und  das  Gewicht  G demnach  entsprechend  eingestellt 
i werden  muß.  Wird  nun  aber  als  letztes  Verbrauehs- 
objekt  eine  10  Ampere-Bogen  lampe  abgeschaltet,  so  war 
der  Magnet  mit  120'1G  = 1920  Amperewindungen  erregt 
und  «s  verbleibt  nach  Abschaltung  dieser  Lampe  bei 
der  Annahme,  daß  der  remanente  Magnetismus  10% 
des  gewesenen  effektiven  beträgt,  eine  192  Ampere- 
windungen entsprechende  Anziehungskraft,  so  daß  das 
Gewicht  G den  Anker  nicht  abreißen  und  somit  den 
Transformator  nicht  ahsckaltcn  könnte.  Dies  wird  nun. 
wie  oben  schon  erwähnt,  durch  den  Hilfsmagneten  7/ 
dadurch  vermieden,  daß  er  so  geschaltet  ist.  daß  das 
i eine  Ende  seines  Stromkreises  direkt  an  die  Klemmen  7 
und  das  andere  hinter  dem  Magneten  Wx  an  die 
Klemme  ,S2  beständig  angeschlossen  ist,  so  daß  der 
Strom,  welcher  in  dem  Stromkreis  *S'2,  77,  N,  / so  lange 
fließt,  als  der  Arkeitstransformator  zu  geschaltet  ist,  auch 
die  Windungen  von  B't  durchfließen  muß,  sich  mit 
dem  Nutzstrom  addiert,  aber  von  diesem  unabhängig 
ist.  Hiedurch  wird  der  Strom  in  den  Windungen  des 
.Schalt magneten  nicht  gleichzeitig  mit  dem  Nutzstrom. 
sondern  erst  nach  Abschaltung  von  T Null  und  somit 
das  Auftreten  eines  nachteilig  wirkenden  remanenten 
Magnetismus  verhindert.  G wird  demnach  so  bemessen, 
daß  die  Anziehungskraft  von  Wv  welche  nur  von  dem 
im  .Stromkreis«  Sz,  //.  iV,  7 fließenden  Strome  herrührt, 
zum  Festhalten  des  Schalthebels  ungenügend  ist,  damit 
T allgeschaltet  wird,  wenn  der  Nutzstrom  Null,  d.  h. 
das  letzte  Verbrauchsobjekt  abgeschaltet  wird. 

Fig-  20  zeigt  die  Verwendung  einer  Batterie  K 
an  Stelle  des  Schalttransformators  t.  Die  Wirkungs- 
weise dieser  Vorrichtung  ist  in  diesem  Falle  aus  dem 
Schema  zu  entnehmen  und  im  wesentlichen  die  gleiche 
wie  vorerwähnt.  Auch  finden  wir  im  übrigen  alle  bereits 
durch  Fig.  19  bekannten  Einzelteile  dieser  Vorrichtung 
wieder,  wenn  auch  deren  SehaltungHweise  nicht  immer 
dieselbe  geblieben  ist.  So  darf  nach  Zuschaltung  de« 
Arbeitatrunsform&tora  die  Batterie  nicht  wie  der  Schal te- 
1 transformator  t kurzgeschlossen  werden,  weshalb  in 
j dem  Batteriestromkreis  eine  besondere  Unterbrecher- 
j Vorrichtung  w eingebaut  ist.  die  nach  Zuschaltung  des 
Transformators  in  Tätigkeit  tritt.  Auch  Hilfsmagnet  H 
hat  hier  außer  dem  obgenannton  Zweck  noch  den,  eine 
Erschöpfung  der  Batterie  bei  gewissen  Betriebsunter- 
brechungen zu  verhüten,  welche  entweder  absichtlich, 
wie  durch  Abschalten  einer  Hauptleitung  behufs  Ar- 
heitens  am  Primärnetze  oder  auch  unabsichtlich,  wie 
| beim  Abschmclzen  einer  Primärsicherung.  Durchschlagen 
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der  Transformatorwicklang  u.  dgl.  eintreten  könnte, 
wobei  der  automatische  Schalter  den  Trunaformator 
primär  fortwährend  zuschalten,  der  Schalthebel  also 
nicht  zur  Kühe  kommen  würde  bis  entweder  die  Be- 
triebsstörung beseitigt  oder  die  Batterie  erschöpft  ist, 
was  mit  einem  Unbrauchbarwerden  des  Schalters  gleich- 
bedeutend wäre.  Dies  wird  jedoch  mittels  des  Ililfs- 
magneten  dadurch  vermieden,  daß  dessen  Anker  den 
einmal  angezogenen  Schalthebel  If,  nicht  eher  freigeben 
kann,  als  bi»  die  Verbindung  des  Arbeitstransformators 
mit  dem  Primärnetze  wieder  hergestellt  ist. 

Wenn  sich  auch  der  Einbau  der  bis  jetzt  ange- 
führten Schalter  und  Schalt ungsaysterae  in  allen  An- 
lagen, welcher  Art  sie  auch  seien,  ermöglichen  läßt,  so 
wird  man  sich  immerhin  in  erster  Linie  zu  überlegen 
haben,  ob  sich  die  Anschaffung  derartiger  Apparate 
und  der  Einbau  der  hiedurch  bedingten  Schaltungs- 
anlage auch  wirklich  rentiert  oder  ob  vielleicht  die 
Anlage-  und  Unterhaltungskosten  für  die  Schaltungs- 
anoranung  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  durch  die 
Vermeidung  der  Leerlaufsarbeit  erzielten  Gewinne 
stehen.  Dieser  Gesichtspunkt  wird  namentlich  bei  An- 
lagen, bei  welchen  ein  kleiner  Transformator  aufgestellt 
ist  oder  bei  Anlagen,  welche  nahezu  Tag  und  Nacht 
ununterbrochen  im  Betriebe  sind,  zu  beachten  sein. 

Im  allgemeinen  kann  jedoch  nach  dem  bisher  Er- 
wähnten behauptet  werden,  daß  uns  genügend  Mittel 
und  Wege  offen  stehon,  die  Leerlau fsarheit  einzeln  ge- 
schalteter Transformatoren  zu  verhindern,  sobald  sie 
nicht  zur  wirklichen  Stromabgabe  erforderlich  sind.  In- 
wieweit dies  auch  für  parallel  arbeitende  Transforma- 
toren zutreffend  ist,  werden  wir  demnächst  an  dieser 
Stelle  in  einer  besonderen  Arbeit  zeigen. 


Die  Gasmaschine  von  Mess. 

Schon  »cit  Beginn  der  Fabrikation  von  Gasmaschinen  mit 
Regelung  der  Leistung  durch  Füllungsändcrung  (Füllungsregelung) 
hat  man  «insehen  gelernt,  daß  auch  dieses  System,  da*  heute 
zumeist  angewandt  wird,  an  und  für  «ich  nicht  geeignet  ist,  das 
Verfahren  mit  konstanter  Fällung  und  Regelung  durch  Verände- 
rung des  Mischungsverhältnisses  (Mieichuiigaregelung)  ganz  zu 
verdrängen.  Die  Nachteile  de»  Miscbverfahren»  — ■ bei  kleiner 
Belastung  unsichere  Zündung  und  schleichende  Verbrennung  zu 
geben,  e©  daß  hoi  geringer  Belastung  Arbeitsverluste,  bei  Leer* 
gang  überhaupt  keine  Zündungen  eintreten  — werden  durch  daa 
Fflliverfahren  allerdings  vermieden.  Jedoch  wird  bei  letzterem 
wieder  bei  gleichblejbender  Mischung  di©  Verdichtung  mit  der 
Belastung  kleiner,  die  Spannung  dee  Gasgemisches  sinkt;  außer- 
dem ist  für  große  Belastun- 
gen da»  Mischverfahren  ent- 
schieden Ökonomischer. 

Eh  lag  daher  nahe,  eine 
Maschine  mit  einer  Kombi- 
nation beider  Systeme  zu 
bauen,  derart,  daß  hei  kleinen 
Belastungen  das  Füll  verfahren, 
bei  größeren  aber  da»  Misch- 
verfahren  angewandt  wird. 
Außer  einer  von  Prof.  Rei- 
chenbach gegebnen  Lö- 
sung dürfte  diejenige  von  Ing. 
Me  es  in  Düsseldorf  wohl  am 
meisten  Beachtung  verdienen. 
Es  sei  daher  unter  Zugrunde- 
legung eines  von  Herrn 
Fr.  Frey  tag  im  Chemnitzer 
Bezirksverein  deutscher  Inge- 
nieure*'! gehaltenen  Vorträge» 
über  die  Mee  s'sche  Maschine 
kurz  berichtet. 


Die  weitaua  wichtigste  Eigenschaft  der  nach  den»  kom- 
binierten Vorfahren  arbeitenden  M e © s scheu  Gasmaschine  ist 
jene,  daß  ihr  Wirkungsgrad  bei  der  normalen  Leistung  und  nicht 
erst  bei  der  maximalen  um  größten  ist.  Die  Maschine  arbeitet  bei 
normaler  Belastung  mit  einem  ziemlich  gasarmen  Gemische,  dessen 
Entzündbarkeit  gerade  noch  ausreicht.  Bei  dieser  Belastung  ist  aber 
gleichzeitig  nahezu  Vollfüllung  vorhanden,  so  daß  die  Verdich- 
tungsspannung  eine  »ehr  hohe  ist;  beides  Vorbedingungen  für 
hohen  Wirkungsgrad,  der  übrigens  bis  nahezu  Maximal  he  laslung 
wenig  sinkt.  Eine  kleinere  Belastung  als  die  normale  wird  bei 
derselben  Gaamisehung  fnur  etwa»  weniger  verdichtet,)  durch 
kleinere  Füllung  erreicht. 

Die  Mee  s'sche  Steuerung  heBitzt  ein  durch  Daumenscheihe, 
Rollhebe!  zwangläufig  gesteuertes  Einlaßventil.  Mit  dem  Einlaß- 
ventil ist  durch  einen  Mitnehmer  ein  Kolbenschiebor  derart  ver- 
bunden, daß  er  die  im  zvlindrisch  geformten  Ventilsitz  aus- 
geaparten  Luft  - und  Gaaknnäle  öffnet  und  schließt  ‘Fig.  1);  außerdem 
ist  der  Kolbenschieber  aber  noch  mit  dem  Regulator  in  Verbindung, 
waa  den  Gehalt  der  Mischung  an  Gas  und  Luft  zu  ändern 
gestattet. 


Da»  Verhältnis  der  EintritbM|uersrhnitt©  für  Ga*  und  für 
Luft  kann  konstant  gehalten  werden : reine  Füllungsregelnng.  Durch 
Drosselung  der  Gaszufuhr  mit  einem  Drehschicber  kann  inan 
aber  auch  bei  stets  offenen  I,u  fl  kan  Illen  die  MischungHrcgalung 
von  Hand  aus  durchführen.  Beide  Verfahren  vereinigt  man,  in- 
dem inan  die  Gasunerschnitte  hei  höherer  Belastung  vom  Regler 
automatisch  drosseln  läßt,  bei  kleineren  Belastungen  jedoch  auch 
noch  den  Luftquerschnitt  äquivalent  verringert.  Oder  man  kann 
dies  durch  eine  besondere  Formgebung  der  Kanäle  erreichen, 
derart,  daß  die  Luftkanile  ibei  gleicher  lAnge  wie  die  Gas- 
kanäle)  bei  dem  Schieber  {»,)  eine  kombiniert«  Dreiecks-Rechtecks- 
fonn  halicn.  während  die  Ga»kanäie  im  Schieber  i'm,i  und  beide 
in  der  SchieberbUchse  H (i  und  m)  alleinige  Kechtecksform 
behalten. 

Außer  dieser  theoretisch  einwandfreien  Regelung  hat  der 
Gasmotor  der  M e e »'schon  Konstruktion  noch  einige  wichtig«! 
bauliche  Detail»  erhalten,  die  eein  Außeres,  seinen  Wirkungsgrad 
und  seinen  Betrieb  denen  einer  Dampfmaschine  kleiner  Leistung 
ähnlich  machen. 

Da»  gebräuchliche  Mischveutil  ist  bei  der  Neukonstruktion 
in  Wegfall  gekommen,  da  es  bei  Sauggas  verschmutzt  und  durch 
das  kombinierte  Misch-  und  Fullung&regelveutil  überflüssig  ge- 
macht wird.  Die  Zündung  iat  während  des  Betriebes  ebenso  vor- 
stellbar, wie  die  Mischung  und  Füllung. 

Schließlich  wird  der  Motor  ohne  besonder©  Handhabungen 
mittel»  Preßluft  : Kompressor  und  Behälter)  selbsttätig  in  Betrieb 
gesetzt.  Ist  die  regelmäßige  Zündung  und  das  normale  Weiter- 
arbeiten gesichert,  so  wird  die  Preßluftzufuhr  vom  Behälter  her 
ibgutollti 

Vor  dem  Ga»hahn  deB  Motors  liegt  ein  Kippenreiuigor  für 
Teer  und  Schmutz  im  Gaaatrom,  der  alle  Sägemehlreiniger  ent- 
behrlich machen  »oll. 

Der  in  der  Figur  2 wiedergegebene  21-5  fS  Me  es*  Motor 
hat  nach  Versuchen  de»  Herrn  Frey  tag  hei  £22  Touren  und 
4'36Jb?  Kulbondruck  bei  »einor  .Normal. cistung  nur  0*888  kg  Anthra- 
zit pro  1 PSi  j Std.,  bezw.  Ü'4t.l8  kg  Anthrazit  pro  1 PS*j&Ui. 
gebraucht. 


•)  4.  v.  a.  I.«  Fr.  1 Stift;  34, 
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Über  die  Reform  des  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Unterrichtes  an  den  Mittelschulen 

lHe  Reformbeetrebungen  auf  dem  (jebiete  de*  muthc- 
Miatiaeh-iiaturwirisenechuftlic dien  Unterrichte*,  die  seit  mehr  all» 
zwanzig  Jahren  hieb  in  Deutschland  geltend  machen,  sind  nun- 
mehr von  der  bloßen  Kritik  der  bestehenden  Zustände  zu  prak- 
tischen Vorschlägen  (lbergegangeu.  Zum  erstenmal  haben  die 
deutschen  Naturforscher  und  Arzte  auf  ihrer  Versammlung  in 
Hamburg  im  Jahre  1901  und  später  in  Cassel,  1900,  entschieden 
Stellung  zu  dieser  Frage  genommen.  Auf  dem  Nsturfomliertag 
in  Breslau.  1904,  wurde  eine  Kommibeion  eingesetzt,  in  welcher 
die  einschlägigen  Fragen  weiter  behandelt  und  praktische  Vor- 
schläge gemacht  werden  sollten.  Die«  ist  min  geschehen  und  im 
Auftrag  dieser  Kommission  berichtete  Professor  Güls  in  er 
i Jena)  über  die  Tätigkeit  derselbe»,  der  im  September  d.  J.  in 
Meran  tagenden  77.  Ventaminlung  deutscher  Naturforscher  and 
Ä rzt«. 

Da  der  große  Umfang  der  Arbeit  möglichste  Beschränkung 
bedingte,  wurden  zunächbt  nur  die  preußischen  Verhältnisse  be- 
rücksichtigt. 

Der  Bericht  erhebt  die  Forderungen,  daß  an  den  Mittel- 
schulen weder  eine  einseitig  uiathematiscn-naturw  it-.-eiibchaftlirhc, 
noch  eine  einseitig  sprachlicb-gescbichtliclie  Ausbildung  gegolten 
werden  solle , daß  vielmehr  holde  Richtungen 
gleichberechtigt  seien,  und  daß  auch  die  notwendige 
Gleichberechtigung  der  Gymnasien,  Realgymnasien  und  Real- 
schulen vollständig  durchgefOhrt  werden  müsse. 

Was  die  Mathematik  angebt,  so  bat  die  Kommission 
die  Stärkung  des  räumlichen  Anschauung»» Vermögens  und  die  Kr 
ziehung  zur  Gewohnheit  des  funktionalen  Denkens  ata  wichtigste 
Aufgabe  den  Mathematik-Unterrichtes  hingestellt.  Gymnasien  und 
Realgymnasien  wurden  in  bezug  auf  den  mathematischen  Unter- 
richt gleichgestellt  und  in  dem  Lehrplan  vier  Stunden  Mathe- 
matik hezw.  Rechnen  wöchentlich  gleichförmig  durch  alle  Klassen 
des  Gymnasiums  als  Norm  aufgestellt.  An  den  Oborrealachulen 
miisscn  mehr  Worhenstunden  für  den  mathematischen  Unterricht 
»erbleihen;  denn  et*  soll  einerseits  ein  tiefere«  Kindringen  in  den 
behandelten  Stoff  ermöglicht  sein,  andererseits  der  praktischen  i 
Anwendung  ein  größerer  Raum  gewährt  werden.  Während  in  den 
Gymnasien  nach  Ansicht  der  Kommission  der  Unterricht  bi«  an 
die  Schwelle  der  Infinitesimalrechnung  Vordringen  soll,  wird  für 
die  Oherrralsehuh-n  die  Ausgestaltung  des  Unterrichtes  in  analyti- 
scher Geometrie  und  in  der  Intinitc&imulreciinung  empfohlen. 

Was  die  naturwissenschaftlichen  Disziplinen 
antangt,  so  wurden  sielten  Woehenotnndeu  in  den  üherklassc» 
als  das  Mindestmaß  hingest  eilt,  um  den  Schülern  eine  natur- 
wissenschaftliche Bildung  mitzugehrn,  wie  sie  für  ein  volles,  auf 
sicherer  Grundlage  ruhendes  Verständnis  des  modernen  Lebend 
unerläßlich  ist.  Auch  an  den  huinauiütidchen  Gymnasien  wird  eine 
gründliche  naturwissenschaftliche  Bildung  befürwortet,  weil  bei 
den  jetzt  herrschenden  VerbiltoieSOD  aus  diesen  Anstalten  Männer 
horvorgehen,  die  spater  in  leitender  Stellung  Kintinfl  auf  die  Ge- 
staltung unseres  öffentlichen  Lebens  nehmen. 

Für  den  Unterriehl  iu  der  Physik  sollen  die  Grundsätze 
maßgebend  sein,  daß  diese  Wissenschaft  nicht  als  eine  m»tbo- 
mnthwhe,  sondern  als  Naturwissenschaft  zu  bobandelu  ist,  daß 
der  Unterricht  vorbildlich  sein  soll  Uber  die  Art,  wie  Erkennt- 
hisse  in  Erfahrung»  wissen  schäften  gewonnen  werden  können  und 
daß  planmäßig  geordnete  Übungen  erforderlich  sind. 

Heim  Unterricht  in  der  Chemie  nettst  Mineralogie, 
Zoologie  nebst  Anthropologie,  Botanik  und  G o o- 
logi«  soll  der  empirische  Charakter  der  Naturwissenschaften 
hervortreten,  indem  die  Pflege  der  Anschauung  und  planmäßigen 
Beobachtung  sowie  die  Erziehung  der  Schüler  zur  Solliettätigkcit 
ala  wichtigste  Aufgabe  betrachtet  wird.  Hygienische  Fragen  sollen 
im  biologischen  und  chemischen  Unterricht  schon  auf  der  Unter- 
stufe, in  den  Gberklasaen  namentlich  Ihm  Besprechung  de»  Baues 
des  menschlichen  Körpers  behandelt  werden.  Sexuelle  Belehrungen 
»ollen  nicht  in  den  eigentliche»  Lehrplan  aufgenommsn  werden. 
Mit  d«T  Aufklärung  in  dieser  Frage  und  in  der  über  die  Gefahren 
des  Alkoholismus  ist  der  Arzt  »Hier  Direktor  der  Anstalt  zu 
betrauen. 

Prof.  G u t * tri  e r Wtonto  das  große  Interesse,  welches  die 
Hochschulen  naturgemäß  an  der  Vorbildung  ihrer  Hörer  und  au 
der  Ausbildung  der  MitteLchullehrer  nehmen  mQ&son  und  die 
Bestrebungen  der  Kommission,  die  Diskussion  dieses  Programme« 
auch  in  Hocbschulkrei&en  in  die  Wege  zu  leiten.  Er  sprach 
ferner  der  preußischen  Hnterrichlsvcrwaltung,  welche  bereits  an 
einer  Anzahl  von  Schulen  Versuche  zur  Durchführung  der  Re- 
formen machen  läßt  und  den  Bestrebungen  der  Kommission  sym- 
patit-ch  gegenübersteht,  den  Dank  au»,  ebenso  allen  externen 
Mitarbeitern  an  dem  großen  Werk  und  dem  Vorstände  der  Ge- 


sellschaft. welcher  die  beträchtlichen  erforderlichen  Geldmittel 
zur  Verfügung  gestellt  hat. 

In  der  nun  folgenden  Diskussion  stellt«  Herr  Dr.  Norbert 
Herz  aus  Wien  unter  Anerkennung  Her  vorausgegangenen  Ar- 
beiten der  Professoren  Finger  und  Ciuber  den  Antrag,  die 
Versammlung  möge  eine  ähnliche  Kommission  für  « Österreich  ent- 
weder selbst  bilden  oder  die  Bildung  einer  solchen  Kommission 
für  wünschenswert  erklären,  die  im  Einvernehmen  mit.,  der 
deutschen  Kommission  im  nächsten  Jahre  Vorschläge  für  < Öster- 
reich erstatten  »olle.  Der  Referent  wendete  sich  aber  dagegen,  daß 
die  deutsche  Kommission,  welche  xunJh-hat  äußerste  Beschränkung 
für  uotweudig  halte,  vergrößert  oder  mit  einer  zweiten  Kommission 
zusaminengekoppelt  werde,  während  Hofrat  Prof.  C'zuber  von 
cb-r  technischen  Hochschule  in  Wien  vollständige  Ablehnung  der 
licrz'schen  Voi schlüge  beantragte,  ln  diesem  Sinne  eolachied 
auch  die  Versammlung. 

In  einer  Abteilungssitzung  des  Naturforechertagee  in  Meran 
erörterte  Prof,  C’zuber  i Wiens  nachdem  er  die  Entwicklung 
de»  mathematischen  Unterrichte«  an  Mittel-  und  Hochschulen  in 
Usterrreieh  historisch  beleuchtet  hatte,  die  seit  Jahren  ia  Deuteeh- 
land  lebhaft  diskutiert»  Frage,  ob  es  möglich  und  empfehlens- 
wert »ei,  die  Elemente  der  Infinitesimalrechnung 
in  den  M i 1 1 e I e c b u I u n t o r r i c h t einzuföhrrn,  voui 
österreichischen  Standpunkt.  Er  kommt  ZU  deiu  Schlüsse,  daß 
eine  Revision  de»  Lehrpensums  an  Gymnasien  und  Realschulen 
und  «ein©  Durchdringung  mit  den  Gedankcnhildungen  der  elemen- 
taren Funktionentheori«  nicht  nur  als  zeitgemäß,  sondern  auch  im 
Interesse  der  Erleichterung  dea  Studiums  zu  empfehlen  »ei  und 
formuliert  bestimmte  Vorschläge  für  die  Durchführung  dieser 
Reform.  O. 


Referate. 

1.  Dynamomaaohlnon,  Motoren,  Tranaformatoren, 
Umformer. 

Ein  großer  Transformator  für  eine  elektrochemische 
Fabrik  am  Niagara  wurde  von  der  Stanley  Electric  Co. 
gebaut.  Der  Transformator  erhält  primär  Wechselstrom  von 
«200  F und  25  v . Sekundär  boII  er  20.000,  40.« «00  und  80.000  A 
bei  25  bi«  50  V liefern. 

Die  primäre  Bewicklung  iat  in  einzelne  Spub-ngruppen  ge- 
teilt. von  welchen  au»  Verbindungen  zu  einem  unter  « «larbeiten- 
den  Kegulierapparat  führen,  durch  welchen  zweck»  Variation  des 
sekundären  Strome*  ein»  Anzahl  von  primären  Windungen  zu- 
und  abgoechellei.  werden  können.  Die  eekundtre  Bewicklung  be- 
stellt aus  12  einzelnen  Windungen  eine*  starken  Kuplerleitera, 
welche  vermittele  großer  Schalter  in  verschiedenen  Kombinationen 
araliel  geschaltet  werden  können.  Der  Transformator  ist  8*5  m 
och,  nimmt  eine  Grundfläche  von  560  cm-  ein  und  wiegt  2 l\t. 
Er  ist  für  eine  normal»  Leistung  von  2000  Jf  IF  bestimmt,  kann 
aber,  ohne  sich  stark  zu  erhitzen,  längere  Zeit  das  Doppelte 
leinten.  („El.  Eng.a,  22.  9.  l'JOfu 

Hier  tJueeksilbcr-Glelchrlrhler  wurde  in  der  General- 
Versammlung  der  Ohio  Electric  Light  Association  ein 
Vortrag  gehalten,  welchen  P.  D.  Wagon  er  auszugsweise  be- 
spricht. Die  von  der  General  Electric  Company  in  Sehe- 
necUidv.  N.  Y.,  in  den  llaudel  gebrachten  Gleichrichter  werden 
in  drei  Typen  für  10,  20  und  30  A gebaut  und  sind  für  110  oder 
220  V Wecnselatnwn  von  60<xs  bestimmt.  220  V wird  verwendet, 
wenn  man  Gleichstrom  von  46-  115  I'  erzeugen  will,  110  I’ 
Wechselstrom  dient  zur  Erzeugung  von  Gleichstrom  von  16  bis 
45  F.  Der  Wirkungsgrad  der  Gleichrichter  ist  ungefähr  90°/«. 

Die  Lebensdauer  der  Glasröhre  ist  unter  normalen  Bedin- 
gungen wenigstens  400  Stunden  Doch  haben  Versuche  ergeben, 
daß  die  I^ehensdauer  auch  beträchtlich  höher  »ein  kann.  So  kam 
man  zu  4f>00  Stunden  bei  einer  10  .-i-Röhrc,  2500  Stunden  bei 
einer  90  A- Röhre  und  I4t>0  liei  einer  90  A -Röhr». 

Um  die  Ersparnis  bei  Verwendung  von  Quecksilber-Gleich- 
richtern zu  zeigen,  werden  die  Kosten  zur  Ladung  einer  Akku- 
mulatorenbatterie von  44  Zellen  unter  Benützung  eine*  rotierenden 
Umformers  und  eines  Qaecksilber-Gleichricbter»  verglichen.  Beim 
rotierenden  Umformer  müssen  dem  Netz  für  eine  bestimmte 
Ladung  31*13  A'ir/Std.  entnommen  werden,  beim  Qumkailhcr 
Gleichrichter  für  diceelt»©  Ladung  nur  21*7  K M’/Sld.  Kostet  die 
Kilowattstunde  ($0  h,  so  beträgt  die  Ersparnis  K 2 8 bei  einer 
Ladung.  ,.LIcotr.  liev.**,  N.-Y.,  2.  «.  1905.) 

Eine  Berechnung  von  Tranaformatoren  anf  den  Mindest 
betrag  an  Kosten  dea  wirksamen  Materials  wird  von  I>r.  Puhl 
und  II.  Hoble  angegeben.  Hiebei  werden  die  Leistung,  die 
beiden  Spannungen,  die  Pcriodonxubl  und  der  Wirkungsgrad  des 
Transformator»  als  bekannt  angenommen.  Die  Rechnungen 
werden  an  einem  Kernt laiisformator  mit  zwrei  Schenkeln  von  der 
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Höhn  h und  iwoi  Joehatückcn  angiv-tell».  Die  drei  zu  berechnen- 
den Unbekannten  und  der  Durchmesser  J des  dem  Kerncjuer- 
schuitt  umschriebenen  Kreises,  dt  der  Abstand  der  beiden  um 
di«  Kerne  gezogenen  Kreise  und  die  Höhe  der  Kerne  A.  Hei  der 
Berechnung  spielen  die  Werte  Air  die  Stromdicht«  « iui  Kupfer 
und  die  Kraftliniendichte  H im  Eisen  eine  Roll«.  Di«  Knpfer- 
verlustc  für  das  Kupfergewicht  <19  ergaben  sich  mit  H'0  — 
= </c.*ä.ir,;  hiebei  ist  A*,  bei  4Ü®  C Erwärmung  und  15°/*  zu- 
sätzlichem Verlust  fdr  Wirbolströme  und  SkinellVkl  mit  2*ti  an- 
genommen. Die  Eisenvorluat«  für  das  Eiawugewichl  0#  sind  dem 
Quadrat  der  Induktion  proportional  genetzt:  W9  =»  Om . k. . tu.  Für 
55HO  und  ,riO  <v>  luri  •/,  mm  dicken  Blechen  wird  1%  4*16  X 

X 1Ü- •.  Da»  Verhältnis  (»yO^saij  ist  bei  Gleichheit  nrn  Kupfer- 
und  Eisen verlnste  mit  3 angenommen.  Her  Gang  der  Rechnung 
ist  der  folgende:  Für  einen  bestimmten  Wirkungsgrad  des  Trans- 
formators werden  auf  Grund  der  Retriebsverliilltnisso  die  Ver- 
lust« auf  Kupfer  und  Eisen  vorteilt,  dann  werden  die  Quer- 
«rhmttsfonn  de»  Kerne*  und  die  Art  des  Einbaues  der  Spulen 
bestimmt  und  die  sogen.  „Püllriffern**  fentgelegl,  und  zwar  dm 
Eisenfüllziffer  f¥  = Verhältnis  d«e  Kern«|uer*chnitte»  zu  d- . a/4 
und  die  Kupfer füllzifler  /(  Verhältnis  des  wirklichen  Kupfer- 
«pivrschnittee  zum  Produkt  dt  . h.  Mit  Benützung  der  bekannten 
Koeffizienten  kt,  A-j,  A*3  werden  drei  Faktoren  berechnet  und  aus 
diesen  di»  Beziehung  zwischen  dmn  Kernkreisdurchmeaaer  d und 
dem  Produkt  * . B aufgcstellt.  Die  diese  Beziehungen  dar- 
stellende Kurve  hat  einen  Scheitelpunkt,  welcher  den  günstigsten 
Wert  von  d ergibt.  Daraus  lassen  sieb  dl«  übrigen  Werte  und  die 
Krwilrmung  ermitteln.  Ist  letztere  zu  hoch,  so  muß  «in  höherer 
Wirkungsgrad  genommen  oder  die  Kühlung  verbessert  werden. 
Interessant  ist  die  Änderung  im  Preis  des  aktiven  Materials  mit 
dem  Wirkungsgrad;  der  Preis  de»  Transformator»  hoi  98*/o  stellt 
sich  fast  8i/2mal  *o  groß  als  bei  97“/„  Wirkungsgrad.  Hiebei  wurden 
di«  Preise  für  Kupfer  mit  K 2*1  und  der  de*  Eisens  mit  K 0*7 
per  1 kg  angenommen.  i.,H  T,  Z.u,  JH.  k 1906.) 


8.  Elektrlaohe  Beleuchtung*. 

Elae  Untersacliuag  an  Tantallamp«n  bat  Prof.  Wb. 
Am  hier  vorgenommen  und  darüber  der  Ohio  Eleclrkwl  Asm» 
ciation  berichtet.  PhotometriHclu*  Messungen  an  zwei  Tnntallampeu 
für  HO  V mit  durchsichtiger  und  mit  matter  Birne  sowie  au  einer 
gewöhnlichen  lti  herzigen  Kohlenglüh  lamp'  haben  die  aus  Fig.  1 
ersichtliche  Lichtverteilung  ergehen.  Die  TantalUmi*  mit  durch- 
sichtiger Glocke  (.1 ) hat 
bei  110  V Strom  von 
0'35  A aufgenotnmen; 
die  maximale  horizon- 
tale Lichtstärke  war 
22  Hefnerkerzen,  d.  i. 
l*7fj  Watt  per  Kerze, 
ilie  mittlere  sphärische 
Lichtstärke  war  I7'2 
Kerzen,  cL  i.  2*23  Watt 
per  Kerze.  Die  I«ampc 
mit  matter  Birne  (ifj 
hat  bei  fast  gleichem 
Wattverbrauch  19*8 
Kerzen  tu  horizontaler 
Richtung  gegeben,  d,  i. 
2 Watt  per  Kerze;  die 
mittlere  sphärische 
Lichtstärke  war  14*82 
Kerzen  »»der  2*ti7  Watt 
pro  Kerze.  Die  Kohlcu- 
gluhlainp«  hat  18*32 
Kerzen  mittlerer  .sphä- 
rischer Lichtstärke  und 
3*72  Watt  per  Kerze 
«rgclten.  Die  Änderun- 
gen de»  Widerstande« 
pjg,  1,  des  Glühfadens  mit  der 

Spannung  haben  gezeigt 
daß  der  Widerstand  des  Tanlalfadon*  mit  wachsender  Spannung, 
also  auch  mit  zunehmender  Temperatur  immer  zunimmt  und  »ich 
einem  maximalen  Wert  nähert,  während  der  Widerstand  des 
Kulilefaden»  bekanntlich  das  umgekehrte  Verhältnis  zeigt.  Stellt 
man  die  Beziehungen  zwischen  der  Spannung  am  Glühfaden  und 
der  Lonchtkrnft  auf,  so  siebt  man,  daß  die  letztere  mit  zunehmender 
Spannung  beim  Tantal  faden  viel  langsamer  wächst  als  beim  Kohle- 
faden.. Während  beim  letzteren  «Ine  Spaimungsändoruu^  von  4<0 
«ine  Andarung  der  Leuchtkraft  um  24*/0  mit  sich  bringt,  ver- 
ursacht heim  Tantal  faden  die  gleiche  Spannung -änderung  eine 
Änderung  von  nur  9*/»  in  der  Lichtstärke.  Diese  Beziehungen 


sind  im  Diagramm  Fig.  2 durch  di«  Kurven  7’|  für  «len  Taulai  - 
faden  und  Ct  für  die  KohlenglUhlampe  ausgedrückt.  In  dem 
gleichen  Diagramm  zeigen  die  Kurven  T,  und  C-.  diui  Verhalten 
des  Watlkunsumeii  der  Glühfaden  zur  Spannung.  Eine  Spannnngs- 


«rhöhung  bei  dtir  KohlenglUhlampe  um  u%  hat  eine  Abnahme 
de»  spezifischen  Verbrauches  von  3'1  auf  2*K2  Watt  pro  Kerze 
zur  Folge;  bei  der  Tantallamp«  bat  di«  gleiche  Spannuiigser- 
liöhuug  eine  geringere  Verminderung  de*  spezifischen  Verbrauches 
von  175  auf  1*62  zur 
Folg«  Im  Diagramm 
Fig.  3 zeigten  die  Kur- 
ven T\  <‘|  den  Verlauf 
der  Lichtstärke  mit  der 
Brenndauer  Air  beide 
Ij&mpcn,  während  dem 
die  unteren  Kurven  7’s 
('•  dewsnlben  Diagnun 
IDO»  da«  Vorhalten  de» 
spezifischen  Verbrau- 
cher zur  Brenndauer 
angohen.  Die  eingo- 
zeichneten  Werte  »ind 
Mittelwerte  der  .Messung 
an  3 Tantullampeti 
bozw . einer  großen  Zahl 
von  Glühlampen. 

Es  wird  ange- 
geben, daß  eine  Tan  lat - 
laui|H>  in  Deutschland 
4 K i,en  gros-Preis.i  kostet,  gegen  Mt)  b.  dein  Frei*  einer  Kohlen 
glüh  lampe.  Nimmt  man  als  nUtztlicho  Lebensdauer  für  jede  latinpe 
500  Üreuu»tund«ii  an  und  als  mittler«  Lichtstärke  für  die  Tantal - 
lamp*  mit  dun-haichtiger  Bim"  (.4)  19*87  Kerzen,  für  die  Tantal - 
lampe  mit  matter  Birne  B)  17*88  Kerzen  und  für  dio  Kohlen 
Ismp'  (C)  15*37,  d.  i.  l*H«l,  2 12  und  HB  Watt  per  Kerze,  so 
ergeben  «ich  b«i  drei  verschiedenen  Strompreisen  «lie  Kosten  für 


di»  Lamp«  und  «lie  Energie  der  drei  verschiedenen  Lumpen  wie 
folgt: 

Strompreis  pro 

1 AWTStd 50  25  lti  h 

lannpc  A 13*25  (titi*7)  HB  1*13*5)  7*1  (36  8j  K 

- fs 13*60  (765)  h-75  i4h*m*  716  (40  K 

„ V 13*80  (89*8)  7*01  (45*«i)  4*96  (88-2)  K 


Die  Zahlen  in  den  Klammern  gehen  den  Preis  in  litdiern 
für  1 KerzensUirk«*  für  500  Brenii»tun«len  für  jede  der  Lampen 
bei  d«n  drei  verschiedenen  Strom  probten,  au»  welchen  man  ent- 
nehmen kann,  ob  die  Verwendung  von  Tantallampm  Ersparnis*«' 
uder  Verluste  gegenüber  den  KohlenglÜhlampen  mit  sich  bringt. 

(„The  Electr.“,  Lond.  25».  9.  1905.) 

5.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

fber  «Inen  )imhfcp*Dnuiig»bHhnmotor  für  Gleichstrom 
berichtet  Kikli-Kchlstadt,  lug.  der  A.-G.  J.  J. Bieter  4 C*k» 
Winterthur. 

Letzter««  Firma  baut  für  Rabn«n  von  1 m Spurweite  «inen 
Motor  für  1500  bis  1700  I*  Gleichstrom  rnit  einer  Leistung  von 
75  PS  bei  430  Touren.  Ilie  HauptahmeBsungen  dieses  Motors  sind 
folgende : 

Ankcrdurchmv!<:H*r  440  mm,  Ankerbreit«  220  mm,  Nuten 
zahl  53,  Lamellcnsabl  2Ü6,  Kollektrirdurchmeseer  860  mm,  nutz- 
bare Kollektorhreite  !(»*«,  Motorwiderstand  bei  70»  C.  2*6511, 
Motorgewicht  iukl.  Vorgelege  und  Schutzknatcn  17501*//. 

Die  charakteristischen  Knrven  de*  Motors  bei  17« »0  V sind 
in  den  Figuren  wiedergegeben. 

I)or  Motor  lief  anatandaloa  bei  I'herlastuiigen  von  90*/»; 
«lie  Erwärmung  betrug  60  Ui»  70»  t‘.  bei  normaler  Leist une.  Um 
die  ungleiche  l>ago  der  zu  koinimiOerendcn  Spulen  tum  Haupt- 
feld infolge  der  großen  Lamellenzahl  hintauzahaltcn,  wurde  eine 
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breite  neutrale  Zone  geschaffen  /^0'^K,Fen  -=  0*67>s  die  Erreger- 
\ Polteilung  ' ° 

agilen  «uid  hiebei  derartig  getonnt,  daB  eie  in  der  neutralen  Zone 
weh  dem  Ankeruinfang  anachmiegcm,  wodurch  das  Ankerfeld  teil- 


weise kompensiert  werden  soll.  Bemerkenswert  ist  auch  die  Ver- 
wendung von  Keilen  statt  der  Ankerbandsgon.  deren  weit  höhere 
(4‘/s fache:  Betriebssicherheit  gegen  die  geringe  Verschiebung 
der  Funkengrenzo  in  Kauf  genommen  werden  kann,  de  vier 
Motoren  «ollen  auf  der  im  Bau  befindlichen  Strecke  Bellinzona- 
Meeocco  bei  1600  V Betriebsspannung  eine  Zuglast  von  GOt  boi 
00°..'«,  Steigung  mit  *20  i*m  Stuiidengeeehwindigkeit  befördern. 

Derselbe  Motor  leistet  bei  24’ä  A*m  Zuggcachwindigkeit  und 
6Ö0  minntliehen  Umdrehungen  110  PS. 

(»El.  Bahnen  und  Betriebe-,  lll.  9.  1905.) 

Über  Versuche  mit  »dektrDcher  Doppel  Irak  tlon  aaf  der 
M «nt reu v -Berneroherl« n«1  bahn  berichtet  Ing.  K.  Zebnder- 
Spörrv,  Direktor  dieser  Bahu. 

Von  der  611  lm»  langen  Schmalspurbahn  Montreiu-Zwei- 
aiuatnen  sind  derzeit  46  im»  für  elektrischen  Betrieb  eingerichtet. 
Hiebei  ist  eine  221»«  lange  Kampe  mit  64n/«i  Steigung  au  Ober- 
winden; cs  können  bei  voller  Inanspruchnahme  aller  vier  Motoren 
nor  4H#  von  einer  Lokomotive  gezogen  werden,  zufolge  ihres 
geringen  Adhäsionsgewichtes.  Da  die  Züge  im  Anschluß  an  die 
Dompfbabn  schwere  Garnituren  bei  langeu  Intervallen  besitzen, 
müssen  dieselben  demzufolge  zwei  Lokomotiven  {Vorspann!  er- 
halten. Die  elektrische  Kupplung  beider  Maschinen  erschien  mit 
Rücksicht  auf  die  geringe  Betriebsichorheit  nicht  geeignet;  jede 
Lokomotive  besitzt  daher  einen  eigenen  Kühr  erstand,  welcher 
derart  eingerichtet  ist,  daß  jeder  Führer  mittels  eines  zweiten 
Amperemeters,  welche»  die  Re&nspucbung  der  anderen  Lokomo- 
tive xnzeigt,  eine  genaue  Kontrolle  hat.  Mittels  eines  Läutwerkes 
kann  die  Verständigung  der  beiden  Führer  tauf  da»  Zeichen 
..Serie-,  ..Parallel“  und  „Halt-)  erfolgen.  Die  Motoren  sind 
tiat  bdeiu  SerienparatieliijHtein  für  760  V Gleichstrom  gel>aut. 
IKe  Bremsung  erfolgt  mit  Hardy-  und  elektromagnetischer 
Schienenbremse,  System  Schietuanu,  von  einem  Führvrslaitd 
au»,  liu  Notfälle  können  durch  eine Kurxschluflvorrichtung  sämt- 
liche Bremse«  blockiert  werden,  wobei  bei  l^okomotive  II  der 
Maxi  mal  ausBcbalter  in  Funktion  tritt.  Die  ElektriziUttageacllMchafl 
Allioth  hat  JO  elektrische  Automobil  wagen  ii  HJu  I'S  maximal, 
‘27  t geliefert.  Bei  de«  Proheverauehen  wurde  mit  der  Luftsauge- 
faranH  «in  86#  schwerer  Zug  auf  einem  Gefälle  von  und 

'ibkm  Geschwindigkeit  auf  57  m Distanz  zum  Stehen  gebracht, 
Im«.  52  «»  unter  gleichzeitiger  Verwendung  der  Schienenbreinee. 

Schweix-  E-  T,  2k“,  Heft  22—25.) 

7.  An  trieb  sin  aaohlnen  eto. 
Elektrischer  Zünder  für  Gasmotoren. 
Die  Societö  industrielle  des  Ti-irphunes  hat 
einen  Zünder  mit  M agnef  i nd  u ktor  zur 
Zii  udung  bei  Motoren  konstruiert,  welcher 
die  Vorteile  der  liiduktiunszündung  und  Ab- 
reiß zündung  vereinigt. 

Der  Apparat  »«itxt  sich  aus  einem  ro- 
tierenden Elektromagnet  und  einer  der  Zy- 
linderanzahl entsprechenden  Zttndcrzahl  zu- 
Bammen.  Der  Zünder  (Fig.  5j  bestellt  aus  einer 
Spule  d,  welch«  vom  Strom  des  Elektroma- 
gneten durch  flössen  ist.  Diese  magnetisiert 
den  feeten  Kern  //,  welcher  Bodaun  «len  beweg- 
lichen Anker  C anzieht,  wodurch  der  Platin  - 
kontakt  bei  [>  unterbrochen  wird  and  daselbst 
ein  Fnnken  überspringt;  der  Apparat  wirkt 
somit  selbsttätig.  Der  vierteilig«  Elektromagnet 
rotiert  rnit  der  halben  Mntorge-srhvrindigkeit, 
\xrv-y  hat  daher  zwei  Fohrectiaal  per  Umdrehung  dos 
* ->*  o 


Motors.  An  der  Antriebswelle  des  Induktor»  ist  eia  Verteiler  an- 
gebracht, welcher  don  Indoktionaatrom  zu  den  Lamellen  eines 
Kollektors  führt,  welche  mit  don  entsprechenden  Zündern  in 
Verbindung  »leben. 

Der  Apparat  kann  von  Batterien.  Akkumulatoren  oder  In- 
duktoren Strom  erhalten.  Erster«?  empfehlen  »ich  jedoch  nicht, 
wogen  der  großen  Anzahl  von  Elementen. 

Bei  Verwendung  von  Akkumulatoren  genügen  zwei  Zellen; 
dieselben  reichen  jedoch  bei  höheren  Tourenzahlen  nicht  aus, 
und  ae  empfiehlt  sich  mittels  ein««  Umschalters  dann  {»tat!  einer 
größeren  Zeilenzahl)  die  Verwendung  des  beschriebenen  Induktors. 

(,,La  Revue  Electrique“,  30.  9. 1905.) 


8.  Keß  Instrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Der  WriUonMwr  von  Fleming.  Di«  zu  messenden  Welten 
rufen  durch  Induktion  in  einer  Spule  Wellen  hervor;  es  sind 
dann  Einrichtungen  getroffen,  daß  an  der  Bpule  eine  oder 
mehrere  stehende  Wollfett  entstehen,  deren  Läng«  atu«  der 
Länge  der  Spule  gemessen  werden  kann.  A'i  A*  ist  die  Spul© 
«UB  i mm  starkem  Kupferdraht  mit  Seide  umsponnen,  der  auf 
einem  Ebonit-  oder  Glaostab  A"j  von  3 big  4 cm  Dicke  und  2 big 
3 m Länge  aufgowickelt  wird;  die  Spule  ruht  in  den  Lagern 
rtrsr5.  Das  eine  Ende  A*,  ist  über  don  Luftkondeasator,  Metall- 
er hoi  ben  von  15  cm  Durchmesser,  a«  die  Antenne  A angeschlogset) ; 
auf  der  Spule  schleift  ein  sattelförmiger  Metullknntakl,  der  durch 
den  Draht  H’  an  die  Erde  angoscblosaun  ist.  Der  Sonder 
besteht  aus  dom  Indnktorium  Jt, 
der  Funkenstrecke  S}r  Konden- 
sator C utid  Transformator  T\ 
die  Sekundäre  dos  letzteren  ist 
an  die  Antenne  A und  an  die 
Erde  JS,  angelegt-  Die  durch 
die  Funkenentlad nngen  de«  Kon- 
densators im  Luitdraht  auftro- 
t enden  Schwingungen  werden 
durch  den  Kondensator  Cj  anf 
die  Spule  Übertragen,  in  welcher 
stehend«  Wollen  auftreien.  Bei 
A'i  tritt  ein  Knotenpunkt  dersel- 
ben auf;  man  muß  nun  D so  weit 
verschieben,  daß  dort  obonfatlfi 
«in  Knotenpunkt  entatehL  Man 
überzeugt  sich  atu  besten  davon 
mittels  ein«r  Spektralröhre  eine, 
dünne  Glasröhre  mit  zwei  ange- 
bhi*oneu  Kugeln,  die  ein  ver- 
dünntes (Ja»  enthält.  Die  Röhr« 
leuchtet  an  dem  Ort  derSchwin- 
gnngsbüuche  der  Wellen  auf,  am 
Oft  der  Knoten  bleibt  sie  dunkel. 

Die  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Wollen  längs  der  Spule 
verlaufen  ist  Wr=  1 C.L,  wo  C die  Kapazität  der  1 Angen- 
einheit der  Spule  gegen  Erde  und  L die  Selbstinduktion  pro 
Längeneinheit  der  Spul©  bedeuten.  Der  Wort  von  W läßt  aich 
also  ermitteln,  die  Wellenlänge  i nach  obigem  messen,  demnach 
nrpiobt  sich  di©  Zahl  « der  Schwingungen  aus  der  Gleichung 
Ir  = I* . 1.  Die  Länge  der  Wellen  im  Luftleiter  A ergibt  aich 
dann  mit  10,0.äJ/*  C.L  in  Zentimetern.  Um  die  Wellen  in  der 
Spule  nicht  durch  die  des  Luftleiters  zu  störe»,  empfiehlt  m sich, 
zwischen  beiden  eine»  metallischen  Schirm  anzuordnen. 

' „The  Klectr.“,  Lond„  27.  9.  1905.) 

Der  Erdaehlnftanzelger  von  Everalied  (E  versh  ed  A V i g 
noles!.  Die  Schaltung  die»©«  Apparates  i»t  in  Fig.  I dargestellt. 
Man  ersieht,  daß  die  Spule  ,S*  des  Indikator»  einerseits  an  aio  Erd- 
loitung  anzuschließen  iBt,  andererseits  mit  zwei  federnden  Scblüiuteln 
A'i  und  A‘,  leitend 
verbunden  ist.  Diene 
liegen  für  gewöhn- 
lich auf  den  Kon- 
taktenden zweier 
Widerstände  J,  und 
J»  auf,  welch«  mit 
den  zwei  Klemmen 
des  Instrumente« 
verbunden  sind;  an 
di «bo  sind  die  Haupt  - 
leitungen  (-$-  und  — * 
atixusebl  ießen . Tat  di« 

Isolation  beider  Leiter  gleich,  so  schwebt  der  Zeiger  des  Instru- 
mente« Über  dem  Nullpunkt.  Tritt  in  irgend  einer  Loitung  ein 
Krdachluß  auf,  »«  weicht  der  Zeiger  von  der  Null  ab.  Gleich- 
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zeitig  gelangt  eine  elektrisch«  Klingel  ins  Tönen,  welche  der 
Bedienungsmannschaft  eiu  Signal  gibt.  Um  den  absoluten  Wert 
des  Isolation»  widerstände*  jeder  Leitung  zu  erhallen,  drück I nun» 
zuerst  den  Schlüssel  A',,  dünn  den  Schlüssel  A«  nieder  and  liest 
immer  die  Stellung  des  Zeigers  ah,  welche  den  laolationswider- 
stand  in  Megoht»  angibt.  Die  gesamt«  Netzspannung  dividiert 
durch  die  Summe  der  beiden  Widers  tan  da  wort*,  gibt  den  zur 
Erde  fließenden  Isolationsstrom. 

(„The  Eleetr.“,  London,  82.  9.  1905.) 

9.  Magnetismus  and  El«ktrlrltktal«hro,  Physik. 

Über  das  Verhalt  ü-  t/;>  h«l  KathodenstrahUa  vir* 
Hrkiideaen  Ursprung«»«  Der  großen  Bedeutung  der  fraglichen 
Grüße  gemäß  ist  das  Verhältnis  der  elektrischen  Ladung  t 
zur  Masse  |i  für  Katbodenstralden  der  verschiedensten  Herkunft 
ermittelt  worden.  Bei  last  allen  Versuchen,  mit  Ausnahme  der 
Untersuchungen  über  Kathodcmdrahlon  radioaktiver  SulwUinzen, 
stammten  die  Kit  hodenstrahle»  aus  Leitern;  für  Kathodenetrahlen 
aus  Isolatoren  oder  solchen,  die  im  (Iahe  entstehen,  i.*t  das  Ver- 
hiltais t/i»  noch  nicht  bestimmt  worden.  Da  «ich  Leiter  einerseits 
und  Inulatoren  sowie  (rase  anderseits  elektrisch  sehr  verschieden 
verhalten,  so  erschien  eine  Bestimmung  von  t/u  für  die  beiden 
letzteren  Fälle  von  Wert,  ob  sich  etwa  «ine  ('bereinsütmnung 
zeige.  Dies«  Venmc-ho  sollten  die  Unabhängigkeit  von  «/p  von 
dem  elektrischen  Verhalten  des  emittierenden  Körpers  zeigen, 
während  die  bisherigen  Versuche  die  Unabhängigkeit  des  Ver- 
hältnisses von  der  Art  der  Entstehung  der  Kathndenstrahlun 
zeigten.  Di«  entsprechenden  Versuche  wurden  vou  R.  Beiger 
(Erlangen)  angeetellt  und  ergaben,  daß  «»wohl  die  für  Kathoden- 
strahlen  aus  Isolatoren  als  auch  din  für  «(»Ich»*  aus  dem  (läse 
gefundenen  Worte  von  s/p  der  Größenordnung  nach  unter- 
einander und  mit  den  bisher  gefundenen  Werten  übereinstimmen. 
Es  scheint  somit  überall,  wo  in  der  Natur  Kathodenstrahlen  anf- 
treten,  die  Größenordnung  von  t/u  dieselbe  zu  sein.  Dies  läßt 
den  wichtigen  Schluß  za,  daß  entgegen  der  Vielheit  der  Atome 
der  Materie  eine  Einheit  des  elektrischen  Atoms  besteht. 

(„Ann.  d.  Phya.“  Nr.  I«,  1906.) 

I.irhtelektrlache  Zerstreuung  an  Isolatoren  Hel  Alino- 
»phärendruck.  Die  unter  dem  Einflüsse  ultravioletter  Licht- 
strahlen  stattfindondc  Zerstreuung  einer  negativen  Ladung  gilt 
Im  allgemeinen  als  eine  Eigenschaft  der  Metalle  und  einiger 
nichtuietallischer  Leiter.  K.  Beiger  (.Erlangen  i hat  nun  Ver- 
suche unternommen,  ans  welchen  hervorgeht,  daß  die  liehtelektri- 
sehe  Zerstreuung  keineswegs  auf  die  Metalle  beerhrlnkt  ist, 
sondern  in  gleicher  Weise  auch  hei  den  Isolatoren  auftritt.  Ein 
Unterschied  bezüglich  der  einzelnen  Substanzen  besteht  nur  in 
der  verschiedenen  Intensität  der  Ströme,  und  zwar  zeigten  sich 
die  lichteloktrisehen  Ströme  bei  Isolatoren  schwächer  als  bei 
Kohle  and  auch  bei  den»  zur  Vergleichameasung  angew  endeten 
Aluminium.  AI»  Ursache  des  Unterschiede«  int  nicht  der  Wider- 
stand der  Isolatorplatten  anzanehmen,  d»  bei  ausreichender 
Kleinheit  der  Dicke  der  Isnlatorachichtc  der  Spannungsabfall 
längs  der  Isolaturplatte  vernachlässigt  werden  kann.  Die  Zer 
Streuung  an  Metallen  entspricht  nach  den  Versuchen  von  P. 
Lenard  („Ann.  d.  Phye.*  2.  p.  fl59,  1900)  Kathodenstrahlen, 
die  vom  Metall  ausgesendet  und  in  nächster  Nähe  desselben 
absorbiert  werden.  Für  Isolatoren  gilt  da»  gleiche,  es  gehen  jitfch 
von  einer  negativ  geladenen  Isolatorplatt«*  im  Vakuum  bei  Be- 
strahlung mit  ultraviolettem  Lichte  Kathodenstrahlen  aus. 

1 „Ann.  d.  Phya.-  Nr.  10,  1905., 

10.  Elektroohaml«,  Element«,  Elektrometallurgie. 

Eine  Trockenbatterie,  dein  Daniel  l'schon  nnchgehildet, 
wird  von  J.  Brown  angegeben,  Quadratische  Zink-  und  Kupfer- 
platten  von  29  cm  Seitenlängi»  werden  auf  einer  Seite  mit  grober 
Buumwolleinwaud  bedeckt,  die  in  einer  10°/oigtn  Kupfensulfat-, 
bezw.  Zinksulfatlüsung  getaucht  worden  ist.  Im  trockenen 
Zustand  werden  diese  Platte»  unter  Zwischenlegunß  von  Lösch- 
papier  zwischen  je  zwei  l.cinw»ndbelegungen  nufeinandergelvgl 
und  das  Ganze  zwischen  Gummiplatton  mit  einer  Schraube  *u- 
aamtnengepreßt.  Das  Löschpapier  spielt  die  Rolle  eines  Diaphrag- 
ma». Die  elektromotomche  Kratt  eine»  Elemente»  war  beim 
Zusammen  baue»  gleich  1 Dun.  und  fiel  nach  2l/%  Jahren  auf 
0*9  Dan.  Beim  Auseinandernehmen  und  Wiederzusammenhauen 
war  di«  elektromotorische  Kraft  die  gleiche.  Ein  vorübergehender 
Kurzschluß  halte  keinen  schädigenden  Einfluß  auf  die  Zelle.  Eine 
kleinere  Säule  aus  lu  em  Mctallplatten  zusanimengeetellt,  hatte 
ursprünglich  eine  eleklromotoriscne  Kraft  von  OB  Dan.,  die  in 
2»  • Monaten  auf  0*9  Dan,  »Lieg. 

(„The  Eleetr.“,  I.ond„  16.  9. 1906.) 

U.  Telogr&phle,  TeUpkonle,  Signal  weaen. 

Eunkeatelecraphle,  System  Feaaendea.  In  jüngater  Zeit 
hat  Fn  »»enden  einige  Verbesserungen  und  Neuerungen  an 


seinem  System  der  Funkentelegraphie  angegeben,  von  welchen 
einige  hier  erwähnt  seien. 
Als  Empfänger  dient  ein 
Flüssigkeits-Detektor,  ein 
Ulaarohr  (Flg.  8),  da»  ein« 
Lösung  von  Salpetersäure 
und  Soda  enthält,  und  in 
welcher  zwei  feine  Drähte 
enden,  die  in  der  gezeich- 
neten Weis«  mit  dem  Ant- 
rnnensyatera.  I»ezw.  dem 
Empfänger  verbunden  sind. 
Aut  die  Flüiubgkeil  im 
Rohr  wird  von  oben  her 
«in  Druck  von  fl  bi»  3-5 
Atm.  ausgeübt.  Durch  den 
Empfangtapparut  (Tele- 
phon) fließt  ein  konstanter 
Strom;  so  oft  aber  iu  der 
Antenne  und  dem  damit  verbundenen  Transformator  eine  oatil- 
latoriacAe  Entladung  auftritt,  ändert  sich  die  Stärke  dos  lokalen 
Strome«,  welche  Änderung  im  Telephon  wuhrgouommen  wird. 
Diese  Erscheinung  tritt  ausgeprägter  auf,  wenn  auf  die  Flüssig 
keit  im  Kohr  «in  höherer  ai*  Atmosphärendruck  ausgeübt  winl. 

Auf  Schiffen  kann  nach  Angaben  Feaaendcn»  als  Luft- 
Iciter  ein  Wasserstrahl  dienen;  ein  Pumpwerk  preßt  zu  diesem 
Zweck  Wasser  durch  ein  meullisrbcs  Schlaugenrohr,  an  welch«*« 
in  üblicher  Weis«  «li«  Empfangs-,  bezw.  Send*auordmuig  angelegt 
ist.  An»  dein  Rohr  springt  der  Wa»»«n-hlrahl  in  die  Höhe. 

Bemerkenswert  ist  eine  von  Fessonden  angegebene  Kon- 
struktion eines  Luftkundensator».  den  er  bei  seiner  Schaltung 
verwendet.  Derselbe  besteht  aus  mehreren  in  geringen  Almtändou 
übereinander  geschichteten  Metallplutton.  innerhalb  vines  starken 
Gefäßes.  Die  Luft  in  diee«in  Gefäß,  die  du»  Dielektrikum  für  den 
Kondensator  bildet,  wird  auf  einen  Druck  von  zirka  12  Atm.  er- 
halten. Fis  hat  »ich  dabei  gezeigt,  daß  bei  Spann uug«*n  von  27.500  I' 
zwischen  den  um  ’J  «hi  abstehenden  Blatten*  kein  meßbarer  Ver- 
lust der  Ladung  durch  Strahlung  und  Ableitung  zu  bemerken 
war,  wi«  er  »onst  bei  Luftkondensatoren  in  Luft  vou  »oruialor 
Spannung  auftritt  Ih’i  oiner  um  nur  looo  I höheren  Spannung 
erfolgte  ein  Ausgleich  zwischen  den  Blatten  durch  Funken 
entladung.  („The  Electr.“,  1.  9.  1906.) 

Verschiedenes. 

Yeneiehnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 
uad  UbuBjen  welch«  iai  Studienjahr  19051906  in  den  ßeterreiehi 

sehen  k.  k.  Staatagewerteschulen  ahgehalten  werden. 

K.  k.  Technologische«  (iewrAirnnrnn  In  Wien. 

Höhere  Fachschule  für  Ban-  und  Maschinen- 
Schlosserei. 

Elektrotechnik.  II.  Jahrgang.  W.  und  S.  S.  2 Stunden 
wCch.  Spesiftllehrkom  für  Militärwerk  meistcr.  I.  Jahrgang. 
Elektrotechnik  wöch.  W.  8.  2 Stunden.  S,  8.  2 Stunden.  II.  Jahr- 
gang. Elektrotechnik  wöch.  W.  8.  3 Stunden.  S.  S.  3 Stunden. 

A.  Nieder«  Fachschule  für  Elektrotechnik. 

II  Jahrgang. 

Magnetismus.  Magnete,  Kraftlinien,  Magnetisches 
Fohl.  Bol«.  Magnetische  Achse.  Wirkung  zweier  Polo  aufeinan- 
der. Einheit  der  magnetischen  Masf-e.  Magnetisches  Moment. 
Wüten  des  Magnetismus.  Magnetische  Influenz.  Magnetisierung 
durch  Streichung.  Temporäre  und  permanente  Magneto.  Wirkung 
zweier  Magnete  aufeinander.  Erdmagnetismus.  Deklination, 
Inklination.  Horizontal  Komponente;  Bestimmung  derselben. 
Magneto  mtUr. 

Elektrizität  A.  Keibungaulektrizitit.  Mit- 
teilung der  Elektrizität.  Bositiv«  und  negative  Elektrizität. 
Elektro»kope.  Elektrische  Influenz.  Sitz  der  Elektrizität.  Wirkung»- 
gesets  dar  elektrischen  Kräfte.  Dichte.  Spannung.  F'loktrophor. 
Reibung»«  lektriaiermaachiut*.  Influenzmaschine.  Kondeiihatoren. 
Wirkungen  der  Reibungselektrizität.  Geschwindigkeit  der  Fort- 
pflanzung. Dauer  des  Entladungsfunkens.  Atmosphärische 
Elektrizität. 

B.  Berühr  ungaelcktrixitlt.  Fand»  mental  vor*  ueh. 
Snsnnungareike.  Potential.  Niveauflächen.  Kapazität.  Voltasche» 
Element.  Wirkungen  des  galvanisches  Stromes.  Elektrolyse.  Po- 
larisation. Galvanische  Element«.  Akkumulatoren.  Wirkung  eines 
Stromdementes  auf  einen  Mugrmtpol.  Wirkung  ein««»  Kreisstromee. 
Multiplikatoren.  Obmivchr*  Gesetz.  Folgerungen.  Absolute  und 
praktische  Einheiten.  Strom  Verzweigungen  Elektromagnetismus. 
Wirkung  von  Magneten  auf  Ströme.  Induktion:  Magneto  Induktion, 
Volta-Induktion.  Selbntinduk tion.  Induktion  in  kör]>*rltrhen  Lei- 
tern. Induktionsapparat. 
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C.  Thermo  -Elektrizität.  TbcrtnoeU'ktriaehe  Reib«. 
Thermoelemente.  Therrooe&ulen. 

Telegraphie  und  Telephoui«.  2 Sl  wüch. 

Elemente  aos  Leitungsbaues.  Kenntni«  der  hiezu  verwen- 
deten Materiali«*n,  IWcbafAvnheit  und  BtubtihiBg  dt**  Tele- 
fpapbenmaterialee  im  allgemeinen,  Gewitterschutz  v-nrri«*htung«*n 
Air  Telegraphen  und  Telephone.  Elektromagnetische  Schreib* 
teiegraphen;  Dam  Morte-Syatem  mit  meinen  llnupt-  und  Neben* 
apparaten,  polarisierte  A]>|M>rut<*;  SehaUungssy  steine  für  Arbeit»*, 
Ruhe-,  Differenz-  und  amerikanischen  Ruhestrom.  System  der 
güineüiBchaftlichen  Batterien,  Tranalalionsschaltungen,  l>oppvl 
und  G«*gun«pm;hm«thüd<*ii,  Apparat«*  für  ^submarine  Leitungen".  j 
Typendnirktclcgrapb  von  Hughes.  IM«*  automatischen  Systeme.  | 
Kopiertelegrapbcn,  ilnue-,  Markt*  und  Feuertelegrupheu.  Telephon- 
und  Mikrophonsystem«*.  Kchaltungatnetlmdt-n.  Einrichtung  von 
Zentralstation«*».  Interurban««  Tnlepnonie.  ZeHtelegrttpben  (Uhren), 
111.  Jahrgang. 

I)  y n a tu  o ni  a * c h i neu,  T r an  * f «» mit  tor  en,  K raft* 
Übertragung.  2 St  w ö<*h. 

A.  G I e i chbtromma8chinen.  Armatur,  magnetisches 
F«ld.  Rückwirkung  der  Armaturatrüme  auf  da»  Feld.  Grund* 
glnichung  der  elektrischen  Maschinen.  Theorie  der  magnetn- 
clektrischen  Maschinen.  Theorie  der  Benennt  aachinen.  Charakte 
riatik.  Ktrnmkurve.  Theorie  der  Nebenschluß-  und  Kotn]>ound-  i 
masrhim*.  Über  Feldmagnete.  Beschreibung  spezieller  Typen. 

H.  W ec  htte  I « t r«  m m a * c h i n e n.  Entstehung  des 
Wechselstrom««.  Phasenverschiebung.  Scheinbarer  Widerstand. 

AMotor  e u.  Da*  Wichtigste  über  Gleichstrom-,  Wechsel* 
ström-  und  Drehstrommotoren. 

D.  Transformatoren.  Ober  die  Transformation 
von  Gleichstrom*  und  Wechselstrom.  Elementare  Theorie.  Be- 
sprechung spezieller  Typen. 

B * I e u c h t u n g a t e c h n i k.  2 St.  wüch. 

Leitungen,  oberirdische  und  unterirdische.  Anschlüsse  und 
Verbindungen.  Montage.  Isolierung.  Berechnung  und  Prüfung 
der  Leitungen.  Glühlampen.  Bogenlampen.  Zwei-,  Drei-  und 
M eb  r I ei  t ungatiy  t»te  ui. 

Meü  und  Inslrumentenkunde  mitprakti* 
sehen  Übung  e n.  6 8t.  wüch. 

I.  M e fl-  und  I n s t r u m e n t e n k u nde.  Beobachtungen 
im  allgemeinen  und  besonderen.  Wagen.  Spiegel  abte^ung,  Kinu»- 
und  Tangenten -Bouascjlt*,  Galvanometer,  Klektrodynamometer,  I 
Voltameter,  Elektrometer,  Kalorimeter,  Rheoetato,  Methoden  und 
Apparate  der  WideraiandsmesBiuig;  Leitungsfihigkeit,  Tempe- 
raturkoeftizienL  Methoden  und  Apparate  der  Strommessung  und 
der  Beetirnmung  der  «doktromotorischi'ii  Kraft  (Spannnng-diffc- 
rena).  Photometer  <Art  der  Messung,  Betrachtung  der  dazu  dien- 
lichen Instrumente'.  Arbeitameaaung,  EffektlicHtinnuung. 

II.  Praktische  Übungen.  Dieselben  bähen  den 
Zweck,  den  Schüler  mit  den  früher  kennen  gelernten  Instru- 
menten und  ihrer  llundhahuug  vollständig  vertraut  zu  machen, 
ihm  alle  jene  Arbeiten  und  Messungen,  denen  er  im  theoreLi*  i 
when  Unterrichte  gefolgt,  oraktisch  au.sAihren  *n  lassen,  um  ihm 
jene  Fertigkeiten  und  Selbständigkeit  zu  verschaffen,  deren  er 

in  seinem  spateren  Berufe  bedarf. 

Signal  wetien  und  Hlitzableitertecbnik. 

I 8t.  wüch. 

Signal-  und  Kontrollapparatc  für  besondere  Zwecke  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  im  Kiseiihahnhetrielx*  verwen- 
deten, Besprechung  der  Blitzableiter,  ihrer  Konstruktion.  Auf- 
stellung und  Erdleitung.  Sonstige  Blitzschutzvorrichtungen.  Prü- 
fung von  Blitzableitern. 

G a I v a n o p I * s t i k.  2 KL  wüch. 

Das  Überziehen  von  Metallen  und  deren  Legierungen. 
Vor-  und  NacharlMMton  Ihm  diesem  Prozesse,  Anführung  der 
gebräuchlichsten  Methoden,  um  Metalle  zu  überzielieu.  Reinigung»- 
prosaaae. 

W o r k * t & 1 1 e.  16  8t.  wücli. 

Anfertigung  von  Apparaten  und  Meßinstrumenten  Air 
physikalische  und  elektrotechnische  Laboratorien.  Scbaltnpparate 
für  elektrisch«.«  Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  Drehen, 
Bohren,  Fräsen,  Schieden,  Polieren.  Vernickeln,  Lackieren  u.  s.  w. 
Teitinaechinm,  Patronendrehbank,  Loitspindeldrebbank. 

I.  Jahrgang  dor  höheren  Fachschule. 

E I e k t r o t e c n n i k.  3 8t.  wüch. 

Mehrpolige  Gleichst rominaachiuen.  Berechnung  derselben.  ! 
Ghdcliatrommoloreit.  Kraftiihertrugong.  Isolationsmcssunguti  an 
Kiibclnctzen.  Fohlerbestimmung.  Theorie  des  Wechselstrom«*». 

11.  Jahrgang  dor  höheren  Fachschule. 

Elektrotechnik.  3 St  wüch. 

Wt-chseLtrommasrhinen  und  -Motoren.  Transformatoren. 
DreliHtiummaM-hinen  und  - Motoren.  Elektrische  Bahnen.  Pro- 
jektierung von  Zcntrnlatationen. 


Speziallehrkurse  mit  Abend-  und  Sonntage- 
unterricht. 

Elektrotechnik,  a)  Grundbegriffe  derElok- 
trizitKlslelire  und  dos  Magnetismus.  Dozent  t i uatav 
T h a 1 e r.  Abends  1 Doppelstunde  wöchentlich.  Magnetismus, 
Reihung*-.  Berührung»-  und  Thermo-EloktriziUlL 

b)  Telegraphen,  Telephone  und  elektrische 
Uhren.  Dozent;  k.  k.  Uber-Postkontrollor  Josef  Aloia  Mayer. 
Aliend*  2 Doppelstunden  wöchentlich. 

e)  Elektrische  Maschinen  und  Transfor- 
matoren. Dozent;  k.  k.  wirklicher  lA'hrwr.  Ingenieur  Aloia 
It  e r n i u g «■  r.  Abend*  1 Doppelstunde  wöchentlich.  Induktion, 
tileicbatromina-chineii.  Werhselatrominaachinen.  Transformatoren. 

di  Kraftübertragung,  Leitungen,  Lampen. 
Dozent:  k.  k.  wirklicher  Lehrer.  Ingenieur  Robert  Edler. 
Abends  1 DopiM-lst unde  wöchentlich.  Theorie  der  Kraftüber- 
tragung. Vorscliiedeue  Systeme  und  Schaltungen.  Konstruktion 
«ler  Bogenlampen.  Glühlampen.  Anlage  und  Berechnung  von 
I Leitungen. 

«i  Batterien  und  Akkumulatoren,  elektro- 
technisches Messen.  Dozent;  Assistent  Ingenieur  Robert 
Schuster.  Abends  1 Doppelstunde  wöchentlich.  Maßeinheiten. 
Galvanische  und  Thertno-hhimente.  Akkumulatoren,  die  wich- 
tigsten Systeme.  Meßinstrumente.  Methoden  der  Widerstand»-. 
Strom-  und  Spannungsmeesung;  Phnlometrio. 

Praktikum  hiezu  anSonn  tag  Vormittagen  für 
eine  tieachriLnki«*  Zahl  von  Frequentanten  Bestimtnung  deB 
Widerstandes,  der  Stromstärke,  dor  Spannung,  der  Liehtxtilrke  etc. 

Böhmische  Stastsgewerheschule  ln  Brünn. 

-I-  Höhere  Staatsgewerbeschule.  Mechanisch - 
techniticht«  Abteilung.  Im  HI.  Jahrgang  wöchentlich  2 Stunden. 
Elektrische  Maßeinheiten.  Kh-ktritu'h«*  Meßinstrument«  und  Meß- 
methoden. Dynamomaschinen,  Transformatoren,  Akkumulatoren. 

Im  IV.  Jahrgänge  wöchentlich  2 Stunden.  Elektrische  Be- 
leuchtung und  Kraftübertragung.  Galvanotechnik.  Gruppenunter- 
richt, wöchentlich  2 Standen.  Jeder  Schüler  die  IV.  Juhrgauge» 
bst  nach  seiner  Wahl  an  «lern  Unterrichte  in  einer  der  nach  ge- 
nannten Lehrgnippcn  teilsunehracn:  Elektrotechnik.  Praktische 
Übungen  im  oloktrotccbmacben  Laboratorium. 

Li.  W e r k m e i a t e r * c b u I e.  Mechanische  gewerbliche 
Abteilung.  Im  II.  Jahrgang««  im  2.  Semester  wöchentlich  4 Stunden. 
Elektrische  Maßeinheiten.  Die  wichtigsten  Instrumente  zum  Messen 
vor»  Strometlrke,  Strom  Spannung  und  Stromwidentand.  Elek- 
trizität s*H  hl  er.  Dynamomaschinen,  Transformatoren,  Akkumula- 
toren, Elektrisch«*  Leitungen.  Elektrische  Beleuchtung  und  Kraft- 
übertragung. Galvanoplastik  und  Galvano« legie.  Wartung  der 
elektrischen  Maschinen. 

C.  Spezialkurse  für  Meister  und  Gehilfen. 
KpozinlknrB  Atr  Elektrotechnik,  ln  diesem  Kurse  werden  die 
Wärter  elektrischer  Anlagen  sowie  elektrotechnische  Monteur«' 
ausgcbildct.  Aufnabm-ibediiigutigvu  sind:  die  absolvierte  Volks- 
schule und  eine  mindestens  dreijährige  Praxis  im  Mechaniker- 
oder  Schloaeergewerb«.  Absolventen  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen haben  bei  der  Aufnahme  den  Vorzug. 

Elektrotechnik.  Wö<*henüich  4 Stund«*».  Physikalische 
Grund  lehren  über  Magnetismus  und  Elektrizität-  Elektrische 
Leitungen,  Isolierung«*!).  Sicherheitsvorkehrungen.  Apparate  zur 
Ermittlung  von  Isolatioiisstörungeu  und  zur  Messung  von  Wider- 
ständen. Beschreibung  der  wichtigsten  Typen  der  Dynamoma- 
schinen, deren  Wartung  und  Instandhaltung.  Beschreibung  und 
Handhabung  «ler  Rognliervorrichtnngen.  Anlaß-  und  Kegulior- 
wideratände.  Akkumulatoren.  Transformatoren.  Telegraphen-  und 
Telcphonleitungen.  Blitzableiter.  Galvanotechnik.  Der  Unterricht 
wir«!  durch  Modell«  und  Experimente  unterstützt. 

K.  k.  StaafsgeitcrheM'hiile  In  Rclchenberg. 

IV.  Jahrcskura.  Elektro  in  aachinenk  unde. 
Wöchentlich  3 Stunden.  Dy  nuutoiuasrhinen.  Elektromotoren,  Akku- 
mulatoren. Elektris«.;h«  MnUapparate  und  Mousungen  'elektrotech- 
nische* Praktik  mm.  Elektrische  l^ampen  und  Leitungen. 
Werkmoisterscbule  für  mechan'iach-te«*hni*che 
üeserli  e. 

IV.  Kemeatorkur*.  Elektrumnucbineokunde 
VViicliontbch  fi  Stunden.  Drnamomaschiiieu.  Elektromotoren.  Akku- 
mulatoren. Elektrische  Meßapparate  und  Messungen  '«lekrotocb- 
niaches  Praktikum).  Eiektriacb«)  Lampen  und  Leitungen. 

K.  k.  Staatsgewerbcacliule  in  Hochenatadt. 

HL  Jahrgang.  Elektrote«*  hnik.  Wöchentli«*b 
3 Stunden.  Der  oTektnscho  Strom  und  sein«  Wirkungen.  Di« 
Gesetz«  von  ührn.  Jo  ul«,  Kirchbuff  und  Faraday.  Der 
Magnetismus  und  das  1‘oulomb'sche  Gesetz.  Di«  Induktion  und 
«los  L o ii  x'scb«  (icw-lz.  Da.**  absolut«  Maßsystem.  MeßiiiatrunoMit«* 
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und  Meßmethoden.  Elektrische  Beleuchtung  mit  Glüh-  und  Bogen- 
lampen. Elektrisch»  Schweiß-.  Koch-  und  Heizapparat«.  Iu.-!:il- 
latinnstecbnik  für  laicht  und  Kraft. 

IV.  JnhrßHnß.  Elektrotechnik.  Wöchentlich 
2 Stunden.  Kiekt  rische  Generatoren,  Motoren  und  SteuerappArate 
fflr  Gleich-  und  Wechselstrom.  Transformatoren.  Akkumulatoren. 
Elektrische  Kraftübertragung  (Zentralen,  elektrischer  Antrieb  von 
Arlieitainaschincn,  Hebezeugen.  Hahnen  und  Fahrzeugen'.  Elektro- 
chemie. 

K.  k.  Fachschule  für  Maarhluengewerbe  und  Elektrotechnik 

iu  KoiMOtAU. 

II.  Jahrgang. 

(i  rund  begriffe  der  Elektrizität»!  ehr«  und 
des  Magnetitmua.  Wintersetneeter  wöchentlich  3 Stunden. 

Dynamo  in  asehin  e n,  Umformer,  Transfor- 
matoren, Kraftübertragung.  W.  - u.  S.  S.  wöch.  3 St.  j 

Meß-  und  I n * t r u m e n t e n k u n d e.  W.  • u S.  S.  wöch.  2 St.  ! 

Elektrische  H e leucht  u u g.  Installation  und 
Bemessung  elektrischer  Leitungen.  S.  8.  wöch.  3 St. 

Elektrolyse,  Batterien  und  Akkumulatoren. 
W.  - u.  S.  S.  wöch.  I St. 

EloktrotecbniachesFachzeichnen.  W.-  u.  S.  S. 
wöch.  ß St 

1’ raktisohe  Gegenstände.  Laboratorium.  Wöch.  4 St. 
im  W.  S.  und  fi  St  im  S.  S. 

1*  Taktische  Arbeiten  in  derWcrkstätto  für 
Feinmechanik  Elektrotechnik.!.  \\\-  u.  S.  S.  wöch.  15  St. 


Chronik. 

Zur  Frage  der  Ablösung  der  ElektiizItJUaanlageu  In 
Budapest.  Din  Ungarische  Elektrizität:«  - Aktiengesellschaft  bat 
schon  im  Jahre  1902  dem  lludaposter  Magistrate  den  Antrag 
gestellt  daß  sie  auf  der  Budaer  (Ofner)  Seite  eine  neu«  elek- 
trische Zent  ral  an  lag«  errichtet  wenn  die  Hauptstadt  in  die  Um- 
gestaltung der  Petro leumbeleuchtung  auf  elektrische  Beleuchtung 
eingeht. 

Im  Verlauft*  der  diesbezüglichen  Verhandlungen  wurde  der 
Vorschlag  gemacht,  die  Hauptstadt  möge  die  fragliche  neue  An- 
lage in  eigener  Hegte  herstellen.  Später  Italien  Baron  Arthur 
Feilitzsch  und  Genosse»,  ferner  die  Ungarischen  Siemena- 
Schuckert- We  rk«  und  auch  die  Budapeat- Umgehung  j 
Steinkohlen  werks  - A.-G . Offerte  für  den  Bau  der  Budaer 
Beleuchtungsanlage  elngerrlrht. 

Der  Magistrat  hat  die  betreffenden  Eingaben  an  das  haupt- 
städtische Ingenieuramt  geleitet  und  dasselbe  henuftmgt,  über  die 
Frage  Bericht  zu  erstatten,  ob  es  überhaupt  zweckmäßig  er- 
bfheine,  für  die  dritte  Zentralanlago  di»  Konzession  zu  erteilen, 
oder  ob  es  nicht  viel  nützlicher  wäre,  im  Jahre  1910  die  Anlagen 
der  bestehenden  zwei  Elektrizität»- Aktiengesellschaften  einzulöM*n. 
Das  Ingenieuramt  beantragt  in  seinem  Bericht«  di«  Abweisung 
des  Offerts  der  Ungarischen  Sie  in  en*-8c  huckort  - Werke, 
weil  diese  die  neue  Anlage  in  riesiger  Ausdehnung  projektieren 
und  der  Hauptstadt  wohl  das  Hecht  einrftumen,  die  Anlage  schon 
nach  zwei  Jahren  «‘inlösen  zu  können  oder  dm  Strom  znm  Preis« 
von  I h fiir  jo  1 //IF/Stde.  zu  übernehmen  und  beliebig  zu  ver- 
werten; im  letzteren  Falle  müßten  jedoch  di«  gesamten 
180,000.000  J? H'/Std,  bezahlt  werden  um!  diese  kann  die  Haupt- 
stadt nicht  ausnützen.  I'hermiuint  alter  die  Hauptstadt  nicht  (len 
Strom,  so  bedingt  da*  Offert,  daß  der  Strom  für  die  Zentralmarkt- 
halle, di«»  Schlachthäuser  und  die  Krankenhäuser  für  2*5,  für  all- 
gemeine Beleuchtung  um  8 h von  der  neuen  Anlage  bezogen 
werde  und  auch  die  Beleuchtung  des  Budaer  Teiles  der  Haupt- 
stadt dies«  besorge,  u.  zw.  fiir  eine  Glühlampe  und  Jahr  um  den 
Preis  von  K 60.  Die  Konzesaioitadaucr  wäre  mit  45  Jahre  zu  l»e- 
alimmen.  Die  erwähnten  Bedingungen  sind  unannehmbar.  Hin- 
sichtlich der  Ablösung  der  bestehenden  zwei  Zentrnlanlagen  sagt 
das  Ingenieuramt,  daß  di«  Einlösung  ungefähr  K 29,000.000  be- 
anspruchen dürfte.  Nach  der  Einlösung  kommt  die  Hauptstadt 
dann  aut  ihre  Rechnung,  wenn  der  Strom  für  Beleuchtung  um  1, 
fiir  gewerbliche  Zwecke  um  8*5  h abgegeben  wird.  Werden  die 
Frei»«:  nach  dem  Feil  i tzac  hschen  Offerte  zur  Grundlage  der  Be- 
rechnung angenommen,  so  wir«  der  Nutzen  der  Hauptstadt  auf 
K 1,500.000  zu  veranschlagen;  wenn  »her  di«  jetzigen  Preise  für 
Beleuchtung  auf  0,  für  gewerbliche  Zwecke  aut'  5*5  h herab- 
gesetzt werden,  so  kann  ein  Nutzen  von  K 2,000.000  erwartet 
werden.  Das  Ingenieuramt  beantragt  daher,  daß  die  Vorverhand- 
lungen bezüglich  der  Ablösung  der  zwei  Zentralanlagen  j«  eher 
eingeleitet  werden  mögen.  ,V. 

Internationaler  Straßenbahn-  und  Kleinbahn  • Verein 
(Union  Internatiunul«  de  Tramways  et  de  Chetaine  de  f«r  d'interet 
local  . Wie  unseren  Ixtsorn  erinnerlich,  beschloß  der  Internationale 
Straßenbahn-  und  Kleinbahn- Verein  zur  Zeit  seiner  Hauptversamm- 


lung in  Wen  im  Jahr«  1904,  den  nächsten  Kongreß,  Iwzw.  di« 
Hauptversammlung  des  Vereine«  im  Jahre  1906  in  Mailand  ab- 
zuhalten. Gleichzeitig  findet  dort  eine  von  der  italienischen  Re- 
gierung veranstaltet«  international«  Ausstellung  von  Trans- 
portmitteln statt. 

Das  Direktions  - Komitee  «les  obigen  Vereine*  hat  die 
Gegenstände  für  die  Tagesordnung  des  Mai  I ä o d er  Kon  gress  o a 
bereits  festgesetzt,  welch«  wie  folgt  eingeieiU  sind: 

Freie  Kategorie.  Zur  Diskussion  verteilte  h ragen.  A.  Frage 
allgemeiner  A rt.  Erste  Frage:  Normalien  für  die  Gleichstrom- 
hahnmotoren. 

B.  Fragen  betreffend  dio  Straßenbahnen.  Zweite 
Frag«:  Bewährung,  AuschntTungs-  und  Unterhaltungskosten  der 
für  elektrische  Straßenbahnen  verwendeten  mechanischen  Bremsen. 

— Dritte  Frage:  Das  Normalprofil  der  Straßenbahn  wagen  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  Hreitcmnaße. 

C.  Fragen  betreffend  die  Kleinbahnen,  bezw. 
Lokalbahnen.  Vierte  Frage:  Uber  die  höch&tzulässigen  Ge- 
schwindigkeiten der  Kleinbahm-n,  bezw-  Lokalbahnen:  a)  für 
Linien  mit  besonderem  Planum;  b für  Linieu,  welche  dos  Straßen* 
planum  benutzen.  — Fünfte  Frage:  Oberbau  der  Kleinbahn-,  bezw. 
Lnkalhiihnlinicn  unter  besonderer  Berücksichtigung:»!  der  Schienen - 
länge:  fc)  der  vergossenen  und  geschweißten  Stöße  '.Falk,  Gold- 
»chniidt  u.  a.  aO;  c}  der  versetzten  Schienenstöße;  d)  der  Mittel 
zur  Vermeidung  des  LOeena  der  Loacbenschraaban. 

Zweite  Kategorie.  Zur  BerieKteretattung  gestellte  Frage». 

A.  Fragen  all*  «meiner  Art.  Sechste  Frag«:  Die  Dampf- 
turbinen in  ihror  Anwendung  auf  den  elektrischen  Bahnbetrieb. 

— Siebente  Frage:  Neueste  Fortschritte  auf  deru  Gebiete  dos 
elektrischen  Straßenbahn-  und  Kleinbahnbetrieitea.  — Achte 
Frage:  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Sauggosanlngen  und 
Sauggosntotor«  für  Betriebszwecke  bei  Straßenbahnen  und  Klein- 
bahnen. 

B.  Fragen  betreffend  die  Straßenbahnen.  Neunte 
Frage:  Geleishau  der  inuerntädtiachen  Straßen bahuen.  — Zehnte 
Frage:  Vor-  und  Nachteil«  der  Speisung  größerer  Straflenhahunetze 
mittels  voneinander  isolierter  oder  nichlisolierter  Bezirke,  im  Ver- 
gleiche zur  Speisung  ohne  jede  Sektionierung.  — Elfte  Frage: 
Praktische  Ergebnisse  nu*  der  Verwendung  der  Wagenstmnizähler. 

C.  Frag«  betreffend  die  Kleinbahnen,  bezw. 
Lokalbahnen.  Zwölfte  Frage:  Verfahren  zur  Reinigung  des 
Speisewassers  für  die  Lokomotivkessel  der  Kleinbahnen,  bezw. 
Lokalbahnen. 

Kurzschluß.  Der  Verein  zur  Wahrung  ge- 
meinsamer Wirtschaftsinteresson  der  deut- 
schen Elektrotechnik,  Berlin,  schreibt  uns: 
Wenngleich  die  Falschmeldungen  über  Kurzivchluß  erfreulicher- 
weise in  letzter  Zeit  einen  zahlenmäßigen  Rückgang  erfahren 
haben,  so  können  manche  Berichterstatter  auch  heute  noch  nicht 
umhin,  überall  da  von  einem  Kurzschluß  zu  berichton,  wo  di« 
Utanche  eine«  Brandes  nicht  sofort  festzustellen  ist.  Aus  dem 
nns  vorliegenden  umfangreichen  Material  greifen  wir  zwei  krasr-e 
Fälle  aus  den  letzten  Monaten  heraus:  Eude  August  wurde  di« 
Notiz  verbreitet,  daß  in  dem  eingestürzten  Altenbeckener  Eiseu- 
bahntunnel  unter  dem  aufgenpeichorlnn  Heizmaterial  Feuer  aua- 
gebrochen  und  „wahrscheinlich  durch  KurzBchlnß  veranlaßt“ 
worden  «toi.  Einig»  Zeitungen  brachten  kurz  darauf  eine  Richtig- 
stellung, wonach  ein  Kurzschluß  nicht  vorliegen  könne,  weil  in 
dem  in  Betracht  kommenden  Teil  des  Tunnels  überhaupt  keine 
elnklrischo  Starkstromleitung  lieg«;  bei  dem  großen  Publikum 
blieb  natürlich  die  Vorstellung  von  der  Gefährlichkeit  der  elek- 
trischen Leitungen  und  der  Häufigkeit  deB  ominösen  Kurzschlußes 
bestehen.  Am  S.  Oktober  setzte  ferner  da*  WoIffse.be  Tele* 
graphenbureuu  die  Nachricht  in  die  Welt,  daß  der  bei  den  Ver- 
einigten Gummiwarenfabriken  Harburg-Wien 
in  Harburg  verursachte  Brandschaden  von  za.  2 Millionen 
Mark  „vermutlich  durch  Kurzschluß  entstanden  sei“.  Diese  Firma 
teilt  uns  nun  auf  unsere  Anfrage  mit,  daß  Kurzschluß  ausgeschlossen 
sei,  das  W o 1 f f sehe  Telegraphenbureau  hat  eich  aber  nicht  ver- 
anlaßt gesehen,  seine  Falschmeldung,  die  der  ganzen  elektro- 
technischen Industrie  schweren  Schaden  zuzulügen  in  der  Lago 
ist,  richtigzustellen,  weshalb  ca  hiemit  geschehen  sei. 

Drahtlose  Telegraphie.  Wie  der  „Berl.  Hörs,  l'.a  mittcilt, 
hat  di«  Regierung  der  Republik  Peru  beschlossen,  Stationen  für 
drahtlose  Telegraphie  von  der  Hauptstadt  Lima  westlich  Uber 
da*  Kordillerengebirge  hinweg  bis  nach  Yquitos,  dem  wichtigsten 
Flußhafen  am  Amazonenetrom,  cinzurichteii-  Bisher  hat  es  zwischen 
den  peruanischen  Gebieten  östlich  um!  westlich  des  Küaten- 
pebirge*  Uiserhiutpt  keine  telegraphische  Verbindung  gegeben,  weil 
man  es  nicht  wagen  konnte,  in  den  Urwäldern  eine  Telegraphen* 
leitung  zu  legen.  Einmal  hätte  das  fast  undurchdringliche  Dickicht 
groß«  Hindernis  re  verursacht,  außerdem  hätte  inan  sich  kaum 
gewöhnlicher  Tolegraphenetaugen  bedienen  können,  da  »I«  durch 
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di«  Feuchtigkeit  und  durch  allerhand  Tiere  schnell  zugrunde 
gerichtet  worden  wären.  Geradezu  zwingend  alter  war  die  Rück- 
sicht auf  die  Eingeborenen  dieser  Gegend,  die  io  einer  aber- 
gläubischen Furcht  vor  jedem  elektrischen  l>raht  leben  und  ihn 
zu  vernichten  streben  wie  einen  biiacn  Geist.  Endlich  war  noch 
in  Anschlag  zu  bringen,  daß  die  ungeheuren  Ströme  des  Gebietes 
östlich  der  Anden  für  eine  Luftleitung  zu  breit  und  für  die  Ver- 
legung dos  Kabels  xu  reißend  gewesen  wären.  Danach  ist  «h  be- 
greitlich,  daß  die  von  der  drahtlose»  Telegraphie  dargehotenen 
Mittel  von  der  |H-ruaniachen  Regierung  al»  eine  wahre  Erlösung 
von  Schwierigkeiten  begrüßt  worden  sind.  Ein  Berliner  Ingenieur 
wurde  damit  beauftragt,  sich  in  Begleitung  von  4«J  Arbeitern  und 
zahlreichen  Eingeborenen,  die  zum  Transport  von  Lebensmitteln 
und  Gerätschaften  dienen,  ins  Innere  zu  begehen.  Diese  Expe- 
dition war  dazu  bestimmt,  die  geeigneten  Plätze  für  fünf  Stationen 
ausiubuchen,  und  hat  trotz  der  geradezu  abenteuerlichen  Schwierig- 
keiten, die  der  Erfüllung  ihr«»  Zweckes  r-nt  gegenständen,  ihre 
Aufgabe  mit  vollem  Erfolge  durchgeführt.  Zum  Teile  hatto  sie 
Gegenden  zu  durchreisen,  in  die  noch  nie  ein  Europäer  gelangt 
war.  Die  deutsche  Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie  hat  ! 
darauf  ein  Monopol  zur  Ausübung  der  Telegraphie  ohne  Draht 
innerhalb  der  Republik  Peru  erhalten.  Zwei  Ingenieure  sind  gegen- 
wärtig im  Innern  des  Landes  mit  der  Einrichtung  der  Stationen 
beschäftigt.  Die  Ortschaft  Puerto  Hermudez  am  ü»lliclum  Abhänge 
der  Kordilleren,  der  Endpunkt  der  gewöhnlichen  Telegraphie,  ist 
als  Ausgangspunkt  für  den  neuen  Telegrapheudienst  auserseneo. 
Zwischen  diesem  Platze  und  Y<|uitos  liegen  noch  etwa  10U0  Im.  I 
Später  roll  dann  die  drahtlos  Telegraphie  bi»  zur  Mündung  des 
AmiuonciiMtromes  weitergeführt  werden,  und  zwar  natürlich  auf 
brasilianisches  Gebiet,  zunächst  bis  nach  dem  großen  Flußhafen  I 
Manaos  am  Amazonas  and  dann  abwärts  bis  Para.  z. 


Auageführie  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich - Ungarn. 
a)  Österreich. 

Klattau  in  Böhmen.  (Elektrizitätswerk.)  ln  Klattau 
wird  in  nächster  Zeit  ein  Elektrizitätswerk  errichtet  und  hiezu  1 
teilweise  di«  Wasserkraft  des  I'hlavaHussvs  ausgenützt  werden. 

z. 

b)  Ungarn. 

Budapest,  t Gegenseitiger  Umsteig  verkehrt  wischen 
den  Linien  der  elektrische  n Ei  een  bah  ne»  in  Budapest.) 
Die  Direktionen  der  Budapeater  Straßenbahn  (elektrischer 
Betrieb  i,  der  B u d a n c * t e r c l o k t r i s e h e n Stadtbahn  und  der 
Franz  Josef  elektrischen  Untergrundbahn  haben  um 
1.  Oktober  I.  J.  den  gegenseitigen  Unmteigvcrkehr  eingeführt. 
Mit  dieocr  Einrichtung  kommen  die  genannten  Direktionen  einem 
langgehegten  Wunsche  des  Publikums  entgegen,  welches  infolge 
der  hoben  Fahl  preise  bisher  bloß  die  eine  oder  die  andere  Huhn 
benützte  und  nun,  nachdem  es  Zeit  uud  Geld  erspart,  wohl  von 
den  Vorteilen  des  Um*  teige  verkehr*  ausgiebigen  Gebrauch  machen 
dürfte.  Die  Fahrpreise  bewegen  sich  zwischen  20  uud  30  Heller. 


Berlin.  (Untergrundbahnen  in  Berlin.)  In  einer  der 
letzten  Stadtverordnetenversammlungen  teilte  Oberbürgermeister 
Kirsch  n er  mit,  daß  das  Untergnindbahnprojckt  Potsdam  erplatz— 
Spittelmarkt  im  Anschluß  nn  die  Hoch-  und  Untergrundbahn  mit 
Verlängerung  nach  dem  Alexanderplatz,  sowie  die  Unterpflaster- 
bahn Nord  Süd  betreßend,  in  nächster  Zeit  zum  Abschluß  ge- 
langen dürfte.  R. 

Literatur-Bericht 

Elektrotechnik  in  Einzeldarstellungen.  Heraubgegeben 
von  Dr.  G.  B e n i a c h k e.  Heft  1:  Die  Schutzvorrich- 
tungen derStarkslromtccbnik  g egenatm  osphä- 
rischo  Entladnngen.  Von  Dr.  Gustav  B e n i s c h k e.  Mit 
4!}  eingedruckten  Abbildungen.  Braunschweig  1902.  F.  View  eg 
dt  Sohn. 

Diese*  Sammelwerk  ist,  wie  anfangs  desselben  angekündigt, 
in  erster  Linie  für  Studierende  an  höber»n  technischen  Schulen 
und  für  Ingenieure  bestimmt,  die  bereite  in  der  Praxis  stehen 
und  über  einzelne  Gebiete  der  Elektrotechnik  in  möglichster 
Kürze,  dennoch  aber  zuverlässig  unterrichtet  sein  wollen, 

Das  Unternehmen  verspricht  einem  allgemein  empfundenen 
Bedürfnis  Rechnung  zu  tragen,  denn  die  vorhandenen,  zumeist 
sehr  umfangreichen  Sjhezüilucrke  und  Handbücher  über  die  ein- 
schlägigen Gebiete  der  Elektrotechnik  sind  wegen  ihrer  Kost- 
spieligkeit nur  einem  geringen  Brurhteil  dee  großen  Interesseu- 
kreiae*  zugänglich. 


Und  so  bildet  denn  gleich  das  vorliegende  «rate,  uns  jedoch 
etwas  verspätet  zugekoinmene  Heft  nicht  etwa  eine  Sammlung 
aller  zum  Schutze  gegen  atmosphärische  Entladungen  vurge- 
»chlagtme»  uud  verwendeten  Mittel,  sondern  greift  au»  der  großen 
Zahl  denselben  tatsächlich  nur  die  wichtigsten  und  bewährtesten 
heraus. 

ln  denselben  macht  un-  der  Verfasser  zunächst  mit  den 
Arten  der  atmosphärischen  Entladungen  bekannt,  und  zeigt,  welche 
Formen,  insofern«  es  »ich  darum  handelt,  Schutzmaßregeln  da- 
gegen zu  treffen,  in  Betracht  kommen.  Es  ist  dies  hauptsächlich 
jene  Art  von  Funkenentladungen,  welche  ihre  Ursache  in  der 
direkten  Ladungsaufnahme  aus  der  Atmosphäre  haben.  Hierauf 
erklärt  er  ds*  Wesen  der  BliLzachutzvorrichtnngen,  bespricht 
jene  Bedingungen,  welche  bei  einer  guten  Erdleitung  erfüllt 
werden  müssen,  sowie  jene  Eigenschaften,  welche  der  Entladungs- 
weg Ober  da*  zu  schützende  Objekt  aufzuweisen  hat  und  wie  dor 
einer  Entladung  nachfolgend«  Kurzschluß  und  damit  auftretende 
Lichtbogen  zu  beseitigen  ist.  Es  folgen  dann  kurze  Kapitel, 
welche  behandeln  : Die  Anforderungen,  welche  an  eine  gute 
BliUHchutzvorrirhlung  zu  stelleu  sind,  die  Einteilung  der  Blitz- 
schutzvorrichtnngcn,  die  Vorrichtungen,  bei  welchen  infolge  dor 
Unterteilung  und  Abkühlung  des  Funkens  ein  Lichtbogen  über- 
haupt nicht  Zustandekommen  soll,  dann  Vorrichtungen,  bei 
welchen  der  Lichtbogen  durch  mechanisch«  Bewegung  oder 
magnetische  Gebläse  oder  endlich  durch  seine  Eigenwirkung  er- 
lischt. In  weiteren  kurzen  Kapiteln  werden  die  Empfindlichkeit  der 
Hömerhlitzaehutzvorrichtungeu  uud  solche  Vorrichtungen  er- 
läutert. die  einen  großen  Widerstand  in  der  Erdleitung  enthalten 
und  jene,  welche  das  Zustandekommen  einer  stmoBpbäriacben 
Ladung  in  den  Luftleitungen  verhindern  Bollen. 

Die  beiden  letzten  Kapitel  sind  einer  Erörterung  der 
Perindenzahl  der  atmosphärischen  Entladungen  — der  Verfasser 
kommt  an  Hsnd  weniger  Argumente  zu  dem  Schluss«,  daß  diese 
Periodenzahl  keine  hohe  sein  kann  — und  der  Frage  gewidmet, 
wo  Blitzschutzvorriclitungen  anzubringen  sind. 

Wenn  alle  übrigen  Heft«  die««»  Sammelwerkes  die  gleich© 
gedrängte  und  dennoch  für  den  angestrebten  Zweck  vollständig 
hinreichend«  Darstellung  des  reichhaltigen  Stoffe«  auf  wehten,  dann 
wird  da  »sei  he  zweifellos  geHUcht  sein.  W.  Krejna. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschrift«  fi. 

Nr.  20.865.  - Ana.  28.  9.  1903.  KL  21  b.  — Firns  C r o m p- 
ton  4 Co.  Lim.  und  Rudolf  Goldachmldt  ln  Chelraxford 
(England).  — Schaltungscinrirhtnng  zur  Compoundierung  von 

Wechselst ronerr.eugern  mit  Glclrhstromerregsng. 

Dem  durch  Gleichstrom  magnetisch  starkgesättigteu 
Feld  der  Wcchsclstntimiiasrhine  oder  der  Erregermaschine  wild 
durch  eine  besondere  CompoundicTungswicklung  ein  Wechselfeld 
Überlagert.  In  Fig.  1 ist  der  Anker  der  Wecbselstromraaschino 


Fig.  1. 


an  das  Netz  angetchUwsen;  das  Feld  F wird  von  der  Gleich 
strominsschino  H mit  NehciiHchlußwicklung  >*j  erregt.  Die 
Maschine  U hat  noch  eine  zweite  Erregerwicklung  St,  welche 
durch  die  CompomidierungaeinrtchtUQg  iSpannungstransformatur  T 
und  Stroratransfonnator  R. i im  Wechselstromuetz  mit  Wechsel- 
strom gespeist  wird.  Die  Wirkung  ist  aus  der  Figur  verständlich. 
Wird  die  Errcgermahchine  von  einem  Gleichstrommotor  ange- 
trieben, so  kamt  dieser  mit  Wechselstrom  compoutidiert  werden. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Eletriritä  Alfa  Italla,  Akt. -Lex.  in  Turla.  Das  Unter- 
nehmen, don  zu  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  elek- 
trische Industrie  in  Baad  in  nahen  Beziehungen  steht, 
könnt«  in  1904,06  das  Netz  weiter  ausdehnen.  In  Turin  und  Um- 
gebung stieg  die  Strom  lieferuugsxiifer  von  tiUWI  PS  auf 
772h  PS.  Dm  Rt-Lricliüninuahnien  betragen  3 88  Millionen  Lin*,  zu 
donen  Lire  1 00. 771  Zinsorträgnisse  binzukotnmen,  *s>  daß  sich  der 
Bruttogewinn  auf  3-09  Millionen  Lin*  beläuft.  Nach  Dockung  der 
Unkosten.  Zinsen  u.  s.  w.  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
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Lire  883.660,  wovon  u.  «.  Lire  245.059  dem  Amortinationsfonds 
überwiesen  werden.  Di«  Aktionäre  erhalten  mithin  noch  keine 
Dividende.  Bei  10  Millionen  Lire  einbezahltem  Aktienkapital  und 
9-77  Millionen  Lire  ObUgationetiaehuld  steht  die  Zentrale  mit 
21  Millionen  Lire,  die  Tramhahnen  mit  7'41  Millionen  Lire  zu 
Buch.  z. 

Ernst  Heinrich  «eist.  Elektrizität*  A.-G.  Köln  a.  Kh. 
Preisliste  1905.  Gleichstromdynamoe  6 bis  60ÄH’.  Gleichstrom- 
motor« von  5 bin  75  PS.  Elektromagnetische  Sortiermaschinen. 
Wechselstrommotor«,  Type  C AI,  für  Anlauf  mit  Last.  Wechsel- 
strommotor* mit  Kurzschluß-  und  Schleifringanker  von  t/a  bla 
200  PS.  Drehstrommotor«  mit  Kurzschluß-  und  Schied  fringanker 
von  t/i  bis  3'X)  I‘S.  Huchspaniiungs-Drehstrotmnotorc  von  10.000  K 
von  10  bi»  250  PS.  Trockent-nui»  forma  toren  für  Wechsel-  und 
Drohatrom. 


Fragekasten. 

Die  Redaktion  der  „Z.  f.  E.“  erhielt  nachfolgende  zwei  An- 
fragen, und  bittet  die  Leser  um  gefällig*  Beantwortung  der- 
selben: 

1.  Wer  liefert  Blechgebluee  für  elektrische  Zähler? 

2.  Welche  fisterreichixchen  Firmen  befassen  »ich  mit  der  j 
Herstellung  von  transparenten,  elektrisch  beleuchteten  Turm* 

uhren?  __________  A /*- 

Vereins -Nachrichten. 

Chronik  des  Vereines. 

2.  Mai.  Sitzung  des  Agitations-Komitees. 

3.  Mai.  Kitiung  de»  Sub-Komiteea  des  Ausschusses. 

5.  Mai.  Sitzung  de»  Regulativ* Komitee«. 

6.  Mai.  Sitzung  des  Komitees  für  Revisionen  elektrotech- 
nischer Anlagen. 

10.  Mai.  Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

12.  Mai.  Sitzung  de*  Komitees  fllr  Revisionen  clektmtorb-  1 
nischer  Anlagen. 

15.  Mai.  Sitzung  des  Agitations-Komitees. 

17.  Mai.  Sitzung  des  Regulativ-Komitee». 

10.  Mai.  Sitzung  dt«*  Komitee»  für  Revisionen  elektrotech- 
nischer Anlagen. 

28.  Mai.  Sitzung  de»  Allgemeintechnischen  Komitee». 

26.  Mai.  Sitzung  des  Regulativ- Komitees. 

2.  Juni.  Sitzung  dea  Regulativ-Komitee». 

0.  Juni.  Sitzung  de«  Regulativ-Komitees. 

7.  Juni.  V.  A us  sc  h ii  ßsit  zu  ng:  Tagesordnung:  Antrag 
des  Komitees:  Revision  elektrotechnischer  Anlagen.  Anträge  des 
Agitations-Komitees.  Verschiedene».  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

13.  Juni.  VI.  AuKSchußailzung  [entfiel  i. 

16.  Juni.  Sitzung  des  Regulativ-Komitee«. 

7.  Juli.  Sitzung  dos  Regulativ-Komitee». 

7.  September.  VII.  A u»  »eh  u ß»i  t zu  n p.  Tagesordnung: 
Nominierung  der  Kandidaten  für  die  Wehlen  in  die  Handels*  und 
Gewcrbekamracr.  Komitee  berichte.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

19.  September.  Sitzung  des  Vortrags-  und  Exkursions- 
Komitees. 

20.  September.  Sitzung  de«  Agitation*- Komitee«. 

2.  Oktober.  VIII.  Ansschußsitzung.  Tagesordnung: 
Beschlußfassung  Uber  die  Anträge  dee  Agitations-Komitees:  1.  Auf 
Entsendung  eine#  Delegierten  behufs  Fühlungnahme  mit  «len 
Maschinenfabriken.  2.  Auf  Änderung  der  Wrciosloknlitftton.  Vor- 
schieden«)*.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

6.  Oktober.  Sitzung  de«  Vortrag»-  und  Exkursions- 
Komitees. 

12.  Oktober.  Sitzung  de«  Redaktions-Komitee«  und  dt« 
Agitations-Komitee«. 

18.  Oktober.  IX.  Ausscbußsitzung.  Tagesordnung: 
Beschlußfassung  über  den  Antrag  des  Redaktion*-  und  de»  Agi- 
tations-Komitees auf  Änderung  de»  Titel»  der  Vereinszeitschrift. 
Genehmigung  de»  Vertrage»  pro  1906  mit  den  Aunoncensgr-nten 
der  Vereinszeitschrift.  Verschiedenes.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Neue  Mitglieder. 

Di«  nachstehend  Genannten  wurden  als  ordentlich«  Mit- 
glieder anfgenommen: 

In  der  V.  AuBseb  ußsitzung  vom  7.  Juni  1905. 

Offe  Marcel,  Ingenieur,  Wien. 

Edler  Kobort,  Maschinen-Ingcnieur,  k.  k.  Professor,  Wien. 

R enger  K.  L.,  Ingenieur,  Tetschen. 


Städtische»  Elektrizitätswerk  Vöcklabruck. 

Kalmar  Moria,  Elektrotechniker  und  Vertreter  der  Firm n Sturm 
& Comp.,  Wien.  • 

Officina  comunale  del  gas  illuminunte,  Triest. 

ln  der  VII.  AuaschußaUzung  vom  7.  September  1905. 
Vereinigte  Telephon-  und  Telegraphen  fahr  i kB-Ak  t.- 
Qea.  t’zcja,  Ni«t*l  & ( ump..  Wien. 

Goldseh  mid  Zdcnko,  Dipl,  Ingenieur,  Berlin. 

Warnt  ehe  Gustav.  Ingenieur,  Berlin. 

Sohr  Richard,  Ingenieur  und  Maachincnfabrikant,  Prag. 
Tauber  Josef,  Ingenieur,  k.  k.  Kaukommisetär,  Böhm. -Leina. 
Top  harn  &.  Comp.,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei,  »Vien. 
Janik  X-  Comp.,  Elektrotechnisches  Etablissement.  Hrttiui. 

Po  Id  ih  litte,  Tiegelgu&ntahlfabrik,  Kladno. 

S eherner  Franz,  Betriebsleiter,  Bteroborg. 

Helletzgruber  Josef,  Elektrotechniker,  Linz. 

Al»  außerordentliches  Mitglied: 

Schiller  Friedrieh,  Toehniker,  Wien. 

In  der  VIII.  Aasschußsitzung  vom  2.  Oktober  1905. 
Ilgner  Karl,  Ober-Ingenieur,  Wien. 

ln  der  IX.  A uasch  u ß»i iz u n g vom  13.  Oktober  1906. 
Schiemann  Paul,  Ingenieur,  Kleinzschachwitz. 

Redlich  Ewald,  Maschinen  Ingenieur,  Budapest. 

Kronstein  Ernst.  Dipl.  Ingenieur.  Wien. 

Krenti,  Dr,  techn.  August,  Ober- Ingenieur,  Wien. 

Die  Voreinstellung. 


An  unsere  P.  T.  Mitglieder! 

Den  Mitgliedern  des  Elektrotechnischen  Ver- 
eines in  Wien  bringen  wir  biemit  zur  Kenntnis,  daß  die 
Vereinaleitung  mit  Herrn  Stad tbau rat  Uppenborn,  München, 
Herausgeber  de»  „Kniender»  für  Elektrotechnik“,  eine  Verein- 
barung getroffen  hat,  vronach  vom  Jahre  1906  an  bis  auf  weitere« 
der  „Österreichische  K al  e nder  f ür  Eick  l rote«  hni  k e r“ 
von  Stadtbaurat  Uppenborn  und  unserem  Vereine  gemeinsam 
herauBgegcWn  wird.  In  der  Eigenschaft  des  Mitherausgeber» 
nimmt  der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  seIb9.tver»Uüidlich 
Einfluß  auf  die  inhaltliche  Gestaltung  diese»  Kalender«,  indem 
nunmehr  in  denselben  auch  solches  Material  zur  Aufnahme  ge- 
langt, welches  speziell  für  den  österreichischen  Elektrotechniker 
von  Interesse  ist. 

Die  Vereinsleitang  hat  ferner  mit  der  Verlagsbuchhand- 
lung R.  Oldenbourg,  München  und  Berlin,  ein  Übereinkommen 
getroffen,  laut  welche«  es  unseren  Mitgliedern  ermöglicht  wird, 
den  „Österreichischen  Kalender  für  Elektrotech- 
niker“ zu  einem  besonder»  billigen  Preise  zu  beziehen.  Während 
der  Ladenpreis  für  den  Kalender  K 6. — ist,  beträgt  er  für 
unsere  Mitglieder  nur  K 4.80.  Wir  werden  durch  eine  Mit- 
teilung in  unserem  Vereinsorgane  das  Erscheinen  dieses  Kalenders 
rechtzeitig  bekanntgebcu  und  können  unsere  Mitglieder  dann  den 
selben  durch  die  Administration  der  „Zeitschrift  für  Elektro- 
technik1* zu  obigem  Preise  beziehen. 

Der  Generalsckre  tlr. 


Beginn  der  Vortrags-Saison  1905/1906. 

Unseron  Mitgliedern  bringen  wir  hierait  zur  Kenntnis,  daß 
die  Vcreinsversam mlungeii  iu  der  diesjährigen  Saison  am  Mitt- 
woch den  8.  November  beginnen  und  wie  bisher  im  Vortrag»- 
«aale  des  „Klub  österreichischer  Eimmbalinbeamten“,  I.  Eschcn- 
bachgimsc  11,  Mezzanin,  jeweils  um  7 Uhr  abend»,  statttinden. 

Für  die  erste  Versammlung  am  Mittwoch  den  8.  No 
vember  sind  zwei  Demonstrationen  angesetzt: 

1.  Neue  tjaecksilherdainpflampcu,  demonstriert  von  Herrn 
E.  Honigmaun,  Wien. 

2.  Transformatoren  mit  Kühlrippen,  Patent  Pichler,  de- 
monstriert von  Pubrikshc»iLzer  F.  Pichler,  Weis  bei  Graz! 

Am  15.  November  findet  feicrtag«halber  kein  Vor- 
trag atatL 

Am  22.  November:  Vortrag  de*  Herrn  Ober- Ingenieurs 
Emil  Dick  über:  „Einphasige  Bahnmotoren“. 

Die  Vereins)  eit  ung. 


Schloß  der  Redaktion  am  24.  Oktober  1905. 


Kür  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Ziuncr.  — Selbstverlag  dea  Elektniterh  machen  Verein«»  in  Wl«o. 
Kommissionsverlag  bei  8 plel  hagrn  A Sehn  rieh,  Wien.  — Inscratcnzufnahm«  bei  der  Ad  mini  »Iration  der  Zeitschrift  oder  bei  dea  Annoncen  burcatte. 

Druck  von  R.  Spies  & Co.,  Wien. 
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Alleinige  Fabrikanten 


Bergmann- 

Isolir-Kohre 

var  Verlegung 

anierslSrbarer,  feacrsicberer 
wasserdichter  elektrischer  LeKnngei. 


Kataloge 
und  Prospekte 
auf  Wunsch. 


General-Vertretungen: 

Für  Österreich : Alfred  Viörookl, 

Wien,  VI.  Eggerthgaase  10. 

Für  Tirol  and  Vorarlberg;  Ing.  Emil 
M&arer,  Bozen,  Bindergmaoe  20. 

Für  llöhmcD,  Muhren,  ooterr.  Schieden, 
(lallxien  and  Bukowina:  Dt.  Bohubort 
t Borger,  Prag,  II,  Wasaeigasse  22. 

Für  Ungarn:  Bleu  k Lokioe,  Budapest, 
VI,  PodtnaniUkygaM»  2. 


Isolir- 

Rohre 


Elektr  icitäts  - W erke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „I“  qnstsllstlons  • Material). 

Fabrik  für  laolirlaitoogarohro  und 
Spezial- Iimtal  lat  ion»- Artikel  für 
elektrische  Anlagen. 

BERLIN,  s, 

Banolaidorfaritraiaa  83-B6. 

rtUfhon  Amt  U Nr.  /200  u.  1S99. 

TtUgr.-Adr,  ; ,Cond»U  Brrlin* 

ohne  Metallschutz  (Schwarza  Isolirrohrt). 
mit  Messingüberzug.  " 

mit  verbleitem  EisenQberzug 
mit  Stahlpanzer. 


Sämtliche  Zubehörteile 


und  Werkten  ge  «ar 

mit  Eisenarmirung.  Rohrverlegung. 


Motor- 

Anlasser 


SCHEIBER  & KWAYSSER,  WIEN  XII/, 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


Accumulatoren-Fabrik  Actien-Gesellschaft 

General-Repräsentanz  Wien. 

Fabriken  In  Hirschwang  N.-Ö.  und  Budapest. 

Akkumulatoren  System  Mir 

Über  17.000  stationäre  Anlagen  im  Betriebe. 

Stationäre  I Transportable 
Akkumulatoren  Akkumulatoren 

für  Beleuchtung»- Anlagen.  für  Tratyionwweeke, 

Pnlfrrbatteilca  für  StrziB«n-  fl»  »tr«IlenbAlsne*,  Akkoma- 
hahucn  «nd  Kraft  Anlage«.  laloren-Lokomollren,  elektr. 

Dattarlnn  BOOtP  «.  H.  W. 

— — ' ü ® 1 ‘ ® r ® n | Für  eleatr.  Zngbaleuchtuag  (Schneil*«*- 

für  Kraftaufspeicherung.  , aystem  ut  ärceobefUtM»*ioiiea). 
Koatenansthltige  und  Preislisten  ttthtn  auf  Wunsch  gemttu  IHtnslen, 


N-  fl.  HESKlfl 

VIII.  Ptoristengaise  \7  WIEN  VIII.  Piaristengasse  17 

Cnnrnc  I onor  &*n»tllck*r  elrktrotechnincber  Bedarfsartikel 
LliyiUO-LflyCI  nir  Stark-  and  Schwachstrom.  - 

GlUM&mpen,  iTsUdaAMg*»*  Fabrikat,  unter  Kariellprcben  erhilitJid.. 
1S1  Telephon  13.870. 


Präzisions» 
Ketyzeugc 


Rundsystem. 

R1EFLER  . 

fahr«  mathematischer  bettrumente 


CLEMENS 


trenn  in 
Kepf  Om 


Nesselwang  und  Milnohen  (Barem) 

n * Illustrierte  Preislisten  rro*«-  2M  „Blefler-'. 


Österreichische  Siemens-Schuckert  »Werke 

Wien,  XXI,  Engerthßtraße  Nr.  150. 

Bogenlampen  für  Gleichstrom  und  Wechselstrom 

(Dreischaltlampen ). 

Wiener  Inatallatlonsbureu : VI.  Barlahilferatrasse  7 a. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Organ  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 


Erscheint  Jeden  Sonntag. 

Redaktion:  J.  Seidener. 
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Remertcu ngtH  der  Redaktion:  Ein  Nachdruck  oder  eine  Überreizung  au«  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeilechrift  ist  nur  unter 
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Autor  gewünschten  Seporatahdrücke,  trrlehe  zvn  Setbstkostenpreiee  berechnet  werden,  ist  am  Manuskripte  bekannt zugeh* n. 
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Vergleichende  Untersuchungen  ill»er  linear«  und  drehend« 
magnetische  Hystereiaia.  Von  Dr.  Ing.  \V.  Wecken.  . 649 
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Vergleichende  Untersuchungen  über  lineare  und  drehende 
magnetische  Hysteresis/) 

Von  Dr.  In*.  W.  Wecken,  (Iivlottcnburg. 

1.  Allgemeinen  and  frühere  l'nteniarh  angen. 

Man  unterscheidet  vornehmlich  zwei  Arten  der 
Ummagnetisierung,  bei  denen  ein  voller  Kreisprozeß 
durchlaufen  wird:  1.  Ummagnetisierung  durch  kon- 
tinuierliche Änderung  der  magnetisierenden  Kraft,  wobei 
dieselbe  stets  in  ein  und  derselben  Kichtungsliuic  ver- 
lauft, und  2.  Ummagnetisierung  durch  kontinuierliche 
Drehung  eines  magnetisierten  Körpers  in  einem  mag- 
netischen Felde  von  konstanter  Richtung  und  kon- 
stanter Intensität.  Der  ersten  Ummagnetisierungsart 
entspricht  die  „lineare“,  der  zweiten  die  „drehende“ 
oder  „rotierende“  Hysteresis. 

Hinsichtlich  der  Zeit,  in  der  ein  vollständiger 
magnetischer  Kreisprozeß  durchlaufen  wird,  unterscheidet 
man  zwischen  Kreisprozessen  von  unendlich  langer 
Dauer  und  solchen  von  mehr  oder  weniger  kurzer  Dauer. 
Einem  unendlich  langsam  (oder  praktisch  langsam, 
d.  h.  in  mehr  als  einer  Minute)  durchlaufenen  Kreis- 
prozeß entspricht  die  sogenannte  „statische  Hysteresis“. 
wahrend  man  bei  schnei)  verlaufenden  Kreisprozessen 
(d.  h.  bei  Vollendung  mehrerer  Prozesse  während  einer 
einzigen  Sekunde)  logischer  Weise  von  „dynamischer 
Hysteresis“  sprechen  sollte.  In  der  bisherigen  Literatur 
wurde  nur  der  linearen  Hysteresis  (zuweilen  auch 
„ Wechselstromhysteresis“  genannt,  wenn  es  sich  um 
relativ  schnell  verlaufende  Kreisprozesse  handelt)  ein 
statischer  und  ein  dynamischer  Zustand  heigelegt. 
Folgerichtiger  Weise  sollte  dies  auch  für  die  drehende 
Hysteresis  geschehen.  Ferner  sollten  Vergleiche  zwischen 
der  linearen  und  der  drehenden  Hystereais  nur  dann 
angestellt  werden,  wenn  sie  sich  auf  den  gleichen 
Zustand  beziehen.  Es  sind  also  nur  die  statischen 
Hysteresisarten  unter  sich  zu  vergleichen  und  die 
dynamischen;  bei  letzteren  ist  auch  noch  die  Bedingung 
der  gleichen  Periodenzahl  einzuhalten. 

Bezüglich  der  Unterschiede  zwischen  der  statischen 
und  der  dynamischen  Hysteresis  bei  gleicher  Um- 
inagnctisierungsnrt  und  hei  gleicher  maximaler  Induk- 
tion ist  za  bemerken,  daß  nach  den  Untersuchungen 
der  letzten  Zeit  die  dynamische  lineare  Hysteresis  stets 

*i  Auszug  aus  der  von  dar  Ilcrzugl.  Tecim.  Hochschule 

Carole  Wilhelmina  zu  Hraunscbweip  genehmigten  Dissertation  des. 

V erfahrner»  Ut>er  (len  gleichen  (iegenatand,  1904. 


ALT: 

Referate 659 

Verschiedenes 663 

Ausgeführta  und  projektierte  Anlagen 663 

Vereiaanachrichten  . . . »666 


I größer  ist  als  die  statische,  und  daß  bei  der  dynamischen 
linearen  Hysteresis  der  Hysteresisverlust  pro  Periode 
i mit  der  Periodenzahl  zunimmt.  Dies  bestätigen  die 
Versuche  von  Niethamme  r*)t  W i e n**),  Peu  kert***) 
! und  anderen. 

Unbekümmert  um  diese  Frage  soll  im  folgenden 
i versucht  werden,  festzustellen,  ob  Unterschiede  zwischen 
der  linearen  und  der  drehenden  Hysteresis,  beide  be- 
zogen auf  den  statischen  Zustand,  vorhanden  sind,  und 
l in  welchen  Grenzen  diese  eventuellen  Unterschiede 
I liegen. 

Bevor  auf  die  zu  diesem  Behufe  ausgeführten 
| Untersuchungen  eingegangen  wird,  soll  zunächst  in 
Kürze  auf  bereits  früher  über  diesen  Punkt  veröffent- 
lichte Arbeiten  zurUckgegriffeu  werden. 

Bailyf)  bestimmte  zuerst  den  Verlust  der 
drehenden  Hysteresis  durch  die  Messung  eines  Dreh- 
momentes. Er  fand  hierbei,  daß  von  einein  gewissen 
Induktionswerte  an  der  Verlust  abnahm  und  sich  dann 
I dem  Werte  Null  näherte.  Zu  demselben  Ergebnis  ge- 
langten, dasselbe  Maßprinzip  wie  Bai  ly  benützend, 
auch  Beattie  und  Clinkerft).  Nach  den  Ergebnissen 
ihrer  Versuche  erreichen  die  Verluste  der  drehenden 
Hysteresis  bei  einer  Induktion  von  1 7.000  c.-g.-*/c*H* 
ein  Maximum  und  werden  dann  wieder  sehr  schnell 
kleiner. 

Zu  einem  ähnlichen  Resultat  führen  auch  die 
Versuche  von  Schenkelfff).  Dieselben  ergeben  für  den 
Verlust  der  drehenden  Hysteresis  bei  einer  Induktion 
von  16.000  c.-g.-s./cw‘i  ein  Maximum.  Bei  noch  höheren 
| Induktionen  nehmen  die  Verluste  erstaunlich  rasch  ab 
und  scheinen  sich  asymptotisch  dem  Werte  Null  zu 
nähern.  Bei  der  Induktion  von  23.000  c.-g.-s ./«w*  soll 
hiernach  der  Verlust  der  drehenden  Hysteresis  bereits 

Iso  klein  sein,  daß  er  nur  noch  8U/U  des  Maximalwertes 
beträgt. 

Auch  Niethammer $)  benutzte  zur  Bestimmung 
der  dynamischen  drehenden  Hysteresis  gewissermaßen 
die  Messung  eines  Drehmomentes,  indem  er  den  Ver- 

*)  Ni Ahiiumor,  „Wied.  Ami.“  1896,  Bd.  66,  S.  29. 

**i  W i « n,  «henda  1606,  Bd.  66.  S.  «69. 

***i  Peak  er  t,  „ETZ.“  1696.  Heft  38. 
f)  Bai  ly.  „Eleetriciau“,  XXXIII,  81.  Aug.  IBM,  1’roc.Koy. 
| So«.,  4.  Juni  1896. 

) Beult  io  und  Clin  k er,  „Elcctrician“,  2.  Okt.  1896. 

> Schenkel,  „R.T.Z.“,  1902,  S.  429. 

I)  N i et  ha  in  in  er,  „Wied.  Ann.“,  1898,  Bd.  66  u.  „K.T.  Z.H, 
185»«.  S.  689. 
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suchskörper  durch  einen  Elektromotor  in  einem  mag- 
netischen Felde  drehte  und  den  vom  Motor  verbrauchten 
Effekt  feststellte.  Al«  V eTsuchakörper  bediente  er  sich 
eines  gewöhnlichen  gezahnten  Gleichstromankera,  der 
in  einem  zweipoligen  Dvnamogestell  rotierte.  Die  Mag- 
netisierungsarbeit  ergab  sieh  somit  aus  der  Differenz 
der  Arbeitsbetrage  des  Elektromotors,  welche  zum  An- 
trieb nötig  waren,  falls  das  Feld  erregt,  bezw.  nicht 
erregt  war.  Die  jeweilige  Induktion  bestimmte  er  aus 
der  offenen  Klemmenspannung  des  Versucbsankers.  Da 
aber  der  Anker  Zahne  hatte,  so  machte  die  Berechnung 
der  Verteilung  der  Induktion  und  der  1 1 y ateres is ver  1 u&te 
erhebliche  Schwierigkeiten,  so  daß  die  so  ermittelten 
Resultate  nicht  sehr  einwandfrei  sein  durften. 

In  einigem  Gegensatz  zu  den  bisher  betrachteten 
Ergebnissen  stehen  die  folgenden,  welche  in  allerneuester 
Zeit  veröffentlicht  wurden.  Wahrend  nach  den  Ver- 
suchen von  Baily,  Beatty  und  Clinker,  Schenkel 
und  Niethammer  die  Verlust!'  der  drehenden 
Hvsteresis  stets  ein  charakteristisches  Maximum  haben, 
nach  dem  sie  wieder  kleiner  werden,  ja  sich  sogar  dem 
Werte  Null  nähern  sollen,  ist  dies  bei  den  Versuchen 
von  Di  na*)  nicht  der  Fall.  Di  na  benutzte  bei  seinen 
Messungen  ein  von  den  vorhergehenden  vollkommen 
abweichendes  Prinzip.  Er  bestimmte  den  Verlust  der 
drehenden  Hvsteresis  aus  der  Erwarmung  des  Eisen- 
körpers, der  der  drehenden  Uniinagnctisierung  unter- 
zogen wurde. 

Die  nach  seinen  Versuchen  für  die  drehende 
Ilysteresis  gefundenen  Verluste  beziehen  sich  auf  eine 
Periodenzahl  von  20  pro  Sekunde.  Ilienach  ist  die 
drehende  Hvsteresis  bis  B = 10.000  c.-g.-a./nw*  größer, 
von  da  ab  Kleiner  als  die  statische  lineare  Ilysteresis. 
Die  Verluste  für  die  drehende  Ilysteresis  sind  bis 
B = 18.000  c.-g.-s./cm*  ermittelt  worden  und  steigen  bis 
hieher  stetig  an,  wahrend  nach  den  früheren  Unter- 
suchungen schon  bei  B = 14.000  bis  17.000cr-g.-z/em1 
ein  Maximum  hatte  eintreten  sollen. 

Eine  gewisse  Übereinstimmung  mit  den  Resultaten 
Dinas  zeigen  auch  die  Versuche  von  Bloch**)  inso- 
fern, als  letzterer  ebenfalls  kein  Maximum  des  Ver- 
lustes der  drehenden  Ilysteresis  beobachtet  hat.  Bloch 
benutzte  gleichfalls  wie  Schenkel,  Niethammer, 
Baily  und  Beatty  und  Clinker  zur  Bestimmung 
des  Verlustes  der  drehenden  Ilysteresis  das  Prinzip 
der  Messung  eines  Drehmomentes.  Ein  „glatter“  Eisen- 
kern von  06  mm  Blech  mit  Papierisolation  wurde  in 
einem  Dynamofelde  durch  einen  Elektromotor  gedreht. 
Nach  den  Ergebnissen  dieser  Versuche  ist  im  Gegen- 
satz zu  den  Resultaten  Dinas  die  drehende  Ilysteresis 
von  B = 11.000  c.-g.-s./cw*  an  größer  als  die  statische 
lineare  Ilysteresis.  Die  drehende  Ilysteresis  zeigt  hier 
bis  B = 18.000  c.-g.-s./cwi*  ebenfalls  kein  Maximum, 
sondern  steigt  stetig  an. 

Die  Resultate  der  bisherigen  Untersuchungen 
stehen  hiernach  zu  in  Teil  in  direktem  Widerspruch  zu 
einander.  Bei  einigen  der  zitierten  Versuche  dürft«*  das 
Ergebnis  vielleicht  durch  die  Wirbelströme  getrübt 
sein.  Immerhin  ist  die  Frage,  ob  die  Verluste  der 
drehenden  Ilysteresis  größer  oder  kleiner  rind  als  die 
der  linearen  bei  gleichem  statischen  oder  dynamischen 
Zustande  und  hei  gleicher  maximaler  Induktion,  noch 
als  eine  nicht  vollkommen  beantwortete  zu  betrachten 

•i  Din».  „K.T.Z.“,  1902,  8.  4ii. 

**j  Bloch,  Mi'be  Arnold.  „Die  GHeichHlroiniiia8cliineu.  Hd.  I, 
8.  4 Iß». 


und  es  dürften  daher  weitere  Untersuchungen  nach 
dieser  Richtung  noch  von  Vorteil  sein. 

2«  Prinzip  «ml  Ausführung  der  Messungen. 

Um  alle  störenden  Einflüsse  der  Wirbelströmc 
von  vornherein  auszuschalten,  erscheint  es  zweckmäßig, 
die  drehende  Ilysteresis  zunächst  im  statischen  Zu- 
stande zu  ermitteln  und  sie  mit  der  statischen  linearen 
Ilysteresis  zu  vergleichen.  Zur  Messung  der  statischen 
drehenden  Ilysteresis  laßt  sieh  hierbei  das  gleiche  Meü- 
prinzip  benützen,  wie  bei  der  Messung  der  statischen 
linearen  Hysteresis,  nflmlieh  die  Ermittlung  der  Ver- 
luste aus  den  Hystereseschleifen. 

Der  Energie  verlast  infolge  der  Ummagnetisierung 
ist  bekanntlich  pro  Kreisprozeß  und  pro  Volumeneinheit 
durch  die  Beziehung: 

Ja  Ki 

A — .dB 

i!  V 

gegeben,  wenn  ./  die  zu  einer  bestimmten  Feldstärke  II 
gehörende  Intensität  der  Magnetisierung,  resp.  H die 
zu  dieser  Feldstarke  //  gehörende  Gesamtinduktion  be- 

J»  Ui 

zeichnet.  Der  Ausdruck  f H.dJ,  resp.  f H.dB,  ist 

j,  », 

durch  den  Flächeninhalt  der  Kurvenschleife  J = f (n), 
resp.  B—f  (H)  gegeben. 

Die  Ermittlung  der  Schleifen  für  die  drehende 
Hvsteresis  geschieht  auf  die  gleiche  Weise  wie  die 
der  statischen  linearen  Hvsteresis.  Wahrend  man  hei 
letzterer  den  jeweiligen  Wert  von  H , resp.  A H,  aus 
dem  Magnetisierungsstrom  nnd  den  Abmessungen  der 
Magnetisiernngssnule  zu  berechnen  imstande  ist,  hat 
man  bei  der  Aufnahme  der  Schleifen  für  die  drehende 
Ilysteresis  die  Werte  von  //,  resp.  A //,  gegebenenfalls 
ballistisch  zu  bestimmen,  wodurch  die  Messung  etwas 
umständlicher  wird. 

Bei  der  benützten  Versuchsanordnung  befand  sich 
der  durch  schrittweise  Drehung  umzumagnetisierende 
Probekörper  in  einem  Felde,  welches  von  einer  langen 
Magnetisierungsspule  oder  von  einem  zweipoligen  Dy* 
namogeatcll  erzeugt  wurde. 

Als  umzumagnetisierende  Probekörper  wurden  ge- 
schlossene Ringe  von  rechteckigem  Querschnitt  und 
den  in  Fig.  1 gegebenen  Abmessungen  gewählt.  Die 


I 

% 1. 


Ringform  wurde  in  erster  Linie  deshalb  genommen, 
um  «lern  praktischen  Falle  der  Dynamoanker  möglichst 
nahe  zu  kommen.  Die  Rings  tArko  wurde  im  Vergleich 
zum  Durchmesser  relativ  klein  gewählt,  um  eine  niög- 
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liehst  (floichmAßij^  Verteilung  der  Gesamti ndaktion 
Uber  den  ganzen  Kingquerschnitt  zu  erhalten. 

Da  es  ferner  darauf  ankonimt.  festzustellen,  ob 
die  drehende  Hystercsia  allgemeiu  Abweichungen  von 
der  linearen  aufweist,  und  ob  beide  IJyatereai  »arten  in 
einem  gewissen  Verhältnis  zu  einander  stehen,  so  wird 
es  zweckmäßig  sein,  diese  eventuellen  Unterschiede  an 
verschiedenen  Materialien  zu  konstatieren,  die  unter 
sonst  gleichen  Bedingungen  der  drehenden  und  der 
linearen  Ummagnetisierung  unterzogen  werden.  Wenn 
die  drehende  Hyatcresis  dann  tatsächlich  eine  andere 
Erscheinung  als  die  lineare  ist,  so  dürfen  die  relativen 
Unterschiede  beider  unter  sonst  gleichen  Bedingungen 
bei  verschiedenen  Materialien  keine  erheblichen  Ab- 
weichungen von  einander  aufweisen. 

Um  hierüber  Aufschluß  zu  erhalten,  wurden  des- 
halb die  Versuche  an  drei  verschiedenen  Materialien 
ausgeftthrt.  Bei  der  Wahl  dieser  kam  es  weniger  auf 
Berücksichtigung  pr?iktischer  Verhältnisse  an.  als  auf 
Eigenschaften,  welche  im  vorliegenden  Falle  besonders 
zweckdienlich  waren,  [lieber  gehört  in  erster  Linie  ein 
relativ  hoher  Hysteresisverlust.  um  relativ  kleine  Un- 
terschiede möglichst  sicher  feststellen  zu  können.  Es 
wurden  deshalb  gewählt:  Schmiedeisen,  ausgeglühter 
Stahl  und  Gußeisen.  Bei  den  beiden  letzteren  dürfte 
eine  praktische  Anwendung  wohl  niemals  Vorkommen. 
Da  bei  den  vorliegenden  Versuchen  aber  das  theoreti- 
sche Interesse  mehr  in  den  Vordergrund  tritt  als  das 
praktische,  so  dürfte  die  Wahl  der  genannten  Ma- 
terialien doch  uls  gerechtfertigt  erscheinen.  Es  ist  noch 
zu  erwähnen,  daß  der  verwendete  ausgcglühte  Stahl  eine 
Permeabilität  besaß,  die  der  des  Schmiedeiaens  ziemlich 
nahe  kam  (cf.  Fig.  10). 

Bei  Ermittlung  der  Induktionsäuderungen  nach 
der  ballistischen  Methode  ist  es  ein  Ilaupterfordcrnia, 
daß  die  Änderungen  exakt  und  momentan  vor 
sich  gehen.  Von  der  mehr  oder  weniger  guten 
Erfüllung  dieser  Bedingung  wird  deshalb  die 


verändern  kann.  Der  Anschlag  a und  der  Fixpunkt  p 
der  Feder  F sind  längs  des  Umfanges  der  Scheibe  S 
verschiebbar,  so  daß  ein  schrittweises  Weiterbewegen 
der  Kurbel  K um  eine  beliebige  Strecke  * an  jedem 
Teile  des  Umfanges  der  Scheib«  8 stattfinden  kann. 
Ehe  der  Anschlag  a und  der  Fixpunkt  p im  Sinne 
der  Drehrichtung  weitergesehoben  werden,  wird  die 
Kurbel  K durch  Einschieben  des  Riegels  in  das  über 
letzterem  liegende  Loeli  fixiert.  Zu  diesem  Zwecke 
trägt  die  Scheibe  8 auf  ihrem  vorstehenden  Rande  eine 
gleichmäßige  Lochteilung.  Auf  der  rechten  Seite  der 
Achse  A ist  dann  die  Magnotisierungsapule  oder  das 
Dynamofeld  (Fig.  2,  dj  so  ungeordnet,  daß  sich  der 
Probering  zentrisch  in  letzterem  dreht.  Die  Magneti- 
sierungsspule besteht  aus  zwei  Hälften,  die  von  beiden 
Seiten  her  über  den  Ring  geschoben  werden.  Eine 
kleine  Aussparung  in  den  Spuleullanschen  laßt  die 
Achse  A hindurchtreten.  Die  Wieklungslänge  der  Mag- 
netisierungsspule beträgt:  / = 40  cm  und  ihre  Windungs- 
zahl: w,  = 1410. 

Diese  Einrichtung  ermöglicht  außer  dem  momen- 
tanen und  exakten  Vorwärtsschncllen  des  Versuchs- 
ringes noch  die  Betätigung  aus  einer  beliebigen  Ent- 
fernung ohne  Verwendung  einer  besonderen  Hilfskraft, 
welch«  das  Auslösen  des  Apparates  zur  gewünschten 
Zeit  besorgt 

Die  VersucharingO  tragen  eine  Prüfapule.  welche 
nach  Art  einer  Trommelwicklung  in  Richtung  eines 
Durchmessers  über  den  Ring  gewickelt  ist.  Zur  Er- 
mittlung der  A H — Kurven  des  Dynamofeldes  dient 
ein  mit  einer  gleichen  Prüfspule  versehener  Messin«*- 
} ring.  Die  Spulen  haben  eine  Breite  von  10mm;  sie 
sind  also  relativ  schmal,  so  daß  di«  Induktion  in  den 
sämtlichen  Querschnitten  unter  der  Spule  als  gleich 
groß  angenommen  werden  kann. 


Genauigkeit  der  Messung  in  hohem  Grade  ab- 
hängig sein.  Es  wurde  daher  bei  den  vor- 
stehenden Messungen  eine  Vorrichtung  (Fig.  2) 
verwendet,  welche  dieser  Forderung  möglichst 
gerecht  wird.  Der  Probering  ist  mit  einer  Klemm- 
vorrichtung (Fig.  2,  6)  zentrisch  auf  der  Achse  A 
befestigt.  Letztere,  in  einer  Büchse  gelagert,  trägt 
auf  der  anderen  Seite  einen  starr  mit  ihr  ver- 
bundenen Kurbelarm  K.  Dieser  dient  dazu,  den 
Ring  in  jeder  beliebigen  Winkelstellung  zu 
fixieren.  Dies  geschieht  durch  einen  in  Richtung 
des  Kurbelradius  verschiebbaren  Riegel  /£, 
welcher  in  die  Löcher  der  feststehenden  Scheibe  S 
«ingreift.  Über  den  aus  der  Kurbel  heraus- 
ragenden  Teil  des  Riegels  ist  ein  Faden  ge- 
schlungen, welcher  mit  dem  einen  Ende  an 
dem  Kurbelarm  K befestigt  ist  und  am  anderen 
Ende  ein  Gewicht  /*  trägt.  Letzteres  wird,  so 
lang«  der  Riegel  ft  in  ein  Loch  der  Scheibe 
fixierend  cingreifen  soll,  von  dem  Hebel  // 
getragen,  ao  daß  es  kein«  Zugwirkung  auf  den 
Riegel  auaüben  kann.  Das  Gewicht  fällt  da- 
gegen frei  herab,  sobald  der  Elektromagnet  M 
die  Klinke  k anzieht;  der  Riegel  wird  alsdann 
durch  den  gespannten  Faden  radial  nach  innen 
gezogen.  Hierauf  zieht  die  gespannte  Feder  F 
den  Kurbelarm  so  weit  naeli  links,  bis  er  gegen 
den  Anschlag  a Anschlag!  und  hält  ihn  fest 
gegen  diesen  gepreßt,  so  daßer  »eine Stellung  nicht 
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Außer  diesen  Trommelwicklungen,  welche  für  die 
Messungen  der  drehenden  Hysteresis  dienen,  haben  die 
drei  Eisenringe  noch  jeder  eine  zweite  Prttfispule  nach 
Art  einer  Ringwicklung,  welche  zu  den  bekannten 
Messungen  der  statischen  linearen  Hysteresis  verwendet 
wird. 

Über  die  Berechnung  der  zu  ermittelnden  Größen 
und  über  die  praktische  Ausführung  der  Messungen  ist 
folgendes  zu  bemerken: 

Die  Feldstärke  iui  Innern  der  Magnetisierung»- 
spule  (Fig.  3)  ist  in  Richtung  der  Spulenachsc  durch 
die  bekannte  Beziehung 

H _ if.  * • »i 
10  ' 1 

gegeben,  worin  i den  Magnetisierungsstrom  in  Ampere, 
«,  die  Windungszahl  und  t die  Lange  der  Spule  in 
Zentimetern  bedeutet.  Ist  die  Spule  einigermaßen  lang, 
so  ist  praktisch  die  Feldstärcke  in  ihrem  mittleren  Teile 
durch  diese  Formel  richtig  ausgedruckt.  Gleichzeitig 


ist  durch  diese  Beziehung  der  hei  der  Drehung  des 
Probekörpers  auftretende  Maximalwert  der  Feldstärke 
gegeben.  FUr  den  in  der  Mittellinie  a a (Fig.  3)  be- 
findlichen Querschnitt  des  Prubekörpers  gilt  also: 

— io  • i ^ 

In  der  um  den  Winkel  x gedrehten  Lage  ist  die 
Feldstärke  H gegeben  durch: 

H = . cos  x 2). 

Die  Feldstärke  in  irgend  einer  Lago  dos  ge- 
drehten Körpers  ist  also  dem  Kosinus  des  jeweiligen 
Positionswinkels  a proportional  und  somit  onneweitero 
bestimmbar.  Der  zeitliche  Verlauf  der  Feldstarke  in 
einem  beliebigen  Querschnitt  des  Proberinges  kann 
also  für  eine  Umdrehung  vollkommen  rechnerisch 
ermittelt  werden*).  Er  ist  z.  B.  durch  die  Kurve  H 

*)  Damit  eine  derartige  Berechnung  der  //-  resp.  i //-Kurve 
xulllitüig  ist,  und)  mau  Gewißheit  darüber  haben,  oh  das  Feld  der 
MagDOtiaierungASpule  in  dem  von  dem  Probekürper  ningen<»m>n«nen 
Räume  auch  wirklich  gleichförmig  iat,  d.  h.  ob  in  diesem  Raume 
sich  di«  Wirkung  der  Spuleuenden  noch  nicht  bemerkbar  macht 
Im  allgemeinen  wird  die»  bei  einer  Spule,  die  die  dreifach«  Lange 
des  Probekörper»  beeitzt,  und  bei  der  »ich  letzterer  in  der  Mitte 
befindet,  nicht  der  Fall  sein,  lim  sicher  su  geben,  wurde  die 
Kurve  1 II—  / (a)  einmal  rechnerisch  nach  Gleichung  2)  und  das 
undere  Mal  balli*ii»ch  mit  dom  bereit*  erwähnten  Messingring'i 
bestimmt.  Die  erhaltenen  Werte  sind  folgende: 

Gerechnet:  \H  Gemessen:  ^0 

1018  9*98 

29-08  28-70 

48-40  48*50 

5190  61-50 

ii~'Z(±B)~  188-96  l/=  SfA  H>  = 188-68 

Die  Übereinstimmung  ist  also  sehr  gut  Ihm  Feld  der  Spule  kann 
hiernach  also  in  dem  vom  Proliekurper  eingenommenen  Räume  als 
gleichförmig  und  die  FeldAndcrung  demnach  als  einoidisch  an- 
gesehen werden. 


in  Fig.  4 gegeben.  Die  zugehörige  if-Kurve  er- 
halt man  als  Summationskurve  der  mit  Hilfe  des 
ballistischen  Galvanometers  ermittelten  Änderungs- 
kurve AÄ  = /(*).  Infolge  der  Hystertsis  gehen  die 
H-  und  //-Kurve  (Fig.  4)  nicht  glcicbzeitig  durch  Null, 
und  während  die  //-Kurve  in  bezug  auf  ihre  Maximal- 
ordinate symmetrisch  ist,  ist  dies  bei  der  Zf- Kurve 
nicht  der  Fall.  Aus  den  beiden  Kurven  H = / (a)  und 
B — f ix)  erhalt  man  die  Hystereseschleife,  indem  man 
die  zu  einem  Werte  x gehörenden  Werte  H und  B zu 
einer  Kurve  B~  f (H)  kombiniert. 


Fig.  4. 


Die  Anordnung  der  MagnetisierungSHpule  nach 
Fig.  3 wurde  jedoch  nur  zu  einem  Teile  der  Messungen 
benützt.  Es  zeigte  sich  nämlich,  daß  die  mit  der  ver- 
wendeten Magnetisierungsspule  erzielte  größte  Feld- 
stärke nicht  ausreichte,  um  die  gewünschten  größeren 
Induktion  »wert«’  zu  erreichen.  Zur  Erzeugung  dieser 
wurde  deshalb  das  Feld  einer  zweipoligen  Dynamo- 
maschinc  (Fig.  2,  d)  verwendet  und  in  diesem  der 
Probekörper  einer  Ummagnetisierung  unterzogen. 

Während  bei  der  Magnetisierungsspule  die  Feld- 
änderung in  einem  Querschnitte  des  Versuchsringes 
bei  der  Drehung  eine  sinoidische  ist,  ist  dies  bei  dem 
Dynamofeld  nicht  der  Fall,  da  hier  infolge  der  Pol- 
senuhe  das  Feld  nicht  gleichförmig  ist.  Infolge  des 
ungleichmäßigen  Luftabstandes  der  einzelnen  Teile  der 
Polfl Heben  ist  die  Feldstärke  an  den  Ecken  der  Pol- 
sehuht*  eine  relativ  hohe,  während  sie  in  der  Mitte  der 
Polflächen  relativ  klein  ist.  Der  Verlauf  der  Affss 
resp.  //-Kurven  kann  hier  nur  durch  ballistische  Messung 
ermittelt  werden. 

Die  bei  dem  ver- 
wendeten Dynamofelde 
auf  ballistischem  Wege 
gefundene  Keldfinde- 
rungskurve  A H ist  in 
Fig.  5 dargestellt.  Die 
zu  dieser  Änderungs- 
kurve A H gehörende 
Summationskurve  ist 


durch  die  Kurve  H in 

Fig.  f>  gegeben.  Dieselbe  weicht  wesentlich  von  der  in 
Fig.  4 dargeatellten  ab.  Während  letztere  sinoidischen 
Verlauf  hat.  zeigt  diese  nach  der  Abszissenachae  zu 
eingezogene  Flanken.  Die  Kurven  A B in  Fig.  5 und  B 
in  Fig.  6 geben,  bezw.  die  Ändcrungskurve  und  Sum- 
mationskurve der  zugehörigen  Gesamtindnktion  B für 


Fig.  0. 
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Gußeisen.  Aus  zusammengehörenden  Werten  von  li 
und  H erhalt  man  dann  wieder  die  Uystereaisschleife. 

Die  Änderung  des  Gesamtkrafttiusses  A S in  der 
Prüfapule  bei  einer  momentanen  Drehung  des  Versuchs- 
riuges  um  einen  bestimmten  Winkel  ergibt  sich  in 
bekannter  Weise  aus  dem  ballistischen  Ausschläge,  dem 
Schließungskreiswiderstaiidc  und  den  charakteristischen 
Größen  des  ballistischen  Galvanometern.  Wird  nun,  wie 
es  bei  den  vorliegenden  PrUfspulen  der  Kall  ist,  der 
Windungsquerscbnitt  der  Prttfspule  zum  Teil  durch 
Luft  und  zum  Teil  durch  Eisen  gebildet,  und  ist  die 
auf  die  Luft  entfallende  Querachnittsfläche  = /'  und 
die  auf  das  Eisen  entfallende  = so  ist  bei  gleicher 
Verteilung  der  Feldstärke  B ttber  den  Luftquerschnitt 
der  Anteil  A<h  der  geänderten  //-Linien  an  der  Ge- 
samtkraftflußändi-rung: 

A = A //  .f. 

Die  Änderung  der  gesamten  nur  im  Eisen  ver- 
laufenden Kraftlinien  betragt  demnach: 

A AT — A — A ,V  — A // . /\ 

Hieraus  ergibt  sich  die  Änderung  der  spezifischen 
Eiseninduktion  A B,  das  heißt  die  Änderung  der  ge- 
samten Kraftlinien  iin  Eisen  pro  1 cm*  Querschnitt  zu: 


_ AiV-A  H.f' 

Fb 


- . 3> 


Hierin  ist  beim  Feld  der  Magnetisierungsspulo 
für  A //  der  nach  Gleichung  2)  berechnete  Wert  ein- 
zusetzen. Die  Feldanderungen  A H des  Dynamofeldes 
ergeben  sich  aus  der  Beziehung: 


worin  A die  mit  Hilfe  des  ballistischen  Galvanometers 
bestimmte  Änderung  des  gesamten  Feldes  und  Fu  der 
Windungsquerscbnitt  der  Prllfspule  (des  erwähnten 
Messingringes)  ist. 

Zum  Vergleich  des  nach  der  vorstehend  be- 
schriebenen Methode  ermittelten  Verlustes  der  statischen 
drehenden  Hysteresis  wurde  der  Verlust  der  statischen 
linearen  Hysteresis  an  den  gleichen  Probekörpern  eben- 
falls durch  Aufnahme  der  Hystereseschleifen  ermittelt. 
Die  Proberingi*  wurden  zu  diesem  Zwecke  mit  einer 
gleichförmig  Uber  den  ganzen  Ringumfang  verteilten 
Magnetisierungftwicklung  vorsehen.  Die  Bestimmung 
von  A H und  A B,  respektive  von  H und  B,  geschah 
alsdann  in  der  bekannten  Weise  mit  dem  ballistischen 
Galvanometer. 

Um  bei  ballistischen  Messungen,  wie  den  in  Frage 
stehenden,  die  größte  Genauigkeit  zu  erzielen,  ist  die 
Anwendung  eines  Galvanometers  von  möglichst  großer 
»Schwingungsdauer  ein  Haupterfordernis.  Dieselbe  betrug 
bei  dem  verwendeten  Galvanometer  17.634  Sekunden. 
Bei  zu  kleiner  Schwingungsdauer  erhält  tnan  bei  schritt- 
weiser Änderung  von  H einen  kleineren  Wert  der  Ge- 
samtinduktion uls  er  in  Wirklichkeit  vorhanden  ist, 
und  zwar  wird  der  ermittelte  Wert  um  so  kleiner,  in 
je  mehr  Schritte  man  das  gesamte  Induktionsintervall 
zerlegt  *).  »Schon  aus  diesem  Grunde  ist  es  ratsam,  die 
Anzahl  der  schrittweise  aufzunehmenden  Punkte  einer 
Schleife  auf  ein  Minimum  zu  reduzieren.  In  je  mehr 
Schritte  mau  überhaupt  das  zu  durchlaufende  Induk- 
tionsintervall bei  Aufnahme  einer  Hysteresisschleife 
zerlegt,  um  so  größer  wird  die  Möglichkeit,  einen  von 
der  Wirklichkeit  unter  Umständen  sehr  bedeutend 


•)  cf.  Wien,  „Wied.  Anu.^,  Bd.  66,  8.  887,  1898. 


I abweichenden  Flächenwert  für  die  Hysteresiaschluife 
; zu  erhalten;  da  mit  einem  einzigen  falsch  ermit- 
telten Punkte  auch  sämtliche  folgenden  Punkte  eine 
falsche  Lage  erhalten,  so  ist  ersichtlich,  daß  hiedurch 
»ehr  leicht  der  Flüchenwert  einer  Schleife  ein  ganz 
anderer  werden  kann.  Es  wurde  deshalb  bei  den  vor- 
liegenden Messungen  die  Punktzahl  pro  Schleife  so 
klein  als  möglich  gewählt.  Besonders  bei  Bestimmung 
der  drehenden  Hysteresis  ließ  sich  aus  später  noch  zu 
erläuterndem  Gründen  mit  einer  ziemlich  kleinen  Anzahl 
von  Punkten  der  Verlauf  der  Schleifen  sehr  genau 
verzeichnen.  Hier  genügte  es  vollkommen,  für  da» 
ganze  Induktionsintervall  (-f-  Zf**,  bi«  - - 8 Punkte 

I — also  für  die  ganze  Schleife  16  Punkte  — aufzu- 
j nehmen.  Es  zeigte  »ich  nun,  daß  bei  dieser  Anzahl 
von  Schritten  bei  dem  verwendeten  ballistischen  Galvano- 
meter eine  merklich  große  Abweichung  zwischen  der 
Summe  der  einzelnen  »Schritte  und  dem  einmaligen 
»Schritte  Uber  das  gleiche  Intervall  nicht  zu  konstatieren 
war.  Dies  zeigen  folgende  Versuchsreihen: 


! 1.  Schmiedeiaenring: 

2.  Qußciaeiaenring: 

10  Schritte:  A 11 

10  Schritte:  A D 

324 

362 

348 

316 

983 

381 

847 

327 

1.610 

438 

4.270 

700 

10.930 

1.644 

4.880 

2. 545 

1.430 

1.385 

1.163 

1.140 

" £(AÜ):=  20.805 

£ (All)  = 0.238 

1 Schritt:  £ fAfti  = 26.880. 

1 Schritt:  £ (A  B)  — 9303. 

Differcn*  = 75;  also 

Differenx  — 65;  alau 

I 76.100 

1 20^880  =fr28/»“Wenlg' 

! 93W  = 0'7  /«  Wt'mg 

Die  Abweichungen  sind  alau  kleiner  als  l®/0;  sie 
dürften  daher  im  vorliegenden  Falle  wohl  vernachlässigt 
werden  können. 


Bevor  bei  Aufnahme  einer  Ilyitereaieechleife  mit 
der  Messung  begonnen  wurde,  wurde  der  betreffende 
Probering  erst  durch  Wechselstrom  entmagnetisiert. 
Alsdann  wurde  bei  Ermittelung  der  Schleifen  der 
drehenden  Uysteresia  der  Magnetisierungaatroin  ge- 
schlossen und  auf  den  gewünschten  Betrag  einreguliert. 
Hierauf  wurde  der  Ring  von  Hand  erst  etwa  hundert- 
mal herumgedreht,  so  daß  er  schon  eine  Reihe  von 
gleichen  Kreisprozessen  durchgemacht  hatte,  ehe  mit 
den  Ablesungen  begonnen  wurde.  Es  zeigte  sich,  daß 
, man  alsdann  für  mehrere  aufeinanderfolgende  Kreis- 
prozesse stets  dieselben  Werte  erhielt,  was  ohne  das 
der  Messung  vorausgehende  Drehen  nicht  der  Fall  war. 

Auch  bei  den  Versuchen  über  die  lineare  Hysteresis 
wurde  erst  jedesmal  eine  Reihe  von  gleichen  Kreis- 
prozessen durchgeraacht,  bevor  mit  den  ballistischen 
Messungen  begonnen  wurde. 

Auf  die  Erzielung  gleicher  sich  entsprechender 
positiver  und  negativer  Änderungen  von  II  wurde  bei 
beiden  Untersuc-hungsreihen  aus  folgendem  Grunde 
Wert  gelegt: 

An  sich  ist  es  ganz  gleichgiltig,  ob  das  betreffende 
Induktionsintervall  von  — bis  -fr-  B (Fig.  6) 

in  aufsteigender  Richtung  (-j-  Änderungen)  durch  z.  B. 
8 Schritte  und  in  absteigender  Richtung  ( — Änderungen) 
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durch  z.  B.  10  Schritte  durchlaufen  wird.  Es  fällt  je- 
doch hierbei  jede  gegenseitige  Kontrolle  der  positiven 
und  der  negativen  Änderungen  fort,  da  dieselben  von 
ungleicher  Größe  und  ungleicher  Anzahl  sind.  Dies 
kann  infolge  unvermeidlicher  kleiner  Meßfehler  sehr 
leicht  dazu  führen,  daß  die  KurvenzUge  von  B und  H 
in  bezug  auf  die  Nullinie  und,  was  bei  H auch  noch 
der  Fall  sein  muß.  in  bezug  auf  die  Maximalordinate 
nicht  symmetrisch  werden.  Natürlich  sind  somit  dann 
auch  keine  symmetrischen  Hystereseschleifen  zu  er- 
halten, was  an  sich  allerdings  noch  nicht  fehlerhaft 
zu  sein  braucht.  Sehr  leicht  tritt  aber  dann  der  Fall 
ein.  daß  «ich  mehrere  Fehler  auf  der  einen  Seite  sum- 
mieren, und  daß  infolge  dessen  die  Schleife  gar  nicht 
geschlossen  ist  oder  zum  mindesten  hinsichtlich  ihres 
Flächen  wert  es  von  der  Wirklichkeit  stark  abweicht 
Aua  dienern  Grunde  ist  es  unbedingt  erforderlich,  eine 
gegenseitige  Kontrolle  Uber  die  sich  entsprechenden 
positiven  und  negativen  Änderungen  zu  haben;  und 
dies  ist  nur  durch  Innehalten  der  gleichen  Größe  von 
sich  entsprechenden  positiven  und  negativen  Änderungen 
möglich.  Bei  den  Messungen  über  dio  drehende  Hyste- 
resia  müssen  also  die  einzelnen  Schritte,  mit  denen 
eine  Umdrehung  zurückgelegt  wird,  möglichst  gleich 
groß  sein,  was  durch  eine  möglichst  genaue  Lochteilung 
des  beschriebenen  Apparates  erreicht  wird.  Hei  den 
Messungen  der  linearen  Hysteresis  müssen  hingegen 
die  sieh  entsprechenden  positiven  und  negativen  Strom  - 
Änderungen  gleich  groß  gemacht  werden,  was  durch 
einen  zweckmäßig  konstruierten  Quecksilberschalter 
sehr  gut  erzielt  werden  kann. 

Durch  die  so  erreichte  Übereinstimmung  sich 
entsprechender  positiver  und  negativer  Änderungen  von 
H sind  natürlich  auch  gleiche  Werte  der  zugehörigen 
positiven  und  negativen  Änderungen  von  B bedingt. 
Ganz  geringe  Unterschiede  zwischen  den  entsprechenden 

foaitiven  und  negativen  Änderungen  weisen  die  er- 
altenen  Versuchsweise  natürlich  auf;  denn  vollkommen 
lassen  sich  praktisch  die  Bedingungen  für  absolute 
Gleichheit  nicht  erfüllen. 

Die  Abweichungen  vom  Mittelwerte  aus  den  sich 
entsprechenden  positiven  nnd  negativen  Änderungen 
betragen  jedoch  bei  der  hier  benützten  Meßanordnung 
durchschnittlich  nnr  etwa  05%  vom  Mittelwerte.  Es  ist 
deshalb  aus  den  sich  entsprechenden  positiven  und 
negativen  Änderungen  der  Mittelwert  gebildet  und 
dieser  zur  Konstruktion  der  Schleifen  benutzt  worden. 
Hierdurch  sind  also  gewissermaßen  die  in  Wirklichkeit 
nicht  absolut  symmetrisch  verlaufen  müssenden  Schleifen 
durch  symmetrische  ersetzt  worden,  die  gleichsam  den 
jedesmaligen  ideellen  Fall  repräsentieren.  Jedenfalls  ist 
die  hierdurch  erzielte  Genauigkeit  bezüglich  des 
Fläebenwertes  der  Schleife  eine  weit  größere  als  ohne 
diese  kleine  Korrektur. 

Die  einzelnen  Schleifen  wurden  auf  Millimeter- 
papier möglichst  genau  und  in  hinreichend  großem 
Maßstabe  verzeichnet  und  ihr  Flächen  wert  mit  Hilfe 
eines  Polarplanimetere  ermittelt 

Wie  aus  den  Figuren  7 (lineare  Hy  st.),  8 und  9 
(drehende  Hyst)  zu  ersehen  ist  weichen  die  Schleifen 
für  drehende  und  lineare  Hysteresis  ihrer  Form 
nach  bei  den  vorliegenden  Versuchskörpern  wesentlich 
von  einander  ab.  Die  starke  „Scbeerung“,  welche 
bei  der  drehenden  Ummagnetisierung  des  Ringkörpers 
im  konstanten  Felde  auftritt,  hat  bei  der  letzteren 
für  gleiche  Induktion  eine  viel  größere  Feldstärke 
zur  Folge,  als  hei  der  linearen.  Cher  die  Größe  dieser 


Scheerung  geben  die  Kurven  der  Fig.  10  Auskunft. 
Die  Kurven  I sind  die  gewöhnlichen  Magnetisierungs- 
kurven  (B=/(H))  der  drei  Proberinge.  Sie  sind  kon- 
struiert mit  den  zusammengehörenden  Worten  von 
und  ß«,.  welche  bei  Aufnahme  der  Schleifen  für  die 
statische  lineare  Hysteresis  erhalten  wurden;  es  sind 
also  die  „Spitzenpunktc“  dieser  Schleifen.  Die  Kurven  II 
hingegen  sind  mit  den  Spitzenpunkten  der  Schleifen 
für  drehende  Hysteresis  gezeichnet,  wobei  die  mit  der 
Magnetisierungaspnle  (ainoidische  Feldändcning!)  er- 
haltenen Werte  zugrunde  gelegt  sind.  Während  die 


Schleifen  der  linearen  Hystoresi*. 

Fig.  7. 

enteren  die  charakteristische  gekrümmte  Form  haben, 
verlaufen  die  letzteren  fast  geradlinig,  erst  bei  relativ 
hohen  Induktionswerten  gegen  die  Äbszisacnaohse  ge- 
neigt. Die  ähnliche  Form  müssen  natürlich  auch  die 
entsprechenden  Hyatereaiaschleifen  haben. 

Diese  Scheerung  muß  bei  Probekörpern  von  der 
Ringform  — mit  solchen  hat  man  es  in  der  Praxis 
hinsichtlich  der  drehenden  Ummagnetisierung  fast  stets 
zu  tun  — immer  in  der  gleichen  Größe  auftreten,  da 
der  Entmagnetisierungsfaktor  für  alle  Ringe,  welche 
Abmessungen  dieselben  auch  haben  mögen,  derselbe 
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ist;  denn  beim  Ring  ist  da»  don  Entmagnetiosieruitg*- 
faktor  bedingende  Diinensionsvcrkflltnis  konstant.  Im 
vorliegenden  Falle  diese  Erscheinung  iedoch  weiter  zu 
verfolgen,  ist  nicht  von  Interesse,  da  durch  die  Schee- 
rung  nur  die  Form  der  Schleifen,  nicht  aber  ihr  den 
Hystereaisverlust  darstellender  Flachen  wert geändert  wird. 


Schleifen  dar  drehenden  Hyatereei«. 

(Magaetiaiorutigsepule). 

Fig.  8. 

Die  relativ  geradlinig  verlaufende  Form  der 
Schleifen  für  drehende  Hyste  frais  läßt  ea  zu,  den  Ver- 
lauf derselben  mit  relativ  wenig  Punkten  sicher  fest- 
znlogen.  ein  günstiger  Umstand,  auf  den  bereits  oben 
kingewieaen  wurden  ist. 

3.  Ztutammenslellunr  der  Ergebnisse  und  Folgerungen 
ans  denselben. 

Die  durch  die  vorstehend  beschriebenen  Messungen 
ermittelten  Arbeitswerte  für  die  beiden  Hystcresisarten 
sind  in  folgenden  Tabellen  znsainmengestcllt:  sie  be- 
ziehen sich  auf  einen  KreiBprozeii  und  die  Volumen- 
einbeit (1  e»iÄj.  Der  Index  gilt  für  die  drehende, 
der  Index  für  die  lineare  Hysteresi». 


Schleifen  der  drohenden  Hjstoreais. 
(S-pol.  Dynamo  fehl. 

Fig.  H. 
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1-  Drehende  Hysterpsis. 

a)  Schmiedeisen: 
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Fig.  11. 


c)  Gußeisen: 


/in»x 

L J 

Ai  Erg. 

//■IM 

Oi»** 

Ad  Erg.  j //■** 

2.219  * 

; 

2.530 

38-9 

7.437 

1 II 

22.000  1790 

2.798 

4.780 

48  7 

8.706 

29.150 

4.022 

7.080 

70-6 

10.897 

56.100 

4.868 

10.200 

89-4 

19.442 

79.400 

6.677 

13.40«> 

111-8 

13.954 

142.000 

6.3*16 

16.400 

, 1340 

2.  Lineare  Hysteresis. 
a)  Schmiedeiseu: 


/im».  1 

1 Ai  Erg. 

i/m» 

. Ai  Erg.  //um* 

um  I 

1*6 

1*385 

18.667 

8.100  12-460  1 

4.702 

1.820 

1 2*140 

14.888 

10.150  20-250 

6 833 

2.410 

1 2 695 

15.950 

; 1 1.750  27-900 

11.186 
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12.430  40000 
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b)  Stahl: 
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14.  VH 

27.850 
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Vig.  131. 


c)  Galleisen: 


| Zimmx 

Ai  Erg.  Hm*m 

1 

/im.** 

Ai  Erg. 

1.225 

61S  5'« 

4.619 

7.180 

20*56 

1.294 

1.052  1 7-975 

6.289 

13.120 

4070 

3.33!' 

4.IJ25  ii  12-75 

7.697 

19.540 

71*90  | 

In  diesen  Tabellen  sind  neben  der  maximalen 
Induktion  and  dem  zugehörigen  Hystereseverluste  noch 
die  maximalen  Feldstarken  vermerkt,  welche  sich  bei 
der  drehenden  Hysteresis  auf  die  Versuche  mit  der 
Magnet iaierungsspule  beziehen.  Mit  den  sUBammenge* 
hörenden  Werten  von  und  //„„  sind  die  Magneti- 

sierungskurven in  Fig  10  gezeichnet  worden. 

In  den  graphischen  Darstellungen  dieser  Tabellen 
— Fig.  II  bis  13  — gebe»  die  Kurven  I den  Verlust 


Fig.  18. 

durch  lineare  und  die  Kurven  IT  und  III  den  durch 
drehende  Hysteresis  in  Abhängigkeit  von  der  maximalen 
Induktion.  Zu  den  Kurven  1 und  II  gehört  der  links 
vermerkte  OrdinatenmaÜatab,  wahrend  die  Kurven  III 
(Werte  der  drehenden  Hysteresis  fUr  höhere  Induktionen 
im  Dynamofcld)  in  dem  rechts  angegebenen  kleineren 
Ürdinatenm  aßstabe  gezeichnet  sind.  Für  alle  drei  Probe- 
ringo zeigen  die  Kurven  einen  ähnlichen  Verlauf;  die 
drehende  Hysteresis  ist  bei  allen  größer  als  dir  lineare. 

Um  einen  besseren  zahlenmäßigen  Vergleich  beider 
Hysteresisarten  anstellen  zu  können,  sind  im  folgenden 


Digitized  by  Google 


Nr.  46. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  r»67. 


diu  jeweiligen  Werte  der  drehenden  und  der  linearen 
Hysteresis  für  gleiche  Induktion  zusammen  gestellt.  Diese 
Werte  sind  den  in  Fig.  11  bis  1*1  dargestellten  Kurven 
entnommen.  Ferner  ist  in  den  folgenden  Tabellen  noch 

daa  Verhältnis  — für  gleiche  Induktionen  vermerkt. 

di 

a)  Schmiedeisen: 
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b)  Stahl: 
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c)  Gußeisen; 
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Aus  diesen  Tabellen  geht  also  hervor,  daß  in  den 
den  Versuchen  zugrunde  liegenden  Induktionsintervallen 
die  drohende  Hysteresis  hei  Schmiedeisen  im  Mittel 
lT7mal,  bei  Stahl  und  Gußeisen  l*22inal  größer  ist 


als  die  lineare.  Das  Verhältnis 


Äx 


ist  hiernach  offen- 


bar nicht  sonderlich  von  dem  Material  abhängig;  es  ist 
in  runder  Zahl  bei  allen  drei  Probekörpern  gleich  12. 
Bei  höheren  Induktionen,  als  den  in  den  letzten  Ta- 
bellen vermerkten,  dürfte  jedoch  dieses  Verhältnis  ein 
größeres  sein,  was  aus  der  steigenden  Tendenz  desselben 
bei  Schmiedeisen  und  Stahl  zu  schließen  ist. 

Die  vorstehenden  Zahlen  dürften  also  diodi  ein 
Beleg  dafür  sein,  daß  es  bezüglich  des  Hystereaisver- 
lustes  nicht  gleichgiltig  ist,  ob  die  U mmagnetisieruog 
durch  Stroinftnderung  oder  durch  Drehung  in  einem 
konstanten  Felde  erfolgt.  Der  Unterschied  ist  allerdings 
nicht  so  bedeutend,  wie  es  wohl  manchmal  irrtümlicher- 
weise vermutet  worden  ist. 


Eine  Abnahme  des  Verlustes  der  drehenden 
Hyste.resis  bei  höheren  Induktionen  lassen  die  Versuche 
in  Übereinstimmung  mit  denen  von  Dina  und  Bloch 
nicht  erkennen;  der  Verlust  scheint  vielmehr  bei  höheren 
Induktionen  noch  bedeutend  stärker  zu  wachsen,  als  bei 
niedrigen.  Die  höchste  bei  den  Messungen  erreichte 
Induktion  betrug  bei  Stahl  21.191  c.-g.-g.-Einheiten ; 
nach  Schenkel,  Beatty  und  C linker  hatte  das 


I Maximum  des  Verlustes  für  Schmiedeisen  bei  H 16.000 
| bis  17.000  C--g.-a.-Einbeiten  erreicht  werden  müssen. 

Mit  den  Resultaten  von  Bloch  stimmen  die  vor- 
liegenden insofern  überein,  als  auch  nach  diesen  die 
j drehende  Hysteresis  größer  ist  als  die  lineare;  aller- 
| dings  handelt  eg  sich  bei  den  Versuchen  von  Bloch 
um  dynamische  drehende  Hysteresis.  so  daß  ein  exakter 
Vergleich  nicht  angostellt  werden  kann. 

Inwieweit  eine  Berechnung  der  Hysturesisveriuste 
nach  der  S t e i n m e t zachen  Formel 
A = r,  . 

zulässig  ist,  geht  aus  den  Kurven  der  Fig.  14  hervor, 
welche  die  Abhängigkeit  des  Hysteresiskoeffizienten  tj 
für  lineare  und  drohende  Hysteresis  von  der  maximalen 
Induktion  angeben. 


r 


Wie  man  aus  diesen  Kurven  ersieht,  kann  von 
einer  Konstanz  des  Koeffizienten  n nicht  die  Rede  »ein. 
Selbst  ftlr  die  lineare  Hysteresis  bei  Schmiedeisen  sind 
die  Variationen  von  ij  ziemlich  beträchtlich,  worauf 
schon  von  verschiedenen  Seiten  hingewiesen  worden  ist. 
Auf  die  drohende  Hysteresis  ist  die  S te  i n in  e t z'sche 
Formel  bei  höheren  Induktionen  keineswegs  anwendbar, 
da  hier  die  Abweichungen  von  den  wahren  Werten  ins 
Ungeheuerliche  wachsen.  Bei  Gußeisen  ist  eine  An- 
passung an  die  Stein  in  et  z'sche  Formel  überhaupt 
vollkommen  unmöglich,  sowohl  bei  der  linearen  wie 
auch  bei  der  drehenden  Hysteresis. 

Bei  diesem  Ergebnis  der  bisherigen  Untersuchungen 
angelangt,  drängt  sich  die  Frage  auf;  Wie  steht  es  mit 
dem  Verlust  der  dynamischen  drehenden  Hysteresis  ? 
Ob  er  größer  oder  kleiner  als  der  der  statischen 
drehenden  Hysteresis  sein  wird,  kann  nur  durch  das 
Experiment  entschieden  werden.  Ein  Vergleich  mit  der 
dynamischen  linearen  Hysteresis  läßt  eine  Vergrößerung 
mit  der  Periodenzahl  vermuten,  da  ja  auch  letztere  mit 
der  Periodeuzahl  wächst,  wie  die  Versuche  von  W ien#). 
Peukert**)  und  Niethammer***)  gezeigt  haben. 
Wie  bei  der  dynamischen  linearen  Hysteresis  so  dürfte 
jedoch  auch  bei  der  dynamischen  drohenden  Hysteresis 
bei  den  zur  Zeit  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Porioden- 
zahlen  dieser  Zuwachs  mit  der  Periodenzahl  nicht  sehr 
I groß  sein. 


*)  Wien,  „Wied.  Aon.“,  1898,  Bd.  »äi,  S,  869. 

••l  Fenke rt,  „E.T.Z.“,  1899,  Heft 88. 

***)  N i et  bum  mer,  „Wied.  Ann.“,  1*98,  ltd.  66,  8.  29. 
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Um  die  dynamische  drehende  Hysteresia  experi- 
mentell genau  zu  untersuchen,  durfte  eB  sich  empfehlen, 
auch  hier  den  Verlust  aus  den  Schleifen  zu  bestimmen, 
um  eine  Verzerrung  des  Resultats  durch  den  hierbei 
natürlich  auftretenden  Wirbelstromrerlust  zu  verhüten. 
Um  eine  übermäßige  Erwarmung  der  Versuchskörper 
bei  der  Rotation  zu  vermeiden  und  um  die  Schirm- 
wirkung der  Wirbelströme  auf  das  kleinste  Maß  herab- 
zud  rücken,  müßte  man  in  diesem  Falle  gut  unterteilte 
Probekörper  verwenden.  Dieselben  würde  man  alsdann, 
um  die  Bestimmung  von  H möglichst  einfach  und  doch 
genau  zu  gestalten,  iu  dem  Felde  einer  langen  Mag- 
netisierungsspule rotieren  lassen,  analog  den  hier  be- 
schriebenen Versuchen.  Mit  Hilfe  eines  Kontaktapparates 
oder  eines  Oszillographen  brauchte  man  alsdann  nur 
die  Kurve  der  EMK  zu  bestimmen,  welche  in  einer 
auf  dem  Probekörper  angebrachten  Wicklung  bei  kon- 
stanter Tourenzahl  induziert  wird.  Aus  dieser  laßt  sich 
alsdann  leicht  die  in  jeder  Stellung  der  Prüfapule  vor- 
handene Induktion  H nerleiten.  Indem  so  die  Schleifen 
bei  gleicher  Induktion,  d.  h.  also  auch  bei  gleicher 
Feldstärke,  aber  bei  verschiedenen  Tourenzahlen  er- 
mittelt werden,  muß  sich  eine  Antwort  auf  obige  Frage 
erreichen  lassen. 


Die  Wasaerkraftanlagen  in  Oberrtalien. 

M.  0.  Ke  inen  za  bringt  eine  Übersichtliche  Zusammen- 
fassung*) der  im  Stromgebiete  de«  Pu  und  An  der  Riviera  ge- 
legenen hydroelektrischen  Krnftübertragungsanlagen. 

Ihre  < iesamtleibtung  beläuft  sich  gegenwärtig  auf  150.000  PS, 
und  wird  Bich  nach  Vollendung  der  im  Bau  befindlichen  Kraft- 
werke auf  210,000  PS  stellen.  Unter  den  zahlreichen  Alpen  strömen 
im  Pogcbiote  stellen  namentlich  di®  Abflüsse  der  oberitalieni- 
schen Seen  wegen  ihrer  konstanten  Wasser  menge  und  bedeu- 
tenden Gefällt-  eine  sehr  günstige  natürliche  Kraftquelle  dar; 
dieser  Umstand  ist  von  umso  größerer  Bedeutung,  da  Italien  Im*j 
seiner  geringen  Koblcnproduktion  mit  90U.U0O 1 jährlich  nur 
5°/o  seines  Bedarfs  aus  dem  Inland  bezieht. 

Es  ist  daher  begreiflich,  daß  die  Regierung  den  Hau  von 
Wasserkraftanlagcu  gesetzlich  unterstützt-  Die  erste  hvdrnelek* 
Irische  Anlage  wurde  1887  an  der  Dora  Balten  für  die  Eisen- 
hütte Ponte  San  Marti  ho  für  60  I'S,  500  V Gleichstrom,  errichtet; 
zwei  Jahre  später  wurde  für  Genua  eine  Kraftühertragungs- 
anlugo  nach  System  Thnrv  mit  Hintereinanderschaltung  dreier 
kleiner  WasBerkraftzenlralen  betrieben.  Die  erste  Überland zentrale 
im  großen  Stile  wurde  erat  1896  für  Mailand  mit  14.000  /9  gebaut. 
Es  folgte  nun  rasch  eine  Reibe  ähnlicher  Anlagen,  deren  wich- 
tigsten in  folgendem  beschrieben  sind. 

1.  Die  Kraftwerke  für  Turin  und  Umgebung. 

Dieselben  versorgen  ein  Gebiet  bis  zu  90  km  Entfernung 

und  bestehen  aus  einer  Reihe  kleinerer  Uberlandzentralei)  mit 
insgesamt  20.000 PS**).  Da  dieselben  von  mehreren  kleinen  Alpen- 
fllisaen  mit  variabler  Waaaennenge  Kraft  bezogen,  entschloß  sich 
die  Kocietii  Alu  IlaJia  die  Kllectricittä  zum  Hau  mehrerer  Dampf- 
rwwrveanlngen,  welch«  namentlirh  im  Winter,  zur  Zeit  des 
stärksten  Bedarfes,  im  vollon  Betriebe  sind.  Im  Jahre  UKW  wurde 
die  i’bertragungaepitnnung  auf  25.000  V erhöht  und  zwei  weitere 
Hochdruck-  WnsMerkraftzenlralen  am  OulHfcltt  mit  je  400  m Ge- 
fälle und  Ha*  Wasser  angelegt,  deren  «ine  bereits  vollendet 
ist  und  Aggregate  zu  1600  PS  enthält. 

2.  Die  Zt'ntralen  und  f'bertr&guugsanlsgen  fiir  Mailand  und 
Munza. 

Vom  Kraftwerke  Paderno  werden  14.000  PS  mit  15.000  V 
Spannung  nach  dor  $6  km  entfernten  Hauptstadt  Oberitaliens  ge- 
leitet. Das  Krafthau»  enthält  sieben  Maschinensätze  u 1500  A'W' 
entsprechend  52  m*  Wasser  und  80  m Gefälle.  Dreiphasengene- 
rntnren  der  Edwon-Geeellschaft  für  15,000  V gestatten  eine  un- 
mittelbare Übertragung.  Eine  Vergrößerung  der  Anlage  geschah 
durch  das  Kraftwerk  Zogno  am  Breuiko.  Dieses  erhält  von  einer 
oberhalb  gelegenen  Vcrteilerstation  mit  Sainnielhaasiu  durch 
mehrere  geneigte  Rohrleitungen  den  nötigon  Zufluß,  welcher  vier 
t »rappen  n 2000  A'fT  mit  816  Umdrehungen  in  Bewegung  setzt. 
Die  gesamte  Installation  wurde  durchwegs  von  italienischen  Firmen 

*)  MCinoir»  Sa  U Hoc.  tl*«  Ib*  I'iril«  du  Prasr*  Avft»  IMS. 

••>  Steh«  IW f «rat,  B.  4S4,  .Z.  f.  B.“  1*>4. 


ausgeführt.;  die  Hochspannungsverteilunga-Schalttafel  ist  nach  dem 
Zelfensystein  gebaut,  wobei  jeder  Schalter  sieb  in  einer  zemen- 
tierten Vertiefung  befindet. 

Die  llochspHnnungsleitungadräbte  sind  mittels  sogenannter 
elastischer  Aufhängung  auf  14)  m hohen  eisernen  Trägermaeten 
(»•festigt,  mit  Spannweiteu  bis  zu  280  m wegen  der  bedeutenden 
Höhenunterschiede  in  der  Trasse-,  die  Kosten  der  Leitungsanlagc 
wurden  hiedurch  bedeutend  vermindert.  Die  industrielle  Um- 
gebung von  Mailand  ‘machte  eine  neuerliche  Erweiterung  not- 
wendig. Es  wurde  am  Ticino,  Abfluß  des  JLago  Maggiore,  ain 
Werk  bei  Vigevoua  mit  fünf  Generaturaätzen  k 1000  PÄ  errichtet, 
entsprechend  3ÜM*  Waaeer  bei  18  m Gefälle,  mit  Übertragung»- 
leituug  für  25.000  F und  Spannweiten  von  110  s«,  nach  Mustern 
der  Brembo-Ubertragungsleitiing.  Daa  zweite  Werk  bei  Trezzo 
an  dor  Adda  für  3500  PS  bei  8 «*  Gefälle  enthält  vertikale 
Franciaturbinen.  Die  Übertragung  mit  12.000  V gcechiebt  ebenfalls 
mittels  elastischer  Aufhängung. 

Die  Anlagen  fiir  Mailand  und  Monte  liefern  zusammen 

32.000  P&';  man  plant  bereits  eine  weitere -Vergrößerung. 

3.  Die  Zentralen  Vizzola  und  Turbigo- 

Dicsclben  versorgen  ein  Gebiet  von  rund  2000  ko»*.  Das 
Kraftwerk  Vizzola.  unweit  vom  Ticino,  das  größte  Gberitaliens, 
erhält  von  einem  Wasserschloß  durch  10  Röhren  von  2 m Durch- 
messer, entsprechend  70  m*  Wasser  bei  20  m Gefälle,  die  Zu- 
leitung für  10  Maschinensätze  ii  2000  PS,  mit  8 horizontalen 
FranciBturbinen  von  Riva,  Monneret  & Co.,  2 von  Voith, 
Heidenheim  nebst  2 Gruppen  k 220 1*8  für  die  Erregung  der 
4 ieneraUiron.  Letztere  gehören  der  Gleichpoltype  iSc  hu  ck  e r t&Co.) 
an  und  lind  für  eine  direkte  Ubertragungaapannung  von  11.000  V 
gebaut. 

Das  zweite  Werk  in  Turbigo  enthält  5 horizontale  Francis- 
turbinen  * K d Kt  PS  fiir  8 m Gefälle,  mit  Dreiph&sengoneratoren 
für  11,000  V,  welche  auf  dos  gleiche  Netz  bei  einer  Geaarnl- 
leitungalänge  von  360  km  wie  da«  Vizzolawerk  arbeiten. 

Die  Unterstalionen  mit  179  Transformatoren  dienen  für 
den  Betrieb  und  Beleuchtung  von  162  Fabriken  mit  30.4JU0  Ar- 
beitern. 

4.  Die  Kraftwerke  Brusio  und  Morhcgno. 

Di«  Zentrale  Brusio  wird  nach  Vollendung  20.000  F8  auf 
eine  Entfernung  bis  190  km  bei  40.000  V l'bertragungsspannung 
Strom  abgeben. 

Die  Kraftstation  für  die  VaJtollinahahn  *)  in  Murbegno  für 
7600  PS  und  20.000  T in  der  Fernleitung,  erhält  von  einem  Ver- 
teilorhans  durch  zwei  Stränge  von  2*5  m Durchmesser  den  nötigen 
Zufluß. 

5.  Die  Kraftanlagen  für  Genuu  und  die  Riviera. 

Die  Kocietii  dell'  Acquedotto  de  Ferrari  Gallier«  hat  «ine 
durch  die  Kühnheit  der  Anlage  hervorragende  Ausnützung  der 
Wildbäche  der  Appenninwn  ins  Leben  gerufen.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  am  nördlichen  sanfteren  Abhange  des  (iebirgsatockea  je 
zwei  groß«!  Sammelbecken  angelegt  mit  40  m hoben  Sehutx- 
dämmen,  und  da*  Wasser  des  oberen  Bassins  durch  den  Berg 
mittels  Schacht  hindurchgelcilot  und  sodann  mit  370  m Gefälle, 
0*5  m*  Wiistternienge  nach  den  eingangs  erwähnten  drei  Krafl- 
stationen  geleitet,  welche  später  für  eine  Gesamtleistung  von 
6000  PS  mit  W ochselstromaystem  von  5000  V umgebaut  wurden. 
Nach  Mustern  dieser  Anlage  wnrdo  vor  kurzem  eine  Reibe  von 
Zentralen  errichtet,  welch«  noch  teilweise  im  Bau  sind.  Zu  diesen 
xihlt: 

A.  Die  Aningo  Tür  den  Kriegshafen  la  Spezia,  mit  800  m 
Gefälle  für  8000/9  hei  30.000  I*  Spannung. 

B.  Die  Werke  am  Aveto  für  Genua,  für  18.000  PS  projek- 
tiert, mit  750  m Gefälle. 

C.  An  d«r  Orb»  für  7500  PS  mit  550  m Gefälle. 

D.  An  der  Bonn i da  für  2400  PS.  Alle  diese  Kraftstatinnen 
ergehen  zusammen  28.000  PS. 

G.  Die  Überlandzentrale  für  Venedig**). 

Das  Kraftwerk  an  der  Olliua  Überträgt  16.000 PS  nach 
dom  90  km  entfernten  Venedig  mit  einer  Ubertragungsleitung 
für  80.000— 36.0UÖ  V auf  Doppclholzniaaton,  welche  nur  in  den 
Lagunen  durch  zementierte  Eisenkonstruktion  ersetzt  wurden. 

7.  Die  Übrigen  Wasserkräften lagen  in  Oberitalien. 

Außer  den  bereits  angeführten  Kraftwerken  besteht  noch 
eine  große  Zahl  kleinerer  Zentrale  für  die  uberitalieniscben  Städte. 
Die  bedeutendsten  Bind: 

A.  Brescia,  zwei  Werk«  * 1000 PS,* ein  dritte«  64  km  ent- 
fernt für  1<MM)0 /%,  40.000  V iin  Bau. 

B.  l'omo  mit  fünf  Gruppen  zu  4150  PS,  Fernleitung  40  km 

40.000  V. 

*)  ,Z,  f.  K.*  itut.  B*Su>  106,  , Klokir.  Vi>llb*hn«o  mit  liüctigMpuiBtf im 
l)raha|T  >ra  1b  l>b»ril*JI«0*  TOS  C ■ ■ f b » 1 1. 

••>  .Du  EUkltiilUlHwrrk  VtkKÜ«".  Von  K N ItthlB  n>  • r ,Z.  t.  X." 
U.  Aogou  IVOS. 
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V.  Lecco,  drei  Gruppen  ä ööO  PS,  15.000  V Fernleitung. 

I)  Verona  für  1000  PS. 

E.  Bergamo  3600  PS  und  mehren»  lindere. 

Außerdem  bestehen  noch  mehrere  Anlegen  für  kleinere 
Ortschaften  and  Industriehezirke.  Deren  wichtigste  sind: 

a i OBsolana  für  5000  PS,  mit  drei  Pettonrädcrn,  I 2.000  I' 
Obertragung. 

h Agonetta  für  3f.H ) PS  und  85  km  Entfornong. 

et  Pinerola  and  Casaie  am  Po,  zu  je  1000  PS. 

di  Gromo,  erste  Anlage  mit  40.000  V Übertragung. 

Von  Intcrees«  int  auch  eine  Zusammenstellung  der  Kosten 
des  Pferdekraftjahres  in  den  verschiedenen  oberitalieniiu-hen 
Zentralen. 

Nimmt  man  die  Baukosten  zu  600—1000  Fre.  pro  PS  an, 
an  berechnen  eich  di«  Selbstkosten  der  Pferdekraft  pro  Jahr  bei 
B%  Amortisation  und  Verzinsung  su  IS — 15%,  d.  i.  Fr».  70  — 160 
pro  Jahr,  uneingerechnet  ein  Zuschlag  von  Fre.  10— SO  für  Ober- 
leitung und  Fra.  30— GO  für  Kabelleitung. 

Dl«  Verkaufspreise  hingegen  stellen  aich  wie  folgt: 

In  Mailand  per  A’W’/at.  9 bis  89  ctsna.  für  motorische 
Zwecke,  bei  Entnahme  von  inehr  alt«  6000  /TIF/Std.  pro  Jahr  auf 
4«/j  ebne.,  d.  i.  Fra.  280  pro  PS  und  Jahr. 

In  Genua  Frs-  270— 400  bei  lSstündiger,  Fra.  300—800  bei 
24*tündiger  Stromentnahme. 

In  Turin  Fra.  200—300  je  nach  der  Strommenge. 

In  Agonetta  Frs.  150—900,  ersterer  Wert  von  40  PS 
aufwärt«. 

Die  Sociota  Lombards  hat  einen  Minima] tarif  von  F r*.  117 
bei  24ettindiger  Entnahm«. 

I)«r  mittlere  Preis  de«  PS'-Jahrce  beträgt  im  Durchschnitt 
Frs.  235,  In  Vergleich  xum  mittleren  Preis  der  Dainnfinaschinen- 
PS  mit  Frs.  160  ein  hoher  Wert.  Dagegen  ist  jedoch  zu  er- 
wägen, daß  der  Kohlenhedarf  in  Italien  seitdem  Jahre  1898  von 
4>/i  nur  auf  6 Mill.  t,  d.  i.  um  5%  jährlich  gestiegen  ist,  während 
die  Waeserkraftsnlagen  einen  jährlichen  Zuwachs  von  40°/*  auf- 
weisen, ein  Umstand,  der  wegen  der  eingangs  erwähnten  geringen 
Kohlenproduktion  zugunsten  der  Wsisserkraftanlagen  spricht. 


Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Ein  neuer  B Brüten  halt  er  wird  von  der  Firma  Electro- 
molors  Lim.  in  Manchester  auf  den  Markt  gebracht.  Wie  aus 
den  Figuren  zu  ersehen  ist,  ist  die  Feder,  welche  die  Bürst«  an 
den  Kollektor  anpreßt,  ganz  in  den  patronenartigen  Arm  des 
Bürstenhalters  oingescbloeiten,  also  vor  Verunreinigung  b«wabrt. 
Die  Spannung  der  Feder  kann  durch  die  Schraube  A,  *n  welche 
sie  sich  mit  einem  Endo  anlegt,  geregelt  werden;  das  andere  Ende 


Fig.  2. 

der  Feder  ruht  auf  «inein  kleinen  Kolben,  der  an  den  Dauineu  B 
anstoßt.  letzterer  ist  fest  auf  der  Hürxtcnspindel  C angebracht. 
Sobald  der  Bümtenarm  durch  stetiges  Abachleifen  der  Bürste 
immor  tiefer  sinkt  iFig.  2-,  stobt  der  Ansatz  D an  den  Kolben 
und  verhindert  das  Herabsenken  des  Bürstenhalters  bi»  zur 
«twaige n Berührung  desselben  mit  dem  Kollektor.  Wird  der 
Bürstenhalter  durch  Drehung  um  die  Spindel  C vom  Kollektor 
abgehoben,  so  bleibt  er  zufolge  der  Form  de»  Deumens  iu  jeder 
Lage  fix,  so  daß  ein  AuswecbM'ln  der  Kohlen  leicht  erfolgen  kann. 

(„The  Electr.“,  Lond.,  22.  9.  1005.) 


a.  Leitungen,  Leitange  materlaJ,  Sohxlt&ppaxate. 

Dl«  Verwendung  von  DruckkuSpfen  bei  elektrischen 

Schaltapparaten,  wie  solch«  zum  Schließen  von  Handschuhen 
Anwendung  finden,  wird  von  Bvrnnrd  in  Brnen  vorgescblagen. 
Fig.  3 zeigt  den  Anschluß  eines  Leitungsdrahtes  au  eine  Hummel- 
scoiene,  Fig.  4 stelt  einen  Kör|>eraiiHchluß  dar,  wi«  er  häutig  bei 
mannigfachen  Apparaten  Verwendung  findet;  Fig.  5 zeigt  einen 
Druckknopf  als  Steckkontakt  odor  Lampen h alter.  Dpr  Druckknopf 
könnt«  mit  besonderem  Vorteil  für  vorübergehende  Schaltung  im 


Fig.  8.  Fig.  4.  Fig.  5. 

Laboratorium  Anwendung  finden.  Ala  Vorteil  d«r  Anordnung  wird 
der  liebere,  gute  Kontakt,  dio  leichte  Anbringung  und  Lösbarkeit 
bingestcllt.  i‘„E.T.  Z.*,  14.  8.  1906.1 


Den  praktischen  Wert  der  Verlegung  eines  blanken 
Mittelleiters  bei  DrelleltemeUen  hält  Fr.  Er  «ns  in  Aachen 
für  illusorisch. 

Mau  hat  dem  blank  in  dio  Erd«  verlegten  gegenüber  dem 
isolierten  aber  an  Erde  gelegten  Mittelleiter  folgend«  Vorteile 
zugeschriehen:  1.  Die  größere  Billigkeit;  dl«  Ersparnis  macht 
aber  nur  2%  der  ganzen  Anlagckosten  aus  und  wird  noch  ge- 
ringer, wenn  man  den  Leiter  mit  einem  Bleimantel  umpreßL 
2.  Die  geringeren  Telephouatörungen;  diese  kommen  heut«,  wo 
die  Telephonanlagen  allmählich  auf  Doppelleitungen  ültergehen, 
nicht  mehr  in  Betracht.  3.  Di«  größere  Betriebssicherheit;  der 
Verfasser  weist  aber  durch  Rechnung  und  Angabe  von  Betrieb» 
Unfällen  nach,  daß  der  blank«  Mittelleiter  keine  Gewähr  für  das 
Ansbleiben  von  Betriebsstörungen  in  den  Anßenleitern  gibt. 
4.  Besserer  Spannungsausgteich ; dieser  läßt  aich  jedoch  nach  der 
Meinung  von  Krens  mit  einem  isolierten,  au  Erde  gelegten 
Leiter,  bei  richtiger  Bemessung  ebenKoleicht  erreichen.  Da» 
isolierte  Kabel  bietet  sogar  gegenüber  dem  blanken  den  Vorteil, 
daß  man  deu  laolationszustand  des  Kabels  fortwährend  über- 
wachen und  aich  zeigende  Fehler  bald  aufheben  kann,  etwa 
durch  einen  Rrdschlußatromineaaer,  den  man  zwischen  Mittelleiter 
und  Erde  legt.  Hat  man  noch  einen  Spannungsmeaser  zur  Ver- 
fügung, so  kann  man  durch  zwei  Spannung«  und  zwei  Strom- 
messungen di-n  lsolationswiderstand  der  beiden  Außenleiter 
in  raschester  Weise  bestimmen.  Verfasser  gibt  hiefür  ein«  Meß- 
methode an. 

Ka  bezeichne  Pt  und  Pt  die  Spannung  der  beiden  Außen- 
leiter gegen  Erde,  rj  und  ^ ihren  Widerstand  gegen  Erde  und  i«, 
den  Strom  im  Krd»chIuBanzeiger;  dann  legt  man  einen  künst- 
lichen Widerstand  zwischen  einem  Außenleiter  und  die  Erde, 
dadurch  wird  das  Potential  auf  /',*  und  JY  geändert.  Durch  den 
künstlichen  Widerstand  fließe  der  Strom  J,,  durch  den  Erd 
scblußanzeiger  der  Strom  J*.  Ke  ergibt  aich  dann  fUr  die  lsola- 
tionswiderstände  der  Wert: 

JY  _ J\  *v 

„ __JY n_.  , p,  r,‘ 

* A"*  J|  i»  1 * Jo  - — 1/|  i» 

/y  “"pST 

(„E.  T.  Z.“,  28.  9. 1906.) 


4.  Elektrlaohe  Kraftübertragung. 

Eine  große  Kraftttfcrrtragungsanlage  In  Yorkalilre  (Eng- 
land) ist  kürzlich  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Nach  ihrem  voll- 
ständigen Ausbau  wird  die  von  der  Yorksbire  Electric  Power  Co. 
errichtete  Anlage  ein  Gebiet  von  2900  km ' umfassen,  da«,  die 
industri «reichsten  Städte  Englands  enthält,  in  welchem  gegen- 
wärtig ca.  3 Mill.  PS,  zumeist  in  kleinen  Dampfzentralen  erzeugt, 
iu  Betrieb  stehen.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  um  Energie  an 
Gemninden  oder  auch  an  einzeln«  große  Abnehmer  ahzugebeu, 
durch  Zentralisierung  der  Energieerzeugung  den  Strom  zu  einem 
bedeutend  billigeren  Preis  abzugeisen.  Da»  ganze  mit  Energie 
zu  versorgend«  Gebiet  wurde  iu  mehrere  Distrikte  mit  je  einer 
II  aup  [zentrale  und  mehreren  Unter»! ationen  geteilt.  Ein«  solche 
Zentralstation  in  Tbornhill  mit  ihren  ünterstationen  ist  bereit« 
in  Betrieb  gestellt.  Dies«  Zentral«  ist  flir  eine  Leistung  von  8454)  KW 
bestimmt.  In  Uber*iditlklisl«r  und  ökonomischester  Weise  ist  für 
«ine  mechanisch«  Koblenzufuhr  und  Aschenabfuhr  für  da«  Kessel- 
baus vorgesehen.  In  letzterem  sind  6 Bahcock  ä Wilcox -Ktiwl 
für  dio  stündliche  Verdampfung  vou  t H M X > ky  Wasser  in  Dampf 
von  11*6  Atm.  aufgestellt;  der  Dampf  wird  um  85°  C»  überhitzt. 
Die  Kessel  sind  mit  automatischer  Kettonrontfouerung  ausgestartet. 
Von  den  Keesein  geht  ein«  ringförmige  Dainpfhdtung  vou  81  em 
Durchmesser  mit  36  cm  im  Durchmesser  messenden  Zweigleitungen 
zu  den  einzelnen  Dampfturbinen.  Gegenwärtig  sind  2 Curtis- 
Dauipfturhineu  direkt  mit  10.000  V Drehstromgeneratoren  ge- 
kuppelt in  Betrieb.  Die  vertikale  Turbinonwello  läuft  mit  1000 
Touren  pro  Minute  auf  Preßwasser  <28  Alm.\  das  von  einem 
hydraulischen  Akkumulator  geliefert  wird.  Dieser  wird  von  zwei 
dreistiefel igen  Pumpen  gc*pei«t,  welche  von  je  einem  7*5  PS 
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NeUun*chlußinotor  angetrioben  werden.  Den  übrigen  Lagerteilen 
wird  Ol  unter  <J-?  Atm.  Druck  zugefuhrt.  Jeder  Turbine  ist  ein 
Kondensator  und  diesem  ein«  elektrisch  angetriebene  Edward»- 
Luftpumpe  zu  geordnet . Zur  Erregung  dienen  drei  Gleichstrom- 
Generatoren  ffir  220  V mit  Dainpfmaschinenantriob,  Die  elektrische 
Einrichtung  wurde  von  der  Br  Di  ah  Tho  in  so  n-11  o u e tou  Comp, 
geliefert,  nach  deren  Irekanntem  System  auch  die  Hochs  jiannutig»- 
»chaltanliign  ausgefiShrt  wurde.  Von  der  Zentrale  Thombill,  di« 
in  Mitten  von  174  Kohlenbergwerken  gelegen  ist,  führen  Dreh- 
.Hlrouikabel  zu  drei  Unterstatiouen,  während  eine  vierte  Unter- 
«.tation  in  Tbornhlll  selbst  angelegt  ist;  weiten-  3 Unterstationen 
wird  ui  demnächst  errichtet.  Die  Einrichtungen  derselben  sind  die 
typischen.  Doppelte  lloebapannungsfoeder  speisen  zwei  getrennte 
Sammelsehieneu  AliSchnitte  und  sind  durch  Messerschalter  ab- 
schaltbar; die  Samiuel.-ehienen  kontieu  in  mehrere  Sektionen  unter- 
teilt werden.  Von  di  SS  tu  führen  di«  Zuleitungen  über  Oluusachaltor 
zu  den  Transformatoren,  welche  sekunder  Drehetrom  von  3000  V 
über  Olacbalter  an  die  sekundären  Sainuielsch jenen  liefern.  Diese 
sind  ebenfalls  in  mehrere  Sektionen  geteilt  und  von  jeder  der- 
selben geht  ein  Speiseleiter  zur  Versorgung  den  im  Umkreis  von 
3'2  km  um  die  Station  liegenden  Gebiete».  Für  Boleuchtuncs- 
zwecke  wird  Einphasenstrom  der  gleichen  Spannung  geliefert.  Zu 
den  Hauptabnehmern  der  Zentrale  in  Thorubill  gehören  die  Kohleu- 
bergwerko  der  Umgebung  und  eine  Spinnerei. 

(..El.  Bst.*,  Lund.,  1.  9.  IW.) 

Die  elektrische  Kraft  Übertragungen  »lag«  der  Snclet« 
l.ombarda  per  la  diatribuzlone  die  energla  elettrlca,  welche 
vorzugaweiae  daa  Gebiet  der  Gemeinden  Gallarate,  Uu-tn  Arsigio 
und  Legnnno  mit  ihren  aahlreicbe«  Spinnereien  und  Webereien 
umfaßt,  Inwitzt  ein  Hauptkrwftwerk  in  Vizzola.  Dasselbe  leistet 
12.000  ÄH  und  speist  ein  200  km  langes  Leitungsnetz  init 
162  Unterstationen.  Zur  Unterstützung  derselben  dient  das  Wasser 
kraft  w erk  in  Turhigo,  ebenfall»  in  Tessin,  das  8500  KW  liefert 
und  eine  Dampfreserve  in  (!a»iellMnzH  itn  Zentrum  des  Verbrauches, 
welche  auf  5400  PS  veranschlagt  ist.  Um  «ine  neu«  Kraftquelle 
an  schaffen,  wird  tu  der  Schweiz  nahe  au  der  italienischen  Grenze 
ein«  neu«  Anlage  gebeut,  welch«  30.000  bis  40.000  PS  aus  deut 
Posch  iavino  beziohon  kann.  Das  Verteiiungegeliiet  wird  sieh  auf 
160  km  erstrecken. 

Daa  Werk  in  Turbigo  hat  einen  56  km  langen  Oberwasser- 
graben,  wovon  6 km  auf  einen  alten  Schiffahrtskanal  entfallen; 
ua»  verfiigl>are  Gefälle  beträgt  82  i»,  die  »ekundlich«  Waaser- 
menge  tii  m1*.  Es  sind  fünf  Turbinengeneratoren  zu  je  1500  P8, 
davon  einer  als  Reserve  aufgestellt;  sie  liefern  bei  126  min. 
Touren,  Drehslrom  von  11.000  1‘  und  50  cv.  Da«  Dampfwerk  in 
('zatellanzu  enthält  zwei  Dampfgoneratoren  zu  2700  PS,  liegende 
Vierzylindormaschinen  mit  Dreifach  Expansion  der  Fabrik  Franco 
To  bi  in  Legnano.  Mittel-  und  Hochdruckzylinder  sind  mit  je 
einem  Niederdruckzylindtir  in  Tandem  angeorduet  und  die  beiden 
Kurbeln  um  1*0°  versetzt.  Der  Dampf  von  12  Atm.  wird  auf  280° 
überhitzt.  Die  Maschinen  besitzen  Kondensation  und  haben  bei 
44*/n  Füllung  die  höchste  I^eiatung  bei  90 ®/0  Wirkungsgrad;  hie- 
bei beträgt  iler  Dampfverbmuch  4 9 h/.  IM«-  (Jeneratoren  von 
Brown-Bov^ri  liefern  bei  107  Touren,  Drehstrom  von  1920  A'H' 
cOB  f = frS)  und  10.500  V bei  60  ,-v.  Der  Wirkungsgrad  beträgt 
bei  Vollmst  Od-ö^/o,  bei  Halblaat  02°/».  Der  Spannungsabfall  zwischen 
Vollast  und  I verlauf  beträgt  23%  lw»i  induktiver  Belastung  und 
9*/0  Iwi  induktionsfreier. 

Dieses  Kraftwerk  kann  entweder  «Hein  oder  mit  den  anderen 
parallel  aufs  Xetz  arbeiten.  Die  AnlagekoBten  bei  6000  /’S  G». 
samtleistiing  betragen  K 670-  pro  1 PS  gegenüber  K 465*  — in 
d«r  Zi-ntrnlr  Vizzola. 

Dia  Berechnung  der  Ktromkoeteu  fiir  den  Bezirk  Gallerate- 
Buato  Arsigio-Legnano  erfolgt  auf  folgender  Grundlage:  l»er 
Lichtatroin,  der  vom  Nieder*|tfiijnungwict*  ans  geliefert  wird 
120  l'l,  wird  nach  Angaben  der  Zähler  für  58  Hellerpro  AW'/Std. 
verkauft.  Bei  einem  Verbrauch  von  über  500  bis  2000  Jährlichen 
iVH'/Std.  Wild  ein  Rabatt  von  5 bis  00*/«  gewährt.  Der  Tarif  für 
Strom  zu  Kraftzwecken  unter  scheid  et  dauernden,  aussctz«nde» 
und  wechselnden  Betrieh  kleiner  Anlagen  und  GroB betrieb.  In 
jedem  Falle  ist  die  Abnahme  auf  die  12 Tagesstunden  beschränkt, 
unter  Ausschluß  der  Feiertag«.  Für  kleine  Motoren,  die  mit  120, 
500  oder  3000  V Iwtriebcn  werden,  wird  «ine  Pauachalgebübr 
erhoben.  Wo  Zähler  eingebaut  sind,  wird  die  Kilowattstunde  mit 
4‘*  Heller  berechnet. 

Für  große  Anlagen  berechnet  mau  die  Pauschalsumme 
nach  folgender  Tabelle: 

iMMiliVM  HncliatUlrtvnft  Prol»  pro  A'H’  SM  nnd  Jahr 


uai 

bi» 

150 

192*- 

160 

aoü 

182  — 

25t» 

400 

173  — 

4(«> 

700 

163*  - 

ül>er 

700 

164  — 

Für  Anlagen  mit  längerer  oder  wechselnder  Itatriehnzeit 
gelten  besondere  Abmachungen. 

Nach  den  Angaben  des  Geschäftsberichtes  betrug  der 
Reingewinn  der  Anlage  im  verflossenen  Jahre  t *1  Millionen 
Krone«;  daa  Anlagekapital  verzinst  aich  mit  9%, 

(,,EI.  Bahnen  und  Betriebe^,  4. 1*.  1906.) 

ft.  Elektrische  Bahnen,  Automobil*. 

Ein  Einphaaenbahnnotur  der  Weatlaghouse^-leaelUcbaft 

wird  von  t'larenoe  Fe  Id  mann  beschrieben^  Da»  Mugnetge&tell 
bi» tcht  zu»  ringförmigen  Blechen,  die  im  zylindrischen  Guftstahl- 
gehäuse  verschraubt  sind;  lctxtm»  ist  durch  seine  Endscheiben, 
welche  angegossene  ungeteilte  Lager  mit  Weißmetallfütterung 
besitzen,  dicht  abgeschlossen;  die  Ol  kämm  ern  der  Vorgelegewelle 
samt  dem  unteren  Ijtgerteil  derselben  werden  an  den  am  Motor- 
gehäuse befindlichen  Oberteil  ungeschraubt.  Die  Feldbleche  habe« 
ausgeprägte  Pol«  mit  Kupfcrbandwickelung.  Der  Anker  besitzt 
offene  Nuten  mit  Filierkeilen  zur  Befestigung  der  Fonu-pulen. 

I>i«-  Mutortypen  sind  für  Nennleistungen  von  60,  75,  100 
und  luOPS  gebaut,  entsprechend  06,  95,  115,  135  effektiven  PS, 
bei  1140.  1060,  1000,  92U  Touren  und  88%  mittleren  Wirkungs- 
grad bei  co»  f =a  0*9. 


Dl«  Fahrdrahtepannunjf  von  1000  — 1200  V wird  mittels 
Autotrain-foriiiafor»  je  zwei  hmtercinandergeschaltelen,  an  jedem 
der  beiden  Drehgestelle  befestigten  Benenmotoren  zu  geführt, 
welch«  unter  Zufügung  einer  Ausgleichsepule  parallel  geschaltet 
werden  können.  Ein  Induklionaregler  gestattet  die  Abnahme  von 
m-cLb  Spannung» stufen  zwischen  2X0  und  1060  V. 

Die  Schaltung  ist  aus  dum  Schema  (Fig.  6)  ersichtlich. 
]>er  mitteU  eine»  kleinen  Reihenschlußmotor»  angetriobeae  Kom- 
pressor betätigt  die  Luftdruckbremse,  sämtliche  Schalter  und  den 
Induktionsregler.  Die  Lnftdruekzvlinder  werden  mittel»  magne- 
tisch betätigter  Ventile  von  einer  Sleisterwalzo  mit  Batterioetrom 
ausgelbst-  (JL  d.  V.  D.  L*,  1Ö.  9.  1B0A) 

Die  Klnphasenbahnatrecke  der  Atlanta  Nerther«  Kall 
waj  zwischen  Atlanta  und  Marietta  wurde  Ende  Juli  d.  J.  er- 
öffnet. Sie  bat  ein«  I Jlng«  von  24  km  bei  30o/w  größter  Steigung 
und  einen  kleinsten  Krümmungshalbmesser  von  180  m.  Da» 
Kraftwerk  ist  mit  Wasserkraft  betrieben,  30  km  von  der  Bahn- 
linie entfernt  und  enthält  Dreiphaeengeneratorcn  für  10 600  A'H*, 
25  Perioden  liebst  einer  I)aiiipfre»erveaalage.  Die  Bahnstrecke 
i»t  in  drei  Abschnitte,  entsprechend  den  drei  Phasen  geteilt,  wo- 
bei zwei  TraiiäformatLirstationen  in  5Jfcs»  Distanz  voneinander,  an 
jede  Phase  angeachloKHcn  sind.  Die  übertragungsepannung  be- 
trägt 22.000  I . In  jeder  der  ITntcratationen  befinden  sich  zwei 
selbstkühlende  Transformatoren  k 160  ATM',  deren  Sekundärwicke- 
lung dir  Abnahme  zweier  Spannungen,  ffir  2200  und  660  V ge- 
stattet. Die  Transformatoren  sind  auf  einer  fahrbaren  Plattform 
befestigt,  so  daß  im  Falle  einer  Breebädiguug  derselben,  der  in 
der  Wagenremise  der  Endstation  befindliche  ebenfalls  fahrbare 
Keeervelran»for*nator  sofort  nach  der  betreffend«!  Stelle  ge- 
bracht werden  kann. 

Dcesenungrachlet  reicht  die  I^ciatung  eines  der  beiden 
Transformatoren  zur  Deckung  des  Bedarf««  einer  Teilstrecke  aus. 

Die  Porstonenwagen  sind  mit  vier  Westi nghouae-Serien- 
motoren  ü 60  i*S  au»g«riiHtet,  welche  mittels  eine«  Doppelschslter^ 
mit  zwei  verschiedenen  Klemmen  des  atn  Wagen  befindlichen 
An  tot  raust  ormator-  verbunden  werden  können,  je  nachdem  die 
Linienspannung  554)  oder  2200  V beträgt.  Die  Motoren  selbst  ar- 
beiten mit  fünf  Stufen  zwischen  15t»  und  277  V.  welche  an  den 
neutralen  Punkten  der  zum  Transformator  parallel  geschalteten 
Drosselspulen  abgenouunen  werden.  Die  Spulen  sind  mit  den 
sechs  Kl«mni**ii  für  144—288  V des  Transformator»  dnenseil* 
und  den  KontrolU-rsegmenten  andererseits  verbunden. 

Die  fünf  Segmente  der  Kontrollerwalze  sind  derart  ange- 
urdnet,  daß  beim  l'bergang  vou  einer  Stufe  zur  anderen  eine 
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Stromunterbrechung  wischen  den  Ankerhüratoii  vermieden  wird.  I 
Zu  diesem  Zwecke  ist  ein  Widerstand  parallel  xu  den  Sieber-  | 
heitsepulen  goscbaltot,  welcher  den  vollen  Strom  bei  geringem  | 
Spannungsverlust  aufuimmt.  Die  L&stwagenmotoren  haben  sowohl  i 
eine  Widerstande-  als  Induktiunsrngelung  um  auch  mit  Gleich- 
strom betrielwn  werden  an  können.  Die  Slmmrückleitung  g«*- 
schiebt  durch  einen  weiten  Kontaktdraht,  an  welchem  ein 
«weiter  Tndlevkontakr  schleift. 

(„Street  Hy.  J.4',  16.  9.  1905.  < 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  aonetlge  Apparate. 

Behandlung  von  Meßgeräten.  H.  B-  Tavlor  bespricht  j 
Fehler,  welche  durch  falsche  Aufstellung  und  Behandlung  von  ' 
elektrischen  Instrumenten  auttreten  und  Vorsichtsmaßregeln, 
welche  inan  bei  der  Behandlung  von  Instrumenten  iMaibachten 
muß.  Unter  Streu  fehlem  leiden  im  allgemeinen  dio  Instrumente 
für  »tarke  Strome  mehr,  als  solche  für  schwache  Strome.  Instru- 
menta mit  permanenten  Magneten  »ollen  mindestens  1 m von 
einander  entfernt  aufgestellt  werden  und  wenn  die»  nicht  möglich 
ist,  ao  sollen  wenigstens  dio  Pole  entfernt  genug  sein.  Strom-  und  I 
Spannungnmesser,  welche  fiir  Wecheel-  und  Gleichstrom  benützbar  1 
sind,  müssen  bei  Gleichstrom  in  beiden  Stromrichtungen  abgelegen 
werden.  Bei  Apparaten  für  »ehr  aturke  Ströme  sollen  die  Zu- 
leitungsdrilhte  in  der  Nähe  dos  Instrumentes  verdrillt  sein.  Bei 
hohen  Spannungen  legt  man  Voltmeter  und  die  Shuutwicklung 
von  Wattmetern  an  die  Linienkleiunie  dos  Strommesser«  (v  o r 
den  Stromine*uier),  bei  niedrigen  Spannungen  an  dio  Laatklomme. 
Wechaeletrommeligerfttc  für  niedrige  Spannungen  von  etwa  10  I' 
haben  einen  großen  Temoeraturkoeftizient  and  hohe  Induktanz. 

Bei  XuUiitHtru menten  ist  die  Imluktanz  konstant,  hei  direkt  ables- 
baren Instrumenten  nimmt  man  die  Induktanz  bei  halber  Skalen- 
hrrit©  als  Mittelwert.  Der  Korrektionafaktor  ist  gleich  dem  Ver- 
hältnis Impedanz  zu  Widerstand.  Man  kann  einen  Leistungsmeascr 
auf  gegenseitige  Induktion  prüfen,  indem  iiuin  die  Spannungs- 
apule  an  Wechselstrom  schließt  und  die  Stromspule  kurzschließt,  j 
Ist  die  gegenseitige  Induktion  Null,  tu»  tritt  keiue  Ablenkung  auf. 

Es  empfiehlt  sich  Spannungsmoseer  nur  während  der  Ablesung 
einzuscnaltcn,  sofern  dadurch  keine  Änderung  der  Stromverhklt- 
niisne  auftritt  und  Strommesser  während  des  Nichtgehrauches 
kurizuschließen.  („El.  Journal“,  Aug.) 


Dm  elektrostatisch©  Voltmeter  von  Jona  gestattet  die 
Messung  von  Spannungen  zwischen  180.000  bis  20Q.(K)O  I'.  Es  be- 
ruht <Fig.  7)  auf  der  Anziehung  einer  beweglichen  Platt»  /'  von 
einer  fixen  Platte  Q , die 
beide  an  dio  zu  messende 
Spannung  bei  A,  B ange- 
legt werden.  Di«  erslere  ist 
mittele  eines  feinen  Fadens 
au  den  horizontalen,  an- 
dererweita  durch  ein  Ge- 
gen  gewicht  belasteten  Arm 
eines  um  seine  Mitte  dreh- 
bareu  Kreuzes  aufgebingt, 
mit  dessen  Drehpunkt  ein 
Zeiger  verbunden  ist-  Dio 
beiden  anderen  nach  oben 
und  unten  ragenden  Anne 
de«  Kreuze»  sind  durch  die 
Schraube  H und  das  Ge- 
wicht p helastet,  so  daß 
das  schwingende  System 
vollkommen  ausgeglichen 
ist.  Die  Feinheit  der  Ska- 
lenteilung hingt  natürlich 
vom  Gewicht  p ab.  Di© 
fixe  Platte  Q wird  bei  dem 
Voltmeter  für  100.000  V 
Mefi bereich  von  einem 
durch  den  Boden  eines  mit 
Öl  gefüllten  GluKgcfäßcs 
ragende«  KbonitatAbchen 
getragen;  in  letzteres  ist 
ein  mit  V verbundener  Metallzylindcr  Cningeächohen.  Beide  Platten 
tauchen  also  in  da»  Öl  ein.  Das  Instrument  wird  empirisch  geeicht, 
doch  ist  die  Eichung  immer  nur  ftlr  eine  und  dieselbe  ölfülluug 
gütig;  wechselt  man  daa  Gl,  ao  muß  wegen  der  verschiedenen  I)i- 
elektrizitltskonstAiilen  verschiedener  Öle  das  Instrument  nochmals 
geeicht  wurden.  Bei  dem  Voltmeter  für  den  höheren  Meßbereich, 
bis  300.000  V,  ist  der  Boden  des  Gefäße*  nicht  durchbrochen.  Die 
fixe  Platte  ist  dort  durch  einen  metallischen  Belag  (Stauiolblntti 
an  der  Innenseite  des  Bodens  ersetzt,  dem  gegenüber  auf  der 
Außenseite  de9  GcfäßhodeiiB  ein  zweiter  mit  dem  einen  Pol  der 
zu  messenden  Stromquelle  verbundene  zweite  metallisch»  Be- 


legung angebracht  ist.  Hiebei  ist  der  Aufhlngeladen  durch  ein 
hohlns  Enonitrobr  gezogen,  das  auf  dem  Gefißdeckol  ange- 
schrauht  ist;  am  oberen  Ende  dos  Rohres  ist  die  Aufhängevor- 
richtung, am  unteren  ein  metallischer  Zylinder  beteatigt,  inner- 
halb welchen  die  bewegliche  Platte  spielt.  Dieser  Zylinder  soll 
seitliche  Entladungen  zwischen  der  Gefäßwand  und  der  beweg- 
liche« Platte  verhindern.  („L’ind.  electr.*,  10.  9.  1905.) 

9.  Magnetismus  find  Elektrixithtnlehro,  Physik. 

Demonstration  der  parabolischen  Bahn  von  Kathoden« 
strahlen  im  elektrostatischen  Felde.  Ein  durch  ein  homogenes 
elektrostatische*  Feld  gesendeter  KathodenBtrahl  beschreibt 
nach  der  Theorio  eine  Parabel.  Die*  wird  meist  in  der  Weiso 
dorgoatellt,  daß  ein  Kathodemttrahl  in  einer  Röhn*  in  der  Mitte 
zwischen  zwei  parallelen  Kondensatorplutten  parallel  zu  diesen 
hindurchgAbcndet  wird;  hiebei  ist  jedoch  die  einen  Parabt-Iust 
bildend»  Rahn  der  Katbodenstrahleu,  die  bei  Herstellung  eine« 
elektrostatischen  Feldes  zwischen  den  beiden  Kondonsatorplatten 
entsteht,  sehr  dach,  da  die  Ablenkung  gering  ist.  Sie  kann  daher 
nicht  uhneweitera  als  Parabel  erkannt  werde».  Auch  sind  die  auf 
gewöhnliche  Weis©  hergestellteu  schnellen  Kathodenstrnhlen  im 
Gase  nur  sehr  schlecht  wahrnehmbar,  so  daß  dieselben  durch 
Fluoreazenzschtrme  in  ihrer  Bulin  sichtbar  gemacht  werden  müssen. 
11.  W » h n © 1 1 (Erlangen)  beschreibt  nun  ein  Verfahren,  die 
parabolische  Bahn  im  elektrostatischen  Felde  mittels  langt-»  in  er 
kathodenstrnhlen,  wio  sie  bei  Anwendung  glühender  Metalloxyde 
entstehen  („Ann.  d.  Phys.“  (4)  14,  1904,  p.  4M— 469),  mit  einem 
besonderen  Apparat«  darzustellen.  In  der  Fig.  8 ist  ein  solches 
Ruhr  dargestellt,  wobei  A die  Anode 
aus  Alnmimam,  K di»  besonder«  kon- 
struiert« Kathode  und  F ein«  Alunii 
niumplatte  bedeutet.  Die  in  der  Figur 
noch  besonders  dargestellte  Kathode 
besteht  aus  einem  schmalen,  durch  »in© 

Akkumulatorenbatterie  H erhitzbaren 
Streifen  Platiufolie,  auf  welchem  sich 
»in  stacknadelknpfgroßer  Metalloxy  Jfloek 
F befindet  Wird  R mit  dem  negativen 
und  A unter  Zwischenschaltung  eines 
passenden  Widerstande»  (Glühlampe) 
mit  dem  positiven  Pole  einer  Strom- 
qnetl©  von  110—890  y verbunden,  so 
entsendet,  bei  Rotglut  von  K,  F ein  Bün- 
del Kathodenstrah len.  welche*  bei  Iso- 
lation von  F dieses  in  einein  Punkte 
troflen  würde.  Wird  jedoch  P mit  K 
verbunden,  so  besteht  zwischen  A und  F 
sowie  zwischen  ,4  und  K dieselbe  Föten- 
tialdiffcrenx.  Dieses  zwischen  A und  F 
bestehende  elektrostatische  Feld  müsse 
nun  die  von  A'  ausgehenden  Kathoden- 
strahlen durchlaufen,  welches  Feld  seiner 
Richtung  gemäß  die  Hcwegung  der 
Strahlen  zu  hindern  sucht  Dieselben 
erreichen  daher  nicht  mehr  die  Platte  F.  sondern  werden  kur/, 
vor  derselben  in  Parabelform  abgelenkt  i in  der  Figur  punktiert 
sichtbar).  ..Phys.  Zeilsehr.-  Nr.  19,  1906.) 

Die  PlelcklrlzitAt »konstante  der  I.uft  In  Ihrer  Beziehung 
zur  Dicht«.  Augusto  Occhialini  (Pisa)  hat  die  Dielektrizi- 
tätskonstante der  Luft  für  wachsende  Drucke  bis  200  Atm.  unter- 
sucht und  iat  zu  dem  Ergebnis  gekommen,  daß  die  von  M o *- 
sott»  für  die  Abhängigkeit  der  Konstante  von  der  Dichte  an- 
gegebene Beziehung 

*TV  7/  = kmu" 

nicht  erfüllt  sei,  sondern  daß  der  Betrag  obiger  Größe  mit  wach* 
Mmdnin  Druck  um  di»  Beohacbtuiigafehler  überschreitend»  Be- 
trüge wuchs«.  Nimmt  man  dennoch  in  »r»t«r  Annäherung  di© 
Mosaottiacbe  Beziehung  als  richtig  au,  ao  ergibt  sich 

£+; 

Aue  dieser  Formel  ergibt  sich  für  di«  Dielektrizitäts- 
konstante der  flüssigen  Luft  K=  1*475,  was  mit  dem  von 
De  war  gefundenen  Werl»  von  1*495  sehr  gut  üboreinstimint. 

(„Phys.  Zoitschr.“,  Nr.  30,  1905. 


FiK-  »• 


U.  Telegraphie,  Telephoule,  Signal  wen«  n. 

Ein  Blinksignal*)  stem  mit  Weehnelstronibetrlfb  ist  bei 

der  elektrischen  Bahn  in  Sau  Juan,  Porto-Rico,  in  Verwendung. 
Llugs  des  Geleise»  führt  eine  Wsch&elatromdoppelleituug  von 
200  V.  An  dien»  sind  in  jeder  BJuckstation  die  Signallampen  unter 
V'orschallung  der  primären  Wicklung  je  «in©s  2 A'IF- Transfor- 
mators tür  dio  link«  und  rechts  vorn  Block  gelogen«  Strock© 
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atigesehloMjcn;  die  sekundären  Wicklungen  beider  Transformatoren 
nnd  in  der  Mg.  1*  darbet« teilten  Weine  mit  der  durchgehenden 
geerdeten,  beiw.  den  Sektionen  der  isolierten  Schiene  verbunden. 


lWc  Verhältnis«©  sind  nun  so  bestimmt,  daß  im  normalen  Zustand 
diu  Drosselwirkung  des  Transformators  so  groß  ist,  daß  die 
Lampen  nicht  zum  Leuchten  kotuuieu.  Fährt  aber  ein  Wagen  in 
die  Klockntatiun  ein.  so  wird  durch  überbriü-kon  der  Schienen 
die  Sekundäre  diM  Transformators  kurzgeschlossen,  die  Impedanz 
sinkt  und  die  Lampen  leuchten  auf.  Die  Spannung  an  den  Lamp«n 
soll  je  nach  der  Stellung  des  Wagens  zwischen  *5  und  120  1' 
variieren,  danach  bestimmt  sich  die  Zahl  der  Lampen.  Es  emp- 
fiehlt sieh,  viele  Lampen  von  geringer  Kerzenstärke  anzuordnea. 
An»  besten  hatan  eien  120  F Lampen  erwiesen.  In  dem  Schema 
sind  fi  Signalk ästen  gezeichnet,  jeder  mit  2 Sätzen  von  Laternen. 
Jede  Laterne  enthält  zwei  hintereinander  liegende  Lampen,  so 
daß  beim  Erlöschen  einer  Lamp«,  die  zweite  noch  Lieht  geben 
kann.  (_Str.  liy.  J.“,  16.  7.1009.) 

Tragbare  Stationen  für  drahtlose  Telegraphie.  Bei  den 
tragbaren  Stationen  dienen  zur  Befestigung  de«  Luftleiters  drei 
Maste  aus  Stahlrohren,  di««  teleskopartig  iusamatengeschohen 
werden  können.  Sie  messen  zusammen  gelegt  :i-H  m und  hissen 
aich  auf  10  m auaziehen  Ein  Mast  einschließlich  Drahtseil  wiegt 
20  kg.  Zwischen  deu  aufgeetellten  und  im  Erdboden  gesicherten 
Masten  sind  verzinnte  Kupfers«!!«  aus  8 Drähten  als  Luitleiter 
gespannt,  die  durch  Karabinerhaken  ans  Messing  un  den  Masten 
befestigt  und  durch  Glasisolatoren  getragen  werden.  Ala  Ersatz 
fllr  das  Grundwasser  dient  ein  Gegengewicht.  Ala  Stromquelle 
dient  eine  sogenannte  Trctdyniiino.  eine  kleine  Gleiclistroiu- 
maschine  fttr"löÜ  V im  Gewicht  von  <50  kg,  die  in  einem  Gestell 
nach  Art  ©inee  Zweirades  befestigt  ist;  das  letztere  ist  mit 
einem  Sitz  für  den  Mann  versehen,  der  die  Maschine  durch  Treten 
in  Bewegung  hält.  Bei  regelmäßigem  Treten  kann  man  4 cm 
lange  Funken  aus  dein  Induktorium  erhallen.  An  Stelle  der 
Dynamo  werden  auch  Akkumulatoren  verwendet,  «ne  Batterie 
von  B Zeilen  mit  einer  Kapazität  von  «iO/CStd.;  die  Zellen 
sind  in  Hartguminikaslen  eingebaut,  die  auf  zwei  llolzkisteu 
von  je  JO  kg  Gewicht  verteilt  sind.  Ibis  Gewicht  einer  solchen 
Station,  dio  eine  Reichweite  von  25  im  hat.  Imträgt  bei  Ver- 
wendung einer  Tretdynaum  200  kg  und  hei  Verwendung  einer 
Batterie  2ÖQ  kg\  im  ersteren  Falle  sind  10  Maun,  im  letzteron 
11  Mann  zu  ihrer  F<*rt*eh»ffung  erforderlich. 

(„E.  T.  Z.“,  5. 10.  1906.) 

12.  Sonstige  Anwendung  der  IHsktrlzit&t. 

Ein  Verfahren  rar  Herstellung  von  eleklrimrh  ge- 
»rhwclßlen  Schrauben  wurde  von  David  J.  Kurts  erfunden 
und  wird  von  der  Cleve  land  Cap  Nerew  Comp.  Jtusgefnhrl. 
Die  Schrauben  köpfe  werden  von  sechseckigen,  quadratischen  oder  ! 
kreisrunden  Stangen  durch  spezielle  Maschinen  horunterge*chnitten 
und  auf  ihrer  unteren  Fläche  mit  einer  Kindrehung  lür  den  an- 
zu  schwel  Banden  SrhrnuIxMibolzen  aohgedrebt.  Der  Schraubcnknpf  j 
und  der  Schratt bcnholzen  werden  dann  je  in  eine  starke  Kupfer- 
klemineder  Schweißmaachine  cingespannt.  mit  welchen  der  sekun- 
där« Stromkreis,  eine  Transformatorwindung,  verbunden  ist.  I 
Frimhr  wird  dein  Transformator  Wechselstrom  von  <ti  V und,  I 
jo  nach  dem  Bolzendurrhm«»-<«r,  Strom  von  zirka  100  A zngefUhrt;  j 
der  sekundär«  Strom  ist  14.600  A und  hat  2 F Spannung. 

Wenn  die  zwei  zusammeriscbweißenden  Kndtlächen  von 
Kopf  und  Bolzen  den  notwendigen  Hitzegrad  erreicht  haben,  wird 
durch  einen  mittel:«  Fußtritt  h«UlLigtc»  Schalter  der  Strom  primär 
unterbrochen,  um)  dann  werden  die  Enden  von  Hand  aus  oder  durch 
«ine  hydraulische  Einrichtung,  mit  starkem  Druck,  bis  zu  0/,  auf- 
einander gepreßt.  Auf  diese  Weise  lassen  eich  Schranben  jeder  Art 
und  Größe  borst  eilen,  auch  «-olcbe  mit  Stahlgewinde  und  Brouze- 
küpfen.  Ein  besonderes  Komitee  dea  „Franklin  Institut«'*  hat  fünf 
Proben  dieser  Schrauben  von  *;'«  Zoll  und  H Zoll  Läng«  de»  j 


Bol*-»»  aut  Fertigkeit  geprüft.  Di«  Verlängerung  betrug  5‘tj mm 
auf  608  mm  Läng«;  die  Elastizitätsgrenze  lag  bei  fidOOt-g  per 
I rm*,  dos  Abrnißcn  de»  Kopfea  vom  Bolzen  erfolgt«  oei 
GfföOfcg  per  lew1,  Bei  zirka  80°  o der  Schrauben  war  die  Schweiß- 
stelle die  schwächste  Stelle,  an  dieser  waren  die  Schrauben  ab- 
gerissen. 

Auch  bei  Toraionaverauchen,  wo  eia«  Tormonsfoeügkeit 
von  6tU50 kgicm*  erzielt  wurde  (l>©i  tn.K>  Verdrehung},  ertolgto  der 
Bruch  an  der  Schweißstelle.  Das  Institut  hat  dein  Erfinder 
«in«u  Preis  verliehen.  (,EL  Eng.“,  22.  9.  1906.) 


Verschiedenes. 

• fl  her  <laa  mechanische  Äquivalent  der  Verbreauung  and 
Konstruktion  eines  rationellen  Verbrennungsmotors  hat  Prof. 
Dr.  l'antor  iWlirzburgi  am  N&turfursebertag  in  Meran  einen 
Vortrag  gehalten,  in  welchem  er  »ich  mit  der  Frage  beschäftigt, 
weiche  mechanischen  Arbeitsbeträge  durch  Verbrennung  über- 
haupt gewonnen  werden  können.  Es  wird  darauf  hingewieoen,  daß 
di«  Verbrennung  nur  «ine  besondere  chemische  Verwandlung  ist, 
deren  hervorragende  Bedeutung  für  dio  Praxis  darin  seine  Be- 
gründung findet,  daß  einer  von  den  in  Reaktion  tretenden  -Stoffen, 
der  Luftsauerstoff,  Überall  in  unbeschränkten  Mengen  zur  Ver- 
fügung »tobt.  Das  allgemeine  Problem,  welche  mechanische  Arbeit 
durch  einen  chemischen  Vorgang  geleistet  werden  kann,  hatte 
bisher  keine  I^sung  gefunden.  Der  Vortragende  entwickelt  zu- 
nächst die  allgemeine  Lösung  dieser  Aufgabe  und  zeigt,  daß  fUr 
die  Arbeit,  die  durch  einen  chemischen  Vorgang  geleistet  werden 
kann,  sich  ein  Grenzwert  angeben  läßt,  den  er  als  mechanisches 
Äquivalent  der  Reaktion  bezeichnet.  Durch  dieses  mechanische 
Äquivalent  wird  di«  äußerst«  Grenze  des  durch  di«  Motoren - 
technik  Erreich  baren  l*e«tiiiimt.  •)  Wendet  man  das  theoretische 
Ergebnis  auf  die  üblichen  Maschinen  typen  an,  bei  welchen  mo- 
chanisebe  Arbeit  durch  die  ZnBtandsänderung  bestimmter  Gas- 
oder Dnmpfma**en  geleistet  wird,  so  ergibt  aich,  daß  der  durch 
eine  Verbrennung  zu  erzielend«  Arbeitsertrag  wesentlich  lie- 
bt im  int  wird  durch  das  Verhältnis  de»  End- zum  Anfangsvolumen 
der  Ga^maseen.  Je  kleiner  insbesondere  letzteres  gemacht  werden 
kann,  desto  günstiger  der  Nutzeffekt.  Die  konsequente  Verfol- 
gung diese*  Resultat«*  verlangt,  daß  die  Vereinigung  der  reagie- 
renden Stoffe,  Brennstoff  einerseits,  Sauerstoff  anderseits,  in  mög- 
lichst kleinsten  Volumen  vor  sich  geht,  Diene  Forderung  führt 
zu  einem  neuen  Arbeitsverfahren,  bei  welchem  der  Sauerstoff  nicht 
gasförmig,  sondern  physikalisch  oder  chemisch  gebunden,  zum 
Beispiel  in  Form  von  Oxyden.  Verwendung  findet.  Der  Vor- 
tragende gibt  «ine  praktisch«  Ausftlhrungsform  an.  bei  welcher 
in  glühende»  Kupferoxyd  flüssiger  Brennstoff,  etwa  Petroleum, 
hineingepreßt  wird,  eo  daß  die  bei  der  Verbrennung  mit  dom 
Sauerstoff  des  Oxydes  entstehenden  Verbrenn ungsgas«  des  denk- 
bar kleinste  Anfangsvolumen  besitzen.  Das  reduzierte  metallische 
Kupfer  wird  dann  durch  den  Sauerstoff  eine«  durehgeblaswnen 
Luftstroins  wieder  in  Oxyd  verwandelt,  wobei  di«  chemischen 
Kräfte  die  Komprosrionsarlieit  leisten  und  den  Sauerstoff  auf 
etwa  «in  700Uiual  kleineres  Volumen  bringen,  als  or  in  der  Luft 
besitzt.  Ein  Diagramm  läßt  unmittelbar  die  Überlegenheit  des 
neuen  Arbeitsverfahren*  erkennen.  — Durch  den  Vortrag  wird 
das  Überhaupt  erreichbare  Ziel  und  in  allgemeinen  Umrissen 
auch  ein  Weg  angegeben,  auf  welchem  dasselbe  erreicht  werden 
kann.  Die  Sache  der  Techuik  wird  ea  sein,  das  Verfahren  zur 
praktischen  Durchführung  zu  bringen. 

Ein  nener  AmtpufTtapf  fllr  Ifarlneraotoren,  welcher 
auch  für  stationäre  Gasmotoren  verwendbar  i*t,  wird  von 
R a n k i n,  Kennedy  and  SO n s,  Glasgow,  horgcetollt.  Der- 
selbe ermöglicht  eine  Expansion  unter  den  atmosphärischen  Druck. 
Hiezu  dient  ein  Ejektor,  welcher  vom  Kühlmantel  des  Motors 
oder  von  der  See  direkt  Wasser  erhält.  Dm  Ga»  tritt  durch  ein 
Ruhr  in  den  Auspufftopf  ein  und  saugt  das  Wasser  an,  wodurch 
ein  teilweise«  Vakuum  entsteht;  es  empfiehlt  sich,  b«  Verwen- 
dung den  Mantelwassers  eine  Zirkulationapumpe  zur  Überwindung 
der  Widerstände  oinzuschalten;  bei  Sevwnsser  ist  ein  Regulier- 
hahn vorgesehen,  („Engineering**.) 

Nach  eingesandten  Prospekten. 

Ein  Apparat  zur  Messung  de*  mechanischen  Wirme- 
iiqnttnlent»  von  f'allendar  ist  von  der  Cambridge  Scien- 
t i f i c Instrument  Co.  hergestellt  worden.  I)aa  Kalorimeter 
bestellt  aus  einem  geschlossenen,  zylindrischen  Gefäß  aus  Messing- 
blech, welche»  uui  eine  horizontale  Achse  rotiert  und  eine  be- 

•)  Dm  VvrbXlIal«  du  vub  ein*  ln  ViMor  g*t«l*l*tM  Arboll  »■  m«ob»*i- 
<i  Um  A<|uivaimit  :1m • Un  Mofr.r  »ich  Tü31«l»b»nd*u  oli«wUeban  PtoiMM  IM  der 
r »■  l<m*ll*  Nut*«ffekt  de»  Mot  ri. 
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stimmte  WosHcnnenge  enthält.  IHo  Rotation  geschieht  mittel» 
eine»  Handrades  oder  mit  Riementrieb  von  einem  i/wPS- Elektro- 
motor. L’m  den  l*/t  fachen  Umfang  de»  Zylinder»  i»t  ein  schmieg- 
sames, silberne«  Bronuiband  geschlungen,  an  dttwn  beiden  Enden 
ungleiche  Gewichte  hingen. 

Der  GowicbUausgleich  wird  durch  eine  dein  kleineren  Ge- 
wicht« entgegenwirkende  Federwag«  erleichtert,  »o  dal  die  Ge- 
wichtsdifferenz, abzüglich  der  Feder»pannung,  ein  Mutt  der  Reihung 
ist.  Mit  Hilfe  eine»  Rotationszfihl Werkes  an  der  Radachse  kann 
man  bei  bekanntem  Zvlinderdurchnicssor  sodann  die  Reihung*- 
arboit  berechnen.  Hie  Temperaturerhöhung  de»  Wasser*  wird  an 
einem  (jueckailberthermumcter.  d«»--on  Ende  in  das  Kalorimeter 
hineinragt,  nach  je  100  Uradrchunirrn  abgelegen  und  die  Meseuog 
nach  etwa  10  Minuten  (600 — 000  Umdrehungen)  beendet;  hei  be- 
kannter Wsssermenge  ergibt  »ich  die  Wärmemenge  in  Kalorien. 

Die  Auastrnhlungsvcrluate  können  mittel»  der  K u m- 
for  dachen  KompensnlionKinothode  oder  durch  Vergleich  iweier 
Messungen  mit  verschiedene»  Gewichten  eliminiert  werden;  l»«i 
einer  MoHsungadaucr  von  10  Minuten  können  dieselbe«  jedoch 
praktisch  vernachlässigt  werden. 

Ras  Broca-Galvanometer  der  Cambridge 
Scientific  Instrument  Cou  beettat  ein  astati- 
sches Nadelpaar  (Fig.  1 .welche»  von  einem  fremden 
Magnetfeld e unbeeinflußt  bleibt-,  da  beide  Enden 
jeder  Magnetnadel  gleiche  1‘olarität  haben.  Das 
Nadel  paar  ist  an  ei  nein  aebr  diinnen  (juarzdraht 
vertikal  aufgehängt;  die  Anordnung  ermöglicht 
Imji  kleinern  magnetischen  Moment«  große  Emp- 
findlichkeit. Die  Riebt  kr»  ft  wird  durch  einen 
leicht  ad  justierbaren  Richtmagnet  erzeugt.  Die 
Dämpfung  kann  durch  Verstellung  eine«  Flügel- 
psares  aus  Messingbloch,  unterhalb  des  Spiegels, 
verändert  werden.  Die  Spulen  de»  Multiplikator» 
sind  ftlr  hohen  und  geringen  Widerstand  au» 
wechselbar. 

Rer  Flanimenbogen-titerhrerhcr,  System 
Ruhmcr,  für  den  Betrieb  von  Funkeninduktoren 
bestellt  hu»  zwei  Effcklkohlen.  deren  Licht- 
bogen durch  Einwirkung  eines  kräftigen  Elektro- 
magnftfcldes  auBgeblasen  wird.  Die  entstehenden  Schwingungen 
zeigen  eine  sehr  hohe  Frequenz,  welche  es  ermöglich»,  eine  Über- 
einstimmung mit  der  KigenschwingungHzahl  der  Sckundärspule  des 
mit  dem  Unterbrecher  parallel  geschalteten  Induktorium»  zu  er- 
zielen. Der  Stromverbrauch  beträgt  2-5.4  hei  220  F,  ist  daher 
bedeutend  geringer  als  hei  Kl0*»igkeit*untcrbrprhern. 

Der  Apparat  eignet  sich  besonders  für  Hochfrequenz  - 
versuche. 

Rie  f>ntrator*Elektromotoren  der  Kelten  £ Guilleaume- 
Lahmerem  erke  für  Gleich-  und  Drebstrom  und  Leistungen  von 


I 


fig*  1. 


' is  hi»  tiV«  gestatten  mit  Hilfe  der  Ontrmtorkupplung  eine 
Tourenreduktion  in  den  Grenzen  12:  ! bis  4:  J ohne  jede  Zwhchcn- 
Dhersctxung.  An  der  Laufrolle  a de»  Wellenend«»  dos  Elektro- 
motor» (Fig.  2)  rollen  drei.  boxw.  vier  Ring«  b,  welche  vermittels 
«mos  durch  Druckschrauben  r verstellbaren,  guttei»«ruen  Druck- 
ringee  d gegen  den  konisebeu  stählernen  Klein rnring  e gepreßt 
werden. 

Die  Leitrollen  f nehmen  an  der  umlaofemleu  Bewegung 
der  Ringe  b teil  und  verhindern  ein  Ausweichen  der  letzteren; 
die  reduzierte  Umfangsgeschwindigkeit  Überträgt  »ich  nun  durch 
die  Bolzen  p und  die  Mitaehiner»cheibe  A auf  die  Achm?  t der 
angetriebenen  Ma»rhine.  Der  Lagerkörper  k ist  durch  Schrauben  l 
mit  dom  Motorgehäuse  dicht  verbunden 

Die  Anordnung  sichert  bei  geringem  Raumbedarf  und  Ge- 
räuschlosigkeit einen  günstigen  Wirkungsgrad. 


I 

| 


Klo  neue»,  fankensicherea  I «oller  material  stellt  die  A.  E.-G. 
Berlin  her.  Dasselbe  zeichnet  sich  durch  «ine  hohe  Bearbeitung* 
fühigkeit  aus  und  besteht  aus  einer  Mittelschicht»  von  hochiso- 
lierenden V olkanasbsstplatten  oder  Form  »tacken,  »uf  welche 
beiderseits  unter  hohem  Druck  feuerfeste  Asbcetschichten  aufge- 
prettt  werden.  Die  Verteilung  der  beiden  verwendeten  Materialien 
kann  nach  Bedarf  vorgenommen  werden;  es  genügt,  um  den 
Struiuüliergiing  an  den  Rändern  zu  verhindern,  die  Mittelschichte 
oder  jiuch  die  Ohertiächenschicht©  bis  zum  Rande  durchgehen 
zu  lassen, 

I)a«  beschrieben«  Uoliermnterial  eignet  sich  hewonders  für 
Schutzkästen  bei  Sicherungen  und  för  HocliHpannungsschaltcr. 

Ra»  Elektrometer  vos  Dolezalek  der  Cambridge 
Scientific  Instrument  Co.  ist  ein  elektrostatisches 
Quadrjntelektrometer.  Die  an  einem  Quarzdraht  befestigte,  mit 
Silberpapier  überzogene  Nadel  weist  eine  große  Empfindlichkeit 
auf,  ohne  dafl  eine  besonder**  Dämpfung  nötig  ist.  Das  Instru- 
ment ist  für  PotnutialditTerenzon  von  §0  bis  200  V gebaut;  um 
di«  Strorozuführung  zu  or leichtern,  wird  die  Aufhllngung  mittels 
Eintauchen  in  eine  10°/*ige  l>i»ung  von  Kalziumchlorid  leitend 
gemacht,  die  Nadel  kann  mittels  eines  Lsdekoti  takte»  mit  der 
Stromquelle  verbunden  und  «odauu  isoliert  werden;  die  l^adung 
bleibt  mehrere  Tage  erhalten 


Ansgeführte  and  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

^ Agram  i Zagreb).  {ZAgruher  elektrische  Werke.) 
Die  Stadt  ZA  grub  hat  betreffend  der  zu  errichtenden  elektri- 
schen Werke  DeechloSMB,  die  Wasserkraft  de»  Kulpafiusse»  »<ib- 
ru  nützen  und  die  Zeulralanlsge  fllr  5000/'$  hcrzustcllen;  ferner, 
die  neuen  elektrischen  Werke,  ubxwar  diesbezüglich  ein  günstige» 
Offert  vorlag,  nicht  zu  verpachten,  sondern  dieselben  in  eigener 
Regie  zu  führen.  Die  Gesamt  kosten  der  Anlagen  sind  mit  fünf 
Millionen  Kronen  veranschlagt.  M. 

Var-  I’alot  a.  • V Ar  - Palotaerelektriscbes  Wasser 
I e i t n n g s w c r k.)  Die  Behörde  hat  den  Grafen  Witslehen, 
bezw.  schon  dessen  Recht  »Vorgänger,  verpflichtet.  anstatt  den  im 
unteren  Teile  der  Stadt  YAr-ralota  infolge  de»  Betriebes  der 
dortigen  Steinkoblengrubeu  versiegten  Brunnen  eine  Wasser- 
leitung horzuHtelleu.  Die  Wasserleitung,  deren  nach  deu  vor- 
gelegten Plänen  zu  erfolgende  Herstellung  bereit«  behördlicher- 
seits genehmigt  wurde,  wird  das  Wasser  der  Sselhegyw  (Szel- 
borg»- (Quell en  in  die  Stadt  führen.  Di©  hiezu  erforderliche  Kraft 
wird  ein  elektrische»  Werk  liefern.  M. 


Vereins -Nachrichten, 

Beginn  der  Vortrags-Saiaon  1905  1906. 

Unseren  Mitgliedern  bringen  wir  hieuiit  zur  Kenntnis,  daß 
die  Vereine  Versammlungen  in  der  diesjährigen  Saison  am  Mitt- 
woch den  S.  November  beginneu  und  wie  bisher  im  Yortrags- 
saalo  des  „Club  österreichischer  Eisenbahn  he«  inten-*,  1.  Kschen- 
Itachgatt»«  II,  Mezzanin,  jeweils  um  7 Uhr  abends,  stattfinden. 

Für  die  erste  Versammlung  am  Mittwoch  den  8.  No 
vember  sind  zwei  Demonstrationen  angeeetzt: 

1.  Neue  Quecksilberdampflampen,  demonstriert  von  Herrn 
E.  Honigmann,  Wien. 

2.  Transformatoren  mit  Kühlrippen,  Patent  Pichler,  «le- 
monstiiert  von  Fabrikbesitzer  F.  Pichler,  Weiz  bei  Graz. 

Am  15.  November  findet  feiertagshalber  kein  Vor- 
trag statt. 

Am  22.  November:  Vertrag  des  Herrn  Ober  Ingenieur 
Emil  Dick:  »Über  den  Entwurf  des  Einphascn. Serien 
motors  für  Bahnz wecke“. 

Die  Vereinsleit ung. 

Schloß  der  Reduktion  am  30.  Oktober  1906. 


FQr  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Zlaner.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereinet  in  Wien. 
KoDUi>i<*ion*vrr]ag  bei  Rptelhagen  A Sehn  rieh,  Wien.  — liwernv-naafiialune  bei  der  Administration  tler  Zeitlohn  ft  oder  bei  den  Aanouoanburesu». 

Druck  von  R.  Spiet  A Co.,  Wien. 
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Alleinige  Fabrikanten 

Bergmann- 

Isolir-Ilohre 


rar  Verlegung 

umerslürharer,  feuersicherer 
wasserdirhter  eleklrisrher  Leitungen. 


General-Vertretungen: 

Für  Österreich  t Alfred  Vk'r.okl, 


Kataloge 
und  Prospekte 
auf  Wunsch. 


Wien,  VL  Eggerthgasse  10. 

FQr  Tirol  and  Vorarlberg:  Ing.  Emil 

Maurer,  Hosen,  Rindergaeae  30. 

Für  Böhmen,  Mahren,  östorr.  Schlesien, 
Uallzien  and  Bukowina:  Dr.  Schubert 
k Borgor,  Prag,  11,  WaoBorgaase  22. 
Für  Ungarn:  Blau  k Lukkoa,  Budapest, 
VI,  PodmaniUkygaaae  2. 


Isolir- 

Rohre 


^ERGI^atlH. 

Elektricitäts  - W erke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  .,1"  (Installation»  - Material). 

Fabrik  für  IeoUrieitungarohro  und 
ßpeoial-ItuttaUatiooB-Artikel  für 
elektrische  Anlagen. 

BERLI1V, 

Honnlcadorfsratrasso  BS— SB. 
TtUfKon  Amt  11  Sr.  1200  a.  1899. 

TrUgr  Adr.  : .Conduil  B*rUn\ 

ohne  MBtallschutz  (Schwarze  Isolirrohre). 
mit  Messingüberzug.  137 

mit  verbleitem  EisenUberzug 

Sämtliche  Zubehörteile 
and  Werhioago  imr 
Rohrverlegung. 


mit  Stahlpanzer, 
mit  Eisenarmirung. 


Ladeschalter 

fOr  dl«  Ladung  von 

Akkumulatoren  Batterien 

mit  dar 

Betriebsspannung. 


SCHEIßER  & KWAYSSER,  WIEN  XII/2 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


Urtißte  AnsnUtznni?  de«  Brennmaterials. 

(ieringalcr  Kohlen rerbrancli. 
llUlIgfttcr  u.  (sparsamster  Betrieb. 


Elektrische  Zenlrnlct» 
and  Wasserwerke  mit 
Slotoronbetrieh. 


Grftfle»  DU 
lOOPS  bMtaadig 
n Arbeit  oad  inner- 
halb asaar  ancemawaenaa 
Zeit  lieferbar. 


4V. 


Motorenfabrik 

Langen  & Wolf 

WIEN.  X. 

Laxenburgorstraße  Nr.  53. 


N-  fl-  H E s K I fl  F.  A.  Lange,  Wien 


VIII.  Piaristengasse  17  WIEN  VIII.  Piafisrefgasse  17 


Engros-Lager 


^Amtlicher  elektrotechnischer  Bedarfsartikel 
für  Stark-  and  Schwachstrom.  ■ — = 


Glühlampon,  er>tkla*»igcM  Fabrikat,  unter  Kartellpreisen  erhältlich. 
131  Telephon  15.870. 


VII.  WestbahnstraBe  5.  34 

Widerstande-Materialien,  Drähte,  Bleche,  Bän- 
der, Nickelin,  Bheotan,  Alpaka,  Paokfong, 
Kupfer-,  Hearing-,  Bronze-Bleche  und  -Drähte. 


Gummi-  und 


Kabelwerke 


losef  Reithoffer's  Söhne 

Zentralbureau:  Wien,  VI/1  Rahlgasse  L 

Fabrikation  aller  Leltungsinaterlalien  für  elektrisches 
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Über  das  elektrische  Durchschlagsgesetz  für  feste 
ieolatlonsmateriallen. 

Von  C.  Klnzbnmaer,  London. 

In  einem  früheren  Berichte  (siehe  „Z.  f.  E.1*,  H.  38, 
1905)  wurde  eine  Anzahl  von  Bedingungen  aufgeatellt, 
welche  bei  der  Durchsehlagsprüfung  von  Isolations- 
materialien eingehalten  werden  sollten.  Diese  Bedin- 
gungen sind: 

1.  Die  zu  verwendenden  Elektroden  sollen  flach 
sein  und  abgerundete  Ecken  haben. 

2.  Der  Druck  der  oberen  Elektrode  auf  das  Mate- 
rial soll  mindestens  lfgkg  per  ema  betragen. 

3.  Die  Kurve  dea  Wechselstromes  soll  möglichst 
sinusförmig  sein. 
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Obwohl  es  bereits  als  feststehende  Tatsache  an- 
gesehen werden  kann,  dafi  die  Durchschlagsfestigkeit  eines 
Materials  langsamer  wachst  als  seine  Starke,  ao  gehen 
doch  Über  das  Gesetz  der  Durchschlagsfestigkeit  selbst 
die  Ansichten  der  verschiedenen  Autoren  weit  ausein- 
ander. Nicht  zum  geringsten  Teile  dürfte  daran  der 
Umstand  *ehuld  sein,  daß  die  verschiedenen  Experi- 
mente unter  ganz  verschiedenen  Bedingungen  durch- 
geführt  wurden.  Manche  Autoren  messen  sogar  diesen 
Versuclmbedingungen  so  wenig  Wert  bei,  daß  sie  über 
die  Form  der  Elektroden,  Zeitdauer  der  Versuche  etc. 
gar  keine  Angaben  machon. 

Bei  der  Schwierigkeit  und  Unverläßlichkeit  der- 
artiger Versuche  ist  cb  unbedingt  nötig,  daß  sie  in 
großer  Anzahl  und  an  möglichst  gleichwertigen  Mate- 


Fig.  3.  Gelbbrauner  Protlspan. 


4.  Die  Frequenz  des  Wechselstromes  soll  zwischen 
20  und  70  liegen.  Es  empfiehlt  sich,  die  Verwendung 
von  zirka  35  Perioden  pro  Sekunde. 

5.  Die  Prüfung  des  Materials  soll  in  ungetrock- 
netem Zustande  bei  einer  Temperatur  von  zirka  17°  C, 
und  normaler  Luftfeuchtigkeit  (zirka  50  bis  70%)  er- 
folgen. 

6.  Die  Prüfnngsdauer,  bezw.  Zeitdauer  der  Elek- 
trisierung soll  sich  nuch  der  Qualität  und  Starke  des 
betreffenden  Material»  richten.  (In  einer  Tabelle  wurden 
diese  Zahlen  für  eine  Anzahl  verschiedener  Materialien 
angeführt) 

Unter  Beobachtung  der  obigen  Bedingungen  wurden 
nunmehr  zahlreiche  Versuche  zum  Zwecke  der  Bestim- 
mung des  Zusammenhanges  zwischen  der  Durchschlags- 
festigkeit und  der  Starke  der  verschiedenen  Materialien 
durchgeführt. 


rialion  durchgeführt  werden.  Be»  den  hier  zu  bespre- 
chenden Versuchen  stellt  jeder  Versuchswert  das  Mittel 
von  mindestens  drei  gleichen  Versnoben  dar.  Betrug 
die  Abweichung  eines  dieser  Versuche  von  dein  Mittel- 
wert der  Versuche  mehr  als  10%,  *<»  wurde  die  Ver- 
auch-Hzahl  auf  sechs,  in  manchen  Fallen  sogar  auf  zehn, 
erhöbt. 

Die  erste  Versuchsreihe  bezieht  »ich  auf  Preß- 
span, von  dem  eine  grußo  Anzahl  verschiedener  Quali- 
täten zur  Verfügung  stand.  Jede  der  drei  folgenden 
Qualitäten,  nämlich : lichtbrauner  Preßspan,  dunkel- 
brauner und  gulbbruuner  Preßspan,  war  überdies  in 
drei  verschiedenen  Stärken  vorhanden. 

Die  Resultate  der  Versuche  mit  den  oben  naher 
bezeiehnetcü  Preßspan  arten  sind  in  Fig.  1,  2 und  3 
graphisch  dargestcllt  und  zeigen  die  Durchschlags- 
spannung als  Funktion  der  Material  starke. 
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Diese  drei  Kurven  sind  offenbar  quadratischer 
Natur,  so  daß  wir  zunächst  für  Preßspan  das  Gesetz 

e=kV* 

niederschreiben  können,  wobei  E die  absolute  Dureb- 
schlagsspantiung  in  Volt.  A'  eine  Konstante  und  5 die 
Starke  ueis  Materials  in  mm  bedeutet.  Zweckmäßiger- 
weise  wird  man  K als  die  spezifische  Durchschlag»* 
Spannung,  d.  h.  jene  Spannung,  bei  welcher  1 mm  des 
betreffenden  Materials  du  re  lisch  lagen  wird,  bezeichnen. 

Die  folgenden  drei  Tabellen  zeigen  die  nach  der 
obigen  Formel  berechneten  und  die  beobachteten  Dureh- 
Bchlagsapannungen  für  Preßspan,  sowie  die  perzentuelle 
Differenz  zwischen  den  beobachteten  und  berechneten 
Werten. 


Tabelle  1. 

Preßspan,  licbtbrsan,  K » 


Mnwi.l.tsrk*  ui 

B*ob**kl*l* 

Bmtkim 

DlS«r«»a  ln 

MllllMMre 

3p.-inr.nng 

PreMntM.  «Irk»  | 

o-fi 

2600 

2680 

+ #>/,  1 

1-0 

3500 

3800 

1-5 

4700 

4455fr 

— 2 

20 

535fr 

538fr 

-p  0« 

2’5 

5900 

0000 

+ 2 1 

ao 

1530« 

«900 

+ 4 

36 

«700 

710fr 

+ 6 

44) 

7200 

700fr 

+ 6 

Tabelle  II 

Preßspan,  dunkelbraun,  K — 5*500. 

lhUUrlUii&tk*  in 

BaokMktnto 

MlUtmaUrn 

Spinnu  U|f 

8p*n aung 

ProMmuik,  urk» 

0-25 

2800 

fr  5 

8800 

3960 

•f  4 

fr  75 

4*50 

4*r»fr 

Hl 

öfrfrO 

5600 

— 

1-25 

G50fr 

6350 

- 4 

15 

7100 

6850 

-81/, 

1 75 

700fr 

74(10 

— -Vs 

20 

7850 

7050 

+ IV, 

Tabelle  111. 

Preß*p*o,  gelbbraun.  K -=*  44ÖU. 


in 

Millirnntnrn 

BnotM*fct*le 
SpMBonff  1 

]h*r*clui«M 

SpMavnj 

UiSatctta  U» 

ptno.  cirkn 

0*5 

8110  — 

1-0 

4400 

4400  - 

1*5 

54100 

53514.1 

— 8»/. 

20 

6400 

«320  - 3 

2*5 

68041 

6960 

84) 

HM» 

769fr 

+ iji. 

Auffällig  ist  hier  die  vorzügliche  Übereinstimmung 
zwischen  den  beobachteten  und  hereebneten  Werten,  die 
ihren  Grund  nur  in  der  Gleichmäßigkeit  der  Versuchs- 
bedingungen haben  kann. 

Die  spezifische  Durchschlagsspannung  von  Preß- 
span schwankt  in  den  obigen  Versuchen  zwischen  381)0 
und  5600.  Die  große  Differenz  zwischen  diesen  Worten 
ist  zweifellos  auf  die  Verschiedenheit  der  Qualität  der 
untersuchten  Materialien  zurüekzufUhren,  die  ja  be- 
kanntlich bei  Preßspan  besonders  groß  ist. 

Um  verläßliche  Mittelwerte  für  die  mittlere  Durch- 
schlagsspannung für  Preßspan  zu  erhalten,  wurden 
außer  den  drei  angeführten  Qualitäten  noch  weitere  vier 
Qualitäten  untersucht  und  K zu  3700,  4600,  4800  und 
5050  ermittelt.  Das  Mittel  aller  sieben  Konstanten  ist 


also  4650;  unter  Zugrundelegung  dieses  Wertes  ist  in 
Fig.  4 die  relative  (d.  h.  die  auf  1 mm  Stärke  de«  be- 
treffenden Materiales  bezogene)  Durchscblagsspannung 
als  Funktion  der  Material  starke  aufgetragen. 

Diese  Kurve  zeigt 
sehr  klar  die,  allen 
festen  Isolationsmateri- 
alien  eigene  Eigentum 
lichkeit,  daß  die  rela- 
tive Isolierfestigkeit  lMOO 
bei  Ahnahme  der  Ma 
tcrial stärke  unter  ein 
gewisses  Maß  ganz  be- 
deutend wächst.  E* 
fragt  sich  nun,  ob  dies-  ;*oi 
Eigenschaft  nicht  vor- 
teilhaft ausgenützt  wer-  «<» 
den  konnte,  indem  man 
*.  B.  das  Material  unter- 
teilt, bezw.  eine  Isolier- 
schicht auseincr  großen 
Anzahl  »ehr  dünner  Fig.  4.  Preftapan  (relative  Durchschlag*- 
Schichten  des  betreffen-  festigkeit). 

den  Materials  zusam- 

mensi'tzt.  Dieses  Vorgehen  wäre  natürlich  nur  dann 
von  Erfolg,  wenn  die  Gesamtdarchschlagsfestigkeit 
eines  derartig  zusammengesetzten  Materials  der  An- 
zahl von  Lagen  direkt  oder  nahezu  direkt  propor- 
tional wäre. 

Um  den  Einfluß  der  Anzahl  von  Schichten  auf 
die  Durchschlagsfestigkeit  zu  untersuchen,  wurde  daher 
eine  zweite  Reihe  von  Versuchen  zunächst  an  Preßspan 
angestellt.  Die  oben  erwähnten  Qualitäten  4,  B und  C, 
von  denen  je  drei  verschiedene  Stärken  vorhanden  waren, 
wurden  hiezu  benützt. 


Y«lt 


Die  Resultate  dieser  Versuche  sind  in  Fig.  5 und  6 
wiedergegeben.  Um  verläßliche  Resultate  zu  erhalten, 
wurden  bis  zu  20  Lagen  gleichzeitig  geprüft.  Aus 
diesen  Kurven  ergibt  sich  leider,  daß  die  Durchschlags- 
spannung  eines  derartig  zusammengesetzten  Materiales 
nicht  der  Zahl  der  leigen,  sondern  nur  deren  Quadrate 
proportional  ist.  Es  ergibt  sich  weiters  daraus  die  eigent- 
lich überraschende  Tatsache,  daß  es  in  bezug  auf  die 
Durchschlagsfestigkeit  eines  Materiales  völlig  gleichgiltig 
ist,  ob  es  nur  aus  einer  einzigen  Lagt1!  besteht,  die  zum 
Beispiel  5 mm  stark  ist  oder  aus  fünf  Lagen,  von  denen 
jede  einzelne  1 mm  stark  ist.  Es  sei  allerdings  schon 
liier  bemerkt,  daß  die  Giltigkeit  dieses  Satzes  sowohl 
nach  obenhin  als  auch  nach  abwärts  beschränkt  ist.  Eis 
ergab  sich  nämlich,  daß  die  Durchschlagsfestigkeit  ein 
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seiner,  sehr  starker  Stücke  geringer  ist  als  die  eines 
gleich  starken,  aber  aus  vielen  Schichten  desselben 
Materials  bestehenden  Stückes,  Dies  rührt  offenbar  da- 
von her,  daß  »ehr  starke  Stücke  nicht  in  derselben 
Homogenität  hergeatellt  werden  können,  wie  dünnere 
Schichten.  Andrerseits  wird  später  noch  gezeigt  werden, 
daß  sehr  feine  Schichten  eines  Materials  ebenfalls  ein 
anderes  Verhalten  zeigen. 


.ii  lim. : , ; r . n 1 1 w ; . i . . i u i. ; . — j-.-~.-i — 

0 2 S l®  12  K iS  14  M 

I«aq«n 


Hg.  C.  Dunkelbrauner  Preßspan. 

Obwohl  nun.  wie  gezeigt,  die  Schichtung,  bezw. 
Unterteilung  eines  Materials  in  dünne  Schichten  vom 
rein  elektrischen  Standpunkte  ans  keine  Vorteile  bietet, 
so  ist  es  doch  klar,  daß  in  manchen  Fällen  die  rein 
mechanische  Festigkeit  einer  Isolationaachielite  durch 
Unterteilung  bedeutend  erhöht  werden  kann.  Insbe- 
sondere ist  dies  der  Fall,  wenn  das  Material  z.  B.  durch 
Biegen  oder  Drücken  auch  mechanisch  beansprucht 
wird,  wie  dies  meist  bei  der  Isolation  von  Ankernuten 
der  Fall  ist. 

Das  nächste  der  untersuchten  Materialien  war 
trockenes,  nicht  getränkto*  Papier.  Auch  von  diesem 
Materiale  standen  vier  verschiedene  Qualitäten  zur  Ver- 
fügung, von  denen  eines  als  nManila“-Papier  bezeichnet 
war,  während  die  anderen  als  „Isoliertt-Papiere  bezeichnet 
waren. 


Fig.  7 zeigt  die  absolute  Durchschlagsspannung  | 
als  Funktion  der  Stärke  eines  grauen  Isolierptipicres 
mit  rauher  Oberfläche.  Dieses  Material  folgt  in  einer 
einzigen  Lage  dein  oben  angeführten  quadratischen  Ge- 
setze. Andrerseits  zeigt  Papier  in  vielen  Lagea  ein  eigen- 
tümliches Verhalten.  Fig.  8 zeigt  die  Durchechlags- 
spannung  als  Funktion  der  Lagenzahl  für  drei  ver- 
schiedene Stärken  der  gleichen  Qualität  grauen  I&olier- 
papierem,  nämlich  für  0-066  mm,  0089  mm  und  0 32  tmti  , 
Stärke.  Während  nun  die  Kurven  für  die  zwei 
schwächeren  Papiersorten  nahezu  gerade  Linien  bilden, 
ist  jene  für  die  stärkste  Sorte  (032  mm)  schon  merk- 
lich nach  abwärts  gekrümmt.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  | 
der  Kurve  in  Fig.  9,  die  sich  auf  02  mm  starkes  j 
Manilapapicr  bezieht.  Schließlich  zeigt  noch  Fig.  1 1 die  } 


Vereuehsresultate  mit  gelbem  Jsolicrpapier,  die  besonders 
instruktiv  sind.  IHe  Kurve  für  das  003  mm  starke 
Papier  ist  noch  nahezu  eine  gerade  Linie;  für  012  mm 
starkes  Papier  ist  die  Kurve  schon  etwas  gekrümmt, 
«nd  für  die  letzte.  01 8 mm  starke  Sorte  »st  die  Krüm- 
mung am  stärksten.  Fig.  10  zeigt  die  Durchachlags- 
spannung  einfcr  einzigen  Lago  derselben  Papiersorte  als 
Funktion  der  Stärke  in  mm. 


Aus  den  Kurven  in  Fig.  7 — 11  können  wir  nun- 
mehr die  folgenden  Schlüsse  ziehen: 

In  bezug  auf  die  Durchschlagsspannung  einer  ein- 
zigen I^agp  folgt  Papier  dem  bereits  ausgesprochenen 
Gesetze,  nämlich 

E=  K [/*. 
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Andrerseits  aber  ist  die  Gesamt- Durch  ach  lagsspannung 
mehrere  Lagen  der  Lagenzahl  proportional,  oder  doch 
nahezu  proportional,  sofern  die  »Starke  einer  einzelnen 
Lage  zirka  007  — OOS  mm  nicht  Ubersteigt.  Je  starker 
die  einzelnen  Lagen  sind,  desto  mehr  nfthert  sich  die 
Durchschlagskurve  einer  quadratischen;  ans  einigen 
diesbezüglichen  Kurven  und  daraus  abgeleiteten  Be- 
rechnungen ergab  sich,  daß  für  Papier  von  zirka  1 mm 
Stärke  die  Durchschlag&spannung  wieder  mit  dem 
Quadrate  der  Lagen  zahl  wachsen  würde. 

Es  fragt  sich  nun:  Ist  die  Ursache  dieses  be- 
sonderen Verhaltens  nur  in  der  Qualität  dos  Materials, 
oder  auch  in  dessen  Feinheit  (geringer  Starke)  zu  suchen? 
Leider  konnte  diese  Frage  bisher  mit  Sicherheit  nicht 
beantwortet  werden,  weil  es  nicht  möglich  war,  andere 
Materialien  als  Papier,  wie  z.  B.  Gummi,  Hartgummi, 
Fibre  etc,  in  gleich  dünnen  Schichten  zu  beschaffen. 
Andrerseits  bietet  das  Verhalten  vom  Glimmer  einen 


zwei  Kurven  in  Fig.  12  konstruiert  worden,  welche  die 
relative  Durchschlagsfestigkeit  als  Funktion  der  Material- 
starke  darstellen. 

Die  Versuche  mit  getränktem  und  imprägniertem 
Papiere  wurden,  der  praktischen  Bedeutung  dieser 
Materialien  entsprechend,  sehr  sorgfältig  durch  geführt. 

Unter  getränktem  Papier  versteht  man  gewöhnlich 
ein  Papier,  das  in  erwärmtem  Zustande  durch  einen 
dickflüssigen  Isolierlack  gezogen  wurde,  derart,  daß  der 
Lack  die  Oberfläche  des  Papiere«  vollständig  überzieht, 
und  eine  »Schichte  bildet,  die  sich  unter  Umständen 
vom  Papier  wieder  ablösen  läßt. 

Andrerseits  versteht  man  gewöhnlich  unter  im- 
prägnierten Papier  ein  Papier,  welches,  durch  dünn- 
flüssigen Isolierlack  gezogen,  seine  Papieroberfläche 
behält  und  nur  vom  Lacke  durchtränkt  wird. 

Fig.  13  zeigt  die  Versuch sresultatc*  von  drei  ver- 
schiedenen Qualitäten  von  getränktem,  ziemlich  dünnen 


Fig.  16.  Schwarz««,  imprägnierten 
Fig.  13.  Getränktes  Papier.  Papier. 


U»lt 


Fingerzeig  dafür,  daß  die  Feinheit  des  Papiere*  zu- 
mindest die  Haupt  Ursache  seines  besonderen  Verhalten» 
ist.  Die  relativ  sehr  große  Isolicrfcstigkeit  von  Glimmer 
scheint  nämlich  zum  großen  Teil  eine  Folge  des  Um- 
standes zu  sein,  daß  jedes  »Stück  dieses  Materials  aus 
einer  großen  Anzahl  von  übereinander  geschichteten 
außerordentlich  feinen  Blättchen  besteht.  Auf  diesen 
Gegenstand  soll  noch  gelegentlich  der  Besprechung  der 
Durscblagsfestigkeit  von  Glimmer  und  Gliinmerpräpa- 
raten  zurückgekoramen  werden. 

Jedenfalls  empfiehlt  cs  sich,  in  allen  Fällen,  in 
denen  reines  Papier  als  Isolation  zur  Anwendung  kommt, 
dieselbe  aus  möglichst  vielen  und  möglichst  dünnen 
l»agen  znsaromenzusetzen. 

Aus  den  obigen  Versuchen  ergab  sich  das  Mittel 
der  spezifischen  Durchschlagsfestigkeit  von  gewöhn- 
lichem Papier  zu  1 450  V und  für  Manilapapier  zu 
2800  V.  Unter  Zugrundelegung  dieser  Werte  sind  die 


Papier.  Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  daß  getränkte» 
Papier  in  bezug  auf  die  Anzahl  der  Lagen  dem  quadra- 
tischen Gesetze  folgt.  Da  von  den  gleichen  Qualitäten 
meist  nur  zwei  verschiedene  Stärken  vorhanden  waren, 
so  war  es  leider  nicht  möglich,  für  dieses  Material  das 
Durcbschlttgsgcsetz  für  eine  einzige  Lage  zu  bestimmen. 

Interessant  ist  der  Vergleich  zwischen  den  ver- 
schiedenen Qualitäten  von  ungefähr  gleich  starkem,  ge- 
tränktem Papiere,  Die  drei  Kurven  in  Fig.  14  beziehen 
sich  auf  Materialien  verschiedener  Fabriken;  / und  /// 
sind  amerikanischen,  II  deutschen  Ursprunges.  Kurve  1 
bezieht  sich  auf  ein  Material  von  022  mm,  II  auf  ein 
Material  von  039  mm  und  III  auf  ein  Material  von 
0-2  mm  Stärke.  Die  Durchschlagsspannung  dieser  drei 
Materialien  von  ganz  verschiedener  Herkunft  sind 
einander  nahezu  gleich. 

Aus  den  obigen  Versuchen  ergibt  sich  der  Mittel- 
wert der  spezifischen  DurchschlagHSpannung  für  im* 
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prägnicrtes  Papier  zu  10.500  V.  Unter  Annahme  diese» 
Werte»  zeigt  Fig.  15  wieder  die  relative  Dursehlags- 
festigkeit  von  getränktem  Papier  als  Funktion  ut?r 
Matorialstärke. 


Fig.  18.  Rw«l  Küpe  Papier. 


Fig.  19.  G«trfinkl*  l.oinwatid. 


ist  ftlr  imprägnierte.»  Papier  von  018  mm  (also  stärkere» 
Material)  die  Durchschi  agaspannung  noch  nahezu  pro- 
portional der  Lagenzahl. 

Ks  ist  wahrscheinlich,  daß  die  einander  berühren- 
den Laeksebichten  beim  getränkten  Papier  »ich  zu  einer 
zusammenhängenden  Schicht  vereinigen  und  der  Ein- 
fluß der  zwischen  die  einzelnen  Papie Schichten  ge- 
lagerten Luftschicht  entfallt. 

Das  nämliche  ist  offenbar  bei  dem  sogenannten 
„Red  Ropt?  “-Papier  der  Fall,  wie  aus  den  für  ver- 
schiedene Stärken  und  verschiedene  Qualitäten  er- 
mittelten Kurven  (siehe  Fig.  18)  hervorgeht.  Die  spezifi- 
schen Durchschlagsfestigkeiten  diese«  Materials  sind 
8900,  8600.  0000  und  11.000,  die  mittlere  apezifischo 
Durchschlagsfestigkeit  daher  9400. 


Die  Herstellung  sowie  das  Verhalten  von  ge- 
tränkter Leinwand  entspricht  vollständig  dem  von  ge- 
tränkten Papier,  d.  h.  das  Durchschlagagesetz  ist  ein 
quadratisches  sowohl  für  eine  einzige  als  auch  für 


Fig.  20.  Relative  Durch&chLag&featigkoit 
roa  getränkter  Leinwand. 
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Fig.  22.  Guttapercha. 


Fig.  24.  Relative  DurchechlagafeaUgkeit  von 
Guttapercha. 


Imprägnierten  Papier  zeigt  wieder  ein,  dem  reinen 
Papier  annliches  Verhalten.  Zahlreiche  Versuche  wurden 
an  einem,  mit  einem  schwarzen  Lacke  imprägnierten 
Papiere  angestellt,  da  dieses  in  gleichmäßiger  Qualität 
und  vier  verschiedenen  Stärken,  nämlich  0-08  mm, 
018  mm,  023  mm  und  049  mm  vorhanden  war. 

Fig.  16  zeigt  die  Durschlagsspanuung  einer  einzigen 
Lage  als  Funktion  der  Stärke;  für  dieses  Material  gilt 
also  das  quadratische  Gesotz.  Andrerseits  ist  die  totale 
Durchschlagsspannung  dieses  Materials  der  I>agenzahl 
nahezu  proportional,  wie  aus  den  vier  Kurven  in  Fig.  17 
hervorgeht  Daß  die«e  Abweichung  vom  quadratischen 
Gesetz  nicht  nur  auf  die  Stärke  der  einzelnen  Lagen 
zurückzuftlhren  ist,  sondern  auch  auf  die  Beschaffenheit 
der  Oberfläche  des  Materials  geht  schon  aus  dem  fol- 
genden Vergleich  hervor:  Während  getränktes  Papier 
von  014  mm  Stärke  dem  quadratischen  Gesetze  folgt, 


mehrere  Lagen.  Andrerseits  schwankt  die  Qualität  dieses 
Malcrials  in  ziemlich  weiten  Grenzen,  wie  die»  aus  den 
fünf  Kurven  in  Fig.  19  ersichtlich  ist.  Die  spezifische 
Durchschlagsfestigkeit  schwankt  für  die  verschiedenen 
Qualitäten  von  7500  bis  14.000  V.  Unter  Benutzung 
dieser  Werte  ist  in  Fig  20  die  relative  Durchschlags- 
festigkeit als  Funktion  der  Materialstärke  dargestellt. 
Kurve  1 bezieht  sich  auf  die  geringste,  Kurve  U auf 
die  beste  Qualität- 

Weichgummi  wurde  in  fünf  verschiedenen  Stärken 
u.  zw.  von  0'5  bis  2 5 mm  untersucht.  Die  Vorsuchs- 
resultute  sind  in  Fig.  21  aufgetrageu. 

Fig.  22  zeigt  die  Durchschlagsspannung  von  ein- 
zelnen Guttaperchablättern  als  Funktion  deren  Starke; 
das  gleiche  Material  wurde  auch  in  zwei,  drei  und  vier 
Lagen  untersucht  (Stärke  jeder  Lage  */»  *»»»)•  Die 
Resultate  dieser  Versuche  zeigt  Fig.  23.  während  Fig.  24 
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die  relative  Durchnchlagiwpannung  dieses  Materials  als 
Funktion  der  Starke  darat  eilt  (Ä  = 19.000)i 

Sowohl  für  Guttapercha,  als  auch  für  Hartgummi 
gilt  das  quadratische  Gesetz  fllr  eine  und  mehrere 
Lagen.  Die  Versuehsresultate  für  das  letztere  Material 
sind  in  Fig.  25  und  26  aufgetragen. 

Aus  all  diesen,  sowie  einer  grollen  Anzahl  anderer. 


als  Funktion  der  Matorialstärke  iism). 

Unter  Zugrundelegung  dieser  Werte  sind  die 
Kurven  in  Fig.  27  konstruiert  worden,  welche  die 
absolute  Durelisehlugsspannung  der  gebräuchlichsten 
Isolationsmaterialien  direkt  fUr  die  verschiedenen  Starken 
von  1 bis  8 mm  anzeigen. 


an  verschiedenen  Isolationsmaterialen  von  geringerer 
Bedeutung  angestellten  Versuchen  können  wir  nunmehr 
die  folgenden  Schlußfolgerungen  ziehen: 

1.  Die  Durchschlagsfestigkeit  von  festen  Isolations- 
materialien*)  ist  dem  Quadrate  der  Materialstärke  direkt 
proportional. 

2.  Die  Gesamt-Durchschlagsfestigkeit  einer  aus 
mehreren  Lagen  desselben  Materials  bestehenden  Iso- 
lationsschicht  ist  dem  Quadrate  der  Lagenanzahl  pro- 
portional. Eine  Ausnahme  hievon  bilden  trockenes  und 
imprägniertes  Papier  und  im  allgemeinen  jene  Mate- 
rialien. die  aus  einer  großen  Zahl  von  sehr  feinen 
Schichten  zusammengesetzt  sind.  Bei  solchen  Materialien 
ist  die  Durchsehlagsspannung  der  Lagenzahl  proportional 
oder  nahezu  proportional. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  experimentell 
bestimmten  Mittelwerte  von  K für  verschiedene  Mate- 
rialien zusammengcstellt: 

Tabelle  IV. 


Htlaritl 

Winl-ra 

DaroKinhla«.- 
1 ipaun'in* 

1 Piwßapa  n 

4600 

Manilapapier 

2.800 

Gew  ähnlich  es  Isolierpapier 

1.460 

Fihre  

2.260  | 

Getränktes  Papier 

10.600 

Imprägniertes  Papier 

4.200 

Red  Hope-  Papier 

9.400 

(.(»tränkte  Leinwand 

10.700 

Empire  Cloth 

8.400 

I.eath-roid  

3.050 

Hartgummi 

28.600 

Weichgummi 

21.000 

Guttapercha 

19.000  | 

Die  Kehrichtverbrennungsanstalt  der  Stadt  Fiume. 

Nach  einer  Veröffentlichung  eines  irn  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Verein  in  Triest  gehaltenen  Vortrages  des  Uaudirektors 
L.  B e s e o c e a int  die  von  der  Firma  A.  C u m to  d i s,  Wien-  Buda- 
pest eingerichtet»  Anlage  seit  Mitte  Mai  d.  .1.  in  ununterbrochenem 
Betrieb.  1 Heeclbe  unterscheidet  sich  wesentlich  von  den  von  der  liorae- 
fall-Ge»ellschaft  in  Hamburg,  Brussel  und  Zürich*;  ausgeführten 
Verhrennungs&nlagen  und  bull  in  u&chstetiendem  auszugsweise 
beschrieben  werden.  Di»  VerhrennungNumlalt  ist  am  Zvir,  unweit 
des  Wasserwerke«  gelegen  und  besteht  aus  der  Ofenhalle  mit 
dem  Schornstein,  dem  Maschinenbaus,  dem  Schlackenbrecher-  und 
Yentilatorenraum  und  den  Wagenremisen. 

ln  Fiume  werden  täglich  20  bis  22  t Kehricht,  wovon  V» 
Ktraäenk  oh  rieht  ist,  durch  geschlossene  Wagen  gesammelt  Die 
Entleerung  der  Wagen  geschieht  in  einen  eisernen  Behälter  für 
30  t oberhalb  der  Verbrennutigsttlon,  tu  welchem  Zwecke  eine 
Anffahrt*rainpe  istatt  eine«  Elevatum)  angelegt  wurde,  mit 
maximaler  Steigung.  Ein»  Belästigung  der  Arbeiter  durch  Staub- 
entwicklung ist  vermieden,  du  die  vorhandenen  Ventilatoren 
etwaige  Staubwolken  bei  der  Beförderung  des  Kehrichts  in  die 
Beschickungsvorrichtung  durch  -1  Kapuzen  uufsaugen.  Der  Ofen 
besteht  aus  4 Rosten  und  2 Verbr»nuung»ksinmern;  oe  können 
noch  2 Koste  zugebaut  werden.  Die  Vcrbrennungskammer  hat 
2 Abteilungen,  damit  eine  vollständige  Verbrennung  erzielt  wird. 

OI»»rbalb  des  Ofens  ist  die  Plattform  für  die  Arbeiter  ge- 
legen. zur  Beschieknng  der  4 Ofenzellen  mittels  langer  Eisen  haken. 
Die  Plattform  erhält  durch  in  Beton  gelagerte  Drainröhren  die 
fikr  die  Bedienung  nötige  Luftkühlung. 

Die  Verteilung  de«  Brenngute«  auf  den  Itoaten  geschieht 
von  Hand  aus,  wobei  zur  Beschickung  und  Heizung  3 Schichten 
zu  6 Mann  notwendig  sind.  Die  Schlacke,  welche  eine  kompakte 
Masse  bildet,  wird  mittels  eiserner  Hebel  vom  Roste  entfernt, 
durch  Handwsgen  nach  dem  Kchlackendcput  befördert  und  durch 
Wasserstrahl  nbgekühlt. 

Der  zur  Verbrennung  nötige  Zug  wird  mittels  zweier 
Ventilatoren  mit  einem  gemeinsamen  Hochdrucd  von  320  mm 
Wassersäule  erzeugt,  wobei  die  Luft  aus  dein  Arhcitsraum»  abge- 
saugt wird.  Di»  glcichinlflige  Luflverteilung  geschieht  durch 


*)  Keine  Para  bildet  anscheinend  eine  Ausnahme  von  der 
obigen  Regel.  Die  Untersuchungen  über  die*»*  Material  sind  gegen- 
wärtig noch  nicht  abgeschlossen. 


*)  li.9rhr.ibu*»  dar  l.tst.ra*  An  Lag*  «nlar  Varw.rtna»  dar 
branoun»"  Ul  Haft  «u  dar  ,,Z.  f K.*‘  Klar  alc^.hrnJ.  Iiaacfcratbiiu»  dar  vnr 
Kurraui  ilatu  Ilairirt.#  altcrg-hanau  MutlrarbraniianfaMUcr  in  Kr«»»  ward  an  wir 

■ lfdinAchit  rarrtdfaiullcbrn  I».  R 


DinjtizecLbv  Goosle 

^ 1 O 


Nr. 


4*5. 


ZEITSCHRIFT  Ff*R  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  *>7l. 


14  Schieber,  welche  mit  IGO  DUscnrohren  an  den  4 Rotten  in 
Verbindung  stehen. 

Hiedurch  wird  eine  lange  Flamme  mit  einer  Temperatur 
Ton  800— 9U0#  C.  erzeugt.  so  daß  die  Verbrennung  eine  nahezu 
vollständige  ist;  die  Yerbrenuung*gaae  enthalten  10®/,,  (XK,  und 
ziehen  mit  2*0®  U.  hinter  den  Ketteln  ab.  Die  hohe  Verbren- 
imngstetnperatur  sichert  einen  konstanten  Keeseldruck.  Die 
Rauchgase  werden  nach  einem  Was-ierrohrkesael  mit  118  mi 
Heizfläche,  ftlr  10  Atin.  Druck,  System  Simonis  & Laut  ge- 
leitet und  gelangen  nach  Verbrennung,  durch  einen  llauptfm 
in  den  40  m hohen  Schornstein.  Der  im  Kessel  erzeugte  Dampf 
wird  auf  280 — 250*  C.  überhitzt  und  das  Speisewaaser  vom  Wasser- 
werk auf  40o  vorgewärinL 

Am  Tage  de.-*  Versuches  wurden  in  6 Stunden  8‘3  t Keh- 
richt verbrannt,  d.  i.  840*/»  kg  pro  I m‘  Rostfläche  und  Stunde. 
Die  Verdampfung  betrug  1-084  kg  Wasser  pro  1 hj  Kehricht, 
ein  Wert,  welcher  von  der  Züricher  Anstalt  nicht  annähernd  er- 
reicht wurde. 

Es  ergab  «ich  ein  fester  Rächst  and  von  2'08  t,  d.  i.  un- 
gefähr 27°/#  an  Anche  und  Schlackensand.  Aus  letzterem  kann 
ein  vortrefflicher  Mörtel  bereitet  werden. 

Die  trockene  Schlacke  wird  zu  diesem  Zwecke  im  Schlackcn- 
brocher  durch  eiserne  Backen  gebrochen,  sodann  in  einem  Tei- 
lungBxylinder  gesiebt,  gelangt  auf  eine  oszillierende  Ebene  und 
über  einen  Elektromagnet  fUr  etwaige  Kisenteilchen  in  ein  Hart- 
walzwerk; e»  kann  alter  auch  grobe  Schlacke  erzeugt  werden 
Der  Schlackenbrecher  und  die  Ventilatoren  werden  von  einem 
80  1*S  (normal  22  PS)  Motor  mittels  Transmission  angelrieben. 

Daa  Maachinenhans  enthält  eine  vertikale  Compound 
maechine  mit  Kondensation,  welche  bäi  210  Touren  160  off.  IV 
leistet.  Dieselbe  ist  direkt  gekuppelt  mit  einem  Dreipbaaeugene- 
rator  von  Dana  & Co.  für  IOO  KW  5000  V bei  42  Perioden. 
An  der  MarinorHchalttafc!  ist  ein  Haupt-,  ein  Erregorvoltmeter 
und  2 Wattmeter,  System  Ferraris  anmontiert. 

Der  erzeugte  elektrische  Strom  wird  für  Beleuchtung*- 
uad  Kraflzwecke  verwendet;  in  der  Anstalt  selbst  sind  20  Glüh- 
lampen und  10  hmUMroinundergeschaltele  Bogenlampen  n 12  A 
vorgesehen,  sowie  der  erwähnte  Elektromotor  für  30  PS  bol 
*500  Touren.  Der  grüßte  Teil  der  gelieferten  Energie  wird  nach 
dem  150  m entfernten  Wasserwerk  geleitet  und  dient  zum  Be- 
triebe einer  llochdruckzentrifngalpunipe  filr  100  I pro  Sekunde 
und  20  rn  Förderhöhe,  direkt  gekuppelt  mit  «’iuetn  Elektromotor 
für  135  PS  bei  1200  Touren. 

Auch  der  neu  erbaute  Schlachthof  soll  elektrischen  Betrieb 
erhalten.  Die  gesamten  Anlagekosle»  stellen  sich  auf  rund 
K 220.000.  K. 


Neue  elektrische  Bahnanlagen  In  Berlin. 

In  Berlin  beschäftigt  man  sich  zur  Zeit  sehr  eitrig  mit 
neuen  Verkehrsfragen  >m  elektrischen  Hahn  wesen.  Kürzlich  trat 
die  große  Berliner  Stndkmluüin- 
gosellechaft  mit  einem  neuen 
Kiesenprojekt  an  die  Öffentlich- 
keit. Dieses  verdient  besondere 
Beachtung  deshalb,  weil  es  ge- 
eignet ist,  den  bestehenden  großen 
Mißständeu  abzu  helfen.  Der  Stadt 
Berlin  kann  der  Vorwurf  nicht 
erspart  bleiben,  die  Verkehre- 
fragen  nicht  rechtzeitig  und  nicht 
in  der  richtigen  Weise  erwogen 
zu  halben.  Mit  dem  ungeheueren 
Verkehrszuwarh»  in  den  letzten 
11»  Jahren  haben  die  Vorkebrs- 
verhältnisMi  nicht  im  gleichen 
Maße  Verbesserungen  erfahren, 
und  so  ist  es  erklärlich,  daß 
die  Abwicklung  des  Verkehrs 
namentlich  in  den  Haujitverkehr»- 
gegeuden,  io  unzulänglicher  Weise 
beute  vor  sich  geht,  was  eine  Be- 
obachtung sofort  bestätigt. 

Die  Ursache  hiezu  imig 
wohl  zum  Teil  darin  auch 
suchen  sein,  daß  das  gesamte 
Straßenbahn  netz  mit  Ausnahme 
einiger  Linien  der  obon  erwähnten 
Gesellschaft  gehurt  und  es  an 


Die  große  Berliner  Straßenbahn  will  nun  iin  Verein  mit 
der  ihr  verbundenen  Charlottenburger  Straßenbahn  und  der 
westlichen  und  südlichen  Vorortbahn  die  Gleise  in  der  Leipziger- 
strafle  lieaeitigen;  die  Linien,  welche  den  jetzigen  starken  Vor- 
kehr vom  Westen  und  den  westlichen  Ynrurteu  Berlins  in  der 
Richtung  nach  dem  Spitt«!  mark  I vermitteln,  willen  unterirdisch 
verlegt  werden.  (Siehe  nebenstehenden  Vorkehrsplan,  i Diese  zu 
erbauende  Untergrundbahn  soll  an  der  PotedamerbrUeke  ihren 
Anfang  nehmen  und  viergleiaig  unter  der  Potsdameratraße.  dem 
Potsdamer-  und  Leipzigerplatz  und  der  Leipzigeratraßo  bis  zur 
Charlotten.» traße  Punkt  A geführt  werden,  wo  eine  Abzweigung 
de«  einen  Glmspaare*  in  der  Richtung  der  (.'harlottenslraße  hi» 
zum  Gensdnrmenmnrkt  (Rampe  2)  atatltindet  und  hier  wieder 
nach  dem  Straßenniveau  geführt  wird.  Ihn»  ander»  Glcispaar 
wird  unter  der  Leipzigerstraße  nach  dem  Spittelmarkt  gehen, 
von  hier  weiter  nach  der  Wallstraße  und  an  der  Kobrstraß»  bei 
Rain [•«  5 wieder  das  Straßenniveau  gewinne»,  mit  Anschluß  an 
daa  jetzige  oberirdische  Leitungsnetz. 

Es  ist  ohne  weiter«  einleuchtend,  daß  die  Potsdamer  und 
Leipzigers! rette  mit  Potsdamerplatz  hiedurch  die  bereit*  längst 
gewünschte  Entlastung  erfahren  würden.  Hier  ist  der  Verkehr 
»»  dicht  aneinander  gedrängt,  daß  eine  glatte  und  sichere 
Weiterentwicklung  in  diewer  Hauptverkehrsader  ganz  unmöglich 
ist.  Die  Anzahl  der  die  Potsdamer-  und  I .eipzigerstraß*  passieren- 
den Straßenbahnwagen  rot  eine  derartig  große,  daß  sich  bei  einer 
Verkehrsstörung  innerhalb  weniger  Minuten  eine  kaum  überseh- 
bare Wagenreihe  angesammelt  hat.  Verkehrsstörungen  gehören 
hier  nicht  zu  den  Seltenheiten,  denn  eine  große  Anzahl  von 
Wagen  muß  beim  Passieren  dee  Petsdamerplatzes  die  ober- 
irdische Leitung  ausedialten  und  unterirdische  Strumzuführung 
benutzen  bis  zur  Roonstrsßo.  Nun  kommt  es  namentlich  am 
Potsdamerplatz  bei  der  großen  Anzahl  von  Glciskreuzungen  und 
Weichen  des  üftern  vor,  daß  der  durch  die  eine  Fahrschiene  bis 
unterhalb  des  Straßenniveau»  versenkte  Stromznführungaschuh 
veisagt,  hezw.  hängen  bleibt,  und  die  Betriebsstörung  ist  fertig. 

Diese  beschränkt  sich  nun  nicht  allein  auf  die  Straßen 
bahn,  eoudern  auch  auf  den  übrigen  Verkehr  znm  großen  Teil 
und  was  das  heißt,  erhellt  man  ans  der  Tatsache,  daß  hoispiels- 
Wfldae  den  Potadamorplatz  heute  rund  115.000  Personen  und 
rund  6300  Wagen  täglich  nasaleren.  Wenn  dieser  bedeutende 
Uahnverkehr  von  und  nach  dem  Stadtinnern  sich  in  Zukunft 
unter  dem  Pflaster  bewegte,  so  wäre  mit  einem  Schlage  der 
heutige  Wunsch  nach  Umänderung  der  kaum  haltbaren  Zu- 
stände erfüllt. 

Die  Gleis«,  welche  gegenwärtig  die  Potsdamer-Straße 
durchziehen,  würden  fortan  nur  noch  für  den  Verkehr  vom  Westen 
in  der  Richtung  nach  dem  Brandenburgertor  und  über  die 
Königgrät zorstraßn  nach  dem  Askani^chon  Platz,  hezw.  umge- 
kehrt, dienen. 

Der  »eitere  Plan  der  großen  Berliner  Straßenbahn  geht 
dahin,  daa  Brnndrnburgerior  mit  dem  Platz  am  Opernhaus« 
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durch  eine  zweigleisige  Untergrund  bahn  im  Zuge  der  Strafe 
Unter  den  Linden  zu  verbinden.  Die  Wagen,  welche  heute  den 
Platz  am  Brandenburgertor  und  die  Linden  am  Opernhaus« 
durchziehen,  sollen  in  Zukunft  unterirdisch  geführt,  werden.  Die 
Verbindung  zwischen  Tunnel  und  de«  jetzigen  G leinen  soll  durch 
Kaumen  hergestellt  werden.  CSielie  Riuii]>e  3 und  4 Imw.  6 und  7). 
Es  bandelt  sich  hier  um  die  Lösung  hochwichtiger  Verkehrs- 
frsgen  und  es  wflre  im  Interesse  des  Verkehrslebenn  wünschen«* 
wert,  wenn  hier  bald  eine  zufriedenstellende  Lösung  herheige- 
fUhrt  würde.  Für  das  Verkehraleben  der  Stadt  Berlin,  die  heute 
mitsamt  der  Vorort»  rnnd  8 Millionen  Einwohner  hat,  würde  dio« 
von  gewaltigem  Vorteil  und  für  das  Zukunftelebcn  von  Groll- 
Berlin  von  größter  Bedeutung  sein. 

Die  Stadt  Berlin  hat  bekanntlich  vor  einiger  Zeit  ebenfalb 
bereit«  die  Herstellung  eine»  Tunnel»  quer  unter  den  Linden  zur 
Verbindung  ihrer  nach  Pankow  und  Treptow  führenden  Straßen- 
bahnlinien erwogen;  das  neue  Projekt  der  großen  Berliner 
Straßenbahn  tritt  dieser  Absicht  nicht  entgegen  und  es  müßte 
die  SiraÜenbahngesellschaft  der  Stadt  Berlin  dn«  Mitbenützuuga- 
reebt  ihrer  Tunnelstrecke  ohne  Zweifel  einräumeii.  Umgekehrt 
würde  dies  auch  die  Stadt  Berlin  gegenüber  der  Gesellschaft  tun, 
wunn  ihr  Projekt  zur  Ausführung  gelangen  sollte. 

Was  die  Kosten  de»  gesamten  Projekte»  anhelangl-,  »o  sind 
Mt  Millionen  Mark  veranschlagt.  Zur  Durchführung  desselben 
würde  das  jetzt  rund  100  Millionen  Mark  betragende  Aktien- 
kapital der  Gesellschaft  auf  200  Millionen  Mark  erhöht  werden. 
Die  Gesellschaft  macht  es  zur  Bedingung,  daß  ihr  eine  Kon* 
Zession  auf  die  Dauer  von  90  Jahren  eingorttumt  wird.  Die  bis- 
her erteilte  Konzession  läuft  bis  zum  Jahre  11*49.  Bei  der  neu 
zu  erteilenden  Konzession  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  in  Aus- 
sicht jtenommonon  Projekte  im  wesentlichen  nur  eine  Verben»* 
rung  in  der  Betriebseinrichtung  bereite  dein  Verkehr  erschhweene 
Gebiete  darst eilen,  ea  sich  also  nur  darum  handelt,  den  Verkehr 
in  solche  Bahnen  zu  lenken,  die  eine  sichere  und  schnell«  Ab* 
wicklung  gewährleisten. 

Da*  Projekt  der  Straßenbahn-Unterführung  im  Zuge  der 
Potsdamer-  und  Leipzigerstraße  mag  auch  wohl  dem  Umstande 
zum  großen  Teil  entsprungen  »ein,  daß  dl«  Gesellschaft  die  Kon- 
kurrenz der  bereit«  in»  Bau  begriffenen  Untergrundbahn  der 
Untergrundbahn  - Gesellschaft  vom  Potsdamerpfatz  nach  dein 
Spittelmarkt  fürchtet.  Dies«  letztere  Bahn  wird  nach  ihrer  Fertig- 
stellung eine  Anschlußstrecke  an  die  bereits  seil  dem  Jahre  1302 
in  Betrieb  befindliche  Hoch-  und  Untergrundbahn  Charlotlenburg- 
Potsdamerplatz  und  Warscbauerplatz-Potzdamerplatz  bilden.  Da 
es  sich  hier  um  einen  Schnellverkehr  bandelt,  so  ist  es  ohne 
weiteres  einleuchtend,  daß  «las  Publikum  bei  der  gegenwärtigen 
langsamen  Verkehrsabwicklung  der  Straßenbahn  in  Zukunft  sich 
de»  »chncllorcu  Verkehrsmittel»  bedienen  würde.  Führt  d« 
Straßenbahn-Gesellschaft  ihr  Projekt  durch,  so  richtet  sie  parallel 
zu  genannter  Bahn  der  Untergrundbahn-GeaelUcbaft  ebenfalls 
einen  Schnellverkehr  ein,  denn  die  gewöhnlichen  Straßenbahn- 
wagen gestalten  ohne  weiteres  eino  grußere  Fahrgeschwindigkeit 
im  Tunnel.  Der  Verkehr,  der  sich  durch  die  VnrknhimofbnaM* 
rung  bald  ganz  bedeutend  vergrößern  wird,  hat  aber  beute  be- 
reits solche  Dimensionen  angenommen,  daß  für  die  Rentabilität 
beider  Tunnellinien  kein  Zweifel  vorliegt. 

Die  Projekt«  zur  Umgestaltung  der  Straßenbahnanlagen 
sind  den  staatlichen  Behörden  bereits  zur  Genehmigung  unter- 
breitet. Allerdings  wird  die  Verständigung  zwischen  Slruilen- 
habnverwattung  und  Stadt  Berlin  noch  eingehender  Verhand- 
lungen bedürfen,  da  durch  das  Projekt  erstgenannter  Gesell- 
schaft di«  Pläne  der  Kommune  Berlin  betreffs  der  Untergrund- 
bahn Pottdauwplati  Spittelmarkt  gewi »»ermaßen  betroffen  werden. 
E*  wird  eine  Unterkreuxung  der  Untergrundbahn  mit  der 
untcrirdiech  zu  verlegenden  Straßenbahn  am  Leipzigerplatz  statt- 
linden  müssen. 

Ein  weitere«  größere*  Projekt  bedeutet  die  Verlängerung 
der  jetzigen  Hoch-  und  Untergrundbahn  vom  Potsdamerplatz  bis 
zum  Nordringbuhuhof  Schönhauser- Allee,  die  ursprünglich  nur 
bis  zunt  Spittelmarkt  geplant  war.  Diese  Linie  ist  von  der  städti- 
schen Vcrkehredeputalion  bereit»  genehmigt  und  zu  einem  Kosten- 
aufwand von  5b  Millionen  Mark  berechnet.  Bei  diesem  Unter' 
nehmen  kommen  12  zum  Teil  schwierige  Haltestellen  und  einige 
Kreuzungen  bezw.  Unterführungen  in  Frag«*,  die  viel  Kosten 
verursachen . So  würde  sieh  beispielsweise  die  Unterführung  der 
Spree  an  der  Waisenbrücke  auf  etwa  4 Millionen  Mark  belaufen. 

Durch  das  Projekt  der  großen  Berliuer  Straßenbahn  ist 
das  bereits  Jahre  alte  Schweltchahnpnjjekt  Berlin  Nord-Rixdorf 
wieder  in  den  Vordergrund  gerückt.  Die  Schwierigkeit,  warum 
in  dieser  Frage  noch  keine  bestimmte  Entscheidung  gefallen  ist. 
liegt  vornehmlich  in  dem  ablehnenden  Standpunkt  der  Stadt 
Berlin.  Die  Stadt  hat  nämlich  ästhetische  Bedenken  und  verlangt 
von  der  Bauge»ctlsebaft  die  kostenlose  Vorführung  einer  Probe- 
strecke,  obwohl  derartige  Buhnen  heispielsweifce  in  Elhcnfeld  in 


| großem  Umfange  bestehen.  Die  kontinentale  Gesellschaft  für 
elektrische  Unternehmungen  in  Nürnberg  hat  kürzlich  Mit- 
gliedern der  städtischen  Behörden  eine  Denkschrift,  zum  Entwurf 
einer  Schwebebahn  für  Berlin  eingereicht,  der  ein  reichhaltige« 
Zahlenmaterial  mit  guteu  bildlichen  Darstellungen  beigegvoen 
i»L  An  Hand  der  Abbildungen  soll  gezeigt  worden,  daß  eine 
Vcrnnrierung  der  Straßen  in  Berlin  durch  die  Schwebebahn  nicht 
eintritt.  Derartige  ästhetische  Bedenken  lagen  einen  full»  Imiin  Bau 
der  heutigen  Hochbahn  vor,  wo  man  oine  Verunzierung  der 
schönen  Plätze  durch  die  Bauten  befürchtete.  Die  Gewohnheit 
hilft  jedoch  alle  ästhetischen  Bedenken  überwinden,  denn  nach- 
dem man  die  Annehmlichkeit  und  den  außerordentlichen  Nutzen 
dieses  Verkehrsmittels  erkannt  hatte,  hat  man  kaum  noch  ein 
Auge  dafür.  Man  sollte  »ich  von  derartigen  Gedanken  in  einer 
innerhalb  weniger  Jahre  gewaltig  hcranwaebaenden  Verkebnistadl 
nicht  allzusehr  leiteu  lassen,  sondern  dafür  aorp'n,  daß  Hilfs- 
mittel geschaffen  werden,  die  geeignet  sind,  den  Verkehr  in 
schneller  Weise  abxuwickclu  und  weiter  zu  fördern.  Immerhin 
»piell  auch  der  Kostenpunkt  eine  Frage,  denn  nicht  immer  ist 
eine  Untergrundbahn  der  hohen  Kosten  wegen  am  Platze,  wo- 
gegen die  Kosten  einer  Schwebebahn  erheblich  geringer  sind. 

K— »,  Ing. 


Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Tranaformatoren, 
Umformer. 

Uber  neue  200  I’S  Bahnmotoren  der  Maschinenfabrik 
Oeiilkon  berichtet  Dr.  Itehn-Eschenhurg: 

Der  Serienmotor  ist  für  «ine  Spuunuug  von  700  bis  800  V 
, bei  40!)  Touren  gebaut  und  weist  in  »einer  Konstruktion  mehrere 
Eigentum liebkeiteu  auf. 


Fig.  I. 


Die  Stabwicklung  der  Armatur  ist  in  vollständig  geachlonene 
Nuten  verlegt,  die  Stabenden  sind  außen  durch  Stahl  reifen  und 
innen  rnittel»  Büchsen  fest  gehalten.  Der  Kollektor  besifzt  259  Ijk- 
mcllei)  von  5 mm  Stärke,  entsprechend  618  Leitern.  Der  Motor 
besitzt  vier  lamellierte  Haupt-  und  vier  Hilfspol«,  welche  fine 
Regulierung  zwischen  4<ni  und  1000  Min. -Umdrehungen,  sowie 
Belastungen  bis  300  A zwischen  0 und  8Ü0_F  ohne  Funkenbildung 
gestatten.  Die  Regelung  geschieht  durch  Änderung  der  Zahl  der 
Erregerspulen,  von  2 bis  4,  deren  entsprechende  Tourenzahlen 
ln«  bi»  m<i  aus  den  Kurven  «raichtlich  sind. 

Da*  Motorgewicht  ist  3500  ky. 

(„Schweiz.  E.  T.  Z.w,  23.  9.  J905.) 

Eine  Schaltong*weise  für  Booster  Maschinen  zun  Laden 
von  Akkumulatorenbatterien  wird  von  A.  S.  Ilubbard  von  der 
Gould  8t» rage  Batterie  Comp,  in  New- York  ungegobeu. 
Die  Glcichstrominaechinen  sind  an  den  llnnptsamiiielgi-hiciiL'u  an 
geschlossen.  Die  Batterie  besitzt  Regulierzeiieu  und  ist  Uber  die, 
den  Anker  einer  Booster -Maschine  enthaltend«  Leitung  an  die 
Hilfe*chien«n  angelegt,  welche  mit  den  Hauptm-hienen  verbunden 
sind  und  von  welchen  die  Lampen  abzweigeo.  Die  Erregerwicklung 
der  Booster-  Maschine  liegt  an  den  Uilfucbienen  unter  Zwischen- 
schaltung einer  gegenelektroinotori sehen  Kraft,  weicht»  von  «lern 
Anker  einer  Hilf-maschin«  geliefert  wird.  Die  letztere  hat  eine 
Feldbewicklung,  welche  vom  Hauptstrom  der  Generatoren  durch- 
Hussen  wird,  und  deren  Wirkung  durch  zu  ihr  parallel  gelegte 
Widerstände  geregelt  werden  kann  und  eine  zweite  Erregerwirk 
lang,  welche  ül»er  einen  Umschalter  und  Rhcostnten  von  den 
lliltschienen  ubzweigt,  also  an  der  Lumpen  Spannung  liegt.  Es 
wird  demnach  die  Erregerwicklung  des  Boosters  von  einer  Span 
nang  erregt,  die  gleich  ist  der  Differenz  zwischen  der  Spannung 
der  Hauptschienen  und  der  llilfsmaschine.  Um  zu  verhindern, 
daß  die»«’  Wicklung  durch  irgend  einen  Zufall  zu  Btarken  Strom 
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erhält,  ist  ein  Widerstand  vor  derselben  eingeschaltet,  der  iin 
normalen  Zuntnnd  automatisch  durch  einen  elektromagnetischen 
Schalter  kurzgeschlossen  ist.  Das  Solenoid  des  Schalters  ist  in 
den  Erreger»tromkreis  des  Boosters  eingeschaltet.  Steigt  der  Strom 
übermäßig  au.  w>  wird  der  Anker  de»  Magneten  ausgelüat,  er 
fllllt  ab  und  schaltet  den  Widerstand  automatisch  ein. 

(„Kl.  Eng.*1,  6.  10. 1906.) 

S.  Elektrlaohe  Beleuchtung. 

Untersuchungen  an  Tantallampen  veröffentlicht  Professor 
Wedding.  Es  wurde  eine  25  HK-tampe  für  110  V untersucht, 
welche  0*3626  A uufniinml,  mithin  89’8s  II'  verbraucht.  Infolge 
der  symmetrischen  Anordnung  de-  Glühfadens  ist  eine  Messung 
in  einer  senkrechten  Ebene  ausreichend.  Die  Lampe  wurde  um 
die  wagreelite  Achse  gedreht  und  vun  5°  zu  !V>  nach  rechts  und 
links  zugleich  photoumiriert  und  uus  den  entsprechenden  Werten 
da»  Mittel  gezogen.  Die  Fig.  2 zeigt  die  Lichtvortcilung;  die 
größte  Lichtstärke  ist  dicht  unterhalb  der  Wagrechten.  Das  Ver- 
hältnis der  oberhalb  der  Wagrecbten  zu  der  unterhalb  derselben 
entwickelten  Lieht  menge  ist  0876.  Die  mittlere  sphärische  Licht- 
stärke ist  19*3  UK,  d.  ».  2065  W per  Kerze,  bezogen  auf  die 
ganze  Kugel  und  1*6  H’,  bezogen  auf  die  wagrechte  Lichtstärke. 
Bolomelrittche  Meinungen  ergaben,  daü  der  Wirkungsgrad  der 
Lamp« 0*966  . 10"  * beträgt,  daß  also  noch  nicht  D/q  der  zugeführten 
Energie  in  Lichtstrahlen  umgesetzt  werden 


Fig.  2. 

Zur  Bestimmung  der  Lebensdauer  wurden  vier  Tantal- 
lampen für  *26  HK  mit  vier  KohlenglOhlarapen  für  je  25  HK  und 
16  HK  bei  gleicher  Spannung  verglichen. 

Anfangs  steigt  bekanntlich  die  Lichtstärke  immer  etwas 
an.  Die  Tantallamnen  haben  nach  zwei  Stunden  schon  ihr  Maxi- 
mum an  Lichtstärke  erreicht  nud  nach  360  Stunden  wieder  den 
normalen  Wort  angenommen.  Die  Lichtstärke  der  Kohlenlampen 
steigt  durch  50  Stunden  an  und  erreicht  nach  260  Stunden  ihren 
Nor  mal  wert. 

Nach  900—  900st  ündiger  Brennzeit  erreichen  die  Kohle- 
glühlampen ihre  Nutxbrenndauer,  wo  die  Lichtstärke  um  20*/« 
gefallen  ist,  während  bei  den  TanUllampen  im  Mittel  nach 
1000  Stunden  der  Faden  zum  erstenmal  durebhrennt,  16«  freien 
Fadenenden  kommen  aber  gleich  wieder  in  Berührung,  ver- 
schweißen and  di»  Lampe  brennt  weiter,  so  daß  man  oft  das 
Durchbrennen  gar  nicht  bemerkt.  Oft  tritt  dann  eine  Zunahme 
der  Leuchtalärke  auf.  Wedding  schließt  daraus,  daß  man 
li«i  der  Tantallampe  von  einer  Xutzbrenndauei-  nicht  sprechen 
kann;  die  Lamp«  leuchtet  eben  so  lange  gut,  als  der  dureh- 
brenuende  Faden  wieder  ausammensch weißt. 

Es  ergab  sich  da  «ine  mittlere  Brenndauer  von  1866  Stunden, 
während  welcher  Zeit  die  Tantaüainpcu  nur  wenig  von  ihrer  ur- 
sprünglichen Lichtstärke  cinhUßten,  die  Kuhlenlaitipen  aber  auf 
die  Hälfte  ihrer  Leuchtstärk»  herabsanken. 

Was  den  wirtschaftlichen  Vergleich  zwischen  der  Tantal- 
lampe  und  der  KoblenglOhlampe  anlangt,  so  ergibt  sich  aus 
Weddings  Messungen,  daß,  «inen  Preis  von  K 4*8  für  die 
ernlere  und  K 0*6  für  die  letztere  beim  Strompreis  von  48  Heller 
pro  A'W'/Std.  angenommen,  biB  zu  einer  Brenuzcil  von  210  Stunden 
di«  Ausgaben  für  di«  Koldeniadenlampe  geringer  sind.  Von  dieser 
Zeit  an  aber  wird  das  Tantallicht  billiger,  selbst  wenn  inan  an- 
ninuut,  daß  man  jede  Tantallampe  nach  einmaligem  Durcbbreuuen 
de«  Kadens  durch  eine  neue  ersetzt.  Will  man  aber  «ine  16HK- 
Kohlen  fad  enl»m  pe  durch  »ine  25  HK  Tantallampe  ersetzen,  so 
ergibt  sich,  daß  der  Betrieb  mit  lelzt«r«r  erst  nach  1450stündiger 
Breunzeit  billiger  wird.  Dabei  liefert  aber  die  Tantallampe,  und 
zwar  immer  dieselbe,  ein  immer  unverändertes  Licht,  während 
unterdessen  bei  der  K<dil*iilamp»  zweimal  die  Lichtstärke  um 
-l,|n/o  gesunken  ist.  („E,  T.  SS.“,  12.  10.  19(16.) 


4.  Elektriaohe  Kraftübertragung. 

Elektrischer  Antrieb  von  ArbeiLsiuaHchinen  J.H.K  linekt. 
Der  moderne  Antrieb  ist  gekennzeichnet  durch  die  Aiipas»uug 
de»  Elektromotors  an  die  mechanischen  Bedingungen  der  aitgc- 
triebenen  Maschine.  Regelung  von  Gleichstrommotoren  durch 
Widerstand  im  Anker  empfiehlt  aich,  wenn  die  verlangten  Go- 
»chwiiidigkeiuuttufen  unter  der  Norinalgeschwindigkeit  liegen: 
j durch  Widerstand  im  Fehl,  wenn  Geschwindigkeiten  Uber  der 
I normalen  verlangt  werden.  Man  hat.  zu  unterscheiden  <*)  Antriebe 
J mit  konstantem  Drehmoment  (Pumpen,  Winden  etc.  - nnd  b)  An- 
triebe mit  konstanter  Leistung  ( Werkzeugmaschinen j.  Bei  Antrieben 
mit  großem  A nlau  f sdrehraoment  wi«  Oberhaupt  dort,  wo  Ihm 
konsuntem  Drehmoment  viel  mit  geringer  Geschwindigkeit  go- 
urbeitet  wird,  ist  die  Feldregulierung  am  Platz.  Dies  ist  auch  der 
Fall,  wenn  ein  großer  Gesehwindigkeitsbereich  l>ei  konstanter 
Leistung  verlangt  wird.  Sehr  wesentlich  ist  auch  die  Festsetzung 
der  Maximalgeocbwindigkcit.  Größer»  Geschwindigkeit  bedeutet 
ei  neu  leichtern  und  billigeren  Motor,  vergrößert  aber  dt»  mecha- 
nischen Schwierigkeiten.  Der  ilauptnachteil  de«  Feldregclunge- 
v erfuhren«  ist  die  erschwert»  Komiiiutittion.  Normale  Motoren  mit 
Feldrheostat  lasson  Geschwindigkeitsvariationen  bi»  zu  25»/*,  in 
manchen  Fällen  bis  zu  50°/*  zu.  Der  Wirkungsgrad  ist  bei  Feld 
rcgclung  konstant,  bei  Armaturregelung  proportional  der  Ge- 
schwindigkeit. Ventilatoren  sind  am  tasten  zu  regeln  mit  Feld- 
regelung für  die  hohu  und  Armutuircgelung  für  die  kleinen  Ge- 
j schwiudigkeit«n.  Auch  fbr  Druckpressen  empfiehlt  sich  ein  kom- 
binierte« Verfahren.  Anfzugsmotoren  erhalten  zweckmäßig  Com- 
poundwicklung. Beim  Anlassen  ist  der  Serienwiderstand  vor- 
! geschaltet.  die  Nebenechlnßwicklung  an  der  vollen  Spannung.  Im 
tauf  ist  Serien  Wicklung  und  -widerstand  ausgeschaJtet  und  der 
Motor  läuft  als  reiner  Netauschlußmotor.  («El.  C.  Joorn.“,  Sept.i 

Die  Kohlciircrladcanlagen  in  Olfcnhach  a.  M.,  welche 
iui  vorigen  Jahre  von  der  Vereinigten  Maschinenfabrik  Augs- 
burg und  MnacbinenhaugiMtellschaft  Nürnberg  A.  - G-  geliefert 
wurden,  bestehen  aus  drei  V erladebrückcn  für  4 t,  einem  Voll- 
portalkran für  4f  und  sechs  elektrisch  betriebenen  Spills  mit 
750  ky  Zugkraft 

Die  Verladebrücken  fördern  mittels  eines  auf  deren  Ober- 
gurt laufenden  Drehkrane«  Kohle  von  den  Schiffen  nach  den 
Eisenbahn  wagen  und  Fuhrwerken.  Der  Drehkran  gestattet,  daß 
mit  der  Last  über  die  Obergurt  hinweg  manipuliert  werden  kann, 
sowie  eine  kürzer»  Brücken-  und  StÜOlänge  als  bei  Verwendung 
einer  Laufkatz«:  das  Beladen  kann  lediglich  durch  Drehen  des 
Auslegers  von  10 m Auskragung  erfolgen,  wodurch  auch  die 
nötig«  GeleUllage  reduziert  wird.  Die  läng»  der  Brücke  beträgt 
70  m,  die  Hohe  der  Untergurt  7*8  in  über  der  Uferkant»,  ent- 
sprechend 7 m Supelhöhe.  Di«  linksseitige  Stütze  der  Brücke  i»r 
als  Peodeljoch  ausgeführt  und  der  Balken  träger  zum  Durchfahren 
von  Kurven  von  140  m Radius  gelenkig  angeordnet.  Di«  äußeren 
Stützen  rohen  vermittels  kräftiger  Zangen  direkt  auf  den  Lauf- 
rädern,  während  dio  inneren  steifen  Stützen  behufs  gleichmäßiger 
Druck  Verteilung  mittels  StUtzzapton  auf  zwei  Schemeln  mit  je 
vier  LaufriUlern  gelagert  sind.  Der  Antrieb  der  Brücke  erfolgt 
durch  eineu  Serienmotor,  der  mittels  Kuppelung.  Schnecken - 
trieb  und  Zwiscbenvorgolog»  auf  zwei  vertikal«  Wellen  wirkt. 
Die«»  arbeiten  wiederum  unter  Zwischenschaltung  «ine»  Kegel 
räderpaar»«  aul  di»  mit  Stirnrädernvorgelege  versehenen  Lonfrttd«r. 

Dio  Regelung  der  Fahrbewegung  erfolgt  vorn  Führerbans 
d«a  Drehkrans  aus.  Der  loUtcr»  ruht  »amt  d«m  Führerhaus  mit 
vier  Laufrädern  und  Drehrapfen  auf  dem  Kranwagen,  welcher 
seine  Bewegung  wiederum  von  einem  16  PS  Scrienmolor  erhält. 
Die  Bremsung  erfolgt  elektrisch.  Der  Hubmotor  für  44  PS  über- 
trägt .--eine  Bewegung  mittels  Kobhaotkolbene  auf  ein  Gußeisen- 
rnd  und  Stirnrädcrnvurgelege  aus  Ötablgnß  auf  die  Hubtrommel. 
Letztere  ist  durch  »in«  Reibungskupplung  mit  d«r  Trommel  der- 
art verbunden,  daß  sie  mit  der  auf  der  Achse  aufgekeilten 
Greifer«eiltr>immel  gleichzeitig  gekuppelt  wird. 

Auf  dio  Vorgelege  welle  wirkt  eine  Bandbremse,  welch» 
durch  eine  besonder»  Vorrichtung  nur  sanft  anzioht.  Der  Greifer 
dient  für  ein©  Last  von  38/.  Die  Hubgeschwindigkeit  äst  0*6601, 
Drehen  t"4  m pro  Sekunde,  Kranfahren  1*8  10,  Brücken  fahren  0*8  et; 

1 totale  Habhöh»  13  a»,  Transportweite  85  m,  Betrieb  mit  Gleich- 
strom 580  V. 

Die  gesamte  Einrichtung  gestattet  «ine  stündliche  Ent- 
1 ladung  von  160  bis  240 1 Kohle. 

(,,EI.  Bahnen  und  Bctr.“,  14.  9.  1905.) 

a.  Elektrlsohe  Bahnen,  Automobile. 

Die  Beförderung  schwerer  Klsenbahnxügc  mit  elektri- 
schem Strom  behandelt  Bels  Valetin  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Drebstrowsysteni*.  Die  Vorteil«  de«  letzteren 
gegenüber  anderen  Systemen  liegen  vor  allem  in  der  uneinge- 
»t-hrttnkteu  Wahl  der  iMriebanpnnnuitg. 
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Ein  weiterer  Yonttf  liegt  in  dem  geringen  Molorgewicht 
ln»i  möglichst  hoher  Drehzahl,  behufs  direkter  Kupplung.  Her 
Antrieb  mittele  Kurbel  und  Kuppelstange  hat  den  Vorteil  der 
gleichmäßigen  Übertragung  auf  alle  Achsen,  sowie  der  Unab- 
hängigkeit der  Molorhewegung  und  -tj«fe*tignng.  doch  ist  nach 
F.  Niethammer*)  bei  ungleichen  Kaddurchmrxeern  oder  Ad- 
liäsionsverbältnisBen  die  Gefahr  der  hohen  Belastung  eine«  der 
Motoren  hiebei  nicht  ausgeschlossen. 

Die  günstigen  GcwichtaverhäHnUs«  der  Drehstrommotoren  j 
sind  au»  einer  tu  bei  In  riechen  Zusammenstellung  dee  Gewichts 

faktors  — - ----  für  verschiedene  Systeme  eroichtlich.  Für 
1000  /V  ' 

Gleichstrommotoren  bis  200PS  und  750  V beträgt  derselbe  bei 
direkter  Kupplung  : Central  London  Railwayi  40  bis  100, 
Tourenzahl  n 100—  590.  Bei  Einphaeomnotoren  bi«  225  PS,  durch- 
wegs mit  Zahnrudühertrsgunp,  sogar  bin  444.  kleinster  Wert  1*8. 

I trchatrommotfiren  der  Valtullinabahn,  direkte  Kupplung,  bia€00 
PS,  30Ü0  I',  haben  einen  Gewiohtsfaktor  von  25  bi«  45;  bei  Kaskadeu- 
schaltung  Im* trägt  derselbe  51,  daher  immer  noch  ein  relativ  gün- 
stiger Wort;  da»  Gewicht  de«  Wechselstrommotors  iet  bei  gleicher 
I.G&tnng  etwa  doppelt  so  groß  ala  leei  Drehstrotn. 

Weitere  Vorteile  sind  der  hohe  Wirkungsgrad  und  di« 
rberlaatungaflhigkeit  der  Drehstrommotoren  r4  ( 96®/«),  Imj* 

Gleichstrom  mit  93®/«,  Einphaeenstrom  mit  *7*/,,  angegeben;  dieser 
Vorteil  ist  besonders  bei  großen  Stationsentfernungen  von  Be- 
deutung. 

fein  fünfter  Vorzug  ist  die  Möglichkeit  der  Streun  rück- 
gewinnnng  bei  Gefällen  und  Endetrecken.  welche  bei  der  Val* 
tellinabahn  eine  bedeutende  Entlastung  der  Zentrale  hervorrief. 

Endlich  sind  noch  die  geringen  Unterhaltungskosten  und 
Re|Uiralurcn  infolge  Fortfälle  de«  Kommutators  bei  Drehstrom  zu 
erwähnen. 

Der  Nachteil  d«6  Drehatrombetrielres,  der  schlechten  Ke- 
gulierbarkeit  kann  mit  Hilfe  der  mehrfachen  Kaakadenschaltung  I 
von  Koluman  v.  Kan  dg,  allerding»  auf  Kesten  des  Gesamt-  | 
w irkungbgrttdes,  aiifgohobon  werden. 

Als  llauptnachteil  wird  bei  Dreh.-trombaknen  die  teuere  | 
Loitungeaniagc  hervorgeliol>en,  doch  ist  die  Preiserhöhung  bei 
einer  2»0  km  langen  Strecke  (Wien— Budapest)  nur  20®/*  gegen 
Wechselstrom,  boi  30. 000  l‘  Pritnärküt-Uing  nur  b*. ■*"/*■ 

Dieser  Nachteil  wird  durch  die  teuere  Primäranlage  bei 
Wechselstrom,  infolge  der  schwereren  Zugauarü»tuug  wohl  gänz- 
lich kompensiert.  Beim  Drohstrom-GleichütromHyNtem  sind  teuere 
Untorstationcu  nötig.  Für  lange  Strecken  mit  GeflUlou  und 
»cbwereh  Zügen  dürfte  nach  dem  Augc-fUhrten  da«  Drehstrom- 
»ystem  den  Vorzug  erhalten.  („El.  B.  u,  B.",  14.  10.  1905.) 

Die  Klrslfftulbahn  la  der  Schweix,  welche  bisher  Dampf- 
betrieb hatte,  ist  jetzt  für  elektrischen  Betrieb  eingerichtet 
worden.  Die  Überlegenheit  de»  letzteren  ergibt  sich  aus  dem 
Vergleiche  der  Betriebseinnahmen  für  den  gleichen  Monat  des  , 
Vorjahres  und  den  laufenden  Jahres.  Dieselben  Im* trugen  Ihm 
Dampfhotrich  Frcs.  18.101,  boi  elektrischem  Betrieb  Freu.  24.620 
infolge  dee  gesteigerten  Verkehrs.  Der  durchschnittliche  -Strom- 
verbrauch belief  sich  auf  64  W Std.  per  Tonnenkilometer;  es  • 
wurden  67.940  I km  zurückgelrgt,  bei  Dampfbetrieb  rund  45.000, 
Zum  Betriebe  der  Motorwagen  wird  Gleichstrom  von  750  bis 
1000  V verwendet,  weicher  vier  Motoren  von  Allioth  an  zwei 
Drehgestellen  der  13'5  m langen  Wagen  zugeführt  wird.  Zur 
Stromerzeugung  dienen  Generatoren  für  6500  V Dreh  Strom, 

50  Perioden,  von  welchem  die  Energie  nach  der  6 km  entfernten 
Pniformerstntion  Oherwil,  teils  durch  Kabel,  teils  mittels  Über- 
leitung übertragen  wird. 

DieUinfonueratation  enthält  zwei  Motorgencraturen  ii  1 6* > IS, 
sowie  «ine  Akkumulatorenbatterie  für  250  J/Std.  Kapazität ; außer- 
dem Lat  noch  ein  kleiner  Transformator  für  225  I' Niederspannung 
vorhanden,  welcher  für  Beleuchtungazw  ecke,  «owi«  für  den  Dreh- 
strommotor zuin  Antrieb  einer  Booster  • Maschine  Strom  liefert. 

Die  S|M*)ft«]eiiang  bat  einen  Querschnitt  von  96  mm-, 

l „Schweiz.  E.  T.  Z.“,  Heft  58—42.) 

7.  Antrlobamaohinen  eto. 

Iler  erst«  Entwurf  von  Tnrhinenanlagen  wird  von 

N.  Baashuus.  Ingenieur  Imü  E leb«  r,  W y « $ ft  < ' 0.  durch  ; 

rechnerische  Ermittlung  einer  Charakteristik  = - 

h Tourcnzalil.  p Minuten,  //  Nutzgnfüllp  in  m,  JV  Leistung  in  PS)  I 
mit  Rücksicht  auf  deren  innige  Beziehung  zum  Wirkungsgrad  r ■ 
durchgeftihrt. 

Bei  Francisturlünen  mit  Gefällen  bis  100  m schwankt  ks 
zwischen  60  und  350,  eraterem  Werte  entspricht  bei  geringer 

•)  K Kiflkinnir;  .DI**  »IrhlrK  b*n  tt»lin«n  il *f  ll««.nw»rt  * 


fJL 

Vn 


Umdrehungszahl  ein  v(  = 80®/,,.  letzterem  ein  r = 7 &°/0  für  rasch 
laufende  Rilder.  Der  Wirkungsgrad  ist  ein  Maximum  mit  84*'*, 
für  einen  Mittelwert  von  «*  (100 — 125);  man  kann  bei  ge 
gebenor  Leistung  hicnach  die  günstigste  Tuurensahl  ermitteln. 

Bei  Peltonrädern  bis  60"  m Gefälle  beträgt  kK  5 bis  20, 
für  erateren  Wert  ist  es  »l®/o» 

Bei  gleichem  GefUle  verhalten  sich  die  Turbinengewicbte 


eines  Satzes  bei  verschiedener  Grüß«  wie  | * W*  | J t j* 

nachdem  \ : < 1 oder  > 1 ist.  Bei  gleicher  Grüße  stellen  die 

Gewicht«  im  Verhältnis  j - j 7 bis  *n,lerer  Wert  für 


..  1,  letzterer  für  ’]>  1;  hieraus  ergeben  sich  durch  Pro- 

//i  /li 

portiiinalitfit  die  Preise.  („E.  T.  Z.u,  19.  10.  1905.) 

Nlcdcrdmck-Turhinenanlage  mit  Kateau-Akkunulator. 
In  einer  in  Düsseldorf  in  Betrieb  gesetzten  Anlage  wird  der  Ab- 
dampf von  mehreren  Wulzwerkmaschinvn  zur  Krafterzeugung  in 
Nii’drrdrucklurbincn  mit  Kondensation  an xgcnülzt.  Dieser  Gedanke 
ist  bekanntlich  zuerst  von  R a t e a u vorgescblageu  worden.  Den 
Schwierigkeiten,  die  sich  in  der  stossweiaen  Zuführung  des  Ab- 
dampfes, entsprechend  dem  intermittierenden  Betrieb  der  Ma- 
schinen, ergeben,  begegnet  ltit«*u  durch  die  Einschaltung  eine« 
Dampfakkumulators.  ein  großer  stehender  Kessel,  der  eine  Anzahl 
gußeiserner  mit  Wasser  gefüllter  Becken  enthält.  Die  Aufspeiche- 
rung tindet  durch  Aufnahme  der  Dampfwftrme  durch  Etzen  und 
Wasser  und  vorübergehende  Kondensation  der  entsprechenden 
Dampfmcnge  statt.  Bei  der  von  M a r t In  j beschriebenen  Düssel- 
dorfer Anlage  werden  der  Dampfturbine  stündlich  11.500  kt/  Dampf 
durch  eine  Kohltmleitung  zugeführt. 

Ein  Sicherheitsventil  auf  dom  Akkumulator  bläst  hei  eine  tu 
Überdruck  von  U-2  bis  04&  Atin.  ab.  Sinkt  der  Druck  unter 
0-05  Atm.,  so  wird  durch  einen  Spannungsregler  ein  Ventil  geüllhet, 
durch  welche«  soviel  Frischdampf  Zuströmen  kann,  ala  zur  Aut 
rechthaltung  des  Betriebe*  notwendig  ist.  Der  Akkumulator  kann 
bei  Dmckschwankungen  von  0*2  Atm.  eine  halbe  Minute  lang 
l>ampf  aufstapeln.  Von  dort  gelangt  der  Dampf  zur  Niederdruck- 
turbine, System  R a t e a u,  welche  mit  zwei  Gleichstrom  Dynamo- 
maschinell  von  je  220—260  P gekuppelt  ist.  Der  abgegebene  Strom 
dient  zum  Betrieb  von  llilfsmaschinen,  Die  Turbine  leistet  660  PS 
bei  1360  minütlichen  Touren.  I>er  Abdampf  kann  entweder  zum 
Akkumulator  oder  zur  Kondensatiunsanluge  geleitet  werden.  Der 
Dampfverbrauch  der  Turbine  betrug  angenähert  lfrö  kn  pro  einer 
elektrischen  Ffordekraft  und  Stunde  und  bei  I Atm.  Ädnmsions- 
druck  und  0:14  Atm.  Kondeusatimlruck. 

Der  Verfasser  berechnet,  daß  die  gleiche  Damplmrng«  in 
einer  IhuupfinaM'bine  ausgenützt  nur  l!*t « elektrische  Pferdekräfte 
leisten  könnte,  9 4ry  Dampf  pru  Stunde  und  Pferdekraft  angenommen. 
Mit  dor  Dampfturbine  und  Kondensatoranlage  konnte  dem  Ab- 
dampf die  3*/ tfache  Energie  entnommen  werden. 

(„El.  Ans.-,  29. 10.  1906). 


9.  Magnetismus  und  Elaktrlslth talehre,  Physik. 

Die  Wärmestrahlung  der  Metalle.  Die  von  einem  abwolnt 
schwarzen  Körper  Hu*go*trohlte  Energie  läßt  «ich  in  ihrer  spek- 
tralen Verteilung  nach  M.  Planck  durch  die  Formel 


ausdrUckcn,  wobei  E die  Strahlungsintensität  der  Wellenlänge  <1 
bei  der  alumluten  Temperatur  T,  ct  und  c*  zwei  konstante  Grüßen 
bezeichnen,  wobei  e?  den  Wert  14.600  hat,  wenn  1 p ala  Einheit 
für  i benützt  wird.  Bei  einem  nicht  schwarzen  Körper  wird  die 
Strahlung  .9  nicht  nur  von  ä und  T,  sondern  auch  von  seinem 
Keilexil  ms  vermögen  abhängen.  Wird  das  prozentincho  Reflex  ionn- 
vermögen  eines  solchen  Körpers  mit  R bezeichnet,  so  gilt  nach 
dem  Kirchhof  fachen  Satze 


_ 100  — R _ 100  - R - *[  -r-^- 

*— U»  K=“'  100- 1 b7* 


Da  hierin  R eine  im  allgemeinen  unregelmäßige  Funktion 
von  i.  und  T ist,  so  erscheint  ee  ausgeschlossen,  für  di«  Strah- 
lung der  nicht  achwrarzeti  Körper  allgemein  gütige  Gesetze  zu  er- 
halten. E.  A ach ki nass  bat  nun  geneigt,  daß  aus  den  bisher 
erlangten  Kenntnissen  Strahl ungsgeeetxe  für  alle  Metall«  abge- 
leitet werden  können.  Seine  Überlegungen  ergeben,  'laß  die  auf 
experimentellen  Wege  gefundenen  Gesetze  Uber  die  Emission 
des  Platins  innerhalb  gewisser  Grenzen  auch  für  die  anderen 
reinen  Metalle  gelten,  Auch  zeigt  sich,  daß  im  Sinne  der  elek- 
tromagnetischen Lichttheorie  die  Strahlung  der  Metalle  in  hohem 
Maß«  durch  die  elektrisch«  Leitfähigkeit  bestimmt  wird. 

(„Ann.  d.  Phya.“,  Nr.  10,  1906.) 
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I ber  die  Veränderung  der  El«8(lilUit«koDiiUnltii  darch 
Magnetisierung  haben  K.  Honda  und  T.  Terada  Versuche 
angeztellt.  Ala  Elastizitätakonstante  eint»  Materials  im  Magnet- 
feld wird  zweckmäßig  da»  Verhältnis  der  angelegten  Belastung 
zu  der  verursachten  Spannung  bei  konstantem  Felde  bezeichnet. 
Die  Differenz  der  Werte  bei  ein-  Und  abgescbal  totem  Felde  ist 
dann  die  geeuchte  Veränderung.  Dio  untersuchten  Substanzen 
waren  Nickel,  schwedische»  Eisen,  Wolframatabl  und 
Nickel  stahl  von  verschiedenen  Prozen tgch alten.  Ini  allge- 
meinen waren  die  Versucbskörper  dünne  Drähte,  doch  wurden 
zur  Messung  der  Veränderung  der  Torsionselnstizität  hei  Nickel 
und  Eisen  anch  Stäbe  angewendet.  Bei  Nickel  ist  die  Ver- 
änderung der  Elastizitltakonstanten  außerordentlich  groß.  u.  zw. 
beim  Elastizitätsmodul  cirka  15*  n und  beim  Torsionsmodul  7*/o- 
Die  Konstanten  nehmen  zuerst  sb,  gelten  durch  ein  Minimum 
nnd  wachsen  dann  wieder  mit  der  Feldstärke,  wobei  das  Mini- 
mum des  Elektrizisätsmoduls  weit  ausgeprägter  ist  als  das  des 
Torsionsmoduls.  Bel  Schwedin  chem  Eisen  und  Wnl  fr  am- 
stahl nehmen  die  Konstanten  im  allgemeinen  durch  die  Magne- 
tisierung zu,  u.  xw.  ist  die  Veränderung  sowohl  de»  Elastizitäts- 
moduls als  auch  dee  Torsionsmoduls  im  allgemeinen  Verhalten 
und  im  numeriaclien  Betrage  gleich.  Nickelstahl  von  28'74*/o 
zeigt  Zunahme  der  Konstanten  in  sehr  geringem  Maße,  Mtlclier 
von  50*72  und  70-32*/o  zeigt  deutliche  Zunahme.  Bei  allen  Vor- 
auchstQcken  bewirkt  Ausglühen  erhebliche  Vergrößerung  der 
Veränderungen.  Im  allgemeinen  zeigten  sich  die  Veränderungen 
nicht  so  klein,  wie  man  allgemein  annimml,  *u  daß  sie  bei  einer 
Theorie  der  Magnetostriktion  in  Betracht  zu  ziehen  sein  werden. 

i„Phy&.  Zcitscbr.“,  Nr.  19,  190&.) 

Weitere  Yenioche,  daa  Helium  zu  verflüssigen.  K.  0 1 *- 
zewski  hat  bereits  im  Jahre  1H95  Versuche  zur  Verflüssigung 
dee  Heliums  unternommen  und  gezoigt.  daß  mit  Hilfo  der  da- 
mals bekannten  Kältemitteln  und  der  adiabatischen  Entspannung 
de»  Gases  eine  Verflüssigung  nicht  zu  erreichen  war.  Aus  der 
Berechnung  der  Temperatur,  welche  das  Helium  Wim  Entspannen 
bis  zu  1 Atm.  annimmt,  ließ  sich  schon  damals  annehmen,  daß 
•ein  Siedepunkt  unter  — 204*  liegt.  Die  von  De  war  181*8  und 
1201,  sowie  die  von  Travers  und  Jsquerord  1902  unter- 
nommenen gleichen  Versuche  ergaben  ebenfalls  ein  negatives  Re- 
sultat. Oll  zewski  hat  nun  neuerlich  Versuche  zur  Holiumver- 
flüssigung  unternommen,  bei  welchem  Helium  mitteU  flüssigen 
und  erstarrenden  Wasserstoffe*  abgekühlt  nnd  einem  Drucke  von 
18U  Atm.  ausgeeetzt  wurde.  Auch  diesmal  zeigte  sich  bei  der 
darauffolgenden  Entspannung  keine  Spur  einer  Verflüssigung. 
Die  Berechnung  der  wahrscheinlichen  Temperatur  bei  Entspan- 
nung auf  1 Atm.  ergab,  daß  der  Siedepunkt  unterhalb  — 271* 
liege,  also  nur  mehr  weniger  als  2*  vom  absoluten  Nullpunkt 
entfernt  sei.  Dieses  Ergebnis  läßt  eine  Verflüssigung  dos  lletiumB 
im  statischen  Zustande  Überhaupt  zweifelhaft  erscheinen,  da,  je  , 
näher  der  Siedepunkt  am  absoluten  Nullpunkt  liegt,  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Verflüssigung  immer  geringer  wird.  Der  viel- 
leicht auf  anderem  Wege  erbringliche  Beweis,  daß  Helium  ein 
permanentes  Gas  sei,  würde  für  die  Wissenschaft  die  gleiche  Be- 
deutung haben  wl«  die  eventuelle  Verflüssigung. 

>Ann.  d.  Pbys.",  Nr.  10,  19Mk) 

10.  Elektroohemle,  Element«,  Elektrometallurgie. 

Das  französische  Blockelement  (Plle-Bloc)  enthält  eine 
zur  Aufnahme  der  Erregerfloasigkeit  dienende  Paste,  die  aus 
Kokosnuß  Faser  best  lebt,  welche  verschiedenen  Verfahren  unter- 
worfen wird,  um  sie  zu  lockern  und  dabei  doch  widerstand *• 
fähig  zu  machen.  Die  Kokosnnßfaser  saugt  in  dieser  Zubereitung 
Gaae  und  Flüssigkeiten  begierig  auf  und  gibt  selbst  bei  beträcht- 
lichem Druck  die  aofgasugene  Flüssigkeit  nicht  frei. 

Als  Erregcrflüsmgkoit  dient  Chlorammonium,  als  Elektroden 
wirkeu  zwei  Zinkplatten  und  eine  von  pulverisierter  Kohle  und 
Braunstein  umgebene  Kohlenplatte.  Das  Ganze  ist  in  einem 
paraffinierten,  hermetisch  verschlossenen  Kir.bcnholxkaslcn  unter- 
gebracht. An  den  Innenflächen  des  Kasten»  sind  Federn  ange- 
bracht, welche  auf  die  Zinkplatten  einen  Druck  ausüben,  so  daß 
die  ganze  Inneneinrichtung  unter  beständigem  Druck  steht. 

Bei  dor  von  der  französischen  Telegrsphenverwaltung  ver- 
wendeten Type  (r  des  Elementes  beträgt  der  innere  Widerstand 
etwa  0 09  U,  die  elektromotorische  Kraft  1*6  F,  der  Kurzschluß- 
Strom  18  A.  Ein  Element,  welches  10**  Tage  ununterbrochen  mit 
10  U geschlossen  war,  gab  während  dieser  Zeit  167  Amperestunden 
ab,  dabei  fiel  die  Spannung  in  einer  sehr  beständigen  Kurve  von 
Hi  auf  0*8  V ah.  Einen  Nachteil  de»  Elementes  bilden  die  hohen 
Kosten.  Bei  dem  äußeren  Maße  von  800  X 800  X HO m«  und 
einem  Gewichte  von  9 4p  kostet  es  im  Handel  Frcs.  10. 

(„Kleklroteehu.  Ans.“,  15.  10.  I906.J 

UL  Telegraphie,  Telephonle,  Blgnalweeen. 

Bel  der  fnnkentelrgraphDchen  Einrichtung  von  King 
beruht  die  Senderanordnung  darauf,  daß  oszil  lato  risch«  Ent 


ladungen  dann  anftreten,  wenn  ein  mit  Gleichstrom  geladener 
Kondensator  sich  plötzlich  in  einen  mit  geringen  Widerstand  b*. 
hafteten  Stromkreis  entlädt.  Man  kann  daher  ein  Induktorium 


oder  einen  Transformator  entbehren  und  eine  Gleichstromquello 
benutzen.  Die  Gleichslruiuinaschine  O ladet  Uber  die  Selbst- 
induktionsspiilen  P*  P'  vermitteln  der  schwingenden  Zange  L 
den  Kondensator  C.  Durch  die  Vorrichtung  K MN  wird  die  Zunge 
in  schnellem  Wechsel  zwischen  den  Kontakten  a und  t hin-  und 
herbewegt  nnd  zwar  nach  Maßgabe  des  Niederdrücken»  am 
Taster  K der  zur  telegraphischen  Zeichengebung  dient.  In  der 
einen  Lage  der  Zunge  ladet  sich  der  Kondensator  C.  in  der 
anderen  entladet  er  sich  durch  die  Spule  und  den  Luftdraht.  Als 
Empfangavorrichtung  dient  ein  Spicgelgalvanometor,  auf  dessen 
schwingendes  System  zwei  magnetische  Felder  oinwirken.  Dazu 
dient  ein  permanenter  Magnet,  dessen  Magnetismus  durch  einen 
in  einer  Zahl  von  Windungen  um  Meine  Pole  gelegten  Ortatro In- 
kreis verstärkt  wird.  Im  normalen  Zustand  ist  die  Wirkung 
Ix-ider  Pole  des  Magneten  auf  die  Magnetnadel  die  gleiche.  Erst 
beim  Eintreffen  elektrischer  Wellen  tritt  eine  Ungleichheit  in  der 
Wirkung  ein,  wodurch  die  Nadel  abgelenkt  wird. 

(JL’fclr.  cl  .**,  27.  5.  1905.) 

Verschiedenes. 

Über  de»  Unfall  auf  der  New-Yorker  Hochbahn,  der  am 
11.  September  d.  J.  an  einer  Abzweigung  von  der  9.  Avenue  zur 
53.  Straße  sich  ereignete,  berichtet  Freund  der  „E.  T.  Z.u.  Die 
Hauplünie  der  9.  Avenue  besitzt  drei  Geleise,  die  beiden  äußeren 
für  dio  Lokalzüge,  das  mittlere  für  Schnellzüge.  Von  den  beiden 
äußeren  Geleisen  geht  eine  Abzweigung  in  einer  Kurve  vun  38  w» 
znr  53.  Straße  und  weiter  zur  6.  Avenue.  Die  äußeren  Schienen 
dieser  Krüminuug  sind  natürlich  nicht  überhöht,  die  Geleise  aber 
mit  seitlichen  Sir-.herheilsacbwellen  versehen,  durch  welche  bei 
Entgleisungen  verhindert  werden  soll,  daß  dio  Räder  das  Hoch- 
bahngerüat  verlassen. 

An  dem  genannten  Tag  fuhr  ein  aus  sechs  Motorwagen 
bestehender  Zug  die  Avenue  herab.  Infolge  einer  Verspätung 
erhielt  der  Wagenführer  di«  Anweisung,  in  wscblcunigter  Fahrt 
die  hinter  der  Abzweigung  gelegene  Haltestelle  zu  durchfahren. 
Als  or  zur  Abzweigung  kam,  erkannte  er  aus  den  Signalen,  daß 
die  Weiche  für  die  Abzweigung  in  die  Bahakrüramuag,  also 
falsch  gestellt  war.  Er  »otste  dio  Luftbremse  in  Tätigkeit,  konnte 
ah»r  di«  in  der  Abzweigung  zumindest  40  km  St<i  betragende 
Fahrgeschwindigkeit  nicht  mehr  genügend  ermäßigen,  so  daß  emo 
Entgleisung  erfolgte.  Der  «rat«  Wagen  fuhr  in  die  Abzweigung, 
der  zweite  stürzte  auf  das  Btraßenpfloster,  dor  dritte  Wagen  blieb 
an  dem  Geniraae  eines  Hauses  mit  dem  Vorderende  hängen.  Die 
letzten  beiden  Wagen  waren  unbeschädigt.  Ea  wurden  18  Per- 
sonen getötet  und  eine  Anzahl  schwer  verletzt.  Daß  der  Unfall 
durch  Umstellen  der  Weiche  währond  der  Durchfahrt  des  Zuges 
erfolgte,  ist  ausgeschlossen,  da  daa  Weicheu-tellwerk  eine  Be- 
tätigung während  der  Zugdurchfahrt  nicht  gestattet,  eine  Ein- 
richtung, die  auch  auf  der  Berliner  Hoch-  und  Untergrundbahn 
getroffen  ist. 

Eine  Vusglcßraasse  für  .tbzweigmalTen  u.  dgl.,  welche 
lange  Zeit  leichtflüssig  bleibt  und  erst  nach  dem  Eingießen  in 
die  Muffen  zäher  wird  und  erstarrt,  gibt  .Stadel  in  ann  im 
„El- Anzeiger"  an.  Die  Muffe  besteht  aus  40  Gewichtsteilen  Kolo- 
phonium und  10—16  Gewichteteilen  Talg.  Bei  geringem  Zusatz 
von  Talg  bleibt  die  Ma*»e  neun  Minuteu  lang  noch  dünnflüssig, 
wird  erst  nach  zehn  Minuten  dickflüssig,  nach  17  Minuten  zähe 
und  nach  25  Minuten  plastiech.  Ein  größerer  Zusatz  von  Talg 
erhält  die  Masse  länger  dünnflüssig.  Mau  bat  also  für  den  Trans- 
port der  flüssigen  Maas«  vom  Schmelzer!  zur  Installation  ge- 
gen Dgend  Zeit  und  braucht  ein  frühzeitiges  Erhärten  nicht  za  be* 
fürchten. 
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Ein  neuer  Ni  ekel  Fundort  ist  in  Britisch -Kolumbia  ent- 
deckt worden.  Nahezu  da»  halbe  Gewicht  doe  Gnldwa^cbsandea 
des  Fraser  River  wird  von  «iner  gelblichen,  feinkörnigen  Ver- 
bindung von  75®/*  Nickel  und  22°/«  Eisen  gebildet;  das  *|>«*ifi»cb« 
Gewicht  der»  eil  um  beträgt  K-215.  Der  Sand  enthält  auch  Blättchen 
reinen  Platin«. 


Nach  eingesandten  Prospekten. 

Riemenscheiben  an»  Holzstoff.  In  jedem  größeren  Be- 
trieb«, der  über  maschinelle  Einrichtungen  verfügt,  aind  die  Kon- 
struktion, Anschaffung  und  Instandhaltung  der  Transmissionen, 
zufelge  deren  Einfluß  auf  die  Sicherheit  nnd  Ökonomie  der  Er- 
zeugung ein  Gegenstand  angestrengtester  Aufmerksamkeit.  Des- 
halb tauchen  alljährlich  Neuerungen  und  Verbesserungen  anf 
diesem  Gebiete  auf.  So  auch  die  Holzstoffrieiuenscheiben  „Patent 
B e r an'4. 


Der  Kranz  k dieser  Scheiben,  die  nehenatnhend  veran»chau-  i 
licht  werden,  besteht  au»  einem  Spezial- Holzstoff,  der  zur  Kom- 
pensation etwaiger  schild lieber,  chemischer  Wärme-  oder  Feuchtig- 
keitseinwirkungen, je  nach  Lage  de»  Falles,  einem  besonderen  , 
Impr&gnierungsprousee  unterworfen  wird.  Die  nach  Zahl  und  Ab- 
messungen der  Scbeibongröße  und  Beanspruchung  entsprechenden 
Arme  a werden  aus  trockenem  Holze  hergestellt  und  ia  einge- 
fräste  Schlitze  des  Kränzen  genau  eingepaßt.  Jede  IlolzatoffscheiD« 
ist  zweiteilig;  die  Befestigung  derselben  auf  der  Welle  geschieht 
für  leichten  Betrieb  mittels  der  die  beiden  Bcheibenhklften 
verbindenden  Schrauben,  für  große  ArbeitsQbertragnngen  mittels 
eigens  für  diesen  Zweck  konstruierter  eiserner  Klemmvorrich- 
tungen v,  dio  ein  Aufkeilen  der  betreffenden  Scheiben  auf  die 
Welle  ermöglichen.  Lcencbttbta  erhalten  eine  MetaUbilehan. 
Auch  Bord-,  Stufen-,  Seilscheiben  nnd  konische  Scheiben  werden 
au«  Holzstoff  erzeugt. 

Im  „Laboratuire  d’eaaaisu  in  Paris  wurden  die  Reibungs- 
koeffizienten für  Kiemen  auf  der  Holzacheibe  mit  0'363,  auf  der 
l(olzstoffrieuienscbeibe_mit  0*448  bestimmt.  Demnach  kann  eine 
Holzstoffachoibe  zur  Übertragung  einer  bestimmten  Arbeit  um 
l6*/o  schmäler  sein  al»  eine  Holmcheibe. 

Beachtenswerte  Resultate  lieferten  ferner  die  mit  HoLzbIoIF- 
»cheiben  vorn  k.  k.  Technologischen  Gowerbemuseum  Wien  unter- 
nommenen Erprobungen.  Hier  wurde  zuerst  der  Widerstand 
ermittelt,  den  ein«  Holzstoff-  und  eine  HolxriemenBcheibe  dom 
Gleiten  eine«  Riemen«  an  ihrer  Lauffläche  entgegen  setzen.  Bei  ■ 
ganz  geringer  Beanspruchung  des  Kiemen«  schon  zeigten  die  I 
Versuche  an  der  Holzstoffriemenscbeibe  ein  größeres  Gutgewicht, 
Bei  normaler  »jMszififlcber  Belastung  des  Riemens,  10  — 12  kg  per 
Quadrat  Zentimeter,  war  «las  zum  Gleiten  des  Riemens  erforder-  1 
liehe  1."  berge  wicht  bei  der  Holzstoffscheibe  um  80 °/®  größer  als 
l»ei  der  gleichgroßen  Hulzscheibe.  l‘nd  nnn  trat  hei  steigender 
Beanspruchung  (Iw  Rinnen«  l*i  ersterer  ein  ungemein  rasche« 
Anwachsen  de«  Gleit  ge  wich  tos  ein,  welchen  hei  20  kg  Kiemen- 
stiaunung  auf  den  Qoadratzontimetcr  des  Querschnitte«  mehr 
al«  die  doppelte  Größe  des  (ilvitgewiebteb  der  Holsscheibe  er- 
reichte. Boi  der  Bruchbelastung  hielt  die  llolzstoflsebeÜH!  eine 
uin  55", n höhere  Belastung  au«  al»  dio  Holzncheibe.  Ebenso 
zeigten  sich  bei  der  Ermittlung  dos  Widerstande«  gegen  Zu- 
«nmincndrücken  einer  norin&leii  Gußeisen-,  llolz-  und  Hotz-duff- 
scheibc,  „Patent  Heran11,  angeführt  am  2h.  Mai  11*04  in  der  | 


königlichen  nmhanißch-tccbniwbeu  Versuchsanstalt  Charlottcn- 
burg,  technische  Hochschule,  höchst  interessante  Werte. 

Die  Scheiben  wurden  dabei  auf  eine  Feststehende  Walle 
aufinontivrt  und  durch  «in  umgelegte»,  belastete«  Zugband  be- 
ansprucht. Während  die  Ilolzriemenscheibe  bei  5210  kg.  die  Eisen- 
sebeibe  bei  7970  kg  barst,  erreicht«  die  Holzstoffacheihe  eine 
Bruchlast  vonOlToFg.  Die  Ri  einen  scheiben  hatten  .900  mm  Durch- 
irniwMir,  lOOmm  Breite,  fiOwnw  Bohrung. 

Die  Kadmiuui'Nernuüeleineote  werden  nach  Angaben  Lord 
Raylcigha  von  d<*r  Cambridge  Seien  t.  Instrument  Co. 

in  zwei  Typen  horg&stollt;  dio  Zollen 
dor-elben  unters«  beiden  sich  nur  durch 
die  Art  des  Verschlusses,  welcher  ent- 
weder i.Fig.  2 . au«  Kork  und  Wach« 
(bei  K ) oder  hermetisch  ist,  und  durch 
die  Drahtableitung,  welche  von  den 
Quecksilber-,  bezw.  Amalgam -Elektroden 
(bei  A und  .1/  im  Innern  durch  ein 
Glaarobr  oder  außerhalb  der  Zelle  ge- 
führt ist. 

Dor  Innenraum  ist  mit  festem  und 
gvlü->tem  Kadiiiiunutulfat  gefüllt  (bei  C 
und  Ü ). 

Dio  Spannung  zwischen  den  Elek- 
troden beträgt  boi  18*  C.  L’0 195  V,  der 
TeinireraturkoeFtizient  — 01)00025  für 
l*C.  und  Teinperaturgrenz«  von  32®  C. 

Eine  neue  Type  mit  4*)  Ohm  inne- 
rem Widerstand  ist  für  Stromkreise  mit 
starkem  St  rum  Le  darf  von  Prof.  Cal- 
le n <1  n r angegeben  werde  n. 

Di«  elektrisch«  Schw«itmasrhin«  der  A.K.-1L,  Type  5 A A, 
snin  Schweißen  von  Kupferdrilhten  bi»  fiOnvmt  und  Kisendr&liteit 
bis  ISO  «ms,  Schwei ßdaucr  20  bis  25  Sekunden,  erfordert  7500  Ur 
bei  50  Perioden  nnd  100 — 800  V an  den  Primlrklemmen  des 
Transformators.  Die  Stücke  werden  hier  durch  Gewichte  anein- 
Hndergepreßt,  welche  je  nach  Einstellung  dor  Ausschaltevorrichtung, 
die  Stauchung  des  Metalle«  bewirken. 

Für  ScbweiüstUcke  von  abnormalen  Dimensionen  ist  ein 
Reguliertransformator  hi  »rüge  fügt.  Im  Übrigen  gleicht  die  Vor- 
richtung dem  bereit»  im  Heft  41  beschriebenen  Schweißapparat. 

Eine  neue  selbsttätig«  VoBtlliitiftft«*Tersrltlüflklappe  fEr 
Ventilatoren  wird  von  Mestern  & Co,  Nachfolger  her- 
jX«w tollt.  Die  Klappen  der  Ventilationsuffuung  werden  (Fig.  3} 
durch  den  Luflrtrom  gehoben  und  achließen  »ich  automatisch 
nach  Abstellung  dos  Motor»  zufolge  ihre»  Eigengewichte«. 


Chronik. 

Elektrisch«  l'lirenzelchen.  Wie  die  »Wr.-  Zzötang“  mit- 
teilt, finden  gegenwärtig  technische  Vorarbeiten  zu  einem  Pro- 
jekte statt,  da»  die  Errichtung  einer  elektrischen  Ubranlage  im 
Wiener  TelegraphengebSude  zum  Gegenstände  bat,  von  der  au« 
sowohl  den  Wiener  Telephonaborinenteu  als  den  österreichischen 
Telegraph enämtem  täglich  zu  einer  bestimmten  Stunde  die  genaue 
mitteleuropäische  Zeit  mittels  eine»  elektrischen  Zeichen»  bekannt  - 
gegeben  werden  soll. 

Kompetenz  zur  Bewilligung  von  Elektrizitätswerken. 

über  die  Kou»|*>t**n*  zur  Genehmigung  und  lt  e au  faic  h li* 
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gung  von  Elektrizitätswerken,  di«  entweder  ausschließlich 
•*der  unter  anderem  »in  Betrieb  von  EUenbahncn  elektrisch« 
Kraft  beisldien,  sind,  nach  Angabe  der  „Industrie14,  «wischen  den 
Ministerien  des  Innern,  deB  Handels  und  der  Eisenbahnen  Ver- 
einbarungen getroffen  wurden,  die  nach  einem  an  die  |ioliti»cli«n 
Landcest eilen  ergangenen  Krla»*c  die  Kumpel«»»  der  Gewerbe- 
und  Eisenbahn benurden  nach  folgenden  Grundsätzen  nbgronzeu: 
Dient  ein  im  Eigentum  eines  EisenbalinunternebmciiB  Btehend-s 
Elektrizitätswerk  ausschließlich  den  Zuecken  dieser  Hahn,  so  wird 
es  als  liilfsanstalt  der  Eisenbahn  behandelt  und  füllt  demnach 
unter  die  ausschließliche  Kompetenz  der  Kieenhahnbebörden. 
Wenn  dagegen  das  einer  Eisenbahn  gehörige  Elektrizitätswerk 
nicht  ausschließlich  den  eigenen  Zwecken  der  Halm  dient,  so 
untersteht  es  im  allgemeinen  der  Kompetenz  der  Gcwerhebebörden. 
Erst  vuii  jener  Stelle  ab,  von  der  dio  ausschließlich  für  Kisen- 
baliuzwecke  dienenden  Leitungen  ahzweigen  \ Schaltbrett,  Haupt - 
au-.M-halter,  Automut;  tritt  die  Zuständigkeit  der  Eisenbahn 
behdrdeii  oin,  ln  gleicher  Weis«  wird  «in  Elektriiitälswerk.  das 
»war  ausschließlich  für  die  Eisenbuhn  arbeitet,  aber  nicht  im 
Eigentum  der  Eisenbahn  selbst  steht,  als  gewerbliches  Guter 
nehmen  betrachtet  und  bis  zur  Abzweigung  der  ausschließlichen 
Huhnlcitungen  in  die  Kompetenz  der  Geworbebehördcn  eingoreiht. 
Hiedurch  sind  die  seit  der  immer  weitergreifendeu  Ausbreitung 
der  elektrischen  Hahne  n hinsichtlich  der  Kompetenz  für  die  zu- 
gehörigen Anlagen  vielfach  entstandenen  Zweitel  behüben.  ». 

Hygienische  Autudellnng  in  Wien.  Das  außerordentliche 
Interesse,  welches  di»  in  der  Zeit  vom  24.  Män  bis  16.  April  15*06 
in  den  Boiiensälen  in  Wien  statUindeiide  Allgemeine  Ausstellung 
fitr  Volksernährung  und  GeeundhcitapHegp.  Haus-  und  Wohnung* 
hygiene  etc.,  deren  eventuelles  Keinerträgnis  wohltätigen  Zwecken 
zugeführt  werden  soll,  in  allen  Kreisen  gefunden  hat,  boten 
Ihren  Exzellenzen,  dem  Herrn  I^eiter  des  IliindcLiiiinitdeiiiim». 
Leopold  Graten  Auersperg  und  dem  Herrn  Statthalter  Erich 
Grafen  K i e I in  a n 9 e g g,  sowie  dum  Herrn  Polizeipräsidenten 
Ritter  v.  Hab  r da  und  dem  Bürgermeister  von  Wien  Herrn 
Dr,  Karl  Lueger  Veranlassung,  diese  gemeinnützig«  Aus 
Stellung  durch  Chernnhme  des  Ehrenpräsidiums  nusxuzeicbnon 
und  zu  fördern.  Dem  Ehrenkomitep,  welches  bereits  eine  glän- 
zende Reihe  illustrer  Gelehrten  und  auf  allen  Gebieten  de*  .dient 
liehen  Lebens  hervorragend  tätiger  Facliautnritäten  aufweist,  ist 
Seine  Durchlaucht  Fürst  Alfred  W rede  Imigetreten. 

Eine  weitere  Förderung  und  Unterstützung  von  ganz  be- 
sonderem Werte  erfuhr  die  Ausstellung  dadurch,  daß  das  hohe 
k.  k.  EisonbahnininiKterium  inil  Erlaß  der  Kiflcnhahmlircktnreii- 
Konferenz  vom  27.  Oktober  15K.»5  die  Bewilligung  der  fracht 
freien  Rückbeförderung  unverkauft  gebliebener  Ausstellungsgüter 
im  Sinne  des  Abschnitte»  ('—  IX  de«  östi  ir.-ungar.  Gütertarife* 
Teil  I.  Abteil.  B,  erteilt  hat. 

Alle  wünschenswerten  Auskünfte  worden  im  Ausstellung«- 
butcau,  111.  Marxerga**«  13,  bereitwilligst  erteilt. 

Drahtlose  Telegraphie.  Aus  Rom  schreibt  man  dem 
„B.  B.  C.*4:  „Pie  Funken  beleg  ranhie,  Svalem  Marconi,  vermag  sich 
in  Italien,  dem  Heimatland«  de--  Erfinden,  in  der  1'rnxtB  nicht 
recht  oinzob Argen».  L>ie  funkentclegrnphtHche  Linie  Bari- Anti vari. 
die  Italien  mit  der  Balkiinhalbin-.i-l  verbindet,  arbeitet  mit  einem 
jährlichen  Fehlbeträge  von  22.000  Lire,  weil  Österreich.  Deutsch* 
fand  und  Frankreich  die  neue  Linie  für  Telegramme  nach  der 
Hatkanhalbinsel  nicht  Wnützen.  Der  Verkehr  Italiens  mit  dem 
Gebiet  jenseits  der  südlichen  Adria  ist  aber  zu  schwach,  als  daß 
«r  «Hein  die  Betriebskosten  decken  könnte.  Dieser  finanzielle 
Mißerfolg  hat  in  der  italienischen  Fresse  Zweifel  an  der  Güte  des 
Systems  Marconi  und  an  d»r  Angemessenheit  der  Betriebs  vertrüge 
zwischen  der  italienischen  Regierung  und  der  Marconi- Ue-ellsclinft 
w artiger ii fcn.  Infolgedessen  hat  Marconi  der  italienisch«»  Regierung 
die  Aufhebung  der  B»triebsvertrUgp  Angeboten,  doch  hat  die 
Regierung  diese*  Anerbieten  in  bütiieher  und  für  Marconi  sehr 
schmeichelhafter  Weise  abgtdehnt.  Die  Arbeiten  an  der  «roßen 
funkentclegrnphiscbon  Station  in  C’oltano  werden  nachdrücklich 
gefördert.  Vermittels  dieser  Station  aoll  Italien  in  direkte  funken- 
telegraphische  Verbindung  mit  Englsnd  und  Südamerika  gesetzt 
werden.  Doch  sind  die  Schwierigkeiten  sehr  groß,  nicht  die  tech- 
nischen Schwierigkeiten,  aber  die  Verhandlungen  mit  den  Kabel- 
g «Seilschaften,  dio  auf  Grund  ihrer  Verträge  die  Inbetriebsetzung 
der  überseeischen  funken  telegraphischen  Linien  verhindern  zu 
können  glauben.  Der  Verwirklichung  näher  sind  dio  Bläue  einer 
funkootolographischen  Verbindung  zwischen  Maaeaaab  und  Adi* 
Abeba,  der  Hauptstadt  Abessiniens,  und  zwischen  den  italienischen 
Hafenstädten  an  der  Oülafrik&ntBchcn  Ueuadirküste.  Die  italienische 
Regierung  ist  nach  Kräften  bemüht,  jede  Konkurrenz  des  Marconi- 
systema  iiieder-zubalten  Auf  der  Weltausstellung,  di«  nächst  es 
Jahr  in  Mailand  »tatttindot,  wollt«  eine  deutsch«  Gesellschaft  eine 
fiinkentelegraphiach«  Station  nach  dom  System  Slaby  einrieht,  n. 
Einer  Meldung  der  „Zeitschrift  für  öffentlich«  Arbeiten“  zufolge. 


hat  aber  die  italienische  Regierung  gegen  diesen  Flau  ein  Veto 
eingelegt  mit  der  Begründung,  daß  die  Telegraphie  Monopol  des 
Staates  sei.  Die  deutsche  Gesellschaft  hat  gewiß  nicht  beabsichtigt 
das  italienische  Staatemonopol  der  Übermittlung  telegraphischer 
Nachrichten  zu  verletzen,  »Hindern  nur  auf  der  Mailänder  Wellauh- 
elellung  ein  deutsches  fu  n ken  t e I o grapb  isches  System 
xu  allgemeiner  Kenntnis  zu  bringen.  Dazu  werden  dorh 
wohl  Austeilungen  verunstaltet. 

Ein  Monnnirut  Grammes  nach  Entwürfen  dew  Bildhauer» 
Thomas  Vinvotte  wurde  in  Beinei  Vaterstadt  Lüttich  am  7.  Ok- 
tober d.  J.  enthüllt.  Auf  hohem  Steinsockel  ist  die  Büste 
Grammes  aufgestellt,  der  ein  weiblicher  Genius  eine  l’almc 
reicht;  zwei  Figuren  zu  beiden  Seiten  de*  Sockel*  stellen 
Gramme  bei  der  Arbeit  und  beim  Studium  dar.  Das  Monument 
wurde  aus  den  Beiträgen  eine»  Komitee»  ehemaliger  Schüler  der 
Ecole  de  Liege,  wo  Gramm«  »eine  Studien  absolvierte,  sowie 
au*  Zuschüssen  vuii  der  belgischen  Regierung,  der  Provinz  und 
Stadt  Lüttich  errichtet.  Mit  dieser  Ehrung  des  großen  Erfinder» 
lief  parallel  die  Anbringung  einer  Gedenktafel  an  seinem  Geburts- 
haus. Für  die  genannte  Schule  wurden  Stipendien  gestiftet. 


Ausgeführte  and  projektierte  Anlegen. 

Österreich. 

Elektrischer  Betrieb  auf  den  k.  k.  Staatshahnen.  In  Er- 
gänzung unserer  Mitteilung  im  H.  35,  S.  519,  teilen  wir  mit,  daß 
das  Projekt  der  Eiienbahn-Baudirektion  lür  die  Strecke  Salz- 
burg- Innsbruck  und  Tauernbahn  die  Errichtung  einer  7*»00  KW- 
Turbinenanlagc  bei  Golling  an  der  Salzach  nach  folgender  Dis- 
position umfaßt: 

t.  Stauanlage  bei  der  Kunkordiahült«; 

2.  künstlich«»  Gerinne.  Wasserschloß  und  Drurkrobrleitung 
zur  Turbincnnnlnge; 

3.  Turbinen  krsftwerk  in  Farrew. 
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Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Intereseengemelnscliaft  zwischen  der  Gesellscfaafl  Ganz 
& Pie.  and  der  Berliner  Allgemeinen  Elektrizltätsgeaellarhaft. 

Au»  Budapest  wird  der  „N.  Fr.  Pr.u  lierichtet : Genemhlireklor 
Kornfeld  von  der  Ungarischen  Allgemeinen  Kreditbank  ist  mit 
dem  Vixepräsi deuten  der  Aktiengesellschaft  Ganz  & Cie.,  Herrn 
Andreas  v.  Mechwa  rt  und  dem  Generaldirektor  Emil  v.  Aaboth 
nach  Wien  a hg* reist.  Die  Anwesenheit  der  genannten  Funktionäre 
der  ungarischen  Gesellschaft  in  Wien  verfolgt  den  Zweck,  zwischen 
der  Maecbinenfabriksgeeellechaft  Ganz  A Co.  und  der  Berliner  All- 
gemeinen Elektrizitätageeellächaft  eiue  Verständigung  Uber  die 
Wahrung  der  gegenseitigen  Absatzgebiete  herbeizu  führen.  Durch 
ein  xu  treffende«  Abkommen  »oll  der  heftige  Konkurrenxkampf, 
der  bisher  bestand,  vermieden  werden.  I>ie  neiden  Gesellschaften 
würden  eine  Vereinbarung  des  Inhaltes  treffen,  daß  die  Allge- 
meine ElektrizitäUgewell.Hcbaft  nicht  in  Ungarn  bei  öffentlichen 
Lieferungen  und  sonstigen  größeren  Baufiilirtingen  mitbietet, 
während  die  Gesellschaft  Gans  .v  Cie.  die  gleiche  Haltung  Imi 
Lieferungen  in  Österreich  und  Deutschland  beobachten  würde. 
Durch  die  zu  treffenden  Abmachungen  .•»oll  auch  ein  gemeinMamL-» 
Vorgehen  bei  allen  Fragen,  welche  die  gemeinsamen  Interessen 
beider  Gesellschaften  berühren,  ermöglicht  werden. 

Telephonfahrlk  Aktiengesellschaft  vorm.  J.  Berliner. 
Wie  der  Vorstand  in  seinem  Bericht  iniUoilt,  hat  in  dem  am 
ZK).  Juni  abgelaufenen  7.  Geschäftsjahre  di*  Besserung  der  allg« 
meinen  Geschäftslage  weitere  Fortschritte  gemacht.  Der  durch- 
schnittliche Verdienst  an  den  Fabrikaten  ist  generell  geschmälert 
durch  eine  Herabsetzung  der  Preise  der  konkurrierenden  Fab- 
riken der  Schwachstrom hranche,  durch  die  Preiserhöhung  in  den 
meisten  benutzten  Rohmaterialien  und  endlich  durch  das  allge- 
meine Anziehen  der  Arbeitslöhne  für  tüchtige  Feinmechaniker. 
Die  in  der  vorjährigen  Generalversammlung  beechloesene  Er- 
höhung dee  Aktienkapitals  um  1 Million  Mark  Aktien,  welche 
an  dem  Reinort rägnia  dee  abgelaufenen  Ge&chältsjahrea  zur  Hälfte 
teilnehinen,  ist  inzwischen  durchgeführt.  In  der  Bilanz  figuriert 
daher  das  Aktienkapital  mit  3 Millionen  Mark.  Der  Vorstand 
beantragt,  eine  Dividend*  VOa  B/(  auf  Mk.  2,000.000,  alte 
Aktien  und  auf  Mk.  1,000.000  junge  Aktien  zu  verteilen. 

Da«  laufende  Genchäftajalir  zeigt  bisher  einen  günstigen  Verlauf ) 

x. 

Berliner  Elektrizitätswerke.  In  der  am  ZK),  v.  M.  statt- 
gehabten Aufsichtaratasitzung  wurde  vom  Vorstände  Bericht  über 
• las  Ergebnis  des  verflossenen  Geschäftsjahres  erstattet.  Es  er- 
möglicht die  Verteilung  einer  Dividende  von  10%  (i.  V.  91.'*;. 
ein  Resultat,  das  um  so  erfreulicher  ist,  als  der  um  etwa  27% 
(für  die  Mehrheit  der  Anlagen)  ermäßigte  Lichttarif  das  ganz* 
Jahr  hindurch  in  Geltung  war.  Wie  erwartet,  ist  unter  diesen 
Umständen  di*  Stromabgsbo  in  erhöhtem  Mail*  gestiegen;  sie  be- 
trug 111,572.782  KWß\A.  (gegen  98,501.404  A H'  Std.  i.  V.l.  Die 
Zahlungen  an  die  Stadt  Berlin  beziffern  «ich  auf  Mk.  8,2i0.180 
gegen  da»  Vorjahr  Mk.  863.884  mehr).  Zur  Rückzahlung  der 
nicht  konvertierten  Schuldverschreibungen,  zur  Tilgung  der 
-.eh wehenden  Verbindlichkeiten  und  zur  Beotreitung  der  aufs 
neue  in  Ausaicbt  genommenen  Erweiterungsbauten  ist  die  Aus- 
gab «ein  erneuen  Anleihe  von  8 Millionen  Mark 
in  Aussicht  genommen.  Auch  im  laufenden  Geschäftsjahre  ent- 
wickelte sich  das  Unternehmen  in  erfreulicher  Weise.  z . 

Aktien-bcrtclNchart  vorin.  Joh.  Jacob  Bieter  & Po.  ia 
Winterthur.  Wie  wir  erfahren,  geht  die  Elektrische  Ab- 
teilung der  A.  • G.  vorm.  Joh.  Jiroh  Ri«ter  A Co. 


in  Winterthur  mit  1. Jänner  1906  an  die  Maschinenfabrik 
O e r 1 i k o n über.  Diese  Abtretung  erfolgt  in  Anbetracht  der 
Vielgestaltigkeit  der  Unternehmungen  der  Firma  J.  J.  Rieter 
und  der  Wünechbarkeit,  sich  im  Intereese  der  Weiterentwicklung 
der  «übrigen  industriellen  Abteilungen  der  Firma  mehr  auf  diese 
zu  konzentrieren.  In  der  verhältnismäßig  kurzen  Zeit,  während 
welcher  die  oloktrische  Abteilung  von  der  Firma  Riet  er  ge- 
führt wurde,  hat  sich  diese  einen  bedeutenden  Namen  auf  dem 
Gebiet*  der  Elektrotechnik  geschaffen  und  sowohl  im  eigenen 
Lande,  als  auch  im  Auslände  durch  Ausführung  zahlreicher  Elek- 
trizitätswerke und  namentlich  auch  einer  Keine  von  elektrisch 
betriebenen  Bahnen  einen  guten  Ruf  erworben. 

A.-G.  Officio*  Elettro  Ferrovierle.  Am  29.  Oktober  I.  J. 
hat  sich  in  Mailand  die  Aktiengesellschaft  „Officio*  Elettro- 
Furrfivierie*  mit  Lire  1,500.000  Kapital,  welche«  bis  zu 
Lire ‘4,000.000  vom  Vcrwaltungsrat  erhöht  werden  kann,  gegründet. 
Zweck  der  Gesellschaft  ist  der  Bau  von  Fahrbetriebsmittel  und 
elektrischen  Muchinen.  Zum  Generaldirektor  wurde  Herr  Doktor 
Giorgio  Finxi,  der  für  seine  Arbeiten  itn  Einphas«nw«ch»el- 
Stromgebiet  bekannt  ist.  und  zu  Direktoren  die  Herren  Ingenieure 
Emil  T a I I e r o und  Hugo  T a 1 1 e r o ernannt. 

Unter  der  Finna  Compagnie  Beige  pour  lea  Tramways 
et  l’Eclairnge  eiert rb|U*s  de  Saratolf  hat  sich  in  BrÜMel  eine 
Gesellschaft  gebildet,  die  in  das  zwischen  der  Stadt  Saratoff  und 
der  Compagnie  Mutuelle  de  Tramways  abgeschlossene 
Übereinkommen  auf  Ankauf  und  Elektrisierung  der  Pferdebahn 
in  Saratoff  und  Errichtung  einer  elektrischen  Zentrale  zur  Ab- 
gabe von  Licht  und  Kraft  eiulreten  soll.  Da»  Kapital  wurde  auf 
Freu.  10,000.000,  eingeteilt  in  100.000  Kapitalakben  it  Frcs.  10U 
festgesetzt;  außerdem  wurden  100.00t)  Dividendeaktien  ohne  Wert- 
bezoiebnung  geschaffen,  deren  Zahl  niemals  vermehrt  werden 
kann.  z. 

Metall-Marktbericht  von  Brandeis,  Goldgeh  midt 
& (.*0.  London,  8.  November.  - Vom  „H.  H.-C.u.)  Kupfer:  Um- 
sätze in  diesem  Artikel  hielten  sich  in  engen  Grenzen,  da  die 
Spekulation  noch  immer  der  Lage  dos  Standard-Kupferinarktea 
-ehr  mißtraut-  Die  stetige  Abnahme  des  effektiven  Lagorbeetandos 
beunruhigt  Operateure,  welche  infolgedessen  wenig  Geschälte 
machten.  Der  Konsum  Lt  gut,  kauft  jodoch  nur  von  Hand  xu 
Hand.  Wir  notieren:  Standard  Kupfer  prompt  71  Pfd.  St  15  *h. 
bi»  72  Pfd.  St.,  Standard  Kupfer  per  drei  Monat*  70  Pfd.  St 
12  *h.  6 d.  bl*  70  Pfd.  St  17  ab.  6 d..  Englisch  Tough  je  nach 
Marke  76  Pfd.  St.  10  sh.  bis  77  PW.  St,  Engliah  Bert  Selected 
77  Pfd.  St.  10  sh.  bis  78  Pfd.  St..  Amerik.  und  Eluglisck  Klectro 
Kathoden  7fi  Pfd.  St  5 sh.  bis  76  Pfd.  St  15  »h  , Amerik.  und 
Engl.  Eloctro  Pakes«.  Ingot*  und  Wirebara  76  Pfd.  St.  10  sb.  bi* 
76  Pfd.  St.  15  sh.  — Kanfeuulfst:  Fest  22  Pfd.  St.  10  ah. 
bis  28  Pfd.  St.  10  ah.  — Zinn:  Der  Markt  bleibt  f*«t  trotz 
mehrfacher  Angrifte  seitens  der  Baissier».  Vom  Osten  wird  etwas 
mehr  Ware  angeboton,  welche  jedoch  der  Konsum  schlank  ab- 
sorbiert*. Wir  schließen:  Straft»  Zinn  prompt  149  Pfd.  St.  12  »h. 
6 d.  bi«  149  Pfd.  St  17  ah.  6 d.,  Stroits  Zinn  per  drei  Monat« 
148  Pfd.  St  17  »h.  6 d.  bis  149  Pfd.  St  2 ah.  6 d.,  Austral.  Zinn 
l&O  Pfd.  8t.  bis  151  Pfd.  St.  Englisch  Lamm-Zinn  löl  Pfd.  St. 
10  ah.  bi»  152  l*fd.  St  10  ah.  — Antimon:  Fest,  öl)  Pfd.  Sr. 
bis  52  Pfd.  St.  — Zink:  Etwas  matter,  SMfii  Kawa,  88*/« 
2 Mod.  — Blei:  Fest,  14  Pfd.  St.  17  «h.  6 d.  bi»  15  Pfd.  St. 
2 ah.  6 d —Silber:  38*%«.  — Quecksilber:  7 Pfd.  8t. 
5 ah.  s. 

Verein! -Nachrichten 
Programm 

der  VcrelnsveraaramlungeB  im  Monate  November  1905 

im  Yortraghaale  des  „Club  österreichischer  Ei&euhahubeainteti“, 

I.  E.>L-henbachgaH»e  11,  Mezzanin,  um  7 Uhr  abend«. 

Ain  15.  November  linde t feiertagshalber  kein  Vor- 
trag ft  tat  L 

A in  22.  November:  Vortrag  de*  Herrn  Ober- Ingenieur 
Emil  Dick:  „Über  den  Entwurf  des  Ein  pha»  en- Ser  ien- 
motora  für  Bahn*  wecke". 

Am  29.  November:  Vortrag  de*  Herrn  Ingeuieui 
Karl  Satori:  „Ober  neuere  Untersuchungen  in  der 
Photometrie". 

Die  Vereinaleit  ung. 


Schluß  der  Redaktion  am  7.  November  1905. 


Für  dir  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Z inner.  — Selbstverlag  dca  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 
Pouiniiwiookverla«  bei  SpJelhagen  A Schurloh,  Wisn.  — Inneratenaufnahme  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annonce*  borveus 

Druck  To«  R.  Spien  A Co.,  Wien. 
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Oer  Einfluß  der  Ankerrückwirkung  auf  die  Wellenform 
von  Wecheeietrommaechinea 

Von  Dr.  Gustav  ßcnlsehke. 

Den  Einfluß  de»  Stromes  und  seiner  Phasenver- 
schiebung auf  die  Spannungswelle  einer  Wechselstrom- 
Erzeugermaschine  habe  ich  schon  in  meinem  Huche 
„Die  Grundgesetze  der  Wechaelstromtcchnik“*)  kurz 
besprochen  und  durch  ein  Wcllenbild.  welches  die  Ver- 
zerrung der  Spann ungs welle  darstellt,  illustriert  Seither 
habe  ich  aus  -einer  Reihe  weiterer  Aufnahmen  eine 
Gesetzmäßigkeit  abgeleitet,  welche  diesen  Einfluß  der  i 
AnkerrQckwirkung  unter  einheitliche  Gesichtspunkte 
bringt 

In  einem  Vorträge  vor  dem  Wiener  Elektrotech- 
nischen Verein  **)  hat  Herr  W.  Hornau  er  die  Meinung 
ausgesprochen,  daß  eine  Wellenform,  die  nur  wenig  von 
dem  theoretischen  Ideale  einer  Sinuswolle  abweicht, 
auch  durch  Änderung  der  Belastung  nicht  wesentlich  ver- 
ändert werde.  Die  Wellenform  der  Klemmenspannung 
eines  Drehstromerzeugers  bei  induktions- 
freier Belastung,  welche  Herr  Hornau  er  veröffent- 
licht, ist  allerdings  rein  sinusförmig;  aber  es  handelt 
sich  dabei  wohl  am  die  verkettete  Spannung,  aus 
welcher  keine  Schlüsse  gezogen  werden  können,  da  bei 
Drehstrom musch inen  die  unmittelbare  Beeinflussung  der 
Wellenform  in  der  Phasenspannung  erfolgt.  Die 
verkettete  Spannung  ergibt  sich  daraus  erst  durch  Uber- 
einanderlagerung zweier  Phasenspannungen  unter  1 20° 
Phasenverschiebung  und  entgegengesetztem  Vorzeichen, 
wodurch  alle  Glieder  dritter,  neunter  Ordnung,  die  in 
der  Phasenspannung  allenfalls  enthalten  sind,  in  der 
verketteten  Spannung  verschwinden.  Besteht  also  diu 
durch  Ankerrückwirkung  bewirkte  Veränderung  der 
Wellenform  einer  Phascnspannung  im  wesentlichen  aus 
Gliedern  dritter,  neunter  Ordnung,  wie  es  tatsächlich 
zumeist  der  Full  ist,  »o  verschwinden  diese  in  der  ver- 
ketteten Spannung,  und  die  Wellenform  der  letzteren 
erscheint  unverändert.  Ist  die  PhasenHpannung  sinus- 
förmig, so  wird  sie  durch  Ankerrückwirkung  ver- 
ändert, ebenso  wie  irgend  eine  andere  Wellenform.  Die 
verkettet«  Spannung  hingegen  kann  aus  dem  oben  an- 
gegebenen Grunde  ihre  Sinusform  beibehalten,  kann 

*)  Brsun»chwedg,  1902,  S.  110. 

•*)  „Z.  f.  E.u,  1906,  Heft  90,  8.  446. 


aber  auch  eine  Veränderung  erleiden;  ob  das  eine  oder 
das  andere  eintritt,  bängt  von  der  Beschaffenheit  der 
Maschine  ab.  Aus  Fig.  1 ist  ersten»  zu  erkennen;*) 


Fig.  1.  Phaaeoapanniuig  eines  Dreipbaaen-Htroaierzougeni  bei 
Leerlauf  and  bei  induktionsfreier  Belastung. 

sie  enthält  die  Phasenspannung  einer  Drehstrommaschine 
bei  Leerlauf,  die  nahezu  sinusförmig  ist,  und  bei  induk- 
tionsfreier Belastung.  Andererseits  zeigen  die  Fig.  2 bis  5 
bei  einer  Maschine  mit  stumpfer  Wellenform  (breite  Pol- 
schuhe), daß  trotz  starker  Verzerrung  der  Phasen- 
spannung  V die  verkettete  Spannung  V immer  nahezu 
sinusförmig  bleibt 

Die  theoretische  Überlegung  ergibt,  daß  im  all- 
gemeinen bei  jeder  gewöhnlichen  Wechaelstromma- 
schine  eine  Veränderung  der  (Phasen-jSpannun^awelle 
durch  Ankerrückwirkung  eintreten  muß.  Für  eine  ge- 
wöhnliche, einphasige  Wechselstrommasch  ine  (Wechsel- 
poltype)  zeigt  Fig.  6 die  Stellung  eines  Magnetpole«  (Be 
wegung  in  der  Pfeilrichtung)  gegenüber  der  entspre- 
chenden Ankerspule  A in  dem  Augenblick,  wo  in  dieser 
Spule  der  Scheitelwert  der  Spannung  induziert  wird. 
Ist  die  Maschine  induktionsfrei  belastet, 
so  herrscht  in  demselben  Augenblicke  auch  der  Scheitel- 
wert des  Stromes,  durch  dessen  Rückwirkung  auf  den 
Magnetpol  eine  Schwächung  des  magnetischen  Feldes 

*\  Die  Fig.  1,  21,  26,  27  und  mit  dem  Frank  eschen 
Kurvenindikator,  die  Billigen  mit  drmSiemena  A Halakeacheu 
Quillograpbea  aufgenommen. 
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Fig.  3. 


bewirkt  wird.  Wie  man  sieht,  erstrekt  sieh  diese  schwä- 
chende Rückwirkung  nur  auf  den  rechten  Teil  des 

Pole«.  Die  Folge  da- 
von ist  eine  u n- 
symmetrische 
Gestaltung  der  Span- 
nungswelle.  Gleich- 
zeitig hat  der  Strom 
in  der  Spule  B ent- 
gegengesetzte Rich- 
tung wie  in  A.  Es 
wird  also  in  der 
linken  Hälfte  des 
Pole«  das  magne- 
tische Feld  durch 
Rückwirkung  der 
Spule  B ve  r«tärk  t. 
Die  Folge  davon  ist 
eine  noch  grilliere 
Ungleichmäßigkeit 
der  Kraftlinieuver- 
teilung  und  daher 
eine  noch  stärkere 
unsymmetrische 
Verzerrung  der 
Spannungswclle.  Ist 
hingegen  der 
S t r o in  r u m eine 
Viertelperiode 
gegen  di e EM K. 
verzögert  (Fig.  7), 
so  tritt  »ein  Scheitel- 
wert  um  eine  Vier- 
telperiode später  ein 
als  der  der  EMK. 
Der  letztere  wird 
also  gerade  in  dom 
Moment  induziert, 
wo  der  Ankerstrom», 
also  die  Ursache  der 
Rückwirkung  Null 
ist.  Kür  diesen  Fall 
zeigt  Fig.  8 die  Stel- 
lung eines  Pole«  ge- 
gen die  entspre- 
chenden Spulen  in 
dem  Moment,  wo 
der  Strom  i seinen 
Scheitelwert  hat. 
Man  sieht,  daß  jetzt 
die  Beeinflussung 
des  Poles  durch  die 
magnetische  Rück 
Wirkung  deaStromes 
nicht  mehr  unsyrne- 
trisch  erfolgt,  wie 
im  vorigen  Falle, 
selbst  wenn  die  Pha- 
senverschiebung 
nicht  genau  90"  ist. 


SFig-M-r  C 


Fig.  5. 

Fig.  2 — ä.  l'k<i»et>*paimimg  \F)  und  vttr- 
kettele  Spannung  (V)  einen  l)mi|>ha»en- 
.StmnerzeuRerM  mit  breiten  Polechuhen. 


Fig.  <►. 


oder  kurz  vor  und  nach  der  in  Fig.  8 gezeichneten  Stellung. 
Insbesondere  ist  bei  Polschuhen,  die  kürzer  sind  als  die 
Spulen  I p < >w),  die  Rückwirkung  eine  ganze  Weile  gleich- 
mäßig. Die  Spannungswelle  zeigt  daher  entweder  gar  keine 
Veränderung  — das  ist  dann  der  Fall,  wenn  die  Spule 
auf  den  ganzen  Pol  in  gleichmäßiger  Stärke  zurück- 
wirkt, was  sich  bloß  als  Verminderung  der  Spannung 
(Spannungsabfall)  bemerkbar  macht  — oder  die  Sp&n- 
nungswelle  wird  abgestumpft;  natürlich  bat  dies  außer- 
dem auch  noch  einen  Spannungsabfall  zur  Folge. 
Fig.  5 illustriert  den  ersten  Fall;  wie  man  sieht  ist 
die  Phascnspannung  (P)  nur  «ehr  wenig  verzerrt 
gegenüber  derselben  Spannung  bei  Leerlauf  (Fig.  2k 
obwohl  die  Phasenverschiebung  noch  nicht  eine  Viertel- 
periode,  sondern  nur  78°  (cos  9 = 02)  beträgt.  Dasselbe 
zeigt  Fig.  15  bei  einer  trapezförmigen  Phasenspannung, 
die  sich  nur  wenig  von  der  Leerlaufspannung  in  Fig.  10 
unterscheidet.  Den  anderen  Fall,  nämlich  eine  Ab- 
stumpfung der  Spannungswelle  durch  induktive  Belastung 
bei  nahezu  90*'  Phasenverschiebung  (cos  9 00  0)  zeigt 


Fig.  Ö. 


Fig.  9. 


sehr  deutlich  die  von  Herrn  Hornuuer  auf  Seite  447. 
Nr.  6 veröffentlichte  Spannungswclle  eines  Einphasen- 
strom erzeugen»,  die  hier  als  Fig.  9 abgezeichnet  ist. 
Bei  der  sehr  breiten  Phascnspannung  (Fig.  5)  eines 
Drehstromerzeugers  mit  sehr  breiten  Polschuhen  zeigt 
sich  dasselbe  durch  eine  Einsattelung  gegenüber  der 
Leerlaufspannung  in  Fig.  2.  Auch  aus  dem  Vergleich 
der  Phascnspannung  in  Fig.  10  mit  der  in  Fig.  15 
ist  eine  schwache  Einsattelung  der  letzteren  zu 
erkennen.  Die  Rückwirkung  ist  eben  in  der  Mitte 
des  breiten  Polschuhes  am  stärksten. 

Eine  Verzerru  n g(un  symmetrische  Veränderung) 
der  Spannungswclle  tritt  also  bei  90°  Phasenverschie- 
bung nicht  ein,  sondern  höchstens  eine  Abstumpfung 
»►der  Einsattelung  derselben;  hingegen  ist  in  diesem 
Falle  die  Verminderung  der  Spannung  gegenüber  der 
hei  Leerlauf  (Spannungsabfall)  am  stärksten.  Man  kann 
nun  daraus  den  Schluß  ziehen,  daß  bei  allen  anderen, 
zwischen  0°  und  90°  liegenden  Phasenverschiebungen 
die  unsymmetrische  Verzerrung  umso  stärker  sein  wird, 
je  kleiner  hei  gleicher  Stromstärke  die  Phasenver- 
schiebung. d.  h.  je  größer  der  Leistungsfaktor  (cos  9) 
ist,  wie  die  Fig.  3 
bis  f>  dies  tatsäch- 
lich zeigen.  Zerlegt 
man  den  Strom  in 
seine  wattlose  und 
in  seine  Watt-Kom- 
ponente, so  folgt. 

I daß  die  unsymme- 
trische Verzerrung 
nur  durch  die  Watt- 
komponente  verur- 
sacht wird,  während 
die  wattloae  Kom- 
ponente entweder 
j gar  keine  Vcrttnde- 
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Fig. 


Fig.  IO— 19,  PhAsenspunming  ii*>  und  verkettete  Sjiannuiig  IV 

Struinerxeugera  bei  Leerlauf  und  verschiedener  Rchutlung. 


rung  der  Wellenform  bewirkt,  oder  nur  eine  Ab- 
stumpfung oder  Einsattelung  derselben.  Dagegen  hat 
sie  den  Häuptern  Hu  Li  auf  den  Spannungsabfall.  Den 
Bewein  dafür,  (lull  nur  die  Wattkomponente  die  u ns y m- 
met rische  Verzerrung  bewirkt,  liefern  insbesonders 
die  Fig.  1 1 bis  15,  welche  die  Wellenform  der  Phasen- 
spanuung  (P)  und  der  verketteten  Spannung  ( V)  bei 
gleicher  Stromstärke  aber  verschiedenen  Wattkompo- 
nenten dantellen.  Die  Phasenspunnung  ist  der  besseren 
Übersicht  wegen  starker  hervorgehoben.  Fig.  10  zeigt  die 
Wellenformen  bei  Leerlauf.  Fig.  11  bei  12  A induktions- 
freier Belastung  (ungefähr 
die  Ilülfte  der  normalen  Be- 
lastung!, Fig.  12  bis  15  bei 
derselben  Stromstärke  aber 
abnehmender  Phasenver- 
schiebung, d.  h.  bei  abneh- 
mender Wattkomponente. 
Hg-  Iß-  Man  sieht,  daß  trotz  gleicher 
Stromstärke  die  Verzerrung 
umso  geringer  ist,  je  ge- 
ringer die  Wuttkomnonente 
(J  cos  f)  ist.  Rechts  daneben 
stehen  die  Fig.  16  bis  10, 
welche  für  rein  induk- 
tionsfreie Belastung  gel- 
ten und  zwar  jede  fltr  die- 
selbe Stromstärke  wie  die 
Wattkomponente  der  links 
daneben  stehenden  Figur. 
Man  sieht,  daß  die  Wellen  - 
formen  der  Phasenspannung 
in  den  nebeneinanderstehen- 
den Figuren  gleich  sind,  weil 
eben  trotz  verschiedenen  Gc- 
saratstromos  der  Wattstrom 
gleich  groll  ist.  Aus  den  vier 
übereinanderstehenden  Fi- 
guren jeder  Reihe  erkennt 
man,  dal!  die  Verzerrung 
umso  großer  ist,  je  großer 
der  Wattstrom  ist. 

Natürlich  können  beide 
Einflüsse,  der  des  Watt- 
stromes  und  der  des  watt- 
losen Stromes  auch  gleich- 
zeitig vorhanden  sein.  Daraus 
erklären  sich  die  kleinen 
Unterschiede,  die  zwischen 
den  Wellenfonncn  der  neben- 
einander Rtehenden  Figuren 
12  bis  19  bei  genauer  Be- 
trachtung erkennbar  sind. 

Auf  die  Größe  der 
Verzerrung  bei  verschie- 
denen Maschinen  haben  ver- 
Fig.  19.  schiedene  Umstande  Einfluß. 
Wir  haben  aus  Fig.  6 er- 
sehen. daß  nicht  nur  die  zu 
dem  betreffenden  Magnetpol 
gehörige  Spule  A , sondern 
auch  die  im  Sinne  der  Dre- 
hung vorhergehende  Spule  li 
eine  Rückwirkung  ausübt. 
welche  die  Verzerrung  ver- 
größert. Dieser  Einfluß  der 
benachbarten  Spule  ist  ver- 


Fig.  18. 


eine«  Dreiph&nen- 
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schieden,  je  nachdem  es  sich  um  Ein-,  Zwei-  oder 
Dreiphasenmaschinen  handelt.  Betrachten  wir  im 
Gegensätze  zu  jener  Figur,  welche  für  eine  Ein- 
phasenmaschine  gilt,  die  Spulenanordnung  einer  Drei- 
phasenmaschine (Fig.  20)  in  dem  Augenblicke, 
wo  Spannung  und  Strom  in  der  Phase  1 ihren 
Scheitelwert  haben.  In  demselben  Augenblicke  hat 
bekanntlich  der  Strom  in  den  Phasen  2 und  3 den 
halben  Wert,  aber  mit  entgegengesetzter 
Richtung.  Da  die  Spule  3 fast  den  ganzen  Pol  umfaßt, 
so  verstärkt  sie  sein  magnetisches  Feld  nuhezu  gleich- 
mäßig und  übt  daher  keine  erheblich  verzerrende  Wir- 
kung aus.  Die  Spule  2 liegt  schon  fast  außerhalb  des 
Polbereichcs.  Die  Verzerrung  der  Spannungswelle  muß 
also  unter  sonst  gleichen  Umstanden  geringer  sein  als 


mit  der  Lange  der  Polschuhe  ab.  Bei  den  kurzen 
Polschuhen  (Fig-  21)  ist  die  Verzerrung  der  Wellen- 
form sehr  gering;  man  bemerkt  sie  erst,  wenn  man 
die  Lage  der  Nullpunkte  und  Scheitelpunkte  unterein- 
ander vergleicht;  sic  sind  zu  diesem  Zwecke  unter- 
einander gezeichnet. 

Wir  haben  bisher  nur  den  Fall  betrachtet,  daß 
der  Strom  der  Spannung  nacheilt.  Eilt  aber  der  Strom 
um  eine  Viertelperiode  voraus,  so  zeigt  Fig.  22  die 
Stellung  des  Magnctpolcs  zur  entsprechenden  Spule  A 
in  jenem  Augenblick,  wo  der  Scheitelwert  des  Stromes 
herrscht  Wie  man  sieht,  steht  der  Pol  in  diesem  Falle 
seiner  zugehörigen  Spule  A nicht  gegenüber,  sondern 
der  (im  Sinne  der  Drehung)  vorhergehenden  Spule  ß, 
in  welcher  der  Strom  entgegengesetzte  Richtung  hat 


Fig.  28.  Fig.  24.  Fig.  2f». 

Fig.  28—28,  Spannungswellen  eines  Dreiphaeeu-StromerzeugerB,  an  den  ein  Synchronmotor  angeechloeHcn  ist. 
V verkettete  Spannung;  P Phaaenspannung  bei  cos  ? = 1,  P„'bel  nacheilendem,  Pr  bei  voreileudem  Strom. 


bei  einer  Einphasenmaschine,  wo  die  Spule  b ebenso 
stark  verzerrend  wirkt  als  die  Spule  A. 

Aus  den  Fig.  8 und  2t)  orgibt  sich,  daß  unter 
sonst  gleichen  Umstanden  die  Lange  ;>  der  Polschuhe 
im  Verhältnis  zur  Spulenlange  m Einfluß  auf  die  Größe 
der  Verzerrung  haben  muß.  Denn  da  die  Verzerrung 
ihren  Grund  darin  hat,  daß  die  Rückwirkung  der  Watt- 
komponente des  Stromes  auf  die  beiden  Hälften  eines 
Polos  verschieden  ist,  so  folgt,  daß  diese  Verschiedenheit 
umso  geringer  ist,  je  kürzer  der  Pol  ist.  Die  Fig.  21  be- 
stätigt dies.  Sie  gilt  für  dieselbe  Stromstärke  hei 
derselben  Maschine  mit  auswechselbaren  Polschuhen 
wie  die  Fig.  1 bis  5 und  zwar  gilt  Fig.  2 bis  ß für 
lange,  Fig.  1 für  mittlere  und  Fig.  21  für  kurze 
Polschuhe.  Man  sieht,  die  Größe  der  Verzerrung  nimmt 


wie  in  A.  Sie  wirkt  also  verstärkend  auf  das  magne- 
tische Feld  des  Polos.  Da  der  Pol  zur  Spule  H sym- 
metrisch steht,  so  kann  eine  unsymmetrische  Verzerrung 
der  Spannungswelle  in  dieser  Stellung  nicht  eintreten, 
sondern  sie  bleibt  entweder  ganz  unverändert,  wenn  die 
Spule  auf  den  ganzen  Pol  in  gleichem  Grade  verstärkend 
zurückwirkt  oder  die  Spannungswellc  wird  spitzer,  wenn 
sich  die  Verstärkung  hauptsächlich  auf  den  mittleren 
Teil  des  Poles  erstreckt.  In  jedem  Falle  aber  findet 
eine  beträchtliche  Spannungserhöhung  statt.  Es  ist  dies 
der  ideale  Kall  der  Selbsterregung  einer  Wechselstrom- 
maachine durch  voreilcndcn  Strom.  Die  Verhältnisse 
liegen  entgegengesetzt  wie  bei  der  Nacheilung  des 
Stromes  um  eine  Viertelperiode  (Fig.  8).  Liegt  die  Vor- 
eilung de»  Stromes  zwischen  0"  und  90°,  so  hat  auch 
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da  nur  die  Wattkomponente  Einfluß  auf  die  unsym- 
metrische* Verzerrung,  und  zwar  muß  sie  im  gleichen 
Sinne  erfolgen,  wie  bei  nacheilendem  Strom,  weil  auch 
da  Spuk*  A auf  die  rechte  Seite  des  Pole«  schwächend. 
Spule  li  auf  die  linke  verstärkend  wirkt.  Die  Fig.  23  bis  2f> 
zeigen  dies.  Sie  sind  an  derselben  Maschine  und  mit 
denselben  Polschuhen  wie  Fig.  2 bis  5 aufgenommen; 
als  Belastung  diente  jetzt  aber  ein  Synchronmotor.  Um 
eine  Störung  durch  die  Wellenform  des  letzteren  von 
vornherein  auszuschließen.  war  ein  asynchroner  Dreh- 
strommotor mit  Schlei fringläufer  dadurch  zum  Synchron- 
inotor  gemacht  worden,  daß  der  eine  Schleifring  mit 
dem  einen  Pol,  die  beiden  anderen  mit  dem  anderen 
Pol  einer  Akkumulatorenbatterie  unter  Zwischenschal- 
tung eines  Rcgulierwidorstandes  verbunden  war.  Die 
Spannungswelle  eines  solchen  Motors  ist  in  ihrer  Grund- 
form. d.  h.  abgesehen  von  den  durch  die  Zähne  ver- 
ursachten Oberschwingungen  sinusförmig.  Fig.  23  zeigt 
die  Phasenspannung  und  verkettete  Spannung  des  Strom- 
erzeugers hei  derselben  Stromstärke  wie  in  Fig.  3,  wobei 
der  .Synchronmotor  so  einreguliert  war,  daß  cos  <p  = 1 war. 
Sieht  man  von  den  durch  die  Zahne  des  Synchronmotors 
hinzugekomnienen  Oberschwingungen  25.  und  250.  Ord- 
nung ab,  so  erkennt  man.  daß  die  Verzerrung  der  Wellen- 
form in  gleicher  Weise  stattgefunden  hat,  wie  bei  Fig.  3 
durch  GlUhlampcnhelastung.  Fig.  24  zeigt  die  Phasenspnn- 
nung  Fa  bei  n&cheilendcu,  unu  die  Phasenspannung  Pr 
bei  voreilendem  Strom,  jedesmal  bei  gleich  großer 
Stromstärke  und  gleichem  Leistungsfaktor  (cos  9).  Wie 
man  sieht  ist  die  Verzerrung  bei  nach-  und  voreilendem 
Strome  in  demselben  Sinne  erfolgt.  Die  beiden  Kurven 
sind  nur  mit  verschiedenem  Ordinatenmaßstabc  auf- 
genotnmeu  worden,  damit  sie  nicht  abereinanderfallen. 

Daß  bei  voreilendem  Strome  mit  großer  Phasen- 
verschiebung eine  Zuspitznng  der  Span n ungswelle  ein- 
tritt,  wie  oben  aus  der  theoretischen  Überlegung  ge- 
folgert wurde,  laßt  Fig.  25  erkennen,  welche  für  einen 
voreilenden  Strom  von  6 -TA  bei  cos  9 =0-37  gilt.*) 
Wie  man  durch  Vergleich  mit  Fig.  23  und  2 sieht,  iHt 
die  Phasenspannung  I\  etwas  zugespitzt  - — abgesehen 
von  der  unsymmetrischen  Verzerrung  und  den  Ober- 
schwingungen  — im  Gegensätze  zu  den  Fig.  4 und  5 
bei  nacheilendem  Strom,  wo  die  Phasenspannung  F 
eine  Einsattelung  zeigt  Auch  in  Fig.  24  bemerkt  man 
bereits  bei  Fr  eine  Zuspitzung,  bei  /*„  eine  Einsattelung. 

Das  Vorstehende  bezieht  sich  nur  auf  die  Ver- 
änderung der  Grundform  einer  Spannungswullc.  wie 
sie  durch  die  Glieder  erster  bis  siebenter,  höchstens  neunter 
Ordnung  bestimmt  wird  und  durch  die  Gestalt  der 
Polschuhe  and  Ankerspulen  bedingt  ist.  Eine  besondere 
Rolle  spielen  die  Glieder  höherer  Ordnung,  wie 
sie  durch  die  Kanten  der  Ankerzähne  und  Polschuhe 
verursacht  werden.  Aus  den  Fig.  10  bis  19,  welche 
ein  Glied  23.  Ordnung  enthalten,  erkennt  man  zu- 
nächst daß  die  höheren  Glieder  weniger  beeinflußt 
werden,  selbst  wenn  di©  Grundform  der  Welle  bereits 
stark  verzerrt  ist.  Bei  induktionsfreier  Belastung,  also 
bei  reinem  Wattstrom,  bleiben  sie  nahezu  unverändert 
und  prägen  sich  sowohl  in  der  Spaunungswellc,  als 
auch  in  der  Stromwelle  in  voller  Stärke  aus.  Hingegen 
zeigt  sich  bei  Entnahme  eines  starken  wattlosen  Stromes 
eine  Verkleinerung  dieser  Glieder  in  der  Spannungs- 
wolle (Fig.  2G  und  27)  und  zwar  liegt  der  Grund  darin, 
daß  dieses  Glied  in  der  Stromwelle  (t)  des  wattlosen 

Bei  Fig.  26  ist  irrtümlich  die  verkettete  .Sjuinnung  von 
zwei  anderen  Klemmen  abgenom men  worden,  als  in  Fie.  2#  und  24. 
so  dafl  die  gegenseitige  Lage  von  V und  P eine  ander*  ist. 


Strome«  ganz  verschwunden  ist  (Fig.  27).  In  diesen 
Figuren  bedeutet  die  Phasenspannung,  V0  die  ver- 
kettete Spannung,  einer  älteren  Maschinentype,  mit  sehr 
breiten  Polschuhen,  weshalb  ein  stark  ausgeprägte« 
Glied  3.  Ordnung  vorhanden  ist,  das  die  abgestumpfte 
breite  Phasenspannung  verursacht.  Außerdem  ist  ein 
stark  ausgeprägtes  Glied  11.  Ordnung  darin  enthalten, 
welches  durch  die  weit  geöffneten  Zahnnuten  bei  gleieh- 


Drehstruiiierzeugerti  bei  Leer- 
lauf und  halber  Belastung 
(cose  (vor- 
zeitigem engen  Luftzwischenraum  verursacht  ist.  P,n  und 
P«*  sind  die  entsprechenden  Spannungswellen  bei  25 
und  cos  9 ungefähr  02,  also  bei  etwa  24*5  A wattlosen 
Strom  (die  normale  Belastung  der  Maschine  beträgt 
50  A\  i ist  die  Welle  dieses  Stromes.  Daß  darin  das 
Glied  11.  Ordnung  nicht  mehr  zu  merken  ist.  erklärt 
sieh  aus  der  Gleichung  für  den  Scheitelwert  diese* 
Gliedes,  nämlich: 

r>  f.J 

'Sl*  V Wi+\\*(i*vL)' 

oder  nähernngsweise 


wenn  v die  Periodenzahl  der  Grundwelle  bedeutet.  Der 
induktive  Widerstand  erscheint  also  mit  11  multipliziert, 
so  daß  3n  verschwindend  klein  ist,  trotzdem  (£ü  ungefähr 
ein  Neuntel  des  Gliedes  erster  Ordnung  beträgt.  Da 
also  der  Strom  dieses  Glied  nicht  enthält  und  daher 
einen  glatten  Verlauf  zeigt,  so  wirkt  er  auf  die  durch 
die  Zahnkanten  verursachten  magnetischen  Variationen 
ausgleichend  ein.  Daher  ist  dieses  Glied  in  F *f,  und 
Fji  weniger  ausgeprägt  als  in  den  Ijcerlaufspannongen 
F„  und  Y\. 

In  entgegengesetzter  Weise  wirkt  ein  K a p a z i t ä t s- 
strora  auf  die  Glieder  höherer  Ordnung  ein.  In  ihm 
sind  sie  viel  stärker  ausgeprägt,  als  in  der  Spannungs- 
welle.  Denn  der  Kapazitätsstrom  eine«  Gliedes  gter 
Ordnung  ist  ^)q  = also  da«  //fache  eines 

Gliedes  erster  Ordnung.  Fig.  28  zeigt  dies.  V0  ist  die 
Spaniiungswelle  der  leerluufeuden  Maschine.  iz  die 
Strom  welle  eines  Glimmerkondensators  von  5 M F. 
Man  sieht  wie  stark  das  in  der  Spannungswelle  nur 
schwach  auftretende  Glied  23.  Ordnung  in  der  Strom- 
welle hervortritt.*)  Nun  eilt  dieses  Stromglied  dem 

•;  Aui*b  dasi  in  der  S traun ungswelle  enthaltene  Glied 
6.  Ordnung  ist  in  der  Stromwell«  deutlich  zu  erkennen,  durch 
die  drei  treppenformigvn  Erhebungen  mit  zwei  daxwiwhunliegon- 
den  Vertiefungen  in  jeder  Halbwelle. 
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entsprechenden  Gliede  der  Spannungswelle  um  vor- 
au.H  un<l  verstärkt  daher  das  magnetische  Feld  der 
Zahnkanten  aus  demselben  Grunde,  der  oben  ala  Ursache 
der  Spannungscrhöhung  und  der  Zuspitzung  der  Grund- 
form angegeben  wurde,  so  dal«  dieses  Glied  in  ver- 
stärktem Maße  auftritt  Aua  Fig.  29,  welche  die  Span- 
nungswelle ohne  Anschluß  des  Kondensators  (l'„)  und 
mit  Anschluß  des  Kondensators  ( l'c)  enthält,  ist  dies  zu 
erkennen.  V9  in  dieser  Figur  ist  identisch  mit  V„  in 
Fig.  28.  Bei  Papierkondensatoren  und  Kabeln,  die 
etwa  einen  nicht  unbeträchtlichen  Wattstrum  aufneiimen, 
kann  es  sein,  daß  diese  Erscheinung  nicht  zu  merken  ist. 

Wir  sehen  also,  daß  auf  die  Glieder  höherer 
Ordnung  im  Wesentlichen  nur  der  wattlose  Strom 
Einfluß  hat  im  Gegensatz  zu  den  den  Grundzug  der 
Welle  bestimmenden  Gliedern  niederer  Ordnung,  auf 
welche  der  Wattstrom  vorherrschenden  Einfluß  hat. 


Fig.  28.  K,  Leerlauf-paunung  einer 
Maschine,  L*  Kapazität -^trom  eine«  nn 
diese  angeschlosiienen  Glimmerkondcn- 
sators. 


Fig.  20.  F,  lyerlauf.ipan- 
nung,  l’e  Ihm  AnschluU  di* 
(ilimmerkondensatorB  wie 
in  Fig.  28. 


Die  vorstehenden  Untersuchungen  gelten  natürlich 
nur  für  jene  Fälle,  wenn  im  äußeren  Stromkreis  selbst 
keine  neue  Wellenform  hinzukommt,  wie  dies  z.  B.  der 
Fall  ist.  wenn  der  Stromerzeuger  auf  einen  Svnchron- 
mutor  arbeitet,  der  ja  seine  eigene,  durch  dieselben 
Umstände  wie  im  Stromerzeuger  bedingte  Spannung*- 
welle  hat.  So  sieht  man  aus  den  Figuren  28-  21»,  daß 
durch  die  Zähne  de«  Synehronmotors  (und  weil  sein 
Luftzwischcuraum  nur  U26  mm  ist)  sehr  ausgeprägte 
Glieder  höherer  Ordnung  zu  den  in  Fig.  2 — o dar- 
gestellteu  Spannungswellen  hinzugekommen  sind.  Wäre 
die  Grundform  der  Spanuungswelle  des  Motors  nicht 
sinusförmig  gewesen,  so  hätten  die  Wellenfonnen  in 
Fig.  23  2 5 nicht  nur  die  Oberschwingungen,  sondern 

uueh  veränderte  Grundformen  erhalten.  Dasselbe  ist 
der  Fall,  wenn  die  Belastung  eines  Stromerzeugers  nur 
aus  cisengesehlossenen  Drosselspulen  {leerlaufenden 
Transformatoren)  besteht.  Solche  haben  infolge  der 
llysteresiMchleife  eine  durch  diese  bestimmte  Wellen- 
form des  Stromes  und  zwar  eine  unsymmetrische.  Wäre 
also  eine  Masehinc  damit  so  stark  belastet,  daß  der 
Strom  eine  genügende  Rückwirkung  ausüht,  so  würde 
er  durch  seine  unsymmetrische  Wellenform  auch  die 
Spannungswelle  beeinflußen,  abgesehen  von  der  oben 
erörterten  Rückwirkung  seiner  wattlosen  und  seiner 
Wattkomnoneute.  Haben  aber  die  Drosselspulen  einen 
Luftzwiselienraum  dessen  magnetischer  Widerstand  den 
des  Eisens  vielmals  Ubertrifft.  oder  sind  die  Transfor- 
matoren etwas  belastet,  so  verschwindet  der  Einfluß 
der  Hystereseschleife. 

Die  vorstehenden  Untersuchungen  beziehen  sich 
durchwegs  auf  gewöhnliche  Maschinen  der  Weclisel- 


poltype;  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  bei  unge- 
wöhnlichen Konstruktionen  z.  B.  Gleiehpoltypeu  die 
BceiiiHußung  der  Wellenfnrmen  etwas  anders  ist. 

Beim  Parallelbetrieb  mehrerer  Maschinell  mit  un- 
gleicher Spannuugswcllc  tritt  ein  durch  diese  Ver- 
schiedenheit verursachter  Ausgleichsstre*m  auf,  welcher 
sie  wieder  ahschwächt. 

Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  kurz 
zusainmengestellt  — sind: 

1.  Die  unsymmetrische  Verzerrung  der  Grundform 
einer  Spannungswelle(bei  Drehstromerzeugern  der  Phasen- 
spanuungi  durch  AnkerrUekwirkung  rührt  iin  wesent- 
lichen nur  von  der  Wattkomponente  des  Stromes  her 
und  erfolgt  bei  voreilendem  und  nacheilendem  Strome 
in  gleichem  Sinne  und  gleicher  Stärke. 

2.  Die  wattlose  Komponente  hat  entweder  gar 
keinen  Einfluß  auf  die  Wellenform  oder  sie  verursacht  bei 
nacheilendem  Strome  eine  symmetrische  Abstumpfung 
oder  Einsattelung,  bei  voreilendem  Strome  eine  sym- 
metrische Zuspitzung  der  Spannungswelle. 

3.  Der  Spannungsabfall  bei  nacheileudom  Strom  und 
die  Spaunungserhöbung  bei  voreilendem  Strom  rührt 
zum  größeren  Teile  von  der  waulosen  Komponente, 
zum  kleineren  Teile  von  der  Wattkomponente  her. 

4.  Die  unsymmetrische  Verzerrung  der  Spannungs- 
weih1 ist  unter  sonst  gleichen  Umständen  umso  geringer, 
je  schmäler  die  Polschuhe  sind  und  hei  dreiphasigen 
Maschinen  kleiner  als  bei  einphasigen. 

5.  Die  unsymmetrische  Verzerrung  besteht  in  den 
meisten  Fällen  hauptsächlich  aus  Gliedern  dritter  und 
neunter  Ordnung.  Da  diese  bei  dreiphasigen  Maschinen 
aus  der  verketteten  Spannung  herausfallen,  so  zeigt  die 
Wellen  form  der  letzteren  meist  nur  geringe  Verzerrung. 

ft.  Die  Glieder  höherer  Ordnung  in  der  Spannttngs- 
wellc.  wie  sie  in  der  Regel  durch  die  Ankerzahne  ver- 
ursacht sind,  werden  im  Wesentlichen  nur  durch  den 
wattlosen  Strom  beeinflußt,  und  zwar  durch  den  uacli- 
eileuden  Strom  abgeschwächt,  durch  don  voreilenden 
verstärkt. 


Über  Wirtschaftlichkeit  elektrischer  Leitungsanlagen. 

F.  Sirrtt  behandelte  in  einem  Vorträge  vor  der  Vereini- 
gung der  Elektro- Ingenieur*  des  Institute*  Monte  fiore*)  die 
Krug«*  der  wirtschaftlichen  Leitungen  unter  Zugrundelegung  der 
günstigste«  Bedingungen  für  die  elektrische  Anteitsübertragung. 
Er  betrachtet  zunächst  die  wirtschaftliche  Strom  dichte  und  Be 
triehHapannung  und  nimmt  biehi-t  auf  eine  Veröffentlichung  Pro- 
fenttors  Swyngedauw  („Bull,  de  la  Hoc.  Intern,  des  Electr.-*, 
Bezug.  Letzterer  berechnet  die  wirtschaftliche  Strom  dichte 
für  volle  (iencratorhelabtung  J,  entsprechend  der  Beziehung  im  t = 
■=  J.  T (ia  mittlere  jährliche  Belastung  in  Ampere  wfthreud  der 
Zeit  t)  mich  dum  Thomson  sehen  (Lord  Kelvins)  Gesetz  mit 


IV 


• .... 

I n>  J 

worin: 

« die  Leitungskosten,  bezogen  auf  die  Volumseinheit  des  Leiter- 
in et  alle; 

a jährliche  Zinsen  und  Amortisation  der  Leitung  in  Perxenteu; 
p don  spezifischen  Widerstand; 

p‘  die  Kosten  der  Wattstunde  an  der  Kmpfangsstelle 
bedeuten. 

8 a r r a t legt  der  Berechnung  den  Wert 


\f  n <i 

I Tp’  ' 


V) 


•»  Bull.  4a  l'Astoc  las  In«.  Kl«clr  Moet«S)»r*  h.  tWo-mbar  ISO*. 

Mi  Ultrilir : O Kapp,  Klsklrltelia  KrsltOUrl»|Bn|.  C.  II  o e h s * s( 
Anofdmnfc«  u.d  llaaaaas«n«  aUktrischnr  Lalta»««». 

(kr.  J.  T al  o hm  * I l«r.  Din  ♦lektriactooo  Laitan«ai». 

Hsriof  A K s l 4 ra  s n ii  DU  Bararliauaif  alaklrWrliar  I.»Uun«,n*1»n  ia 
Thaoala  ii sd  Praala.  Naarrllar.  Varwilu&f  <l*r  alaktmetirn  Euargia. 

Oallnsar  A lliiimiis.  Ttiaorla  «ad  Her  nt  Sn  an«  «laklrltrhar 
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zugrunde,  welchem  eine  Verringerung  der  Leitungskosten  mit 
Rücksicht  auf  deu  wirtschaftlichen  Querschnitt  entspricht. 

Die  wirtschaftliche  Strom  dichte  und  Querschnitt  ist  hiernach 
unabhängig  von  der  Hetriebspannung  und  Leituiigslänge  unter 
Annahme  einer  konstanten  Belastung. 

Dies  ist  jedoch  nicht  mehr  der  Fall,  wenn  der  Spannung»- 
Verlust  in  der  Leitung  16— 80*/o  der  Priinfirap&nnung  betrügt. 

In  den  meisten  Füllen  handelt  e»  sich  darum,  eine  be- 
stimmte Leistung  P bei  gegebener  PrimKrspannung  E auf  eine 
Entfernung  / zu  übertragen;  zu  ermitteln  ist  der  wirtschaftliche 
Querschnitt  .9. 

Der  wirtschaftliche  Spannungarerlust  berechnet  Bich  mit 
— (4o  au»  Gleichung  I);  der  Wert  der  Stromstärke  »'  in 

der  Leitung  i wird  sich  hiedurch  auf 


Pi  r«  i 

K\'  + l/v  + te! 

erhöhen.  Hieraus  ergibt  sich  eine  Strouidichte 
E , 1 


worin 


■d  -f-  «o 


t + tfr 

(»I»  liyputh.'m.HB  «taps  Dreieckes  tgaa. 


(*1  < «.), 


bedeutet. 


Da  der  Kupferquerschnitt  (und  Leitungskosten)  mit  dein 
Quadrate  der  Spi 

diejenige  Itel 
liehen  Kost  ei 

Der  günstigsten  Spannung  F gibt  Sarrat  unter  Berück- 
sichtigung der  Anlage  (r,)  «9  bezw.  Verlegung*ku»t«n  den  Wert 


ite  der  Stuuinung  abnimmt,  ist  e»  von  größter  Wichtigkeit, 
ge  BetrieWoaunung  V zu  ermitteln,  für  welche  die  jäh  r- 
Kusion  ein  Minimum  werden, 
sten 
läge 

f 


\f  gJfr»  Im 

{*i  °i  "I“  =i  öj.l/ö  8 1/  6 cos  <?' 


wonn  l zu  ermitteln  (meist  0-5  bi»  1 A)  und  /„(*,  a,  -f  «,«*)» 
“ ■/*  gesetzt  werden  kann.  AT,  ist  die  Leitorzahl,  /„,  bezw.  f 
sind  Koeffizienten,  t>  Verzinsung  der  gesamten  Anlage,  wobei  auch 
die  Preiserhöhung  der  Primärauhige  infolge  des  Arbeit  6 Verlustes 
in  dor  Leitung  inbegriffen  sein  soll. 

I>ie  Formel  liefert  relativ  hohe  Werte,  als  deren  obere 
Grenze  ohnedies  die  kritischen  Spannungen  (40—80.000  V,  gelten, 
auch  ist  keine  Rücksicht  auf  leolationsfehler  und  gegenseitige 
Induktion  der  Drähte  Leitrrdietanzi  genommen;  die  Formel  kann 
daher  nur  als  Anhaltspunkt  für  die  Berechnung  dienen. 

In  einein  weiteren  Kapitel  erörtert  Kurrat  die  Bedingungen 
de*  Minimums  der  jährlichen  Kosten.  Da»  Lord  Kelvinache 
Gesetz  wird  hierin  zufolge  der  Annahme  konstanter  Belastung 
'Strom dichtel  für  alle  Leiterquorschuitte  als  Gesetz  des  abso- 
lute» Minimums  der  Jahre« kosten  bezeichnet.  Ist  S = f{x) 
jener  Querschnitt,  für  welchen  in  irgend  einem  Schnitt  in  der  Ent- 
fernung jc  (Übertragungsweite)  die  jährlichen  Anlagekosten  K 
gleich  den  Kosten  de»  Energieverlust«»  K‘  sind,  so  ergibt 
sich  für 


es  ändert  sieh  somit  der  Querschnitt  8 bei  konstantem  30  pro- 
portional dem  Leiterstrome  i = 

Ändert  sich  nun  die  Belastung,  bezw.  der  Querschnitt  nach 
irgend  einem  Gesetz  J?  = |jc),  wobei  jedoch  angenommen  ist, 
daß  für  einen  beliebigen  Leitungsabaehnitt  da»  Verhältnis 


Q1  P 

S **  V 1* 

konstant  bleibt  1 7‘uud  ^bedeuten  die  Energie  Verlust-,  bezw.  Leitung*- 
k os ten  der  einzelnen  Abschnitt«)  und  nur  für  die  gesamte  Leitung*- 
anlage  ?*ni  angenommen  i«t,  so  drückt  da«  Parameter 

»-R 

in  der  Gleichung .V  = H ■}(*)  das  Verhältnis  von  aus;  letztere 

Annahme  führt  zu  einem  relativen  Minimum  der  Jabree- 
ausgaben. 

Das  entsprechende  Minimum  de»  Leitungsvnlumens  V bei 
bekanntem  Spannungsabfall  V 

*=/V 

ergibt  Bich  au»  dor  Beziehung: 


l 


d.  i.  für  8*  = Xi  ft  wobei  »'  = / (sr),  und  X ein«  Konstant«  bedeutet. 
Der  Querschnitt  ist  hier  proportional  \f  i. 

Für  einen  gegebenen  Arh«it*verlu»t  W ist  das  Kupter- 
gewicht  ein  Minimum,  wenn  der  Querschnitt  proportional  dem 
Leiterstrouie  ist,  d.  i.  filr  konstantes  S. 


h L 


Unter  Annahme  ein«««  gleichmäßig  verteilten  Stromes  er- 
geben »ich  nun  drei  Leitersvateme  je  nach  der  Struktur  der 
Formel  Ä=9(xi  für  ./=»x  mit  verschieden  zugehörigen 
Profilen. 

I.  Zylindrische»  Leitungsnetz  für  konstanten  Strom  und  Quer- 
schnitt, unabhängig  von  der  Leitungalänge. 

II.  Querschnitt,  proportional  dem  Leiteratrom«  *',  mit  Rücksicht 
anf  den  Arbeitsverlimt  M*. 

III.  Querschnitt,  proportional  der  j/T,  mit  Rücksicht  auf  den 
Spannung» Verlust  V. 

Der  Verlauf  der  entsprechenden  Kurven  S =?(*)  ist  in 
der  Fig.  I graphisch  dargeatellt 


Km  lA»*en  sich  nun  für  jedes  Profil  die  zugehörigen  Wert« 
des  Querschnitt»,  Strouidichte.  Spannunguverluat,  Kupforvolumen 
und  Arbeiteverlust  auf  Grund  «ier  angeführten  Gleichungen  be- 
stimmen, sowohl  für  einen  gegebenen  totalen  Spanimng«abf«ll  V 
als  mit  Rücksicht  auf  ein  relatives  Minimum  der  Juhreskoetcii. 

Durch  Vergleich  der  Werte  — y ( I«  wirtschaftlicher  Span- 
nung» Verlust ; ergibt  »ich  sodann  das  günstigste  Leitersyslem, 

Karrst  versucht  auch  diese  Beziehung  auf  rein  analyti- 
schem Wege  zu  ermitteln. 

Die  angeführten  Methoden  de»  relativen,  bezw.  absoluten 
wirtschaftlichen  Kupferminimum»  können  bei  der  Rechnung  als 
theoretischer  Anhaltspunkt  dienen;  es  ist  jedoch  zu  berücksich- 
tigen, daß  einerseits  zufolge  der  verwendeten  Noruialquerschnitte, 
bezw.  Änderung  der  Leiterzahl  ein«  stufenförmig«  Abänderung 
der  Querschnitte  der  erwähnten  drei  Profil«  erfolgt,  andererseits 
keine  strenge  Scheidung  derselben,  vielmehr  eine  Interpolation 
»taltiinden  wird. 

Da  es  sich  uun  gewöhnlich  darum  handelt,  eine  bestimmt«« 
Leitung  auf  eine  bestimmt«  Entfernung  zu  übertragen,  wobei  die 
Höbe  der  Betriebsspannung  uußer  mit  Rücksicht  auf  Renta- 
bilität noch  vou  anderen  Faktoren  (Ktromsystem,  Generatoreu- 
öimnnung,  Sicherheit  etc.)  abhängig  ist,  wird  nach  endgiltigcr 
Wahl  derselben  der  wirtschaftlich  günstigste  Energieverlnut  für 
«inen  proviaoriachon  Querschnitt,  bezw.  der  sich  hieraus  ergebende 
Reingewinn  am  vort«ilhafl«eteii  rein  graphisch  zu  ermitteln  sein.** 

L.  Ru.it nla um. 

•j  M.  6 üinuo  Da  cstonl  4*  I«  8®otlu*>  I»  plvt  4co»on>ii}oe  <Uu» 
una  tranamluriiia  «JVnrryi»  SivetriifO«.  „L'SaUir.  nlvctr  t«0«. 
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Die  Elektrizitäts-Ausstellung  in  London. 

Auf  Anregung  und  unter  den  Auspizien  der  „Institution 
uf  Electrical  Engineers“,  sowie  der  „National  Electrica!  Manu- 
facturer«  Association“  ist  di«  vur  kurzem  eröffnet«  Elektrizität«* 
Ausstellung  in  London  entstanden.  Obwohl  offiziell  als  „inter- 
national1' bezeichnet,  ist  die  Ausstellung  beinahe  ausschließlich 
von  englischen  Firmen  und  den  Vertretungen  bezw.  Tochter- 
gesellschaften ausländischer  Finnen  beschickt  worden. 

Die  Ausstellung  steht  in  ganz  ausgeeprochcner  Weine  unter 
dem  Zeichen  der  Anwendung  der  Elektrizität  für  praktische, 
vorwiegend  häusliche  und  gewerbliche  Zwecke,  und  zeigt  dio 
letzten  Fortschritte,  die  auf  diesen  (Jebieten  gemacht  worden 
sind;  am  zutreffendsten  ließe  sie  »irb  wohl  als  populär«  Aus- 
stellung bezeichnen.  Nicht  etwa,  daß  sie  für  den  Fachmann  ohne 
großes  Interesse  wäre,  sondern  vielmehr,  weil  di«  Aussteller  sich 
augenscheinlich  ernstlich  bemüht  Italien,  dem  großen  Publikum 
za  zeigen,  wie  vielseitig  die  Elektrizität  im  Ulglichen  Lehen  sich 
verwenden  läßt  und  wie  groß  die  Vorteile  insbesouders  der  elektri- 
schen Beleuchtung  gegenüber  allen  audcrcu  Beleucht uugsarten  sind. 

Charakteristisch  für  die  gegenwärtige  Ausstellung  ist  es 
auch,  daß  keine  der  größten,  sieh  hauptsächlich  mit  dem  Haue 
großer  Maschinen  und  Anlagen  befassenden  Firmen,  wie  x B. 
die  Wealin  ghouse  Com  p..  Dick  Korr,  M a t h e r \ 
Platt  «tc.,  in  der  Ausstellung  vertreten  ist;  die  wenigen  großen 
Firmen,  welche  die  Ausstellung  beschickt  haben,  haben  es  auch 
unterlaßen,  große  Maschinen  auszustellen,  so  daß  die  ganze  Aus- 
stellung wie  schon  bemerkt,  völlig  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Beheizung,  Ventilation  und  Kraftübertragung  für  gewerbliche 
Zwecke  gewidmet  ist. 

Es  scheint  somit  die  Ausstellung 
ein  Bild  den  heutigen  Standes  der  elek- 
trischen Industrie  England«  zu  bieten: 

Bekanntlich  steht  ja  die  letztere  in  bezng 
auf  den  Groflm  aachinen  bau  noch  nicht 
ganz  sicher  auf  eigenen  Füßen,  wovon 
u.  a.  auch  der,  nicht  unbeträchtliche 
Import  von  großen  Maschinen  Zeugnis 
ahlegt.  Andererseits  ist  es  aber  auch 

nz  unverkennbar,  daß  die  englische 
ustrio  auf  anderen  Gebieten,  wie  z.  B. 
mittleren  und  kleinen  Ma»ehinen,  Lampen 
etc.  die  ausländische  Konkurrenz  nicht 
zu  scheuen  bat,  wovon  wieder  die  gegen- 
wärtige Ausstellung  hinreichend  Zeugnis 
ablegt. 

Die  Ausstellung  ist  in  Olympia, 
einer  aus  Glas  und  EJaen  konstruierten 
Halle  von  ganz  bedeutenden  Diuiensionon 
untergebracht,  und  von  zirka  250  Firmen 
beschickt  worden.  Schon  beim  Eiutritt 
in  die  Halle  während  de«  Abends  machen 
sich  die  Vorzüge  einer  elektrischen  Aus 
Stellung  angenehm  bemerkbar.  Die  Be- 
leuchtung der  Halle  ist  eine  brillante, 
und  die  Luft  trotz  d«r  stets  sehr  grüßen 
Besucherzahl,  rein  und  frisch,  was  nicht 
zum  geringsten  Teile  der  elektrischen 
Ventilation  und  den  zahlreichen  im  Be- 
triebe befindlichen  Luftverbesarnings- 
Apparatcn  < Ozonisatoren)  zuzuschreiben 
sein  dürfte. 

Von  Kollektiv- Ausstellungen  er- 
regen  die  der  beiden  Glühlainpecifirinen 
.Robertson“  und  „Edison  und  8a  an“  das  größt«  Iuterease. 
Beide  Firmen  stellten  Modell-GlÜhlampenfabriken  aus,  in  denen 
bis  anf  einige  wenige  Prozesse,  der  ganze  Fabrikationsgang  von 
Glühlampen  in  sehr  anschaulicher  Weise  vorgeführt  wurde. 

Die  Lahmerer  Co.  war  die  einzige  Firma  die  größer« 
Maschinen  ausstellte;  eines  ihrer  Ausstellungsobjekte  war  eine 
komplete  Förderungsanlogo.  die  mittels  seines  Drehstrommotors 
von  100  PS,  187  revs.  pro  Minute  und  25  Perioden  ange- 
trieben wird. 

Der  Bedien ungsatand  dieser  Maschine  enthält  nur  einen 
einzigen  Hebel  für  da»  Anlassen  und  Ahstellen,  sowie  das  Re- 
versieren do»  Motors;  die  bezüglichen  Bewegungen  sind:  Vor- 
wärts und  Rückwärts  (für  Anlassen  und  Ahstelleu,  und  links 
und  rechts  ffllr  die  beiden  Drehrichtungen  des  Motors'. 

Die  Schallwalte  selbst  ist  hinter  dem  Fahrerstand  ange- 
ordnet und  arbeitet  unter  ÖL  Zwecks  leichter  Inspektion  und 
Reparatur  sind  Schaltwalze  und  Kontaktringe  am  umlegbaren 
Deckel  des  Ölbehälter«  befestigt,  so  daß  durch  ITmklappen  des 
letzteren  die  ganze  Schaltwalze  aus  dem  ÖJbade  gehoben  wird. 
IHe  Widerstände  haben  Ölküblung;  da»  Ol  wird  durch  den 


Widerstandskasteu  durch  eine,  van  der  Kupplung  des  Motors 
mittels  Kiemen  angetriebene  Pump«  gepreßt. 

Dieselbe  Firma  stellte  auch  einen  250pferdigen  Motor- 
generator, sowie  eine  80  A B’  ZusatzmAschine  rör  0—70  I au», 
die  mit  llilfspolen  ausgestattet  ist,  und  schließlich  noch  einen 
Waaser-Deainfektionsapparat,  der  an  jedem  gewöhnlichen  Wasser- 
hahn angebracht  werden  kann,  und  da»  aus  dem  Hahn  heraue- 
strömendc  Wasser  mittels  Ozon  vollständig  von  Bakterien  befreit. 

Vicker  Sons  and  Maxim  stellen  eIb  Spezialität 
Motoren  für  Xetieuachlußregulierung  von  1:4  und  hohen  Kuta- 
effekt  au»;  eine  große,  mittels  eines  solchen  Motors  angetriebene 
Hobelmaschine  wird  im  Betriebe  vorgeführt.  Riemen  sind  bei 
diesem,  besonders  ausgenrbeiteten  Antriebe  völlig  vermieden; 
die  Geschwindigkeit  der  Bank  kann  beim  Vorwärtegeben  durch 
entsprechende«  Einstellen  eines  kleinen  (Nebenschluß)  Hebels 
von  zirka  5—20  m pro  Minute  variiert  wordon.  Die  Geschwindig- 
keit beim  Rückgang  ist  unabhängig  von  der  beim  Vorwärtegang 
20  m iier  Sekunde.  Die  Schalter  werden  mittels  Kettentriebe« 
von  ilor  Maschine  aus  angetrieben.  Der  Schaltvorgang  ist 
folgender:  Beim  Hingang  läuft  der  Motor  mit  der  Minimal- 

tourenzahl von  zirka  250  rev».  per  Minute  oder  je  nach  Größe 
de»  Arbeitastückes  bezw  Größe  des  vorgeschalteten  Nebeo- 
»chlußu  idervtandc*  mit  höherer  Geschwindigkeit).  Am  Ende 
der  Fahrt  wird  der  Motor  automatiacb  reversiert  und  dabei 
der  ganze  Nebensclilußwidcrstand  eingeschaltet,  so  daß  der 
Motor  hei  Rückgang  de«  Schlittens  mit  aer  höchsten  Tourenzahl 
von  zirka  1000  per  Minute  läuft.  Vor  dem  nächsten  Rever- 
sieren wird  der  ganze  Nebenschluß  widerstand  kurzgeschlossen. 


Fig.  I. 

itu  daß  der  Motor  für  den  Hingang  volle  Anzugskraft  ent* 
wickeln  kann. 

Dralre  and  Gorbam  »teilen  mehrere  «lektrisch  ancetrie- 
bene  Maschinen  für  das  Kleingewerbe  au»;  sehr  kompendiö'-  und 

fraktisch  konstruiert  ist  eine  komplette  Zentralstation  für  Villen, 
.iindhiuter  eie.  Dieselbe  besteht  au»  einer  üovio  oachen  Saug- 
gasaulage,  einer  mit  dem  Ga-motor  direkt  gekuppelten  7 IfM'- Dy- 
naino, Schaltbrett  mit  automatischen  Bodicnang*apparsten  etc.  Ein 
hübsch  konstruierter  KollektorschleifHpparat  ist  interessant  insotern 
ul»  der  Antrieb  der  Schmiergelwlieibe  durch  eine,  auf  den  Umfang 
de«  Kollektors  gepreßte  Gummi -FrikliuiiMu-heibe  erfolgt  Die  Kon- 
struktion des  ganzen  Apparates  ist  aus  Fig.  1 ersichtlich. 

Zahlreiche  Firmen  stellen  GleichstrominaBchinen  mit  Hilf»- 
pnlnu  au«,  so  z.  B.  die  Phönix  Co.  (System  Pohl)  und  dio 
Morris  H a w k i n » F.  I e e t r i e a I Co.  Letztere  Firma  zeigte 
zwei  3ö  K W- Maschinen  auf  gemeinsamer  Grundplatte;  Fig.  2 
zeigt  die  Anordnung  der  II ilfs|M>le  dieser  Maschinen.  Zweck» 
Verminderung  der  Selbstinduktion  der  kominutierendcu  Anker- 
spulen  sind  die  Polsehuhe  der  Haupt-  und  llilf«pole  durch  Ble.-h- 
Streifcn  //  miteinander  verbunden. 
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Zwei  elektrisch  angetrielietie  Aufzüge  werden  im  Betriebt* 
vorgaiührt,  u.  zw.  ein  von  Kat  (min  und  ein  vonDrake 
and  G o r h a m gebauter.  Der  letztere  besitzt  Druckknopf- 
«teaerung.  Der  Stromkreis  wir«!  erst  durch  die  ati  sämtlichen 
Türen  befindlichen  Kontakte  gt-flobUwAcn,  so  daß  der  Aufzug 
nicht  arbeitet,  solange  eine  der  Türen  offen  ist,  und  sofort 
stehe«  bleibt«  wenn  Wflfarend  des  Funktioniereos  des  Aufzuges 
eine  der  Türen  geöffnet  wird. 

Eine  grolle  Anzahl  von  Firmen,  wie  z.  B.  Crompto»  & 
Co.,  die  Brush  Go.,  Bruce  Fee  bl  es  etc.  stellen  Kleinere 
Dynamos  und  Motoren  aus.  die  nichts  besonderes,  außer  der 
Tendenz  zur  Normalisierung  in  bezug  auf  Größe,  nullen*  Form 
und  Tourenzahl  erkennen  ließen. 

Schal  thr«tlappn  rate  und  Instrument«  sind  in  reicher  An- 
zahl vertreten.  Bezüglich  der  automatische!!  Ausschalter  ist  be- 
merkenswert, daß  die  meisten  derselben  mit  einem  Zeitrelais 
versehen  sind.  Ein  derartiges  Relais  der  Firma  l)»rm«n  and 
S in  i t h besteht  im  wesentlichen  tu«  zwei  Glasgcfößen 
von  denen  das  eine  mit  Luft,  das  andere  mit  tausch  «über 
gefüllt  ist  und  die  durch  eine  Bohre  miteinander  verbunden 
sind,  «o  daß  bei  Erwärmung  des  mit  Quecksilber  gefüllten 
Gefäße*  da«  letztere  durch  die  Rühre  in  das  mit  Luft  ge- 
füllte Gefäß  flieh -*ii  kann.  Das  QueekMlborgefäß  ist  vou  einer 
Wicklung  umgeben,  durch  welche  entweder  der  Hnuptetrimi 
oder  «ine  Abzweigung  desselben  fließt;  Steigt  der  fluiiptstri  in 
plötzlich,  aber  uur  tiir  kurze  Zeit  über  das  Normale,  so  ist  die 
in  der  Spule  entwickelte  Wärmemenge  nicht  hinreichend,  um 
daa  Quecksilber  von  der  einen  in  die  andere  Röhre  zu  treiben. 
Hei  einer  gewissen  l'berlnalmig  für  eine  gewisse  Zeit,  di«  durch 
eiuen  im  Nebenschluß  zur  Spule  liegenden  Widerstand  beliebig 
reguliert  werden  kann,  wird  ein  Teil  des  Quecksilbers  so  hoeb 
in  die  zweite  Röhre  getrieben.  daß  zwei  in  die  letztere  hinein 
ragende  PIhi inkontakte  miteinander  leitend  verbanden  werden 
und  dadurch  eine  Spule  kurzgeschlossen  wird;  letzteres  bedingt 
ein  sofortige*  Funktionieren  des  Automaten,  *o  daß  der  Strom- 
kreis geöffnet  wird.  lTtu  ih  n letzteren  auch  überdies  gegen  plötz- 
liche, sehr  hohe  Überlastungen  zu  schützen,  (die  das  Zeitrelais 
nicht  zum  Funktionieren  bringen  würden,  da  dasselbe  mindestens 
5—10  Sekunden  znr  Wirkung  benötigt*  int  der  Automat  über- 
dies mit  einer  Haupte!  roniapul«  versehen,  die  den  Automat "n 
bei  beliebiger  momentaner  ( 'Ik-rlastung  zur  Wirksamkeit  bringt. 

Elliot  Bros,  stellen  u.  a.  ein  direkt  zeigenden  Ühm- 
tneter  zum  Gebrauch*  in  Inatallatiunen  au*.  Dasselbe  besteht 
au»  einem  zusammongd isutc»  Volt-  und  Arop^rcmeU r in 
normalem  Zustaude  ist  das  am  Schaltbrette  montierte  In- 
strument durch  zwei  Schalter  kurzgewe hinten ; soll  der  In 
HtAllntbmawidorKtand  gemeesen  werden,  so  werden  di*  beiden 
Schalter  geöffnet:  der  Krcnzungspunkt  der  beiden  Nadeln  zeigt 
dann  direkt  den  Widerstand  att. 

Ein  Inatxuui«nL,  daa  von  Betriebsleitern  kleinerer  Zentralen, 
größeren  Konsumenten,  and  allgemein  von  Kilnfern  von  Glüh- 
lampen  sehr  willkommt  werden  wird,  ist  da*  von  Bverett 
Kdgcumbe  & Co.  ausgestellte  traiiHportable  Thotoineter,  das 
mit  einem  Wattmeter  ausgerüstet  «len  KuUdfokt  von  Glüh- 
lampen, d.  h.  den  Wattverbraiich  per  Kerze  direkt  anzeigt. 

Dieser  Apparat  ndehe  Fig.  ;ti  besteht  im  wesentlichen 
aus  einem  Fettifeckphotiuncter,  da*  vollständig  eingcHehln***»  ist. 


I so  dnß  cm  mich  bei  Tageslicht  benützt  werden  kann.  Als  Norwal- 
latnpe  dient  eine  sehr  «»rgOiltig  kalibrierte  Glühlampe.  Daa  Watt- 
meter hat  zwei  Skale».  Wird  der  kleine  Wattiueterum»c)ialL*r 
nach  abwärts  gelegt,  60  zeigt  da*  Wattmeter  di«  verbrauchte 
Watfzahl  d«r  zu  prüfenden  Lumpe,  während  ihre  Kerzenstarke 
mittels  «ine«  Zoigons  an  der  Skala  abgelegen  weiden  kann.  Bei  der 
> zweiten  Stellung  des  WsUoieteruinschalters  wird  der  längs  der 
| Skala  au«gc*treckte  Widerstand  in  d*-n  Watt  »Merk  reis  einge- 
schaltet. J*  nach  der  Gri.Be  der  aeitochvu  Verschiebung  der 
Ijitnpe  ändert  »ich  somit  der  Widerstand  und  der  Waltineter- 
aosachlag.  Da«  Wattmeter  zeigt  dann  auf  der  zweiten  Skala  diu 
Waltrahl  per  Kerzen  stärke  direkt  an. 

Soll  diese*  Instrument  auch  für  Nernstlampen  verwendet 
werden,  w wird  «In»  Fettfleckphutometer  durch  ein  „FlicJcer^photo 
metcr  ermdzt.  Zur  Fholometrierung  von  Bogenlampe»  kann  ein 
einfaches  Spiegel arraogenicnt  l>enUlzt  worden,  womit  daiui  die 
luieusi'ät  unter  jedem  beliebigen  Winkel  gmuitweei»  werden  kann. 

Zahlreich*  Kabelfabrikate,  Vcrlegungssysteioe  etc.,  sind 
ausgestellt,  ohne  et  was  besonders  Neue«  za  bieten. 

Sehr  reichhaltig  int  di*  Aufstellung  au  elektrischen  Lampen, 
Scheinwerfer»,  Beleuchtungskörpern  etc.  Außer  den  bereit*  er- 
wähnten zwei  Modell-Gltthlaiuponfahrikcn,  die  stete  von  Zuschauern 
üherfftllt  sind,  sei  noch  ala  Kuriosität  eine  ltäK) kerzige  Glühlampe 
erwähnt.  Interesse  erregten  auch  di«,  vou  der  Bastiau  Mereury 
V a pour  Lam p.  l’o.  ausgestellten  kleinen  Quecksilberdampflampen. 
Dieselben  wenden  für  Gleichstrom  100—250  T und  zirka  tiO  H‘ 
Verbrauch  gebaut;  fiir  Tnneubeleuebtang  werden  sie  noch  mit 
einer  kleinen  Glühlampe  versehen,  dio  den  Mangel  an  rote» 
Strahlen  teilweise  behobt.  In  dieser  Kombination  geben  di«  Ijmi- 
prn,  di«  in  großer  Anzahl  brennend  gezeigt  werden,  ein  nicht  un- 
angenehmes, ruhige»  Licht. 

Eine  große  Anzahl  der  Einzel pavi II uns  int  mit  rLinoHtM- 
liiin|H»n  beleuchtet-  Die  für  diese«  Reicuehtungssystem  verwendeten 
einzelnen  Lampoo  sind  röhrenförmig,  haben  einen  ausgestreckten 
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in  der  Milte  mit  einer  Schleife  versehenen  Faden,  Fa- «urigen  an 
beiden  Enden  und  werden  mit  einem  AluininiuitircHektor  zu- 
sammcngcliauU  Für  Innenheleuchtung  werden  diese  Lampen* 
kombinatiouen  knapp  unterhalb  der  Zimmerdecke  moutiert,  so 
daß  das  Liebt  auf  die  Zimmerdecke  geworfen  und  von  dort 
nach  abwärts  reflektiert  wird,  während  die  I*amp«n  «eiltet  von 
unterhalb  unsichtbar  bleiben.  Eine  andere  Verwondungsart  dieser 
Lampen  für  lokale  Beleuchtung  z.  B.  Tische,  Schreibtische  etc.  • 
zeigt  Fig.  4. 

Zahlreiche  System«  von  Flammonhogenlampen,  sowie  «ine 
«ehr  große  Anzahl  von  neuartigen  und  «ehr  geschmackvollen  Be- 
leuchtungskörpern amd  auBgeb teilt.  Von  den  letzteren  verdient 
ein  neuartige«  Anschluß«y«tem  von  Stehlampen  und  anderen  Be- 
leuchtungskörpern Erwähnung,  Dir  Stromzuführung  erfolgt  bei 
diesen  Beleuchtungskörpern  nicht  durch  Steckkontakte,  sondern  J 
durch  zwei,  am  uuteren  Ende  der  Laui|>e  angebrachte  nadel- 
förmige Kuntakte;  dir  Be’euchtungnkörper  werden  dann  auf 
«in  eigen«  präparierten  Tuch  gestellt.  Zwischen  zwei,  an  der 
Innenseite  mit  Gummi  belegte  Tücher  ist  eine  Anznhl  parallel 
angeordneter,  schmaler  Kupferstreifen  eingelegt,  die  miteinander 
parallel  gewi-haltet  und  mit  einem  Hexibelu  Kabel  verbunden, 
positive  und  negative  Leiter  bilden.  Die  Distanz  der  nudelfi innigen 
Kontakte  an  den  Beleuchtungskörpern  voneinander  i«l  größer  als 
die  Distanz  zwischen  den  Kupferrtreifen  im  Tuche.  Wird  daher  j 
der  Beleuchtungskörper  auf  da«  Tuch  gestellt,  so  ist  damit  die 
Verbindung  hergestellt.  Natürlich  kann  auf  einem  Tuche  «ine  | 
beliebige  Anzahl  von  Lampeu  aufgestellt  werden.  Anstatt  die 
Kontakte  am  unteren  Ende  de«  Beleuchtungskörper«  anzubringen, 
können  auch  kurze  Vrrbindotigskabel  vorgesehen  werden,  die  am 
Ende  eine  gleiche  Kontaktvorrichtung  besitzen. 

Zahlreiche  elektrisch  angetriebeue  Ventilatoren  allerSysteme 

werden  von  Sturtevaut  und  Black  man  ausgestellt.  Die  Oio-  T 

nair  Co.  z«igl  ©inen  Apparat  zur  Verbesserung  der  Luft  in  ge-  £a/^/VY  r- 
schlocsenon  Räumen.  Theatern,  Konzcrtbalicn  etc.  uud  auch  für 
Privstbäuser  und  Spitäler.  Derselbe  besteht  aus  mehreren  Alu- 
miniumgewebeplatten,  die  die  beiden  Pole  eines  Indukturiums 
bilden  und  zwischen  denen  dunkle  Entludungcn  hervorgerufen 
werden.  Der  dabei  erzeugte  Ozon  wird  durch  einen  kleinen  Ven- 
tilator au*  dem  Apparate  herausgedrückt. 

l)i«  zahlreich  ausgestellten  Heiz-  und  Kocbappurate  bieten 
wohl  prinzipiell  nichts  Neues,  sind  aber  meistens  den  praktischen 
Bedürfnissen  entsprechend  gut  durchkonstruiert.  Besonders  prak- 
tische und  schöne  Apparate  sind  von  der  British  Prome- 
theus Co.  und  der  General  Electric  uu-gcstellt.  Iu  einem 
Annexe  der  Ausstellung  sind  vollständige  Küchen  eingerichtet, 
in  denen  eine  Dame  zweimal  täglich  populäre  Vorträge  über  das 
elektrische  Kochen  mit  Demonstration  anhill.  Zur  Förderung  der 
Fabrikation  elektrischer  Kochapparat«  bat  dos  Ausstellungskomile© 
eine  Konkurrenz  mit  den  folgenden  Preisen  ausgeschrieben: 

K 24<lli  tttr  di«  beste  uud  zweckmäßig«!  eingerichtete  Küche,  mit 


Fig.  fi. 

Kino  Vorrichtung  für  emaillierte  Kocligoftlsse,  die  eine  über- 
mäßige Erhitzung  und  Zerstörung  der  Einailoberfläcbe  durch  Rin- 
schallen  in  ungefülltem  Zustande  verhindert,  wird  ebenfalls  von 
dieser  Firma  gezeigt  (siehe  Fig.  6i.  Ein  Kontaktstüek  a wird  an 
den  Boden  des  Gefäßes  mittels  eines  leicht  schmelzbaren  Metall« 
angelötet.  Wird  der  Boden  zu  beiß,  no  schmilzt  das  Lot  und  das 
Kontaktstück  fällt  herunter,  wodurch  der  Stromkreis  unter- 
brochen wird. 


Fig.  I». 
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Fig.  7. 
Original. 


Fig.  tt. 

Ctartragung 


Von  den  ausgestellten  Telegraphen  und  Telephonappamreu 
erregt«  sowohl  die  von  der  Murconi  C«.  ausgestellt©  Schiffs 
kaliine  mit  einer  vollständigen  Sender-  und  Empfängcnstaiion,  als 
auch  di«  Kollektiv-Ausstellung  der  G eno  r a I I’osl-Of  fi  ce  Inter- 
esse. Letztem  enthielt  dieselben  Auastellungsobjokte,  die  auf  der 
Ausstellung  in  St.  Louis  zu  sehen  waren.  Die  historisch«  Ab- 


einem  zweiton  und  dritten  Preis« 
von  je  1200  und  500  K.  Für  den 
besten  einzelnen  Kochapparat 
Preise  von  K 500  und  K 300.  Die 
kräftigste  Unterstützung  in  dieser 
Hinsicht  gewähren  jedoch  die 
Zentralstationen  Londons  selbst, 
von  denen  einige  sich  dazu  ent- 
schlossen haben,  den  Strompreis 
für  Korb-  und  lleizzwecke  auf 
10  Heller  per  KWfiSxA.  zu  er- 
mäßigen. 

Neuartige  Heizkörper  wur- 
den von  I s c n t a I & Co.  ausge- 
stellt; die  lieizdrfthte  sind  von 
einer  Toninaase  umgeben,  über 
die  der  gußeiserne  Heizkörper 
gegossen  ist.  Die  Heizdrfthte  sind 
somit  sowohl  gegen  mechanisch« 
Verletzungen,  als  auch  gegen 
Oxydation  vortrefflich  geeebützt. 
Fig.  5 zeigt  einen  kompletten 
transportablen  Ofen  derselben 
Finna. 


Fig.  4. 
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teilung  besteht  aus  einer  großen  Zabt  von  Musteratückeu  der 
ersten  Unterseekabel,  alter  Nadelinatrunteute  etc.  Die  moderne 
Abteilung  enthält  u.  a.  aurb  einen  Daplex-Schnrlllidegrapben,  der 
hauptsächlich  für  Zeilungstolegnumne  benutzt  wird  und  einen  im 
Betrieb«  befindlichen  Vierfach-Telegiapbenapparat 

Die  Facsimile  Svndicate  stellt  mehrere,  im  Betriebe 
befindliche  Telautographen  tioa.  Diese  sehr  kmnpcndiö*  gebauten 
Annnrale  können  an  jede  bestehende  Tcleplionleitung  ange- 
Menlossen  werden  und  schreibet!  ohne  ^ede  Bedienung  die  Nach- 
richten in  der  Originalaehrift  nieder,  Di«  Apparate  sind,  neltenbei 
bemerkt,  bereits  in  zahlreichen  Londoner  Goechäft&hftusern  in 
Gebrauch,  wozn  zweifellos  ihr  geringer  Freia  beigetragen  hat. 

Von  der  praktischen  Brauchbarkeit  dieser  Apparat«  durften 
auch  die  nachfolgend«  Schriftprobe  Zeugnis  nhlegen,  die  der 
Schreiber  dieaer  Zeilen  an  einem,  in  der  Ausstellung  befindlichen 
Apparate  aufgenommen  hat  (siehe  Fig.  7 u.  8).  Die  Sehriftzüge 
wurden  in  beiden  Fällen  auf  eine  Strecke  von  mehreren  KJlo- 
meterti  übertragen,  können  aber  auch  auf  beliebig  länger« 
Strecken  Übertragen  worden.  C.  KintbrunNer. 


Referate. 


L Dynamomaschinen,  Motoren,  Tranaformatoron, 
Umformer. 


Ariaaturreaktlon  von  rotierenden  Umformern.  Bei  coee  = 1 
ist  die  Armatiirroaktion  eines  Umfomiers  gleich  Null,  doch  bei 
anderen  Leistungsfaktoren  besteht  ein«  gewisse  Rückwirkung 
auf  da»  Feld,  welche  ini  Laboratorium  der  Puidue  l.*niv«raity 
von  Fecbhenner  und  B e r t h u I d theoretisch  und  praktisch 
untersucht  w'urde.  Die  Armatnrreaktion  einer  synchronen  Maschine 
läßt  sich  bekanntlich  zerlegen  in  eine  direkte  Wirkung  der  watt- 
losen  Komponente  J ■ «in  a und  eine  Querwirkung  dar  Wattkom 
ponent«  ./ . coa  s Bei  cot  9=1  und  bei  Vernachlässigung  des 
Verluatstromes  bebt  sich  aie  Querwirkung  der  Wechsel-  und 
Gleichatroin-Ainperewicklung  auf. 

Bei  cos  ^ < 1 und  nacheilendem  Strom  wird  die  Wirkung 
de«  Gleichstroms  durch  die  Komponente  J cos  p aufgehoben.  Die 
Wirkung  der  J sin  ^-Komponente  besteht  in  einer  Verstärkung 
des  Felde»  in  d«r  Richtung  der  Polach»e,  welche  auch  experf- 
mentell  konstatiert  wurde.  Bei  voreilendem  Strom  ergibt  sich 
eine  Schwächung  des  Feld«  in  der  Folachee  und  Verstärkung 
der  Potrandfelder.  Das  Querfeld  durch  den  Verluststruin  ver- 
stärkt dos  Feld  am  vorderen  Polrand  (in  der  Richtung  der 
Rotation).  Der  neutrale  Pnnkt  ist  unabhängig  vom  Leistungs- 
faktor. Es  läßt  Bich  theoretisch  zeigen  nnd  wird  durch  das  Expe- 
riment bestätigt,  daß  bei  gegebener  Klemmspannung  uud  Frequenz 
zur  Erzeugung  einer  gewiesen  E M K bei  vureilendem  Strom  eine 
höhere  EMK  erforderlich  ist  ata  bei  nach  eilendem. 

Die  Experimente  wurden  an  einem  vierpoligen  Dreiphasen- 
uniformer  für  7l/j ÄHr  vorgenommen,  und  zwar  wurde  di«  Feld- 
kurv«  bei  verschiedenen  Leistungsfaktoren  ermittelt.  Dieselbe 
wurde  aus  der  EMK  einer  Prüfepul«  berechnet.  Die  EMK  wurde 
mit  Hilfe  eines  Widerstandes  durch  Kompensation  gemessen, 
(rKI.  World  & Eng  “,  Nr.  15.) 


a.  Leitungen,  Leitung» matarlai,  8 ohaJtap parate. 


Ein  Selbstanlaaser  für  Elektromotoren  mittele  Relais,  die 
miteinander  in  Reihe  geschaltet  sind,  aber  parallel  zum  Anlaßwider- 
atand  liegen,  wird  von  Jeasen  angegeben;  «r  wird  durch  die 
Spaunungsändcrungcn  an  den  Klemmen  de»  Vorschaltwiderstandci 
beim  Anlassen  beeinflußt.  Die  Schaltung  ist  aus  der  Figur  er- 
sichtlich. Der  Hauptstrom  wird  durch  daf  Relais  /f4  gewt-Moesen, 
die.  Stufen  widerstände  durch  die  Relais  R.  H . Hx.  Schließt  innn 


die  Ausschalter  A|  .lj,  so  wird 
Motor  borge* tollt:  -f-  .V,  P UI 


der  Errege  rstromkreia  für  den 
IV II Q Ai  S%.  Dabei  werden  die 
drei  Relais  erregt  auf  dem  We- 
ge: + St  Ai  Pp  i 13  3 4 5 Oh 
.Ith«-  Die  Elektromagnet« ziehen 
ihre  Auker  an  und  schließen 
die  Kontakte  <j6,  cd,  tf  und 
damit  den  Strom  für  Relais  i?« 
auf  dem  Wege  5,  At  Pp  i mb  e 
d e fl  8 (ig  As  St.  Der  Anker 
von  Rt  stellt  dann  im  angezo- 
genen Zustand  den  Kontakt  bei 
gh  her  und  schließt  den  Anker- 
ström;  gleichzeitig  werden  die 
Kontakte  t w geächloßsen,  so 
daß  /f*  direkt  an  der  Strom- 
quelle liegt.  Der  Anker  de«  Mo- 
tor» erhält  also  erst  Strom  bei 
erregtem  Feld.  In  dem  Maße 


als  beim  Anlaufen  die  Gegenkraft  dt»  Mutore  steigt  und  mit- 
hin di«  Spannung  am  Vorschalt  widerstand  allmählich  sinkt, 
lassen  die  Relais  I(,  J(3  der  Reihe  nach  ihre  Anker  fallen,  wo- 

durch die  aufeinanderfolgenden  Stufen  des  Vorscbaltwidrrstaode* 
kurzgeschlossen  werden.  Die  Wicklungen  der  Relais  mü-sen  so 
abgiiMtimmt  »ein.  daß  di«  Relais  der  Reihe  nach  in  Wirkung 
treten.  („E.  T.  Z.-,  31.  H.  1906. j 


Nene  Schalt  hrettapparate  von  Ferrantl.  In  letzter  Zeit 
haben  di«  typischen  Formen  der  Ferrantischen  SchnltapparatO  eine 
Andorung  erfahren,  besonders  die  Apparate  für  Hocnspannungs- 
anlag*-n.  Es  ist  zwar  das  Zellensystem  beibehalte«  worden,  aber 
tv»  ist  jetzt  für  jedes  Schaltbrett  gewissermaßen  ein  kleine*  Haus 
bis  zu  4 in  Höhe  aus  H^toneioenkuntttruktion  aufgofUhrt,  dss  in 
drei  nebeneinanderliegonde  Abteilungen  Generator-  und  F«eder- 
Kchaltgvhäuse  auf  heiden  Seiten,  das  Scbaltgehäuae  tür  die  ge- 
samte Leistung  in  der  Mitte  geteilt  ist.  Diese  sind  wieder 
durch  Querwände  in  drei  übereinander  liegende  Abteilungen  ge- 
trennt und  durch  eiserne  Türen  verschlossen.  In  die  einzelnen 
Abteilungen  sind  die  Saininclscbienen.  die  Strom-  und  Spannung»- 
transforniatoreri,  die  irUchalter  und  Trennschalter  so  eingebaut, 
daß  Kreuzungen  von  Leitern  vermieden  sind.  Alle  Apparate  mit 
Ausnahme  der  Trennschalter  sind  in  Ölbehälter  getaucht,  deren 
Gehäuse  geerdet  ist.  Das  Innere  der  gußeisernen  Ölbehälter  ist 
mit  ilolxtafoln  ausgeklcidd,  di«  etwa«  von  den  Wänden  abetehen; 
zwischen  diesen  und  der  Holzhekleidung  wird  ebenfalls  Öl  ein- 
gefüllt. Di«  Leitungen  innerhalb  der  Schal tgehäuse  sind  blank 
und  bei  Durchführungen  durch  die  BelonwKnd«  durch  Porzellan 
iaolatoren  geleg» 

In  WcchseUtrumunlageu  spielen  eine  groß«  Rollo  die  Riick- 
stnnurelaie,  welche  ein  Rückfließen  der  Elektrizität,  e.  B.  von  der 
Unterstalion  zur  Zentrale,  verhindern  »ollen.  Da»  KUckstromrolai» 
von  Ferranti  besteht  im  Wesen  aus  einer  leichten,  um  eine 
Achse  drehbaren  Metallscheibe,  auf  welche  zwei  Elektromagnet« 
wirken;  einer  derselben  winl  unter  Vermittlung  eines  Strom- 
transfonnatora  vom  Strom  de»  Generators  beeinflußt,  der  andern 
von  der  Spannung  derselben  durch  Vermittlung  eines  Spannung*- 
tranaformators.  Solang«-  der  Generator  Strom  abgibt,  wird  durch 
die  beiden  Magnete  ein  Drehmoment  ausgeübt,  dem  die  Scheibe 
zufolge  eit»«»  Anschlages  nicht  folgen  kann  Kehrt  sich  aber  der 
Kraftfluß  um.  bo  ändert  auch  da*  Drehmoment  »«ine  Richtung, 
di«  Scheibe  dreht  »ich,  windet  dabei  ein  Gewicht  in  die  Höbe 
und  schließt  in  der  höchsten  Lage  de»*elh*n  einen  Kontakt,  durch 
welchen  ein  den  ‘ »lamowhalter  des  Generator»  betätigend«» 
Solenoid  in  einen  llilfsntromkreia  eingeschaltet  wird.  Auf  die 
Scheib«  wirkt  gleichfalls  ein  permanenter  Magnet;  durch  Ein- 
stellung des  letzteren  mittel»  einer  Sehraub«  sowie  durch  Ver- 
änderung de«  GowichUw  läßt  sich  die  Zeit  ändern,  innerhalb 
welcher  das  llelaiß  den  Schalter  in  Wirksamkeit  bringt.  In  ähn 
lieber  Weh*«  sind  die  Zeitrelais  gebaut,  welche  beim  Ansteigen 
des  Stromes  über  seinen  N.irmalwert  die  Abschaltung  der  Speiee- 
leitungen  bewirken  sollen.  Die  Scheiben  stoben  dala»i  nur  unter 
dem  Einfluß  gin«»  vom  llauptstrom  durchflossenen  Magneten, 
de*»«»  lieid«  Pol«,  zwischen  welchen  die  Scheibe  wie  bei  einem 
B 1 at  h y - Zähler  »ich  dreht,  mit  starken  Kupferslücken  bedeckt 
sind,  zwecks  Her  vorhringung  «ine»  Drehmomente*  auf  di«  Scheibe. 
Ea  ist  ebenfalls  ein  verstellbarer,  |MMina»ent«r  Magnet  znr 
Däinpfnng  der  Scheibendrehung  angebracht,  durch  dessen  Ver- 
stellung die  Zeit  eingestellt  werden  kann,  innerhalb  welcher  das 
Relais  bei  einer  bestimmten  f'berlaatung  in  Wirkung  tritt. 


Bei  den  Schalten»,  welche  durch 
Solenuidkerne  betätigt  wcHen,  ist  eine 
sinnreiche  Einrichtung  getroffen,  durch 
welche  dnr  Hub  der  Kerne  verlängert 
werden  kann.  Es  sind  zu  dleatem  Zweck 
zwei  Solenoide  achsial  iibereinanderge- 
stellt.  'Fig.  *2.)  Der  Kern  des  unteren 
Solenoid«1»  i»t  mit  dem  Querbalken  C 
fix,  der  die  Kontaktstangon  A trägt,  an 
deren  unterem  Ende  die  Schaltkontakte 
sich  befinden.  An  den  Ken»  setzt  »ich 
eine  Stange  H mit  dem  Bund  8 an, 
welche  lose  durch  den  Kern  des  oberen 
Solenoides  hindurchgeht.  Die  Kern«" 
beider  Solenoide  »ind  alw>  ao  gegen- 
eiiuuider  versetzt,  daß  der  eine  im  wirk- 
samsten Bereich  ist,  wenn  der  ander« 
außerhalb  de»  Solenoide»  steht.  Beim 
EinBchalten  der  Solenoide  wird  der  obere 
Kern  etugezogen  und  dabei  durch  den 
Bund  S die  Stange  /f,  »omit  der  untere 
Kern  nnd  d«r  Querurm  gehoben,  da- 
durch ist  der  untere  Kern  iu  den  wirk* 


Fig.  i 
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sumste«  Bereich  seines  Solenoides  gebracht  worden;  er  wird 
also  jetzt  von  diesem  gehoben,  wobei  die  Stange  ft  lose  durch 
den  feststehenden  oberen  Korn  hindurehtritt. 

I>ie  beiden  Federn  .S,  8t  sind  in  der  Oflenntellang  de»  Aus- 
schalters gespannt,  in  welcher  sie  drei  Viertel  dee  zu  hebenden 
(««Wichte»  halten ; in  der  geschlossenen  Stellung  sind  sie 
spannungtfrei.,,  Durch  die  Federn  £•'*  »S’s  »oll  den  Kernen  beim 
beginn  der  Offnuiigabewegung  ein  Stoß  gegeben  werden,  durch 
welche»  die  Reihung  :ui  den  Kontakten  Überwunden  werden  soll. 
Ein  derartige»  Solenoid  kann  hei  '21*  cm  Hub  Zugkraft«  von  HO 
bis  IHOfty  aiisüben.  (..The  Klpi-tr.“,  20.  10. 1905.) 

5.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

Ober  die  Anwendung  der  elektrischen  Traktion  für 
Postsendungen.  In  Frankreich  hat  sich  eine  Studiengeselhcbafl, 
welche  unter  dein  Namen  „S  ucidtc  des  l’ he  in  ins  do  for 
« I e c t r o - » o » t a u x*  gegründet  wurde,  zur  Aufgabe  gemacht, 
die  technischen  und  ökonomischen  Bedingungen  für  eine  rasche 
Beförderung  von  Briefen  und  kleinen  Gepäckstücke»  auf  einer 
elektrischen  Hahn,  welche  nach  Art  der  pneumatischen  Poet  au»* 
gentattet  Ist,  feat zulegen.  Für  die  Wagen  wurde  eine  Geschwindig- 
keit von  250  km  pro  Stunde  gewühlt-  IW  dieser  Geschwindigkeit 
wird  in  Kurven  von  kleinem  Krümmungsradius  die  Zentrifugal- 
kraft schon  «inen  großen  KiuHuÜ  aufitlheu.  (Tm  ein  Kippen  des 
Wagen«  zu  verhindern,  wurde  die  in  Fig.  0 dargestellte  Kon- 
struktion gewühlt.  Der  Wagen  Ikuft  auf  einer  Schien«,  während 
zwei  Paar«  von  Rollert  oben  am  Wagen  an  einer  Führungsschiene 
leiten,  t’m  di«  Reibungsverluste,  welche  bei  scharfen  Krümmungen 
ureb  die  Fliehkraft  hervorgervfen  werden,  zu  vermindert»,  wird 
• ler  ganze  Wagen  unter  do**  geneigt,  «o  daß  die  Schwerkraft  zürn 
Teile  der  Fliehkraft  entgegenwirkt. 


Der  Wagen  hat  zw«  Laufrüdi-r,  welch«  durch  Kiemen  von 
je  einem  Drehstrommotor  angetrieben  werden.  Diese  Motoren  sind 
vierpolig,  der  Stator  ist  innen  und  der  Rotor  außen.  Der  Motor 
ist  im  Wagengeetell  in  zwei  Balancier«  aufgehängt,  die  sich  um 
einen  kleinen  Winkel  drehen  können.  Zwei  Federn,  welch«  gegen 
dieselben  drücken,  rufen  die  nötige  Riemenspannung  hervor.  Der 
Wagen  kann  eine  Nutzlast  von  500  kg  in  einem  FossuDgmrautne 
von  2 wi1  befördern.  Er  ist  7'H4  »»  lang,  1*05  m breit;  die  Hobe, 
von  der  Schiene  aus  gern— »O,  b« trügt  1*33  m.  Der  A hsüuid  der 
beiden  Radachsen  ist  4 !HJ  m.  Da»  Gesamtgewicht  de»  Wagen« 
betrügt  6760  kg.  Die  Schmierung  erfolgt  durch  zwei  Gruppen  (je 
eine  an  jedem  End«  d««  Wagen«  j von  »ecb»  Pumpen.  Die  Ver- 
suche, welche  auf  einer  Ringbahn  von  600  m Radius  unter  Be- 
nützung von  Drehstrom  von  1000  T verketteter  Spannung  und 
40  Perioden  gemacht  wurden,  haben  bewiesen,  daß  für  den  ge- 
w ünKchten  Zv»«  k »ich  «ine  Geschwindigkeit  von  2f»0  km  pro 
Stunde  praktisch  verwirklichen  lüJU 

„L'Induetrie  Electrinue",  26.  H.  1906.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

I>ie  neue  WilliamNburg*ZeBtrale  fU r die  Straßcubahnen 
der  Brook))  n Rapid  Transit  Company  L»t  ihr  ein«  Leistung  von 
66.U00  A W'  mit  acht  Dampfturbinengruppen  k 7500  A'W’  <10.000  PS) 
und  einer  k 6600  A'H’  angelegt,  von  denen  vorläufig  nur  zwei 
We*tingbouse-Parsoi»«lurb»nonaggrcgate  mit  Drehstromgeneratoren 
für  fitifk),  bezw.  11.000  V,  25  Perioden,  und  «ine  Albs  Chalmer»- 
Parsousturbine,  ebenfalls  für  17  Atm.,  750  Touren.  7 H kg  Dampf 
per  rs  bei  Vollast  aufgestellt  sind.  Unterhalb  der  Turbine  sind 
< >b*rtlilclienkutideii»ator«n  mit  7000  w»-  Oberfläche  untergebracht. 

Du*  Kraftwerk  liegt  atu  Wellaboutkanal  und  kann  gegen 
Norden  hin  erweitert  worden;  die  Längsseite  mißt  H5  m.  da» 
Kesselbau.-*  hat  3000  in--1,  der  llaschiiicutautn  2000  m*  Grundfläche. 


Oberhalb  des  Ma*chinenraume*  befindet  sich  eine  <>  m breite 
Galerie  für  die  Schalttafel  und  Apparate,  sowie  eine  eigene  Ab- 
teilung für  die  Hoch*  und  Nieilerspwnnungskabolanschlüase;  es 
ist  auch  eine  Batterie  von  2000  A/Std.  Kapazität  vorgesehen. 

Die  Errcgermasehinen  bestehen  aus  drei  Moturgeneratoren 
k 150  A lf'  für  150  V. 

Ibis  KwwUbim  ist  zweistöckig  und  ftir  72  Wilcoz  and 
Btbcoxkoswl  mit  jo  650  m*  Heizfläche.  20  Atm,,  60*  Oberhitzuug 
eingerichtet,  von  denen  vorläufig  36  mit  zwei  Schornsteinen  auf 
gestellt  sind. 

Die  Kessel  haben  künstliche  Luftzufuhr  mittels  kräftiger 
Ventilatoren  Die  stählernen  Schornsteine  von  HO  m Höhe  »md 
seih  et  tragend;  unterhalb  derselben  sind  eiserne  Kohlenbunker  für 
je  15.000  t angebracht. 

Die  Kohlen-  und  Aschenförderung  geschieht  in  45m  hohen 
Tünnen  und  einer  Kabelbahn  von  den  Türuieu  zu  den  Galerien 
oberhalb  der  Bunker,  bezw.  «ine  elektrische  Schmalspurbahn  vom 
Asehenfalle  zu  den  Tünnen. 

An  jedetn  Turmo  befindet  sich  ein  Krangerüst,  mit  dessen 
Hilfe  die  Kohlen  von  den  Käneti  in  einen  »chrügen  Trog  und 
von  da  au»  automatisch  in  di«  Eimer  «ine*  Schöpfwerke»  entleert 
und  zu  der  automatischen  Kabelbahn  hochgehoben  werden.  Die 
Eimer  fassen  D/«  t und  es  können  biemit  stündlich  3UU  t Kohle 
gefördert  werden.  „Str.  Ry.  .1.",  23.  5*.  1905.) 

Von  dem  Kraftwerk«  in  Electron  i Washington.)  wird 
elektrische  Euergie  tuit  56 000  l‘  Spannung  uach  Seattle  und 
Taeoma  in  50,  bezw.  75*i/m  Entfernuug  übertragen.  Es  aind 
acht  Drehstrouigenerutorsälz«  zu  je  3500  A'H'  bei  2900  I'  und 
60  projektiert  und  die  Hälft«  aufgeetellt.  Die  Spannung  wird 
in  neun  Ultranaform a Um-  n von  2333  AH' mit  Wasserkühlung  auf 

56.000  I'  Phae-enspaunurig  «ihöht,  SO  daß  die  verkettete  Spannung 

05.000  1’  beträgt-  Di«  Spulen  der  Transformatoren  wurden  vor 
der»  Einbau  unter  Vakuum  bei  S<>>  getrocknet  ; ftir  di«  Kühlung 
konnten  nur  solche  Oburteri  zugel asten  werden,  welche,  ohne 
durchgeschlagen  zu  werden,  eine  Spannung  von  4OJ00O  I’  zwischen 
zwei  Elektroden  aushieltcn.  Jeder  Transformator  ist  in  eino 
Nische  aus  feuersicherem  Mauerwerk  eingebaut  und  diese  durch 
eisern«  Rollbalkeu  verschließbar.  Von  den  Generatoren  gehe» 
Leitungen  über  (.»Schalter  zu  zwei  Sätzen  von  Sainmebchienen 
und  von  diesen  wieder  über  < ►Iscbaltcr  zu  den  Transformatoren. 
Zur  Seite  der  Ulschalter  sind  Me-Her=cbalter  ungeordnet,  welche 
die  oraleren  »pantiungslo*  machen.  Di«  Hochspiuioiingaschienen 
sind  in  drei  durch  Trennschalter  verbunden«  Abschnitt#  geteilt, 
deren  jeder  mit  einem  Transfonnutorsatx  über  I loch  spann  ungB- 
ölschalter  verbunden  ist,  während  von  den  äußeren  die  Fern- 
leitungen über  Ilm  htpamiungsnchnlter  weitrrführen.  All«  nicht 
»tromfabrvndon  Teil«  dieser  Schalter  sind  aus  imprägniertem 
Holz  her-gestellt;  die  Schalter  sind  fast  3 m hoch  ohne  die  Aue- 
lösungamechaiuHinen.  Durch  panülelgeachalLete  Mea.->erutn*chalt«r 
werden  »io  «paniuingslo*  gemacht.  Di«  beiden  Fernleitungen  sind 
auf  12*6  m hohen  Masten  in  25  n»  Abstand  voneinander  errichtet: 
die  Manien  aind  in  Abständen  von  3H  m iu  der  G«radeu  und  90  in 
in  Kurven  aufgeetellt.  Ibe  Fernleitung  ist  au»  Kupfeidraht  von 
107  miN*  (jiierscbnitt.  Di«  drei  Drähte  sind  in  den  Ecken  eines 
gleichseitigen  Dreiecke*  von  1H3  cm  Sehen  länge  errichtet  und 
nach  je  12  km  um  ein  Drittel  Umdrehung  verdrillt. 

Die  in  2 in  Abstand  darunter  verlaufenden  Telephon drübte 
sind  hei  jedem  zehnten  Mn*t  verdrillt  Die  Isolatoren  »ind  vier- 
teilig, au**  braunem  Porzellan,  der  größte  Durchmesser  ist  360  me». 

(„EL  Bahn.  u.  Betr  “,  14.  1&  1900.) 

9.  Magnetismus  und  Elektrlzltatslehre,  Physik. 

t’her  die  Anwendung  des  Wechselstromes  zmu  Betriebe 
von  Röntgenröhren.  Da  die  unmittelbare  Anwendung  von 
Wechselstrom  für  Röntgenröhren  mit  Schwierigkeiten  verbunden 
ist,  hat  mau  bisher  den  Wechselstrom  immer  in  Umformer- 
ma*chin«n  in  Gleichstrom  umgewandelt  oder  man  hat  sogenannte 
Gleichrichter  verwendet,  deren  Zweck  ea  ist,  aus  dem  in  da# 
Induktorium  hinoingesrhickten  Wechselstrom  nur  gleichgerichtete 
Induk ti.  mast  rotne  zu  erhalten. 

Die»«  Gleichrichter  wurden  früher  nur  in  primären  Kreit* 
eingeschaltet.  Es  waren  entweder  eleklromagnetisi  b«  Gleich- 
richter, bei  welchen  durch  «inen  unter  dem  Einfluß  de«  Wechsel- 
strömen federnden  Unterbrecher  nur  die  Strom  wellen  einer  Rich- 
tung in  du»  Induktorium  geschickt  wurden,  oder  elektrolytische 
Gleichrichter  verwendet,  wie  der  Apparat  von  Wehnelt  oder 
den  Alurninium-Hlei-Gieichriehter  in  Graet  zacher  Schaltung. 
Während  die  erstgenannten  Apparate  zu  kompliziert  sind,  zeige» 
die  letzteren  einen  nnökonomische»,  teueren  Betrieb. 

In  letzterer  Zeit  sind  von  Koch  und  Dr.  Walter 
Schaltungen  vorgeitchlageu  worden,  hei  welchen  die  Gleichrich- 
tung de»  Wechselströme«  erat  im  sekundären  Kreis  erfolgt.  Die 
hiebei  verwendeten  Induktorien,  Funkentrsnsforinatoreu 
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genannt,  erhalte«  daun  einen  entweder  einseitig  oder  doppel- 
seitig geschlossenen  magnetischen  Kreis.  Hei  dein  Apparat  von 
Koch  wird  eiu  Metallatab  A B (Fig.  4)  der  in  horizontaler 
Luge  isoliert  geltalten  wird,  synchron  mit  dem  Wechselstrom  in 
Umdrehung  versetzt,  so  daß  er  in  jeder  Periode,  also  einmal  bei 

i'eder  Umdrehung  in  die  Verbindungslinie  der  beiden  Metall- 
. lein  men  ( D zu  liegen  kommt,  so  daß  nur  einmal  in  jeder 
Periode,  wie  es  die  7/cichnung  erkennen  läßt,  Strom  durch  die 
Röntgenröhre  fließen  kann  und  daher  nur  die  Induktionswirk unp 
der  einen  Richtung  zur  Geltung  kommt.  Dan  Licht  bleibt 
dann  vollständig  konstant. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Die  Induktionsstöße  der  anderen  Richtung  werden  dadurch 
unschädlich  gemacht,  daß  sich  das  luduktoriuin  in  der  um  1)0* 
verschobenen  Stellung  des  Stabes  .1  ß über  die  Klemmen  0,  U 
entladet. 

Hei  der  Einrichtung  von  Dr.  Walter  i Fig.  5)  entfällt 
ein  beweglicher  Gleichrichter.  Die  verkehrte  Phase  wird  hier 
von  der  Röntgenröhre  durch  zwei  asymmetrische  Kunkenstrecken 
(Spitze- Platte-  abgehalteu;  die  Funkenstrecke  F ist  Über  einen 
Widerstand  W von  einigen  Millionen  Ohm  parallel,  di«  Streck«  / 
in  Serie  mit  der  Röhre. 

Die  Wirkungsweise  solcher  Funkenstrecken  beruht  näm- 
lich darauf,  daß  bei  der  angegebenen  verschiedenen  Form  der 
Elektroden  die  Entladung  viel  leichter  vor  »ich  geht,  wenn  die 
Spitze  positiv  und  die  Platte  nogutiv  ist,  als  umgekehrt.  Daraus 
folgt,  daß  bei  der  angegebenen  Schaltung  der  Funkcnstreckeu  F 
und  / diejenige  Phase  de*  HochspannungazU-omea,  bei  welcher 
der  Pol  Pj  des  Transformators  positiv  ist,  ihren  Weg  über  die 
Funkenstrecke  F und  den  Widerstand  W.  nicht  aber  Uber  die 
Funkenetrecke  f und  die  Röntgenröhre  IS  nehmen  wird; 
denn  bei  F kommt  eine  vollkommene  bei  / »Iwr  fast  gar  kein» 
Entladung  zustande.  Anderseits  wird  die  entgegengesetzte  Phase, 
bei  welcher  der  Pol  P\  positiv  ist,  ihren  Weg  über  die  liöhro  H 
und  die  Funkenatrecke  J,  nicht  aber  über  den  Widerstand  II 
und  die  Funkenatrecke  F nehmen,  da  nun  bei  f eine  leichte,  bei 
F fast  keine  Entladung  vor  sich  gehen  wird.  Bei  richtiger  Länge 
der  Funkenstrecken  F und  / entladen  sich  also  alle  luduktions- 
stöße  der  einen  Richtung,  in  der  Regel  ja  50  in  der  Sekunde, 
alB  Funken  durch  die  Funkenatrecke  F,  die  der  anderen  Rich- 
tung aber  durch  die  Röntgenröhre  U und  die  Funkenstrecke  /, 
deren  Länge  aber  bei  einer  guten  Röhre  nur  wenige  Millimeter 
beträgt.  Der  Lärm,  der  durch  di«  zahlreichen  und  langen,  lefti  F 
überspringenden  Funken  entstehen  würde,  wird  dabei  voll- 
kommen durch  den  Widerstand  W aufgehoben,  der  das  knallende 
Geräusch  der  Funken  in  ein  sausendes  verwandelt. 

Der  Hetrieb  gestaltet  sich  wie  folgt:  Hei  f bringt  man 
zunächst  Spitze  and  Platte  zur  Berührung  nnd  stellt  bei  F einen 
Abstand  von  5 bis  16  em  her.  Bei  Einschaltung  des  Stromes 
werden  dann  gewöhnlich  zuerst  noch  beide  Phasen  durch  die 
Funkeustrecke  F überschlagen,  da  die  Luft  in  F trotz  der  An- 
wesenheit von  W'  noch  zu  stark  ionisiert  wird:  die  Röhre  R 
bleibt  also  dunkel.  Bei  non  größer  werdender  Entfernung  der 
Platte  F wird  bei  einer  bestimmten  Stellung  die  Röhre  plötz- 
lich aufleucliten.  Man  läßt  dann  di«  Platt«  F stehen,  denn  durch 
noch  größer«  Entfernung  würde  man  keine  Beseitigung  deB  vor- 
handenen Scbließungsliimtee  erreichen,  da  ja  der  verkehrten, 
Uber  F zu  leitenden  Phase  der  Übergang  dadurch  noch  er- 
schwert wird.  Dagegen  erreicht  man  diese«  Ziel  bisjuem  durch 
eine  gering«,  nur  einig«  Millimeter  Im* tragende  Öffnung  der 
Funkenstreckt?  f und  hat  dann  das  gewünscht«  gleichmäßige 
Licht. 

Matt  hat  e*  also  bei  dieser  aay metrischen  Funkens! recke 
mit  einer  Art  Ventil  Wirkung  zu  tun;  diese  läßt  sich  aber  nach 
Dr.  W alter  mit  dem  sogenannten  Ventil-  oder  Droaaolrtfhren 
nicht  erreichen.  I..E.  T.  Z.“  M.  9.  1905,) 


10.  ElsktroohamU,  Elsmente,  Elektrometallurgie. 

Über  den  elektrischen  Stahlofen  von  Gin  bww.  dessen 
Vorteile  berichtete  der  Erfinder  seihet  bei  Gelegenheit  de» 
Lüttichor  Kongresses.  Der  offen«  Herd  besteht  aus  drei  kom- 
munizierenden Abteilungen,  welcho  dun  drei  Prozessen  der  Ver- 
flüssigung des  Roheisens,  Oxydation  der  Schlacke  und  Reduktion 
hi-zw.  Rttkarhur&tion  (Raffinade)  der  Charge  entsprechen.  Das 
Metall  wird  in  schmalen,  gewundenen  Rinnen  unmittelbar  durch 
den  elektrischen  Strom  zum  Schmelzen  gebracht.  Es  ist  hiemit 
eine  weitgehende  Konzen tration  des  Raumes  bexw.  der  Wärme- 
abgabe mit  270()  Kalorien  per  Kubikdezimeter  bei  1800°  C er- 
möglicht; der  Martinofen  erfordert  Ihm  gleicher  Sr.buiolztompcralur 
eineu  'größeren  Raum  und  längere  Zeit. 

Ein  weiterer  Vorzug  iat  die  Vermeidung  der  Gaseinwirkung 
beim  chemischen  Vorgang;  der  Ofen  eignet  sich  demnach  be- 
sondere zur  Herstellung  feiner  Stahlaorton,  er  gestattet  einen 
genau  kontrollierbaren  Arbeitsvorgang.  Für  den  Raffinadrprozoß 
in  Witkuwitxer  Stahlwerken  könnte  statt  des  Martinsofenä  der 
G i n'sche  Widerstandsofen  mit  Vorteil  verwendet  werden.  Eiu 
Gleiches  hat  auch  Geltung  bei  den  gemischten  Verfahren  Tal  bot- 
Martin  und  Bertrand  - Thiel. 

Der  Kruft  verbrauch  beträgt  bei  Verarbeitung  des  Erzes  im 
Ofen  selbst  2800  KWf&ld.  Bei  Verwendung  von  kaltem  Roheisen 
zirka  1UU0  A'H’/Std.,  von  geschmolzenem  6wKW  und  endlich  für 
den  Rafiiuatiodsvurgang  allein  nur  3 — 800  K H'/Std. ; im  Vergleich 
mit  anderen  Verfahren*)  günstig«  Werte. 

- „Revue  Electr.“,  15.  9.  1905.) 

11.  Telegraphie,  Telepbonle,  BLgnal  wesen. 

Ein  Apparat  znr  Betätigung  entfernt  angeordneter 
Mechanismen  mittel*  elektrischer  Wellen  wird  von  Hü  le- 
rn er  er  in  Düsseldorf  angegeben.  Um  zu  verhindern,  daß  andere 
Wellen  mit  den  vom  Apparat  au^gesandton  kollidieren  und  daß 
Unbefugte  die  Tätigkeit  derselben  stören,  iat  die  Wellenlänge 
abstimmbar  gemacht  und  wnd  im  Sender  und  Empfänger  syn- 
chrone Laufwerke  angeordnet,  welche  Scbllträder  antreiben,  die 
durch  Kontaktstücke  mit  in  Abständen  ungeordneten  Schienen 
in  Verbindung  treten.  Das  Gchör&chaltrad  ist  mit  einer  Zeitskala 
verschon,  auf  welcher  die  Kontakte  verstellbar  angeordnet  sind, 
so  daß  mau  je  nach  Zahl  und  Stellung  der  Kontakte  mit  einem 
Geber  mehrere  Empfänger  unabhängig  betätigen  kann.  Die  Sender- 
einrichtung ist  in  Fig.  6,  di«  dazu  gehörige  EinpfUngeremricbtung 
in  Fig.  7 dargi-stellt. 


Drückt  man  den  Taster  A*  (Fig.  6>  nieder,  so  geht  der 
Strom  der  Batterie  A*  von  dem  isoliert  angeordneten  Schalt- 
rade  As,  das  von  einem  »vnchruuen  Laufwerk«  nngetriehen  wird 
und  eine  Kontakthiimt«  .1*  nnd  einen  Sperrzapfen  A * besitzt, 
dann  von  dem  fodernd>  ii  S|terrhebel  A*  unter  der  Führung  .4* 
um  den  Elektromagneten  A#  durch  die  Primärapnle  A»  in  da* 
Induktori um  und  zurück  zur  Batterie.  Der  hnrhgeupaimro  Strom 
der  Sekandirspule  Al*  wird  zu  der  «men  Belegung  zweier  Kon- 
deiisatoren  A**  und  .4**  geleitet,  deren  andero  Belegung  mit  dem 
Oszillator  du  in  Verbindung  steht. 

Die  von  dem  Oszillator  ausgesandten  elektrischen  Wellen 
werden  von  der  Antenne  Bl  des  Kohärer»  Bt  (Fig.  7}  nufgnfangcn. 
Der  Strom  der  Batterie  7ri  fließt  nun  om  den  Elektromagneten  B* 
auf  da*  Schal Lrad  B^,  welches  ebenso  angetrieben  wird  wie  .4*, 
über  den  Kontakt  B*  und  den  federnden  liebel  ZT,  durch  die 
Leitung  H*  und  den  Kohärer  /ri  und  zurück  zur  Batterie  Bi. 


*)  Vanilaleb«  «»er  .<J«w!nouD(  *on  8uhJ  1*  elcktr.MtiM  öfan.*  tUfrm 

M «M«r.  „I  f.  K.“. 
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Bei  den  Seromsch linsen  des  Gebe-,  wie  such  de«  Empfang#- 
apparatea  werde»  in  deinselhen  Zeitpunkte  die  beiden  Schalt- 
rän.-r  d*  und  ft®  von  den  anziehenden  Elektromagneten  A&  und 
ft*  auegelöst  und  drehen  aich  eynchron.  Um  du»  Scnlltrtd  A * de» 
Geheapparates  (Fig.  (!)  ist  eine  mit  einer  Zeitskala  versehene 
Kontaktsehiene  .1»  angeordnet,  in  der  ein  Kontakt  .1™  verschieb- 
bar angeordnel  ist.  Um  du»  Schwlinid  ft°  de»  Ewpfangsappamlee 
(Fig.  7j  sind  ebenso  von  einander  isolierte  Kontaktscbienen  ange- 
ordnet. 

Während  nun  di«  Kontaktbürste  A*  dea  Sc-haltrnde«  A\ 
den  Kontakt  A**  der  Koninktachien«  A **  erreicht,  ist  auch  ft* 
in  demselben  Moment  zu  dem  au srik-k baren  Kontakt  ft*  gelangt. 
Pure  fl  den  im  Gehoappant  iFig.  ♦>  erfolgten  zweiten  Strüiifcschlnß 
und  den  dadurch  hervorgerufenen  Wellen»toß  wird  der  Koblrer  ft* 
geschlossen,  und  der  Strom  der  Batterie  ft*  nimmt  nun  folgenden 
Weg:  Von  der  Batterie  B*  um  den  Elektromagneten  B*  auf  dos  I 
Schaltrad  ft®,  über  den  Kontakt  B*  und  II*  und  durch  die  Leitung  . 
B*n  nach  der  betreffenden  Stelle,  sei  es  zum  Zünden  von  Minen, 
zum  elektromagnetischen  Kinech alten  von  Stromkreisen  zu  irgend- 
einem gewerblichen  Zwecke,  oder  zum  Auslösen  von  Kontakten.  | 
Der  Strom  fließt  dann  durch  die  Leitung  /-!*'•  und  den  Kohftrer  B* 
zur  Batterie  ft*  zurück. 

Daß  nun  elektrische  Wellen,  welche  der  Naeb richten -Über-  ' 
mittlung  oder  irgend  einem  anderen  Zwecke  dienen,  oder  aber  I 
von  Unbefugten  herrühren,  beim  Auftreffen  auf  den  Kohärer  nicht 
die  beabsichtigte  Wirkung  haben  können,  wird  dadurch  erreicht,  daß 
um  da»  Schaltrad  IP  der  Empfangsstation  zwischen  den  Kontakten 
Schienen  ftt*  angeordnet  sind,  die  miteinander  leitende  Verbindung 
haben  und  mit  einem  Elektromagneten  ft>*  verbunden  sind.  Treffen 
nun  elektrische  Wellen  nicht  in  der  durch  die  Konstruktion  des 
Empfängers  vorgesehenen  Zeitdauer  und  Reihenfolge  den  Kohärer, 
so  fließt,  der  Strom  der  I^tkalhailerie  ft*  von  dein  Schaltrad  B‘ 
über  den  Kontakt  B*  und  die  Schiene  ßi*  um  deu  Elektromagnet  1 
B*\  zieht  den  mit  einem  Anker  versehenen  Hehel  B i*  an  und  1 
entfernt  so  den  Kontakt  ft*  au 6 der  Berührungsbahn  de«  Schalt* 
rüdes  fl*.  Nachdem  der  Kontakt  ß*  des  Schaltrades  den  Raum 
de*  Kontakte«  ff*  passiert  hat,  wird  letzterer  von  dem  Schalt-  i 
rade  IP  und  dem  isoliert  ungeordneten  Hebel  automatisch  I 
wieder  in  seine  ursprüngliche  Lage  eingerückt.  Diese»  Spiel 
wiederholt  sich  so  lange,  bis  die  elektrischen  Welten  in  der  vor- 
gesehenen Weise  den  Kohärer  ft*  treffen.  Es  ist  daher  für  den- 
jenigen, der  nicht  einen  dom  Empfänger  analogen  (Jeher  besitzt, 
ganz  unmöglich,  erstereu  in  wiraEaim-r  Weise  zu  betätigen. 

(*EL  Anzeiger",  17.  9.  1905.) 


Verschiodonos- 

Eloe  Kraft-Leitung  Uber  den  Sac  nun  ento  floß  in  Kali- 
fornien init  420 iw  Spannweite  wurde  kürzlich  fertiggeatellt. 

Dieselbe  besteht  aus  Alnminiumdrahl  und  ist  an  zwei  Türmen 
aus  Einen  fach  werk  mit  je  415  m Höhe  befestigt;  eie  hat  einen  ( 
Durchhang  von  12m,  so  daß  Schiffe  mit  hinreichendem  Zwischen- 
raum pausieren  können. 

Nach  eingesandten  Prospekten. 

Eine  Lani’arhe  Helßdampf-Hockdriii-k  Elnijllndrr-Loko 
mobile,  welche  in  Laibach  vom  k.  k.  Igenieur  llannu«  einer 
Prüfung  unterzogen  wurde,  hat  sehr  günstige  Resultate  geliefert, 
welche  in  nachstehendem  vriodorgeceben  sind. 

Dia  Hauplabraeasungen  der  Maschine  waren: 

ZjlinderdurchmMaer  220  mm,  Hub  380  mm,  IflO  Touren, 
lü  atm.  Druck;  Heizfläche  28*/«  *"*.  totale  Uostfläche  (M5  m* 

1 6°/«  Füllung. 

Vorsucbsdautir:  24H  Minuten. 

Indizierte  Leistung  81*1  PS,  gebremste  {effektive)  Leistung 
2ÜM)  PS:  mechanischer  Wirkungsgrad  — - 9S'2*(0- 

Dampfverhrauch  pro  «ff-  PS  9*02  kg. 

Steinkohle  pro  eff.  PS  743H  (Kalorlen-Heixwert)  : H)42  kg. 

Dampflemperatur,  gesättigt  184*  C;  überhitzt  231*  C. 

Rauchgase  vor  den»  Überhitzer  288*  C. 

Garantierter  Dampfverhrauch  9*9  kg. 

Zufolge  der  großen  Heizfläche  kann  auch  direkt  mit  Satt- 
dampf  gearbeitet  werden;  der  Überhitzer  ist  al»  vertikale  Spirale 
leicht  zugänglich  ungeordnet.  Eine  von  Prof.  Schröter 
{München)  vorgonomtnen«  Prüfung  einer  36  P.s'-lioißdnmpf- Loko- 
mobile ähnlicher  Ausführung  ergab  l*ei  22.144  m*  Kesselflkcho 
einen  Dampfverhrauch  vou  9'3  kg. 

Die  Firma  Lanz  haut  eine  Kurbeln  «llrnlagerung  mit 
Kcttciifcrhmiorung  für  Lokomobile,  bei  welcher  in  den  Lager- 
kurpuru  ein  Ölbehälter  eiagegoasen  ist,  in  welchen  eine  über  dio 
Kurbdachse  laufende  endlose  Kette  eintaucht.  Die  l.ager  werden 


durch  starke  StahlBtiitzen,  welche  mit  dem  Kessel  vernietet 
sind,  getragen,  wodurch  die  Lager  der  schädlichen  Einwirkung 
der  Kessel bitze  entzogen  werden. 

Anageführte  und  projektierte  Anlagen. 

Deutsch  I and. 

Schwebebahn  fUr  Berlin.  Die  „Cnntinentalo  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen"  hat  nach  „Dingt  Politechn. 
Journal*'  ein  Sch  Webebahnprojekt  für  die  Nord-Südlinle  Berlin 
mit  einer  Gesamtlänge  von  il‘9jbn  eingereicht.  Die  Bahn  ».dl 
17  Haltestellen  erhalten;  kleinster  Krümmungsradius  60  m,  größte 
Mcignng  1 :30,  Höhe  der  Fahrbahn  10  bis  21  m über  dem  Straßen- 
niveau, je  nach  den  zu  üherspannenden  Objekten.  Die  Wagen 
sollen  mit  je  zwei  Motoren  und  durchgehender  Zugschaltungs- 
einrichtung und  die  Strecke  mit  Blocksignalemrichtung,  System 
Natalie,  versehen  sein. 

Mittlere  Fahrgeschwindigkeit  30  km,  maximal  5fttiw/8td,. 
ho  daß  die  gesamte  Fahrzeit  auf  22>/i  Minuten  berechnet  ist,  der 
Zweiminutenvrrkehr  mit  Zügen  zu  3 Wagen  vorausgesetzt;  täg- 
liche Beförderung  1&.UU0  Personen.*) 

österreichisch«  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  20.8««.  - Ang.  20.  9.  UH,  - Kl.  21b.  - Ernst  Waldemar 
Jonglier  In  Norrkttplng  (Schweden).  — Verfahren,  nni 
Elsen,  Nickel  and  Kobalt  als  Man*«  träger  für  Sammlerelek- 
troden  geeignet  zn  machen. 

Die  Oberfläche  der  Metalle  wird  nach  vorheriger  Auf- 
rauhung auf  mechanischem  Weg  alw  Anode  in  einem  alkalischen 
Bade  verwendet,  dem  «in  Salz  beigemiwht  ist,  dessen  Säureradikal 
mit  dnr  Anode  ein  in  reinem  Wasser  lösliches  Salz  bilden  kann 
und  alsdann  die  auf  der  Anode  gebildete  Metallverbindung  zur 
Auflösung  bringt,  zum  Zwecke,  die  Oberfläche  zu  vergrößern. 
Anstatt  den  mechanischen  Aulrauhens  wird  die  Anode  bei  der 
Znmetnung  mit  einem  durchlochten  Überzug  versehen,  oder  es 
wird  ihr  eine  Kathode  mit  Spitzen  gegenübergeHtellt,  wobei  di« 
Kathode  init  einem  nur  die  Spitzen  frei  la»n<inden  nicht  leitenden 
Überzug  verwehen  i»L 


Nr.  20.888.  — Ang.  7.10.1004;  Prior.  14.4.1003  (D.  R.  P. 
Nr.  154.262).  — Kl.  21  f.  — Dr.  Alexander  Just  nnd  Franz 
Hiiudiib  In  Wien.  - Verfahren  zur  Herstellung  von  Glüh* 
körpern  aus  Wolfram  oder  Molybdän  für  elektrische  Glüh* 
lampen. 

Ein  Kohlefaden  wird  in  dem  Dampf  von  Oiyhalogenver- 
bindungen  des  Wolframs,  bezw.  Molybdäns  bei  Anwesenheit  von 
wenig  freiem  Wasserstoff  mittels  bindurchg«schivkU>n  Stromes 
auf  «ine  hohe  Temperatur  gebracht;  hierbei  wird  die  Kohle  durch 
da*  Wolfram,  beew.  Molybdän  vollkommen  ersetzt. 

Nr.  20.920.  — Ang.  2«.  5. 1903.  - KL  21«.  - Allgemeine 
Kiekt  rtzlt  11 tg-  Gesellschaft  la  Berlin.  — Vorrich- 
tung znr  Einstellung  von  Motor-Ampcrestundenzilhler  für 
verschiedene  Spannungen. 

Um  die  Anguben  dee  AmpcrostundenzAhlera  mittel«  einer 
festen  Übersetzung  am  Zählwerk  unter  Voraussetzung  einer  be- 
stimmten Spannung  richtig  in  WatUtuudcn  zu  registrieren,  ist 
der  Zähler  mit  einer  von  außen  zugänglichen,  aber  plombierbarnu 
Vorrichtung  zur  GenchwiudigkeitaregulieruDg  versehen.  Diese  kann 
in  einem  vor  den  ilauptwiderstnud  geschalteten  Zusatzwiderstand 
bestehen,  der  von  der  Außenseite  de«  Zählen  durch  einen  Reiter 
regulierbar  ist. 

Vereins -N  sohrlobten. 
Programm 

der  »relasversammlaugen  Im  Monate  November  1905 

im  Vort ranaale  des  „Club  österreichischer  KiHetihnhuboamten“. 

I.  Eschenhachga*««  11,  Mezzanin,  «m  7 Uhr  abends. 

Am  22.  November:  Vortrag  do*  Herrn  Ober-Ingenieur 
Emil  Dick:  „Über  d en  Entwurf  des  Einphaseu-Serien- 
motora  für  Habuzwecke*. 

Am  29.  November:  Vortrag  de«  Herrn  Ingenieur 

Kiirl  Satori:  „Über  neuere  U n tersu c b n n gen  in  dei 
Photometrie1*. 

Die  V ereiuslei t ung. 

*)  Hieb*  »ach  ,Nm>  KUktnach«  llshasoUj tu  iw  Barlln*  ,Z  f.  B ■ Heft  4«. 


Schluß  der  Reduktion  um  18.  November  1905. 


Für  die  Redaktion  verantwort]!.* : Maiimllian  Zinner.  — Selbrtverla«  de«  ElektrotediuUch«!  Verdnee  in  Wien 
KoouniMiouTerUK  bei  Spltlbagen  iSebnrloh,  Wien.  - Ihm;  raten  auf  nähme  bd  der  Admlnialration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Aonoooerbuream. 

Druck  von  R.  Spie*  4 Co.,  Wien. 
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Alleinige  Fabrikanten 

Bergmann- 

Isolir-Kohre 

*or  Verlegung 

DDierslörbarrr,  feuersicherer  <*od 
wasserdiehler  eleklriseher  Leitungen. 


Elektr  icitäts  - W erke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „i“  (Installation«  - Material). 


Fabrik  fÖr  IsolirleitongArohro  und 
Speaual-InuUllations-Artikel  für 
elektrische  Ad  lagen. 

BERLIN,  w., 

HiDDlMdorfiritniai  H-U 


T*hykon-Ami  tl  Sr.  1300  «.  U99 

TtUfr  Adr.  . .Ctndmit-BrrU** 


VW  General-Vertretungen: 

***  Für  ftsterreleh : Alfred  Vlereokl, 
Wien,  VT.  Eggwthgaaae  10. 

FQr  Tirol  und  Vorarlberg:  Ing.  Emil 

Maurer,  Bozen,  Bindergasee  20. 

Für  Höhnen,  Mähren,  öBteir.  Schlesien, 
Wall  «len  and  Bukowina:  Dr.  Bohubert 
t Berger,  Prag,  II.  Waaaergaase  22. 
FQr  Ungarn  f Blau  A Lukkoa,  Budapest, 
VI,  Podmauitzkygame  2. 


Isolir- 

Rohre 


Kataloge 
und  Prospekte 
auf  Wunsch. 

ohne  Metallschutz  (Schwarza  Isolirrohre). 
mit  Messingüberzug.  “ 

mit  verbleitem  Eisenüberzug 
mit  Stahlpanzer. 

mit  Eisenarmirung.  Bohrreriagnag. 


Hebelschalter 

Scheiber  & Kwaysser 


WIEN  XII/, 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate 


Allgemeine  Accumulatorenwerke  Actiengesellschatt 


Fabriken:  Jungbunsl&u  (Böhmen)  and  Raab  (Ungarn).  — Direktion:  Wien,  IX.  Alseratraße  6,  Telephon  Nr.  16798,  17664 

erzeugt  stationäre  Akkumulatoren  für  Beleuchtung»-  and  Kraftanlagen,  Puffer  Batterien,  transportable  Akkumu- 
latoren fUr  Traktion  «/.wecke,  Waggonbeleachtang,  Automobllzweck©  elr. 

Kostenanschläge  und  Preislisten  stehen  auf  Wunsch  zur  Verfügung. 

Hureaux:  Prag,  Oraz,  Innsbruok,  Krakau,  Budapest.  so 


Accumulatoren-Fabrik  Actien-Gesellschaft 

General-Repräsentanz  Wien  v, 

Fabriken  In  Hirachwang  N.-Ö.  and  Budspeat. 

Akkumulalorei 

über  17.000  stationäre 

Stationäre 

Akkumulatoren 

für  Beleucbtanga-Anlagen. 
Paircrbatterles  fttr  Straßen- 
bahnen and  Kruft  Anlagen. 
— ~ Batterien  . ■ — 

für  Kraftaufspeicherung. 
KostmannchUlpe  und  I’ttri*  litten  ti 

i System  Tudor 

Anlagen  Im  Betriebe.  1 

Transportable 

Akkumulatoren 

für  Traktionazwecke. 
als  Straßenbahnen,  Akkuinn- 
Utoren-Lnkomotlrcn,  elrktr. 
Boote  n.  a.  w. 

Für  alakts.  Zapbalauohtunq  (SohneHado-  ’ 
lystem  «kl  ürcloter  li: 
rhtn  anfH'uutch  gerne  zu  Ihenztm. 

D.R.G.M 


Pronprlcte 

auf 

H'mmmA. 


Automatisch« 

Verschlufi- 

klappe 

für  alle  Tentllatores. 

Mestern  & Co.,  Nach!. 

Technisches  Barean 

BERLIN  SO.,  Orutfonstr.  6. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Organ  der  Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 


Erscheint  letten  Sonntag. 

Redaktion:  1 Setdenar. 

Heft  48. 

WIEN,  26.  November  1905. 

XXIII.  Jahrgang. 

Uemerkutiffen  drr  Redaktion:  Ein  Nachdruck  oder  eine  Übersetzung  aus  dem  redaktionellen  Teüe  der  Zeitschrift  ist  nur  unter 
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Autor  gewünschten  Separat  ahdrheke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  icerdtn,  ist  am  Manuskripte  bekannt  xugeben. 
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An  unsere  P.  T.  Mitglieder! 

Es  ist  eine  unverkennbare  Tatsache,  daß  sich  in 
den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  des  Maschinen- 
wesens eine  wichtige  Umwandlung  vollzogen  hat.  Es 
haben  die  Elektrotechnik  und  der  Maschinenbau  ihre 
früher  durch  die  Spezialisierung  der  Ingenieure  ab- 
gegrenzten  Hereiche  überschritten  und  heute  tragen 
beide  auf  beinahe  allen  ihren  Einzelgcbiotcn  ein  sicht- 
bares Ineinandergreifen  zur  Schau. 

Eine  Dynamomaschine  oder  sogar  ein  Schalt- 
apparat ist  z.  B.  lange  nicht  mehr  ein  physikalischer 
Apparat.  «Sie  sind  in  jeder  Beziehung,  besonders  aber 
konstruktiv,  regelrechte  Maschinen,  hei  welchen  die 
Eestigkeitaeigenschaften  des  verwendeten  Materiales  oft 
nicht  geringer  anzuschlagen  sind,  als  die  geforderten 
elektrischen  oder  magnetischen  Eigenschaften.  Noch 
wichtiger  ist  folgender  Umstand.  Es  gibt  derzeit  wohl 
selten  eine  Industrie,  bei  welcher  die  Elektrotechnik,  sei 
es  durch  die  Einführung  von  Licht  oder  durch  die  elek- 
trische Kraftübertragung,  nicht  eine  wichtige  Rolle  spielt 
Der  Elcktro-Ingenieur  muß  über  die  technischen  Vorgänge 
in  sehr  vielen  Industrien  unterrichtet  sein,  will  er  durch 
»eine  Ratschläge  oder  zu  treffenden  Anordnungen  nicht 
grobe  Kehler  begehen.  Des  Öfteren  kommen  Maschinen- 
ingenieure in  die  Lage,  mit  elektrischen  Maschinen 
oder  Apparaten  manipulieren  zu  müssen.  Anlagen  zu 
inspizieren  oder  elektrotechnische  Probleme  zu  lösen. 
Das  Ineinandergreifen  der  Elektrotechnik  und  des 
Maschinenwesens  tritt  in  solchen  Fallen  mehr  denn  je  1 
zutage. 

Indessen  ist  auch  Tatsache,  daß  es  in  Öster- 
reich an  einem  Organe  mangelt,  welches  nicht  nur  den 
Interessen  des  Maschinenbaues  und  der  Elektrotechnik 
gemeinsam,  sondern  auch  den  des  Maschinenbaues 
allein  gewidmet  wäre. 


Das  in  der  letzten  Generalversammlung*)  zum 
Zwecke  der  Hebung  des  Vereines  eingesetzte  Agitations- 
koinitce  hat  daher  in  Würdigung  der  eben  dargelegten 
Gründe  unseren  Vorschlag,  das  Vereinsorgan,  die  „Zeit- 
schrift für  Elektrotechnik“,  nach  dieser  Richtung  hin 
auszugestalten  und  zu  erweitern,  nach  jeder  Richtung 
hin  geprüft  und  schließlich  dem  Vereinsausschussc  zur 
Annahme  vorgesch lagen. 

Der  Ausschuß  hat  nach  mehrfachen  Beratungen  zum 
Vorschlag  des  Agitationskomitees  sein  Einverständnis 
gegeben  und  nun  bleibt  es  übrig,  auch  die  Zustimmung 
der  Vereinsmitglieder  für  diesen  wichtigen  Schritt  zu 
erlangen. 

Mehrfache  Umfragen,  welche  wir  inzwischen  bei 
den  einheimischen  Maschinenfabriken  und  bei  vielen 
Ingenieuren  des  Maschinenbaufaehes  gehalten  haben, 
überzeugten  uns  duvun,  daß  unser  Vorhaben  von  diesen 
als  ilußerst  zeitgemäß  und  mit  Freude  begrüßt  werden 
wird. 

Wir  hoffen  daher  zuversichtlich,  daß  wir  auch  bei 
unseren  Mitgliedern  Zufriedenheit  über  die  geplante 
Erweiterung  und  Ausgestaltung  der  „Zeitschrift  für 
Elektrotechnik“  hervorrufen  werden,  umsomehr,  als  auch 
die  Absicht  besteht,  den  Umfang  des  Organe«  in  dem 
Maße,  als  in  ihtn  nach  und  nach  der  Maschinenbau  auf- 
genommen  werden  zoll,  zu  vergrößern.  Die  Erweiterung  der 
„Zeitschrift  Ihr  Elektrotechnik“  naoh  der  Richtung  dos 
Maschinenbaues  soll  somit  nicht  auf  Kosten  des  elek- 
trotechnischen Teiles  derselben  geschehen. 

Es  sei  jedoch  schon  hier  bemerkt,  daß  es  sich 
dabei  hauptsächlich  um  diejenigen  Zweige  des  Maschinen- 
wesens handelt,  bei  welchen  die  Elektrotechnik  und  der 
Maschinenbau  gegenseitig  auf  ihre  Entwicklung  einen 


*)  Will.  Ordentliche  General vwsanmlaag  des  Elektro- 
technischen  Vereines  in  Wien  vom  5f2.  Milrz  lüOfi. 
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großen  Einfluß  haben  und  in  beiden  eine  Anpaasung 
aneinander  erkenntlich  ist.  So  kommen  in  erster  Linie 
Maschinen  und  Apparate  in  Betracht,  die  zum  An- 
trieb der  elektrischen  Maschinen  dienen,  wie:  Dampf- 
maschinen, Dampfturbinen  und  Dampfkessel,  Gas- 
motoren und  Gasgeneratoren,  Wasserturbinen  und  son- 
stige Triebwerke;  ferner  »ollen  alle  diejenigen  Arbeits- 
maKchincn  berücksichtigt  wurden,  welche  durch  den 
elektrischen  Antrieb  eine  Anpassung  an  diese  Betriebs- 
art erfahren  mußten,  wie:  Krane,  Aufzüge,  Werkzeug- 
maschinen, Schnellpumpen,  Zentrifugen,  Webstühle  und 
dergleichen  mehr. 

Diese  Zweige  des  Maschinenwesens  in  ihrer  Theorie 
und  Praxis,  sowie  auch  in  ihren  Elementen,  insofern« 
letztere  von  besonderem  Interesse  sein  könnten,  sollen 
bei  der  geplanten  Erweiterung  der  „Zeitschrift  für 
Elektrotechnik“  Berücksichtigung  finden. 


Damit  der  maschinentechniache  Teil  der  Zeit- 
schrift auch  in  dem  Titel  derselben  zum  Ausdrucke  kommt, 
besteht  ferner  die  Absicht,  ihre  bisherige  Benennung: 
„Zeitschrift  für  Elektrotechnik,  OrgAn  des  Elektrotech- 
nischen Vereines  in  Wien“  umzuändern  in:  „Elektro- 
technik und  Masrlilnenbau,  Zeitschrift  desElek- 
trotecb n isc he  n Vereines  in  Wien“.  Nach  wie 
vor  bleibt  sie  auch  Organ  der  Österreichischen  Vereini- 
gung der  Elektrizitätswerke. 

Der  endgiltige  Beschluß  sowohl  über  die  Erweite- 
rung des  Vereinsorgan»  nach  der  Richtung  des  Maschinen- 
baues als  auch  über  die  Änderung  des  Titels  der  Zeit- 
schrift »oll  in  der  speziell  für  diesen  Zweck  auf  den 
20.  Dezember  d.  J.  a n b e r a u m t e n a u ß e r o r d ent- 
liehen Generalversammlung  gefaßt  werden  und 
die  umgestaltete  Zeitschrift  «oll  mit  Heft  Nr.  1 des 
Jahrgänge*  180ß  beginnen.  . „ 


Einiges  über  Kommutatlon  und  Wendepole. 

Von  E Arnold. 


In  Heft  Nr.  40  bringt  A.  Müller  einige  Formeln 
für  die  Berechnung  der  Rcaktarizspannung.  Professor 
Pichelmaver  hat  in  Heft  Nr.  42  darauf  hingewiesen, 
daß  diese  Formeln  wesentlich  Neues  nicht  enthalten,  in 
dem  gleichen  Heft  legt  jedoch  A.  Müller  Wert  auf 
p 

den  von  ihm  benutzten  Faktor  _ , mit  dem  er  die 
O 

Reaktanzspannung  multipliziert.  Dieser  Faktor  ist  allge- 
mein nicht  richtig. 

Wenn  ein  Generator  P Pole  und  G Bürstensütze 
hat  (wobei  G gleich  oder  kleiner  P sein  kann),  so  ist 
die  Zahl  der  weggelassenen  BUrsten&atze  P G.  Be- 
zeichnet p„  die  Zahl  der  gleichnamigen  und  auf- 
einanderfolgenden Bürsten  »Atze,  welche  an  irgend 
einer  Stelle  des  Kommutator  umfangen  w’ egge  lassen 
werden,  so  sind  an  dieser  Stelle  (I  -f-pw)  kurzgeschlossene 
.Spulen  hinteruinandergeschaltct  (s.  Gl.  M.  Bd.  1.  S.  109). 
Ist  f,  die  mittlere  Reaktanzspannung  einer  Spule,  so 
ist  die  Summe  der  Reaktanzspannungen  der  binterein- 
andergeschalteten  Spulen 

K ss  (I  -f-  /**)  e, 1 1 

und  nicht  = 

O" 

Ist  z.  B.  P = 12  und  lassen  wir  an  irgend  einer 
Stelle,  z.  B.  zwei  aufeinanderfolgende  negative  Bürsten 
weg,  so  ist p*=  2und  1 -f- pm— 3 dagegen  G — 1 2 2—  1 0 

und  = 12. 

G 

Die  in  Bd.  I der  Gleichstrommnsohiuc  gegebene 
Darstellung  ist  somit  von  A.  Müller  nicht  zutreffend 
benutzt  worden. 

Ein  besseres  Urteil  über  die  Vorgänge  bei  der 
Kommutation  ergibt  sich  au»  folgender  Überlegung. 
Bei  einer  Kommutation  mit  geradliniger  Kurzschluß- 
stromkurve  ist  die  Stromdichte  über  die  ganze  Bürsten - 
breit«;  konstant  und  alle  mit  der  Bürste  in  Berührung 
stehenden  I^imellen  haben  das  gleiche  Potential.  Eine 
geradlinige  Kommutation  wird  bekanntlich  erhalten, 
wenn  die  Summe  der  EM  Ke,  die  in  einer  kurzge- 
schlossenen Spule  induziert  werden,  Null  ist,  sofern  man 


den  kleinen  Einfluß  des  Widerstandes  der  Spule  und 
der  Verbinduugsleitungen  zum  Kollektor  vernachlässigt. 
Man  kann  in  diesem  Falle  von  einer  reinen  Wider- 
st a n d h k o m m n t a t i o n sprechen  (s.  Steinmetz: 
„Theoretische  Grundlagen  der  Stärkst romtcebnik“,  1901 
und  Pichelmeyer:  „Z.  f.  E.u,  1904,  Heft  1). 

Wird  dagegen  in  den  kurzgeschlossenen  Spulen 
eiue  E M K induziert,  bezw.  ist  die  Summe  der  in  einer 
Spule  vom  Eigenfeld  der  kurzgeschlossenen  Spulen  und 
vom  kom  mutierenden  Felde  induzierte  EMK  wahrend 
der  Kurzschlußzeit  nicht  Null,  so  tritt  eine  Potential- 
differenz zwischen  den  von  der  Bürste  berührten  La- 
mellen auf.  diese  hat  zusätzliche  Ströme,  die  quer 
durch  die  Bürste  verlaufen,  zur  Folge  und  die  Kurzschluß 
stroinkurve  weicht  von  der  Geraden  umsomehr  ab,  je 
größer  die  Potentialdifferenzen  der  berührten  La- 
mellen sind. 

Damit  die  zusätzlichen  Kurzschlußströme  und  die 
Stromdichte  an  den  Bürstenspitzen  eine  gewisse  Grenze 
nicht  überschreiten,  muß  daher  die  Potentialdifferenz 
der  beiden  Äußeren  von  den  Bürstenspitzen  berührten 
Lamellen  unter  einem  gewissen  Maximalwert  bleiben. 

Die  Zahl  der  kurzgeschlossenen  Spulen,  die  bei 
einer  beliebigen  Wicklung  zwischen  den  Äußeren  La- 
mellen, bezw.  zwischen  zwei  Bürstenspitzcn  liegen,  ist 


wo  f/J  diu  Bürstenbreitc.  die  Lainellenbreite,  p die 
Pol  paarzahl  und  « die  halbe  Ankerzweigzahl  bedeutet. 
(Ich  werde  überall  die  im  Bd.  I der  Gleichst rom- 
maschine  gewählten  Bezeichnungen  betbchalten).  Das 

-4  -Zeichen  bedeutet,  daß  1 auf  die  nächst  größere 

f y 


ganze  Zahl  und  das  — -Zeichen,  daß  der  ganze  Aus- 
druck auf  die  nächst  kleinere  ganze  Zahl  abzurunden 
ist,  denn  jede  berührte  Lamelle  zahlt  als  ganze  Lamelle 
und  zwischen  zwei  Lamellen  liegt  immer  eine  ganze 
Zahl  Spulen. 

Wird  nun  in  jeder  der  kurzgeschlossenen  Spulen 
eine  E M K,  die  wir  zunächst  mit  <*.  bezeichnen  wollen. 
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induziert,  so  hätten  wir  zwischen  den  äußeren  Lamellen, 
wenn  wir  uns  zunächst  die  Bürste  nicht  aufgelegt 
denken,  die  Spannung 


Legen  wir  jetzt  die  Bürgte  auf,  so  treten  zwischen 
den  Lamellen  mit  versohtodenem  Potential  zusätzliche 
Ströme  quer  über  die  Bürste  auf  und  zwischen  den 
äußeren  Lamellen  erhalten  wir  einen  zusätzlichen  Strom, 
der  Ae  proportional  ist;  die  Spunnung  zwisehen  den 
Äußeren  Lamellen  wird  infolge  de»  Spanuungsvcrlustc», 
den  der  entstehende  Strom  im  Widerstand  der  Spulen  Sk 
und  in  den  Verhindungslritungen  zum  Kommutator  er- 
leidet, kleiner  als  Ae,  der  verbleibende  Rest  von  Ae 
verteilt  »ich  auf  die  RUrstrnspitzen. 

Die  Formeln  1)  und  2)  gelten  für  eine  beliebige 
Anzahl  Bürstensatze,  denn  die  Zahl  der  Spulen,  welche 
zwischen  den  Spitzen  einer  Bürste  liegen,  ist  unab- 
hängig von  der  Zahl  der  Bürsten.  Die  Zahl  der  Bürsten 
hat  jedoch  bei  Wellen  wieklungen  Einfluß  auf  die 
PotentialdifTerenz,  bezw.  die  Ausglcichströme  zwischen 
den  gleichnamigen  Btlraten. 

Bekanntlich  haben  bei  Wcllenwicklungen  je 
«-Lamellen  ein  gleiches  Potential  und  dürfen  durch 
Aqnipotentialverbindnngen  verbunden  werden,  wie  ich 
an  anderer  Stelle  (Gl.  M,  Bd.  I,  S.  68)  gezeigt  habe. 

Bei  einer  Wellenwicklung  sollen  mindestens  «-posi- 
tive und  «-negative  Bürsten  vorhanden  »ein,  die  so  ge- 
legen sind,  daß  sie  die  «-Lamelleu  gleichen  Potential»  ! 
und  deren  benachbarte  Lamellen  berühren.  Bringen  wir 
mehr  al»  a gleichnamige  Bürsten  an,  ho  können  nicht 
alle  ein  genau  gleiche»  Potential  haben,  sondern  es  be- 
steht zwischen  den  a ersten  und  den  übrigen  Bürsten  | 
die  Potentialdifferenz 


Ap  "=(1  -f  />•)*■ 

wenn  r,  wieder  die  in  einer  Spule  induzierte  EMK 
bedeutet. 

Ist  z.  B.  p = 9,  a = 8 und  liegen  alle  Bürsten  auf, 
»o  hüben  je  drei  Bürsten,  u.  zw.  I,  4,  7,  ferner  2,  5,  8 
und  8,  6,  9 ein  gleiche»  Potential,  wenn  wir  die  posi- 
tiven und  negativen  je  für  »ich  von  l bi»  9 numerieren 
und  ihr  Potential  ist  gegen  die  benachbarten  gleich- 
namigen Bürsten  um e,  verschieden:  lauen  wir  im  Ganzen 
drei  Bürsten  von  gleichem  Potential  weg,  so  liegen  an  drei 
Stellen  je  zwei  Spulen  zwisehen  den  gleichnamigen 
Bürsten  in  Reihe  nud  ihre  Potentialdiffcrenz  betragt  da- 
her 2 1 , V olt. 

pw  kann  höchstens  gleich  der  Zahl  der  gleich- 
namigen Bürsten  sein,  die  zwischen  zwei  Bürsten  von 
gleichem  Potential  liegen,  also  in  obigem  Beispiel 
höchstens  gleich  2 . — . 

Aus  dem  reduzierten  Schema  einer  Wellenwick- 
lung  (».  Gl.  51.  Bd.  I,  S.  54)  ist  der  Einfluß  der  Ver- 
mehrung der  Bürstenzahl  Uber  2 « hinaus  deutlich 
sichtbar. 

Wir  müssen  also  zweierlei  Spannungen  unter- 
scheiden; erstens  die  Spannung  Ar  zwischen  den 
äußeren  von  einer  Bürste  berührten  Lamellen,  und 
zweitens  der  Spannung  Ap  zwisehen  zwei  benach- 
barten gleichnamigen  Bürsten.  Ap  ist  eine  Wechsel- 


Spannung  von  der  Periodenzahl 


A'  H 
ÜCT 


und  hat  nur  einen 


kleinen  Einfluß  auf  die  Funkenbildung 


Durch  das  Auflegen  von  inehr  als  2 «-Bürsten  wird 
jedoch  die  Kurzschlußzeit  verlängert,  die  KurzschlulV- 
strorakurve  muß  daher,  wenn  alle  2p- Bürsten  aufliegen. 


einen  anderen  Verlauf  haben,  als  wenn  nur  2 «-Bürsten 
aufliegen.  Denken  wir  uns  z.  B.  eine  sechspolige  Ma- 
schine mit  Reihenwicklung  (a=l),  so  werden,  wenn 
nur  zwei  Bürsten  aufliegen,  je  drei  Spulen  gleichzeitig 
in  den  Kurzschluß  ein-  und  austreten,  legen  wir  dagegen 
alle  sechs  Bürsten  auf.  so  treten  die  drei  Spulen  jetzt 
nacheinander  in  den  Kurzschluß  ein  und  aus. 

Im  allgemeinen,  sofern  die  Kurzsehlußzeit  bezw. 
die  ihr  entsprechende  Bürstenbreite  nicht  zu  groß  wird, 
hat  das  Auflegen  aller  Bürsten  einen  guten  Einfluß  auf 
die  Funkenbildung  und  zwar  auch  deshalb,  weil  erst 
dann  in  jedem  Ankerzweig  eine  gleiche  Zahl  aktiver 
d.  h.  nicht  kurzgeschlossener  Leiter  liegt. 

Wir  hahpn  als  o hauptsächlich  den  Einfluß  von  A e 
zu  berücksichtigen. 

Wird  in  einer  Spule  von  dem  Eigenfeld  dor 
kurzgeschlossenen  Spulen  die  Rcaktanzspannung  e,  in- 
duziert, so  ist  die  resultierende  Rea  k ta nzspa  n- 
nung  aller  zwischen  zwei  Bürstenspitzen  liegenden 
Spulen 


Jedoch  nicht  nur  diese  resultierende  sondern  auch 
die  Rcaktanzspannung  ei  ne r Spule  wird  von  Parshall 
und  Ho  hart  und  denjenigen,  die  ihren  Spuren  gefolgt 
sind,  nicht  zutreffend  berechnet  In  der  Arbeit  betitelt: 
„The  Commutation  of  direkt  and  altcrnating  current»  by 
Prof.  E.  Arnold  uud  J.  L.  laCour,  Electrotechnieal 
Institute  of  Karlsruhe,  presented  at  tbe  International 
Eleetrical  Congreß  of  St.  Louis  1904“,  ist  angegeben, 
wie  die  Reaktanzspannung  berechnet  werden  soll  und 
welche  Größen  für  die  Beurteilung  der  Kommutation 
maßgebend  sind.  Im  nachfolgenden  will  ich  mit  einigen 
Verbesserungen,  die  dort  gegebenen  Formeln  kurz 
wiedergeben.  auf  eine  vollständige  Begründung  der 
Formeln  machen  diese  Zeilen  keinen  Anspruch. 

Man  kann  sich  das  Stromvolumen  einer  Nut  in 
einem  einzigen  Leiter  fließend  denken,  denn  die  von 
den  einzelnen  Strömen  erzeugten  Felder  sind  derart 
mit  den  taitem  verkettet,  daß  die  gegenseitige  Induk- 
tion der  Leiter  einer  Nut  etwa  80  bi»  86%  des  gesamten 
KraftÜusse»  umfaßt,  während  die  gegenseitige  Induktion 
zweier  Leiter  benachbarter  Nuten  zirka  20  bis  15®/, , de» 
Kraftflusse»  eines  Leiters  umfaßt.  Wir  berücksichtigen 
daher  Selbstinduktion  und  gegenseitige  Induktion  in  fast 
genau  richtiger  Weise,  wenn  wir  bei  Nutenankern  an- 
nehmen. daß  der  ganze  Kraftfluß  eines  Inifer»  alle  anderen 
Leiter  der  Nut  ebenfalls  umschlingt,  die  gegenseitige 
Induktion  der  la’iter  benachbarter  Nuten  auf  die  Leiter 
der  betrachteten  Nut  ist  dann  nicht  mehr  besonder»  zu 
berücksichtigen. 

Das  Stromvolumen  einer  Nut  wird  (wie  eine  nähere 
Rechnung  ergibt,  wenn  man  mit  dem  ungünstigsten 
Fall  d,  h.  mit  der  kleinsten  Zeit  rechnet)  in  der  Zeit 

*i  4*  — ?o  • 

/,,:==  100  ti 

kummutiert.  /,  = Zahnteilung,  />j>,  fj0  auf  den  Anker- 
umfang reduzierte  Bürstenbreite  bezw.  Lamellenbreite 
in  cm,  v Aukergcschwindigkeit  in  m/Sek. 

fl  . A S ist  das  Strom  Volumen  einer  Nut  und 
/ . Xa  , f| . A S = 

das  Eigenfeld,  daß  in  der  Zeit  T*  von  — d*»  zu  -f  *1*» 
koinmutiert  wird,  so  daß  die  gesamte  Kraftflullvariation 
gleich  2 ist.  E»  wird  daher  für  eine  Spule 
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e,  = 2l-j£.P.kK. 


t.  .1  S 


5). 


■+■  f>o  — • £» 


Kür  offene  Nuten  ist  die  magnetische  Leitfähigkeit 

, l. 


o-s 


6). 


•Sind  Wendepole  vorhanden,  so  wird  die  Leit- 
fähigkeit «wischen  den  Zuhnköpfe»  vergrößert  und  wir 
erhalten 


Vs»  = 


125  hr-  + — 
\ 3 r.  r. 


— ri  /»  , 

4*w*.  ’ f ■*" 


+ <K»2  ' t - log  |A  4.  08  'j 


n 


wo  /.  die  achsiale  Lange  des  Wendepoles,  5W  den  Luft- 
spalt  unter  dem  Wendepol  bezeichnet. 

Das  Wondefold  soll  die  Starke 
t,  .1  S 


Ifs  = 2 . X,* 


/j  _j_  — 


H 


8) 


«-» 


haben  und  auf  der  Strecke 
— 1|  + ^1» 


tu. 


am  Anknrurafange  annnähernd  konstunt  sein  oder  bei 
einem  Generator  gegen  die  auflaufende  Polspitze  zu 
etwas  ansteigen,  wenn  man  dem  Einfluß  des  Wider- 
standes der  Spulen  und  Verbindungsleit ungen  zum 
Kollektor  berücksiehtigt. 

Um  Fluktuationen  de*  Wende foldes  zu  vermeiden, 
soll  der  Wendepol  mindestens  eine  Nut  und  einen  Zahn 
oder  besser  zwei  Nuten  und  zwei  Zähne  bedecken  und 
damit  die  Lage  des  Kurzschlusses  für  jede  Spule  im 
Uelde  die  gleiche  ist.  sind  unter  schwierigen  Kommu- 
tat ionshedingungen  nur  zwei  Stäbe  in  einer  Nut 
anzuordnen.  Der  Wicklungssehritt  ««dl  nicht  verkürzt 
werden. 


Wie  aus  Gl.  8 ersichtlich,  soll  dus  Wendefeld  pro- 
portional mit  der  Ankerbelastung  A S wachsen.  Schalten 
wir  die  Erregerwicklung  der  Wendepole  mit  dem 
Anker  in  Reihe,  so  müßte,  wenn  keim*  Streuung  zwischen 
dem  Wendepol  und  dem  gleichnamigen  Haupt  pol  vor- 
handen wäre  und  keine  Eisensättigung  eintrete»  würde, 
das  zu  treffen. 

Der  Kraftfluß  des  Wendepoles  muß  sieh  durch  den 
Wendepol,  da«  Joch,  den  benachbarten  ungleichnamigen 
Haupt  pol.  zwei  Luftschlitze  und  den  Anker  schließen. 
Für  diesen  magnetischen  Kreis  des  Wendepoles  müssen 
wir,  unter  Berücksichtigung  der  bereits  durch  den  Haupt- 
kraft  11  uß  vorhandenen  Sättigung,  die  Magnetisierungs- 
kurve berechnen.  Sie  läßt  »ich  auch  experi  men  teil  durch 
ballistische  Messungen  bestimme». 

Man  wird  finden,  daß  die  Magnetisierungs- 
kurve des  Wendepoles  von  der  gewünschten 
Gerudcn  abweicht,  es  ist  deshalb  nicht  möglich  bei 
stark  gesättigten  Maschinen  oder  großer  Streuung  mit 
Wendepolen  gute  Resultate  zu  erhalten,  wenigstens  nicht 
mit  der  üblichen  Anordnung.  Die  Siemen  a-Schuekert- 
Werke  haben  eine  Anordnung  mit  besonderem  Joch  für 
die  Wendenoie  patentieren  lassen,  um  den  Einfluß  der 
Sättigung  durch  den  Hauptkraftfluß  zu  beseitigen.  Auf 
eine  kleine  Streuung  ist  großer  Wert  zu  legen,  die 
Weiidepolc  sind  daher  bis  nahe  an  den  Anker  heran  zu 
bewickeln. 


I 


i 


Bezeichnet  für  irgend  eine  Belastung  A die 

Abweichung  der  Magnetisierungskurve  von  der  gefor- 
derten Geraden,  st*  wird  die  in  den  zwischen  zwei 
Bürstenspitzen  liegenden  Spulen  induzierte  E M K 

Ae*=[(y)4l  a ' " A/,s  10‘  10); 

sie  kann  leicht  die  zulässige  Grenze  von  3 bi«  4 V 
Überschreiten,  weil  die  Reaktnnzspnnnung  z.  B bei 
Turbogeneratoren  40  V und  mehr  betragen  kann  und 
somit  eine  Abweichung  von  mehr  als  etwa  8®/0  von  der 
Geraden  in  diesem  Falle  nicht  gestattet  ist. 

Bei  Turbogeneratoren  wird  man  zugleich  eine 
kleine  Oherkommutation  anstrehen.  damit  die  Strom- 
dielite.  der  ablaufenden  Bürstenspitze  nahezu  Null  ist. 
während  die  Abweichung  von  der  Geraden  nach  der 
Absziasenachoe  zu.  wie  es  die  Magnetisierungskurve  er- 
gibt, eine  Unterkonimutation  bedingt,  so  daß  8 °/„  Ab- 
weichung eher  zu  viel  als  zu  wenig  ist. 

Sind  keine  Wende  pole  vorhanden,  ao  ist 
das  von  den  Ankeramperewindungen  in  der  neutralen 
Zone  erzeugte  Feld  (das  Ankerfeld)  nicht  kompensiert. 

Bezeichnen  wir  die  bei  Leerlauf  vom  Fehle  li„ 
in  einer  kurzgeschlossenen  Spule  induzierte  E M K mit  ei% 
und  die  vorn  Ankerfeldo  induzierte  E M K mit  c,„ 
ao  ändert  sieh  von  Leerlauf  bi»  Belastung  die  Feld- 
stärke in  der  Kommutierungszone  urn 

u.  «, 

und  die  Stärke  /f,  des  zusätzlichen  Fehles,  daß  eine 
Abweichung  der  Kurzschlußstroinkurvc  von  einer  Ge- 
raden verursacht  wird 

Ba  = /j,  f B*  li» 11). 

Ist  der  Wicklungsschritt  annähernd  gleich  der 
Polteilung,  so  wird  die  zwischen  zwei  Bürstenspitzen 
wirkende  E M K 

Ae  = f(^)yJ1j ../.r(B,  + /y,  IIJ  10  "Volt  12,. 

Ü i e W e r t e /#.,  und  li#  »ollen  in  den  n ac  h- 
folgen  den  Formeln  der  normalen  Belastung 
entsprechen.  Geben  wir  der  Feldstärke  B0  einen 
passenden  Wert.  bezw.  stellen  wir  die  Bürsten  passend 
ein,  so  können  wir  für  eine  beliebige  Belastung  die 
FMK  Ae  zu  Null  machen.  Bei  genau  kompensierte*» 
Maschinen  ist  für  alle  Belastungen 

B*  = H{,  /*,,  und  At  — 0. 

Die  Stärk«*  des  Ankerfehles  setzen  wir 

Jiii^2\.AS 13), 

wo  V,  die  magnetische  Leitfähigkeit  zwischen  Anker- 
eisen und  dem  Feldsystem  für  1 cm  Länge  des  Anker« 
ist.  Die  Berechnung  von  X,  ist  auf  Seite  311.  B<1.  II 
der  Gleichstrommascbine  zu  finden. 

Bezüglich  der  Werte  von  li0  müssen  wir  zunächst 
unterscheide»,  ob  wir  konstante  oder  veränderliche  Er- 
regung haben. 

Für  konstante  Erregung  ist  li„  als  konstant  zu 
betrachten.  H»  ist  immer  für  diejenige  Erregung  zu  be- 
rechnen. welche  hei  der  Belastung  vorhanden  ist.  für 
welche  A<?  ermittelt  werden  soll. 

Bei  Nebenselilußmaschinen  ergehen  «ich  folgende 
zwei  typische  Fälle: 

1.  Die  Bürsten  sind  bei  Leerlauf  soweit 
i ui  Felde  vorgeschoben,  «laß  bei  II  ul  hl  a st 
die  kom  m utie  rend  e Feldstärke  gleich  der 
»Stärke  des  Eigenfeldes  der  k u r zgeac  h 1 oa- 
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aenen  Spulen  ist,  also  gleich  1 Bs ■ Das  ist  der 
Fall,  wenn  die  Bürsten  bei  Leerlauf  im  Felde 
U0=L(ÜK  + B,) 

stehen,  denn  es  ist,  wie  verlangt, 


B. -4  B,= 


B». 


Bei  Voll» st  haben  wir  nach  Gl.  10)  die  zusätz- 
liche Feldstärke 

0.  --  H«  + B,  — 4(Ä»  + B,)=  ' (B,  -r  /<„,)  = 


= Vis  + 


S 

ti+bo-Ps, 


somit  folgt  nach  Gl.  12): 


Ae, 


-IftUl 


ASl\  + 


X 


oder 


10 


14) 


a«,= 

. . !ö). 

In  diesem  Falle  ist  bei 

LnHmI 

VidlMI 

Die  komimitiertmdö 
Felds  türk«* 

J- (*»+*«' 

\ ** 

4(fli.-*>> 

die  erforderliche 
Feldstärke 

0 

2 »* 

somit  die  zusätzliche 
Feldstärke 

- <"*+»■.' 

0 

die  EMK  4o= 

( K urzschl  oBspannung  l 

- if, 

0 

4», 

2.  Die  Bürsten  stehen  bei  Leerlauf  in 
der  geometrisch  neutralen  Zone.  Es  ist  B0=  0 
und  nach  Gl.  10) 

2V.v  *'A~ . 


H.  ^ fl,  + II,  --3  2 •*,  ,1  .S  + 2 V.„ 


daher 


oder 


1,  -f-  6D  — {Jd 


‘—[ftULx 

A { ;> 
A “=[(y  )+■?■]  >+e,) 


) 


io-*i 


1«) 


17). 


In  diesem  Falle  ist  bei 

Das  komtmiüerende  ,, 

Feld 


das  erforderliche  Feld 


somit  die  zu-JlUlicbo 
Feldstärke 


0 


llalbtMl 


VollMI 

— Ä, 


-2-(/^+/*a)  Ißs-f 

* AC,  iet 


die  EIIK  Ar«  0 

iKiirzschluflspsrmnngV 

Ware  /J,  in  beiden  Fallen  gleich  groß,  so  wäre 
Aea  = 2Acl. 


R,  ist  jedoch  itn  Falle  2)  etwas  kleiner  und  daher 
ist  A t't  etwas  kleiner  als  2 A 

Für  harte  Kohlenbürsten  darf 
A e.  ss  3 bis  4 Volt 

und 

A<*sss4  biB  6 Volt 

betragen.  Die  Konstruktion  des  Bürstenhalters,  Härte- 
grad der  Kohle,  Symmetrie  im  Bau  der  Maschine  sind 
dabei  von  großem  Eintlaß 

Eine  Erhöhung  des  Widerstandes  der  Verbindungs- 
drfthte  zwischen  Wicklung  und  Kommutator  vermehrt 
den  Spannungsverlust  des  zusätzlichen  Stromes  und  er- 
möglicht daher  ein  größeres:  Ae. 

Die  EMK  Ae,  hezw.  Ae«  kann  als  Knrzschluß- 
Spannung  bezeichnet  werden,  diese  Spannung 
und  nicht  die  Reaktanzspannung  ist  maß- 
gebend für  die  Funkenbildung,  bezw.  für  die 
Stromdichten  unter  den  Bürsten  spitzen.  Ich  hoffe,  daß 
die  hier  gegebene  Berechnung  von  Ae,  die  sich  auch 
in  der  Praxis  als  zuverlässig  und  zutreffend  bewährt 
hat,  in  weiteren  Kreisen  Beachtung  findet.  Die  Berech- 
nung von  >.*  und  X,,  ist  rasch  and  leicht  durchzufahren 
und  da  diese  Werte  bei  normalen  Maschinen  wenig 
schwanken,  können  sie  bei  Vorausberechnungen  leicht 
geschätzt  werden. 

Die  Ankerkonstante 

I v AS.W-’ 18) 


und  die  Größe 


welche  die  Art  der  Wicklung  und  die  Bürstendeckuug 
berücksichtigt,  spielen  somit  die  wichtigste  Rolle. 

Außer  der  Kurzsclilußspannung  kommt  bei  nicht 
kompensierten  Maschinen  für  die  Funkenbildung  noch 
die  Kurzschlußkonstante  in  Betracht. 

Damit  die  EMK  der  Selbstinduktion  des  von  Ad 


erzeugten  zusätzlichen  Stromes  im  Momente  der  Beendi- 
gung des  Kurzschlusses  kleiner  ist,  als  die  von  diesem 
Strome  erzeugte  Übergangsspannung  zwischen  Bürsten- 
spitzc  und  der  ablaufenden  Lamelle,  muß 
BkT' 


A = 


> 1 


sein;  ist  das  nicht  der  Fall,  so  erhalten  wir  einen 
Öffnungsfunken.  Es  bezeichnet  Bk  den  spezifischen  Uber- 
gangswiderstand  zwischen  ^ Kommutator  und  Bürste, 

h 

V = -t-JT  - die  Zeitdauer,  während  der  ei  ne  Lamelle 

100  i?k 

von  der  Bürste  ablfluft;  b'u'  = (Ü  . ln  die  Beruh rungsfläche 
einer  Lamelle  mit  den  Bürsten;  o*  die  Umfangsgeschwin- 
digkeit des  Kommutators  in  »«/Sek.;  iß  die  achsiale 
Länge  eines  BUrstensatzes. 

Die  Kurzschlußkonstante  soll  größer  als  1 sein;  es 
ergibt  sich  somit  die  Bedingung 


A 


100  tu  . I» . S 


> 1 


20). 


Wo  der  Streuinduktionskoeffizient 

S = (1  bi.  2)  (4-)’.  -4^'  He-7  m 


Die  Bedingung  A > 1 ist  nicht  streng  zu  nehmen, 
weil  ll k eine  Funktion  der  Stroradiehte  ist,  und  zwar 
nimmt  Rk  mit  der  Stromdichte  zu,  während  Rk  bei  der 
Ableitung  der  Formel  201  als  konstant  angesehen  wird. 

Der  Faktor  2 in  Gl.  22)  ist  zu  wählen,  wenn  zwei 
Spulen,  die  in  dergleichen  Nut  liegen,  gleichzeitig  aus 
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dem  Kurzschluß  treten,  d.  h.  wenn 
Zahl  ist. 


K 

- —einer  ganzen 


Ein  Verstellen  der  -f-  - Bürsten  gegen  die — Bürsten, 
ungleiche  !*iimellentriluug,  bewirken  jedoch,  daß  die 
Spulen  such  dann  nicht  gleichseitig  aus  dem  Kurz- 


schluß treten,  wenn  -=  — eine  ganze  Zahl  ist.  Der  Faktor 

wird  dann  kleiner  als  2.  »Sind  die  positiven  und  nega- 
tiven Bürsten  etwa  um  eine  halbe  Lamellenteilung 
relativ  zum  Kommutator  verschoben,  so  ist  der  Faktor  1 
zu  wühlen. 


Bei  Sehncnwickluiigen,  deren  Spulenwette  so  weit  i 
verkürzt  ist,  daß  die  aus  dem  Kurzschluß  tretenden  j 
»Spulen  in  verschiedenen  Nuten  liegen  und  bei  mehr-  j 
fachen  Parallelwicklungen  ist  der  Faktor  1 gütig. 

Der  Faktor  k , in  Formel  22)  ist  kleiner  als  1 und  ; 
berücksichtigt  die  Dampfung  des  .St  reu  fei  des  des  zu- 
sätzlichen Kurzschlußstromc«  durch  Metallteilc  u.  s.  f. 

In  einer  kürzlich  erschienenen  Kieler  Dissertation 
versucht  P.  Kiebesell*)  nachzuweisen,  daß  der  von  1 
Dr.  G.  Mie  und  mir  in  der  „E.  T.  Z.“,  1899,  S.  97 
erbrachte  Beweis,  die  Kurzschlußkonstante  A müsse 
größer  1 sein,  unrichtig  sei.  Die  von  P.  Kiebesell  un- 
gestellten  Berechnungen  sind  jedoch  ganz  unzutreffend. 
Eine  ausführliche  Erwiderung  darauf  wird  an  anderer 
Stelle  erscheinen. 


Elektrische  Beleuchtung  von  Personenwagen  nach  dem 
gemischten  Betrieb.**) 

Von  Emil  Dick.  Ingenieur 

Die  Frage,  aus  welchem  Grunde  viele  Bahn  Ver- 
waltungen elektrische  Wagenbeleuchtung  eingeführt 
haben,  bezw.  sich  mit  der  Einführung  einer  solchen 
Beleuchtung  befassen,  soll  an  dieser  Stelle  nicht  erörtert 
werden;  man  könnte  ja,  von  diesem  Spezialgebiete  ab- 
weichend. ebensogut  die  Frage  aufwerfen:  wieso  es 
kam.  dali  die  elektrische  Beleuchtung  allseits  und  in 
dem  großen  Malle  in  Verwendung  gelangte. 

Es  dürfte  ferner  wohl  Überflüssig  erscheinen,  die 
elektrische  Wagenbelcuchtung  nach  dem  System  des 
reinen  Akkumulatorenbetriebes  zu  behandeln  und  so 
gehe  ich  direkt  zur  Besprechung  des  Systeme«  über, 
das  sich  in  der  Praxis  in  bezug  auf  Ökonomie  und 
Zweckmäßigkeit  am  besten  erwiesen  hat,  u.  zw,  zum 
System  des  gemischten  Betriebes. 

Unter  dem  System  des  gemischten  Betriebes  ver- 
steht man  eine  Beleuchtung  mittels  Dynamomaschine 
und  Akkumulatorenbatterien,  welche  im  Zuge  unter- 
gebracht sind. 

Nach  der  einen  Anordnung  liefert  eine  im  Gepäck- 
wagen oder  auf  der  Lokomotive  aufgestellte  Dynamo- 
maschine den  erforderlichen  Strom  zur  Speisung  aller 
Lampen  des  Zugrs.  Du  zur  Fortleitung  des  Stromes  die 
Wagen  untereinander  elektrisch  gekuppelt  sein  müssen, 
hat  sich  diese  Anordnung  im  Laufe  der  Zeit,  insbeson- 

#)  P.  Kiebesell:  „Fber  den  Kurzschluß  der  Spulon  und 
di»  Vorgänge  Ihm  der  Kiiinmutation  des  Stromes  «im»»  Gleich- 
Btroinanker»“,  Kiel  1Ü0&. 

**)  Erweiterung  »ine»  Vorträge*,  gehalten  am  15.  September 
in  Tatra-Lomnicz  während  der  Zusammenkunft  des  Ausschuss«» 
für  technische  Angelegenheiten  dee  Verein»  Deutscher  Eiuetibahn- 
Verwaltungen. 


ders  mit  Rücksicht  auf  die  Freizügigkeit  der  Wagen 
nur  in  wenigen  Fällen  bewährt. 

Nach  der  anderen  Anordnung,  der  sogenannten 
Einzelwagenbeleuchtung.  ist  jedoch  jeder  Wagen  mit 
Dynamomaschine  und  Akkumulatoren  buttcrieausgerüstet; 
es  besitzt  demnach  jeder  Wagen  seine  eigene,  kleine, 
selbsttätig  wirkende  Zentrale;  der  Wagen  ist  daher 
freizügig  und  gänzlich  unabhängig  von  Ladestationen. 

Letztere  Anordnung  ist  wohl  die  einzig  richtige, 
den  besten  Beweis  dafür  liefern  ja  die  Bahnen  selbst, 
da  laut  Statistik  der  gemischte  Betrieb  mit  überwiegender 
Mehrheit  in  Verwendung  steht. 

Es  bestehen  nun  eine  große  Zahl  Systeme  elek- 
trischer Einzelwageubeleuchtung,  worüber  am  besten 
die  periodisch  erscheinenden  Patentlisten  Aufschluß  er- 
teilen können. 

Eine  Besprechung  aller  in  der  Praxis  vorkommen- 
den »Systeme  würde  den  Rahmen  des  Vortrages  bei 
weitem  überschreiten  und  so  beschränke  ich  mich  darauf, 
an  Hand  eines  allgemein  gütigen  Scbaltungsschemas 
da»  Wesen  der  Wirkungsweise  zu  erklären  und  die 
Bedingungen  anzuführen,  die  eine  rationelle  Anlage  er- 
füllen muß. 


Kg  1* 

Im  vorliegenden  Schema  (Fig.  1)  bezeichnet  D die 
Dynamomaschine,  welche  am  Wagenrahmen  befestigt 
ist  und  den  Antrieb  von  der  Achse  aus  erhält,  u.  zw. 
ist  bei  fast  allen  Systemen  die  Tourenzahl  der  Dynamo 
proportional  der  Zuggeschwindigkeit,  so  daß  nunmehr 
die  Aufgabe  bestellt,  »ei  es  in  der  Maschine  selbst,  sei 
es  außerhalb  dieser  durch  besondere  llilfsapparate  die 
Klemmenspannung  der  Dynamo  zu  regeln.  Die  Bedin- 
gungen, die  erfüllt  werden  müssen,  sind  die  folgenden: 

Schon  bei  der  niedrigen  Zuggeschwindigkeit  von 
zirka  25  /»m/Std.  sollte  die  Mascbineiispsiinung  die 
Spannung  der  Akkumulatorenbatterie  erreichen,  damit 
die  Maschine  auch  hei  Bergfahrten,  wie  bei  Lokulzügcn 
die  erforderliche  Leistung  abgibt.  Ist  »Spannungsgleich- 
heit  vorhanden,  so  muß  im  gegebenen  Moment  die  Dynamo- 
maschine mit  Hilfe  einer  selbsttätig  wirkeuden  Vor- 
richtung an  die  Batterie,  be/.w.  an  die  Lampen  ange- 
schlossen werden.  Diese  Funktion  werde  durch  den 
Apparat  5 erzielt.  Die  Dynamomaschine  soll  unter  allen 
Umständen  selbsterregend  wirken  und  in  beiden  Dreh- 
richtungen  einen  Strom  glcichblcibcnder  Richtung  er- 
zeugen. 

Die  selbsttätige  Regelung  der  Dynamomaschine 
bat  in  der  Weise  zu  erfolgen,  daß  trotz  veränderlicher 
Zuggeschwindigkeit  oberhalb  der  kritischen,  d.  i.  von 
zirka  25  kmj St.  die  Maschine  bei  einge»chaltcnen  Lampen 
nicht  allein  den  .Strombedarf  der  Lampen  deckt,  son- 
dern daß  auch  gleichzeitig  eine  Ladung  der  Batterie  B 
erfolgt,  damit  bei  Nachtzügen,  wie  bei  »Stillstand  de» 
Zuges  die  Batterie  imstande  ist,  die  Lampen  mit  »Strom 
ausreichend  zu  versorgen.  Eine  ökonomisch  wirkende 
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Anlage  ist  selbstredend  mit  solchen  Lampen  ausgerüstet, 
die  bei  Stillstand  des  Zuges  direkt,  ohne  Zwischen- 
schaltung von  krattahsorhierenden  Widerstunden  von 
der  Batterie  gespeist  werden. 

Zur  Ladung  der  Batterie  muß  nun  die  Maschinen- 
spannung großer  sein  als  die  Spannung,  für  welche  die 
Lampen  geeicht  sind.  u.  zw.  ist  die  Maschinenspannung 
von  der  Art  der  Ladung  abhängig,  je  nachdem  die 
Batterie  mit  konstantem  Strom  oder  konstanter  Spannung 
geladen  wird.  Im  ersten  Falle  muß  die  Klemmenspannung 
der  Dynamo  bis  zu  zirka  2*ß  V per  Zelle  gesteigert 
werden,  während  in  letzterem  Falle  eine  Spannung  von 
2*4  Y per  Zelle  im  Maximum  zur  vollständigen  Ladung 
ausreicht. 

Wir  können  demnach  prinzipiell  zwei  Regelungs- 
arten unterscheiden,  u.  zw.:  Regelung  mit  konstantem 
Strom  oder  konstanter  Leistung  und  Regelung  mit  kon- 
stanter Spannung. 

Wegen  der  Haltbarkeit  der  Batterie,  bezw.  deren 
Lebensdauer  ist  es  nun  von  großer  Bedeutung,  daß  die 
Batterie  nicht  überladen  wird.  Treten  andauernde  Über- 
ladungen auf,  so  wird  die  überschüssige  elektrische 
Energie  in  der  Batterie  zum  Schaden  dieaer  vernichtet, 
es  findet  außerdem  eine  intensive  Zersetzung  des  Elek- 
trolyten statt,  wodurch  die  Flüssigkeit  in  den  Elementen 
rasch  verdunstet;  gleichzeitig  sinkt  natürlich  der  Wir-  | 
kungsgrad  der  Anlage  nach  Maßgabe  der  Dauer  der  | 
Überladungen. 

Die  Mehrzahl  der  Systeme,  welche  auf  dem  Prin- 
zips der  Regelung  mit  konstantem  Strome  oder  an- 
nähernd konstanter  Leistung  beruhen,  haben  nun  keine 
Vorrichtung,  um  eine  Überladung  der  Batterie  zu  ver- 
hindern. Nur  bei  wenigen  sind  Vorrichtungen  vorgesehen, 
die  bei  Eintritt  der  Überladung  in  Abhängigkeit  der 
erhöhten  Spannung  u.  a.  Apparate  in  Tätigkeit  versetzen, 
die  daraufhin  eine  Reduktion  der  Maschinenspannung 
bewirken.  Letztere  Systeme  sind  theoretisch'  einwand- 
frei, während  entere  als  solche  wohl  gut  funktionieren 
können,  jedoch  den  großen  Nachteil  aufweisen,  daß  die  ! 
Batterien  in  verhältnismäßig  kürzerer  Zeit  ruiniert  j 
werden.  Die  damit  verbundenen  Unkosten  der  Erneuerung 
der  Platten  Rillt  je  nach  dem  obliegenden  Vertrage 
entweder  der  Balm  oder  dein  AkkumnlatorenUeferanten 
zur  Last,  trotzdem  dieser  doeh  ein  brauchbares  Fabrikat 
hergestellt  hatte-,  während  der  eigentliche  schuld  tragende 
Teil  frei  davon  kommt. 

Ich  möchte  an  dieser  Stelle  nicht  unterlassen, 
speziell  darauf  hinzuweisen,  daß  Systeme,  die  keine 
Vorrichtung  gegen  ein  Überladen  der  Batterie  haben 
und  in  die  Kategorie  der  Regelung  mit  konstantem 
Strome  gehören,  prinzipiell  unrichtig  entworfen  sind. 
Bekanntlich  ist  die  Lampcnbrennstundenzahl,  bezw.  die 
Ainperestundenzahl  der  Lampen  keine  periodisch  kon-  ! 
stante,  sondern  ändert  sieh  je  nach  der  Zugsgattung, 
in  welche  der  Wagen  eingereiht  ist,  dann  jo  nach  den 
Jahreszeiten  und  unvorhergesehenen  Zwischenfällen,  so- 
wie nach  der  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen. 
Die  Lampenbrennstundcnzahl  oder  richtiger  ausgedruckt, 
die  Ainperestundenzahl,  ist  demnach  eine  unter  Um- 
ständet! stark  veränderliche.  Der  von  der  Dynamo- 
maschine in  die  Lampen,  bezw.  in  die  Batterie  fließende 
Strom  muß,  wie  bereits  erwähnt,  au  stark  sein,  daß  auf 
alle  Fälle  nicht  allein  der  Strombedarf  der  Lampen 
gedeckt  wird,  sondern  daß  auch  noch  ein  gewisser 
Uberschuß  in  die  Batterie  gelangt,  damit  auch  hei  aus- 
schließlichen Nachtfahrten  die  Batterie  iui  laideziistand 
erhalten  bleibt. 


Wenn  der  Wagen  nun  vorwiegend  am  Tage  ver- 
kehrt und  wenn  die  Beleuchtungsdauer  eine  verhältnis- 
mäßig kurze  ist,  so  tritt  mit  Rücksicht  auf  die  kleine 
Entladung,  die  eventuell  die  Batterie  erfuhrt,  eine  fort- 
währende Überladung  zuin  großen  Schaden  der  Batterie 
auf.  Auch  bei  NachtzUgen  können  Überladungen  auf- 
t roten,  vorausgesetzt,  daß  der  Zug  wenige  Aufenthalt!« 
hat  und  diese  in  den  Stationen  von  kurzer  Dauer  sind. 
Aus  dem  Angeführten  geht  somit  ohne  weiten  hervor, 
wie  unwirtschaftlich  solche  Systeme  infolge  der  gleich- 
zeitig damit  verbundenen  Kraftvergeudung  arbeiten.  Man 
hat  nun  allerdings  versucht,  diesem  Übelstande  abzu- 
helfen, u.  zw.  durch  Aufstellung  von  schweren  Batterien 
mit  überaus  großer  Kapazität,  wobei  natürlich  die  Lebens- 
dauer der  Batterie  nur  scheinbar  vergrößert  wird,  denn 
die  täglich  auftretenden  Verlust  bleiben  ja  doch  die- 
selben; dann  wieder  durch  Vorschriften,  die  das  ent- 
sprechend instruierte  Zugspersonal  einbalten  muß.  So 
z.  B.  soll  die  Dynamomaschine  erst  bei  Eintritt  der 
Dunkelheit  oder  zu  gewissen  festgelegten  Zeitpunkten 
in  Betrieb  gesetzt  werden.  Andere  Vorschriften  lauten 
daliin.  daß  je  nach  der  Zahl  der  Lumpcnbrennstunden 
eine  Veränderung  an  der  Kegelungsvorrichtung  vor- 
genommen werden  inuß.  Bedenkt  man  jedoch,  wie  stark 
das  Zugspersonal  schon  belastet  ist.  so  werden  in  An- 
betracht dessen  die  Vorschriften  unzureichend,  bezw. 
auch  unzweckmäßig  befolgt,  wie  die  Praxis  zur  Genüge 
gelehrt  hat. 

Um  nur  einen  Fall  anzuführen,  waren  seinerzeit 
an  Beleuchtnngseiurichtungen  mit  gemischtem  Betrieb 
zwei  Schalter  zu  bedienen,  der  eine  zu  in  Ein-  und  Aus- 
sc hulten  der  Glühlampen,  der  andere  zum  Schalten  auf 
Fahrt  und  Ruhe,  d.  h.  wenn  der  Wagen  im  Verkehre 
stand,  mußte  letzterer  Schalter  auf  die  Marke  „ Fahrt“, 
bei  länger  andauerndem  Stillstände  auf  die  Markt« 
„Ruhe“  gestellt  werden. 

Trotz  hinreichenden  Instruktionen  kam  es  den- 
noch hin  und  wieder  vor,  daß  während  der  Fahrt  der 
Schalter  auf  Ruhe  geschaltet  war  und  umgekehrt,  was 
ein  Anstand  in  der  Beleuchtung  verursachte.  Von  Seiten 
des  Zugspersonals  sollte  Bich  demnach  die  Bedienung 
allein  nur  auf  das  Ein-  und  Ausschalten  der  Lampen 
erstrecken. 

Es  soll  nun  die  zweite  Methode  der  Regelung, 
und  zwar  die  mit  konstanter  Spannung  besprochen 
werden. 

Akkumulatorenbatterien  können  nämlich  bei  einer 
Spannung  von  zirka  2 4 V per  Zelle  voll  geladen  werden. 

Wird  eine  entladene  Zelle  an  die  soeben  erwähnte 
Spannung  angelegt,  so  ist  der  Ladestrom  im  Anfänge 
der  Ladung  verhältnismäßig  groß  und  nimmt  dann  mit 
zunehmender  Ladung  nach  einer  gewissen  Kurve  ah, 
d.  h-  der  Ladestrom  sinkt  auf  ein  Minimum,  bezw.  auf 
den  Wert  Null  herunter.  Der  große  Ladestrom,  der  bei 
Beginn  der  Ladung  auftritt,  kann  durch  Vorbehalten 
eines  in  die  Batterieloitnng  verlegten  Widerstandes  auf 
ein  zulässiges  Muß  reduziert  werden. 

Selbst  wenn  nun  die  Zelle  beliebig  lange  an  der 
konstanten  Stromquelle  von  zirka  2'4  V angeschlossen 
bleibt,  Hießt  praktisch  genommen,  kein  Ladestrom  inehr 
in  die  Zelle,  es  ist  somit  der  große  Vorteil  erreicht, 
daß  eine  Überladung  der  Zolle,  wenn  diese  mit  kon- 
stanter Spannung  geladen  wird,  unter  allen  Umständen 
nicht  staUfindeu  kann.  Wenn  also  die  Dynamomaschine 
so  geregelt  ist,  daß  sie  eine  konstante  Klemmspannung 
(von  annähernd  24  mal  der  Zeilenzahl  der  Batterie) 
aufrecht  erhält,  und  zwar  von  zirka  25  Ä’w/St  an  auf- 
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wärt»  bin  zur  maximalen  Zuggeschwindigkeit,  so  ent- 
fallen alle  der  früher  beschriebenen  Methode  der 
Regelung  mit  konstantem  Strom  anhaftenden  Mangel, 
und  ein  solches  System  ist  in  bezug  auf  die  Lebens- 
dauer der  Batterie  wie  auf  die  Wirtschaftlichkeit  der 
Anlage  daH  zweckentsprechendste. 

Aber  nicht  allein  wahrend  der  Ladung  der  Bat- 
terie, sondern  auch  wahrend  der  Beleuchtungsdauer, 
wo  die  Dynamo  gleichzeitig  Strom  an  die  Lampen  wie 
an  die  Batterie  liefern  soll,  treten  weitere  Vorteile 
zugunsten  der  Regelung  mit  konstanter  Spannung 
hervor. 

In  diesem  Betriebszustande  mutt  der  sogenannte 
Lampen  widerstand  W die  Überschüssige  Spannung  von 
(2*4— 2)  = 04  mal  der  Zeilenzahl  vernichten,  wenn  alle 
Lampen  des  Wagens  hell  brennen.  Nachdem  nun  die 
Klemmenspannung  der  Dynamo  konstant  bleibt,  bleibt 
demgemäß  auch  die  Spannung  an  den  Lumpen  konstant 
und  diese  ist  unabhängig  von  veränderlichen  Lade- 
zustände der  Batterie. 

Bei  Wagen,  die  mit  sogenannten  Dankeistellern 
ausgerüstet  sind,  die  zum  Schalten  der  launpon  von 
hell  auf  matt  dienen,  verändert  sich  der  Stromkonsum 
je  nach  der  Zahl  der  dunkel  gestellten  Lampen.  Die 
verbreitest©  Type  ist  die  der  Schaltung  zweier  Lampen 
in  Serie  zur  „Donkclstellung“  und  der  Schaltung  dieser 
Lampe  in  Parallel  zur  „Hellstellung;  in  der  Dunkel- 
Stellung  verbrauchen  die  beiden  hintereinander  ge- 
schalteten Lampen  einen  Bruchteil  dca  Stromes,  der 
durch  die  Ijampe  bei  normaler  Spannung  fließt. 

An  dieser  Stelle  sind  die  auf  obigem  Prinzipe 
beruhenden  Dunkelsteller  nach  System  SzAszy  zu  er- 
wähnen, welche  Schalter  sich  in  der  Praxis  gut  bewährt 
haben. 

Da  nun  die  Seitengänge  und  Akortlampon  während 
der  Beleuchtung  des  Wagens  immer  hell  brennen 
müssen,  und  weil  die  auf  duukel  gestellten  Coupe  lampen, 
außerdem  eine  gewisse  Belastung  aufweisen,  so  ist  der 
Spann angsverlust  im  Lampenvorschaltwiderstande  W 
immer  noch  groß  genug,  um  die  Spannungserhöhung, 
welche  die  hellbrennenden  Lampen  erfahren,  als  zu- 
lässig zu  betrachten. 

Aus  dem  Gesagten  geht  somit  hervor,  daß  hei  der 
Regelung  mit  konstanter  Spannung  ein  besonderer  Ap- 
parat zur  Konstanthaltung  der  I«ampenspannung  selbst 
dann  nicht  erforderlich  ist,  wenn  in  den  Coupes  die 
Lampen  auf  Dunkel  gestellt  werden.  In  der  ßeleuoh- 
tungsperiode  ist  endlich  ebensowohl  wie  bei  ausg«»- 
sch&ltenen  Lampen  eine  Überladung  der  Batterie  aus- 
geschlossen, da  jft  die  Betriebsverhältnisse  dieselben  sind. 

Nach  diesen  Ausführungen  Uber  die  beiden  Re- 
gelungsmethoden erübrigt  cs  noch  auf  den  Lampen- 
widerstand  zurückzukommen. 

Unter  der  Zugsgeschwindigkeit  von  25  Am/St.  wie 
bei  Stillstand  des  Wagens,  muß  der  Lampenwiderstand 
kurzgeschlossen  sein,  damit  die  Lampen  mit  der  nor- 
malen Spannung  der  Batterie  brennen,  während  dieser 
erst  dann  in  den  Lampenstromkreis  in  entsprechender 
Weise  eingeschaltet  sein  soll,  wenn  die  Dynamo  den 
vollen  Lainpenstrom  und  die  Speisung  der  Batterie 
übernommen  hat. 

Das  Kurzacbließen,  wie  auch  das  Einschalten  des 
Lampenwiderstandes  wird  zweckmäßigerweise  auf  den 
Apparat  verlegt,  der  die  Dynamo  selbsttätig  bei  Span- 
nungsgleichhcit  mit  der  Batterie  verbindet,  da  ja  diese 
Funktionen  organisch  Zusammenhängen.  Die  Wirkung»-  i 
weise  ist  nun  wie  folgt: 


Ist  die  Verbindung  bei  Spannungsgleichheit  der 
Dynamo  mit  der  Batterie  bewerkstelligt,  so  fließt  in 
diesem  Moment  kein  8trom  von  der  Maschine  weder 
in  die  Batterie  noch  in  die  Lampen;  die  Batterie  liefert 
somit  noch  den  vollen  Lampenstrom.  Erst  wenn  sich 
die  Zuggeschwindigkeit  um  ein  geringes  erhöht,  nimmt 
die  Klemmenspannung  der  Dynamo  etwas  zu  und  dem- 
zufolge deckt  dann  diese  allmählich  den  Strombedarf 
der  Lampen,  wobei  gleichzeitig  der  von  der  Batterie 
zu  den  Lampen  fließende  Strom  in  gleichem  Maße  ab- 
nimmt und  zuletzt  den  Wert  Null  erreicht.  Während 
des  Überganges  vom  Batterie! icht  zum  Maschinenlicht 
hat  sich  die  Lampenspannung  praktisch  nicht  ver- 
ändert. trotzdem  der  Lampen  widerstand  noch  kurzge- 
schlossen ist. 

Nun  muß  jedoch  zum  Zwecke  der  Ladung  der 
Batterie  die  Klemmenspannung  der  Dynamomaschine 
eine  weitere  Erhöhung  erfahren,  es  muß  demnach  im 
gleichem  Maße  wie  sich  die  Klemmenspannung  der 
Dynamo  durch  die  gesteigerte  Zugsgeschwindigkeit 
erhöht,  gleichzeitig  der  Lampenwiderstand  nach  und 
nach  eingeschaltet  werden,  damit  die  Lampenspannung 
konstant  bleibt;  der  Widerstand  W muß  demnach  in 
mehrere  Stufen  unterteilt  und  der  momentan  herr- 
sehenden Klemmenspannung  der  Dynamo  entsprechend 
zur  Einschaltung  gelangen.  Diese  Vorgänge,  welche  sich 
in  der  Nahe  der  kritischen  Zuggeschwindigkeit  von  zirka 
25  km /8t.  abspielen,  haben  Bezug  auf  beide  Regelungs- 
methoden,  ob  die  Regelung  mit  konstantem  Strom  oder 
mit  konst-antcr  Spannung  erfolgt.  letztere  Methode  be- 
sitzt ineoferne  den  Vorteil,  als  die  Größe  des  I^ampen- 
widerstandes  und  somit  die  Stufenzahl  kleiner  sein 
kann;  die  Verluste  sind  demnach  im  Lainpenwiderstand 
geringer. 

Die  feine  Unterteilung  des  Lampenwiderstandcs 
kann  nun  leicht  in  der  Weise  umgangen  werden,  wenn 
anstatt  einer  Batterie  deren  zwei  in  Verwendung  ge- 
langen, wobei  die  Kapazität  beider  Batterien  zusammen 
nicht  größer  sein  muß,  als  die  Kapazität  einer  Batterie 
per  Wagen. 

Beim  sogenannten  Zweibatteriensystem  werden 
beide  Batterien  am  Tage  während  der  Fahrt  gemein- 
schaftlich geladen,  hingegen  ist  die  Schaltung  bei  Be- 
leuchtung derart,  daß  eine  Batterie  parallel  zu  den 
Lampen  sich  befindet,  während  die  zweite  Batterie  eine 
Ladung  erfährt 

Die  Wirkungsweist*  ist  nun  eine  wesentlich  ein- 
fachere und  die  Regelung  der  Lampenspannung  bei 
konstanter  Klemmenspannung  der  Dynamo  eine  sozu- 
sagen vollkommene. 

In  erster  Linie  braucht  der  Apparat  S (der 
gleichzeitig  die  Zuschaltung  der  Dynamomaschine,  wie 
die  Einschaltung  des  nicht  unterteilten  Lampenwider- 
standes besorgt | nicht  mit  der  großen  Präzision  bei 
Spannungsgleichheit  der  Dynamo  mit  den  Batterien  zu 
funktionieren,  sondern  die  Ein-  und  Zuschaltung  kann 
innerhalb  der  Spannungsgrenzen  von  2 bis  2*4  Vy  auf 
die  Zelle  bezogen,  erfolgen.  Es  leuchtet  dies  auch  sofort 
ein,  wenn  man  bedenkt,  daß  während  des  Zuschaltens 
des  Ijatnpenwiderstanclcs  in  den  Lampenstromkreis  die 
Lampen  direkt  von  der  Ausgleichsbatterie  gespeist 
werden.  Sollte  selbst  nach  Einschaltcn  des  Lampen- 
widerstandes die  Zusckaltung  der  Dynamo  erst  bei  der 
normalen,  konstanten  Spannung  vor  sich  geben,  so  ist 
trotzdem  an  den  Lampen  kein  Zucken  beim  Übergang 
vom  Batterielicht  zum  Maschinenlicht  bemerkbar,  weil 
eben  der  I^ampenvorschaltwidcrstand  die  Überschüssige 
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Spannung  der  Dynamo  Hofort  vernichtet.  Die  zu  den 
Lampen  parallel  angelegte  Batterie  erfüllt  ferner  die 
Aufgabe,  auf  Span mtngn&ch wank ungon  an  den  Lampen 
atiBgleichend  zu  wirken.  Zu  dem  Zwecke  darf  natürlich 
die  Dynamo  nicht  den  gesamten  Strombedarf  der 
Lampen  decken,  sondern  etwas  weniger,  so  daß  ein 
kleiner  Teilatroin,  der  sogenannte  AusgleiehaHtrom,  von 
der  Ausgleichsbatterie  in  die  Lampen  Hießt;  die  Re- 
gelungsvorrichtung  als  solche  erfordert  dann  nicht  den 
hohen  Empfindliehkeitsgrad,  als  unter  der  Verwendung 
einer  einzigen  Batterie  per  Wagen. 

Es  könnte  nun  wohl  der  Einwan«!  geltend  gemacht 
werden,  daß  die  Ausgleichshattcrie  ungleich  entladen 
würde;  dies  wflrc  allerdings  dann  zutreffend,  wenn  die 
Ausgleichsbatterie  ständig  parallel  zu  den  Lampen  ge- 
schaltet wäre.  Dem  ist  nun  nicht  so,  denn  die  Aus- 
gleichabattprie  wird  mit  dem  Lichtschalter  zwangsläufig 
umgcsckaltct  in  der  Weise,  daß  die  Batterie  bei  sius- 
geschaltenen  Lumpen  gleichzeitig  mit  der  anderen  auf- 
geladen  wird,  und  da  die  gegen  elektromotorische 
Kraft  der  Ausgleichsbatterie  kleiner  ist  der  andern,  so 
empfangt  erste  re  einen  größeren  Ladestrom.  Mit  zu- 
nehmender Ladung  gleichen  sich  die  Ladeströme  der 
beiden  Batterien  aus. 

In  der  daruuffolgendcn  Beleucht ungsperiode  wirkt 
nun  durch  Umstellen  des  Lichtschalters  die  zweite 
Batterie,  die  in  der  letzten  Nacht  geladen  wurde,  als 
Ausgleichsbatterie.  wodurch  die  Batterien  abwechselnd 
die  Regelung  der  konstanten  Lampenspannung  be- 
sorgen. 

Bei  anhaltendem  Zuge,  wie  bei  Stillstand  ist 
endlich  die  wahrend  der  Fahrt  geladene  Batterie  mittels 
des  selbsttätigen  Schalters  S parallel  an  die  Lampen 
gelegt  und  weil  diese  eine  höhere  gegenelektromotori- 
sche Kraft  hat.  so  wird  die  Ausgleichshatterio  ent- 
sprechend entlastet. 

Der  gemischte  Betrieb  bei  Einzelwagenbeleuchtung 
ist  auf  Grund  des  allgemeinen  Schemas  zur  Genüge 
erklärt,  cs  wurden  die  hauptsächlichsten  Momente,  und 
zwar  die  beiden  Rogelungsmethoden:  „konstante  I^eistung 
und  konstante  Spannung“,  sowie  das  „Ein  und  Zwei- 
batterienaystem“  mit  seinen  Vor-  und  Nachteilen  be- 
sprochen. 

Wahrend  die  bisherigen  Ausführungen  ein  fast 
theoretisches  Gcprflge  haben,  so  will  ich  im  folgenden 
die  Beleucht ungseinriehtung  mehr  vom  praktischen 
Standpunkte  aus  behandeln.  Der  wichtigste  Teil  der 
elektrischen  Ausrüstung  ist  die  Dynamomaschine;  sie 
muß  dem  harten  Betriebe  vollkommen  gewachsen  sein 
und  gleichzeitig  minimaler  Wartung  bedürfen. 

Um  die  Maschine  widerstandskrilftig  zu  gestalten, 
müssen  die  empfindlichen  Organe,  als  Kollektor,  Bürsten, 
Ankor  und  Magnetwicklung  vollständig  geschützt  sein, 
damit  nicht  Fremdkörper,  als  Staub,  Sand.  ifuß.  Wasser, 
Schnee,  Steine,  Eis  u.  r.  w.  Anstände  verursachen;  die 
Maschine  soll  demnach  von  der  Kapseltype  sein.  Ein 
Hauptaugenmerk  ist  der  Konstruktion  «1er  I>ager  zu 
widmen.  Diese  sollen  wie  obige  Bestandteile  vollk«>mmen 
abgedichtet  sein;  die  Schmierung  der  Lager  hat  wo- 
möglich nur  halbjährig  zu  erfolgen;  in  dieser  Hinsicht 
haben  sieh  Kugellager  am  besten  bewahrt,  welche  auch 
der  geringsten  Wartung  bedürfen. 

Bei  Ringschmierlager  besteht  die  Gefahr  des  An- 
fressens der  Lagerzapfen ; der  Scbmicrring  kann  stecken 
bleiben,  was  insbesondere  im  strengen  Winter,  wo  «las 
Ol  durch  die  Kälte  konsistent  wird,  der  Fall  sein 
dürfte. 


Was  den  Kollektor  anbetrifflt,  so  sollte  ein  Über- 
drehen dieses  höchstens  einmal  jährlich,  wenn  über- 
haupt erforderlich  vorgenommen  werden  müssen,  ja  es 
gibt  Maschinen,  die  trotz  mehrjährigem  Betriebes  fast 
keine  Abnützung  am  KolUdctor  aufweisen.  Von  einer 
guten  Maschine  ist  ferner  zu  verlangen,  daß  die  Bürsten 
einen  mindest  einjährigen  Betrieb  aushalten;  es  bedingt 
dieses  Funkenfreiheit  am  Kollektor. 

Ankerwicklung  und  die  Magnetwicklung  sind 
gegen  Eisen  gut  zu  isolieren  und  mit  einem  feuchtigkeits- 
beständigen Lack  zu  tränken.  Da  «ich  bei  gut  abge- 
dichteten  Maschinen  besonders  in  der  kälteren  Jahres- 
zeit im  Gehäuse  Kondenswasser  ansammett,  so  ist  in 
der  K«mstruktion  des  Gehäuses  darauf  Rücksicht  zu 
nehmen. 

Bezüglich  des  Antriebes  hat  sich  der  Riemen- 
antrieb am  besten  bewährt,  während  der  Friktions- 
antrieb erst  dann  betriebssicher  arbeitet,  wenn  die 
Dynamoaehse  parallel  zur  antreibenden  Wagenaehac 
montiert  wurde,  was  ziemliche  Schwierigkeiten  bietet. 
Der  Zahnradantrieb  ist  aus  vielen  Gründen  nicht  zu 
empfehlen. 

Um  eine  kleine  Maschine  zu  erhalten,  erfolgt  der 
Antrieb  von  der  Achse  aus  v«m  langsamen  ins  schnelle. 
Gebräuchliche  Übersetzung  ist  1 : 4.  Beim  Riemenantrieb 
muß  der  Riemen  immer  entsprechend  gespannt  bleiben, 
auch  ist  dieser  gegen  ein  Abrutschen  von  den  Scheiben 
zu  sichern.  Kino  einfache  Riemenspannvorriehtung  ist 
durch  Aufhängen  der  Dynamo  an  einen  Dreh  zapfen 
geschaffen,  dio  Spannung  erfolgt  entweder  durch  das 
eigene  Gewicht  der  Dynamo,  oder  dureh  eine  besondere 
Spannfeder  oder  durch  beide  Mittel  gemeinschaftlich. 
Den  Riemen  einzukapseln  halte  icl»  für  überflüssig. 
Sämtliche  Bolzen,  Muttern,  Schrauben  und  dergleichen 
sin«l  selbstverständlich  gegen  Loekern  zu  sichern.  Alle 
Bestandteile  der  Dynamo  sollten  normalisiert  sein,  so 
daß  fehlerhafte  Teile  leicht  ersetzt  werden  können. 
Sorgfältige  Arbeit  und  Primamateriul  ist  Bedingung. 
Auf  eine  überau»  solide  Befestigung  der  Dynamo  an 
den  Wagenrahmen  ist  besonders  Gewicht  zu  legen. 

Über  die  Regulierapparate  kann  nur  im  allge- 
meinen gesprochen  werden,  da  solche  in  Anb<*traeht 
der  vielen  Systeme  überaus  zahlreich  sind  und  im 
Gegensatz  zur  Dynamomaschine  nicht  nach  denselben 
Grundsätzen  behandelt  werden  können.  In  erster  Linie 
müssen  die  Regelungsvorrichtungen  folgende  For- 
[ derungen  erfüllen: 

Kräftiger  Rau,  größte  Betriebssicherheit.  Unemp- 
j findlicbkeit  gegen  Erschütterungen,  gegen  Staub  und 
I dergleichen  und  minimalste  Wartung.  Die  Betriebs- 
■ Sicherheit  der  Apparate  soll  ebenso  hock  sein,  wie  die 
der  Dynamomaschine,  da  ja  beide  in  der  Arbeitsweise 
verkettet  sind. 

Die  Regelungaapparatc  können  teils  elektro- 
chemischer, teils  mechanischer,  teils  elektrischer  Natur, 
oder  auch  entsprechend  kombiniert  sein. 

Es  frägt  sich  nun,  welche  Art  «1er  Regelung  die 
richtigere  ist;  die  Beantwortung  dieser  Frage  jedoch 
muß  wohl  der  Zeit  überlassen  bieiben.  Ich  bin  der  An- 
sicht, daß.  weil  alle  sich  abspielenden  Vorgänge  vom 
elektrischen  Strome  «lirekt  abhängig  sind,  die  Regelung 
auf  elektrischem  Wege  wohl  die  natürlichere  ist. 

Ein  gewisses  Vorurteil  besteht,  wenn  von  elek- 
trischen Apparaten  gesprochen  wird;  dasselbe  ist  jedoch 
vollkommen  unhegrümlct,  da  man  heutzutage  Apparate 
baut,  welche  Dunk  ihrer  äußerst  einfachen  Konstruktion 
durchaus  tadellos  funktionieren,  ja  man  kann  füglich 
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stand  auch  zugunsten  der  Regelung  mit  konstanter 
Spannung  spricht. 

Eine  Batterie  besteht  aus  zwei  oder  mehreren 
Trögen.  Zur  Unterbringung  dieser  ist  gewöhnlich  am 
Wagenrahmen  ein  solid  befestigter  Kasten  angebracht, 
welcher  in  Anbetracht  einer  leichten  Revision  der 
Batterie  leicht  zugänglich  montiert  sein  muß.  Zweck- 
mäßigerweise  sollen  die  Trüge  mit  Stöpselkontakten 
und  nicht  mit  Schraubonverbindungen  versehen  sein, 
damit  die  Trüge  rasch  getrennt  und  einzeln  aus  dem 
Kasten  hervorgezogen  werden  können. 

Bezüglich  der  Verlegung  der  I Leitungen  ist  zu 
erwähnen,  daß  diese  fachgemäß  durchzuführen,  und  nur 
bestes  Lcituiigsinuterial  zu  verwenden  ist. 

Auf  alle  Fälle  sollen  die  Leitungen  im  Wagen 
verdeckt  angebracht,  das  heißt,  mit  Holzleisten  verschalt 
sein,  um  böswillige  Beschädigungen  auszuschließen, 
während  die  unter  dem  Wagen  befindlichen  Leitungen 
zweckmäßig  in  Bergmannröhren  zu  verlegen  sind. 

Bevor  ich  meine  Ausführungen  schließe,  will  ich 
noch  kurz  die  Kostenfrage  beim  gemischten  Betriebe 
streifen.  Zu  dem  Zweck  benütze  ich  eine  Broschüre 
der  Österreichischen  Siemens-Schnckert-Werke. 
in  welcher  das  System  Dick  beschrieben  ist,  und  bei 
welchem  System  die  Regelung  init  konstanter  Span- 
nung erfolgt. 

In  dem  angeführten  Beispiele  der  Beleuchtung 
eines  Personenwagens  wurde  die  Berechnung  der  Kosten 
der  Lampen bren [»stunden  auf  Grund  von  22  StUck 
installierten  Glühlampen  vorgenommen.  Die  Kostenbe- 
rechnung lautet  wie  folgt: 

Anlagekostcn  und  Spezifikation  der  vollständigen 
Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung  für  einen 
Durchgangswagen  II.  und  III.  Klasse,  welcher  mit 
22  Glühlampen  n 8 HK  ausgerüstet  ist: 

1 eisen  um  sc  blosse  ne  Waggondynamo  der  Type  BL 
für  Riemenantrieb,  mit  einer  zweiteiligen  Antriebs- 
scheibe von  480  mm  Durchmesser  und  einem  Stellring 
aus  Stahlguß,  inklusive  Aufhängung  und  Spannvorrieh- 
tnng  für  den  Antrieb,  für  eine  maximale  Leistung  von 
82  A,  30  V bei  einer  Tourenzahl  von  700  bis  2400  pro 
Minute.  Übersetzungsverhältnis  des  Antriebes  1:4.  Ge- 
wicht der  kompletten  Dynamo  zirka  200  kg; 

1 Apparatenschrank.  enthaltend  alle  erforderlichen 
Regulierapparate.  Widerstände  und  Hauptsieherungen. 
Gewicht  zirka  35  kg; 

2 Zugsbatterien  mit  positiven  Großoberfläch  en- 
pluttcn.  bestehend  aus  je  12  Elementen,  von  denen  je 
6 Elemente  in  einen  Trog  eingebaut  sind;  für  eine 
Kapazität  von  60  A Stdn.  bei  10  „I  Entladestrom  per 
Batterie,  inklusive  Säure.  Totales  Batteriegewioht  mit 
Säure  zirka  320  kg; 

1 BatterieUberkasten  samt  Beschlägen; 

8 CouptBampen,  jede  für  zwei  achtkerzige  Glüh- 
lampen. mit  Klurglasglocke  und  Lun pensch leier; 

6 Deckenlampen  für  Seitengang  und  Toiletten, 
jede  für  eine  achtkerzige  Glühlampe,  mit  Klarglasglocke: 

Installation  iLeitungsmaterialion)  und  Montage. 

Das  Anlagekapitaleines  Wagens  beträgt  K 3500. — . 


sagen,  daß  inbezug  auf  Betriebssicherheit,  Erhaltung 
und  Wartung  ein  auf  dem  elektromagnetischen  Prinzip 
beruhender  Apparat  jedem  andern,  wenn  nicht  über- 
legen, so  doch  entschieden  gewachsen  ist;  die  Er- 
fahrungen in  der  Praxis  liefern  darüber  genügend 
Beweise. 

Was  die  Ausführung  und  Anordnung  der  Apparate 
anbetrifft,  müssen  die  einzelnen  Bestandteile  aus  bestem 
Material  bestehen,  während  die  Bearbeitung  eine  erst- 
klassige sein  soll. 

Zarte  Teile  als  Federn,  Relaisknntakte  u.  *.  w. 
sind  empfindlich  und  tunlichst  zu  umgehen,  im  übrigen 
sollen  alle  .Schrauben  und  Muttern  gegen  Erschütterungen 
gesichert  sein.  Die  Zahl  der  Apparate  ist  natürlich  auf 
ein  Minimum  zu  beschränken,  endlich  sind  diese  in 
der  Weise  anzuordnen,  daß  eine  Revision  leicht  und 
rasch  erfolgen  kann,  und  daß  gleichzeitig  ein  Ersatz 
eventuell  abgenützter  Teile  ohne  großen  Zeitverlust 
möglich  ist. 

TemperatureneinflUssc  sollen  womöglich  auf  die 
Genauigkeit  der  Apparate  nur  einen  geringen  Einfiuß 
ausüben.  Auf  große  Haltbarkeit  der  Apparate  ist  Ge- 
wicht zu  legen,  so  daß  eine  Revision  höchstens  nur 
halbjährlich,  gleich  wie  bei  der  Dynamomaschine  zu 
erfolgen  hat.  Mau  ist  in  der  Luge,  elektrische  Apparate 
zu  bauen,  die  absolut  betriebssicher  arbeiten,  einer 
höchst  geringen  Abnützung  unterworfen  sind  und  eine 
fast  unbegrenzte  Haltbarkeit  besitzen. 

Zu  den  Akkumulatorenbatterien  übergehend, 
richtet  sich  die  Kapazität  dieser  nach  der  Anzahl  und 
Stärke  der  Lampen,  wie  aurh  nach  der  größten  Zeit- 
dauer des  stillstehenden,  beleuchteten  Wagens.  Gewöhn- 
lich werden  die  Batterien  derart  bemessen,  daß  die- 
selben imstande  sind,  die  Beleuchtung  auf  die  Dauer 
von  sechs  Stunden  ohne  Mitwirken  der  Dynamo  auf- 
recht zu  erhalten.  Für  fahrplanmäßig  verkehrende 
Wagen  genügt  diese  Kapazität  vollauf,  jedoch  ist  es 
bei  Salonwagen  angezeigt,  eine  reichliche  Reserve  vor- 
zusehen, weil  der  Fall  nicht  ausgeschlossen  erscheint, 
daß  der  beleuchtete  Wagen  im  Laufe  der  ganzen  Nacht 
an  einem  Ort  stehen  bleibt.  In  Verwendung  sollen 
Batterien  mit  positiven  Großoberflächen  platten  gelangen. 
Ein  solcher  Akkumulator  besitzt  im  Vergleich  zu  den 
Masse-  oder  Gitterplatten  den  wesentlichen  Vorteil 
größerer  Haltbarkeit  und  größerer  Betriebssicherheit, 
gegen  starke  Entladungen  ist  die  Großoberflächenplatte 
auch  weniger  empfindlich. 

Eine  Batterie  besteht  hub  mehreren  in  Holztrogen 
eingebauten  Elementen,  wobei  die  Verbindungen 
zwischen  den  Elementen,  um  Brüche  zu  vermeiden, 
äußerst  solid  ausgeführt  sein  müssen. 

Tritt  ein  Bruch  an  einer  Verbindung  beim  Ein- 
hatteriesystem  auf,  so  versagt  bei  Stillstand  des  Zuges 
die  Beleuchtung,  beim  Zweibatteriensystem  hingegen 
ist  die  Sicherheit  eine  wesentlich  größere,  da  es  wohl 
ausgeschlossen  erscheint,  daß  gleichzeitig  in  beiden 
Batterien  Brüche  an  den  Verbindungsstellen  entstehen. 

Man  könnte  nun  der  Ansicht  sein,  daß  die  Be- 
leuchtung auch  während  der  Fahrt  versagen  würde, 
wenn  die  Batterie,  bezw.  beide  Batterien  unter- 
brochen sind. 

Bei  vielen  Systemen  ist  dies  auch  der  Fall,  bei 
der  Regelung  mit  konstanter  Spannung  jedoch  arbeitet 
die  Dynamomaschine  unabhängig  von  der  Belastung 
mit  konstanter  Spannung,  so  daß  di«»  Beleuchtung  von 
der  Maschine  allein  oberhalb  der  kritischen  Zugs-  i 
geschwindigkeit  aufrecht  erhalten  bleibt,  welcher  Um-  [ 


I Betriebskosten - Berechnung. 

Für  die  Amortisation  und  Verzinsung  de.*  Anlage- 
kapitales  sind  analog  der  Berechnung  der  Firma  Julius 
Pi  nt  sch  7M/.»  zugrunde  gelegt.  Wird  ferner  für  die 
Unterhaltungskosten  der  Batterie  in  Anbetracht  geringer 
i Beanspruchung  und  unter  Hinweis  auf  das  stationäre 
j Verweilen  derselben  in  den  Aufhängekasten  6 °/0  vom 
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Anlagekapital«  der  Batterien  gerechnet,  dann  resultieren 
folgende  jährliche  Ausgaben: 

A.  Amortisation  und  Verzinsung  des  Anlage- 

kapitales  7% K 245. — 

b.  Erhaltung:  für 

1.  Dynamo, 

2.  Apparate, 

3.  Beleuchtungskörper, 

4.  Installation  und  Batteriekasten, 

5.  Batterien  Zusammen  K 115.— 


C.  ßetriebsunkosten: 

1.  Mehrk<ihlenbedarf  der  Lokomotive: 
176 . 2*3 . 6 . 366 
7 SH . 0-65 


= 1373  /«.Stil. 


k K 0-04 K 74.92 


2.  Lampenersatz,  viermal  jähr- 
lich   


52.80 


3.  Sehmiermaterial  und  Diverses  n 32.28  K 160.- 


Snmit  die  gesamten  laufenden  Ausgaben 

pro  Jahr K 620.—. 

Der  Mehrkohlenbedurf  der  Lokomotive  ist  unter 
der  Annahme  berechnet,  daß  die  I^umpen  eine  Öko- 
nomie von  2*3  W besitzen  und  die  tägliche  Brenndauer 
sechs  Stunden  im  Mittel  beträgt. 

Die  Berechnung  der  Betriebsunkosten  ist  nur  inwe 
ferne  richtig,  so  lange  man  eine  andere  Beleuchtung, 
z.  B.  Gas.  außer  Betracht  läßt  Zieht  man  jedoch  einen 
Vergleich  mit  der  Gasbeleuchtung,  so  muß  berück- 
sichtigt werden,  daß  du»  Gewicht  der  elektrischen  Aus- 
rüstung nur  620  kg,  dagegen  das  Gewicht  einer  Gaa- 
ausrüstung  bei  einem  vieruchsigen  Personenwagen  rund 
1200  Ay  betragt. 

Der  Mehrkohlen  bedarf  der  Lokomotive  ist  nun, 
wie  eine  eingehende  Berechnung  ergibt,  in  beiden  Fällen 
derselbe,  da  die  Zugkraft  für  den  Wagen  dieselbe 
bleibt,  ob  nun  dieser  mit  einer  leichten  Dynamomaschine, 
welche  zum  Betrieb  eine  kleine  Kraft  absorbiert,  <aler 
<>b  der  Wagen  mit  der  fast  doppelt  so  schweren  Gasaus- 
rtlstung  versehen  ist 

Es  ist  demnach  bei  einem  Vergleich  der  elek- 
trischen Beleuchtung  mit  der  Gasbeleuchtung  unrichtig 
und  den  tatsächlichen  Verhältnissen  nicht  entsprechend, 
wenn  bei  elektrischer  Beleuchtung  nach  dein  gemischten 
Betrieb  der  Mehrkohlenbedarf  der  Lokomotive  in  den 
Betriebsunkosten  figuriert. 

Die  gesamten  laufenden  Ausgaben  betragen  daher 
pro  Jahr 

520  — 74  92,  das  ist  rund  K 445.—. 

Die  Kerzenbrennstunde  stellt  »ich  somit  auf 


44.500 

6.365.170 


= 0-115  Heller 


und  daher  die  Lampenbrennstunde  auf  092  Heller. 

Diese  Ziffer  beweist  zur  Genüge,  daß  elektrische 
Beleuchtung  nach  dom  gemischten  Betrieb  mit  jeder 
andern  Beleuchtung  konkurrenzfähig  int- 


Referate. 

L Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

/■»Itxllche  Verloste  ln  Dynamos.  Nach  A.  Frese 
rührt  der  zusätzliche  Elsen Verlust  in  < lleichstromdynAtnoa  hei 
Belastung  von  einer  Änderung  der  Wirbeletromverloste  in  folge 
der  Verzerrung  des  Feldes  durch  die  Ankerrückwirkung  her.  Er 
Buperponiert  die  Wirbelstromverlu.it>1  bei  Leerlauf  und  die  Wirhel- 
»troni Verluste  durch  das  Querfeld  und  kommt  zu  folgender 
Gleichung: 

Zusätzlicher  Wirbelbtroinverluet  = 

_ 262 /X  Zahnvolumen  X Watts 
(1  — f)  r»  4*  X Polzahl  X"1**  ’ 

/ ist  das  Verhältnis  Polbreite  zu  Polteilung,  r da»  Verhältnis 
Zehnhreite  zu  Zuhnteilung,  h der  Luftspalt  in  cm  und  d*  der  Flu* 
per  Pol  in  Linien. 

Zusätzlicher  HjrsteresisvejlusL  vü2  X (Hyttereeisverlust  bei 
(«■erlauf).  („El.  World  & Eng.**,  Nr.  15.) 

2.  Leitungen,  Leltnngs material,  Sohaltapparate. 

Die  Schaltanlage  der  tieneratorslntloo  de*  F.lfhtrlzlUts- 
i werke»  Lezern-Fjigelsberf #)  ist  nach  den  neuesten  Erfahrungen 
. einueriehlet.  Die  Generatorspannung  wird  in  zehn  wassergekühlten 
Ultraiinfnnnatoren,  welche  in  feuerfesten  Zellen  auf  Schienen  mon- 
tiert Bind,  auf  27.O0U  V erhöht  und  sodann  zu  den  Sekundär- 
schultern  der  nach  dem  Zellenayetem  orrichteten  Schaltanlage 
geleitet. 

Die  Schaltanlage  enthält  drei  Gruppeu  in  drei  Etagen: 

1.  60U0  l-SchaltapparatL*  für  die  Generatoren;  Schaltung  filr 
Erregung  und  Batterie,  Sauumdschieno  und  l’rimllrachaltor  für  die 
Transformatoren. 

2.  27.000  V Saiunielächiene,  Kekundärschalter. 

ü.  Linionach alter  und  BlilzHchntzvorrichtungon  in  einem  be- 
sonderen Turme,  von  welchem  Kinphnsenstrom  nach  dom  20  km 
entfernten  Luzern  geleitet  wird. 

Die  Geueratoren  können  mittels  Umschalter  auf  die  ge- 
trennten Licht-  oder  KrttfUtumiiielschiencn  geschaltet  werden, 
welche  mit  dun  entsprechenden  Licht-  oder  Krnfttrausformatorcn, 
bexw.  -Leitungen  in  Verbindung  stehen.  Die  primären  und  aekun- 
| dären  Maximal  ‘ Uachalter  eind  mit  Zeitrelais  und  mit  besonderen 
j Signalvorriehtungen  -rote  und  weiße  Glühlampen.  Läutewerk) 
versehen  und  mittels  Verriegelung  zwing  läufig  scbalthsr. 

Zur  Parallelschaltung  ist  eine  Phaaeulampe  und  ein  Syn- 
ehroskop,  System  Westioghoua«  Torwachen.  Die  General  Voltmeter 
für  Licht  und  Kraft  haben  einen  Skalenhai braeeeer  (transparent 
von  l'l  m. 

Die  Akkumulatorenbatterie  bat  1000  .t'Std.  Kuj-azitfit  und 
1500  -I  maximalen  Endladestroni;  die  Betätigung  des  Ijule-  und 
EntlsdeBchlitten*  geschieht  mittels  i'ince  Gleichstrommotors. 

Für  den  Betrieb  der  Bahn  Engeiherg-Stanaaad  ist  ein  l>e- 
sonderer  Generator  für  600  PS,  780  V Drehstrom  vorgesehen. 

Die  elektrische  Anlage  ist  von  der  Firma  O e r 1 i k o n ein- 
gerichtet. i „Schw.  E.  T.  Z.“,  lieft  40  —44.) 

3.  Elektrlaohe  Balaaohtoag. 

Versuche  an  Kohlenlhhtbogcn.  Beckuel  bespricht  eine 
Erscheine  Dg  aut  Kohlenlichtbogen,  die  durin  besteht,  daß  nach 
1 dem  Erlöschen  des  Bogens  eine  EMK  zwischen  den  Elektroden 
I besteht.  Um  sie  zu  messen,  konnten  mittel»  eiuea  Umschalters 
die  beiden  Koblenelcktrudcn  von  der  Stromquelle  abgetronnt  und 
gleich  darauf  an  ein  Galvanometer  angelegt  werden,  in  welchem 
noch  10  Sekunden  nach  Unterbrechung  des  Bogens  eine  der 
Spannung  der  Stromquelle  entgegengesetzte  residuell«  EMK. 
meßbar  war.  Um  die  Natur  dieser  Erscheinung  zu  prüfen,  wurde 
uach  dem  Erlü&chen  des  Bogens  ein  Kupferblättchen  oder  ein 
Gliinmerblüttchen  zwischen  die  Koblenspitren  eingeschoben,  ohne 
»ie  zu  berühren.  Der  Ausschlag  im  Galvanometer  ging  sofort  auf 
Null  zurück  und  stellte  sich  wieder  hei  Entfernung  der  Blättchen 
ein.  Der  Versuch  mit  dem  Kupferblättchen  zeigt  nach  Beckuel, 
daß  die  Erscheinung  nicht  uul  die  therinoclektrixcho  Wirkung 
zwischen  den  Kohlenapitzen  und  den  ßio  umgebenden  heißen 
Gasen  zurtickzuführeu  ist,  weil  nach  dem  Eiuschieben  der  Kupfer- 
platt«  der  KenGtrom  dann  hätte  anwuchaen  müssen.  Der  Aus* 
•ch lag  im  Galvanometer  ging  auch  vollständig  zurück,  wenn  man 
beide  Elektroden  durch  einen  Kuptcrdraht  miteinander  leitend 
verband,  nach  dem  Autor  ein  Beweib,  daß  auch  keine  außerhalb 
des  Bogen»  wirkende  thermoelektrische  Kraft  die  Ursache  der 
Erscheinung  bilden  könnte.  Durch  einen  kalten  Luftstrom,  den 
man  zwischen  die  Elektroden  »in  Momente  des  Erlöschens  de* 

•)  il4*dir«i tintig  der  Uoneret.  r.iBlloa  linier  .KlaktfUlUUwsrk  Lujfru 
Kiigete^wg“,  linn  33,  Ssitc  fiSS,  ,2.  f.  K *. 
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Bogens  blies,  konnte  der  ReiUlrom  ebenfalls  aufgehoben  werden,  I 
um  beim  Aha  teilen  der  Luftströmung  wieder  einzusctzcn.  wenn 
der  Luftatrmn  nicht  länger  als  ft  Sekundeu  gedauert  hatte.  Ein 
solcher,  allerdings  schwacher  Rcstslrom  konnte  auch  nachge- 
wiesen  werden,  wenn  die  Kohlen  nur  ganz  kurze  Zeit  an  die 
Stromi iiiell«  gelegt  waren,  so  daß  kein  eigentlicher  Bogen  auf- 
trat. Auf  die  Stärke  des  Kfststromea  hat  die  Beschaffenheit  der  j 
Kohleu  großen  Einfluß.  I>er  Autor  erklärt  die  Erwcheinung,  die  ; 
beim  Wechselstrom bogen  nur  in  sehr  vermindertem  Maße  auf-  I 
tritt,  als  eine  Art  elektrischer  Strahlung,  die  von  der  Difusion  i 
der  von  beiden  Kohlenspilzen,  und  zwar  vou  der  positiven  in 
größerer  Menge  als  von  der  negativen,  ausgcslrahlten  negativen 
Ionen.  („El.  Eng.“,  SS.  & 1 *.K»5. 

Die  ITaaimenbogenlampe  „Excella“  von  K l o s t e r m a n n 
Fig.  1)  ist  eine  Diflereutiallamp«;  je  vier  solcher  Lampen  können 
in  Serie  an  eine  Spannung  von  190  P gelegt  werden.  A’  iat  der 
llauptatroui-  und  F'  der  Xehenschluß- 
mognet;  /»  und  D'  sind  die  um  die 
Acht-o  d beweglichen  Armaturen 
beider  Magnete.  Mit  den  Armaturen 
durch  die  Schrauben  ab  verbunden, 
iat  da»  um  die  Achse  e schwingende 
Gehäuse  A,  das  aus  zwei  halbkrei»- 
förmigen  Scheiben  bestellt;  zwischen 
den  Scheiben  iat  die  uns  d drehbare 
Rolle  F mit  Schnurlauf  a«  geordnet, 
gegen  deren  Umfang  sieh  die  Feder  F 
auiegt.  Mit  dem  einen  Ende  des  Ge- 
häuses ist  ein  Dämpfer  ft*  verbunden, 
da»  andere  Ende  g trägt  das  Gewicht 
II.  M und  y sind  die  beiden  Kohlen- 
haltcr,  die  von  der  Kette  U getragen 
werden;  die»©  ist  bei  / fix,  bet  // 
mittels  Feder  H an  dem  QtUaw  A 
befestigt.  Beim  Einsehalten  der 
Lampe  fließt  der  Strom  durch  die 
Spule  F\  der  Anker  D wird  angezugen 
und  Gehäuse  A schwingt  mich  links 
aus.  Die  Kohleu  gehen  also  aus- 
einander und  der  Lichtbogen  entsteht. 

Di«  Bewegung  der  Scfanuntchoibe  F 
w ird  durch  die  Feder  F gebremst  und 
es  stellt  sich  bald  ein  Gleichgewichtszustand  her;  dann  liegt  A 
auf  dem  Anschlag  k aut.  Sobald  durch  den  Ahhrnnd  der  Kohlen 
der  Strom  sinkt,  überwiegt  die  Wirkung  der  Nebenschlußspul«  A*; 
diese  wirkt  auf  die  Armatur  />*,  welche  das  Gehäuse  A in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  nach  recht»  zu  drehen  Bucht.  Dabei 
werden  die  Kohlen  einander  genähert  u.  s.  w.  Der  Krctnskopf  S 
wirkt  nur  bei  der  der  Annäherung  der  Kohleu  entsprechenden 
Bewegung  des  Gehäuses  A bremsend. 

(„l/dtetr.“,  21.  10.  1905. 

Tan tallampen.  Wie  die  Firma  Siemens  Brothers  in 
London  verlauten  laßt,  eignet  sich  die  Tantallanipe  für  den  Be- 
trieb mit  Wechselatrom  weniger  als  für  Gleichstrom;  die  Birne 
schwärzt  «ich  leichter  und  die  Lebensdauer  der  Lampen  ist  eine 
geringere.  Deshalb  wird  nur  die  Verwendung  der  I-atnp«  bei 
Gleich" trum  empfohlen.  Die  mittlere  nützliche  Lebensdauer  wird 
mit  400— <500  Hreniietunden,  die  totale  Lebensdauer  mit  Ul*»r 
1000  Brennstunden  angegeben.  IHe  gewöhnlich  in  Gebrauch 
stehende  Lampe  gibt  bei  110  V 28  engl.  Kerzen;  Lampen  für 
kleinere  Lichtstärken  können  für  diese  Spannung  bei  gleicher 
Ökonomie  nicht  hargsatallt  werden. 

Es  werden  neuerdings  Lampen  Air  2 2 W per  Kerze  für 
Spannungen  von  50,  ftft,  <10,  6ft,  78,  75,  100  und  HO  V fabriziert, 
welche  «ine  doppelt  »n  lange  Lebensdauer  als  diu  obgcnannteii 
hochökonomischen  Lumpen  haben,  nlwr  oine  00  - 4O*/0  geringere 
Lichtuiisbeute  ergeben.  Eine  110  K-Lampe  dieses  Modelle«  gibt 
14‘f»  Kerzen,  die  nützliche  Lebensdauer  ist  800— UNS),  die  totale 
1800*9000  Brennst  linden.  _L'ind.  «I.“,  89,  tO,  1805») 

4.  Elektriaohe  Kraftübertragung. 

Elektrische  A a fr  u gaste  ae  rang.  Bei  den  in  letzter  Zeit 
immer  häutiger  verlangten  elektrischen  Aufzügen  mit  mehreren 
Haltestellen  ergeben  sich  bei  größeren  Fahrgeschwindigkeiten  in 
folge  der  durch  die  Steuerung  bei  jedem  Schachtzugange  zu  be- 
tätigenden Sperre  gewisse  Schwierigkeiten,  die  0.  Pollok  da- 
durch vermeiden  will,  daß  alle  Arbeitsvorgänge  bi«  auf  da»  Ein- 
schalten  und  das  Pefltlegen  der  Fahrtrichtung  direkt  elektrisch 
sich  vollziehen.  An  Sl«|lo  diu«  einfachen  Drucke»  auf  einen  Knopf  < 
! Druck  knop Steuerungen  ‘ bei  den  rein  elektrischen  Methoden  wird 
hiebei  allerdings  noch  ein  Zug  am  Steuerseil  notwendig.  Die  Ab- 
stellung jedoch  erfolgt  genau  w ie  bei  den  Druckknopfsteuerungen, 
vhne  daß  die  I’ollokVhc  Methode,  die  den  letzteren  zuge-  | 


sebrinhenen  Nachteile:  Unübersichtlichkeit,  Empfindlichkeit,  hohe 
Anlagekosten,  besitzen  »oll. 

Die  Figur  2 stellt  »ehematisch 
diese  Aufzugsstouerung  dar.  Wesen tlieh 
ist,  daß  uur  ein  einziger  Strom- 
kreis vorhanden  iat.  Der  Magnet  M sitzt 
an  der  Aufzugswinde,  bebt  beim  Strom- 
durchgange  das  Gewicht  IE  und  löst 
dadurch  die  Klauenkupplung  K aus. 

Kai  geschlossener  Kupplung  (Nor- 
nitlsudlungi,  also  bei  stromlosem  Ma- 
gnet, kann  nicht  eingeschaltet  werden. 
Die  Türkontakte  C befinden  sich  im 
Stromkreis«  de«  Kupplungsmagneten  M 
derart,  daß  bei  OflVnsetn  irgend  einer 
Schachttür  die  Steuerung  gesperrt  bleibt. 
Analog  wirken  eine  Fangvorrichtung 
und  SchlalFmiilauarQckung. 

Der  Stock werksehalter  ist  in» 
Fahrkorb  selbst  angebracht;  or  be- 
steht aus  einem  doppelarmigen  Heitel, 
dcmo-ii  kürzerer  Arm  in  den  Schacht 
hincinrngt  und  eino  Kugel  trägt.  Letz- 
tere läuft  auf  eine  im  Schacht  ange- 
brachte Leist«  auf,  sowie  der  E'ahrkorb, 
der  durch  Seilzug  in  normaler  Weise  in 
Bewegung  gesetzt  wird,  vor  dem  be- 
treffenden Stockwerk  angekommen  ist. 
Jede  Leiste  ist  so  eingesetzt,  daß  sie  mit  der  dem  Stockwerk 
entsprechenden  Kugtd»t«Hung  korrespondiert.  Die  auflaufende 
Kugel  unterbricht  den  Stromkreis,  AI  nebt  das  Gewicht  IE  nicht 
mehr  auf,  die  Kupplung  rückt  ein,  das  lose  Rad  R wird  durch 
die  Kupplung  fest  mit  der  Trommel  welle  verbanden,  diese  nimmt 
di«  Steuenrollc  *0  lang«  mit,  bis  der  Anlusser  in  die  N ul  läge 
gelangt.  („Z.  d.  V.  D.  L“,  1905,  Nr.  27.) 

Elektrisch  betriebene  Kältemaschinen  für  den  Harnt* 
halt  werden  von  den  Berliner  Elektrizitätswerken  im  Verein  mit 
der  Gesellschaft  für  Lindes  Eismaschinen  A.-G.  auf  den  Markt 
gebracht. 

Die  mit  Ammoniak  arbeitende  Maschine  besteht  ans  einer 
doppelstiefeligen  Druckpumpe  mit  zwei  vou  einem  Kurbel  zapfen 
angetriebenen  in  Ol  laufenden  1*1  ungerko Iben.  Pumpe  und  Elektro- 
motor, 1*8  FS  bei  400  minutl.  Tooren,  sind  ant  einer  gaßeisernen 
Platte  angebracht  und  diese  auf  einem  Sockel  aufgestellt. 
Letzterer  enthält  den  Verdichter  und  di«  Kühlspiralen.  I)a»  go 
preßt«  wasserfreie  Ammoniak  wird  \vu  Verdampfer,  einem  auf- 
orid  abgehendun  Rohrnetz  im  Kühlschrank,  geleitet  und  entaieht 
dort  beiin  Verdampfen  der  Umgebung  Wärme,  um  dann  in  einer 
Druckpumpe  von  neuem  verdichtet  zu  werden  Bei  — 10*  Gas- 
tempenUur  ist  die  Loistnng  der  Maschine  1600  Kalorien  pro 
Stunde;  es  sind  500  I Kilblwaaeer  und  zur  E'tUlung  llkp  Ammoniak 
erforderlich. 

Mit  diesen  Maschinen,  die  bequem  und  sauber  zu  hand- 
haben sind  und  sich  für  die  Kühlung  von  Nahrungsmitteln  wegen 
der  trockenen  Luft  im  Küblraum  besser  eignen  ala  die  Kühlung 
mit  schmelzendem  Eia,  können  TempcraUmm  unter  <)•  erzeugt 
werden  und  kann  auch  unmittelbar  Eis  erzeugt  werden. 

(JL  T.  Z.u.  12.  10.  1905.) 

ft.  EUktrUoha  BaJinen,  Automobile. 

Dir  Straßenbahnen  der  Philadelphia  Rapid  Transit 

Company  hatten  im  Jahr«  1904  eine  Frequenz  von  400  Millionen 
Personen,  hoi  einer  Bevölkerung  von  1,800.000  Einwohnern.  Die 
gesamte  Betriebal&uge  belief  sich  auf  880  km,  von  denen  zufolge 
der  engen  Straßen  520  km  «ingeleiaig  waren;  es  wurden  110  Mil- 
lionen Wagenkilometer  zurückgelegt.  Die  Gesamteinnahmen  be- 
trugen lü  Millionen  Dollars,  die  Ausgaben  nur  8 Millionen  Dollar». 
Di«  Kosten  de»  Wagenkilometers  sind  daher  mit  7»/j  Cents  ge- 
ringer als  in  allen  anderen  amerikanischen  Großstädten  (New  York 
II  Cents i. 

Die  Kraftanlagen  bestehen  sub  11  Zentralen  mit  einer 
Gesamtleistung  von  <»0.000  PS  und  einer  jährlichen  Arbeitsleistung 
von  190  Millionen  ATE/Ätd,,  welch«  durch  die  Errichtung  einer 
Neuanlage  für  55.000  ATE,  in  welcher  vorläufig  nur  drei  Sätze 
ä 6000  ATE  aufgeatollt  6ind,  erhöht  werden  soll.  Die  derzeit 
größt«  Kraflstation  in  der  Secondatreet  enthält  außer  zwei  direkt 
gekuppelten  lOUO  KW  W«ch»«lstronigeneratoren  sechs  neue 
Paraoitaturbmoiiaggregat«  n 1500  ATE  der  VVeatiaghouae  Co. 

Die  Verteilung  geschieht  teils  iu  den  Kraftwerk«»  selbst,  teils 
von  zehn  Unt«r*lati"ii«n  mit  Transformatoren  und  Einankvr- 
umfortnern  mit  einer  Primtrspannung  %*on  18.000  V und  25  Peri- 
oden. Zur  Speisung  dienen  in  leicht  zugänglichen  Kanälen 
verlegte  Kübel  mit  einer  Gesamtlänge  von  160»  km. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 
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Io  den  Unterntationen  bind  sechs  llilfchatterien  mit  einer  | 
Kaps» tili,  von  li8<)0  Amperestunden  untergebraclit. 

Der  Wagenpark  besteht  au*  2QÖÜ  geschlossenen  und 
IJUtt  otto neu  Wagen  typen  mit  zwei  Drehgestellen;  bei  Oe»  Wagen  i 
sind  je  zwei  Motoren,  bei  den  übrigen  Fahrzeugen  ein  Motor  per  ! 
Drehgestell  angebracht;  es  »ind  18  Wagenremisen  vorhanden.  Zur  I 
Bearbeitung  der  Schienen,  Herstellung  von  Kreuzungen  und  anderen 
Reparutun-n  dient  eine  große  Werkstatt«. 

Die  Zitbi  der  Unfälle  infolge  der  Straßenbahnen  betrug  im 
Jahre  1904  etwa  6900L 

Die  zur  Zeit  noch  im  Bau  befindlich«  Hoch-  und  Unter- 
grundbahn in  Philadelphia  ixt  in  einer  Art  Schleife  um  die  iin 
Zentrum  gelegene  Cityball  angelegt. 

{„Str.  Ry.  J.u,  SU.  9.  19U5-) 

Hie  Verwendung  von  Rollenlagern  bei  Motorwagen  und 

die  dabei  erzielte  Knergieernparni«  bespricht  Howr  an  der  linnd 
von  Versuchen  mit  zwei  Motorwagen  der  Croydon  Comp.  Die 
Wagen  waren  in  ihrer  Konstruktion  ganz  gleich,  uur  besaß  der 
eine  Rollenlager  und  der  andere  gewöhnliche  Lngerechalen  au» 
Phoaphorbrouze.  Das  Leergewicht  betrug  10/,  die  Belastung  21/. 

E«  wurden  Versuch«  auf  einer  IS  4«  langen  Strecke  gemacht 
und  die  den  Wagen  zugeführte  Energie  mittels  Wattmeter  ge- 
messen. Dei  Wagen  mit  gewöhnlichen  l<*g«m  machte  auf  der 
genannten  Strecke  47  Stationen,  der  Verbrauch  war  O.'rtiA'HVStd. 
per  1 km]  der  Wagen  mit  Rollenlagern,  der  nur  44  Aufenthalte 
machte,  verbrauchte  nur  (M7  A'll/Std.  per  I km.  E a wurden 
hierauf  14  Wagen  mit  Hullenlageru  ausgerüstet  und  bei  H70.0U0 
Fahrkiiomotem  pro  Jahr  zirka  79.l66A’H'8td,  an  Energie  er- 
spart, was  bei  einem  Preis  von  20  h pro  1 JfJT/Stde.  einer  Er 
»parntB  von  K 15.831  »»der  K 1140  per  Wagen  gleichkoiiinit. 
Rechnet  tuan  10», 0 für  Reparaturen  der  Lager  und  l0*/0  für 
Amortisation,  so  beträgt  die  durch  Verwendung  von  Rollenlagern 
erzielte  Ersparnis  noch  immer  zirka  K iNki  pro  Jahr  und  Wagen. 
Prof.  Wilsou  hingegen  ist  der  Ansicht,  daß  die  Energie erspnrni» 
durch  Rollenlager  nur  eine  geringe  seiu  kann,  weil  die  Lager- 
reihung gegenüber  dem  Widerstand  der  Luft  Überhaupt  iu  den 
Hintergrund  tritt.  Kt  hat  »ich  bei  Keinen  Verbuchen  gezeigt,  daß 
bei  einer  »Kindlichen  Geschwindigkeit  von  66  km  di«  Energie- 
ersparnis  durch  Uolloulager  13*/0,  bei  einer  Geschwindigkeit  von  , 
1*5  km  pro  Stunde  hingegen  03«  » betrug.  Rollenlager  »ind  Meiner 
Ansicht  nach  nur  bei  langen,  langsam  laufenden  Zügen  und  gutem  I 
Hahngeleise  zn  empfohlen.  („The  Elect.“,  27.  10.  1905.J 

8.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

f her  die  nen  erstellte  Kraft  versorgongMinlagc  der  Stadt 
Zürich  berichtete  Ing.  II-  Wtgaer(  Direktor  der  Züricher 
Elektrizitätswerke  daselbst  iu  einem  Vortrage. 

Die  Elektrizitätswerke  Zürich  zeichnen  sich  durch  ratio- 
nelle Trennung  der  Anlagen  für  Licht  und  Kraft  au».  Die  ur- 
sprünglich« Einphascn-WcchscUtroriizentraU*  ist  ausscb  ließ  lieh  für 
Uchtzwock«  reserviert,  während  die  Neuatdag«  Drehstrom  von 
25X100  V mit  Fernleitung  vom  Elektrizitätswerk  iu  Bein  au*  ) be- 
zieht und  mittels  Ritigleiluug  auf  Zement  ma»l«n  In  den  Transfer- 
mstorenststluoen  Gnggacb  und  Albishof  25(10  K II'  auf  6000  P 
transformiert.  Von  letzteren  wird  der  Strom  mittel»  Bleikabel 
nach  den  in  der  Stadt  gelegenen  3 Unteratationcn  für  500  •’  Nieder- 
spannung geleitet,  an  welche  das  Vcrtoihingxnetz  für  di«  Mutoren 
««geschlossen  ist. 

Im  Falle  einer  Betriebsstörung  des  Hauptwerkes  in  Beznnu 
können  die  Untftrstationen  auch  von  der  städtischen  Datnpflicbt- 
zuntrale  Letten  mit  ein«tn  neuen  Dampfturbinen  Reserveaggregat 
für  1500 KW)  Kraft  erhalten;  zu  diesem  Zwecke  iM  die  letzten* 
mit  der  TransturmatnrenKtation  Guggarh  durch  Kabel  verbunden, 
wobei  die  Spannung  von  2000  auf  6000  F erhöht  wird. 

Zwei  von  den  Unteratationen  enthalten  je  drei  Umfornier- 
gmppen  für  die  städtischen  Straßenbahnen  zu  (KM)  und  900  K M' 
nebst  einer  Batterie  für  lUUO  Ampöreetunden,  welche  bei  Störungen 
in  der  llochspaniiungsanluge  sofort  Strom  liefern  kann. 

(.Schweiz.  E.T,  Z.“,  Heft  17.) 

Cher  die  Entwicklung  elektrischer  Unternehmungen  in 
England  während  der  letzten  10  Jahre  gibt  A B.  Mountains 
einig«  Zahlen  an.  Danach  i~t  die  Zahl  der  elektrischen  Anlagen 
von  <50  im  Jahre  1894  mit  einem  Anlagekapital  von  146  Millionen 
Kronen  auf  445  im  Jahre  llk >4  mit  einem  Kapital  von  1488  Mil- 
lionen Kronen  gestiegen.  Die  Lei-tung  der  Verbrauchstippamtrn, 
in  Äquivalenten  von  IU  NK  Glühlampen  ausgedrQckt,  ist  von 
zwei  Millionen  auf  zirka  20  Millionen,  die  jährlich  verkauften 
Kilowattstunden  von  90  Millionen  im  Jahr«*  181*4  auf  448  Mil- 
lionen im  Jahre  I9**4  gestiegen;  gleichzeitig  ist  aln*r  der  Ver- 
kaufspreis für  I A'H'  Std.  von  »Mk-H  h bei  gesellschaftlichen  Zen-  j 

*1  Dl«  ikKÖltnUl«  <l«r  l’li«rltniK»nif »!■  Ut  *0«  Y.  Nltl-  I 
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traieu  und  58*2  h bei  städtisch en  Werken  auf  89,  hezw.  27  h ge- 
sunken. DU»  11  eralHMitzn ng  der  Anlagekosten  uin  öt*0»  bei  in 
letzter  Zeit  erriehloton  Anlagen  gegenüber  älteren  ist  durch  die 
Eindellung  großer  Generatoreinheitun  und  Verdoppelung  der 
lietrielüiHpiiciimtig  erreicht  worden,  so  daß  die  Hauptapeisclcitor 
heute  die  vierfache  Lampen  zahl  s(ieisen  können  als  seinerzeit. 
Die  Gosamtanhgekusten  pro  K-kerzige  Lampe  sind  z.  li.  in  Hud- 
■ lorstield  von  lv  72  auf  K 210  zurtickgegangen.  Die  bedeutend« 
Verbilligung  der  Energie  ist  auch  bedingt  worden  durch  die 
günstiger«  Ausnützung  der  Zentralen  zufolge  der  Errichtung 
elektrischer  Bahnen,  die  den  Leistungsfaktor  der  Anlage  heben, 
durch  di©  Verwendung  ökonomischerer  Antriebsiiiaschinen  und 
durch  die  Rabatt«,  di«  man  bei  größerer  Abnahme  von  Energie  ge- 
währt. Mountains  verspricht  ei>-h  für  die  Zukunft  noch  be- 
bedeuteiule  Fortschritt«  auf  diesem  Gebiet«  durch  die  Verwendung 
noch  größerer  Geriemtoreiiihciten  von  hoher  • ■kiuiniui«  und  den 
immer  stetig  wachsenden  Bedarf  an  Licht  und  Kraft. 

..The  Klectr.*,  3 II.  1906.) 

9.  Magnetismus  und  ElektrlzltÜtslahre,  Physik. 

IMe  ladende  Wirkung  der  Köntgenstrahlen.  Zwei  von 
den  elektrischen  Wirkungen  der  Roiitgtnistrahlen,  di«  ioni- 
sierende und  die  entladende,  sind  heute  allgemein  bekannt.  Ob 
die  Röntgonstrahlen  jedoch  imstande  sind,  einen  von  ihnen  be- 
strahlten neutralen  Körtnir  elektrisch  zu  laden,  ist  noch  völlig 
un«nt>chieilen.  Es  linden  .»ich  sowohl  für  als  gegen  dies«  An- 
nahme Stimmen.  K.  Hahn  (ließen'  hat  nun  Versucht»  angestellt, 
die  die  Frage  bejahend  beantwürteu. 

K*  ergab  sich,  daß  alle  direkt  von  Köntgenstrablen  ge- 
troffenen Köqier  positiv«  Ladung  erhalten,  wobei  »ehr  daun« 
Metalle  sich  stärker  aufladen  als  dicke  Platten  vom  gleichen 
Metall.  |)er  Unterschied  ist  umio  größer,  j«  kürzer  die  Be- 
slrnhlungadauer  ist.  Die  ObcrtlöchenbeM-halleuheit  ist  nur  von 
geringem  Einfluß.  Das  d**r  bestrahlten  Platte  mitgeteilte  Potential 
ist  von  mehrfachen  Umatludou  abhängig,  vor  allem  von  der  mit 
dor  Platte  verbundenen  Kapazität,  indem  di«  ElcktriritätsniPiige 
Potential  und  Kapazität  für  größere  Potential«,  d.  h.  geringer« 
Kapazitäten  kleiner  wird.  Nimmt  man  die  Leitfähigkeit  der  Luft 
als  Ursache  an,  so  ergibt  sich  di©  von  bestimmten  Strahlen  er- 
zeugte Klektrizitätsmenu©  als  konstant.  Mit  der  ll-.-'trshluog'Miauer 
wichst  da»  Potential  bis  zu  einer  Dauer  von  2(t  Sekunden,  von 
wo  ab  es  ziemlich  konstant  bleibt.  Bezüglich  des  Einflusses  der 
.Strahlenart  ergab  sich,  daß  harte  Strahlen  eine  stärkere  Ladung 
als  weiche  hervorrufen.  Di«  Abhängigkeit  vui»  der  Art  des  Metalle» 
ist  derart,  daß  groß. -re*  Atomgewicht  größere*  Potential  erzeugt. 
Au>-h  ist  da*  Potential  umso  höher,  je  elektroncgativer  da»  Metall 
ist.  Da»  Atomgewicht  ist  besonder»  bei  harten,  die  Stellung  in 
der  Spannungsreihe  besonders  bei  weichen  Strahlen  wirksam. 
Schließlich  z-igt  sich  da*  Potential  abhängig  vom  umgebenden 
Gas;  in  Luft  ist  das  Potential  höher  als  in  Kohlensäure.  Vor- 
handene Sekundärstrahlen  wirken  der  Ladung  entgegen,  woraus 
dl«  verschiedenen  Resultate  der  Beobachtungen  über  die  ladende 
Wirkung  überhaupt  erklärlich  sind. 

(rAiin.  d.  Phye.“,  Nr.  11,  1 906.) 

fher  einige  EnllaUnngserscheinnngcti  in  evakuierten 
Köhren.  U.  Fü  raten  au  berichtet  über  eine  Reih«  von  Lieht- 
erscheinutigeu  an  Glühlampen,  die  er  auf  Änderungen  de»  elek- 
trischen Feld«1«  in  den  Lampen  zurückführt  und  von  denen  in» 
besondere  die  von  ihm  al»  „sekundäre*  Leuchten“  der  Lampen 
hezeichnetcn  Erscheinungen  iiiteressant  sind.  Wird  oino  solch© 
Lainne  gerieben  und  dann  nach  Kin»t>-Ruiig  des  Reiben»  in  der 
Hand  behalten  oder  an  eiiiein  Stativ  befestigt,  so  bleibt  »i«  8 bi» 
10  Sekunden  dunkel,  dann  zeigt  sich  plötzhrh  «in  vom  Fuß  der 
Lamp©  ausgehende»,  »ehr  schwache«  Leuchten,  wobei  auch  der 
Kohlcnfuden  in  »einer  gUoZUn  Länge  matt  gelblich  leuchtet.  Wird 
die  Glaswandung  der  Lump»  nach  dem  Reihen  in  der  Hand  ge- 
halten und  dor  Kn-nung  die  ander«  Hand  genähert,  au  erhält  man 
ein  »ehr  »tarkes  „»©kuudäres  Leuchten“,  insbesondere  strahlt  der 
Faden  hei  Berührung  »ehr  stark.  Di«  Strahlung  wird  allmählich 
H'hwäckcr  und  erlischt  endlich.  Bei  diesem  sekundären  I*eucht«n 
befindet  sich  der  so  empfindliche  kalte  Kohlenfaden  Auffältigorwei*© 
vollständig  iu  Ruhe,  was  auf  magnetische  Dämpfung  durch  die  be- 
wegten elektrischen  I«u*| ungen  in  der  Lamp«  zurückzuliihreii  sein 
dürft«-  ebenso  wie  der  glfiheudo  Faden  nach  Hart  in  n n n- 
K e tu  p f durch  magnetische  Dämpfung  zur  Ruhe  kommt.  Durch  An- 
hauchen einer  Lumpe  ist  ebenfalls  sekundäre»  Leuchten  zu  erreichen. 

Elektrodenlose  Rubren  zeigen  kein  sekundäre*  Leuchten, 
doch  erzeugt  ein  mit  der  Hachen  Hand  g«g»n  das  End«  einer 
längere  Zeit  geriebene«  elektrodenlosun  Rohre  geführter  Schlag 
ein  Aufleuchten  am  anderen  Ende,  welches  sich  oft  über  die 
ganze  Röhre  verbreitet.  „Ami,  d.  Phye.“,  Nr.  P.iuV 

Jonenzählangeti  hei  ftHegenlirft  der  totalen  Sonnen 
Hnftternis  am  90.  August  190ö.  II.  Ebftr I (Mttnclaaa)  hat  in 
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Palm»  de  Mallorca  (UaleaTenj  «rührend  der  letzten  Sonnen-  ] 
finaterni*  mit  seinem  Aspiration&apparat  eine  Keilte  von  Messungen 
d©6  Jo»engeltHlte&  der  Luft  VOrgOMMUML  Die  außerhalb  der  Zeit 
der  Verfinsterung  vorgenommMten  Me»»ungen  ergaben,  daß  an  der 
Kitste  von  Mn  Korea  die  in  der  Kauineiuludt  <ler  Luft  enthaltene 
.lonemahl  wesentlich  kleiner  i«t  als  im  Inneren  des  Kontinentes, 
insbesondere  die  Zahl  dor  -{--Jonen. 

Auf  freier  See  sind  die  Werte  noch  geringer  als  in  M al- 
ler c a.  Ferner  ist  die  auffallend  geringe  Uuipolaritilt  zu  he-  1 
merken.  Was  den  Einfluß  der  Verfinsterung  der  Sonne  selbst  an- 
liL-langt,  so  zeigte  sich  wahrend  oder  nach  der  Totalität  ein  deut 
lieber  Rückgang  der  Zahl  der  — -.Ionen.  Es  erscheint  fraglich,  oh 
hier  eine  direkte  Wirkung  der  Ahblendung  dos  Sonnenlichte»  zu 
tag«  tritt  oder  ob  indirekte  Ur-achen  im  Spiel  sind.  Es  kann  an- 
genommen »■erden,  daß  die  lokale  Abkühlung  durch  da»  Ein-  j 
treten  de»  MoiuLchattem«  in  die  Atmosphäre  partielle  Kunden-  | 
Rationen  de«  Wasserdamptes  hervorruft,  für  welche  die  hiezu  he-  j 
sonders  befähigten  Jonen  als  Korne  dienen.  I>i©  solcherart  1»«-  | 

lasteten  Jonen  durebHicgen  den  Aspirator  ohne  Abgah«  ihrer 
Ladungen,  die  er  nur  den  rascher  sich  bewegenden  Jonen  ab-  ! 
nimmt.  Es  wäre  also  hiedurch  ein  indirekter  Einfluß  der  Finsternis  1 
auf  die  Wanderungxgochwindigkeit  der  Jonen  dargetan,  ein  Er- 
gehn», welche«  durch  die  Tatsache  gestützt  wird,  daß  auch  beim 
Kiltbrechen  der  Nacht  sowohl  die  Dichte,  namentlich  der  Jonen, 
als  auch  ihre  Wandcrungsgescbwmdigkoit  sinkt. 

(gPfcjl.  Zoitschr.“,  Nr.  20,  1900.) 

10.  Elsktroohamle,  Elemente.  Elektrometallurgie. 

Ein  Element  mit  konstanter,  »her  sehr  geringer  Poten- 
tialdifle ronz  wird  von  G.  Jlulott  angegeben.  E*  bestellt  au» 
Kadmium.  Kadmium-Sulfat.  Kadmium- Amalgam  (b  bis  IM/o).  in 
■len  Boden  eines  dünnwandigen  Glaaröhrchens  von  H mm  Durch* 
mesaer  wird  ein  Platindraht  etageschmolzeit  und  2 bis  8 cm  darüber 
in  die  Wand  de»  Röhrchens  «u»w  I’lntinnpirale.  Letztere  wird  nun 
an  die  Wand  gedrückt  und  in  das  Gebiß  zu  1 t cm*  Kadmium- 
Amalgam  von  13®/«  Kadmiumgehalt  gefüllt;  darüber  kommen  kleine 
Kristalle  von  Kadmiumsulfat.  Man  legt  nun  die  Spirale  zurück, 

»o  daß  sie  aul  die  Kristalle  zu  liegen  kommt  und  schüttet  darüber 
noch  einige  Kristall«  de«  Salze«:  dann  füllt  inan  das  Röhrchen 
mit  einer  Lösung  desselben  Salzes  und  schmilzt  das  Röhrchen  zu. 

Du»  ganze  wird  dann  in  eine  etwas  größere 
Eprouvette  gefaucht,  mit  Ul  lamgoaaen  und 
die  an  den  Plalinelcktroden  angelöteten 
Zuleitungen  nach  außen  geführt.  (Fig  3.) 
Nun  formiert  man  das  Element,  das  heißt 
man  schickt  einen  schwachen  Strom  bis 
zu  2 Milliampere  so  in  das  Element  hinein, 
daß  sich  auf  der  Spirale  ein  feiner  Nieder- 
schlag von  Kadmium  bildet.  Ein  Strom 
von  1 Milliampere  setzt  in  der  Slum!« 

2 Milligramm  Kadmium  ah.  Es  genügt  ein 
Nied  erschlag  von  20  Milligramm.  Nach 
einiger  Zeit  besitzt  das  so  gebildete  Ele- 
ment eine  elektromotorische  Kraft  von 
005176  V bei  20®  C-;  sein  Temperatur- 
K ■ 'effizient  i st  negati  v { 0*000244  pro  1«  C. . 

lbe  Spannung  des  Elementes  bleibt,  wie 
»ich  11  u 1 et t durch  genaue  Messungen 
überzeugt  hat,  bi»  auf  fHJOI  Millivolt  kon- 
stant. Spannung  und  Temperaturkoeftizient 
sind  von  der  Konzentration  des  Elektrolyten 
unabhängig;  es  iat  auch  gleichgiltig,  oh 
fe»te  Kristalle  vorhanden  sind  «Hier  nicliL 
Da»  Element  soll  nur  zu  Messungen  nach 
dem  Kompensntionsverfahren  benützt  wer- 
den und  darf  keinen  Strom  liefern.  („L'md.  «Hectr.**,  26.  9,  1906.) 

U.  TelogTaphie,  Telepboole,  Blgnalweaen 
fber  eine  Sehaltvorrlehtnnr  für  Sekuadenuhren  berichtet 
R.  G I a n t e.  Bei  vielen  physikalischen  und  technischen  Messungen, 
welche  eine  genaue  Zeitbestimmung  erfordern,  ist  «a  notwendig, 
zu  gleicher  Zeit  einen  Stromkreis  zu  schließen,  Im*zw.  zn  öffnen 
und  eine  Sekundcnuhr  ein-  und  au#zu»ehalton.  Sollen  die  ent- 
sprechenden Griffe  mit  beideu  Händen  au  »geführt  werden,  so 
»cellt  die»  große*  Anforderungen  an  die  Geschicklichkeit  des  Ein- 
zelnen. Es  erscheint  daher  von  Bedeutung,  eine  Vorrichtung  zu 
Ixr-itzen,  welche  beide  Betätigungen  durch  zwangläufig«  Kupp-  J 
• ung  derselben  mit  einem  Griffe  zu  liewirken  und  ao  die  Genauig-  j 
keil  der  Messungen  von  der  Fertigkeit  des  Messenden  unabhängig  1 
zu  machen  gestattet.  Dieselbe  ist  namentlich  dann  von  Nutxen,  wenn  . 
die  Griffe  sehr  oft  gemacht  werden  müssen,  z.  B-  bei  SchlUpfungs- 
ineazungen.  Die  Fig.  I zeigt  einen  solchen  Apparat  Ein  unter  | 
Keilerei  dH  »ß  »lebender  liebet  //  drückt  heim  Niederdrücken  auf  j 
den  Knopf  kl  der  Sekundcnuhr  U,  wodurch  dieselbe  entsprechend  J 


betütigt  wird.  Mittels  der  Klinke  8 droht  der  Hebel  zugleich  dae 
Zahnrad  A,  auf  de  säen  Achse  ein  zweites  Zahnrad  H*  feataitat, 
dessen  Zähne  die  jiub  Fig.  6 orsiebt liehe  Gestalt  haben  und  von 
«lenen  ein  Zuhn  auf  je  drei  Zähne  dea  Rades  H kommt.  Die  Zähne 
des  Hades  A*  drücken  auf  den  Anschlag  A au  der  Feder  F , wo- 
durch diese  bei  Berührung  mit  P den  an  K und  K'  »«geschlossenen 
Strom  schließt.  Mit  dieser  Vorrichtung  laaaen  sieh  folgende  not- 
wendige Schaltznstitnde  bewirken; 


Fig.  4. 

1.  Uhr  eingeschaltet  und  Strom  eingeschaltet; 

2.  l’br  aosgesc haltet  und  Strom  au«g«»chaltet ; 

8.  Uhr  auf  fl  gestellt  un  i Strom  anigeschallet. 

Zu  Anfang  ist  sowohl  dio  Uhr  als  auch  dor  Strom  »usgc- 
schaltet,  welcher  Zustand  durch  die  Stellung  a in  Fig.  6 dar- 
ge» teilt  IsL  Beim  Niederdrücken  von  II  gelangt  A nach  6,  woliel 
Uhr  um)  Strom  eingeschaltet  sind.  Bei  einem  weiteren  Druck 
werden  Uhr  und  Stiom  ausgSaC haltet,  indem  A nach  e gelangt. 
Beim  dritten  Druck  endlich  wird  die  Uhr  aut  Ü gestellt  und  dor 
Strom  bleibt,  da  A nach  «*'  < Anfang-Stellung)  gelangt,  auege- 
«chaltet,  womit  die  Uhr  wieder  zum  Arbeiten  bereit  iat. 

(„E.  T.  H*.  Nr.  8!»,  19G5A 

Verschiedenes. 

Telephonkabel  mit  sehr  geringer  Kapazität  werden,  wie 
„El.  Eng.“  berichtet,  in  Schweden  versuchsweise  in  Verwendung 
genommen.  Boi  diesen  Kabeln  «ind  die  blanken  Kupferleiter 
durch  perforierte  Scheibst»  au«  isolierendem  Material  hindurch  - 
gestockt  und  daa  fertige  Gebilde  durch  Eiaenrolire  hindurvh- 
gezogeu.  Die  I/eiter  verlaufen  in  Schraubenlinien.  Die  Entfernung 
zweier  Drähte  einer  Leitung  beträgt  1'7 w«.  dio  zweier  ver- 
schiedener Unten  2 8 »am,  die  geringste  Entfernung  dor  Drähte 
vom  Eixenrohr  6 mm.  Die  Kapazität  «ler  Innenleiter  von  2 mm 
Dick«»  beträgt  0*00985  Mikrofarad,  dio  dor  Außenleiter  00182  Mikro- 
farad per  l km.  Würden  die  uhgenannten  Abstände  der  Leiter 
voneinander  und  von  dem  Rohr  auf  20,  bezw.  36*6,  hezw.  10  mm 
vergrößert,  so  wären  die  entsprechenden  Wert©  für  die  Kapazitllt 
000988  und  (»0126  Mikrofarad- 

Die  KohciacnerzotiguitK  In»  Jahre  IWM  verteilt  rieh  nach 
statistischen  Angaben  in  folgender  Weise: 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  16,500.000 1 {1908:  18  -Mi l|.). 

DcotseusiMl io.uio.100#  (loua,  lwti. 

England »jMKWX»  < (1908:  8 8 Mfill.y. 

Frankreich 3,000.000 1 (1008;  2 8 Mill.  i. 

Rußland  (UKW) 2,400.000/. 

Belgien  (1903) 1,800.000/. 

tbterreich  ohue  Ungarn)  ....  1,000.000/(1908:810.000#). 

mit  Ungarn  1*3  Mall . /). 
Gesamtproduktion  HOOdi . ....  46,000,000 1. 

Die  Auxfuhr  betrug  in  Perzenten  de«  erzeugten  Kuheiaens; 
Belgien  80°/#,  Deutschland  32®/*,  Frankreich  lO^/o»  Vereinigt« 
Staaten  von  Nordamerika  7°/*.  II. 


Nach  elngesandton  Prospekten. 

Ein  llelaalang-tmcaiter  für  Dampflesaol  zur  Bestimmung 
de»  Dnntpfverbraucheb  von  Maschinen  und  Apparaten  Patent 
Gohr  o)  wird  von  II  a 1 1 w a c h t>  & Co.  her^eatellt. 

In  die  Diiinpfrohrleituiig  .4  (Fig.  1)  4dc**  Kessel»  wird  ein 
Dro»»elflaim*h  / ' eingeaetzt,  welcher  rinen  geringeren  Durchgange- 
4|U«r»chnitt  P hat;  zwei  Kanäle  und  Ex  zu  beiden  Seiten  de# 
Flansches  führen  zu  zwei  Kupferapi raten  /■'  und  Fit  von  welchen 
die  Robrleituug  H und  <•]  zum  eigentlich«»  Meßapparat  führt. 
Sowohl  die  Spiralen  al«  die  Rohrleitung  »ind  mit  Walzer  gefüllt 
und  uiiltelh  der  Halme  Ai« , und  O O,  atisporrbar.  Der  Apparat 
»olb»t  besteht  au»  einer  U-förmigen  Rührt»  J K.  Welche  l^ueck* 
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Silber  enthält  (bei 
U g),  dessen  Sund 
am  («l&arohr  L und 
der  Skala  .W  ablesbar 
ist.  Die  Wirkung»« 
d«i  Appintee 
ist  folgende:  Infolge 
der  Drosselung*«  ir 
kung  l>ei  C entsteht 
an  den  Enden  K und 
Ki  ein  Spannungsab- 
fall von  zirka  (HJ5  A, 
welcher  durch  die 
ala  WuKKcrroguU- 
Lorcn  dienenden  Spi- 
ralen F F\,  behuf* 
genügender  Abküh 
Inng  und  gleich- 
mäßiger DruckQber- 
trag  uni;,  auf  die 
Vueckai  Ibereiule 
übertragen  wird,  ln 
da*  Qiiccksilberrohi- 
iatciuGlaarohr  L ein- 
gebaut, an  welchem 
eich  ein«  Skala  M Ihj- 
findet,  welche  die 
Ablesung  der  dem 
Druck  unterschiede 
P—p  Iwiw,  der 
Dampfgeeeh  windig- 
keit  i>ru|H>rtioual«ti 
ge- 

Die  Bestimmung 
der  Skala  geschieht 
mit  Hilfe  der 
Zeuner-N  ap  I e r- 
sehen  Formel  für  die 
Dampf  menge  s,  bei 


Act-j-A1-*-  X-'. 


einem  Kessel  druck  P ist  x=e. 


r.  \!  1 


r-p)  ,, 

p ' 


wol»«i  x in  kg  pro 


m*  IleizHäch«  und  Stunde  angegeben  ist. 

Eingehende  Prüfungen  de*  Apparates  ergaben  durch  Vor- 
gleich  mit  den  bei  Abuabmeveimchcn  vorgenommenen  Gowichta- 
nw-ssungei»  de«  Keaaeldampfea  einen,  mittleren  Ableaungafehler 
von  IVi°/s  (maximal  ML)  an  der  Skala.  Der  Belaatung-stuesser 
gestatt«!  eine  genaue  Kontrolle  der  Inanspruchnahme  de*  Kessels 
und  somit  der  Leistung  des  Heizer*  und  ermngiirht,  namentlich 
bei  KcBselgruppen,  genaue  Aufschlüsse. 


Anggefübrte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungarn. 
a)  Ott  erreich. 

Landtrk.  (Die  Elektrisierung  der  A rl  borg- Bahn  ) 
Wie  der  „Wr.  Z tg.“  au»  Innsbruck  gruvkriclioi  wird,  hat  die 
dortige  k.  k.  Staatsbahndirektion  bpi  der  Bi-xirkshnuptmannKchnft 
Landeck  um  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Wasserkraft- 
anlage am  Inn«Flu»»e  angesuebt.  Durch  die  geplant«  Anlage  »oll 
dos  freie  Gefälle  de*  Inn-Flusses  zwischen  der  Örtlichkeit  „Unterer 
Zoll“  der  Gemeinde  Fließ  und  der  Station  Landprk  sowie  das  in 
dieser  Flußstrecke  vorhandene  Mitiimal-Wasscrquantatn  von  ld'Siw* 
1 13.8t)»)  Sek.//),  beziehungsweise  die  heaneprucht« maximale  Betrieha- 
wassenneng«  von  Ihm»  > I5.00U  Sek Jl)  zur  Erzeugung  elektrischer 
Kraft  ausgeniUzt  werden.  Zur  Fassung  dem  Betriebswasser*  wird 
zirka  SOOm  unterhalb  der  Inn-Brück«  am  „Unteren  Zoll“  eine 
steinerne  Wehranlage  in  den  Flut  eingebaut.  Von  der  Wolir- 
anlag«  führt  am  rechten  Ufer  mit  einem  Gefälle  von  H°  ,*  der 
5*7  »i  lange  Zuleitungastollen  da*  Bet  rieb»  winumr  dem  in  der 
Gemeind«  Zains  gelegenen  Wasserschloss«  zu.  Da»  durch  die 
Waseerkraftanlage  gewonnene  Gefälle  beträgt  70  m,  die  erzeugte 
mechanische  Energie  in»  Minimum  10.900  PS,  welche  zuut  Ifingst 
projektierten  elektrischen  Betriebe  der  Arlberg-Hehn,  hauptsäch- 
lich in  der  Tunnelstrecke  St.  Anton  Longen  benützt  werden 
sollen.  w. 

b)  Ungarn. 

Hudnpest.  (Verlängerung  d e r L i u i e N agymerö- 
(G  r o fl  i?  V e I d-)  g a » » e d e r B u d a p e s t e r elektrischen 
Stadtbahn.)  Der  Minister  de*  Innern  soll  den  Bosehluß  des 
hauptstädtischen  Munizipiuin*  in  Angelegenheit  des  Vertrages 


I 


über  die  Benützung  der  für  di«  geuannte  Linie  erforderlichen 
GemeindegrUnde  bestätigt  haben.  M. 

Debrezin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In  Debrezin 
eoll  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt  werden.  Di«  Firma 
flami  Co.  hat  ein  Odert  «ingereicht,  welches  auch  angenommen 
wurde.  Bemerkenswert  int  der  Umstand,  daß  unter  den  Bedin- 
gungen die  Annahme  des  Offertes  einen  rein  politischen 
Charakter  hat,  indem  verlangt  wird,  daß  di«  Finna  unlißlich 
der  bevorstehenden  Abgcordnetenwmhl  iin  II.  Bezirke  der  Haupt- 
stadt (Sitz  der  Firm»)  ihr  Personal  nicht  dazu  zwinge,  für  den 
Regionuigskandidiiten  abzustimmen,  sondern  die« bezüglich  die 
freie  Kundgebung  der  politischen  Anschauung  eine«  jeden  ihrer 
Angestellten  wahren  möge.  M. 

BaliixMi-hjurinat.  (Verlängerung  der  Konzes- 
sion für  die  Vorarbeit«  »t  der  Käd-Pencz 
Balassagyar  in  ater  elektrischen  Vizinalbnhn.) 
Der  ungarische  Handelnmiiiister  hat  di*  für  difl  Vorarbeiten  der 
von  der  Station  R ä d - P « n c x der  Nebenlinie  Sittd-Duka- 
Nögräder  Kmnitatsgrenzo  der  Budapest-Gfldßlld-Viczer  elektrischen 
Eisenbahn  absweigond  über  Biuik  und  RouiMny  ins  B a 1 u * » a- 
ff  y »r  m a t projektierten  uormalapurigen  elektrischen  Vizinalbahn 
erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  oimv  weiteren  Jahres  erstreckt. 


Srhufriiauscu.  I>as  nunmehr  fertig  gestellte  und  demnächst 
zur  Ausführung  gelangende  Projekt  der  Erweiterung  des  Elektrizi- 
tätswerke» der  Stadt  Sehaffhauson  sieht  eine  vollständige  Trennung 
der  Anlage  für  Kraftslromlieferung  von  jener  für  Beleuchtungs- 
atrom  vor.  Bekanntlich  besteht  da«  Elektrizitätswerk  ans  zwei 
auf  demselben  Ufer  des  Rheins  liegenden  Kraftwerken,  von 
welchen  da*  untere  fünf  900  /’.S-Turbinen  enthält.  Diese  werden 
nun  durch  500  PS- Fnuicis-Turbinen  ersetzt,  so  daß  dauu  25m  f 
zur  Verfügung  stehen.  Die  in  den  Nachtstunden  frei  werdende 
Kraft  wird  verwendet,  um  Hochdruckzontrifugulpumpen  anzu- 
treiben,  welch«  das  Wasser  «los  Rhein  in  ein  HochdruckrwMnroir 
von  28.00U  in*  Inhalt,  das  195  w über  der  Kraftzeutrule  liegt, 
fordern.  Das  hier  »ulgespeicherte  Druckwasser  dient  zur  Zeit  des 
stärksten  Stromverbrauches  zum  Antrieb  von  zwei  500  AS- Hoch- 
druckturbinen, welche  mit  drei  Stromerzeugern  gekuppelt  sind. 
Als  Bauzeit  sind  6 bi»  7 Monate  vorgesehen.  //. 


Literatur  -Berich  t. 

Vorlesungen  über  niatlieniatisrhe  Nilheronffzinethodcn 

voii  Professor  Dr.  Otto  Bier  nt  am»  (Verlag  von  F.  Viewreg 
& Sohn,  Braunschweig).  Obwohl  die  rechnerischen  Aufgaben 
de«  Ingenieurs  in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  Näherung* 
reebnungen  bind,  so  weiß  doch  der  Durchechnittsingeriienr  im 
Vergleich  zu  dem  umfangreichen  mathematischen  Stoff,  den  er  an 
der  Hoch-  und  Mittelschule  verarbeitet,  von  den  matlieuiati sehen 
Nähern ngsmethoden  sehr  wenig  und  die  Zahl  derer,  die  diese 
Nähcrungäin«thoil«n  in  unserem  „Zeit  und  Arbeit  sparenden“ 
Zeitalter  praktisch  verwerten,  ist  noch  viel  geringer.  Das  vor- 
liegende Werk  von  etwa  14  Druckbogen,  das,  von  einer  technischen 
Hochschule  ausgehend,  den  Bedürfnissen  der  Technik  Rechnung 
trägt  und  doch  streng  mathematisch  bleibt,  ist  sicherlich  dazu 
berufen,  die^e  für  dio  Praxis  so  bedeutungsvoll«  technisch« 
Bildungslücke  der  jungou  Ingenieure  auszu füllen  und  es  ist  zu 
wünschen,  daß  recht  viele  Ingenieure  diese  Vorlesungen  al»  täg- 
liches llandwerkzeug  lmi  ihrer  praktischen  Tätigkeit  benützen. 
Int  ersten  Abschnitt  behandelt  der  Verfasser  das  Rechnen  mit 
genauen  und  ungenauen  Zahlen  (Addition,  abgekürzte  Multipli- 
kation und  Division);  besonder»  beachtenswert  i»t  der  letzte 
Paragraph  dieses  Abschnitte»,  wo  der  Fehler  eine*  Resultates  bezw. 
ein  Resultat  mit  vurgezchrlebener  Genauigkeit  ermittelt  wird.  Im 
nächsten  Abschnitt  wird  bei  Behandlung  der  unendlichen  Reihen, 
dm  praktisch  stets  an  einer  bestimmten  Stelle  abgebrochen  werden , 
das  Rest  gl  »cd  eingeführt  und  ermittelt. 

Zur  niilmrungsW'cisen  Auflösung  von  Gleichungen  gibt  der 
Verfasser  eine  Reih«  deu»  Ingenieur  naheliegender  graphischer  Ver- 
fahren, an  dio  »ich  dann  rechnerische  Methoden  an  wh  ließen 
(N  e w t o n'sebe  Nühorungsmetbodeiil.  Der  vierte  Abschnitt  bringt 
die  für  die  praktischen  Bedürfnisse  besonder»  wichtig«  lnter- 
polationsrechming  mit  Angaben  über  dio  beste  Xäherungstunktion 
sowie  über  Dillerenxen  und  Differcnzenquotientou  und  mit  einer 
Anwendung  auf  die  Fehler,  die  aus  ungenauen  Tafelwerten  ent 
Springen.  Der  Schluß  diese»  Abschnittes  über  dio  trigonometrische 
Interpolätiunsfuiiktion  (Feurio  r'sche  Reihe  und  ihr  Rtttgliod. 
llarnumische  Analrsatoreni  ist  für  die  Wecheelationttechniker  von 
besonderem  Interesse.  In»  fünften  Abschnitt  wird  die  Inter- 
pnlationsrcchnuri^  auf  die  nlherungswetee  Quadratur  und  Kubatur 
aiigewendet.  d.  I».  die  Bildung  eines  Integral»  aus  der  Summe 
von  Rechtecken,  Trapezen  etc.  erürlort  >.S  i nt  p 8 o n'eche  und 
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(*o  t e Fache  Kegel).  l>-n  Abschluß  d*1»  Werke-  bildet  die  Be- 
sprechung einiger  iiiathematibcher  Instrumente  zur  Ausführung 
von  Näherung-rcchnungen  wie  des  KecheiiRchieiaerk,  des  Int*- 
grnpheu  und  de»  Planimeter».  1 Jb-.se  kurze  Inhaltsangabe  dürfte 
genügen,  un»  zu  zeigen,  daß  der  Y«ifa*»cr  lauter  Methoden  be- 
handelt, die  der  Ingenieur  fast  täglich  anzuwendcii  Gelegenheit 
hat;  wer  rasch  und  dorh  dem  Kinzelfalle  ent&prechemt  ge- 
nügend genau  rechnen  lernen  will,  wird  das  besprochene  Werk 
sicherlich  mit  Nutzen  studieren.  F.  Nitthatumrr. 

Monographien  über  angewandte  Elektrochemie.  XIII.  IW.: 

U a r b » r u n d u in  von  Francis  A.  J.  F i t x • G « r a I ü,  Chemiker 
der  International  brsphiti*  Co  , Niagara  Fall-  N.  V In*  Dentscho 
übertragen  von  I >i . Mn\  II  u tb,  Chemiker  der  Siemens 
& llalske  A,-G.  in  Wien,  Halle  a.  S.,  Wilhelm  Knapp. 

Der  au  der  Carhorunduiu- Industrie  und  Literatur  selbst 
hervorragend  beteiligte  Verfasser  gibt  zuer-t  einen  geschichtlichen 
riicrhück  über  die  Herstellung  de»  Ciirbonindutu  Silizium- 
karbid, 8iC),  welcher  so  außerordentlich  harte  und  feuerbestän- 
dige Körper  zuerst  von  Acbeeon  al»  Ersatz  für  Diamant -taub 
in  Handel  gebracht  wurde.  Daran  anschließend  weiden  die  Car- 
lM>runduiib'>feit  von  Acheson  näher  beschrieben  und  insbesondere 
die  Einrichtung  und  Arbeit-weise  der  Dut  burundumw  erke  an  den 
Niagnraf.il len  dargeslelll.  Diu»  niUhste  Kapitel  behandelt  die 
Reinigung,  die  K.igen>r  haften  und  die  Analyse  de«  (’orborundoms, 
worauf  eine  Erörterung  der  Anwendungen  des  Djirhnrmidun.s 
folgt,  u.  zw.  als  feuerfestes  Material,  in  der  Stalilfabrikation  und 
zur  SiliziuinkerBtellung.  Da-  Schlußkapitcl  behandelt  die  gleich- 
zeitige Herstellung  von  Zink  und  Carhorundutn.  Im  Anhänge 
wird  auf  di«  Carhorundumproduktion  hingt-wiesen.  u.  zw.  ist  die 
Produktion  in  den  Vereinigte«  Staaten  in  der»  Jahren  HiUl  his 
11*02  von  4M  auf  1,61*7.200  kf  gestiegen.  Außerdem  enthüll  der 
Anhang  noch  eine  Patentübersieht  und  eine  Bibliographie.  Das 
klar  und  übersichtlich  geschriebene  Büchlein  i»t  trotz  seine«  ge- 
ringen Umfanges  (43  Seiteui  reichhaltig  und  ziemlich  eingehend. 

hr.  *i.  frimmer. 

Monographien  Uber  angewandte  Elektrochemie.  XIV.  Bd.: 
Elektrolytisches  Verfahren  zur  Herstellung 
ii  h r a b ol  i »c  h er  Spiegel  von  Sb  e r a rd  Cowper  *Co  les, 
London.  Ins  Deutsche  übertragen  von  |)r.  Etnil  Abel.  Chemiker 
der  Siemens  & HaUkc  A.G.,  Wien,  Halle  ».  S.,  Wilhelm 
Knapp. 

IW  Verfasser  beschreibt  nach  einer  kurzen  Einleitung  und 
historischen  Übersicht  das  von  ihm  soll  ist  erfundene  Verfahren, 
nach  welchem  Metallspiegel  über  einer  Ghudorm  mitteis  Elektro 
lyae  berge*  teilt  werden.  Die  auf  der  konvexen,  also  leichter  zu 
liearbeiteriden  Fläche  sorgfältig  an-gescblitfene  Form  wird  mit 
metallischem  Silber  überzogeu  und  dies  mit  Kupfer  bintrrkleidet. 
Durch  Einsetzen  in  ein  allmählich  «rkilltee  Waoaerbsd  wird  der 
Spiegel  von  der  Form  ahgt-nouimen,  indem  die  ungleiche  Wftrnie- 
Hus-Iehnung  da«  Metall  vom  Gin«  zu  trennen  ge-tattet.  Diese  so 
laergestellten  Metallepiegel  weinen  wesentliche  Vorzüge  auf.  Sie 
sind  sehr  exakt  in  dir  optischen  Wirkung,  leichter  als  gleich 
groll«  Classpicgel  und  ziemlich  hart.  Außerdem  können  sie  leicht  | 
Hu*gel>e«»ert  werden.  Die  Spiegel  sind  auch  sehr  widerstands- 
fähig gegen  Hitze.  Ein  Spiegel  wurde  verauchsweis*'  sechs 
Stunden  lang  der  Hitze  einer  176  J-l. am  ne  anegesetzt.  ohne 
Schaden  zu  nehmen.  Ein  anderer,  durch  mehrere  GewehfBehUasi* 
beschädigter  Spiegel  zeigt«  fast  normale  Relexion:  den  Vor* 
gteicha-piegel  au»  Glu*  zersplitterte  der  er&to  Schuß  in  Stücke. 
Itej  kleinen  Spiegeln  mit  kurzer  Brennweite  :z.  B.  für  Kopf- 
Ulcrnen  von  Lstkuiuottveii)  wird  eine  «nasch melzbare  Wacfaaform 
statt  der  in  diesem  Falle  schwer  herstellbaren  Dl 08 form  vor-  j 
wendet.  /Jr.  O.  /Ammer. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Inlrres«engenicln-rhnft  rnbehrn  der  Han/  A (’«■• 
Mu*<  hinenfahrik  Budapest  und  der  Allgemeinen  KlrklriziliiU- 
BeselNchaft  ln  Berlin.  Mit  Bezug  auf  unsere  gleichnamige 
Notiz  im  Heft  4ti,  Sole  »*7*  wir«l  aus  Budnpc-t  loi  lebtet: 
„Die  Verhandlungen  zwischen  der  Ganz  \ Co.  Maschinen- 
f a b r i k und  «ler  Allgemeinen  Kiek  trizitäta  - Gesell- 
schaff  in  Berlin  führten  z»»  einem  positiven  Resultat«-,  l>ie 
elektrische  Abteilung  von  Ganz  ti  lo.  wird  von  «ler  Waggon- 
abteilung abgetreiint  und  mit  der  Allgemeinen  Elektri- 
zität s ■ G ,•  * e 1 1 s c h a f t fu-iouiort.  Zu  diesem  Bchufe  w ird  aua 
dieser  Abti-itung  eine  neue  Aktiengesellschaft  mit  dem  Sitze  in 
Budapest  gegründet.  Von  deiu  Aktienkapital  d«ir  neuen  Gesell- 
schalt  verbleiben  «/»<  Im  Besitz  von  Ganz  £ Do.,  bezw. 
der  U n g m r i c h e ii  Kreditbank,  wodurch  dieselbe  über  die 


Majorität  verfügen  winl  und  :,/is  übernimmt  die  A 1 l g n ui  «*  i n e 
Elektrizität»  • Gesell«  ebaft  im  Vereine  mit  den» 
Wionttr  llnnkvcrein.“  *. 

Metall-Marktbericht  von  B r a n «I « 1 1,  Goldschmidt 
Ä t’o.  Lnndan,  17.  November.  Kupfer:  Der  Markt  leidet 
fortwährend  an  mangelnder  Ware.  |H*r  kleine  Vorrat  in  Liver- 
pool und  Swansea  hat  «ich  nochmals  um  öSftJ  verringert  und 
Standard  Warrants,  welche  das  spekulative  Medium  bilden, 
»erden  von  interessierter  Seite  nach  Möglichkeit  oingOBcblns-ei» 
und  dein  Markte  vnrenthaltcii.  Unter  diesen  Umstünden  mußt«« 
sich  der  Abstand  zwischen  prompter  und  Lieferungsware  noch 
mehr  erweitern.  Produzenten  von  Feinkupfer  sind  auch  »ehr 
zurückhaltend  und  haben  nur  wenig  für  prompte  Lieferung  ab- 
xugeben.  Höhere  Preis«1  wurden  daher  aut  der  ganzen  Linie  er- 
zielt. Wir  notieren  heute:  Standard  Kupfer  prompt  75  Pfd,  St.  15  ah. 
bis  7tl  Pfd.  St.,  Standard  Kupfer  per  drei  Monate  72  Pfd.  St. 
15  sh.  bis  7.H  Pfd.  Su,  Englisch  Tough  je  nach  Marke  7H  Pfd.  St. 
Ii»  «h.  hi»?l»  Pfd.  S».,  Kngiish  Bert  Soloctod  80  Pfd.  St.  In»  SO  Pf.  St. 
10  -Ii  Amerik.  und  bitgluek  KIhIN  KlÜMtdtn  77  Pfd.  St.  10  sh. 
bi«  78  Pfd.  St.  10  sh,  Amerik.  und  Engl.  Electru  Cake».  Ingote 
und  Wirehars  7H  Pfd.  St.  bi»  7t»  Pfd.  Su  — K u p f e i s u I f a t : 
Die  Situation,  in  welcher  -ich  Kupfer  befindet,  hat  endlich  auch 
ihre  Wirkung  auf  Sulphat  auzgetlbt  und  gute  Um  »ätze  fanden  zu 
»Leigenden  rfWlw  statt  hi«  23  Pfd.  St  10  «h.  für  Frühjahr*- 
lieferting.  Wir  notieren  jetzt  24  Pfd.  St.  Ina  24  Pfd.  St.  10  ah.  — 
Zinn:  Wir  hatten  einen  ruhigen,  aber  langsam  anziehenden 
Markt.  Der  Konsum  kauft  stetig,  teilweise  schon  für  Frttbjahr*- 
lieferung  und  di«  Preise  haben  sich  etwa  2 Pfd.  St.  gehoben. 
Wir  ach  ließen  heute:  Straits  Zinn  prompt  l.r>2  Pfd.  St.  lf»  ah.  bis 
153  Pfd.  St.,  Ktrait*  Zinn  per  drei  Monate  151  Pfd.  St.  15  ah.  bis 
152  Pfd.  St.,  Austral.  Ziuit  153  Pfd.  St.  10  »h.  bis  154  Pfd.  St.. 
Englisch  Lamm-  und  Fiagg-Zinn  154  Pfd.  St.  10  »h.  bi«  155  Pfd.  St. 

Antimon:  Fest,  51  Pfd  St.  bis  52  Pfd.  St.  Zink: 

27  Pfd.  St.  15  ah.  bi*  28  I*fd.  St.  5 ah.  — Blei:  In  aohr  lob- 

hafrein  Begehr  zu  steigende«  Preisen;  gute  Umsätze  zu  15  Pfd.  St. 
7 sh.  G d.  bis  15  PlVJ.  St.  10  sh.  - Silber:  20  Pfd.  St.  11  ab. 
IG  d.  — (/  uec  k si  I he  r:  7 Pfd.  Su  5 sh.  — Eisen:  Höher, 

52  sh.  I0i  ’j  d.  bis  53  ah.  8 d. 


Nach  di  r Zusumtneu-tellung  der  Firma  Henry  11.  M «•  r t o n 
& Do.  Ltd.  in  Lomlim,  Birmingham,  Manchester  und  Glasgow 
betrugen  am 


Vorräte  in  England  und  Frank- 

1».  No*. 
l»M 

I n 

»1.  Okz 

IMS 
T I!  » B 

14.  Oh« 
i»or. 
a 

reich 

Ö 085 

6.307 

8.2131 

Schwimmend  von  Chile  . • . . 

4.301» 

8^76 

3.500 

,.  „ AuHtrnlien  . . 

5.HINJ 

4.1k  ä) 

3.500 

iusgcäaint  . . 

16.185 

16.772 

15.801 

Die  ( ieaauiUn  fuhren  lietrugen  in  der  ersten  November  hälft 

12.171»/  .im  ganzen  Monat  Oktober  25.573  i)  and  die  Gesamt 
ablieferungnn  11.716/  lim  ganzen  Monat  Oktober  28.806 1 . e . 


Vereins-Nachrichten. 

Vereins»  i i Hjiiiiiiiltiniren  in»  Monate  November  and  Dezember  1905 

im  Vurtrag-aale  des  „Club  österreichischer  Kisenbahnboamtenu. 
I.  Esi'henburhga-*»«  11,  Mezzanin,  uu»  7 Uhr  abends. 

Am  2!».  November:  Vortrag  des  Herrn  Ingetiiour 

Karl  Salori:  -Uber  neuere  Untersuchungen  in  det 
Photometrie4'.  (Mit  Deinon-trationeu). 

Am  G.  Dezember:  Demonat  rn  tio  nsaben  d.  Nälierea 
im  Heft  4.*  vom  3.  Dezember. 

Am  13.  Dezember  : Vortrag  de»  Herrn  Dr.  Max  Kolo  ff 
PrivHtdoiont  an  der  Universität  Halle  tu  <1  S.  über  : 
„Alkalische  A kk  u in  u la  tor«nrf. 

Am  20.  Dezember: 

Anßtrordentllohe  Qeneralveraanimlimg. 

Hierauf  Vortrag  de*  Herrn  Professor  Jo*ef  Same  c,  Brünn, 
Uber:  _A  ukerröck  Wirkung  in  Drehet  romgem.  mtorenu' 
Am  27.  Dezember:  Keil»  Vortrug. 

Die  Vereiualeit  ung. 


SchlaB  der  Redaktion  am  21.  November  1905. 


Kür  die  llrdakllon  verantwortlich  r Maximilian  /inner.  — Selbst vrrliig  des  Klekirotrcbniaehen  Verrines  in  Wien 
Komniis-iduiverlaa  hei  Spieltagen  ASehnrieh,  Wien.  — lii-eraicnanfoahm«  bei  der  Ad  miniatraliva  der /eiUchrift  oder  bei  den  Aanonaee borca u« 

Bruck  von  R Bplee  A Co.,  Wien. 
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Messung  und  Berechnung  der  Eieenverluste  in  den 
asynchronen  Drehstrommotoren. 

Von  Jeu»  lisch**- WIk  und  0-  S.  Hnurdad,  Karlsruhe  i.  B. 

Um  die  Verluste  in  asynchronen  Drehstrommotoren 
zu  trennen,  kann  man  in  folgender  Weise  verfahren. 

Der  zu  untersuchende  Motor  wird,  entweder  durch 
direkte  Kupplung  oder  mittels  Riemen,  von  einem 
Gleichstrom-Nebenschlußmotor  angetrieben. 

Zuerst  wird  die  Wattaufnahme  de«  Hilfsmotors 
bestimmt,  wenn  derselbe  den  Drehstrommotor  mit 
offenem  Rotor  leer  antreibt,  u.  zw.  bei  verschiedenen 
Tourenzahlen,  die  über  und  unter  der  synchronen  des 
zu  untersuchenden  Motors  liegen.  Hiebei  in i LU  man  dem 
vom  Hilfsmotor  verbrauchten  Effekt  plus  Kflektverbraueh 
von  Riemen  plus  Reibung  des  Drehstrommotors.  Iin 
Kalle  der  direkten  Kupplung  feilt  der  Watt  verbrauch 
des  Riemens  weg. 

Zweitens  mißt  man,  ebenfalls  bei  einigen  Touren- 
zahlen Uber  und  unter  der  synchronen,  den  Effektver- 
brauch des  Hilfsmotors,  wenn  derselbe  den  Drehstrom- 
motor antreibt,  mit  offenem  Rotor  aber  mit  erregtem 
Stator;  gleichzeitig  wird  die  Wuttuufnakino  des  Stators 
bei  diesen  Tourenzahlen  festgestellt. 

Die  so  erhaltenen  Werte  in  Kurven  aufgetragem 
zeigen  den  charakteristischen  Sprung,  vom  Hyateresis- 
drehmoment  herrührend,  beim  Durchgang  durch  Syn- 
chronismus, u.  zw.  sowohl  in  der  Wattaufnahme  "des 
Hilfsmotors  als  auch  in  der  des  Stators. 

Die  Wattaufnahme  des  Hilfsmotors  setzt  sieb  zu- 
sammen aus  dem  Verlust  des  Hilfsmotors  und  des 
Riemens  ^bei  direkter  Kupplung  feilt  der  letztere 
wiederum  weg),  der  Reibung  und  den  zusätzlichen  Ver- 
lusten des  Asynchronmotors,  sowie  aus  einem  Ver- 
brauch, welcher  dem  Hysteresisdrehmoment  des  Rotors 
des  Asynchronmotors  entspricht. 

Dieser  letztere  Verbrauch  ist  bei  Untcraynchru- 
nismus  negativ,  bei  Übersynchronismus  positiv  zu 
rechnen.  Die  Differenzen  in  der  Wattaufnahme  des 
Hilfsmotors  bei  der  zweiten  und  der  ersten  Messung 
geben  somit  bei  Untcrsynekron Ismus  die  zusätzlichen 
Verluste  minus  Roturhysteresis  und  bei  Übcrsyuchro- 
nismus  die  zusätzlichen  Verluste  plus  Rotorhysteresis. 
Die  zusätzlichen  Verluste  sind  somit  gleich  dem  Mittel 


aus  den  beiden  Differenzen  für  Unter-,  resp.  IJbersyn- 
chronismus. 


Asynchronmotors  erregt,  aber  der  Rotor  desselben  offen 
ist  (Kurve  2,  Fig.  1),  so  gibt  bei  Synchronismus  der 
halbe  Sprung  dieser  letzteren  Kurve  2 die  Rotorhystc- 
resis  und  die  mittlere  Höhe  dieser  Kurve  2 über  der 
I enteren  Kurve  1 die  zusätzlichen  Verluste  an. 
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Der  dem  Stator  durch  den  Drebatroin  zugeführte 
Effekt  «teilt  die  Eisenverluste  desselben  dar,  u.  zw.  in 
derselben  Weise  zu  verstehen,  wie  die  vom  Hilfsmotor 
zuge  führten  zusätzlichen  Verluste,  indem  bei  Unter- 
Synchronismus  ein  Teil  des  gemessenen  Effektes,  der 
Größe  nach  dem  Effekt  de»  Hysteresisdrehmo  mente* 
entsprechend,  dem  Rotor  zugeführt  wird,  wahrend  um- 
gekehrt bei  Übursynchronismns  der  gleiche  Effekt  von 
dem  Kotor  auf  dem  Stator  übertragen  wird.  Der  Mittel- 
wert von  dem  au fgenorn menen  Effekt  bei  Unter-  und 
Übersynchronismus  ist  somit  der  Eisenverlust  des 
Stators. 

Es  ist  aus  dem  vorhergehenden  einleuchtend,  daß 
der  Sprung  in  der  Wattaufnahme  des  Hilfsmotors  beim 
Durchgang  durch  den  Synchronismus  gleich  ist  der 
Differenz  in  der  Wattaufnuhmc  des  Stators  bei  Über- 
uud  Untersvnchronismu.H. 

Um  die  Reibung  des  Drehstrommotors  zu  er- 
mitteln, mißt  man  di«  Leerlaufverluste  desselben,  in- 
dem man  ihn  leer  mit  geschlossenem  Rotor  und  ahge- 
kuppeltum  Hilfsmotor  laufen  laßt,  den  ermittelten  ! 
Effektverbrauch  vermindert,  um  den  Betrag  der  er-  [ 
mittelten  Eisen-  plus  zusätzlichen  Verlusten  ergibt  die 
Reibung.  • 

Ist  der  Hilfsmotor  mit  dem  zu  untersuchenden 
Motor  gekuppelt,  ermittelt  man  auch  die  Reibung  direkt 
durch  Messung  vom  Wattverbrauch  des  Hilfsmotors 
allein;  man  hat  somit  gleichzeitig  eine  Kontrolle  für 
die  Richtigkeit  der  vorhergehenden  Messungen.  Es  ver- 
steht sich  von  selbst,  daß  die  oben  angeführten  Effekte 
wegen  den  Verlusten  in  den  Wicklungen  entsprechend 
korrigiert  werden  müssen. 

Zusaminengcstellt  sind  die  vorzunehmenden  Mes- 
sungen folgende: 

1.  Die  Effektaufnuhme  des  Hilfsmotors,  dpn  zu  unter- 
suchenden Motor  leer  antreibend. 

2.  Die  Effektaufnahme  de»  Hilfsmotors,  den  zu  unter- 
suchenden Motor  in  der  Drehrichtung  des  letzteren 
leer  antreibend,  mit  erregtem  Stator  und  offenem 
Rotor.  Gleichzeitig  die  Wattaufnahme  des  Stators 
des  zu  unters uchendeu  Motors  durch  Wattmoter- 
meaaungen. 

3.  Die  Effektaufnahme  des  Hilfsmotors  allein. 

4.  Die  Leerlaufverluste  des  zu  untersuchenden  Motors. 
Die  Messungen  1,  2 und  3 haben,  wie  vorhin  er-  ! 

wähnt,  bei  einigen  Tourenzahlen  Uber  und  unter  Syn- 
chronismus zu  erfolgen.  Am  besten  vorfährt  man  in  der 
Weise,  daß  man  in  dem  Ankerstromkreis  des  Hilfs- 
motors «inen  Regulierwiderstand  einschultet  und  mit 
konstantem  Felde  arbeitet.  Die  Tourenvariation  hewegt 
sich  in  relativ  sehr  kleinen  Grenzen  und  der  Effekt-  ; 
verbrauch  des  Hilfsmotors  ist  uhonfalls  gering.  Bei  j 
kleineren  Motoren,  etwa  unter  5 /’S,  sind  die  Messungen  i 
schwierig  vorzunehmen,  weil  hiebei  die  Eisenverluste 
im  Verhältnis  zu  den  Reibungsverlusten  meist  sehr  ge-  : 
ring  sein  werden.  An  Motoren  mit  Kugellagern  sind  sie  [ 
allenfalls  noch  möglich,  an  solchen  mit  Kingschmier- 
lagern  dagegen  kaum  durchführbar. 

Die  Fig.  1 stellt  die  Resultate  einer  nach  der  er-  1 
wähnten  Methode  vorgenommenen  Messung  an  einem 
150  /*£'- Motor  dar.  Der  Motor  wurde  auf  dem  Probier- 
stund  durch  die  Qleicbstrommaschine,  mittels  welcher 
dieselbe  in  gewöhnlicher  Weise  belastet  wurde,  indem 
die  Gleichst rommasehine  umgekehrt  als  Motor  arbeitete, 
ungetrieben;  die  Tourenregulierung  wurde  mittels  dem 
Anlasser  der  Gleichst  rommasehine  vorgenommen,  die 
erforderlichen  Instrumente  sowohl  auf  der  Gleichntmin- 


wie  auf  der  Drehstrom  seife  waren  dieselben  wie  bei 
der  normalen  Untersuchung  des  Drehstrommotors  ver- 
wendet, besondere  .Schaltungen  um  die  Messungen  vor- 
nehmen zu  können,  sind  somit  nickt  erforderlich. 

Wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  sind  die  erhaltenen 
Resultate  in  Abhängigkeit  von  der  Umdrehungszahl 
aufgetragen. 

Kurve  / stellt  die  Effektaufnahme  der  Gleich- 
strom in  aschin  c hei  dem  leeren  Antreiben  des  Asynchron- 
motor» dar. 

Kurve  2 diejenige  beim  Antrieb  vom  Asynchron- 
motor mit  angcschlosseoem  Statorstromkreis.  Gleich- 
zeitig mit  dieser  Kurve  ist  die  Kurve  .7,  welche  den 
vom  Stator  au fgenotn in «nun  Effekt  bei  100U  V Klemmen- 
spannung darstellt,  aufgenommen. 

Die  Kurve  / »teilt  die  Effektaufnahme  der  üleieh- 
»trominaschinc  allein  dar. 

Aus  dem  früher  erwähnten  ergeben  sich  nun  diu 
Verluste  des  Drehstrommotors  l»ei  der  synchronen 
Tourenzahl  480  pro  Minute  wie  folgt: 

Die  Wattaufnahme  des  Hilfsmotors,  den  Asyn- 
chronmotor leerantreibend, beträgt  bei  4W) Umdrehungen, 
der  Kurve  / entnommen: 

4570  Watt. 

Die  Wattaufnahme  des  Hilfsmotors,  den  Asyn- 
chronmotor in  der  Drehrichtung,  bei  einer  Spannung 
von  1000  V an  den  »Statorklemmen,  antreibend,  aber- 
synchron  gemessen.  Kurve  2 entnommen,  beträgt: 

5770  Watt. 


Die  Differenz  dieser  beiden  Messungen  beträgt 
1200  Watt  Hievon  muß,  um  die  totalen  zusätzlichen 
Verluste  zu  bekommen,  derjenige  Teil  abgezogen  werden, 
welcher  dem  Stator  zugeführt  wurde,  da  in  diesem 
Fülle  bei  Übersynchronismus  abgelegen  wurde.  Dieser 
Effekt  ist  gleich  der  Hälfte  des  Sprunges  vom  Hyste- 
resisdrehmoment  herrührend,  hier  gleich  435  Watt. 

Somit  betragen  die  gesamten  zusätzlichen  Ver- 
luste des  Motors: 

765  Watt. 


Die  Wattau fnahme  des  Stators  beträgt,  ubersyn- 
chron abgelesen,  der  Kurve  .7  entnommen,  1100 
plus  435:  ... 

1 1535  Watt 


und  stullun  diu  Eisenverluste  des  Stators  dar.  Die  Hälfte 
des  Hysteresissprunges  muß  hier  hinzuaddiort  werden, 
da  dieser  Betrag  Ubersynchron  vom  Rotor  zuge- 
führt wird.* 

Aus  den  Kurven  ist  ersichtlich,  daß  die  Sprünge 
der  Kurven  2 und  .7  gleich  groß  sind. 

Die  GcsHmtciscnvcrlustu  des  Motors  sind  somit: 


766  -f-  1535: 


2300  Watt. 


Dur  Lecrlaufverhrauch  des  Motors  beträgt,  bei 
1000  V gemessen:  4M(1  w>tt 


Die  Reibung  desselben  ist  demnach:  4360  — 2300: 
2060  Watt, 


Der  Motor  war  mit  drei  Lagern  ausgerüstet,  die- 
selben waren  bei  der  Lecrluufmcssung  vielleicht  nicht  voll- 
kommen eingelaufen,  darum  erscheint  der  Reibungs- 
verlust etwas  hoch. 

Die  Kurve  f ergibt  für  den  Wattverbrauch  der 
Gleichstrom maschine  allein:  2160  Watt,  demnach  ent- 
fallen für  Riemen  und  Reibung  des  Asynchronmotors: 
2410  Watt,  und  der  Verbrauch  des  Riemens  ergibt  sich 

zu:  2410  -2060:  ..... 

350  Watt. 
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lat  dieser  Weine  int  somit  eine  Trennung  der 
Eisen-  von  den  Reibungsverlusten  und  von  den  Einen- 
Verlusten  die  Trennung  in  zusätzlichen  und  in  reinen 
Eiaen Verlusten. durch  verhältnismäßig  einfache Messungen 
raftglich. 

Diese  Trennung  kann  dazu  benutzt  werden,  die 
Konstanten  der  Hyrtercaia-  und  Wirbel  ström  Verluste  zu 
untersuchen.  Zu  diesem  Zweck  sei  zunächst  das  Bei- 
spiel des  150  /'iS-Motors  weiter  dnrchgcftlhrt  und  dieser 
in  bezug  uuf  »eine  Eisenverluste  nachgerechnet. 

Der  Motor  ist  von  der  Gesellschaft  für  Elektrische 
Industrie.  Karlsruhe  i.  B.  gebaut  und  die  Messungen 
wurden  im  Probier  raum  der  Gesellschaft  vorgenommen. 

Die  Dimensionen  dieses  Motors  sind: 

Äußerer  Eisendurchmesser  des  Stators  120cm. 

Eisenbohrung  des  Stators  95  cm. 

Äußerer  Eisendurchmesser  de»  Rotors  94*8  cm. 

Innerer  Eisendurchmesser  des  Rotor»  76 cm. 

Effektive  Eiaenlange  22  cm  -+■  8 Luftschlitze  fr  1 cm. 

Anzahl  der  Pole*  12,  entsprechend  480  Umdrehungen 
bei  48  Perioden. 

Polteilung  24-8  cm. 

Im  Stator:  144  Nuten  fr  14  Leiter,  zwei  Leiter 
parallel  gewickelt,  Drahtdurchmesser  4*2  - 4 7 mm. 

Die  Nuten  sind  hall»  geschlossen.  Höbe  42mm 
Breite  13  5 mm,  Schlitzbrcitc  4 mm. 

Im  Rotor:  180  Nuten  fr  2 Stabe,  zwei  nebenein- 
ander. fr  9*5  x 12  uw. 

Nutenform  wie  oben.  Höhe  32  mm,  Breite  9 mm, 
Schiitsbreite  3 mm. 

Die  gemessene  Impedanz  betragt  208  U per  Phase 
und  der  Strom  bei  Verlauf  und  Stillstand  17  A per 
Phase.  Da  die  Phasenverschiebung  bei  Kurzschluß  und 
Leerlauf  annähernd  dieselbe  ist,  so  ergibt  die  Klemmen- 
spannung von  1000  V eine  induzierte  EMK  per  Phase 
von  580 — 208.17;  544*5  I'  im  Motor. 

Die  Wicklung  des  Stators  ist  ein«  gewöhnliche 
Spulenwicklung,  diejenige  des  Rotor»  eine  fortschreitende 
Wellenwicklung.  Die  Nachrechnung  des  Motors  ergibt 
folgendes: 

Kraftfluß  per  Pol  1*59. 106. 

Induktion  im  Lufträume  4350. 

Zahnsftttigungen  im  Stator  14.550  12.950—  1 1 .(550. 

ZahnsHttigungen  im  Rotor  1 1.100—  1 1 .900—12.800. 

Induktion  im  Statorcisen,  hinter  den  Zahnen  4850. 

Induktii >n  im  Rotoreiaen,  hinter  den  Zahnen  6500. 

Volumen  des  Statorkerne»  57*4  dem9. 

Volumen  der  Statorefthne  9*7  dem9. 

Volumen  des  Rotorkernes  81*5  dem*. 

Volumen  der  Rotorzähne  7*95  dem9. 

Die  Dicke  der  verwendeten  Eisenbleche  betragt 
0*5  mm.  Die  Bleche  sind  gestanzt,  jedoch  sind  die  Nuten 
nachträglich  ausgefeilt. 

Was  zunächst  die  Hysteresiskonstante  «t*  anlangt, 
so  kann  dieselbe  in  einem  EisennntersuchungsapparAt 
in  bekannter  Weise  durch  Trennung  der  Verluste  nach 
der  Periodenzahl  ermittelt  werden.  Die  ao  bestimmte 
Hysteresiskonstante  für  verschiedene  Blechprobcn  der 
verwendeten  Eisensorte  ergab  im  Mittel  den  Wert 
o(l  = 0*85.  Da  diese  Konstante  von  der  Bearbeitung  der 
Blech«  unabhängig  ist.  muß  mun  durch  die  Messung 
de«  Motors  den  gleichen  Wert  für  dieselbe  erhalten. 

Der  Hystercsisverlust  im  Rotor*)  des  obigen  Motors 
bei  48  Perioden  und  einer  induzierten  E M K von, 

*}  Dir  EinrnverluMtbereThmiugen  arioigeit  wir  in;  E.  Ar- 
nold: «Die  Gleichflrommsscbinr“,  Hd.  1,  6.  456  u.  f. 


544*5  V per  Phase  findet  »ich  aus  dem  halben  Hyate- 
resissprung  zu  435  Watt.  Es  ist  also: 

«b  ^ 0-48  |6  5'  ‘ . 31*5  | 1 Oö  . 111"  . 7*95)  = 435. 

Hieran»  findet  sich: 

= 0*88. 

Die  Hy ateresis Verluste  de»  Stators  mit  der  Kon- 
stante = 0*88  gerechnet,  betragen: 

1.  für  den  Kern: 

M’h.  =_  0 88 . 0 48 . 4*85’ “* . 57*4  = 305  Watt; 

2.  ftlr  die  Zahne: 

H\,  = 088 .1  1. 0 48 . 1 1*65» « . fr  7 = 228  Watt. 

Die  geKumtcn  Hystereseverluste  im  Stator  bei- 
tragen hienach 

305  4 228  = 533  Watt. 

Die  totalen  Statorvcrluate  waren  nach  der  oben 
angegebenen  Messung  1535  Watt,  demnach  bleiben  f(lr 
die  Wirbelstromverluste  im  Stator  1002  Watt.  Hieraus 
findet  man  di«  Konstante  filr  die  Wirhelstromver- 
luste  im  Stator  au»  den  Gleichungen: 

1.  Wirbclstromverlustc  für  den  Korn: 

= uw . (0*5 . 048 . 4*85)3 . 57*4; 

2.  Wirbelstromverluste  für  die  Zahne: 

H w,  = aw  . 1*15.  (0*5 . 0*48 . 1 1 *65V» . 9*7. 

(0*5.0*48>*.  (4*85* . 57*4  + 1 15. 1 1 65*.  9*7)  = 

= 1002  Watt. 

Hieraus  ergibt  sich: 


Es  kann  unter  Umständen  noch  einfacher  sein, 
die  Wirbelstromkonstante  gemeinschaftlich  für  Stator 
und  Rotor  zu  bestimmen,  dadurch,  daß  man  die  Watt- 
aufnahmc  der  Stutorwicklung  bei  Stillstand  des  Motors 
und  hei  offener  Rotorwicklung  mißt.  Diese  Wattaufnahin« 
des  betrachteten  Motors  hei  Stillstand  betrug  2*580  Watt 
hei  derselben  EMK  wie  vorher.  Der  Hvstereaisverlust 
hei  Stillstand  betrügt: 

Im  Stator  (berechnet)  533  Watt. 

Iin  Rotor  (hur  dem  Sprung)  435  Watt. 

Totaler  Hystercsisverlust  968  Watt. 

Es  bleiben  somit  für  Wirbelströme  iin  Stator  und 
Rotor:  2680  968  = 1712  Watt.  Diese  berechnen  »ich 

für  Stator  und  Rotor  wie  folgt: 

Statorkern:  H »,  = <jw  (0*48 . 0*5 . 4*85)*  . 57*4  <7m  . 78. 

Statorzühne:  . 1*15  . (0*48 . 0*6  . 1 1*65)*  . 9*7  = 

= »*.87*5. 

Rotorkem:  H = nm . (0*48 . 05 . 65)* . 31*6  = nm . 76*5. 
Rotorzahne:  lKw,=:aw.  I I (0*48.0*5. 111^.7*95  = ^.62. 
Hieraus: 


1712  _ „ 

T’=-sor=fr6&- 


Diese  gemeinschaftliche  Wirbelst  rumk<  instante 
braucht  nicht  genau  mit  der  oben  fUr  den  Stator  allein 
gefundene  Uhereinzustiminen.  Eine  Differenz  kann  z.  R. 
durch  verschieden«  Bearbeitung  der  Bleche  im  Stator 
und  Rotor  entstehen. 

Al»  weiteres  Beispiel  sollen  nun  die  Eisen  verlust- 
konstanten  für  einen  7*5  7*.N-Motor  nachgercchnet  werden. 
Die  Messungsrcsultate  an  diesem  Motor  sind  in  der 
„Z.  f.  EX,  Heft  25,  veröffentlicht  worden. 

Die  Eisenvolumina  und  die  Sättigungen  dieses 
Motor»  waren  wie  folgt: 

Stator:  Kernvolumen  4*88  dem9. 

Induktion  im  Kern  5100. 

Zahnvolumen  0*61  dein*. 

Induktion  im  Zahn  10.050  (minimal). 
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Rotor:  Kernvolumen  3*1 1 dem*. 

Induktion  im  Kern  4060. 

/jihnvtiluinen  0 79  dem1. 

Induktion  im  Zahn  9660  (minimal  >. 

I>er  halbe  Mysteresiasprung  ist  hu»  der  Messung 
(Fig.  4,  S.  383)  gleich  27  Watt.  Man  hat  also 

1.  für  den  Rntorkcrn: 

M'h.  = ff„ . 0*5 . 4*06* ’• . 31 1 = ah . 15; 

2.  für  die  Rotorzähne: 

H\n  =.  **  . 1-f . 0*5 . fr®»**. 079  = ffh  . 18  8. 

Also  i»t: 

ff»  (15  -|-  18*8)  = 27  Watt 
<1,,  = 08. 

Die  Wirbelntromverlu»to  im  Rotor  \m  50  Perioden 
finden  sich  aus  den  Kurven  zu  90  — 27  = 63  Watt.  So- 
mit ist: 

1.  für  den  Rotorkorn: 

M'w.  = (05 . 05 . 4*06)* . 3*  11  = ffw  • 3*34 ; 

2.  für  die  Rotorzähne: 

H'.,  = o.  . 1 *4  (0*5 . 0 5 . fr65)'J . 079  = ffw . 6*5. 

Hieraus  hat  man: 

ff.  . (3  34  -f  65)  — 63  Watt, 
ff.  ~ 6*4. 

Mit  der  Konstante  a,,  = 0*8  gerechnet  ergibt  sieh 
der  Ilysteresi s Verlust  im  Stator  zu: 

0-8 . 05  (5*1 l*  . 4*88  -f  115 . 10*05'  « . 061)  = 36  Watt. 

Der  Gesamtverlust  im  Stator  beträgt  nach  der 
Messung  110  Watt  Somit  ist  der  Wirbclatromverlust 
des  Stators  gleich  74  Watt.  Die  Wirbelstroni  konstante  o. 
de»  Stator»  findet  sich  nun  wie  folgt: 

H'.,  = ff.  . (0*5 . 0*6 .51)*.  4*88  = c.  . 7*95. 

H „ = ff.  . 1*3  (0*5 . 0*5 . 1005)* . 061  = o.  . 5 0. 
ff.  . 12*95  = 74  Watt. 

<x.  =5  7. 

Diese  Wirbelst  rollikonstante  ist,  wie  man  sieht, 
nicht  wesentlich  verschieden  von  derjenigen  für  den 
Rotor. 

Dureh  Messung  und  Nachrechnung  einer  Reihe  von 
Moturen  von  verschiedener  Grolle  wurden  Hysteresis- 
konstanten  ffb  gefunden,  die  «wischen  08  und  09  Ingen. 
Die  W i rbelst  n »in konstanten  ff  . dagegen  variierten  «wischen 
5 und  6*5. 

Die  Verschiedenheit  der  llystcresiskonstantcn  ist 
«um  Teil  in  Verwendung  von  Blechen  verschiedener 
Fabrikate,  diejenige  der  WirbclHtronikonstnnten  außer- 
dem auch  darin,  daß  die  Nuten  nach  dem  Stanzen  etwas 
wusgefeilt  werden,  zu  suchen.  Unter  Berücksichtigung 
diese«,  sind  die  Änderungen  nicht  grüß. 

Die  Messungen  und  Nachrechnungen  haben  vor 
allem  gezeigt,  daß  es  wohl  berechtigt  ist,  auf  eine 
Trennung  der  «usiitzlichen  von  den  eigentlichen  Kisen- 
verlusten  hinzuarbeiten  und  daß.  wenn  man  diese  Ver- 
luste einfach  als  Kisenverlustc  behandelt  und  berechnet, 
dies  nur  sehr  angenähert  mit  den  im  Motor  tatsächlich 
auftretenden  Verlusten  Qbcreinstimmcn  kann,  denn  die 
Große  der  zusätzlichen  Verluste  betragen  bei  ähnlich 
gebauten  Maschinen  das  0*5-  bi»  2-fache  der  reinen 
Risenverluste. 

Einen  Anhaltspunkt  über  die  Größe  derselben  hat 
man  — wenn  auch  nur  »ehr  angenähert  — dadurch, 
daß,  wenn  die  Wattaufnahme  eines  Motors  bei  Leer- 
lauf sehr  viel  größer  ist  als  diejenigen  bei  Stillstand, 
man  meist  annehmen  kann,  «laß  die  zusätzlichen  Ver- 
luste groß  sind,  denn  bei  Stillstand  hat  man  die  Ver- 
luste im  Rotor  bei  der  Periodenzahl  des  primären 
Feldes,  bei  Leerlauf  hat  mau  Reibung  und  die  zusätz- 


lichen Verluste;  bei  Motoren,  wo  der  Effcktverbraucb 
des  stillstehenden  Rotors  gleich  ist  die  Reibung  plus 
den  zusätzlichen  Verlusten  ist  die  Wattaufnahme  des 
Motors  bei  Leerlauf  und  Stillstand  die  gleiche. 

Weitere  Untersuchungen  in  bezug  auf  die  Messung 
und  Berechnung  der  zusätzlichen  Verluste  sind  im  Gauge 
und  behalten  wir  un»  vor,  bei  späterer  Gelegenheit 
hierauf  zurückzukommen. 


Der  StraBenbahnkongreß  ln  Philadelphia. 

Din  diesjährige  Versammlung:  der  amerikanischen  Straßeu- 
hahnvereinigungen  fand  Ende  Keptmbn  in  Philadelphia  »tatl 
und  wurden  hei  dieser  Gelegenheit  eine  Reihe  interessanter  Vor- 
träge gehalten,  von  denen  die  wichtigsten  iu  folgenden  nach 
Berichten  doa  ..Street  Kailwajr  .Journal»*"  au«xug*w©is©  wieder- 
gegehen  Bind: 

l>as  KraH  Verteilung*«».)  sfrnt  in  Bouton  der  Elevated  Kail- 
wav  Po.  wurde  von  C.  II.  Hole  g©6L-hi1dert.  Von  den  seht  be- 
stehenden Kraftwerken  arbeiten  fünf  mit  einer  Geamnllei-tung  von 
60.000 iV  mit  direkt  gekuppelten  Glcichalrninaeneratoreu  von  HOO 
hi»  2700  KW  ständig  auf  das  liahnnetx.  Die  Anlage  ist  nach 
folgenden  Gesichtspunkte»  angelegt: 

1.  Die  Zentralstationen  «ind  möglichst  im  Zentrum  der  zu- 
I gehörigen  Speisehoztrkv  gelegen. 

2 Sämtlich©  Werke  arlteiton  parallel  auf  das  Netz  und 
sind  behufs  gleichmäßiger  Belastung,  tn-i  hohem  Belaefungefak Uir 
i |,(HS  IK*\  durch  Kabel  miteinander  verbunden;  der  Mehraufwand 
, an  Kupfer  «oll  durch  den  geringeren  apeai  Hachen  Kohleuverbrauch 
! aufgewogen  werden. 

3.  Eine  möglichst  grüße  Elastizität  der  Anordnung,  welch« 

. allen  Betriebsstörung©«  Rechnung  trägt;  die  Speiseloitungen  er- 
I halten  stet»  von  zwei  oder  mehr  Zentralen  Strom. 

,4.  Ein©  genaue  und  fibenucbtlicbe  Annrdnung  des  Vor- 
tnüungsaysteins;  es  aind  1HJ4  Streckenisolatoren  und  1500  Sektion©- 
j »chalter  vorhanden. 

6.  Ein©  leicht»  L'berwachung  und  Prüfung  der  Leitungs- 
Anlage.  Letztere  beeteht  au»  670  km  Oberleitung  und  25  !•»»  dritter 
Schiene,  weil- he  von  1300 km  Speiaoleitung,  hievon  400  km  KaM, 
Strom  erhalten. 

Di©  Knl>©l  sind  in  leicht  zugänglichen  Kanälen  mit  nicht 
I weniger  als  6H3  genau  bexeichneten  Mannlöchern  verlegt.  Diesem 
Umstande  ist  es  auch  iu  verdanken,  daß  innerhalb  der  letzten 
zehn  .Jahr©  nur  1 •/•*/•  all«»  Kabel  schadhaft  wurden. 

Über  den  Einfluß  des  BelastangHfaktorg  von  Zentralen 
auf  die  Betriebskonten  berichtet©  P.  Crecelins,  Chef  Elek- 
triker der  United  Kiiilways  Co.  in  St.  Louis  auf  Grund  von 
Betrieben  iagraijii»©»  dieser  ltnhnen.  Leistete  werden  von  vier 
Zentralen  versorgt,  von  denen  zwei  mit  je  14.000  und  7000  A M* 
ständig  auf  da»  Netz  arbeiten.  Die  beiden  kleineren  Werk© 
arbeiten  nur  während  7 Morgen-  uud  Abendstunden  und  sind  zu 
diesem  Behuf©  mit  dem  größeren  Hauptwerke  durch  Leitungen 
verbunden  und  von  dort  au»  «cbaltbar.  1 >i©  geringeren  Kosten  der 
A'HTStd.  mit  0*007  t gegen  0*00«  Dollar  wiegen  den  Mehrbedarf 
un  Kupfer  auf.  Die  Betriebskosten  der  beiden  Jlauptstatiunen 
ermäßigten  sieh  daher  nach  Installation  der  Verbindungaleitungeii 
um  nahezu  1 der  Bidustungsfuktor  »lieg  mit  Zuhilfenahme 
der  Nebonstationen  von  60  auf  .W/o.  Es  ergab  sich  hoi  einem 
Tagesbedarf  von  810.000  KWf&tä.  eine  Ersparnis  Von  178  Dollar» 
täglich.  Die  sufgestellten  Pufferbatterien  hatten  nur  einen  geringen 
Einfluß  anf  di©  Belastung*  Verhältnis»©. 

Um  Multlple-l'nllujstein  für  Zngttehaltuag  bei  Voll 

bahnen  wird  von  Hugh  11  axelton,  New  York  geschildert.  Di© 
Crate  Anwendung  den  8 p r a g u **  'sehen  Vi©lfachschaltunga*y»t©rns 
wurde  1 H05  in  Chicago  vurgenommen;  der  erst©  Kontroller  wurde 
von  einem  ei genon  Motor  angetrieben.  Der  Weatingfaoue  Walxen- 
kontrollor  wirr!  von  einem  l.uftzylinder  in  Bewegung  genetzt, 
dessen  Ventil©  olektromagnetisch©  Auslösung  haben,  und  von 
einer  Meisterwalze  au«  betätigt  worden.  Die  Gen.  El.  Co.  verwendet 
elektrisch  betätigte  Schalter  (Manhattan  El.  Ry.  New  York)  mit 
FunkenlösL-hmacneteii  und  Solenoid  für  600  P{  die  Schleifkontakte 
bewirken  eine  Änderuiig  der  Wideratandsstufen  an  je  zwei  Motoren. 

Die  gegenwärtig©  Ausführung  de«  Spragu©  • General - 
Electric-Ki-ntroli-rs  ist  für  Spannungen  bi»  760  I’  ausreichend 
und  benötigt  eine  Stromstärke  von  ungefähr  *2i/t  A,  bei  zwei 
Motnnm  ii  125  /*S\  di©  Westinghouse  elektropneumatischen  Kon- 
troller benötigen  bei  14  V (Batterie)  10  A,  sind  unabhängig 
von  der  LinieuBpannnng,  verlangen  jedoch  eine  schwerere  Auf- 
rüstung als  die  erster©  Bauart. 
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Bei  beiden  Typen  ist  ein  El«klromagnet  Htromrelai»  vor 
gesehen,  welches  Jeu  Kontroller  beim  Anfahren  selbsttätig 
Behaltet;  es  ist  auch  ein  Streckenrelaia  vorhanden,  welches  bei 
plötzlicher  Stromunterhrachung  wirksam  ist.  Silmtlii-.he  Motor« 
sind  durch  eine  Kabelleitung  miteinander  verbunden  und  mit 
Stromunterbrechern  und  Sicherungen  verteilen. 

Über  die  Konstruktion  der  Schienen  rerblndan  gen  für 
elektrische  Rahnen  berichtet  Mg.  R.  Nicbol*  und  Voynor 
der  Philadelphia  Rapid  Transit  Co. 

Der  größte  Teil  dor  Schienen  Verbindungen  lür  elektrische 
Halmen  wird  lösbar  ausgeführt,  so  daß  di«*  geschweißten  Ver- 
bindungen nur  in  *i*ll«n«snui  Fillien  Anwendung  lind«*«:  auch  be- 
steht hier  di«  Gefahr  der  ungleichmäßigen  Abkühlung  beim 
Schwcißvertähren,  so  daß  nauientbch  l«ei  der  Schweißung  mit 
geschmolzenem  Gußeisen  kein  hinreichender  elektrischer  Kontakt 
nntatelien  könne.  In  Philadelphia  werden  Z-förmige  Verbindung» 
stücke,  welch«*  »ich  an  das  Schioncnprotil  anschmiegen,  jedoch 
nur  am  Hlego  der  Schiene  dicht  anliegon.  verwendet;  der  Zwischen- 
raum  am  Fuße  und  Kopf  der  Schiene,  zwischen  Schiene  und 
Vorhindung>stück  von  5 iwm  wird  mit  geschmolzenem  Zink  gefüllt. 

Die  Herstellung  einer  sulchen  Verbindung  geschieht  nach 
Freilegung  des  Schienenstoßes  und  Reinigung  mittel«  Sandstrahl. 
Hierauf  werden  die  Platten  mittels  provisorischer  Bolzen  an- 
geschraubt  und  an  den  Enden  durch  Stahlstift«  filiert,  hierauf 
die  Niellöchcr  mittels  pneumntii  clior  Ih  ihrer  hergolcllt.  welcher 
transportabel  angvordnet  ist,  desel.  dio  pneumatische  Niel 
maachine.  Nach  Erwärmung  der  VerhitiduugBplatteu  durch  Preß- 
gas wird  das  geschmolzene  Zink  durch  ein  Loch  in  deu  Zwischen- 
raum eingetragen.  Die  Verbindung  kann  mit  geringen  Kosten 
hergestellt  werden. 

Die  elektrische  SchlenenscliweiEung.*  Nach  Reinigung 
der  Schienenstöße  durch  ein  elektrisch  betriebenes  Sandstrahl- 
gebläse wird  der  nebst  Zubehör  auf  zwei  Motorwagen  unter- 

J;ebrachto  fiebweißapparat  vor  die  Schienen  Verbindungsstelle  go- 
ahren.  ZurMauipulation  des  Apparates  dient  ein  fahrbarer  Kran, 
welcher  mittels  Erik  tionsant  rieb  von  einem  5 PS- Motor,  welcher 
am  WagSD  angebracht  ist,  betätigt  wird.  Dsraeliio  Motor  betreibt 
auch  eine  Zirkulstionspumpc,  welche  das  Kühlwasser  fiir  ein«'!» 
125  A' IT- Transformator  durch  eine  Kühlvorrichtung  biudureh- 
gehen  läßt. 

Der  Transformator  erhält  von  einem  an»  Wagen  befind- 
lichen rotierenden  Umformer  Wechselstrom  von  «Hä»  I',  transfor- 
miert diesen  auf  zirka  7 I",  so  daß  die  einzig«  S«kundilrwindung 
einen  Strom  von  20— 80.000  A aufnimmt,  welcher  zur  Schweißung 
hinreicht. 

Zu  beiden  Seiten  dos  Transformator!«  hingen  zwei,  den- 
selben tragende  Hebel,  welche  vermittels  einer  hydraulischen 
Presse  (mit  Handpuinpel  einen  Druck  von  U0  kg /cm*  ausühen 
können. 

Rehufa  Herstellung  einer  Schieti«ti  Verbindung  werden  die 
stromführenden,  mit  Klemmbecken  versehenem  Hebcl«mlcn  gegen 
die  stählernen  Schienenverbindnngastücke  gepreßt.  lHe  Verbin- 
dungsstücke haben  an  der,  dem  Sehienensteu'  zugewendeten  Innen- 
seite Augen,  welche  di«  Kontaktstellen  bilden;  zwischen  Schienen- 
stoß und  dio  Verbindungsstücke  ist  ein  Sam  starke*,  Mittelstüek 
eingeschoben.  Die  Schweißung  wird  am  Mittelsteg  und  jedem  der 
beiden  Augen  für  sich  vorgenouim-n.  Der  Strom  kaun  durch 
Änderung  der  Prmnung  reguliert  werden.  Die  Srhtvnßung  kann 
innerhalb  von  15  Minuten  vollzogen  werden;  die  Abkühlung 
findet  hiebei  unter  Druck  statt. 

Nach  Beendigung  des  Prozesses  müssen  die  Schienen 
mittel»  einer  SchmirgeLchcihe,  di«  elektrisch  betätigt  ist,  gereinigt 
werden. 

Die  Kosten  der  elektrischen  Schweißung  betragen  nach 
Angaben  der  Lorrain  Steel  Co.  Dollar  5»/*— 8 per  Verbindung, 
welche  »ich  bei  Thermitschweißung  ungefähr  gleich  hoch,  bei  der 
in  Europa  gebräuchlichen,  äußerst  einfachen  Schweißung  mittels 
geschmolzenen  Gußeisens  jedoch  inklusive  OberbanarlneiteQ  nur 
auf  Dollar  8»/j — 4 stellt,  -o  daß  die  ökonomische  Überlegenheit 
der  letzteren  außer  Zweifel  steht. 

l'her  KrufUtatlonen  sprach  X.  Hu  ah  ne  11,  t'heflng.  der 
Rhode  Island  Co.,  Providern*«.  Unter  anderen  Angaben  soll 
die  Errichtung  einer  Zentrale  nach  folgenden  Gesichtspunkten 
erfolgeu : 

1.  Einfachheit  der  Anordnung. 

2.  Zweckmäßige  Unterteilung. 

8.  Rücksicht  auf  Erweiterung. 

Jeder  Generator  soll  mit  dem  zugehörigen  Kessel  und 
Schal  (Apparaten  «ine  selbständige  Gruppe  bilden,  nam«»ntlich  Ihm 
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großen  Kraftwerken.  In  Amerika  sind  ungefähr  M»/*  aller  Kraft- 
anlagen mit  Wechsel -(Dreh-)  Btromerzeugern  eingerichtet;  in 
kleineren  Orten  sind  auch  Gleichalrommascbiueu  aufgestellt, 
welche  jedoch  eine  Zentralisierung  de»  Werkes  erfordern. 

Eino  Koltlonersparms  von  15—20“/*  läßt  sich  durch  An- 
ordnung dreier  Maschinensätze  statt  zwei  größerer  erzielen,  von 
denen  einer  als  Reserve  dient.  Di«  Verwendung  von  Dampf- 
turbinen int  in  stetiger  Zunahme  begriffen  und  in  Amerika  die 
vertikale  Curtisturbine  beliebt  Quincv  Zentrale  ; an  Hand  einer 
Tabelle  wird  die  ltamptereparoia  bei  Überhitzung  bis  150“  C 
Übertciuperntur  mit  25“  0 bei  Dampfturbinen  (»loh«  auch  Vortrag 
Pott«vr  über  „Elektrische  Zugsausrüstung“)  und  mit  30tyo  bei 
L>ampfmasch  i neu  augegel  >en . 

Bei  einer  ökonomischen  K <•*  sei«  n lagt*  soll  für  hinreichende 
Luftzufuhr,  vollständige  Verbrennung  und  hohe  Vorbrvnnungs- 
temperatur  Sorge  getragen  werden;  die  Verweinlung  von  mecha- 
nischen Heizvorrichtungen  erscheint  empfehlenswert,  namentlich 
bei  ausgedehnten  Kes.-clunlugmi. 

Die  Systemisierung  de«  Rctriob..-,  und  der  Angestellten  ist 
ein  Hauptenordernls  für  die  Rentabilität  der  Anlag«,  sowie  eine 
genaue  Kontrolle  der  Verbrauchsziffern. 

('her  den  Raa  grober  Ga*  maschinell  berichtete  A.  West 
Di«  West!  nghouse  Co.  baut  für  Rtrnßenhahnzontralcn  doppelt- 
wirkende Viertaktmasehineii  in  Tandemanordnung  mit  zwei 
Zylindern  bis  1000  PS  oder  vier  Zylituiern  bis  5500  PS.  Durch 
di«»«  Anordnung  werden  die  Störung«>n  infolge  falscher  Zündung 
gegenüber  der  einfach  wirkend««!  Kinxvlindertnanchine  ein  Mini- 
mum. Dio  Ventile  sind  wie  bei  einer  Ventil-Dampfmaschine  un- 
geordnet und  daher  leicht  zugänglich.  Die  beweglichen  Teile  sind 
leicht  deinontierlmr,  da  namentlich  bei  Verwendung  von  Gicht- 
gasen eine  oftmalige  Revision  erforderlich  ist.  I »a  die  Htaucrwelle 
für  den  Ventilautrieb  nur  dio  halbe  Umdrehungszahl  der  Haupt 
welle  hat.  kann  letztere  für  höhere  Geschwindigkeiten  gebaut 
werden.  Die  Gcschwindigkeitsregulierung  ist  mittels  eine»  Rlais- 
zylindera  unabhängig  von  den  Ventil  widerständen  gemacht,  der 
mechanische  Wirkungsgrad  wesentlich  höher  als  bei  Zweitakt- 
maschinell  (85  gegen  öO»/0)  hei  demselben  Gleicbförmigkeitsgrad; 
«Im»  Luft-  und  Gasgemisch  wird  ohne  Zuhilfenahme  von  Pumpen 
oder  Kompressoren  im  Zylinder  angesangt  und  verdichtet.  Die 
Reibungsverluste  sind  nicht  größer  als  bei  guten  Corlissinaschinou; 
die  Ölschmierung  geschieht  automatisch  und  zirkulierend.  Die 
Überlast ung»fähigkcit  bo trägt  allerdings  nur  IO«/*,  doch  ist  der 
thermische  Wirkungsgrad  25  bis  St»0/«,  daher  onteprechend  ge- 
ringere Betriebskosten  als  bei  guten  Dampfmaschinen.  Das  An- 
lassen geschieht  mit  komprimierter  Luft  bei  geöffneten  Ventilen 
und  ahgeatellfer  Zündung. 

Nach  R.  Ribbins  sind  in  Nordamerika  etwa. 100  Zen- 
tralen von  200  bis  2500  PS  mit  Garinaschinen  eingerichtet,  in 
England  20  Zentralen  von  40  bis  2000  PS. 

Über  das  Einphuscnbahn-ivstcm  und  d««««n  Fortschritte 
in  letzter  Zeit  berichtete  Ch.  F.  Scott  cousult.  Ing.  der  Wesling- 
house  t’o. 

Ala  Vorteile  gegenüber  dem  Gleichatrtimsystem  werden 
«lie  höher«  Spannung  der  Kontakthdtung,  ferni*r  der  größere 
Wirkungsbereich  der  Kraftülvertragungslpitung  bwv.  der  ein- 
fachere«! und  billigeren  Untcrstatioue»  hervergehoben. 

Die  Wagenmotoren  verlangen  zwar  eine  schwerer«  Aus- 
rüstung, gestatten  hingegen  eine  einfache  und  betriebssichere 
Gesehwindigkeitsregulierung  mit  Hilfe  der  Reguliertransfor- 
matoren,  der  Kontroller  kann  demrufolg«*  «ine  »ehr  einfach« 
Konstruktion  autweisen.  Funkenbildung  o«l«r  Kurzschlüße  an  den 
Schiiltapparaten  beim  Übergänge  zu  verschiedenen  Geschwin- 
i «ligkcil»>luf**n  können  durch  Einschaltung  von  Drosselspulen  vor 
| mieden  werden.  Karcschiüß«  in  der  Li-itung  und  Cnteratationea 
sind  bei  Wechselstroinauordnungen  viel  seltener  als  bei  Gleich- 
strom.  Als  Generatoren  können  auch  Mchrphusetmiaachineu  bis 
zu  25  Perioden'!  verwendet  werden.  Die  WecliaeUtroinserinn* 
l motoren  können  auch  mit  Gleichstrom  betrieben  werden  und 
auf  gemischten  Strecken  Anwendung  linden. 

Die  Indianopolis  & Cincimitti  Kailway  *:  soll  zufolge  der 
| günstigen  Ergebnis!«*  den  Einphasenlmtrieb  auf  180  km  Itahn- 
s treck o iui»*b*nn«n. 

Die  Spokane  & Inland  Kailway  Co.  hat  einen  Vertrug  für 
deu  Betrieb  einer  240 km  langen  Strecke  südlich  von  Washington 
abge»chloßen ; die  Ausrüstung  soll  aus  15  Personenwagen  mit  je 
vier  Motoren  ä ICK!  PS,  sechs  Lastwagen  mit  4 X 150  PH- Motoren 
and  sechs  Lokomotiven  « 40 1 für  schwere  Zuge  Imstehen. 

Die  New  York  New-Haven  & Hartfoni  Rail  way  Co.  will 
auf  einer  20&im  langen  Hauptstrecke  ebenfalls  den  Einpliaaen« 
betrieb  «in führen. 

•)  Hof.  vom  J«  Min  «L  J. 
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I her  elektrische  Znirfuii>»rö>*tnng:en  berichtet«'  B.  Hotter*  ■ 
Zuvor  wird  an  Hand  einer  Sehaulinie  der  günstigste  Dumpf-  I 
verbrauch  einer  2000  A'H'-Curtisturhine  bei  Uherhiixung  bis  120*C  1 
•‘lfjAtin.  Druck)  mit  7-6X-«  per  Kilowatt  angegeben. 

Die  Verbesserungen  der  Gleichstrommotoren  bi»  «100  V in  ! 
bezug  auf  funken  Ionen  Dang  (Unterteilung  der  Spulen  und  de« 
Kollektors  . Ventilation  und  Schal  tapparab'  haben  es  ermöglicht  in 
Amerika  mit  einer  2000  PS-Lokomotive  der  New  York  Ce  n-  I 
t r a I & H n d e o n K i v e r U a i I w a y bei  einer  Probefahr« 
130  km  Maximalgescbwindigkeit  zu  erreichen;  die  Veraticharesal- 
tate  werden  sndanii  Ixwch rieben.  (Heft  62,  1904,  Heft  2»>.  1905, 

Z.  f.  E.I.  Desgleichen  wurde  mit  Erfolg  der  Betrieb  mit  Ein- 

tih&senfttrniu  aul  einigen  amerikanischen  Bahnen  eiugefUhrt  und 
int  sich  in  bestimmten  Füllen  nl»  vorteilhaft  erwiesen. 

Dlaknsalon  Blmr  die  Vorträge  der  Herren  Scolt  und 
Hotter.  W.  E.  (»  o 1 d a b O r o u g h bemerkt,  daß  bei  diclitcm 
Zugverkehr  mit  heschränkttMii  Fahrpreis  :'auf  kurzen  Strecken' 
da«  Gleieh&tromsy.-tem  in  l>ezug  auf  llstrieti»ko*t0n  und  Instand 
haltung  dem  WechsdatroniBystetn  ohne  Zweifel  überlegen  i-»t. 

C.  U.  M a i 1 1 o u x empfiehlt  hei  ientrali»ierten  Anlagen 
mit.  starkem  Verkehr  auf  kurzen  Distanzen  ausachließlich  das 
(ileichi-tromsyatein  ohne  Umformung,  bei  Entfernungen  Ober 
25  engl.  Meilen  die  teilweiM»  Transformation  von  Gleichstrom  auf 
Wechselstrom. 

W.  B.  Putter  erwidert,  daß  Kurzschlüsse  im  Motor  und 
in  <ler  Maguetbewieklung  bei  WcrhaeLlrum  viel  gefährlicher  sind;  ' 
da  die  Werbaelatrommotore  einen  kleineren  Luftspult  haben, 
empfiehlt  «ich  die  Verwendung  von  Hilfswiderstlndea  aus  Blei 
zwischen  Ankerwicklung  und  Kollektor,  welche  bei  Kurzecklü«-sen 
nhachmclzeu.  Die  erhöhten  Betriebskosten  für  din  Wagenau»- 
rUötung  spielen  hiebei  keine  wesentliche  Rolle,  wohl  aber  darf 
die  erhöhte  Notwendigkeit  der  Revision  bei  Wechselstrommotoren 
ni«*bt  übersehen  werden.  Auch  gegen  die  möglichen  Störungen 
von  parnllel  laufenden  Telephon-  oder  Telcgraphenleitungen  liei 
Wechsel«  trora  müssen  Vorkehrungen  getroffen  werden.  /»'. 


Referate. 

L Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Wechselstrommotoren.  — DanleDon.  Der  VerfasmW 
vergleicht  den  Serien-,  Repul-ions-  und  kompensierten  Repulsion» 
motor  hinsichtlich  Kommutierung,  Verluste,  Anlassen.  Zugkraft, 
Anwendung. 

Es  gibt  zwei  Ursachen  der  Funkenbildung:  a)  Reaktanz- 
»panuung.  h)  Induktionsspannung  durch  T ran#  form  atorwi rkung. 
Bei  zunehmender  Umlaufszahl  wird  o)  heim  Serien-  und  Kepul- 
sionsmotor  größer,  l>  heim  Kerienmotor  kleiner,  beim  Knpulxin»«- 
niütor  umao  kleiner,  je  geringer  die  Tourendifferenz  gegen  Syn- 
chronismus ist. 

Die  Ei*enverluate  wachsen  beim  Repulsionsmotor  bei  Ober- 
er nchrouiamuB  und  nehmen  beim  Serienmotor  ah. 

Der  Vorteil  de«  Wechselstrom  ob  gegenüber  Gleichstrom 
beim  Anlassen  i«t  uur  bei  niedrigen  Frequenzen  «unter  30 -v>) 
vorhanden. 

Daa  Anzugsdrehuioiuent  in  kf/'m 

D KVA™  1“^  X Ko».t,„l«. 

Frequenz 

Die  Konstante  hllngt  von  Luftspalt,  Polbreite,  Nutenform 
and  Zahl  ab  und  ist  16  bis  24. 

Das  Anzugsdrehmornent  1‘2& — 1 •?*»*►  X I belimumcnt  bei 
Synchronismus. 

Wenn  die  Freriuonz  gewählt  werden  kann,  i«L  der  Serien- 
motor, da  er  bei  niederen  Frequenzen  der  beste  iat,  zu  wühlen. 
Er  braucht  einen  Hinabtransforrnstor,  ergibt  sich  daher  für 
schwere  Lokomotiven,  große  Ge»chwindigkeit.*ftnderungen  und 
teilweise«!  Glcirhslrombe  trieb. 

Der  KepulBionsmotor  eignet  «ich  für  Frequenzen  über  25  v. 
Der  kompensierte  RepulaioUMinotor  kann  heinanc  ohne  jede  Rück- 
sichtnahme auf  jene  Faktoren,  welche  sonnt  den  Leistungsfaktor 
bestimmen,  konstruiert  werden.  Dur  kompensierte  Repulsion»- 
motor  kann  zwar  direkt  für  Hochspannung  gewickelt  werden, 
braucht  aber  einen  Transformator  für  den  Kompensieruugsstroui. 
Er  eignet  aich  am  besten  für  boly  Frequenzen,  kleine  Phasen- 
verschiebung, großen  Luftspalt  und  kleine  Um fungsgiisch windig 
keiL  Die  Aflmünna  Sven.ika  El.  A.  G.  hat  einen  Motor  nach  den 
Angahen  de»  Verfassern  im  Bau,  dor  bei  Gleichstrom  und  bei 
Wochaelstrom  und  großen  Geschwindigkeiten  als  Beriomnotor, 
bei  kleinen  Geschwindigkeiten  als  kompensierter  Kepulsiona- 
motor  lüuft, 

(„Schwedischer  Elektr.  Kongreß.  „El.  World  &.  Eng.“,  Nr.  17.) 


Erwärmung  ves  Iljuamoa.  A.  Press.  Wenn  die  Ver- 
lust« autotchlicUlirli  zur  Erhöhung  der  Temperatur  dienen  und 
keim*  Wirme  nach  außen  abgegeben  wird,  M)  wird  nach  einer 
gewissen  Zeit  7*.  der  Zeitkonataots,  eine  gewiss«  Endtemperatur 
erreicht,  welche  von  der  Wärmemenge  und  der  Wärmekapazität 
der  Maschine  ahhftngt.  Tatsächlich  wird  alicr  Wärme  abgegeben 
und  nimmt  man  an,  daß  für  einen  «lalionüren  Zustand  die  Tom- 
peraturändef  ung  pro  Zeiteinheit  proportional  ist  der  Differenz  der 
Endtemperatur  gegen  di«  augenblickliche  Temperatur,  ao  findet 
man,  daß  dt»  Temperatur  als  Funktion  der  Zeit  sich  daratellen 
laßt  durch  eine  logarithmisrh«  Kurve  (Fig.  1).  Der  Verfasser  ent- 
wickelt «ine  Formel  ftlr  T als  Funktion  de»  Armaturdureh- 
mesaer*  !)  und  der  UtnlauLzahl  w,  welche  für  ein«  Temperatur 
erböhung  von  40°  gegen  din  Außentemperatur  gilt. 

_ 36.0000 

T = c — . 

2000 

» + n 


Fig.  I. 


Für  Feldspulen  und  40*  C gegen  Ankerteraperatur  ist 

T=  16*3  rf, 

wobei  d die  radiale  Wickeltiefe  in  cm  bedeutet.  Zeichnet  mau  aich 
nach  Fig.  1 eine  zweit«  Kurve  mit  ^ als  Abszissen  und  der 

Temperatur  in  % der  Endtcinporatur  ul»  Ordinalen,  *o  kann  man 
leicht  die  Temperatur  nach  einer  gewiaeen  Zeit  (x.  B.  ein«  Stunde 
Vollast)  berechnen.  („EL  World  & Eng.**,  Nr.  18.) 

3.  Elektriaohe  Beleuchtung. 

Cher  die  Licht  Verteilung  an  Nernstlaiapen  mit  ÖIm- 
glockcn  hat  M.  S a l o m o n Untersuchungen  angeulellt.  Ale  Licht' 
quellen  dienten  Nenihtlarnpen  für  200  V Gleichstrom;  bei  zwei 
Typen,  zu  0*1H>  A und  zu  062  A war  der  Leuchtkörper  vertikal, 
hei  der  dritten  Type  für  0 26  A horizontal  angeordnet.  Die  photo 
m«ti;itich«ii  Meaauugen,  bei  welchem  eine  gewöhnlich«  Glühlumpo 
als  Kulon  diente,  wurden  ohne  Glasglocke,  mit  durchsichtiger 
Glocke  au*  g«iltxt«rn  Glas,  sowie  mit  Blocken  aus  llolophanglaa, 
kugelförmigen  und  nach  unten  spitz  zulaufendcu,  vorgenommen. 
Saloiuon  benutzte  bei  der  Berechnung  der  mittleren  sphäri- 
schen Licbtatürko  aua  den  einzelnen  Messungen  eine  neue  Methode, 
welche  Air  derartige  Lichtquellen  mit  unsymmetrischer  Licht- 
verteilung mn  die  vertikale  Achse  geeignet  ist. 

Die  Versuche  zeigen,  daß  bereits  durch  di«  durchsichtig«' 
Glasglocke  eine  gleichmäßigere  Lichtverteilung  erzielt  wird,  die  nur 
wonig  noch  durch  lL-flcxion  der  Lichtstrahlen  an  der  Innenwand 
der  Glocke  gestört  wird.  Am  größten  zeigt  aich  die  gleichmäßiger« 
Verteilung  bei  deu  llülophauglocke»;  die  Lampen  mit  einer  nach 
unten  *j»iu  zulaufenden  Glocke  weisen  die  stärkste  Lichtstrahlung 
in  der  Richtung  nach  abwllrt«,  während  die  Lampen  mit  kugei- 
füruiigen  Uolopbunglockon  an»  meisten  I.icht  in  Richtung  etwas  unter 
der  Horisontalobene  auastrahlen,  die  man  durch  die  Milt«  de«  Leuch t- 
körfier»  legt.  Außerdem  bat  «ich  bei  Benützung  der  Glasglocken 
eine  gering«'  Zunahme  «ler  mittleren  sphärischen  Kerzen  »türke 
gegenüber  den  Lampen  ohne  Glocke  gezeigt,  die  bei  der  1 A- 
l-flinpe  zirka  1 **/•-  bei  der  A Lampe  3ä  „ ausmaebt,  in  Wirk- 
lichkeit aber  größer  ist.  Di«««  Erscheinung  hat  in  dem  Umstand 
ihren  Grund,  daß  die  Luft  in  der  G Ricke  sehr  heiß  ist  nnd  daher 
der  Glühkörper  nicht,  wie  lieim  Brennen  ohne  Glocke,  stets  durch 
die  vorüberstreichemio  Luft  abgekUhlt  wird.  Au#  diesem  Grunde 
wird  bei  amerikanischen  Lumpen  der  Nern»l'*ehe  Leucht- 
körper in  klein«  Glaskugeln  eingesetzt. 

Man  kann  aus  den  Versuchen  ferner  schließen,  daß  die 
durch  nichtigen  Glocken  viel  weniger  als  10%  licht  absorbieren, 
wie  bisher  angenommen  wurde.  Da#  gleiche  gilt  für  die  Glocken 
au»  geßL/tcm  Glas.  Dies»  ließen  94,  Wzw.  98'***/»  de»  Lichtes 
durch,  das  die  Lampen  von  1 A,  bezw.  ■/*  A liei  durchsichtigen 
Glasglocken  lieferten.  („The  Electr.“,  3.  11.  1906.) 

UntersuchuBgca  am  eleklrlaehen  Llrhtbwgea  über  die 
Beziehungen  zwischen  Watt  verbrauch  und  mittlerer  sphärischer 
Intensität  bei  Gleich- und  Wechselstrom  hat  G.  Dyke  auge*tcllt. 

Beim  Wechselslnunlmgen  wurden  als  ober«  Kohle  eine 
IbM-htkohl«  von  12  mn«  Dicke,  als  unters  «ine  Uomogcnkohle  ver- 
wendet, die  l'eriodenzahl  betrug  80  o:  pn»  Sekunde.  E*  ergab 
sieb  für  eine  b«„ti mint«  Bogenlänge  die  Beziehung  W—  « -f-  b . J„ 
wo  W die  verbrauchten  Watt,  J « die  mittlere  sphärische  Licht- 
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-tirlrt»  a nnd  b Konstant«*  sind.  Der  Wert  von  a lieg!  zwischen 
2U0  bis  400  W,  wenn  die  Bogenlänge  zwischen  1*5  bis  10  mn i 
variiert.  IVr  Wert  von  b ist  beim  Glciclistrombogeri  verschieden 
von  dem  Wert  beim  Wechselstrom  laigen.  Beträgt  die  Bogenlänge 
2*3  mw,  so  sind  die  Werte  von  b für  beide  Bo^nn  gleich,  bei 
kleineren  Bogen  wird  der  Wert  b ftlr  den  Wechsehtrombogen 
kleiner  als  der  Werl  Für  den  Gleichstrom  bogen,  gleiche  Bogen- 
länge vorausgesetzt;  bei  Bogenlängen  Ober  2*3  mm  find  et  das 
umgekehrte  Verhältnis  statt.  Ke  ergibt  sich  daraus  «»in  höherer 
Wirkungsgrad  des  Wechselstrom  hogeiiB  nur  bei  Bogenlängen 
unter  2*8  mm.  Dieser  Wert  stimmt  so  ziemlich  mit  Jenem  ül*er- 
ein,  den  die  von  Dyke  aufgceUdite  Theorie  ergibt. 

( L VtI.  Sl.  4.  11. 1905.) 
ft.  Elektrlsohe  Bahnen,  Automobil». 

Bei  der  elektromagnetischen  Westinghousebremse  sind  die 

Schienenbreinamagnete  mit  dem  Gestänge  für  di«  Rndbrem.sHchuhä 
derart  mechanisch  verbunden,  daß  der  mechanische  Zug  gleich- 
seitig zutn  Anziehen  der  Kad bremse  benutzt  wird,  wodurch  die 
Bremsung  der  Kadachsen,  teils  mechanisch  durch  die  Brems- 
schuhe, teil»  eb^kt risch  durch  di«  Generatorbremse  bis  auf  90*/0 
der  au«  dem  Roihung&zustnnd  zwischen  Rad  und  Schien«  maximal 
möglichen  gesteigert  wird.  Das  Übersetzungsverhältnis  zwischen 
Magnetzug  und  Radbremszug  wird  so  gewählt,  daß  dieses  Ver- 
hltltnis  nicht  überschritten  wird  und  riel»  die  Bremsung  bei  ver- 
schiedener Gelcinebeechaffenheit  selbsttätig  reguliert. 

Die  Bremsen  werden  für  alle  Formen  der  Wagen  Untergestelle 
als  Innen*  oder  AuOciikliilzhrein>o  gebaut  und  der  Magnet  nach 
der  Idee  von  Braun  derart  ungeordnet,  daß  er  di«?  Schienen 
«juermaenetisiert.  Dieser  quermagnetisierende  Bremsschuh  bat 
gegeuÜDer  der  älteren  Anordnung  manche  Vorteile:  or  hat  nur 
zwei  Schöbe  in  Richtung  der  Schiene  und  hat  «ine  Gesamtlänge 
von  zirka  40  nw.  Die  einzige  Magnotspule  von  sehr  geringem 
ohmschen  Widerstand  ist  ganz  in  Stahl  eingesch loesen  und  die 
Flacheiaeupole  leicht  auswechselbar.  Er  ist  so  konstruiert,  daß  sein 
Eisen  innerhalb  der  Grenzen  der  praktischen  Magnetisierung  nicht 
gesättigt  ist;  die  Veränderung  des  Reibungskoeffizienten  ist  durch 
geschickte  Anpassung  an  die  MagnetUierungkurve  des  Stahle* 
ausgeglichen,  so  daß  trotz  abnehmenden  Bremsdruckes  die  Brems- 
wirkung nicht  vermindert  oder  überschritten  wird. 

Mit  diesen  Bremsen  wurden  auf  den  Straßenbahnlinien  der 
London  C o n n ty  C o n n ci  I eingehend«  Versuche  angestellt, 
welche  eine  Reihe  von  Belriebsfrsgen  zu  klären  batten.  E«  wurden 
«lurcb  einen  registrierenden  Strom-  bezw.  Spannungszeiger  der 
Verlauf  des  totalen  Biemastroines  und  der  Klemmenspannung  der 
Motoren,  ferner  durch  ein  Tachometer  die  Geschwindigkeit  und 
durch  besondere  Kontakte  am  Kontroller  der  Beginn  der  Bremsung 
und  der  Moment  des  Stillstand«»  «1«'»  Wagen»  auf  einem  fort- 
laufenden Fapiorst rcifon  registriert.  Beim  Vergleich  mit  der  Wider- 
standsbremsung  wurden  die  Breiii^spulen  kurzgeschlossen.  Au» 
dem  zeitlichen  Verlauf  der  von  den  Motoren  erzeugten  Ströme  und 
Spannungen  für  die  Widerstands-  und  für  die  Westinghouse- 
bremsen erkennt  man  bei  den  enteren  starke  Strom  Variationen 
während  des  Bremsens  nnd  das  Auftreten  von  Stroiumaxima  mit 
jeder  neuen  Bieiiibetufe,  während  bei  «1er  ScbiencnbreniBe  die 
Stromstärke  allinihlirh  mit  wat-hsender  Geschwindigkeit  von  einem 
Maximum  auf  Null  herabsinkt.  was  für  die  gute  Wirkung  der 
Bremse,  bei  der  ein  Gleiten  der  Räder  vermieden  worden  soll, 
von  Wichtigkeit  ist.  In  einer  Reih«  von  Diagrammen,  die  aus  den 
registrierten  Kurven  entnommen  wurden,  werden  die  mittleren 
und  höchsten  Wert«  für  den  Breinsstrom  und  die  Spunnung  für 
beide  ßremsarten  als  Funktion  der  maximalen  Geschwindigkeit 
dargestellt;  aus  dienen  ist  ersichtlich,  daß  trotz  vielmals  stärkerer 
Hrem» Wirkung  die  Rrermudromstärkcn  um!  Spannungen  bei  der 
Westinghousebremse  nur  ein  Bruchteil  jener  Werte  bei  der 
Widerstandst» remse  waren,  nnd  daß  der  im  StrouikreiB  bei  der 
Bremsung  erzeugt«  und  in  Wärm«*  umgewamlelt«*  Betrag  in  Kilu- 
watt»ekundeu  bei  der  ©rsleren  Bremse  nur  ein  Zehntel  der  bei 
letzteren  erzeugten  nusrnaebt;  die  Erwärmung  der  Motoren  duich 
die  Bremearbeit  ist  also  bei  der  neuen  Bremse  vollständig  ver- 
nacblä&Bigbar.  Die  Verzögerung  bei  der  WidcndaniLbretm»«  war 
2 hm  pro  Stunde  pro  Sekunde,  die  bei  der  Westinghousebremse 
nAhezu  du*  Fünffache  (9*6)  and  blieb  oberhalb  einer  Fahr- 
geschwindigkeit Von  10  hm  nahezu  gleich. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  die  Verteilung  der  bei  dur 
Bremsung  «1«»  Wagens  vernichteten  kinetischen  Energie  in  Per- 
zenten «1er  gesamten  Energie  für  beide  Bremsen  bei  Gesvhwindig- 
k«*it  von  16— U fa*/Btd. 

Will  tu.ii 

bn-mM  feetUM 

Reibungsverluste  de«  Wagen«  ...  3*55  18*0 

[Tnmagnotirierungsarbeit  und  Reibung 

in  «len  Motoren 14*4  **22 

Kupferverluat  *n  den  Mototvii  ....  0*45  ü-ür* 

Verlust  im  Bromswiderstand  ....  4*75  37*1 


Die  Bremswirkung  beträgt  daher  bei  der  Westinghouse- 
bremse 89*6*/0  gegen  07*1°  « l»ei  der  Wideratandxbremee.  Die  Ab- 
nützung der  BremKmagnutH  i»t  eine  geringe  nnd  gestattet  ein«*  Be- 
niHzungsdau<*r  von  */*-  D/t  Jahren. 

Auf  Grund  seiner  Untersuchungen  kommt  der  Verfasser 
zum  Schluss«:  1.  Die  magnetische  Westinghousebremse  ermöglicht 
alle  praktisch  erforderlichen  Stlrkegrad«  bei  allen  Geerhwtndig- 
kniten.  2.  Sie  ttbertrifft  im  Notfälle  durch  Einfachheit  der  Hand- 
habung. geringen  Zeitverlust  bis  zum  Eintreten  der  Wirksamkeit, 
Verzögerungt-kraft  alle  bisher  bekannten  Bremsen.  3.  Sie  be- 
seitigt die  stoßweise  Wirkung  der  Widentandabremao,  ihre 
Unzuverlit»»igk«'it  und  starke  Wärmeentwicklung  in  den  elektri- 
schen Motoren  und  Widerständen.  4.  Die  Einfachheit  ihrer  Teile 
und  die  fast  gar  nicht  erforderliche  Wartung  macht  sie  im  Betrieb 
billiger  wie  jede  ander«  Straßenbahnbreinae,  tei  *«  die  mechanische 
Hand-  oder  Lu  ft  bremse. 

(„El.  Bahn  and  Betriebe'1,  14.  11.  1906.) 

7.  Antriebsm&Bohlnea  eto. 

Ille  Dampfturbinen  werke  von  Kichardaon«.,  Weatgarth 
und  (’o.,  llartlepool,  halben  «in  Hauptgebäude,  welches  vollständig 
in  Eismiküntitruktion  gebaut  ist,  und  au»  zwei  lichten  Hallen  von 
12t)  *n  Länge  und  80  m Breite  besteht;  dieselben  sind  mit  Lauf- 
kranen ausgerüstet.  Die  Herstellung  der  Turbinenverschaufeluiig 
(System  Par  so  na),  sowie  die  Montage  derselben  geschieht  in 

f ^trennten  Räumen.  I)a»  Prüffeld  für  die  fertiggestellten  Tur- 
binen ist  in  einem  eigenen  Gebäude  untergeb'racbt,  nebst  einer 
zugehörigen  Kos*olanT»go  für  1600  PS.  Vorläufig  ist  daselbst  ein 
Waaserrohrkeaset  für  17*5  A Druck  nebst  Überhitzer  für  800®  C 
aufgestellt. 

Von  besonderem  InterBase  i*t  die  xagehörige  K«>nden- 
6ationsanlHgc,  welche  zwischen  KeBselhauB  und  Prüffeld  gelegen 
ist,  mit  einem  besonderen  Gegeustromkondeusator;  letzterer  besteht 
aus  drei  Qbercinanderlie^enden,  kimitnunizhircndon  Kammern; 
jede  Kammer  ist  durch  ein  Auttcnrobr  mit  dem  unteren  Waseer- 
lauin  verbunden.  Durch  diese  Anordnung  soll  eine  vollständige 
Treunnng  von  Luft  und  Kondenswasser  erzielt  werden;  trotz  der 
hohen  Temperatur  de»  letzteren  wird  ein  gutes  Vakuum  erreicht. 
Da»  Kondetia wasser  wird  direkt  von  der  Spcisepum|H*  auf- 
genommen. und  die  Luft  von  einer  besonderen  Luftpumpe  nb- 
gesaugt  Oberhalb  des  Koudcusatorraume»  befindet  sich  der 
eigentliche  Meßntum,  in  welchem  diu  elektrischen  Meßinstrumente 
für  den  Kraftverb  rauch  der  mit  den  Turbinen  gekuppelten 
Dynamos,  sowie  ein  Meßbottich  zur  Messung  der  Dampfmeuge 
untergebracht  sind.  i „Engineering“,  13.  10.  1905.) 

Über  den  Einfluß  der  Ilainpfmintel  an  Dampfzyllndern 
anf  den  Ilanipfrerbraoch  hat  Moll  am  by  Versuche  angestellt, 
Uber  welche  er  dem  Gongrös  in«Vc-  in  Lüttich  berichtet  hat.  Die 
Versuche  wurden  an  einer  120  PS  horizontalen  Compound-Dampf- 
maschinen vorgenoin men,  die  mit  W)  Touren  in  der  Minute  lief. 
Die  Damplspannung  betrug  10 5 Atm.,  das  Vakuum  03cm  Queck- 
silber. Die  Zylinderdturchmecuer  betragen  290  und  508  mm,  der 
Hub  914mm.  Der  Hochdrackzylindcr  hatte  Corliß-Steuerung,  der 
Niederdruckzylinder  Meyer-Steuerung.  Die  Einrichtung  war  so 
getrollen,  daß  «uwubl  di«  Zylinderwsndung  als  auch  di«  Deck«) 
der  Dampfzylinder  mit  von«inaii«ler  getrennten  Dampfmänteln 
versehen  waren.  Die  Dampfmengo  wurde  aus  dem  Kondensat  und 
di«  I Pistung  au»  den  lud'katurdisgrammeu  bestimmt.  Für  vier 
verschiedene  Füllungagrad»  wurden  fünf  verwehiedtme  Versuche- 
nähen  angestellt,  n.  zw.:  1,  Beide  Zylinder  ohne  Dampfmäntel. 
2.  Nur  die  Deckel  de*  kleinen  Zylinders  waren  mit  Dampf  ge- 
heizt. fl.  Der  kleine  Zylinder  war  vollständig  mit  einem  Dampf 
mautel  umgeben.  4.  Außerdem  waren  «lie  Dumpfmllnlcl  zu  «len 
Deckeln  dee  Niederdruck  Zylinder»  geheizt  und  5.  beide  Zylinder 
w aren  vollständig  mit  Dampfmäntel  versehen.  Die  Versuche  zeigten, 
daß  für  jede  der  fünf  verschiedenen  Anordnungen  ee  eine  be- 
stimmte Füllung  gibt,  bei  der  Dainpfvcrhrsuch  Tür  eine  boetimmte 
l«ei*tung  ein  Minimum  war  and  daß  die  Anordnung  nach  4 
bei  welcbor  also  der  ganze  llochdrucluy  linder  und  die  Deckel 
«les  Niederdruckzy  linden»  mit  Dampf  gebeizt  waren,  «len  geringsten 
Dampfverbrauch  ergab.  („L’ecl.  11.  11.  1906.) 

9.  Magnetismus  und  El ektrlzltäta lehre,  Physik, 
über  die  Bestimmung  des  SrlbstlndukllouHkocfffklcnten 
von  Solenoiden  berichtet  B St  ras  »er  (Danzig-.  Bezeichnet  mau 
mit  L den  Selbbtiuduktiunskn^ftizieutcn  eines  Solenoides,  mit  n 
den  mittleren  Radius,  mit  n die  Anzahl  der  Windungen,  mit  b 
die  Länge  und  mit  e «lie  Höhe  der  Spule,  ferner  mit  vi  und  y, 
zwei  Größen,  die  von  ejb  abhänge»,  so  gilt  nach  Stefan: 


/'=4,’"r f1  + tb^}  lo*-  "*L  »+ 

Die  Werte  von  yj  und  uj  sind  ans  einer  von  Stefan  be- 


rechneten Taliell«?  zu  «rntnehmen.  Drude  hat  nun  nachgewic»<*n. 
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d;iii  für  kurze  Solenoide  mit  wenigen  Windungen  die  an»  der 
Stefanxchen  Formel  berechneten  Werte  nicht  mit  den  Vor- 
»u<-lumrg*dmi»»cn  üboreinxtimmnn;  die  experimentell  abgeleiteten 
Werte  weichen  hi»  za  20°/®  von  den  nach  der  Formel  berechneten 
ab.  Drude  hat  schnelle  Schwingungen  angeweudet,  Straaner 
hat  für  langsame  ds»»*elbe  gefundeu.  K»  scheint  sonach  die 
Stefan  »ehe  Formel  für  kurze  Solenoide  nicht  anwendbar  zu 
»ein.  Der  Bedeutung  kleiner  Selhntpotentiale  für  schnellt.«  elek- 
trische Schwingungen  gemäß  scheint  e»  wünschenswert,  ein«  für 
Solenoide  mit  wenigen  Windungen  gütige  Formel  abzuleiten  und 
ihren  G«ltung»h<tr«ich  experimentell  f«»tzu  legen.  Stefan  nimmt 
für  seine  Formel  an.  daü  der  Querschnitt  des  v»m  Drahtwindungs- 
tnetall  erfüllten  Ringes  ein  Rechteck  sei,  eine  Annahme.  die  nur 
bei  Spulen  mit  sehr  vielen  engen  Windungen  annähernd  g«*t«tl«t 
ist  und  nur  in  diueont  Falle  ausreichend  genau«  Selbst  induktion»- 
worte  gibt. 

Ik*i  Spulen  mit  wenigen,  eventuell  nur  zwei  Windungen 
dagegen  weicht  di«  Quenudinittsgestalt  bedeutend  von  einem 
Rechtecke  ab  und  muH  aus  zwei  oder  mehreren  nebeneinander 
liegenden  Kreisen  l‘«stcheiid  angenommen  werden.  Ferner  lassen 
»ich  in  diesem  Falle  die  Grüßen  6 und  e nicht  geiiau  lioxliinmen. 
Auf  Grund  der  genaueren  Annahmen  über  die  Querschnitt«- 
goataltung  leitet  min  Stra»s«r  folgende  Formel  für  da»  Seihst 
potential  eine»  Solenoide»  ab 


L = \r.r 
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worin  ff  die  Ganghöhe  der  Spule,  r den  mittleren  Radios  der 
Spule  und  ~f  die  Dichte  de»  Drahte»  bezeichnet.  A und  li  sind 
nur  von  der  Windungxzoht  * abbilngige  Grüßen,  die  ein-  für  alle- 
mal berechnet  und  in  Tabellen  zu»arnmeiige6telU  werden  können. 
Die  Versuche  zur  Ermittlung  des  Geltungsbereiche!*  ergaben,  daß 
erat  für  ff  = r Abweichungen  von  den  nach  der  Formel  berech- 
neten Werten  eintraten. 

Auch  für  Solenoide,  deren  Länge  da»  Fünffache  de«  Halle 
messor»  beträgt,  ist  die  Formel  noch  anwendbar.  Das  angeführte 
Beispiel  einer  Messung  zeigt  die  gute  Oberein  Stimmung  der  ho- 
r>'i-.hneten  und  experimentell  Intet im mten  Werte;  der  berechnete 
Wert  war  L — 8799  cm,  der  experimentell  gefundene  l.  — 37%  cm. 
Vergleicht  inan  die  erheblich  von  den  nach  der  Stefan  sehen 
Formel  erhalt,  •neu  Werten  abweichenden  Versuchsergebnisse 
Drude»  mit*  den  nach  der  neuen  Formel  lierechneten  Werten 
für  die  von  Drude  verwendeten  Spulen,  so  zeigt  die»  »«heu fall» 
die  Brauchbarkeit  der  Formel,  wie  folgende  beiden  Reihen  er- 
kennen lassen: 


n Stofen  l>ru<U  New  Korrn»! 

8 2199  1978  1963 

9 2684  2313  2316. 


(„Ann-  d.  Phy».“,  Nr.  9,  1905.) 

Ober  die  dielektrische  Festigkeit  leitender  Flüssigkeiten. 

Durch  hinreichend  grolle  und  schell  gesteigerte  Spannungsunter- 
schiede kann  man  auch  in  leitenden  Flüssigkeiten  i*.  B.  Salz- 
lösungen in  Waaaer  oder  Alkohol)  Fuiikenentbnlungen  zwischen 
Metallcleklroden  herbei  füll  n*n.  Durch  die  hiezu  nötigen  Spnnnungs- 
unterschiede  wird  eine  Größe  lieetimmt,  welche  für  die  lH*trefIend« 
Substanz  ebenso  charakteristisch  i»t,  wie  andere  elektrisehe  Kon- 
stanten, etwa  Leitvermögen  und  Dielektrizitätskoniitante,  die 
dielektrische  Festigkeit. 

A.  Hevdweiller  teilt  nun  Versuche  von  F.  Leppel- 
mann  mit,  in  welchen  untersucht  wird,  ob  und  in  welchem 
Maße  die  dielektrische  Festigkeit  durch  da»  Leitvermögen  beein- 
flußt wird.  Da  für  Gase  dargetan  ist,  daß  ihr«  dielektrisch« 
Fertigkeit  durch  Krhühting  de*  l>-itverm«igeiut  »tark  herabgesetzt 
wird,  erscheint  es  von  Interesse,  den  entsprechenden  Erscheinungen 
liei  Flüseigkeiteu  nachzugehen.  Bei  den  Versuchen  wurden  wä»»e 
rige  Salz-  und  Säurehieungen  von  geringer  Konzentration  hentilz’, 
wobei  Unterschiede  de»  Leitvermögen»  von  1 : 1000  und  mehr 
Vorkommen.  Ls  ergab  sich,  daß  die  Zunahme  de»  Leitvermögen» 
eine  Abnahme  der  dielektrischen  Festigkeit  bedinge,  nud  »war 
bei  geringem  Leitvermögen  eine  »cbnelle,  bei  liühercm  eine  stark 
vorzögert«.  Die  Abnahme  ist  lediglich  von  der  Erhöhung  des 
Leitvermögens  abhängig,  «in  spezieller  Einfluß  de*  gelösten  Körper» 
i»t  nicht  ersichtlich  Die  dielektrische  Festigkeit  de*  reinen 
Wn»M»r»  ixt  etwa  neunmal  so  grob,  wie  die  der  normalen  Luft. 


Unlerxiirhnagen  über  ultraviolette  Fluor««®»*  durch 
Röntgen-  und  Kathoden»! rahlca  hat  I’.  Sch  u b k u echt  unter- 
nommen. Nimmt  man  an,  «laß  zwischen  erregender  Strahlung  und 
Fluoreszenz  auch  hier  <l«r»ell»e  Zusammenhang  besteht,  wie  beim 


! 


gewöhnlichen  Lichte,  »o  läßt  »ich  nach  dem  Stuke  »'sehen  Gesetze 
erwarten,  daß  Konigonstrahlen  Fluoreszenz  von  sehr  kurzer  Wellen- 
länge erregen  werde.  Tatsächlich  haben  auch  A.  Winkel- 
m a ii  n und  R.  Straubei  bei  Untersuchung  der  Fluoreezonz 
von  Flußxpat  im  Spektrum  ein  kontinuierliche»  Band  von 
D 396  233  p u (Maximum  280  p p)  gefunden.  Bei  anderen  Ver- 

suchen fanden  sie  eine  mittlere  Wellenlänge  A ■=»  274  p (t.  Sehuh- 
k n e c h t wandte  statt  des  zu  wenig  intensive  Fluoreszenz  er- 
regenden Königen  lichte*  Kathoden«!  rahlen  an  und  fand  bei  einer 
Reib«  von  Körpern  Fiuoreezenzlicht  von  »ehr  kurzer  Wellenlänge, 
also  Lieht,  welche»  »ehr  weit  im  Ultravioletten  liegt-  Insbesondere 
bei  Barvumflorid  zeigte  sich  solche»  Licht,  und  zwar  von 
1 = 216  p u.  Zirkon  zeigte  A — 220  j»  p,  Fluorit  A = 225  p p,  Baryt 
A - 246  p p.  Die  V «rauch  »boobech  tun  gen  schließen  das  Vorhanden- 
sein noch  kürzerer  Wellenlängen  keineswegs  aus. 

(«.Ann.  d.  Phya.“,  Nr.  9,  1906.) 

10.  Elektroohemle,  Element«,  Elektrometallurgie. 

Ille  Vorzüge  im  WerhaelNtromkrel»  bei  der  Elektrolyse 
hat  W.  R.  Cooper  mit  dem  Du dd « 1 1 'scheu  Oszillographen 
studieil.  Im  Jahre  1891  hat  Mengariui  au»  seinen  Versuchen 
geschlossen,  daß  die  bei  der  Elektrolyse  mit  Wechselstrom  ab- 
geschieden« Menge  kleiner  ist  al*  bei  Gleichstrom  — gleiche 
Klektrizitätsruengen  pro  Sekunde  vorausgesetzt  — daß  die  ab- 
geschieden« Menge  des  Stoffes  mit  zunehmender  Stromdicht® 
wächst  und  daß  unter  einer  bestimmten  Stromdicht®  und  über 
einer  bestimmten  Perioden  zahl  eine  Abscheidung  überhaupt  nicht 
Btntttindei.  Andere  Experimentatoren  haben  F basen  Verschiebung 
zwischen  Strom  und  Spannung  bei  der  elektrolytisch«»  Zersetzung 
gefunden  und  der  Elektrolyse  eine  ähnlich«  Wirkung  auf  dem 
Werhsclstromkrei»  wie  einem  Kondensator  zugeschrieben.  Die 
Verhältnisse  sind  aber  nach  dem  Autor  nicht  ho  einfacher  Natur, 
als  die  Annahm«  eine«  sinusförmigen  Wechselstromes  erscheinen 
läßt.  Wenn  auch  die  Polarisation  t.  B.  in  einem  Voltameter,  da» 
an  Wechsolstrom  angeschlosscn  ist,  so  rasch  steigt,  wie  der  Strom 
während  einer  1/4  Periode  anxteigt,  so  nimmt  die  EMR  der 
Polarisation  nicht  so  rasch,  sondern  viel  langsamer  ab  ai»  der 
Strom  in  der  zweiten  Vierieiperiode  herabsiukt.  Die  Ähnlichkeit 
iin  Vorhalten  der  Zelle  mit  einem  Kondensator  ixt  also  nur 
während  der  Lmdeneriode  gegeben.  Dieaer  Vorgang  ist  graphisch 
in  Flg.  1 dnrgestellt,  bei  welcher  angenommen  wird,  daß  der 
Widerstand  vomachlkaeigbar  ist  und  die  maximale  Spannung 
mit  orbalb  der  Polarixationagren/.«  liege.  F ist  die  Sinuskurve  der 
nufgedrückton  Spannung-  I*t  di«*«  «in  Maximum  M),  so  ist  der 
Strom  auf  den  Nullwert  gesunken  f.l).  Fällt  di«  Spannung  von 
M nach  JV,  so  Uberwiegt  die  E M K der  Polarisation  in  der  ent- 


Spannung  erzeugt  eine  ihr  entgegeng*o*«ute  Polarisation,  welche 
nunmehr  ein«  Abnahme  de®  Strome»  bis  zur  Null  [bei  Df  bewirkt 
u.  s.  w.  Die  Stromkurve  ist  daher,  wie  ersichtlich,  keine  sinus- 
förmige; sie  eilt  der  Spnnnung&kurve  um  90"  voraus 

Bei  den  Versuchen  wurde  mit  einem  Oszillographen  der 
Verlauf  d»*r  Spannung  und  mit  einem  zweiten  .der  dos  Strome» 
verfolgt.  Ea  wurde  Wechselstrom  von  der  Freqneas  83  pro  Sekunde 
benützt.  Die  Elektroden  bestanden  au»  Platindrähten  018  »»mi  dick, 
di«  in  Glasröhren  «in geschmolzen  waren,  aus  welchen  sie  auf 
2 f»«  h«  raus*  tau  den.  Sie  waren  in  32  cw»  A befand  in  verdünnt«» 
Schwefelsäure  (1*18  spezifische«  Gewicht)  getaucht.  Bei  sehr 
Hchwachen  Spannungen  ist  der  Verlauf  der  Stromkurve  von  dein 
oImmi  theoretisch  bestimmten  etwas  abweichend.  Bei  1 V Spannung 
an  der  Zolle,  kommt  er  ihm  »ehr  nabe  gleich  (Fig.  2).  Steigt  dio 
Spannung  noch  weiter  auf  1*3  lr,  so  ergalKHn  »ich  Unregelmäßig 
k«iten  im  Stroinreriauf.  die  ihre  Ur»ac.he  wahrscheinlich  in  der 
Bildung  einer  Gaste  hiebt  an  der  Spitz«  der  Elektroden  haben 
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(Kg.  »i.  Dies«  Wirkung  Kort  bei  höherer  Spannung  (2'5J  VS  auf. 
wo  bereit«  Gambias©  n an  den  Spitzen  erscheinen  (Fig.  4).  Sowie 
die  Spannung  noch  mehr  ansteigt  (5  F>  nimmt  der  Strom  einen 
der  Sinusform  Ähnlichen  Verlauf  an  und  die  Phasenverschiebung  . 
verschwindet  (Kg.  5).  Hei  Elektroden  aus  Platiuhleche»  von  je  j 
110  cm*  benetzter  Oberfläche  batte  die  Stromkurv©  mehr  üiiiua-  ! 
förmigen  Verlauf,  obgleich  eine  Phasenverschiebung  «ich  zeigte. 

Man  kann  also  au»  den  Versuchen  den  Einfluß  der  Elek- 
trodenform auf  die  Phaaeuvernchiebung  und  die  Stromform  er- 
kennen, der«»  Verlauf  auf  di«  Messung  des  Strome»  von  großem 
Einfluß  iat.  („Kfectr.  K.ng.u,  9.  11.  1906.) 

11.  Telegraphie,  Telephon.!«.  ßJgnalweaen. 

Sicherungen  für  Fertisprccliiu»  lagen.  Die  Starkstrom- 
Sicherungen  an  Fernsprechaolagcn  sollen  bei  Berührung  der  Telc- 
phonleitung  mit  einem  Starkstrom  führenden  Draht  den  (‘ber- 
gang  von  Strom  in  den  Apparat  verhindern,  sie  sollen  auch  zur 
Wirkung  kommen,  wenn  durch  fehlerhafte  Isolation  einer  IJcht> 
anlage  oder  von  den  Schienen  einer  Hahn  Strom  dnreh  den  Erd- 
schluß in  die  Telephonleitung  gelangt.  Dazu  dienen  die  Feiu- 
sicheruugeu,  welche  bei  */4  A nach  15  Sekunden  «chon  eine  Unter- 
brechung der  Leitung  bewirken. 

Di«.  Sicherung  be6teht  aus  einer  llitxdrahtspule  von  */i*  mm 
Nkkcldraht,  in  deren  Mctallkern  etil  Stift  mit  leichtflüssigem 
Metall  eingelötet  iat.  Boi  zu  starkem  Strom  wird  das  Lot  weich  I 
und  der  Stift  wird  durch  ein«*  Feder  heraueget  rieben  und  Öffnet 
dubei  die  Leitung.  Vor  die  Sicherung  werden  KohlenbliUabtcitcr 
mit  O'lömiw  Plattenabstand  eingeschaltet.  Dem  Kohletiblitz- 
ahleiter  iat  noch  eine  («rohaichenmg  vorgeschaltet,  welche  den 
Übertritt  von  hochgespanntem  Strom  verhindern  »oll.  Dies« 
besteht  aus  einem  Kheotandrahl,  der  in  ein  mit  Schmirgel- 

f.ulver  ausgefUlltea  Glasrohr  gesteckt  und  mit  Metallkappen  ver- 
ölet, die  Ober  di«  Enden  des  Gbiarohrea  gestülpt  werden;  di« 
M«tnllknpp«n  werden  zwischen  FiMiorzangen  gehalten.  Hei  den 
Ausgleich  größerer  Ladungen  atmosphärischer  Elektrizität  dienen 
dann  die  vor  die  Grobaichcmug  gelegten  Mctnllblitzableiter,  die  [ 
meist  dadurch  gebildet  ist,  daß  «in«  der  Federklemmen  herunter 
gebogen  ist  und  einer  an  Erde  gelegten  Motallplatte  arn  Sockel 
der  Sicherung  in  kleinem  Abstand  gogenüberetent.  Hei  Anlagen 
mit  Induktionsbetrieb  verwendet  man  Sicherungen  filr  25  Ohm, 
h«i  aulchon  mit  HaUeripnufruf  Sicherungen  von  1 Ohm  Wider 
stand,  die  erst  bei  1 A schmelzen. 

Die  Firma  Mix  & Genest  hat  mit  solchen  Sicherungen 
in  den  Telephonämtcrn  Signaleinrichtungeu  mit  Klappenap|»arateti 
verbunden,  durch  welche  immer  beim  Schmelzen  einer  Sicherung 
ein  Signal  ertönt  und  eine  Klapp«  die  Grupp«  der  Sicherungen 
anzeigt,  von  welchen  eine  darchgebrannt  ist. 

(.El.  Anz.u,  26.  10.  1906.; 

Verschiedenes 

Ifi«  elektrische  Hahn  zwischen  Kuh«*  und  Osaka  bl  die 
«rate  elektrische  Hahn  in  Japan,  die  zwei  große  Städte  mit- 
einander verbindet,  di«*  bereite  durch  eine  Vollbahnlinio  verbunden 
sind.  Sie  iat  zirka  32  km  lang,  mit  SO  Haltestellen  und  wird  in 
12  Minuten  Intervallen  von  18  Wagen  japanischen  Fabrikat«  mit  je 
50  Sitzplätzen  1 gefahren.  Die  Strecke  ist  in  vier  Zonen  eingeteilt, 
innerhalb  deren  der  Fahrpreis  12*5  h beträgt;  jede  dieser  Zonen  ist 
in  xwrei  Zonen  mit  7’5  h Fahrpreis  geteilt,  so  daß  der  Fahrpreis 
für  di»  ganze  Streck«  50  h beträgt.  Die  bereit»  bestehende  Streck« 
der  japanischen  Staatsbahn  hat  zwischen  beiden  Städten  nur  drei 
Halte  stellen;  es  verkehren  stündlich  Züge;  der  Fahrpreis  beträgt 
85  h für  die  dritte  und  K 2 4 ttlr  die  erste  Klannc.  Die  mittlere  Fahr- 
zeit auf  den  elektrischen  Motorwagen  ist  halb  so  lang  als  auf 
der  Dampfeiaenliahn. 

Zar  Erzeugung  des  Vakuums  in  elektrischen  910h« 
lampen  oder  Vakuumröhren  schlägt  Prof.  Dewar  ein  neues  Ver- 
fahren vor.  Bekanntlich  hat  vorher  auf  Kotglut  erhitzt«  Holz- 
kohle di«  Eigenschaft,  Oitm  zu  absorbieren,  u.  zw.  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  umsomehr,  als  di©  Gase  leichter  vorÖüseighar 
sind.  Man  konnte  daher  voraussehen,  daß  die  bei  gewöhnlichen* 

% Temperatur  wenig  absorbierten,  schwer  zu  verflüssigenden  Gas© 
in  dem  Mae«  besser  absorbiert  werden,  als  inan  ihre  Temperatur 
erniedrigte.  Die»  hat  Dewar  mit  flüssiger  Luft  bewiesen.  Während 
1 g Holzkohle  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nur  4 cm*  Wasserstoff 
und  18  cm*  Sauerstoff  absorbiert,  wurden  von  I g Holzkohle  die**« 
verflüssigten  Gase  in  einem  Ausmaß«  absorbiert,  das  1.15  ci»J 
Wasserstoff  und  230  m*  Sauerstoff  von  Gasform  nnd  normaler 
Temperatur  entspricht.  Nach  Dewars  Vorschlag  sind  also  die 
zu  entlüftendeu  Köhren  nur  mit  einem  di«  Holzkohle  enthalten- 
den Behälter  zu  verbinden  und  auf  eine  entsprechend  niedere 
Temperatur  abzukühlen. 

Die  Eigenschaft  der  Holzkohle,  verschiedene  Ua-e  in  vor- 
t-hiodeueui  Ausmaß«  zu  absorbieren,  kann,  wie  „K«v.  öl.“  vom 
5.  November  d.  J.,  der  wir  di«  obigen  Ausführungen  entnehmen, 
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anfUhrt,  praktisch  zur  Trennung  von  Gasgemischen,  z.  B.  de» 
Stickstoffs  und  Sauerstoffs  au»  flüssiger  Luft  verwendet  werden. 
Laitat  man  über  die  auf  — 8U«l.'  abg*-kühlt©  Kohl«  einen  Leucht 
gasstmm.  so  wird  di»  Kohle  di«  im  Ga*  enthaltenen  Kohlen 
Wasserstoffe  absorbieren.  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  werden  ab- 
Mtrömen.  Man  hat  dann  ein«  an  Kohlenwasserstoffen  reiche  Holt 
kohle,  aus  welcher  dann  Leuchtgas  von  hoher  Leuchtkraft  ge- 
wonnen werden  kann. 

Elektrisch«  Omnibus*«  wurden  auf  der  5.  Avenue  in  New 
York  ©ingeführt.  l»er  Antrieb  des  7/  schweren  Wagen»  erfolgt 
durch  zwei  General  Electric  Motoren,  welch©  den  Strom  von  einem 
40  PS  Benzinmotor- Dyiiam<mggr©giit  erhalten.  Die  Übersetzung  anf 
die  Räder  erfolgt  durch  Ketten.  Außerdem  ist  eine  kleine 
Sammtarhdtterie  vorhandeu,  welche  zum  Anlassen  de©  Benzin- 
motors und  zur  Beleuchtung  dient.  Der  Omnibus  hat  2b  bis 
80  Sitze  und  hat  eine  Mitxirualgrschwiiidigkcit  auf  ebener  Strecke 
von  24  km  pro  Stunde. 

Wert  der  Material-  und  Invcntarnnschafrangcu  der  un- 
garischen elektrischen  Eisenbahnen  Im  Jahre  1904. 

im  Inlaini«  Im  A'wIxtid«  iDxinm.au 

a)  Vizinalhahnen:  k K K 

Budapest — Bxcntlörinczer . . . . 46.850  8.074  5IU»24 

Budapi-st  - Budafoker 28,877  988  S48RI 

Szalm&r- Erdöder  (teilweise  elek- 
trisch)   47.729  — 47.729 

l»)  Stadt- und  St  r aßen  bah  neu: 

Hudapeetei*  Straßenbahn* i . . . 2,242.7o.t  149.548  2,392  246 

Budepeeter  elektrische  Stadtbahn  1,8**8.397  564.742  2,373.131* 
Franz  Josef  «lekl  rische  Untargrund- 

hahn 6.369  6.369 

Budapest  — Ujpest  — KÄkospalotaer 
eleatrisxch«  Straßenbahn  . . . 102 .809  8.027  1 10.836 

Fiumanor  elektrisch«  Straßenbahn  7.926  20.893  . 28.319 

Miakolczer  elektrisch©  Eisenbahn.  32.978  377  83.355 

Pottosyer  atid lisch©  elektrisch« 

Eisenbahn 64.660  2.57C  57.236 

Soproner  elektrische  Stadtbahn  4.913  — 4.913 

Szabadkaor  elektrische  Eisenbahn  29.856  2.543  32.399 

Hxnmbatbelyer  »tidriachc  elek- 
trisch« Eisenbahn 3.782  200  3.982 

Teineav&rer  elektrische  Stadtbahn  47.801  169  47.970 

Zusammen  . 4,459.650  757  606  5,217.256 

in  Perzenten  . 85*48  14*52  lOO’OO 

M. 

Der  Kupfer  verbrauch  im  Jahre  1904  ergibt  sieb  au1« 
einer  graphischen  Darstellung  von  II.  Weed  im  „Mitling  Maga- 
zine“. Bei  einer  Gesamtproduktion  von  613.000 1 (siebe  «Kupfer 
Produktion  1904“,  „Z.  f.  E.a,  Heft  27,  Seit©  417)  «ind  di©  ange- 
führten Verbrauchuxiftern  mit  der  in  der  zweiten  Kolonne  ver- 
zeichnet«» Produktionsdifterenz  (+,  verglichen. 


1 

V«rt>r*o«li 

1 Atu  fuhr  t-f)  ! 
1 Klnfuhr  (— ) 

1 Vereinigten  Staaten  von 

Nord- 

amerika ... 

200.000 

+ 1360UO 

England 

12*  MX  Ml 

- 119.500 

D«n(»rhland  . . 

ltJU.000 

— 79.000 

Frankreich 

50.000 

- 42.500 

Österreich-Ungarn 

20.000 

— 18.500 

Rußland 

hmmni 

- 7.000 

Italien 

6.000 

--  8.000 

Japan  . . ■ 

5 UOÜ 

4-  30.000 

Spanien 

— 

47.000, 

Mexiko 

— 

50.0U0 

Südamerika  . . 

— 

40J0U0J*> 

Australien  ... 

— 

30.0001 

Kanada.  . . 

— 

ÜOjUUO) 

Kigali  todkrf. 

ru»r  le'it©««kOBlaii  hU4l«n  b*l  (f'rit-ij*iii 

Chronik. 

Neu«  Telcpbonllnlc  Budapest  Belgrad.  Am  20.  No- 
vember d.  J.  wurde  di©  neu©  Fernepreeblini©  Budapest- 
Belgrad  dem  allgonieinen  Verkohro  übergebeu.  Auf  der  neuen 
Linie  kann  Budapest,  U j v i d e k und  Z i in  o n y unmittelbar 
mit  Belgrad  sprechen;  außerdem  können  bei  Vermittlung  von 
Ujvidck  auch  di©  Städte  Baja.  S z n 1»  n d k a.  Zentn  und 

•)  Dtn  Mirf  .t*r  Hailtp»<-r*i|ilNiiK  Öirai»iiti»liii  ln- 

Ufrilta, 
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Zorn  hör  mit  Belgrad  telephonisch  verkehren.  Der  Frei«  des 
Geisprftcheit  ist  für  je  drei  Minuten  von  /jmony  au»  mit  K 1.  von 
den  anderen  Städten  au*  mit  K 2 bestimm t;  fiir  dringende  Ge- 
spräche sind  für  je  drei  Minuten  K (>  an  zahlen.  M, 

Verbilligung  der  Einheitspreise  dea  elektrhchen  Strom- 
verbrauch«*« in  Budapest.  Die  Ungarische  KlektridtfltB-Aktien- 
gebellsehaft  hat  an  den  haupt»tftdti»ehen  Magistrat  die  Anzeige  er- 
.-.uUet.  daß  aie  die  Aliricht  hege,  den  Preis  de»  elektrischen 
Strom«-*  herahznsetzen.  Der  Magistrat  hat,  die  Anzeige  zur 
Kenntnis  nehmend,  den  Wunsch  geäußert,  daß  die  Preisermäßigung 
schon  am  1.  Dezember  d.  J.  in  Kruft  treten  möge.  Die  Gesell- 
m-haft  hat  diesem  Wunsch  Rechnung  getragen  und  die  Verfügung 
getroffen,  daß  der  elektrische  Strom  fiir  den  der  im  Laufe  de«  j 
Monates  Dezember  vnrzuuch inenden  üblichen  Abl**-ung  folgenden 
Verbrauch  für  je  1 AIF/Ktd.  schon  statt  N mit  f>  Heller  berechnet 
werde.  M. 

Literatur-Bericht. 

Raa  Elektrizitätswerk.  Erläuterungen  für Gemeindet)  über 
Errichtung  und  Betrieb  kleinerer  Elektrizitätswerke  in  den  öster- 
reichischen Alpen  ländern,  Von  Ingenieur  Loui*  Bernard, 
Magistratsdirektor  und  Prokurist  der  Itienzwerke  in  Brisen. 
Großoktav,  143  Seiten  mit  zahlreicbt-n  Tabellen  und  Forinulari-n. 
Verlag  R.  t.  W » I il  h«  i m,  Wien  1JW5  (Preis  broschiert  K 5- — j. 

Vorliegende*  Werk  ist  ein  recht  guter  Berater  fiir  G©- 
meindefunktiouäre  und  andere  Bewohner  kleinerer  und  mittlerer 
Orte,  welche  die  Errichtung  hydroelektrischer  Werke  planen  und 
durchführen  wollen.  Es  werden  von  der  ersten  Anregung  an,  bis 
r.um  normalem  Betriebe,  alle  Vorkommnis««,  soweit  als  empfehlens- 
wert and  nötig,  klar  und  einfach  besprochen. 

Nur  ein  Hauptgegenstand,  und  zwar  die  Preise  und  Be-  ! 
diugungr-n  für  den  Bezug  von  elektrischen  Strom  erscheint  uns 
zu  kurz  behandelt.  Dieses  Thema  sollte  im  vorliegenden  Werke  j 
eingehend  dargestellt  werden.  Es  wären  alle  bisher  klar  gewordenen  i 
Gesichtspunkte  der  Tarifpoiitik  hydroelektrischer  Werke  vom 
Standpunkte  der  büchst  erzielbaren  Preise  zu  bearbeiten.  Gute 
Regulativs  ftlr  den  Stroraverkanf  mit  möglichst  hohen  Preisen 
und  fUr  du?  Elektrizitätswerk  rechtlich  wichtigen  Bedingungen 
sind  für  die  in  Rede  stehenden  Werkt-  äußerst  wertvoll,  ln  dieser 
llinrirht  können  uns  schweizerische  Regulativs  als  Vorbild  dienen,  j 
Wir  können  vorliegendes  Werk  Laien.  Beamten  und  jüngeren 
Ingenieuren  bestem*  empfehlen.  &*.  Winter. 

Xonogriyiliien  über  angewandte  Elektrochemie.  XV'.  Bd.: 
Künstlicher  Graphit  von  Francis  A.  J.  F i t z - G e r a I d. 
Chemiker  der  International  Graphite  Co.,  Niagara  Falls  X.  Y.  Ins 
Deutsche  übertragen  von  Dr.  Ma\Huth.  Chemiker  der  Siemens 
& Haie  ko  A.-G.,  Wien.  Halle  a.  S.,  Wilhelm  Knapp. 

Der  Verfasser  gibt  zunächst  eineu  geschichtlichen  Über- 
blick über  die  grundlegenden  Arbeiten  von  Despretz,  Ber- 
thelot und  Moissan.  Im  llauptkapitel  wird  die  Herstellung  des 
künstlichen  Graphites  besprochen,  u.  zw.  wird  zunächst  dio  , 
C a s t n er  sehe  Anode  für  elektrolytische  Prozesse  beschrieben,  - 
woran  sieh  diu  Darlegung  der  verschiedenen  üblichen  Verfahren  | 
(Girard  und  Street,  Acheeon,  Rudolphaund  Härden) 
ausehlioSt.  Das  Verfahren  von  Ache&on  findet  eine  besonder«  j 
ausführliche  Darstellung.  Im  Anbange  werden  noch  die  Versuche 
von  FitzGorald  und  Wilaon,  sowie  von  Ludwig  und 
Horchers  besprochen,  welch«.*  mit  der Grapbithrrstellung  in  Zu- 
sammenhang «toben.  Am  Hcblorao  wird  die  Herstellung  des 
Graphites  in  den  Vereinigten  Staaten  kurz  erwähnt,  die  in  dpn 
.Jahren  1897--11M*2  von  «3.f>&&  auf  l,(Xi9ßfiOiy  gestiegen  ist,  »■:> 
wie  eine  Patcntü hersicht  und  Bibliographie  gegolten.  Das  Buch 
entspricht  bezüglich  Inhalt  und  Ausführung  dem  Buche  desselben  i 
Verfasser«  über  das  (’urborundum.  Dr.  O.  Dimmer. 

Dr.  J.  Eric  kn  Physikalisch**  Technik  oder  Anleitung 
zu  KxperinieutalvortrSgen  sowie  zur  Selbstherstellung  einfacher 
Deiiion»trutinn«apparne«-.  Sielten te  vnllktmiuic»  umgt-arhein-te  und 
stark  vermehrte  Auflage  von  Dr-  Otto  Lehmann,  Professor  der 
Physik  an  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe.  In  zwei 
Händen.  Erster  Hand,  erste  Abteilung.  Rraunsrhweig,  Friedrich 
V ieweg  & Sohn. 

Durch  das  vorliegende  Buch  solider  vorwiegend  theoretisch 
gebildet«-,  mit  der  Appamttecbnik  wenig  vertrante  Physiker,  ins- 
besondere  der  l^ehter  «1er  Physik,  in  «len  Stand  gesetzt  werden, 
die  nötigen  Arbcibdieliolfe  im  weitesten  Sinne  auch  narb  ihrer 
teehniiwheri  Seite  hin  nicht  nur  genau  kennen  und  verwenden  zu 
lernen,  sondern  auch  einfache  Apparate  im  Notfälle  selbst  hcr- 
zustcll«*.  Auch  Angab«»  über  die  /.unammeiistollung  der  ge- 
bräuchlichsten Apparat«*,  ihre  lb'zug««|uelleii  und  Preise  werden 
gemacht.  Wo«  an  dem  Buche  sofort  utif füllt,  i«t  die  geradi-xu  ver- 
blürt'endi*  Ausführlichkeit  und  Gründlichkeit;  auch  nicht  di«« 
allergeringste  Kleinigkeit,  di«  bei  Bau,  Einrichtung  und  Führung  I 


eines  zu  Lehrswecken  dienenden  physikalischen  Laboratoriums 
in  Betracht  kommen  könnte,  ist  vergessen,  Die  vorliegende  erat« 
Abteilung  des  ersten  Bande»  umfaßt  die  Elinrichtung  dee  Ge- 
bäude«, dee  großen  und  kleinon  Hörsaalee,  d«e  Vorberritungs- 
zimmcr«,  der  Sammlungs-  und  Verwaltungerfturne  und  endlich 
der  Diener-  und  Meehanikerrftume,  alles  bis  ins  kleinste  ausgo- 
ftliirL  Daraus  allein  erhellt  schon  der  große  Wert  dee  Boches  als 
XarW-M-hlagebuch,  als  Katgeber  in  allen  schwierigen  Fällen  ein- 
schlä'gig-r  Art.  Nicht  uninteressant  ist  die  Vorrede  de»  llemua- 
gelters,  welch«*  vorn  phyeikaliachett  Unterrichte  handelt  und  in 
welcher  die  einzelnen  Uaterrichtameihodea  gegeneinander  abge- 
wogen werden  und  vor  Einseitigkeit  gewarnt  wird. 

Dr.  Gr.  Dimmer. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Pstentachrlflen. 

Nr.  20.235.  — Ang  18.  9.  1Ö03.  — Kl.  21  ©.  — fiaterrelchtachc 
Siemen* -8  chnckert-  Werke  In  Wien.  — Einrichtung 
zur  Erzielung  einer  W*  nnd  mehr  betragenden  Phasenver- 
schiebung zwischen  Spannung  und  Feld  Im  Nebenschiaßstrom - 
kreis  von  Weehaelstrouzlhlern. 

Auf  das  Neb«n»fhlußeiaen  kommen  außer  der  eigentlichen 
Erregerwicklung  zwoi  Zusatz«pul«n;  dieae  aind  mit  gleichem  oder 
ungleichem  Wicklungs&inn  unter  sich  parallel  geschaltet  und 
werden  zusammen  mit  der  Erregerwicklung  in  Reihe  geschaltet. 
Durch  die  getmÜDHatne  Wirkung  beider  Spulen  wird  eine  Kom- 
ponente der  A mperewindongon  erzeugt,  welche  dem  Felde  stark 
nacheilt.  Diese  Komponente  erzeugt  ein  mit  ihr  nahezu  pbaseii- 
gleiehes  zusätzlich««  Triebfeld,  welches  mit  dem  er* ton  Feld  ein 
der  Spannung  um  IKK  nacheilcnde*  Gesamtfeld  hervorruft. 

Nr.  20.983,  — Ang.  18.5.1904.  — KL  20(1.  — Siemens 
3t  H a I a k e A.-G.  In  Wien.  - Elektrisch  betriebene  Welchen- 
»teil  Vorrichtung. 

Diese  hat  den  Zweck,  bei  durch  Elektromotoren  betätigten 
Weichen  da*  Umstellen  der  Weiche  unter  dem  Fahrzeug  dadurch 
zu  verhindern,  «laß  die  Arbeitsteilung  fUr  den  Motor  durch  das 
Fahrzeug  unterbrochen  wird.  Um  hiebei  rinn  Unterbrechung  der 
rinmal  ri »geleitetem  Weichenbewegung  zu  verhüte»,  ist  im  Motor- 
stromkreis rin  Elektromagnet  angebracht,  welcher  den  Strom  fiir 
den  Motor  geschlossen  hält,  bl*  dieser  am  Ende  seiner  Bewegung 
den  Strom  selbst  unterbricht 

Xr.  21.070.  Al»f.  24.  3.  IHM.  Kl.  2lli.  ii.t.rr.lrhl-rh. 
Slemens-Seh  n ckert-  Werke  ln  Wien.  — Schaltung 
/um  Antriebe  elektrisch  betriebener  Fahrzeuge . 

Von  der  Kinpha*enlritung  wird  durch  den  Stromabnehmer  2 
«len  Primärwicklungen  ff,  7 der  Empbaacninotoreh  Strom  zuge- 
führt; die  Sekundärwicklungen  8,  9,  10,  hezw.  II,  12,  Di  aind  an 
den  tM.-ch»polige»  UinarhaJter  14  ajigwchloseen.  von  welchem 
Li*itiing«*n  zu  rinein  zweiten  Schalter  21  und  zu  den  Schleif- 
ringen 13  eine*  Umformer»  16  führen;  d«sr  Anker  17  desselben 
ist  mit  dem  Auker  in  eines  zweiten  Umformer»  19  gekuppelt. 
Durch  l'iuHchalter  21  kann  der  zweite  Motor  5 zum  ersten  parallel 
oder  an  «lie  Schleifringe  22  angoschlosaen  worden.  37,  28,  bezw. 
29,  30  sind  die  Gleichstrombürslon  der  beiden  Umformer,  ‘23.  24 


ihre  Erregerwicklungen,  25,  26  die  dazu  g«dnirigrn  Vorachsltwider- 
»tände.  32,33  sind  die  die  Wagenachse  antreibenden  Gleichstrom 
motoren  mit  d«*n  I'uiitchalturn  34,  33  zur  Umkehr  der  Dreli- 
richtung  und  31  rin  konlrollerarüger  Schalter  in  der  gezeichneten 
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Verbindung,  durch  welchen  die  beiden  Gleichstrom  liefernden 
Anker  17,  tü  hintereinander,  parallel  oder  gegeneinander  und  die 
beiden  Motoren  32,  3.4  hintereinander  oder  parallel  geschaltet  w erden 
können.  Heim  An  fahren  wird  durch  Schließen  de»  Schalter*  33  über 
den  Traimfurmator  40  ein  klemm  Ropul»ion»mutor  30  angolaxsrn, 
der  auf  dm  Welle  beider  f<wl«t>-hcud  am  Fahrzeug  untergeorachto» 
Umformer  aufgekeilt  ist  und  diese  auf  6y»chrono  Tourenzahl 
bringt,  lut  dies  geschehen,  hu  werden  die  GleicliatruiubQraten  auf- 
gelegt and  die  Schalter  14.  21,  H.  36  m»  utngidegi,  daß  die  Wick- 
lungen 8,  0,  10,  Imszw.  11,  12,  13  parallel  geschaltet  sind;  dann 
ateiit  Schalter  31  in  «einer  ersten  Stellung,  in  welcher  die  heidun 
hintereinander  geschalteten  Motoren  an  die  beiden  gegeneinander 
geschalteten  Anker  17,  1*  angelegt  sind,  also  von  der  Ditferens 
beider  Spannungen  g«iape»»l  wird.  Der  Umformer  ß läuft  nämlich 
zunächst  uIm  einphasiger  Synebronmotor  im  Gleidulromfeld ; diese« 
induziert  in  den  drei  um  TJÜ°  Uhaueiialn-taud  versetzten  Zweigen 
de«  Ankers  77  Drebatrom,  der  Drehfeider  in  den  Motoren  4,  6 
erzeugt,  so  daß  diene  aulaufeu.  Der  Repulsion  »motur  kann  nun 
abgeetellt  werden.  Der  Anker  17  nimmt  den  Anker  18  mit,  der 
in  dem  durch  Wicklung  J4  erzeugten  Feld  Gleichstrom  erzeugt, 
der  hei  39,  30  abgrnominen  werden  kann;  durch  Einstellung  der 
Feldwiderstftnde  wird  die  Spannung  au  den  RUr»t«it  von  18  kleiner 
gemacht  als  an  denen  von  17.  Die  Wechselstrommotoren  4 , 5 und 
die  Gleichstrommotoren  32,  33  treiben  nun  zusammen  da«  Fahrzeug 
an.  Durch  Verstellung  des  Kontrollors  31  wird  die  Spannung  der 
Umformer,  ihre  gegenseitige  Schaltung,  uowio  die  Schaltuug  der 
Motoren  so  geändert,  daß  die  letzteren  immer  an  eine  höhere 
Spannung  angelegt  werden. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine  Klrktrizlriit«-Ge»cll*chafl  ln  Berlin.  Dor 

Rechenschaftsbericht  tiber  da*  Geschäftsjahr  vom  I.  Juli  1904  bis 
30.  Juni  1905  betont,  daß  die  gesellschaftlichen  Geachlftabatriebe 
im  Berichtsjahre  »ich  den  Erwartungen  entsprechend  entwickelt 
und  auf  allen  Gebieten  eine  befriedigende  Steigerung  der  Um* 
»ätxo  und  Aufträge  erbracht  buhen.  Al*  wichtig"  Errungenschaft 
bezeichnet  die  Verwaltung  die  Ausgestaltung  der  Dampf- 
turbinen, deren  Konstruktion  für  Erzeugung  von  Elektrizität, 
wie  fUr  Scbiffamasckinen  Erfolg  und  Anerkennung  finden.  Auch 
für  di«  Einführung  elektrischer  Voll*  und  Schnell* 
bahnen  scheinen  die  technischen  und  wirtschaftlichen  Vorbe- 
dingungen jetzt  erfüllt,  aber  bei  der  einschneidenden  Bedeutung 
dieser  Aufgaben  wird  die  Uii)g»Htaltun^  bestehender  Netze  voraus- 
sichtlich erst  in  dem  Malle  »ich  vollziehen,  wie  Erfahrungen  mit 
der  neuen  Betriebskraft  auf  den  zur  Zeit  in  Ausführung  lw?> 
griffe  ne  d Strecken  gewonnen  werden.  Huscher  schreitet  die  elek- 
trische Beleuchtung  von  Eise nbabuzü gen  voran,  ob- 
wohl auch  hier  HQckaichten  aut  vorhandene  Einrichtungen  daa 
Tempo  zu  verzögern  scheinen.  Die  Maschinenfabrik  lieferte 
u.  a.  25,829  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren  sowie  1962 
Transformatoren  mit  476.761  KU'  oder  617.773 VS  Leistung,  ein 
Zuwachs  von  35°/«  in  der  Zahl  und  von  68%  in  den  Leistungen 
gegen  da»  Vorjahr.  Die  Kopfzahl  der  in  der  Maschinenfabrik  Be- 
schäftigten betrug  am  30.  Juni  1905  7036,  am  90.  September  1906 
7252.  In  der  Apparatefabrik  Ist  der  Umsatz  um  25° /o  ge- 
stiegen. Die  Zahl  aller  hier  Beschäftigten  war  am  30.  Juni  1905 
5826,  am  30.  September  1906  6406.  Die  Tarbiaentabrik  kt  mit 
Aufträgen  reichlich  versehen;  »iebeachäftigte  am  30.  Juni  1905  1281, 
am  30.  September  1905  1568.  Das  Turbinensyslcm  mit  achsialer  Be- 
aufschlagung ermöglicht  die  Anwendung  von  fteeehwindigkeite- 
stufen  bei  kleinem  Durchmesser  der  Bäder,  die  Vereinigung  einer 
Mehrzahl  denselben  in  einem  gemeinsamen  Gehäuse  und  an  nur 
einer  Seile  der  Dynamo,  ferner  infolge  der  verringerten  l’m fang» 
gwehwindigkoit  die  Anwendung  eines  billigeren  Rudmatrrial«.  In 
dieeer  Konstruktion  hat  di« Gesellschaft Turbodynaraoa  für  Gleicb- 
und  Drehatroui  geliefert,  die  Bich  im  Betrieb  tadellos  bewähren 
und  Anerkennung  linden.  Im  Kabelwerk  Oberapree  betrug 
die  Zahl  der  männlichen  und  weiblichen  Angestellten  am 
30.  Jani  1905  5272,  am  30.  September  19Uf>  5634.  Der  Verbrauch 
an  Knpfer  hat  mit  14.HU04  die  größt«  Höhe  seit  Bestehen  des 
Werke«  erreicht;  «ein  l'reis  unterlag  großen  Schwankungen  nad 
stieg  bis  auf  Mk.  145.  Der  Gummibedarf  stellte  »ich  auf 
366  4;  auch  hier  verfolgten  di»  Frei»«  während  de»  ganzen  Jahres 
eine  steigende  Richtung,  die  Pnranotierung  erreichte  mit  5 ab. 
per  lb.  ihren  Höhepunkt.  Die  bedeutende  Verteuerung  int  haupt- 
sächlich auf  die  vielen  neuen  Verwendungsnrten  des  Materials, 
namentlich  die  Pnoomatikz wecke,  zurückzultihren;  leider  hielten 
die  Weise  für  Fabrikate  mit  denen  der  RoilMtwUiw  wiederum 
nicht  Schritt.  An  Blei,  Zinn.  Zink,  Aluminium  und  anderen 
Metallen  verarbeitet«  die  Gesell  schalt  13.650  4,  an  Garnen  und 
TexUUtoffen  1280  4 und  an  lemliartnaterialieu  19004.  Die  Be- 
«chäftignng  de«  Kabelwerke»  war  während  de«  ganzen  Jahre» 


i außerordentlich  lebhaft  und  der  Umsatz  um  20%  größer  als  im 
Vorjahre.  In  der  Fabrik  isolierter  Drähte  wurde  neben  der  bereits 
! im  Vorjahre  begonnenen  Herstellung  von  Aze t ntd r äh t ou  die 
j Anfertigung  von  Email led  raht  nufgenommen  und  hieinit  eben- 
falls gute  Resultat«  erzielt.  Die  Automobilfabrik  hat  in  der 
I kurzen  Zeit  ihre-*  Bestehens  zu  einer  angesehenen  Stellung  in 
| dieser  Industrie  «ich  emporgescbwuugen;  die  Zahl  ihrer  Augc- 
l stellten  war  am  30.  Juni  19U5  598,  am  30.  September  1906  663. 
| Mit  steigendem  Absatz  hielt  die  technische  Vervollkommnung  der 
| Nernstl  amnen  Schritt  und  die  niodervolü'ge  Gleickstromlampe 
kann  jetzt  als  gleichwertig  mit  der  ilochhpannungidamp«  ange- 
I sehen  werden,  Durch  Vereinfachung  der  Brenner  crmälligt  »ich 
I ihr  Preis  ao,  dah  bei  nur  halbem  Stromverbrauch  der  Ersatz  keine 
g rolleren  Kosten  al»  bei  der  Kohh-nfadcnlatnpe  von  gleicher 
Lichtstärke  verursacht.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Personen  war 
695  um  30.  Juni  1905  und  8.J7  am  30.  September  1906.  Annähernd 
die  gleiche  Arheitvrzahl  beschäftigte  die  Gesellschaft  in  der 
Glüh  laut  pen  fabrik,  deren  Ausdehnung  durch  die  Zugehörig- 
keit zum  Glühlamp«nkartttll  8i-hrankcn  gezogen  sind.  Es  mall 
aber  anerkannt  werden,  daß  der  TroduktiuusbesL-hräuknng  gewisse 
wirtschaftliche  Vorteile  gegenuberetehen.  — In  sämtlichen  Be- 
1 trielHMi  waren  30.336 Personen  beschäftigt,  ohne  die  Angestellte» 
der  außerdeutschen  Fabriken,  doch  inklusive  dor  Angestellten 
der  ausländischen  Verkau  {»Organisation«».  Die  Organisation  zur 
Bearbeitung  der  Absatzgebiet«  gliedert  sich  in  32  AktiengnacH 
sebafton  und  Gesellschaften  ui.  h.  11.  uiit  62  Bureaus  im  Aus- 
lände, 26  InstaltHtionabureAU«  und  17  ingenicurahteitungen  im  In- 
lande; außerdem  unterhielt  die  Gesellschaft  29  Vertretungen  in 
i außereuropäischen  iJLmlern.  Wie  in  Österreich,  hat  die  A.  E.-G. 
unter  dem  Druck  der  Zoliverhältniäse  auch  in  Rußland  die  Fabri- 
kation aufnehiuen  müssen.  Die  russische  Tochtergesellschaft  bat 
zu  diesem  Zweck  ihr  Grundkapital  erhöht  und  von  der  in  Liqui- 
datiou  tretenden  Kurdischen  Union  EIcktrizitäta-GeeeUscbaft  die 
Fabrik  in  Riga  erworben.  Alle  Zweige  der  Industrie  versorgten 
die  Gesellschaft  reichlich  mit  Aufträgen.  Die  Eisenhütten- 
werke brachten  für  den  Antrieb  ihrer  llilfariiaschinen  steigende 
Nachfrage.  Bei  Hollgang»-  und  Adju»tagemaschinen,  Ctiargiervur- 
richt  ungen.  Einsetzmaschinen,  bei  Krauen  und  Transport  Vorrich- 
tungen verdrängt  die  Elektrizität  immer  mehr  die  hydraulischen 
uimT  mechanischen  Ühertragung&miltel,  da  der  Elektromotor  in 
seiuer  gegen  äuß-ro  Eiullüase  geschützten  Form  und  dank  seiner 
Überlastung.-,  fähig  keil,  die  verwickoltstcn  Bet  riebt*bediuguugen  in 
fast  idealer  Weise  löst-  Gor  Antrieb  der  Walzenstraßen,  der  bi» 
vor  kurzem  der  Dampfmaschine  ausschließlich  Vorbehalten  zu 
sein  schien,  nlllzt  auf  elektrischem  Wege  die  Zcntraliaieriiiig  der 
Kraft  mit  Erfolg  au»  und  die  durchsichtigen  EnergieinesBiingon 
eröffnen  hier  dem  Walzlcehmker  Methoden  neuartiger  Kalibrierung, 
durch  die  in  weniger  zahlreichen  und  vorteilhaft  abgeetufteu 
I Stichen  «las  Kndprotil  zu  erstellen  ist.  Da»  Problem  dm  elek- 
trischen Antriebe»  von  Keversierstreelteu  veranlaßt«  eingehende 
Studien  und  Messungen,  au»  denen  Aufträge  auf  drei  Reveraier- 
| xtraßenunt riebe  von  je  19.000  PS  Motorleistung  sich  orgalM»u. 
Nicht  minder  als  in  der  Eisenindustrie  war  die  Gesellschaft  mit 
Anlagen  für  Bergwerke  beschäftigt.  Die  Verbrennung  der 
Abfall  gäbe  in  Gasmotoren  zum  Antrieb  von  Dynamomaschinen 
weiat  dem  Elektromotor  den  Betrieb  der  Wasserhaltungen  mittel« 
Hochdruck  Zenlrifugntpnmpen  zu,  die  liauptscliachtfÖrderung  ist 
für  die  üblichen  Lasten  und  Teufen  nahezu  normalisiert  and  die 
automatische  Retardierung  läßt  für  Seilforderung  die  bergbehörd- 
Jiche  konze»»ionierte  Geschwindigkeit  zu.  Elektrische  Luk umotiv- 
trän »porle  für  Kohle  und  Belegschaft  (onlettaga)  erhöhen  di« 
Produktion,  sowie  die  Sicherheit  und  die  erstrebte  Abkürzung 
der  Ein  fahrt«  eit.  Es  wurden  in  Kohlen-  und  Kaligruben  llaupt- 
schachtförderunge»  mit  einer  stündlichen  tleaamtfurderleistung 
von  zirka  1500  4 neben  einer  großen  Schar  elektrisch  betriebener 
Strecken  fonlrrurigen  mit  Seilbetrieb  auegetübrt.  Während  der  in- 
dustrielle Aufschwung  den  Rau  von  Zen  trat  Marionen  in  iKwitseh- 
| land  völlig  unberührt  gelassen  hat,  herrschte  auf  diesem  Gebiete 
eine  rege  Bautätigkeit  im  Auslände.  Die  Gesellschaft  »teilte,  ab- 
I gesehen  von  Erweiterungen  der  Berliner  Elektrizitätswerke,  An- 
lagen für  eine  Leistung  von  65.840  PS  gegen  47.540  /'.V  i.  V.l 
her  und  iilH*rnahm  Aufträge  für  74  Werke  mit  einer  Leistung 
von  W5.70U  PS  (91.35© PS  i.  V.)  ins  neue  Jahr.  Außerdem  erwarb 
aie  Konzch.Hion.-u  für  Köthen.  Lahr,  Diuglingen,  Reichenau.  Krim- 
initschau  und  Werdau.  Auch  im  S L raß dt  h a b n ge» eh ä ft  zeigte 
«ich  eine  Steigerung  der  Aufträge.  Es  wurden  n.  a.  die  umfang- 
reichen Bahnanlagen  der  Uitr-Straßcnbahngeeellschaft.  Buenos 
Aires  in  elektrischen  Betrieb  ttbergeführt. der  Ausbau  der  Aachener 
Kreisbahnen  und  der  Straßenbahn  Dortmund,  Unna,  Worms  und 
HermaniiMtudt,  sowie  eine  größere  Reibe  Ergänzung»-  und  Kr- 
weiterung-imflrüge  für  Itestehende  elektrische  Straßenbuhnanlagen 
der  Gesellschaft  übertragen.  Das  Ei np h asen-W ec h«el * t r o m- 
aystem  für  Bahnbetrieb  bat  die  Erwartungen  erfüllt,  im 
Korichtajahre  konnte  der  Betrieb  nach  db-eeni  System  auch  auf 
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den  Liniuu  in  der  Horinago  aufgenomiuen  werden,  er  hat  sich 
dort  in  technischer  wie  wirtrwhaft  lieber  Beziehung  ebenso  be- 
wahrt, wie  auf  der  bereit*  im  Vorjahre  in  Betrieb  Benommenen 
Stuhaitall*ahn.  Auf  der  Strecke  Niedorachönewnid«— Kpindlersfeld 
waren  die  UoiriebsergebniBse  der  von  der  Preußischen  Staats- 
«isenbahnwiwaltung'  übernommenen  VerHuehbaulage  so  günstig, 
daß  die  genannte  Verwaltung  sieb  endgiltig  fiir  die  Einführung 
des  Eiupbasen-WecheelstromsysteniB  und  den  Tür  Stadt-  und  Vor- 
ortverkehr bestimmten  Geleisen  in  Hamburg- Alton»  entschieden 
und  inzwischen  uueh  bereite  den  bedeutenden  Auftrag  für  die  er- 
forderlichen Betriebsmittel  dieser  Huhn  erteilt  hat 

Der  tiescbaftsge.viiin  pro  1904  1905  bexitfert  sich  auf 
Uk.  12,*Wl.r>3ü  (i.  V.  Mb.  10,498.7(101).  Dazu  tritt  ein  Vortrag  mit 
Mk.  2.15  373  (i.  V.  Mk.  224  an.’»..  Die  Geschäftsunkosten  für  1904 
bis  1906  betrugen  dagegen  Mk.  941.906  li.  V.  Mk.  1,1 44*968).  Dß» 
von  ist  abcutM'tzen  der  von  deu  Berliner  Elektrizitätswerken 
empfangen«  Yerwaltungsheilrag  in  Höhe  von  Mk.  bl  1.048  ti.  V. 

Mk.  6fl9.166j,  so  daß  die  Unkosten  sieb  per  Saldo  auf  Mk.  1M0.758 
>i.  V.  Mk.  68&JM7)  belaufen.  Steuern  erforderten  Mk.  704-994 
,i.  V.  Mk.  l,OMl.84Ul.  Nach  Kürzung  der  Abschreibungen  iin  Ge- 
samtbeträge von  Mk.  576.272  (t,  V.  Mk.  469.805)  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  Mk.  10,954.676  (i.  V.  Mk.  H,6&6.62ß),  der  wie 
folgt  verwendet  werden  toll:  10%  li.  V.  9%  Dividende  auf 
Mk.  «6,OU0.0UÜ  (i.  V.  Mk.  82,500.00Uj  gleich  .Mk.  8,000.000  (i.  V. 
Mk.  7,425.000),  zu  Tantiemen  de»  Aufrichl»rate»  Mk.  2. 58.000 
i.  V.  Mk.  208.260),  Gratifikationen  Mk.4UO.0dO  (i.  V.  Mk.  itfßMioo,. 
zu  in  Pensions-  und  Unterst  ützung&fonds  Mk.  400.000  i.  V. 
Mk.  36U.U00),  zu  eiu«r  Rückstellung  für  den  Bau  des  Geschäfts- 
hauses Mk.  1,000.000  (i.  V'.  O),  als  Vurtrag  pro  1906  1900  ver- 

kleibea  Mk.  896976  i Mk.  88697S 

General  Klectrir  Company»  Die  Gesellschaft  beabsichtigt, 
die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  Doll.  11,074.001)  auf  Dollar 
tKJ,0<)0.(iOO.  Die  Vermehrung  des  Aktienkapitals  wird  durch  die 
Ausbreitung  dem  Geschäfte«,  auch  durch  den  Hau  grußer  und 
kostspieliger  Maschinen  notwendig  gemacht,  deren  Fertigstellung 
in  manchen  Fallen  Jahn  in  Anspruch  nimmt.  Die  Bruttoeinnahmen 
der  Gesellschaft  für  da»  letale  mit  dem  Ul.  Jauner  er.  beendete 
t Geschäftsjahr  beliefen  sieb  auf  Mk.  42,800.000  und  für  daa 
laufende  Jahr  werden  sic  auf  Doll.  62JIUÖ.OU0  veranschlagt. 
Während  diese  Einnahmen  zur  Zeit  greller  sind  als  je  zuvor,  ml 
mit  Rücksicht  aut  die  hohen  Roh  material  kosten,  Lehne  u.  ».  w. 
die  Zunahme  in  den  Ncltooinnahnien  keine  entsprechend  grelle. 
Mit  ihrer  Dampfturbinen- Brauche  ist  die  Gesellschaft  so  erfolg- 
reich, daii  ei«  aus  diesem  Gc-eblftszweig  allein  auf  eine  dies- 
malige Jahr«»«innabme  von  IMl.  8,000.01»  > lechuet.  Allein  nach 
Japan  hat  sie  seit  letztem  Jahre  27  solcher  MuscbineiiftUisrüHtiiiigen 
geliefert. 

Vereins  »Nachrichten. 

Chronik  dea  Vereine*». 

8.  November.  — Vereinsversarnmlung.  Der  Vor- 
sitzende, Präsident  Direktor  Gebhard,  eröffnet  die  Sitzung, 
richtet  zunächst  einig«  freundliche  Wort»-  der  Begrüliung  au  die 
recht  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  und  <»i4t*t.-  und  teilt  hierauf 
folgende»  mit: 

1.  Wie  bekannt,  wurde  in  der  letzten  Generalversammlung 
«in  AgitaUonskomitee  gewählt,  das  deu  Zweck  hat,  in  »len  Verein 
neues  Leiten  zu  bringen  und  demselben  auch  neue  Mitglieder  zu- 
znführon.  Die.»es  Komitee  bat  in  «in»r  größeren  Anzahl  von 
Sitzungen  getagt  und  ist  dabei  zur  Überlegung  gekommen,  daß 
es  ungeheuer  befruchtend  auf  den  Verein  wirken  würde,  wenn  es  ! 
gelänge,  demselben  auch  dem  Maschinenbau,  insbesondere  soweit 
diewer  mit  der  Elektrotechnik  zusainmenhängt,  nliher/ubringen. 
Ein  dieabezUgliclier  Antrag  ist  speziell  vom  General-Sekretär  , 
J.  Seidener  gestellt  wurden  und  hat  sowohl  beim  Agitatiou6-  j 
komitec  als  auch  iin  Ausschüsse  ungeteilten  Beifall  gefunden,  ln  l 
der  Tat  kann  nicht  bestritten  werden,  daß  die  Elektrotechnik 
heut«  «oweit  vorgeschritten  i-t,  daß  sie  ohne  Maachinenbau  und  | 
dieser  ohne  Elektrotechnik  nicht  mehr  denkbar  ist.  Nachdem  nun  i 
der  Maschinenbau  in  • frterreicb  bisher  keine  eigentliche  Heim-  | 
stätt«  in  einer  Zeitschrift  gefunden  bat.  so  ist  angeregt  worden, 
da»  Vereinsorgan  derart  zu  erweitern,  daß  in  demselben  der  mit 
der  Elektrotechnik  innig  verknüpfte  Maschinenbau  ebenfalls  die 
ihm  gebührende  Aufnahme  linden  soll 

ln  Verfolg  dieser  Aktion  wurde  Fühlung  genommen  mit 
einer  größeren  Anzahl  bedeutender  Maschinenfabriken,  die  denn 
im  allgemeinen  der  Sucht-  außerordentlich  sympathisch  gegen - 
übcrsielien.  Es  läßt  sich  daher  erwarten,  daß  n«  der  „Zeitschrift“ 
nicht  nur  recht  viele  interessant«  Artikel  zukominen  lassen, 
ooiidern  in  derselben  auch  fleißig  inaerieren  werden  und  der 
Verein  wird  in  der  sein,  zu  ihrer  Ausgestaltung  größere 

Geldmittel  zu  verwenden 


Es  ist  auch  schon  «ine  Änderung  de»  Titels  der  „Zeit- 
schrift“ ins  Auge  gefaßt  worden;  dieser  soll  lauten:  -Elehlro- 
tcchnik  und  Maschinenbau."  Zeitschrift  dea  Elektrotechnischen 
Vereines  in  Wien.  Organ  der  Osterr.  Vereinigung  der  Elektri- 
zitätswerke“. 

Cher  den  definitiven  Beschluß  wird  in  einer  der  nächsten 
Plenarversammlungen  Vurtrag  gehalten  werden. 

2.  Das  Komitee  för  Revision  elektrischer  Anlagen  bat  in 
seinen  Arbeiteu  zwar  weitere  Fort-chritte  gemacht,  dieselben 
aber  trotz  allen  Fleißes  noebt  nicht  aum  Abschluß  gebracht. 

8.  Mit  dein  Htedtbanrate  P.  Uppenborn,  München,  ist  ein 
Abkommen  von  der  Art  getroffen  worden,  daß  der  Verein  den 
„Kalender  für  Elektrotechnik“  gemeinsam  mit  dem  Genannten 
heraungcben  wird;  dafür  wird  das  Buch  den  Veremamilgliedorn 
um  20%  billiger  zur  Verfügung  stehen. 

Nach  diesen  gewchäftlicnen  Mitteilungen  ladet  der  Vor- 
sitzende Herrn  E.  Honigmann  ein,  die  angekündigte  Demon- 
stration von  neuen  t^ueckailberdarapflampen  vorau- 
nchmen. 

Herr  Honigmann  entwirft  zunächst  «inen  kurzen  Rück- 
blick fllier  die  Fortschritte  der  Beleuchtungstechnik  in  den  letzten 
Jahrzehnten  und  lieht  das  Bestreben  der  modernen  Elektro- 
technik hervor,  den  wirtschaftlichen  Nutzeffekt  der  Lichtquellen 
zu  erhöhen.  Das  NemaUicht,  die  Osmium-  und  Tantallampo,  die 
Vervollkommnung  der  Bogcnliebttochnik  durch  di«  Einführung 
der  sogenannten  Tripiexschaltung  alnoraeita  und  die  \ erwrendung 
von  Metallsalzkohlen  «ndererseita  bedeuten  ganz  weeeotlicbe 
Fortschritte  in  dieser  Richtung.  Jetzt  tritt  auch  zu  diesen  die 
(juccksiltH-rdaitipnairipe  hinzu.  Dip»«  hat  bekanntlich  einen  ao  außer- 
ordentlich günstigen  spezifischen  W attverbraoeh,  daß  schon  diese 
Tatsache  an  sich  genügen  muß,  uui  ihr  die  größte  Aufmerksamkeit 
der  Fachkreise  und  deren  Inter«»»«  für  alle  Phasen  ihrer  Entwicklung 
zu  sichern.  Di«  Lampe  hat  zweifellos  da»  Ktadinm  der  Kurioaität 
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oder  der  lediglich  wissenschaftlichen  Bedeutung  bereits  verlassen 
und  ist  reif,  neben  den  anderen  l«amp»ntvp«n  ihren  eigenen 
Platz  zu  finden  und  au*zuf&llon.  Daß  ihr  noch  mancherlei  Unvoll- 
kommenheiten anhaften,  ist  bei  der  kurzen  Zeit,  seit  der  man 
überhaupt  die  Wirkungen  des  tjuecksilberlichf  bogen»  studiert, 
natürlich;  allmählich  werden,  wie  die»  auch  sonst  immer  der  Fall 
gewesen  ist,  die  Bodürfai«s*  der  Praxis  durch  die  Praxi»  selbst 
offenbar  werden  und  ihre  Befriedigung  finden. 

Ohne  auf  die  bekannte  Geschichte  und  Theorie  des  (Jueck- 
silburlichUt»  eingehon  zu  wollen,  erinnert  der  Vortragende  daran, 
daß  schon  1860  Way  in  einer  an  «ine  Stromquelle  an ge- 
schlossenen Röhre  zwischen  zwei  Quccksilberelektroden  einen 
Lichltiogrm  zustande  brachte,  dessen  weithin  strahlender  Glans 
Auftctien  erregte.  Neuerdings  haben  di«  bekannten  Forscher: 
Arons  in  Berlin,  Dr.  Kellner  in  Wien  u.  a.  sich  durch  ein- 
gehende Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  äußerst  verdient 
gemacht.  Aber  erat  dem  Amerikaner  Peter  Coup  er  Hewitt 
ist  M gelungen,  «inen  Typus  d«r  l^uccksillwdampflampen  zu 
schaffen,  der  dieselben  d«r  praktischen  Verwertung  erschließt. 

Seitdem  dienet  im  Jahre  114)1  zum  erclcnmal  «eineQue>cksilk«-r- 
dampf lump«  der  Öffentlichkeit  vorgeführt  hat,  sind  bedeutend« 
VcrvollkommDiiiigen  derselben  erreicht  worden  und  in  der  Welt- 
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ausetollung  in  St.  L»uia  waren  bereits  eine  ganze  Anzahl 
von  Lampentypen  vertrelen,  welche  auch  in  europäischen  Zeit- 
schriften von  verschiedenen  Autoren  beftcJirieheu  worden  »ind, 
Auch  «ollen  solche  Lampen  in  Werkstätten.  Z»  k-hensälen.  Ucpro- 
duktioitsanstalteii,  photographischen  Atelier«  u.  s.  w.  bereit«  viel- 
fach Verbreitung  gefunden  haben,  ja  sogar  für  Straßenbeleuchtung 
hat  .«io  Steinmetz  mit  Erfolg  benutzt.  Auch  Bastians  hat 
eine  Lampe  mit  automatischer  Zündung  konstruiert  (vergleiche 
„E.T.  Z.  Ilt04**,  pag.  40H),  die  bei  der  elektrischen  Ausstellung 
in  I^>ndun  sehr  gefallen  halten  soll.  Am  Kontinent  hat  «ich  ins- 
besondere die  Quarrgla^lampo  von  ilerius  für  ärztliche  und 
wissenschaftliche  Zwecke  bewährt.  Bekanntlich  läßt  Quarzglas  die 
ultravioletten  Strahlen  durch,  welche  .«owohl  physiologisch  als 
chemisch  äußerst  wirksam  sind.  Allerdings  ist  die  Herstellung  der- 
artiger Lampen  sehr  schwierig  und  ihr  Preis  ein  au  Herordentlich 
hoher. 

Nun  ist  ft s dem  bekannten  Glaswerk  von  Schott  und 
Genossen  gelungen,  durch  Schaffung  einer  neuen  Glaseorte  eine 
Lampe  zu  verfertigen,  ..welche  allen  billigen  Anforderungen  fiir 
Wissenschaft  uud  Präzis  entsprechen  dürfte“.*!  Die  Lampe  wird  in 
zwei  Ausführungen  hergestellt;  aus  der  ultraviolette  Strahlen  dureh- 
I aasenden  Glaaeorte,  welche  zur  Abkürzung  Uviolglas  genannt  wird 
und  auoThUringerglaa,  welche  letztere  zum  Unterschied  kurzer  Hand 
llagohlamp«  i'Hg  ■»  Querkrolbor)  genannt  wird.  Äußerlich  sind  di« 
Lnm(K>n  voneinander  nicht  zu  unterscheiden,  nur  daU  bei  den 
ilageblampcn  nuller  dem  Firmenstempel  uud  der  laufenden 
Nummer  auch  noch  die  Bezeichnung  Hg  angebracht  ist.  I>m 
Wellenbereich  der  Uviollämpe**)  erstrockt  sich  bis  zur  Wellen- 
länge 258.  während  das  der  H e r 1 u s 'neben  Quecksilberdampf- 
lampe noch  weitergeht  uud  zwar  bis  220  p p,  also  für  Zwecke, 
bei  denen  d:m  alleräußerste  Ultraviolett  eine  Rolle  spielt,  in  Ver- 
wendung bleiben  wird.  Fiir  Releucbtungsxwrcke  kommt  lediglich 
die  Hagehlampe  in  Betracht,  die  noch  den  Vorteil  hat,  keinerlei 
ungünstigen  Einfluß  auf  die  Augen  auttxuüben,  auf  welche  be- 
kanntlich ultraviolette  Strahlen  »ehr  schädigend  einwirken,  «o 
daß  man  sich  bei  Arbeiten  mit  Uviollampen  durch  eine  Brille 
schützen  muß.  Konstruktion  und  Bedienung  der  Schott ‘sehen 
(campen  sind,  wie  Redner  demonstriert,  äußeret  einfach.  ZurZeit 
werden  die  Röhren  in  drei  langen  von  45,  G5  und  ‘.(6  cm  normal 
hergestellt.  Sie  sind  symmetrisch  gebaut  und  haben  zwei  Kuhlen 
„«dekluideu,  deren  Pole  beliebig  miteinander  vertauscht  werden 
könne«,  nur  i«t  bei  der  Zündung  darauf  zu  achten,  daß  der  auf 
^der  negativen  Seite  eingeschaltete  Pol  während  des  Brennen«  ii^ 
"Von  Quecksilber  entblößt  wird.  Die  Ausrüstung  der  Pulenden  mit 
"Kohlooknöpfen  im  Innern  der  Röhre  hat  den  Effekt,  daH  die 
Zündung  vom  positiven  mich  dem  negativen  Pol  und  umgekehrt 
ohne  Zerstörung  der  Lampe  durch  Zerstäubung  oder  Verschmelzen 
des  Platiiulrahte*  erfolgen  kann.  Infolgedessen  kann  sogar  der 
negutive  Pol  der  Lumpe,  während  die  Zündung  erfolgt,  auf  einige 
Sekunden  ohne  Beschädigung  der  I*nmpe  freiliegen;  für  längere« 
Funktionieren  muH  jedoch  der  negative  Pol  unbedingt  vom  Queck- 
silber bedeckt  sein.  Die  Zündung  selbst  erfolgt  durch  einfaches, 
nicht  an  rasche«  Kippen,  wobei  Quecksilber  in  dünnem  Strahle 
von  der  positiven  zur  negativen  Elektrode  fließt  und  so  den 
Kontakt  herstellt  (Experiment).  Im  Gegensatz  zu  den  amerikani- 
schen Lampen,  die  häufig  versagen  «ollen,  funktionieren  die 
Schott’ichen  Lampen  wie  z.  B.  Axmann  („E.  T.  /*.  IIKM»“, 
• lieft  87)  hervorhebt  und  wie  Redner  selbst  bei  allen  Exemplaren 
beobachten  konnte,  einwandfrei,  »an  hat  nur  darauf  zu  achten, 
daß  die_%ündung  der  lampe  vom  positiven1  zum  negativen  Pole 
stattündvt,  da  im  mhgöKeoHen  Falle  in  kurzer  Zeit  Versprühen 
der  Kohle  unter  Schwärzung  des  Lainpenitinern  um!  Zerstörung 
der  Lampe  «intreten  können.  Am  h muH  mau  «ich  hüten,  nach  Auß- 
löschen  der  Lampe  sie  xuruckznkippnn,  sobumeder  positive  I\d 
sich  noch  in  rotglühendem  Zustande  beffiBeulSf  könnte  «unst 
‘ Vorkommen,  daß  das  kühlere  Quecksilber  daß  stark  erwärmte 
Glas  am  positiven  Ende  zum  Zerspringen  bringt.  Auch  wird 
empfohlen,  dafür  zu  sorgen,  daß  reichliehe  Luftzirkulation  vor- 
handen ist,  wenn  man  die  Lumpe  in  einem  geschlossenen  Raum 
1 eiu baut,  da  dieselbe  auf  die  Spannung  einen  a'lerdinga  rillVr mäßig 

, noch  nicht  narhuewieeenen  Einfluß  nn-dibt. 

Um  die  Hagchbimpn  auch  Tür  praktische  Zwecke  nutzbar 
machen  zu  körnten,  hat  nun  die  Firma  Konrad  Hahn  in  Braun- 
j>ehweig  äußerst  praktische  Schalt  Vorrichtungen  zu  den  Lampen 
geschalten,  die  in  Gleicbslromnetzcn  von  110  bi»  220  V wie  ge- 
wöhnliche Beleuchtung»kör|M?r  von  2 und  3 A angrschlo^cn 
werden  können  und  deren  Montage  aufs  einfachste  bewirkt 
werden  kann.  In  Verbindung  mit  den  1 1 a h n 'sehen  Sehalt- 
vorrichtniigen,  die  zunächst  sowohl  zur  Anbringung  an  der  Wand, 
wie  an  iler  Decke  oingerichtet  sind,  ist  die  praktische  Verwendung 

•>  «Ich«  A x m n n n T Z.  IMS*,  H*fl  37. 

•*>  De.  O.  8ohott:  (Tb*r  «tn»  »»oa  IMtrarloIrtt  Qutcktilbrrlstnp«  l »lol- 
U»p«  J«o»  1*06. 


von  llagehtampen  in  jeder  elektrischen  (ileiehstromanlage  und 
die  zuverlässige  uud  gefabrloBC  Bedienung  durch  jeden  I^aien 
ermöglicht.  Die  einfachste  Form  bildet  da*  Wandstaliv.  Dasselbe 
enthält  nur  die  eingebaute  Selbstinduktion,  welch«’ nicht  nur  dazu 
dient,  im  Augenblick  der  Zündung  die  Spannung  zu  erhöhen, 
.ländern  auch  bei  auftreteiiden  Spannuiigssehwankangen  regu- 
lierend zu  wirken,  sodann  einen  Aussehalter,  der  de«  Strom,  bei 
verkehrter  Kippung  unterbricht,  weiters  den  Handgriff  zum 
Kippen  der  Röhre,  die  Ansehlufllcitungen  für  die  Lampe  "lind  du* 
Bügel  zum  Haltet!  derselben.  Letztere  besitzen  Stellschrauben, 
durch  welche  es  ermöglicht  wird,  kürzer«  oder  längere,  dünnere 
oder  dickere  l-auipcn  in  demselben  Stativ  zu  verwenden.  Diener 
AubfUhruugsform  muß  eiu  regulierbarer  Kheostat  vorgeschaltet 
werden.  Wenn  die  Lampe  in  einer  für  die  Hand  schwer  erreich- 
baren Höhe  angebracht  wird,  kann  der  Handgriff  durch  Zug- 
ketten ersetzt  werden.  Wo  es  sich  um  höhere  Spannungen  al» 
110  V und  möglichst  günstige  Ausnützung  der  Energie,  eventuell 
auch  um  Hev«>rzugung  kürzerer  Ijlrnpen  handelt,  können  2 auch 
3 I/Htnpen  in  demselben  Stativ  Platz  finden.  Da«  Modell  eignet 

Lj*rr\p»n  otfpr 

StättmJ  ' »fLttnp*  ‘A’:,ie'r*:ar\<t  — » 
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Sclmltuug  der  11  ageh  lampen  an  HalmVhen  Stativen  bei 
verschiedenen  Netzspannungen. 


Spannung  Röhre'nanzahl  uud  Länge 

bi»  65  I’ 1 k Bt>  cm  oder  45  cm 

„ 100  „ I „ 45  „ * 65  „ 

2 „ a o „ 

„110. i „ «5  „ 

2 V K * 

r 150  „ 1 „ 95  „ 

2 „ 45  „ 

„ l«l  „ 2 „ Gö  „ 

200/298  V 2 „ 65  „ oder  95  r« 

Fig.  3. 


sich  auch  für  Außenhelmiehtung,  doch  muß  dann  unlH’dmgt  dafür 
Sorge  getragen  worden,  daß  die  Lamp«  vor  der  Berührung  mit 
Rogen  durch  rin  sieben»  Dach  geschätzt  wird.  Duielbe  Modell 
wird,  wie  Fig.  I zeigt,  mit  2 oder  3 Glühlampen,  die  als  Vor- 
behalt widerstand  dienen,  ausgerüstet,  so  daß  es  ohne  weitere  Vor- 
bereitungen an  die  vorhandenen  Spannungen  angelegt  werden 
kann.  Die  größte  Verbreitung  dürfte  «In»  vom  Redner  im  Vor* 
tragssaale  montierte  Stativ  Nr.  7 (Fig.  2)  finden,  da«  für  di« 
j Montag«  sowohl  an  3er  AYnnd  a!»  an  der  Decke  mit  und  ohne 
Reflektor  ausgeführt  wird.  La  wird  mit  3 Sehratitx’n  au  der  Mauer 
befestigt  und  enthält  außer  den  2 al«  Verschalt  widerstund 
dienenden  Glühlampen  uocK  3 weitere,  welche  zur  Hagehlampe 
iiirnllcl  geschaltet  «Ind  und  dazu  dienen  »ollen,  die  Farbe  des 
.ichlca  zu  mildern.  Um  Verwechslungen  vorzubeugen,  sind  die 
Widers Undsfassungen  für  Swaneockel,  dio  anderen  für  Edison- 
»ockcl  eingerichtet  Da»  ganz«  ist  einfach  wie  ein  Wandarm  an 
rino  1 Jchtleitiing  wnzuschließen.  IHe  Schaltung  der  Röhren  ist 
nu«  Fig  3 zu  ersehen.  Dio  Inbetriebsetzung  der  Lampen  erfolgt 
nun  lediglich  dadurch,  daß  die  Stellung  der  Elektroden  durch 
Kippen  Verändert  wird  (Experiment). 

Die  eigentümliche  Färbung  des  Lichte«  rührt  bekanntlich 
davon  her,  daß  das  Spektrum  des  Qoeduüberdampfes  keine 
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rote«,  dafür  »ehr  intensive  grüne  und  blaue  Strahlen  enthält. 
Man  hat  verflicht,  diesem  Mangel  rlndurch  afeuhelfen,  daß  man 
dem  Hg  lindere  (lieiniknlien,  z.  B.  Kalium,  Strontium  ete.  welch« 
vorzugsweise  rote  Strahlen  emittieren,  beimengte,  jedoch  ohne 
wunderlichen  Erfolg.  Ferner  verwendet  man  rot  tfuorc*zii«mle 
Schirme,  z.  B.  aus  einer  init  Rhodamin  getränkten  Seide.  Dieselben 
wirken  zwar  anfeiig-  recht  gut,  bleichen  aber  mit  der  Zeit.  Atn 
besten  bewährt  sich  die  Kombination  init  Glühlampen,  deren 
rufe»  Eicht  mit  dem  hläuliehgrünen  des  l^uncksilferliihtbogens 
vermischt  keine  üble  Wirkung  erzielt.  Die®  kann  bereit«  durch 
di**  am  Stativ  montierten  Lampen  erreicht,  werden,  doch  bintet 
«ich  gerade  hier  Gelegenheit  für  den  Installateur,  durch  die  ge- 
eignete Verteilung  von GlÜlilHi»|M?n-  eventuell  aucliNeritBtlainpe-n  — 
und  Queckfiilhorliunpen  in  Innetirilumen  die  richtige  Mischung  zu 
fmden  und  dadurch  die  bestmögliche  Wirkung  zu  erzielen.  Da 
im  VortragMsaale  aus  lokalen  Gründen  an  der  l>ccke  keine  Be- 
leuchtungskörper angebracht  werden  durften  sondern  nur  an  der 
Wand  provisorisch  montiert  werden  konnten,  hatte  Herr  Ingenieur 
Robert  Bergmann  liebenswürdigerweise  dem  Redner  einige 
transportable  Holzkästcn  zur  Verfügung  gestellt,  in  denen  di« 
Stative  Fig.  3 fixiert  waren  Die  Wände  war*-«  innen  weiß  lackiert, 
während  da*  Licht  durch  ein  «ebräget»  Holonhauglasfenster  fiel, 
daB  die  Glühlampen  und  t^iicrksilhcrdauiptetrahlcn  ungrnehm 
vermischte.  Die  Beleuchtung  de»  grollen  Raumes,  die  um 
ganzen  noch  nicht  8 A bei  110  V erforderte,  war  ausreichend 
bell  und  für  die  Augen  durchaus  nicht  anstrengend,  in  der 
Färbung  wenn  auch  ungewohnt  so  doch  nicht  »türend.  Bei 
einer  Probe,  di«  Redner  in  einem  in  grünen  Tönen  gehaltenen 
Zimmer  gemacht  hat,  fiel  es  allgemein  auf,  welch  Bärtige  Färbung 
alle  Gegenstände  an  nehmen.  Die  Wände  brillierten  geradezu, 
ei«  BouijueU  au«  Tannenzweigen  leuchtete  s»  frisch,  wie  iin 
Walde  mich  erquickendem  Regen  u.  s.  w.  Hierin  liegt  der  Be- 
weis, daB  für  Räume,  in  denen  die  grüne  Farbe  vorherrscht, 
z.  H.  in  Wintergärten,  Blumenläden,  grün  dekorierten  Schau- 
fenstern u.  a.  w.  Ha  geh  lampen  eine  ganz  besonder»  günstige 
Beleuchtungsart  bieten.  Daß  nie  menschliche  Gesichtsfarbe  iin 
t^ueck*ilb«rlicht  »ich  nicht  bcHonder«  vorteilhaft  präsentiert,  kann 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Wenn  jedoch  Glühlampen  im 
selben  Raume  brennen,  zeigt  sie  auch  nicht  die  fahle  Leichen- 
blässe  von  der  man  oft  gesprochen  hat.  Die  Konturen  sind  wohl 
etwa»  whurf,  doch  muß  man  daran  erinnern,  daß  auch  im  Anfang 
der  elektrischen  Bogcnlirtithi-Ieuihlung  dm  I-ebensferochtigurig 
au*  dem  gleichen  Grande  nhge»proch©n  wurde:  trotzdem  hat  man 
»ich  an  sie  an  rasch  gewöhnt,  daß  sie  gerade  heute  für  Gesell- 
»chnfteräume,  Konzert-  und  Thoatemlile  etc.  vorherrschend  ge- 
worden ist.  Da«  gleiche  war  beim  Auerlicht  und  letzthin  den 
lutensivlampen  der  Fall,  ohne  daß  die  Färbung  auf  di©  Dauer 
ein  Hindernis  bleiben  konnte. 

Das  Haiiptauwcndungsgcbiet  wird  sich  jedoch  die  Hageh 
lampe  zunächst  bei  der  Effekt  belcuchturtg,  inBbe«ondero 
in  Schaufenstern  erwerben;  hier  dürfte  den  In»Ullntipn»tirtnen 
ein  umso  lohnendere*  Feld  durch  die  Propagierung  der  Hagoh- 
lamp©  eröffnet  werden,  als  »ich  bei  Geschick  und  Geschmack 
mit  ihr  die  mannigfachsten  Arrangements  treffen  la»*en  In 
manchen  Geschäften,  in  denen  es  lediglich  darauf  ankommt,  dio 
Aufmerksamkeit  der  Passanten  zu  erregen,  wird  man  die  Lampe 
aichthar  quer  in  der  Mitte  der  Auslage  »chwelmnd  Anbringen,  in 
anderen,  in  denen  die  Gegenstände  möglichst  »charf  beleuchtet 
werden  »ollen,  werden  eich  Iteckon-  oder  Ham|wM»lH?leuchtungen 
mit  mehr  oder  weniger  Glühlicht  kombiniert,  empfehlen.  Ganz 
besonders  schön  wirkt  da«  CJitecksllherlieht  in  JaweUeramdagen; 
ferner  bei  der  Ausstellung  von  Gin»  Porzellan  und  ähnlichen  Grgcn- 
is linden,  die  dadurch  ein  ganz  eigenes  Feuer  erhalten.  Derartige 
Geschäfte  dürften  neben  Bluiuenhundlmigeu  die  ersten  dankbaren 
Abnehmer  bilden.  Auch  in  Theatern,  KouMvtsllen,  Varietes  u. ».  w. 
wird  die  Lampe  für  Effcktbeleuchtung  ihren  Platz  behaupten. 

Einen  weiteren  Vorzug  bildet  ihre  absolute  Betriebs- 
sicherheit, die  aie  besonder«  Tür  die  Montag«  in  feuergefähr- 
lichen Räumen,  z.  R,  in  Pulverfabriken,  Tiecblereien.  Drnguerien, 
iVtrt.deuinraffinorien  und  Lagerhäusern  u.  e.  w.  eniptiehit.  Ferner 
ist  bervürzuhel*eu,  daß  gerade  der  .Mangel  an  roten  Strahlen 
auch  einen  «ehr  bedeutenden  Vorzug  de»  llagchlichte»  in  »ich 
schließt,  nämlich  den  der  geringen  Ermüdung  de»  Auge». 
It  « c k I i n g h a u s e n*.i  hebt  hervor,  daß  Zeichner,  die  bei  künst- 
licher Beleuchtung  »tete  nach  relativ  kurzer  Zeit  wegen  Cber- 
anstrengung  de«  Auge»  die  Arbeit  ©imdellcri  muUten,  beim  Lichte 
von  Quecksilberdampflampen  auch  nach  stundenlangem  Arbeiten 
nicht  di«  geringste  Ermüdung  fühlten.  Die»*»  Fähigkeit  wird  der 
I («geh  lampe  einen  Platz  in  mechanischen  Werkstätten,  in 
Druckereien,  wo  auch  die  starke  Diffusion  ihre»  Lichte»  sich  an 
genehm  bemerkbar  macht,  in  lithogniphiE>chen  Anstalten,  in  UlQh- 
lainpenfabriken  beim  Einsetzen  der  Kohlenfäden,  in  Rureaux  und 


sonst,  wo  e»  anf  feine,  da»  Auge  anstrengende  Arbeiten  an- 
komnit,  sichern.  Die  außerordentliche  Ruhe  de»  lichte«,  der 
Fortfall  bcharfer  Schatten,  die  Möglichkeit,  die  IJvhtqueite  ohne 
«ehr  bedeutende  F.inhusse  an  Wirksamkeit  versteckt  aozubringen, 
die  nnßerordent  lieh  einfache  bequeme  Montage,  die  leichte  Trans- 
portfähigkeit  der  Hahn'bchen  Stative  hilden  weitere  Vorzüge, 
die  sich  in  der  Praxis  init  fort»*«  breiten  der  Verbreitung,  der  gewiß 
bald  auch  daraus  «ich  ergebend»  Vcrboseerungen  folgen  werden, 
sicherlich  rasch  geltend  machen  dürften  Ganz  besonders  hervor 
zuheben  ist  aber  der  geringe  Energieverbrauch.  Herr  Kt  raus» 
bat  hier  bereit»  die  Messungen  von  Prof.  Geer  benrorgehobm,* 
die  für  Hagchlampen  »inen  Nutzeffekt  von  4te9  tu»  47dt*/o  ergaben, 
während  er  für  gewöhnlich«  Glühlampen,  z.  B.  nur  G»/0  l*eträpl. 
Im  Laboratorium  von  Schott  & Genossen  sind  mit  iJviol- 
In in  pen  verschiedener  Größe  bei  220  F Netzspannung  V«r«uche  an 
gi-Htelll  wurden,  welche  als  die  günstigste  Anordnung  die  Hinter- 
einanderschaltung von  drei  Lampen  von  zusammen  17H  c« 
Länge  und  1!'  ww  Darchmeeser  ergaben.**) .Die  Lampetibpanmiug 
belief  «ich  hiebei  auf  178  V,  also  I I*  pro  Zentimeter,  dio 
Stromstärke  auf  2’/«  A,  der  Energieverbrauch  also  auf  446  H". 
Hiebei  wurde  «ine  Lichtintcneitäl  von  84!'  HK  erreicht;  die»  ent- 
spricht einem  spezifischen  Wattverbrauch  von  oder 

inklusive  Wider»tand  (hM Wj HK.  Nach  den  dom  Vortragenden 
von  Herrn  Ing.  Hahn  iude«sen  zugegnngeuen  Nachrichten  knun 
uuin  aber  den  Widerstand  noch  verringern  und  bei  2201*  droi 
Lampen  a 8f»  cm  Länge  in  Serie  schalten  und  somit  265  cm,  aln» 
eine  um  77  em  langer«  leuchtende  Fläche  erhallen-  Hiebei  dürfte 
sich  der  spezifische  WaUverhrnuch  auf  zirk*  Ö4 IK/A'Ä  stellen,  was 
ungefähr  den  A ngnlnm  : H e w i 1 1 §,  Recklinghausens, 
Bastian»  etc,  entspricht.  Durch  die  Liebenswürdigkeit  der 
Herren  Ingenieure  Satori  und  Ltbesny  war  es  dem  Vor- 
tragenden möglich,  die  Meß  Verhältnis*«  der  normalsten  llandeh»- 
typv,  nämlich  einer  H&rm  Hagchlampe  in  Verbindung  mit  Stativ 
Nr.  7 (Fig.  2t  febt  zustellen.  Die  Netzspannung  betrug  ungefähr 
110  F,  der  Vorscbalt widerstand  wurde  durch  zwei  Glühlampen 
von  32 -VA'  und  66  F gebildet.  Im  Moment  des  Einschalten»  betrug 
die  Stromatärko  S'/i  4,  die  Spannung  461’;  letztere  wuchs,  erstere 
sank  sukzessive,  bis  nach  einigen  Minuten  der  Strommesser  ganz 
konstant  2 A da«  Voltmesser  761*  anzeigte  und  mit  nur  minimalen 
Schwankungen  «fündig  innehielt.  Ein«  reichliche  Anzahl  photo- 
inetrischer  Messungen  ergab  den  Mittelwert  von  276  HK.  Nach 
llögner  beträgt  nun  die  mittlere  sphärische  Intensität 

•I«l  — .«Ij  = 0-785  , »/** 

Im  vorliegendon  Falle  alao  216  HK,  Durch  einen  UcHektor 
kann  nun  mindesten»  60"  „ der  nach  oben  feilenden  Stralifen 
xiirückgewonnon  werden,  ha»  wird  also  die  mittlere  hemisphärische 
Intensität 

Jm h» 216 -f-  108*  824  HK 


Fig.  4.  Strom-  und  Spiinnungakurve  einer  (i5cm  Hageh  lampe 
in  Verbindung  mit  Wandstativ  8 bei  110  V Netzspannung, 
»ein.  Das  bedeutet  eine  Wattigkeit  von  tH*H  W/HK  inklusive 
Widerstand  gemessen,  entspricht  also  ziemlich  genau  den  oben 
erwähnten  Mctümgeri  von  Schot  l.  Auch  eine  an  einer  der  im 
Voriragssaalo  montierten  Lamp«  genommene  Strom-  und  Span- 
imngskurve  zeigt  einen  mir  obigen  Messungen  identischen  Verlauf. 
'Fig.  4.)  Vergleicht  man  damit  die  Wattigkeit  von  Bogenlampen, 
die  tiinaü'hllicii  des  Wirkungsgrad«*  unter  allen  praktischen  Licht 
quellen  bisher  den  ersten  Platz  innehatten  und  zieht  sowohl 

•l  ,J5.  f.  K.«  1 9(06,  Hsfl  10,  8*IW  14* 
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eine  ZweLchaltungslamp©  von  4 A als  eine  Drei&chaltungslampe 
von  6 A in  Vergleich,  die  beide  bei  einer  Netzspannung  von 
110  V ebenen  wie  die  ölten  «rwthnte  Ilugohlarnpen  einen  effek- 
tiven, d.  h.  vom  Besitzer  zu  bezahlenden  Verbrauch  von  220  M' 
besitzen,  ao  kommt  man  au  folgendem  Resultat. 

I A TrlploxUmpr  ><  A 


IJtbUUlrk©  de«  nackten 

Bogens  .....  ca.  250  HK  430  HK 

Lichtstärke  mit  Glocke 

(9IM>  Verlust  i ...  , LH«  p M - 

Wattigkeit 220:  200=  11  WjHK  220:344  - (HH  W 

also:  Die  Wattigkeit  der  Schott'selion  11  ageb lampe  entspricht 
ungefähr  der  einer  gleich  wattigen  Triplexbogmlamp©. 

Dies«  ‘/.iünni  sind  natürlich  cum  grnno  sali»  zu  verstehen. 
Denn  Air  die  Praxis  kommt  noch  eine  ganze  Anzahl  weiterer 
Faktoren  in  Betracht,  wie  LampenersaU.  Kohlen  verbrauch, 
Amortisation,  Bedien  ungak  osten,  I .ich tv erteil ung  u.  ».  w.  Ganz 
lieeonder»  aber  int  zu  berücksichtigen,  daß  die  Anwendung«- 
gebiete  der  Quecksilber-  und  Koblenbogcnlampcn  durchaus  nicht 
identisch  sind.  Utarbaupt  muß  betont  werden,  daß  eine  jede 
Lichtquelle*;  ihre  Berechtigung  aus  ihren  individuellen  Eigen - 
»«haften  herleitot  und  daß  et*  eben  Hache  des  Fachinannos  ist,  von 
Fall  su  Fall  die  technischen,  wirtschaftlichen  und  hygienischen 
Vorzüge  der  einzelnen  Belenchtungsarten  gegeneinander  ahzuwigt-n 
und  die  jeweilig  richtigste  anzuwenden. 

Ein  ganz  eigene»  Kapitel  bildet  die  Verwendbarbeit  der 
Quecksilberlampon  Air  technische  Zwecke.  Die  aktinischen  Strahlen 
der  llviollampcn  befähigen  sie  in  ungewühlichem  Grade  dazu, 
als  Lichtquelle  beim  Kopieren,  bei  Porträiaufnahuicn,  bei  plioto- 
chemischen  Untersuchungen,  ferner  bei  dem  Rcprodakliunsvcr* 
fahren,  Air  Lichtheilswecke  u.  s-  w.  zu  dienen.  Ein  von  llnhu 
konstruierte«  liebelstativ  (Fig  ö.i,  durch  das  die  Lampe  mit  einem 
Griff  vertikal  verstellbar  ist,  während  ein  zweiter  Grill'  eine 
kreisförmig«  Bewegung  der»el'ben  auszufiihren  gestattet,  ermög- 
licht die  bequemste  und  einfachste  Anwendung  au  allen  Plätzen, 
an  denen  elektrischer  Gleichstrom  vorhanden  ist. 

\Va->  die  photochemiscbe  Wirkung  der  Quecksilber- 
dampfluutpe  nnlangt,  so  hat  Satori  in  */•  Minuten  mit  einer 
llagelilampo  Coiloidinpapier  völlig  geschwärzt;  die  Lampe  eignet 
sich  demnach  ganz  ausgezeichnet  für  Kopierzwecke.  Da  man  die 
Köhren  von  der  Schallvorrichtnug  entfernt  Hilbringen  kann,  so 
wird  es  eich  empfehlen,  letztere  irgend  wo  an  der  Wand  anzu- 
schließen  und  den  Strom  mittels  nexibler  Leitungen  zu  den  in 
eiiM.Mii  bequemen  transportablen  Kabinen  untergebrachtcn  ent- 
sprechend geschalteten  Lampen  zu  führen.  Schott**)  empfiehlt  die 
Anwendung  von  zwei  Lampen,  von  denen  die  ein©  vertikale,  die 
andere  horizontale  Lage  hat,  wodurch  die  räumliche  Ausdehnung 
weiche  und  tiefe  Schatten  zustande  bringt.  Die  llagehlatupen 
eignen  sich  auch  in  Verbindung  mit  einer  Diffusionsvorrichtung 
vorzüglich  zu  Porträt aufnabmen,  bei  denen  man  nach  Hahn  in 
der  Kegel  mit  einer  Belicbtongszeit  von  wenig  mehr  als  1 Sekunde 
nuskommU  Schott  berichtet  auch  (a.  a.  O.,  S.  7)  von  gelungenen 
Versuchen,  mittels  der  U viol  lampen  die  Echtheit  von  Farlietoffön 
zu  prüfen,  wozu  die  Farbenfabriken  oft  monatelang©  kostspielige 
Proben  in  südlichen  Himmelsstrichen,  in  denen  die  bleichende 
Wirkung  der  Sonnenstrahlen  mehr  zur  Geltung  kommt,  durch- 
führen mußten.  Die  physiologisch«  Wirkung  de«  (Jviollicbtes 
hat  hier  seinerzeit  Professor  Sch  i ff***  i eingehend  geschil- 
dert. Vielleicht  wird  es  interessieren  zu  erfahren,  daß  in- 
zwischen nach  dieser  Kichtung  (a.  B.  von  Prof.  Stlntzin  und 
Matthes.i  weitere  Erfolge  gezeitigt  wurden.  So  gelangte  ein 
Fall  von  Bose  fast  ohne  Fieber  zur  lloilung;  ebenso  gluckte 
durch  Bestrahlungen  mit  Uviol  die  Entfernung  hartutlckignr 
Ekzeme  u.  s.  w.  Die  bakteriologische  Wirkung  wird  durch  Pro- 
fessor Gärtner -Jena  studiert;  aber  auch  auf  größere  Lobo- 
wenen  »ebeinen  di©  U viel  strahlen  tötlichen  Kmltuß  auszaüben, 
wenigstens  fand  man  unter  einer  in  Sommernächten  am  offenen 
Fenster  brennenden  Uviollampe  den  nächsten  Morgen  tausende 
von  kleinen  getöteten  Nachtinsekten.  Daß  die  Strahlen  und  nicht 
die  hohe  Temperatur  die  Ursache  des  Todes  Bein  mußten,  geht 
daraus  hervor,  daß  eine  IV*  cm  von  der  Köhre  entfernte  Stuben- 
fliege in  einer  Minute  verendete-j-j.  Schließlich  «ei  nicht  ver- 
gessen zu  erwähnen,  daß  sowohl  di©  Lampen  selbst,  wie 
die  Hahn'tich»n  Schaltvorrichtungen  im  Preise  sehr  billig 
gehalten  sind  und  ganz  wesentlich  niedriger,  als  die  bisher 
auf  dem  Markt  befindlichen  zu  sichen  kommen.  Die  Lebensdauer 
wird  als  außerordentlich  lang  «eiten«  der  Fabrikanten  bezeichnet. 
Schon  die  in  der  Anfangsperiod«  erzeugten  Köhren  erreichten 
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mehr  als  UKW  Brennst unden.  Auch  mit  zunehmender  Verwendung 
konnte  eine  merkliche  Abnahme  der  Lichtstärke  nicht  kunatuliert 
werden. 

Zum  Schlüsse  spricht  Redner  den  Herren  Ingenieuren 
Bergmann,  11  ö g n e r,  Hahn,  Satori  und  L i b e * n y,  die 
ihn  bei  dieser  Arbeit  mit  Kat  und  Tat  auf»  wirksamste  unter 
stützt  haben,  an  dieser  Stelle  seinen  herzlichsten  Dank  an«. 

An  die  mit  Beifall  aulgenominene,  «ehr  gelungene  Demon- 
stration schloß  sieh  folgende  kurze  Diskussion  an: 

Herr  Prof.  Schiff  macht  auf  eine  Arbeit  von  Dr.  Keller 
aufmerksam,  welch©  interessant©  Daten  über  di©  Unterschied©  in 
der  physiologischen  und  baktericiilcn  Wirkung  der  Uviol-  und 
der  Heräualampen  enthält. 

Herr  Satori  erklärt,  daß  „Uviol“  eine  Abkürzung  für 
ultraviolett  bedeut©  und  daß  da«  Uviolglas  Kariumpbosphatchrom- 
glas  ist.  Mit  der  Fabrikation  diese»  Glases  befassen  sich  Schott 
und  Genossen  in  Jena  schon  seit  zirka  10  Jahren.  Daß  di«»©« 
Glas  bisher  wenig  (topulär  geworden,  ist  darauf  zurück xufülircn, 
dnll  cs  bi  «her  schwor  war,  Air  Glassorten,  di«  ultraviolettes  IJi-ht 
durchlas*en,  Anwendungsgebiete  zu  finden. 


Waa  die  Durchlässigkeit  de»  Uviolglases  gegenüber  dem 
Quarz  anlielnngt,  so  i«t  nach  den  Untersuchungen  von  Hofrnt 
Eder  erwiesen,  daß  Quänt  erheblich  durchlässiger  ist.  Wie  weit 
dies  physikalisch  von  Wert  ist,  läßt  sich  »Imt  nicht  bestimmen. 
Weiß  man  ja  doch  überhaupt  nicht,  wie  weit  ultraviolette 
Strahlen  existieren.  Da  tnan  nämlich  di©  Wellenlänge  einer 
Strablcngattuiig  nur  mittels  ihres  Sjiektruuia  ©rftiraebon  kann,  «o 
»ind  wir  von  der  Absorption  desjenigen  Medium»  abhängig,  da* 
wir  zur  Erzeugung  des  Spektrums  verwenden. 

Redner  erinnert  noch  an  di©  GeAlhrlichkoit  der  Uviol- 
. lamp«;  di©  Gefahr  ist  umso  größer,  als  mau  dieselbe  nicht  gleich 
| bemerkt,  die  Folgen  stellen  sich  gewöhnlich  erat  später,  oft  nach 
i 24— 4M  Standen,  ein.  Aber  sämtlich«  Quecksilberdampflampen 
und  überhaupt  all«  Lampen,  die  ultraviolett©  Strahlen  äugenden 
| und  durchlassen.  haben  vermöge  dieser  St ralileiieuiission  die  Eigen- 
schaft, den  Sauerstoff  der  Luft  in  Ozon  zu  verwandeln,  dun  man 
I an  den  ihm  eigentümlichen  Geruch  erkennt,  so  daß  man  sieh 
i dann  entsprechend  schützen  ksnu. 

Herr  Straus»  bemerkt,  daß  man  di«  Wirkung  der  Lanq»© 
noch  durch  Kühlung  mit  Wasner  erhöben  könne.  Köhler  iu 
Jena  hat  gezeigt,  daß  man  Lampen  mit  einer  solchen  Küblvor- 
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richtung,  di«  »onst  mit  2<l  betrieben  werden,  auch  mit  12  A be- 
lasten kann.  Diese  Eigenschaft  kann  möglicherweise  fUr  phy >ika- 
liache  Zwecke  und  QberaU  dort  von  Vorteil  «ein,  wo  es  aui'  eine 
Erhöhung  der  Flieh  i>nlit*lligkeit  ankomint. 

Herr  Egger  findet  in  der  angegebenen  Wattigkeit  der 
Schott  sehen  Flagohlarope  nicht«  Hervorragendes  und  glaubt,  daß 
Wenn  sich  diese  Lampe  nicht  etwa  für  besondere  physikalisch«? 
und  medizinische  Zwecke  Anwendungsgebiete  wird  erobern,  die» 
für  gewöhnlich«  HelouehtungMwceke  schon  nq«  dem  Grunde  nicht 
der  Kall  »ein  dürfte,  weil  in  kurzer  Zeit  MctAllfadcnlampen  auf 
den  Markt  kommen  werden,  die  bezüglich  der  Ökonomie  der 
Hagebl&mpe  wenig  oder  gar  nicht  nachatehi-n  werden. 

Herr  Sn  Lori  erwidert,  daß  e»  einfach  gar  nicht  möglich 
ie»,  Qu«>«-k»ilhordampflampen  einwandfrei  zu  photometrieren  Es 
ist  überhaupt  durch  verschiedene  neue  Lichtquellen  eine  gewiss* 
Verwirrung  in  die  Photometrie  gekommen,  worauf  Ktniner  dem 
nächst  in  «»nein  V««rtrage  näher  zurück  kommen  werde.  Tataach«*  | 
ist,  daß,  wenn  eine  Duecksillienlampflampo  photmnntrieil-  wird,  ! 
bei  verschiedenen  Messungen  ein  und  dasselbe  Individuum  zu 
gims  verschiedenen  Ergebnisneu  gelangt;  noch  größer  werden  die 
Unlerschiede,  wenn  die  Pbotometiic  solcher  Lumpen  von  v«r- 
schiedenen  Individuen  »usge£ührt  wird. 

Wenn  ferner  von  der  Ökonomie  einer  Lampe  die  Rede  ist, 
so  muß  mau  immer  die  Bcschaäenheit  des  zu  beleuchtenden  Ob- 
jekte« in  Betracht  ziehen.  Denn  selbst  Wenn  die  Khotoinetrie  ganz 
einwandfrei  ist,  so  wird  man  Anden,  daß  gefärbt«  Objekt«  Iwi 
Belichtung  mit  (juecksilberiampen  immer  heller  ersclndnen 
werden,  als  bei  Verwendung  von  gewöhnlichen  lampen. 

Da  »ich  niemand  tarn  Worte  meldet,  spricht  der  Vor- 
sitzende rlom  Herrn  Königin  arm  für  »eine  interessant«*  Ifemon- 
strotion  den  Dank  de»  Vereines  aus  und  erteilt  das  Wort  dem 
Herrn  Fabriksbeaitzer  F.  Pichler  zun«  zweiten  Gegenstände  de««  i 
Vortragapriigrauiitn«:  Demonstration  von  Transformatoren 
mit  Kühl  rippen. 

Wir  werden  den  Vortrag  samt  der  kurzen  Diskussion  in  ! 
einem  der  nllchsteii  Hefte  vollinhaltlich  zum  Abdruck  bringen. 

Unter  dem  Beifall  der  Versammlung  und  Worten  der  Be* 
glUckwUnsehung  und  de»  Danke»  an  «len  Redner  schließt  der 
Vorsitzende  die  Sitzung. 

14.  November.  — X. AuBBchußait zu np. Tagesordnung: 
Bericht  des  Generalsekretär»  Über  den  Besuch  der  Maschinen-  j 
fabriketi  in  Brünn  und  Prag. 

Definitive  Itacblußfassung  über  die  Erweiterung  de» 
VoitiBSOigiBM.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

22.  November.  — Vereint)  vergammlang.  Der  Vor- 
sitzende, Präsident  Direktor  Gebhard  eröffnet  die  Sitzung  und 
teilt  mit,  daß  am  2*).  Dezember  I,  J.  eine  außerordentliche  Gcnernl- 
Versammlung  «.unberufen  werden  wird,  um  über  die  in  «ler  Ver- 
sammlung vom  8.  November  1.  J.  mitgeteiUcn  Vorschläge  zur 
Erweiterung  der  Vereiuszeitschrift  schlüssig  zu  w erden.  Ik-r  Vor- 
sitzende ladet  die  Mitglieder  »um  sablreichen  Erscheinen  ein  und  ' 
erteilt  hierauf  das  Wort  «lein  Ober-Ingenieur  K.  Dick  zur  Ab-  | 
haltung  des  augeküniligteu  Vortrages:  „Ober  den  Entwurf 
d es  Ei  up  hasonaeriemn  otor  » für  Bah  nz  wecke.“  Wir 
werden  (Reuen  Vortrag  in  «»nein  «ler  nächsten  Hefte  d«*s  Ver«*ins- 
nrgun»  vollinhaltlich  publizieren. 

Die  Vc  reine  lei  tu  ng. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

• Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Redaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 

In  der  Arbeit  de*  Herrn  Prof.  K.  Arnold  in  Heft  4H  i*l 
auf  die  „reine  Wjdor-tnndskommuLalum“  hingewios«m.  leb  möchte 
nur  bemerken,  daß  ich  diesen  Ausdruck  in  „Z.  f.  E.“  11*01  in 
etwas  anderem  Sinne  gebraucht  butte,  wie  Steinmetz  iu  seinen 
„Grundlagen“.  Während  Stei  nui  e tz  die  Widerstaiulskoiniimtation 
»I*  diejenige  definiert,  welche  auftn'tt,  wenn  «Ins  Uuücrc  Fehl 
Null  ist,  di  o Selbst  ind  u k tion  jedoch  wirkt  (vgl.  Stein-  . 
uietz:  Grundlagen.  Deutsche  Ausgabe  S.  202),  wollte  ich  in 
„Z.  f.  E.“  11HM  unter  .. Wid«*r»tandakoiiimutatiunu  eine  Strom- 
Wendung  unter  ul  leinigem  Kinlluß  der  konstanten  und  varinblen 
Widerstünde  des  Kurzsthlußkretsc»,  dom  burh^tlhlicheui  Sinne 
des  Wortes  entsprechend,  verstanden  wissen.  Eine  solche  Strom- 
wendung  tritt  aber  auf,  wenn  die  Aukergeschw-iiidiffkcit  nahezu 
Null  ist,  wenn  also  weder  eine  erhebliche  KMK  «ler  Selbst- 
induktion,  noch  eine  äußere,  di«  Swomwendung  befördernde 
oder  hemmende  KMK  auttreteu  kann.  f(ari  /VAWimiyrr. 

Erwiderung. 

Zn  obiger  lU-mrrkung  de»  Herrn  Prof.  Pichelmeyer, 
der  ich  zustimme,  möchte  ich  nur  hinzufügen,  >laß  die  bezeichn«*!« 
Wider-tamisikommutatioii  auch  ilann  eintrilt,  wenn  die  KMK  der 
Srlltstiuduklion  durch  da»  kommuti«*r«tnde  Feld  kompensiert  wird, 


wenn  al*<»  • — L»  , 0 i.L,  wo  « die  kommutiereude  E M K, 
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L»  den  Koeftizienten  der  scheinbaren  Selbstinduktion  und  i den 
Kurzschlußstrorn  bedeutet.  Bei  Maschinen  ohne  Kompensation»- 
Wicklung  läßt  »ich  obig«!  Bedingung  bei  konstanter  Htlrateiistellung 
und  konstanter  En<’gung  nur  tür  eine  b«*sfinimle  Belastung  der 
Maschine  erfüllen,  (•«•wohnlich  stellt  man  die  Bürsten  so  ein,  daß 
die  reine  Widerataudakomuiutation  ungefähr  bei  Halblast  auflrilt. 

E.  Arnold. 

Geehrte  Redaktion! 

Herr  Arthur  Müller  hat  in  Nr.  40  der  „Z.  f.  E“,  Wien 
1906  einen  Artikel  .Beitrag  zum  Entwurf  von  Gleichstrom  - 
maschinen“)  veröden  Dicht.  Herr  Prof.  Pichet  m eyer  sandte 
hierauf  den  in  Nr.  42  der  „Z.  f.  E.u  veröffeutlicbten  Brief  ein, 
der  Harm  Müller  Verletzung  von  Autorenrechten  vorwirft;  im 
gleichen  Holt  erschien  eine  Erwiderung  de»  Herrn  A.  Müller. 
Diese  und  ein  weiterer  Versuch  die  Angelegenheit  in  der  rZ.  f.  E.“ 
zu  diskutieren,  ließen  Herrn  Prof.  Pichelmayer  erkennen, 
daß  auf  diesem  Wege  eine  Klarstellung  schon  au»  dem  Grunde 
nicht  zu  orreb'hen  >-ei,  weil  cs  ihm  unmöglich  gewesen  wllm,  da» 
große  ihm  zur  Verfügung  stehende  Material  in  der  „Z.  f.  K“  »n- 
zu  führen.  ITm  die  Angriffe  dee  Herrn  A.  M il  1 1 e r dokumentarisch 
widerlegen  zu  können,  wölbe  Herr  Prof.  Pichelmayer  die 
Angelegenheit  einem  Schiedsgericht  uuterbreiten  und  betraute 
die  Unterzeichneten  mit  seiner  Vertretung  vor  demselben.  l>ie 
Unterzeichneten  überb  rächten  diesen  Vorschlag  Herrn  A.  Müller, 
der  es  jedoch  nach  fünftägig«1™  Bedenken  vorzog,  ein  Schieds- 
gericht abzulehnen. 

Die  Unterzeichneten  verfaßten  hierauf  zusammen  tnit  Prof. 
Pi  ehe  Im  eyer  ein  Protokoll,  welch«*«  die  Wi«lerlegung  d«*r 
von  Herrn  A.  Müller  gebrachten  Anwürfe  und  den  Nachweis 
«ler  vollen  Richtigkeit  «ler  in  dem  Brief de»  Herrn  Prof.  Pichel- 
meyer („Z.  f.  E.“,  1904.  Heft  42;  angeführten  Punkte  enthält 
und  von  welchem  Abschriften  Jedermann  zur  Verfügung  stehen. 

Wien,  am  26.  November  1906. 

Ing.  Oskar  P r i m a v e » i.  Wien. 

Ing  Richard  Jiretz,  Wien. 

Einladung  zur  außerordentlichen  Generalversammlung. 

G.  Z.  1911)  ex  1906.  Wien,  den  2H.  November  191)6. 

An  die  p.  t.  Verei  ns  mit  gl  jeder! 

Ste  werden  hiciuit  zu  der  am  Mittw«»ch  den  20.  Dezember 
1906,  um  7 Uhr  übend»,  itn  VorträgSMale  des  Klub  österr.  Eisen 
hahnbeamton,  I Ksehenbarbgaase  II,  Mcaxanin,  stalttin«]  enden 

außerordentlichen  Generalversammlung 

<lra 

„Elektrotechnischen  Vereins  In  Wien- 

eingeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Beschlußfassung  ül*or  die  Erweiterung  des  Vereins- 
organcs  „Zeitschrift  lür  Elektrotechnik“  nach  der  Richtung  de« 
Maschinenbaues. 

2.  Beschlußfassung  über  «lie  Änderung  «le»  Titel**  «Ioh 
VoreinBorganes  in  „Elektrotechnik  und  Maschinenbau,  Zeitschrift 
des  Kb-ktroteclmiechen  Vereine»  in  Wien,  Organ  der  Oater- 
reicbitudien  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke“. 

9.  Eventuelle  Anträge.*  i 

Die  Verein»! ei tn ng. 

•)  au*«  I 1 <l*r  V»T*4u«e  «akuten 

Vereins  Versammlungen  im  Monate  Dezember  1906 

im  Vortragraale  des  „Club  österreichischer  Kiscnbuhnlicwinten“, 

I.  Kschenbnchgacse  11,  Mezzanin,  um  7 Uhr  abeml». 

Am  tl.  Dezenilier:  Demo  trat  ra  tio  n naben  d. 

1.  Ingenieur  W.  Sch  äff  er,  Berlin,  über  „K  u rzach  I il  »se 
nnd  Beseitigung  gefährlicher  Ko  I geerecb  « i n u n g e n 
derselben“. 

2.  Ingenieur  H.  Gänge,  Wien,  Uber  da»  „Hoch- 
spannung*- und  Straßcnbahninaterial  der  John»- 
kfonvill«*  Cie.“ 

Am  10.  Dezember : Vortrag  den  Herrn  Dr.  Max  Koloff, 
PrivaUlozent  an  der  Universität  Halle  a.  d.  S.  Uber  : 
„Alkalische  Akkumulatoren“. 

Aui  20.  Dezember: 

Außerordentliche  General  Versammlung. 

Hierauf  Vortrag  «le»  Herrn  Professor  Jo»ef  Sumer,  Brünn, 
über:  „A  nker  r de  k wi  rk  nn  g in  Drehst  romgen«*ratnrcn“. 

Am  27.  Dezember:  Kein  Vortrag. 

Die  V erein  sl  ei  t ung. 


.Schlaft  der  Redaktion  am  2H.  November  1905. 


Verkehr  der  österreichischen  und  bosnisch-herzegowinischen  Eisenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe  im  III.  Quartal  1905 

und  Ver*leioh  du  Verkehres  and  der  Einnahmen  des  Jahrs»  1903  mit  Jsnsn  des  Jahres  1904. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 
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Alleinige  Fabrikanten 

Bergmänn- 


Isolir-Rohre 

sur  Verlegung  Kataloge 

an xerstör barer,  feuersicherer  and  und  Prospekte 
wasserdichter  elektrischer  Leitungen,  auf  Wunsch. 


General-Vertretungen: 

Für  ftsterrelch  s Alfted  Vlereokl, 

Wien,  VI.  Eggertbgaase  10. 
ol  and  Vorarlberg:  Ing.  Emil 

“ “osen,  Dind«rg*B»«  20. 

■Ihren,  üeterr.  Schlesien, 
■nd  Bukowina:  Dt.  Bohnbert 
ft  Berger,  Prag,  II,  Waeeergaaee  82. 

Für  Ungarn:  Blau  ft  Lukios,  Budapest, 
VI,  PodmaeJUkygasee  2. 


Isolir- 

Rohre 


Elektricitäts  - W erke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „J“  (ImUllatlom  - SntcrUI). 

Fabrik  für  laolirlritungdrohre  and 
Spezial  - 1 ualal  I at  i ons  - Arti  k el  für 
elektrische  Anlagen. 

BERLIDT,  », 

*P**U  h. »»i. <r. ...  n-u. 

nxrh  TtUf  hem- Amt  II  Nr.  1100  u.  1909. 

T*Ufr,A<tr.:  ,Co»duU  B*rUn* . 

ohne  Metallschutz  (Schwärzt  Isollrrohre). 
mit  Messingliberzug.  * 

mit  verbleitem  EisenQberzug  ^Asüoso). 
mit  Stahlpanzer. 

mit  Eisenarmirung.  HohrverüguBg. 


Neuer 


Zellenschalter 


SCHEIßER  & KWAYSSER,  WIEN  XII/, 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


Grüßte  AnsnÜtznng  des  Brennmaterials.  / 
Geringster  Kuhlrnvcrhroorli.  yr . - 
Billigster  u.  aparssiiuiter 


Elektrische  Zentralen 
nnd  Wasserwerke  mit  S 
■o  tu  ron  betrieb.  jr  { 


■/  Vör  *■  *>wt  am  i n Dir- 

r O rinir  anjß«sn«*<in«n 

A*  .«V'  Mt  llrf«b»r. 

i Motorenfabrik 

js  Langen  & Wolf 

WIEN,  X. 

Laxenturgerstraße  Nr.  53. 


Gummi-  und  - 
■ Kabelwerke 


(ln  L'rB.Mt.:  I 18». 


Josef  Reithoffer’*  Söhne 

Zentralbureau:  Wien,  VI/1  Rahlgasse  L 

Fabrikation  aller  Leitungematerl allen  für  elektrlsehes 
Lieht,  Kraft-,  Telegraphen-  u.  Telephon- 
anlagen. 

Erzeugung  aller  elektrotechnischen  Artikel,  wie : Para- 
Isolit  ln  Platten.  R (Ihren  und  Stangen,  Hartgunmirohre, 
Isolierbänder,  Paragummibänder  etc. 

n | — J n B|d^  bentih  Curoml  ■ Aabcst . Fila  - Paekaag  nhr 
llllvl  willll1  flberhltitf«  n.mpf,  RAnrcfl,  Alkalien. 


Allgemeine  Accumulatorenwerke  Actiengesellschaft 

Fabriken:  Jungbunzlau  (8ökmcn)  und  Raab  (Ungarn).  — Direktion:  Wien,  IX.  Alserßtraße  6,  Telephon  Nr.  16798,  17664 

erzeugt  statlouixe  Akkumulatoren  für  Beleuchtung»-  nnd  Kraftanlagen,  Puffer Batterien,  transportable  Akk  tun  a 

latoren  für  Trakt  Ions*  weckp,  WaggoBbelenchtnng,  Automobllrwecke  etc. 

Kostenanschläge  und  Preislisten  stehen  auf  Wunsch  sur  Verfügung. 

Bu renn  v : Prag,  Om,  Innsbruck,  Krakau,  Budapest.  ** 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 

Organ  der  Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 


Erscheint  Jeden  Sonnlae. 

Redakllon:  J.  Seidener. 

Heft  50. 

WIEN,  10.  Dezember  1905. 

XXIII.  Jahrgang- 

lUmerkuttfjen  der  Redaktion : Ein  Nachdruck  ‘oder  ein«  Übersetzung  au«  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeiteckriß  iet  nur  unter 
der  Quellenangabe  ,Z.  f.  K,  Wien“  gestattet.  Originalarbeiten  teer  den  n ach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom 
Autor  geurüneehten  Separatabdrücke,  i reiche  mm  Selbstkostenpreis«  berechnet  teer  den,  ist  am  Manuskripte  bekannt  rvgeben. 
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Spannung,  Spannungsdifferenr 
different.  elektromot 


Potential.  Potential- 
elektromotorische  Kraft. 

Von  Pritx  Emde. 

L 

Eine  Preßspanplatte  von  10  mm  Dicke  wird 
zvischsn  plattenförmigen  Elektroden  etwa  bei  100000 V 
durchschlagen.  Ein  Preßspan  roh  r von  20  mm  lichter 
Weite  und  10  mm  W an  aa  türke  halt  dann  nur  bis 
70000  V stand.  Eine  Hohlkugel  aus  Preßspan  von 
40  mm  äußerm  Durchmesser  und  10  mm  Wandstärke 
vertrügt  sogar  nicht  mehr  als  50000  V.  Die  Tatsache, 
dali  die  Durchschlagsfestigkeit  für  dieselbe  Wandstärke 
um  so  kleiner  ausfüllt,  jo  stärker  die  Bcgrenzungs- 
H Achen  des  Dielektrikums  gekrümmt  sind,  erklären  wir 
uns  ho,  daß  die  elektrischen  Kraftlinien  sich  nach  der 
hohlen  Oberfläche  zu  Zusammenhängen  und  nach  der  er- 
erhabnen  Oberflüche  zu  auseinander  laufen.  An  der 
hohlen  Oberfläche  ist  die  K r a f 1 1 i n i e n d i c h I c gröber 
als  au  der  erhabnen.  Hei  der  Platte  ist  dagegen  die 
Kraftlinicndichtc  überall  dieselbe,  daher  vertrügt  sie 
eine  gröbere  Anzahl  Volt.  Den  Quotienten  aus  Kraft- 
liniendichtc  und  Dielektrizitätskonstante  bezeichnen  wir 
als  elektrische  Feldstärke.  Die  Kraftliniendichte  können 


Coulomb 


angeben,  die  Feldstärke  in 


Volt 


wir  etwa  in 

In  der  zu  anfnng  erwähnten  Preßspanplatte  wäre  also 

die  Feldstärke  10000  — gewesen.  Die  elektrische 

mm 

Kraftliniendichtc  hat  Maxwell  auch  dielektrische 
Verschiebung  genannt.  Wir  können  daher  von 
einem  elektrischen  Verschiebungsfluß  sprechen,  ebenso 
wie  wir  von  einem  magnetischen  Induktionsfluß  zu 
reden  gewöhnt  sind.  Statt  Verschiebungsfluß  können 
wir  auch  „Zahl  der  elektrischen  Kraftlinien*  sagen. 

Wie  die  Verschiebung,  so  laßt  sich  auch  die  elek- 
trische Feldstärke  durch  Hichttingslinirn  geometrisch 
versinnbildlichen  (Starkenlinien).  Die  Feldstärke  ist  also 
eine  gerichtete  Größe,  ein  Vektor.  Wir  bezeichnen  sie 
mit  £.  Nun  genügt  aber  eine  einzige  Zahlenangabe 
nicht,  um  eine  gerichtete  Größe  vollständig  zu  bestimmen, 
sondern  es  sind  drei  Zahlenangaben  erforderlich.  Dazu 
zerlegen  wir  die  Feldstürke  £ in  Komponenten  nach  den 


Richtungen  eines  rechtwinkligen  Cartesischen  Achsen- 
kreuzes x,  y,  z und  bezeichnen  diese  Komponenten  mit 
£*>  £„  €* ' 

Ist  das  Dielektrikum  eine  Flüssigkeit  oder  ein 
Gas,  so  läßt  sich  die  Feldstarke  an  irgend  einem  Punkte 
grundsätzlich  durch  das  Drehmoment  messen,  das  ein 
sehr  kleines  Metallstübchen  erfahrt.*)  Das  Drehmoment 
ist  proportional  mit  £2.  Das  Stäbchen  sucht  sich  in  die 
Richtung  der  Kraftlinien  zn  stellen.  Es  ist  aber  er- 
sichtlich, daß  solche  Messungen  mit  außerordentlichen 
Schwierigkeiten  verknüpft  wären,  wenn  sie  einiger- 
maßen genau  Ausfallen  sollten.  Hei  den  wirklichen 
Messungen  wird  nicht  £ selbst  gemessen,  sondern 
Größen,  die  aus  der  Feldstärke  £ abgeleitet  sind.  Mit 
diesen  wollen  wir  uns  im  folgenden  beschäftigen. 


II. 

Von  einem  Punkte  des  Raumes  möge  eine  Strecke  a 
ausgehen.  Ihre  Projektionen  auf  die  Koordinatenachsen 
seien  a*,  a«  a*.  Die  elektrische  Feldstärke  an  dem  Aus- 
gangspunkte sei  (£*,  £y,  £m). 

Wir  wollen  jetzt  die  Größe 

(<£ . a)  = \£  . ]<r  . cc*  (€ , a),  1) 

das  r i c h t u n g s 1 o s e Produkt  der  beiden  Vektoren  £ 
und  u,  durch  die  Komponenten  dieser  Vektoren  aus- 
d rücken.  Hierbei  sind 

i«i=v  y+y+w  9) 

|a|  s=l/  aj  + a,*  + *Z 

die  absoluten  Betrüge  oder  die  „Größen4*  der  beiden 
Vektoren.  Nach  einem  bekannten  Satz  aus  der  analy- 
tischen Geometrie  des  Raumes  ist 


cos  (€ , «)  = cos  (£,  x)  . cos  (o,  x)  -f  W»  (€,  y) . cos  (a,  y) 
-f-  cos  (£,  z) . cos  (a,  z), 


und  wenn  man  die  Cosinus  durch  die  Komponenten 
ausdrückt, 


cos  (<£,  u) = 


a*  , €g 

|€|  ‘ |af  ;<£;  * 


+ 


£{ ' |a|  ’ 


• K.  Colin:  Dos  elsktrotiiognetiaebe  Feld  ‘Leipzig  1D0O  , 
S«*i  t*'  113. 
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Hieraun  und  aus  1)  erhalten  wir  die  für  uns  wichtige 
Formel  *) 

(Z.a)  = Z*  ax  -f  Zy  ay  -f  Z„  aB.  3) 

Eh  »eien  nun 

und 

*=*/*(*) 

die  Projektionen  einer  Raumkurve  auf  die  xy-Ebene 
und  die  zx-Ebene.  Durch  diese  Projektionen  oder  die 
beiden  Gleichungen  ist  die  Raumkurve  selbst  voll' 
kommen  bestimmt.  Die  Länge  eines  Bogens  dieser 
Raumkurve,  dessen  Endpunkte  die  Koordinaten 

■r«?  % — ft  zo  —f%  (*o) 

und  x,  y,  2 haben,  betrügt 

jr 

» =j'rfJ-l/l  + [//(*)]*  + L/i'(r)l*  =/,<*)■ 


Wenn  wir  x aus  dieser  Gleichung  ausrechnen, 
erhalten  wir  etwa 

*= /«(*)> 

mithin 

y =/i  (/.(*))  und  *=/,(/,(»)). 

Wir  haben  also  die  Koordinaten  der  Kurve  als 
Funktionen  ihrer  von  einem  beliebigen  Kurvenpunkte 
.r,,,  y0,  zn  gemessnen  Bogenlänge  s ausgedrückt,  b^s  ist 
jedoch  hierbei  au  beachten,  daß  die  Funktionen  ft  und/,  1 
durch  die  Anfangaabezisse  Xq  und  die  Funktionen  /j 
und  ft  vollkommen  bestimmt  sind. 

Wenn  wir  dahur  allgemein  eine  Raumkurve  durch 
drei  Gleichungen 

y=f.0X  *=ff.<«)  4) 

da  «teilen.  so  dürfen  wir  nicht  vergessen,  daß  diese 
drei  Funktionen  nicht  voneinander  unabhängig  ange- 
nommen werden  dürfen,  sondern  daß  sie  der  Bedingung 
di2  = dx*  -f-  dg2  -f-  dz2, 
oder  wenn  man  durch  du2  dividiert, 

1 = [*V  (»)]*  + [/-V  (*>]*  + [Jfi'  (»)|s  B) 

genügen  müssen.  Mit  andern  Worten,  es  ist 

* = Ft  I»)  = -o  + $ Ft  (*)  <0  = *o  + F,  («)  - F,  (ü) 

V 


=1,  + (d,Vi-[Fl- (»)|»  - [/;•  W- 

• 

Für  $ — 0 wird 

z — zm  x = /■',  (Oi  = Zq,  y = F,(0)=y,. 
Nach  diesen  Vorbereitungen  betrachten  wir  das 
richtungslose  Produkt  (Z.ds),  wobei  ds  ein  Element  der 
Kurve  x ist  mit  dein  absoluten  Betrage  ds  = ds.  Die 
Projektion  von  Z auf  ds,  d.  b.  Z ■ cos  (Z,ds)  ist 

Zt  = ZM.  cos  (dsjjj  -f-  Zy  . cos  (ds#)  -f-  • cos  (ds .x) 

= **  • Fx  (*)  + (.)  + Z„ . Ft‘  (#>. 

Die  Komponenten  Z^  Zy,  Za  der  elektrischen 
Feldstärke  Z werden  sieh  im  allgemeinen  stetig  von 
Punkt  zu  Punkt  Andern,  sie  sind  Ortsfunktionen,  d.  b. 
Funktionen  von  «r,  y,  z und  daher  nach  4)  an  Punkten 
der  Kurve  « auch  Funktionen  der  Bogenlänge  x.  Also 

*)  Ist  b die  dritte  Seite  de«  Dreieck»  suh  s£  und  o,  ho  ist 
nach  dem  CotslnusaaU 

2 . \Z\ . |o| . eos  (<£,  a)  = I€ s -f  Joj*  ,b|*» 
worin  bj  — (Zx  — a*)*,  u.  s.  w.  So  erhält  man  die  Formel  ii)  un- 
mittelbar. 


ist  auch  die  Tangent ialkomponentc  der  elektrischen 
Feldstärke  Z 

£*  = Zx  (s) . Fjtß)  + £>  (*)•  Ft*(g)  -f  Zx  («)  fy  (*)  (» ► 

eine  Funktion  der  Bogenlänge  * und  durch  6)  als  solche 
dargestellt.  Nach  der  Definition  1)  ist 
. ds)  ss  Zs. ds, 

und  wir  verstehen  jetzt,  was  der  Ausdruck  „Linien- 
integral  ^5* der  elektrischen  Feldstärke  Z längs  einer 
gegebenen  Kurve  su  bedeutet:  Das  ist  die  Funktion 

* 

&(>)  = )£.(»).</*  7) 

V 

der  oberen  Grenze  des  Integrals  auf  der  rechten  Seite, 
was  durch  die  Schreibung 

* 

^?(*)=J  Zt  («) . du  7 a) 

deutlicher  hervorgehoben  werden  kunn.  Das  Linien- 
integral ist  es  nun,  was  in  der  Elektrotechnik*)  ge- 
wöhnlich elektrische  Spannung  genannt  wird. 

Läuft  die  Kurve  ff  in  sich  selbst  zurück  und  ist 
ihre  Gesamtlänge  so  wird  das  Linienintegral 
für  die  geschlossene  Kurve,  die  Gesamtspaiinung. 
als  elektromotorische  Kraft  bezeichnet,  und  zwar  nicht 
als  elektromotorische  Kraft  schlechthin,  sondern  als  „in- 
duzierte4 eJektroMotorüahe  Kraft  Diese  wollen  wir  mit 
E bezeichnen  und  die  Integration  über  eine  geschlossene 
Kurve  durch  einen  Kreis  andeuten: 

E =|£,  (*).rf».  8) 

ö 

Bilden  wir  die  Linienintegralu  (*,)  und  !#*) 

für  zwei  KurvcustUcke  und  «j,  so  werden  wir  den 
Unterschied  beider 

4?|  (ä|)  — (*ü) 

folgerichtig  als  Spannungsdijferenz  zu  bezeichnen  haben. 
Diese  Differenz  wird*  besonders  in  Betracht  kommen, 
wenn  s,  und  *8  nicht  Zusammenhängen,  sondern  getrennt 
Hegende  Kurvenstücke  sind.  Gehen  aber  »,  und  von 
demselben  Punkte  aus  und  haben  sie  auch  einen  ge- 
meinsamen Endpunkt,  ergänzen  sie  sich  also  zu  einer 
geschlossenen  Kurve,  so  wird 

(»1)  ■£*  •**)  = E.  9 1 

Für  zwei  beiderseits  zusammenhängende  Kurven- 
stückc  ist  die  Spannungsdifferenz  gleich  der  induzierten 
EMK  für  die  geschlossene  Kurve  (-f-  — #,). 

m. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  hätte  cs  nur 
dann  Sinn  von  einer  elektrischen  Spannung  zu  sprechen, 
wenn  man  jedesmal  die  zugehörige  Kurve,  den  Inte- 
grationsweg. angibt.  Vergleichen  wir  hiermit  den  tat- 
sächlichen Sprachgebrauch,  so  sehen  wir,  daß  dies  fast 
nie  geschieht,  sondern  daß  meist  nur  von  der  elektri- 
schen Spannung  zwischen  zwei  Punkten  ge- 
sprochen wird.  Eine  solche  Ausdrucksweise  kann  doch 
nur  zulässig  sein,  wenn  es  gleichgiltig  ist,  auf  welchem 
Wege  wir  von  dem  einen  Punkt  zum  andern  gehen. 

*)  Tn  derThoori«  der  Elektrizität  wird  ds»  Wort  „Spannung“, 
üiiereiuiitimiuend  mit  der  Elaatizitfitslelire,  zur  Bezeichnung  von 
mechanischen  FlächenkrUften  'Zugspannungen,  Nrhubmiannunpon  1 
gebraucht.  (Maxwell»  „Zwang“.)  — M n x w e 1 1,  El.  u.  Magn., 
Art.  10-ri  und  lt)Ü  (Sch lab;, 
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Die«  trifft  narb  (9)  zu,  wenn  di«  induzierte  EMK 
ftlr  jede  beliebige  geschlossene  Kurve,  die  durch  die 
beiden  Punkte  gelegt  werden  kann,  verschwindet. 

Wir  brauchen  nun  nicht  gerade  zwei  bestimmte 
Punkte  ins  Auge  zu  fassen  und  können  dann  sagen, 
daß  die  „Spannung  zwischen  irgend  zwei  Punkten*1 
eines  Raumes  eine  definierte  Größe  sei,  wenn  nicht  nur 
für  eine  oder  einige,  sondern  für  alle  möglichen  ge- 
schlossenen Kurven  innerhalb  des  betrachteten  Kaum- 
gebietes die  Bedingung 


dJfu  = 


£ , d g = 0 


10) 


i £. 

°y 

dz 

0«, 

dz 

dr 

c £r 

C £jr 

dr 

W 

erfüllt  ist.  Wir  wissen,  daß  diese  Bedingung  erfüllt  ist. 
wenn  erstens  alle  Körper  ruhen  und  zweitens  das  mag- 
netische Feld  durchweg  stationär  ist. 

Denken  wir  uns  nun  aber  einmal,  daß  €*,  £v.  £, 
analytisch  als  Funktionen  von  x,  y,  z gegeben  seien, 
so  wäre  doch  die  Gleichung  10t  kein  sehr  bequemes 
Kriterium.  Wenn  wir  uns  etwa  davon  überzeugt  hätten, 
daß  die  Gleichung  10)  für  mehrere  geschlossene  Kurven 
erfüllt  ist,  so  wüßten  wir  doch  immer  noch  nicht,  ob 
cs  nicht  eine  oder  einige  oder  gar  unendlich  viele 
Kurven  gibt,  für  die  sie  nicht  gilt.  Wir  wollen  deshalb 
der  Frage  auf  andre  Weiae  beizukommen  suchen. 
Dazu  müssen  wir  jedoch  wieder  einige»  vorausschickcn. 

Aus  den  Komponenten  von  £ können  wir  nach 
einem  gewissen  Schema  durch  partielle  Differentiation 
nach  den  Koordinaten  die  Komponenten  eines  neuen 
Vektors  21  ableiten,  nflmlich: 


21,:= 


Diese  Verknüpfung  von  £ und  2?  kann  durch  die 
folgende  Aussage  geometrisch  anschaulich  gemacht 
werden:  Wäre  £ die  lineare  Geschwindigkeit  der 
Punkte  eines  Rades,  so  wäre  — 22  »eine  Winkelge- 
schwindigkeit und  t'  22  seine  Drehzahl.  Deshalb  wird. 
22  auch  als  „Rotation  von  €“  bezeichnet:*) 

22  — rot  £ . 11a) 

Für  den  Vektor  £ gibt  es.  wie  wir  später  sehen 
werden,  nur  soweit  Ni  v Gauflächen,  d.  h.  Flächen, 
auf  denen  £ überall  senkrecht  steht,  als  22  und  £ einen 
rechten  Winkel  einsehließen,  also  nur  dort,  wo 
£,22,  | £v  22v  -f-  £,  22,  = 0 
ist.  Für  jede  Kurve,  die  ganz  in  einer  Niveanfläche 
liegt,  ist  das  Linienintegral  ^?=0.  Besitzt  das  elektri- 
sche Feld  Niveauflächen,  so  heißt  es  fl  Ach  en- 
normal  (oder  komplex-lamellar)**!.  Die  Bedeutung 
von  22  wird  bald  zutage  treten. 

In  einem  wärmedurchströmten  Rauin  hat  die 
Temperatur  nicht  überall  denselben  Wert  und  wird  im 
allgemeinen  eine  stetige  Funktion  des  Ortes  »ein.  An 
dem  Punkt  (x.y,  x)  »ei  die  Temperatur 
«=/(*.**> 

Gehen  wir  von  diesem  Punkte  parallel  zur  X-Achse 
um  die  sehr  klein«  Strecke  dr  weiter,  so  treffen  wir 
auf  eine  um  den  Betrag 

*)  Maxwell,  El.  u.  Magn..  Art.  25. 

*•)  Maxwell,  El.  u.  Mag.,  Art.  428. 


höhere  Temperatur.  Gehen  wir  von  demselben  Punkte 
aus  parallel  zur  y-Achae  um  dy  vorwärts,  ao  bemerken 
wir  eine  Tcmperatursteigerung  um 

<>,«=  '•'£**'  4r=/j(*>»i*)4y. 

und  in  einem  parallel  zur  z-Aohae  um  d z entfernten 
Punkte 

0*»  = -— g,—  <iz~f,(z,</.z)dz. 

Schlagen  wir  jetzt  eine  zu  keiner  der  Koordi- 
natenachsen parallele  Richtung  ein  und  legen  wir  in 
dieser  einen  Weg  d»  zurück,  dessen  Projektionen  anf 
die  Achsen  dr,  dy,  dz  sind  (so  daß  dx  größer  ist,  als 
dr  um!  dy  und  dz),  so  beobachten  wir  eine  Tempe- 
raturzunuhmc  gleich  der  Summe  der  drei  vorher- 
gehenden 

du  = <rV«  4"  dy  w dg h 

du  . , du  , dn  . 

= - - - r/x  4-  dy  4-  -=—  dz 
öx  dy  • ' dz 

= f,  U,  y,  *)  dz  + fy  (r,  y,  z)dt/+/tU.y,z)dz.  12) 
In  dieser  Summe,  die  uns  die  totale  Temperatur' 
Zunahme  darstvllt.  haben  die  drei  Faktoren  von  dr,  dy, 
dz  die  Eigenschaft,  daß  sie  aus  einer  einzigen  Funktion  u 
der  drei  voneinander  unabhängigen  Variabein  j,  y,  z 
erzeugt  werden  können,  indem  man  nämlich  diese 
Funktion  partiell  nach  x,  daun  nach  y,  endlich  nach  z 
differentiiert.  Eine  solche  Summe  heißt  ein  totales  oder 
exaktes  Differential.  Die  Temperatur  ist  die  Intirgral- 
funktion  diene«  Differential»,  und  ein  durau»  gebildetes 
bestimmtes  Integral  hat  den  Sinn  einer  Tempe- 
raturdifferenz. 

Nachdem  wir  uns  dies  ins  Gedächtnis  gerufen 
haben,  kehren  wir  zu  dem  Linienintegral  der  elektri- 
schen Feldstärke  £ zurück.  Nach  Gleichung  3)  ist 

< £ - d^) ss £jr  (*, y, x)  .</x  4-  €>(*, y,  *)■  <*y  4-  £*  y, *)•  «fc . 13) 

Nach  ttnaern  bisherigen  Betrachtungen  hat  ein  In- 
tegral von  diesem  Differentialausdruck  einen  Sinn, 
wenn  irgend  eine  Kurve  vorgoachrieben  ist,  wenn 
a I s o x,  y . x durch  zwei  voneinander  unab- 
hängige Beziehungen  miteinander  ver- 
knüpf t » i n d,  so  daß  sich  jener  Ausdruck  in  das 
Differential  einer  Funktion  von  einer  einzigen  Variabein 
um  formen  läßt  (Gleichung  6).*)  Durch  das  Beispiel 

*l  Da»  i.tt  das  wesentliche.  Denn  wir  hatten  ja  das 
Linienintcgr&l  z.  B.  auch  auf  die  Form 

*i 

S F fx  (X)  + (x)  . /»  (x>)  dr 

*9 

bringen  können,  wenn  f\  (x'i  = y und  /j  (x)  z dis  Gleichungen 
der  Kaumkurve  aind.  Dies  ist  auB  13)  leicht  zu  erkennen.  Wenn 
aber  zwei  Gleichungen  zwischen  x,  y,  z fehlen  und  wenn  man 
dann  etwa  durch  unbestimmte  Integration  au»  18)  eine  Funktiun 

a y.»>  = J"  s.,  J G,>u 

berechnen  und 

ai  - u ixt,  m, »,)  — u(.|,  »„  >,) 

als  Wert  de»  Uitienintegra.b!»  zwischen  den  Funkten  ('i,yi,*i'l 
und  (xj,  y*,  Zj»  *n-«nhen  wollte,  an  wäre  da#  falsch.  M ist  nicht 
ein  Lini<>niittcgral  des  Vektors  £,  sondern  da*  Linieaintegnd 
eines  Vektors  ,f  — gmdU  (vergl.  14  a,  b)).  Die  Vektoren  $ £ 

aind  aber  verschieden,  denn  es  iat  z.  B. 

$ und  £ sind  daher  nur  dann  identisch,  wenn  die  Inte- 
grale von  £ die  Form  haben 
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der  Tcmperaturänderung  werden  wir  nun  darauf  auf- 
merksam, daß  ein  Integral  unsere  Ausdruckes  13) 
unter  Umständen  auch  einen  Sinn  haben  kann,  wenn 
x.  y.  2 von  einander  unabhängig  sind,  wenn  also  für 
das  Linien  integral  keine  Linie  vorgeschrieben  ist.  Dazu 
ist  nach  12)  nur  nötig,  daß  eine  Funktion  <l>  (x,  y,  z ) 
mit  der  Eigenschaft  existiert,  daß 


Ö0 


Öd» 


14  a) 


0 ,* 

df  dt 


F*  o 

ejtit  ~0, 


öd» 

dx  cy  dz 

wird.  In  diesem  Falle  wird  £ der  Gradient  von  0 ge- 
nannt .‘f) 

£ = grad  «I».  14  b) 

Es  würde  uns  genügen,  zu  wissen,  daß  es  eine  solche 
Funktion  0 überhaupt  gibt,  ohne  daß  wir  sie  kennen 
oder  zu  finden  verstehen.  Das  Kriterium  für  die  Existenz 
einer  solchen  Funktion  künnen  wir  aber  leicht  finden. 
Angenommen,  es  gebe  eine  solche  Funktion  0.  Dann 
berechnen  wir  21  aus  11).  indem  wir  für  £*,  £y,  <£, 
die  Werte  aus  14  a)  rinsetzen,  und  finden  z.  B. 

d d 0 
dz  dy 

_ Ö*0 

~dgdt~ 

da  ja  die  Rcihenftdge  der  Differentiation  glcieligiltig 
ist.  ebenso 

2t,  = a,  = o. 

Also,  wenn  eine  Funktion  0 existiert,  so  ist  rot  £ = 0. 
Nach  der  Existenz  der  Funktion  0 brauchen  wir  nur 
unter  den  Fallen  zu  forschen,  in  denen  2\  verschwindet. 
Ohne  es  hier  zu  beweisen,*!  fügen  wir  hinzu:  Wo 

rot  € = 0 15) 

ist,  da  gibt  es  immer  eine  Funktion  0.  Das  Ver- 
schwinden der  Rotation  der  elektrischen  Feldstärke  £ 
ist  demnach  nicht  nur  eine  notwendige,  sondern  auch 
die  hinreichende  Bedingung  dafür,  daß  der  Vektor  £ 
ein  Gradient  ist  und  daß  daher  das  Linienintegral  von  £ 
zwischen  zwei  Punkten  Px  — (*jt ®nd  / {xt, yr 
einen  bestimmten  Wert  hat,  auch  wenn  kein  bestimmter 

S&***  — — f *>  + 4 (*»  -)  + X (*» 9) 

S&y  d9=*  ? (y.  ~ 4 (*,  *)  4-  X (*»  y) 

S^Mdtam  ?(**)  + 4 (***)—x<*«yX 

und  auch  dieser  besondere  Fall  ist  nicht  möglich,  ohne  daß  man 
hei  der  Integration  von  ? ? i£a  passende  Funktionen  will- 

kührlieb  hinzu  fügt,  da  jl  1t. 

•ein  müßte. 

f)  H.  A.  Luronti,  Enzyklopädie  der  inath.  Wim,,  Bd.  V, 
Art.  13  f Leipaig  19(H):  M a x w e 1 1 * elektromagnetische  Theorie, 
Seite  72,  A.  Sommerfeld,  Phys.  Zeitschr.,  5.  Jahrgang, 
Nr.  15,  feite  4*i7,  * 4. 

•)  Rer  Beweis  besteht  darin,  daß  man  ’l*  angeben  kann. 
Wenn  61.  15)  erfüllt  ißt,  setze  man 

J^xdX^W[X,jf,T) 

_ H 

€x~~dj  =/<**> 

S fd9  — F(y,r) 

l>nnn  ixt  • 

«I*  V (r,  y,  e)  -f  Ftp,  s)  +J'Z  (»)  d a -f  C. 

Man  überzeugt  «ich  leicht  davon,  daß  die  partiellen  Ab- 
leitungen dieses  Ausdrucke*  £*,  £v,  £«  sind.  Beispiel: 

4- 


Xi  y3  , . 

«|> J—  J.  ein 

^ 9 


l 


Integrationsweg  vorgeschrieben  ist,  daß  man  also  von 
der  „elektrischen  Spannung  zwischen  zwei 
Punkten^  sprechen  kann.  Die  Funktion  y — — 0 
heißt  das  elektrische  Potential  an  dem  Punkte  l’x,  y,  z). 
Die  elektrische  Feldstärke  können  wir  dann  als  Poten- 
tial g e f ä 1 1 e bezeichnen. 

£ = — grad  9,  14  c) 

d.  h. 


c _ c9 
dx' 


dy' 


und  das  Linienintegral  der  elektrischen 
zwischen  den  Punkten  I\  und  /J« 

* 


d <p 
dz’ 

Feldstärke 


14  cl) 


| (£  . d *)  = 9 (*„  y„  *,)  - f (*,,  y*,  zt)  16) 

A 


als  Potentialdifferem  dieser  Punkte.  Also  nur  in  bc* 
sondern  Fällen  hat  man  ein  Recht,  zu  be- 
haupten, daß  eine  elektrische  Spannung 
eine  Potential  di  fferenz  sei. 

Wie  wir  gesehen  haben,  ist 

21  = — rot  grad  ■?  = 0 17) 

Deshalb  sagt  man,  der  Vektor  £ sei  rotationslos 
(oder  lamellar)  oder  wirbelfrei  verteilt.*)  Nur  ein  wirbel- 
freies  elektrisches  Feld  läßt  sich  durch  ein  Temperatur- 
feld abbilden.  Wenn  das  elektrische  Potential  9 durch 
die  Temperatur  « abgebildet  wird,  so  entspricht  der 
elektrischen  Feldstärke  £ das  Temperaturgefälle 
(—  grad  mi.  Wann  und  wo  ist  nun  ein  elektrisches  Feld 
wirbelfrei  ? Wenn  alle  Körper  ruhen,  ist  an  jedem 
Punkte  de«  Raumes,  wenn  xcJ/VoPo  eine  vom  Maß- 
system abhängige  Konstante  bezeichnet,**) 


a-  P . 1 _ 

i>t  «oSS) 


18) 


proportional  der  zeitlichen  Abnahme  der  magnetischen 
Induktion  2*.  (Für  bewegte  Körper  ergibt  sich  ein  etwas 
komplizierterer  Ausdruck,***)  auf  den  wir  deswegen  nicht 
ein  geben.)  Wo  da«  magnetische  Feld  konstant 
ist,  da  ist  das  elektrische  Feld  wir  bei  frei. 
Nur  an  solchen  Punkten  läßt  sieb  die  elektrische  Feld- 
stärke als  ein  Potentialgefälle  anseben.  Aus  11),  17 j 
und  18)  schließen  wir  weiter : Innerhalb  eines 
magnetischen  W e c h s e 1 fo  1 d e s,  z.  B.  in  dem  Luft- 
spalt eines  Drehstrommotors,  existiert  auch  unbedingt 
ein  elektrisches  Feld,  aber  kein  elektrisches  Po- 
tential. Denn  das  elektrische  Feld  ist  nicht  wirbelfrei. 

In  einem  wirbelfreien  Feld  würde  sich  eine 
Spannungsdifferenz  in  folgender  Form  dar- 
s teilen: 


?(*****»))  - *»)-»(*«  »«*.))• 


•)  Um  ein  wirbelfreie*  Feld  zu  erhalten,  wähle  man 
r cif, 

<*+/‘**> 

••-+/»•"+*» 

und  di«  Funktionen  €,(*,  ft  *),  /(y,  »X  Ztt)  beliebig. 

**j  % Z*h!  der  inagnuLi»uh«n  Kraftlinien,  die  von  der 
Menge  Ein»  auxgeheo,  e Lichtgegchwindigkeit  im  leieren  linume, 
io  und  |<o  Rielektrizitätakon&tante  und  l’ermeabilitUt  de«  leeren 
Raume*.  Im  aheuluten  olektromagnelLchon  Maßsystem  ist 
. 1 1 
* = 4"'  **“  TiTi«'  ?,==TT- 

***  1 Int  di»  6exehwiu<ßgkoit  der  Materie  an  Hem  betrachteten 
Funkt  i\  eo  ist 

— * c h |*o  R — 4*  div  25  . t>  4"  rot  [2?  oj. 
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Eio  wirbelfrcies  (oder  potentielles)  Feld  ist  ein 
spezieller  Fall  eine«  flächen  normalen  Feldes.  Wenn  das 
elektrische  Feld  Niveauflächeu  besitzen  soll,  so  muß 
»ich  die  elektrische  Feldstarke  durch  zwei  Ortafunk- 
tionen  f und  F in  der  Form 

« —fix.  y,  7) . grad  |*  (j-,  y.  r)| 


darstellen  lassen.  Dann  ist  die  elektrische  Feldstärke 
überall  mit  dem  Gradienten  von  F gleichgerichtet  uqd 
nur  durch  einen  veränderlichen  Faktor  ,/*  von  ihm  ver- 
schieden. Eine  Flache  F = const  ist  daher  eine  Niveau- 
fläche für  £.  Man  überzeugt  sich  leicht  davon,  daß  in 
diesem  Falle  2 und  25  einen  rechten  Winkel  ein- 

schließen.*)  25  war  mit  ^ proportional.  ^ dt  ist 

die  dritte  Seite  eines  Dreieck»,  dessen  beide  andre 
Seiten  23»  und  8# + 4*  sind. 

Das  tiächennormale  Feld  wind  nach  11)  wirbel- 
frei.  wenn  die  Funktion  / in  eine  Konstante  übergeht. 
Also  nur  io  besondern  Fallen  darf  man  von 
einer  Niveaufläche  sagen,  sie  sei  e i n e Äqui- 
potentialfläche. Jedes  beliebige  Vektorfeld  laßt  sich 
in  ein  wirbelfreies  und  ein  flächonnormales  zerlegen, 
also  in  zwei  Teile,  von  denen  jeder  Niveauflüchen 
besitzt.  •*) 


IV. 


Man  könnte  nun  leicht  meinen,  daß.  wenn  an  allen 
Funkten  einer  geschlossenen  Kurve  rot  «2  = 0 ist,  also 
ein  Potential  7 existiert,  daß  dann  auch  für  diese  Kurve 
die  Gl.  10) 

J £,</«  = 0 10) 

• o 

gelten  müsse.  Denn  da  bei  einer  geschlossenen  Kurve 
der  Ausgangspunkt  zugleich  der  Endpunkt  ist,  so  hat 
men  das  Potential  des  Ausgangspunktes  von  sich  selbst 
zu  subtrahieren,  um  das  Linienintegral  zu  erhalten.  Ein 
einfaches  Beispiel  wird  aber  zeigen,  daß  dann  Gl.  10) 
keineswegs  immer  erfüllt  ist.  Danken  wir  uns  einen 
eisernen  King  in  sehr  vielen  Windungen  mit  isoliertem 
Kupferdraht  eng  umwickelt,  so  daß  die  magnetische 
Streuung  unterdrückt  wird.  Auch  die  verdrillten  Zu- 
leitungen werden  kein  merkliches  magnetisches  Feld 
erzeugen  können,  da  bei  vielen  Windungen  nur  wenig 
Strom  erforderlich  sein  wird.  Schicken  wir  durch  die 
Wicklung  Wechselstrom,  so  entsteht  in  dem  Ringe  ein 
magnetisches  Wechsel  fei d.***)  Im  Außenraum  ist  dagegen 
die  magnetische  Feldstärke  1)  = 0.  Folglich  gilt  auch 
im  ganzen  Außcnrautn  die  Gl.  14)  rot  4E  = 0,  mithin 
auch  Gl.  15)  «£  = — grad  «j..  Ziehen  wir  aber  durch  den 
King  einen  Draht  und  bringen  wir  seine  Enden  initein- 


*1  WoHD  mit  [ ] das  gerichtet«  Produkt  angedeutet  wird, 
ergibt  sich  nämlich  aus  11 

R = [grad/.  grad  n 

also  nach  3) 

(«£  - 23)  «j/.  (grad  F(gr*4/.  grsd  /*])  = 0 
**)  Als  Krgi&iutung  zu  diesem  Atwehnitt  rmpliolt  «■*  rieb. 
Seit«  36  bis  40  in  dem  vortrefflichen  Werk«:  „Theorie  dt*  1 elsctriciu'' 
i Exp«*«'  des  pbcnumi'  ni'H  clcctri'iaes ft  tnagu«' -ti«|ucs fondf uui<m«*m*  nt 
sar  l'cxpcricnw  et  le niwMsswt)  von  A.  V u » <- b v,  Färb  ihu*;, 
zu  lesen,  namentlich  Seite  83. 

***)  Wir  sollten,  »treu#  gouumiuca,  nicht  Wechiielatrmn, 
sondern  gleichförmig  > i-rllmlfrlithnn  Strom  durch  die  Wick- 
lung schicken  |^^-r=o|,  weil  sonst  im  Au&enrsuin  ein  Ver- 

KchirbungSHtrnm  cntwO-ht,  der  seinertieits  wieder  ein  magnctit-ches 
Feld  erceugt.  Aber  bei  gewöhnlicher  Frequenz  tiind  da»  unmerk- 
iiebe  Wirkungen. 


ander  in  Berührung,  so  entsteht  ein  Kurzschlnßstrom. 
Obgleich  also  die  elektrische  Feldstärke  an  dem  ganzen 
Draht  entlang  ein  Potentialgefalle  ist,  verschwindet  ihr 
Lmionintegrai  über  die  geschlossene  I»itkurve  des 
Drahtes  dennoch  nicht. 

Hier  hilft  uns  ein  von  Stokes  gefundener  Satz- 
Wir  wollen  ihn  nicht  ableiten,  sondern  annnhmen,  er 
sei  richtig,  und  uns  damit  begnügen,  uns  »eine  Aussage 
verständlich  zu  macheu.*)  Denken  wir  uns  eine  be- 
liebige Fläche  S im  Felde  eines  Vektors  21.  An  jedem 
Flächentei leben  d 8 dieser  Fläche  bilden  wir  die  Kom- 
ponente 25*  des  Vektors  25,  die  in  die  Richtnng  der 
Normalen  N des  Fläcbentcilcbens  d S fällt,  multi- 

Jiliziercn  darauf  die  Normalkomponcute  25.v  mit  dem 
Täeheninhalt  dS  und  summieren  alle  Produkte  25 y.dS. 
Auf  diese  Weise  erhalten  wir  das  „Flachen integral  des 
Vektors  2?  über  Su  oder  den  „Fluß  des  Vektors  25 
durch  die  Fläche  Su.  Ist  nun  der  Vektor  25  nach  der 
Vorschrift  11)  aus  einem  willkürlichen  Vektor  2 ab- 
geleitet, so  ist 

) «£,</*=(  25*.  </S,  19) 

ü s 

wenn  die  Kurve  s der  vollständige  Rand  der 
Hache  8 ist.  Das  ist  die  von  Stokes  gefundene  Be- 
ziehung. Damit  die  linke  Seite  gleich  Null  wird,  ist 
nicht  gerade  erforderlich,  daß  die  Normalkomponcnte  25* 
an  allen  Punkten  der  Fläche  verschwindet  Denn  das 
Integral  auf  der  rechten  Seite  könnte  sich  ja  z.  B.  auch 
uus  einem  positiven  und  einem  gleich  großen  negativen 
Teil  zu  Null  zusammen  setzen.  Aber  wenn  der  Vektor  25 
überall  tangential  zu  der  Fläche  S gerichtet  ist  (25*=  0), 
so  ist  die  Gl.  10)  sicherlich  erfüllt.  Und  sie  ist  natür- 
lich erst  recht  erfüllt,  wenn  der  Vektor  25  selbst  (seine 
Größe  |25j)  an  der  ganzen  Fläche  S verschwindet  oder 
anders  ausgedrückt,  wenn  der  andre  Vektor  <£  an  allen 
Punkten  der  Fläche  ein  Potentialgefalle  ist. 

Jetzt  sind  wir  darüber  im  klaren,  in  welchem 
Verhältnis  die  Gl.  10, 1 und  15)  zueinander  stehen:  Läuft 
eine  geschlossene  Kurve  durch  ein  wirbelfreies  elektri- 
sches Feld,  so  dürfen  wir  nur  dann  ohne  weiteres 
behaupten,  daß  das  längs  dieser  Kurve  genommene 
Linien  integral  Null  sei.  wenn  wir  imstande  sind,  eine 
Fläche  so  zu  konstruieren,  daß  sie  von  der  Kurve 
allein  vollständig  begrenzt  wird  und  sich 
selbst  auch  ganz  in  einem  wirbelfreien  elek- 
trischen Felde,  also  nach  18)  in  einem  unmagne- 
tischen oder  konstanten  magnetischen  Felde  befindet. 
Können  wir  das  nicht,  so  kann  nur  durch  eine  besond re 
Untersuchung  entschieden  werden,  ob  das  Linien- 
integral  Null  äst  oder  nicht.  Kehren  wir  zu  dem  Bei- 
spiel des  Eisenringes  zurück.  Wir  sind  hier  nicht  im- 
stande, über  die  Leitkurve  des  sekundären  Drahtes 
eine  Fläche  so  auszuspannen,  daß  sie  durchweg  in 
einem  wirbelfreien  elektrischen  Felde  verliefe.  Denn 
sie  wird  unter  allen  Umständen  von  dem  Eisenring 
durchbrochen  und  innerhalb  des  Ringes  ist  das  elek- 
trische Fehl  nicht  wirbelfrei.  Die  Wirbelströmr,  die  in 
dein  Ringe  fließen,  haben  kein  Potential,  ihre  Strom- 
dichte  ist  kein  Potentialgcfftlle. 

Wie  ist  «ui  aber  möglich,  daß  das  Potential  de# 
Ausgangspunkte#  der  geschlossenen  Kurve,  von  sich 
selbst  subtrahiert,  nicht  Null  ergibt  ? Ein  Beispiel  wird 
dos  erklären.  Es  sei  das  Potential 

*)  Di«  Ableitung  findet  inan  in  jedem  Lehrbuch  der 
Vektoranalysis  oder  der  theoretischen  Physik. 
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Dabei  seien  V und  l Konstanten,  ho  dali  die  Kom- 
jK»nenten  der  Feldstärke  nach  14d) 

2 u 
“ x*  4-  y* 

it  x*  + y* 

V I 

2 *» 

sind  und  ihr  absoluter  Betrag  nach  2) 

\f  ±_  _t 

f %*  * x*  -f-  ya 
ist.*)  Ziehen  wir  in  der  Ebene  z = l einen  Strahl,  der 
gegen  die  Projektionen  der  positiven  x- Achse  und 
y-Achse  auf  diese  Ebene  uin  45"  geneigt  ist.  so  hat  du* 
Potential  o auf  diesem  Strahl  überall  den  Wert  V.  Den- 
selben Wert  hat  an  auch  auf  der  Geraden  (*  = { /,  y = 0) 
der  xa-Ebene.  Wir  fassen  jetzt  einen  willkürlichen  Punkt 
Pt  --  (Xj,y,,a,)  ins  Auge  und  subtrahieren  sein  Potential 
von  sich  selbst.  Wir  erhalten 


o J» 


£ r=K 


(M 


V I l , 4 y.  \ V i l 4 , 

S 4 arc  tg  I ^ I arc  tg---1 

2 \*i  w 8 x J 2 \ T ^ x,  j 


= 2 » r, 

wobei  « irgend  eine  ganze  Zahl  bedeutet.  Null  inbe- 
griffen. Also  dadurch,  daß  das  Potential  eine  viel- 
deutige oder  mehrwertige  Funktion  von  r,  y,  z 
ist,  wird  es  möglich,  daß  eine  ganz  in  einem  wirbel- 
freien  Felde  gelegene,  geschlossene  Kurve  ein  von  Null 
verschiedenes  Linienintegral  liefert.  Die  Komponenten 
der  Feldstärke  sind  natürlich  unter  allen  Umstünden 
einwertige  Funktionen  von  x , y,  z.  Eine  mehrwertige 
Ortsfunktion  kann  niemals  eine  Feldstärke  bedeuten. 
So  könnte  z.  B.  das  Potential  niemals  den  Wert 

4 „ l u 

? = - r--.arc*g  — 


haben,  weil  dann  €*  nicht  einwertig  wttre. 

Wenn  man  imstande  ist,  Uber  jede  beliebige  ge- 
schlossene Kurve  in  einem  Felde  eine  Flache  so  aus- 
zuspannen, daß  auch  sie  ganz  in  dem  Felde  liegt,  ro 
heißt  das  Feld  e i n f u c h zusammenhängend, 
sonst  mehrfach  zusammenhängend.  Laßt  sich  ein  mehr- 
fach zusammenhängendes  Feld  durch  Anbringung  einer 
S p er  r f I ä c h e,  d.  h.  einer  Flache,  deren  Rand  ganz 
in  der  Oberfläche  des  Feldes  liegt,  einfach  zusammen- 
hängend machen,  so  heißt  es  zweifach  zusammen- 
hängend. Es  heißt  »-fach  zusammenhängend,  wenn 
(»  — 1)  Sperrflachen  erforderlich  sind,  um  es  einfach 
zusammenhängend  zu  machen.  Einfach  zusammen- 
hängend ist  z.  B.  eine  Kugel  und  der  Außenraum  einer 
Kugel,  zweifach  zusammenhängend  ein  Hing  und 
der  Außenraum  eines  Ringes.  Der  Eisenkörper  eines 
Drehatromtransformators  ist  d r e i f a c h zusammen- 
hängend, ebenso  der  den  Eiaenkörper  umgehende  Luft- 
raum.**) 


•)  Die  Dichte  der  freien  Kloktmität  ist 

t'd?  tig 

+ -y  ' 
cx  1 c*y 


div  i£ 


+ V- 


**)  Vgl.  die  Abbildungen  2W4  auf  Stute  f>fj3  des  Lehrbuches 
der  Physik  von  Andrew  G rlj  deutsch  von  Felix  Auerbach 
IW.  I (Brauoschweig,  1904). 


Es  wird  nun  oft  gefragt,  wann  bei  einem  Trans- 
formator eine  sogenannte  nhalbe  Windung“  zu 
zahlen  »ei  und  wann  nicht.  Bei  einem  Eiuphasentrans- 
formator  spanne  man  Uber  das  Fenster  eine  Sperrfläch«, 
hei  einem  Drehstromtransformator  Uber  zwei  seiner 
Fenster.  (Liegen  die  drei  Kerne  in  einer  Ebene,  so 
gibt  es  überhaupt  nur  zwei.)  Durch  die  Sperrflächen 
wird  der  Außenraum  des  Transformators  einfach  zu- 
sammenhängend gemacht.  Dann  ist  jedes  DrahtstUck 
so  oft  als  Windung  zu  zählen,  al»  es  die  Sperrflächc  durch- 
sticht. Dabei  sind  jedoch  die  Verletzungen  der  Sperr- 
fläche algebraisch  zu  addieren.  Man  nenne  die  eine 
Seite  der  Sperrflftchc  positiv,  die  andre  negativ.  Einem 
Durchstich  von  — naeh  -j-  gebe  man  den  Wert  -f-  k, 
einem  Durchstich  von  4-  nach  — den  Wert  - k.  Die 
Konstante  k erhält  für  die  verschiedenen  Sperrflächen 
verschiedne  Werte  &„  ^ k3  . . . entsprechend  den 
verschiedenen  EUR.  Durchsticht  ein  Draht  in  algebrai- 
scher Summe  m,  -mal  die  Sperrfläche  /,  die 

Sperrfläcbe  2 u.  s.  w.,  so  entspricht  die  induzierte  E M K 
der  Summe 

»»1  4*1  -f-  Mg  fcj  -f-  ttts  kv  -|-  . . . . -|“  fttn-l  kn— !• 

Indem  man  stillschweigend  voraussetzt,  daß  die 
Zuleitungen  zum  Sp&nnungszeiger  die  Sperrfiächen  nicht 
verletzen,  macht  man  die  Differenz  zwischen  den 
Puten tialen  an  den  Klemmen  eines  Transformators 
einwertig,  was  sie  sonst  nicht  wäre.  Genau  genommen, 
kann  man  aber  auch  hier  nicht  von  einer  Potential- 
differenz sprechen,  da  das  veränderliche  magnetische 
Feld  in  der  Umgehung  (Streufeld)  nnr  schwach, 
aber  nicht  vollständig  Noll  is t.*)  Besteht 
etwa  die  Wieklung,  die  an  die  Klemmen  angeschlossen 
ist,  nur  aus  einer  einzigen  Windung,  so  wird  der 
Spannungszeiger  verschiedene  Spannungen  an- 
geben, wenn  die  Drähte,  die  ihn  mit  den  Klemmen 
verbinden,  dicht  beieinander  und  wenn  sie  in  großer 
Entfernung  voneinander  geführt  werden.  Das  Liuicn- 
integral  zwischen  den  Klemmen  des  Transformators  i«t 
also  nicht  unabhängig  vom  Integrationswege  und  es  hat 
keinen  Sinn,  seine  K 1 e in  m e «Spannung  eine 
Potentialdifferenz  zu  nennen. 

Man  sieht  ferner,  daß  der  Satz  von  St  okes  (19) 
nur  dann  für  jede  geschlossene  Kurve  in  einem 
wirbelfreien  Felde  als  Wert  des  Linienintegrals 
nichts  andres  als  Null  ergeben  kann,  wenn  das  wirbel- 
freie Feld  einfach  zusammenhängend  ist. 
Nur  in  einem  einfach  zusammenhängenden,  wirbel- 
freien  Felde  ist  das  Potential  unter  allen  Umständen 
einwertig.  Die  vielwertigen  Potentiale  kann  man 
dadurch  einwertig  machen,  daß  man  das  mehrfach  zu- 
sammenhängende wirbelfreie  Feld  durch  Sperrflächen 
einfach  zusammenhängend  macht.  An  einer  Sperrfläche 
hat  das  Potential  dann  auf  der  einen  Seite  einen  um 
einen  endlichen  Betrag  großem  oder  kleinern  Wert 
als  auf  der  andern  Seite.  Nur  dieser  Potentialsprung 
hat  an  der  beliebigen  Sperrfläche  überall  denselben 
Wert,  nicht  etwa  das  Potential  auf  derselben  Fläohen- 
seite  selbst,  wenn  die  Sperrflache  nicht  zufällig  eine 

*}  Au«  diesen)  Grunde  hat  Zeit  neck  in  seinem  elementar 
mathematischen  Huche  aber  elektromagnetisch«  Schwingungen 
i'Stuttgart  19051  den  Potentialbegriff  Oberhaupt  garnicht  erst  ein- 
geführt, eia  fUr  die  Technik  nur  nachahmenswerte«  Beispiel.  Das 
Potential  tut  eiue  Hilfsgrüfift  der  Iteclumng  und  hat  in  der  Technik 
mehr  Unklarheiten  gezeitigt,  als  Nutzen  gestiftet.  Spricht  man 
von  Spannung  und  versteht  darunter  das  Linienintegral  der  elek- 
trischen Feldstärke,  so  macht  man  niemals  einen  Fehler  und  wird 
von  selbst  an  richtigen  Vorstellungen  geleitet. 
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Niveaufläche  ist.  Hieraus  geht  die  Bedeutung  der  Kon- 
stanten k bei  den  »Sperrflächen  eines  Mchrphitsentrana- 
furmators  hervor. 

V. 

Die  elektrische  Feldstärke,  mit  der  wir  uns  bisher 
beschäftigt  haben,  ist  iniiUgebend  für  die  elektrische 
Energie.  Diese  ist  nämlich 

4-to  4-30  4-  so 

»'.=  2 j 'dr  | i/y  | di  . ' (£,*  + £r-  + 

— 10  — 10  — X 

r (e/ßo  — Dielektrizitätskonstante.) 

Ebenso  entscheidet  £ über  die  Wanderung  der 
elektromagnetischen  Energie  W=  -f-  W'«.  Nach  einer 
Hypothese  von  Povnting  strömt  die  elektromagnetische 
Energie  überall  senkrecht  zur  elektrischen  Feldstärke  £ 
und  zur  magnetischen  Feldstärke  1).  und  ihre  Strom- 
dichte  ll1  ist  gleich  e\f  mal  dem  Flächeninhalt  des 
Parallelogramme«  aus  £ und  Ij. 

Wo  Strom  Hießt,  da  entsteht  Jou leuche  Wärme. 
Strom  erzeugen  heißt  Jon  leuche  Wärme  aufbringen. 
Wir  können  nun  Strom  durch  Entludung  oines  Kon- 
densators erzeugen.  Dann  entsteht  Joule  »che  Wärme 
auf  Kosten  von  elektrischer  Energie.  Oder  wir 
können  ein  magnetisches  Feld  verschwinden  lassen.  Die 
hierbei  auftretende  Stromwärme  wird  aus  der  verschwin- 
denden magnetischen  Energie  bestritten.  Ferner 
kann  mechanische  Arbeit  in  Jo  nie  sehe  Wärme 
verwandelt  werden,  wie  bei  einer  Gleichstrom maschine. 
die  Glühlampen  speist.  Endlich  kann  Jo  ule  sehe  Wärme 
auf  Kosten  von  anderer  Wärme  oder  — was  am 
längsten  bekannt  ist  — auf  Kosten  von  chemischer 
Energie  entstehen,  nämlich  in  den  Thermoelementen 
oder  in  den  galvanischen  Elementen  (Akkumulatoren). 
Um  hier  die  Vorgänge  darzustellen,  reicht  die  elek- 
trische Feldstärke  £ nicht  mehr  aus.  Dazu  muß 
ein  Vektor  ganz  andrer  Art  eingeführt  werden,  der 
jedoch  auch  nach  Vult/mm  gemessen  werden  kann.  Wir 
wollen  diesen  Vektor  mit  £ bezeichnen  und  ihn  die 
„inner*!  elrkirotmtorütchc  Stärkeu  nennen.  Kr  kommt  nur 
in  Leitern  vor  und  auch  in  diesen  nur  dort,  wo  das 
Leiter  material  physikalisch  oder  chemisch  hete- 
rogen ist.  Er  weist  nach  der  Richtnng,  in  der  sich 
das  Leitermaterial  am  stärksten  räumlich  ändert.  Be- 
deutet >.  das  elektrische  Lei  tun  gs  vermögen,  so  sind  an 
jedem  beliebigen  Punkte  die  Komponenten  der  elek- 
trischen Strom  dichte 

£*=>(£,  + X,) 

5,  = *(€,+£,)  20) 

5,  = X< £,  + £,) 

(Ohmsches  Gesetz).  Ähnlich,  wie  früher,  können  wir 
hieraus  bilden 

t,  JTj  ** 

j '‘f  dt  — j £,  (»j  d j + | <£,(«)»». 
*»*»<■ 

Beschränken  wir  uns  auf  den  Fall  eines  statio- 
nären Felde»,  so  hat  € ein  einwertiges  Potential  <p.  Be- 
trachten .wir  ferner  einen  linearen  Leiter  mit  dem 
laufenden  Querschnitt  y,  so  ist  5«tf  = * die  läng»  9 
konstante  Stromstärke,  und  die  linke  Seite  wird  u i.  Da» 
Linienintegral  der  innem  elektromotorischen  Stärke  X 
nennen  wir  clektrotnolori*che  Kraft  (schlechthin)  und  be- 
zeichnen es  mit  E : 


Ix,  (t)dt  — E.  21) 

1 lk 

Die  E M K E ist  also  wohl  zu  unterscheiden  von 
der  induzierten  EMK  E (Gl.  8).  Damit  bekommen  wir 
die  bekannte  Gleichung 

= «(*i)  — ?(*2)  + H-  22) 

und  daraus 

v = [9 («,)  - v («,)1  i=»P—Ki,  23) 
eine  Größe,  die  für  den  ganzen  Stromkreis  (*,==  *,)  ver 
schwindet.  Allgemein  ist  T der  Überschuß  der  Jou le- 
«chen  Wärme  über  die  in  den  Elementen  (Akkumula- 
toren! verlorene  Energie  oder  der  Gesamtbetrag  der 
neu  entstehenden  chemischen  und  thermischen  Energie. 
Nur  wenn  E nicht  Null  ist,  ist  *F  auch  für  den  ge- 
samten Stromkreis  von  Null  verschieden. 

Aus  dem  O h m scheu  Gesetz  (20)  folgt 

£„  = — £„  u.  s.  w. 

Wo  in  einem  Leiter  (X>0)  kein  Strom  fließt  (5  = 0), 
da  ist  die  elektrische  Feldstärke  £ der  innern  elektro- 
motorischen Stärke  £ entgegengesetzt  gleich,  im  homo- 
1 genen  Leiter  also  Null.*) 

Die  elektrische  Feldstärke  £ int  im  allgemeinen 
1 nicht  nur  eine  Funktion  des  Ortes  (von  j,  y,  *),  sondern 
auch  der  Zeit.  Dagegen  ist  die  innere  elektromotorische 
Stärke  X als  von  der  Zeit  unabhängig  zu  betrachten, 
zum  mindesten  innerhalb  der  Zeiten,  in  denen  sich 
eine  PeriiMle  eines  elektromagnetischen  Vorganges  in 
der  Regel  abspielt.  Die  innere  elektromotorische  Starke  X 
1 gesellt  sieh  dadurch  zu  der  Dielektrizitätskonstante  e, 
dem  Leitungsvermögen  >.  und  der  Permeabilität  p.  Alle 
1 diese  Größen  hängen  nur  davon  ab,  wie  der  Raum  mit 
I Materie  erfüllt  ist.  Zwischen  £ und  X und  daher  auch 
zwiüchen  E und  E bestehen  also  einschneidende  phy- 
I s y k a 1 i s c h e Unterschiede.  Nur  weil  cs  für  den  Strom 
lediglich  auf  ihre  Summe  ankommt,  nicht  auf  ihre 
Einzelbeträge,  werden  die  Integrale  E und  E beide  als 
E M Ke  bezeichnet. 

Wir  müssen  noch  auf  den  Fall  zurückkommen, 
wo  Joulesehe  Wärme  lediglich  auf  Kosten  von  m ei- 
ch anischer  Arbeit  entsteht,  wo  sich  also  nament- 
lich die  magnetische  Energie  nicht  ändert, 
wie  z.  B.  bei  einer  Gleichstrommaschine  oder  bei  einer 
synchronen  Mehrphasenmasehine.  **)  Die  induzierte 
EM  K E ist  bisher  nur  für  eine  geschlossene  Kurve 
definiert  worden  (Gl.  8),  dagegen  E auch  für  offene 
Kurven  (Gl.  21).  In  unserm  jetzigen  Spezialfall  läßt 
sich  auch  E für  eine  offene  Kurve  definieren.  Die 
einzelnen  Teile  eines  fadenförmigen  Leiter»  können  wir 


I*)  Hieran»  gebt  hervor:  Wählt  inan  als gosch lossenen  Integra- 
tion!! weg  k etwa  die  Leitkurve  dea  sekundären  Stromkreise»  eine« 
Tranaformntons  so  liefert  die  sekundäre  Wicklung  zom  Linien- 
integral E nur  den  (meint  kleinen)  Beitrag  1 ci  . mithin  der  iiuöore 
Stromkreis  den  bei  weitem  grütlton  Anteil.  Ist  insbesondere  an 
die  sekundären  Klommen  kein  Rullerer  Stromkreis  augeschlos&en,, 
die  Wicklung  also  atiomlo»,  so  iat  das  Linienintegral  in  ihr  Null, 
da»  gesamte  Linienintegral  E liegt  zwischen  den  Klemmen  in  der 
Luft,  übereilt  wäre  er*  aller  hieraus  zu  sehlieben,  dies  fahre  za 
der  mit  der  Erfahrung  unverträglichen  Folgerung,  da#  die  Wicklung 
auch  hei  Hochspnunung  nur  schwach  isoliert  zu  werden  braucht. 
Da»  erkennt  man  leicht,  wenn  inan  den  Integrationsureg  zwischen 
den  Klemmen  in  der  Luft  so  wählt,  daä  er  zum  Teil  außen  an 
der  Wicklung  entlang  and  senkrecht  zn  den  Windungen  verläuft. 

**)  Damit  dieae  Beispiel«  passen,  sollten  die  Schenkel  nicht 
Elektromagnet«,  sondern  permanente  Magnete  sein.  Somit  ist  die 
wechselseitige  magnetische  Energie  zwischen  tichenkelkreis  und 
Aakerkreis  veränderlich. 
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gegeneinander  verschiebbar  machen  und  dadurch  physi- 
kalisch bestimmen,  wie  »ich  die  mechanische  Gesamt- 
kraft, die  nach  der  Len  zachen  Regel  bei  der  Strom- 
erzeugung zu  überwinden  ist.  auf  die  einzelnen  Leiter- 
atüeke  verteilt.  Entsprechend  künnen  wir  dann  auch  E 
verteilen.  Wenn  sich  aber  die  magnetische  Energie, 
die  nach  der  Theorie  ihren  Sitz  hauptsilchiirh  außerhalb 
des  Leiters  hat.  Ändert,  so  ist  die  Verteilung  des  Inte- 
grales E über  den  Stromkreis  physikalisch  unbestimmt.*' 

Zusammenstellung. 

Definitionen. 

1.  Spannung  s=  Linienintegml  der  elektrischen  Fehl 

starke. 

2.  Spannungsdiflcrenz  — Differenz  der  Linieninte-  | 
grale  der  elektrischen  Feldstarke  über  zwei  verschiedene  | 
Kurven. 

3.  lnduzirrtt'  tJellromotorinrhe  Kraß  = Linieninte- 
gral der  elektrischen  Feldstärke  übereine  geschlossene 
Kurve. 

4.  Elektromotorische  Kraß  = Linienintegral  der 
innern  elektromotorischen  Starke. 

5.  Potential  heilit  eine  Hilfsfunktion  der  Rechnung.  | 
Ihre  physikalische  Bedeutung  liegt  darin,  dab  ihre  par- 
tiellen Ableitungen  nach  den  Koordinaten  den  Kom-  I 
ponenten  der  elektrischen  FeldstArke  entgegengesetzt  | 
gleich  sind.  (Ersatz  von  drei  Unbekannten  durch  eine 
einzige.) 

6.  Potent  ialdi()vrenz  = Differenz  der  Werte,  die  die  I 
l'otentialfunktion  an  zwei  verschiedenen  Punkten  an-  I 
nimmt 

7.  Sivmußiiche  ~ Flache,  an  deren  sämtlichen  j 
Punkten  die  FeldstArke  eine  zu  ihr  senkrechte  Rieh-  I 
tuug  hat 

8.  A>juipotcntial/läche=  Flilche.  an  deren  sämtlichen 
Punkten  das  Potential  denselben  Wert  hat. 

Theoreme. 

1.  Ein  Potential  existiert  nur  im  wirbelfreien  Feld. 

2.  Im  wirbelfreien  Feld  ist  das  Linienintegral  gleich 
der  Differenz  der  Potentiale  an  den  Endpunkten  des 
I ntegrationsweges. 

3.  Nur  in  einem  mehrfach  zusammenhängenden 
(wirbelfreien)  Felde  kann  das  Potential  vielwertig  sein. 

4.  Das  Linienintegral  zwischen  denselben  End- 
punkten ist  nur  dann  vom  Integrationswege  vollkommen 
unabhängig  oder  anders  ausgedrückt,  das  Linienintegral 
verschwindet  nur  dann  für  jede  beliebige  ge- 
schlossene Kurve,  wenn  ein  einwertiges  Potential 
existiert. 

ft.  NiveauHttehen  gibt  es  nur  dann,  wenn  die  Feld- 
stArke  übprall  mit  einem  wirbelfreien  Vektor  gleich- 
gerichtet ist. 

Oie  zweite  Zentrale  der  Edieon  Company  In  New  York  **) 

Von  dein  ungeheuer  raschen  Wachstum  der  Stadt  New  I 
York  und  d>‘iu  dadurch  bedingten  stetig  tu  nehmen  den  Bedarf  an  ! 
elektrischer  Energh»  zeigt  der  Umstand,  daß  die  groß«  Zentral-  j 
Station,  welche  die  Edieon  Company,  die  größte  Elektrizität«-  I 
Gesellschaft  der  Stadt,  am  Ufer  des  Käst- River  für  eine  normale 
I«ei»lung  von  32.000  KW  und  ein«  maximale  Leistung  von 
<14,000  KW  ungelegt  hat,  kaum  drei  Jahre  nach  ihrer  Inbetrieb- 
setzung für  den  Bedarf  nicht  mehr  ausreicht. 

Gegenwärtig  sind  an  die  alte  Zentralstation,  Wateraide- 
itialion  genannt,  und  an  die  10  Untrrsiationen,  elektrisch©  Ver- 
brauch skörper  für  ein  Äquivalent  von  3* -l  Millionen  16-kerziger 
Glühlampen  angeschloasen,  wobei  der  größte  Verbrauch  am  22.  De- 
zember 11*04  59.000  A ll'  betrug.  Da  die  alte  Zentrale  dem  für 

*)  E.  Co  h n,  Elm.  Feld,  Seite  337. 

*•)  ,,Th«  Bl*oirtct*a",  Loadoa.  i.  uad  *?,  OkuWu  HO«. 


die  Zukunft  zu  gewärtigenden  Bedürfnis  an  elektrischer  Energie 
nicht  mehr  genügte,  hat  die  Gesellschaft  den  Bau  einer  zweiten, 
noch  größeren  Zentrale  beschlossen,  die,  nur  durch  eine  Straße 
von  der  alten  Zentrale  getrennt,  dieselbe  in  der  Lieferung  elek- 
trischer Energie  unterstützen  soll;  dabei  wird  die  Einrichtung  so 
getroffen,  daß  jede  Unler-tation  mit  jeder  Zentrale  durch  getrennte 
Spoimdeitor  verbunden  wird,  so  daß  die  eine  Station  bei  einer  Be- 
triebsstörung der  anderen  als  Reserve  dienen  kann. 

I>aa  Gebäude  der  neuen  Station  bedeckt  einen  Flärbrnrauiri 
von  l()3X*>9a!;  e©  zerfällt  der  Länge  nach  in  drei  gesonderte 
Gebäude:  dem  Kesselhaus  mit  den  in  zwei  Stockwerken  übereinander 
liegenden  Kesseln,  oberhalb  welcher  die  Vorrichtungen  für  die 
Kohletizufubr  und  unterhalb  welcher  diejenigen  für  die  Aschen- 
nbfubr  untergebracht  sind,  dem  Maschinenbau»  und  dem  Apparaten 
haus,  das  in  sechs  übereinanderliegenden  Stockwerken  di«  Schalt- 
apparate  enthält. 

Von  den  auf  dein  East-River  anfahrenden  Kohlonschiffen 
wird  die  Kohle  durch  zwei  Hebewerke  auf  einen  sogenannten 
Kohlentnrrn  za  den  Kohlen*chup|ien  gehoben,  von  wo  sie  den 
Zerkleinerungsapparaten  zugeführt  wird.  Von  diesen  au»  wird  die 
Kuhle  bis  zur  Spitze  des  Turmes  durch  eine«  Aufzug  gehoben 
und  gelangt  in  die  Wagen  einer  kleinen  Kabelbahn,  welche 
zu  den  Kohlenbehälter«  de*  Kesselhauses  führt.  Es  idnd  sieben 
Wagen  mit  3 t Faeeungsraum  vorhanden,  welche  in  40  m Abstand 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  80  m pro  Minute  laufen  und  in 
zwei  Minuten  aufgeladen  werden,  so  daß  stündlich  357  / Kohle 
angeführt  werden  können. 

Dis  Wagen  entleeren  sich  in  die  fünf  Kohlenbehälter  von 

18.000  t Fat»  u n gar  au  in. 

E*  gelangen  im  ganzen  96  Bahcuck  - Wilcoxkc&sel  zur 
Aufstellung,  in  jedem  Stockwerk  48  Keawel.  Diese  sind  in  drei 
Gruppen  zu  je  13  Kessel  angeordnet,  vun  denen  je  sechs  in  einer 
Reihe  den  Borhs  Kesseln  der  anderen  Reibe  mit  der  Feuorungsseite 
gegenUbenttehe».  An  deu  beiden  äußeren  Flanken  jedes  Stock- 
werke« »lebt  dann  noch  je  eine  Reihe  von  sechs  Kesseln.  Es  sind 
immer  zwei  Kessel  zusammen  eingebaut,  and  je  12  Kesseln  eine» 
Stockwerke«  sind  an  einen  Schornstein  angeachlossen,  deren  vi«r 
errichtet  wurden.  Die  Asc.be  wird  von  kleinen  Wagen  aut  schmal- 
spurigem Geleise  im  Kiesel fundament  zu  einem  Hebewerk  und 
von  diesem  einer  1000  /-bältigen  Aschengrube  zugefiilirt. 

Jeder  Kessel,  für  eine  I«eibtung  von  660  PS  bestimmt, 
liefert  Dampf  von  14  Atin.,  der  um  55  bis  80*  C.  Überhitzt  wird; 
die  Heizfläche  eines  jeden  beträgt  bet  21*4  Dampfrobren  von 
10  r«  Durchmesser  und  5*4  m Länge  ungefähr  686  «**  Zur  Er- 
zeugung künstlichen  Zuge»  sind  zwei  Gebläse  vorgesehen,  welche 
pro  Minute  2430  iwJ  Luft  tUr  jede  Reihe  von  6 Kesseln  liefern. 

Besondere»  Augenmerk  mußte  bei  einer  solch  großen 
Kcexelanlage  auf  die  in  jeder  Hinsicht  betriebssicher«  Führung 
der  Dampfleitungen  gelegt  weiden,  die  so  geführt  sind,  daß  jede 
Batterie,* also  je  zwei  Kessel,  auf  zwei  gesonderten  Dampfwegen 
ihren  Dampf  an  da*  llnuptdsmpfruhr  abgeben  können.  Die  An- 
bringung von  Economisern  ist  nicht  beabsichtigt,  doch  6ind  die 
Essen  mit  Rücksicht  auf  ihren  späteren  Einbau  angelegt. 

Bei  der  Anlegung  der  Spciei-wasserleitung  wurde  darauf 
Bedacht  genommen,  daß  jeder  Kessel  von  mehreren  Seiten  au* 
mit  der  Hiuniilcitung  ftlr  das  Speieewawser  verbunden  ist  und 
das  jeder  Teil  der  letzteren  bei  Reparaturen  ausge-chaltet  oder 
ersetzt  werden  kann,  ohne  den  Betrieb  zu  sturen. 

Du*  Maschinenbau»  ist  für  die  Aufnahme  Von  10  Dampf 
turbineneinheiten  von  je  7500  bis  8000  A”H'  bestimmt,  «o  daß  die 
Zentrale  nach  ihrer  Fertigstellung  lOOAÄJt»  /%’  normal  oder 

150.000  PS  bei  Überlastung  wird  abgehen  können.  Vorläufig 
werden  aber  nur  zwei  Einheiten  von  der  Type  Paraons  Weating- 
house  und  zwei  Einheiten  vou  der  Type  C’urtis-General  Electric  Co. 
aiifgeetellt. 

Die  7500  KW  Farsonaturbine  unterscheidet  sich  vun  der 
bekannten  6000  K H'-Type  nur  unwesentlich.  Die  große  Turbine 
ist  4'5  m hmdi  and  nimmt  einen  Bodenraum  von  15  m länge 
und  5'1  m Breite  ein;  es  entfällt  daher  1 dm1  auf  1 KW  der 
Leistung.  Die  Turbinen  luufen  mit  750  minütlichen  Touren 
und  verbrauchen  7*3  bj  Dampf  pro  1 A'H'/Ktd.,  woliei  eine  Ein* 
lalispannung  des  um  55u  CL  überhitzten  Dampfe»  von  13 ‘3  Atm. 
and  ein  Vakuum  von  71  em  vorausgesetzt  ist.  Die  mit  den  Tur- 
binen gekuppelten  Stromerzeuger  liefern  Drehatrom  von  6600  I' 
• mler  hei  gelinderter  Schaltung  von  11.000  F)  und  25  cv>.  Die 
feststehende  Artnatur  besitzt  in  balbgescblosffene  Nuten  eingelegte 
Ankerleiter;  der  umlaufend»  Feldin&gnet  ist  vierpolig,  die  au» 
Flachkupfer  bestehenden  Erregerw in  dun  gen  sind  hoebkantig  in 
di«  au  »gefrästen  Nuten  eines  jeden  Pole  eingelegt  und  dort  durch 
Bronz«*tiick<‘  gehalten.  Der  Wirkungsgrad  der  Maschinen,  die 
«ine  fHK’.Vige  Überlastung  durch  drei  Stunden  aushalten  müssen, 
beträgt  97  5"  o. 

Die  großen  Cortis-Tnrbinen  sind  in  ihrem  Aufbau  ebsn- 
falls  dem  Wesen  nach  dem  kleineren  6000  Alf-Typ  gleich.  Jede 
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Turbine  nimmt  ein«  kreisförmige  Bodenfläche  von  4*5  n»  im 
Durchmesser  ein  und  mißt  16*6  m in  der  Höhe;  da«  Gewicht  be- 
trägt 817  t.  Dia  Welle  läuft  auf  einem  PruekwaHBf  fnßlaffar  mit 
750  minütlichen  Touren.  Die  Stromerzeuger  sind  viernolig. 

Im  Untergeschoß  den  Maschinenbaus«-*  wird  die  K»nd#n- 
ssto  ran  läge  eingebaut.  Für  den  Zufluß  des  KUhlwaasers  ist  vom 
Kluß  her  ein  Tunael  gebaut  von  iH>  m im  (Quadrat  im  Quer- 
schnitt, und  zwei  Tunnels  von  halb  so  großem  Querschnitt  zu 
beiden  Seiten  desselben  für  den  Rückfluß. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  in  dein  Apparatenpebftude  die 
Schalt-  und  M«ßap|*ar>tte  in  sechs  Stoekwerkeu  übereinander  unge- 
ordnet. In  gleicher  Höbe  mit  dem  Maschinenhaus  gelangen  vier 
Krregersfltzii  zur  Aufstallung,  Motorgeneratoren  für  je  150  KW 
Leiatuug,  welche  Gleichstrom  von  200  bis  280  I’  ahgeheu;  sie 
arbeiten  parallel  mit  einer  von  zwei  Batterien  von  HO  und  150 
Zellen,  diu  im  Untergeschoß  aufgestellt  sind  Im  Krregerraum 
sind  noch  ein  Booster- Maschinensatz  für  die  Ladung  der  Gene- 
ratoren und  zwei  Zellenschalter  untergebracht.  Im  Stockwerk 
darüber  befinden  sich  dim  Haupt*  und  Hilfsaammelsebienpn  in 
feuersichere*  .Mauerwerk  eingebaut,  an  welche  die  Generatoren 
durch  Trennschalter  augeM-hloBscn  weiden.  Das  dritte  Stockwerk 
enhält  die  Gruppenschalter,  durch  welche  di«  Speiaekahelgrup|»en 
und  Generatoren  au  di«  Abteilungen  der  Saininel*cbi«mcn  an- 
schließbar  sind.  Im  vierten  und  fünften  Stockwerk  sind  die  auto- 
matischen Ulscbalter  für  die  einzelnen  Speiseleiter  ungeordnet 
und  itn  obersten  Stockwerk  sind  Gerüste  für  die  Hilfslcitungen 
für  den  Kontrolstrom  aufgestcllt,  durch  welchen  die  Schalt* 
apparato  betätigt  werden.  E»  ist  demnach  jede  Spciseleitung  nur 
durch  einen  automatischen  GEschaller  und  einen  Grupponsch&lter 
von  dem  Generator  getrennt. 

Die  neue  Zentrale  wird  mit  der  benachbarten  alten  Zentrale 
nicht  nur  durch  die  elektrischen,  sondern  auch  durch  die  Dampf- 
leitungen verbunden,  so  daß  sich  beide  auch  auf  direktem  Wege 
gegenseitig  werden  unterstützen  können. 


Referate. 


3.  Elektriaohe  Beleuohtung. 


( her  die  Bezieh  Hsg»-n  zwischen  der  mittleren  sphilri 
sehen  nnd  der  mittleren  horizontalen  Lichtstärke  einer  Gl  Uli* 
lampe  gibt  Fleming  das  folgende  an.  Nach  den  Messungen 
von  G.  Dyke  an  neun  verschiedenen  Glühlampen  ist  da«  Ver- 
hältnis der  mittleren  sphärischen  zur  mittleren  horizontalen  Licht- 

Märke  j tm  0*7H  oder  , einen  kurzen  »nsgestreckten  Faden 

vorausgesetzt,  lat  die  Fadentllnge  nicht  mehr  gegenüber  dem 
Radius  der  Glasbirne  vernachläsaigbar,  so  gilt  nach  Fleming  die 

Beziehung:  ——  ” . I.  wobei  2 s der  Winkel 

J „ 4 1 ? *r  ? w>t  f J 

tat,  den  die  von  den  Fsdenenucn  zur  Mitte  der  l'hotoineteracheibe 
gezogenen  Strahlen  bilden;  ist  der  Faden  nicht  geradlinig,  eo 
muß  eine  weitere  Korrektion  gemacht  werden. 

lat  die  Fadeoebene  geneigt  gegen  die  Photometerbahn.  so 


ist  das  genannte  Verhältnis  großer  als 


Fleming  empfiehlt, 


die  I^ampc  in  einer  solchen  Entfernung  von  Photometer  au  Lu 
atellen,  daß  der  Winkel  2?  kleiner  als  10®  wird.  Der  für  di« 

mittlere  horizontale  Lichtstärke  erhaltene  Wert  ist  dann  mit  ~ 


zu  multiplizieren,  um  den  Wert  für  die  mittlere  sphärische  Licht- 
stärke zu  erhalten.  l„Lccl.  cleetr.-,  4.  II.  11*05.) 

Das  elektrisch'-  Zugbelenchtuiigssy.stein  tob  I.*Hoe*t 
k Pieper,  das  von  der  Co  mp.  internationale  d'Eleetricitä  in 
Lüttich  ausgefUhrt  wird,  benützt  als  Stromquelle  eine  auf  der 
Lokomotive  hinter  dom  Dampfdom  montierte  kleine  Ibmpf- 
dvnamo«.  Die  zwerzyliudrigo  Dampfmaschine  arbeitet  mit  gleicher 
Füllung  und  ohue  GeochwindigkeiLroglcr.  Die  Tourenzahl  ilii* 
zu  1(100  pro  Minute)  richtet  »ich  nach  dei  Belastung.  Die  Dynamo- 
maschine ist  eine  Serienmaacbine.  an  welche  die  auf  jedem 
Wagen  vorhandenen  und  für  eine  dreistündige  Beleuchtung  der 
Lampen  ausreiehrnden  Batterien  in  Reihe  angesehlossen  sind. 
Ym  kann  daher  niedrige  Lampenspannung  verwendet  werden.  I>ie 
Spannung  der  Dynamo  richtet  sich  nach  d»-r  Belastung.  Von  den 
Batterien  zweigen  die  Lampen  ah.  Beim  Anlassen  wird  durch 
einen  besonderen  Anlasser  die  Dynamo  als  Motor  geschaltet,  so 
daß  sie  an  läuft  und  selbsttätig  du*  1 tampfanlaßventil  öffnet 
nunmehr  treibt  die  Dampfmaschine  die  Dynamo  an;  durch  den 
Dampfdrin  k wird  dann  iler  Anlasser  in  ein«»  solche  Stellung  ge- 
bracht, >laß  die  Iscitung  der  Wagen  an  die  Klemmen  der  Dynaino 
angescbloBson  sind.  Wenn  die  Wagen  abgekuppelt  sind,  so  wird 
durch  einen  Elektromagneten  an  Stelle  der  Batterie  und  Lampen 


ein  BelasLungawidertitnnd  eingeriiekt.  Beim  Speisen  der  Lumpen 
durch  den  Dynnmostrom  wird  ein  Widerstand  den  Lampen  durch 
einen  Elektromagneten  vorgeschaltet,  im  abgeknppdten  Wagen 
werden  die  Lampen  von  der  Wagenhattorio  geapeial.  Durch  jeden 
Wagen  gehen  zwei  Leitungen,  in  deren  einer  die  Batterien  und 
Schal tapparate  liegen,  während  die  andere  nur  eine  Küekleitung 
ist.  Die  Leitungen  werden  zwischen  den  Wagen  durch  Leitung* 
Schläuche  mit  Stxhlpunzcr  mittels  Steckkontakten  and  Steck- 
dosen verbunden;  durch  die  obgedachte  Anordnung  der  lAÜttingen 
Ist  ein  Vertauschen  beim  Zu  *aim»tMi  kuppeln  von  Wagen  ausge- 
schlossen. Die  Batteriekftslen  Ü'X'^X  l^'«'11  sind  aut  den 
Likomotiven  neben  den  Rauchkammern  und  auf  den  Wagen  unter 
den  Rahmen  befestigt.  In  den  Prubezug  auf  der  Lütticher  Aus- 
stellung waren  Osmium  lampen  eingebaut. 

S.E.T.Z“.  16.  II.  1805.) 

4.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Luftpumpe  nantrieb  mit  komniutatorloseai  Weclim.*l- 

stroiuantrieb.  ('  o r a e p i u s beschreibt  den  von  ihm  angegebenen 
Einphu'eii umtor,  der  von  der  Firntu  E.  H.  Geist  in  Köln  zum 
Antrieb  einer  Luftpumpe  für  6 Atui,  Druck  für  das  »tidtise.be 
Elektrizitätswerk  in  Frankfurt  a.  M.  gebaut  worden  isL  Ihr 
M'dispoligw  Motor  wird  uiit  einphasigem  Wechselstrom  VOU  128  Y 
und  45*8  n.  gespeist  und  leistet  normal  20 PS,  überlastet  durch 
eine  Stunde  8*»  VH.  Der  Motor  besitzt  eiuuu  in  der  Aebsenrichtung 
langen  Stator,  in  welchem  zwei  Rotoren,  ein  Haupt-  und  «in  Hilfs- 
rotor, drehbar  angeordnet.  »lad;  letzterer  sitzt  mit  Kugellager 
lose  auf  der  Achse.  Auf  die— r sind  die  Schleifringe  angeurdmsL, 
an  welche  Widerstände  in  Iwkannter  Weise  auxuscbließen  sind. 
Iler  Vorgang  beim  Anlassen  erfolgt  in  der  iiu  Heft  1 dieser 
Zeitschrift  auf  Seite  12  beschriebener!  Weise  mittels  eines,  einem 
Pahr*chalter  nachgebildeten  Anlassers,  indem  zuerst  durch 
Schaltung  de«  Felde»  in  zwei  gegeneinander  um  nahezu  90“  vor* 
sehohene  Felder  der  Hilfsmotor  nngdussen  wird  und  dann  unter 
Benutzung  der  vom  Hilfsläufor  borvorgorufenen  Ankerreaktiou 
zur  Fhaaenapaltung  der  iiauptrotor  wie  bei  einem  Zwoiphasen* 
rnotor  zum  Anlauf  gebracht  wird.  Der  Wirkungsgrad  hat  sich 
mit  (HM»,  der  Leistungsfaktor  mit  0*88  ergeben.  Der  Hilfarolor, 
dessen  Drehzahl  l'/jmal  so  groß  als  die  des  iiauptrotor»  ist, 
braucht  20  Sekunden  zum  Anlaufen. 

(.El.  Bahnen  u.  Betriebe1*,  24.  11.  1D05.J 

Eine  elektrische  Besrhlckang*-  and  Fntleernags*V#r 
rlchtang  für  Gasretorten  ist  nach  Angaben  de  Bronvttr»  von 
W.  J.  J e n k i n s & Co.,  Uetford,  erbaut  worden. 

Die  Beechickungsvorrichtung  iat  auf  einem  fahrbaren  Ge- 
rüst mit  oberer  oder  unterer  Laufbahn  Angebracht;  sie  besteht 
im  wesentlichen  aus  einer,  mit  einer  halbkreisförmigen  Rille  ver- 
sehenen Riemenscheibe,  die  von  einem  breite n Kiemen  angetriehen 
wird.  Der  letztere  wird  vom  unteren  Ende  der  Scheibe  noch  ein 
Stück  horizontal  über  eine  Lm trolle  bis  auf  1 m Distanz  vor  die 
RctorteumUndung  geführt.  Der  Antrieb  der  Riemenscheibe  ge- 
schieht mittels  Riemenü bertragung  von  einem  80  PS  Elektromotor, 
welcher  von  einer  KonUklleitutig  Strom  (110  220  V)  erhält.  Die 
Kohlenförderung  geschieht  von  einein  oberhalb  b«lindlich>'n 
stationären  Kohlenbehälter  durch  einen  am  Wagen  befindlichen 
vertikalen  Trichter  in  den  Hohirautn  zwischen  der  Rille  und  dem 
Riemen,  worauf  die  Kohle  vom  Riemen  erfaßt  and  in  die  Retorten  - 
miindung  geschleudert  wird. 

Di«  Kntleerungsvurricbtung  besteht  ebenfalls  aus  einem 
fahrbaren  Gerüst,  auf  welchem  ein  doppelter,  kästen  förmiger 
Querrahmen  montiert  ist.  Der  innen»  teieskopartig«  Teil  des- 
selben ist  ausziehbar  und  ist  auf  Rollen  innerhalb  dos  Aufleu- 
raltmens  geführt;  er  erhält  seine  Bewegung  mittels  eines  beson- 
deren Triebwerkes  von  einem  7 PS  Elektromotor.  Der  Außen 
rahmen  ist  steif,  jedoch  nach  vorn  und  rückwärts  in  der  Richtung 
der  Retnrteuttflhung  beweglich.  Am  vorderen  Endo  de«  auszieh- 
baren Rahmens  ist  eine  Greifervorrichtung  für  das  Löschmaterisl 
angebracht.  Die  erwähnt«  Firma  bat  mach  eine  Kombination 
beider  Typen  ausgeführt.  „Engineering",  6.  10.  1906.) 

6.  Elektrlsohe  Bahnen.  Automobile. 

IHe  elektrisch  betriebene  Straßenbahn  Schielt  heim  - 
SchafHiausen  wird  von  S.  Herzog  beschrieben.  Die  Bahn  ist 
17  Jkai  lang  und  »chlicßt  »ich  an  die  25  km  lange  städtische 
Straßenbahn  von  Bahnhof  Schaff  hauson  nach  Ncuhnuscn  (Kcbeidegg 
an;  di«  Maximalsieiguug  iat  ilO"  uo,  der  größte  Höhenunterschied 
beträgt  150  m;  kleinster  Krümmungsradius  12  m.  Die  Bahn  ist 
zuiu  Teile  ul»  Überlaudstrecko  mit  höherer  Betriebsspannung 
von  750  T und  Vignoiescbienenoberhao  auagcfiihrt.  während  auf 
der  A nschloJla  trecke  ein«  Betriebsspannung  von  500  V gegolten 
war  ( Killen sebieaeo);  di«  Geschwindigkeit  bewegt  sich  zwischen 
12  und  25  km  pro  Stunde. 

Der  Betnebastrom  w ird  von  der  Umformers tation  Sihlingen 
bei  Km,  10  geliefert,  welche  ihrerseits  vom  Elektrizitätswerke 


Seit«  740. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  50. 


Schaff  hausen  DrehtUrum  von  lü.UtlOF  50  inj  erhält  und  drei  selb.it- 
kühlenden  Transformatoren  tu  je  150  A'Wr  zugeführt  wird,  welche 
die  Spannung  auf  8H0F  heralnwtzen.  I>er  Ma»chin«iiraum  der  ITin- 
fvmmallge  enthält  drei  Gruppen  von  asynchronen  Motor* 
Generatoren,  welche  l>ei  735  Touren  je  165  f*S  leiste«  und  die  ge- 
Mimte  Schaltanlage.  Di»*  vierpoliget»  Gleichstromgeneratoren  iler 
Uuiformcrgruppen  »ind  Tür  wOf  Spannung  gebaut.  Zur  Unter- 
stützung der  Generatoren  dient  oine  Batterie  mit  31*0  Zelle«  für 
200  J/Std.  bei  «inständiger  Entladung.  1«  den  Stromkreis  der 
Kalirrirubtleitung  sind  ei«  Erd»chlußprüter  und  je  zwei  selbst* 
tätige  MiiMHialiimüsrhaltrr,  Amperemeter  und  Itlit7.5rbutzappar»it* 
eingeschaltet.  Der  Fabrdrnht  von  HO  wim*  und  die  Speibdeitung 
-15  mm-  ist  auf  llolzutuaten  mit  Auslegern  geführt. 

Die  vier  vierachrigen  Motorwagen  von  F.8&  t Gewicht 
(elektrischer  Teil  6/)  «nd  15  m Länge  sind  init  Luftdruckbremsen 
System  Höcker  und  Handbremse  ausgerüstet  und  werden'  von 
je  vier  Motoren  der  Type  üerlikon  zu  je  45  PS  angetrieben, 
welche  zu  je  zwei  an  der  Vorgelegewelle  (Übersetzung  1:5 
montiert  sind.  IHe  Dauerproben  mit  47  PS  ergaben  eine  Cher- 
temperatur  von  B2*C,  wobei  je  ein  Motor  als  Generator  ai  beitete. 
Jeder  Motorwagen  zieht  einen  Anbfingewacen  von  5*5 1 Gewicht. 

(„Schwoiz.  E.  T.  TL*,  Heft  IW— 4&J 

IHe  Vorzüge  des  elektrischen  AutoniobllantHel»  werden 
von  Walter  C.  Baker  angegeben. 

1.  Gefällige  und  dauerhafte  Konstruktion. 

2.  Große  Regul ierbarkeit  innerhalb  beliebiger  Grenzen. 

.'I.  Gering«  und  einfache  Instandhaltung  des  Fahrzeuges. 

4.  Betriebssicherheit  und  kornpendiü«.e  Anordnung  de* 
Antriebes. 

5.  Geräusch-  und  Geruchlosigkeit,  kein«  Erschütterungen. 

6.  Keine  hin-  und  hergebenden  Massen. 

7.  Reibungsfreie  Lager,  daher  leicht«  1^‘nkbarkeit. 

8.  Geringer  Bedarf  an  Schmierrnaterial,  kein  Kdhlwaseer 
und  Pumpen  notwendig. 

1b  Reinlichkeit  infolge  Punkt  8. 

10.  Für  Luxuofahrzcuge  «nd  Stadtverkehr  »ehr  geeignet. 

11.  Kein  Versagen  der  mechanischen  Betriebsteile. 

12.  Einfache  Handhabung  und  Einrichtung  der  Schalt- 
lippsrat«.  Elektrische  Beleuchtung. 

Nachteil«  nach  E.  Ap  person. 

1.  Bei  Akkumulatoren  große  Ladung*  zeit  nötig  und  Ab- 
hängigkeit von  der  I Jtde Station. 

2.  Geringerer  Wirkungsgrad  ab  bei  Benzinmotoren  be- 
zogen auf  die  Ausnutzung  de*  Brennstoffes. 

3.  Abhängigkeit  von  der  Betriebsdauer;  dieselbe  ist  bei 
Elektromobilen  bedeutend  geringer  ab  beim  Henxinwagim. 

<^AIIg.  Aut.-Z.“,  21».  10.  1 905. J 

IHe  Toledo-  and  Indianabahn  wurde  kürzlich  auch  auf 
der  Streck«  Wauseon— Hryaa  (86hs)  für  den  elektrische«  Betrieb 
eingerichtet,  ao  daß  sich  die  gesamt«  liotriebsläng«  gegenwärtig 
auf  IM»  km  beläuft  und  soll  letztere  binnen  kurzem  auf  160  km  bis 
Fort  Wayne  erhöht  werden;  die  Bahn  schließt  unmittelbar  an 
die  Straßenbahn  in  Toledo  an. 

Di«  Oberleitung  (ötio  F)  Ist  auf  ilolzms*t«ii  mit  elastischen 
Auslegern  in  je  35  m Distanz  befestigt  und  luf  je  5t)0  m mit 
Blitzsehutzvorrichtungen  versehe«. 

Die  Personen  wagen  sind  17  m lang,  für  54  Personen  ein- 
gerichtet und  werden  von  vier  We^tinghouseiiiotoren  « 75  PS 
an  beiden  Drehgestellen  betrieben;  die  maximal«.'  Fahrgeschwindig- 
keit beträgt  lUO&m/Std. 

Dan  Kraftwerk  ist  in  der  .Mitte  der  zukünftigen  Betriebs* 
liinge  bei  Km.  Hl»  gelegen  und  enthält  vier  \Va».Hörruhr-Stirling- 
kofrsol  mit  jo  400  m-  Heizfläche  und  12  Atu».  Druck,  zwei  C’urlias- 
rornpoundinasehinen  zu  je  800  PS,  107  Touren  pro  Minute  direkt 
gekuppelt  mit  tiOU  KW  Drehst roingeneratoren  für  13.200  F, 
25  Perioden  und  den  Erregertnaecbinen  für  35  AIP,  125  F;  außer- 
dem besteht  noch  ein  besonderes  Erregermascbinenaggregat, 
welche»  auch  zur  Holeucbtung  der  Zentrale  Strom  liefert.  Ferner 
sind  für  de«  Betrieb  der  Strecke  in  der  Zentrale  noch  unter* 
gebracht:  rin  rotierender  Umformer  für  360  KW,  600  V Gleich- 
strom, 500  Touren  pro  Minute,  welcher  von  drei  luftgekühlten 
Einphasen-Transforrnatoren  ii  110  KWt  13.200/670  F,  Drehstrom 
von  370  V erhält,  nebst  zwei  Ventilatoren. 

In  den  drei  Unteretationeii  in  je  201™»  Entfernung  befinden 
sieh  ebenfalls  drei  Transformatoren  und  ein  Konverter  von  gleichen 
Diuienainuen  wie  in  der  Zentrale.  („Str.  Ry.  .1.“,  21.  10.  HHKt.i 
6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Spannangwerhöbangen  in  Hochspannangsanlagea.  Nach 
Norheig  gibt  es  vier  K Ih.-.-uti  von  SpHunuiigM-rhühungeu: 

1.  lb-minanz  der  dritten,  fünften  odor  höherer  Harmonische« 
mit  der  Eigcnfrequenz  der  Linie. 

2.  Plötzliche  Änderung  der  Stromstärke,  welche  Schwin- 
gungen mit  der  Eigenfrequenz  her  vorrufen. 


3.  Plötzlich«  Änderung  der  Spannung  mit  ähnlichen 
Folgen. 

4.  Ungleichmäßige  Verteilung  des  Potentials  auf  die  Wick- 
lung von  Transformatoren  und  Motoren. 

Der  Verfasser  i»t  der  Ansicht,  daß  die  Übertragt»  tigtt- 
spannung  durch  1,  der  Energielnffrag  durch  2 begrenzt  ist. 

Ala  Mittel  gegen  solch«  Spaunuugserhöhungen  empfiehlt 
der  Verfasser  Aolaßrbeoatat«  und  den  statischen  Unterbrecher 
der  WeM  i n gbouse  Co-  Ulschalter  unterbrechen  den  Strom  im 
Nullwert,  daher  sind  Sturungen,  Klasse  2,  nicht  zu  befürchten. 

Häufig  entstehen  auch  durch  Funkenstrecken  Spannung*- 
erhühungen  und  ist  die  Atmosphäre  von  Einfluß  auf  dio  Isolation 
der  Linie. 

l Schwedischer  Elektrotechniker- Kongreß.  rQ.  World  & Eng.“, 
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IHe  Anlagen  der  IlarahnnrDchen  Elektrizitätswerke 

werden  von  Direktor  Kupprecht  beschrieben.  I>ie  Anlagen 
umfaßten  im  Jahre  181*6  zwei  benachbarte  Kraftwerke  und  zwei 
Unterstationcn.  deren  Batterien  mit  'Hilfe  von  Zuaatzmaschineri 
in  der  Zentrale  geladen  wurden.  Das  zweit«  Kraftwerk  an  der 
Zullvereinsniederlage  für  5(500 K W (aieben  Gruppen)  und  600  V 
Gleichstrom  für  Straßenbahnen  wurde  im  gleichen  Jahre  duin 
Betrieb  übergeben  und  zwei  weiter«  Unlerstationen  »«geschlossen. 
Im  Jahre  1*‘.»8  wurde  eine  dritte  GleichstfomcOatrale  im  Nonien, 
Hnrmheck  für  85U0JTM  errichtet,  nachdem  das  erste  im  Zentrum 
gelegene  Werk  mit  250  - 350  P Generatoren  au&chließlirh  für 
Licht  versorgt»  ngsz wecke  uing»haul  worden  war;  dienern  folgte 
11*01  ein  viertes  Werk  für  12.000  KW  Gesamtleistung  im  Süd- 
osten, an  der  Bille,  das  zur  Entlastung  deß  ersten  Werkes  l'Poflt- 
»iraß«.  dienen  sollte  und  zwei  weitere  Unteratationen  mit  Dreh- 
*trom  von  5000  V speiste,  welch«  dieselbe  mittels  rotierender 
Umformer  auf  2 V HOP  Lichtspannung  um  formten;  im  Sotnmor 
11*04  ksiu  noch  ein«  siebente  ITinfonnerstation  hinzu. 

Die  Spannung  von  600  P wird  in  drei  Unterstationeu  mittels 
der  sogenannten  tei  1 weisen  Tratisforniierung  auf  2X  1 10  V herab- 
gesetzt, wobei  zwei  Motorgeneratoren  zur  Verwendung  gelangen, 
deren  Stromkreise  hintereinander  geschaltet  sind,  so  daß  mit 
Zuhilfenahme  der  zu  den  Motoren  parallel  geschalteten  Batterie 
für  2X  110F,  die  Dynamos  nur  für  ein  Viertel  der  Sekundftr- 
leistung  gebaut  sein  müssen;  das  Anlassen  geschieht  von  der 
Batterie  aus. 

Die  Vorteile  der  teilweisen  Tnuisformiernng  liegen  in  ge- 
ringen Raum-  und  Anschaffangakoetett,  hohem  Wirkungsgrad  und 
leichten  Schaltbarkeit. 

Da»  neue  Kraftwerk  an  der  Bille  enthält  drei  Darnpf- 
dynsmos  von  je  2500 PS  maximal  für  6t (Ol*  Gleichstrom,  zwei  für 
Drehstrom,  nebst  zwei  Akkumulatorenbatterien  für  2400  JTIF/Std., 
eine  für  Licht,  ein«  fiir  Kraft;  in  nächster  Zeit  sollen  zwei 
Turbodynamos  (Drehstrom)  für  je  1760  KW  nufgestellt  werden. 

Die  sictien  Unterntationen  enthalten  insgesamt  100  Speiite- 
leitungennschKlsse  und  acht  Batterien  mit  40.00» A/6td.  Kapazität; 
die  Gesamtleistung  von  16  installierten  Motorgeneratoren  k öOO  A‘1P 
lM-tnigt  nach  einer  tabellarischen  Zusammenstellung  8000  A IP, 
weiter«  sechs  dienen  ab  Reserve.  Die  GesHmtleiNtung  «Iler  Zentralen 

beträgt  rund  80,000 i„Z.  d.  V.  d.  J.“,  Heft  84—40.) 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Über  die  Theorie  von  riiasenmessern,  insbesondere  ihm 
Verwendung  in  ungleich  belasteten  Dreh  Stromnetzen,  bat  jüngst 
Dr.  Sumpner  in  der  l’hy».  Soc.  in  I,oudou  einen  Vortrag  ge- 
halten. Auf  Grund  »einer  Messungen  führt  er  au»,  daß  die 
Pbnsenrneseer  bei  gieichbclasteten  Dreb»tromn*lsen  »ehr  genaue 
Werte  geben,  wenn  sie  in  mechanischer  Hinsicht  richtig  kon- 
struiert sind.  Ihre  Genauigkeit  i9t  von  der  Wellenfonu  unab- 
hängig. Auf  die  Bem«»«ung  der  Skala,  nicht  aber  auf  die  Ge- 
nauigkeit der  Meecung  haben  die  Zahl  der  Spulen,  da«  Verhältnis 
der  Amperawindungen  der  zwei  Spalonaystem«,  die  Verteilung 
der  Windungen  und  die  Permeahilitüt  de»  Eisenkernes,  wenn  «in 
Milcher  vorhanden  ist,  Einfluß.  Bei  gloiebbelosteten  Drehstrom- 
netxen  können  die  Intdru mente  mit  Gleichstrom  geeicht  werden. 

Der  Fehler  bei  der  Pliaaeuiuc&sung  in  ungleich  belasteten 
Netzen  wächst  rascher  »I»  der  Leistungsfaktor,  wenn  di«  Rv 
lftstung  abniunnt.  Er  kann  nur  durch  Vergrößerung  der  Zahl 
der  freUm  und  beweglichen  Spulen  und  durch  symmetrische 
Anordnung  derselben  klein  gemacht  werden.  Wenn  der 
Power-Faktur  eoas  ist,  so  zeigt  das  Instrument  bei  ungleicher 
Belastung  «inen  Wert  an:  c«s  ? +•  0sinp.  Der  Wert  von  H ist 
ein  Produkt  aus  dem  maximalen  Wert,  den  B bei  der  herr- 
schenden Differenz  in  der  Belastung  der  drei  Zweige  annebuicn 
kann,  uud  eines  zwischen  -j-  I und  1 gelegenen  Faktor»,  der 
»ngiht,  ob  da»  Instrument  zu  hohe  oder  zu  niedrige  Werte  liefert. 

Der  größte  Wort  von  H ist:  l.  Bei  einem  Instrument  mit 
einer  Spule  in  einen»  System  und  zwei  oder  drei  Spolon  im  zweiten, 
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Hui  ■ i |/  2.  2.  Für  ein  Instrument,  da»  drei  Spulen  in  «inetu 
und  iw  ei  Spuleit  im  anderen  System  enthalt,  Hm»  - „ - ) 1*. 

3.  Für  ein  Instrument  mit  »«ch»  Spulen  in  symmetrischer  Ver- 
teilung h = 0.  Der  Wert  von  * ist  dabei  die  Quadratwurzel  aus 
dein  mittleren  Quadrat  der  (»rollen  «|,  «*,  um  welche  die 
Ströme  in  den  drei  Zweigen  von  ihrem  Mittelwert  abweiehen. 

(„El,  F.ng.-,  & II.  1906.) 

Eine  Methode  und  einen  Apparat  nur  Prüfung  von  Erd- 
leltuiigawidenitünden  gibt  M.  C o r s e p,i  u b an.  In  Fig  1 ist  die 
Schaltung  für  Wechselstrom  gezeichnet.  Von  der  Sekundären 
eines  Transformator»,  welchem  durch  «ine» 
Schalter  Spannungen  von  6 hi#  2(1  V entnouune» 

I worden  können,  führen  zwei  Leitungen  über 
| ein  Arnperemetcr  und  einen  Umschalter  V 
j zu  zw  ei  Errlanscliltlssen.  Vor  dem  St  rum  inender 
! zweigt  eine  Leitung  ah,  die  ein  Voltmeter 
, und  einen  Widerstund  enthalt  und  zur  Hilf*- 
erde  führt,  als  welche  ein  in  die  Ente  ge- 
steckter Eisenstah.  die  Wasserleitung  oder 
KiMMibahnachietieu  dienen  können.  Hei  der 
Meeting  wird  die  Sebaltkurbel  »o  weit  ver- 
stellt, bis  das  Ampcromotor  einen  bestimmten 
i Ausschlag  zeigt,  dann  schließt  man  das  Volt- 
■ meter  an  und  liest  ab.  ISe  Eichung  muß  eine 
»olcbe  sein,  daß  der  Ausschlag  de»  letzteren,  r 
I den  Widerstand  der  Prüfer  de  in  Ohm  ungibt. 
und  zwar  je  nach  der  Stellung  des  Um- 
...  . Schalters,  der  beiden  Erden. 

*,,£*  Man  kann  auch  den  Widerstand  be- 

rechnen aus  den  Angaben  der  beiden  Instrumente. 

Der  Widerstand  der  llilfserde  h y ist  der  Quotient 

aus  den  Ablesungen  de»  Voltmeter»  r)  und  de#  Ainp&remetere  (fl, 
wobei  der  Widerstand  der  Prüferdung  gleich  Null  gesetzt  wurde. 
Mit  diesem  annähernden  Werte  von  h rechnet  man  dann  die 

l'riifcrdung  p r ^ wo  e eine  Konstante  ist. 

Wird  die  Messung  mit  Gleiciistrotn  vorgenormnen,  so 
kommt  eine  kleine  Akkumulatorenbatterie  und  ein  Knrbelrheoetat 
zur  Anwendung.  Beide  MOsaungavorgftnge  geben  nahezu  gleiche 
Resultate. 

Nach  den  Messungen  hatte  ein  Eisenblech  von  l X 1 ’5  m 
mit  angelötetem  Kupferseil  eine  Widerstand  von  7 Ohm,  Drillte 
für  Staugenblitxahleiter  je  &0Q.  Ein  10  m langes  Hleirobr  von 
20  mm  äußerem  Durchmesser  gab  in  einem  1*2  m tiefen  (iraben 
einen  Widerstand  von  (>'6  bis  8-f»  Ohm.  Unterirdisch  verlegte 
Rohrnetze  bilden  die  beste  Erdung.  Ist  ein  Erdanschluli  an  ein 
Rohrnetz  und  an  eine  besondere  Erdung  angelegt,  so  ist  er  Ihm 
ahgetrenntem  Rohrnetz  zn  prüfen.  („ E.  T.  19,  Kk  1906.) 

0.  Magnetismus  und  Elaktrialtä  talehre,  Physik. 

Potential  • Meinungen  an  elektrodcalwien  Röhren. 

W.  Matthias  ^Hamburg)  hat  Versuche  angestellt,  l>«i  welchen 
elektrodenlose  Köhren  der  Einwirkung  eines  elektrostatischen 
Felde»  ausgeweUt  wurden.  E»  zeigte  »ich,  dail  in  diesem  Falle  in 
der  Röhre  die  gleichen  Erscheinungen  im  <*ese  auftraten,  wie 
bei  Geifllerrübrcn.  Ferner  war  auch  hier  ein  „kritisches  Feld* 
vorhanden,  unter  welchem  keine  Leuchterscheinnngon  auftri-len. 
Die  Vorgänge  unmittelbar  vor  dem  Stromdurcbgange  befolgen 
bereit*  die  gleichen  Gesetze  wie  hei  demselben.  Das  kritische 
Feld,  odor  b«**wr  die  kritische  Puten  lialditf«  re  nz  zwischen  den 
Enden  d»-s  Gefäß«»  setzt  sich  demnach  hauptsächlich  au#  einem 
Kathodenfall,  einem  Anodenfall  und  einem  Gefälle  auf  der  p*»*i- 
tiven  Säule  zusammen,  die  die  bekannten  Gesetze  befolgen. 

' „Phya.  Zeiuchr.-,  Nr.  21,  1905.) 

Die  Geschwindigkeit  von  Jonen  ln  den  Gauen  farbiger 
Flammen.  Die  Jonengeeebwindigkeit  in  der  farblosen  Huiibcu- 
Hsmmp  bat  M c-  CI  o 1 1 a n d gerne*-»«»,  Messungen  an  farbigen 
Flammen  scheinen  noch  nicht  gemacht  worden  zu  sein.  Pvreival 
bewii  ; Berkeley)  hat  nun  gefunden,  dail  die  Entladimg»- 
goRcbwindigkeit  eine»  einer  Buti»enil;uuuic  genäherten  Elcktro- 
p-kopea  stark  herabgesetzt  wird,  wenn  in  die  Flamme  ein  Salz 
irgend  eines  Alkalimetalle»  eingebracht  wird.  Ih»  dies  die  .Ioni- 
sierung der  Flamme  bedeutend  erhöht,  so  dürfte  die  verminderte 
Leitfähigkeit  der  Flamm  engase  auf  eine  Verminderung  der 
Geschwindigkeit  der  Jonen  in  solchen  Flammen  zurückzufUhren 
sein.  Das  Kinspritzen  von  Wasser  in  die  Flamme  läßt  die  Ge- 
schwindigkeit u (»geändert.  es  kann  also  Wasserdampf  nicht  die 
Ursache  der  Geamiwindigkeitaiiiderang  sein.  Entsprechende  Ver- 
such« zeigten,  daß  die  Jonen  farbiger  Flammen  tatsächlich  eich 
weit  langsamer  bewegen  ul-  die  farblosen  Flammen,  und  zwar 
wechselt  die  Jonengeacbwindigkcit  mit  der  Konzentration  der 


cingebrachten  Lösung.  E»  zeigte  »ich  insbesondere,  daß  die  Ge- 
schwindigkeit der  Jonen  gleichen  Vorzeichen*  aus  äquimolekularen 
Losungen  aller  Alkalimetalle  sehr  angenähert  die  gleich*  ist, 
ferner  daß  die  Salze  der  Kulziiimgruppe  die  gleiche,  etwa  die 
fllllfte  der  Geschwindigkeit  der  Jonen  der  Alkalimetalle  betragende 
Jonengeschwindigkeit  ergeben  für  Jonen  gleichen  Vorzeichens 
aus  äquimolekularen  Lösungen  . Die  Geschwindigkeit  der  negativen 
Jonen  iat  etwa*  kleiner  als  die  der  positiven  und  di«  »pezitiacbe 
Jonengeschwindigkeit  wechselt  in»  umgekehrten  Verhältnis  der 
QnadriUwiirzel  aus  der  Konzentration. 

(„Phys.  Zeitaehr.“,  Nr.  21,  1906.) 


Verschiedenes. 

Ein  elektrischer  Aufzug  auf  dem  Bürgenntock  soll  im 
Anschluß  an  den  15(5  m unterhalb  des  Gipfels  liegenden  Endpunkt 
der  den  Berg  hmaufführeuden  elektrischen  Buhn,  das  Iteoteigeit 
des  Berggipfels  erleichtern.  Wie  wir  einer  Beschreibung  im 
«Genie  civil“  entnehmen,  wird  der  Fahrkorb  zuerst  durch  zirka 
4i»wi  durch  einen  vertikalen  Schacht  geführt,  an  Welchen  sich 
beim  Austritt  aus  dem  fast  senkrecht  ansteigenden  Bergrücken 
«in  eiserner  Turm  anschließt,  in  welchem  der  Fsbrkorh  bi#  auf 
weiter«  IlOw  gehoben  wird. 

Zum  F uhrkorb  gelangt  inan  am  Fuße  de»  Aufzuges  durch 
«inen  10  m langen  in  den  Fel*en  eingehoueneu  horizontalen  Gang, 
wihren  <1  von  der  Spitze  de»  Turme»  eine  eit>erne  Brücke  zum 
Berggipfel  geschlagen  ist,  über  welche  di«  l>a»»agi«rr  au»  dem 
Fabrkorb  auf  den  Gipfel  gelangen.  Der  Fahrkorh  wird  von  zwei 
Bi  mm  dicken  Stahlseilen  aus  1 mm  dicken  Stahldrftbteu  getragen; 
di*  Seile  schlingen  sich  um  eine  liulztrominel  von  2 w Durch- 
messer und  gelangen  zur  Winde  am  Fuß«  de»  Schachtes,  die 
durch  einen  lü  iV»-Neb«ii»ahlußinotor  mit  U00  Touren  pro  Minute 
angetrieben  wird.  An  einem  dritten  Seil  hängt  ein  Gegengewicht 
Der  zirka  1000%  schwere  Fahrkorb  wird  mit  i m/Sek.  geholfen, 
ao  daß  der  gatizo  Aufstieg  zirka  drei  Minuten  dauert. 

Der  Motor  wird  von  der  Fahrleitung  dnr  elektrischen  Bahn 
au»  gespeist,  eo  daß  die  ihm  zugefUhrte  Spannung  zwischen  (S2U 
und  9ÜÜ  V und  damit  die  Fahrgeschwindigkeit  schwankt,  fiber- 
steigt die  Fahrgeschwindigkeit  P2  m/Sek.,  eo  wird  der  Strom  auto- 
matisch abgeschaltet  und  eine  Solenoidhrem««  erregt,  die  den 
Motor  zuui  Milliitaiid  bringt.  Bei  einer  noch  größeren  Geschwindig- 
keit von  t*86  m.'Sek.,  die  bei  Unwirksamkeit  der  Bremse  erreicht 
werden  kann,  öffnet  sieh  ein  Fallschirm,  der  den  Korb  raaeh  zum 
Sieben  bringt.  Auseiner  Anzeigevorrichtung  erkennt  der  Maechiuen- 
ftihrer  jederzeit,  wo  »ich  der  Fahrkorb  befindet,  so  daß  er  ihn  an 
der  richtigen  Stelle  anhalten  kann.  Beim  Überfahren  der  äußersten 
Enden  wird  übrigens  Strom  sueh  automatisch  abgeschaltet. 

Dl*  Krall  Verteilung  von  den  Yiktoriafüllcn  In  Sttd- 
Afrlka  behandelt«  W.  K.  Ayrton  vor  der  British  Association 
in  Johannesburg.  Bei  120  m Gefälle  ist  eine  Wasserkraft  von 
nOO.ÜOU  PS  verfügbar,  welche  zur /.eit  de* Tief Standes  auf  SOO.UUOiW 
berabsitikt.  Durch  Heranziehung  anderer  Wa*«ter  fälle  könnte  man 
nach  anderen  Mitteilungen  dies«  allerdings  auf  1,ÜUU.UUÜ  PH 
erhöhen. 

Die  Erzmmeu  des  Witwai«r»randgebiet**,  liegen  mehr  al» 
600  englische  Meilen  entfernt;  die  Entfernung  beträgt  längs  der 
vollendeten  Ki.-enhahnlinio  über  1 IN H » km.  Nach  dem  heutigen 
Stande  der  Elektrotechnik  wäre  die  Ausnützung  nur  in  einem 
Umkreis  von  400  km  möglich  und  rentabel.  Die  Minen  arbeiten 
seit  1897  mit  Lohen  Betriebskosten. 

Die  Kohlendistrikt*  von  Witbank,  welch«  durch  «in«  im 
Bau  befindliche  Bahn  mit  den  1*0  englischen  Meilen  entfernten 
Minen  verbunden  werden  sollen,  wurden  alleidiugs  die  Rentabilität 
der  Kraftübertragung  in  Frage  ziehen;  doch  fehlt  e»  in  Süd-Afrika 
au  geeignetem  Personal  und  Material  für  Danuifzentralen,  auch 
ist  in  der  Elektrometallurgie  ein  nnunterbrochener  Betrieb  er- 
forderlich, welcher  mit  Wa-serkraftübertragutig  leichter  erzielt 
werden  könnte. 

Die  Frage,  ob  hochgespannter  Dreh  ström  vtder  Gleichstrom 
zu  benützen  wäre,  i»t  nach  vier  An#icbt  dt-s  Obgenminben  zufolge 
der  gefährlichen  R«*sonanzerecheiuungcn  und  geringeren  Isolation»- 
fe-sligkcit  bei  langen  DrehstromübertragungHU  nicht  ohne  weiter» 
zugunsten  des  Drehstramee  zu  «ntweheidcn. 

Elektrische  Bahnen  In  Holland.  In  New  York  i»t  vor 
kurzem  «ine  (»«.sellsehaft  gegründet  worden,  deren  Zweck  der 
Bau  ein««  elektrischen  Bahrmetze»  in  Holland  von  etwa  500  km 
Länge  ist.  L>ie  llauptlinie  geht  von  Wykan  Zoe  an  der  Nordaee, 
Über  ZaAndam  und  Amsterdatn,  Utrecht  nach  Rhein«  bi#  an  die 
deutsch«  Grenz«.  Du»  Bahnnctz  ist  für  Vollbahn  betrieb  mit  Fracht 
und  Ucrsoiu-n verkehr  und  einer  Maxitnalgo6chwindigkoit  von 
Hühm/Std.  bestimmt.  Die  elektrisch«  Ausrüstung  soll  durch  die 
W est  i ii  g h ou#e  Cu.  erfolgen,  welch«  finanziell  an  der  Bau 
gesell  schalt  beteiligt  ist. 


s«lle  712  ZEITSCHRIFT  FTTR 


Da«  Telephon  als  Wünschelrute.  Matt  staunt  wohl  mit 
Recht  darüber,  wenn  man  hiebt,  welch«  neuen  Gebiete  sieb  da» 
Telephon  noch  immer  zu  erolicrn  weiß.  Allein,  wenn  man  »ich 
erinnert,  daß  kurz  nach  seiner  Erfindung  Männer,  wie  Siemen». 
Thomson,  Helm  holt*  etc.  sieh  mit  dem  wunderbaren  In- 
strumente und  mit  dem  Studium  desselben  befaßten,  so  kann  man 
nichts  geringes  von  demselben  erwarten;  es  war  II  »Im  hol  t 2. 
der  den  schönen  Ausspruch  tat:  »Es  stecke  mehr  Physik  in  dein 
kleinen  l>inge,  als  es  sieb  viele  Gelehrt«  träumen  lassen.“ 

Man  erinnere  eich  ferner  der  Induktionswage  von 
Hughes,  vermittels  welcher  der  Experimentator  imstande  war, 
di«  einzelnen  Metall«  voneinander  zu  unterscheiden,  aurh  wenn 
er  dieselben  weder  sah.  noch  wog  oder  sonst  einen  physikalischen 
Versuch  mit  denselben  anstellte;  einfach  durch  ihre  verschieden- 
artige induktiv«  Wirkung.  Dieser  bewunderungswürdige  Apparat 
war  eigentlich  der  Vorllufer  dessen,  was  wir  in  obigem  Titel 
iH'zeichuen  wollten.  nämlich  «in  Apparat,  der  u,  a,  auch  zum 
Auflinden  unterirdischer  Waseerlätifc,  von  Kohlenlagern.  Kra- 
gS iigei»,  Goldminen  etc-  dienen  sollte,  aber  man  konnte  sich  seiner 
zu  noch  ganz  andere  Untersuchungen  bedienen;  es  W'ar  ein«  Art 
Univeraalin.-ilrum«Dl-  Die  elektrische  Wünschelrute  1 
moderner  Faktor  besteht  nun  aus  folgenden  Teilen: 

1.  Aus  einem  Induktorium,  das  »einerseil*  eine  Hatt«rie, 
«inen  Umformer,  ein«  Funkenstreek«  und  zwei  Erdplatten  enthüll. 

2.  Ein  zweit««  Paar  Erdplatten  in  deren  Yerbindunga- 
leitung  ein  Telephon,  oder  auch  ein  l’aar  Telephone  geschaltet 
werden,  damit  eventuell  zwei  Beobachter Zeichen  abhören  können. 

1.  l*i  di«  Gebettation,  2.  die  Empfangsstation,  mitteis  d«r«u  man 
da»  Gebiet  absucht,  in  welchem  die  unterirdischen  Lager  oder 
Wiiaserläufe  vermutet  werden.  Orlbt  man  die  Erdplaitcn  von 
1.  tief  genug  ein  und  zwar  so,  daß  «ich  ihre  Verbindung»! iaie 
»«nkrccTit  auf  die  Richtung  des  vermuteten  Erzlager»  befindet; 
und  verHlbrt  in  analoger  Weite  in  einiger  Entfernung  mit  den 
zwei  Erdplattcn  von  2.  so  wird  man  nach  Entsendung  der  horb- 
gespannten  Induktionsströme  in  die  Erde,  in  2.  siemer  das  In- 
duktionsgeräusch  uin  so  deutlicher  hören,  j«  besser  leitend 
das  Erdreich  zwischen  I.  und  2.  ist  Hei  guter  Übung  und 
scharfer  Beobachtungsgabe  kann  eine  Methode  zur  Auffindung 
der  Krzadern,  Kohlenlagern  eu*.  zustande  kommen,  die  recht 
brauchbar  ist. 

Die  Herren  W i 1 1 i a Hl  s & D a f t,  zwei  englische  Ingenieur«, 
wollen  mit  dieser  verhältnismäßig  einfachen  Vorrichtung  bedeutende 
Erfolge  in  Nord-  and  Süd-Amerika,  in  Kanada  und  Sibirien  bei 
Kxploitierung  von  Schürfen  erzielt  haben.  Je  beseer  das  Erdreich 
leitet,  je  erzreicher  also  dasselbe  ist,  desto  kräftiger  werden  sich 
di«  Strom  Wirkungen  in  den  Empfangsteiephonen  vernehmbar  1 
machen. 

Eine  Kombination  dieser  Vorrichtung  mit  der  entsprechend 
abgoflnd  erteil  Induktionswag«  oder  auch  mit  dem  Mikro- 
phon müßte  doch  noch  viel  sicherere  Anzeichen  von  Strom- 
variationen geben,  die  der  Emtungafilhigkeit  dos  Erdbodens  xu- 
xuech reiben  wftre.  Vielleicht  finden  wir  in  «ngliscbcn  oder 
amerikanischen  Fachzeitungeu  bald  von  einer  sulchen  Vnrbeeaerong 
der  elektrischen  Wünschelrute.  Eine  eingehende  Beschreibung 
des  Apparate«  der  Herren  Williams  & Da  ft  findet  sich  in 
ller  Zeitschrift  der  Farad ay -Gesol  I sc b 11  f t:  „The  Electro- 
Uhemist  and  M et a 1 1 n rgi st“.  J.  K. 


Chronik. 

Uber  die  au  »zu  führenden  Tersnrlisfahrten  mit  elektrl* 
sehen  Lokomotiven  auf  der  Wiener  Stadtbahn.  Unter  diesem  1 
Titel  hielt  kaiserlicher  Itat  Franz  K füllt  frag]  MB  8,  Ds>  j 
xember  I.  J.  iiu  „Österr.  Ingenieur-  und  Architekt en-Vsndn4  in 
Wien  vor  einem  äußerst  zahlreichen  Auditorium  einen  nahezu 
dreistündig«»  interessanten  Vortrag. 

Kr  kniiptt«  dabei  an  den  in  demscllien  Vereine  kürzlich 
abgehaltenen  Vortrag  des  Oberbaurat«»  Ritter  v.  Fe  rat I an, 
der  »ich  mit  den  Vei  suchen  des  elektrischen  ißt  rieben  bei  Voll- 
bshnen  in  den  «uropftl*ch«n  und  iimerikaiii“chen  Staaten  befaßt«. 
Diese  Versuch«  wurden  zumeist  von  den  Regierungen  oder 
großen  Ki^enbahngesellscbaften  angeetellt. 

I11  Österreich  werden  seit  längerer  Zeit  im  k.  k.  Kisen- 
badiniiiitiisterium  ebenfalls  diesbezüglich«  Studien  gemacht  und 
vor  zwei  Jahren  hat  bekanntlich  die  Firma  Siemens 
& II  n I s k e Versuchsfahrten  auf  der  für  den  elektrischen  Betrieb 
sich  besonders  eignenden  Wiener  Stadtbahn  unternommen.  E» 
galt  dabei  aber  lediglich  festznstcllen,  wie  sich  di«  NetKinschluß- 
motnren  bei  dieser  Traktion  verhalten  würden. 

Es  hat  dann  im  Jahr«  UHU  dn>  k.  k Eiscnbahnmini-teriuin 
«in  Betriebsprogramm  erstellt,  das  jenen  einheimischen  Firmen, 
die  sich  mit  elektrischen  Bahnanlagen  befassen,  mit  der  Ein 
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Indung  zugc-cnd«r  wurde,  Studien  zu  machen  und  dem  k.  k. 
Eisenhahmninisterium  Vorschläge  flb«r  da»  für  den  elektrischen 
Betrieb  zu  wählende  Traktionaaystein  vorzulegen,  ohne  jedoch 
— das  k.  k.  Ei»enbalitiminiaU<riuin  verfügt  unter  den  gegenwärtigen 
politischen  Verhältnissen  filier  kein«  Mittel  — Anspruch  auf 
Vergütung  der  hieraus  erwachsenen  An  «lagen  zu  erbeben. 

Das  Urogramm  enthielt  in  der  Hauptsache  die  nachfolgen 
den  Bedingungen: 

I.  Daß  jene  Züge  der  Wiener  Stadtbahn,  welche  auf  die 
laikalstrccke  der  k.  k.  österreichischen  Staatsliahncn  übergehen 
sollen,  ohne  Schwierigkeit  behufs  Weiterbeförderung  von  Dampf- 
lokomotiven Übernommen  werden  und  ein  l'msteigen  in  den 
Stationen  HüttcUlorf  Hncking  und  Heiligenstadt  vermieden  wird. 

2-  l>ie  größte  Zngseinheit  eoll  10,  die  kleinste  6 Wagen 
enthalten  und  es  sollen  beide  Einheiten  durch  das  zu  wählende 
Traktiensavntem  die  ökonomische  Abstufung  de»  Arkeitaver- 
brauchcs  bei  Vnrwendnng  von  Zügen  verschiedener  Wagen  zahl 
möglichst  gewährleisten . 

J.  Die  Zugsteuerung  soll  von  der  Zugspitze  von  einem 
einzigen  Menschen  erfolgen. 

4.  Für  Beleuchtung  und  Beheizung  ist  nicht  vonettsorgen. 

5.  Die  normale  Geschwindigkeit  hat  40  km  per  Stund«  zu 
betragen. 

Diesen  Bedingungen  kann,  erklärt  der  Vortragende,  dessen 
Firma  ebenfalls  «ine  Einladung  erhielt,  sowohl  durch  Motor- 
wagen, bei  welchen  man  stets  genügend«  Adhäsion  zur  Verfü- 
gung hatte  und  großp  Zugkräfte  zur  Wirkung  bringen  könnt**, 
als  auch  durch  Lokomotiven  entsprochen  werden.  Motorwagen 
würden  sieh  aber  nur  für  dm  größeren  Zugeinheiten,  sofern  deren 
Teilung  in  Abzweigstationen  in  Aussicht  genommen  wäre,  eignen, 
nur  müßte,  wa»  ein  Nachteil  wäre,  eine  genügende  Anzahl  der- 
selben vorhanden  sein,  weil  sie  beim  Übergänge  auf  die  l^okaN 
strecke  dem  StJidtbahnhelricbc  entzogen  und  nicht  auagenütxt 
wären. 

Da  eine  Zugteilung  aber  nicht  in  Auseicht  genommen 
worden  war.  somit  die  Verwendung  der  elektrischen  Loko- 
motiven einfacher  und  ökonomischer  ist,  so  bat  der  Vortragende 
•einem  vom  k.  k.  Kieenbahnministerium  angenommenen  V ersuche - 
projekt«  eine  solche  Lokomotive  zugrunde  gelegt.  Dieselbe  hat 
nur  zwei  Achsen  Hiefür  sprach  der  Umstand,  daß  zwei  auf  die 
maximal  zulässig«  Höh«  belastete  Achsen  und  di«  hiezu  nötigen 
Zugkräfte  für  die  in  Aussicht  genommene  Zugbelastung  «ine  ge- 
nügende Adhäsion  erzeugen.  Daß  nun  diese  maximal  zulässige 
Belastung  von  zwei  Achsen  mit  2 X H'-'  “=  29  / bei  einer  Lo- 
komotive zur  Erzeugung  der  notwendigen  Zugkräfte  genügt, 
soll  durch  den  Versuch  zunächst  feergestellt  werden.  Bei  ans- 
gc führten  amerikanischen  Lokomotiven  kommt  man  noch  mit 
geringeren  Adhäsiuusgowichien  vollkommen  au».  E»  liegt  di«« 
übrigen»  in  der  Eigenart  der  elektrischen  Traktion.  Bei  dieser 
hat  man  es  in  der  Hand  durch  allmähliche  Vergrößerung  der 
Zugkraft  den  Zug  in»  Rollen  zu  bringen.  Bei  der  Dampfloko- 
motive hingegen  muß  man  wa»  jeder  Lokomotivführer  au»  Er- 
fahrung weiß,  mit  dein  variablen  Druck  während  jeden  Kolben- 
hui  ms  und  der  jeweiligen  Stellung  der  Antricbakurbel,  vo« 
welcher  der  stet»  zum  Anfahren  nötige  Kolbeudruck  abbängt, 
rechnen,  wenhalb  ein  größeres  AdMUionsgewicht  nötig  ist. 

Um  Vergleich«*! tVern  zu  bieten,  stellt  der  Vortragende 
folgende  Tabelle  auf: 
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Im  Programm  war,  wie  erw  ähnt,  die  Beleuchtung  und  Be- 
heizung des  Zug»»  nicht  enthalten,  dennoch  hat  der  Vortragende  iu 
»einem  Projekt«  beides  berücksichtigt,  um  damit  auch  die  Frage 
der  Lokomotivaignalisierung  und  der  Bremsung  lösen  xu  können. 
Dabei  ließ  er  »ich  von  dem  Gedanken  leiten,  die  bestehenden 
Einrichtungen  an  den  Pahrh«trioh»mittcln  möglichst  zu  erhalten. 
Bei  Einführung  der  elektrischen  Beheizung  hätten  sämtliche 
Wagen  wegen  der  Lokatslrecke  die  Dutnpfbelieizung  hoi  behalten 
uiüsaen  und  die  Installation  d«r  elektrischen  Beheizung  wär« 
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hinzugekommeu  oder  ee  wäre  notwendig  g«««»cn.  di©  elektrische 
Heilung  so  eiuiu richten,  d »fl  der  dazu  erforderliche  Strom  von 
den  Fahrzeugen  »eihat  durch  besondere  Einrichtungen  erzeugt  wird. 

Der  Vortragende  hat  nun  in  eeinein  Projekte  »inen  kleinen 
Kessel  Ton  etwa  lü— 12m*  HeiztlKcbe  in  Auericbt  genommen,  in 
welchem  bei  Anordnung  einer  rauchlosen  Feuerung  und  eventuell 
Such  automatischen  Heizung  der  nötige  Dampf,  und  zwar  nur 
in  jenen  Strecken,  in  welchen  keine  Tunnels  vorhanden  sind  oder 
in  den  Endstationen  mit  größeren  Aufenthalten  erzeugt  werden 
kann,  um  wie  bisher  die  Signalpfeife,  die  Vakuumpumpen  und 
eventuell  auch  «inen  Kompressor  zu  betreiben.  Im  Sommer,  wo 
keine  Hcizuug  nötig  ist,  kann  sowohl  der  Wasser*  al«  auch  der 
Dampfrauui  zur  Aufnahme  von  komprimierter  Luft  aus  stabilen 
Einrichtungen  gewisser  Stationeu  während  des  Aufenthalt«»  ent- 
nommen : ähnliches  war  bei  <der  letzten  Ausstellung  in  Paris  zu 
sehenj  und  zur  Betätigung  der  Dantpfpfeilo  und  der  Vskuuzn- 
hreniHe  benützt  werden. 

An  der  Probelokomotive  wurden  indessen  zwei  kleine  , 
Doppel motoren  aufgestellt,  von  denen  einer  zwei  Vakuumpumpen 
für. die  Bremsen,  der  andere  «inen  Kompressor  flir  die  Signal- 
pfeife betreibt. 

Erfahrungen,  Studien  und  Erwägungen  aller  Art  ftlhrteu 
den  Vortragenden  schließlich  zur  Wahl  des  Gleichstrom-  1 
sv  steni  h mit  Serien  motoren,  deren  Eigen.»- haften  er 
auch  unter  Hinweis  auf  die  ein-  und  mehrphasigen  ‘Wechsel- 
strommotoren ausführlichst  erörterte.  Ilat  man  es  im  Laufe  der 
Zeit  für  nötig  erachtet,  zu  änderet!  Stroinarteu  zu  greifen,  so 
geschah  dies  nicht,  weil  das  GleicUstromsveteiii  unvollkommen 
wäre,  «oudern  weil  man  bei  der  Spannung  1 500— 750  V),  für 
welch«  sich  Gleichstrommotoren  anstandslos  bauen  lassen,  die 
elektrische  Energie  nicht  auf  größere  Entfernungen  übertragen 
kann,  außer  mau  würde  zahlreiche,  kostspielige  und  schlecht 
auspenüfzto  Unterstationen  errichten  und  Leitungen  von  großem 
(Querschnitt  verwenden. 

Redner  trachtete  nun  das  GleichslrornsyMem  dadurch  für 
die  Stadtbahn  nuszunützen.  daß  er  zur  Erhöhung  der  Spannung 
das  Dreil«it©ri»y»tein  (Schienen  als  Mittelteilen  zu  Hilfe  nahm. 
Die  dabei  erzielten  Vorteile  sind  hauptsächlich: 

L Völlige  Unabhängigkeit  von  «len  Schienen,  sonach  ein 
««gestörter  Betrieb  bei  verunreinigtem  oder  mit  Schnee  be- 
decktem Geleise. 

2.  Keine  Störung  im  Betrieb  der  Schwacbstromleitungen, 
weil  fast  keine  Spannungsdiffcrenz  zwischen  verschiedenen  Stellen 
der  Schienen  vorhanden  ist. 

Ausschluß  der  Wirkungen  der  vagabundierenden  Ströme, 
weil  die  Schienen  normal  fast  stromlos  sind. 

4.  Erhöhung  der  Sicherheit  der  Personen  gegen  Berührung 
de»  isolierten  Wagens  und  der  Erde. 

5.  Schonung  der  Schienen  gegen  das  Abbreoncn  beim 
8 t rum  Übergang«. 

6.  Leitungsrescrve.  Diese  ist  von  ganz  besonderer  Be- 
deutung, denn  man  kann  im  Falle  der  Störung  einer  Leitung 
die  ander«  init  dem  Mittelleitcr  benützen  und  den  Zug.  wenn 
auch  mit  verminderter  Geschwindigkeit,  weiter!«- fördern. 

Die  doppelt«  Spannung  von  1500  V.  welche  Redner  mit 
Erfolg  auf  der  24  (w  langen  einseitig  gespeisten  elektrischen 
Vollbahn  Tabor— Bechin  angeweudet  hat,  wäre  hier  zur  Ver- 
meidung von  Buergieverlustcn  aber  noch  zu  nicwlrig  gewesen 
und  »o  entschloß  er  sich  zu  deren  Verdoppelung  mit  If tlfe  der 
Serieuschaltung  von  zwei  Motoren  in  einem  Leitungsasl  des 
Dreileiters. 

Die  in  Serie  geschalteten  beiden  Motoren  sind  aber  nicht 
nur  elektrisch,  sondern  im  Gegensätze  vom  System  Thury 
auch  mechanisch  gekuppelt,  und  zwar  so,  daß  sie  zwang- 
weise  immer  die  gleich«  Tourenzahl  machen  und  »ich  daher 
selbst  im  Falle  de»  Gleitens  der  Achse  vollständig  gleich  in  di« 
Spannung  teilen  müssen. 

Zur  Erzielung  einer  absulut  funkenlosen  Kommutierung 
hal>en  die  Motoren  hohe  Sättigung  im  Ankereiaen,  einen  5 mm 
großen  Luftspalt  i gegenüber  2 mm  bei  den  Droh»trommotorenj 
eigen*  geformte  Polschuhe,  gliu-tige  Nutenform,  groß«  Lamellen- 
zahl  und  S t a b w i e k I u u g mit  einer  einzigen  Schleife  pro 
Koimnutatorlau!)-ll«.  Sie  sind  auf  dem  Gehäuse  und  am  Kommt!- 
tatordeckel  mit  geschützten  Vontilatimi-i-fl'nungen  verweben.  Der 
Anker  hat  drei  breite  radiale  Ventilationaspalteu  und  vier  große 
achsiale  Ventilations-Öffnungen;  es  kann  alwr  auch  der  Luft- 
komproHsor  durch  einen  schon  vorgesehenen  Anguß  die  wanne 
Luft  aus  den  Motoren  saugen. 

Die  ineehani>cbe  Kupplung  der  Motoren  wurde  in  der 
Weise  berge» teilt,  daß  beide  Motortriebräder  in  dasselbe  Zahnrad 
aut  der  Achse  eiugreifcu. 

Zu  diefcein  Behuf«  wind  di«  Motoren  auf  b«iden  Seiten  der 
Achs«  angeordnet;  dadurch  ist  die  Übertragung  der  doppelten 


Kraft  auf  dieselbe  möglich  und  e-  wird  auch  erzielt,  daß  man 
durch  Motoren  init  gewöhnlicher  Zahnradübersclzuug  bei  kleinem 
Gewichte  der  Lokomotive  und  unter  Einhaltung  des  höchsten 
z(iltl«»igen  Raddruckes  i.  von  7*/*  t)  auf  eine  Ach»«  400  P>‘  Uber- 
t ragen  kann,  ohne  daß  ew  nötig  wäre,  noch  andere  nicht  an- 
getriebene  Achsen  anzuordnen.  Da«  gesamte  Gewicht  der  Loko- 
mutive  bildet  das  Adbäsionsgewicht  und  die*«*  wird  biw  zur 
äußersten  Grenze  für  die  Zugkraft  ausgenützt. 

Besonder«  Aufmerksamkeit  ist  iin  Hinblicke  auf  die  zahl- 
reichen Bähe  aneinandurliegenden  Stationen  dem  Anfahren  ge- 
widmet. Dies  geschieht  in  der  W©i-e,  daß  alle  Motoren  zuerst 
»uf  einen  Dreilcitorast  in  Serie  geschaltet  werden.  Wenn  die 
entsprechende  Schnelligkeit  bei  875  Volt  pro  Motor  erreicht  iwt, 
erfolgt,  der  Anschluß  der  Motoren  zu  je  zweien  in  Serie  an  beide 
Äst«  und  bei  einer  Schnelligkeit,  welcher  pro  Motor  750  Volt 
entsprechen,  werden  hei  gleichzeitiger  Entlastung  der  Magnete 
noch  zwei  weitere  Widerstandet  uf-n  beigegeben. 

Die  Beschleunigung  eines  160  /-Zug«-»  beträgt  1>42  »t  der 
Stromverbrauch  bis  zur  Erzielung  einer  Geschwindigkeit 

von  40  4:»» 4.271  KIT/Std. 

„ 45  5 461 

„ 50  „ 718  „ 

„ 55  „ 9 87  * 

Der  Nutzeffekt,  nach  Kinrecbnung  der  Vertust«  irn  Motor, 
Rädergetriebe  und  in  »len  Widerständen,  betrügt  beim  Anfahren 
auf  40  km  73  */o 

* 45  * 7ft*5*/„ 

„ M)  , 77->/0 

* 66  „ , . 79  «fc 

Der  totale  Stroiuverbrauch  wird  «ich  nach  der  Dichte  der 
Stationen  und  der  Zahl  der  Anfahrten  richten;  die  Entfernung 
der  Stationen  voneinander  beträgt  durchschnittlich  -/a.  9fiÖ  «*.  auf 
der  VerauehsBtreehe,  die  auch  die  größte  Steigung  (25®,«i)  hat. 
jedoch  nur  za.  625  »» ; der  Stromverbrauch  wird  bezw.  47  und 
49-5  Watt  pro  Tonnenkilometer  betragen. 

Der  Trulleydraht  bat  einen  (Querschnitt  von  115  mm*  und 
Rimiuilforiu.  Die  Größe  des  (Querschnitte»  ist  mit  Rücksicht  auf 
di«  voraussichtlich«  später«  Fortsetzung  d«»  Drahtes  berechnet. 
Die  SpannungBverluste  werden  durchschnittlich  J°/o  aus  machen. 
Ib*r  Draht  wird  auf  Ambroiniwolatoren  aufgehängt,  die  mit  80.000 1 ’ 
geprüft  wurden;  gi-gen  Erde  sind  noch  Isolatoren  mit  einer  Kraft - 
Spannung  von  15.000  V eingeschaltet.  Beide  Drähte  werden  in 
einer  Höhe  von  5-5  m selbständig  aufgeh&ngt  und  voneinan- 
der 1-4  m entfernt  sein.  Die  Kontaklwalz«  ist  120U  mm  breit. 

An  den  Weichen  und  Kreuzungen  sind  die  1 Leitungen  so 
angeordnet,  daß  «a  bei  der  Fahrt  in  direkter  Richtung  nicht  er- 
forderlich ist,  den  Strom  zu  unterbrechen  oder  suszuBchalten, 
was  mit  Zelt-  und  Stromverlusten  (Anfahren  - verbunden  wir« 
Die»  wird  hauptsächlich  dadurch  erreicht,  daß  die  inneren  und 
äußeren  Leitungsdrähte  auf  der  ganzen  zwcigeleirigcn  Strecke 
immer  dieselbe  Polarität  haben.  Als  Folge  davon  int.  daß  man 
all«  Verbindungen  zwischen  den  inneren  l>rähten  an  den  Weichen- 
und  Kreuznng  erteilen  nnisoliert  I aasen  kann.  Die  Manipulation»- 
und  Nebengeloiee  haben  uur  immer  eine  und  dieselbe  einpolige 
Is-ituug.  Der  rhomboedrisehe  Stromabnehmer  braucht  daher  nicht 
gewendet  werden. 

Zuiu  Schlüsse  de«  Vortrages  besprach  kaiserlicher  Rat  Franz 
Kriztk  noch  an  der  Hand  zahlreicher  Lichtbilder  die  LeUungs- 
.iiiurdnung  am  Prater» lern  und  in  der  Station  „llauptzollzmt“, 
den  Kontroller  mit  »einen  3 Schult vval/.cn  l Umkehr-  und  2 Fahrt - 
wat/en),  das  Schaltungaacheuia  der  Lokomotive,  die  Ahecbmels- 
Sicherung»-  und  Auwschalterdetnila,  den  Stromabnehmer,  die  Ein- 
richtung und  Anordnung  der  Widerstände  i mit  Asbaat  isoliertes 
Bandeisen),  die  Motoren  und  ihre  einzelnen  Teile,  ihr«  federnde, 
die  Achse  entlastende  Aufhängung  sowie  den  Eingriff  in  da« 
Achto-nzahnnid.  den  Aufbau  der  ganzen  Lokomotive  u.  dgl.  rn. 

Herr  Kriiik  führt  die  Versuche  auf  eigen«  Kosten  au», 
jedoch  hat  »ich  da«  k.  k.  Eiaenbahnministerium  bereit  erklärt,  die 
Bauart  zu  Übernehmen,  wenn  eie  sich  bewähren  sollte. 

I>er  Vortragende  entwickelte  während  «einer  Ausführungen 
auch  aeiae  Ansicht  bt-züglieb  der  Erfüllung  dos  Zwecke«  <l«r 
Stadtbahn.  Dieselbe  soll  neben  der  Verbindung  der  Wienei  Balm 
höfo  auch  dem  Stadtverkehr  dienen.  Den  ©inen  Zweck  erfüllt  »io 
wohl,  dem  andern  entsprach  sie  aber  nur  in  den  ersten  Jahren 
ihre*  Bestandes.  Seitdem  jedoch  das  Straßenhahnnetz  erweitert 
wurde,  kann  die  Bilidtbnhn  für  den  städtischen  Verkehr  nicht  mehr 
tu  Frage  kommen,  lim  dieselbe  I*:-  bene  fähig  zu  machen,  müßten 
die  Lokalstreckeil  der  in  Wien  «imnündemlen  Balmon  im  An- 
schlüsse an  dio  Stadtbahn  womöglich  erweitert  und  gleich  dieser 
elektrisch  betrieben  werden.  An  die  »o  betriebene  Stadtbahn  müßteu 
sich  die  Straßenbahnen  ata  Nebenlinien  auscb ließen.  W.  K. 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  (Erfiffnung  d e r L i n i « E r * * c b e t f a 1 v a 
der  H u 4 » jm>  « t e r elektrischen  Stadtbahn.)  IHo 
technisch-polizeiliche  Begehung  der  Linie  Erzachetfaiva  der  Buda- 
peater  elektrischen  Stadtbahn  hat  am  21.  November  d.  .1.  stall- 
gefundrn  und  erteilte  der  Leiter  der  Bcgehung*konimi««tnn  im  ( 
Nnmen  de«  ungariucben  llaiideläministerH  die  Bewilligung  zur 
sofortigen  Eröffnung  derselben  für  den  allgemeinen  Verkehr. 

AI. 

{Projektierte  neue  elektrische  Linien  der 
B ii  d a p e » t e r Straßenbahn.  Die  lludapester  Str&ßeuhabn- 
Akticnge»ell&chafl  hat  in  BerUekeiehligiing  de*  Umetandes,  daß  , 
sieh  der  Verkehr  de«  V.  Bezirke*  (I.copoldstadtl  stetig  helft  und  i 
um  dem  Publikum  den  Zugang  zur  neuen  Börne  und  zur  Öster- 
reichisch-ungarischen Nutionallfank  zu  erleichtern,  den  Aunbau  | 
mehrerer  neuer  elektri.schrr  Linien  in  Aussicht  genommen.  Dies.* 
Krgänxungt>l  in  icn  werden  nnMMiti  an  die  bestehende  elektrische 
Linie  Leopoldsringstraße  ansehließen,  andemteils  den  Kranz  lkwk- 
platz,  bezw.  die  FttrdS  (Bad'gaase  berühren.  II. 

(Administrative  Begehung  der  projek-  j 
tierten  Verlängerung  der  elektrischen  Linie  I 
K i r 4 I y — König  a-  ;g  a « i «■  - X u g r m e x Ö—(G  r o ß e F e 1 d 
gaase der  Budapc stör  elektrischen  Stadtbahn.) 
Die  administrative  Begehung  der  Verlängerung  der  bestehenden 
elektrischen  Linie  Kirikl  ygassc  - Xagymexöga**©  der  Rudapester 
elektrischen  Stadtbahn' Aktiengesellschaft  hat  auf  Anordnung  des 
ungarischen  llnndelsminister»  unter  Beteiligung  der  betrettenden 
Behörden  und  Interessenten  am  80.  November  d.  J.  «tattgcfuuden. 

AI. 

Keszthely.  {Konzession  für  die  Vorarbeiten 
der  Keszthely- Hovizer  Viainaibahn  mit  elek- 
trischem oder  D a m n f b e t r i e b.)  Der  ungarisch«  Handel«, 
minister  bat  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Kessth«ly 
der  KeazÜiely  Umg'-hiing-Vuijtnlbahn  ausgehend  über  die  Haupt- 
gnsse  der  Stadt  Koszthely  und  dann  entlang  der  Hcvizer  Straile. 
eventuell  auf  derselben  bis  zum  Badeorte  lleviz  zu  führenden 
schmalspurigen  (0*70  m)  Vizinalhahn  mit  elektrischem  oder  Dampf- 
betrieb die  Konzession  auf  die  Dauer  eine»  Jahres  erteilt.  AI. 

Großwardeln  (Nagyvarad).  In  Ergänzung  unserer  Mit- 
teilungen in  Holt  12,  .‘10.  und  der  Z.  f.  E.  teilen  wir  mit,  daß 
mach  „El.  Bahnen  und  Betriebe“ i das  mit  oberirdischer  Strom- 
zuführung ausgerüstete  20  km  iange  Leitungsnetz  auf  1-Eiscn- 
maaten  montiert  wird  und  teils  in  VignoUchienen  mit  l.a»chen- 
verhindung,  teils  in  Rillenschieiteri  mit  Kupferkontakt  rück- 
geleitet  wird. 

Der  Wagenpark  besteht  aus  14  Motor-  und  t>  Beiwagen 
für  Personenverkehr  und  2 elektrischen  Lokomotiven  für  I>uat- 
ztige  von  120  t Nettogewicht.  Die  motorische  Ausrüstung  besteht 
an»  2 Motoren  it  80  PS. 

Da«  städtisch«  Elektrizitätswerk  stellt  für  den  Betrieb  der 
Hahn  einen  120  A'M'  Umformer  und  Pnflcrbattcric  von  270  .I/Std. 
Kapazität  auf. 

Die  IJuifurmeranlage  wird  von  der  Firma  Gnnx&Co.,  die 
Strecken-  und  Wageiiausrüstung  von  den  Ungarischen  Siemens- 
Schurkertwerken  ausgeführt. 

Deutschi  and. 

Hamburg.  Der  Senat  der  Stadt  Hamburg  hat  eine  neue 
Vorlage  in  betreff  der  zu  erbauenden  elektrischen  Stadt-  and 
Vorortbahnen  eingebracht,  welche  den  Wünschen  der  Bürger- 
schaft entsprechend,  als  Hoch-  und  Untergrund  bahn  auf  Staats-  j 
reebnuug  unter  Verpachtung  de»  Betriebes  auf  4*1  Jahre  an  einen 
Unternehmer,  welcher  die  Hetriebsausrüstnrig  zu  liefern  hat,  er- 
richtet werden  soll.  Da«  von  Siemens  <fc  llalake  und  der 
A.  E.  G.  ausgearheitetc  Projekt,  mit  einem  Baun  ui*  von  41  Mill. 
Mark,  umfaßt  eine  Haupt-  und  Ringliuie  und  sind  drei  Anschluß- 
linien  von  27  km  I Gesamt  länge,*  hievon  sind  etwa  7 km  unter- 
irdisch als  Tunnel-  und  Unterpflasterbahn  muszu führen;  größte 
Steigung  1:40.  Da»  notwendige  Betriebskapital  beträgt  lf»  Mill.  i 
Mark.  Mit  dem  Halmbau  ist  ein  Straßeiidarcbbrucb  verbunden  von  I 
700  in  Länge  und  20  m Breite;  Kostenaufwand  18  Mill.  Mark. 


(Elektrischer  Betrieb  im  S i m n I o n t u n n e Id 
Der  20  km  lange,  zum  Teile  auf  italienischen  Gonieto  befindliche 
Tunud  soll  mit  Drehetromhetruth  eingerichtet  werden;  die 
italienische  Regierung  will  den  scbwM/erist’ben  Huudohnhncn 
fünf  elektrische  l-okomutiveu  der  Ycllliiwmhn  zur  Verfügung 
stellen.  J{. 


Literatur  -Bericht. 

Kadloarthitr,  an  elementary  treatise  trom  tbe  stand point 
ut  th«  disintegration  theory.  Bv  Fredk.  Soddy,  M.  A.,  Leeturwr 
on  physical  chrmistey  an  rtdioactivity  in  th«  univeraity  of  Glas- 
gow. „The  Electrician“  priuting  & Publishing  Company  Ltd., 
London. 

Daa  vorliegende  Werk  dürfte  das  beste  Buch  über  Radio 
nktivilät  sein,  da  wohl  nirgends  sonst  die  Erscheinungen  and 
Theorien  diese*  Gebietes  in  ähnlicher  Ausführlichkeit  und  in 
gleich  klarer,  lebendiger  und  übersichtlicher  Darstellung  behandelt 
sind.  Nach  einer  kurzen  einleitenden  Charakterisierung  der 
Strsblungsphänomene  überhaupt  werden  zuerst  die  radioaktiven 
Elemente  Uranium,  Thorium,  Radium,  Polonium  und  Artinium 
besprochen.  Daran  schließen  aich  *wei  Kapitel,  welche  die  elek- 
trischen Eigenschaften  der  Gas«  behandeln,  worauf  die  Mesenng 
der  Radioaktivität,  die  i-,  und  y- Strahlen,  die  eigenartigen 
Hubstanzen  l’ranium  A'  und  Thorium  X,  sowie  die  Thorium- 
einanation  besprochen  werden.  Fa  folgt  die  Darlegung  der  Theorie 
der  utomististhen  Zersetzung,  der  radioaktiven  Eigenschaften  des 
Radiums,  der  materiellen  Eigenschaften  der  Radtucneraanation  und 
deren  V erwandlung  in  Helium.  Das  vorletzte  Kapitel  behandelt 
die  bei  den  radioaktiven  Vorgängen  Btatthabenden  Energie 
Umwandlungen.  Von  ganz  lieeonderem  Interesse  ist  das  letzte 
„Anticipatious*  betitelte  Kapitol,  in  welchem  die  aus  den  radio- 
aktiven Erscheinungen  aich  ergebenden  weitreichenden  Folge- 
rungen betrachtet  worden. _Iu  welchem  Geiste  diese«  Kapitel  ge- 
schrieben ist.  läßt  die  Überschrift  de*  SoblußabachuiUe«  er- 
kennen: „The  Possibility  of  Cyclic  Evolution*  in  Comnical  Pro- 
cessen.“ Dr.  0.  Dimmmr. 

Rayons„-V**.  Rccueil  des  Communications  faites  a l'Acadcmie 
de«  Science*  par  R.  Blondlot,  l’orrespondant  de  Plnatitut, 
l'rofossour  a l'UnivcrMtc  de  Nancy,  avec  des  notes  complemen- 
taires  et  une  inatruction  pour  lu  confeetion  dea  heraus  phos- 
phorcscanta.  Paris,  Gauthier- Villars. 

Da»  Büchlein  enthält  eine  Sammlung  der  Arbeiten  von 
R.  Blondlot  Über  die  .V-Slrahlen,  die  er  zuerst  in  denUomptea 
rendue  der  Akademie  veröffentlicht  hat  und  wird  wohl  demjenigen 
sehr  willkonimi-n  sein,  der  sieb  für  das  so  viel  umstrittene 
Problem  der  .V-Strahlen  interessiert.  Bekanntlich  wird  die  Ob- 
jekt ivo  Existenz  dieser  Strahlen  von  vieleu  Forschern,  namentlich 
deutschen,  geleugnet  und  die  betreffenden  Beobachtungen  werden 
einer  subjektiven  Täuschung  zugoechrieben.  Blondlot  will  die 
.V  Strahlen  bei  Verbuchen  über  Polarisation  der  Runtgenstrahlen 
entdeckt  haben  und  «ollen  dieselben  in  allen  künstlichen  Licht- 
quellen vorhanden  »ein.  Ihr«  Hauptwirkung  soll  in  der  Hellig- 
kcitsveriuehrung  bei  (Judlen  gewöhnlicher  Lichtstrahlen  bestehen. 
Außer  den  Arbeiten  selbst  enthält  das  Büchlein  noch  eine  Reibe 
ergänzender  Notizen  und  eine  Anleitung  zur  Beobachtung  der 
.V-Strahlen,  insbesondere  Angaben  für  die  Hörstel  lang  phos- 
phoreszierender Substanzen,  mittels  welcher  das  Vorhandensein 
von  A'-Htrahleri  unter  gegebenen  Umständen  konstatiert  werden 
soll.  Eine  Probe  solcher  Substanzen,  anf  schwarze«  Kartonpapier 
aufgetragen,  int  dem  Buche  beigegeben,  Dr.  CS,  Dimmer. 

Schriften  dea  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissen- 
schaftlicher Kenntnisse  in  Wien.  Wien  1906.  Im  Selbstvwrlage 
den  Vereine«;  in  Kommission  bei  W.  Br aum »Iller  & Sohn 
in  Wien. 

Dieser  Verein  hat  »ich  durch  Abhaltung  von  Vorträgen 
und  durch  Sammlung  dieser  Vorträge,  sowie  durch  Herausgabe 
der  betreffenden  Schriften  ein  große«  Verdienst  um  die  Popu- 
larisierung aller  Zweige  der  Wissenschaft  erworben.  Kaum  ein 
Fach  der  im  Bereiche  des  Naturwissens  einschlägigen  Kenntnisse 
entbehrt  der  Pflege  durch  diesen  Verein:  Chemie,  Phyaik, 
Mechanik,  Hygiene,  Astronomie,  Metallurgie  — alle»  kann  man 
nagen,  was  die  Forschung  Neues  bringt  - ist  durch  hervor- 
ragende Lehrer  und  Ingenieure  den  Wissenaduradgen  dargelmtcn 
worden. 

Der  vorliegende  46,  Hand  der  vom  Vereine  edierten 
Schriften  enthält  17  Vorträge.  6 davon  (also  wenn  wir  genau 
»ein  wollen,  tö°/9  de»  Inhalt»)  befassen  sich  mit  elektrischen 
Gegenständen.  Aus  der  Reihe  derselben  empfohlen  wir  besonders 
die  von  Prof.  Sahulk»,  Prof.  Beithofer,  Ober-Ingenieur  Viktor 
Engelhardt  und  Ober- Baurat  Prof.  Hochonegg;  dieselben 
sind  durch  den  Stoff  und  durch  die  Behandlung  in  gleichem 
Maße  schätzbar.  Zumeist  sind  die  Abhandlungen  auch  durch 
achdne  Illustrationen  geschmückt.  J.  K. 


Nr.  50. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  745. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

lfr.  20.903.  - Alf.  5.  9.  1904.  - Kl.  20e-  — Sl  einen  a- 
Sch  ackert-  Werke  t».  ra.  b.  H.  In  Berlin.  — Oberlrdlurlie 
K»ntaktlrltung  für  elektrische  Bahnen  mit  aeitiieher  Strom- 
abnahme. 


Kg-  1- 

Zwei  in  einer  senkrechten  Ebene,  eventuell  symmetrisch  za 
einer  horizontalen  Mittellinie  lanfende  Kontaktleitungc»  3,  4 sind 
zwischen  Aufb&ngopuukteu  2 so  geführt  und  durch  leitende  oder 
isolierende  Zwischenstück«  so  verbunden,  daß  da»  Kontuktdraht- 
Bystem  wideratandafftbig  gegen  Ablenkungen  nach  allen  Rich- 
tungen wird,  f Fig,  1.) 

Nr.  21.008.  - An*.  8.  3.  1904.  - Kl.  40h.  - Socletc 
Anonym«  de  M^tallnrgie  Elrrtro  Therraiqae 
In  Paris.  — Elektrischer  Strahlnngsofen. 

fn  die  möglichst  niedrig  geformte  Ofenkammer,  deren 
inneres  Deckengewülbe  au»  Graphit  und  deren  iiiith-re»  au»  ge- 
wöliuliehein,  feuerfreien  Material  buetebt,  welche  ilurch  eine 
Zwischenschicht  aus  indifferenten  Gaten  getrennt  sind,  münden  zu 
beiden  Seiten  geneigte,  nach  oben  sich  verengende,  geradlinige  üe- 
schickuogskanäle  ein.  deren  GofAll»  dein  Keihungewinkrl  de»  xu 
verarbeitenden  Materiales  derartig  angepaßt  ist,  daß  letzteres  in 
derfl  Maß«  nachgleitet,  als  es  am  unteren  Ende  der  Kanüle  durch 
die  dort  eintnOndenden  Elektroden  niedergrechmolzen  wird. 

Ausländische  Patente 

K egu  Iler  ongnein  rieh  tu  ii  gen  für  Antrlebsniasrhlnen  von 
Deaeratoren. 

Das  elektromechanifvche  ReguliersysUun  von  Kontier  filr 
durch  Dampf  oder  Wassermotoren  angetriebene  Generatoren*) 
hat  neuerdings  eine  Veränderung  erfahren,  durch  welche  die  Ein- 
richtung zur  Regelung  von  WecheeUtrumorzeugcn»  hefiüiigt  wird. 
Nach  der  neuen,  in  Fig.  1 dargestellten  Anordnung  wird  der 


Fiff.  L 

Hilfsmetor,  welcher  di«  Regel ungsorgune  betätigt,  durch  eine 
wattmeterartig«  Hinrichtung  je  nach  der  Belastung  in  dein  einen 
oder  anderen  Sinne  augeiaasen.  In  der  Zeichnung  bedeutet  I den  i 

•)  fliah«  „X.  r.  IMS.  Urft  S.  Sri««  *7 


Wecbarlatroingeneralor  mit  der  Erregerwicklung  2,  welche  von 
der  Errege rmaschi ne  3,  4 Strom  «rhiitt;  5 ist  der  Kegulierwider- 
stand;  Heine  Betätigung  erfolgt  durch  Solenoid  3s  in  gleicher 
Weise  wie  hei  der  ursprünglichen  Einrichtung.  Auch  die  An- 
ordnung des  Fliehkraftregler»  3J  i»t  die  gleiche.  Mit  10  ist  der 
Anker  des  Hilfsmotors  bezeichnet,  der  von  der  Maschine  H,  4 je 
nach  der  Steilung  de»  Umschalter»  1S  Strom  in  einem  oder  dem 
anderen  Sinne  erhalt  und  daher,  da  sein  Feld  17  dauernd  erregt 
bleibt,  in  dem  einen  oder  anderen  Sinnt*  umlaufen  kann  und  mithin 
anf  die  Regel  ungsorgune  in  entsprechender  Weise  einzuwirken 
vermag.  Die  Betätigung  des  Umschalters  18  erfolgt  durch  Relais 
und  deren  Kimsrhaltung  wieder  durch  einen  um  den  Punkt  11 
drehbaren  Hebel  10.  Auf  diesem  iat  die  düundmhtige  Spule  12 
befestigt.  Senkrecht  zu  ibr  ist  die  dickdrahtige  vom  Hauptstrorn 
in  der  Ivcituug  8 , S»  durchflossene  dickdrahtige  Spule  13  ange- 
bracht. 14  ist  eine  an  der  Rolle  13  befestigt«  Feder,  welche  dem 
zwischen  den  Spulen  12  and  13  bei  normaler  Belastung  herrschende« 
Drehmoment  das  Gleichgewicht  h*lt  Wenn  durch  Änderungen 
in  der  Belastung  unter  dem  Einfluß  des  Wattmeters  12,  13  der 
Hebel  10  um  den  Punkt  11  »ich  nach  oben  oder  unten  verdreht, 
so  wird  durch  das  andere  liebelende  der  Strom  dar  Hilfs- 
batterie 21  b«i  den  Kontakten  22  oder  23  geschlossen  und  da- 
durch entweder  der  Elektromagnet  13  oder  20  erregt,  mithin  der 
Umschalter  1 8 nach  der  einen  oder  anderen  Seite  hin  verstellt 
Der  Anker  10  de«  Motors  erhAlt  nun  Strom  in  solchem  Sinne. 
d*fl  er  die  Regulierorgane  der  veränderten  Belastung  entsprechend 
betiUigt.  Um  die  ruM-h»  Unterbrechung  an  den  Kontakten  22,  23 
zu  erreichen,  ist  an  dein  Hebe)  10  bei  26  eine  Feder  24  ange- 
bracht, die  den  Anker  20  trägt;  letzterer  steht  unter  dem  Einfluß 
der  beiden  Elektromagnet«  27,  28,  die  in  Serie  mit  deu  Mag- 
neten 13  hezw.  20  gesi-hallet  sind.  Hat  der  Hebel  z.  B.  in  solchem 
Sinne  sieh  verdreht,  dail  der  Kontakt  bei  22  geschlossen  wird,  »» 
bleibt  die  Feder  24  in  dieser  Lage,  solange  al.-<  beim  Zurückgehen 
des  Hebe!»  Uber  die  Nullage  der  Stift  23  die  Feder  24  vom 
Magneten  27  abreißt.  Dann  wird  der  Strom  bei  22  plötzlich  unter- 
brochen und  der  Umschalter  22  durch  die  Feder  30  in  eine  Mittel 
Stellung  gebracht,  in  der  der  Motoranker  10  kurzgeschlossen  ist 
und  d aller  rasch  stehen  bleibt.  Der  Stift  30  dient  für  den  gleichen 
Zweck  bei  Verstellung  des  Hebels  in  entgegengesetztem  Sinne. 

(Franz.  Patentschrift  vom  10.  Juni  1?H>6,  Nr.  4166, 
Zusatz  zum  Hauptpatent  Nr.  842.280.) 

Von  Rudolf  Zwack  wird  eine  Regelung*  Verrichtung  fflr 
Kraftmaschinen  angegeben,  durch  weiche  die  Geschwindigkeit, 
die  Arbeit,  di«  gelieferte  Meng«  der  Kraft  innerhalb  bestimmter 
Grenzen  konstant  gehalten  werden  soll.  Hiebei  ist  eine  Anzeige- 
vorrichtung angeordnet,  welche  von  der  gelieferten  Arbeit 
(Ampi'retneter,  Voltmeter,  Wattmeter)  oder  Geschwindigkeit  (Üe- 
schwindigkeitsrcgulator)  beeinflußt  wird,  und  durch  welche  »ln 
die  Steuerung  betätigender  oder  das  antreibend»  Kral'tmitM  der 
Maschine  beherrschender  Hilfselektroiuotor  über  einen  Umschalter 
an  «in»  Stromquelle  aagesehloasen  wird;  je  nach  der  Stellung  de.» 
Umschalter»  lAuft  der  Motor  in  der  einen  oder  anderen  Richtung 
und  wirkt  daher  in  verschiedener  Weise  auf  die  Mittel  ein.  In 
den  Stromkreis  des  genannten  elektromagnetischen  Umschalters 
ist  nun  ein  oder  sind  mehrere  N eben u miehalter  ungeordnet,  durch 
deren  Stellung  die  Lage  de»  Hauptumscbaltcr»  unter  Vermittlung 
der  Anzeigevorrichtung  bedingt  ist.  Man  kann  auf  diese  Weiae 
di»  Kraftmaschine  von  jedem  beliebigen  Ort,  wo  ein  Neben - 
Umschalter  uutgeslelll  ist,  an  lassen  oder  ah»tollen.  Der  Anzeige- 
apparat  hat  drei  Kontaktstellen,  eine  für  den  normalen,  die  beiden 
anderen  für  unter-  hezw.  übernormalen  f lang  der  Maschine.  Steht 
der  Zeiger  der  Anzeigevorrichtung  auf  einem  der  beiden  letzt- 
genannten Kontakt»,  d.  h.  lilnft  die  Maschine  i.  B.  xu  langsam 
bvzw.  zu  schnell,  »o  wird  heim  Umlegen  de»  Nebenumschaiter» 
in  ein»  bestimmte  Lage  der  liau|itumschalter  so  umgeiegt.  daß 
er  durch  den  die  Steuerung  lieeinfluasenden  Hilfsmotor  «ine  Er- 
höhung besw.  »ine  Erniedrigung  der  Tourenzahl  bewirkt;  wird 
hingegen  der  Nebcuumschalter  in  eine  zweite  Lage  gebracht, 
so  wird  unter  allen  Umstünden  die  Geschwindigkeit  der  Kraft- 
maschine erniedrigt  und  diese  ahgrelellt. 

fl).  R.  P.  Nr.  160 988.: 


Elektro  magnete. 

Kleine  toplföriuig«  Magnete  fllr  Wechselstrom  hat  man  bis- 
her durch  Au«dr»hen  nue  »inein  vollen  Stück  Eisen  oder  durch 
Ziehen  aus  Eisenblech  hergeetellt.  Außer  der  verhAltnisnilLflip 
hohen  Aufwendung  an  Arbeit  hat  dies  den  Nachteil,  daß  durch 
di«  Materialheanspruchung  di«  Struktur  des  Eisen»  sich  Ändert 
und  damit  »ein»  magnetischen  Eigenschaften  sich  verechlechtem. 
Außerdem  mußten  oiese  Töpfe  der  Läng»  nach  zur  Vermeidung 
vor  Wirbelströmen  aufges-hnitten  werden.  Nach  einem  der  Firma 
Mix  & Genest  patentierten  Verfahren  wird  aus  dem  Eisen- 
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blech  ein  Krenz  ausgeschnitten,  dessen  Arme  hui  äußersten  Ende 
verbreitert  sind.  Die  Arme  werden  dann  «in  recht«  Winkel  herum- 
gebogen,  so  <taä  sie  sich  zu  einer  Mantelfläche  ergänzen.  Ee  er- 
übrigt dünn,  besondere  Einschnitte  zur  Verhinderung  der  Wiibel- 
alrum«  zu  innelieo.  (I).  R.  P.  Nr.  168.107.) 

Um  in  einfacher  und  billiger  Weise  Elektioinagnetsystcinc 
fiir  Wecker,  Relais,  Kignalklapp«»  etc.  in  großer  Masse  zu  er- 
zeugen. wird  von  der  Firma  Schwabe  &Co.  in  Berlin  ein  Ver- 
fahren angegeben.  E-  wird  zuerst  «in  ftiochetQck  von  der  in  der  Fig.  3 
unten  dargestellten  Form  ausgeatanzt  und  da*  Blech stück  an  den 
punktiert  gezdeh rieten  Linien  gebogen.  Der  Teil  a bildet  da»  Mag- 
netjoch, du»  frei  liegt  und  die  Krregprapule  i erhält,  die  Teile  b 
und  e bilden  die  Schenkel.  <i  die  Lasche  zur  Befestigung  des 
Sv.iiema  auf  der  Grundplatte  und  / die  Lasche  für  die  ßefesti- 
gung  de«  Anker*  ff.  (D.  R.  P.  Nr.  161.867.) 


Einen  Wechselstrom -Elektromagneten  mit  sehr  kräftiger 
Anziehung*-  oder  AbstoßungMwirkung  ••rhillt  R.  Held  in  Berlin 
durch  die  nachstehend  beschrieben«  Anordnung,  bei  welcher  di« 
den  Anker  durchsetzenden  Kraftlinien  nahezu  geschlossene  Kreit.« 
bilden.  Der  die  Bewicklung  tragende  Weichei&enkern  a verbindet 
die  neutralen  Zonen  der  beiden  Hufeisenmagnete  d und  z,  die  iu 
der  gezeichneten  Weise  mit  dein  Kern  verbunden  sind  und  l»ei 
m,  n.  bezw.  o,  p gleichnamige  Pule  bilden  <F»g.  4 , lh*r  rnhmco- 
fünnige  Anker  » ist  echwingbar  in  einen  Bügel  / eingeepannt,  der 
an  den  Magneten  d angeachraubt  ist  und  dessen  Ebene  senkrecht 
steht  auf  der  der  Hufeisen.  Der  Kähmen  kann  hei  k «inen  Klöppel 
oder  eine  Scbaltkünke  tragen.  Wenn  non  durch  die  Spule 
WechHelstrom  »ließt,  m>  werden  wechselweise  die  Pole  m,  //  ge- 
stärkt, «,  o geschwächt,  der  Anker  i gerät  also  in  kräftige,  syn- 
chron mit  den  Stromstößen  verlaufende  Schwingungen. 

fi».  k.  p.  Nr.  m^m.) 

Bei  dem  F.lektromagnetcn  mit  polarisiertem  Anker  von 
H e 1 1 m u n d in  New- York  erhält  der  polarisierte  Anker  (ein  per- 
manenter Magnet  i die  in  Fig.  6 dargestellte  Form  und  Polarität, 
I*ei  welcher,  falls  der  äußere  oder  Feldmagnet  unerregt  ist,  die 


Fig.  5.  Fig.  C. 


Kraftlinien  nach  den  gestrichelten  Linien  verlaufen.  Da  die  Kiaft- 
linien  bei  dieser  Stellung  einen  kürzeren  Weg  zu  deu  Eisenteilen 
di**  Magneten  duden.  ih  in  j«der  anderen  Stellung,  so  wird  der 
Anker  immer  bei  unerregleio  Magneten  in  die  gezeichnete  Stellung 
zu  rück  kommen,  wenn  er  auch  durch  «ine  äußere  Kraft  au»  derselben 
verstellt  wurden  ist,  Erregt  man  aber  den  an  Horen  Miigneten  so. 
daß  er  die  in  Fig.  6 gezeigte  Polarität  nufwemt,  so  sucht  «ich  der  j 


Anker  »o  «inzustcllen,  daß  seine  magnetische  Achse  iu  dis  Rich- 
tung der  Kraftlinien  des  äußeren  Feldes  fällt,  d.  h.  er  sucht  sich 
in  Richtung  des  Pfeiles  zu  drehen  f Fig.  6).  Hört  die  äußere  Er- 
regung »ui,  so  kehrt  der  Anker  iu  die  Mittellage  (Fig.  6)  zurück. 
Wird  der  äußere  Magnet  in  verschiedener  Richtung  magnetisiert, 
so  wird  der  Anker  nach  verschiedenen  Seiten  hin  verdreht;  der 
Elektromagnet  kann  daher  gut  als  Relais  mit  verschiedenen  Dreh- 
riebtungen  verwendet  werden.  (D.  R.  P.  Nr.  161.212.) 


Vereins -Nachrichten. 

Die  Iseitung  der  Wiener  Urania  schreibt  uns: 
Hochgeehrtes  Präsidium! 

Bekanntlich  hängt  di«  Existenz  der  Urania  davon  ab, 
daß  die  Errichtung  des  Gebäudes  auf  dem  von  der  Gemeinde 
Wien  gewidmeten  Baugrunde  am  Aspernplatz  binnen  ganz  kurzer 
Zeit  in  Angriff  genommen  werden  kann.  Seitens  der  öffentlichen 
Faktoren,  welche  der  Urania  das  größte  Entgegenkommen  zeigen, 
Stehen  B«hr  bedeutende  Beitrags leistungen  in  naher  und  ziemlich 
sicherer  Aussicht.  Ein  Teilbetrag  de»  Bauerfordeniieeee,  nnd  zwar 
der  Betrag  von  K 1 50.001),  muß  aber  durch  private  Sammlung 
bei  der  Wiener  Bürgerschaft  aufgebracht  werden. 

Zu  diesem  Behufs  wendet  sich  da*  Präsidium  der  Urania 
vertrauensvoll  an  Ihre  bewährte  Sympathie  für  unser  Unter- 
nehmen. indem  es  die  dringende  Bitte  stellt,  Ihn;  Vereins  mit- 
glieder  bei  der  nächsten  Gelegenheit  auf  den  Existenzkampf  und 
die  Bedeutung  der  Urania  nachdrücklich*!  aufmerksam  zu  machen 
und  denselben  die  Unterstützung  des  Unternehmens  durch  reich- 
liche Beiträge  zum  Baufond»  wärinsteua  zu  empfehlen. 

indem  wir  Sie  bitten,  unserem  gemeinnützigen  Institut«  in 
seinem  schweren  Existenzkämpfe  Ihr»  wertvolle  Hilfe  nicht  zu 
versagen,  zeichnen  wir 

mit  vorzüglicher  Hochachtung: 

Fiir  die  Leitung  der  Wiener  Urania: 

I Unterschriften.) 


Einladung  zur  außerordentlichen  Generalversammlung. 

O.  Z.  1918  ex  1905.  Wien,  den  28.  November  1905. 


An  die  p.  t.  Ver ei  namit gl i oder! 

Sie  werden  hieroit  zu  der  am  Mittwoch  den  20.  Dezember 
1905.  um  7 Uhr  abends,  im  Vortragaaaale  des  Klub  Ostenr.  Eisen - 
Imhnbeamten,  I Kscbenbachgaase  11,  Mezzanin,  »tattH ödenden 


außerordentlichen  Generalversammlung 

„Klrktrotcch n Ischen  Vereine«  In  Wien** 

eingeladen. 


Tag  eso  rdnung: 

1.  Beschlußfassung  über  die  Erweiterung  de*  Vereins- 
organes „Zeitschrift  tilr  Elektrotechnik“  nach  der  Richtung  de* 
Maschinenbaues. 

2.  Beschlußfassung  über  die  Änderung  des  Titels  dos 
V«rcinaorganee  in  „Elektrotechnik  and  Maschinenbau,  Zeitschrift 
des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien,  Organ  der  Öster- 
reichischen Vereinigung  der  Elektrizitätswerke“. 

3.  Eventuelle  Anträge.*) 

Die  Verei nsleituug. 

•)  f * ‘irr  V«r*lo*»U4iitm 


Verein» irrsam ml migr n Im  Monate  Dezember  1905 

im  Vortraratale  des  „Club  österreichischer  Kisenbahnbc«tntenu, 
1.  Esrhenbachga*t»e  11,  Mezzanin,  um  7 Uhr  abend«. 

Am  13.  Dezember:  Vortrag  des  Herrn  I)r.  Max  Koloff, 
Privatdozeut  an  der  Universität  Hall«  a.  d.  S.  über: 
„Alkalische  Akkumulatoren“. 

Am  20.  Dezember: 

Außerordentliche  Oeneralveriammlong, 

Hierauf  Vortrag  des  Herrn  Professor  Josef  Su  ni  ec,  Brünn, 
über:  „ A nk  «r  r ü ck  wi  rk  ung  in  Dreh  st  ro  in  g ene  r atore  nu. 
Am  27.  Dezember:  Kein  Vortrag. 

Die  Vereinalei  t ung. 


Schluß  der  Redaktion  am  4.  Dezember  1905. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  747. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Berliner  Elektrizitäts-Werke  Akt. -Ge»*  ln  Berlin.  Nach 
dein  Geschäftsbericht«  für  1904/06  hnt  dar  verbilligte  Strom  tarif 
für  Beleuclitungtuwecke  iui  itwsliufeneD  Geschäftsjahre  die  Ent- 
wicklung doe  Unternehmen»  nicht  ungünstig  beeinflußt.  Das  den 
Erwartungen  entsprechend«  Ergebnis  der  Preisherabsetzung  wird 
die  Verwaltung  ermutigen,  in  Zukunft  auf  dem  eingeschlagejvcn 
Weg«  fortzufahren.  I)aa  Netto-Erträgnia  ist  auf  Mk.  4, *65,747  (i.  V. 
Mk.  4,190,62$)  gestiegen  und  gestattet  10*/o  (i.  V.  9t/»°W  D i vi  d en  d e 
für  die  alten  Aktien  auexu&büttrn,  während  auf  die  in  diesem 
Jahre  emittierten  p.  r.  t.  5I*/o  entfallen.  Im  verfloeeeneo  Jahre 
wurden  in  Berlin  neu  angeerhloasen  81.118  Glüh-  bezw.  Nernst- 
lanipen,  8881  Bogenlampe«,  1987  Motoren  mit  0188  PS  Leistung, 
367  Apparate,  so  «laß  im  ganzen  78,480  KWf  nämlich  688.875  QlÜh- 
bezw.  Nernätlampeu,  24.232  Bogenlampen,  12.649  Motoren  mit 
39.921  PS  Iveiätung,  2067  Apparate  aus  den  Werken  der  Gesell- 
schaft mit  Elektrizität  versorgt  wurden.  Die  Zahl  der  Strom- 
abnehmer erhöhte  sich  von  10.786  auf  12.939  (-fr-  SO0/*),  die  der 
HausanschlOase  von  0059  auf  7830  (-f-17'7*/*);  das  Maximum  de» 
Huhn  betriebe«  erforderte  nahezu  den  gleichen  Kraftaufwand  wie 
im  Vorjahre  {,15-540  gegen  16.790  KWf.  ln  den  Vororten  betrug 
der  GesammtanschluÜ  17.049  AIP  (-f-  80°/«),  insgesamt  wurden  also 
95.486  KW  versorgt.  Durch  inzwischen  angetvchlusscn«  Anlagen 
wird  der  GcaamUnschluO  von  100.000  KW  — 2 Millionen  Normal- 
lampen — jetzt  überschritten.  Die  üilentliche  Beleuchtung  umfaßte 
am  Schlüsse  deB  Geschäftsjahres  061  Bogenlampen  und  160  Glüli- 
hezw.  Nernstlampen;  von  letzteren  dienten  68  der  Beleuchtung 
von  Normal-  heaw.  Kandelaber-llbren.  In  Berlin  und  Vororten 
wurden  nutzbar  abgegeben  111,572.782  K O'/Std. , und  zwar  fUr  Licht 
und  Kraft  64,284.97  4 A'H'/Std.,  Bahnbetrieh  47,287.808  KWßtA.-. 
gegen  daa  Vorjahr  ein  Zuwachs  von  18,071  dt 7 8 K H'/Std.  •*  18*8%. 
Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  der  Elektrizität  in  Berlin, 
der  im  Vorjahre  nach  Abzug  der  Abgabe  an  die  Stadt  15*89  Pfg. 
betrug,  ist  un  laufenden  Jahre  auf  15*48  Pfg.  ermäßigt.  Die  Länge 
der  zur  Stromversorgung  in  Berlin  verlegten  Kabel  l**trug8736  km, 
von  denen  2876  k-m  auf  das  Lichtnetz,  410  km  auf  das  Bahnnotz, 
187  km  auf  das  Telephon-  und  Prllfdrahtnetz,  257  km  auf  lloch- 
spannungakabel  entfallen,  die  Länge  der  mit  Y'erteilungaleitungen 
belegten  Häuserfronten  bezitfert  Bich  auf  412  Arm.  In  den  Vor- 
orten wurden  344  km  Hochapannunga-,  182  km  Niederspannung»- 
kahel  und  68  km  Leitungen  für  das  Telephon-  und  Prllfdrahtnetz, 
zusammen  596  km  Kabel  verlegt.  Di#  I«dtungeu  umfassen  jetzt 
nahezu  das  gesamte  Weichbild  Berlins  und  oino  ansehnliche  Zahl 
von  Vororten.  Während  daa  Aktienkapital  durch  die  Ausgabe 
neuer  Aktien  auf  81*6  Millionen  Mark  sich  erhöht,  verminderte 
sich  die  alte  4u<oige  Ohligationaschuld  durch  Rückzahlung  von 
Mk.  397.500  auf  Mk.  4,877.000.  Dio  vertraglich  der  Stadt  zu 
zahlende  Abgal»«  beläuft  sich  auf  Mk.  1,014.987  (i.  V.  Mk.  1,482,07  D 
dor  Gewinnanteil  auf  Mk.  1,595-193  (i.  V'.  Mk.  1,868.623}.  Die  ge- 
samten Bezüge  betragen  demnach  Mk.  8,210,130  (i.  V.  Mk.  2,846.295 
Der  Gewinn  aus  dem  Betriebe,  aus  dem  Geschäft  in  Lampen, 
Uhren,  Elektromotoren,  Beisteuer- Aulagen  und  verkauften  Ma 
schinen  beziffert  sich  auf  Mk.  9,871.779  (i.  V.  Mk.  8,977.294).  Die 
Abschreibungen  betragen  Mk.  2,094.024  (-)-  Mk.  158.498).  Dem 
Brutlo-Gewinn  (einschließlich  Mk.  25.498  Gewinnvortrag)  von 
Mk.  10,664.868  i.  V.  Mk.  9,601.591 ) Bteben  an  HandlungsunKostim, 
Steuern,  Obligation»- zinsen,  Dotierung  des  Erzeugungsfonds,  Ab- 
achreibungen  Mk.  5,799.110  (i.  V.  Mk.  5,44 *6.062 i gegenüber,  so 
daß  ein  Reingewinn  von  Mk.  4,705.747  (L  V.  Mk.  4,196,628} 
verbleibt,  dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgesehlagen  wird : für 
gesetzlichen  Reservefonds  Mk.  237,012  {i.  V.  Mk.  208.711),  1 0°,'0 
Dividende  auf  Mk.  25,200.000  und  2%  auf  Mk.  6,800.000  gleich 
Mk.  2,646.000  (i-  V.  91't*/o  gleich  Mk.  2,894.000)  Gewinnanteil  der 
Stadt  Berlin  Mk.  1,696.192  (I.  V.  Mk.  1,368.628),  Tantieme  dee 
Aufaichtsrata  Mk.  88.702  (i.  V.  Mk.  79.694),  Gratifikation  etc. 
Mk.  182.800  (i.  V.  Mk.  125.000),  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
Mk.  66.540  (i.  V.  Mk.  85.498). 

AkllengeeelUckaft  für  Elektrizitäts-Anlagen  ln  Berlin. 
IHe  Gesell  sehn  ft,  deren  Aktien  sich  fast  sämtlich  im  Besitze  dor 
El  ektriachen  Licht- und  Kraftanlagen  Akt.  Ges.  befinden, 
domizilierte  früher  in  Köln  und  verlegte  im  August  1905  ihren 
Sitz  behufs  Vereinigung  mit  dem  genannten  anderen  Unternehmen 
nach  Berlin.  Nah  dem  Geschäftsbericht  für  1904/05  hat  sich  die 
Zahl  der  eigenen  Unternehmungen  durch  den  Verkauf  des  Elek- 
trizität» und  Wasserwerks  Ballenstedt  und  des  Elektrizitätswerks 
K andern  um  zwei  verringert.  Im  Besitze  der  Gesellschaft  verblieben 
sind  acht  Werke,  und  zwar  die  Elektrizitätswerke  Bühlau,  Ott- 


weilor,  Reichen  Weh  i.  Sch.,  Koppolt  und  die  Elektrizität*-  und 
Wasserwerke  Bergen  auf  Rügen  und  Zossen,  dio  auch  in  dieaem  Ge- 
schäftsjahre eine  befriedigende  Entwickelung  aufweisen.  Endo  de» 
Berichtsjahre»  waren  angeschlosseu  : bei  den  Elektrizitätswerken 
1423  Abnehmer  mit  insgesamt  2102*6  KW*  (i.  V.  1218  Abnehmer 
mit  insgesamt  1689*35  K H'.)  Dio  Einnahmen  aus  Strom-  und  Wassrr- 
lieferung  der  Werke  stellten  sieb  zuzüglich  des  Gewinnes  ans  In- 
stallationen auf  316.927  Mk.  (i.  V.  284.142.  Alk.)  E*  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  8**8.859  Mk..  aus  dem  6%  Dividende  auf  die  fünf 
Millionen  Vorzugsaktien  gleich  3UO.UÜO  Mk.  gezahlt  werden  ; der 
Rest  von  8H59  Mk.  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  Eine 
Dividende  an  di«  2 Millionen  Mk.  Stammaktien  kann  nicht  ver- 
teilt werden.  Aus  dem  künftig  zu  erzielenden  Reingewinne  würde 
erst  dann  eine  Dividende  an  die  Stammaktien  vorteilt  werden 
können,  nachdem  die  Vorzugsaktien  für  jedes  Jahr  eine  Dividende 
von  6%  erhalten  haben.  In  der  Bilanz  tigurie.reu  unter  den  Ak- 
tiven : Effekten  und  Darlehen  2,963.662  Mk.  (i.  V.  2.668.662  Mk.) 
Beteiligung  an  der  Petersburger  Geeellscbaft  für  oloktriscbe  An- 
lagen 8,500.000  Mk.  (wie  i.  V.l,  Anlagen  1,839.118  Mk,  (i.  V. 
2,250.000  Mk.  Debitoren  545.593  Mk.  (i.*  V.  687.748  Mk.)  Unter  den 
Passiven  befinden  sich  884.528  Mk.  (i.  V.  779.142  Mk.)  Kreditoren. 

Compagnie  parlslenue  de  Palr  comprimc  (Popp)  tu 
Paris.  Das  elektrisch«  Leitungsnetz  in  1904/1905  ist  uugefältr 
das  gleiche  geblieben  wie  im  Vorjahre.  Die  Ähonnenteuziilit  für 
Elektrizitätolieferung  war  4944  (i.  V.  4757)  und  umfaßt  Licht- 
und  KrafLipender  luler  Art,  die  auf  die  Einheit  von  Zebnkcrzen- 
lainpen  zurückgeführt,  611.617  (581.885)  solcher  repräsentieren. 
Das  Keinertriguiä  dieser  Abteilung  war  Freu.  5,380.707  (Frc*. 
5,158.896).  Der  Luftdruckbetricb  hatte  3**83  (2648)  Abonnenten, 
die  Kahl  der  Aufzugsan lagen  bat  sich  wieder  von  2024  auf  2419 
erhöht,  dagegen  hat  der  Betrieb  tu  pneumatischen  Uhren  weiter 
nachgelassen,  die  Zahl  derselben  verringerte  «ich  von  3937  auf 
3728.  I>er  Überschuß  betrug  Frcs.  688.104  (i.  V.  Fres.  540.075k 
Der  Jahremgewinn  stellt  sich  insgesamt  auf  Frcs.  6,707.980  (L  V. 
Frcs.  5,132.132),  die  dem  Spezialkonto  tür  die  Anlagetilgung 
überwiesen  werden;  dasselbe  erhöht  sich  hiedurch  auf  24*83  .Mil- 
lionen Francs,  während  das  Anlagekonto  seihst  abzüglich  der 
Abschreibungen  mit  49  Millionen  (i.  V.  47*66  Millionen  Free.)  zu 
Buche  steht.  Die  schwebend«  Schuld  hat  sich  weiter  auf  Franca 
965.449  (i.  V.  Frca.  5, 705.790  vermindert  und  die  Zinsvergütungen 
betrugen  dementsprechend  nur  Frcs.  176.687  (L  V.  Frcs.  438.945'. 

z, 

Metall -Marktbericht  von  Brandete,  Goldachmidt 

6 Co.  London,  I.  Dezember.  Kupfer:  Der  Markt  eröffnote 
diene  Woche  mit  einer  Erhöhung  von  2 / gegen  die  Preise  der 
vorigen  Woche  und  befestigt«  «ich  noch  am  Dienstag,  an  welchem 
Tage  75  £ 15  6h.  für  prompte  und  78  £ für  spätere  Lieferung 
erreicht  wurden j Dann  war  der  Markt  ziemlich  wechselnd  mit 
einem  mäßigen  Preisrückgang,  veranlaßt  durch  beträchtliche  Reali- 
sationen. Standard  Warrant»  sind  nun  reichlich  im  Markt«,  wo- 
durch die  Rückprämie  fast  verschwunden  ist.  Indessen  ist  Fein- 
kupfer noch  immer  rar.  Die  hiesigen  und  amerikanischen  Produ- 
zenten offerieren  nicht«  früher  ata  Februar-  und  März-Lieferungen 
die  zweite  lland  hat  wenig  übrig,  um  den  dringenden  Bedarf  der 
Konsumenten  für  prompte  uud  Dezember-Jänner  Lieferungen  zu 
befriedigen.  Wir  notieren  heute:  Standard  Kupfer  prompt  77  £ 
12  ab.  6 d.  bis  77  £ 17  sh.  6 d.,  Standard  Kupfer  per  drei  Monate 
77  £ 5 sh.  bis  77  £ 10  sh-,  Englisch  Tough  je  nach  Mark« 

82  £ 10  sh.  bis  83  £,  English  Beet  Selocted  88  £ bis  84  £, 
Amerik.  und  Englisch  Electro  Kathoden  82  £ 10  sh.  bis  88  £ , 
Amerik.  und  Engl.  Eloctro  Cakes,  Ingota  und  Wirebara  88  £ bis 

83  £ 10  ah.,  Lake  Superior  Ingots  82  £ 10  sh.  bis  84  £.  — 
Kupfersulphat  ist  fester,  war  aber  diese  Woche  nicht  sehr 
lebhaft.  Wir  notieren:  25  £.  — Zinn  warfortdauernd  fest  und 
Preise  gingen  stetig  höher.  Ein  Anflug  von  Flauheit  macht«  »ich 
kurz  vor  der  Banea- Auktion  bemerkbar,  welche  indessen  den 
guten  Durchschnittspreis  von  86*12  fl.  = 106  £ 6 sh.  erzielte.  Die 
statistische  Position  ist  weiter  günstig;  der  Vorrat  in  London  ist 
zuräckgogangen  und  der  Konsum  scheint  trotz  der  höheren  Preis« 
weiter  zu  wachsen  und  die  neue  Produktion  bringt  nur  knapp 
>o  viel  herein,  uin  denselben  zu  decken.  Wir  schließen  heute: 
Straits  Zinn  prompt  158  / 10  »h.  bi»  159  £,  Straft«  Zinn  ner 
drei  Monate  157  £ bis  157  £ 10  sh.,  Austral  Kinn  159  £ bis 
159  £ 10  ah.,  Englisch  Lamm-  uud  Flag-Zinn  160  £ bis  161  £ . 
— Antimon  fester  und  teurer  mit  größerer  Anfrsgo  62  £ bis 
64  £.  — Roh  sink  fest  28  £ 15  sb.  — Blei  fest  und  höher 
16  £ 5 sh.  bis  16  £ 6 »h.  — Silber:  OQ d.  — Quecksilber: 

7 £ 5 ah.  — Roheisen:  57  ah.  6d.  prompt.  *. 


Für  di«  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Zlnner.  — Selbstverlag  de*  Elektrotechnisch#«  Verein««  ln  Wien 
KommisuonsTtrUf  bei  8pi«lbagen  ABcburleh,  Wien.  - Inaemtenaafnalune  bei  d*r  Administration  der  Zeitschrift  od«r  bei  doa  Annonoacbureaut. 

Druck  von  B,  8pia*  4 Co.,  Wien, 
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Accumulatoren-Fabrik  Actien-Gesellschaft 

General-Repräsentanz  Wien.  Jv 

Fibrikec  In  Hlrachwing  N.-Ö.  und  Budapest. 


Ober  <7.000  stationäre  Anlagen  Im  Betriebe. 

Stationäre  Transportable 
Akkumulatoren  Akkumulatoren 

für  Belauchtufiga-Anlapen.  für  Trakllonuweoke. 

Pafl>rbatt«rl*n  fßr  St  rußen-  *1*  Straßenbahnen,  Akkomti- 
bah ||. n Ui  Kraft  Aul»*™.  latorM-UkaaoUreo,  «l«»tr. 

«.  ».  W. 

“TT — * B * 1 1 ® r ! ® n “ ra»  «laktr.  IttjbeiMcfttuM  CBobaairn*. 
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Die  Akkufflulierungaanlage  In  Ruppoldingen 

Von  lug.  S.  Herzog. 

In  den  letzten  beiden  Jahren  ist,  wie  eint*  Durch« 
sicht  der  »Zeitschrift  für  Elektrotechnik “ ergibt,  des 
Öfteren  in  Österreich  die  Frage  erörtert  worden, 
welche  Wege  eiiizuschlagen  waren,  um  hydroelektrische 
W erke,  welche  an  der  Grenze  i hrer  Leistungsfähigkeit  ange- 
langt  sind,  wenigstens  für  gewisse  Stunden  noch  leistungs- 
fähiger zu  machen  und  ihnen  eine  für  die  Sicherheit 
des  Betriebes  unbedingt  notwendige  Reserve  zu  schaffen, 
ohne  zu  letzterer  die  vorhandene  Wasserkraft,  welche 
ja  Nutzarbeit  leisten  maß,  direkt  heranzuziehen.  Ur- 
sprünglich half  man  sieh  in  solchen  Fallen  durch  Auf- 
stellung eines  Lokomobils  bei  kleineren  Anlagen,  durch 
Angliederung  einer  Dampfzentrale  bei  größeren,  bis 
mit  der  konstruktiven  Entwicklung  der  Gasmotoren 
diese  in  Verbindung  mit  einer  eigenen  Gaserei  in  den 
Vordergrund  traten,  um  in  ullerjüngster  Zeit  durch  die 
Dampfturbine,  welche  große  Raum-  und  Betriebsvor- 
teile besitzt,  verdrängt  zu  werden.  Doch  zeigte  sieh  oft, 
daß  die  hydroelektrischen  Werke  mit  diesen  Aushilfs- 


Pig.  1.  Situation  6p  lau. 

mittein  nicht  immer  auf  ihre  Rechnung  kamen,  ja 
manchmal  einen  Teil  des  Benefizes  des  Wasserkraft- 
betriebes durch  die  Kosten  des  Betriebes  der  durch 
Wärrnemotoren  gebildeten  Reserveanlage  aufzehrten. 

Diese  Erscheinung  ist  um  so  erklärlicher,  je 
weiter  die  Anlagen  im  Gebirge  drinnen  liegen  und 
je  teuerer  daher  die  Kohlenzufuhr  zu  stehen  kommt. 
Viele  im  Gebirge  liegenden  Elektrizitätswerke  haben 
daher  von  einer  solchen  Reserve  einfach  abgesehen  und 


die  Beschränkung  ihre«  Stromversorgungsgebietes  als 
ein  unabwendbares  Übel  in  Kauf  genommen.  Sie  batten 
aber  dabei  auf  einen  Umstand  vergessen,  nämlich 
darauf,  daß  zur  Winterszeit  — in  der  wasserarmsten 
Zeit  — gewisse  Beleuchtungsatundon  früh  und  abend 
noch  mit  den  Kraftstunden  zusammcnfallen,  was  zur 
Folge  hat,  daß  das  Werk  einfach  versagt.  Denn  alle 
voll  uusgenützten  Elektrizitätswerke  mit  Wasserkraft- 
anlagen. welchen  keine  Reserve  zur  Verfügung  steht 
(die  gleichzeitig  Lieht-  und  Kraftabonnenteu  zu  ver- 
sorgen haben),  kranken  an  dem  namentlich  im  Winter 
sich  fühlbar  machenden  Fehler,  daß  sie  in  den  Morgen- 
und  ersten  Abendstunden,  in  welchen  die  Licht-  und 
Kraftabonnenten  ihren  ganzen  Anschlußwert  ausbeuten. 
über  zu  wenig  Kraft  verfügen,  während  in  der  übrigen 
Tageszeit  und  in  einem  Teile  der  Nacht  die  sogenannten 
Kraftspitzen  des  täglichen  Leistnngsdiagrammes  der 
Kraftzentrale  unbenutzt  bleiben.  Nun  kann  wohl  da« 
Tagcsdiagramm  durch  Abgabe  der  erfahrungsgemäß 
stet«  gute  Nachfrage  aufweisenden  „Tagcakruft“  etwas 
gehoben  werden.  Wenn  nun  auch  durch  Anglicderung 
einer  kalorischen  Hilfsanlage  bei  be- 
sonders günstigen  lokalen  Verhältnissen 
vielleicht  noch  kleine  Vorteile  erzielt 
werden,  so  darf  doch  nicht  vergessen 
werden,  daß  da«  Werk  in  der  Nacht 
keine  Rendite  abwirft,  weil  die  „Nacht- 
kraft“1 von  zirka  8 Uhr  abends  bis 
6 IJhr  morgens  unausgenützt  bleibt. 
Diese  „ Nachtkraft u stellt  aber  einen 
bedeutenden,  jedoch  gebundenen  ökono- 
mischen Wert  dar,  dessen  Auslösung 
angestrebt  werden  muß,  um  einerseits 
die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  zu 
erhöhen,  anderseits  ein  Versagen  de« 
Werkes  in  gewissen  strumverbrauchstArksten  Zeiten 
hintanzuhalten  und  um  die  Totalrendite  des  Werke« 
durch  Nutzbarmachung  und  Umwertung  der  „Nacbtkraft" 
zu  erhöhen. 

Da  liegt  nun  der  G'edanke  nahe,  die  „Naehtkraft^ 
au fzuspei ehern,  um  sie  im  gegebenen  Momente  auszu- 
nützen. Dieser  Gedanke  ist  zur  Ausfühnmggmögl ichkeit 
erst  herangereift,  als  die  Hochdrurkzentrifugalpumpeii 
, in  vollkommener  Durchbildung  zur  Verfügung  stunden. 
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Zwei  Anlagen  in  der  Schweiz  haben  nun  diesen 
(iedanken  der  „Nachtkrafttt-Auf«pcicherungaufgegriffen: 
Das  Elektrizitätswerk  Olten-Aarburg  und  die  Elektri- 
zität«- und  Wasserwerke  der  Stadt.  Schuffhuuaen.  Während 
die  Akkuiiiulierungsanlage  der  letzteren  sich  derzeit  im 
letzten  Stadium  der  endgilt igc»  Projektausarbeitung  be- 
findet und  demnftehst  in  Ausbau  gelangen  wird,  ist 
jene  des  erstgenannten  Werke«  seit  Beginn  dieses 
Jahres  in  Betrieb.  Sie  kunn.  besonder«  durch  die  geniale 
maschincntcchnisebe  Maschinenkombination,  als  Muster- 
anlage dienen  und  soll  daher  im  nachstehenden  [ein- 
gehend beschrieben  werden. 


Fig.  2.  Reservoir  mit  SscbioliorbsuH- 

Das  von  der  A.-G.  Brown,  Boveri  & Cie.  in 
Boden  gebaute  Elektrizitätswerk  Olten-Aarburg,  welches 
die  Wasserkraft  der  Aare  bei  einer  sekundlichen 
Wassermenge  von  150  bis  IGO  m:i  und  einem  mittleren 
Gefalle  von  2 b tu  ausnutzt,  enthält  zehn  300  /^'-Tur- 
binen, welche  sechs  300  PS-  und  zwei  GOO  iV>'-Zwei- 
phusengeneratoren  antreiben,  von  welchen  die  ersteren 
Strom  von  5000,  die  letzteren  von  5300  V beim  Puls  40 
liefern.  AU  nun  infolge  der  zunehmenden  Strom- 
anscblüsse  die  Notwendigkeit  eintrat,  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Anlage  zu  erhöhen,  wurde  die  Angliede- 
rung einer  Akkumulierungsanlage  an  das  Werk  be- 
schlossen. Die  Ausführung  des  vom  Direktor  des  Elek- 
trizitätswerkes, Herrn  Th.  Alle  mann,  im  Vereine  mit 
der  A.-G.  Brown.  Boveri  & Cie.  und  der  Firma 
Gebrüder  S u 1 z e r ausgearbeiteten  und  von  Herrn  Pro- 
fessor C.  Zsehokke  überprüften  generellen  Projektes 
wurde  der  A.-G.  -Motor*  übertragen,  um  für  die  ein- 
heitlich c Durchführung  der  Anlage  eine  sichere  Ge- 
währ zu  haben.  Die  dem  „Motor“  gestellte  Aufgabe, 
auf  Grund  welcher  er  die  Arbeitspläne  ausarbeitete  und 
den  Bau  ausführte,  war  folgende: 

„Die  durch  die  Maschinenkapazität  des  Elektri- 
zitätswerkes Olten-Aarburg  einerseits  und  die  durch  die 
in  der  Aare  vorhandene  Energie  anderseits  bestimmte 
Arbeitsnuote,  die  nutzbar  gemacht  werden  kann,  ist 
während  24  Stunden  im  Tage  zur  Verfügung.  Es  wird 
aber  davon  nur  ein  Teil  verwendet,  der  das  Muli  lür 
den  Anschluß  des  Werkes  darstellt  oder  mit  anderen 
Worten,  das  Werk  kann  im  Moment  de«  stärksten  Ver- 
brauches nur  über  diese  Leistung  verfügen.  In 
jenen  Zeiten  aber,  wo  diese  Leistung  nicht  aufgchraucht 
wird,  bleibt  ein  Teil  unbenutzt.  Der  Zweck  der  Akku- 
niulierungsunlage  soll  nun  durin  bestehen,  diesen  Teil 
nutzbar  zu  machen.  Die  ganze  zur  Verfügung  stehende 


Energie  kann  für  den  Antrieb  einer  Pumpenanlagc  ver- 
wendet werden,  sofern  es  sich  uni  eine  beträchtliche 
Leistung  handelt  (denn  die  Verwendung  der  kleinen 
Reste  in  nächster  Nähe  der  Sjiitzen  ist  zur  Umwand- 
lung mit  Rücksicht  auf  die  Verluste,  die  bei  mehr- 
maliger Umsetzung  entstehen,  nicht  mehr  rationell  i,  die 
durch  eine  richtig  angeordnete  Akkumulierungsanlage 
nutzbar  gemacht  werden  kann.“ 

Bei  Rup|Hildingen,  in  der  Nähe  des  Elektrizitäts- 
werkes. liegt  ein  Berg,  dessen  Abhang  bis  direkt  an  das 
Ufer  de«  Oberwasserkanales  reicht,  wodurch  es  mög- 
lich war,  die  neue  Anlage  unmittelbar  neben  dem  Ober- 
wusserkunal  zu  errichten.  Es  ergaben  sich  dadurch 
günstige  Verhältnisse  für  das  An. saugen  des  Wassers 
und  ein  Druckrohrleitungstracä,  das  keine  horizontale 
Strecke  aufweist.  Das  auf  dem  terrassenförmig  «ungebil- 
deten oberen  Teile  des  Berge«  zum  Teil  im  Aushub, 
zum  Teil  durch  Umfassungsmauern  erstellte  Reservoir 
hat  eine  quadratische  Grundfläche  von  43'6  m Seiten- 
lange und  bei  6 m Wasserspiegelsehwankung  1 2.000  »m3 
Inhalt.  Das  felsige  Ausbruchmaterial  wurde  verschönert 
und  zur  Herstellung  der  Kalkbeton- Umfassungsmauern 
und  für  die  Verkleidung  des  Reservoirbodens  verwendet. 
Das  durch  Steinbruchmaschinen  zerkleinerte  Aushub- 
material  erwies  sich  bezüglich  seines  Inhaltes  an  Band- 
artigen Bestandteilen  uls  sehr  günstig,  so  daß  nur  ein 
geringer  Zusatz  von  Sand  nötig  war.  Die  mit  einer 
Böschang  1:5  erstellten  Umfassungsmauern  und  durch 
den  Aushub  gewonnenen  Wände,  sowie  der  vorher  gut 
abgedichtete  Reservoirbollen  erhielten  eine  20  bis 
30  cm  starke  Betonverkleidung.  Die  Umfassungsmauern 
sind  mit  einer  wetterbeständigen  Steinlage  bekrönt. 

Um  bei  vollständiger  Entleerung  des  Reservoirs 
(bei  Reparaturen  oder  Reinigung)  eine  Wasserreserve 
zum  AnfUllen  der  Druckrohrleitung  zu  besitzen,  damit 
die  Pumpe  in  Betrieb  gesetzt  werden  kann,  bis  der 
weiter  unten  erwähnte  Synchronmotor  auf  normale  Um- 
drehungszahl behufs  Parallelschaltung  zu  den  Kraft- 
zentrale-Generatoren  gebracht  worden  ist,  wurde  durch 
Errichtung  einer  30  cm  hohen  Betonmauer  auf  dem 
Reservoirboden  eine  für  sich  abschließbare  Unter- 
abteilung geschaffen. 

Die  Schieberkammer  ist  an  einer  gegen  die  Aare 
zu  gelegenen  Ecke  des  Reservoirs  angeordnet.  Die  durch 
Deeken  vermittels  eines  Krümmers  geführte  Druckrohr- 
leitung mündet  un  der  Sohle  der  Schieberkammer.  Das 
Ende  der  Druckn>hrleitung  ist  in  einer  Vertiefung  de« 
Beckens  gelagert  und  mit  einem  kupfernen  Sieb  abge- 
schlossen. Vor  und  oberhalb  dieses  SiebeB  ist  je  ein  mit 
Drahtgeflecht  überspannter  beweglicher  Rahmen  ange- 
ordnet, der  mit  zwei  seitlich  angeordneten  Mauervor- 
sprüngen zusammen  eine  geschlossene  Kammer  bildet. 
Der  vordere  Rahmen  kann  mittels  einer  auf  Höhe  der 
Bcckenmaucr-Oberknnte  befindlichen  Aufzugsvorrichtung 
hochgezogen  werden. 

Neben  einer  Drosselklappe  und  einem  von  Hand 
zu  betätigenden  Absperrschieber  ist  in  die  I)ruck- 
robrleitung.  innerhalb  der  durch  ein  Häuschen  abge- 
schlossenen Sckiehcrkainmer.  ein  selbsttätiger  Rohr- 
abschluß eingebaut,  welcher  den  Zweck  hat,  die  Rohr- 
leitung vom  Reservoir  abzuschließen,  wenn  ein  Rohr- 
bruch eintritt.  Eine  eigentliche  Leerlau fleitu ne  wurde 
dadurch  erspart,  daß  auf  der  Sohle  der  Schieberkain  mer 
eine  mittels  Schieber  absperrbare  Rohrleitung  unge- 
ordnet wurde,  die  tiefer  als  die  Druckrohrleitung  mit 
geringerem  Gefälle  als  diese  verlegt  ist  und  in  sic 
unterhalb  der  Schieberkummer  mündet,  ln  diese  Rohr- 
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leitung  mündet  die  Entwässeruugsleitung  de«  Schieber- 
schlichtes,  die  ebenfalls  mit  einem  Schieber  abgesperrt 
werden  kann.  Da  für  spater  die  Aufstellung  einer 
zweiten  Akkumulierungsgrupj>e  vorgesehen  ist,  wurde 
der  Schieberschacht  so  bemessen,  daß  die  Leitungen 
und  Apparate  filr  den  weiteren  Ausbau  der  Anlage  auf 
die  doppelte  Große  Platz  finden  können.  Auch  wurden 
diejenigen  Rührstücke,  dir  fllr  den  weiteren  Ausbau 
dienen,  schon  beim  ersten  Einbau  in  die  Kammer  ein- 
gesetzt und  mit  Blindflanschen  verschlossen.  Die  Be- 
dienung sämtlicher  Apparate  erfolgt  von  einer  erhöht 
angelegten  Bedienungsbühne  aus. 

Als  Ersatz  des  hier  fehlenden  Ablaufrohres  ist  ein 
besonderer  Apparat  vorgesehen,  der  den  Wasserauflull 
bei  einer  bestimmten  Höhe  des  Wasserspiegels  im 
Becken  abstellt  und  durch  die  vorher  erwähnte  Drossel- 
klappe automatisch  betätigt  wird.  Im  Innern  der  Schieber- 
kammern ist  ein  um  eine  horizontale  Achse  drehbarer 
doppelarmiger  Hebel  angeordnet,  dessen  einer  Hebelarm 
eine  stets  gleichbleibende,  dessen  anderer  Hebelarm 
eine  veränderliche  Länge  hat.  Auf  der  Seite  des  ersteren 
hängt  ein  in  vertikaler  Richtung  beweglicher  Blech- 
kasten, wahrend  der  veränderliche  Hebelarm  durch  ein 
Drahtseil  mit  einem  auf  der  Achse  der  Drosselklappe 
aufgekeilten  Hebel  verbunden  ist,  der  ein  verstellbares 
gußeisernes  Gegengewicht  trägt. 

Wenn  der  Wasserspiegel  im  Reservoir  seine  nor- 
male Höhe  übersteigt,  fließt  durch  eine  Rohrleitung 
Wasser  in  den  Blechkasten,  der  bei  offener  Druckrohr- 
leitung (normaler  Beiriebsznstand)  sich  in  seiner 
obersten  Stellung  befindet.  Bei  einer  bestimmten,  im 
Bleehkasten  befindlichen  Wassermenge,  wird  das  Dreh- 
moment des  gußeisernen  Gegengewichtes  durch  das  Ge- 
wicht des  im  Blechkasten  befindlichen  Wassers  über- 
wunden. der  Bleehkasten  senkt  sich,  wobei  sieb  die 
Drosselklappe  zu  schließen  anfhngt.  Da  aber  dann  der 
Hebelarm  des  Drosselklappengewichtes  wächst,  muß 
eine  weitere  Wassern)  enge  dem  Bleehkasten  zufließeD. 


damit  die  Drosselklappe  ihre  Bewegung  fortaetst  und 
schließlich  beendigt.  Ist  der  Bleehkasten  vollständig 
gefüllt,  so  wird  durch  eine  Vorrichtung  der  weitere 
Wasserzutiuß  aus  dem  Reservoir  zum  Bleehkasten  ab- 
gesehnitten.  Durch  diese  Anordnung  wird  ein  langsames 
Schließen  der  Drosselklappe  herheigeführt.  so  daß  ein 
Stoß  in  dem  Kraftaufwande  der  durch  das  Schließen 
der  Drosselklappe  entlasteten  Pumpe  nicht  auftreten 


Fig.  4.  liibrkrUiiunvr. 

kann.  Das  Öffnen  der  Drosselklappe  erfolgt  durch  Ent- 
leerung des  Blechkastens  mittels  eines  an  seinem  unteren 
Teile  ungeordneten  Schieber.  Dadurch  sinkt  das  Gegen- 
gewicht nnd  stellt  den  normalen  Zustand  wieder  her. 

Die  Druckrohrleituog  hat  eine  Länge  von  1 km 
und  einen  lichten  Durchmesser  von  450  mm.  Sie  be- 
steht zu  etwa  einem  Drittel  (oberer  Teil)  aus  guß- 
eisernen Mutfenrohrcn  von  4m  Läng«,  im  übrigen 
(unteren  Teil)  aus  schmiedeisernen,  gezogenen  Hoch- 
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druckrühren  vi>n  10  m iJlnge.  Die  Leitung,  welche  in 
der  Linie  der  grollten  Steigung  den  Herges  angelegt  ist. 
hat  ein  stärkstes  Gefalle  von  70°/^  ein  mittleres  Ge- 
falle von  40"/..  Zur  Gewinnung  der  Trasse  wurde  der 
am  Bergabhange  sich  erstreckende  Wald  auf  eine 
Breite  von  5 tu  ausgerodet. 

Die  tiefste  Stelle  der  gußeisernen  Leitung  hat 
einen  Betriebsdruck  von  zirka  15  Atm.  auszuhalten.  Die 
im  unteren  Teile  der  gußeisernen  Leitung  befindlichen 
Muffenverbindungen  sind  mit  Sicberheitsringon  versehen. 

Der  geschweißte  Teil  der  Rohrleitung,  in  welchen 
drei  Expunsionsvorrichtungen  eingebaut  sind,  besteht 
aus  sechs  Druckzonen,  welche  aus  nachstehender  Tabelle 
hervorgehen: 

Zom  I II  III  IV  V VI 

Wandstärke,  effekt.,w»m  15  14  5 13  11*5  10  9 

„ tbeor..  tum  12  5 12  10-5  9 7-5  6*5 

Beanspruchungp.  cm*. kg  600  600  600  600  600  600 

Druck,  Atm.  ...  334  32  28  24  20  17  3 

Unmittelbar  ne- 
ben den  mitMessing- 
rohrübvrzng  ver- 
sehenen Expansions- 
Vorrichtungen  sind 
im  gewachsenen 
Fels  fundierte  Ver- 
ankerungsklötze an- 
geordnet. Um  die 
Dichtung  der  Rohr- 
leitung unabhängig 
von  der  Stärke,  mit 
der  die  Schrauben 
angezogen  wurden, 
und  unabhängig  von 
den  Folgen  der  Tem- 
peratu rveränderun- 
gen  zu  gestalten, 
wurden  einerseits 
Gummiringe  ver- 
wendet, während  die 
Enden  der  einzelnen 
Rohrst  ticke  metal- 
lisch aneinander- 
sitzen,  wobei  dieVer- 
bindungHsch  muhen 
nur  wen ig ungezogen 
sind.  Die  Gummi- 
ringe sind  in  be- 
sondere, daflir  aus- 
gesparte Ausneh- 
mungen eingclagert,  * 

deren  Form  so  gewählt  wurde,  duß  unter  Einwirkung 
des  inneren  Druckes  die  Gummiringe  von  selbst  gegen 
die  Wände  der  Ausnehmungen  gedrückt  werden. 

In  der  horizontalen  Projektion  weist  die  Druck- 
rohrleitung eine  einzige  Biegung  auf  an  der  Stelle,  wo 
sie  die  Kantonastraße  Aarburg — Boningen  unterführt. 
Der  seitliche  Druck  der  hier  auf  einem  Gleitaattel  ver- 
legten Leitung  wird  durch  eines  als  Vcrankerungsblock 
ausgefUhrtes  Widerlager  der  Straßenunterführung  auf- 
genommen. 

Die  Konstruktion  der  Brechpunkte  der  Rohrleitung 
besteht  aus  paarweise  in  die  Leitung  eingebauten  koni- 
schen Ringen.  Durch  Verdrehung  der  zwei  Hälften 
dieser  Ringe  kann  ein  beliebiger  Kreuzungswinkel  bis 
zu  6°  der  beiden  angeschlossenen  RohrstUcke  erzielt 
werden. 


Der  Enddruok  der  Rohrleitung  wird  durch  das 
Maschinenbaus  aufcenommen,  welches  eine  Länge  von 
17  5 m und  eine  Breite  von  12»i  besitzt.  Die  Haupt- 
mauern des  Gebäudes  sind  im  unteren  Teile  aus  Baton, 
im  oberen  aus  Bruchsteinen  hergestellt  Die  Kranbahn  ruht 
auf  Betongewölben  auf.  Zur  Eindockung  des  Gebäudes 
wurde  Holzzement  verwendet. 

Wegen  der  geringen  Entfernung  des  nahe  am 
Oberwasserkanal  des  Elektrizitätswerkes  Olten-Aarburg 
gelegenen  Maschinenhauaes,  wurde,  da  man  vor  Be- 
ginn des  Baues  nicht  bestimmt  auf  einen  sicheren 
Baugrund  rechnen  konnte,  das  ganze  Gebäude  auf  eine 
Betonplätte  von  70  cm  Stärke  gesetzt,  welche  mit 
den  nötigen  Aussparungen  versehen  wurde,  damit  der 
Auftrieb  bei  außerordentlich  hohem  Wasscrstande  im 
( dierwasserkanal  nicht  zu  gefährlicher  Wirkung  kommen 
könne.  Diese  Anordnung  wurde  mit  Rücksicht  auf  die 
zur  Aufstellung  gelangten  schnellaufenden  Maschinen 
mit  1900  Mi  nuten  Umdrehungen  getroffen,  um  eine  innige 


5.  Inwree  dos  MiuM'hincnsasIct». 

Verbindung  der  einzelnen  Teile  des  Souterrains  zu  er- 
zielen. In  diesem  Klotz  wurden  nur  kleine  Aus- 
sparungen in  Form  von  Kanälen  vorgesehen,  in  welchen 
die  nötigen  hydraulischen  und  elektrischen  Leitungen 
verlegt  sind.  In  dem  mit  zwischen  eisernen  Trägern 
verspannten  Betongewölbe  überdeckten,  mittleren  Gang, 
der  zur  Aufnahme  von  zwei  Leitungen  bemessen 
wurde,  ist  die  Hauptdruekleitung  des  ersten  Ausbaues 
angeordnet.  Die  Druckrohrleitung  ist  dort,  wo  sic  in 
den  Betonklotz  hineingeht,  mit  Winkeleisen  armiert, 
die  in  die  Betonmasse  eingelassen  sind.  Durch  diese 
Anordnung  wird  der  Knddruck  der  Leitung  auf  den 
Betonklotz  übertragen. 

Das  zur  Füllung  des  Bcrgreservoira  nötige  Wasser 
wird  einer  zwischen  Oberwaaserkanal  und  Gebäude 
eingebauten  Wasserfassungsniachc  entnommen,  die  bis 
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uuf  den  oberen  Teil  der  beiden  aus  Bruchsteinen  be- 
stehenden Seitenmauern  aus  Beton  erstellt  ist  l)ie  fllr 
den  zweiten  Ausbau  notwendige  Wasserfassungsnische 
wird  symmetrisch  zur  Gcbftudeachae  zu  liegen  kommen. 
Vor  der  Waaserfasaung  ist  ein  feiner  Rechen  von 
15  min  Spaltbreite  angeordnet.,  um  Verunreinigungen 
abzuhalten.  In  die  Waaserfassungsnische  ist  ein  guß- 
eiserner, auf  drei  Seiten  mit  perforiertem  Blech  ver- 
schalteter  Kasten  eingebaut,  oberhalb  dessen  sich  ein 
Rückschlagventil  befindet,  von  «lern  die  mit  einem  Sieb 
ausgerüstete  Saugrohrleitung  zur  Pumpe  führt,  wahrend 
an  die  hintere  Wand  des  Kasten»  die  Leerlaufleitung 
der  Turbinen  anschließt.  Dadurch  ist  es  möglich,  Ver- 
unreinigungen, die  sich  wahrend  der  I’umpperiode  am 
Sieb  oder  Rechen  angrsammclt  haben,  bei  der  nächsten 
Tnrbinenperiode  durch  das  eiutretende  Wasser  zu  ent- 
fernen. In  die  untere  Nischenmauer  ist  die  gußeiserne 
Leerlnufleitung  der  Anlage  eingelassen. 

(Schloß  folgt-i  . 


Elektrische  Einrichtungen  der  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen im  Jahre  1904. 

Uber  die  elektrischen  Einrichtungen  der  ungarischen 
Ktaatseisen hahnen  und  deren  Aufsicht  und  Instandhaltung  finden 
wir  in  dein  »in  Hingst  herausgepchenen  Jahresberichte  für  1904 
folgende  Mitteilungen: 

ln  der  Station  Szouibnthely  wurde  die  elektrische  Beleuch- 
tung eingeführt. 

Im  Interesse  der  Sicherheit  den  Betriebe»  wurden  in  den 
Stationen  Alinas-FüzitO,  Bänhida,  I V-vcuy-lIjfalu,  Dugare&a,  Mnria- 
Radna,  NapviUläs.  Ogulin,  Szeged,  Szigetkainara  und  Takaony,  als 
auch  am  pepen  I*i*».k. i zu  gelegenen  Ende  der  Station  1’elronzeny 
größere  Wecbeelsicberung»  - Vorrichtungen  bergcetellt  und  die- 


jenige der  Station  Susica  umpeetaltet.  Die  auf  der  Strecke 
Pozaony  — Galanta  in  Arbeit  begriffene  BJockvorrkhluug  zum 
Zwecke  der  Sicherung  den  Fahren»  der  Züge  in  bestimmten  Ent- 
fernungen wurde  im  Gegvn»tand6jahre  fertiggestellt  und  in  Be- 
trieb gesetzt;  die  bei  der  Kreuzung  der  Zngritb—  Savtvr-Straße  er- 
richtete Sehrankenvorrichtnng  wurde  iu  die  Zag rä her  Block 
Sicherung  eingeschaltet. 

Der  Austausch  der  veralteten  auf  Gal vanstrom  eingerichtelen 
Glockenaignalapparatc  gegen  zugleich  für  Fernsprechzweckc 
dienende  Apparate  mit  Indnktionsstrom  wurde  fortgesetzt  und  im 
Laufe  des  Jahres  die  alten  Apparate  der  Strecken  Györ  — 
LAbfayacrattnlklde,  Xjitr»-Ivzhfi,  Fßsosabuny  — Mizkolcz,  Bau- 
reve-  Miskolcz,  Szajol—  Püspökladäny.  Nsgykäia — Ujaxkas,  Sator- 
aljaujhelv  Szerencs.  .Karulv  väroa—  Zügrüb.  Zaprab  - Gyekenves. 
Szajol  - (‘saba  — Amd,  Krtniluilyfalva  - Kiralyhäza  und  Temesvar 
Orsova  mit  neuen  ausgaUuscbl.  Auf  einzelnen  Linien  wurden  für 
die  Zwecke  der  neuen  gleichzeitig  zum  Fernsprecher»  verwend- 
baren Gloekeimignalapparate  mit  lnduktionsstroin  WächterbauB- 
znbauten  und  besondere  Hütten  hergeetelH. 

Die  Kntwieklong  des  Telephoniir-lzes  wurde  auch  iin 
.Jahre  1904  gefördert.  Die  Kosten  der  Instandhaltung 
der  Sicher  11  nga  - (Signal  «Vorrichtungen  und  der 
Bab  nerhaltungswerkzenge  betrugen  K 380.675  (iin 
Vorjahre  K 349.407);  die  Umgestaltung  derselben  erforderte 
K 12.197  (K  23.921). 

Im  Zusammenhang«  mit  der  Eröffnung  neuer  Linien,  Sta- 
tionen und  Auswcichestcllcn,  sowie  der  Erweiterung  einzelner 
Stationen  vermehrte  sich  natürlich  auch  di>-  Anzahl  der  Tele- 
graphen-, t i locken  signal-  und  Telephoneinrichtungeu.  Ebenso 
mußten  mit  Rücksicht  auf  die  erhöhte  Dichtigkeit  des  Zugsver- 
kehres und  die  finge  führten  größeren  Fahrgeschwindigkeiten  ver- 
schiedene auf  die  Hebung  der  Sicherheit  des  Verkehres  ahzielende 
Maßnahmen  getroffen,  so  die  elektrischen  Signal-  und  Telephon- 
apparate vermehrt  und  vervollkommnet  werden. 

Die  Erhaltung  der  Telegraphen  und  son- 
stigen elektrischen  Einrichtungen  und  deren 
Leitungen  haben  im  Jahre  1904  einen  Aufwand  von 
K 840.337  lim  Vorjahr»*  K 807.861)  in  Anspruch  genommen;  für 
Umgestaltungen  an  denselben  wurden  K 115.519  (im  Vorjahre 
K 184.440)  aufgebraucht. 
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Von  den  Erhaltungwkostcn  fallen: 

i B J 

• Sr* 

1»0i 

IM» 

auf  1 Bahnkilomeier 

K 66  -90 

K 64*68 

1 ZugBkilometer  .... 

„ 127 

„ 1-26 

..  UNK)  Bruttotonnenkilometcr 

„ 4-68 

„ 460 

r 100  Wagenachaenkilometer  . . 

„ 2*98 

„ 2*? 

Hinsichtlich  der  elektrisch  enRelcuchtung  führt 
der  Bericht  folgende«  an: 

Die  Leistungen  der  auf  den  Stationen  Budape»t-<>sth«hn- 
hof  und  Pozsony-Kangierhahuhof  bestehenden  elektrischen  Zentral - 
Anlagen,  sowie  der  auf  dem  Budapest- Wt-Ktbahnbofa  befindlichen 
Akkumalator-Füllanlagen  waren  folgende : 

im  Jahre  1904 8,808.920  H IF/Std. 

„ „ 1908  . ..  . . 4,741.769 

somit  im  Jahre  1904  uiehr  um  . 1,911  161  UWf Std. 

Von  diesen  Leistungen  entfallen: 

im  Jkhrn  :K/4  in  Jkiars  1t«J 
Hf.Sii.  HW  SU 

a)  Auf  die  Beleuchtung  der  Vorplätze, 

Bahnhofshallen  und  St«tionsräutnlich- 

keiten 6,409.920  4,472.820  I 

bt  Auf  die  Füllung  der  Akkumulatoren  243.000  268.939  j 

Die  Steigerung  der  unter  a)  angeführten  Leistungen  ist  I 
dem  Umstande  xuzuschreiben,  dal)  die  auf  dem  Poaaonyer  Rangier-  | 
hahnhofe  befindliche  elektrische  Zentralanlage  das  gante  Jahr 
hindurch  im  Betriebe  stand,  während  der  Ausfall  bei  den  unter  h) 
bezeichnten  Leistungen  daher  kam,  weil  der  größte  Teil  des  zur 
Füllung  der  für  ßclciichtnngszwrckr  der  Wagen  benützten  Akku 
Initiatoren  erforderlichen  elektrischen  Stromes  von  der  HudapeBter 
Allgemeinen  Elektriaitftta-AktiengeselLchaft  bezogen  wird. 

Die  Kosten  der  gedachten  Stromerten- 
gnnge-Anlngon  waren : 

im  Jahre  1904  K 83.665 

* „ 1903  . . , 68.618 

daher  im  Jahre  1904  mehr  . K 27.052; 
hievon  ent  füllt: 

a)  Auf  die  Beleuchtung  der  Vorplätze,  der  Bahnhofshallen 
und  Statiouerftumlichkeiten  K 26.649;  b)  mif  die  Füllung  der 
Akkumulatnreu  K 408.  Diese  Mchrau-Iagen,  welche  nach  Abzug  des 
der  Regelung  der  Bezüge  der  Angestellten  eutstammenden  Mehr- 
erforderniases  auf  ungefähr  K 26.900  sinken,  finden  in  der  Er- 
höhung der  Leistungen  ihre  volle  Begründung;  nebstbei  wurden 
einige  ricbtigstellenu«  Buchungen  durchgeführt. 

FQrUmgeataltungen  der  maschinellen  Einrichtungen 
der  auf  dem  Budapester  Ostnahnhofe  befindlichen  elektrische«  > 
Zentralanlage,  welche  Umce*taltungen  sich  notwendig  enrlSMii 
und  weiter  nicht  verschoben  werden  konnten,  wurden  K 9000 
verwendet. 

Die  Auslagen  für  eine  Hektowattstunde  gestalteten  sieh 
wie  folgt: 

Im  iaht« 

ISS«  1I<M 

a)  Beleuchtung  der  Vorplatz«,  der  Bahn- 
hofshallen und  Slationsräumlichkritcn  h 1 266  h 1 2(15 

h)  Füllung  der  Akkumulatoren  ....  „1  279  „ 1 -i MW* 

J/. 


Neue  Untergrundbahnen  in  London. 

Narb  englischen  Berichten*)  wird  drui  dringenden  Be- 
dürfnis«» nach  Erweiterung  und  Neugestaltung  der  Londoner  Ver 
kehrseinrichtungen  endlich  Rechnung  getragen. 

Der  Polizeibezirk  von  Groß  London  (6i/s  Millionen  Ein- 
wohner) besaß  bei  18U0  km*  Fläche  im  Jahre  UHU  JHVO  irm  Stadt- 
und  Vorortbahnen  und  306  km  Straßenbahnen,  d.  i.  I km  Strallen- 
habn  pro  £1.000  Bewohner  i Manchester  I : 3öÜ< l ; von  letzteren 
waren  zufolge  der  engen  Straßen  nur  120  4m  elektrisch  betrieben, 
da  in  dem  Inneren  Londons  ((•rafschsflsdistrikt  4tyg  Millionen  Ein- 
wohner) mit  weuigen  Ausnahmen  nur  das  elektrische  Unter- 
lei tu ngaysf ein,  bezw.  Unterpflasterbahn,  zullestg  ist. 

Der  Verkehr  in  dem  Stadtzentrum,  der  City  of  London,  be- 
trägt beispielsweise  1 */«  Millionen  Personen  Ulglich,  zu  dessen 
Aufrechterhmltung  an  100  000  Fahrzeuge  lOmnibusse,  Selbstfahrer, 
Einspänner  anfgebotc»  werden;  auch  fehlt  es  in  London  an 
einer  geeigneten  Verbindung  der  10  Haupthahnhöfe,  sowie  an 


einem  geschlossenen  Kingverkebr,  da  di«  meisten  Verkehrsadern 
atuuipf  enden. 

Der  zur  Regelung  der  Verkehrafrage  von  der  Regierung 
•tingesetzte  Vcrkehrsauim.idiuU  sucht  in  seinem  neuesten  Berichte 
diesem  Okelstand  durch  den  Vorschlag  von  StraBendurchbrllchen, 
darunter  je  zwei  von  7 km  l^nge  bei  50  nt  Breite  in  der  Richtung 
Nord- Süd  und  Ost- West  abzuhclfen;  die  Ausführung  der  Beschlüsse 
des  Ausschußes  winl  durch  das  Vetorecht  der  Gemeinden  er- 
schwert. 

Ke  treten  daher  vor  allem  die  Unterpflaaterbahnprojekto 
in  den  Vordergrund  und  ist  bereits  in  den  letzten  tunt  Jahren 
ein  ansehnlicher  Teil  derselben  zur  Ausführung  gelangt.  In  erster 
Linie  gehört  bieher  die  Neuanlago  von  108  km  Gesamtlänge  der 
Metropolitan  Railway  and  Metropolitan  District  Ry.,  von  welcher 
bereit*  über  441  km  auf  der  inneren  Ringbahn  und  Teilstrecke 
Bakerstreet  - HtrrOW  der«  Betriebe  übergehen  wurden. 

Die  Stromzufiihrnng  und  Riickleitung  geschieht  durch  zwei 
getrennte,  isolierte  Schienen,  der  Zogsverkehr  soll  in  2*/*  Minuten- 
Intervallen  mit  6—7  Wagen,  hievon  2—8  Triebwagen  f Viel  fach- 
Schaltung,  600  V OUIchstHWi)  aufrecht  erhalten  werden.  Fahr- 
geschwindigkeit DU— 50  frm 'Stunde  Zur  Krafterxmigung  dient 
da»  Kraftwerk  Neasdan  für  15.000  JfB'  für  die  inneren  Strecken 
und  da»  im  Bau  befindliche  in  Uhelsea  für  56.000 K W und 
11.000  I’  Dreh  ström,  woselbst  derzeit  acht  Turbndynamos  (Per- 
son s-  West  i ngh  ouse)  * 5500  KW  aufgostelllt  sind;  die  Kraft- 
Verteilung  geschieht  von  80  Unterstationen  mit  rotierenden  Um- 
formern; der  Bau  eines  weiteren  Kraftwerkes  ist  geplant. 

Die  im  Bau  befindliche  Unterpflasterbahn  High  liolborn — 
Strand  mit  Anscblui)  an  die  Straßenbahn  und  spiterer  Verlänge- 
rung unterhalb  der  Themse  bis  Victoria  Knbaukement  ist  nach 
dem  in  London  vielfach  verwendeten  Köhrensystctn  gebaut. 

Auf  sämtlichen  sieben  Stadt-  und  Vorortbahnen  I^ondons 
ist  der  elektrische  Betrieb,  größten  teils  Untergrundbahnen 
(Köhrensystem),  teils  eingelübrt,  teils  in  Ausführung  begriffen. 

Iliehor  gehören  die  North  London  Ry.  (174*1),  die  City 
and  South  of  lxindon  (10  fr*»),  die  Central  London  Ry.  (iOfcm), 
die  Great  Noithern  Ry.  (5  km),  die  Great  Western  Ry.  ' 6 frrn). 

Auf  der  Strecke  Bnttersea  Park  — Baekham  Rye  i20  fr**)  der 
Ijondon,  Brighton  and  South  Coast  Ry.  wird  der  EinphascnlH-trieh 
(6000  K)  demnächst  eingeflihrt. 

Eine  anglo-amerikainsche  Unternehmung,  die  Electric  Rail- 
way Company  of  lx>ndon  (380  Millionen  Baukanital)  nimmt  bis 
Endo  1906  die  Elektrisierung  der  mit  Dainpfkraft  betriebenen 
Strecken  der  Bakeratreet  — Waterloobahn  (lOfrm;,  Great  Northern, 
Picadilly  and  Bromplonbahu  1 12  km  i und  der  Charingcrosc, 
Husten  and  Hampsteadhahn  ncbwl  Ansehlußstrecken  auf  30  km 
Länge  vor,  wodurch  die  Hauptbahnhöfe  Londons  verbunden 
werden  «ollen;  die  Bahn  wird  größtenteils  in  Tunnels  mit  Auf- 
zügen uud  Stiegengflngeu  an  den  Haltestellen  angelegt. 

Die  Gcaamtlänge  der  Neuanlagen  beträgt  224)  km.  mit  Hitizu- 
rechnnng  der  bestehenden  gibt  ec  in  London  sodann  etwa  450 km 
elektrische  Bahnen.  H. 


Referate. 

1.  DynunomzioälDsa,  Hotoren,  Transformatoren, 
Uufoimar. 

Kaskudeukonverler.  Die  Fabrikation  dieser  Maschinen 
nach  den  Patenten  von  Bragstad  und  La  Cour  ist  von 
mehreren  Firmen,  so  von  Bruce  Peebles  & Co.  in  Edinburgh 
und  daa  Atelier«  de  Coaatruelion  Kleotrique,  Charleroi  auf- 
genommen worden.  Der  Kaskadenkonverter  besteht  bekanntlich 
au»  einem  Induktionsmotor  und  einem  rotierenden  Umformer, 
welche  direkt  gekuppelt  sind.  Bei  gleicher  Polzahl  der  Maschinen 
läuft  das  Aggregat  mit  der  halben  synchronen  Umlaufszahl  und 
wird  die  Energie  auf  den  Umformer  zur  Hälfte  elektrisch,  zur 
Hälfte  mechanisch  übertragen.  Der  Motor konverter  besitzt  viele 
Vorteile  gegenüber  dein  rotierenden  Umformer  und  Motor- 
generator, itiNbesondere  in  bezug  auf  Anlassen,  Regulieren, 
Funken  etc.  Ein  1*6  KW  bil  IfiOOU.  p.  M.  Motorkonverter  hat 
folgende  Dimensionen. 

A\  I n d u k t i o n s in  o t o r.  Phaaenzahl  3,  Polzahl  2, 
Periodenzahl  50,  Volt  110.  Ampere«  Y 56r5. 
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13  X 26  „ 

Leiter  pro  Nut  . 

18 

Leiter  piu  Nut 

6 „ 

Leiter  *T»  ...  . 

3/33 

Leiter  «t>  .... 
Luftspalt  .... 

3/9.3  „ 

1-5  „ 

')  Pv*«l.  „Zfrirtakrlfl  for  KUInbatiaM)".  1*06. 
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/<  l J ui  f o rmer:  Polfahl  2,  Periodeotahl  25,  Volt  260, 


Aui|i«roo  H‘2‘1. 

Anker:  Feld: 

Durchmesser  . . . 190/65  «uw  Bohrung  «I»  . . 199  mm 

Breit« 160  „ Pol  175X155  n 

Nutenzahl  ....  45  „ Polquerechoitt . 160  cm * 

Nut I'ö  X l'-1  « .lochquersdinill  100  „ 

Leiter  pro  Nut  . 12  . Windungen  . , 44.HK»  „ 

Leiter  «i>  2*  1/2  4 „ Leiter  • . , . . 9/11  mm 

Kommutator  *1*  . 150  „ 

Komin  utatorlänge  75  „ 

Sagmentzahl  ...  90  „ 

Büreten  pro  Spindel  2 „ 

Biirbte 15  X „ 

(.Klectr.  World  4 Eng.“,  Nr.  17.) 


Phaaenregnlator.  P G.  Watniough  uchlägt  verschiedene 
Anwendungen  eine«  selektiven  Apparate»  vor,  der  aut  Phasen- 
verschiebung reagiert.  Der  Apparat  besteht  aua  zwei  konzen- 
trischen Systemen,  von  welchen  das  innere  beweglich  ist.  Jede« 
System  trügt  eine  Zwmphasenwicklung,  die  durch  Kombination 
von  Selbstinduktion  and  Widerstand  von  Euipbasenstrom  erregt 
wird.  System  I wird  von  der  Spannung,  System  fl  vorn  Strome 
beeinflußt  und  die  gegenseitige  Verschiebung  der  Systeme  int  ein 
Maß  für  die  Phasenverschiebung.  Durch  die  Bewegung  de*  inneren 
Systeme  wird  ein  Relais  gesteuert,  das  weitere  Schalt hewegungen 
einleitet.  Handelt  an  sich  darum,  den  Leistungsfaktor  von  syn- 
chronen Maschinen  dauernd  gleich  1 zu  halten,  so  betätigt  das 
Relais  einen  Motor,  welcher  die  Feldrbooataten  der  Maschinen 
bewegt  and  dadurch  die  Erregung  ändert.  Ersetzt  man  den 
Phaseuindikator  durch  ein  Voltmeter,  so  ist  daa  System  zur 
Compoundierung  geeignet.  Eine  weitere  Anwendung  findet  das 
Verfahren  nur  Phasenregnlierong.  wenn  die  Verschiebung  durch 
Änderung  der  Geschwindigkeit  der  Antriebsmaschinen  verursacht 
wurde,  woiiei  der  Motor  auf  die  Admiasionnventile  wirkt. 

(EUfltr,  World  & Eng.",  Nr.  17.; 

IHf  Anwendung  von  Kondensatoren  hei  Bauerlietrleb 
Ten  Drehstrommotoren  wird  zur  Regelung  de*  Drehmoments  bei 
Einplissenbetrieb  bei  Bahnen  von  J.  Da  lern  out  empfohlen. 


Parallel  zur  Phaee  1,  welch«  an  da*  Emphasen  net*  «uigft- 
Bi'hloaaen  ist,  ist  eine  Induktionsspule  U und  Kondensator  C ge 
schallet  'Fig.  1);  die  Selbatinduktion  und  Knpazitüt  können  hei 
Dreieckschaltung  so  bemessen  werden,  daß  die  elektromotorischen 
Kräfte  gleichen  Wert  haben,  und  um  4*4 K»  gegeneinander  ver- 
schoben sind. 

Bei  Ster  lisch  nltung  <S»  = 0}  maß  Phase  I nnlgogengoHolzt 

? «schaltet  werden,  die  Enden  a und  6 sind  daher  zu  vertauschen. 

>ie  Versuchaergehnisse  bei  70  V Klemmenspannung  sind  aus 
der  Scbaulinie  (Fig.  2)  ersichtlich,  ohne  Umkehrung  der  Hnupt- 
spule  I;  hei  Umkehrung  derselben  verliefen  die  Kurven  in  ähn- 
licher Weis«.  („E.  T.  2.“,  2.  11.  1906.) 

2.  Leitungen,  Leltungamaterlal,  Sohaltapparate. 

Eine  neue  Schnvelzalchernug  war  auf  der  Ausstellung  in 
London  (Olimpia)  au  iwihen.  Der  öchmelasireifen  ist  innerhalb 
«ine«  zylindrischen  Fiberrohree  angeordnet  und  mittels  bronzener 


Klemmen  am  Endo  den 
Rohre«  befestigt.  Die  Art 
der  Befestigung  ist  in 
der  Figur  rechte  in  ver- 
größertem Madetnhr  dar- 
geetellt.  Parallel  mit  die- 
sem Sch  me  laßt  reifen  ist 
ein  eweiter  zwischen  den 
Zapfen  PP  gespannt,  so 
daß  er  in  einem  Längs- 
sohlitx  de«  Rohres  tu  liegen 
kommt.  Eine  HUleo  ('  mit 
Öffnung  H i»t  leicht  ver- 
drebbar  um  das  Fiberrohr 
ungeordnet.  Für  gewöhn- 
lich iat  der  Bohmolsdrabt 
durch  di*  Hülse  verdeckt, 
nur  wenn  man  uachmdtan 
will,  ob  der  Draht  intakt 
ist,  verdreht  man  die  Hülse  in  die  in  der  Figur  gezeichnete  Lage 
(„The  Eleetr.«  Loiid.,  27. 10.  1906.: 

4.  Elektrische  Kraftübertragung. 

('her  die  Wahl  der  Spannung  bei  Kraflübertragang 

berichtet  VV.  B.  Knau  vor  der  eaglischen  Civil-  und  Mochaaical 
Eogineers  Society. 

Das  Hocb.qiAiinungsgleidistroineysteui  Thurv,  welche« 
t'Ur  üliortraguugi»»pannung*»r.  bis  60.000  P auf  ISO  km  Entfernung 
von  Montiere  nach  Lyon  übertragen  werden  soll,  ist  in  besag  auf 
Motorregulierungdem  Drebätxomayslemeale  überlegen  zu  betrachten , 
erfordert  aber  eine  sorgfältiger«  Wartung  und  wird  daher  in 
Amerika  nicht  verwendet;  in  Kalifornien  ist  bekanntlich  eine 
Übertragung  mit  67.000  V Drehstrom  auf  850  hm  Entfernung  in- 
I atalliert  und  will  mau  daselbet  neuerlich  80.000  V in  Anwendung 
bringen.  In  Europa  gebt  man  vorläufig  nicht  über  4O.0UO  V hinaus. 

Die  Gründe  hiefür  sind  einerseits  in  dar  Schwierigkeit  der 
Isolation,  ferner  den  bekannten  atmosphärischen  Endladungser- 
scheinungen  hei  Wechselstrom Spannungen  über  40.000  V,  «-eiche 
nach  Prof.  Ayrtou  durch  entsprechende  Erhöhungen  der 
Ijeiterdmtanz  (über  PS  ml  und  Vergrößerungen  dee  1 .«eiterquer - 
HchniUeä  lüber  6 mm\  vermindert  wird;  auch  BlMM  die  leolm- 
; toren  bei  plötzlichen  Stromänderungen  r Kurzschlüssen,  Entla 
7 düngen,  zufolge  der  Induktäonawirkung  die  doppelte  Spannung 
auahalkMi  können  und  treten  auch  bei  Wechselströmen  schäd- 
liche kapazitiv*  L&dungeorscheinungon  auf.  Nach  Prof.  Ayrtou 
beträgt  die  Kpunuangserböbung  in  einem  Leitor  mit  30.000  V 
zwischen  2 Drähten  47.500  V,  daher  mehr  als  das  Doppelte. 
(77.500  P). 

Eine  Regel  für  die  Höhe  der  Spannung  ist  un  allgemeinen 
uicht  aufstellbar,  doch  wird  1UU0  P pro  engl.  Meile  als  gute  Er* 
fahrungucahl  augebeben,  welche  jedoch  durch  die  angeführten 
Gründe  begrenzt  ist.  Nach  F.  Scott  ist  eine  Spannung  gleich 
*/j  der  Meilenentfernung  ansreicbeud,  was  durch  angeführte  An- 
lagen erwiesen  ist.  In  England  werden  Konzessionen  über 
20.000  V nur  schwer  erteilt. 

Ein  besondere«  Augenmerk  ist  aut  die  Leitungsbefeetigung 
zu  le^en  und  ist  das  Bestreben  vorhanden,  für  lange  Übertragungen 
elastisch«  Ktahlmasten  mit  großen  Spannweiten  zu  verwenden, 
welche  auch  gegen  Winddruck  widerstandsfähig  sind  und  geringer« 
Erneuerungakosten  verursachen. 

Die  Einflüsse  der  elektrischen  Kraftübertragung  aut  die 
f F.ntwicklung  de*  Maschinenbaues,  namentlich  der  Dampfturbinen, 
von  welchen  6ÜO.UUO  PS  nach  System  Persona  mit  Einheiten 
bis  10.000  PS  installiert  sind,  ferner  die  Gasmaaohiuen,  von 
welchen  mehr  als  lÜO  mit  &0U  bis  2&0Ü  PS  im  Betriebe  sind, 
endlich  die  elektrischen  Bahnen  Englands  mit  mehr  als  3000  km 
Betriebe! änge  zeigen  die  Folge  der  gewaltigen  Verbesserungen 
in  den  letzton  20  Jahren.  („Mec-hantcal  Enginearu,  Nov.  1905.) 

6.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Die  Lokomotiven  der  Kew  Yerk  Central  and  Hudson 
Klier  Railroad  beschreibt  E.  Eichel.  Die  Hi  t ach  wer*  Loko- 
motive ruht  auf  zwei  Drehgestellen;  bei  einer  Gesamtlänge 
zwischen  den  Puffern  von  27*3  m und  einer  Breite  von  1*9  m ist 
sie  2*7  m hoch,  leistet  normal  8200  PS,  max.  9000  PS  und  soll 
einen  450  I schworen  Zag  mit  HO  krnfS* d.  ziehen.  68  l entfallen 
auf  die  Treibräder.  .Jede  Lokomotive  ist  mit  vior  zweipoligen 
Motoren  der  Gen.  El.  Comp,  für  je  550  PS  bei  650  V ausgerüstet; 
der  Vollaatatroin  belauft  sich  auf  6000  bin  4500  A.  Die  Motor- 
ankor  sind  starr  mit  den  Triebrädern  verbunden  und  der  Feld- 
inagnet,  aus  Stahl  bergeatellt  und  mit  flachen  lamellierten  Polen 
versehen,  an  dein  Lokomolivrabmen  fodernd  aufgehänjgt  und  voll- 
ständig unabhängig  von  der  Achse.  Der  Anker  mißt  (36  mm  im 
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Durchmesser  und  wiegt  samt  Achse  und  zwei  Triebrädern  600  kg. 
Kr  kann  zwischen  den  Polatücken  nach  unten  hin  herauagenommtm 
werden.  Durch  die  stählernen  Querversteifungen  de«  Lokoumtiv- 
rahmens  sind  magnetische  Nebenschlüsse  geboten,  durch  welche 
llnngelmillittkeit'jti  im  Kraftfluß  der  vier  Motoren  vermieden 
mul  damit  di«  richtige  Verteilung  der  Leistung  auf  die  einzelnen 
Motoren  gesichert  erscheint.  Die  Anker  sind  mit  ungleicher 
Niitenrahl  ausgeführt.  Die  Steuerung  erfolgt  nach  dem  System 
Sprague  lteihen-Parallel-Sysfem  i.  Der  Steuerhebel  dos  Kon- 
troller» wird  durch  eine  Br**«n»e  gesperrt,  die  eine  Verstellung 
von  einer  Lage  in  die  der  nächst  höheren  Fahrgeschwindigkeit 
entsprechende  nur  dann  gestattet,  wenn  die  Stromstärke  ein 
bestimmte«  Mail  nicht  übersteigt.  Die  Stromabnahme  erfolgt  von 
einer  dritten  Schien«  mittels  federnd  niedergedrückter  gußeiserner 
Schuhe,  bei  Kreuzungen  aber  von  einer  Überleitung  durch  ein 
Paar  federnder  Schube  am  Dach,  die  mittels  Druckluft  gehoben 
werden  können.  Zur  Erzeugung  der  Druckluft  dient  eine  Doppel- 
Inftpump«,  bc*lehnnd  aus  zwei  ScriiMimotorrn,  die  eine  doppelt 
gekröpfte  Welle  Antreiber),  an  wolcher  die  Kolbenstangen  beider 
Pumpenstiefel  angreifen.  Die  Pumpe  fördert  79  er*  pro  Minute 
und  wird  bei  einem  Druck  von  .‘VT  bezw.  41  Atui.  automatisch 
ein-  bezw.  »usgeschaltet-  Zur  Heizung  der  Wagen  dient  ein 
schnell  heizender  Kessel  der  Automobil-Type. 

Der  Strom  wird  von  der  unteren  Fläche  einer  dritten 
Schiene  abgenommen,  die  mittels  zweiteiliger  Delatoren  an 
Winkeiträger  mit  geringem  Spiel  befestigt  ist;  di«  übrigen  drei 
Seiten  der  Schiene  sind  durch  Schntxleislen  aue  Kiefernholz  ab- 
gedeckt, Ao  daß  die  Schiene  vor  Vereisung  geschützt  ist.  Durch 
den  Druck  de»  Stromabnehmer«  von  unten  auf  die  Schiene 
werden  die  Isolatoren  vom  ßcbienengewlcht  entlastet  Der  Strom- 
abnehmer ist  so  eingerichtet,  daß  er  auch  zur  Stromabnahme  von 
Schienen  gewöhnlicher  Hauart,  also  von  der  Oberkante  geeignet 
ist.  Für  eine  Seidene  von  3M  kg  pro  1 m sind  4780  Isolatoren  auf 
deu  Kilometer  erforderlich;  die  Herstellungskosten  sind  um  10*/„ 
geringer  als  hei  den  üblichen  Konstruktionen. 

Die  StroinrUekleituug  erfolgt  durch  alle  acht  Fahracbienen 
der  vier  fiel  eise. 

Der  Strom  wird  vorläufig  von  dein  Kraftwerk  der  Deu. 
El.  Pomp.,  11.000  I Dreh»trom  von  26  v,  geliefert,  nach  einem 
Unterwerk  in  Wyatt«  geführt,  dort  in  drei  luftgekühlten  Trans- 
formatoren für  je  .">00  A W beruntwrtraiuiforniiert  und  in  1500  A’H' 
Umformern  in  1660  V Gleichstrom  gleichgerichtet. 

Um  praktische  Angaben  Uber  die  H«*chleui]iguugs-  und 
t ienchwindigkeitm-harakteristik  der  Dampf-  und  elektrischen 
Lokoinotivcn  zu  erhalten,  wurden  im  April  d.  J.  Wcttfahrtver* 
suche  zwischen  einer  solchen  elektrischen  Lokomotive  und  einer 
SchnellsuglokiMiiuiiv«  der  Padlictype  vom  Gesamtgewicht  von 
155  / angeatellt  und  Wettfahrten  unter  den  verschiedensten  Bo 
dingnngen  und  zwar  verschiedene  Zahl  der  angehängten  Wagen, 
verschiedene  Länge  des  Versuchsweges,  verschiedene  Geschwin- 
digkeiten von  HO  km  bia  130  Arm  pro  Stunde  etc.  unternommen. 
Uber  die  Ergebnisse  der  Versuch«  wurde  in  lieft  2*?  dieser  Z«it- 
schrifl.  Brite  402  bereit»  berichtet. 

(„El.  Bahn.  u.  Betriebe“,  Okt.  1906.) 

Die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  l.ong 
Dlandbahn  zwischen  New -York,  Manhattan,  Brooklyn  und  Um- 
gebung wird  auf  mehr  als  4<>  km  iJlng»  ausgedehnt  werden. 

Die  Strom  Zuführung  geschieht  mittels  dritter  Schiene  mit 
6110  V Gleichstrom  von  fünf  Unterst ationen  au»;  die  Schienen 
dienen  zugleich  ala  Speiseleifungen  und  Hind  Sem  Uber  der  Lauf- 
sebienenoherkante  gelegen;  ihre  Gesamtlänge  beträgt  97»/«  engl. 
Meilen. 

Ihn*  nahezu  vollendete  Kraftwerk  ain  East  River  enthält 
vorläufig  drei  Weetinghonse-Parsonsturbinenaggregat«  ;«  5500  KW 
mit  J »reipha&engeneratoren  für  11.000  I'. 

In  der  größten  Untcrstation  sind  vorlKuiig  drei  i>|dtt«r  sechs) 
rotierende  Umformer  zu  je  1600  A M'  mufgeatelll,  welche  von  neun 
ruhenden  Einphsfc-en -Transformatoren  a 660  All'  gespeist  werden. 
Die  Übrigen  Unterstationen  enthalten  kleinere,  au-,  wechselbare 
Einheiten  ü 10*1  fflf  in  gleicher  Gruppierung  mit  H76  A*M'  Trans- 
formatoren; die  Schalttafeln  Bind  auf  erhöhten  Galerien  nn- 
gwrdnet. 

Bemerkenswert  ist  die  Einrichtung  von  zwei  transportablen 
Unterstationen  in  Stahlpanzervratren,  enthaltend  «inen  Umformer 
und  drei  Transformatoren,  behufs  rascher  Erhöhung  der  Leistungs- 
fähigkeit einer  ruhenden  Untemation. 

Der  Wagenpark  besteht  aus  RIO  Stall I wagen  und  werden 
diese  in  Zügen  zu  fünf  Wagen,  hievon  drei  mit  je  zwei  Motoren, 
oder  in  Elfwagenzügen,  hievon  Wagen  1,  0,  6,  6 und  M mit  je 
zwei  Weetinghous«  Multiple-Unit-.Motoron  za  200  /'S  betrieben. 

Das  Wagengewicht  int  40/,  die  mittler«  und  maximale 
Fahrgeschwindigkeit  40  bezw.  90  Jbe/Std.;  e*  sind  drei  große 
Wagenremisen  vorhanden.  {,,Str.  Ky.  J-.,  4.  11.  l!NO.) 


8.  Elektrizitätswerk»,  Aal*g*n- 

I)1p  große  Wasserkraft  zentrale  der  Oatarlo  Power  Couip.nn 
der  kanadischen  Seite  den  Magarafalles  wurde  für  «ne  Leisten# 
von  IIO.UOQ  PS  in  elf  Einheiten  zu  10.000  PS  geplant  und  für 
diese  Leistung  sind  die  Wasserbauten  aiugefübrt  worden.  Da» 
Ma.-chinenhaus,  vorläufig  für  die  halbe  Leistung  bestimmt,  sowie  di« 
unterirdischen  Leitungen  nach  Niagara-Falls  und  dorTransfonnator- 
»tation  in  Niagara- Fall«  Park  »ind  bereit»  fertig  und  zum  Teil  dem 
Betriebe  übergeben.  Vom  Fluss«  au«  strömt  da»  Wasaer  Ober  einen 
Eiarecher  zum  Eintrittskanal,  der  von  der  Eieenhahnhrückn  der 
Niagara  Fall»  Park  and  River  Ry.  in  fünf  Bögen  zu  16m  Spann- 
weite überbriiekt  ist,  and  von  dort  zu  eiuem  weiten  Bassin,  von 
dem  an»  es  dem  Turbinenschacht  xustrümt.  Dieser  ist  170  m lang, 
und  5 4 in  breit.  Vom  Boden  de»  Schachte»  Hießt  da*  Unterwasser 
durch  einen  7'5  m hob«n  Tunnel  von  zirka  .16  m*  Quer  schnitt, 
600mlJüigc  und  einem  Gefälle  von  sieben  per  Mille  dem  Flusse 
unterhalb  des  HorKsho«  Falle«  zu.  Vom  Gehäuse  der  Haupt- 
turhinen  gehen  zwei  Saugrohre  knapp  ober  dem  Einlaß  aus  zum 
Schacht  nach  abwärts;  aie  sind  141  m oberhalb  der  Tunoolsohle 
eingebaut,  »o  daß  die  Suugwirkung  nur  7'5  m Wassersäule  ent- 
spricht, Vor  dem  Eingang  in  den  Tunnel  ist  im  Turbinenschacht 
ein  riesigee  Wassertor  errichtet  worden,  da»  von  einem  H5  PS- 
Gleichstrommotor  für  1*25  V gehoben  und  gesenkt  wird.  Die  Tur- 
binen, von  Racher  -Wya*  geliefert,  sind  Francis  - Zwill  in  ga- 
turbinen mit  innerer  Beaufschlagung,  laufen  mit  250  minütlichen 
Touren  und  leisten  bei  40-Km  effektiver  Fallhöhe  10.000  PS.  Du 
Laufrad  isL  aus  Bronze  und  mißt  1*5  w im  Durchmesser. 

Die  Turbitienwelle,  aut  welcher  die  beiden  Lauf rüder  und 
der  umlaufend«  Teil  dos  Generators  aufgekeilt  sind,  ruht  auf  dem 
Kolben  eine»  Waseurdruekxylioders,  dein  durch  ein  30m  weites 
Rohr  Wasaer  au»  dem  Bassin  zugeführt  wird  und  der  die  l,*»t 
von  zirka  110/  zu  tragen  hat.  Unterhalb  de*  Generator*  wird  die 
Ach««  noch  durch  «in  Kaminlager  gehalten,  das  mit  Druchöl  ge- 
speist wird.  Di«  Well«  lni»t«ht  au«  uuhtloaen  Kohren  von  1 m 
Durchmesser,  die  an  zwei  Lagerstollen  im  Schacht  durch  Nickel- 
stali Drangen  von  145  em  Dicke  zusannncngphalten  werden.  Da» 
Zuflußrohr  zu  jeder  der  Turbinen  ist  aus  fünf  Rohrstücken  von 
3*1  ei  Durchmc*««r  und  zwei  Knieatftcken  zusammengesetzt;  das 
Wasser  strömt  in  denselben  mit  einer  Geschwindigkeit  von  3*3  «» 
pro  Sekunde. 

Vom  Turbinenscbachte  eind  seitwärts  in  da»  Erdreich 
Kammern  ausgemauert,  in  welchen  kleiner«  Turbinen,  z.  B.  zun» 
Antrieb  der  Erregermaachinen,  stehen,  welchen  durch  besondere 
Rohrleitungen  ila*  Wasser  vom  Bassin  zuf  ließt.  In  einer  dieser 
Kammern  sind  drei  Turbinen  für  je  332  IV  mit  innerer  Beauf- 
schlagung und  600  Touren  mit  Lombard-Regulatoren  zum  An- 
trieb der  125  F- Errege  rdrnainus  aufgestellt.  ln  einer  zweiten 
Kaimn.-r  sind  zwei  Pumpen  errichtet,  die.  jede  von  einer  hori- 
zontalen Turbine  angst  rieben , zirka  14,000.000  I Waseer  in 
24  Stunden  liefern;  sie  dienen  dazu,  bei  Feuergefahr  in  dom, 
dem  Kraftwerk  benachbarten  Traust  ormaturhaua  Druck  wasser  zum 
Loschen  zu  liefern.  Dies»  Turbinen  erhalten  ebenfalls  das  Wasaer 
aus  dorn  Hastiiit  durch  besondere  Rohre,  während  die  Pumpen 
da»  Wasser  au»  dein.  Unter  Wassergraben  holen.  In  einer  dritten 
Kammer  sind  di»  Olpumpen,  di»  Kühleinricbtuugen  für  da» 
Drucküi,  sowie  ein  Luftkwnprewor  mit  Pcltonntuantrieb  ein- 
gebaut. 

Im  Mii-rhinenhaus  sind  die  elektrischen  Generaforen,  vor- 
läufig deren  drei  zu  je  T5ä»  AM',  mit  außen  angeordneter  fest- 
stehender Armatur,  die  Turbinenregulatoren  und  das  Schaltbrett 
auf  ge*  tollt-  Die  Generatoren  nu-ssen  5 4 in  im  Durchmesaer  und 
liefern  Drehstrom  Ton  12.000  V und  25  v Neben  dem  Turbinen* 
achaeht  verläuft  zu  beiden  Seiten  jo  ein  zementierter  Kanal  durch 
di»  ganz»  Irrige  de«*  Gebäude«,  deren  einer  zur  Aufnahme  und 
Führung  der  Kabel  dient,  während  der  zweite  den  Unterbau  de« 
HclialthreUee  enthält,  also  di«  Sammelschienen.  di«  in  feuer- 
sichere Kammern  eingebaut  »ind  und  die  < Hsehalter,  Meßtrans- 
formatoren etc.  Die  Schalt-  und  Meßapparate  sind  am  Schaltbrett 
im  Niveau  d«a  Mlsrhiimbiam  Angebracht.  Vom  Maschinenhaiia 
führen  Hochapannung^kabel  zu  dein  Transformatorhau*  oder  zu 
den  obgenannten  beiden  Orten.  Die  Kabel,  mit  PapieriBolation 
und  Hleiumpmmung,  enthalten  drei  Leiter,  jeder  aus  19  Drähten 
von  12  7 mm  luaninmongedrehl. 

ltn  benachbarten  Transformatorhau.--  «ind  12  Transforma- 
toren mit  Wasserkühlung  für  je  1&.0U0  A'M'  auf  gestellt,  welch» 
die  Spannung  ftlr  die  Fernleitung  auf  40.000  oder  60.000  V er- 
höhen; *ie  »ind  von  dem  Hoch-  und  NiederspannungsschaUbrcU 
durch  feuersichere  Wände  getrennt,  durch  welche  die  Hoch- 
sps  iiiiu ng -l«i  t im  gen  h i ndu  rch  fuhren. 

In  das  Haus  kann  dnreh  ein  vertikales  Wasserrohr  Druck- 
wasser  von  H 9 Atiu.  aus  der  Pnmpenkammer  de»  Tnrbincn- 
schachte»  bet  Feuenigefähr  zugcleilct  werden.  Bei  normalem  lb. 
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trieb  wird  durch  dieses  Rohr  da»  Ktlhlwaawr  Für  die  Transfor- 
matoren zugeführt.  („El.  En«.“,  Lund,,  3.  II.  1906.; 

Wavterkraflanlagc  ln  Nrxaca,  Mevlko.  DiaM  Anlage  nützt 
da»  G «fülle  der  Flüsse  Tenango  und  Neisca  au»  and  versieht  di« 
Stadt  Mexiko  und  da»  Kl  Oro-G«biet  mit  Energie.  Die  Flüsse 
Tenango  und  Xexaca  speisen  ein  Reservoir.  Von  dienern  Reservoir 
geht  das  Wasser  durch  Tunnels  und  Köhren  mit  einem  tiefalle 
von  280  mfkm  zum  ersten  Kraftwerk,  wird  aber  später  nach  einem 
zweiten  Gefälle  vun  33U  m in  einem  zweiten  Kraftwerk  nusgenüUt 
werden.  Beide  Kraftwerke  «eben  etwa  80.000  PS.  Die  elektrische 
Ausnützung  des  Kraftwerkes  Nr.  I ist  von  der  General  Elec- 
tric Co.  und  den  Si  cm  en  s-Seli  u cker t w o rk  « n geliefert 
worden.  Es  sind  vorhanden  »ochs  5000  JTfF-4000  I'-ÜO  Perioden 
Drehstromgeneratoren  mit  stehender  Welle,  direkt  angetrieben 
von  8200  PS,  A00  l’uidrehungen  pro  Minute^  Druckturbinen  von 
Eacher,  W jaa  4L  Co.  Der  Strom  wird  in  18  General  Electric 
2000  JTIf' Triuisformatoreu  mit  Oliaolation  ond  Wasserkühlung 
auf  60.000  V transformiert.  Da»  Schaltbrett  nach  der  Pulttype 
mit  horizontalen  Frofilin»Lniinciit<-n  wurde  von  der  G.  K.  C.  ge- 
liefert. Die  Erregung  erfolgt  durch  zwei  250  K O'-Motorgeneraloren 
und  drei  50  Ä'IF-Turhinendynamo. 

Die  Übertragung,  deren  totale  I dinge  etwa  270  km  beträgt, 
besteht  aus  vier  Drehstromlmtungcn.  zu  je  drei  l{s"  Kupferkabeln, 
welche  durch  mehrteilige  Glasi&olatoren  an  25  n*  hohen  Stahl 
türmen,  hei  einer  Spannweite  von  150  m aufgehängt  sind.  Die 
ITntersUUion  in  Mexiko  bat  zwölf  1800  üfH^Tranaformatoren  für 
1500 — tiOUO  V und  die  l'ntersUiiion  El  Oro  neun  18»>U A’IF-Tran»- 
formatoren.  („El.  World  & Eng.“,  Nr.  18.) 

Die  Wahl  der  Verbrauchsapaunting  für  ne«  aimulegcude 
Elektrizitätswerke  behandelt  E.  W i k a n d e r,  Düsseldorf  in 
eingehender  Weis.». 

Die  seit  181*7  zumeist  verwendete  Dreileiter&tiannung  von 
2x220  Y bot  die  Vorteile  eines  größeren  Wirkungsbereiches  bei 
kleineren  Kabeli|u«r*rhnitt«n,  sowie  unmittelbar»»  Verwendung 
für  StrmJtoobnbnbotrisb.  Die  »eit  neuerer  Zeit  auf  dem  Markt«  ge 
langenden  Metallfadeuglühlumpcn  (TanUil-Oamium-Zirkonlampc), 
ferner  die  Flamuienbugenlampen  ('System  Bremer)  eignen  »ich 
nur  für  110  V,  auch  die  gewöhnliche  Rohlenfadengtttb lampe  und 
Dauerbrandhogcnlamp«  benutzt  man,  zufolge  des  geringeren 
»pezifimrhen  Stromverbrauch«»,  b«.-s>er  für  110  V Spannuug  und 
können  hicflir  mit  geringeren  KerzcnstArkei»  (geringeren  Strom- 
kosteui  gebaut  werden. 

E»  empfiehlt  sieb  daher  bei  Neuaulageii,  SO  lern  die  An- 
lagekostcn  sich  nicht  bedeutend  erhüben,  eine  Netzspannung 
von  110  V Wz*.  2X210  V auzaw«nd«n.  Boi  Ausführung  von 
Gleichstromanlagen  für  2X1 10  F werden  im  allgemeinen  nur  die 
Speisekabel  Mehrkosten  verursachen,  während  die  Kosten  für 
1 orlegungsarbciUm,  Hansansohlütve»,  Murten  Vertoiluugsleitungen 
fast  dieselben  wie  bei  2X220  V »ind.  Bei  günstiger  Anordnung 
der  Unterstatioiieu  kann  ein  Gebiet  von  2 bis  2*2  km  llnlbmeswr 
in  wirtschaftlicher  Weise  versorgt  werden. 

Für  Straßenbahn**  ecke  empfiehlt  »ich  die  Verwendung 
von  Doppeldynamoinatu-hiiuMi,  in  den  Unter^tat innen,  welche 
bei  etwa»  erhöhten  Anlagekosten  die  Annehmlichkeiten  einer 
beliebigen  Entlastung  für  die  aufgustellten  Batterien  bieten 
(bei  I«4chtbe trieb)  und  zur  Aushilfe  für  dieselben  verwendet 
werden  können.  Bei  Weclntelsiromanlagcn  können  bei  geerdetem 
Mittelleiter  die  Vorzüge  hoher  Sekiiiidärspannung  hei  behalten 
werden;  bei  Drnhatromübortragungen  ergibt  sich  sodann  Vior- 
Iciter-  (vieradrigei  Anordnung.  E»  kann  hiedurch  eine  Ver- 
minderung der  TruunforinutnremtriM'hlußpunkte  erzielt  werden. 

Ein  weiterer  Vorteil  des  geerdeten  Mitt«ll«itor»  ist  die 
SpaiuiutiualoMigkeit  der  angeBchluaaenen  Gebrauchsleitungen,  wo- 
durch die  Feuer-  und  Lebensgefahr  wesentlich  geriuger  wird 

Di«  mit  Mitlelleitter  versehenen  Kidwl  sind  b»*i  Drehsinn» 
nur  um  etwa  20*/#  teuerer  als  dreiadrig«  Kabel  mit  gleichem 
Kinzelnipn-rschnitl  j wegen  der  höheren  AuBenleiter Spannung 
können  jedoch  die  t^iierschnitle  und  die  Zahl  der  Tranafomiatoren- 
atationeu  verringert  werden,  »o  daß  da»  Netz  billiger  als  bei 

dreiadrigem  Kabel  wird.  („E.  T.  Z-  Heft  n 

8.  Meßlnatrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Eine  Methode  zur  Best  immun«  de»  Selbstinduktion»* 
koefflzlenten  von  Spulen  wird  von  Prof.  P eu  k e r t angegeben. 
Au  ein«  Spule  von  SelbsUndiiktlonakocfHzieMtcn  /.,  in  welcher 
auf  irgendeine  Welze  ein«  nach  dem  Sinusgeectz  periodisch  eich 
ändernde  E.  M.  K.  erzeugt  wird,  ist  ein  Ohmocher  Widerstand  N 
und  parallel  zu  diesem  ein  Kondt>n»ator  von  der  Kapazität  ('  an 
geschlossen.  Durch  passende  Wahl  von  C und  H bat  man  t** 
nun  in  der  Hand,  die  Phasenverschiebung  zwischen  dorn  Strom 
in  der  Spule  uffd  der  E.  M.  K.  aiifzuhehcn.  Dann  gilt  die  Beziehung 
Nt  C 2 a 

L — g oder  angenäbert  L = Itt  C,  w — ,y, , wo  L in 


I Henry  und  C in  Farad  einzuGotze»  ist  h läßt  sieh  also  au»  C 
und  H berechnen.  Uui  diesen  Zustand  der  Pha»cngleichtieil  zu 
| prüfen,  befestigt  Poukert  die  zu  untersuchende  Spule  an  dem 
| einen  Arm  einer  empfindlichen  Wage  und  gleicht  ihr  Gewicht 
' Hu».  Unterhalb  der  Spule  ist  eine  andere  vom  Wechselstrom 
I durchfiocisene  Spule,  eventuell  mit  Eisenkern  Hufgestellt,  durch 
I welche  in  der  zu  untersuchenden  Spule  eine  F.M.  K.  induziert  wird, 
i Die  hängende  Spul«  wird  durch  den  Widerstund  und  den  dazu  paral- 
lelen Kondensator  geschlossen.  Für  gewöhnlich  muH  «ine  Alo-loßung 
I zwischen  beiden  Spulen  auftreten,  weil  der  in  der  oberen  Spule 
| induziert«  Strom  gegen  den  induzierenden  Wechselstrom  in  der 
unteren  Spule  eine  Phasenverschiebung  von  180”  hat.  .-»udert 
man  uun  C uud  L so  lange,  bis  zwischen  der  induzierten  E.  M.  K. 

| und  dem  induzierten  Strom  in  der  Spate  keine  Phasenverschie- 
bung besteht,  »<►  herrscht  zwischen  dem  induzierten  Strom  in  der 
1 oberen  und  detn  induzierenden  in  der  unteren  Spul«  eine  Phasen- 
verschiebung von  80".  d.  h.  die  Spulen  werden  sieh  gegenteilig 
nicht  beeinflussen.  Wenn  man  nun  bei  konstantem  C den  Wider- 
stand It  so  lange  nhitndcrt  bis  die  Wage  wieder  Gleichgewicht 
zeigt,  so  kann  mau  au«»  den  Werten  von  C und  R nach  obiger 
Gleichung  die  Selbstinduktion  L bestimmen 

(„E.  T.  Z “,  5.  10.  1906. 

8.  Magaetlamua  and  Elektrizltatalehre,  Physik. 

Empllndllchkeitastelgerung  der  BranaVchen  Röhre 
dnrcli  Beuützong  von  Kalhodenatrahlen  geringer  Gesrhwindlg- 
kett.  Von  dar  Tat»acbe  ausgehend,  daß  langsame  (weiche) 
Kalhodciistrolili  n von  großer  Straiilendichte  starke  Fluoreszenz 
Wirkungen  nu»üb«n  und  du»  derartig»  Strahlen  von  glühenden 
Metaüoxrdcn  (c*  0,  ti%  O,  S,  uU  Kathod<»n  in  Fmiladungarühren 
auageaendet  worden,  hat  A.  Wehnelt  eine  Varheaaening  der 
Braun  scben  Rühre  für  magnetiacbe  und  elektrostatische  Ab- 
lenkungsversuche ersonnen.  Auf  einer  uu*  einem  schmalen  Streifen 
Platin fulie  bestehenden  Kathode  befindet  »ich  ein  einige  tju&drut- 
tnilliuictet-  großer  Fleck  von  (\  O (oder  B*  O.S , 0\.  Wird  wälireud 
des  Betriebe»  der  Röhre  die  Piaüufoli«  durch  den  Strom  einer 
Akkumulatorenbatterie  glühend  gemacht,  eo  sendet  der  C%  O-Fleck 
ein  intensives  Bündel  weicher  Kathodcnstrahlen  au».  Di«  als 
Diaphragma  auagebildcte  Anode  läßt  hiervon  nur  einen  scharf 
begrenzten  Strahl  hindurch,  der,  zwiacheu  zwei  Kondvnsator- 
platteu  huidim'hgeh«nd,  auf  «dnem  im  Iun«ru  der  Röhre  befind- 
lichen Fluoreaienuchirm  einen  scharf  begrenzten  hellen  Fleck 
erzeugt.  Die  Strahlen  sind  »ehr  leicht  ablenkbar.  Di«  Röhr«  muß 
gut  evakuiert  sein,  d.«  weich«  Strahlen  da»  Ga»  stark  ionisieren 
und  das  Kondonsatorfakl  b«einHu»M*n.  Die  Kathode  braucht  nur 
»chwach  rotglühend  zu  aein,  eo  daß  ihr  Licht  die  Beobachtung 
de*  Flm-kea  nicht  »tört. 

(„Phya.  Zeiüichr.-,  Nr.  22,  1906.) 

11.  Telegraphie,  Telephonle,  Sigaalwesen. 

L'ntcnuirliungcn  über  den  Einfluß  der  Knie  hei  der 
drahtlosen  Telegraphie  hat  J.  S.  Sachs  über  Veranlassung 
Prof.  Drude  * unternommen,  bei  welchen  Versuchen  Sender 
und  Empfänger  in  verschiedener  Höhe  über  dem  Erdboden  an- 
gebracht wurden.  Die  langbekiinnt«  Tatsache,  daß  elektrische 
Wellen  auf  dem  Wasser  leichter  als  auf  der  Eni«  üliertragen 
werden  können,  ließ  auf  einen  Einfluß  der  Eni«  auf  da»  elektro- 
magnetisch« Feld  einer  11  e r t z »dien  Welle  schließen  und  die 
Vors uche  batten  den  Zweck,  di«  Art  di««c*  Einflusses  o liier  fe»t- 
zustelien.  Es  ergab  aich,  daß  die  Erd«  b«i  Wellen  von  81  m 
lAngc  wie  ein  stark  absorbierendes  und  schwach  reflektierende' 
Mciliutn  wirkt  und  der  Ersatz  einer  Kapazität  durch  Erd 
Verbindung  die  l heitragung  »ehr  uugündig,  di«  Isolation  der 
Apparate  gegen  Erde  dieselbe  jedoch  günstig  beeinflußt.  Gut 
gegen  Erde  isolierte,  hogh  über  d**r  Erde  angebracht«  Apparat* 
werden  d«h«r,  wenigstem  bei  kurzen  Wellen,  tun  besten  wirken 
Von  Mnublcn  Bäumen  werden  die  Wellen  ab*orbieit  und  reflek- 
tiert, so  daß  die  Bäume  je  nach  ihrer  Stellung  zwiacheo  «der 
hinter  den  Apparaten  ungünstig  oder  günstig  (durch  Bildung 
»lohender  Wellen '■  wirken.  Boi  gekoppeltem  System  erweist  sich 
die  iu  einer  Ebene  Bankrecht  zur  Antenne  verlaufende  Wicklung 
günstig  Ein  Svütem  mit  je  zwoi  Antennen  hat  «in  etwa  3 Imal 
so  große»  Strahlungsvermögen,  wie  ein  solcher  mit  nur  einer 
Antenne  und  einer  Kapazität.  Drähte,  die  »en krocht  zur  Antenne 
und  zur  Linie  Geber-Empfänger  verlaufen,  sind  olme  Einfluß, 
während  Drähte  in  dieser  Linie  verstärkend  wirken.  Ein  zur  An- 
tenne paralleler  Draht  schirmt  di«  Wirkung  je  nach  dem  Grad« 
der  Erdung  ab,  «iu  ungeerdeter  Draht  icJiwächt  in  geringem 
Malle.  Bei  Aufstellung  von  Geber  oder  Empfänger  auf  zwei  ent* 
g«g«nge.-<etztuii  Seiten  «ine»  Gebäude»  zeigte  sieb  ein  Bchr  dout- 
RcMr  BtURQRCWiMtt.  Der  IntagnUoflakt  derOhoctiftgiiBg  nimmt 
bei  80  m Wellenlänge  mit  dem  t^uadrat«  der  Entfernung  ab. 

(nAno.  d.  Phys.“,  Nr.  12,  1906.) 
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Verachiedenek. 

Elektrische  Block  Vorrichtungen  anf  den  ungarls<heti 
KIstiihuhBcn.  Nach  einer  Mitteilung  der  halbamtlichen  „Vasuti 
cs  köxlckc«i  küzlßnv“  | „Zeitschrift  für  Einen  bahnen  und 
Verkehr1*]  sind  im  Laufe  de»  Jahre«  l!«iT»  Blockvorricbtunge» 
(System:  Sieuieua  & Halske)  auf  folgenden  Linien  der  unga- 
rischen Staateeisenbahne»  im  Betriebe:  Budapest  Hat  van  Saig/, 
tarjan  12fiJbu,  II  nt  van  — Fü-xesabony  !>'.*  km.  Budapest—  Marchcgp 
230  fcm,  Budapest — KelenfÖld  - Tatatorhros  02  km,  Ujnzjin— Szol- 
nok— Sxajol  28  km,  Funine  —Fiume  44  km,  Mezulabora - - Lupkow 
Ih  km,  Ivoluinya  (oberer  Bahnhof)— Budapest — Franzstadt  8 iw, 
Zogrub  Staatebahnhof—  Südbuhnhof  21rm,  Abzweigung  gegen 
Käroly  väroB  und  Szi&zck  3 km,  zusammen  bÜö  km.  Für  das  nächste 
Jahr  ist  die  Inbetriebsetzung  der  Ulockvorrichtuagen  der  Strecken 
Vobic*—  Beszkid  LI  km  und  FttaMabony— Miskolcs  57  km,  zu- 
sammen 10km,  in  Aussicht.  — Ferner  sind  tlektro- -automatische 
Block  Vorrichtungen  (System:  Vereinigte  ElektrizitUts  - Aktien- 

gesellschaft und  SQdbahn-lnsjjektor  Neum&nni  versuchsweise 
auf  der  Südhahnatrocke  Kanizna — Murakerentür  14  km)  in  Ver- 
wendung; endlich  sei  erwähnt,  daß  die  Ka«chau-<  hlerberger  Eisen- 
bahn A.-G.  auf  dar  ihrem  Betrieb  Überlassenen  ungarischen 
Staatsbahulinie  Cskcza— Zwardon  (21 «)  die  Blockvorricbtung  ein 
fuhren  wird.  M. 

Iber  die  Einwirkung  der  Eruption  des  Mont  Fel  re 
aaf  die  atmosphärische  Elektrizität  bat  Prof.  A.  W.  Wricfcl 
Messungen  angestellt,  Uber  die  der  Londoner  „Electrician“  be- 
richtet. Am  Laboratorium  in  New  Huven  werden  von  den  Studie- 
renden täglich  Messungen  der  Ln  ft  Elektrizität  voi  genommen. 
Während  am  6.  Mai  1Ö02,  dem  Tag  dea  Ausbruches,  nur  einige 
pUitxlich©  Schwankungen  der  LuftelekLriziUU  mittel«  der  registrie- 
renden Instrument«  nachgewiesen  werden  konnto,  zeigten  diese 
am  folgenden  Tage  bei  schönem,  klarem  Wetter  ein  beträchtlich«« 
negatives  Potential  der  Luft,  du«  erst  am  späten  Nachmittag 
allmählich  zu  rück  ging.  Man  batte  dort  bi«her  durch  20  Jahre 
hindurch  bei  schßnem  Wetter  immer  nur  positive  Ladungen 
der  Luft  beoliachtet  und  nur  bei  starkem  Regen  oder  Sehne«* 
konnten  längerdauer ade  negative  Ladungen  nachgewiesen  werden. 
Währenddem  sonst  der  Cbergang  von  der  einen  zur  anderen 
Lautung  der  Luft  eine  allmähliche  ist,  waren  an  diesem  Tage 
heftige  Schwankungen  zu  beobachteu.  W right  schließt  daraus, 
daß  die  bei  dm*  Eruption  aus  dem  Krater  de«  Vulkans  geschleu- 
derten kolossalen  Gasmaasen,  die  gewiß  elektrisch  geladen  waren, 
den  elektrischen  Zustand  der  Atmosphäre  gestört  haben,  der  «ich 
auch  einen  Tag  später  in  der  Entfernung  nacbwei«nii  ließ.  I>ie 
Stärungen  in  der  I-adung  der  Atmosphäre  am  Tage  der  Eruption 
führt  er  auf  Induktionawirkungen  in  die  Kerne  zurück. 

I ber  die  sanitären  Zustände  auf  der  New  torker  l nter* 
grondhahn  bat  Dr.  Super  Versuche  augestellt,  Uber  di«  im 
Londoner  „Klectriciaii“  berichtet  wird.  Durch  die  reichliche 
Lüftung  während  der  Versuchsxeil  war  der  Sauerstoflgrliult  der 
Luft  der  normale.  Die  Temperatur  im  Tunnel  war  um  4*1  (’.  höher 
als  auf  dar  Straße,  die  Feuchtigkeit  aber  geringer  (564%). 
Währe  ml  der  heißesten  Tage  im  Anfang  Augu»l  war  di«*  Tem- 
peratur um  fti/s  Grad  im  Tunnel  höh»<r,  die  Feuchtigkeit  stieg 
auf  75*2%.  Die  hohe  Toinueratur  rührt  seiner  Ansicht  nach  von 
der  in  den  Motoren  und  Wageitbiemnen  in  Wirme  utnge«etzten 
Energie  her.  I)r.  Sopor  empfiehlt  datier,  eine  Schul  Hing  cinzu- 
führen,  bei  welcher  die  Energie  nicht  in  Wärme  uiugew&ndelt, 
sondern  au  die  Zentral«  zurückgeschickt  wird.  Auch  soll  man 
di«  Fahrgeschwindigkeit  herabseUen  und  dafür  kürzere  Aufenthalte 
in  den  Stationen  nehmen.  Di«  Analyse  der  Luit  im  Tunnel 
ergab  4’5*  Teile  Kohlendioxyd  in  10.U0U  Teilen  Luft,  gegen 
3*45  Teile  Kohlendioxyd  im  gleichen  Volumen  Strußenluft.  Die 
chomi«cbe  Analyst«  des  in  der  Luft  berumfliegendr-n  Kumm  zeigte 
einen  Gehalt  von  63»/«  metallischen  Eisen«,  da«  von  den  ab- 
gewetzten Bremsschuhen  horriihrt.  Solche  Metallbtürke  konnten 
von  sichtbarer  Grüße  an  bis  herab  auf  solche  von  t/i*,,  mm  im  Durch- 
messer nachgewie«H*u  «erden.  Der  Baklericngrhalt  «ler  Luft  im 
Tunnel  war  geringer  alt»  der  auf  der  Straße  und  ergab  sich  als 
Mittel  aus  2bO(J  Untersuchungen  mit  750  gegen  1200  als  Zahl  der 
Bakterien,  die  sich  in  der  Minute  auf  ein  Quadrat  fuß  Oberfläche 
abeeUen. 


Nach  eingesandten  Prospekten 
Dl«  selbsttätigen  HorUHpannangs-Ölschnlter  «ler  A.  E.4J. 
für  Spannungen  bis  60.000  V und  Stromstärken  bis  9UU0  A worden 
sowohl  für  Handbetrieb  mit  Kettenseilrsd  oder  abnehmbarer 
Doppelkurbel  als  auch  für  Kernschaltung  von  der  Schalttafel  aus 
mittel»  elektrischen  Druckknopfes  oder  als  MatimalauaHchalter  ge- 
baut. Dieselben  worden  auch  als  KöhrenüUchalter  mit  hoher 
Kapazität  geliefert.  Die  HochnpannungB-Feriischalter  Fig.  1 Iw- 
«itzen  einen  Einacbalt-  und  «inen  Auaachaltiuagnet;  ersteror  hat 


• einen  schwingenden  Anker  mit  Zaburadsegmeut,  welcher  auf  die 
I Schallwelle  «itiairkl,  wobei  nach  Beendigung  der  KtUüchalL- 
bewegung  der  Kontakt  für  den  Einschaltmagnut  selbsttätig  unter- 
brochen wir«!.  Der  Ausschaltmagnet  hobt  die  Sperrklinke  einor 
auf  der  Scbaltwelle  Bitzenden  Arretieracheibe,  wodurch  sich  der 
Olschalter  durch  die  Einwirkung  einer  Feder  selbsttätig  aua- 


Fig.  2. 

»chultel.  Der  Kontakt  für  den  Einsrbaltmagnot  schließt  sieb  hiebei 
selbsttätig,  so  daß  dieser  Einschultmagnet  mittels  des  Druckknopfes 
für  Kin-o-haltuug  wieder  betätigt  werden  kann.  Di«  Schaltung 
kann  auch  mit  einem  Handrad  Fig  2i  vorgenommen  werden, 
I welches  bei  Fernbetätigung  durch  den  Ausschaltinagnet  frei  aus- 
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gelöst  (eutkumielt)  wird,  um  eine  falsche 
Manipulation  nintanzuhalten.  Die  momen- 
tane Ausschaltung  kann  durch  «inen 
Zugknopf  in  dar  Mitte  de*  Handrades 
bewerkstelligt  werden. 

Der  Huchspannungs-Maximaluus- 
•chalter  haben  eine  Maxi malstrom-Ri'laie- 
auslösung,  Fig.  3)  welche  ein-  oder 
zweiphaaig  ausgefiihrt  wird.  Hiebei 
achliefit  ein  Elektromagnet  beim  Über- 
schreiten einer  MaximalBtmioBtärke  den 
Kontakt  für  den  AudüM'inagiiet  doa 
< >1  Schalters.  Zur  Unterbrechung  lu-i  Kurz 
Schluß  oder  Daticrübcrlastung  dient  ein 
Zeitrelais,  welches  einen  kleinen  Elektro- 
motor enthält,  welcher  einer  Federkraft 
»ntgegonarbeitet;  durch  Regulierung 
der  Federapannung,  bezw.  einer  verstell- 
baren Anscblagm-bruube  kann  sowohl 
die  Maximalstroinstilrke  als  die  Zeitdauer 
verändert  werden.  Das  Itelaia  enthält 
seinen  Strom  von  einem  Stromwandler 
(Transformator) ; der  Aueldsemagnet 
kann  von  einer  eigenen  Niederspannung*- 
Stromquelle  Strom  erhalten  oder  von 
einem  eigenen  Stromwandler. 

Zum  Schutze  gegen  Rückstrom 
werden  Maximal-  und  Itiickatromzeit- 
relais  geliefert;  auf  Wunsch  stehen  auch 
Null*paiinung»r«lai»  für  Aualüeung  Ihm 
Spannnngalosigkeit  der  Leitung  zur  Vor 
fiigung. 

< 'Gehälter  mit  direkter  Mnximul- 
atisloHung  vom  Ausscbaltmagnet  aus 
werden  nur  für  Spannungen  bi*  7000  V 
geliefert. 


Drr  Frihinchr  Frequenz-  und  raidrehungs-Fernzeiger*) 

fQr  Seesi'hiHo  und  Lokomotiven  beruht  auf  der  Eigenschaft  de* 
kräftigen  . Mitschwingen*  verschieden  iibgesünimter,  elastischer 
Körper  < Stahlfedern)  bei  geringen  Impulsen,  welche  der  Eigen- 
Bchwingungszahl  dieser  Körper  entsprechen. 

Als  Erzeuger  oder  rG«*ber“  dient  ein  kleiner  Wech*el- 
Btromgeuerator  (Hg.  4),  dessen  rotierender  Zahnanker  in  der  Pul- 
bewicklung  eine*  Hufeisenmagnetes  Strome  mit  einer  Frequenz 
von  3000  - 6000  Perioden  pro  Minute  induziert  und  dessen  Welle 
mittel-  oder  unmittelbar  mit  derjenigen  Welle  verbunden  ist, 
deren  Umdrehungen  gemessen  werden  sollen.  Die  Wechselströme 
werden  durch  ein  Kabel  nach  dem  Anxeigeapparnt  oder 
-Empfänger“  geleitet,  welcher  im  wesentlichen  uns  den  hereite 
beschriebenen*)  Stahlfedern  besteht,  deren  Eigenschwingungen 
verschiedenen  Periodenzahlen  entsprochen  (Fig.  5).  Die  Schwin- 
gungen, bezw.  Umdrehungszahlen  der  Welle  sind  an  einer,  Hing» 
der  Federköpfe  angebrachten  Skala  sichtbar  nnd  gestatten  hei 


Fig.  4. 

(r^ 


•|  HMb«  r.  K.",  H.  11,  Sdl*  *s. 


Seeschiffen  eino  genaue  Kontrolle  der  Scbrauhenuindrehungszahl 
i Fahrgeschwindigkeit):  mit  dem  l’mdrehuugaxeiger  verbunden  ist 
eine  Vorrichtung  zum  Anzeigen  der  Drebrichtnng,  welche  aus 
einem  mit  dem  Geber  verbundenen  Magnetinduktor  besteht, 
welcher  ein  Keluie  mit  Ankerhebel  am  Empfänger,  je  nach  der 
DrehrirbUing.  in  verschiedene,  farbig  unterschiedene,  End- 
Stellungen  bringt.  Es  können  auch,  z.  B.  bei  Drcischnuibonschi den, 
mehrere  Geber  init  einem  oder  mehreren  Empfängern  nbneweiters 
verbunden  werden. 

Bei  Lokomotiven  wird  die  Ankorwelle  de«  Gebers  mittele 
Anschlußflansche«  und  Schrauben  an  der  Laufradacbne  befestigt 
und  das  Kabel  vom  Gebergehluee  durch  ein  Stahlrohr  hindnreh- 
gefhhrt,  welch««  am  Lokomotivrahmen  befestigt  ist.  Der  Empfänger 
ist  federnd  ungeordnet,  um  ein  Mitschwingen  der  Federn  infolge 
der  Rnhmenerschütteruugen  zu  verhindern  und  gestattet  di«* 
Messung  von  Geschwindigkeiten  zwischen  30—  60  km,  bezw.  60 
bis  12"  Am  zu  heidon  Seiten  der  Skala. 

Der  Apparat  von  Frahin  wird  in  den  verschiedensten 
Ausführungen,  auch  für  DemonNtrations- (Schul- izwecke  oder  für 
unmittelbare  Ablesung  an  der  Maschine,  von  der  Firma  F.  Lux. 
Ludwigahafen,  hergestellt. 


Chronik. 

IHe  elektrisch«*  Einphasen  Molur-Bahn  Marnau-Ober- 

amniergan*)  bildete  den  Gegenstand  eine«  vom  Oher-Ingeuieur 
Scheich  I am  11.  Dezember  I.  J.  im  Osten-.  Ingenieur-  und 
Architekten  -Vereine  nhgehaitenen  Vorträge«.  Wir  entnehmen 
demselben  folgende*:  l>io  Bahn  i*t  vor  allem  deshalb  höchst 
interessant,  weil  sie  derzeit  die  längste  mit  einphasigem,  hoch- 
gespanntem Wocheeistrombetriebe  ausgerüstete  Strecke  am  euro|>äi- 
acheu  Kontinent  darstellt.  Sie  schließt  in  Murnau  an  die  königl. 
bavuriNchen  StaaUbahnen  an.  Mit  dem  Baue  wuidc  schon  Kn 
Jahre  18D9  begonnen.  Im  darauffolgenden  Jahre  war  derselbe  biB 
auf  die  Probefahrten  vollendet.  Da  trat  ein  wirtschaftlicher  Tief- 
stand ein;  der  elektribche  Betrieb,  für  welchen  l)r«*hatr<un  vor- 
g««eben  war.  k«»nnte  nicht  aufgenommen  werden,  an  seine  Stolle 
trat  der  Dampfbetrieb.  Am  I.  Jänner  v.  J.  Übernahm  die 
Münchener  Lokalbahn - Aktiengesellschaft  die 
Bahnaidage  «amt  den  vorhandenen,  jedoch  nicht  vollkommen  ent- 
sprechenden elektrischen  Einrichtungen  mul  lieechloß  im  Hinblicke 
auf  das  vorhanden«-  Kraftwerk  wieder  auf  den  elektrischen  Be- 
trieb überz u gehen.  Der  detinitive  Abschluß  mit  den  Siemens- 
Scbuckert  - Werken  in  Berlin  erfolgte  im  Märs  1904. 

Mit  KUckBicht  auf  eine  tunlichst  gleichmäßig«  Bean- 
spruchung de*  Kraftwerke«,  leicht  durchführbare  Geechwindig- 
koitsregulicrung  «l«»r  Motoren  und  die  um  fangreich«*  n Weichen- 
nnlagcn  der  Bahnhöfe  mußte  vom  Drehstrombetriebe  abgesehen 
werden.  Gegen  den  Gleichstrom  sprachen  bei  dem  verhältnismäßig 
schwachen  Vnrkehr«  di«  relativ  hohen  Bedienung«-  und  Erhaltungs- 
kosten mehrerer  Unterstationen  mit  Umform era^rgregnten  nnd  so 
entschloß  man  sich  für  den  einphasigen  Wechselstrom  mit 
niedriger  Periodenzahl. 

Die  Bahn  hat  Norinalspur,  eino  Länge  von  23*7  km  und 
ausgesprochenen  Charakter  einer  Gebirgsbahn.  Die  größte  Steigung 
von  3(M/oe  erstreckt  sich  auf  eine  I^lnge  von  zirka  6 km. 

I>er  Bi*tri«*bsetrom  wird  vom  Kraftwerko  geliefert,  «las  in 
einer  Klamm  am  AmmertlnsB«.  8 km  von  der  Station  Saulgmh 
entfernt,  liegt.  Der  Oberwaeserkanal  hat  eine  Länge  von  1400  m 
und  fUhrt,  von  einem  Wehr  abzweigeml,  znerst  durch  einon 
200a  langen  Tunnel,  dann  über  einen  100»  langen  eiaemon 
Aquädukt  längs  einer  Berglehne  zum  Wasserschloß  und  von  da 
durch  eine  76  m lange  Leitung  von  200«  mm  Durchmeaser  zum 
Turhinenhau*.  Da*  nutzbare  Gefälle  beträgt  23-76»,  di«*  effektive 
Leistung  ISO  PS  durch  zehn  nnd  .185  PS  durch  zwei  Monate  im 
Jahre. 

Im  Maschinenbaus«'  stehen  zwei  500  /W-  und  230  PS- 
Turbinen,  von  denen  die  erster«»  240,  die  letzteren  600  Touren 
pro  Minute  machen.  Es  sind  Francis-Turbinen  mit  selbattltig 
w irkenden  Ri-gulatoren.  An  jede  der  500  Ptf-Ttu-binen  ist  ein 
Maschinensatz  angcschlosscn,  neetehen«!  an«  einem  Wechselstrom- 
generator für  Bann-  und  einem  Drehstromgenerator  fllr  Liebt- 
zwecke.  I»er  Wechsel* tromgenerator  b*l  eine  Leistung  von  280  KW 
ico«  o «=  O-M1.  «lev  Drehstromgenerator  eine  solche  von  150  A’IF 
ico«  f 0-9).  Die  Spannung  der  WechsoJstrommaechinen  beträgt 
660OF,  jene  der  Drebstrommascbintn  6000  V (verkettet Die 
kleinen  Turhineu  betreiben  Gleichstromgeneratoren  von  20  KW 
zur  Erregung  der  großen  WechHelatromgeneratoren  und  für  Be- 
Icuchtnngsawecke  in  der  Kraft  zentrale  und  den  Wohnungen  de* 
Personales. 

•)  Mlaba  MdI  llafl  Nr.  IS.  Rat.  MM  Sai 
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An  dl«*  Drdidrom|(«nonitomi  sind  drei  Uinforuienilmioncn 
'in  Murnau.  Kohlgmb  and  Überaminergan . A!igeachli»*sen.  Die 
Verteilung  de*  G leichstrome*  erfolgt  in  Murwui  und  Kohlgrub 
mit  2X  L50,  io  Obenunmergau  mit  z X HO  U. 

Die  unter  fitXM)  V Spannung  (bei  25  Perioden)  stehende 
Kmhnlrahtb'itung  mußte  »ehr  gut  isoliert  werden.  Die»  wurde  da- 
durch erreicht,  daß  außer  der  normalen  Aufhängung  noch  links 
und  rechts  vom  Geleise  starke  I'onu*llamsolAtor»n  angeordnet 
wurden.  Diene  sind  entweder  nn  den  Auslegern  «Hier  lieiderseits 
uo  den  Maaten  befestigt  Außer  der  einfachen  ist  auf  «dner  kurzen 
Streek«  probeweise  noch  eine  Yieltach-Fabrdriibtanfhllnguug  in 
der  Weise  vorgesehen,  daß  in  der  Mitte  de«  Geleise»  ••in  auf 
l'orzellaniiiftlatorcn  uafgehüngtc»  Tragseil  gcspunut  lat,  an  welchem 
Zwisehmiglioder  mit  Querträgern  befestigt  sind,  die  die  Kahr- 
drahtlcituug  tragen.  An  den  Wegübergängen  und  in  den  Stationen 
sind  sogenannte  Kurz»<-hlußbUgoi  angeliracbt.  voriudge  welcher 
der  Fahrdraht  heim  Reißen  stromlos  gemacht  wird. 

Die  Seidenen  sind  durch  Kl  w»ih  starken  Kupferdruht  ver- 
bunden; Querverbindungen  Bind  auf  je  KM»  »m  angebracht : außer- 
dem uiud  die  Schienen  au  tJO  Stullen  mittel-  eines  Kupfer- 
g«‘fl«chte»,  du*  in«  Grundw  Ostu-r  gelegt  ist,  geerdet. 

Hoch  net  man  mit  einem  Gosamtwirkungagrade  von  der 
Turbinenwelle  bb  zu  den  'Triebriidern  von  UH“/*,  ao  ergibt  «ich 
eine  Leistung  an  den  Triebrädern  von  im  Minimum  22H  Ps.  Hei 
einer  Geschwindigkeit  von  10— 17  Jbm’Std.  erhält  man  eine  Zug- 
kraft von  192f>—  IHOÖAy.  bei  einem  Zugwiderstande  von  5 ktj't 
und  bei  der  maximalen  Steigung  von  .‘NI*/,,,  ein  zulÜ-Bige*  Zugs- 
gewicht von  55 — 51 1. 

Der  Personen-  und  Gepäck» verkehr  ist  im  Winter  schwacher 
ul»  im  Sommer,  für  den  Güterverkehr  tritt  dn*  Umgekehrte  ein. 
Man  entschloß  sieb  unter  Berücksichtigung  dieser  Verhältnis*«.  für 
den  Winter  ond  Sommer  beaondere  Wag«iity|HMi  au  vera  enden. 
Vorliufig  sind  für  den  Sommer  und  Winter  je  zwei  Motorwagen 
in  Verwendung.  Die  Winterwagen  haben  eine  Abteilung  zweiter 
Klasse  für  8 und  eine  Abteilung  dritter  Klasse  für  90  Personen, 
ferner  einen  Post-  und  einen  Gepäck  raum.  Die  Komm  erwägen 
sind  nur  für  Personenbeförderung  eingerichtet  und  haben  eine 
Abteilung  «weiter  Klasse  für  10  und  eine  solche  dritter  KI:»sm* 
für  3ü  Personen.  Der  Einetieg  erfolgt  hei  den  Wintenragen  von 
der  Mitte,  bei  den  Soinmerwagon  von  heideii  Seiten  aus.  Außer- 
dem sind  zwei  Fahrerstände  vorhanden,  die  dem  Publikum  nicht 
zugänglich  sind.  Der  Winterwag.*n  wiegt  einschließlich  der  elek- 
trischen Hinrichtung  und  voller  Ifösetznng  2*5,  der  Sommerwagen 
27*6 t.  Güterwagen  können  ange*rhlo8s«-o  werden.  Jeder  Motor- 
wagen besitzt  zwei  Stromabnehmer,  welche  durch  eine  auf  l'or- 
zcllani«olatoren  befestigte  Sammelleitung  miteinander  verbunden 
sind  und  durch  Druckluft,  gleichzeitig  betätigt  werden. 

Unter  dem  Wagenkasten  ist  d«r  in  lll  eingelegt«,  mit  Kühl- 
rippen versehene  Transformator  ungeordnet.  Die  primären  und 
-ekimdüren  Spulen  liegen  nebeneinander.  Die  sekundäre  Wicklung 
besteht  aus  einer  Hauptabteilung  von  12#)  und  acht  Unterabteilung«  u 
von  17*6  V.  Von  den  sekundären  Klemmen  führen  di«  Leitungen 
zu  den  Klemmen  der  Motoren  und  «Ion  in  zwei  Reihen  ungeordneten 
Bürsten  kontakten  de*  Fahrschalter*,  Dieser  besteht  aus  zwei  Teilen, 
einer  Hauptwalzo  und  einer  Fuiikonlüsehwals«,  welch  letztere 
den  Zweck  hat,  di«  Funken,  welche  beim  Übergang«  von  der 
einen  aul  di«  ander«  Transformator»!  uf«  entstehen,  Hiiszulowlien. 
Unter  dem  Wagenkasten  sind  ferner  zwei  paralleigeschaltete 
Emphasen- Serien  molaren  mit  Kompensation  sw  ickluug  von  10t>  PS 
und  540  Touren  angeordnet.  I>a«  Aolaaseu  erfolgt  durch  Zuschal 
tung  von  Transformatorenspulen.  Zur  Anlaüknntndlo  dioiwn  am 
PübrerataDde  angebrachte,  an  einer  gemeinsamen  Meßtransfor- 
matorleitnng  angeschloesene  Ampöreiueter. 

Die  Bremsung  erfolgt  durch  «ine  Wen  tingln  »uw*-  Luftilru«-k- 
und  «in«  Hunden!  ndelhremee.  Die  für  «li«  erstem  erforderliche 
Druckluft  wird  in  «inen»  Luflkomprcssor  erzeugt.  Die  Beheizung 
und  Beleuchtung  ist  elektrisch.  Für  die  Beleuchtung  ist  eine 
Akkumulatorenbatterie  vorhanden;  diese  betätigt  auch  die  Öl- 
hncbspannungnnch  alter. 

ln  den  Stationen  ist  die  Verwendung  von  Hochnpaniiungn- 
fabrdr&litcu  ausgeschlossen.  Da  .sind  Tran»fonuat«r«n  aufgewlellt, 
welch«  die  Fahrdrahtlcitung  mit  Strom  von  160  I*  Spannung  ver- 
sehen, welcher  dann  mittels  tragbarer  Stromabnehmer  den  Mo- 
toren zugeftihrt  wird. 

Zur  Bewältigung  des  Güterverkehr««  wird  ein«  e|ektri*cho 
Lokomotive  verwendet  werden,  die  bereit«  im  Hau  ist.  IHeselb« 
iat  zweiachsig,  ihre  t •««amtliiig«  betrügt,  zwischen  den  Putfern 
gemessen,  IS  m,  der  Rudetami  3*5  m.  Alle  hochspanmingfubrcu- 
den  Teile  *ind  derart  situiert,  daß  jede  Gefährdung  des  Personale« 
ausgeschlossen  ist.  Das  Gewicht  der  Lokomotive  betrügt  20 1. 
Mit  demselben  soll  ein  Zuggewirht  von  70  t auf  der  größten 
Steigung  befördert  werden,  Transformatoren,  Motoren,  Schalter 
u.  ».  w.  erhalten  dieselbe  Ausbildung  wie  bei  dun  Motorwagen. 


Der  Betrieb  wurde  am  1.  Jänner  I.  J.  anlgenornmen  und 
gestaltet  sich  anstandslos.  Es  verkehren  nach  jeder  Richtung  im 
Sommer  S,  im  Winter  ti  Züge,  außerdem  Krfordemiszilge. 

Die  größte  zulässige  Fahrgetchw  indigkeit  betrügt  in  der 
Horizontalen  und  am  Gefälle  4t),  aut*  der  maximalen  Steigung 
KJ— 17  km/Std.  Als  ArlH>its verbrauch  ergibt  sich  im  Mittel 
43  H’Std.  für  eiueu  Tonnenkilometer  im  Kraftwerke  g«iue.tutcn 
und  der  mittlere  Wirkungsgrad  von  der  Samniel schiene  bis  zu 
«len  Trielirädern  betrügt  ?l*/0. 

Der  Betrieb  des  Kraftwerkes  dauert  von  5 Uhr  früh  bis 
11  Uhr  nachts  und  wird  gewöhnlich  von  einem  Maschinensätze 
bestritten,  da  infolge  der  vorzüglichen  Turbinen  regier  «»wohl  die 
Bclimchtung  als  auch  die  Bahn  von  einer  Tnrbine  betrieben 
weiden  können. 

Zum  Schlüsse  des  Vortrages  besprach  Oberingenieur 
8 c h e i c h 1 noch  die  ernsten  Versuche,  welche  von  der  schwe- 
dischen Legierung  vorgenointnon  werden,  um  den  ■ 'Ink irischen 
Betrieh  auf  den  Stnntsbahnlinien  speziell  mit.  einphasigen  Wechsel- 
strom motoreu  einan führen. 

Die  Siemcns-Schuckert-Werke  Berlin;  haben  vor  kurzem 
di«  Ausführung  dar  Strecke  Rotterdam — Haag  Selmveningen 
übi-rnommen.  Es  kommen  dabei  Einphasen-Wecheeletroinmotoren 
in  Verwendung.  Die  Fahrdrahtspannung  wird  10.000  F,  die  Zahl 
der  Perioden  25  betragen.  Es  kommen  30—40  Motorwagen  in 
Verwendung,  und  zwar  in  Zugeinlieiteu  von  2 Motor-  und 
1 Anilin  ge  wagen . Jeder  Motorwagen  wird  mit  2 Stück  160  PS 
Motoren  ausgerüstet  W.  K. 

TViierung»zn*chlng  fiir  TrlephontmitcrluHcn.  Man  schreibt 
uns  au*  Berlin:  Die  maßgebenden  Finnen  fllr  die  Fabrikation 
von  Telephon-  und  Teteurapben-Apparaten  haben,  infolge  der 
fortdauernden  und  «ehr  bedeutenden  Steigerung  der  Ihdtmute 
rialienprei««,  »ich  nunmehr  «-ben  falls  gezwungen  g«**chon,  einen 
Teuerungszu*ehlag  von  1U“/*  auf  alle  zur  Telephonie  und  Tele- 
graphie gehörigen  Apparate  und  Einrichtungen  einzufahren.  Hier- 
mit ist  diese  Industrie  dem  Vorgehen  vieler  anderer  Branchen 
gefolgt- 

Tenerungaxusclilag  auf  elektrische  Maschinen  und 
Materialien.  Die  < Gterr«»iri»i*ch-ungarisch«u  Elektrizität* 
tirmen  haben  l>enchlos*«n,  di«  Pr«i*e  der  elektrischen  Maschinen 
und  Materialien  ab  1,  J hinter  l !h.»I  um  vorläufig  10  */0  zu 
erhöhen.  Die  elektrischen  Fabriken  sehen  sich  zu  dieser  Maß- 
regel durch  den  Umstand  genötigt,  daß  die  Preise  der  Rohstoffe 
eine  derartig«  Höh«  erreicht  haben,  «laß  es  dieser  Industrie  un- 
möglich ist.  ihr«!  ohnehin  gedrückten  Verkaufspreise  weiter  auf- 
recht zu  «rnaltcn,  lliernit  folgen  die  inländischen  Firmen  einer 
von  den  elektrischen  Fabriken  Deutschlands  bereits  vor  mehreren 
MonAlen  diirchgeftthrteii  gleichen  Maßregel. 

AusReführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Hill  den/.  M o n t u fone  r b a h n.:  Vor  einigen  Tagen  w urde 
die*«  neu«  elektrisch«  Balm,  worüber  wir  in  dieser  Zeitschrift 
S.  JM]  und  391  ausführlich  berichtet  haben,  eröffnet.  Der  Staats 
bahnhof  in  Btudcnz  ist  gemeinsamer  Bahnhof.  Kurz  außerhalb 
de«  Weilers  ßrunnenteld  erreicht  die  Bahn  di«  Haltestelle 
gleichen  Kamen*.  Sie  zieht  «ich  «laitn  da«  Tal  hinan  und  erreicht 
die  Stationen  nnd  llaltestcllon  Lorüne,  St.  Anton,  Van* 
d a n s,  K « 1 1 « n b r u ii  n «*  n,  Tschagguns  und  endlich 
Sehr  uns.  den  llauptort  des  Tales. 

Den  Betrieb  der  Montafoner  Hahn  übernimmt  die  k.  k. 
Siaat*bahn.  Die  SteigungsvcrhlltniMe  >ind  auf  der  ganzen 
Linie  »ehr  günstige;  namhafte  Steigungen  sind  nur  auf  der  Strecke 
am  Veuser  Todei  und  vur  Sch  raus  Maximum  2G“/«,i,  die  Ba«iien 
haben  IfiO  m im  Minimum.  Für  den  Winter  verkehr  «ind  je 
fünf  Zug«  Bludi-nz  - Schnine  und  umgekehrt  in  di«  Fahrordnung 
eingestellt. 

AuBländische  Patente 

Unterbrecher  für  Induktorien. 

H.  S «•  h o 1 1 « r hat  «inen  Unterbrecher  mit  großer  Wechsel- 
zahl  fiir  Gleich-  und  Wechselstrom  angegeben,  der  auf  der  be- 
kannten Erscheinung,  des  ringenden  Kondeiutaiur»  beruht.  Beim 
Laden  «ine*  Kondensator*  ziehen  sich  nämlich  di«  Beläge  an  un«l 
beim  Entladen  stoßen  sic  sich  ab;  durch  die  hiebei  auftretonde 
Verdünnung,  bezw.  Verdichtung  der  Luft,  zwischen  den  Belägen 
und  den  Dielektriken  entsteht  der  Klang,  Ein  Kondenentvr  be- 
kannter Art  mit  G«lalinblättchen  als  Dielektrikum  wird  »wischen 
zwei  Glasplatten  (Boden  und  Deckel  gelegt  und  diese  zwischen 
QumrsUben  aus  Holz  mittels  Seirlenfftden  elastisch  aneinander 
| gedrückt.  Auf  dtMn  Buden  und  Deckel  ist  dann  noch  je  eine 
| Travers«  hef«*tigt,  di«  einen  einstellbaren  KontakUtift  trägt,  deren 
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Enden  einander  demnach  gegenUberstehen.  Oie  SihwingungiMi  der 
Kondrnsnb>rh«)ägc  teilen  flieh  dem  Buden  und  Deckel  durch 
den  Traversen  und  Stiften  mit,  so  daß  die  letzteren  schnell  hinter- 
einander in  und  außer  Berührung  kommen.  Die  Schaltung  ist  in 
der  Fi#.  1 dai-gcstallt. 

Die  prim  Ire  Wicklung  b der  Induktionsspule  int  Ober  den 
Unterbrocherkontakt  z-,  der  aus  den  beiden  am  Hoden  und  Deckel 
dee  Kondensaten«  a befestigten  Stiften  beataht,  an  die  Strom- 
quelle d angnschlnsscn.  r ist  die  «ekundÄre  Wicklung  dealnduk- 
toriumn.  Sind  die  Kuutaktbtifte  ln*i  r voneinander  getrennt,  so 
wird  der  Kondensator  von  der  Batterie  d aus  geladon.  es  ziehen 
«ich  somit  di«  Belüge  zusammen,  die  Stifte  ullhern  sich  bis  zur 
Berührung,  so  daß  sieh  der  Kondensator  über  die  Wieklung  b 
entladen  kann.  Dadurch  alter  gehen  die  Belüge  und  mithin  die 
Stifte  wieder  aufeinander,  der  Kondensator  ladet  eich  u.  a.  w. 
Die  Zahl  der  Unterbrechungen  kann  durch  Wahl  der  Belüge  und 
der  Pressungen  sehr  hoch  (bis  auf  6000  gesteigert  werden  und 
eignet  sich  besonders  für  Gleich-  oder  Wechselstrom  von  etwa 
30  V hu  l wärt«  und  i/w 0 bis  i jtA.  (I).  K.  F.  Nr.  161.646.) 


n«.  I.  Fig.  2. 


Bei  dem  elektromagnetischen  Selbstunterbrecher  von 
Sietnons  & Halske  A.-G.  wird  ein  sicheres  Ansprachen  dee 
Unterbrechers,  das  oft  durch  den  veränderlichen  Widerstand  am 
Unterhrechungskoutakt  verhindert  wird,  dadurch  gewährleistet, 
daß  heim  Ein  schalten  des  Unterbrechers  in  den  Stromkreis  mittele 
eines  Hilfsknntaktes  am  Schalter  die  Magnetwicklung  vorüber* 
gehend  direkt  mit  Umgehung  der  UnterbrecherkonUkte  an  die  Strom* 
quelle  gelegt  wird.  Hiedurch  erhalt  der  schwingende  Anker  einen 
krüftigen  Stoß  und  schwingt  in  die  dno  Endlage  stark  aus.  Wird 
der  Schalter  in  die  Normalstellung  gebracht,  ho  Mrhwingt  der 
federnde  Anker  wieder  zurück  und  durch  diese  im  Antung  bo 
starken  Schwingungen  wird  da«  regelmäßige  Spiel  des  Ankers 
sicher  eingeleitet.  (D.  11.  P.  Nr.  KSiSS,) 

Bei  dem  Sellw.tunt«rbroeh«r  von  V a r I e v steht  der 
schwingende  Anker  nicht  unter  dem  Einfluß  einer  Feder,  die  ihn 
abreiflt,  sondern  eines  ililfsmagneten.  Dieser  ist  mit  einem  Pol 
dem  Eisenkern  der  Induktionsspule  gegenühergcstollt,  so  daß 
zwischen  beiden  Polen  entgegengesetzter  Polarität  der  Ankor 
Hchwingt.  Beim  Schließen  de»  Stromes  wird  der  llilf-uuagnot  erregt 
und  diexer  zieht  den  schwingende«!  Anker  an;  in  der  angezogenen 
[jage  schließt  jedoch  der  llilfsanker  mittels  eines  Kontaktstift«*,  der 
sieb  an  einen  zweiten  legt,  den  Strom  für  die  Primäre  der  In- 
duktionsspule. Der  Eisenkern  deiselhen  wird  also  erregt  und  zieht, 
weil  er  kr&ftiger  magnetisch  ist  als  der  Hilfsmagnet,  den  Anker  an, 
von  letzterem  ab.  Dadurch  wird  der  obgonannto  Kontakt  wieder 
unterbrochen  und  somit  der  Kcru  der  Induktionsspule  nmnagne 
tbch,  der  Anker  daher  vom  Hilfamagneten  ungezogen  n.  s.  w. 
Der  Hilfsmngnet  ist  also  dauernd  an  die  Stromquelle  angelegt. 
Der  Widerstand  seiner  Wicklung,  die  zur  Primärwicklung  der 
Induktionsspule  parallel  liegt,  ist  ho  beme-m«n,  daß  nie  fast  strom- 
los wird,  wenn  die  Primärwicklung  von  Strom  durchflossen  ist. 
Der  ein©  der  oligcnanntcu  Unterbrecherkontakte  sitzt  an  einem 
drehbaren  Stift,  welcher,  so  oft  der  üilffliiiugnet  erregt  ist,  durch 
einen  vom  Kern  desselben  ungezogenen  Arm  hin-  und  herbewegt 
wird.  *o  daß  sieb  die  Kontaktthtchen  aneinander  ubroibrn  und  da- 
durch rein  erhalten.  (D.  R.  P.  Sr.  1674596.) 

Bei  der  Koutaktvorrirhtuug  für  induktorien  von  van  I 
Baden  Ä Co.  in  Coventry  wird  der  Ruhekontakt  de*  Unter* 
brechers,  au  welchen  sich  der  Kontakt  de«  schwingenden  Ankers  i 
Imuiii  RUckHchwingen  anlcgt,  nicht,  wie  üblich,  durch  die  Spitze  I 
einer  einstellbaren  Schraube  gebildet.  Der  Ruhekontakt  besteht  I 


hier  aus  einem  Platinhlättchc».  da»,  dem  schwingenden  Kontakt 
gegenüber,  an  einem  federnden  .Metallblütlcheu  befestigt  i*t. 
Diese*  ist  an  einem  Ende  feetgeklemml  und  am  anderen  mittels 
zweier  Muttern  und  einer  Schraub«  in  regelbarer  Weise  befestigt. 
Auf  dien«  Weise  ist  eine  feinere  Regelung  und  ein  lockern 
durch  Vibrationen  ftnageechloasen.  (I)  R.  P.  Nr.  157.772.) 

Beim  Stromunterbrecher  von  F.  Lag nutte  in  Brüse«!, 
welcher  sich  besonders  Bir  Zündvorrichtungen  au  Explosion«- 
motoren  eignet,  erfolgt  Stroraechlnß  und  Unterbrechung  zwischen 
zwei  leitenden  Kugeln,  die  »ich  frei  drehen  können.  In  dem 
Ständer  7 (Fig.  2i  ist  die  eine  Kugel  3 mittels  der  Hülse  4 be- 
festigt. Die  zweit«  Kugel  3“  in  Hüls©  4'  wird  von  dem  Körper  S 
getragen,  welcher  sich  um  die  Achse  8 dreht.  Federn  .5, 
drücken  die  Kugeln  aus  den  Hülsen  heraus;  Ränder  *>,  6*  an 
den  Hülsen  verhindern  aber  daa  llerausfalleu  der  Kugeln.  Bei 
jeder  Umdrehung  dos  Körper*  2 berühren  sich  die  Kugeln  ein- 
mal und  stellen  Stromschluß  zwischen  «len  Drähten  9,9“  her, 
dessen  Dauer  vom  Durchmesser  der  Kugeln  und  ihrer  Entfer- 
nung von  der  Achse  H abhilngt.  Die  Kugeln  rollen  sich  dabei  an 
einander  ab,  so  «laß  beim  nächsten  Ktnmumhlufl  ander«  Stellen 
der  Kugeln  in  Berührung  miteinander  treten. 

(D.  R.  P.  Nr.  158.391.) 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  Veröffentlichungen  in  dieear Rubrik  übernimmt  die  Redaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 

Vergleichende  Untersuchungen  über  lineare  und  drehende 
Hystertsis 

Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  Herr  Dr.  Ingenieur 
11.  Wecken  einschlägige  Ergebnisse,  welche  an«  Ringen  aua 
Einen  und  Stahl  gewonnen  wurden. 

Die  Ringe  wurden  einmal  läng«  ihrer  MunUdfläch©  linear 
magnetisiert,  das  anderem»!  in  einem  parallel  zur  Ringebene 
gerichteten  magnetischen  Felde  um  ihre  geometrische  Achse 
gedreht. 

Diesen  Verfluchen  ist  wegen  ihrer  Analogie  mit  den  An- 
ordnungen und  Vorgängen  in  Dynamomaschinen  ein  praktisches 
Interesse  gewiß  nicht  ahzusprechen,  wenngleich  die  gewählten 
Dimenaionsvorhältnisse  der  Hinge  (109  mm  innerer  und  120  wiw 
äußerer  DurrluatfWr  gegenüber  18*2  mm  Breite)  nur  bei  ganz 
großen  Maschinen  Vorkommen  dürften. 

Hinsichtlich  des  theoretischen  Interesses  liegt  jcdocli  die 
Sache  wesentlich  anders.  Der  Verfasser  hat  «henao  wie  »eine 
Vorgänger  Ingenieur  I)  i n a und  Prof.  II  c r r m s ii  n,  ungeachtet 
der  Warnung,  «lio  aus  den  von  ihm  zitierten  Versuchen  von 
H e a 1 1 i e und  C I i » k e r leicht  zu  entnehmen  war,  Verauch«- 
k unter  von  aoichen  Diumnsionsverhältnissdn  gewählt,  daß  die 
drehende  Magnetisierung  uur  in  Begleitung  einer  weitaus  über- 
wiegenden Wechsolmagnetihierung  auftreten  konnte.  So  wurden 
Resultate  erhalten,  welche  sich  größtenteils  auf  linear«  Hysterese 
beziehen  und  sonach  auch  die  charakteristischen  Eigentümlich- 
keiten der  letzteren  aufweisen. 

Wie  Fig.  1 der  in  Rede  stehenden  Veröffentlichung  zeigt, 
ist  die  Breite  des  Ringes  mehr  als  dreimal  so  grüß  als  seine 
Dick.-.  Dort  also,  wo  die  Magnet i&ierungsricbtung  auf  der  Mantel 
fläcbe  des  Ringe«  senkrecht  stand  --  wenn  man  drehende  Mag- 
netisierung annehmcu  will,  mußte  ja  auch  dünn  Richtung  an  zwei 
einander  gegenüberliegenden  Stellen  vertreten  »ein  — war  die 
entmagnetisierende  Kraft  dca  oberflächlichen  freien  Magnetismus. 
o<ler,  wenn  man  will,  der  magnetische  Widerstand  ganz  unver 
hlltniauiilflig  größer,  als  dort,  wo  die  Induktionalinien  parallel 
der  Mantelfläche  verliefen. 

Von  der  Giöße  dieses  Unterschiede«  kann  man  auf  fol- 
gendem Wege  eine  Vorstellung  gewinnen: 

Die  Induktion  senkrecht  zur  Ebene  einer  dünnen  Platte 
ist  niemals  von  höherem  Betrage  als  die  Feldstärke  in  der 
gleichen  Richtung;  dagegen  kann  die  Induktion  in  einem  quer 
zur  Achse  magnetisierten  kreittzylindriechen  Drahte  selbst  bei  der 
höchsten  Permeabilität  nur  «len  doppelten  Betrag  der  Feldstärke 
erreichen.  Das  Diinensionsverhältnia  de»  Riiigquerschnitles  liegt 
aber  zwischen  diesen  beiden  Fällen;  man  kann  also  »onk recht 
zur  Mantelfläche  be-tenfall»  «in«  Induktion  von  dein  doppelten 
Betrug«  der  Feldstärke  erwarten 

Er  variieren  also  die  Induktionswerte  in  den  Fälle»  nach 
Fig.  9 und  9 des  Verlausen»  zwischen  folgenden  Beträgen: 


Fig.  » 
Fig.  » 


StbmUa«Nu«u  Sl*H1  UulsUon 

| 4904  4855  4863 

\ lim  tu  136-4  141*2  1788 

| BmuL  30749  19778  19442 

l ff  min , 702  102  702 

Darau*  geht  wohl  unzweifelhaft  hervor,  «laß  sich  diese 


Fälle,  wie  eingangs  U-hauptet,  iiu  wesentlichen  als  Wechsel- 
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magnetisicrung  darstellen,  der  ein  geringe»  Mail  von  drehender 
Magnetisierung  beigcmiscbt  ist 

Dies«  Ansicht  wird  ferner  durch  die  Form  der  Hysterese 
kurven  in  Fig.  8 und  8 bestätigt,  welche  beträchtliche  Ab- 
weichungen von  der  durch  die  Theorie  geforderten  elliptischen 
F«»rui  zeigen,  die  noch  mehr  hervortreten  würden,  wenn  die 
Kurven  nicht  durch  die  starke  Scheerung  in  die  Länge  gezogen 
wären. 

Der  Verfasser  befindet  eich  also  nicht  ganz  int  Hechte, 
wenn  er  seiue  Untersuchung  ale  einen  Versuch  der  Feststellung 
bezeichnet  „ob  Unterschiede  zwischen  der  linearen  und  der 
drehenden  Hysteresix,  bezogen  auf  den  statischen  Zustand  vor- 
handen sind,  und  in  welchen  Grenzen  dies«  eventuellen 
Unterschiede  liegen”. 

Herr  I)r.  Ingenieur  Wecken  hat  nur  gezeigt,  daß  schon 
eine  geringe  Beimengung  von  drehender  Hysterese  die  Kuergie- 
verluste  nicht  unbeträchtlich  erhöht.  Um  jedoch  die  Grenzen 
dieser  Erhöhung  festzusMIeu.  hätte  er  auch  VemdwkQrpar  von 
solchen  Formen  verwenden  müssen,  welche  für  die  Ausoildung 
möglichst  reiner  drohender  Magnetisierung  geeignet  waren;  welche 
also  bei  der  Drehung  im  Felde  weder  eine  Änderung  der  Mag- 
netisierung in  bezug  auf  diesea  letztere,  noch  an  irgend  einer 
Stelle  eine  Änderung  der  daaelbst  herrschenden  Magnetisierung»- 
intensität  aufweieen.  Dieser  Bedingung  entsprechen  genau 
genommen  nur  Rotationsellipsoide,  welche  um  ihre  geome- 
trische Rotationsachse  gedreht  werden,  annähernd  jedoch  auch 
solche  Rotationskörper,  deren  Oberfläche  von  keiner  durch  dia 
Achse  golegten  Ebene  in  mehr  als  einer  geschlossenen  Linie 
geschnitten  wird,  wie  Kreisachaiben,  Vollzylinder  etc.;  nicht  aber 
Ringe. 

Bai  ly,  sowie  Beattic  und  ('linker  haben  Kraiaachmbon; 
wir  selbst  entgegen,  sowie  Sc  h e □ k «I,  auch  Vollxylinder  unter- 
sucht und  sind  mit  deu  genannten  Forschern  zu  Ergebnissen 
gelangt,  die  ven  denen  des  Herrn  I)r.  Ingenieur  Wecken 
wesentlich  verschieden  sind.  Dieter  liul  unsere  Arbeit  über  diesen 
Gegenstand  ganz  übersehen,  obwohl  dieselbe  nicht  nur  in  den 
\Viener  Akadeiuicbericbteu*),  sondern  anläßlich  der  Diskussion 
Ober  die  Versuche  Dina  's  und  Prof.  Hermanns  auch  in  der 
„E.T.  /,.“•*)  angeführt  erschien.  Wir  erinnern  deshalb  daran, 
daß  nach  unMra»  Versuchen  die  Energieverluste  durch  drehende 
Hysterese  in  Gußeisen  bei  niederen  Induktionen  bis  3400  (egst 
etwa  doppelt  so  groß  nuxtielen,  als,  die  Verluste  durch  lineare 
Hysterese.  Es  wurden  ferner  Hn  einer  Scbmiodoiacnacboibe  di«  | 
Versuche  von  Baily,  sowie  von  Beattie  und  ('linker  be-  | 
«tätigt,  welche  ergaben,  daß  der  Energie  vorluet  durch  drohende  j 
Hysterese  hei  einer  Ivotimmten  Mngnetixieningsintenaität  ein 
Maximum  erreicht  und  Ivei  weiterer  Steigerung  der  letzteren  | 
wieder  rasch  abnimoit. 

Wo  dieae  charakteristischen  KigentUmlichkeiteu  fehlen,  ! 
kann  von  drehender  HysterUsC  nicht  die  Red«  »ein. 

D.  lt.  Wirkt.  ' Ar  firt tu. 


Erwiderung. 

Zu  vorstehenden  Einwendungen  der  Herren  Prof.  Grau 
und  Dr.  Hi  ecke  möchte  ich  folgendes  bemerken:  Auf  die  erst  j 
kürzlich  in  der  „E.  T.  veröffentlichten  Versuche  von  Herrn  j 

Prof.  Herr  mann  über  „Drehende  Hysterese1*  sowie  auf  die 
sich  hieran  anschließend«  umfangreiche  Diskussion  Bezujf  au 
nehmen,  war  mir  aus  dem  Grunde  uicht  möglich,  weil  die  Zeit,  in 
der  ich  die  in  der  _Z  f.  E.“  veröffenl lichten  Versuche  ausftlhrte, 
bereits  Ober  ein  Jahr  zurückliegt-  (Vergl.  die  Fußnote  auf  8.049 
der  rZ.  f.  E.u) 

Was  ferner  die  Bemerkung  der  lforren  Grau  und 
II  i e c k c anbelangt,  bei  deu  von  mir  »angeführten  Untersuchungen 
seien  Resultate  erhalten  worden,  welche  sich  größtenteils  auf 
lineare  Hysterese  beziehen,  »o  möchte  ich  darauf  erwidern,  daß 
os  sieb  bei  den  von  mir  angowendeten  Versuchskörpern  aller- 
dings nicht  uin  drehende  Uiiimagnettsiernng  im  Sinne  der  von 
den  Herren  Grau  und  Hiecke  aufgeslelhen  Forderung  handelt. 
Abgesehen  davon,  daß  sich  der  Fall  der  reinen  drehenden  Ilm- 
mngnetLierung  nach  der  in  der  obigen  Ausführung  ausge- 
sprochenen Forderung  überhaupt  nicht  - oder  zum  mindeste«  nur 
sehr  schwer  — herstellcn  läßt,  ist  cs  doch  wünschenswert,  Ver- 
suche über  drehende  Ummagnetisiorang  nach  Möglichkeit  unter 
derartigen  Verhältnissen  suszufllltren,  wie  si©  praktisch  in  der 
Regel  vorhanden  sind.  Daß  jedoch  bei  den  in  Rede  stehenden 
Untersuchungen  der  Anteil  der  linearen  Hy atereai»  an  dem  ge- 

•j  .,Magfi«40i«ri>nir  mit  *w«i  I>lm*n*i-n»t»  oij.I  Hxuroli  Im  UnhUil«1 
»«n  drii  «ml  Hutk«  Wiearr  Sluanvabar-Icht*,  OV,  AM«l-'inn  II, 

Nu»Mb*r  ISSS. 

•*)  .K  r?.  - irrt,  H I«t  und  mos.  8.  9\t. 

„ft.  T.  a."  iMi,  uwt  ja.  a»  und  4? 


samten  liyatereeisverluste  ein  überwiegend  großer  geweeen  »ein 
»oll,  scheint  mir  durch  die  obigen  Ausführungen  der  Herren 
Grau  und  Hi  ecke  »oeh  nicht  erwiesen  za  sein,  da  die  von 
ihnen  in  Obigem  ausgerechnete  Ungleichmäßigkeit  der  Induktion 
keinesfalla  als  zutreffend  angesehen  werden  kann.  £e  Lt  offenbar 
nicht  recht  oinzuseben,  inwiefern  Pdaa  Dimensioasverhältnis  des 
Itingquerschnittee  > -Querschnittes?)  zwischen  den  beiden  Fällen“  — 
der  senkrecht  zu  ihrer  Ebene  magnetisierten  dünnen  Platte  und 
dem  quer  zu  seiner  Achse  magnetisierten  kreis*  vhnd  rischen 
I trabte  — liegen  soll.  Es  dürft«  daher  aus  den  in  dor  obigen 
Entgegnung  angeführten  Zahlenwerten  für  Bmiu  doch  wohl  nicht 
ganz  „unzweifelhaft*4  hervorgehen,  daß  sich  die  von  mir 
untersuchten  Fäll©  „im  wesentlichen  als  Wochselmagnetieierung 
dorntet  len,  der  ein  geringes  Maß  von  drehender  Magnetisierung 
bei  gemischt  ist,“ 

Charlotten  bürg.  10.  Dezember  1905. 

Dr,  Ing.  Wttktn. 

Vereins-N  aohriohten. 

Einladung  zur  außerordentlichen  Generalversammlung. 

G.  Z.  1913  ex  1905.  Wien,  den  28.  November  19Ü5. 

An  die  p.  t.  Ver  ei  nein  it  gl  i ©der! 

Bi«  werden  hietiiit  zu  der  am  Mittwoch  den  20.  Dezember 
1905,  um  7 Uhr  abends,  im  Vortragesaal©  de*  Club  öst«rr.  Eisen  - 
hahubeainten,  1 Eecheubaehgaaae  11,  Mezzanin,  stattflndenden 

außerordentlichen  Generalversammlung 

„Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien4* 

ringelnden. 

Tagesordnung: 

1.  Rtut-hlußfassung  illier  die  Erweiterung  des  Voreine- 
organes  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“  nach  der  Richtung  des 
Musi-hineultaues. 

2.  BeschlußfA-Hbiing  Über  die  Änderung  des  Titel.«  de» 
Ynreinsorgaue*  in  „Klrklrutechnlk  und  Musch  Inen  hau,  Zeitschrift 
dos  Kickt rotcrhnitvcbcu  Vereines  in  Wien,  Organ  der  Öster- 
reichischen Vereinigung  der  Elektrizitätswerk©“. 

3.  Event  ui  die  Anträge.*) 

Di©  Voreinstellung. 

•)  Bla««  f B dar  Vei.li»«e«*t*U* 


Vcrciiisiersaninilungeu  im  Monate  Dezember  1905  und 
Jänner  1906 

im  Viirtragsaal©  des  „Club  österreichischer  Eiseiibahubeamtei»“, 

1.  Kachenbachga-«©  11,  Mezzanin,  um  7 Uhr  abends. 

Am  20.  Dezember; 

Außerordentliche  Generalversammlung. 

Hierauf  Vortrag  des  Herrn  Professor  Jo»ef  Same«,  Brünn, 
über:  „A  nkerrüek  Wirkung  in  Drehstromgeno  r atoren“. 

A m 27.  Dezember:  Kein  Vortrag. 

Am  3.  Jänner:  Kein  Vortrag. 

Am  4.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Arthur 
Korn,  München,  über:  „Elektrische  Fernphotographie.11 
(Mit  Lichtbildern  i 

Dieser  Vortrag  findet  ausnahmsweise  am  Donnerstag 
statt  and  nicht  Im  Club  österreichischer  Elsenhahubeamten, 
«oiidern  im  großen  llönuuile  des  Elektrotechnischen  Institute«, 
IV.  tinlhansstraße. 

Am  10.  Jänner  : Vortrag  dee  Herrn  Direktor  L.Sch  r öd  o r, 
Berlin,  Aber: 

1.  Anwendung  von  selbsttätigen  Zusatxmaschinen  in  Elek- 
trizitätswerken. 

2.  Anwendung  von  Pufferbatterien  bei  Drehstrom. 

Am  17.  Jänner:  Vortrag  dee  Herrn  l>r.  Alfred  M • nz©  I, 
Pilse«:  „Über  Gasmaschinen“. 

Am  24.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Prof.  K.  Pi  che  I- 
inuyor  über:  „Di©  Kommutation  beim  WechselstroniBerien- 
tnotor44. 

Am  31.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Ing.  Egon  Siedok 
Über:  „Neuer©  lloehspannungsanlagon“.  (Mit  Lichtbildern. ) 

Die  Vereinaleit  ung. 


Schlaft  der  Redaktion  am  12.  Deiember  1906. 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Siemens  k Halske  Aktiengesellschaft  In  flcrlin.  Au« 

dem  berichte  des  Vorstände*  beben  wir  folgende  Mitteilungen 
hervor:  Die  Fabrikationstätigkeit  der  OeseDeebaft  hat  sich  anch 
in  der  Borichtsperiode  in  befriedigender  Weise  weiter  entwickelt 
und  eine  nicht  unerhebliche  Ausdehnung  erfahren.  Gegenüber  deu» 
Vorjahre  haben  die  Werke  einen  um  ein  Drittel  höheren  Bestellung»- 
eingang  zu  verzeichnen  gehabt  Die  Übersiedlung  der  Abteilung 
für  Schwachstrom  und  verwandte  Fahrt  kationszweige,  früher 
„Berliner  Werk“,  jetzt  „W  ernerwer  k",  in  de«  auf  dein 
(«rund stücke  am  Nonnemiamm  erbauten  Gehäudekomplex  ist  im 
Frühjahre  1906  beendet  worden.  Bei  Projektierung  des  Baue«  war 
eine  Betriehaerwoiterung  um  ein  Drittel  vorgesehen  worden, 
doch  hat  mcwiechen  noch  eine  weitere  Vergrößerung  vorgeoommeu 
werden  müssen.  Mit  dein  Verkaufe  de«  alten  Fahrikgruud»tü«ke* 
an  der  MarkgrmfengtraJle  hat  die  Gesellschaft  von  dem  alten 
Stammsitz«  der  Firma,  auf  dem  sie  sich  während  eines  halben 
Jahrhunderts  — seit  1861  — aus  kleinen  Anfängen  zu  ihrer 
gegenwärtigen  Ausdehnung  entwickelt  hat,  Abschied  genommen, 
um  den  Schwerpunkt  ihrer  Fabrikationstätigkeit  allmählich 
nach  dem  NonDendamm  zu  verlogen.  An  dienern  neuen 
Sammelpunkte  ’ wurde  zuerst  das  jetzt  den  Siemens-Schuckert- 
werken  gehörende  Kabelwerk  errichtet.  Daun  wurde  die  Metall- 
gießerei dorthin  übertragen.  Mit  dem  Neubau  <l«-»  Werner  werke« 
wurde  der  Ausbau  des  Kraftwerke»,  das  demnächst  7600  PS  um- 
fassen «oll,  erforderlich.  Eia  Laboratorium  für  den  ehern i-rh- 
mefallurgischen  Teil  der  Tantalgewiunung  kuiumt  Anfang 
1906  in  Betrieb  und  wenige  Monate  »|»it«r  ein  Neubau  fiir  die 
AppHratewerk.stutt  der  Sinmon*-S«,huckertwerkeI  Di«  Anzahl  der 
dort  schon  jetzt  beschäftigten  Beamten  und  Arbeiter  beträgt  7<NJ0. 
Durch  eine  neue  Brücke  Uber  die  Spree  ist  eine  direkte  Ver- 
bindung mit  der  auf  Kosten  der  Gesellwhaft  hergestellten  Halte- 
stelle „Fürstenbrunn“  an  der  Berlin -Spandauer  Vorortbahn  er- 
zielt. Abgesehen  von  weiteren  Bauten,  welche  seitens  der 
SiemenH-Scbuckertwerke  ins  Auge  gefaßt  sind,  ist  für  das  Block- 
werk (Abteilung  für  EiB«ubahn»icberuiigawe»en)  ein  Neubau  am 
Nonnendamm  in  Angriff  genommen  worden,  der  zugleich  di«  er- 
forderliche Erweiterung  für  diese«  Werk  gewähren  wird.  Die  i 
jetzige  Hetriehestätte  des  Blockwerkes  an  der  llelmholtxetraße  in  | 
Charlotten  bürg  soll  dem  benachbarten  Glühlampenwerke 
überwiesen  werden,  dessen  Leistungsfähigkeit  dadurch  mehr  als 
verdoppelt  werden  wird.  Diese  Vergrößerung  ist  durch  die  Ein 
führung  der  Tantallampe  mit  bedingt.  Die  Erzeugnis««  auf  dem 
Gebiete  der  FernBprerhvermittlungsäinter,  des  Marine- 
wesens, der  Feuersignalanlageu  für  Städte,  der  Meß- 
instrumente für  Schwach-  und  Starkstrom  sind  erfolgreich 
weiter  entwickelt  worden.  Durch  da»  System  für  Schnell- 
telegraphie und  die  sich  hieran  anschließenden  Bemühungen 
hofft  der  Vorstand  auf  dem  Gebiete,  welche*  die  Grundlage  für  1 
die  Entstehung  de»  Hanse»  vor  68  Jahren  gebildet  hat,  weiter« 
nützliche  Fortschritte  erzielen  zu  können.  Die  iin  vorigen  Ge- 
schäftsberichte erwähnten  Versuche  zur  Entwicklung  neuer  Glüh- 
lampen haben  im  Berichtsjahre  dazu  geführt,  daß  der  Vorstand 
im  Jänner  mit  der  Tantallampe,  als  dein  Produkt«  dieser 
jahrelangen  Arbeiten,  vor  die  Öffentlichkeit  treten  konnte,  nach- 
dem die  Tagesproduktion  oino  Höhe  von  etwa  1UU0  Stück  er- 
reicht hatte.  Fabrikation  und  Verkauf  der  Tantallampc  haben 
sich  in  erfreulicher  Weine  entwickelt.  Die  Elektrochemische 
Abteilung  hat  ihre  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Kalk- 
stic.kfttoffbereitung  in  die  Cvanid-Gewellschaft  m.  b.  H.  eingebracht. 
Die  letztere  hat  im  Laufe  de»  Berichtsjahres  zunächst  zwei 
größere  Lizenzverträge  für  die  Ausübung  ihrer  PateuL«  in  Italien 
uud  Österreich- Ungarn  abgeachloNsen  und  dann  ihr«  gesamten 
Patente  aul  ein«  n«u  gegründet«  Gesellschaft  „Societä  Generäl« 
per  la  Cianamidv*  in  Rom,  übertragen.  Bei  den  von  der  Gesell- 
schaft betriebenen  Boc  h um-G eiaenk  irc  h en er  Straßen- 
bahnen sind  in  diesem  Jahre  zwei  neue  Linien  eröffnet  wurde«. 
Auch  für  die  Berliner  elektrische  Strnßenbahn  ist  eine 
Verlängerung  von  Pankow  nach  Nieder-Schönhauscn  durch- 
geführt  worden.  Die  BetriebeergebnisM  haben  sich  weiter  ver- 
bessert, so  daß  wieder  geringere  Zuschuss«  zur  Deckung  der 
Garantie  zu  leisten  waren.  Da»  Gleich«  gilt  von  dem  Zentralen 
der  „Siemens“  Elektrisch«  Betriebe,  welch«  die  Gesell- 
schaft gepachtet  hat.  Die  Fortsetzung  dor  Untergrundbahn 
in  Charlottenburg  vom  Knie  durch  die  Bismarckstraße  bis 
zur  viergleiaigen  Ahzweighalteatelle  Kruiuin«»traße  und  weiterhin 
durch  die  Spreeetraße  bis  zum  Wilhelmplatze  wird  im  Jahr«  1906 
eröffnet  werden.  -Für  den  Bau  der  an  der  Krumni«etmße  an- 
schließenden rund  8 km  langen  Zweigatrecke  der  Untergrundbahn 


uach  Weste nd  sind  die  vorbereitenden  Arbeiten  in  Angriff  ge- 
nommen. Für  die  Verlängerung  der  Untergrundbahn  in  das  Stadl- 
inner«  von  Berlin  scheinen  die  Verhandlungen  mit  der  Stadt 
Berlin  »ich  nunmehr  ihrem  Abschlüsse  zu  nähern.  Mit  dem  Senat» 
der  freien  und  Hansestadt  Hamburg  wurde  in  Gemeinschaft  mit 
der  Allgemeinen  Klektrizitüta-Geseilacbatt  ein  Vertrag  über  den 
Bau  einer  Stadt-  uud  Vororts  bahn  in  Hamburg  ab- 
gescJilo»*en,  im  Betrage  von  zirka  41,000.000  Mk.  Die  Öster- 
reichischen Siemcns-Schuckertwerk«  haben  für  das 
erste  Jahr  eine  Dividende  von  21/*%  verteilt.  Wie  zu  erwarten 
war,  ist  diese»  ••rat«  Rechnungsjahr  durch  mancherlei  Umstände 
und  Kosten,  die  durch  di«  Zusammenlegung  der  Betriebe  bedingt 
waren,  beeinträchtigt  worden.  Die  Rassischen  Elektro- 
technischen  Werke  Siemens  & Halske  A.-G.  bähen  für 
1904  einen  gesteigerten  Umsatz  und  augeine>i>a«nen  Jahresgewinn 
zu  vorzeicbm-n,  der  den  größeren  Teil  de»  vnrget  ragen  en  Ver- 
lust«» deckte.  Sioinen*  Brothers  A Co.  Limited  in 
London  haben  für  das  Geschäftsjahr  1904  eine  Dividend«  nicht 
erklärt,  infolge  der  noch  immer  unbefriedigenden  Lug«  de« 
englischen  Markte».  I »er  Geschäftige*  inu  in  Höhe  von 9,021 .fi.%7 M k . 
ist  um  zirka  l<  . Millionen  höher  *1»  im  Vorjahre.  Für  Abschrei- 
bungen sind  17(1.000  Mk.  mehr  verwandt,  obgleich  die  Summ« 
des  Vorjahre»  noch  eine  Al>6«hreibungsi|Uote  tür  tünf  Monate 
auf  die  au  die  ttalerreichiäch«u  Sieiuena-Scbuckertworkn  über- 
gegangenen Anlage-weite  enthielt.  Di«  vertraglichen  Gewinnanteil« 
der  VorMtftudsmUglioder  und  ßi-umten  sind,  wie  üblich,  über 
ilandlungsunkosten  verbucht.  Nach  Deckung  der  Abschreibungen 
mit  1,239.399  Mk.,  der  ilaudluiigsunkoaten  mit  780.200  Mk.  und 
der  Ubligatiunszinaen  mit  1,184.824  Mk.  ergdit  «ich  ciniH-hiießiicli 
1,121.166  Mk.  Vortrag  au»  dem  Vorjahr  ein  Reingewinn  von 

6.988.788  Mk.  Hievon  gehen  zunächst  6%  Dividende  auf 

64.500.000  Mk.  mit  2.725.000  Mk.  ah.  Es  verbleiben  dann 

4.263.788  Mk.  Da  der  Reservefonds  die  ueeetzmäßige  Höhe  von 
10»/»  de»  Grumlkapitalen  längst  0 bersch  ritten  hat,  Iniantnigt  der 
Vorstand,  demselben  nicht  weiter  zu  erhöhen,  sondern  einen 
Spezinlreservefonds  zu  bilden  und  demselben  aus  dem  die»- 
jähri gen  Erträgnisse  eine  Summe  von  300.000  Mk.  zu  überweisen, 
für  Gratifikationen  an  Angestellte  und  Arbeiter  300.000  Mk.  zu 
verwenden  und  außerdem  dem  Diapositiunafunds  900.000  Mk.  an- 
zuführcn.  i Dicht  Dispositionsfonds  soll  im  Interesse  von  Beamten 
und  Arbeiten»  Vorwendnng  finden,  i Nach  Abzug  dieser  Beträge 
von  inage-amt  900.000  Mk.  verbleiben  3,368.788  Mk.  Der  Auf- 
aicht»rat  erhält  davon  einen  Gewinnanteil  von  Mk.  156,985  Mk., 
so  daß  dann  3,200.808  Mk.  verbleiben.  Hieraus  schlügt  der  Vor- 
stand vor.  eine  8u perdividende  von  4%  im  Betrage  von 

2.180.000  Mk.  zu  verteilen  und  den  Restbetrag  von  1,026.803  Mk. 

auf  neue  Kcehnuug  vorzutragen.  r. 

Metall -Marktbericht  von  Brandet»,  Golds« hmidt 
& Co.  London,  8.  Dezeinbor.  („ü.  B.-C.“}  Kupfer  eröffnet« 
schwach  und  Standard  Kupfer  ging  zurück  auf  77  £ prompt  und 
76  j'  12  sh.  6 d.  drei  Monate.  Von  diesem  Preise  jedoch  »tieg  «■* 
allmählich  auf  78  £ prompt,  resp.  auf  77  £ 16  sh.  und  »chloß 
heut«  zu  denselben  Preisen.  Inzwischen  bleibt  Feinknpfer  sehr 
rar.  Amerika  offeriert  nicht»  auf  Lieferung  früher  ah  März  und 
selbst  diea  wird  zu  vollen  Preisen  gehalten.  Wir- notieren  heule: 
Standard  Kupfer  prompt  78  £ 2 sh.  6 d.  bia  78  £ 7 «b.  6 d., 
Standard  Kupfer  per  drei  Monat«  77  £ 16  *h.  bi*  78  £,  Englisch 
Tough  jo  nach  Marke  88  £ bi*  84  £,  Ktiglixh  Bost  Helected  84  £ 
bis  85  £,  Amerik.  und  Englisch  Electro  Kathoden  83  £ bis  84  £, 
Amerik.  nnd  Engl.  Electro  Fakes,  Ingots  uud  Wirebara  83  4' 
10  aJi.  bi»  84  £ 10  ah.,  Lake  Superior  lngot»  84  £ hi»  85  £.  — 
Kupforaulpbut:  ruhig,  aber  »tetig;  25  £ hi*  25  £ f*  sb.  — 
Zinn:  Konsumenten  haben  stark  gekauft  und  der  Markt  ist 
weiter  befestigt  durch  größere  Deckungen,  sowie  auch  von  frischen 
Käufen  für  neue  Hausse-Engagements.  Der  amerikanische  Markt 
ist  »ehr  ruhig.  Infolge  der  außergewöhnlichen  Nachfrage  für 
prompte»  Zinn  ist  di«  Prämie  dafür  gegen  drei  Mnnnte  auf  50  sh. 

I gestiegen.  Wir  schließen  heute:  8traits  Zinn  prompt  162  £ bis 
162  £ 10  »h.,  Streits  Zinn  per  drei  Monate  160  £ bis  160  £ 10  ah., 
Austral  Zinn  162  £ 10  ah.  bis  163  £,  Englisch  Lamm-  und  Flag-Zinn 
168  £ 10  sh.  bis  164  £.  Antimon:  Ein«  große  Nachfrage, 
hauptsächlich  für  Amerika,  bat  den  Preis  auf  66  £ getrieben, 
welcher  Preis  bezahlt  und  für  weitere  Quantitäten  geboten  wurde. 

, Der  geforderte  Preis  ist  jetzt  68  £.  — Rohzink  hat  «inen 
ruhigen  Markt,  28  £ 10  ab.  Mt  28  £ 16  *h.  Blei:  Ott  Vor- 

I brauch  ist  ein  »ehr  großer  und  Amerika  scheint  knapp  an  Vor- 

I rat  zu  »ein.  Infolgedessen  ging  der  Preis  schnell  von  16  £ 7 ah. 

I auf  17  £.  Größer«  Quantitäten  wurden  zum  letzteren  Preis«  au» 
dem  Markte  genommen  und  »chloß  mit  17  £ 6 ah.  • — Silber: 
29  4'  8 sh.  8 d.  - Quecksilber:  7 £ 5 *h.  a. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich;  Maximilian  Zinn  er.  — ScIbatTcrlng  dm  Elektrotechouchen  Vereine»  io  Wien 
Kommuaioarrerlag  bei  8 piel  bagen  4 Sohnrieh,  Wien.  — Inaerateeaofbahme  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annono»« bar*» u«. 

Druck  von  R.  Spiee  k Co.,  Wien. 
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HsntiliBdorferitraiie  83-86. 
nUfhon-A~t  //  AV  1200  m.  1299. 
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Einiges  über  Kommutation  und  Wendepole. 

Von  E.  Arnold. 

. Zu  der  im  Hefte  48  d.  J.  gegebenen  Theorie  will 
ich  noch  ein  interessantes  Beispiel  an*  der  Praxis 
hinzufügen.  Es  handelt  sich  um  folgende  Maschine: 
Umdrehungszahl  150. 

Polzahl  14  (p=7)t 

Ankerzweige  4 («  = 2),  — 80  A. 

Ankergeschwiniligkoit  r — 1 2 tn/Sek., 

Ankerlänge  / = 19  cm, 

Stabzahl  1368,  AS  = 22h, 

Kommutator  t>*  = 7 3 w/Sck, 

Lamellenzahl  684. 

Lamellenbreite  ^0=7*0, 

Bürsten  stifte  14, 

Bürstenb reite  bD  = 245, 

Stromdickte  5 2 A/cm*. 

Der  Anker  ist  mit  Aquipotentialvcrkindungcn 
versehen,  jede  sechste  Lamelle  ist  an  eine  Verbindung 
angcseklüssen. 

Von  Zeit  zu  Zeit  fangt  die  Maschine  an  zu  feuern, 
sobald  die  Bürsten  gut  etngelaufen  sind;  das  Teuer 
verschwindet  nach  Abschmirgeln  von  Kommutator  und 
Bürsten. 

Die  Nachrechnung  ergibt  nach  Formel  1.  S.  698 
>Sk  = 14 

.l.v.  AS.  10-*  =0-102 

\ = 5-5  für  x = 0'7  und  wenig  gesättigte  Polspitze. 
Ferner  wird  nach  Formel  6,  S.  700 

= 5-7  AA? - 2*16 

*i  4*  ^r»  — (Sn  ^ 

und  somit 

«,  = 2.0*102.55=  1 12  V 
e,  — 2 . 0*102 .215  = 0*44  V nach  Gig.  5.  S.  700  und 
nach  Gig.  4.  S.  699  die  result  icrende  Reaktanzspannung 
/ . , — 14 . 044  = 6 20  V. 

Es  ergibt  sieh  somit  nach  Gig.  14  oder  15,  8.  701 
die  Kurzschlußspannung 

Ar,  = 14 . 0 102  (5f>  -f-  215)  =11  1*. 


, DaU  die  Maschine  unter  diesen  ungünstigen  Ver- 

! hältnisscn  bezw.  der  zu  großen  Bürstendcckung  (obwohl 
| diese  möglichst  groß  zu  machen  ist)  noch  einigermaßen 
j befriedigend  arbeitet,  ist  auf  die  Aquipotentialver- 
! bindungen  zurüekzufuhren 

Es  ist  jedoch  erklärlieh,  daß  die  Maschine  zur 
Funkenbildung  neigt,  besonders  wenn  die  Bürsten  gut 
eingelaufen  sind,  denn  das  wird  bei  der  Berechnung 
von  Sk  vorausgesetzt. 

Berechnet  man  die  Reaktanz  Spannung  dieser 
Maschine  nach  II  obart,  so  ergibt  sich 
K = 092  Volt, 

oder  nach  der  von  A.  Müller  in  Heft  Nr.  40  d.  J. 
gegebenen  Formel 

R,  = 0*75  Volt 

und  es  »oll  Et  < 2 Volt  sein.  Hiernach  müßte  die 
Maschine  sehr  gut  arbeiten. 

Diese  Rechnung  zeigt  sehr  deutlich  den  Unter- 
schied beider  Arten  der  Berechnung  und  beweist,  daß 
die  Reaktanzsjiannung  h\  allein  nicht  maßgebend  ist 
für  die  Funkenbildung. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  berich- 
tigen, daß  es  in  Heft  48,  S.  700,  Absatz  3 von  unten 
heißen  soll  „die  benachbarten  ungleichnamigen  Wende- 
pole“ anstatt  „die  benachbarten  ungleichnamigen  Haupt- 
|K>le“.  ln  Formel  5,  S.  700  fehlt  der  Faktor  10~*. 
Ferner  darf  die  Grenze  für  A «j  und  A unter 
günstigen  Verhältnissen  bis  zu  6,  bezw.  bis  zu  7*5  V 
und  eventuell  noch  mehr  erhöht  werden.  Bei  Wellen- 
Wicklungen  insbesondere  bei  RcihenpHrallelwicklungeD 
mit  Äquipotential  Verbindungen  sind  größere  Werte 
zulässig  als  hei  Parallelwicklungen  und  zwar  bis  etwa 
8 V.  Weitere  Erfahrungen  werden  es  ermöglichen, 
die  zulässigen  Grenzwerte  genauer  featzulegen.  Das 
Nachreehnen  ausgcftlhrter  Maschinen  gibt  übrigens 
jedem  Konstrukteur  darüber  Aufschluß.  Es  darf  aber 
dabei  nicht  übersehen  werden,  daß  die  gegebenen 
Formeln  nicht  das  alleinige  Kriterium  für  die  Funken- 
: bildung  sind.  Es  kann  eine  Maschine,  auch  wenn  die 
j genannten  Bedingungen  erfüllt  sind,  feuern. 
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Die  AkkumulierunoeanlaBe  in  Ruppoldlngen 

Von  Ing.  8.  Herzog. 

l Schluß;. 

In  der  Maschinenhalle,  welche  für  zwei  Maschinen- 
gruppen bemessen  ist,  ist  beim  ersten  Ausbau  eine 
Akliumulieruiigsgruppe,  eine  hydroelektrische  Erreger- 
eiuheit  und  die  Schaltanlage  aufgestellt  worden.  Die 
Akkumulierungsgruppe  besteht  aus  einer  Turbine 
(P  i c e a r t,  P i ct e I & Co.),  einem  Motorgeneratur  ( A.-G. 
Brown,  B o v e r i & Cie.)  und  einer  Hochdruck - 
Zcntrifugalpumpe  (Gebrüder  S u 1 z c r),  weiche  auf 
einer  gemeinsamen  Grundplatte  vereinigt  sind.  Der 
Zweck  dieser  Gruppe  geht  aus  dem  im  folgenden  er- 
läuterten Betriebs  Vorgang  deutlich  hervor.  Soll  die 
Pumpperiode  eingeleitet  werden,  so  wird  die  weiter 
unten  erwähnte  Rückschlagklappe  geöffnet,  um  die  Saug- 
leitung der  Pumpe  und  diese  selbst  zu  füllen.  Hierauf 
wird  die  Pumpe  mit  dem  Motorgenerator  gekuppelt 
und  die  mit  letzterem  fest  verbundene  Turbine  au- 
gelassen. Wahrend  dieser  Zeit  bleibt  der  Absperr- 
schieber im  Druckhulse  der  Pumpe  geschlossen. 
Wenn  die  normale  Umlaufzahl  erreicht  ist.  wird  die 
Akkumulierungsanlage  mit  dem  Elektrizitätswerke 
parallel  und  der  nunmehr  als  Synchronmotor  arbeitende 
Motorgenerator  eingeschaltet.  Hierauf  wird  die  Turbine 
langsam  abgestellt  und  der  Druckhals  der  Pumpe  lang- 
sam geöffnet,  was  sehr  vorsichtig  vorgenommen  werden 
muli,  da  die  von  der  Pumpe  aufgenommene  Leistung 
rasch  mit  der  Schieber* 'ffnung  wachst.  Soll  abgestellt 
werden,  so  wird  zuerst  der  Absperrschieber  beim  Druck- 
hals der  Pumpe  langsam  geschlossen  und  die  Turbine 
durch  Beaufschlagung  mit  Rcscrvoirwasser  angclassen. 
Der  Turbine  wird  so  viel  Arbeit  zugeführt.  daÜ  sie  die 
Leerlaufarbeit  der  Pumpe  übernehmen  kann.  Zeigt  der 
Stromzeiger.  dail  dieB  eingetreten  ist,  so  wird  der  Aus- 
schalter geöffnet  und  die  Turbine  abgestellt.  Soll  der 
Motorgenerator  als  Stromerzeuger  das  Elektrizitätswerk 
Olten-Aarburg  in  der  Stromubgabe  an  das  Netz  unter- 
stützen, so  wird  die  Pumpe  zuerst  abgekuppelt  und 
hierauf  die  Turbine  langsam  angelassen. 

Um  eine  gedrungene  Anordnung  und  eine  geringe 
Längcimbmes^ung  der  Maschinengruppe  zu  erreichen, 
wurde  das  Laufrad  der  lagerlosen  Turbine  auf  der 
Generatorwelle  fliegend  aufgekeilt.  Zwischen  dem  zwei- 
lagerigen  Motorgenerator  und  der  zweilagcrigen  Pumiie 
ist  eine  während  des  Ganges  ausrüekbarc  elastische 
Stiftkupplung  eingebaut,  die  auch  unter  Belastung  be- 
tätigt werden  kann.  Die  eine  Knpplungshttlfte  tragt 
eine  grolle  Anzahl  von  Bolzen,  welche  durch  achsiale 
Verschiebung  in  die  mit  Gummiarmatur  versehenen 
Hülsen  der  zweiten  Kupplungshälftc  hiiicingeaeboben 
und  in  ihrer  Endstellung  verriegelt  werden  können. 

Die  Pumpe  ist  eine  vierfach  gekuppelte  Sulzer- 
Hnchdruck  - Zentrifugulpumpe  (I).  R.  P.  Nr.  157979, 
P.  Nr.  85237),  welche  bei  800  PS  eff.  Kraltverbrauch 
und  1200  Minuten  • Umdrehungen,  133  Sekundculitcr 
auf  325  m manometrisch  heben  kann.  Die  Pumpe, 
welche  bei  den  Versuchen  einen  Wirkungsgrad  von 
76°/s  ergeben  und  sich  in  der  Gesamtleistung  als  sehr 
steigerungafähig  erwiesen  hat.  besitzt  zwei  Halslager. 
von  denen  eines  gleichzeitig  als  Kammlager  nusgebildet 
ist.  Heide  Lager  der  Pumpenwelle  liegen  außerhalb  der 
Wasserranme  und  sind  mit  Kingschmierung  versehen. 
Das  Lager  auf  der  Druckseite  wird  durch  einen  Ent- 
lastungsraum vom  Pumpenraum  getrennt  (I).  R.  P. 
Nr.  153H47,  -f-  P.  Nr.  20023).  Das  in  den  Entlastungs- 


ranm  hineinlangende  Wasser  dient  zur  Kühlnng  des 
hinteren  Lagers,  für  das  außer  der  Kingschmierung 
noch  eine  besondere  selbsttätige  Schmiervorrichtung 
ungeordnet  ist.  Die  Druckrohrloitung  ist  durch  einen 
rechtwinkcligcn  Krümmer  mit  dem  Druckstutzen  der 
Pumpe  verbunden. 


Fig.  7.  Uocbdruck-Zealrifugalpampo. 

Der  Motorgenerator  (System  Brown,  Boveri 
& Cie.)  hat,  sowohl  als  Synchronmotor  wie  als 
Generntor  arbeitend,  bei  1200  Minutenumdrehungen 
eine  Leistung  vou  950  bis  1250  PS.  Als  Generator 
arbeitend,  liefert  er  Zweiphasenstrom  von  5250  V.  Das 
zweipolige  Magnetfeld  (Fig.  9)  ist  dem  vierpoligen  des 
Generators  analog  durchgebildet 


Fig.  8.  66  /‘>'-Errcigertnrbine. 

Die  Turbine,  eine  horizontalaehsige  Zentrifugal- 
turbine mit  freier  Ausströmung  und  partieller  innerer 
Beaufschlagung,  ist  für  ein  Nettogel  alle  von  300  m, 
eine  sekundliche  Wassemienge  von  317  bis  400  l bei 
1200  Minuteuumdrehungen  und  für  eine  Leistung  von 
950  bis  1200  PS  berechnet.  Die  gewählte  Beauf- 
schlagungsart bewirkt  eine  vollständig  ausgleichende 
Wirkung  der  Wasserstrahlen  anf  das  Laufrad,  so  daß 
ein  einseitiger  Druck  auf  die  Welle  nicht  auftreten 
kann  und  die  fliegende  Anordnung  des  Laufrades  er- 
möglicht wurde.  Das  Beaufschlagungswasser  wird  dem 
Laufrade  vermittels  eines  aus  Stahlguß  hergestellten 
Stutzens  von  400  nm  lichter  Weite  durch  vier  Verteil- 
organc  zugeführt  Der  Querschnitt  der  Ausström- 
öffnungen der  letzteren  ist  veränderlich  und  wird  durch 
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Fig.  9.  Zweipolig»»  Magnetfeld. 

Pumpe  und  deren  Abstellung  nötig.  Die  Anordnung 
einer  lösbaren  Kupplung  zwischen  Turbine  und  Motor- 
generator hatte  ein  fortwährendes  Ein-  und  AuHrUrken 
der  Kupplung  zur  Folge  gehabt,  das  durch  die  fliegende 
Anordnung  des  l^ufrades  entfallt.  Die  durch  das  leere 
Mitlaufen  des  gleichsam  als  Ventilator  wirkenden  Lauf- 
rades aufgebrauchte  Leistung  beträgt  zirka  5 bis  7 P, S', 
welcher  Verbrauch  im  Verhältnis  der  von  der  leer- 
laufenden  Pumpe  aufgenommenen  Leistung  (zirka 
lf>0/*.S)  verschwindend  ist.  Auch  ist  durch  die  ge- 
troffene Anordnung  ein  durch  Abschaltung  von  1 50  PS 
erzeugter  Strömst'* fl  im  Elektrizitätswerke  auf  einfachste 
Art  vermieden;  dieser  Stromstoß  würde  beim  Vorhanden- 
sein einer  lösberen  Kupplung  zwischen  Turbine  und 
Motorgenerator  entstehen  und  weil  die  im  Elektrizitäts- 
werke vorhandenen  älteren  Keguliervorrichtungen  lang- 
sam arbeiten,  (Br  die  angeachloasenen  Abonaeatea  sehr 
fühlbar  werden.  Wird  nämlich  zu  pumpen  aufgebört. 
so  arbeitet  die  Pumpe  noch  mit  ihrer  Leerlaufarbeit. 
Würde  nun  mittels  einer  lösbaren  Kupplung  die  Tur- 
bine von  dem  übrigen  Teil  der  Gruppe  abgetrennt,  so 
bliebe  bei  der  Abstellung  nichts  übrig,  als  das  Elek- 
trizitätswerk um  diese  Leistung  „taerlaufarbeit  der 
Pumpe“  zu  entlasten,  was  den  vorerwähnten  Stromstoß 
nach  sich  ziehen  würde.  Mittels  der  Turbine  wird  er 
aber  vermieden,  indem  inan  sie  wieder,  nachdem  der 
Druekhals  der  Pumpe  abgeschlossen  ist,  um  soviel  be- 
aufschlagt, daß  sie  die  Leerlaufarbeit  der  Pumpe  über- 
nehmen kann.  Erst  wenn  dies  geschehen  ist,  wird,  wie 
oben  beim  Bctriebsvorgange  gezeigt  wurde,  der  als 
Motor  laufende  Generator,  dessen  Leistung  nun  Null 
ist,  abgeschaltet.  Die  fliegende  Anordnung  des  Laufrades 
erspart  auch  ein  bis  zwei  Lager,  deren  Reibung  min- 
destens jenen  des  als  Ventilator  arbeitenden  Laufrades 
gleichgeKoiuiuen  wäre,  abgesehen  davon,  daß  diese 
Lagerreibungaverlustc  sowohl  in  der  Pumpe,  wie  in  der 
Turbinen periode  zu  verzeichnen  gewesen  wären.  Der 
Wirkungsgrad  der  Turbine  beträgt  bei  einer 

>/i  V«  V*  Beaufschlagung 

7W/#i  W/0i?M*/,  64% 

Die  in  der  Mitte  des  Maschinensaales  aufgestellte 
(«>  PS- Erregergruppe  (1200Minuteniundrehungen)  liefert 
genügenden  Strom  für  zwei  Hauptgruppen,  denen 
übrigens  von  den  Batterien  des  Elektrizitätswerkes  im 
Bedarfsfälle  Erregerstrom  zugefübrt  werden  kann. 

Von  der  im  mittleren  unterirdischen  Gauge  des 
Masehiueahauses  geführten  Druckrohrleitung  führt  eine 
mit  Absperrschieber  mit  Umluufleitung  ausgerüstete 
Abzweigung  zum  Leitapparat  der  Turbine.  Der  lichte 
Durchmesser  der  Druekrohrleitung  vermindert  sich 
dann  von  450  auf  300  mm.  In  der  weiteren  Folge  zweigt 
eine  120  mm-Leitung  nach  dem  Absperrschieber  der 
Errege rturbine,  eine  mit  Absperrschieber  versehene, 


Fig.  10.  Sichrrheitsvontil  mit  Fmtorßt'lastuug. 


vior  Regulier*  Tgane  betätigt,  die  außerhalb  des  Ver- 
teiler». also  außerhalb  des  Wasserbereiehes  liegen.  Der 
auf  den  Regulierorganen  lastende  Wasserdruck  wird 
von  ihren  Achsen  vollständig  aufgenommen.  Die  Form 
der  Wandungen  der  Leitapparate  wurde  so  gewählt, 
daß  die  Riehtung  des  ausströ  inenden  Wasserstrahles 
stets  die  gleiche  bleibt,  was  zur  Folge  hat,  daß  auch 
bei  geringeren  Beaufsehlagungsmengen  ein  hoher 
Wirkungsgrad  erzielt  werden  kann.  Die  Turbinu  sowie 
jene  der  Erregergruppe  ist  mit  dem  Piecard- 
rietet  sehen  Regulator  ausgerüstet. 

Wie  aus  dem  oben  geschilderten  Betriebsvorgang 
hervorgeht,  ist  die  Turbine  für  die  Ingangsetzung  der 
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Führung  der  vom  Laufrad  initgeris&enen  Luft  uus  der 
| Turbine  ist  unterhalb  der  Creneratortürbine  ein  gc- 
! mauerten  Reservoir  ADgelegt,  dessen  Wasseroberfläche 
] genügend  groß  ist,  um  die  Luft  aus  dem  Wasser  voll- 
j ständig  entweichen  zu  lassen.  In  dieses  Reservoir  fallt 
! das  Beauf&chlagungawasser  der  Tnrbine  direkt  hinein, 
liier  hinein  mündet  auch  das  Abwnsserohr  der  Erreger- 


250  iww-Leorlaufleitung  nnd  eine  mit  Absperrschieber 
mit  Umlauileitung  versehene,  250  «iw-Lritung  zu  dem 
am  Druckstutzen  (vor  demselben  ist  ein  Rückschlag- 
ventil  angeordnet}  der  Pump«  angeschlossenrn  Krümmer; 
hinter  der  letztgenannten  Abzweigung  ist  in  die  Druck- 


turbine, die  Pumpen-EntwüsserungBleitung  und  die  Kühl- 
wasaer-Ablaufleitung  des  Motorgenerators.  Eine  guß- 
eiserne Muffenrohrleitung  führt  das  in  diesem  Reservoir 
angesammelte  Wasser  mit  natürlichem  Gefalle  in  den 
in  der  WasserfAssungsnisehe  eingebauten  »Saugkasten. 


rohrleitung  «in  Absperrschieber  mit  Umlaufleitung  ein- 
gebaut, auf  welcher  ein  dreifaches  »Sicherheitsventil  mit 
Federbelastung  (System  P i c c a r d,  P i c t e t & C ».), 
welches  den  bekannten  schädlichen  Ifummerschlag  heim 
Zurückschlagen  verhindert  nnd  eine  für  40 Atm. berechnete 
Rreehplatte  folgen.  Die  Abluufleitung  vom  Sicherheits- 
ventil sowie  die  an  die  Hreehplutte  anschließende 
Leitung  münden  in  ein  an  die  Lcerlaufleitung  ange- 
Nchloesenes  Rohr  Die  Saugleitnng  der  Pumpe  nnd  Ab- 
wasser leitu  ng  dpr  Turbinen  sind  übereinander  in  dem 
zum  Mittelgange  benachbarten  Kanal  gelagert.  Zur  Ab- 


Die  Apparatenanlago  (Brown,  Boveri  & Cie.) 
hat  vier  Apparatenfelder,  von  welchen  eines  für  die 
später  aufzustellendt;  zweite  Maschinengruppe  als  Re- 
serve dient.  Das  Gcneratorfeld  ist  mit  einem  vior- 
poligen,  automatischen  Ölsehalter,  der  unter  voller  Be- 
lastung geöffnet  und  auch  von  Hund  betätigt  werden 
kann,  ein  zur  Auslösung  des  Schalters  bei  Überschreitung 
I einer  bestimmten  Stromstärke  dienendes  Relais,  Meü- 
. transformator  und  Stromwandlcr  mit  zugehörigen  Siche- 
rungen ausgerüstet.  Phasen  lampen.  Voltmeter.  Erreger- 
strom - Ainpcremeter,  Regulierwiderstand,  Magnetauu- 
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sobalter  nn<l  Voltmetera m »chalter  vorvollstandieen  den 
für  den  Mutorgenerator  vorgesehenen  Teil.  Das  Erreger- 
fold  enthalt  die  Krrcgerstrom-iSainmel^ehienen,  je  einen 
Schalter  für  den  von  der  Krregergruppe  und  den 
Batterien  des  Elektrizitätswerke*  gelieferten  Erreger- 
«trome».  für  jeder  der  letzteren  ein  Voltmeter  und  ein 
Amperemetcr  nnd  den  Regulierwiderstand  der  Erreger- 
maschine.  Im  Meßfeld  befinden  sich  zwei  Wattmeter,  zwei  j 
Zahler  und  zwei  Phusenstromanzeiger.  An  der  Vorder-  | 
aeite  der  Apparatenanlage  i»t  ein  niedergespannter  Strom 
vorhanden.  Oberhalb  der  Apparutenanluge  sind  die  Hueh- 
spannungR-Sammelachienen  und  die  AnachlußstUckc  der 
Hoehapannungs-Verbindungsleitung  zwischen  Elektri- 
zitätswerk und  Akkumnlierungsanlage  angesehlossen. 
Diese  Verbindungsleitung  geht  von  der  an  der  Gebftude- 
außenwand  befestigten  Konsole  mittels  Mnuerdureh- 
führang  hinunter  zu  den  Sammelsehienen. 

Elektrische  Kraftgewinnung  mittels  Talsperren  in 
Deutschland. 

Die  größt«  Tala|»erre  Europas,  die  UrfttaUperre  im  Rhein- 
lande,  wurde  in  der  ersten  Hilft*  diese*  Jahr««  vollendet. 

Das  wenig  bebaute  Urfttal  erschien  für  di«  Herstellung 
eines  Sammelbeckens  von  45  5 Millionen  m*  Inhalt  besonders 
günstig.  Die  Wirkung,  welch«  dieses  Sammelbecken  auf  die 


unterhalb  gelegene  Urft  und  Ruhr  auuuühen  imstande  ist,  drückt 
»•ich  dadurch  au»,  daß  man  dem  H<K'h*a>*er  der  Ruhr,  welche« 
bei  Düreu  i Bahnlinie  Köln  -Aachen)  400—  450  m*  sekundlich 
Imtrsgcu  durfte,  etwa  150  »»>  nro  Sekunde  entnehmen,  rosp.  in  dem 
Sammelbecken  zurück  halten  kann.  Mit  dem  Hau  der  Talsperre 
wurde  im  September  1>#9  begonnen  unter  Oberleitung  von 
l’rof.  Dr.  Ing.  Int««.  Die  erste  Arbeit  bestand  in  der  Anlage 
einer  12  km  langen  Arbeitsbahn  von  Gemünd  zur  Itaustelle,  um 
das  Baumaterial  zur  Sperrmauer  zu  schailen,  die  den  Abschluß 
für  di«  angerauten  \\  assennengen  bildet.  Sie  ist  in  Bogtnform 
mit  eiuem  Radius  von  200m  errichtet,  hat  eine  flöhe  von  etwa 
58  mi  bei  zirka  226  m 1-änge  und  besitzt  am  Fuße  eiue  Breite 
von  50i/tm.  Die  Mauer  nmfaßt  160.000  m>  Mauerwerk  und  war 
irn  November  1908  bereits  fertiges  teilt. 

ln  den  versprengenden  Felsrückcn  neben  dem  nördlichen 
Mauerende  wurde  ein  Stollen  gesprengt,  der  jetzt  als  Entlastungs- 
Stellen  für  das  Staubecken  bet  Hochwasser  dient. 

Nördlich  von  der  Sperrmauer  hinter  dem  Stollen  int  «in 
00  m langer  Huch  wasserUber  full  mit  Kaskade  fiir  100  ai*/Sek. 
errichtet,  der  aus  einem  festen,  im  Grundriß  wellenförmig  ge- 
führten Wehr  besteht,  dessen  Oberkante  in  Höbe  des  höchsten 
•Stau'picgels  liegt.  Die  insgesamt  50  m hohe  Kaskade  hat  l'ö  wi 
hohe  Stufen,  die  in  den  Felsen  des  Berghanges  eingosrheitet  sind. 

Etwa«  über  1 km  nördlich  von  der  Sperrmauer  zweigt  ein 
«weiter  Stollen  ab.  der  gebaut  werden  mußt«,  um  daa  Kraft- 
wasser zu  der  bei  Heimbach  gelegenen  bydro- elektrischen  Zentrale 
zu  leiten.  Der  Stollen  bat  «inen  lichten  (Querschnitt  von  zirka 
7 ut  bei  2*/j  Ün  Höbe.  Er  ist  im  Kelshoden  mit  einer  Beton- 
schicht von  durchschnittlieh  280  »m»  St Erke  ausgek leidet,  W Ehrend 
derselbe  iui  loaen  Gestein  durch  Gewölbe  von  510  — 770  oim 
Starke  befestigt  ist.  Das  Wasser  des  Btaulieckena  durchlauft 
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denselben  mit  zirka  4 Atm.  Druck.  Au  boiden  Enden  des  unter- 
irdischen Druckkanales  sind  zwei  senkrechte  Schichte  hin  zur  I 
Erdoberfläche  des  auttürmendnn  ftebirgett  geführt,  die  mit  Eisen- 
röhren  von  3i/i  « Durchmesser  luisgi-kh-idol  sind.  An  der  Münilnng  ' 
derselben  sind  Wärterhäuser  errichtet,  von  denen  aus  die  Regu- 
lierung der  Schleusen  des  Kanalea  und  der  YVa&serzuftihrunu  zu 
deo  Turbinen  in  der  Kraftzentrale  erfolgt.  Der  Schacht  ata  Auh- 
flußende  doe  Stollens  dient  gleichzeitig  als  Sicherheitsventil  bei 
Übermütigem  Druck  im  Kanal. 

Die  Kraftzentrale  erhält  da«  Stauwas.-er  mit  einem 
ftefälle  von  70— 110  m (je  nach  der  Wasser Mnndehbhe  im  Stau- 
becken) zugvführl.  Die  mittlere  jährlich«  Zuflnßmenge  betrügt 
16M  Millionen  m1  und  wird  &omit  das  45’,  , Millionen  m*  um- 
fassende Decken  3-4mal  im  Jahr«  gefüllt.  Ein  einziger  regen- 
reicher  Monat  kann  jedoch  bereits  zur  vollatändigen  Füllung 
aoareichen. 

Ea  handelt  aicb  bei  diesem  Bauwerk  am  di«  Verzinsung 
eine»  Kapital«  von  11  Millionen  Kronen,  wozu  die  Abgabe  elek- 
trischer Energie  für  Kraft  und  Licht  dient.  Das  zur  Umwandlung 
in  elektrische  Energie  zur  Verfügung  stehende  Kraftwasser  kann 
während  72t*0  Stunden  itn  Jahre  4800  KV  lernten.  Da  jedoch  als 
jährliche  Betriebsdauer  nur  etwa  4000—6000  Stunden  anzunehmen 
sind,  ho  hat  man  das  Kraft  werk  bedeutend  größer  angelegt.  Es 
sind  in  denmdhen  vorläufig  6 Turbinen  mit  horizontaler  Welle 
mit  einer  Mazimalleistung  von  je  2000  PS  bei  600  min.  Umd. 
aufgestellu  Bei  dieser  Leistung  beträgt  di«  sekundliche  Wasser- 
menge  1725/  bei  einem  ft  «fäll«  von  110m.  Bei  wachsendem 
Strombedarf  gelangen  noch  zwei  weitere  Turbinen  derselben 
Größe  zur  Aufstellung,  deren  Fundamente  bereits  vorgesehen 
sind.  Die  GeeamtmaMcbincnleiatuug  würde  demnach  Id, "00  l'S  ■ 
(«‘tragen.  Di«  Zentrale  umfaßt  außerdem  noch  zwei  kleinere  I 
Turbinen  mit  einer  Leistung  von  je  2lä>  PS,  die  zum  Antrieb  der  . 
Erregermascbinen  dienen,  von  d«nen  stets  eine  als  Reserve  dient. 
Sämtlich*  Turbinen  wurden  von  Esc  her,  Wyss  & Co.  in  l 
Zürich  geliefert.  Auf  den  Turbinen  wellen  sitzen  unmittelbar  | 
6 Dreh  »Ir  um -Dynamomaschinen  der  F eiten  &Guill«aumo- 
Labtneynrwerke  in  Frankfurt  a.  M..  die  Drehstroin  von  6000  I* 
erzeugen.  An  der  einen  Seite  de«  dO  m langen  und  23  m breiten  j 
Maschinenraamea  schließt  »ich  d«r  Sehalt  raum  und  der  Tran»- 
forinatorenraum  an.  In  diesem  sind  8 Transformatoren  mit  einem 
Einzelgewicht  von  je  12t  aufgestellt,  die  den  Strom  von  5000  I’ 
auf  86.000  V hemu (transformieren.  Unter  dem  Fußboden  des 
Manch  inen  raumen  sind  zwei  Ruhrleitungcu  von  je  1'6b  Weite 
entlang  geführt,  an  welche  die  Turbinen  angeschlosaen  sind. 
Dieselben  sind  in  gleichen  Dimensionen  den  Hergabhang  zuui 
Kraftstollen  binaufgeführt.  Unterhalb  der  Zuleitungarohre  im 
Maschinen  raum  befinden  sieh  di«  beiden  l-«crlaiifkai»äle,  deren 
Wirkung  ein«  »äugende  iat,  so  daß  hierdurch  das  ft  «fälle  weiterhin 
auKgenutzt  wird.  Ein  l.aufkran  durchzieht  die  ganz«  Zentrale, 
rnn  Montagen  und  Reparaturen  in  einfacher  Weise  vornehmen 
zu  können. 

Eine  derartig  hohe  Spannung  von  üö.000  V ist  zum  erstea- 
male  in  Deutschland  zur  Anwendung  gekommen;  sie  ist  aus  dem 
ftrunde  gewählt,  weil  da»  Ver(eilung*o«U  einen  Umfang  von. 
S0l>— 4001m  hat.  Von  vhjr  Fernleitungen  münden  zwei  mit  dfesar 
*m1»t  jener  Zwischenlinj«  in  Aachen  «in,  nachdem  6ie  die  für  die 
Speisung  vorgesehenen  Ortschaften  sämtlich  bereits  mit  Strom  ■ 
versehen  haben.  Die  Leitungsnetz«  ruhen  auf  7 m hohen  .Masten; 
durch  Streckenwärter  mit  Motorrädern,  ferner  durch  Netze  und  , 
ander«  Schutzvorrichtungen  bei  Straßen-  und  Eisenbahn  Über- 
führungen iat  der  Sicherheit  de»  Verkehre*  in  ausgiebigstem  Muße 
Rechnung  getragen.  Der  Nutzeffekt  ist  zu  70“/«  angenommen  und, 
rechnet  man  mit  einem  Verlust  von  80*/»  in  dem  1 am  tu  ng»  netze. 
Für  die  Strom  Verteilung  kommen  22  Milt  KJP/Sti.  in  Betracht,  wovou 
bereit»  16  Millionen  vergeben  find;  hiervon  entfallen  8 Millionen 
auf  den  Aachener  Landkreis  und  2*/t  Millionen  anf  den  Stadt- 
kreis. D«r  Strompreis  bewegt  »ich  zwischen  6—26  Pfg.  pro 
A'H'/Std.  je  nach  ft röße  und  Bedarf  der  betreffenden  industriellen 
Anlage. 

Der  Betrieb  der  Eisenbahn  Call — Hellcnthal  i’Anschluß- 
»trecke  nach  Köln  Trier)  6oll  der  Heimbacher  Zentrale  ent- 
nommen werde«  und  durch  ein  vou  der  Allgemeinen  Klektrizitftts- 
(■eMtlUchaft  eingehend  erprobte»  System  mit  einphasigem 
Wechselstrom  erfolgen,  ‘ ‘ K - ». 

Die  Entwicklung  der  Berliner  EitkirizitiUtwerke .') 

Während  die  Energiemenge  am  15.  August  I8H&  bei  Bnginit 
de*  Batriebee  nar  150  AIP  betrug,  wi«»  da*  Ende  de»  fteechäfta-  i 
jahre»  1884/1*5  bereit«  «inen  Anachluß  von  10.752  KW  auf. 

In  welcher  Weiae  «ich  die  Atischlußwerle  für  licht,  Kraft  i 
und  Bahnbetrieb  in  den  letzten  10  Jahre«  entwickelt  haben,  ist-  | 

•i  x«ch  4M  Miro-t. <«>■•■  ,t»t  U*rStD«r  BUfetMiitkUwatk*  ioih  Oktober  | 
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in  der  Kurventafel,  Fig.  1,  dargeetrllb  Auf  Licht  entfällt  nun- 
mehr die  Summe  von  42.841  KW,  gleichzeitig  aber  auch  sieht 
man,  daß  »ein  Anschlußwert  seit  dem  Jahre  1800  von  demjenigen 
für  Kraft  überflügelt  wird,  der,  2068  Heizkörper.  Kocher  und 
andere  Apparate  «inbegriffen,  eine  Höhe  von  62.644  KW  erreicht 
hat.  Alle  Anschlüsse  zusammen  mit  den  zur  Zeit  vorliegenden 
Amneidengen  betrugen  im  Oktober  bereite  erheblich  mehr  wie 
190.000  A'W,  da»  Äquivalent  von:  2 Millionen  Normal  lampen.  Die 
Zahl  der  Konsumenten  ist  bis  14.701,  die  der  angesch lonsen m» 
Motorcu  Ikiw  16.408  mit  einer  fteaamtleiatung  von  65.666  PS  fort- 
geschritten. In  Ergänzung  der  Tafel  «ei  noch  In-merkt,  daß  der 
genannte  AuschluSwert  für  Licht  »ich  auf  619.626  ftlUh-,  bezw. 
Nernallampen  and  2*6.612  Bogenlampen  bezieht,  an  welch  lolztnrci* 
die  öffentliche  Beleuchtung  Berlins  vorläufig  erst  mit  651  Bogen- 
lampen tcilnimmt. 


Intereanant  tat  auch  die  Zu»amm«n»t«))ung  der  Rttlnebfc- 
arten  »nit  Angabe  der  MoU»r»nzahl  und  l’S,  die  au  daa  Nvta  dar 
Berliner  Elektrizitätswerk*  angetchUx&en  sind.  Die  ncluvnstehendo- 
Tabelle  bezieht  eich  auf  den  . 80.  Juni  1905  und  w aren  zu 
diesor  Zeit  12.549  Elektromotoren  mit  einer , fteeamtleistung  von 
89.921  FS  in  Betrieb. 
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Für.  das»  Jahr  1901/05.  ergibt  sich  ciuo  Znaahnte  von 
1987  Elektromotoren  mit  zusammen  6182  PS.  Ende  Juni  d,  J. 
betrug  die  Gesamtlänge  »Uw  HtkthNtm  «lar  Berliner  Elek- 
trizitätswerke 3780*4  km.  K- *. 


Referate». 

I.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Truufonsttoraa, 
Umformer. 

Wo  Mn*iranlt*-llär»ten  der  Morgan  CruoiWle  Comp,  für 
Motoren  undl  lynamofnaschiuen  bestehen  aus  mehreren  iib«r«in*i»dwr- 
gepveßtan . Legen  *raar  graphithaltigen  Mause.  Äußerlich  ist  dio 
S»ht*-htung  - nicht  zu  «rkennen,  dooh  kann  man  «ie  durch  ein« 
Widerstaadaaieaauog  nschweisan.  ln  doin  National  Phyrical  I«abo-  i 
rattvry  wurde  ein  lihOck.  von  der -in  der  Fi g.  1 dargestellten  Fbrm 
und  Grüße  und  ein  Block  au*  Kohl«  von  gleicher  Größe  aal  den 
Widerstand  untcr>uch(.  Reim  gewöhnlichen  Rohlenblock  war  der 
Widerstand  von  iliaoki^ OOU16  Ohm,  von  li  nach  /> OtiOftO Ohm; 
beim  Margsnechen  ]|0r»tenhlook  betrug  der  Widerstand  von  A 
nnoh  Ö iin  Richtung  dar  1 jagen-  IM  NX  Mi  Ohm  und  »ectkrecht  darauf 
0*0046  Ohm.  Für  Molaren  und  Meeehinen,  dt«  nur  in  einer  Rich- 
tun«  utn  Jaulen,  wird  die  Masse  so  ungeordnet,  doli  der  Wider- 
Mtand  io-  einer  Ecke  aui  größten  ist.  An  die*«r  Ecke  der  Bürste 
eoil  dann,  wenn  »i*  auf  dem  Konuntilator  w.hb-ift,  der  .Strom 
unterbrochen  werden.  Bei  einer  au  deren  Type  wir«!  die  Anord- 
nung so  getroffen,  daß  der  Widerstand  in  der  Mitte  der  Reibung*- 
flfteht-  am  größten  ist.’  l>ie  KtrurndiebW  kann  15  A pro  1 em*  be- 
fragen, Dur  A uflagerdruek . *oi  l nicht  kleiner  ala  0*2  fcg  pro  l cm* 
Bitrstenttäehe  nein;  die  Abnützung  ist  ein«  geringe. 


Fig.  2. 


ln  Fig.  2 ist  ein  Mo rgau’achur  Bürstenhalter  dargest.dlt, 
der  bei  Turbogeneratoren  zur  Verwendung  kommt.  Wie  ersicht- 
lich,. erfolgt  i daa  Anpresiwm  dar.  Iflmte  an  den  Kollektor  nicht 
dusch  ciao  Feder.-  sondern  durch  einen  von  Druckluft  hotiUgten 
Kullten.  welch«  durch  dh*  hoble  Bdmten&piudel  zum  Bürstenhalter 
gelangt.  fca  soll1  dadurch  das  Hüpfen  der-  Bürsten  vermieden 
werden.  („The  EJoclr.'*,  London,  3.  11.  19U6.) 

a.  Loittua^gow  Igaltungs  material.  Bo  halte  pp  grate. 

Über-  die  IsoMerrihfokeU  von  Volksafiber  hat  Karl 
Ww* nicke  Versuche  mit  10  mm  dicken  Platten  vvd  SOX^cn 
«uge-telU:  die  Blatten  wurden  nu£  beidon  Seiten  mit  Stanhd  ba- 
deukt,  da»  an  di«  Spannung  angelegt  wurde.  Um  den  Einfluß 
der- Feuchtigkeit  fcetzunlallen,  wurde  eine  durch  24  Stunden  un 
Vakuum  bet*  15U®*C  getrocknet«  Hatte,  eine  Platte  mit  65»/*  und 
ein«  INatee  mit  90<y*  Feuchtigkeitsgehalt  'untersucht.  Die  ereten 
beiden  Blatten  hielten  Spannungen  bis  4000  B eine  halbe  Stund« 
lang  aus;  lud  10.000  V fing  die  ernte  Blatte  tu  rauchen  au,  di« 
Spannung  fiel  in  drei  Minuten  auf  54X10  V.  An  der  dritten  Finit« 
war  schon  bei  1Ö00  ♦'  ein  starker  Stromdurvhgsag  bemerkbar, 
demzufolge  di«  Spannung  gleich  beim  Einaebalten  auf  750  V 
»ank.  Im  trockenen  Zdst&nd  «in  ganz  guter  Isolator,  ist  Vulkan- 
fiber in  feuchter  Luft  ganz  ungeeignet,  da  es  die  Feuchtigkeit 
leicht  aufnimmt 

Die  Platt«  zeigte  zahlreich«  RUisea,  die  such  auftrnten, 
wenn  man  sic  der  Lötfiamme  an  »setzt,  woraus  hervorgeht, 
daß  im  Vulkanfiber  Wasser  enthalten  ist,  das  in  der  llitzc  in 
Dampf  verwandelt  wird  und  daß  sich  (läse  bilden. 

Wurde  «ine  Fiberplatte  «ine  halbe  Minute  lang  in  die 
Spitze  ein oe  Lichtbogen*  gehalten,,  der  mit  20.000  V Spannung  er- 
zeugt wurde,  eo  wurde  di«  Flau«  un  .dar  Steil«  der  Flammen 
Wirkung  bi*  auf  1 mm- Tiefe  verkohlt.  (,,E.  T.  Z. “ , 28.  II.  1905. 


ö.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobil*. 

Neue  elektrisch*  Ruhaanlaren  In  llaMiugs  (England.) 

Die  *tädfi»chon  Straßenbahnen  haben  gegenwärtig  eine  Betrieb»- 
lünge  von  2:>fc»tl  welche  nach  Vollendung  der  intcrurhanen  An- 
Schlußstrecken  auf  50  km  erhöht  wird. 

Da»  Kraftwerk  in  Häsling*  enthält  drei  Habcox- Wileox 
Marinek«**«!  für  15  Atm.  Druck  mit  Speisung  und  Oberflächen- 
Kondensationaanlage  für  20,000  kg  Dampf  stündlich. 

Im  Maschinenbaus«  sind  vier  vertikal«  Dreifaeh-Expan- 
M4>u«miutchinnn  für  je  540  FS,  875  Touren  p.  M.  au  fgee  teilt,  zwei 
davon  sind  direkt  gekuppelt  mit  Dreh&tromerzeugern  für  6600  I", 
25  Perioden  mit  gekuppelten  Erregarmasehinen ; das  dritte 
Aggregat  erzeugt  Gleichutroin  550  F,  da*  vierte  dient  als  Re- 
serve und  besteht  au»  einem  Gleichstrom-  und  einem  Wechscl- 
stromgencrator;  die  Schalttafel  enthält  20  von  einander  unab- 
hängig** Felder,  die  Hächspannungs-()l»ehalter  sind  in  einem  be- 
sonderen Raume  untergebracht. 

Die  beiden  (Juterutslionen  enthalten  jo  drei  rotierend« 
200  AB’ Umformer  für  560  1’  Gleichet  nun,  welche  von  drei  Ein- 
pbaeeu-Oltransformatorcii  für  0600/8441  V gespeist  werden. 

Der  Wsgcnpark  besteht  au»  30  (später  40),  mit  obtetr 
Sitzplattform  versehenen  Motorwagen,  welche  mit  zwei  Motoren 
ausgerüstet  sind.  ;„Str.  Ry.  J.u.  4.  11.  194)5.  > 

lHe  Einscliienenbahii,  System  A.  Lehmann,  *)  Wien 
(Gloggnitz-Semmering.  16  Fm),  soll  mit  20  et  langen  Personen- 
wagen mit  zwei  zweiachsigen  Drehgestellen,  vier  Drehstrom- 
motoren an  jedem  Drehgestell  zu  je  50  PS,  Wagen  gewicht  86 1, 
elektrischer  Teil  hievon  14)  t,  »u»g«rösl*t  werden;  Fahrgewrhwin- 
digkeit  21  km  pro  Stande,  l*«i  65*/oo  maximaler  Sfoigung,  Llektru- 
magnetbiwmaen. 

Der  Kontakt  geschieht  mittels  DilFerenlial-RollgabelbÜgel 
(Patent  ) zu  beiden  Seiten  der  PährungitMchien«  i F'ahrschiene)  mit 
dreiteiliger  Kugellagerang,  deren  äußer«  Teile  an  der  Fahr- 
Bcbione,  der  dritte,  innere  Teil  an  der  Leitungsschiene  rollt. 

Die  Laufrider  haben  Dnppelspurkrftnze  und  i»t  rum 
Schutz«  gegen  Entgl«i«ung  bei  Radbrücli«n  eine  besondere  Ein- 
richtung am  Wagenoltergc stell  vorgesehen,  welche  im  w «»ent- 
liehen au»  einem  mit  Drehsegment  versehenen  Querrahcneo  be- 
steht, welcher  »ich  bei  Bruch  eine»  der  vier  Räder  gegen  den 
Drehgeetekirahmcn  senkt. 

Al*  V'orieil  der  Ein*i-Jii«n«mhaba  sollen  geringer«  Anlage- 
kosten  und  BetriebakoBten  in  Geltung  kommen. 

(„KJ.  Bahnen  u.  Ifotr.*  4»  lli  19004 

0.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Ule  neu*  Ausrüstung  der  KrafUenlrale  der  Boetou 
FJevated  Kailnay  Co,  umfaßt  einen  2000  KW  Curtia  - Turbo- 
generator, 750  (Jmdrehuugen  per  Minute,  575  V Gleichstrom, 
U— 10  Ap  Dampf  pro  PSj 8td.  bei  15  Atm.  Druck,  50® C,  Über- 
hitzung in  der  Dorrhestcr-Zontral«,  mit  eiuein  Wortbington  Kon- 
densator mit  7t)t>  rwt  OI>«rflliche;  die  zugebürig«  K«»»«lanlago  be- 
steht aua  zwei  550  PS  StirLing-Wasflorrobrkeasol  mit  je  550  «J 
Heizfläche,  9 m~  Kostiläch«. 

In  der  Mediord-Zentrale  wird  eine  975ATH'  Gaamnschim-n 
anlag«  errichtet  und  enthält  fünf  Gaserzeuger  für  Autrasitkohlv 
und  1500 IV  MaximalletHtung,  fünf  Vorwärmer,  fünf  Scrub  her, 
zwei  Reiniger,  einen  Gatbehälter  und  drei  direkt  gekuppelte, 
doppeltwirkende  Körting-Zweitaktgaamaechlnen  zu  500  PS,  100 
Touren  pro  MinuU*,  welch«  nahezu  gleichen  Nut/elfukt  zwi«chen 
75®/0  der  Volllielastuiig  und  25®,«  Überlaatung  halben;  die  grüßte 
Tourcnändorang  iat  3-5®/*.  Di«  Crocker-Wbecler  Generatoren  er- 
zeugen Gleichstrom  v**n  5*>ü  I".  Di*  WeBt-Somni«rville  Zentrale 
enthält  «Ino  Kraft  und  Wft****rga»«n I Hg«,  bestehend  na*  zwei 
lJae*r«*ugern,  einem  DampfltCMel,  einem  Serabber,  einem  Be- 
hälter und  zwei  Gasometern,  Die  beiden  Gmflley-Zweizylinder- 
Gii.-unaBc- Innen  leisten  je  t>00  FS  und  erfordern  bei  50°/o  d*r  VolK 
bel*»lung  ly*  lcg  Anlrazitkohl«  pro  A'ff'  Std.  und  08  kg  bei  SO®/* 
der  vollen  Bebialnng;  »i«  sind  ebenfalls  mit  (’roeker-Wheelvr 
Generatoren  fftr  .'150  A'ir  und  500  V gekuppelt. 

In  der  llauptzentrale  soll  die  beetohonde  Wavserrohr- 
Keaselanlage  auf  2800  PS  Leistung  erhöht  werden,  so  «laß  die 
G«ttanitiei*tung  aller  vier  Z**ntrnl«n  50.000  PS  befragen  wird. 

(„Stc.  Ry.  J“,  4.  11.  1905.) 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Eine  Methode  zur  Messung  der  tKxilluÜoasdauer  einer 

Fuukenentladuag  wild  V—  Turpalp  tOOTgohn.  Derbei  ,.|  Auf- 
treten«!« F’uuk«  wird  in  «inom  feetslehondrn  Spiegel  il  und  iu  eiuum 
beweglichen  Spiegel  g reflektiert,  der  si«h  um  «ine  zur  Zeichnung»- 
eben«  senkrechte  Ebene  dreht  (Fig.  3).  Auf  die  photugrapliischo 
Platte  P fallen  also  zwei  Lichtbibier,  di«  direkt  in  u refiektiertou 
und  die  zuerst  in  M,  dann  in  g reflekti<*rt*n.  Bei  ruhendem  Spiegel  •» 

*>  V*H|I  Haft  >7,  „X  r.  R."  Hmu  au*. 
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fallen  dio  ln*i<Ion  Lichtbilder  aufeinander;  rotiert  der  Spiegel,  ho 
sind  sie  um  eine  Strecke  I verschoben,  die  man  direkt  abmesaen 

kiuin  und  die  sich  aus  der  Beziehung  ergibt  /=  > ^ d • »V-  - — t 
wo  jV  die  sekundliche  Tourenzahl  und  V die  IJchtgosehwindigkcit 


d\ 


3. 


ist.  Da  die  Lichtquelle  bei  A eine  intermittierende  ist,  so  wechseln 
im  Lichtbilde  leuchtende  Streifen  mit  dunkeln  Bünden»  ab.  Be- 
zeichnet man  die  Entfernung  zweier  aufeinanderfolgender  hellster 
Streifen  im  direkten  Lichtbild,  also  in  jenem,  das  nicht  in  AI 
reflektiert  wurde,  mit  V so  ist  F — 2a  d N.  T/2,  wo  T die  tLail- 
lationsdauer  bedeutet  Da  man  / und  F messen  und  ,V  »um  obiger 
Formel  rechnen  kann,  so  ist  T aus  der  letzten  Formel  su  er- 
mitteln. '„Kl.  rfv,tt,  15.  11. 1905.) 

9.  Magnetismus  and  daktrlaltütalehr«,  Phyalk. 

Magnetische rntersnrhnng  von  Eisen  und  Stahl.  Dillner 
und  EiibtrSm  beliebten  Uber  Versuche,  welche  sie  irn  Lab«>- 
ratorium  der  Technischen  Hochschule  in  Stockholm  an  Stahlblech 
und  Stahlguß  machten.  Für  Stahlblech  verlangt  man  hohe  Perme- 
abilität und  großen  Widerstand,  für  Stahlguß  hohe  Ferme 
abilitit.  Die  Messungen  erfolgten  mit  der  Wage  von  Du  Bois 
und  entrechten  sich  aut  schwedisch*  und  deutsche  Produkte.  Hin- 
sichtlich Stahlguß  ist  zu  bemerken,  daß  ln»i  mehr  als  l*5*/0 
Silizium  llohlräuino  entstehen,  während  bei  mehr  als  !•/*  Alu- 
minium sich  Schwierigkeiten  beim  Dießen  ergeben.  E»  ergaben 
sich  folgend*  Resultate: 

1.  Kohlegohnlt.  B«i  Blech  und  bis  0‘5*/o  Kohle  ist  r(*)  pro- 
portional dem  Koblegehalt.  bei  Stahlguß  zeigte  sieb  bis  zu  30n/0 
keine  wesentliche  Änderung  der  Permeabilität,  hingegen  eine  Zu- 
nahme des  Widerstande*  (r). 

2.  Silizium  ist  bei  Blech  zu  vermeiden,  weil  13  vergrößert 
wird,  hingegen  empfehlenswert  sei  Stahlguß  wegen  der  Ver- 
größerung von  r,  doch  nur  bis  zu  2%. 

S.  Aluminium  verkleinert  ij.  vergrößert  r,  ist  daher 
empfehlenswert  bei  Blech,  zu  vermeiden  bei  Stahlguß. 

5.  Altuminium  und  Silizium  gleichzeitig,  vorbei- -ern  i.  a, 
die  Qualität  des  Materials. 

5.  AuaglUhen  verringert  r.  Die  Kinder  zeigen  gegen  das 
Innen-  drr  Hlcchpnkcte  bis  zu  IO®/0  bessere  Eigenschaften,  Ö4<>C 
est  dio  beste  Temperatur. 

(Schwedischer  El.  Kongreß,  „El.  World  & Eng.14  Nr.  17.) 

Elektrische  I.eltnng-filliigkcit  and  Reflexion«»  ermbgeu 
der  Kohle.  Über  Versuche  ln  dieaer  Richtung  beridittt  K.  Asch 
kinass  ll'harlottenburgi.  welche  Versuch«  ergaben,  daß  da«. 
Roflexionsvermiigen  der  Kohle  f;u-t  im  gunzen  Spektrum  so  gut 
wie  ausschließlich  durch  die  elektrische  Leitfähigkeit  bestimmt 
sei,  ebenso  wie  di*  Wärmecmission  der  blanken  Metalle.  Ferner 
zeigte  sich,  daß  die  leitenden  Koblen  im  ultraroten  Wärme- 
Spektrum  im  Gegensätze  zu  den  Metallen,  weiche  bei  steigender 
Temperatur  im  ultraroten  Spektrum  infolge  ihres  positiven  Teut- 
i>eraf urkoefiizienten  de»  Widerstundet1  immer  schwärzer  worden, 
beim  Wachsen  der  Temperatur  immer  blanker  werden,  da  hiebei 
der  Widerstand  bekanntlich  abniinrnt.  Da  Ihm“  mam  li- n Licht- 
quellen, insbesondere  KohleufadcnglQhlampen.  die  Reflexion 
znnifellos  von  Bedeutung  ist,  su  muß  da*  Ansteigen  derselben 
gleich  hinter  dem  sichtbaren  Spektrum  von  günstigem  Einfluß 
auf  die  Ökonomie  sein,  da  der  Anteil  der  unsichtbaren  Strahlung 
au  der  Ge&amtcniission  bei  hoher  Temperatur  immer  geringer 
wird.  Bei  steigender  Temperatur  int  also  eine  solche  Lamp« 
ökonomischer  als  ein  absolut  schwarzer  Körpr. 

'„Ann.  der  Phjrs.“,  Nr.  12.  1905.) 

•)  SttiniMii  »rtiar  Kn/flUI  /et- 


il. Telegraphie.  Telaphonle.  Blg-nolweaen. 

Ehenbatinslgnile  drahtlos  za  Bbertragen  ist  schon  viel* 
fach  vorgeschlagen  worden.  In  Amerika  hat  man  Veraocba  mit 
verschiedenen  Systemen  dieser  Art  angestcllt  und  gefunden,  daß 
die  zahlreichen  fast  ein«  metallische  Wand  bildenden  Drabt- 
Icituugen  längs  de*  Bahnkörpers  der  Übertragung  elektrischer 
Wellen  hinderlich  in  den  Weg  treten,  wenn  nicht  die  Züge  mit 
hohen  Auffnngstangen  auf  dem  Dache  versehen  sind.  Dies  ist 
von  J.  Kitsee  versucht  werden,  welcher  die  Auffangstange  um- 
legbar wie  eine  Trolleystange  auf  dein  Wagondache  anzubringen 
vo  rech  lägt.  Datiei  erweist  ea  sich  aber  für  notwendig,  durch  ein« 
besondere  Einrichtung  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Stange  selbst- 
tätig bei  Durchlässen,  Tunnels  etc.  umgeklappt  wird.  Dies  wird 
durch  zwei  Anschläge  auf  der  Strecke  vor  und  nach  doin  Durch- 
lasso bewirkt.  Wenn  der  Zug  auf  den  ersten  Anschlag  auftrifft, 
so  wird  der  Strom  eine*  Relais  geachlomen,  daa  ein  unter  Feder- 
wirkung Btehendee  Sperrad  auslöst.  Der  Umfang  de*  letzteren 
ist  xur  Hälfte  leitend,  zur  Hälfte  nicht  leitend.  Nach  der  Aus- 
lösung des  Sperrade«  wird  durch  den  leitenden  Umfang  der  Strom 
für  einen  kleinen  Motor  geschlossen,  der  eine  Seiltrommel  an- 
treibL  Auf  dieser  wird  da»  an  der  Stange  befestigte  Reil  auf- 
gewunden  und  di«  Stange  also  nieder  gelegt.  Hat  der  Zug  dm» 
Durchlaß  passiert,  so  stößt  er  auf  den  zweiten  Anschlag  und 
durch  die  abermalige  Betätigung  de«  Relais  wird  da«  Rperrad 
um  eine  halbe  Umdrehung  verdreht,  so  daß  der  Motorstrom 
unterbrochen  wird;  durch  ein  Gewicht  oder  eine  Feder  wird  dann 
die  Stange  wieder  Aufgerichtet. 

Ein  anderer  Vorschlag  von  Schola,  der  im  Prinzipe  der 
Lichttelegraphie  von  Prof.  Zickler  gleichkommt,  geht  dahin, 
mit  Hilf«  ultravioletter  Lichtstrahlen  Signale  auf  fahrenden  Eieon- 
bnhnzügcn  zu  geben.  Bekanntlich  haben  ultraviolette  Strahlen  die 
Eigenschaft,  daß  sie  den  Widerstand  einer  bestrahlten  Funken- 
strecke  herabaetxen,  e>o  daß  zwischen  den  Funkenkugeln  durch 
di«  Bestrahlung  mit  ultravioletten  Strahlen  eine  Entladung  früher 
auftritt.  als  ohne  dieselbe-  Ein  auf  diesem  Prinzipe  beruhender 
Empfangsapparat  ist.  nach  Scholz,  an  dem  vorderen  und  hinteren 
Zugaende  anzubringen.  Als  Lichtquelle  dient  eine  starke  Bogen- 
lampe mit  Reflektor  und  einer  vorgelegten  Uns*  aus  Hergkrystall. 
welche  ultraviolette  Strahlen  durehUlßt.  Es  wird  angenommen, 
daß  die  Reichweite  dieses  Lichtstrablbündels  300  »1  und  darüber 
ItcträgL  Treffen  die  Lichtstrahlen  auf  die  Funkenstrecke  de« 
Apparates  eines  nach  fahrenden  Zuges  ho  wird  dort  eine  Ent- 
ladung auftreten,  dadurch  ein  Relais  angeregt,  welches  nicht  nur 
ein  Signal  ausltiaen.  sondern  auch  die  Bremsen  betätigen  kann. 

Durch  eine  besondere  Vorrichtung  wird  die  Lampe  beim 
Befahren  in  Kurven  so  verdreht,  daß  nie  eine  ziemlich  große 
Strecke  des  Geleises  beleuchtet. 

f„EL  Eng.“,  Lond.  24.  11. 1906.) 


Verschiedenes. 

Uber  den  Einfluß  der  Reinheit  der  Elektrolyten  bei  Akku- 
mulatoren auf  die  Lebensdauer  derselben  hat  Vicarev  der  Farsday 
Soc.  berichtet.  Reiner  Anschauung  nach  ist  die  in  manchen  Fällen 
ao  kurze  Leltensdauer  von  Batterien  zumeist  dem  Umstande  zu- 
zuschraibtn,  daß  man  zum  Nachfüllen  Regenwasser  verwendet, 
daß  immer  ziemlich«  Mengen  freien  Ammoniaks  enthält,  welches 
schädlich  auf  die  Platten  wirkt.  Auch  Wasserleitungswaaser  soll 
dazu  nicht  verwendet  werden,  wegen  »eines  Gehaltes  an  Alkali- 
schen Substanzen,  in  »besondere  Magnesium-  und  ('«IriumsaUen, 
deren  Wirkung  der  de«  Ammoniaks  gleichkommt.  Kondensat  ions- 
wasser aus  den  Kondensatoren  von  Dampfmaschinen  ist  ebenfalls 
wegen  »einer  Unreinheiten  nicht  zu  empfehlen.  Vicarev  weist 
darauf  hin,  daß  man  unter  allen  Umständen  nur  destilliertes 
Wasser  als  Elektrolyt  verwenden  darf.  IHe  künstliche  Formierung 
der  Zollen  mit  Hilfe  etickstoffhftltiger  Substanzen  ist  nur  dann 
zu  empfehlen,  wenn  man  nach  der  Formierung  für  eine  voll- 
ständige Reinigung  der  Platte  sorgt. 

Nach  seinor  Erfahrung  hat  eine  Batterie,  in  deren  Elektrolyt 
sich  niemals  auch  nur  Spuren  von  Ammoniak  vorgefunden  haben, 
uacli  fünfjährigem  Betrieb  mir  eine  um  IO*,1 f0  kleinere  Kapazität 
aufgewieeen. 

Kickt rok ult ur.  Im  Berliner  Klub  der  Landwirte  sprach 
kürzlich  Privatdozent  Dr.  Richard  Löwenherz  über  »Elektro- 
kultur“.  Mit  der  Entwicklung  der  Elektrotechnik  bat  man  auch 
begönnet»,  der  Einwirkung  der  Elektrizität  auf  das  Pflanzen 
wuch»tum  besondere  Aufmerksamkeit  nuovtodtfl  und  nament- 
lich der  Physiker  Professor  Lern  ström  in  Uelsingfora  unter- 
nahm ausgedehnte  Versuche,  um  zu  er  forschen,  ob  und  wie  weit 
•rin  förderlicher  Einfluß  de»  elektrischen  Strome«  auf  da»  Pflanzen- 
leben  und  damit  auf  den  Ertrag  unserer  KnlUugewäehs«  besteht. 
Der  elektrische  Strom  als  solcher  kann  auf  zweierlei  Weise  zur 
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Anwendung  gelangen,  einmal  so,  daß  er  di«  Erde  durchstriimt, 
in  welcher  der  Keim  oder  die  Wurzeln  der  Pflanze  liegen,  oder 
eo.  daß  er  von  dem  durch  wurzele»  Erdboden  au«  durch  die 
Pflanz«  hindurch  nach  einem  über  der  Pflanze  angebrachten 
Leiter  hinströmt.  Bei  der  ersten  Art  bringt  man  beide  Polplatten 
der  Influenzmaschine  in  der  Erde  jede  an  einer  Seit*  des  elek- 
trisch zu  behandelnden  Stückes  Erdboden  an,  bei  der  zweiten 
nur  eine,  die  andere  aber  in  der  Loft  über  der  Pflanze.  Sehr 
kostspielig  ist  da»  Verfall  ern  nicht.  Nach  Lemström  kann  man 
mit  H»  PS  ICK)  große  Influenzmaschinen  bol  reiben,  genügend  für 
insgesamt  1000  Hektar  Fliehe.  Der  Strom  geht  auf  die  Pflanzen 
in  der  Form  der  sogenannten  dunklen  elektrischen  Entladung 
über,  alao  wie  beim  Blitzableiter  allniihlich  und  ohne  Funken. 
Leina  tr  üui  hat  bei  seinen  Versuchen,  die  er  vor  mehr  als 
20  Jahren  im  botanischen  Harten  zu  Helsingfor»  mit  Topf- 
pflanzen begann  und  dann  im  großen  auf  Landgütern  tort&eUt«, 
Ertragsteigerungen  um  60  bis  100»/,  erhalten,  Er  experimentierte 
mit  Getreide,  HülsenfrUchteu,  Wurzelgewächsen,  Erdbeeren  u.  ».  m. 
Löwenherr,  beschäftigt  »ich,  wie  die  „Voss.  Ztg.“  berichtet, 
jetzt  mit  der  weiteren  Ausbildung  des  Verfahrens  und  ist  zunächst 
bemüht,  die  Versuch#  auf  eine  strengere  wissenschaftliche  Grund- 
lage »teilen.  Er  wollte  den  Einfluß  dee  elektrischen  Stromes 
auf  da#  Samenkorn  und  da»  Keimen  prüfen  und  benützte  dazu 
Blumentöpfe  mit  je  25  Gerstenkörnern,  di«  ganz  gleichförmig 
und  regelmäßig  in  fünf  Reihen  gelegt  wurden.  Ließ  er  nun  den 
Strom  rechtwinklig  zur  L&ngenaclute  der  Körner  durch  die  Erde 
gehen,  so  war  kein  deutlicher  Einfluß  wahrzunehmeo.  ganz  ander», 
wenn  die  Polplatten  so  angebracht  wurden,  daß  der  Strom  di« 
Körner  in  der  Längsrichtung  durchfloß  E*  trat  dann  eine  un- 
günstige Beeinflussung  ein,  und  zwur  so  stark,  daß  tust  sämtliche 
Keime  vernichtet  wurden,  wenn  die  positiv«  Polplatte  an  der 
Seite  lag,  nach  der  die  Treibspitzen  der  Körner  zeigten.  Ijig 
dort  der  negative  Pol.  ao  wurde  nur  etwa  die  Hälft«  zerstört. 
Ein  zwölfstündiger  Wechsel  der  Stromrichtung  nützte  nichts;  je 
häufiger  der  Wechsel  erfolgte,  desto  mehr  schwand  die  ungünstig« 
Wirkung;  bei  zweimaligem  Wechsel  in  der  Minute  verhielt,  sich 
der  Aufgang  der  Saat  ganz  normal;  Bpäter  schien  sogar  eiue 
sehr  förderliche  Wirkung  ■■iiuo treten. 

Der  Haupt  Fundort  für  Platin  ist  bekanntlich  Rußland. 
Im  Jahre  1904  hat  Rußland  0000  ky  Platin  geliefert,  während  die 
Ausbeute  an  diesem  seltenen  Metall  in  allen  anderen  Ländern 
der  W elt  nur  300  kg  betrug.  Man  sucht  gegenwärtig  eifrig  nach 
neuen  Plutin<|uellen.  So  haben  sich  im  Kupferbergwerk  Sudbury, 
wie  „El.  Eng.“  berichtet,  platin-  und  palludiumhältigc  Erze  vor- 
gefunden. Allein  die  Ausbeute  war  zu  gering,  ala  daß  sie  indu- 
striell verwertet  werden  könnte,  ln  neuester  Zeit  hat  Professor 
Hundeshagen  Platin  auf  der  Insel  Sumatra  entdeckt.  Auch 
die  Ausbeute  in  den  Vereinigten  Staaten  hat  in  letzter  Zeit  zu- 
genommen,  doch  beläuft  sie  »ich  gegenwärtig  nur  auf  einige 
wenige  Kilogramme  diese»  seltenen  Metalle». 

Nach  eingesandten  Prospekten. 

Ille  elektromagnetischen  Meß- 
instrumente mit  Dänipfnnir  der 
A.  E.-G.  beruhen  auf  der  Abstoßung 
zweier,  mit  gleichnamigen  Polen 
»ebene! nauder  an  geordneten  Zjlinder- 
mäutelsegmaiite  au»  dünnem  Ei»en- 
blech  A und  B :Fig.  4i.  welche  von 
einem  Boleneid  S magnetisiert  werde«. 
Der  Verdrehung  des  beweglichen  Seg- 
mentes A wirkt  die  Federkraft  der 
Spiralfeder  A'entgugen ; die  Ablenkung 
de#  mit  dein  beweglichen  Systeme 
vorhandenen  Zeiger»  iat  auf  der  Skala 
ersichtlich. 

Zur  Dämpfung  dient  ein,  unterhalb  d«r  Skala  an  der 
•Syatoinachae  befestigter  Aluminiumflügel,  der  in  einer  Luft- 
kaminer  mit  kleiner  Luftöftnung  spielt. 

Die  Instrumente  werden  für  Gleich-  und  W ccb»el»troin  ver- 
wendet und  für  Spannungen  bi*  650  V ohne  und  1000  V mit  Vor- 
schaltwiderstand,  sowie  für  Stromstärken  bis  800  A gebaut. 

I)a*  Vibrations-Tachometer,  System  Prahm,  zur  Messung 
der  Geschwindigkeiten  von  Dampfturbinen,  welches  auf  der 
Kesonanzwirkung  elektrischer  Körner  (Stahlfedern)*)  beruht,  kann 
zufolge  der  besonderen  Empfindlichkeit  de#  Apparates  unmittel- 
bar oder  durch  Vermittlung  eine.»  Winkel»  an  das  Maschinen - 
gestell  angeschraubt  werden;  di«  aultretendcn  Erschütterungen 
genügen,  um  die  Schwingungen  der  Federn  auch  auf  größere 
Entfernungen  von  der  Maschine,  z.  H.  hei  Schiften,  zu  Übertragen 
und  an  der  Skala  de*  Apparate»  eraichtlich  zu  machen. 

•»  Sieh»  „8.  t H.  1«,  9.  «*  uikI  HfA  01,  8.  76». 
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Chronik. 

Der  Österreichische  Aatomobil-Club  wird  in  der  Zeit  vorn 
16.  bi*  2S.  März  1906  »eine  VI.  Internationale  Auto- 
mobil-Ausstellung in  den  Sälen  der  k.  k Gartenbau 
geaelhchuft  in  Wien  abhalten.  Die  Erfolg»*,  die  der  Club  durch 
die  Veiruu»lultung  der  fünf  vorher gegangenen  Ausstellungen  in- 
bezug  auf  die  Popularisierung  deB  Automobilismus  in  Österreich 
erzielt  hat,  sind  di»  Veranlagung  gewesen,  itu  Jahre  191H5  wieder 
eine  Auaatelluiig  in  Wien  zu  verunstalten.  Daß  die  bisherigen 
Ausstellungen  auch  die  Aussteller  in  jeder  Weise  vollauf  l>e 
friedigt  haben,  geht  am  besten  daraus  hervor,  daß  die  Anfragen 
nach  Plätzen  für  din*e  Ausstellung  schon  lange  vor  dieser  ersten 
Ausstellung  zahlreich  «ingolaufen  sind  und  dürfte  au»  diesem 
Grande  der  Erfolg  auch  im  Jahre  1900  ein  vollständiger  werden. 
--  Da»  Bureau  befindet  sich  bi»  13.  März  1906:  Wien,  1.  Bezirk, 
Kärutnerring  Nr.  10-  Vom  13.  März  1906  bi»  znen  Schlüsse  der 
Ausstellung:  Im  Ausatelluogsgebitude. 


Amgefülirte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

Troppau.  (F.  I e k t r i a c h e Bahn.)  Am  4.  Dezember  1906 
wurde  die  elektrisch  betriebene  Kleinbahn  von  1 m Spurweite  im 
Gebiete  der  Stadl  Troppau  mit  den  Linien  Nordbahnhof— 
Krankenhaus.  Oberring — Katharein  und  Franz  Joscf#- 
Platz  — 8chießatltte  dem  öfloutiieben  Verkehr«  übergeben. 
Die  Bahn  dient  nur  dem  Portionen verkehr«.  Die  Züge  be.»tehen 
aus  einem  Motorwagon.  Der  Betrieb  wird  von  d»r  Stadtgemeinde 
Troppau  durch  eine  hiefür  aufgeetellte  Betriebsleitung  geführt. 

9. 

b)  Urtijam. 

Uro»  haut.  Elektrische  Beleuchtung.)  Am  13.  d.  M. 
wurde  die  allgemeine  und  private  elektrisch»  Beleuchtung  in 
Betrieb  gesetzt.  Die  Gemeinde  bezieht  den  elektrischen  Strom 
von  der  /«ntralanlage  in  11  öd tn «ztt väsä r hei y und  wird  der- 
»elb«  auf  einer  96  km  langen  I^itung  zuget'UhrL  Die  Gemeinde 
hat  nur  die  im  Intravillnn  befindlichen  Leitungen  auf  eigene 
Kosten  durch  die  Firma  Ganz  & Cie.  herstellcn  lassen  und  ver- 
wertet den  von  der  genannten  Zentralanlage  bezogenen  Strom 
selbst  bei  den  Lok*lkon»umenten.  Oroahäza  iat  die  erste  Gemeind* 
in  Ungarn,  welche  den  elektrischen  Strom  au#  einer  Naehbmrstadt 
bezieht,  bezw.  keine  eigene  Anlage  besitzt.  M. 

Palota-I'jprst.  (Elek  Irische  Vizänalbahn.)  Der  unga- 
risch« Handelsminiater  hat  ftir  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Station  P a I o t a • Uj  p e a t der  projektierten  ( Tjpest  — Vßcz  — 
Gßdöiiöer  elektrischen  Vizinalbahn  abzweigend  ohne  Berührung 
der  Gemeinde  RAkospalota  über  die  Szentmihalyer  Puszta  bi* 
zur  Kingeiaenbahnlinie  der  utigar.  Staafseisenbabnen-,  bezw.  an- 
schließend an  die  von  der  elektrischen  Linie  „Allgemeiner  Fried- 
hof* der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  abzweigend  nach 
R/ikosfalva  projektierten  elektrischen  Fllgelbabn  hi*  Ra  kos- 
falva  zu  führenden  elektrischen  Virinalbahuuebentinie  die  er- 
betene Konzession  auf  ein  Jahr  erteilt.  M. 

Budapest.  fBzeutgellirt  - (Blocka-)berger  Berg* 
bahn.)  Der  ungarisch«  Handchuiiiniater  hat  ftlr  die  Vorarbeiten 
des  von  einem  entsprechenden  Punkt«  nächst  der  Franz  Jusefs- 
DonauhrUck«  in  Budapest  au*  auf  den  Saentgelldrtberg  zu 
führenden  Bergbahn  mit  Daiupt-  oder  elektrischem  Betriebe  die 
Konzession  für  die  Dauer  eine«  Jahre«  lierau*g«g«hen.  M. 

Ägypten. 

Alexandrien.  (Eine  elektrische  Bahn  in  Ägypten.) 
Die  früher  mit  Dampf  betriebene  Bahn  von  Alexandrien 
über  Bulkeley  nach  R a tn  I u h wurde  von  der  Firma  Brown, 
Bovcri  & Co.  für  den  elektrischen  Betrieb  umgewandelt.  In 
der  Zentrale  ui  Harmou*  sind  zwei  Dniripfmaschiuen-Geueratoren 
von  je  600  KW  nufgcstelll,  welche  DrehstiXim  von  6600  V und 
25  -v>  abgeben.  Jeder  Generator  wird  von  einer  760  PS  Tandem 
Couiuoundmaechine  von  Franco  Top  mit  107  minimalen  Touren 
durch  direkte  Kupplung  de*  Magnt-fntdes  mit  dein  Schwungrade, 
während  die  Erregermaschino  für  36  A'H’  und  100  V von  einem 
Riemen  angetrieben  wird.  Vom  Schaltbrette  aus  führen  zwei  Dreh- 
strumkuhel  zu  der  10  km  entfernten  Unterstation  in  Bulkeley. 
Dort  wird  die  Spannung  de*  Drehsimin**  in  drei  F.inpba*iuitrans- 
furiiiHUire  von  je  110  A'H'  auf  1IÖO  V herabgesetzt  und  dieser  in 
rotierenden  Umformern  in  Gleichstrom  von  600  V umgewandelt. 
Da»  Aulassen  der  letzteren  erfolgt  von  der  Oleicliatiomscite  nua 
mittel»  eiuea  50  /'N-Motorgenorators,  einer  von  einem  Induktiou#- 
motor  angetriebeuen  Gleichätroinmascbine.  Durch  Compound- 
wickluug  au»  Umformer  mul  Drosselspulen  in  der  Drehstrom. 
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Icitung,  kann  die  GleichstromBpannung  je  nach  der  Belastung 
zwischen  500  and  525  F geändert  w erden.  Eine  zweite  Umformer- 
Station  int  in  der  Zentrale.  Die  Motorwagen  haben  nur  Abteilungen 
ersler  Klaas«,  die  Wagen  weiter  Klasse  sind  Mm  Anhänge- 
wagen.  („The  Eleetr.  I»nd.u,  24.  II.  llttj 

Literatur-Bericht 

IMe  neaeren  Strahlungen.  Kathoden-,  Kanal-,  Küntgen- 
Mtrahlen  and  die  radioaktive  Selbst  Strahlung  (BequeraUtvablaik)* 
Vom  Standpunkt©  der  modernen  Elektrononthouri«  unter  Berück- 
sichtigung der  »eueren  experimentellen  Forschuugsresultate  be- 
handelt und  im  Zusammenhang«  dargestellt  von  llaua  Mayer. 
Zweite,  unverändert©  Auflage.  Mähr.  Ost  rau.  R-  Pttpauschek. 

Diesem  ausführlichen  Titel  gegenüber  ist  über  die  mit  dem 
vorliegenden  Buche  verfolgte  Abeicht,  bezw.  dessen  Inhalt,  kaum 
mehr  etwas  zu  sagen;  <•*  bleibt  nur  übri^,  zu  bemerken,  daß  der 
Verfasser  sein  Ziel  such  erreicht.  Es  wird  wirklich  eine  streng 
wissenschaftliche,  aber  dennoch  auch  dein  Laten  verständliche 
Darlegung  der  Strahluugäeracheinuugen  geboten.  Dem  relativ  ge- 
ringen Um  fange  des  Haches  <65  Seiten  i gegenüber  muß  die  er- 
staunliche Ausführlichkeit  und  Reichhaltigkeit  besonders  hervor- 
gehoben werden,  es  rindet  sogar  an  mehreren  Stellen  ein  ziem- 
lich weitgehendes  Eindringen  in  die  Theorie  der  Elektronen  statt. 

l>r.  (i.  I/immer. 

Kathoden-  und  Röntgenstrahlen,  sowie  die  Strahlung 
aktiver  Körper*  Von  l>r.  Friedrich  Raoeen,  Professor  der 
rhysik  an  der  vereinigten  Artillerie-  und  Ingenieurschale  und  an 
der  Universitlt  in  Berlin.  Elektrotechnische  Bibliothek,  Bd.  LVIII. 
Wien  und  Leipzig,  A.  Hartlebena  Verlag. 

Da»  Bucn  behandelt  in  elementarer  Weise  das  Wesentlichste 
auf  dem  Gebiete  der  Entladungserscheinungen  in  Gasen,  der 
Kathoden-,  Kanal-  und  Kontgenstr&hlen,  sowie  der  Strahlung  der 
radioaktiven  Substanzen.  Außerdem  wird  noch  die  Luftaktivität, 
die  Wirkung  des  ultravioletten  lichtes  and  die  Joniomtion  dnreh 
glühende  Körper,  Klammen  und  Phosphoroxydation  besprochen. 
Auch  ein  theoretische*  Kapitel  ist  dem  Buche  heigegehen,  sowie 
eine  Darstellung  der  praktischen  Verwendbarkeit  der  Strahlungen. 
Die  Darstellung  ist  klar  und  insbesondere  gut  gegliedert;  da* 
Huch  kann  jedem  empfohlen  werden,  der,  uh  ne  in  die  theore- 
tischen Grundlagen  der  Elektronen theori©  «indringon  zu  wollen, 
doch  eine  ausführliche  Belehrung  ill**r  die  Strablungeerscheinnngen 
zu  erhalte«  wünscht.  Dr.  O.  fhmmtr. 

Ausländische  Patente. 

Elektrische  Beleuchtung  von  Klsenbahnzügen. 

D«r  Gedanke,  die  Spannung  einer  parallel  mit  Akkumulatoren 
die  Ijimpen  eine»  Waggons  speisenden  Dynamo  hei  jeder  Fahrt- 
gvschwindigkcit  dadurch  konstant  zu  halten,  daß  man  in  ihren  Er- 
regerkreis eine  gegcnelektromotoriuche  Kraft  eiuschaltet,  wird  bei 
der  von  K.  Luppe  angegebenen  einfachen  Schaltung  wieder  aufge- 
nommen.  Auf  der  Wagi-uach»«  ist  nebst  dem  Anker  1>  der  Huupl- 
msschine  noch  der  Anker  rf  einer  kleinen 
ililfsmaschine  aufgekeilt,  so  daß  beide 
gleiche  Geschwindigkeit  annohinen.  Die 
Erregerwicklung  K der  Ilnuptdynamo 
ist  an  die  Batterie  V über  den  Anker  d 
geschaltet,  so  daß  eie  von  einem  der 
Differenz  der  Spannungen  von  Anker 
und  Batterie  entsprechenden  Strom 
durchflossen  wird.  Die  Erregerwicklung  t 
der  kleinen  Dynamo  wird  hingegen  vom 
IlauptMtrom  durchflo*t*en  und  die  Er- 
regung durch  einen  parallel  geschalteten 
Widerstand  r*h  reguliert.  Die  Spannuug 
der  llilfsdrnaino  Ändert  »ich  daher  nicht 
nur  mit  der  Tourenzahl,  sondern  auch 
mit  der  StArke  des  von  der  llaupt- 
dyuamo  abgegebenen  Stromes.  Sobald  also  der  Zug  schneller 
fährt  als  normal,  oder  die  Spannung  der  Ilnuptdynntno  üt»er- 
normal  an  wichst,  »teigt  die  Gegenkraft  der  kleinen  Dynamo  und 
die  Erregung  der  llauptdyniimo  wird  geschwächt  und  daher  ihre 
Spannung  herabgesetzt.  Die  Hilfodynamo  ist  tu»  lw*»ie*»en,  daß  für 
den  schwächsten  I*ttd«»troiii  ihre  Gegenwirkung  genügend  groß  tet. 

Bei  Umkehr  der  Fahrtrichtung  müssen  di«*  Bürsten  verstellt 
werden  und  bei  Stillstand  des  Zügen  muß  durch  einen  automati- 
schen Unterbrecher  die  Erregerwicklung  von  der  Batterie  ah- 
getrennt  werden,  l’m  oin  Überladen  der  Batterie  zu  verhindern, 
et  hält  die  Ililfsmascliitie  oine  zweite  an  die  Batterie  angelegte 
Erregerwicklung,  welche  die  Wicklung  t unterstützt.  Solange  der 
Zug  nicht  di«  normal«  Geschwindigkeit  erlangt  bat,  wird  der 
Schalter  t geschlos&en,  wobei  die  Lampen  / von  der  Batterie  ge- 


speist werden.  Bei  normaler  Geschwindigkeit  wird  i geöffnet  und 
i geschlossen,  im  daß  di«  Latnpcn  unter  Vorschaltung  eines  Wider- 
Standes  r direkt  von  der  Dynamo  Strom  erhalten. 

(Engl.  PM.nl«  Nr.  19.016,  1S.017  « 1904.) 

Um  bei  elektrischen  Motorwagenzügeii,  deren  Lampen  von 
der  Arbeitsteilung  aus  Strom  erhalten,  zu  verhindern,  daß  die 
Lumpen  eines  Wagen»  erlöschen,  wenn  derselbe  über  oine  Sirom- 
untorbrechung»»telle  ' Kreuzung,  Weiche  etc.)  fährt,  hat  die  Union 
Elcktrizitätsgcsellschaft  die  Einrichtung  getroffen, 
daß  die  Lampen  eines  Wagen»  an  zwei  Stromkreisen  augeechlossen 
sind.  Einer  der  Stromkreise  erhält  Strom  von  dein  Motorwagen 
*clb*t,  der  zweite  Stromkreis  al»er  wird  von  dein  (weiten  Motor- 
wagen au»  gcspeiM,  so  daß  niemals  alle  Lampen  des  Wagens  er* 
löschen  können  Die  Leitungen  führen  zu  An»«hlußdo»en  an  den 
VVogenstirnwändeu  ; durch  Einstecken  von  Leitungsstöpselu 
werden  die  gewünschten  Verbindungen  hergestellt.  Fährt  der 
Wagen  allein,  wird  also  dt«  Wrbindungaleitung  gelüst,  so  werden 
automatisch  beide  Stromkreise  miteinander  verbunden. 

(Engl.  Pat-  Nr.  1689  ex  1906t) 

Durch  eine  von  Mc  Elroj  angegeben«  Schaltung  wird 
dafür  gesorgt,  daß  auf  den  Gingen  und  V («räumen  der  Eisen- 
bahn Waggons,  eventuell  auch  au  der  Außenseite  der  Türen  an 
geordnete  l«amp«n  beim  Stil  Inland  des  Zuges  Strom  erhalten,  bei 
Bewegung  des  Zuge«  aber  erlöschen.  In  bekannter  Weise  arbeiten 
di«  Dynamomaschine  und  di«  Batterie  in  Parallelschaltung  auf 
die  H Hiiptlaui j>«n.  Diese  Hilfalauipen  sind  an  di«  beiden  Kontakt« 
de«  automatischen  Schalten»  angelegt,  welcher  Dynamo  und 
Batterie  erst  bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit  des  Zuges,  also 
erst  bei  einer  hebtimniten  Spannung  der  Dynamo  xunamnieu- 
scballct.  Ist  der  Schalter  hei  «tillatebeudem  Zug  daher  orten,  w 
werden  die  Hilfislampcn  von  der  Batterie  aus  Ober  den  Anker 
der  Dynamo  mit  Strom  versorgt.  Lauft  der  Zug  normal,  so  ist 
der  Schalter  geschlossen  und  die  Lampeu  sind  kurzgMcltloaaen. 
Bei  diesem  System  erfolgt  die  KonBlantbaltung  der  Dynamo - 
bpannung  in  fn.-kannter  Weise  durch  einen  Kheoatateu,  dessen 
Kontakt  liehe)  durch  einen  kleinen  Motor  betätigt  wird.  Letzterer 
erhält  zwei  entgegengesetzte  Erregerwicklungen,  welche  über 
einen  Umschalter  aii  die  Batterie  angelegt  werden.  Der  Um- 
schalter wird  von  dem  Kern  ein«*  »n  den  Klemmen  der  Dynamo 
angelegten  Solenoide»  beherrscht.  Je  nachdem  die  Dynamo- 
»pannung  den  normalen  Wert  Uber-  oder  unterschreitet,  wird 
durch  den  Solenoidkeni  der  Umschalter  so  verstellt,  daß  der  Hilfs- 
motor ein«  Drehrichtung  unnimtnl,  bei  welcher  Widerstand  aus 
dem  Erregerkreis  aus-  oder  eingeschaltet  wird.  Der  bewegliche  Arm 
■len  vorgenannten  Hauptschalters  ist  nun  mit  dem  Rheostaum- 
bchol  in  solcher  Verbindung,  daß  hei  einer  bestimmten  Stellung 
des  letzteren,  also  bei  bestimmter  Spannung  der  Dynamo  der  be- 
wegliche Teil  de«  Hauptschalters  durch  den  Rlieo.-itatenarm  in 
die  Schluß  läge  gebracht  wird.  ;D.  It.  P.  Nr.  168808*) 

Die  Überladung  einer  Batterie,  welche  mit  einer  Dynamo 
für  konstante  Leistung  in  1‘arallelbchahung  Lampeugntppen  speist, 
wird  bei  einer  Einrichtung  der  Akkumulatoren-  und 
E lekt  rizitlts  werkt*  A.-G.  vor  tn.  W.  A.  B o e s e ft  l’o. 
in  Berlin  durch  die  Anordnung  eine«  Umschalters  verhindert, 
welcher  heim  Abe-chalten  der  lampen  selbsttätig  einen  Widerstand 
von  passender  Grüße  zwischen  Dynamo  und  Batterie  einschsltet, 
durch  welchen  di«  Ladoetroinstärk«  auf  ein  beliebigee  Maß  herab- 
gedrückt  werden  kann.  (D.  lt.  P.  Nr.  162.411.) 

Die  oboMtehond  als  bekannt  hingestellt«-  Anordnung  von 
Regulierwiderständen  im  Erregerkreis  der  Dynamo,  deren  Größe 
automatisch  bei  SpauuungaBnderungen  der  Dynamo  geändert  wird, 
hat  durch  Dorm  an  in  Brooklyn  «ine  eigenartige  Ausbildung 
erfahren.  Auf  der  Achse  de»  Kurbelrheo »taten  sitzt  ein  Zahnrad, 
in  welche«  eine  Zahnstange  eiiigreift.  Diese  wird  von  dem  Kolben 
eine*.  Zv linden*  betätigt,  in  welchem  ein  Druckmittel  eingelassen 
wird.  Verbindet  man  ein  vom  unteren  Zyliuderrande  ausgehendes 
Rohr  init  einem  Druck luftrexipienten,  und  ein  Rohr  vom  oberen 
Zylinderrande  mit  der  freien  Luft,  so  wird  b«im  Zutritt  von 
Druckluft  der  Kolben  im  Zylinder  in  die  Hübe  gehen,  mithin 
auch  die  Zahnstange  und  letztere  wird  das  Zahnrad  verdrehen, 
also  den  Kbeostatensrm  verstellen-  Di©  genannten  beiden  Rohre 
führen  xu  einem  Hahn,  dessen  Küken  von  dem  Kern  eines 
Solenoides  verstellt  wird,  welcher  entgegen  einer  Federkraft  den 
Kern  je  nach  der  Spannung  der  Dynamo  verstellt.  Steigt  also 
die  Spannung  z.  B.,  »o  wird  der  Kern  eingezogen  und  dalwu  das 
HahnkUkeu  so  verstellt,  daß  die  ohgeaannten  Ruhrieitungeu,  wie 
oben  angedeutet,  mit  der  Außenluft  buxw.  der  Druckluit  ver- 
bunden werden.  Der  Kolben  im  Zylinder  wird  verschoben  und 
Widerstand  in  den  Erregerkreis  eingeschaltet.  Sinkt  die  Spannung, 
so  werden  durch  den  emporatelgendt'ii  Solenoidkern  die  beiden 
Hohr«  in  unignkehrtor  Weise  aiigewch!o»»«n,  der  Kolbe»  sinkt 
und  Widerstand  wird  uu »geschaltet.  Es  ist  auch  durch  ©inen 
zweiten  von  dem  Korn  eines  an  den  Dynamoklemmeti 
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liegenden  Solenoides  betätigten  Ventil*»  Vorsorge  getroffen,  daß 
der  Luftdruckreaipient  Oberhaupt  erst  bei  einer  bestimmten 
Tourenzubl,  also  »m  b Spannung  der  Dynamo,  die  Druckluft  zu  ob- 
genanntem  Hahn  zulilßt.  (Ainer.  Pat.  Nr.  790.819/1 

Material  für  Widerstünde  und  Helakörper. 

Die  General  Electric  Comp,  verwendet  an  Stelle  von 
Anla&uppunitcn  für  Elektromotoren  Vorecbaltwideretinde  mit 
negativem  Tcmperaturkooffizicnten,  sogenannte  selli-trednxoTcnde 
Wider» tände.  Diese  hab*n  bekanntlich  die  Eigenschaft,  daß  aie 
beim  Einschalten  dem  Strom  anfänglich  einen  großen  Widerstand 
entgegensetzen,  der  aber  Wiu»  Strom durchgang  stark  ab  fällt.  Der 
Widerstandekörper  wird  au»  Magnetit  hergeetellt,  welchem  im 
reinen  Zustand  diese  Eigenschaft  im  hohen  Grade  zukommt. 
Durch  Mischung  mit  Nichtleitern  hat  man  **s  in  der  Hand,  den 
TemperaturkocftuienUm  des*  Widerstandes  zu  variieren  und  kann 
somit,  bei  Verwendung  de»  Widerstanden  ala  AiilaßwidersttiDd. 
das  Verhältnis  der  Widerstamlsabnahmo  in  Einklang  bringen  mit 
der  wachsenden  Gegenkraft  de»  Motors. 

Der  gepulverte  Magnetit  wird  mit  gepulvertem  Glimmer 
oder  Quarz  gemischt  und  iu  eine  innen  mit  l«olation»inat«rial  aus* 
gekleidete  Metallröhre  geschüttet,  ln  diese  lassen  »ich  zwei 
Stempel  eintreiben,  welche  das  Pulver  zusamrneudrDckon  und  für 
die  Befestigung  der  Ktrouizuleitungcn  dienen.  Zuerst  sendet  man 
Strom  durch  du»  Pulver,  welches  dadurch  sehr  litlk  erwärmt 
wird;  man  läßt  ob  langsam  ahkülilou  und  schickt  nochmal»,  aber 
auf  kurze  Zeit,  einen  Mbr  starken  Strom  durch,  so  du  die 
MetallUiilchen  erweichen  und  die  Masse  krysUlliniscW  Struktur 
erhält.  (Engl.  Pat.  Nr.  WS42  ex  1901.) 

Es  ist  bereit»  bekannt.  Widcr*Uuid»kürper  ans  Metall- 
karbiden durch  Zuaammenschmelzen  mit  nichtleitenden  Oxyden 
bersuntellen.  Es  hat  sich  aber  gezeigt,  daß  die*«  Widerstand*- 
kürper  zu  hart  sind  und  sich  nach  ihrer  Fertigstellung  schwer 
bearbeiten  lassen,  was  für  WiderstandakSrper,  die  fttr  die  ver- 
schiedensten Zwecke  iu  der  Elektrotechnik  verwendet  werden 
sollen,  erforderlich  Ut.  INwen  übelatand  sollen  die  Karbidwider- 
stände  der  Firma  P r o m e t h c u » nicht  zeigen.  IHe&e  Wider- 
stände werden  aus  Silizium-  oder  Borkarbid  bergcstelit;  diese 
Materialien  werden  fein  gepulvert  und  in  einem  elektrischen  Ofen 
nach  dein  Widerstandst}’ pu»  auf  eine  Temperatur  gebracht,  die 
unterhalb  der  Schmelztemperatur  liegt.  Da»  Material  wird 
also  nicht  geschmolzen,  sondern  di«  Teilchen  werden  nur  au- 
samtuengebackeu.  Man  erhält  dann  einen  porösen  Körper  von 
hohem  Widerstand,  der  daun  eventuell  mit  einer  Email lesehiebt 
überzogen  und  gebrannt  wird.  Al»  Bindemittel  kann  Borsäure 
dienen.  Bei  einem  Versuche  wurden  9g  von  Kristallen  des  Sili- 
ziumkarbid» mit  lg  Borsäure  gemischt,  dann  gepreßt  und  bi«  auf 
1200*  erhitzt.  Eid  Stab  von  80 Mm  Länge  uud  8X  8 wnw  Quer- 
schnitt kann  ftir  Spannungen  bi*  72  V verwendet  werden. 

(Engl.  Pat.  Nr.  12.707  «x  1904.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Über  die  Aktlen-Oeaellwhafl  der  Montnfnner-IlAhh 

winl  amtlich  gemeldet:  .Das  Ministerium  de*  Inuem  hat  auf 
Grund  Aller  höchster  Ermächtigung  im  Einvernehmen  mit  dom 
Eisen bahmninisterium  und  dem  Finanzministerium  dem  Herrn 
Jakob  S t e m e r,  Repräsentanten  des  Stande*  Montafon  In  Schruns, 
tro  Vereine  mit  dem  Herrn  Wilhelm  Mayer  in  Schrun«  die 
Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Aktiengesellschaft  unter  der 
Firma:  Aktiengesellschaft  der  Montafoner  Bahn 
Bludena  — Schrun»  mit  dem  Sitae  in  Bludens  erteilt  und 
deren  Ktfttdten  genehmigt.“  s. 

Wie  der  Vorstand  der  •.Kiemen»'*  elektrische  Betrleb*- 
Aktlengesellscbaft  Berlin  iu  seinem  Bericht  bemerkt,  wurde  in 
dem  am  30.  September  d.  J.  abgelaufenen  Geschäftsjahre  ein  be- 
friedigendes Ergebnis  erzielt,  so  daß  nach  Dotierung  de»  Ab- 
schreibung- und  Erneuerungsfondskontos  mit  zusammen  Mark 
288.963  i,i.  V.  Mk.  208.055}  und  des  Rackatellungskonto«  mit 
Mk.  10.000  ein«  Dividende  von  5 in  Vorschlag  gebracht 
werden  kann.  Die  Stromabgabe  in  der  im  eigenen  Betriebe  ge- 
führten Lichtzentrale  und  Straßenbahn  in  Weimar  hat  wiederum 
eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  erfahren.  Das  Installation^ 
geschäft  entwickelt«  sich  weiter  günstig.  Bei  dem  Bahnbetrieb 
ist  eine  kleine  Steigerung  der  Verkebrtzlffer  und  deinentapre- 
chend  auch  der  Einnahmen  um  etwa  ö0/»  gegen  da»  Vorjahr  zu 
verzeichnen.  Ea  ergibt  sich  aus  den  Betrieben  und  Ziuseiuuahtnon 
ein  GcftcbäflSgvwinn  von  Mk.  H34.157.  Hiezu  kommt  der  Vortrag 
aus  1903/04  mit  Mk.  3204,  im  ganzen  Mk.  8S7JS61-  Nach  Abzug 
der  Handlungaunkoaten  und  Obligationszinaon  in  Höhe  von 
Mk.  2S6.491  und  Dotierung  de*  Abschreibung»-  und  Erneucrungs- 


fondskonto-  in  bisbeiiger  Weiso  mit  Mk.  288.964  und  des  Rtlck- 
stelluiigflkontua  mit  Mk.  10.000,  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
Mk.  301.906,  der  wie  folgt  verteilt  werden  »oll:  An  den  Reserve- 
fonds Mk.  14.936,  6*/j*/o  Dividend«  auf  Mk.  5,000.000  Aktion  — 
Mk.  275.000,  Tantieme  an  den  Aufsichtarat  Mk.  8377,  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  Mk.  3594.  z. 

„Elektra-,  Fabrik  elektrischer  Heiz-  und  Kockapparate, 
Bregen«,  Österreich  und  Wldenswyl,  Schwel«.  Auf  der  in 
London  von  der  „Institution  of  El ectrical- Ingoneer*1*  veranstal- 
teten Elektrizitäts-Ausstellung“,  übor  welche  wir  in  Nr.  47  der 
„Z.  1.  Fi.“  berichtet  haben,  erhielt  die  genannte  Firma  den 
I ersten  Preis. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

.Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Redaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 

Eloigea  über  Kommutation  und  Wendepale. 

In  der  unter  obigem  Titel  in  Heft  48  der  „Z.  f-  E.“  vor 
offentlichten  Allhandlung  remeht  Herr  E.  Arnold  zu  beweisen, 
daß  nicht  nur  die  resultierende,  sondern  auch  die  Keaktanz- 
spannung  einer  Spule  von  Parshall  uud  Hobart  und  den- 
jenigen, die  ihren  Spuren  gefolgt  sind,  nicht  zutreffend  berechnet 
werde.  Da  sich  Herr  Arnold  bei  dieser  Gelegenheit  auch  mit 
meiner  in  Heft  40  dieser  Zeitschrift  angegebenen  Forme!  be- 
schäftigt. so  kann  ich  sein«  dloabeaüglichen  Bemerkungen  nicht 
unwidersprochen  lassen. 

Zn  nächst  ist  zu  bemerken,  daß  die  auf  Seite  69K  Spalte  1 
mit  Hilfe  eine»  Beispieles  angestellte  Berechnung  dor  resultierenden 
Rcaktanzapanuung  schon  au»  dem  Grunde  unzutreffend  ist,  weil 
dabei  von  den  woggelastscntMi  BUrstensätxen  nur  die  negativen 
berücksichtigt  worden,  indem  pw  **  2 und  die  Gesamtzahl  der  vor- 
handenen BiirstmiaäUt-  0—12  — 2=10  gesetzt,  also  di«  An- 
nahme gemacht  wird,  daß  der  Generator  vier  negative  und  »ochs 
positive  Bürstengruppen  habe. 

Wenn  man  tu-hon  einen  so  extremen  Fall  behandelt,  so 
müßte  man  doch  auch  die  positiven  Bürsten  berücksichtigen,  also 
pm  = 2 für  die  negativen  und  pw  — 0 für  die  positiven  Bürsten 
»etzen.  woraus  sich  für  die  resultierende  Reaktanzspannung  oder 
wenn  mau  so  nagen  kann,  für  die  äquivalente  Spannung,  die  in, 
bezug  auf  die  durch  die  Funkenbildung  verursachte  Abnützung 
des  Kommutator*  di«  gleich«  Wirkung  hat,  ein  Wert  ergibt,  der 
zwischen  (i  -f-  2)  = 3 r,and  (l  -{-  0/  cr  •=  1 •,  liegt,  also  kleiner 

als  S «t  und  größer  alal  *r  ist. 

Aber  nicht  nur  in  diesem  Falle,  der  eich  trotz  »einer  Ülier- 
triebenheit  uieiner  Formel  subsumieren,  läßt  — weil  ich  der 
Allgemeinheit  und  der  Einfachheit  wogen  mit  U die  Gesamtzahl 
dor  Bürslongruppen  bezeichnet  habe  — sondern  auch  dann,  wenn 
mau  nicht  nur  zwei  negativ«,  sondern  auch  zwei  positive  Bürsten 
gruppen  wegläßt,  also  f — Ö*12— J.IImD  setzt,  ist  di«  resul- 
tier<-nde  Reaktanzapannung  nicht  3rf  sondern  k lei  ner  als3cr.  Man 
muß  eben,  wa»  Herr  E Arnold  außer  acht  läßt,  den  Umstand 
berücksichtigen,  daß  die  Bürsten  derjenigen  Bürsteugruppcu 
{Bürsten  stifte}  zwischen  denen  drei  hiutcreinamlergeschalteto 
Spulen  liegen,  einerseits  diee«  drei  Spulen,  midenseils  drei  durch 
die  Bürstenanne  miteinander  verbanden«  Spulen  kurzseblioßen, 
di«  »her  in  bezug  auf  die  in  ihnen  induzierte  Spannung  nur  al» 
eine  Spule  zählen,  weil  jede  von  ihnen  bureb  ein«  Bürste  kurz- 
geschlossen wird.  Wenn  nnn,  wie  in  unserem  Falle,  während  der 
Zeitdauer  de«  Kurzschlusses  drei  hintereinander  geschaltete  Spulen 
mit  drei  durch  die  BDistenarine  miteinander  verbundene  Spulen 
kombiniert  Bind,  so  ergibt  »ich  die  mittlere  resultierende  Span- 
nung zu 

» 8 + 8 , * 

Ar  *■*  , v*  = 1*5  er, 

1 -f-  3 

wenn  man  den  Widerstand  der  Spulen  inkl.  ihrer  Verbindung» - 
ieitungen  zum  Kommutator  vornachläsaigt. 

Man  kann  übrigens  auch  beweisen,  daß  da*  Verhältnis  der 
Polznhl  zur  Zahl  der  ÜÜrstengruppcn  auch  in  den  von  E.  A r oo  I d 
als  richtig  bexeichneten  Formeln  implicite  enthalten  ist.  Auf 
Seite  700  sind  unter  anderem  zwei  Formeln  5)  uud  8}  angegeben, 

di«  im  Nenner  den  Faktor  G 4-  Ao — ßo  enthalten.  Dieser 

P 

Faktor  kann  wohl  nur  unter  der  in  d«m  Buch«  „Die  Gleicb- 
stroinmaaehine“,  Bd.  1,  Seite  151  angegebenen  Bedingung  richtig 

sein,  daß  jode  Bürste  iuindc»tons  — s»--  I Amelien  bedeckt, 

p,  '■ 

weil  sich  sonst  unter  Entständen,  «.  B.  in  dem  Falle  2, 
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ip  = 2,  o - 4,  p — '2,  ^r,  2,  <r  = oo  um!  lts  — tti,  als«  un- 

mögliche Werte  ergehen  würden.  Wenn  aber  die  erwähnten  Fermein 
nur  unter  der  angegebenen  Voraussetzung  Geltung  bah«*»,  dann 
muß  dieselbe  Voraussetzung  auch  hei  den  Formeln  2\  4)  und  10) 
gelten,  weil  letztere  mit  den  Formeln  5i  und  8)  Zusammenhängen. 
l>er  mathematische  Ausdruck  für  die  Bedingung,  daß  jede  Bürste 


O 1 


mindestens  — = Lamellen  bedeckt,  ist  b.,  t> 
pt  G - 

bn  k ... 

— = — ist-  Setzen  wir  diesen  Wert  in  deu  in  Formel  L’)  vor- 

i^p  ? 

^ — | ein,  so  ergibt  sich 

° J /> 

** 


kommenden  Faktor 


Man  sieht  also,  daß  auch  die  Ku  rasch  lußspannung.  die 
Herr  Arnold  als  da«  richtigere  Kriterium  der  Funkenbildung 
hält,  ebenfalls  von  der  Zahl  der  Büralengruppe»  abhängig  ist. 

I>aß  die  Funkenbildung  von  der  Zahl  der  Bürst  engruppen 
abhängig  ist,  ist  Übrigens  eine  häutig  fcstgeatellte  Tatsache,  die 
durch  keine  Theorie  widerlegt  werden  kann.  Ich  selhnt  habe  l**i 
Generatoren  mit  Wellenwiokiung  wiederholt  die  Beobachtung  ge- 
macht, daß  bei  gleicher  ätromdichte  in  den  Bürsten,  die  Funken* 
bildung  stärker  auflxat,  wenn  die  Zahl  der  Hürsteuxtifte  ver- 
mindert wurde.  ScllwlvcratHndlich  kann  man  diese  Erscheinung 
nur  bei  solchen  Maschinen  beobachten,  deren  Kenktiinzspunnuug 
schon  danu  dem  Grenzwerte  nahe  ist,  wenn  alle  Bürsten  auf- 
liegen. 

Den  Einfluß  der  Bürstenbreite  auf  die  Funkenbildung 
pflege  ich  dadurch  zu  berücksichtigen,  duß  ich  di«  auf  den 
Aukerumfang  bezogene  Auflagebreite  der  Bürste  in  der  Regel 
nicht  größer  al*.  ein  Drittel  der  Breite  der  n<  utralcu  Zone  und 

nicht  kleiner  hIb  — mal  der  auf  den  Ankerumfang  bezogenen 

Lam«ll«n  breite  w ähl«,  Di«  xwi selten  dictum  Gr«n*wert**i»  liegende 
zweckmäßigste  Breite  ergibt  eich  von  Fall  zu  Fall  durch  eine 
einfache  Überlegung. 

Es  wäre  jedenfalls«  wüiiacheuBwert,  wenn  Herr  E.  Arnold 
»eine  InUn^tnlm  Ausführungen  gelegentlich  durch  eine  voll- 
ständigere Begründung  seiner  Formeln  und  durch  praktisch« 
Beispiele  ergänzen  würde. 

• Wien,  am  6.  Dezember  1905. 

Arthur  MQUer. 


I 


EitüßM  über  Kommutation  und  Wetidtepole. 

Auf  die  obige  Mitteilung  des  Herrn  A.  Müller  iat  zu- 
nächst zu  erwidern,  daß.  wenn  nur  zwei  aufeinanderfolgende 
negative  Büreten  weggolas6cn  werden,  di«  negativen  Bürsten  unter 
anderen  Bedingungen  arbeiten  hIh  die  positiven.  Denn  zwischen 
den  zwei  negativen  Bürsten,  die  an  die  entstandene  Lücke  au 
grenzen,  liegen  1 -t*  j»w  - - 3 kurxgesvbloftheu«  Spule»  hinter. 
einander,  dagegen  zwit-chen  zwei  benachbarten  positiven  Bür-ten 
nur  je  ein«  Spule,  Ea  ist  daher  unrichtig,  für  pm  2 und  p * = 0 
den  Mittelwert  zu  ncbmeii. 

Mnchl  mail  dagegen  für  die  negativen  und  positiven  Buratcn 
pm  = 2,  so  ist  fiir  beide  1 -f  p»  -=  3 und  A'a  = 8 .ir»  dagegen 

f ; a=  1*6. 

Herr  A.  Müller  wendet  dagegen  (du,  sofern  ich  ihn  recht 
verstehe,  daß  in  diesem  Fallt'  die  zwei  an  di«  entstanden«  Lücke 
angrenzenden  gleichnamigen  Bürsten  allerdings  drei  hintereinander 
geschaltete  Spulen  kurzschließon,  daß  aber  durch  die  übrigen 
zwei  Bürsten  (ftir  p — 6)  und  die  zuer.it  betrachteten  zwei  Bürsten 
außerdem  drei  Spulen  kuntg<«M?hlo»iten  »eien,  die  inmdlel  zu  den 
drei  hintereinander  geschalteten  liegen.  Das  ist  richtig,  aber  Herr 
Müller  überaieht  dabei.  daß  e»  eich  um  induzierte  KM  Ke 
handelt  und  nicht  um  Spannung«  n an  den  finden  der  Spulen. 
Denn  die  zusätzliche»  Kurzachlnßström«  sind  den  induzierten 
KMKeu  direkt  und  dem  CbcrgHng*widersta»d  der  Bürsten  um- 
gekehrt proportional,  wenn  wir  die  kleinen  Widerstände  der 
Spub'i«  und  Verbindungen  zum  Kommutator  vernachlässigen. 
Offenbar  wird  in  den  drei  hintereinander  geschalteten  Spulen  die 
dreifache  EMK  induziert,  denn  die  «ogeiiannte  Reaktnnzspamiung 
ist  di«  mittlere  EMK  der  Selbstinduktion. 

Ferner  int  zu  beachte»,  daß  di«  Parallelschaltung  der  drei 
Spulen  über  di»  verhältnismäßig  groß«»  Bürsten wideralÄnd*  er- 
folgt, während  sie  gleichzeitig  im  Anker  in  Reihe  liegen.  Die 
Pnrnllel.-rbaltung  Uht  daher  nur  eine»  kleinen  Einfluß  auf  die 
Reihenschaltung  imh  und  «■  ist  richtiger  Burundi  men,  daß  ttie 
zwischen  den  nn  di«  Lücke  angrenzende»  Bürsten  in  Reihe  liegen. 


Wm  d«u  Faktor  U — f—  fr  j,  — — . pp  «»betrifft , so  wird 

er  unter  gewissen  Annahmen  Null,  wie  Herr  A.  Müller  richtig 
bemerkt  hat-  In  diesem  Fall  ist  auch  die  Kurz&clilußzeit  Null, 
und  «in  X starkes  Feld  kan»  tu  der  Zeit  7’tf  0 nichts  indu- 
zieren. Die  Formel  för  Up  bedarf  als»  nicht  der  gewünschten 
Einschränkung,  sondern  wenn  unbrauchbare  Werte  fllr  t\ , 
jjp,  a und  p eingesetzt  werdi'n,  xu  ergibt  sieb  auch  ein  unbrauch- 
barer Wert  für  /fx,  heaw.  für  die  KurzschliiBzeit  T*. 

Die  Formel  für  7‘x  auf  Seile  699  gilt  nur  für  die  Annahme, 
duß  all«  Bürsten  aufliegen.  Die  Zahl  der  BürsteneäUe  hat,  wrie 
Herr  A.  Müller  bemerkt,  tatsächlich  einen  Einfluß  auf  Ae,  je- 
doch  nicht  in  der  von  ihm  gedachten  Welse,  sondern  dadurch, 
daß  die  Kurzwlilußzcit  geändert  wird,  lhtr  geuane  und  allgemein 
gütige  Ausdruck  für  Ts  lautet 

’•  + '•!>  - j 1 1 + r-  “ ’ -r.  1 - * ■ • >‘j)  ?i>, 

7“  HB)  r 

jm  ist  die  Hpulenweite,  und  da»  Vorzeichen  des  letzt«»  Glied«« 
ist  immer  so  zu  wählen,  daß  «»  negativ  bleibt.  Di«  Kursschlußzeit 

der  Nut  erhält  den  kleinsten  Wert,  wenn  vi  --  *-  = 1 Ul,  das 

, f> 

heißt,  wenn  die  Spulenweite  nor  «ine  geringe  oder  keine  Ver- 
kürzung besitzt.  Setzen  wir  noch  ja»=0,  so  ergibt  »ich  für 
Tu  di«  Formel  auf  Seite  699,  mit  der  man  für  gewöhnlich 
rechnen  darf. 

Be2flglich  der  Wahl  der  Bürstonbrcite  möchte  ich  noch 
bemerken,  daß  nach  d**r  Formel  für  A « eine  möglichst  kleine 
Bürstenbreit*  als  günstig  erscheint,  *h»  lang«  Ts  durch  Ver- 
kleinern von  h|>  nicht  zu  klein  wird.  Mit  Rücksicht  auf  di«  auf- 
tretende» FeldpuUntionon  in  der  neutralen  Zone  und  der  gegen- 
seitigen Induktion  der  kur^'nubluBsenen  Spulen  eoII  jedoch  die 
Bit  rate»  breite  möglichst  groll  geinacht  werde»,  das  heißt,  man 
•oll»  wenn  erforderlich,  mit  Ar  bi»  «n  di*  siiläarigc  ober«  Grenze 
gehen.  Die  zulA«*ige  Rü  raten  breite  hängt  namentlich  vuii  As  und 
der  Form  der  Feldkurve  in  der  neutralen  Zone  ab. 

Di«  Ivurzschlußspamiung  Ar  tat  für  ein  koiumutierend*» 
Feld  berechnet,  dn»  etwa  der  Mitte  der  Kommiiliernngszon«  ent- 
spricht, di«  Feld  form  ist  also  nicht  berücksichtigt. 
Ü«  «in«  funkenfrei  taufende  Moschino  tu  baue»,  muß  gewöhnlich 
«in  Kompromiß  zwischen  verschiedenen,  sich  zum  Toll  wider- 
sprechenden Bedingungen  gemacht  worden,  and  es  genUgt  nicht, 
sich  allein  nach  den  Werten  von  A e und  A zn  richten. 

Karlsruhe,  den  15.  Dezember  1905. 

E,  Arnold. 


Vereins-Nachrichten. 

Vcrclnstoraamuilnngon  Im  Monate  Jänner  1906 

im  Vortragxaale  des  ,.Clul»  österreichischer  Kisenhahnheamte»“, 

1.  Ksebenbschga-ae  11,  Mezzanin,  um  7 Ehr  abends. 

Am  27.  Dezember:  Kein  Vortrag. 

Am  3.  Jänner:  Kein  Vortrag. 

Am  4.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Arthur 
Korn,  Münch«»,  über;  „Elektrische  Per n pho t o g rap h iw“. 
[Mit  Lichtbildern.) 

Nieser  Vortrag  findet  ananatimawel««  am  Bonn  er  «tag 
statt  und  nicht  lat  Gib  öM*rr«l>  bischer  Elsen  bah  u beamten  f 
sondern  lm  großen  Montanle  de»  Elektrotechnischen  Institute-*, 
IV.  Gaß  bann  straft«. 

Am  10,  Jänner:  Vortrag  dos  Herrn  Direktor!..  Schröder, 
Berlin,  über: 

L Anwendung  von  selbsttätigen  Zusatzmaschincn  in  Elek- 
trizitätswerke». 

2.  Anwendung  von  Pufferbatterien  bei  Drehstrom. 

Am  17.  Jänner:  Vortrag  des  Harr»  Dr.  Alfred  Menzel, 
Pilsen:  „Cher  Gasmaschinen“. 

Am  24.  Jänner  : Vortrag  des  Herrn  Prof.  K.  Pichei* 
maver  über:  „Die  Koiumutation  beim  VVechselHtromeorien- 
notor11. 

Am  31.  Jänner:  Vortrag  de»  Herrn  lug.  Egon  Siodek 
Ober:  „Aus  neueren  llocbepannutigeanlftgen“.  [Mil  Lichtbilder». > 
Die  V « r e i n s I « i t u n g. 


Srhlo#  d*r  Rfnlitklinn  Am  iS.  Dpzemhf'r  1905. 


Für  die  Redaktion  veraotwortHch : Marioiiliiui  Zinner.  — Selketvexlag  da«  Elektrotechniaetiefi  Vereine»  h»  Wie» 
KomnmaJootverlag  bei  Spielhageo  ä Bebnrieb,  Wien.  ~ I.aw raten aufnahrn«  bei  «Jrr  Ad  minislrat  Ion  der  Zeitschrift  oder  bei  deu  ADaoanschareaiH. 

Druck  voe  K.  Spie*  A Co..  Wi«i. 
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